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•Die  Flammenbogenlampe  „Excella"  von 

Klostcrmann.  K.  708. 
l"ber  die  Lichtverteilung  an  Nei 

mit  Glasglocken.  K.  71!'. 
Untersuchungen    am    elektrischen  Licht- 
bogen. R.  71t». 
Zar  Erzeugung  de»  Vakuums  in  elektrischen 

Glühlampen.  721. 
('her  die  Beziehungen  zwischen  den  mitt- 
leren sphärischen  und   der  mittleren 
horizontalen    Lichtstarke    einer  Glüh- 
lampe. It.  73!». 
Das  elektrische  Zugbeleuchtungsvstoui  von 

L'Hoest  &  Pieper.  K.  739.  ' 
IHe  elektrischen  Einrichtungen  der  unga- 
i  im  Jahre  1904.  75a. 


Elektrische  Beleuchtung  in: 
Berlin.  362. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  elektrischen 
Beleuchtung  des  Budaer  Stadtteiles) 
40.  69,  122,  219.  (Probebeleuchtung 
der  königl.  Burg)  69. 

Debreczen  711. 

Oroabäza  773. 

Sanct  Leonhard  im  Lavanttale.  568. 


IV.  Elektrische  KraflUbertr^ung, 
Ab  triebe. 

«Mitteilungen  au»  der  amerikanischen 
Starkstromtechnik.  Von  F.  Xiet- 
bam  nie  r.  I,  17.  75.  97. 

*Eine  elektrisch  betriebene  Förderanlage.  I 
It.  38. 

Eine  elektrische  Fördereinrichtung  mit 
Anlaßspeichermaschinen.  R.  55. 

Uber  die  Wirtschaftlichkeit  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  auf  große 
Entfernungen.  It.  55. 

t'ber  die  Betriebskosten  von  elektrischen 
Bohrmaschinen.  R.  79. 

Die  elektrische  Krananlage  in  Deptford. 
R.  120. 

Elektrisch  angetriebene  Holzbearbeitungs- 
maschinen. R.  136. 

Über  den  Kratthedarf  des  elektrischen 
Antriebs  in  Baumwollspinnereien.  11.16t). 

Eine  Kraftübertragung  mit  konstantem 
Gleichstrom.  151. 

Der  elektrische  Antrieb  in  Textilfabriken. 
R.  168. 

Eine     Gleichstromkraftübertragung  mit 

57.000  F.  185. 
•Über  einige   elektrische  Spezialantriehe 

von  Ober-Ingenieur   Alfred  Kolben. 

205. 

Elektrischer  Antrieb  von  Revcreierwalzen- 

straßen.  21 6. 
Eine   Kraftübertragungsanlage  in  Indien. 

218. 

•Die  elektrische  Krauanlage  im  Hamburger  '. 
Hafen.  K.  246. 

Elektrischer  Antrieb  von  Werkzeug- 
luaschincn.  R.  267. 

•Cber  den  Entwurf  von  Kontrollern  mit 
Wanderkontakten.  Von  I'rof.  Robert 
Edler.  289. 

•trrundbedingungen  für  den  Bau  von  elek- 
trisch betriebenen  Laufkranen.  Von 
lug.  S.  Herzog.  305. 

*I>ic  elektrischen  Einrichtungen  der 
Schiffswerft«  von  Horland  Je  Wolff  in 
Belfast.  328. 

»Eine  elektromagnetische  Lamellenkupp- 
lung. R.  360 

Elektrisch  betriebene  Drehbrücken  in  Syd- 
ney. R.  402. 


Die  Verwendung  von  Wechselstrommotoren 
in  der  Industrie,  lt.  415. 

Uber  den  plektrischen  Antrieb  von  Walzen- 
stralien. R.  455. 

•Der  elektrische  Teil  der  Wettbewerbs- 
arheiten  für  ein  Kanal -Sehithsbebewerk. 
Von  Ernst  Kronstein.  459. 

Große  Kraftübertragitngsanlage  in  Schott- 
land. K.  407. 

•Elektrisch  betriebener  Ijuifkran  großer 
Dimensionen  und  hoher  Geschwindig- 
keiten. Von  E.  Egg  er.  5,15. 

Loknmotivkran  mit  elektrischem  Antrieb. 
K.  541. 

»Der  Flüssigkeitswiderstand  für  Forder- 
motoren. R.  657. 

Vergleich«  einer  Kraftübertragung  mittels 
Elektrizität  und  Hochofengas  595. 

Elektrischer  Antrieb  von  Walzwerken, 
it.  627. 

Eine  große  KraftUbertragungsanlage  in 
Yorkshire  (England).  Ii.  659. 

Die  elektrische  KraftUbertragungsanlage 
der  Socioti'i  Lombards  per  la  distribu- 
zione  di  energia  elettrica.  R.  660. 

Elektrischer  Antrieb  von  Arbeitsmaschinen. 
R.  673. 

Die  Kohlemerlndoanlagen  in  Ottenbach 
a.  M.  R.  673. 

•Elektrische  Aufzugnteuei  ung.  K.  708. 

Das  Kraftverteilungssystem  in  Boston. 
(Der  Straßenbahiiknngreß  in  Phila- 
delphia). 716. 

Luftputupcnantriub  mit  komniulatorlo*em 
WecliseLtromantrieb.  K.  739. 

Eine  elektrische  Hcchickungs-  unil  Knt- 
leeriiuus-Vorriehtnng  für  Gaaretorten. 
It.  739. 

Ein  elektrischer  Aufzug  auf  den  Btlrgen- 
stock.  711. 

Die  Kraftverteilung  von  den  Vict«)riafällen 
in  Südafrika.  741. 

Uber  die  Wahl  ilcr  Spannung  bei  Kraft- 
übertragung. It.  755. 

Elektrische  Kraftübertragung,  lt.  755. 

Elektrische  Kraftgewinnung  mittels  Tal- 
sperre in  Deutschland.  769. 


V.  Elektrinehe  Hahnen,  Automobile. 

•Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Sta  rk- 
stromtechnik. Von  F.  Niethammer. 
1.  17,  76.  97. 

Die  elektrische  Lokalhahu  in  der  Umgebung 
von  Wakeneid  in  England.  It.  9. 

•Die  neuen  Kugellager  der  Deutschen 
Waft'on-  und  Munitionsfabriken  in  Berlin. 
II. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  unga- 
rischen Stiiatseisenbaliiieti  im  Koste» 
veranschlage  für  das  Jahr  l'.'O.'i.  lt. 

•Ein  Apparat  zur  Verstellung  der  Büreten 
eines  Fahrzeiiginotors  vom  Führerstande 
aus.  It.  26. 

♦Die  Dauerbrems"  der  A.  E  G.  It.  26, 

Berechnung   des  Zngwidcrstaiides.    lt.  27. 

*Kine  Schnltungseinrichlung  für  Boosfer- 
mnsebinen  in  Bahnzcntralen.  It.  55. 

Elektrische  Zugförderung.  lt.  56,  1211. 

Zur  Fruste  der  Fahr!*oschwindiv.keitsnies-er 
der  elektrischen  Eisenbahnen  in  Buda- 
pest. :>». 

*lteguliersvstem  für  Motnrwa<rfiizUi:e  der 

l'utler -ilanimer  Mft.  Comp,  lt.  65. 
Städtebahnen,  67. 

Verkehr  der  ungarischen  Eisenbahnen  mit 
eleklrisehcin  lletriebe.  Von  W.  Maurer. 

5:u.  r,:»5. 

Auf  welche  uiaxiii: .'de  DUtnnz  ist  eine  elek- 
trische Arbeits  Übertragung  Wirtschaft  I -'eh 
IOlie|i,  |,     c.  7:1. 

Die  Pariser  Met rop' ditanbahn.  Sl. 


(  her  den  Wirkungsgrad  von  Gleichstrom- 

bahubetrieben.  R.  102. 
Wechselstrom    Drehstrombahnsy  stein,  lt. 

102. 

("her  den  Energieverbrauch  der  Luftdruck- 
bremsen elektrischer  Bahnen  It.  121. 

ZurStatistik  der  elektrischen  Stadt-Straßen-) 
Eisenbahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1908. 
Von  W.  Maurer.  133. 

Verkehr  der  österreichischen  und  bosniseh- 
herzegowinischen  Eisenbahnen  mit  elek- 
trischem Betriebe.  Von  M.  Zinner.  13.5, 
332.  631,  7*9. 

•Die  lileichstrom-Wcchselstroinhahnstrecke 
Scbenectady— Ballslon  der  (ieneral  Elec- 
tric t'ompanv.  It.  136. 

Die  elektrische  Bahn  Amsterdam -Haarlem. 
It.  150. 

Die  elektrische.  Balm  auf  den  Vesuv.  151. 
Der  elektrische    Betrieb  auf  der  Paris— 

Orleanshahn.  I>.  169. 
•Befestigung  der  Fahrdrähte  bei  Einpbascn- 

Wechselstrombahnen.  It.  169. 
Elektrischer  Betrieb  größerer  Eisenbahn- 

strecken.  171. 
Die  Metropolitan  Railway  in  Isondon.  181. 
Die  elektrische  Baiin  zwischen  Toledo  und 

Detroit.  It.  183. 
Cber  den  elektrischen  Bahnbetrieb.  R.  199. 
Die  elektrische  Buhn   von    Ixmdoo  nach 

Brighton.  It.  21  Hl. 
Einphascn-Wechselslroinhnhn.  R.  200 
Elektrische  Gewerbobalineu  in  Ungarn.  2fH). 
Elektrisch  betriebene  Überlandbahnen  in 

England.  _*13. 
•Neue  elektrische  Lokomotiven-Type  R  A. 

1903  für  die  Valtclliuabahn.  Von  E.  Cse  r 

hati.  221,  237. 
I  ber  ein  Projekt  einer  elektrischen  Bahn 

auf  die  Zugspitze.  2H3. 
Die  Einrichtungen  der  Unterstationen  der 

New  Yorker  Untergrundbahn.  R.  231. 
Die  Motorwagen  der  elektrischen  Bahn  In- 

diiinopolis— C'ineinntti.  lt.  268. 
Frauekasten.  Schinieren  der  Schienonkurven. 

272,  320. 

Die  elektrische  Bahn  von  Murnau  nach 
Oberamnirrgau.  Ii.  281. 

Straßenbahu-Motorwagen  mit  Schnecken- 
getriebe- Übersetzung  der  Maschinen- 
fabrik Oertikon.  lt.  298. 

Gleislose  elektrische  Bahnen,  lt.  299. 

Lastcnsehitf  mit  elektrischem  Antrieb,  lt. 
299. 

'Gleichstrom- Wechselst  romwagend.  A.K.  G. 
R  316. 

Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  der  Berliner  Stadtbahn.  317. 

•Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 
Von  Dr.  techn.  Arthur  H  rnsch  ka.  321, 
341,  357. 

Leitutigsmaterial  d.  Westinghouse  Wechsel 

stroinbahnen.  It.  330. 
Ein  elektrischer  Motorwagen  mit  eigener 

Kraftstation  Ii.  330. 
Eine  Kolllmhn  für  Lastwagen  und  Pferde. 

It.  36(1. 

Automobil,  System  Lohncr- Porsche.  It.  374. 
Betrielisergehnis.se  der  Vnltellinabahn.  375. 
Stationsanzeiger  für  Straßenbahnen.  It.  3S9. 
•Signallampen  lilr  Motorwageuzüge.  It.  389. 
Eine  Wettfahrt  zwischen  einer  elektrischen 

und  einer  Dampflokomotive.  R.  402. 
Die  elektrische  Hahn  von  Blooinington  über 

Pontiac  nach  Joliet.  It.  116. 
Uber  einige  grolle  elektrische  Lokomotiven. 

417. 

Eine  elektrisch  betriebene  ('herfuhr.  It.  429. 
Der  elektrische  Betrieb  anf  der  Eisenhahn 

Liverpool    Soutliport    Crossens.  K,  141. 
Diehstrotntraktion.  K.  455. 
Über  den  geplanten  elektrischen  Betrieb 

der  Hauihurgcr  Stadtbahn  Blankonest — 

Ohlsdorf.  It.  456. 
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Statistik  d.  eleklrieehen  Kuhnen  in  Deutsch- 
land. 4:">7. 

»Klektriml.«  Bn„te   Ii  4n7 

KI':ktri>'li'T  l»t',H-.'l'  v;i  V"llbalir,e|i,  LL 

1Ü 

Slam!    dpr  P»hrhf,rripli4.ii.ittpl  der  .Wi»rrpi- 

ehlM-hen   dektriiichei)    Ki:-i  nlmlinen  am 

IM.  Dezember  1!H4  4HT>. 
*  Ki;i|ili;tM  iis¥e<lhfrpl>troiii  HithtiPi). 
Bau     ur.'l    lU-lri'-Miiu^'f    1 1  ■  •  j    ■■Irklri..'  liei: 

Eiaen  Ii  ahnen  in  Ungarn  Ktide  des  Jahres 

VMM.  487. 

Gerichtliche  Entacheiduiigcn  in  Sache  dos 
Fjsatzanniiruchi'a  hpj  Unfällen  auf  idok- 


(  I>h*  M  nl  ti  Iii  i-  1 '  ni  tsv  st  ein  fdr  Zuggchahuiii' 
l'i'i  V- illkili  ','-11.  ■'iliiT  Ii1,  K  ■  <j4--t  r;ikr  i>  -n 
Tm-  Ii'  nvrr'  lullten  t'.  e.'-klriselie 

li-l'i:  IHII.  Utn-V  i:i-'  l'.lh|lll,.  -..'Iii  'ulll|>\  -I  i-l  :t 
Mi  I  Hl"i    '  i>'k".l  I;-  In    /.iij -mim.  Ü-.lUh:."'Ji 

,  I  W.StraJlenhahnkongreU  i. Philadelphia  - 
7lti. 

I  ber  dig  nl- rvi  i  "iii.i^'uetiM-he  Wesiinghouse- 

lireimo.   I,'  Tl:' 
liiu  nick  1 1  .v,  Iii:  Buhn  /.h  .•■■•■»■Ii  Knln  in  I 

Osaka  «IM 
Kl.,klri,.ihe  (hiniibiisse  7.M. 
Wert  d.  Material-  u.  Iuvnn1ar:t:.  ■  ■lii.iVmigeti 

«1.  ungarischen  elektrische»  hiserihubiien 


Hormansladi  iNagAs/idien..  3D-,  MV'. 

ii.M..if/.;nui-»h«-iy:   

luii:.lirii.  k.   Ii'l,  -Jh.i.  .H.s,  -<i,h, 
Kiul'il.- 

KarUliad.  ;iX5. 
K.   ■■ili'iv  7-44. 
h    !■  ' 

Kiavarda.  44;'. 
Koateiililatl.  *>M. 
Kiit-tnin 

[.unteck  i  Elektrisierung   der  Arlherg- 

llahn    631,  711. 
I.u- j||.]i1i-i-"1ii,  i,H 
M  -'l'-d  -'f.". 
Meran.  L'ltS 

Miaktiie«.  t;ai. 

Muhlhach   Saiszscbew:.  iil'.l. 

N  lL'vki'--4.Trk.  1,1'V 

N  ■  i ^ it .-  A  i\  idi'k  1  I 

■Neutra  iNvitra  .  j.73. 

i     ■  ■■  i.na    I  I.  iil'l. 

i  'l.,'il,i-:d  m  Sii,liir,v.  14,  .1111. 

Udenbuxg   Sopron).  1HÖ. 

'  >  T  itrntiir.  d.  li.il. 

l'nl.'M,  [ '  j ; r,t  77.i. 

P.irdutfil/  171 

Kok.  44J. 

Pitiiiiii  t'mn.,1 

i'r:i_-     l.ili:.-   über   'In-  K'.iri-Iilflrki'.  l'l.l; 
I  >  ■■     «  klrisrlie  Hai» n  /um  H  r.nl- ■ » -1 1 i  n  . 

•IM,  4a'>, 

1'r.mu  -'*4. 

Pretiburg  !  Pomtnny .'Iii'-'. 

tu-, Im- «4*..'  

Itochlitr  i:ts 
ltiiuihurg  4'i*1. 
S«az  ».ii 
Salzburg,  ii'H, 

l'"k--ij,  .•'!!', 

St    ITIri.-h  in  Cr.i.l.Mi  .'.7r. 
SpüUto  14, 

Szegedin   Szegedi.  jMK, 
ii'lrr  ;.4- 

TWi..  Jl.H 
Tcinpsvar  4-.H 

Tuhlach.  an.  2!H. 
Tiie-t.  -'V.l. 
Tmi-nau.  -'S,  77:t. 
\\'.iruilif  iii.u  1LL 

W'-".  l:U4.tr]r.lir    ll.im  W-.r.  ligu 

tramsdorf— H.-idfn.  81!*,  «>!:  iKI^k 
1 1 :  s  ■  ■  1  u  -  t-  <  » lim  i  1  in  -  vf  i  k  •■  Ii  r    Tili':  lji-k- 
In-rh"     \  i •  1 1 1  r-- 1 1 1 1 1     \\" j.-n     l'r.-lilin  ^ 
."».'t'i     i'-li-knsuh.-r    l'i..lirli<.tri.'li  .iTT? 

di  r  S[;i.'tii  ihn  ;,.;[:!. 
Xnll  »in  S.s.  ais 
V.\\\'\U\i:i\:  t<  i  i-::  >">i  |{.  ■/■•Ii,  t."i7. 


VI.  Eh-ktri/ilitttwerke,  grolle 
Anltiypn. 

:i  -Mir*.  ih.iii.'i'n  aus  drr  umei ikanifri  hf  n 
Siarkatniinti'i'hiiik.  Von  K.  Xiet- 
bi>  i»  iner.  1.  17.  ~."i.  !>7. 

"  1 1 1  ■  k r.  M  '  I',  V  lt.  H"li''nt'llrlll  -.liT  |-'ir;n:i 
J,  Sitini  iS:  Siibm*   in   Kriiiiimau.  Von 

i>r.  ,i.  i':.ii,;~rr^  

!  ;■  ;tri-i -In ■ /.'iitr;il,r;i.tiiiii  mit  ( :a-.m.itf>r«ii- 

ntiil  1  Hni..l..n>|..MMl  n. I<  Tili 
I >■•'  l'Mlaii  kliniL-  <ler  »•lektriarben  Xentral- 

stiitiini.-n  in        n  in  k  i: 
L>ie  S|iiiiiiuiii'.'i«»irl»()luiii,fii  in  elrktris-tihnn 

l.i-  I  1 1  1 1 ::  ■  ■  1 1    Uli ' :    A  |    ■;  Hut  <■.  :     I .'  li'i, 

 >':'.:.:"!-.  <ii_l  KI.-Uri/-nril--*rrk»  Lu 

DeiHM-liland.  I.'.  -M 

I  'b'T  diu  Wirl-rl.iifl  n  i,l  ,  il  vnu  lj:i:.-.i_. 

 l-Ti-ii  iii  i-li-ktri»i-heii  /i'iiti-ilstntinunn 

Sti.tii-lik  d--r  r,lrklii^itiit,>m  rki'  in  L.iikIoh 


Iriscbep  Kiaenbahnen  in  Uiiyarn.  4!*1. 
l>it'  •  li-ktrin.'li'1  .lunrl i  :.nl ■liliii.  -I1'-', 

-  *  .i-tt  it  lit-ver'ril  uii^:  bei  elpktriüi'ben 

I  .■■'I.Miiii'li  vii  h. 
'Die  glektrini-be  Truinway-  und  Bahlums-  l 

s-i'lluii|/  in  l.'Hnliiii. 
•l'ruli.'ln-r  n-'li    mir    Mi'tur«  :ij.'i'ii    "■'!    ••!  ri  ■ 

ihasi-fcn  Wcch-ielatroinmutoren  in  Pari?-. 


1". I ■  k C ri -i'-rimy  vni  V l>;. 1 1 ■ : 1 1 1 ii ■- 1 1 .  II.  M-, 

A ut. .in 1 1 In I-   r.ui.Tvv.'hiwatf ■■:■..  Ii  -'1> 

I.  Ikt  di-ri  K.  'i.k  urrt-n.'k  um  Iii"  1 1  -■  l  •■  I  ■■  k  1  r     -In  n  : 

Struili-iilrihii'-n  l.ninlf:!>  nr.l  ■  li-n  ^l  ,\.  .r- 

nninihiiRKi-n  f>1S 

Kt'-klri.-''lllT  lk-ni.ll   :llt"  'irll    A  1 1 1  i'llli  :l  Ii  II  rl».  i 

'Die  elektroiiiaunetibchou  Scbiouenbrenison  i 
der  A    K-ti?  |{.  .VJH.  [  | 

Du'  Leitritt'ce  l'iir  .Mnilr'  L-i'ln  tum  Scliutn.1  ■ 
dcHiiif  iiini  \V.i--.-ri  '  ri  i  .'ii  ;-i^ni  -i  Ii  ;l- 
liche    EinwirkunifHii    ii,  r    liiuk»lri>iin-  ! 

'.•l'.'ktir  'ii'-.j-  ''l'.i'  Ii;  I"  ii.l'iibiiLii  uiil  ' 

Schienen  als  Hüikleitunp.  !tä2. 

Die    Hetriebh^toriiniten    uml    UnfUllii  im 

SlinK..nliiihnt-..rlc.»Kr  i'ilt-' 

Fortfleh  ritt«  im  Bau  von  Motorwagen,  lt. 
Eine  doktrinelle-  Kahn  auf  die  Zu/janiue. 

— m.     — 

Sliüiaik   d«r  Straüpii.  und  Hin'lib;itui.Ti  in  | 
i.l ■  Ii    \"-  r.  i:i:^i '  ii  Mauten  von  Amerika  ! 

um  Kii.t,'  'i:,i-  .'  a.i.    nun.  :,7-.'. 

Eine  elekrri-.  ln-  l.,>k"inotivo  mit  Eiii|jbasi'n- 

iim'."i  Ii. 
Im  Bau   begriffene  und  projektierte  ^ek- 

tritebeEigenbalnieii  »n  l  njuni  I.ihI,  l 

'  1' hiiliriu-'  r  Iti-^'ninl  der  Str.iliviiliahiien  in 

Xvn-ii.  i;i~ 

'Eine  neue   K'.'?i:-lr-:kliMii  Uir  .In-  _ 1 1  ritte*' 

St-liirur.  11.  ',:IL. 
Sr-iii/riiiiK  l>fi  Weelii-Blstrouibuhnen,  Synlein 

\y.--uii|.'ii.'ii ii  >.-'7. 

l>ie"K  '■\'  \  rk.  \'  u  HiiV'-::  A  Hartford  Kail-  I 
rniui  fi-inpany  in   N—w  V"-k  i 

*Kin  HoelispnmniM^  Ii  liininotor  fürtileirh- 

Rtrnni    |j  IUI 
VerMirbe  mit  elektrischer  DopDeltraktion 

Hill'  ili-r  M.iiilrrm   HiTni'i  iil;i-r,.'iiul Irili 

R-  «4g. 

♦Einphn-seiihahniiiotor  der  WestinKboiije- 
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V,  Helli  igl.  475. 
VerhU'-he    mit    drah:ki--er   'l'e  legru[di  in 

Kimne   4HO  : 
Neue  -    TeirgiMi  Iiiiii,  b'.  t'.'l. 
Die  l'.i, '-Urning   der  Fiiiikeiilelegi-apberilinie 

It.-riin     Dii'sden.  .".44. 
*Me««nngen  au  einer  fankentelegrapliUchen 
iebtung.  II.  557. 


♦Die    l'iiiiLeiit.i-'egr:i|ilii-iist.atii,n    :in  Hafen 

von  Hevi»hiiiii.  B,  5^. 


♦Der  Blitzableiter  für  Telephon-  und  TrIp- 
graphv  n  1  ei t u ngen  vrin  (  a  i  n  e.  11. 

Klektriache  KinriehtLiiigei]  der  unguri-vhen 
St.iafsBi-ieiitiahneii   im  Jahre   \'MY,I.  M. 

Der  elektroly  tische  Wellenempfänger.  B.  ü7. 

Schnurlose  Zwiscnenschalter  im  Te!e]inrm- 

hetrieh.  H  HO 
Vermeiden  des  i'inlegeii^   mehr  alü  ein ea 
Al>fr:ige.-eh alters  lieiKurnspreelizetitralen. 

-irim:    

Der    neue   I  M'Hpraeln*?,!lhler    der  Measured 


Servile  ( 


II.  IM. 


Statistisi-he  Angaben  illier'dns  Telegrapben- 
und  Trleninnivve.sfi]  in  den  Vereinigten 
Staaten  vom  Jahre  l'.HrJ.  151. 

Der  S.-huU  dea  TeU-nhoiigehi'iiiiiiihse>*.  17). 

[Ierali  -et/uiig  der  1  r-U  ph 1 1 n- AI ioü nom eilt is 
gebühren  in  Ungarn.  I7TT 

♦Die  erste  Funinache  Telephonloitnug  in 
Österreich.  Von  Baurat  R-  Nowotny. 
\X'.t. 

Kunzessiiiriierniig     selbhtitntl-ger  privater 


Ti-legraiihen-.  1'elephriii-  und  elektriseher 
ie  deu 


Sigtiälan lagen.  «S I H_ 
Die  deutschiu)  Fern.spreoli-Seekabel.  414. 
"'Das  '/.ent  ralbatteriesysteni  in  OBterreichi- 
sehen    '['eleph'inzpiUralen.     Von  Baurat 
Kn.il  Müller.  4Ji7.  -l-tl'. 
Da»  Telephon    anl    dem    flachen  Lande  in 

1  lenlsililailll  .'ifill. 

*Eiu  Telephonkabel  im  Coinoaee.  B.  612. 
Tel.-phüiikalii-l  mit  sehr  geringer  KupaziUiT 

nn  ; 

Sii-hi-nnigen  in  l-'.irnspreebanlfigeii.  K.  721. 
Neue  TelephonlinieBudapest  —  lielgTad.  7-'T. 
1  )jls.  Ti»le|ihon  als  WiliiM-helrute.  i4L'. 
Die  elektrischen  1-änric'ntungen  der  »"giiri- 
sehen  Staalsliuliiien  im  .luhrfi  l.'l.Vl.  iM. 


r    Signal  w  eai-n. 

Lii'htlMjg.iiiinterbrei-hyr,  B.  2H. 
Der  Copenliagen- l'liermofltat  der  Firma  (', 
I  .iiri-ny.  j!L 


Elekl 


trelvtischer 


Wellelidetektor.   B.  5i»8. 


Klektrische  Einrieb  tu  [igen  der  ungari-i'hi-ii 

Slfint.-.ei^er;linhm-n  im  Jahre  I-t>ö.  M. 
Ttülii  iiistrlLklion  lies  ei  l-k  I  r  l  sf  h  en  I  tlshinj- 

signales.  K.  170. 
Korr/.es.^iuniening      sei  j'Stitndiger  [irivater 

Telegraphen-,  Telephon-  und  elekt riwelier 

Signalanlagen,  ölrv 
H.  liiiiiiri.hren  ul-  liiilikaton-n  für  elektrisehe 

Wellen,  lt.  Stil. 
^Di'.-   autonijitmclie  Keueralarnieinrii-htuiig. 

System  Autopyrophune.  B.  404. 
»Diis  Kin-iJuihiisignalsv-tpin    von  Thulleu. 

♦lTnterwaHRer-S:gnaleinricbtiitigi-ii.  B.  6"J*.>. 
*Kin  Bloi-k^ignalsvsreiu  mit  \\  erhselstnun- 


Vagiietiaehe   l.'nti-r»ui- hiing  von  .Eisen  und 

Mahl    lt.  77-'. 
!  l-AlriiiL-be  Eeituiigsfabigkeit  u.  Iteflcsion-- 

M-rniijgi-n  der  Kohle.  \t.  772. 


\.  Elf ktroehemic,  Akkuiuululorcn, 
Primär  demente,  The  rmoelemente. 

fetriehaine.^  u  ngen     an  elektrohtisi-hen 

I  ih-iebriehtern.   K    1  7i ' 

'Über  eine  neue  Akkumulatorentype  „New 

— sniifi-  i:  ^±   

'1'iT'di'ktnnrhe  Dien  vi-:.  Steinnn-t/  !■'  .HUI 
*fcin  sich  aelb^t'iitig  regulierender  Apimrat 

zur  e|ektriseh'-ii  Wasser. -rhityiing  nrtli-ls 

Wechselstrom.  K.  347. 
»Klektriseber  Ofen    lt  H47 
*I>e|  ■  -Ii  k  I  ri  -I  In-  Sihtnrl/iiteii  von  linker 


I  ber  den  Kintluli  der  Erdung  des  Lnft- 

Iriler-  L  iii;' 

Eine   Zentralstation    für    drahtlose  Tele- 

graphie.  630. 
^l'nnl'  ntele,1  raphie,     System  Ffssemler. 

Ii.  'lio. 


I'.tr-I-    Ii  ''Iii 
Flak^rmeh.»  lTtir»nTi.i..hi.n  B7K 

♦Über  oine  Schnltvorricbtung  für  Sekunden- 

nhre».  R.  710. 
Die  i  lekl  i  i-i  heli  Kinrif  htungen  der  inigai  i 

sehen  Srn/if r  balinen  im  Jahn-  li'Ul,  i.'iii. 


)ogle 


X 


Elektrische   Blockvorrii  htnnucn    auf  den 

uim.irifr'  )n>ti  Ei-'cnhahnen.  7.'>tv 
Eiaunbahnaignale  drahtlos  zu  ubertragen. 


XII. 


Sonstig»  Anwendungen  der 
Rliktrmtiit. 


Aiig'hurger  elektrische  StraCcnl.alin  A  Ii 
Ms. 

Bank    für   clfktr.;-.-h<-  1  "irei-in-himm^en  in 

/.Brich  rrtltT 
ikyermlie  Elektrizitätswerke  in  München. 

Herrische  Kleinbahnen  .11  Elberfeld.  'i\<. 
Bergmann    > . . •  •  K t r  /:?..•••  Work«    A.-<i.  m 


Ein.  Apparat  anr  ^rteilung  de»  Nebels.  11.     Berlin  l 'i; arjn«enl .urw  Straßenbahn.  .W», 


•K:.  k'r-h-  Backüfen  V.,n  W.  Krt:i,;ii.  C4 
elektri-.cb.-i]  Einrichtungen  i  l»n- 
ilwicr  Krankcnhan-e>-.  Ii  122. 
'Xeuere  Systeme  für  elektrische  Xugbe- 

leliebtHüg.  lli'l 
Kli-ktic-eli    -Lti  ^r- -t  r- «-heil  ■    Wiig.-n   zum  Be- 
spritzen rl ■  t  S'.ralirii.  Iii. 
l>as Enteisen  »mi  \Vi..>erlettungsrühren.  1X4. 


Berliner  «.I..L-  tri  «.In»  St  r  1 11  .■  >i  1 ,  1  im  ,\  AI  TAH 

Berliner  Kloktri7ilitta.W«rk«   «78.  747. 

Uieli':.-  Hiaher  Kl-ktri/ ilht  ■    llt-.i  K 1  s.-n! .  -i  b  r : 


afl   11.  Bielitz.  Ulli. 


»Kinn  tii.ni.  nlpHriKrho  IThr 


22ST 


l-'.lnlt ti-isi  hr-s      A  n t't : u  1 1 ;  1 1      Min      n.'lr.n  en-ll 

Wasserleitungen    K,  ■>!*, 
I  >i:nnaul  biihrniaM-liiiien.  l.>i'.-'~ 
'MagiietiM-he  Er.-ai.-i  liciil.  r    I!.  i'-:i, 
^Elektrischer    Signalapparat  ,-nr 

stark--'»  W'imiihiH'k--.  II.  Ii'.  Hl.' 
♦Die.    elektrischen    Heix-apparate,  Rvstem 

Eafond.  Ii.  .V*. 
1  >:ih  clc  ktri-cbc  Hacken  aiu  N  i H^'.ita.  K.  ;.:»:>. 
I  »>  r  elektrische  SchweiBappara»  der  A.  K.  G. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  elektisch 

t.T'M'lmi-i&i-n  Si  ] i r : l 1 1 1 ■•  t •  1 1    Ii.  ''■Ii:' 
I  >ie  c Ick 'ri sehe  Seh»  eilin ia  -1  ."in c  iler  \  K  I i 

*Dio  Elektrizität«  Ausstellung  in  Loiulon. 

Von   1\  i  11  -/  In-  11  11  11  i.  r  >'.>-■* 


Bochum  •  OelKent/irehnner  Stnihenhalmen 

4.r>Ha. 

B.L'sljlUCf  ■>!  1  n  Ii.  n  Ki  s.  n  bahn  I  ■  escllm'hiifll 

■->:tn 

Brflxer  Straßenbahn-   und  EIcktrir.itatM  Gc- 

s.-Hm'IkiI'i  :n  Unit  ;i:;.\ 
Budapost-Budafoker    elektr.  Viiinalbahn 
— A.  (!.  l;Ht,  444.  


1  >ic  elektrische  Schiene  iiscl'uvci  Uliiii;.  I  »fr 
jtiaHeiiliabrikongrcli  in  I  'Iii :  .nb'lphiu  ■ 
7T7T  , 

Kloktroknltur.  772. 


Cipwrliii ftlirhi»   und  IltmnEielle 
Nhihrirhlpn 


Aachener  Kleinbahn -1  "i  IN.  halft  in  Aachen. 

IC. 

Akkumulatoren-Fabrik  A  I».  Berlin- Hagen 

'  u  — 


Aliliiimi.li.tureri.  11  Uli  Kielt  I  ri  li  IS  I  «n  erk  a 

A  Ii.  vorm.  H"fM'  ..V  C.»  in  le-rlm  -InÜ. 
AktieiiKeseltdchaft  der  M- .1  h  >ntTijfthn.  774, 
Akttciii/eüollpcbaft  dor  Wiener  Lokalbahnen. 

— iS5f    

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerke  Wel«. 
378 

A.-G.  für  Elektrizü-its-milagen  in  Bnrlin.  747. 

A    (.     Ihr    Eh  1.  trete. -Iinik    v.irni    1  irn.-t/i-i- 

.*c  Ipüfln  in  Horlin.  H.rili. 
Aktiengesellschaft  für  elektrische  und  Vi  r 

kohrgutiternehwungen  in  Budapest.  21!». 
AktiengesellEchnft   für  elektrische  l'ntcr 

nebmuuaen  in  Budapest.  124. 
AktienK«'»ellt>i'haft  für  Ga«  und  Elektrizität 

in  Köln.  2*<S. 
A.-<ioh.  Mix  &  ( ieneRt  Telephon-  und  Tele- 

^rajuben-Werke  in  Berlin.  4CM>, 
A.  <»    Officine  Klettro  FerniTierie.  \W». 
A   f;    Sttehj-iwelie  Klektrititittawerke  viirm 

PiiMchinann  .<t  Co.  tr.  I  >n  ^l.  i,  H.  iilenan. 

■•li<4 

A.-<i.  TliUrinifer  Akkumulatoren,  u.  Kiek- 

Irin!   ■      .tIi  i.  Ld  <;iiril>iiiiihl.KA»lf..lH 

«-  S  :tl>4 

A.  E.  iJ.  I'uion  -  Elektrizitätijyoneilycliaft 
Wie.,  :1h»  CVT  ~ 

Allgi'tni'ine  EloktriziUts  -  (tewellachaft  in 
li-.-i-h::.  1-U 

Allgemeine    <.>atcirn.'icl»'actn'  Elektrizitäta- 

-«_-:-■■-- 1 1  -  ■  blitl.   \V|.-ii.  L'ij'i. 


Ilud:i|.(..-.l.'r  AlU'i  ihm  KU- k tri/ uiif-.  -  A  kl  ii  11  • 

ge»ell.".-li:ift    ll'l.  173. 
Ilinln]n"-ti.r    .'lekti  i - ■  ■  1  n ■  M;idtl»al:ii-Akll''ii 

^■-■■IIm  h.ni.  i^'-i .,  :'7  I 
Biii|:ijn-K(i'r  Straß-nl'nlin-AkttVn({.«teilfichaf) 

Hihl  i(>i  ^,t  S/eniK>riticaer  elektri-M-l.e  \  iiinnl 
i'iii-n,  ^»\. 

Buda|>eat  -  Uipest  -  itakoapalotaer  elektr. 
StrnBenlialiii  A.  C..  i:(!l.23ti. 

Budapest -Uniuebung  elektrische  StraBen- 
hahn A  0  41!». 

Cie.  du  ('heinin   de  Fer  Mrtmpolitam  de 

 IW  4il4   

Comuajrnie  Belfie  pour   lea  Tramwavi«  et 

I  rUriairuge  electriijues  de  Saratoff.  078. 
Cauipagnie  pariaienne  de  l'air  coinprime 

iPopp'i  in  l'ari».  747. 
L'ücvnowitzer    Elektrizitlltawerk-  und 

Straßenhahn-Ciei»elUchaft.  287. 

SeuUch-Allantiache  Telegraphen  -  (iesell- 
schuft  in  Köln  a.  Kh.  272. 

l)mif.<che  Kahelue.L..  A   Ii  uj  Berlin- 

Knni::ir]iüiur^.  ,'üll 

Deutbche  See-Telrgmnlien-  (.eaellKhaft  in 

 Ki. In.  :li>    

Deutsche  SlraBcnbahnge&ellbchaft  in 

— Pn-^iVu.   '  

I>eut.«ch-l'berseeiKclic  Eb  klri/.iUla  (iesell- 
achaft  in  Berlin.  28.S, 

Elektra  A.-fi.  in  Dricden.  H'H. 
..Klectra".  Fabrik  eleklrihcher  fleiz-  und 

Kochapparnte.  Bregenz  uud  WlldeiiRwyl. 

775. 

1-  li'l.li-.s.-lii-  H'iün  Alhmii  Hin. .  L  .  ■  htm-   \  <i 

in  Alt.ma.  fiWh 
1  l-ktris.  In-  l',:il. 11  I  »umhin.  LiiMimiuii  A  C 

•t.ri8  a 

Klektriwrlie  Blork-itatiiinen  A.-(i.  in  Berlin. 
211. 

Elektri«che  Kleinbahn  -  Aktiengoello»  haft 
PrHg  —  Lieben —  V'ysucati.  .r>4". 

ElektrttM'he  Kleinbahn  im  Mimsfelder  Berg- 
revier  A.-G   in  Berlin.  444. 

Flektrischi»  Stmlleiibaliii  llruiiipii  Elber- 
feld :tfa> 

Elektrinche  Stralloiibahn  Breslau.  421». 
Elektrische  Straßenbahn  Il.-id.'lberg — Wies 
loch.  .r.2l». 

Elektrische CnternchiiHiiigcn  ilcrStadl  l'nig. 

;at. 

ElektrizitillM -  Aktienifi-M-Ilsi  h*lt  vurm.  Her- 
mann l'.JH'.1  in  (  iiciiiniti.  .lOl'.  iili'2. 

I '.I  Ii :  1 1. -itiitt.  ■  Aktiengesellschaft  voriiial." 
Ki>l»wn  \-  t'niini..  Trat:.  '<lVT 

Elektrizität^  AktionsesellBchaft  vortn.  W. 
Laitincyer  Je  »  <)..  r  ranklurt  a.  Si.  niii. 


r.|.'klr:/il:H-      A  kl  icn  jcH-llnchafl  vormala 

Srlnick.'i  l  \  I 'i>ni)i.,  N'iirnl»»'rg.  J:1- 
Kl.-k'ri/'lüt^    l  .i's.'lls.'li-.i;":      iIitIlk    .^T   I 'r 

Tschinkol  in  Teplitz  Schönau.  350. 
l.UAlri;it;U>    l.irt'.'rniy.-.    I  i.  m-IIm-1:.i|*;  in 

Ki'  kLri^it;iL"'iV"rkc  l'-"tri'.'!'ii  A.  lit-r.  .n  Klc-ü. 

r.hilctri«iH».t««»rli   El^.na.-h  H'.U 

Eli'ki  1  i/.iiiitH»  i'i  k.'  l.ieyniK  A.ii.  i'71. 

Ivli-klriyi-'iNui-rt,.-    1  Ii. im    A  (.. 

l.li'ktrixitHtbwerk  SlraBburg  i.  E.  174. 

Klrkrii..-|i.Mi:i-rli..    Wirk.',    'i.    In,    Ii.   Ii.  in 

Berlin.  21!». 
Elektrohtahl.  <».  111.  b.  H.,  Berlin.  174. 
Klek*ot''chnische    Fabrik    Rheydt,  Max. 

Sihorech  &  t.'oinp..  Bhcydl.  187. 
I'rlnrter  ElektriM-he  Striiji.nlialm  JH). 
l'.i>'.-  Kr.mti.-i  In-  \\  ,1  rai- .1 1  n.-i   A  k li.-n^.-.-..-l  1 

■  ..-halt  für  ■•leklri<.'tn.  Bclruchtuiig 
Eletricitä  Alta  Itnlia,  A.  Ii.  in  Törin.  114*1. 

feiten  &  Guilleaume  A.-(».  in  l'otersburjr, 

420. 

Feiten  &  (iuilleauine,  C'arl»»erk  A  -G.  in 
Mülheim  a.  Ith.  —  ElektrizitUtsgetiell- 
whaft  vorm.  W.  I .ahinev^rX:  < '«.  in  Frank- 
furt a.  M.  271. 

Feiten  &  tiinlleannie.  Fabrik  elektrischer 
Kabel,  Stahl-  und  Kupferwerke  A.-G. 
Wien.  173.  i?H».   ;  

Kelt-n    v    1 1  u:Li  aiiin.'     l.ali  vor  -  Werk. 

A   H.  -tTü 

Flensburtrer  Kl.  k  Ii -i/itiii -w  1  -rk  A.-H.28>j. 
Franz;  Jimef  elektri.-cln»  Untergrundbahn  in 

Budapi--t  ■l-l'i 
Finmi.M.-r  ■l.  k'n-.  '.c  .SlrilUenbahn.  4X2. 

Oablon/er  Straüenlialin   und  ElektritiUU- 


i3 


llschaft.  .17!». 


Hany.    1  'i.inp.,  I  i-iti^'i.'  l.  r.'i  untl  Mn>.  |iii,.'n- 

fabriks-A.-G.  8H'.  .V-H). 
1  ..  ni.  in. Ii-  Wien- Städtische  Elektrizitäts- 
werke. 4:>8. 
Gemeinde  Wien  StUdtiN-heStraBcnbalinen. 
470. 

tieneral   Electric  Company  in  New -York. 

:..•><>,  724. 
Geraer  Straöenbnhn  A.-G.  .rkli4. 
Gesellschaft   für  elektrische  Beleuchtung 

vom  Jahre  18811  in  St.  Petersburg.  174 

I  ;  i-  ;.- 1 1  1 1 1       f  Ii  I      ..•■•ktliseh».       ll.nil  lllllj 

1 '  1 1 1  ■■!  —  1  »i  111llr1l111.il  in   lli-.l.n.  4-1'. 
GftHelischatt  tür  elektrische  Industrie,  Wien. 
4117. 

(ieaellscbaft  für  elektrinche/iigbeb.uchtiinn 

in.  b.  H..  Berlin.  41,  124 
(»munden  crEU-ktrizitlUh- Aktiengesellschaft. 

;m;.'.. 

tinuer  Tramwnv-Gehell«chaft.  33.r). 

tin.tl..   Berliner  SlrnU..nhlllin  l.'ttf. 

ÜroBe   Kasseler  Straflenbahii' Aktiengewell- 
■  i.n:.  TJ. 


Groß«  Leipziger  Straßenbahn.  18t>. 

Hirn hurai.srhe  Kl.  ki r. 1 ' ilts werke.  *i'i2. 
Ilaiiiburger  StrallciieiM>nbiibn  l  iehells<-haft. 

i:»:t 

Hartinaiin  A  Braun,  A  Ii..  Frankfurt  a.  M. 

.'.  '■  i 

Heidelberger  Straß'-n-  und  Bergbahn  A,  (». 

Helios  E-A  G  x.l.  IM. 

Iiiternatiiinale   l'l.'ktri/.itiit-.-l  iesellM-haft 

Herlln  .M.> 

Interuationaie     Elektrizität»  -  li'-scllscluift. 
Wien   Jii^.'i.  4"7.  4-'.2. 

Klri.i.w.r   Klel-lr!  ,'ilüt  <-  nn.l    K  l.'i rilmh n- 1 1  ■•- 

-elNrbalt  in  l'nla.  W>:!. 
Kab.-lfalTik^-Akliengivellschaft  Pn-Bburg- 


W--e»  lf 

K      1  w  1  1  k  |  iiiii-kiirg  tu  Duisburg.  1 7ii. 


»d  by  Google 


XI 


Kabelwerk  Wilhelminenhof  A.-G.  in  Berlin.  ! 

336. 

Koblenzer  Straßenhahn-Gesel]schaft.  320. 
Koinmandit-Gosellschaft  für  Pumpen-  und  i 

Maschinen  •  Fabrikation    W.  Garvcn&, 

Garvenswerke.  30. 
Kontinentale  Gesellschaft  für  elektrische 

Unternehmungen  in  Nürnberg.  &06. 
Kraftübertragungswerke  Rheinfelden.  47». 
Krakauer  Tramway-Grsellschaft  in  Krakau. 

250. 

Krei*  Buhiorter  Straßenbahn  A.  G.  in  Ruhr- 
ort.  484. 

Land   und  Seekabelwerke  A.-G.  in  Köln- 

Nippe*.  458a. 
Lech-ElektrizitälswerkeA.-G.  Augsburg.  30 
Leipziger  elektrische  Straßenbahn.  186. 
Leipziger  Elektrizitätswerke.  186. 
Lenne  Elektrizität*-  und  Industriewerke 

A.-G.  631. 

Mahrisch  •  Ostrauer  Elektrizität«  -  Gesell- 
schaft. 319. 

Magdeburger  Elektrizitätswerk  in  Magde- 
burg. 5(1. 

MagdeburgerStraßcnoisenbahn-Gesellschaft. 
173. 

Marconi- Wireloes  Telegraph  Company  Lim.. 

London.  15». 
Miskolcrer  Elektrizithts-Aktiengesellscbafl. 

520. 

Motor,  A.-G.  für  angewandte  Elektrizität  in 

Baden  (Schweiz).  534. 
Mülhnuser  Elektrizitätswerke  A.-G.  in  MUl-  > 

hausen  i.  F..  272. 

»iederschlesische  Elektrizität»-  u.  Klein- 

babn-A.G.  561. 
Nordische    Elektrizität«-     «.  Stahlwerke 

A.-G.  in  Danzig.  41*4. 
Nürnberg -Further  Straßenbahn.  561. 

Oesterreichische  Siemens-Schuekertwerke 

Wien.  15,  563. 
Officine  Elettriche  Genovesi  in  Genua.  3514. 
Osmiumlicht  Unternehmung  Wien.  71. 

Pariser  Untergrundbahn.  32t). 
Posener  Straßenbahn.  271. 
Pozsonver   ElektriziUt*  Aktiengesellschaft. 
482. 

Reichenberger  Straßenbahn-Gesellschaft  in 
Keichenberg.  443. 

Rheinische  Elektrizität*-  und  Kleinhahnen- 
A.  <i.  in  Koblscbeid.  444. 

Rheinische  Schuckert-Cexcllscbaft  für  elek- 
trische Industrie  A.-G.  Mannheim.  71. 

Ro*tocker  Straßenbahn  A.-G.  in  Knetock. 
494. 

Rumänische   Allgetneiuo    Elektrizität*  Ge- 
sellschaft A.-G.  Berlin.  140. 
Rossische  Elektruterhnische  Werke  Siemens 
Ä  Halske  A.-G.  4M. 


8:»-Wnwerk,  Licht-  und  Kraft-Aktien- 
gesellschaft, Niedersedlitz-Dresden.  153. 
520. 

Sächsische Straßenbahngesellschaftin  Plauen 

i.  V.  174.  366. 
Scheinig  &  Hofmann,  Linz.  250. 
Scblesische  Elektrizitäto-  und   Gas- A.-G., 

Breslau.  204. 
Schlesisclie  Kleinbahn- A. -Ges.  in  Kattowitz. 

2H8. 

Schweilerische  Gesellschaft  ftlr  elektrische 

Industrie  in  Basel.  .194,494. 
„Siemen»'1     elektrische  Betriehs-Akticn- 

geaellschaft  Berlin.  775. 
Siemens  Ix  Halske  A.-G.  Berlin.  763. 
So«ietä  anonima  delle  piccoli-  ferrovio  di 

Trieste.  444. 


SocieU  Bergamosca  per  distribuzione  di 

energia  elettrica  in  Bergamo.  444. 
SocieU  Generale  Italiana  Edison  di  Elet- 

tricitu.  271. 
SocieU  Itabami   di    KllutriciU  „Edison-* 

Mailand.  106. 
SocieU  Lombard»   per   Dietrihuziniie  di 

Energia  Elettrica  in  Mailand.  303. 
SocieU  Sicula  imprere  elletriche  in  Palermo. 

394. 

Soeiete  anonvme  m*Hallurgique  procidc  de 

Laval.  28». 
Socirtc  generale  l'Entrepriese  clectriqoiis 

in  Brüssel.  4o7. 
Städt  Elektrizitätswerk  Friedland  i.B.  2«8. 
Stadt  Rumburger  Elektrizitätswerk.  379. 
Stettiner  Elektrizitätswerke.  631. 
Stettiner    Straßen  -  Eisenbahn  -  Gesellschaft. 

33li. 

Straßenbahn  Hannover.  420. 
Süddeutsche  Kabelwerk  A.-G.,  Mannheim. 
153. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn-  und  Bc- 
leuchtungs-A.  G.  379. 

Telenhonfabrik  A.-O.  vorm.  J.  Berliner  in 
Hannover.  678. 

Teplilzor  Elektrizität*-  nnd  Kleinbahn-Ge- 
sellschaft. 349. 

Thüringische  Elektrizität*-  und  Gas- Werke 
A.-G.  in  Apolda.  631. 

Tramway-  und  Eloktrizitätsgesellschaft 
Linz    Urfahr.  482. 

Ungarische  Elektrizität«- Aktiengesellschaft, 

Budapest.  124. 
Unione    Italiana   Trsmwaye  Elettrici  in 

Genua.  64'i. 

Vereinigte  EloktrizitSts-A.-U.,  Budapest. 
561,  600. 

Vereinigte  Klektrizitätsaktiengesellsehaft  in 

Wien.  350,  444,  561. 
Vereinigte    Telephon-    und  Telegraphen- 

fabriks-A.-G.   Czcija,  Nisal    &  Comp., 

Wien.  15,271,302 

Westfälische  Kleinbahnen  A.-G.  Letmathe. 
.-102. 

Westinghouse  Elektrizität»  Aktiengesell- 
schaft in  Berlin.  470. 

Wiener  ElektrizitBt.-gesellsehaft.  432. 

Würzburger  Straßenbahn  A.-G.  in  Wolz- 
burg. .'.88. 

Xwiekauer  Elektrizitätswerk  und  Straßen- 
bahn A.-G.  153. 


V  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  s. 

Einkaufs  -  Genossvnschaft  österreichisch- 

ungarischer  Elektrizitätswerke.  12. 
Finanzielle    Ergebnisse    der  elektrischen 

Yerkehrsuntemehmungen  in  Budapest 

im  Jahre  l'.MW.  16. 
Metallmarktberichte.  41,  174.  632,  678,  712, 

717.  763. 

Offertverhandlungen.  40,  58.  71.  140,  288. 

Ei nk au fsgenossentschaften .  8 1 . 

Uber    den    deutschen    Arbeitsmarkt  im 

Jahre  1904.  »I. 
Der  Prozeß  gegen  dasGlulilauipcnkartell  82. 
Anteil  der  Stadt  Budapest  an  den  Erträg- 

hisseu  der  Budapester  Straßenbahn  und 

der  Budapeslcr  elektrischen  Stadtbahn. 

83. 

Aus  dem  neuen  österreichischen  Zolltarife. 
105. 

l'ber  einige  Strom  tari  ff  ragen  :'/eittarif, 
Motoren-strompreis;.  Von  Dr.  «iutlliuld 
S  t  e  r  n.  ll)9. 

Falsche  Selhstkostcnhcrecbniiiig  in  Fahriks- 
betrieben.  Von  Jul.  H.  West.  115. 


Städtische  Lichtwerke  und  deren  Be- 
steuerung. Von  Paul  Hecht.  129. 

Über  den  Preis  der  elektrischen  Energie 
der  Niagara-Werke.  201. 

Neue  Preislisten.  219,  534,  588,  600,  647. 

Die  Tarife  schweizerischer  Elektrizitäts- 
werke für  den  Verkauf  elektrischer 
Energie.  344. 

Zur  Geschäftslage  der  deutschen  elektro- 
technischen Industrie.  Von  E.  Honig- 
m an n.  279. 

Verfehlte  Akkordpoliük.  Von  Jul.  H.  W  oh  t. 
313. 

Österreichische  Vereinigung  der  Elek- 
trizitätswerke. 317,  501. 

Erträgnis  der  Pariser  Untergrundbahn  im 
Jahre  1904.  320. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
sebaftsinteressen  der  deutschen  Elektro- 
technik. 334.  Von  E.  H  o  n  i  g  in  a  n  n.  347. 

Die  Verstadtlichung  der  Internationalen 
ElektrizitAts-Gesellschaft  in  Wien.  365. 

Betriebsergebnisse  der  Vatellinabahn.  875. 

Das  Anlagekapital  der  deutschen  lieichs- 
post,  inbegriffen  Telegraph  und  Tele- 
phon. 4*  »5. 

Die  Kupferproduklion  der  Welt  417. 

Verband  der  elektrotechnischen  Instal- 
lationstinnsn  in  Deutschland.  420. 

Verlautbarungen  des  österreichisch-unga- 
rischen Exportvereines.  420. 

Ausfuhr  von  Motorwagen  (Personenwagen) 
für  elektrische  Straßenbahnen  aus 
Ungarn.  444. 

Anteil  der  Stadtgemeinde  Budapest  an 
dein  Ertrage  der  Elektrizitätsgesell- 
schatten.  470. 

Preiserhöhung  in  der  deutschen  Elek- 
trizitätsinduetrie.  534. 

Kostenloser  Preiskurant  und  Musterbuch- 
nachweis für  das  Baugewerbe.  548. 

Interessengemeinschaft  zwischen  Ganz 
&  Comp,  und  der  Berliner  Allgemeinen 
Elektrizität-Gesellschaft.  678,  712. 

TeueruugBzuschlag  f.  Telephon-Materialien 
760. 

Teucrungazuschlag  auf  elektrische  Ma- 
schinen und  Materialien.  760. 


XIV.  Futentnachrichten. 

i 

a)  Auszüge  ans  örterrelohisohen 
P  a.t  entsohrl  f  ten. 

Klasse  20:  Eisenbahnbetrieb. 

et  Ba  b  ii  sy  ste  m  e  : 

NoiBinxr 

18.589  Vorrichtung  zum  Festhalten  von 
niedergelegten  Stromabnehmern 
elektrischer  Bahnen  mit  Ober- 
leitung. 71. 

ti  Eisenbahnsignal-  und  Siebe- 

rungseinrichtungen. 
19.066  Weiebenstellvorrichtung.  203. 

19.070  Einrichtung  zur  Herstellung  einer 

Abhängigkeit  zwischen  Telephon- 
und  Maslsignalen  bei  Zugmelde- 
posten. 203. 

19.071  Vorrichtung  zum    Anstellen  eines 

Signals  aul  einem  Eisenbahnzug. 

19.230  Signaleinrichtung    für  elektrische 
llahnen.  270. 
I  20.983  Elektrisch  betriebene  Weicheustell- 
vorrichtting.  722. 

j  ri  El  ek  tri  sc  hu  Bahnen  und  olek- 
'  trische  Ausrüstung  für  Motor- 
fahrzeuge (s  ii  ß  e  r  d  e  n  Anlaß-  und 
Kegulier  Vorrichtungen  für  die 

Motor  e). 
18.1  Hl  Fahrdrahtaufbltngung.  29. 
19.748  Elektrisch  angetrieben  er  Motorwagen. 
377. 
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20.054)  Einrichtung  zur  Regelung  des  An- 
pressungsdruckes  von  Stromab- 
nehmern elektrischer  Fahrzeuge 
gegen  die  Stromzuleitnng.  493. 

20.993.  Oberirdische  Kotitaktleitung  filr  elek- 
trische Hahnen  mit  Beitlicher  Strom- 
abnahme. 745. 


Klasse  31 :  Elektrische  Apparate. 

o)  Telegraphie  und  Ferna  prech- 
wesen. 

18.342  Vielfachfernsprecbsystein.  71. 
18.915  Fritter.  172. 

19.255  Signaleinrichtung  für  Pernsprecb. 
anlagen.  270. 

19.258  Einrichtung  zur  Übertragung  tele- 
graphischer  und  telppboni-ebor 
Zeichen  durch  die  Erde  ohne 
leitendu  Drahtverbindung.  270. 

19.652  Empfangsapparat  filr  drahtlose  Tele- 
graphie. 334. 

19.694  Schaltungsanordnung  für  mehrer«  an 
einer  Linie  liegende  Teilnehmer- 
»teilen.  406. 

19.697  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
lochter Streifen.  40«. 

19.710  Relais.  362. 

19.722  Starkstrom-Mikrophon.  392. 

19.723  Starkstrom-Mikrophon.  392, 
20.324  Schaltungaeinricbtung  zur  Erzeugung 

elektrischer  Wellen.  533. 
20.467  Einrichtungen  zur  Betätigung  von 
durch  Drachen  oder  Fesselballons 
hochgenommenen  Mechanismen 
vom  Erdboden  aus.  50'.». 

b)  Galvanische  Elemente  und 
Akkumulatoren. 

IX.268  Verfahren  zur  Herstellung  der  wirk 
»amen  Masse  fttr  Blolsamiiiter- 
Elekrroden.  29. 

18.:>74  Verfahren  zur  elektrolytischen  Er- 
zeugung von  Bleisuperoxyd- 
schtebten  auf  positiven  Groüoher- 
flochenptatten  für  elektrische 
Sammler.  71. 

18.866  Verjähren  zur  Herstellung  von  Masse- 
platten  filr  Stromsammler.  83. 

18.882  Galvanisches  Element.  172. 

18.995  Sammler  mit  übereinander 
nuten  Elektroden.  185. 

11». 401  Elektrischer  Sammler.  31!«. 

19.641  Elektrischer  Sammler.  362, 

10.642  Verfahren  zur  Beschleunigung  der 

Diffusion  in  elektrischen  Samm- 
lern. 377. 

20.425  Keguliercinrichtung  filr  Zugsboleuch- 

tungBanlagen.  534. 
20.869  Verfahren,  um   Eisen,  Nickel  und 

Kobalt  als  M  aaset  rager  für  Samm- 

lerelektroden  geeignet  zu  machen. 

604. 

e/  Leitungen,  Le  i  tu  ngsban, 
Leitttngszubehor 

18.418  Fernsprechkahel  mit  über  seine  Lange 
verteilten  Induktionsspulen  zur 
Verminderung  der  schädlichen  Ks- 
pazitälswirkung  71. 

18.535  Fornsprecbkabel.  71. 

18.537  Schalldämpfender  Isolator  für  elek- 
tri-iche  Leitungen.  71. 

1S.6Ä8  Elektrische  Schalter  zum  Schließen 
und  Umschalten  von  Stromkreisen. 
71. 

18.540  Halter  zur  Befestigung  von  Isola- 
toren an  Spann-,  hezw .  Tragdrahten, 
Wandkonsolen  etc.  71. 

1U.012  Doppelkleuiuie  für  Klemmenbretter. 
1*5. 


10.288  ScbutzbekleidungzurSichernng  gegen 

elektrische  Hochspannung.  270. 
19.308  Verfahren  zur  Herstellung  elektri- 
scher l^eiter  mit  Schutzbekleidung 
aus  Asbest.  286. 
10.531  Elektrischer    Leiter  mit  Isolierung 

aus  imprägniertem  Asbest  319. 
10.834  KontaktstOck  aus  Kohle  oder  dergl. 

für  elektrische  Maschinen,  Ele- 
mente u.  s.  w.  und  Verfahren  zur 
Verbindung  desselben  mit  Draht- 
litzen. 406. 

10.901  Pneuinntischer  oder  hydraulischer 
Ein-  und  Ausschalter  und  Vorrich- 
tung zur  Betätigung  desselben.  410. 

20.339  DoppelleituugskaTiel.  533. 

20.487  Einrichtung  zur  Verhütung  d.  Schnee- 
bolastungelektr.Freileitungen.5fiO. 

20.556  Luftraumkabel.  Mi. 

20.557  Hochspannungsisnlator.  560. 


d)  Apparate  und  Einrichtungen  zur 
Erzeugung  und  Umwandlung  der 
elektrischen  Energie. 

18.077  Bür-tenhalter  für  elektrische  Ma- 
schinen. 186. 

10026  Regelbarer  Induk  tionsmolor  mit  seit- 
lich zum  Anker  angeordnetem  In- 
duktor. 186. 

19.031  Kuhleiurichtung  für  elektrische  Ma- 
schinen. 203. 

19.327  Einrichtung  zur  selbsttätigen  Rege- 
lung von  Stromerzeugern.  285. 

19.388  Erzcugurmaachine  für  ein-  oder  mehr- 
phasige Wechselströme  geriuger 
Periodenzahl.  286. 

19.390  Wccbselstromgenerator.  28«. 

10.423  Asynchroner  Wechselstrommotor, 
bexw.  -Erzeuger.  302. 

10.554  Einrichtung  zur  Änderung  der  Dreh- 
richtung  von  Repulsionsmotoren. 
334. 

19.559  Einrichtung  zur  Kühlung  elektrischer 

Maschinen.  340. 

19.560  Wechselstroingenerator.  349. 
19.562  Durch  Reaktion  erregte  asynchrone 

Induktionsmaschine.  349. 

19.592  Wendepol  filr  aus  Blechen  zusammen- 
gesetzte Feldmagnet  körper.  349. 

10.852  Unterteilte  Magnetspule.  419. 

10.905  Elektrische  Slromverteilungaanlage 
zur  Gewinnung  von  Stickstoffver- 
hinduugen  aus  (<asgeniiBchen.  432. 

19.950  Ankerwicklung  mit  vermehrter  Kol- 
lektorlamellenzahl.  443. 

20. 180  Magnetgehau se  für  Manteltransforma- 
toren. 506. 

20.186  Einphaaen-Kollektormotor.  510. 

20.202  Anker  für  Einpl,a<enKollektorMa 
achinen.  52« t. 

20.204  Einphasige  Kommntatormaschine 
520. 

20.206  GleicbstrommaBchine  m.  Ililfsmagnet- 
polen.  533. 

20.3OO  Ankerwicklung.  533. 

20.323  Schaltung  zur  Erzeugung  inturmit 
tierender  oder  oszillierender  elcktri 
scher  Strome.  533. 

20.469  Einrichtung  z.  Regelung  von  Wechsel- 
strommotoren. 545. 

20501  Magnetelektrischcr  Zündapparat  für 
Explosionsmotoren.  560. 

20.67*  Peldnuignetpol  filr  koiiimutiurende 
Maschinen.  561. 

20.742  Uompoundierter,  asynchroner  Wech- 
selstromerzeugcr  oder  Motor.  5«7. 

20,745  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  ein- 
oder  mehrphasigem  Wechselstrom 
niedriger   Feriodenzabl   mit  einer 
doppelt  synchron  lautenden,  »s\  n 
ehronen  Induktionsmaschine.  5s*. 


SiaiMr 

20.852  Befestigungscinrichtungfür  die  Wick- 
lung des  umlaufenden  Teiles  elek- 
trischer Maschinen.  599. 
20.861  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metall- 
Kohlebürsten  für  elektrische  Ma- 
600. 


e)  Elektrische  Meßapparate. 

18.978  Uhren-Elektrixittttazabler.  185. 

19.738  Motorzahler  mit  gekreuzten  Anker- 
feldern. 392. 

20.465  Wechselatrouizahlcr.  534. 

20.737  Wechselstrommefigerat.  587. 

20.762  ElektrizitSUzähler.  588. 

20.920  Vorrichtung  zur  Einstellung  von 
Motor  Ainpi-restundenzähtcr  f.  ver- 
schiedene Spanuuugcn.  694. 

2(1.935  Einrichtung  zur  Erzielung  einer  90» 
und  mehr  betragenden  Phasen- 
verschiebung zwischen  Spannung 
und  Feld  im  Kebenscblußatrom- 
kreis  von  Wechstromzahlern.  722. 

f)    Elektrische  Beleuchtung*- 
Vorrichtungen. 

18.469  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bogen- 
tampen-Elektroden. 71. 

18.687  Einrichtung  zur  Verhütung  de» 
Bruche«  der  Behälter  bei  Vorrich- 
tungen nach  Art  der  Quecksilber- 
datnnflani|H\  83. 

18.840  Einrichtung  zur  elektrischen  Be- 
leuchtung von  Eisenliahnfahr- 
zeugen.  83. 

1*.973  Verfahren  zur  Verhütung  des  Blind' 
Werdens  der  Glashülle  von  (Queck- 
silberdampflampen und  Vorrich- 
tung zur  Regelung  des  Licht- 
bogens. 186. 

19.022  Bogenlampe.  186. 

19.061  Anordnung  zur  Erzielung  nahezu 
konstanter  Spannung  eines  mit 
veränderlicher  Tourenzahl  auf 
einen  Verbrauchsetromkreis  in 
Parallelschaltung  mit  einer  Akku- 
mulatorenbatterie arbeitenden  Ge- 
nerators. 203. 

19.287  Verfahren  zur  Herstellung  von  elek- 
trischen Osmium  Glühlampen.  249. 

19.375  Bogenlampenelektrode.  286. 

19.382  Quecksilberdampflampe  mit  Kontakt  - 
zUndung.  286. 

19.427  Züud  -  Regclungsvorrichlungen  für 
Bogenlampen.  302. 

19.436  Regelungsvorrichtung  für  Bogen- 
lampen mit  parallel  oder  schräg 
nach  unteu  gerichteten  Kohlen.  302. 

19.529  Elektrische  Bogenlampe  mit  Rauch- 
gasabführnng.  319. 

10.550  Bogenlampe.  319. 

19.551  Bogenlampe    für    einseitige  Aus- 

strahlung. 319. 

10.740  Dampfreinigungs-  und  Kühlungs- 
einrichtnngon  bei  Quecksilber 
dampflampen  und  ähnliche  Vor- 
richtungen. 392. 

20.081  Verfahren  zur  Herstellung  von  Elek- 
troden für  Bogenlampen.  493. 

20.128  Einrichtung  zur  Regelung  des  Licht- 
bogens von  Bogenlampen.  505. 

20. 164  Vorrichtung  zur  Bogclung  des  Wider- 
standes eines  Mromkreiees,  in 
welchem  ein  Behälter  mit  einem 
leitenden  Gas  oder  Dampf  ein- 
geschaltet ist.  545. 

20.763  Elektrische  (ins-  und  Dampflampe. 
.  ;>9;t. 

2l»(,2  Glühlampen  mit  Metallglühftdeo.600. 

Ü0-8S*  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh- 
korpern  aus  Wolfram  «der  Molyb- 
dän für  elektrische  Glühlampen. 
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f)  Sonstige 


elektrische 
r  a  t  e. 


A  p  p  a- 


2«. 


I8.1H6  Hochspannungskondeusator. 
19.030  Elektromagnet.  202. 
19.915  Elektromagnet     mit  topfförmigein 

Magnetsystem.  481. 
19.918  Erdungsanzeiger     für  elektrische 

Leitungsanlagen.  493. 

*l    Keguliervorrichtuiigeo  für 
clektrischeStröme. 

18.151 ! 


,  zur  Verwen- 
dung   von    Pufferhatterien  bei 
Wechselstromanlagen.  14. 
Id.  152  Hegutierciinrichtuog  ftlr  abwechselnd 
mit  Gleichstrom  und  Wechselstrom 
gespeiste  Verbrauchsapparate.  14. 
1H.154  SchalUangseinrichtung  zur  gemein- 
samen Feldregelung  zweier  oder 
mehrerer  elektrischer  Motoren.  15. 
18.1Ö»;  Hinrichtung  zum  Anlassen  parallel 
geschalteter  elektrischer  Mntoreo. 
15. 

IM.  157  Einrichtung  zur  Regelung  dor  Strom- 
entnahme von  Elektromotoren.  15. 

18.15.1  Erregungeanordnnng  für  Zasatz- 
maschuieu.  15. 

18.159  Gleichstromerzeuger  für  veränder- 
liche Spannung.  28. 

18.161  Glcichrichterzellc  mit  festem  Elek- 
trolyten. 15. 

18.8J«)  Schaltung  zur  Verminderung  dea 
Spannungsabfall*»  von  ein-  und 
mehrphasigen  Wechselstrom-Ma- 
schinen. 29. 

18.838  Elektrisch    beeinflußte  Neuerungs- 

einrichtung  ftlr  elektrisch  be- 
trieben« Zöge,  deren  Motorwagen 
mit  je  einem  Fahrtrichtunga- 
schalter  und  einen  hievon  ge- 
trennten Fahrachalter  versehen 
sind.  83. 

18.839  Elektrisch  beeinflußte  Zugsteuerung. 

88. 

18.9 12  Elektrisch  angetriebene  Walzen- 
straße. 172. 

18.914  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
elektrischen  Wideretandes.  172. 

18.919  Rheostat.  172. 

19027  Betriebieinrichtung  fUr  elektrische 
Kraltanlagen,  insbesondere  für 
elektrische  Bahnen,  unter  An- 
wendung von  elektrischem  Antrieb 
und  Druckluftantrieb.  186. 

19.257  Anlaß-  und  Keguliervorrichtung  für 
Getriebe,  welche  von  Drehstrom- 
motoren mit  Kurzschlußankern 
angetrieben  werden.  270. 

19.260  Schaltutigaanordnutig  zweier  oder 
mehrerer  Motorkaskaden  fUr  Dreh- 
strom. 240. 

19.iJ37  Compoaodiertintr  von  Drcileitor- 
maschinen.  270. 

19.341  Einrichtung  zur  Inbetriebsetzung  von 
Explosionsmotoren.  286. 

1!».3»H  Kegelunga  -  Einrichtung  für  mit 
Schwungmassen  verbundene  asyn- 
chrone Wechsel-  odor  Drehstrom- 
motoren. 302. 

1!».557  Regelungsoinrichtung  für  Wechsel- 
stromanlagen.  335. 

IH.558  Transformator.  34t>. 

1H.IMJU  Reguliervorrichtung  für  mit  Wechsel- 
strom betriebene  Fahrzeugmotoren. 
419. 

l!».904  Bremseinriehtung  für  elektrisch  an 
_  getriebene  Fahrzeuge  41!». 

1!>.907  Schaltungsvinrichtung  zur  Kcgt-lung 
von  Elektromotoren.  443. 

1!>.!M>8  Als  Perrischaltwerk  verwendbare 
Steuervorrichtung  für  Anla^cr 
oder  Widerslandsregter  von  Elek- 
tromotoren. 469. 


19.913  Schaltungseinrichtting  zur  Verteilung 
von  Gleichstrom  von  einem  rotie- 
renden Umformer  aus.  481. 

19.916  Einrichtung  zum  Aulzcichncn  von 

t  berspannungen  in  elektrischen 
Anlagen  unter  Verwendung  vou 
Friltern.  481. 

19.917  Schaltnngieinricbtung  zur  Regelung 

von  Gleichstrommotoren.  481. 
20.470  Schaltung  der  Dynamomaschine  eines 

elektrischen  Kraftwagens.  560. 
20.472  Elektrischer  Widerstand.  560. 

20.558  Schaltungseinrichtung  und  Vorrich- 

tung «uro  Kegeln  von  Elektro- 
motoren von  Fahrzeugen.  5»'i0. 

20.559  Schaltung  zur  Regelung  von  ver- 

bundgewickelten Elektromotoren. 
560. 

20.769  Schaltungseinrichtung  zum  selbst- 
tätigen Anlassen  von  Gleichstrom- 
motoren und  Mehrphaseninduk- 
tionsmotoren.  599. 

20.MC5  Schaltungseinrichtung  zur  Compoun- 
dierung  von  Wechselstrom -Er- 
zeugern mit  Gleichstromerregung. 
C4ti. 

21.070.  Schaltung  zum  Antriebe  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge.  722. 

Klasse  40:  Hüttenwesen. 

b>  Metallgewinnung,  metallur- 
gische    Öfen  .einschließlich 
elektrischer. 

18.738  Elektrischer  Schmelzofen.  83. 
20.424  Elektrischer  Ofen.  534. 

Klasse  48.  Chemische  Metallbearbeitung. 

(Email  und  Galvanoplastik.) 

o)  Metallüberzüge,  aufelektr  o- 
ly  tische  in  Wege  hergestellt. 

20.277  Verfahren  zur  galvanischen  Vergol- 
dung. 519. 
21.068  Elektrischer  Strahlungsofen.  745 

Klasse  74.  Sigaalweeei. 

(Außer  EisenbnhtisigtialwciMMi.) 

18.078  Vorrichtung  zum  Anzeigen  des 
Cber.n-hreitens  bestimmter  Ge- 
schwindigkeiten. 82. 

19.373  Alarinthermometer.  286, 

20.744  Sicberheiteapallung  für  Wechsel- 
stromwecker in  einer  Ringleitung. 
587. 

Klasse  75:  Soda  und  die  übrige  chemische 
Großindustrie. 

a)  Saureu  (auch  Borsäure,  Itorate 
und  Kohle  n  s  Ii  ii  re,   Schwefel  und 

dessen  Verbindungen. 

18.171  Verfahrcu  und  Vorrichtung  zur  elek- 
trostatischen Ladung  und  chemi- 
schen Verbindung  vou  Gasen.  28. 

b)  Kohlensaure  uud  Ätzalkalien 
(außer  den  e  lek  t  ro  I  y  tisch  darge- 
stellt e  n  i,  Ammoniak,  (_'y  im  •  F erro  - 

iv  an   und  Rh  o  d  an  ve  rln  nd  u  n  ge  n. 

19.99Ü  Verfahren  zur  elektrulytisihen  Her- 
stellung von  Ammoniak  sowie 
kaustischem  Alkali.  49.'l. 

r)  Chlor  und  r  I  e  k  t  r  o  I  y  t  i  s  c  Ii  dar- 
gestellte Ä  t  it  -  A  I  k  a  I  i  e  «,  C  h  I  o- 
r  a  t  e    uud    H  I  e  i  <■  h  c  ii    der   O  h  1  o  r- 

v  c  r    i  ii  d  u  ti  g  <•  n. 
18.206  Einrichtung     zur    Erziclun:*  einer 
zweckentsprechenden  Flüssigkeits- 
hewegung     bei  elektrulylischen 
Prozcs.Hc-u.  21t. 


Die  Schaltungsanordnung  für 

elektrischer  Wellen.  29. 

Neue  Konstruktionen  von  elektrischen 
Widerstanden.  105. 

Elektrische  Maschinen.  105,  123,  139,  172. 

Umformer.  203. 

Transformatoren.  286. 

Quecksilberdampflampen  und-Gleichrichter. 
363. 

Einphasige  Induktionsmotoren.  377. 
Drosselmotoren.  377. 

Fortschritte  auf  dem  Gobiete  der  Tele- 

graphie.  393. 
Wechselstrom-Kolloktormotoren.  481,  545. 
Verhinderung  der  Kurzschlußfunken  bei 

Wechselstrom  -  Kollektormotoren. 

5*8. 

Ri-gulierungseinrichtungen  für  Antrieb* 
maschinell  von  Generatoren.  745. 

Eloktromagnete.  745. 

*  Unterbrecher  für  Induktorien.  760. 

»Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbshn- 
ziigen  754. 

Material  fnrWiderstandeundUeiak0n.cr.775. 


er  Verschiedenes. 


Dar,  neue  österreichische  l'atentgeeeti  in 
Theorie  und  Praxis.  Von  Patent 
Anwalt  Ing.  J.J.Ziffer.  107. 


XV.  Verschiedenes. 

Einkaufsgenossenschaft  österreichisch-unga- 
rischer Elektrizitätswerke.  12. 
Die  Elektrotechnik  im  Jahre  1904.  Von  Dr. 

Heinrich  Schreiber.  35. 
Zunahme  der  Elektromotoren  in  Preußen 

1898  bis  1903.  57. 
Preise  der  französischen   Akademie  der 
Wissenschaften  für  her  vom 
schafüicbc  Arbeiten.  58. 
Das  Magnalium.  103. 

Telephondienst  wahrend  der  letzten  Reichs- 
tagsabguordnetenwahlen  in  Budapest. 
104. 

KecbUprechuiig.  104,  201,  456,  491. 
Über    einige    Stromtariffrugeu.  Zeittarif, 
Motorcuiatroinpreis.    Von  Dr.  Gotthold 
Stern.  109. 
Falsche  Selbstkostenberechnung  in  Fabrik» 

betrieben.  Von  Jul.  II.  West.  115. 
Technisches  von  der  drahtlosen  Telegraphio. 
116. 

VIII.  Kongreß  der  „Associaziune  Elettro- 

teenicu  ltuliana*  zu  Bologna.  117. 
Die  Entwicklung  der  llerliner  ElektrizitUts- 

werke.  170. 
Der  Schutz  des  Tclephongeheirnuisses.  171. 
Heralisctzung  der  '1  elephon-Abonnements- 

gebUhren  in  Ungarn.  171. 
Ein  radiumhaltigeui  Erzlager.  184. 
Spczial-Ausitollung  für  Zementwarcn-  und 

Kunststein  Industrie.  184. 
Kiekirischer  Antrieb  von  Reversierwalzcn- 

straßeu  210. 
Ausstellung  in  Mailand  1906.  218. 
Maschiricnleebiiischer  Dienst  bei  den  poli- 
tischen Behörden.  233. 
hie   Tarife   schweizerischer  EleklrizittU 
werke    für   den    Verkauf  eloktrischur 
Energie.  244. 
j  Zur  Geschäftslage  der  deutschen  eleklro 
technischen  Industrie.  Von  E.  Honig 
I       m  a  n  n.  279. 
Die  Statistik  der  Starkstromuiitillle  in  der 
Schweiz  int  Jiihre  1904.  284. 
'  Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizi- 
tätswerke. 284,  317,  501. 
I  Die  erste  deutsche  I-okomotivo.  300,  .'Hl. 
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Verfehlte  Akkordpolitik.  Von  Jul.H.  We-t, 
313. 

«Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 
Von  T>r.  techn.  Artur  Hruschka.  «21, 
341,  357. 

Vorein  zur  Wabrun(t  gemeinsamer  Wirl- 
schaftsinteressen  der  deutschen  Elektro- 
technik. 334,  347. 

Bus  Anlagekapital  der  deutschen  Boichs- 
post inbegriffen  Telegraph  und  Telephon. 
405. 

Die  Kuuferproduktion  der  Welt.  417. 

DieXIII.  Jahresversammlung  des  Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker.  430. 

Die  Neubauten  der  Königl.  sächsischen 
technischen  Hochschule  zu  Dresden.  488. 

•Die  elektrische  Traniway-  und  Hahnaus 
Stellung  in  London.  515. 

Ober  den  Konkurrenzkampf  der  elektrischen 
Straßenbahn  Londons  mit  den  Motor- 
omnibussen. 518. 

•Ergin.  518. 

Elektrotechnische  Ausstellung  Kiew  l'.ttx;. 
531». 

Preisauaachruibuiigen.  543. 

Da»  Technikum  Mittweida.  543. 

Die  77.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte.  543. 

♦Die  internationale  Weltausstellung  in  Lut 
lieh.  Von  J.  Seidener.  563. 

Technische  Hochschulen  in  Eugland.  Von 
0.  Kinzbrunncr.  5KB. 

Die  Erkrankungen  des  IletriebepersonaleB 
in  den  Niagara-Werken.  572. 

Verein  konsultierender  Ingenieure  fUr  Elek- 
trotechnik. 572. 

Verwertung  der  Müllverbrennung.  581. 

Todesfälle  in  elektrischen  Betrieben.    Von  I 
\V.  Kuopper*.  582. 

Die  Wasserkräfte  des  Kantons  Teesin.  585. 

Die  Erweiterung  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien.  5fW. 

♦Generalversammlung  des  Schweizerischen 
Elektrotechnischen  Vereines  in  Froiburg 
am  24.  September  1M05.  Von  Ing.  8. 
II  erzog.  <i05. 

Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vor- 
lesungen und  Übungen,  welche  im  Stu- 
dienjahre 1005'HXK!  in  den  österreichi- 
schen Hochschulen  und  k.  k.  Staats- 
geworbescbulen  abgehalten  worden.  Ü13, 
t>3!). 

Die  77.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher uud  Arzte  in  Mcran.  623. 

Ober  die  Reform  de»  mathematisch  natur-  : 
wissenschaftlichen  Unterrichtes  an  den 
Mittelschulen.  G40. 

Internationaler  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- 
Verein.  <M5. 

Kurzschluß.  Verein  zur  Wahrung  gemein- 
samer Wirt.schaftsiuleresseu  der  deut- 
schen Elektrotechnik,  Berlin.  «46. 

Ein  neues,  funkensicheres  laoliermaterial. 
603. 

Über  das  elektrische  I  hirchschlagsgcsclz 
für  feste  Isolationsinaterialien.  Von  (.'. 
Kinzbrunner.  o»>5. 

Die  Kehrichtverbrennungsanstalt  der  Stadt 
Kiume.  «70. 

Ein  neuer  Nickelfundort.  67t>. 

Kompetenz  zur  Bewilligung  von  Elektrizi- 
tätswerken. t;7('.. 

Hygienische  Ausstellung  in  Wien.  Uli. 

Ein  Monument  Grummes.  <>77. 

•Die  Elektri/itJlts-Ausstelltmg  in  London. 

Von  1'.  Kinzbrunner.  ti*8. 
Diu  Koheisenerzeugung  im  Jahre  l!»»i4.  "IM. 
Stralieubahii-Kongrelj  in  Philadelphia.  71»'>. 
Der  Kupferverbmueh  im  Jahre  1!»04.  721. 
Verbilligung  der  Einheits]. reise  des  chktri 

sehe»   Stroimerhniuches   in  Budapest. 


Die  elektrischen  Einrichtungen  der  unga 
rischen  Staatseisenhahneu  im  Jahre  11*4. 
753. 

Über  diu  Einwirkung  der  Eruption  des 
Moni  Pelee  auf  die  atmosphärische  Elek- 
trizität. 758. 

Der  Hauptfundorl  fUr  Platin.  773. 

VI.  internationale  Automobilausstellung  in 
Wien.  773. 

XVI.  Literatur. 

Grundzüge  der  Gleichstromtechiiik.  II.  Teil. 
Von  It.  von  Voll,  14. 

Die  Wirkungsweise,  Berechnung  und  Kon- 
struktion elektrischer  Gleich«troinma- 
srhineii.  Von  J.  F  i  s  c  h  o  r -  II  i  n  n  e  n. 
Fünfte  Auflage.  40. 

Fernsprecher  für  den  Hausbedarf,  ihre  An- 
lage, Prüfung  und  Instandsetzung.  Von 
G.  B  e  ti  a  r  d.  Frei  übersetzt  und  unter 
Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse 
erweitert.  Von  Friedrich  G.  Wellner. 
40,  180. 

B.  G.  Teubners  Sammlung  von  Lehr- 
büchern auf  dem  Gebiete  der  mathe- 
matischen Wissenschaften.  Band  XI. 
The  Dynainies  of  partiles  and  of  rigid, 
elastic,  and  fluid  bodlios  being  lecture* 
oii  inathematical  physics.  By  Arthur 
Gordou  W  e  r  8  t  e  r.  40. 

Graphischer  Kalender  für  1!H)5.  Von  ('. 
Brinscbwitz.  40 

Die  lür  Technik  und  Praxis  wichtigsten 
physikalischen  Größen  in  systematischer 
Darstellung,  sowie  die  algebraisch"  Be- 
zeichnung der  Grüßen,  physikalische 
Maßsysteme,  Nomenklatur  d"er  Größen 
und  Maßeinheiten.  Von0lofl.iiidors.40. 

Die  Elektrizität.  Von  Prof.  Gustav  A  m  be  rg 
7o. 

P  e  r  r  y  s  praktische  Mathematik.  Deutsch 
vou  Gustav  Lenke.  70. 

Monographien  über  angewandte  Elektro- 
chemie: XII.  Band.  Die  elektrochemische 
Industrie  Deutschlands.  Von  Dr.  phil. 
P.  Ferch  Und.  301. 
XIII.  Band.  Carhorundum.  Von  Francis 
A.  J.  F  i  t  z  -  G  e  r  a  I  d.  Deutsch  von  I 
Dr.  Max  H  u  t  h  712. 

—  XIV.  Band.  Elektrolytisches  Verfahren  1 
zur   Herstellung   parabolischer  Spiegel. 
Von  Sherard  Co  w  pe  r-Colcs.  Deutsch  | 
von  Dr.  Emil  Abel.  712. 

—  XV.  Band.  Künstlicher  Graphit.  Von 
Francis  A.  J.  Fi  t z-( i  e  ra I  d.  Deutsch 
von  Max  Iluth.  722. 

—  XVI.  Band.  Die  Darstellung  d.-s  Zinks 
auf  elektronischem  Wege.  Von  Dr. 
Ing.  Emil  Günther.  7»'. 

—  XVII.  Band.  Ilypochloritc  und  elektri- 
sche Bleiche.  Von  I )r.  Emil  A  b  e  I,  5*5, 

—  XVIII.  Band.  Elektrulytische  Vcrzin- 
kung.  Von  Sherard  ('  o  w  p  e  r  -  (*o  I  e  s. 
Deutsch  von  Dr.  Emil  Abel.  5x5. 

—  XIX.  Band.  Die  elektndytische  (hloral- 
industrie.  Von  John  B  T.  Kershaw, 
Deutsch  von  Dr.  Max  H  u  t  Ii.  5h»;. 

Einführung   in    die    Maxwell'sche  Theorie; 

der  Elektrizität.    Von    Dr.  A.  Füppl. 

Zweite  Auflage.  70. 
Experimentelle  Klektri/italslehie.  Von  Dr. 

1 1  •  riii-ni  n  Stark".  7". 
Aufgaben  hus  der  analytischen  Mechanik. 

Von   Dr.  Arwed  Fuhrmann.  Er-ter 

Teil     Aufgaben    aus   der  analytischen 

Statik  fester  Körper.  Dritte  Auflage  70.  ; 
Mathematische    Eiiitühnmg  in    die  F.lek- 

trouenlheorie.  Von  Dr.  A.  II.  Buchercr. 

70. 

Sammlung   Schubert   X  I.II.    Theorie  der 
EU-ktrizillit  und  des  Mngnct  ismus.  Von 
Prof.  Dr.  -I.  (.Massen.   II.  Band.  Mag-  ' 
m-li.smu*  und  Elektron. agneii.-mu«     T't  ' 


ltepeti torien  der  Elektrotechnik:  I.  Band. 
Physikalische  Grundlagen  der  Gleich- 
und  Wechsolstrointechnik.  Von  A.  Kö 
nig»  werther.  077. 

—  III.  Band.  Gleichstromerzeuger  und 
Motoren.  Von  W.  Winkelmann  2lü». 

—  XI.  Band.  Elektrische  Traktion.  Von 
(i.  Sattler.  173. 

Elektrizitätswerke,  elektrische  Beleuchtung 
und  elektrische  Kraftübertragung.  Von 
Dr.  W.  Bermbach  und  C.  Ml»  1 1  e  r.  7t  l. 

Ober  den  Einflul!  der  Amplitu<lu  auf  Ton 
hohe  um)  Dekrement  von  Stimmgabeln 
und  zungenförmigen  Stahlfedern.  Von 
Robert  1 1  a  r  t  m  a  u  n  -  K  e  m  p  f.  70. 

Die  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  aut 
die  Zugspitze.  Von  Wolfgang  Adolt 
Müller.  173. 

Die  Schwachstromtechnik  in  Einzeldarstel- 
lungen. Herausgegeben  von  J.  Bau- 
mann und  Dr.  L.  liellstab.  Band  1. 
Der  wahlweise  Anru»  in  Telogiaphon- 
und  Telephonleitungun  und  die  Ent- 
wicklung des  Fernsprechwesens.  Von 
.1.  IIa  u  in  a  n  n  173. 

Moderne  Dampfturbinen.  Von  Dr.  A.  K reb s. 
173. 

Chemische  Novitäten.  Von  Gustav  Kock. 
173. 

B«u  und  Instandhaltung  der  Oberleitungen 
elektrischer  Bahnen.  Von  Ing.  P.  Po- 
sehen  rieder.  173. 

Die  Frmittlung  des  richtigen  elektrodyna- 
mischen Elcmentargeselze»  auf  Grund 
allgemein  aberkannter  Tatsachen  und 
auf  dem  Wege  einfacher  Anschauung. 
Von  Franz  K  e  rn  1 1  e  r.  173. 

Biblioteque  generale  des  science*.  La  lx>- 
bine  d'induction  par  II.  Armaguat. 
173,  417. 

Mitteilungen  dus  Ostcrr.-ungar.  Verbandes 
der   Privatversi.-herunifsanstalten.  173. 

Die  Formelzeichen.  Von  <  Hof  L  i  n  d  e  rs.  173. 

Klektro-akuHÜsche  l'ntcrsuchungcn.  l'ber 
den  EinlluU  der  Amplitude  auf  Tonhöhe 
und  Dekrement  von  Stiiiimgabeln  und 
zungenförmigen  Stahlfedern,  Inaugurat- 
Dissertation.  Von  Robert  Hartman»- 
Kempf.  173. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie  und  ange- 
wandten physikalischen  Chemie.  Berichte 
über  diu  Fortschritte  des  Jahres  PJ03. 
Von  Dr.  Heinrich  Danneel.  173,  .V.W. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraphie 
uud  Telephone.  Von  Dr.  Richard  II  a  i  1- 
bru  Ii.  173. 

Aunuuir«  pour  Tau  l'.M>5  public  par  le  bumau 
des  longitudes  avec  des  »»ticee  seien  ti- 
t"n|Ues.Vier-  und  füiifstelligii|<ogarithnieii- 
tafeln  nebst  einigen  physikalischen  Kon- 
stanten. 173 

Die  asynchronen  Drehstrommotoren,  ihre 
Wirkungs.wei.s4i,  Prüfung  und  Berech- 
nung. Von  Dr.  G.  Beuischke.  202. 

Das  System  der  technischen  Arbeit  1,  Ab- 
teilung. Die  ethischen  Grundlagen  der 
technischen  Arbeit.  Von  Mai  K  raft.234. 

—  2.  Abt.  Illing.  Die  wirtschaftlichen  Grund- 
lagen der  technischen  Arbeit.  375. 

3.  Abteilung.  Die  Rechtsgrundlagen  der 
technischen  Arbeit  US, 

—  4.  Abteilung.  Die  technischen  Grund- 
lagen  iIit  ti'i'hnisi'hen  Arbeit.  ,r>,riS 

Einrichtung  und  Betrieb  elektrotechnischer 
Fabriken.  Von  Dr.  F.  Niethammer. 
21!». 

Taschenbuch  für  M.ini.-tire  . dek Irischer  Be- 
liMii-htuiijsaiilageu.  V.,n  S.  Freiherr  v. 
( !  »i  i  it  Ii  !•  r  g.  21'». 

Technische  Abhandlungen  -ms  Wissenschaft 
und  i'i  i\.  \  ill.  lieft.  Di.,  elektrischen 
Bahris\ -  ti nie  der  Gegenwart.  Von  Pr«f. 
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trag de.,  Herrn  Direktor  I  )r  L  |).;|  I  i  ri  g. 

.1.  2.  SiUlltlg   lies  KegulMtiv-K.Jll.lt.-e. 

—  S  2.  Vcrcinsversamiiiiuiig.  Präsident 


k.  k.  t)beir-Inspektor  K.  S  c  h  I  e  n  k  teilt 
mit:  ].  dail  am  23/3.  die  General  Ver- 
sammlung stattfindet  und  2.  daö  das 
Inseratengeschlft  in  eigene  Regie  über- 
nommen wird.  Hierauf  Vortrag  de! 
Herrn  Prof  Josef  So  mec.  —  10. '2. 
Sitzung  de«  Kegulativ-Komitee.  Hierauf 

1.  Ausach uEUiUuug. 

S.  154.  15.  Februar.  —  Voreinsveraamm- 
lung.  Wahl  der  Mitglieder  für  das 
Wahlkomitee.  Hierauf  Vorführung  der 
T  a  n  t  a  1 1  a  in  p  e,  Demonstration  einer 
neuen  elektrischen  Notbe- 
leuchtung und  Bericht  des  Herrn 
Dr.  Kosen  Iba!  über  einige  inier 
easantc  Neuigkeiten  der  Sie- 
mens &  Halske  A.-O.  auf  dem 
Oe  biete  der  elektrischen 
Meßinstrumenten  -  Technik. 

—  Einladung  zur  XXIII.  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  22.  Marz  HtOö 
mit  Tagesordnung:  Kassa-Ausweis,  Bi- 
lanz, (iehalirungs  Ausweis,  Vergleich 
der  Kinnnli inen  und  Ausgaben  mit  dem 
Präliminare  pro  P.*J4,  Präliminare  pro 
VMi. 

S.  204.  17.  Februar.  SiUung  dea  Ke- 
gulativ-Komitee.  —  2a./2.  Vereinaver- 
sainmlung.  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Dr. 

E.  R  o  s  e  n  b  e  r  g.  —  24.  2  Sitzung  de» 
Wablkomitec  und  d«s  Kegulativ- 
Komilee.  -  28/2.  II.  AuaschufleiUnni:. 

—  I  S.  Vereiiisversanimlung.  Vortrag 
des  Herrn  Dr.  toebn.  A.  Hruachka. 

S.  22t».  15.  M»rz.  Veraioaversammlung. 
Vortrag  des  Herrn   W.  H  o  r  n  a  u  e  r. 

S.  2.™.  22.  Mar*.  XXIII.  ordentliche 
Generalversammlung.  Protoll  derselben. 

S.  272.  24.  März.  III.  AusschuBsiUiing.  - 
211. /.I,  Vereinsveroammlung.  Vortrag  des 
Herrn  Dr.  H  e  i  I  b  o  r  n.  —  8  /4.  Kon- 
stituierende Sitzungen  des  Finanz-  und 
Wirtschaft»' Komitee,  des  Vortrag»-  und 

F.  xkursion»  Komitee,  des  Redaktiona- 
Komitee.  des  Komitee  für  tochniache 
Angelegenheiten  ,  des  Bibliotheks- 
Komit«w   und  des  Agitations-Komitee. 

—  11., '4.  Sitzung  de»  Agitatiuna-Komitee. 
Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder. 

S.  3ti;».  |K.  April.  Sitzung  des  Agiutiona- 
Komitce.  -  I'.».'4.  Exkursion  zur  Be- 
sichtigung der  automatischen  Telephon- 
Zentrale  de»  Wiener  Telephonnetzes.  — 
20  4.  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirt- 
schaft* Komitee.  I.;:,.  IV.  AuaechuÜ- 
siUiing.  -  Verzeichnis  der  neuen  Mit- 
glieder. 

S.  647.    2.  Mai.    Sitzung  dea  Agitation**- 

Komiteo.  .'}  5.    Sitzung   des  Suh- 

komitee  des  AusschuBües.  —  ."».,'5. 
Sitzung  des  Hegubitiv-Komite«.  —  6,'.r). 
Sitzung  ib-e  Komiteo  für  lievisionen 
elektrotechnischer  Anlagen.  —  lt>..'5. 
Sitzung  des  Kegulativ  •  Komitee.  — 
12, Sitzung  des  Komitee  für  Revi- 
sionen elektrotechnischer  Anlagen.  — 
lf».  7>.  Sitzung  des  Agitation»  Komitee 
17  .V  Sitzung  des  Regulativ  Komitee. 

—  I '-»..■;>.  Silzuug  des  Komitee  für  Ue- 
visiunen  elektrnteebiiiseber  Anlagen.  -- 

2. 't.  ').  SiUung  des  Allgemein  technischen 
Komitee  _  i'ii.  ,ri..  2.  '6.  und  !i.'6.  Sitzun- 
gen dus  Kegiilativ-Komitee.  ■  7. ,'6. 
V.  Au>M-liiiljMiviin!i,  —  Iii  6.  VI.  Aus- 
si'liußsitrnng  i  entfiel  .  -  16.  6.  und  7.  7. 
Sitzungen    iles    lle^ulativ  Knrnilee. 

7.  i'.  VII  Aiiss.-b«:sitzung.  -  1'.'  '.». 
Sitzung  il'\s  Verira.'s-  und  EtkursiouB- 
Koiintee.  —  2'i  :'.S  i.-uiig  de»  Agitations- 
Komitee. 

S.  ;.s>~  1.  uktolicr.  Anzeige,  daß  der  Elck- 
troiechir.sche  \  erein  in  Berlin  Sonder- 
a:»iiig«  seiner  N'erntl'eiitliehuiigen  über 
die  „I  »<  nri:tioii  der  elektrischen  Eigen- 
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»chaften  gestreckter  Leiter,  insbesondere 
von  Mehrfachloitungssystemen"  ge- 
sendet bat. 
S.  647.  2/10.  VIII.  AuBscbußsitzung.  - 
6./10.  Sitzung  des  Vortrags-  und  Ex- 
kursions -  Komitee.  —  12./10.  Sitzung 
des  Redaktion»-  und  des  Agitation»- 
Komitee.  -  13./10.  IX.  Aussehußsitzung. 

—  Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder. 

-  Avis  über  den  Bezug  des  „Öster- 
reichischen Kalenders  für  Elektro- 
techniker". —  Ankündigung  über  den 
Beginn  der  Vortrags-Saison  UXfö/lMW 
mit  dem  8./11. 

8.  B82.  2«.  Oktober.  Verzeichnis  der  von  ■ 
Frau  Mario  Hartogb  der  Vereins-  1 
bibliothek  gespendeten  Werke  und  Zeit-  , 
Schriften. 

S.  697.  „An  unsere  P.  T.  Mitglieder.  Rund- 
schreiben wegen  Erweiterung  der 
Vereinszeitschrift  nach  dor  Richtung 
des  Maschinenbaues  und  Änderung  des 
Titels  derselben  in  „E  lektrotech- 
nik   und  Maschinenbau.-1. 

S.  724.  8./11.  Vereinsversammlung.  I>er 
Vorsitzende,  Präs.  Direktor  Gebhard 
gibt  die  vorstehend  genannten  Än- 
derungen in  der  Vereinszeitschrift  be- 
kannt  und  teilt  mit,  dafl  nach  einer 
Vereinbarung  mit  Stadlbaural  F.  ü p  pen- 


bor n  -  Manchen,  der  „Kalender  ftlr  Elek- 
trotechnik" von  den  Vereinsmiti;lii'iU'rn 
um  30<>/o  billiger  bezogen  werden  kann. 
—  Hierauf  Demonstration  von  neuen 
Quecksilberdampflampen  durch  Herrn 
K.  H  oni  g mann.  -  14. /II.  X.  Aus- 
schuBsltzung.  —  22./11.  Voreinsvorsamm- 
lung.  Der  Vorsitzende,  Präsident  Direk- 
torOebhard  teilt  mit,  dafl  am  20./ 12. 
1  J.  eine  a.  o.  Generalversammlung  ein- 
berufen wird,  welche  über  die  Vor- 
schlüge zur  Erweiterung  der  Vcreins- 
zoitschrift  zu  entscheiden  hat  —  Hierauf 
Vortrag  de»  Herrn  Ing.  Dick.  —  Ein- 
ladung zur  außerordentlichen 
Gcneralversamm  I  uug  vom  20.De- 
zember  ISHI5. 

h)  Vortrage  und  Referate. 

Ing.  S.  Strauss  und  Prof.  Dr.  E.  Ken  i  ff: 
„Fortechritte  bei  Quecksilberdampf- 
lampen in  physikalischer  und  physio- 
logischer Beziehung-'.  7./12.  11*04.  K.  16, 
141,  147,  220. 

Prof.  Dr.  F.  Niethammer:  ».Mitteilungen 
aber  die  amerikanisch«  Starkstrom- 
technik". 14./12.  1H04.  1,  16,  17,  75,  97. 

Oher-Ing.  Dr.  E.  Seefeh  I  n  o  r:  „Die 
Stubaitalbahn".  21./12.  1904.  42. 


:  Direktor  C.  Pichelmaver:  „Über  die 
Berechnung  des  Streufaktors  bei  Dreh- 
strommotoren". 44. 

I  General  •  SekreUr    Ing.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnische«  an*  Berlin".  44.  84. 
Direktor  Dr.  G.  Stern:    „Über  einige 

Stromtariffragen".  106,  109. 
Ing.  A.  Kolben:    „Einige  elektrische 
Spezialantriebe".  106,  205. 

I  Patentanwalt  Ing.  J.  J.  Z  i  f  f  e  r:  „Das  neuo 
österreichische  Patentgesetz  in  Theorie 
und  Praxis".  107. 

'  Direktor  Dr.  L.  DSIIing:  „Über  Ex- 
plosionsmotoren". 124,  353,  384. 

Prof.  Josef  S  u  m  e  c  :  „Zur  Berechnung 
und  Konstruktion  einphasiger  Wechsel- 
strommotoren". 124,  256. 

Dr.  Ing.  E  Rosenberg:  „Eine  neue 
Waggonheleuchtung&dynamo".  204, 273. 
\  Dr.  techn.  A.  liruschka.  „Die  elektri- 
schen Einrichtungen  bei  den  grollen 
Alpcntunnels".  204,  321.  337,  857. 

Ing.  S.  Strauss:  „Demonstration  der 
neuen  Modelle  von  Quecksilberdampf- 
lampen". 220. 

.  H  o  r  n  a  ii  e  r  W. :   „Der  Oszillograph  der 
Siemens  &  Halske  A.  G.  22t),  4«». 
Honig  manu   E:     ..Demonstration  von 
neuen  Quecksilberdampflampen".  724. 
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V  EWZEKW  X  IS 

der  in  den  Heften  dos  |ahrt;an^cs  1905  erschienenen 

Referate. 


i. 


KapnMonimotür  and  kompanalaru-r  HalherimiHor 
mit  doppeltem  KanaohlaO.  tob  Latour  

Zugkraft  to«  Molaren,  Theorie  »on  Mc,  Allletar  . 

lodulrttonanaotoran  mit  hohem  Sek.-Widorttaod  für 
Hebeawng«  »la   . 

RaguUnraT'etaJB  roa  Routia  Ai  Aotrtebematcliiiien 

Koamutlerlftng  TuR  YVechealairontmotoreB  ta«lra  An- 
lauf, Thcoria  tob  Latour  

Krafilinl«nTeri»af  In  gerahateo  «ntunu,  Cntar- 
aachnngen  Tim  Heia-Shaw,  H»t  A  Powall  . 

Aulom.  Hearnlator  I.  K.neiauthaltiing  d.  Mpanunng 
•Isar  InancBaaiaaehlne  ...... 

KuaipaBaallnaaeiiirleMein«  an  WaoBaaUiroraganara- 
baren  Ton  YYalkar 


Tnrd»     

Dampf«*  für  ho  bar«  Haen»onieeha,  tdo  Leblaac  .  . 
IrtduktioDain-oteraji,  Meeeiang  der  Hcblnrrung  nexih 

Stone   ... 

Jrai.»f,.rli»to»..p.  etaliethe  ft«T--i>g»»i  tKinlnerj 
Indnktloiumotore-u,  Meneng  der  X-hlUpfung  nach 

l'erkilie   

(jaackaltberdaaapf  .  Irlelchrlcntar,  JJotriebeangabea 

von,  Hteiinmetx  

RiaanrerliiBt  in  W-acha-tlatromgenaratoren,  Alle« 
Kunkea  an  Glaicbftrunrjmaacuinea  oacJi  Thornburn- 

Retd  

Kniwurf  Ton  GIeiihetn,mma«-hlncn  tWIii. 
MotorgeBerato-en  gagan  rol.  rmformer  (Watar» 
l>li»enaloi,l»r,iiig   «ob  Oleicli«tru-mrr.ae.bi.,.1,  mit 

Hilfopolan  nach  llmelaaar  .   

<jiu>rk»ilbfrrd»n>pr  -  Ui»ichrlolitar,    Veieui.lie  v.m 

Waintraub    

WirbelelruiBbrem*«  tod  Morris  4  Liefet  rur  M<ii,>r- 

proiung  

Ttchlalfringe  au«  Gitflaiaen,  Koataktwtderatand  bat 

Kohlenbaretan  'r\cböuaim  

t^tiickrllberdampr-UUichricfatt-r.  Veri.  t,  Thum«-. 
npannnngrabfaU  bni  Tranafonnatorra  'Hahnen-ann» 

I*rDami*maacbtBe  von  Liltli-tar  

Ilotinenuda  Hanlonner,  fechnltnng  vt-n  ]Vk  .... 
Weclieeletrormge-nerAtoririi,  KintluK  Ton  (leacbwittdig- 

kollaand<ruBg  auf  die  Spannung  ,  llu.toll, 
Wirl-iditroiiirerliiele  im  AnkeTkiijirrr,  M".ong.m 

toi,  l.nwMihofg  und  «an  der  TI,ipp 


an«  wblUng  . 
Koauanttarnng  in  WaubaeJaUomnotoran  beim  An- 

lauf,  Thauri*  vi<n  l#*iour  .....  loi 
Kl.  nochapaaaangekondonaatoren  Ton  kloet-lcki  .  1 1 T* 
Subnallauren-de  lUhaa-aae-ratorea  timi  Hiniar  A  Comp,  i  19 
XHagraanB  d«e  8Tnehronmou>ra,  tob  KeaaellT  .  .1)0 
Ureagban  da«  Durcfuetileaeij-  tob  Wecha-rlatrorj»- 

armalarea,  tlaobaohtangsD  Tom  Highneld  .  .  .  IS« 

HroDaakohlanbaratea    149 

Unipolartaaichint*.   .  ltte 

Laageaaa  lauland*  Indukbuiiataobvan  nach  Kold- 

mann   .      ...  Hä 

ÜlaionatrvsjBwwr  fiir  var.  (leachwiaidlgkait  ...  Ifi 
Varbindaag  tob  Herianmc-toren  aai'b  Kua  ....  lak 
Irralialrv-mgettaratoren  dar  N.-Y.  Untergrundbahn  .  Inn 
Herechaong  dar  Wirbauilrumrerlaita  in  maaalTna 

Poliehuheii  II« 

Fllahkrattraglar  für  »Ordermoturen  twi  ä.  u.  H.  .  SSO 
rUapHaann-Kollaktoraiotoraa,  Schallt-  eon  Lincoln  331 
Parallelaonallaai  Tan  Turbogeneratoren   .  .  tat 

Pillfmig  tob  laolalln-Moeatarlal  for  al.  Maachlnatn, 

im  augl.  Nat  Lab   .....  145 

Krwarmuag  tob  al.  MaanhloaB,   Bareeluiang  ron 

Ooldaohmiiit .....   Isc 

Vorm  d.  WaehaalalromwaU»,  Klafload.  Varbraacha- 

appamla    J*l 

HttralaDihaluiff  Ton  Woohr       .........  XA1 

lTQ:ang  tob  WacbaaJafcromgaoaraaoren,  Hobart  and 

l'-jiii« 


579 


4 1  r. 
in 


< ; : 
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.  iTlicb'n  den  HUralon,  Laiana" 
Kiii[diftMfn-M<Hor,  K>nriohtnng  aum  WrMndprn  tl"f 

FfUTOi  nacN  /ani  

Iliduklli>ii»iii'tti*r"ri,     SpaimuiigK-    und  Fr»«ja«Mi*- 

tuidarunff-n  l  SN  cluh)  -       .  . 

Hfitifrcnd«  l:ri.f..nn*-r  mit  PqiTvrbatUriM 
lllpipbatromank'.-r     IWatimenen   vin  KurxaciilUwrn 

naoh  fltUlitnj   .  ..... 

Kinphaaen-Mutor,  Hrn  iljAfinic;  von 
Traiiatorm»|.<r  fat  -ymi  v.dt  .  .  . 

■  (WW«I  . 
n  P..M  .t 


«in 

■Hu 


VI« 

■  1 1 


dar  Ka-  inertrom-lfta  l.lm   «-.» 

f«r  »0*i  PS  ron  0»Hik,.a  . 
Bo.*«*»  Ma»chlo..o  min  Baturla-I*il»n,  Sc-hallun» 

too  Uobbard     «T« 

Hidh'rrftuVi  linnformir.  Araialiurrkklii^n       .  .      .  tyi 

DrnanwmavbiBaB.  auaArilicai-r  Kitenv^Tlu#l4l,rfa»t  To 7 

WtH-b^UirmnnaiHor"h.  fUlrarhlauar  von  llatiiv-lton  »I* 
PTnamomaacliinen,    bVrerhnuna   der   Kr« krmtio«; 

i  a<-h  IV.   71« 

Kj.kidcnkonTort.r  ton  HrngaUdl  und  I-«  Cour    .  154 

Pb*«Mftr«irula>t(>r  von  WaanaiMiglti  ....  T "*r» 
indiktlonanaotoren, 

nat-b  Dalainrtut 
Morgmnlt  BüraWn       ...  .771 

II.  Uitkacr*.  UitaagtBiatarlAl,  SfkaH»p»aralf 

Ma4nod<-n  dar  KabalTerlrajaxg  ...  k 
Krwkrrauilg  tinlarlrillafb  varl#gf*r  lHfbatromkabal, 

Mraaangra  Ton  Apt  and  Uauritioi   Sö 

Wld«ritandanbl«kalt  .n.  Iillm».r  gng«.  Durch. 

at!bJa«r,  Vartncba  tob  WiJaon    101 

Krwarnuag  t,.h  KlarnrobrMi   is« 

üantoatmaMea,  ttratan,  Itoargaat   Ii» 

CbanpanooBgrakharuiigna  tu«  Mo^citki   im 

Zaitrrlaia  tob  Andmwa             .   IM 

GbanpaanuiigMlcharung  »on  Niamaa«  Brotbar»  .  m 

,              .         Ton  ("ordoTaT  ....  ]ll 

Maaaung  tob  ludaLlun«t«hl«ri>,  Am»  t.  ManUy  ii4 

laolalionavldjld.  t.  HacliapannongtkahrlD,  Humnnn  t46 

Autiranatiaeliar  Aukadimltar  Ton  (inflMli  uad  Billotti  34« 

Ulilrablaitar,  Bcbaltnntriweiaan  narh  Naa<«n   .   .   .  9.17 

AnLaraar  f*r  KI»klr««noli>Ta<i  ri.n  Trodall-      .  »•« 

BtahlJrahUell  ala  al.  Laitang   .116 

/^llralaia  d«r  lim,  Kl.  und  dar  vr»«tlngli  -!)«-•     .  14» 

ABlaUwidaraMaiifl  tou  Hubarl   .......  1«0 

Ttdaphonkabalayataiat  too  Haltuaan      ...         .  *74 

rJ*THTtanog  Ton  W«-hi»!»lr.  mktoiMin.  (.nSlrhtnla 

»«»Iii  oacb  Pa«k   .,415 

Uolatlontuiiliratjand  nnd  dmlaklr   Iteanapruchnoir  <.'■< 

Avium.  Syiichronlai'rappant«  d»r  W«ati>iirb"ti»>'  *.■< 
apannangaarbAbnntfati  in  Vartallunguiauan  ^t«in- 

IBft»)   ...  .411 

Spanitungaorhrili ang«n  in  LaiinngAn   .......  4'h 

l.**itungtmaterial,  t'nt^riucbonaaa  Ttm  Kithar  lau 
Schalilirnttainrtthtung  a.  Priltung  t.  BahtUknlagrn 

in  Knaland    .V'l 

^paiiaangnrriiulalor  Ton  K>nn«dT  A  Whuing  .  .  .  .^ii 
nVgu]ir*runfr  *t-H  ÜbrrtTagniigalaitungni.HerpohnQntc 

uacb  Pnndar  ....                                              .  .^Jh 

Maximum-     and    Rackatromrrlaia     Ton  Brown, 

DoTart  *  C«     i41 

Wideratande  aua  pul  vi'rfOrmigaic  Matena]  v  Jkrr*ui«  .VM> 
*  huUTorrirhttinK  fllr  Scliw>rli«taia>lellongaii  von 

van  Dath                          .    »:i 

AntuUi.  h"ifl«r  tu»  Tliur>                                       .  t'.ll 

•Vo^<kttlbcTuiitcr|.rr-rhcr  Tin  (failfa   *>i7 

>  [,nli«lH.«r«l.  u-ii  lim.  kkn  |  (»ii   u'.v 

I»reil^iter«rateBi  mit  Mnnkt-ia  Alllt^UeitiT   ll.iV 

htdbftanliuaer  fiir  Kli-kln.nnMor*1!!  n»<:l»  J«*mii      ,  »;?1 

rScbaltapi'arai'-  Ton  PfrrAi.il  .   *>i 

^ctlal■anll^ra  In  dnr  /"iitrAla  l.tii^rn  .      .          .   .  '<  .7 

Kchmclr«icbemnjr  .....    7A5 

Vulkamtbar   7J1 


II 

t^uaekatllierdampflampa          .      .    37 

Kl   BaUuclitung  i    ^chiffahrtakaoal«.'»  in  Am»nka, 

Aasaben  von  Padden                                   ...  T4 

/.irkiinlampa  nach  WeddSnir  

Kortacbrltte  In  dir  Italauchtnngatccbnik,  Vortrag 

von  Wwldiu«   11» 

\V~fhjeI«lr.m  D»o«tbrn,dt»iii|«  v.i-,  Kulban  tau 

ITntHrauclniitg   aji  K'hhl-iig!ltl.lainpf.n  Toll  Jani-t  .  141* 

Gatetr  dar  IlDlIigk^ituanulimf,   Thaorie  ton  Lu^ae  1^3 

Oainliitniauti>N.  BatrtnlMurgHbtii«»«  nach  l>r.  lUau    .  «Ii 

Tanlatlanopen,  Vcratteha  ti>h  K«"  nnlr               .  .   .  ;il7 

lii»l(^llai»f>i'Eik  dilati,    KiDtl.  i'    liirka,  n.  K»i.tioitti n  .>•.>> 

Arnrnkantech^   Lkmpenfb'man,    H<-r    v    r'rl 'In-.ann  : 

straC^nlampan   pti  it^rnftr.  V**rgi"ii  K*it>«»«'(ng  ..-'j 

Tantntlanipr.  M.'.tnngeli  v  .o  11,11  X  Vnf.-j        i-  ',  :.K 

t*ti,>l-t>ui-i'kalltifrJai>:|i'  ti>„   N  >,..!-.  a   ,  „  .  I 

Klektr.  /d>«  leleiirhc ung.  Sritelu  l.«itn  t-J.m.t  1 
l,i'i«Hillg<t*AS>r     tutl    Wfrli-nltirt.nl  -   I.  ,1  .Ui...  i  ti . 

>Ttirv»rilvin                         ...                  .  '  I 

K,  l.l'v!  il'l»ii,|.-  IIit.'.  Itaag.»..i»  .<m  !).■«•  II  :,;7 
?t i-rtiBl lurriji.-i.  t  ir  >T r.iei  nbelour lltnntf  Bein.  l.ie/g'-S 

»i«K-  1-u  M.k,  II.  y     .  .  .  ,  ,   5i» 

h*.  Jim  d-r  I.i.  l       ..  Jl.-i,  it:  L&n.t  .M            .   .  ' 

Koltl-iiMtifto  Alm  K  <>n  iliiTnirl  'i  ^1 

Vu^ck»ilb--Tjltin?','i;tii:|  n   11  t,inittv.'.ii^i,tx  t   l  urli-r  .'i1' ~ 

I  niiiall»iii|  •  n,  Mh  iiih  Ii  tun  Aml-l-r         .  i.i: 

.     11,4,1,,.,  .         .  .  .-r.l 

v,.i>  S,„m-n.  ltr.it)..    >n» 


Koblaali.  litnew.a  Taraurtia  too  Itorkorl   717 

Flimnnmh-,gfnl.m|.a  _B»caUi>-     ......         .  7"? 

N»rnatlarB|»n   Ut-btTarialluBg  irialomon»  .      ...  71» 

K<>4il*iilirbtl*jv;ra,  Meaaungfo  von  lrtke    ,       ...  71*. 

itltlhlamp,  o,  Maaauogan  von  Klfmlnu        .  .  7.1» 

Klfklr   ^uahaleocIitUB«,  !tT«rm  L  Hoect  A  Piep.-.  73" 

4.  Elektritrt«  kr»fllk»rtra«rv»s. 

Klektriacba  K>rdaranlaga  in  ainam  KohlaBbargwark 

dar  engl.  l«ahm«T*«r-ijaa.  .  3s 
.                 „         m  Anlafit petcbamaachlaaa 

<1«.  rirma  WiUing,  Iborall  A  Comp.  r>5 
Kl  KrafiabartragBng.  Wtrtaotkaftllehkeit  bei  grogar 

Kntfarnurtai    .      .   »6  7» 

El.  Uobrmaarhlnan,  Balrlabakoatan  naca  Walah  .   .  70 

Kl.  Kranaalage  ia  l>apt fort!    ........  IHR 

Kl.  batnebano  llolibearbaitnagainaaebinau   ....  Ikr, 

Kl   Anirial,  für  HaumaiollrpinoxraiaB.  Kradbadarf  Ii» 

K.l    Antriab  ia  Taatllfabrlkan,  Krafibadarf   .      .  .  1<  » 

Kl   Kranaelaga  in  llambntg  14» 

H  Anrnah  von  Warkaaugtnaachinen  Bach  Haacbett  1<7 

Kl.kltomtvgn.n.clir  Uoi.llaokgnplaog   3.-U 

W«rr».l'.'^"molT,?*rr'lnk?n^  a  1  * 

l.ltktn.rh.i  Aaitiat,  von  WalaanairauVn  .  ...  4.'.i 
KiariiiUrtraaiiogiaolaga    dar    Clvda    Vallej  Kl. 

l'ow.  Co        .   .    41.7 

l'laktriaclter  Lokumotivkrau                       .   .  .  Ä4 1 

K'irdarmoioran.  lr1ilMlgkr>i1a«ridr>ralAndrt  d.  A.  JC.  1».  S5" 
Klektriarher  Antriab  T    VTalitrarken,  B«nM.'bnun4r 

>i»„b  Bar-r          .   .         .                                 .  .  ti7 

KraftttKertragungaanlagc  in  Yorkalilre   ....  •%  • 

.   Hall«.  ....  tr.o 

Kl.  ktr.  Antrieb»  f.  Arhritamaacbinaii  nach  Klinck  ' 

1.1. klr.  K.  l,[,r,.rrU  I-»r,Ug-  in  «m.  tiSMb  a  kl.    .  »7.1 

kl-ktr   Balm  10  rinladelplila    .   7'is 

M,<t,M-»>eeu  mit  Knllenlagam   ......  70f> 

tl..ktr.  Aotrsah  von  l.olrptimpan  nach  Coneptaa  .  73» 

Klaktr.  Bawlmkuagranlag.  rar  ila.rrt«>rtfii    .  .   .  7-if 

Wahl  der  Npannun«  i».„ni   I*r. 

5.  Klfklrlarke  Bakaaa.  Aalaaabile. 

Klektrlich«  Lokalbahn  ia  dar  Umgebung  Ton  Waka- 

gald  ,  Koglani)   * 

Vcrawllung  der  Bilrttan  eine»  Paliraeugm.iti.r»  »oi» 

KubraraUnd  an«,  Apparat  »an  Hanna    .....  in 

Dauarbramae.  H,.|«iot,lbr»mae  der  A.K  -I*         .  .  k« 

B.r.<ln.nng  daa  /ngartdoraiandat  nach  W  J.  DaTia  27 

naol.  I.Tfor.MSaiilh  H* 
Srriallvng  toci  lliiottafrnaaablnan  In  Malin-Zantralea 

nach  Croeajiton  

Üevuiier.itig  toii  MiitnrtragaBalugan,  Sratam  Catlar- 

llamrr    ...    6* 

Wirkwagegrad  von  ItlAlrlittromhahnbecriabea,  Be- 

raohnang  Ton  Mörder                                       .  101 

WeoHaalatri'm-llriibatrorjibabnajMara  Ton  Halibarg  .  10'i 

Kl.  Zagforderang.  Kant.  Ber*Tliniing  nach  Poaiar  .  130 
Kn.rglaterbraacb  von  LaftdrnckbramMB  al  Bahaea, 

Cnuraocbung  Ton  Ra«   .111 

Kl  Balm  Scb,.D,  e«.lT-Hall.too.  Iil.icn.lr.  Weor.a.1. 

atrom  ...                                         .   .  .          .  lt« 

Kl,  Bahn  Am.tardam-Uariem                              .  .  IM 

.          ^       l*4*Tl»  IttTipy    1  »P 

H-r-l.rfUDH  J.  Arbtitfedr.ht«  b.  KtnpbMen- WKhnl- 

•tT'-'TB  ■  B*bn«Mi                   ...        ,    -   149 

Kl    Bahn,  f.  leilo  lirtroit                                        .  1S3 

Kl   Babnbatt!.r>   VTIrtat-h   Verglaüb»  «,m  Polier  .  I»n 

Kl.  Halm,  I,.,r„loii  Rngbt  .n   304) 

.       .       li:diaii,,pol»-C|nrinatl  Tta.-t  Oomji    .  .  !f»n 

C  literataltt>l,en  der  New- Yorker  l.'lltar grandbabn    .  3L1 

El.  Babn,  Iii,llant,puli«-<"li,cniatti.  Moti^rtagen  .  .  36" 

r       .      Mornau  llberaermrrgau    .      .      ....  IM 

Sirvt«nl.»l,i,««g.ii  de'  .Ma-cliinenfalirlk  il«rliknn, 

iihi  r^^  IniTikeiirad'll,.  ftetaunff   unk 

(le[ei«U,ee  ..."ktr    Hafinan  im  Khemland    .   .  .   ,   .  San 

l.aaten^?!,,r*  itiii  el.t'.r.  Anlil^he  auf  dar  Wolga  399 

( Hai:  li.'r,  ln-\N  -  llt- l.teun,  JV»gell  ,1er  A  >'  -'1 ,  .  .  JIÄ 
Leiiungamatenal     ,ter     WncLt-lalnrnbalineii  dar 

Wflntl,,.u»i;.K   .330 

Kl    Mii-...r»-ig'ii  n  i  -ignii.r  Kraflaiallon   130 

Ki,  l-.iri. -,.„,.■  Roiiii.i.r,  fnr  La.iT/ag«n  iaClaeeland  3fKi 

Aut. im-.i.il    J..  fiut-r  P, .r,,|,*                              ...  37% 

»!*■.,,  ii.  .c/.ig.r  (flr  Sttit»', '■.ahnen  von  H.  n.  H.  .  3e* 
Mgi.  rtli.in.  |..i,  ji.  M-r.or  *  „g--  u  aur  AnaaLge  der  N:r*ai. 

t-,:r.;     t:,-i    I,,|,t*r:,                                                    .....  ÄH'  • 

\V,.f!.!.rt  r»i«-...n  li.iiivf   ii   .1    Lokomoti  ren  .  .  402 

>:i    ll„ni,      ,  -,,,|.l,i,-  \V..r-,..,:-tr-,.„,  lit,.,m:ngtoti. 

I',  1,1, V    .*.).,                                   .    .    .       .           .    .  41« 

C  .  -  lt.   |-|,   rf:.    ,    III  ..r  ,1-,    11.        y  .                     ...  4<» 

11     Iii',-,  ii.  r  Hl.  :,  i  .t.-.  m  1  r]  ...1  — sonthport-- 

•'»•••■"■na    Hl 

I'J.  -rtr  laln.t.  .[v;„  mi,  lifti./  ir,\  i  Vt'.tnrmaoB)  »',:. 

i:;,k-.t   li.i.r,  ,„       |.i,i..  \v...'....utr.  ia  Hamburg  45« 

Y  e«tr.arl.e  IU..,l.  ,,.  Hl    I..  ,11-   .t«.7 


Digitized  by  Google 


XIX 


i4.lt« 

Klaktr.  Betrieb  auf  ToUleMtnea  478,  »18 

Klaktr.  Lokomotiven,  liraichUTarteilung  .  .  .  .  »•« 
Klaktr.  Dahn  mit  elnptia*.  Wevbaelatrom,  Prob«. 

bairieb  in  hru   W  7 

t'üurrw<-i.nti|fln,  autoinobllar,  mi  Lolinar  AComp.  518 

r.lekiromaiti-t'liei.l'-"  SchlaLantircmrr;   der  A    1.  -i...  62v 

Motor  wagen  bau,  Betxiebedatnn  von  Heller  ....  64» 
Klektr.  Lokvmotiran  mit  Klnpiiaean-Moioreti  für 

Hckwadau   «•» 

Dritt*  beb  reo«,  Kouatrak-Uoa  auf  d.  N.-Y.  Central!*.  Oll 
Klaktr.  Bahn  mit  aiapbae.  Weobeelelrooi,  Regulie- 
rung »ou  Jackaou  -  .  *87 

UtiuiMW  Inr  itu*  Voll  UMdcbttr  t.  Kl»4»r  A  Oo.  Mi 

Hahumotor  f .' eiapba*.  WkIimIim«  dar  Wetting 

Klaktr.  Hehn  mit  ainpoe*.  WcdüaiMrom,  iuuu- 

Manetl*    t«u 

ltrehatrumbctneb  für  »chwcT*  Zog*  nach  Valatiu  »71 

Klaktr.  Bahn,  Btrelgtel   »'■» 

fclektr.  Poat,  fraaa.  Preten*   •»» 

Li^kU'jai^n.  8c.ilaomiliii.meo  d.  We»Uugb oute -Irr»  ?äw 

hj<ti».  HaBa,  Sculeitbeun-- Bell*« nautau     ....  In 

,         .      Toledo-Indiana   7*0 

Klaktrlacha  Aiuaobili,   Beapracbung  »Ob  luker 

•  Appaieon   7to 

KlahtrUcebe  Lokomotiven  dar  New-Vorkar  Ceutral 

and  Hudaon  Rlvmr  Hatlrold   7$) 

Klekmaeber  Batriab  aaf  dar  Long  l»l*..db»hji  . 

>  Uaetinge   '71 

an  tob  Lehmann  ■   77 1 

C  BlaUriliaUWatfca,  lllagwi. 

KL  lawetegjaw  amt  Gaeervotoraa-  *.  önaaotoeaoaotr.eb  6« 

ZantraJaa  ia  Na«  lork,  StaUMik   o« 

vpajinungaa/buhang  In  eltktr.  Ladtojagaa,  TbiOil* 

to»  Betbt  

KlaknnaiuUaweike  in  LVutacJtlarjd.  stati.lik  .   .  i* 

mit  Dieeetniolorea,  WIrucbafUicBkait    .  lox 

In  Loaduo,  iMatutik  .....  UM 

auf  Heedie  Jt*.'.lli-j«:!,.  rnleranchungea  JSi 

au  aL  katannbae  ta  BobiAwarttM,  B.nl  .  IM 
Apparat  >«r  Heretaütuig  tob  dtroattvonnungaa,  von 

MlarmanB  810 

Hp.nnungeregulator  4.  Brtt.  Tbomeoa-Uouatoa  Oj.  all 
bltettrtauaale- Werke   au  Kabricmtrerbrauatute;  ia 

ZorioB   toi 

W^aeerfall  In  8t.  Lome   Mi 

Fahrbare  Unteratattonan  rar  ItahMit  .......  6t3 

Ntne-York,  Windei  erbat  Klaktrtaitatavvars  (Projakl|  Ml 

Xiagura,  Kraftwerk  der  Ohtarto  Poner  Co.    .  .  .  IM 

W*iuu;i*a  ron  Brown,  Hwvart  A  Co  -  .  607 

KraJt»nl»u.cn,  Kntwnrf  n»  KdMMl   0»? 

Kraitwerk  in  tlerovB   «»» 

«        .  ZOrieh  .70» 

Klaktr.  UaMra«bmiuig*»  In  hnglaird   Tu» 

s,„lu,utta„.b.suLi<,(ieB   ta  Hewnaea^uuagBaulagvB 

(Kurberg)     71« 

Ki«ktrlaltat»w*rk*  ta  Mamburg   7*o 

/.ontmle  Oer  Ontano  Fo»m  Comp,  am  Niagara    .  76« 

WaABetkr*ii*o:aB'e  la  Nexaca   767 

Waai  aar  Spannung  l W  Ikandur  >  ....     ....  767 

Zaauele  dar  Boelon  üiar.  B».  Co.    771 

7.  Aatntbfmaaekinaa  ate. 

i  r.  »Mur.  Zantralan.  Wlrlaobaltllcbkau  li> 

liaajj»[»n lagen   in  alektrucbaa 

i  In  fc'ngUud,  statiati«  ro«  Uaviae  ...  6H 

8impiax-lU>Ddar  für  Uaamotorao   t 

llrenaatoll4kon .  «inor  H»!  ILilknionokOBWblla  ».  Wolf  194 
Kugi.  liamptiaaaciiliieaanlMgan,  ibarm.  Wirkange- 
grad. liert'cJui  ung  eou  Ma.  Laren   )al 

B«trtet-eer|(el)    r    K<iM.  ifeMaubfeuatnntfr.n  In    l^ngt.  fltV 

bto  1W  TwrmiM  dar  A.  iL  ü.  Unten. ou hu rig  .  .  .  obu 

1  ana^eatialiadar,  SUablauib.  In  Amerika  n,  Kuraaa  40a 
tiutnrbina,     tbooreuaehe     Betraubttuigen  nach 

Barkow  und  H ct. reber   41« 

Kn.bkiihi.arka,  Tbaoria  ™  MnUer   4»B 

i.aeu..e.,hin«B,  NoioaBcUtnr  f.  meeb.  Wirfetuigegd.  *fi 

AbwbrneakraltmaaHi  Inem,  JCttttk  ron  debrotar  ...  «7» 

Junker- Kalorimatrr   MD 

Uleblgaamotaren  gegen  Dampfmaeublnan  (Ehrhardt)  '  a» 
lJ»™i»rB>aachlnen,   Etndaf   dar  KosjpraMtra  aaf 

Okuawnla,  nacJi  Klemperar  

Ueamotoreu  für  6ttu»  PB   .  töJ 

Dampftorbln«  WiUaae-l'arkone   tpB 

i;un>aeeblaaubau.  rortachrltta  (Maibot»   Uli 

Klektr.  Zander  for  Oatmotorrn  «42 

U^n^i"^"  rÜ  "  Krtaan*'  K*"W"H  ("""''UM|  ,  ,4 

liamoRarbiaenwerke  in  Uartlefiool    7ia 

lumufonaaehln«,    KMnHub    der    l>ampP»bnt«l  attf 

ItampfTarbrautia,  UatenttcbBng  eon  MeUanbr  71* 

&.  HeJlnalrmnubtr.  MeBeiettialtb,  •»■tilg«  Apnarb'*. 

Obmmeiar  eou  Breranad  d  Ttgnolee   10 

Apparat  aar  Beatlmmung  der  magaaiomntorUcb.n 

Krart  elnee  magaak.  Kreieva.  tou  B  Ooldeclimidi  r7 

l^iatuiif^Braktoraeigar  von  RtohardMra  ...        .  .  60 

Koataktami^remetcT  tob  Oaat  d  UokiMbmidl  .  9U 
M».«m  »oo  w-ii.«li»  -i«ia  4»nk  Warmawlrkung 

ron  Daddell     ....    Iii 

¥.n«»,f.n  i.  M.emtig  4.  Wideret.  ».  Sobianeneerb.  1S7 

IlIKdrititLniUnmeut  >  n  Scl.mldt    U* 

Ueeanng  dar  *l.  Arball  mil  Wattmeter  naeb  Mull. 

metbodan  Ton  Campbell  .   1 60 

Uulltogtapb  voa  liuddaU   -  .  Iii» 


rnMkakbler  n;n  Baiutlkim 
mtUbetrataanta  dar  F. rata  hri^uot 

d.  i 


Klrktrnasal.  V^luueter  von  Uraa  

UuttckeUberkomraulator  veo  Tbaadln  Ubabot  .  . 
aegletr.  Wacbeelttiam- Watlraalar  Tun  Uliatti  .  . 
OMlllosrap4i  v<>n  ijmi  ij*cbmidt  

Autiaaamctar  aar  Memang  «on  IndiünionafetrOmoi 

von  bnook  

M*:likJliing  y  Zahleni  in  ttnrtimurnrtie,  v  h'rr>uioi- 


11« 

SI4 


»47 
St7 


II* 


Apparat  a.  Beatmen,  dar  WellaniAnga  t.  Pleening 
UsglauibibrmrgkeltegTaa  einer  üanwuogmaeea,  Ba- 

■iimmwng  tob  BpriBgar   .  . 

Heetuag  der  »clilbplUBg  naeb  Balley  

Zabbrraubattung  la  Drcbatromnetaan  naeb  Biet  .  . 
b^aJtbrattiuUunaaia^Beawrk.jon  Ca*  . 

Kl.  Apparat  Cnr  da*  roacanlt  aabaa  PaudalTtmavb 
MeeMtttK  ecbe/arbar  H'achaaleuouae  nach  B.dell 
iauiaUoaatiroratig  mit  HoohapaBBaog  naeb  Hkinner 
K<-rrAkiUMiafaatar  bei  Wallmeutra,  itrallb  .  . 
Klaktrol/tiacba  ICondaniatoraii,  /immeraiann  .  .  . 
Bbotometri»  un«rt»oaetr.  Licbbiuellca  nach  Blndi . 
tUakiroetatiecbee  Uhnuneter  Ton  Nalder  Br.  .  .  . 
Weobeebuvmmeügaikl  eon  Nurthrnp  ....  506, 
tiatjlBirlareade  lnitrumenle  mit  Puukeaatibreiber  eon 
Hprintrer  .  

Llifijipul-MtBgrrat«,  Itere^kming  TOD  Janua    .   .  . 

Btatieehot  Voltmeter  ron  Kluuur  

Mormai-tCoadcntator  Ton  Brmer-Jonee  


liliumlicbl-UKOiiogiapb  ron  Uahrka  ....... 

WeUramcaear  voa  plaailug   .  . 

Krdectilntanzeigar  Ton  Krrrtbad  ... 

Melgerue.  reblm|Ben«B  (lajlort   . 

KUktroataUtebee  Voltmrtar  eun  Jona    .  .... 

i'lianmmueeer,  Ttiexirla  tvit  Hunt|iner  

KrdleHung,  Meeeung  d.  Widentande*  n.  Coeeaplue 
Mreiniunang  dee  Seibet-lnd  Koeff  aaelt  Peacaert. 

OaaiUatianettaaar  (Tarpatat    .    .    .  . 


Sie 
an 

<*l 

SKJ  | 
•4« 
»«I  | 


417 
l>, 
4K» 
47» 
«»1 

d-.:. 
6lr 

r,if 

r,i!i 
671 


m 

uli 
Ml 
«Dl 

7  tll 
VII 

7  67 
771 


Körpern,  UnMrtttabungau  voa  Voaga  .  .  . 
Wi.lerrtiuioekiidetUiig   dee   Wlamnt  durab 

magnetieone  Uralte,  Meaeuog  tob  Carptot  .  .  . 

Waeawrkollektor  von  Maitraovr  

Auaentt  Bagaatear  Jonen  aaa   gilbenden  Matali- 

TerbiavluiLaen ;  Unteewsnburegau  von  Wahxtelt  .  . 
Blldnsg  tob  Haliam  ana  der  ttadit 
Ind'iater**  Hedlo-Akltvltat ,  " 

Uondex  and  Waid  

btrakluftg>arUge  Krechtinuntfea   eon  '»initi»»- 

Superoxvd,  liraets  

Aufnahme  von  Uadiuiueetanatlon  dareb  danraanaob- 

llotien  KOrpar,  Kielet  und  Ueitel  


in 


Wirkaag 


Zeit  liebe  Abaahae  der  Badlo-Aktirlttt  

Aktinium- i^ataaieni  

Apparat  tun  Matibereie  daa  ltrunkps  tob  SohaJl - 

wallM.  Wood  

Ky:,,'raaiogr.  Aoitutbma  t.  StromkatTau  mit  Glimm 
Itabi,  UaBillogratih  eon  Kuiuaer  .  .     .      .  .  . 

rVrat  vou  IndukttoaMtromeu  für  rietlaweoke,  Joaae 

KtakUieobe  Badlograpbl«  

OraTitatioBft-  and  aiakuteeba  Plante  

l>laeakbr.  H/elareale.  j  Vereuoba  t.  IJuya  u.  Ileaeo 
VereucJi  Uber  aligeut.  Maatenanzdeituag  t.  i^üppl  . 

Mauretam  tob  A.  K.  Uaae  

d 

Ktnnud  d. 

KinUull  von  innuieiend.n  Kdipern  auf  t'nnken- 
elreekra ;  (Jntertttchungea  eou  Voege   

VerMialohnade  UBtareucnaugea  rall  den  Kteaaprüf. 
ap paraten  vou  Bpueln,  Mollinger  and  Biubtar 

KinlluB  der  Miaiirii.ieruaK  auf  die  IberiBterhe 
^eilibhigkelt  de«  Nickelt;  Vettnob  v-  SeJimalta 

Uiua v 'ololtce  Liebt.  Wirkung  nul  (ilae  n.  fitober 

Wbriuaabgaba  ginnender  Vadvn  u.  die  Irfrent'eohe 


60 
1« 

Ult 
160 
Int 

let 

ai6 

116  . 

»«  | 

131  l 

IUI  1 

147  ' 
»t7 


For; 


Elndi-ß  d^ebi.in^ueammeneeHl  r. 

Labor,  ta  bl.*kholui  

sp.<  tlicha  üeacb»lndigk.  d.  lo-en  L  d. 
Mattni'lttuJlg.  dee  Kieene  bei  hoben 
Aualvee  pettod.  >chwiaguag  ,  Blalb.  t 
llruckkraite  der  Wellen   auf  einer  KlaeaigkciU- 

libertl^che.  Thvorie  toq  Rayle  gb  4itl 

Strablui,k*»hulKli«  Krrchtiauiigin  hat  Weaaanrofl- 

•  uper^xrd  .  .   Iii 

lUlledi.kt  der  WuinuU  Uil  Itulter  Tor«|ieiatiir,  Ver 

Hllihn  von  bauM.h   I.Mi 

äiclilbarmacliUDrf  rl.  ^rtivrinniiDgatt  nach  liilmerhl  46tj 
MaimaiiknpferleriierunKiio,      mnfetnetieebe  t*nler- 

•uohuiii«cn  ron  r'ltraing  A  Hanlmld  ti'xt 

Hvibeflitutig  uulll,  Knlladungeu  nach  Heuwalarb  IT» 

PUtiitectilwdkuntakt  17» 

T'-iiipaiitlututiti  rtiihivd  von  glühendem  Platin  und 

echwertum  Kurp-rb.  gMeli>r  plii.n.m.  Il.  ll:«k.  it 


(Lul-, 

Wi.terileml  von  Mi'telJdrLhlen  hri  boihfr."t 

W  «^liaelr-.r.nu,  Moaeungen  vi-ii  Brocc  A  lurrhiui 
l.i.jp^vll.i.ib  n**  in  Kunateihnn  Mpiegi-ln     .   .   .  . 


6IB 
S-t 


Helle 

naeitarandan  Waaeeretoflae  durch  Kteea 

(WiBkelmaao)   631 

Kvbarar,  Le'tlablgkall  und  leolattou,  Vateucba  tob 

Tholdta  .    M» 

Kleatr   Uoppelhrechung  to  Sch.efetkobl.n.toB .  . 

Badium.  «Juella  der  entwickelten  Wirme  tPutchl)  fit» 
KaueratoBentalehoag    aue    Uaaau    dum  Ii  Plaun 

(Uagnu.l    .   6*8 

M  »r»ni  tiiiaruug  von  AtkalimaiAllcn   tiitl 

IStranlung  der  Metall*  neu  h  Melaader   **rj 

Katbodeuelranleu,  Verauebo  ron  Heigar  .....  U4S 
Blaetrtecba  Zaratrcuaag  dareb  ultrav  idltdiee  Liebt, 

Varancrte  ron  Haigar   613 

Xjtthodanatrableu  ita  elektruetatlecbeb  Faid,  Var- 

■acb*  rem  »ähnelt   USl 

LlH-leklrtiitttellOBetaute  tou  J 

l>oobiaiini| 
Warmauialilung  dar  Matal le  nach 
hlnkiiir-iUiikiidinato,  Klnttu*  dar  1 

Veraacfa*  voa  Uonda  *  Tareda   »i6 

Malltun, 

hv m tgenap parat».  Batrieb  mit 

Boatgentuabiiin,  Vareueha  von  Helm   <uu 

JtTakuiarta  hVihren,  Vrreucbe  roa  Porttanau  .  .  .  TU» 

Innen,  Zahlung  bat  dar  dunaanltnatanila  (Bbart)  .  7u* 
Beibetinduktione.Kvelrlaiant  von  Hpulen,  Beelim. 

von  Ütraaeer   71'J 

Dlalaktriecbe  Pcatlgkait  von  FlOaalgkedtan  (Ueyd- 

watUari ,    au 

UllraTtotetta  Fluora»aua  (Sububkneolu)   7i0 

PotanlialnuHeung  an  alalurodealotan  Kohren  rou 

Matlbiae     741 

tonen,  Mauna«  dar  Ueeabwndlgkalt  In  Vlaaamea- 

gaaen  nach  Mo  Clelland   741 

Braauacbe  Kohr*   767 

M  iguatiacbe  Untertuobangen  Ton  Dilta«  In  Kurtrota  »Ja 

».  .  L^uuagal6hlgkail  dar  Kohl*  (Aaeidtutaaa)    .    .  77« 

I«.  nlanlrMkCBw,  Blemoiile,  tl»*tr*»M».lltrgl*. 

Betritbimataiiig  aa  alaettrolrtltehan  (IMobriebtera  170 

Akknian I »tortypa,  „New.Uotld"   lall 

klektrieuber  Ofeo  »ott  rileianwm   »ua 

Apparat  aur  anbiuung  de»  Waaeera  Tna  Pratt  .  .  »t7 

K.eetntoher  Ofeo  voa  Huttoo   a.d   Pateraou  34' 

kUakir.  BenmalauCra  »oo  Herker   tut 

Klektr.  Olau  von  Heroull,  Batnebeergabaiet*  .  .  .  48» 

Akkumulator  Btlur   .  4»! 

Klaktr.  Ufrs  von  Ualbralth   606 

,  KjeLUa,    Iletrtebeergehnlae*  roa 

Kngelherdt   4X8 

Trockenbatienn  eou  Brown   .  9t9 

Blockelement*  in  Fraukraloh   476 

auaktr.  Ulan  ron  Out   fat 

71U 

11.  TaJajrapkte.  Ttlcnkagle,  i 
Übertragung  tob  Tonen  mittelal  altktiiaajttar  Wellen, 

fichaitung  tou  Mua.banmar   1| 

LJebtbogflnuiiterbtecbex  tou  Moeier   .  ga 

ralagiapbanlalwageB  ala  Kuekleit^agaa  fOrbMgabl- 

laitungan,  Voraohlag  ron  Praaeb   u 

Kickiruiyu.oSta»  Wallenaojp langer  ron  Ivaa  ...  67 

Funkentelegrapb.ariyrtcnj  vou  Merknlrna    ....  «6 

dehn  ar  loa*  ZwkaebvBanbalur  im  Telephon  beirieb  .  au 

Formen  dea  PoulaaBaoban  l'alapbonograpfaen  .  .  ,  10S 
Wablwaitar  Aarut  la  Balieeirout  MureeleiiuDirrn 

nasn  BaamataB   HB 

Faratpraanaautrale  in  Seren   ltd 

lieapcacnaaAhUr  tu  Cnieago    161 

riltaabahaatgnalBBleg*  für  aiugeleieiga  Bahnein  der 

Btamcna.b,:L  oakartvarka   166 

Kirktnasba*  DUlantelgnal  nach  Krepakl     ....  170 

aalbatuuga.  Feucrelarmayauni  tob  »cb.ipn*  ...  »47 
M.liBmrObren  tarn  Aneeigea  alaktrlaabar  Wellen, 

•>»'•   «Ol 

PaaeraJarmelBricbMog.  byatem  Aulo- 

pyiopbo«»  . 

Kirn. hiihuiigüairyi  tarn  ron  Thailen   tau 

Telagrapbou  rou  Foulten   ,  .Hl 

Fuakeeilalegrapnle,  Meaeungan  e.  liuddell  A  Taylor  bctJ 

N  .        ,  Byitem  Artom  ......  672 

B  „        .  Anlage  im  Halen  e.  Uayaliam  in* 

Wallendetaktor.  cjektrolytitcbar.  von  Ferne  .  .  .  r,»P 

Fankauteltttiraphlo,  Hinflug  dee  Lultlottera  (b>Taue>  614 

Telepbonkalicl  im  Ooanoeee   612 

üntarwaeaat  Klgnalalnricbtun«  von  Millet  .....»»» 

Fiutkenti'legraiibia,  ayeurm  KeMend-n   »ta 

.  .       .  tragbare  »lallon  .  .  .  .  «*S 

Blockalgnaiiyetem  m.  Vi  ecbeelattonj   6*1 

Fank*nteleer*pble,  Byeteia  eon  King  .  .  .  .  674 

FeriiacliaJlvrerk,  drabtiot,  eon  Uoleraeyer   .  .  6*3 

hlaktr.  L'br,  Bobalt  Vorrichtung  von  «Jlaait-  ...  7ln 

Ferutpriivbaltlagnn,  Hlcbaritaganlorlcbtungnu    .  .   .  7*1 

Kunkcuteh-fraiiBi*,  hinflnfl  dar  Srd*   767 

KlaanbabBeigBaJa,  dtahtle«   •  71i 

Vi.  SdBitlge  Aautgdiigu  4tt  ElaklrlslUt. 
Klektrlecha  Kinrlahtung  einer  Loaduaar  Kraolttn. 

baaeaa   113 

Hlektriecfae  Cur,  Fary   t<4 

Aurtaum   tob    garruranea   Waeaerlelloegan  mit 

Wechaalatrom   14« 

Magnatieahe  Krrabachelder   ««3 

KiaktrluJiai  Signalapparat  aur  Anaaige  daa  Wind- 

drockea  ...    iuo 

Klektr.  Iicizapparate,  ^yatem  Lafoad  ....         .  668 

Kleatr    Bin  kappatato  au  Niagara   .  69* 

,      tfi«.  tiereiate  McliraabaB  .  .    Ii*1"* 


Digitized  by  Google 


XX 


JM  AMEN -REGISTER 

(Autoren- Verzeichnis*. 


Arnold  E.  Einiges  über  Kommutation  und 
Wendepole.  «»8. 

—  Einiges  über  Komtnutation  und  Wende- 
pole. 7tö. 

Bs  c  ho -W  ig  Jeus.  Messung  und  Berech- 
nung der  Eisenverluste  in  den  asyn- 
chronen Drehstrommotoren.  713. 
Dauer,  lug.  F.  Die  Parsonsturhinc.  523. 
Heck,  Ing.  Max.  Eiiie  eigenartige  Methode 
zur  Belastung  von  Turhodynaniov  1<>4. 
Bcnischke,   Dr.    Gustav.    Der   E  ntlnfi 
der  Ankerrückwirkung  auf  die  Welleu- 
form  von  Wechselstroinmaschinen.  rij«l. 
Bragstad  O.  S.  Messung  und  Trennung 
der  Eisenverluste  in  den  asynchronen 
Drehstrommotoren.  JVS1 . 

und   Berechnung  der  Eison- 
in  den  asynchronen  Drehstrom 
motoren.  7l3. 
Budde  K.  Die  Tantallainpe  der  Finna 
Siemens  &  Halske  A.-G.  59. 

Cserhati  E.  Neue  elektrische  Lokomo- 
tiven-Tvue  R  A.  1903  Cur  die  Valtelliua- 
bahn.  221,  237. 

Defries,  Ing.  S.  Über  Kraftlinien  leider  in 
Gleit bstromiiiaschincn  mit  Wondepoleri. 

337. 

Dick,  Ing.  Emil.  Elektrische,  Beleuchtung 
von  Personenwagen  nach  dem  gemischten 
Betrieb.  702. 

Delling,  Direktor  L.  Die  Explosions 
maschine.  .'153,  3ÜS,  3S4. 

Edler,  Prof.  Robert,  ("her  den  Entwurf 
von  Kontrolle™  mit  Waudcrkontakten. 

2K9. 

Egger  E.  Elektrisch  betriebener  Laufkran 
groller  Dimensionen  und  hoher  Ge- 
schwindigkeiten. 535. 

Ehren  traut,  Ing.  Leo.  Schaltung  von 
Spannungsteilern  mit  Vermeidung  der 
Leerlaufarbeit  in  Weebselslromanlogeii. 
21. 

Emde  Flitz.  Das  elektromagnetische  Feld 
in  Maschinen  395,  409. 

—  Spannung,  Spannungsdin'erenz,  Potential, 
Potentialdinerenz,  elektromotorische 
Kraft.  731. 

Hecht,  Ob.  Ing.  Paul.  Städtische  Licht- 
werko  und  deren  Besteuerung.  129. 

Ilellriegl,  Hans  v.  l>as  britische  Pacihc- 
Kahel  zwischen  Kanada  und  Australien. 

23. 

Di"  Telephonlinieii  in  Afrika.  47."). 
Herzog,  Ing.  S.  Das  städtische  Elcktrizi- 
til!,«erk  in  Winterthur.  159. 
Grundbedingungen    für  den   Hau  von 
elektrisch  betriebenen  Luulkranen.  305. 

—  Zcnientfrtöe  für  llolzmasten.  5*>5. 

—  De  ITmfurtiierslatiou  Monbijou.  5HH. 
Ot-iii-ralversammluii!;  d.  Schweizerischen 
Elektrotechnischen  Vereines  in  Freiburg 
am  24.  September  19Ü,">.  005. 


Herzog.   Ing.  S.   Die  AkkumuLierungs- 

anlage  in  Ruppoldingen.  749,  7H4>. 
Iii  ecke,  Dr.  R.  Staubschutz  für  offen  ver- 

legie  Leitungen.  1<>3. 
Honig  mann  E.    Zur  Geschäftslage  der 

deutschen  elektrotechnischen  Industrie. 

279. 

-  Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftsinteressen der  deutschen  Elektro- 
technik. 337. 

Hornauer  W.  Der  Oszillograph d. Siemens 
&  Halske  A.-G.  133,  445. 

Hruschka.  Dr.  teehn.  Arthur.  Elektio- 
tochnische  Aufgaben  im  Tunnelbau.  321, 
341.  357. 

Jokisch  J.  l"bor  eine  neue  Ruheslroui- 
Tianalation  mit  mechanischer  Verrioge- 
liiug  der  Relaishubel.  325. 

Kinzbrunner  C.  Die  elektrische  Tram- 
way-  und  Bnhnilusstellung  in  London. 
515. 

—  Die  Prüfung  voll  Hochspannungs-Isi- 
latinnsmnterialion.  549. 

—  Technische  Hochschulen  in  England.  5«*. 

—  I  ber  das  elektrische  DurehschlagHgoseU 
für  feste  Isolaüonsinaterialien.  005. 

—  Die  ElektriziUts-Auastellung  in  Undon. 
tiKH. 

Kolben,    Ob.  Ing.   Alfred.    Über  einige 

Spe/jalantriehe.  2il5. 
Krejr.a  W,  Elektrische  Backöfen.  64. 
Kronstein  Ernst  Der  elektrische  Teil 

der  Wetthowerhsarbeiten  für  eiu  Kanal- 

Schiffshebewerk.  459. 

—  Elektromotorische  u.  pondei omotorische 
Kraft.  5H0. 

Maurer  Wilhelm.  Verkehr  der  ungarischen 
Eisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe. 
Ii».  33.1,  531,  «95. 

—  Die  Statistik   der   elektrischen  Stadt 

I  Straften- lEisenbahnen    in    Ungarn  im 

Jahre  RH13.  133. 
Müller,  Baurat  Emil.  Das  Zentralbatterie. 

System   in   österreichischen  Telepbon- 

xHiitralen.  422,  437,  449. 
M  ii  1 1  e  r,  Ing.  Arthur.  Chor  die  Berechnung 

der  effektiven  elektromotorischen  Kralt 

von  Drvbstrominaschiuen.  31. 

—  Wahl  der  Querschnitte  des  magnetischen 
Stromkreises  von  Transformatoren.  243. 

—  Beitrag  zum  Entwarf  von  Gleichstrom 
maschinell.  575. 

Kicthammer,  Prof.  Dr.  F.  Mitteilungen 
aus  der  amerikanischen  Starkstrom- 
technik. 1,  17,  75,  97. 

—  Schaltanlage  d.  Überlandzentrale  Heznau. 

lUM. 

—  Der  einseitige  niagnetUche  Zug  von  Dy- 
namos und  Motoren.  420. 

—  I  las  Elektrizitätswerk  Venedig.  471. 

—  Turbodynaiims.  495,  t!<>4. 

N  o  w o  t  ny,  Baitrat  Die  erste  Pupiusche 
Telephonleitung  jn  Österreich.  1*9. 


von  Teni- 


Palme  Arthur.  Zusammenhang 

peratur    und    Spannung  bei 

dementen.  413. 
P  i  c  h  e  I  m  a  y  e  r,   Ing.  Karl. 

von  9  hei  Drehstrommotoren.  93. 
Puluj,  Prof.  Dr.  J.  Das  Elektrizitätswerk 

Hohenfurt  der  Firm»  J.  Spiro  Ä  »ohne 

in  Krunitnau.  45. 

Bosen  bäum  Leopold.  Nahcrungsvcr- 
fahren  zur  Berechnung  elektrischer 
Leitungen  bei  gegebenem  Arbeitsver- 
lust. 4. 

R Osenberg,  Dr.  techn.  E.  Eine  neue  Dy- 
namomaschine für  Beleuchtung  von 
Eisenbahnzttgen.  273. 

Ross,  Ing.  F.  Einkaufsgenossenschaften. 
81. 

Rosskopf,  Ing. ' 
Stroindiagramn 

Asynchronmotor.  .HV7. 

»alooion,  Dr.  Ernst.  Die  Narastlampe. 
125. 

Schi  e mann  Paul.  Die  mechanische  Ar- 
beitsleistung von  Hubmagneten  nach  dein 
Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie. 
4*3. 

Schiff,  Prof.  Dr.  E.  Physiologische  Be- 
trachtungen Uber  die  Wirkungen  von 
Quecksilberdampflampen.  147. 

Schmidt  J.  Ober  die  Vermeidung  der 
Induktion  bei  Schwachstromkabeln.  175. 

—  Schallungsanordnungen  zur  Vermeidung, 
bezw.  Verringerung  der  Leerlautsarbeit 
bei  Em-  und  Mehrphasen- Wechselstrom- 
transformatoreu-  tili,  633. 

Schreiber,  Dr.  Heinrich.  Die  Elektro- 
technik im  Jahre  1904.  35. 

Schröder  L.  Über  Hochspannungs- 
Batterien.  IIOI. 

Seidener,  Ing.  J.  Die  Internationale 
Weltausstellung  in  Lllttich.  503. 

S i  e  d  e  k  Egon.  Messungen  an  Tantallampen. 
296. 

Stern,  Dr.  Gottbold.  Über  einige  Strom 
tantfragen.  109. 

Slrauj.»,  Ing.  S.  Fortschritte  bei  Queck- 
silbcrdamptlampen.  141. 

Sumec,  Prof.  J.  K.  Zur  Berechnung  ein- 
phasiger Kommutatormutoren.  255. 

—  Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 
5ti7. 

Wecken,  Dr.  Ing.  W.  Vergleichende 
Untersuchungen  Uber  lineare  u.  drehende 
magnetische  Hystvresi*.  *>49. 

West,  lug.  Jul.  11.  Falsche  Selbstkosten- 
berechnung in  Fahriksbetriebcu.  115. 

—  Verfehlt«  Akkordpolitik.  313. 

Zinn  er  Maximilian.  Verkehr  der  öster- 
reichischen u.  bosniseb-herzegowinischen 
Eisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe. 
135,  332,  530,  72<i. 

/Jamal,  Ing.  Arnold.  Braunkohlen-  und 
Torfgeneratoren  für  motorische  Zwecke. 
521. 


Druck  vuii  R.  Splw  4  Cu  ,  Wim. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktion:  i.  Seidener. 

Heft  1.  WIEN,  1.  Jänner  1905.  XXIII.  Jahrgang. 

ktt m erku nyen  der  Redaktion:  Ein  Nachdruck  oder  eine  Pberxetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  igt  nur  unter 
der  Quellenangabe  ,Z.  f.  E.,  Wien'  gestattet.  Originalarheiten  Herden  nach  dem  fettgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom 
Autor  yeteüntchten  HeparatabdrOcke,  tcelchs  zum  Selbstkostenpreis*  berechnet  werden,  i*l  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 

INHALT: 

Mitteilungen  au*  der  amerikanischen  Starkstromtechnik.  Von  \    Verschiedenes   11 

F.  Niethammer   1     ,    Chronik     12 

N'aherungsvcrfabreti  zur  Herechnung  elektrischer  Leitungen  bei  Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen   13 

gegebenem  Arboitsverlust.  Von  l-eopold  Kosen  Lau  tu     4        Literatur    .    .  4 

Österreichische  l  atente   14 

Kleine  Mitteilungen.  Oeschllftlichc  und  finanzielle  Nachrichten   15 

Referate   !•        Voreins  -  Nachrichten   1*5 


Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dozember  l'JÜl  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  K.  Niethammer. 

Meine  Herren!  Vor  etwa  zwei  Jahren  habe  ich  an 
dieser  Stelle  über  dasselbe  Thema  gesprochen:  in  der 
Zwischenzeit  ist  auf  dem  Gebiete  der  Starkstromtechnik 
nichts  Epochemachendes  vorgefallen.  Ich  habe  schon 
dazumal  über  die  amerikanischen  Dampfturbinen  and 
Turbo-DynaraoB,  über  die  Anschauungen  der  Amerikaner 
in  bezug  auf  den  elektrischen  Betrieb  von  Vorort-  und 
Vollbahnen,  sowie  Uber  die  staunenswerten  amerikani- 
schen Ilochspannungs-Schaltanlageii  und  Sehalthauscr 
berichtet.  Auf  all  diesen  im  Vordergrunde  des  Inter- 
esses stehenden  Gebieten  ist  inzwischen  drüben  emsig 
weitergearbeitet  worden. 

1 .  Die  General  Electric.  Co.,  Sehenectady.  hat 
schon  eine  große  Anzahl  C  u  r  t  i  s  -  T  u  r  b  i  n  e  n  *>  von  1  bis 


5000  KH'  für  die  verschiedensten  Lander  der  Erde,  ein- 
tichliclilich  Japan,  geliefert,  und  bereits  auch  auf  diesem 
Gebiete  nach  Möglichkeit  normalisiert.  Die  Turbinen 
bis  300  A'H  '  einschließlich  werden  mit  horizontaler 
Welle  gebaut,  jene  darüber  mit  vertikaler  Welle.  Bis 
lOOA'M-'  werden  die  Turbodynanms  nur  fUr  Gleichstrom 
von  80  bis  250  V.  darüber  bis  500  A'H'  für  Gleichstrom 
von  250  bis  f>00  V  und  für  Drehstrom  von  60  Perioden 
eingerichtet;  grölJcre  Leistungen  werden  nur  in  Dreh- 
strom für  25  und  t'iO  Perioden  und  die  ganz  großen 
nur  für  25  Perioden  geliefert.  Die  kleinen  Turbinen 
werden  seitlich  fliegend  an  das  Dynamogehäuse  an- 
gebaut und  arbeiten  ohne  Kondensation;  sie  werden  viel- 
fach fllr  elektrische  Zugsbcleuchtung  im  Packwagen 
oder  auf  der  Lokomotive  verwendet.  Die  wichtigsten 
Daten  habe  ich  in  nachstehender  Tabelle  zusammen- 
gestellt: 
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*i  Die  Turhodrmunoa  habe  ich  in  „Z.  f.  K  -,  ÜKM.  Urft  C 
und  7,  ferner  in  „fclectrieal  World-',  l!H»l,  III.  Mlir/..  März 
und  l.r>.  Oktober  ausführlich  behandelt;   siehe  ferner  einen  Auf 


»atz  von»  Vertaner  in  tler  „Zeitschrift  für  daß  Turbinonwesen", 
l'.Mk'i,  und  in  der  „Z.  V.  [>.  I  ",  l'.H»T>.  sowie  eine  Hroschftru  über 
I)nm]ifturbinen  und  Turbodynaines. 
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Die  Gleichstrora-Tur  bo-Dynamossind  ohne  beson- 
dere elektrische  Hilfsmittel,  d.  h.  ohne  Wendepole  unter 
Verwendung  von  Kohlenbürsten  entworfen.  Der  Kom- 
mutator der  500  KW  Gleiehstromdynamo  für  IHM» 
Touren  ist  vertikal  mittels  dreier  Schrumpfringe  fest- 
gehalten; der  Bürstcnzapfen  ist  in  der  Mitte  gcfasst 
und  trägt  beiderseits  gleichviel  Plungerbürsten.  Daß  die 
General  Elect  rie  Co.  bestrebt  ist,  als  Turbodynamo 
die  önipolarmaschine  zu  entwickeln,  habe  ich  frtlher 
schon  angedeutet.  Die  Drehstromgeneratoren  gehören 
der  Üblichen  Innnenpoltypc  an  und  haben  durchweg 
ausgeprägte  Pole  mit  konzentrierten  Feldspulen  aus 
Hochkantkupfer.  Pol  und  Joch  sind  aus  2  bis  3  tum 
starken  ausgestanzten  Blechen  aufgebaut.  Bei  den 
kleineren  Typen  werden  Pul  und  Joch  aus  einem  Stück 
gestanzt  una  die  Polschuhc  mit  den  Polen  verzapft, 
nachdem  die  Feldspulen  aufgeschoben  sind  (Fig.  1).  Bei 
den  großen  Einheiten*)  ist  jedoch  das  Magnet  joch  ein 
Blechpaket  fUr  sich,  in  dessen  schwalbenschwanzähnliche 
Aussparungen  die  Blechpole  eingeschoben  und  verkeilt 
werden.  Die  Generatoren  werden  auf  einer  tlexiblen 
Welle  in  vertikaler  Stellung  ausbalanciert,  u.  zw.  durch 
rasche  Rotation  dieser  Prüfwclle,  wobei  durch  Anbrin- 
gung von  Ausgleichsgewichten  die  Rotations-  und  Wellen- 
achse zur  Koinzidenz  gebracht  werden.  Dieser  Prozeß 
wird  zweimal  vorgenommen,  vor  und  nach  einer  laii- 
geren Dauerprobe. 


PI*  1. 


Der  Dampfverbrauch  der  größeren  Curtisturbinen 
von  500  A'H'  aufwärts  ist  für  Vollast  7  2  kg  pro  A'  H'  Stde. 
und  weniger;  die  100  A'H'-Turbine  braucht  für  Vollast 
10-5/(7  pro  AlF/Stde.  und  für  »/,  Last  13$  Jy  je  bei 
it  Atm.  und  etwas  über  Ü0"/0  Vakuum.  Bei  10—14  Atm. 
verbrauchen  die  kleinen  Turbinen  ohne  Kondensation 


bei  A'H' 
1/,-Last    .    .  . 
V2-Last    .    .  . 

Bis  25  A'H' 


15 

.  27 
.  355 

erfolgt 


pro  A'H'/Stde. 


25 
24-5 
35 

die  Regulierung  durch  ein 
Drosselventil,  darüber  durch  Variation  **)  der  aktiven 
Düsenzahl.  Die  kleinen  einstufigen  Typen  haben  drei 
bewegliche  Schaufclkränzc,  die  mehrstufigen  je  zwei  pro 
Stufe. 

Der  Raddurchmesser  der  5000  A'H  -  Turbine 
(500  Touren)  ist  3t>40  ;m»i,  was  95  »//Sek.  entspricht.  Die 
großen  Typen  mit  vertikaler  Welle  laufi  n  auf  einem 
Fuß-  oder  Spurlager,  das  nicht  mehr  wie  früher  mit  0), 
sondern  mit  Wasser  geschmiert  wird.  Dieses  Lager  ist 
wohl  der  wundeste  Punkt  der  Turbine.  Die  Turbinen 
mit  horizontaler  Welle  haben  Lagerschalen  mit  kupeli^er 
Auflageflache,  die  mit  Preßöl  von  V4 — Vi  ■*tm-  Se~ 
schmiert  werden.  Bis  25  A  H'  haben  Turbine  und  Dy- 
namo zusammen  nur  zwei  Lager,  darüber  jedoch  vier 
unter  Zwisehcnlcgung  einer  flexiblen  Metallkuppluug. 

*)  Siehe  „Z.  f.  E  \  1!NH,  Heft  M.  Mb» 
**)  Auf  elektrisch«  Weise. 


Wie  wichtig  die  sorgfältige  Schmierung  raschlaufender 
Zapfen  ist.  zeigt  folgende  Ausführung  der  General- 
Electric  Co.  fUr  einen  3500  A'H '-Generator,  der  mit 
225  Touren  von  zwei  Peltonrädern  betrieben  wird : 

Der  I-agerzapfen  hat  einen  Durchmesser  von  400 
und  eine  Lange  von  1200  tum  bei  22.000  kg  Lager- 
druck. Die  Lagerschalen  mit  je  vier  Schmierringen  sind 
kugelig  unterstützt.  Beim  Anlassen  soll  unter  den 
Zapfen  Ol  mit  über  100  Atm.  gepreßt  werden;  beim 
geringsten  Anzeichen  zu  abnormaler  Erhitzung  über- 
schüttet eine  besondere  <  >lpumpe  das  Lager  mit  Öl.  Zu- 
dem ist  der  l>agerkopf  mit  Wasserkühlung  ausgerüstet  und 
ferner  mit  Thermostaten,  die  mit  Zeigern  an  der  Sehalt- 
tafel verbunden  sind.  Das  Produkt,  spez.  Zapfendruck 
und  Zapfengeschwindigkeit  ist  4'7XÖ^  23 mty/Sek- 
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Der  geringe  Platzbedarf  der  Curtis-Turbine  geht 
deutlich  aus  dem  (irundriß  (Fig.  2t  der  Chicagoer  Zen- 
trale hervor,  welche  für  vier  Einheiten  zu  5000  A'  W 
und  9000  V  gebaut  ist.  Das  Kesselhaus  ist  dabei  mehr- 
mals größer  als  das  Maschinenbaus.  Bemerkenswert  ist 
das  große  ganz  gesondert  aufgestellte  Schalthaus  mit 
den  gesamten  Hoehspannungsapparaten.  In  der  Maschinen- 
halle selbst  sind  nur  Bedienungsschalttafeln  mit  Nieder- 
spannungskreisen.  In  Boston  ist  für  12  Curtis-Turbinen 
zu  5000  A'H'  ein  Maschinenbaus  erforderlich  mit  nur 
200  in  21  in  Grundfläche,  wahrend  das  Kesselhaus 
gleich  lang  aber  mehr  als  zweimal  so  tief  ist,  das  heißt 
pro  A'H  sind  nur  0  07«>2  Maschinenbausflache,  aber 
0'15jm*  Kesselhausfläche  notwendig. 

Mit  Bezug  auf  die  Chicagoer  Zentrale  möchte  ich 
folgende  Zwischenbemerkung  einschieben:  Hin  einziges 
Verkaufsbaus  nimmt  dort  der  Zentrale  3050  l'S  in 
Motoren  ab,  darunter  1M0  l'S  für  3t»  Aufzüge,  ferner 
Strom    für  40.000  Glühlampen  und  200  Bogenlampen. 
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Die  Westinghouse  Co.,  die  neuerdings  aller- 
dings auch  Patente  auf  stehende  Druckturbinen  ge- 
nommen hat,  kuppelt  ihre  Parsonsturbinen,  soweit  mir 
bekannt,  nur  mit  Dr  eh «t  ro m  genernten  von  etwa 
400 KW  aufwärts.  Die  rotierende  Erregerwicklung  wird 


Schnitt  Ali 


Fig.  ;». 

nach  Fig.  3*)  und  4**)  in  viele  Nuten  des  massiven 
Feldkörpers  aus  Stahl  verteilt  und  mit  Hilfe  von  Messing- 
keilen  b  festgelegt.    Bei  zwei  Polen  (Fig.  8)  hat  der 
fertige  Feldkörper  die 
Form     einer  glatten 
Walze,   bei   vier  und 
sechs  Polen  sind  ein- 
zeln ausgeprägt«;  Vor- 
sprlluge  vorhanden  und 
in  ihren  Seitenflächen 
die  Nuten  eingefrast. 
Durchwegs  liegen  auch 
die  Stirnverbindungen 
in  eingefrasten  Nuten, 
im  Gegensatz  zu  der 

Ausfuhrung  von 
Brown,    Boveri  & 
C  i  e..    welche  Firma 
Überdies      auch  bei 
mehr  als   zwei  Polen 
mit  Recht  die  Walzen- 
forin  de»  Feldkörpers  beibehält.   Außer  den  Nuten  für 
die  Erregerwicklung  sind  noch  radiale  Ventilations- 
kauille   zur  Kühlung   der  Erregerwicklung   und  des 

r>  o  o 

Stators  eingefräst.  Der  We  s  t  i  n gh o usc-Turbogenerator 
ituf  der  Ausstellung  in  St.  Louis  leistet  400  KW  bei 
3600  Touren,  400  V  und  60  cv.  Der  Stator  tragt  36 
nahezu  geschlossene  Nuten  mit  einem  massiven  Stab 
per  Nut,  der  von  der  Seite  eingeschoben  wird.  Die 
Rotormasse  gibt  Fig.  3.    Die  Umfangsgeschwindigkeit 

K  V  I 

ist  etwa  110  m  /Sek.  und  dieGröI'ienkonstantec=— ,:if  -  = 

«*< « 

—  cv  0-5.  Die  Nuten  des  Rotors  haben  die  Abmessungen 
20  mal  70  mm,  und  zwar  sind  es  insgesamt  16  Nuten. 
Der  Stator  besitzt  11  Ventilationskunille  von  25  mm 
Breite,  der  Rotor  drei. 

Der  in  Fig.  f>  und  Fig.  6  dargestellte  Turbo- 
altrrnator  der  Westinghouse  Co.  leistet  dreiphasig 
3500  KW  bei  1000  Touren,  11.000  V  und  33'  ,  cv.  Der 
«Stator  hat  10  Nuten  per  Pol  und  Phase,  d.h.  insgesamt 
120  nahezu  geschlossene  Nuten  mit  einem  Stab  per 
Nut.  Die  Größenkonstante  ist  nahezu  15.  Der  Vollast- 
wirkungggrad  ist  zu  96'/jB/e  garantiert.    Der  Luftspalt 

J  Nach  „Z  V.  D.  I.«  l'.KM,  S.  'Ml. 
**!  Die  PolBchuh©  Fig.  4  sind  öftere  auch  anR.  Hihmi.nlol. 


dieser  niederperiodigen  Turbogeneratoren  ist  besonders 
groß,  ein  Westi  nghouse-tienerator  für  1000  KW, 
25  es?,  1500  Touren  hat  hei  zwei  Polen  einen  einseitigen 
Luftspalt  von  etwa  60  mm,  wahrend  die  großen  5000 KW 
W  est ing h  o  u  s  e-Generatoren  in  den  New- Yorker  Zen- 
tralen bei  75  Touren  und  25  cv  nur  15  mm  einseitigen 
Luftspalt  besitzen.  Im  ersten  Fall  ist  die  Leistung  per 
Pol  500  KW,  im  zweiten  5000  :  40  =  125  KW.  Bezüg- 
lich des  Platzverbrauchs  für  Maschinenhttuser  mit 
Westinghouse-Parsons  - Turbinen  gelten  folgende 
Angaben: 

Zahl  der  Turbinen 
KW  per  Turbine  .  . 
A'B'per  m-  Maschinen- 
haus   

oder  w4  per  KW  .  . 


4 

4 

4 

400 

1000 

5500 

19 

21 

40 

0053 


0-048 


0025 


Die  grollen  Ncw-Yorker  Zentralen  mit  8  bis 
12  Dampfmaschineneinheiten  für  5000  und  mehr  Kilo- 
watt benötigen  schon  für  8— -19  KW  1  »i*  Maschinen- 
hans-Grundflflche.  Wie  sich  die  elektrischen  Hauptmasse 
einer  5000  KW  Dynamo  mit  der  Antriebstourenzahl 
Andern,  zeigen  folgende  Zahlen: 


Touren 

Durchmesser 
am  Luft»|>slt 

Ach*iale 


Erbauer 


500 


SSM 


Gen.  El.  Co. 
für  eine  Curtis- 
turhine 


250 


(Jen.  El.  Co. 
zwischen  diu 
Niagaramasrhii). 
interpoliert 


T5*; 


Wvntinghouse 
Co.  Schwungrad 
magthine, 
Nuw-York 


•)  nunhwtR  5»0u  KW,  1*  Ferlo.lt» 

Die  A 1  Ii  s  Ch  a  I  m  e  r  s  Co.  in  Chicago,  welche 
u.  a.  die  großen  10.000  PS  Dampfmaschinen  der  New- 
Yorker  Zentralen  geliefert  hat,  baut  ihre  Dampfturbinen 
auf  Grund  der  Vereinbarungen  mit  dem  deutschen  und 
englischen  Turbinensyndikat  zur  Ausbeutung  der  Zoelly- 
Patente;  die  B  u  1 1  o  e k  M  fg.  C  o.  hat  sich  mit  ihr  zwecks 
("hernähme  der  elektrischen  Konstruktionen  liiert,  so 
daß  den  beiden  grollen  ElektrizitJlts-Gescllschafton  ein 
ebenbürtiger  dritter  Rivale  entstanden  ist.  Die  Turbo- 
alternatoren  dieser  Gesellschaft,  die  B.  A.  Behrend 
entworfen  hat,  gleichen  in  ihrem  rotierenden  Feldkörper 
sehr  den  Konstruktionen  von  Brown,  Boveri  &  Cie.. 


d.  h.  die  Feldwicklung  wird  in  Nuten 
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stanzten  Blechen  bestehenden  Walze  gebettet  und  die 
Stirnverbindungen  deckt  eine  geschlossene  Bronzekappe 
ab.  Von  besonderem  Interesse  ist  ein  von  Kehrend 
gegebener  Vergleich  der  Gewichte  einer  1000  A'W  Dreh- 
strommaschine, wenn  man  sie  für  stark  auseinander- 
liegende  Tourenzahlen  zu  entwerten  hat: 
Touren  pro  Minute  .  100  2»0  800  1860  lßflO 
Gewicht  total  .  .  .  H2  23  15  18  27  t. 
d.  h.  von  800  Touren  ab  wachst  das  Gewicht  mit 
zunehmender  Tourenzahl. 

Mit  den  drei  aufgezahlten  Firmen  ist  indes  der 
Dampfturbinenbau  Amerikas  keineswegs  erschöpft.  Zu- 


amerikanischc  dahin  zu  gehen,  dali  es  besonders  im  Interesse 
des  elektrischen  Teiles  wünschenswert  wftre.  die  Touren- 
zahlen in  rationeller  Weise  um  20  —  50"/,,  zu  ernie- 
drigen. 

Ein  Engländer  hat  die  jetzige  Dampfturbine  mit 
den  Worten: 

If  she  is  good,  sho  is  very  good. 
But  if  she  is  bad.  she  is  horrid 

treffend  charakterisiert. 

Fortsetzung  folgt 


Fig.  6. 

nächst  wird  die  Lava  1-Turbine  in  bekannter  Ausführung 
für  Leistungen  bis  ilOO  l'S.  in  den  größeren  Ausführungen 
mit  Doppeldynamo  häufig  angetroffen.  Die  Hoven 
Owens  Rentschler  Co.  in  Hamilton,  Ohio  liefern 
die  Hamilton-H  olzwarth-Turbine  in  Leistungen  bis 
5000  KW\  sie  gleicht  in  ihrem  Aufbau  der  Rateau- 
Turbine.  Die  Warron  Electric  Mfg.  Co.  hat  den 
Bau  der  Crocker-Turbine  aufgenommen.  Es' ist  dies 
eine  mehrstufige  Druckturbine,  welcher  der  Dampf 
durch  einen  Ring  von  Düsen  zugeführt  wird  und  welche 
durch  den  Abschluß  von  mehr  oder  weniger  Düsen 
reguliert  wird.  Die  Sehmiedciscnschaufelii  werden  in 
Schwalbenschwänze  der  rotierenden  Stahlseheiben  ein- 
gesetzt. Die  .150O  A'H'Typc  macht  3600  Touren  und  hat 
eine  Umfangsgeschwindigkeit  von  120)»  Sek.  Nur  neben- 
bei mag  bemerkt  sein,  dal!  in  dem  amerikanischen 
Patent  Nr.  7(58.010  bereits  die  Anwendung  einer  Rever- 
sierturbine  zum  direkten  Antrieb  der  Räder  von  Loko- 
motiven und  anderer  Fahrzeuge  angegeben  ist. 

Trotz  aller  bisherigen  Erfolge  der  Dampfturbine 
scheint  die  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  und  auch  die 


Näherungsverfahren  zur  Berechnung  elektrischer 
Leitungen  bei  gegebenem  Arbeitsverlust.*) 

Von  Leopold  Kusenbaum. 

Bei  den  an  früherer  Stelle  vom  Verfasser  ent- 
wickelten Nilherungsverfahren  wurde  unter  Voraus- 
BCtcong  der  zulässigen  Belastung  ein  konstanter  (Quer- 
schnitt angenommen;  derselbe  würde  mit  Rücksicht  auf 
die  in  der  Praxis  verwendeten  Normali|uerschnitte 
<  Fabrikat  ions*|uerschnitte)  eine  seiner  Vergrößerung  pro- 
portionale Reduktion  der  ermittelten  Spannungsabfillle 
In  zw.  der  Arbeitsverluste  ergeben. 

Für  ausgedehnte  offene  Leitungsnetze,  bei  deren 
Berechnung  das  Kupforgewicht  nach  Mallgabe  der  Be- 
lastung*- und  Spannungsverhaltnissc  in  Betracht  zu  ziehen 
i-t,  müssen  die  angegebenen  Nilherungsverfahren  in 
entsprechender  Weise  abgeändert  werden,  da  eine  Me- 
thode der  konstanten  (.Querschnitte  hier  nicht  mehr 
unmittelbar  zur  Verwendung  gelangen  kann. 

Es  wird  sich  vielmehr  eine  Teilung  der  Leitung 
in  Abschnitte  mit  gleichem  < Querschnitt  nach  Maßgabe 
der  Anzahl  der  Stromentnahmcstellen  (Zweigpunkte) 
empfehlen,  wobei   vom  praktischen  Gesichtspunkt  aus- 

*•    Fortsetzung  rofl  Seile  .'H'.«,  Ilefl  40,  l!Mi4. 
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gegangen  worden  möge,  daß  allzu  häufige  Querschnitts- 
anderungen  vermieden  werden  sollen. 

Die  bei  der  Berechnung  eines  Leitungsnetzes  maß- 
gebenden Faktoren  »ollen  hier  mit  Rücksicht  auf  die 
einander  widersprechenden  Forderungen  und  behufs 
Vereinfachung  des  Verfahrens  der  Reihe  nach  berück- 
sichtigt werden,  wobei  die  praktisch  verwendeten 
Normalquerschnitte  direkt  in  die  Rechnung  ein- 
geführt werden  sollen. 

Die  Frage  der  Wirtschaftlichkeit  möge  hier  durch 
die  Annahme  eines  wirtschaftlich  günstigen  Wirkungs- 
grades der  Leitung  nach  Maßgabe  einer  mittleren 
Jahresbelastung  (nach  einer  der  bekannten  Methoden) 
nls  erledigt  betrachtet  sein. 

Bei  der  Kutwicklung  der  nachstehenden  N'äherungs- 
verfahren,  welche  ich  die 

.Methoden  der  konstanten  Abschnitte'* 
nennen  will,  kann  man  von  zwei  Gesichtspunkten  aus- 
geben: 

1.  Verfahren  I: 

Wahl  eines  bestimmten  Spannungsabfalles  pro 
Abschnitt; 

2.  Verfahren  II: 

Wahl  einer  bestimmten  Belastung  pro  Abschnitt. 
Verfahren  I: 

Gegeben  sind  bei  bekannter  Primär-  oder  End- 
die  abzugebenden  Leistungen: 
Av  At,  At  .  .  .  A„  bezw.  *,  bis  Vt„. 
Hieraus  ist 

Aj> 
100 


A  =  Al  +  Ai  +  At  +  .  .  .  .  -f  A.  + 


worin  p  den  gegebenen  Arbeitsverlust  in  Perzenten 
darstellt.  Zu  berechnen  sind:  die  Teilquerschnitte  j, 
bis  qa  die  Zwcigspannungen  k,  bis  Ka  und  die  Teil- 
verluste  F,  bis  Vn  bezw.  (S,  bis  t£u.  S3t  bis  lö„,  q,  bis  <■„. 


4- 
*3 


ii.  s.  w.  bis 


./»'  = 


A. 

AV 


und  die  entsprechenden  Teilverluste 

l\'  —  ./,'  e,  =  ./,'. »  ,'  bis  IV  =  .  e„' 
und  £F'  bezw.  2 

Man  bestimme  nun  die  dem  tatsächlichen  Arbeits- 
verluste  entstprechende  Werte  t\u  bis  A'(>)  durch  ein- 
fache Reduktion  der  Werte  V{  bis  F.'  im  Verhältnis 

lS)  '"1  '  woc*urcn  man       Teilverluste  Vw  =  c,„  J(1> 

bis  F(il)  —  c(0)  Jn>  erhfllt;  etwas  genauer  ergeben  sich 
dieselben  bei  fortgesetztem  Verfahren  aus  Formel  X.  *) 
Diesen  Werten  entspricht  ein  konstanter  (Quer- 
schnitt qlm) 

100 

?<->: 


s  r<.)  l 

s .  2  c,.,1 


Zu  b).  Nun  Buche  man  an  Hand  bestimmter  Nor- 
malien —  z.  B.  des  Verbandes  deutscher  Elektrotech- 
niker —  jenen  Normalquerschnitt  y„  welcher 
dem  ermittelten  konstanten  Querschnitt  zunächst  liegt, 
wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  dem  Nor- 
malschnitt entsprechende,  zuliUsigo  Betriebsstromstärke 
gleich  oder  größer  als  die  tatsächliche  Belastungsstrom- 
stärke  £  »t«) 

Dem  Nonnalquerschnitt  ry,  wird  ein  Spannungs- 


abfall 


entsprechen,  wobei  der  Wert  f,  bezw.  rt  direkt  mit 
Hilfe  von  Widcrstandstabellen  ermittelt  werden  kann; 
es  ergibt  sich  sodann  der  Teilverlust  F,  =    J,  —  rj .  J,a 


/v'j,  A„_i 


►  a;_,  +- 


At  A, 


7. 


Wir  teilen  die  Lösung  unserer  Aufgabe  behufs  Ver- 
einfachung in  .  zwei  Teile: 

n\  Berechnung  der  Näherungswerte  (Vorbe- 
reehnungj. 

b\  Ermittlung  der  praktischen  Werte  (Ausführung). 

Zu  n).  Wir  machen  vorläufig  die  Annahme  t-ines 
kontinuierlichen  konstanten  Querschnittes  tjm'  für  die 
Hauptleitung  und  berechnen  nach  dem  „Naherungsver- 
fahren  Ii  oder  C"  die  zugehörigen  Zweigspannungen  A',' 
bi*  A*„'  (Spannungsvcrlusto      bis  ea'). 

Hieraus  ergeben  sich  die  zugehörigen  Stmmstärken: 


Jo-l 

Die  Zweigspannung  A',  —  K  —  e,. 
In  unnloger  Weise  ermittelt  man  </_.,  e2,  F2  u.  s.  w. 


wobei 
zu  setzen  ist. 


J4  = 


A  _  A, 

A  A| 


*,i  Berichtigung.  I>io  Fonnol  il  coli  richtig  lauten  (siehe 

KabtonUHspiel:.:  h\-  " '■" P  .  Ä,  +       .  *V, 
P  P 


/  .       A'       At    .    A2    .  A.t 


AY 


-l3 

*V 


'   A'u' 1 


»8  B«ll 

und  f.- -/•,•-  -1 

**i  Ist  sUitt  K  <lk>  Kti<lB|):inrniiiK  /v„  Lokannt,  sn  t-rl'..lgt 
diu  Entwicklung  von  </„  am. 
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Für  jene  Normalquersehnittc,  welche  mit  Rück- 
sicht uuf  den  verfügbaren  Spannungsabfall  bezw.  die 
Belastung  größer  als  i/m>  gewühlt  werden,  ergibt  sich 
somit  ein  Gewinn  oder  Überschuß  an  Spannung 
Et  —  Elt)  =  Ä'2  —  A'(J .  =  22  a.  .«.  w.  gegen  den 
Näherungswert,  welcher  zugunsten  einer  spateren  Quer- 
schnitt« Verminderung  verfügbar  int. 

Man  braucht  daher  nur  den  für  einen  mittleren 
Normalquerschnitt  7»  sich  ergebenden  Uberschuß  E,  — 
-=  welchem  etwa  eine  mittlere  Stromstärke 

entspricht  auf  die  erübrigenden  Querschnitte  zu  ver- 
teilen, wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist.  daß  allzu 
hllufige  Querächnittsändcrungen  vermieden  werden 
sollen. 

Der  (letzte)  Querschnitt  </„  kann  übrigens  direkt 
aus  dem  noch  verbleibenden  Spannungsabtall  c„  be- 
rechnet werden  (siehe  Zahlenbeispiel). 

Man  kann  mit  Hilfe  eines  konstanten  Quer- 
schnittes q„.  welcher  den  nunmehr  erhaltenen  tatsäch- 
lichen Verlusten  entspricht,  dessen  Wert 


dem  praktischen  Mittelwert  7,  nahekommt,  die  Zweck- 
mäßigkeit der  gewählten  Normalquerschnittc  überprüfen. 

Man  berechne  zu  diesem  Zwecke  das  dem  Quer- 
schnitt entsprechende  gesainte  Lcitungsvoluincn.  bezw. 
Kupfergewicht  und  vergleiche  dasselbe  mit  dem,  den 
gewählten  Normalquersehnitten  entsprechenden  Gesamt- 
gewicht. Ergiht  sieb  das  letztere  gleich,  bezw.  kleiner 
als  da»  q„  entsprechende  „mittlere"  Kupfergewicht,  so 
ist  die  Verteilung  als  günstig  anzusehen;  die  Einhaltung 
der  Bedingung  des  Kupferminimums  ist  ohnedies  mit 
Rücksicht  auf  die  durch  die  Normalquerschnittc  be- 
dingte willkürliche  Verteilung  des  Spannungsahfalles 
nicht  möglich.  Die  Methode  der  konstanten  Summen, 
welche  in  dem  soeben  angegebenen  Prüfungsverfahren 
in  der  angeführten  modifizierten  Weise  zum  Ausdruck 
gelangt,  kann  aus  dem  gleichen  Grunde  nur  als  Anhalts- 
punkt für  die  Berechnung  dienen.  (Siehe  Zahlenbeispiel.) 
Für  mehrere,  voneinander  getrennte  Speise-,  bezw.  Ver- 
teilungsleitungen kann  das  angeführte  Nähcrungsver- 
fjihrcn  in  analoger  Weise  Verwendung  finden;  die  Ver- 
teilungsleituugen  können  hiebei  unter  Annahme  kon- 
stanter Querschnitte  4  bei  gegebenem  Arbeitsverlust 
nach  einer  der  entsprechenden  drei  Nähernngsmethoden 
berechnet  werden. 

Verfahren  1  6. 

Man  könnte  das  angegebene  Verfahren  leicht  in 
der  Weise  abkürzen,  daß  man  den  verfügbaren  Spannuugs- 
verlust  gleichmäßig  auf  alle  Querschnitte  verteilt  und 
diese  Annahme  der  Vorbereehnung  zngrundelegt.  Für 
die  sich  hieraus  ergebenden  Näherungsquerschnitte 
müßten  dann  mit  Rücksicht  auf  die  tatsachlichen  Be- 
lastungen, bezw.  den  dann  erübrigenden  Abfall  (und 
Arbeitsverlust)  wie  unter  //;•  bei  Verfahren  I  die  zuge- 
hörigen Nnrmalquerschnilte  ermittelt  werden;  mit  Rück- 
sicht auf  die  hiebei  nötigen  wiederholten  Weitanderungen 
empfiehlt  sich  dieses  Verfahren  nur  für  Leitungen  mit 
wenigen   Zweigpunkten.    (Siehe  Z  u  h  I  e  n  b  e  i  s  p  i  e  1  1 


*    Her  Werl  ./„ 


.1  V 
toO 


f/:  /•;„•  -..Ii  sieh      ii<  lit.-.  r 


WaM  der  Verliese  <!•  in  Mittelwert  .U  annähern. 


Verfahren  II. 

Bei  diesem  sehen  wir  vorläufig  von  dem  sich  er- 
gebenden Spannungsteilverlusten  ab  und  ermitteln  unter 
Annahme  bestimmter  Belastungen  wiederum  an  Hand 
bestimmter  Normalien  für  die  berechneten  Stromstärken 
die  zugehörigen  Querschnitte. 

Wir  berechnen  vorerst  die  entsprechenden  Nähe- 
rungswerte und  ermitteln  dann  auf  Grund  der  sich 
ergebenden  Verluste  die  richtigen  Normalquerschnitte. 

Für  den  Querschnitt  7,  ergebe  sich  für  die  zuge- 
hörige Stromstärke  ./,'  —  ein  vorläufiger  Nfthcrungs- 
wert  7/  nach  den  Normalien;  hieraus  berechnet  sieh 
an  Hand   von  Widerstandstabellcn  r.'  {=      \ woraus 

sich  unmittelbar  e,' —  7,'  r,' —  E  A',' und  der  Arbeits- 
verlust —«?,'./,'  — r, './,'*  bestimmt.  Tn  analoger 
Weise  erhalt  man  die  Werte  ./ä'  bis  (-.,'  bis  <-„'. 
IV  bis  !'„'.  Es  ergibt  sieh  sodann  ein  Endwert 
E„' =  E  Sf'  und  Gesamtverlust  S  V'.  Ist  der  s<>  er- 
haltene Endwert  2  V  >  jjjjy  (bezw.  En'<E„\  s..  ist 

im  Verhältnis        :  £  I"  eine  Reduktion  der  Teilverluste 

F,'  bis  l'„'  vorzunehmen.  Mit  Rücksieht  auf  die  ver- 
wendeten Normalquersehnitte  wird  diese  Reduktion 
durch  entsprechende  Vergrößerung  der  Näherungswerte 
Vi'  bis  7,,'  erfolgen,  wobei  es  dem  Ermessen  des  Kal- 
kulierenden überlassen  bleibt,  diese  Querschnittsänderung 
nur  für  einen  Teil  der  Leitung  durchzuführen.  (Siehe 
Zahlenbeispiel.  1  Wenn  auch  bei  diesem  sehr  einfachen 
Verfahren  die  Anwendung  der  früheren  Näherungsver- 
fahren entfällt,  so  kann  wiederum,  da  die  Verteilung 
des  Spannungsgefälles  nicht  bekannt  ist,  eine  mehr- 
malige Reduktion  der  erhaltenen  Endwerte  sich  als 
notwendig  ergeben;  es  empfiehlt  sich  jedoch  zur  Ver- 
meidung dieses  l.'mstandes  eine  Berechnung  des  kon- 
stanten Querschnittes  7,..  und  spätere  Vergleichung  des 
Kupfergewichtes. 

Die  hier  angeführten,  auf  praktischer  Grundlage 
beruhenden  Näherungsverfahren  weichen  von  den  auf 
mehr  oder  weniger  streng  theoretischer  Basis  auf- 
gebauten gebräuchlichen  Methoden  in  einigen  Punkten 
ab.  ohne  indes  von  den.  an  ein  I.<citungsnHz  gestellten 
Forderungen  abzugehen;  wenngleich  auch  an  dieser 
Stelle  gewisse  Willkürlichkeiten  unvermeidlich  waren, 
so  stehen  diesen  wiederum  andere  willkürliche  Annahmen 
bekannter  Methoden  gegenüber. 

Die  Methode  der  absoluten  und  relativen  Minima 
hat  außer  der  willkürlichen  Annahme  gleicher  Spannungs- 
gefälle in  den  Zweigen,  bezw.  konstanter  Quersehnitts- 
summeu  noch  den  Nachteil,  daß  eine  Berücksichtigung 
der  Fabrikiitionsquerscbiiitte  außerhalb  des  Rahmens  der 
Berechnung  fällt;  diesem  Umstände  insbesondere,  sowie 
Rücksicht  auf  die  Kontinuität  der  Querschnitte  ist  hier 
im  weitesten  Umfange  Rechnung  getragen.*] 

Zur  Beleuchtung  einer  Ortschaft  seien  1000  Glüh- 
birnen :i  f»0  M'  hei  2.' ?0  I' l'rimarspunnung  projektiert; 
der  gesamte  Arbeitsverlust  in  der  Hauptleitung  '  .V 
s.  II  f)O(H)  IC.  der  entsprechende  Spannungsverlust  '10  V 
nicht  überschreiten.  •  lläcliei  sollen  L'"H)  I'  und  2I.">  \ 
Lampen  zur  Verwendung  gelangen.! 

'1  l>ie  liieliei  v-rwe^let..  n  ei  utile  lieii  I .  I  eiehu  Ii  i4ell  beruhen 
I  i  -l  an h ->. ■  I«  1 1  <- 1 1  ■  ■!>  nur  suf  iletn  *  •  h  machen  liesetze, 
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Niih.  rnnp>T«rffthren  nr  Berichs  uns  elektrlacher  Leitungen  bei  gwnenAm  ArbeltSTerlust". 


At  —  5500  Watt 

A 


< — LY    -  200  ui 

,«1 

1     .1,=  8000/50 


*,  =  2500  < 


<  - 


-7/4  —  100 — ► 


At  =  6000 


9000 

A 


<—L3  =  100— ► 

93 


>  «,  _  -  2250 


«    JN  =  100  ► 


<-  L&  =  100-*- 


=  300-»- 
9b  A'6 


50 


,13  4350 


50  j 

>  «,  = 


«3  =  1250 


50 


~  1500 


e,  >  200  r. 


Zu  ermitteln  sind  die  Zweigspannungen  K,  bis  A'6 
und  Arbeitsteilverlustc  1r|  bis  IV  sowie  die  zu  ver- 
wendenden Normalquorschnitte  qx  bis  </6,  bezw.  G,  bis 
g4  nnd  q  der  Verteilungsleitung. 


Verfahren  I. 

Wir  setzen  vorläufig  für  Ee' 


200  Volt  und  be- 


stimmen X  =  p?".^0  +  42  X  100  -}■  36-5  X  100  + 
-f-  32  2  X  100  +  2H  2  X  100  -f  12  5  X  30o] 


27.440. 


Hieraus  ist: 
Oj^-  2  75, 
a2  =  7  2 
a3  =  825 
<i4  = 

o5^115 
o,=  8  0 

•/,'=  ^.  =240  Amp., 

•V  =  207  Amp., 
-V  =  177  , 

j/^i57  ; 

Somit  ergibt  sieh  1  r  =  28  2  Volt,  S I'  =  5170  Watt. 

Durch  Reduktion  im  Verhältnis  '.^'ü^  erhalt  mun: 

f»l  iO 


Ä,'— 21W1  Volt; 
#„'  =  214-9  „ 
A','  =  211-3  - 
A'4'=2081  r 
Ay  ^  205  5  . 

£,'  =  201-8  - 

»,'  =  2620  Watt; 
IV  =  850  , 
640  „ 


»V  = 


500 
330 
230 


Ka>  =  2540  Watt 
!',„  =  820  r 
r,.,=  620  „ 
>'«.,---  480  , 
320  „ 

«»  n 

v  r  =  5000  Watt 


gibt 

B 
•- 


£•„,  =  210  4  Volt, 

r„,  =  2ir»-5 

A'<„  =  2120 
=  208-9 
/v,  =  206-4 
Ew  —  2030 


- 
- 


£<•  =  27-0  Volt. 


Der  zugehörige  konstante  Querschnitt  ergibt  .sich 
mit  ff«,)  =  205  »hw*. 

Aua  den  Normalien  des  Verbunden  deutscher 
Kiekt  rot  echniker  ergibt  sich  fUr  ^  der  //,,„>  zunaehst- 
liegende  größere  Wert 

qi  =  240  m/m/2, 
dessen   Belasstungastromstarkc  240  .1  kleiner  als  die 
zulässige  Betriebstromstarke  von  330  A  ist. 

An    Hand  von  Widerstandszellen   erhalt  man 
fr,  —0  028  12), 
H>,      r,  J.«  =,  1680  Watt;  c,  =  7  0  T.  A\  _  223  Volt. 


E, 


4500 
,la=  13.500 


•1» 


=  12.500 


Hieraus  ist  der  Überschuij 
h\-Em  =  S.  =  223  -  -  21 94  =  3  6  Volt. 

Für  q3  wählen  wir  mit  Rücksicht  auf  die  Belastung 
./„  =  204.1  den  <?,m>  zunüchstliegendeii  kleineren 
Wert 

Y?  =  Inj  i),)«2 

fr,  =  0-019  12) 

hieraus 

r,  =  780  ir.  e,  =  3  9  F.  E*  =  2191  Volt. 


^,  —  219,  1—215  4  =  3  6  Volt  (disponibel). 

Wir    withlen    mit    Rücksicht    auf  Kontinuität 
q^  —  1 85  fWfM*  =  qt 
(r3  =  0O19  Ii) 

hieraus 

r,  =  600  W.  e,  =  3-4  V.  1^  =  215-7  Volt. 
^="216-7— 212-0=3-7  Volt  (disponibel). 

Für  </4    wühlen  wir  mit  Rücksicht    auf  dessen 
Belastung      cvj  158  A*) 

<U  —  120  ihm- 


{r,  =  O029  il) 

hieraus 

V, 450  H".  ct  =  29  V.  Ex  -.-  212  8  Volt. 

Der  Überschul'i 
^4  =  212-8  -  208-9  —  3-9  Vult  (disponibel)  =  E     -  E,. 

q,,  =  95  mm*  {J^  =  130  .4) 
(ra  =  0-036  fl) 

hieraus 

1r5  =  580  W.  t„  =  4-6  F.  Ar>  =  208  2  Volt. 

Für  ./„  sind  daher  noch  208-2  200  =  8-2Volt  ins- 
gesamt verfügbar.  (Für  ,/„  =  63  A  entspräche  dies 
einem  Querschnitt  </,«>-  785  w/w4;)  wühlen  wir 
qt  _  95  mm*  —  gb  als  zunächst  liegenden  Normal- 
c|uersehnitten,  so  ergibt  sieh 

V6  ^  440  >r.  e,  t-.  7-2  V.   Ea  =  201-0  Volt. 

Es  ist  daher 

1  V  =  4530  Watt  1  e  =  29  Volt. 

Hieraus  berechnet  sieh 

qm  =  1(>0  »MW1  (Jm  —  156  .1.) 
und  das  entsprechende  Kupfergewicht  2592  kg. 

Amp. 


lii'Ct  den  Mittelwrrtnn 
JjOOO  \ 

l^-  jjj)    |  Sl"  n3rlisteu.  K- 
i,t  d:ilior  il,  uul  vi  und  v«  zu  verteilen. 


*)  Belastung  ^(  15* 

l.')0  A.  und  Ott)  A ni)>, 
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Für  die  gewählten  Normalquorschnitte  ist 

G,  =  0  24  X  400  X   8«> 

0,4-  Gs  =  0185  X  400  X  «  •  • 
G4  =  012X  200X  9  .... 
Gs  4-  =  O095  X  800  X  9  .  . 
da«  gesamte  Kupfergewicht  .  . 
bei  4  Qucrschnittsstufen. 


665  kg 
216  kg 
685  ktj 

2431  % 


Die   gewählte   Verteilung   der   Querschnitte  ist 
daher  als  eine  günstige  zu  betrachten. 


Verfahren  I  b. 

Verteilt   man   den    maximalen  Spannungsabfall 
gleichmäßig  auf  alle  Querschnitte  so  ergibt  sich 

r  =  *°  =,5  0  Volt 

pro  Abschnitt. 
Hieraus  ist 

Vt'  =  330  mm*    ya'  =  140  mm9,    q/  =  125  m»t~. 

q/  —  105  )»w,J.    yr>-  _  ■/,■/  —  135  mm9. 

daher  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Kontinuität  der 
Querschnitte  eine   unzulässige   Verteilung  derselben. 

Wahlen  wir  daher  mit   Rücksicht  auf  die  Be- 
lastung Jx  qt  —  240  mm'  (nach  den  Normalien),  bo  ist 

l\  ^  1680  W.    p,  •=  7  0  Volt 

daher  erübrigt  fUr  die  anderen  Querschnitte 
30— 7  0  =  23  Volt 

oder 


23 


4  6  Volt 


pro  Querschnitt,  welcher  der  Weiterberechnung  zu- 
grunde gelegt  wird. 

Für 

ea  =  4  6  Volt,  V%  ^  960  Watt 

ist 

q%  — ISO»»»2  (J2  =  208^4) 

(welchem  Werte  der  entsprochende  Normalquerschnitt 
gleichkommt) 

ga  =  120  mm9,  V,  -    720  Watt,  c,  =  4  5  Volt. 


Für 


e  w  —  4-5  Volt 


ergibt  sich 

q  (4)  <v  100  m»j2; 

wir  wählen  daher 

qA  =  qA  =  120  IBM'; 

hiefür  ist 

,4  =  2  9  Volt.    F4  =  450  Watt. 
(Den  nunmehr  erübrigenden  Spannungsabfall  von 
110  Volt  verteilen  wir  vorlaufig  gleichmaßig  auf  q;< 
und  <y6  und  berechnen  vorerst 

q  (i)  oj  1 15  mm9, 

wählen  daher) 

qt=-  120  mm2 
(als  entsprechenden  Normalwert)  hiefUr  ist 
T6  --.r.  340  Watt,  <■„  —  5-3  Volt. 

Für 

gs  :^  120  mm»  (  = 

ist 

f.  =  3-9  Volt.    Fa  =  500  Watt. 
Es  ergibt  sich  dafür 

I .  =  28-2  Volt    2  F  =  4650  Watt. 


Das  gesamte   Kupfergewicht  für  die  gewählten 
Normalquerschnitte  betrugt: 

G,  =  024  X  400  X  9   865 

(it     0  15  X  200  X  9    270  *9 

(i3  -  <;t  =  012  X  1200  X  9  .    .    .    .    ■  1295  kg 

2430  kg 

d.  i.  der  gleiche  Wert  wie  bei  Verfahren  I  bei  nur 
3  Querschnittsstufen. 

Verfahren  H. 

Der  Belastung 
./,*  =  240  Amp.  entspricht         185  um»» (nach  Normalien) 

I','  —  2190  Watt,       =  91  Volt,       -  220  9  V.,lt. 
Js'  —  203  Amp.  entspricht  </t'=150  »»»'(nach  Normalien) 

Vt'  —-  900  Watt,  Et'  —-  4-5  Volt,  A?'  —  216  5  Volt. 

=  1 78  Amp.  entspricht  120>wiw!" 


F3'  =  920  Watt,  E3 


5  2  Volt.  E* 


2113  Volt. 


157  Amp.  entspricht  qt'=  95  iw»s 


F4'  =.  900  Walt.  A4'  =  5  6  Volt-  E*  =  21)5  7  Volt 
J.J  —  1 27  Amp.  q,,'=  95mw*(m.Rllck*.auf  A4') 

"  Vu'  —  580  Watt.  E-J  =  46  Volt.  Eh'  -----  2011  Volt. 
./,•=  60  Amp.  '/6'—  95wm2(m.Rü«ks.aufAV) 

V%'  t--  420  Watt,  AV  —  7  0  Volt,  A6'  =  1941  Volt. 
£  P  =:  591 M)  Watt,    £  ff  —  359  Volt! 

Die  erhaltenen  Näherungsquerschnittte  sind  daher 
entsprechend  zu  vergrößern. 
Behalten  wir  den  Wert 

=r  185  mm* 

bei  und  wählen  für  y„  ebenfalls  185  mm*  so  ergibt  sieh: 
I'j  -  780  Watt     =  3  9  Volt,  A,  =  2171  Volt. 
Mit  Rücksicht  auf  Kontinuität  wählen  wir 
qu  —  185  mm* 
r„  =  600  Watt,  r.,  =  3  4  Volt,  A,  ^  213  7  Volt. 
Würden  wir  wie  früher  für  die  .folgenden  Quer- 
schnitte den  Wert  95  mm3  beibehalten,  so  ergäbe  sich 
Et  =  197  5  Volt. 

Wir  wühlen  daher 

gt=  120  mm- 

hieraus: 

C4  =  450  Watt,  f4  =  29  Volt.  A,  =  21 0  8  Volt. 
Es    erübrigt    daher    noch   ein  Spannungsabfall 
10  8  Volt. 

Für  q:,  ~q6~  95  mm*  ergeben  sich  jedoch  116  V«  dt. 
Wir  wHhlen  daher) 

75  =  120  mm9 

hieraus: 

Vb  =  500  Watt,  e6  =  3-9  Volt.  A3  -  206-9  Vult. 
Daher 

Jc  =  120  Hl/M2 

I"  —  340  Watt,  E6  =  201-6  Volt. 


Hieraus  ist 

£  e  —  28  4  Volt,  £  V  —  4870  Watt. 

Die  entsprechenden  Kupfergewichte  sind: 


G..   0185X  8lH)Xl«> 


1332  % 


-r;e  «=  012   X  1000  X  9   1080  kg 

2412  W 

d.  i.  nahezu  derselbe  Wert  wie  früher  bei  nur 
2  Querschnittsstufen*) 


*  Man  crsi«-lit  Lit-raui»  «ui-li  dal!  die  Ueilin^unK  des 
MitiitniniM  lio/».  der  koiiMuntPn  Summen  für  Ui4-s<>  t^uum*hnitt.i- 
vertcilung  nicht  maflgyliend  i>>t. 
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Diese  Lösung  ist  daher  als  die  günstigste  an- 
zunehmen. 

Ein  gleiches  Resultat  ergilbe  sich  auch  aus  Ver- 
fahren I  für 

g,  -  18  ö  m»,*. 

Der  Querschnitt  f|  kann  nach  einem  der  Xaherungs- 
verfahren  für  konstanten  Querschnitt  berechnet  werden. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motor«n,  Transformator», 
Umformar. 

Die  «weite  Perm  «es  Repalslosimotors  and  de»  kompen- 
sierten Reihenmotors.  Latour  beschreibt  die  bei  Motoren 
größerer  Leistung  notwendig«  Form  des  doppelten  Kurzschlusses 
Fig.  Ii,  bei  welcher  zwei  Bürstenpanro  ct  rf|  und  «»  rf*  jede*  den 
Winkel  a  umspannend,  zu  einem  Durchmesser  c  d  parallel  liefen. 
Die  Vorginge  sind  dieselben,  wie  bei  ciiiem  Kolor  mit  niedrigerer 
Spannung.  Ut  O  l  der  Vektor  de»  magnetischen  Flusses  und  U  W 
der  Vektor  der  Ampcrewindnngen,  so  ergibt  sich  als  EMK  bei 

Kurzschluß  unter  jeder  der  vier  Büreten  A'.cos       und  als  Strom 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Windungen  beim  Anlaufen  darstellen.  Die  Kevhnung  ergibt  ferner» 
daß  die  GesamtoberHa« he  der  vier  Bürsten  um  -  -  giOßerwird 


nnd  daß  die  Erwärmung  des  Rotors  nicht  stärker  wird,  als  beim 

einfachen  Kurzschlußrotor,  solange  »  ^>  *  ist.  Schaltet  mau  dun 

Errcgerstrom  zwischen  die  Bürstenpaare  f(  rf,  und  ra  iL  und  macht 
— 

a.    -  t)  ,  so  braucht  raan  keine  besonderen  Kompensationsbürsten. 

Die  reibende  Fläche  dos  kompensierten  Motors  ist,  wie  Latour 
nachweist,  trotzdem  nicht  größer,  als  die  des  Motor*  mit  doppeltem 
Kurzschluß,  daher  «ein  Wirkungsgrad  derselbe  ist. 

Beim  Anlaufen  eines  solchen  Motors  < Nebenschluß;,  wird 
zuerst  bei  /  geschlossen  .'Fig.  2);  der  Molur  lauft  uls  Bcpulsion«- 
inotor  an.  Ut  die  Geschwindigkeit  erreicht,  so  schließt  man  // 
ent»  eder  direkt  oder  unter  allmaligor  Ausschaltung  einer  Impedanz; 
ps  findet  nunmehr  Selbsterregung  statt,  indem  der  Erregerstrom 
den  Statorklemmen  C|  /,  unter  Zwischenschaltung  des  Truns 
fortnators  T  zugeführt  wird.  (_E.  T.  Z.u,  10.11. 

2.   XiOltung/en,  Laltungsmaterial,  Bobaltapparat«. 

Die  rerschledenea  Methoden  der  Kahelrerlegung  be- 
spricht Leonard  Andrews.  Außerhalb  der  Stildte,  wo  keine 
Gas-  und  Wasserleitungsrohre  im  Boden  liegen,  kann  muri 
»imiertc  Kabol  direkt  in  die  Erde  verfegen,  in  der  Art, 
daß  man  die  Kabeltrommel  über  den  Kalielgrabeu  hiiiwill/.t. 
Diese  Verlegung  ist  einfach  und  billig;  jedoch  wird  hier  die 
Kaltelhülle  leichter  der  Zersetzung  durch  Salze  und  Sauren  im 
Erdreich  oder  durch  vagabundierend«  Ströme  ausgesetzt.  Auch  ist 
die  Bestimmung  eines  Fehlers  schworer.  Der  let /.genannte  Nachteil 
entfällt,  wenn  mau  die  Kabel  in  Tröge  verteuf,  die  mit  Bit  innen 
gefüllt  sind.  Diese  Methode  kommt  ziemlich  teuer  zu  stehen,  be- 
sonders bei  Einführung  eines  neuen  Kabels,  bedingt  aber  eine 
gute  Isolation  zwischen  Kabelhalle  und  Erde.  Werden  die  Kabel 
in  Ei  senröbren  verlegt,  so  kann  leicht  ein  fehlerhaftes  Kahclstikk 


herausgezogen  und  durch  ein  gutes  ersetzt  werden ;  für  spätere 
Verstärkungen  des  Kabelnetzes  wurden  bei  der  Anlage  gleich 
einige  leere  Rohre  mit  verlegt.  Die  Eisenrohre  setzen  aber  in 
kurzer  Zeit  inneren  Kost  an;  diese  Rostscbichte  hiilt  das  Kabel, 
hesonders  ein  nicht  armiertes,  im  Bohr  fest  und  hindert  seine 
Entfernung  aus  dem  Rohr.  Bei  Kabeln  mit  Bleimantel  liegt 
letzterer  direkt  in  der  Erde,  daher  «ind  an  dio  Isolation  größere 
Anforderungen  zu  stellen.  Um  Zerstörungen  durch  vagabundierende 
Ströme  zu  vermeiden,  sind  die  Kohrotüeke  leitend  zu  verbinden. 
Das  Verlegen  von  Kabeln  in  gewöhnliche  Tonröhren  ist  billig, 
die  Rohre  sind  aber  nicht  wasserdicht  zu  halten  und  bieten  auch 
keinen  Schutz  gegen  innero  Beschädigungen.  Bot  onri  n  n  en  sind 
ebenfalls  nicht  "dicht  zu  halten,  bieten  jedoch  guten  Schutz  geg^en 
ilußero  Beschädigungen.  Nach  einer  anderen,  allerdings  ziemlich 
teueren  Metode,  werden  die  Kabeln  in  Tonröhren  bosserer 
Qualität  eingezogen  und  diese  in  Zement  verlegt.  Das  Einführen 
von  Kabeln  in  Rohre  aus  Bitumen  bringt  ein  gute  Isolation 
zwischen  der  Kabelhülle  und  Enle  mit  sich,  doch  werden  die 
Rinnen  durch  die  im  Kabel  entwickelte  Wärme  weich  und  das 
Kabol  bleibt  an  ihnen  haften. 

Der  Verfasser  spricht  sich  sehr  zu  gunsten  einer  in 
Amerika  seit  langer  Zeit  bekannten  Verlegungsmethode  aus,  bei 
welcher  die  Kabel  in  Bohre  aus  Fiber  eingezogen  und  diese 
in  Zement  eingebettet  werden.  Hier  wird  ein  sicherer  Schutz 
gegen  Süßere  moebaniseheVerletzungen,  sowie  gegen  das  Zersetzen 
durch  Säuren  und  Krdströmo  geboten.  Die  Isolation  ist  eino  vor- 
zügliche, die  Kosten  der  Verlegung  gering.  Die  Arbeit  geht 
rasch  von  statten.  Die  Rohr«  werden  in  Stücken  von  15  m  Lange 
aus  einer  Masse  hergestellt,  die  aua  einer  Mischung  von  Holz- 
über,  Bitumen  und  Paraffin  besteht.  Es  wird  bei  'der  Verlegung 
zuerst  die  Kabeigruhe  gegraben  und  auf  dem  Boden  derselben 
eine  Lage  Beton  aufgetragen.  Auf  diese  Betonschicht  werden 
nebeneinander  die  einzelnen  Kohr«  gelegt  und  von  einander  durch 
6  »im  dicke  Holzleisten  getrennt.  Auf  diese  erste  Lage,  bestehend 
aus  6  Bohren,  w  ird  ein«  12  mm  dicke  Betonschicht  aufgetragen 
und  darüber  eine  neue  Lage  von  Rinnen  verlegt.  Es  kommen 
fünf  Lagen  zu  je  sechs  Rohren  zur  Verlegung.  Die  Bohre  sind 
mit  Flanschen  versehen,  über  die  behufs  Befestigung  Muffen 
geschoben  sind.  Der  Arbeiter  kann  in  einem  Tage  zirka  5  km 
Bohre  verlegen. 

Nach  dieser  Methode  sind  in  New-Jersey  über  80  Im 
Kabel  gelegt  worden.  („Kl.  Eng."  18.  11.  l'JOi.) 

o.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobil«. 

Die  elektrische  Lokalbahn  In  der  Umgebung  von  Wake 
fleld  in  Enghmd  wird  nach  ihrem  vollständigen  Aushau  ein«  ge- 
samte Geleislänge  von  120  km  besitzen.  Gegenwärtig  «ind  vier 
vuu  Wukefield  ausgehende  Linien  dem  Betriebe  Ubergeben  worden. 
Nneh  Fertigstellung  der  Baiin  werden  die  Motorwägen  bis  in  die 
Straßen  von  Leeds  verkehren. 

Die  elektrische  Energie  für  den  Bahnbetrieb  wird  in  der 
Zentrale  in  WakeHeld  erzeugt,  in  welcher  drei  Dauipfgeneratorcn- 
»älze  von  je  WUA'B'  bei  375  min.  Touren  aufgestellt  sind,  .loder 
Generator  liefert  Drehstrom  von  tioOO  V  und  25  ^  und  kann 
liir  kurze  Zeit  5i >0  A'H'  liefern.  Die  Spannung  kann  bisaufÖGOO  V 
gesteigert  worden.  Von  den  Maschinen,  die  stomgeschaltete 
Armaturen  mit  geerdetem  Nullpunkt  besitzen,  führen  unter- 
irdisch je  drei  Leiter  Uber  <  Mau*schalter  zum  Schaltbrett  und 
werden  dort  durch  Messerschalter  an  die  Sammelschienen  ange- 
schlossen. Die  Generaturentafeln  sind  auf  eiuer  Seite,  die  Feeder- 
tafeln  auf  der  anderen  Seite  des  Schaltbrettes.  Zwiscbeu  beiden 
wird  die  Verbindung  durch  starke  isolierte  Kabel  hergestellt, 
die  an  der  Rückwand  des  Schaltbrettes  von  eisernen  Annen  durch 
Isolatoren  gehalten  w  erden.  In  jedes  der  drei  Kabel  ist  ein  Strom- 
trausfonnaior  zum  Anschluß  von  Meßinstrumenten  (Amperoraeter 
und  Wattmeter)  eingeschaltet.  An  die  Sammelschienen  sind  die 
Feeder  durch  Messerachalter  aJischließbar;  dio  Feeder  treten  dann 
als  drei  getrennte  Leiter  in  die  Olnusschullur  ein  und  troten  aus 
denselben  als  Drehst roinkahel  aus.  Zwischen  Messerschalter  und 
<  »Schalter  ist  ein  Strouitransformator  für  ein  Ainperenieter  an- 
geordnet. Die  Stellung  der  Olsehalter  wird  am  Schaltbrett  durch 
Signallampen  angedeutet. 

.ledu  Unterntation,  deren  im  ganzen  vier  in  Betrieb  stehen, 
wird  durch  doppelte  Feederleitungen  gespeist.  In  den  Unl»r- 
stationen  erfolgt  die  Umformung  des  DrebslroincR  in  Gleichstrom 
von  50< >—  550  V  (nach  vorheriger  Herabsetzung  seiner  Spannung 
in  Transfnnnotoren>  in  rotierenden  Umformern  mit  Compound- 
wicklung  von  je  2iK)A'lt -Leistung  und  "50  min.  Touren.  Jode 
Unterstatiou  enthält  zwei  bis  drei  solcher  Umformersätze. 

Die  Tiollevloitiing  von  M  l*  Wim  Durchmesser  ist  durch  seit- 
liche Arme  von  V."(  m  hohen,  dreiteiligen  Eisenmasten,  in  M\  m 
Entfernung  aufgestellt,  befestigt..  Nach  je  S0O  i«  ist  die  Leitung 
abschaltbar.  Die  Mniorwauen  sind  mit  je  zwei  Motoren  für  25  A 
ausgerüstet.  ,  The  Electr.^,  11.  II.  BHM.i 
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7.  AntrlebamaaohJnen  etc. 

(iastnotoren  für  elektrische  Zentralen.  In  einem  Vortrag 
ül>er  diu  Entwicklung  der  Gasmotoren  und  ihre  Bedeutung  für 
elektrische  Zentralen  weis!  Hugh  Campbell  auf  die  Zentrale 
in  Helfant  hin.  in  welcher  bereits  im  Jahre  1S!>5  Gasmotoren  von 
IJÜ  und  120  I'S  zum  Antrieb  der  < ieneratoren  aufgestellt  wurden. 
Wegen  der  zu  hohen  Erzeogungskostcn,  54  h  pro  1  A'H'Std. 
beim  Preise  von  !»  .*>  h  pro  1  »»'  (  Ja,«,  wurden  die  Gasmotoren 
-|i;iter  durch  Dampfmaschinen  ersetzt.  Nichtsdestoweniger  ist  in 
den  kommenden  Jahren  eine  l!eibe  von  Zentralstationen  mit 
Gasmotoreuantrii  b  entstanden,  Bei  einem  mittleren  Belastuugs- 
fakt.ir  von  14  •_'««  o  stellten  sich  bei  denselben  die  Kosten  für 
Brennmaterial  zu  5-55  h  und  die  I  Jesamtkostcn  zu  12  t«  h  pro 
1  AH'/Std.  im  Mittel).  Nach  Mc.  Laren  stellen  sich  die  Kohlen- 
kosten in  Zentralen  mit  Dainpfmaschinenantrieb  zu  10  3  bis  10  tili 
für  die  verkaufte  A'H'  Std.,  bei  Maschinen  ohne  Kondensation 
und  zu  112  h  bei  Maschinen  mit  Kondensation. 

Einen  Vergleich,  betreffend  die  Wirtschaftlichkeit  beider 
Systeme,  stellt  der  Autor  an  der  Hand  der  Betriebsdaten  zweier 
der  (iuerasey  El.  Comp,  gehörigen  Werke  an,  die  beide  in  Rück 
sieht  auf  die  Kohlcuzufuiur  gleich  günstig  gelegen  sind.  Das  eine 
Werk,  St.  Peterport,  ist  nur  für  den  Lichtbetrieb  bestimmt;  es 
verfügt  ülser  zwei  Dreifachenpansionsinaschinen  von  je  ISO  Ah" 
zwei  DampfmasrhineitsiHzc  von  75  All',  Dampfühcrhilzer  von 
75  und  180  AH'  und  eine  Koudcusationsanlage  für  3»)0  AH'.  Die 
Anlagekosten  der  inneren  Einrichtung  betrugen  *7.400  K.  Das 
St.  Sampsonwerk,  das  nur  für  Motorenbetrieb  bestimmt  ist,  wurde 
von  Campbell  mit  zwei  Gasmotoren  und  zwei  Gasgeneratoren 
System  Daniel  ausgerüstet.  Die  Anlagekosten  betrugen  7'i.NXi  K. 
Campbell  weist  an  der  Hand  der  Botriebsergehnisso  beider 
Werke  nach,  dal  die  Erzeugungskosten  pro  1  A'H'Std.  bei  der 
letzteren  Zentrale  mit  Gasiiioforenantrieb  durchwegs  geringer  „ind 
(um  05  bis  1-4  h;  als  bei  der  erstgenannten.  Das  St.  Sampson- 
wurk  enthalt  zwei  vertikale  vierzylindrige  Viertaklgasuiotoreii 
von  je  300  PS  bei  250  miiiutlichen  Türen.  Die  Zylinder  messen 
432  mm  im  Durchmesser;  der  Hub  betragt  ebenfalls  432  mm. 
Die  Welle  ruht  auf  drei  Lagern.  Die  Explosionen  erfolgen  der 
Reihe  nach  in  den  Zylindern  7,  2,  4  und  3.  Die  Ventilsteuerung, 
die  ihren  Antrieb  durch  Kegel-  und  Schraubenräder  von  der 
Kurbelwelle  ans  erhält,  ist  oberhalb  der  Zylinder  angeordnet. 
Die  Auspufl Ventile  sind  wassergekühlt.  Die  Regulierung  erfolgt 
durch  Drosselung  des  Gasgemisches  durch  ein  Drosselventil. 

Die  Dampfanlage  zur  Erzeugung  des  Generatorgases  hat 
!5»/0  des  gesamten  Kohteiiverhrauchcs  erfordert.  In  dieser  Hin- 
sicht werden  sich  Saiiggasgeneratoranlagcii  durch  den  Ausfall 
der  Kohle  zur  Dampferzeugung  ökonomischer  gestalten. 

Abnghmever.suc-he  an  dieser  Zentrale  haben  folgendes  er- 
geben: Die  maximale  Belastung  betrug  l!l7  AH',  Während  des 
Versuches  wurde  Energie  von  l«7  A'H'  Std.  geliefert.  In  den 
Generatoren  wurde  pro  1  AH'/Std.  <H>7  kg,  in  den  Kesseln 
«NW  kg  Kohlen  verbraucht.  Der  Gasverbrauch  betrug  35  m>  pro 
1  An'.Std.,  der  Dampfverbraiich  Ott  kg.  Aus  1  h,  Kohle  (im 
Generator)  wuiden  51  m»  Gas  erzengt. 

Der  Dampfdruck  in  den  Kesseln  betrugt  56  Atm.,  die 
Toniporatur  de«  Speiscwasser*  zirka  20»  C.  Aus  1  kg  Kohle 
haben  die  Kessel  o  kg  Dampf  erzeugt.  Der  Gasdruck  am  KinlaJl- 
ventil  belauft  sieh  auf  1!'  mm  Wassersaule.  Die  grollten  Touren- 
schwank  ungen  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  belaufen  sich 
auf  4%. 

In  der  Lichtzentrale  Hebden  Bridge  hat  C  a  in  p  h  e  I  I 
einen  ähnlich  gebauten  Gasmotor  eingestellt,  der  mit  Leuchtgas 
betrieben  wurde.  Die  maximale  Italnstung  der  Dynamo  betrug 
14»;  I  AH'.  Bei  dieser  Bi  .'lastuug  wurde  pro  1  A'H'Std.  0ii3  m2 
Gas,  bei  75  AH'  Belastung  0'7»>  m'  (las  verbraucht.  Die  »Jas- 
kosten  stellen  sich  zu  7'4  h  pro  1  m»,  die  erzeugte  A'H'Std. 
kommt  auf  4"62  Ii  zu  stehen.  Der  gesamte  Wirkungsgrail  von 
Dynamo  und  Motor  betrug  77», ,  der  thennische  Wirkungsgrad 
des  Gasmotors  33  ~«ia.  The  Electr.  Lond.  25.  11.  04. 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Ohrameter  von  Evershed  A  Yignotes.  Hei  diesem  Instrument 
zur  Messung  von  Isolatimiswiderstäiiden,  von  den  Ertindeni 
-Megger"  genannt,  bildet  ein  Magnelkörper  auf  der  einen  Seit« 
das  magnetische  Feld  für  den  »ienerator  auf  «ier  anderen  Seite 
für  das  Meßinstrument.  l>er  Anker  des  Generator«,  ein  gewöhu- 
lieber  Magnetinduktor,  ruht  auf  Rollenlagern  und  trügt  vier  Spulen, 

die  mit   dem  zweiteiligen  Ko  liitator  verbunden  sind.   Kr  wird 

durch  eine  Kurbel  von  alliier,  mit  ziemlich  gleichmäßiger  tie- 
BCbwindigkcit  von  lim  Touren  pro  Minute  in  dem  Felde  der  per- 
manenten Magneto  gedreht.  An  das  andere  Ende  des  letzteren 
sind  in  gleicher  Weise  zwei  Pole  angesetzt,  innerhalb  welcher 
der  feststehende  KNctikürper  des  Meßinstrumentes  angeordnet  i-t. 
Um  den  letzteren  herum  sind  die  beiden  miteinander  mechanisch 
verbundenen  Spulen  drehbar  in  der  aus  der  Figur  3  ersichtlichen 


Weis©  angeordnet.  Die  Spulen  sind  gegeneinander  um  einen 
Winkel  von  fast  '.Hai  geneigt  und  mit  einem  Zeiger  verbunden. 
Eine  Spule,  die  Stroinspule,  ist  in  Serie  mit  der  Stromquelle  und 
dem  au  die  heilten  Klemmen  anzuschaltenden  süßeren  Slrutukn-i», 
dessen  Isnlati  uns  widerstand  gemessen  werden  soll,  geschaltet;  quer 


Fig.  3. 


dazu  ist  die  Spannungsspule  angelegt.  Beide  Spulen  wirken  einander 
entgegen,  so  daß  der  zu  messende  Widerstand  durch  den  Winkel 
gegeben  ist,  den  der  Zeiger  mit  der  Stellung  unendlich  'iniin, 
einschließt.  Außerhalb  der  Spannungsspule  int  noch  zur  Kompen- 
sation des  Äußeren  Feldes  eine  Koinpensatiotisspule  angebracht. 
Die  SlrumztifHhruug  erfolgt  durch  biegsame  <  ,„  mm  dicke  Phos 
phorbronzed.lhte,  die  um  Aluminiumzylimler  herumgewickelt 
sind.  Das  Instrument  wird  in  zwei  Größen  gebaut,  für  20  und 
200  Meghom  und  für  lOOU  und  2000  Megohm;  im  ersteren  Falle 
liefert  der  »ienerator  eine  Spannung  von  250  bezw.  5»NJ  I',  im 
zueilen  von  500  bezw.  1«MI  I .         „The  Eleetr.",  !>.  12.  VMH.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrlzltätalehre.  Physik. 

Die  Schlagwelten  In  giKflirralgen,  flttwilc/en  aad  festen 
Körpern  W.  V  o  e  g  c  untersucht,  ob  das  von  ihm  fllr  Luft  auf- 
gestellte (leset/,  welches  die  Beziehungen  zwischen  Spannung  I" 
Volt  und  Sehlagweile  il  in  rm  zwischen  Spitzenelektroden  in  der 
Form  I'  .1  il  —  Ii*  t  darstellt,  auch  für  andere  Körper  gilt.  Von 
den  gasförmigen  Kor|M-m  wurden  Wasserstoff,  I<euchtgas,  Kohlen- 
saure und  Sauerstoff  untersucht,  indem  der  zu  untersuchenden 
Funken-t recke  im  Gase  eine  variable  Lichtfunkenstrecke  parallel 
geschaltet  und  letztere  so  eingestellt  wurde,  daß  bei  beiden 
Funkenstrecken  die  Entladungen  gleichmäßig  stattfanden   In  der 

Fig.  I  sind  die  Krgebnisse  der 
Versuche  für  die  genannten  Gase 
und  für  Luft  und  in  Fig.  2  für 
verschiedene  UUorten  dargestellt. 
Alle  diese  Kurven  zeigen  einen 
von  einem  gewissen  Wert  an  der 
obgenannten  Formel  entsprechen- 
den Verlauf.  Nur  bei  niederen 
Spannungen  punktiert  gezeichnet) 
sind  die  Ergebnis«'  nicht  ganz 
feststehend.  Die  untere  Kurve  für 
Petroleum  entspricht  dem  Ver- 
suche mit  frischem,  ungebrauch- 
ten Petroleum.  Durch  die  elek- 
trischen Entladungen  reinigt  sich 
aber  das  Petroleum  und  wird 
dadurch  ein  besserer  Isolator, 
so  daß  sich  beim  Versuch  nach 
einiger  Zeit  die  olwro  Kurve  er- 
gibt. Nach  längerem  Erhitzen  der 
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Fig.  4. 
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nie  auf  12«»»  ('.  stieg  die  Isolationsfiihigkcit  um  3»"J.'B;  sie  wurde 
aber  bald  wieder  schlechter. 

Bei   der   Untersuchung   der  Diirch-chlagfestigkeit  fester 
Körper  zeigte  „ich,  daß  die  zur  Diirchschlagung  erforderliche 

•i  so;.,  di.  V'nuchc  «un  Oreb,  ,7.  t  KS  19/1,  ll.fl  »1,  S.U.  TS». 
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Spannung  von  dem  Modiutn  abhängig  ist,  in  welchem  die  Durch- 
schlagung  vor  sieh  geht.  Verfa-sor  erhielt  andere  Werte,  wenn 
er  Gins  unter  Paraffinöl  oder  Lsinöl  oder  unter  Petroleum 
zwischen  Spitzcnolektroden  zum  Durchschlagen  brachte. 

Das  obgenannte  Gesetz  hat  sich  auch  für  feste  Körper  als 
richtig  gezeigt.  Die  Versuche  ergaben,  dnB,  von  einem  konstanten 
Übergangswidcrelftnd  abgesehen,  die  maximale  Wechselstrom- 
Spannung  der  Schlagweite  zwischen  Spitzenelektroden  proportional 
igt.  Die  Größe  des  Übergangswiderstandes  ist  von  der  rorm  der 
Elektroden  abhängig;  die  ürenze,  von  wo  ab  die  Proportionalität 
beginnt,  hängt  von  der  Natur  des  Isolators  ab. 

Die  von  Grob  beobachtet«  I'esonanzcrscheinnng,  welcher 
der  genannte  Autor  die  Unregelmäßigkeiten  im  Verlauf  der 
Kurven  zuschreibt,  hat  Voege  nicht  bemerkt.  Er  schreibt  die 
Unregelmäßigkeiten  der  Natur  des  Funkens  zu. 

CB.T.Z.«,  &19.19M.) 

11.  Telegra-phlG.  Telophonio,  Big/nalweeen. 

Für  die  fbertragnng  von  Tönen  mittels  elektrischer 
Wellen  wendet  O.  N  u  6  bau  me  r  die  in  Fig.fi  dargestellte  Schaltung 
an,  bei  welcher  die  von  einem  singenden  Lichtbogen  ausgehenden 
Wechselströme  ein  Induktorium  speisen.  Die  zugeführte  Gleich- 
stromspannung war  ISO  V\  die  Kapazität  der  Kondensators  C, 
betrug  LR  Mf,  von        zirka  II  MF.  In  der  primären  Wicklung 


•m 


.Sender 


Sef, 


■P 

Bmptanyer' 


Fig.  6. 

des  Induktoriums  beträgt  der  Strom  zirka  3.1.  Der  eigentliche 
Sender  ist  nach  der  Braun'schon  Schaltung  ausgeführt  ;  als 
Empfänger  können  alle  Apparate  dienen,  die  sich  zur  telo- 
phonischen  Aufnahme  funkcntelcgrapbiselier  Zeichen  eignen. 

Um  Melodien  zu  übertragen,  wird  vor  die  primäre  Wicklung 
des  Induktoriums  eine  Transfnrmatorspule  geschaltet  und  die 
zweite  Wirklung  derselben  mit  dem  Mikrophon  verbunden,  oder 
es  wird  das  Mikrophon  nach  Ruhmer  im  Nebenschluß  zu  dieser 
Spule  gelegt.  („Phys.  Zeit«ch.»  I.  I-'.  1904.) 


Verschiedenes. 

Die  neuen  Kugellager,  die  von  den  Deutschen  Waffen- 
nnd  Munitionsfabrikeo  in  Berlin  hergestellt  werden,  unterscheiden 
sich,  wie  wir  den  „El.  Hahnen"  entnehmen,  von  den  früheren 
Konstruktionen  dadurch,  daß  nicht  eine  Kugel  dicht  neben  der 
anderen  liegt,  sondern  daß,  wie  die  Fig.  1  rechts  zeigt,  zwischen 
je  zwei  Kugeln   eine  starke  Stahlfeder  eingesetzt  ist.    Hei  der 
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früheren  Konstruktion  hnt  eine  Durchbiegung  der  Welle  eine 
Schritgstellung  des  inneren  Rinkes  bewirkt,  wie  die  Figur  links 
zeigt;  die  Kugeln  oben  und  unten  verschieben  sich  dann  aus 
ihrer  Stellung  und  da  sie  auf  gewölbten  Flachen  aufruhen,  kommt 
ihnen  ein»  andere  'kleinere:  Umfangsgeschwindigkeit  zu,  wie  den 
Kugeln  in  den  seitlichen  Teilen.  Dies  hat  zur  Folge,  daß  die 
Kugeln  aneinanderschlagen  und  dadurch  dus  Lager  unrund  wird. 
Das  Aneiiianderacblagen  der  Kugeln  und  dnher  dus  Unrundwerden 
der  I^agerschalen  wird  bei  der  neuen  Konstruktion  durch  die 
Federn  verhindert. 

Wer    Blitzableiter   für   Telephou-    und  Telegraphen 

lellnngen  von  Ca  ine  besteht,  wie  wir  der  „El.  Review  ent 


nehmen,  im  Wetten  aus  eiueui  eisernen  Stab  (Fig.  Sä),  in  welchem 
parallel  zur  Achse  8  mm  tiefe  Rinnen  in  3  mm  Abstand  voneinander 
eingefräst  sind.  In  dem  Eisenstab  ist  ferner  ein  Schraubengewinde 
(von  16  Windungen  auf  den  Zolh  in  3  mm  Dicke  eingeschnitten, 
so  daß  an  der  OberflSche  des  Stahes  eine  Unzahl  von  Spitzen 
oder  Zacken  entstehen.  In  die  Windungen  ist  ein  Ncusilt>ordraht 
eingelegt  und  mittels  der  Endklemmen  mit  der  zu  schützenden 
Leitung  verbunden.  Dieser  Stab  ist  innerhalb  einer  metallenen 
zweiteiligen  Hülse  mit  koachsinlem  Gewinde  angeordnet  und  von 
ihr  isoliert.  Die  Hülse  ist  mit  der  Erde  verbunden.  Treten  durch 
Blitzschläge  hochfrequente  Entladungen  in  der 
Leitung  auf,  so  finden  sie  an  der  starken  Impe- 
danz des  um  den  Eisenkern  gewundenen  Ncu- 
silhcrdrahtcs  ein  Hindernis.  Die  Entladungen  gehen 
daher  durch  die  zahlreichen  Spitzen  am  Umfang 
des  Stabes  und  der  Hülse  zur  Erde. 
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Fig.  2. 


Fig  fl„ 


Ein  Apparat  zur  /<  i  teilung  de»  Nebels  ist,  wie  wir  dem 
w  Londoner  Electrician41  entnehmen,  von  Sir  Oliver  L  odg  e  angegeben 
worden.  Eine  Batterie  oder  Wechselstrommaschine  wird  mit  der 
primären  Wicklung  eines  Induktoriums  bezw.  Transformators 
verbunden.  Ein  Ende  der  sekundären  Wicklung  ist  Ober  eine 
Serie  von  Gleichrichtern  an  die  Innenbeleguntr  einer  Leydener- 
flasche,  da«  zweite  Endo  über  eine  zweite  Serie  von  Gleich- 
richtern an  die  Innenbelegung  einer  zweiten  Leydenerflasehe  au 
geschlossen.  Die  Süßeren  Belegungen  sin*  miteinander  verbunden. 
Von  den  Leydenerflaschen  führen  Leitungen  zu  den  Entladern. 
Als  solche  sind  Flammen  oder  Spitzen  oder  Stacbeldrähte  zu 
verwenden  und  sie  sind  so  aufzustellen,  daß  das  Gebiet,  in 
welchem  die  Entladungen  stattfinden  sollen,  zwischen  den  Ent- 
laden liegt.  Sollen  Rauchwolken  zerstreut  werden,  so  sind  beide 
Leiter  zu  isolieren;  bei  Nebelwolken  ist  ein  Entlader  zu  erden, 
der  andere  zu  isolieren  und  gegen  das  Firmament  zu  richten. 
Der  Zweck  der  Gloichrichter  ist,  von  den  Ladungen  wechselnden 
Potentialen,  die  an  den  Enden  der  sekundären  Induktorwicklung 
auftreten,  immer  nur  ein»  Reihe  von  Impulsen  zur  Belegung  der 
einen  Flasche,  die  entgegengesetzten  Impulse  zur  Belegung  der 
zweiten  Flasche  durchzulassen,  so  daß  die  Flasche  dauernd  mit 
Elektrizität  gleichen  Zeichens  geladen  sind.  Dio  Zahl  der  in  einer 
Serie  eingereihten  Gleichrichter  richtet  sieh  nach  der  Höhe  der 
Spannung. 

Als  Glcichter,  die  auch  in  der  Graetz'schen  Schaltung 
Angeordnet  werden  können,  verwendet  L  o  d  g  e  Quecksilber- 
Dampflampeu  Kig.  3i.  An  der  Spitze  der  Glasröhre  H  ist  die 
Eisenanode  •>  angebracht;  die  Kathode  10  (Quecksilber)  ist  außen 
von  einem  metallischen  Leiter  IS  umgeben,  der  mit  der  Annde 
verbunden  ist,  u.  zw.  durch  Draht  13,  der  in  das  mit  Quecksilber 
gefüllte  Gefäß  14  entweicht.  In  das  U-förmige  Rohr  15  ragt  die 
Zuführung  In  zur  Kathode  und  der  Verhiudungsdraht  IC  hinein. 
Die  Gleichrichter  können  auch  unter  Ol  angeordnet  sein. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  ungarischen  Staats- 
elsenbahncn  Im  Kostcnroraiischlage  für  das  Jahr  1905.  Die 

Unterhaltung«-  und  U  m  ges  t  a  1  tu  n  gs  k  o  s  te  n  der  elek- 
trischen Einrichtungen  der  n  ngari  seh  en  St  na  t  s  ei  s  e  ti- 
bahnen  sind  im  Rühmen  des  StaatsvoransehlageB  für  das 
Jahr  1905  mit  folgenden  Beträgen 


Erhaltung  der  Telegraphen-  und 
sonstigen  elektrischen  Einrich- 
tungen, sowie  der  Leitungen  . 

Elektrische  Beleuchtung  der  Stu 
tionen  lin  eigener  Regie  i 

Umgestaltung  der  Teleginphen- 
uud  sonstigen  elektrischen  Ein- 
richtungen und  der  Leitungen. 

Umgestaltung  d.  Einrichtungen  für 
elektrische  Beleuchtung  der  Sta- 
tionen   


Kranen 
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Die  Kosten  der  Erhaltung  der  elektrischen  Signalvnrrich- 
tungen  sind  in  den  Bahnunterhaltnngskosteu,  jene  des  von  den 
Beleuchtungsunternchmungeii  gelieferten  und  zur  Beleuchtung  der 
Stationen  und  der  Personenwagen  benützten  elektriseben  Stromes 
in  den  Kosten  des  Station»-,  bezw.  de*  Fahrdienst«  •  i  I  -Blich 
din  Kosten  der  besonderen  elektrischen  Beleuchtung  der  Heiz- 
häuser und  Werkstätten  in  den  Kosten  des  Zugfttrderungs-,  bezw. 
des  WerkstftUendiensteg  enthalten  und  nicht  besonders  nach- 
gewiesen. 

Von  dem  für  die  Umgestaltung  der  Telegraphen-  und 
sonstigen  elektrischen  Einrichtungen  und  der  Leitungen  ver- 
anschlagten Erfordernisse  entfallen  auf  die  Umgestaltung,  bezw. 
Auswechslung  der  veralteten  .  mit  Galvanstrnm  arbeitenden 
Glockensignale  auf  zugleich  zum  Fernsprecher  verwendbare 
Glockensignalo  mit  Induktionsstrom  fiti.otm  K  und  auf  die  l'ni- 
legung  der  Telegraphenleitung  der  Strecke  Itakos  Hatvan  in 
Kabel  1Ö0.Ü00  K. 

Zu  bemerken  ist  mich,  daß  für  die  Zwecke  der  Umgestal- 
tung und  Auswechslung  der  erwähnten  Glockensignnlapparnte 
auch  unter  dem  Titel  der  Vermehrung  von  Inveiitargegenstanden 
ein  entsprechender  Retrag  beansprucht  wird;  ferner,  daß  im  Vor- 
anschlage der  Erfordernisse  für  die  fortlaufenden,  sogen,  regel- 
mäßigen Investitionen  unter  dem  Titel:  rSicberungB-  Block- ) Vor- 
richtungen'' S00.00O  K  als  Teilbetrag  vorgesehen  sind. 

Aus  den  angeführten  Angaben  erhellt,  dali  die  Elektrizität 
bei  den  ungarischen  StaatBeiscnbahnen  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  spielt.  .W. 


Chronik. 

Einkaufsgenossenschaft  österreichisch-ungarischer 
Elektrizitätswerke. 

Am  17.  Dezember  hat  sieh  in  Wien  eine  Einkaufs- 
genossenschaft der  Elektrizitätswerke  gebildet,  in  deren 
Vorstand  die  Ilerren  Ingenieur  Robs  (als  Obmann). 
Direktor  Karel,  Wien,  und  Direktor  Hart  manu, 
M.-Ostrau,  berufen  wurden,  wahrend  der  Ausschuß  durch 
die  Herren  Direktoren  B  r  u  n  n  e  n  sc  h  e  n  k  1.  PreHburg: 
H  i  e  c  k  e,  Wien;  S c h  e  i  n  i  g,  Linz;  S t  e  r  n.  Wien;St i bral. 
Karlsbad,  gebildet  ist. 

Dem  Beatreben  der  Industriellen,  durch  Kartell- 
bildung bessere  Preise  zu  erzielen,  einem  Bestreben, 
welches  sich  auf  immer  weitere  Kreise  ausdehnt  und 
bei  manchen  Artikeln,  wie  Glühlampen.  Kohlen,  Leitungs- 
materialdie  Betriebskosten  der  Elektrizitätswerke  wesent- 
lich beeinflußt,  kann,  insoweit  es  sieh  darum  bandelt, 
einer  Preisschleuderei  und.  damit  zusammenhangend, 
einer  Verschlechterung  der  Waren  entgegenzutreten, 
ja  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  aberkannt  werden. 

Leider  zeigt  es  sich  aber,  dali.  wenn  einmal  die 
Monopolisierung  eines  Artikels  durch  Kartellbildung 
erreicht  wurde,  weniger  gewissenhalte  Fabrikanten,  die 
ihnen  durch  die  Gewährung  eines  gesicherten  Absatzes 
erwachsenden  Vorteile  dazu  benutzen,  minderwertige 
Waren  an  den  Mann  zu  bringen:  auch  erscheint  es 
nicht  ausgeschlossen,  dali  die  Kartellbildung  zu  unge- 
rechtfertigt hohen  Preisen  führt  und  so  die  Konsumenten 
llbcrmaliig  belastet. 

Derartigen  Auswüchsen  des  Kartellwesens  kann 
nur  dann  mit  Erfolg  entgegengetreten  werden,  wenn 
der  Organisation  der  Produzenten  eine  geschlossene 
Organisation  der  Grotikonsumenten  entgegentritt. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  wurde  die  Ein- 
kaufsgenossenschaft gegründet.  Zweck  derselben  ist, 
ihren  Mitgliedern  dort,  wo  dies  ohne  Verschlechterung 
der  Qualität  erreichbar  ist,  die  benötigten  Betriebs- 
materialien zu  mögliehst  günstigen  Preisen  zugänglich 
zu  machen;  bei  Artikeln  aber,  bei  denen  die  Qualität 
eine  Hauptrolle  spielt,  wie  z.  B.  bei  Glühlampen,  zu-  | 
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nächst  jene  technischen  Bedingungen  festzulegen,  welchen 
eine  gute  Marktware  entsprechen  muli,  und  weiter  die 
Kontrolle  auszuüben,  dali  diese  Lieferungsbedingungen 
auch  eingehalten  werden. 

Ahnliche  Genossenschaften  sind  im  Deutschen  Reich, 
in  der  Schweiz  und  in  Italien  geplant  und  dabei  in 
Aussicht  genommen,  in  solchen  Fallen,  wo  dies  auf  die 
Preisbildung  von  günstigem  Einflüsse  sein  kann,  den 
jeweiligen  .lahresbcdarf  auf  (! rund  internationaler  Aus- 
schreibungen zu  vergeben. 

Nachfolgend  sind  die  von  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  gemeinsamer 
Arbeit  mit  der  Deutschen  Vereinigungfestgelcgten  „Tech- 
nischen Lieferungsbedingungen"  für  Glühlampen  wieder- 
gegeben; die  Einkaufsgenossenschaft  wird  ihren  Jahres- 
bedarf  an  Lampen  unter  Zugrundelegung  dieser  Be- 
dingungen decken  und  auch  für  ihre  Mitglieder  die 
Übernahme  und  Prüfung  der  Lampen  auf  Einhaltung 
der  Bedingungen  vornehmen. 

Zur  dauernden  Kontrolle  der  Lampenfabrikatiou  ist 
überdies  die  Errichtung  eines,  mit  allen  Hilfsmitteln  aus- 
gestatteten laiboratoriums  in  Wien  geplant,  welches  sich 
jahraus  jahrein,  nur  mit  der  Lampenprüfung  befassen 
wird,  da  ähnliche  l^aboratorien  auch  in  den  anderen 
Lindern  errichtet  werden  sollen,  wird  es  bei  gegen- 
seitigem Austausch  der  Erfahrungen  binnen  kurzem 
möglich  sein,  die  Glühlampenfabrikation  des  Konti- 
nentes zu  kontrollieren,  und  bei  der  Vergebung  der 
Lieferungen  auf  besonders  gute  Leistungen  einzelner 
Fabriken  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  durch  die  Einkaufsgenossenschaft  über- 
nommenen und  geprüften  Lampen  werden  mit  einer 
eigenen  Schutzmarke  verschen,  um  es  so  auch  dem 
Konsumenten  zu  ermöglichen,  die  Qualitlitslampcn  von 
der  gewöhnlichen  Marktware  zu  unterscheiden. 

Wir  freuen  uns.  daLi  eine  so  wichtige  Neuerung, 
welche  bei  entsprechender  Handhabung  ohne  Zweifel 
unseren  Elektrizitätswerken  erhebliche  Dienste  leisten 
wird,  bei  uns  zum  erstenmale  praktisch  erprobt  wird, 
und  wünschen  dem  gemeinnützigen  Unternehmen  den 
besten  Erfolg. 

Der  Sitz  dieser  Einkaufsgenossenschaft  beBndet 
sich  in  Wien,  III.  Rechte  Babngasse  28. 

Technische  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  Glühlampen 
an  die  Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Bei  Bestellung  von  wenigstens  21NI0  tiluhlainpen,  bei  denen 
die  Zahl   der    Lampen   gleicher  Tvpe  nicht  unter  200  Stück  be- 
tragt, unterwirft  sich  die  Verkaufsstelle  Vereinigter  lillihlninpeti 
fabriken  folgenden  Lieferungsbedingungen: 

S  L 

I>ie  Lampen  werden  mit  derjenigen  Spannung  bezeichnet, 
die  bei  der  photometris.hen  Mes-ung  in  der  Fabrik  festgestellt 
wurde.  IHese  wild  M-UspanntUIg  genannt.  Ferner  ist  die  der  Moß- 
spannung  entsprechende  Lichtstarke  in  I [edier  Kerzen  auf  den 
Lampen  anzugeben.  Weiter  erhalten  die  Lampen  noch  die  Be- 
zeichnung A.  H  oder  C,  je  nach. lein  dieselben  für  niedrigen, 
mittleren  oder  hohen  Wattverbrauch  hergestellt  ?.ind. 

Die  Stempelung  soll  auf  dein  Wände  des  Sockels  so  an- 
gebracht werden,  daß  die  Schrift  bei  senkrecht  hängender  Lampe 
lesbar  i»t.  IHe  Bezeichnungen  Volt  II.  K.  «im!  fortzulassen.  Es 
genügt  die  Aufschrift  112.  Ii.  W  (IL.1  I",  mittlerer  Wattverbrauch 
Hl  IL  K.) 

Es  muß  außerdem  noch  die  Fabriksmarke  der  liefernden 
Finna  angebracht  «erden. 

f  2. 

Bei  ilr-r  Lieferung  darf  die  McLi.-.pannuiig  von  der  bei  der 
Bestellung  aufgegebenen  Spannung  Bcstell.ipsmuinpi  nach  oben 
oder  unten  abweichen. 
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Seit«  13. 


I >ie  zugestandenen  Grenzwert©  betragen: 


Von  der  tJeaaintlicferung  dürfen  höchstens  40» »  die  zu- 
lässigen Grenzwerte  der  Spannung  Uut  Tabelle  erreichen. 

Mit  Kücksicht  Hilf  die  möglichen  Prüfungsfehler  wird  bei 
fr.a  der  Gvsatntlieferung  eine  nin  1%  höhere  Spannungstoleran/., 
wie  nach  der  Tabelle  zulässig,  zugestanden. 

Uni  festzustellen,  ob  diuso  Grenzen  eingehalten  werden,  ist 
iu  ermitteln,  bei  welcher  Spannung  die  Lampen  die  Bestellung*- 
Lichtstarke  liefern. 

Bei  Feststellung  de»  vereinbarten  Wattverbrauches  (§  3;, 
welcher  bei  der  Meßspannung  zu  ermitteln  i^t,  sind  Abweichungen 
um  1,  4*/o  von  don  vereinbarten  Werten  zulässig. 


§  3. 

Bezüglich  de»  Wattverbrauchos  sind  die  in  der  nachstehendem 
Tabelle  enthaltenen  Angaben  maßgebend. 


Ltn  pr>  n  typen 

.1 

1  " 

1     0  _j 

UK  BeeteJlspunutig  . 

-  — - -  " 

Watt 

5  45-115 

!!• 

21 

ll«i-125 

1Ü  . 

22 

24  ! 

1"  45-115 

2s 

Xi 

Mi;  155 

Iii 

;i«; 

41 1 

15«;  24(1 

;t5 

41 

45 

i>\   45  115 

43 

•'" 

55 

u«;  -155 

4«; 

5!) 

i5«;-24<» 

4'.» 

57' 

«M 

25  45-115 

iU 

»; 

n«;  -155 

72 

ä 

'.«2 

15« -24«) 

7«; 

s:» 

;is 

32  45-115 

s«; 

100 

110 

1 HJ— 155 

;«2 

107 

1 1« 

15« -210 

i  i. 

114 

i2i; 

i 
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Maßgebend  für  die  Lolicusdaucr  der  Lampen  ist  ihre  Nutz- 
hrenndaner.  d.  h.  diejenige  Brenndauer  in  Stunden,  innerhalb 
welcher  diu  Lampen  bei  'lern  Betrieb  mit  der  MeUspaunang  um 
2i*>  o  der  auf  ihnen  verzeichneten  Lichtstärke  abgenommen  haben. 

Die  Nutxhrenndauer  wird  für  die  Lampenu  iten  A.  It.  C. 
mit  300,  «jOO,  8<X>  Stunden  vereinbart.  I>ie  Ermittlung  der  Nutz- 
hrenndauer  soll  mit  l»/n  der  Sendung,  mindestens  aber  mit  zehn 
Stück  erfolgen;  bei  derselben  gelangt  eiue  gegen  die  Meilspannung 
derart  erhöhte  Spannung  zur  Anwendung,  daß  diese  Prüfung  in 
24  Stunden  vorgenommen  werden  kann. 

I>ie  den  angegebenen  300,  «MX»  und  800  Stunden  bei  den 
Verbuchen  mit  erhöhter  Spannung  entsprechende  Versui-hszeit  .<oll 
in  gemeinschaftlichen  Versuchen  festgesetzt  werden. 

Zur  Ermittlung  der  Nutzbrenndnuer  sind  nur  Lampen  zu 
verwenden,  welche  den  vereinbarten  Spannuuge-  und  Waltver- 
hrauchsirrenzen  entsprechen. 

Wird  die  NuUbrenndauor  bei  l'f'/o  der  untersuchten  Lampen 
nicht  eingehalten,  so  wird  der  Versurb  mit  der  Kleiehen  Lmnpen- 
zahl  wiederholt  und  die  Sendung  zurückgewiesen,  wenn  auch  Itei 
die-eni  Versuch  über  hVV'o  der  untersuchten  Lampen  die  ver- 
einbarte Notzhrenndaiier  nicht  erreichen. 

Bei  einer  Wiederholung  des  Nutzbrenndaiierversuches  sind 
diu  Kosten  der  Lampen  und  außerdem  per  Stllck  der  hiebei  ver- 
wendeten lumpen  sechs  Heller  dein  Besteller  zu  vergüten,  sofern 
nicht  etwa  die  Ahnahineversuchc  in  der  Fabrik  de*  Lieferanten 
erfolgen. 

S  5. 

Die  ITutersuchnng  der  Lampen  auf  Spannung  unil  Watt- 
verbrauch muß  mit  mindestens  21».,,  der  betreffenden  S-ndung 
durchgeführt  werden. 


Eine  Sendung  wird  nicht  angetiouiiuen.  wenn  mehr  als  E»  'o 
der  untersuchten  Lampen  don  vereinbarten  Bedingungen  nicht 
entsprachen.  Sollte  ein  Besteller  sämtliche  Lampen  auf  Lichtstarke 
und  Wattverhrauch  prüfeu,  so  werden  alle  Lampen,  welche  den 
vereinbarten  Toleranzen  nicht  entsprechen,  zurückgewiesen  und 
erstreckt  sich  die  prozentuale  Prüfung  dann  nur  auf  die  Nutz- 
brenndauer. 

Die  Rückgabe  von  Lampen,  welche  (abgesehen  von  den 
Prüflampenj  bereits  in  Verwendung  standen,  ist  unzulässig. 

fi 

Die  Gesamtprüfung  einer  Lnmpensendung  muß  innerhalb 
30  Tagen  nach  Ankunft  der  Sendung  am  Bestimmungsort  durch- 
geführt werden. 

Die  Versuchsrcsultate  sind  in  zu  diesem  Zwecke  anzu- 
legende Bücher  einzntra^en,  in  welche  dem  legitimierten  Ver- 
treter der  V.  V.  G.  die  Einsichtnahme  zu  gestatten  igt. 

Die  an  die  Versuchseinrichtungen  zu  stellenden  Anforde- 
rungen, die  Art  der  Durchführungen  der  Versuche,  sowie  eventuell 
die  Fra^e  der  Abnahm«  in  den  Fabriken  solbst  bilden  Gegen- 
stand einer  besonderen  Vereinbarung. 

i  7- 

Die  Verkaufsstelle  Vereinigter  Glühlampenfahriken  bat  in 
erster  Linie  die  Wünsche  der  Besteller  hinsichtlich  des  Ursprungs 
der  zu  liefernden  l-ampen  zu  berücksichtigen,  insbesondere  kann 
kein  Mitglied  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke genötigt  werden,  Lampen  aus  dein  Auslande  zu  bezichen. 

Sollte  eine  Lampentabrik  das  ihr  zugewiesene  Quantum  in 
den  vereinbarten  Terminen  nicht  liefern  können,  so  bat  die 
V.  V.  G.  dem  betreffenden  Abnehmer  drei  andure  Fabriken  als 
Bezugsquelle  namhaft  zu  machon,  unter  denen  dieser  die  Auswnhl 
treffen  tnuß. 

Es  steht  den  Abnehmern  frei,  Fabriken,  deren  Lieferungen 
zu  wiederholten  Malen  als  den  technischen  Lieferungsbedingungen 
nicht  entsprechend  zurückgewiesen  wurden,  von  weiteren  Liefe- 
rungen für  dio  betreffenden  Lampentypen  auszuschließen. 

Will  eine  derart  von  der  Lieferung  ausgeschlossene  Fabrik 
neuerdiugs  Lampen  lietern,  so  hat  sie  dein  betreffenden  Abnehmer 
mindestens  100  Umpen  zur  Erprobung  gratis  zu  liefern  und  per 
Stück  sechs  Heller  Untorsuchungskosteii  zu  vergüten. 

Bei  entsprechendem  Ausfall  des  Prüfungsergebiiibsos  sind 
neue  Lieferungen  znlässig. 

S  «. 

Auf  Lampenspannungen  über  24<»  I',  auf  Lichtstarken, 
welche  von  den  normalen  Typen  5,  10,1»!,  y",.  -52  HK.  abweichen, 
sowie  auf  Lampen  mit  abnormalen  Glocken  finden  die  vorstehenden 
technischen  Bedingungen  keine  Anwendung. 

S 

Bei  Differenzen  zwischen  der  Verkaufsatelle  Vereinigter 
»  (UUhlampeiifabrikon  und  einem  Abnehmer  Uber  die  Qualität  einer 
Sendung  sind  die  beanstandeten  Lampen  der  nächsten  Prüfstelle 
der  ifsterreiehischon  Voreinigung  der  Elektrizitätswerke  oder, 
falls  solche  nicht  besteht,  einer  gemeinsam  zu  vereinbarenden 
amtlichen  Prüfstelle  zu  überweisen. 

Bei  Kontrollversuchen  in  einer  Prüfstelle  der  Vereinigung 
;    der  Elektrizität-Werke  steht  es  der  Verkaufsstelle  Vereinigter 
:    Cilthlainpenfabriken  trei,  sich  durch  einen  Delegierten  vertreten 
zu  lassen. 

Die  Kosten  der  Nachprüfung  trägt  der  schuldtragende  Teil. 
Bei  Benützung  der  Prüfstellen  der  Vereinigung  der  Elcktrizität*- 
werke  sind  diese  Kosten  mit  sechs  Heller  per  Lampe  beinessen. 


Ausgeführte  und  projektierte  Aulagen. 

Ö  s  t  e  r  re  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
Österreich. 

Gr«.  Für  den  Ausbau  der  Zentrale  G  r  a  z  wurde 
von  der  Vereinigten  E.-A.-G.  vorm.  Egg  er  u.  Koni].. 
Wien,  ein  «ileicbstromgcnerator  von  500  A  M'  Normalleistiing 
geliefert.  Er  gibt  Strom  mit  einer  Spannung  von  «WO  -4-  4O0  V 
und  läuft  mit  110  Umdrehungen  pro  Minute.  Es  sind  l«i  Pole 
vorhanden,  der  AuBondurchmesser  der  Maschine  betrügt  3i»5  m, 
der  Ankerdurchinesser  2-<«5  m.  Zum  Antrieb  dient  eine  stehende 
( ompound-Dampfmaschine  der  Ersten  Briinner  Maschinen 
fiibriksgfsellschaft,  Brünn.  Diese  mit  Kondensation  und 
hei  einer  Admi'siousspnnnung  von  13  Alm.  überhitzter  Dampf  von 
25« M'.,  gemessen  im  llo'  hclriu  k/.v  linih  r i  arbeitende  Dampfmaschine 
hat  folgende  Daten: 

llochdruckrvlinder  Durchm.      525  mm,  Niederdruckzylinder 
—       mm,  Kolbeiihub  imo  mm,  Sehwungraddurchmes-er  4-5  m. 
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Der  Ungleichförmigkeitograd  ist  das  Gesamtgewicht  i  inklu- 

sive Schwungrtdi  rund  62  t.  E.  K. 

Nütach  a.  D.  (Bleiberger  Bergwerks-Union.,  Zur 
Reserve  für  di«  Krnftstation  der  Grube  bat  die  Vereinigte 
E.-A.-G.  vorm.  Egger,  &  Ko.  Wien,  einen  Dreiphasenirenerator 
von  'JÜÖ  KVA  bei  42o  Touren,  entsprechend  Wechsel  pro  Sekunde, 
lür  iMJOO  V  geliefert.  Die««1  Dynamo  wird  vermittels  Riemen  durch 
eine  Patent  Heißdatnpf-Cnmpoundlokomobile  der  Finna  K.  Wolff 
iu  Magdeburg-Buckau  angetrieben,  die  bei  ltiO  Touren  mit  Kon- 
dcnsationsbetrieb  3(10  effektive  PS  leistet.  K.  K 

Oberlana.  <E  l  e  k  t  r  i  8  e  Ii  e  K  I  o  i  n  b  n  Ii  it.  i  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnminislerium  bot  der  Gemeinde  L  a  n  a  im  Verein«  mit  der 
Gemeinde  T  s  c  h  c  r  in  s  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibend«  Kleinbahn  von  Oberlana  über  Tsukermi  nach 
lintermiit  erteilt.  z. 

Spalatn.  (Elektrische  Hahn.  Das  k.  k.  F.isenbahn- 
uiiicslcriuiu  hat  dem  Hof-  und  Gcrh-htaadvnkateu  Dr.  [gnaz 
Kornfeld  in  Wien  im  Vereine  mit  dem  Hof.  und  « ;»tjcIiI* 
sdvokaten  Dr.  Karl  Senigaglia  und  Dr.  Franz  Bitter  von 
Sprung,  beide  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  normalspurigo  Eisenbahn  mit  elek- 
l  rischem  Betriebe  von  S  p  a  I  a  t  o  über  Grahovac  uud  V  r  g  o  r  a  c 
mich  M  e  t  k  o  v  i  c.  mit  einer  Abzweigung  von  G  r  a  b  ..  v  n  t  nach 
ImoUki  neuerlich  auf  ein  Jahr  erteilt. 

D  e  u  t  6  e  h  I  a  n  d. 

Berlin,  /.u  den  Mitteilungen  Uber  die  Aussichten  des 
Projekt  e  s  einer  Schwebebahn  in  Berlin,  Gesund- 
brunnen Alexanderplatz — Kixdnrf,  erführt  die  „Berl.  B.-Ztg.^  von 
kompetenter  Stelle  folgendos:  Zur  Zeit  liegt  keine  Veranlassung 
vor,  »ich  jetzt  schon  über  das  Schicksal  der  Schwebebahn  eine 
Ansieht  zu  bilden,  du  die  Arbeiten  noch  nicht  Uber  da«  Stadium 
der  Klarlegung  technischer  Vorfragen  hinausgediehen  sind.  /unliebst 
ist  noch  eine  Keine  von  Spezialentwilrfen  fertigzustellen.  Ihre 
Vorlage  an  die  stÄdtisr-hen  und  Staatsbehörden  steht  allerdings 
nahe  bevor.  Von  irgend  welchen  Schwierigkeiten,  die  wegen  des 
Baues  einer  Schwebebahn- Probestrecko  entstanden  »ein  sollen, 
kann  schon  deshalb  keine  Rede  «ein,  «eil  diese  Prubestreeke  erst 
dann  in  Frage  kommen  wird,  wenn  über  alle  technischen  Kinzul- 
hoiten  des  Projekte.«  und  Uber  die  Grundlagen  de»  Vertrage»  mit 
der  Stadt  Berlin  eine  K.inigiing  zwischen  den  beteiligten  Faktoren 
er/ielt  sein  wird.  In  dienern  Fall»  ist  die  Kontinentale  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  zum  Hau  der  Probestrecke  bereit. 
Diese  wird  allerdings  nicht,  wie  angegeben  wurde,  zwei  Millionen 
Mark  kosten.  Mindern  schiHzung.-vici-e  etwa  den  zehnten  bis 
zwanzigsten  Teil  dieser  Summe.  -r. 


Literatur- Bericht 

Grund/Dge  der  Gleichstronilei  hnlk.  AI.-  Lehrbuch  beim 
l'iiterriebt  an  technischen  Ftichachulen,  sowie  als  Hilfshuch  (Vir 
Studierende  höherer  technischer  Lehranstalten.  Bearbeitet  von 
K,  v.  Voll,  dipl.  Ingenieur.  II.  Teil.  .Mit  l'tt  Abbildungen  im 
Text  und  II  Tufeln.  Karlsruhe  i.  B„  P.Nil.  Otto  Pezuldt. 

Ebenso  wie  im  ersten  fällt  uns  auch  im  vorliegenden 
zweiten  Teile  die  Kürze  und  Deutlichkeit  aul,  mit  welcher  der 
Verfasser  den  reichen,  mitunter  schwierigen  Stoff  behandelt 
hat.  Mit  verhältnismäßig  wenig  Worten,  sehr  instruktiven  Zeich- 
nungen, graphischen  Darstellungen  und  rechnerisch  ausgeführten 
Beispielen  führt  er  den  Leser  in  die  Konstruktion,  Wirkungs- 
weise und  Berechnung  von  Glcichstrommnschinen  ein.  Das  Buch 
verdient  Beachtuug. 

In  demselben  werden  nach  einer  kurzen  Finleitung  und 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  die  Konstruktion  der 
Uleicbstrommusehinen  zunächst  die  offenen  und  geschlossenen 
Ankerwicklungen  besprochen,  wobei  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
schränkte Verwendung  der  ersteren  da*  Hauptgewicht  auf  die  ge- 
schlossenen Ankerwicklungen  gelegt  ist.  Diese  umfassen  4.i  Seiten 
mit  vielen  sorgfältig  ausgeführten  Darstellungen  im  Texte  und  auf 
vier  Tafeln.  Der  Reihenfolge  nach  werden  behandelt  die  Ring- uud 
Tnminielwicklungeii  für  zwei-  und  mehrpolige  .Maschinen.  Die 
Ankerwicklungen  der  letzteren  werden  in  beziig  auf  die  reine 
Parallel,  und  S-rienschaltung  sowie  die  gemischte  Schaltung  be- 
sprochen. Für  jeile  Wickliuigsgruppe  und  Art  sind  die  Wiekhings- 
formeln  entwickelt,  diu  W  icklungstiifeln  aufgestellt  und  die 
Schnltiiugsschemen  gezeichnet,  daß  aber  ilie  Wicklungsformelu 
zuerst  von  I'rnf.  Arnold  eingeführt  wurden,  erwlihnl  der  Ver- 
fasser nicht. 

Warum  er  statt  der  üblichen  Bezeichnung  „F.  M  Kc  t'lir 
elektromotorische  Kräfte  die  ungewöhnliche  Abkürzung  ,.K.MK 
K  M  K-  gewählt  bat.  ist  uicht  recht  einzusehen. 


Nachdem  am  Schlosse  dieses  Teiles  noch  einige  Anhalts 
punkte  Uber  die  Beurteilung  der  (iüte  einer  Wicklung  gegolten 
werden,  wendet  sich  der  Verfasser  der  allgemeinen  Berechnim« 
der  elektromotorischen  Kraft  und  des  Ankerwiderstandoa  zu. 
Dann  folgt  eine  leicht  faßliche  Darstellung  der  Ankerrückwirkung, 
bei  welcher  es  aber  auf  Seite  65,  !).  Zeile  von  unten  statt 
Ha  -  Iii  /'»  richtig  lauten  soll  Iia  —  Bt —  ßsmu.  Recht  aus- 
führlich und  klar  ist  hierauf  die  Theorie  der  Stromkommutieruiig 
und  der  Funkenbildung  gegeben,  iin  Anschlüsse  daran  sind  die 
natürlichen  uud  künstlichen  Mittel  erörtert,  welche  die  Funken- 
bildung herabsetzen  sollen.  Die  eingehende  Behandlung  die*'-» 
Teiles  ist  umso  dankenswerter,  als  die  funkenlose  Stroinkumniu- 
tieruug  bei  dem  aktuellen  Interesse  für  den  Bau  von  schnell 
laufenden  Generatoren  sehr  in  den  Vordergrund  getreten  ist.  Be- 
merkt sei  aber,  daß  es  sich  empfohlen  hätte,  im  Texte  zur  Fig.  7» 
auf  Seite  Ii?  die  Bedeutung  der  schwach  auagezogenen,  punk- 
tierten und  gestrichelten  Kurven  zu  erwähnen;  es  wird  dein 
Leser  überlassen,  zu  erraten,  daß  diese  Linien  das  Schenkel-, 
Anker-  beiw.  resultierende  Feld  darstellen.  Auffällig  ist,  daß  keine 
Namen  genannt  sind,  die  mit  den  Vorschlagen  zur  funkenlosen 
Kommutierung  verknüpft  sind. 

Im  Anschlüsse  an  die  Darlegungen  der  Stroiukommutierung 
und  Funkenbildung  wird  an  Beispielen  erörtert,  wie  sieh  die 
Kraftlinien  der  Pole  beim  ('bertritt  ins  Ankereisen  verteilen  uud 
wie  man  die  Zahl  der  zur  Überwindung  der  magnetischen  Wider- 
stünde im  Lufträume  zwischen  Anker  und  Pol  und  im  Anker- 
eisen bezw.  iu  den  Nuten  erforderlichen  Amperewindungen  be 
rechnen  kann.  Wünschenswert  waren  dabei  einige  nähere  An 
gaben  über  die  Zahn-  und  Nutenabinessungen  und  sonstigen 
Verhältnisse  hei  Nuteuankern  gewesen. 

Den  weiteren  Inhalt  des  Buches  bildet  die  Besprechung 
der  Eigenschaften  der  Maschinen  mit  Fremderregung  sowie  der 
verschiedenen  Arten  der  DvuamnmaM-hinen  unter  den  für  die 
Praxis  wichtigsten  Betriebsbedingungen.  Daran  reiht  sieh  eine 
Erörterung  der  Wirkungsweise  der  Gleichstrommotoren,  wobei 
nach  einer  allgemein  gehaltenen  P.ntwicklung  der  bezüglichen  Ge 
setze  deren  besondere  Anwendung  auf  die  verschiedenen  Arten 
der  Gleichstrommotoren  beschrieben  wird.  In  einem  weiteren  Ab- 
schnitte werden  die  verschiedenen  Arten  der  Verluste,  soweit  sie 
von  praktischer  Bedeutung  sind,  behandelt. 

lien  Schluß  des  Werkes  bilden  ausgewählte  Beispiele  für 
die  Berechnung  der  Leistung,  der  Verluste,  des  Wirkungsgrades  etc. 
eines  Generators  bei  gegebenen  Abmessungen,  ferner  für  die  Um- 
rechnung der  Magiietwickluug  eines  Ilauptstrnmmotors  und  einer 
gegebenen  Ankerwicklung  und  lür  die  Neuberechnung  eine- 
Ncbcnschluligoiieraturs  und  eines  Haupt'trommotors 

Die  Ail-stHttung  des  Werkes  llluU  sowohl  bezüglich  des 
Papieres  und  Druckes  als  auch  der  zahlreichen  Abbildungen 
durchaus  gelobt  weiden.  W.  Kreha. 

i 

I 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschrilten. 

Xr.  18151.  Ang.  21.  11. 1903.      Kl.  21  a.  -  Öi  t  e r  r  e  I  c  h  I- 
»che  Slemens-Schnckertwerke  In  Wien.  —  Schal* 
tiing-anurdnang  zur  Verwendung    tob  PnfTerhatterlen  bei 
rVech»el8tfomanla|ren. 

In  bekannter  Weise  winl  hier  /wischen  die  Batterien  und 
Wechselstroudeitungeii    eine    Mascbinengruppe    geschaltet,  bei- 
stehend  aus   einer   mit   einem  Wechselstrommotor  gekuppelten 
Glcichstrommasebine  mit  Fremderregung.    Die  Energiequelle  für 
1    diese  Fremderregung,  z.  B.  ein  Umformer,  eine  mit  der  liaupt- 
maschine  angetriebene  Hilfsmaschine  etc.  wird  durch   den  Ver- 
brauch in  den  Wechnelstromleitungen  so  beeinflußt,  daß  eine  mit 
der  veränderlichen  Wcchselstriinispiiiiiiung  veränderliche  tilcicb- 
stromspannung  erzeugt  wird.    Bei  schwacher  Netzbelastung,  »Is.i 
hoher  Nelzspanuung,   muß  die  (ilcichstrouispannung  eine  hohe 
sein,    um    die  Batterien    zu    laden,   bei    starker  Belastung,  also 
niederer  Spannung  im  Netz,  ist  die  Spannung  der  Gleichstrom 
i    liiaschine  eine  niedrige,  a»  daß  sie  von  den   Batterien   aus  uls 
;    Motor  angetrieben  wird  und  hiebei  die  Wecliselstrominaschino  zur 
KnergieliefVrung  ins  Xetz  antreibt. 

Nr.  18.162.  Ang.  27. 1.  1»04.  —  Kl.  21  h.  -  The  W  e  s  1 1  n  g- 
h  o  u  n  e  Electric  Comp.  Limited  In  London.  —  Re- 
gulterelnrif htnug    für   Abwechselnd    mit  Gleichstrom  und 
Wechselstrom  gespeiste  Verbranchsapparate. 

Bei  Motoiwugen,    die    bald    mit  Wechselstrom,    bald  mit 
Cleich-ti'oiii  gespeist  werden,  i t'lir  je.le  Stromnrt  eine  Kegulior- 
|    vci  richtiiug  bekannter  Art  angeordnet  und  durch  eine  autotnatibcli 
j    wirkende    Umschaltvorrichtung    wird   bald   die   eine,   bald  die 
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andere  der  Regultervorrichtungen,  jo  nach  der  Art  de»  jeweiligen 
Betriehsstromee,  eingeschaltet.  Diene  Umschftltvorrichtung  wird 
durch  zwei  Elektromagnete  verschiedener  Reaktanz  l>etätigt.  wo- 
bei dem  einen  Magnet  mit  kleinerer  Reaktanz  ein  Kondensator 
vorgeschaltet  ist.   

Nr.  18.154.  Ang.  18.  10.  1900.  -  Kl.  21h.  -  Siemens 
*  Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  -  Schaltung* 


elektrischer 

Für  den  Erregerstrom  der  Motoren  aind  Kegelungswider- 
stände  derart  angeordnet,  daß  bei  Einschaltung  eines  .Molurs  »der 
einer  Motorgruppe  ein  ein-  oder  mehrstufiger  Widerstand  ein- 
geschaltet wird,  heim  Einschalten  jede«  weiteren  Motors  je 
ein  weiterer  mehrstufiger  Widerstand  zu  dem  beroits  einge- 
schalteten zugeschaltet  wird,  so  daß  die  Feldregelung  durch  eine 
der  Zahl  in  Betrieb  befindlichen  Motoren  gleiche  Zahl  von 
Itegeluiigswiderständou  erfolgt,  Diese  Widerstandsgruppeu  können 
alle  am  Führerstand  oder  im  Zug  getrennt  voneinander  angeordnet 
Bein;  sie  werden  mit  den  Erregerwicklungen  der  einzelnen  Mo- 
toren durch  eino  durchgehende  Leitung  verbunden.  Durch  einen 
Gruppenschalter  worden  die  einzelnen  Gruppen  jede»  Widerstandes 
zueinander  parallel  geschaltet  und  durch  einen  Stufenschalter  die 
Widerstände  einer  solchen  Gruppe  allmählich  abgestuft. 


Nr.  18.15«.    Ana;.  8.  6.  1901.       Kl.  21  h.  -  Siemens  * 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  —  Einrichtung 
um  Anlassen  parallel  geschalteter  elektrischer  Motoren. 

Für  eine  Gruppe  von  parallel  zu  schaltenden  Motoren  eines 
Motorwagens  dient  ein  Kontroller,  der  so  eingerichtet  ist,  daß 
ein  Motor  zeitlich  nach  dem  anderen  an  die  Stromquelle  ange- 
schlossen wird,  um  ein  allmähliches  Ansteigen  des  Stromes  ohne 
Vermehrung  der  Stufen  des  Anlaß  widerstanden  zu  erzielen. 


Nr.  18.157.    Ang.  20.  9.  1902.  -  Kl.  31h.  —  Siemens  £ 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  —  Einrichtung 
aar  Regelung  4er  Stromentnahme  ron  Elektromotoren. 

Um  bei  Elektromotoren  mit  Schwungmassen  die  letzteren 
voll  auszunutzen  und  starke  Stromstöße  auf  die  Zentrale  an  ver- 
hüten, ist  im  Motorstromkreis  ein  Relais  angeordnet,  durch 
beim  Anwachsen  des  Stromes  über  ein  gewisses  Maß  der 


Widerstand  oder  die  Spannung  des  Stromkreises  oder  da»  Motor- 
feld so  geändert  wird,  daß  die  Stromatlf  " 
ein  bestimmtes  Mail  nicht  Uberschreitet. 


Nr.  18.158.  Ang.  22.  5.  1903.  -  Kl.  21h.  -  Siemens 
A  Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  —  Erregung». 

fttr 
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eine  Ende  der  einen  Erregerwicklung  h  (Fig.  1  der 
ist  an  die  Arbeitsteilung  e,  das  eine  Ende  der  zweiten 
Erregerwicklung  g  an  die  Speiseleitung  b  angeschlossen.  Die 
auderen  Enden  der  Erregerwicklungen  sind  an  eine  Klemme  des 
Ankers/ der  ZusaUmaschino  angeschlossen.  Je  nach  dem  Strom- 
verbrauch auf  der  Strecke  unterstützen  sieh  die  beiden  Wick- 
lungen ff,  h  in  der  Erregung  der  Maschine  oder  sie  wirken  ein- 
ander entgegen.  Im  ersleron  Falle  wird  die  itatterie  *  geladen, 
im  zweiten  Falle  arbeitet  sie  parallel  mit  dem  Generator  a  auf 
die  Verbraochsapparnte. 

Xr.  18.161.  Ang.  16. 11. 1904.- Kl. 21  Ii  -  Franr  Pawlowsky 
in  Wien.  -  «lelchrichtenseUe  mit  festem  Elektrolyten. 

Zwischen  zwei  Elektrodenplatten,  von  welchen  eine  eine 
Aluminiuniplatte  ist,  wird  als  Elektrolyt  eine  Hatte  aus  Hall, 
scbwefelkupfer 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Osterreichische  Siemens  -  Schnckertwerke  Wien.  Di« 

zweite  Fnsionebilanz  wurde  am  17.  Dezember  1904  der  General- 
versammlung dieser  Gesellschaft  vorgelegt.  Die  (JeBellacbaft,  die 
bisher  ihr  Geschäftsjahr  am  31.  Marz  geschlossen  hatte,  hat  eine 
Vorlegung  des  Bilanzabschlusses  in  das  Kalenderjahr  vorgenommen 
und  legt  daher  diesmal  nur  für  neun  Monate  Rechnung.  Infolge 
dieser  Änderung  haben  sich  die  Bilanzarbeiton  derart  verzögert, 
daß  die  Abschlüsse  pro  1903  erst  jetzt  der  Generalversammlung 
vorgelegt  werden  konnten.  Eine  Vergleichuug  mit  dem  Vorjahre 
ergibt  wegen  der  ungleichen  <  leschäftsperiode  kein  verläßliches 
Bild  der  Geschftftseutwicklung.  Überdies  wurden  im  Interesse 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  in  der  Zukunft  gewisse  außer- 
ordentliche Abschreibungen  zu  Lasten  dieser  Ausnahmebilanz  vor- 
genommen. Die  Bestellungen  in  der  neunmonatlichen  Betriebs- 
periode betrugen  5,973.939  K  gegen  7,008.345  K  im  Vorjahre. 
Sie  blieben  also  um  1,031.406  K  -  15%  zurück,  während  sie 
ii  raison  der  reduzierten  Betriebsperiode  um  25»/o  hätten  zurück- 
bleiben können.  Die  Verwaltung  betont,  daß  sich  die  Fusion  als 
durchaus  vorteilhaft  erwiesen  habe,  da  es  möglich  geworden  ist, 
die  Summe  der  Auftrage,  die  die  beiden  Firmen  im  Vorjahre  ge- 
trennt erhalten  hatten,  ansehnlich  zu  Überholen.  Der  Brutto- 
gewinn des  Jahres  1903  stellte  sich  trotzdem  nur  auf  1,K88.011  K 
{—  1,032.221  Kl.  Dies  erklärt  sich  damit,  daß  sich  die  Notwen 
digkeit  ergeben  hat,  verschiedene  alt«  Bestände  abzustoßen  und 
daß  auf  eine  Forderung  an  die  Ungarischen  Schnckertwerke  ein 
größerer  Nachlaß  gewährt  wurde.  Der  Gesamtgewinn  inklusive 
48.174  K  Vortrag  stellt  sich  auf  1,1)36.185  K.  Davon  waren  zu 
bestreiten: 

K  K 
Geschäftsunkosten  .    .    1,145.524  441.061 

Steuern   H4.363  39.887 

Zinsen   1S0.575   +  51.241 

1,410.452  -  4SI  .«07 
Es  verbleibt  dann  noch  ein  Betrag  von  525.723  K,  welcher  für 
Abschreibungen  verwendet  wird,  so  daß  ein  vortoilbarer  Gewinn 
nicht  resultiert.  Abgesehen  von  den  außerordentlichen  Abschrei- 
bungen sind  die  normalen  Abschreibungen  diesmal  um  208.646  K 
höher.  In  der  Vermögenshilaoz  sind  dio  gesamten  Aktiven  der 
Gesellschaft  mit  I7,131i.i»50  K  bewertet,  um  2,066.245  K  niedriger 
als  im  Vorjahre.  Im  einzelnen  stehen  die  Aktiven  wie  folgt  zu 
Buche: 

K  K 
Fabrikanlagen  und  Einrichtungen    5,400.32!»    -u  24.330 

Warenvorräte   4,815.78!»    —  324.232 

Elektrische  Zentrale  Kied  ....      156.509    —  5.430 

Kassa  und  Wechsel   1ÜH.971    +  Srt.071 

Effekten   675.674  76.1«»« 

Debitoren  5,952.674    -  1.771.931 

Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Abuahme  der  Vorräte  nicht 
einem  geringeren  Vorratsstando,  sondern  einer  rigoroseren  Be- 
wertung entspricht  Die  Mittel  hiezu  wurden  einerseits  dem  Ge- 
winn entnommen,  andererseits  durch  Einziehung  von  Debitoren 
beschafft.  Der  größte  Teil  der  eingezogenen  Debitoren  (1,266.970  K  i 
wurde  jedoch  zur  Abzahlung  von  Schulden  verwendet.  Unter  den 
Effekten  befindet  sieb  ein  Betrag  von  600.000  K,  welcher  die 
30*''oige  Einzahlung  auf  das  Aktienkapital  der  Ungarischen  Siemens- 
Schuckertwerke  darstellt.  Unter  den  Passiven  aind  aufgewiesen: 
Aktienkapital  9  Millionen  K,  Schuld  an  die  Donau-Rcgulierungs- 
Kommission  183.200  K,  Reservefonds  127.360  K  und  Kreditoren 
7,829.33'.*  K.  Die  Kreditoren  übersteigen  die  liquiden  Gut- 
habungen um  rund  l'ö  Millionen  K.  Die  Verwaltung  hoffl. 
diese  schwebende  Schuld  durch  Reatringicruug  der  Vorräte,  unter 
denen  sich  fertige  Fabrikate  von  1,862.56«  K  befinden,  zu  tilgen. 
Der  1'e'rsonalsUnd  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1!HJ2  1262, 
11103  1501  und  derzeit  3043  Personen.  Die  Ungarische  Schuckert- 
Werke-Elektrizitäts-Akticngesellachaft  und  die  Budapester  Zweig- 
niederlassung der  Siemens  Halsko  A.-G.  sind  in  analoger  Weise 
vereinigt  worden,  wie  dio  österreichischen  Unternehmungen,  i  Siehe 
auch  II.  4,  S.  «i»  d.  Ztg.  ex  V.m.)  i. 

Vereinigte  Telephon-  und  Telegraphenfabrik  Czeljn. 
N1BI  A  Comp.,  Wien.  Die  Unionbank  hat  mit  der  Firma 
Vereinigte  Telephon-  und  T  e  I  e  g  r  a  p  h  e  n  f  a  b  r  i  k, 
Cznija,  Nißl  &  Co.,  wegen  Umwandlung  dieser  Firma  in  eine 
Aktiengesellschaft  Vereinbarungen  getroffen.  Die  neue  Aktien 
gesellst  huft  wird,  so  wie  bisher  die  Firma  ( '  z  e  i  j  a,  X  i  ß  1  &  Co., 
in  unheschrUnkter  Weise  Uber  die  Pati-ute  und  Erfahrungen  der 
Western  Electric  Co.  in  Chicago  verfügen  und  soliiu,  da 
die  Etablissements  durch  den  Bau  einer  neuen  Fabrik  wesentlich 
vergrößert  weiden  sollen,  dem  Unternehmen  eine  solche  Grund- 
lage schaffen,  dnß  es  in  den  Stand  gesetzt  wird,  auch  im  Au- 


Diojtized  by  Ooo 


Seit«  IG. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Vr  1. 


ilgreich  in  Konkurrenz  zu  treten.  Das  Aktienkapital  der 
neuen  Gesellschaft  wird  vier  Millionen  Kronen  betragen,  c, 

Finanzielle  Ergebnisse  der  elektrischen  Vcrkehrsunter- 
nebmangen  In  Bidapeet  Im  Jahre  1903.  In  Budapest  beistehen 
23  verschiedene  Vcrkehrsunternebmuiigen,  unter  di«i>eii 
7  elektrische  Eisenbahnen  und  die  Aktie  li- 
tt e  8  e  I  I  »  c  Ii  tt  ft  fltr  elektrische  und  V  er  k  ob  r>  u  Ii  ter 
n  e  b  in  u  n  g  o  n. 

Von  diesen  8  elektrischen  Verkchreuiiternehmungen  sind 
die  Aktien  Ton  4  elektrischen  Kis«nhahngc>cllschaften  auf  der 
Hör»«  notiert  und  erreichten  diesellien  durchschnittlich  folgend« 
Kurse  in  Perzoiiten: 

Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  ;itH»-8",<i 

Budapester  elektrische  Stadtbahn- Aktiengesellschaft  .    .  HU(^,n 

Aktien 

neuer  Emission  lW-O»,« 

lUnlnpest— ITjpest  — KHknspalotaerelektri¥<he8trallei.l.aliu  .'»■"„ 

In  Aktien  der  BiidapestSzenlloriiiczer  elektrischen  Vizinal- 
bnhn  kam  im  Laufe  des  Gegenstandsjahres  kein  Schloß  vor. 

Das  heget,  e  ii  e  Aktienkapital  und  die  g  e- 
zahlten  Dividenden  der  8  elektrischen  Verkehr.«unter- 
nebniungeii  sind  aus  nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich: 


ja 
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1 

I 

m<rl4*»il<i  rar 

6  i 

j.-lo.Aku.  U 
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\i 
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Snxk 
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Budapester  Straßen- 

bahn  Akt.  Gos.  . 

ine:. 

ioo.82.~. 

200 

20,l»i5.(*J<> 

2»; 

i:j  (14) 

Budapest— Szent- 
lönriczer  elektr. 

Vizinalbahn- A.G. 

188»; 

14.778  **> 

2.i»5T..«^> 

8 

4  VA*) 

Budapester  «lektr. 

Stadtbahn  AG.  . 

IKSH 

6*1.372  -JUX) 

13,274.400 

14 

1  (T) 

Budapest  -  Ujpcst  — 

Käkospalutaer 

elektr.  Straßen- 

bahn-A.-G.  .    .  . 

18!)  1 

«010  *K» 

4,4«  12.0»  K> 

8 

4  i3-r. 

Franz  Josef  elektr. 

Untergrundbahn- 

A.  0  

i 

18!»4 

:i:.  s47  2»*i 

7,I»;'.<.4».»Ü 

1  (ii 

Budapest- Umge- 

hung elektrische 

Straßenb.-A.  G.  . 

1894 

'.».710 

200 

l,'»42.0i*J 

»; 

3  3) 

Budapest  —  Buda- 

foker  elektrische 

Vizinalbahn  A  G. 

16!»8 

13.000 

<;o 

7*1  M»  Kl 

f. 

8-33  »;•!.. 

Aktiengesellschaft 

1 

für    elektr.  und 

Verkcbntunler 

181»r. 

WANN» 

20.»  ItMMMM) 

5  2  ".0  0 

\ 

Anaahl  aar      Klaaatea      Anfaiaaii  Wagaa- 
Zuraakfaligtar     toraraVrtaa   au  d»«i  P>r-      küoaMMr  nül»» 
Wrf  la  kB         P^rM««n     aonanvarkahra  Rtn- 

Pwr»fttt*o    tiali  m  * 

Budapester  K  h 

Ktraßenb.      l;i,< HH ».  1  KS    43,377  42h    7,2».0.:>2*»   33i33i  tiN7i> 

Budapester 
elektrische 

Stadtbahn.     ».,*or..ll»2    2I,:^.2»^.   3,27l.'.»23    32  3  1)  21  2'» 
Franz  Josef 
elektrische 
l'nter- 

grundbahn        TM  313     2.!>37.<»30      4«».7M    3  !»  (3-H:  »12 .  .11 
I»ie  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  »ich  auf  das  Vorjahr. 

Personal -Nachricht. 

Herr  Gisbert  Kapp,  Generalsekretär  des  Verbandes  Deut- 
scher Elektrotechniker  und  Kolakteur  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift,  i^t  als  Professor  der  Klektroteehnik  an  die  Universität 
Birmingham  berufen  worden  und  wird  dieses  Amt  im  Herbste 
es  Jahres  antreten. 


Im  Portefeuille  der  Budapester  Straßenbahn  liegen  noch 
Ü2.H82  Stück  unbegebene  Aktien  im  Nennwerte  von  K  1S,Ö7«;.4» a».  ■ 
IN«  Budapester  elektrische  Stadtbahn  bat  10.0»  *>  Stück  m-ue  Aktien  I 
begeben,  diese  genießen  aber  im  Jahre  1!KI3  noch  keine  Dividende.  f 
Bei  der  Budupest-Umgehuiig  elektrischen  StraUcnhaht.  sind  noch 
2421  Stück  [—  K  484.2» Nt|  Aktion  unhegeheii.  Bei  der  Budapest  ' 
Budnfoker  elektrischen  Vizinalbahn  sind  außer  den  nachgewiesenen 
Aktien  3»X»  Stück      K  IK.<KK»  als   Inve-litioiisre-erve  hinterlegt. 

In  l'crxentcii  des  lliirsciikuives  waren  die  Dividenden: 

KOS  MM 

Bui  der  Budapester  Strafleubahu  4"3»/o  4  D 

„  elektrischen  Startbahn     .    .    .    4 SlTo  4  4«  „ 

Budapest  — Lrjpe«t  —  Hakuapab.taer  eieklr. 

StraßenUn  .*   .    4  >>,  4  4»  „ 

Die  im  engeren  S  i  u  n  e  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  e  1  e  k- 
t  r  i  f>  c  Ii  e  n  K  i  s  «  n  b  a  h  ri  o  n  betrctl'end  flllir.-ti  wir  .ichließlieh 
noch  folgende  Angaben  hier  an: 


Vereinsnacbrichtea 
Chrosik  df»  Vf reines. 

7.  Dezember.  —  V  e  r  e  i  n  *  ve  r  s  a  m  m  I  un  g  Vorsitzen- 
der: VizeprÄsident  l'rt.f.  Dr.  Max  Reitboffer.  < Jeachaftlicho 
Mitteilungen:  keine.  Vortrag  dos  Ingenieur  S.  S  t  r  a  n  ß  und 
l'rof.  Dr  K.  Schiff,  Wien:  „Fortschritte  l*i  t^ieekvilber- 
dj.mpfiampen  in  physikalischer  und  philologischer  Beziehung'4. 
;Mit  Demonstrationen. i 

Dezember.  Sitzung  di«  Regulativ  Komitees. 

14.  Dezember.  —  V  er  e  i  n  s  ve  rsa  m  in  lu  n  g.  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Direktor  I>r.  liolthold  S  t  e  r  n.  Geschäft- 
liche Mitteilungen:  keine.  Vortrag  des  l'rof.  Dr.  F.  Niet- 
hammer, Brünn:  .Mitteilungen  über  die  amerikanische  Stark- 
stromtechnik". 

Wir  werden  beide  Vortrage  »amt  Diskussion  im  Verein» 
organ  vollinhaltlich  znin  Abdruck  bringen. 

2<».  Dezember.  -  XII.  AuaschußsiUung.  Tagesordnung; 
Bt-schlullfiissung   über  die   Ergänzung  de»  Titels  des  Vereins* 


organe«.  Komiteeberichte.  Aufnahme 


Mitglieder. 


In 


Nene  Mitjrlit-der. 

der   XII    Au  ^chußsitziing  vom    20.  Dezember  UnM 


wurden  die.  nachstehend  genannten  Herren  als  ordentliche  Mitglieder 
aufgenommen : 

Lüwit   Arthur.   Ingenieur    Iteprilsentant  der   K.  A.-G.  vorm, 

Kolben  i  t'o..  Wien. 
Sehleyen  Hugo,  Ingenieur.  LemlK-rg. 

Maerz  Martin,  Ingenieur  bei  Siemens  ,*  llalske  A.  15.,  Wien. 
Ei  sen  Städter  v.  Buzias  Kmil,  in    Firma  Gebrüder  Eisen 

stadter,  Wieu. 
Kraus»  FriU.  Ingenieur,  Wien. 

S.  Deutsch  &  A.  Bäk,   Verkauf  elektrotechnischer  Bedarf« 

artikel,  Wien. 
Karl  W.  V..  Betriebsingcnieur,  Preübnrg. 

Weißenslein  Edmund,  Sekretnr  der  k.  k.  priv.  Assicurazioni 

Generale.  Wien. 
Menge  man  n  liustav.  Ingenieur.  Betriebsleiter,  Walsrode. 
Kullir  Martin,  IVumter  der  A.K  »J.  Union  EIcktriziUlts-Gesell- 

«chafU  Wien. 
Neu  man i.  Ludwig,  Dipl. 
Platte  Gustav,  Ingenieur, 

bau-D,rektion,  Wien 


Ingenieur,  Wien. 
M:i-eliinen- A-*i-tent  der  Eisenbahti- 


Projrramm 

der  VerelnsversamuilnngeB  Im  Monate  Jänner  1»05. 

im  Vortrag-  -mue  ib  s  ,.(.'lub  .i-terreiebiseber  Eisenluihnbeamten" 
1.  Kscbeiibiicligas-e  II.  Mezzsnin,  7  L'br  aln-nds. 
Am  4.  Jänner:  Vortiag  des  Herrn  lug  J.  Seidener: 
.Kiekt  roteebnisebes  11  u  s  Berlin". 

Xach  Jeder  Verelnsversammlung  Im  Kcntaarant  Leber, 
I.  Mbelungengasse  12  separierte»  Zltnuier  —  gemDtlicfao  '£•• 
•unnuenkaurt.  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  tu  n  g. 

HcliloO  der  Redaktion  um  27.  Dezember  1904. 


Kür  die  Uedaktion  vcrantwortlieh :  Ma*imilian  /inner,    _  Seliwiverl--«  uV»  |-:tektr..i»ci,ui»ehe»  V.r.iue*  in  Wien. 

bei  fpirlhajen  4  Schurich,  Wien.  -  Insemten-A  ifiuihmr  iiel  -ler  Adm  in  i  •»  r :,  t  i ..  u  .i--r  /..  iischri'i  .  i.  r  »>  ,  .i, ,,  Ann  « iil.ijremi« 

Llruci  von  R.  8pte«  4  Co.,  Wien. 
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Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dezember  1901  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  F.  Niethammer. 

(Fortaetzung., 

2.  Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Bahnen 
feiert  in  Amerika  neben  dem  Einphasenstrom  der 
Gleichstrom  immer  noch  ganz  hervorragende  praktische 
Triumphe.  Die  ersten  Gleiehstromlokomotivcn  für 
2200  PS  normal  und  3000  PS  maximal  mit  je  vier 
direkt  auf  den  Lokomotivachsen  sitzenden  Gleichstrom- 
Serienmotoren  sind  bereits  für  die  Xew-York  Central 
Railway  von  der  General  Electric  Co.  und  der  Loko- 
motivfaörik  Schenectady  fertiggestellt.  Das  Magnetjocb 
dieser  zweipoligen  Motoren  (Fig.  7  und  8)  schlieft 


Schiene,  teilweise  mittels  Oberleitung,  die  ebenfalls  aus 
Schiene  und  Schuh  besteht,  je  unter  600  V. 

Das  Gewicht  der  Lokomotive  ist  05  t,  ihre  maxi- 
male Zugkraft  15.000  Ap  bei  einem  Strom  von  43fHM: 
mit  einem  500  /-Zug  erreicht  sie  95  km  pro  Stunde.  Die 


Beschleunigung  ist  etwa  0  3  m  Sek.-.  Die  Steuerung  der 


Lokomotive  erfolgt  mit  Hilfe  der  bekannten  Zug 
Steuerung*)  der  General  Electric  Co. 


I 


Fig.  7. 


sich  außerhalb  der  Triebräder;  auch  das  BUrstcnjoch 
ist  außerhalb  der  Kftdcr  befestigt.  Der  Anker  füllt  in 
der  I^lnge  den  ganzen  Raum  zwischen  den  zwei  Trieb- 
rädern einer  Achse  aus  und  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa  750  mm.  Dieser  grolie  Durchmesser  bei  etwa 
1120  »»»i  Raddurchmesser  wurde  hauptsächlich  dadurch 
ermöglicht  daß  oben  und  unten  keine  Pole  und  kein 
Feldgehäuse  sitzen.  Die  charakteristischen  Kurvi  n  des 
Motors  zeigt  Fig.  it.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  bei 
550  PS  etwas  Uber  65  A»i/Std.,  bei  200  300  PS,  die 
der  Motor  meist  auf  freier  Fahrt  zu  leisten  hat,  aber 
90 — lOOArm/Std.  Die  Lokomotive  hat  vier  Triebachsen 
und  zwei  motorlose  Laufachsen.  Im  Bedarfsfalle  kann 
man  zwei  Lokomotiven  zu  einer  mächtigen  Doppel- 
lokomotive von  4400  -6000  PS  vereinigen.  Die  Strom- 
abnahme erfolgt   teilweise  mittels  Schubes  und  dritter 


Fig.  a 

Die  160 /-Lokomotiven  für  die  Baltimore  &  Ohio- 
Bahn  sind  von  vornherein  als  Doppellokomotiven  mit 
zweimal  vier  Motoren  zu  200  PS  und  625  V  aus- 
gerüstet. Die  Zugkraft  ist  maximal  Uber  35.000%  die 
Fahrgeschwindigkeit  15  bis  20  Am/Std.  Die  Motoren 
haben  Zahnrudubersetzuug  81:10.  Diese  Lokomotive 
erhfllt  ihren  Strom  ausschließlich  von  einer  dritten 
Schiene,  die  in  den  Bahnhöfen  durch  einen  durch- 
gehenden Hol/belog  abgedeckt  ist. 

Für  den  Betrieb  von  längeren  Bahnstrecken,  wo 
Gleichstrom  der  teueren  Unlerstationen  halber  nicht 
mehr  rentabel  ist.  haben  sich  die  Westinghouse  Co.  und 
die  General  Electric  Co.  beide  für  den  Einphaseii-Knin- 
mutatormotor  in  seiner  einfuchsten  Form  als  Serien- 


•j  Siehe:  Niethammer,  „Z.  f.  E.-4,  1SHM,  Dezember. 
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motor  entschieden.  Die  Einrichtung  der  General  Elec- 
tric Co.  habe  ich  in  der  rZ  f.  E.a.  1904,  S.  099,  aus- 
führlich beschrieben.  Der  General  Electric-Motor  hat 
eine  in  Nuten  gleichmäßig  verteilte  Feldwickelung  nach 
Art  einer  Zweiphasenwickelung,  der  Wcstinghouse- 
Motor  besitzt  ausgeprägte  Pole,  in  dessen  Polschuhen 
die  kurzgeschlossene  Kompensationswiekclung  liegt.  Die 
General  Electric  Co.  laßt  dieselbe  vom  Hauptstrom 
durchließen.  Beide  Firmen  legen  aus  naheliegenden 
Gründen  den  größten  Wert  darauf,  daß  mit  denselben 
Motoren  und  nach  Möglichkeit  auch  mit  derselben  son- 
stigen elektrischen  Einrichtung  sowohl  Uber  Strecken 
mit  Gleichstrom  von  500  bis  700  V.  wie  Uber  Wcchacl- 


ftlr  elektrische  Zllge  werden  zur  Vermeidung  de«  Ge- 
räusches direkt  durch  einen  langsainlaufenden  Elektro- 
motor ohne  jegliche  Übersetzung  angelrieb*n.  Das  ver- 
dickte Wellenende  des  Motors  ist  direkt  als  Kurbel 
ausgebildet.  Der  Kompressor  besteht  aus  zwei  einfach 
wirkenden  Tandemzylindern.  Besondere  Sorgfalt  ist  der 
Konstruktion  der  Ventile  zugewendet,  deren  Platten  mit 
geringem  Spiel  geräuschlos  arbeiten.  Von  anderer  Seite 
wurden  bekanntlich  die  Ventile  zur  Vermeidung  des 
lastigen  Lärms  durch  Schieber  ersetzt.  Der  Regulator, 
welcher  die  Pumpe  automatisch  ein-  und  ausschaltet, 
entsprechend  bestimmten  Druckgrenzen,  besteht  aus 
einer  Membran  mit  Feder  als  Gegenkraft:  der  Schalter- 
kontakt hat  Kontrollertinger  mit  Funkenlöschung. 
Es  gibt  zwei  Normaltvpen  für  f><)0  V  075  A  und  für 
4  6  A  je  bei  300  Touren,  sowie  300  foj  und  270  kij 
Gewicht. 


KV 
A.Lytrt 

Fig.  9. 

stromstrecken  mit  2000  bis  5000  V  gefahren  werden 
kann.  Die  Westinghouse  Co.  verwendet  nach  dem  (öster- 
reichischen Patent  Nr.  18152)  für  diesen  Fall  bei  beiden 
Stromarten  die  Motoren  in  unveränderter  Weise  und 
laßt  durch  einen  selbsttätigen  Umschalter*)  (Fig.  11), 
den  Wechselstrom  Uber  einen  regelbaren  Einspulen- 
transformator  und  einen  Potentialregulator,  den  Gleich- 
strom jedoch  Uber  einen  Üblichen  induktionsfreien 
Widerstand  an  die  dauernd  parallel  geschalteten  Motoren 
legen.  Die  General  Electric  Co.  benutzt  dagegen  für 
beide  Stromarten  in  identischer  Weise  die  bekannte 
Serien-Parallelschaltung  der  Motoren  unter  EinfUgnng 
geeigneter  Widerstandsstufen.  Bei  Ein  phasenbet  rieb  wird 
zwanglaufig  ein  Transformator  vorgeschaltet.  Die  Firma 
Ci  a  n  7.  &  C  o.  baut  bekanntlich  gegenwärtig  ein  ähnliches 
Bahnsystem,  wobei  jedoch  dieselben  Motoren  mit  Dreh- 
st rot  n  vnn  1000  V  und  mehr  in  Parallel-  und  Kaskaden- 
schaltung sowie  mit  Gleichstrom  von  500  V  gespeist 
werden,  unter  Verwendung  derselben  Flüssigkeitswider- 
stllnde  für  beide  Frille. 

Die  kleinen  L u  f  t  k  o  in  p  r  esso r e n  der  General 
Electric  Co.  Schencctttdy  zur  Erzeugung  der  Bremsluft 

*)  Hei    Wachnistrom  bekommt  die  Spule  17  Uder  den 
21  Strom,  bei  Meicbstroin  Bp«Ü«  /& 


Fin.  11. 

In  dem  Palaee  of  Transportation,  St  Louis,  hatte 
die  Westinghouse  Co.  ihre  intensiv  wirkende  magne- 
tische Schienenbremse  ausgestellt:  Die  federnd 
aufgehängten  Bremsschuhe  aus  Stahlguß  stehen  gewöhn- 
lich etwa  hihi  von  den  Schienen  ab;  werden  sie  durch 
Elektromagnete  auf  die  Schienen  geprellt,  so  drUckt 
gleichzeitig  eine  Hebelubersetzung  auch  die  Bremsklötze 
auf  die  Laufrader.  Der  BrcmsMrom  wird  den  als  Dy- 
namo arbeitenden  Motoren  entnommen.  Die  Westing- 
house Co.  verwendet  außerdem  im  Winter  den  Brems- 
und Anlal'istrom  zu  Heizzwecken,  ti.  zw.  entwirft  sie 
die  HeizwiderstJinde  (heaters)  für  große  Wärmekapazität, 
damit  sie  den  Wagen  auch  Uber  die  Strecken,  auf 
denen  die  Widerstünde  nicht  eingeschaltet  sind,  warm- 
halten. FUr  den  Sommer  sind  besondere  außenliegende 
Widerstande  (sog.  diverterM  vorhanden. 

Bevor  ich  die  Besprechung  der  elektrischen  Bahnen 
abschließe,   muii  ich   noch    mit  wenigen    Worten  die 
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einzigartige  Untergrundbahn  von  Chicago  erwähnen, 
die  von  der  Chicagoer  Telephongesellschaft  gebaut 
wirdc.  Hiebci  galt  als  Prinzip:  Der  Frucht-  und  Paket- 


tig.  13. 

verkehr  unter  dem  Boden, 
der  Personenverkehr  auf  den 
Straßen.  Längs  aller  Stralten- 
züge  sind  deshalb  in  dem  Ge- 
schäftsviertel Chicagos  Tunnels 
gebaut,  in  denen  auf  Schmal- 
spurbahnen zahlli  >se  Kracht-  und 
Gepäckzüge  mit  elektrischen 
Lokomotiven  von  3500  kg  Zug- 
kraft verkehren.  Die  Stromzu- 
fahrung erfolgt  durch  ein  Zahn- 
rad, das  in  eine  isolierte  Zahn- 
stange eingreift  Die  gesamte 
Geleiselange  betragt  zur  Zeit 
24  im  und  das  Aktienkapital 
250,000.000  K. 

3.  Die  Anker  der  neuen 
Reihe  von  Lagerschild-Gleich- 
stromm« >toren  der  Wcstinghousc 
Co.  zeichnen  sich  durch  beson- 
ders gut  durchgebildete  Ven- 
tilation i  Fig.  12)  vermittels 
aehsialer  und  radialer  Kanäle 
aus,  an  dem  durch  einen 
Sprengring  in  einfachster  Weise 
befestigten  Klanach  sind  Wind- 
flUgel  angegossen. 


Der  Crocker-Wheeler  Bahngenerator  (Gleichstrom) 
der  auf  der  St.  Louis-Ausstellung  die  Intramural  Railway 
versorgte,  leistet  bei  100  Touren  und  650  V  900  KU  ; 
er  hat  ventilierte  Feldspulen  und  im  Gegensatz  zu  anderen 
Firmen  Bürstenhalter  mit  festsitzenden  Klotzkohlen. 
Die  Lagerschildmutoren  der  Crocker  -  Wheeler  Co. 
werden  mit  einem  Zahnradvorgelege  ausgerüstet,  das  in 
sehr  solider  Weise  in  einem  tiefliegenden  Anguß  an 
das  Keldgehäusc  gelagert  ist  (Kig.  13). 

Außer  der  Bulloek  Co.  betreibt  namentlich  die 
Crocker-Wheeler  Co.  den  Bau  von  Mehrleiteranlagen 
zur  Variation  der  Tourenzahl  von  Nebenschlußmotoren 
als  Spezialität.  In  einer  Schilfsbuuanstalt  hat  die  letzte 
Kirma  folgende  Einrichtung  ausgeführt:  Die  vorhandene 
Netzspannung  von  470  V  von  der  Centrale  wird  Uber  einen 
Überlast-  und  einem  Nullstrom.-tchaltCI  zu  einem  Aus- 
gleicher geführt,  der  aus  drei  direkt  gekuppelton  Dy- 
namos für  78.  2.'5f>  und  157  V  besteht.  Zum  Anlassen 
dieses  Aggregates  ist  ein  Anlasser  vorhanden,  der  aus 
vier  einzelnen  Messerschaltern  besteht,  die  nacheinander 
die  Widerstandsstufen  kurzschließen  und  die  gegen- 
seitig verriegelt  sind.  Im  Kabriknetz  hat  man  nun  fol- 
gende sechs  Spannungen  zur  Verfügung:  78,  157,  235. 
78  -f  235  =  31 3, 157  +  235  =  3lJ2  und  78  +•  157  -f  235  = 
=  470  V.  Die  Elektromotoren  haben  besondere  Kon- 
troller (Schalt walzen)  mit  zwölf  Geschwindigkeiten  vor- 
wärts und  sieben  rückwärts,  u.  zw.  wird  jede  Spannung 
einmal  mit  einem  Widerstand  im  Ankerkreis  und  ein- 
mal ohne  ihn  benutzt. 

Die  Gleichstromgeneratoren  der  Bulloek  Electric 
Co.  über  200  A  H'  sind  mit  einer  auf  Rollen  laufenden 
Bürstenveratellvorrichtung  versehen,  die  am  Joch  be- 
festig! ist  uml  die  durch  ein  S perfid  Bttd  eine  Klinke 
von  Hand  axial  verschoben  werden  kann,  damit  die 
Bürsten  keine  Rinnen  in  den  Kommutator  fressen. 

Von  den  Drehstromgeneratoren  ist  zunächst 
der  Bullock-Generator  der  St.  Louis-Ausstellung  für 
3500  A'Mr,  75  Touren,  25  Perioden,  6600  V  erwähnens- 
wert (Kig.  14*).  Sämtliche  Arme,  die  ebenso  wie  der 

♦  Nach  „/..  V.  D.  I.-,  1W4,  8.  1364,  &  Feldmann. 
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Kranz  aus  Stahlguß  bestehen,  sind  an  der  Innenseite 
nicht  zusammengegossen  und  in  eine  Gußeisennabc  ein- 
gelassen und  mit  ihr  versehraubt.  Der  Klechkranz  sitzt 
mit  radialem  Spiel  in  Schwalbenschwänzen  des  Guß- 
kranzes; in  gleicher  Weise  sind  die  Riechpole  sowie 
die  Statorbleche  befestigt  Das  zusatzliche  Schwungrad 
mit  7-5  »i  Durchmesser  wiegt  135  t,  das  Magnetrad 
etwa  63  /  und  der  Stator  26  /.  Die  Welle  ist  hohl. 
940  mm  außen  und  410  tum  innen,  der  grilliere  Zapfen 
hat  die  Maße  870  X  H>30  mm.  Das  Statorgehäuse  ist 
viermal  geteilt. 


Die  Drohstrommotoren  werden  bis  zu  den  größten 
Leistungen  mit  I*agcrschilden  gebaut.  Der  Motor  (Fig.  17) 
der  General  Electric  Ca  für  700  /•>",  150  Touren  hat 
beiderseits  ein  achtarmiges  Schild,  dessen  Arme  außen 
jedoch  nicht  durch  eine  Haube  verbunden  sind.  In 
diesem  freien  Armstern  können  keine  Gußspannungen 
auftreten.  Der  Armstern  ist  horizontal  durch  das  Lager 
hindurch  geteilt.  Der  Motor  (Fig.  18*i  der  West  in  g- 
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Fig.  16. 

Wegen  ihrer  Größe  sehr  beachtenswert  sind  die 
W  c  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  -  Schwungradmaschinen  für  5t  100  KW 
normal  und  7500  Alf  maximal.  11.000  V  Drehstrom 
zum  Botrieb  der  New -Yorker  Untergrundbahn:  die 
10  Stück  mit  100.000  PS  Gesamtleistung  sind  nur  in 
einigen  Konstruktionsdetails  von  den  New- Yorker 
Ilochbabngeneratorcn  verschieden.  Es  ist  namentlich 
im  Oberteil  des  Gehausos  ein  leicht  abnehmbares  Ein- 
satzstück  vorgesehen  (Fig.  15).  wodurch  ein  bci|Uemer 
l'i'l'lspulenersatz  und  auch  eine  Vorspannung  des  Ge- 
häuses möglich  wird.  Der  äußerste  Durchmesser  dieser 
Maschine  ist  135  m;  sie  wiegt  total  400  t. 

Das  Gehäuse  der  3500  A  H  Generatoren  der 
General  Electric  Co.  ist  insofern  von  Interesse,  als  es 
nicht  den  üblichen  KasteiKjuersehnitt.  sondern  zur 
Materialersparnis  einen  nur  einseitig  versteiften  Quer- 
schnitt nach  Fig.  16  hat. 
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Fig.  I». 

house  Co.  betrieb  auf  der  Ausstellung  die  l'umpen- 
anlage.  er  leistet  2<MM>/'.s  bei  375  Touren.  6600  I'  und 

Perioden.  I he  Lagersehilde  sind  zweiteilig  gegossen, 
der  Lagerkopf  ist  ftlr  sieh  auf  die  untere  Hälfte  auf- 
geschraubt. Die  Lagerzapfen  haben  die  Abmessungen 
840  X  720  mm\  der  ganze  Motor  wiegt  39  f ,  der  Rotor 

davon. 

Von  Interesse  iat  die  neuere  konstruktive  Dureh- 
bildung  des  Einpha-i-nniotors  iler  »ieneral  Eleetrie  Co. 
mit  Kondensator  Fig.  19i.  Der  Motor  hat  im  Stator 
zwei  um  90"  verschobene  Wicklungen,  eine  liegt  am 
Netz,  die  andere  an  einem  in  der  Motorg rund  platte  unter- 
gebrachten Kondensator,  Der  dreiphasige  Rotor  ist  auf 
mitroticrende  Widerstünde  U  \  Fig.  -0  und  21)  geschlossen, 
die  durch  den  Fliehkrutt-Kur/.sehliel'.er  i  Fig.  21)  kurz 
gesehloeaen  werden;  an  10,  11  und  15  liegt  je  eine 

*}  N.-u-h  _7-  V.  D.  I.u,  S.  1*575  von  CI.  Fcldmann. 
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Rotorphase.  Die  Motoren  sind  auf  das  2-  bis  2'/2fache 
ttberlastungsfithig;  für  den  3  /'N- Motor  ist  cosyni„  = 
=  0  95  und  7)»„  =  O80;  für  den  10  /tt-Motor  ist  ßoe 
om.x  =  100  uqd  ijut  =  0*88.  Die  Riemscheibe  der 
Motoren  enthält  eine  Friktions-Handkupplung,  so  daß 
sie  ohne  Last  anlaufen  können.  Es  ist  beachtenswert,  daß 
der  Strom  bei  geringen  Heiastungen  in  der  Phase  vor- 
eilend ist. 
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Fig.  19. 
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L)ie  General  Eleetrie  Ob,  hat  vor  ktir/.em  einen 
-'•einphasigen  E  i  na n  k  e  r  u  m  f or  m  e  r  abgeliefert,  der 
wohl  der  grüßte  in  seiner  Art  sein  dürfte;  er  leistet 
2500  A  lf  bei  240  bis  300  F.  inaeh»  Iii»  Touren  und 
hat  bei  25  Perioden  20  Pole.  Der  Durchmesser  am 
Luftspult  betrügt  38t K)  mm,  der  Kuimiiulatordurchnics-'er 
3300  wi«,  der  Schleifringdurchmesser  ISOOm/w;  dustic- 
wieht  des  rotierenden  Teils  ist  35  t,  das  totale  '.>.'»  t; 
der  größte  Außendurehmesscr  5200  tum  und  der  Wir- 
kungsgrad H:V7&°/0. 


Wahrend  bis  in  die  letzten  Jahre  in  Amerika  für 
Drehstrom-Anlagen  nur  Einphasentransformatoren  ge- 
liefert wurden,  hat  in  letzter  Zeit  die  General  Electric 
Co.  auch  eigentliche  Dreiphasentransformatoren  mit 
Preßluftktlhlung  fllr  Leistungen  Uber  100  KW  ent- 
wickelt und  zwar  nach  der  Manteltype. 

HP 


Fig.  22. 

Hei  einer  Transformatoren- Anlage  von  SOCO  KW 
ergibt  sich  dadurch  eine  Platzersparnis  auf  30%.  Die 
sorgfaltige  Isolation  der  Spulen,  die  hauptsächlich  aus 
geöltem  Preßspan  besteht,  dieser  für  Spannungen 
bis  60000  V  gebauten  Manteltransformatoren  geht 
am  deutlichsten  aus  dem  Querschnitt  'Fig.  22)  hervor. 
Sehr  praktisch  ist  die  drüben  vielfach  Übliche  Methode. 
Transformatoren  an  beiden  Enden  mit  je  einem  zweiten 
Anschluß  zu  versehen,  deren  Potential  auf  einer  Seite 
5',,,  auf  der  anderen  um  10",,  von  den  der  F.ndan- 
sehltlsse  abweicht:  damit  ist  es  möglich,  z.  B.  auf  9600, 
10.000.  10.500  und  11.000  V  einzustellen 
FurUelzuiig  fuLt. 

Schaltung  von  Spannungsteilern  mit  Vermeidung  der 
Leerlaufarbeit  in  Wechselstrom-Anlagen. 

Von  [ngeaimi  Leo  Ebrentruut,  Wien. 

Es  ist.  unter  anderem  von  Prof.  Zipcrnovsk  v. 
bereits  öfter  darauf  hingewiesen  worden,  daß  durch 
Anwendung  sogenannter  niederwattiger  Glühlampen  in 
Verbindung  mit  einem  Spannungsteiler  (bei  Wechsel- 
strom-Anlagen) theoretisch  eine  wesentliche  Energie- 
ersparnis erzielt  werden  kann. 

Diese  Tatsache  hat  durch  die  Einführung  der 
<  >smiumlampe    des    Freiherrn    Auer   v.  Welsbach 
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praktische  Bedeutung  erlangt,  denn  die  Osmiumlampc 
besitzt  trotz  ihres  ganz  besonders  geringen  Energie- 
verbrauches (l  f»  W  pro  XK)  eine  außerordentlich  lange 
Lebensdauer  (über  1000  Brennstunden),  Behwarzt  sich 
nicht  und  weist  auch  am  Ende  ihrer  Brennzeit  nur 
eine  sehr  geringfügige  Lichtabnahme  (höchstens  Hr'/(1)  auf. 

Diese  Vorzüge  haben  der  Osmiumlampc  trotz  ihrer 
Neuheit  bereits  zu  einer  ausgedehnten  Verwendung, 
besonders  in  Wechselstrom-Anlagen,  verholfen,  deren 
Betriebsspannung  von  110,  Wz w.  220  V  auf  die  erforder- 
liehe  Lampenspannung  von  30  bis  50  V  gebracht  wird. 

Die  Unterteilung  der  Betriebsspannung  in  Wechsel- 
strom-Anlagen, welche  gleichzeitig  auch  die  Löseh- 
barkeit  jeder  einzelnen  Lampe  ermöglicht, 
vermindert  allerdings  die  Energieersparnis  tun  ein 
Oeringes  im  Gegensätze  zu  Gleichstrom-Anlagen,  wo 
infolge  Hintereinanderschaltung  der  I>ampen  die  Not- 
wendigkeit der  Spannungsreduktion  entfallt. 

Denn  der  in  Wechselstrom-Anlagen  verwendete 
Spannungsteiler  iDivisor)  verbraucht  fortwährend,  gleich- 
viel, ob  die  Lainpen  brennen  oder  nicht,  einen  geringen 
Leerlaufstrom,  falls  er  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Loschen 
der  Lampen  ausgeschaltet  wird. 
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Es  bedeutet  somit  eine  weitere  Energieersparnis, 
wenn  zugleich  mit  der  Anwendung  von  Osmiumlampen 
der  Spannungsteiler  derart  mit  der  Leitung  verbunden 
ist  dal>  die  Leerlaufarbeit  bei  Nichtbenutzung  sämt- 
licher Lampen  ausgeschlossen  erscheint. 

Das  einfachste  Mittel  zur  Verhinderung  des  Leer- 
laufes wäre  der  Einbau  eines  gewöhnlichen  Ausschalters 
vor  dem  Divisor  l  Fig.  1.  A).  Jedoch  lehrt  die  Erfahrung, 
daß  auf  die  rechtzeitige  Ausschaltung  des  Spannungs- 
teilers hautig  vergessen  wird.    Um   sich   dagegen  zu 
sichern,  wird  gewöhnlich  eine  Kontrollampe  i.  Fig.  1 
eingeschaltet,  welche  jedoch  einen  unnützen  Stromver- 
brauch bedeutet,   da   sie   nur  in  den  seltensten  Fallen  j 
als  zweckmäßige  Lichtquelle  dienen  kann,   auch  wenn  • 
ihre  Bestimmung  nicht  durch  unbemerktes  Ausbrennen 
überhaupt  vereitelt  wird.  . 

Eine  weitere  bekannte  Schaltung  zur  Vermeidung 
der   Leerlaufarbeit    ist    z.    B.    bei    einem  dreiteiligen 


Spannungsteiler  (Fig.  2t  derart  eingerichtet,  daß  die 
I-ampengruppen  (1  II  und  (7  ///  ihre  eigenen  Schalter 
(S)  besitzen,  wahrend  die  Gruppe  (/  /  nur  gleichzeitig 


mit  dem  vor  dem  Spannungsteiler  eingebauten  Schalter 
{A)  unterbrochen  werden  kann. 

Auch  diese  Sieheruiigsart  hat  ihren  Nachteil;  denn 
diese  eine  von  dem  Hauptschalter  „Ju  abhängige  Lampe 
oder  Ijimpcngruppe  muß  selbst  dann  brennen,  wenn  ihre 
Verwendung  zeitweise  ubertiüssig  ist. 
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Einen  dritten  Ausweg  bietet  die  Anwendung  von 
automatischen  Minimal- Ausschaltern,  welche  jedoch, 
abgesehen  von  den  hohen  Anschaffungskosten,  nicht  zu 
empfehlen  sind,  da  ihr  Mechanismus  für  den  vorliegenden 
Zweck  zu  empfindlich  ist,  so  dal!  sie  zu  unrechter  Zeit 
ausschalten  konnten. 
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Die  vollständige  Beseitigung  der  vorerwilhnten 
i  'beistände  wird  von  <lcr  Usmiumgliihlicht  -Unternehmung 
in  letzter  Zeit  durch  die  in  Fig.  3  veranschaulichte 
Seh.-iltungsart  erreicht. 

Die  eine  Zuleitung  eines  zwei-,  drei  oder  seebs- 
teiligen  Divisors  wird  uniuittelbar  an  du;  Klemme  A'  1. 


Digitized  by  Google 


Nr.  2. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  KLEKTROTECHNIK. 


Seit«  28. 


die  andere  über  die  zu  einander  parallel  geschalteten 
Sehalter  „Su  zur  Klemme  K  gefuhrt. 

Diese  Schalter  (S)  sind  mit  zwei  Kontaktpaarem 
(7  /'  und  II  II'}  ausgestattet,  so  daü  eine  wechselseitige 
/.wangsweise  Sehlieliung  oder  Öffnung  der  Kontakte  1 1' 
und  ////'  erfolgt. 

Wird  nun  ein  beliebiger  Sehalter  S  geschlossen, 
so  erfolgt  durch  die  Kontakte  /  und /'  die  Einschaltung 
des  Spannungsteiler*  und  gleichzeitig  durch  die  Kon- 
tnkte  //  //'  die  Sehlietiung  der  dem  betreffenden 
Schalter  entsprechenden  Divisor-  und  Lampeiigru|)pe  ^GL. 

Selbstverstandlich  wird  beim  Küekstellen  eines 
solchen  Sehalters  auf  „offen"  gleichzeitig  die  betreffende 
Abzweigung  der  Divisorzuleitung  unterbrochen,  wodurch 
bei  Offenstehen  sämtlicher  Sehalter  joder  Stromver- 
brauch durch  Ijeerlauf  vollkommen  vermieden  wird. 

Die  Mehrkosten  der  Lüftungsanlage  durch  diese 
Schaltung  sind  äuUerst  gering,  denn  die  Führung  der 
Divisorzuleitung  zu  den  einzelnen  Sehaltern  bedingt 
nur  wenig  Leitungsmaterial  mehr,  und  geeignete  Dosen- 
sehalter, welche  das  gleichzeitige  Offnen  oder  Schließen 
zweier  verschiedener  Stromkreise  ermöglichen,  erzeugen 
mehrere  Spezialfabriken  zu  relativ  billigen  Preisen. 

Das  britische  Paciflc-Kabel  zwischen  Kanada  und 
Australien. 

Von  Hans  v.  llellrlgl. 

Die  unter  der  Bezeichnung  „all  brili-h  psoilio  cable"  als 
durchwegs  auf  britisch,  in  ««biet«  durch  den  Stillen  Ozean,  d.  i. 
über  die  Faniiing  .  Fidschi-  und  Norfolk  Inseln  geführte  unter- 
seeische Telegraphcnlinie  zwischen  BrilischNordamerika  uud  den 
britischen  Kolonien  in  Australien  mit  Neuseeland  ist  bekanntlich 
am  x.  Dezember  JJHftä  eröffnet  worden. 

Es  dürft«  nicht  ohne  Interesse  aufgenommen  werden,  wenn 
wir  heute  aus  dm  vielen  zerstreuten  Berichten  über  den  Clan, 
die  Vorgeschichte  UDd  die  Leguug  dieses  Kabel*  ein  tunlichst 
kurz  gefälltes  zusammenhängende*  Ganzes  bringen  und  daran  auch 
schon  zum  Teile  Bericht«  über  das  erbte  Botnebsjahr  des  Kabels 
anschließen  können. 

Der  ursprüngliche«  Plan  datiert  au»  dem  .lahro  1874,  als 
man  die  l'berlanil  Tclegraphenlinie  zwischen  dem  Atlantischen 
Halifax,  uud  dem  Stillen  O/.ean  (Vaticouver;  zu  bauen  begann 
und  gleichzeitig  die  kanadische  Pacitichahn  plante.  Da  damals 
iler  Siillu  Ozean  in  seinem  südlichen  Teile  tiucb  zu  wenig  bekannt 
und  erforscht  war,  plante  man  die  Fortführung  der  l'liorlund 
Tclegraphenlinie  ab  der  Insel  Vaneouver  «her  den  nördlichsten 
Teil  des  Stillen  Ozean  nach  Japan,  China  und  Australien.  Erst 
im  Jahre  lHJ'J  nahm  aber  dieser  I'lan  eine  g  ei f  bare  Gestalt  au; 
es  bildete  sich  datin  18S1  in  Kanada  eine  Gesellschaft,  die  jedoch 
wieder  deu  Plan  aufgab,  nachdem  inzwischen  die  Möglichkeit 
erwiesen  wurde,  daß  man  ohne  den  Umweg  über  Japan,  von 
Kanada  direkt  nach  Australien  eiu  Kabel  mit  Aussicht  auf  guten 
Erfolg  legen  kann.  Aus  dieser  Zeit  entspringt  also  eigentlich  der 
später  ausgeführte  abgeänderte  I'lan  des  ..allbritischen  Pacitie- 
kabels"  im  großen  Umriß  uud  nimmt  im  Vorlaufe  der  folgenden 
10  15  Jahre  eine  feste  Oeslall  an.  Don  grollten  Teil  hic/u  trug 
das  Verhalten  der  britischen  Kolonien  in  Australien  bei,  welche 
dem  Zustandekommen  eines  direkten  Kabels  nach  Nordamerika 
daa  grollte  Interesse  entgegenbrachten,  wenn  auch  zuerst  nur  im 
Zusammengehen  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
wonach  das  Kabel  von  San  Francisco  aus  Uber  die  Sandwiih- 
luselu  nach  Brisbane  gelegt  werden  sollte.  Die  Finanzierung 
dieses  Kabelprojekte«  wurde  schon  im  Jahr  lss4  von  austra- 
lischen Finanzmännern  eingehondr-t  erörtert  und  auch  von  der 
Regierung  der  Sandwich  Inseln  eine  Unterstützung  zugesichert 
(liH).<XH.l  K  jährliche  Subvention  >mf  die  Dauer  von  l.r>  Jahrein, 
scheiterte  jedoch  an  dam  Zurückhalten  der  übrigen  beteiligten 
Staaten,  namentlich  Euglands.  .Mittlerweile  wnr  in  ilen  Jahren 
1H'I|  —  IM'yj  Ja*  erste,  hauptsächlich  von  Frankreich  unleisliitj-le 
Kabel  gröllerer  1  Jtngo  im  Stillen  Ozean  Von  Queensland  nach  Ncii- 
Kaledonien  verlegt  worden,  in  der  sicheren  Krw  art urig  einer  Koi  t- 
setzuug  nach  Nordamerika  als  erstes  Stück  des  ersehnten  l'io  iric- 
kahels  DaB  gab  den  erneuerten  An-toß  von  <  iegenhew  ogimgeu 
in  Australien,  nunmehr  im  engsten  Kontakt  mit  Holland  f«ir  il:i.-> 
direkte  Kabel  nach  Kanada  energisch  vorzugehen.  Oer  erste 
Schritt  hiexu   war  die  Einberufung  einer  hnti-ch  internationalen 


Konlerenz  zu  Ottowa  im  Jahro  1*5»4,  auf  welcher  stimmeneinbollig 
beschlossen  wurde,  dafl  daa  Kabel  von  Staut»  wegen  ausgeführt, 
aus  nationalen  und  politischen  Gründen  ausschließlich  englisches 
Gebiet  berühren  soll,  mit  der  Führung  wio  oben  angegeben,  und 
zwar  soll  es  in  vier  Abteilungen  verlegl  werden:  1.  einerseits  Ton 
Neuseeland,  andererseits  vnm  festländischen  Australien  big  zu  den 
Norfolk- Inseln;  2.  von  letzteren  bis  zu  den  Fidachi-Iuseln ;  3.  weiter 
von  di-seii  bis  zu  den  Fanning-Inscln  und  4.  von  da  schließlich 
bis  Vancouver;  zugleich  verpflichteten  Bich  die  Kolonien  in  Au- 
stralien, für  dieses  Kabel  nach  Kanada  2'7  Mill.  Kronen  beizu- 
steuern. Die  nächste  Folge  davon  war,  daß  seitens  England  einig« 
Kriegsschiffe  zur  näheren  Untersuchung  des  geplanten  Kabelweges 
im  Stillen  Ozean  beauftragt  wurden  uud  dann  im  , lahre  1WM5  eine 

!  spezielle  „Pacinckabel-Kouimission"  mit  der  Aufgabe  betraut 
wurde,  die  Vorarbeiten  für  die  Herstellung  des  rall  britiah  paeifiv 
eahle4  zum  Abschluß  zu  bringen.  In  dein  hochinteressanten  Be- 
richte dieser  Kommission,  der  erst  im  Jahre  I8t»9  der  Öffentlich- 

I    keit  zugänglich  gemacht  wurde,  wird  die  praktisch«  Möglichkeit 

!  der  l/egung  des  Kabels  mit  Umgehung  bekannter  gefährlicher 
Stellen  einzelner  Teile  des  Stille«  Ozeans,  die  Bauart  und  Her- 
stellung der  Unterseekabel  überhaupt  und  der  zu  erhoffenden 
Schnelligkeit,  mit  der  man  auf  dem  Kabel  arbeiten  kann,  von 
allen  Seiten  beleuchtet;  dann  die  Krtragsfahigkeit  des  Kabels  bei 
einfachem  und  Duplexbetrieh  unter  der  Annahme,  daß  letzlerer 
nur  1    2  Stunden  täglich  möglich  sein  wird  und  dieser  doppelt 

.  gerechnet,  die  titgliche  Betriebszeit  18  Stunden  betrage,  auf 
Grundlage  der  statistischen  Daten  über  den  ganzen  Telcgramm- 
vorkehr  zwischen  Europa  und  Amerika  einerseits  und  Australien 
andererseits  mit  den  durchschnittlichen  Einnahmen  per  Kabel- 
Seemeile  bei  einzelnen  verschiedenen  und  hei  allen  damals  vor- 
handenen Kabeln  zusammen  berechnet,  wobei  weiter»  angenommen 
wurde,  daß  nach  sorgfaltigen  Schätzungen  ein  Drittel  bis  ein  Halb 
des  Gesamtvcrkohres  auf  das  allbritische  Kabel  Übergehen  und 
die  jährliche  Verkehrazunabme  mindestens  10»/0,  voraussichtlich 
aber  wie  in  den  letzten  10  Jahren  erbeblich  mehr  ausmachen 
wird,  ao  daß  man  bei  herabgesetztem  Tarife  anfänglichen  Verlust 
durch  nachherigen  Gewinn  hereinbringen  und  die  Konkurrenz  der 
anderen  vorhandenen  Kabelvorbindungen  mit  Australien  aushalten 
kann.  Betreffs  der  Konstruktion»-  und  Verlegungskosten  des 
Kabels,  sowie  den  jährlichen  Instandhaltungskosten  nnd  der 
Schaffung  eines  Tilgungsfonds  sind  besonders  eingehende  Berech- 
nungen zur  Aufstellung  gekommen.  Alle»  in  allem  zusammen 
befürwortete  die  Kommission  dringend  das  geplante  Kabel  zu 
baldigster  Ausführung,  da  vom  technischen  Standpunkt  aus  un- 
überwindliche Hindernisse  nicht  entgegenstehen. 

Andere  Einflüsse,  namentlich  die  von  den  großen  englischen 
Kabclgesollschaften  ausgehenden  verzögerten  aber  noch  immer 
die  Ausführung  des  großen  Unternehmens  und  erst  der  Ausgang 
de»  spanisch-amerikanischen  Krieges  mit  den  dadurch  geschaffenen 
geänderten  politischen  Verhältnissen  zeigte  sich  von  so  entschei- 
dender Bedeutung,  daß  im  Jahre  IKiW  eine  neue  Kommission 
zur  Prüfung  der  Sachlage  eingesetzt  wurde  und  die  damals  noch 
schwebenden  Verhandlungen  zwischen  Kanada  und  Australien  die 
ausgiebigste  Unterstützung  des  Mutterlandes  England  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  wio  bestimmte  Bauart  dea  Kabels,  Anlage 
der  Stationen,  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Tarife  etc.  ge- 
funden haben,  da  man  eben  in  England  die  nicht  unbegründete 
Besorgnis  hatte,  daß  die  Amerikaner  mit  ihrem  neuerdings  durch 
die  Anektierune  der  Sandwich-Inseln  und  erworbenen  anderen 
neuen  Kolonialbesitzungen  im  Stillen  Ozean  zu  einer  brennenden 
Frage  gewordenen  l'aeiliekabelprojekt  —  San  Francisco — Hono- 
lulu Nalsu-Island  (in  dur  Karolinengruppe)  Guam  lauf  den 
Ladronen  oder  Marianen),  von  da  geteilt  einerseits  nach  Yokohama, 
andererseits  nach  Manila  (auf  den  Philippinen  mit  einer  Ab- 
zweigung von  den  Karolinen  nach  Australien  —  zuvorkommen 
könnten,  was  auch  tatsächlich,  wie  sich  später  ergab,  verhindert 
wurde,  denn  erst  im  Juli  1WM  ist  inzwischen  das  amerikanische 
Pacifickabol  von  San  Francisco  bis  zu  den  Philippinen  vollendet 
worden  nach  der  ein  Jahr  früher  1 1W_>)  erfolgten  Fertigstellung 
der  ersten  Teilstrecke  bis  Honolulu. 

Nach  dem  Voranschläge  wurden  aufgrund  der  Kommission»- 
berichte  die  Gesamtkosten  des  allbritischen  Kabels  au»  36  bis 
48  Mill.  Kronen  berechnet,  wozu  die  australischen  Kolonien  Neu- 
Süd-Walcs,  Victoria,  Queensland  und  Neu  Seeland  je  <  »,  Kanada 
und  England  zusammen  V,  beitrugen  sollen  und  auf  dieser  Grund- 
lage wurde  auch  ein  Übereinkommen  erzielt,  obwohl  zuerst  Eng- 
land  eine  Beihilfe  zu  den  Ilerst.  llungskiHten   ablehnte  und  nur 

'  eine  jährliche  Subvention  von  »Le  hsten*  Mill.  Kronen  ge- 
wahren wollte. 

Die  Vorbereitungen  zur  l.egung  des  Kabels  wurden  darauf- 
hin allseits  eifrigst  iK'tri-ben;   ( »Berte  auf  Lieferung  der  Kabel 
HUsge-chrieben    und    aus    den    eing-L-iing<-iien    Angeboten  nach 
Prüfung  durch  eine  eigen-,  hiezu  bestellte  Kommission  in  Knuliind 
'    das  de,  „Telegraph  Mnintenance  and  LVnatruetion  Company4  in 


Digitized  by  Goo 


Seite  24. 


Zeitschrift  fCr  Elektrotechnik. 


Nr.  2. 


London  mit  einer  Korderung  von  4:5  i  Mill  Kronen  angenommen, 
wobei  liediiigt  wurde,  iluB  du*  KaM  Iii»  längsten»  31.  Dezember 
I«.  Ol*  lielriobsfcrlig  hergestellt  werde,  mit  dessen  Instandhaltung 
während  des  ereten  halben  Betriehsjahres  ferner  zwei  Kahclachiife 
xu  liefern  »Ind.  Um  die  Sache  so  viel  alit  möglich  zu  beschleunigen, 
wurde  die  Anfertigung  de«  Kabels  noch  früher  vorteilen  als  die 
hierauf  Iwzugliehe  Vorlage  gesetzmäßig  erledigt  war,  da  an  der 
Zustimmung  des  englischen  Unter-  und  Oberhauses  nirht  zu 
zweifeln  war. 

Uns  verwendete  Kabul  enthält  eine  Ader,  bestehend  hus 
sieben  zu  einer  Litze  vereinigten  Drähten,  die  von  vier  flach 
geprellten  Drähten  zusammengehalten  werden  und  je  naeh  der 
verschiedenen  Beschaffenheit  den  Meeresbodens  und  naeh  der 
Moorestiefe  von  einer  .'eh» 'Scheren  oder  stärkeren  Schutzhülle 
umgeben  sind.  So  ist  da»  Tiefseekabel  am  schwächsten  geschützt 
durch  einen  Kran*  au*  18  verzinkten  Eisendrähten  von  je  nur 
21  mm  Durchmesser,  während  das  Kelsen-  und  Küslenkabcl  den 
stärksten  Schulz  erfordert,  bestehend  aus  zehn  Drahten  von  je 
7-r>  mm  und  ans  sechs  von  je  W  o  mm  Durchmesser.  Auffordern 
tragen  alle  Kabel  eine  Gtitlaperchahülle  und  über  diese,  ausgc- 
noininen  das  Tiefseekabel,  oinen  aus  Mes.singhand  lückenlos  go- 
wickelten  Mantel  zum  Schulze  gegen  das  Eindringen  von  Bohr- 
uiuschelu  iTVredosi,  die  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
eben  nur  in  .Meerestiefen  bis  ungefähr  1000  Kaden  vorkommen 
und  nur  den  in  geringeren  Tiefen  liegenden  Seekabeln  sehr 
gefährlich  werden.  Das  Kilometer  Tiefseekabel  bat  in  der  Luft 
1T3  f,  im  Meere  0b2  /  Gewicht;  zehnmal  mehr  wiegt  das  Kelseu- 
kal>ol  und  beinahe  achtmal  mehr  das  Küstenkaliel,  dabei  weicht 
aber  das  (Jewicht  der  Ader  allein  in  den  einzelnen  Teilstrecken 
ganz  erheblich  voneinander  ab.  Da  nüinlich  das  Kaltcl  ausschließ- 
lich auf  britischem  Gebiete  gelandet  sein  muH,  stellte  sieh  die 
Notwendigkeit  heraus,  für  die  lungeren  Strecken  der  bestimmten 
Fuhrung»linie  des  Kabels,  wo  keine  im  britischen  Besitze  befind- 
lichen Landungspunkte  als  Zwischcustalionen  vorhanden  sind,  den 
überschnitt  der  Aller  mehr  weniger  erheblieh  Zu  vergrößern, 
um  die  angeforderte  Tnlegraphicrgeschw indigkoit  auf  der  ganzen 
Linie  zu  erhallen,  denn  bekanntlich  nimmt  dies«  im  (Quadrate  der 
Kubellango  ab.  Die  Gesamtlänge  des  Kabels  betragt  nun  rund 
14.035  km,  die  sich  auf  die  einzelnen  Teilstrecken  wie  folgt  verteilt  : 

1.  Vancouver— Kanninglnscln  (längste  bisher  eröffnete 

direkte  Kabclvorbindungi  di\&km 

2.  Fanninn-Insoln  —  Kidschi-lnsclu  ,'(i!H>  n 

:(.  Fidschi-Inseln    Norfoik-Iiiseln  1*20  ,. 

4.  Norfolk-Inseln     Australien    U)u- ■i.t.l.-uul,  Neu-Sud- 

Wales}    ...    -  In.»  .. 

'..  Norfolk-Iiiseln-Neu  S.  elanil  «MIO  ,. 

Auf  iler   längsten  Strecke   hat   da»  Kilometer  verstärkter 
Ader  147  ky  Gewicht  gegen  ;i4  und  32  iy  auf  den  anderen  Strecken 
und   in  ebendeln  Muße  verringert  sich  das  Gewicht   der  Gull« 
poielmhüllo  von  *3''i  auf  44  und  32  ky  für  das  Kilometer. 

Mit  der  Auslegung  de.i  Kabels  waren  zwei  Kabelschiffe 
vom  13.  Mlirz  KI02  an  Iiis  zum  III.  Oktober  dessellien  Jahres 
beschäftigt.  Der  eine  Dampfer  „Angtia"  verlegte  zuerst  die  drei 
kürzeren  Strecken  bis  zum  '>.  April,  kehrte  dann  nach  London 
zurück,  nahm  das  Kabel  für  die  zwcillangsto  Strecke  und  das 
Küstenkabol  der  längsten  Strecke  für  die  Landung  auf  den 
Krinning  Iti-oln  auf,  kam  dann  wieder  am  30.  September  nach 
Honolulu  und  beendete  die  neuerdings  aufgenommenen  Verlegungs- 
ni  heilen  bjs  zum  31,  Oktober  F.»02.  Inzwischen  war  das  zweite 
K  'ibelseliiU'  „Colonia"  mit  dein  Kabel  für  die  längste  Strecke  be- 
laden, ain  12.  Juli  P.K12  von  London  ausgelaufen  und  am  14.  Sep- 
tember auf  Vancouver  angekommen,  begann  da  sofort  mit  der 
Leguug  de«  Küstonkabols  und  vollendete  dann  bis  zum  ti.  Oktober, 
d.  i.  in  20  Arbeitstagen,  die  Auslegung  de*  längsten  Kabels  der 
Welt.  Das  Schiff  war  besonders  zweckmäßig  gebaut  und  ausge- 
rüstet, vollführte  auch  die  übertragene  Arbeit  ohne  geringsten 
Anstand  und  auf  die  zufriedenstellendste  Weise;  es  verlegte 
täglich  im  Durchschnitt  ;I40  km  Kabel.  Die  ganze  Kaliellinie  war 
zwei  Monate  vor  dein  bedungenen  Termin  fertig  und  ilie  .speziell 
:iuf  i K  Ii  zwei  längsten  Strecken  durch  einen  . Munal  hindurch  fort- 
gesetzten Prüfungen  der  Isolation  und  der  LcituiiKsfähigkcit  haben 
■-ehr  günstige  Ergebnisse  geliefert:  man  kam  bis  auf  102  Ruch- 
-t.-iben  iii  der  Minute  und  durchschnittlich  bei  gewöhnlichen 
Arbeiten  mit  der  Hand  auf  *f>,  mit  dein  Automaten  auf  100  und 
bei  Duplcxbetrieb  auf  P>8  Buchstaben  ;s|  in  jeder  Richtung!.  Die 
ursprünglichen  Erwartungen  —  man  rechnete  auf  tili — 72  Ilm  Ii 
-tahen,  darunter  4n  -  4">  bezahlte;  al.-o  praktische  Telographier- 
gcschwindigkoit  ."i  lj  Wörter  zu  je  8  Buchstaben  —  sind  damit 
ziemlich  weit  übertreffen.  Das  große  Werk  ist  daher  vollständig 
gelungen  hiii  S.  Dezember  l!HCJ  dem  internationalen  Verkehr 
crol.net  wurden.  Line  vorübergehende  Störung  hatte  naeh  den 
ersten  drei  Itetriebrwuch,  n  eine  Unterbrechung  der  Latidlinie  auf 
der  Insel  Vancouver.  durch  welche  das  Kabel  an  die  trunskonti- 


nentale  kanadische  Landlinie  angeschlossen  wurde,  zur  Folge. 
Um  den  Betrieb  des  Kabels  vor  solchen  Störungen,  deren  gerade 
zufällig  noch  einige  i  sechs;  zu  Anfang  des  Jahres  IttOJi  vorkamen, 
endgiltig  zu  sichern,  wurde  der  am  meisten  gefährdete  Teil  der 
Vancouver-Landlinie  au«  der  Kabellinie  »usgen-haltet.  indem  man 
das  Kabel  um  ungefähr  .'i7  km  verlängert«,  was  im  Juli  IIM13 
fertiggestellt  war.  Sofort  mit  der  Eröffnung  des  Betriebes  wurde 
die  Woittnxo  zwischen  England  und  Amerika  einerseits  und 
Australien  mit  Neu-Seeland  andererseits  herabgesetzt,  und  zwar 
um  40  Cents  für  gewöhnliche  Telegramme,  10  —20  Cents  für 
Staats-  und  Prvßtelcgrainmc,  bezw.  2"0.r)  3T0  Franca  niederer 
gestellt,  als  auf  dem  Wege  über  Singapore  per  Kabel  der  „Lastern 
Extension  Company".  Der  Korrespondenzdien't  zwischen  Austra- 
lien, Amerika  und  Kuropa  hat  »ich  seit  Eröffnung  de»  allbritischen 
Kabels  bezüglich  Schnelligkeit  der  Tologranimbcffirderung  im 
allgemeinen  bedeutend  gebessert,  da  auch  auf  den  Linieu  der 
Lastern  Extension  eine  schnellere  Abwicklung  des  Dienste)*  er- 
möglicht wurde.  Telegramme  von  London  nach  Neu-Seeland 
brauchen  nicht  seilen  nur  eine  Stunde  per  ..Pacitickabol'4  und 
durchschnittlich  kann  man  ungefähr  drei  Stunden  Beförderung« 
dauer  rechnen,  was  eine  völlig  zufriedenstellende  Leistung  ist. 
Der  neuseeländische  Telegraphenverkohr  ist  seitdem  im  sehr 
bemerkbaren  Wachsen  begriffen  und  hat  beinahe  um  50°/»  inner- 
halb wenig  mehr  als  einem  Jahre  zugenommen.  Taglich  werden 
jetzt  in  Neu-Seeland  im  Durchschnitt  rund  tiOO  Telegramme,  die 
auf  Kabellinien  ankommen  und  abgehen,  behandelt,  wahrend  man 
früher  vor  Eröffnung  des  „Pacific"  mit  dieser  abgekürzten  Be- 
zeichnung wird  heute  das  allbritische  Kabel  benannt)  nur  425 
solche  Telegramme  zählte.  Der  (  hergaug  der  internationalen 
Telegramme  auf  das  „Pacific"  geht  sprungweise  von  Jahr  zu  Jahr 
bemerkbar  vor  sieh,  So  wurden  I0H2  U3  auf  dein  ,. Kastern  Ex- 
tension Kabeln"  74!'(l  gegen  7*!.'ir>  Telegramme  auf  dem  „Pacific" ; 
l'.Wi  04  schon  nur  im  ln  l.'n.'i  gegen  Iii. 478  Telegramme  befördert. 
Aus  diesen  geänderten  Verhältnis«»!!  mit  dem  herabgesetzten 
Tarif  soll  sich  bis  jetzt  ein  jährliches  Ersparnis  von  l-2'>  Mill. 
Francs  ergeben,  das  dem  Handel  und  der  Industrie  in  Neu-Seeland 
zugute  kommt.  Die  Verwaltung  des  „Pacific"  hat  auch  bezüglich 
der  Angahe  der  Kinlieferungsdaten  der  Kabeltelegramme  eine 
Änderung  bald  naeh  Eröffnung  ihres  Kabels  durchgesetzt,  was 
schlietllielt  noch  erwähnt  sein  soll.  Seit  dem  30.  Jänner  1W3 
werden  nämlich  nicht  nur  bei  den  per  „Pacific"  beförderten  Tele- 
grammen, sondern  auch  bei  den  auf  anderen  Wegen  abueloiteten 
Kahcltelegrammen  das  Datum  und  die  Storni«  der  Kinlioferung 
im  Kopie  der  Telegramme  eingetragen  auf  Grund  eines  Überein- 
kommens, wonach  die  Verwaltung  den  „PacihV  den  Kahelgesell- 
schaften  eine  jährliche  Entschädigung  dafür  bezahlt. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motor «n.  Transformator on, 


Iber  die  Zugkraft  «nn  Motoren.  A.  S.  Me.  Allist  er 
gibt  einige  theoretische  Betrachtungen  über  die  in  Motoren  ent- 
stehende elektromagnetische  /.nt:k|-aft,  re«p.  Moment.  Denken  wir 
uns  einen  zweipoligen  Uleiehstroinanker  mit  zwei  Bürsten  paaren 
verliehen,  welche  an  unabhängige  (ileichstrem<|iielleti  a  und  b  an- 
gesi-hloxsen  sind.  Wird  dieser  Anker  in  ein  Gehäuse  mit  überall 
gleicher  Reluktanz  gesetzt  ;etwa  den  Stator  eines  Imlnktions- 
motorsi,  so  ist  die  resultierende  Zugkraft  Null.  Strom  a  gibt  mit 
Klux  l>  das  Moment  7'»  —  e.,/»<t>iH  Strem  h  mit  Klux  a  das  Mo- 
inuHient  7't>  =  CA»**.  Das  resultierende  Moment  T  —  T»  -  Tt,  ■— 
cJm'bt,  —  J,,  4>»)  ist  Null,  weil  wegen  der  konstanten  Keluktanr 

f    -=   ;  -  ist.  —  Ist  die  Keluktauz  in  einer  Richtung  größer  als 

in  der  anderen,  so  nimmt  da»  Moment  einen  bestimmten  positiven 
Wert  an.  Denken  wir  uns  am  Stator  ein  Wiekelungsüy.-tein  mit 
einer  Windungszabl  gleich  der  etlektiv.-n  Ankerwiiidungs/ahl, 
dessen  Achse  mit  der  BürstenAchse  a  a  zusHiuincnfüllt.  so  wird  die 
Reluktanz  in  der  Richtung  a  a  unendlich  groß  und  es  bleibt  nur 
d«s  Moment  des  Stromes  ./»  mit  d.  in  Klux  *i,  bestehen.  Wir 
haben  dann  eine  Art  separat  erregten  Motors,  dessen  Keld 
durch  den  Anker  erzeugt  wird.  Diese  Betrachtungen  sind 
für  die  Gleiehstronitoehnik  natürlich  gb  iehgiltig,  erleichtern  aber 
wesentlich  das  Verständnis  für  die  Wirkungsweise  ein/einer  mo- 
derner Wechsel  strem  Kemiuutalorinotoren. 

„Kl.  World  Ä  Eng.",  Nr.  23.) 

Iniiuklbinsmntoren    mit    hohem  Seknudiirwldersttind. 

('.  .1  Spencer  besprieht  einige  Kälte,  in  welchen  die  Anwen- 
dung von  liiduktioiisnioloi  en  mit  hob.  in  Sekundär»  ider*t.md  von 
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Vorteil  ist  Ein  »»Icher  Fall  sind  Kohleneinnehmstalionen.  Die- 
selben haben  gewöhnlich  ein  Spill,  welche»  die  einzelnen  Wagen 
unter  den  Kohlentrichter  zieht.  Der  Vorgnng  ist  gewöhnlich  fol- 
gender: Das  Spill  wird  allein  angelassen  und  ein  Hanfseil  einer- 
seits atn  Wagen  befestigt,  andererseil»  um  den  Spillknpf  ge- 
schlungen. Es  ereignen  »ich  nun  gewöhnlich  zwei  Fälle.  Entweder 
gleitet  das  Seil  am  Spillkopf  oder  der  Motor  kommt  momentan 
zur  Ruhe.  Im  ersten  Fall  wild  da-«  Seil  beschädigt,  im  zweiten 
Fall  tritt  eine  enorme  Stromstärke  auf.  Ks  empfiehlt  »ich  für 
die.se  Anwendung  einen  Indiiktionsmotor  mit  großem  Sekundär- 
widcrsland  zu  wählen,  so  datl  du»  Maximalmnment  beim  Anziehen 
auftritt  und  die  hoho  Stromstärke  keinen  Schaden  anrichten  kann. 
Die  Abwesenheit  von  Schleifringen  i»t  wegen  der  schädlichen 
Einwirkung  des  Kohlenstaubes  sehr  vorteilhaft.  Eine  andere  An- 
wendung sind  Eiswinden.  Diese  bestehen  au»  einer  Trommel, 
über  welche  ein  Seil  lauft,  welche«  am  Ende  die  Eishaken  tragt. 
IHe  Trommel  wird  durch  eine  ausrückbare  Kupplung  von  einem 
Motor  angetrieben.  Das  Heben  der  Eisblöcke  geschieht,  indem  man 
die  ausrückbare  Kupplung  einschaltet.  Das  Heben  durch  Anlassen 
des  Motors  wäre  zu  zeitraubend.  Für  diesen  Zweck  eignet  »ich  ein 
Uleichstrom-Compoondmotor  oder  ein  Induktionemotor  mit  hohem 
Sekundärwiderstand.  Diese  Motortvpe  ist  überall  da  von  Vorteil, 
WO  es  sich  um  Beschlcunigungsarlieit  handelt.  Der  Vorteil,  daß 
der  Motor  Kontroller  und  Ithcostat  in  sich  selbst  trügt,  wiegt  für 
Anwendungen,  bei  welchen  es  sich  nur  um  Beschleunigung 
handelt,  den  Nachteil  des  geringen  Wirkungsgrades,  der  großen 
Erwärmung  und  der  schlechten  Kegulierfähigkeit  wieder  auf. 

(„El.  World  &  Eng.",  Nr.  22.) 

a.     Leitungen.  Leltungamaterlal.  Bohaltapparato. 

I»le  Erwärmung  unterirdisch  reri  i gti 1  i'  -trnmkabel. 


Beziehung  J   <  C 


oder  einfacher  J  =  e.  .*•».  yo'l  »), 


Apt  und  Mauritius  berichten  (Iber  die  im  Liboratorium  des 
Kabelwerkes  der  A.  E.  Ii.  in  Berlin  angestellten  Versuch«  an 
dreifach  verseilten  Dreh«tromkabelti.  und  zwar  solchen  mit  Faser- 
stoff-Isolation für  Spannungen  bis  HHKH'  und  Papier-Isolation  für 
Spannungen  bis  «»NU-.  Die  KubeUtücke  waren  in  einen  mit  Sand 
gefüllten  Tank  verlegt  und  in  diesen  allseits  von  einer  Sit  rn 
dicken  Erdschichte  umgeln>n.  Die  drei  Drähte  eines  Kabclstiickes 
waren  in  Serie  geschaltet;  als  Stromquelle  dient«  eine  .VJ  K II'- 
Gleichstromdynamo  von  normal  CS  V  Spannung  mit  Fremderregung. 
lUe  Temperaturzunahme  wurde  durch  Widerstandsmessung  de« 
Kupferdrahtea  ermittelt. 

Zwischen  dein  Strom  J,  der  Temperatiirzunahmu  I  und  den 
V,t  und  d  des  Kabel*  besteht  tiir  Emfachkabel  die 

log  j- 

Dieso  Formel  gibt  Itei  den  meisten  Drehslromkaltcln  gute 
rbereinstimtnuiig  zwichen  Kechnung  und  Messung,  auch  für  den 
Kall,  daß  nur  eine  l'hase  vom  Strom  durchflössen  wird.  Bei  den 
dreifach  verseilten  Kabeln  für  lUXH',  bei  welchen  infolge  der 
Heringen  Isolationsstärke  die  Drahte  naher  ai-cinauderliegcn,  wird  die 
ubgenannto  Bezeichnung  besser  durch  die  Formel  J  4 
ausgedrückt. 

E»  ergibt  sich  demnach  bei  gleicher  Temperaturerhöhung 
für  Drebstrom  J— « .Qo+  bezw.  {)  =  <•,.  Jl «',  |ür  Gleichstrom 
J     ("  .  Q+*  bezw.  V  —  ci*  .J*.    Bei  gleichem  Querschnitt  ergibt 

»ich  lür  Drehstrom  ./=  C.  »<••*  hezw.  I  f,  ,/2-m  und  fiirtJleich- 

strom  J  =(.••.!«•»  hezw.  t  —  C,' J*.  Mit  wachsender  Strnmstäi  ke 
ist  bei  Mehrfachkabeln  demnach  die  Zunahme  des  (Querschnittes 
geringer  als  bei  Eintachkabeln,  die  Temperaturzunuhme  steigt  aber 
l>ei  ersteren  rascher  als  bei  letzteren. 

Bei  den  Versuchen  wurde  zueist  der  Kupfei  widerstand  im 
stromlosen  Zustand  des  Kabels  ermittelt,  dann  durch  letzteres 
Strom  geschickt  und  mittels  eines  Präzisions  Voltmeter»  nach 
24  Stunden  der  Spannungsabfall  mi  dem  Kabelstück  gemessen, 
der  Strom  dann  verstärkt  u.  b.  w.  Diese  Messung  wurde  tür  drei 
Intervalle  von  je  10«  C.  durchgeführt.  Gleichzeitig  wurde  durch 
Messung  des  Widerstandes  de»  Bleiinantels  in  der  Thnmson'schen 
Brücke  dessen  Temperaturzunahme  bestimmt.  Für  das  Kupfer 
wurde  der  Temperaturkoeftizient  mit  99"10-*,  für  das  Blei  mit 
:|71(>— »  festgesetzt.  Es  wurden  von  sämtlichen  Kabelst  iickeu 
Kurven  aufgenommen,  welche  die  Beziehung  zwischen  der  Tem- 
peraturerhöhung und  der  Dauer  des  Stromdurchganges  darstellen; 
aus  diesen  wurden  Diagramme  abgeleitet,  die  die  Temperatur- 
erhöhung als  Funktion  der  Stromstärke  darstellen. 

Diese  Beziehungen  für  dreifach  verseilte  Kabel  bis  zu 
Ii  «AI  I'  stellen  die  Kurven  der  Fig.  I  dar. 

I.h'c  fiüher  von  II  u  in  a  n  n  ang<  gebene  Kegel,  nach  welcher 
man  die  Temperaturerhöhung  von  Mehrfachkabeln  aus  den  für 
Einfacbkabel  aufgestellten  Tabellen   mit  einigen  Abänderungen 
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kann,  gibt  für  grolle 
für  die  Temperaturerhöhung. 


Werte 


Fig.  2    gibt  die 


spannungskabol  ((iuHOF)  an. 
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Nimmt  man  als  grollte  I  cmpcralurzuiiahtuu  2S°C.  an,  so 
lassen  sich  aus  den  Kurven  für  jeden  Querschnitt  die  zulässigen 
Stromstärken  pro  Phase  ermitteln.  Ks  zeigt  »ich  dann,  daß  man 
llochspannungskabel  um  zirka  L'.j»  v  schwächer  belasten  muß  als 
Niederspannungskabel.  Das  Verhältnis  der  Belastungen  wird  mit 
zunehmendem  Querschnitt  kleiner  und  nähert  Bich  einem  kon- 
stanten Wen    zirka     4  . 

Weitere  Versuche  der  beiden  Autoren  an  Kabeln  von 
gleichem  Kupferi|Uerschnitt,  aber  verschiedener  Isolatioiisslärke, 
entsprechend  der   verschiedenen  Spannung,  ftlr  die  sie  bestimmt 
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waren,  haben  gozoigt,  daß  dir  zulässige  Belastung  für  gleiche 
Temperaturerhöhung  beträchtlich  geringer  wird  mit  dem  Ah 
wachsen  der  Isolatiotisslärke  bei  gleichem  Material,  und  d«B  auch 
das  Material  an  sich  erhebliche  Unterschiede  bedingt. 

Die  Verfasser  haben  weiter»  Versuche  über  da*  Vorhalten 
der  Durchsehlagsspannung  von  Kabeln  verschiedener  Isolierfäbig 
keit  hei  verschiedenen  Temperaturen  Messungen  angestellt,  deren 
Ergebnisse  in  den  Fig.  ;i  und  I  dargestellt  sind.*;   Kurve  a  be- 
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zieht  sich  hiebei  auf  »in  Knlir-1  vou  |  mm*,  mit  .lutcbcspiiinung 
in  drei  Lagen  vun  xu-ammon  'i  'y  mm  Starke  mit  Masse  A  von 
heller  Farho  und  niedrig-tn  Schmelzpunkt,  getrilttkt;  Kurve  b  auf 
ein  Kabel  von  lti  «ti«ä,  mit  einer  Jiite'iespinnutig  in  zwei  Lugen, 
'J'MÖHim  diek,  mit  einer  Masse  H  von  dunkler  Farbe  und  hohem 
Schmelzpunkt  getränkt;  Kurve  <•  auf  ein  Kabel  von  Iii  mm'  mit 
getrilnktein  Papier  in  '.'»«im  Stilrke  isoliert;  Kurve  d  auf  ein 
Kabel  Von  gleichem  tjuorschnitt  isoliert  mit  Spezial-Hochspannungs- 
guinmi  von  2  mm  Wandstärke  und  einer  Lage  Papier. 

Das  Ergebnis  dieser  Versnobe  läßt  sieh  nuu  folgender- 
maßen zusammenfassen: 

1.  Die  Durchschlagsfestigkeit  weist  bei  Fa*eri>toffkah*ilii 
ein  Maximum  auf,  dessen  Lage  wesentlich  von  der  benutzten 
linpragniorinassc  abhängt;  bei  liumiiiikuboln  findet  mit  steigender 
Temperatur  eine  standige  Abnabiiie  der  Durchschlagsspannung  statt. 

2.  Das  Maximum  iler  Durchochlagsfestigkeit  wird  bei  Faser 
stotfkaholn  erst  bei  Temperaturen  erreicht,  die  wahrscheinlich 
durch  den  Schmelzpunkt  der  Imprllgniermnsse  gegeben  sind  und 
demgemäß  bei  einer  auf  (»rund  der  maximalen  Tomperatur- 
Hleigerung  von  2;VH'  aufgestellten  Belastung-tabelle  bei  Anwen- 
dung normaler  Schmelzmassen  Kurven  b  und  rl  nicht  erreicht 
werden.  <„K.  T.  Ar,  I.  \J.  1!«04. 

6.  Elektrlaoh«  Bahnen,  Automobile. 
Kin  Apparat  zur  Verstellung  der  BUrsten  eines  P«hr- 
xeugmotora  vom  Fahrerstand  ans  int  M.  Ii.  Manna  in  Amerika 
patentiert  worden.  Der  BUrstentrager  Ii  i  Fig.  .V  ist  als  King 
ausgebildet,  der  auf  einem  Teil  des  äußeren  Umfangos  verzaliut 
ist.  In  die  Verzahnung  greift  eine  Schnecke  D  ein,  die  von  der 
Achse  eines  Hilfsmotors  .V  in  rmdrehung  versetzt  werden  kann. 


Her  Hilfsmotor  wird  von  der  Zuleitung  aus  durch  zwei  parallele. 
Stromkreise  gespeist,  in  deren  jedem  ein  auf  dem  Itürstenring 
aiicchrachfor  K««ntiikl  tf,  eingeschaltet  ist»  Diese  beiden  Lewe-, 
liehen  Kontakte  können  auf  einer  Reibe  von  feststehenden 
Kontakten  !'  gleiten,  die  wie  Koilektorl«m.-I  len  nebeneinander  nif" 
ordnet  und  mit  den  feststehenden  Kontakten  —  einer  nach 
Art  der  Fahrsehalter  aus  bildeten  Si-hultcjnrichtiing  verbunden 
sind.  Durch  eine  Kurbel  kiiun  der  M'<tnrfühier  eine  mit  Kontukteii 
Vi  !>u>  verseil"!!.-  Trommel  der  Sehalteiuriehtiing  betätigen.  In 
der  Nullstellung  <h  r  Trommel  fließt  <l"in  Hilfsmotor  durch  K<-r  l<- 
Slro.nkreise  iil,..r  beule  Kentakle  rf  ,/l  Strom    zu;   hiebet  bleibt 
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der  Hilfsmotor  Btehen,  d.  Ii.  die  Bürsten  behalten  ihre  Stellung 
bei.  Wird  die  Trommel  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  ver- 
dreht, so  erhall  der  Hilfsmotor  nur  (Iber  uinen  Kontakt  <l  Slrom, 
der  Stromkreis  des  anderen  rl<  ist  an  der  feststehenden  Kontakt- 
leihe /•.'  unterbrochen.  Der  Motor  M  dreht  sich  daher  nach  einer 
Richtung  und  verstellt  dabei  die  Bürsten  um  ein  Stin  k  nilmlich  so 

!  lange,  bis  der  zweite  Kontakt  u"  ebentalls  auf  einen  strom- 
führenden Kontakt  von  K  zu  liegen  kommt.  In  diesem  Falle  sind 
wieder  heid«  Stromkreise  de»   Hilfsmotors  geschlossen  nnd  er 

i  bleibt  stehen.  Es  kann  demnach  die  Richtung  und  ti rotte  der 
Bürst-n  Verstellung   durch   Verstellung   der  Trommel   de'  Schall- 

■    Vorrichtung  bestimmt  weiden. 

..El.  Eng"  18.11.  nach  „WoM.  Klectr.-) 
l'ie  lranerbrem»e  der  A.  E.  W.  M  a  1 1  e  r  «  d  o  r  i  f  beschreibt 
jene  schon  früher  von  der  A.  E.  <«.  ausgeführten  Solenoidbremsen, 
hei  welchen  der  den  Bremsdruck  ausübende  Solenoidkcrn  ge- 
sperrt und  dann  stufenweise  selbsttätig  gelost  wird.  Bei  der 
neuen  Ausführung  dieser  Bremse  dient  zur  Sperrung  eine  allseits 
abgeschlossene  Flüssigkeil,  zur  Losung  der  Bremse  ein  elektro- 
magnetisch gesteuertes  Ventil  Die  Einrichtung  läßt  sieb  an  der 
Hau  I  der  Fig.  fi  durch  die  Wirkungsweise  leicht  erklilren. 

Wird  durch  die  Hauptspule  /  Strom  geschickt,  so  bewegt 
sich  Kolben  S?  und  übt  auf  die  Hremsslsnt'e  :i  einen  Druck  aus: 
gicichzeil-g  wird  durch  diese  Bewegung  des  Kolbens  selbsttätig 
die  Flüssigkeit  aus  dem  Behälter  in  den  Bremszylinder  angesaugt. 
Ist  der  richtige  Bremsdruck  erreicht,  so  wird  das  Ventil  <•  ge- 
schlossen, und  «war  dadurch,  daß  durch  die  Vcittilspule  •">  ein 
Strom  geschickt  wird;  dann  i*t  der  Brcmszvlinder  allseitig  abge- 
schlossen, die  Flüssigkeit  kann  nicht  mehr  entweichen  und  der 
Bremsdruck  bleibt  konstant  erhalten.  I lieser  Bremsdruck  kann 
ohne  Aufwand  elektrischer  Energie  beliebige  A-it  aufri  ebt  erhalten 


werden,  da  der  ("berdiuek  der  Flüssigkeit  das  Ventil  von  selbst 
geschlossen  hält,  auch  nachdem  der  Strom,  der  durch  die  Ventil- 
spule  geschickt  wurde,  abgeschaltet  ist.  Soll  die  Bremse  all- 
mählich und  .stufenweise  gelost  werden,  so  wird  ein  kurzer  Strom- 
stoß durch  die  VentiUpub;  7  geschickt.  Dadurch  wird  nur  das 
kleine  Veutil  *<  geoA'uel,  d.is  in  dem  großen  Ventil  ti  zentrisch 
angeordnet  ist.  Nach  Aufhören  des  koi/en  Stromstoßes  kehrt  das 
Ventil  ti  selbsttätig  durch  den  Krück  der  kleinen  Fetler  •''  in 
seine  Ruhelage  zurück,  so  daß  der  geringere  Bremsdruck  wiederum 
dauernd  aufrecht  erhalten  »erden  kann.  Soll  dagegen  die  Bremse 
schne  i  und  völlig  u'dö.st  worden,  so  wird  ein  Strom  von  längerer 
1  tauer  durch  die  Ventilspute  1  geschickt  und  dadurch  das  große 
Ventil  H  geitlnel,  so  daß  die  Flüs.^Vheil  »ehnell  entweichen 
kann.  Infolgeiless-Ti  kehrt  der  Brcmskolhen,  zuriickgcdrückl 
durch  die  Kraft  der  Feder  4,  sofort  in  seine  Anfangslage  zurück. 

Auf  diese  Weise  können  sämtlich»  Bremsen  eines  Zuges 
vom  Fahrerstand  aus  durch  einen  Schalter  betätigt  werden.  I» 
Stellung  „Ein"  de.-  Schalters  wird  Spule  1  eiii«eschaltol,  in  Stellung 
„F.-st"  wird  durch  Spule  -'<  ein  Stromert- >4  geschickt :  dann  steht 
der  Schalter  in  der  Nullstellung  oder  wird  beim  Auslassen  in 
dieselbe  durch  eine  Feder  gebracht.  Die  I  >auor!>retnsung  kann 
also  ohne  Stroms erbraiich  erlolee».  Wird  die  Kurbel  über  die 
Nullstellung  zurückgedreht,  so  wird  durch  Spule  7  ein  Stromstoß 
geschickt,  der  die  Bremse  löst.  Zum  raschen  Lösen  wird  der 
Schalt"!-  schnell  auf  den  letzteren  Kontakt  gebracht  und  dort 
festgehalten;  der  Bremsslr><in  betragt  dann  zirka  II«  Alto. 

Das  Gewicht  der  Bremse  belritut  11t".  ki). 
Der  Bremsdruck  ist  bestimmt  durch  .li.  Stromstärke  der 
j  Spule  /.  Bei  lies  Kolbenhubes  kaiiu  bei  konstantem  Strom 
■Inn  Ii  Im  >.-n  'er-.-  Ainotiniiftg  lie^  traseiikrei-  t  s  der  Hreiusdruek 
kmista  it  _'cs  i .!•  ■::  vterden.  Bei  einem  IM  i •Wagen  wurde  /um 
Bicm   ei:»  Strom  v.n  ma\.  \.  durch  zwei  Sekunden  be- 
nötigt, um  eine  Bremskraft  von  0'Si  h/  au-zinl'u-n. 

-.El.  Buhn.  Dez.  1!*«4., 
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Zar  Berechnung  de«  ZagnlderstandeK  {tibi  \V.  J. 
Davis  jun.  in  einer  eingehenden  Untersuchung  eine  Formel  an. 
Auf  Grund  seiner  Berechnungen  int  die  Lagerieihung  zu  be- 
rechnen «ach  der  Formel  /— 6  —  e  wo  F  die  Geschwindigkeit, 
6  und  r  Konstanten  bedeuten;  die  rollende  Reihung  ist  prupnr- 
tional  dar  Geschwindigkeit  zu  setzen  /  —  e"  Y.  Was  den  Luft- 
widerstand anlangt,  geht  Davis  von  der  Formel  Reichels  au», 
nach  welcher  der  Luftdruck  proportional  dem  Quadrat  der  Ge- 
schwindigkeit ist,  also  p  d ,  F».  Der  Wert  des  Koeffizienten  für 
d  eehwankt  zwischen  O003  bin  0005  \p  iu  Pfunden  pro  1  Quadrat- 
xoll.l  Jedenfalls  hängt  der  Wert  von  ti  von  der  Gestalt  und  Form 
der  dem  Luftwiderstand  eich  entgegensetzenden  Flüche  ab.  Nach 
Versuchen  iu  Buffalo  ist  für  d  der  Wert  0<K)25  Iii»  0  (10:15  zu 
setzero.  Der  sich  daraus  ergebende  Zugwiderstand  ist  dann 
A  •** 

J  —d.      '      ,   wo  7' das  Gewicht  in  Tonnen,   A  die  Flache  in 

Quadratfuß  und  V  die  Geschw  indigkeit  in  Meilen  i>ro  Stunde  diu- 
s1<|len.  Die  Kumme  der  Zug»  idorstando  ist  dann  durch  diu  Formel 
na^cd  rückt: 

d  \t  f  1 

Ax  l-m  'Ai  -f"  Ai 

Querschnitt  der   Wiigenlllfche  Kamt 


Jf  =  *  +  e  .  F  + 


etc 


Ist 


T 

der 


Truck  und  Motor  und  m  ein  Koeftizient,  durch  welchen  der  Anteil 
eiiiet*  Anhinge«  agena  an  den  Luftwiderstand  ausgedrückt  ist.  Ist 
die  Zahl  der  angehängten  Wagen  einschließlich  der  führenden 
gleich  n,  so  lautet  die  Formel; 

d  Vi  r 
U  =  b  +  c.  F'4-    r-  ^^lf«.,.- 

c  ist  der  Koeffizient  der  Ltigerreibung  und  rollenden  Reibung. 

Au»  den  bei  der  Buffalo  &  Loekport  Uy.  angestellten  Ver- 
gehen hat  sich: 
fnr  schwere  Lastwagen  6  -  -  3-5, 

für  gewöhnliche  Personenwagen  i Interurhauc  Wagen;  b  —  40. 
für  leichte  Personenwagen  mit  Fettschmierung  b  --5  bis  t>  ergehen. 

Der  Koeftizient  r  ist  bei  schwerem  Geleite  mit  Oll,  bei 
leichtem  mit  O  l.'i  einzusetzen.  Für  d  ist  bei  Wagen  mit  offener 
Plattform  0-0035,  bei  Vestibfllwagen  0-0034  bis  0-003  zu  setzeu 
eine  Geschwindigkeit  von  zirka  100  hm  pro  Stunde  vorausgesetzt  ; 
m  ist  gleich  0-1. 

AI»  sehließliche  Formeln  für  den  ZugwidersUnd  gelten  die 
folgenden: 

1.  Für  Wagen  von  8  bis  20  I  mit  offener  1'lattform,  einer 
Geschwindigkeit  von  30  Meilen  |4H  km)   pro  Stund« 
Luftrläche  von  86  Quadratfuß  i7  »  m>i 


üf  =  fi  +  O  ll  V - 


0-3 


2.  Für  Wagen  v 
licher  Geschwindigkeit, 


'  und  die  de»  Joche«,  einander  gleich  und  da  man  die  erstere  aus 
der  Zahl  der  Ampercwiadungen  der  Spulen  kennt,  so  ist  der 
Wert  der  letzteren  bekannt.  Für  die  Messung,  als  eine  Null- 
melhode,  scheint  es  gleichgiltig.  ob  die  Berührung  zwischen  den 
Kernen  und  dem  Jach  eine  innige  ist  oder  nicht.  Man  kann 
diese  Methode  auf  verschiedene  Teile  des  magnetischen  Kreises 
einer  Gloiehstrommaschine  anwenden;  aus  den  erhaltenen  Resul- 
taten ergibt  sich  die  Große  des  Kraft  Ibisse*  durch  diese  Teile. 

Auf  die  beschriebene  Weise  läßt  »ich  auch  mit  genügender 
Genauigkeit  der  Strom  in  einem  Starkstromkabel  bestimmen. 

Man  braucht  nur  die  beiden  Eisenkerne  zu  einem  einzigen, 
das  die  Form  eines  V  annimmt,  zu  schließen  und  das  Kabel  zwischen 
deu  Schenkeln  des  /'  anzuordnen. 


n  25  bis  40  f,  «O  Meilen  flu»  km<  stilnd- 
100  Quadratfuß  :»«  m°-  «Querschnitt: 

oi  it  r 

u  —  b-\-  013  v  -\-     ,    1 1  -f  o-i  («  -  i 

!l.  Für  schwere  interurbane  Wagen  von  10  bis  50  t,  75  Meilen 
l-JOkm)  Gesehwindigkeil,  110  Quadnitfuß  ilfrim*,. 

Ii     4  r  0-18  V  -  Ü  aM7,r!  [l  +  O  l  „  -  1}  j. 

4.  Für  schwere  Lastwagen  von   45  f,  3"-  Meilen    5«  km\ 
Geschwindigkeit  und  110  QundratfuB  Io2»i|: 

H     3-5  |  013  Y  +  ° n  [  1  -f  0- 1  n  _  I  j. 

.Str.  Ry.  .1",  3.  12.  l«<t»4.) 
B    Meßinatrumente,  Meßmethoden,  «onattge  Apparate. 

Zar  BestlnmiiHK  der  inngnetomoturisclien  Kraft  eines 
magnetischen  Kreises  oder  zwischen  zwei  Tunkten  de-selben  l>:it 
Rudolf  Goldschmidt  eine  einfache  Methfttle  vorgeschlagen. 
Um  zwischen  den  zwei  l'unkten  «,  b  des  Joche«  einer  Gleich- 
strom maschine  die  magnetomotorischc  Kraft  zu  bestimmen,  tcl/X 
man  in  den  Funkten  <i,  b  je  einen  gehlrittorteii  Kisenkern  A  f 
und  ««(Fig.  7)  an,  deren  Kndert  C  im.)  I)  einander  :iuf  !', 
bis  •  »  Zoll  genähert  wird.  Zwischen  den  Feienden  wird  eine 
leicht  bewegliche  Magnetnadel  befestigt.  Auf  jeden  F.isenk.  in 
wird  eine  Spule  .s':  geschoben  und  beide  Spulen  tu  Serie  über 
ein  Amperemeter  an  eine  Stromipielle  angescbl><ssen.  In  den 
beiden  Kiocnkurnen  ist  dann  ein  magnetischer  Kiat't  inieidloß  im 
Nebenschluß  zu  dem  des  Joches  vorhanden,  /..ii:'  d,is  Ende  (' 
Nord-  und  das  Ende  I)  Südiiiagiietisinus,  so  -teilt  sich  tlie  Nn<b-I  wie 
gezeichnet, eiu.  Schickt  man  durch  die  Spulen  Strom  in  einer  -oli  le  n 
Richtung,  daß  die  Kerne  durch  den  erregenden  Strom  entgegen- 
gesetzt magnetisiert  werden,  als  durch  die  umgnetische  Ki.il't 
zwischen  den  Funkten  n,  b,  ho  dreht  sieh  die  Nadel  um  lsii".  In 
dem  Augenblicke,  wo  die  Nadel  gernde  umkippen  wi,|,  -nel 
die  beiden  magiietomotori-chcn  Kräfte,  die  der  Spulen 


Fig. 

Der  Strom  im  Kabel  erzeugt 


Fig.  8. 

den  Kernen  einen  magne- 
tischen KraftHuli  von  bestimmter,  durch  die  Stromstärke  gegebener 
Große.  Durch  die  beiden  Spulen  >'i  St  wird  nun  ein  Strom  ge- 
schickt, der  die  Kerne  in  entgegengesetzter  Weise  magnetisiert. 
Die  Stärke  dieses  Stromes,  welcher  ein  dem  ursprünglichen  gleiches 
und  entgegengesetztes  Kehl  iu  den  Kernen  hervorzurufen  vermag, 
ist  ein  Maß  für  die  Stürko  des  Stromes  im  Kabel. 

„The  Electr.".  Lond-,  25.  11.  1904.) 


i  ker  die  WldersUndnünderuiig  de*  Wistmnto  durch 
kleine  magnetische  Kräfte.  V  Carpini  studierte  diu  Wider 
standsAnderungen  des  Wismuts  in  Fehlern  von  0  bis  2000  E. 
Zur  Widerslandsiiiesnung  verwendete  der  Verfasser  eine  Rück- 
unordnune,  in  deren  einem  Zweig  die  Wismutspirale  eingeschaltet 
war.  Wenn  Gleichgewicht  herrscht  und  der  Widerstand  eines 
Zweiges  sich  um  die  sehr  kleine  Quantität  A  M'  iliiilert,  so  ist 
±  W  =  ('  A,  worin  A  der  Ausschlag  des  Galvanometers  und  (-' 
eine  Konstante  bedeutet.  Mit  dieser  Methode  konnten  iu  den  vor- 
liegenden Versuchen  noch  Widerstandsänderungei)  von  OU0O4  U 
abgeschaut  werden. 

Der  Verfasser  fand,  daß  die  Kurve,  welche  die  Abhängig- 
keit von  —  von  der  Feldstärke  wiedergibt  ein  Hyperbel- 
zweig sei,  der  durch  den  Koordinatenanfang  läuft  und  durch  die 
Gleichung  wiedergegeben  werden  kunn: 

•  m      A  ".  {  A  '!  4WI18  -f  5727 -3  1  UM. 

Steht  die  Wismutspinile  nicht  senkrecht  zum  Felde,  sondern 
weicht  um  den  Winkel  »  von  dieser  Richtung  ab,  so  kann  der 
Widerstand  der  .Spule  auigedriickt  werden  durch 

lf  _    H'„  -\-  A  i.l  —  cos  2  »1, 
wenn  W'„  den  Widerstand  bei  einem  Winkel  von  <*>  darstellt. 

Der  Verfasser  studierte  ferner,  ob  Wismut,  ebenso  wie 
Eis.'ii  uud  Nickel  eine  Wid«t»tandshy»teresin  erfährt,  konnte  eine 
milche  j<-doch  nicht  nni-hwcsen;  dagegen  ist  wahrscheinlich  eine 
Art  „viskose-  Hystertsis  voihnnden,  d.  h.  die  Widerstand» 
änileningen  folgen  ilen  l'ehliiiiderungen  nicht  uninittclbar.  Den 
Mittelwiderstan  l  in  einem  Wochsclfelde  fand  der  Verfasser  viel 
kb'iner  als  den  einem  konstanten  Gleichstrumfeld  entsprechenden, 
wenn  die  Inten>itiit  ib-s  Gleichstromes  dein  effektiven  Werte  des 
Weehselstroines  gleich  gesetzt  wird. 

.„Physika).  Zeitschr."  vom  l.i.  Dezember  VAH.) 

Ein  rasch  wirkender  Wasserkolleklor.  D.  Smirii  o  w- 
berichtet,  d.ifj  man  einen  Wasserzer.stailber  als  sehr  rasch  wir 
kernten  Kollektor  benüt/en  kann.  Jeder  der  bekannten  Kollek- 
toren Imr  bestimtn'e  N achti  i'e.  Die  radio;iktiven  Substanzen  ge- 
statten nicht  die  gleich/  -ii-ge  Me.-sung  der  .Ionisierung  der  Luft, 
die  von  Prot.  EIk-i  I  eingeführten  fri-ch  aiualgamierten  Zink- 
platten  vei-eng  ii  in  der  .Sai  ht.  Die  bekannten  Wasserkollektoren 
iTropfap]i:i:  ate  wirken  -ell-,-l  bei  ri-ulilicheui  AiisHuß  si-hr  hing- 
sa'o.  El'enso  wirken  l*laiutuen  bn>g--:iiu.  Im  Zimmer  mittels  Klek- 
Iroskop  mit  dem  Zerstäui.er  voigeui.mmene  Versuche  ergaben  eiu 
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rasches  Abnehmen  der  dem  System  mitgeteilten  Ladung  fast  Iiis 
tur  Null.  I>er  Kollektor  nimmt  hiebei  eine  sehr  geringe,  dem 
Luftpotential  gegenüber  vernachblasiglwure  Eigenladung  an.  Der 
Zerstäuber  wirkt  nach  Vorwehen  im  /.immer  drei-  bis  viermal 
M>  schnell  wie  eine  Kerze  und  fast  so  sehneil  wi«  5  mg  lladiuin- 
Ir.umid.  Die  Versuche  von  D.  T  h  o  msoti  und  von  Huiisledl 
übe-r  die  Jonisation  durch  WVwr  getriebener  Luft  vermalten 
vielleicht  die  rasche  Wirkung  und  geringe  Eigculaduug  des 
Kollektor«  zu  erklären,  ohne  d*ß  zu  befürchten  wäre,  daß  hiedurch 
die  Ergebnisse  gestört  würden,  wie  bei  den  aktiven  Körpern  »I» 
Kollektoren.  Wahrend  die  Kerze  sehr  konstant  wirkt,  zeigt  der 
Zerstäuber  Veränderlichkeit,  u.  zw.  al »hlln jri : :  von  der  Starke  des 
Luftstromes,.  Solche  Kollektoren  wurde«  vor  kurzem  bei  zwei 
Ballonfahrten  de-  militärischen  Luftsohifforpnrkos  in  St.  Peters- 
bürg  benutzt.  {„Physik.  Zeitechr.-,  Nr.  V.K  F.*>4.| 

U.  TaUfraphl«,  TcUphoxü«,  SigMlwMtn. 

IJrhtbogennnterhrecher.  Dr.  II.  Moilcr  schläft  auf 
Grund  der  von  D  u  d  e  I  1  zuerst  nachgewiesenen  Erscheinung, 
daß  in  einem  Kapazität  und  Selbstinduktion  enthaltenden  Noltcn- 
zweig  zu  einem  Lichtbogen  ein  hochfrequenter  Wechselstrom  auf- 
tritt, vor,  mit  dem  letzteren  ein  Induktorinm  zu  betreiben.  Vor 
dein  Lichtbogen  <i,  an  dessen  Sielle  mehrere  in  Serie  geschaltete 
treten  können,  wird  eino  Drossel  /  gelegt,  die  den  Übergang  des 
Wechselstromes  in  das  Netz  hindern  toll.  Parallel  zum  Licht- 
bogen wird  ein  Kondensator  b  (!>'27  M.-F.  und  die  Primärwicklung  e 
des  Induktorium»  geschultet;  war  <liu  Netzspannung  75  V  und  der 
Strom  in  der  Lampe  34  A,  so  konnten  an  der  Funkenstelle  r 
der  sekundären  Wicklung  d  de*  lnduktoriums  Funken  big  50  mm 
erhalten  werden.  Bei  drei  hintereinander  geschalteten  l.ainpcn 
mit  Vi  -  15  A  im  Kondensator  waren  die  Funken  2<  » >  mm  lang. 
Mittels  de»  Tasters  t  kann  bei  Verwendung  der  Einrichtung  zur 
Zcicheugebnng  in  der  Funkentelegrapliie  der  Induktor  rasch 
ein-  und  ausgeschaltet  werdeu,  ohne  daß  die  Bogenlampe  aus- 
geschaltet wird.  Der  Unterbrecher  kann  kontinuierlich  im  Betrieb 
bluihen.  ohne  in  der  Unterbreehungszahl  nachzulassen.  Die 
Funkonslrucke  gibt  in  größerer  Lautstärke  die  Tone  de*  Licht 
(Fig.  8.1  ..E.  T.  '/..",  1.  12.  L'04.  . 


Verschiedenes 

Di*  rotierende  Dampfmaschine  tob  Patachke.  Prof. 
Niethammer  macht  im  „El.  World  .*  Eug."  einige  Angaben 
über  diese  von  der  Maschinenfabrik  W  i  1 1«  e  I  m  i  in  Mülheim 
a.  d.  Duhr  gebauten  Maschinell. 

lAiitf«        HMUt        Höfa«      (Hwtckn  1*»U 
»*»'  oi.l.r         m-i«.        ni«r  giuuni 

1       250-  2501)       2H5        150        IH5  25  ?50 

KM       250-  «50       looo        ss5       ll<»5       2,o7i>  I2<m> 

io5ö  250-  4«o  :M"K)  2inh»  2<m;:»  u.5<»j  71000 
7ouo     2»»    :iöo     5oi.iu     w>o     .T.too   hhuioo  »kmioo 

Die  Expansion  ändert  sieh  automatisch  von  <•— W/u  oder 
selbst  100  %  (?  . 

Der  Dampf  beaufschlagt  vor  der  Einwirkung  auf  den  Dreh- 
kolben  ein  Turbinenrad.  da»  auf  der  Kolbenwclle  sitzt,  Der  ro- 
tierende Kolben  bat  die  Form  einer  Kurbel.  Da»  Turbinenrad 
dient  gleichzeitig  als  Schwungrad.  Das  rotierende  Steuerventil 
wird  unmittelbar  durch  einen  Achsreglor  gesteuert.  Die  Vereini- 
gung von  PendoldampfmuBchinc  und  Tuilune  ermöglicht  eine 
Heiabsetzung  der  Umlauf&zahl,  sowie  bequeme  Itcgclung  und 
Umsteuerung.  Angaben  Uber  Dampfverbrauch  fehlen. 

Versuche  mit  4er  drahtlosen  Telegraphlr  In  Ungarn. 
In  unserer  im  vorjährigen  Hefte  &0  erschienenen  Besprechung: 
„Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes  in  l'ngurn 
itu  Jahre  I5HW"  hatten  wir  darauf  hingewiesen,  daß  die  General- 
direktion  der  ungarischen  Post  und  Telegraphen  Versuche  dai über 
vorzunehmen  gedenkt,  in  welcher  Weite  und  in  welchem  Maße 
der  drahtlose  Telegraph  in  Ungarn  eingeführt  werden  könnte.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  die  Vereinigte  Elektrizität* 
Aktiengesellschaft  in  ihrer  Zeiilralanlage  in  Budapest  und 
Manfred  W  e  i  s  z  in  seiner  Fabrik  in  Uscpel  je  eiue  Station  er- 
richtet, von  welchen  hu»  die  erwähnten  \'ersuche  durchgeführt 
»erden.  Such  mehrfachen.  EHolg  versprechenden  Versuchen  ist 
eh  um  Ii'.  Dezember  v.J.  gelungen,  von  der  int'-epel  errichteten 
Station  au.-»  der  in  Li'opddt'l  bei  Wim«  b  diniliohen  Militär- 
.Station  drahtlose  tolegraphiscbo  Mitteilungen  zukommen  zu  .assen. 
Das  Ergebnis  der  Versuche  kann  wohl  sehr  befriedigend  genannt 
«erden,  weil  die  swoi  genannten  Stationen  in  der  Luftlinie  ge- 
rechnet •J.'iHfc»«  voneinander  entfernt  sind  iiinl  es  trotz  der  da- 
zwischen liegenden  Gebirgszüge  gelungen  ist.  die  autuetauchteu 
Seh«  ierigki'iten  mit  im  Verhältnisse  gel  ingen!  Knergivverbrauehe 
zu  beseitigen.  Die  geringe  Menge  der  verbnuichlcn  Energie 
•f»  l'S-  zeigt  am   deutlichsten,  daß  die  von  der  tieneraldirektion 


projektierte  Aufstellung  und  das  verwendet«  System  fachgemäß 
richtig  gewählt  und  ausgeführt  wurde;  immerhin  war  dieses 
günstige  Ergebnis  bloß  nach  den  eingehendsten  Studien  der  Frage 
erzielbar,  denn  bei  den  ausländischen  entsprechenden  Einrichtungen 
konnte  ein  solches  Itcsultat  nur  mit  einem  zweifachen,  sogar  drei- 
fachen Energieverbrauch«  ei  zielt  werden.  Die  Versuche  werden 
übrigen»  fortgesetzt  und  auf  Grund  der  biiherigen  Erfolge  dürfte 
dieselben  das  lebhafteste  Interesse  begleiten.  M. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

OsterreichUngnrn. 
rtj  Örtrrrrich. 

Troppan.  iE  I  c  k  t  r  i  *  c  h  e  Trioiwi  y.)  Der  Gemeinde- 
vertretung von  Troppau  wurde  die  Konzession  zum  Bau  und  Be- 
triebe einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  hotreibendoti  schmal- 
spurigen Kleinbahn  im  Gebiete  der  Landeshauptstadt 
Troppau.  welche  die  Union  a  vom  Nordbahnhofu  über  den  '  Iber- 
ring und  den  Franz  Josefplalz  zum  Landeskrankenhaiise,  Ii,  vom 
Franz  Josefplalz  bis  zur  SchießsUttte  und  <•  vom  (»berring  Ins 
zur  Stadtgrenze  gegen  Katharein  umfaßt,  erU<ilt.  r. 

bt  Ungar». 

Huilappst.  Elektrische  Linie  Hu  n  gnriastraße.i 
Die  Budapester  elektrische  Stadrbahn-Aktierige.sotlscbaft  projek- 
tiert  den  Ausbau   einer   von   ihrer   elektrischen  Linie  Kobinva 
X.  Bezirk.  Steinbruch  i   abzweigend   über  die  llungariastraße  bis 
zur  Franz  Josef  Kaserne  zu   führenden  elektrischen   Li  so  n  bahn 


linie.  Der  ungarische  Hnndelsmiiiistcr  hat  beieiu  den  bezüglich 
der  (irundbenützung  mit  der  Haupt-  und  Itesidcnzstadt  Budapest 
abgeschlossenen  Vertrag  genehmigt.  M. 

T  e  c  h  n  i  s  c  h  -  p  o  I  i  i.  e  i  I  i  <•  h  e  Begehung  der  auf 
d  e  r  E  I  i  s  a  b  e  t  h  -  D  o  n  a  u  b  r  ü  c  k  e  hergestellten  elek- 
trischen E  i  s  e  Ii  b  a  h  n  g  e  1  e  i  s  e.i  Der  uiigiu  ische  Handels 
miuistcr  hat  die  leclinisch-p  dizei liehe  Begehung  der  auf  der 
Elisabeth-Düuaubrueko  hcrirestell'en  elektrischen  Eisenbabngeleise 
sowie  der  Stromfüliruugnkanäle  und  des  etmstigen  Zugehürs  an- 
geordnet uini  dicM-lbe  für  den  !».  Jänner  l'.Hlö  anberaumt.  Die 
Herstellungen  hat  die  Budapester  Straßenbahn-Akt  engesellschnft 
ausgeführt,  das  Kigentuinsrecht  aber  das  ungarische  Slaatsarar 
erworben.  .M. 

österreichische  Patente. 

Au^zOsa  «tun  ö^tw^reichlschen  Patenlschriften. 

Nr.  18.150.  Aug.  21.  12.  1903.  -  KL  20h.  -    Siemen»  k 
Halake    Aktiengesellschaft    in    Wien.  Gleich- 
Ktrumerzenger  fttr  veränderliche  Spanunng. 

Atilaßdvuamoinaschinen  zur  Lieferung  von  Strom  veränder- 
licher Spannung  an  Gleichstrommotoren  erhalten  eine  durch  eine 
Hauptwicklung.  von  dein  S'rom  einer  regelbaren  Stromquelle  ge- 
üpeist,  und  eine  durch  eine  Hdfssvicklung  erzeugte  Erregung.  Nach 
der  Erfindung  ist  die  liitl'swickliing  vom  Ankerstroui  der  Aulati- 
ina-chine  gespeist  und  so  beuie-sen.  daß  bei  konstantem  Erreger' 
ström  in  der  Hauptwicklung  die  Ankcrspannung  bei  jeder  posi- 
tiven oder  negativen  Strotnbelastung  des  Ankers  annähernd  kon 
staut  hiebt,  so  daß  die  Geschwindigkeit  des  zu  regelnden  Motors 
nur  von  der  Stellung  des  die  llaupterregung  beci'itlus-ondeii 
Steuerhebels  iibhungt. 

\r.  18.165.  Ang.  14.  9  1908  -  KL  21  g.  (omltr  i'l  n  I- 
tlativepoarla  Kabriratlondeprodnlts  nltrl 
q  u  e  k  In  Fr.  Iburg  (Schweiz).  Horhspannangskondenaator. 

Das  mit  den  beiden  Belegungen  6  und  e  versehene  Dielek 
trikum  ist  so  ausgestaltet,  daß  die  die  Kinder  der  Belegungen 
trugenden  Teile  eine  Dicke  besitzen,  die  erheblich  größer  ist.  als 
die  mittlere  Wandstärke  des  Dielektrikums,    Fig.  1.) 

Nr.  18.171.  Ang.  9.  7.  1902.     KL  75  a.  -  A  t  m  o  s  p  b  e  r  I  c 
Producta  Company,  Firma  In  Niagara  Fallit  i  V.  St.  A.i.— 
Verfahren  nud  Vorrichtung  zur  elektrostatischen  l.aduug  und 
chemischen  Verbindung  tou  Gasen. 

Die  beiden  zu  verbindenden  (Jn.so  »erden  getrennt  von 
einander  elektrostatisch  mit  verschiedenem  Potential  geladen, 
bevor  sjc  in  die  V>  rrichluug  gelangen,  um  das  Bestreiten,  sich 
chemisch  zu  verbinden,  zu  erhole  n,  und  zwar  dadurch,  daß  sie 
zuerst  durch  Kammern  -tröuien,  in  welchen  Elektroden  angeordnet 
sind,  die  mit  einer  Slronnpieile  h< .heu  Potentiale*  verbunden  sind. 
In  il-r  n  ie  Pal  .-Nr.  12.*»'  ausgeführten  Vorrichtung  erlolgt  die 
Verbindung  der  Gase  durch  elektrische  Lichth-'.gen. 
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Xr.  18.184.  Ang.  10.  11.  1908.  -  Kl.  20«.  -  Siemen* 
k  Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien.    -  rahrdrahtauf- 

hTuigung. 

l*m  oino  dein  Stromahnehmerdruck  möglichst  nachgiebige, 
genügend  starke  Fahrdrahthefestiguug  zu  schalten,  sind  die  den 
Fahrdraht  t  tragenden  Klemmbacken  a  b  und  «  J  an  Kedurn  / 
aufgehängt,  welche  in  der  Mitte  mit  dem  Tragwolulor  g  ver- 
bunden siud.  Fig.  3.) 


Fig.  ». 


Nr  18200.  Aug.  20.  4.  100.'*.  —  Kl.  75 c.  (ontoriinm 
fBr  elektrochemische  Industrie,  ii,  m.  h.  H.  in 
Nürnberg.  Hinrichtung  nur  Knielang  einer  *wi>rkent- 
sprechenden     Flusslgkeltsbewegnng     bei  elektrolytischen 

Projcesseu. 

Im  Inneren  eines  Diaphragma»  für  olcktrolytischo  Prozesse 
aind  Spalten  oder  Kanüle  nahem  senkrecht  zu  den  Stromlinien 
und  zur  Hcwegungsricbtung  der  Diffusion  angeordnet,  durch  welche 
frischer  Elektrolyt  vom  Anodenraum  zum  Knthudunraum  dießt, 
um  das  Diaphragma  von  den  kathodischen  Keaktiousprodukten 
zu  reinigen.  Ibis  Diaphragma  wird  dann  am  keilförmigen  Stücken  a 
zusammengesetzt,  «wischen  welchen  die  Spalten  6  einen  zickzack- 
formigen  Weg  bilden  iKig.  »)  oder  es  sind  die  Teile  de«  Dia- 
phragmas parallelepipedisch  gelormt  und  nach  Art  eine*  Ziegel- 
mauerwerks  gegeneinander  versetzt. 

Nr.  18.268.  Ang.  8.  1.  1002.  —  Kl.  21b.  -  The  Albina 
Battery  Comp.  Ltd.  In  London.  —  Verfahren  zur  Her- 
»tellung  der  wirksamen  Masse  fUr  BMsaianilcr-Elcktroden. 

Die  Bleioiyde  werden  mit  einer  Losung  von  i Trinidad V 
Asphalt  in  einem  leicbtsiedendon  Kohlenwasserstoff  Ilenzoh  unter 
Zusatz  von  Alkohol,  eventuell  auch  von  verdünnter  Schwcletsauro 
gemischt.  Nach  dein  Trocknen  und  Verdunsten  des  Lösungs- 
mittels bleibt  eine  harte  und  zusammenhängende  Masse  zurück, 
welche  in  bekannter  Weise  in  verdünnter  Schwefelsaure  gekartet 
und  formiert  werden  kann.  

Nr.  18.330.  Ang.  16.  3.  1003.  —  Kl.  21  h    —  Allgemeine 
Elektriaitätsgesellachaft  in  Berlin.  —  Schaltang  znr 
Verminderung  de«  Spannungsabfall«*  Ton  ein    and  mehr- 
phasigen Wechselst  rnmraaschlnen. 

Ein  Teil  des  Erregerstromes  fUr  den  Fcldinagneten  der 
Weciiselslrommascbine  oder  für  den  der  ErregorniaRchiiio  wird 
einer  beliebigen  Gleicbstromquelle,  ein  anderer  Teil  durch  Scricn- 
transforiuatoren  dem  WechselslroiMintz  direkt  eiitiiommen  uud 
mich  Gleichrichtung  derselben  oder  einer  getrennten  Erreger- 
wicklung zugeführt  als  der  ursprüngliche  Gleichstrom.  Die  Er- 
findung besteht  in  der  Einrichtung,  den  dem  Wochsel.sliomneU 
eutnoimnoiicn  Teil  der  Erregereiievgie  in  Alumiiiium/.eltcti  {.deich, 
zurichten.  ______ 

Ausländische  Patente. 

Bio  Schaltangsanordnung  stnr  Erzeugung  elektrischer 
Wellen  von  Dr.  Gustav  Eichhorn  in  Herlin  r-eichn-t  sich  da- 
durch   aus,   daß   der    primäre   Schwineungskreis   keine  ITnter- 


brocliungsstelle  hat,  sondern  vollkommen  in  sieh  geschlossen  igt; 
ein  solcher  Sehwiuguugskreis  sendet  starke,  wenig  gedämpfte, 
elektrische  Wellen  aus.  Der  geschlossene  Sehwinguiigskreis  1,  i', 
V,  i  enthält  die  Stromquelle  a,  die  Spule  d  und  den  Kondensator  h. 
An  die  Funkte  V,  .".  ist  ein  Nebenschiufl  angelegt,  in  welchem 


bei  k  regelmäßige  Unterbrechungen  vorgenommen  wurden.  Durch 
die  letzteren  entstehen  im  primllren  Schwitigungskreis  starke 
Poteiitialschwankungen,  die  durch  das  Verschwinden  des  Strome« 
in  Spule  <l  hervorgerufen  werden.  Es  entstehen  dadurch  im  ge- 
schlossenen Schwingungskrei«  Schwingungen  durch  den  Extra- 

!    stn  nit  stark  vergrößerten  Amplituden.  iFig.  1. 

{U.  H.  1«.  Nr.  157056.; 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

ElcktrUltttts-Aktlengeaelbichafl  vo-raitla  Schachert  k  Co., 
Nürnberg.  Aus  dem  Geschäftsbericht  des  Vorstandes  heben  wir 
folgende  Mitteilungen  hervor:  Das  am  Hl.  Juli  F.s>4  abgelaufene 
(SeschSfUjahr  zeigte  insofern  eine  merkliche  Besserung,  als  die 
Ahsalzverhältiiisse  der  Siemens-Suhuckort- Werke  G.  m.  b.  II.  in 
Herlin  sich  günstig  gestalteten  und  das  Ertragnis  derselhen  den 
Erwartungen  entsprach,  sowie  auch  die  übrigen  Anlagen  und 
Beteiligungen  in  der  Mehrzahl  günstigere  Ergebnisse  als  im  Vor- 
jahre aufzuweisen  hatten.  Das  ücschäftaergebnis  ist  jedoch  noch 
nicht  als  ein  normales  zu  bezeichnen,  da  dasselbe  durch  die  Ein 
Stellung  von  notierten  Effekten  zum  Kuree  vom  81.  Juli  v.  J. 
und  sonstige  zum  Teil  mit  dem  Einbringen  bei  den  Siemens- 
Scbuckert- Werken  zusammenhangenden  Minderbewertungen  und 
Belastungen  beeinträchtigt  wurde.  Dessenungeachtet  ergibt  die 
Gewinn-  und  Verlust rvebnung  einen  Nutzen,  welcher  die  Verteilung 
einer  bescheidenen  Divideudo  gestattet  hatte;  der  Vorstand  schlagt 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Liquidität  der  Mittel  vor,  auf  die 
Ausschüttung  einer  Dividende  in  diesem  Jahre  zu  verzichten  und 
den  erzielten  Nutzen  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  —  Die  Ver- 
einigung der  Oesterreichischen  Schlickert- Werke  mit  der  Stark- 
stroiuabtcilung  Siemens  &  Halsko  Aktiengesellschaft  in  Wien 
ist  am  1.  Jänner  v.J.  durchgeführt  und  die  Firma  in  Oester- 
rei  c  bische  Sie  m  ens-Sc  Ii  uckert  - Werke  umgeändert 
worden.  Die  C  o  in  p  a  g  n  i  e  Generale  d'c  I  e  c  t  r  i  c  i  t.  c  d  e 
Creil  in  l'aris  hntte  noch  unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse 
zu  leiden.  Die  Liquidation  der  B  r  i  t  i  s  h  Schuckert  Electric 
Company  Ltd.  in  London  ist  nahezu  beendet.  D.e  Bus 
s  i  sc  h  e  Gesellschaft  S  c  b  u  e  k  e  r  t  Ä  C  o.  in  St.  Peters- 
burg hat  im  abgelaufenen  Jahre  günstiger  wie  im  Vorjahre  gu- 
arbeitet,  wenngleich  »ie  auch  einen  Gewinn  noch  nicht  erzielt  hat. 
Die  Rheinische  Schlickert-!  tesol (schalt  in  Mannheim  vorteilte  eine 
,  Dividende  von  4"/«.  Dieselbe  hat  die  geschäftliche  Bearbeitung 
1  ihres  bisherigen  Gebietes  den  am  I.  April  v.  J.  ins  Leben  ge- 
tretenen Rheinischen  S  i  e  m  e  n  »  -  S  e  h  u  c  k  e  r  t- W  e  r  k  e  n 
(j.  m.  b.  II.  in  Mannheim  überlassen.  Die  Aktieselskabet 
Hafslund  in  Hafslund  liefert  Strom  für  ein  Zinkaehmelzwerk, 
eine  Karhidfiihrik,  sowie  für  die  Hafenstadt  Fredrikstad  und  ihre 
Umgebung.  Die  einzigartige  Verbindung  eines  Seehafens  mit  einer 
bedeutenden  Stromquelle  (der  Wasserbau  ist  für  die  Produktion 
von  l*".'.l«Kl  t'S  errichtet i  sichert  dem  Werke  eine  große  Zukunft, 
zumal  auch  die  Kraft  der  Kykkelsrudaulau'e  nutzbringend  in 
llnfslund  verwendet  werden  kann.  Pro  IWIlUl  verteilte  diese 
Gc-cllschaft.  nach  reichlichen  Rückstellungen  .Vi  ,  Dividende.  Die 
in  llnfslund  belegene  Karbidfubrik.  welche  bisher  unter  der  Firma 
Aktieselskabet  Hafslund  Csrbidfabrik  bestand,  wurde  im  laufenden 
Gc-chilfi.siahie  in  die  Gesellschaft  „Usines  E I  e  ■•  t  roch  i  in  i- 
ijiies  de  Hafslund  i  n  G  e  n  f"  eingebracht,  die  die  Gesellschaft 
Schlickert  &  t'o.  in  Verbindung  mit  französischen  und  Schweizer 
Inten •«senreu  gegründet  \,m  Der  Hau  der  AnInge  Kykkols- 
rud  mit  Fernleitung  nach  Christiania  wurde  fertiggestellt.*;  Seit 
I  .Inni  UHU  fuiiktioiiii  rt  die  Anlage  zur  vollen  Zufriedenheit ;  die 
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vorläufigen  Einnahmen  reichen  zur  Deckung  der  Betriebs-  und 
Unteriiimungskosten,  sowie  der  notwendigen  Rücklagen  ans.  Die 
S  o  c  i  e  t  a  B  e  r  g  a  tn  a  »  e  »  per  Diitrii>nii<in«  di  Euor- 
gia  El  et  tri ca  in  Bergamo  verteilte  für  das  Geschäftsjahr 
CHÖ  nach  den  U Midien  Rückstellungen  3'  «»/„  Dividende.  Bei  den 
steigenden  Überschüssen  läßt  Bich  für  das  laufende  .lahr  eine 
Steigerung  der  Rente  erwarten.  Die  Besserung  in  der  Mehrzahl 
der  Aulagen  der  t'ontinontaleu  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  hat 
weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Einnahmen  au*  Unternehmungen 
und  Eflokten  haben  in  dem  am  31.  Marz  d.  J.  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  eiue  solche  Höhe  erreicht,  daß  die  AuBgaben  für 
Verwaltung,  Ohligalinnenzinsen,  Bankzinsen  und  Crovisionen, 
suwio  die  erforderlichen  Rückstellungen  gedeckt  wurden.  Die 
Haftung  der  Schuekert  Gesellschaft  für  die  von  der  Kontinentalen 
Gesellschaft  in  Anspruch  genommenen  Bankkredite  besteht  weiter. 

Uber  dio  Anlagen,  welche  in  der  eigeuen  Verwaltung  der 
Gesellschaft  stehen,  bemerkt  der  Bericht,  daß  sie  eine  wesentliche 
Steigerung  der  Überschüsse  zu  verzeichnen  hatten.  Do«  Kiek 
trizitulttwerk  und  dio  Straßenbahn  Hamm  zeigt 
im  Berichtsjahre  eine  Mehrung  der  Anschlüsse  an  das  Licht-  und 
Kraftnett.  Bei  dem  Ttlrkheimer  Elektrizitätswerk 
stieg  der  Antchlußwert  im  Berichtsjahre  von  7.'*»  auf  s'sKJ 
Noruiallampen.  Bei  der  Bergbahn  nach  dem  Ausflugs-  und  Wall- 
fahrtsort „Drei-Abren"  blieben  die  Anlage-  und  Bctriebsvcrhäll- 
nisso  die  gleichen  wie  in  den  Vorjahren.  Die  Straßenbahn 
und  das  Elektrizitätswerk  in  Nor. Ihausen  wies 
eiue  Steigerung  des  Anschlußäquivalentes  von  zirka  7iHs»  auf 
zirka  8.rj<«J  Nurmallainpen  auf.  Bei  der  Regensburger 
Straßenbahn  und  dem  Elektrizitätswerk  stieg  der 
Anschlußwert  an  das  Licht-  und  Kraftwerk,  welches  sich  seit 
l'.w  iO  im  Betrieb  befindet,  von  zirka  LH.ÜW»  auf  zirka  27.(Ms>  Norinal- 
lampen.  Der  Bahnbetrieb  umfaßt  eine  Betriehslange  von  zirka 
(i'8  km.  Boi  den  kleineren  Elektrizitätswerken :  l'enzig,  Starn- 
berg, Teuchern  und  den  Blockstationen  in  München  und 
Wiesbaden,  deren  Betriebe  teilweise  durch  ungünstige  Ver- 
hältnisse beeinflußt  waren,  stieg  der  Auschlußwcrt  mit  insgesamt 
zirka  25.0UO  Normallampen  nur  wenig  über  den  Stand  den  Vor- 
jahres, dagegen  ist  im  laufenden  Geschäftsjahre  eine  erhebliche 
Steigerung  zu  verzeichnen.  Die  Einnahmen  aus  Anlagen,  Unter- 
nehmungen  und  Effekten  betrugen  ;),4!':> .  1 7;f  Mk.  gegenüber  *»4<».71«1 
Mark  i.  V.  Die  allgemeine  Verwaltung  kostete  2St'>.">7<>  Mk. 
i  W.  115  Mk.).  Die  Abschreibungen  auf  die  Anlagen  werden  auf 
3»>.2rt9  Mk.  (19.16-1)  normiert.  Es  ergibt  «ich  ein  Reingewinn 
von  1,207.477  Mk.  (i.  V.  ein  Verlust  von  701  .«>:*>  Mk.  ,  den  der 
Aufsichtsrat  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  vorschlugt. 

Deutsche  See-Telegraphen-Gesellschaft  in  Kffln.  Die  im 
.lahre  1HW  zur  Herstellung  einer  telegraphischen  Verbindung 
zwischen  Deutschland  und  Spanien  errichtete  Gesellschaft,  die 
außerdem  auch  die  Konzession  der  Firma  Fe  1 1  e  n  4  O  u  1 1 1  e 
auine  iu  Köln  vom  17.  August  181»4  zur  Herstellung  anderer 
telegraphischer  Verbindungen  Übernahm,  beabsichtigt  in  Liqui- 
dation zn  treten  und  berief  zur  Beschlußfassung  hierüber  eine 
außerordentliche  Generalversammlung  auf  den  21*.  I>ezeinber.  Dae 
Aktienkapital  der  (Iesellschaft  betragt  ji.5tfO.000  Mk.  Sie  verteilte 
für  die  Jahre  l»i»7  bis  1!«01  Dividenden  von  :i,  4'/».  <1,  '»  und  /„. 
Im  Jahre  1903  kam  eiue  Dividende  nicht  zur  Verteilung.  Im 
Jahre  11)03  konnten  wieder  :K>/„  verteilt  werden,  obwohl  das  Kabel 
fünfmal  gestört  war,  wodurch  hohe  Repnraturkosten  entstanden 
waren.  In  der  letzten  Bilauz  stand  das  Kabel  3,1)17.509  Mk.  zu 
Buch.  Die  Debitoren  betrugen  971.247  Mk.,  das  Bankguthaben 
106.484  Mk.  Der  Reservefonds  ist  mit  ."wl.'.»:»4  Mk..  der  Erneue- 
rungsfonda  mit  60U.543  Mk.  dotiert.  Kreditoren  hatten  Stjl. !•-'•.'  Mk. 
zu  fordern.  a. 

Erfurter  Elektrische  Straßenbahn.  Wir  entnehmen  dem 
Geschäftsberichte  pro  19o;j;(jl  folgende«:  Die  Eiiiiiahmen  an  Fahr- 
geldern betrugen  3HtJ.782  Mk.  'um  L'7..ri'Jl  Mk.  höher  als  im  v.  .1.) 
die  Betriebsausgaben  einschließlich  der  Abgalt«  an  die  Stadt  Erfurt 
■.'2ijJ)34  Mk.  gleich  ;»7  •'.*'/<>  der  Einnahmen  gegen  »>-,-7»7o  des  Vor- 
jahres. Dio  Gewinnbeteiligung  der  Stadt  Erfurt  betrügt  von  diesem 
Jahre  ab  nach  dem  Konzerjsiousvertnige  ^'u  der  Brultoeiuualime 
Kcyen  vorher  1".0  »»d  belauft  sieb  für  das  Berichtsjahr  auf 
77:ni  Mk.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Magistrat  üW  die  von 
der  Gesellschaft  herzustellenden  Ncl/erwciteruugcn  haben  zum 
Abschluß  eines  für  beide  Teile  befriedigenden  Übereinkommen» 
geführt.  Die  Fahrb-istuug  betrug  1  .tiöf.. Jj:>  Wagenkilometer,  u.  zw, 
l.t>l|.7'J"  Motorwagen-  und  23~l.>9  Atihäugi-wagenkilometer  g-oun 
l,fcsiJ.,r>.Vi  Motorwagen  und  iisJ.JM*  Anhiiugewiigenkilumuler  im  v.  .1. 
Der  Stromverbrauch  stellt  »ich  auf  7;'9.tiJtt  n'U'.Std.  gegen  7lS>.l>Hi 
Zill  Sf.il.  im  vorigen  .lahre.  Kohlen  wurden  verbraucht  1  ,•)<•> '.'ö" 
gegen  l,9L'4  ;.»);>>  ky  im  Jahre  ÜHiJlINCi  und  1  ,9.'C'.6< "»  k-i  im  Jahre 
C.iOl/liKÜ.  I>ie  liewinu-  und  Verlu.streehnung  ergibt  einen  l'U-r- 
schuß  von  llö.'.'Sti  Mk.  Der  Vorstand  setilägt  vor,  d>*usulhuu  wie 


folgt  zu  verteilen:  Kür  den  gesetzlichen  Reservefonds  5790  Mk° 
6'W„  Dividende  -  97. .'s  10  Mk.,  statutarische  und  vertragliche 
Tantiemen  7'.'l'5  Mk..  Vortrag  auf  neue  Kcchnung  4771  Mk.  Die 
vorgenommenen  Erweiterungendes  Netze» und  die  damit  zusammen- 
hangenden Neuanschaffungen  erfordern  Mittel,  welche  der  Gesell- 
Seilschaft  seitens  der  (iesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen, 
Berlin,  gegen  müßige  Verzinsung  zur  Verfügunggeslellt  worden  sind. 

z. 

kommandlt  (icnellschnft  für  Pumpen  and  Maschinen 
fahrikatlon.  W.  Garveas.  Garveaswerke.  Diese  Werke,  welche 
auch  in  Wien  Über  25  Jahre  ansässig  sind  und  gegenwartig  auf 
ihrem  Grundbesitze  im  II.  Bezirk,  Handelskai  134,  ein  neues  Eta- 
blissement errichten,  haben  von  der  durch  Keuer  »erstorten  und 
nicht  wieder  zum  Aufbau  gelangenden  Maschinen-  und  l'iinipcn- 
fabrik  Richard  Lungensicpeu  in  Buckau  die  erhalten  gebliebenen 
Modelle  der  Abteilung  l'utnpenbau  samt  Materialien  und  Fertig- 
fabrikaten  käuflich  übernommen  um  diese  Objekte  ihrer  Fabri- 
kation einzureiben. 

LecVEIektrlcItStswerk«  A.G.,  Augsburg.  Dieses  im 
April  11K >3  zur  I  'hernähme  der  Lech- Elektrizitätswerke  von  der 
Elektrizitiits  A.  G,  vorm.  W,  Lahinever  >v  Co.  in  Frankfurt  a.  M, 
errichtete  l'nternehineu  hat  auf  sein  tirundkapital  von  4.'HKMM>Mk  , 
die  restlichen  7.rc»,o  mit  3,375.000  Mk.  am  7.  .IHnner  1904  einge- 
zogen. Die  dieser  Tage  abgehaltene  Generalversammlung  hatte 
Uber  die  weitere  Erhöhung  um  l,.r>tJO.0OO  Mk.  xu  beschließen.  Dem 
Gewinn  aus  Betrieb  und  Installationen  in  1903 '04  von  334.524  Mk. 
Stuben  39Ji75  Mk.  « rhligaüoneiizinsen,  1*MMI  Mk.  Zinsvergütung 
auf  Baukapital,  16.20*  Mk.  Obligationen  Disagio  und  Unkosten 
und  65.in.iO  Mk.  Abschn-ibungs  und  Ki  neuemtigsfonds  gegenüber, 
so  daß  H,Y.r>34  Mk.  Reingewinn  bleiben.  Daraus  Vierden,  wie  im 
Vorjahr,  .'>,/  ,,  p.  r.  t.  Dividende  verteilt.  Das  Lech -ElektriziUlts 
werk  bei  Gersthofen  soll  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren 
und  zu  dem  Zweck  der  jetzt  etwa  km  lange,  links  de»  Lechs 
gegrabene  Kanal  um  etwa  ;l  km  flußabwärts  weitergeführt  und 
dort  eine  zweite  Turbinenunlage  eingibaut  werden.  Die  notigen 
Grundstücke  hat  sich  die  Aktiengeaeil-i  haft  schon  früher  gesichert, 
es  bedarf  nur  mehr  der  formellen  amtlichen  Genehmigung,  welche 
dieser  Tage  nachgesucht  wurde.  Mit  den  Erweiterungsbauten 
hängt  die  Aufnahme  der  Anleihe  von  3,'hXMJUO  Mk.  zusammen. 


Personal  •  Nachrichte  n 

Dem  Präsidenten  und  <  Jeneraldirektor  der  Budapest  er 
Straßenbahn -Aktiengesellschaft,  Herrn  Heinrich  v.  Jellinek, 
wurde  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  des 
Verkehrewesens  der  ungarische  königliche  II  o  f  r  a  t- 
eitel  taxfrei  verliehen.  Die  außerordentliche  Eulwickclung  des 
Budapester  elektrischen  Straüetibahimetzes.  dessen  Betrichslilngo 
nunmehr  rund  W  km  beträgt,  ist  hauptsächlich  seiner  rastlosen 
Tätigkeit  zuzuschreiben.  Ebenso  hat  eich  der  Ausgezeichnete  un- 
vergängliche Verdienste  damit  erworben,  daß  er  durch  Gründung 
der  Budapester  Lokalbahnen  (Budapest  — Czinkota,  Budapest  — 
Soroksär  und   Budapest -S/.ent.  ndre   die  Umgebanu  der  Haupt- 

im  in  rege  "" 


und  Residenzstadt  Budapest  mit  <lcin  Zentrum  i 


rege 
d  der 


Verbindung 


trachte.   Herr  v.  J  e  I  I  i  n  e  k   ist  auch  Vorstand 
Kantmaiinshalle,  welche  unter  seiner  Leitung  eine  so  musterhafte 
,    Institution  geworden  ist,  daß  in  den  letzten  Jahren  dieselbe  auch 
in  anderen  Hauptstädten  nachgeahmt  wird.  M. 

Vereinsnachrichte  n. 
Programm 

der  Vereinsveraaiumlnngen  Im  Monate  Jlnner  190&. 

|    im  Vortragssaale  d- s  ,.('lub   österreichischer  Eisenbahnbeauiton" 
I.  Ehcheubaciigasse  11.  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 
Am  11.  .1  6  n  n  e  r  :  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Dr.  G.  Ste  rn  : 
„Über   einige    S  t  r  o  m  t  u  r  i  f  -  F  r  a  g  e  n  "  'Zeiltarif;  Motoron- 
r-tr»>inprei». 

Am  1H.  Jänner:  Vortrug  <les  Herrn  Ing.  A.  Kolben: 
^Einige  elektrische  S  [>  e  i  i  «  1  a  n  t  ri  c  b  e  ■• , 

Am  •£>.  Jänner;  Vortrag  des  Herrn  Patentanwalt 
J.  J.  Ziffer:  J>as  m-u  e  (>s  ter  r  e  i  e  h  i  s  c  he  Ca  t  en  t  g  e  s  e  t  z 
in  Theorie  und  Craxi.-". 

Nach  jeder  VerelnsTersammlnng  im  Restaarant  Leber, 
I.  Nlbelnugengasse  12  -  separiertes  Zimmer  -  gemütliche  Zn. 
sanimenkunft.  \} ; ,.  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  u  n  g. 

Schloß  der  Redaktion  am  2.  Jänner  1905. 
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Ober  die  Berechnung  der  effektiven  elektromotorischen 
Kraft  von  Drehstrommaschinen. 

Von  Ingenieur  Arthur  Müller,  Wien. 

Der  Verlauf  der  Spannungskurven  von  Synchron- 
maschinen entspricht  bekanntlich  im  allgemeinen  nicht 
der  reinen  Sinnsform.  sondern  vielmehr  einer  Super- 
position  einzelner  Sinuswcllen,  deren  Frequenzen  gerade 
und  ungerade  Vielfache  der  Frequenz  der  Grundwelle 
«ein  können. 

Die  Behandlung  von  Wcehsclstromproblemcn  unter 
der  Annahme,  daß  die  EMK.  dem  Sinusgesetzc  folge, 
kann  daher  im  allgemeinen  keine  befriedigende  Über- 
einstimmung mit  der  Wirklichkeit  gewahren  und  es 
sind  auch  in  der  Tat  gewisse  Abweichungen  der  Er- 
fahrung von  den  Ergebnissen  theoretischer  Unter- 
suchungen hauptsächlich  dem  t'instande  zuzusehreiben, 
«laß  der  wirkliche  Verlauf  der  Kurven  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  soll  nun  die  Forin  der 
Spannungskurvc  hauptsächlich  insofern  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  als  sio  die  Größe  der  effektiven  EMK., 
bezw.  den  Wert  des  sogenannten  E  M  K.-Faktors  bedingt. 

Da  dieser  Faktor  hauptsachlich  von  der  Beschaffen- 
heit dcB  Feldes  und  den  Wicklungsverhaltnisscn  der 
Maschine  abhangig  ist,  so  muß  zunächst  die  Feldkurve, 
d.  h.  diejenige  Kurve  ermittelt  werden,  die  die  Kraft- 
liniendichte auf  der  Oberfläche  des  Aukereisens  als 
Funktion  des  Ankerumfanges  darstellt.  Die  Gestalt 
dieser  Kurve  laßt  sich  mit  genügender  Genauigkeit  be- 
stimmen, wenn  man  von  der  im  vorliegenden  Falle 
zulassigen  Annahme  ausgeht,  daß  der  mugnetischc 
Widerstand  des  Eisens  im  Vergleiche  zu  jenem  des 
Luftzwischenraumes  sehr  klein  ist  und  infolgedessen 
zwischen  zwei  beliebigen  Punkten  eines  Polschuhes  und 
der  Aukeroberflaehe  die  gleiche  mapnetische  Potential- 
differenz herrscht.  Da  nun  nach  dem  Priuzipe  der 
kleinsten  Wirkung  die  Verteilung  der  Kraftlinien  in 
der  Weise  erfolgt,  daß  der  Gesamt  widerstund  des  mag- 
netischen Stromkreises  ein  Minimum  wird  und  nach 
der  gemachten  Annahme  hauptsächlich  der  magnetische 
Widerstand  des  Luftewisehenraumes  in  Betrac  ht  kommt, 
so  werden  sich  die  Kraftlinien  beim  Übergänge  von  den 
Polschuhen  zur  AiikeroberHtlehe  und  zu  den  benach- 
barten Polen  derart  zu  verteilen  suchen,  daß  der  mag- 


netische Widerstand  des  Luftzwischenraumes  möglichst 
klein  wird.  Wenn  man  daher  das  magnetische  leid  in 
eine  Anzahl  von  Kraftröhren  zerlegt  und  deren  Wider- 
stünde berechnet,  so  wird  von  mehreren  Kraftlinien- 
bildern dasjenige  als  das  richtigste  anzusehen  sein,  für 
welches  sich  der  kleinste  magnetische  Widerstand  des 
Feldes  ergibt.  Ist  also  Ii  dieser  Widerstand  und  ltx  der 
Widerstand  einer  Kraftröhre,  so  ist  das  Kriterium  für 
das  richtige  Kraftlinienbild  mathematisch  dadurch  aus- 
gedrückt, daß 


ein  Minimum  sei. 


Fi*  i. 


Beim  Aufzeichnen  des  KraftlinienbildeB  ist  darauf 
zu  achten,  daß  wegen  der  im  Verhältnisse  zu  jener  der 
Luft  sehr  großen  Permeabilität  des  Eisens  die  Kraft- 
linien nahezu  normal  zu  den  Oberflächen  der  Polschuhe 
und  des  Aukereisens  verlaufen.  Es  verhalten  sich  bekannt- 
lich nach  dem  Gesetze  der  Kraftlinieubreehuug  die 
Tangenten  des  Einfalls-  und  des  Brechungswinkel«  wie 
die  Permeabilitäten  der  beiden  Mittel,  also 


t 


!  tg     bs  |i,  :  |u- 


In  Fig.  1  ist  der  Deutlichkeit  halber  <!,— .'ijJ, 
angenommen;  in  Wirklichkeit  kann  aber  bei  den  in 
Betracht  kommenden  Sättigungen  (j^  ===  2300  ange- 
nommen werden,   so  daß  z.  B.  bei  34  =  88"3tV  x,  nur 
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1"  betragt.  (Sich.-  Paul  Drude,  Physik  des  Äthers, 
1894.) 

Bei  der  Bestimmung  des  Widerstandes  der  einzelnen 
Kraftröhren  int  es  notwendig,  diejenigen  Kraftr>'>hren, 
deren  Querschnitt  stark  veränderlich  ist,  in  mehrere 
Teile  zu  zerlegen  und  deren  Widerstünde  zu  addieren. 
In  Fig.  2  ist  eine  solche  Kraftröbrc  dargestillt,  wobei 
die  Zerlegung  in  vier  Teile  vorgenommen  wurde. 

Man  erkennt  leicht,  ilaß  der  Widerstand  eines 
kurzen  Stückes  der  Kraftröhre,  z.  15.  jener  des  von  den 
Schnitten  a  und. 6  begrenzten  Teile* 


Kur.  2 


(         ,lx  ..,,,K","t_« 

!       .  jb      <i\  L  a 

gesetzt  werden  kann,  wenn  die  aehsiale  Lange  des  Pol- 
schuhes  und  des  Ankereiscns  gleich  1  angenommen 
wird.  Ist  b  von  »i  nicht  inelir  als  um  4()(>/0  verschieden, 
so  können  wir  uns  auch  insofern  eine  Vereinfachung 
gestatten,  dal)  wir  von  der  den  natürlichen  Logarithmus 
darstellenden  Reihe  nur  das  erste  Glied  berücksichtigen, 

also  log  nat  * -- —  2^      ^)  setzen,  woraus  sieh 

a  ■  •-  b 

ergibt. 

Mit  Bezug  auf  die  in  Fig.  2  gewählten  Bezeich- 
nungen ist  daher  di  r  Widerstund  der  ganzen  Kraftröhre 
mit  genügender  Annäherung 

2  2  2  2 


Bezeichnet  nun  M  die  ab»  kon staut  vorausgesetzte 
magnetische  Potentialdifferenz  zwischen  der  Oberfläche 
eines  Polschnhes  und  des  Ankereisens,  4>.  den  Kraft- 
linienHnß  in  der  Kraftröhre  vom  Widerstande  Ä„  so  ist 

■v 

*"  =  *. 


und 


Ii, 


_  M 

7«  'im  Kx 

die  Kraftliniendichte  auf  der  Oberfläche  de*  Anker- 
eisens, und  zwar  an  derjenigen  Stelle,  wo  die  Kraft- 
röhre  die  Weite  </»  besitzt.  Die  achsiale  Läuge  des  Pol- 
schuhes and  des  Ankereisens  ist  natürlich  auch  hier 
gleich  1  angenommen.  Analog  ist  die  Kraftliniendichte 
an  derjenigen  Stelle,  wo  die  Kraftröhrc  die  Weite  qi 
hat  und  ihre  mittlere  Lange  gleich  der  Ijlnge  8  de» 
Luft/.wischenraumes  ist, 

'/« 

Wir  haben  also 
und  folglich 

*.  Äe  1). 

<l% » • 

Hat  man  nun,  von  dem  Werte  Hl  ausgehend,  für 
verschiedene  Punkte  des  Ankeruin fanges  die  entsprechen- 
den Kraftliniendichtcn  bestimmt,  so  wird  die  darnach 
konstruierte  Kurve  die  Verteilung  der  Kraftliniendichte 
für  den  Fall  darstellen,  daß  nur  ein  Pol  vorhanden 
oder  die  Entfernung  zwischen  zwei  Polen  unendlich 
groli  ist.  Da  aber  in  Wirklichkeit  die  Pole  verhaltnis- 
mHlSig  nahe  beisammen  liegen  und  sieh  daher  gegen- 
seitig beeinflussen,  so  wird  die  daraus  resultierende 
Feldkurve  einen  etwas  anderen  Verlauf  annehmen,  als 
der  Formel  1 )  entspricht.  Man  kann  diese  resultierende 
Feldkurve  dadurch  erhalten.  duLi  man  die  nach  Formel  1) 
bestimmten  Kurven  mit  Berücksichtigung  der  Vor- 
zeichen und  der  gegenseitigen  Entfernung  der  Pole 
superponiert. 

In  Fig.  3  ist  eine  solche  Superposition  für  eine 
Wechselpoltvpe  durchgeführt,  wobei  die  mit  II  bezeich- 
nete Linie  die  aus  den  Kurven  I  resultierende  Feld- 
kurve darstellt. 

Besteht  der  Anker,  wie  wir  bisher  stillschweigend 
angenommen  haben,  aus  einem  glatten  Eisenkerne,  so 
wird  offenbar  die  in  jeder  Spulenseite  induzierte  Span- 
nung den  gleichen  V  erlauf  wie  die  Feldkurve  haben, 
vorausgesetzt,  dall  die'  Spulenseite  in  der  Richtung  des 
Ankerumfanges  einen  so  geringen  Raum  einnimmt,  dal! 
alle  zu  ihr  gehörigen  Leiter  gleichzeitig  und  in  gleichem 
MaLie  beeinflußt  werden. 


Digitized  by  Google 


Xr.  3. 


ZEITSCHRIFT  Fl  TR  EU.KTROTECIINIK. 


Seito  33. 


Bei  einem  Nutenanker,  dessen  Feldkurve  für  eine 
bestimmte  Stellung  der  Nuten  gegenüber  dem  Magnet- 
systeme mehr  oder  weniger  tiefe  Einbuchtungen  auf- 
weisen wird,  kann  aber  die  in  einem  Leiter  oder  in 
einer  Spulenseite  induzierte  Spannung  nicht  denselben 
Verlauf  wie  die  Foldkurve  haben,  weil  die  Kraftlinien 
von  den  in  der  Nute  liegenden  Leitern  mit  umso 
größerer  Geschwindigkeit  geschnitten  werdende  geringer 
ihre  Dichte  ist. 

Bei  gleicher  Kraftlinienzahl  pro  Pol  wird  daher 
die  Wirkung  des  Nutenankers  in  bozug  auf  die  in 
einer  Spulenseite  induzierte  Spannung  äquivalent  der- 
jenigen eines  glatten  Ankers  sein,  dessen  Feldkurve  die 
gleiche  Form  hat  wie  diejenige  Kurve,  die  mit  der 
Abszissenachse  dieselbe  Flache  einschließt  wie  die  Feld- 
kurve des  Nutenankers.  Da  die  Nuten  eine  Erhöhung 
des  magnetischen  Widerstandes  zur  Folge  haben  und 
daher  ahnlich  wie  eine  Vergrößerung  des  Luftzwischen- 
raumes wirken,  so  kann  die  der  Feldkurve  des  Nuton- 
ankers  Äquivalente  Feldkurve  des  glatten  Ankers  am 
einfachsten  dadurch  ermittelt  werden,  daß  man  für  den 
Luftzwischenraum  8  einen  größeren  Wert  in  Rechnung 
setzt,  der  der  Erhöhung  des  magnetischen  Widerstandes 
durch  die  Nuten  entspricht. 

Die  auf  diese  Weise  gefundene  äquivalente  Feld- 
kurve kann  dann  auch  als  die  Kurve  der  elektromoto- 
rischen Kraft  betrachtet  werden,  die  in  samtlichen  in 
einer  Nute  liegenden  Leitern  induziert  wird. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  alle  hintereinander 
geschalteten  Leiter  einer  Phase  in  demselben  Felde 
liegen,  ist  natürlich  die  Spannungakurve  eines  Leiters 
identisch  mit  der  Kurve  der  Phasenspannung. 

Dies  ist  der  Fall,  wenn  jede  Spulenseitc  nur  in 
einer  Nute  liegt  und  der  mittlere  Abstand  zweier  Spulen- 
seiten gleich  der  Polteilung  ist  Bei  Wickelungen  mit 
mehr  als  einer  Nut  pro  Pol  und  Phase,  sowie  bei  ver- 
teilten Wickelungen  liegen  aber  nicht  alle  Leiter  einer 
Phase  in  demselben  Felde,  so  daß  die  Vektoren  der  in 
ihnen  induzierten  Spannungen  kleine  Winkel  mitein- 
ander bilden.  Da  diese  Winkel  der  Zeit  entsprechen, 
die  das  Magnetsystem  braucht,  um  sich  gegenüber  dein 
Anker  um  eine  Nutenteilung  zu  verschieben,  so  kann 
die  resultierende  Spannungskurve  einer  solchen  Wicke- 
lung dadurch  gefunden  werden,  dali  man  ebensoviel« 
Feldkurven  «uperponiert,  als  Nuten  pro  Pol  und  Phase 
vorhanden  sind,  wobei  jede  Kurve  gegen  die  andere 
um  eine  Nutenteilung  verschoben  sein  muß. 

Um;  den  Effektivwert  der  resultierenden  Span- 
nungskurve zu  bestimmen,  brauchen  wir  nur  ihre  Ordi- 
naten  zu  quadrieren  und  die  dadurch  entstandene  Kurve 
durch  ein  Rechteck  von  gleichem  Flächeninhalte  und 
gleicher  Basis  zu  ersetzen. 

Die  Quadratwurzel  aus  der  Hohe  dieses  Recht- 
eckes stellt  dann  in  dem  gewählten  Ordinatenmaßstabe 
den  Effektivwert  der  resultierenden  Spannungskurve 
vor.  Ist  also  t  die  Basis,  y  die  Ordinate  und  x  die 
Abszisse  der  resultierenden  Spannungskurve,  so  ist  ihr 
Kffektivwert 


und  ihr  arithmetischer  Mittelwert 

x  =  - 


Da«  Verhältnis  des  Effektivwertes  zum  Mittelwerte 
einer  Kurve  wird  bekanntlich  Formfaktor  genannt;  be- 
zeichnen wir  ihn  mit  /,  so  haben  wir  die  Beziehung 

Da  dieser  Faktor  eine  Zahl,  also  dimensionslos 
ist,  so  kann  die  Spannungskurve,  aus  der  er  bestimmt 
werden  boII.  in  jedem  beliebigen  Maßstabe  gezeichnet 
werden. 

Um  die  Beziehung  zwischen  dem  Fnrmfaktor  und 
dem  EMK.  Faktor  zu  finden,  betrachten  wir  zunächst 
das  Fundamentalgesctz  der  Induktion,  nach  welchem 
bekanntlich  der  Momentanwert  der  in  einer  Windung 
induzierten  Spannung  ^  y 


dt 


ist,  wenn  d  N  die  Änderung  des  von  der  Windung  ein- 
geschlossenen Kraftlinienfiusses  während  des  Zeit- 
elementes*// bedeutet.  (Das  negative  Vorzeichen  deutet 
an,  daß  die  induzierte  Spannung  derart  gerichtet  ist, 
daß  sie  der  Kraftlimenänderung  entgegenwirkt.) 
T 

Ist  nun   9  die  Zeit,  die  das  Magnetsystem  braucht, 

um  sich  gegenüber  dem  Anker  um  eine  Polteilung  zu 
verschieben,  und  machen  wir  die  Annahme,  daß  die 
Zahl  der  durch  die  Windung  verlaufenden  Kraftlinien 
eine  in  bezug  auf  die  Abszissenachse  symmetrische 
Funktion  der  Zeit  ist,  so  ergibt  sich  für  den  größten 
Mittelwert  der  Spannung,  die  in  einer  Windung  durch 
den  periodisch  veränderlichen  Kraftfluß  mit  dem  Maximal- 
wert jV  induziert  wird, 

T 

1  —  X 


oder 


wenn  cs>  = 


+  K 

die  Frequenz  bedeutet. 


Ist  die  Weite  einer  Windung  gleich  der  Polteilung 
und  bezeichnet  <l>  die  Zahl  der  Kraftlinien,  die  von 
jedem  Pol  in  das  Ankereisen  dringen,  so  ist  bei  Ring- 

ankern  N=  -~    und  bei  Trommelankern  A'=4). 


Um  fUr  beide  Arten  von  Ankern  den  gleichen 
Ausdruck  für  die  Phasenspannung  zu  erhalten,  führen  wir 
nicht  die  Zahl  der  Windungen,  sondern  die  Zahl  der 
wirksamen  Leiter  ein,  die  sich  auf  dem  äußeren,  d.  h. 
auf  dem  den  Polen  zugekehrten  Ankerumfange  befinden. 
Bei  Ringankern  sind  zwar  diese  beiden  Zahlen  identisch, 
bei  Trommelankern  aber  nicht,  da  bei  letzteren  jede 
Windung  zwei  wirksame  Leiter  auf  dem  äußeren  Anker- 
umfange  hat.  Bezeichnen  wir  daher  mit  s  die  Zahl  der 
hintereinander  geschalteten  Leiter  einer  Phase,  so  ergibt 
sich  für  beide  Arten  von  Ankern 

Af(e)«=2ew**10-»  Volt. 

Da   nun,   wie   bereits   erwähnt,    das  Verhältnis 

r—.Y'^JLl  von  der  Wahl  der  Maßeinheiten  unab- 

VM{j,) 
hängig  ist,  so  muß  auch  ß 

f=W) 

sein,  wenn  die  effektive  Phasenspannung  Kp  und  der 
Mittelwert  der  Phasenspannung  M(e)  in  Volt  ausgedrückt 
werden  Wir  können  daher  auch  schreiben 
Ev      /\Vi>i  ^  2/-v  *«J>  10-»  Volt. 
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Setzen  wir  jetzt  2/=K\  so  ergibt  sich  schließlich 
für  die  effektive  Phasenspannung  die  Beziehung 
=  fr  <v  «  *  10-«  Volt 

Den  Faktor  Ar  pflegt  man  den  E  M  K.-Faktor  zu 
nennen,  weil  er  bei  gegebenen  oo,  .«  und  *I>  die  Größe 
der  effektiven  E  M  K.  bedingt.  Diesen  Faktor  hat  zuerst 
Gisbert  Kapp  unter  der  Annahme  berechnet,  daß  die 
Kraftliniendichte  innerhalb  der  Polschuhe  konstant, 
außerhalb  derselben  aber  Null  sei.  so  daß  die  Feld- 
kurve, bezw.  die  Spannungskurve  eines  Leiters  durch 
eine  Aufeinanderfolge  von  Rechtecken  dargestellt  werden 
könne,  deren  Breite  gleich  der  Lange  eines  Polschuh- 
bogens  ist.  Nun  ist  es  aber  unmöglich,  den  Pol^chuhen 
eine  derartige  Gestalt  zu  geben,  daß  die  Feldkurve 
rechtwinkelige  Ecken  aufweist.  Wegen  der  ungleichen 
Lunge  der  Kraftlinienwege  wird  die  Feldkurve  mehr 
oder  weniger  allmählich  zur  Abszissenachse  verlaufen 
und  daher  auch  die  in  einem  Leiter  induzierte  Spannung 
nicht  plötzlich  auf  Null  herabsinken,  wenn  der  Leiter 
den  Bereich  des  Folschuhes  verläßt. 

Aus  diesem  Grunde,  sowie  infolge  der  Selbst- 
induktion und  der  Kuckwirkung  des  Ankers  auf  das 
Feld  zeigen  die  Spann ungskurven  nirgends  schroffe 
Änderungen  und  es  sind  daher  die  von  Kapp  ange- 
gebenen E  M  K.-Faktoren  nicht  genau,  sondern,  wie  er 
selbst  bemerkt,  um  etwa  5 — 10%  zn  groß.  Auch  die 
Annahme  einer  trapezförmigen  Feldkurve  würde  zu 
keinem  richtigen  Ergebnisse  führen,  da  sieh  nach  dieser 
Annahme  wieder  zu  kleine  Werte  des  K  M  K.- Faktor« 
ergeben;  für  eine  solche  Kurve  ist  nämlich  der  EM  K.- 
Faktor  eines  Leiters    i  =  4J^i  +  2  Y  . 

I  3.(1 -f  •;) 

wenn  die  Polbedeckung,  d.  h.  das  Verhältnis  der 
Lange  eines  Polschuhbogens  zur  Polteilung  bedeutet. 
Setzen  wir  z.  B.  y  =  0-ix  so  ergibt  sich  *-  ---  2*18. 
welcher  Wert,  wenn  man  ihn  mit  den  aus  experimen- 
tellen Untersuchungen  bekannten  Werten  vergleicht, 
entschieden  zu  klein  ist.  Daß  die  Annahme  einer  trapez- 
förmigen Feldkurve  zu  kleine  Werte  für  den  K  M  K.- 
Faktor ergibt,  laßt  sich  übrigens  auch  dadurch  leicht 
beweisen,  daß  man  seihst  für  y  =  0  bloß  den  Wert 
£=231  erhalten  würde. 

Beide  der  erwähnten  Annahmen  liefern  nur  bei 
sehr  großen  Polbcdeckungen  von  *;  =  0-8  aufwärts 
brauchbare  Resultate,  wahrend  sie  bei  den  gebräuch- 
lichen Polbedeckungen  zu  große,  bezw.  zu  kleine  Werte 
des  E  M  K.-Faktors  ergeben. 

Obwohl  solche  Annahmen  die  Rechnungen  be- 
deutend vereinfachen,  so  ist  es  doch  mit  Rücksicht  auf 
die  angeführten  Gründe  vorteilhafter,  den  EMK-Faktor 
auf  dem  in  der  vorliegenden  Untersuchung  beschriebenen 
Wege  zu  bestimmen. 

Es  wäre  natürlich  überflüssig,  dies  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  durchzuführen.  Haben  wir  den  KMK. -Faktor 
für  eine  Maschine  berechnet,  hei  der  die  Wickelung  des 
Ankers,  die  Abmessungen  der  Polschuhe  und  die  Lange 
des  Luftzwischenraumes  in  einem  bestimmten  Verhält- 
nisse zueinander  stehen,  dann  muli  dasselbe  Resultat  auch 
für  alle  ahnlich  konstruierten  Maschinen  Geltung  haben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  nun  die  nach  den 
bereit«  erläuterten  Grundsätzen  berechneten  Werte  dos 
EMK.- Faktors  angegeben,  und  zwar  für  Wcohselpul- 
maschinen  mit  Nuteuankern  und  langen  Spulen,  sowie 
für  verteilte  Wiekelungen.  Zur  Beurteilung  der  den 
Rechnungen  zugrunde  gelegten  Polschuhform  sei  bc 
merkt,  daß  der  Krümmungsradius  der  Polsehuhecken  zu 


der  Lange  de«  Pol- 


Jr-  und  die  Polschuhhöhe  zu  \ 

ZV)  o 

sehuhbogens  angenommen  wurde.  Bezüglich  der  Größe 
des  Luftzwischenraumes  ist  vorausgesetzt  daß  der  ein- 
fache Abstand  S  zwischen  der  Oberfläche  eines  Pol- 
schuhes und  der  Oberfläche  des  Ankereisens  }-  der 

;i0 

Polteilung  betragt,  und  daß  die  Nuten  den  Widerstand 
des  Luftzwischenraumes  durchschnittlich  um  zirka  10% 
erhöhen.  Diese  Annahme  ist  in  bezug  auf  die  Bestim- 
mung des  EMK.-Faktors  hinreichend  genau,  weil  der 
Einfluß  der  Nuten  im  Vergleiche  zu  jenem  der  Pol- 
schuhdimensioneii  sehr  gering  ist. 

Um  den  Einfluß  der  Kurvenform  auf  die  Größe  der 
verketteten  Spannung  E,  zu  erkennen,  sind  in  der  Tabelle 

auch  die  Werte  des  Verhältnisses  -  £    angegeben,  das 

man  erhalt,  wenn  man  je  zwei  um  120°  gegeneinander 
verschobene  Kurven   der  Phasenspannung  superponiert 
und  den  Effektivwert  der  sich  daraus  ergebenden  Kurve 
I   durch  den  Effektivwert  der  Phascnspannung  dividiert. 
Tabelle  für  de»  EMK.-K.ktor  von  Dr©iph»sen. 
wiekelangen  der  Wechnelpoltype. 

Effektive  Phasenspannung 

E,  =  k  cs>  «  <t>  IG"  Volt. 
k  =  EMK-Faktor. 
<v  —  Frenuenz. 
*  =  Zahl     der    hintereinander  geschalteten 
Leiter  einer  Phase. 

<D  —  Kraftlinienzahl  pro  Po 
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Ans  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  der  EMK.- 
Faktor  k  mit  abnehmender  Polbedeckung  größer  wird, 
und  es  würde  daher  auf  den  ersten  Blick  als  vorteil- 
haft erscheinen,  die  Polbedeckung  möglichst  groll  zu 
wählen.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  mit  der  Ver- 
größerung der  Polhedeckung  auch  die  Streuung  zwischen 
den  benachbarten  Polen  großer  wird  und  infolgedessen 
die  Erregung  in  unrationeller  Weise  erhöht  werden 
mußte,  um  den  gleichen  nutzbaren  Kraftlinienfluß  zu 
erzeugen.  Man  ist  daher  in  der  Wahl  der  Polbedeckung 
an  gewisse  Grenzen  gebunden,  die  sich  bei  den  in  der 
Praxis  gebrauchlichen  Ausführungen  von  Wechselpol- 
maschinen zwischen  0  5  und  07  bewegen. 

Wie  man  aus  der  Tabelle  sieht,  bewirkt  auch 
eine  große  Unterteilung  der  Wickelung,  das  heißt,  die 
Verwendung  vieler  Nuten  pro  Pol  und  Phase  eine  Ver- 
minderung des  EMK. -Faktors. 

Ftlr  den  Fall,  daß  jede  Spulenseite  nur  in  einer 
Nute  liegt  und  die  mittlere  Spulenweito  gleich  der  Pol- 
teilung ist,  kann  die  Wickelung  als  gleichwertig  mit 
jener  eines  glatten  Ankers  betrachtet  werden,  bei  der 
die  Breite  8  einer  Spulenseite  im  Verhältnisse  zur  Pol- 
teilung t  sehr  gering,  also 


ist. 

Haben  wir  allgemein  q  Nuten  pro  Pol  und  Phase, 
so  ist  bei  einem  Dreinhasenanker  mit  langen  Spulen 
die  Breite  einer  Spulenseite,  das  heißt  der  Abstand 
zwischen  der  ersten  und  der  letzten  Nute  jeder  Spulen- 
seite 

S~   ~q     ■  3" 
Aus  dieser  Beziehung  ergibt  sich  also  die  Breite 

einer  Spulenseite  zu  nahezu  -5-  der  Polteilnng  bei  sehr 

o 

vielen  Nuten  pro  Pol  und  Phase.  Die  Tabelle  zeigt 
daß  schon  bei  q  =  4  Nuten  pro  Pol  und  Phase  die 
Werte  des  EMK.-Faktors  nahezu  die  gleichen  sind 
wie  jene  einer  verteilten  Wickelung  mit  der  Spulen- 
breite 


In  der  Praxis  pflegt  man  selten  mehr  als  drei 
Nuten  pro  Spulenseite  zu  verwenden,  weil  dadurch  einer- 
seits keine  nennenswerte  Verbesserung  der  Spannungn- 
kurve  erzielt  werden  kann  und  andererseits  mit  Rück- 
sicht auf  die  Isolation  der  Wickelung  weniger  Raum 
für  die  Unterbringung  des  erforderlichen  Kupferquer- 
schnittes übrig  bleibt. 


Die  Elektrotechnik  im  Jahr«  1904. 
Von  Dr.  Heinrich  Schreiber. 

Im  Gegensatze  zum  Vorjahre,  welches  die  Chronik 
speziell  für  die  Wiener  Unternehmungen  als  ein  be- 
wegtes bezeichnen  mußte,  war  das  .lahr  1U04  der  Ruhe 
und  Sammlung  gewidmet.  Diese  Wahrnehmung  darf 
verallgemeinert  gelten  insoferne,  als  das  letzte  Jahr  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrizität  allerwdrts  jene  stürmische 
Entwickelung  vermissen  laßt,  wie  sie  sonst  gerade  in 
diesem  Industriezweige  vorgeherrscht  und  die  Bewun- 
derung der  Mitwelt  erregt  hat. 

Wahrend  mit  der  ursprünglichen  und  darum  offen- 
bar impulsiveren  Entfaltung  der  Elektrotechnik  die  Er- 


findungen in  der  Regel  aufeinander  drängten,  so  daß 
es  beinahe  schwierig  war,  ihnen  zu  folgen,  wahrend 
eine  Errungenschaft  von  heute  rasch  durch  eine  von 
morgen  aberholt  wurde,  int  für  das  eben  ablaufende 
Jahr  kein  Ereignis  festzuhalten,  das  als  „Elektrizit&ts- 
wunder*   den   Ruf  epochaler  Bedeutung  erlangt  hatte. 

Auch  die  Weltausstellung  in  St.  Louis,  die 
—  wie  alle  Ausstellungen  der  letzten  Jahre  —  der 
Elektrizität  einen  breiten  Raum  gegönnt  hat,  hat  keinen 
jener  herkömmlichen  Clous  gebracht,  auf  den  sich  bei 
solchen  Veranstaltungen  das  allgemeine  und  staunende 
Interesse  zu  konzentrieren  pflegt,  Es  sei  denn,  daß  in 
diese  Kategorie  etwa  die  in  St.  Louis  erstgezeigte  all- 
mähliche Entflammung  des  Elektrizitatspalastes  gezahlt 
werden  wollte  oder  die  ständige  Einrichtung  von  funken- 
telegraphischen  Stationen  zwischen  St.  Louis  und  Chi- 
cago, die  zur  regelmäßigen  Benützung  dem  Publikum 
zu  Gebot  standen  und  einen  drahtlosen  Telegraphen- 
verkehr zwischen  diesen  beiden  großen  amerikanischen 
Städten  auf  eine  Distanz  von  mehr  als  500  km  ver- 
mittelten. 

Völlig  unfruchtbar  war  indessen  das  Jahr  an  Fort-  . 
schritten  nicht.  Es  brachte  bemerkenswerte  Erfindungen 
in  der  Encrgicschaltung  für  Senderstelleu  der  draht- 
losen Telegraphie,  ferner  neue  clektrooptische  Ent- 
deckungen, weiters  die  Vervollkommnung  der  Hewitt- 
Quecksilberdampflampe  und  vor  allem  Neuerungen  im 
Dampfturbinenbau. 

Mit  den  Neuerungen  im  Turbinenbau  scheint 
eine  neue  Epoche  für  die  Betriebsweise  elektrischer 
Zentralstationen  angebrochen  zu  »ein.  Sie  boten  auch 
als  bemerkenswertes  Ereignis  die  Veranlassung  zu 
einer  neuen  Gruppierung  der  Elektrizität  s- Unterneh- 
mungen. Wahrend  das  vorausgegangene  Jahr  im  Zeichen 
der  Fusionen  stand,  die  speziell  zwischen  inlandischen 
und  deutschen  ElektrizitAts-Gesellschaftcn  vollzogen 
wurden,  hat  das  letzte  Jahr  infolge  der  neuen  Erfin- 
dungen auf  dem  Gebiete  der  Turbo- Dynamos  einen 
innigen  Anschluß  unserer  Werke  mit  ame  rikanischen 
Elektrizitats-Unternehmungen  herangereift.  Eine  solche 
Interessengemeinschaft  erfolgte  zunächst  zwischen  der 
Allgemeinen  Elektrizitats-Gesellschaft  in  Berlin  und  der 
General  Electric-Company.  Das  Ergebnis  dieses  Zu- 
sammenschlusses war  die  Bildung  der  Vereinigten 
Dampfturbinen  -  Gesellschaft,  welche  die  Patentrechte 
und  Erfahrungen  im  Bau  und  Betrieb  von  Dampf-  und 
Gasturbinen  zur  zisozeaniseben  Verwertung  übernommen 
hat.  Die  Erkenntnis,  daß  die  Ausgestaltung  des  Tur- 
binenbaues  für  die  wirtschaftliche  Entwickelung  von 
außerordentlicher  Wichtigkeit  sich  erweise,  hat  eine 
weitere  belangreiche  Kombination  gezeitigt,  die  zwischen 
der  S i ein en  s-S c hu ck  ert  -  G  r  u  ppc  und  dem  Con- 
cern  der  Westinghouse-Company  angebahnt 
wurde.  Damit  sind  die  Voraussetzungen  gegeben  für  die 
Schaffung  eines  Welttrustes  in  der  elektrotechnischen 
Industrie,  dessen  Folgen  allerdings  erst  die  kommenden 
Jahre  sichtbar  machen  werden. 

Das  ebenfalls  mit  internationalem  Charakter  aus- 
gestattete G  I  Uhlampe  n  karte  II  hut  die  Gegner- 
schaft der  Orotikonsumenten  geweckt,  die  sich  in  ihren 
Interessen  nicht  so  sehr  durch  die  Preisbildung  be- 
schwert fühlen,  sondern  viclmohr,  daß  durch  den  Zu- 
sammenschluß der  Fabriken  das  Erzeugnis  in  seiner 
Brauchbarkeit  abgenommen  hat  und  minderwertig  ge- 
worden ist.  Sowohl  in  Deutschland  wie  in  unserer 
Monarchie  sind  als  Widerpart  Eiukaufsvereinigungen 
entstanden,   die  sich  von  dem  gemeinsamen  Einkaufe 
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von  Glühlampen  eine  Besserung  der  einschlägigen  Ver- 
hältnisse erhoffen.  Es  dürfte  möglich  werden«  die  Kon- 
ditionen derart  zu  Andern,  daß  der  zwischenhändlcriachc 
Absatz,  nieht  völlig  untergraben  wird,  sowie  insbeson- 
dere aueh  im  Interesse  der  Verbraucher  selbst  eine 
solche  Verschärfung  der  Qualitatsbestimmungcn  zu  er- 
wirken, welche  bei  angemessener  Preislage  eine  bessere 
Funktion  und  erhöhte  Lebensdauer  des  Fabrikates  ge- 
währleisten. Die  erstventiliertc  Absieht,  als  Abwehr  und 
Waffe  gegen  das  Kartell  außerkartellierte  Glühlampen- 
fabriken  zu  errichten,  wurde  rasch  fallen  gelassen,  zu- 
mal innerhalb  deB  Kartells  selbst  Zerwürfnisse  ausge- 
brochen sind,  welche  das  Gefüge  dieser  Interessen- 
gemeinschaft zu  lockern  drohen.  Es  schweben  Prozesse, 
welche  die  Giltigkeit  des  Kartells  anfechten  und  damit 
den  Fortbestand  desselben  in  Frage  stellen.  Kern  st- 
und Osm  i  u  m  -  Lampen  finden  immer  stärkere  Ver- 
breitung. 

Das  abgelaufene  Jahr  hat  eine  nach  deutschem 
Muster  gebildete  österreichische  Vereinigung  der  Elek- 
trizitätswerke hervorgebracht,  die  unter  der  Patronanz 
.  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  sich  die  Wahr- 
nehmung gemeinsamer  fachlicher  und  wirtschaftlicher 
Interessen  zum  Programm  gemacht  hat. 

Wesentlichste  Erfolge  kann  die  Entwicklung  des 
elektrischen  Vo  1 1  b  a  h  n  s y  s  t  e  in  s  für  sieh  in  An- 
spruch nehmen. 

Einer  unserer  ersten  Firmen,  die  sich  auf  diesem 
Felde  bereits  durch  die  Etablierung  der  Valtelinabahn 
Lorbeeren  geholt  hat,  war  es  gegönnt,  in  Amerika  einen 
zweiten  elektrischen  Vollbahnbetrieb  zu  inaugurieren, 
der  dort  mittels  eines  gemischten  Systems  von  hoch- 
gespanntem Drehstrom  und  .r>00-voltigcm  Gleichstrom 
aufrecht  erhalten  wird.  Die  Bedeutung  dieser  Einführung 
gipfelt  darin,  dal!  auf  der  gedachten  Bahn  die  dem 
Fernverkehre  dienenden  Waggons  ohne  besondere  tech- 
nische Manipulation  auf  das  Naligcleise  Ubergehen  können, 
womit  eine  glückliche  Vereinigung  des  weiten  Haupt- 
verkehres mit  dem  nahen  Straßenbahnvcrkchre  er- 
reicht ist. 

Die  gleiche  Firma  <  G  anz  Co.»  vermochte  auch 
in  unserer  Heimat  ein  Projekt  für  den  elektrischen  Voll- 
bahnverkehr der  nahen  Realisierung  zuzuführen;  es  ist 
dies  die  elektrische  Sehnellbahn  von  Wien  nach  Prell- 
burg, die  seitens  der  maUgehliehen  Faktoren  alle 
Förderung  erfahrt.  Gerade  die  Ncujahrsnummcr  der 
-Wiener  Zeitung"  veröffentlicht  die  kaiserliche 
Sanktion  des  vom  Niederösterreiehisehen  Landtage 
beschlossenen  Gesetzes,  betreffend  die  finanzielle 
S  i  e  h  e  r  st  c  1 1  u  n  g  der  elektrischen  Bahn  von  Wien  bis 
an  die  Lundcsgren/.c  gegen  l'rcliburg.  Vordem  ist  schon 
in  unseren  A 1  p  e  n \H  n  de  r  n  eine  elektrische  Haupt- 
hahn  mit  Einpha.senstrom  in  Betrieb  gesetzt  worden,  die 
S  t  u  h  »  i  t  a  1  b  a  h  n  in  Tirol,  deren  System  und  Einrich- 
tungen auch  vielerort  vorbildlich  werden  dürfte.  Erbauer 
ist  die  A.  E.-G.  Union-Elektrizitatsgcsellschaft. 

Die  Ergebnisse  des  von  der  Staatsverwaltung  ver- 
anstalteten Wettbewerbes  für  die  Elektrisierung  der 
A  rl  b  ergbahn  und  der  Wiener  Stadtbahn  haben 
die  Studierraumc  noch  nicht  verlassen;  doch  mehren 
sieh  ansehnliche  Stimmen,  die  eine  gründlich«'  Reform, 
speziell  auf  der  Wiener  Stadtbahn,  für  notwendig  er- 
achten und  eine  Besserung  ihrer  Rentabilität  vor  allem 
vn  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  erwarten. 

Dafür  ist  die  Entscheidung  über  das  Hebe  w  e  rk- 
s  y  stein  der  W  a  s  s  e  r  s  t  r  a  11  e  n  -  P  r  oj  <•  k  t  e.  innerhalb 
welcher  die  Elektrizit.lt  gleichfalls  einen  hervorragenden 


Platz  einnimmt,  bereits  errlossen.  Alle  Projekte,  die 
hieftlr  eingelaufen  waren,  basierten  auf  elektrischem 
Betrieb,  und  das  preisgekrönte  System  der  Siemen  h- 
Sc  h  u  c  k  e  rt-Werk  e  ist  dadurch  hervorragend.  dal>  es 
eine  geniale  Methode  der  Kraftruckgewinuuiig  bei  der 
Talfahrt  ersonnen  hat. 

Der  Kongreß  der   Strafen-  und  Lokal- 
bahnen,  der   im   letzten  Jahre   in  Wien  abgehalten 
wurde,   hat   die   Fachgenossen   aus  allen  Richtungen 
'  zusammengeführt  und  ihnen  Gelegenheit  geboten,  alle 
•  auf  das  Lokalbahnwesen   einschlägigen   Fragen  einer 
■   umfassenden    und    richtunggebenden    Erörterung  y.u 
unterziehen. 

Ein  Jahr  der  Anstrengung,  aber  auch  der  Erfolge 
haben  unsere  Wiener  E 1  e  k  t  r  i  z  i  t  a  t  s  -  U  n  t  e  r- 
nehmungen  hinter  sich;  aueh  die  privaten  Werke 
vermochten  sich  trotz  der  Einschränkungen,  welche  der 
Friedensschluß  mit  der  Gemeinde  ihnen  auferlegt  hat. 

i   neben  dem  städtischen  Unternehmen  glücklich  fort/.uent- 

[  wickeln.  Die  Gerüchte,  die  zu  Jahresbeginn  Uber  die 
Verstadtlichung  der  privaten  Elektrizitätswerke  laut 
geworden  waren,  sind  allmählich  verstummt  und  die 
ansehnliche  Ausgestaltung  des  städtischen  Elcktrizitfltw- 
werkes  mittels  neuer  10.000  /'S-Dampfturbinen.  der 
größten  bisher  gebauten  Ty|ie.  könnte  den  Eindruck 
machen,  als  ob  jene  Absichten,  alle  Werke  unter  die 
eigene  Regie  der  Gemeinde  zu  bringen,  vorderhand  auf- 
gegeben waren. 

Aueh  die  heimischen  Fabrikations-Unter- 
neh  mutigen  haben  keinen  Grund  zur  Klage;  wenn- 
gleich die  Nachwirkungen  der  geschaftsschwachen  Vor- 
jahre noch  merklich  fortwirken  und  an  die  langer 
dauernde  Stagnation  mahnen,  sind  den  Berichten  dieser 
Unternehmungen  zufolge  die  Symptome  der  Besserung 

\   fühlbarer   geworden,   und   ist  "die   Beschäftigung  ge- 

!  wachsen. 

Immer  stärkere  Aufmerksamkeit  findet  die  Aus- 
nutzung de  r  W  asserk  r  a  ft  e  besonders  dort,  wo 
-  wie  in  unseren  Alpenländern  diese  Naturkrafte 
in  so  reichem  Maße  zu  Gebote  stehen. 

Jüngsten  Datums  ist  die  Schaffung  einer  Elck- 
trizitfttszeutrale  unter  Ausnützung  der  Pols  im  steirischen 
Industrie-Rayon  von  Knittelfeld. 

Mit  Jahresanfang  sind  neue  V  o  r  sc  h  r  i  ft  e  n  für 
die  Eichung  der  Elektrizitätsmesser  in 
Geltung  getreten,  in  denen  wichtige,  von  den  Elektrizitäts- 
werken erhobene  Desiderien  erfüllt  wurden,  einerseits 
durch  Ausdehnung  des  Nacheichungstermines  und  an- 
dererseits durch  Ermäßigung  der  Eichgebühren.  Nicht 
unerwähnt  bleibe,  daß  dem  staatlichen  Nacheichzwange 
aus  den  Interessentenkreisen  selbst  Gegner  entstanden  sin«! 
j  welche  eine  Reform  in  der  Kontrolle  der  Apparate  be- 
anspruchen. 

Leider  stockt  die  Gesetzgebiingsmaaehine  und 
'  diesem  parlamentarischen  Stillstande  ist  es  offenbar 
zuzusehreihen,  wenn  das  E 1  e  k  t  r  i  z  i  t  U  t  s  re  c  h  1  in 
unserem  Lande  bisher  ungeordnet  geblieben  ist.  Der 
Regelung  dieses  Recht sstoffes  einen  weiteren  Aufschuh 
zuzumuten,  heil.it  der  elektrischen  Industrie  und  damit 
unserem  gesamten  Wirtschaftsleben,  auf  «lein  die  Elek- 
trizität zu  einem  überragenden  Faktor  geworden  ist. 
uneinbringlichen  Schaden  zuzufügen.  Neidisch  blicken 
wir  auf  unsere  Nachbarstaaten,  die,  den  Anforderungen 
der  neuesten  Zeit  entsprechend,  dieses  Rechtsgebiet 
durch  feste  und  zweckmäßige  Normen  abgegrenzt  haben. 
Bei  uns  ist  es  nieht  einmal  möglich  geworden,  das  für 
das    elektrisehe    lUhnwesen    so   wohltatig  gewordene 
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Gesetz  vom  31.  Dezember  1894,  K.  G.  Bl.  Nr.  2  ex  1895, 
dessen  Wirksamkeit  mit  Jahresschluß  erloschen  ist,  zu 
erneuern,  obgleich  rechtzeitig  eine  Regierungsvorlage 
Uber  Hahnen  niederer  Ordnung  eingebracht 
wurde:  Wahrhaft  ein  Interstitium  von  beschämender 
Tragweite. 

Dafür  dürfen  wir  uns  rühmen,  dali  der  wissen- 
schaftlichen Pflege  der  Elektrizität  in  unserem  Vater- 
landc  eine  neue  und  glanzende  Bildungsstätte  errichtet 
wurde  in  dem  großartig  angelegten  Palaste  des  Wiener 
Elektrotechnischen  Institutes,  welches  im 
abgelaufenen  Jahre  seine  Pforten  geöffnet  hat. 

Mit  der  .Schaffung  einer  automatischen  Tele- 
phonzentrale in  Wien  schließt  das  Jahr  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Schwachstromes  mit  einer 
neuen  Errungenschaft.  Damit  wird  es  möglich  sein, 
ohne  die  bisherige  Zentralmanipulation  den  lokalen 
Fernsprechverkehr  selbsttätig  abzuwickeln.  Unablässige 
Bemühungen  machen  sich  auf  dem  Gebiete  der  draht- 
losen Telcgraphie  und  neuestens  auch  der  drahtlose]n 
T  e  1  e  p  h  o  n  i  e  geltend,  und  auch  diesem  letzteren 
Probleme  kann  ein  günstiges  Prognostikon  gestellt 
werden  angesichts  der  Tatsache,  daß  die  drahtlose  Fern 
Übertragung  von  Musik  und  Gesang  bereits  gelungen  ist. 

So  hat  das  letzte  Jahr  gleichfalls  verschiedentlich 
Neues  und  Nützliches  gebracht.  Jedenfalls  aber  hat  es 
manch  frischen  Samen  ausgestreut,  aus  dem  wohl  weitere 
und  immer  wertvollere  Früchte  hervorsprießen  werden. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

bo.  Motoren, 
Umformer. 

Da»  elektroniechaDische  Regallersystem  ton  Routin  be- 
schreibt F.  llrock  in  l'uris.  In  der  Fig.  1  heseichnet  '/  die  tu 
regulierend«  Uleic-hstrom-SobcnacliliiÜmiiftchine  mit  dem  Erreger- 
widerstand  rg.  Mit  der  Autriehsmaschiuc  ist  eine  HilfadTiiaino  11 
gekuppelt,  deren  eine  Erregerwickolung  e,  vom  Hauptatruin,  die 
/weite  ta  vou  einem  veränderlichen  Strom  durchflössen  wird, 
dessen  Starke  von  der  Stellung  de*  Kontaktes  c  an  dem 
Wideraland  r  abhängt.  I.euterer  liegt  an  der  HaunUpaiinung. 
Moide  Wiekelungen  wirken  einander  entgegen.  Die  Maschine  // 
speist  einen  Motor  .1/,  mit  an  der  Hauptleitung  liegender  Feld- 
wickelung, der  durch  da*  Zithnslangengetricl>e  </  den  Kontakt  t 
verstellt  und  durch  ein  Schneekengetriebe  einen  Zug  auf  die 
Feder  /,  und  /,  ausübt.  Der  Zenlrifugalregulator  H  wird  von  der 
Aiitriebaniaachine  in  Bewegung  gesetzt.  Der  H"belarm,  an  dessen 
Ende  ein«  auf  die  Schieber  der  Antriebsmabchine  wirkende  Zug- 
-tan^e  angreift,  ist  um  U  drehbar  und  die  Feder/,  wirkt  seinen 
Aufschlügen  entgegen.  Da«  Solenoid  .V  int  an  die  Hauptleitung 
angeschlossen  und  ^tätigt  einen  um  (r  drehbaren  Hebel. 


Fig.  1. 


I 


zu  <im  Swrbmi^cr-i  -^v'- 


Ilei  l,ccrlauf  ist  ist  r-g  ganz  eingeschaltet.  Punkt  <■  in  »einer 
obersten  Stellung,   so   dall  durch  cu  kein  Strom  fließt;   die  Ml» 
»chine  Ii  bleibt  daher  unerregt.    Wird  die  HauptmaM-hine  be- 
lastet, so  Hießt  durch  tu  Strom,   Maschine  Ii  ;;iM  Strom  ab.  der 


Motor  it  dreht  «ich  und  durch  den  Zug  auf  die  Feder  f\  und  ft 
wird  die  Dampfzufuhr  vermehrt  und  die  Erregung  der  llsupt- 
ma«chine  verstärkt,  gleichzeitig  aber  l'unkt  C  verstellt;  es  fließt 
also  auch  durch  ea  Strom.  Die  Regulierung  dauert  so  lange,  bia 
durch  die  Wickelung  ea  die  von  der  Wickelung  et,  herrührende 
Erregung  aufgehoben  ist,  dann  gibt  //  keinen  Srrom  her.  Sinkt 
die  Sela-itung,  so  überwiegt  die  Erregung  von  «n,  es  wird  daher 
Strom  von  entgegengesetzter  Richtung  geben  und  Motor  il  »ich 
umgekehrt  drehen.  Dadurch  wird  die  Einströmung  und  die  Er- 
regung vermindert. 

Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  der  Motor  il  bei  1% 
des  maximalen  Hauptstromea  suin  normales  Drehmoment  erreicht. 

(„E.  T.  Z,M,  22.  12.  1904.) 

Die  Kommutierung  von  Wechselstrommotoren  beim  An- 
lauf behandelt  Marina  Latour  in  einem  theoretischen  Artikel. 
Die  ..befriedigende  Kommutierung"  laßt  sieb  nach  Latour  dar- 
stellen durch  die  drei  Gleichungen: 

r.j_*y-xr  1). 

1/6  -^   -r  .  2). 

—  e  +  Tf^f  »)• 

Es  bedeutet  p  die  in  der  kommittierten  Wickelung  indu- 
zierte Spannung,  ./den  Strom,  o  die  BOrsteobreite,  /  die  Frequenz, 
I  die  Umfangsgeschwindigkeit,  P  die  Kapazität»)  des  Motors, 
a  den  Kontaktwider»tand  per  cm',  *  die  Bürstenflaehe,  und  o  einen 
bestimmten  Grenzwert  für  die  am  Kommutator  erzeugte  Wärme 
per  cm*.  Der  Verfasser  leitet  diese  Gleichungen  ab,  tllr  den  Fall, 
daß  Bürstenbreite  =  Lamellenbreite  und  daß  die  Wärmeverluste 
ein  Minimum  werden.    Die  Große  von  q  kennzeichnet  die  Güte 

der  Kommutierung.  Die  Bürstenlänge  (*=--.  nl)  I  -  -jj-  p- 

I  ist  unabhängig  von  der  Type  den  Motors  (Serien-  oder  Repul- 
sion*-), Spannung,  Bürstenmatorial,  Polsahl  nnd  Geschwindigkeit. 
Wenn  Bürstonbreite  —  Lamellenbreite,  so  ist  der  Mittelwort  der 

et 

durch  Kurzschlußittrom  verursachten  Wärme  Verluste  =  — .  Sind 

« 

n  paiallele  Wickelungen  vorhanden  und  bedeckt  die  Bürste  » 
Lamellen,  so  sind  diese  Verluste .  Anstatt  n  parallele  Wicke- 

lungen  zu  verwenden,  kann  man  auch  dio  Spulenzahl,  resp.  die 
l>amelleiizshl  derart  vermehren,  daß  die  Bürste  gleichfalls  «  La- 
mellen   bedeckt.   Ist  z.  B.  n     2,  so  ist  die  Kurzsehlußenergie 

:>  _  r*  -  ,  für  n  —  t.  ist  die  Kurzschluflenergie  gleich     r"    .  Für 

H  12  ? 

i  « 

n  -  2  ist  die  notwendige  BOrstenlänge        4       P.  und  die  Wärme 

Verluste  am  Kommutator  total  p  --  A-^j-  P.  Es  istz.  B.  ftir  einen 

100  PS-Motor  entsprechend  P—  75  A'lr',  bei  /=  2f>,  «  -  !»  mm, 
h  }  1  =  2"  «  Sek.,  q  —  2f>  Watt,  die  notwendige  Bürstonlänge 
/  =.  l  ä  „  und  betrugen  die  Verluste  p  =  S376  Watt.  Die  Verluste 
durch  Bilrstenreibung  betragen  mach  Arnold  berechnet) 
2UK»  Watt.  Die  Länge  (welche  sich  auf  die  ganze  Bürslenfläcbe 
bezieht  '  l!ißt  sich  in  vier  Sätze  von  je  37  em  lilnge  aufteilen.  Bei 
i;>  Perioden  wären  nur  je  24  em  notwendig. 

(„Eleclr.  World  &  Eng-S  Nr.  23.;. 

8.  Elektrlsohe  Beleuohtnng. 

Ther  die  Quecksilberdampflampe  hat  v.  Recklingh.-iusen 
im  Berliner  Eleklrotechn.  Verein  einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem 
er  einige  Betriebsergobnisse  mitteilt  Die  l-ebon»dauer  beläul't 
sieh  bei  vielen  gebrauchten  Exemplaren  auf  zirka  7000  Brenn 
»lunden;  in  den  ersten  0*0  Stunden  betrügt  der  Liehtabfall  20  v. 
Bei  einer  Spannung  von  llol'  verwendet  man  Lampen  filr  70  bis 
HOT  oder  schaltet  zwei  Lampen  zu  je  -10 1*  hintereinander;  der 
West  der  Spauuuug  wird  dun^h  einen  zum  größten  Teil  induktiven 
Vorschaltwiderstand  abgeblendet.  Wichtig  ftir  die  Lebensdauer 
ist,  daß  man  die  Lampe  nicht  mit  einein  xu  starken  Strom  brennen 
liLUt;  die^i  soll  einerseits  der  Vorbehalt»  iderstaud  verhindern, 
anderer.-eits  kommt  dafür  die  Wahl  der  geeigneten  Gasdichte  in 
Buiracht.  Nach  <"  o  o  p  e  r  II  e  w  i  t  t  s  Untersuchungen  hängt  der 
Nutzeffekt  der  Lampe  wesentlich  davon  ab,  die  richtige  der  Größe 
und  dein  normalen  Strom  der  Lumpe  angepaßte  Stromstärke  im 

•i    Kft|i»i.tui-  ciofttf  M.iturs  •le'iMwr«  l.itnnr  alt  dm»  Produkt  Mi«  <!*«" 
,1»  DnlimuDMiit  o.       Wiiit»lü..M>hwiii.t»ki.lt  h*i  d>r  h(Vcb«t«>  T»iiT»»»»kl. 
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Inneren  der  Gasstrerke  zu  erhalten.  Dies  erfolgt  mit  Hilfe  von 
Kühlkammern  geeigneter  Größe,  die  an  die  Kumten  angeschmolzen 
sind  und  also  nicht  nur  zur  Kondensation  Oes  zerstäubten  Qoeck- 
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Fig.  2. 


Fig.  4- 

Die  Versuche  Coupe  r-H  •  «Ifta  Imbun  ergeben,  daß 
3—4  A  die  geeignetste  Stromstärke  Tür  die  Lampen  ist,  weil  sie 
dann  von  Spannungsschwankungen  im  Netz  und  Temperatur- 
Änderungen  der  Umgebung  am  wenigsten  l>eeinflußt  wird.  Bei 
steigender  Stromstärke  und  bei  abfallender  Stromstärke  schnürt 
sich  die  leuchtende  Strombahn  ein.  Den  Einfluß  der  Dichte  und 
Leitfähigkeit  de*  t;uecksilberdampf«s  haben  ('  o  o  p  e  r-H  e  «ritt 
und  Wille  untersucht,  indem  sie  zuerst  ein«  nicht  brennende 
Lampe  durch  eine  Außere  Wärmequelle  auf  eine  bestimmte  Tem- 
peratur, also  bestimmte  Gasdichte  brachten,  dann  Strom  durch 
die  Lumpen  sandten  und  an  zwei  Tunkten  des  zylindrischen 
Lainpenteilcs  elektromeLriach  den  Spannungsabfall  bestimmten. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Gasdichte  nicht  plötzlich  unter  dem  Ein- 
fluß des  Stromes  sich  Ändert.  Es  wnrden  dann  Melsungen  angestellt 
über  den  Spannungsabfall  zwischen  zwei  Punkten  bei  verschiedener 
Stromstärke,  verschiedenem  Rohrdurchmesser  der  Lampe  und 
verschiedenem  Gasdruck  in  der  letzteren.  Der  Gasdruck  wurde 
aus  der  Temperatur  des  Dampfes  berechnet  und  letztere  mittels 
eines  Thermoelementes  bestimmt,  da»  in  das  Rohr  eingeschmolzen 
war.  Die  Beziehungen  zwischen  den  betreffenden  Grüßen  sind 
durch  die  Diagramme  der  Fig.  2,  3  und  4  ausgedruckt. 

Aus  Kig.  2  ist  zu  ersehen,  daß  jede  der  Kurven  aus  zwei 
in  stumpfem  Winkel  zusammenstoßenden  Geraden  besteht.  Dem 
Schnittpunkte  der  beiden  Geraden  entspricht  eine  kritische  Dichte 
< 

1/7 

A</  — .     ,    wo  ./  den  Strom  in  Amin  re,  /'  im  Bobrdurchmcsscr 

VF 

in  Zentimeter  bedeuten.  Unterhalb  dieses  Druckes  Übt  die  Kohr 
wand  einen  einschnürenden  Einfluß  auf  die  Gassäule  ans,  ober 
halb  des  Wertes  für  den  Druck  steht  die  Gassäule  frei  von  der 
Uohrwaud  ab. 


Will  f 


X 


erhielt  die  folgende  Annäherungsl'ormel : 

oKi^)H'iA>-)(A+^+^1+ 


Darin  bedeuten  .Y  die  Spannung  in  Volt  per  Zentimeter, 
A  dun  Gasdruck  in  Millimeter  ijuecksilljcrsäiile,  a,b.e  und  i  Kon- 
stante, deren  Wert  beträgt: 

bei  Drucken  oberhalb  Ay  oberhalb  j,q 

a     0545  o  =  0  15n 

b     0-775  *  03ÜH 

e     171  c     0  122 

a  =.  0-1  «  — -  0-370 

Durch  dies..  Messungen  ist  es  möglich,  die  günstigsten 
Gaawiderstäude  auszuwählen,  um  den  höchsten  Lichteflckt  zu  er 
reichen.  [„E.  T.  Z«,  23.  Ii!.  1904.) 


4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Eine  elektrisch  betriebene  Förderanlage  wurde  in  den 
Kohlenbergwerken  Ligny-Ies-Aire  von  der  englischen  Lahme v er 
Geeellschaft  ausgeführt.  Ea  sind  stündlich  105  /  Kohle  aus  einer 
Tiefe  von  400 m  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Hm  pro  Sekunde 
zu  fordern;  hiezu  dienen  zwei  Förderschalen,  jede  mit  einein 
Fa^sungsraum  von  2  2  /.  Es  können  pro  Stunde  4*  Förderungen 


Fig.  :>. 


werden.  Das  Windw  erk  ist  in  20  m  Höhe  auf  einem 
Säulen  (Iber  dem  Schacht  errichteten  eisernen 
Turin  angeordnet  und  enthält  zwei  Seiltrommeln  von  je  4  m 
Durchmesser.  Die  obere  Trommel  wird  von  zwei  Motoren  zu 
250  /'.V  beim  Fönlern  von  Kohle  mit  38  Touren,  beim  Fördern 
von  Personen  mit  Ii»  Touren  und  beim  Inspizieren  de«  Schachtes 
mit  3 '«Touren  pro  Minute  angetrieben.  Beim  Anfahren  steigt  die 
Belastung  auf  titIO  PS,  um  bei  normaler  Förderung  auf  die  Hälfte 
beralizugehen.  Zum  Ausgleich  dieser  starken  Schwankungen  ge- 
langt die  in  Fig.  5  dargestellte  Schaltungseinrichtung  zur  An- 
wendung. Der  Fordermotor  IM  ist  nicht  direkt,  sondern  über 
ein  Anlaßaggregat,  Imstehend  aus  einer  Anlaßdynamo  A  M  und 
einem  Buffennotor  /*  an  die  Stromzuleitung  der  Zentrale  angelegt. 
Diese  beiden  letzteren  Maschinen  sind  gemeinsam  mit  einer  ZnaaU- 
maschine  (Booster  und  einer  Schwungmasse  auf  einer  Welle 
angeordnet.  Beim  Anlassen  wird  zuerst  die  Anlaßdynamo  A  M  /.um 
Anlaufen  gebracht  und  mittels  des  Feldrheostaten  Kt  ihre  Spannung 
gleich  und  entgegengesetzt  der  de»  Netzes  gemacht,  so  daß  der 
Förderruotor  stromlos  bleibt;  dann  wird  das  Feld  der  Dynamo 
und  somit  ihre  Spannung  allmählich  herabgemindert,  so  daß  nach 
und  nach  immer  eine  höhere  Spannung  an  den  Klemmen  des 
Fördermotors  auftritt,  die  bei  Nullerreirung  der  Dynamo  den 
normalen  Wert  des  Netzes  erreicht.  Bei  dieser  Spannung  läuft 
der  Motor  nur  mit  halber  Tourenzahl.  (JlB  seine  Geschwindigkeit 
zu  erhöhen,  wird  die  Dynamo  A  M  umgekehrt  wie  früher  erregt, 
so  daß  sich  ihre  Spannung,  die  allmählich  zum  Anwachsen  ge- 
bracht wird,  zu  der  des  Netzes  addiert,  bis  hei  einer  Spannung 
von  1050  V  der  Fördermotor  seine  normale  Tourenzahl  des 
Anlaßaggregates  annimmt  Die  Geschwindigkeit  kann  durch 
Änderung  der  Erregung  dos  Boosters  '/,  in  Stärke  und  Richtung 
mittels  des  Rheostaten  R\  um  zirka  30% 
daß  je  nach  der  momentanen  Belastung  die 
Arbeitsleistung  herangezogen  oder  aufgeladen  werden  1 
Verstellung  des  Itheostatenarmes  erfolgt  automatisch  je 
Richtung.  ,.,The  Electr.»,  I>md.,  2.  12.  liNH.. 

7.  Antrlebsmaschinen  eto. 
I  her  die  Kntw  Ick       PS ..faü^^r 


hing  der  Dnnipfanl.v 

gen  in  elektrischen 
Zentralen  bieten  die 
von  D  a  v  i  es  an  der 
statistischen 
der  Elektri- 
zitätswerke in  Eng 
land  ein  anschauliches 
Bild.  Fig.  tl  zeigt  gra- 
phisch die  Entwicklung 
der  Dampf  kessel;  Fig.  7 
die  der  Dampfmaschinen 
s,eit  dem  Jahre  IK'Ö, 
Aus  der  ersteren  ist  zu 


Fig.  ii. 
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«Mitnehmen,  daß  die  Wasserrohr  -  Keeeel  (Kurve  1)  and  die 
Lancashire- Kessel  «Kurve  2)  der  Zahl  und  Leistung  nach 
gegenüber  den  anderen  verschiedenen  Kessel  typen  (Kurve  .1; 
bedeutend  überwiegen. 
Insbesondere  ist  die  ra-  ^^Jj^ifCCl 


Insbesondere  ist  die  ra-  ^Jpi 

Äohrkiee'r  In'  ^düi 
letzten  zwei  Jahren  be-      'J,:",  j 


Vor 

Jahre  1«%  gegenüber 
den  Lancaahirekesseln 
in  der  Minderzahl,  über- 
ragt die  Leistung  der 
Waseerrohrkoascl  heute 
die  der  letzteren  um 
75*/o-  Unter  den  Übrigen 
Keeaelty  pen  nehmen  nur 
die  Marinekessel  stetig 
an  Bedeutung  zu.  Die 
Zukunft  gehört  nach 
Da  vi  es,  Ansicht  zweifeil 
Wa 


?H!     !1CJ  WH 


Fig.  7. 
den  Waaserrohrkeeseln. 
die  Antriebemaschinen  (siehe  Fig.  i  anbelangt,  so 
stehen  die  schnellaufendon,  vollkommen  eingeschlossenen  Dampl- 
maEchinen  (Kurve  1)  an  erster  Stelle;  hier  sind  die  kleineren 
Zentralen,  die  zumeist  solche  Maschinen  verwenden,  ausschlag- 
gebend. Dagegen  treten  die  gewöhnlichen  Vertikal-Dampfinaschinen 
Kurve  2)  und  die  horizontalen  Maschinen  (Kurve  3)  zurück.  Be- 
merkenswert ist  das  rasche  Ansteigen  der  Dampfturbinen  (Kurve  4  . 
die  heute  schon  die  Horizontol-Maschinen  übertroffen  und  gewiß 
in  2  — 8  Jahren  auch  die  eingeschlossenen  Vertikaltypen  an  Zahl 
und  Leistung  erreicht  haben  werden.  Diesen  beiden  Maschinen- 
typen  prophezeit  Davies  die  Zukunft.  Über  die  Entwicklung 
der  Gasmaschinen  (Kurve  S>  ist  heule  ein  abschließendes  Urteil 
noch  nicht  möglich,  doch  scheint  es,  daB  ihr  eine  bedeutende 
Zukunit  bevorsteht.      '  („Kl.  Rev.",  30.  12.  1904.) 

11.  TelegTaphJe,  Tolephonie,  SigTialwesen. 

Telegraphenleltangeo    al*  RBckleltungen   für  Slgnal- 

leltnagea.  Um  die  durch  den  wechselnden  Übergaugswiderstand 
der  Erdleitungen  verursachten  Störungen  im  Betriebe  der  Eisen- 
bahn-Signalleituiigen  ohne  bedeutenden,  für  separate  Rückleitungen 
notwendigen  Aufwand  von  Geldmitteln  zu  vermeiden,  uchllgt  In- 
genieur A.  Prasch  auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  vor,  die 
Mortetelegraphenleitung  als  Rückleitung  für  die  Stell-  und  Kon- 
troll- Leitungen  der  Stationsdeckungssignale  und  der  Glocken- 
schlagwerkleitungen  zu  benützen. 

Es  muß  jedoch  für  jeden  Fall  einer  solchen  Anschaltung 
der  mögliche  Einfluß  auf  die  Stromstärke  in  der  Telegraphen- 
leitung  rechnerisch  festgestellt  werden,  um  sich  zu  versichern, 
daß  die  zulässige  Grenze  nicht  überschritten  wird.  Bei  den  ver- 
hältnismäßig wenig  empfindlichen  Telegrapbenapparateu  dürfte 
diese  Grenze  mit  x  10*/v  als  nicht  zu  hoch  anzunehmen  sein.  Für 
diese  Berechnung  geben  die  K  i  r  c  h  h  o  f  fachen  Gesetze  alle  er- 
forderlichen Anhaltspunkte. 

Ing.  Prasch  hat  dieses  System  an  einer  Telegraphen- 
leitung  erprobt,  an  welcher  10  Glockenschlagwerkleitungen, 
20  Stell-  und  20  Kontrolleitungen  elektrischer  StationadeckungB- 


und  hat  recht 


Re- 


Signale  angeschaltet 
sultate  erzielt. 

I>urch  den  Anschluß  solcher  Leitungen  an  die  Telegraphen- 
leitung  erhöhen  sich  zwar  die  tiefahren  des  Entstehens  von  Ab- 
leitungen, doch  kann  dies  von  der  Anschaltung  umsoweniger  ab- 
halten,  als  diese  Gefahren  bei  gut  gebauten  und  erhaltenen  Lei- 
tungen ohnedies  gering  sind,  dagegen  Leitungsberührungen,  welche 
sonst  oft  lange  dauernde  Störungen  im  Telegraphenbetriehe  her- 
vorzurufen vermögen,  vollständig  unschädlich  machen. 

Es  wird  sonach,  wenn  die  Berechnung  der  möglichen 
Schwankungen  der  Stromstarke  in  der  Telegraphenleitung  durch 
die  Anschaltung  von  Signalleitungen  keine  allzugroßen  Unter 
schiede  ergibt,  der  Anschluß  solcher  Leitungen 
lässig  sein,  als  die  Beeinflussung  der  Signalleilu 


Mangan  durch  die 
Telegraphenleitungen  in  der  Regel  zu  vernachlässigen  ist. 

(„E.  T.  Z",  m.  12  liKM.) 


Verschiedenes 


und  tritt  unten  wie- 
der aus.  Die  Rohre 
haben  also  von  innen 

einen  stärkeren 
Druck  auszuhallen 
als  von  außen.  Die 
Strömung  des  Hciz- 
dainpfes,  Abdampf 
aus  den  Maschinen, 
die  entgegen  ge- 


Spe'Sm  pserf 


Der  Auspuff- 
dampf  tritt  unten  in 
das  Damptrohr  uin, 
umspült  die  Wasser- 
rohre, indem  er  der 
Länge  nach  an  ihnen 
vorünerst  reicht  und 
verläßt  den  Apparat 
an    der  Oberseite. 

I  >ie  Wasserrohre 
sind  so  weit  von- 
einander gestellt,  daB 
»ine  Drosselung  des 
Dampfes  nicht  ein- 
tritt. Da  der  Heiz- 
dampf  mit  dem  Spei- 
sewasser nirgends  in 
Berührung  tritt,  ist  eine 
überflüssig. 

Her  (Kopenhagen- Thermostat  der  Finna  C.  Lorenz, 
Berliu,  besteht  nach  „KI.  Anz.'  aus  einem  Porzellansockel,  welcher 
in  seiner  Mitte  eine  kleine  Halbkugel  aus  Kupfer  tragt.  Der 
Boden  derselben  ist  von  einer  dUunun,  etwas  konkaven  Membran 
ans  Silberbleeh  hergestellt,  welche  auf  die  beiden  zu  schließenden 
Kontakte  aufruht.  Die  Kapsel  ist  mit  einer  durch  die  Wärme  sich 
stark  ausdehnenden  Substanz  gefüllt.  Steigt  die  Temperatur  in 
einem  Räume  über  ein  bestimmtes  Maß,  so  dehnt  sich  die  Sah- 
stanz aus,  und  drückt  dabei  die  Membran  uacb  außen.  Durch 
diose  plötzliche  Bewegung  der  letzteren  um  nahe  1  mm,  die  nicht 
allmählich  mit  steigender  Temperatur,  sondern  plötzlich  beim 
Erreichen  der  eingestellten  Temjieratur  erfolgt,  werden  die  Kon- 
takte einer  Spiralleitung  Klingel,  Hnustelephon.  Feuermelder) 
geschlossen,  liezw.  geöffnet,  wenn  die  Signalapparate  mit  Ruhe- 
strom arbeiten. 


Der  Speise  was  »er  • 
k  Wllcox  ist  in  der  Fig. 
oben  in  den  Apparat  ein, 


Yorwttrmer    der    Firma  Rabrock 

1  abgebildet.  Das  SpeUewassor  tritt 
fließt  durch    die   *nhlrcichcn  Rohr« 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
«)  ötttrrtieh. 

Toblach.  Elektrische  Bahn.)  Die  Gemeinde  Ampezzo 
hat  den  Bau  einer  elektrischen  Bahn  (1  m  Spurweite)  von  Tob- 
lach nach  Cortina  beschlossen.  Die  Krlauhnis  zur  Benützung 
der  Reichsstraße  (81  km)  wurde  bereits  seitens  der  Unternehmer, 
der  Ingenieure  Josef  Dotzlcr  und  Mario  Bandracco  in 
München,  von  der  Regierung  eingeholt.  Der  Im isten Voranschlag 
beträgt  2.S5O.000K.  I>ie  Gemeinde  Ampezzo  leistet  einen  " 
von  200.000  K  und  wird  überdies  ein  Elektrizitätswerk 
vom  Halzaregopaß  herankommenden  Cnstranahache  errichten.  Die 
Trasse  beginnt  beim  Toblacher  Bahnhofe,  führt  das  Höhlensteiner 
Tal  tisch  Landro  und  Sch  luder  ha  c  h,  wendet  Bich  hierauf 
gegen  Westen,  erreicht  im  Cemärk  ilft-M  m)  den  höchsten  Punkt 
und  zieht  dann  sich  senkend  in  das  Becken  von  Cortina  d'Am- 
pezzo.  Die  Bauarbeiten  sollen  in  drei  Monaten  beginnen  und  im 
Sommer  l'MMi  beendet  sein. 

Troppau.  Konzession  iernng  der  elektrischen 
Bahn.  Wie  wir  schon  im  vorigen  Hefte  S.  2S)  mitteilten,  hat 
das  k.  k.  Eisenbahnniinietoriuin  der  Gemeindevertretung  der 
Landeshauptstadt  Troppau  die  Konzession  zum  Baue  und  Be- 
triebe einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmal- 
spurigen Kleinbahn  im  Gebiete  der  Landeshauptstadt  Troppau, 
welche  die  Linien: 

m  vom  Nordbahnhofe  über  den  Uberring   und  den  Franz 

Josefsplalz  zum  I .aiidegUraiikeuhause, 

l><  vom  Franz  Josefsplalz  bis  zur  N-hießstätte  und 

«J  vom  Oberring  bis  zur  Stadtgrenze  gegen  Katharein 

umfaßt,  erteilt: 

Wir  entnehmen  den  Konzc^sionsbedingnissen  folgendes: 
Die  projektierte  Kleinbahn   im  Gebiete  der  I^ndeshaupt 

slndt  Troppau   i>t  eingeleisig   und   mit  einer  Spurweite  von 

I  m  filr  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 
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Heile  40. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  H. 


Die  größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  der 
gegenständlichen  Bahn  wirii  vorläufig  für  Strecken  innerhalb  dos 
geschlossen  verbauten  Stadtgebietes  mit  Vi  km  und  für  Strecken 
außerhalb  desselben  mit  Vt  km  pro  Stunde  festgesetzt. 

TrasHC.    Die  projektierte  Kleinbahn  in  Troppau  umfaßt: 

xl  tlie  Hauptlinie  Nordhahnhof  -  l.nndeskrankenhaus; 

b>  diu  Zweiglinic.  Franz  Joaefsptatz    SchioßstiUto  und 

t)  die  Zweiglinic  Oberring — Katharcin. 

Die  ungefähr  Ü';">  k>n  lange  Linie  a  beginnt  auf  dem  Vor- 
plätze de»  Nordbahnhofea,  benützt  anfänglich  die  Bahnhofstraße, 
den  Bahnring,  die  .lohannesgas.se,  die  Töpfergass«.  fühlt  sodann 
heim  Kathauso  vorbei  Über  den  <  tberring,  durch  die  Kudolfsgasso, 
den  Franz  Josefsplatz  und  gelangt  schließlich  auf  der  Olmützer- 
Btruße,  im  Zuge  derselben  die  Strecke  StaatHbahuhof  -  Nordbahn- 
hof der  k.  k.  Staatsbahneti   unterfahrend,  zum    Laodesk  ranken- 


Die  ungefähr  VS  km  lange  Linie  h  führt  vom  Franz  Josef s- 
platze  zunächst  auf  der  Jaktarstraße,  dann  auf  der  Karlsauerstraße 
und  schließlich  auf  der  zur  SchießstUtto  führenden  Straße  bis  zur 
Schießstatte. 

Die  ungefähr  I  km  lange  Linie  r  beginnt  am  ttberring  an 
der  dem  Hatbauso  gegenüber  liegenden  Seite  und  fährt  über  die 
Zwischenm&rkten,  den  Niederring  und  die  Katjhnrerstraße,  im  Zuge 
derselben  das  Schleppgeleise  der  Troppauer  Zitckorraflittcric  im 
Niveau  kreuzend,  bis  zur  Slndlgrenze  getreu  Kathareiu. 

Nebstdem  ist  ein  von  der  Linie  b<  abzweigendes  Betriebs- 
geleiso  mit  den  nötigen  Zweiggelciscn  zur  Kraftslation  und  zum 
Betriebsbahnhöfe  der  Wagenhalle)  herzustellen 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bogen  in  der  freien 
Hahn  dürfen  nicht  weniger  als  *J0m  betragen. 

Als  größte  Neigung  der  Hahn  wird  ;'4  pro  Mille  festgesetzt- 

Oberbau.  Der  Oberbau  ist  mit  K'illensehienen  aus  Kluß 
»Ulli  von  mindesten*  -ib  k</  Nm  malgewicht  per  laufenden  Meter 
unter  Anwendung  von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Der  Uberbau  des  Betriebsgeleises  samt  Zu  eiggeleisen  kann 
jedoch  -  insoweit  hiebet  eine  ätrnßetibenützuug  nicht  in  Aussicht 
genommen  ist  -  mit  Holz<|uerschwellen  im  System  des  schwebenden 
Stoßes  mit  Klußstahlschienen  von  uiinde-teii*  17  !*  km  Nurinal 
gewicht  per  laufenden  Meter  au»gefiihrt  werden. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
KHXflry  pro  (.fuadraUentimeter  der  tjuersihniltstiilche  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  e  1  e  k  t  r  o  1  e  c  Ii  u  i  s  c  h  e  n 
Hinrichtungen  der  Hahn  sin<i  gleich  jenen,  die  wir  im 
Hefte  .'IS,  S.  547,  ex  UHU  vcrlaufbarteu. 

F  a  h  r  b  e  t  r  i  e  b  s  m  i  1 1  u  1.  An  Fabi bclriehsinitteln  sind 
mindestens  anzuschaffen : 

Neun  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  und  mit 
einem  Fassungsraum  für  mindestens  .'K>  Personen. 

b>  Vniiarn. 

Budapest.  iV  erk  ehr  der  Züge  und  Wagen  der  Vi  n  izi  al- 
bahnen au f  dun  Linien  der  elektrischen  K  i  s e  n  b  a  h  n  i  n 
in  Budapest.»  I)er  Direktor  der  hauptstädtischen  Markthallen 
hat  den  Antrag  gestellt:  es  mögen  die  in  der  Nacht  in  Budapest 
ankommenden  Züge  bezw.  Wagen  der  Yi/inalhatuuoi  auf  den 
(.leisen  der  elektrischen  Eisenbahnen  bis  zu  den  .Markthallen  be- 
fördert werden.  DomgemilÜ  sollen  die  Züge  und  Wagen  der 
Biulspcster  Lokalbahnen  (Lokomot ivbetrieb  i, "  und  zwar;  jene  der 
Linie  OziukoU  bis  zur  Markthalle  am  Stelansplalz,  jene  der  Linie 
Sorok.uir  bis  /.ur  Zentruluiarkthalle  und  jene  der  Linie  Szeutendrc 
zur  Markthalle  am  UonibeiiplaU  geführt  werden,  ferner  die  Wagen 
der  Budapest  Szentlürinczer  elektrischen  Vizinalbahu  bis  zur  Markt- 
halle am  Haki'n'zy platz  und  die  Wagen  der  Budapest- l'jpest-Ki'i- 
kospaloUer  elektrischen  Straßenbahn  bis  /.ur  Markthalle  auf  dem 
Hunvadyplttl*  oder  bis  zur  Markthalle  in  der  Mondgasse  verkehren, 
und  zwar  so,  daß  ein  Umsteigen  der  Ijindverkiiufer  bezw.  eine 
Umladung  ihrer  Waren  vermieden  werde.  Diese  Einführung  durfte 
den  Verkehr  der  hauptstädtischen  elektrischen  Eisenbahnen  nicht 
huhindorn,  denn  die  Beförderung  der  erwähnten  Zilge  und  Wagen 
würde  früh  morgens  noch  vor  dem  Innleiten  des  täglichen  Stadt- 
verkclm»  erfolgen  M. 

i  Z  u  r  F  r  a  g  e  der  e  I  c  k  t  r  i  »  c  Ii  e  u  B  e  I  e  u  c  Ii  t  11  n  g 
d  u  s  l!  u  <l  a  e  r  Teiles  der  II  a  u  p  t-  Ii  n  d  I.'  e  s  i  d  e  u  z  s  t  a  d  t 
Budapest  ;  Die  ungarische  Elektrizität«  A.  < hat  schon  im 
Jahre  1!mw  ,|,.r  Hauptstadt  den  Aninig  L-cstellt,  daß  sie  die  auf 
dem  rci-hlen  Doniuml'cr  liegenden  Teile  der  Hauptstadt  befindlichen 
l.MXi  l'etr..!eumlanipen  durch  elektrische  Lumpen  ersetzt  und 
diese  im  Betrieb  halt,  wenn  ihr  für  jede  (ilühlampe  jährlich 
W  ill  Kronen  gezahlt  weiden.  Das  hauptstädtische  Ingetneurumt 
und  der  HelciichtiMiL'saiir-.K  hm-  hat  die  Annahme  des  Antrages 
befürwortet.  < lugen  die  Aniialin.c  de»  Antrages  wurde  jedm-h  die 
Berufung  aiiL-eineblet  und  in  dem  diesbezüglich  dein  Magistrale 
eingegebenen  Meiuoiuiidum    auf   Grund    ib-e    Betriebsplanes  ge- 


stellten Berechnungen  der  Vorschlag  gemacht,  die  Hauptstadt  solle 
die  dritte  Zentralanlage  (im  Hudaer  Stadtteile  selbst  herstellen, 
indem  iu  diesem  Falle,  wenn  für  jeden  Brenner  nur  fti  K  be- 
rechnet werden  —  ein  Ersparnis  von  ÜtXMHfc)  K  erzielt  werden 
könne.  Das  Ingenicuratnl  fand  diese  Erwartung  zu  optimistisch 
und  veranschlagte  die  Ersparnis  höchsten»  auf  iü.OUt'  K;  nichts- 
destoweniger trat  es  neuerdings  für  die  Annahme  des  Antrages 
der  oben  erwähnten  ElektrizilÄtsgesellgohaft  ein.  Inzwischen 
reichten  Haron  Arthur  Feilitsch  und  Konsorten  den  Antniir 
ein.  daß  sie  bereit  seien,  die  dritte  Zentralanlage  aufzubauen  und 
einzurichten  und  den  l'reis  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
8  auf  »;  bezw.  von  i  auf  -.'4  Heller  herabzusetzen.  Die  hiezu  lw 
rufene  Fachabteilung  hat  diesen  Antrag,  anbelangend  die  Meinung 
dahin  abgegeben:  Es  solle  mit  dem  Konsortium,  falls  ütUHll»  K 
ab  Sicherstelluug  erlegt  werden,  die  Verhandlung  eingeleitet 
werden;  die  Hauptstadt  möge  aber  erklären,  daß  der  erforderliche 
Baugrund  nicht  zum  Inventarpreise  überlassen  wird;  daß  die  Be- 
willigung nur  dann  erteilt  wird,  wenu  die  Unternehmung  im 
Jahre  VXiA  kostenfrei  auf  die  Hauptstadt  Ubergebt,  und  daß 
schließlich  vorbehalten  bleibt,  für  die  lleleucbtung  des  am  rechton 
Donauufer  liegenden  Sudtteiles  die  drei  BeleuchtuugBunterneb- 
inungen  zur  Einreichnng  von  «tn'ertun  einladen  zu  können.  M. 

Argentinien. 
Kosarlo.  .Klektrische  Straßenbahn..  In  der  Ex- 
portabteilung der  Wiener  Handels-  und  Gewei  bekammer  liegt  die 
1  bersetzung  der  BedingnisBe,  unter  welchen  die  Munizipalität  von 
Rosario  de  Santa  1'.  die  Konzession  für  den  Bau  einer  elektri 
sehen  Straßenbahn  zu  erteilen  beabsichtigt,  zur  Einsieht  auf.  Kosari«. 
ist  die  zweitgrößte  Sudt  Argentiniens  und  zählt  KXM«*'  Einwohner. 

Literatnr-Berioht 

Bei  der  Redaktion  ringegangen  Werlte  ete. 

Die  Redaktion  bebült  Bich  eiue  ausführliche  Besprechung  vor.' 

Die  WlrknngswelM,  Berechnnng  und  Konslruktlon  elek- 
trischer Vlelckatraainiaachinen.  I'ruktisches  Handbuch  für 
Elektrotechniker,  Maschiiieukoustrukteure  und  Studierende  von 
J.  F  i  s  c  b  e  r  -  H  i  n  n  e  n.  Fünfte,  vollständig  umgearbeitete  und 
stark  vermehrte  Auf  läge.  Mit  43!t  in  den  Text  gedruckten  Figuren 
und  I  Tafeln.  Frei»  l'J  Mk.  Zürich  II« «4.  Vorlag  von  Albert 
Haustein. 

Fernsprecher  für  den  Hausbedarf,  ihre  Anlage,  I'rüfunn 
und  Instandsetzung  von  (»  B  e  n  a  r  d.  Frei  übersetzt  und  unter 
Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse  mit  Erlaubnis  des  Ver 
fassers  erweitert  von  Friedrich  (i.  W  e  I  1  n  e  r.  Mit  17?  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen,  l'reis  .»  Mk.  I-oipxig  UHU.  Verla« 
von  Arthur  Felix. 

H.  Ii.  Teubuer»  Sammlung  von  L'hrbUcheru  auf  dem 
(iebiete  der  mathematischen  Wissenschaften.  Mit  Einschluß  ihrer 
Anwendungen.  Band  XI.  The  ü) naailc« of  parliles  and  of  rigid, 
elaslic,  aud  Haid  bodlles  belog  leetnres  ob  mathi-matical 
physlrs.  Bv  Arthur  (iordon  W  erster.  Leipzig  V.M.  Verlag 
von  B.  t!,  'I  e  u  b  n  e  r. 

(irapblscher  Kalender  für  1905.  Eine  übersichtliche,  ge- 
meinverständliche Darslelluug  über  die  für  das  bürgerliche  Leben 

vorherrschend    in    Betracht    kommenden  Hi  lelserscheinungeri: 

Aufgang,  Kulmination.  Lintergang  der  Sonne  und  des  Mondes, 
sowie  Tageslange.  Mondschuiiidauer  etc.  Nebst  einer  Beigabe,  ent 
haltend  Aufgang,  Kulmination  und  Untergang  ete.  der  vier  bellen 
l'laneteti  Venus,  Jupitci,  Mars.  Saturn  mit  gleichzeitiger  Angabe 
der  Soniuuauf-  und  Untergänge.  Fünf  Tafeln  in  Farbendruck. 
Entworfen  und  nach  astronomischen  Ephemerideii  reduziert  von 
C  Brill  -ch  witz.  Frei*  Li.';»  Mk.  Leipzig  UMH.  Verlag  von 
Wilhelm  E  n  g  e  1  in  a  n  u. 

Besprechungen. 

IHe  fUr  Technik  nnd  Praxi»  wichtigsten  physikalischen 
tirößen  In  systeinalisrber  Harstellnng.  sowie  die  algebraiftrhe 
Bezeichnnntc  der  biröüen,  physikalische  Maßsysleuie,  Nomen- 
klatur der  (•  rotten  nnd  Maßeinheiten  von  Olof  Linders. 
I.eij./ig  Um4,  Verlag  von  J  U  h  &  S  c  h  u  n  k  e. 

Der  ausführliche  Titel  de»  vorliegenden  Werkes  zeigt, 
welche  Aufgabe  der  Verfasser  sich  gestellt  hat.  Es  sollen  die  in 
der  Technik  nud  Praxis  am  häutigsten  vorkommenden  pbysika 
lischeu  Größen  in  möglichst  systematischer  und  übersichtlicher 
Weise  zus  inunengcstellt  und  besprochen  weiden.  Es  soll  gleich 
gesagt  werden,  daß  der  Verfasser  seine  Aufgabe  vortrefflich 
gelost  hat,  Die  wohlgeordnete,  klare  und  präzise  I birstcllung  dos 
nichtigen  Gegenstandes  wird  das  Buch  technischen  Kreisen,  für 
die  es  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  wertvoll  machen  und  wird 
dasselbe,  da  alhu  schwierige  mathematische  und  philosophische 
Argumentationen  vermieden  w erd.-u.  für  weitere  Kreise  benutzbar 
•sein,   und  zwar   vermöge  der  Anordnung   des  Stoffes  sowohl  als 
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Nachschlagebuch,  als  auch  für  ein  zusammenhängendes  Studium. 
Es  ist  dies  jedoch  nicl>t  der  emsige  Zweck  dos  Werken,  der  Ver- 
fasser will  auch  durch  seine  Darlegungen  an  der  Klärung  der 
bezüglich  der  algebraischen  Bezeichnung  der  physikalischen  Größen 
und  der  einschlägigen  Gebiete  öhsch  webenden  Fragen  mitarbeiten 
und  sie  der  Losung  näher  bringet!. 

Die  allgemein  bekannten  Grölten  werden  nur  kurz  behandelt, 
dagegen  wir«)  den  weniger  bekannten,  also  insbesondere  den 
elektrischen  und  maguotischen  Größen  eine  »ehr  sorgfaltige  Dar- 
stellung gegeben  und  nehmen  diese  «inen  grollen  Raum  in  dem 
Ruche  ein.  lliednrch  dürfte  das  Werk  insbesondere  für  Elektro- 
techniker von  NuUen  oein.  Bezüglich  der  Anordnung  des  Stoffe« 
hat  der  Vurfasser  darauf  Bedacht  genommen,  die  vorgeführten 
Grüben  danach  zu  ordnen,  wie  hie  Hieb  sprachlich  und  algebraisch 
auseinander  ableiten  lassen. 

Indem  der  Varfaaser  neben  der  systematischen  Darstellung 
der  physikalischen  Grotten  auch,  wie  »chon  erwähnt,  zur  Frage 
der  algebraischen  Bezeichnung  derselben  Stellung  nimmt,  wendet 
er  sich  gegen  die  hier  herrschende  l'ngleichfilnnigkeit  und  Sjstoin- 
losigkeit,  welche  beim  Studium  und  in  der  Praxis  höchst  unan- 
genehm empfunden  werden  und  hemmend  wirken.  Der  Verfasser 
macht  auch  den  Vorschlag  einer  einheitliche!!,  nach  einem  be- 
stimmten namhaft  gemachten  I'rinzipe  durchgeführten  Bezeichnungs- 
»eise.  Außerdem  zieht  der  Verfasser  auch  die  Frage  der  phvsi- 
kalisvhen  Maßsysteme  und  die  der  Nomenklatur  der  physikalischen 
Großen  in  den  Kreis  seiner  Erörterungen.  Kr  tritt  dafür  ein,  daß 
nicht  nur  rein  wissenschaftlich  an  die  Frage  der  physikalischen 
Maßsysteme  herangetreten  werde,  sondern  daß  auch  <ii«  Vertreter 
der  Technik,  welche  großes  Interesse  an  dieser  Frage  haben,  zur 
Lösung  beizutragen  versuchen.  Bezüglich  der  Nomenklatur  der 
physikalischen  Größen  hält  der  Verfasser  es  für  unangebracht, 
bereits  jetzt  mit  einem  weitgehenden  Umgestaltung*-  und  Systo- 
matisierungsvorsuihe  hervorzutreten,  der  allerdings  durch  die 
Unbestimmtheit  und  Mangelhaftigkeit  der  Nomenklatur  nahegelegt 
würde,  da  bezüglich  der  physikalischen  Größen  noch  Meinutigs- 
difforeuzen  über  Inhalt  und  Umfang  der  Begriffe  bestehen. 

I>er  Stoff  des  Buches  ist  in  fünf  Kapitel  eingeteilt.  Da» 
erste  Kapitel  erörtert  den  Begriff  der  in  der  Technik  verwendeten 
physikalischen  Größen,  sowie  deren  Gruppierung  und  Nomenklatur, 
woran  sofort  eiu  Vorschlag  zur  algebraischen  Bezeichnung  der 
Großen  geknüpft  wird.  An  diesem  Vorschlag  ist  besonders  be- 
merkenswert, daß  <l er  Verfasser  für  einige  Grüßen  elektrostatische 
und  magnetische)  die  Verwendung  russischer  Buchstaben  vor- 
schlagt. So  eigenartig  dieser  Vorschlag  im  ersten  Augenblick  an- 
muten mag,  es  kann  zumindest  nicht  geleugnet  werden,  daß 
dadurch,  die  Zahl  der  verfügbaren  Bezeichnungen  sehr  bereichert 
wird.  Übrigens  erscheint  das  russische  Alphabel  nicht  fremder 
als  da«  griechische.  Bereits  im  ersten  Kapitel  finden  sich,  wie 
noch  oft  an  geeigneten  Stellen,  wertvolle  tabellarische  Zusammen- 
stellungen, so  hier  die  Namen  der  physikalischen  Größen  in 
deutscher,  englischer,  französischer  und  schwedischer  Sprache. 
Das  zweite  Kapitel  enthalt  die  Messung  der  Größen  und  die 
.Maßeinheiten,  das  dritte,  eingeleitet  durch  eine  Erörterung  der 
Grundlagen  und  Grundsätze  des  philosupbisch-wisseiischaftlichen 
t\  G.  S.-Systemea,  dio  sprachliche  und  algebraische  Definition  der 
Großen  Da»  vierte  Kapitel  behandelt  die  technico-physikalischen 
Maßsysteme  und  werden  hier  einleitend  die  Fragen  erörtert,  nach 
welchen  Grundsätzen  ein  tcchnicn-physikalisches  MaUsvstem  auf- 
gestellt werden  sollte  und  welche  Maßeinheiten  aus  dem  Meter- 
system  als  Grundmaße  für  ein  teebnien-physikalisehcs  Msßaystcm 
tinuptsltchlieh  in  Betracht  kommen  können.  Daran  schließt  sich 
die  Vorführung  zweier  solcher  Systeme,  eines  Dezimeter- Kilo- 
gramm -  Sekundensystemes  und  eines  Zentimeter- Kilogramm- 
Sekundensystenis,  sowie  ein  Vergleich  der  angeführten  und  ver- 
schiedener anderer  denkbarer  Systeme.  DaB  fünfte  Kapitel  endlich 
behandelt  dio  Nomenklatur  der  technico. physikalischen  Maß- 
systeme und  werden  hier  die  Benennung  der  Maßeinheiten  in  der 
eegenwärtigen  Wissenschaft  und  Praxis,  sowie  die  Benennung  der 
Einheiten  auf  linguistischer  Grundlage  besprochen.  Alle  diese 
Erörterungen  werden  durch  dio  Übersieht  sehr  fördernde  Tabellen 
begleitet.  Ein  für  die  Benützung  des  Werkes  „ls  Nachschlapebuch 
-ehr  wertvollof,  sorgfältig  bearbeitetes  Sachregister  bc-ehlieiJr  den 
Inhalt  des  tre«  liehen  Buches.  l>r.  (i.  ' 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Unter  der  Finna  «etwllschaft  fBr  elektrische  Zng- 
neleochtang  m.  b.  B.,  Berlin,  ist  am  7.  d.  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  gebildet  worden,  deren  Stammkapital 
i ,i M aJ.lM t  Mk.  beträgt.  AI«  Gründer  haben  je  >/-,  des  Stamm- 
kapitals übernommen:  die  Allgemeine  Elektrizität* .Gesellschaft, 
lVrlin,  dio  Siemens-Schuckert- Werke  in.  b.  IL,  Berlin,  die  Akkn- 
mulatoren-Fabrik    Aktiengesellschaft,    Berlin  -  Hagen   i.    W.  Zu 


|  Geschäftsführern  aind  bestellt:  Herr  Direktor  Johannes  Einbeck 
und  Herr  Ingenieur  Dr.  Max  Büttner.  Gegenstand  des  Unter- 
nehmens bildet  die  Herstellung  und  Lieferung  der  elektrischen 
Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  nnd  Eiseubahnzügen  für  daa 
In-  und  Ausland,  im  'wesentlichen  nach  einem  System,  das  auf 
Anregung  und  unter  ständiger  Mitwirkung  der  Kgl.  Preußischen 
Staatseisenbahnverwaltung  sieh  entwickelt  und  in  erheblichem 
Umfange  für  die  elektrische  Beleuchtung  der  D-Züge  dieser  Ver- 
waltung Verwendung  gefunden  hat.  Dasselbe  ist  auch  bei  anderen 
Deutschen  Staatsbahnen,  sowie  im  Auslande  vielfach  in  An- 
wendung. 

Vom  Metallmarkt.  Der  Bericht  der  Firma  AronHirBch 
&  Sohn  in  Hulberstndt  konstatiert,  daß  Deutschland  bezüglich 
der  Metallindustrie  auf  ein  Jahr  des  gesteigerten  Verbrauches 
zurückblicken  darf  und  für  das  neue  Jahr  wohl  mindestens  eine 
Fortdauer  derselben  in  Aussiebt  steht.  Da  in  den  andereu  Landern 
Europas,  einschließlich  England,  sich  die  Verbrauchsverhältnisse 
gebessert  haben  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
sich  wieder  iu  aufsteigender  Linie  bewegen,  so  ist  auch  dadurch 
eine  feste  Preislage  .1er  Metalle :  Kupfer,  Blei,  Zink  und  Zinn 
vorherrschend.  Trotz  großer  Produktion  sind  infolge  de«  guten 
Verbrauches  von  allen  diesen  Metallen  recht  geringe  Vorräte,  so 
daß  dio  Marktlage  als  eine  recht  gesunde  angesehen  werden  darf. 
Dementsprechend  war  auch  im  Gegensatz  zu  sonstigen  Jahren  in 
der  gewöhnlichen  geschäftslosen  stillen  Woche  zwischen  Weih- 
nachten und  Neujahr  ein  reger  Verkehr  zu  steigenden  Preisen. 

Kupfer  hob  sich  in  England  im  Anschluß  an  die  be- 
gonnene Steigerung  von  »7  Pfd.  St.  7  sh.  ti  d.  |»er  Kasse  und 
t!7  Pfd.  St.  lö  sh.  per  drei  Monate,  reichlich  um  1  Pfd.  St.,  auf 
«S  Pfd.  St  B»  sh.  per  Kasse,  1W  Pfd.  St.  1«  sh.  3  d.  pro  drei 
Monate.  I>ie  zum  Teil  noch  auf  provisorischen  Ziffern  beruhende 
Statistik  ergibt  folgendes  : 

Import  nach  Deutschland: 

'  itos  im» 

Rohkupfer   H8.2GO  t  UO.iMütf 

Kupfembtälle  und  Bruch   5JV33  /  ti.l.Vtr 

Roh-  und  Bruchmessing,    umgerechnet  zum 

Kupforinhalt   1.813*  l.J»84/ 

Kupfererze,  umgerechnet  zum  Kupferinhalt.  4/JtW/  3.000/ 
Portugiesische  und  spanische  Schwefelkiese 

ä  2Vt%.  "«f  Kupferinhalt  umgerechnet    .  Il'413/  12.4t;i  / 

Import    .  10li.7*7/  134. Mihi 

Aua  den  Vereinigten  Staaten  war  die  Zufuhr  bis  Ende  No- 
vumber  1!<04  W.'Mft/,  so  daß  man  also  annehmen  kann,  daß  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im  ganzen  Jahre  l'.MM 
luO.miO/  Kohkupfer  —  welche  Zahl  "JOo/,  der  gesamten  dcutM-bcn 
Einfuhr  an  Kohkupfer  darstellt  -  nach  Deutschland  im  Jahre  l!*H 
exportiert  haben. 

Der  Export  aus  Deutschland  war  nun: 

Ürfll  I»ft4 

Rohkupfer   4.882/       4. I**'.«  r 

Kupfernbfälle  und  Bruch   5.IHi7  I       4.GÜ»;  / 

Roh-  und  Bruchmessing.  umgerechnet  zum 

Kupferinhalt   S.W  t  3X«l/ 

Kupfererze,  uingorechnet  zum  Kupferinhalt^.          !»37  /  l.tlOOf 

H.Iii  H/  "'  lÜ.il'H  t 
Zusammenstellung  des  deutschen  Verbrauches: 

Einfuhr  10.1.787/  134.5+18/ 

ab  Ausfuhr  _14.GIS  r     l8.bH4  / 

9J.W.U    1J0.874  / 

Deutsche  Produktion  80.14!'/  80.000/ 

Verfüghares  Kupfer  IÄ.81S/  150.874/ 

Ab   für  Einfuhr  von   Erzen  und  Schwefel 
kieneii,  die  bereits  in  der  Produktionsziffer 

mit  aufgeführt  sind   ti.IHs)/       G.5«M>  / 

Inländischer  Verbrauch   .    llo.'HK/  111374/ 

Best-Selected-K  u  p  fc  r  notierte  im  Jänner  11)04  Iii  Pfd.  St., 
im  De/eiiilM-r  71  Pfd.  St.,  Standard-Kupfer  im  Jänner  iili  Pfd.St. 
10  sh.  gegen  Pfd.  St.  im  Dezember.  In  den  Vereinigten  Staaten 
hat  der  Verbrauch  im  letzten  Vierteljahr  erheblich  zugenommen.  Ks 
war  die  Ausfuhr  nach  Europa  l'.XM  geradezu  phänomenal  fllKKi 
i:isi.8Ti7  /  gegen  l!">4  ^ IG. I Ol  /  und  in  der  letzten  Dezemborwoehc 
li'lll  7 D >: i  /  .  Es  sind  danach  drüben  zweifellos  bei  Jahresschluß 
die  Vorräte  gegen  das  Vorjahr  reduziert.  Der  Weltverhrauch  ist 
zur  Zeit  zweifellos  starker  als  die  Erzeugung.  Zumal  der  erheb- 
liche Verbrauch  Chinas  neu  iu  Erscheinung  getreten  ist. 

Blei  konnte  »ich  im  Berichtsjahre  von  II  Pfd.  St.  10  sh. 
auf  13  Pfd.  St.  in  England  heben  und  schließt  mit  11?  Pfd.  St. 
17  sh.  Ii  d.  bis  18  Pfd.  St.  In  Deutschland  wurde  in  der  Vor- 
woche ^'ic.'hi  Mk.  frei  Verbrauchsstation  bezahlt.  Trotz  gesteigerter 
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[nlandeproduktion  ist  die  Einfuhr  in  den  elf  Monaten  Jänner  bis 
November  11*04  auf  69.9i>3  I.  Regen  Hinfuhren  in  der  gleichen 
Zeit  194)3  von  nur  47.432  /  gestiegen,  während  die  Ausfuhr  in  den 
gleichen  Zeiten  (II  Monate  im  Jahre  1904  auf  20.(151  t  tiel,  gegen 
26.421  /  im  Jahre  1903.  Die  deutsche  Produktion  mag  im  Jahre 
11K>4  etwa  150.000/  an  Rohblei  nnd  170.00t)»  au  Bleierzen  be- 
tragen haben,  während  der  deutsehe  Mehrverbrauch  im  Jahre  1904 
etwa  20.000/  betragen  haben  mag. 

Zink  hatte  ein  lebhaftes  Jahr  zu  verzeichnen;  besonder« 
bekundete  England  für  Galvanisationszwecko  gesteigerten  Ver- 
brauch. Ute  Preise  stiegen  im  Jahre  1904  von  21  Pfd.  St.  11)  sb. 
im  Jänner  auf  2.")  Pfd.  St.  5  sh.  im  Dozember.  Wahrend  der 
letzten  Woche  war  in  Deutschland  eiu  lebhaftes  Geschäft.  Es 
wurde  in  Schlesien  24  0«  Mk.  für  gewohnliche*  Zink  und  24  75  Mk. 
für  bessere  .Marken  franko  Breslau  für  große  Ponten  biB  April- 
Lieferung  bezahlt    Die  statistischen  Zahlen  für  die  elf  Mouat« 


Kin/anr  von   Ausfuhr  von 

Zeitraum  1904.    .   .   21.nl  1  t      56.K28  l 
„       „  „        1503.    .    .    21.)MCi<  55.3»i3/ 

Da  die  deutsche  Erzeugung  um  mindestens  10.000/  zunahm,  so 
ist  ebenfalls  der  Verbrauch  in  Deutschland  im  Jahre  11*04  ge- 
stiegen und  da  schon  im  Jahre  1903  die  deutsche  Erzeugung 
1*2.548  I  ausmacht,  so  werden  wir  wobl  nicht  entfernt  von  einer 
Erzeugung  von  200.000/  Rohzink  sein.  Da  Deutschland  trotzdem 
für  das  Aualand  stets  knapp  war.  so  erklHrt  sich  die  Steigerung 
des  Preises.  Zumal  England  im  Jahre  1904  etwa  7000  I  au»  den 
Vereinigten  Staaten  einführen  mußte,  um  seinen  Bedarf  zu  be- 
friedigen. Sowohl  Zinkerze  als  auch  Kleierze  mußten  in  ge- 
steigerten Mengen  zur  Versorgung  unserer  deutsehen  Hutten  ein- 
geführt werden,  u.  zw.  Hleierze:  im  Jänner  November  1904 
78.028  f  gegen  «4.108 1  im  Vorjahre  bei  einer  Ausfuhr  von  nur 
resp.  1240  und  1 18b /.  An  Zinkerzen  war  die  Einfuhr  82. 749  / 
gegen  59.910/  im  Vorjahre  —  immer  nur  die  eil  Monate  Janner- 
November  angenommen.  —  Die  Ausfuhren  waren  annähernd  un- 
verändert 37.755 /  gegen  37.270  f.  Für  Blei-  und  Zinkerze  war  die 
australische  Zuluhr  erheblich  steigend.  Die  deutsche  Erzeugung 
an  Zinkerzen  mag  700.000 /  überschritten  haben. 

Zinn,  das  gewöhnlich  von  der  Spekulation  die  Preise 
diktiert  erhält,  notiert«  im  JSnner  l9tH  12»  Pfd.  St.,  fiel  bis  Juni 
auf  118  Pfd.  St.,  um  bis  Jahresschluß  wieder  auf  135  Pfd.  St.  zn 
steigen.  Die  junge  deutsche  Erzeugung  aus  fremden  Erzen  ist 
zunehmend,  aber  noch  nicht  umfangreich.  Wir  schätzen  die  Erz- 
einfuhr  auf  zirka  4000/  pro  1901  gegen  8001)  /  pro  1903.  Dieses 
Erz  hält  meistens  etwa  7ou,0  und  ergibt  sieh  daraus  die  deutsche 
Produktion  ja  von  selbst  ;  innist  stammen  die  Zufuhren  von 
Australien  und  Bolivien.  Die  Einfuhr  von  Rnhzinn  war  in  den 
elf  Monaten  Jänner  bis  November  1904  13.234/  gegen  12.532/  in 
der  gleichen  Zeit  1903.  die  Ausfnhrziffern  waren  2740/,  bezw. 
2343  /  in  der  gleichen  Zeit.  *. 

Verelnanaohriohten. 


21.  Dezember.  —  V eroi ns  ve r «> in  m I u n g.  Vor 
sitzender:  Pifleident  Karl  Seh  lenk.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
keine. 

Vortrag  des  Ober-Ingenieurs  Dr.  E.  Seefeh  Iner,  Wien: 
„Die  Stubaitalbahn". 

Der  Vortragende  bemerkt  einleitend,  daß  es  zu  weit  fuhren 
würde,  der  bedeutenden  nationulökonomischen  Interessen  zu  ge- 
denken, die  durch  den  Bau  der  Stubaitalbahn  gefordert  wurden; 
auch  tnttaae  er  darauf  verzichten,  sieb  mit  den  Xalursehönheilen 
und  touristischen  Reizen,  welche  die  Bahn  erschlossen  hat,  zu 
befassen. 

Unterstützt  von  zahlreichen  trefflichen  Lichtbildern  erörtert 
der  Vortragende  hierauf  die  Anlage  der  Bahn  in  der  Gesamtheit 
sowohl  als  auch  in  ihren  Einzelheiten. 

Die  am  1.  August  19o4  nach  kaum  »«jähriger  Bauzeit  er- 
öffnete Stubaitalbahn  schallt  einen  Verkehrsweg  von  Innsbruck 
nach  dem  kleinen  Industrieorte  Fulpme»  im  Stiihnital. 

Das  l.äugenprofil  besitzt  drei  Teilstrucken  verschiedenen 
Clmnikteis,  Die  ersten  10  7  km  haben  eine  Steigung  von  4i>"/uo. 
die  weiteren  5  km  sind  nahezu  horizontal;  der  IJest  der  lHL'frm 
langen  Bahn  füllt  rund  mm  gegen  Knlpuies.  Der  höchste  Punkt 
liegt  in  einer  Seehohe  von  1012  m. 

Außer  verschiedenen  kleinen  Objekten  besitzt  die  Bahn, 
deren  Spurweite  1  m  betragt,  zwei  größere  Viadukte  und  zwei 
Kehrtunnels;  -ie  liefährt  ein  eigenes  Planum  und  hat  Vignolcs 
sehietien  von  \*  Gewicht, 

Dns  Verkehrsgebiet  umfaßt  zirka  50.000  Bewohner,  die 
natürlich  nicht  genügen,  um  die  Bahn  rentabel  zu  gestalten;  diese 


Bewohner  bilden  nur  den  Grundstock  für  den  Personen-  und 
Frachten  verkehr  Das  llauplkontingent  der  Reisenden  liefert  da- 
gegen der  Fremdenverkehr. 

Dem  wechselnden  Verkehre  entsprechend  mußte  ein  Bahn- 
system  gewühlt  »  erden. bei  welchem  mit  den  geringst  en  Itetriebskoaten 
das  Auslangen  gefunden  werden  kann.  Es  mußte  damit  gerechnet 
werden,  die  kargen  Wintemionale  zu  überdauern,  ohne  von  den 
Sommereinnahmen  zu  viel  einzubüßen.  So  wurde  dem  elektrischen 
Betriebe  der  Vorzug  gegeben.  Maßgebend  hiefür  war  zunächst 
der  günstige  Umstand,  daß  der  Strom  von  einer  in  unmittelbarer 
Nähe  befindlichen  leistungsfähigen  Wasserkraft-Zentrale  zu  einem 
hilligen  Preise  bezogen  werden  konnte.  Da»  Fehlen  einer  eigenen 
Zentrale,  deren  Betriehs-  und  Erhaltlingskosten  ausschließlich  die 
Bahn  belastet  hätten,  ließ  erwarten,  daß  die  elektrische  Traktion 
mit  dem  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  Dampfbetriebe 
erfolgreich  in  Konkurrenz  treten  kann.  Da  es  aber  zweifelhaft 
erschien,  ob  sich  der  Betriob  mit  der  üblichen  Drehstrom-Gloich- 
strom-l'mformung  mit  Unterstationen  und  einer  dritten  Schiene 
billiger  gestalten  würde,  ala  der  Betrieb  mit  Dampflokomotiven, 
so  wurde  das  direkte  K  rs  f  t  II  bort  rsgun  gssys  lein,  bei 
welchem  alle  kostspieligen  und  kraft  verzehrenden  Zwischenglieder 
entfallen,  in  Anwendung  gebracht.  Die  Bahn  wird  also  mit  dem 
im  „Sillwcrk",  der  Zentrale  der  Stadt  Innsbruck  erzeugten 
Wechselstrom  direkt  betrieben.  In  dieser  Zentrale  wird  zwei- 
pha#iger  Wechselstrom  mit  10.000  V  Spannung  und  42  Perioden 
erzeugt.  Für  die  Buhn  wird  der  Strom  einer  Phase  entnommen 
und  in  stationären  Transformatoren  auf  eine  Spannung  von 
2500  V  gebracht.  Diese  Losung  stellt  zweifellos  da«  von  den 
Elektrotechnikern  angestrebte  Ideal  dar.  Allerdings  besitzt  auch 
der  Drehstrom  die  hier  ins  Gewicht  fallenden  Vorteile  des  ein- 
phasigen Wechselstromes,  aber  Drehstrom  erfordert  eine  wesent- 
lich teuerere  und  kompliziertem  Leitungsanlage  als  einphasiger 
Wechselstrom.  Zwar  wird  behauptet,  daß  die  Kosten  der  Ver- 
doppelung der  Oberleitung  wenig  in  die  Wagschale  fallen,  weil 
die  Kosten  der  (Iberleitung  an  sich  einen  geringen  Prozentsatz 
der  gesamten,  auf  die  elektrische  Einrichtung  entfallenden  In- 
vestitionen bilden.  Das  trifft  aber  nur  bei  Bahnen  mit  dichtem 
tramwayarttgen  Verkehre  zu,  bei  welchem  die  Kosten  der  Fahr- 
betriebsmittel überwiegen.  Bei  solchen  Bahnen  —  es  sind  dies 
hauptsächlich  Straßenbahnen  —  dürfte  jedoch  selten  eine  Ver- 
anlassung zur  Wahl  der  Hochspannung,  bezw.  des  Dreh-  oder 
Wechselstromes  vorliegen.  Bei  der  Stubaitalbahn,  für  welche  vor- 
läufig drei  Motorwagen  vorgesehen  wurden,  sind  aber  die  Kosten 
der  Oberleitung  eben  so  hoch,  wie  jene  der  Fahrbetriebsmittel. 

Die  erwarteten  Vorteile  sind  übrigens  in  einem  viertnonat- 
lichen  Betriebe  der  Bahn  bereits  voll  zur  Geltung  gekommen. 

Die  monatlichen  Ausgabeu  für  Stromlieferung  betragen 
rund  K  K50- — ,  daa  sind  rund  17"'0  der  gesamten  Betriebskosten. 
Die  zugkiloinetrisehe  Leistung  der  Stubaitalbahn  wird  pro  Jahr 
rund  100.000  bis  120.000  km  betragen.  Die  reinen  Betriebskosten 
werden  sich  auf  zirka  K  fiO.000  stellen.  Ein  Zugkilometer  wird 
daher  höchstens  (50  bis  70  h  kosten.  Für  dampfbetriebene  Lokal- 
bahnen ähnlicher  Auedehnung  tietragen  nach  den  Ausweisen  des 
k.  k.  Eisenbahnministeriums  die  reinen  Betriebskosten  K  160 
bis  2'—  pro  Zugkilometer,  also  mehr  als  das  Doppelte;  hievon 
entfallen  27  Ii  aui  das  Brennmaterial. 

Zum  unmittelbaren  Vergleiche  eignet  sich  aber  ganz  be- 
sonders die  Innsbrucker  Mittelgebirgsbahn,  welche  ebenso  wie 
die  Stubaitalbahn  von  der  Lokalbahiigesellschaft  Innsbruck  —  Hall 
i.  'I'.  verwaltet  wird.  Auf  dieser  Bahn  kostet  daa  Zugkilonieter 
K  1-20. 

Aus  diesen  Zahlen  erkennt  man,  daß  der  elektrische  Betrieb 
an  und  für  sich,  besonders  aber  bei  dem  bei  der  Stubaitalbahn 
gewählten  direkten  KraflUbertragungssvstein  eine  bedeutende  Ver- 
minderung der  gesamten  Betriebskosten  ermöglicht.  Die  erzielten 
niedrigen  Betriebskosten  sind  aber  nicht  etwa  auf  einen  schwachen 
Verkehr  zurückzuführen.  Der  Sommerfahrplan  der  Stubaitalbahn 
enthält  täglich  zehn  Züge  in  jeder  Richtung.  Diese  bestehen  aus 
einem  vieraebsigen  Motor-  und  zwei  zweiachsigen  Beiwagen.  In 
den  vier  Betriebsinonaten  w  urden  40.UA)  Personen  befördert.  Seit 
Monaten  entwickelt  sich  auch  der  Güterverkehr  in  einer  günstigen 
Weise. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  wci«t  der  Vortragende 
auch  zahlenmäßig  nach,  dnß  das  gewählte  Betriebssystem  der 
A.  E.  G .-Union-Elcklrizitäts-Gesellschaft  mit  dem  WinterEich- 
berg 'sehen  einphasigen  Bahnmotor  auch  den  in  neuester  Zeit 
vielfach  versuchten  und  erprobten  Automobilwagenbetrieb  mit 
Dampf-  oder  Benzinmotoren  weit  übertrifft  und  geht  hierauf  in 
die  näheren  Details  der  getroffenen  Losung  über. 

Die  Kontaktleitiing  besteht  hiis  einem  einzigen  hartgezogenen 
Kupferdraht.  von  53  mmi  Oucrechnitl.  der,  wie  schon  erwähnt, 
mittels  einlacher  Transformation  mit  einphasigem  Wechselstrom 
von  2500  V  mittlerer  Spannung  gespeist  wird. 


Digitized  by  Google 


Xr.  3. 


Seite  43 


Ibw  Schaltungsecbema  ist  sehr  einfach.  Im  normalen  Bf 
triebe  befindet  sich  nur  ein  Zug  auf  der  Steigung  und  genügt 
für  dieeen  Kall  zur  Speisung  eine  Transformatorenslation,  die  sich 
ungefähr  in  der  Mitte  der  Strecke"  befindet.  Um  aber  den  Anfor- 
derungen eines  dichteren  Verkehres  zu  genügen,  sind  zwei  weitere 
Transformatorenstationen  im  Km.  2"3  und  Iii-.'  vorgesehen.  Diese 
Stationen,  welche  gleichzeitig  die  sekundären  Speisepunkte  dar- 
stellen, sind  primär  untereinander  durch  eine  10.000  Voltleitung 
von  25  mm*  Querschnitt  verbunden. 

In  den  Transformatorenstationen  sind  je  zwei  Feinheiten 
von  7.".  Kilo- Volt-Ampere  bei  10.000  2  HM)  I'  aufgestellt;  eine 
weitere  Einheit  dient  als  Reserve.  Die  Transformatoren  stehen  im 
<>|had  und  erfordern  keinerlei  Bedienung.  Die  Transformatoren- 
häuschen werden  nur  dann  betreten,  wenn  eine  Sicherung  ersetzt 
werden  muß. 

Der  vom  Elektrizitätswerke  kommende  Strom  passiert  zu- 
nächst einen  Automaten,  welcher  in  der  Station  Kreit  l  Mitte  der 
Hahn)  montiert  ist.  Schaltet  letzterer  hei  vorübergehender  Betriebs- 
störung aus,  so  wird  ein  Läutewerk  betätigt,  worauf  der  Stations- 
heamte  don  automatischen  Schalter  wieder  schließt.  Die  Sicherantren 
dienen  im  allgemeinen  nur  als  Schalterelemente  und  schmelzen 
nur  bei  dauernden  Kurzschlössen  ab. 


Fig  1. 

Neuartig  ist  die  Anordnung  der  Kontaktleitung.  'Fig.  LI 
Infolge  der  hohen  Betriebsspannung  mußte  die  volle  mechanische 
.Sicherheit  und  elektrische  Isolation  der  Leitung  gewahrt  werden.  Die 
Drahtaufhängnng  zeichnet  sieb  dadurch  aus,  daß  der  Koutaktdraht 
»ich  selbst  nur  Uber  eine  Höchstepannweite  von  4  m  zu  tragen  hat 
Zu  diesem  Behufs  ist  dersellie  in  Abstfinden  von  vier  zu  vier 
Metern  auf  einem  Stahldraht  von  5  mm  Durchmesser  vermittelst 
vertikaler  Drahte  aufgehängt.  Der  Durchhang  des  Stalildrahtes 
ist  »o  bestimmt  worden,  daß  bei  —  20°  C.  eine  Zugbeanspruchung 
von  höchsten»  2»«  kg  entsteht.  Die  grüßte  Spannweite  betrügt 
50  m  Die  Bruchfestigkeit  des  Stahldrahtes  betrügt  T.>  kg  per  mm*. 
Der  Tragdraht,  der  sich  stete  in  vertikaler  Ebene  oberhalb  des 
Kontaktdrahtes  befindet,  wird  mittels  gußeiserner  Kappen  auf 
Hochspannungsisolntoren  aus  Porzellan  befestigt,  welche,  auf 
Stützen  aufgekittet,  mit  Schellen  in  U  Kisen-Arn>uu»legei-n  be- 
fe-tigt  sind.  Zur  besseren  Isolation  ist  in  den  TrAgdraht  in  Ab- 
standen von  3  bis  4  m  beiderseits  vom  Aufhängepunkt  je  eine 
Spanukugel  eingeschaltet. 

Die  Verbindung  des  Kontaktdrahtes  mit  den  vertikalen 
ilflngedrahtcn  und  dem  Trngdrahte  erfolgt  mit  Hilfe  von  Spezial- 
klemmen. 

Diese  elastische  Konstruktion  der  Oberleitung  ermöglicht 
•elhst  bei  den  größten  zulässigen  Geschwindigkeiten  eine  k<ui 
tinuierliche  funkenlreie  Stroinabnabiiie. 


In  den  vielen  Kurven  der  Bahn  wird  der  Kontaktdraht 
nach  der  Bügenaußenseite  abgespannt.  In  mehrgeleisigen  Strecken 
werden  wegen  der  geringen  Geleisedistanz  Quertrüger  verwendet. 
Von  der  elastischen  Aufhängung  wurde  nur  in  den  beiden 
Tunnels  wegen  der  engen  Kaumverhaltnisse  Abstand  genommen. 

Die  normale  Hohe  des  Kontakldruhlc»  betragt  55  m  Uber 
Schieneooberkante,  in  den  Tunnels  dagegen  nur  3-H  m. 

In  Entfernungen  von  Kilometer  zu  Kilometer,  vor  und 
nach  den  großen  Objekten  und  vor  der  Einfahrt  in  die  End- 
stationen sind  in  die  Kontaktleitung  Sektions  -  Isolatoren  und 
Streckenschalter  eingebaut.  Die  Sektionen  dienen  auch  zur  N'ach- 
-pannung  und  Verankerung  der  Leitung. 

Für  die  Kontaktleitung  wurden  zirka  <X**\k:/  Kupier-  und 
8600 iy  Stahldraht,  sowie  2H.OO0*?  Flußeiaen  für  Ausleger,  für 
die  Speiselettling  BMOIy  Kupfer,  zusammen  im  Werte  von  rund 
50.0011  K  verwendet. 

Bei  Benützung  des  Drehstromes  wäre  noch  ein  zweiter 
Draht  notwendig  geworden;  derselbe  hätte  weitere  '.1500  iv/  Kupfer- 
und  35011  kg  Stahldraht  im  Gesamtbeträge  von  zirka  20.000  K 
orfordert. 

Für  die  dritte  Schiene  wären  34  Waggonladungen  Flußstahl 
mit  einem  Werte  von  zirka  H0.000  K  notwendig  gewesen.  Die 
Überlegenheil  de«  Hochspannungssystem»  igt  demnach  schon  be- 
züglich der  I/eitungskosten  erwiesen. 


Fig.  2. 

Zur  Itückleitung  des  Stromes  werden  nur  die  Schienen  be- 
nützt, die  an  den  Stößen  blank  gemacht  und  gleich  den  Laschen 
mit  einer  die  Oxydation  verhindernden  Metsllpasta  überzogen 
sind.  Die  Impedanz  beträgt  per  Kilometer  (H(  Ohm,  also  etwa 
den  siebenfachen  Wort  einer  äquivalenten  Gleichstromlcitung;  es 
ist  dies  hauptsächlich  auf  da»  leichte  Schienenprofil,  die  grüße 
Entfernung  vom  Geleise  und  Koutaktdraht  und  die  hohe  Perioden- 
zahl zurückzuführen. 

Der  Fahrpurk  besteht,  wie  schon  erwähnt,  «u»  drei  Motor- 
wagen, dann  aus  sechs  Beiwagen,  zwei  godeckteu  und  zwei  offenen 
Güterwagen;  es  ist  beschlossen  worden,  einen  vierten  Motorwagen 
und  vier  weitere  (Guterwagen  noch  anzuschaffen. 

Die  Personenwagen  bähen  40  Sitz-  und  20  Stehplätze,  die 
Güterwagen  6*  Tragfähigkeit.  Die  Motorwagen  sind  vierachsig 
und  liesitzen  zwei  Drehgestelle.  Die  Beiwagen  haben  zwei  freie 
Lonkachsen  mit  4  m  Kadstttnd.  Sämtliche  Personenwagen  haben 
durchgehende  Luftbremse  und  elektrische  Heizung  und  Be- 
leuchtung. 

Das  maximale  Gewicht  eines  Zuges  beträgt  45  f,  die  y.u- 
lä-sign  Geschwindigkeit  auf  Strecken   mit  geringerer  Steigung 
25/t-m/Ktd.,  sonnt  l<j  —  20  km  Stil.,  die  auf  vier  Motoren  verleilte 
Leistung   erreicht  200  PS;   jeder  Motor  treibt  eine   Achse  des 
|  Wagen-'. 
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Die  bereit«  tiekannten  Motoren*  ähneln  in  ihrer  Hauart 
normalen  Gleiehstrombahnmotoren.  sind  vollständig  eingekapselt, 
haben  einen  Kolluktoranker  und  treiben  die  Achse  mittels  ein- 
facher Zahnrad  Übersetzung  an. 

Der  Kontrolle,  der  in  Form  und  Abmessungen  einem 
Slraßenbahnkontruller  ähnlich  ist,  hat  sechs  Fahrsluf.n, 

Der  Stromabnehmer  igt  normaler  Hauart.  nur  ist  seine  Iso- 
lation, sowie  die  Isolation  der  Leine  mit  einer  der  hohen  Spannung 
entsprechenden  Sorefalt  hergestellt. 

Eine  besondete  Sicherheitsmaßregel  bildet  ein  geerdetes 
Schutzgitter  Fig.  J  u.  :i.  .  das  alle  Personenwagen  Uberdeckt 
und  im  Falle  eines  Drahtbmchos  das  Auftreten  hoher  Spannungen 
im  Wagen  auaschlietlt. 

Oer  den  Stromabnehmern  zugeführt«  Strom  von  ÜfsKi  V 
wird  in  einem  unter  dem  Wagen  angebrachten  Transformator  auf 
l<*>,  resp.  b'2't  V  transformiert;  der  Transformator  liegt  primär 
einerseits  an  Erde,  andererseits  am  Stromabnehmer. 

Die  Schaltung  der  vier  Motoren  erlolgt  in  zwei  parallelen 
Gruppen.  Die  Stsitnrwickelungen  joder  Gruppe  liegen  unter- 
einander parallel  und  in  Reihe  mit  einem  Reguliert  Auto-  Trans- 
formator, von  dessen  sekundären  Klemmen  die  Krrcgung  für  die 
beiden  in  Reihe  geschalteten  Anker  der  betreffenden  (iruppe  ab- 
genommen wird.  Die  Windungszahl  und  damit  da«  I'berseUungs- 
verhältnis  dipses  ReguliertransforuiHtors  wird  vom  Kontroller 
geregelt. 

Normal  stehen  zwei  Motorwagen  im  Dienste  und  legen  im 
Sommer  taglich  je  WI  Zugkilometer  zurück;  dieser  Tagesleistung 
entspricht  eine  Hebung  der  Zllge  auf  eine  Höhe  von  4600  m. 

Aus  den  Strommessungen  geht  hervor,  da»  der  tonnonkilo- 
metrische  Stromverbrauch,  gemessen  am  Speisepuukte,  TO  Watt- 
stunden betragt. 

Außer  den  Cmsctzungsverlustcn  enthalt  diese  Zahl  samt 
liehe  anderen  Verluste.  Die  mechanische  Leistung  berechnet  sich 
auf  ürund  genauer  Messungen  Her  Zugs» iiler-tnnde  auf  4H  Watt 
Munden.  Der  gesamte  Nutzeffekt  des  Bahnbetriebes  erreicht  daher 
die  immerbin  nicht  unbedeutende  Höhe  von  Ii-1  „.  Lebhafter 
Hei  fall.) 

lug.  Dreiler  stellt  an  den  Vortragenden  die  Frage,  ob 
Heb.  nicht  zwischen  dem  Kontakt-  und  Aufhängudrnhtc  gewi*-e 
Induktionserseheiiiuiigen  und  infolge  derselben  in  den  durch  die 
yuerdrälite  kurzgeschlossenen  Abteilungen  Ausgleiehströme  be- 
merkbar tuschen. 

Dur  Vortragende  erwidert,  solche  Ströme  nicht  kon- 
statiert zu  haben;   übrigens  konnten  dieselben  nur  sehr  schwach 

•>  V»r»l.  Hvft  *  matt  M   IM«,  dar  „Z  f.  K.". 


-ein,  weil  der  Suhldraht  durch 
Isolierkugeln  an  den  Aufhange 
punkten  unterbrochen  ist. 

Der  Vorsitzende  be- 
glückwünscht den  Vortragenden, 
sowie  die  Herren  Winter  und 
E  i  c  b  b  e  r  g  zu  der  erfolgreich 
gelüsten  Aufgabe  und  schließt  die 
Sitzung. 

J>.  D  e  z  e  m  b  e  r.  —  V  e  r- 
e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  I  u  n  g.  •  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Prof.  Dr. 
Max  Keithoffer.  Geschäft- 
liche Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Direktor 
f.  1*  i  c  h  e  I  m  a  y  e  r,  Berlin  : 
„Über  die  Berechnung 
des  Streufakturs  bei 
Drehstrommotoren1'. 

4.  Jänner.  —  Vereins- 
versammlung. Vorsitzender: 
Präsident  k.  k.  Ober-Inspektor 
Karl  Sc  hl  en  k.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  General- 
Sekretärs  Ing.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnisches  aus 
Herlin". 

Wir  werden  beide  Vorträge 
seinerzeit  vollinhaltlich  publi- 
zieren. 

6.  J  i  n  n  e  r.  —  Sitzung  des 
Regulativ-Komitee. 

Die  Vereinsleitung. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Kur  die-e  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nfafa  verantwortlich.' 
..firoBeitkonstante"  und  Leiitunnskonstante ■• . 

In  seinen  „Mitteilungen  au»  der  amerikanischen  Starkstrom- 
technik" S.  ilil.Z.)  nennt  der  Verfasser  den  Ausdruck  ('  =  -  XrT"*^ 

(eis 

die  „Größonkonstanto".  Diese  Bezeichnung  wurde  zum 
erstenmal   „E.  T.  Z.u   PK«  S.  404i  von  Kothert  in  Vorschlag 

„  «ff/» 

gebracht,  jedoch  für  den  reziproken  Ausdruck  K  =  -= — ;  . 

»  *»  •>  *  Leistung 

Ks  wäre  wünschenswert,  auch  in  soleben  Kleinigkeiten  einheit- 
liche Terminologie  einzuhalten,  und  würde  ich  selbst  für  die 
Rothe  rt'sche  Bezeichnung  —  als  die  richtige  —  eintreten. 

Die  Konstante«'  -    <e^'t""11   ,| riL«-k.l  die  spezifische  Lei- 

s  t  u  n  g  der  Maschine  aus  und  sollte  daher  logiseberweiso  „Leistung* 
konstante-  heißen. 

Ks  wäre  dann  die  „Maschiiicnkonalante"  Arnolds  („K.T.Z." 
1!HK)    S.  2H5,   Gleichstrom  maachine   II.,   S.  270,  Wechselstrom 
technik  IV.    S.  271)  präziser  als  „(iröüenkonstanle",   die  Kon- 
stante  C,  Kapp  s    i  Dynamomaschinen,    Elektromech.  Konstr., 
„K.  T.  '/..-    l'.fi;!  S.  Im'.i  als  „Leistung-konstante"  zu  bezeichnen. 

Brünn,  1.  Jänner  l'.HaT»-  J.  K.  Sumte 


Programm 

der  VerelnsTersainralangen  im   Monate  4 .inner  1905. 

im  Vortragssaale  d-s  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeamten" 
I.  Escbenbachgasee  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 

Am  18.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  A.  Kolben: 
Einige  elektrische  Spezinlantricbe". 

Am  25,  J  iln  nur:  Vortrag  de»  Herrn  Patentanwalt 
J  .1  Ziffer:  „Das  neue  Österreichische  Patentgesetz 
in  Theorie  uud  Praxis". 

\ in- Ii  jeder  Vereliisversammlunir  Im  Restaurant  Leber, 
I.  Mbelungengasse  12  separiertes  /immer  gemütliche  Zn- 
samiiieukunft.  Q{e  V  e  r  u  i  n  s  1  e  i  t  n  n  g. 

SehliB  der  Reduktion  um  10.  Jänner  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Msiimilian  Zinner  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
Koiumliaioiuiverlai:  l>ci  Snielhagen  &  Sehnrieb,  Wien  -  Inw-ratenaufnahine  bei  <lrr  Administration  der  Zsif«rhrift  oder  bH  den  \ nnoncenbun üii« 

lirnek  von  R   Spie«  4  Co,  Wien.  ,  ,  . 

UIQItlZCCl  DV  VjO 


ogle 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktion:  J.  Seidener. 

Heft  4.  WIEN,  22.  Jänner  1905.  XXIII.  Jahrgang. 

/{»  ni>-rkum/sn  der  Redaktion:  Bin  Sachdruck  oder  eine  Cbertetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  dir  Zeitschrift  iet  nur  unter 
der  Quellenangabe  /Z.  f.  B.,  Wien"  gestattet.  Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoritrt.  Die  Angahl  der  com 
Autor  gewünschten  Separatobdrücke,  mmJAt  zum  Selbstkostenpreis*  berechnet  werden,  ist  am  Mtmuifarjjttt  bekanntzugeben. 

INHALT: 

Elektriritätswerk  Hohenfurth  der  Finna  I.  Spiro  &.  Höhne  in  I  Kleine  Mitteilungen. 

_  _  I    Beforate  54 

Krummau.  Von  Dr.  J.  Pul uj  45       Verschiedene«  57 

Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatseisenhahnen  Chronik  58 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen  58 

im  Jahre  MOS  54       Vereins- Nachrichten  58 


Elektrizitätswerk  Hohenfurth 
der  Firma  I.  Spiro  &  Söhne  In  Krummau. 

Von  Dr.  J.  PnlaJ,  Profeeaor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschulv  in  Prag. 

Nicht  weit  von  Hohenfurth,  bei  der  sog.  Tenfela- 
mauer.  bildet  die  Moldau  eine  Schleife  mit  einem 
starken  Wassergefälle,  das  eine  machtige  motorische 
Kraft  iür  das  unterhalb  des  „Steindlhammer"  errichtete 
Elektrizitätswerk  der  Firma  Böhmisch  -  Krummatier 
Maschinenpapierfabriken  Ignaz  Spiro A  Söhne  liefert. 
Dieses  gegenwärtig  größte  Elektrizitätswerk  Böhmens, 
das  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  die  benachbarten 
Städte,  Ortschaften  und  gewerbliche  Anlagen  mit  elek- 
trischer Energie  für  Beleuchtung  und  Motorenbetrieh 
zu  versorgen,  ist  seit  Anfang  1904  im  ersten  Ausbau 
bereit«  fertiggestellt  und  gegenwärtig  sind  an  dasselbe 
die  Papier-  und  Zellulosefabriken  der  Firma  I.  Spiro 
&  S  oh  nein  Krummau  und  in  Poetschin  Ohle  bei  Krummau 
mit  einem  Kraftbedarfe  von  ung.  2300  PS  angeschlossen. 
Demnächst  sollen  an  das  Elektrizitätswerk  noch  ange- 
schlossen werden :  die  Stadt  Hohenfurth  und  das  Hohen- 
furthor  Zisterzienserstift  mit  ung.  1F)0  PS,  die  Stadt 
Krummau  mit  ung.  300  PS,  die  Kruinmauer  Flachs- 
und Hanfspinnerei  mit  einem  Kraftbedarf  für  motorische 
Zwecke  von  ung.  420  PS  und  die  Moldaumülil-Zellu- 
lose-  und  Papierfabrik  Br.  Porak 
mit  ung.  200 PS. 

Die  Fernleitung  ist  gegen- 
wartig nur  bis  Krummau  ausge- 
führt, es  wurde  jedoch  der  Firma 
I.  Spiro  &  Söhne  von  der  Ge- 
werbebehörde der  Konsens  auch 
fUr  die  Trusen  Hohenfurth  — 
Rosenberg,  Krummau — Steinkir- 
chen und  Steinkirchen — Budweis 
erteilt  und  es  ist  zu  hoffen,  daß 
die  Fernleitung  in  Zukunft  eine 
Erweiterung  bis  nach  Budweis  er- 
fahren und  die  Errichtung  neuer 
industrieller  Anlagen  anregen  dürfte. 

Die  Hoch-  und  Wasserbauten 
wurden  von  der  Gesellschaft  für 
Betonbau  Diss  &  Co.  in  Wien 
ausgeführt  und  die  maschinelle 
Anlage,     Turbinen,  Drehstrom- 


generatoren, Transformatoren  und  samtliche  Neben- 
apparate wurden  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  in  Buda- 
pest-I^eobersdorf  und  die  Rohrleitung  von  den  Skoda- 
werken in  Pilsen  goliofert  und  installiert,  die  ganze 
Lcitnngsanlage  wurde  dagegen  von  der  Firma  I.  Spiro 
&  Söhne  selbst  ausgeführt. 

Wir  bemerken  hier,  daß  bei  diesem  Elektrizitäts- 
werke Reaktionsturbinen  für  ein  Nettogefälle  von  945  m 
angewendet  sind  und  daß  nur  wenige  Anlagen  mit  so 
hohem  Gefalle  und  mit  Reaktionsturbinen  laufen  dürften. 
Soviel  uns  bekannt  ist,  betragt  das  Gefälle  der  Anlage 
Reutte  9&— 97m,  Jajce  70  -75m,  Hamilton  Niagara  78 
bis  80  m  und  Landeck-Piam  80  m,  nur  Kauria  hat  ein 
höheres  Gefälle  von  125  -130  m. 

Im  nachfolgenden  soll  tuerst  der  bauliche  und  der 
elektrische  und  dann  der  hydraulische  Teil  dieses  inter- 
essanten Elektrizitätswerkes  beschrieben  und  bildlich 
dargestellt  werden. 

I.  Baulicher  Teil 

Das  Gebäude  der  Zentrale  hat  49  m  äußere  Länge 
und  12'3m  äußere  Breite  bei  800  mm  Mauerstärke  im 
Oberbau  Der  linksseitige  Anbau,  das  sogen.  Schiebor- 
haus,  hat  30-4  X  8  5m,  der  rechtsseitige  Anbau  für  den 
Schaltraum  15  6  X  8  8  m  äußeres  Flächenmaß  (Tafel  I). 


Fig.  1. 
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Im  Hauptgebäude  sind  durah  vorspringende  Mauer- 
pfeiler,  welche  die  durchlaufende  Kranbahn  tragen, 
sieben  Abteilungen  vorgesehen,  von  welchen  die  erste 
6  2  m  lang  für  die  Preßölanlage,  die  folgenden  je  6  5  m 
lang  für  fünf  Maschinengarnituren  bestimmt  sind,  und 
die  letzte  8  7  m  lang  fQr  den  Zugang,  Beparatur- 
werkstatte,  Kanzlei  und  Magazin  verwendet  wird.  Alle 
diese  Abteilungen  sind  beherrscht  von  einem  17  f-Lauf- 
kran  von  10'Sm  Spannweite  mit  zwei  Laufkatzen. 

Nachdem  im  ersten  vollendeten  Ausbau  des  Elek- 
trizitätswerkes drei  Maschinengarnituren  aufgestellt 
wurden,  erscheint  eine  Reserve  für  zwei  weitere  Garni- 
turen vorgesehen,  wovon  eine  noch  an  die  bestehende 
Rohrleitung  angeschlossen  werden  kann. 


II.  Elektrischer  Teil. 

Als  Generatoren  dienen  gegenwartig  drei  mit 
Francis-  Spiralturbinen  direkt  gekuppelte  Drehstrom- 
maschinen der  Firma  Ganz  &  Co.  für  je  eine  Leistung 
von  2500  KW  bei  einer  Phasenverschiebung  bis  zu 
cos  =  07.  Die  Fundamente  und  Schalteinrichtungen 
sind  aber  für  die  Aufstellung  von  zwei  gleich  großen 
Aggregaten  vorbereitet 

Die.  Maschinen  sind  zwolfpolig  und  liefern  bei 
420  Touren  pro  Minute  Dreiphasenströme  von  15.000  J' 
verkettete  Spannung,  bei  42  Perioden  pro  Sekunde.  Be- 
züglich der  Bauart  der  Maschinen  sei  hier  nur  folgendes 
bemerkt. 

r  Jeder  Generator  besitzt  einen  geschlossenen  Fun- 


Fig.  2. 


Für  die  Beleuchtung  und  den  Antrieb  der  Werk- 
statte  ist  im  Schieberhaus  eine  Gleichstromdynamo  auf- 
gestellt, welche  von  einer  Becherturbine  angetrieben 
wird. 

Zur  Kühlung  der  schweren  Hauptlager  ist  ein  Rohr- 
netz (Tafel  I)  angelegt,  welches  an  die  Hauptrohr- 
leitong  derart  angeschlossen  isl,  daß  das  Wasser  zu- 
nächst einen  Filter,  sodann  ein  Druckreduzierventil 
passiert.  DieBer  Kuhlwasseranlage  wird  auch  das  Wasser 
für  die  Blitzschutzvorrichtung  entnommen,  von  der  spater 
die  Bede  sein  wird.  Im  Schiebcrhuuse  wurde  auf  eine 
leichte  Demontage  der  hochaufgebauten  hydraulischen 
Schieber,  dem  Bedarfsfälle  entsprechend,  Bücksicht  ge- 
nommen. 


damentrahmen.  mit  den  beiden  Lagern  für  die  Gene- 
ratorwelle und  den  Sitzen  für  den  nach  Lösung  der 
Befestigungsschrauben  drehbaren  Induktionsring.  Auf 
dem  einen  Ende  der  Gcncratorwelle  ist  das  Laufrad 
der  Turbine  direkt  aufgekeilt  und  es  besitzt  daher  die 
Turbine  selbst  keine  eigenen  Lager,  wodurch  die  bei 
solch  großen  Maschinen  nicht  unbeträchtlichen  Verluste 
infolge  Lagerreibunfr.  durch  Wegfall  von  separaten 
Turhincnl.t^crn.  verringert  werden.  Zur  Aufnahme  des 
achsialen  Seitendruckes  ist  ein  Drucklager  an  der  Tur- 
bine vorgesehen. 

Am  zweiten  Wellenende  ist  der  Anker  der  Erreger- 
maschine aufgezogen,  und  zwischen  den  beiden  Lagern 
i.-t  (Li.-i  M  ^netrad  des  U.-r..-r:u-.is  aut(rckeilt. 
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Das  Magnet  r ad  besteht  aus  einein.  mit  zwölf  I 
direkt  angegossenen,  runden  Magnetpolen  versehenen 
StahlguÜringe,  welcher  auf  die  mit  Speichen  versehene  j 
Nabe  des  Magnctradcs  warm  aufgezogen  und  besonders  I 
gesichert  wurde.    Die  Polbewickelung  besteht  aus  je  j 
einer  Lage  hochkantig  gewickelten  blanken  Flachkupfer-  ! 
bände»,  dessen  einzelne  Windungen  voneinander  durch 
dünne  Zwischenlagen  isoliert  sind,  während  die  Iso- 
lation  vom  Magnetkern  durch  entsprechend  geformte 
Hülsen  und  Scheiben  aus  Isoliermatcrial  erzielt  wurde. 
Durch  diese  kompakte  Herstellung  der  MagnetBpulen 
wird  eine  Deformierung  derselben  durch  die,  bei  der 
hohen  Umlaufgeschwindigkeit    des  Magnetrades  auf- 
tretenden Zentrifugalkräfte   unmöglich  gemacht.  Diu 
massiven  Polschuhe  sind  mittels  je  vier  Stück  starker 
Schraubenbolzen  aus  Nickelstahl  an  den  Magnetkernen 
befestigt.   Die  Zufuhrung  des  Magnctisierunpsstromes 
für  das  Magnetrad  erfolgt  durch  die  hohle  Welle  des- 
selben mittels  isolierter  Kupferleitungen. 

Der  Induktion« in antel 
de«  Drehstromgenerators  besteht 
aus  einem  kastenförmigen  und 
durch  Rippen  versteiften,  gut 
ventilierten,  zweiteiligen  Gehfluse, 
welches  den  ringförmigen,  und 
aus  einzelnen,  dünnen  Eisenblech- 
segmenten  zusammengesetzten  In- 
duktionsring trugt.  Die  einzelnen 
Hleche  sind  am  inneren  Rande 
mit  genau  gestanzten,  ovalen 
Löchern  versehen,  aus  denen  beim 
Zusammensetzen  der  Bleche  ent- 
sprechende Nuten  zur  Aufnahme 
der  Armaturwickelung  entstehen. 
In  diesen  mit  ovalen  Micaröhren 
ausgekleideten  Nuten  ist  die,  aus 
isolierton  Kupferkabeln  herge- 
stellte Wickelung  untergebracht. 

Die  Er  reger  manch  ine. 
deren  Anker  wie  bereits  erwähnt, 
auf  dem  freien  Wellenende  mon- 
tiert ist,  stellt  eine  sechspolige 
Gleichstrommaachinc  für  eine 
Leistung  von  28.000  W  dar.  wel- 
che bei  der.  mit  der  Tourenzahl 
des  Magnetrades  übereinstimmen- 
den Umlaufsgeschwindigkeit  von 
420  Toureu  pro  Minute,  bei  70  V 
Klemmenspannung  420  Ampere 
abzugeben  imstande  ist. 

Die  Erregermasehine  hat 
einen  Nutenanker,  dessen  Wick- 
lung aus  entsprechend  geformten 
Plachkupferstnben  besteht,  die  an 
den  Stirnseiten  des  Ankers  mit- 
einander und  mit  dem  Kommu- 
tator durch  LUtung  verbunden 
sind.  Die  Stromabnahme  erfolgt 
durch  die  auf  sechs  Bolzen  ver- 
teilten, in  leicht  federnden  Bür- 
stenhaltern befestigten  Kohlenbür 
sten.  Die  einzelnen  Bürstenhältcr- 

bolzen  sind  über  den  Kommutator  hinaus  verlttngort 
und  tragen  noch  separate  Kohlenbttrstcuhiilter.  mittels 
welcher  der  Ankerstrom  in  die  neben  dem  Kollektor 
befindlichen,  mit  den  Enden  der  Ma-cnetbewieklung  in 


Die  sechs  Pole  der  Feldmagncte  der  Erreger- 
masehine sind  mit  lameliierten  Polschuhen  versehen. 
Die  Feldspulen  der  Erregermaschine  liegen  im  Neben- 
schlüsse zum  Anker  und  die  Spannungsregulieruug 
erfolgt  mittels  eines  in  den  Nebenschlußstromkreis  ein- 
geschalteten Handrhcostatcn. 

Die  Schalteinrichtung  der  Zentrale  besteht 
aus  einer  Maschinenschalttafcl  zur  Aufnahme  der  Schalt-, 
Meß-  und  Reguliereinrichtungen  für  die  einzelnen  Ge- 
neratoren und  einer  Verteilungsschalttafel  mit  den  Meß- 
instrumenten und  Hoehspannungsschaltern  für  die  ein- 
zelnen von  der  Zentrale  ausgehenden  Fernleitungen. 
Beide  Schalttafeln  sind  bereits  für  den  vollen  Ausbau 
der  Zentrale  berechnet  und  die  Maschinenschalttafel 
besteht  aus  fünf  Maschinenfeldern  und  zwei  seitlichen 
Sammelfeldern. 

Die  Ausrüstung  eines  Maschine nfeld es 
i   umfaßt  einen  dreipoligen  Hochspannungsölschalter  mit 
separatem  Ölbehälter  und  vierfacher  Unterbrechung  per 


-  ■  W 


Fig.  3. 

Pol.  I)i<r  Schalter  selbst  ist  auf  der  Rückseite  der 
Schalttafel  auf  einem  Eisengerüst  montiert  und  erfolgt 
die  Betätigung  des  Sehalters  durch  ein  Winkelgestftnge 
mittels  eines  Schalthebel.-*,  der  auf  der  Vorderseite  der 
Verbindung  stehenden  zwei  Schleifringe  gefübrt  wird.       Schalttafel  angebracht  ist.  Jedes  Maschinenfeld  ist  ferner 
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mit  einem  Voltmeter,  Amperemeter  und  Wattmeter  für 
Drehstrom  und  einem  Voltmeter  für  den  Errcgerstrom 
ausgerüstet.  Amperemeter,  Voltmeter  und  Wattmeter 
für  Drehstrom  besitzen  Reduktor-Trunsformatoren,  bo 
daß  diese  Instrumente  selbst  nur  Niederspannung  messen. 

Schließlich  sind  noch  je  zwei  Glühlampen  und 
ein  Phasenvoltmeter  behufs  Parallelschaltung  der  Ge- 
neratoren vorhanden. 

Für  die  Spannungsregulierung  ist  auf  der  unteren 
Hälfte  eines  jeden  Maschinenfcldes  ein  Nebcnschluß- 
rheostat  mit  Handrad  vorgesehen.  Die  Verbindungs- 
loitungen  zwischen  den  Generatoren  und  den  betreffenden 
Feldern  der  Maschinenschalttafel  sind  im  Erdgeschoß 
des  Maschinenhauses  als  gnmmiisolierte  Kabel  auf  Hoch- 
spannungs-Porzellanisolatoren  verlegt.  Die  Leitungen 
für  Rheostate  und  Voltmeter  der  Erregermaschine  sind 
im  Maschinenräume  selbst  als  Rleikabel  in  den  Trans- 
it! issionskaualen  der  Turbinenregulierung  verlegt. 

Sammelfeld.  An  die  Maschinenfelder  schlieft 
sich  beiderseitig  je  ein  Sammelfeld  mit  Volt-  und 
Amperemetern  und  je  zwei  Elcktrizitiltszählcrn.  System 
Hl a t h  y,  fUr  die  Gesamtleistung  der  Zentrale  be- 
messen, an. 

M  Lschincnschalttafel  und  Verteilungsschalttafel  sind 
mit  einer  Ringleitung  verbunden,  welche  aus  blanken,  auf 
lluehspannungsisolatoren  verlegten  Flaehkupferschiencn 
hergestellt  ist.  Die  Einrichtung  dieser  ringlormigen 
Sammelschienen  ist  so  getroffen,  daß  jedes  einzelne  Feld, 
sowuhl  der  Masellinen-  als  auch  der  Verteilungsschalt- 
tafcl,  mittels  Trennungsschaltor.  welche  direkt  in  die 
Saininelschicnen  zwischen  allen  Feldern  eingebaut  sind, 


vollkommen  spannungsfrei  gemacht  werden -kann.  Diese 
Vorkehrung  ermöglicht  es,  daß  jederzeit  die  erforder- 
lichen Instandhaltungsarbeiten  und  Revisionen  ohne 
Beeinträchtigung  des  Betriebes  an  den  Schalttafeln  vor- 
genommen werden  können. 

Die  Verteilungsschalttafel  ist  in  dem  hinter 
der  Maschinenschalttafel  befindlichen,  geraumigen  Schalt- 
raume derart  angeordnet  daß  zwischen  der  Rückseite 
dieser  Schalttafel  und  der  Rückseite  der  Ma^chinen- 
schalttafcl  ein  lf>00  mm  breiter,  vollkommen  freier  Gang 
entsteht,  in  welchem  sich  eine  auf  Hochspannungsiso- 
latoren  montierte  isolierte  Plattform  befindet,  von  welcher 
aus  während  des  Betriebe«  die  äußerst  übersichtlich 
angeordnete  gesamte  Schaltanlage  sich  überblicken  laßt. 
Die  Verteilungssehalttafel  besteht  aus  vier  Feldern,  von 
denen  derzeit  zwei  für  je  eine  Fernleitung  eingerichtet 
sind.  Jedes  Vcrteilungsfeld  besitzt  einen  dreipoligen 
Hochspannungsölschalter,  um  die  betreffende  Fernleitung 
jederzeit  leicht  stromlos  machen  zu  können,  ferner  in 
jeder  Phase  ein  Amperemeter  und  einen  elektrischen 
Erdschlußanzeiger.  Der  letztere  besteht  aus  einem  System 
von  zwei  dünnen  Aluminiumplatten,  welche  auf  einem 
gleichzeitig  als  Einführung  für  die  Zuleitung  dienenden, 
vielrilligen  Hochspannungsisolator  in  einem  Metall- 
geliHuse  montiert  sind.  Eine  dieser  dünnen  Platten  ist 
zwischen  Spitzen  leicht  drehbar  gelagert  und  tritt 
zwischen  den  Platten  eine  abstoßende  Wirkung  auf. 
wenn  das  System  an  eine  Leitung  angeschlossen  wird, 
die  gegenüber  der  Erde  eine  gewisse  Potent ialdifferenz 
aufweist.  Auf  einer  Viertelbogenskala  ist  eine  Gradein- 
teilung  aufgetragen,   an  welcher  die  Ablenkung  der 
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Flügel  abgelesen  werden  kann.  Jeder  der  drei  nach 
Krummau  führenden  Fernleitungsdrahte  ist  mit  einem 
derartigen  elektrostatischen  Erdachlabanzeiger  ver- 
bunden. Diese  drei  Instrumente  sollen  nun  unter  Vor- 
aussetzung eines  gleichen  Potentials  jedes  einzelnen 
Leitungsdrahtes  gegen  Erde  gewisse  gleiche  Ausschlage 
ergeben,  welche  durch  die  Konstruktion  des  Instrumente* 
bedingt  sind.  Erfahrungsgemäß  ist  dies  aber  gewöhnlich 
auch  dann  nicht  der  rall.  wenn  bezüglich  des  Isolations- 
widerBtandee  der  drei  Leitungen  kein  meßbarer  Unter- 
schied vorhanden  ist  sondern  es  zeigen  sich  immer 
gewisse  Differenzen  in  den  Ausschlagen  der  drei  Instru- 
mente. Immerhin  bleiben  die  gewöhnlich  um  einige 
Grade  differierenden  Ausschläge  der  Erdschlußanzeiger 
konstant,  solange  an  dem  Isolationszustand  der  be- 
treffenden Leitungen  keine  Änderung  eintritt.  Tritt  in 
einer  Leitung  ein  Isolationsfehler  auf,  so  geht  der  Aus- 
schlag des  betroffenden  Instrumentes  entsprechend  der 
Verringerung  des  Potentials  gegen  die  Erde  zurück. 
Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  durch  die  Funktion  der 
Wasserstrahl-Blitzschutzvorrichtung,  bei  welcher  die 
drei  Phasen  durch  drei,  Übrigens  nicht  unbeträchtlichen 
Widerstand  aufweisende  Wasserstrahlen  an  die  Erde 
gelegt  werden,  die  Erdschlnßanzciger  nicht  wesentlich 
beeinflußt  worden,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  durch 
die  Waaserstrahlen  der  Nullpunkt  des  Dreiphasensystems 
ziemlich  genau  an  die  Erde  gelegt  wird.  Eine  Erdung 
der  Gehäuse  der  elektrostatischen  Erdschlußanzeiger  ist 
nicht  nötig. 

Bezüglich  der  zwei  für  Strommessung  dienenden 
Reduktortransformatoren,  die  in  die  Fernleitung  einge- 
schaltet sind  (siehe  Schaltungsschema),  sei  bemerkt,  daß 
die  dargestellte  Verkettung  der  Sekundärspulen  der 
Transformatoren  nur  den  Zweck  hat.  den  dritten  Rc- 
duktor  entbehrlich  zu  machen,  da  die  Stromstärke  der 
dritten  Phase  durch  entsprechende  Schaltung  zweier 
Reduktoren  mit  genügender  Genauigkeit  an  dem  zwischen 
beide  Reduktoren  eingeschalteten  Amperemeter  abgelesen 
werden  kann. 

Blitzschutzvorrichtungen.  Zur  Sicherung 
der  Maschinen  und  Apparate  gegen  atmosphärische  Ent- 
ladungen und  deren  Folgeerscheinungen  ist  jede  von 
der  Zentrale  ausgehende  Fernleitung  in  ganz  besonderem 
Midie  mit  ßlitzschutzvorriohtungen  ausgerüstet,  Die  an- 
gewendeten Blitzschutzapparate  gliedern  sich  nach  ihrer 
Ausführung  in  drei  getrennte  Gruppen.  Im  Schaltraum 
Belbst  ist  in  jede  von  der  Verteilungsschalttafel  ausge- 
hende Leitung  eine  aus  blankem  Kupferdraht  herge- 
stellte Induktionsspule  eingeschaltet,  in  deren  Mitte  eine 
sogenannte  Walzcn-Blitzschutzvorrichtung  angeschlossen 
ist.  Diese  besteht  aus  16  Stück  geriffelten  Bronzewalzen, 
welche  zwischen  zwei  Marmorplatten  auf  Ilochspannnngs- 
isolatoren  montiert  sind  und  von  denen  die  erste  Walze 
mit  der  drosselnden  Induktionsspule  und  die  letzte  mit 
einer  kupfernen  Erdplatte  verbunden  ist  Außer  den 
erwähnten  Blitzschutzvorrichtungen  ist  jede  Leitung  im 
Schaltraum  durch  eine  Hörner-Blitzschutzvorrichtung 
gesichert,  die  vor  der  Drosselspule  abgezweigt  ist. 

Die  Einführung  der  Fernleitung  in  den  Schnltraum 
durch  die  Gebäudemauer  erfolgt  frei,  durch  glasierte 
Tonrfihren  von  400  mm  lichter  Weite.  Vor  dem  Eintritt 
der  Freileitung  in  die  Zentrale  ist  jede  Leitung  mit 
einer  Wasaerstrahl-ßlitzschutzvorriehtung  verbunden. 
Die  Wirkungsweise  dieser  Blitz9ehut/.appurato ^besteht 
dem  Wesen  nach  darin,  daß  ein  freier  Wasserstrabl 
gegen  eine  besonders  ausgebildete,  mit  der  Fernleitung 
in  Verbindung  stehende  Metall  kappe  gespritzt  wird,  um 


so  den  in  der  Fernleitung  auftretenden  atmosphärischen 
Entladungen  einen  Weg  zur  Erde  zu  bieten. 

Fernleitung.  Von  der  Zentrale  führt  eine  zirka 
25  km  lange  Fernleitung,  bestehend  aus  drei  Kupfer- 
drähten von  50  mm2  Querschnitt  nach  Krummau.  Die 
Kupferdrahte  sind  auf  Hoch  spann  ungsisolatoren  befestigt, 
welch  letztere  mittels  Stahlbolzen  auf  in  öl  gekochten 
Querhölzern  montiert  sind.  Die  Leitungsmaste  sind  aus 
imprägnierten  Nadelholzstämmen  hergestellt  und  beträgt 
deren  L&nge  rund  9  m,  während  die  liolzmaste  30  bis 
35  m  voneinander  ontfernt  aufgestellt  sind. 

Ober  die  Kupferleitungen  ist  ein  verzinkter  Stahl- 
draht von  5  mm  Durchmesser  gespannt,  der  alle  mit 
kleinen  Saugspitzen  versehenen  gußeisernen  Schutz- 
kappen der  Leitungsmaste  untereinander  verbindet  Je 
nach  den  Terrainverhältnissen  ist  der  erwähnte  Blitz- 
schutzdraht an  jedem  dritten  bis  sechsten  Mäste  geerdet. 
An  den  Straßenübersetzungen  sind  unter  den  Leitungs- 
drähten Schutznetze  angebracht. 

Transformatorenstationen.  Die  Fern- 
leitungen euden  gegenwärtig  in  den  Unterstationeu 
Poetschmühle  und  Krummau,  wo  die  hochgespannten 
Primärströme  von  15.000  auf  300  V  transformiert  werden, 
zu  welchem  Zwecke  Drchstromtranaformatoren  von  ent- 
sprechender Leistung  dienen.  Die  Einrichtung  der 
Unterstationen  ist  aus  der  Abbildung  ersichtlich.  Zur 
Sicherung  der  aus  starken  Kupferschienen  bestehenden 
Sekundärleitungen  dienen  Abschmelzsicherungen  aus 
dünnen  Kupferdrähten,  die  am  Schaltbrett,  neben  den 
Meß-  und  Schaltapparaten,  angebracht  sind.  Außerdem 
sind  bei  den  Fernleitungen  Hochspannungsausschaltcr 
vorgesehen,  welche,  beim  allfälligen  Kurzschlüsse  in 
den  Sekundärleitungen,  automatisch  in  Funktion  treten 
und  durch  ein  Relais  betätigt  werden.  Zur  Sicherung 
der  Transformatoren  und  Apparate  gegen  atmosphärische 
Entladungen  ist  jede  Fernleitung  in  gleicher  Weise, 
wie  in  der  Zentrale,  durch  Induktionsspulen  und  Walzen- 
Blitzschutzvorrichtungen  ausgerüstet  In  Poetschmühle 
sind  auch  Wasserstrahl -|Blitzschutzvorrichtungen  vor- 
handen. 

Telephonanlage.  Zur  Verständigung  zwischen 
der  Zentrale  und  den  Unterstationeu  Poetschmühle  und 
Krummau  dient  eine  Telephonanlage  mit  Telephon- 
stationen meiner  Konstruktion,  welche  den  Zweck  haben, 
das  Leben  gegen  die  Gefahren  der  eindringenden  Stark- 
ströme zu  schützen.*)  Diese  Telephon  Stationen  haben, 
außer  der  gewöhnlichen  Induktionsspule,  noch  eine 
zweite,  räumlich  getrennte  und  durch  Luft  isolierte 
Spule,  welche  eine  tertiäre  Wickelung  tragt.  Die  Schal- 
tungsanordnung  zweier,  mit  solchen  Apparaten  aus» 
gestatteten  Stationen  ist  durch  Verwendung  von  drei 
Stromkreisen  gekennzeichnet,  u.  zw.  befinden  sich  in 
jeder  Station  in  einem  in  sich  geschlossenen  Strom- 
kreise das  Mikrophon,  die  Primärwickelung  der  Induk- 
tionsspule, eine  Batterie  und  der  selbsttätige  Ausschalter 
und  in  einem  zweiten,  ebenfalls  in  sich  geschlossenen 
Stromkreise  die  Sekundärwickelung  der  Induktionsspule 
und  das  Telephon,  während  die  tertiären  Wickelungen 
der  besagten  räumlich  getrennten  Spulen  der  beiden 
Stationen  und  die  LI  in-  und  HUeklcitung  ebenfalls  einen 
gesonderten  Stromkreis  bilden.  Zwei  Telephonstationen, 
miteinander  verbunden,  haben  somit  fünf  Stromkreise, 
die  elektromagnetisch  miteinander  verbunden  und  so 

*i  ,T.n-hnischo  Hliitt.T-',  Jahrgang  31,  Heft  4,  und  Jahr 
*uig  83,  lieft  1,  //.  it^britt  tttr  Elektrotechnik",  Jahr*«!.«  1!HH. 

Heft  -ja. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Fitf. 


.•ingeordnet  sind,  daß  selbst  bei  etwaiger  Berührung  einer 
Hochspannungsleitung  mit  der  Telephonleitung  das  Auf- 
treten der  gefährlichen  Ströme  in  Mikrophon-  und 
Telephonkreison  unmöglich  ist,  weil,  wie  leicht  ein- 
gesehen  werden  kann,  Starkströme  aus  den  Telephon- 
leitungen durch  die  tertiären  Wickelungen  in  die  raum- 
lich getrennten  Induktionsspulen  nicht  eindringen 
können.  Zum  Signalgeben  dient  eine  Seidenschnur, 
mittels  welcher  ein  Induktor  in  Bewegung  gesetzt  und 
die  Glocke  in  der  zweiten  Station  zum  Lauten  ge- 
bracht wird. 

Bezüglich  der  Telephonleitungen  wftre  noch  zu  be- 
merken, daß  dieselben  2  tu  unter  dem  tiefsten  Kern- 
leitungsdrahte gespannt  und  mit  entsprechenden  Blitz- 
schutz Vorrichtungen  und  Abschmelzsicherungcn  ver- 
sehen sind. 

Angeschlossene  Fabriken  der  Firma 
Ignaz  Spiro  &  Söhne.  Vor  der  Errichtung  des 
Hohenfurther  Elektrizitätswerkes  dienten  für  den  Kraft- 
betrieb in  der  Papierfabrik  PoetschmUhle.  außer  drei 
einzylindrigen  Dampfmaschinen  von  zusammen  lf>f>  PS. 
die  heute  noch  den  Antrieb  von  drei  Papiermaschinen 
besorgen,  noch  eine  zweizylindrige  Dampfmaschine  von 
SCO  PS,  eine  gleiche  Dampfmaschine  von  150  PS  und 
eine  einzylindrige  von  90  PS,  ferner  eine  Lara  fache 
Dampfturbine  von  3f>0  PS  und  eine  zweit«  von  100  l'S 
nnd  schließlich  zwei  Wasserturbinen  von  zusammen  uug. 
890  PS. 

Die  3.r>0  PS  Dampfmaschine  hatte  zum  Teil 
eine  HanpttraniniissioD  direkt  anzutreiben,  zum  Teil 
diente  sie  zum  Betriebe  eines  Drehstromgenerator.-«  von 


800 K dessen  Ströme  zu  verschiedenen  Motoren  ge- 
leitet wurden.  Die  120pferdige  Dampfmaschine  diente 
ausschließlich  zum  Antriebe  einer  Haupttransmiasion, 
wahrend  die  "JOpferdige  Dampfmaschine  mittels  einer 
Gleich-  und  einer  Wechselstroindynamo  den  gesamten 
Lichtbetrieb  in  der  PoetschmUhle  und  in  der  Krummauer 
Papierfabrik  besorgte.  Die  beiden  Dampfturbinen  dienten 
zum  Antrieb  von  Drehstromgeneratoren,  welche  den 
Strom  für  verschiedene  Elektromotoren  für  Einzeln- 
und  Gruppenbetriebe  lieferten. 

Im  Anschluß  an  die  mit  Dampfmaschinen  be- 
triebenen drei  Drehstromgeneratoren  befanden  sich  ins- 
gesamt 47  Drehstrommotoren  in  verschiedenen  Stärken 
von  1  bis  80  PS,  mit  einer  (lesaintleistung  von  76H  PS. 

Von  den  zwei  großen  Drehstromgeneratoren,  die 
von  der  Dampfmaschine,  bezw.  Dampfturbine  von  je 
350  PS  angetrieben  wurden,  wurde  der  Strom  vorerst 
zu  einer  Hauptschalttafel  geleitet  und  von  hier  zu  den 
verschiedenen  Motoren  verteilt.  Von  dem  lOpferdigen 
(lenerator,  der  von  der  Dampfturbine  angetrieben  wurde, 
führte  bloß  eine  direkte  Leitung  zu  den  verschiedenen 
Mutorengruppen. 

W.-thrend  des  Baues  des  Hohenfurther  Elektrizitäts- 
werkes wurden  in  der  PoetschmUhle  i$f>  neue  Elektro- 
motoren mit  einer  Gesamtleistung  von  880  l'S  aufgestellt, 
um  mit  der  Fertigstellung  des  Elektrizitätswerkes  außer 
den  beiden  Dampfturbinen  von  zusammen  450  i'S 
Leistung  auch  noch  die  drei  erwähnten  Dampfmaschinen 
für  860,  120  und  HO  l'S  aul'.er  Betrieb  setzen  und  die 
zum  Betriebe  von  drei  Papiermaschinen  dienenden  ein- 
zylindrigen Dampfmaschinen  entlasten  zu  können. 
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Zum  Antriebe  der  neuen  Holzschleiferei  wurden 
gleichzeitig  fünf  neue  Elektromotoren  von  zusammen 
728  PS  aufgestellt. 

Die  Spannung  des  elektrischen  Stromes  für  den 
Motoren-  und  Lichtbetrieb  wurde,  wie  bei  den  ursprung- 
lichen Anlagen  mit  300,  bezw.  100  V  belassen. 

Die  Hauptverteilungsleitungen  ftlr  die  sekundären 
Ströme  mußten  wegen  der  bedeutenden  Stromstärken 
aus  massiven  KupferBchienen  von  200  bis  450  mm* 
Querschnitt  hergestellt  werden,  und  für  die  Überführung 
dieser  Verteilungsleitungen  von  der  Transformatoren- 
station  Uber  die  Bezirksstraße  zur  Fabriksanlage  Poetsch- 
mUhle  wurde  eine  kraftig  konstruierte  Holzbrückc  her- 
gestellt. Auf  dieser  Brücke  sind  die  Kupferschienen  auf 
starken  Porzellanrollen,  welche  in  Holzrahmen  auf  Eisen- 
bolzen montiert  sind,  gelagert.  Gegen  Witterungs- 
einflUrtsc  ist  die  Leitungsbrücke  mit  einem  Dach  ver- 
schen und  an  den  Seiten  verschalt. 

Durch  diese  Hauptverteilungsleitungen  wird  der 
von  15.000  auf  300  V  transformierte  Strom  zu  der 
Hauptsehalttafel  geleitet  und  von  dieser,  teils  durch  neu 
montierte  und  teils  durch  alte  Zuleitungen,  den  ein- 
zelnen Motoren  zugeführt. 

Für  die  Beleuchtungsanlage  fuhrt  eine  100  mm* 
starke  Leitung  den  300-voltigen  Strom  aus  der  Trans- 
formatorenstation zu  der  bestehenden  Schaltwaud  der 
alten  Lichtanlage.  Hier  wird  der  Strom  in  einer  An- 
zahl von  kleinen  Transformatoren  auf  100  V  herab- 
transformiert  und  durch  Verteilungsleitungon  einzelnen 
Objekten  zugeführt. 

In  der  Kruinmauer  Papierfabrik  erfolgt  derzeit 
der  Hauptantrieb  der  Fabrik  durch  einen  Drehstrom- 
motor von  100  PS  und  in  der  Papierstreichereianlage 
durch  einen  kleineren  Elektromotor  von  \2PS.  Außer- 
dem wurden  in  dieser  Fabrik  verschiedene  kleinere,  zu 
Nebenbetrieben  führende,  Wellen-  und  Riementrans- 
missionen entfernt  und  durch  sieben  kleinere  Dreh- 
strommotoren von  zusammen  26  PS  ersetzt.  Der  Betriebs- 
strom von  300  V  wird  aus  der  Transformatorenstation 
durch  Kupferdrahte  von  50  bis  120  mm*  Querschnitt 
der  Motoranlage  zugeführt. 

Für  Beleuchtungszwecke  wird  ein  300- voltiger 
Strom  den  einzelnen  Objekten,  u.  zw.  dem  Bureau,  dem 
Fabriks-  und  dem  Streichereigebaude,  und  der  Villa  zu- 
geführt und  daselbst  durch  kleinere  Transformatoren 
auf  100  V  transformiert. 

Der  Kraftkonsum  der  beiden  Fabriken  ist  ein  sehr 
schwankender  und  beträgt  gegenwärtig  im  Durchschnitt 
zirka  1500  KW  in  der  PoetschmUhle  und  200  KW  in 
der  Krummauer  Fabrik. 

1U.  Hydraulischer  Teil. 

Wassereinlauf.  Der  Wassereinfang  ist  in  den 
örtlichen  Verhältnissen  und  den  Anforderungen  des 
Triftrechtes  für  Scheiterhob,  entsprechend  angolegt.  Das 
zugehörige  Wehr  ist  32m  lang,  aus  Beton  mit  Quader- 
belag  hergestellt  und  mit  einem  Fischpasse  ausgerüstet. 
An  dasselbe  schließt  eine  5  m  breite  Balkenachlcusc  an. 
Der  Wassereinlauf  ist  20-6  m  breit  und  durch  einen 
Grobrechen  (Nadelwehr)  geschützt.  Der  Einlaufspolster 
liegt  1*02  m  unter  der  Wehrkrone.  Hinter  dem  Kinlauf 
ist  ein  Kiesfang  angelegt,  welcher  durch  eine  doppelte 
Schleuse  von  zusammen  6  m  lichter  Weite  entleert 
werden  kann,  deren  Polster  2-01  m  unter  der  Wehr- 
krone liegt.  Hinter  dem  Sandfang  sind  zwei  Einlauf- 
schützen  von  zusammen  5-6  tu  lichter  Weite  mit  Hoch- 
wasserschutzwand  aufgestellt,  deren  Polster  mit  dem 
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Einlaufpolster  gleich  hoch  liegt  Beim  Holztriften  werden 
die  Kechennadcln  des  Orobrecbons,  Gasrohre  zwei  Zoll 
engl.  I.  W.,  nach  Bedarf  herausgehoben,  so  daß  die 
Holzscheiter  in  den  Obcrkanal  gelangen  können. 

Zur  Regulierung  des  Wasserspiegels  im  Obcrkanal, 
bezw.  dessen  Reinigung,  ist  vor  der  Tcufelskanzel  eine 
Entlastungssehütze  von  30  m  1.  W.  und  1700  mm  Wasser- 
tiefe  angelegt. 

Wasserschloß.  Der  1 6ö0  m  lange  Oberkanal 
mündet  in  ein  sogen.  Wasserschloß,  welches  für  zwei 
Kohranschlüsse  gebaut  ist.  Diese«  Waaserschloß  hat 
13  25  w  lichte  Breite  und  10-0  m  Länge  und  ist  durch 
eine  Lcerschutze  entlcerbar.  Diese  mächtige  Wasser- 
kammer wird  durch  einen,  der  ganzen  Breite  nach  ein- 
gebauten Feinrechen  in  zwei  Abteilungen  geteilt,  von 
denen  die  vordere  3-0  m  Tiefe  hat  und  als  Sandfang 
ausgebildet  ist.  In  der  rückwärtigen  Abteilung  erfolgt 
der  Anschluß  der  Rohrleitungen,  von  welchen  jedoch 
nur  einer  zum  Betriebe  erforderlich  ist  und  der  zweite 
Anschluß  als  bauliche  Reserve  ausgeführt  wurde.  Der 
Kinlauf  zur  Rohrleitung  ist  durch  eine  schwere  Schütze 
absperrbar,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Wasser- 
j  druck  in  den  Führungen  auf  je  einem  System  Rollen 
aufruht,  so  daß  im  Prinzip  nur  rollende  Reibung  zu 
überwinden  ist. 

Um  auch  ein  momentanes  Schließen  des  Rohr- 
einlaufes zu  ermöglichen,  ist  diese  Schütze  als  Fall- 
schütze  ausgebildet,  so  zwar,  daß  das  schwere  Zahn- 
stangenwindwerk  bei  gehobener  Schütze  ausgeschaltet 
und  die  Schützentafel  dafür  von  einer  Auslöeevorrrich- 
tung  gehalten  wird,  welche  durch  einfachen  Zug  von 
Hand,  eventuell  auch  auf  elektrischem  Wege  bedient 
werden  kann. 

Der  Abstand  vom  Wasserspiegel  im  Wasserschloß 
bis  zum  jeweiligen  Wasserspiegel  der  Moldau  am  Aus- 
lauf des  Unterkanales  repräsentiert  im  engeren  Sinne 
das  nutzbare  Gefalle  der  Anlage. 

Um  über  die  Schwankungen  des  Wasserspiegels 
im  Wasserschloß  in  der  Zentrale  laufend  informiert  zu 
bleiben,  wurde  ein  elektrischer  Wasserstandsfcrnmoldcr 
aufgestellt.  Derselbe  besteht  im  wesentlichen  aus  dem 
im  Wasserschloß  aufgestellten,  Bogen.  Kontaktwerke,  an 
welchem  durch  einen  Schwimmer  in  Intervallen  von 
10  zu  10  cm  Wasserstand  Kontakt  herbeigeführt  wird, 
und  aus  einem  in  der  Zentrale  angebrachten  Zeigerwerk 
mit  Schreibstift  und  Läutewerk  für  die  äußersten  zu- 
fälligen Schwankungen. 

Am  Ende  des  Wasserschlosses  ist  ein  mittels  Ein- 
legbalken regulierbarer  15  m  breiter  Wasseruberfall 
vorgesehen,  welcher  für  die  Ableitung  des  während  der 
Holztrift  in  den  Oberwassergraben  gelangenden  Scheit- 
holzes dient.  Diu»  Scheitholz  stürzt  mit  dem  Triftwasser 
bei  dem  vorerwähnten  Uberfall  in  die  Scheiterriese  ab, 
welche  parallel  zur  Druckrohrleitung  verläuft  und  in 
den  Unterwassergraben  einmündet,  in  welchem  das 
Holz  zur  Moldau  weiterschwiinmt. 

Druck  röhr  leitung.  Zwischen  Wasserschloß  und 
Zentrale  vermittelt  eine  560  m  lange  Rohrleitung  von 
1800  mm  lichter  Weite  die  Wasserführung.  Die  Rohr- 
achse verläuft  3  m  links  abstehend  von  der  Zentrale 
parallel  mit  der  Längsfront  derselben.  Das  Verteilungs- 
rohr zu  den  Turbinen  ist  in  einem  separaten  Anbau 
untergebracht  und  hat  einen  vertikalen  Abstand  vom 
Wasserspiegel  im  Wasserschloß  von  93'70  m.  also 
9-37  Atm.  hydrostatischen  Betriebsdruck.  Diese  Rohr- 
leitung ist  für  einen  Wasserkonaum  von  zirka  7  "»  m  * 
vorgesehen  und   ist   aus  Stahlblech   von  8  bis  16  nun 
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kontinuierlich  genietet.  Dieselbe  hat  entsprechend  viele 
Dilatationstlanschen  und  nach  innen  öffnende  Luft- 
ventile, ist  an  den  Traasenbruchstellen  solid  verankert 
und  liegt  in  der  Zwischenstrecke  auf  Betonpfeilern.  Der 
Kohrschub  wird  durch  einen  mächtigen  Bctonblock  un- 
mittelbar von  der  Zentrale  aufgefangen.  Die  Kohrleitung 
int.  außer  durch  Luftventile,  auch  dadurch  wirksam 
gegen  Eindrucke«  bei  vorkommendem  Rohrbruch  ge- 
sichert, daß  hinter  der  Fallschütze,  wo  es  also  am 
frühesten  Bedürfnis  werden  könnte,  reichlieh  10  m- 
freier  Querschnitt  für  das  Einströmen  von  Luft  besteht. 

Das  Verteilungsrohr  in  der  Zentrale  ist  mittels 
Flanschcnverbindungcn  aus  Stahlguß  an  die  freiliegende 
Hauptleitung  angeschlossen  und  ist  rechts  mit  vier 
schräg  nach  vorwärts  gerichteten  Abzweigstutzen  von 
900  »mw  1.  W.  versehen,  an  welche  zunächst  drei  Haupt- 
absperrschieber angeschlossen  Bind,  entsprechend  den 
aufgestellten  drei  Maschincngruppen.  Gegenüber  jeder 
Abzweigung  ist  ein  Doppelsicherheitsventil  von  je  120  mm 
Durchmesser  angeordnet,  der  vierte  Abzweigstutzen  ist 
fllr  eine  Reservegarnitur  vorgesehen. 

Automatische  Druckregulierung.  Am 
Ende  des  Verteilungsrohres  ist,  durch  eine  Drossel- 
klappe absperrbar.  eine  automatische  AblaUvorricbtung 
angebracht,  welche  bestimmt  ist,  die  in  der  Leitung 
auftretenden  Druckschwankungen  bei  größeren  Kraft- 
schwankungen  durch  Austritt  von  Wasser  wesentlich 
zu  vermindern.  Dieselbe  besteht  im  Prinzip  aus  einem 
entlastet  gebauten  Ruudschieber  mit  einem  hydrau- 
lischen Arbeitskolben.  Steuerapparat  und  Rückführung, 
ähnlich  der  Einrichtung  des  automatischen  Regulators. 

Der  Anbau  für  das  Verteilungsrohr  ist  so  ge- 
räumig gehalten,  dall  eine  zweite  gleich  große  Rohr- 
leitung eingebaut  werden  kann,  wodurch  für  die  Zu- 
kunft die  Möglichkeit  gewahrt  erscheint,  einen  Umbau 
oder  eine  Erneuerung  der  Anlage  während  des  Be- 
triebes der  bestehenden  Maschinengarnituren  vorzu- 
nehmen. Der  Anbau  für  das  Vorteilungarohr  bc6ndet 
«ich  direkt  Uber  dem  Unterkanal,  bezw.  Auslauf  der 
Turbinen  und  hat  keinen  festen  Zwischenboden,  so  daß 
für  den  Fall  eines  Rohrbruches  daselbst  die  Wasser- 
massen möglichst  freien  Abzug  erhalten  und  das  160  m 
Uber  der  Rohrachse  liegende  Niveau  des  Fußbodens  der 
Zentrale  nicht  leicht  erreichen  können.  Zur  Entleerung 
der  Rohrleitung  ist  ein  Ahlaßsehieber  angebracht,  doch 
gestattet  auch  die  automatische  Ablaßvorriohtung  bei 
Verstellung  von  Hand  eine  Abführung  von  Wasser- 
mengen. 

Die  Rohrleitung  wurde  von  zwei  Firmen  geliefert, 
und  zwar  lieferton  die  Skodaworke  in  Pilsen  jenen 
Teil  der  Rohrleitung,  welcher  sich  vom  Wasserschloß 
bis  zum  untersten  unmittelbar  vor  der  Zentrale  gelegenen 
Veraukerungsblock  erstreckt.  Das  letzte  StUck  der  Ruhr- 
leitung, welche  an  die  erwähnte  Rohrpartie  angeflanscht 
ist  und  unterhalb  des  Schieberhauses  verlauft,  lieferte 
die  Firma  Ganz  &  Co.  in  Leobersdorf.  Die  am  Ende 
dieser  Rohrleitung  angebrachte  automatische  Ablaßvor- 
richtung und  die  hydraulisch  betriebenen  Absperr- 
schieber wurden  gleichfalls  von  der  Firma  Ganz  &  Co. 
geliefert.  Die  angeführten  hydraulischen  Rcguliervor- 
ric.htungen  sind  in  den  Tafeln  I  und  II  im  Grundriß 
und  im  Aufriß  dargestellt. 

Absperrschieber.  Die  bereits  erwähnten  Ab- 
sperrschieber haben  900  tum  Durchmesser  lichter  Weite 
und  demgemäß  zirka  1000  »im  Hub.  Schieberspiegel 
und  Schieber  sind  mit  Bronzefutter  solid  armiert.  Die 
Betätigung   der   Schieber   erfolgt   auf  hydraulischem 


Wege,  zu  welchem  Zweck  über  dem  Schiebergehäuse 
ein  hydraulischer  Zylinder  von  600  mm  Durchmesser 
aufgebaut  und  der  Ärbeitskolben  mit  der  verlängerten 
Schieberstange  verbunden  ist.  Zwischen  Schiebergehäuse 
und  Zylinder  ist  ein  Mittelraum  für  Bedienung  der 
beiderseitigen  Stopfbüchsen  vorgesehen  und  geht  ferner 
die  Kolbenstange  durch  den  oberen  Deckel,  um  die 
GeschwindigkeitderSchicberbewegungersichtlich  machen 
zu  können. 

Die  Schieber  stehen  außerhalb  des  Hauptgebäudes 
und  sind  mit  dem  Betonbau  solid  verankert,  so  daß 
dieselben  befähigt  sind,  Stöße  in  der  Rohrleitung  auf- 
zunehmen, also  Uberhaupt  Verschiebungen  verhindern. 
Die  Schieber  durchbrechen  in  ihrem  Aufbau  den  mit 
dem  Fußboden  der  Zentrale  gleich  hoch  liegenden 
Zwischenboden  des  Schieberhauses,  so  daß  von  diesem 
Niveau  aus  nicht  nur  die  Betätigung  der  Schieber  selbst, 
sondern  auch  die  Wartung  aller  Stopfbüchsen  erfolgen 
kann.  Für  den  Betrieb  der  Schieber  wird  Preßöl  ver- 
wendet, wofür  eine  auch  anderen  Zwecken  dienende 
maschinelle  Anlage  besteht.  Die  Steuerung  des  Arbeits- 
kolbens erfolgt  durch  einen  speziellen  Hahn,  welcher 
den  Zu-  und  Rücklauf  des  Preßöles  sowie  auch  eine 
Mittelstellung  gestattet.  Jeder  Schieber  hat  als  Reserve 
eine  Handpreßpumpe  mit  Füll-  und  Preßkolben  üblicher 
Bauart,  deren  Leitungen  und  <  Ureservoir  mit  zwei  Droi- 
weghähnen  an  die  Preßölleitung  angeschlossen  sind. 
Beide  Dreiweghähne  sind  gekuppelt,  so  daß  nur  ein 
Griff  für  die  Umschaltung  erforderlich  ist. 

Turbinen.  Die  zur  Aufstellung  gelangten  Francis- 
Spiralturbinen  sind  nebeneinander  angeordnet  und  mit 
den  Generatoren  direkt  gekuppelt.  Die  Turbinenachsen 
liegen  in  Abständen  von  H  5  m  untereinander,  2000  mm 
Uber  der  Rohrachse,  bozw.  I  m  Uber  dem  Fußboden  der 
Zentrale,  und  zwar  liegt  Mitte  Turbine  64  m  von  der 
Rohrachse  entfernt. 

Die  an  die  Absperrschieber  anschließenden  Leitungs- 
rohre von  SKH)  mm  Durchmesser  lichter  Weite  liegen 
in  einem  Kanäle  durch  die  Hauptgebäudemauer  zunächst 
horizontal  und  steigen  unter  den  Turbinen  mit  einem 
gleichweiten  Gußkrümmer  zu  den  spiralförmig  gebauten 
Turbinengehäusen  an.  Dieser  Krümmer  ist  auf  seiner 
konvexen  Seite  durch  einen  an  das  Fundament  an- 
schließenden Betonblock  gestützt,  so  daß  eine  Defor- 
mation der  im  Räume  gekrümmten  Zulaufleitung  nicht 
eintreten  kann.  Sollte  in  diesem  Teil  der  Leitung  ein 
Rohrbruch  eintreten,  so  kann  der  Wasserablauf  durch) 
den  genannten  Zutrittskanal  reichlich  stattfinden.  f< 

Die  Turbinengehäuse  ruhen  auf  gehobelten  Flächen 
des  verlängerten  Generator-Fundamentrahraens  in  einem 
Abstand  von  2-IJ50  mm  von  Mitte  Generator  und  sind 
zweiteilig  gebaut.  Die  Laufräder  sind  auf  der  verlän- 
gerten Gcneratorwelle  fliegend  montiert,  so  daß  die 
Kraftwelle  nur  in  zwei  Lagern  liegt. 

Die  Saugrohre  sind  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  angeschlossen  und  bestehen  aus  je  einem  leicht 
abmontierbaren  Krümmer,  welcher  ein  Spurlagcr  zur 
Aufnahme  achsialen  Druckes  auf  das  Laufrad  enthalt, 
einem  fest  eingebauten  vertikalen  Gußrohr  und  einem 
Abzugsschacht  aus  Beten. 

Da  der  tiefste  Unterwasserspiegel  an  den  Turbinen 
als  höchstens  ;5;>0  m  unter  Rohrachse  liegend  festgelegt 
wurde,  so  ergibt  sich  für  die  Turbinen  ein  maximales 
Saugircfnlic  vim  tvUl  m.  wobei  der  Austritt  unter  Wasser 
weiters  noch  dadurch  gesichert  ist,  daß  die  Oberkante 
der  Austrittsöffnung  0  1  b  ni  in  diesen  voraussichtlich 
tiefsten  Wasserstand  taucht. 
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Die  Turbinen  sind  fllr  eine  Leistung  von  2500  PS 
bei  einem  effektiven  Gefälle  von  94  5  m  und  420  Touren 
pro  Minute  berechnet  und  haben  einen  Laufraddurch- 
messer von  1  m  und  70  mm  Einlaufbreite  im  Leit- 
apparat erhalten.  Die  Laufrader  sind  aus  Stahlguß,  die 
drehbaren  Leitschaufeln  aus  Flußeisen  geschmiedet  her- 
gestellt. Die  Drehung  der  Leitschaufeln  erfolgt  in  üb- 
licher Weise  mittels  eines  entsprechend  eingebauten 
Regulierringes,  welcher  von  dem  Regulierungstriebe 
verstellt  wird.  Die  jeweilige  Eröffnung  der  Turbinen 
wird  durch  ein  vom  Schaltbrett  deutlich  sichtbares  auf 
dem  Turbinengchfluse  angebrachtes  Zeigerwerk  veran- 
schaulicht. 

RegulierungderTurbinen.  Die  Regulierung 
der  Turbinen  erfolgt  durch  je  einen  hydraulischen  auto- 
raatischen  Regulator,  es  ist  jedoch  auch  eine  Hand- 
regulierung vorgesehen  und  ist  der  Reguliermechanismus 
so  weit  als  tunlich  ein  geineinsamer.  Als  Kraftflussig- 
keit  für  die  hydraulischen  Regulatoren  wird  Preßöl 
verwendet,  für  dessen  Erzeugung  eine  gesonderte  Anlage 
errichtet  wurde,  an  welche  auch  die  hydraulischen  Ab- 
sperrschieber und  die  automatische  Abialivorrichtung 
angeschlossen  sind. 

Diese  Preßölanlage  ist  in  der  Zentrale  vor  den 
Turbinen  aufgestellt  (Tafel  I  und  III)  und  besteht  aus 
einer  Becherturbine  mit  direkt  gekuppelter  doppeltwir- 
kender Zwillingspumpe,  einer  gleichen  Gruppe  als 
Reserve,  einem  gemeinsamen  Gewichtsakkumulator  und 
der  zugehörigen  Rohrleitung.  Letztere  besteht  aus  einer 
Zulauf-.  Rücklauf-  und  einer  Tropfölleitung,  welche  in 
einem  Uberdeckten  Kanal  verlegt,  zu  allen  Ölverbrauchs- 
stellen führen.  Die  Becherturbinen  erhalten  das  Betriebs- 
wasser durch  eine  Abzweigung  aus  der  Hauptleitung 
und  werden,  wenn  der  Gewichtsakkumulator  gespannt 
ist.  automatisch  abgestellt. 

Die  Reguliervorriehtung  der  Turbinen  setzt  sich 
zusammen  aus  je: 

a)  einem  hydraulischen  Arbeitszylinder,  welcher 
auf  das  Oetriebe  zur  Verstellung  deB  Regulierringes 
einwirkt; 

b)  einer  Steuervorrichtung,  in  welcher  die  Ver- 
teilung der  Kraftflüssigkeit,  im  vorliegenden  Falle  des 
Preßöls,  erfolgt,  welche  Vorrichtung  somit  RohranBchlUsse 
für  beide  Seiten  des  Arbeitszylinders,  zum  Akkumulator 
und  zum  Ölreservoir  bat; 

r)  einem  Fliehkraftregler,  eigenes  System  der 
Firma  Ganz  &  Co.,  welcher  die  Steuervorrichtung  bei 
Tourenschwankungen  in  Funktion  bringt.  Der  Flieh- 
kraftregler steht  auf  der  Saugrohrseite  der  Turbinen 
und  wird  mittels  Zahnrädern  von  der  Generatorwelle 
ausgehend,  zwangsläufig  angetrieben  und  kann  nicht 
ausgerückt  werden; 

d)  einer  sogenannten  Rückführung,  durch  welche 
das  Stellzeug  deB  Fliehkraftreglers  mit  dem  Arbeits- 
kolben direkt  in  Verbindung  gebracht,  also  indirekt 
vom  FUllungsgrad  der  Turbine  in  Abhängigkeit  ge- 
halten wird.  Diese  Verbindung  ist  jedoch  keine  starre, 
sondern  eine  von  Hand  am  Regler  selbst  und  auch  vom 
Schaltbrette  einstellbare,  wodurch  es  möglich  ist.  zwei 
beliebige  Gruppen  von  Maschinen  behufs  Parallel- 
schaltung auf  gleiche  Winkelgeschwindigkeit  zu  bringen, 
bezw.  auf  Leerlauf  und  Stillstand  abzuschalten.  Die 
Handregulierung  wirkt  auf  die  Kolbenstange  des  Arbeits- 
zylinders und  erfordert  deren  Zu-  und  Abschaltung 
nur  die  sinngemäße  Handhabung  eines  Querkeilelcmentes. 

Nachstehend  lasse  ich  noch  eine  eingehendere 
Beschreibung    der    bereits    erwähnten  automatischen 


Ablaßvorrichtung  folgen,  wie  mir  dieselbe  über 
mein  Ersuchen  von  der  Leobersdorfer  Fabrik  von 
Ganz&  Co.  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  und  nehme 
gleichzeitig  Veranlassung,  um  an  dieser  Stelle  der  ge- 
nannten Firma  dafür  und  für  die  wertvollen  Zeich- 
nungen (Tafel  I,  II  und  III)  meinen  Dank  auszusprechen. 

„Der  automatische  Ablaßapparat  hat  die  Aufgabe, 
die  durch  plötzliche  Verkleinerung  der  Leitapparat- 
öffnungen entstehende  Druckorhohung  in  der  Druck- 
rohrleitung durch  Offnen  eines  Ringschiebers  auf  ein 
zulässiges  Minimum  zu  beschränken. 

Die  Betätigung  des  Ringschiebers  geschieht  durch 
einen  vertikal  angeordneten  Servomotor  welchem 
die  DruckflUssigkcit  (Öl)  ähnlich  wie  bei  hydrau- 
lischen Regulatoren  durch  ein  Steuerventil  zugeführt 
wird.  Die  Beeinflussung  dieses  Steuerventils  hat 
von  einem  Organe  auszugehen,  welches  für  Druck- 
erhohungen  sehr  empfindlich  ist  Die  Losung  hiefür 
fand  man  nach  mehrfachen  Versuchen  in  einem  flexiblen 
Wellrohre.  Dasselbe  steht  mit  der  Druckrohrleitung  in 
Verbindung  und  reagiert  auf  Druckerhöhungen  in  der 
Rohrleitung  mit  Verlängerung  seiner  Längsachse.  Diese 
Bewegung  wird  dazu  benützt,  den  Steuerstift  im  Steuer- 
apparat zu  heben,  wodurch  die  Verbindung  des  Raumes 
unter  dem  Servomotorkolben  mit  dem  Akkumulator 
hergestellt  und  ein  Heben  (Öffnen  ,i  de«  Ringschiebers 
erzielt  wird. 

Um  ein  Oberöffnen  zu  verhindern,  ist  mit  der 
vertikalen  Schicbcratange  ein  RttckführungsgesUngo 
verbunden,  welches  den  Steuerstift  wieder  in  seine 
Mittellage  zurückführt.  Ist  durch  entsprechenden  Wasser- 
abfluß aus  der  Druckrohrleitung  in  derselben  der  sta- 
tionäre Zustand  wieder  hergestellt,  also  der  Druck 
wieder  normal  (zirka  9Atm.i,  so  muß  eine  Verkürzung 
des  Wellrohres  eintreten.  Der  hieniit  verbundene  Ab- 
wärtsgang des  Steuerstiftes  verursacht  eine  Verbindung 
des  ober  dem  Servomotorkolben  befindlichen  Raumes 
mit  dem  Akkumulator,  während  der  Raum  unter  dem 
Kolben  mit  dem  ölreservoir  verbunden  wird.  Diese 
Situation  des  Steuerapparates  muß  also  ein  Niedergehen 
(Schließen)  des  Ringschiobers  zur  Folge  haben. 

Um  dieses  Niedergehen  langsam  erfolgen  zu  lassen, 
ist  ein  Ölkatarakt  vorhanden,  der  den  Abwärtsgang 
des  Steuerstiftes  verzögert.  Da  der  Ringschieber  nicht 
vollständig  entlastet  ist,  um  dem  Servomotor  nicht  zu 
große  Dimensionen  geben  zu  müssen,  sind  zur  Aus- 
balancierung des  Schiebers  und  des  Gestänges  zwei 
starke  nachstellbare  Zugfedern  angebracht.  Vor  dem 
AblaßBchieber  ist  in  die  Rohrleitung  eine  Drosselklappe 
eingebaut. 

Um  auch  während  des  Betriebes  den  Ablaßschieber 
zugänglich  zu  machen,  ist  die  Konstruktion  des  Apparates 
eine  solche,  daß  jederzeit  eine  Demontage  leicht  vor- 
genommen werden  kann. 

Zur  möglichsten  Unschädlichmachung  der  dem 
ausströmenden  Wasser  innewohnenden  kinetischen  Ener- 
gie ist  der  Schieber  von  einem  entsprechend  geformten 
gußeisernen  Topfe  umgeben. 

Die  mit  dem  automatischen  Ablaßapparate  vorge- 
nommenen Versuche,  sowie  ein  mehrmonatlichor  Botrieb 
ergaben  ein  vollkommen  zweckentsprechendes  Funk- 
tionieren desselben. 

Die  Empfindlichkeit  deB  Wellrohres  ist  eine  der- 
artige, daß  es  bereits  bei  einer  Drucksteigerung  von 
1  10  Alm.  zu  spielen  beginnt.  Da  es  sich  jedoch  ira 
Betriebe  zeigte,  daß  auch  bei  konstanter  Belastung  fort- 
während kleine  Druckschwankungen  in  der  Rohrleitung 


Digitized  by  Google 


M. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  4. 


auftreten,  m  war  ein  richtiges  Funktionieren  de»  Ab- 
laßapparate«  nur  dadurch  iniiglieh.  dall  man  ihm  eino 
gn'ilicre  Unempfindliehkeit  gab.  Unter  den  bestehenden 
Verhältnissen  ergab  »ich  das  ruhigste  Arbeiten  des 
Apparate«  bei  einer  Unempfindliehkeit  für  Drucker- 
böhungen  von  zirka  1,2  Atm.,  andererseits  gibt  der 
Schieber  bei  einer  I)rucknteigerung  um  4  Atm.  den 
vollen  Querschnitt  frei. 

Hei   den    vorgenommenen  Entlaatungsversuehen 
funktionierte  der  Apparat  zur  vollen  Zufriedenheit.- 

Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatseisen- 

m  Jahre  1903. 


('bor  die  elektischen  Einrichtungen  der  ungarischen  Staats- 
cisciibahiien  und  deren  Aufsieht  und  Instandhaltung  teilen  wir  an 
der  Hand  des  unlängst  herausgegebenen  JahresWiehles  für  1903 
folgendes  mit: 

DU  Stationen  l'ozsony-Bangicrbahnhof,  Szollös,  Miakolcz- 
l'ersoneubahnbof.  Miskolcz-Rangierbahnhof,  Losoncz  und  Nagy- 
»zeben  sind  auf  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet  wurden. 

Behufs  Hebung  der  Leistungsfähigkeit  jener  Bahnstrecken, 
auf  welchen  sich  ein  großer  Verkehr  bewegt,  und  überhaupt  in: 
Intern».»!'  der  Sicherheit  des  Betriebes  wurde  in  den  Stationen 
Sztana  und  Ogulin  die  Herstellung  von  Sichcruugsvorrichtungen 
in  Angriff  genommen  und  die  gleichen  Vorrichtungen  der  Sta- 
tionen Skrad  und  Lic,  sowie  der  Strecke  Miskohz  Szinvabrücken- 
abzweignng  umgestaltet.  Die  Herstellung  der  zum  Zwecke  der 
Sicherung  des  Kahrens  dor  Zöge  in  bestimmten  Entfernungen 
dienenden  Blockvorrichtungen  wurde  auf  den  Strecken  tialauta— 
1'ozRony,  Volöez-Beszkid,  Mezolabnrez  Lupkow,  Lic  Fuzine 
und  Budapest  -  Ferenezvnros—  Köhänya  (oberer  Bahnhof  i  fort 
gesetzt  und  die  Blockvorrichtung  der  Sti ecke  Hatvan— KUzesalmnv 
in  Betrieb  gesetzt 

Der  Austausch  der  alten  auf  (ialvanstrom  eingerichteten 
tilockcnsignalapparate  gegen  zugleich  für  Fernsprechzwecke  ver- 
wendbare Apparate  mit  Induktion»strom  wurde  fortgesetzt  und 
im  Laufe  de»  .lahres  11MJ3  die  auf  den  Strecken  Galanta  —  Erse- 
kujvär.  Fülek  —  Banreve,  l'üspokladanv  Szohoszlö,  Dehreczen — 
Ermihalyfalva,  Varalja— Hätazeg  Krivadia,  Räkos  -  Nagykala, 
Valkany— Tomesvir  und  Gcueral»kistol — Karofyväros  befindlichen 
alten  Einrichtungen  durch  neue  ersetzt. 

Die  zwischen  Budapest  und  Bruck  a.  d.  L.  projektierte,  be- 
sondere Telegraphenleilung  für  den  Wagendirigicrungsdienst 
wurde  nach  Beendigung  lies  von  Gyür  bis  Bruck  a.  d.  L.  her- 
gestellten Teiles  derselben  in  Verwendung  genommen. 

Auf  der  Fiumaner  Linie  wurde  die  Kabcllcgurig  dem  dies 
bezüglichen  Arbeitsprogramme  entsprechend  fortgesetzt,  indem 
die  zwischen  den  Stationen  Fuzine  und  Lic  betindlichen  Tele- 
graphen-, tilockeiisignal-,  Block-  und  Telcphonluftleilungcn  in 
Kabeln  umgelegt  wurden.  Die  Umlegung  sämtlicher  auf  dem  Ge- 
biete der  Haupt-  und  Hcsidmizstadt  Budapest  befindlichen  Eisen- 
hahn-Telegrsphenlcitungen  in  Kabeln,  welche  Arbeit  auf  drei 
Jahre  verteilt  war.  ist*  beendet  worden. 

Die  Entwiekelung  der  Tolephonoinrichtungen  schritt  auch 
im  Jahre  ISHJ3  vor  und  waren  Ende  des  Jahre»  zusammen 
2U78  Telephonapparate  im  1  ■  .  brauch. 

Die  Kosten  der  Instandhaltung  der  Sieherungs-{Sigmil- 
vorrichtungen  und  Bahnerhaltungswerkzeuge  betrugen  34K4Üt>  (im 
Vorjahre  1KW.28«}  K;  die  Umgestaltung  au  denselben  erforderte 
SJ:.m  (122.«»7)  K. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Eröffnung  von  neuen  Stationen 
und  Ausweichestellen  vermehrte  sich  natürlich  auch  die  Anzahl 
der  Telegraphen-,  Glockensignal-  und  Telephoneinrichtnngen. 
Ebenso  mnut.en  mit  Ruckgicht  auf  die  Steigerung  der  Dichtigkeit 
de»  Zug»vcrkehi'i'S  und  der  Fahrgeschwindigkeiten  behufs  der 
Sicherung  des  Verkehrs  die  Block-  und  sonstigen  elektrischen 
Einrichtungen  sowohl  auf  den  Stationen  al»  auch  auf  den  Strecken 
vermehrt  und  vervollkommnet  werden. 

Die  Krhaltungskosten  der  Telegraphen  und  sonstigen  elek- 
trischen Einrichtungen  lud  deren  Leitungen  haben  im  Jahn-  l!'o;j 
•  inen  Aufwand  von  807..St;i  lim  Vorjahre  77&S58)  K  in  Anspruch 
genommen  ;  für  Umgestaltungen  derselben  sind  IK4.44<r<;2 
(2>2.87.N    K  verausgabt  worden. 

Von  den  Krhaltungskostcn  fallen:  |m  j  »  h  r  • 

l»03  itoi 

auf  1  Bshnkiloineter  f>4»;.'J  K    6337  K 

„    l  Zu  gsk  Hemeler  |<B   b       12  h 

B)0O  Brutto-Toniieiikilometer  4-t; 


..  1000  Netto- 


-  ** 


1 1» 
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Zugaboleuchtungs-,  Isezw.  Akkumulator  -  Fulluiigaanlage» 
wurden  fortsetzungsweise  in  Budapest  auf  dem  Ostbahnhofe  und 
auf  dem  Wcsthahnholc  errichtet. 

Die  Leistungen  der  auf  den  Stationen  Budapest  Ostbahnhof 
und  Budapest-Westbahnhof  befindlichen  elektrischen  ßeleuchtung»- 
und  Akkumulator  Füllungsanlagen  waren: 

im  Jahre  l!Ml3   4,741.76» //W'/Std. 

-     -      IMH   .    .    f.,aU0.637  „  

somit  im  Janre  l'MKi  weniger  .      558.871«  //  M'  Std. 
Von  diesen  Leistungen  entfallen: 

im  J»l.r-  ins   im  J.h«  itei 

Auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze,  Bahn- 
hofshallen und  Stationsräumlichkeiten  .    4,472.820    4,:.50.!>:>4  K 
Auf  die  Ftlllung  der  Akkumulatoren  .    .      WWW      749.0S»  ,. 

Der  Abfall  der  Leistungen  ist  dem  l'instande  zuzuschreiben, 
daß  einesteils  der  zur  Füllung  der  für  die  Beleuchtung  der  Per- 
sonenwagen dienenden  Akkumulatoren,  andernteils  aber  der  für 
die  Beleuchtung  der  Bahnhofshalle  der  Station  Budapest- West  - 
bnhuhof  erforderliche  elektrische  Strom  seit  Mitte  des  Jahres  l'.H>2 
von  der  Budapester  Allgemeinen  Elektrizität»  Aktiengesellschaft 
bezogen  wird. 

Die  Kosten  der  Stromerzcugungsanlagen  waren: 
im  Jahre  1!H)3  ....     5«.<il2!W  K 

»    litte.  .■  .  .  im.54'.»-:h;  , 


im  Jahre  1H03  weniger    .     M.im*»  K. 

Von  diesem  Minderbedürfnis  filllt  auf  die  Beleuchtung  der 
Vorplätze,  der  Bahnhofshallen  und  der  Stationsraumlichkeiten 
37.221-03,'  auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  W.71Ö  K. 

Für  Umgestaltungen  der  elektrischen  Stromerzeugung» 
anlügen  tauchte  im  Jahre  l!Mi;j  kein  Erforderuis  anf,  wahrend  im 
Vorjahre  zu  diesem  Zwecke  41. SV.  K  verwendet  wurden. 

Die  Auslagen  für  je  eine  Hektowattstutide  gestalteten  »ich 
wie  folgt: 


im  J  ■  h  r  <- 


Beleuchtung  der  VurpIkUe,  Bahnhofshallen  und 

StMtioiibrUumlichkeitcn  

Füllung  der  Akkumulatoren 


.  1  I  •  r 


1205 
1-006 


2-002 
8-326 


im  Durchschnitte 


11Ü4  2-8'.t7 


Die  sowohl  bei  der  Beleuchtung,  als  auch  bei  der  Füllung 
der  Akkumulatoren  im  Jahre  IlHKl  erzielten  günstigeren  Einheiten 
finden  lediglich  darin  ihren  («rund,  dall  jene  Kosten,  welche  mit 
der  elektrischen  Beleuchtung  im  Zusammenhange  stehen,  jedoch 
sich  nicht  auf  die  Stromerzeugung  beziehen,  im  Jahre  IWK4  im 
Interesse  einer  richtigeren  Verrechnung  auf  den  Statinns-,  beew. 
auf  den  Fahrdienst  übertragen  wurden,  ebenso  wie  jene  Betrflßo, 
welche  für  den  zur  Füllung  der  Akkumulatoren  von  der  oben- 
benannten (Jesellsi-baft  abgenommenen  Strom  gezahlt  wurden. 

M  .  il. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaiohinen.   Motoren,  Transformatoren, 

Umformer. 

L'ber  den  KraftlinlenTerlanf  In  gezahnten  Armataren 

haben  Hclu-Shatr,  Hay  und  Powell  Untersuchungen  an- 
gestellt, indem  sie  um  einen  Zahn  der  Armatur  in  verschiedener 


Hohe  kleine  Spulen  von  je  fünf  Windungen  dünnen  Drahtes  her- 
umgelegten und  den  Kraftriufl  in  denselben  mittels  des  ballisti- 
schen Galvanometers  untersuchten.  Für  die  Versuche  diente  eine 
zweipolige  tilcichstrommaschine  mit  einer  Krrcgerspule  auf  dem 
Joch  und  einer  l'olbohrung  von  140  mm.  Eine  Spule  (1,  i  Fig.  1.)  wurde 
um  die  Spitze  des  Zahne*,  die  zweite  um  die  Mitte,  die  dritte 
iJ>  um  die  Zahnbasi»  gelegt.  Durch  eine  vierte  .4\  Spule,  deren 
Breite  gleich  ist  Zahtibreite  plu» 


Schlitzbreite  sollte  die  mittlere 
Kraftlittiendichte  im  Luftraum  he 
stimmt  werden.  Die  Messungen 
erfolgten  an  Ankeru  verschiedenen 
'Durchmessers  und  verschiedener 
Zühnezabl;  der  Kraftlmienthiß 
wurde  durch  die  Ausschläge 
im  Galvanometer  gemessen,  ile- 
bei  plötzlicher  Verdrehung  des 
Ankers  von  einer  StiOlung  in  die 
um  18"  Kl  entgegengesetzte  auf- 
in   rler  nneh»tehemb-ii 





Fig.  I. 
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Tabelle  sind  die  Wirte  für   die  mittlere  Induktion  bei 
schied  enen  Werten  der  Indakticm  im  Luftraum  für  fünf  ver- 
schiedene Anker  aufgestellt. 


[ 

Aakn- 

Wart«  rar  di«  mit««.  Iodnktic 

■ 

dvchaMilc 
m  M i Ulmet« 

■=r| 

im  Lnflrum 
SimU  t 

in  8»ni«  1 

in  Spul«  2 

In  Spul*  8 

! 

- 

» 

2890 
5010 
6650 
7610 
8110 

4790 
8520 
10600 
12750 
13370 

7040 
12600 
1680O 
18870 
19850 

8570 
14850 
19060 
21800 
21980 

186« 

36 

2950 
5640 
7240 
8550 
9120 

5070 
9280 
12250 
14000 
14800 

7120 
13400 
17100 
19900 
21600 

8920 
16600 
20940 
23500 
24300 

1366 

48 

3290 
MO 
7860 
8880 
9440 

5350 
9950 
12800 
14700 
15700 

7440 
13200 
17000 
19400 
20000 

8700 
16350 
19200 
21100 
22140 

1366 

i 

72 

3280 
5810 
7270 
8880 
8870 

6070 
10080 
12700 
14600 
15800 

8130 
13600 
175O0 
20100 
20900 

10560 
17000 
21100 
23000 
238O0 

i 

1382 

i 
1 

36 

2680 
5260 
7630 
92tX> 
10000 

4280 
8100 
11900 
14500 
15800 

6020 
11540 

16950 
20200 
21400 

745« 
14350 
21000 
24400 
25700 

<„EI.  Eng.",  2.  12.  1904.) 
2.     Leitungen.  LeitungarnaterlaJ,  Sohaltapparate. 

Ein  automatischer  Regulator  aar  Konstanthaltung  der 
Spannung  an  den  Klemmen  einer  Influenzmaschine  wird  von  Gray 
angegeben.  Derselbe  besteht  aas  einer  Metallscheibe  A  (Fig.  2), 
die  mittels  eines  isolierenden  Trägers  an  der  Achse  B  befestigt 
ist,  so  dafi  sich  die  Scheibe  um  die  letztere  drehen  kann.  Au 
der  Scheibe  ist  ferner  eine  kleine  Metallplatte  angebracht,  die  in 
ein  isoliert  aufgestelltes  Gefäß  mit  Glyzerin  eintaucht.  Ein  * 


Fig.  2. 


Draht,  der  ebenfalls  in  das  Glyteriu  hineinragt,  ist  mit  dem 
positiven  Pol  der  Influenzmaschine  verbunden.  Auf  diese  Weise 
ist  die  Platte  A  mit  dem  positiven  Pol  verbunden  und  wird  in 
ihren  Schwingungen  gedämpft.  Gegenüber  A  ist  eine  andere 
Platt«  C  angeordnet,  die  mit  Löchern  versehen  ist;  durch  letztere 
ragen  Nadeln  hervor,  die  auf  einer  dritten  feststehenden  Platte  /' 
befestigt  sind.  Diese  Platte  ist  mit  dem  negativen  Maschinenpol 
in  Verbindung.  Steigt  die  Spannung  der  Maschine  über  ein  ge- 
wisses durch  die  einmalige  Einstellung  der  beiden  Platten  A 
und  C  gegebenes  Maß,  so  wird  die  Scheibe  A  entgegen  der  Zug- 
kraft einer  feinen  Feder  E  durch  elektrostatische  Wirkung  von 
der  Scheibe  C  angezogen  und  durch  die  feinen  Spitzen  der 
Platte  C  strömt  Elektrizität  in  dem  MaBe  Uber,  daß  die  Spannung 
herabgeht.  Im  entgegengesetzten  Falle  zieht  die  Feder  K  die 
Scheiben  auseinander  und  schwächt  dadurch  die  Wirkung  der 
Spitz«.  Mit  diesem  Instrument  konnte  die  Spannung  einer  Influenz- 
maschine durch  viele  Stunden  innerhalb  Wo  genau  auf  12.000  V 

(„Phys.  Rev",  Nov.  1004) 


elektrlache  Fördereinrichtung  mit  AulaUspelcher- 
maschlnen  für  eine  Förderung  von  500  r  Erz  aus  400  m  Tiefe  in 
acht  Stunden,  wurde  von  der  Firma  Witting,  Eborall  &  Comp, 
ausgeführt.  Die  Förderwinde  wird  von  einem  Gleichstrommotor 
mit  separater  Erregung  angetrieben;  dieser  erhalt  Strom  von  einer 
Aniaßspeicbormaa.  hinc.  das  ist  eine  GleichsLrouidynanio  mit 
separater  Erregung,  dio  mit  einem  asynchronen  Drehstrommotor 
und  einer  Schwungmasse  auf  einer  Welle  sitzt.  Der  Asynchron- 
motor ist  an  das  Drehstronmetz  angeschlossen.  Der  Errogerstroin 
wird  entweder  dem  Lichtnetz  oder  einen  besonderen  Erregersatz 
entnommen.  Die  Regulierung  des  Fördermotors  vom  Anlassen  bis 
zum  normalen  Lauf  erfolgt  durch  Änderung  der  Erregung  der 
stromabgebenden  Dynamomaschine  mittels  eines  Feldrheostaten. 
Die  unökonomische  Regulierung  durch  Widerstände  im  Hau.pt- 
stromkreis  entfällt  also  hier.  Die  absatzweise  Belastung  des 
Netzes,  die  sich  aus  der  Natur  des  Betriebes  ergibt,  wird  zum 
großen  Teil  durch  die  Schwungmassen  ausgeglichen;  die  Belastung 
schwankt  dann  nm  die  mittlere  Belastung  herum  zwischen  einem 
höchsten  and  niedrigsten  Wert. 

Das  Windwerk  besitzt  zwei  Seilscheiben  und  zwischen  den- 
selben eine  Bremsscheibe.  Die  Bremse  wird  durch  Druckluft  aus- 
gelöst und  die  Druckluft  aus  einem  Luftreservoir  entnommen, 
das  durch  eine  elektrisch  betriebene  Druckpumpe  gespeist  wird, 
in  der  Weise,  daß  bei  abnehmendem  Druck  die  Pumpe 
und  Druckluft  liefert,  so  lange  bis  der  normale  Druck  im 
voir  erreicht  ist;  dann  wird  die  Pumpe  automatisch  ab 
Die  Bremse  wird  durch  Auslosen  eines  Gewichtes  angezogen; 
beim  Betrieb  wird  das  Gewicht  durch  den  Kolben  eines  Druek- 
zylinders  hochgehalten,  in  welchem  Druckluft  unterhalb  des  Kolbens 
einströmen  gelassen  wird.  Soll  gebremst  werden,  so  wird  die  Luft 
ausgelassen,  entweder  von  Hand  aus  durch  Betätigung  eines  Hebels 
oder  automatisch  durch  Elektromagnet«,  welche  die  Ventile  im 
erregten  Znstand  geschlossen  halten,  bei  Unterbrechung  der  Er- 
regung aber  öffnen. 

Der  Bedienungsmann  hat  nur  zwei  Hebeln  zu  betätigen, 
der  eine  dient  tum  Anlassen  und  Reversieren  des  Fördermotors, 
durch  /.nderung  der  Erregung  der  Dynamo,  während  der  zweite 
die  Bremse  betätigt.  Neben  den  Hebeln  ist  eine  Instrumentensäule 
angebracht,  die  ein  Amperemeter,  Voltmeter  und  Manometer  für 
das  Luftreservoir,  sowie  «inen  Teufenzeiger  trägt.  Kommt  die 
in  die  Nahe  der  Schachtöflrnung,  so  ertönt  ein 
das  den  Bedienung  »mann  zur  Reguliertätigkeit 
Unterläßt  er,  den  Motor  abzustellen,  so  wird  die 
angezogen.  Das  letalere  tritt  auch  ein,  wenn 
die  Fördergeechwindigkeit  zu  groß  wird. 

(,.Tbe  Rlectr.-,  Lond.,  2.  12.  1904.) 
Oker  die  Wirtschaftlichkeit  der  elektrlache*  Kraftobrr 
tragang  auf  groO«  Entfernungen  berichtet  Snell  der  Inst,  of 
Civ.  Eng.  Seiner  Ansicht  nach  sind  in  Zukunft  für  die  Ober- 
tragung  elektrischer  Energie  nur  fünf  Systeme  denkbar,  u.  zw.: 
1.  Gleichstrom,  Zwei-  oder  Dreileiterneta  für  kleine  Konsum- 
gebiete;  2.  einphasiger  Wechselstrom  hoher  Spannung  für  elek- 
trischen Bahnbetrieb;  3.  zweiphasigar  Wechselstrom  hoher  Span- 
nung {an  Stelle  des  bisher  üblichen  Einphasensystems)  wird  in  der 
Zentrale  erzeugt  und  mit  niederer  Spannung  an  die  Konsumenten 
abgegeben;  4.  für  ausgedehnte  Konsumgebiete  die  Erzeugung  der 
Energie  in  Form  von  hochgespanntem  Drehstrom  und  Umwand- 
lung desselben  iu  Gleichstrom  von  normaler  Spannung  in  Unter 
Stationen,  insbesondere  an  Stelle  bisher  bestehender  weit  aus- 
gedehnter Gleichstromnetze  und  Bahnen;  6.  für  sehr  große  Ge- 
biete Erzeugung  von  Drehstrom  hoher  Spannung  und  Verteilung 
von  Drehstrom  niedriger  Spannung. 

Die  Entfernung,  auf  welche  Gleichstrom  von  500  V  Ökono- 
misch verteilt  werden  kann,  ändert  sieh  mit  der  Belastung;  der 
Betrieb  ist  nach  S  n  e  1 1  noch  Ökonomiach  bei 
250  A  lKauf  Entfernungen  von  26Jtm  im  Umkreis  der  Unterstation, 
•rj00  KW  „  „  „2-0  km  „         ,        ,  „ 

1000  KW  „  „  ,  17  km  „        „       ,  ,. 

Akkumulatoren-Pufferbattcrion  sind  in  ausgedehnterem  Maße 
in  den  Unterstationen  anzuwenden.  Fflr  die  Übertragung  hoher 
Spannung  durch  Kabel  ist  66*10  V,  durch  oberirdische  Leitungen 
20.000  V  als  ökonomische 


Grenze  festzusetzen. 
(nThe  Electr.",  I^nd.,  2.  12. 


1904.) 


&.  Elektrische  Bahnan,  Automobil«. 

Eine  Schaltungseinrichtung  für  Hoostermaschlaea  in 
Bahnzentralen  wird  von  Crompton  und  Mc  I  utosh  angegeben. 
Wenn  die  Spannung  der  Generatoren  sich  je  nach  der  I' 
ändern  soll,  so  werden  die  Generatoren  und  die  Zi 
zwischen  einer  Hanptaammelschiene  und  einer  An 
geschaltet:  zwischen  der   letaleren   und  dei 
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für  die  Generatoren  singese haltet,  durch  welche  eine  der  ge- 
änderten Belastung  entsprechende  Änderung  der  Erregung  der 
Generatoren  und  somit  ihrer  Spannung  erfolgt.  Holl  die  Spannung 
aber  b«i  jeder  Belastung  konstant  gehalten  werden,  so  fallt  diese 
dritte  Schiene  und  die  Hauptstromwicklung  fort  nnd  die  Zusatz- 
maschinen  sind  (wie  in  gestrichelten  Linien  gezeigt  ist)  an  die 
HauptBcbienen  angeschlossen.  Der  Booster  wird  von  einem 
Nebenschlußmotor  angetrieben.  Er  hat  drei  Erregerwicklungen  A, 
B  und  f.  Ist  die  Spannung  der  Batterie  der  der  Generatoren 
gleich,  so  fließt  durch  die  Wicklung  C  kein  Strom,  sobald  aber 
eine  Differenz  der  beiden  Spannungen  auftritt,  so  erhlllt  diese 


Wicklung  Strom  im  einen  oder  anderen  Sinne.  Demzufolge  wird 
auch  die  Spannung  des  Boosters  der  der  llatterie  gleich  oder 
ihr  entgegengesetzt  gerichtet  nein.  Um  den  Spannungaverlust  im 
Boosteraiiker  zu  kompensieren,  dienen  die  einander  entgegen- 
wirkenden Erregerwicklungen  A  und  B,  von  denen  die  erster« 
in  eine  Speiseleitung,  die  letztere  parallel  an  die  Batterie  ange- 
schlossen ist  und  durch  einen  Widerstand  geregelt  werden  kann. 
Beim  Anlassen  des  Boosters  wird  der  Sehalter  auf  den  Mittel- 
kontakt gestellt  und  der  Auaschalter  geschlossen;  ist  der  Booster 
im  vollen  Gang,  bo  ist  seine  Spannung  gleich  der  Differenz  der 
Generator-  und  der  Batteriespannung.  Dann  erat  werden  die 
beiden  Hilfsorregorwicklungen  A,  B  vorgeschaltet. 

(„The  Electr.",  Lond.,  9.  12.  1904.)  i 
Elektrische  Zngafordernng.  Die  Novembervereinigung  der 
A.  I.  E.  E.  war  der  Besprechung  der  auf  die  elektrische  Traktion 
bezüglichen  Fragen  gewidmet.  L  y  f  o  rd  und  Smith  gaben  eine 
neue  Formel  für  den  Zugswiderstand  B 

H  =  107  V  +  0-0025  -y  I  ». 

wobei  V  die  Geschwindigkeit  in  Meilen  pro  Stunde,  A  den  Quer- 
schnitt des  Wagens  in  l^uadratfuß  und  T  das  Gewicht  in  Tonen 
bedeutet.  Ward  Leonard  gab  statistische  Zillern.  In  den 
Vereinigten  Staaten  kommt  auf  eine  Meile  Geleiselänge  135  PS 
l.okomotivleistung.  Bei  Bahnon  mit  besonders  großem  Last- 
verkehr steigt  diese  Ziffer  bis  auf  100)1  PS  por  Meile.  Moderne 
Lokomotiven  kosten  einschließlich  Tender  25  b  per  l'fund  Total- 
gewicht und  46  h  per  l'fund  Adh&sionsgewicht.  Bei  elektrischen  | 
Lokomotiven  kann  das  ganze  (io wicht  zur  Adhäsion  herangezogen 
werden.  Bei  Bahnen  mit  250  PH  per  Meile  ist  die  Klektrisieiung 
lohnend.  Leonard  gibt  folgende  Kegel  für  die  Berechnung  der 
erforderlichen  Lokomotivlcistung.  Man  multipliziert  die  Meilen 
pro  Stunde  mit  der  Zugkraft  in  Pfund.  Das  l>oppelte  dieses  Pro- 
dukte« ist  die  Leistung  in  Watt,  l'rof.  Franklin  wies  darauf 
hin,  daß  kein  theoretischer  Zusammenhang  zwisehen  Reibung  und 
Geschwindigkeit  besteht  und  datt  daher  endgiltige  Formeln  flir 
den  Zugswideratand  nicht  zu  erwarten  sind.  Storer  zeigte,  daß 
die  Auswahl  des  geeigneten  Motors  sieh  nach  kurzer  Vorarbeit 
beschrankt  auf  die  Wahl  zwischen  zwei  kommerziellen  Typen. 

.  „El.  World  4  Eng.",  Nr.  23.: 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Elektrische  Zentralstetion  mit  Wasmotoren-  and  f»l- 
uiotorcnantrleb.  Eine  große  Q  a  s  in  o  1  o  r  e  n  a  n  la  g  e  von  ins- 
gesamt 40.000  PS,  von  welchen  die  Hallte  bereits  aufgestellt  ist 
wird  in  einem  Stahlwerk  in  Buffalo  errichtet.  IM«  eine  Ma- 
schinenbaus enthält  (iasinotorcii  zum  Antrieb  elektrischer  Genera- 
loren und  Pumpen,  das  zweite  Gasmotoren  zum  Antrieb  von  Ce- 
blitseinascltinen.  Die  sei  t  Motoren  des  erster«»  sind  1000  PS 
doppeltwirkend«  K  ö  r  l  i  n  -  sehe  Zwillings-Zweitaktmasrhinen  v..n 
100  min.  Touren,  von  welchen  drei  mit  je  einer  500  A' H  -l ileich 
strorumasrhiiie  dir  250  •  ",  die  Übrigen  thnt'  mit  ebenso  großen 
Drehstromgeneratoren  gekuppelt  sind,  die  Drebstrom  von  44ol' 
und  2."i  -s.  liefern.  Im  zweiten  Maschinenbaus  werden  sechzehn  2i  mh  >/'.■>' 
Gasmotoren  zum  Antrieb  von  Gebläsen  aufgestellt  werden;  fünf 
davon  stehen  bereits  in  Betrieb.    Die  (iasmotoren  sind  ebenfalls 


doppeltwirkende,   horizontale   Zwillings  •  Zweilaktmaschinen  von 

Körting  von  978  mm  Durchmesser  und  1525mm  Hub,  deren  jede 
einen  zwischen  ihnen  angeordneten  vertikalen  Geblasezylinder  von 
19!K)  mm  Durchmesser  und  1524  mm  Hub  bei  70 — SO  min.  Touren 
antreiben.  Die  Gasmotoren  werden  mit  Hochofengas  betrietan, 
das  einen  Heizwert  von  730  Kai.  pro  1  m»  Gas  besitzt.  Pro  1  eff.  PS 
sind  2500  Wärmeeinheiten  erforderlich. 

Die  Motoren  sind  doppelwirkend,  beide  Zvlinderenden  Bind 
also  gleichartig  mit  Einlaßventilen  ausgerüstet.  Die  Verbrennuiigs- 
gase  entweichen  durch  Schlitze  inmitten  des  Gaszylinders.  Von 
der  Kurbelwelle  aus  werden  zwei  Pumpen,  eine  für  Luft  und 
eine  für  Wae,  angetrieben,  die  das  Gas-  und  Luflgemenge  in 
richtiger  Mischung  mit  einem  Drnck  von  zirka  »/»  Atm.  dem  Ar- 
beitezylinder ohne  Zwischenschaltung  eines  Reservoirs  zuführen. 
Die  Einrichtung  ist  so  getroffon,  daß  nach  vollendetem  Arbeits- 
hub zuerst  Luft  von  der  Luftpumpe  aus  durch  den  Zylinder  ge- 
trieben wird,  um  ihn  von  den  V  erbrennungsgssen  zu  reinigen, 
bevor  das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  zutritt. 

Der  von  den  Generatoren  der  ersten  Kraftstation  gelieferte 
Strom  wird  zu  einem  Schaltbrett  geleitet,  von  dem  aus  die  Lei- 
tungen zu  den  einzelnen  Elektromotoren  fuhren,  die  zu  Antrieben 
aller  Art  in  dem  ausgedehnten  Bereiche  des  Stahlwerkes  dienen. 

In  der  Zentrale  in  J  e  w  e  1 1  City  ,  Connecticut,  sind  Öl- 
motoren zum  Antrieb  der  Generatoren  aufgestellt.  Ks  sind  dies 
vertikale  Drehzylinder- Viertaktmotoren  von  75  PS  eff.  von  264  mm 
Durchmesser  und  980  mm  Hab,  in  direkter  Kupplung  mit  Ein- 
phasenwechselstrommaschinen  für  2900  F  und  60  -v. 

Bei  diesen  den  D  i  e  a  e  I-Motoren  ähnlichen  Maschinen 
wird  der  Brennstoff,  gewöhnlich  Rohpetroleum,  in  deu  Zylinder 
während  der  Kompression  eingespritzt.  Das  Rohöl  wird  zum 
Preise  von  fünf  Hellern  per  Liter  in  Ol  wagen  von  270  W  Inhalt 
zu  zwei  großen  Reservoirs,  unterhalb  dem  Maschinenraum  zuge- 
führt und  von  dort  durch  Olpumpen  zu  Reservoiren  ober  den 
Maschinen  gehoben,  von  welchen  aus  das  Ol  den  Motoren  zufließt. 
Boi  einer  mittleren  Leistung  .von  55  PS  durch  zwölf  Stunden 
beträgt  der  Verbrauch  1731  Ol;  die  Kosten  belaufen  sich  zu 
9  5  K.  Die  jährlichen  Betriebskosten  dieses  für  Straßenbeleuchtung 
dienenden  Generatorsatzes  haben  sich  zu  zirka  3460  K  ergeben. 

(El.  Rev.  New- York.  20.  11.  1904  und  El.  Eng.  30.  12.  1904.) 

Die  Entwicklang  der  elektrischen  Zentralstationen  In 

New-York.  Der  maximale  Stromverbrauch  im  Jahre  1908  betrag 
«59.460,4  oder  bei  140  V  Netzspannung  50.600  KW.  Im  Jahre 
1903  wurden  von  den  Zentralstationen  in  Manhattan  zirka 
131,000.0000  A'B'/Std.  abgegeben.  Das  Verhältnis  der  maximalen 
Belastung  zu  deu  angeschlossenen  Installationen  betrug  SC-6'70; 
dank  der  stetigen  Konzentration  in  der  Stromerzeugung  nimmt 
dieses  Verhältnis  immer  ab.  Die  mittlere  Belastung  der  Zentrale 
Waterside-Ktation  am  Tage  der  stärksten  Stromabnahme  (24.  De- 
zember i  betrug  21.535  KW,  der  Bclastungsfaktnr  war  öftn/o.  Im 
Monat  Dezember  betrug  die  mittlere  Belastung  47«/i>  der  gesamten 
Leistung  der  Zentrale. 

An  die  Zentralstationen  sind  angeschlossen:  15  Milt.  Glüh- 
lampen, 19.386  Bogenlampen,  Motoren  für  86.072  PS  Und  sonstige 
Verbrauchsapparate  für  2000  KW.  Die  (iesamtbelastung  kann 
durch  ein  .»ijuivalent  von  drei  Mill.  Glühlampen  für  16  Kerzen 
(50 W;  ausgedruckt  werden. 

Der  l'reis  fllr  die  geringste  Stromabnahme  beträgt  15  K 
für  1  A'W/Std.;  lür  jede  Stunde  Uber  die  normalo  Brennzeit  wird 
der  Preis  bis  auf  50  Heller  für  1  A'W/Std.  für  den  Strom  redu- 
ziert, der  in  sechs  Stunden  Uber  der  normalen  Brennzeit  ver- 
braucht wird.  Mit  größeren  Abnehmern  werden  besondere  Ver- 
träge geschlossen. 

Nach  einem  Vertragstypus  rA"  verpflichtet  sich  der  Kon- 
sument durch  zehn  Monate  monatlich  2000 /f  H',Std.  füglich  durch 
zwei  Stunden:  abzunehmen.  Hier  wird  die  Kilowattstunde  mit 
50  Heller  berechnet.  Für  einen  Stromverbrauch,  der  mehr  als 
vier  Stunden  über  den  normalen  andauert,  wird  der  Preis  auf 
25  Heller  reduziert.  Abnehmern  von  monatlich  10.000  KHTStd. 
durch  das  ganze  Jahr  wird  die  Kilowattstunde  mit  25  Hellern, 
solchen  von  50.000  A'M'/Std.  monatlich  mit  15  Hellern  berechnet. 
Der  Abnehmer  hat  dann  in  seinem  Hause  einen  Platz  für  die 
Unterbringung  einer  Un terst iition  freizuhalten. 

The  Klectr.  Und.  Jänner  1905.) 
9.  Magnetismus  und  Elektrisltätslehre,  Physik. 

Iber  den  Anstritt  negativer  Jonen  ausglühenden  Metall- 
Verbindungen  and  damit  zusammenhangende  Erscheinungen. 
A.  Wehnelt  Erlangen  i  berichtet  iilier  oualitative  und  quanti- 
lutive  Untersuchungen,  welche  er  bezüglich  obiger  Frage  unter- 
nommen hat  und  gelangt  zu  den  nachfolgenden  Ergebnissen: 
Wird  i-iu  mit  einer  Melallv erbindumx,  insbesondere  den  Oxyden 
der  I  nlilkulicn 'Ca,  Ha  undSr-  bedecktes  l'latinbtech  als  Kathode 
eim  s  Entladungsrohres  verwendet,  so  ergibt  sich,  daß  die  Oxyde 


Digitized  by  Google 


Nr.  4. 


/.KITSCHRrFT  F<VR  RLKKTROTECHNTK. 


Seite  57. 


im  glühenden  Zustande  den  Kathoden  fall  stark  herabsetzen, 
woraus  auf  die  Ausbildung  zahlreicher  negativer  Jonen  geschlossen 
worden  kann.  Bei  Alinosph&rendruck  Beuden  die  Oxyde  schon  bei 

Platiu  aucb*bei  »ehr  bolzen  Temperaturen  mehr  positive  Jonen 
abgibt.  Im  Vakuum  senden  sowohl  die  Oxyde  als  auch  reines 
Platin  nur  negative  Jonen  aus,  deren  Zahl  mit  der  Temperatur 
rasch  anwachst.  Die  Oxyde  senden  jedoch  per  Oberrlächeneuibeit 
zirka  tausendmal  soviel  Jonen  aus  als  reines  Platin.  Kine  Berech- 
nung der  Jonenzahl  in  der  Voluineneinheil  eines  Metalloxydes 
ergibt  zirka  das  Hundertfache  der  Molekülzahl,  so  daß  mit  jedem 
Molekül  zahlreiche  negative  Jonen  verbunden  gedacht  werden 
müssen.  Die  Glimmentladung  wird  von  gl ühonden  Metalloxydelek- 
troden nur  dann  beeinflußt,  wenn  das  Oxyd  als  Kathode  ver- 
wendet wird.  Mit  Hilfe  der  Metalloxyde  können  ancli  Kathodon- 
und  Kanalstrahleu  von  sehr  geringer  Geschwindigkeit  erhalten 
werden,  deren  Studium  in  theoretischer  Hinsicht  (A b r  all  am  sehe 
Theorie  des  bewegten  Elektrons  von  Bedeutung  ist. 

(„Ann.  d.  Pbys.-,  Nr.  8,  IH04..I 
('her  die  Bildung  von  Helium  ans  der  Kadinniemanntiou. 
Bimaiy  und  8  o  d  d  y  haben  gefunden,  daß  in  den  Gasen, 
welche  beim  Losen  eines  G  i  e  s  e  I  sehen  Radiumbromidpraparates 
in  Wasser  erhalten  werden,  Helium  enthalten  sei.  Da  die  Uran- 
erze, ans  denen  daa  Radium  entnommen  wird,  Helium  enthalten, 
so  kann  das  auf  die  erwähnte  Art  gefundene  Helium  entweder 
au«  dem  Erze  sozusagen  „verschleppt"  oder  aus  dem  Kadium  ent- 
standen »ein,  etwa  als  Umwaudlungsprndukt  der  mit  der  Zeit 
verschwindenden  Emanation.  Kimtay  und  S  o  d  d  y  haben  selbst 
zur  Entacheidnng  dieBer  Frage  Versuche  unternommen,  indem 
»ie  Emanation  mit  Sauerstoff  durch  ein  mit  flüssiger  Luft  gekühltes 
Rohr  leitetou,  in  welchem  die  Emanation  zurückblieb,  dann  aus- 
pumpten, noch  einmal  mit  Sauerstoff  durchspülten,  dann  wieder 
auspumpten  und  abachmolxeii.  Das  Spektrum  war  neu,  aber  ohne 
Heliumlinien.  Erst  nach  vier  Tagen  traten  diese  auf,  woraus  die 
Foi  »eher  auf  Bildung  des  Heliums  aus  der  Emanation  schlössen. 
Da  das  Radium,  aus  welchem  ja  dio  Emanation  stammt,  nach  den 
spektralanalytiacben  Untersuchungen  sicher  als  Element  anzusehen 
ist,  ao  würden  die  genannten  Experimente  den  bisher  unerhörten 
Vorgang  der  Verwandlung  eines  Elementes  in  ein  anderes  zeigen, 
was  hinsichtlich  der  Vorstellungen  Uber  Elemente  und  Atome  un- 
absehbare Wirkungen  haben  mußte.  F.  Himstedt  und  G.  Meyer 
haben  sich  daher  entschlossen,  die  Beobachtungen  von  Ramsay 
und  8  o  d  d  y  aufs  sorgfältigste  zu  Überprüfen.  Denn,  da  die 
Spektral linien  eines  einem  zweiten  Gase  nur  in  Spureu  beige- 
mischten Gases  erst  dann  sichtbar  werden,  wenn  der  Perzent- 
gebalt  der  Mischung  an  jenem  Gase  einen  bestimmten  Grenzwert 
überschritten  hat,  erscheinen  die  Versuche  von  Ramsay  und 
Soddy  nicht  völlig  beweisend.  Es  kann  in  der  ersten  Zeit  die 
miteingeschlossene  Emanation  die  Stromleitung  übernommen  haben, 
wahrend  die  Linien  des  schon  anfangs,  wenn  auch  in  eehr  geringen 
Mengen  vorhandenen  Heliums  erst  spater  hervortraten.  Himstedt 
nnd  Meyer  haben  nnn  Versuche  unter  Bedingungen  unter- 
nommen, welche  ein  schon  anfängliches  Vorhandensein  von  Helium 
in  den  Spektralröhren  höchst  unwahrscheinlich  erscheinen  lassen. 
Die  Radiumlinien  traten  hiebei  erst  nach  Monaten  auf.  Es  scheint 
also  tatsachlich  neues  Helium  aus  dem  Radium  hervorzugehen. 
Die  Frage,  wie  dieses  Helium  entsteht,  wird  wohl  erst  nach 
r  Erkenntnis  des  Wosens  der  Emanation  zu  beantworten 
ht  werden  können.  („Ann.  d.  Phy».u,  Nr.  11,  1904) 

11.  Talegraphie,  Toiaphonl«,  Signal wesea. 

Der  elektrolytlsche  W  eUenempfanger.  Bei  mehreren 
Systemen  der  Wellentelegraphie  wird  ein  elektrolylischer 
Empfanger  verwendet,  welcher  au*  einer  elektrolytiscben  Zelle, 
einem  sehr  dünnen  Platindralit  als  Anode  und  einem  stärkeren 
Platindraht  ah»  Kathode  besteht  Jede  wässerige  Losung  kann  als 
Elektrolyt  dienen,  alkalische  Lösungen  sind  aber  am  geeignetsten. 
Die  Wirkungsweise  dieses  Empfängers  wird  elektrolytUchen  Phä- 
nomenen (Forest),  Wärmeentwicklung  :F  essen  dem  oder 
Polariaationserstiiuinungi  n  zugeschrieben.  Dr.  F.  E.  Ives  hat  im 
Laboratorium  der  Derorest  Wirelee»  Co.  eine  Reihe  von 
Versuchen  durchgeführt,  welche  beweisen,  daß  die  Funktion  des 
Km p  fangen  von  der  Polarisation  an  der  benetzten  Flache  des 
feinen  Platindrahtes  abhängt.  Ives  sehlagt  für  dun  eloktro- 
lvtischen  Welleneuipiangor  die  Bezeichnung  „Polariter"  vor.  Seine 
Versuche  haben  ergeben:  1.  Die  Anordnung  ist  nicht  umkehrbar 
und  nur  wirksam,  wenn  der  dünne  Draht  als  Anode  fungiert. 
2.  Das  Anodenmaterial  muß  bezüglich  des  Elektrolyten  chemisch 
inert  sein.  3.  Die  Zelle  hat  einen  sehr  hohen  scheinbaren 
Widerstand,  der  überdies  von  der  KM  K  des  lokalen  Empfängerkreises 
abhingt.  4.  Die  Empfindlichkeit  des  Empfängers  ist  nur  abhangig 


FlÄche  der  Anode,  uieht  von  «K  r  Form  derselben.  ;>.  Das 
des  Empfangers  hingt  ah  von  der  Spannung,  uieht 


Strom,  und  arbeitet  der  Apparat  auch  ohne 


•pannung, 
Krdverbindung. 


G.  Der  Apparat  arbeitet  auch  bei  kochendem  Elektrolyt  und 

7.  bei  einem  Elektrolyt  mit    negativem  Tvtuperaturkoeffizient 

8.  Der  Apparat  ist  unwirksam,  wenn  die  Drahte  mit  Platins 

schwamm  selbst  in  der  feinsten  Verteilung  ( lööoö      J  aberzogen 

werden.  Da  Platinachwamm  bekanntlich  die  Polarisation  hindert, 
so   ist   der   Polarisatorcharakter  de«  elektrolytischen  Wellen- 

(„EWtr.  World  &  Eng.",  Nr.  24.) 
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nene  Ulohlampe.  Man  schreibt  uns  aus  Berlin:  In 
der  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Berlin  vom  17.  d.  M.  wurde  die  neue  Lampe  der  Firma 
Siemens  &  Halske  vorgeführt.  Es  handelt  sich  dabei  nm 
eine  Lampe,  deren  Glühfaden  au*  dem  bisher  in  der  Technik 
nicht  benutzten  Metalle  Tantal  besteht.  Es  ist  dem  Chemiker 
Dr.  v.  B  o  1 1  o  n  gelungen,  diese«  Metall  so  rein  herzustellen,  daß 
e*  sich  walzen  und  zu  »ehr  dUnnen  Drahten  auaziehen  laßt.  Diese 
Drahte  sind  biegsam  und  im  frischen  Zustande  außerordentlich 
zlh;  dabei  liegt  ihr  Schmelzpunkt  so  hoch  (etwa  bei  2800"),  daß 
sie  eine  Erhitzung  auf  äußerst  hello  Weißglut  vertragen.  Über 
die  Verarbeitung  derselben  zu  Lampen  berichtete  der  Direktor 
des  Siemens  sehen  Glühlampenwerkes,  Dr.  F  e  u  e  r  1  o  i  n. 
Nach  mancherlei  Versuchen  wurde  eine  Methode  gefunden,  welche 
gestattet,  den  Tantal-Glühfaden  trotz  seiner  bedeutenden  Lange 
bequem  in  eiuer  Glühlampenbirne  von  gewöhnlicher  Größe  unter- 
zubringen. Die  Lampen,  welche  die  Firma  jetzt  auf  den  Markt 
bringt,  sind  vorläufig  für  eine  Spannung  von  110  V  and  eine 
Leuchtkraft  von  25  Hefnerkerzen  bestimmt.  Sie  haben  eine  nutz- 
bare Iyehensdauer  von  durchschnittlich  400  bis  600  Stunden;  sie 
brennen  in  jeder  Stellung,  werden  wie  gewöhnliche  Glühlampen 
eingeschraubt  und  leuchten  sofort  ohne  vorherige  Erwärmung. 
Der  Stromverbrauch  belttua  sich  auf  IIS  bis  1-6  H'  pro  Hefner- 
kerze, d.  h.  sie  verbrauchen  nur  die  Hälfte  des  Stromes,  den  eine 
gewöhnliche  Kohlenfadenlampe  von  gleicher  Helligkeit  kon- 
sumieren würde,  und  die  25kurzige  Lampe  der  neuen  Art  braucht 
immer  noch  etwa  28%  weniger  Strom  als  eine  gut«  I6kerzige 
Lampe  der  bisher  gebrauchten  Konstruktion  mit  Kohlenfaden. 
Die  Experimente  zeigten,  daß  die  neue  Lampe  mit  schönem,  weiß- 
lichem Lichte  brennt 


Ober 


•knie  der  Elektromotoren  la  Preofiea  1898  bU  1MML 

m  Gegenstand  bringt  der  „El.  Ana"  folgende  inter- 
tteilung:  Das  soeben  erschienene  „Statistische  Jahr- 
buch für  den  Preußischen  Staat"  zweiter  Jahrgang,  1904,  bringt 
interessante  Mitteilungen  über  die  Ausdehnung,  die  die  Elektro- 
technik im  Jahre  11)09  in  Preußen  gefunden  hat  Es  wird  be- 
richtet über  den  Stand  am  1.  April  1904.  Der  elektrische  Strom 
wurde  verwendot:  a)  für  Beleuchtung,  b)  Motorenbetrieb,  e)  andere 
Zwecke,  ferner  für  verschiedene  Zwecke,  nämlich  d)  für  Beleuch- 
tung und  Kraft  und  t)  für  mehrere  sonstige  Zwecke.  Es 
im  Betrieb: 
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8461 

1900 

ai48 

170.446 

81 

15.948 

2» 

7717 

1899 

2878 

154.772 

61 

10.786 

25 

727« 

189« 

Bat 

Drapf- 
■fivcHr-itu 

1391 
1229 
1086 

933 
664 
478 
325 


PS 


mohrerr  hl 
Zwsok* 
Dwapf- 


PS 


Jahr 

i>*mpr- 

PS 

■>Mciilii«n 

1904 

5447 

708.274 

1908 

5160 

623.334 

19U2 

4928 

573.405 

1901 

4638 

41*0.961 

1900 

4269 

403.814 

1899 

3770 

388.842 

1898 

.'Und 

258.726 

426.782  39  10.284 

352.886  40  10.458 

316.589  40  9.546 

250.490  43  9.776 

174.891  43  9.567 

130.218  40  9.018 

84.216  21  1.675 

Da«  Hauptinteresse  verlangen  die  Gruppen:  Belouchtnng, 
Motorenbetrieb,  Beleuchtung  und  Kraft,  wahrend  die  beiden 
anderen  Gruppen  als  weniger  interessierend  im  folgenden  un- 
berücksichtigt bleiben  Mollen.  Wenn  wir  die  ersten  Angaben  aus 
dem  Jahre  1898  tietrachten,  so  zeigt  sich,  daß  der  elektrische 
Strom  fast  nur  zu  Boleiichtungszwecken  verwendet  wurde.  Ruud 
l.x>.00OP.s  dienten  der  Beleuchtung,  wahrend  nur  sirka  11.000  PS 
fUr  Kraft  und  81.000  PS  für  Kraft  und  Licht  gobraucht  wurden. 
Die  reinen  Beleuchtungsanlagen  betrugen  fast  das  Doppelte  der 
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beiden  anderen  Arten.  Der  Gasmotor  und  andere  Antriebe« rten 
etnd  noeb  gefahrliche  Konkarrenten  de*  Elektromotors.  Die 
Preise  für  Strom  sind  noch  nicht  konkurrenzfähig  mit  denen 
anderer  Betriebakiäft«.  Das  Jahr  189«  bringt  schon  eine  Ver- 
schiebung zugunsten  der  Anlagen  für  Licht  und  Kraft  Erreichen 
dieae  Anlagen  an  Zahl  der  aufgestellten  Dampfmaschinen  auch 
bei  weitem  noch  nicht  die  Zahl  dar  für  reise  Beleuchtung  auf- 
stellten, 478  gegenüber  3148,  ao  ist  doch  die  Ancabl  der  Pferde- 
starken  bedeutend  gewachsen,  von  84.000  auf  130.000,  es  hat  also 
eine  Vermehrung  von  60*  stattgefunden.  Diese  Anlagen  mit 
130.000/%'  erreichen  jetzt  fast  die  der  reinen  Beleuchtungsanlagen 
mit  170.44ÜP.V.  In  den  letaleren  hat  nur  eine  Vermehrung  am 
rund  8%  stattgefunden.  In  diesem  Jahre  sind  also  eine  Reihe 
großer  Elektrizitätswerke  enUtanden,  die  Strom  für  Licht  und 
Kraft  abgeben.  Die  Anlagen  für  Motorenbetrieb  haben  um  30 % 
an  Zahl  der  Maschinen  und  um  50  Jt  an  Zahl  der  Pferdekräfte 
zugenommen.  Daa  nächste  Jahr  1900  bringt  den  Anlagen  für 
Befeuchtung  nur  280  neue  Dampfmaschinen  zu  uud  an  Pferd  p- 
krftften  10%,  die  Kraftanlagen  wuchsen  um  16%  an  Maschinen 
und  nnr  um  4>  an  Pferdekräfto  gegen  daa  Vorjahr.  Hier  findet 
»ebou  ein  kleiner  Stillstand  statt.  Die  Anlagen  für  Licht  und 
Kraft  erhalten  an  Maschinen  eiuen  Zuwachs  von  40^,  an  Pferde- 
kräften einen  solchen  von  30*  gegen  das  Vorjahr  und  100  > 
gegen  1898,  die  Anzahl  der  Pferdestärken  hat  »ich  bereit«  in 
zwei  Jahren  verdoppelt,  wahrend  die  eiste  Gruppe  in  derselben 
Zeit  nnr  21) %  und  die  zweite  Gruppe  auch  100  v  zugenommen 
bat  Die  Benützung  de»  elektrischen  Stromes  für  Kraft  hat  also 
in  diesen  beiden  Ähren  sich  den  gebührend  en  Platz  errungen 
und  siegreich  gegen  andere  Antriebsarten  deu  Kampf  auf- 
genommen. So  entwickeln  sich  die  Werke  für  Liebt  und  Kraft 
immer  weiter,  während  die  beiden  anderen  Gruppen  nur  weniger 
zunehmen.  Während  sich  die  Aulagen  für  Licht  und  Kraft  am 
1.  April  1304  gegen  den  Stand  am  1.  April  18(18  um  500%  ver- 
mehrt haben  an  Zahl  der  Pferdekräfte  und  um  400  %  an  Zahl  der 
Dampfmaschinen,  ist  diee  bei  deu  beiden  anderen  Gruppen  nicht 
der  Fall.  Gruppe  1  hat  nur  eine  Vermehrung  von  38  %  an  Dampf- 
maschinen und  50  >  an  Pferdekräften  erfahren,  während  Gruppe  2 
nur  um  130  >'   an  Maschinen  uud  aa  Pferdekräften  ge- 


i  ist  Die  geringste  Zunahme  haben  also  die  Anlagen 
genau,  die  lediglich  Beleuchtungazwecken  dienen.  Die  elektro- 
technische Industrie  kann  aus  dem  Wachsen  dieser  Zahlen  die 


Tatsache  entnehmen,  daß  die  Verwendung  des  Elektromotors 
immer  mehr  zunimmt,  so  daß  in  Zukunft  auf  ausgedehnten  Absatz 
zu  rechnen  ist  Auch  Uber  die  Größe  der  aufgestellten  Maschinen 
gibt  die  Statistik  interessante  Aufschlüsse.  Unter  den  5447  Ma- 
schinen waren  92,  die  mit  einer  höchsten  Leistungsfähigkeit  von 
1000  PN  und  darüber  arbeiteten,  nämlich  38  zu  je  1000,  2  zu  je 
1100,  4  zu  je  1180,  16  an  je  1200,  2  zn  je  1250,  1  zn  1400,  8  zu 
je  1450,  10  zu  je  1500,  1  zu  1568,  1  zn  164K,  4  zu  je  1900,  8  zu 
je  9000,  4  zu  je  3000  und  8  zu  je  4000  PS.  Hievon  entfielen  26 
auf  den  Stadtkreis  Berlin,  18  auf  den  Regierungsbezirk  Düssel- 
dorf, 11  auf  -<fon  Beziik  Oppeln,  je  7  anf  die  Bezirke  Potsdam 
und  Munster  a.  *.  w.  Die  92  Maschinen  besitzen  zusammen 
140.576  PS,  d.  i.  17  %  der  Maschinen  besitzen  20^,  also  rund 
ein  Flnftel 


Chronik. 


Zar  Frage  der  Fahrgeschwlndlgkcitsineseer  der  elek- 
trischen Eisenbahnen  In  Budapest.  Der  ungarische  Handels- 
miuister  hat  die  Unternehmungen  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Budapest  seinerzeit  angewiesen,  zur  Kontrolle  der  für  die  ein- 
zelnen Strecken  vorgeschriebenen  größten  Fahrgeschwindigkeiten 
entsprechende  Meßvorrichtungen  anzuwenden.  Die  Budapester 
elektrische  Sta4tbahn-Aktienge*ollschaft  unterbreitete  dem  haupt- 
tiachen  Magistrate  oine  V  orlage,  in  welcher  diesell«  berichtet, 
sie  bei  keiner  elektrischen  Eisenbahn 


Minister 


verl  Uli 


ichen 


im  Auslande  die  vom 
hat; 


.wviien.  der  Magistrat  wolle  dabin  wirken,  daß  der  Minister 

der  Anforderung  der  Anbringung  der  GeBchwimligkeitsmeß- 
vorrichlungen  derzeit  abseben  wolle.  Af. 

walti 


nnd  nachdem  sich  auch  die  größeren  Fabriken  nicht  mit  der  Her 
Stellung  derartiger  Erfindungen  beschäftigen  (?),  stellt  sie  daa 
Anroch« 

wX* 

Urahtloae  Telegraphle.  Zwischen  der  englischen  Postver- 
»ir  und  der  M  a  r  c  o  n  i  •  Gesellschaft  ist  ab  1.  Jänner  1.  J. 
ein  l  berc  in  kommen  zustande  gekommen,  betreffend  die  Verbindung 
der  Kunkentelographie  mit  dem  allgemeinen  telegraphischen  Ver- 
kehr, m.  daü  o.-  möglich  ist,  von  jedem  Punkte  de«  Inlandes  mit 
einem  auf  hoher  See  bolindlichen  Schiffe  oder  umgekehrt  in  Ver- 
bindung r.n  Irden.  Die  Grundgebühr  für  ein  Funken telegramm 
ist  mit  7  k  K.  die  Wortgebühr  mit  66  h  festgesetzt  worden.  Die 
Fonkentelegrauitne  werden  von  den  an  der  West-  und  Südwest- 
k liste  Englands  errichteten  Funkenstationen  North  Poreland,  Cap 
Lijard,  Niton,  Kosslare,  ('ronkhaven  nnd  Malin  Head  abgesendet. 


Unter  den  23  mit  Marc  o  n  i  -  Apparaten  ausgerüsteten  Schiften 
befinden  sich  neun  deutsche  Schiffe.  Die  M  a  r  c  o  n  i-Oe-sellschaft 
wird  ähnliche  Übereinkommen  mit  anderen  Staaten  abschließen 
Die  Depeschen  werden  auf  Gefahr  de«  Absenders  bis  auf 
Entfernung  von  280  km  abgo-endet 


Die  türkische 
in  Wien 


g  lUt  durch  Siemens  &  Halske 
kenteiegraphische  Stationen,  eine  auf 


entfernt  sind, 


AG. 

Rhodos  und  eine  in  Derna,  einem  Hafen  in  Tripolis. 
Die  beiden  Stationen,  die  zirka  700 km  voneinander« 
werden  im  Mai  d.  J.  fertiggestellt  werden. 

Versacke  mit  der  drahtlosen  Telegraph!«  In  Ungar«. 
Um  etwaigen  Mißdeutungen  zu  begegnen,  bemerken  wir  in  Er- 
gänzung unserer  unter  diesem  Titel  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  2, 
Seite  38,  gebrachten  Nachricht,  daß  die  dort  erwähnten  Versuche 
die  königliche  Post-  und  Telejrraphonverwaltung  durchführte  und 
eigentlich  auch  die  VertMicha^tntion  anf  der  Zentralanlage  der 
Vereinigten  Elektrizität*-  Aktiengesellschaft  in  Budapest,  sowie  im 
Interesse  de»  Gelingens  der  Versuche  spater  die  zweite  Station 
in  der  Manfred  Weis  zachen  Fabrik  in  (sepel  errichtete,  bezw. 
aufstellen  ließ.  31. 

Preise  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften 
für  hervorragende  wissenschaftliche  Arbelten.  Im  v 
die  fmnsoaiscbe  Akademie  der  W 
in  hervorragende  Physiker 
so  den  Freu  Leconte,  60.000  Froa.,  aa  Rene 
Blondlot  den  Entdecker  der  N-Strablen,  den  Preis  Wilde, 
4000  Froa.,  an  Paul  Villard  für  seine  Arbeilen  mit  Kathoden- 
und  Röntgenstrahlen,  den  Preis  Hebert,  1000  Frca.,  an  Georges 
Claude  für  sein  populäres  Werk  Uber  Elektrizität.-Iehre  und 
den  Preis  Kastzier-Boureault,  2000  Frca.,  an  den  Capitain  Ferrie 
für  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet«  der  Funkentelegrapbie. 

Im  Jahre  1905  werden  zwei  Preise  von  2500  Frca.  und 
10.000  Pres,  an  Physiker  ohne  Unterschied  der  Nationalität  für 
bedeutende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Physik  erteilt,  die  zu 
einem  Fortschritt  in  der  phyai kaiischen  Forschung  beitragen.  Di« 
Arbeiten  sind  bis  zum  30.  Juni  an  das  Sekretariat  der  Akademie 
einzusenden. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ost  er  reich -Ungar  n. 
6)  ötttrrtUh. 

Kosteablatt.  (El  ektr  lacke  Bahn.)  Es  wird  geplant, 
eine   elektrische  Kleinbahn  von  Teplitz  nach  Kostenblatt 
eventuell  nach  Milleschau  zn  bauen.  r. 
b)  Ungarn. 

Budapest.  (Projokt  eiuer  elektrischen  Eisen- 
bahnlinie zum  Militär  - Montursmagazin.)  Der 
Korpskoinmandant  hat  an  da»  Budapester  Munizipium  eine 
Zuschrift  gerichtet,  in  welcher  betont  wird,  daß  das  mehrere 
hundert  Arbeiterfamilien,  viele  Offiziere  und  Unteroffiziere  be- 
schäftigende Montursmagazin  derzeit  schwer  zugänglich  ist,  weil 
die  nächst«  Station  der  elektrischen  Eisenbahnen  beinahe 
halbe  Stunde  Wegs 
dahin  wirken  zu  wollen,  daß  von  der  Fehervarerstraße  aua  über 
die  Leukestraße  mit  Berührung  des  Montursmagazins  bis  zur 
Budaer  Eingatraßenliuio  eine  neue  elektrische  Eisenbahnlinie  aus- 
werde, auf  welcher  sodann  die  Fahrpreise  höchateus  mit 
12  b  zu  bestimmen  wären.  M. 


Vergebung  der  elektrischen  Einrichtung  In  Prager 
Kranz  Josef-Bahnhofe.  Die  k.  k.  Staatsbahndirektion  Prag  ver 
gibt  im  Offertwege  die  Installation  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage im  südlichen  Eck-  und  FlügelgebSudo  de«  neuen  Auf- 
iiahms^cl'äudee  auf  dein  Franz  Josefa  Bahnhofe  in  Prag.  Die 
Details  können  bei  der  Staatsbahndirektion  Prag  (Telegraphen- 
Kontrolle)  eingesehen  weiden.  Als  spätester 
ist  der  31.  Jänner  d.  J.  festgesetzt 


der  Vereins 

im  Vortragssaale  des  „Club  österreichischer 

I.  Eaehenbachgaase  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 

Am  25.  JUiiner:  Vortrag  des  Herrn  Patentanwalt 
J.  J.  Ziffer:  „Das  neue  österreichische  Pateutgesetz 
in  Theorie  und  Praxis". 

Nach  jeder  Verelnsversamiiiluug  im  Restaurant  Leber, 
1.  Jilhelnugengaaae  12  —  separiertes  Zimmer  —  gemütliche  Za- 
summenkanft.  ni«  Vereinsleitung. 

Schlag  der  Redaktto*  mm  17.  Jänner  1905. 
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Die  Tantallampe 

der  Firm«  Siemen«  &  Halske  Aktiengesellschaft. 
Von  K.  Budde. 

Schon  kurze  Zeit,  nachdem  die  Glühlampe  mit 
Kohlenfaden  ihre  endgültige  Gestalt  bekommen  hatte, 
machten  sich  in  der  Technik  Bestrebungen  geltend, 
welche  auf  eine  Verbesserung  ihrer  Ökonomie  aus- 
gingen. Die  Firma  Siemens  &  Halske  hat  an 
diesen  Bestrebungen  sehr  früh  Anteil  genommen.  In 
der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift*  von  1883.  Bd.  4. 
S.  157,  war  bereits  ein  Aufsatz  von  W.  Siemens,  in 
welchem  mit  Bestimmtheit  die  Sätze  ausgesprochen  sind: 

„Die Lichtproduktion  eines  glühenden  Körpers  hangt 
nur  ab  von  seiner  Temperatur  und  von  seiner  Ober- 
fläche; höhere  Ökonomie  kann  durch  Erhöhung  der 
Temperatur  des  Gltthkörpers  erzielt  werden." 

An  diesen  Sätzen  haben  Siemens  &  Halske 
lange  Jahre  unentwegt  festgehalten;  nie  haben  aber  zu- 
nächst, wie  viele  andere,  auch  an  dem  Kohlenstoff  als 
dem  unschmelzbarsten  der  bekannten  Korper  festge- 
halten und  versucht,  die  Kohlenfaden  teils  zu  verbessern, 
teils  unter  Bedingungen  zn  bringen,  welche  gestatteten, 
sie  auf  eine  höhere,  als  die  gewöhnliche  Glühfaden- 
temperatur  zu  erhitzen.  Allmählich  über  brach  sich  die 
Erkenntnis  Bahn,  daß  mit  Kohlenfaden  doch  wohl  nur 
ein  halber  Erfolg  zu  erreichen  sein  würde.  Man  konnte 
mit  Auswahl  des  besten  Materials  und  unter  vorsichtig 
hergestellten  Bedingungen  Glühlampen  mit  Kohlenfaden 
erzielen,  deren  Energieverbrauch  auf  2-ä  Watt  und 
weniger  hinabging;  aber  es  zeigte  sich,  daß  die  Faden 
doch  mit  der  Zeit  eine  mehr  oder  weniger  schnelle 
molekulare  Änderung  erlitten,  welche  nicht  gestattete, 
hohe  Ökonomie  mit  langer  Lebensdauer  zn  vereinigen. 

Man  entschloß  sich  daher,  zu  Metallfaden  über- 
zugehen und  dem  Chemiker  Dr.  v.  B  o  1 1  o  n  wurde  von 
der  Firma  die  Aufgabe  gestellt,  ein  metallisches  Ma- 
terial für  Glühfaden  zu  finden,  welche*  einen  sehr 
hohen  Schmelzpunkt  zeigt,  und  welches  mechanische 
Eigenschaften  hat,  die  seine  Verarbeitung  zu  sehr  dünnen 
Drahten  ermöglichen. 

In  die  Zeit  der  auf  diese»  Ziol  gerichteten  Labo- 
ratoriumsverauche  fiel  die  Veröffentlichung  der  „Nernst- 
lampc"  einerseits,  der  „Osmiumlampe'1  andererseits.  Die 


Nernstlampe  lag  ganz  außerhalb  der  eingeschlagenen 
Richtung. 

Die  Osmiumlampe  dagegen  ergab  eine  Bestätigung 
für  die  Richtigkeit  des  eingeschlagenen  Weges.  Indes 
bei  voller  Anerkennung  des  großen  Aufwandes  von 
Muhen  und  erfinderischer  Tätigkeit,  welche  Herr  Auer 
v.  Welsbach  auf  dieselbe  verwendet  hat,  erschien 
sie  mehr  als  ein  Ansporn,  denn  als  ein  Hindernis  für 
weitere  Arbeiten  auf  verwandtem  Boden. 

Bei  Siemens  &  Halske  wurden  verschiedene 
„Metalle  der  seltenen  Erden"  untersucht,  zunächst  ohne 
wesentlichen  Erfolg;  dann  wurden  Proben  von  Vana- 
dium und  Niobium  hergestellt;  diese  beiden  Metalle 
lieferten  die  Andeutung,  daß  in  ihrer  Nachbarschaft 
wohl  etwas  Brauchbares  zu  finden  sein  würde;  aber 
Vanadium  erwies  sieh  als  nicht  genügend  temperatur- 
beständig. Niobium  schmolz  schon  etwas  schwerer,  hatte 
aber  die  Eigenschaft,  unter  dem  Einfluß  des  elektrischen 
Stromes  im  Vakuum  sehr  stark  zu  zersprühen. 

Bekanntlich  hat  Niob  das  doppelte  Atomgewicht 
des  Vanadiums  und  Tantal  wieder  das  doppelte  Atom- 
gewicht des  Niobs.  Diese  Bemerkung  führte  dazu,  das 
Tantal  zu  versuchen.  Das  nach  der  Methode  von  Ber- 
zelius  und  Rose  hergestellte  Tantal  präsentiert  sich 
zunächst  als  ein  schwärzliches  Pulver.  Wenn  es  recht 
rein  ist,  nimmt  es  beim  Walzen  oinen  gewissen  Zu- 
sammenhang an,  so  daß  man  durch  Walzen  aus 
demselben  Bänder  und  kleine  Bleche  von  leidlicher 
Kohäsion  herstellen  kann.  Ferner  wurde  versucht, 
Tantal  in  Fadenform  aus  einem  Beiner  niedrigeren 
Oxyde  (es  handelte  sich  meistens  um  Gemische  von 
Dioxyd  und  Tetroxydi  herzustellen,  indem  man  die 
Oxyde  mit  einem  reduzierenden  Klebmittel  (Paraffin^ 
vermengte,  aus  dem  Gemenge  Faden  herstellte  und 
diese  erst  im  Kohlenfeuer  so  lange  erhitzte,  bis  sie  an- 
fingen, elektrisch  zu  leiten  und  sie  dann,  im  Vakuum 
einer  kraftigen  Erwärmung  durch  elektrischen  Strom 
aussetzte.  Bei  diesem  Vorfahren  erhitzte  sich  ein  Faden 
so  unregeltnUltig,  daß  er  an  einer  Stelle  zerriß  und 
an  dieser  Rißstelle  wurde  nachher  bei  genauer  Besich- 
tigung ein  winziges  KUgelchen  von  blankem  geschmol- 
zenen Tantal  entdeckt.  Dieses  Kugelehen  wurde  der 
Ausgangspunkt  der  ganzen  Tantallampe.  Es  wurde  ab- 
gelöst und  erwies  sich  als  hammerbar  und  zäh.  Diese 
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Bemerkung  führte  dazu,  da*  Tantalpulver  in  eigens 
dafür  konstruierten  elektrischen  Öfen  im  Vakuum  zu 
schmelzen.  Dabei  stellte  sich  heraus,  daß  die  Verunrei- 
nigungen dissoziiert  wurden  und  zersprübten,  wahrend 
eine  regulinische  Kugel  von  reinem  Tantalmetall  übrig- 
blieb. Diese  wurde  durch  nochmaliges  einschmelzen  im 
Vakuum  weiter  gereinigt  und  so  gelang  es  schließlich, 
ein  Produkt  herzustellen,  in  dem  keine  nachweisbaren 
Verunreinigungen  mehr  enthalten  sind. 

Dieses  reine  Tautal  ist  ein  Körper  von  recht  be- 
merkenswerten Eigenschaften:  sein  spezifisches  Gewicht 
ist  168,  in  der  Kalte  ist  es  außerordentlich  beständig, 
es  reagiert  weder  auf  kochende  Salzsäure,  Salpetersäure, 
Schwefelsäure  oder  Königswasser,  noch  auf  alkalische 
Lösungen  von  mäßiger  Konzentration;  nur  von  Flui 
säure  wird  es  sofort  angegriffen,  wie  es  denn  überhaupt 
in  seinen  chemischen  Eigenschaften  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit mit  Silizium  hat.  An  der  Luft  läuft  es  an  wie 
Stahl,  bei  400°  gelblich,  bei  500  bis  600"  dunkelblau. 
Selbst  in  dünnen  Drähten  brennt  es  angezündet  mit 
geringer  Intensität  und  ohne  merkliche  Flamme.  Mit 
Wasserstoff  und  Stickstoff  verbindet  es  sich  schon  bei 
Kotglut  zu  metallisch  aussehenden  aber  brüchigen  Ver- 
bindungen. Kohlenstoff  nimmt  es  mit  größter  Leichtig- 
keit auf  und  bildet  verschiedene  Karbide,  die  sämtlich 
metallisch  ausseben,  aber  sehr  hart  und  spröde  sind. 
(MoisBan  hat  offenbar  ein  solches  Karbid  oder  eine 
Legierung  von  Karbid  mit  reinem  Tantal  in  der  Hand 
gehabt,  als  er  glaubte,  das  Metall  zu  haben.)  Das  Tantal 
ist  etwas  dunkler  als  Platin  und  hat  etwa  die  Härte 
eines  weichen  Stahles.  Durch  fortgesetztes  Hämmern 
wird  es  sehr  hart.  Es  läßt  sich  walzen  und  zu  sehr 
feinen  Drähten  ziehen,  deren  Zerreißfestigkeit  größer 
zu  sein  scheint,  als  die  des  besten  Stahles.  Sein  elek- 
trischer Widerstand  bei  Zimmertemperatur  beträgt 
0-165  Ohm  für  1  m  Länge  und  1  mm*  Querschnitt;  sein 
Temperaturkoeffizient  zwischen  0  und  100"  C.  hat  den 
Wert  0  003  per  1°  C.  Bei  der  Temperatur,  welche  der 
glühende  Faden  in  der  Lampe  annimmt,  wenn  er  mit 
15  W  per  IIK  belastet  wird,  steigt  der  Widerstand  auf 
das  Fünffache  seines  Wertes  in  der  Kälte.  Der  ther- 
mische Ausdehnungskoeffizient  zwischen  0  und  60°  ist 
O0O00O79,  der  Schmelzpunkt  liegt  bei  2250  bis  2300; 
der  Schmelzung  geht  ein  allmähliches  Erweichen  voran, 
welches  sich  über  ein  Temperaturintervall  von  mehreren 
hundert  Graden  zu  erstrecken  scheint.  Zusätze  und 
Verunreinigungen  jeder  Art  machen  das  Tantal,  soweit 
die  bisherigen  Erfahrungen  reichen,  stets  hart  und 
spröde;  erst,  als  es  gelungen  war.  ein  reine«  Material 
herzustellen,  war  die  Gelegenheit  gegeben,  es  zu  Drähten 
/.u  verarbeiten. 

Diese  zeigten  sich  von  vornherein  biegsam  und 
zäh,  und  von  der  Zeit  an,  wo  solche  Drähte  erzeugt 
werden  konnten,  begannen  die  Versuche,  Glühlampen 
aus  unserem  Stoff  herzustellen.  Diese  wurden  von  dem 
Direktor  des  Siemens  &  Hai  ske'sehen  Glühlampen- 
werkes. Dr.  Feuerlein,  eifrig  gefördert,  Die  Haupt- 
schwicrigkeit  lag  darin,  daß  einerseits  der  elektrische 
Widerstand  des  beiden  Tantals  erheblich  kleiner  war 
als  der  eines  entsprechenden  Kohlenkörpers,  und  daß 
andererseits  das  Metall  bei  der  erstrebten  Belastung  schon 
einigermaßen  erweichte.  Aus  dem  ersten  dieser  Umstände 
folgte,  daß  in  der  25kcrzigen  Glühlampe  ein  Tantaldraht 
von  0  0." i  nun  I  hirchmcsscr  und  650 mm  Länge  untergebracht 
werden  mußte,  aus  dem  zweiten,  daß  es  besonders  schwierig 
war,  einen  so  langen  Faden  in  einer  nicht  übermäßig 
großen  Glasbirne  unterzubringen,  weil  da»  Erweichen 


anfänglich  leicht  zu  Störungen  führte.  Den  Faden, 
sowie  das  bei  Kohlenfäden  gebräuchlich  ist.  in  die 
Form  von  stehenden  Schleifen  zu  bringen,  war  von 
vornherein  ausgeschlossen.  Freihängende  Bügel  hätte 
man  ähnlich  wie  bei  der  Osmiumlampe  anbringen 
können,  aber  dadurch  wäre  bedingt  worden,  daß  die 
Lampe  nur  in  vertikal  hängender  Stellung  brennen 
könnte,  und  das  sollte  unter  allen  Umständen  vermieden 
werden.  Es  wurde  versucht  Bügel  von  gewelltem  Draht 
sowie  auch  Metallband  statt  des  Metalldrahtes  einzu- 
führen, aber  in  beiden  Fällen  war  der  Erfolg  nicht 
zufriedenstellend.  Man  ging  also  dazu  über,  die  gesamte 
Drahtlänge  in  Zickzackführung  in  kleinere  gradlinige 
Strecken  zu  unterteilen.  Hierbei  lagen  zwei  Möglich- 
keiten vor:  Entweder  man  schneidet  den  Draht  in 
Stücke  von  etwa  3  rm  Länge,  spannt  diese  einzeln  aus 
und  setzt  sie  in  passende  leitende  Verbindung  oder 
man  verwendet  den  Draht  als  ein  zusammenhängendes 


Ganzes  und  windet  es  in  entsprechender  Weise  auf. 
Das  erste  Verfahren  hat  den  Vorteil,  daß  man  auch 
kürzere  Drahtstückchen  fabrikatoriseh  verwenden  kann, 
aber  es  zeigte  sich,  daß  die  so  hergestellten  Lampen 
nur  dann  zuverlässig  sind,  wenn  die  einzelnen  in  jeder 
Lumpe  verwendeten  Drahtstückchen  sowohl  dem  Durch- 
messer wie  der  Qualität  nach  sehr  genau  überein- 
stimmen. Das  zweite  Verfahren  erwies  sich  als  durch- 
führbar und  trug  den  Sieg  davon.  Nach  eingehenden 
Versuchen  wurde  die  endgiltige  Lampe  in  der  Gestalt 
der  Fig.  1  konstruiert. 

,  Träger  des  ganzen  Leuchtsystems  ist  ein  kurzer 
Glasstab,  an  dem  oben  und  unten  zwei  Glaslinsen  an- 
geschmolzen sind.  In  diese  Glaslinsen  sind  schirmartig 
nach  oben  und  nach  unten   gebogene  Tragarme  aus 
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Nickel  eingeschmolzen.  Das  obere  System  bildet  einen 
Stern  von  11,  da»  untere  System  einen  Stern  von 
12  Armen,  die  so  gegeneinander  versetzt  sind,  daß  jeder 
obere  Arn),  wenn  er  auf  das  untere  System  projiziert 
wird,  mitten  zwischen  zwei  untere  Arme  fallt.  Zwischen 
diesen  12  +  11  Armen,  die  an  Enden  zu  Häkchen  um- 
gebogen sind,  ist  der  Leuchtdraht  in  einer  einzigen 
I  Jtnge  zickzackförmig  hin  und  hergezogen.  Seine  Knden 
werden  von  zwei  unteren  Armen  gehalten  und  sind 
von  dort  aus  durch  Platinzuftlhrungen  mit  dem  Lampen- 
fuß  verbunden. 

Der  Faden  wiegt  0  022  g.  so  daß  zirka  45.000 
Lampen  1  kg  Tantal  enthalten.  Die  Form  der  Glas- 
glocke ist  dem  Leuchtgestell  angepaßt.  Sie  ist  nicht 
wesentlich  größer  als  die  gewöhnlichen  Glühlampen  von 
gleicher  Kerzenstarke. 

Das  System  ist  da  es  nur  aus  einem  festen  Glas- 
körper und  leichten  metallischen  Drahten  besteht,  sehr 
stabil  und  kann  kraftige  Erschütterungen  ohne  Schaden 
vertragen.  Für  den  Transport  sind,  wie  durch  besondere 
Versuche  festgestellt  wurde,  nicht  mehr  Vorsichtsmaß- 
regeln zu  beobachten,  als  bei  gewöhnlichen  Glühlampen. 
Die  Lampe  brennt  in  ieder  Lage.  Sie  wird  vorläufig 
mit  Edisonfuß  hergestellt  und  laßt  sich  mit  diesem  in 
jeden  beliebigen  Beleuchtungskörper  einBetzen.  Bei  sehr 
schmalen  Überglocken  kann  es  allerdings  vorkommen, 
daß  die  Lampe  nicht  mehr  in  die  Glocke  paßt.  Es 
bedarf  nicht  der  Bemerkung,  daß  die  Lampe  mit  voller 
Intensität  leuchtet,  sobald  der  für  sie  bestimmte  Strom 
geschlossen  wird.  Ihr  Licht  ist  angenehm  weißlich;  es 
wirkt  besonders  ruhig,  wenn  die  Lampen  mit  mattierten 
Glocken  ausgestattet  sind. 

Was  nun  das  Vorhalten  der  Tantallampc  im  Be- 
triebe angeht,  so  haben  zahlreiche  Versuche  gelehrt, 
daß  sie  gegenüber  der  bisherigen  Kohlenfadenlainpe 
eine  bedeutende  Überlegenheit  zeigt.  Bei  gleicher 
Spannung,  Lichtstarke  und  Nutzbreundauer  verbrauchen 
die  Tantallampen  etwa  die  Hälfte  des  Stromes,  bei 
gleichem  Stromverbrauch  geben  sie  etwa  das  doppelte 
Licht  und  bei  gleicher  Ökonomie  ist  ihre  Lebensdauer 
derjenigen  der  Kohlenlampcn  um  ein  mehrfaches  über- 
legen. Eine  Anfangsbelastung  von  15  W  pro  HK  wurde 
als  Norm  für  die  110  F-Typc  festgesetzt,  nachdem  sich 
herausgestellt  hatte,  daß  die  Tantallanipc  hiebei  eine 
ausreichende  nutzbare  Lebensdauer  hat.  Als  nutzbare 
Lebensdauer  betrachtet  man  diejenige  Zeit,  innerhalb 
deren  die  Lampe  20°/„  von  ihrer  anfanglichen  Licht- 
starke einbüßt.  Sie  betragt  bei  der  angegebenen  Anfangs- 
belastung im  Durchschnitt  400  bis  600  Stunden.  Die 
absolute  Lebensdauer  ist  natürlich  weit  höher;  auch 
sind  bei  einzelnen  Exemplaren  schon  Nutzbrenndauern 
bis  1200  Stunden  und  darüber  beobachtet  worden.  Die 
Tantallampe  schwärzt  sich  unter  normalen  Betriebs- 
verhaltnissen sehr  wenig,  so  daß  der  ökonomische  Tod 
bei  ibr  weniger  durch  Schwärzung,  als  durch  die 
weiter  unten  zu  erwähnende  Degeneration  des  Fadens 
stattfindet. 

Bei  einer  Anfangsbelastung  von  15  W  zeigt  die 
Tantallani|>e  eine  Eigenschaft,  welche  auch  manchen 
Kohlenfadenlampen  zukommt;  ihre  Lichtstarke  nimmt 
in  den  ersten  Brennstunden  zu.  und  zwar  um  15  bis 
20°,  u.  Zugleich  nimmt  der  Strom  verbrauch  um  i\  bis 
6'/0  zu,  wahrend  der  spezifische  Energieverbrauch  auf 
etwa  13  bis  14  W  pro  HK  herabgeht.  Nach  einigen 
Standen  ist  das  Maximum  der  Lichtstarke  erreicht,  und 
vi .ii  da  ab  sinkt  die  Lichtstarke  stetig  und  sehr  langsam, 
wahrend  der  spezifische  Energieverbrauch  entsprechend 


zunimmt.  Das  Nähere  über  das  zeitliche  Verhalten  der 
Lampe  von  25  HK  bei  110  V  ersieht  man  aus  der 
nachstehenden  Tabelle: 

Brenndauer        LirhUUirke        Stromverbrauch      Watt  per 
in  Stunden     in  llefnorkereen         in  Ampere  Hafnerkerze 

0  25  bis  27  0-86  bis  0  38  1-5  bis  1-7 
5  28   „   31       038   „   0-39    13   „  15 

150  25  .  27  036  „  038  1-5  '„  16 
300  22   „   24       036   „   0  38    1-6   ,  17 

500         20   .   22      036   .   038    19   „  20 
1000  18   „   20       035   „   037    21    '„  22 

Schon  die  anfangliche  Zunahme  der  Lichterzeugung 
deutet  auf  eine  Strukturveränderung  des  Tantaldrahtes. 
Daß  eine  solche  vor  sich  geht  und  dauernd  fortschreitet, 
erkennt  man  an  Faden,  die  längere  Zeit  gedient  haben, 
schon  mit  bloßen  Augen.  Der  neue  Draht  ist  ein  glatter 
Zylinder,  nach  einigen  hundert  Stunden  aber  bekommt 
er  eine  eigentümliche,  unregelmäßig  glitzernde  Ober- 
flache. Fig.  2  zeigt  links  einen  frischen  Draht,  rechts 
einen  solchen,  der  1000  Stunden  gebrannt  hat,  beide 
in  hundertfacher  Vergrößerung. 


so,  Wdrrttnmt 


Fig.  2. 

KiB.  3. 

Beim  Brennen  wird  die  Oberfläche  des  Drahtes 
nicht  bloß  unregelmäßig,  sondern  der  Draht  zeigt  auch 
Neigung,  sich  durch  Kapillarkontraktion  zu  verkürzen. 
In  einer  neuen  Lampe  wird  der  Tantaldraht  ohne 
scharfe  Biegung  ziemlich  lose  um  die  tragenden  Häkchen 
geführt;  nach  längerer  Brennzeit  hat  er  sich  so  weit 
kontrahiert.,  daß  er  straff  gradlinig  zwischen  den  Häkchen 
sitzt,  und  da,  wo  er  über  die  Häkchen  geht,  scharfe 
Winkel  bildet.  Zugleich  ist  zu  bemerken,  daß  der 
Tantaldraht  durch  die  molekularen  Vorgänge  einen 
Teil  seiner  mechanischen  Festigkeit  einbüßt.  Er  wird 
brüchig,  und  wahrend  neue  Lampen  sowohl  in  der 
Kalte,  sowie  wahrend  des  Brenneim  kraftige  Er- 
schütterungen vertragen,  verlangt  die  Lumpe  nach  etwa 
HOOstttndigex  Brennzeit  eine  gewisse  Schonung.  Es 
empfiehlt  sich  nicht,  alte  Lampen  ans  ihrer  Fassung 
zu  entfernen  und  in  eine  andere  Fassung  einzu- 
schrauben, weil  sie  bei  dieser  Operation  zum  Teil  zu- 
grunde gehen. 

Wenn  übrigens  eine  Tantallampe  durchbrennt,  so 
ist  sie  damit  in  manchen  Fallen  noch  nicht  sofort  un- 
brauchbar geworden.  Da  die  einzelnen  Drahtwindungen 
i  so  nahe  beieinander  liegen,  kommt  es  nicht  selten  vor, 
daß  ein  abgerissener  Draht  mit  seinem  Nacbbardraht 
in  Berührung  kommt  und  damit  die  a,uf  einen  Augen- 
blick unterbrochene  Stromleitung  wieder  herstellt.  Dabei 
wird  natürlich  ein  Teil  der  gesamten  Drahtlange  aus- 
geschaltet und  die  Lampe  brennt  infolgedessen  heller. 
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Unter  Umständen  ist  diese  Stromverstärkung  so  groß, 
dati  die  Lampe  bald  nachher  endgiltig  zugrunde  geht; 
häufig  aber  brennt  sie  noch  viele  Stunden  mit  etwas 
verstärkter  Leuchtkraft  weiter.  Einzelne  I>ampcn  sind 
schon  beobachtet  worden,  die  mit  mehrfach  zerrissenen 
Drahten  eine  Brenndauer  von  1000  Stunden  erreicht 
haben;  auch  gelingt  ea  hie  und  da,  durchgebrannte 
Lampen  durch  Klopfen  wieder  gebrauchsfähig  zu  machen, 
weil  infolge  des  Klopfens  der  durchgebrannte  Kaden 
mit  einem  Nachbar  in  Berührung  tritt 

Gegen  Überlastung  ist  die  Tantallampe  weniger 
empfindlich  als  die  Kohlenlampe.  Bei  1  Hr  per  HK 
kann  sie  ziemlich  lange  Brenndauer  erreichen,  funktio- 
niert aber  doch  bis  jetzt  zu  unsicher,  als  daß  man  diese 
Belastung  für  den  praktischen  Gebrauch  heranziehen 
könnte.  Steigert  man  die  Spannung  langsam,  so  brennt 
die  110  lr  Lampe  erst  bei  260—300  I'  durch.  Sie 
schwärzt  sich  auch  bei  Überlastung  erheblich  weniger 
als  die  Koblcnlarape,  was  man  durch  vergleichende 
Versuche  bei  Ö070  Überspannung  in  wenigen  Stunden 
nachweisen  kann.  Ah»  Leiter  erster  Klasse  zeigt  die 
Tantallampe  gegen  geringe  Uberspannungen  ein  gün- 
stigeres Verhalten  als  die  Kohlenlampc.  Wird  die 
letztere  überhitzt,  so  nimmt  ihr  Widerstand  ab  und 
infolgedessen  steigert  sich  die  StromUberlastung  noch 
weiter.  Der  Widerstand  des  Tantalfadens  dagegen 
steigert  sich  bei  wachsender  Belastung  und  setzt  dadurch 
der  Erhitzung  eine  Grenze. 

In  Fig.  3  ist  die  Veränderung  des  Widerstandes 
von  Tantal  und  Kohle  als  Funktion  der  Lampenspannang 
graphisch  aufgetragen,  und  zwar  ist  sowohl  für  Kohle 
wie  für  Tantal  Spannung  und  Widerstand  für  die  Strom- 
belastung mit  ITj  W  —  100  gesetzt,  so  daU  sowohl  die 
Änderungen  der  Spannungen  wie  diejenigen  der  Wider- 
stande perzentuell  aus  der  graphischen  Darstellung  zu 
entnehmen  sind.  Man  sieht,  daß  der  Widerstand  des 
Tantals  von  der  Zimmertemperatur  bis  zur  Belastung 
von  15  W  per  HK  auf  das  Fünffache  hinaufgeht, 
wahrend  der  Widerstand  der  Kohle  innerhalb  derselben 
Grenzen  etwa  auf  die  Hälfte  sinkt.  Dem  entspricht  die 
Tatsache,  daß  die  Tantallampen  gegen  mäßige  Spannungs- 
schwankungen weniger  empfindlich  sind  als  die  Kohlen- 
lampen. 

Die  Siemens  &  Halske  A.-G.  wird  sich  natürlich 
mit  den  bisher  erzielten  Ergebnissen  nicht  begnügen. 
Vorlaufig  indessen,  bis  eine  größere  Einrichtung  für 
die  Herstellung  von  metallischem  Tantal  geschaffen  ist 
gedenkt  sie  bei  derjenigen  Type  stehen  zu  bleiben,  für 
welche  das  unmittelbarste  Bedürfnis  vorliegt.  Dies  ist  die 
Lampe  für  100-120  V,  die  bei  110  V  25  HK,  bei  100 
und  120  V  entsprechend  weniger  oder  mehr  Licht  gibt. 


Eine  neue  elektrische  Notbeleuchtung. 

Reit  den  kürzlich  stattgefuudenen  größeren  BrandkaU 
atrophen  ist  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  wieder  intensiver  auf 
die  zur  Verhütung  derartiger  Katastrophen  zu  trottenden  Maß 
regeln  gelenkt  wurden  und  ist  luebei  u.  a.  anch  die  Frage  einer 
unter  allen  Umstanden  sieher  funktionierenden  Sieherheitabe 
leuchtung  aufgerollt  worden. 

Darüber,  dafi  die  heute  übliche  Sicherheitsbeluuchtung  mit 
Ker/en  den  Anforderungen,  welche  an  eine  derartige  Beleuchtung 
gestellt  werden  mUsscu,  durchaus  nicht  entspricht,  sind  die 
Meinungen  einig,  ebenso  auch  darüber,  daß  die  Sicherheitsbe 
leuchtuug  eine  elektrische  sein  muß,  und  zwar  unter  Anwendung 
von  Akkumulatoren. 

Über  die  Arf  der  Aueführung  dieser  Beleuchtung  gehen 
jedoch  zur  Zeit  imcli  die  Meinungen  weit  auseinander.  Man  kann  in 
der  Hauptwehe  zwei  verschiedene  Ilauptarten  der  Akkumulatoren 
Notbeleuchtung  unterscheiden,  welche  in  Vorschlag  gebracht  «erden. 


Die  erste  Art  betrifft  die  Speisung  der  einzelnen  Notlampen 
von  einer  gemeinschaftlichen  stationären  Akkumulatorenbatterie 
aus  mittels  einer  separaten  Leitung,  wahrend  bei  der  zweiten 
AusfUhrungsart  jede  einzelne  Kotlampe  ihren  Strom  von  einem 
kleinen  transportablen  Akkumulator  erhalt,  so  daß  also  jede  Not- 
lamjie  vollständig  unabhängig  von  der  anderen  ist. 

Die  erst«  Art  der  Beleuchtung  von  einer  stationären  Batterie 
aus  hat  den  großen  Nachteil,  daß  die  Hauptzuleitung  oder  even- 
tuell ein  größerer  Teil  der  Nebenleitungen  durch  daa  Feuer  selbst 
i  zerstört  werden  kann,  so  daß  also  dann  entweder  die  ganze  oder 
ein  großer  Teil  der  Notlampen  erlischt.  Ea  ist  aus  diesem  (»rnnde 
der  (weiten  Art  der  Notbeleuchtung  mittels  kleiner  Akkumulatoren 
der  Vorzug  zu  geben.  Die  Durchführung  dieser  Beleuchtungsweise 
geschah  bisher  in  der  Art,  daß  jede  einzelne  Lampe  mit  einer 
Batterie  verseben  wurde,  welche  für  einige  Tage  den  Strom  für 
diese  Lampe  zu  liefern  imstande  war  und  nach  dieser  Zeit  mußte 
der  betreffende  kleine  Akkumulator  einer  Aufladung  unterzogen 
werden,  zu  welchem  Zwecke  der  Akkumulator  von  seinem  Platze 
entfernt  und  zu  einer  gemeinsamen  Ladestelle  getragen  werden 
mußte.  Dieser  Art  de«  Betriebes  haftet  außer  dor  sehr  umständ- 
lichen Manipulation  noch  der  Nachteil  an,  daß  eventuell  die 
Ladung  nicht  rechtzeitig  vorgenommen  wird  und  daß  man  Uber- 
haupt viel  zu  viel  auf  eine  sorgsame  Wartung  angewiesen  ist. 
Außerdem  verteuert  sich  der  Betrieb  durch  das  Hin-  und  Her- 
trägen  zn  und  von  der  Ladestelle. 


i  n 


Fig.  1. 

Das  vorliegende  System,  welches  von  Oberbaurat  l'rof. 
!'.  Ilochenegg  erfunden  wurde,  ist  nun  dazu  bestimmt,  die  Vor- 
züge dieser  beiden  Betriebsarten  in  «ich  zu  vereinigen  und  die 
Nachteile  derselben  zu  vermeiden  und  eine  Notbeleuchtung  zu 
schallen,  welche  nach  menschlicher  Vorau.t-iicbt  in  jedem  Falle 
sicher    funktionieren    ">ulS,   wobei   deren   Betrieb,    sowio  deren 

i Instandhaltung  einfach  und  nicht  teuer  ist.  Dieses  System  kann 
sowohl  in  < ileiili-itnini-  als  auch  in  WcchneMromnetzen  Anwen- 
dung rinden,  Bei  letzteren  gelangt  ein  kleiner  Uniformer  zur 
Anwendung,  welcher  den  vorhandenen  Wechselstrom  in  den  zur 
Ladung  der  AkkumuUtoreu  erforderlichen  '  > Iciohslrom  umformt. 
Wir  la ■•«•n  hier  eine  Beschreibung  de-  Systems  au  H.iud 
i    de»  Schaltung«  henias  •  Fig.  Ii  folgen. 
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Für  jede  Notlampe  wird  ein  Nntboleuchlungsapparnt  fFig.  2,i 
angebracht  nn<l  dio  gesinnten  Notbcleuchtungsapparate  eines  Ge- 
luliides  werden  in  mehrere  Gruppen  geteilt,  von  denen  jede  eine 
beetinimte  Anzahl  derselben  in  Hintereinanderschaltung  aufweist. 

Die  Anzahl  der  in  einer  Gruppe  hintereinander  zu  schal- 
tenden Notheleuchtuugsapparato  wir«!  je  nach  der  zur  Verfügung 
stehenden  Netzspannung  gewählt.  In  dem  beiliegenden  Schultungs- 
schemn  ist  nur  eine  derartige  Gruppe  gezeichnet  und  es  sind  der 
Einfachheit  halber  nur  zwei  NotlH-Icuchtungsapparate  /  und  // 
dargestellt.  Jeder  Nolbelcuchtungsapparat  besteht  aus  einem  Kuhe- 
stromrelais  dessen  Kelaisanker  4  einen  .Metallbügel  ff  trugt, 
welcher  bei  losgelassenem  Anker  durch  Verbindung  der  Kon- 
takte 11,  11  den  Stromkreis  zwischen  der  Nntlampe  2  und  der 
zugehörigen,  aus  drei  hintereinander  geschalteten  Akkumulatoren- 
zellen bestehenden  Ilatterie  '>  abließt,  so  daß  dann  die  Nntlampe 
den  erforderlichen  Strom  aus  der  Batterie  5  erhält  und  zu  leuchten 
beginnt.  An  Stelle  einer  Notlampe  können  bei  jedem  Notbeluuch- 
tungsapparat  auch  zwei  Notlampeu  in  l'arallclschallung  angebracht 
werden,  damit  auch  bei  dem  Vertagen  einer  Lampe  zuverlässig 
Lieht  gegeben  wird.  Die  beiden  Notlampeu  eines  Notbeleuchtungs- 
apparates  benötigen  zusammen  zirka  2  A  bei  zirka  6  V. 

Die  Hintereinanderschaltung  der  sämtlichen  Rebus  und 
Batterien  einer  Lampengruppc  geschieht  dnreh  die  beiden  Lei 
tungen  6  und  i»,  deren  Enden  zu  einem  doppelpoligen  Umschalter  20 
führen.  Bei  Stellung  der  Hebel  des  doppelpoligen  Umschalters 
auf  20  a  sind  die  beiden  Leitungen  9  und  6  und  damit  auch  die 
sämtlichen  Apparate  aller  Lumpengruppen  mit  der  Netzleitung 
in  Verbindung,  so  daß  also  Strom  von  der  Netzleitung  die  Lei- 
tungen 9  und  t,  nnd  damit  auch  die  »amtlichen  Kcluis  und 
Batterien  der  Nottfeleuchliingsupparutc  durchfließt.  Solange  dieser 
Strom  in  jeder  Gruppe  mehr  als  0-5  A  betragt,  werden  die  Anker  4 
der  Kelais  in  gehobenem  Zustünde  erhalten.  Sinkt  der  Strom  in 
jeder  Gmppe  unter  0-5  A,  so  fallen  die  Kelaisanker  4  herunter 
and  schalten  die  Notlampen  2  ein.  Um  sodann  die  Relaisanker  4 
wieder  anzuheben,  genügt  es  nicht,  den  Strom  einer  Lampen- 
gruppe  wieder  auf  05  A  zu  bringen,  sondern  es  ist  notwendig, 
den  Strom  vorübergehend  mindesten'«  auf  2  b  A  zu  steigern. 

Zur  Beeinflussung  des  Stromes  dient  der  Widerstand  21, 
Derselbe  ist  derart  abgestuft,  daß  der  Strom  in  einer  Lampen- 
gruppc so  lange  2*5  A  per  Lampengruppe  nicht  erreichen  kann, 
als  der  Hebel  die  Spiralfeder  nicht  berührt  und  nur  dann  2b  A 
erreicht  oder  überschreitet,  wenn  der  Hebel  gegen  den  Druck 
der  Spiralfeder  weiter  vorgeschoben  und  damit  der  Widerstand 
verringert  wird.  So  wie  jedoch  der  Hebel  wieder  losgelassen  wird, 
drückt  ihn  die  Spiralfeder  bis  zu  ihrem  ßegrenzungsanschlag, 
wodurch  der  Strom  in  jeder  Gruppe  wieder  unter  2'5  A  sinkt. 

Ka  geht  aus  dem  soeben  Gesagten  hervor,  daß  die  Lampen 
einer  Notbeleuchtungsgruppe  ohne  weiteres  dadurch  zum  Leuchten 
gebracht  werden  können,  daß  der  Stromkreis  dieser  Gruppe  an 
irgend  einer  Stelle  auf  kurze  Zeit  unterbrochen  wird.  Dies  kann 
durch  die  an  geeigneten  Stellen  angebrachten  Unlerbrechungs- 
scbalter  17  im  Theater  selbst  erfolgen,  indem  dieselben,  »■  »ferne 
sie  gedrückt  worden,  den  I  «eitungskreis  ihrer  Gruppe  unterbrechen, 
sodann  aber  wieder  schließen,  so  wie  der  Druck  aufhört. 

Um  die  Notlampen  sämtlicher  Gruppen  gleichzeitig  zum 
Leuchten  zu  bringen,  braucht  nur  die  Stroinzufuhr  aus  dem  Licht- 
netz  für  kurze  Zeit  oder  bleibend  unterbrochen  zu  worden,  was 
clailui.ii  geschieht,  daß  der  in  dern  Sehaltraunie  untergebrachte 
doppelpolige  Umschalter  Nr.  20  von  den  Netzleituugskoiiluktco  2"a 
vorüliergeneiid  oder  dauernd  abgeschaltet  wird. 

Da.  etwaige  Störungen  des  Netzes  i Kurzschluß  od«  auf- 
tretende Überspannung  im  Netzet  ein  Ausschalten  der  Notbe- 
leuchtung verursachen  würde,  soll  der  Umschalter  2»  zu  jener 
Zeit,  wahrend  welcher  die  Notlampeu  in  Benützung  stehen,  von 
den  Netzleitungskoutakten  211  a  zuverlässig  abgeschaltet  und  in 
seine  »Mittelstellung  20  b  gestellt  werden. 

Damit  hierauf  nicht  vergessen  werden  kann,  ist  mit  den 
Kontakten  20  b  eine  Kontrolleinrichtung  verbunden,  welche  die 
ri»*  h  ti  g*  ■  Stellung  des  Umschalters  zu  kontrollieren  gestattet. 

Diese  Kontrolleinrichtung  besteht  aus  der  Kontrollampe  16. 
welche  bei  der  Mittelstellung  dea  doppelpoligen  Umschalters  20 
dadurch  zum  Leuchten  gebracht  wird,  daß  der  linke  Hebel  des 
Umschalters  20  den  Stromkreis  zwischen  der  Notlampe  16  und 
ihrer  Hutten.»  12  schließt. 

Durch  die  Art  der  Verbindung  der  Kontrollampe  16  mit 

dein  Umschalter  3tf  kann  man  also  au  dem  I  chten  der  Lampe  16 

erkennen,  daß  der  Umschalter  20  in  der  vorgeschriebenen  Stellung 
steht. 

Solange  die  Kontrollampe  leuchtet,  müssen  die  Notlainpen 
je  von  ihrer  eigenen  Batterie  in  Betrieb  erhalten  sein. 

Soll  die  Beleuchtung  wieder  ausgeschaltet  werden,  so  ist 
es  nur   erforderlich,   zu   bewirken,   daß   durch    die  Leitung,  u  9 

und  6'  oiu  genügend  starker  Str  -t..ß  J\i  A  oder  darübur  für 

jede  Lainpongrupjie)  geschickt  wird,   welcher  das  Anziehen  der 


Kelaisanker  4  und  damit  ein  Ausschalten  der  oinzclncn  Notlampen 
bewirkt,  indem  dann  der  Metall bügel  8  den  Stromkreis  bei  den 
Kontakten  II,  11  unterbricht. 

Dieser  Stromstoß,  welcher  das  Ausschalten  der  Notbe- 
leuchtung bewirken  soll,  wird  dadurch  hervorgerufen,  daß  dor 
doppelpolige  Umschalter  20  auf  die  Kontakte  2()a,  also  mit  der 
Netzleitung  in  Verbindung  gebracht  und  der  Hebel  des  Lade- 
widerstandes Nr.  21  entgegen  der  Spiralfeder  /  solange  bewegt 
wird,  bis  die  zum  Anziehen  der  Kelaisanker  erforderliche  Strom- 
stärke erreicht  ist.  Die  Stromstarke  iu  jeder  tiruppenleitung  kann 
an  dem  Stromzeiger  1  ahgelesen  werden. 

In  dem  Moment,  in  dem  die  Nollampen  ausgeschaltet  sind, 
durchfließt  nun  der  Strom,  welcher  vom  Uclitnetze  kommt,  die 
sämtlichen  Notbeleuchtungshatterien,  so  daß  dieselben  gewisser- 
maßen automatisch  wieder  gclnden  werden.  Zweckmäßig  wird  man 
mit  Hilfe  des  regulierbaren  Ladewiderstandes  die  l*ade*tromstärke 
so  einstellen,  daß  bis  zum  nächstinaligen  Funktionieren  dor  Not. 
beleuehtung  die  gesamte  vorher  entnommene  Kapazität  wieder 
in  die  Batterien  hineingeladen  wird. 


Fig.  2. 

Ks  ist  hieraus  ersichtlich,  daß  es  von  dem  Wlü-ter  über- 
haupt nie  übersehen  wenlen  kann,  die  ganzen  Batterien  wieder 
nachzuladen,  nachdem  die  Nachladung  auch  ohne  sein  Zutun  in 
dem  Momente  erfolgt,  in  welchem  die  Notlampeu  ausgeschaltet 
werden  und  die  Notlampen  sofort  wieder  zu  leuchten  beginnen 
würden,  sobald  der  Ladestrom  unter  Oö  A  per  Gruppe  sinken 
würde. 

Der  auf  dar  Skizze  angedeutete  zweit«  Widerstand  Nr.  22 
hat  den  Zweck,  auch  dann  eine  Ausschaltung  der  Notbeleuchtung 
zu  ermöglichen,  wenn  einmal  der  Netzstrom  versagen  sollt«.  Ks 
geschieht  dies  dadurch,  daß  der  doppelpolige  Umschalter  Nr.  20 
nach  rechts  auf  die  Kontakte  2<>c  geschaltet  wird,  welche  mit  diesem 
Widerstand  22  in  Verbindung  stehen.  In  dieser  Stellung  des  Uiu- 
si'halters  20  entluden  sich  nun  die  sämtlichen  Notbeleuchtungs- 
hatterien auf  die  Widerstände  21  und  22.  Der  Widersland  22  ist 
so  groß  gewählt,  daß  dor  Entladestrom  in  jeder  Gruppe  2-5  A 
sicher,  auch  selbst  bei  erschöpften  Batterien  erreicht,  wenn  der 
Hebel  de«  Widerstandes  21  entgegen  der  Wirkung  der  Spiral- 
feder /  gegen  den  Kurzschlußkontakt  gedrückt  wird.  Um  somit 
die  Nutlampen  auszuschalten,  hat  man  für  einen  Augenblick  den 
Widerstand  21  so  weit  ausziisehalteu,  daß  die  Kelaisanker  ange- 
zogen werden. 

So  wie  der  Hebel  21  losgelassen  wird,  schnellt  er  infolge 
der  Kruft  der  auf  ihn  wirkenden  Spiralfeder  auf  jenen  Kontakt 
zurück,  durch  welchen  der  Strom  unter  2'b  A  per  Larnpcngruppo 
ermäßigt  wird  und  kann  durch  weiteres  Drehen  des  Hebels  bis 
auf  Ob  A  he rubged rückt  werden,  woltei  die  Kelais  ihre  Anker  4 
geruh)   noch    mit  Sicherheit   in   angezogener  Stellung  erhalten. 
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Durch  (luve  Anordnung  wird  eine  unnötig  starke  Entladung  der 
Batterien  .*.  bei  den  einzelnen  Notl>eleuchttingsapparaten  verhindert. 

Der  Widerstand  22  kommt  hei  normalem  Betrielie  jedoch 
nie  in  Benützung  un<l  <-s  knnn  durch  Anbringung  einer  Plombe 
oder  durch  irgend  eine  andere  Vorrichtung  dafür  gesorgt  «rnl«n, 
daß  der  doppelpolige  Umschalter  Nr.  SO  nur  in  Notfällen  nach 
rechts  auf  den  Kontakt  SO  c  gestellt  werden  kann. 

Es  bliebe  noch  zu  l>etuerken.  dail  die  Blcisichcrungen  Nr.  7, 
welche  bei  jedem  Notlieleitchtungsapparat  montiert  Bind,  duu 
dienen,  bei  einem  etwaigen  Kurzschluß  zwischen  den  Leitungen  ■• 
und  Ii,  welcher  ein  momentanes  Erloschen  der  Notlampen  zur 
Polin  halten  könnte,  infolge  Durehschnielzens  dieser  Sicherungen 
die  Notlnmpen  wieder  zum  Leuchten  zu  bringen,  --  In  gleicher 
Wein«  sind  die  Sicherungen  10  und  18  zur  Krzielung  einer  unbe- 
dingten Sicherheit  erforderlich. 

Da  eventuell  während  der  Ladung  der  Akkumulatoren- 
batterien die  Striiuizufuhr  au»  dem  LeftnnffftMtM  eine  Störung 
erfahren  und  dadurch  eine  übermäßige  Entladung  der  Akkumu- 
latorenbatterien in  das  Leitungsnetz  oder  in  die  Hauptheleuchtung 
erfolgen  könnte,  wurde  noch  ein  automatischer  Auaacbnll«*  in  die 
zu  20a  führende  Spcisclcitung  eingefügt,  welcher,  als  Schwach 
Spannung»-  oder  als  Kückstromautnuiat  ausgeführt,  die  Notbe- 
leuchtungslcitungcn  6  von  der  Netzlei  tuug,  hezw.  Haupt  he  (euch  tun  l's 
leituug  zuverlässig  trennt,  sobald  eine  Entladung  der  Akkumula- 
toren in  da«  Netz  beginnt. 

Zum  Schlüsse  fassen  wir  die  Vorteile  der  soeben  ben-hrie- 
henen  Notbeleuchtung»art  wie  folgt  zusammen : 

1.  Die  Notlampon  funktionieren  unabhängig  vom  Haupt - 
beb-uchtungsnetz,  da  jede  Notlainpc  ihre  eigene  Batterie  besitzt, 
ebenso  funktioniert  auch  jede  Noüampe  unabhängig  von  der 
andere  ii. 

_  Siimtliche  Notlampen  können  bei  plötzlichem  Ausbruch 
eines  Feuer»  von  einem  Punkte  aus  eingeschaltet  werden,  auller 
dein  können  einzelne  Lampengruppcu  mittels  der  au  verschiedenen 
Stellen  angebrachten  Taster  17  jederzeit,  auch  wahrend  der 
Ladung,  eingeschaltet  werdeu. 

Ii.  Irgend  welche  Störung  in  der  l>citungs.mlagc  der  Not- 
beleuchtung, sei  es  durch  Menschenhand,  Feuer.  Wu--er  u.  s  w. 
bewirkt  ein  Einschalten  der  Notbeleuchtung,  aber  nicht  ein  Ver- 
sagen derselben. 

4.  Die  Ausschaltung  sämtlicher  Notlampen  erfolgt  von 
einer  einzigen  Stelle  aus. 

').  UM  Wiedcrladung  der  Notbeleuchtungshattorien  ertolgt 
automatisch,  ao  wio  die  Lampen  ausgeschaltet  »erden. 

6.  Die  kleinen  Notbeleuchtungshattericii  brauchen  behufs 
Ludung  nicht  von  ihrem  Platze  genomtuen  zu  werden,  wodurch 
einerseits  viel  Hedienung  erspart  wird  und  andererseits  die  I<elieus- 
dauer  der  Batterien  bedeutend  erhöht  wird. 

7.  Bei  Spannungsloswerden  de»  Hauptbeleuchtungsnetzeh, 
also  bei  einem  plötzlichen  Etln-chen  der  Lampen  im  Hauplhc- 
leuchtuugsuetze,  schalten  sich  die  Notlampen  selbsttätig  ein. 
soferne  sie  nicht  bereits  im  Betriebe  -.-in  killten. 

Das  hier  beschriebene  neue  Notheleuchtutigssv  stein  wurde 
von  der  A  c  c  u  in  u  I  a  t  u  r  u  n  •  Fabrik  Aktiengesell- 
schaft, (Jcncral  Repräsentanz  Wien,  zur  Ausführung  ülier- 
nommen. 

Elektrische  Backöfen. 

Die  Elektrizität  hat  einen  neuen  Sieg  errungen  —  sie  wird 
auch  als  Wärmequelle  zur  Heizung  von  Backöfen  verwendet.  Als 
ein  glänzender  Beweis  für  diese  Errungenschaft  der  Neuzeit  kann 
unzweifelhaft  der  große  gemauerte  elektrische  Doppel backofen 
des  Blickermeister»  Kupp  in  Bregenz  gelteu,  den  die  „Elektra", 
Fabriken  elektrischer  Heiz-  und  Koclutpparnte  in  Wädcnswil  und 
Bregenz  gebaut  hat. 

Dieser  Ofen  befindet  sich  seit  etwa  anderthalb  Jahren  im 
vollen  ungestörten  Betriebe  und  wird  von  100  Heizelementen  der 
im  vorjährigen  Hefte  Nr.  5J.*I  beschriebenen  Tvpe  Kig.  ;">  auf 
Seite  fW;t_  geheizt.  Die  Elemente  sind  nach  Art  der  auf  derselben 
Seite  befindlichen  Fig.  !'o  geschaltet. 

Der  Ofen,  der  in  Fig.  1  in  der  Vorderans.cht  abgebildet 
ist,  besitzt  zwei  übereinander  liegende  Rackräume  von  je  U  mt. 
.  u  minien  also  von  12  ws  Backflüehe;  die  Hohe  der  Backräume 
boträgt  2li  cm. 

An  der  Abbildung  sieht  man  zunächst  die  beiden  bequem 
zu  öffnenden,  gegen  einander  etwas  versetzten  Türen  des  Ufwn 
Unter  denselben  befinden  sich  durch  Schutzgitter  verdeckt,  je 
10  Ausschalter,  die  mit  den  um  die  Heixriluine  entsprechend  ver- 
teilten Heizelementen  korrespondieren.  Die  große  Anzahl  der 
nusschaltharcn  Stromkreise  ermöglicht  eine  so  weitgehende  Regu- 
lierung, daß  auf  jede  beliebige  Temperatur  eingestellt  werden  kann. 

Links  neben  der  unteren  und  recht*  neben  der  oberen 
Ofelltdro  sind  ' 'Millingen  vorhanden,  in  die  fOU  außen  Olühlampen 


zur  Beleuchtung  der  Baekräume  eingeführt  werden  können.  Neben 
diesen  Öffnungen  sind  Pinuneter  angebracht,  welche  die  in  den 
Backrlumen  herrschende  Temperatur  anzeigen.  Zwei  solche  Piro- 
meter  befinden  sich  auch  an  der  Seitenwand. 

Der  untere  Ofen  kann  nur  elektrisch  gebeizt  werden;  der 
obere  ist  dagegen  für  den  Fall  einer  unterbrochenen  Strouizufubr 
auch  für  Holz-  oder  Kohlenfeuerung  eingerichtet. 

Jeder  Ofen  ist  ferner  mit  einein  sogenannten  Schwül- 
apparate ausgerüstet,  der  den  für  gewisse  Brotsorten  unerläßlichen 
Ihtmpf  erzeugt.  Oanz  oben  ist  eine  Türe  zum  Ablassen  des 
Dampfes  und  der  Hitze  aus  dem  Backlnknl  angeordnet.  Im  Ofen 
ist  ein  großes  Wasserschtff  eingebaut,  das  beiße»  Wasser  liefert. 

Die  äußere  Verkleidung  besteht  aus  feinsten  Mettlacher 
Hatten. 

Die  Vorteile,  welche  ein  solcher  elektrischer  Backofen 
gegenüber  einem  mit  gewöhnlicher  Feuerung  bietet,  sind:  absolute 
Reinlichkeit,  einfache  und  mühelose  Bedienung  und  daher  Er- 
sparnis an  Arbeilsinaterial,  Wegfall  jeglichen  Fcuerungsmaterials, 
Kusses  und  Kaminfegens,  große  Leistungsfähigkeit  und  Regulier- 
barkeit. 

So  einleuchtend  indes  dieee  unbestrittenen  Vorzüge  «ind, 
ao  können  dieselben  doch  nur  dann  in  die  Wag»chale  fallen,  wenn 
sie  nicht  zu  teuer  erkauft  werden. 


Fig.  I. 

Bezüglich  des  Stromverbrauches  läßt  sich  im  allgemeinen 
folgendes  sagen:  Ein  Schuß  Brot  braucht  bei  jedem  Betriebe, 
gleichviel  ob  zur  Heizung  Kohle,  Holz,  (ias  oder  Elektrizität  ver- 
wendet wird,  Dt  bis  \' t  Stunden  zum  richtigen  Aushacken. 
Schneller  gebacken*«  Brot  wird  verbrannt,  langsamer  gebackenes 
ausgedörrt.  I>ie  Backzeit  kann  also  weder  verkürzt  noch  verlängert 
werden,  wenn  ein  wirklich  schmackhaftes,  tadelloses  Produkt 
erzielt  werden  soll. 

Der  hier  beschriebene  Ofen  ist  täglich  von  4  Uhr  morgens 
bis  gegen  Mittag  im  Betriebe;  in  dieser  Zeit  leistet  der  Bäcker 
mit  demselben  eben  so  viel,  wie  mit  dem  früheren  gewöhnlichen 
Ofen  von  4  L'hr  morgens  bis  »>  Uhr  abends.  Er  erzielt  also  zu- 
nächst eine  nicht  unerhebliche  Ersparnis  an  Arbeitsleistung. 

Während  der  erwähnten  Betriebszeit  wurden  nn  dem  Tag«, 
an  dein  ich  den  Ofen  besichtigte,  zirka  Stio  kg  Gebäck  hergestellt. 
Der  mittlere  Energiebedarf  betrug  dabei  für  beide  Ofen  und  für 
das  VVasserechiff  14-7  A'H'.  Dieser  Stromkonsum  fällt  »her  in 
eine  Zeit,  während  welcher  das  Elektrizitätswerk  einen  großen 
KiaftüberschuU  besitzt.  Der  Preis  ist  daher  ein  entsprechend 
billiger.  Selbstverständlich  gestalten  sich  die  Verhältnisse  für  den 
Bäcker  mit  jeder  Stunde  veriin  hrter  Bitekzeit  günstiger,  indem 
dadurch  die  Zeit  de-  Lecrbelricbcs,  während  welcher  eine  gewisse 
Wärmemenge  verloren  geht,  vermindert  wird. 

Kiir  den  rationellen  Betrieb  eines  solchen  Ofens  soll  nach 
den  mit  gemachten  Mitteilungen  das  Jahreskilowatt  nicht  über 
K  100  kosten. 

Der  Aufstellung  des  Ofens  sind  viele  praktische  Versuche 
und  Proben  vornu-^,  ^  m^ren.  um  das  auf  theoretischer  Grundlage 
aufgebaute  Heizsvstcm  mit  den  besonderen  Eigenschaften  eines 
modernen  Backotens  in  Kinklang  zu  bringen.  F.»  mußtun  Beob- 
achtungen gemacht  werden  in  beiug  auf  die  günstigste  Anordnung 
und  Verteilung  der  elektrischen  Heizelemente,   es   waren  terner 


gitized  by  Google 


Nr.  5. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  ß5. 


Maßregeln  zu  treffen,  damit  der  Ofen  die  Eigenschaften  eines 
Wärmeakkumulators  gewinne  und  damit  der  für  das  Aushacken 
des  Brotes  so  wichtige  „Nachdruck"  zur  Geltung  komme.  Zu 
lösen  waren  auch  noch  andern  Aufgalren  technischer  Natur,  z.  B. 
die  Kombinierung  der  elektrischen  Heining  mit  dor  gewöhnlichen 
Feuerung  für  den  Fall  von  Störungen  in  der  Stromzufuhr,  die 
leichte  Auswechselharkeit  einzelner  Elemente  u.dgl. a.  Die  ersten 
Versuche  größeren  Stils  hat  z.  B.  die  „Elektrau  bereit«  ..vor 
einigen  Jahren  in  Davon  mit  zwei  übereinander  liegenden  Ofen 
Ton  je  fi  m*  Hackfläche  gemacht.  Diese  waren  Uber  sechs  Monate 
in  unausgesetzter  Verwendung.  Trotz  de«  im  ganzen  befriedigenden 
Verlaufe»,  welchen  die  Proben  ergaben,  traten  jedoch  im  Baue 
des  Ofens  Mangel  zuUge,  welche  beseitigt  und  bei  spateren  Kon- 
struktionen vermieden  wurden. 

Hierauf  richtete  diese  Firma  zunächst  einen  sogenannte ri 
mechanischen  Ofen.  System  Rolland,  für  elektrische  Heizung 
ein.  Dieser  Ofen  hat  eine  Drehscheibe  von  21  m  im  Durchmesser 
und  somit  eine  Backfische  von  zirka  3'ft  m<  und  ist  seit  1'JOiJ  im 
Palace  Hotel  in  Gaui  im  Betriebe.  Während  der  Hochsaison  liefert 
derselbe  titglich  für  zirka  7U)  Personen  Gebäck.  Auf  dem  (Ifen 
wird  täglich  4  bis  5  mal  gebacken.  Die  erforderliche  elektrische 
Energie  betragt  12  bis  15  A'lf,  im  Gegensätze  zu  dem  aus  Mauer- 
werk hergestellten  Backofen,  also  erheblich  viel.  Als  Reserve  ist 
Kohlonheizung  vorgesehen. 

Später  wurde  ein  Ofen  von  der  gleichen  Type  und  Größe 
für  die  Socirlc  anonyme  d  'E  c  1  a  i  r  »  g  e  e  I  e  c  t  r  i  q  u  e 
duSecteur  de  la  Place  Clichy  in  Pari*  bestellt.  Die 
nötige  Energie  wird  für  denselben  mittels  Datnpfkraft  erzeugt. 
DaJJ  der  Besitzer  trotz  dieser  verhältnismäßig  teueren  Belriebs- 
kraft  seine  Konvenienz  bei  der  elektrischen  Heizung  findet,  hat 
seinen  Grund  in  den  hohon  Mietpreisen  für  die  zur  Aufbewahrung 
de»  Feuerungsmaterials  erforderlichen  Lokalitäten. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

Umtoi'iBtTt 

Kompensallonaelarlektiing  an  Wechselstronmascblnen 

von  Walker.  Jeder  Pol  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  mag- 
netisch gesättigten  und  einein  ungesättigten  Teil;  der  erstere 
trägt  die  eigentliche  Erregerspule,  w«  hrend  eine  zweite  Kompen- 
saliotisspnle  das  ganze  Polstück  umfaßt.  Während  das  breite  Pol- 
stück  bei  normaler  Belastung  in  dem  schraffierten  Teil  stark 
gesättigt  itvt,  ist  der  schmale  Teil  bei  Leerlauf  fast  urimagnetisch. 
Wenn  dieser  Pol  sädmagnetisch  ist  und  .sich  entgegen  dem  Uhr- 
zeiger dreht,  so  treten  in  der  Ankerwicklung  Strome  von  der 
angedeuteten  Richtung  auf.  Durch  die  Ankcrrenktion  wild  bei 
Phasengleichheit  zwischen  Strom  und  Spannung  nun  der  eigent- 
liche Pol  entmagnetisiert,  wenn  auch  nur  in  geringem  Ausmaß, 
der  Hilfspol  wird  jedoch  stark  magnetisch  und  die  EMK  im 
Anker  dadurch  erhöht.   Es  hat  sich  gezeigt,  daß  bei  Maschinen, 


Fig.  1. 


deren  I^eistungsfaktor  größer  als  S."«*  0  ist,  die  EMK  bei  jeder 
Belastung  nahezu  konstant  bleibt.  Ist  der  Leistungsfaktor,  wie 
das  zumeist  dor  Fall  ist,  großer  als  !Kk>  »,  so  sind  die  Maschinen 
übercompoundiert.  Versuche  an  einem  150A'ir-DrebstroiriRoiierator 
für  415  bis  440  V,  25  >.  und  500  ininuti.  Touren,  der  von  einem 
Nebenschlußmotor  angetrieben  und  durch  einen' Eigenwiderstand 
bei  97%  Leistungsfaktor  belastet  war.  ergaben,  daß  bei  :>*  Amp. 
Krregerstrom  iKoinpensationsspuleu  stromlos  die  Lnerlaufspaniiung 
41«  I'.  bei  Vollast  (IM  KW;  hingegen  nur  tjo;,,  höber,  145  V  war. 
War  der  Haapterregerstrom  schwächer,  dabei  aber  auch  die 
Koinpensationswicklung  eingeschaltet,  so  war  die  Spamiungv 
zunähme  prozentuell  geringer.  Durch  entsprechende  Bemessung 
beider  Erregerströme  konnte  die  Spannung  konstant  gehalten 
werden.  Ebenso  befriedigend  waren  die  Versuche  bei  induktiver 


Belastung;  bei  87°'*  l^eistungsfaktor  konnte  die  Spannung  nahezu 
konstant  gehalten  werden. 

Was  die  Form  der  Kurven  des  Wechselstromes  der  Maschine 
anlangt,  wird  behauptet,  daß  dieselbe  bei  Leerlauf  ziemlich  spitz 
verlauft,  bei  Vollast  aW  nahezu  sinusförmige  Gestalt  annimmt. 

(.El.  Rev>,  Lond.,  30.  12.  11104. 

Bei  den  Kegnileray ateat  für  MotorwageaaBge  dar  Cutler- 
Hammer  MfL  Comji.  werden  die  Reguliereinrichtungen  durch 
zwei  längs  des  ganzen  Zuges  führende  Leitungen  bedient,  die  den 
Hilfsstrom  fahren  und  durch  Kupplungen  t',,  Cf  miteinander  ver- 
bunden werden.  Für  einen  Wagenzug  au*  sechs  Motorwagen  mit 
je  vier  Motoren  zu  75  PS  per  Wagen,  also  zusammen  IM(H)  PS, 
genügt  als  Hilfsstromquelle  auf  jedem  Wagen  ein  8A'W  Gleich- 
strom-Generator g  für  11U  V,  der  durch  einon  Motor  m  angetrieben 
wird.  Die  Fahrtrichtung  ist  bestimmt  durch  die  Richtung  des  in 
den  Hilfsleitungen  fließenden  Strome»  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit durch  die  Spannung  zwischen  den  beiden  Leitungen.  Der 
Hilfsstrom  dient  zur  Erregung  der  Solennide,  welche  die  Schalter 

I  für  dio  Motoren  AM  —  Af«  betätigen.  Jede  einem  Drehgestell  zo- 
gehörige Motorgruppe  hat  einen  elektromagnetisch  betätigten  lim- 

I  Schalter  P"  W,  bezw.  F*  Ü*  und  die  Kegulierschalter  .4>  A*, 
bezw.  A*  A*  zur  Ein-  und  Ausschaltung  der  Widerstände  AM  Ä'. 
Die  beiden  Motorgruppen  eines  Wagens  können  durch  die 
Schalter  SP  in  Serie  oder  parallel  verbunden  werden.  Jedes  der 
Umschalte-Solenoide  f'fi  hat  zwei  Windungen,  von  denen  eine 

I    dauernd  zwischen  dem  Trolley  T  nnd  Erde  G,  die  andere  aber 

|  au  der  Hilfsleitung  angeschlossen  ist.  Die  Solenoide  für  die  Vor- 
wärtsbewegung P  sind  entgegengesetzt  gewickelt  wie  die  für  die 
Rückbewegung  «,  demnach  wird  je  nach  der  Richtung  des 
Stromes  in  der  Hilfsleitung  die  Wirkung  der  einen  Wickelung 

i    unterstützt,  die  der  anderen  vernichtet  und  dadurch  der  Um- 

|    Schalter  in  eitlem  oder  anderem  Sinne  betätigt. 


Fig. 


Aus  der  Figur  ist  ersichtlich,  daß  der  Hilfsmotor  m  Uber 
einen  Anlasser  b  zwischen  Trolley  und  Erde  angeschlossen  ist; 
läuft  der  Motor  an,  so  treibt  er  den  Generator  ijr,  dessen  Spannung 
durch  den  Feldrheostalen  f  beliebig  geändert  werden  kann.  Will 
man  vorwärtsfahren,  so  verstellt  man  den  Hebel  f  nach  vorne 
auf  den  ersten  Knopf,  wodurch  der  Generator  g  den  HilfB- 
leitungen  eine  der  Vorwärt-fahrt  entsprechende  Spannung  von 
z.  B.  20  V  aufdrückt;  dieser  Strom  genügt  zur  Betätigung  der 
Umschalte-Solenoide  >"/?und  des  Solenoides  S,  durch  welches  die 
vier  Motoren  des  Wagens  in  Serie  geschaltet  werden.  Beim  Ein- 
stellen von  auf  den  zweiten  Knopf  erhöht  sich  die  Spannung 
auf  40  1';  der  Hilfsstrom  ist  nun  imstande,  die  Solennide  A>  .1' 
zu  betätigen,  die  ihre  Kerne  anziehen  und  Teile  der  Rheo- 
staten  Ä'  /f«  abschalten.  Beim  Weiterschalten  de*  Schalthebels 
werden  auch  dio  Solenoide  A*  A*  erregt  und  der  ganze  Wider- 
sland K'  Rt  abgeschaltet;  dann  wird  das  Solenoid  /'erregt,  wodurch 
I    die  beiden  Motorgruppen  parallel  zu  einander  gelegt  werden. 

Durch  dio  Hilfsleitungen  fließt  al»o  ein  Strom  von  maxi- 
,  mal  'M  A\  außerdem  sind  durch  den  Wagen  vier  die  beiden  Keld- 
rheostnte  verbindende  Leitungen  gelegt,  die  nur1  t  A  führen. 

Die  Soloiioiilschaltcr  für  jede  Motorgruppo  sind  in  einem  Gehäuse 
auf  indem  Truck  nntcrgehra<rht,  so  dntt  zwischen  den  beiden 
Trucks  nur  vier  Starkstrom  führende  Drillitc  verlaufen. 

An  Stelle  eines  5"  A  M' Generators  für  litt  V  als  Hilfsstrom 

|i|uelle  lür  den  ganzen  Zug  kann  jeder  Wagen  mit  einem A' I»'- 
Motoigeiierator  au^cstatlot  -ein.  In  di.-cm  Falle  führt  die 
durchgehende  Hilfsleitung  nur  den  Erreger  «troiu  für  die  kleinen 
Hilfsguiuirutoreii,  der  vom  Trolley  bei  WH)  V  Spannung  alr- 
geiioinnieii  wir.);  der  Erregerstr.uu  ist  nur  ti  — 10  vi  Stark.  Die 
Anker  der  Generatoren  geben  bei  maximaler  Erregung  110  V. 

„Sir.  R.  J.J,  10.  12.  Ii« '4.! 
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6.  EUktri*ltät»werke,  Anlagen. 

Die  8pan«nngsfrhbhnngen  tn  elektrischen  Leitungen 
and  Apparaten,  die  heim  Schließen  und  Offnen  der  Strom- 
kreise auftreten,  sind  nach  Seiht*  Anschauung  die  Folge 
von  freien  elektrisi-iien  Schwingungen  in  denselben.  l>iose  An- 
schauung sucht  Seiht  durch  eine  von  ihm  angegebene  Theorie 
tu  bekräftigen,  deren  Krgebui**e  mit  der  Erfahrung  im  Wesen 
tlhcrcituniinmen.  Er  schlägt  ferner  eine  Verbesserung  der  I  ber- 
»pannungssicherungen  für  Hochspannungsleitungen  vor,  die  im 
wesentlichen  aus  einer  Funkcngtreekc  bestehen,  deren  ein  Pol 
mit  der  Krde,  der  andere  inil  der  Leitung  verbunden  int  und 
welche  dann  anspricht,  wenn  da»  Potential  der  Leitung  einen 
bestiinraten  Wert  übersteigt,  auf  welchen  die  Fonkenstrecke  ein- 
gestellt ist.  Nach  Seiht  hingt  die  Durchschlaf?  »pannuug  an  der 
Funkenstrecke  von  so  vielen  »(fälligen  Umständen  ab  i  Beleuch- 
tung, Beschaffenheit  der  Oberflaehe,  Zustand  der  Atmosphäre  i. 
dalS  eine  stet«  sichere  Wirkung  kaum  zu  erwarten  ist.  Da«  sichere 
Funktionieren  seil  bei  einer  von  ihm  angcgelienen  Anordnung 
erreicht  werden,  bei  welcher  unterhalb  der  Funkenstrecke  eine 
ii  c  i  ß  I  e  r  -  Köhre  oder  eine  zweite  Funkenslreckc  angeordnet  int, 
deren  ultraviolettes  Licht  auf  die  erste  oder  Haupl-Funken«treeke 
füllt,  womit  deren  Widerstand  vermindert  und  das  Hinsetzen  des 
Funkens  erleichtert.  Die  G  e  i  II  1  e  r  ■  Köhre  oder  Hilfsfunken- 
»tri-cke  ist  an  die  Sekundäre  eine»  kleinen  Transformator»  ange- 
schlossen, dessen  primäre  Wicklung  in  der  zu  schützenden  Leitung 
eingeschaltet  i.it.  Im  normalen  Zustand  bleibt  die  Rohre  dunkel, 
so  wie  aber  die  schnellen  Schwingungen  der  Überspannung  in  der 
Leitung  auftreten,  erzeugen  sie  eine  hohe  K  M  K.,  welche  die 
Hohr«-  zum  leuchten  bringt  bexw.  den  llilfsfunken  erzeugt. 

„E.  T.  Z.",  12.  1.  liNlö.) 
7.  Antrlebsmasohlnen  eto. 

Bei  dem  Slmplex-Zttnder,  welcher  bei  einigen  in  der 
letzten  Pariser  Autoiuohilaussdellung  ausgestellten  Automobil 
inntoren  verwendet  ist,  erfolgt  die  Zündung  durch  einen  Funken, 
der  durch  die  Unterbrechung  de»  Strome»  einer  Drosselspule 
auftritt,  wobei  die  Unterbncuungsvorriehtung,  au  der  der  Funken 
auftreten  «oll,  durch  die  Spule  selbst  ausgelost  wird.  Nach  dem 
in  der  Fig.  8  dargestellten  Schaltungsschema  fließt  der  Strom  von 
der  Batterie  über  Klemmet  zur  Spule,  von  dort  über  Klemme  A' 
und  Feiler  .V,  die  mit  einem  Plntinkontakl  auf  dem  Stift  S  auf- 
ruht, durch  diesen  Stift,  den  normal  geschlossenen  Kontakt  A',  L 
durch   den   Motorkörper   zur  Unterbrechei-scheibe,   die   zu  ent- 


sprechenden, durch  den  ZUndungshebcl  regulierbaren  Zeiten  den 
Stromkreis  schlicht.  Ist  dies  geschehen,  so  zieht  der  Kern  k  der 
Spule  die  beiden  Polstücke  F  an  und  dreht  sie  um  ihre  Achse  T. 
Kin  mit  den  Polstüeken  F  verbundener  Heitel  hebt  das  Isolier- 
stiiek  J  und  den  Stift  &  in  die  Hohe,  trennt  al»o  die  Kontakte  K 
und  L  voneinander.  Der  Strom  durch  die  Spule  wird  also  unter- 
brochen und  es  tritt  «wischen  A'  und  L  ein  starker  Funk«-  auf. 
Bei  jeder  Hebung  von  5  wird  das  Stück  J  um  .«eine  Achse 
gedreht,  so  dal!  die  Funken  immer  an  einer  anderen  Stelle  der 
Stifte  A'.  /,  tiberspringen  können.  Während  des  Stronischliisses  an 
der  rnterbrecherschcibc  erfolgt  also  eine  rapide  Unterbrechung  und 
Schließung  des  Stromes  an  den  Kontakten  K  und  /.. 

(.,Allg.  Ant.  Z.u,  16.  1.  l!«ir>.i 

6.  Moßlnstrument«,  Meßmethoden,  aonstlge  Apparate. 

Lelstumrafaktorzelrer.  H.  W.  Richard. ton  beschreibt 
Prinzip.  Wirkungsweise  und  Theorie  einiger  dieser  Apparate. 
Welche  in  Amerika  vielfach  als  Schaltbrettinstrumente  in  Ver- 
wendung stehen.  Sie  werden  nur  für  Mehrphaseiikreise  gebaut 
und  beruhen  auf  dein  Prinzip  der  Leistungsiiicssutig  durch  zwei 
Wattmeter.  Der  Apparat  der  G  e  u  e  r  a  I  E  I  e  c  t  r  i  c  ('  o.  hst 
eine  feste  Stroinspul»,  welche  aus  zwei  Abschnitten  besteht, 
welche  zu   beiden  Seiten  der  Zeigerspindel  liegen     Die  Zeiger 
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■  apindel,  welche  frei  beweglich  iat,  trügt  zwei  Spatinungsspulen. 
Die  Graduierung  der  Skala  hängt  ab  von  dem  Winkel,  welchen 
die  Spannungsspuieu  miteinander  einschließen.  Der  Apparat  der 
W  c  *  t  i  n  g  Ii  u  u  s  «  Kl.  &  M  fg.  ('  o.  hat  zwoi  Stromspul  en  und 
eine  Spannungsspulc,  welche  auf  einen  Körper  aufgewickelt  sind, 
so  daß  das  Ganze  etwa  der  Artnatur  eines  T  h  o  m  s  o  n  Zahlers 
gleicht.  Innerhalb  dieser  Spulen  schwingt  die  frei  bewegliche 
Zeigerspindel,  auf  welcher  ein  Kiseuschirtn  befestigt  ist,  welcher 
von  dem  durch  die  Spulen  erzeugten  Drehfeld  bewegt  wird.  Der 
I«eistung»faktorzeiger  von  K  1  I  i  o  1 1  Ii  r  o  s  hat  eine  bewegliche 
Stromspule,  welcher  der  Strom  durch  einen  kleinen  Serientransfor- 
matnr  zugeführt  wird  und  zwei  feste  Spaunungsspulen,  welche 
einen  Winkel  miteinander  einschließen. 

„Kleetr.  World  &  Eng.-.  Nr. 
Jlngnetiamn«  and  EUktrtsit&taUhr«,  Physik. 
Über    Induzierte    Radioaktivität.    K.   A.  Hofmann, 
L.  G  o  n  d  e  r   und  V.  W  o  I  I  I  berichten  Uber  eine  Reihe  von 
Versuchen  Uber  induzierte  Radioaktivität,  welche  interessante  Er 

1  gebiiissc  tiefem:  Zwischen  der  durch  die  gasförmige  Emanation 
auf  andere  Materien  übertragenen  und  der  durch  Mischung  mit 
dein  aktiven  Stoff  in  Losung  und  darauffolgende  analytische 
Trennung  erhaltenen  induzierten  Aktivierung  besteht  ein  ziemlich 
weitgehender  Unterschied.  Die  l.osungsaktmtät  ist  weit  inten- 
siver und  dauerhafter  und  besitzt  überdies  einen  deutlich  elektiven 
Charakter,  indem  derselbe  primär  aktive  Stoff  in  Bchr  verschie- 
denem (irnde  aktivierend  auf  die  verschiedenen  Kiemente  wirkt. 
So  unterscheiden  sich  einerseits  Uran  und  Radium,  andererseits 
liadioblei  und  Kadiowismut  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
relativ  bezüglich  ihrer  Aktivierungsfahigkeit,  indem  die  Reihen 
der  damit  aktivierten  Elemente  nach  Gliederzahl  und  Ii  liederfolge 

,  verschieden  sind.  »■  und  Aktivität  sind  verschieden  übertragbar 
und  verschieden  dauerhaft  Ein  Übergang  der  einen  in  die  andere 
Aktivierung  konnte  nicht  beobachtet  werden  und  trat  bei  keiner 
wie  immer  gearteten  Beeinflussung  ein.  Da  manche  quantitativ 
vorlaufend«»  chemischen  Umwandlungen  keine  wesentliche 
Schwächung  der  beiden  Aktivitäten  bewirken,  kann  ein  der  Gae- 
okklusion  analoger  Vorgang  bei  der  Aktivierung  nicht  ange- 
nommen werden.  Beide  Aktivitäten  lassen  sich  durch  Fraktio- 
uierung  der  aktivierten  Stoffe  anreichern,  el>eiiso  können  beide 
Aktivitäten  beim  (  bergang  vom  primär  aktiven  Stoffe  auf  dun 
aktivierten  Stoff  höhere  Konzentration  erhalten.  Bezüglich  des 
Wesens  der  Loaungsaktivierung  kann  angenommen  werden,  daß 
von  dem  primär  aktiven  Stoffe  ausgehende  Teilchen  au  den 
Atomen  und  .Ionen  des  aktivierten  Stoffes  haften  bleiben,  welche 
Teilchen  jedoch  aus  mehrfachen  Gründen  mit  den  positiven  und 
negativen  Elektronen  der  «•  und  /-  Strahlen,  bezw.  der  Kanal- 
und  Kathodcnstrahlcn  nicht  identisch  sein  können.  Wäre  dies  der 
Fall,  «n  müßten  Wismutoxyd,  ltaryuingnlfat  oder  ein  Platinmetall 
im  Gegensätze  zu  zahlreichen  neueren  Versuchsergebnissen  durch 
elektrische  Einwirkungen  aktiviert  werden  können.  Es  erscheint 
ferner  unwahrscheinlich,  daß  die  z-  und  ,:-Klcklronen  wahrend 
mehrfacher  chemischer  Umwandlungen  am  aktivierten  Atom  haften 
bleiben,  dann  aber  mit  immenser  Geschwindigkeit  abfliegen 
sollten.  Außerdem  müßten  verschiedene  Arten  von  »-  und  ^-Elek- 
tronen angnio  ien  werden,  um  die  verschiedenen  aktivierenden 

Wirkungen  der  einzelnen  primär  aktiven  Stoffe  zu  erklären.  Ks 
erscheint  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  hei  der  Mischungsakti- 
vierung wirksamen  Teilchen  zusammengesetzte  Gebilde  aualog 
der  Emanation  sind,  bei  deren  Zerfall  a-  und  .^-Elektronen  aus- 
gossndt  werden.  Da  die  Ucagentien  bei  der  Trennung  dos  akti- 
vierte!) und  aktivierenden  Stoffes  nicht  wesentlich  sind,  scheinen 
jenen  Gebilden  keine  deutlichen  anal \  tischen  Eigenschaften  inne- 
zuwobnen.  Doch  deutet  der  Umstand,  daß  jene  Gebilde  je  nach 
dem  primär  aktiven  Stoffe,  von  dem  sie  kommen,  sich  an  ver- 
schiedene Elemente  anhaften,  auf  eine  gewisse  Eigenart  der  Ge- 
bilde hin.  „Ann.  d.  l'bys.-,  Nr.  13,  1.NJ4. 
U.  Telegraphle.  Telephonie,  MguaUwesen. 
Fankentelegraphler-flTstem  von  N.  Maskelvne.  Bei  diesem 
Sy-tem  werden  elektrische  Schwingungen  nicht  in  ein  fachen  offenen 
Drahten,  sondern  in  geschlossenen  Stromkreisen,  Schleifen  ans 
gut  isoliertem  Draht  erzeugt. 

In  der  Figur  4,  die  eine  kombinierte  Semle-  und  Kmpfangs- 
station  darstellt,  ist  ein  um  eine  Achse  A  drehbarer  Hebel  '/  ge- 
zeichnet, der  durch  eine  Stange  w  mit  einem  dreiarmigen  Um- 
schalter /  verbunden  ist.  dessen  drei  Arme  acht  Kontakte  betätigen. 
In  der  Ruhestellung  „ind  die  gezeichneten  Kontakte  in  Verbindung 
gesetzt  und  der  Getier  ausgeschaltet.  Zieht  man  den  Heitel  q 
nach  links,  so  wird  das  lnihiktorium  I  durch  Schließen  des  Primär- 
kreises  bei  fr,  fr.  in  (iang  gesetzt,  hei  g  springen  Funken  ütM>r  und 
durch  Verbinden  der  Kontakte  /  mit  *  und  f.  mit  5  wird  der 
Lut'tdraht  eingeschaltet,  der  die  Wellen  aussendet. 

Treffen    umgekehrt  Weilen    auf  die  Luftsehh-ife   auf,  so 

I    fließen  sie  auf  dem   gezeic  hneten  Weg  über  den  Wellenanzeiger 
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oder  Konjunktor  zur  Erde.  Dieser  enthält  zwei  Stahlstäbe  10 
(Fig.  ,Y,  deren  Enden  halbkugclförmig  abgerundet  und  hochglanz- 
poliert sind  und  durch  Mctallkappou  9  an  das  Glasrohr  t.  befestigt 
sind.  Auf  den  beiden  Kugeln  ruht  der  Hohlzylindcr  11,  mit 
scharfen  Kanten  lose  auf.  Die  Metallteile  des  Konjunktors  werdcu 
Tor  dein  tiebrauch  durch  Erhitzen  mit  einer  dünnen  <  Ixydschichte 
überzogen,  die  im  unbostrahlten  Zustand  den  Durchgang  von 
Strom  verhindert  Treten  Schwingungen  auf,  so  werden  die  Kon- 
takte zwischen  Zylinder  und  Kugeln  leitend  und  können  nur 
durch  Klopfen  in  den  Ausgangszustand  zurückversetzt  werden. 


Von  diesem  Konjunktor  aus  erfolgt  die  Betätigung  der 
Empfangseinrichtung  in  bekannter  Weise.  Ist  der  Konjunktor 
erregt,  so  sendet  die  Batterie  6  Strom  durch  da«  Relais  r,  dessen 
Hebel  o,  wenn  er  angezogen  wird,  einmal  den  Stromkreis  der 
Batterie  fcj  für  den  Disjunktor  oder  Klopfer  d  und  ferner  den  Strom- 
kreis der  Batterie  6,  zur  Betätigung  de*  Schreibapparates  m  scbließt- 
Zwischen  lreiden  ist  ein  Umschalter  mit  Kontakten  nti  und 
Hebelarm  r  angeordnet,  welch  letzterer  vom  Anker  des  Klopfers  so 
beUtigt  wird,  daß  nach  erfolgter  Erschütterung  der  Klopfer  bei  dt 
aus-  und  der  Morseschreibapparat  bei  mi  eingeschaltet  wird;  gleich 
darauf  macht  der  Hebelarm  die  Kucklwwegung,  schaltet  also  m 
aus  und  d  ein,  so  daß  der  Apparat  zur  Aufnahme  neuer  Schwin- 
gungen bereit  ist.  Während  des  Gebens  wird  durch  Schließen  der 
Kontakte  3,  4  ein  Relais  0  erregt,  welches  den  Konjunktor  t  aus 
Gclrcrstroinkrci*  ausschaltet. 

(„The  Electr.",  I^.ndon.  U.  10.  ÜOi.j 


Chronik. 

Stftdtebahnen.  Unter  dieser  Spitztnarkc  bringt  der  „Herl. 
Börsen-Courier"  an  leitender  Stelle  eine  sehr  interessante  Dar- 
stellung, welcher  wir  das  Nachstehende  entnehmen: 

„Seit  mehreren  Jahren  haben  die  großen  Erfolge,  welche 
die  Studie  ngesellschaft  für  elektrische  Schnell- 
bahnen mit  ihren  Versuchen  auf  der  Zossener  MilitArbahn  er- 
zielte, die  Aufmerksamkeit  «1er  gesamten  technischen  Welt  auf 
sich  gezogen  und  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
Vollbabnen  zur  allgemeinen  Erörterung  gebracht.  Trotz  jener 
staunenswerten  Ergebnisse  hat  nicht«  davon  verlautet,  daß  sich 
die  preußische  Staatsbahnverwaltuug  bereit  finden  lassen  werde, 
die  von  der  Privatindustrie  gesammelten  Erfahrungen  der  Praxis 
dienstbar  zu  machen.  Neuerdings  scheint  indessen  ein  Weg  ge- 
funden worden  zu  sein,  auf  welchem  es  möglich  wäre,  die  großen 
Verdienste  deutscher  Intelligenz  fllr  das  inlatidi.-che  Verkehrs- 
nutzbar zu  machen,  ehe  das  Ausland  da/u  geht,  die  Früchte 
'  Arbeit  zu  ernten.  Voraussichtlich  dürfte  die  Privalunter- 
nehmung  berufen  sein,  bahnbrechend  vorzugehen.  Erfreulieher- 
weise herrscht  innerhalb  der  beidun  großen  Konzerne  unserer 
Elektrizitfits-Iridustrie  bezüglich  aller  prinzipiellen  Fragen  eine 
anerkennenswerte  Harmonie,  wahrend  sich  der  sonstige  Gcsrhäfu- 
betrieb  in  den  Grenzen  einor  freundschaftlichen  Konkurrenz  ab- 
wickelt. Auch  betreffs  der  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen, 
welche  "man  im  elektrischen  Sebnellliahnbetriehe  gebammelt  hat, 
scheint  man  sich  in  der  technischen  Interessensphäre  sowie  in 
den  mit  dersellten  verbundenen  Finaiizkreiseri  einig  geworden  zu 
sein.  E»  sind,  wio  wir  huren,  eine  Reihe  von  Projekten  ausge- 
arbeitet worden,  welche  die   Möglichkeit  und  Nützlichkeit  des 


elektrischen  Vollbahnbetriebes  zu  erweisen  geeignet  sein  würden. 
Das  bekannteste  dieser  Projekte  ist  eine  direkte  Verbindung  Berlin 
—  Hamburg,  und  zwar  ausgehend  vom  Bahnhof  Friedrichstraße 
und  endend  in  der  Nahe  der  Hamburger  Börse.  Dieses  gewaltige 
Projekt  wird  indessen  aus  verschiedenen  Gründen  teils  privat- 
kapitalistischer, teils  finanzpolitischer  Art  einstweilen  nicht  zur 
Ausfuhrung  gelangen  können.  Man  wird  sich  vielmehr  zunächst 
mit  der  Ausfuhrung  eine«  kleineren  Unternehmens  begnügen.  Als 
solches  dürfte  etwa  eine  Verbindung  der  beiden 
Städte  Köln  und  Düsseldorf  in  Betracht  zu 
ziebeti  s  e  in.  Es  handelt  sich  hier  u  m  e  i  n  e  E  h  t- 
fernung  von  etwa  40 km  und  um  einen  Kosten- 
anschlag von  nicht  viel  über  zwanzig  Millionen 
Mark. 

Für  einen  solchen  Betrieb  dürfte  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  100  i-m  oder  etwaB  darüber  pro  Stunde  in  Betracht  zu  ziehen 
sein.  Bei  der  relativ  kurzen  Strecke  ergibt  sich  von  selbst,  daß 
die  Zeiterparnis  gegenüber  dem  bisherigen  Dampfbetriebe  nicht 
allzu  erheblich  ins  Gewicht  fallen  kann,  sondern  daß  in  erster 
Linie  die  schnelle  Folge  der  Züge  den  Ausschlag  gibt.  Trotz- 
dem wird  »ich  Gelegenheit  bieten,  auf  einer  solchen  Strecke  alle 
die  Erfahrungen  zu  sammeln,  welche  für  die  Praxis  des  elektri- 
schen Vollbabnbetriebes  erforderlich  bleiben.  Von  der  Benutzung 
vorhandener  Eisenbahngeleise  würde  in  diesem  Falle,  wie  in 
allen  anderen  gleichartigen  Füllen  vollkommen  abgesehen  werden. 
Man  würde  einen  neuen  eigenen  Unterbau  von  besonders  fester 
Art  schaffen,  man  würde  Schienen  von  bisher  ungebräuchlicher 
Schwere  verwenden,  und  man  würde  auch  ein  ganz  neuartiges  rol 
lendes  Material  in  den  Betrieb  bringen.  Zur  Ausführung  eines  Bolchen 
Projektes  stehen  zwei  Wege  offen:  Der  eine,  auf  den  dieVer- 
staatlichungspolitik  der  preußischen  Regie- 
rung hinweist,  würde  sein,  daß  der  Fiskus  die  Er- 
bau u  n  g  direkter  e  1  e k tri soher  Ba h nen  selbst  in  die 
Hand  nimmt.  Diesem  Modus  stehen  indes  die  Bedenken  der 
preußischen  Finanzverwaltung  gegenüber,  die  sorglich  einer  auch 
nur  temperären  Verminderung  der  Einnahmen  auf  den  alten 
Strecken  oder  dum  Risiko  eines  neuen  Experimentes  aus  dem 
Woge  gehen  möchte,  um  die  reichlichen  Überschüsse,  welche  die 
preußischen  Staatsbabnen  bisher  erbracht  haben,  nicht  zn  beein- 
trächtigen. Deshalb  dürfte  die  Regieruug  wohl  geneigt  «ein,  dem 
privaten  Unternehmungsgeist  entgegenzukommen  und  sich  zu 
einer  Konzessionierung  neuer  Eiseiihahnstrecken  bereit  finden. 
Für  eine  solche  Erlaubnis  würde  natürlich  auf  der  einen  Seite 
da«  Recht  eines  Ankaufes  der  neuen  Bahn  durch  den  Staat  nach 
einer  nicht  allzu  hoch  bemessenen  Reihe  von  Jahren  betont 
werden,  wahrend  auf  der  anderen  Seite  den  Unternehmern 
Garantie  geboten  werden  müßte,  daß  ihre  Unternehmungen  nur 
zu  einem  solchen  Preise  Staatseigentum  werden,  der  das  mit  der 
Neuartigkeit  verknüpfte  Risiko  vollständig  deckt.  Wir  gl.ul.ee, 
zu  wissen,  daß  man  in  maßgebenden  Finanz-  und  Industrie! reise« 
mit  voller  Zu  versiebt  an  die  Durchführung  dei  artiger  Pläne  her- 
antreten würde,  und  daß  für  ein  Unternehmen,  weichet!  etwa  die 
Bezeichnung  einer  Gesellschaft  für  den  Bau  von 
Sttdtebahnon  trageu  könnte,  die  erforderlichen  Mittel  ohne 
Schwierigkeiten  zu  beschaffen  sein  werden.  l>er  Schwerpunkt 
dieser  Projekte  liegt  «her  keineswegs  in  dein  Bau  der  ebien  oder 
anderen  größeren  Frobeslrecku,  sondern  er  ist  darin  zu  suchen, 
daß  ein  guter  praktischer  Erfolg  direkter  elektrischer  Bahnen  in 
kurzer  Frist  eine  derartige  Umwälzung  unserer  ganzen  Verkehrs- 
Verhältnisse  zur  Folge  haben  müßte,  daß  für  die  Industrien  weit 
aus  erheblichere  Vorteile  urwachsen  würden,  als  ihnen  durch  die 
Einführung  der  Dampfkraft  als  Beförderungsmittel  seit  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderte  geboten  worden  sind.  Die  Bedenken,  welche 
an  einzelnen  Stellen  immer  wieder  laut  geworden  sind,  daß  der 
Veikehr  nicht  ausreichen  würde,  um  neben  den  gegenwärtig  be- 
stehenden Dampfhahnen  noch  eigene  Systeme  direkter  elektri- 
scher Verbindungswege  zn  abmontieren,  werden  sich  bald  genug 
als  hinfällig  erweisen  Es  existieren  latente  Verkehrshedürfnisse. 
über  welche  man  erst  in  denselben  Augenblick  vollkommen  klar 
wird,  wo  demselbeu  die  Möglichkeit  gelniten  wird,  sich  zu  betätigen. 

Wie  weit  der  preußische  Finaiizminister  sich  bereit  rinden 
lassen  wird,  von  seinein  fiskalischen  Standpunkte  aus  das  Wagnis 
eines  privaten  Wettbewerbe«  für  die  Staatsbabnen  zuzulassen,  int 
uns  unbekannt.  Da  der  jn  eulJi-che  Staat  auf  dem  Verkehrsgebiete 
ein  Großunternehmer  ersten  Ranges  ist,  so  liegt  ihm  allerdings 
auch  wio  jedem  Großunternehmer  die  Pflicht  ob,  ein  mit  bedeut- 
samen Neuerungen  verknüpfte«  Risiko  ohne  weiteres  einzugehen. 
Kür  die  technischen  Vorteile  käme  das  Eisenbahnministerium  in 
Betracht.  Auch  hier  entzieht  es  sich  unserer  Kenntnis,  ob  Herr 
Minister  Budde  den  in  industriellen  und  finanziellen  Kreisen 
hervortretenden  Wünschen  ein  bereitwilliges  Gohör  schenkt.  Nach 
seiuer  bisherigen  Haltung  möchten  wir  nicht  daran  zweifeln,  d«ß 
auf  dieser  Seite  volles  Verständnis  tlir  die  geplanten  Neuerungen 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
«)  Ö»ltrrtith. 

LnaaLapiceole.  E  lektrischeBahn.)  Um  k.  k.  Eisen- 
haiinwinisterium  bat  dem  bch.  tut.  Zivil-Ingenieur  Ernuet  Weiß 
in  Wien  im  Vereine  mit  dein  Gutsbesitzer  and  Ueichsratsabge- 
ordneten  Hugo  Hitter  v.  B  e  r  k  »  in  Wien  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  Tun  La  mi  o- 
pictolu  nach  Lussingrande  mit  einer  Abzweigung  vom 
Marktplätze  in  Lussinpiccolo  nach  Porto  Cigale  erteilt,  z. 

Prag.  iStftdti*ches  Elektrizitätswerk  in 
S  m  i  c  h  o  w.j  Die  Stadtgemeinde  Smicbow  bei  Prag,  deren  Ein- 
wohnerzahl jährlich  in  starker  Zunahme  begriffen  ist  nnd  der- 
zeit schon  weit  Uber  50.000  betragt,  errichtete  im  Jahre  18%  ein 
Elektrizitätswerk,  weichet  den  damaligen  Verhältnissen  ent- 
sprechend klein  angelegt  war.  Es  wurde  eine  Dreileiteranlage 
mit  L'X  120  V  ausgeführt,  u.  zw.  hatte  man  außer  einer  Akku- 
mulatorenbatterie zwei  Dampfdynamogruppen  a  200  PS  aufgestellt. 
Schon  im  Jahre  1U00  mußt«  die  Anlage  durch  die  Anstellung 
einer  400pferdigen  Dampfdynamogruppe  der  E.-A.-G.  vormals 
Kolben  4t  Co.  vergrößert  werden.  Die  ziemlich  große  Aus- 
breitung der  Stadt  machte  die  Verlegung  von  Kabeln  auf  Di- 
stanzen bis  zu  4  km  nötig,  so  dail  mit  der  Anlage*pannnng  von 
240  V  ein  Auskommen  nicht  gefunden  werden  konnte;  man  mußte 
»ich  daher  entschließen,  auf  eine  Lampenspannung  von  220  V, 
<[■  h.  auf  eine  Anlagespaunung  von  440  I'  Überzugehen.  Dieser 
Übergang  auf  die  doppelte  Spannung  ist  derzeit  vollkommen  vor- 
bereitet und  »oll  im  heurigen  Winter  durchgeführt  werden.  Zu 
diesem  Zwecke  wuide  bereits  im  Herbste  v.  J.  eine  neue  große 
Primftranlage  aufgestellt  und  in  Betrieb  gesetzt.  Diese,  eine 
Dampfdynamogruppe,  besteht  au*  einer  vertikalen  Bin  g  hoffe  r- 
Dainpfmasebine  von  1600  PS  Leistung  bei  !I4  Touren,  auf  deren 
Welle  zwei  Gleichstromgeneratoren  a  500  A'lf '  Leistung  der 
E.-A.-G.  vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  aufgesetzt  sind.  Die 
Dynamos  sind  für  240  bis  «00  V  SiMinnung  konstruiert,  und 
werden  demnach,  in  Parallelschaltnng  arbeitend,  für  die  bestehende 
Niedorspannungsanlage  verwendet,  können  aber  nach  dem  llbor- 
gang  auf  die  Hochspannung  in  Serie  geschaltet  werden  und  der- 
art Strom  von  4*0  bis  «00  V  Spannung  liefern. 

K.  k.  Staatabahn-Direktion  Prag.:  Die  in 
L  a  u  n  befindlichen  Hauptwerkstatten  erhielten  eine  moderne  elek- 
trische Kraftverteilungsanlage,  welche  gleichzeitig  zur  elektrischen 
Beleuchtung  der  Launer  Bahnhöfe,  sowie  der  ausgedehnten  Werk- 
stätten dient  Es  gelangten  zu  diesem  Zwecke  in  der  Primär- 
statiou  zwei  Dampfdynamoaggregate  ii  250  PS  zur  Aufstellung. 
Dieselben  bestehen  aus  liegenden  Dampfmaschinen  vou  125  Touren, 
auf  deren  Hauptwvllon  die  von  der  E.-A  -G.  vorm.  K  ol b  e  ti  4('o. 
in  Prag  gebauten  D  o  p  p  e  I  a  t  r  o  m  -Generatoren  aufgesetzt 
.•tind.  Diese  Generatoren  erzeugen  eowohl  Gleichstrom  von  V 
Spannung  fUr  die  ausgedehnte  Bngeiilichtaiilage  der  Bahnhöfe 
und  für  die  übrige  Beleuchtung,  als  auch  Drehstrom  von  200  V 
Spannung  und  25  Perioden  pro  Sekunde  zum  Betriebe  der  Kraft- 
anlage der  Werkstätten,  der  zahlreichen  elektrischen  Krane, 
Schiebebühnen  und  Aufzüge. 

Diese  DoppeUtromanlage  hat  sich  im  Betriebe  vollkommen 
bewahrt,  so  daß  sich  das  k.  k.  Eiceiibahniuinistorium  über  Vor- 
schlag der  Prager  Direktion  entschloß,  auch  die  Wer  k*  t  ät  t  en 
in  Bodenbach  mit  einer  gleichartigen  elektrischen  Anlage  aus- 
zustatten. Es  wurde  daseibot  beuer  eine  Dampfdynamogruppe  von 
150  PS  mit  einem  DoppcUtrom-Geueiator  aufgestellt  l>erselbe 
dient  ebenfalls  zur  Energicahgabe  von  Drehatrom  von  25  Perioden 
an  die  Werkstatten,  sowie  für  die  Gleicbstrom-Bogeiilirhtanlage 
den  Bahnhofes.  Die  gesamte  elektrische  Anlage  wurde  von  der 
E.-A.-G.  vorm.  Kolben  &  Co.  durchgeführt.  K  Kr. 

Rovlgno.  (K.  u.  k.  Tabakfabrik.  Die  bei  der  Finna 
V.  E.-A.-G.  vorm.  Kg  gor  A  Co.  bestellte  Anlage  befindet  Bich 
noch  im  Bau.  E*  worden  zwei  stehende  Couipound-Kolhenschieher- 
Dampfmascbinen  mit  Oberflärhenkondenpatioii  und  eventuell  auch 
mit  freiem  Auspuff  arbeitend,  aufgestellt,  deren  Leistung  bei 
einer  Tourenzahl  von  2W  |>ro  Minute  je  Um  l'S  betrügt.  Zu 
deren  Speisung  dienen  zwei  K  o  r  n  w  a  I  I  -  Kessel  a  55  m*  fener- 
berührter  HeizfUrhe  für  überhitzten  Dampf  rH5o»  C.)  von  11  Atm. 
Durchmesser  des  Hochdruckzylindera  -  2»i0  mm.  des  Nieilerdruek- 
zylinders  420  nun,  gemeinsamer  Kolbenhub  2fiO.  Kür  jeden  Ma- 
schinonaggregat  ist  eine  elektrisch  angetriebene  Zontrifugalpumpc 
zur  Förderung  des  Kotiden<iilor-KiihlwiisHers  i  Meerwasser'  vor- 
handen. Mit  den  zugehörigen  Dampfmnschinen  direkt  gekuppelt 
ist  je  ein  Gleichstromgenerator  von  .".7  KW  bei  220  y  Spanming. 
Außerdem  ist  eine  Akkumulatorenbatterie  mit  ."»20  -I  Sul.  bei 
35atündiger  Entladung  vorgesehen,  zu  deren  Ladung  ein  Motor- 
generator  das  Znsatzaggregat  bildet.  K,  Kr. 


b>  Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  elektrischen  Be- 
leuchtung dos  Budaer  Teiles  vonBudapes  t.)  Wie 
bekannt,  haben  Baron  Artur  Fe  i  I  i  ts  c  h  und  Genossen  um  die 
Konzession  der  dritten  elektrischen  Zentralan  läge,  welche  insbe- 
sondere die  Beleuchtung  der  am  rechten  Donauufer  liegenden 
Stadtteile  bcHorgen  soll.  Schritte  getan  und  hat  die  hiezu  berufene 
Fachabteilung  diesbezüglich  die  Meinung  dahin  abgegeben,  es 
möge  mit  den  Konzessionswerbern  die  Verhandlung  eingeleitet 
werden,  falls  dieselben  20.000  K  als  Sicherstellung  erlegen;  die 
Hauptstadt  möge  aber  erklären,  daß  der  erforderliche  Baugrund 
nicht  zum  Inventarworto  überlassen  wird,  femer  soll  verlangt 
werden,  daß  die  neue  Unternehmung  im  Jahre  1938  kostenfrei 
der  Hauptstadt  heimfalle  und  daß  hinsichtlich  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  Budaer  Stadtteile  die  drei  Beleuchtnngsunter- 
nehmungen  zur  Einreichung  von  Offerten  eingeladen  werden 
können  isiehe  diesj.  H. 8,  8. 40).  Gegen  diesen  Standpunkt  haben 
die  Konzessionsworlier  Einsprache  erhoben.  Der  hauptstädtische 
Beleuchtungsausschuß  hat  die  Krage  verhandelnd,  folgenden 
Beschluß  gelaßt:  Der  hauptstädtische  Magistrat  wolle  den  Be- 
leuchtungsausächuß  bevollmächtigen,  mit  den  Konzessionawerbern 
die  Vereinbarungen  unter  nachstehenden  Bedingungen  feststellen 
zu  können:  Die  Kouzeasionsdauer  soll  45  Jahre  betragen;  die 
Auswechslung  der  Petroleumlampen  durch  elektrische  Lampen 
soll  bchon  im  Vertrage  der  neuen  Unternehmung  zugesichert  und 
vom  Heimfallsrechte  dor  Immobilien  abgesehen  werden.  Schließlich 
sollen  die  Konzessionswerber  noch  vor  Einleitung  der  Verhand- 
lungen 50.000  K  als  Sicherstellung  erlegen.  Die  ungarische  Elek- 
trizitSts-Aktiengesellschaft  hat  —  wie  wir  vernehmen  inzwischen 
an  die  Hauptstadt  die  Bitte  gerichtet,  es  mögeu  die  die  dritte 
Zentralnnlage  betreffenden  Verhandlungen  vertagt  werden.  St. 

(P  r  o  b  e  b  e  I  e  u  c  h  t  u  n  g  der  königlichen  Burg 
in  Budapest.)  Der  Bau  der  königlichen  Burg  in  Budapest  ist 
nun  nach  Fertigstellung  des  nördlichen  Flügels  beendet  worden 
und  hat  die  Baukommisidon  nun  am  19.  .(Inner  d.  J.  mit  den  im 
großen  Prachtsaale  und  im  Vor-,  Büffet-,  Zeremonien-  und  Habs- 
burgsaal« eingerichteten  elektrischen  Buleuchtungsobjekten  die 
Probebeleachtung  vorgenommen.  Die  königliche  Burg  ist  wohl 
das  am  schönsten  und  glänzendsten  beleuchtet«  Bauobjekt  in 
Ungarn  und  kann  hinsichtlich  ihrer  Großartigkeit  nur  mit  dein 
neuen  Parlamentehause  in  Vergleich  gestellt  werden.  Es  belinden 
sich  in  der  Burg  10.000  Glühlampen,  50  Bogenlampen  und 
40  Elektromotor«  verschiedener  Größe.  M. 

(Einfluß  der  Einstellung  derStehplBtzo  im 
Innern  der  Wagen  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Budapest  auf  die  Betrieb  sergebnisse.)  Dies- 
bezüglich kann  in  Anlehnung  an  die  im  vorjährigen  Helte  3!>, 
S.  5fi2,  gebrachte  Mitteilung  folgendes  gesagt  werden:  Die 
Anzahl  der  beförderten  Personen  betrug  im  Jahre 
l!i04  bei  der  Budaneeter  Straßenbahn  elektrischer  Betrieb) 
45,825.512,  d.  t.  um  2,04;$.759  mehr  als  im  Vorjahre,  bei  der 
Budapexter  elektrischen  Stadthahn  24,2Wi.292,  d.  i.  um  8,731.027 
mehr  als  im  Jahre  PJÜ3;  wahrend  die  Hinnahmen 
7,581.211!)  f-r  287.119  ..  bezw.  H,<»V8.»74  (4-  407.05a,  K  auamachten. 
Ohzwar  aus  diesen  Ziffern  über  den  Einfluß  der  Einstellung  der 
Stehplatz«  uul  die  finanziellen  Verhältnisse  wobl  nicht  ein  ver- 
läßliches Urteil  gebildet  werden  kann,  indem  außer  den  KinÜü*i<en 
der  Erweiterung  der  Bahnnetze,  der  natürlichen  Entwicklung  des 
Verkehrs  und  der  abnormen  Witterung*  verhalt  ni*.«  im  Sommer 
große  Hitze,  im  Winter  große  Kälte)  auch  den  Betriebsausgaben, 
welche  noch  nicht  bekannt  sind,  Bechnung  getragen  werden  muß, 
so  dUrfte  doch  »chon  jetzt  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  ange- 
nommen werden  können,  daß  die  neue  Einrichtung  -  ob/war 
dieselbe  bedeutende  Kosten  erforderte  —  im  großen  (tanzen  die 
Entwicklung  des  Verkehr*  und  der  Einnahmen  kaum  liehinderte. 

.V, 

Nagjvarad  (Groß  wardein).  Umgestaltung  dor 
S'agyvärader  Lnkomotivatraßenbahn  auf  elek- 
trischen B  e  t  r  i  e  b.  .  Die  Frage  der  Umgestaltung  der  Sagy- 
varader  l/okotnotivstraßenhahn  auf  elektrischen  Betrieb  gelit  nun- 
mehr rasch  ihrer  Lösung  entgegen,  indem  der  ungarische  Handels- 
miiii.stcr  die  haldige  Herausgabe  der  bezüglichen  Konzessions- 
urkunde in  Auseicht  gestellt  bat.  Die  Unigestaltungsarheiten  sollen 
schon  im  nächsten  Frühjahr  in  Angriff  geuonimon  werden  und 
sind  die  Kosten  der  Umgestaltung  und  der  elektrischen  Ein 
richtnng  dem  Vernehmen  nach  mit  2.HHMW0  K  veranschlagt. 

D  e  u  t  s  c  b  I  a  n  d. 

Warmbronn.   Projekt  e  i  n  e  r  e  I  e  k  t  r  i  »  c  h  e  n  Bahn 

auf  d  i  o  >  c  h  n  e  <-  k  o  n  p  e  i  Abermals  liegt  ein  Projekt  einer 
Schneekoppenbahn  vor.  Die  Hahn,  die  als  eingoleisige  Kleinbahn 
mit  1  i»i  Spurweite  für  Personen-  und  Güterbeförderung  her 
gestellt   »erden  -oll,   geht   vom  Staatsbahnhof  W  a  r  m  b  r  u  n  n 
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dor  Linie  Hirschberg  -  Scbreiberbau  aus,  tritt  dann  bei  der  Kolonie 
Kynwasser  in  das  Gebirge  ein  und  durchzieht  di«u  mittleren 
Teil  des  Riesengebirge«  unter  Berührung  der  Ortschaften  Saal- 
borg, Hain,  Barl« erbau«« r,  BrUckvnberg  (Kirche 
Wangi.  Die  Gesamtlänge  der  Bahn  betragt  30  hm,  wovon  G  in» 
Tallinie  und  24  Arm  Gebirgslinie  sind.  Die  Bahn  selbst  endet  bei 
der  Riesen  baude,  1400  m  Uber  dein  Meere,  vou  wo  dann  eine 
Seilbahn  auf  den  Kegel  der  Koppe  .  16ÜÜ  m  geplant  ist,  der  zu 
Fuß  in  25  Minuten  von  der  Kiesetihaudc  xu  erreichen  ist.  Die 
Geschwindigkeit  soll  auf  der  Tallinie  SO  ihn  in  der  Stunde  und 
auf  der  Gebirgslinie  12  km  in  der  .Stunde  betragen.  IHe  Betriebs- 
kraft,  der  elektrische  Strom  soll  durch  Gas-  oder  Dampfmaschinen 
erzeugt  werden,  da  die  Ausnutzung  der  zwar  zahlreichen  Wasser 
kräfte  hier  untunlich  ist 


Literatur- Bericht. 

Bei  dar  Redaktloi  eingegangen«  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eino  ausführliche  Besprechung  vor.) 

DI«  Elektrizität  von  Prof.  Gustav  Arnberg.  Mit  70  Illu 
n.  Preis  30  Pfg.  Berlin.  Verlag  von  Hermann  H  i  1 1  g  e  r. 
Perrys  praktische  Mathematik.    Deutsch    von  Gustav 
Lenke.  Preis  4  K.  Verlag  dos  Allgemeinen  technischen 
Vereines  Wien. 

Monographien  Qher  angewandte  Elektrochemie.  XVI.  Band. 
IHe  Darstellung  des  Zlaks  aaf  elektrolytlschera  Wege.  Von 
Dr.  Ing.  Emil  Günther.  Halle  a.  S.  l'.HH.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp. 

Elnrahraag  In  die  MaxwelFsehe  Theorie  der  Elektrizität. 

Mit  einem  einleitenden  Abschnitte  Uber  das  Rechnen  mit  Vektor 
graten  in  der  Physik.  Vou  Dr.  A.  Füppl.  Zweite,  vollständig 
umgearbeitete  Auflage.  Herausgegeben  von  Dr.  M.  Abraham. 
Leipzig  1904.  Verlag  von  B.  G.  T  e  u  b  n  e  r. 

Kxperlmeatelle  BlektrizitütHle hre.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  neueren  Anschauungen  und  Ergebnisse.  Darge- 
stellt von  Dr.  Hermann  Starke.  Leipzig  VMH.  Verlag  von 
B.  G.  T  e  u  b  n  e  r. 

Aufgabe*  aus  der  analytischen  Mechanik.  Übungsbuch 
und  Literaturnachweis  für  Studierende  der  Mathematik,  Physik, 
Technik  u.  s.  w.  Von  Dr.  Arwed  Fuhrmann.  In  zwei  Teilen. 
Erster  Teil:  Aufgaben  an«  der  analytischen  Statik  fester  Korper. 
Dritte,  vcrlwsserte  und  vermehrte  Auflage.  Leipzig  I'.M>1.  Verlag 
von  B.  G.  T  e  u  h  n  e  r. 

Mathematische  Einführung  In  die  Elektronentheorie. 
Von  Dr.  A.  H.  Bucherer.  I^eipzig  l!«H.  Verlag  von  B.  G. 
T  e  u  Ii  n  e  r. 

Sammlung  Schubert  XL1I.  Theorie  der  Elektrizität  and 
des  Magnetismus  Von  Prof.  Dr.  .1.  ('las  Heu.  II  Band.  Mag- 
aetlsmoa  und  EIcktroiiiagoeHsmas.  Leipzig  11KH  G.J. Gösch en- 
sebo  VerlagBhandlung. 

Beapreehnnfea, 

Elektrizitätswerke,  elektrische  Belearhtang  und  elek- 
trische Kraftübertragung.  Gemeinverständliche  Darstellung  von 
Dr.  W.  Bermbach  und  C.  Müller,  Ober-Ingenieur  der 
Siemens-Sehuckertwerke  in  Köln  a.  Kh.  Dritte,  umgearbeitete  und 
stark  vermehrte  Auflage.  Mit  2117  Abbildungen.  Stuttgart  1904, 
Arnold  Bergsträßer  Verlagshandlung  A.  K  r  ö  11  e  r.  Preis 
brosch  7  Mk.,  geb.  H  Mk. 

Joder,  der  »ich  ftlr  die  elektrischen  Boleuchtungs-  und 
KraftQbertragungsanlagen  interessiert  und  die  elementare  Mathe- 
matik nebst  Physik  beherrscht-,  wird  das  Erscheinen  de*  vor- 
liegenden, in  seiner  dritten,  umgearbeiteten  und  stark  vermehrten 
Auflage  als  ganz  neu  anzusehenden,  trefflich  bearbeiteten  Buche» 
mit  Freude  hogrution,  denn  os  bietet  ihm  Gelegenheit,  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  durch  eine  anziehende  Lektüre 
mflhelos  mehr  als  einen  Überblick  zu  verschaffen.  Aber  auch  der 
F  ich  mann  wird  darin  manches  Kit|iilol  rinden,  aus  dem  er  fiir 
seine  Berufstätigkeit  Wissenswertes  schöpfen  kann. 

Der  auf  464  Seilen  verteilte  Inhalt  des  Buches  enthält 
l'i  Kapitel. 

Hie  ersten  vier  Kapitel  behandeln,  entsprechend  dem  skiz- 
zierten lluuptzwecku  des  Werkes,  in  eingehender  Weise  die  Grund- 
begriffe und  Erscheinungen  der  Elektrotechnik,  wobei,  wie  über- 
haupt im  ganzen  Buche,  vou  der  besten  Methode,  der  Anwendung 
von  Analogien  und  Erfahrungstatsachen  der  ausgiebigste  Gebrauch 
gemacht  wurde.  Richtigzustellen  wilre  in  diesem  Teile  bei  der 
nächstfolgenden  Auflage,  die  ja  dem  Buche  zweifellos  beachieden 
ist,  Niif  Seite  ;IK,  12.  und  l.'i.  Zeile  von  unten,  die  Formel  für 
den  Werl    des  Widerstünde«   dor  eingeschalteten  Luftsäule,  der 


irrig  mit 


,  anstatt  mit  — --,  angegeben  ist  Ferner  würden 
v  »IV 
wir  den  Verfassern  empfehlen,  bei  der  Besprechung  der  Hysteresis 
auf  Seite  39  die  bekannte,  die  Vorgange  so  recht  veranschau- 
lichende Hysteresinechleife  einzuführen.  Nichf  unvermerkt  wollen 
wir  lassen,  daß  im  vierten  Kapitel  die  Theorie  der  Wechselströme 
eine  ganz  besondere  Rücksichtnahme  erfahren  hat;  sie  läßt  an 
Klarheit  und  Deutlichkeit  nicht«  zn  wünschen  Übrig;  nur  wäre 
der  auf  Seite  62,  it.  und  10.  Zeile  von  unten,  unterlaufene  Druck- 
fehler i  Verwechslung  der  Klemmenspannung  mit  der  Stromstärke 
zu  beseitigen. 

Die  Betrachtung  der  Wasserkraft maschinen  und  der  Wirme« 
inotoren  bezüglich  ihrer  Konstruktion,  Wirkungsweise  und  wirt- 
schaftlichen Eigenschaften  —  soweit  sie  für  den  Reflektanten  auf 
eine  elektrische  Anlage  und  den  eine  solche  projektierenden  Inge- 
nieur wesentliches  Interesse  besitzen  —  ist  der  Gegenstand  de« 
fünften  Kapitels.  In  der  Besprechung  von  Dampfturbinen  und  der 
neuesten  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  des  Dampfmaschinenbaues 
-  den  rotierenden  Dampfmaschinen  —  tragt  dieses  Kapitel  auch 
dem  aktuellen  Interesse  Rechnung.  Am  Schlüsse  desselben  werden 
die  Explosionsmotoren  behandelt. 

Im  sechsten  Kapitel  werden  die  Wirkungsweise,  die  Ein- 
teilung und  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  Gleich-  und  Wechsel- 
»trommaschineu  erörtert,  wobei  nur  auf  diejenigen  Fragen  näher 
eingegangen  wurde,  welche  bei  der  Prüfung  und  Behandlung 
eb-ktrischnr  Maschinen  in  Betracht  kommen. 

Das  siebente  Kapitel  ist  den  Akkumulatoren  gewidmet. 

Das  achte  Kapitel  umfaßt  die  Transformatoren  und  Um- 
former. Dieeea  Kapitel  erscheint  im»  etwa.«  zo  knapp  gehalten; 
im  besonderen  vermissen  wir  darin  die  Antotransfonuatoren,  denen 
in  Werken  dieser  Art  im  allgemeinen  zu  wenig  Beachtung 
geschenkt  wird. 

Meßinstrumente  und  Meßmethoden  hat  das  neunte  Kapitel 
zum  Gegenstände;  es  wurden  hauptsächlich  die  technischen  Meß- 
instrumente berüc  k  sich  tigt. 

Das  zehnte  Kapitel  belaßt  sich  mit  der  Besprechung  des 
Leitungsnetzes  und  der  Verteilungssvsteme  einschließlich  der 
Sicherungen,  Blilzschutzvorrichluiigen,  der  PrUfung  des  Isolaüons- 
widerstandes  und  der  Fehlerbestimmung  in  Leitungen. 

Im  elften  Kapitel  —  der  elektrischen  Beleuchtung  —  er- 
örtern die  Verfasser  der  Reihenfolge  nach  die  Photometrie,  die 
verschiedenen  Glühlampen,  die  Quecksilberdampflampe,  das  elek- 
trische Bogenlicht,  die  Bogenlampen,  deren  Konstruktion,  Wirkungs- 
weise und  Schaltung  etc. 

Das  zwölfte  Kapitel  handelt  von  der  Wirkungsweise,  den 
Vorgingen,  der  Behandlung  und  den  Vor-  und  Nachteilen  der 
Elektromotoren. 

Im  Kl.  Kapitel  werden  die  Hilfsapparate,  im  14.  Kapitel 
die  Elektrizitätszahler  besprochen  und  das  IT».  Kapitel  erläutert 
unter  Wiederholung  der  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  der  vor- 
wiegend in  Betracht  kommenden  Systeme  die  Grundlagen  und 
Anhaltspunkte  für  die  Projektierung  und  Ausführung  elektrischer 
Anlagen. 

Wir  können  das  auch  mit  einem  ausreichenden  Literatur- 
Buch,  in  welchem  die  Konstruktionen  dor 
-Werke,  wie  die  Verfasser  im  Vorwort«  betonen, 
hauptsächlich  deshalb  benüut  wurden,  weil  ihnen  das  bezügliche 
Material  leicht  zugänglich  und  näher  bekannt  war,  wBrmstens 
empfehlen.  H'.  Krrjxa. 

f'ber  den  EinfluB  der  Amplitnde  aaf  Tonhohe  and  De- 
creme nt  von  Stimmgabeln  und  ningenformbren  Stahlfedern 

von  Robert  II  a  r  t  m  a  n  n  -  K  e  in  p  f.  Frankfurt  a.  M.  HN.I3.  Druck 
von  Gebrüder  K  n  a  u  e  r. 

Eine  Reihe  interessanter  elektroakustiscber  Versuche,  deren 
nähere  Darlegung  aus  dem  Grunde  hier  nicht  möglich  ist,  da  die 
Erörterung  der  zum  Verständnisse  der  Versuche  und  deren  Er- 
gebnisse notwendigen  Vorbedingungen  bereits  den  zur  Verfügung 
stehenden  Raum  weit  überschreiten  würde.  Die  Versuche  sind 
auch  für  den  Elektrotechniker  von  Interesse,  da  sie  das  geinein- 
same Grenzgebiet  der  clektro-akustischen  Resonanz  berühren  und 
in  einer  für  die  elektrotechnische  Meßkunde  wichtigen  Frage 
wurzeln.  Es  sollen  der  Unterschied  zwischen  der  Froouenz  eitler 
periodischen  magnetischen  Erregerkraft  und  der  Eigcnschwingungs- 
zahl  des  in  erzwungene  Schwingungen  versetzten  Resonnnzkörpers 
unter  wechselnden  Umständen  festgestellt  und  die  Ursachen  der 
Erscheinungen  gefunden  werden.  Eine  Reihe  interessanter,  zum 
Teil  auf  photographischem  Wege  gewonnener  Diagramme  ergänzen 
den  Inhalt  des  Buches.  lh:  <i.  ' 
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österreichische  Patente. 

Auszöge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  1&S42.  Aag.  30. 11. 1908.  -  Kl.  21  s.  —  Williard  Horn« 
Min  er  In  Plalnfleld  (T.  St.  A.).  —  Vlelfaehfernsprerhsysteza. 

IMe  Streckenlei  tu  ng  ä  wird  in  jeder  Station  in  bekannter 
Weise  durch  synchron  rotierende  Verteiler  3  3'  mit  den  die  Fern- 
sprechapparate  enthaltenden  Zweigstromkreisen  verbanden.  Die 
Erfindung  li«Bteht  darin,  durch  Unterteilung  eine«  StjromahscblusseB 


Fig.  1 


in  mehrere  gleichmäßig  verteilte  Kontakte  oder  durch  entsprechende 
Erhöhung  der  Umdrehungszahl  die  Zahl  der  Stromschlüsse  gleich 
zu  machen  der  größten  Schwingungszahl  der  der  menschlichen 
i  Obertöne,  zirka  4320  pro  Sekunde,  zum  Zwecke, 
zu  erhalten  und  die  Deutlichkeit 


■Fig.  1.) 

Nr.  18.418.  Ang.  19.  4.  1902.  -  Kl.  21  c.  -  Stessen» 
*  Haltske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  —  Fernsprechkabcl 
mit  ■■«r  seine  Liefe  verteilten  Induktionsspulen  zur  Ver- 


Die  Bewiel 


der  in  bestimmten  Abstanden 
ist  aus  einer  Litze  oder 
isolierter  Drahte  hergestellt. 

Nr.  18.40».   Ang.  4.  12.  1002.  -  KL  21  f.  -  Arthur  Edel- 
mann In  Charlottenburg.  —  Verfahren  cor 
Bogenlampen-Elektroden. 

Dem  Kohlenpulver,  aas  welchem  die  Elektroden  hergestellt 
t,  wird  zwecks  Erhobung  der  Lichtausbeute  Bornatron- 
kalzit oder  Natronkalk,  für  sich  oder  mit  Metalloxyden  gemischt, 
zugesetzt. 

Nr.  18.535.  Ang.  17.  0.  1902.  —  Kl.  21c.  -  Jnllns  Henrik 
West  la  Berlin  und  Kabel werk-A.-ti.  (vorm.  O.  Bondy)  In 
Wien.  —  Fernsprechkabcl. 

Die  beiden  Leiter  «,  6  des  Kabels  sind  in  bekannter  Weise 
durch  einen  Trennungsdraht  d  mechanisch  auseinander  gehalten. 
Nach  der  Erfindung  ist  der  Trennungsdraht  in  gleichbleibender 
Richtung  derart  um  diu  Drahte  a,  b  gewickelt,  datl  er  abwechselnd 
erst  den  einen  und  dann  den  anderen  Leitungsdraht  dem  ganzen 
Umfang  entlang  einschließt  und  festhält.  Der  Trennungsdraht 
wird  um  jeden  Leitungsdraht  um  mindestens  ein  und  cinhalh 
Windungen  gelegt  und  zwischen  den  Drahten  zusammengedrückt, 

iFig.  8.j 


Fig.  2. 


Fig.  a. 


Sr.  18.537.  Ang.  6.  6.  1008.  -    Kl.  21c. 
Kosen  in  Wien.  -  Schalldämpfender  Isolator 

Leitungen 

reise  eine  mit 

Ibengewinde  aulien  uml  innen  versehene  zweiteilige  Hüls«  7,?, 
deren  beide  Teile  durch  ein  Sehurnier  :t  verbunden  sind,  auf- 
gesetzt. Der  Erfindung  gemäß  Bind  am  unteren  Umfang  der  Hülse 
zwei  Klötzchen  7,  7  angeordnet  ,  die  heim  Aufschrauben  der 
Glocke  •'•  an  ihre  Innenwandung  angedrückt  werden,  und  s»  die 
Schwingungen  der  (Hocke  hintanhalte,,.  ,  Fig.  .1. 


Olymp!  Albert 
ftr  elektrische 

Auf  den  Isolatortrfger  4  ist  in  bekannter  Weise  eine  mit 
Schraubengewinde  außen  und  innen  versehene  zweiteilige  Hülse  7,?, 


Nr.  18.538.  Ang.  2».  7  1900.  — Kl.  21c.  —  Siemens*;  Halske 
Aktiengesellschaft  in  Wien  —  Elektrische  Schalter*»! 

und  Umschalten  von  Stromkreisen. 


Fig.  4. 

Am  Hoden  des  Gehäuse«  .,  sind  die  festetehenden  Kon 
takte  t»!— m,  und  ihnen  gegenüber  die  beweglichen  Kontakte  »,  — n, 
isoliert  auf  der  Zahnwelle  fr  gelagert,  welche  letztere  mittels 
Kurbel  d,  t  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Nach  der  Erfin- 
dung kann  die  Achse  auch  durch  den  Hebel  c  verdreht  werden, 
so  daß  je  nach  der  Stellung  des  Hebels  die  Kontakte  in  anderer 
Anordnung  zueinander  stehen,  zum  Zwecke,  oine  Umkehrung  der 
Stromrichtungindem  an  die  feststehenden  Kontakte  angeschlossenen 
Stromkreis  zu  bewirken.  iFig.  4.) 

Nr.  18.540.  Ang.  17.  9.1908.  -  Kl.  21c.  —  österreichische 
Siemen » •  Sc huckert- Wer ke  in  Wien.  —  Halter  aar 
Befestigung  von  Isolatoren  an  Spann*,  bezw.  Tragdrahten, 
Wandkossolen  etc. 
Oer  Halter  ist  in  zwei  Hälften  hergestellt,  die  aus  Blech 
gepreßt  werden;  die  beiden  Hälften  werden  durch  Umbärdelung 
der  einen  über  die  andere  oder  durch  Vernietung  miteinander 
verbunden.  Auf  diese  Weise  soll  ein  Isolator  von  großer  Festig- 
keit bei  geringem  tiewicht  leicht  herstellbar  sein. 

Hr.  18.674.  Ang.  21.  12.  1903.  -  Kl.  21b.  -  Dr.  Julius  Dia» 
msnt  in  Raab.  —  Verfahren  mr  elektrolytischen  Erzeugung 
von  Blelsuperoxydschlchten  aaf  positiven  GroßobertUchen- 
platten  ftr  elektrische  Hasimler. 

Dem  Elektrolyten  werden  entweder  einzeln  oder  als  (Je- 
misch  die  Sulfosäure 


Nr.  18.589.  Ang.  28. 1. 1904.  -  Kl.  20c.  -  Österreichische 
Slemens-Schuekert -Werke  In  Wien.  — 


Seitlich  von  den  Stangen  des  Stromabnehmer-Untergestelles 
sind  am  Wageudach  federnde  Haken,  eventuell  drehbar,  an 
geordnet  und  mit  Zug-  und  Druckfedero  miteinander  verbunden, 
so  daß  sie  die  Stangen  dee  niedergelegten  Stromabnehmurs  um- 
greifen. Die  Haken  können  auch  durch  fest  angeordnete  Blatt- 
federn gebildet  werden,  die  hakenförmig  ausgebildet  sind. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Direktion   der  Wieser  städtischen  Straßenbahnen 

schreibt  uns  unterm  2ö.  d.  M.: 

Für  Erlangung  von  Anboten  anf  Lieferung  von  100  Motor- 
wagen und  100  Beiwagen  sowie  der  elektrischen  Einrichtung  von 
50  bezw.  von  100  Motorwagen  und  f>0  besw.  100  Beiwagen, 
findet  eine  öffentliche  schriftliche  Offert  Verhandlung  am  16.  bezw. 
20.  Februar  d.  J.,  vormittags  H  Uhr,  im  Sitzungasaale  der 
Straßenbahn-Direktion,  IV.  Favoritenstraße  Nr.  9,  statt  Die  Be- 
dingungen für  die  Beteiligung  sind  aus  den  bei  der  Betriebsleitung 
aufliegenden  Grundlagen,  Bedingnissen  und  Zeichnungen  ersichtlich 
und  können  dieselben  zum  Preise  von  je  K  1-  daselbst  bezogen 
werden.  Jeder  Offerent  hat  die  Erklärung  abzugelten,  daß  er 
dieselben  eingesehen  habe  und  sich  den  Bestimmungen  derselben 
unterwirft. 

IHc  Osmlamllchtanternehmang,  Wien  il'steute:  Dr.  Karl 
Auer  von  W  e  I  s  b  a  c  h)  teilt  uns  mit,  daß  eine  Trennung  der 
bisher  von  der  ( isterr.  Gasglühlicht-  und  Elektmitäts-tiesellsehaft 
in  Wien  betriebenen  beiden  Unternehmungen  (< iasglühlicht  und 
<  ►siniumlampe]  erfolgte,  und  daß  sämtliche  Aktiven  und  Passiven 
des  O  s  m  i  u  m  1  a  m  )>  e  n  -  G  e  s  c  h  I  f  t  e  8  von  ihrer  Firma  ober 
nomiiien  wurden. 

Rheinische  Schuckeri-GeselNehaft   für  elektrische  In 
dustrie,  A.-G.  In  Mannheim.    Der  diesmalige  Abschluß  umfaßt 
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infolge  der  vou  der  Vorlegung  de«  Geschäftsjahres  nur  «inen 
Zeitraum  von  vier  Monaten.  Wahrend  dieser  Zeit  hat  sich  der 
Vorstand  in  der  Hauptsache  dsnuif  beschränkt,  die  verschiedenen 
Betriebe  xu  verwalten.  .Mit  Rücksicht  hierauf  wurde  die  Organisation 
vollständig  geändert  und  nur  diejenigen  Einrichtungen  beibehalten, 
welche  für  die  Ausübung  einer  systematischen  Betriehskontrolle 
erforderlich  sind.  In  bezug  auf  die  in  der  Berichtsperiode  tl.  April 
bis.  31.  Juli  P.MM)  erzielten  Ergebnisse  bemerkt  der  Vorstand  in 
Keinem  Itericht,  da/t  der  Abschluß  kein  richtiges  Bild  von  der  ge- 
schäftlichen Betätigung  zu  geben  vermag  weil  die  vier  Monate 
naturgemäß  nur  einen  unter  dem  Durchschnitt  liegenden  Licht- 
stromkousum  aufweisen  und  weil  auch  die  eben  gegründeten 
R  h  e  i  n  i  a  c  h  e  n  Sie  mens-Schuck  ort  werke  in  ihrer 
ersten  tiesehaftsperiode  unter  besonders  schwierigen  Verhältnissen 
zu  arbeiten  hatten.  Der  erzielte  Gewinn  aus  Unternehmungen  etc. 
betrügt  3B.<>87  Mk.,  davon  gehen  die  Handlungskoslen  mit 
12.1!»5  Mk.  und  die  Abschreibungen  mit  13.802  Mk.  ab,  so  daß 
»ich  ein  R  e  i  n  g  e  w  i  n  n  von  12.[*30  Mk.  ergibt.  Hievon  kommen 
für  den  gesetzlichen  Rcservefond  t»47  Mk.  in  Abzug,  bleiben 
12.284  Mk.  Dazu  tritt  der  Gewinnvortrag  aus  dem  letzten  (Je 
schaffsjahre  mit  58.545  Mk.,  »o  daß  «ich  ein  Betrag  von  70.82!»  Mk. 
ergibt,  welcher  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll. 

Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  der  Großen  Kanseler 
Straßenbahn  -  Aktiengesellschaft  betrug  in-  dem  am  80.  Sep- 
tember r.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  die  Bahnlängo  thHfifcm. 
wovon  14'40  km  zweigeleisig  and  7'76  km  eingeleisig  sind.  An 
Betriebsmitteln  standen  zur  Verfügung:  14  große  und  40  kleine 
Motorwagen,  12  große  und  22  kleine  Aiihftngewagen.  Der  Ver- 
kehr hat  sich  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  infolge  der 
Besserung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  l.ago  und  der  gün- 
stigen Sommerwitterung  gehoben;  befördert  wurden  «,»»34.451»  Per- 
sonen 1 7.5453. 16!»  i.  V.i,  wahrend  die  Betriebseinnahmen  sich  er- 
höhten auf  ;«4C.117  Mk.  gegen  vorjährige  834.14H  Mk.  Gefahren 
wurden  2,504.1X5  Wagenkilometer  -2.103.677  i.  V.).  Durch  die 
Vormehrung  der  Fahrloistungen  stiegen  die  Betriebsausgaben  im 
Berichtsjahre  auf  51 18  250  Mk.  501.201  Mk.  i.  V.l.  der  Betrielm- 
ilhersehuß  auf  347.8<>H  Mk.  i332.mö  Mk.  i.  V.;.  Für  das  Wagen- 
kilometer berechnet  betrugen  die  Betriebseinnahmen  377H  l'fg., 
die  Betriebsausgaben  23-81»  l'fg.  Infolge  Hebung  des  Verkcbrc» 
ist  im  laufenden  Geschäftsjahre  die  Beschaffung  von  sechs  neuen 
Motorwagen  erforderlich  geworden.  Der  Reingewinn  beträgt 
If)3.3»i6  Mk.,  aus  welchem  Mk.  in  den  gesetzlichen  Reserve- 
fonds abgegeben  werden.  Von  den  verbleibenden  183.»>1»7  Mk.  er- 
halteu  Vorstand  und  Beamte  diu  vertragsmäßige  Tantieme  mit 
11.022  Mk..  so  daß  zuzüglich  8312  Mk.  Gewinnvortrag  aus  11*03 
I80.Ü87  Mk.  zur  Verteilung  verfügbar  sind.  Es  wird  beantragt, 
hievon  I75.0OO  Mk.  als  3'/»*  «ige  Dividende  auf  da«  Aktien- 
grundkapilal  von  6,000.000  Mk.  zur  Verteilung  zu  bringen  und 
f>1*s7  Mk.  nuf  neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.! 
^  ^    ^Zur  Kritik  des  _  Herrn  Rees*  über  weis  Werk:  „Refor«  der 

Der  größte  Fehler,  welcher  von  Herrn  Ree  sei  gemacht 
wurde,  liegt  schon  im  ersten  Satz,  worin  die  Behauptung  aufge- 
stellt winl,  daß  die  Regien  »m  richtigsten  nach  dem  Durchschnitts- 
wert der  produzierten  Mengen  festgestellt  werden.  Es  gibt  in  der 
europäischen  Industrie  dem  Verhältnis  nach  »ehr  wenige  Fabriken, 
die  ein  stets  gleichbleibendes  Fabrikat  herstellen,  die  größere 
Menge  stellt  wohl  Artikel  aus  teurem  und  auch  au*  billigem 
Material  her  und  wollte  man  die  Regien  bei  solchen  Artikeln 
nach  dem  Durchschnittswerte  der  produzierten  Mengen  verteilen, 
so  würden  sich  hei  den  Preisen  gegen  solche  von  Spezialfahrikon 
Differenzen  ergeben,  welche  unbedingt  schweren  Schaden  und 
sogar  Lahmlegung  mancher  Abteilungen  hervorrufen  müssen,  wie 
man  sie  in  der  Praxis  recht  häufig,  ja  alltäglich  begegnet. 

Auch  die  Behauptung  im  zweiten  Satze  trifft  durchaus 
nicht  zu,  daß  in  einer  Sagelfabrik  jedem  verausgabten  Lohnbeller 
ih. -sellieu  erzeugten  Werte  entsprechen.  Hier  lindet  man  sogar 
verschiedene  Fabrikale.  Nägel  aus  Messing  und  auch  solche  aus 
Kisen,  Eisennllgel  mit  Messingköpfen.  Messingnagel  sind  doch 
teurer  als  Eisonnügel,  folglich  sind  die  verausgabten  Lobnhellor 
bei  den  eitleren  dem  Material  entsprechend  perzentuell  niedriger 
\>  io  bei  den  letzteren. 

Knien  weiteren  Beweis,  wie  entfernt  der  Kritiker  von  der 
l'ra.vib  steht.,  tiudet  mau  darin,  daß  er  den  Aufschlug  der  General 
Unkosten   auch  auf  Material    verlangt.    Dies'-r  tiruurisitU   ist  in 
einer  Fabrik,    wo   /.,  B.  Dampfkoehapparate   hergestellt  werden, 
undurchführbar.    Ks  find  z.  B.  zwei  Milchkessel  zu  kalku- 

•|  Sloli»  H-fl  41  ,1   V,  ,  lMI 


Heren,  der  eine  mit  Innenkessel  aus  Reinnickel  und  de 
mit  solchem  aus  Kupfer. 

Wir  kalkulieren  nun  nach  Ree  Bei  s  Methode 
Innenkessel    Reiunickel:         I  n  nen  k  essel  K  u  p  f  er : 
10t»  kg  Reinuickel  lOOty  Kupfer 

«  Mk.  530   .    .    MO-    Mk.        a  1  76  Mk.    .    .    176.  -  Mk. 
Anfertigen  ...     40-—    r       Anfertigen   ...     4tr  -  „ 
40»/s  Fabrikations-  40»'„  Fabrikations- 

regie    ....      Kr—    „  regie     ....      1fr  —  „ 

5H«j  -  Mk.  231-Mk. 
5%  Geiieralia  .    .     2i»30    „       5"/«,  Generaita  .    .      11  55  ,. 

615  30  Mk.  242  55  Mk. 

Nun  hat  der  Kaulmann  wie  auch  der  Techniker  bei  beiden 
Kesseln  die  gleiche  Arbeit,  der  Nickelkessel  verursacht  absolut 
keine  Mehrarbeit,  nur  daß  die  Rechnung  Uber  einen  höheren 
Betrag  auszustellen  ist.  Ich  bitte  Herrn  Rees  ei  um  Antwort, 
was  rechtfertigt  die  Verteuerung  des  Nickelkeasels  um  18  Mk. 
Generalis?  Aus  welchem  —  wohlverstanden  logischen  —  Grunde 
sollen  heiin  Nickelkeaael  I6O0/0  Generalin  mehr  aufgeschlagen 
werden  V  Und  hier  mochte  ich  uoch  dokumentieren,  daß  dies  kein 
zu  krasser  Fall  ist,  sondern  aus  meiner  früheren  Praxis  entstammt. 

Noch  einon  Fall  aus  der  elektrotechnischen  Branche  finden 
Sio  auf  Seite  52  meines  Werkes,  den  ich  hier  als  Beweis  meines 
sicheren  Standpunktes  wiederhole. 

Fassungen: 
•  6*) 
Material  ....     «5-—  Mk.     Material  ....     85'-  Mk. 

I-ohn  2fr  -     „       Lohn  26-—  „ 

;W>io  Fabrik.-Hegie       7  80    „       «0»/»  Fabrik.- Regie       7  «<»  .. 

ÜSHO  Mk.  118-80  Mk. 

5'  0  Generalia  .    .      ö!M    ,       10°  „von  33-80 Mk. 

l''4'74~Mk         Lohn  Fabrik.- 

Regie  ....      3-3»  „ 
1221«  Mk. 


Eisen 

0*1 

Material    .    ...    18'  Mk. 

Lohn  10-50  „ 

;«»  »  Fabrik.  Regie     315  „ 

Tfftö  Mk. 
.W»  Generalia  1-58  „ 

33-23  Mk. 


d  ü  b  e  1 : 

b*) 

Material  .... 

Lohn  

;«»„  Fabrik. -Regie 

Iii»1,,  von  13  65  Mk. 
Lohn  u.  Fabrik.  - 
Regie  .... 


18-^  Mk. 
1O50  .. 
«15  .. 
31  «6  Mk. 


...    i;n.  „ 
_;«FöTMk. 

Bei  einer  logischen  Rechnung  müßte  eigentlich  der  Perzent- 
satz  an  Generalis  gleich  bleiben,  er  betrügt  aber  bei  den  Fassungen 
75"  0  n»d  bei  den  Dübeln  lti".».  Warum  dieser  Unterschied? 
Warum  steht  durch  die  falsche  Kalkulationstecbnik  die  Fabrik 
mit  gcmiscJitem  Betrieb  gegen  diejenige,  welche  die  Artikel  als 
Spezialität  betreibt,  im  Nachteil? 

Wohl  sind  die  technischen  Einrichtungen  in  den  Fabriken 
auf  einer  sehr  hohen  Stufe,  daß  alter  die  Konkurrenz  dafUr  sorgt, 
daß  eine  Fabrik  ihren  Arbeitein  nicht  die  höchsten  Uihne  zahlen 
kann.  darülter  ist  sieb  wohT  jeder  Kaufmann  klar,  denn  die  Preise 
sind  heute  derart  gedrückt,  daß  man  mit  alleu  Schikanen  jede 
Kleinigkeit  herausholen  muß,  um  billiger  arbeiten  zu  können. 
Kalkuliert  nun  der  Fabrikant  nach  der  RecseiV-heu  Methode, 
„die  ihm  die  höchsten  Löhne  gestattet",  so  müssen  el>en  unter 
allen  Umstunden  Artikel  leiden,  welche  aus  teurem  Material  her- 
gestellt sind  und  werden  aus  dem  Markte  gedrängt.  Angesichts 
derartiger  Ergebnisse  muß  mau  zugeben,  daß  eine  solche  Kalku- 
tationstechnik  grundfalsch  ist.  Ebenso  unzutreffend  ist  die  Be- 
hauptung, daß  in  großen  Fabriken  Deutschlands  und  Amerikas 
hiernach  gearbeitet  wird.  Man  findet  in  der  Industrie  so  vielerl#i 
Methoden  und  selbst  gleiche  Konkurreuzfabriken  verrechnen  ihn< 
Unkosten  nach  90  verschiedenen  Grundsätzen,  daß  man  von  vineui 
bestimmten  Svetein  Uberhaupt  nicht  sprechen  kann.  Aber  das 
einzige  bleibt  bei  der  Spesenberechnung  wahr,  daß  die  meisten 
Differenzen  in  den  Verkaufspreisen  nur  durch  den  falschen  Auf- 
schlag hervorgviufun  werden. 

Nach  der  am  Schluß  des  Artikels  gebrachten  Bemerkung 
scheint  Herr  Re.  sei  das  Werk  nicht  verstanden  zu  liabtn,  sonst 
würdu  er  nicht  sagen  können,  daß  die  Investitionen  «Ine  an  erster 
Linie  zu  berücksichtigende  Rolle  spielen.  Diesen  Kapitalien  siud 
im  Werke  wohl  diejenigen  Rollen  zugewiesen  worden,  die  sio 
nach  der  jeweiligen  Sachluge  verdienen.  Daß  hiebei  als  gegen- 
überzustellender Faktor  diejenige  Kraft  in  Frille  kommt,  die  die 
Einrichtungen   benötigt,    ist  klar  und  dieses  sind  die  Arbeiter, 

•>  *  l.miwutrt  die  IWechnontfMrt  ein«        isubtoa  Kabrik, 
b  .  .  -*l*«nlr»lrill 
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welche  in  de»  Kalkulationen  durch  die  l'roduktivlöhne  zum  Aus- 
druck ««bracht  sjml.  Ich  bitte  Herrn  Recsei,  an  Hand  von 
Worten  Ausdruck  au  verleihen.    A.  Sytrlieh, 


Lö  b  1  i  c  n  e  K  ed  a  k  t  i  o  nl 

Ich  übermittle  Ihnen  mit  gleicher  Poet  zwei  Sonder- 
abdrucke  meiner  Publikationen,  auf  welche  ich  mich  in  den  nach- 
folgenden Bemerkungen  beziehe,  und  bitte  Sie  höflichst,  dieselben 
an  die  mir  unbekannte  Adresse  des  Herrn  Sperlicb  zu  über- 
mitteln, wofür  ich  Ihnen  im  vorhinein  bestens  danke.  HerrSpor- 
lieh  findet  in  denselben  unter  anderem  auch  die  gewünschten 


Was  dio  Bemerkungen  des  Herrn  Speri  i  c  h  betrifft,  habe 
ich  folgende»  zn  erwidern: 

In  meinen  Publikationen  findet  Herr  Sperlicb  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Werten  dor  produzierenden  Mengen  und 
den  Werten  der  Investitionen  rechnerisch  behandelt.  Wenn  ich 
daher  den  Ausdruck  :  Durchschnittswerte  der  produzierten 
Mengen  gebrauche,  so  kann  man  ohne  weiteres  verstehen,  wie 
rieh  dies  in  Bezugnahme  auf  die  investierten  Werte,  resp.  auf 
das  gesamt«  in  einem  Unternehmen  arbeitende  Kapital  versteht. 

Was  den  gerügten  Ausdruck  „Nagelfabrik''  betrifft,  halte 
ich  dies  für  nebensächlich  und  mochte  nur  darauf  hinweisen,  daß 
damit  eine  sieb  gleichbleibende  Massenfabrikation  gemeint  sei. 
Ich  habe  daher  (jar  nicht«  dagegen,  wenn  an  Stelle  dieses  Wortes 
eine  andere  Bezeichnung  tritt,  etwa:  „Eine  Fabrik  zur  Erzeugung 
eiserner  Hufnägel" 


welchem  Rechte  ich 


len  Gegenstand  aus  Reinnickel  um  21  Mk. 
e,  als  dies  nach  Ansicht  des  Fragestellers  be- 
ist.  2.  Woher  nehme  ich  die 


Die  Frage    des    Herrn  Sperlich  geht  dahin:    1.  Mit 

Reinnickel  um  ~ 
des  Frageatell« 
e  Gründe,  die  mich  dazu 
fuhren,  dieeen  Gegenstand  teuerer  zu  kalkulieren,  als  der  von 
Heim  Sperlicb  in  seinem  Beispiel  aufgenommene,  gleich 
geformte  Gegenstand  ans  Kupfer.  Ich  beantworte  die»  in  der  fol- 
genden Weise: 

Ich  glaube,  daß  sogar  der  Betrag  von  21  Mk.,  den  Herr 
S  per  lieh  zu  hoch  findet,  in  dein  vorliegenden  Falle  zu  gering 
sei.  Wenn  nämlich  ein  Geschäftsmann  —  und  ein  Fabrikant  ist 
dies  ja  auch  iu  erster  Linie  —  einen  Gegenstand  verkauft,  zu 
dem  er  640  K  Barauslage  nötig  hatte,  und  einen  anderen  Gegen- 
stand, zu  dem  er  bloß  2iD  K  Barauslagon  nötig  hatte,  dann  muH 
er  eben  zu  dem  Gegenstand,  der  mehr  Barauslagen  benotigte, 
mehr  Region  zuschlagen,  als  zu  jenem  Gegenstände,  welcher 
kleinere  Baraaslagen  benötigte.  Herr  Suerlich  behauptet,  d«6 
ja  tu  beiden  Gegenständen  die  gleichen  Mühen  —  Löhne  —  nötig 
waren  und  dafl  man  daher  nicht  berechtigt  sei,  für  den  Gegen- 
stand aus  Feinmetall  sich  höhere  Regien  anzurechnen.  Demgegen- 
über möchte  ich  Herrn  Sperlicb  aufmerksam  machon,  dafl  man 
in  Konsequenz  seiner  Auffassung  von  einem  Warenhause  ver- 
langen dürfte,  dafl  es  den  Verkaufspreis  eines  Dutzend  Horn- 
knöpfe mit  demselben  Zuschlag  rechnet,  als  eines  gewählt  feinen 
Stückes  Brüsseler  Spitzen.  Zu  neiden  ist  ja  von  neiten  desKominis 
dieselbe  Arbeit  nötig.  Herr  Sperlicb  iniige  nur  den  Versuch 
machen,  den  Einkauf  obiger  Spitzon  zu  bewerkstelligen,  und  er 
wird  dann  wohl  finden,  dafl  man  beim  Verkaufe  diei.es  Gegen- 
standes einen  hohen  Regiexuschlag  entsprechend  dem  hohen  Ein- 
kanfswerte  desselben  einrechnen  wird,  wahrend  der  Hegiezuschlag 
der  Knöpfe  entsprechend  niedrig  angesetzt  werden  wird. 

Wenn  nun  Herr  8  per  lieh  von  dein  Grundsätze  ausgeht, 
daß  nur  die  in  Löhnen  sich  ausdrückende  Arbeit  als  Basis  der 
Kegiekalkulation  gerechnet  werden  darf,  und  daß  jede  Mehr- 
forderung, die  nicht  auf  Arheit,  resp.  Löhnen  zurückzuführen 
ist,  unberechtigt  sei,  fehlt  ihm  eben  der  BegrifT  der  „kapitalisti 
sehen  Produktionsweise".  Diese  Auffassung  Sper  lic b  s  würde  in 
ihren  äußersten  Konsequenzen  zur  radikalsten  praktischen  Kapitals- 


Diese  Ansicht  des  Herrn  Sp  o rl i c h s  steht  ganz  im  G 


»atze  zu  seiner  sonstigen  Bourgeoisauffassung,  nämlich  zu  seine 
Tendenz,  an  den  lehnen  möglichst  zu  sparen.  Wahrend  ich  iu 
meinen  Publikationen  behaupte,  daß  die  im  richtigen  Verhaltni-.se 
zur  erwünschten  produzierten  Menge  stehenden  Investitionen  den 
Maflstab  für  eine  richtige  Kalkulationsmethode  ergeben  müssen, 
bei  welchem  Vorgang  man  darauf  kommt,  daß  hohe  Löhne  ganz 
gut  statthaft  seien,  aber  dufl  die  Etablissements  eben  so  ein- 
gerichtet sein  müssen,  dafl  sie  such  hohe  Lohne  schadlos  tragen 
können,  beruht  die  Arbeit  des  Herrn  Sperlicb  auf  ganz  ent- 
gegengesetzten Tendenzen:  Es  sollen  dein  derzeitigen  Zustund 
der  Industrie  Konzessionen  gemacht  werden.  Hiodurch  werden  die 
Fabrikanten  von  der  Spezialisierung  direkt  abgelenkt  und  den- 
selben ermöglicht,  sich  in  gutem  Glauben  einzulullen.  Nur  dann 
können  sie,  auch  ohne  sich  spezialisiert  zu  haben,  weiter  existieren. 


Dies  ist  aber  entschieden  nicht  richtig.  Wer  eine  Theorie 
schafft,  mnfl  sich  nur  au  die  Wahrheit  halten.  Wenn  aber  schon 
die  Umstünde  den  Fabrikanten  zngegebenermaßen  zwingen,  in 
der  SelbetJtostenbestinitnuug  von  der  Wahrheit  abzuweichen,  dann 
muß  der  Schöpfer  der  Theorie  seinem  Leser  ausdrücklich  sagen: 
Theoretisch  richtig  ist  das  nicht,  sondern  nur  empirisch.  Und  er 
muß  ferner  seinem  I/eser  sagen,  daß,  wenn  man  auch  in  gewissen 
Fällen  nicht  theoretisch  richtig  rechnen  kann,  weil  os  mitunter 
die  Geschäftslage  so  erfordert,  dann  soll  man  sich  wenigstens 
ilher  die  Größe  des  begangenen  Fehlers  im  Klaren  sein  nnd  sich 
nicht,  im  Dunkeln  tappend,  in  den  Sack  lügen. 

In  meinen  Publikationen  findet  Herr  Sperlicb.  ausdrück- 
lich hervorgehoben,  bei  welchen  Anlässen  und  warum  und  wie 
man  von  der  richtigen  Theorie  meiner  Kalkulationsmethode  ab- 
weichen kann  und  luider  auch  muß. 

Es  gibt  üherhaupt  keine  für  alle  Industrien  passende,  allein 
seligmachende  Kalkulationsmethode.  Ks  gibt  aber  allgemeine 
Regeln,  die  sich  für  jeden  einzelnen  Fall  spezialisieren  lassen 
können,  genau  so.  wie  der  Kreis  ein  Spezialfall  der  Kegelschnitts- 
liuien  ist. 

Herr  Sperlich  wird  von   mir  nicht  verlangen,  daß  ich 
Geheimnisse  preisgebe,  indem  ich  öffentlich  jene  großen  Etablisse- 
ments nenne,  in  denen  diese  oder  jene  Kalkulationstnethodeu  an 
ewendet  sind.  Ich  bin  zu  Nennungen  in  beschränkter  Zahl,  auf 
rivatem  Wege,  gerne  bereit.  Es  sind  darunter  Firmen,  die  dem 
iamon  der  deutschen  Industrie  Ehre  machen  und  bis  in  die  ent- 
legensten Gegenden  unseres  Planeten  liefern. 

Ebenso  bin  ich  gerne  bereit,  um  den  Rahmen  meiner  Er- 
widerung nicht  noch  mehr  auszudehnen,  Herrn  Sporlich  einige 
Mitteilungen  über  Ansichten  von  Schriftstellern  auf  diesem  Ge- 
biete zu  nenuen,  welche  als  anerkannte  Größen  bekannt  sind,  und 
sich  meinen  Auffassungen  anschließen. 

Ich  will  nur  noch  kurz  sagen,  daß  die  Zeit  der  Empirik 
auf  dem  Gebiete  der  technischen  Ökonomie  vorUber  sei.  Immer 
mehr  und  mehr  bemächtigen  sich  Ingenieuro  dieses  neuen  eigen- 
artigen Wirknngsfeldee.  Es  kann  daher  nicht  mehr  lange  dauern, 
dann  wird  bei  der  bekannten  Gründlichkeit  der  deutschen  In- 
genieure auch  hier  eine  Wissenschaft  entstehen,  nachdem  man 
bis  in  die  jüngste  Zeit  ganz  in  Unkenntnis  bloß  versuchsweise 
vorging. 

Auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Sporlich,  daß  ich  oder 
meine  Ansichten  der  Praxis  fernstehen,  werde  ich  nicht  öffentlich 
reagieren,  bin  aber  bereit,  ihm  auf  Verlangen  jene  Werke  privat 
zu  nennen,  die  ich  gebaut,  eingerichtet  und  geleitet  habe. 
Hochachtungsvoll 


's 


Berichtigung 

zum  Artikel  t  „Uber  die  Berechnung  4er  effektiven,  elektro« 
motorischen  Kraft  von  Drehstrommaschinen." 

Derauf  Seite  36,  Spalte  1,  mit  Zeile  I  beginnende  Satz  soll 
folgendermaßen  lauten: 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  der  EM  K-Faktor  k  mit 
zunehmender  Polbedeckung  verhältnismäßig  wenig  abnimmt,  so 
daß  man  bei  gleicher  Kraftlinien  d  i  c  b  t  e  im  Luftzwischenraumc 
eine  umso  größere  KM  K  erhält,  je  größer  die  Polbedeckung  ist. 


Tereininaohriohten. 

Programm 

der  VerelusTeraanimlnngen  im  Monate  Februar  1905 

im  Vortragssaale  dos  „Club  österreichischer  KisAnl,ahnl,««n>t»n- 


I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr 
Am  1.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Dr.  L.  Dölling: 
„Über  Explosionsmotors  n'. 

Am  f*.  Februar:  Vortrag  des  Horm  Prof.  Josef  Su  in  e  c 
(Brünn;:  „Zur  Berechnung  und  Konstruktion  ein 
phasiger  Wechselstrommotors  n"'. 

Am  15.  F  e  l>  r  u  u  r  :  (Vortrag  noch  uicht  bestimmt.) 
Am  28.  Februar:  Vortrag  dos  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Hoson- 
b  e  r  g  i'llerlin) :  PE  i  n  e  neue  W  a  g  g  o  n  b  e  I  e  u  c  b  t  u  n  g  s- 
d  v  na  mo".  (Mit  Vorführung  der  Maschine.  Dieser  Vortrag  findet 
ausnahmsweise  an  einen  Donnerstag  statt  and  zwar  Im  grollen 
Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Nach  Jeder  Verelusversammlung  Im  Restaurant  Leber, 
L  Nlbelungengasse  12  —  separiertes  Zimmer  —  gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  Voreinstellung. 


Schluß  der  Redaktion  am  24.  Jauner  1905. 


KonnnUio 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner  —  gelbatverlsg  des  Elektrotechnischen  Vereine*  in  Wien, 
irlag  bei  Spieibagen  A  Seburicb,  Wien.  -  Ituwrateoanrnahmo  bei  der  Administration  Her  Zeitschrift  oder  beiden 

Druck  von  B  Spiet  A  Co,  Wien. 
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Auer-Osmium-Glühlampe. 


Die 


*  Osmium-Glühlampe * 

eine  Erfindung  des  Dr.  Karl  Treiherm  Jliwr  v.  WeHbaeb 

bildet  einen  wesentlichen  Fortschritt  auf  dem  (jebiete  der  künstlichen  Be- 
leuchtung, da  bei  deren  Verwendung  eine  weit  vollkommenere  Ausnutzung 
der  elektrischen  Knergie  gegenüber  allen  anderen  <  ilühlampcn-Systemen  er- 
zielt wird. 

Die  Osmium-Glühlampe  hat  einen  Energieverbrauch  von 
15  Watt  per  Kerze. 


Die  Kohlenfadenlampe  verbraucht  ca.  3*5  Watt  per  Kerze. 

««  Stromersparnis  bei  Verwendung  von  «« 
Osmium -Lampen  somit  zirka  57  Prozent. 

Reinweißes  Licht!      Konstante  Lichtstärke! 
Geringe  Wirme-Ausstrahlung ! 

Die  OSMIUMLAMPE  wird  für  im  Rayon  der  Stadt  Wien  gelegene  Anlagen  auch 
vermietet,  wodurch  Anschaffungskosten  entfallen.  Di^Mlcte  betragt  nur  ca.  *tm 
Viertel  der  KraparaU;  welche  bei  Verwendung  von  Osmiumlampen,  u.  zw. 
itAAiniA  infolge  des  geringen  Stromverbrauches  derselben  resultiert. 


Ausführliche  Prospekte  versendet  die 

OSMIUMLIGHT-UNTERNEHMUNG 


Telephon  2597.  Wien,  IV.  Gußhausstraße  3.  Telephon  2597. 


ELEKTROTECHNISCHER  VEREIN  in  WIEN. 

Mit  1.  Jänner '  1905    begann  der  XXIII.  Jahrgang  dea  Organe  des  Elektrotechnischen 
Vereines  in  Wien,  der 


„Zeitschrift  für  Elektrotechnik 


welche  in  Großquart,  wöchentlich  einmal,  am  Sonntag,  erscheint. 

Die  Administration  des  Inseratenteiles 

wird  vom  Elektrotechnischen  Vereine 

in  eigener  Regie  = 

geführt,  weshalb  wir  ersuchen,  alle  Zuschriften  an  die  Adresse  der  Administration  der 

«Zeitschrift  für  Elektrotechnik»,  Wien,  I.  Nibelungengasse  7,  zu  richten. 

Stellengesuche  linden  in  der  Vereinszeitachrift  zu  besonders  ermäßigten  Preisen  Aufnahme. 
InseitionspiHs  pro  Spalte  (45«»w  breit)  für  je  \mm  Höhe:  ö  Ii,  somit  für  je  20  mm  nnr  eine  Krone. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  jeden  Sonntag.  Redaktion:  J.  Seidener. 


Heft  6. 


WIEN,  5.  Februar  1905. 


XXIII. 


der  Quellenangabe  „Z.  /.  E.,  Wien" 
oewüntxhten  Separatabdrücke, 


TeOe  der  Zeiftkrifi  itt  m 
Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.   Die  Ansah} 
m  Selbetkoetenpreiee  berechnet  werden,  itt  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 


INHALT: 

Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Von  Prof.  P.  Nietha m  ■  e  r  75 

Kleine  Mitteilungen. 

Referate  79 

 81 


Auageführte  und  projektierte 
Osterreichische  Patente  .  . 


82 
83 
83 
84 


der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dezember  1904  im  Elektrotechnischen 
Verein  »on  F. 


4.  Hei  Besprechung  der  amerikanischen  Schalt- 
anlagen*) will  ich  mich  nicht  auf  komplizierte 
Sehaltungsschcmen,  wie  sie  schon  von  verschiedenen 
Seiten  gegeben  wurden,  einlassen,  sondern  auf  den  kon- 
struktiven Aufbau,  der  für  die  Betriebssicherheit  der 
wichtigste  Faktor  ist. 

Auf  der  St.  Louis-  Ausstellung  hatte  die  Westing- 
house  Co.  den  Bau  der  Vertcilungsschalttafol  des  Ma- 
*chinenpalastes  für  viermal  2000  K  W  Drehstrom  88007 
85  Perioden  Übernommen.  (Fig.  23.)  Die  Bedieuuugs- 
tafel  auf  der  oberen  Galerie  bestand  aus  29  Feldern 
von  blauem  Marmor,  50  mm  stark  und  auf  einem  Winkel- 
i'isengerttst  montiert.  Jedes  aus  zwei  Stücken  bestehende 
Feld  ist  22f>0wm  hoch,  für  die  Generatoren  KU0  mm,  für 
die  Speiser  600  mm  breit,  die  ganze  Lange  der  Be- 

*  Ich  werde  das  ganze  Uehiet  der  Schaltanlagen  ausführlich 
in  meinem  Werke  „Elektrische  Maschinen  und  Anlagen",  Band  III, 
der  im  Frühjahr  1905  erscheint,  besprechen. 


dienuugsflachtafel  ist  19  m.  Die  ersten  drei  Felder  siud 
für  drei  Erreger  mit  125F  bestimmt,  am  ersten  Feld 
hangt  ein  Satz  Dreharme  mit  Generalinstrumenten, 
Feld  4  bis  7  gehört  zu  den  vier  großen  Drehstrom- 
generatoren. Die  zugehörigen  Fcldregulierwiderstande 
sowie  die  Dampfmaschinen-Regulatoren  werden  durch 
kleine  Motoren  bewegt,  die  Ölschalter  (Fig.  24)  durch 
Elektromagnete.  Durchwegs  sind  Zahler  und  mehrphasige 
Leiatungsfaktorzeiger  vorgesehen.  Der  doppelte  Satz 
Sammelschieneu  ist  in  Backsteinmauerwerk  mit  Seifen- 
steinswischen wanden  eingebaut  (  Fig.  23.)  Die  Felder 
und  10  gehören  zu  diesen  Sammelschienen;  sie  messen 
und  registrieren  die  Leistung  der  ganzen  Station  (Sammel- 
felder I.  Die  17  nflehsten  Felder  versorgen  die  in  der 
Ausstellung  verteilten  Transformatorenstationen;  Feld  2H 
und  29  war  dazu  bestimmt,  die  Sammelschienen  an  das 
städtische  Elektrizitätswerk  als  Reserve  anzuschließen. 
Die  Generatorlcitungcn  bestehen  aus  dreifach  verseilten 
Bleikabeln;  sie  [sind  durch  Sohutxwandc  aua  Lithosit 
und  Seifenstein  voneinander  getrennt.  Die  Meötransfor- 
matoren  sind  in  besonderen,  mit  Seifenstein  abgedeckten 


Fig.  23.  Westinghouse  Schaltanlage. 
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Zellen  feuersicher  unter  den  Sainroelschicnen  abge- 
schlossen. Alle  Inatrumentenkreise  sind  durch  lange  ab- 
geschlossene Sicherungen  geschützt.  Alle  Olschalter 
sind  in  einem  abgeschlossenen  Gang  auf  derselben  Galerie 
wie  die  Bedicnungstatel  montiert. 


Schalter,  der  mit  einer  langen  Stange  geöffnet  wird.  Die 
<  »Ischalter  (Fig. 24 1  haben  zwei  Momentunterbrechungen 
pro  Phase,  Haupt-  und  Ililfskoutakt  konzentrisch  in- 
einander; jede  Phase  liegt  in  einer  Zelle.  Die  Betäti- 
gung geschieht  durch  einen  Elektromagneten,  unterstützt 


Fig.  24.  Ölscbslti-r  der  WVstiiijihour-"  Co 

'l  r     ■  ' 


□ 


□ Stander  für  r — i 
Cer.eratoren  |  | 


□ 


ilm  Zentral- 


JnstrumonlBn  j]i*n 


für  Gcnwitor        S»ule         für  Generator 
Fit;.  86,  Hfdieiiuniri-Lafel  der  WVt-tinjrhouse  Co. 

Zu  jedem  Generator  und  Speiser  gehören  zwei  gcgcn- 
seitig  verriegelte  Olschalter  zur  wahlweisen  Schaltung 
auf  beide  Sammelsehicncnsysteme  Vor  und  hinter 
jedem  Olschalter  sitzt  je  ein  dreipoliger  Messertrenn- 


durch  kraftige  Federn.  Beachtenswert  ist  die  Tatsache, 
daü  der  Stnimsehlnß  oben  und  nicht  unten  im  Ölgefflß 
ausgeführt  wird,  da  oben  das  l  >1  in  der  Regel  weniger  ver- 
unreinigt ist.  als  unten.  Auch  fUr  die  kleineren  Ölachalter 
zur  direkten  Montage  an  die  Schalttafel  sieht  die Westing- 
house  Co.  ftlr  jede  Phase  ein  besonderen  Ölgcfaß  an  ge- 
meinsamem Gerüste  vor.  * 

Die  neueste  Gruppierung  der  Bedicnungstafclu  der 
Westingliuuse  Co.  habe  ich  in  Fig.  25  wiedergegeben: 
Auf  einer  erhöhten  Ausladung  des  Maschinenhauses 
stehen  zuvorderst  fünf  Instrumentensäulen  für  die  sämt- 
lichen Meßinstrumente  der  vier  Generatoren,  die  mittlere 
ist  eine  Sammels&ulc  ftlr  die  General-  und  Synehroni- 
siervulfmeter.  die  auch  im  Maschinenraum  sichtbar  sind. 
Hinter  der  Säulenreihe  steht  ein  Satz  Schaltatander 
Von  nicht  ijaiiz  Manneshöhe;  darauf  sind  alle  Hilfs- 
Schalter  für  die  Generatoren  und  Erreger  untergebracht. 
Schließlich  ist  auf  der  Rückseite  eine  Flachtafel  für 
die  Speiser  aufgestellt. 

Die  General  Electric  Co.  hat  vor  kurxem 
die  Washington  Water  Power  Plant  am  Spo- 
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kane  River  mit  60.000  V  Übertragungsspannung  dorn 
regelrechten  Betrieb  Ubergeben.  Es  handelt  sich  am 
die  Übertragung  von  2250  KW  auf  160  km  Entfernung.*) 
Die  Generatorepannang  ist  bei  60  csj  4000  V\  sie 
wird  in  wassergekühlten,  einphasigen  Oltransformatoren 
i  Fig.  26)  auf  60.000  V  gebracht;  die  Niederspannung 
ist  in  Dreieck,  die  Hochspannung  in  Stern  geschaltet; 
der  Verkettungspunkt  ist  geerdet.  In  jedem  Trans- 
formator sitzt  ein  Thermostat,  der  mit  einem  Alarm- 
zeichen in  Verbindung  steht.  Die  Ölschalter  für  60.000  F 


Fi«.  'Ma. 

entsprechen  im  Prinzip  den  normalen  Hochapannungs- 
schaltera  der  General  Electric  Co.:  Jede  Phase 
hat  zwei  Momentunterbrechungen  nach  dem  Rßhren- 
prinzip  von  nahezu  1  m  Weglange.  Die  zwei  Ölgefaße 
jeder  Phase  sitzen  luftig  in  einer  Backstein  zelle  auf  Ge- 
stellen mit  hohen,  gerillten  Füßen  aus  imprägniertem 
Holz.  Die  drei  Leitungsisolatoren  (Fig.  26  a)  stehen  im 
gleichseitigen  Dreieck  1  m  voneinander  ab  und  haben 
einen  Außendurchmesser  von  350  mm.  Die  Anordnung 
and  die  Montage  der  4000  F-  sowie  der  60.000  F-Kabel 
and  Sammelschiencn  auf  hohen  Isolatoren  und  die  Auf- 
stellang  der  Öl-  und  Trennschalter  geht  ohneweiters  aus 
dem  Querschnitt  (  Fig.  26)  hervor.  Die  Ausfuhrung  nach 
der  Luftleitung  erfolgt  durch  Tonrohre  von  750  mm 
lichter  Weite.  Die  Meß-  und  Schaltleitungen  sind  jeweils 
zu  einem  Satz  Niederspannungskabel  vereinigt.  Es  ist 
nicht  ohne  Interesse,  daß  die  allermeisten  der  von  der 
General  Electric  Co.  ausgeführten  Übertragungen 
für  50.000—60.000  V  50  oder  60  (nicht  25)  Perioden 
benutzen. 

Die  Mexican  Light  &  Power  Co.  Mexico 
Ubertragt  40.200  PS  bei  60.000  V  und  50  Perioden  auf 
280  Am. 

Die  Kern  River  Power  Co.  California 
15.100  PS  auf  180  km  bei  67.500  V  und  50  o>. 

Als  Bedienungsschaltanlagc  hat  die  General 
Electric  Co.  neuerdings  hin  und  wieder  die  Anord- 
nung (Fig.  27)  gewählt,  z.  B.  in  Brüssel.**)  Die  Genera- 
toren haben  ihre  Apparate  auf  saulenartigen  Schaltkasten, 
die  der  Speiser  sind  auf  einer  Flachtafel  untergebracht. 
Dazwischen  ist  ein  Sammelpult  aufgestellt. 

Die  Messertrennschalter  der  General  K I  e  c  t  r  i  c 
Co.  sind  auf  hohen  Isolatoren  (Fig.  28,  für  15.000  V) 


*>  Dio  Cie  de  l'Industrie  Electrique '  führt  jetzt  für  die 
Societt-  Grenobluise  (Lyon)  eim-  Gleichstroinüliertragung  mit  kun* 
»Untern  Strom  bei  5700  V  aus,  Entfernung   ISO  km,  6300  /'>', 
2  Drähte  vun  St  mm  üurvhin.,  Simnuungfubfull  H",«. 
**)  Ausgeführt  von  der  Union  E.G.  Berlin. 


montiert  und  sind  mit  einem  besonderen  federnden 
Blechstreifen  zur  Momentunterbrechung  versehen. 

Die  Ölschalter  der  Genaral  Electric  Co.  werden 
in  folgender  Weise  beansprucht;  jede  der  zwei  Doppel- 
reihen gehört  zu  einem  Schalter: 

,  |Volt        6600     2600     ODO  600 

7000 
•2M 


800 

600 
600 


800  »00 


H  Pult 

J 

Fig.  27. 
Bedienungstafel  der 
General  Electric  Co. 
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der  General  Klee  rie  Co. 

:  sie  von   der  General 


Fig.  a». 

Die  <  tlschultertypc,  wie 
Electric  Co.  für  grolle  Leistungen  und  Spannungen 
bis  80.000  F  verwendet  wird,  hat  folgende  Einrichtung: 
Ein  kleiner  Gleichstrommotor  treibt  vermittels  einer  l»s- 
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baren  magnetischen  Kupplung  und  eines  Schnecken- 
getriebes eine  Kurbel  an,  welche  den  Schalter  öffnet 
und  schlieft.  Die  Schaltbewegung  umfaßt  eine  Drehuug 
von  einer  Totlage  in  die  andern  Der  Motor  löst  immer 
zunächst  eine  kraftige  Feder  aus,  welche  die  Schalt- 
bewegnng  momentan  ausfahrt,  wahrend  der  Motor  leer 
nachlauft.  Gegen  Ende  der  Bewegung  greift  dann  der 
Motor  wieder  ein  und  spannt  die  Feder  wieder  für  den 
neuen  Schaltprozeß.  Für  das  Ausschalten  ist  außer  der 
Einschaltefeder  ein  besonderer  Satz  Federn  vorhanden. 
Nur  eine  Hilfaunterbrcchung  geschieht  unter  Ol,  der 
Hauptkontakt  aus  Kupferfedern  liegt  oben  auf  dem  Öl- 


«       -Zn*— Olscbaltcr  auf 


Grüne  lampe 


jrenlakt  Fingst  ) 

Fig.  5».  Schema  des  großen  Ölschaltors  dir  General  Electric-  d. 

Das  Schema  des  Hilfskreises,  der  den  <  »Ischalter 
der  General  Electric  Co.  betätigt,  zeigt  Fig.  29, 
worin  der  Olschalter  eben  geschlossen  ist.  Legt  man 
den  Hilfsschalter  o  nach  unten,  so  erhalt  der  kleine 
Serienmotor  des  Ölschalters  Strom,  da  die  Btlrste  c  auf 
der  Metallwalze  w,  die  auf  der  Kurbelwelle  des  Sehalters 
liegt,  aufsitzt  Gleich  nach  der  ersten  Bewegung  geht 
"edoch  c  von  der  Walze  u>  ab  und  d  macht  Kontakt, 
is  am  Hubende  d  ab-  und  b  auflauft,  so  daß  der  Motor 
abgeschaltet  wird.  Der  Schalter  a  ist  ein  Springsehalter, 
der  sich  selbst  überlassen,  stets  in  die  offene  Stellung 
springt.  Trotzdem  wird  jede  Schtdtbewegung  stets  voll 
ausgeführt.  Eine  rote  oder  grüne  Signallampe  neben  <i 
signalisiert  stets  die  beiden  Endstcllungen  des  Ölschalters 
(offen  oder  zu). 

Eine  äußerst  wichtige  Aufgabe  im  Apparatenbau 
ist  die  Ausbildung  der  Zeit-  und  Rückstromrelais  für 
automatische  Hochspannungsschalter.  Die  Zeitrelais 
sollen  z.  B.  30°/0  Oberstrom  beliebig  lang  durchlassen, 
100%  Überstrom  nach  60  Sekunden.  200%  nach  10  Se- 
kunden und  Kurzschluß  nach  1-2  Sekunden  unter- 
brechen. Die  bis  jetzt  für  Zeitrelais  verwendeten  Prin- 
zipien sind  folgende: 

Der  Kern,  der  in  ein  vom  Hauptstrom  durch- 
flossenes  Solenoid  eingezogen  wird,  hat  den  Widerstand 
eines  kleinen  Luftkompressors  (Westinghouse  Co.) 
oder  eines  in  Öl  laufenden  Kolbens  (Andrews),  d.  h. 
einer  kleinen  (»pumpe  zu  überwinden.  Voigt  & 
Haffner  setzen  auf  diesen  Kern  eine  Zahnstange,  die 
durch  ein  vielfaches  Radergetriebe  einen  Windrlügel  in 


rasche  Rotation  versetzt  Das  altere,  aber  teuere  General 
Electric  Relais  besteht  aas  einem  Uhrwerk,  das  bei 
Überstrom  ausgelöst  wird  und  nach  einigen  Umdrehungen 
einen  Ausschaltestromkreis  schließt.  Brown,  Boveri 
&  Cie.  A.-G.  lassen  den  Überstrom  eine  Aluminium- 
scheibe in  Umdrehung  versetzen,  welche  ein  Gewicht 
hebt,  das  am  Schluß  des  Hubes  den  Ölschalter  elektrisch 
auslöst.  Ahnlich  arbeitet  das  A.  E-G.  Relais;  die  Be- 
wegung der  Aluminiumscheibe  wird  allerdings  in  der 
letzten  Konstruktion  durch  ein  Radervorgelege  stark 
Obersetzt  und  hat  die  Gegenkraft  einer  Spiralfeder  zu 
Uberwinden.  In  dem  neuesten  General  Electric  Relais 
ist  an  dem  Keru,  der  in  das  Überstromsolenoid  eitige- 


Fig.  30,  31,  Jr>.  Ausrahrungen. 

zogen  wird,  eine  Stange  federnd  befestigt,  die  auf  eine 
Membran  aus  Kanguruhleder  drückt,  wodurch  Luft 
durch  ein  feines  Ventil  gepreßt  wird  (E.  P.  16740 
vom  Jahre  1903). 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Leitungen  bei  20.000 
bis  70.000  V  aus  dem  Maschinenbaus  in  die  Freileitung 
übergeführt  werden,  ist  keine  einfache  Sache,  so  daß 
ich  in  Fig.  30 — 32  noch  drei  amerikanische  Konstruk- 
tionen nach  Trans.  Am.  Inst.  El.  Eng.  1904  anführe. 
In  Fig.  31  ist  der  Draht  zentrisch  zwischen  zwei  Iso- 
latoren durch  ein  600  tum  Tonrohr  gespannt,  auf  der 
Innenseite  ist  eine  runde  Glasplatte  vorgelegt,  die  aber 
sich  leicht  mit  Feuchtigkeit  überzieht  und  dann  leitet. 
Fig.  31  ist  für  50.000  V  bestimmt.  In  Fig.  32  für 
23.000  V  ist  die  Öffnung  ebenfalls  mit  einer  Glasscheibe 
450  auf  450  mm  abgedeckt,  aber  über  den  Draht  ist 
ein  Porzellanrohr  geschoben.  Schließlich  ist  in  Fig.  30 
für  60.000  V  der  Draht  unter  einem  Vorbau  ganz  frei 
verlegt,  die  Maueröffnung  ist  900  mm  weit. 

Schluß  folgt.» 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 


i. 


Referate. 

Motoren,  Tri 
Umformer. 


Elrtpha*e nbahnmotoren.  Friedr.  Ei  ebb  erg.  (Vortrag 
vor  dem  Kongreß  in  St.  Loui».t  Aus  dem  Vortrag  sind  rar  Er- 
gänzung der  in  unserer  ZeiUchrift  erschienenen  Mitteilungen  fol- 
gend« Angaben  entnommen:  Die  Spannung  zwischen  zwei  Seg- 
menten darf  einen  bestimmten  (irenzbetrag  nicht  überschreiten. 
Didier  darf  auch  die  Aukerspannung  nicht  großer  sein  als  etwa 
200  K.  Da  beim  Serieurautor  Aukerspannung  und  Klemmenspannung 
nahezu  gleich  sind,  darf  auch  die  Klemmenspannung  nicht  größer 
sein  als  200  V.  Beim  Winter  E  i  c  b  b  *  r  g  -  Motor  sind  Stator 
und  Rotor  gewöhnlich  durch  einen  Transformator  verbunden 
and  daher  die  Aukerspannung  unalibKngig  von  der  Linienspannung. 
Selbst  «renn  Stator  und  Rotor  in  Serie  geschaltet  werden,  kann 
wi«  der  Verfassi-r  neigt  —  bei  J0o  V  Ankersnannang  die 
Kleintiientipnniiung  «100  1"  betragen.  Die  magnetischen  Verlust« 
in  den  durch  die  Karsten  kurzgeschlossenen  Spulen  lassen  sich 
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durch  entsprechende  Foldregelung  auf  das  gestattete  Mafl  herab- 
drUcken.  Hie  Regelung  der  Motoren  erlolgt  nach  mehreren  ver 
schiedcnen  Schaltungen.  Man  läßt  z.  B.  die  Hochspannungsver- 
bindungen fix  und  regelt  den  Erregerkreis.  Hochspannung  (.Stator) 
und  Rotor  sind  dabei  durch  einen  Serientransformalor  verbunden 


gulfswiMurj    Fig.  1. 


gedacht.  Auch  kann  man  sowohl  auf  den  Stator  als  auf  den  Botor 
die  Energie  durch  Transformatoren  übertragen  und  beide  Sekundär- 
kreise regelbar  machen.  (Mit  einigen  Modifikationen  anf  der 
Stubaitalbahn  *ur  Anwendung  gelangt  j  Für  niedrige  Spannungen 
in  Serie  oder  parallel  geschaltet,  wahrend  die 
alteten  Rotoren  den  Strom  durch 


einen  regel- 

Autotransformator  aus  dorn  Statorkrein  empfangen.  In 
diesem  Fall  entfällt  per  Anker  zirka  12«  V.  Der  W  i n  te r -  Eich- 
Ii erg- Motor  eignet  «ich  besonder«  für  den  Wocbscliietrieb  mit 
Gleichstrom  und  Wechselstrom.  Die  Gleichspannung  verhält  sich 
hier  zur  Wechselspannung  wie  2:  1.  Man  kann  datier  (gemäß  den 
Bedingungen  dos  gemischten  Betriebes)  die  intern  rbanen  Strecken 
mit  Wechselstrom,  und  zwar  die  Motoren  in  Serie  und  die 
Strecken  iuoerbalb  der  Städte  mit  Gleichstrom,  die  Motoren  in 
Serie  oder  parallel  befahren.  Für  den  kombinierten  Betrieb  bat 
«ich  die  Schaltung  Fig.  1  »ehr  bewahrt.  Beim  Li  »ergang  auf  den 
itleichstrotnbctrieb  wird  die  Hilfswicklung,  welche  die  Armatur 
.-I W  kompensiert,  eingeschaltet.  Bei  Gleicbatroni  ist  die  Feld- 
sättigung  größer,  die  Ankersältiguug  kleiner  als  bei  Wechselstrom. 

(„Electrical  World  &  Eng.4,  Nr.  U*>.i 
Die  Theorie  tob  UlelchstroiBausglelchguiaschlnru  be- 
handeln Kennolly  und  Wh  i  t  i  n  g.  Denken  wir  uns  ein  Drei- 
leitorsystem  nach  Fig.  2  und  den  Schalter  .V  vorläufig  olien.  Ist 
t  die  EMK.  einer  einzelnen  Maschine  des  Ausgloiehsaggrcgats, 
r  der  Widersrand  derselben,  i'  der  Armaturstroro  und  p  die 
Leerlaufverluste  (mechaniaebe  und  magnetisch?  ,  so  laßt  sich  die 
Wirkungsweise  der  Anordnung  (beide  Maschinen  laufen  als 
Motoren)  darstellen  durch  das  Gleichungspaar 

-A 


Belasten  wir  nun  diu  Maschine  ct,  indem  wir  den  Schalter  .V 
schließen  mit  dem  Strome  J%,  so  ergeben  »ich  folgende  Gleichungen 
I  E—ie  -  i.r  +  itr  =  0, 
{  '  +  H  =  ^t. 

.Ii«  zurückzuführen  siud  auf  Gleichung  1)  f.'-ir-i' ,är  -0. 
I  He  physikalische  Bedeutung  dieser  Beziehung  ist,  daß  sich  durch 
die  Belastung  weder  die  Geschwindigkeit  noch  die  EMK  der 
Maschinen  geändert  hat.  Die  Haine  der  Belastung  Js  kommt  vom 
Generator  G,  dur  K«»t  von  dur  als  Generator  arbeitenden  Ma- 
I^egt  man  der  Betrachtung  ganz  allgemein  ein  Mehr 
mit  h  Ausgleichsmascbinen  zugrunde,  so  zeigt  sich, 

den  Strom    ''  bei 

während   die  Maschine  rn,   an  ileren 


daß  der  Hauptgeuerator  hei  der  Belastung  J 

voller  Spannung  liefert 

Klommen  die  Last  liegt,  den  Strom  ./  hei  der  Spannung  her- 

gibt.  Die  Verfasser  vergleichen  daher  die  (ilcicluitromausglcichs- 
maschine  mit  dem  Autotransformator. 

..„EL  World  *  En-",  l!»Ci,  Nr.  I. 


3.  Elektrlsohe  Beleuchtung. 

Über  die  elektrische  Belenchtnng  tob  SchlfTahrlaknnllen 

in  Amerika  gibt  F  e  d  d  e  n  einige  interessante  Notizen  an.  Der 
Soulanges-  Kanal,  23  km  lang,  der  den  St.  Francis-  mit  dem 
St.  Louis-See  verbindet,  ist  mit  eingeschlossenen  Bogenlampen 
von  2000  KerzenstArken  ^leuchtet,  die  in  170«  Abstand  (auf 
einer  Seite)  voneinander  stehen.  Im  ganzen  sind  220  Bogenlampen 
längs  des  Kanäle«  aufgestellt.  In  zirka  S  Jhi»  Entfernung  vom 
Eintritt  des  Kanäle»  in  den  St.  Louis-See  ist  die  Zentrale  errichtet. 
Der  Antrieb  der  Generatoren  erfolgt  durch  Turbinen,  denen  das 
Wasser  bei  zirka  6  m  Gefälle  aus  dem  Kanal  zugeführt  wird;  der 
Niederwasserkanal  mündet  in  den  Grease  River,  der  sich  in  der 
Nähe  der  Zentrale  in  den  St,  Lorenz  ergießt.  Der  Kanal  wird 
von  sieben  Brücken,  von  je  lUO/  (.«wicht  überbrückt,  deren  Vcr- 
schwenkung  durch  zwei  Drehstromuiotoren  von  220  Y  erfolgt, 
die  in  einer  Scbaltkabine  inmitten  der  Brücke  untergebracht 
und  dort  durch  einen  einfachen  Hebelschalter  gesteuert  werden. 
Ebenso  erfolgt  die  Betätigung  der  Schleusen  und  Schleusentore 
durch  Induktionsmotoren,  die  mit  Zahnradern  in  Zahnstangen  an 
den  Schlußmotor  angreifen.  Bei  jeder  Schleuse  ist  ein  wasserdichter 
Schaltkasten  angebracht,  der  Transformatoren  zur  Herabsetzung 
der  Spannung  von  2200  auf  220  V  enthält,  („El.  Eug.",  0.  1.  1W5.; 

Über  4le  Zlrkonlaiupe  berichtet  Prof.  W  e  d  d  i  n  g  der 
elektrotechnischen  Gesellschaft  in  Köln.  Das  Zirken  findet  sich 
meist  in  Gesellschaft  des  Monazit  im  Mineral  Zirkou  und  im 
Hyazinth  als  Orthokieselsäure  (Zirkonerdei  vor.  Fundorte  sind 
Geyluu,  das  südöstliche  Norwegen  und  das  Ilmengubirgo  in  Kuli 
land.  Weiter  tiudet  sich  Zirkon  als  Zirkonsilikat  im  Auerhachit, 
Malakon,  feiner  vermischt  mit  Kieselsäure  als  Enlalyt,  Katapleiit, 
Wöhlurit,  Gerstudtit  in  Neu-Secland,  Texas  und  Xord-Karolina. 
Im  letzteren  Orte  linden  sieb  Zirkonkrislalle  als  fast  reines 
Mineral  vor;  es  wurden  im  Jahre  190!i  zirka  i'UOO  Pfund  davon 
zum  Preise  von  ölo  Dollar  gefunden. 

Zur  Gerstel. ung  des  Glühfadens  wird  Zirkouoxyd  mit  Mag- 
nesium bei  hoher  Temperatur  der  F.in Wirkung  von  Wasserstod' 
ausgesetzt,  mit  dem  es  sich  zu  einem  mehr  oder  weniger  be- 
ständigen Körper  vereinigt.  Dieser  wird  in  Pulverform  mit 
Zellulosel.'.suug  zu  einer  gleichförmigen  plastischen  Masse  ver- 
arbeitet, aus  der  die  Kaden  gezogen  und  in  sauerstoifroier  Atmo- 
sphäre verkohlt  werden,  wobei  der  Faden  ein  metallisches  Aus- 
sehen erhält.  Aus  1  ky  Zirkou  kann  man  100.000  Fäden  herstellen. 
Diu  Lampe  so.l  zum  Preise  von  l  .'iMk.  in  den  Handel  kommen. 
Bei  normaler  Beanspruchung  braucht  der  Faden  '2  II*  per  Kerze. 
Die  Lampen  sind  für  37  V  .drei  in  Surie  an  110  I'  oder  II  V 
fünf  in  Serie  an  220  Y :  bestimmt.  Bei  gröberen  Lichtcinlieiten 
von  HO- 100  Kerzen  weiden  mehrere  Fäden  in  einer  Lnmjie  ver- 
einigt, die  direkt  an  110  Y  angelegt  wird. 

Bisherige  Versuche  haben  eine  Lebensdauer  der  Lampe 
von  7HO-1OÜ0  Stunden  ergeben.  ..„E.  T.  Z.\  Ii».  1.  liHCi.t 

4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 
Iber  die  Betriebskosten  von  elektrischen  Bol 


gibt  Wa  Iah  einige  Daten  an.  Ks  handelt  sich  um  Betriebs 
iKihrungen  in  einem  Bergwerk  in  Britisch- Kolumbien  mittels  H  2 
und  2  PS  Gleichstrommotoren.  Mit  drei  Bohrern  wurden  in  zehn 
Stunden  Löcher  von  zirka  '.Ii)  m  Gesamtlänge  in  festem  Gestein 
gebohrt.  Die  Stromkosteil  betrugen  11 -2J  K.  Schmicrmatcrial 
1  75  K,  Löhne  für  einen  Bohnuann  und  einen  Grobschmied  mit  je 
einem  Gebilfeni  »»OK;  die  Gesamtesten  für  10  Stunden  Arbeits- 
zeit buliefen  sich  auf  zirka  IM)  K.  »lso  bedeutend  weniger  als 
beim  Handbohren. 

Versuche  haben  ferner  ergeben,  daß  ein  Bohrloch  von 
2'2  m  Länge  und  f»  em  Durchmesser  in  l!t  Minuten  bei  einem 
Stromverbrauch  von  iMO  If'jStd.  oiler  4J0  HStd.  per  m  Bohrloch 
gebohrt  wunle.  Die  Stromkoatun  betrugen  .'>0  b  pro  1  ifM'/Std. 
oder  21  h  per  1  m  Bohrloch  gegen  PK  K  bei  Verwendung  von 
Bohrmaschinen,  die  mit  Dampf  oder  Druckluft  betrieben  werden. 

„Eng.  Min.  .lourn.*'. 
5.  Etektrtaaha  B&hnaa,  Automobile. 

Auf  welche  maximale  Distanz  Ist  eine  elektrische 
ArbeiteUbertraguDg  wirtschaftlich  möglich  1  Der  Ausgangs- 
punkt für  den  Vortrag,  den  K.  D.  M  e  r  s  h  o  u  vor  der  A.  I.  K.  E. 
über  obiges  Thema  hielt,  bildet  die  Buliauptuu^,  .laß  die  Be- 
grenzung nicht  durch  physikalische  Erscheinungen,  sondern  durch 
wirtschaftliche  Erwägungen  bedingt  ist.  Die  der  Betrichtung  zu- 
grunde liegende  Gleichung  ist: 

Gestehungskosten  der  Energie  —  Verkaufspreis  --  Euergie- 
verluste  -j-  Betriebskosten  -p-  Erhaltuu„sk.isteii  -f  Verzinsung  des 
Anlatekapiuls  :  Gewinn.  Alb.  Ausladen  bezogen  auf  ein  A'IKMahr 
werden  bei  wachsendem  Umfang  der  Anlage  geringer.  Nur  die 
Ausgaben  für  die  Leitung  bilden  ..ine  AumisIiii.c,  woraus  tolu;. 
daß  die  Begrenzung  der  Distanz  nur  durch  die  Kosten  dei  ■Leiter 
beding!  Ut.  Bei  seinen  lier.  i  hliungeu  macht  >)er  Verfassei-  l'ol- 
geiuhi  Annahiocii:  Die  „Gestehungskosten  der  Euergie"  beziehen 
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sich  auf  diu  Nicderspannnngaseite  der  lünanftransfnrmatoren,  der 
„Verkaufspreis"  bezieht  «ich  auf  die  Niederapannnngsseitc  der 
Hinahtrausformatoren.  Frequenz  25—30  «s,  Leistungsfaktor  der 
Linie  möglichst  nah»  =  1.  (Pbasenkorrektur  durch  leerlaufende 
Svnchronmotoren.  s  Drei  Leitungssysteme,  Leistungsfaktor  der 
Belastung  =  0*8,  18  Transformatoren  an  jedem  Ende  der  Linie, 
Belastungsfaktor  der  Transformatoren  -•/«.  Sechs  Synchron- 
inotoren  zur  Phasenkorrektur,  Belastungafaktor  derselben  —  */s. 
Der  Einkaufspreis  der  Energie  i  ,.•  Jestehungspreis"  >  wird  mit  54-50  K 
per  A'W  Jahr  angenommen,  der  Verkaufspreis  mit  170  K.  Der 
Verfasser  kommt  bei  diesen  Annahmen  zu  folgendem  Ergebnis: 
Die  Urenzdistanz  beträgt  bei  200.000  A'  H'  820  km, 
b  e  i  300.000  KW  1000  km. 

(„vi.  World  x  Eng.«,  um,  Nr.  av.i 

6.  Elaktrlxltätiwwk»,  Aalttgmu. 

Die  Statistik  der  Elektrizitätswerke  In  Deutschland 

weist  im  Jahre  lWvf  einen  Stand  von  1100  in  Betrieb  stehenden 
Elektrizitätswerken  gegen  971  im  vergangenen  Jahn*  auf,  F.«. 
kannten  jedoch  nur  von  102N  Werken  Betriebsdaten  erhallen 
werden  und  nur  von  der  Hälfte  der  Werke  nähere  Angaben, 

Es  gab  51  Elektrizitätswerke  mit  einer  Leistung  von  über 
2000  K  W;  die  Gesamtleistung  dieser  sich  (Iber  'M  Städte  verteilenden 
Werke  ergibt  sieh  zu  2W.IÜKI  A'H  .  Im  -ranzen  sind  an  die  Elek- 
trizitätswerke angeschlossen:  Glühlampen  rnnd  5-7  Millionen  zu 
50  W,  lll.tltlO  Bogenlampen  zu  UM  und  Motoren  für  2<;;MNio  }'S. 
Der  Anschlußwert  auf  50  II'  Glühlampen  reduziert,  »«-lauft  sich 
auf  11-5  Millionen  Lampen  oder  57K.521I  KW.  Die  Statistik  zeigt 
das  rapide  Anwachsen  des  Kraftvcrhrnuchos  und  dar*  Verhältnis 
mäßige  Zurückgehen  des  Licht  verbrauche*.  Bemerkenswert  i^t  die 
Einrichtung  in  Spandau.  Dort  beziebt  da.»  städtische  Elektri/.iutts- 
werk  die  Energie  von  der  Herliner  Zentrale  Moabit;  die  Stadt 
verkauft  dann  den  Strom  weiter  an  Private. 

Die  Gesamtleistung  aller  Werke  lielrug  5Jlo,«»47  KW,  davon 
entfallen  4S4.H82  A'H'  auf  die  Generatoren,  der  lieft  auf  Akku 
mulntoren.  K43  Werke  arbeiten  mit  Gleichstrom.  11  mit  ein-  oder 
zwoiphasigem  Wechselstrom  uml  (Iii  Werke  mit  Drchstrom. 
Wechselstrom  bezw.  Drehstrom  und  Gleichstrom  gehen  15  bezw. 
(••I  Werke  ab.  Die  Betriebskraft  w  ird  in  570  Zentralen  v<>n  Dampf 
tn  Usch  inen  in  der  Gesamtleistung  von  .'J41.24S  A' W,  in  10'.' Werken 
von  Wasserturbinen  (14.547  A'H' '  und  in  !M  Werken  von  Gas- 
motoren (10.050  KW )  geliefert.  Es  standen  247.3o4J  Elektrizität»- 
zahler  in  Betrieb.  >„K.  T.  Z.\  12.  1.  l'.H>5. 

8.  H«Atiuirii]B«at*f  M«JlBMthod»ii,  «omtlge  Apparat«. 

Zar  Herstellung  von  Glühlampen  kann  da»  von  G  a  n  b 
&  Goldschmidt  in  Berlin  gebaute  Kontaktamperernctcr  ver- 
wendet werden,  welches  den  Karbonieierungsstrom  hei  einer 
gewissen  Stromstärke,  also  Dicke  der  Filde«,  unterbricht.  Der 
Kohlenfaden  kommt  in  einen  Uezipienten,  in  welchen  Kohlen- 
wasserstoffe eingeführt  werden.  Wir<l  Strom  durch  den  Faden 
geschickt,  so  glühen  die  dünnsten  Stellen  zuerst  und  durch  Ueduk- 
tion  der  Gase  setzt  sieh  dort  fester  Kohlenstoff  ab,  so  daß  der 
Faden  allmählich  an  seiner  ganzen  Lauge  gleichmäßigen  (Quer- 
schnitt annimmt.  In  den  < ilühgtromkreis  ist  ein  durch  ein  Itclai« 
betätigter  Kontakt  und  ein  Kurbelrbeostat  eingeschaltet.  Parallel 
zu  den  Klemmen  des  letzteren  liegt  da»  Amperemeter.  Hat  der 
Strom  einen  der  Kurbelslelluug  des  Hheostaton  entsprechenden 
Wert  erreicht,  so  sohli.-Ut  das  Amperemeter  den  da»  Pelms  ein- 
schließenden Stromkreis  einer  Lokalbatterie;  das  liolais  öffnet 
dann  den  Kontakt  im  Glüh-U-omkreis.    Da  hier  die  Einstellung 


Stellung  auch  Glühfäden  für  verschiedene  Spannung  und  gleiche 
Strombelastung  hergestellt  werden.  Die  Teilung  des  Kurhelrhco- 
staten  kann  nach  Ampere  oder  nach  Fadcnsortennumiiiem  er- 
folgen. ipKI.  Anz-,  H.  1.  1Ü05 .'• 

e.  ■agaatttnina)  and  El«ktrixitj.tslehro,  Phyalk. 

Uber  die  atrahlungsartigen  Ervchelnunreo  des  Wasaer- 
stofTsaperoxydea  berichtet  L.  <trn»tz  ■  München'!  auf  der 
76.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu  Breslau 
1H.  bis  24.  September  1!HH>  Es  war  .schon  seit  längerer Zeit  be- 
kannt, daß  Wasserstoffsuperoxyd  auf  in  der  Xilhe  belindliche 
■»holographische  Platten  einwirkt.  Es  konnte  die  Einwirkung  von 
Metallen  und  gewissen  organischen  Flüssigkeiten  auf  die  photo- 
graphische  l'latte  auf  die  Wirkung  des  ILO,  zurückgeführt 
werden,  Ks  lag  zunächst  die  Annahme  nahe,  daß  die  Dampfe 
de*  Hj  O,  jene  Wirkungen  verursachen,  doch  erseheint  diese  An- 
nahme hinfällig  gegenüber  Versuchen,  nach  welchen  durch  einen 
Luftstrom  von  70  m  pro  Sekunde  Anfangsgeschwindigkeit  die 
Wirkung  auf  die  photographifehe  Platte  nicht  nufgeledien  werden 
konnte,  während  ein  illier  Wasser  geleiteter  l.uftrtrom  von  10 
bis  15»«  pro  Sekunde   A ufniigsgeüeb windigkeit  seil. st  bei  sielen- 


dem Wasser  einen  Niederschlag  auf  einem  darüber  gehaltenen 
Spiegel  verhindert.  Auch  andere  Möglichkeiten,  die  Wirksamheit 
vou  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Hvdroxyl,  Ozon,  sind  durch  besondere 
Versuche  ausgeschaltet.  Y'jt  scheint  sich  also  tats&chlich  um  eine 
Strahlung  zu  handeln.  Hiefür  spricht  der  Umstand,  daß  die  Wir- 
kung durch  feste  und  HUsaige  Substanzen  hindurchgeht  •  It  u  »se  I), 
auch  dünne  Metallschichten,  z.  B.  das  L  e  n  a  r  d'sche  leinmal  ge- 
schlagene >  Aluminium  sind  für  diese  Strahlung  dur-hlltssig.  I)ie 
Strahlung  stimmt  also  in  dieser  Hinsicht  mit  den  anderen  Strah' 
lungen  überein,  weicht  aber  in  anderer  Hinsicht  in  höchst  eigen- 
artiger und  interessanter  Weise  von  denselben  ab,  so  daß  sie 
((anz  isoliert  dasteht  Man  ist  nämlich  mit  Hilfe  dieser  Strahlen 
imstande,  Gegenstände,  welche  gar  nicht  im  Wege  der  Strahlen 
von  der  Quello  zur  phutographischen  Platte  liegen,  auf  dieser 
abzubilden.  Wird  ein  .Metallgegenstand  auf  die  Glasseite  der 
Platte  gelegt  und  dieselbe  der  Wirkung  des  H,  O»  mit  der 
Schichtseite  ausgesetzt,  so  werden  die  Gegenstände  hell  auf 
dunklem  Grund  abgebildet.  Die  Erscheinungen  lassen  sich  in  der 
verschiedensten  Weise  variieren  und  führen  zu  dem  Schlüsse,  daß 
sie  durch  Temperaturunterschiede  in  der  Platte  bedingt  sind.  Es 
kann  zunächst  gesagt  werden,  daß  alle  Stell ou  der  l'latte,  die 
warmer  sind  als  die  benachbarten,  sich  hell  abbilden  und  um- 
gekehrt. Die  Unterscheidung  von  Vjo»  ist  hiebei  mit  Hilfe  der 
Abbildung  möglich,  die  Temperatur  wirkt  also  sehr  fein.  Es  zeigt 
sich  jedoch  noch  eine  Besonderheit.  Bei  der  Abbildung  größerer 
MetallstUcke  ist,  wenn  der  llsnd  hell  erscheint,  die  Mitte  dunkler 
und  umgekehrt.  Eingebende  Versuche  mit  vollkommen  gleich 
müßig  temperierten,  mit  Wasser  gefüllten  Gefäßen,  die  auf  die 
(ilasseite  der  Platte  aufgesetzt  wurden,  ergaben,  daß  diB  Er- 
scheinung nicht  von  der  Temperatur  einer  Stelle,  sondern  vom 
Temperaturgefalle,  vom  Wärmestrom  abhängt,  je  nachdem  der- 
selbe vom  (ilas  zum  Gefäß  oder  umgekehrt  geht 

UPhvs.  Zeitsehr.",  Nr.  21,  P.W4.) 

Ober  die  Aufnahme  von  Kadinmemanatioa  durch  den 
menschlichen  Korper  berichten  J.  Elster  und  H.  G  eitel. 
Ash  worth  l  „Nature-1,  70,  454,  PH»4>  gibt  an,  daß  mehrfache 
I  mstande  auf  eine  durch  Jonisierung  bewirkte  Leitfähigkeit  der 
menschlichen  Atemluft  hindeuten.  So  kann  durch  Etnblasen  von 
Atetnluft  das  infolge  zu  weiter  Entfernung  der  Elektroden  er- 
loschen« Überspringen  von  Funken  einer  Wh  i  m  s  h  u  rs  t-M«*chine 
wieder  hervorgebracht  werden.  Neben  das  gleiche  Krgebnis 
liefernden  Eleklroskopversuchen  wird  von  A  8  h  w  o  r  t  b  noch  auf 
die  schlechte  Isolation  von  F.lektroskopen  in  von  Menschen  er 
füllten,  schlecht  ventilierten  KHumen  verwiesen,  auch  hier  sei  die 
Jonisation  der  Atemluft  im  Spiele.  Elster  und  G  e  i  t  e  I  haben 
nun  mit  ihrem  Apparate  zur  Prüfung  der  Leitfähigkeit  von  Luft- 
proben !„Phys.  Zeitachr.-,  Nr.  5.  PKM  die  Atemlnfl  untersucht 
und  fanden  oie  unter  normalen  Umstunden  nicht  mehr  ioni-iert 
aU  die  gewöhnliche,  so  daß  bei  den  Beobachtungen  Ashworlbs 
ein  unbekannter  Fehler  anzunehmen  sei.  Dagegen  xeigle  sich  die 
Atemluft  eine»  vorher  längere  Zeit  mit  radioaktiven  Stoffen  in 
Berührung  gewesenen  Menschen  kräftig  ionisiert.  F.  Giesel 
ermöglichte  diesen  Versuch,  indem  er  ca.  l-s  Stunden  nach  einem 
mehrstündigen  Aufenthalt  in  den  Laboratoriumsrliumen  Luft  in 
den  Apparat  einhlies.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  eingeatmet«- 
Emanation  in  gewisser  Menge  im  Blute  gelöst  und  an  die  aus- 
geatmete Luft  abgegeben  wird.  Die  Abklingungszahlen  deuten 
auf  Itadiumcmauation  bin.  Auch  der  Urin  von  Versuchspersonen 
zeigte  Emanation-gehalt,  indem  er  beim  Durcbperlen  von  Luft  an 
diese  Kmanation  abgab,  die  die  Leitfähigkeit  derselben  auf  das 
Siebenfache  der  normalen  erhöhte. 

inl'hjs.  ZeiUM-.hr.-,  Nr.  22,  11104. i 

IL  Telegraphle,  Talvpkoni«,  ■Igna.lwesen. 

Schnnrlose  Zwlschensc halfcr  Im  Te)epho«b«tr1eb.  J<- 

mehr  sich  da«  Anwendungsgebiet  des  Telephons  auf  abgelegene 
Orte  ohne  das  notwendige  sachverständige  Personal  zur  ItehehutiK 
von  Störungen  ausdehnt,  um  r.o  mehr  iit  man  zur  Erzielnng  eines 
einwandfreien  Botricl.es  danach  bestrebt,  einen  Vennittiungs- 
apparat  zu  konstruieren,  bei  welchem  die  der  rau  heren  Abnutzung; 
unterliegenden  Konstruktiont-elemente  vermieden  werden.  Der 
«chnurlos,.  Pvratiiideuschrank  von  M  i  x  und  G  e  n  e  s  t  ist  ein 
Bei-piel  biofür, 

Die  Firma  Zwietusel,  in  Berliu  hat  neuerdings  einen 
Klappenohiank  mit  WinkelhcbeLcbnltern  und  Piatinkontakten 
hergestellt,  bei  welchem  nicht  nur  die  Schnüre,  «ondern  auch  die 
Verbindung« stöp.el  fort  lallen  und  die  Verbindung  zweier  Leitungen 
nur  durch  einte  ile-  l'iuleu'eu  zweier  Hebel  unter  Einschaltung 
eieer  o.-'oiidereii  S.  |ilu|jkbip].e  verbunden  werden.  Bei  dieser 
Sebaltin.g  wird  -incb  d<-r  Vorteil  erreicht,  daß  es  unmöglich  ist, 
,  ti  Teü-.ehiner  durch  nicht  .•rdnunirsmlißigc-  oder  nicht  recht- 
zeifges  \\ 'e,l,  i.  iti'.'l/en  eine«  >tö|-el-t  ohne  jede  Verbindung  mit 
dem   l  'fi  ti  - 1 t*'^1i  \  '-rniit  t Itlii^ -  ni ii t  /u  liissen. 
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Die  in  Betracht  kommenden  Konstruktionselemente  Schluß- 
und  Anrufklappen,  l^citungs-  und  Apparat  winkclhohel)  eines 
Klappeuscbraiikes  für  i.  B.  20  Doppelleitungen  sind  in  zwei 
Kruppen   von  je  zehn  Doppelleitungen  übereinander  angeordnet. 

Wird  beispielsweise  eine  Anruf  klappe  von  einein  Teilnehmer 
durch  Entsendung;  von  Rufstrom  zum  Fallen  gebracht,  so  »ehaltet 
der  Manipulant  durch  Niederdrücken  des  zugehörigen  Luitungs- 
hebels  und  des  Apparathebels  den  Abfrageanparat  auf  die  be- 
treffende I^eitung  und  erfahrt  die  gewünscht«  Nummer,  die  hiemuf 
durch  Niederdrücken  de»  zu  dieser  Nummer  gehörigen  Leitungs- 
hebels  mittels  Wechselstromes  angerufen  und  mit  dein  rufenden 
Teilnehmer  verhunden  wird.  Der  Manipulant  schaltet  »ich  sodann 
mit  dem  Apparathehel  au«.  Nach  Vollendung  des  Gespräches  und 
Betätigung  der  Schlufiklappe  werden  die  beiden  Leitungshebcl 
und  der  Apparathebel  normal  gestellt. 

(.Elektro!.  Am-,  5.  I.  1!N*5.} 


Verschiedenes. 

Die  Dampfturbine  der  rTrstinghouse-Resellf»chtaft  auf 

der  Ausstellung  in  St  Louis  iwt  vom  Beginn  der  Ausstellung  am 
20.  Juni  1!>04  T>i8  ta  ihrem  Schluß  am  2.  Dezember  desselben 
Jahres,  also  durch  fast  öv»  Monate,  ununterbrochen  in 
Betrieb  gestanden,  was  bisher  noch  von  keiner  Dampfturbine  er 
reicht  worden  ist.  Für  eine  normale  l^eistung  von  fit K * PS  und 
Ä600  Touren  pro  Minute  bestimmt,  hat  die  von  der  Turbine  ange- 
triebene Dynamomaschine  Lieht  und  Kraft  für  die  Ausstellungs- 
objekte der  Westinghouse-tJesollschaft  geleistet.  Die  Belastung 
hat  zwischen  ein  Viertel  der  normalen  und  ein  Viertel  Fberlastung 
geschwankt.  Nach  der  Abstellung  haben  »ich  nicht  die  geringsten 
Defekte  an  der  Dampfturbine  gezeigt,  die  l-ager  waren  noch  in 
demselben  Zustand,  wie  nie  von  der  Werkstritte  kamen. 

Die  Partner  Metropolitanballli  ist  um  eine  neue,  5  Im 
lange  Linie  erweitert  worden,  die  von  Nordwesten  der  Stadt,  Vun 
t'ourcelles  ausgehend,  am  Bahnhof  St.  Lazarc,  der  Oper,  dem 
Place  Gambetta  vorbeigeht  und  am  Pcre  Lachaise  endet.  Im 
heurigen  Jahre  wird,  wie  „Street  Kv.  Journal"  meldet,  eine  «eitere 
südliche  Linie  von  Place  de  l'Etoilo  nach  Vincenues  dem  Betrieb 
übergeben,  nachdem  diu  beiden  Brücken  Lei  Pa-ssy  und  Bcrcv, 
auf  welchen  die  Bahn  die  Seine  fibersetzen  muH,  fertiggestellt 
-ein  werden. 

Die  Spurweite  der  Pariser  Stadtbahn  betrügt  144m  und 
die  Tunnels  sind  so  schmal  gehalten,  daß  die  Wagen  von  den 
Hauptbahnen  nicht  aberfahrt  werden  können.  Ks  sind  bisher 
|.t2  Motorwagen  und  4<:2  Anhängewagen  in  Zügen  in  Dienst  ge- 
standen, die  normal  aus  einem  Motorwagen  und  drei  Anhänge 
wagen,  zur  Zeit  des  stärksten  Betriebe«  aus  zwei  Motorwagen 
und  fünf  Anbilugewagen,  bestanden.  Der  zweite  Motnrw ugen  war 
zumeist  am  Ende  des  Zuges;  nach  dem  l'nglück  im  Janner  1 1HIII 
wurde  eine  Zeitlang  die  als  betriebssicherer  hingestellte  Anordnung 
Ix-ider  Motorwagen  in  direkter  Aufeinanderfolge  geübt.  Gegen- 
wärtig sind  W»  Wagen  mit  zwei  Drohgestellen.  Ulm  lang,  mit 
dem  Vi'estingbouse'schen  pneumatischen  Kontrollsysteui  ausgerüstet 
worden.  Je  drei  solcher  Motorwagen  werden  in  einem  auf  dpr 
neuen  Linie  verkehrenden  Zug  eingereiht  werden,  und  zwar  als 
erster,  dritter  und  fünfter  Wagen,  weil  auf  die-er  Linie  ein 
trirkerer  Verkehr  erwartet  wird.  Die  Wagen  sind  I4*5m  lang  und 
mit  zwei  175  P.s' Motoren  mit  dem  Übersetzungsverhältnis  1:2-44 
ausgerüstet.  Das  Zugsgewicht  betragt  1  •  f ,  der  Zug  kann  800 
Fahrgäste  aufnehmen. 

Für  die  Beleuchtung  der  Tunnels  auf  der  neuen  Linie,  die 
nach  den  Erfahrungen  der  großen  Brandkatastrophe  von  der  der 
Stationen  unabhängig  gemacht  worden  i>t,  sind  die  lA-itungon 
in  Bergmannrobrcn  eingezogen,  die  am  Babnolierhau  verlegt  sind. 
Im  Tunnel  ist  ferner  ein  Oberleilungsdraht  gespannt,  damit  nach 
der  Betriebseinstellung  Reparaturwagen  zur  Ausbesserung  der 
Strecko  in  Dienst  gestellt  werden  können. 

Von  besonderem  bautechnischen  Interesse  ist  die  Station 
bei  der  Oper.  Dort  kreuzen  »ich  drei  Tunnels  in  verschiedenen 
Hohen  von  6,  11  und  ltfnt  Tiefe  vom  Erdboden.  Der  ••berste 
Tunnel  gehört  der  neuen  Strecke  an,  die  beiden  anderen  fiir 
zwei  erst  projektierte  Linien,  nach  deren  Ausführung  diu  Errich- 
tung v"n  Personenaufzügen  geplant  ist.  Diu  Kosten  für  die  neue 
Bahnstrecke  belaufen  sieb  auf  zirka  2lK*0  Kranes  per  laufenden 
Meter. 

Au  der  Energielieferung  für  die  Metropnlitaubahu  beteiligen 
sieb  mehrere  Zenlralen;  vor  allem  die  eigene  H'dtn/cutralc  in 
Bercy,  welche  zwei  Gleichstrnmgeneratorsiil/.e  tili  je  l1ki:i  I.  II' 
und  600  r  und  vier  Drehstroiugeiierntomitzc  fnr  je  l5tN*AW', 
54*00  I"  und  25  CO  (<*IH polige  Maschinen;  und  eine  Batt»rie  von 
li>H»^/Std.  Kapazität  besitzt.  AiiLierdem  wird  Energie  von  den 
privaten  Werken  iu  Moulineaux  und  in  Asnn  res  bezogen.  Neu 


hinzugekommen  ist  die  Zentrale  in  St.  Ouen,  im  Norden  der 
Stadt.  Dieselbe  enthält  drei  Duinpfturbinensätze  Brown-Bovcri- 
l'arsons  für  je  5000  Air.  Drehstrom  von  55«)  V  und  einen  SaU 
für  3000  AH',  nebst  Erregermasehinen  mit  Dampfturbinenanlrieb, 
Umformern  und  Boostern.  Von  den  projektierten  .'15.000  A'H'  sind 
nunmehr  Maschinen  für  18.001»  A  H'  im  Bau  und  Betrieb.  Im 
Kesselhaus  werden  Dabrock  £  Wilcox-Schittskeasel  von  je 
420m*  Heizfläche  mit  mechanischer  Feuerung  und  Überhitzer  auf- 
gestellt. 

Von  den  Zentralen  ans  wird  Drehstrom  von  5500  V  und 
25  -v  au  fünf  Unterstationen  abgegeben. 

Nach  den  veröffentlichten  lletrieb&ergebuissen  hat  die  Bahn 
im  Jahre  1!*03  an  BÖ  Millionen  Passagier«  befördert.  Die  mittleren 
Einnahmen  pur  Kilometer  belaufen  aich  auf  zirka  150.000  Franca; 
es  wurden  2'.»  Millionen  Zugkilouieter  zurückgelegt.  In  den  Be- 
triehsstunden  von  'J  Uhr  vormittags  werdon  Tour-  und  Retour- 
billett zum  Preise  von  20  cents  ausgegeben,  diese  machen  18% 
der  gesamten  Einnahmen  aus.  In  der  Übrigen  Fahrzeit  betrügt 
der  Fahrpreis  für  die  einfache  Fahrt  zwischen  zwei  beliebigen 
Stationen  15  cents  für  die  zweite  und  25  cents  für  die  erste 
Klasse.  Die  Billet  te  zweiter  Klasse  macheu  (>!*)(,  die  erster  Klasse 
zirka  1  l*.r>'.  der  gesamten  Einnahmen  aus. 

Im  Jahre  11*04   ist  eine   bedeutende  Bclriehsxunahmc  zu 

also  für  die  ersten  neun  Monate,  betrugen  die  Einnahmen  14  Millionen 
Francs;  es  wurden  Ml  Millionen  Passagiere  befördert.  In  den 
ersten  zehn  Betriebgtagen  wurde  die  neue  Bahn  von  zirka 
4:10.000  Personen  benützt. 

Von  den  projektierten  Bahnstrecken  werden  zuerst  zwei, 
diu  Stadt  vom  Norden  nach  dem  Süden  durchquerende,  zur  Aus- 
führung Iwstimmt.  Da  diese  Linien  die  Anlage  von  zwei  Tunnels 
unterhalb  der  S  ine  erfordern,  wird  der  Bau  derselben  viol  Zeit 
und  (ield  in  Anspruch  nehmen.  Diu  Stadt  hat  auch  bereit«  eine 
Anleihe  von  170  Millionen  Francs  aufgenommen,  die  mit  ^'/t0,1'« 
verzinst  wird.  Es  wurden  Lose  zu  .">n0  Francs  ausgegeben  und 
jährliche  Ziehungen  festgesetzt.  Der  Haupttreffer  beträgt  300.000 


Chronik. 

Klnkaafs-Renossensebaflen.  Am  2H.  Jänner  hat  sieh  in 
München  aus  Mitgliedern  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke 
der  Verein  „Einkaufsstelle  der  Elektrizitätswerke*',  mit  dem  Sitze 
in  München,  mit  Baural  Uppenhorn  als  Vorsitzenden,  gebildet. 

Die  Satzungen  dieses  Vereines  sind  in  allen  wesontliehen 
Punkten  identisch  mit  den  Satzungen  der  Einkaufsgenossenschaft 
I  Isterreichisc h-ungarischcr  Elektrizitätswerke. 

Weiter  hat  sieh  am  2i*.  Dezember  v.  J.  aus  den  Kreisen 
der  Schweizer  Elektrizitätswerke  unter  der  Kgide  des  Schweizer 
Elektrotechnischen  Vereines  eine  ( ilühlampen-Einkaufsvereinigung 
mit  Direktor  W  a  g  n  >■  r  •  Zürich  als  Vorsitzenden  gebildet. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  daß  namentlich  in  der  Glüh- 
lampenfrage  die  bis  jetzt  gebildeten  Einkanfsvereinigun-ien,  denen 
sich  voraussichtlich  auch  demnächst  eine  italienische  Einkaufs- 
•  Vereinigung  anschließen  wird,  gemeinsam  vorgehen,  gegenseitig 
ihre  Erfahrungen  bei  der  l'rüfung  der  Glühlampen  aastauschen 
uud  womöglich  auch  ihren  (Josamt jahresbudarf  gemeinsam  ver- 
geben. Da  die  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  »Hier  20t»  Mit- 
glieder zählt,  und  zwar,  außer  den  Elektrizitätswerken  im  Deutschen 
Reiche  auch  noch  solche  in  Dänemark,  Holland,  Norwegeti, 
Schweden  etc.,  so  ist  darauf  zu  rechnen,  daß  binnen  kurzem  die 
hauptsächlichsten  Elektrizitätswerke  des  Kontinents  in  einer 
ständigen  wirtschaftlichen  Verbindung  stehen  werden.  Die  Folge 
davon  w  ird  natürlich  ein  maßgebender  Einfluß  auf  die  Preisbildung 
der  einzelnen  Artikel  sein.  Vor  allen  Dingen  wird  es  aber  auf 
diese  Weise  ermöglicht,  daß  die  Elektrizitätswerke  zunächst  ein- 
wandfreie Auskünfte  darüber  erhalten,  welches  die  technischen 
Leistungen  der  einzelnen  (ilühlampenfabrikou  dos  Kontinents  sind. 

Bestehen.  Woran  kaum  zu  zweifeln  ist,  Differenzen  zwischen 
den  einzelnen  Fabrikaten,  so  worden  die  Einkaufs  ticiio--<'nsi  haften 
dafür  sorgen,  daß  die  bei  ihnen  beteiligten  Elektrizitätswerke 
eben  in  erster  Linie  die  besseren  Fabrikate  geliefert  bekommen. 
Der  Bezog  einer  wirklich  guton  Glühlampe  ist  eine  derartig«! 
l/el>ensftage  für  die  Elektrizitätswerke,  daß  auch,  wenn  die  Her- 
stellung derartiger  Lampen  größere  Kosten  verursachen  wird, 
wie  die  Lieferung  der  gewöhnliehen  Marktware,  es  doch  jede 
gewissenhafte  Werkslettung  vorziehen  muß,  die  bessere,  wenn 
auch  tpuere  Glühlampe  zu  beziehen. 

Wir  wünschen  den  deutschen  und  Schweizer  Einkaufs- 
genossenschaften den  bebten  Erfolg  bei  ihrem  gemeinnützigen 
Bestrebungen.  F.  />'  •«. 

Keinem  Bericht  des  .Reichs- Arbeitsblatf  über  den  deutschen 
Arbeilsmarkt  int  Jahre  15*04  entnehmen  wir  folgendes:  l*as  Wiri- 
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schaftsjahr  1!K>4  igt  wjP  sein  Vorgänger  für  die  Deutsche  Volks- 
wirtschaft im  großen  und  ganzen  ein  Jahr  der  Erholung  und 
Konsolidation  gewesen.  Allerdings  zeigt  die  Lage  des  Arbeits- 
markte*  innerhalb  des  Jahre»  U«>4  kein  völlig  einheitliche*  Gepräge, 
verschiedene  Faktoren  haben  die  Verhältnisse  insbesondere  der 
einzelnen  Industrien  in  dieser  Zeit  in  gUn-tigom  oder  ungünstigem 
Sinne  beeinflußt.  Charakteristik-Ii  für  das  Jahr  1!K4  ist  jedenfalls 
die  starke  Kmizcntrationsbcw  cgung  in  iler  deutschen  Industrie, 
die  sich  einerseits  in  der  zahlreichen  Xcugrllndiiug  von  Syndikaten 
und  der  Verlängerung  alter  Syndikat«-  und  Kartelle  sowie  in  den 
heutigen  Fusionen  großer  Werke  Kullerte,  die  andererseits  auch 
in  dem  Zusammenschluß  dir  doutsclicn  Arbeitgeber  zu  großen 
nationalen  ArbeitgobervorbSnden,  welche  ein  Gegengcw-irht  gegen 
die  Organisationen  der  Arbeiterschaft  bilden  wellen,  «ich  geltend 
machte.  Die  Festigung  des  deutschen  Wirtschaftslebens  trat  auch 
darin  zutage,  daß  der  Krieg  in  •  Masien.  abgesehen  von  vor(tli«-r-  i 
gehenden  Störungen  an  den  Börsen,  ejnc  nennenswerte  Krscbfllterung 
der  deutschen  Volkswirtschaft  in  seinen  Rückwirkungen  nicht 
auszuüben  vermochte.  Der  deutsche  Außenhandel  hat  im  Jahre  ItHf-l 
seinen  Umfang  behauptet,  ja  sogar  die  Ziffern  des  Jahres  15HW 
sowohl  in  Ausfuhr  wie  in  der  Hinfuhr  übertreffen.  —  Ein  Spcr.ial- 
hericht  über  die  elektrische  Industrie  lautet:  Die  günstige  Kon- 
junktur, welche  in  der  elektrischen  Industrie  «llhrend  des  ganzen 
Jahres  VMH  IfestanM.  hat  auch  im  Dezember  in  allen  »rauchen 
angehalten.  In  der  Fabrikation  von  D  y  n  a  m  o  s.  Elektro- 
motoren. Transformatoren  und'  Akkumulatoren 
bestand  sehr  lebhafte  Nachfrage,.-.«  daß  ein  Teil  der  Werke  mit 
Nachlai-hichtcn  arbeitete,  und  Liierstunden  vielfach  eingelegt 
wurden.  Das  Angehot  von  Arbeitskräften  wird  als  mitlig  stark 
bezeichnet.  < lelernle  Arberter,  wie  Schlosser.  Mechaniker,  Tischler 
it.  s.  w.  meldeten  sich  seltener  und  dann  meistere-  nur  jüngere 
l«eute.  Die  II.  M-hüftigung  der  Fabrikation  von  II  I  e  i  k  a  b  e  l  n 
hat  der  Jahreszeit  entsprechend  naehgelas-en,  dagegen  bestand 
nach  wie  vor  lebhatte  Nachfrage  nach  isolierten  D  r  S  h  t  e  n. 
Die  ItcschBftigiing  der  Werke,  welche  I  s  o  I  i  c  r  in  a  t  e  r  i  a  I  i  c  n 
herstellten,  blieb  andauernd  rege  Das  (Jlei.de-  gilt  für  die  Be- 
ieue h  t  ii  ri  g  s  b  r  a  n  e  h  e,  in  der  l'hernrbeil  bei  einzelnen  Firmen 
wiederholt  erforderlich  wurde.  Die  anhaltend  gute  Beschäftigung, 
deren  sich  seit  lilngerer  Zeit  die  T  e  I  e  p  h  o  n-  und  T  e  I  <>- 
g  r  a  p  Ii  e  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  erfreute,  hat  auch  im  Dezember  eine 
Änderung  nicht  erfahren,  s«  dali  die  Hildegund  von  Cberstundeii 
vielfach  notwendig  wurde.  In  ihr  Fabrikation  elektrischer 
Meßinstrumente  und  olcktroiiiodizinischer  Apparate  hat  die 
Nachfrage  sieh  mu  h  gesteigert.  Die  Lohne  in  der  elektrischen 
Industrie  haben  wesentliche  Änderungen  nicht  erfahren. 

Her  Prozeß  iregen  da*  (llühlnnipenkartell,  über  welchen 
wir  im  Helle  44,  S  tsf  e\  I'.hi4  au-ifuhrlieh  berichtet  haben, 
wurde  am  3il.  v.  M  durch  l'rteil  beendigt.  Das  Handelsgericht 
wies  die  Klage  kostenpflichtig  ab. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Oh  lerreic  h. 

Kufstein.  K  :i  i  s  e  r  w  e  r  k  im  Der  Bau  der  ..Kaiser 
werke-  bei  Kufsteiti  nähert  sich  -einer  Vollendung.  Sämtliche 
Arbeiten  verliefen  vollkommen  programmgemäß.  bloLl  der  Stollen- 
bau erlitt  eine  unbedeutende  Verzögerung  von  etwa  drei  Wochen. 
Die  Vollendung  dieser  grollen  hydroelektrischen  Anlage,  deren 
Ausführung  bekanntlich  im  \llirz  v.  ,).  der  F.  -A.-U.  vormals 
Kolben  A  Co.  in  l'rag  übertragen  wurde,  soll  laut  Vertrag  im 
Mllrz  d.  J.  durchgeführt  sein;  es  dürfte  diese  Frist  jedoch  um 
ein  Geringes  überschritten  werden.  Der  Durelibrtoh  des  IllKlni 
langen  Stollens  zw  ischen  dem  llinterstcinersoe  und  der  „Steinernen 
Stiege"  geht  der  Vollendung  entgegen,  die  Montage  der  Hoch- 
druckleitung von  MO  m  LitiiL-c  mit  einem  Gefälle  Voll  •ll'Jm. 
welche  teilweise  in  steilen  Felsenkamiiie n  JJings  der  ..Steinernen 
Stiege-,  teils  in  eineui  eig.-ns  iierge-tol lteu  Stollen  verlegt  ist. 
wurde  unter  CIhtw  induug  bedeutender  Schwierigkeiten  ohne 
nennenswerten  Unfall  beendet.  Diese  Leitung  ist  fast  durchwegs 
ans  geschweißten,  nahtlosen  |(.".hren  hergestel.l.  Die  inneren  Ein- 
richtungen d--  -  Tiirbitieuhau-.es  in  il«r  W'-ilicnachc  schreiten  ebeu- 
f-il:  der  Vollendung  entgegen.  Die  TurboiK  naino- A  ggrognlo  von 
j-  l*'"'''v.  sowie  die  l|oe|1-.|.;iniiung.;cliulil:il'el  sind  montiert, 
i  ii.-ii-o  .-it,d  de-  divet-en  Siraiiü.-  -b-r  Fernleitung  luv  10,«  WO  • 
'•-!>  «M.-e|,:,fleii:  W.'.rgi,  Ki.chbi.-hl.  Iiiin. Fiersbach  und 
B.i  liluang  ,^,.|,.  l»,  r  1'.  .,||i,n:ig  des.  Werk,-,  wjrd  in  der  Cm 
geloii^j  ven  Wergl  und  Kut-Ieiii  mir  gmllem  Interesse  entgegen- 
gesehen 

PI*«.  Böhmen.  Da-  studC-hc  Eleklrialtät-werk  wurde 
knapp  Vi-  W.  ihn  e  l,h  n  er. .»inet.  Die  1  'r i  11 1  iu .1 1 1 1 . 1  l: ' ■  wird  von  der 
Turl'invnanlage  der  Ueireinahhh-  uns  betrieb.-. 1.    »aalend  du  ich 


eine  W  o  I  f  r sehe  f 'nmponndlokomobile  von  60  PS  und  eine  reich- 
lich große  Akkumulatorenbatterie  eine  genügende  Reserve  ge- 
schaffen ist.  Die  Gcsamtanlagc,  bestehend  aus  Priinarstation,  dein 
öffentlichen  und  privaten  Beleuehtungsnetz,  Dreiloitersvstem 
('S  X  l'j  sowie  allen  PriTatinstallationen  wurde  innerhalb  eine.- 
Xoitraumes  von  vier  Monaten  von  der  E.-A.G.  vorm.  Kolben 
tk  V  o.  ausgeführt. 

Preran.  [Erweiterung  des  Elektrizität» 
w  erke».)  AI«  im  Vorjahre  an  das  »tädtische  Elektrizitätswerk 
in  l'rerau  wegen  des  aunehmen den  Konsums  die  Frage  einer 
Vergrößerung  der  Priniüranlage  herantrat,  mußte  hiebei  aoeh  der 
Betrieb  der  neuen  städtischen  Wasserwerksanlage,  welche  eln  n 
erbaut  werden  sollte,  in  Berücksichtigung  gezogen  werden.  Dabei 
handelte  es  sich  hauptsächlich  um  den  Autrieb  der  in  einer  Ent- 
fernung von  nahezu  4  hm  zu  errichtenden  Pumpstation.  Das  Elek- 
trizitätswerk war  nach  dem  Dreileiter-tileiehstromsyatem  mit  einer 
Stationaspannung  von  '.'X  1%  V  ausgeführt,  besaß  zwei  Dauipf- 
dynamo  Aggregate  k  BtU  l'S  nebst  einer  reichlich  grollen  Akku, 
■nulatorenbatterie.  Da  für  den  Betrieb  des  Pumpwerkes  hier  nur 
hochgespannter  Drehstroiu  in  Frage  koiniiien  konnte,  so  wurde 
Über  Vorschlag  der  E.-A.-<1.  vorm.  K  olben  &  l- o.  die  neue  I>ampf 
dynamogruppe  von  300  Pä'  mit  einem  Doppelstromgeoerator  aus- 
gestattet, welcher  auf  der  tilcichstromseite  360  F,  auf  der  Dp-h- 
»tromseite  1S5  F  Spannung  erzeugte.  Mittels  eines  Transformators 
wird  die  Spannung  auf  frfXIO  I"  hinauflransforiuiert.  Im  vorigen 
Jahre  wurde  auch  eine  seitens  der  Stadt  angekaufte  Wasserkraft 
ausgebaut  und  daselbst  eine  hydraulische  Kraftanlage  bei  zirka 
4  m  (Jefillle  und  Sut'tO  Sekundenliter  errichtet.  Die  Turbine  ist 
eine  regulierbare  Francis-  Turbine  von  130  PH  eff.  mit  hydrau 
liscbein  Begulator;  sie  treibt  einen  Drehstromgenerator  von 
\r>A'r.)   bei  V  Spannung  und  3»  Perioden   pm  Sekunde, 

Diese  niedrige  Periodenzahl  wurde  in  Übereinstimmung  mit  der- 
jenigen des  obenerwühnten  Doppelst roingeiierators  der  in  der 
Stadt  gelegenen  Dampfzentrale  gewühlt.  Die  Verbindung  zwischen 
letzterer  und  der  etwa  4  km  entfernten  hydro  elektrischen  Anlage 
wurde  innerhalb  der  Stadt  mittels  eines  l|ochspaiinung»kabels 
von  1-3 1-m  Lange  und  außerhalb  derselben  mittels  Freileitung 
ausgeführt.  Das  einen  hallsen  Kilometer  von  der  Turbinenanlage 
entfcnitel'umpwerk  wird  vermittelst  llochspannungamotoren  1  fiOOOP, 
3.*i  Perioden,  3.16  Touren .1  angetrieben.  Als  Zwischenglied  und 
gegenseitige  Ke.-erve  sowohl  für  die  Dampf-  als  auch  für  die 
Turbinenanlage  befinden  sieh  in  der  Dampf  zentrale  zwei  Mntor- 
cenoratorgruppen  von  je  üO  KW,  welche  entweder  BOOOvoltigeii 
Drehstroiu  empfangen  und  Ltitl-voltigen  Gleichstrom  abgeben 
kennen  oder  umgekehrt.  Seit  der  im  Juli  v.  J.  erfolgten  Inbetrieb- 
setzung funktioniert  die  Anlage  anstandslos;  namentlich  hat  sich 
der  große  Vorteil  der  Turbinenanlage  zum  Betriebe  des  Pump- 
werkes sowie  für  den  Tagesbetrieb  der  in  der  Stadt  gelegenen 
Anlage  herausge-tellt.  Die  Gosauitanlage,  u.zw.  sowohl  der  elek- 
trische als  auch  der  hydraulische  Teil,  wurde  von  der  E.-A.  G. 
vorm.   Kolben  &  Co.  in  Prag  ausgeführt.  K.  Kr, 

Storozjrnetz.  iE  1  e  k  t  r  i  i  i  t  *  ta  w  e r  k.)  Derzeit  im  Bau 
befindlich,  ist  diese  kleine  Anlage  von  »eiten  der  Gemeinde  für 
Privatinstallationeu  zirka  «00  installierte  Glühlampen;  und  Itir 
eine  zirka  40  Glühlampen  und  tl  Flammeiibogeulampen  umfassende 
Straßenbeleuchtung  bestimmt.  Die  Zentralstation  besitzt  eine 
4l>  PS  S«uggasanlage,  einen  durch  Kiemen  angetrietienen  Gleich- 
stromgenerator für  330  330  I"  und  zur  Erhöhung  der  Zentraleii- 
loiatung,  bezw.  als  Ersatz  der  Maschine  bei  schwacher  Belastung 
eine  Akkumulatorenbatterie  von  Sl  li.H  .l.  Std.  bei  U  —  lOstüudiger 
Entladung.  Den  Bau  der  ganzen  Anlage  inklusive  des  mit  An- 
nahme einer  Bahnunterführung  oberirdisch  verlegten  Leitungs- 
netzes hat  die  Firma  V.  E.-A.  G.  vorni.  Egg  er  i  Co.  über- 
nommen. E.  K. 

Taslo.  P  e  t  r  o  I  n  ii  in  r  a  f  f  i  u  e  r  i  c  von  Gart  *'nbcrg 
<t  Schreier.)  Für  die  im  Fabrikbetrieb  notigen  83A'H'  an 
Liebt  und  Kraft  hat  die  Firma  V.  E-A.-G.  vorm.  Egger  *  Co. 
einen  Gleichstromgenerator  mit  Kiemenantrieb  für  eine  Spannung 
von  IK>  F  anfge, tollt.  Die  Motorenanlage  umfallt  Motoren  bis  zu 
30  l'S  Große  und  steht  noch  im  Bau.  E.  Kr. 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  18.678.  Aug.  2.  7.  1903.  -  Kl.  74.       Ersst  .Neuberg  In 
Berlin.  -  Vorrichtung  tum  Anzeigen  des  f  beraebr eltens  be 
stlinniter  Geschwindigkeiten. 

Von  dein  umlaufenden  Körper,  dessen  Geschwindigkeit  ge 
ni.--.-e,,  worden  s.dl.  wird  eine  Dynamomaschine  angetrieben  und 
in  ihren  Stmii. kreis  Siehei -Hilgen  parallel  zu  einander  eingeschaltet, 
deren  jede  für  eine  bestimmte  Stromstarke,  also  bestimmte  Touren- 
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zahl,  bemessen  ist,  so  daß  sie 
durchbrennen. 


Mr.  18.687.  Ang.  35.  2.  1904.  -    KJ.  21  f.  -   Th«  foope  r- 
Hewltt  Electric  Conp.  In  New-York.  -  -  Einrichtung  zur 
Verfettung  de»  Braches  der  BehUter  bei  Vorrichtungen  «teil 
Art  der  QneckKiiberdampfUinpe. 

Um  beim  Transport  von  Quecksilberdampflampen  die  am 
meisten  der  Gefahr  des  Bruches  ausgesetzten  Teile,  da«  sind  die 
Behälter  für  das  Quecksilber,  in  welche  die  Elektroden  ein- 
geschmolzen sind,  zu  schätzen,  sind  an  diesen  gefährlichen  Stellen 
nachgiebige  Mittel,  s.  B.  Glaswolle  oder  Asbest  in  Massen  oder 
in  Stücken  angebracht,  wodurch  der  vom  Quecksilber  auf  die 
Glaswand  der  Behälter  ausgeübte  Stoß  abgeschwächt  werden  »oll. 


Nr.  18.788.  Ang.  18.  2.  1901.  -  Kl.  4«b.  -  Charles  Albert 
Keller  in  Paris.  —  Elektrischer  Schmelzofen. 

Der  Ofeu  enthalt  mehrere  durch  einen  gemeinsamen  Sauimel- 
herd  verbundene  Schmelzrfiume,  wobei  in  jo  zwei  zusammen- 
gehörige Schmelzrtome  Elektroden  entgegengesetzter  Polarität 
hineinragen.  Die  Buden  der  Schinelzraume  sind  durch  außen- 
liegende  Loitungen  miteinander  verbunden.  Um  den  Inhalt  des 
Sammelberdes  zu  erhitzen,  kann  eine-  vertikal  verstellbare  Elek- 
trode, die  in  diesen  hineinragt,  angeordnet  und  mit  einer  der 
parallel  geschaltet  sein. 


BJr.  18.888.  Ang.  14. 8. 1902.  —  Kl. 21h.  -  S lern e n  s  A  H  als ke 
Aktiengesellschaft  im  Wien.  —  Elektrisch  beeiefloßte  Steve« 
runitselnrirhtuag  für  elektrisch  betriebene  Zöge,  deren  Motor- 
wagen mit  je  einem  Kuhrtrlthtnugsschalter  and  einen  hlevon 
getrennten  Fahrschalter  versehen  sind. 

Auf  jedem  Wagen  sind  zwei  elektrisch  gesteuerte  Antriobs- 
vorrichtungen  fttr  die  beiden  Rebalter  vorhanden,  die  so  an- 
geordnet sind,  daß  jede  von  ihnen  sowohl  den  Pahrtrichtiings- 
«chalter,  als  auch  den  Fahrschalter  einstellen  kann.  Die  beiden 
Antriehsvorrichtnngcn  können  konstruktiv  ganz  gleichwertig  aus- 
gebildet »ein.  Die  zuerst  eingeschaltete  Antriebsvorricbtung,  die 
den  Fahrtrichtungsschalter  vorstellt ,  bringt  diesen  gleichzeitig 
außer  Eingriff  mit  der  zweiten  Antriebsvorrichtung,  so  daß  diese 
dann  den  Fahrschalter  heutigen  kann. 

Nr.  18.83».  ang.  81.  12.  1902.  Zusatz  zum  österr.  Patent 
Nr.  18.888.  -  Siemens  ft  Halske  Aktiengesellschaft  in 
Wien.      Elektrisch  beeinflußte  Zagsteaernng. 

Um  durch  Versagen  einer  Antrielnsvorrichtung  nach  Patent 
Nr.  18.68*  eine  fehlerhafte  Schaltung  der  Motoren  de«  Wagens 
zu  verhindern,  wird  außer  den  die  Antriebsvorrichtung  mit  dein 
Steuerschaltor  ' Masterwalze  i  verbindenden  Steuerlei tungen  noch 
eine  elektrische  Hilfsleitung  vorgesehen,  welche  allein  die  an 
zweiter  Stelle  zu  bewegenden  Antriehsvorriclitungen  mit  dem 
jeweilig  bedienten  Steuerschalter  verbindet,  nachdem  sich  die  an 
erster  Stelle  zu  bewegenden  AnLriebsvorrichtungeii  in  Bewegung 
gesetzt  haben.  Den  Anschluß  der  Hilfsleitung  an  die  Antriebs. 
Vorrichtungen  kann  durch  Kontakte  erfolgen,  die  an  der  Walze 
der  Fahrtrichtungsschalter  angebracht  sind. 


Nr.  18.840.  Ang. 25. 8. 1902.  -  Kl.  21  f.  Voigt  A  Hacffucr, 
Aktiengesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. -Bockenheim.  —  Ein- 
rtehtang  nr  elektrischen  Beleuchtung  von  Eisenbahn UU r- 

zesgen. 

Die  Regulier-  und  Schaltteile  werden  von  zwei  durch  die 
Fahrtgeschwindigkeit  des  Wagens  hcciuHußte  Fliehkraftregler 
betätigt,  welche  durch  einen  Hebel  derart  miteinander  verbunden 
sind,  daß  sich  ihre  Leistungen  unterstützen  und  Stoße  und  Er- 
schütterungen die  Schaltteile  nicht  becinllus*eii.  In  dun  Anhänge- 
wagen sind  außer  den  nurmalen  für  die  Spannung  der  Haupt- 
atromquelle  (120  V)  bemessenen  Glühlampen,  auch  solche  für 
niedrige  Spannung  und  geringen  Wattverhramli  vorbanden, 
welche  bei  abgekuppeltem  Anhangewagen  an  die,  dadurch  kleiner 
zu  wählende  Wagenbatterie  automatisch  angeschlossen  »erden. 
Zum  zeitweisen  Aufladen  der  Batterie  ist  ein  Umschalter  vor- 
handen, welcher  bei  Ladestellung  die  Masehinenspannung  dadurch 
erhöht,  daß  er  einen  im  Nebenschluß  liegenden  Widerstand  kurz- 
schließt und  in  den  Lampenkrei*  Widerstand  einschaltet,  in  der 
zweiten  Stellung,  wenn  nicht  geladen  werden  -oll.  die  umgekehrte 
Verbindung  herstellt;  der  Umschalter  ist  mit  einem  Uhrwerk  und 
einer  Ladetabelle  derart  verbunden,  daß  bei  der  Ladestellung  ■  l.-a 
Schalters  das  Uhrwerk  aufgezogen  und  in  Gang  gesetzt  wird  und 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  den  Umschalter  wieder  in  die 
bringt  und  die  Ladung  unterbricht,  dabei  aber 


einen  Datumzeiger  verstellt, 
Ladung  ersichtlich  macht. 


der  den  Zeitpunkt  der 


Nr.  18.866.  Ang.  12.  11.  1903.  -  Kl.  ¥1  b.  -  PfUger  Akku- 
ni  latoren  w  erke,  A.  Ii.  In  Berlin.       Verfuhren  zur  Her* 
steUnng  von  Käseplatten  für  Htromsammler. 

Die  nach  dem  P  lantc.-  Verfahren  mit  einer  aktiven  Schicht 
überzogenen  Bleiplatten  oder  gepasteten  Platten  werden  einer 
Temperatur  ausgesetzt,  die  höher  ist  als  der  Schmelzpunkt  des 
Bleies  oder  der  Bleilegiurung,  so  daß  das  Material  bis  auf  dttnno, 
an  der  aktiven  Masse  anliegende  Metallhäutchen  aus  der  Platte 
herausschmilzt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Anteil  der  Stadt  Budapest  an  den  Ertragnissen  der 
Budapester  Straßenbahn  and  der  Budapesler  elektrischen 
Stadtbahn.  Die  Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  und 
|  die  Budapester  elektrische  Stadtbahn  haben  dem  Magistrate  Uber 
den  der  Hauptstadt  zukommenden  Anteil  an  den  Erträgnissen 
des  Jahres  l!W  Bericht  erstattet.  Diesem  nach  zahlt  die  Buda- 
pester Straßenbahn  von  ihren  7.531. Sri:?  K  betragenden  Brutto- 
einnahmen 838.12«;  K  i,i.  V.  7,260.671,  bezw.  306.067  K);  die 
Budapester  elektrische  Stadtbahn  aber  von  der  8,678.975  K 
betragenden  Bruttoeinnahme  73.571)  K  (i.  V.  8,271.928  und 
«5.4:*8  Kj  ein.  Af. 

Helios  ElektrizitlU-Aktlen-Gesellschaft.  Der  .Kölner 
Zeitung*1  wird  Uber  die  nin  26.  Janner  1.  J.  stattgehabte  Ver- 
sammlung der  Obligationäre  folgendes  entnommen.  Zu  Beginn  der 
Verhandlungen  gab  das  Vorstandsmitglied  des  Helios,  Rechts- 
anwalt Dr.  I.e vinger,  einen  Rückblick  Uber  die  bisherige  Ent- 
wicklung der  Dinge.  Er  verwies  darauf,  daß  nach  dem  letzten 
Rechnungsabschlüsse,  der  einen  Verlust  von  5  Millionen  Mark, 
darunter  9OU.00U  Mark  Betriebsverlust,  ergab,  die  Hoffnung  auf 
ein  weiteres  erfolgreiches  Arbeiten  des  Helios,  zumal  angesichts 
des  übermächtigen  Wettbewerbe,  geschwunden  war.  Man  kam 
daher  zu  dem  Entschlüsse,  die  Fabrik  zu  veräußern  und  die 
Gesellschaft  zu  liquidieren.  Sowohl  der  Aktionarversammlung 
wie  der  Versammlung  der  Inhaber  der  Schuldverschreibungen 
vom  80.  Dezember  v.  .1.  lag  daher  das  bekannte  Angebot  der 
Berliner  Elektrizitats-GeselUchaften  vor,  wonach  diese  die  Fabrik 
zum  Betrage  von  2  5  Millionen  Mark  Übernehmen  wollen.  Dieser 
Autrag  liegt  der  gegenwärtigen  Versammlung  nicht  mehr  vor, 
da  diuse  ihre  Befugnisse  auf  deu  zu  wählenden  Liquidations- 
ausschuß  Übertragen  »olle,  der  dann  seinerseits  die  Verhandlungen 
mit  den  Elektrizitäts-Gesellschaften  führe.  Im  übrigen  sei  die 
Herabsetzung  der  Zinsen  notwendig,  weil  eine  genaue  Abschätzung 
aller  der  Ge«ellschaft  noch  verbleibenden  Werte  ergehen  habe, 
daß  deren  Ertrag  nicht  ausreiche,  die  Zinsen  zu  bezahlen.  In  der 
Erörterung  empfahl  Kommerzienrat  Hagen,  die  vorliegenden 
Antrage  als  das  Ergebnis  reichlicher  Erwägungen  zur  einstimmigen 
und  unveränderten  Annahme.  Bankier  Hausmeister-Stuttgart 
führte  aus,  daß  er  Bich  überzeugt  habe,  daß  man  nicht  mehr  er- 
reichen könne.  Auch  er  beantrage  daher  die  Annahme  der  Anträge 
mit  der  Maßgabe,  daß  unter  der  dazu  vorgesehenen  „vollständigen 
Befriedigung  aller  übrigen  Obligationen"  die  Befriedigung  sowohl 
hinsichtlich  der  Zinsen  wie  des  Kapitals  und  des  etwa  auf  die 
Schuldverschreibungen  zu  zahlenden  Aufgeldes  zu  verstehen  sei, 
s.»  daß  erst  nach  der  so  verstandenen  Befriedigung  die  Auflieferung 
der  /urückerworbenen  Schuldverschreibungen  au  den  Helios  or- 
l'olgeu  kann.  Auf  seinen  Antrag  wurde  diese  Auslegung  in  die 
Niederschrift  des  Notars  aufgenommen.  Uber  den  Antrag  Hagen, 
die  gesamten  Antrage  ohne  Veränderungen  im  ganzen  auf 
zunehmen  und  zugleich  zu  Mitgliederndes  Liquidationsausscbusses 
die  Herren  Max  W  a  s»e  r  m  r«  nn  -  Berlin,  Assessor  Dr.  Krohn- 
Berlin  (Berliner  Bank  i  und  Direktor  tirossweiidl  von  den  Lnnd- 
und  Seeknbelwerken  in  Köln-Nippes  zu  wählen,  wurde  hiernach 
von  den  Vertretern  der  drei  Gattungen  von  Schuldverschreibungen 
getrennt  abgestimmt.  Dabei  stimmten  vun  den  vierprozentigen 
Schuldverschreibungen  l,24S.(JOO  Mark  für,  o'.UHKt  Mark  gegen, 
von  den  4'  ,prn/.eiitigen  5,"i<;i> (Hto  Mark  für,  iiN.tHIO  Mark  gegen, 
von  den  fünfprozeritigen  4.57LÜO0  Mark  für  und  5H.O00  Mark 
gegen  die  Annahme  des  Antrages  Hagen.  Der  Antrag  ist  somit 
durch  die  V»n  dem  (Jeset/  erforderten  Mehrheiten  angenommen 
und  da*  Schicksal  de.-  Helios  damit  entschieden.  AU  Vertreter 
der  Bankenglttiibiger  wird  Generaldirektor  Lechner  von  der 
Kölnischen  Mnscbim  nbauanstatt  Köln  Bayenthal  in  den  Anaschuß 
gewählt  werden.  t. 
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Vereins-Nachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

4.  Janner.  —  Vereins  Versammlung.  Vorsitzender: 
Präsident  k.  k.  ober -Inspektor  Kurl  Schien!.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  dos  IIi>rrn  Generalsekretär  In«.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnisches  aus  Berlin"". 

Verehrte  Herren! 

Gegenstand  meine*  Vortrage»  ist  ein  Bericht  Uber  meine 
Reise  nach  Berlin,  die  ich  im  vergangenen  N'oveiuher  unter- 
nommen habe,  um  dem  fünfundzwanzigiiihrigeu  Juhilftumsfcete 
lies  Berliner  elektrotechnischen  Vereines  beizuwohnen. 

Ich  war  durt  in  der  Lage  außerdem  einige  Etablissement* 
zu  besuchen,  in  weltthen  viel  Interessante»  zu  «eben  war. 

Trotzdem  ich  in  Berlin  eigentlich  nur  drei  Tage  den  Be- 
sichtigungen widmen  konnte  und  nicht  überall  gleiche»  Olück 
hatte,  war  doch  die  Ausbeute  für  mich  so  groll,  daß  ich  nur  über 
einen  Teil  des  t besehenen  werde  berichten  können. 

I. 

Damit  Sie  einen  Begriff  davon  erhalten,  in  welch  glänz 
und  würdevoller  Weise  da*  Stiftungsfest  des  Berliner  Vereine» 
gefeiert  wurde  und  wie  groß  die  Anteilnahme  der  regierenden 
Kreise  an  dorn  Schicksale  de«  Vereine»  ist,  will  ich  hier  eine  kurze 
Notiz  aus  einer  Berliner  Zeitung  verlosen: 

„Die  Festsitzung,  die  am  L'U.  November,  nachmittags  <■  Uhr, 
im  Sitzungssaal  des  Deutschen  UeichstagsgebSude*  stattfand,  ver- 
einte zahlreiche  hervorragende  Persönlichkeiten  und  einen  glän- 
zenden Klnr  von  Damen.  Als  Vertreter  der  Staatsregierung  er- 
schienen Kultusminister  Dr.  Studt,  Hamid -mini -t  er  Möller, 
Landwirtscbaftsmiiiister  v.  Podbielski  und  Staatssekretär  des 
Reichspostamtes  K  r  ä  t  k  e,  welcher  gleichzeitig  den  Reichskanzler 
vertrat.  Ihnen  schlössen  sich  au  die  Unter-taat-sekrctäro  Fleck, 
Schulz  und  S  y  d  o  w,  die  Präsidenten  des  Reichseisenbahnamtee 
Dr.  Schulz,  des  Patentamtes  llaull,  der  Kisenbahndirektion 
Berlin  Behrendt,  der  Insjiecteur  der  Verkehrstruppen  General- 
leutnant Werne  bürg,  die  Rektoren  der  Universität  und  der  Tech- 
nischen Hochschule,  Professoren  Dr.  Hartwig  und  Dr.  M  i  ethe, 
die  Direktoren  im  Reicht-  postamt  Iii  es  ecke  und  P  r  e  »  s  e  I, 
Landrat  des  Kreises  Teltow  v.  S  t  u  b  e  n  r  a  u  c  h.  der  Direktor 
des  Observatoriums  in  Potsdam,  Geheimrat  Professor  V  o  g  e  1, 
Geheimer  Kegieruug.srat  Professor  Dr.  S  I  ab  y,  Ministerialdirektor 
a.  D.  Dr.  Micke,  Geheimer  Baurat  liitbons  u,  Direktor  der 
Bergakademie  Professor  S c  h  m  e  i  Her,  Stadtrat  Geheimer  Re- 
giorungsrat  Priedel  als  Vertreter  der  Stadt  Berlin,  der  Präsi- 
dent des  Ältesten-Kollegiums  der  Kaufmannschaft.  Stadtaltester 
K  a  e  in  p  f  f,  der  Direktor  der  Königlichen  Münze,  ( ieheitner  t  Iber- 
Regierungsral  Conrad,  Geheimer  Ober-Kegierungsrat  Professor 
Dr.  van  t 'II  off  als  Vertreter  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
die  Professoren  Dr.  Rasch,  Dr.  II  ö  s  s  I  e  r,  Dr.  Gurges  und 
Dr.  A  rn  ol  d,  als  Vertreter  der  Technischen  Hochschulen  zu  Aachen, 
Danzig,  Dresden  und  Karlsruhe,  und  zahlreiche  Vertreter  auswärtiger 
Vereine  dea    Verbandes  Deutscher  elektrotechnischer  Vereine." 

Auch  Herr  Ober-Baurnt  Horben  egg  in  Vertretung  des 
Wiener  elektrotechnischen  Institute»  und  unseres  Vereines  hat 
der  Festsitzung  als  Ehrengast  beigewuhnt. 

„Staateministor  v.  P  o  d  b  i  e  I  s  k  i  führte  den  Ehrenvorsitz. 
Er  begrüßte  die  anwesenden  Vertreter  der  Reichsbehörde,  der 
l'reußiechen  Staatsbehörde,  des  Handels  und  der  Marine,  der 
Universität,  der  Technischen  Hochschulen,  der  Stadt  llerlin.  der 
Handelskammer,  der  Kauliuannscbaft  und  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker. 

Staatssekretär  Krlitk»  Überbrachte  die  Grüße  der  Reichs- 
regierung und  des  Reichskanzlers  und  widinetedemAndeukenHeinrich 
v.  S  t  e phans  und  Werner  v.  S  i  e  in  >•  u  »,  welch  letzterer  das  Wort : 
Elektrotechnik  geprägt  habe,  Worte  ehrenvoller  Erinnerung. 

Alsdanu  nahm  der  Vorsitzeride  log.  Emil  N  a  g  I  o,  das  Wort 
zur  Festrede,  in  welcher  er  einen  Klickblick  auf  die  Begründung 
und  die  Entwicklung  des  Vereines  warf  und  der  Männer  gedachte, 
die  für  den  Verein  in  hervorragendem  Maße  gewirkt  haben.  Zum 
Shluß  machte  der  Redner  bekannt  daß  der  Verein  beschlossen 
lmi»\  den  hervorragenden  englischen  Elektrotechniker  Lord 
Kelvin  und  den  langjährigen  Vereinsschatzmeihter,  Köuigl. 
Müh/  Iii  ekler  Konrad,  zu  Ehrenmitgliedern  zu  ernennen  und 
die  v . -ii  Ihm  gestiftete  Sieuiens-Stephan -Gcdenkplatte  zum  ersten- 
mal« Herrn  Wilhelm  v.  Siemens  zu  überreichen.  Diese  Platte 
ist  in  massivem  Silber  hergestellt  und  trtlgt  die  Bildnisse  von 
Werner  v.  Siemena  und  Heinrich  v.  Stephan,  sowie  Wid- 
mung und  Namen  des  Empfängers  Die  (iedenkplatte  solle  alle 
Mal  Jahr-  an  Milimer  vergeben  werden,  die  »ich  um  die  Elektro- 
technik im  allgemeinen  oder  um  den  Verein  besondere  Verdienste 
erworben  lullten.  Nachdem  die  Ehrendiplome  und  die  Gedenk 
platte  den  Empfängern  überreicht  worden  waren,  nahmen  die 
Herren  Wilheni  r.  Siemen«,  Müiizdirektor  Conrad  und  Ale- 


xander Siemens,  letzterer  für  Lord  Kelvin  und  für  den 
Londoner  Ingenieurverein,  das  Wort,  um  den  Verein  für  die 
ihnen  zuteil  gewordene  hohe  Auszeichnung  zn  danken. 

!>ann  folgten  die  Begrüßungsansprachen  Beitens  der 
Ehrengaste. 

Nach  Beendigung  der  langen  Reihe  der  Begrüßungen  hielt 
Herr  Geheimer  Baurat  Loch  n  er  einen  Vortrag  über  die  bei 
dein  elektrischen  Schnellbetrieb  auf  nonnalspuriger  Bahn  ge- 
machten Erfahrungen. 

Nach  Schluß  der  Sitzung,  die  zwei  Stunden  gedauert  hat, 
fand  in  den  Wandelgängen  und  in  den  anschließenden  Sälen 
Emiifang  und  gemütliches  Beisammensein  statt  und  bei  rauschender 
MiliUlimusik.  bei  reich  benetzten  Büffets  blieben  die  Teilnehmer 
mit  ihren  Damen  noch  einige  Stunden  vereint  in  den  glänzenden 
RSumen  des  Deutschen  Reieh-tagsgebludcs." 

Zu  diesem  Zeitungeberichte  brauche  ich  wohl  nichts  mehr 
hinzuzufügen. 

II. 

Für  tag -darauf  gab  man  sich  Rendezvous  in  der  Aus- 
stellung, welche  der  Verein  gelegentlich  des  Stiftungsfestes  ver- 
anstaltet hat. 

Die  Ausstellung,  welche  von  etwa  70  deutschen  Firmen  be- 
schickt war,  befand  sich  in  den  Sälen  des  Rcichspostgebäude-, 
dort  wo  der  Berliner  Verein  seine  Vereinsversammlungen  abhält. 

Ihneu  der  Reihe  nach  Uber  alles,  wa»  ausgestellt  war,  zu 
berichten,  würde  die  Zeit  nicht  ausreichen.  Überdies  war  es  mir 
bei  der  kurzen  Zeit  meines  Besuches  und  bei  dem  großen  An- 
dränge, dessen  sich  diese  Ausstellungerfrent  hat,  auch  nicht  möglich, 
alles  eingehend  zu  besichtigen  und  zu  notieren.  Ich  will  daher 
versuchen,  nur  davon  Mitteilung  zu  machen,  was  mir  hei  einigen 
der  Firmen  am  meisten  auffiel. 

Schon  beim  ersten  Rundgange  konnte  ich  bemerken,  daß 
der  Starkstom  nur  wenig  vertreten  war.  Ich  meine  es  im  Sinne 
von  Maschinen.  Das  meiste  bezog  -ich  auf  Schwachstrom  und 
Meßtechnik. 

Die  Allgemeine  Elektrizität*- Gesellschaft  hat 
außer  einer  kleinen  Turbodynamo,  auf  die  ich  noch  zum  Schlüsse 
zu  sprechen  komme,  Nernstlampen,  die  sie  au»  dem  Vortrage  dea 
Herrn  Dr.  Salonion  genügend  kennen,  ausgestellt:  femer  ver- 
schiedene interessante  Meß-  und  Schaltapparate,  wie  z.  B.  Gleich- 
»troiiiMinperenieter  für  vier  Meßbereiche:  Wechselstrom-Wattmeter 
mit  2711«  Zeigerausschlag  und  sehr  gleichmäßigem  Verlauf  der 
Skala.  MaxiinaMrom  Zeitrelais  zur  Betätigung  eine»  automatischen 
Hochspannung*  Olschaltcrs :  Nach  ("bersebreitung  einer  gewissen 
Stromstärke  wird  ein  magnetisch  gedämpftes  Laufwerk  in  Betrieb 
gesetzt,  da»  erst  nach  einer  gewissen  /jihl  von  Umdrehungen 
einen  Kontakt  herstellt,  durch  welchen  der  Stromkreis  dos  die 
Auslösung  des  Olsehalter»  bewirkenden  Magneten  geschlossen 
wird  I  »er  Apparat  bildet  Ersatz  für  Schmelzsicherungen  mit  dem 
Vorteil,  daß  die  Zeit,  die  bis  zum  Auslösen  vergebt,  innerhalb 
gewisser  Grenzen  beliebig  eingestellt  werden  kann. 

Ferner  verschiedene  Hochspannung»  <  Hschalter,  Hoch- 
spannung« Fcrnechalter  und  andere  Schalter.  Kontroller,  Heiz- 
apparate. Auch  Schaltuhren  zum  automatischen  Ein-  oder  Aus- 
schalten eine»  Stromkreises  zu  beliebig  einstellbarer  Zeit,  darunter 
eine  Type  mit  Eisen  in  den  Hauptslromspulen  und  einem  Anker 
mit  nur  einer  Spule.  Ferner  Zeitzähler. 

Von  einem  Berichte  über  eine  ausgestellte  Qu  e  c  k  s  i  I  b  e  r- 
lainpo.  die  ihr  Zauberlicht  in  den  Raum  hineinspendete,  will  ich 
absehen.  Sie  kennen  ja  die  Lampe  bereits  aus  dem  Vortrage  des 
Herrn  Ing.  Strauß 


Der  erste  Gegenstand,  der  beim  Eingang  in  denHauptsa.il 
auffiel,  war  eine  Kapselpu mpe,  die  mit  dem  Elektromotor  direkt 
gekoppelt  war.  Sic  war  von  den  Siemens  Schuckcrt  Werken 
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ausgestellt.  Sie  fördert  Wasser  auf  ein«.  Höhe  von  ZU)  -  liOw.  Inter- 
essant ist,  daß  die  Pumpe  neben  dem  Motor  beinahe  verschwindet, 
und  nicht  nur  in  bezug  auf  die  Süßeren  Dimensionen,  sondern 
auch  in  bezug  auf  da»  Gewicht.  So  wiegt  eine  Kapsclpumpo  Ittr 
HO  /  pro  Minute  für  titlm  Förderhöhe  und  GiH>  Umdrehungen  pm 
Minnte  nur  'Akt/,  wahrend  der  dieser  Leistung  (zirka  2  5-3 
entsprechende  Elektromotor  etwa  das  Dreifache  an  Gewicht  auf- 
weist. Die  Knpselpumpe  hat  einen  Nutzeffekt  von  W>— 70»/».  Ihre 
Einrichtung  int  aas  der  Fit;.  L  ersichtlich.  In  einem  Bronze- 
gehilu>e  fc,  welche«  zwei  Lager  d\  und  d.  tragt,  rotiert  ein  Körper, 
der  mit  zwei  Schiebern  und  «j  versehen  ist,  dio  »ich  durch- 
dringen  l)it-  Bohrung  des  Körper  6  hat  eine  solche  Form,  daß  die 
Schieber  in  jeder  Lag«  genau  hineinpassen.  Die  Schiuber  «erden 
aus  einer  besonderen  Hartgnmmikomposition  hergestellt.  Wird  der 
Korper  itn  Sinne  des  Uhrzeigers  gvdreht,8o  »äugt  er  bei  b  an 
and  stoßt  die  Flüssigkeit  bei  a  aus. 

Siemen»  *  Halake  Aktiengesellschaft  »teilte  viele  Gegen- 
stände aus.  unter  welchen  der  Oszillograph  und  der  schnell 
wirkende  Tv pendruck-Telegraph  besonders  hervorzuheben  ist. 

Dir  Oszillograph  dient  dazu,  um  die  Form  von  Strom-  und 
Spannungskurven  eines  periodischen  Wechselstromes  direkt  zu 
{•••«buchten  oder  photographisch  aufzunehmen. 

Das  Prinzip  des  Oszillographen  beruht,  wie  von  Klondel 
zuerst  angegeben  wurde,  auf  Anwendung  eines  d'Arsonval-Gal- 
vanoiuoters,  dessen  bewegliche,  einen  kleinen  Spiegel  tragende 
Spule  (Meßschleife)  so  leicht  gebaut  ist,  daß  sie  infolge  ihrer 
hoben  Kigenachwingungszahl  (bis  zu  12.000  in  der  Sekunde:  den 
Änderungen  eines  sie  durchfließenden  Wechselstromes  sofort  zu 
folgen  vermag  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen  aus  dem 
Galvanometer,  einer  Lichtquelle  i  Bogenlampe),  den  Vorrichtungen 
zur  photographischen  Aufnahme  bezw.  zum  Sichtbarmaohen  der 
Kurven  und  einem  Synchronmotor.  Das  Licht  der  Lampen  wird 
durch  ein  System  von  Linsen  und  Spiegeln  zu  dem  kleinen 
Spiegel  der  Meßachleifo  geführt,  von  dem  »us  der  entsprechend 
abgelenkte  Lichtstrahl  auf  die  Trommel  für  die  photographische 
Aufnahme  oder  den  Beobachtungsapparat  geworfen  wird.  Ein 
besonderer,  fest  angeordneter  Spiegel  zeichnet  die  Nullinie  der 
Kurven.  Photographisehe  Trommel  und  Beobachtungsapparat  sitzen 
auf  gemeinsamer  Welle  auf  beiden  Seiten  de«  zum  Antrieb 
dienenden  Synchronmotors.  Dieser  ist  ein  vierpoliger  Einphasen 
tnotor,  der  'von  Hand  auf  Touren  gebracht  wird.  Der  lieob- 
a<  btunghapparat  besteht  aus  einem  prismatischen  Körper  von 
eigenartiger  Form,  die  so  gewählt  ist,  daß  bei  synchroner  Ge- 
schwindigkeit die  zu  beobachtende  Kurvenforui  dem  Auge  still 
stehend  erscheint  und  dauernd  gichtbar  gemacht  wird. 

Herr  Ober-Baurnt  H  o  e  h  o  n  e  g  g.  dem  der  Oszillograph 
gut  gefallen  hat,  bestellte  einen  für  das  Elektrotechnische  Institut, 
so  dnß  es  uns  vielleicht  möglich  »ein  wird,  den  Apparat  in 
Wien  zu  t-eben. 

Auf  die  Beschreibung  des  schnellwirkenden  Tvpendruek- 
Tolegraphen  muß  ich  leider,  trotzdem  er  außerordentlich  sinnreich, 
ist,  verzichten.  Er  ist  ziemlich  kompliziert  und  könnte  der  tiegen- 
stand eines  besonderen  Vortrages  werden,  wie  er  es  nenn  auch 
in  Berlin  schon  war,  da  Herr  Wilhelm  v.  Siemens  diesen 
Apparat  vor  etwa  einem  Jahre  im  Berliner  Vereine  demonstriert 
und  erklärt  hatte.  Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  daß  dieser 
Telegraph  es  gestattet,  in  der  Minute  bis  zu  27UO  Zeichen  zu 
geben.  Es  sind  die*  nicht  Morsezeichen,  sondern  gewöhnliche 
Lettern,  dio  jedermann  sofort  lesen  kann 

Die  deutschen  Waffen-  und  Munitionsfabriken 
halten  da»  von  ihnen  gebaute  .Fernsprecli-SelbstansehliiUsystem"  auf 
deutsch :  das  .Automatische  Telephonsystem  Mrowger"  ausgestellt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  Wien  derzeit  mit  die-ein 
SysU-ni  Versuche  durchgeführt  werden,  sei  hier  kurz  die  Ein- 
richtung dieses  Teicphonsystems  erklart. 

Bei  diesem  System  erhiUt  jeder  Teilnehmer  außer  dem  ge- 
wöhnlichen Mikrophon,  Telephon,  Induktor  etc.  noch  einen  O-inr, 
der  folgendermaßen  eingerichtet  ist:  Er  enthalt  eine  Scheibe  mit 
zehn  Öffnungen,  die  mit  1,  2,  J,  4,  7,  *,  9,  O  bezeichnet  sind  und 
in  welche  ein  Finger  hineingesteckt  werden  kann.  Hat  man  z.  B. 
eine  Nr.  34f>8  zu  rufen,  so  steckt  man  seinen  Finger  zuerst  in 
die  Öffnung  1  und  dreht  die  Scheibe  bis  zu  einem  Anschlag,  dann 
läßt  ninn  die  Scheibe  los,  worauf  sie  in  ihre  Anfangsstelllung 
zurückkehrt.  Dasselbe  wiederholt  man  mit  den  Öffnungen  4,  5  und  4. 
Während  die  Scheibe  zurückgeht,  gibt  sie  in  die  I/eitung  .?, 
I>ezw.  4,  bezw.  .>,  bezw.  8  Stromstöße.  Diese  bewirken  in  der 
Zontrale  die  richtige  Verbindung.  Der  Teilnehmer  blutet  und 
spricht.  Ist  das  Gespräch  zu  Endo,  so  hat  er  nur  das  Telephon 
wieder  auf  den  Haken  aufzuhängen.  Ist  die  Leitung  besetzt,  so 
hfirt  er  ein  Summen,  erhalt  aber  keine  Verbindung. 

Ist  die  Zentrale  für  nur  100  Anschlüsse  eingerichtet,  so 
wird  in  derselben  für  jeden  Teilnehmer  ein  Wilhlapparat  auf- 
gestellt, der  1"  Reihen  »  1")  ruhende  Kontakte  enthält,  zu  welchen 
auch  UN»  Drlthte  von  den  100  Teilnehmern  führen.   Nr  :,s  z.  It. 


wird  angerufen,  indem  man  die  Gelierscheibo  bis  zur  Öffnung  "•, 
dann  bis  S  dreht.  Die  ersten  fünf  Stromstoß«  verschieben  im 
Wähler  mittels  Elektrnmagneten  und  Sperrad  einen  Arm  Uber 
die  Zehnerkontakte,  die  zweiten  acht  Stromstöße  denselben  Arm 
über  die  Einser.  Hier  ist  die  gesuchte  Nr.  fttf;  dio  Verbindung  ist 
hergestellt. 

Ist  die  Zentrale  filr  10ÜU  Teilnehmer  eingerichtet,  so  ge- 
langen außer  den  1000  Gruppenwählern  noch  weitere  100  Leitungs- 
willi I  er;  filr  je  100  Gruppenwähler  also  10  Lnitungsw&hler.  I Tat 
man  Nr.  LVt  anzurufen,  so  stellen  die  ersten  vier  Stromstöße 
durch  einen  Leitungswahler  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  4i«j 
bis  4W,  die  darauffolgenden  fünf  und  acht  Stromstöße  ergftnzen 
die  Verbindung  mit  Nr.  45*. 

Bei  lO.Oi  DJ  Teilnehmern  bat  man  Il'.UOO  Wühler  Aufzustellen. 
Die  WAbler  und  auch  das  ganze  System  sollen  sehr  sicher  funk- 
tionieren. Füge  nur  noch  biuzu,  daß  nach  die-em  System  bereits 
in  Amerika  mehrere  Stlldte  eingerichtet  sind,  u.  'a.  in  Dnyton 
(Ohio)  seit  VMU  mit  liOOO  Abonnenten.  Die  Zahl  der  letzteren 
laßt  sich  bis  zu  19.0t.i0  Anschlüssen  erweitern. 

Eino  größere  Ausstellung  hat  Auer  mit  seiner  Osmium- 
lampe  eingerichtet. 

Hier  ist  mir  mitgeteilt  wordeu,  daß  Uikerzige  Lampen  bereit* 
bis  zu  einer  Spannung  von  55  I'  hergestellt  werden.  Einen 
weiteren  Fortschritt  kann  man  hei  dieser  Lampe  darin  konsta- 
tieren, daß  für  die  Befestigung  des  glühenden  Osmiumfadens,  der 
bei  der  hohen  Temperatur  weich  wird,  Stäbchen  aus  Thorium- 
oxyd verwendet  werden,  welche  an  die  Glaswand  angeschmolzen 
werden. 

Die  Irinnen  werden  mit  5'50  Mk.  verkauft  und  mit  75  Pfg.. 
wenn  sie  durchgebrannt  sind,  zurückgenommen.  Außerdem  werden 
die  lumpen  auch  vermietet,  u.  zw.  kosten  100  Brennstunden 
m  Ffg. 

Auf  meine  Bemerkung,  daß  ja  allgemein  die  Meinung 
herrscht,  das  Osmium  wäre  nur  in  sehr  kleinen  t>u«ntitilten  zu 
haben,  sagte  man  mir,  die  Gesellschaft  habe  soviel  Osmium  al- 
sie  braucht. 

Von  Zahlern,  die  ausgestellt  waren,  verdienen  Erwähnung: 
ein  A  ron'scher  Zahler  für  nicht  weniger  als  10.000  ^  bei  220  I'. 
Der  ganze  Strom  gebt  durch  den  Zilhler,  kein  Nebenschluß.  Die 
Hauputroinspule  ist  eigentlich  die  kupferne  Grundplatt«,  die 
rückwärtige  Wand  des  Zahlers,  vor  welcher  sich  dio  zwei  Pendel 
mit  den  Spannungsspulcn  befinden.  Ferner  ein  Zahler  „Veritaa" 
für  Gleichstrom  mit  einem  Anker  aus  Eisen,  ohne  jede  Wicke- 
lung, jedoch  mit  einer  mechanischen  Umscbaltung  des  Stromes 
in  einer  der  Spulen,  die  angeblich  sehr  wenig  Rcibuogsarheit 
verursacht. 

Ausgestellt  ist  auch  der  bei  uns  seinerzeit  beschriebene 
und  demonstrierte  elektrolytische  Zilhler  von  W  r  i  g  h  t.  Diesen 
Zahler  fabriziert  in  Deutschland  Herr  Friedrich  Lux  in  Fried- 
richshnfen  a.  Rh.  Ich  glaube  Ihnen  hier  wohl  die  Einrichtung 
dieses  Zahlers  nicht  beschreiben  zu  müssen,  da  ihn  die  meisten 
von  Ihnen  kennen  dürften. 

Ich  führe  ihn  nur  zu  dem  Zwecke  an,  um  Sie  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  daß  bei  uns  ein  Elektrulylzahler  dem 
heutigen  Zablcrgosctz  nicht  entspricht  und  daher,  solange  dieses 
uicht  geilndert  wird,  auch  nicht  eingeführt  »erden  kann. 

Derselbe  Herr  Lux  stellte  den  Perngesc  b  wi  ndigkei  ts- 
messer  von  Kr  ab  in  aus.  Im  wesentlichen  bestellt  er  aus  einem 
Kamm,  dessen  Zülme  Stahlfedern  von  zirka  50  mm  Lange,  U  mm 
Breite  und  O  l  mm  Dicke  tragen.  Jede  der  Federn  ist  für  eine 
andere  Sehwingungszabl  durch  Anbringung  einer  anderen  Be- 
lastung in  Form  eines  Zinntropfens  abgestimmt;  an  den  Kamm 
ist  außerdem  ein  Kisenanker  angebracht,  der  von  einem  Elektro 
magneten  angezogen  wird.  Letzterer  wird  von  einem  Wechsel 
ström  durchflössen,  der  von  einer  kleinen  Weehselstrommaschine 
mit  permanenten  Magneten  erzeugt  wird;  diese  wird  nun  von  der 
Maschine  angetrieben,  deren  Umdrehungszahl  gemessen  werden 
soll.  Gelaugt  nun  Strom  in  den  obigen  Elektromagneten,  so  zieht 
er  den  Anker  so  viebnal  in  der  Sekunde  an,  als  der  Strom 
Wechsel  hat.  Mitschwingen  tut  indessen  nur  diejenige  Feder, 
deren  Eigeuschw  ingiiugszahl  der  Wechaolzakl  gleich  ist.  Da 
dio  Schwingungen  sichtbar  sind  und  neben  jeder  die  ent- 
sprechende Zahl  steht,  so  ergibt  sich  daraus  die  Umdrehungszahl 
von  selbst. 

In  der  Ausstellung  der  Firma  Hart  in  nun  &  Braun 
sah  ich  unter  anderen  interessanten  Apparutun  eineu  Frequenz- 
oder  Perioden  messe r,  der  auf  demselben  Priuzipc  beruht,  wie 
F  r  a  h  Iii  »  Geschwindigkeitsmesser. 

Auch  hier  sind  es  Metallzuugen,  welche  für  bestimmte 
SchwingungszahVn  abgestimmt  sind  und  welche  in  schwingend. 
Bewegungen  von  Elektromagneten  gebracht  werden,  die  vm 
Strome  erregt  werden,  dessen  l're.pienz  zu  messen  i  t.  Die 
Apparat.-  zeigen  eine  »ebbe  Ocnauigkuit,  daß  man  leicht  bis  auf 
>,4  Periode  ablesen  kann. 
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Der  bekannte  Konstrukteur  Faul  Meyer  «teilte  eine  ganze 
Reihe  seiner  neuesten  Apparate  aus.  loh  will  von  diesen  nur  über 
»eine  neuen  selbsttätigen  Ze  I  lenach  al  t  er  berichten. 

Wie  Sie  au»  dein  Hilde  I  Fig.  2)  ersehen,  ist  er  motorisch 
angetrieben.  c,  unil  <t  stellen  zwei  Schaltmagncte  vor.  bleibt 
bei  normaler  Spannung  an  die  Pole  mt  angezogen,  rt  bleibt  bei 
normaler  Spannung  von  seinem  Magneten  i»|  nicht  angezogen. 

Her  Motor  tat  bei  dieser  Lage  von  f|  und  rt  nicht  ein- 
geschaltet, Fallt  die  Spannung,  so  lallt  auch  der  Magnet  rt  ab; 
er  schaltet  dadurch  den  Motor  ein,  welcher  durch  eine  Schnecke 
die  Zellenschalterspindel  in  Bewegung  setzt.  I)ie  Spindel  trägt  eine 
Knacke,  die  bei  jeder  Umdrehung  vorübergehend  auf  den 
Schalter  h  wirkt,  u.  zw.  so,  daß  dieser  den  Widerstand,  welcher 
dem  Elektromagnet  mt  vorgeschaltet  ist,  kurzschließt. 

Geschieht  dies,  an  Hießt  durch  mt  ein  viel  größerer  Strom, 
al»  normal,  was  zur  Folge  hat,  dal!  «.  angezogen  und  der  Motor 
dmlurch  ausgeschaltet  wird.  Der  Motor  bleibt  stehen. 

Steigt  die  Spannung,  so  zieht  der  Elektromagnet  m,  den 
Anker  <-|  an  und  schaltet  dadurch  den  Mutor  wiederum  ein,  jedoch 
in  entgegengesetzter  I>rehrichtung.  Die  Spindeln  olle  dreht  sieh 
ebenso  in  entgegengesetzter  Richtung  und  wirkt  auf  denselben 
Schalter  h  wie  früher.  Dieser  schließt  nun  nicht  den  Vorschalt 
widerstand  des  Magneten  i«i  kurz,  sondern  die  Wickelung  selbst. 
Letzter«  wird  dadurch  stromlos.  Der  Magnet  fj  geht  zurück  und 
schaltet  den  Motor  aus.  Die  Magnete  r,  und  < :  ersetzen  souiil 
die  bei  automatischen  Zeltenschaltom  sonst  üblichen  Kontakt- 
volttneter. 


Die  Land  und  Soekabulw  orke  A.  -U.  in  Köln-Sipe-  hüben 
unter  anderem  eine  F  unkonstreoke  für  Ibicbspannungsleitun.'eu, 
Ss -lein  Zapf,  ausgestellt.  Siu  bestellt  (Flg. Sj  vor  allem  aus  einer 
gewöhnlichen  Hornerblitzschutzvorrichtung,  bei  welcher  die  Ent- 
fernung a  zwischen  den  Hörnern  wie  usuell  eingestellt  ist.  Bö 
kunnllich  werden  derartige  Funkenstrecken  auf  größere  Ent- 
fernungen eingestellt,  als  es  dar  Spannung  entspricht,  über  welche 
hinaus  sie  ableitend  wirken  sollen,  und  zwar  hauptsächlich  deshalb, 
weil  bei  engstehetiden  Funkenstreoken  leicht  Veränderungen  ein- 
treten können  durch  Schmelzvorgänge  an  den  Elektroden,  wenn 
größere  Strnmmeiigen  übergehen,  ferner  durch  Insekten,  Regen, 
Schnee  u.  dgl.  Su  begegnet  man  fast  regelmäßig  bei  6000  Volt 
Anlagen  Fuiikenatreeken  mit  15  bis  Sil  mm  i'bersclilagsrauni,  die 
erst  bei  etwa  20.000  bis  30.1  KJO  V  Spannung  einen  Ausgleich  kwrh  I 
führen  während  dies  schon  bei  7500  bis  !HHKI  V  geschehen  sollte. 

Die  Zapf'sche  Funkenstrecke  gestaltet  nun,  die  t'bor- 
schlag-punkte  auf  weit  größere  Entfernung  voneinander  ein- 
MtttollMl  lind  dennoch  bei  den  gewünschten  niedrigen  Spannungen 
den  Funkunausgleich  herbeizuführen.  Zu  diesem  Zw  ecke  ist  neben 
der  an  die  zu  luitzomle  Leitung  /  angeschlossene  Funken 
strecke  ii  eine  kleine,  enir  eingestellte  llilfsfunkenstrecke  Ii  unter 
Zwischenschaltung  eine-  sehr  hoben  Widerstände»  e  angeordnet. 
Hierdurch  w  ird  erreicht,  daß  bei  Überspannungen  in  der  Leitung  / 
zuerst  die  kleine  Funkenstrecke  in  Tätigkeit  tritt,  die  den  Luft 
Zwischenraum  der  großen  Funkenstrecke  leitend  macht.  s.>  deren 
Auslösung  bewirkt  und  die  Ableitung  der  überschüssigen  Energie 
zur  Erde  erleichtert. 


Figur  4  zeigt  in  verkleinertem  Maßstabe  eine  auf  3ti  mm 
eingestellte  Funkenstrecke  fUr  eine  Netzspannung  von  (501  Kl  I'. 
welche  hei  7500  V  eine  Auslösung  erfahrt.  Ohne  die  kloine  Hilfs 
funkenstrecke  würde  sie  sich  erst  bei  einer  Spannung  von  etwa 
45.000  V  auslösen.  Auf  der  Abbildung  ist  der  auslösende  senk 
recht  gerichtete)  Funke  der  llilfsfunkenstrecke  deutlich  zu 
erkennen. 

Von  den  Ausstellungen  des  Herrn  Ruhmer,  die  Selen- 
zellen, einen  Oszillographen,  ein  elektrolyliscbes  Telephon  und 
anderes  um  laßt  haben,  will  ich  nur  seinen  Lichtbogen  u  u  r  c  r 
breche r  erwähnen.  Dieser  besteht  aus  einer  Bogenlampe,  die  mit 
einein  starken  elektromagnetischen  (Jehläse  verseben  ist.  Parallel 
zum  Lichtbogen  ist  ein  aus  Kapazität  und  Selbstinduktion  gebildeter 
Schw ingurigskreis  geschaltet,  der  durch  den  Lichtbogen  zu  Eigen 
Schwingungen  augeregt  wird. 


Fig.  3 


Fig.  4. 

Ein  ,10  cm  Puukeniuilukior  g;ib  bei  Betrieb  mit  diesem 
Unterbrecher  dicke  Flammeiibogeueutladungen.  Dabei  soll  sich 
dieser  Lichtbögennnterbrei-her  durch  äußerst  geringen  Energie- 
verbrauch auszeichnen.  Er  enthält  keine  bewegten  oder  rotierenden 
der  Abnutzung  unterworfenen  Teile.  Nur  die  Kohlenstäbe  müssen 
nach  mehrstündigem  Betriebe  erneuert  werden. 

Derselbe  Unterbrecher  -■■II  ;uioh  llochfrci|uenzström«  liefern, 
und  zwar  mit  einer  Uutcrbre.  herzahl  von  etwa  20.000  pro  Sekunde, 
die  sieh  aber  durch  Vei  Huderung  der  Eigenperiode  des  Schwingung.-- 
kreise*  noch  bis  auf  l(NMKK)  pro  Sekunde  steigern  lassen  soll. 

Die  Herren  Installateure  möchte  ich  auf  MM  Beleuchtungs- 
körper aufmerksam  inacheu,  die  dort,  ich  glaube,  zum  erstenmal)' 
tnggeetelll  waren.  E*  sind  die*  eiaeraertl  Beleuchtungskörper, 
Si.-teni  Welßmanu,   gunz  aus  Claaperlen  hergestellt,  auderer- 
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geits  Laster  aas  Hob  in  den  verschiedensten  Stilarteo  and  Ana- 
führungeo.  Bio  machen  einen  aehr  schönen  Eindruck.  Aussteller 
der  Laster  war  Herr  Coesmann  in  Aachen. 

Ich  will  jetzt  die  Ausstellung  verlassen,  um  Aber  andere 
Dinge  au  berichten. 

Das  eine  oder  da»  andere  werde  ich  wohl  im  Gedränge 
Oberseiten  haben  und  die  ganze  Ausstellung  Ihnen  in  Form  einer 
Beschreibung  vor  Augen  zu  fuhren,  wäre  ja  ohnehin  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit. 

Ich  möchte  jedoch  erreicht  haben,  daB  auch  bei  an»  von 
Zeit  au  Zeit  ähnliche  Ausstellungen  veranstaltet  werden.  Die 
Aussteller  und  das  Publikum  finden  hiebet  ihren  Nutzen.  Die 
Aussteller  machen  für  sich  gute  Reklame,  das  Publikum  lernt 
Es  lernt  zuweilen  mehr  in  einer  Stunde  als  aus  sehn  Be- 
schreibungen, die  es  meistens  nicht  liest. 

III. 

Ich  gelange  jetzt  com  Berichte  (Iber  das,  was  ich  dank  der 
besonderen  Liebenswürdigkeit  der  hiesigen  und  berliner  Direktion 
der  Allgemeinen  Elektrizitkts-Gesellschaft  in  der  Fabrik  j 
•.Rrunnenatraße"  dieter  G-.ee  lisch  aft  au  sehen  bekommen  habe. 

Der  erste  Eindruck,  den  man  beim  Hereintreten  in  die 
Hallen  gewinnt,  ist,  dafl  man  keine  ewsige  Transmission  sieht 

Es  ist  Ihnen  ja  wohl  allen  bekannt,  daß  die  A.  E.  G.  die 
Verfechterin  des  Einzelantriebes  ist;  daB  dies  aber  wirklich  kon- 
sequent durchgeführt  ist,  habe  ich  mich  eben  dort  Überzeugt 
Auch  nicht  eine  einzige  Werkzeugmaschine  besitzt  einen  Riemen,  I 
der  zur  Decke  hinauf  geht 

Da  ich  seinerzeit  selbst  in  der  Lage  war,  Einseiantriob  bei 
Werkzeugmaschinen  auszufahren,  weiß  ich,  wie  schwierig  es 
manchmal  ist,  bei  einer  Maschine,  die  für  den  Transmission»-  . 
antrieb  gebaut  ist,  einen  Einiel antrieb  anzubringen. 

Ich  war  daher  begierig  zu  sehen,  wie  man  steh  dort  in 
solchen  Fallen  geholfen  hat;  bei  Maschinen,  die  speziell  fOr  den 
Einselaatrieb  gebaut  werden,  kann  sich  der  Konstrukteur  in  der 
einen  oder  anderen  Weise  helfen.  Bei  fertigen  Maschinen  muß 
jedoch  der  Antrieb  angebaut  werden,  ohne  daB  die  jrnten  Eigen- 
schaften des  TranBtni«si<>nBantriebrs  beeinträchtigt  werden;  ich 
meine  damit  die  Veränderlichkeit  der  Tourenzahl  durch  die 
Slufen  Scheiben. 

Vor  mehreren  Jahren  als  man  an  den  Konstrukteur  mit 
solchen   Anforderungen  herantrat,  war  es  das  Naheliegendste, 
die  Sc hneekcnradüborsetr.uiiK  zu   nehmen,  weil   diese  die  gTÖBte 
f  twrsetzungaffthigkeit  in  einem  Element  gesUttet.  Man  hat  sich 
aach    bemüht,  gehnecke    und  Rad  so  zu  gestalten,  daB  die 
Reibungsverluste  auf  ein  Minimum  redosiert  werden.  Ich  habe 
daher  geglaubt,  daB  sich  dieser  Antrieb  bei  der  A.  E.-G.  am 
meisten  vertreten  finden  wird.  Dies  ist  nicht  der  Fall.  Riemen  und 
gewöhnliche  Zahnräder  sind  die  alleinigen  Elemente,  die  verwendet 
«erden.  Der  Antrieb  einer  Werkzeugmaschine  wird  dort  in  den  . 
meinten  Fillen  so  ausgeführt:  An  das  Gestell  einer  Drehbank,  I 
beispielsweise,  wird  ein  Stander  angeschraubt,  der  zwei  Lager  . 
tragt  Durch  die  zwei  Lager  wird  eine  Welle  durchgesteckt,  auf  | 
welcher  sich  wiederum  zwei  Arme  befinden.  Die  zwei  Arme  be- 
sitzen je  zwei  Lager,  durch  welche  wiederum  je  eine  Welle 
durchgesteckt  ist,  von  welehen  eine  eine  Riemenscheibe  tragt,  1 
die  vorn  Elektromotor  angetrieben  wird,  nnd  ein  kleine»  Zahnrad,  | 
welches  in  ein  zweites  größeres  eingreift,  das  sich  auf  der  zweiten 
Welle  befindet.  Die  zweite  Welle  tragt  auch  eine  Suiferischeibe, 
die  der  Stufenschpähe  auf  der  Spindelbank  entspricht.  Das  ist 
eigentlich  im  Prinzipe  alles.  Wenn  man  die  Tourenzahl  nach- 
rechnet, findet  man,  daB  für  den  Antrieb  einer  Drehbank  nicht 
einmal  ein  langsam  gebender  Motor  oder  ein  Motor  mit  Vorgelege  j 
nötig  iat.  Da  der  Abstand  der  Stnfenscheiben  voneinander  kurz 
ist,  so  ist  das  Stufenscheiben-Vorgelege  schwingend  angeordnet. 
Der  Motor  ist  meistens  am  Fußboden,  oft  auch  über  der  Maschine 
aut  angebauten  Auslegern  aufgestellt. 

Was  ich  ferner  bewundert  habe,  ist  die  Einteilung  der 
Arbeitsrttume  nnd  der  Arbeit. 

So  ist  z.  B.  die  Fabrikation  der  Kleinmotoren  so  gründlich 
von  der  der  anderen  Maschinen  getrennt,  daB  für  die  erstereu 
rijreoe  Boreaos,  ein  eigener  Probierranm,  Stanzerei,  Wickelei  etc. 
vorbanden  ist.  Wenn  man  bedenkt,  daB  die  A.  E.-G.  jahrlich 
mehrere  Tausend  solcher  Motoren  herstellt  erscheint  diese  Tren- 
nung der  Fabrikation  gewiß  gerechtfertigt.  Desgleichen  hildet 
die  Ahteilung  fBr  Reparaturen,  welche  ebenso  alles  separat  hat, 
für  sieb  eine  Fabrik  in  einer  Fabrik. 

Zweckmäßig  habe  ich  ferner  auch  die  Einteilung  der 
Arlwitsniasclnnen  gefnnden. 

Wir  waren  von  altersher  gewohnt,  die  Werkzenginn»chinen 
nach  ihrer  Art  und  nicht  nach  der  des  zu  bearbeitenden  Stücke» 
anzuordnen.  Daher  die  Namen: Dreherei,  Fräserei,  Hobelei,  Bohrerei 
u.  s.  w.    Das  bedeutet  nichts  anderes,  als  dafl,   wenn  ein  Stück 


gedreht,  gebohrt,  gefrlst  und  gehobelt  werden  soll,  es  auch  von 
einer  Abteilung  in  die  andere  transportiert  werden  muß.  Nun 
stellen  Sie  sich  eine  Fabrik  vor,  in  der  monatlich  ein  paar  tausend 
Maschinen  .hergestellt  werden;  jede  Maschine  besteht  aus  sehr 
vielen  Teilen,  manchmal  aus  hunderte«;  was  muß  das  für  eine 
Fahrerei  und  Schlepperei  ergeben! 

Wahrscheinlich  um  diesem  Lbelstande  zu  steuern  und 
dadurch  natürlich  auch  die  Erzeugung  billiger  zu  stellen,  ist  bei 
der  A.  E.-G.  in  vielen  Werkstitten  der  Fabrik  die  Einteilung 
getroffen,  daß  sämtliche  Werkzeugmaschinen,  welche  zur  Bear- 
beitung eines  bestimmten  Gegenstandes  gehören,  auch  ganz  bei- 
einander stehen. 

Ich  führe  ein  Beispiel  an: 

Es  sollen  die  Zahnräder  für  Straßenbahnmotoren  bearbeitet 
werden.  Sie  müssen  gehobelt,  gedreht,  gebohrt  und  gefräst  werden 
und  nun  stehen  tatsächlich  alle  für  diese  Zwecke  erforderlichen 
Maschinen  knapp  nebeneinander,  so  daB  die  Arbeitsstucke  von 
einer  Maschine  der  anderen  direkt  Übergeben  werden. 

DaB  in  dieser  Fabrik  die  Bearbeitung  durch  transportable 
Maschinen  sehr  weit  ausgebildet  tat,  brauche  ich  Ihnen  nicht  erst 
zu  sagen. 

Die  Blechstanzerei  ist  in  jeder  Fabrik  eine  der  interessan- 
testen Abteilungen.  Hier  natürlich  umso  mehr,  mit  Rücksicht  aal 
den  Umfang  der  Fabrikation. 

Gestanzt  wird  bei  der  A.  E.-G.  sehr  viel.  Die  Verwendung 
von  Compoundechnitten,  das  sind  Schnitte,  mit  welchen  panre  Seg- 
mente inklusive  der  Nuten  und  aller  Löcher  auf  einmal  auagestanzt 
werden,  ist  sehr  ausgebildet  Der  Name  Compound  rtthrt  daher, 
weil  der  ganze  Schnitt  aus  lauter  Einzelteilen  zusammengesetzt 
ist  Schnitte  aus  einem  Stück  kommen  zwar  billiger  in  der  Her- 
stellung, sind  aber  weniger  sicher  infolge  der  im  Material  beim 
Harten  entstehenden  inneren  Spannungen. 

Ein  Componndschnitt  kostet  zuweilen  einige  tausend  Mark, 
zahlt  sich  indessen  bei  Massenfabrikation  aus.  Wenn  er  frisch  ge- 
schliffen ist,  halt  er  etwa  10.000  Schnitte  ans,  bevor  er  stumpf 
ist  Da  er  forner  beim  Scharfen  sehr  wenig  weggoschliffen  wird, 
hält  er  unbegrenzte  Zeh. 

Potschuhe  und  l'olkerne  für  Gleichstrommaschinen  werden 
in  einem  Stück  aus  Blech  gestanzt,  durch  eine  besondere,  sehr 
sinnreiche  Hinrichtung  schnell  und  genau  rechteckig  zusammen- 
genietet Pole  aus  gestanztem  Blech  scheinen  dort  ein  normales 
Konstruktionsolement  zu  sein. 

Ein  Konstruktionselement  bemerkte  ich,  von  dem  ich 
glaubte,  daB  es  heute  zu  den  Überwundenen  Elementen  gehört, 
nämlich  Ankerbleche  von  großen  Durchmessern.  Hierzulande 
macht  man  Ankerscheiben  von  höchstens  1  m  Durchmesser.  Dort 
habe  ich  Weene  von  1500  mm  im  Quadrat  und  runde  Blechans- 
schnitte von  1W0  arm  im  Ihirchmesser  in  Bearbeitung  gesehen. 
In  Österreich  sind,  wie  ich  glaube,  Bleche  von  diesen  Dimensionen 
für  den  Dynamobau  nicht  zu  beschaffen,  wahrend  sie  dort  nicht 
einmal  wesentlich  teurer  sind  als  Bleche  gewöhnlicher  Dimen- 
sionen. 

Ich  habe  ferner  Schutzkappen  für  die  Zahnräder  der  Straßen  - 
bahnmotore  gesehen,  die  aus  gepreßtem  Stahlblech  hergestellt 
sind ;  je  eine  Hllfte,  obere  nnd  untere,  ist  hiebei  aus  einem  Stück 
herausgepreßt;  ein  wahres  Kunststück  der  Schmiedearbeit. 

In  der  Abteilung  für  Apparate  und  Widerstande  bemerkte  ich 
Widerstande  aus  Gußeisen.  Es  sind  im  Zickzack  gegossene 
Streifen,  zuweilen  von  ganz  geringem  (Querschnitt.  In  einem  der 
Widerstande  konstatierte  ich  die  Dimension  1  */«  mal  3  mm.  Das 
Material  ist  außerordentlich  elastisch,  bricht  nicht,  trotz  der  sehr 
geringen  Dimensionen,  nnd  eignet  sich  auch  für  transportable 
Zwecke.  Für  kleinere  Querschnitte  wird  es  getempert  und  verzinnt, 
für  größere  nicht. 

Diese  Art  von  Widerstünden  wurde  seinerzeit  noch  bei 
der  Umon  E.43.  eingeführt  ^      ^     K  b  k  '        h  h 

riesige  Schwungraddynamo»  mit  nach  innen  gekehrten  Polen  für 
Drehatrum-AuBenpolmaschinen.  Der  Zweck  dieser  Konstruktion 
ist  ohne  weiters  klar.  Man  will  die  Schwuugtnasisen  möglichst 
weit  nach  außen  verlegen,  um  so  ein  möglichst  großes  Schwung- 
moment zu  erhalten,  ohne  den  Durchmesser  den  induzierten  Teiles 
größer  inachen  zu  müssen  als  notwendig.  Diese  Anordnung  wird 
für  große  Gasmotorendynamos  in  Anwendung  gebracht. 

Meine  Herren,  ich"  könnte  Ihnen  wohl  viel  über  diese  Fabrik 
erzählen,  da  man  mir,  wie  bereits  erwähnt,  alles,  was  ich  sehen 
wollte,  bereitwilligst  gezeigt  hat.  Ich  muß  mich  jedoch  wegen 
Zeitmangel  kurz  fassen;  bemerke  nur  noch,  damit  Sie  einen 
Begriff  von  der  Größe  der  Fabrik  erhalten,  daB  der  gesamte 
Energiebedarf  für  diese  etwa  1)000  PS  betragt. 

Über  eine  wichtige  Neuerung,  die  ich  ebendaselbst  gesehen 
habe,  habe  ich  mir  ursprünglich  vorgenommen,  eingehend  zu  be- 
richten. Ks  handelt  sich  um  eine  nene  Waggonbeleuchtungs- 
Dynamdinaschine,   welche  von   Dr.  Ing.  E.  Rosen  berg,  den 
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die  meisten  von  Ihnen  wohl  kennen  worden,  da  er  ein  Wiener 
ist,  erfunden  ist. 

Da  mir  Herr  Rosenberg  indessen  zugesagt  hat,  baldigst 
an  dieser  Stelle  über  seine  Maschine  einen  Vortrag,  verbunden 
mit  Demonstration  der  Maschine,  zu  halten,  unterlasse  ich  die 
Beschreibung.  Sage  nur,  daß  seine  Maschine  konstante  Spannung 
bei  in  sehr  weiten  Grenzen  variierender  Tourenzahl  ohne  Zuhilfe- 
nahme irgend  welcher  mechanisch  betätigter  Reguliereinrich- 
tungen gibt. 

IV. 

Weniger  Glück  hatte  ich  beim  Besuch«  der  Siemens- 
S  ch  uc  k  er  t  -  Werke  in  Charlottenburg.  Ich  wollte  dort  neue 
Maschinen  sehen,  sah  Bogenlampen,  Widerstände,  Anlasser  u.dgl. 
Maschinen  werden  in  der  Nürnberger  Fabrik  der  Gesellschaft 
erzeugt,  in  Charlottenburg  jedoch  nur  neue  Konstruktionen  cur 
Ausführung  gebracht,  welche  Fremden  nicht  gezeigt  werden. 

V. 

Ea  ist  mir  ferner  gestattet  worden,  eines  der  Berliner  Elek- 
trizitätswerke, das  am  büdufer,  zu  besichtigen  und  kann  ich 
Ihnen  daher  über  dieses  einige  Daten  mitteilen. 

Das  Elektrizitätswerk  enthalt  im  ganzen  sechs  horizontale 
i  )ampfmaschinen,  welche  mit  je  einem  Generator  gekuppelt  sind. 
Die  Generatoren  sind  von  derselben  Art  wie  die  in  den  Wiener 
stadtischen  Elektrizitätswerken.  Sie  sind  von  der  A.  K.-G.  geliefert. 
Vier  von  den  Dampfmaschinen  haben  je  4000  PS,  zwei  je  tiOOO  PS, 
Die  vier  kleineren  sind  von  der  Firma  8  u  I  z  e  r,  die  anderen  von 
der  Nürnberger  Maschinenbau  Akt. -Ges.  geliefert 

Die  Feuerung  der  Kessel  geschieht  in  einer  Gruppe 
mechanisch  mit  Hilfe  der  Kettenrostfeuerung  von  B  a  b  k  o  c  & 
W  i  1  c  k  o  x.  Es  scheint,  daß  man  mit  dieser  gute  Erfahrungen 
gemacht  hat. 

In  den  Übrigen  Kesseln  wird  die  Kohle  mit  der  Hand  ver- 
feuert. IMe  Kohle  wird  mechanisch  gehoben  und  in  einem  Behältor, 
der  sich  längs  der  ganzen  Kesselreihe  zieht,  verteilt.  Aus  dem 
Behälter  fallt  die  Kohle  in  eiserne  Wagen,  welche  gewogen  und 
registriert  werden.  Die  I>ampfkessel8pannung  betragt  14  Atm. 
Die  Cberhilzung  380*. 

Die  Generatoren  erzengen  Drehstrom  von  «000  V,  50  ~, 
welcher  in  unterirdischen  Kabeln  den  Uroformerstationen  ange- 
führt wird. 

Ich  möchte  noch  bemerken,  daß  man  hier,  sowie  in  vielen 
anderen  Industrie  -  Etablissements  Berlins  vor  Eintritt  in  ein 
Werk  einen  Revers  unterzeichnen  muß,  mit  welchem  man  auf 
jede  Entschädigung  im  Falle  eines  Unfalles  verzichtet. 

VI. 

Wenn  ein  Elektrotechniker  nach  Berlin  kommt,  toll  er 
unter  den  interessanten  Sehenswürdigkeiten  nicht  die  mit  ein- 
phasigem Wechselstrom  betriebene  Bahn  Niederschönweide— 
Spindlersfolde  übersehen. 

Sie  arbeitet  mit  nicht  weniger  als  60(10  K,  bei  25  v:  nach 
dem  Ihnen  bekannten  Winter-Eichberg  -  System,  demselben 
System,  nach  welchem  die  Stubaitalhahn  betrieben  wird.  Die 
Strecke  iüt  4  km  lang,  ist  seinerzeit  als  Versuebebahu  ausgeführt 
worden  und  nach  längerem  Frobebetriob  von  den  preußischen 
Staatsbahnen  definitiv  übernommen  und  von  ihr  betrieben. 

Wie  die  Motore  eingerichtet  sind,  wie  die  Oberleitung  auf- 
gehängt ist,  wissen  Sie  ja  schon,  weil  Herr  Dr.  E  i  c  h  h  e  r  g 
bereits  im  vorigen  Jahre  in  einem  Vortrage  darüber  Mitteilung 
gemacht  hat. 

Ich  kann  nur  noch  hinzufügen,  daß  sich  bis  heute  keine 
irgendwie  geartete  UnzukCinmlichkeit  im  Betriebe  ereignet  habe. 

Erst,  wenn  man  die  ganze  Einrichtung  gesehen  und  in 
bezug  aut  die  Sicherheit  alle  Vorkehrungen  selbst  in  Augenschein 
genommen  hat,  gelangt  man  zur  Überzeugung,  daß  ein  Unfall 
infolge  der  hohen  Spannung  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist. 

Es  mag  dem  Besucher  die  Sache  heute  sehr  einfach  er- 
scheinen;  ich  glaube  jedoch,   daß  es  (Ion  Erfindern  und   Kon-  j 
strukturen  manche  schlaflose  Nacht  gekostet  haben  mag,  bevor 
sie  die  Anlage,  in  den   beutigen  Zustand   der  Vollkommenheit 
gebracht  haben. 

Das  bemerkenswerteste  in  bezug  au»  die  Sicherheit  ist  die 
automatische  Senkung  des  Bügels,  welche  geschieht,  wenn  man 
dio  lIo«hspiiniiungskauniior  i.rinen  will. 

Die   Betätigung   aller   Sichurheitsvorkubrungen  geschieht 
durch   komprimierte  Luft,   welche  von   einem   besonderen  Motor  < 
desselben  System»  angetrieben  wird. 

Für  mich  war  es  noch  besonder«  interessant,  die  Kollek- 
toren der  Moturcu  zu  besichtigen,  (n  Spindlersfelde  stieg  ich  in 
die  Grube  unter  den  Wiigen  und  konnte  mich  überzeugen,  daß 
die  Kollektoren,  die  einen  'lag  in  Betrieb  standen,  nicht  anders 
ausgesehen  laben,  wie  die  Kollektoren  gewöhnlicher  Straßen- 
hshnmotoren. 


VII. 

Da  sich  die  Automobil fabrik  der  A.  E.-G.  (auch  eine  solche 
besitzt  die  Gesellschart)  in  der  Nähe  der  Strecke  Niederschün- 
weide-Spindlersfelde  in  Oberschonweide  befindet,  habe  ich  die 
Gelegenheit  benUUt  und  kam  auch  bieher.  Mit  einer  Empfehlung 
einer  der  A.  E -«.-Direktoren  bat  man  mir  auch  hier  alles  Sehens- 
wert« gezeigt. 

Auch  in  dieser  Fabrik  ist  das  Prinzip  des  Einxelantriebes 
konsequent  durchgeführt.  Nicht  eine  einzige  Transmission  ist  zu 
sehen.  Alle  ArbeiUmaschinen,  die  kleinste  und  die  größte  haben 
Einzelmotore.  Mit  der  derzeitigen  Einrichtung  kann  die  Fabrik 
200  bis  250  Benzinautomobile  per  Jahr  fertigstellen. 

Für  diejenigen  der  Herren,  die  sich  für  die  Zündung  in 
den  Motoren  interessieren,  sei  erwähnt,  daß  alle  Moloron  mit 
kleinen  Induktordynamos  versehen  sind,  welche  durch  die  '/.ahn 
räder  von  den  Motoren  angetrieben  werden  und  die  Strom  für 
die  sogen.  Abreißzündung  geben. 

In  bezug  auf  die  Übertragung  der  Kraft  von  dem  Motor 
auf  die  Räder  sei  erwähnt,  daß  in  der  Rejrel  bei  Personen-Auto- 
mobilen die  Übertragung  durch  das  kardaniBche  Gelenk,  bei  Last- 
automobilen durch  Gall'sche  Ketten  geschiebt. 

Ich  will  mich  auf  diesen  Gegenstand,  der  uns  doch  etwas 
fern  liegt,  nicht  weiter  einlassen,  weil  mir  sonst  für  den  letzten 
Teil  meine*  Berichte«,  für  den  über  die  Dampfturbine  der  A.  E.-G. 
zu  wenig  Zeit  übrig  bleiben  würde. 

VIII. 

Auch  hier  verdanke  ich  ea  der  besonderen  Liebenswürdig- 
keit der  hiesigen  Direktion  der  A.  E.-G.  Union  Eloktririliits-Ge- 
selbtchaft,  daß  man  mir  in  Berlin  auch  die  Fabrikation  der  neuen 
A.  E.-G.  Dampfturbinen  eingehendat  zu  besichtigen  gestattet  hat. 

Eigentlich  war  in  erster  Linie  der  Zweck  meines  Besuches 
in  der  Turbinen  fabrik,  den  Direktor  derselben,  Herrn  Lasche, 
zu  bitten,  in  unserem  Vereine  einen  Vortrag  über  die  A.  E.G.- 
Turbine  zu  halten.  Herr  Direktor  Lasche  sagte  mir  einen 
solchen  zu,  indessen  aber  nicht  mehr  für  die  heurige  Vortrag  s- 
saison,  sondern  erst  fürs  nächste  Jahr. 

Bis  dorthin  sollen  noch  neue  Typen  der  Turbinen  und 
der  Turbodynamos  fertig  werden,  sowie  Versuche  mit  einigen 
heut«  noch  nicht  fertiggestellten  Maschinen  durchgerührt  werden. 

Ich  glaube  jedoch,  Ihnen  über  den  heutigen  Stand  der  Tur- 
hinenfabrikate,  so  weit  ich  sie  in  der  kurzen  Zeit  meines  Be- 
suches sehen  konnte,  verschiedenes  mitteilen  zu  können. 

Die  Turbinenfabrik  befindet  sich  in  der  früheren  Fabrik 
der  U.  E.-G.  in  der  Huttenstraße.  Die  Arbeiten  wurden  im  Früh- 
jahr mit  160  Arbeitern  begonnen,  zur  Zeit  meines  Besuches  zählte 
man  nach  den  mir  dort  gemachten  Angaben  bereits  1200. 

Die  A.  E.-G. -Turbine  ist,  wie  Sie  wahrscheinlich  schon  aus 
den  verschiedenen  Veröffentlichungen  sowohl  in  der  „Z.  d.  V.  D.  l.u, 
wie  aus  unserem  Organ   entnommen  haben,  eine  Aktionaturbiue. 

Man  teilt  dio  heutigen  Dampfturbinen  bekanntlich  in  zwei 
Gruppen  ein.  In  Aktions-  nnd  Reaktionsturbinen,  entsprechend 
derselben  Einteilung  bei  Wasserturbinen.  Bei  einer  Aktionsturbine 
expandiert  der  Dampf  in  einer  oder  mehreren  Düsen  entsprechend 
dem  Druckunterschiede  auf  beideu  Seiten  der  Düsen.  Hiebei 
gewinnt  er  an  Geschwindigkeit  in  dein  dem  Druckgefftlle  ent- 
sprechenden Maße  und  gelangt  von  hier  auf  dio  Schaufeln  des 
Laufrades.  Bei  einer  Reaktionsturbine  vollzieht  sich  die  Expansion 
in  den  Schaufeln  des  Laufrades  selbst  in  den  Grenzen  des  Druck- 
unterschiedes auf  beiden  Seiten  des  Schaufelrades-  Der  Dampf 
gewinnt  an  Geschwindigkeit  in  der  Schaufel  selbst.  Indessen  findet 
auch  in  den  Schaufeln  der  Aktionsturbine  ein  Teil  der  Expansion 
statt  und  bei  der  Beaktionsturhine  expandiert  der  I>ampf  zum 
Teil  schon  in  den  Leitradschaufeln. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  vollständigen  Ans- 
nützung  der  in  dem  Dampfe  enthaltenen  Energie  in  bezug  auf 
die  resultierenden  Umfangsgeschwindigkeiten  ergeben,  sind  in  der 
Beaktionsturhine,  wie  Ihnen  sicherlich  bekannt  ist,  dadurch  ge- 
löst worden,  daß  man  mehrere  Leiträder  auf  dem  ruhenden  und 
ebenso  viele  Laufräder  auf  dem  rotierenden  Teile  der  Turbine 
unterbringt  und  den  Dampf  durch  dieselben  abwechselnd  durch- 
strömen lüllt.  Auf  diese  Weise  erreicht  man  eine  ganz  bedeutende 
Reduktion  der  Geschwindigkeit,  allerdings  unter  der  Inkaufnahme 
von  sehr  vielen  Luit-  und  Laul'rädern,  die  "äußerst  genau  ineinander 
pas-ien  müssen. 

Bei  der  Aktionsturbine,  als  deren  erster  Typus  die 
de  L  a  v  a  I  -  Turbine  gilt,  ist  die  Sache  auch  nicht  gar  so  einfach, 
wenigstens  prinzipiell  nicht;  trotzdem  kann  man  sagen,  daß  die 
I^ösung  der  obigen  Aufgab«-  zu  konstruktiv  leichteren  und  weniger 
komplizierten  Ausführungen  führt  als  l>ei  den  Reaktionsturbinen. 

Bei  der  de  L  ii  v  h  I  Turbine  verwandelt  sich  die  im 
Dumpfe  disponible  potentielle  Energie,  dank  einer  besonderen 
Form  der  Düse,  so  gut  wie  vollständig  in  kittetiftcho  Energie  oder 
kurz  in  Geschwindigkeit  um. 
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Hei  einer  Aktionsturbine,  wenn  sie  mit  Walser  arbeitet, 
uiuU  die  Umfangsgeschwindigkeit  de»  Rndcs  etwa  der  Hälfte  der 
Dampfgeschwindigkcit  gleich  sein,  liei  einer  Dampfturbino  kann 
man  nicht  viel  von  diesem  Verhältnisse  ahweichen.  Wenn  man 
nun  bedenkt,  daß  der  Dampf  in  einer  Düse  bei  Überhitzung  und 
guter  Kondensation  eine  Strömungsgeschwindigkeit  je  nach  den 
Verhältnissen  1(100,  1100  oder  sogar  1200  m  pro  Sekunde  erreicht, 
so  Rieht  man,  daß  die  Umfangsgeschwindigkeit  der  Rader  die 
beträchtliche  Höhe  von  5—  600  a«  pro  Sekunde  erreichen  tuQ6te. 

In  der  A.  E.-G.-Turhino  weicht  man  von  dem  obigen 
Gesetze  je  nach  den  Verhältnissen  bis  zu  etwa  2*4  ab,  so  daß 
die  Umfangsgeschwindigkeit  nur  4— 500  m  betragen  muß,  wenn 
man  die  ganze  Dainpfveschwiiidigkeit  in  nur  einem  Rade  mit 
nur  einem  Schaufelkranze  vollkommen  ausnützen  will. 

Auch  de  Laval  gab  seinen  Kadern  oine  Umfangs- 
geschwindigkeit, die  weniger  als  die  Hillfte  der  Dampfgeschwin- 
digkeit betrug.  Er  ging,  so  viel  ich  mich  erinnern  kann,  Höchstens 
big  400  m  pro  Sekunde  und  trotzdem  ergaben  sich  bei  ihm  Um- 
drehungszahlen, mit  denen  man  direkt  nichts  anfangen  kann.  Er 
mußte  Raderäbersetzungen  ins  Langsame  mit  in  den  Rauf  nehmen, 
die  auch  bei  »einen  größten  Turbinen  nicht  fehlen. 

Diejenigen  von  Ihnen,  welche  vor  etwa  einem  Jahre  dem 
Vortrage  des  Herrn  Geheimrat  Riedl  er  im  Ingenieur-  und 
Architekten  -  Verein  beigewohnt  haben ,  werden  wissen,  durch 
welche  Mittel  Ried  ler-Stumpf  kleine  Umdrehungszahlen  er- 
reicht hat,  ohne  zu  Rsderübersetzunfjen  Zuflucht  zu  nehmen. 

Eine  Idee  war  naheliegend.  Will  man  bei  großen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten relativ  kleine  Umdrehungszahlen  erhalten, 
so  muß  man  Kader  von  großen  Durchmessern  nehmen.  Herr  Ge- 
heinirat  R  i  e  d  I  e  r  hat  damals  von  Rüdem  gesprochen,  welche 
2  m  im  Durchmesser  haben  und  3000  Umdrehungen  pro  Minute 
machen.  Das  entspricht  einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  314  m 
pro  Sekunde.  Behufs  vollständiger  Ausnutzung  der  Dampfge- 
schwindigkeit  müßte  man  eigentlich  noch  größere  Durchmesser  oder 
noch  höhere  Umlaufzahlen  nehmen.  Indessen  werden  Sie  einsehen, 
daß  Konstruktionen  von  solchen  Abmessungen,  wenn  sie  auch 
technisch  durchführbar  sind,  wohl  nur  für  sehr  große  Leistungen 
annehmbar  sein  werden.  Für  kleinere  Typen  «Uchte  man  nach 
neuen  Mitteln,  die  Umdrehungszahlen  zu  reduzieren,  und  man  fand 
solche. 

Bevor  ich  zu  diesen  übergehe,  will  ich  noch  einen  weiteren 
Unterschied  zwischen  der  Riedler-Stumpf-Turbine  und  der 
von  de  Laval  kennzeichnen.  In  der  de  Laval  Turbine  sind 
die  Schaufeln  radial,  die  Dilse  unter  einem  schwach  geneigten 
Winkel  zur  Ebene  des  Turbinenrade*-  angeordnet  Der  Weg  des 
Dampfes  ist  acbsial.  Bei  R  i  e  d  1  e  r  -  8 1  u  rn  p  f  ist  die  Düse 
tangential  angeordnet.  Der  Dampf  trifft  in  Aushöhlungen  auf  dem 
Unifange  des  Rades.  Die  Schaufeln  sind  in  das  volle  Material 
eiugefrast  und  befinden  sich  so  nahe  aneinander,  als  es  eben  kon- 
struktiv möglich  ist.  Es  sind  dies  eigentlich  zwei  tangential  ange- 
ordnete Schaufeln,  die  aneinanderstoßen.  Der  Dampf  trifft  mit 
voller  Grschwindigkeit  beide  Schaufeln  zugleich  und  wird  nach 
beiden  Seiten  zu  gleichen  Teilen  abgelenkt. 

Viel  wichtiger  für  die  Verringerung  der  Umfangsgeschwindig- 
keit und  mit  dieser  auch  der  Untlaufzahl  ist  diu  Einführung  von 
Druck-  und  G o sch w i n di gkei tss t uf en.  Für  Antriebe,  bei 
welchen  es  möglich  ist,  von  zwei  Seiten  her  die  Arheitaiiiaschine 
anzutreiben,  werden  nach  Riedl  er- S  t  u  m  pf  auch  zwei  getrennte 
Turbinenrader,  jede  in  einem  separaten  Gehäuse  angeordnet. 

Der  Dampf  expandiert  in  den  Düsen  des  einen  Rades  nicht 
bis  auf  den  Kondensationsdruck  herunter,  sondern  nur  bis  zu 
einem  Drucke,  der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Kondensator- 
druck  und  dem  Volldruck  steht  Von  dem  Gehänse  des  ersten 
Rades  wird  dann  der  Dampf  zu  den  Düsen  des  zweiten  RAdes 
geführt,  wo  er  schließlich  auf  den  Kondensatordruck  expandiert. 
Der  ganze  Druck  wird  hier  in  zwei  Stufen  zerlegt  Die  einer 
jeden  Stuf«  korrespondierende  Strömungsgeschwindigkeit  des 
Dampfes  wird  hierdurch  selbstverständlich  kleiner,  daher  auch  die 
Umfangsgeschwindigkeit  geringer. 

Eine  solche  Anordnung  ist  in  Fig.  :">  dargestellt.  Sie  ist 
jedoch,  nebenbei  bemerkt,  nicht  überall  durchführbar.  Speziell 
beim  Antrieb  von  Drehstromgeneratoren  ergibt  sich  die  Unmög- 
lichkeit, eine  Erregermaschine  direkt  anzutreiben,  weil  eben  beide 
Enden  der  Dynamowelle  schon  von  den  Turbinenradern  be- 
setzt sind. 

Es  gibt  bereits  Konstruktionen  mit  mehr  als  zwei  Stufen, 
wie  z,  B.  die  Turbine  von  Rateau.  Die  Strömungsgeschwindigkeit 
nimmt  im  allgemeinen  mit  dor  Quadratwurzel  aus  der  Anzahl  der 
Druck  stufen  ab. 

Die  Anwendung  der  Geschwindigkeitsstufen  besteht  darin, 
daß  man  das  Turhinenrad  mit  einer  kleineren  Geschwindigkeit 
laufen  laßt,  als  es  der  Dampfgeschwindigkuit  entspricht  und  den 
von  der  Schaufel  austretenden,  mit  einer  noch  relativ  großen 


Geschwindigkeit  Isebaftoten  Dninpfstrahl  auf  ruhende  I/eitschaufeln 
führt,  welche  dem  Dampfe  wieder  die  notwendige  Strömungs- 
richtung  geben,  um  ihn  auf  ein  neues  Rad  wirken  zu  lassen. 
Ri  ed  I  e  r- Stu  in  nf  formt  die  Leitschaufel  so,  daß  der  Dampf- 
strahl wieder  auf  die  Schaufeln  desselben  Rades  gelangt.  Die 
Umfangsgeschwindigkeit  des  Rades  wird  dadurch  auf  die  Hälfte 
reduziert,  ohne  daß  man  es  notwendig  bat,  die  Strömungsgeschwin- 
digkeit des  Dampfes  selbst  zu  reduzieren. 

Würde  man  den  Dampfstrahl,  nachdem  er  das  zweitemal 
das  Rad  passiert  hat,  über  einen  zweiten  Leitapparat  führen,  um 
ihn  dann  ein  drittesmal  auf  dasselbe  Rad  einwirken  zu  lassen, 
so  wird  das  letztere  nur  den  dritten  Teil  der  Umdrehungen 
machen  als  zuvor.  Von  den  neueren  Dampfturbinen,  die  aus- 
schließlich auf  dem  Prinzipo  der  Geschwindigkeit*.-- tuten  beruhen, 
sei  die  Elektraturbine  genannt  In  dieser  wirkt  der  Dampfstrahl 
sogar  viermal  auf  dasselbe  Rad,  "wodurch  die  Umdrehungszahl 
auf  den  vierten  Teil  verringert  wird. 


Fig.  5. 

Mit  der  Anwendung  von  Geschwindigkeitsstufen  erreicht 
man,  wie  Sie  sehen,  viel  schneller  seinen  Zweck  als  mit  Druck- 
stufen. Ob  aber  beide  Methoden  in  hezug  auf  den  mechanischen 
Nutzeffekt  gleichwertig  sind,  weiß  ich  nicht.  Darüber  möchte  ich 
selber  das  Urteil  eines  berufenen  Fachmannas  hören. 

Dies  sei  vorausgeschickt,  bevor  ich  Ihnen  Uber  die  eigent- 
liche Turbine  der  A.  E.  G.  Bericht  erstatte,  denn  diese  unter- 
scheidet sich  in  vielen  Beziehungen  von  der  R  iedl  e  r-S  tu  in  p  f- 
Turbine,  wie  die  letztere  wenigstens  in  meiner  Vorstellung  seit  dem 
bekannten  Vortrage  des  Herrn  Geheimrat  Riedler  lebte- 

Ich  habe  nun  wahrgenommen,  daß  die  A.  E.  G.  die  Doppel 
schaufcl.  von  der  früher  die  Rede  war,  verlassen  hat  und  nur 
einfache  Schaufeln  baut.  Der  Dampf  tritt  hier  auf  der  einen  Seite 
in  die  Schaufel  ein,  wird  abgelenkt  und  tritt  auf  der  anderen  Seite 
in  entgegengesetzter  Richtung  aus. 

Die  Turbine  bleibt  hiebei  immer  noch  tangential.  In  den 
neueren  Konstruktionen  wird  jedoch  auch  die  einfache  Schaufel 
verlassen  und  mit  ihr  Oberhaupt  dio  tangentiale  Bauart.  Man 
greift  wieder  zur  alten  axialen  Beaufschlagung  und  zur  radialen 
Anordnung  der  Schaufeln  wie  bei  de  Lava)  und  heute  auch  bei 
Rateau,  Cu rti •  und  Zoe 1 1  y  zurück.  Die  Schaufeln  werden 
nicht  mehr  in  das  Volle  eingefrftst,  sondern  sie  werden  eingesetzt. 
Das  bietet  den  Vorteil,  daß  bei  einer  eventuellen  Verletzung  oder 
dem  Bruche  einer  Schaufel  nicht  das  ganze  Rad  weggeworfen 
werden  muß. 

Als  Axialturbine  arbeitet  die  A.  E.-G.-T urbine  entweder 
mit  Druckstufen  allein,  oder  mit  Geschwindigkeitsstufen  allein, 
oder  schließlich  hei  großen  Einheiten  sowohl  mit  Druckstufen  als 
auch  mit  Geschwindigkeitsstufen. 

Wo  Geschwindigkoita5tufonTallein  angewendet  werden,  da  ist 
der  Weg  des  Dampfatrahles  in  dieser  Turbine  folgender:  zuerst  trifft 
er,  aus  der  Düse  austretend,  die  Schaufeln  eines  Schaufelkranzes, 
welcher  sich  auf  dem  laufenden  Rade  befindet  und  gelangt  beim  Ver- 
lassen desselben  auf  einen  zweiten  Kranz  von  Schaufeln,  die  jedoch 
ruhend  angeordnet  sind.  Hier  wird  dem  Dampfe  wieder  die  nötige 
Richtung  gegeben,  damit  er  im  richtigen  \\  inkel  einen  zweiten 
Schaufeikranz  treffen  kann,  der  sich  wiederum  auf  rotierendem 
Rade  befindet.  Von  diesem  Schaufelkranze  tritt  der  Dampf  nach- 
dem er  auch  hier  seine  Arbeit  verrichtet  hat,  in  einen  zweiten 
ruhenden  Kranz  von  Leitschaufeln,  welche  ihm  wieder  die  nötige 
Richtung  geben,  damit  er  den  Rest  seiner  lebendigen  Kraft  einem 
dritten  Schaufelkranz  abgibt,  welcher  wiederum  auf  demselben 
Rade  sitzt  Der  Dampfstrahl  wird,  wie  Sie  sehen,  durch  die  Leit- 
schaufeln nicht  mehr  auf  dasselbe  Rad,  sondern  auf  immer  neue 
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Schaufelkränze,  die  sich  jedoch  auf  demselben  Rade  befinden,  ge- 
führt. Ob  zwei,  drei  oder  mehr  Reihen  beweglicher  Schaufelkränze 
gemacht  werden,  hingt  von  den  jeweiligen  Umstünden  ab,  auf 
die  wir  hier  nicht  eingehen  können. 

Wenn  Drnckatufen  zur  Anweudung  gelangen,  werden  dies« 


Fig.  ti. 


Fig.  7. 


nicht  mehr  nuf  verschiedenen  Seiten  der  Dynamomaschine  an- 
geordnet, sondern  alle  auf  derselben  Seite.  Hiedurch  ergibt  sich 
die  Möglichkeit,  nach  Bedarf  auch  drei,  vier  oder  mehrere  Druck- 
stufen anzuwenden.  Die  Räder  müssen  dann  natürlich  durch  Wände 
vnueinander  getrennt  werden,  durch  welche  die  Welle  unter  Ab- 
dichtung durchgeht.  In  die  Wände  zwischen  den  einzelnen  Ab- 
teilungen werden  die  Ollsen  eingebaut,  in  welchen  der  Dampf 
eine  Geschwindigkeit  erlangt,  die  der  Druckdifferenz  auf  beideu 
Seiten  der  betreffenden  Wand  entspricht. 

Druckstufen  und  Geschwindigkeitsstufen  können  wie  liereit* 
erwähnt,  kombiniert  werden.  Jedes  der  Räder  einer  Druckstuf« 
kann  mit  zwei,  drei  und  mehr  Schaufelkrttnzcn  und  der  dazu 
gehörigen  Zahl  von  Leitsehaufelkränsen  versehen  werden. 

Durch  diese  Mittel  gelingt  es  schließlich,  die  Geschwindig- 
Weiten  und  die  Umdrehungszahlen  soweit  zu  reduzieren,  datl  sich 
bereits  ein  akzeptabler  Antrieb  für  die  Dynamomaschine  ergibt. 

Wer  von  Ihnen,  meine  Herren,  die  Curtis-Turbine 
wenigstens  aus  den  Beschreibungen  kennt,  wird  die  große  Ähnlich- 
keit bemerken,  welche  zwischen  der  heutigen  A.  E.  G.-Turbine 
und  der  t'urtis- Turbine  besteht.  Der  Unterschied  liegt  darin, 
daß  die  A.  E.  I  i. -Turbinen  für  alle  Leistungen  durchwegs  horizontal 
angeordnet  werden,  während  die  Curtli/Turbinen  für  größere 
Leistungen  ausschließlich  vertikal  geHaut  werden.  Ich  habe  eine 
solche  in  den  Werkstätten  der  Turhinenfabrik  gesehen;  sie  machte 
auf  mich  einen  recht  hQbecben  Eindruck,  so  lange  ich  nicht  in 
das  Innere  Einblick  gewonnen  habe.  Es  kommt  mir  nämlich  vor, 
als  ob  die  Montage,  bezw.  hei  Reparaturen  die  Demontage  mit 
recht  großen  Schwierigkeiten  verbunden  sein  würde. 

Die  Regulierung  der  A.  E.  G. -Turbine  geschieht  in  der 
Weise,  daß  die  Düsen  nacheinander  abgesperrt  werden.  Zu  jeder 
Düse  führt  nämlich  von  einer  Dampfverteilkainmer,  wie  au» 
Fig.  G  ersichtlich,  ein  besonderes  Rohr.  Sind  der  Düsen  sehr 
viele,  so  werden  nj  zwei  Düsen  an  eine  Abzweigung  an 
geschlossen.  In  Fig.  i  sehen  Sie  eine  Scheibe  dargestellt,  an  deren 
Umfange  ein  Stahlband  mit  einein  Ende  befestigt.  Diese  Scheibe 
befindet  sich  in  der  oben  erwähnten  Verteilkammer.  Das  zweite 
Ende  des  Stahlbandes  ist  im  Inneren  der  Kammer  am  Süßeren 
Umfange  befestigt,  wo  die  Abzweigungen  zu  den  Düsen  münden. 
Das  Band  kann  nun,  wenn  e.4  von  der  Scheibe  mehr  oder  weniger 
abgewickelt  wird,  die  Öffnungen  auch  mehr  oder  weniger  schließen. 
Ein  Zentrifugal  regulator  betätigt  die  Verdrehung  der  Scheibe 
durch  die  Spindel,  welche  aus  der  Kammer  durch  eine  Dichtung 
heraustritt.  Die  Genauigkeit  der  Regulierung  soll  so  weit  gehen, 
daß  bei  plötzlicher  He-  oder  Entlastung  die  Tourenzahl  weniger 
als  nm  5».'«  schwankt.  Die  Turbine  wird  außerdem  noch  mit 
einem  zweiten  Sicherheitsregulator  ausgestattet,  der  bei  einer 
Überschreitung  der  Tourenzahl  um  15*/o  die  Dampfzuleitung 
gänzlich  absperrt. 

Die  bei  den  Turbinen  im  allgemeinen  sehr  wichtige  Frage 
der  Kondensation  wird  von  der  All  'gemeinen  Elektrizitäts-Gesoll- 
schaft  in  der  Weise  gelöst,  daß  die  Luftpumpe  von  einem  Elektro- 
motor angetrieben  wird.  Der  Kondensator  wird  nur  mit  Ober- 
HachenkUhlung  ausgeführt;  er  gelangt  gewöhnlich  unter  der  Turbo 
dynamo  zur  Aufstellung,  welch  letztere  kein 
besonders  solides  Fundament  erheischt,  da  sie 
nicht  einmal  mit  Fundamentbolzen  befestigt  zu 
werden  braucht.  (Fig.  8.) 

Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  daß  zum 
Auspmbieren  der  Turbodynamos  eine  Kessel- 
anlage  für  8000  PS  erbaut  wird,  die  einige 
bemerkenswerte  Besonderheiten  aufweist  und 
die  ich  mir  notiert  habe.  Es  gelangen  sechs 
Kessel  zur  Aufstellung  von  je  268  nri  Heiz- 
fläche und  81  m»  Kostfläche.  Der  Kessel- 
druck ist  l.r<  Atm.  Die  Uberhitzungatempe- 
ratur  3ö*t».  Im  Kkonomiser  wird  das  Wasser 
auf  130o  erwärmt  Eine  Zahl,  die  aus  dem 
Grande  Beachtung  verdient,  weil  in  der  letzten 
Zeit  ans  Untersuchungen  bekannt  wurde,  daß 
die  Leistungsfähigkeit  der  Heizfläche  mit 
wachsender  Temperatur  des  Speisewaaaers  be- 
deutend zunimmt  Daher  auch  das  abnormale  Verhältnis  zwischen 
Rost-  und  Heizfläche. 

Ebenso  ist  eine  riesige  Kondensntoranlage  in  der  Fabrik 
selbst  erbant,  nm  in  der  Lage  zu  sein,  auch  die  größten  Turbinen 
voll  auszuprobieren. 

Ich  komme  nnn  zum  elektrischen  Teile  der  A.-E.-G." 
Tnrbodynamo.  Seltsamerweise  werden  die  zu  den  Turbinen  ge~ 
hörigen  Dynamomaschinen  nicht  in  der  Dynamofabrik  der  Gesell ' 
schaft,  sondern  in  der  Turbincnlabrik  selbst  gebaut.  Die  Dynamos 
für  ho  hohe  Tourenzahlen  haben  so  viele  Eigenheiten  und  unter- 
scheiden sich  von  den  gewöhnlichen  Maschinen  in  mancher 
Beziehung  so  sehr,  daß  es  sich  offenbar  gelohnt  hat,  deren  Fabri- 
katinn  vollständig  von   der  anderer  Maschinen  zu  trennen  und 
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in  die  Turbinenfabrik  zu  verlegen.  Und  so  hatte  ich  Gelegenheit, 
auch  diese  eingehend  zu  besichtigen. 

Hier  konnte  ieh  mich  vor  allein  Ulierzeugen,  daß  die  bis- 
herige Vorstellung  über  die  Ausführbarkeit  kleiner  Einheilen 
eine  irrige  war.  Man  war  nämlich  bis  heute  der  Meinung,  daß 
man  kleine  Genoratoreinheilen  wird  kaum  bauen  können,  bezw. 
daß  sie  aehr  teuer  zu  stehen  kommen  werden.  Ieh  weiß  zwar  nichts 
Genaues  Uber  die  Herstellungskosten  der  Turbodynamo,  glaub« 
alier  auf  Grund  der  gesehenen  Konstruktionen  schließen  zu 
können,  daß  es  bei  einer  einigermaßen  entwickelten  Fabrikation 
möglich  sein  wird,  die  Turbodynamo  sogar  billiger  herzustellen 
nls  die  gewöhnliche  Dampfdynamo. 

Die  Allgemeine  ElektrizitJUs-Geselhjchaft  beabsichtigt  Turbo- 
dynamos  von  2  KW  aufwart»  bis  —  ich  weiß  nicht  wie  viel  — 
zu  bauen.  5  KW  und  IG  KW  Einheiten  habe  ich  in  mehreren 
Exemplaren  gesehen. 

31  WO  /'S'-Turbodynamus,  von  denen  ich  eine  im  Montagc- 
»tadinm  gesehen  habe,  werden  bereits  auch  in  mehreren  Exem- 
plaren ausgeführt 

Kür  Gleichstrom  bis  etwa  20  KW  nimmt  man  gewöhnliche 
zweipolige  Gleichstroiniiiascbinen  mit  Kohlenbürste»;  Uber  diese 
Leistungen  hinaus  werden  durchwegs  kompensierte  Maschinen 
genommen,  welche  dem  Zwecke  vollständig  zu  entsprechen 
scheinen. 

Interessant  ist  die  Konstruktion  eines  Gleichstromankers, 
und  zwar  in  bezug  auf  seine  Festigkeit.  Sie  wissen  ja,  daß  man 
bei  hohen  Tourenzahlen  mit  der  Kalamität  der  großen  Zentrifugal- 
kräfte zu  kämpfen  hat  Man  bedenke,  daß  es  sich  hier  um  sehr  hohe 
Tourenzahlen  handelt.  Die  kleinsten  Maschinen  machen  5000  Um- 
drehungen pro  Minute;  die  großen  entsprechend  weniger,  aber 
immerhin  bedeutend  mehr,  als  gewöhnliche  Dynamo«.  Mit  den 
Umfangsgeschwindigkeiten  der  Anker  geht  man  bis  90  m  por 
Sekunde,  mit  denen  der  Kollektoren,  ich  glaube  bis  2t)  m.  Daraus 
resultieren  ganz  respektable  Zentrifugalkräfte. 

Solange  es  Bich  um  denjenigen  Teil  der  Wicklung  handelt, 
welcher  in  den  Nuten  liegt,  kann  man  diese  gegen  das  Her- 
ausfliegen durch  starke  Keile  in  den  Nuten  sichern.  Der  außen 
liegende  Teil  der  Wicklung  macht  größere  Sorgen.  Dieser  bekommt 
als  Schutz  gegen  das  Herausfliegen  in  mehreren  Lagen  Über- 
einander gewickelte  Bandagen  aus  verzinntem  Stahldrahte.  Jede 
1-age  ist  für  sich  gelötet. 

Die  Kollektoren  erhalten  je  nach  der  Länge  zwei,  drei  oder 
vier  heißaufgezogene  Stahlringe.  Die  Befestigung  der  Kollektor- 
lamellen durch  schwalbenschwanzformige  Einschnitte,  wie  ea  bei 
gewöhnlichen  Konstruktionen  üblich  ist,  reicht  hier  bei  weitem 
nicht  aus.  Ich  möchte  nur  nebenbei  anfuhren,  daß  z.  B.  bei  3001)  Um- 
drehungen pro  Minute  und  einem  Durchmesser  des  Kollektors 
von  nur  30  cm  jede  Lamelle  von  fr6  kg  Eigengewicht  mit  einer 
Kraft  von  Uber  700 kg  nach  außen  durch  die  Zentrifugalkraft  ge- 
trieben wird;  also  mit  der  1400  fachen  des  Eigengewichtes. 

Ein  fertiger  Anker  wird  mit  der  mindestens  anderthalbfachen 
setner  normalen  Tourenzahl  längere  Zeit  in  Bewegung  erhalten 
und  soll  nach  Angaben  der  Ingenieure  bei  dieser  Tourenzahl  eine 
noch  erhebliche  Sicherheit  erhalten.  Dies  gilt  Übrigens  auch  von 
allen  rotierenden  Teilen  einer  Turbodynamo. 


Fig.  9. 

Bei  Dreh-  und  Wechselstromgoneratoren  ist  der  interessantere 
Teil  das  Feld.  Der  Stator  wird  namentlich  in  derselben  Weise  aus- 
geführt wie  bei  den  sonstigen  Generatoren  und  bietet  nichts  Be- 
merkenswertes. Das  Magnetrad  hat  indessen  sehr  vielen  Anfor- 
derungen zu  entsprechen.  Einerseils  in  bezug  auf  Festigkeit, 
andererseits  aber  auch  in  bezug  auf  die  äußere  Form.  Man  hat 
die  Erfahrung  gemacht,  daß  solche  Körper,  wenn  sie  nicht  voll- 
ständige Zylinder  darstellen,  ein  betäubende*  Geräusch  hervorrufen. 

Der  ersten  Forderung  stehen  auch  große  Schwierigkeiten 
im  Wege,  und  zwar  weil   die  Erregerspulen  schwer  so  zu  lie- 


festigen  sind,  daß  man  Geschwindigkeiten  von  SO,  90  oder  100  m 
in  der  Sekunde  betriebssicher  einfuhren  kann. 

Von  außen  betrachtet,  sieht  das  Magnetfeld  wie  eine 
Walze  aus;  nirgends  sieht  man  vorspringende  Ecken  oder  Ver- 
tiefungen. I  >ieee  Form  ist  eine  unerläßliche  Bedingung  fUr  den  ge- 
räuschlosen Gang. 

Wie  dies  bei  den  Allgemeinen  Elektrizitäta-Gesellschafts- 
Generatoren  erreicht  ist  ersehen  Sie  aus  Fig.  9. 

Die  Welle  wird  mit  der  Trommel,  auf  der  die  Pole  und 
die  Spulen  befestigt  werden,  aus  einem  Stück  Stahlguß  hergestellt. 
Die  Trommel  erhält  auf  dem  ganzen  Umfange  Schwalbenschwanz 
förmige  Nuten.  Die  Erregerspulen  werden  nun  in  zwei,  drei  oder 
mehrere  Spulen  zerlegt,  welche  unabhängig  voneinander  auf 
Schablonen  gewickelt  werden.  Die  Spulen  werden  aus  Hand  ge- 
wickelt, mit  Isolation  umpreßt,  einer  hohen  Temperatur  ausgesetzt 
und  in  einem  Transformatorgostoll  mit  der  droißigfachen  Betriebs- 
spannung aui  Isolation  und  Schluß  zwischen  benachbarten  Win- 
dungen geprüft.  Die  Spulen  erhalten  schon  in  der  Schablone  die 
Krümmung  der  Trommel,  so  daß  sie  beim  Autlegen  auf  diese 
keine  Deformation  erleiden  und  nicht  beschädigt  werden  können. 
Die  Spulen  werden  sodann  durch  den  über  die  Wicklung  greifen- 
den Spulenhalter  ß  gegen  Verschiebung  und  Abschleudern  festge- 
halten. Letztere  greifen  in  die  Nuten  der  Trommel;  sie  sind,  um 
sie  nach  dem  Auflegen  der  Spulen  von  oben  einbringen  zu  können, 
geteilt  und  werden  von  einem  geraden  oder  keilförmigen  Zwischen- 
stück />,  welches  gleichfalls  von  oben  eingesetzt  wird,  auseinander- 
gehalten. Damit  dieses  Zwischenstück  nicht  herausgeschleudert 
wird,  ist  es  durch  einen  seitlich  eingeschobenen  Keil  B  gesichert. 

Durch  solche  Keile  und  Einlagen  kann  der  ganze  Umfang 
der  Trommel  ausgefüllt  werden,  so  daß  sie  ringsherum  voll 
erscheint.  Selbstverständlich  werden  nicht  alle  Keile  und  Einlagen 
aus  Eisen  gemacht    In  der  neutralen  Zone  sind  Bie  aus  Bronze. 

Das  Abschleudern  der  seitlichen  Teile  der  Wicklung  wird 
durch  Bronzekappen  oder  Bandagen  aus  Stahldraht  verhindert. 
So  gebaut,  kann  die  Trommel  sehr  hohe  Tourenzahlen  aushalten 
und  bildet  ein  sehr  betriebssicheres  Element.  —  Die  Konstruktion 
rührt  von  Herrn  Dr.  Ing.  Sulzberg  er  her. 


i 


Fig.  10. 


Die  Krregerspannung  beträgt  gewöhnlich  1  in  oder  22« I  1'. 
Der  Erregerstrom  wird  durch  zwei  Schleifringe  zugeführt,  die  man 
dort  öfters  symmetrisch  auf  beiden  Seiten  der  Magnettroniincl.  d.  h. 
einen  rechts  und  einen  links  anbringt.  Dadurch  vermeidet  man 
die  Durchführung  einer  der  Zuleitungen  durch  einen  Schleifring. 

Damit  die  Schleifringe  möglichst  kleinen  Durchmesser  er- 
halten, Bitzen  sie  isoliert  direkt  auf  der  Welle  und  müssen,  damit 
sie  aufgebracht  werden  können,  geteilt  sein.  (Fig.  10.) 

Hei  allen  schncllaufcnden  Generatoren  muß  künstliche 
Kühlung  angewendet  worden,  da  die  natürliche  bei  den  relativ 
kleinen  AbkühluiigsnJchen  nicht  mehr  ausreicht,  um  die  Maschinen 
in  den  usuellen  Temperaturgrcnzeti  zu  erhalten. 
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Bei  der  A.  E.-G.-Turhodynamo  ist  «lies  in  der  Weis«  durch- 
geführt, daß  auf  beiden  Seiten  des  mtierenden  Rade«  Flügel 
aufgesetzt  sind,  die  die  Luft  von  auBen  her  auf  da*  Magnctrad 
treiben;  da  dafür  gesorgt  ist,  daß  die  Luft  von  hier  nicht  seit- 
wärts entweichen  kann,  gelangt  sie  in  den  Zwischenraum  zwischen 
Stator  und  Magnutrad,  welcher  hei  größere»  Maschinen  10— 12  mm 
betragt,  beatreicht  somit  sowohl  den  ruhenden  wie  den  beweg- 
liehen Teil  und  gelangt  schließlich  durch  die  im  Stator  ange- 
brachten Schlitze  nach  außen.  Der  Kraftbedarf  für  die  Ventilation 
ist  weniger  als  ein  '  y  o  der  Turbinenleistung.  Die  Schlitze  ver- 
ursachen zuweilon  ein  sirenenartiges  Geräusch.  In  solchen  Fullen 
sieht  man  vor,  den  Stator  mit  vt'a-ser  durch  Kühlschlangen  zu 
kühlen. 


Fig.  11. 

Ein  wichtiger  Umstand  für  den  ruhigen  Gang  einer  Turbo- 
dynamo  ist  das  vorherige  sorgfältige  Au-halanciercn  der  rotie- 
renden Teile.  Es  wird  hiebei  nicht  nur  der  fertige  rotierende  Teil  auf 
das  sorgfältigste  ausbalanciert,  sondern  es  wird  auch  jeder  Bcstand- 
toil  für  sich  geprüft  und  wenn  er  in  dieser  Itcziehung  nichts  zu 
wünschen  Übrig  laßt,  erst  dann  in  da*  Ganz«  hineinmontiert. 

FUr  nienrigu  Tourenzahlen  genügt  es  wohl,  den  rotierenden 
Bestandteil  auf  zwei  streng  horizontal  liegenden  Linealen  statisch 
auszubalancieren;  für  höhere  Tourenzahlen  genügt  diese  Art  nicht 
mehr.  Denn  mag  der  Körper  auf  dun  Linealen  in  jeder  Lage 
auch  ruhig  liegen  bleiben,  so  kann  er  bei  einer  höheren  Touren- 
zahl doch  Erschütterungen  verursachen. 

Es  liegt  dies  in  dem  Umstand,  daß  man  beim  statischen 
Ausbalancieren  nicht  weiß,  ob  der  Körper  nicht  exzentrische 
Massen  enthalt,  die  in  verschiedenen  Ebenen  liegen  und  sich 
Gleichgewicht  halten.  Die  durch  solche  Massen  verursachten  Zentri- 
fugalkräfte können  sich  nicht  Gleichgewicht  halten.  Es  entstehen 
Kräftejiaare,  deren  Ebene  senkrecht  auf  die  Rotationteberic  des 
Ankers  ist,  wodurch  die  Lager  mehr  »der  weniger  erschüttert 
werden. 

Es  ist  also  wichtig,  die  rotierendun  Teile  bei  ihrer  vollen 
Tourenzahl  auszubalancieren. 

Diese  wird  in  der  Turhiiietifabrik  mit  Hilfe  folgender  Vor- 
richtung Fig.  IL  bewerkstelligt.  Zwei  Lager  von  denjenigen 
I 'iu.eiisiiiiien,  wie  sie  für  die  betreffenden  Zupfen  erforderlich  -iml, 
sind  auf  Grundplatten  aufgestellt  und  befinden  sich,  damit  diese 
Lager  auf  der  Grundplatte  frei  beweglich  sind,  auf  je  einer 
Schar  von  Kugeln.  Das  Lager  wird  ferner  auf  beiden  Seiten  nicht 
bufestigt,  sondern  nur  mit  Feilem  angedrückt. 


Der  rotierende  Körper  wird  durch  ein  leichtes  Band  aus 
Stoff  von  einem  Elektromotor  angetrieben. 

Herrscht  irgend  eine  Exzentrizität  in  diesem  Körper,  so 
zeigt  sich  dieselbe  darin,  daß  das  eine  oder  das  andere  Lager 
oder  auch  beide  gleichzeitig  auf  der  Kugelschar  seitliche  Be- 
wegungen ausführten.  An  die  Lager  ist  vermittels  eines  Hebel- 
mechanismua  ein  Zeiger  angeschlossen,  welcher  den  Bewegungen 
der  Lager  in  vergrößertem  Maßstäbe  folgt. 

Aus  diesen  Bewegungen  schließt  man  dann  auf  die  Grüß« 
der  Exzentrizität  und  hat  dadurch  die  Möglichkeit,  diese  aufzu- 
heben. Die  ganze  Anordnung  wirkt  so  genau,  daß  es  genagt,  die 
Ausbalancierung  bei  V»  oder  •  i  Tourenzahl  durchzuführen,  damit 
die  Maschine  bei  voller  Tourenzahl  keine  Erschütterungen  mehr 

aufweist. 

Ich  habe  in  der  Ausstellung, 
von  der  vorher  die  Rede  war,  eine 
.r> zfH'Turbodynamo  gesehen,  die 
nicht  weniger  wie  4500  Umdre- 
hungen in  der  Minute  machte. 
Sie  stand  auf  einem  Hotzfunda- 
uient  i  im  ersten  Stock)  und  ging 
nichtsdestoweniger  ganz  ruhig. 
Nur  beim  Anlegen  der  Hand 
spürte  ich  ein  lußerst  fein««  Vi- 
brieren. Ebenso  habe  ich  eine 
750  PS  Turbodynanio  beim  Aus- 
probieren beobachtet-  Sie  machte 
9000  Umdrehungen  pro  Minute. 
Erschütterungen  waren  nicht  su 
konstatieren. 

Die  Schmierung  der  Lager 
(ea  sind  gußeiserne  Lagerschalen 
mit  Weißmetall  ausgegossen;  ge- 
schieht bei  den  größeren  Typen 
durch  I'reßöl,  welches  von  einer 
mittels  Schnecke  von  der  Haupt 
welle  angetriebenen  venlilloeen 
Rotatiouspumpe  gefördert  wird. 
Iiie  Lager  größerer  Maischinen 
erhalten  Wasserkühlung. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  dar- 
stil  hingewiesen,  daß  die  A.  E.-G.- 
TurlKidynamu  in  den  meisten 
Füllen  nur  zwei  Lager  besitzt, 
und  zwar  die  Lager  der  Dynamo. 
Die  Turbine  erhalt  gar  k«tz» 
l.acer;  sie  wird  fliegend  auf  dem 
oder  den  Zapfen  der  Dynamo 
aufgesetzt, 

lliumit,  DMina  Herren,  schließe  ich.  Ich  befürchte,  man- 
ches gebracht  zu  hlhtii  w  as  für  den  einen  vielleicht  nicht  mehr  neu. 
für  den  anderen  unvollständig  oder  unwesentlich  sein  wird.  Ich 
bitte  daher  um  freundlich'  \  I  .  ht  Mir  schw  ellte  bei  der  Ver- 
fassung des  Barichtee  eiu  Ziel  vor  Augen.  Ich  mochte  erreicht 
haben,  daß  das  Vorgebrachte  diejenigen  Herren,  die  in  der  Lage 
sind,  dies  zu  tun,  öfters  Studienreisen  in  das  Nachbarland  unter- 
nehmen. Es  gibt  dort  viel  zu  lernen. 


Programm 

der  VerelnsTersauiinlungen  Im  Monate  Februar  1905 

im  Vortragssaale  des  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeamten" 
1.  Eschenbacbgasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 
Am  8.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Josef  8u  m  er 
i  Brunn  i:  „Zur  Berechnung  und  Konstruktion  ein- 
phasiger Wechsolstrommotore  n". 

Am  15.  Februar:  Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten.  Genaues  Programm  im  nächsten  Hefte. 

Am  23.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Rosen- 
berg Berlin):  „Eine  neue  Waggonheleuchtungs- 
dy  namo*1.  Mit  Vorführung  der  Maschine.'  Dieser  Vortrag  Andel 
ausnahmsweise  an  einen  BonnersUg  statt  and  zwar  Im  großen 
Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Die  Vereinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion 


Hl.  J£nn«r  1905. 


FUr  die  Redaktion  verantwortlich :  Maximilian  Zinner  —  Selbstverlag  de*  Elektroicchniacheo  Vereines  In  Wien. 
KommUuoiiiiYerlag  l«ci  Spiel  hngenASehurich,  Wien.  —  Inseratcoaufiiahnic  hei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncenburi-aui. 

Druck  von  R  Spics  A  Co,  Wien. 
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INHALT: 


von  t  bei  Drehstrommotoren. 

Von  lug.  Karl  Piehelmayer  i*3 
us  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Von  Prof.  F.  Niethammer  (Mitlitt)  !»7 
Kleine  Mitteilungen. 

Referat«   Dil 


Verschiedenes  104 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen  1(4 

Ausländische  Patente  105 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichton  106 

Verein»  -Nachrichten  10« 


Berechnung  von  o  bei 

Erweiterter  Abdruck  eines  Vortrage 


Ing.  Karl  Plchelmajei 


,  gehalten  von 
er  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien 
am  28.  Dezember  1904. 

Leer  lau  fstrom  und  St  re  uungakoe  ff  izient 
sind  die  wichtigsten  Mascbinenkonstantcn  eine«  Asyn- 
chronmotors Uber  deren  Vorausbercchnung  die  Meinungen 
jedoch  noch  ziemlich  auseinandergehen.  Obgleich  die»  die 
Maschinenbauer  in  der  Praxi*  nicht  gehindert  hat,  gute 
Drehstrommotoren  zu  bauen,  wird  doch  das  Bestreben, 
eine  immer  klarere  Einsicht  in  dio  empirischen  Tat- 
sachen zu  erlangen,  als  wertvoll  empfunden  werden. 

Wir  wollen  uns  in  dieser  Arbeit  auf  die  Voraus- 
berechnung deB  Streuungskoeffizienten  a  beschranken, 
dessen  Kenntnis  bei  bekanntem  Leerlaufstrom  iu  den 
Hey  land  'sehen  Kreis  oder  das  genauere  Diagramm 
von  O  s s  a  n  n  a  zu  zeichnen  gestattet.  Im  11  e y  I a nd 'sehen 


Pix.  l. 


Diagramm   i  Fig.  1)   ist   bekanntlich    der  theoretische 


im=0Pk=  y\ 

so  daß  der  Streuungskoeffizient  o  als  das  Verhältnis 
von  Leerlaufstrom  zu  K  u rzsch  I  u  f>s t  m in 
definiert  ist.  Die  Bestimmung  des  Kurzschlußstromes 
setzt  jedoch  einen  fertigen  Motor  voraus.  Wir  wollen 
ans  aber  hier  mit  der  Ermittlung  von  o  auf  Grund 
der  Zeichnung  des  Motors  beschäftigen,  ja  in  gewisser 
Hinsicht  nicht  einmal  diese  voraussetzen,  da  uns  die 
für  i  zn  gewinnende  Formel  selbst  erat  Konstruktions- 
bedingnngen  liefern  soll.  Wir  mtisaen  daher  o  auf  rein 
rechnerischem  Wege  zu  bestimmen  trachten.  Wir  gehen 
von  der  ßlondel  -Ossa  n  n  a  sehen  Theorie  des 
Drehstrommotors  aus.  Es  seien  in  Fig.  2.  I  und  II  zwei 
im  Schnitt  dargestellte  parallele  Drähte  —  die  Iteprfl- 
-  für  die  Primär-  und  Sekundarwirklung  eines 


Drehstrommotors.  Wird  das  Primflrsystem  I  allein 
gespeist,  so  entwickelt  dasselbe  ein  Gesamtfeld  Fu 
welches  zerlegt  werden  kann  in  das  primäre  Streufeld 
A»i  und  in  ein  nützliches  Feld  „  welches  auch  die 
Sekundärwicklung  umschlingt  oder  besser  durchdringt, 
da  nicht  alle  Linien  deB  Feldes  /', ,  mit  allen  Sekundär- 
windungen verschlungen  sind.  Die  Bezeichnung  F  „eins 
durch  zwei"  soll  andeuten,  daß  dieses  Feld  von  I  er- 
zeugt  und   durch  II  getrieben  wird.  Wir  haben  also: 


und  analog: 


*\  =  *'V,  +  F,v 


Fig.  ■>. 


Wir  können  nun  die  Verhältnisse  der  Gesamtfelder  F, 
und  Ft  zu  den  zugehörigen  nutzbaren  Feldern  F., 
und  Fr,  mit  den  H  o  p  k  i  n  s  o  n 'scheu  Strenungs- 
koeffizienten ra  und  njj  bezeichnen,  also: 

F,  -f  F,,  _        /<',,  -f  Fn 


und  tn 


Wir  wollen  ferner  die  Überschüsse  von  tj,  und  rlt 
über  den  Wert  eins  mit  nx  und  i2  bezeichnen  und 
nennen  diese  Werte,  welche  von  der  Ordnung  002  bis 
00t»  sein  werden,  die  perzentuelle  primäre  und 
sekundäre  Streuung.  E«  ist  also: 


und 


T„r-   1-f  „,=1+.^. 


7),  ---=  1  -f  Tg  —  1  -J- 


Fr,  ' 


Nach  der  Blond el-Ossanna 'sehen  Theorie  ist 
aber  der  Zusammenhang  zwischen  den  Hopkinson- 
schc»  Streuungskiieffizienten  rtl  und  rti  mit  dem  Strcu- 
faktor  i  gegeben  durch  die  Gleichung: 
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<3  =  1 


1 


1,. 


Wir  können  daher  t  ausdrücken  durch  die  Stator- 
und  Rotorstreuung  indem  wir  schreiben: 

3:1  1  ,   ,  i 

(1  -f  O,)  (  1  -f  3S) 

Man  Uberzeugt  »ich  leicht,  daß  für  Werte  von 
T,  und  Oj,  die  unter  0  025  liegen,  ein  Kehler  von  weniger 
wie  2%  gemacht  wird,  wenn  man  schreibt: 

3  =  °i  +   ;*>- 

Wir  wollen  die»e  Annaherungsformel  gelegentlieh 
anwenden,  uns  aber  immer  vor  Augen  halten,  daß  sie 
für  größere  Werte  von  a  schon  ziemliche  Fehler  ergibt. 

Wir  wollen  nun  i,  und  ig  getrennt  ermitteln  und 
können  dann  nach  Gleichung  2)  oder  3i  den  Wert  a 
daraus  bestimmen. 

Ks  int 


=  -tr     und  «j  = 


F,  a  Fi, 

Fi,  int  da»  von  der  Primärwicklung  erzeugte  und 
die  Sekundärwindungen  durchsetzende  Feld,  welches 
den  Luftspalt  übersetzt  und  bei  Wiekinngen  mit 
wenigstens  2  bis  3  Nuten  pro  Pol  und  Phase  und 
Strömen  von  annäherndem  .Sinusverlauf  mit  großer 
Genauigkeit  durch  ein  Äquivalentes,  örtlich  sinusförmig 
verteiltes  Feld  ersetzt  werden  kann.  Der  Maximalwert 
dieses  Ersatzfeldes  ergibt  sich  bei  Annahme  der  obigen 
Voraussetzungen  aus: 


«B„  -  162 


5, 


Dabei  ist  q  i  das  iStromvolumen  pro  Phase  und 
Pol,  /'  der  effektive  Strom  und  J5"  der  mit  Rücksicht 
auf  die  Kraftlinienkon/.entration  infolge  der  Nuten- 
öffnungen und  mit  Rücksicht  auf  den  magnetischen 
Widerstand  des  Eisenkreises  korrigierte  -Äquivalente'1 
Luftspalt,  ü  sei  der  gemessene  und  X'  der  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Nutenöffnungen  korrigierte  Luftspalt. 
8'  ist  bei  fast  völlig  geschlossenen  Nuten  etwa  lOf> 
bis  H  8.  <V'  hingegen  etwa  120  S. 

Ist  -  die  Polteilung  und  L  die  Ankerlange  so  ist 
die  KMK.  erzeugende  Linienzahl  des  Feldes  F.,. 

/,  .09f»   .  fi). 


F,if  =  BMl  4- 1    f •=  i  r,2 


qi 


Hierin  ist  /  der  Wicklungsfaktur  =  0-9ß,  welcher 
eingeführt  werden  muß.  da  nicht  die  Linienzahl  de-» 
Feldes  ausschließlich,  sondern  die  durch  dieselbe  er- 
zeugte EMK.  mallgebend  ist. 

Um  das  Streufeld  Fs,  auszudrücken,  führen  wir 
die  Größe  C|  ein,  welche  in  folgender  Weise  definiert 
wird: 

int  die  ideelle  Lintenzahl  im  PrimArkreis.  die 
alle  Windungen  </  einer  Thase  und  eines  Poles  um- 
schlingt und  welche  erzeugt  wird,  wenn  y  '  =  1  Ampere 
(jleichstrom  ist  —  bezogen  auf  1  <>n  der  Ankerkern- 
liinge. 

Wir  können  dann  das  Streufeld  F7|  leicht  aus- 
drücken durch: 

Fi,  —  lx  L  q  i  \'  '1  7 

(mit  \f2  inuljte  multipliziert  werden,  da  !,  sich  auf 
1.1  Gleichstrom  bezieht,  i  jedoch  effektiven 
W  e  c  h  s  e  I  s  t  r  o  m  vorstellt. i 


Wir  erhalten  also  durch  Division  von  Gleichung 
7)  durch  Gleichung  6): 

i  f»2  x  2  :•;  o  w  "  t  -  m  •  »)• 

Analog  würden  wir  s2  erhalten  und  wenn  wir 
uns  vorlaufig  mit  der  rohen  Annäherung  der  Gleichung 
3»  begnügen,  so  erhalten  wir: 

*  =  i -42  *"-<;,   »)• 

Diese  Gleichung  ist  aber  nicht«  anderes  als 
I)  ehrend«  wertvoller  und  einfacher  Ausdruck  für  i. 
welcher  mir  übrigen»  in  der  Form  wie  ihn  Behren d 
schrieb,  nämlich 


,  =  C  -  =--  13  - 


10) 


im  Jahre  1898  auch  von  Gas  an  na  mitgeteilt  wurde. 

Gleichung  9)  zeigt  uns  aber  jetzt  die  physikalische 
Bedeutung  der  Behren  dachen  Zahl  C.  welche,  abge- 
sehen von  einem  wirklich  konstanten  Zahlenfaktor  142, 
die  Summe  der  Linicnzahlen  d  und  £j  enthalt.  Da  £t 
und  Cj  keine  Konstanten  sein  können,  ist  auch  Behrends 
Zahl  C  keine  solche.  Bei  verschiedenen  Motoren  kann 
C  etwa  von  9  —  20  schwanken,  so  daß  das  Bedürfnis 
nach  einer  weiteren  Differenzierung  der  Behrend- 
schen  Formel  wohl  vorliegt,  wenn  auch  dadurch  deren 
große  Ein  fachheitt  aufgegeben  werden  müßte.  Ilobart 
tat  dies  in  der  -E.  T.  Z.~  1904,  S.  340,  indem  er 
Behrends  Zahl  in  zwei  Paktoren  zerlogte.  Da  wir 
jedoch  in  Gleichung  9»  die  physikalische  Bedeutung 
von  C  ermittelt  haben,  liegt  es  nahe,  die  Summe 
-f-  Cg,  hezw.  £,  und  selbst  in  drei  Summanden  zu 
zerlegen,  entsprechend  den  drei  ziemlich  scharf  trenn- 
baren Streubündeln,  nämlich: 

1.  der  Nutenstreuung, 

2.  der  Stirnstreuung. 

3.  der  Zahnkopfstreuung  (Zickzackstreuung). 

Gleichzeitig  führen  wir  die  nachstehenden  Rech- 
nungen nicht  für  c,  sondern  für  ix  durch  —  für  •3a 
ist  alles  analog  wie  für  t,  und  lassen  es  zunächst 
offen,  ob  wir  u  ans  tx  und  tt  nach  Gleichung  3)  oder 
nach  der  genauen  Gleichung  2)  bestimmen  wollen. 

Wir  schreiben  demnach: 

l^-^'c'  +  V  +  C^  ...  Iii. 

worin  sich  die  drei  Symbole  der  ^-Werte  auf  die 
Nuten-.  Stirn-  und  Zähnkopfstreuung  beziehen 
und  im  übrigen  genau  so  definiert  sind  wie  C,  selbst, 
dem  sie  zusammen  gleich  sind. 


1 .  Die  N  u  t  c  n  s  t  r  e  u  u  n  g. 

Der  Strom  in  jeder  Spulenseite  hewirkt  den  Über- 
gang  von  Kraftlinien   durch  die  Nut,   die  annähernd 
senkrecht   und  geradlinig  zwischen  den  Seitenwänden 
der  Nuten  verlaufen  werden.  Zwischen  den  Zahnspitzen 
(Fig.  3)    ist    dieses  Feld   entsprechend  starker.  Wir 
\   können  jede  Spulenseite  für  sich.   d.  h.  die  einzelnen 
.    Spulen   einer  Phase  in   Bezug  auf  die  Nutenstreuung 
als  unabhängig  voneinander  betrachten.    Die  einzelnen 
Spulen  einer  Phase,  die  in  der  Regel  in  Serie  geschalte! 
sind,  haben  jedenfalls  in  liezug  auf  ihre  Nutenstreuung 
keine   gegenseitig   induzierende  Wirkung  aufeinander. 
Verstehen  wir  daher  unter  2X"  eine  Größe  ähnlich  wie 
jedoch  bezogen  auf  1  rm  der  wirklichen  Nut,  und 
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nehmen  wir  an,  wir  hatten  Nt  Nuten  im  Primärteil.  so 
können  wir  die  »durch  Nutenstreuung  verursachte  Re- 
aktanzspannung  auf  zwei  Arten  schreiben .  nämlich: 

c,»  =  444  w      L  q  i  \f2  .  q .  10"* 

oder 

e,"  =  4  44  «  2  *,»  L      ^2  7  1°"*. 
T 


d.  h. 


12). 


Fig.  S. 


Um       zu  erhalten,  brauchen  wir  daher  nur  die 

Ser  l  cm  der  wirklich  vorhandenen  Nut  und  per  1  A 
fleichstrom  als  gesamtes  Stromvolumen  in  derselben 
entwickelte  Linienzahl,  die  mit  allen  Drähten  der  Nut 

6 


verschlungen  ist,  zu  ermitteln   und  dieselbe  mit 


zu  multiplizieren.  In  Gleichung  12,1  erscheint  der  Faktor  6 
anstatt  der  Phasenzahl  3,  weil  wir  2,"  auf  law  Nuten- 
länge bezogen  haben,  wahrend  C,B  sich  auf  1  cm 
AnkerUnge  bezieht.  Wir  können  nun  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  auch  die  Zahl  zx*  mit  den 
Motordimensionen  in  Verbindung  bringen,  2,"  wird  im 
allgemeinen  je  nach  der  Nutenform  und  insbesondere 
nach  der  Nutenbreite  sehr  veränderlich  sein.  Wir  wollen 
daher  die  gegebene  Nut  auf  eine  solche  von  1  cm  Weite 
reduzieren  und  bestimmen  fnr  diese 

Wir  nehmen  diese  Reduktion  vor,  indem  wir  alle 
Breitendimensionen  der  gegebenen  Nute  im  Verhältnis 
der  Breite  derselben  zu  1  cm  verringern.  Sei  die  Weite 
der  gegebenen  Nut  ak  welches  wir  etwa  zu 


0-7 


-V, 


annehmen  können,  so  wird  die  Nutenstreuung  per  1  cm 
der  wirklich  vorhandenen  Nuten: 


1       -  »'  V 
*,-  =  *,»'.—  =  M  1 


07 


18), 


denn  die  Nutstreuung  per  1  A  gesamtes  Stromvolumen 
in  der  Nut  ist  deren  Weite  offenbar  verkehrt  propor- 
tional. 

Wir  bekommen  also,  indem  wir  den  Wert  von 
Gleichung  13)  in  Gleichung  14)  einsetzen: 

•  u'  V'        il  -  m> 

C,°  =  *'      1  .-£-  =  8-6  -1       .    .  14». 
1         07 1      A,  t 

£{"  ist  hierin,  wie  erwähnt,  die  mit  allen  Win- 
dungen verkettete  Streulinienzahl  fllr  eine  Xut  von  1  cm 
Weite  und  gleicher  Tiefe  wie  jene  der  wirklieh  vor- 
handenen Nut,  deren  sämtliche  Breitendimonsionen  um 
das  a.-fache  verkleinert  sind.  wird  offenbar  schon 
eher  als  mehr  oder  weniger  konstante  Gröl.ie  anzusehen 
sein,  da  es  das  stark  variable  Moment  der  Nutenweite 
nicht  mehr  enthalt.  Im  Übrigen  ist  es  sehr  rasch  und 
am  besten  graphisch  bestimmbar.  Fig.  3  stellt  eine  der 


gebräuchlichsten  Nutenformen  dar.  Die  Weite  ist  zu 
low,  die  Tiefe  zu  25  cm  angenommen.  Die  Schlitzweite 
beträgt  0-2,  die  Stärke  der  Zahnspitzen  Ol  cm.  Wir 
denken  uns  das  ganze  Stromvolumen  in  der  Nut  sei 
1  A.  Das  Streufeld  wird  ungefähr  entsprechend  den 
eingezeichneten  Kraftlinien  verlaufen.  Die  Werte  der 
Induktion  des  Streufeldes  werden  vom  Nutengrnnde 
aus  nach  einer  Geraden  und  hierauf  immer  steiler  an- 
steigen, wie  es  die  5-Kurve  der  Fig.  3  darstellt.  Im 
Punkt  1  iBt  die  Induktion  Hx  —  1 25,  zwischen  den 
125 

Zahnspitzen   Bt  =  ^  —  625;  für  Zwischcnpunkte  ist 

sie  leicht  aus  der  Lange  der  entsprechenden  Krsft- 
n  ihren  zu  ermitteln. 

Das  Feld  von  0  bis  1  ist  nicht  mit  allen  Win- 
dungen verschlungen.  Eine  einfache  Rechnung  zeigt, 
datt  es  nur  mit  zwei  Drittel  seines  Wertes  einzuführen 
ist.  Die  Zahl  der  Kraftlinienverkettungen  des  Streu- 
feldes mit  den  Nutwindungen  ist  daher  für  das  vor- 
liegende Beispiel,  in  .welchem  O  l  =2  cm,  12=  0  4  cm  tin- 
genommen wurde: 

=  1  25  X  1 "»  X  -|-  +  Flache  12 
=  3-5  cgs. 

c,"'  variiert  etwas  mit  der  Nutentiefe  t.  Es  würde  sieh 
bei  gleicher  Form  der  Nutenöffnung  wie  in  Fig.  3  er- 
geben für 

t  =  20  mm       2."  ■  =  3-2  cgs 

=  30  r  =3-6  , 

=  40  „  =3  9  „ 

=  r»o  ,  =4  2  r 

Die  Hauptstreuung  liegt  also  in  den  Linien,  welche 
zwischen  den  Zahnspitzen  übertreten.  Bei  geschlossenen 
Nuten  muU  also  zxD'  besonders  bestimmt  werden.  Im 
Mittel  können  wir  aber  für  geschlitzte  Nuten  *,»'  =  3-5 
setzen  und  erhalten  so  für  die  Linienzahl  der  Nuten- 
streuung des  Primärteiles: 

t«"  =   15), 

t 

das  Gleiche  gilt  für  ;2». 

Formel  15)  zeigt  uns,  daß  die  Nutenstreuung  von 
der  Nutenzahl  nahezu  unabhängig  ist.  Wir  sagen  nahe- 
zu, weil  bei  sehr  groben  Nuten  voraussichtlich  zu  den 
von  Nutenwand  zu  Nutenwand  verlaufenden  Streulinien 
noch  geschlossene,  im  Inneren  des  Drahtbündclquer- 
sebnittes  verlaufende  Kraftlinien  hinzukommen  dürften, 
die  aber  nicht  viel  ausmachen  können.  Wenn  wir  da- 
her in  der  Praxis  gefunden  haben,  dall  es  gut  sei, 
Drehstrommotoren  mit  möglichst  feiner  Nutteilung  zu 
machen,  so  tun  wir  dies  nicht,  um  die  N  u  te  ustreuung 
zu  vermindern,  sondern  um  die  sogenannte  Zickzack- 
streuung, oder  wie  wir  sie  richtiger  nennen  wollen. 
Zahnkopfstreuung  niedrig  zu  halten,  wie  wir  später 
sehen  werden. 

2.  S  t  i  r  n  s  t  r  e  u  u  n  g. 

Hierunter  verstehen  wir  die  Streuung  um  die 
Spulenteile  herum,  welche  aus  dem  Kisenkörper  her- 
ausragon.  Vorsucht  man  die  Streuung  für  verschiedene 
Fälle  mittels  dir  Formel  für  den  Selbstinduktions- 
koeffizienteu  einer  kreisrunden  Spule  zu  rechnen,  so 
findet  man.  dati  man  diese  Streuung  mit  großer  An- 
näherung per  1  cm  Länge  der  Stirnwindungen  und  pro 
1  A  mit  0-4  Linien  schätzen  kann,  (liobart  „E.T.Z." 
1903,  S.  933.i  Nehmen  wir  an.  die  mittlere  Lilnge  der 
Stirnverbindungen  oder  Spulenköpfe  sei  auf  jeder  Seite 
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gleich  2t.  so  haben  wir  im  ganzen  4t  X  f>4  und  pro 
1  cttt  Kornlange: 

C/  =  16-!   cgs  16). 


Es  ist  kein  Zweifel,  daß  diese  Streuung  existiert, 
nur  erweckt  die  Bezeichnung  „Zickzaekstreuung"  leicht 
die  Vorstellung,  alt)  ob  ein  KraftfluU  von  konstanter 
Linienzahl  sich  zwischen  den  Zahnköpfen  bindurch- 
schliuge.  Die»  ist  natürlich  nicht  der  Fall:  vielmehr 
Bchwillt  die  Linienzahl  der  sogenannten  Zickzackstreunng 
von  Null  an,  geht  durch  ein  Maximum  und  fallt  wieder 
auf  Null  ab.  Die  maximale  Linienzahl  der  Zickzack- 
Streuung  herrscht  an  den  Öffnungen  derjenigen  Nuten, 
welche  momentan  den  stärksten  Strom  führen.  Auch  bei 
Betrachtung  dieser  Streuung  tut  man  am  besten,  dieselbe 
für  jede  Spulenscite  getrennt  zu  betrachten,  was  zu 
den  gleichen  Ergebnissen  führt,  als  wenn  man  den  ge- 
samten magnetischen  Kreis  verfolgen  würde.  Wir 
müssen  also  ebenso  wie  bei  der  Betrachtung  der  Nuten- 
streuung annehmen,  daß  zwischen  den  einzelnen  Spulen 
einer  Phase  in  bezug  auf  die  Zahnkopfstreuung  keine 
gegenseitige  Induktion  eintrete.  Führen  wir  daher 
analog  der  Grölie  die  Größe  zxk.  d.  i.  die  mittlere 
Linienzahl  der  Zahnkopfstreuung  pro  1  A  und  1  rm 
Nutlange  ein,  s*  können  wir  analog  der  Gleichung  (12j 
sehreiben : 


S 


3.  Zahnkopfstreuung. 

Wenn  wir  die  Fig.  4  betrachten,  so  ist  es  zweifel- 
los, daß  für  gewisse  Stellungen  des  Stators  und  Rotors 
die  Nutenschlitze  des  Stators  durch  Rotorzfthne  und 
jene  de«  Rotors  durch  Statorzahne  gedeckt  werden, 
wodurch  unbedingt  Veranlassung  zur  Entstehung  von 
Kraftflüssen  gegeben  ist,  die  von  einer  Wicklung  er- 
zeugt, die  andere  nicht  umschlingen.  Das  Vorhanden-  1 
sein  einer  solchen  Streuung  ist  teilweise  geleugnet  . 
worden,  teilweise  hat  man  dieselbe  als  Variabilität  des  [ 
Koeffizienten  der  gegenseitigen  Induktion  beider  Wick- 
lungen aufgefaßt,  was  in  der  Tat  dasselbe  ist.  als  wenn 
man  sie  als  wahre  Streuung  ansprechen  würde.  So 
faßt  Bohn-Eschcnburg  in  seiner  vor  der  I.  E.  E. 
in  London  am  14.  Janner  1904  gelesenen  Abhandlung 
diese  Art  der  Streuung  als  Veränderlichkeit  der  gegen- 
seitigen induktiven  Beziehung  von  Stator  und  Rotor  auf. 

Verfolgt  man  die  Streulinien  der  Zahnkopfstreuung 
längs  des  Luftspaltca  in  der  Umfangsrichtung  desselben, 
so  beobachtet  man  naturgemäß  einen  Zickzackverlauf, 
weshalb  diese  Streuung  als  Zickzackstreuung  be- 
zeichnet worden  ist  (siehe  auch  Danielson  „E.  T.  Z-4 
1895,  S.  603).  Auch  Dr.  Breslauer  behandelt  diese 
Streuung  als  Zickzackstreuung. 


17). 


solchen  mit  der  mittleren  Nutenzahl  N  in 
beiden  Teilen  substituieren.  Dadurch*  wird  die  Zahn- 
kopfstreuung  auf  Stator  und  Rotor  gleichmäßig  verteilt, 
wahrend  sie  sonst  in  jenem  Teile  kleiner  ist,  der  die 
kleinere  Nutenzahl  bat. 

Ist  man.  wie  es  z.  B.  bei  Hochspannungsmotoren  zu- 
trifft, gezwungen,  im  Stator  große  Nuttciluugen  anzu- 
wenden, so  wird  der  Rotor  mit  seinen  im  allgemeinen 
feineren  Nuten  eine  größere  Zahnkopfstreuung  haben, 
weil  seine  Nuten  durch  die  großen  Statorzahne  viel 
langer  kurzgeschlossen  erscheinen  als  umgekehrt  die 
Statornuten  durch  die  Rotorzahna» 

Das  Linienbündel  der  Zahnkopfstreuung  hat  für 
eine  Nut  und  für  die  in  Fig.  4  gezeichnete  Stellung 
einen  Querschnitt  von  annähernd 

2  V  '  ^  ""2' 

Es  Uberschreitet  zweimal  den  Luftraum  *,  für  den 
wir  jedoch  besser,  um  die  Kontraktil  >n  des  Kraftflusses  durch 
die  Nutöffnuiigen  zu  berücksichtigen,  den  korrigierten 
Wert  5'  oj  105  5  einsetzen  wollen.  Für  die  iii  Fig.  4 
gezeichnete  Lage  des  Rotors  zum  Stator  ist  daher  die 
magnetische  Leitfähigkeit  per  1  cm  Nutenlange 

Für  eine  zweite  HauptUgc.  in  welcher  Stator  und 
Rotornut  sich  decken,  wird 

\  0, 

so  daß  wir  die  mittlere  Linienzahl  der  Zahnkopfstreuung 
erhalten  aus 


Hierin  ist  aber  diesmal  ,V  das  arithmetische  Mittel 
aus  .V,  und  ,V2.  Um  nämlich  die  Zahnkopfstreuung  ein- 
fach ermitteln  zu  können,  wollen  wir  dem  Motor  mit 
den  Nutenzahlen  .V,  und  A'4  in  Stator  und  Rotor  einen 


*'n  1-05* 


und  daher 


;jk  =  (),H,T.;v 


18). 


Die  Zahukopfstreuung  kann  besonders  bei  Motoren 
mit  geringer  Nutenzahl  einen  sehr  bedeutenden  Bruch- 
teil der  Gesamtstreuung  ausmachen;  wir  sehen  jedoch 
aus  Gleichung  18),  daß  sie  mit  dem  Quadrat  der  Nuten- 
zahl herabgeht.  Feine  Nutteilungen  vermindern  daher 
vor  allem  diesen  Betrag  der  Streuung. 

Kombinieren  wir  nun  Gleichung  15),  16)  und  18). 
so  erhalten  wir: 

=  12  ^  gesetzt: 

?i       1 53 
+  2  7  ,  + 


oder  vereinfacht  und  ö 
a,  =  51  ^ 


:- 


Analog  kann 


L 

bestimmt 


.V« 


19). 
sich 


werden,  wofür 
natürlich  derselbe  Wert  ergibt,  so  daß  obiges  i|  eigent- 
lich besser  als  das  Mittel  von  primärer  und  sekundärer 
Streuung  aufzufassen  ist. 

Der  Streufaktor  i,  wird  dann: 

■■+.,>■       ■  2°' 

Die  entwickelten  Formeln  19)  und  20)  sind  für 
praktischen  Gebrauch  von  hinreichender  Einfach- 
und  ermöglichen  die  Vorausbestimmung  von 
wie  wir  sehen  werden,  mit  der  bei  solchen  Rechnungen 
überhaupt  zu  erhoffenden  Genauigkeit.  Formel  19)  mit 
verdoppelten  Koeffizienten  ist  fast  identisch  mit  der  von 
r.   B  e  h  n  -  I 


den 
heit 


Dr. 


K  s  c  h  e  n  b  u  r  g  in   der  vorhin  zitierten 
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Abhandlung  entwickelten  Formel  für  ?,  unterscheidet 
sich  jedoch,  abgesehen  von  der  etwas  anderen  Art  der 
Auffassung  bei  der  Herleitung  derselben  dadurch,  daß 
sie  eine  bedeutend  grüßen»  Nutenstreuung  ergibt,  als 
Hehns  Formel. 


lotor 


der  Streuungsfaktoren  o  für  33  Prebstr 
den  Formeln 


l- 


Die  vorstehende  Tabelle  zeigt  den  Grad  der  Ver- 
wendbarkeit von  Formel  19)  an  einer  Reihe  von  Mo- 
toren der  Oerlikoner  Maschinenfabrik,  Uber  welche  die 
Angaben  in  Behn-Eschenburga  Arbeit  enthalten 
waren  und  die  auch  Hobart  in  der  rE.  T.  Z  ü.  191)4, 
S.  341,  anführt.  Die  mittlere  Abweichung  der  berech- 
neten und  beobachteten  Werte  von  t  betragt  nur  10  H%. 
was  verhältnismäßig  gut  ist,  wenn  man  bedenkt,  daß 
von  sämtlichen  Motoren  weder  die  Nutenformen  noch 
die  Lange  und  Gestalt  der  Stiruverbindungeu  bekannt 
sind  und  wenn  man  weiters  bedenkt,  daß  die  Ungenauig- 


keit,  die  man  bei  der  Messung  des  Luftraumes  begeht, 
allein  schon  10 — 20%  betragen  kann.  Hobart  er- 
reicht in  der  „E.  T.  Z".  1904,  S.  341,  ungefähr  gleich 
ite  Resultate,  doch  ergibt  unsere  Formel  19)  die 
uten-,  Stirn-  und  Zahnkopfstreuung  getrennt,  was  für 
den  Konstrukteur  ungemein  wertvoll  Bein  durfte,  da 
diese  Kenntnis  die  Wahl  des  besten  Verhältnisses  von 
Durchmesser  und  Kcrnlange  sehr  erleichtert.  Ist  von 
dem  entworfenen  Motor  mehr  bekannt,  als  Formel  19) 
voraussetzt,  so  wird  man  t  ziemlich  sicher  auf  5  bis 
10°/0  genau  vorherbestimmen  können.  Man  wird  dann 
auch  die  Stator-  und  Rotorstreuung  getrennt  rechnen 
können  und  die  Koeffizienten  von  Formel  19)  durch 
genauere  Bestimmung  der  Werte  z,n',  des  Verhältnisses 
der  Stirnwindungslänge  zur  Polteilung  und  des  Ver- 
hältnisses %' :  &  und  8"  :  6  ziemlich  genau  dem  gerade 
vorliegenden  Fall  anpassen  können. 

Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dezember  1904  im  Elektrotechnischen 
Verein  »on  F.  Niethammer. 

(Schluß, 

5.  Bekanntlich  hat  der  Amerikaner  eine  Vorliebe 
fUr  das  Extreme  und  so  ist  er  der  Alten  Welt,  was 
Leistung  und  Höhe  der  Spannung  seiner  elektrischen 
Anlagen  anlangt,  entschieden  über,  aber  ich  möchte 
trotzdem  an  dieser  Stelle  einen  Vergleich  mit  europäi- 
schen Anlagen  anstellen.  Die  Schaltanlagen  zweier 
schweizerischer  Firmen,  die  der  Maschinenfabrik  Oerli- 
kon  und  vor  allem  die  der  A.  G.  Brown,  Boveri 
&  C  i  e.,  bestehen  einen  Vergleich  mit  den  amerikanischen 
Anlagen  in  sehr  vorteilhafter  Weise.  Beide  Firmen 
haben  Anlagen  mit  Spannungen  bis  40.000  V  im  Betrieb 
oder  in  Ausfuhrung.  In  der  Zentrale  Crespi  &  Co.  in 
Mailand  (Gromo-Ncmbro),  Fig.  33  und  34,  werden  in 
wassergekühlten  öltransformatoren  im  Kaum/ 1'  40.000  V 
Übertragungsspannung  erzeugt;  im  Raum  V.  der  darüber 
liegt,  sind  die  zugehörigen  Olschalter  durch  Beton  wände 
voneinander  getrennt  untergebracht,  ein  Stockwerk 
höher  verlaufen  in  abgeschlossenen  Zellen  aus  Beton 
die  Sammelschienen  und  schließlich  sind  oben  im 
Sehalthaus  die  Blitzschutzvorrichtuugen  untergebracht, 
die  in  origineller  Weise  aus  einer  Kombination  der 
Hörner-  und  Rollenblitzahleiter  mit  Graphitwiderständen 
und  Drosselspulen  bestehen.  Vom  Raum  VII  aus  erfolgt 
auch  die  Ausführung.  Die  gesamte  Bedienung  und 
Schaltung  der  Generatoren  und  Transformatoren  erfolgt 
von  einer  Übersichtlichen  Pulttafel  ///  aus,  von  der 
man  direkt  ins  Maschinenhaus  sieht  darunter  ist  ein 
Raum  //  mit  den  Regulierwiderständen  und  Maschinen- 
sehaltern. Die  MaBchinenleitungen  sind  in  einem  begeh- 
baren Kabelkanal  vereinigt.  Da  dieser  Vergleich  mit 
den  europäischen  Schaltanlagen  nicht  direkt  hieher 
gehört,  so  mochte  ich  nur  kurz  noch  auf  die  Überland- 
zentrale  Beznau  für  8000  und  25.000  ferner  auf  die 
riesige  Hochspannungszcntrale  Cellina  fUr  Venedig  mit 
30.000  V.  sowie  die  französische  Anlage  Fure  & 
Morges  mit  26.000  V  hinweisen,  die  alle  von  Brown, 
Boveri  &  Cie.  mit  musterhaften  Schaltanlagen  aus- 
gerüstet wurden  und  die  ich  an  anderer  Stelle  ausführ- 
lich behandeln  werde.*) 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  hat  wohl  die 
erste  30.000  V  Anlage  in  Europa  schon  vor  Jahren  aus- 
geführt.   Sie  baut  auch  schon  lange   das  Schaltsäulen- 

*)  Die  Hocbtpannungszentrulun  dieser  und  anderer  Firmen 
habe  ich  ausführlich  in  ,.EIektris»he  Maschinen  und  Anlagen", 
Band  III.  I.ebsndolr. 
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.■{tl  iKHI  l"i.//->.-linltiT:inli«'f.'  il<r  M:<-ctiinciif«ltrik  i  »erlikon 


II 

A.  K.  Ii.  | 


RckalttafeL  ^ 
I 


Vig.  33  O.  34.  llnfhKpsnimnps-Zt'ntrule  von  Brown,  Bovcri  &  Ckfc 

system.  das,  wie  Fig.  2f»  zeigt,  neuerdings  in  Amerika 
Anklang  findet.  Kin  typisches  Bild  der  Hochspannungs- 
schaltanlagen der  Maschinenfabrik  Oerlikon  gibt 
Kig.  35,  welche  die  Zentrale  Pignon  der  Cie.  Electrique 
de  la  Loire  für  30.000  V  darstellt.  Ober  eine  Treppe 
kommt  man  vom  Maschinenbaus  zur  ßedienungsschalt- 
anlage,  vurne  sind  die  Generatorschaltsaulen  mit  Hand- 
griffen für  die  Bedienung  der  Generatorschalter  und  der 
Kcgulicrwiderstande,  die  in  einem  darunter  liegenden 
Kaum  samt  den  MelJtransformatoren  untergebracht  sind. 
An  den  Säulen  sind  überdies  die  Generatorinstrumente 
angebracht.  Die  einzelnen  Schaltbewegungen,  z.  B.  die 
der  Haupt-  und  Erregersehalter  sind  gegenseitig  ver- 
riegelt. Hinter  den  Säulen  steht  eine  Flachtafel  und 
du  runter  liegt  ein  Raum  mit  Schaltern  und  mit  den 
Generatorsammeischienen.  Von  der  Flachtafel  aus 
werden  die  Hochspannungs-Transformatoren  an  die 
Sammelschienen  angeschlossen.  Über  der  Bedienungs- 
schaltanlage sind  drei  getrennte  Räume,  in  der  Mitte 
ein  doppelter  Satz  von  llochspannungssammelsehienen. 
daneben  je  eine  Gruppe  <  »Ixchalter  zum  Anschluß  der 
Transformatoren    und    der  Kernleitung.    Im  obersten 
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Stock  sind  die  Horner-  und  die  Wasserblit/.ableiter 
untergebracht.  Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  stellt 
jetzt   eben    in   Italien    die  Anlage   Ponte  Caffero  für 
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40.000  V  fertig,  die  ganz  ähnlich  aufgebaut  ist  und  von 
mir  anderweitig  besprochen  wird. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  vergleichsweise  die 
von  Prof.  Klingenberg  herrührenden  originellen 
fahrbaren  Schalttafeln  der  A.  E.-Q.  nach  Fig.  36  aus 
EL  P.  7713  (Jahr  1903)  erwähnen.  Jeder  Generator  und 
.Speiser  erhalt  einen  solchen  -  Wagen,  der  sämtliche 
Schalter  und  Instrumente  enthalt  und  rückwärts  an  die 
Zuleitungen  und  Sammelschienen  durch  Klemmkontakte 
angeschlossen  ist.  Fahr!  der  Wagen  aus,  so  ist  der  ganze 
Wagen  apannungslos.  Fig.  37  zeigt  die  erwähnte  Aus- 
führung der  Schaltwagen  der  A.  E.  G.  Union,  wie  sie 
z.  B.  jetzt  für  die  Internationale  Elektrizitflts-Gcsell- 
sebuft  Wien  ausgeführt  wird:  Unten  ist  der  Olschalter 
mit  Handrad  und  Überlastspule,  darüber  die  Profi  1- 
instrumente  und  das  eigentliche  Schalterrelais.  Auf  der 
Rückwand  sieht  man  Meßtransformatoren.  An  den 
mittleren  Schaltwagcn  sind  auch  Handruder  für  die 
Erregerrheostaten  und  Erregeramperemeter  vorgesehen, 
es  sind  die  Generatorfelder,  die  übrigen  sind  Speiserfelder. 

6.  Noch  einige  Worte  über  amerikanische  Gleich- 
strom Schalttafeln.  Diese  sind  für  alle  praktisch  wich- 
tigen Falle  für  Licht-,  Kraft-  und  Bahnanlagen  strikte 
als  Generator-  und  Speiser-Felder  (Panels)  normali- 
siert und  fertig  mit  allen  Apparaten  und  Leitungen, 
einschließlich  Sammelschienen  und  Blitzdrosselspulen  zu 
beziehen.  Die  großen  Schultfelder  werden  aus  drei 
Marmorstücken  übereinander  zusammengesetzt  (Fig.  38), 
alle  600  mm  breit;  das  oberste  850  mm  hoch  mit  dem 


<BBtS|>gel. 

Iter. 

ilter. 


Fig.  38.  Schaltfeld  der  General  Electric  Co. 

Automaten,  da«  unterste  700  mm  hoch  mit  dem  Zahler, 
dazwischen  liegt  ein  1150  mm  hohes  Stück  mit  den 
übrigen  Instrumenten.  Die  kleineren  Felder  sind  nur 
400  mm  breit.  Schalter  für  große  Stromstärken  erhalten 
mehr  und  mehr  für  Hand  und  für  selbstfttige  Bedienung 
die  Ausführung  Fig.  39.  Die  Hauptkontakte  bestehen 
aus  einem  Bündel  x!i  mm  starker  Kupferlamellen,  das 
durch  eine  Kniehebelubersetzung  aufgepreßt  wird;  außer- 
dem ist  ein  Kohlenhilfskontakt  vorhanden.  Die  Ampere- 
meternebenschlUsse  der  General  Electric  Co.  sind 


mit  langen  Rippen  zur  Wärmeausstrahlung  und  mit 
einer  Temperaturkompensation  versehen,  die  nach 
Fig.  40  darin  besteht,  daß  beide  Anschlüsse  zum  Am- 
peremeter auf  demselben  Kupferklotz  erfolgen,  der  eine 
direkt  an  den  Klotz,  der  andere  isoliert  davon. 


Fig.  31t.  Ausschalter  der  General  Electric  Co. 


Fijf.  40.  Nebenschlutt  ilcr  General  Electric  Co. 

Wahrend  bei  den  größeren  Schaltanlagen  jedes  Mar- 
morfeld mit  zwei  Winkeleisen  gehalten  wird  verwendet 
die  General  Electric  Co.  für  kleine  Anlagen  vielfach 
awei  Rohre  per  Feld  mit  zwei  schrägen  Rohrstutzen. 
Ganz  außerordentlich  hoch  geht  diese  Firma  auch  mit 
der  Abstufung  ihrer  Nebenschlußregler,  nftmlich  bei  den 
kleineren  auf  70  Stufen,  bei  den  größeren  auf  400  Stufen, 
u.  zw.  geschieht  das  letztere  durch  einen  sinnreichen 
Schalter,  der  etwa  entspricht  Fig.  41 :  Er  hat  zwei 
Hebel  und  zwei  Reihen  Kontakte.  Der  eine  untere 
Hebel  springt  immer  um  einen  Kontakt  weiter,  wenn 
der  andere  eine  ganze  Umdrehung  gemacht  hat. 

Den  automatischen  T  i  r  ri  1  -  Regulator  habe  ich 
hier  schon  vor  zwei  Jahren  besprochen:  er  ist  inzwischen 
von  der  General  Electric  Co.  mit  großem  Erfolg 
in  vielen  Anlagen  mit  stark  variabler  Belastung  auch 
zur  Kompensation  des  Abfalles  in  den  Fernleitungen 
benutzt  worden.  Neuerdings  wird  er  auch  von  der 
A.  E.-G.  Union  geliefert. 

In  Amerika  gibt  es  eine  große  Anzahl  Spezial- 
tirmen,  die  nur  Anlaß-  und  Regulierapparat«  bauen; 
ich  erwähne  besonders  die  Ward  Leonard  Comp., 
Bnaixville;  die  C  u  1 1  e  r  H  a  in  in  c  r  Co..  Milwaukce  und 
die  Electric  Controller  &  Supply  Co.,  Cleve- 
land. Die  erste  Finna,  welche  die  bekannten  in  Email 
gebetteten  Widerstände  zuerst  entwickelt  hat.  stellte  in 
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SU  Louis  einen  Werkzeugmaschinen-Kontroller  au«;  es 
ist  dies  eine  Sehalttafel,  auf  welcher  der  Anlasser,  ein 
Nebenschlußregulator,  der  Hauptschalter,  ein  Ober- 
lastautomat, ein  Nullstromautomat  und  Sicherungen 
montiert  sind.  Anlasser  und  Nebenschlußregler  sind 
gegenseitig  verriegelt.  Der  Maximalautomat  wirkt  auch 
wahrend  des  Anlassens  und  ebenso  der  Nullstrom- 
automat.  der  an  den  Ankerklemmen  nicht  im  Erreger- 
schlußkreis liegt.    Die  C u  1 1  e  r  Hammer  Co.  laßt 

Fi(r.  41 


bei  ihren  gröüeren  Anlassern  lose  Kohlenklötze  auf 
ersetzbaren  Kupferseginenten  schleifen,  1  i  Dauerkontakt 
ist  eine  kraftige  Kupferblattburste.  Auch  für  Kraue  wird 
diese  Konstruktion  als  VVendeanlasser  angewendet,  unter 
Einfügung  von  Kontakten  zum  Bremsen  und  Schienen 
für  den  Bremsmagneten.  FUr  große  Motoren  wird  das 
Koutaktbrett  durch  einen  Satz  EinzeUchalter  ersetzt. 
Der  Widerstand,  der  auch  bei  unvorsichtiger  Behand- 
lung nicht  leiden  soll,  wird  in  folgender  Weise  auf- 
gebaut: Das  WiderBtandsmatcrial  wird  auf  Glaaatreifcn 
gewickelt  und  zwischen  Glasplatten  gesetzt,  die  das 
ganze  Gehäuse  bedecken.  Die  durch  Porzellan  und 
Glimmer  isolierten  Klemmen  werden  mit  dem  Wider- 
standsmaterial verschweißt.  Dann  kommt  der  ganze 
Kasten  in  einen  Ofen,  wo  das  Glas  zum  Teil  mit  dem 
Widerstand  und  dem  Kasten  zusammenschmilzt.  Die 
selbsttätigen  Anlasser  für  Aufzüge  und  Pumpen  werden 
durch  eisengeschlossene  Elektromagnete  betätigt. 

Die  Electric  Controller  &  Supplv  Co. 
liefert  das  gesamte  elektrische  Material  für  Laufkrane: 
Die  Stromzuführung.  die  Schalter,  die  Bremsmagnete, 
die  Wendeanlasser  als  Flachschalter  mit  Kupfertingern 
und  Funkenlüsehung  sowie  mit  Drahtwiderstanden  auf 
Asbestrohren  oder  mit  Gußspiralen.  Die  Bn  msmagnete 
(  Fig.  42 1  brauchen  keine  Dampfvorrichtung.  da  sie  erstens 
auf  dein  größeren  Teil  der  Hublange  fast  konstante  Zug- 
kraft haben  und  gegenEnde  Macht  die  Zugkraft  von  selbst 
niif  Null  ab.  Als  l.llftunsgbremse  dient  auch  eine  nach 
Fig.  43  ausgeführte  Einrichtung,  wobei  eine  kraftige  Feder 
eine  Reihe  Scheiben  aufeinander  prellt,  wahrend  ein 
Ringmagnet  sie  lüftet.  Dieselbe  Konstruktion  wird  in 
doppelter  Ausführung  als  magnetische  Wendekupplung 
zum  direkten  elektrischen  Antrieb  von  Hobelmaschinen 
ausgebildet.  Für  Rollgnngc  hat  diese  Finna  einen  Kon- 


troller  entwickelt,  der  aus  einem  Satz  elektromagnetischer 
Schalter  besteht,  welche  die  Widerstande  ein-  und  aus- 
schalten und  den  Motor  als  Bremse  auf  Widerstände 
arbeiten  lassen.  Der  Wärter  hat  nur  einen  kleinen 
Flachschalter  in  der  Hand,  mit  dem  er  die  Vorw&rts- 


Fi*  43. 


und  ROckw&rtsbcwegung  einleitet,  der  ganze  Prozeß 
spielt  sich  automatisch  ab,  <L  h.  schaltet  er  plötzlich 
von  vor-  auf  rückwärts,  so  wird  der  Motor  erst  auf 
nach  und  nach  abnehmende  Widerstände  gebremst  und 
dann  umgekehrt  angelaasen.  Es  liegt  dagegen  in  der 
Hand  des  Warters.  den  Arbeitsprozeß  beliebig  zu  ver- 
langsamen.   Schließlich  baut  dieae  Firma  auch  Hebe- 
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Nicht  ohne  Interesse  dürfte  ein  von  der  General 
Electric  Co.  ausgeführter  Kontroller  (Fig.  44)  zur 
Steuerung  der  Motoren   von  Pan/ertürmen  auf  Schiffen 
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sein,  wobei  eine  äußerst  feine  Einstellung  möglich  Bein 
in ii Ii.  Die  Motoren  werden  von  einem  eigenen  Gene- 
rator  in  Leonard-Schaltung  betrieben.  Motor  und 
Generator  werden  von  einem  besonderen  Erreger  er- 
regt Der  Stufenschalter  für  den  Regler  im  Nebenschluß 
deB  Generators  besteht  aus  zwei  um  ein  halbes  Seg- 
mentversetzten feststehenden  Kommutatoren  einer  Gleich- 
Btrommaschinc,  auf  denen  Plungerkohlen  schleifen.  Zur 
Erzielung  sehr  kleiner  Motorbewegungen  ist  der  Gene- 
rator mit  einer  Serienerregung  versehen,  die  in  diesem 
Falle  bei  unterbrochenem  Fremderregerstrom  benützt 
wird. 


Fig.  46. 

7.  Daß  in  Amerika  fast  ausschließlich  Bogeulampen 
mit  eingeschlossenem  Lichtbogen  verwendet  werden,  iat 
bekannt;  die  General  Electric  Co.  hat  diese 
Lampen  zur  gleichmaßigen  Verteilung  des  Lichtes  mit 
einem  gewellten,  emaillierten  Reflektor  (Fig.  45)  ver- 
sehen, welcher  auch  einen  Teil  der  überschüssigen, 
violetten  Strahlen  absorbiert  Zur  Speisung  der  zu  25 
bis  100  in  Serie  geschalteten  Differentiallampen  werden 
entweder  Brushinaschinen  oder  Ringanker-Gleichstrom- 
maschinen (Fort  Wayne  Electr  ic  W ork  s),  oder  aber 
Transformatoren  mit  beweglicher  Sekundarspule  verwen- 
det Der  Wirkungsgrad  der  letzten  ist  bei  Volllast  94-5  bis 
96%»  ihr  cos  tp  =  0  77,  ihre  Periodenzahl  60  oder  125. 
Die  zugehörigen  Lampen  haben  auch  eingeschlossenen 
Lichtbogen  mit  72  P.  Die  Schalttafeln  für  konstanten 
Strom  baut  die  General  Electric  Co.  auf  Gas- 
röhren auf,  die  Schalter  sind  Rohren-  oder  Stöpsel- 
schal  ter. 

Nach  längeren  Versuchen  hat  die  General 
Eletric  Co.  vor  kurzem  eine  Magnetitbogenlampe, 
eine  Art  Effektbogenlumpo  mit  einer  tageslichtähnlichen 
Wirkung  für  Straßenbeleuchtung  auf  den  Markt  ge- 
bracht Sie  werden  135  Stück  in  Serie  von  einer  Krush- 
maschine  für  4  A  und  11.250  V  bei  88%  Wirkungs- 
grad gespeist,  d.  h.  75  bis  80  V  per  Lampe.  Der 
leuchtende  Lichtbogen  dieser  Lampe  ist  zwei-  bis 
dreimal  langer  als  bei  der  gewöhnlichen  eingeschlossenen 
Lampe,  nämlich  20—30  mm  und  ihre  Lichtausbeute  ist 
30 '/„  größer  als  bei  dieser,  das  Licht  ist  gleichförmig 
verteilt  und  der  Bogen  wandert  nicht  wie  sonst.  Die  untere 
negative  Elektrode  aus  pulverisiertem  Magneteisenstein 
mit  einem  Zusatz  von  Titan  ist  nach  15»  200  Stunden 
oder  noch  später  zu  ersetzen,  die  andere  aus  Kupfer, 
das  auf  niedrige  Temperatur  gehalten  wird,  nur  im 
Jahr  zweimal.  Die  Dämpfe,  welche  die  Lumpe  bildet, 
werden  durch  einen  Kamin  angeleitet. 

Die  europäischen  Typen  von  Effektlampen  haben 
in  Amerika  keine  nennenswerte  Verbreitung  gefunden. 


Der  große  Nachteil  der  Quecksilberlampen  von 
Steinmetz  (General  Electric  Co.)  und  von 
Cooper-  Hewitt  ist  der,  daß  sie  einigte  Zeit  zum 
Angehen  brauchen  und  daß  sie  keine  roten  Strahlen  ent- 
halten, so  daß  alle  Farben,  auch  weiß  und  schwur/., 
total  verzerrt  werden.  Die  General  Electric  Co. 
kombiniert  deshalb  neuerdings  die  Quecksilberlampen. 
die  nur  etwa  '/«  W  per  ATÄ  verzehren,  mit  gewöhn- 
lichen Glühlampen  in  einer  durchscheinenden  Kugel. 
Das  Licht  ist  für  die  Augen  wesentlich  angenehmer 
als  das  anderer  Lampen.  Für  photographische  Zwecke 
und  zum  Blaupausen  ist  sie  an  sich  besondors  geeignet. 
Die  Lampe  brennt  1000  und  mehr  Stunden. 

Die  General  Electric  Co.  liefert  seit  Uber 
einem  Jahre  eine  neue  Glühlampe,  die  sogen.  Meridian- 
lampe, es  ist  das  eine  verbesserte  Glühlampe  mit  einem 
Prismenglas  als  Reflektor,  um  eine  gleichmäßige  Licht- 
verteilung zu  erzielen.  Sie  verbraucht  etwa  2  H'per  .VA'. 
Es  sind  zwei  Typon  für  60  und  120  W  und  90— 130  K 
entwickelt  bei   500  Stunden  Lebensdauer. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyna.moms.ioh.lnon  ato. 

Die  Kommutierung  in  Wechselstrommotoren  beim 
Anlauf.  In  einem  früheren  Artikel  (8.  JL  f.  E."  1906,  Nr.  3, 
8.  87)  hat  Marias  Latunr  die  Kornmutation  von  Wechselstrom- 
motoren  mit  einfacher  Wicklung  besprochen.  Mit  Hilfe  der  in 
jenem  Artikel  Kegebenen  Formeln  wird  berechnet,  daß  ein  200  PS- 
Motor  bei  mm  B0r»tendicke  eine  totale  Bürstenlänge  von 
-'  4  m  braucht.  Bei  einem  Motor  für  ßahnzwecko  iat  es  unmöglich, 
diese  Bürstenlange  unterzubringen.  Man  verwendet  daher  für 
Traktionsmotoren  besondere  Anordnungen.  Lamme  z.  B.  schaltet 
in  die  Stirnverbindungen,  welche  von  der  Wicklung  zum  Kommu- 
tator führen.  Widerstände  ein.  Latour  zeigt  nun,  daß  unter  den 
günstigsten  Bedingungen,  wenn  der  Widerstand  einer  Stiroverbin- 
dung  fünfmal  so  groß  ist  wie  der  Kontaktwideretand  für  Büreten- 
fläche,  Büratenlanga  und  Bürstenverluste  entsprechend  (I  i,  (2)  und 
(9i,  sich  Werte  ergeben,  die  halb  so  groß  sind,  wie  die  ent- 
sprechenden bei  einfacher  Wicklung.*) 

(I)  *  = 


ii  n 


Fig.  I. 


Fig. 


Der  Nachteil  dieber  Anordnung  lieg!  darin,  daß  die  Wider- 
stände die  Koininutation  bei  voller  Geschwindigkeit  ungünstig 
beeinflussen,  und  daß  dieselben  den  Wirkungsgrad  herabdrücken. 
Auagehend  von  einem  (bedanken  von  Marcel  De p res  aus  dem 

•)  \Vcg»n  der  n«drntniig  d.r  .lni.Ii.«E  Sjriot...]»  Tergl.  ,Z.  f.  K."  1*<U,  S.  17. 
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Jahre  1»*«  schlaft  Latour  vor.  zur  Verbesserung  rler  Kommu- 
tabel! Ank.T  mit  zwei  Kommutatoren  zu  bauen,  welche  ent- 
sprechend  Fig.  1  und  Fig.  2  geschaltet  sind.  Fig.  1  stellt  eino 
Wellenwicklung  vor,  bei  welcher  der  Kurzschluß  /.wischen  Bürsten 
gleicher  Polarität  a,  n  durch  Widerstände  r  gedämpft  wird.  Um 
bei  voller  Geschwindigkeit  eine  Kommutierung  entsprechend  der 
vollen  Lamcllcnzahl  zu  haben,  ist  der  zweit-'  Kommutator  vor- 
handen. Die  Wirkungsweise  der  Schlcifenwicklung  Fig.  8  gehl 
unmittelbar  aus  der  Figur  hervor.  Bei  beiden  Anordnungen  hat 
jeder  Kommutator  ebensoviel«  stromführende  als  blinde  Lamellen 
und  ist  die  ßürstenbreite  Lamellenbreite.  Zur  Berechnung  dieser 
Anordnung  können  die  oben  angegebenen  Formeln  dienen,  nur 
ist  ij  zweimal  so  groB  einzusetzen,  da  jede  Bürste  nur  die  halbe 
Zeit  arbeitet.  Für  da*  Beispiel  de»  200  /Vs-Motors  entsprechend 
P=\mKW  finden  wir  bei  a  —  1»  mm,  /  —  25,  I  —  20  m  Sek., 
g  25  »',  *  =  U15  cm\  \  16  m.  Die  Büratcnlänge  von  ISO  cm 
ist  bei  zwei  Kommutatoren  bequem  unterzubringen.  Bei  einem 
sechspoligen  Serienmotor  kann  man  Meli«  BürsUmspindeln  mit 
je  12  5  cm  Bürstcnlänge.  bei  einem  vierpoligeu  RcpulsloMOMtOr 
acht  Bürstenspindwln  von  je  «Ml  cm  Bürstcidängc  anordnen. 

.El.  World  Ü-  Eng."  IU05,  Nr.  i.) 

3.    Leitung  en,  Leltongsmaterlal,  Schaltapparate. 

Die  Widerstandsfähigkeit  tou  Glimmer  gegen  Dnrrh- 
schlag  wurden  von  Ernst  Wilson  und  W.  II.  Wilson  unter- 
sucht. Von  den  untersuchten  Glirnmersorten  werden  die  Ergeb- 
nisse der  Messung  für  den  bengalisehen  Rubin  Glimmer,  der  zur 
Herstellung  von  Kondensatoren  dient,  den  kanadischen  Beruslein- 
Gliiiimcr  und  den  großgofleekten  Madras  Glimmer,  die  allgemein 
zu   lsolatiuni-zweeken   dienen,   mitgeteilt.    Die  Glitumerplättchcn 


zw  ischen  zwei  kreisförmigen  Bronzeschcibcn  von  25  5  mm 
Durchmesser  und  lfi  mm  Dirke  eingespannt  und  diese  mit  den 
Klemmen  eim-s  lloehspannungslrmisfnnnators  verbunden,  der 
Wechselstrom  von  .Vi  ^  lieferte;  die  Spannung  wurde  durch  Ände- 
rung de«  Krregerslromea  des  Generator»  so  weit  erhöht,  bis  der 
Durchschlag  erfolgte.  Die  Versuche  mußten  sehn.  II  durchgeführt 
werden,  damit  die  durch  Glimmentladungen  am  Rande  der  Elek- 
troden auftretende  Erwatmung  ohne  Einflnl)  bleibt.  Die  l'latten 
Ol-l  mm  dick. 


In  Fig.  1»  sind  ilie  per  Zentimeter  Dicke  nötigen  Span- 
nungen all  Funktion  der  Dicke  angegeben.  Von  etwa  I  mm  be- 
ginnend, wächst  die  Widerstandsfähigkeit  g,  i:en  Durchschlag  pro- 
portional der  Stärke.  Die  Flatten  wurden  nicht  warmer,  als 
dall  man  sie  mit  der  Hand  berühren  konnte.  Die  Zeit  zum  Durch- 
schlagen  der  Proben   variiert  zwischen  i  ,  und  1  Minute. 

Sorten,  die  in  dünnen  Platten  widerstandsfähig,  sind,  müssen 
nicht  in  gröberen  Stärken  .Ii.-  besten  sein.  Es  darf  aus  den  Ver- 
suchen nicht  g«-cblnssen  werden,  daß  die  s  p  ezi  fisc  h  •  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Durchschlag  nur  von  rler  Dicke  abhängig 
ist.  Die  zum  Durchschlagen  nötige  Spannung  hängt  auch  ab  von 
der  Form,  Grolle  und  Beschaffenheit  der  Elektroden.  Insbesondere 
tritt  an  den  Rändern  der  Elektroden  durch  Glimmentladungen 
eine  größere  Beanspruchung  de,  Materiale«  auf.  Dies  ist  auch 
der  Fall  bei  Nutenankern  mit  eingelegten  Glimmerrohren;  es  ist 
daher  ratsam,  die  I  ntel  kanten  abzurunden  um)  eine  etw  as  vor- 
stehend dünne,  leitende  Zwischenlage  zwischen  den  Drähten  und 
der  Nutenisolation  zu  verwenden. 

'nThe  Electr.",  London,  1*1.  1.  l!H>ä.j 
5.  Elektrtsohe  Bahnen,  Automobil«. 

I  her  den  Wirknngsgrad  von  tilclrhstroinhiihnbetrleheii 

hat  W.  M.  Mordev  auf  der  19 km  laugen  Liverpooler  Hoch- 
bahn  Versuche  angestellt.  Die  Fuhrtdauer  auf  der  ganzen  Strecke 
beträft  -.'IM  Min.,  die  mittlere  < Scschwindigkeit  M3fc*L  Die  Auf- 
enthalte in  den  Stationen  dauern  II  Sekunden.  Die  Verbuche 
wurden  au  einem  bei  Vollbelastung  56  I  schweren  Zug,  aus  zwei 


Anhängewagen  bestehend,  i 
Je<ler  Wagen  war  mit  zwei  Motoren  für  100  PS  ausgerüstet. 
Während  der  Fahrt  wurden  auf  einer  Strecke  von  645  m 
2  61  A'H'Std.  verbraucht.  Nimmt  man  die  TraktionBkoefrizienten 
im  Mittel  zu  15  Pfd.  per  t  an,  so  betrügt  die  zur  Fortbewe„ 
des  Zuges  auf  der  Strecke  erforderliche  Energie  O50  A'K'yl 
oder  41  AH',  Std.  per  Zugkilometer;  dies  würde  einen  Wirkungs- 
grad von  21»  o  ergehen  oder  mit  Einrechnung  der  zur  Beschleuni- 
gung notwendigen  Energie  71°.'».  Die  grollten  Verluste  treten 
beim  Bremsen  des  Wagens  auf.  Wurden  die  Wagen  nicht  ge- 
bremst, so  liefen  sie  15mm,  bis  sie  stehen  blieben;  beim  Betrieb 
mutlten  sie  aber  nach  6  m  augehalten  werden.  Regenerativ- 
Biemsung  ist  also  im  Interesse  des  ökonomischen  Betriebes  un- 
bedingt erforderlich.  Von  der  verbrauchten  Energie  werden  21% 
zur  Fortbewegung  des  Fahrzeuges  verwendet,  50%  gehen  bei  der 
Bremsung  verloren,  11»;0  betragen  die  Motorverluste,  18%  die 
Verluste  in  Widerstunden  etc.    („El.  Mag.",  Lond.,  Nov.  1904.) 

Wecksf  Istrom-Drehgtrombahnsjsteni.  J.  H.  Hallberg 
stellt  folgende  Forderungen  au  ein  System  der  elektrischen  Trak- 
tion von  schweren  BahnzUgen  auf:  1.  Der  Lokomotive  soll  hoch- 
gespannter Einphasenstrom  direkt  zugeführt  werden.  2.  Es  soll 
Knergierückgewitinung  beim  Auslaufen  des  Zugea  stattlinden.  3.  Die 
primären  Hauptkreise  »ollen  ungeilndert  bleiben  uud  eventuelle 
Schaltungen  zu  Zwecken  der  Regelung  außerhalb  derselben  statt- 
finden. 4.  Der  Leistungsfaktor  im  Hauptkreise  soll  womöglich 
gleic  h  1  sein.  5.  Das  auf  die  Räder  ausgeübte  Drehmoment  soll 
konstant  und  nicht  pulsierend  sein  (Gleiten  der  Räder).  6.  Die 
Motoren  sollen  Steigungen,  starker  Schneefall)  um  wenigstens 
100%  Uberlsstbar  sein.  7.  Vorgelege  sind  womöglich  zu  vermeiden. 
».  Die  Motoren  sollen  voneinander  unabhängig  sein.  9.  Dio  Motoren 
sollen  keine  Kommutatoren  und  Bürsten  besitzen.  10.  Die  Motoren 
sollen  auch  arbeiten,  wenn  die  Lokomotive  bis  50  cm  im  Wasser 
lauft.  11.  Die  Lokomotive  Holl  ein  Gewicht  von  100  bis  200  f 
besitzen,  hievon  soll  der  größtmöglichste  Teil  Adhäsionsgewicht 
sein  und  muß  du  I  nkomotive  2000  bis  4000  PS  entwickeln  können. 
12  Der  totale  Wirkungsgrad  des  Bahnsystems  soll  nicht  weniger 
als  65«/i)  betrugen.  —  I>er  Verlasser  zeigt,  daß  die  bestehenden 
Bahnsy.iteme  diese  Forderungen  nnr  teilweise  erfüllen.  Er  schlägt 
ein  kombinierte»  Einphasen  ■  Dreiphasensystem  vor,  welches 
aus  dem  Vergleiche  am  günstigsten  hervorgeht.  Die  Lokomotive 
wird  direkt  mit  hochgespanntem  Wechselstrom  gespeist,  dieser 
unmittelbar  einem  Synchron-  oder  Induktionsmotor  zugeführt, 
welcher  einen  Drehstromgenerator  antreibt.  Auf  den  I-aufachsen 
sitzen  ohne  Zwischenschaltung  eines  Vorgeleges  Induktioustnotoren 
/..  B.  sechs  Motoren  a  100  PS).  Die  Linienspaunung  soll  etwa 
15.1100  »',  die  Linienfrequenz  25  Perioden  betragen.  Der  Svncbron- 
motor  ist  zweipolig,  läuft  daher  mit  1500  Umdrehungen  pro 
Minute.  Motor  und  Generator  können  der  hohen  Geschwindigkeit 
gemäß  sehr  klein  sein  und  läßt  sieb  ein  Motorgenerator  für 
2500  PS  noch  leicht  unterbringen.  Der  Generator  letwa  von  der 
Bauart  der  Turbogeneraloren  soll  vierpolig  mit  Polumschaltung 
gebaut  sein.  Beim  Anlauf  werden  zwei  benachbarte  Pole  in 
gleichem  Sinne  polarisiert,  die  Frequenz  betragt  daher  25  Perioden. 
Nachdem  die  Motoren  auf  volle  Geschwindigkeit  gekommen  sind, 
wird  auf  vier  Pole  =  50  Perioden  umgeschaltet.  Dio  Zwischen- 
stufen zwischen  diesen  beiden  Geschwindigkeiten  werden  durch 
Änderung  der  Spannung  (Änderung  der  Felderregung  des  Gene 
ratorsi  erzielt.  Die  Motoren  haben  in  sich  geschlossene  Rotor- 
wicklung (wenn  auf  die  Regelung  durch  Widerstände  im  Rotor- 
kreise  verzichtet  wird;  uud  sind  z.  B.  für  1000  V  bei  50  Perioden 
gebaut.  Beim  Auslaufe  wird  der  Generator  auf  zwei  Pole  um- 
geschaltet und  der  Synchronmotor  arbeitet  dann  aufs  Netz  zurück 
Frequenz'/.  Die  Phasenverschiebung  im  Hauptkroise  wird  durch 
entsprechende  Regelung  der  Erregung  stets  auf  Null  gehalten. 
Der  Leistungsfaktor  im  lokalen  Drehslromkreiae  braucht  aber 
nicht  1  betragen;  mau  ist  daher  vom  Zwange  bezüglich  der 
Dimensionieriing  des  Luftspaltus  befreit  und  kann  diesen  gemäß 
mechanischen  Gesichtspunkten  wählen.  Ebenso  kann  die  Primär 
frequenz  beliebig  gewählt  werden.  Der  Verfasser  berechnet  das 
Gewicht  einer  ;{<li.)0  PS-Lokomotive  mit  175  /.  Da  keine  Kommu- 
tatoren, Widerslände  etc.  vorhanden  sind,  welche  dun  Arbeits- 
stroin  führen,  so  kann  man  als  Maximalleistung  4<l00  PS  an- 
nehmen. Auf  städtischen  Strecken  kann  man  eventuell  den  In- 
duktionsmotoren  nicdcrgcspauntcn  Drehstrom  von  ge  ' 
Frequenz  direkt  zuführen.     PE1   World  &  Eng."  1!W5,  Nr. 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Iber  die  Wirtschaftlichkeit  von  Hieselmotoren  in 
Irischen  Zentralstationen  berichtet   Law*  o  n.    Er  zitiert  die 

Belricbscrgcbnisso  eines  70- PS  Dieselmotors  Viertaktmotor) 
zum  Antriebe  eines  .Ml  AI» '-Generators  für  5501',  welche  im  Jahre 
\\m   von    der  Maschinenfabrik»  A.-G.  Augsburg  für  die  Bahn 
zentrale   in  Rotliesay  geliefert  wurde.    Bei  J 
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hoben  Alpreis  von  106  K  per  Tonne  Ol  betragen  die  Brenn- 
stoffkosten  bei  einer  tftglirben  Leistung  von  370  KW/Stü.  8-4  h 
pro  Kilowattstunde.  In  der  Zentrale  in  Greenook,  in  welcher  ein 
Dieselmotor  eine  20  A'W-Gleichstrommaschine  antreibt,  beliefen 
sich  die  gesamten  Betriebskosten  6  7  h  pro  Kilowattstunde. 

Seit  dieser  Zeit  sind  in  einigen  anderen  Bahnzentralen 
Dieselmotor«    zuin    Antrieb  der  Bahngenerataren  ^in  Putll«l- 

towobl  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  als  auch  in  betriebstechnischer 
liurch  vollkommene  Regulierung  bei  den  starken  Belaatnngs- 
bewlhrt. 

Eingehende,  durch  fast  vier  Monate  dauernde  Betriebs- 
wurden  in  Hardley  angestellt,  wo  die  City  of  Binning- 
hsin  Tramw.  Comp,  zwei  Dieselmotoren  von  je  lCofof  in  direkter 
Kupplung  mit  100  K  H'-Oleicbstrorogeneratoren  aufgestellt  hat. 
Es  ergaben  sich  die  Kosten  für  das  Brennmaterial  (Rnhpetroleum 
zu  60  K  per  Tonne>  tu  2-2  h,  für  Schmierinaterial  l-t)7  b 
and  für  Kühlwasser  0*80  h,  zusammen  zu  7  H5  h  pro  Kilowatt- 
stunde. Hatte  der  Belastungsfaktor  nicht  I2  .'>*. ,  Mindern  das 
doppelte  (26  "w)  betragen,  so  hatten  die  Betriebskosten  auf  4'82  h 
herabgesetzt  werden  können  und  waren  noch  niedriger,  wenn  da« 
Wasser  sich  billiger  beschaffen  ließe. 

Jedenfalls  sind  die  hier  erzielten  Betriebsko&ten,  wo  jährlich 
nar  178.000  Äff'/Std.  geliefert  werden,  niedriger  als  die  hei 
anderen  Zentralen,  bei  welchen  Dsonpfmaschinenbetrieh  vorgesehen 
Ut,  ausgenommen  natürlich  die  riesigen  Zentralstationen,  deren 
jährliche  Leistung  10-90  Millionen  Kilowattstunden  betragt. 

Die  guten  Erfolge,  die  mit  Dieselmotoren  erzielt  worden 
und,  regen  zum  Bau  größerer  Maschinen  dieser  Art  an;  gegen- 
wärtig wird  in  Gent  ein  600 /».S-Dreizylinder-Dieselmotor  gebaut. 
Die  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthur  beabsichtigen  500-1000  PS- 
Diesel-Zweitaktmotoren  zu  bauen. 

Die  Vorteile  des  Dieselmotors  gegenüber  den  Dampf- 
maschinen bestehen  in  der  i'latxersparois,  die  durch  den  Fortfall 
der  Kessel,  Speisepumpen,  Ekonomiser  etc.  gegeben  ist.  Die  An- 
lage lieschrftnkt  sich  nar  auf  den  Maschinenraum  und  einen  Vor- 
rattrau m  für  das  Ol.  Ein  Vorteil  ist  ferner  noch  in  dem  raschen 
Anheben  der  Maschine  gelegen. 

Allerdings  sind  die  Dieselmotoren  für  reversible  Betriebe 
nicht  verwendbar,  können  daher  auf  Schiffen  nur  zum  Antrieb 
elektrischer  Maschinen  dienen.  Betreff*  des  Brennmaterials  muH 
gefordert  worden,  daß  das  Ol  rein  von  Schwefelverbindungen  und 
«»möglich  Ruch  von  Bitamen  sei,  das  die  Ventile  schwärzt  und 
eine  Reinigung  doraelbeo  in  joder  Woche  erfordert.  Paraffinöl 
»ürde  sich  put  eignen,  kommt  aber  zu  teuer;  vor  der  Verwendung 
Ton  Kreottotöl  ist  wegen  des  Teergehaltes  abzuraten. 

l„The  Electr.",  Lond.,  1J1.  1.1Wf»> 
Nachstehende  Tabelle  enthalt  Angalten   von  Clark  Uber 
Zentralen,  die  mit  drei  verschiedenen  Antriebsmotoren:  Dampf- 
inuehine,  Gasmotor,  Dieselmotor  für  drei  verschiedene  Gröben, 
nimlieh  85,  80  und  ICO  PS  ausgerüstet  sind. 

Die  erst«  Zahlenreihe  enthalt  die  Anlaeokosten,  die  zweite 
die  Betriebskosten  (Brennmaterial,  Löhne,  Verzinsung,  Amorti- 
sation in  4ji  etc.),  die  dritte  die  Gestehungskosten  einer  Kilo 
Wattstunde. 

Der  Preis  des  Robpetroleums  ist  mit  60  Frcs.  die  Tonne, 
d«r  der  Gaskohle  zu  90  Frcs.  und  der  der  Brennkohle  zu  LVö  Freu, 
die  Tonne 


Dieselmotor  für  36  PS  .  . 
Gasmotor  für  86  PS  .  . 
Dampfmaschine  für  »5  PS 

Dieselmotor  für  80  PS.  . 
Gasmotor  für  Sf »  PS 
Dampfmaschine  für  8<)  PS 
Dieselmotor  für  160  PS 
'iawnotor  für  160  PS  .  . 
Dampfmaschine  für  160  PS 


17.62'»  Frcs.      Ti.Hl'.'i  Frcs.    :>!)  Cent. 
16.175     .         6.725    ..       6-H  . 
21.250    „         8.750    ..  „ 

26.87f>     ..         S.700    ,.       .'!•!»  „ 

28.550   ,.     n.«5o  ..  h-2 

33.250  14.100    ..       63  ., 

47.1100  .,       14.560    ..       3-2  _ 

47.»  HH)  ..       18.150    „       40  .. 

4!>.440  .      22.17')    „      4(.»  ,. 

„Rev.  Electr."  nach  Tr.  and  Ry.  World,  Jilnner  l!H>5., 

DI«  Statistik  der  Elektrizitätswerke  in  London  weist 
l!>  in  Betrieb  stehende  Zentralstationen  auf,  deren  Anschlullweit 
aof  achtkerzige  Glühlampen  umgerechnet,  sich  auf  6  h  Millionen 
Lampen  belauft,  also  mehr  als  eine  Lampe  per  Kopf  der  Be- 
völkerung. Gegenüber  dem  vergangenen  Jahr  gibt  die-  eine 
Steigerung  utn  l'S  Millionen  Lumpen  zu  acht  Kerzen,  An  erster 
Melle  steht  die  Metropolitan  Electric  Supplv  Comp,  mit  ViHUMi 
Lampen.  Ihr  zunächst  kommt  die  Weetiniiistcr  Kl.  Supplv  Comp, 
mit  760.000  Lampen,  welche  seit  einigen  Jahren  die  Vity  of 
London  Co.  i725.000  Lampen)  bereits  überholt  hat.  Den  gleichen 
AoachluJJwert  wie  die  letztere  hat  die  Charing  Cresa  Comp., 
»eiche  von  allen  Zentralstationen  die  gröfite  Zunahme  an  An 
(140.000  Lampen,  aufweist. 

(„The  Electr.",  London.  13.  1.  l'Hl.i  > 


7.  Antrieb« 

la  der  ßretinatolTiikonoinie  von  Dampfkraftanlagen  ist 

neuerdings  ein  bemerkenswerter  Fortschritt  an  einem  10  /'.s'-Tandem- 
licißdampflokninohil  der  Lokomobihirina  K.  Wo  I  f  in  Magdeburg- 
Buckau  gemacht  worden. 

Die  Maschine  arbeitet  mit  Kondensation  und  kommt  bei 
ihr  das  System  der  doppelten  Überhitznng  iZwiscbenUberhiuuiig 
durch  die  Heizgase)  zur  Anwendung. 

Prof.  Josse  hat  durch  Versuche  folgende  Ergebnisse  fest- 
gestellt: 

Bremsleistung  41      52-5      61  f. 

Brennstotf   in  Kilogramm  pro 

1  elf.  PS  Std  0-63    ()  ')!>  <r56 

Ausnutzung    in   l'erzenton  des 
Heizwertes    >  7500    Kal.i  der 

Kohle  13-8     144  15-5 

Bei  einem  Kohlenpreis  von  216  K  pro  10  t  kostet  demnach 
beim  dritten  Versuch  die  elf.  /'.VStd.  nur  12  Ii  nn  Brennstoff. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Maschine  bei  großer  t'herlastuug  einen 
geringen  Verbrauch  zeigt.  Der  bisher  höchste  WKrlneausuutzungS- 
faktor  wnr  15  V  und  wurde  an  einer  3000  /'.S'  Heißdanipfmaschine 
erzielt.  (PEI.  Bahnen",  Jänner  1905.) 

6.  Meßinstrumente.  Heilmethoden,  sonstige  Apparate. 

fbor  die  verschiedenen  Formeo  dea  Poulsen'schen  Tele» 
phonoirraphen  und  seine  Verwenduugsweise  berichtet  Babbitt 
dem  Franklin-Institut.  In  einer  Ausfllhrungsform  ist  der  Apparat 
dem  Edison'schen  Phonographen  nachgebildet,  indem  zur  Auf- 
nahme der  Zeichen  eine  harte  Stablwalze  dient,  die  sieh  mit 
0-5  m  pro  Sekunde  dreht  und  anf  welcher  ein  Magnet  mit  spitzen 
l'olen  die  magnetischen  Bilder  aufzeichnet.  Der  Zylinder  wurde 
spater  durch  Stahlscheiben  von  115  mm  Durehmesser  und  1*3  mm 
Starke  ersetzt,  die  auf  beiden  Seiten  magnetisch  beschrieben 
werden  konnten.  Solche  Apparate  waren  von  der  Große  gewöhn 
lieber  Phooograpbennpparate  und  wogen  zirka  7  leg.  Bei  einem 
im  Vortrag  vorgewiesenen  Apparat  werden  die  Zeichen  auf  einen 
1,4  mm  dicken  Stahldraht  aufgezeichnet,  der  zwischen  zwei  hori- 
zontal angeordneten  Klcktrouiagneton  mit  3  m  sekundlicher  Ge- 
schwindigkeit lauft.  Der  betrettende  Apparat  soll  befähigt  sein, 
({.•spräche  oder  Diktate  von  .'(Ominutlieher  Dauer  aufzunehmen. 
Den  Antrieb  besorgt  ein  kleiner  Oleichstrommotor  für  HO  I". 

Der  Apparat  kann  in  Verbindung  mit  dem  Telephon  benützt 
werden,  um  au  der  Kiopfan^-telle  bei  Abwesenheit  des  Kui|t- 
fängers  die  diesem  zugedachte  Nachricht  aufzuzeichnen;  die  Ein- 
schaltung de»  Apparates  erfolgt  natürlich  automatisch. 

Der  Apparat  ist  mit  drei  Di  u.  kknöpfeu  ausgestattet;  durch 
den  einen  wird  die  Walze  in  Gang  gesetzt,  durch  den  zweiten 
festgehalten  und  durch  den  dritten  umgekehrt  rotieren  geW-en. 
Vor  Rödern  Aufschreibeiiiagnet  ist  ein  Auslöschtnngtict  angeordnet. 
Diktiert  man  nun  in  den  Apparat  und  hat  man  sich  dabei  geirrt, 
so  liilll  man  die  Walze  durch  Drücken  des  dritten  Knopfes  zurück- 
laufen; dabei  werden  die  letzten  Worte  vom  Drahte  ausgelöscht. 
Wenn  das  auf  der  Walze  magnetisch  aufgeschriebene  Diktat  mit 
der  Schreibmaschine  abgeschrieben  werden  soll,  so  setzt  der 
Schreiber  die  Itü»chl9uchu  ans  Ohr  und  lülit  durch  Drucken  aut 
den  ersten  Knopf  di.<  Walze  so  lauge  laufen,  bis  er  soviel  Worte, 
als  er  Bich  merken  kann,  abgehört  hat.  Durch  Drücken  auf  den 
zweiten  Knopf  wird  der  Apparat  abgestellt  und  unterdessen  «las 
Gehörte  aufgeschrieben.  Die  Walze  ist  aber  nicht  ganz  in  Ruhe 
geblieben,  sondern  hat  sich  ein  wonig  zurückgedreht,  so  daß  heim 
nächsten  Anlassen  die  letzten  Worte  des  bereits  Oehörten  wieder- 
holt  werden.  Auf  diese  Weise  kann  in  den  Bureaus  der  Steno- 
graph ersetzt  werden.       („Journ.  Frankl.  Inst.",  Jilnner  UKfcYl 


Verschiedenes. 

IIa«  M.tgnulium  ist  eine  von  Dr.  L.  Mach  hergestellte 
Magnesium- Aluininioinvci  hitidiing  vom  spezifischem  Gewicht«  von 
24  bis  264.  Bis  zu  einem  Gehalt  von  Ii».',,  Magnesium  lilüt  es 
sich,  rotgeglüht,  schmieilen,  bei  gröberem  .Miitfiiesiuingehalt  ist  es 
spröde  und  zerfallt  beim  Glühen.  Ks  wird  ohne  Silurc  gelötet; 
die  zu  verlötenden  Teile  weiden  blank  gemacht,  vor  der  Be- 
rührung mit  der  Flamme  erwärmt,  da?  Miuinaliuiulot  mit  einem 
Kisenstab  verstrichen  und  die  Teile.  fc>t  uufcinnndc rgedrückt. 

Die  in  nachstehender  Tab'dle*)  enthaltenen  Ergebnisse 
wurden  lud  Festigkeitsproben  au  Msgitalium  mit  4"r>  Mnjrnpsiuni- 
gehalt  erzielt,  wie  es  von  der  Maschinen-  und  Metallwarenfabrik 
Malovieh  &  Cie   in  Wien  hergestellt  wird. 

•)  l>ir.irl.  i«n,v  il^rt 
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Biegungsvcrsuche  wurden  an  einer  Höhr«  von  5  cm  Süßerem 
messer,  •/,  mm  Wandstärke  and  Im  Stützweite  durch  Be- 
iaalen in  der  Mitte  vorgenommen.  Bei  IHOOiy  per  1  cm*  war  die 
l'roportioaalitatsgrenzc,  bei  der  «ich  eine  maximale  Durchbiegung 
von  0-76  em  ergab,  bei  21  MO  ty  per  1  em»  die  Brucbgrcnze.  Der 
Elastizitätsmodul  wurde  durch  Dehnungen  hei  T4  m  Lange  er- 
mittelt. Der  Torsionsmodul  ergab  »ich  nach  zwei  verschiedenen 
Meßmethoden  zu  300  — 304  r/cm».  Da»  Verhältnis  des  Torsionsmoduls 
zum  ZugelastizitBUmudul  war  </(• 

Telephondlenst  wahrend  der  letzte»  R«leb*l>jr»abireori- 
netenwahlcB  tn  Badapest»  Über  die  aullerordentliche  l^eistung 
den  Staatstelephon«  in  Budapest  wahrend  den  am  28.  unil 
L'7.  Jänner  I.  J.  staltgefuudenen  Reichstagsahgeordnetenwahleii 
führen  wir  folgende  bemerkenswerte  Zahlen  an:  Am  26.  JSnner 
wurden  im  Inlerurban  ■  Telcpbonverkehre  244!',  im  Telephon- 
verkehre mit  der  Umgebung  von  Budapest  1954,  im  l,okal- 
verkehre  am  Tage  81. NW  und  in  der  Nacht  ftliW)  Einschaltungen 
vorgenommen.  Arn  •_'7.  Jltnner  stehen  folgende  I^eistungeu  ent- 
gegen: 2401,  Imüzw.  20 10,  84.10F»  und  5200  Einschaltunuen.  Diese 
bedeutende  Leistung  bat  daa  Fernsprechamt  ohne  jede  Störung 
und  ohne  Hindernisse  bewältigt.  M. 

4ns  den  Entscheidnagen  de»  k.  k.  Obernien  tterichtahofea. 

Der  nach  §  lo27  a.  b.  0-  B.  den  Kindern  eines  in- 
fulge  k«ir|K*rlichcr  Verletzung  Uetöleten  xuaUdiende  Ent- 
schädigungsanspruch j»t  nicht  auf  die  Erwcrbauiiffthig- 
keit  derselben  beschrankt,  sondern  erstreckt  aich  auf 
alles,  was  ein.  wenn  auch  erwerbsfähiges  Kind  durch 
den  Tod  des  Vater»  tatsächlich  eingebüßt  hat. 

'Entscheidung  vom  1.  April  1903,  Z.  4090.)  Klägerin,  die 
unversorgte  volljährige  Tochter  eines  durch  den  Motorwagen  einer 
mit  Anwendung  der  Elektrizität  b  e  t  r  i  e  b  e  n  «  n  T  r  a  m- 
w  a  y  überfabrenon  und  hiedureh  getöteten  pensionierten  Militär- 
arztes ,  hegehrte  von  der  beklagten  Traiiiwavgesellschafl  die 
Zahlung  einer  Beute  von  HO  K  monatlich  als  Ersatz  des  ihr  in- 
folge Ableben«  ihres  Vaters  entzogonen  Unterhaltes. 

Das  l'ruzeßgoricht  erster  Instanz  hat  das  Klagebegehren 
nur  (»Unze  abgewiesen,  das  Berufungsgericht  hob  aber  das  erst- 
instanzliche Urteil  auf  und  wies  die  Suche  zur  neuerlichen  Ver- 
handlung uud  Entscheidung  an  die  ernte  Instanz  zurück.  Der 
Olierwte  Geiichtshof  hat  dem  Kevisiorisrekurse  der  Beklagten 
keine  Folge  gegeben.  2. 


I. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Innsbruck.  Konzession  iorung  der  schmal  spurige» 
>k  al  bah  n  I  i  n  ien  im  Gebiete  der  Landeshauptstadt 


Innsbruck.!  Der  Aktiengesellschaft  -Lokalbahn 
I  n  n  sb  r  u  ck  -  Ha  1 1  i.  T."  wurde  die  Konzession  zum  Baue  uud 
Betrielie  der  nachstehend  bezeichneten,  im  Gebiete  der  Landes- 
hauptstadt Innsbruck  herzustellenden  schmalspurigen  Lokalbahn- 
linien, u.  zw.: 


I. 


I! 


vom  Vorplatze  des  Sudbalinhofes  durch  die  Itahnstraßo, 
Mtiscuitistratk-,  den  Burgirrubeti,  die  Maria  Thercsiunstraße. 
Anichstraßc.  Hitrgcrstraiic  und  Andreas  llofcrstrjlie  bis  zum 
Vorplätze  der  Station  Willen  der  k  k.  Staatshaluicn; 
von  der  Station  Berg  Isel  der  Lokalhahn  Innsbruck-Hull  i.  T. 
bis  iuin  Anschlüsse  an  die  sub  I  bezeichnete  Linie  bei  der 
Station  Wüten  der  k.  k.  Staat« bahnen  mit  einer  AI 
zweiL-ung  zur  Station  Willen  ■  Stubni  der  StubaiUlbahu, 
erteilt, 

ferner  wird  der  genannten  Gesellschaft  das  Recht  eingeräumt,  für 
den  Fall  eines  nnsUndsloseu  Ergebnisses  der  komuiissionellen 
Prüfung  eine  von   einem   geeigneten  Funkle  der  sub  I  Invcieh- 


Linie  abzweigende  Lokalbahnlinie  bis  auf  den  Klaodiaplatz 
au  bauen  und  zu  betreiben. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Bau  der  sub  1  und  II 
angeführten  Eisenbahnlinien  binnen  längsten»  einem  Jahre,  vom 
24.  Dezember  1904  an  gerechnet,  zu  vollenden;  der  Bautermin 
für  die  Linie  zom  KlaudiaplaUe  wird  anläßlich  der  bezüglichen 
ßaubewilligung  festgesetzt  werden. 

Die  fertigen  Bahnlinien  aind  sohin  dem  Öffentlichen  Ver- 
kehre zu  ubergeben,  wie  auch  wthrend  der  ganten  bis  zum 
17.  September  1979  wthrenden  Konaeaaionadauer  in  ununter- 
brochenem Betriebe  zu  erhalten. 

Die  projektierten  Lokalbahnliuien  im  Gebiete  der  Landes- 
hauptstadt Innsbruck  sind  cingoleiaig  und  mit  einer  Sp urw ei  t  e 
von  1  m  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  größte  zulässig«  Fahrgeschwindigkeit  auf  den 
gegenständlichen  Bahnlinien  wird  vorläufig  in  den  »trecken  mit 
Straßen benQUung  innerhalb  des  geschlossen  verbauten  Stadt- 
gebietes mit  12  km  und  außerhalb  desselben  mit  18  Jfcm  pro  Stunde 
festgesetzt. 

Trasse:  Das  projektierte  Lokalbahnneu  umfaßt: 
I.  Eine  duich  die  innere  Stadt  fuhrende  Sudthahtilinie, 
mittels  welcher  auch  eine  Verbindung  »wischen  der  Südhahn- 
slalion  Innsbruck  und  der  Htaafebabustation  Witten  hergestellt 
wird,  dann 

H.  eine  Verbindungsbahn  zwischen  der  Station  Borg  Ivel 
der  Lokalbahn  Innsbruck-  Hall  i.  T.,  der  Station  Wilten-Stubai 
der  Stubaitalbabn  und  der  Station  Willen  der  Staaubahnen  < 
seit»  und  der  vorbezeichneteu  Stadtbahnlinie  anderseits; 

III.  eine  von  einein  geeigneten  Funkte  der  sub  I 
neteii  Linie  abzweigende  Linie  bis  autn  Klaudiaplaue. 

I>ie  etwa  2  4*m  lange  Sudtbahnlinie  I  beginnt  in  der 
Balnmtraße  auf  städtischem  Straßengrunde  gegenüber  dem  Auf- 
iiahmsgebaude  der  Südbahii-tation  Innsbruck,  fuhrt  zunßchst  auf 
dieser  Straße,  krwizt  sodann  die  KudolfstrsBe,  durchsieht  dann 
weiter  die  Bahnstraße  und  schwenkt  hierauf  in  die  Museumstrulii- 
ein,  um  diese  ihrer  ganzen  iJUige  nach  au  benitUen.  Im  weiteren 
Verlaufe  fahrt  die  Linie  Uber  den  Burggraben  in  die  Maria 
Theresienstraße,  woselbst  sie  sich  mit  den  umzulegenden  Geleiaen 
der  l>okalbabn  Innsbruck— Hall  in  Tirol  vereinigL  Von  dieaen 
gemeinschaftlich  benutzten  Geleisen  abzweigend,  biegt  die  Linie 
in  die  Anichstrafi«  ein,  durchfahrt  dieselbe  bis  zur  Bürgerstraß«, 
schwenkt  in  letztere  ein  und  zieht  in  dieser  uud  in  der  Andreas 
HoferstraBe  bi»  zu  deren  Ende,  um  vor  dem  Aufnahmagebiude 
der  Staalsbaonslation  Wüten  in  die  Verbindungsbahn  II  einzu- 
münden. 

Die  etwa  O  l*  km  lange  Verbindungsbahn  II  zweigt  von  der 
umzugestaltenden  Station  Berg  Isel  der  Lokalbahn  Innsbruck — 
Hall  in  Tirol  ab,  kreuzt  zunächst  der  Ausfahrt  die  Brennerstraße 
und  das  auf  derselben  liegend»  Geleise  der  genannten  Lokalbahn 
in  Scbieiienböhe  und  führt  sodann  unter  teilweiser  Benützung  des 
ärarischen  Fürsteaweges  zwischen  dein  Friedhofe  und  der  Kirche 
in  Willen  nach  vorheriger  Kreuzung  der  Klostergasse  zur  Stubai- 
talbabn in  der  Weise,  daß  die  zwischen  der  Station  Berg  Isel 
und  der  SUtion  Wilten-Stubai  verkehrenden  Züge  in  die  letzt- 
genannte Sutiou  mittel«  einer  Spitzkehre  gelangen. 

Die  Linie  kreuzt  hierauf  den  Fürstenweg  im  Niveau  und 
zieht  weiter  neben  diesem  Wege,  benützt  sodann  auf  kurze 
Strecke  den  letzleren  bei  entsprechender  Erbreiterung  desselben 
und  fuhrt  nach  vorheriger,  abermaliger  Kreuzung  des  Filrsten- 
weges  auf  Staalsbabogrund  zu  dem  für  die  l'berseUung  der  Arl- 
bergbahn  raiupnnartig  zu  errichtenden,  200  m  langen  Viadukte. 
Auf  Stiiat-bahnuTUiid  parallel  zum  FUrstenwege  und  neben  dem- 
selben weiterführend,  seblicttt  die  Verbindungslinie  1  gegenüber 
dem  AufnahmsgebSude  der  Station  Wüten  an. 

Vor  dem  obgenantuen  Viadukte  zweigt  von  der  Verbin- 
dungsbahn mit  einem  Wechsel  das  Geleise  zu  der  auf  der  Süd- 
seite der  Staatsbahnstation  Willen  auf  StaaUbahngrtind  angelegten 
GüteriiiuladeMelle  ab. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  bei  der  SLidtbabnliniu  nicht  weniger  als  25  m,  bei  der 
Verbindungsbahn   in  der  Regel  nicht  weniger  als  35  m  betragen. 

Die  größte  durchschnittliche  Neigung  der  Bahn  wird  bei 
der  St>idtlmhnliiiie  I  mit  Ii*,  bei  der  VerbindungEbahn  an  die 
Stsdtbahnlinie  mit       Promille  festgesetzt. 

Ausnahmsweise  kann  bei  dein  Viadukte  im  Zuge  der  Ver- 
bindungsbahn, auf  welcher  sieb  an  die  Horizontale  beiderseits 
Neigungen  von  FH>,  bezw.  !<H  Promille  anschließen,  ein  Aus- 
gleichsbogen  mit  dem  Halbmesser  von  MW  n  angewendet  werden. 

Die  Sutioneii  und  Haltestellen  mit  Nebengeleisen  sind  wo- 
iniiglteb  wagrecht  anzulegen  und  darf  andernfalls  die  Neigung 
der  Balm  in  denselben  in  der  Regel  2-S  Promille  nicht  übersteigen. 

Als  geringste  Breite  der  Fahrbettiebsmittel  ist  jene  der  die 
beiden  Linien  bef>ilirenden   Motorwagen   der  StubaiUlbabn  fest 

/llhulteii. 
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Oberbau.  Bei  der  Stadtbahnliaie  ist  «in  Rllleuschienen- 
oherbao  mit  Flußstshlschienen  von  mindesten»  04  4  kg  Normal- 
gewiebt  pro 
Spurstangen 

Eine  Ausnahme  bildet  die  in  der  Maria 
gelegene  Teilstrecke,  in  wolcher  die  gleichzeitig  umzulegenden 
Geleise  der  Lokalbahn  Innsbruck -Hall  in  Tirol  mitbenutzt 
werden.  In  dieser  Gemeinschaftsstrecke  i*t  der  Oberbau  mit 
Eiaenuuerschwellen  im  System  des  schwebenden  Stoßes  und  mit 
Flußstahlschienen  von  mindestens  17-9  kg  pro  laufenden  Meter 
auszuführen  und  bat  daselbst  die  Beschotterung  bis  auf  Schienen- 
Oberkante,  welche  in  der  Höhe  des  Straßenplanums  zu  legen  ist, 
zu  reichen. 

Bei  der  Verbindungsbahn  ist  durchgangig  ein  Oberbau  mit 
Holzquerscb wellen  im  System  des  schwebenden  Stoßes  mit  FluB- 
- uhl schienen  von  mindestens  WH  kg  Normalgewicht  per  laufenden 
Meter  zu  verwenden. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  weder  beim  Killen- 
•chienenoberbau,  noch  beim  Querschwollenoberbau  KXX)  kg  per 
Quadratzentimoter  der  Qnerschnittsflache  übersteigen. 

Die  Holzschwellen  müssen  mindestens  1-8  m  Länge,  14  an 
obere,  20  em  untere  Breite  und  13  cm  Höhe  besitzen. 

Tannen-  und  Fichtenholz  sind  von  der  Verwendung  für 
Schwellen  überhaupt  ausgeschlossen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtungen  sind  gleichlautend  mit  jenen,  die  im  Hefte  3H, 
S.  547,  law,  enthalten  sind. 

nahmen  von  diesen  Bestimmungen  bleiben  der  Ent- 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriams  vorbehalten. 

Die  Endpunkte  der  Bahn  sind  untereinander  und  mit  der 
Kraftstation  in  telephonische  Verbindung  zn  briugen. 
Fahrbetriebsmiltel.  An  Fahrbetriebsmitteln 


für 


kräftige  Handbremsen 
allein  bei  einer  Gesch windigkeit 
Ittel  auf 


10  zweiachsige  Motorwagen  mit 
\%PS  Leistungsfähigkeit  mit 
16 

1 

Alle  Fahrbetriebsmittel  I 
zu  erhalten,  daU  diese 
von  VI  hm  pro  Stunde 
10«  Lange  bewirken  können. 

Ferner  muß  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungün- 
stigem Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  wirkende 
Sandstreuung  einzurichten  und  ist  fUr  entsprechende  Sanddepots 
längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

Zor  tunlichsten  Hintanhaltung  einer  Gefährdung  von  Per- 
durch  fahrende  Motorwagen  sind  an  den  letzteren  Schutz- 
vorrichtungen nach  Maßgabe  der  diesbezüglich  vom  k.  k.  Eisen- 


Rclchenaa  a.  d.  K.  Da»  Elektrizitätswerk  der 
Stadt  Reichenau  a.  d.  K.  ist  dieser  Tage  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Die  Primat-Station  besteht  aus  einer  Anthrazit  -  Gas- 

rneratoranlage,  zwei  Langen  - Wolf  fachen  Gasmotoren 
zum  Antriebe  zweier  Gleicbstromdynainos  von  je  40  KW. 
Zum  Ausgleich  der  Belastungsachwankungen  ist  eine  reichlich 
große  Akkumulatorenbatterie  der  A.  E.-A.-G.  vorhanden.  Gewählt 
wurde:  eine  Dreileiteranlage  mit  2  X  220  V  Spannung  an  den 
Lampen.  Neben  der  ganze«  öffentlichen  Beleuchtung  sind  bis  jetzt 
zirka  1OO0  Lampen  privat  angeschlossen,  so  daß  gleich  bei  der 
Eröffnung  die  Anlage  ziemlich  gut  belastet  ist.  Die  Ausführung 
des  ganzen  Werkes,  inklusive  sämtlicher  maschineller  Lieferungen 
und  aller  Bauarbeiten  wurde  nach  den  Auftrage  der  Sladtgemoinde 
von  der  K.-A.-G.  von».  Kolben  &  Co,  in  l'rag  durchgeführt. 
Diese  Firma  Obernahm  auch  im  Auftrage  der  Stadtgememde  die 
Betriebsführung  des  Werkes  für  einige  .luhre. 

Watteau.  (Tirol.)  Die  Tiroler  Papierfabrik  in 
Wattens  bei  Innsbruck  hat  durch  Ausnutzung  der  Wasser- 
kraft des  Wattenser  Baches  in  einer  Entfernung  von  zirka  12  km 
von  ihrem  Etablissement  eine  hydrn-elektrisebe  Anlage  geschaffen, 
welche,  was  Stabilität  und  Anlageknsten  anbelangt,  jedenfalls  zu 
den  günstigsten  in  Österreich  gehört.  Bei  43  in  Gefälle  und 
1200  Sekuudenliter  Wasser  wurden  540  PN  gewonnen.  Zwei  Hoch- 
druckturbinen von  je  250  FS  eff.  Leistung  bei  VM*\  Touren  sind 
mit  Drehstromgeneratoren  von  2\<\ KVA  bei  2000  «'  Spannung 
direkt  gekuppelt.  Die  Fernübertragung  erfolgt  ausschließlich 
mittels  unterirdisch  verlegten  HnehspanuuiiuxkuM*  in  die  Fabrik 
wo  die  Energie  an  mehrere  gröflere  Hochspuiinungs-Drebstrum- 


motoren  abgegeben  wird.  Auch  die  Transformatoren  für  die  Be- 
leuchtungsanlage der  Ortschaft  Wattens   erhalten  Strom  von 


hydro  elektrischen  Primärstalion.  Die  Gesamtanlage  wurde 
über  Auftrag  der  Besitzer  der  Papierfabrik,  der  Herren  Gebrüder 
Holub,  und  der  Gemeinde  Wattens  von  der  E.-A.-G.  vormals 
Kolben  &  Co.  in  Prag  ausgeführt.  z;  Kr 


Ausländische  Patente. 

Nene  Konstruktionen  von  elektrischen  Widerständen. 

Das  neue  Widerstandselement  der  Allgemeinen  Elcktrizitäts- 
Qesellschaft  besteht  aus  einem  isolierenden,  feuerfesten  Material 
von  hoher  Wärmekapazität,  z.  B.  Schamotte,  auf  welches  der 
Widerstandsdraht  aufgewunden  ist;  hierauf  wird  das  Ganze  von 
einem  Material  von  hoher  Wärmeausstrahlungsfahigkeit,  z.  B. 
Karborundum  in  Verbindung  mit  Wasserglas  umgeben.  Solche 
Widerstandselemente  können  wegen  der  großen  A\  ärmekapazität 
bei  Verwendung  in  Anlassern  auf  kurze  Zeit  sehr  stark  Überlastet 
werden  unit  zirka  100  A  per  mini);  auch  bei  Verwendung  in 
Regulatoren  kann  die  Belastung  stärker  genommen  werden  als 
bei  den  bishur  üblichen  Spiralen,  weil  durch  die  schwarze  Masse 
des  Karborundums  die  Oberfläche  vergröbert  und  zugleich  deren 
Auftstrahlungsfabigkeit  gegenüber  blankem  Drsht  hedeutond  or- 
böhl  ist.  <D.  R  P.  lö5Ct)8.) 

Bei  Aulaßwidorständeu  aus  pulverförmigem  Material  erfolgt 
die  Veränderung  des  Widerstandes  bekanntlich  durch  Verstellung 
einer  in  der  Masse  eintauchenden  Elektrode,  z.  B.  eine»  Kontakt- 
inessers;  durch  die  Bewegung  desselben  bleiben  naturgemäß 
Furchen  im  Material  zurück,  wodurch  dositen  gleichmäßige  Dich- 
tigkeit gestört  ist  und  bei  den  folgenden  Einschaltungen  ein 
genügender  und  funkenfreier  Kontakt  nicht  mehr  vorbanden  ist. 

lrm  nun  diese  Furchen  im  Widerstandspulver  auszugleichen, 
wird  nach  einer  den  Herren  P.  Prens»,  Maaske  und  Kwi- 
I  e  c  k  i  in  Beriin-C'harlottenburg  patentierten  Erfindung  nach  jeder 
Einschaltung  das  Pulver  selbsttätig  erschüttert,  etwa  dadurch, 
daii  beim  Einschalten  eine  Feder  gespannt  wird,  welche  einen 
beweglichen  Teil  der  Einschaltvomchtung  gegen  einen  am  Be- 
hälter des  Widerstaudspulvers  vorgesehenen  Anschlag  schleudert. 

(O.  R.  P.  157196.) 

Elektrische  Sfasrhinen. 

Die  Firma  Siemens  A  Halske  A.-G.  in  Berlin  führt 
ringförmige  tiestelle  für  Dynamomaschinen  derart  aus,  daß  sie 
die  innere  und  ilußere  Gurtung  des  Gestelles  durch  ein  System 
von  Stäben  nach  Art  der  Fachwerk-  oder  Gitterträger  verbindet. 

(I).  K.  P.  Nr.  146.805». , 
Dieselbe  Firma  liefestigt  den  wirksamen,  aus  Hlechsegmotitrn 
zusammengesetzten  Ring  dadurch  an  zu  beiden  Seiten  die««  Hinge« 
angeordneten  GehiUisOteilcn.  daß  sie  Uber  den  äußeren  Umfaiijr 
dea  Ringes  Querträger  anordnet,  welche  mittels  entsprechend  ge 
formier  Vorsprünge  in  LUftungsachlitse  des  wirksamen  Eisens 
reichen,  wobui  diese  Vorsprünge  die  das  Eisen  durchsetzenden 
Bolzen  umschließen  und  die  Querträger  mit  den  Gebäudeteilen 
nachstellbar  verbunden  sind.  (D  K.  P.  Nr.  148.002.) 

Um  die  Verbinduiigsorgane  v»n  den  auftretenden  Umfang»- 
n  zu  entlasten,  worden  »«sondere  Organe  zwischen  den 
Querträgern  und  dem  Gehäuse  angeordnet.  (I).  R.  P.  Xr.  I4S.25Ö., 
Die   Firma   bildet   auch    die   Gehäuseteile    als  Gittnrkou 
struktionen  aus,  um  das  Gewicht  dea  Gehäuses  zu  beschränken. 

!l).  H.  P.  Xr.  14!»..m; 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachriohten. 

Aus  dein  neuen  österreichischen  Zolltarife  entnehmen 
wir  die  nachstehenden,  die  Elektrotechnik  hauptsächlich  inter- 
essierenden Ansätze: 

Elektrische  Maschinen  u.  A pi> a-         a»ii«i«    Alu-r  7x,ll.«n 
rate  und  elektrotechnische  He 
darfsgegenstände; 

Oynamomaschinen  und  Elektromotoren 
(mit  Ausnahme  der  Automobihnotoren1,. 
auch  in  untrennbarer  Verbindung  mit 
mechanischen  Vorrichtungen  oder 
Apparaten;  Transformatoren  (rotie- 
rende  oder  ruhende  Umformer);  im 
Stiickgewichte: 

von  St  ki/  oder  darunter  "itr—  von  a      e  IHK): 

von  mehr  aU  25  kg  bis     ,y  •!»>-•      17ÖG;  2*57 
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von  mehr  als  hq  Iiis  30  q  32.—  — 

von  mehr  «1»  90  y  bis  ÜOq  28'  — 

über  ÖO?  20- 

Tel  egraphen-,  Läu  t b-,  S i gn a l-  u  nd 
EiB.enbahtisicherungs  •  Appa- 
rate, elektrische;  Telephone  u.  Mikro- 
phone; Blitzschutzvorrichtungeii  (ex- 
klusive Blitzableiter  p 

Meß-  und  Zählapparate,  elektrische;  im 
Stückgewi  cht«: 

von  6  kg  oder  darüber  12tf  -  — 

unter  6  kg : 

l.  Telephone  und  Mikrophone 
nebst  zugehörigen  Blitxscbutzvorrich- 

tungen  140—  IHMk'i 

•>.  andere  2*«>-  Mlt-Oft 

Schalt-  und  Koiitaktvorrichtungen,  mon- 
tiert« Sicherungen  u.  dgl.,  elektrische 
Leilongaapparate;  alle  diese  in  Fas- 
sungen (Dosen  u.  dgl.)  i .  Stückgewichte 

biB  zu  250 17  150-  -  imi» 

Montierte  Glaskörper  für  elek- 
trische Li  c  h  lerbc  h  e  inu  nge  n        120' — 

Apparat*1,  elektrische  und  elektrotech- 
nische Vorrichtungen  i  Regulatoren, 
Widerstände,  Anlasser  u.  dgl.i  im  all- 
gemeinen Tarif  nicht  besonder«  be- 
nannte  120- -  — 

Kabel  und  isolierte  Drähte  für 
elektrische  Leitungen: 

ohne  MetallbewebrungNn.  einer  Isolation: 
von  Kautschuk  oder  (inttapercha .    .     70--  h  2  und  3  5*52, 

8231 

ai  von  Seide,  anch  in  Verbindung  mit 

Asbest,  Papier  u.  dgl  145- 

jj.i  von  8eide.  in  Verbindung  mit  Kaut- 
schuk, Guttaperchaoder  deren  Ersatz- 
stoffen; vini  anderen  GespinstfRden. 
auch  in  Verbindung  mit  Asbest, 
Papier  u.  dgl.,  mit  Kautschuk,  Gutta- 
percha oder  deren  Ersatzstoffen  .    .     '.*)■--  — 

Elektrische  Kohlen: 

Beleuchtungskohle  (Kohlenkerzen  p  im 
Gewichte  von  1  kg  und  darunter  per 

laufenden  Meter  40  —  23  »! 

andere  24-  28HI 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  elektrotechnische  Industrie  durch 
diese  ueuen  und  wesentlich  erhöhten  Zollritze  eine  kräftige  För- 
derung der  heimischen  Produktion  erfahrt. 

Die  Socleta  lUlfana  dl  Klettricita  -Bdlsnn"  in  Mailand 

wird,  wie  im  Vorjahr,  22  Liro  Dividende  per  Aktie  verteilen.  Wie  der 
„Berliner  BörsenZtg.u  aus  Mailand  berichtet  wird,  hatten  die  Aktien 
dieser  Gesellschaft  im  Laufe  de»  Monates  Jänner  eine  starke 
Hausse  zu  verzeichnen.  Bei  IM  Lire  nominell  Ende  Dezember  576 
notierend,  stiegen  sie  fortwährend  und  namentlich  in  den  letzten 
Tagen  bis  heute  auf  »!72.  Ks  will  der  Gesellschaft  gelungen  »ein, 
mit  den  Konzessionären  der  Wasserkraft  des  TocaHusses,  welche 
42.000  PS  zu  liefern  imstande  ist,  den  bereit*  verfallenen  Kon- 
trakt auf  weitere  drei  Jahre  zu  erneuern,  und  somit  der  Stadt 
Mailand  die  Möglichkeit  zn  nehmeu,  den  bisher  von  der  Edison- 
Gesellschaft  l>eaorgl«n  Tramhahuh«trieb  zu  verstadtlichen.  Die 
Gesellschaft  hatte  im  Jahre  IM>1  zirka  vier  Millionen  Lire  Rein- 
gewinn zu  verzeichnen,  bei  13';,  Millionen  Lire  Aktienkapital 
und  einem  Wert  der  Anlagen,  der  bereits  bis  put  zirka  sechs  Mil- 
lionen abgeschrieben  ist.  um  auch  in  diesem  Jahre  die  Dividende 
auf  den  verhältnismäßig  geringen  Satze  von  22  Lire  per  Aktie  zu 
halten,  müssen  wiederum  Uber  zwei  Millionen  Lire  zu  Ahsehrei' 
Lungen  verwendet  werden.  In  Abhängigkeit  von  der  Edison- 
f Gesellschaft  hat  sich  in  Monza  eine  neue  Klektrizitäls-Gesell- 
schaft  gebildet  unter  dem  Titel  „Socicta  Anonima  per  di 
stribuziono  di  energia  Ing.  Bau  fi",  welche  die  Versorgung 
mit  elektrischer  Kraft  der  Umgebung  von  Monza  zum  Zwecke 
bat.  —  Die  „Societä  Toscana  per  iinprose  elettriche" 
in  Florenz  bat  beschlossen,  ihr  Aktienkapital  von  zwei  auf  vier 
Millionen  Lire  zu  erhöhen,  und  auUcrdciu  5t HX)  Obligationen 
:i  ,ritHi  Lire  auszugehen.  Ebenso  bat  die  „Societü  Romans  di 
I". I  et  t ri c  i  t ü"  in  Rom  beschlossen,  ihr  Aktienkapital  von 
M'im.ma)  Lire  auf  1.500.0110  Lire  zu  erhoben. 
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Vereins -Nachrichten. 
Chrenik  den  Vereine«. 

5.  Jan  n  er.  —  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

11.  Janner.  —  Vereinsversammlung.  —  Der 
Vorsitzende,  Präsident  k.  k.  Ober-Inspektor  Karl  Schien  k  er- 
öffnet die  Versammlung  und  macht  folgende  geschäftliche  Mit- 
teilungen: 

1.  Die  seinerzeit  angekOndigte  Eingabe  an  das  k.  k.  Mini- 
sterium de«  Innern,  betreffend 
Behörde  abgegangen. 

i.  Im  Ausschüsse  ist  der  Atitrag  gestellt  worden,  aus  dein 
Plenum  ein  Agitations-Komitee  zu  wählen,  dem  die  Aufgabe  Ober- 
tragen werden  soll,  für  den  Verein  Mitglieder  zu  werben.  Über 
die  bezüglichen  Vorschläge  eines  dafür  eingesetzten  Komitees  wird 
seinerzeit  berichtet  werden. 

3.  Die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekainmer  wurde  vom 
k.  k.  Handelsministerium  in  Kenntnis  gesetzt,  daß  anläßlich  der 
Eröffnung  des  Simplontunnels  in  der  Zeit  vom  April  bis  November 
llHMi  eine  Ausstellung  in  Mailand  stattfinden  wird,  zu  welcher 
die  italienische  Regierung  im  Wege  des  k.  u.  k.  Ministeriums 
des  Äußern  eine  Einladung  an  alle  österreichischen  Industriellen 
and  Kunstgewerbetreibenden  gerichtet  hat.  Diese  Ausstellung, 
welche  ursprünglich  für  dss  .fahr  1906  geplant  war  und  infolge 
eingetretener  Verzögerung  im  Fortgang  der  Tunnelarbeiten  auf 
das  Jahr  BNKi  verschoben  werten  mußte,  steht  unter  dem  Pro- 
tektorate Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  und  wird  folgende 
Sektionen  internationalen  Charakters 


fischrrri  und  verwandte  Oe  werbe,  Wohlfahrtseinrichtungen. 
Dekorationskunst,  internationale  Arbeitsballe  für  Kunst  und  Co 
»erbe. 

Die  Anmeldung  zur  Beteiligung  an  dieser  Ausstellung  muß 
dem  Kxekuliv-Koinitee  bis  31.  Mai  1900  zugehen.  Für  die  An- 
meldungen zu  Spezialausstellungen  (in  Pavillons  und  Kiosken) 
wurde  der  Termin  bis  15,  Februar  1905  festgestellt. 

Jeder  Aussteller  hat  eine  Einschreibgebühr  von  10  Lire 
zu  zahlen  und  für  die  in  Anspruch  genommenen  Plätze  eine 
l'latzmiute  von  5  Lire  per  m<  Bodenfläche  und  von  10  Lire 
per  m*  Wandfläche  zn  entrichten. 

Die  Aussteller  der  8ektion  der  Kunstausstellung  zahlen 
keine  Platzmjetc. 

Die  näheren  Bedingungen  bezüglich  der  Platzmiete  u.  8.  w. 
werden  seinerzeit  bekanntgegeben  werden. 

Der  Wiener  Handels  und  Gewerbekammer, 
diese  Mitteilung  an  den  Verein  gelangte,  wurde 
gegelien,  daß  diese  Ausstellung  speziell  für  Artikel 
artistischen  Gepräges  Vorteile  biete,  so  für  Glaswaren,  Erzeug- 
nisse der  Keramik,  Papier-  und  Ledertapeten  und  sonstige  in 
das  Dekoration»-  und  Wohnuugaausetattungslach  einschlägige 
Gegenstände,  sowie  für  Erzeugnisse  der  Metall-  und  Holzbe- 
arbeitung, der  graphischen  Künste  u.  s.  w. 

Weiter»  wurde  der  Kammer  zur  Kenntnis  gebracht,  daß 
bei  einer  Anzahl  von  Artikeln  gleichzeitig  auch  jene  Maschinen, 
mittel»  welcher  die  betreffenden  Produkte  hergestellt  werden, 
und  zwar  in  voller  Tätigkeit,   zur  Vorführung  gelangen  werden. 

In  der  Arbeitsgalerie  werden  weder  Maschinen  ohne  die 
von  ihnen  herzustellenden  Artikel,  noch  einzelne  Artikel  ohne 
gleichzeitige  Vorführung  ihrer  maschinellen  Herstellung  zugelassen. 

Mit  Rücksicht  anf  die  Bedeutung  dieser  Ausstellung 
empfiehlt  die  Handels-  und  (iewerbekammer  eine  Beschickung 
derselben  schon  aus  dem  G  runde  aufs  wärmste,  weil  anch  andere 
Staaten,  insbesondere  Frankreich,  eine  hervorragende  Beteiligung 


Behufs  Berichterstattung  an  das  k.  k.  Handelsministerium 
stellt  die  Handels-  und  Gewerbekainmer  das  Ersuchen,   ihr  ehe- 


tunlichst  bekanntzugeben,  ob  eine  Beschickung  der  Ausstellung 
beabsichtigt  und  welches  Flächenmaß1  in  Anspruch  genommen  wird. 

Das  hier  auszugsweise  wiedergeg^ebene  Schreiben  der 
Handels-  und  Gewerbekainmer  kann  im  Y  ereinsbureau  von  den 
sich  dafür  interessierenden  Mitgliedern  eingesehen  werden. 

Hieraui  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Dr.  G.  Stern: 
b  o  r  einige  S  t  r  o  m  t  a  r  i  »  f  r  a  g  e  n"  i Zeittarif.  Motoren 
Strompreis  i. 

Wir  werden  diesen  Vortrag  samt  der  an  denselben  sich 
angeschlossenen  Diskussion  an  anderer  Stelle  des  Vereinsorganes 
vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 

13.  Jänner.  —   Sitzung  des  Rc  gu  1  a  t  i  v  -  Ko  mi  t  e  e&- 
1  .  Jänner.   —   Vereins  Versammlung.    —  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Direktor  Dr.  G.  Stern.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  A.  Kolheu:  „Einige  elek- 
trische S  p  e  z  i  a  I  a  u  t  r  i  e  b  e*. 
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Auch  dieser  Vortrag  wird  seinerzeit  in  der  Vereinszeitschrift 
seinem  vollen  Inhalte  nach  publiziert  «erden. 

25.  Jlnner.  -  VereiDETeratmmluae.  —  Vor- 
sitzender: Präsident  k.  k.  Ober-InBpektor  Karl  8  c  h  I  e  n  k.  Ge- 
schaftliche  Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Patentanwaltes  Herrn  Ingenieur  J.  J.  Ziffer: 
„Das  nene  österreichische  Patentgasetz  in 
Theorie  und  Praxi  s". 

Der  Vortragende  schilderte  zunächst  in  Kürte  die  Ent- 
wicklung des  gewerblichen  Rechtsschutzes  in  Osterreich  seit  der 
Erteilung  de«  ersten  Privilegiums  am  7.  August  15(iO  durch 
Kaiser  Ferdinand  1.  an  den  Hanns  C  u  n  r  a  d  t  von  der 
Pressnitz  bis  zur  Schaffung  des  neuen  Gesetzes  vom  1 1 .  Jänner 
1897  und  ging  hieraui  cur  Besprechung  der  vier  Systeme  Ober, 
nach  welchen  in  den  verschiedenen  Staaten  die  Patente  zur  Er- 
teilung gelangen.  Sudann  griff  er  aus  dem  neuen  Gesetze  jene 
Paragrephe  herans,  welche  ein  allgemeines  Interesse  besitzen  und 
entwickelte  an  Hand  ergangener  Entscheidungen  die  derzeitigen 
Rechtsanschauungen. 

Insbesondere  erörterte  der  Vortragende  jene  drei  Kriterien, 
welche  die  unter  Patentschutz  zu  stellende  Sache  im  Sinne  des 
Gesetzes  haben  inuB;  nämlich  1.  daß  es  eine  Erfindung,  3.  daB 
diese  neu  und  3.  daB  sie  gewerblich  anwendbar  sein  müsse.  Bo- 
züglich  dt*  Begriffe«  „Erfindung4*  verwies  der  Vortragende  darauf. 
daB  keine  neuere  Gesetzgebung  definiert  habe,  was  unter  „Er- 
findung** zu  verstehen  sei;  auch  ältere  Gesetze  besitzen  mit 
wenigen  Ausnahmen  {so  z.  H.  das  österreichische  Privilegieneesetz 
vom  1J>.  August  1862,  welchen  den  Begriff  „Erfindung"  definiert) 
keine  solche  Definition  und  selbst  die  rHsrühmtestcn  >achleut«  im 
Patentrecht  vermochten  sie  nicht  zu  geben,  da  sich  trotz  der 
vielen  unternommenen  Versuche  eine  allgemein  giltige,  den 
ErfinduDgsbegriff  völlig  erschöpfende  und  für  alle  Kille  gleich- 
mäßig anwendbare  Formol  nicht  finden  ließ. 

Was  die  gewerbliche  Verwertbarkeit  anbelangt,  so  verwies 
der  Vortragende  darauf,  daß  auch  hier  eine  genaue  Abgrenzung 
des  Begriffes  fehle;  immerhin  ist  derselbe  jedoch  mehr  erweitert 
als  im  gleichen  Paragraphen  des  deutschen  Gesetzes,  welcher 
fordert,  daB  die  Erfindung  „gewerblich  verwertbar1*  sei.  Dies- 
bezüglich gibt  nur  der  Motivenbericht  zum  Patentgeeetc  einen 
näheren  Aufschluß,  indem  es  dort  heißt,  unter  der  gewerblichen 
Anwendbarkeit  verstehe  man  die  Verarbeitung  von  Rohstoffen 
und  Halbfabrikaten  fOr  den  menschlichen  Gebrauch. 

Bezüglich  des  Kriteriums  der  „Neuheit"  erläuterte  der 
Vortragende  hauptsächlich  die  NeuheiisscliiUUicIikeit  der  eigenen 
Druckschriften,  führte  eine  diesbezügliche  Entscheidung  der 
Beschwerdeabteilung  des  Patentamtes  an  und  diskutierte  auch 
eingehend  die  offenkundige  Vorbenützung. 

Was  die  vom  Patentschutze  ausgeschlossenen  Erfindungen 
anbelangt,  so  waren  es  vorzüglich  die  unter  dem  Schutze  des 
StanUtuonopoLs  stehenden  Gegenstände,  Uber  die  der  Vortragende 
eine  eingehende  Abhandlung  herbeiführte  und  an  Hand  einer 
Entscheidung  der  Besch  Werdeabteilung  des  Patentamtes  zu  erläutern 
versuchte,  daß  oft  Erfindungen,  die  nach  menschlicher  Voraussicht 
kaum  in  den  Rahmsn  des  Staatamonopols  fallen  dürften,  dennoch 
nach  dieser  Entscheidung  als  in  die  Zoll-  und  Monopolsordnung 
vom  11.  Juli  1885  gehörig  anzusehen  seien.  Speziell  über  die 
Patentfähigkeit  der  Explosivstoffe  entrollte  er  ein  ausführliches 
Bild  und  betonte  die  Einseitigkeit  der  Gesetzgebung,  welche 
einerseits  dem  Erfinder  meist  mit  Schwierigkeiten  den  gesetzlichen 
Schutz  für  den  Explosivstoff  erteile,  ihm  aber  dann  die  Kon- 
zession zur  Errichtung  einer  gewerblichen  Niederlassung  zur  Er- 
zeugung des  patentierten  Gegenstandes  versage,  so  daß  der 
Militärverwaltung  dadurch  sofort  die  Mittel  in  die  Hand  gelegt 
werden,  nach  Ablauf  des  dritten  Patentjahres  im  Sinne  des  g  27 
einen  Rücknahmeantrag  zu  stellen  und  so  kostenlos  in  den  Besitz 
der  Erfindung  zu  gelangen. 

Bezüglich  der  Erteilung  der  Ahhängigkuitspatente  bemängelte 
der  Vortragende  jene  Gesetzcsslelle,  welche  dem  Patentamt«  das 
Recht  gibt,  ein  Patent  von  einem  anderen  abhängig  zu  erklären; 
eine  derartice  Erklärung  kann  vom  rein  theoretischen  Standpunkte 
aus  nicht  gutgeheißen  werden,  sie  sollte  überhaupt  nur  über 
Antrag  erfolgen.  Auch  das  deutsche  Patentamt  erteilte  nach 
Inkrafttreten  des  neuen  deutschen  Patentgesolzos  anfangs  ex  offo 
Abhängigkeilapatente,  doch  entschied  das  Reichsgericht,  daß 
dieses  Recht  dem  Amte  nicht  zustehe,  sondern  eine  Abhängigkeit 


über  Antrag  ausgesprochen  werden  könne. 
I  bor  die  »Virkung  des  Patentes  ging  der  Vortragende  de* 
weiteren  speziell  auf  die  Rechte  des  Vorbenntzers  ein  und  be- 
tonte, daß  hauptsächlich  die  chemische  Industrie  häufig  in  die 
Lage  kommen  dürfte,  dieses  Recht  für  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen,  da  dieselbe  oft  „FabriksgcheimnisBe4  bet-ilze,  die  dann 


.  Verrat  oder  dergl.  einem  Dritten 
könne  den  Schutz  für  den  Gegenstand  alsdann 
und,  insofeme  der  Nachweis  über  die  Entwendung  nicht  zu  er- 
bringen sei,  auch  das  Patent  erhalten. 

Bezüglich  der  Übertragung,  Verpfändung  und  Lizenzen 
von  Patenten  betonte  der  Vortragende,  daß  alle  diese  Vermögens- 
verschiobungen  erat  mit  der  Eintragung  ins  Patentregister  wirksam 
werden  nnd  daher  besonders  bei  Beteiligung  an  der  Ausnützung 
eines  Patentes  Vorsicht  geboten  erscheint,  um  seine  Rechte  zu 
sichern. 

Was  die  Priorität  einer  Anmeldung  betrifft,  so  führte  der 
Vortragende  aus,  daß  hiefür  der  Zeitpunkt  dee  Einlan^ens  im 
Patentamte  maßgebend  sei  und  nicht,  wie  im  deutscheu  Gesetze, 
der  Tag  der  Anmeldung;  daher  wird  auch  auf  alle  beim  Amte 
einlangenden  Eingaben  der  Zeitpunkt  des  Einlangens  genau  nach 
Stunde  und  Minute  vermerkt.  Dieses  Moment  sei  besonders  wichtig 
für  die  NeuheitsBchtdlichkeil  einer  am  selben  Tage  veröffentlichten 
Druckschrift,  da  diese  als  patenthindernd  anerkannt  wird,  wenn 
sich  erweisen  läßt,  daß  deren  Ausgabe  vor  dem  Zeitpunkte  dee 
Einlangens  der  Anmeldung  im  Patentamte  erfolgt  sei. 

über  die  Art  der  Vorprüfung  lobte  der  Vortragend«  die 
Genauigkeit  derselben  in  Österreich,  besonders  die  klare  Fassung 
der  ergehenden  Verfügungen,  bemängelte  jedoch  die  lange  Zeit, 
welche  es  braucht,  bis  dio  erste  Verfügung  an  den  Aniuoldor 
gelange,  so  daß  hiedurch  eine  Menge  von  Anmeldungen  nach 
Deutschland,  wo  die  Vorprüfung  bedeutend  rascher  erfolgt,  ab- 
gedrängt werde. 

Den  Zuspruch  der  Kneten  bei  Erhebung  von  Einsprüchen 
an  die  obsiegende  Partei  verurteilte  der  Vortragende  insofeme, 
als  diese  Verurteilung  auch  den  Anmelder  treffen  könne,  der  ja 
im  guten  Glauben,  eine  neue  Erfindung,  die  sogar  die  Vorprüfung 
bestanden  habe,  gemacht  zu  haben,  noch  zum  Schlüsse  außer  den 
Anmelde-,  Stempel-  und  eveutuellen  Patentanwaltagebühren  auch 
noch  die  Kosten  des  Einspruches  zu  tragen  habe,  während 
andererseits  durch  die  Verurteilung  zur  Tragung  der  Kosten  dio 
Erhebung  mutwilliger  Einsprüche  und  die  dadurch  bedingte  Ver- 
zögerung in  der  Erteilung  des  Patentes  vermindert  werden; 
speziell  in  Deutschland  werden,  wo  es  sich  um  „Saisoripatcnte" 
handelt,  immer  Einsprüche  erhoben,  da  dem  obsiegenden  Teil  keine 
Kosten  zugesprochen  werden  und  der  Einsprecher  durch  die  Ver- 
zögerung der  Erteilung  des  Patentes  seinen  Zweck  zumeist  erreicht. 

Die  Aufnahme  von  Feststellungsanträgen  in  das  Gesetz 
lobte  der  Vortragende,  indem  er  hervorhob,  daß  zwar  im  allge- 
meinen bürgerlichen  Hechte  Feststellungsanträge  seit  langem 
lieküont,  in  den  meisten,  auch  neueren  Patentgeeetzen  aber  nicht 
enthalten  seien.  Durch  diese  Anträge  werden  aber  die  Industrio 
und  der  Fabrikant  von  den  lästigen  Schikanen  des  Patentinhabers 
befreit.  Der  Vortragende  erklärte,  daß  ein  solcher  Antrag  nur 
gegen  e  i  n  ganz  bestimmt  zu  bezeichnendes  Patent  samt  seinen 
Zusatzpatenten,  aber  nicht  gegen  eine  ganze  Anzahl  oder  Gruppe 
von  Patenten  gestellt  werden  könne. 

Betreffs  der  Patentanmaßung  war  die  Aufnahme  eines  Para- 
graphens in  das  Gesetz  im  Hinblick  auf  die  derzeit  eben  akute 
Frage  der  Gesetzgebung  Itezitglich  des  unlauteren  Wettbewerbes 
ein  Gebot  der  Notwendigkeit,  da  gerade  mit  der  Bezeichnung 
.Patent"  bisher  ein  großer  Mißbrauch  getrieben  wurde. 

Dom  mit  reichem  Beifall  aufgenommenen,  überaus  klaren 
Vortrage  folgte  eine  kurze  Diskussion,  worauf  der  Präsident  dorn 
Vortragenden  den  Dank  des  Vereines  aussprach  und  die  Sitzung 

sr'hloß 

27.  Jänner.  —  Sitzung  des  R  egulat i v  -  Ko  m  i  t  ees. 


der  VerelmTersauimlnngen  Im  Monate  Febraar  1905 

im  Vortragssaale  dos  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeamten-' 
I.  Eachenbachgasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 
Am  15.  Februar:  Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten:   1.  Die  Tantallampe.  2.  Neue  elektrische  Not- 
beleuchtung, 3.  Neuer  Oszillograph. 

Am  23.  Februar:  Vortrag  de»  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Hohen- 
berg i  Berlin):  „Eine  neue  W  a  g  g  o  n  1>  e  1  e  u  c  h  t  u  u  g  s- 
dy  namoa.  (Mit  Vorführung  der  Maschine.  Dieser  Vortrag  rindet 
ausnahmsweise  an  einem  Donnerstag  statt  nnd  zwar  Im  großen 
Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Die  Vereinsleitung. 


Schlatt  der  Redaktion  am  7.  Februar  1905. 


Kommissio 


Für  die  Redaktion  verantwortlich :  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  ElekirutrchniM-heo  VewiiiM  in  Wien 
rlag  bsi  Splelbagen  ASehurieh,  Wien.  -  Ioseralenauteahme  bei  der  Administration  d«?r  Zeitwhrift  oder  beiden 

Druck  von  R  8plss  *  Co.,  Wien. 
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aus  vorzuglichen   Gebirganadelholzern,  zur  Er- 
höhung der  Dauerhaftigkeit  mit 
nach  System  Kyau 
(kyanisiert). 


=  Größte  Leistungsfähigkeit.  = 

Neun  Imprägnier-  und  Kyanisicr-Anstalten  in 
günstiger  Lage  für  Versand  nach  allen  Landern. 


GEBR.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 
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Mit  1.  Jänner  1905  begann  der  XXIII.  Jahrgang 

des  Organ«  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  der 

„Zeitschrift  «r  Elektrotechnik" 

welche  in  Großquart,  wöchentlich  einmal,  am  Sonntag 
erscheint. 

Die  Administration  des  Inseratenteiles 

wird  vom  Elektrotechnischen  Vereine 

=====  in  eigener  Regie  == 

geführt,  weshalb  wir  ersuchen,  alle  Zuschrifteu  an  die 
Adresse  der 

Administration  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik", 
WIEN.  I.  Nibelungengasse  7 

zu  richten. 

Stellengesuche  finden  in  der  VereinszeiUchriit 
zu  besonders  ermäßigten  Preisen  Aufnahme. 

Tarif  für  Stellengesuche  pro  Spalte  |4r»  mm  breit)  für 
je  1  mm  Höhe:  5  h.  somit  für  je  üömm  nur  eine  Krone. 


ooo 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik, 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Erscheint  jeden  Sonntag. 


Redaktion:  J.  Seidenet 


Heft  8. 


WIES,  19.  Februar  1905. 


XXIII.  Jalirgang. 


Hemerkunfren  der  Redaktion:  Ein  Nachdruck  oder  eint  Cbtrstttung  au*  drm  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unirr 
der  Quettenangab*  „Z.  /.        Wien"  gemattet.  OriginalarbeUtn  \cerden  nach  dem  festateetzten  Tarif  honoriert.  Di*  Anzahl  der  vom 
Separatabdrüeke,  weiche  eum  SMetkoettnpreist  berechnet  teerden,  itt  am  Manuskript  bekannt tngthrn. 
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Über  einige  Strnmtariffragen. 
(Zeittarif,  Motorenstrompreis.) 

Aufzug  ans  einem  Vortrage,  gehalten  im  Kleklrotechniauheii  Veroin 
in  Wien  in  der  Ritzung  vom  11.  Jänner  1i05. 

Von  Dr.  Uattaold  Stern. 

Der  Preis  jeder  Ware  richtet  -sich  nach  Angebot 
und  Nachfrage. 

Es  gibt  nun  wohl  keinen  einzigen  Handelsartikel, 
bei  welchem  die  Produktion  und  damit  das  Anbot 
stets  absolut  konstant  bliebe  und  ebensowenig  einen 
solchen,  bei  dein  der  Kon  hu  in  und  damit  die  Nach- 
frage sieh  nicht  ändert.  Meist  sind  beide  in  steter 
Fluktuation  begriffen  und  es  müßte  demnach  auch  bei 
den  meisten  Waren  ein  stetes  Hin-  und  Herschwanken 
der  Preise  vorherrschen. 

Daher  hatte  es  auch  eine  gewisse  Berechtigung, 
wenu  man  den  Preis  des  elektrischen  .Stromes  mit  den 
jeweiligen  Kosten  der  Produktion  und  der  veränderlichen 
Hübe  des  Bedarfes  in  Einklang  bringen  wollte,  um  so 
mehr,  als  gerade  bei  der  Abgabe  elektrischer  Energie 
aus  Zentralstationen  ganz  enorme  Verschiedenheiten 
zwischen  Augebot  und  Nachfrage  auftreten. 

Betrachten  wir  da«  Jahresdiagramm  einer  Zen- 
trale, so  sehen  wir,  daß  im  Winter  ein  ungleich 
höherer  Konsum  zu  decken  ist  als  im  Sommer,  und 
selbst  innerhalb  eines  Tages  sind  die  Variationen  in  der 
Nachfrage  so  groß,  daß  zu  gewissen  .Stunden  nur  zirka 
der  fünfte  Teil  dessen  gefordert  wird,  was  in  den  Stunden 
des  Ilauptbedarfes  geliefert  werden  muß.  Würde  sich 
nun  im  gleichen  Maße  auch  die  Produktion  andern, 
so  könnte  schließlich  noch  ein  ungefähr  konstanter 
Preis  das  Resultat  «ein;  aber  nein,  die  Produktions- 
möglichkeit muH  das  ganze  Jahr  und  zu  allen 
Stunden  des  Tages  die  gleiche  und  auf  das  Maximum 
der  Abgabe  berechnete  sein  und  eine  Aufspeicherung 
des  in  den  Stunden  schwachen  Bedarfes  disponiblen 
Überschusses,  den  man  dann  zur  Deckung  der  späteren 
starken  Nachfrage  in  den  Abendstunden  heranziehen 
könnte,  ist  bei  dein  jetzigen  Stande  der  Technik  nur 
in  unvollkommener  Weise,  eine  Akkumulierung  des 
SommerUbcrschuascs  für  den  folgenden  Winter  überhaupt 
nicht  durchführbar. 


Theoretisch  müßte  sich  demnach  dor  Preis  der 
elektrischen  Energie  kontinuierlich  nach  Tages-  und 
Jahreszeit  Andern.  Das  ist  über  praktisch  natürlich 
nicht  durchzuführen  und  es  ist  hier  mehr  wie  bei  anderen 
Industriezweigen  im  Interesse  der  Produzenten  und 
Konsumenten  nütig.  feste  Preistarife  aufzustellen. 

Diese  Tarife  brauchen  durchaus  nicht  einheitlieh 
zu  sein.  Im  Gegenteil;  eine  zweckmäßige  Differenzierung 
wird  allen  Teilen  zugute  kommen. 

WAren  die  Preise  der  Elektrizität  immer  absolut 
gleich,  so  könnte  leicht  der  Fall  eintreten,  duß  für  viele 
Verwendungsarten,  für  welche  dieser  Preis  zu  hoch 
ist,  der  Gebrauch  des  elektrischen  Stromes  ganz  aus- 
geschlossen wäre,  und  daÜ  die  übrigen  Konsumenten 
allein  die  gesamten  Kosten  der  elektrischen  Anlage  zu 
bestreiten  hätten;  das  hätte  notwendigerweise  eine  Er- 
höhung der  Preise,  für  dieses  beschränkte  Absatzgebiet 
im  Gefolge 

Ähnliche  Verhältnisse  treten  z.  B.  bei  den  Eisen- 
bahntarifen auf;  man  fahrt  in  der  II.  Klasse  mit  unge- 
fähr der  gleichen  Bequemlichkeit  wie  in  der  I.  Klasse 
um  einen  viel  geringeren  Fahrpreis  und  wenn  in  einem 
Zuge,  wie  z.  B.  in  den  ExpreßzUgon,  nur  Coupes  I.  Klasse* 
sind,  so  muß  der  Preis  des  Billcts  noch  woiter  gesteigert 
werden.  Wären  in  einem  Theater  nur  Parkettsitze,  so 
müßte  ihr  Preis  zum  Nachteil  der  Theaterdirektion  und 
des  Publikums  höher  sein,  als  wie  bei  unserer  gewöhn- 
lichen Einrichtung,  wo  auch  die  oberste  Galeric  um 
billigere»  Entrec  mit  zu  den  Kosten  der  Regie  beitragt. 

Es  ist  daher  durchaus  nicht  immer  unberechtigt,  für 
die  gleiche  Leistung  verschiedene  Preise  cinzuheben. 
Eine  besondere  Berechtigung  hat  das  —  natürlich  immer 
vorausgesetzt,  daß  es  in  unparteiischer  und  nach  ein 
für  allemal  festgesetzten  Prinzipien  geschieht  für 
die  Abgabe  elektrischen  Stromes,  wenn  man  die  Art 
seiner  Produktion  in  Betracht  zieht. 

In  den  elektrischen  Zentralen,  die  eine  Stadt  ver- 
sorgen sollen,  müssen  kostspielige  maschinelle  Ein- 
richtungen getroffen  werden,  dir  unter  allen  Umständen 
ausreichen  müssen,  zur  Zeit  des  größten  Bedarfes  die 
gesamte  Stromlieferung  zu  decken.  Diese  Einrichtungen 
müssen  vor  allem  amortisiert  und  verzinst  werden, 
um    eine  Rentabilität   des  Werkes  zu  ermöglichen.  Es 
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muß  dabei  ein  gewisser  Stab  von  Beamten  und  Arbeitern 
gehalten  werden,  stet«  bereit,  den  Anforderungen  des 
wechselnden  Bedürfen  nachzukommen.  Da«  sind  die 
hauptsächlichsten  der  sogenannten  „stand  igen"  Aus- 
gaben eines  Elektrizitätswerkes. 

Nun  sind   nur  die  paar  Stunden  von  4  bis  6  in  I 
den  Nachmittagen  de«  Dezember  und  Januar  unter  den  ; 
heutigen  Konsumverhältnissen  bestimmend  fUr  die  Grolle  i 
der  Anlage  und  also  auch  für  die  Hohe  der  ständigen 
Kosten.    Und   doch    bilden   diese   ..ständigen"  Kosten 
eine  Hauptpost  der  GesamtausgalK-n  für  die  Erzeugung  > 
von  Elektrizität  und  sind  bei  den  meisten  Werken  zirka  j 
doppelt   so  groll,  als  die  „ variablen"  Kosten  fUr  i 
den    Betrieb.    Diese   variablen   Kosten   ergeben   sich  i 
hauptsächlich  aus  dem  Konsum  an  Kohle  und  <  >1,  Wasser 
und  den  sonstigen  Verbrauchsmaterialien,  wie  sie  zum 
Maschinenbetrieb  notwendig  sind. 

Wollte  man  also  gerecht  taritferen,  so  müßte  man 
eigentlich  jedem  Konsumenten  die  standigen  Kosten 
für  jenen  Teil  der  Zentralstation  auf  lasten,  die  er  mit 
seiner  Anlage  bei  dem  Maximum  der  Stromabgabe  in 
Anspruch  nimmt  und  für  jede  konsumierte  Kilowatt- 
stunde ihm  außerdem  die  dafür  aufgewendeten  variablen 
Kesten  anrechnen. 

Bei  Wasserkraftzentralen  ist  der  Unterschied 
»wischen  den  ständigen  und  variablen  Kosten  besonders 
groß  und  bei  ihnen  ist  eine  derartige  Tarifierung  in 
noch  stärkerem  Maße  berechtigt. 

Man  hat  verschiedentlich  versucht,  auf  dieser 
Basis  Stromtarife  aufzubauen,  und  die  früher  bei  den 
meisten  Werken  eingehobene  G  r  u  n  d  t  a  x  e  stützt 
sieh  auf  derartige  Überlegungen.  Dabei  hat  man 
allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  nicht  jede  An- 
lage mit  ihrem  ganzen  A  n  sc  h  lu  ß  w  e  rt  zur  Erhöhung 
de*  Maximums  beitragt;  in  großen  Städten  kann  man 
rechnen,  daß  nur  etwa  40  %  der  Gesamtheit  aller  an- 
geschlossenen Stnunkonsumobjekte  zur  Zeit  des  Maxi- 
mums gleichzeitig  in  Funktion  sind. 

Aber  selbst  wenn  der  mit  Hilfe  von  Maximal- 
indikatoren  richtiger  ermittelte  Beitrag  zu  den  stitn-  • 
digen  Kosten  fix  eingehoben  wird,  würde  ein  derart 
aufgebauter  Tarif  »ich  keiner  besonderen  Beliebtheit 
erfreuen,  denn  es  würden  sieb  enorme  Unterschiede  in 
den  für  den  Strom  zu  zahlenden  Betragen  ergeben. 
Die  erste  Konsumstunde  würde  unerschwinglich  teuer  ! 
und  der  spätere  Verbrauch  außerordentlich  billig  Bein. 

Da«  Publikum  liebt  aber  nicht  so  große  Unter- 
schiede in  der  Preisbemessung,  so  berechtigt  sie  auch 
waren,  sondern  es  strebt  darnach,  jede  Differenzierung 
der  Preise  aufzuheben  und  eine  Uuifizierung  herbei- 
zuführen. 

Es  würde  auch  mit  zu  großer  Ängstlichkeit  über 
den  Konsum  iu  den  Winterabenden  gewacht  werden, 
wenn  es  bekannt  würde,  daß  eine  einzige  Stunde  Uber  I 
den  Preis  des  ganzen  Jahresverbrauches  entscheidet,  und 
eine  unerwünschte  allgemeine  Einschränkung  des  Elek- 
trizitätskonsums wilre  leicht  die  Folge.  Der  Konsument 
würde  nuch  zogern,  sich  alle  Flammen  installieren  zu 
lassen,  für  die  er  Verwendung  hat,  weil  er  die  daraus 
resultierende  höhere  Verrechnung  seines  gesamten  Kon- 
sumes  fürchten  muß;  das  würde  ein  großes  Hemmnis  für 
die  Ausbreitung  der   elektrischen  Beleuchtung  bilden. 

Man  hat  daher  versucht,  den  Unterschied  zwischen 
dein  hohen  Beitrage  zu  den  ständigen  Kosten,  den  der 
erste  Bedarf  verursacht  und  den  Preisen  für  den  fol- 
genden Verbrauch  zu  mildern,  indem  man  Staffel- 
tarif«*  einführte,    welche    bei    Erreichung  gewisser 
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Brenndauern  Rabatte  gewahren.  Es  ist  damit  -  be- 
sonder* wenn  die  mittlere  Brenndauer  der  maximal 
brennenden  Lampe  zugrunde  gelegt  ist  —  wenigstens 
eine  gewisse  Annäherung  an  einen  gerechten  Tarif  ge- 
geben. Auf  dieser  Basis  beruhen  auch  die  Tarife  der 
Wiener  Elektrizitätswerke,  die  sogenannten  Doppel- 
tarife, nur  daß  die  Rabatte  nicht  staffeiförmig  springen, 
sondern  daß  fUr  den  ersten  Teil  des  Konsums  ein  ge- 
wisser höherer  und  für  den  eine  gewisse  mittlere  Brenn- 
dauer tiberschreitenden  Verbrauch  ein  niedrigererStrom- 
preis  bemessen  wird.  Dadurch  ergibt  sich  eiue  allmäh- 
liche Reduktion  des  Durchschnittspreises  bei  längerer 
Benützung  und.  wie  man  aus  dem  Vorhergesagten  sieht, 
würde  dieser  Tarif  umso  richtiger  bemessen  sein,  je 
höher  der  erste  Preis  bei  möglichst  kurzer  Dauer  seiner 
Geltung  angesetzt  ist  und  je  mehr  sich  der  zweite  Preis 
den  niedrigen  variablen  Kosten  nähert. 

Es  ist  das  ein  Tarif,  der  sich  den  Produktions- 
verhältnissen der  Zentrale  immerhin  ein  wenig  an- 
schmiegt und  der  andererseits  in  ijuasi  demokratischer 
Weise  den  berechtigten  Interessen  des  konsumierenden 
Publikums  Rechnung  trägt.  Er  ist  höher  für  eine 
luxuriöse  Beleuchtung  und  ist  gering  für  die  gut  ausge- 
nützte Lampe  der  kleinen  Konsumenten. 

Dieser  Tarif  ist  auch  verhältnismäßig  einfach  zu 
handhaben.  Mit  einem  Zähler  und  einer  Kollaudicrung 
des  Ijainpcnstandes  ist  ungefähr  alles  getan. 

Trotz  der  unleugbaren  Vorzüge  dieser  Tarifart  be- 
gegnet sie  noch  immer  iu  vielen  Kreisen  des  Publikums 
heftigem  Widerspruch.  Der  Konsument  will  sich  eben 
nicht  daran  gewöhnen,  daß  er  für  dieselbe  Leistung, 
für  dasselbe  Kilowatt  am  Beginn  seines  Konsums  einen 
höheren  Preis  zahlen  muß  als  im  Verlaufe  des  Jahres, 
wenn  eine  bestimmte  Brenndauer  bereits  überschritten 
ist.  Er  strebt  nach  Einheitlichkeit  in  der  Preisbemessung 
und  das  ist  der  Grund,  weshalb  bei  diesem  Tarif  auch 
vielfach  eine  Katego risierung  der  Konsumenten 
stattgefunden  hut.  Eine  solche  ist  leicht  durchführbar, 
denn  es  ergibt  sich  nach  kurzer  Erfahrung  die  unge- 
fähre Brenndauer  der  einzelnen  Konsumklassen. 

Es  konnten  deshalb  bei  Anwendung  dieses  Tarifes 
leicht  antizipando  schon  mittlere  Preise  festgesetzt 
werden,  welche  dann  für  den  Gesamtkonsum  des  be- 
treffenden Konsumenten  einheitlich  in  Geltung  zu  treten 
hatten. 

Eine  solche  Vereinfachung  ist  schon  mit  Schwierig- 
keiten verbunden,  wenn,  wie  es  ja  eigentlich  richtiger 
ist.  nicht  die  Gcsamtgröße  der  Anlage,  sondern  der 
maximale  Konsum  in  den  Wintermonaten  der  Berech- 
nung zugrunde  gelegt  wird.  Da  ist  eine  Schätzung  der 
Bich  auf  Grund  dieses  Maximums  ergebenden  mittleren 
Brenndauer  ungleich  schwieriger  und  sie  ist  von  mehr 
Zufälligkeiten  abhängig,  da  es  leicht  vorkommen  kann, 
daß  der  eine  Konsument  die  Stromlicferung  in  den 
kritischen  Abendstunden  nicht  so  stark  beansprucht, 
als  der  andere.  Es  erfordert  dies  auch  die  Einführung 
eines  M  a  x  i  m  a  I  i  n  d  i  k  a  t  o  r  »,  und  es  ergibt  sich  damit 
eine,  wenn  auch  nicht  schwerwiegende.  Komplikation, 
die  aber  doch  genügt,  um  einen  nicht  sehr  intelligenten 
Konsumenten  in  der  Berechnungsweise  des  Werkes  irre 
zu  innchen. 

Alle  diese  Turifierungen  helfen  aber  auch  über 
die  größte  Schwierigkeit  der  Elektrizitätswerke,  die 
Ausnutzung  der  elektrischen  Anlagen  in  den  Tages- 
stunden, nicht  hinweg. 

Das  hängt  mit  dem  Wesen  der  bis  nun  hauptsäch- 
lichen Verwendungsart  der  Elektrizität,  mit  dem  Wesen 
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der  Beleuchtung  innig  zusammen,  denn  es  ist  von 
vornherein  klar,  daß  die  Elektrizität  der  Sonne  keine 
Konkurrenz  machen  will.  Wahrend  also  das  Anbot  stets 
konstant  ist.  ist  die  Nachfrage  sehr  variabel;  zur  Zeit 
de»  Sonnenscheines  ist  sie  fast  Null,  in  den  Abendstunden 
hat  sie  ihr  Maximum  erreicht. 

Es  ist  nun  nicht  zu  verwundern,  daß  man  viel- 
fach versucht  hat,  den  Tageskonsum  zu  heben,  indem 
man  die  Prinzipien  der  Volkswirtschaft  auf  diesen  Fall 
genau  Übertragen  wollte,  und  den  Preis  im  Verhältnis 
von  Nachfrage  und  Angebot  zu  regulieren  bestrebt  war. 
Daraus  folgt  ein  höherer  Preis  zur  Zeit  des  Maximums 
und  ein  niedriger  zur  Zeit  der  geringen  Nachfrage,  das 
ist  also  am  Tage  und  in  den  spttten  Nachtstunden.  Wenn 
man  vollkommen  logisch  vorgehen  wollte  und  sich  den 
national-ökonomischen  Prinzipien  vollkommen  anpassen 
würde,  käme  man  auf  diese  Weise  sogar  zu  einem 
V  i  c  I  f  a  c  h  t  a  r  i  f,  denn  in  jeder  Stunde  des  Jahres  ist 
die  Nachfrage  eine  andere  und  in  jeder  Stunde  des 
Jahres  mQßte  auch  der  Preis  anders  bemessen  werden. 
Man  hat  Bich  aber  mit  zwei  Stufen  begnügt  und  hoffte 
ans  einem  solcherart  konstruierten  Tarif,  dem  so- 
genannten Zeittarif,  für  den  Konsumenten  und  Pro- 
duzenten große  Vorteile. 

Das  Wesen  des  derart  charakterisierten  Zeittarife« 
besteht  demnach  darin,  daß  zu  den  Stunden  des  starken 
Konsums  -—  etwa  zwischen  4  und  8  Uhr  abendB  in 
den  Wintermonaten,  also  wahrend  etwa  720  Stunden 
ein  höherer  PreiB  eingehoben  wird,  wahrend  in  den 
anderen  8040  Stunden  des  Jahres  der  niedrigere  Preis 
in  Anwendung  kommt. 

Um  diesen  Preis  anwenden  zu  können,  ergeben  sieh 
gewisse  Komplikationen;  ein  gewöhnlicher  Elektri- 
zität szah  ler  genügt  für  diesen  Fall  nicht.  Entweder 
müssen  zwei  Zähler  vorhanden  sein,  von  denen  der  eine 
den  teueren  Konsum,  der  andero  den  billigeren  Verbrauch 
registriert,  und  welche  zu  bestimmten  Zeiten  durch  ein 
Uhrwerk  ein-  und  ausgeschaltet  werden,  oder  es  sind 
auch  Zahler  auf  den  Markt  gebracht,  bei  denen  der 
elektrische  Teil  nur  einheitlich  vorhanden  ist,  bei  denen 
aber  ein  doppeltes  Zählwerk  vorgesehen  wurde  uud  zu- 
gleich eine  Uhr  mit  Umschaltevorrichtung  eingebaut  ist, 
welche  die  aktive  Scheibe  des  Zahlers  entweder  mit 
dem  einen  oder  mit  dem  in  gewissem  Verhfiltnis  lung- 
samer rotierenden  Zahlwerk  in  Verbindung  setzt. 

Endlich  sind  auch  Systeme  ersonnen,  bei  welchen 
von  der  Zentrale  aus,  Bei  es  durch  eine  Fluktuation 
deB  Stromes  im  Hauptkabelnetzc  oder  durch  einen 
elektrischen  Impuls,  der  durch  besondere,  zu  diesem 
Zwecke  verlegte  Leitungen  geschickt  wird,  entweder 
das  eine  oder  das  andere  Zählwerk  in  Funktion  kommt. 

Schon  hieraus  ist  zu  entnehmon,  daß  die  Genauig- 
keit der  Verrechnung  dabei  leicht  leiden  kann.  Vor 
allem  ist  ein  Umschalteapparat  als  ganzes  zur  Zeit 
nicht  eichfähig.  Man  kann  wohl  zwei  Zähler,  jeden  einzeln 
richtig  eichen,  man  kann  auch  einen  Zähler  mit  ver- 
schiedenen Zählwerken  der  Eichung  zuführen,  aber 
man  kann  nicht  eine  amtliche  Beglaubigung  für  den 
Gang  der  Umschalteuhr  erhalten.  Es  werden  die  Re- 
klamationen daher  nicht  ausbleiben,  daß  die  Uhr  den 
niedrigen  Tarif  nicht  zur  richtigen  Zeit,  oder  gar  nicht 
eingeschaltot  hätte. 

Darin  besteht  ein  großer  Nachteil  für  den  Zeit- 
tarif, abgesehen  davon,  daß  diese  Zählapparate  nicht 
nur  komplizierter,  sondern  auch  wesentlich  teurer  sind, 
als  die  normalen. 


Die  Erwartungen  der  Verfechter  des  Zcittarifes 
haben  Bich  aber  auch  in  anderer  Weise  nicht  erfüllt. 

Vor  allem  ist  dem  Konsumenten  mit  der 
doppelten  Verrechnung  wenig  gedient.  Ich  habe  schon 
oben  gesagt,  daß  er  den  berechtigten  Wunach  hat,  für 
den  gleichen  Verbrauch  auch  das  gleiche  Entgelt 
zu  bezahlen.  Ja.  er  findet  es  sogar  unreell,  wenn 
man  ihm  gerade  zur  Zeit  der  stärksten  Nachfrage  einen 
höheren  Preis  auferlegt.  In  der  Tat  hat  jode  Ungleich- 
heit der  Preise,  sowie  sie  nur  in  der  Ungleichheit  des 
Bedarfes  begründet  ist,  einen  unreellen  Anstrich. 
Man  läßt  es  sich  wohl  gefallen,  wenn  Preisschwankungen 
aus  Ungleichheiten  in  der  Produktion  entstehen,  und 
jeder  findet  es  natürlich,  daü  z.  B.  gewisse  Natur- 
produkte, die  nur  im  Sommer  reifen  und  sich  nicht 
gut  aufspeichern  lassen,  im  Winter  teurer  sind.  Anderer- 
seits ist  das  Publikum  leicht  geneigt,  von  Ausbeutung 
zu  sprechen,  wenn  die  Ilaushaltskohle  in  der  kalten 
Jahreszeit  teurer  verkauft  wird  als  im  Sommer. 

So  wird  auch  die  Erhöhung  der  Trambabnpreise 
am  Sonntag  nur  wenig  Freunde  in  der  Bevölkerung 
finden,  obgleich  man  in  diesem  Falle  schließlich  für 
den  höheren  Tarif  noch  die  Entschuldigung  hat,  daß 
das  Sonntagspublikum  mehr  zu  seinem  Vergnügen,  der 
Wochentagspassagier  aber  meist  zu  geschäftlichen 
Zwecken  die  Trambahn  benutzt,  und  daß  also  das 
Sonntags-Aufgeld  als  eine  Art  Vergnügungssteuer  auf- 
gefaßt werden  kann. 

Mindestens  ebenso  unwillig  wird  der  Konsument 
die  Ungleichheit  des  elektrischen  Stromes  am  Tage  und 
am  Abend  hinnehmen,  besonders  dann,  wenn  —  um 
den  gleichen  Durchschnitt  zu  erzielen  —  der  Abend- 

5 reis  gegen  den  bisherigen  Normalpreis  erhöht,  und 
er  Tagespreis  erniedrigt  wird.  Wegen  dieser  Differenz 
wird  er  detch  am  Abend  nicht  viel  weniger  Flammen 
gleichzeitig  benutzen  und  das  Werk  daher  nicht  ent- 
lasten, denn  z.  B.  bei  Gesellschaften  und  Festlichkeiten 
spielt  ja  schließlich  der  Preis  des  elektrischen  Stromes 
gegen  die  sonstigen  Ausgaben  keine  so  große  Bolle. 
Eh  sind  ja  überhaupt  die  Beleuchtungskosten  im  Budget 
eines  Haushaltes  zu  geringfügig,  als  daß  man  langer 
darüber  nachdenkt,  wann  man  vun  dem  Lichte  mit 
mehr  oder  weniger  Ausgaben  Gebrauch  macht.  Man 
wird  bei  hohen  Preisen,  auch  nur  für  einen  Teil  des 
Konsums,  höchstens  im  allgemeinen  mit  der  elek- 
trischen Beleuchtung  sparen  und  auf  diese  Weise  dem 
Werke  einen  Entgang  bereiten.  Am  Tage  aber,  oder  in 
den  späten  Nachtstunden  wird  man,  veranlaßt  durch 
einen  billigen  Tarif,  doch  nicht  mehr  Elektrizität  ver- 
brauchen, als  seinem  Bedürfe  entspricht.  Man  wird  nie- 
mals Licht  verwenden  zu  einer  Zeit,  wo  man  es  nicht 
benötigt,  so  billig  es  dann  auch  abgegeben  werden 
mag;  ebensowenig,  wie  man  z.  B.  einem  billigen  Fahr- 
preis zu  Liebe  an  einen  Ort  reisen  wird,  an  dem  man 
nichts  zu  suchen  hat. 

Man  kann  andererseits  wohl  annehmen,  daß  der 
Konsument  beim  Zeittarif  auch  solche  Lampen  durch 
elektrische  ersetzen  wird,  die  am  Tage  lange  Brenn- 
stunden aufweisen,  und  für  die  bisher  wegen  der  zu 
hohen  Kosten  nur  Gas  oder  Petroleum  verwendet  wurde, 
wie  z.  B.  Küchen-  und  Vorzimmerlamnen.  Es  werden 
bei  billigem  Tagespreis  sicherlich  auch  gewisse  Kate- 
gorien von  Konsumenten  gewonnen,  die  sonst  ihren 
Tagesbedarf  an  Licht  anderweitig  decken  würden,  z.  B. 
die  Backer  und  Fleischhauer  für  die  frühen  Morgen- 
stunden;  aber  der  verhältnismäßig  geringe  Konsum. 
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der  hiedurch  gewonnen  wird,  macht  gewiß  die  Nach- 
teile dieser  Doppclbcrechnung  nicht  wett 

Im  allgemeinen  aber  wird  der  Konsument  bei  der 
ihm  unsympathischen  Bereehnungsweise  nicht  so  leicht 
zu  akquirieren  sein,  als  bei  einem  einfachen,  ihm  leicht 
verstandlichen  und  von  ihm  leicht  zu  kontrollierenden 
Tarif.  Der  komplizierte  Tarif  sehrankt  schon  an  sich  die 
gesamte  Nachfrage  ein,  besonders  da  sie  in  den  Tages- 
stunden, selbst  bei  den  niedrig.tfen  Freisen,  nicht  über 
ein  bestimmtes,  verhältnismftüig  niedrig«»  AusmaLi  steigen 
könnte.  In  dieser  Weise  ist  auch  hier  das  national-Ökono- 
mische Prinzip  von  Nachfrage  und  Angebot  mit  seiner 
unbestreitbaren  Richtigkeit  anzuwenden,  aber  man 
kommt  dabei  nicht  zum  Resultat,  daß  ein  Doppeltarif 
angebracht  ist. 

Das  gilt  in  noch  höherem  Maße  vom  Stand- 
punkte des  ElektritRtK werkes  selbst. 

Gewill  wäre  es  jedem  Zentralen-Betriebsleiter 
höchst  wünschenswert,  wenn  er  die  Taler  in  seinem 
Diagramm  nützlich  ausfüllen  könnte  und  man  würde 
am  ökonomischen  arbeiten,  wenn  die  Maschinen  jahraus 
jahrein  tftglieh  24  Stunden  lang  gleichmäßig  belastet 
waren.  Nähert  man  sich  solchen  Zielen  durch  Ein- 
führung des  Zeittarifes? 

Soll  die  Einfuhrung  des  Zeittarifes  bei  einem 
bestehenden  Werke  nicht  mit  einer  Reduktion  der 
Preise  verbunden  sein,  so  muß  man  den  Ansatz  für 
die  Abendstunden  erhöhen,  sowie  man  den  Tagesstrom 
billiger  abgehen  will.  Was  der  Konsument  dazu  sagen 
wird,  ist  leicht  auszumalen.  Bis  jetzt  hat  noch  keines 
der  bestehenden  Elektrizitätswerke  jemals  eine  Preis- 
erhöhung für  Beleuchtung  riskiert,  und  zwar  aus  guten 
Gründen.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist  ja  doch  noch 
zum  großen  Teile  ein  gewisser  Luxus  und  bat  selbst 
bei  Monopol-Zentralen  in  den  Eigenanlagen,  im  (Jas, 
selbst  durch  Kerzen  und  Petroleum  noch  zu  viele 
Konkurrenten,  als  daß  man  dem  Konsumenten  irgend 
eine  Preiserhöhung  zumuten  könnte.  Mancher  ginge 
schon  aus  Trotz  zu  einer  anderen  Beleuchtungsart  über, 
und  eine  Reduktion  des  Gesamtkonsums  wflre  die  Folge 
einer  Tarifateigerung  irgend  welcher  Art. 

Die  Konsumenten  aber,  die  dem  Werke  verbleiben, 
würden  ihren  Konsum  in  den  Höchsthelastungsstundcn 
doch  nicht  einschränken,  es  sind  das  ja  eben  solche, 
denen  es  auf  den  Preis  nicht  ankommt,  und  das  Maxi- 
mum in  der  Beanspruchung  der  Zentrale  bliebe  be- 
stehen. Nur  prohibitive  Höchstpreise  könnten  da  einen 
Wandel  hervorbringen  und  die  Spitze  des  Diagramms, 
mit  ihr  aber  auch  den  größten  Teil  seiner  Einehe, 
auslöschen. 

Noch  weniger  wird  das  Maximum  tangiert,  wenn 
der  Grundpreis  als  Abendpreis  bleibt  und  nur  ein 
billigerer  Tagespreis  eingeführt  wird.  Gewiß  wird  dann 
mancher  Konsument  die  Elektrizität  am  Tage  reichlicher 
benützen  und  das  Verhältnis  der  im  Jahre  wirklich  abge- 
gebenen Strommenge  zu  der  mit  den  Mitteln  der  Zentrale 
möglichen  Stromabgabe,  der  sogenannte  Load-Faktor 
oder  BefastungBkoeftizient  wird  sich  wohl  etwa*  heben. 
Das  ist  aber  wahrscheinlich  nicht  der  Fall  in  bezug  auf 
die  Einnahmen  des  Werkes,  denn  wenn  der  Tagespreis 
z.  Ii.  auf  die  Hälfte  reduziert  würde,  so  mülite  dureh 
die  billigen- Preisstellung  der  Konsum  auf  das  Doppelte 
angewachsen  sein,  und  zwar  der  Konsum  zu  solchen 
Zeiten,  wo  der  geringste  Bedarf  für  elektrischen  Strom 
vorherrscht.  Lassen  wir  aber  den  unwahrscheinlichen 
Fall  zu,  daß  durch  die  Preisredukti<m  die  Bruttoein- 
nahmen nicht  nur  ihre  frühere  Summe  erreichen,  sondern 


sich  sogar  verdoppeln;  es  entspräche  das  im  gewählten 
Beispiel  dem  vierfachen  Konsum.  Der  Reingewinn  des 
Werkes  würde  dadurch  noch  immer  nicht  erhöht  sein; 
denn  dann  müßte  in  diesem  Falle  Äußerster  L'nwahr- 
scheinlichkeit  der  Gewinn  selbst  bei  dem  niedrigen 
Tagespreis  mehr  als  die  Hallte  der  Einnahmen  be- 
tragen. Bei  dem  vierfachen  Konsum  könnte  es  nebenbei 
auch  leicht  passieren,  daß  man  statt  des  Abendniaximums 
ein  noch  höheres  Tagesmaxinium  erhalt  und  so  trotz 
allem  die  Masch inenanlage  erweitern  muß,  anstatt  nur 
die  vorhandene  besser  auszunützen. 

Mit  diesen  Argumenten  ist.  glaube  ich.  erwiesen, 
daß  der  Zeittarif  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  eine 
Reduktion  der  Einnahmen  des  Werkes,  sicherlich  des 
Reingewinnes,  herbeiführt.  Es  ist  also  lediglich  eine 
Tarifreduktion,  ohne  aber  die  Vorteile  einer  Preis- 
herabsetzung zu  bieten.  Eine  allgemeine  Tarifreduktion 
bei  gleich  maßiger  Bemessung  des  Preises  bringt  neue 
Konsumenten  und  erhöht  den  Konsum  der  vorhandenen. 
Bei  geringer  Bemessung  der  Reduktion  können  dadurch 
die  Gesamteinnahmen,  und  sogar  der  Gesamtgewinn 
gesteigert  werden.  Dabei  wird  allerdings  auch  das 
Maximum  gesteigert,  aber  trotz  der  dadurch  notwendig 
gewordenen  Erweiterung  der  Zentrale  ist  die  Verbilligung 
angemessen,  da  ein  gewisser  Teil  der  ständigen  Kosten 
durch  eine  Vergrößerung  der  maschinellen  Einrich- 
tungen nicht  altcriert  wird;  das  ist  besonders  der 
Fall  in  kleinen  Städten,  wo  das  gleiche  Personal  für 
die  Bedienung  einer  viel  größeren  Anlage  ausreichen 
würde.  Man  braucht  schließlich  auch  nicht  zu  fürchten, 
daß  ein  gleichmäßiger  Preis  das  Maximum  allzusehr 
erhöhen  wird,  denn  schon  durch  die  Installation«- 
k  osten  sind  dem  Konsumenten  in  dieser  Hinsicht 
doch  gewisse  Grenzen  gesteckt,  und  die  installierten 
Flammen  wird  er  schließlich  doch  rentabel  verwenden. 

Um  den  Tageskonsum  zu  heben,  gibt  es  schließlich 
nur  ein  Mittet,  d.  i.  Verwendungsarten  des  elektrischen 
Stromes  zu  linden,  die  wahrend  der  Hauptbelastung 
ganz  ausgeschaltet  bleiben.  Für  diese  kann  dann  aller- 
dings ein  sehr  billiger  Preis  gewahrt  werden. 

Das  sind  nun  solche  Verwendungsartcn.  die  mit 
der  Beleuchtung  absolut  nichts  zu  tun  haben  und  als 
solche  bieten  sieb  haiiptsflchlich  die  motorischen 
Antriebe  dar. 

Aber  bei  weitem  nicht  alle  motorischen  Betriebe 
erfüllen  den  erstrebten  Zweck  eines  Ausgleiches  der 
Belastungen.  Die  meisten  derselben  fallen  wohl  der 
Hauptsache  nach  in  Zeiten,  wo  der  Liehtkonsum 
schwacher  ist.  aber  in  den  Wintermonaten  von  4  bis 
•*)  Uhr.  wo  bei  uns  der  größte  Lichtbedarf  herrscht, 
sind  sie  noch  immer  im  Gang  und  tragen  somit  zur 
Erhöhung  der  Maxima  bei.  Wenn  man  das  Diagramm 
der  Motorenbelastung  annähernd  als  gerade  Linie  an- 
nimmt, die  von  7  Uhr  früh  bis  <>  Uhr  abends  mit 
einer  Unterbrechung  in  der  Mittagszeit  reicht,  so  addiert 
sie  sich  in  ihrer  vollen  Höhe  zum  Lichtmaximum  hinzu. 
Es  beanspruchen  daher  auch  die  Motoranschlüsse  ihren 
Anteil  an  der  installierten  Maschinenleistung  der  Zentrale 
und  müßten  daher  von  rechtswegen  auch  den  ent- 
sprechenden Teil  der  Amortisation  und  der  sonstigen 
„standigen*  Kosten  tragen. 

Die  enormen  Preisunterschiede,  die  man  zwischen 
Lichtsm.tn  und  Kraftstrom  häufig  macht,  sind  also 
/<  priori  gewiß  nicht  begründet, 

Nun  wird  vielfach  angenommen,  die  Elektro- 
motoren im  Anschluß  an  ein  Elektrizitätswerk  hätten 
eine    viel    längere    l>  e  n  ii  r  /.  u  n  g  s  d  u  u  e  r   als    die  Be- 
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leuchtung;  man  ist  versucht  zu  rechnen,  daß  die  zehn 
täglichen  Arbeitsstunden  durch  300  Tage  eine  ungefähr 
mittlere  Benützung  von  3000  Stunden  pro  anno  ergeben 
und  daß  wegen  dieser  guten  Ausnutzung  ein  billigerer 
Preis  gerechtfertigt  wäre.  Die  Erfahrung  zeigt,  daß  das 
ein  Irrtum  ist. 

Es  ist  nämlich  zu  beachten,  daß  wahrend  der 
zehn  Arbeitsstunden  der  Motor  nicht  immer  voll  aus- 
genützt ist  und  so  ergibt  sich  das  eigentlich  Uber- 
raschende Resultat,  daß  die  mittlere  Benützungsdauer 
der  angeschlossenen  Pferdekräfte  nicht  größer  ist  als 
die  der  angeschlossenen  Lampen. 

Aus  der  „Statistik  der  deutschen  Elektrizitäts- 
werke" habe  ich  alle  Städte  herausgegriffen,  die  Uber 
200.000  Einwohner  haben,  und  habe  die  mittlere  Be- 
nUtzangszeit  der  angeschlossenen  Beleuchtung  und  der 
angeschlossenen  Motoren  aus  ihnen  eruiert  Hiebei  ergibt 
sich  nun  das  merkwürdige  Resultat,  dali  die  mittlere 
Dauer  der  Beleuchtung  468  Stunden  im  Jahre  und  die 
der  Motoren  nur  476  beträgt,  also  kaum  großer  ist. 

In  Wien  ist  das  Resultat  noch  ungünstigor  für 
die  Kraft  und  bei  der  Wiener  Zentrale  der  Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  war  die  mittlere  Benützungs- 
dauer der  angeschlossenen  Motoren  im  Vorjahre  590 
Stunden  und  die  der  angeschlossenen  Beleuchtung  670 
Stunden.  Der  Motorenstrom  gäbe  hiernach  sogar  eine 
ungünstigere  Ausnutzung  als  der  Lichtkonsum. 

Wohl  kommt  es  nicht  auf  die  Benützungsdauer 
der  Anschlußwertc,  sondern  auf  die  der  maximal 
beanspruchten  Energie  an,  aber  auch  da  ergibt  der 
Kraftkonsum  kein  besonders  hervorragendes  Resultat. 
Legen  wir  die  oberwähnten  Ziffern  der  genannten 
Wiener  Zentrale  für  den  Kraftkonsum  mit  590,  rund 
mit  600  Stunden  pro  Jahr  zugrunde;  es  wird  sich  dieser 
Konsum  hauptsächlich  auf  die  zehn  Tages- Arbeits- 
stunden, d.  i.  also  auf  3000  Stunden  im  Jahre,  verteilen. 
Er  wird  sich  auf  diese  Zeit  auch  ziemlieh  gleichmäßig 
verteilen,  aber  trotzdem  werden  vereinzelte  Erhöhungen 
vorkommen,  die  in  der  Ungleichmäßigkeit  der  An- 
wendung der  Motoren  begründet  sind. 

Die  Erfahrungen  mit  dem  Motorenbetrieb  zeigen, 
daß  die  Maximalbelastung  sämtlicher  angeschlossenen 
Motoren  ungefähr  den  dritten  Teil  ihres  gesamten 
Anschlußwertes  ausmacht.  Die  oben  angenommenen 
600  Stunden  für  die  mittlere  Belastung  de«  Anschluß- 
wertes  entsprechen  also  ungefähr  einer  Benützungsdauer 
von  1800  Stunden  für  die  Maximalbeunspruchung  der 
Zentrale  durch  den  Motorenstrom. 

Nach  der  Statistik  der  obigen  Wienor  Zentralstation 
betragen  die  jährlichen  Brennstunden  des  maximal  bren- 
nenden Anschlußwertes  insgesamt,  d.  i.  also  Motoren  und 
Licht  zusammengenommen,  wenig  über  2000  Stunden. 
Ks  ist  also  der  Belastungsfaktor  der  motorischen  Betriebe 
sogar  ungünstiger  als  der  für  Lieht,  und  zwar  ist  er 
nach  diesen  Zahlen  für  Kraft:  1 800  :  8760  —  20-6% 
und  f  ür  Licht  und  Kraft  zusammen:  2018:8760  23%. 

Wohl  braucht  das  Maximum  der  motorischen  Be- 
lastung nicht  mit  dem  Lichtmaximum  zusammenzufallen, 
obgleich  auch  diese  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen 
ist.  Genaue  Aufzeichnungen  Uber  eine  reine  Kraftkurve, 
liegen  nicht  vor.  Aber  die  meisten  Kleinbetriebe,  zu 
denen  sich  ja  der  elektrische  Motor  hauptsächlich 
eignet,  haben  vor  der  Weihnachtszeit  die  stärkste 
Beschäftigung  und  so  ist  sogar  anzunehmen,  daß, 
wenn  auch  nicht  das  höchste  Maximum  der  Kraft- 
abgube.  so  doch  jedenfalls  ein  Wert,  der  über  dein 
Mittel  liegt,  auch  mit  dem  des  Lichtkonsums  kollidiert. 


Es  ist  also  hiernach  erwiesen,  daß  die  Ausnutzung 
der  Zentrale  durch  die  gewöhnlichen  motorischen  Be- 
triebe nicht  günstiger  ist  als  die  durch  Lichtabgabe; 
eine  Zentrale,  die  lediglich  für  motorische  Zwecke  dient, 
könnte  daher  ohne  ihre  Rentabilität  zu  beeinträchtigen  — 
die  bisherigen  Benützungsverhältnisse  der  Motoren  vor- 
ausgesetzt —  den  Strom  nicht  billiger  abgeben  als  eine 
Lichtzentrale. 

Die  Begründung  des  niedrigen  Motorenpreises  liegt 
also  einzig  in  der  Opportun  ität;  für  Kraft  gewährt 
man  eben  billigere  Strompreise,  weil  man  sonst  gegen 
andere  motorische  Betriebe  nicht  konkurrenzfähig  ist. 
Nur  durch  den  billigen  Preis  war  man  in  der  Lage, 
diese  Verwendungsart  der  Elektrizität  für  die  Zentralen 
heranzuziehen,  und  obgleich  die  Verbilligung  durch  das 
Wesen  des  Kraftkonsums  in  keiner  Art  begründet  ist, 
hofft  man  doch,  durch  ihre  Abgabe  einen  Teil  der  ge- 
samten Regien  zu  decken  und  so  die  Produktion  im 
ganzen  zu  verbilligen.  —  Der  Tram way betrieb,  der  ganz 
andere  Verhältnisse  aufweist,  ist  bei  diesen  Betrach- 
tungen nicht  miteinbezogen. 

Nun  könnte  man  leicht  auf  den  Oedanken  kommen, 
den  Zeittarif,  der  sich  nach  den  obigen  Darlegungen 
für  den  Lichtbetrieb  nicht  eignet,  auf  motorischen 
Betrieb  anzuwenden,  und  das  ist  auch  schon  mehrfach 
geschehen.  Der  Erfolg  steht  noch  aus.  aber  es  ist  kaum 
anzunehmen,  daß  er  sehr  groß  sein  wird.  Denn  auch 
für  den  Motorhetriob  gilt  im  allgemeinen  der  Grund- 
satz, daß  sich  nicht  der  Betrieb  nach  dem  Strompreise 
richten  kann.  Eine  Werkstatte  kann  nicht  ihre  Leute 
um  4  Uhr  nach  Hause  schicken,  weil  von  da  ab  der 
Strom  teuerer  wird;  die  Auslagen  für  Löhne  u.  s.  w. 
sind  in  einem  maschinellen  Betriebe  viel  bedeutender 
als  die  Auslagen  für  Krafterzengung.  Wenn  aber  ein 
Betrieb  so  geartet  ist,  daß  ein  Aussetzen  in  den  Zeiten 
des  Abendmaximums  möglich  ist,  so  tut  man  besser 
daran,  dieses  Aussetzen  durch  hohe  Pönalien,  durch 
Ausschalteuhren  etc.  zu  erzwingen,  als  daß  man  dem 
Konsumenten  die  Möglichkeit  gibt,  vielleicht  an  einem 
einzigen  Tage  trotz  etwas  gesteigerten  Strompreises 
den  Beirieb  auch  in  den  Abendstunden  fortzusetzen  und  da- 
durch den  Zentralenbetrieb  unerwarteterweise  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Das  Mehrentgelt-,  daB  für  diese  kurze  Be- 
nützung in  den  Abendstunden  erzielt  wird,  wird  gewiß 
i  nicht  hinreichen,  den  Mehraufwand  an  Investitionen, 
der  der  Zentrale  hieraus  erwächst  zu  decken.  Es  ist 
auch  nicht  richtig,  wenn  man  annimmt,  daß  bei  einer 
Steigerung  des  Strompreises  für  den  motorischen  Betrieb 
in  den  Abendstunden  der  Mehraufwand  in  der  Zentralen- 
belastung deshalb  nicht  fühlbur  sei.  weil  die  meisten 
Motorenkonsumenten  durch  die  Erhöhung  des  Preises 
j  veranlaßt  sind,  ihren  Betrieb  einzuschränken.  Denn 
I  schon  die  Beanspruchung  des  Leitungsnetzes,  sei  es 
|  auch  nur  in  seinen  Ausläufern,  wird  eine  bedeutend 
größere,  wenn  nur  einzelne  größere  Motoren  zugleich 
mit  dem  maximalen  Lichtbetrieb  arbeiten. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  natürlich  mit  den 
motorischen  Betrieben,  die  sieh  absolut  verpflichten,  in 
den  Abendstunden  nicht  zu  arbeiten  und  die  man  des- 
halb durch  Zei  tau  s  schu  1 1  e  r  oder  dergl.  un  dem 
Betriebe  in  den  Winter-Abendstunden  hindern  kann, 
oder  die  der  Natur  ihres  Betriebes  nach  etwa  nur  im 
Sommer  oder  nur  bei  hellem  Tage  Strom  entnehmen. 
Für  diese  ist  ein  billigerer  Strompreis  gewiß  sehr 
motiviert;  für  sie  aber  entfällt  die  Notwendigkeit  eines 
Doppeltarifen.  Solche  Betriebe  sind  die  besten  .\us- 
gleichsinittel  für  die  Diagramme  der  Elektrizitätswerke. 
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und  für  Bie  ist  jeder  Preis  zulässig,  sowie  er  nur  die 
variablen  Kosten  des  Betriebes  übersteigt. 

Kh  gibt  manche  solcher  Betriebe,  die  auf  diese 
Weise  das  Maximum  der  Zentralen  absolut  nicht  er- 
höhen, besonders  wenn  man  ihnen  den  Preis  billig  «teilt. 
So  fast  alle  Kuhlanlagen,  die  nur  im  Sommer  im 
Betrieb  sind,  Eismaschinen  und  viele  Ventilatoren.  In 
derartigen  eingeschränkten  Verwendungsarten  scheint 
mir  die  Zukunft  der  Prosperität  der  Elektrizitätswerke 
zu  liefen. 

Bei  zwecknialJigem  Anschluß  solcher  Betriebe 
kann  man  erreichen,  dtili  sowohl  die  Tages-  als  auch 
tlio  Jahreskurve  gloichinaUiger  wird  und  man  wird  diese 
wichtigen  Ausnutzungahetriebe  zum  Nutzen  der  Werke 
um  so  billiger  tarifieren  können,  je  gerechter  die  Freis- 
aiisätze  fllr  den  sonstigen  Stromkonsum  bestimmt  sind. 

ItiskussiOB:  Bureau- Vorstandstellvcrtreler  Krejzn  macht 
zum  Zwecke  eines  Beitrages  zu  der  vom  Vortragendon  behandelten 
Krage  auf  daa  soeben  erhaltene  Heft  Nr.  I  der  „Schweizerischen 
elektrotechnischen  Zeitschrift1*  aufmerksam,  das  den  Anfang  eine» 
Artikels  Uber  die  gebräuchliche»  Tarife  der  Schweizer  Elektrizitäts- 
werke enthält.  Es  heißt  darin,  daß  die  Mannigfaltigkeit  dieser 
Tarife  zufolge  der  eigentümlichen  Verhältnisse  der  zumeist  mit 
Wasserkraft  lietriebenen  Elektrizitätswerke  sehr  groß  ist.  Die 
Tarife  sind  zumeist  auf  die  einfachsten  Verhältnisse  zugeschnitten, 
entsprechen  einein  gewissen  Vertrauen  zwischen  Produzenten  und 
Konsumenten  und  repräsentieren  weit  überwiegend  das  System 
der  I'  a  u  s  c  h  a  1  i  e  r  u  n  g. 

Von  115  Werken  »enden  ."M>  für  den  Liclit»trou)  uur  den 
Pauschaltarif  an,  fit»  sowohl  deu  Pauschaltarif  als  auch  Verrech- 
nung nach  den  Zählerniessungen  {'wobei  jedoch  die  Pauschalierung 
überwiegt'  und  nur  Iii  verkaufen  lediglich  nali  dem  Zählertaiif. 

Die  einfache,  für  den  Konsumenten  vorteilhafte  und  be- 
queme Pauachalverrechuiiiig  trug  zu  einer  grolieu  Beliebtheit  um) 
Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  in  hohem  Malle  bei. 

Der  Umstand,  dati  ein  M  i  t  t  e  I  p  i  e  i  s  per  Kerze  oder 
Lampe  und  Jahr  für  nur  kurze  Zeit  bcnUt/le  Lampen  vom  Stand- 
punkte den  Abonnenten  zu  hoch  ist.  für  viellieiiützto  Lam[M-n 
gegenüber  anderen  Beleuchtutigsartcn  aber  unnötigerweise  billig 
wird,  führte  zu  einer  S  t  a  ff  e  I  u  n  g  dur  Pauschalpreise  nach  ge- 
schätzter Benützunghdauer. 

Ks  gibt  nur  noch  U  Werke  mit  einem  einheitlichen 
Pauschalpreise  per  Lichteinheit  der  Glühlampe  für  beliebige 
Benützung.  Iii  Werke  unterscheiden  wenigstens  zwei  Staffeln  der 
Pauschalpreise  nach  Bcnülzungsdaucr.  die  meisten  Werke  gehen 
damit  aber  bis  zu  zehn  Staffeln;  ein  Werk  wendet  tbeorutiscu 
unendlich  viele  Staffeln  an,  indem  es  die  Brenndauer  jeder  ein- 
zelnen Lampe  einschätzt  und  nach  einein  bestimmten  Preise  ]«T 
Kerzellstunde  den  Paiischalstaffelprcis  festsetzt. 

Die  Staffeln  sind  vielfach  durch  eine  obere  Grenze  der  ge 
schlitzten  jährlichen  BenUtzutigsdauer  in  Stunden  tixiert,  wobei 
meist  liestiiiiiutc  Arten  von  Bätitnlicnkoiten  in  eine  bestimmte 
Stundenzahl  einbezogen  sind  bei  4:>  Werken:.  Vielfach  bei 
•11  Werken'  erfolgt  dagegen  die  Kaiegorisierung  lediglich 
nach  Art  der  Räume  bezw.  deren  Benützung  z.  B.  Wohn-  und 
Schlafzimmer,  Küche,  Korridore  etc.)  ohne  Fixierung  eiuer  be- 
stimmten minimalen  Bronn.stundcuzabI  für  die  in  Betracht  kommen- 
den Räume. 

Die  Pauschalpreise  für  Glühlampen  sind  zumeist  nach  der 
Lichtstärke  pro  Jahr  bestimmt.  Man  stellt  also  z.  B.  Jahres 
preise  für  10,  Mi,  'J.">  und  höherkerzige  Lampen,  wobei  die  Preise 
fllr  die  letzteren  relativ  niedriger  bemessen  «erden. 

Die  Pauschalpreise  beziehen  sich  ferner  auf  n  o  m  i  n  e  I  I  e 
Ker/en,  und  zwar  sowohl  in  dem  Sinne,  daß  der  Preis  entsprechend 
der  Lampen  b  e  z  e  i  c  h  u  u  n  g  bleibt,  Wenn  auch  die  Lichtstärke 
mit  der  llenülzungsdaucr  abnimmt,  als  auch  tu  der  Bedeutung, 
.laß  dem  Abonnenten  vom  Anfang  an,  effektiv  mehr  Kerzen  Licht- 
stärke  geliefert  wird,  als  der  Bezeichnung  und  Verrechnung  der 
Lampen  entspricht. 

Kellner  wird  über  die  Fortsetzung  dieses  Artikels  seiner- 
zeit auszugsweise  berichten. 

Dr.  Schreiber  führt  folgemlen  Gedankengang  aus; 

Das  eherne  Oosetz  der  Volkswirtschaft,  wonach  die  Preis- 
bildung durch  Angebot  und  Nachfrage  mitbestimmt  wird,  scheint 
beim  Vertrieb  von  Klektrizitilt  tatsächlich  eine  Ablenkung  zu  er- 
lalireu.  Mindestens  ist  es  sonderbar  unrl  gibt  zum  Nachsinnen 
Anlaü,  (lau  bei  der  von  den  Fachleuten  teilweise  angestrebten 
Kinführiing  eines  Zeittarifes  eine  Ware  in  gleicher  Quantität,  in 
gleicher  Qualität   und   selbst  für   die   nämliche  Verwendung  zu 


I  verschiedenem  und  sogar  stärker  differierendem  Preise  abgegeben 
werden  soll.  Soweit  man  forscht,  tlUtt  sieb  im  gewöhnlichen 
Handelsverkehr  ein  Analogen  hiefür  wohl  schwerlich  linden. 
Worauf  ist  diese  Anomalie  zurückzuführen ?  Offenbar  darauf,  dal! 
die  Materie  „Elektrizität1"  ein  spezifisches  Verkebrsgut  bildet  mit 

j    solchen  Eigenschaften,  die  dein  sonst  landläufigen  (Tiarakteristi 
kon  des  \\  arenbegriffee  fremdartig  gegenüberstehen.  Unleugbar 
ist  Elektrizität  zu  einem  wichtigen  Verkehrsgutc  unserer  Industrie 
geworden,  fraglich  aber  ist  es,   ob  der  elektrische  Strom  effektiv- 
unter  den  Begriff  (.Ware1*  schlechtweg  zu  subsuininieren  sei. 

Elektrizität  ist  ein  ganz  absonderlicher  Stoff,  in  Beschaffen 

j  heit  und  Wesenheit  heute  noch  kaum  richtig  defiuierbar.  Sowie 
ea  Intellektualrechte  gibt,  beispielsweise  Erlinderscbutz,  geistiges 
Eigentum  und  dergl.,  die  infolge  ihrer  Fremdartigkeit  einer  be- 
sonderen Regelung  bedurften,  so  ist  auf  dem  Wirtschaftsgebiete 
mit  Elektrizität  eine  ganz  neue  Verkohrsform  auf  den  Plan  ge- 
treten. 

Auch  Elektrizität  ist  ein  imatcrielles  Gut,  daher  mit 
anderen  Verkehrsgütern  materieller  Natur  nicht  ohne  weiters  ver- 
gleichbar. Insbesondere  aber  «ollte  man  dahin  trachten,  die  An- 
wendung der  national-ökonomischen  Grundregeln  jenen  Besonder- 
heiten anzupassen,  die  ein  solches  imaterielles  Gut  in  sich  birgt. 
Die  Abnormität  daran  ist  zunächst  objektivisch.  Gleichwie  Wärme 
und  Kälte,  Hunger  oder  Durst.  Helle  oder  Finsternis,  ist  Licht 
und  Kraft  ein  Ausflufl  und  das  Ergebnis  unserer  Empfindung« 
weit.  Dem  elektrischen  Pluidtun  ist  es  ferner  eigentümlich,  daC 
Erzeugung,  Absatz  uud  Verbrauch  komdizieren,  so  inuig  zu- 
aammenfallen,  dali  eine  zeitliehe  Abgrenzung  zwischen  Ptodiikliou 
und  Konsum  hier  fehlt.  I*or  elektrische  Stoff,  der  erzuugt  ist, 
muß  sofort  verwertet  werden  oder  uiiwiedereinbringlieh  der  Ver- 
nichtung anheimfallen.  Natürlich  gilt  dies,  soweit  die  Aufstappe- 
lung  des  Gute*  bei  dem  jetzigen  Staude  der  Einrichtungen  noch 
unvollkommen  oder  irationell  ist.  Deshalb  greift  hier  auch  An 
gels)t  und  Nachfrage  mit  momentanem  Effekt  ineinander  und  ins- 
berondere  ist  die  Ausnutzung  einer  Konjunktur  oder  die  Speku- 
lation beim  Absätze  (los  Produktes  gemeinhin  ausgeschlossen. 

Wirts,  bafiln  Ii  lichtig  sind  die  Piodiiktionsbedingungen  der 
Elektrizität  nach  ihren  Vcrwoudungaformen  zu  regeln:  kilnstlicbes 
Licht  als  Hefriodigungsohjekt  gegenüber  natürlicher  Finsternis; 
elektrische  Kraft  zur  Befriedigung  de-  werktäglichen  Bedarfes. 
Wirtschaftlich  ratiouell  ist  also  aus-chliefllich  Betrieb  einer  Licht 
zentrale  zur  Be  leuchtungszeit,  der  Betrieb  einer  KraftxentraJo  zur 
Zeit  der  Werktagsarbeit. 

(iewilt  gibt  es  von  dieser  Grundregul  Ausnahmen,  insbe- 
sondere in  grulien  Bevölkerungs/.entren.  Dort  wird  künstliche  Be- 
leuchtung teilweise  auch  bei  Tag,  motorische  Kruft  teilweise  auch 
bei  Nacht  benötigt.  Diese  Ausnahmen  trachten  die  Fachmänner 
für  eine  'Tarifpolitik  nutzbar  zu  machen,  welche  die  Lücke  aus. 
füllen  soll,  die  dem  normalen  Betriebe  bei  seiner  natürlichen  Ein 
tedung  anhaltet. 

Eine  solche  Tarifpolitik  erachtet  es  zunächst  für  gerecht- 
fertigt, den  Kraftpreis  gegenüber  der  Notierung  des  Lichtpreise« 
zu  crmsUigeii.  Ks  geschieht  dies  aber  nicht  etwa  aus  Rücksicht 
auf  die  durch  Nachfrage  und  Angebot  gesteckten  Grenzen,  sondern 
aus  Opportunität,  um  -  wie  schon  der  Vortragende  ausgeführt 
hat  —  die  Konkurrenz  mit  anderen  Antriebsbehelfen  aufzunehmen. 
Immer  aber  muli  dieser  geringere  Preis  eiu  einheitlicher  sein.  Der 
„Zeittarif"  für  Beleuchtung  jedoch  will  ein  Prinzip  der  Ungleich 
mäüigkvit  einführen  und  dies  ist  gefehlt.  Es  sei  dahingestellt,  ob 
Rücksichten  der  Opportunist  bei  der  Preisregelung  für  elektrische 
Beleuchtuug  Überhaupt  begründet  sind.  Sieberlich  aber  ist  die 
Ungleichheit,  dieselbe  Bestimmungsform  in  doppeller  Münze  zu 
zahlen,  zu  perhorreszieren.  Denn  durch  sie  wird  höchstens  der 
I  Zweifel  genährt,  ob  der  Abendpreis  des  Lichtes,  der  sich  nach 
wirtschaftlichen  Grundsätzen  geregelt  und  bestimmt  hat,  das 
wahre  und  wirkliche  Spiegelbild  der  Erzeugung  darstellt  qder  ob 
nicht  vielmehr  darin  auch  eine  Ausgleichung  dos  beim  billigeren 
'Tagespreis  erlittenen  Entganges  initxucrldicken  ist.  Solche  Er- 
wägungen wirken  verwirrend,  macheu  die  Abnehmer  stutzig  und 
da  auch  die  Prodnktioiisbe.lingungen  eine  so  weitreichende 
Differenzierung  kaum  rechtfertigen,  muU  das  Vorhaben,  wie  es 
im  ..Zolltarife"  gelegen  wäre,  als  wii  U»ehaftlieh  verwerf  lieb  gelten. 
Beifall,  i 

Direktor  Dr  Iii  ecke  erwidert  auf  die  Ausführungen  de* 
Vorredners,  duü  man  die  Elektrizität  ganz  gut  als  eine  Ware  an- 
sehen könne;  sie  lasse  sich  ja  auch  messen  und  aufsUppeln.  Die 
Juristen  sollten  sieh  weniger  mit  den  physikalischen  Eigenschaften 
der  Elektrizität  befassen,  sondern  diese  als  das  auffassen  und  be- 
handeln, was  sie  ist:  als  Wart«.  (Beifall... 
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Falsche  Selbotko«tertberechnung  in  Fabrikabetrieben.*) 

Von  Jol.  H.  West,  Ingenieur. 

In  jüngster  Zeil  wurde  ich  von  mehreren  angesehenen 
älteren  Fabriken,  deren  Absatz  trut»  de«  guten  Rufe«  der  Er- 
zeugnisse im  Laufe  der  letatten  Jahre  stark  zurückgegangen  war, 
zugezogen,  um  in  prüfen  ersten«,  ob  innere  Veihältnisse  der 
Fabrik  dienen  Rückgang  verschuldet  hätten,  und  i weiten»,  ob  die 
Ursachen  des  Rückganges  umgangen  oder  beseitigt  werden 
konnten.  Die  Beschäftigung  mit  diesen  Fragen  und  die  nähere 
Untersuchung  zeigten  mir  bald,  daß  der  Rückgang  in  der  Haupt- 
»ache  auf  falsche  Berechnung  der  Selbstkosten  zurückzuführen 
sei.  I>a  nun  in  den  betreffenden  Fabriken  die  Selbstkosten  nicht 
anders  berechnet  wurden,  als  es  heute  in  den  weitaus  meisten 
Fabriken  üblich  ist,  so  erscheint  es  mir  nützlich,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  die  heute  allgemein  gebräuchliche  Art  der  Selbsl- 
koetenberechnung  durchaus  unrichtig  und  ungenau  ist,  und  daß 
sie  den  Fabriksleiter  Uber  die  wahren  Kosten  für  die  Herstellung 
der  einzelnen  Erzeugnisse  tauscht  mit  dem  Erfolg,  dafl  er  sich 
die  lohnenden  Auftrüge  aus  dem  Hause  hinaus  kalkuliert;  außer- 
dem wird  durch  die  falsche  Selbstkostonberechnung  die  Entwick- 
lung einer  gesunden  Massenfabrikation  gehemmt. 

Ich  will  verkochen,  in  kurzen  Worum  die  in  Betracht 
arzulegen,  um  die  vorstehenden  Worte, 
»sehen  und  vielleicht  von  vielen  als 
i  angesehen  werden,  zu  begründen.  Um  mich  kurzer 
an  können,  fasse  ich  die  Verhalt«!»»«  der  Maschinen- 
Industrie  und  der  Elektrotechnik  ins  Auge. 

Mit  Ausnahme  von  verhältnismäßig  wenigen  fortgeachritte- 
neren  Betrieben  werden  die  Selbstkosten  gewohnlich  nach  fol- 
gendem Schema  berechnet: 

1.  Material. 

2.  x«  4  Aufschlag  auf  Material  für  Verluste  (Fehlgüsse, 
Verschnitt  u.  s.  vr.\ 

3.  Arbeitslöhne. 

4.  y°/»  Aufschlag  anf  diu  Arbeitslöhne  für  „General- 
Unkosten". 

Die  „Guueralunkosten"  umfassen  die  unter  1,  2  und  3  nicht 
enthaltenen  Kosten  der  Herstellung  und  die  mit  dem  Absatz  ver- 
bundenen Unkosten.  Sie  werden  gewöhnlich  nach  dein  Durch- 
schnitt der  letzten  Jahre  berechnet  und  bewegen  »ich,  je  lisch 
der  Art  des  Betriebes,  zumeist  zwischen  50  und  200*  n  der  Arbeits- 
löhne. Doch  sind  mir  Fabriken  bekannt,  wo  sie  nur  Jtt  bis  tfiju/, 
der  Arbeitslöhne  ausmachen,  während  anderenteils  auch  Fülle 
vorkommen,  in  denen  sie  auf  500  bis  (I00"/e  stoigon.  In  Industrien, 
die  in  lebhafter  Entwicklung  begriffen  sind  —  die  also  erheb- 
liche Unkosten  für  Neukonstruktionen  haben  —  betragen  die 
^eneralunkosten  gewöhnlich  150  his  'J50°  „  der  Arbeitslöhne. 
Man  erkennt  hieraus,  daß  die  Gcncrahinkosten  zumeist  den 
wichtigsten  l'unkt  der  Solbalkostenbercchnung  ausmachen;  des- 
halb sollte  man  auch  die  einzelnen  Teile  d.  r  Generalunkosten 
mindestens  ebenso  sorgfältig  feststellen  und  verfolgen,  als  ob  mit 
den  NJaterialutikosten  und  den  Arbeitslöhnen  geschieht,  die  man 
in  sehr  vielen  Betrieben  mit  fast  ängstlicher  Peinlichkeit  über- 
wacht, um  diese  nach  Möglichkeit  hei  abzudrücken. 

Der  erste  Fehler,  der  begangen  wird,  ist,  daß  die  allge- 
meinen Herstclltingsunkosten  mit  dorn  Absatzunkosten  in  einen 
Topf  geworfen  werden.  Sie  sind  ja  allerdings  in  vielen  Fällen 
tchwer  au  trennen;  beispielsweise  sind  die  Kosten  für  die  An- 
fertigung von  Projekten  ihrer  Natur  nach  teils  Absatzunkosten 
und  vielfach  zum  l'eil  allgemeine  UorsUdlungsunkostcn.  Bei  einiger 
Vertiefung  in  die  Materie  läßt  sieb  aber  leicht  ein  einfacher 
praktischer  Weg  Bnden,  um  sie  auch  in  solchen  Zweifvlsfilllen 
iu  trennen. 

Die  nachstehenden  Ausführungen  beziehen  sieh  ludiglich 
»of  die  allgemeinen  Herstellungskosten  und  lassen  die  Absatzun- 
kosten vollständig  außer  Betracht,  denn  dieser  Teil  liegt  außer- 
halb meiner  Kompetenz.  Das  Ziel  meiner  Ausführungen  ist, 
darauf  hinzuweisen,  daß  eine  Anzahl  von  Unkosten,  die 
bisher  für  sämtliche  Erzeugnisse  einer  Fabrik  in  lluusch  und 
Bogen  gleichmäßig  in  Ansatz  gebracht  wurden,  von  Arhcitstock 
zu  Arbeitsstück  und  darüber  hinaus  für  jede  einzelne  Arlteits- 
»erriebtung  besonders  verrechnet  und  berücksichtigt  werden 
inoasen,  damit  der  Fabriksleiter  die  tatsächlichen  Herstellung!- 
ankosUtn  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  die  Maschine  »der  der 
Apparat  absatzfertig  dasteht,  berechnen  kann.  Welche  Aufschläge 
nachher  auf  die  Herstellungskosten  zu  machen  sind,  um  die 
Kotten  für  den  Absatz  zu  decken,  muß  ich  «lein  Kaufmann  über- 
lassen, festzustellen. 

In  früheren  Zeiten,  wo  man  keine  Massenfabrikation  im 
heutigen  Sinne  kannte,  und  wo  bei-piolswoiso  in  einer  meehani- 
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sehen  Fabrik  alle  Arbeiter  je  eine  Drehbank,  einen  Arbeitsplatz 
mit  Schraubstock  und  einen  bestimmten  Vorrat  an  Feilen,  Dreh- 
sttthlen,  Bohren)  u.  s.  w.  hatte,  war  es  sachlich  einigermaßen  zu- 
treffend, wenn  die  allgemeinen  Fahriksunkoslen  nach  Maßgabe 
des  Arbeitslohnes  auf  sämtliche  Erzeugnisse  gleichmäßig  verteilt 
wurden.  Heute  dagegen  liegen  die  Verhältnisse  ganz  anders  und 
es  ist  merkwürdig,  daß  die  Kostenberechnung  mit  der  Entwick- 
lung der  Arbeitsmethoden  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 
Die  technische  Entwicklung  hat  dahin  geführt,  daß  wir.  namentlich 
für  Massenfabrikation,  immer  vollkommenere  und  vollkommenere, 
über  auch  immer  teurere  Werkzeugseinrichtungen  benutzen,  durch 
die  die  Leistungsfähigkeit  des  Arbeiters  erhöht  wird;  während 
der  eine  Arbeiter  vielleicht  noch  Locher  auf  einer  Drehbank,  die 
WO  Mk.  gekostet  haben  mag,  bohrt,  steht  neben  ihm  ein  anderer 
Arbeiter  an  einer  Universalbohrmaschine,  die  vielleicht  20.000  Mk. 
gekostet  hat.  Es  liegt  unmittelbar  auf  der  Hand,  daß  es  verkehrt 
ist,  in  beiden  Fällen  für  die  allgemeinen  WerstatUunkosten  den 
gleichen  Betrag  in  Ansatz  zu  bringen;  und  dies  leuchtet  noch 
mehr  ein,  wenn  man  weitor  bedenkt,  daß  die  Drehbank  des  ersten 
Arbeiters  vielleicht  Fußhetrieb  hat  (also  keine  Unkosten  für 
mechanischen  Antrieb  verursacht i,  während  die  Unkosten  fltr  den 
Antrieb  der  Universalbobrniascbine  vielleicht  stündlich  den  gleichen 
oder  einen  höheren  Betrag  nusmachen,  als  der  Lohn  de«  Arbeiters. 
In  dieser  Hinsicht  möchte  ich  einen  besonders  drastischen  Fall 
aus  der  Praxis  anführen:  Iu  einer  Fabrik,  in  der  die  Selbstkosten 
immer  noch  in  der  oben  bezeichneten  Weise  veranschlagt  werden, 
sah  ich  kürzlich  eine  Plandrehbank  größter  Dimension,  auf  der 
eiserne  Gußstücke  von  2—3  m  Durchmesser  abgedreht  wurden. 
Die  Bank  halle  selbsttätigen  Vorschub,  so  daß  der  Arbeiter  nur 
wenig  daran  zu  tun  hatte;  er  war  mindestens  vier  Fünftel  der 
Zeit  an  zwei  anderen  Werkzeugmaschinen  beschäftigt.  Die  täg- 
lichen Kosten  für  Ix)hn  betrugen  also  weniger  als  1  Mk.;  die 
täglichen  Kosten  für  Kraftverbrauch  dürften  sich  dagegen  auf  das 
Vier-  bis  Fünflache  belaufen  haben.  Wo  bleibt  da  die  Fabrik, 
die  ihre  sämtlichen  Generalunkosten:  Allgemeine  Herstellungs- 
kosten und  Absatzunkosten  mit  ItAP'a  des  Arbeitslohne«  in  An- 
satz bringt? 

Diese  Hinweise  zeigen,  daß  man  die  Kosten  für  die  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Anlagekapitals  für  die  verschie- 
denen Werkzeugeinrichtungen  getrennt,  berechnen  und  bei  den 
einzelnen  Arbeitsstücken  neben  dem  Arbeitslohn  gesondert  in 
Ansatz  bringen  muß,  desgleichen  die  Kosten  für  den  Kraftver- 
brauch. Fltcnso  wichtig  ist  es,  die  tatsächlichen  Kosten  für  Kon- 
struktion»- und  andere  Vorarbeiten,  für  Vorversuche,  für  An- 
tertigung  von  Gußmodellun,  für  Herstellung  von  Spexialwerk- 
zeugen,  kurz  für  alle  jene  Vorberoitungsarbeiten,  die  der  An- 
fertigung der  eigentlichen  Erzeugnisse  vorangehen,  für  jedes  ein- 
zelne Erzeugnis  genau  zu  Irerechnen  und  mit  einem  solchen 
Perzenlsatz  in  Anrechnung  zu  bringen,  daß  sie  innerhalb  einer 
so  kurzen  Zeit,  Als  es  die  praktischen  Verhältnisse  gestatten  oder 
erforderlich  machen,  vollständig  angeschrieben  sind.  Jode  einzelne 
gangbare  Type  sollte  in  der  AVerkstitUbiichführung  ein  eigenes 
Konto  haben,  auf  dem  diese  verschiedenen  Unkosten  genau  ge- 
bucht und  verrechnet  werden.  Und  bei  Erzeugnissen,  die  auf 
besondere  Bestellung  nur  einmal  angefertigt  werden,  sollten  diese 
Kosten  sofort  in  voller  Höhe  verrechnet  werden,  denn  sonst  be- 
deutet dieser  Anftrag  ja  einen  Verlust. 

Die  genauo  Berechnung  und  Überwachung  dieser  Kosten 
bei  allen  einzelnen  Erzeugnissen  ist  besonders  aus  drei  Gründen 
wichtig,  die  am  besten  an  Beispielen  erläutert  werden. 

Eine  Maschinenfabrik  hat  beispielsweise  einen  Motor  von 
neuer  und  sehr  vorteilhafter  Bauart  ausgebildet  und  zur  Ein 
führung  gebracht.  Sie  berechnet  die  Selbstkosten  in  der  her- 
kömmlichen Art  und  kommt  auf  den  Betrag  von  «00  Mk. 
für  das  Stück.  Sie  verkauft  die  Maschine  dann  vielleicht  für 
70t)  Mk.  Nachdem  der  Motor  allgemeine  Anerkennung  ge- 
funden bat  und  ein  größerer  laufender  Absatz  erzielt  worden 
ist,  kommt  irgend  eiu  kleinerer  Fabrikant  auf  die  Idee,  sich 
den  fetten,  nicht  geschützten  Bissen  etwas  näher  anzusehen  Er 
berechnut  die  Kosten,  die  es  ihm  verursachen  würde,  durartige 
Motore  zu  fabrizieren.  Bei  ihm  fallen  fast  sämtliche  Kosten  für 
die  Vorarbeiten  fort.  Er  braucht  nur  einen  Motor  zu  kaufen  oder 
sich  zeitweilig  zu  ver>chniTen,  laßt  danach  für  ein  geringes  Geld 
die  Arbeitszeiehnungen  und  Gußmodelle  anfertigen,  und  da»  ist 
in  der  Hauptsache  alles.  Während  die  erste  Fabrik  ihre  Selbst- 
kosten, du  sie  erhebliche  Ausgaben  für  Versuche  und  für  wieder- 
holte Uinkonstruktion,  sowie  für  Reklame  gehabt  hat,  mit  3UU»  a 
in  Ansatz  bringt,  kommt  der  kleine  Fabrikant  zu  dem  Resultat, 
daß  er  mit  W*>\,  auskommen  kann;  er  ist  dadurch  in  der  Lage, 
denselben  Motor  sUlf  IUr  7o»».Mk.  fltr  vielleicht  500  Mk.  auf  den 
Markt  zu  bringen.  Die  erste  Fabrik  gibt  nun  die  Konkurrenz 
auf,  weil  sie  infolge  ihrer  falschen  Selbstkosleubereehnuni;  der 
Ansicht  ist,  daß  die  Anfertigung  des  betretenden  Motors  ihr 
immer  noch  «00  Mk.  kostet.   Womöglich   Wiehl  sie   jetzt  selbM 
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den   Motor  von  dem  kleinen  Konkurrenten,   und  die  Fabrik* 
loilung  »ucht  »-inen  mageren  Trost  in  der  Begründong:  nWir 
mit  unserer  teueren  Organisation  und   unseren)  großen  Beamten- 
nnparat  können  da  nicht  konkurriere», •'  leb  habe  sehr  oft  diese 
Worte  hören  müssen.  Man  würde  nicht  zu  einer  derartigen  Auf-  ! 
taasung  kommen,  wenn  man  die  Selbstkosten  richtig  berechnet«»:  ! 
dann  würde  es  gerade  umgekehrt  heißen:  .("Segen  uns  mit  unserer 
starken  Organisation  kann  keine  Konkurrenz  aufkommen.  Mit  1 
unseren  vorzüglichen  Werkzeugeinriehtungen  können  wir  billiger  j 
fabrizieren  als  irgend  jemand,   und   mit  unserem  angesehenen 
Samen  linden  wir  leichter  Absatz  als  die  unbekannte  Konkurrenz." 
Pius  Beispiel  zeigt,  wie  die  unrichtige  Selbstkostenberechnung 
leicht  dahin  führt,  daß  diejenige  Fabrik,  die  ein  neues  Erzeugnis 
auf  den  Markt  gebracht  bat,  den  Absatz  verliert  in  dem  Augen- 
blick, wo  die  Fabrikation  wirklich  lohnend  wird. 

Dadurch,  daß  der  Fabriksleiter  durch  die  falsche  Kosten- 
berechnung sich  über  die  tatsächlichen  Selbstkosten  tauscht,  wird 
er  davon  abgehalten,  den  Preis  zu  ermäßigen,  wie  «s  sonst  die 
Verhältnisse  ohne  weiteres  gestatten  würden. 

Hinsichtlich  des  zweiten  und  dritten  Grunde*  führe  ich 
da«  folgende  an:  Da»  eine  Mal  nach  dein  anderen  ist  mir  selbst 
in  namhaften  Fabriken  geantwortet  worden:  ..Wir  haben  keine 
eigentliche  Massenfabrikation,  denn  unsere  Kunden  haben  ein» 
solche  Unzahl  von  Sonderwünsohen,  daß  ein  sehr  großer  Perzent- 
salz  unserer  Aufträge  aus  Erzeugnissen  besteht,  die  speziell  für 
die  einzelnen  Kunden  angefertigt  werden,  indem  wir  unsere 
gangbaren  Typen  in  der  einen  oder  anderen  Weise  ablindern 
müssen.''"  In  dieser  Hinsicht  besteht  bekanntlich  eiu  scharfer 
Unterschied  zwischen  der  deutschen  und  der  amerikanischen 
Industrie.  Oer  Amerikaner  bietet  seine  gangbaren  Massenerzeug- 
nis*e  an,  und  andere  fabriziert  er  nicht;  auf  SonderwUuscbe  geht 
er  nicht  ein,  denn  ihre  Erfüllung  verursacht  drüben,  wo  die 
Löhne  so  hoch  sind,  unverhältnismäßig  hohe  Kosten.  Der  deutsch« 
Fabrikant  dagegen  bietet  alles  auf,  um  die  Sonderwünsehe  seiner 
Kunden  zu  befriedigen  und  sieh  auf  diese  Weise  wohlgesinnte 
Abnehmer  zu  sichern.  Es  ist  dies  eine  praktische  Politik,  die 
der  deutschen  Industrie  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Weitmarkt 
die  Wege  geebnet  hat;  sie  ist  berechtigt  und  verständig,  weil  sie 
den  Fabrikanten  fortlaufend  mit  den  Wünschen  und  Bedürfnissen 
der  Verbraucher  und  Benutzer  ihrer  Erzeugnisse  bekannt  macht. 
Es  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden,  daß  ein  solch«4» 
Zusammenarbeiten  zwischen  den  Fabrikanten  and  don  Abnehmern 
in  hohem  Maße  zur  Vervollkommnung  der  Erzeugnisse  beitragt. 
Aber  diese.  Politik  darf  nicht  übertrieben  werden,  und  vor  allen 
Dingen  ist  es  ungusund  und  verfehlt,  wenn  sie  so  weit  getrieben 
wird,  diiü  der  Fabrikant  dabei  nicht  auf  .«eine  Kosten  kommt,  J 
und  da*  ist  heutigen  Tages  in  sehr  großem  Umfange  der  Fall. 
Bei  der  üblichen  Solhstkottenberechnung  Hinseht  »ich  der  Fabrikant 
auch  hier  über  seine  tatsächlichen  Scllmtkosten.  Während  er  bei 
den  eingebürgerten  Masseiifabrikationägegoiihtänden  zu  hohe  Bo 
träge  für  die  allgemeinen  Herstellungskosten  in  Ansatz  bringt, 
verursacht  die  Erfüllung  uud  Berücksichtigung  von  Sonder- 
wünschen gewöhnlich  dem  Fabrikanten  Selbstkosten,  die  weit 
über  den  durchschnittlichen  Prozentsatz  hinausgehen,  so  d«ß. 
sobald  er  nur  diese  in  Ansatz  bringt,  der  betreffende  Auftrag 
für  ihn  mit  direktem  Verlust  verbunden  ist.  Erst,  wenn  die  Fa- 
briken ihre  allgemeinen  HurstcHungsscIbstunkosten  genau  be- 
rechnen, werden  sie  auch  dahin  kommen,  für  die  Berücksichtigung 
von  Sonderwünschen  angemessene  Mehrbeträge  in  Anrechnung 
zu  bringen. 

Die  resultierenden  höheren  Preise  werden  dann  unzweifel- 
haft auf  das  Publikum  erzieherisch  einwirken,  so  daß  es  nicht  , 
leichtfertig  bei  jeder  einzelnen  Ordre  mit  Sonderwünschen  her- 
vortritt. Somit  wird  eine  richtige,  sachgemäße  Selbstkosten- 
berechnung  der  Entwicklung  einer  gesunden  Massenfabrikation 
förderlich  sein. 

Wiederholt  ist  mir  entgegengehalten  worden,  daß  eine 
genaue  Sell-Btko.-tenberechnung,  dir  sämtliche  in  Betracht  kommen- 
den Faktoren  berücksichtigt,  derart  umständlich,  unübersichtlich 
und  teuer  werden  müßte,  daß  sie  nachteilig  auf  den  ganzen  Bo- 
trieh und  auf  die  Preise  einwirken  wurde.  Diese  Einwendung  ist 
nicht  .stichhaltig.  Bei  gründlicher  Prüfung  der  in  Betracht  kommen- 
den Verhältnisse  ist  es  stets  möglich,  einfache  und  übersichtliche 
Bereehnungsinethoden  auszubilden,  die  keinen  einzigen  Faktor 
von  Bedeutung  unberücksichtigt  lassen.  Indessen  kann  man  all- 
gemeine Kegeln  nicht  aufstellen.  Die  Verhältnisse  sind  von  Fabrik 
s.a  Fabrik  verschieden;  und  der  Nutzen,  der  durch  eine  genaue 
Sellistkostctthereehnung  erzielt  werden  kann,  ist  stets  um 
■j rotier,  je  vollkommener  die  individuellen  Verhältnisse  des  |„. 
I  rettenden  Fahrikatioiiszweiges,  bezw.  der  betreffenden  Fabrik 
berücksichtigt  werden. 

Vor  ullein  aber  zeigen  die  Beispiele,  auf  die  ich  in  der 
Einleitung  Bezug  nahm,  wie  wichtig  es  ist,  die  Sclbstkostonhc- 
reclmuug  derart  durchzuführen,  daß  der  Fahriklciu-r  die  t  it-  o  J, 


liehen  Selbstkosten  der  Herstellung  genau  bestimmen  kann;  und 
dieser  Bedingung  entspricht  die  bisher  übliche  Art  der  Selbst- 
kostenbererhimng  nicht.  Das  ist  die  Ursache,  weshalb  kleine  neu- 
gegründete  Fabriken  alten  angesehenen  und  tüchtigen  Fabriken 
das  eine  Massenfabrik  Ationsgebiot  nach  dem  anderen  abnehmen 
können,  so  daß  diesen,  wie  ich  ea  in  mehreren  Fällen  gesehen 
habe,  nur  die  wenig  rentable  oder  Verlust  bringende  Ausführung 
von  Einzelaufträgen  übrig  bleibt. 


Vereineberichte. 

Technische»  ven  der  drahtlosen  Telegraphle.  Ulter  diesen 
Gegenstand  hielt  Dr.  Han«  Kosenthal  im  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  in  Wien  am  6.  Februar  1.  J.  einen  Vortrag, 
in  dessen  Einleitung  er  zunächst  in  Kürze  die  physikalischen 
Eigenschaften  de»  r  unkeutelegraphen  entwickelte.  Nachdem  er 
hierauf  den  Nachweis  erbrachte,  daß  die  Funkentelegraphie  ein 
technisches  Spezialgebiet  geworden  ist,  stellte  er  die  Größen- 
ordnungen in  der  gewöhnlichen  Stark-  und  Schwachstromtechnik 
einerseits  und  der  drahtlosen  Tclographie  andererseits  einander 
gegenüber  und  ging  hierauf  zur  Besprechung  der  Geberapnarate 
über.  Hier  hob  er  ins  besondere  die  Geberhocbapaiinungs-Trans- 
fonnatoren  hervor,  die  sich  durch  Ausnutzung  der  Kesonanzcr- 
scheinuug  in  einer  äußerst  kompendiösen  Form  herstellen  lassen. 
Diesen  liesonanzeffekt  zeigte-  der  Vortragende  in  Verbindung  mit 
einem  geschlossenen  Brau  n 'sehen  Schwingungs-kreis;  tioi  dieser 
Gelegenheit  wurde  auch  die  Messung  der  Wellenlänge  dee 
S-h»  ingungskreisca  demonstriert. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  erklärte  Dr.  Boben- 
thal die  Verwendung  der  unterteilten  gegenüber  dor  früher  ver- 
wendeten einfachen  Funkcnstrvcke;  die  Abhängigkeit  des  Luft- 
widerstandes vom  Luftzwischenraume  war  für  die  Unterteilung 
maßgebend;  die  dabei  auftretende  Gesetzmäßigkeit  wurde  an  dor 
Hand  vou  Kurven  besprochen. 

Interessant  waren  auch  die  gleich  den  übrigen  Apparaten  in 
natura  gezeigten  AusfUhrungsforinen  der  Geberkapazität;  dieselben 
zeichnen  sich  durch  außerordentlich  große  Kapazitätsunterteilung 
und  sehr  gedrängte  Anordnung  selbst  für  große  Kapazitäten,  so- 
wie durch  Ausschaltung  aller  Materialien  aus,  die  für  elektrische 
Schwingungen  als  verlustbringend  erkannt  wurden. 

Der  zum  Geben  verwendete  Taster  ist  mit  einer  magne- 
tischen Funkeulöschuug  ausgerüstet  und  derart  konstruiert,  daß 
die  Unterbrechung  des  Strome*  nur  dann  stattfindet,  wenn  dieser 
den  Nullwert  erreicht;  der  zu  unterbrechende  Strom  hat  in  größeren 
Stationen  eine  Stärke  von  mehr  als  40  A. 

Hierauf  wendete  sich  Kednor  der  Besprechung  de«  Luft 
drahtes  zu,  den  er  in  verschiedenen  Modellen  vorführte  und  dessen 
Berechnung  und  Messunk'  er  erläuterte.  Die  Kapazitfttsbestiminung 
erfolgt*  durch  Vergleich  in  dor  Wheatstoneschen  Brücken- 
anordnung  mit  einem  Nor.nalkondeusator.  Als  Stromquelle  diente 
ein  Zilndiuduktor,  als  Nullinstruinent  das  Telephon.  Die  Wollen- 
inessung  geschah  mit  Hilfe  eines  Brau  u'schen  Wellenmessers  und 
direkte  Erregung  de»  Lufldrahtes  ohne  geschlossenen  Schwingungs- 
kreis.  Der  Widersland  der  Luftdrahtanordnnng  wurde  durch  kom- 
binierte Wellen-  und  WidersUndsmessung  in  W  h  ea  t  st  o  nescher 
Brückcminordnung  bei  Erregung  durch  hochgespannte  Elektrizität 
bestimmt. 

Von  den  tr-esprochnnen  Empfangsapparaten  seien  insbesondere 
das  polarisierte  Uelais  mit  sehr  grolier  Empfindlichkeit  (»/im»  Milli- 
ampere) nnd  absoluter  Ezakthvil  selbst  bei  starken  Erschütte- 
rungen und  schnellstem  l'elegraphiertempo  sowie  die  Empfangs 
Ininsfonnatoren  hervorgehoben;  nie  letzteren  werden  in  drei  Typen 
ausgeführt  und  zwar  für  Wellen  von  öO-  :2(i0(  von  200 — W.K)  und 
tUK) — ."RKKt  m;  die  mittlere  Type  bildet  die  Normaltype  für  Krieg»- 
schifte. 

Am  Klopferappnrate  wurde  dessen  leichte  Verstellbarkoit 
für  beliebig  starke  Klopferschlllge.  die  Einstellung  seinor  Hub 
höhe  und  das  absolut  funkenlose  Arbeiten  demonstriert.  Die 
Schaltung  des  Apparates  in  sich  ist  von  der  Art,  daß  eine  Zwangs 
länfigkoit  der  Itelaiszungenbewegung  und  dem  Klopferschlage 
herbeigeführt  wird,  mit  dem  Effekte,  daß  der  Kohärer  nur  im 
ström  [(•seil  Zustande  angeschlagen  wird. 

Der  Friller  besteht  aus  einem  evakuierten  Glasröhnrhen, 
nus  Silber  hergestellten,  in  die  (Staurohre  sehr  genau  eingepaßten 
Kolben  mit  dazwischen  liegendem  Kritterpulver.  IWe  Konstruk- 
tion des  durch  die  Kolben  gebildeten  Spaltes  ermöglicht  trotz 
de^.  luftdichten  Abschlusses  eine  Emptindlichkcitsregulierung.  Dil*- 
wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Stirnwände  der  Kolben  einen 
keilförmigen  Ausschnitt  bilden,  so  daß  je  nach  der  Lage  de» 
Fritters  das  F ritterpul ver  auf  eine  grötiere  oder  kleinere-  Fläche 
mit  kleinerer  oder  größerer  Hoho  verteilt  wird. 

Der  Vortragende  betonte  ferner,  daß  unter  den  Empfangs- 
stpparateii  der  EitipfiUigsschwirigungskreis  den  wesentlichsten  Be- 
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standteil  bildet,  im  hauptsächlich  dann  zur  Geltung  kommt, 
wenn  es  sich  nicht  um  die  Korrespondenz  zwischen  zwei  fixen 
Stationen,  sonder»  um  die  Mehrfacbtelegraphie  und  die  Ermög- 
lichung der  Korrespondenz  auch  bei  absichtlichen  Störungen  durch 
eine  dritte  Station  handelt. 

Des  weiteren  erörterte  der  Vortragende  die  Verwendung 
verschiedener  geschlossener  Schwingungskreise  mit  möglichst  ge- 
ringer Dämpfung  in  loser  induktiver  Kupplung  und  die  Aus- 
nutzung aller  durch  das  P  u  n  i  n  -  System  geschaffenen  Erfahrungen 
Ober  die  Widerstandsverbältniase  bei  hohen  Sehwiiigungszalileri 
(vielfach  unterteilt«  Leitungen,  kotnpendiöse  Anordnungen  gleich- 
mäßig variabler  Kapazität  etc.). 

Zum  Schlüsse  führte  der  Vortragende  an  einem  kleinen 
Denionstrationaapparate  die  Doppeltelegraphie  und  dioFertiwellen- 
messang  auf  beliebige  Distanz  mit  dem  einfachsten  und  atu 


funktionierenden  elektrolytischen  Detektor  vou  Sch lö 
milch  vor.  Die  letztere  Anordnung  seUte  sieh  zusammen  au» 
zwei  lose  gekuppelten  Schwingungskroison  mit  variablen  Konden- 
satoren, wovon  der  eine  an  den  Luftdraht  und  Erde  angeschlossen 
war,  wahrend  sich  im  anderen  der  Detektor  und  mit  diesem 
parallel  ein  Telephon  mit  galvanischer  Batterie  befand.  Jo  nach 
der  Einstellung  der  Wellenlängen  in  den  beiden  Kreisen  erhält 
man  verschiedene  lautstarken  im  Telephon  und  damit  die  Fest- 
stellung der  Intensitätmaxiina,  und  zwar  dergestalt,  daß  auf 
dem  Kondensator  die  zugehörige  Wellenlango  direkt  abgelesen 
werden  kann. 

Das  vorgeführte  System,  an  dessen  Durcharbeitung  rastlos 
gearbeitet  wird,  stellt  eine  Vereinigung  der  früheren  Systeme 
_B  r  a  u  n  -  8 i  em en  s"  und  „S  laby  -  A  rc  ou  dar;  es  wird  als  das 
System  „Telefuuken"  bezeichnet.  Man  ist  heute  in  der  Lage,  das 
sichere  Funktionieren  der  Apparate  auf  eine  Entfernung  von 
12tM>Jbn  zu  garantieren.*! 

Die  große  Versuchsstation  der  Gesellschaft  befindet  sich 
in  der  Zentrale  Oberspree  der  „Allgemeinen  Elektrizitätagcsell- 
sebaft"  in  Oberschöne  weide.  Vier  Schornsteine  vou  jo  70  m  Höhe 
tragen  die  Pyramiden-Antennen.  Dur  Energieaufwand  beträgt 
15  K  W,  die  Spannung  des  transformierten  Wechselstromes  50.4)00  V , 
seine  Frequenz  pro  Sekunde  900.000.  I>r.  Rosen  thnl  schloß 
seinen  interessanten  Vortrag  nicht,  ohne  die  Verdienste  der 
Österreichischen  Kriegsmarine  um  die  Mohrfachtelegraphie  ge- 
würdigt zu  haben.  M*.  K. 

Till.  Eongre*  der  „Aasoclaxlone  Elettrotecnlca  lfnlinnn 
za  Bologna.  Endu  1!«>1  wurde  in  Bologna  der  VIII.  Kongreß  <lor 
Vereinigung  Italienischer  Elektrotechniker  abgebalten.  Unter  den 
dort  gehaltenen  Vorträgen  erscheint  am  interessantesten  jener  der 
Ingenieuro  M.  Novi  und  A.  Donati,  betitelt:  „Versuche 
Uber  elektrische  Traktion  auf  der  Valtellina.  —  Elektrische  Mes- 
sungen." Im  folgenden  geben  wir  einen  Auszug  aus  diesem  Vor- 
trage, den  wir  der  „L'oletlricita"  entnehmen. 

Vor  allem  befaßt  sich  D  o  n  a  t  i  ganz  im  allgemeinen  mit 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  elektrische  Traktion  zu  über- 
winden hatte.  Seiner  Ansicht  nach  lag  die  Hauptschwierigkeit  in 
der  Stroinzuftthrung  zu  den  elektrischen  Fahrzeugen.  Auf  den 
Tramwaylinien  wurde  diese  Frage  verhältnismäßig  leicht  und  ein- 
fach gelöst,  da  ee  sieb  um  mäßige  Geschwindigkeiten  und  um 
die  Abnahme  relativ  kleiner  Energiemengen  handelte.  Die  Aus- 
dehnung dieser  Linien  ist  meistens  so  beschränkt,  daß  eine  einzige 
Zentrale  und  höchstens  einige  Uuterstationen  die  ökonomische 
Vorteilung  der  elektrischen  Knorgio  ermöglichen.  Pie  Geschwindig- 
keiten der  Vollbahnen  sind  meistens  bedeutend  höher  und  die  für 
einen  Zug  nötige  Energie  so  groß,  daß  die  Tramwaystromahnehnier 
dem  Zwecke  nicht  mehr  entsprochen.  Diese  großen  Energie 
inengen  sind  längs  einer  langen  Linie  zu  verteilen,  wozu  zahl- 
reiche und  leistungsfähige  1'nterstationen  notig  werden.  Durch 
Anwendung  von  rotierenden  Transformatoren  werden  die  Be- 
igaben wesentlich  erhöbt.  Hieran«  folgt,  daß  Vollbahnen, 

den  sollen,  spezielle  Anord- 
der  Straßenbahnen  ganz  ver- 


Für 

„dritten  Schiene" 


in  dem  System  d«r 
befriedigende  Lösung*!.  Dieselbe  ist  so 


ansagen  ein  Kompromiß  zwischen  den  Ansprüchen  des  Eisenbahn 
betriebe»  und  zwischen  den  Schwierigkeiten,  welche  durch  die 
Abnahme  der  elektrischen  Energie  entstehen. 

Man  verkleinerte  das  Gewicht  der  Züge,   erhöhte  deren 
Zahl  und  Geschwindigkeit  soweit,  als  es  die  Betriebsverhältni.tse 


•)  Wie  wir  erfahren  bal>ea,  ergibt  tin  Vergleich  r-wieebea  den  Anlag»- 
und  Betriubekojlen  etner  einmal  dnreb  «In  Kabel  und  daan  dnrrh  d«i»  tlratit- 
loeen  Telegraph«!!  bergeetellt  a  Varbiaduos;  auf  flOOfa*  rviufeniune;  folgend« 
Ziffern1  PI«  Inetailalion  de«  Kab*U  eami  den  p/fi.rd**liih.u  Apparat.. n  «<.»i^t 
airka  e.aoe.oan,  jeue  von  »wei  Telefankenrtatiuuea  tirka  dcO.OOO  Mk.  iiis  jähr- 
lichen batrWbtkoelen  Hellen  eleh  bei*,  auf  ,i»  soo  und  HS."»«  Mk.        D  K, 


zuließen.  Die  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  fordert  jedoch  die 
Anwendung  besonderer  Fahrzeuge.  Die  Zahl  der  Züge  auf  ein- 
goleuigen  Strecken  erreicht  aber  bald  die  praktisch  zulässige 
Grenze.  Auf  doppelgleisigen  Linien,  die  außerdem  mit  Block- 
einrichtungen  mit  kurzen  Sektionen  versehen  sind,  kann  man  den 
Verkehr  natürlich  bedeutend  verdichten.  Die  Linien  Milano  -  Porto  - 
Oreeio  bilden  ein  sehr  gutes  Beispiel  für  die  Anwendung  dieses 
Systems.  Leider  lassen  sich  die  Anforderungen  des  Vollbahn- 
verkehres  nicht  immer  mit  jenen  der  elektrischen  Einrichtung  in 
Einklang  bringen.  So  ist  z.  B.  die  Verminderung  der  Belastung  der 
Personenzüge  auf  Hauptverkehrslinien  mit  Abzweigungen  nur  dann 
möglich,  wenn  die  Zahl  der  direkten  Wägen  verringert  wird,  wofür 
natürlich  der  große  Nachteil  mit  in  den  Kauf  genommen  werden 
muß,  daß  bei  jeder  Abzweigung  das  Publikum  umsteigen  muß. 
Ferner  kann  man  in  vielen  Fällen  in  Ermangelung  eines  DoppeL 
geleises  den  erwünschten  dichten  Zugsverkehr  nicht  erreichen 
Gewöhnlich  ist  der  Personenverkehr  während  der  ganzen 
Betriebsdauer  und  in  den  einzelnen  Stationen  nicht  so  gleich- 
mäßig wie  bei  Straßenbahnen.  Ferner  ist  auf  vielen  Linien 
der  Vorkehr  der  Güterzüge  die  Hauptsache,  die  eine  Teilung  der 
Züge  in  kleine  Einheiten  und  die  Anwendung  einer  großen  Ge- 
schwindigkeit nicht  gestattet,  schon  deshalb  nicht,  weil  langsam 
fahrende  Einheiten  don  freien  Verkehr  der  mit  großer  Geschwin- 
digkeit fahrenden  Züge,  sogar  auf  dem  Doppelgeleise  verhindern 
würde. 

Wenn  also  die  Dampffürderung  auf  Vollbahnen  durch  elek- 
trische Zugförderung  ersetzt  werden  soll,  und  zwar  so,  daß  sämt- 
liche Vorteile  der  ensteren  beibehalten  werden,  muß  man  ein 
System  wählen,  welches  gestattet,  den  Personenverkehr,  eventuell 
auch  mit  reduzierten  Einheiten  abzuwickeln,  das  aber  die  Beför- 
derung schwerer  Personen-  und  1  .aslxüge,  wenn  es  spezielle  Lokal- 
Verhältnisse  orfordern,  nicht  ausschließt.  Und  eben  hier  inachen 
sich  die  oben  erwähnten  Schwierigkeiten  der  Stromabnahme  geltend, 
die  eingehend  studiert  und  überwunden  werden  müssen,  wenn 
man  die  Beförderung  schwerer  Züge  ermöglichen  will.  Die  Lösung 
der  Frage  der  Stromabnahm«  ist  also  eine  Lebensfrage  des  be- 
treffenden Systems  und  nicht,  wie  H.  G  i  o  r  g  i  (ein  anderes  Mit 
glied  des  Kongresses)  es  behauptet,  eine  Nebenfrage. 

Man  versuchte  das  Problem  der  Beförderung  schwerer  Züge 
durch  Anwendung  hochgespannter  Wechselströme  zu  lösen,  die 
sich  bei  anderen  elektrischen  Kraftübertragungen  bewährt  haben. 
Natürlich  wurden  sofort  manche  Bedenken  laut,  die  teils  die 
Lebensgeftthrlichkeit,  teils  die  Schwierigkeit  der  Isolation  der 
Arbeitsleitung  zum  Gegenstände  hatten. 

Zur  Bekämpfung  dieser  Vorurteile  war  nur  ein  einziger 
Weg  offen,  nämlich  das  System  praktisch  zu  erprohen. 

Die  Eisenbahngeeellschaft,  welche  den  Betrieb  der  Adriati- 
sehen  Linien  führt,  hat  nach  Vereinbarung  mit  der  Finna  Ganr. 
&  Comp,  und  der  „Societä  per  la  Trazione  elettriea  sulle 
Ferrovie"  dio  Erlaubnis  der  italienischen  Regierung  erhalten, 
einen  Versuch  in  großem  Stil  mit  der  elektrischen  Zugförderung 
auf  den  insgesamt  10ti  hm  langen  Vultellina-Linien  vorzunehmen. 

Das  zu  erprobende  System  war  auf  die  Anwendung  hoch- 
gespannter Drohströme  mit  9000  r  Spannung  zwischen  den  zwei 
Kontaktleitungun  basiert.  Dieser  Versuch,  der  erste  in  seiner  Art. 
stieß  wie  alle  neuen  Probleme  auf  eine  große  Zahl  von  nicht 
vorhergesehenen  Schwierigkeiten,  welche  jedoch  nach  Ablauf 
einer  ziemlich  langen  Probezeit  glücklich  beseitigt  wurden,  so 
daß  am  4.  September  1<Nr>  die  Linien  fVdico -Sondrio-Chiavenn« 
und  am  15.  Oktober  desselben  Jahres  die  Strecke  I-eeco-Colieu 
dern  öffentlichen  Personen-  und  Güterverkehr  übergeben  werden 
konnten. 

Nach  diesen  allgemeinen  und  historischen  Betrachtungen 
gab  H.  D  o  ii  a  t  i  jene  Meßresultate  zum  besten,  welche  er 
gemeinschaftlich  mit  dem  k  ö  n  i  g  I.  E  i  s  e  n  b  a  h  n  ■  I  n  s  p  e  k  t  o  r 
Herrn  Ingenieur  (' e  I  e  r  i  während  der  zwei  Betriebsjahro 
auf  dieser  hochwichtigen  AnInge  gesammelt  hat. 

Die  elektrischen  Messungen  hatten  den  Zweck,  folgende 
Größen  zu  ermitteln: 

1.  Den  gesamten  Energiebedarf  für  Züge  von  ver- 
schiedener Zusammensetzung,  während  der  Anfahrt  und  der 
Fahrt  derselben  suf  den  Strecken  Leccu  < 'olico-  Sondrio  und 
t  'olico — Chiavenna. 

'2.  Den  Energiebedarf,  der  zur  Beliirderung  einer  Tonne 
y.uggowicht   in  der  Ebene  mit  Oll  Jim  (jc-clitt iudigkeit  nötig  ist. 

;!.  Die  zurückgewonnene  Energie  eines  Zuges,  welcher  mit 
eingeschalteten  Motoren  auf  einem  Gefälle  hinabführt 

•)  In  aw.rlka« Ocholt  und  »aropuKhen  Kaohceiteolirlft«n  findet  man  die*« 
Ämtern  niehl  l>--«'»tt(rt.  Im  (l.|rai>letl  wird  dl.,  drill«  Schiene  al>  Ubanagoflthilich 
uuil  b«lm  S«lm««fall  uaverlaollch  remneilt.  I>i«  Frau*  der  iu»e»tllloneki>.«>n.  .11« 
whr  an  rr^tinet«!  der  dtilten  B>Mrn*  »iuf«llt   wird  hiebet  noch  |u  nickt  berttok 
I     .l.luiKt.  I>.  11 
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4.  Den  geeamten  und  momentanen  Energieverbrauch  der  Zen- 
trale bei  regelmäßigem  Verkehr  der  Zuge. 

1.  Znr  Ermittlung  der  itn  1.  angegebenen  Messungen  wurde 
in  einem  elekt riechen  Motorwagen  in  die  Phasen  dir  Luftleitungen 
je  ein  registrierenden  Wattmeter  und  ein  Einphasen-Slromxähler 
eingeschaltet  Um  die  Gefährlichkeit,  die  mit  solchen  Messungen 
verbunden  sind,  möglichst  zu  reduzieren,  wurden  Reduklionstrans- 
formatoren  angewendet. 

Auf  Grund  von  Diagrammen  und  Ablesungen  an  diesen 
Apparaten  wurden  die  nachstehenden  Resultate  festgestellt.  Es 
sei  auch  hemerkt,  daß  die  Mittelwerte  durch  zwanzig  Melsungen 
an  verschiedenen  Wagen  und  Zügen  gewounen  wurden. 

Für  die  Hochapaununjfsmotoren,  welche  einen  normalen 
Zug  beförderten,  ergab  sich  der  Leitungsfaktor  tu  xirka  O-'J.  In 
Kaskadenschaltung  bei  demselben  Zuge  vermindert  sich  dieser 
Wert  auf  0  .">.  Fänrt  jedoch  der  Zug  auf  einer  starken  Steigung 
aufwärts,  so  wichst  dieser  Wert  bis  fr- 75. 

Der  Energieverbrauch  pro  Einheit  wurde  so  festgestellt, 
d»B  der  totale  Wattverbrauch  einer  von  einem  Zuge  befahrenen 
längeren  Strecke  mit  den  Tonnonkilometern  dieses  Zuges  dividiert 
wurde.  In  dem  Wattverbrauch  i*t  die  au  den  Anfahrten  nötice 
Energie  inbegriffen. 

Der  genannte  Mitlplwert  ändert  sieb  natürlich  je  nach  der 
Zusammenstellung  des  Zuges  und  erreicht  sein  Maximum  mit 
4M  Wattstunden  pro  Tonnenkilometer  für  den  Fall,  daü  der 
Zug  nur  aus  einem  einzigen  Motorwagen  besteht.  Bei  dieser 
Zugzusatmiion»etxung,  wie  sie  bei  dem  normalen  Betriebe  vor- 
kommt, bei  Motorwagen  von  M  t  Dienstgewicht,  mit  vier  oder 
fünf  angehängten  Beiwagen,  letztere  im  Gewicht  von  00  bis  70/, 
vermindert  sich  dieser  Wert  auf  31  Wattstunden. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  auf  den  befahrenen  Strwken 
Steigungen.  Gefälle,  Kurven,  Tunell«,  Stationen,  Haltestellen  vor- 
kommen, dafl  jedoch  die  Endpunkte  derselben  auf  gleicher 
Hohe  liegen. 

Die  Entfernungen  wurden  in  wirklichen  Kilometern  ge- 
messen, da  die  für  die  Dampfbeförderung  giltige  Berechnungs- 
weiso  der  virtuellen  Langen  Resultate  liefert,  die  »ich  zum  Ver- 
glich der  zwei  Beförderungsarten  nicht  eignen.  Man  zog  es  daher 
vor,  den  Vergleich  auf  Strecken  vorzunehmen,  deren  Anfang"- 
und  Endpunkte  in  derselben  Höhe  liegen. 

Die  Festsetzung  der  richtigen  Berechnungwweise  der  vir- 
tuellen Tonnenkilometer  für  Dreh.stromb«förderung  ist  die  Auf- 
gabe weiterer  Untersuchungen  und  Messungen.  Nur  auf  diese 
Weise  wird  eh  möglich  sein,  die  mit  Ihrehstromtraktion  betriebenen 
verschiedenen  Strecken  miteinander  in  richtiger  Weise  zu  ver- 
gleichen. Dio  große  Bedeutung  dieses  Problems  muß  für  jeder- 
mann einleuchtend  »ein. 

Der  größere  Wattverbrauch  pro  Tonnenkilometer  bei  leichten 
Zügen  entsteht  dadurch,  daß  der  Luftwiderstand  an  der  Stirn- 
fläche der  Motorwagen  bei  derselben  Geschwindigkeit  von  dem 
Zugsgewichte  unabhängig  ist.  Dieser  Widerstand  bildet  einen 
bedeutenden  Teil  de*  Zngwiderstande»  und  beträgt  zirka  240  kg 
bei  einer  Geschwindigkeit  von  («0  km. 

Hieraus  folgt  ohne  weitere»,  daß  es  vom  Standpunkte  de» 
Wattverbrauch«!'  nicht  angezeigt  ist,  einen  schweren  Zug  durch 
mehrere  leichte  Züge  zu  ersetzen. 

2.  Diese  Mi  Übungen  wurden  mit  denselben  Meßapparaten 
und  mit  dem  elektrischen  Probezug  auf  horizontalen  und  geraden 
Si recken  durchgeführt. 

Der  Wattkonsum  schwankte  zwischen  17.  Maximum  IH  Watt 
stunden  pro  Tonnenkilometer  bei  einer  allein  laufenden  Lokomotive 
und  zwischen  125  bis  185  Wattstunden  bei  einem  Zuge  von 
HO  bis  13*»/  Gesamtgewicht. 

Die  durch  diese  Mossungsweise  ermittelten  Werte  sind  in 
sehr  guter  Übereinstimmung  miteinander  und  ergeben,  dnli  der 
Zugswiderstniid  einschließlich  der  gesamten  elektrischen  Verluste 
zwischen  45  und  5-8  pro  Tonne  Zngsgewicht  variiert. 

Die  Richtigkeit  dieses  Wertes  wurde  auch  durch  eiivn 
anderen  Versuch  nachgewiesen.  Ein  Zug  lief  auf  einem  Gefälle 
von  4' 17o,i,o  mit  eingeschalteten  Moloren.  Die  durch  die  Motoren 
aufgenommene  Stromstärke  war  zirka  15  A,  also  gleich  dem 
Magnetisicrungs-troiii,  dabei  zeigte  das  Wattmeter  nahezu  gar 
keinem  Wnttkousum.  Am  Anfange  de*  Gefüllt»  halte  der  Zog 
eine  Geschwindigkeit  von  b'2  5  km  pro  Stunde,  die  während  dem 
Allslauf  kor staut  blieb. 

Es  erscheint  im  ersten  Augenblicke  etwas  sonderbar,  daß 
der  Mittelwert  de-  gesinnten  Wattverhrauehes  bis  zu  III  M'.Std. 
ansteigt,  da  bei  GM  km  (ieschwindigkeit  auf  der  Horizontalen  nur 
l.i  ll.Std.  beteiligt  werden.  Mmi  darf  jedoch  -licht  auller  acht 
lassen,  daß  jede  IS-  -i  hlciinigung  von  0  auf  HO  km  pro  Tonne 
Zugs'gcwiebt  '.«■  bis  UHt  M'.Std.  verbraucht. 

Die-er  Wert  setzt  sich  aus  folgenden  Größen  zusainmen: 
I  \>  M  Std.    werden    vei  braucht    zur   Erzeugung    der  lebendigen 


Kraft  der  Massen,  bei  einer  Endgeschwindigkeit  von  17  5  m  ent- 
sprechend 62  5  km  stündlicher  Geschwindigkeit.  Weitere  18  bis 
28  H'  Ktd.  werden  durch  den  gesamten  Zugswiderstand  aufgezehrt. 
Für  Kupfer-,  Eisen-  und  Rheostatvcrluste  verblcibeu  also  im 
Mitte)  30  big  85  W  Sid. 

Die  mittlere  Anfahrtszeit  betrug  180  Sekunden  und  der 
mittlere  Weg  während  dieser  Zeit  zirka  1300  m.  Zwischen  Lecco 
und  C.'olico  auf  einer  Strecke  von  4t»  km  linden  sieben  komplette 
Anfahrten  statt.  Mau  kann  nun  ohne  weitere«  rechnerisch  er- 
mitteln, ob  die  durch  direkte  Messungen  erhaltenen  Resultate 
mit  jenen  während  den  Fahrten  auf  der  Horizontalen  ermittelten 
in  Einklang  stehen. 

Ana  diesen  Resultaten  itcht  hervor,  daß  die  Kupfer-,  Eisen - 
und  Rheostatverlust«  auf  einer  40  km  langen  Linie  bei  sieben 
Anfahrten  etwa  6  H'.'Std.  per  Kilometer  verbrauchen,  also  weniger 
als  der  fünfte  Teil  dos  mittleren  Geaamt-Energieverbrauche*. 

Hieraus  folgt,  daß  es  nicht  gerechtfertigt 
i  s  t,  d  i  e  Rh  e  o  s  t  a  t  v  e  r  I  n  s  t  e  w  ä  h  rua  d  d es  A  n  f ah  re ti s 
in  il  b  e  r  t  r  i  e  b  e  n  e  r  W  e  i  s  e  zu  reduzieren,  inabesondere 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  Kosten  der  Energie  nur  einen  kleinen 
Bruchteil  der  Zugförderunpkosten  aufmachen,  und  daß  man 
i  durch  Anwendung  eines  beliebigen  anderen  Traktionssysteme»  im 
■    besten  Falle  nur  ein  Fünftel  diese»  Bruchteile»  ersparet)  kann. 

Es  i  b  t  daher  einleuchtend,  daß  bei  Voll- 
bahnen die  Reduktion  der  Rheostatverluste  zur 
Erzielung  einer  größeren  Ökonomie  von  ganz 
untergeordneter  Bedentnng  ist. 

3.  Es  wurden  spezielle  Messungen  vorgenommen,  um  fest- 
zustellen, welche  Energiemengen  der  Kontaktleitting  abgenommen 
werden  können,  wenn  ein  Zug  mit  eingeschalteten  Motoren  auf 
einem  steilen  tiefälle  hinabfahrt. 

Wenn  ein   110/  schwerer  Zug  auf  einem   Gefälle  von 
4  17  per  Mille  lauft,  ist  seine  Energieaufnahme  nahezu  gleich  0.  Ist 
'    das  Gefälle  noch  größer,  so  arbeiten  die  Motoren  als  Oenern- 
|    toi eu  und  eiu  Teil  der  potentiellen  Energie  dos  Zuges  wird  in 
elektrische  Energie  umgewandelt 

Die  Proben  wurden  auf  Linien  von  starken  Gefällen  vor- 
|    genommen,  um  die  Erscheinung  leichter  beobachten  zu  können. 
Die  Vcrsuchalinien  waren: 

^  Ii  J  ft^TOI  I  II  A  s^ATOoIä4  Oj 

Ardenno  Talainona, 
Morbegno-t'osio. 

Auf  der  Strecke  Chiavenna— Samolaco  ist  mit  Rücksicht 
auf  deu  Uberbau  die  zulässige  Miiximalgeschwindigkeit  mit  45  km 
festgestellt.  Hier  mußte  man  sich  also  damit  bognugen,  die  Mea 
suiigen  bei  zirka  33  1«  Geschwindigkeit  vorzunehmen,  also  bei 
Kttskiidenschaltung  der  Motoren.  Da«  Resultat  einer  dieser 
Messungen  ist  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt; 
dieselben  beziehen  sich   auf  einen  Zug  von   insgesamt  120/  Iis- 

!    wicht.    Die  Probe   fand  am  25.  März  P.<04  mit  dem  Motorwageu 
Nr.  H05  auf  einein  Gefalle  von  20  pro  Mille  zwischen  den  g.i. 

.    nannten  Orlen  statt. 

II  ,  bedeutet  die  Ablesung  des  ersten,  H'a  die  dt*  zweiten 
/-Uhlers. 


W,  ta  W»i4 

Watt- 

W,  In  Wart- 

X«lt  la 

ll'ir.:l<«  per 

KUoaxtor 

^  «tuBdtn 

■tund«n 

j  ttoksadtn 

Tobdsd-  ^ 

25.3W 
24  2!>2 
24.222 
23.5H2 
22.754 
22.107 
21  355 

o«;n2 

-|     -     "  ■  ■ 
—  1!>50 

-  45 

«o 

-- 

0  570 

lsoo 

—  75 

Ii2 

-  27-5 

<r«40 

-  2250 

-  !K) 

71 

-28  , 

0S2- 

2*50 

50 

88 

-  2s 

<Kf47 

-1275 

-  30 

88 

-30 

P04* 

,   -  3525 

-  H2  5 

117 

-  2* 

Die  .e  und  amlcre  genau  gleiche  Resultate  zeigen,  daß  auf 
der  Strecke  Chiavenna  -  Samolaco  zirka  fei"»  der  poten- 
tiellen Energie  des  Zuges  in  elektrische  u  In- 
ge wandelt  und  in  die  Kontaktleitung  zurück- 
gesendet werden  kann. 

Mit  ainleren  Worten:  Die  Fahrt  mit  eingeschal- 
teten Motoren  erlaubt  die  Verwertung  von  80)4 
jener  Energie,  welche  bei  anderen  Systemen 
d  o  r  c  h  H  r  e  in  s  ••  n  v  c  r  n  i  c  Ii  t  e  t  w  erden  m  u  ß. 

Dieni-Iben  Proben,  jedoch  bei  eiuer  Geschwindigkeit  von 
•C'  ÖJtm  pro  Stunde  wurden  auf  den  Strecken  Ardenno-Talamona 
und  Mnrhegiio  — Cosio  vorgenommen. 

Im  ersten  Kalle,  wo  das  Gefillle  124  pro  Mille  beträgt, 
war  die  zurückgewonnene  Energie  ll.iM  Md.  per  i  km,  im  zweiten 
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Falle  war  das  Gefälle  14*9  per  Mille,  wobei  obiger  Wert  auf 
14  3  H'/Std.  stieg. 

Aach  in  dienern  Falle  konnte  man  70  Ts"  joner  Energie  ver- 
werten, welche  »onst  abgebremst  werden  muß. 

Der  porzentucll  kleinere  Rdckgewinn  ist  dem  Umstände 
zuzuschreiben,  daß  auf  den  verhältnismäßig  kleineren  Gefallen 
die  Motoren  nur  »I*  teilweise  belastete  Generatoren  arbeiteten 
und  dadurch  deren  Nutzeffekt  verschlechtert  wurde 

Die  I,eistung  der  Motoren  in  dienern  Falle  betrug  120  KW 
bei  einem  Gesamtgewicht  von  120 1. 

4.  Der  gesamte  Wattverbrauch  der  Zentrale  in  Morbeguo 
wlhrend  einer  bestimmten  Zeitperiode  wurde  mit  zwei  speziellen 
Schucker  t 'sehen  '/Ahlem  gemessen,  die  durch  Vermittlung  von 
Reduktionstransforuiatoren  an  die  l'rimarleitung  geschaltet  wurden. 
Außerdem  wurde  ein  Registrierwatttneter  von  Olivetti  mon- 
tiert, welcher  auch  die  momentane  Leistung  der  Zentrale  anf- 
zeichnete. 

Die  so  aufgenommenen  Diagramme  zeigen,  d»B  die  Be- 
la-*tungsschwankungen  bettilchtlieli  und  rapid  sind,  und  daß  sieh 
dieselben  in  kurzen  Intervallen  wiederholen.  Trotz  dieser  Be- 
lastangschwankungvn  mußte  man  keine  spezielle  Anordnung  zur 
Regelung  der  Spannung  treffen,  da  dieselben  auf  die  Geschwindig- 
keit der  Züge  einen  aur  verschwindend  kleinen  Einfluß  üben. 

Der  mittlen-,  tägliche  Energieverbrauch  bei  einem  Betriebe 
von  4  Ubr  früh  bis  12  Uhr  nachts  betragt  zirka  11.600  AW  Std. 
Die  täglichen  Zugskilometer  belaufen  sich  auf  2200,  bei  mehr  als 
200.000  t/km. 

Der  iniltlere  Energieverbrauch  belauft  sich  also  in  der  Zon 
tralo  auf  44  W'/Std.  per  t/km;  es  wird  jedoch  ausdrücklich  bemerkt, 
daß  in  diesem  Werte  nicht  nur  der  zur  normalen  Beförderung 
der  ZUge  nötige  Verbrauch,  sondern  auch  der  für  elektrische 
Beleuchtung  und  Heizung  der  Motorwagen,  Beleuchtung  aller 
Stationen,  Ladung  der  Akkumulatorbatterien  für  die  Beleuchtung 
der  Schnellzüge,  Antrieb  der  Reparaturwerkstatt«  in  Lecco  ent- 
halten ist. 

Die  Maxiiunllei-tuug  bat  eine  Zeit  lang  150(1  A  ll'  bei 
cos  ^  zirka  O  B  nicht  überschritten.  Da  jedoch  seit  kurzem  drei 
neue  Lokomotiven  in  Betrieb  genommen  wurden,  und  zwar 
sowohl  für  Personen-  als  für  Lustxügc,  hat  obiger  Wort  in  einigen 
Fullen  30U0AH  erreicht. 

Hier  diu  auf  die  neuen  Lokomotiven  bezüglichen  Zahlen: 
Zwei  Geschwindigkeiten  von  ...    32  und  CA  km 
Normale  Zugkraft  bei  32  km  H.000  iy 

n  v    W  3-rlOU  e 

Normale  Leistung  am  Kadomfangci  .    .      SOf»  /'.V 
Maximale  Leistung*)  am  Kuduinfange    .    1.100  „ 

t'csamtgewicht  ti2.000  kg 

Adbäsinuagewicht   42.000  „ 

Schou  die  Vorproben  haben  gezeigt,  daß  die  Lokomotiven 
die  vorgeschriebenen  M-Liimnlleistun-cn  und  Zugkraft  tatsächlich 
hergeben  können. 

Mit  einer  dieser  Lokomotiven  wurden  regelmäßige  Züge 
von  insgesamt  270/  (jewiebt  mit  einer  Geschwindigkeit  von  04  km 
auf  der  Strecke  Lecco  -( 'olico  befördert.  Bei  diesen  Zügen  wurde 
auf  den  Steigungen  von  maximul  1  * »  per  Mille  ein  Stromverbrauch 
von  150— ltiO/1  festgestellt.  Auf  derselben  Linie  wurden  Züge 
mit  einem  Gusamtgewicht  von  4tiO/  bei  32  km  (ieschwindigkeit 


Außerdem  wurden  bei  den  Proben  zwisi  heu  ('hiavenua  und 
Km.  22  h  auf  einer  Steigung  von  20  per  Mille  Anfahrtsversuche 
vorgenommen,  die  mit  dem  besten  Erfolg  verliefen.  Bei  einer 
Stromstärke  von  IS*)  -  200  A  konnte  nwn  mit  einem  250/  schweren 
Zuge  reselmaßig  angeben.  Ein  unbedingt  bemerkenswertes  Resultat. 

Mit  einer  solchen  Lokomotive  ist  es  möglich,  einen  Zug 
von  400/  in  55  Sekuuden  von  0  auf  32  km  stündliche  Gcschnin- 
digkeit  zu  beschleunigen.  Ein  250  /  schwerer  Zug  wird  in  I IU  Se- 
kunden auf  eine  Geschwindigkeit  von  (H  Am»  pro  Stunde  gebracht. 

Die  Lokomotiven  entsprechen  den  Bedingungen  des  schwer- 
sten Verschubdienstes.  Dies  wurde  erprobt,  indem  man  in  Zeit- 
intervalleu  von  kaum  120  Sekunden  20  komplette  Anfahrten  bei 
einem  Zugsgewicbt  von  netto  100/  gemacht  hi<t,  ohne  daß  dieser 
Umstand  die  regelmäßige  Funktion  des  Uhcostates  im  mindesten 
beeinflußt  hatte. 

Mit  diesen  Lokomotiven  kann  man  sogar  die  leistungs- 
fähigsten Dampflokomotiven,  sei  es  in  Bezug  mit  Personen-  oder 
Güterverkehr,  vollständig  ersetzen. 


•)  DI«) 


Tt.l  hol,«  g.fucj.n. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Heferate, 
ten,  Motoren, 
Umformer. 

Eleklrlsrhe  Hochspannungs-Kondensatoren  für 
Lelstangen  and  Dauerbetrieb  nach  Moscicki*)  werden'  von 
der  Krina  .1.  d  e  M  o  d  g  e  1  e  w  b  k  y  in  Freiburg  (Schweiz)  auf 
den  Markt  gebracht.  Die  Kondensatoren,  bei  welchen  böhmisches 
Qlas  als  Dielektrikum  dient,  werden  für  10.000  V  oder  einem 
Vielfachen  dieser  Spannung  gebaut;  das  Glas  wird  bei  1  *  mm 
Dicke  erst  bei  tiO.ODO  V  durchgeschlagen,  dank  der  besonderen 
Anordnung,  daß  die  Ränder  des  Dielektrikums  dicker  gehalten 
werden,  als  die  Milte.  Ein  solches  Kondensatorelement  in  Köhren- 
form für  lo.OOO  V  und  '.KVA  Leistung  mißt  50  cm  in  der 
Lange  und  12  rm  im  Durchmesser.  Die  Röhren  erhalten  beider- 
seits elektrolytische  Beschläge  und  mehrere  derselben  sind  in 
einem  Gla«gefäß  zusammengehalten.  Per  1  K  VA  stellt  sich  der 
Preis  zu  lio  Pres.  Bei  einer  anderen  für  transportable  Anlagen 
bestimmten  Kondcnsatorenbattcrio  erhalten  dio  Röhren  metallische 
Belege  und  Luftkühlung;  ihr  Preis  ist  70  Frcs.  per  KVA.  Die  Ver- 
luste in  den  Kondensatoren  betragen  nur  1%  der  durchgeführten 
scheinbaren  Energie.  Das  Gewicht  einer  Batterie  für  10.000  V  be 
trägt  h— 10%  per  >,'»  Mikrofarad  und  50  v:  . 

Solche  Kondensatoren  linden  Verwendung  zurPhasenregu- 
lierung  in  Wechselstromnetzen,  zur  Anscbaltung  von  Drehstrom- 
motoren an  Einphaseunetze  und  als  Ilochspannungs-Uberspau 
iiungBsiclicrungen.  Eine  Regulierung  der  Kapazität  ist  durch  Zu- 
und  Abschalten  von  Kondeiisatorelcrueutcn  möglich.  Besondere 
Vorschriften  für  die  Form  der  Wechaelstrouikurve  worden  nicht 
gemacht.  („El.  Bahnen1*,  Jänner  1905.) 

Schm  Häufende  Glelchstrotubahngineratoren  der  Firma 
J.  J.  Rieter  &  Comp,  in  Winterthtur  für  10(10  h'S  bei  51/0 
minutlichen  l'uidrehuiigeu  sind  von  Wasserturbinen  angetrieben 
in  der  Zentrale  der  Bahn  Marügny-L'lintclard  aufgestellt.  Gestell 
und  Grundplatte  Mnd  zweiteilig  ausgeführt.  Durch  Auwendung 
mehrerer  Olkamun-ru  in  den  Lagern  ist  eine  forcierte  <.  lauf  ubr 
zu  den  Laprsehnlen  möglich,  die  einen  Druck  von  4  2  Atui.  er 
fahren.  Dio  Maschine  ist  sccbspulig  mit  Compound  Wicklung  ver- 
sehen uud  leistet  normal  !I20,  maximal  1 150  tS  und  kann  durch 
Vi  Stunde  mit  '.100  Touren  laufen.  Sie  gibt  eine  Spannung  von 
700- «00  V  bei  hOO  A  normal  und  10« AM  maximal.  Ankerbreite 
und  Durchmesser  betragen  380  mm  hezw.  1140  mm.  In  jeder  der 
132  Nuten  des  Ankers  liegen  acht  Stäbe  Von  15  mm»  Querschnitt 
und  werden  durch  hurte,  in  Paraffin  getränkte  llolzkeile  gehalten, 

Der  Kommutator  hat  bei  430  min  nützliche  Breite  und 
7<to  mm  Durchmesser,  52h  Lamellen.  Pro  Pol  liegen  1h  Bürsten  von 
15x20  mm  auf.  Das  Gewicht  der  Maschine  beläuft  sich  auf 
14'1  /,  davon  entfallen  itiO&j/  auf  das  Kupfer.  Die  maximale  Tem- 
peraturerhöhung des  Erregerkupfer»  beträgt  45°  ('. 

Wegeu  der  hohen  Tourenzahl  und  der  großen  Baulänge 
des  Kollektors  sind  die  Lamellen  doppelt  gefaßt  und  der  durch 
Erwärmung  auftretenden  Läugsausduhnung  derselben  Rechnung 
getragen.  Zwecks  Entlastung  des  Kollektors  int  eine  feste  Kol- 
lektorhiiehse  angeordnet,  an  welcher  die  Wickelköpfe  durch  llolzen 
befestigt  sind.  Em  konischer  Preßring  umfaßt  die  freiliegenden 
Wicklungsloile  aut  der  hintereu  Ankerseite.  Die  zwischenlicgcudeu 
Teile  der  Wicklung  werden  durch  Bindedraht  au»  Siliziuinbronze 
gehalten. 

Der  Wirkungsgrad  bei  verschiedenen  Belastungen  ergibt 
sich  aus  folgender  Tabelle: 


I/Cislung  in  Kilowatt    .    .  . 

Eisetiverluste  ....... 

Kupfcrvcrlu»tc: 

«r  Anker  

In  Nebenschluß  

n  ('»nipoiindwickliing  .    .  . 

(jbcrgangtverlu-t     am  Koni 
mutator  

Verluste  durch  l.agerreil.ung, 
Bilrstcnreibiing  und  Ventila- 
tion   

Wirkungsgiad  in  '•„.... 


in  Watt 


320  (Ho 
11.500  13.400 

1,*H»  lj,n>IO 
3.«50  3.1HKt 
350  1.400 

tiÖO  2.000 


t;.2oo 

H3  0 


Ü.200 
H5-0 


sOO 
14.000 

10.200 
4.000 
2.1. Mi 

3,otto 


«.200 
952 


i.EI.  Bahnen1',  2*.  1.  I«*t5.> 

S.  Eloktriaoh«  Bftlenohttmg. 

IMe  Fortschritte  In  der  Belenchlangxlerhnlk  betitelt  sich 
Vortrag,  den   Prof.   Wudding  vor  der  elektrotechnischen 

•)  ,,/,.  f.  K  -,  1S.0«,  s. 
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(«fsellHchaft  in  Köln  gehalten  bat.  Auf  Grund  der  Untersuchungen 
von  I.  um  in  er  und  K  u  r  I  b  a  u  in  von  der  physikalisch  tech- 
nioehi  n  Kcichsiin>italt  und  auf  ürund  eigener  Messungen  liefert 
W  e  d  d  i  n  g  Angaben  über  den  Wirkungsgrad  verschiedener  Licht  - 
<|iiellen,  ihre  Lichtstärke,  den  Verhraiieli  und  die  Breiinko»ten. 
liiere  Angaben  sind  in  der  nachfolgenden  Tabello  zusammen 
gestellt: 

Die  erste  Üeihe  der  Tabelle  enthalt  Zahlen  Uber  den  Wir 
kungsgrad  der  Lichtquellen  Diese  ergeben  »ich  als  der  Quotient 
:iu*  .lein  der  »ich t baren  Strahlung  angeführten  Encrgiehetrag  ,ge 
mc.-scn  mit  dem  Bolometerj  zur  Energie  der  Gesamtstrahlung. 
E»  zeigt  sieh  daraus,  daß  der  Wirkungsgrad  der  elektrischen 
Li<  lit(|iielleii  der  hei  weitem  hoher«  jst.  Kin«  stetige  Abnahme 
des  spezifischen  Verbruuehes  bei  den  neueren  Lichtquellen  gegen- 
über den  der  früheren  Zeit  zeigt  die  Heibe  2,  in  welcher  die  |>er 
sphärische  Kerze  aufgewendeten  Kalorien  /.usamnicngeetellt  sind. 
Maligebend  für  die  gelieferte  Lichtmcuge  ist  nicht  die  in  hori- 
ziiiitaler  Richtung  gemessene  Lichtstarke,  sondern  die  sphärische 
Lichtstärke.  Die  Wirtschaftlichkeit  einer  Lichtquelle  lallt  sich  am 
sichersten  au»  Reihe  Ii  ermitteln,  in  welcher  der  Quotient  au»  der 
in  Wärme  umgesetzten  Energie  pro  Stunde  praktisch  genommen 
der  einzige  Umsatz  der  Energie'  und  der  sphärischen  Lichtstarke 
enlbulten  igt.  Betreffs  de»  Preise»  erscheint  da»  Petroleumlicht 
du»  billigste  und  du«  Bngenlielit  »In  das  teuerste.  Unter  A  ist  die 
\<>n  e.nem  Menschen  htündlich  entwickelte  Warme  und  Kohlen- 
»äiircnienge  angegeben. 

Hei  Besprechung  der  .  inzclncii  Licht.iuellen  weist  Wedd  i  ng 
auf  die  in  neuerer  Zeil  entstandene  Prcüga*l>cleuchlung  hin,  welche 
bei  lteleuchtung  von  StraUen  und  l'üttzen  den  Bogenlampen 
schwere  Konkurrenz  macht.  Da»  Gas  »in!  auf  einen  Druck  von 
KKImhi  «Juecksilhcrsiluk«  gebracht  und  in  besonders  konstruierten 
Itrennern  für  liasglühlicht  mit  großen  doppeltem  Gewebe  ver- 
brannt; es  entwickelt  Lichtstarken  bis  zu  SINK)  K.  Betreff»  der 
N  e  r  n  *  t  •  Lumpen  wird  auf  das  Modell  „D"  verwiesen,  eine 
Lampe  von  76U  Kerzen  Helligkeit,  die  als  Ersatz  für  Bogenlicht 
dienen  kann.  Es  ist  auch  gelungen.  N  e  r  n  s  t  -  Lampen  für  friMt  V 
betriebssicher  au  machen;  sie  brauchen  Vi  -4  und  geben  !l7  Kerzen, 
d.  i.  1-3  II'  per  Kerze.  Um  N  o  r  n  s  l  -  Lampen  in  llahnaiiUigen 
gebrauchen  zu  können,  muß  für  den  Ausgleich  der  Spannung» 
Schwankungen  gesorgt  werden;  in  den  l«e»ondercn  Typen  erfolgt 
die»  durch  Bemessung  de»  VorschaltwMcrstaiide»  für  den  Span- 
nungsausgleioh  bis  zu  IIKI  I'. 

Was  die  Bogenlampen  anlangt,  wei-t  Wedding  auf  die 
neuen  Differentialbugenlampen  >ler  S  i  e  m  e  u  s  -  S  c  h  u  c  k  e  r  t- 
Werke  hin,  von  welchen  je  drei  ohne  Anlaßwidorsulnd  an  eine 
Spannung  von  110  V  angelegt  werden.  Iii  Amerika  ist  der  ge. 
liiigereu  Wartung  wegen  die  llogeulampe  mit  eingeschlossenem 
Lichtbogen,  die  einzeln  an  110  V  angelegt  wird,  bevorzugt, 
'/wischen  beiden  Typen  liegt  die  Bogenlampe  von  Carbone; 
diese  beoitzt  zwei  geneigt  zueinander  angeordnete  Kohlen  ohne 
Zusätze,  zwiKchen  welchen  der  durch  eine  magnetische  Blas- 
vorrichtung  nach  unten  getriebene  Bogen  entsteht,  der  einekugel 
förmige  (testalt  annimmt  und  weities  Licht  mit  grünem  Rand  am 
Äquator  zeigt.  Die  Lampen  brennen  bei  einer  Spannung  von 
'.Hl  V,  eeben  ein  stetiges,  ruhige»  Liebt,  sind  aber  nicht  »o  öko- 
nomisch als  die  Kffektbngenlamppn. 

Eine  Lampe  ohne  b'egulierwerk  hat  Ingenieur  Beck  an- 
gegeben. Eine  der  »teil  nebeneinander  stehenden  Kohlen  ist  der 
l.'lnge  ruicli  imiI  eine!  Uij.jn  vnrsolic-:.  .lic  mit  i-hit  f cii'-rf-  -ten 
CnVrlage    au  I  licet.    I'urili    <lie    -ti.iti  Ii-:  .■  Ic    \\;u'..  ■•    .b-r  Ii". 


Spitze  »bbrenneuden  Kohl«  bildet  sich  das  Ende  der  Rippe  zu 
einer  feinen  Spitze  aui>,  die  gleichzeitig  mit  der  Kohle  abbrennt 
und  dadurch  das  stetige  allmähliche  Sinken  der  Kohle  veranlaßt. 

(„E.  T.  Z.\  19.  1.  1906.) 


Die  elektrische  Krananlagr  In  Beptfonl.  Die  Hafen 
anlagen  in  Deptford  sind  seit  20  Jahren  mit  großen  Dampf-  und 
hydraulischen  Kranen  ausgestattet,  die  tiglich  gegen  2<t00  /  Waren 
zu  verladen  hatten.  Die  vor  zwei  Jahren  erfolgte  Erweiterung 
de»  Hafengebiete»,  besonder»  die  Errichtung  eines  neuen  Lagor- 
liauses  für  Jooof  Fassiingsraain  halte  die  Aufteilung 
Krane  zur  Folge,  filr  »  eiche  elektrischer  Betrieb  in  Vo 
bracht  worden  i»L 

Die  elektrische  Krauaulage  umfaßt  zwei  große  I-aufkranc, 
die  Hing»  tle»  Lagerhauses  fahren,  und  neun  Laufkrane,  die  in 
einem  tieferen  Kiveau  senkrecht  zu  den  erstertm  fahren  und  die 
direkte  Umladung  der  Waren  aus  den  auf  dem  Bahngeleise  an- 
gefahrenen Lastwagen  in  die  Schiffe  besorgen.  IHe  Kraninotoreu 
werden  von  einer  besonderen  Zentrale  aus  mit  Strom  versorgt 
In  dieser  sind  zwei  Dampfgeneratorensätze  aufgestellt,  vertikale 
Compound  Dampfmaschinen  von  normal  SKI  und  mal.  3tH>  /'S. 
die  Gleichstromgeneratoren  von  120  KW.  mit  380  min.  Touren  an- 
treiben. Die  Dampfmaschinen  brauchen  bei  :«0»  »Überlastung  10  4,  bei 
Normallast  H  3  und  hei  Halblast  107  Jfcji  Dampf.  Die  Dynamo- 
maschinen liefern  545  A  bei  230  V  mit  Nebenscbließung  und 
4f*0  .1  bei  2<»0  V  mit  Compounderregung;  sie  können  dauernd  um 
öll'Vü  und  vorübergehend  um  70»  »  überlastet  werden,  ohne  sich  um 
mehr  als  lJ0»C.  zu  erwärmen.  Außerdem  ist  eine  l'ufferbatterie 
nus  112  Cbloridczelleu  und  :t00  .I/Std.  Leistung  boelehend  iu  Ver 
bindung  mit  einer  Boostcranlagc  nach  Higbfield  aufgestellt. 

Jeder  Laufkrau  ist  uiit  3  Motoren  ausgerüstet,  einen  llub- 
motor  für  IG  Pü  bei  3011  Touren,  einen  Katzenmolor  für  3  IV  bei 
W>0  Touren,  beide  auf  der  Katze  montiert,  und  einem  Motor  zur 
Bewegung  de»  Laufkranes  filr  •>  KV  bei  HO  Tonren,  der  auf  einer 
Plattform  in  der  Mitte  des  Laufkrane»  angebracht  ist  und  durch 
zwei  lAngs  des  Kranträgers  verlegte  Wellen  die  Laufrader  aul 
beiden  Seiten  antreibt.  l>ie  maximal«  Erwärmung  der  Motoren 
betragt  40'  C.  Zur  Regulierung  der  Motoren  eines  Kranes  sind 
•_'  Kontroller  vorhanden,  von  denen  der  eine  die  Motoren  für  die 
Längs-  und  Querbewegung  und  der  andere  den  Hubmotor  regelt; 
ihre  Handkurbeln  sind  so  angewendet,  daß  die  Verstellung  der- 
»ell»en  in  Kicblung  der  gewünschten  Lastbewegung  diese  Be- 
wegung hervorruft.  '„Engineering"  13.  1.  l!H>."i.) 

6.  Elektrlsohe  BaJinen,  Automobil«. 

f'ber elektrische  Zagflrdernng  hielt  W.B.  rotter  einen 
Vortrag  vor  dem  Xew-York  Railwav  Club.  Er  besprach  einleitend 
die  bestehenden  Syntume  und  u«1>  u.  a.  folgende  Daten:  Bei 
'!'.>  Perioden  Wechselstrom  erhöbt  sich  der  Widerstand  de» 
Kupferdrahtes  auf  das  1  5 fache  des  Wertes  bei  Gleichstrom,  der 
Widerstand  der  Schiene  auf  da»  l>-7facbe.  E«  i»t  daher  hinsicht- 
lich Kupferverbranch  eine  Wüchselspannung  von  I0I>0  V  äquivalent 
einer  Gleichspannung  von  Iiis)  F.  Ein  Vorortezug  mit  vier  Wagen 
»ic^'t  bei  elektrischem  Antrieb  210 1,  bei  Antrieb  durch  Dampf- 
lokomotiven .'70/    Di«  Botriebsauslagen  per  Zugmeile  betragen: 

Kohle  FnMul  KriisItaB« 

Dampf  72  Ii  50  h  170  h 

Elektrizität     .    .    .    .    M  h  33  Ii  106  h 

Auf   die    MnühnJinn-Hc-bbahn  in  New- York  beziehen  sieb 
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Seile  ül. 


1  I 

in 


Uotrl«Wa<Ml  I 

Dampf  ....    108  Ii  »Ki  l> 

Elektrizität     .    .    115  Ii  47  b 

Der  (irund,  weshalb  trotz  der  günstigen  Betriebsergobniase 
»•>  viele  Buhn  Verwaltungen  zögern,  den  elektrischen  Betrieb  ein- 
zurühren, liegt  in  den  großen  Investitionen,  welche  die  Anlage 
nur  zentralen  Energieversorgung  erlordcrlicb  machen.  Die  G  e- 
ncrnl  Electric  Co.  hat  »ich  aus  dieseni  Grunde  veranlaßt 
gesehen,  Versuche  mit  automobilen  Fahrzeugen  an- 
zustellen. In  den  Werkstätten  der  Ooselltschaft  ist  ein  viurachalger 
Motorwagen  im  Kau,  der  bei  einer  Lange  von  29  m  ein  Gewicht 
von  5ö  /  hat.  Etwa  des  Wagens  wird  vom  Maschinenräume 
eingenommen,  in  welchem  ein  200  PS  Petroleum-  Benzin  j  Motor 
untergebracht  ist.  der  mit  einer  Geschwindigkeit  von  GnO  Um- 
drebungeu  pro  Miaute  eine  600  V  Gleichstromdynamo  nntreibt. 

Die  Erregung  geschieht  durch  eine  separate  Erreger- 
inawhine  und  erfolgt  die  Regelung  der  Motoren  durch  Änderung 
der  Erregung.  Die  Kühlung  de»  Verbrennungsmotors  erfolgt  im 
Sommer  durch  einen  an  der  Stirnwand  des  Wagens  eingebauten 
Radiator,  wie  er  im  Automobilbau  üblich  ist.  im  Winter  wird  da» 
Kühlwasser  in  die  Heizrohren  de*  Wagen«  geleitet. 

Man  rechnet  auf  eine  Durchschnittep-schwindigkeit  von 
32  -10  im  Stil,  bei  einer  Höchstgeschwindigkeit  von  etwa 
iiOfcm,Std.  Die  gesamten  Betriehsauslagen  durften  .sich  auf  •'>[>  bis 
Hat  h  per  Wagenrneile  belaufen. 

. -Kl.  World  &  Eng.-,  Nr.  4 

f  her  den  Energieverbrauch  der  Luftdruckbremsen  elek- 
Iriscker  Bahnen  hat  F.  B.  Rae  Erbebungen  angestellt.  In  der 
tiegenübei Stellung  mit  den  Handbremsen  haben  die  .  rsteren  den 
Vorzug,  daß  sie  die  Erlangung  größerer  durchschnittlicher  Fahr- 
geschwindigkeiten und  eine  genaue  Einhaltung  des  Fahrplanes 
ermöglichen;  infolge  der  langen  Anlaufstrecke  beim  Bremsen  ist 
der  Stromverbrauch  ein  geringerer. 

Der  Durchmesser  des  Brems*)  lindem  wird  in  Amerika  in 
Abhängigkeit  vom  Wngeugewieht  gewühlt.  Es  bind  dann  An- 
nahmen zu  treffen  über  die  Spannung  der  Druckluft,  und  (Iber 
die  richtige  Übersetzung  zwischen  Koibenhuh  und  Weg  der 
Bremsklötze,  unter  Berücksichtigung  de»  «cibungükocfnzienteu 
und  der  GleisebescharTeiiheil. 

Rae  gibt  an,  daß  der  Bremsdruck  stets  etwa*  geringer  als 
du»  Wagengewicht  sein  soll,  was  hei  Geschwindigkeiten  von  25 
l>i»  50  i-JM/Std.  zutreffend  ist.  Aua  dem  Durchmesser  des  Brcuis- 
zy'indor»  und  dem  erforderlichen  Bremsdruck  ist  die  Übersetzung 
zu  ermitteln;  dann  ergibt  sich  der  Knibenbub  und  au.-'  diesem  die 
für  den  Anzug  der  Bremsen  erforderliche  Ltiftmenge.  Schlägt  man 
die  I.uftverluste  zu,  so  lftlit  sich  die  Arbeit  zur  Erzeugung  dieser 
Luftmcugo  rechnen.  Den  Wirkungsgrad  der  Luftpumpe  mit 
Motorenantrieb  gibt  Rae  mit  42» „  an.  Der  Kolbenhub  betragt 
152-4  >»m. 

Nachstehende  Tabelle  enthalt  die  für  die  Luftmcngeii  und 
den    Energieverbrauch   von   Lufthromsen   an    Motorwagen  ver- 
Gewichtes berechneten  Werte. 
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bei  Abschaltung  des  l.nft- 


Der  Leerlauf  der  Luftpumpe 
rvoirs  ist  nicht  berücksichtigt. 

Edward  T  a y  I  o  r  hat  eingehende  Melsungen  an  eiiiem  be- 
triebsfähigen Motorwagen  über  die  beim  Bremsen  notigen  Luft 
iiietigen  und  den  Verbrauch  an  Energie  während  der  Knliri  in 
vorkehrereichen  Straßoiizügen  zur  Zeit  de»  dichtesten  Verkehres 
»»gestellt.  I>er  Wagen  hat  leer  lit-.'/,  vollbesetzt  14  .'»/  gewogen. 
Kr  lief  auf  zwei  Drehgestellen,  jedes  mit  einem  (10  PS  ausgerüstet, 
die  im  l'bersetzmigiiverhältnis  07;  1!»  auf  die  Klider  wirken.  Der 
Luftdruck  auf  den  Kollwn  de«  Brcuiszy  linders  betiügt  4  7  Atui  , 
bei  einem  Kolhendurchincssor  von  1 77  s  mm  i 1  der  Bremsdruck 
MWkf,  der  Kolbenhub  ist  "f,  mm. 


Die  Versuchsfahrt  hat  sich  auf  eine  Ijlnge  von  1K  I  km 
erstreckt,  die  Versuchsdauer  betrug  1  Stunde,  17  Minuten  und 
25  Sekunden. 

Der  Wagen  hat  während  der  Messung  eine  mittlere  Ge- 
schwindigkeit von  14  km  und  eine  maximale  von  3ö-8  km  ge 
rieinuieii.  Bei  letzterer  betrug  der  Bremsweg  4Giw  und  der  Wagen 
kam  nach  7'73  Sekunden  zum  Stillsland.  Es  hat  demnach  die 
maximale  Verzögerung  zirka  lOfcm/Sld.,  die  mittlere  4  H  l-m/Std. 
betrugen. 

Wahrend  der  ganzen  Fahrt  wurde  die  Pumpe  automatisch 
23mal  eingeschaltet,  und  war  nur  durch  12  Minuten  und  34  Se- 
kunden in  Tätigkeit.  Im  Mittel  war  das  Reservoir  in  33  Sekunden 
gefüllt,  wobei  der  i'iimpcnmotor  3-7  A  aufnahm. 

Bei  einer  Netzspannung  von  53S  V  und  einer  Spannung  in 
der  Zentrale  von  575  V,  betrug  der  Energieverbrauch  de»  Wagen», 
genießen  auf  demselben  20.034  H'  Std.,  gemessen  in  der  Zentrale 
21.422  H'  Std.;  der  Puuipeninntor  hat  nur  21%  davon,  das  int 
41H»r,Std.,  bezw.  447  H'  Std.  in  der  Zentrale  gemessen,  auf- 
genommen, oder  xirka  1«  W-Std.  flir  ein  einmaliges  Einschalten. 
Während  der  Fahrt  wurde  der  Wagen  <K)tnal  vollständig  zum 
Stillhland  gebracht   ,1'3mal  (K<r  IJfcm.i. 

Beim  jedesmaligen  Anhalten  wurden  7  H'/Std.,  beziehung!»- 
weise  40-t>  </m>  Luft  vorbraucht  linklusive  Verlu-te).  Der  ge- 
samte Energieverbrauch  per  Wagenkilometer  belief  nich  auf 
I10O  H'  Std.,  der  Verbrauch  für  das  Bremsen  nuf  1  km  auf 
23  H'/Std.  i.Str  Ry.  .1.-,  f».  11.  und  24.  12.  1!<04.  i 

Cber  den  thcrml^  ben  Vi  Irknngsgrad  englischer  Unmpf> 
mitM'hinenanUgen  und  die  Warmeverlu»te  gibt  Mc  Laren 
folgende  Angaben:  Bei  einer  Dampfmaschine,  welche  0-8  ky  Kohlen 
vmi  3375  Kalorien  per  indizierte  Pferdekraft  verbraucht,  ver- 
teilen sich  die  Verluste  wie  folgt:  ^  ftTMaln 

Kslorlan    d.-«  n.lrwtrte. 

d«r  Kohl» 

Verlu»te  durch  die  Roststabe  der  Kessel       34  1-0 
„  _      Strahlung    der  Kessel' 

winde   l«'.<  5^t 

Verluste  in  den  Ksaeiiga&eu  ...  742  22-<> 

v       durch     Wärmestrahlung  der 

Dampfrühren   r,o  I  7h 

Verluste  durch  den  Auspuffdampf  der 

Hilf.H4larapfmaschine   47  14 

Verluste    durch    Waruiestrahlung  der 

Dampfmaschine   70  2"S 

Verluste  durch  den  Auspuffdampf  der 

Diimpfma/chine   11)34  5731 

Verluste  durch  Reibung  ■_ _19  0-56 

:«075Kal.od.9"l  18-. 
Ks  werden  also  nur  per  l  hj  Kohle  in  effektive  Arbeit 
:(00  Kai.  oder  *  87  •,  des  Heizwertes  der  Kohlen  ausgenützt. 
Dient  die  Dampfmaschine  znin  Antrieb  von  Wochsclatroimiia 
nchinen,  die  ein  ganze»  Net*  speisen  und  unter  Vermittlung  von 
Transformatoren  Strtrn  an  Motoren  abgeben,  die  in  einzelnen 
Fabriken  aufgestellt  sind,  so  kommen  noch  zu  den  obigen  Ver- 
lusten zwischen  der  Feuerung  und  Maschine  die  elektrischen  Ver- 
luste in  den  tierieratoren,  Kabeln.  Transformatoren  und  Motoren 
hinzu,  die  auf  den  Heizwert  der  Kohle  umgerechnet,  7H  Kai.  per 
I  ky  Kohle  oder  2-33%  des  gesainten  Heizwertes  ausmachen,  <o 
daß  von  der  Wärmeenergie  eines  Kilogramme  Kohle,  das  in  der 
Zentrale  verbrannt  wird,  an  den  Motoren  nur  222  Kai.  itdcr 
t>\WVi,  des  gesamten  Heizwertes  ausgenützt  werden. 

Von  einer  guten  I  lainpfiiiaschine  mit  Kondensation  verlangt 
Mc  Laren,  daß  sie  mindestens  !»»»/„  der  Wärmeenergie  in  me- 
chanische umsetzen  soll;  deu  höchsten  bisher  erreichten  Werl 
gibt  er  mit  12'7fv>  „  an  ffftr  Dreifseh-Exj.ansinnsinaschirien.  die 
o57i-?  Kohle  per  indizierte  l'fcnhkrufl  verbrauchen ,i.  I>a  bei  Au» 
puffmasi-hinen  die  größten  Energieverlustc  durch  den  Anspürt" 
dampf  entstehen,  so  sind  die  Versuche,  die  Rateau  zur  Aus- 
nutzung dieser  verlorengehenden  Energie  anstellt,  vielversprechend. 
Rate  a  u  will  ein»  iMinpflurbiuc  zwischen  dem  Hochdrurkzylinder 
und  dpii  Kondensator  einschulten,  in  welcher  die  Energie  den 
Ailsputldnmptes  llu-geiilit/t  werden  kann.  Mc  Laren  wei-^t 
ferner  daraul  hin.  diill  die  Ver» endiing  des  Aiispiiffdainpfes  znm 
Heizen  der  Fubrik-riiuuie  iu  England  noch  immer  nicht  so  sehr 
verlireitet  ist  als  iu  Amerika  und  hült  es  für  vorteilhafter,  wenn 
jede  Kahrik  die  nötige  Energie  zum  Antrieb  i)»rer  Maschinen 
selbst  in  guten  I  lüiiipfuinsi  hiiicn  erzeugt,  als  daß  sie  dieselln> 
durch  elektrische  Kraftübertragung  aus  einer  Zentrnle  bezieht. 

..Kl.  Rev.".  New  York,  7.  1.  I»i5. 

8.  Maßlos tramente  MeBmethodan,  soustia;«  Apparat«. 

Zur  Messung  von  WechseUIrKinen  dnreh  Ihre 
wirknng  bat  D.id.lel  zwei  li.st.omerile  angegeben.  Bei 
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derselben,  das  auf  dem  von  Ayrlou  &  P  e  r  r  y  angegebenen 
Prinzip  beruht,  wird  der  Wechsolstrom  durch  zwei  hintereinander- 
geschaltete Platinspiraleu  geschickt,  die  einen  Spiegel  tragen. 

Die  beiden  Spiralen  sind  in  entgegengesetzter  Richtung 
gegeneinander  verdrillt.  Werden  sie  vom  Strom  durchflössen,  so 
suchen  sie  sich  aufzudrehen. 

Bei  dem  zweiten  Instrument  wird  die  vom  Wechselstrom 
in  einem  Widerslaudsdrabt  entwickelte  Wirme  durch  ein  Itadiuiu- 
mikrometer  von  Boy»  gemessen.  Dasselbe  besteht  au»  einem 
permanenten  Hufeisenmagneten,  zwischen  dessen  Polen,  an  einem 
Quarzfaden  aufgehängt,  eine  Drahtechleife  angeordnet  ist,  die  an 
ein  Thermoelement  Antimon -Wismut)  angeschlossen  ist.  An  dem 
Quarzfaden  ist  durch  ein  Glaast&bchen  ein  Spiegel  befestigt, 
dessen  Ablenkungen  dem  Quadrat  des  durch  den  Widerstand 
fließenden  Drahtes  proportional  sind.  Der  Widerstand  kann  aus 
Blattgold  oder  platziertem  Glas  bestehen.  Der  Apparat  soll  auch 
für  Ströme  von  100,000  --v  in  der  Sekunde  geeignet  sein. 

An  Stelle  des  Hadiouiikromctcr»)  kann  ein  gewöhnliche* 
Präzisionsinstrument  verwendet  werdeu,  dessen  Spule  durch  ein 
'rhermoelemetil  geschlossen  ist.  I>er  volle  Skalenausschlag  wird 
bei  einem  Instrument  für  l!\»A  bei  2  V  und  beim  zweiten  für  2  .1 
bei  <>ln  V  erreicht.  Mit  einem  solchen  T  h  e  r  in  o  ga  I  v  an  o 
mett  r  und  einer  Reihe  von  Heizwiibrsliindcn  kann  man  einen 
großen  Meßbereich  unifassen.  i  „Z.  f.  Inst.-,  .laimer  H«06... 

9.  Mngnetlnma«  and  Elektriidtatnlohrt.,  Phynlk. 

Über  das  Aktinium.  Andre  De  hie  nie  bemerkt,  daß 
alle  vorgenommenen  Versuche  dafür  sprechen,  daß  das  von  ihm 
entdeckte  radioaktive  Element  -  Aktinium  —  identisch  sei  mit  dem 
von  (Jiesel  nach  Debierne  angekündigten,  als  Ktnaaations- 
körper"  bezeichneten  und  spater  „Emantum"  genannten  Köqier. 
Beide  Substanzen  stimmen  in  allen  Eigenschaften  vollkommen 
überein,  sowohl  bezüglich  der  chemischen  als  auch  der  radio- 
aktiven. Die  Mitnahme  durch  radiumhaltigos  Itaryumsulfat  und 
die  Gewinnung  aus  Pechblende,  die  Ausfüllung  mit  Oxalsäure 
zusammen  mit  seltenen  Erden,  die  Anwesenheit  von  Lanthan 
und  t'eriuin  im  aktivsten  l'eil  (spektralanalytisch  nachgewiesen 
von  Runge  und  P recht',  alle  diese  Eigenschaften  finden  sich 
bei  beiden  Substanzen.  Kerner  stimmen  sie  bezüglich  der  Abgabe 
großer  Emanationsmengen  durch  die  feste  Verbindung  itborein, 
welche  Emanation  sehr  stark  auf  Zinksultiil  einwirkt  und  dieses 
zur  Phosphoreszenz  bringt.  Auch  die  Zeitkonstante  der  Abnahme 
der  induzierten  Radioaktivität  stimmt  bei  beiden  Substanzen 
»herein.  Die  chemischen  Eigenschaften  des  Aktiniums  werden 
sich  erst  sichor  feststellen  lassen,  wenn  es  in  genügender  Menge 
in  reinem  Zustande  wird  gewonnen  werden  können. 

„Physik.  Zeitachr.".  Nr.  22,  WM). 

12.  Sonatige  Anw*naanff  dar  BMktrliltAt. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  eines  Londoner  Kranken- 
hausen.  In  dem  jüngst  errichteten  t  iuy  Hospital  in  London  w  urde 
die  Behandlung  von  Lupuskrankeii  nach  der  F  i  n  Renschen  Me- 
thode  aufgvnoininen.  In  dem  zu  diesem  Zweck  a<laptierten 
Krankensaal  ist  eine  Bogenlampe  für  .VI  A  an  einem  eisernen  Ge- 
stell aufgehängt.  Die  Bogenlampe  ist  voti  einem  Metallmantel 
umgeben,  der  mit  den  erforderlichen  Kühleinrichtiingen  ftlr  die 
Elektroden  versehen  ist.  V..n  diesem  gehen  vier  teleskopartige 
Rohre  nus,  durch  welche  die  Lichtstrahlen  auf  die  vier  gleich- 
zeilig  zu  behandelnden  Patienteu  gelangen.  In  diesen  Rohren  sind 
am  Lampeneiide  und  am  entgegengesetzten  Ende  je  zwei  Berg- 
kristnllinsen  eingesetzt,  zwischen  welchen  destillierte*  Wasser 
zur  Abhaltung  der  Wäruicstrahlen  zirkuliert.  Auf  den  mit  ultra- 
violetten Strahlen  zu  behandelnden  Teil  der  Haut,  der  in  den  Brenn 
punkt  des  Strahlcnkogcls  gebrauht  wird,  legt  der  Arzt  einen 
sogenannten  Kompressor  auf  zwei,  durch  Wasser  gekühlte  Linnen, 
diu  den  letzten  Rest  der  Wilrmeslrahlen  abhalten  und  die  Körner- 
steile  blutleer  machen  soll. 

Ähnlich  sind  die  l-aiiipen  zur  Behandlung  einzelner  Pa- 
tienten eingerichtet,  /.ur  Behandlung  leichterer  Lupuserkninkungen 
dient  eine  kleinere,  auf  einem  Stativ  stehende  Bogenlampe  mit 
Handrcgulicrung  und  schiefsieheiidoii  Kohlen;  vor  diesen  ist  ein 
konischer  Metallschirin  ungeordnet,  in  dessen  vorderer  Öffnung 
eine  Linse  eingesetzt  ist.  «legen  diese  wird  die  erkrankte  Haut 
slellc  angedrückt. 

In  einem  anderen  Krankenzimmer  erfolgt  die  Behandlung 
mit    hochgespannten    Strömen    hoher  l'rc.|Uei«.    Dort    wird  der 


Gleichstrom  der  HsusleiUing  zu  einem  Schaltbrett  geleitet,  von  dem 
aus  der  Strom  zur  Primilrspule  des  luduktoriuins  und  zum  Motor 
des  Quecksilhcrunlerhrecher«  f'ülnt,  Die  Sekundilrspule  ist  mit 
zwei  Entladern  verbunden,  zwischen  welchen  eine  Leydencrbatterie 
angeordnet  ist.  Von  den  KntlsdeMemrr.en  führen  Drähte  zu  einer 
Anzahl  Windungen  eines  dicken  Kupfordrahte«,   von  «eichen  je 


nach  der  zu  wählenden  Spannung,  die  der  Kranke  vertragt,  mehr 
oder  weniger  eingeschaltet  werden.  Die  örtliche  Behandlung  mit 
lIoehfrequenzBtröinen  erfolgt  durch  Vakuumrohren. 

Ferner  sind  in  dem  Krankenhaus  Einrichtungen  zum  Galva- 
nisieren, Faradietereo  und  für  elektrische  Bader  geschaffen;  es  ist 
ebenfalls  an  der  Wand  ein  Schaltbrett  angebracht,  dem  der  Strom 
der  Hausteitung  zugeführt  wird.  Auf  dem  Schaltbrett  sind  zwei 
Glühlampen  als  Widerstand«,  ein  Strommesser,  das  Induktoriinu 
und  Uegulierwide.  stände  für  die  primäre  und  sekundäre  Spule 
angeordnet.  Von  zwei  Klemmen  kann  über  einen  Widerstand  von 
10.« WO  Ohm  in  f>0  Stufen  Gleichstrom  zum  Galvanisieren  abgo 
imminen  werden.  Auch  die  gleichzeitige  Abnahme  von  Gleich 
ström  und  Induktionsstrom  ist  möglich.  In  dem  Raum  für  elek- 
trische Bilder  ist  ein  Schaltbrett  angebracht,  von  welchem  aus 
galvanische  oder  Induktions-Strfimc,  sowie  sinoldal  verlaufende 
Ströme  zu  verschiedenen  Teilen  eines  Badet  geleitel  werden 
können.  Letztere  werden  von  einem  kleinen  Wechselstromgenerator 
geliefert,  der  auf  dem  Schaltbrett  montiert  ist 

Ein  kleiner  Motorgeuerator  für  105  V  dient  einerseits  zur 
Betätigung  des  Apparates  für  Vibrationsmassage,  anderseits  zur 
Erzeugung  von  Sinusströmen  oder  zum  Speisen  kleiner  Lämpchen 
für  Laryngoskope  n.  a.  Ärztliche  Instrumente. 

In  dem  Zimmer  für  die  Behandlung  mit  Röntgenstrahlen 
ist  ein  Induktorium  für  80  cm  Funkenlange  aufgestellt^  dessen 
Unterbrecher  von  einem  kleineu  Elektromotor  betrieben  wird.  Die 
Köntgenröhren  sind  in  durchscheinende  Schirme  eingeschlossen, 
die  den  Röntgenstrahlen  nur  den  Austritt  an  einer  Stelle  gestatten, 
an  welche  der  zu  behandelnde  Körperteil  herangebracht  wird, 
die  übrigen  Körperteile  aber  geschützt  sind.  In  dem  genannten 
Krankenhaus  wurde  auch  die  aus  Amerika  stammende  Behandlung 
mit  statischen  Strömen,  die  Franklinisation,  eingeführt.  Zu  diesem 
Zweck  ist  eine  Wimshurst'sche  Influenzmaschine  mit  acht  Scheiben 
von  je  'Mi  cm  Durchmesser  aufgestellt,  die  von  einem  kleinen 
Elektromotor  angetrieben  wird. 

{„El.  Rev.u,  London,  20.  1.  IWfc'i). 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen« 

Österreich-Ungarn. 
at  tMtrrtieh. 

Bozen.  (Vorarbeiten  für  ein  Netz  elektrischer 
Mahnen.  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Stailt- 
gemeinde  Bozen  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  ein  Netz  elektrisch  zu  betreibender  K leinbah n- 
linien  im  Gebiete,  der  Gemeinde  Bozen  und  deren  nachstor 
Umgebung  erteilt  und  zwar  für  folgende  Linien: 

a)  Vom  Dreifaltigkeitsplatze  über  den  Bahnhof  Bozen, 
diu.-h  die  Parkstraue  über  die  Talferhrüc ke  und  die  Reichsatraiic 
^ ihm  GeineindeplaUe  Gries,  von  d.«  Uber  die  HabeburgerstmOo 
In-  zum  Hotel  Allstria  und 

h)  vom  Droifalligkcitsplatze  durch  die  Bindergasse,  St.  Anton. 
Beton,  ülKsr  die Talferbrücko  nach  Gries,  von  dadurch  die  Habr»- 
burgerstraße  zum  Hutol  Austria.  f. 

Trzjnletz.  (Elektrische  Zentrale.)  Die  erzherzoglic-h 
Friedri  e  h'sche  Hüttenverwaltung  Teschen  errichtet  gegen  wflri  i  g; 
für  die  Erweiterung  des  Werkes  in  Trzyniotz  eine  große  elektrisrlit* 
Zentrale  mit  Dampfturbinenbetricb,  von  welcher  eine  revorsierbu.ro 
elektrische  Walzenstratie  von  -UM)  PS  normaler  und  IHWO  PS  maxi- 
maler l>ei*tung,  sowie  drei  elektrische  Triostrsßen  ii  750  PS  nor- 
maler und  IfiOU  PS  maximaler  Leistung  betrieben  werden  sollen. 
Speziell  der  Beversiersimßei.antrieb  ist  als  erste  derartige  Aus- 
fiibrung  von  besonderem  Interesse  und  er.chließt  der  Elektro- 
technik ein  neues,  aussiehtsvolles  Arbeitsgebiet.  Die  Ausführung 
der  Anlage  erfolgt  seitens  der  A.K.-«..  Union  Eick  t  ri*i  täti- 
ge s  e  1 1  s  c  b  *  ft,  Wien.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  i.Projekt  de  r  el  ek  t  r  isc  iion  Bei  euch  t  u  n  <i 
der  am  rechten  Donauufer  Heuenden  Stadtteile  von 
Budapest.'  Der  hnuptgtJUitische  Magistiat  hat  die  mit  den  Kori- 
zpssionsvverbern  Baron  Arthur  Feililsch  und  Genossen  oin- 
zuleitenden  Verhandlungen  über  deren  Offert,  betreffend  der  für 
die  elektrische  Beleuchtung  der  am  rei  hten  Donauufer  liegenden 
iBnda'-r'i  Stadtteile  zu  errichtenden  dritten  /entralanlage  siehe 
II.  .r>,  S.  Ölt  d.  ,J.)  vortagt,  weil  inzwischen  sich  eine  andere  Unter- 
nehuiung  meldete,  die  viel  giiu-f igere  Bedingungen  stellt  und  die 
Eiiizelplllne  in  einigen  'lagen  vurzulcgen  verspricht.  .W. 
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Ausländische  Patente. 

Elektrische  Maschinen. 

K  miii  in  vre r  bildet  da*  Sehwungrad  für  Motorgeneratnreti 
derart,  daß  er  die  einander  zugekehrten  Stirnwände  der  beiden 
Anker  ajs  Tragwändc  des  Schwungradkranzos  ausbildet,  ho  daß 
da»»  Drehmoment  von  den  Ankern  unmitteiliar  auf  den  Schwung 
radkranz  übertrafen  wird,  ohne  die  Welle  zu  beanspruchen. 

Brown,  Boveri  &  Cie.  in  Baden  (Schweiz)  «eben  mit 
hoher  Tourenzahl  umlaufenden  Fcldmagncten  keine  durchgehende 
Achse,  sondern  setzen  die  beiden  Lagerzapfen  unabhängig  von 
einander  an  den  Stirnflächen  de«  Feldmagneikürpers  in  diesen 
ein.  Durch  diew  Anordnung  wird  eine  große  Steifigkeit  der  Kon- 
struktion und  .  ine  leichte  Auswechselliarkeit  der  Tragzapfen  er- 
zielt. T>.  K.  P.  Nr.  152.885».) 

Uni  die  Feldmaguetpolkernc  näher  aneinander  rücken  zu 
können,  bewickelt  Blathy  diene  Kerne  mit  hochkantig  angeord- 
netem Kupferbaud  und  gestaltet  den  Basiatoil  der  Wicklung  kegel- 
stumpfarbg.  iFr.  P.  392.357.1 

Zur  Kühlung  von  Dynamomaschinen,  deren  ruhender  fest- 
stehender Teil  mit  Schlitzen  versehen  ist,  die  in  Ebenen  senkrecht 
zur  Mascbtiieruu-hae  liegen,  gestaltet  die  A.-li.  Brown,  Boveri 
\  Cie.  da*  Maschiucngchäuse  derart  au*.  daB  die  von  auBen  zu 
geführte  Kühliuft  zuerst  längs  eine»  Teiles  des  äußeren  Umfange« 
des  feststehenden  wirksamen  Eisen*  in  achsialcr  Hichtung  geführt 
wird,  dann  durch  die  Schlitze  des  letzteren  um  den  Läufer  herum- 
strömt  und  am  äußeren  Umfange  den  feststehenden  Eisens  aus- 
tritt, um  nun  unmittelbar  durch  Öffnungen  des  Gehäuses  in  radialer 
oder  achaialer  Richtung  ins  Freie  au  treten.  .D.  lt.  1*.  Nr.  UM.lKki.) 

Eine  Einrichtung  zur  Kühlung  von  Dynamomaschinen  der 
Pinna  Bartelmus.  Donät  &  Cie.  in  Brllnn  besteht  <larin,  daß 
das  wirksame  Eisen  der  .Maschine  von  zwei  einen  Hohlkörper 
bildenden  dünnwandigen  Hauben  umschlossen  wird,  welche  von 
Bolzen  getragen  werden,  die  durch  den  ruhenden  Eiscnkörpcr 
hindnrehreichen.  Die  Kühlluft  wird  duich  Öffnungen  angesaugt, 
welche  konzentrisch  um  die  Achse  angeordnet  sind,  und  verläßt 
die  Maschine  durch  einen  ringförmigen  Spalt,  der  dadurch  gebildet 
wird,  daß  die  beiden  Hanlten  nicht  zusammenstoßen.  iD.  K.  P. 
Nr.  155.277  . 

Chitty  kühlt  Dynamomaschinen  dadurch,  daB  er  sowohl 
Anker  als  Feldmagnet' mit  Schlitzen  versieht,  die  in  Ebenen 
senkrecht  zur  Mascbinenachse  liegen,  und  den  Anker  mit  End- 
srheiben  versieht,  welche  l.uftkammern  bilden.  In  diese  Kammern 
-trötnl  die  Kühliuft  in  achshder  Richtung  ein,  um  sodann  die 
Kammern  in  radialer  Richtung  zu  verlassen  nnd  daltei  die  Enden 
der  Ankerwicklung  zu  kühlen.  iE.  P.  Nr.  11».522  ex  15HJ3., 

Bei  einer  Einrichtung  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
wird  auf  die  Oberfläche  des  Komuiutntors  dadurch  Kühliuft  ge- 
führt, dali  der  Bürsteutrsgcr  hohl  ausgeführt  ist  und  die  Kühliuft 
unter  Druck  in  den  Büratentrlkger  geleitet  wird,  wobei  sie  letz- 
teren in  der  Nähe  der  Bürsten  verläßt.  Sehw.  P.  Nr.  251.352.! 

Die/  Siemens  &  H  a  I  sk  e  A.-G.  in  Berlin  trifft  zum  Zwecke 
der  Kühlung  von  Kidlektoren  die  Anordnung,  daB  jeder  Kollektor- 
stab in  zwei  Teile  geteilt  wird  und  beide  Teile  durch  einen 
schmalen  Steg  aun  einem  die  Warme  und  die  Elektrizität  gut 
leitenden  Material  verbunden  werden,  wobei  die  in  den  hohl  aus- 
geführten Kollektorkörper  eingeleitete  Kühliuft  den  Kollektor 
durch  die  zwischen  den  achmalen  Stegen  verbleibenden  Zwischen- 
räume wieder  verläßt.  Schw.  P.  Nr.  28.721.) 

Die  Crock  er- Wheeler  Company  ordnet  bei  einem 
Kommutator  an  jeder  Seite  jpdes  Kollektorstahe*  aus  Kupfer 
einen  mit  letzterem  in  leitender  Verbindung  stehenden  Kohlcnstab 
von  hohem  Wideretand  an.  Durch  diese  Anordnung  wird  die 
'irößo  de»  zu  unterbrechenden, Kurzschluß»! rome*  herabgemindert 
und  findet  die  Stroinuntcrbreehung  an  einem  nicht  schmelzbaren 
Kollektorstab  statt.  (A.  P.  Nr.  752.634.1 

Die  Allgemeine  E.-G.  in  Berlin  setzt  Schleifringe  für 
elektrisch©  Maschinen  mit  hohen  Uiulaufzahlen  aus  drei  zwei- 
oder  mehrteiligen,  nebeneinander  angeordneten  Ringen  gleichen 
Durchmessers  zusammen,  die  mittels  Falze  ineinander  greifet] 
und  miteinander  verschraubt  find,  wobei  die  Teilfugen  der  ein- 
zelnen Ringe  gegeneinander  versetzt  sind.  Von  den  aneinander 
gefügten  Ringen  dient  der  mittlere  als  eigentlicher  Schleifring. 
Die  Konstruktion  bat  den  Zweck,  einen  gegen  die  Wirkung  der 
Fliehkraft  gesicherten  Schleifring  zu  schaffen.  (D.  R.  P.  Nr.  154.471. 

Zur  Verbindung  der  Rotorwicklung  einer  Dynamomaschine 
mit  den  Schleifringen,  welche  außerhalb  der  beiden  Maschinen 
lager  und  außerhalb  einer  an  ein  Lager  anstoßenden  gekröpften 
Kurbel  angeordnet  sind,  führt  Koloman  von  Kail  de  einen 
Teil  der  Maschinen« eile  als  Hohlwelle  und  die  gekröpfte  Wolle 
mit  Durchbohrungen  aus  und  verlegt  die  zu  den  Schleifringen 
führenden  Leitungen  in  die  gebildeten  Hohlräume.  F.  P,  5»!»50 
i  PNU. 


Um  bei  asychrouen  Drehstrommotoren  den  Schleifringen 
einen  großen  inneren  Widerstand  hei  genügend  großer  Schleif- 
fläche zu  gehen,  wird  nach  Angaben  der  E-A.-U.  vorm.  Lah- 
lu  oy  er  &  Co.  jeder  Schleifring  aus  einem  milanderfdrmig  gn- 
bogenen  Metallstreifen  gebildet  oder  aus  einein  vollen  Metallstreifoo, 
dem  durch  abwechselndes  An  fräsen  von  beiden  Seiten  aus  eine 
zickzackförmige  <>estnlt  gegeben  w  ird.  Derartig  ausgebildete  Ringe 
können  auch  als  Kurzschlußringe  mit  hohem  Widerstande  ver- 
wendet werden.  (D.  R.  P.  Nr.  14H.180.) 

Die  J  ohnso  n  -  Lue  del  I  F.lectric  Traction  Ooy.  in 
Ijondou  baut  Bürstenhalter,  bei  welchen  die  Kohlenbürsten  zu 
beiden  Seiten  eines  Steges  angeordnet  sind  und  je  durch  einen 
besonderen  Hebel  an  den  Steg  und  au  diu  ObernBchu  des  Kollektors 
gepreßt  werden,  woltei  beide  Hebel  unter  dem  Einfluß  einer  und 
derselben  nachBpannbaren  Feder  stehen.  (Sehw.  P.  Nr.  28.826.) 

Bei  einem  neuen  Bürstenhalter  von  B.  U.  Lamme  stoben 
die  Kohlenbürsten  unter  dem  Druck  von  elastischen  Druckhebeln, 
welche  in  der  Längsrichtung  der  Kollektorlaniellen  angeordnet 
aind,  wodurch  der  Bürstonträgcr  in  der  Umfangsrichtüng  des 
Kollektors  schmaler  wird  und  leichter  mehrere  Bürsten  angeordnet 
werden  können.  (A.  P.  758.665».) 

Die  (ialva  u  ische  Metall-Papierfabrik  A.-G.  in 
Herl  in  stellt  Metall-Kohlebürsten  aus  abwechselnden  Lagen  von 
dünnen  Metallstreifen  und  Kohleiiinas»ekörpern  her,  welche 
Bürsten,  nachdem  sie  einer  Vorpressung  unterworfen  worden 
sind,  wahrend  des  folgenden  Glühprozesse*  nochmals  mittels 
geeigneter  Preßvorrichtungen  einer  dauernden  Pressung  ausgesetzt 
werden.  (D.  R.  P.  Nr.  155.03!!.. 

Die  Elektrizität»- A.G.  vorm.  W.  Lahniever&  Co. 
ordnet  die  Kominulierungsmagnete  samt  deren  Bewicklung  außer- 
halb des  .Mnschinengestefies  an  und  laßt  diese  Magnete  nur  mit 
ihren  Polenden  zwischen  die  Hanptmagnete  reichen.  Durch  diese 
Anordnung  kann  man  die  Komroutiernngamagnete  ohne  Rücksicht 
auf  den  zwischen  den  Hauptmagnelen  verfügbaren  Raum  aus- 
bilden. (D.  R.  P.  Nr.  155.284.1 

Zur  Verringerung  der  Funkenbildung  atn  Kollektor  ver- 
binden die  Sie  mens*  Schuckert  werke  in  Berlin  nicht  nur 
die  dem  Kollektor  zugewandten  Enden  der  Ankorstäbe  mit 
Kollektorlatnelh-D,  sondern  auch  Zwiachenpunkte  dieser  Stäbe  mit 
Lamellen,  so  daß  zwischen  zwei  benachbarten  Lamellen  eine 
geringe  Spannung  herrscht.  iD.  R.  P.  Nr.  156.282.) 

Die  Siomen»  &  Halske,  A.-G.  in  Berlin  verbindet  die 
Kommutierungsmagnete  durch  besondere,  vom  Hauptinagnetsy-item 
der  Maschine  unabhängige  Joche,  zu  dem  Zwecke,  die  für  die 
Kommulieruiigspole  erforderliche  Erregung  unabhängig  von  der 
magnetischen  Sättigung  des  Hauptinngnelsystems  zu  machen. 
tl>.  K.  F.  Nr.  14Ü  .242.1 

Znr  Verhütung  der  Funkenbildung  am  Kollektor  erniedrigt 
Ch.  II.  Parsons  die  Selbstinduktion  der  Ankerwicklung  dadurch, 
daß  er  die  Wicklung  als  Oberflächenwicklung  ausführt  und  zu 
ihrer  Herstellung  Kabel  lienUUt,  deren  Leiter  um  einen  unmag- 
uetisierbaren  Kern  herumliefen,  zum  Zweck,  den  Querschnitts, 
umfang  der  Ankerleiter  im  Verhältnis  zur  Ouerschnittarlüche  des 
leitenden  Materials  möglichst  groß  zu  machen.  (D.  K.  P.  Nr.  152.107.1 

Die  General  Electric  Company  ordnet  zur  Herab- 
minderung  der  Selbstinduktion  der  Ankerleiter  auf  dem  Anker  in 
sich  kurzgeschlossene  Windungen  an,  die  in  der  Form  eines  8  je 
zwei  benachbarte  Ankerzähne  umschlingen.  (A.  P.  Nr.  767.787.. 

Ch.  A.  Parsons  und  <J.  Stonay  bauen  Glcielistroui- 
innschincn  mit  ausgeprägten  Feldpolcn  und  verhiuden  die  Pol- 
schuhe durch  Ringsegmentc  aus  uuiuagnetischem  Material.  In 
Nuten  der  Feldpole  nnd  in  Nuten  der  Segmente  ist  eine  Koni- 
pensationswickluug  untergebracht,  welche  so  bemessen  ist,  daß  sie 
nicht  nur  ein  Kompensationsfeld,  --ondern  auch  ein  Komuiutations- 
feld  erzeugt   (Fr.  P.  Nr.  342.224.: 

Die  Stanley  Electric  M  a  u  u  f  ac  t  u  ri  n  g  Company 
schaltet  in  die  Verhindungsdrähtc  zwischen  Ankerwicklung  und 
Kollektor  je  eine  Spule  mit  hohem  Widerstände  ein,  wobei  samt 
liehe  Spulen  um  einen  besonderen  Ringanker  gewickelt  sind.  Um 
den  Kinganker  sind  vom  Ankerslrom  erregte  Hilfsmagnete  au- 
geordnet, welche  so  eingestellt  sind,  daß  jeder  Verbindungsdraht 
mit  seiner  Spule  unter  dem  Einfluß  eine*  Hilfsmsgnetcn  steht, 
bevor  die  dazu  gehörige  Kollektorlamelle  mit  der  betreffenden 
Bürste  in  Berührung  tritt,  und  daß  der  Verbindnngsdraht  außer- 
halb der  Einflußsphäre  des  Hilfstnagneten  kommt,  bevor  noch  die 
genannte  Knilektorlamelle  die  Bürste  verläßt.  Dadurch  wird  im 
Verbindnngsdraht  vor  dem  Kommittieren  eine  da"  Stromwenden 
uiiterst iitzende  E  M  K  induziert,  ferner  wird  in  den  Spulen,  deren 
Leiter  mit  der  Bürste  in  Verbindung  sind,  eine  EM  K  induziert,  welche 
den  durch  den  hohen  Widerstand  der  Spulen  verursachten  Span- 
nungsabfall aufhebt  und  schließlich  kommt  beim  Stromunterbrechen 
durch  Ablauf  von  der  Bürste  der  volle  Wideretand  der  Spulen 
zur  licltuu!;,  wodurch  nur  ein  geringer  Kurzsehlußstroiu  unter 
biochen  wird.   A.  P,  Nr.  760.40*.- 
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Nr.  n. 


U.  1)0»  schlägt  vor,  zur  Verhinderung  der  Funkenbildung 
mit  Kolicktor  jede  Bürste  mit  einer  llilfgl.ürste  zu  verbinden  und 
in  die  Verbiiidungsleitung  der  beiden  Bürsten  eine  Batterie  zu 
schalten,  deren  K.MK  entgegengesetzt  gleich  ist  der  KMK  einer 
kurzgeschlossenen  Spule.   A.  P.  Sr.  TÜO.nÜ.'l.) 

Um  da»  Ankerfeld  einer  Glcichstrmnmsschin«  nutzbar  zu 
machen,  ordnen  K.  A.  Fager  I  u  n  d  und  A.  E  r  nes  t  in  der  Richtung 
dieses  Felde«  Fcldpole  an,  von  denen  jeder  mit  einem  Hauptfeld- 
pul  ent gege-ngesct den  Vorteic hon»  durch  eine  magnetische  Brücke 
verbunden  ist.  Durch  diese  Anordnung  wird  das  Magnetfeld  der 
Maschine  wie  durch  eine  Scrienmaenetisierungswieklung  verstärkt. 
'  E.  I«.  Nr.  XI. IM  ex  11HJ3.) 

A-  Fynn  verbindet  je  zwei  bonachlwrte  Verbindnngs 
leitnngen  zwischen  Ankerwicklung  und  Kollektor,  ähnlich  wie 
Heyland,  durch  besondere  WideretiuidBbracken.  die  er  jedoch 
so  anordnet,  daß  in  ihnen  Gcgcn-KMKe  induziert  werden,  welche 
einen  Teil  de*  Widerstandes  ersetzen  und  dadurch  die  Verluste 
in  den  Brücken  horalrniindern.  (H.  1'.  Nr.  WW  ex  IMS.) 

S.  Sacerdote  sucht  die  Funkenbildung  am  Kollektor  da- 
durch zu  vermeiden,  daß  er  jede  Bilmt«  mit  einem  Mantel  ans 
Isoliermaterial  umgibt,  der  bis  auf  den  Kollektor  reicht  und  den 
Zwick  hat.  an  der  Stelle,  w«<  durch  das  Abgleiten  der  Bürste  ein 
Funke  entstehen  würde,  den  Luftraum  vollständig  zu  beseitigen. 

(F..  I'.  Nr.         ex  nun.) 

K.  Arnold  und  J.  I.  La  Cour  ordnen  die  He y  In nd  sehen 
Widerstünde  zwischen  benachbarten  Kollektorlaniellen  derart  an, 
daß  sie  Widerstande  in  Form  dünner  MetallhlSttchen,  Metall- 
gewehe  oder  auf  lsohitiunsmatcrial  in  dUnncti  Streifen  aufge- 
tragener Melallösungen  in  den  isolierenden  Lagen  zwischen  den 
Knliektorlainelhn  unterbringen.  |  D.  lt.  P.  Nr.  I .%.'.» I  < ». . 

Kino  Einrichtung  von  H.  C  I  c  m  e  n  t  Wweekt,  1m>i  Gleich- 
stromgeneratoren für  Zugförderung,  trotz  Si-hwih'hung  des  Magnet- 
feldes durch  eino  t  nmpoundwieklung.  ein  genügend  starkem  Kein 
mulatiomsteld  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  ist  jede«  Polstück 
durch  einen  Spalt  in  zwei  Teile  geteilt:  einen  schmaleren,  der 
ülwr  den  sich  in  Kontmulation  betindiichen  Spulen  liegt,  und 
einen  breiteren,  der  allein  von  der  entmagnetisierenden  Wick- 
lung umgeben  wird.  Dadurch  wirken  die  von  den  letzteren  er- 
zeugten Kraftlinien  nur  schwächend  auf  die  im  breiteren  Teil  des 
Polstuckes  verlaufenden  Hauptkraftlinien,  während  ein  Teil  dieser 
entmagnetisierenden  Kraftlinien  Uber  das  Mugnetjocb  in  deu 
schmäleren  Teil  des  Fol&tückcs  gelangen  und  dar-  Feld  dieses 
Tciles,  das  für  die  Kommutation  maßgebend  ist,  verstärken. 
iD.  R.  1*.  Nr.  156.61!»... 

Zur  Regelung  der  Geschwindigkeit  eines  Gleichstrom  Neben 
schlußtnotnrs  versieht  Steinmetz  den  Anker  des  Motor»  mit 
mehreren  voneinander  unabhängigen,  offenen  Wicklungen,  die  er 
mit  Hilfe  eines  Koutrollers  zur  Krzeugung  einer  geringen  Um- 
laufsgcschwindigkeit  in  Serie,  zur  Erzeugung  einer  mittleren  Ge- 
schwindigkeit in  Serieiiparallelschaltung  und  zur  Erzeugung  einer 
groBen  Geschwindigkeit    in  Parallelschaltung  verbinde!.  iA.  f. 

Nr.  7<;6.y;7.. 

Geschäftliche  und  finanaielle  Nachrichten. 

Budapester  Allgemein«  El«ktrlilt8tt...Utleiigc*elli,ehüii. 

|tie  Schlußrechnungen  des  abgelaufenen  Hetrieb-iahros  ergaben 
ein  Brutloertragiii*  von  l,3Hr..'j:»;  K  gegen  I  ,_',%:<.  Ii*.  K  im  Vor- 
jahre. Hieven  wurden  dem  Wcrtvcriiiiiiderungsfoiids  überwiesen: 
fi7  J.142  K,  uml  verbleibt  daher  ein  R  e  j  n  g  e  »  i  n  n  von 
Hi:i  7*ti  K-  Keimet  uiun  liii'/.u  <|,-n  •iewinnvortriig  vom  Jahre  l'.Kijt 
per  «;;i»r,i7  K,  -o  stehen  der  .ioneralversanimlung  H7ti.HH4  K  zur 
Verfügung.  Die  Direktion  wild  der  Generalversammlung  be 
antragen,  reich  stntuteumaliigor  Dotierung  dos  Kcservefotids  eine 
Dividende  von  »».•«,  gleich  14  K  \n't  Aktie  auszubezahlen,  dem 
Spezialwortveriiiiuderung-fonds  ItHMM.i  K.  dem  Hilfsfonds  der  An- 
gestellten 2.0.0*10  K  zuzuweisen  und  den  nach  allen  Statuten 
matligen  Abzügen  verbleibenden  Uest betrau  von  70.4 -M!  K  auf 
neue  Rechnung  vorzutrugen.  *. 

Ungarische  Elektrizltats-Aktlengesellschaft,  Budapest. 
Diu  Direktion  dieser  Gesellschaft,  hat  die  Bilanz  pro  l'.M>4  fe.it- 
gestellt.  Nach  den  üblichen  Abschreibungen  beträgt  der  Bein 
g  e  «  in  n  1  ,(>:.'*♦.  7  Ii'- 16  K.  Die  Direktion  wird  der  für  den  l'.t.  Fe- 
bruar d.  J.  einzuberufenden  Generalversammlung  vorschlagen. 
•  i.ili  v  >n  dein  nach  ülaluteniiiMliiger  Dotierung  des  Kcservefund:- 
uud  mich  Deckung  der  stalutonuialSigcn  Tantieme  der  Direktion 
 I  n  ull  /Uschlag  des  vorjährigen  Gewinnvorlrages  resultieren- 
den •  •ewiiuie  per  !e-s.:i7-|  K  der  diesjährige  Coupon  mit  K  16 
per  Stuck   gleich   .<•>  „  «iiigcl.V-l  »vriic.   den,  |l«Miinteii  lliil'-louds 


IH.IXXt  K,  dem  Lrneueruiigafonds  50.UIO  K  und  als  Wcrlveriiiinde 
rung  der  Aktien  der  Ungarischen  Werkstätten-  und  Lagerhaus 
Aktiengesellschaft  ."KUHIO  K  dem  Speziaireservefonds  zuzuweisen, 
aulienlem  als  Dotation  des  Spc-ialrcservefönds  weiter«  150.0<K>  K 
zu  verwenden  und  x«.'.»74  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

z. 

Aktiengesellschaft  flr  elektrische  Unteraehnnngen  in 
Budapest.  Wie  aus  Budapest  gemeldet  wird,  fand  vor  kurzem 
unter  obiger  Firma  die  Konstituierung  einer  Aktiengesellschaft 
mit  einem  volleingezabllen  Kapital  von  IkKl.Oui)  K  statt.  Diebe 
neue  (.eselLchnft  bat  als  Beginn  ihrer  Tätigkeit  von  den  seiner- 
zeit durch  die  S  io  in  e  us- Seh  uc  k  e  r  t  sehen  Werke  errichteten 
elektrischen  Anlagen  jene  der  Stadt  StuhlweiÜenburg  Uberuoiiiiiieu 
und  plant  auch  die  Beleuchtung  anderer  ungarischer  Städte.  Die 
Finanzierung  besorgt  die  lnnerstadter  Sparkasse,  welche  auch  in 
der  Diiektnoi  der  neuen  Gesellschaft  durch  die  Herren  Dr.  B«la 
Dalnokv,  Julius  Denk,  Julius  Kruvei  und  Bertbold  v.  Fü  rs  t 
vertreten  seiu  wird.  j. 

IHr  (äeselUchatt  Dir  elektrische  Zifbelcachlnair  m.  b.  H-. 
Berlin,  üIkt  deren  liriindung  wir  Imreits  in  unserem  Hefte 
Nr.  3,  S.  41.  ausfühilich  berichtet  halten,  teilt  uns  mit,  daß  sie 
ihren  Geschäftsbetrieb  eröffnet  hat.  Sie  bittet  deshalb,  alle  An 
fragen  und  Auftrage,  welche  Kellektanten  auf  solche  Anlagen  bis- 
lang au  die  drei  Gesellschaften,  nämlich.  Allgemeine  Kiek 
triziUta -Gesellschaft,  Berlin,  Siem  ena- S  v  h  u  c  k  ort- 
Werke.  G.  m.  b  H  ,  Berlin,  und  A ccu  m  u I atoren  - Fa  br i  k 
A  k  t  ie  n  geael  Ise  haf  t>  B>-rlin  Ilagen  i.  W..  gelangen  ließen,  für 
die  Folge  ihr  zuweisen  zu  wollen.  -  Zu  I  icschaftsführern  sind 
ernannt;  Herr  Direktor  .1.  Einbeck  und  Herr  Dr.  M.  Büttner, 
welche  zusammen  die  <  lesellschaft  zeichnen  werden. 


Verelntnachriohten 

Chronik  dea  Vereinen. 

1.  Februar.  —  V e  r e  i ns  ve  rsa m  in  I  u  n  g.  Vorsitzender: 
Präsident,  k.  k.  Oberinspektor  Karl  Schlank.  »  resehilftlichc 
Mitteilungen:  keine 

Vortrag  de«  Direktors  Dr.  L.  Dülling:  ..Über  Explo- 
si  onsmot  oro  n". 

:l.  Februar.   —   Sitzung  des  U  egu  I  a  t  i  v  -  K  o  m  i  1 1<  e  s. 

H.  Februar.  V  e  r  ei  n  s  v  e  r  sa  m  m  1  u  n  g.  Vorsitzender: 
Präsident  Karl  Seh  lenk  teilt  mit,  daß  am  März  I.  J.  die 
t  ■eneralversainmlung  stattlinden  wird,  weshalb  es  notwendig  sei, 
in  der  nächsten  Vereiusversaminlniig  aus  dem  Pli-miin  Mitglieder 
für  da»  Wahl  Komitee  zu  nominieren. 

Der  Vorsitzende  teilt  ferner  mit,  daß  die  ("lierniibnie  des 
Inscratcngcschaftes  in  eigene  K'egie,  soweit  sich  die  Sachlage  im 
gegenwärtigen  ersten  Stadium  ülierblicken  lasse,  zu  keinen  tinan 
ziollen  Bedenken  Anlaß  gebe.  Die  bisherigen  Abschlüsse  belaufen 
sich  näinli.  h  selem  auf  iirka  löUMl  K. 

Hierauf  Vortrag   des  Prof.  Josef  Sumoc,   Brünn:  „Zur 
Berechnung  und  Konstruktion  einphasiger  Wechsel 
Strom  m  o  t  ore  n". 

Wir  werden  beide  Vortrage,  den  letzteren  mit  der  »ich  an 
denselben  angeschlossenen  Diskussion,  seinerzeit  vollinhaltlich  zum 
Abdruck  bringen 

10.  Februar.  -  S 1 1  z  u  n  g  d  e  s  Ii  e  g  u  I  a  t  i  v  •  K  o  in  i  t  c  e  s. 
Hierauf  1.  Ausschußsitzuug.  Tagesordnung:  BeschluBlassung  über 
die  XXIII.  ordentliche  Generalversammlung  —  Komitee  Berichte. 
—  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Programm 

der  Vereiusrersauimluniren  Im  Monat«  Februar  190ö 

im  Vorlrag^sasle  d  a  „Club  Österreichischer  Eisenbabnbenm ton" 
I.  Kmhenbachgasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abeuds. 
Am  Ii«!.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  K.  Kosen 
borg  Berlin::  „K  i  n  e  neue  W  n  g  g  o  n  b  e  I  e  u  e  h  t  ti  n  g  s 
dynamo".  ;Mit  Vortiibrniig  der  Maschine  Dieser  Vortrag  Andel 
ausnahmsweise  an  einem  Donnerstag  statt,  und  zwar  Im  großen 
Hitn-aalc  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  I  «  i  t  u  n  g. 

Schloß  der  Redaktion  am  14.  Februar  ltM)5. 


Kllr  ilie  Redaktion  »eraniw&nlich :  Maximilian  Zinner.       Sclbutverlag  de»  F.lekirotri'tiriivhvn  Vereine«  iD  Wicu. 
K«Mnmi»»ioniiv«rlaR  bei  ä  pi  el  h  ag«  »  A  Sch  urich,  Wl«n.  -  InMOHtenanfnahui«  bei  .1er  Adminintratlnn  der  Zrit'chnft  oder  bei  den  Annoncetibureana. 

Druck  Ton  R  8pie»  A  Co.  Wim. 
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Die  Nernstlampe. 

V.irtrajr,  gehalten  am  30.  November  11KM  im  Klektrotechnisehen 
Verein  von  Dr.  Ernst  Salonion. 

Da»  Jahr  1904  ist  ein  Jubiläumsjahr  der  elektri- 
schen Beleuchtungstechnik.  25  Jahre  sind  vergangen, 
»cit  die  Kohlenfaden-Glühlampe  ihre  erste,  nennens- 
werte. Verwendung  in  der  Praxis  gefunden  hat.  Mit 
der  enormen  Entwicklung  der  Elektrotechnik  in  dem 
verflossenen  V'ierteljahrh lindert  hat  die  Verbreitung  des 
elektrischen  GlUhlichtcs  gleichen  Sehritt  gehalten.  Man 
schützt  die  Anzahl  der  auf  der  ganzen  Krde  im  Ge- 
brauch befindlichen  Glühlampen  auf  zirka  80  Millionen. 
Die  grolien  Vorzüge  des  elektrischen  Glühlichtes,  die 
Teilbarkeit  in  beliebig  kleine  Einheiten.  .Sicherheit 
gegen  Feuersgefahr,  Bequemlichkeit  der  Handhabung, 
hohe  dekorative  Wirkung,  Überlegenheit  in  Banitftrer 
Hinsicht  schienen  diesem  Beleuchtiingssystem  im  Kampfe 
mit  der  Gasbeleuchtung  den  Sieg  zu  sichern.  In  Jahre- 
langer, intensiver  Arbeit  war  es  gelungen,  die  Glüh- 
lampe zu  einer  solchen  Vollendung  auszugestalten,  dali 
trotz  des  nicht  unbeträchtlichen  Unterschiedes  der  Be- 
triebskosten die  erwähnten  Vorteile  des  elektrischen 
Lichte»  gegenüber  dem  Gaslicht  ausschlaggebend  wer- 
den muLiten. 

So  war  die  Lage  der  Dinge  vor  zirka  10  Jahren. 

Da  trat  eine  sehr  beträchtliche  Verschiebung  der 
Kräfte  im  Konkurrenzkampf  zwischen  Gas  und  Elektri- 
zität durch  die  Erfindung  des  Gasglllhliehtes  ein.  Das 
Gaslicht  wurde  durch  diese  geniale  Erfindung  Auers 
mit  einem  Schlage  um  mehr  als  die  lllllfte  verbilligt. 
Elektrisches  GlUhlicht  erforderte  nunmehr  fast  die  vier- 
fachen Betriebskosten  im  Vergleich  zum  Auer-Licht. 
Damit  war  die  Kohlenfadenlampe  zu  einer  Luxus-  und 
Spezialbeleuchtung  gestempelt. 

Es  ist  ganz  selbstverständlich,  dali  unter  solchen 
Verhaltnissen  im  elektrischen  Lager  mit  gesteigerter 
Energie  die  Versuche  wieder  aufgenommen  wurden, 
der  Glühlampe  das  gefährdete  Gebiet  wieder  zu  erobern 
durch  Erhöhung  ihres  Nutzeffektes.  Es  gelang  zwar, 
die  Haltbarkeit  der  I*ampc  weiter  zu  verbessern,  ihren 
Herstellungspreis  bedeutend  zu  vermindern,  die  Lumpen- 
Spannung  zu  erhöhen.    Dem  angestrebten  Ziel  jedoch. 


der  Verbesserung  des  Nutzeffektes,  kann  man  nicht 
wesentlich  näher. 

Heute,  wo  unsere  Ansichten  Uber  Licht  und 
Leuchten  durch  eingehende  theoretische  und  experi- 
mentelli  Forschungen  bei  weitem  geklärter  sind  als 
zu  damaliger  Zeit,  wissen  wir,  daü  mau  mit  der  Kohlen- 
fadenlampe hinsichtlich  des  Nutzeffektes  so  ziemlich 
an  der  Grenze  des  Erreichbaren  angelangt  ist. 

Jede  Lichtquelle  sendet  bekanntlich  außer  Licht- 
strahlen auch  Wflrmestrahlen  aus,  und  zwar  die  letzteren 
in  weit  Uberwiegender  Menge.  Je  mehr  von  der  in 
einen  Körper  hineingesteckten  Energie  in  Licht,  je 
weniger  in  Wärme  umgewandelt  wird,  um  so  ökono- 
mischer verhält  sich  der  Körper  als  Lichtquelle.  Dieses 
Verhältnis  von  Licht  zu  Wärme  wird  nun  immer 
günstiger  je  höher  man  die  Temperatur  der  licht- 
gebenden Substanz  zu  steigern  vormag.  In  Kohlen- 
faden lampen  guter  Fabrikation  ist  bei  der  normalen 
Belastung  von  zirka  3  M'  per  Kerze  die  Temperatur 
so  ziemlich  erreicht,  die  die  Kohle  eben  noch  ver- 
tragen kann,  ohne  zu  verdampfen.  Jede  weitere  Steige- 
rung dos  Nutzeffektes,  d.  h.  Steigerung  der  Temperatur 
der  Kohle  hat  eine  schnelle  Verdampfung,  d.  h.  Zer- 
störung des  Fadens  zur  Folge. 

Wollte  man  also  elektrische  Lampen  mit  gutem 
Nutzeffekt  herstellen,  so  galt  es,  die  Kohle  zu  ersetzen 
durch  Körper,  die  einer  wesentlich  höheren  Temperatur 
Stand  zu  halten  vermöchten. 

Untersuchungen  über  die  Theorie  des  A  u  e  r 'sehen 
Gasglühlichtes  brachten  Professor  Dr.  W.  Kernst  in 
Göttingen  auf  den  Gedanken,  •  daß  jene  Stoffe,  seltene 
Erden  genannt,  mit  deren  Hilfe  Auer  in  so  glänzender 
Weise  eine  neue  Ära  der  Gasbeleuchtungstechnik  ge- 
schaffen hatte,  auch  geeignet  seien,  die  elektrische  Bc- 
lcuehtnngstcebnik  in  neue  Bahnen  zu  lenken. 

Beim  GasglUhlicht  genügte  es,  das  Au  einsehe  Ge- 
webe in  die  Gasflamme  zu  bringen,  um  es  auf  hohe 
Temperatur  und  zum  Leuchten  zu  bringen.  Der  Ver- 
wendung der  seltenen  Erden  zum  Zwecke  der  Erzeu- 
gung von  elektrischem  Glühlicht  stellte  sich  eine 
Schwierigkeit  entgegen,  die  auf  den  ersten  Blick  fast 
unüberwindbar  erscheinen  mußte. 
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I >io  in  Frage  kommenden  Stoffe,  wie  Magnesia. 
Zirkonerdc,  Toriumox y«l  und  ähnliehe  gehören  nam- 
lieh  zu  den  schlechtesten  I^itern  der  Elektrizität.  Sil- 
gelten  praktisch  als  vollkommene  Isolatoren.  Wieder 
waren  es  Erwägungen  reintheoretischcr  Art.  die  Kernst 
vorhersehen  ließen.  daß  analog  dem  Verhallen  gewisser 
Plüssigkeitsgemische  Gemische  sehr  schlecht  leitender 
Oxyde  herzustellen  seien,  die  eine  wesentlich  bessere 
Leitfähigkeit  als  die  Komponenten  besitzen.  Diese  Oxvd- 
gemische  sind  in  weiterer  Analogie  mit  den  FlUssig- 
keitsgemischen.  sogenannte  Leiter  /.weiter  Klasse  i>der 
Elektrolvte.  d.  h.  Stoffe,  bei  denen  die  Stromleitung 
mit  einer  chemischen  Zersetzung  des  Körpers  verbun- 
den ist  und  deren  Widerstand  mit  zunehmender  Tem 
perutur  abnimmt.  In  diesen  beiden  charakteristischen 
Merkmalen  der  elektroly tischen  Leiter  boten  sich  zwei 
weitere  Schwierigkeiten  für  die  praktische  Verwend- 
barkeit der  ( >xydgcmische   als  lichtspcndendc  Körper. 

Die  chemische  Zersetzung  der  Oxvdc  durch  den 
Strom  veranlagte  Kernst  ursprünglich,  sein  Augenmerk 
hauptsächlich  auf  die  Herstellung  von  Leuchtkörpern 
für  Wechselstrom  zu  richten.  Bald  gelang  es  jedoch, 
auch  bei  Gleichstrom  die  hier  viel  stärkeren  Wirkunsren 
der  Zersetzung  unschädlich  zu  machen. 


Die  Oxydgemische  haben,  wie  schon  gesagt,  als 
elektrolytischc  I  weiter  einen  negativen  Temperatur- 
Kr>effizienten  der  Leitfähigkeit,  d.  h.  je  höher  ihre 
Temperatur  ist,  um  so  besser  leiten  sie  den  Strom. 

Ich  möchte  mir  gestatten.  Ihnen  dieses  Phänomen 
durch  einen  Versuch  /u  erläutern.  Ich  habe  hier  im 
Sekundarkrei*  eines  kleinen  Induktoriums  ein  uub 
seltenen  Erden  hergestelltes  Röhrchen  mit  einem  Te 
lephon  hintereinandergeschaltet.  Hei  Zimmertemperatur 
ist  die  Leitfähigkeit  des  Körpers  eine  so  geringe,  dali 
ihn  ein  merkbarer  Strom  nicht  durchhieben  kann 
Durch  allmähliches  Anwärmen  verringere  ich  den  Wider- 
stand, das  Telephon  beginnt  zu  reagieren  (Demonstra- 
tion). Dieser  Versuch  zeigt  Ihnen  auch  die  Schwierig- 
keit welche  bei  Verwendung  der  Ncrnn  t'schen  Glllh- 
körper  zu  Uberwinden  war. 

Die  elektrolytischen  Leuehtkörper  sind  bei  ge- 
wöhnlicher Tem|K*ratur  Nichtleiter  der  Elektrizität,  erst 
bei  Dunkelrotglut,  d.  h.  bei  zirka  ($00  Grad  beginnen 
.-ic  den  Strom  merklich  zu  leiten;  bei  zirka  2200  Grad 
sind  sie  vor/.Ugliche  Leiter,  etwa  von  der  Leitfähigkeit 
bestreitender  Schwefelsaure.  Bei  dieser  Temperatur 
strahlen  sie  ein  äußerst  intensives  und  weißes  Licht 
aus,  dessen  Spektrum  dem  des  Sonnenlichtes  aulicr 
ordentlich  ähnlich  ist  l  Demonstration  i. 

Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben.  daß  der  Gedanke, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  leitende  Stoffe  zur 
Lichterzeugung    zu    benutzen,    schon    vor   langer  Zeit 


einmal  gefallt  worden  ist.  Es  war  im  Jahre  1871,  also 
zu  der  Zeit,  als  die  elektrische  Beleuchtung  ubt-rhaupt 
ihre  ersten  Sehritte  in  die  Öffentlichkeit  unternahm, 
als  der  russische  Oberst  .1  a  b  1  o  c  h  k  o  f  f  ein  Verfahren 
zum  Patent  anmeldete,  nach  welchem  kleine  Platteben 
aus  Kaolin,  dem  Hauptbestandteil  des  Porzellans,  durch 
einen  Funkenstrom  von  hoher  Spannung  bis  zur  Schmelz 
teinperatur  erhitzt  wurden.  Eine  Linie  des  geschmolzenen 
Materials  Ubernahm  dann  dieStromlcitung  unter  intensiver 
Lichterzeugung.  Diese  höchst  interessante,  aber  schon 
allein  wegen  der  in  Frage  kommenden  hohen  Spannun- 
gen praktisch  nicht  verwertbare  Erfindung  geriet  völlig 
in  Vergessenheit.  Erst  bei  Gelegenheit  der  Prüfung  der 
Sern«  t'schen  Patentanmeldungen  wurde  sie  vom 
deutschen  Patentamt  wieder  ans  Licht  gezogen  und  ist 
seitdem  in  die  Literatur  übergegangen. 

Des  historischen  Interesses  und  der  Vollständigkeit 
halber,  möchte  ich  Ihnen  den  bemerkenswerten  Jab- 
loehkof  f'sehen  Versuch  hier  vorführen  (Demon- 
stration i. 

Auf  den  .1  a  b  I  och  k  o  f  f'sehen  Versuch  gingen 
diejenigen  zuliek.  die  die  X  <•  r  n  s t'schen  Patente  an- 
griffen, indem  sie  behaupteten,  ein  wesentlicher  Unter- 
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schied  zwischen  dem  J  a  b  1  o  c  h  k  off- Licht  und  der 
X  ernst  Lampe  existiere  Uberhaupt  nicht.  Der  höchste 
deutsche  Gerichtshof  hat.  gestutzt  auf  die  Gutachten 
erster  Fachautoritaten,  klar  dargelegt,  was  aus  dem 
Ihnen  eben  gezeigten  Versuch  ja  ohneweiters  hervor- 
geht. Wahrend  .1  a  b  1  n  c  h  k  o  ff  unter  Verwendung  hoher, 
lebensgefahrlicher  Spannungen  geschmolzenes  Material 
als  Lichtquelle  benutzte,  besitzt  die  X e  rn  s t  lampe  einen 
festen  Leuchtkörper,  der  hei  den  allgemein  üblichen 
Lichtspannungen  funktioniert. 

Der  Versuch,  den  ich  Ihnen  vorhin  vorführte,  um 
Ihnen  die  Lichtw  irkung  eines  Nerns  t'schen  Leucht- 
körpers zu  demonstrieren,  zeigte  Ihnen  gleichzeitig  auch 
das  einfachste  Modell  einer  Xernst  lampe.  Ich  brauche 
nur  den  Glühkörper  an  einem  der  üblichen  Lampen- 
sockel zu  befestigen,  eine  Glocke  zum  Schutz  und  zur 
Abbiendung  an  diesen  Sockel  anzubringen  und  eine 
gut  brauchbare  Lampe  ist  fertig.  Freilich  ist  es  nötig, 
eine  solche  Lampe,  um  sie  zum  Brennen  zu  bringen, 
durch  eine  Flamme  auf  die  Temperatur  der  beginnen- 
den Leitfähigkeit,  d.  h.   auf  C><Wf>  vorzuwärmen. 

Der  Versuch,  solche  Lampen,  die  also  wie  Gas- 
Hammen  iingcsteekt  werden  mußten,  in  den  Verkehr 
zu  bringen,  mir. lang.  Das  durch  die  Glühlampe  ver- 
wöhnte Publikum  wollte  die  Unbequemlichkeit  der 
Handhabung  nicht  in  den  Kauf  nehmen  gegen  den 
grollen  Vorteil  eines  um  f.O  :  geringeren  Stromver- 
brauches. 
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Der  Gedanke,  den  clcktrolvtischen  Leuchtkörper 
selbsttätig  durch  eine  elektrische  Heizvorrichtung  vor- 
zuwärmen, wurde  von  N  ernst  schon  bei  den  ersten 
Konstruktionen  seiner  Lampe  in  der  Weise  ausgeführt, 
daß  er  den  Leuchtkörper  in  den  Hrennpunkt  eines 
kleinen  Hohlspiegels  setzte,  der  durch  ein  feines,  vom 
Stmm    durchflossenes  Gewebe   von    Platindraht  zum 


aus  dUnnen  Porzellanfflden  bestehen,  welche  mit  .'lullerst 
feinem  Platindraht  Uberzogen  und  dann  in  Gasgcblilse 
zu  Spiralen  geformt  werden.  Die  Form  der  Heiz-  und 
LeuchtkOrper  geht  aus  den  Fig.  S — K  hervor. 

Auch  die  Konstruktion  einer  geeigneten  Unter- 
brechungsvorrichtung für  den  Heizstrom  war  mit  mannig- 
fachen Schwierigkeiten  verknüpft;  galt  es  doch  einen 


Fig.  !t. 


Vi«  10. 


Glühen  gebracht  wurde.  Sobald  Strom  durch  den  Leucht- 
körper flott,  wurde  durch  einen  mit  diesem  in  Serie 
geschalteten  Elektromagneten  der  Hcizkörjierstroiii 
unterbrochen.  Langjährige  Versuche  haben  die  Kon- 
struktion der  verschiedensten  Heizkörper  und  Unter- 
brechungsvorrichtungeu  gezeitigt.  Die  jetzt  im  Handel 
befindlichen  N  e  rn  st  lampen  besitzen  Heizapparate.  die 


Apparat  herzustellen,  der  bei  äußerst  kleinen  Dimen- 
NOnoa  —  er  mußte  im  gewöhnlichen  Gluhlampensockel 
Platz  Huden  —  und  außerordentlich  geringem  Energie- 
verbrauch, mehr  als  1  Watt  war  aus  den  verschiedensten 
Gründen  nicht  zulässig,  mit  größter  Präzision  Ström« 
bis  fast  1  Amp.  zu  unterbrechen  imstande  war.  Der 
kleine   Elektromagnet,    wie   er  jetzt   verwendet  wird. 
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entspricht  allen  diesen  Forderungen  in  recht  voll 
kommener  Weise. 

Außer  dem  Leuchtkörper.  dem  Heizkörper  und  der 
Unterbrechung  für  den  Heizstrom  besitzt  die  Kern»  t- 
lampo  noch  einen  wesentlichen  Teil,  dessen  Notwendig- 
keit anfänglich  kaum  beachtet  wurde  und  dessen  außer- 
ordentliche  Schwierigkeit  in  der  Herstellung  spater  fast 
die  technische  Vollendung  der  Ncrnstlampe  zum 
Scheitern  gebracht  hatte.  Dieser  Apparat  ist  der  so- 
genannte Vor  schalt  wider  st  and.*)  Wenn  man 
einen  Nernstlampen-Lcuchtkörper  mit  einer  Elektri- 
zitAtsquelle  verbindet,  deren  Spannung  stetig  verändert 
werden  kann,  so  findet  man,  daß  eine  Minimalspannung 
erforderlich  ist,  um  den  Leuchtkörper,  der  bis  auf  600° 
vorerwärmt  worden  ist,  stromleitend  zu  erhalten.  Sinkt 
die  Spannung  unter  diesen  Wert,  so  erlischt  der  Leueht- 
körper,  steigt  die  Spannung,  so  nimmt  allmählich  die 
Stromstarke  auch  zu.  Wenn  man  bei  einer  bestimmten 
Spannung  angekommen  ist,  so  tritt  plötzlich  eine  Zu- 
nahme der  Stromstärke  ein.  ohne  daß  eine  weitere 
Änderung  der  Spannung  erfolgt.  Bei  weiterer  Steigerung 
der  Stromstarke  nimmt  die  Spannung  an  den  Enden 
des  Leuchtkörpers  sogar  ab,  der  Leuchtkörper  schmilzt 
dann.  Für  jeden  Leuchtkörper  gibt  es  eine  ganz  be- 
stimmte Spannung,  bei  der  er  sich  in  solch  labilem 
Gleichgewicht  befindet.  Man  hat  daher  diese  Spannung 
des  Leuchtkörpers  betreffend  als  die  kritische  Spannung 
bezeichnet. 

Ich  habe  hier  verschiedene  Leuchtkörper,  die  ver- 
schiedene kritische  Spannungen  haben,  mit  einer  Strom- 
quelle von  variabler  Spannung  verbunden.  Der  erste 
Leuchtkörper  hat  die  niedrigste  kritische  Spannung  von 
200  V,  jeder  folgende  Leuchtkörper  hat  um  4  V  höhere 
kritische  Spannung,  also  204  F.  208  F  etc.  bis  240  F.  Der 
letzte  Leuchtkörper  hat  wieder,  wie  der  erste.  2tM)l'; 
mit  ihm  in  Serie  geschaltet  ist  ein  Vorschaltwiderstand, 
Ähnlich  wie  der  in  der  N  e  r  n  s  t  lampe  benutzte.  Durch 
Vorerwärmung  mache  ich  sämtliche  Leuchtkörper  strom- 
leitend.  Ich  steigere  jetzt  die  Spannung  allmählich.  So- 
bald ich  bei  200  F,  der  kritischen  Spannung  des  ersten 
Leuchtkörpers,  angelangt  bin,  schmilzt  dieser  durch, 
bei  204  V  der  zweite,  bei  806  F  der  dritte  u.  s.  w.  Der 
letzte  Leuchtkörper.  dessen  kritische  Spannung  200  F 
betragt,  schmilzt,  geschützt  durch  den  Vorschaltwider- 
stand, auch  bei  240  V  noch  nicht. 

Fig.  1  zeigt  Ihnen  die  Änderung  der  Spannung 
mit  der  Stromstärke  bei  einem  N  e  r  n  stlampen-Leucht- 
körper. 

Der  Vorschaltwiderstand  der  Kernst  lumpe  hat 
die  Aulgabe,  Spannungsschwankungen  aufzunehmen, 
ohne  daß  die  Stromstärke  sich  wesentlich  ändert:  Das 
wird  naturgemäß  am  besten  durch  ein  Material  ge- 
leistet, dessen  Widerstand  mit  der  Temperatur  möglichst 
stark  zunimmt.  Als  besonders  geeignetes  Material  hiefür 
hat  sich  das  Eisen  bewahrt.  Bei  Beginn  der  Kotglut 
steigt  sein  spezifischer  Widerstand  so  außerordentlich 
stark,  daß  ein  feiner  Eisendraht,  der  zum  Schutz  gegen 
Oxydation  sich  in  einer WasserstofTatmosphäre  befindet, 
in  gewissen  Grenzen  praktisch  als  Regulator  für  kon- 
stante Stromstärke  bei  variabler  Spannung  gelten  kann. 

Fig.  2  zeigt  das  Verhalten  eines  solchen  Wider- 
standes bei  verschiedenen  Spannungen.  Dieselbe  Figur 
laßt  auch  das  Verhalten  eines  mit  einem  Widerstand 
zusammengcschalteten  Leuchtkörper*,  d.  b.  einer  kom- 
plcten  Ncrnstlampe.  erkennen. 
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Die  Fähigkeit  des  Eisenwiderstandes  auf  konstante 
Stromstärke  zu  regulieren,  macht  den  kleinen  Apparat 
für  die  verschiedensten  Zwecke  geeignet.  So  lassen 
sich  die  schädlichen  Wirkungen  der  in  Bahnbetrieben 
unvermeidlichen  Spannungsschwankungen  auf  Licht- 
konstanz und  Haltbarkeit  der  Glühlampen  fast  gänzlich 
eliminieren,  wenn  man  vor  jede  Lampe  respektive 
(bei  Hintereinanderschaltung)  vor  jede  Lampengruppe 
einen  Eigenwiderstand  schaltet.  Der  geringe  Energie- 
verlust wird  hier  durch  die  erzielte  gleichmäßige 
Belastung  und  die  hiedurch  ermöglichte  höhere  Bean- 
spruchung der  Glühlampen  ausgeglichen. 

In  ahnlicher  Weise  verwendet  die  Preußische 
Eisenbahnverwaltung  bereits  seit  mehreren  Jahren 
Eisenwiderstände  zur  Zugbeleuchtung,  um  ohne  kom- 
plizierte Regulicrungsmeehanismen  sowohl  bei  Lade 
als  auch  Entladespannung  der  Akkumulatorenbatterien 
ein  vollkommen  gleiches  Licht  zu  erhalten. 

Nernstlampen  werden  zur  Zeit  für  Stromstärken 
von  02fi  bis  1  A  fabriziert.  Für  kleinere  Stromstärken 
werden  die  leuchtkörper  sehr  zerbrechlich,  stärkere 
Stifte  lassen  sich  aus  anderen  technischen  Gründen 
schwer  herstellen.  Die  kleineren  Nernstlampen  (Mod.  B. 
Fig.  7)  bis  zu  ,">5  W  werden  wie  gewöhnliche  Glüh- 
lampen in  Fassungen  eingesetzt.  Lampen  höheren  Watt- 
verbrauches (Mod.  A,  Fig.  8)  werden  wie  die  Bogen- 
lampen montiert. 

Will  man  mit  Nernstlampen  größere  Lichtintensi- 
täten erzielen,  so  können  drei  Lampen  ä  1  A  in  einer 
Glocke  zur  sogenannten  Mehrfachlampc  ;Fig.  9)  ver- 
einigt werden.  Diese  Lampe  wird  häufig  einen  will- 
kommenen Ersatz  für  Bogenlampen  bilden,  besonders 
wegen  der  Möglichkeit,  sie  bei  Hochspannung  einzeln 
xu  schalten.  Ein  Vorteil  kann  auch  darin  erblickt 
werden,  daß  die  Schaltung  der  Mehrfachlampe  so  ein- 
gerichtet ist,  daß  die  drei  Brenner  auch  einzeln  brennen 
können. 

Vorzüglich  bewahrt  hat  sich  die  sogenannte 
Projektinns-Ncrnstlampe  {Fig.  H>,  durch  die  Einfachheit 
der  Bedienung  und  die  gerade  für  Projektionszwecke 
so  außerordentlich  wichtige  absolute  Ruhe  und  Weiße 
des  Lichtes.  Mittels  drei  Leuchtkörper  wird  bei  220  P' 
eine  Helligkeit  von  zirka  1000 NK  erzielt.  Freilich 
muß  man  bei  diesem  Modell  auf  den  Vorteil  der  selbst- 
tätigen Anwärmung  verzichten,  doch  bereitet  die  An- 
heizung  mit  einer  Spiritus-  oder  Gasflamme  keinerlei 
Schwierigkeiten. 

In  vielen  Fällen  wurde  es  unangenehm  empfunden, 
daß  die  Ncrnstlampe  gewisse  Zeit  nach  dem  Ein- 
schalten braucht,  bis  sie  zum  Leuchten  kommt.  Wenn 
auch  für  die  Beleuchtung  größerer  Räume,  für  Straßen- 
beleuchtung u.  s.  w.  ein  Hindernis  hierin  nicht  erblickt 
werden  kann,  so  glaubten  wir  doch  das  Verwendungs- 
gebiet der  Nernstlampe  wesentlich  zu  vergrößern, 
durch  Konstruktion  der  sogenannten  Expreßlampe 
(Fig.  11  und  12).  Bei  dieser  Type  sind  Glühlampen 
parallel  zum  Heizkörper  angeordnet,  die  sofort  beim 
Einschalten  Licht  geben  und  nach  Angehen  des  Leucht- 
körpers mit  dem  Heizkörper  automatisch  ausgeschaltet 
werden  können.  In  Pendeln  und  Beleuchtungskörpern 
hißt  sich  diese  Kombination  von  Glüh-  und  Nernst- 
lampen in  recht  geschmackvoller  Weise  ausführen. 

Die  Ncrnstlampe  ist  in  erster  Linie  eine  Hoeh- 
spannungslampe.  je  höher  die  Spannung,  desto  günstiger 
der  Nutzeffekt.  Das  hat  seine  Ursache  in  dem  hohen 
spezifischen  Widerstand  des  Ncrnst'sehcn  Leucht- 
körpers.   Man  verwendet  deshalb  Nernstlampen.  wo  es 
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sich  ermöglichen  läßt,  stete  für  höbe  Spannung.  Ner  nst- 
lampen  für  eine  Spannung  unter  100  V  sind  bereits  so 
wenig  ökonomisch,  daß  Vorteile  der  Kohlenfaden- 
Gluhl  lampe  gegenüber  nicht  mehr  bestehen. 

Ich  möchte  Ihnen  hier  eine  Lampe  für  eine 
Spannung  von  500  V  demonstrieren,  deren  Nutzeffekt 
zirka  1  W  pro  Kerze  betragt.  Wir  sind  zur  Zeit  noch 
mit  Versuchen  mit  dieser  Lampe  beschäftigt,  doch 
glaube  ich,  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit  sagen  zu 
können,  daß  die  neue  Type  nach  jeder  Richtung  Be- 
friedigendes leisten  wird. 

wir  sind  der  Ansicht,  daß  die  500  P-Lampe  be- 
sonder* für  Straßenbeleuchtung  und  zum  direkten 
Anschluß  an  Bahnnetze  für  die  Gesamtelektrotechnik 
ein  bedeutendes  Interesse  beanspruchen  darf.  Jedenfalls 
ist  eine  Glühlampe,  die  einzeln  bei  500  V  gebrannt 
werden  kann,  ein  Unikum  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
technik. 

Die  Nernstlampe  ist  eines  der  jüngsten  Kinder 
der  Elektrotechnik.  Kinder  leiden  an  Kinderkrank- 
heiten, man  sagt  sogar,  daß  solche  Krankheiten  für 
ihre  spatere  Entwicklung  von  Vorteil  sind.  So  hat  auch 
die  Kernst  lampe  ihre  Kinderkrankheiten  durchzumachen 
gehabt,  jetzt  hat  sie  dieselben  glücklich  überwunden. 
Das  beweist  der  ständig  zunehmende  Absatz,  der 
bereits  die  Zahl  von  3'/«  Millionen  Lampen  und  Brenner 
Uben<cbritten  hat.  Aber  wir  sind  nicht  am  Ende,  ständig 
wird  an  der  Vervollkommnung  der  Nernstlampe  mit 
größter  Energie  weiter  gearbeitet,  an  der  weiteren  Er- 
höhung des  Nutzeffektes  und  der  Steigerung  ihrer 
Lebensdauer.  Noch  ixt  die  Nernstlampe  nicht  so  robust 
wie  ihre  altere  Schwester  die  Glühlampe.  Zu  ihrer 
weiteren  Verbreitung  wird  es  darum  von  größter  \ 
Wichtigkeit  sein,  daß  Installateure  und  Publikum  sich 
immer  mehr  mit  den  Eigenheiten  der  Lampe,  ihren  ' 
Vorzügen,  sowie  ihren  Schwächen  vertraut  machen. 

Diskussion»  log.  Kots  konstatiert,  daß  er  an  den  vom  ! 
Vortragenden  erwähnten  Versuchen  Ton  Jablochkoff  betitigt  ge- 
«reeen  sei  and  tragt  dann,  welcher  Teil  der  Nernstlampe  beim 
Betriebe  mit  Wechselstrom  das  lästige  Geräusch  verursache. 

Dr.  Salomon  erwidert,  dafl  dies  der  Elektromagnet  sei,  | 
doch  könne  man  das  Geräusch  bei  der  richtigen  Periudeniah)  1 
vermeiden. 

Hof  rat  Prof.  Boltzmann  findet  das  Licht  der  Nernstlampe 
für  die  Augen  an  grell  und  empfiehlt  die  Herstellung  von  Lampen  ■ 
für  ^erinjt'ere  Stromi>tUrko. 

Dr.  Salomon  erklftrt,  daß  nach  dieser  Richtung  hin  zwar 
Versuche  gemacht  wurden,  an  der  Zerbrechlichkeit  der  Glüh- 
körper aber  scheiterten.  Er  gibt  indessen  zu  bedenken,  daß  das 
Lichtbedttrfnie  in  den  letzten  Jahren,  offenbar  infolge  der  Auer- 
schen GasglUhlichtbeleuchtung,  außerordentlich  gestiegen  sei. 
Beweis  dessen  ist,  dafl  vor  ungefähr  10  Jahren  6-,  10-  und  16- 
kersige  Glühlampen  in  großer  Menge  installiert  waren,  heute 
genügt  die  16-kerzüre  Glühlampe  aber  nicht  mehr  und  muß  durch 
Hft-  und  25-kersige  Lampen  ersetzt  werden. 

Lag.  Satori  macht  darauf  auftnerksam,  daß  der  Glühkörper 
bei  der  außerordentlich  hohen  Temperatur  ein  Strshlungsmaximuin 
hat,  welches  sehr  weit  gegen  das  violette  Ende  des  Spektrums 
verschoben  ist  und  daher  sehr  weißes  Licht  ausstrahlt.  Außerdem 
ist  das  Spektrum  der  Nernstlampe,  die  ja  aus  einem  glühenden 
festen  Körper  besteht,  homogen  und  sendet  dennoch  alle  Farben 
des  sichtbaren  Spektrums  aus.  Demgemäß  eignet  Bich  das  Licht 
der  Nernstlampe  wie  kein  anderes  künstliche*  Licht  zur  Farben- 
unterscheidung. Die  Farbe  des  menschlichen  Teints,  von  kolorierten 
Bildern,  Stoffen  u.  dgl.  m.  erscheint  in  diesem  Lichte  so  wie  i 
Wim  Tageslichte.  Die  Nernstlampe  kann  daher  auch  an  Stolloder 
bisherigen  Bogenlampen  mit  Vorteil  für  Reproduktionen  bei 
künstlichem  Licht  verwendet  werden.  Bedauerlich  int  nur  der 
eigentlich  nicht  motivierte  hohe  Frei»  der  fflr  solche  Zwecke  sich 
eignenden  Nernstlampen  mit  großen  Stromstärken. 

Prof.  Boltzmann  bemerkt,  daß  er  auf  »einem  Schreib- 
tische eine  Nernstlampe  besitze  und  daß  er  zufallig  die  Beobach- 
tung gemacht  habe,  daß  das  Licht  der  Nernstlampe  die  Farlten 
doch  aneh  verändere;  dies  habe  er  an  der  Blüte  eine*  Leber- 


Ing.  Satori  entgegnet,  daß  hier  die  violette  Farbe  der 
Blüte  wohl  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben  müsse;  das  Spek- 
trum der  Nernstlampe  ist  aber  so  homogen,  daß  es  die  Gewähr 
für  ein  richtiges  Farbenunterscheidungs-Vermögen  biete. 

Dr.  Salomon  erklärt,  daß  der  Widerspruch  offenbar 
darauf  zurückzuführen  sei,  daß  Ing.  Satori  die  Versuche  mit 
offenem  Glühkörper,  Prof.  Boltzmann  seine  Beobachtungen  bei 
einer  Lampe  mit  einer  t  •imk'lsskugel  gemacht  haben  werde. 

Ober-Kontrollor  Krejza  fragt,  ob  die  Zeitdauer  der  Vor- 
warnung konstant  bleibt  oder  ob  und  in  welchem  Maße  sich  die- 
selbe mit  der  Brennstundenzahl  vergrößere. 

Dr.  Salomon  erwidert,  daß  die  Vorwärmung  bis  zu  etwa 
JtOO  lSrenriBtunden  die  gleiche,  dann  aber  allerdings  eine  etwas 
längere  Zeitdauer  )  »-Ansprüche.  Die«  sei  mit  den  elektrolytischen 
Vorgingen  und  den  damit  im  Zusammenhange  Btehenden  Wider- 
HtKtidnvoriinderungen  im  Glühkörper  zu  erklären. 

Ober-Kontrollor  Krejza  macht  darauf  aufmerksam,  daß  es 
vor  einigen  Tagen  nicht  möglich  war,  eine  Nernstlampe  im  Freien 
bei  einer  Temperatur  von  zirka  —  2J  C  zum  Leuchten  zu  bringen; 
es  gelang  dies  erst,  als  die  Lampe  in  einen  warmen  Kaum  ge- 

Dr.  Salomon  führt  diese  Erscheinung  auf  einen  Luftzug 
zurück  und  demonstriert  dies,  indem  er  einen  offenen  Glühkörper 
anbläst. 

Der  Vorredner  erklärt  aber,  daß  in  dem  gedachten  Falle 
von  einer  derartigen  Abkühlung  des  Heizkörper«  nicht  die  Rede 
sein  könne,  weil  die  Lampe  mit  der  Glaskugel  versehen  war; 
übrigens  sei  auch  Windstille  gewesen. 


Von  Ober-Ingenieur  Paul  Hecht,  Wien. 


Bekanntlich  unterliegen  die  stadtischen  Lichtwerke, 
sobald  sie  nicht  ausschließlich  „öffentlichen  Zwecken1* 
dienen,  sondern  auch  die  Lichtabgabe  an  Private  be- 
zwecken, auf  Grund  einer  Entscheidung  des  Verwaltungs- 
gcrichtshofes  der  Erwerbsteuerbemessung  nach  dem 
II.  HauptstOcke  des  Pcrsonaleinkommensteaer-Gesetr-es. 

Nach  einer  weiteren  Entscheidung  des  erwähnten 
Gerichtshofes  sind  nun  solche  Werke,  welche  beiden 
Zwecken  dienen,  fUr  jenen  Teil  der  Erzeugung,  welcher 
„zum  Selbstverbrauche  der  Gemeinde"  verwendet  wird, 
nicht  erwerbsteuerpflichtig;  sie  sind  aber  steuerpflichtig 
für  jenen  Teil  der  Erzeugung,  „welcher  zum  entgelt- 
lichen Absätze  an  Privatpersonen"  aufgewendet  wird. 

In  der  Praxis  wird  nun  das  Gesetz  in  Bezug  auf 
»teuer-  und  nichtsteuerpflichtigen  Anteil  im  Sinne  de« 
Heispieles  IX  „Gemeinde-Gasanstalt"  in  dem  meist  bei 
den  Steuoradministrationen  als  Handbuch  gebräuch- 
lichen Büchlein  von  Dr.  A.  Kann  und  Dr.  B.  Welle  k 
„Anleitung  zur  Bemessung  der  Erwerbsteuer  nach  dem 
II.  Hauptstacke  des  Personaleinkommensteuer-Gesetzes' 
bceinfluUt  und  wie  folgend  gehandhabt. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  werden,  soweit  dies 
aus  den  Buchungen  klar  ersichtlich  ist,  sogleich  nach 
privaten  und  öffentlichen  Lampen  getrennt  und  als 
„reine"  Auslagen,  bezw.  Einnahmen  bezeichnet.  Die 
übrigen  Posten,  welche  sodann  als  die  „gemeinsamen" 
Auslagen,  bezw.  Einnahmen  bezeichnet  werden,  werden 
im  Verhaltnisse  der  erzeugten  Kubikmeter 
Gas-,  b e /. w.  Kilowattstunden  auf  private  und 
öffentliche  Lampen  verteilt.  Die  auf  öffentliche 
Lampen  entfallenden  Beträge  werden  nun  einfach 
ignoriert,  gleichgiltig,  ob  die  betreffende  Gemeinde  bei 
diesem  „Geschäfte"  einen  Verlust  oder  einen  Gewinn 
aufzuweisen  hat.  Aus  der  Differenz  der  aus  den  Ein- 
nahmen und  Auslagen  für  private  Beleuchtung  sieh 
ergebenden  Summen  wird  nunmehr  der  versteuerbure 
Gewinn  des  Werkes  berechnet,  da  ja  der  auf  kauf- 
männischem Wege  ermittelte  Gewinn  eines  Werken 
bekanntlich   von  der  Steuerbehörde   nicht  anerkannt 
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wird.  Hiegegen  wftre  vom  rein  technischen  Stundpunkte 
nicht«  einzuwenden,  wenn  es  nur  Gasanstalten  gäbe, 
wenn  die  Gemeinden  beim  Haue  eine«  Lichtwerke«  von 
den  Einwohnern  ein  Liehtgeld.  ähnlich  dem  Wasser- 
gclde,  crhehcD  könnten,  um  auf  ihre  Selbstkosten  zu 
kommen  und  wenn  die  Bezahlung  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung tatsächlich  bar  zu  einem  dem  JJandelswerte 
der  abgegebenen  Lichtmenge  entsprechenden  Preise 
erfolgen  wurde.  Könnten  die  Gemeinden,  ohne  einen 
Sturm  der  Entrüstung  fürchten  zu  müssen,  zum  Zwecke 
der  Erbauung  einer  modernen  Beleuchtungsanlage  die 
Umlagen  erhöhen,  wie  dies  oft  sogar  zwecks  Einführung 
von  Petroleumlieht  geschieht,  so  wurden  viele  von  ihnen 
nur  für  öffentliche  Zwecke  eine  Lichtanlage  bauen, 
nicht  aber  sich  in  da«  immerhin  gewagte  Experiment 
einlassen,  sie  auch  für  Private  zu  bemessen.  Die  Ge- 
meinden rechnen  eben  mit  dem  „Gewinne4, 
den  die  Lichtlieferung  für  Private  abwirft, 
als  mit  einer  Art  Luxus» teuer,  die  dazu  dienen 
soll,  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  zu  decken 
und  es  ist  somit  erst  der  nach  erfolgter  Deckung  dieser 
Auslagen  verbleibende  Ohcrsehuß  als  Gewinn  im  land- 
läufigen Sinne  anzusehen. 

Die  gegenteilige  Entscheidung  des  Verwaltungs- 
geriebtshofes  mag  ja  vom  GeBetzesstandpunkte  aus 
richtig  sein,  vom  wirtschaftlichen  und  Verwaltungs- 
stundpunkte aus  ist  sie  aber  unbedingt  zu  verwerfen. 

Wenn  man  «ich  nun  vor  Augen  halt,  du  Li  die 
Gemeinden  für  öffentliche  Beleuchtung  keine  direkten 
Einnahmen  haben,  nur  höchst  selten  und  selbst  dann 
kaum  nennenswerte  betrage,  aus  der  Gemeinde- 
kassa  an  das  eigene  Werk  und  diese  in  der  Mehrzahl 
der  Falle  nur  rbuchmaßig"\  aber  nicht  wirklich  be- 
zahlen, so  ersieht  man,  daß  die  stadtischen  Werke  für 
öffentliche  Zwecke  zwar  ganz  bedeutende  Auslagen, 
dufdr  aber  nur  sehr  selten,  und  zwar  dann  nur  geringe 
Einnahmen  aufzuweisen  haben. 

Die  Steuerbehörde  geht  nun,  gleichgiltig  ob  es 
sich  um  ein  Gas-  oder  Elektrizitätswerk  handelt,  in 
folgender  Art  vor: 

Die  meist  sehr  bescheidenen  Einnahmen  für  öffent- 
liche Zwecke  zieht  sie  ebenso  wie  die  gewöhnlich  be- 
deutend höheren  Auslagen  von  den  Gesamteinnahmen 
und  -Auslagen  ab.  erhöht  so  künstlich  den  Ertrag  des 
Werkes  und  besteuert  .somit  indirekt  die  öffentliche 
Beleuchtung. 

Die  Mindestforderung  wäre  daher  für  diesen  Fall, 
dal»  die  Steuerbehörde  von  den  Ein  nahmen  auch  einen 
den  Auslagen  für  die  öffentlichen  Zwecke  gleichen 
Betrag  in  Abzug  bringe,  bevor  sie  zur  Berechnung  der 
Steuer«|UOte  schreitet,  damit  die  Gemeinde  für  eine 
Leistung,  die  allen  Bewohnern  gleichmäßig  zugute 
kommt,  die  iu  anderen  Fullen  eine  Erhöhung  der  Um- 
lagen. Schaffung  von  Wassergehl.  Kanaleinmündungs- 
und ähnliche  Gehuhren  nach  sich  zöge,  nicht  noch 
besteuert  wird. 

Selbst  die  vorgeschlagenen  Korrekturen  voraus- 
gesetzt, kommt  aber  noch  ein  Moment  zur  Erwägung, 
uls  nämlich  hei  Gaswerken  die  Produktion  durch 
24  Stunden  gleichmäßig  erfolgt,  weshalb  bei  ihnen  die 
Selbstkosten  per  /«*  erzeugten  (iases  fast  stets  gleich- 
bleiben, während  hei  Elektrizitätswerken  für  Licht- und 
Kraftabgabe.  welche  in  den  Abendstunden  voll  belastet, 
hingegen  bei  Tage  kaum  nennenswert  beschäftigt  sind, 
die  Selbste rzcitgmigskostcn  pro  A'M'Sid.  sieh  je  nach 
der  Benut/.ungszeit  und  Benutzungsdaucr  für  jeden 
einzelnen  Fall  andern. 


Nachstehendes,  der  Praxis  entnommene  Beispiel, 
welches  dem  Verhaltnisse  eines  mir  nahestehenden 
Werkes  entspricht,  soll  dartun,  wie  unbrauchbar  der 
geschilderte  Vorgang  für  Elektrizitätswerke  ist  und  /.u 
welch  falschen,  die  Elektrizitätswerke  stark  und  unge- 
recht belastenden  Zahlen  er  führt 

An  E  i  u  n  a  h  m  e  n  *)  wies  das  Werk  auf: 
Für  Privatbeleuchtung   inklusive  der  vom 
Vorjahre  übernommenen  und  im  Rechnungs- 
jahr bezahlten  Außenstände  aus  dem  Vorjahr«'   06.000  K 
für  öffentliche  Beleuchtung  {nur  buchmäßig)    18.000  „ 
außerdem  buchmäßige  Außenstände  für  das 

Rechnungsjahr  im  Betrage  von  8.000  _ 

Die  Qesamtauslagen  betrugen      .    74.000  „ 
Von   den  74.000  K   gehen  nb:    rein  für 
P  r  i  v  a  t  b  e  1  e  u  c  h  t  u  n  gl  Installationsmon- 
teur.  Inkassospesen,    Vertragsstempel  und 

Gebühren  etc   7.500  _ 

ferner  ab  ftlr  öffentliche  Beleuchtung 
(Straßenmonteur,   Lampen.  Bogenlampen- 

kohlen  etc.)  3.500  r 

somit  bleiben  als  sogenannte 
gemeinsame  Auslagen  die  restlichen 
Gehälter,  Brenn-  und  Schmiermatcrial. 
Miete.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und 
die  Abschreibungen),  welche  auf  die  öffent- 
liche und  private  Beleuchtung  zu  verteilen 

sind  63.000  „ 

Erzeugt   wurden    bei   einem  Gcsamt- 
anschlusse  von  6000  Lampen     .    .    A'HVStd.  1 62.0OO 
und   zwar   für  Privatbeleuchtung  mit  5600 

Lampen  A JF/Std.  108.000 

für  öffentliche  Zwecke  mit  400  Lampen       „  54  (HK) 
Nun  sagt  die  Steuerbehörde: 
162.000  A  M  Std. :  108.000  A-  M  Std.  --  03.000  K  :  x**) 
und  berechnet  daher  aus  den  gemeinsamen 
Auslagen  die  für  die  Privatbeleuchtung  ent- 
fallenden Kosten  mit  s  =  42.000  K 

hiezu  die  rreincnt  Auslagen   für  Privatbe- 
leuchtung  7.500  „ 

Gesamtauslagen  für  l'rivatbeleuchtung    .    .   49.500  K 

Weiters  beziffert  die  Steuerbehörde  die  Einnahmen 
für  «lie  private  Beleuchtung,  wie  erwähnt,  fälschlich 
mit  66.0t  M)  -i-  8000  -=  74.»HM>  K  und  kommt  dadurch, 
statt  zum  kaufmännisch  berechneten  Gewinne  von 
10.000  K  zu  einem  Reingewinne  für  das  Werk  von 

74.000  —  40.500  =  24.500  K. 
berechnet  duraus  die   landesfürstliche  Steuer  mit  rund 

2500  Kronen 
und  die  Gesamt  st  euer  mit  rund 
4500  Kronen. 

Selbst  bei  Berücksichtigung  des  vorerwähnten 
Rechenfehlers  per  8000  K  würde  sich  der  Gewinn  des 
Werkes  nach  der  Berechnung  der  Steuerbehörde  noch 
immer  auf  1 7  5< H >  K.  die  landesfürstliche  Steuer  auf 
rund  1800  K  und  die  gesamte  Steuer  auf  rund  3200  K 
gestellt  haben. 

*:•  Hier  beging  die  Steuerbehörde  zunächst  den  rYhler,  «laß 
.'.iii  su  den  ItftreinlÄulV'ti  |ier  H > i  K.  in  welchen  die  ehemaligen 
.Yiiäeustäiidu  für  iIhm  Vorjahr  iiiiturg'rnSIS  »Ii  Barzahlungen  für 
das  Uechiiungsjnhr  auftreten  und  daher  eingerechnet  erscheinen, 
iieuh  die  liuchrnÄßigcn  Rückstände  für  das  Rechnungsjahr  als 
Aktiva  j>er  sOOO  K  hinzurechnete,  so  dali  diu  AiilicnsLilndc  tnl- 
sMi-lilich  zweimal  verrechnet  wurden  und  di«>  llehorde  die  I'ust 
Liiinnhmeti  mit  74.>M>  K  hezitlertc.  statt  mit  M.WJU  K. 
'*    Wogegen  ich  mich  hauptsächlich  wende. 
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Ich  will  nun  gern  auf  den  Gedankengang  der 
Steuerbehörde  eingehen  und  die  Einnahmen  und  Aus- 
lagen auf  die  Posten  Öffentliche  und  private  Beleuch- 
tung aufteilen,  aber  ho.  wie  dies  dem  Selbstknstenstand- 

f tunkte  des  Werkes  entspricht,  nicht  aber  nach  einem 
aienhaft  ausgewählten  Aufteilungsmodus. 

Erst  dann  wird  sich  zeigen,  ob  das  Werk  ein  tat- 
sächlich gewinnbringende)«  Unternehmen  ist,  d.  h.  ub 
es  der  Gemeinde  noch  Gewinn  abwirft,  nach  dem 
sie  sich,  ohne  die  Bevölkerung  oder  den  Gcmeindcattckel 
neu  zu  belasten,  ihre  Öffentliche  Beleuchtung  be- 
sorgt hat. 

Wegen  ihrer  Einfachheit  und  auch  für  den  Laien 
leichteren  Verständlichkeit  folge  ich  bei  nachstehenden 
Berechnungen  den  H  o  p  k  i  n  so  n'schen  Vorschlagen  für 
Kostenberechnungen  und  würde  sich  die  richtige  Rech- 
nung auf  dieser  Basis  wie  folgt  stellen: 
Voraussetzung:  5600  Privatlampen  mit  108.000  A"W/Std., 
400  öffentliche  Lampen  mit  54.000  AIT/Std.,  also  zu- 
sammen (5000  Rcchnungslampen  mit  102.000  Ä  H'  Std. 
Die  ftlr  öffentliche  und  private  Beleuchtung  ge- 
meinsamen   Auslagen     per    63.000    K    zerfallen  in 
50.000  K  feste  Auslagen  (Verzinsung,  Amortisation.  Be- 
standzins, Gehälter),  13.000  K  variable  Auslagen  (Kohle, 
Schin iermaterial,  Saure,  Helfer  etc.) 
Die  festen  Aualagen  betragen  somit 

für  jede  Lampe   ^'jj^  =     .    .    .       833  K 

die  variablen  Auslagen  per  AH'/Std. 

1SW0    m,s  . 


7.11)0 


die  Gemeinde  im  landläufigen  Sinne  dieses  Wortes,  es 
dient  nur  als  geringe  Beisteuer  zu  den  Auslagen  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  und  die  Gemeinde  wäre 
daher  für  das  Werk  überhaupt  nicht  zu  besteuern  ge- 


162.000 

Auf  die  öffentlichen  Lampen  entfallen  da- 
her 400  X  8-33  -f  54.000  X  0  08  =  .  . 

auf    die     Privatlampen    5.600  X  8-33  -f 

+  108.000  X  0-08=   55.300  . 

an  Auslagen. 

Rechnet  man  hiezu  die  reinen  Anklagen 

für  Privatbeleuchtung  per    ...    .  7.500  „ 

so  ergeben  sich  an  Gesamtauslagen         .      62.800  K 
und  es  bleibt  somit  von  den  Einnahmen  per     66.000  _ 
aus  der  Privatbeleuchtung  ein  Ertragnis 

von  •  Ö.200  K 

Das  Werk  könnte  also  im  äußersten  Falle  für 
3200  K,  daher  mit  einer  ttes»mtateuer  von  560  K,  statt 
4500  K  belastet  werden. 

Nun  sind  diese  32O0  K  zwar  ein  ErtrHgnis  ftlr 
das  Werk,  aber  kein  Gewinn  für  dessen  Besitzer,  nämlich 
die  Gemeinde,  welche,  nachdem  sie  dieses  Ertragnis 
zur  teilweisen  Deckung  der  Auslagen  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  per  11.200  K  i770O-f  3500)  verwendet 
I  .it,  noch  immer  fUr  diese  Beleuchtung  11.200  -  -  3200 
.  .  8000  K  aufzahlen  muß. 

Von  dem  buchmäßigen  Reingewinn  per 
10.000  K  zahlt  sich  die  Gemeinde  den  Betrag  von 
18.000  —  11.200  =  6800  K  für  öffentliche  Beleuchtung 
selbst  und  sie  muß,  statt  aus  dem  „Ertragnisse"  etwas 
an  die  Gemeindekasse  abzuführen,  aus  dieser  noch  ftlr 
die  öffentliche  Beleuchtung  8000  K  aufzahlen. 

Das  Werk  verursacht  ihr  also  kein  wirkliches 
Ertragnis,  sondern  sogar  Auslagen,  die  aus  der  Ge- 
meindekasse  bezahlt  werden  müssen,  ohne  dali  die  Ge- 
meindehiefür eine  budgetmäßige  Bedeckung  (Einnahme) 
hatte,  obwohl  cb  sich  um  eine  Ausgabe  für  öffentliche 
Zwecke  handelt. 

Das  von  mir  oben  ausgewiesene  Ertragnis  von 
3200  K  war  also  tatsaehl ich  gar  kein  „Reingewinn-  für 


Dieses  Beispiel  ist  aber  nicht  ein  einzeln  heraus- 
gesuchtes, sondern  für  die  Verhältnisse  kommunaler 
Lichtwerke  typisches. 

Man  ersieht  daraus,  daß.  solange  die  Steuerbehörden 
nach  dem  geschilderten  Brauche  vorgehen  und  die  Außer- 
kraftsetzung der  derzeitigen,  drückenden  und  un- 
gerechten Bestimmungen  durch  zweckentsprechende  ge- 
setzliche Regelung  der  Besteuerung  stadtischer  Unter- 
nehmungen nicht  erzielt  ist,  bei  der  Errichtung  eines 
städtischen  Lichtwerkes  die  Rentabilität  durch  die  Be- 
steuerung ganz  bedeutend  beeinflußt  werden  kann. 

Daß  ich  mit  meinen  Ansichten  nicht  allein  bin. 
sondern  daß  auch  andernorts  die  ungerechtfertigten 
Steucrbestimmungen  gleich  drückend  empfunden  werden, 
beweist  ein  Referat  des  Ilerrn  Dr.  Walter  Ruß  in 
Teplitz  auf  dem  III.  Deutsch-österreichischen  Stadtetage. 

Herr  Dr.  Ruß  unterscheidet  zunächst  zwischen 
stadtischen  Betrieben  „im  uneigentlichen  Sinne"  (Brau- 
hauser, Gruben,  Handelsunternehmungen  und  dergl.i, 
welche  er  als  erwerbsteuerptlichtig  bezeichnet  und  den 
„eigentlichen,  durch  die  städtische  Verwal- 
tung bedingten"  Betrieben  (Fftkalienabfuhr,  Kanali- 
sation. Wasser-,  Gas-  und  Elektrizitätswerke,  Straßen- 
bahnen und  dergl.),  für  welche  er,  weil  sie  zwar  „in 
privatwirtschaftlichen  Formen,  aber  nicht  des  Gewinns 
wegen  betrieben"  werden,  die  Steuerfreiheit  fordert. 

Unter  Berücksichtigung  der  Umstände,  daß  die 
der  Gemeinde  geleisteten  Entschädigungen  meist  so 
bemessen  sind,  daß  entweder  gar  kein  oder  nur  ein 
sehr  geringer  Gewinn  erzielt  wird,  sowie,  daß  sie  meist 
Monopolbetriebe  Bind,  welche  nicht  die  Erzielung  eines 
Gewinnes  bezwecken,  sondern  durch  da*  Aufstellen  ent- 
sprechend n  i  e  d  r  i  g  e  r  P  r  e  i  s  e,  die  Befriedigung  der 
Bedürfnisse  der  Stadt  und  ihrer  Bewohner  anstreben, 
ferner  die  Schaffung  gesunder  Lebensbedingnisse  und 
die  Unterstützung  des  Produkt ions-  und  Distributions- 
prozesses erzielen  wollen,  halt  Herr  Dr.  Ruß  die 
Steuerfreiheit  der  erwähnte  n  Betriebe  nach 
den  Grundsätzen  der  Rechtswissenschaft 
für  selbstverständlich,  sofern  das  Vorhandensein 
der  genannten  Vorbedingungen  aus  der  Art  der  Bo- 
triebsführnng  uud  der  Bilanz  sich  orgibt- 

Auch  H"err  Dr.  Ruß  kommt  im  Verlaufe  seiner 
Ausfuhrungen  zu  den  Ergebnissen,  daß  die  Steuer- 
behörden die  stadtischen  Unternehmungen  nicht  nach 
dem  auf  Grund  kaufmännischer  Erwägungen  aufzu- 
stellenden Reinertragnisse  besteuern,  sondern  nach  einem 
ganz  anderen,  die  Gemeinden  schädigenden  Kalkül  und 
daß  namentlich  durch  die  geübte  Praxis,  die  Kosten 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  auszuscheiden,  eine 
künstliche  Erhöhung  des  bilanzmäßigen  Ertragnisses 
und  implieite  eine  Vorschreibung  der  Erwerbsteuer  von 
den  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  stattfinde. 

Herr  Dr.  Ruß.  dessen  Rekrat  noch  viel  zu  wenig 
bekannt  zu  sein  seheint,  schloß  seine  interessanten  Aus- 
führungen mit  einer  Resolution,  in  welcher  eine  ent- 
sprechende Handhabung  der  Stenergesetze  und  schließ- 
lich die  Befreiung  der  geschilderten  städtischen  Betriebe 
von  der  Erwerbsteuer  und  behufs  Klarlegung  der  be- 
züglichen Verhältnisse  die  Einberufung  einer  Enquete 
gelordert  wird. 
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Wenngleich  verschiedene  der  ausgesprochenen 
Wünsche  infolge  der  Entscheidungen  de»  Vcrwaltunga- 
gerichtahofe*  prajudiziert  Bind  und  daher  erst  dann  in 
Erfüllung  gehen  dttrften,  wenn  es  gelingen  wird,  die 
Regelung  gewisser  Verwaltungswegen,  welche  auch  auf 
andere  als  technische  Gebiete  <z.  Ii.  Approvisionierung 
und  vieles  andere)  hinübergreifen,  im  Gesetzwege  zu 
erreichen,  so  kann  doch  heute  schon  verlangt  werden, 
dilti  die  Gesetze  in  einer  Weise  gehandhabt  und  aus- 
gelegt werden,  welche  den  Ideen  der  Gesetzgeber  ent- 
spricht und  welche  es  vermeidet,  für  die  betroffenen 
Faktoren  oft  die  Existenzfrage  heraufzubeschwören. 

Es  wäre  daher  zunAchst  Sache  der  einzelnen  Ver- 
waltungen oder  Betriebsleitungen,  das  erforderlich« 
Materiale  bereits  jetzt  zusammenzustellen  und  es  ihren 
Vertrauensmännern  zu  Übermitteln,  damit  es  im  Bedarfs- 
falle zur  Verfügung  steht. 

Nur  durch  gemeinsame«,  energisches  Vorgehen 
aller  beteiligten  Faktoren  wird  es  möglich  werden,  eine 
bereits  seit  längerem  geübte  falsche  Handhabung  der 
Gesetze  wieder  zu  beseitigen. 


Kraftübertragungsanilgen  in  England. 

Durch  Beschluß  des  britischen  Parlaments  wurde  im 
Jahre  1903  einigen  Gesellschaften  das  Recht  erteilt,  in  England 
und  Schottland  ausgedehnte  elektrische  Kraftübertragungsanlagen 
zu  gründen,  durch  welche  ganze  Länderstricho  mit  Licht  und 
Kraft  versorgt  werden  aollen.  Vorzugsweise  die  schottischen  Berg- 
werksdiatrikte  und  das  erz-  und  kohlenreiche  Wales  werden  daraus 
den  grüßten  Nutzen  ziehen. 

Die  betreffenden  Gesellschaften  haben  die  Plane  bereits 
vorgelegt  und  sind  auch  schon  zur  Ausführung  der  Anlagen  ge- 
schritten, zumeist  durch  Aufführung  kleiner  Hilfssentralen  für 
beschranktere  Gebiete,  an  deren  Stelle  spater  die  Hauptkraftwerke 
treten  »ollen. 

Für  das  Gebiet  nordlich  de*  Firth  of  Förth  im  Ausmaß 
von  fast  ISOOJtm*  hat  die  Fifa  E  I  e  c  t  r.  Comp,  die  Kon- 
zession erhalten.  Sie  beabsichtigt,  an  fünf  Orten  der  Grafschaft 
Fife  Zentralstationen  von  je  60.000  PS  Leistung  anzulegen,  von 
welchen  aas  das  ganze  Gebiet  mit  elektrischer  Energie  versehen 
werden  soll.  Gegenwärtig  int  eine  Versuchazentrale  in  I)  n  n  f  e  r  n>- 
1  i  n  o  inmitten  reicher  Kohlenlager,  zirka  30  km  von  Edinburgh 
entfernt,  errichtet  worden,  die  dem  lokalen  Bedürfnis  genügen  soll. 

Die  Kohle  wird  auf  einem  SeJtengeleiae  der  North  Brit  Ky. 
der  8  m  tiefer  liegenden  Kraftetation  zugeführt.  Von  den  Kohlen- 
wagen gelangt  die  Kohle  Uber  eine  Rutsche  direkt  in  kleine 
schmalspurige  Wägelchen,  die  auf  einem  Geleise  in  Höhe  des 
Kesselhauses  demselben  zugeführt  werden.  Es  sind  gegenwartig 
zwei  500  PS  und  eine  1200  PS  vertikale  Droizylinder-Dampf- 
inasehine  (W  i  1 1  a  n  s),  direkt  mit  Zweiphaaenmotoren  gekuppelt, 
aufgestellt;  die  letzteren  liefern  hei  300  minutlichen  Touren  zwei- 
phasigen  Strom  von  3000  V  und  25  Für  die  Erregung  dienen 
zwei  75  PS  Zweizylinderiuaschinen  mit  Nebenachluflmaschinen  von 
110  V  gekuppelt.  Für  jeden  der  Generatoren,  die  Erreger  und 
die  neun  Speiseleiter  enthalt  da»  Schaltbrett  eine  eigene  Schalt- 
tafel; je  ein  Sau  Sarainelschiunen,  an  welche  abwechselnd  oder 
gleichzeitig  der  eine  oder  andere  <  ienerator  angeschlossen  werden 
kann,  ist  für  das  Lichtneu  und  für  das  Kraftneu  angeordnet. 

Von  dieser  Zentrale  aus  wird  in  kurzer  Zeit  an  die  benach- 
barten Bergwerke  Energie  im  Aufmalte  von  zirka  90.000  PS  ab- 
gegeben werden.  Außerdem  werden  die  bereit»  in  größeren  ( »rten 
indunen  Straßenbahnen  und  große  Fabriken  Papierfabriken) 


irh 


li.i 


angeschlossen  werden.    Die  Preise 
wurden  wie  lolgt  festgesetzt: 

Bei  einer  jahrlichen  Abnahme 
von  unter     1 00.01.»  Jf»',Std.  zu 
big     200.000       „  r 
300.000       „  „ 
»00.000       .  „ 
..      750.000  „ 
!.«».<  M> 


Bei  Abnahme  von  Gleichstrom  oder  Wechselstrom  anderer 
l'haseuxahl  erhüben  «ich  die  Preise  um  125  h  pro  A'llyStd.  Bei 
konstanter  Abnahme  durch  14  Stunden  im  Tag  oder  ununter- 
brochener Abnahme  »erden  Rabatte  bis  10»/«  gewährt. 


16     h  pro  ÄW'.Std. 

18-8  .  .. 

12-5  ..  - 

11-3  ..  „ 

10  „  „ 

*  i 

7-5 


die  elektrische  Energie 


Das  Gebiet  südlich  des  Firth  of  Förth,  airka  1000  km*,  wird 
von  der  Scotish  Central  Eiset  Po  w.  Comp,  installiert. 
Von  den  drei  projektierten  Zentralen  wird  gegenwartig  die  in 
Bonnybridge  nach  dem  Muster  der  oben  beschriebenen 
gebaut. 

Eine  noch  viel  ausgedehntere  Anlage  wird  im  südlichen 
Wales  errichtet.  Dort  wird  über  ein  Gebiet  von  2700  Im* 
von  der  South  Wales  Elect.  Power  Distribution 
Comp,  ein  elektrisches  Kraftnets  ausgespannt,  das  Energie 
für  die  Beleuchtung  der  Stadt  Bridgend,  für  ßergwerka- 
maachinen  in  den  ausgedehnten  Kohlenlagern  um  Card i ff  und 
auch  an  einzelne  private  Abnehmer  liefert;  gegenwärtig  sind 
bereits  9000  PS  angeschlossen.  In  der  Zukunft  ist  eine  Erwei- 
terung der  Übertragung  auf  den  doppelten  Flichenntum  geplant 
In  Städten,  welche,  wie  Cardiff,  Newport  und  Swansea,  bereite 
eigene  elektrische,  städtische  Zentralstationen  besitzen,  darf  die 
Gesellschaft   keine  Anschlüsse   annehmen,   noch  Unterstatinnen 


errichten.  In  strittigen  Etilen  entscheidet  das  englische  Handels- 
amt. In  Städten  mit  privaten  Elektrizitätswerken  darf  die  Gesell- 
schaft nicht  an  einzelne  verteilt«  Abnehmer  Energie  abgeben, 
wohl  aber  an  die  Unternehmer  des  bestehenden  Werkes  selbst. 
Auf  dem  dachen  Lande  ist  die  Abgabe  von  Energie  an  keine 
Beschränkung  gebunden. 

Das  ganze  Verteilungsgebiet  i«t  in  vier  Abschnitte  geteilt, 
deren  jeder  über  ein  große»  Kraftwerk  verfügen  wird.  Die  größte 
Zentrale  wird  nach  ihrem  vollständigen  Ausbau  die  Zentrale  von 
Treforest  sein,  welche  Drehstrom  von  11.000  V  nnd  25  oj 
liefert.  Das  Cwmbranwerk  wird  Drehstrom  gleicher  Spannung 
und  Wechselzahl  für  die  ferngelegenen  und  Drehstrom  von  2201»  I' 
für  die  nahegelegeneu  Abnehmer  abgehen.  In  Bridgend  ist 
eine  Zweiphasenstrom -Zentralstation  für  301»  V  und  00  "v  und 
in  Neath  eine  solche  für  221»  V  und  50  >.  projektiert.  Die 
letzteren  beiden  Werke  dienen  hauptsächlich  für  die  Beleuchtung. 

Das  erstgenannte  Werk  in  Treforest  liefert  gegenwärtig 
5000  K  VA,  doch  ist  eine  Vergrößerung  auf  72.500  KVA  geplant, 

a  Preise 


Die  Kuhle  aus  den  Kohlenlagern  der  Umgebung  zum 
von  7  8  K  die  Tonne  wird  dein  Werk  anf  der  Taft  Ry. 
führt.  Die  Kohlenwagen  werden  von  einer  elektrisch  betriebenen 
Winde  auf  einen  hydraulischen  Aufzug  gezogen  und  durch  diesen 
in  das  Niveau  des  Kesselhsu»e*  gebracht.  Dort  schleppt  eine 
kleine  10  Ptf-Lokomotive  die  Wsgen  von  der  Aufzugschale  au 
einem  Kohlenconveyor.  Dort  angelangt,  werden  die  Wagen  auf 
einer  Drehscheibe  um  9tS»  verdreht  und  durch  Kippen  in  den 
Conveyor  entleert.  Da»  Kippen  der  Wagen  nnd  die  Betätigung 
des  Conveyor»,  der  die  Kohle  zu  den  Lagerplätzen  oberhalb  des 
Kesselraumes  bringt,  besorgt  ein  Elektromotor  von  35  PS. 

Das  Kesselhaus  enthält  gegenwärtig  24  Waseerrohrkessel 
(Type  Niclaussee),  deren  jefler  bei  14  Atm.  Dampfspannung 
eine  stündliche  Verdampfung  von  6ti00*p  Wasser  hat.  Diese 
K esrielty pe  soll  sich  durch  die  leichte  Zugüngtichkuit  behufs 
Keinigung  der  Wasserrohre  und  der  bedeutend  kleineren  Boden- 
Hache,  die  diene  Kesseln  einnehmen,  vor  anderen  Wasserrohr- 
kesseln  auazeichnen.  Die  Wasserrohre  sind  2  7  m  lang  und  ver- 
laufen fast  horizontal  von  vorne  nach  rückwärts.  Senkrecht  auf 
die  Itichtung  der  Wasserrohre,  nl&o  quer  zur  Vorderfront  de* 
Kussels,  verlauft  der  Dampfdom,  der  61  m  in  der  Länge  und 
11  mm  im  Durchmesser  mißt  Die  Kessel  werden  von  zwei  Speise- 
pumpen bedient,  die  jede  von  einem  45  ^Elektromotor  ange 
trieben  werden  und  stündlich  je  4.r»W  Wasser  in  einen  Druck- 
bebälter  liefern.  Sobald  der  Druck  in  demselben  unter  oinen  be- 
stimmten Wert  sinkt  wird  der  Stromkreis  eine»  Beiais  geschlossen, 
da*  die  Pumpen  motoren  in  Tätigkeit  seUl.  Speisewasaer- Vor- 
warmer oder  Ekonomiaer  sind  nicht  vorgeHohen.  Der  Dampf  wird 
dem  Maschinenbaus  durch  ein  Hauptrohr  von  28  rm  im  Durch- 
mep»er  zugeführt,  von  dem  au*  zu  jeder  Maschine  17  5  an  weite 
Kohr»  ausgehen. 

Im  Maschinenbaus  sind  zwei  Dampfgeneratoren  von  je 
25oüATj1  aufgestellt,  vertikale  Dieifachexpansionsmaschinen  von 
W  i  1 1  a  ns,  diu  größten,  die  diese  Firma  je  gebaut  hat,  in  direkter 
Kupplung  mit  (>  a  n  z'scben  Drehst  rominaschinen  für  11.200  bis 
12.KK.ir  und  25  .x..  mit  Sternschaltung  der  Armaturspulen  und 
geerdetem  Nullpunkt.  Fliegend  auf  der  Generatorwelle  sind  die 
Anker  der  Erregerniaschi neu  aufgesetzt,  die  jede  420  A  Gleich- 
strom von  N>  V  bei  voller  Last  liefern.  Die  Schleifringe  sind 
außerhalb  des  Kollektor*  aufgehetzt  und  die  Zuleitungen  zum 
Magnetrad  durch  die  Welle  geführt  Die  Regulierung  erfolgt 
durch  Änderung  der  Erregung  der  Krregermaschinen.  Die  Dampf- 
iriK»chinen  sind  mit  <  »berfläehenkondensation  ausgestattet.  Auch 
die  Hilfauiasehinen  für  die  Kondensationsanlage  werden  elektrisch 
angetrieben.  Als  Stromquelle  für  all«  llilfsiiiaschinen  der  Zentrale 
bind  zwei  zchnpoligw  Glcichatrommnschineu  für  je  240  KW  bei 
HOT  und  IKHJ  f,  für  die  Beleuchtung  und  für  die  Stromb'efexung 
an   benachbarte  Anschlüsse  ein   zehnpoliger  Drehstromgenerator 


Digitized  by  Go 


Nr.  9. 


ZKITSCIIRIFT  FCR  ELEKT  ROTEOI  (MR. 


Seite  188. 


300  KW  bei  2*0  V  aufgestellt  Auch  diese  Generatoren 
durch  W  i  1 1 •  n e'scbe  Dampfmaschinen  angetrieben. 
Das  von  Ferranti  ausgeführte  Kiederspannungsschalt- 
ist  nicht  freistehend,  wie  sonst  alle  Ferranti-SchalUsfeln.  Es 
weist  besonder«  Sammelschienen  für  die  Heleachtnng  der  Zen- 
trale und  die  Stromlieferung  an  die  Hilfsniaschineu  auf;  jeder 
Schalter  ist  mit  einem  Daumen  versehen,  durch  welchen  die 
SchaJtkonUkte,  wenn  sie  in  die  Schlußstellung  gebracht  werden, 
fest  aufeinandergcdrückt  werden.  Das  Hocbspannungsschaltwerk 
ist  gans  nach  F  e  r  r  a  n  t  i'schem  Master  aufgeführt.  Die  Spoiee- 
kabel  werden  beim  Anschalten  nicht  unmittelbar,  sondern  über 
einen  abschakbaren  Widerstand  an  die  Sanitnelschienen  ange- 
schlossen. Der  Widerstand  wird  durch  zwei  Metallspiralen  für 
jede  Phase  gebildet,  die  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Porzellan- 
rohr beim  Einschalten  allmählich  durch  eine  Handhabe,  die  alle 
•Irei  Phasen  betätigt,  eingesenkt  werden  und  in  der  tiefsten  Stel- 
lung durch  einen  Quecksilberkontakt  kurzgeschlossen  werden. 

Di«  Zentralstation  in  Cwmbran  enthalt  gftrcnwlirtig 
nur  drei  Generatorenefitze  zu  je  300  AH";  binnen  kurzem  sollen 
viel  größere  Einheiten  aufgestellt  werden.  Dampf  von  11  Atm.  wird 
in  vier  Galloway-Keeaeln  mit  Handfeuerung  und  künstlichem  Zug 
erzeugt.  Es  wird  kleinstttokige  Koble  zu  7  8  K  die  Tonne  verbrannt. 
Der  Dampf  wird  um  46«  C.  überhitzt-  Für  die  Stromlioferong  an  die 
Hilfsmaacbinen  der  Zentrale  (Luftpumpen,  Zirkulationspumpen,  Ven- 
tilatoren) und  zur  Erregung  der  Generatoren  sowie  zur  Beleuchtung 
der  Station  dient  eine  OleichatrouwuMchine.  Die  Drehstromgene- 
ratoren (Type  Weatinghouse)  liefern  bei  300  min.  Touren  Drefaatrom 
von  2200  V  und  26-v> ;  sie  werden  von  Willans- Dampfmaschinen  ange- 
trieben. Dae  Schaltbrett,  nach  Westinghouse 'schein  Muster,  hat  zwei 
getrennte  Satze  von  Sammelschienen,  den  einen  für  direkte  Liefe- 
rung von  2200  V,  den  anderen  Satz  für  den  Anschluß  der  Trans- 
formatoren, die  die  Spannung  auf  10.(100 V  erhöhen  bezw.  durch 
eine  zweite  Sekundärwicklung  auf  4401'  für  die  benachbarten  Ab- 
nehmer herabsetzen.  Die  Ilochspannungswickluugen  sind  in  Drei- 
eck geschaltet.  In  den  Ilochspannungsspeiseleitem,  und  zwar  in 
jede  Phase  sind  Olausschalter  eingesetzt,  die  den  Strom  gleich- 
zeitig an  vier  Stellen  hintereinander  unterbrechen. 

Von  den  genannten  Zentralen  wird  der  hochgespannte 
Strom  durch  unterirdische  Kabel  in  Ringleitungen  zu  Unter- 
slationen  geleitet  und  dort  auf  niedere  Spannung  herabgesetzt 
oder  direkt  dem  Abnehmer  zugeführt  und  bei  demselben  durch 
Motorgeneratoren  in  Gleichstrom  umgeformt. 

Dem  Charakter  des  Verteil ungagebietee  entsprechend,  sind 
es  besonders  die  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Süd-Wales  und  die 
großen  Bergwerke,  die  der  Verwendung  elektrischer  Energie  den 
weitesten  Spielraum  lassen. 

In  einem  dieser  Werke  wurde  die  bestehende  Dampf- 
anlage abgestellt  und  eine  Unterstation  errichtet,  die  Gleich- 
strom zum  Betrieb  von  Motoren  liefert.  In  einem  anderen 
Werk  ist  direkt  an  die  Spannung  von  2000  V  ein  400  PS- 
Induktionstnotor  von  280  Touren  zum  Betrieb  einer  Draht- 
ziehbank aufgestellt.  Der  Stator  wird  beim  Anlassen  Uber  einen 
dreipoligen  Olausschalter  direkt  an  die  Spannung  von  2000  I' 
gelegt;  der  Rotor  ist  mit  Schleifringen  vereehen,  die  über  einen 
Wasserwiderstand  geschlossen  sind.  Motoren  unter  36  PS  werden 
mit  Kurzachlußanker  versehen  und  mittels  Autotransforinatoren 
angelassen;  hier  sind  die  drei  Hauptleitungen  durch  drei  in  Stern 
geschaltete  Drosselspulen  überbrückt  Die  drei  Enden  des  Stators 
des  an/ulasnenden  Motors  werden  an  drei  Punkte  der  Drossel- 
spulen, nahe  dem  Sternpunkt  angelegt  und  die  Anschlüsse  der 
drei  Zuleitungen  allmählich  gegen  da-*  Ende  der  Drosselspulen 
hiu  verschoben,  so  daß  allmählich  der  Stator  an  der  ganzen  Span- 
nung liegt  Größere  Motoren  werden  durch  Wasserwiderstande 
im  Rotor  angelaasen. 

In  der  dritten  Station,  in  Bridgend,  sind  gegenwÄrti? 
zwei  Gen  erat  orsfttze  zu  je  200  ATT  und  einer  zu  700  KW  aufge- 
stellt, welche  Zweiphasenstrom  von  90001'  und  50  rv  erzeugen, 
der  nach  drei  Unterstaüonen  geleitet  wird.  Von  dort  aus  erfolgt 
die  Speisung  eines  Niederspannunganetzes  von  210  T  für  die  Be- 
leuchtung. Der  Belastungsfaktor  der  Zentrale  beträgt  319%,  die 
Energieerzeugungskosten  7-9  Heller  pro  Kilowattstunde. 

In  Zukunft  bei  großer  Entfaltung  der  Leistung  der  ein- 
zelnen Zentralen  sollen  dieselben  untereinander  durch  oberirdischo 
Hochspannungsleitungen  bei  25— 80.000  V  Spannung  verbunden 
»erden. 


Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt-(Straßen-)Ei8en 
bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1903. 

Im  Laufe  des  Jahres  1903  wurden  keine  neuen  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Ungarn  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben;  das 
Netz  der  bestehenden  elektrischen  Eisenbahnen  erweiterte  sich 
jedoch  infolge  der  Eröffnung  neuer  Linien,  besw.  der  Umgestal- 
tung einzelner  Strecken  um  4-936  fan,  so  dal  die  Baulange  der- 
selben von^  166-037  fc«  des  Vorjahres  auf  170-972  km  stieg.  Er- 


am  1.  Mai  die  Verlängerung  der  Zügligeter  (Auwlnkler) 
Linie  der  Budapeeter  Straßenbahn  0-512 

am  26.  Juni  der  zweite  Teil  der  Linie  Erasübet  kirälyne- 
f Königin  Elisabeth-)Straße  derselben  Unternehmung  •    .  1-600 

am  14.  Oktober  die  Verbindungslinie  Eskü-(Schwar-)plaU  — 
Petfiri  platz  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn    .    .  0*430 

am  3.  Dezember  die  vom  Rudorfskai  bis  zur  Viktoria- 
Dampfroühle  führende  Linie  derselben  Unternehmung  .  2108 

zusammen   .  4-745 

hiezu:  infolge  der  Umgestaltung  einzelner  Strecken  der 
Budapester  elektrthchcn   Straßenbahn  und  I.angenrage- 

lungen  (0-516-0-826  km)   ■    .  0-190 

insgesamt 

Die  Gesamtlänge  der  elektrischen  Stadt-{Stra6en-)habnen 
betrug  von  der  Lange  aller  Kleinbahnen  (Stadt-  und  Straßen- 
bahnen mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektrischen  Betrieb,  sowie 
Dampfseilrainpon)  in  Ungarn,  welche  Ende  1903  zusammen 
265-744  km  ausmachte,  64-84°/B  gegen  64'16*/0  des  Vorjahres. 

Die  Baul»nge  der  einzelnen  el  ek  Irischen  K I  ei  n- 
bahnen  und  dereu  Leistungen  im  Jahre  1003  ergibt 
folgende  Nach  Weisung:  jMllt^  B»r«4»rt»  Ansaht 

Pmwtn       Fr»chl«.i  <l.r 

I  o  II  I  I  n  Kuhlt.» 


1.  Budapester  elek- 
trische Straßenb. 

2.  ßudapester  elek- 
trische Stadtbahn 

8.  Franz  Josef  elek- 
trische Unter- 
grundbahn .... 

4.  Bndapest-lJjpest- 
Kakneipalotaer 
elektr.  Straßenb. 

5.  Budapest  -  Um- 
gebung elektr. 
Straßenbahn  .  .  . 

6.  Finmaner  elektr. 
Straßenbahn  .  .  . 

7. 


64-021)  59-219  48,877.42« 
85-596   34-763  21,665.266 


240  2,518.67:. 
-  1,428.213 


8.  Pozaonycr  atadt. 
elektr.  Eisenbahn 

9.  So  proner  elektr. 
Stadtbahn  .... 

10.  Szabadkaer  elek- 
trische Eisonb.  . 

11.  Siombalhelyer 
atttdt  elektrische 
Eiseubahn  .... 

12.  Temesvärer  elek- 
tr! scheStadtbahn 


8-700 

3-700 

2,937.080 

209.800 

1*724 

6-263 

3,098.083  102.563 

167.822 

6  841 

3-725 

661.438 

153.075 

4-418 

1,170.806 

83.030 

7-300 

612.224 

123.545 

8-002 

2121 

1 ,596-563 

302,924 

6-064 

477.581 

103.000 

10.173 

426.824 

42.391 

2-916 

322.901 

57.78«; 

10215 

2400 

3/105.008 

255.517 

zusammen  .  nv uz-isi  itf.zin.iio  luz.ina  o,**i..-hb 
Zu  dieser  Nachweisung  sei  bemerkt,  daß  die  Budapeeter 
Straßenbahn  auch  eine  1-316  Jtm  lauge  Lokomotivbahnstrecke  lte- 
sitzt,  welche  aber  derzeit  außer  Betrieb  gesetzt  ist;  ferner  daß  die 
Budapest  —  Ujpest  —  RAkospalotacr  elektrische  Straßenbahn  die 
Strecke  Wostbi-biibof  -  -  Lehelgnsse  (0*72  km)  der  Budapester 
Straßenbahn  mit  dieser  gemeinschaftlich  benützt. 

Vergleichen  wir  die  obigen  Angaben  mit  jenen  des  Jahres 
1902,  so  «eben  wir  bei  der  lJltige  der  zweigeleisigen  Strecken 
eine  Vermehrung  um  4*607  fem,  wovon  2*112  km  auf  die  Buda- 
pester Straßenbahn  und  '2  4'Xtkm  auf  die  Budapester  elektrische 
Stadtbahn  fallen.  Ferner  zeigt  sich,  dall  der  Personen  verkehr  um 
4,074.833  Personen,  der  Frachtenverkehr  ober  um  22.201  t  zunahm, 
während  sich  die  Anzahl  der  Fahrten  nur  um  141.783  vermehrte. 
Von  der  beim  Peruononverkehre  ersichtlichen,  erfreulichen  Steige- 
rung entfallen  auf  die  Budapeeter  Straßenbahn  1,959.767,  auf  die 
Budapester  elektrische  Stadtbahn  1,423.202  und  auf  die  Tentes- 
elektrische  Stadtbahn  424.877  l'eisnneii  n.  s.  w.  Ein  Rück- 


ist blolä  bei  der  Franz  JoM?f  elektrischen  Untergrundbahn 
,  87.8.-I2)  und  bei  der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn  (-  US45) 
zu  verzeichnen. 
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Die  Anzahl  der  Fahrbetrlebsuiittel  war: 

•Uktrlieh«  Ptrtcewi- 
M  otor-         wmfnn    I.t.tw  »«r*^ 
wmh  (B«lira(«ii) 

1.  Budapester  Straßenbahn  .     —  35»)  3!«  37 

2.  Budapestcr  elektr.  Stadt- 
bahn  —  203  8  3 

3.  Frauz    Joeef  elektrische 

Untergrundbahn  ....     —  20  — 

4.  Budapest  —  Ujpest  -  Rakos- 
palotaerelektr.Straßenbahn      4  24  Im  4 

5.  Budapest-Umgebun;;  elek- 
trische Straßenbahn.    .    .     —  10  10 

6.  Fiumaner  elekgr.  Straßen 

bahn   8  f>  _ 

7.  Miekolcser  elektr.  Bisen 

bahn   1  !t  4  - 

8.  Pozsonyer  städtische  elek  - 

trische  Eisenbahn    ...     —  18  1  — 

9.  Soproner  elektrische  Stadl 

bahn  —  *  2  — 

10.  Szahadkaer  elektr.  Eisen 

bahn   17  17  — 

11.  Szombathelyer  städtische 

elektrische  Eisenbahn  .    .     ■  -  7  2 

12.  Temesvarer  elektrische 

Stadtbahn    ....    .    .     -  17  10  - 

zusammen  .      5  «91  114  4« 

Vermehrung,  bexw.  Verminde- 
rung gegen  1902    ....     —       +31      +     8      -  36 

Angeschafft  haben  nämlich  im  Jahre  1903  die  Budapester 
StraBenbahn  11  und  die  Budapeater  elektrische  Straßenbahn 
20  Motorwagen;  die  Budapest  —  Umgebung elektrische  Straßenltahn 
10  und  die  Soproner  elektrische  Stadtbahn  2  Personenwagen, 
schließlich  die  Szombathelyer  stadtische  elektrische  Eisenbahn 
2  I-Jislwagen.  Demgegenüber  verminderte  sich  der  Fahrpark  der 
Budapeater  Straßenbahn  um  4  Personen-  und  36  Lastwagen,  jener 
der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn  am  2  Lastwagen. 

Hinsichtlich  de«  investierten  Kapitals,  der  He. 
t riebeergebnisse  und  des  Ertrages  gibt  für  das  Jahr 
1903  folgende  Zoaamrnenstellung  die  gewünschte  Aufklärung: 


Im  Vorjahre 

Ertrag  der  angeführten  elektrischen  Eis«Dbahnunt«rnehiiiunget 

Wie  folgt:  Krina  in 

IC 

1.  Budapeater  Straßenbahn  4.342.200 

2.  Budapeater  elektrische  Stadtbahn  .    .     1.247  798  7  80 
S.Franz  Josef  elektrische  Untnrgrnnd- 

bahn   93.058  12!» 

4  Budapest  Ujpeet  -  Rakovpalotaer  elek- 
trische Straßenbahn   194.827  3-8r> 

5.  Budapest  —  Umgehung  elektrische 

Straßenbahn   152.70«  3-H5 

6.  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn  .    .         33.291  3  2)5 

7.  Miskolcaer  elektrische  Eisenbahn  .    .         28.363  2-tXI 

8.  Potsonver  städtische  elektische  Eisen- 
bahn   '.   43  162  236 

9.  Soproner  elektrische  Stadtbahn  .    .    .  4(51  INH5 

10.  Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn  .    .         20.242  2  46 

11.  Szombathelyer  städtische  elektrische 

Eisenbahn   16.829  3-7t> 

12.  Temesvarer  elektrische  Stadtbahn.    .       13L010  4-8*5 

Znsammen,  bezw.  im  Dorchxelinitt  6.213.937  7  ss 

Vergleichen  wir  diese  Ergebnisse  mit  jenen  des  Jahres  IVOS, 
so  erhellt,  daß  der  durchschnittliche  Ertrag  aller  hier  besprochenen 
elektrischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1908  gegeu  das  Vorjahr  um 
(H)13»/e  abfiel,  obzwar  sieh  der  Oberschuß  um  183.132  K  besserte. 
Die  Ausgaben  stiegen  nämlich  im  Verhältnis  mehr  als  die  Ein- 
nahmen, bo  daß  sieh  der  Betriebskoeftizient,  d.  h.  das  Verhältnis 
der  Ausgaben  zu  «Jen  Einnahmen  gegen  5524" des  Vorjahres 
auf  55  81»/»  erhöhten,  somit  um  0-57<>/<,  ungünstiger  gestaltete. 

Das  größte  Ertrügnis  erreichte  im  Jahre  VMKi 
wieder  die  Budapester  Straßenbahn  mit  10-79o,»  im 
Vorjahre  ll'02»/ot;  es  folgen:  die  Budapetter  elektrische  Stadtbahn 
mit  7v0  i'7'SO.l,  die  Temesvarer  elektrische  Stadtbahn  mit  t>  !$« 
(4-86),  die  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn  mit  4-68  ;3'2(>i,  die 
Budapest— Ujpest— Rnkospalotaer  mit  4'63  i'8-86),  die  Sz«»mbat  ■ 
helyer  mit  3  79  (3'79;  u.  s.  w.  Die  Soproner  elektrische  Straßen- 
bahn hat  einen  Betriehsausfall  nnd  infolge  dessen  in  Peraenten 
des  investierten  Kapitals  einen  Abgang  in  der  Höhe  von  0-7»!°/„ 
gegendber  <lem  Ertrage  des  Vorjahres  von  O-Orju.y 
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65-34*i 

3.V60 

3-70 

12-72»*) 

6-  84 
441 

7-  30 
«00 

5<m; 

1017 

2-92 
1022 

4«  i,45ö.  189 
16.919.583 
7,200.000 

5.175.950 

1,963.800 
1 .020.1100 
1,415.800 
1.SIH.582 
790.000 
1,390.000 

443.158 

2,693.800 

619.149 
447.179 
1,945.944 

406.914 

287.106 
231.292 
198.94« 1 
230.823 
156.126 
136.676 

151.7U6' 
2.53..-.K2, 

8.897.637 
3.425.61(5 
489.518 

537.572 

9<».ti;i8 

137.460 
113.929 
227.617 
«1  795 
84.593 

38.374 

370.S28 

4,538.327 
2,106.538 
401.482 

297.866 

21.882 
89.717 
87.90« 
172.19« 
67.821 
75.03« 

21.559 
199.1507 

50-95 

«1-5 

82-0 

554 

276 
65-3 
77-2 
75-6 
109-7 
89-9 

56-2 
53  8 

4,364.310 
1,319.078 
88.036 

239.706 

65.156 
47.743 
26.021 
55  449 
—  6.026 
9.560 

16.815 
171.221 

ll>79 
7-80 
1  22 

■ 

4-63 

1 

832 
4158 
1-84 

3-00 

-0  7t; 

0-69 
3-79 

«•36 

Zusammen,  bezw.  im  Durchschnitt  . 

172-28 

31,313.862 

471.987 

14,175.007 

8,077.938^  55-81 

«,£197.069 

7-W7 

•)  Saat  J«  Lckomoiirb-vha. 
Anfi«r  d*r  treck 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  DyatmomuohlntB,  Motoren,  Transformatoren. 
Umformer. 

Diagramm  des  gynehronmotor»  A.  E.  KenneUy.  Wenn 
t  die  E  M  K  eines  einphasigen  Wechselstromgeneratoni  ist,  der 
einen  Synchronmotor  von  der  G  E  M  Kr  speist,  so  ist  der  Strom  J 
zu  rechnen  au»  der  Differenz  dieser  E  M  Kr  und  der  totalen  Im- 
pedanz de»  Kreises  Z.  Da  aber  Strom  und  EM  K  Richtungs- 
großen darstellen,  so  ist  \mi  Aufstellung  der  Beziehung  zwischen 
./,  E  und  '/.  nuch  auf  die  l'hnsr  zu  nebten. 

K  e  n  ii  e  1  I  y  druckt  das  in  Fumi  von  1  au»: 
E  —  t  u         E  ,!  t  I  a— 

*v  -        *-  •  •  •• 

Hicbci  bedeutet  f  den  Winkel  zwischen  J  und  E,  a  den 
Winkel  zwischen  t  und  E  und  endlich  j:  den  Impedanz*  inkcl 


tri»ebe  I/>istung  p  ist 

p  =  »J  cos    —  st)  • 


Die  auf  den  .Motor  übertragne  clek- 


coa  p 


Et 

~z 

(>l.2>  laßtsieb  unter  der  Voraussetzung  Z  —  könnt,  darstellen 
durch  da»  Diagramm  iFig.  1;. 


0  Ii 


Fig.  1. 


begeben:  p,  E,  t  und  Z  resp.  .H. 


Ho 


.  A  I1±ZD. 


Da»  Diagramm  ist  sehr  gut  geeignet,  die  charakteristischen 
Eigenschaften  dos  Synebroninotors  zu  entwickeln.  Vorausgesetzt 
ist  dabei,  dal!  t  —  kongt.  und  E  variabel  int,  also  da*  Umgekehrte 
von  dem,  wie  e«  in  Wirklichkeit  der  Fall  iat. 

(„El.  World  &  -Eng.-   Nr.  4. 

Über  die  Iriachea  des  Dnrchsealageaa  tob  Wechsel 
ntrotuarmatnren  hat  Highfield  eine  interessante  Heol>a<-htung 
gemacht.  Der  Anker  einer  WcchscletrDmma.-ichine  fllr  10.000  V. 
dessen  Leiter  in  (»limuierröhren  eingezogen  waren,  die  fllr  die 
dreifache  Spannung  geprüft  worden  sind,  wurde  mchrcrctnalc 
durchgeschlagen.  Onlie  daß  sichtbare  Anzeichen  Ubpr  die  Ursache 
der  Stiiiung  vorlagen.  Da  auch  ein  Überschlagen  von  Funken 
zwischen  den  Enden  der  Spulen  und  dein  Gestell  ausgeschlossen 
war,  wurden  eingehende  Untersuchungen  zur  Verhinderung  des 
Durchschlagen»  angestellt.  Die  Kupferleiter,  deren  zwei  durch 
ein  Micanitrohr  gezogen  werden,  halten  eine  gefirnißte  üaumwoll 
Umspinnung,  die  an«  den  Rohren  herausstellenden  Enden  waren 
mit  Empiiccloth  und  Preßspan  umwickelt  und  dann  schwarz 
gefirnißt.  AI»  man  ein  Micnnitrohrc  aufgeschnitten  halle,  war 
die  Umspinnung  der  Kupferleiter  zerstört  und  an  den  Kupfer- 
leilcru  hatte  sich  Kupfernitrat  angesetzt.  Die  Eiidhekleidmig  war 
l'eu.-ht  und  ganz  zerfressen  und  hatte  eine  stark  saure  Reaktion, 
doch  war  die  Umspinnung  der  Enden  erhalten.  Es  zeigte  Mich  in 
der  Bewicklung  Salpetersäure,  in  den  Endliekleidungen  Schwefel- 
säure.  Ks  kam  nun  die  Vermutung  auf,  dali  sich  die  Salpetersäure 
l  ei  der  <  )/<>nisierung  der  Luft  durch  RüschclentUiduugeii  gebildet 
hatte.  Um  dies  /u  prüfen,  wurde  in  ein  Micanitrohr  ein  dünnes 
Kupfergewcbc  eingezogen  Und  mit  Filtrierpnpier  bedeckt,  das 
Mic-:Miit i >ilji  außen  in  Staniol  eingewickelt  und  /.wischen  Kupier 
und  Statiinlle-kUidung,  die  an  Erde  lag.  eine  Spannung  vm 
lll.OOii  V  aufgedrückt.  Nach  einer  Woche  hatte  sich  an  die 
Kupforga/.c  grünes  Kupfernitrat  angesetzt  und  das  Papier  war 
mit  Salpetersäure  getränkt.   Es  hat  sieh  also  die  Vermutung  be- 


wahrheitet, daß  sich  durch  Glimmentladungen  im  Inneren  der  Rohre 
aus  dem  Stickstoff  und  der  Feuchtigkeit  der  Luft  Salpetersäure 
gebildet  hatte.  Dies«  kriecht  lange  des  Rohres  nach  außen  und 
/.ersetzt  den  Stoff  der  Endbekleidung.  Da  diese  Gips  enthalt,  so 
bildet  »ich  Schwefelsaure.  Diese  Zerstörung  der  Spulen  zeigte 
sieh  besonder»  an  Bolchen,  die  nicht  ganz  ausgetrocknet  waren. 
Da  nach  Wilsons  Untersuchungen  die  Ozonhildung  schon  bei 
2000  V  einsetzt,  hielt  es  Highfield  für  angezeigt,  bei  Maschinen 
für  diese  und  eine  höhere  Spannung  diu  Ankerspulen  nicht  nach 
dem  bisherigen  Methoden  zu  isolieren,  sondern  eine  flüssig*- 
Isolieriiiasse  zwischen  Ankerleiter  und  Eiaenkorper  einzugießen 
und  so  alle  Luft  in  den  Ankernuten  abzuhalten.  Das  bloße  Ver- 
schließen der  Enden  der  Nuten  ist  wirkungslos,  well  beim  Betrieb 
die  Kupterleiter  durch  Erwärmung  sich  ausdehnen  und  wenn  sie 
sieb  beim  Erkalten  wieder  zusammenziehen,  so  wird  der  Ver- 
schluß durch  die  eindringende  Luft  gesprengt.  Besonders  die 
Spulen  am  Kode  der  Bewicklung,  zwischen  welchen  die  ganze 
Spannung  herrscht,  sind  sorgfältig  zu  isolieren. 

(  „The  Elecl.-,  Und.  27.  1.  1905 

2.    Leitungen,  LettnngsmaterlaJ,  8oha.lt apparat«. 

Uber  die  Erwitrinung  von  Kl  sen  rühren,  in  welchen  mn 
Wechselstrom  durchflossene  Leitungen  angeordnet  sind,  wurden 
im  Elektrotechnischen  Institut  der  Dresdener  Technischen  Hoch- 
scbulu  Versuche  angestellt.  Durch  ein  Gasrohr  von  I  Sa>  Länge, 
'.'ii  Mm  äußerem  nnd  15  mm  innerem  Durchmesser  wurde  ein  Draht 
v»n  20  mm»  einer  Wechselstromleitung  geführt,  die  100  A  fährt«. 
Die  Enden  des  horizontalen  Rohree  waren  durch  Putzwolle  ab- 
gedichtet. Die  Temperatur  an  der  Oberfläche  des  Rohres  betrug 
nach  l«.  j  Stunden  95»  C,  die  Spannung  an  den  Enden  des  Rohres 
1  V,  der  Verbrauch  100  Watt.  („El.  Bahnen-,  2*.  1.  1906.) 

4.  Stektrinoh«  Krafttbortragung. 

Elektrisch  angetriebene  HoUbMtrbeltongsiuaschinen.  Di« 

Vorzüge  des  elektrischen  Antriebes  zeigen  sich  bei  dieser  Art 
von  Maschinen  mit  ihrer  zeitweisen  und  rasch  wechselnden  Be- 


ionders  auffällig  gegenüber  dem  Antrieb  von  einer 
durch  Gas-  oder  Dampfmaschine  betätigten  Transmission. 

Es  werden  zumeist  Nebenschluß,  oder  verbandgewickelte 
Motoren  verwendet;  das  UenAuse  der  Motoren  ist  vollkommen 
geschlossen;  ebenso  müssen  wegen  Feuersgefahr  die  Anlaß-  und 
Regulierwiderstande  eingeschlossen  «ein.  Uber  den  Arbeitsver- 
brauch solcher  Maschinen  wurden  Versuche  an  einer  seit  Monaten 
in  Betrieb  stehenden  Werkstatte  vorgenommen,  die  mit  Compound- 
motoren  für  400  V  ausgerüstet  ist. 

Eine  Kreissäge  von  90  cm  Durchmesser,  die  Stimme  bis  zu 
HJHJ  mm  Dicke  durchschneidet,  wird  mit  KKX)  minutlichen  Touren 
von  einem  12  /'ü- Motor  durch  einen  Riemen  angetrieben.  Um 
in  einen  Fichtenstauim  von  2'A  X  17«  mm  einen  Schnitt  von  1-8  m 
uro  Minute  zu  durchschneiden,  braucht  der  Motor  13  »  PS.  Leer- 
laufend nimmt  der  Motor  HA  auf.  Ilm  lange  Dielen  von  16  em 
Dicke  werden  von  cinur  Kreissäge  von  60  em  Durchmesser  in 
25  Sekunden  durchsagt;  die  Ktromaufnabme  ist  \3bA. 

Eine  Zapfenschneidmaschine  wird  mit  2700  Touren  von 
einem  ö/'.V  Motor  durch  Riemen  angetrieben;  der  Motor  macht 
IAH»  Touren,  nimmt  leerlaufend  ft*:%A  auf  und  verarbeitet  einen 
Fichtenzapfen  vou  1«  em*  in  10  Sekunden,  wobei  der  Motor  9  6  A 
hrauchu 

Eine  lioltbobelmaBchine  zur  Bearbeitung  von  Balken  von 
*J0X*i0cm  wird  durch  einen  f>  Motor  von  HOO  Touren  an- 
gelrieben; der  Messerkopf  lauft  mit  4000  Touren.  Der  Motor 
nimmt,  leer  .1  auf;  das  Messer  nimmt  von  Fivhtenbalken  von 
_>  5  m  Lünge  in  L'.'i  Sekunden  eine  :»•,<,  mm  dicke  Schichte  ab,  wo- 
bei der  Motor  51  t -i  Strom  aufnimmt. 

Ein  5  f>>  Motor  von  1200  Touren  treibt  durch  eine  Riemen- 
scheibe, auf  welcher  zwei  Riemen  laufen,  eine  Bandsage  mit  2-4  m 
pro  Se  kunde  und  eine  vertikale  Bohrmaschine  mit  4000  minut- 
lichen  Touren  an.  B.-ide  Haschinen  und  der  Motor  brauchen  leer- 
laufend 3  5  A,  Ein  Fichtenbalken  von  22  cm  Dicke  und  48  cm 
Länge  wird  in  20  Sekunden  durchschnitten:  die  Stromaufnahme 
betragt  7  .1.  „  The  El.-,  London,  3.  2.  1906.) 

6.  Elsktrlsoh«  Bahnen,  Automobil«. 

Die  tilelcBBtrom-WerbgcUtrom  Bahnstrecke  Seheiectady 
ItalUton  der  General  Electric  Company,  t'ber  diese  Balm 
anläge  berichtet  Rixley  folgendes:  l)ie  liahnstrci  ke  ist  26  km 
lang,  davon  entfallen  »5  km  auf  die  Strecke  im  Inneren  der  Stadt, 
die  mit  (ileichstrom  von  6001"  betrieben  wird;  der  außerhalb  der 
Stadt  gelegene  Teil  wird  mit  Wechselstrom  von  22<>0  I' und  2'»  »  be- 
trielien,  dein  Motor  seil. st  aber  nur  ca.  400  V  r.ujrefiihrt.  Die  größte 
tir-schwiieligkcit  beträgt  J-m/Std  .  die  mittlere  41  km  Die  Wagen 
sind  mit  vier  Motoren  von  je  ->0  ,S'/'  ausgerüstet,  von  denen  immer 
je  zwei   in  Serie  geschaltet  sind.  Bei  (ileichstrom  entfallen  also 
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auf  einen  Motor  zirka  *X)  V,  bei  Wechselstrom  200  F.  Jeder 
Waffen  hat  zwei  OleicliBtroiiiabnehmer  und  zwei  Wechselstrom 
abnehiner.  I'er  1  t/km  beträgt  der  Energieverbrauch  bei  t.ieichslrom- 
2740  VA  Std.,  bei  Wechselstrom  395  VA  Std.  Der  Motor,  der  ab- 
wechselnd mit  Gleichstrom-  und  Wechselstrom  betrieben  werden 
kann,  wirkt  durch  ein  Zahnradvorgelege  im  ('berget /uin;- Verhält- 
nis 71 :  Ii»  nuf  die  Ruder  von  Mil-w,  Durchmesser;  er  ist  wie  eiu 
gewöhnlicher  üleii-hslrom-Serienmotor  gebaut  und  besitzt  den 
Ankerstrom  kompensierende  Feldwindungen. 
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Fig.  2. 
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Andere 


IUI  .»0 


Fig.  3  (Wechselstrom  200  V  25  <xj). 

Er  besitzt  einen  lameliierten  Feldmagneten  mit  unterteilten 
Krregen»  indungen,  Ähnlich  wie  im  Induktionsmotor  und  einen 
Anker,  der  dem  eines  Gleichstroiu-Serienniotors  gleicht-  Bei 
Wcchaelstroinbetrieb  sind  zwei  Motoren  in  Serie  an  oiner  Wt  A  lf- 
Transformator  mit  Luftkühlung  auf  dem  Wagen  angeschlossen. 
I 'er  Motor  kann  bei  verschiedener  Belastung  mit  variabler  Touren- 
zahl laufen;  der  1-eistungsfaktor  ist  ein  ziemlich  hoher.  Die 
Fig.  2,  •)  veranschaulichen  das  Verhalten  des  Motors  bei  lileicb- 
^min  und  Wechselstrom. 

Nachstehende  Angaben  geben  Aufschluß  über  die  Wider- 
-i.lndo  in  der  Stromzuleitung  bei  Gleichstrom  und  WechmlatrODI. 

WidertUat]  bei 


Hin-    und   Riickleitung  durch  die 

Oberleitung  

Eine  » tberleitung  und  die  Schienen 
Zwei  Oberleitungen  parallel  und  die 
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S.  hienen  allein  

Der  Wechselstromfahrdraht  wurde  an  einen  |Omm  dielten, 
Her  Lange  de»  Gelei.es  nach  zwischen  Isolatoren  an  hölzernen 
<VuT»nnen  befestigten  Stahldrnht  aufgehängt,  lind  zwar  immer  in 
der  Mitte  zwischen  zwei  Aulhängepunkten  de,  Stahldrnbtes.  In 
■  ler  Fig.  4  ist  das  Sehaltungssebeiim  einer  Cnterstatinn  dargestellt. 
Man  erkennt  daraus,  dnli  derselben  Energie  in  Form  von  Unh- 
ström  von  22.000  V  zugeführt  wird  und  dort  durch  Transforma- 
toren in  der  Scot Fachen  Schaltung  in  Zweiphasenstrom  von 
."Jini  V  umgewandelt  wird.  Die  ser  Zweiphasenstrom  wird  zur 
Speisung    der  Strecke   verwendet,   derart,  daß  abwechselnde  Ab 


schnitte  des  Fahrdrahtes  einmal 
aus  der  anderen  l'haso  gespeist 
Die  Motorwagen  sind  mit 


zur 
gerüstet. 


der  Verbindungen 


Für 

und  einem  Umschalter 
der  Feldwicklungen  aus- 


Fig.  4. 


Dieser  Umschalter  ist  mechanisch  mit  zwei  Olauascbaltern 
verbunden,  von  denen  der  eine  in  der  Oleichstromzuleitung,  der 
andere  in  der  Wechselstromhochspannungsleitiing  liegt.  Der  Um- 
schalter kann  nur  dann  umgestellt  werden,  wenn  die  beiden  Aus- 
schalter  in  der  Offenstellung  stehen;  anderseits  kau 
einer  der  Ausschalter  in  die  SchluBstellung  gebracht 

Die  Regulierung  der  Motoren  erfolgt  bei  jeder  Stromart 
durch  Veränderung  des  \  01 -.  haltwidcrstandcs  und  der  Schaltung 
der  Motoren  zueinander.  (ffEI.  Eng.",  20.  1.  ÜKKi.t 

8.  MoßLnatrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Zur  Messung  des  Widerslande»  von  Schienen  nnd 
Srhienenverblndangen  steht  auf  amerikanischen  Bahnen  ein  Meß- 
wagen  in  Verwendung,  dessen  Schaltung  die  Fig.  f>  zeigt.  Der 
Strom  von  jOO  V  Spannung  wird  aus  der  Oberleitung  einem 
kleinen  Motorgenerator  zugeführt,  dessen  Dynamo  400,4  bei  5  V 
abgibt,  .lo  2<X)  .4  fließen  durch  jede  Schiene  unter  Vermittlung 
der  Rader  und  deren  Achsen,  von  denen  die  eine  (At)  vom  Wagen 
isoliert  ist.  Auf  jeder  Wagenseite  sind  zwei  Hürsten  U  an- 
gebracht, die  auf  den  Schienen  schleifen  und  über  einen  Um- 
schalter C  mit  einem  registrierenden  Voltmeter  1"  verbunden 
sind.  Das  letztere  gibt  demnach  die  Spannung  an,  die  zwischen 
den  beiden  Hülsten  herrscht,  u.  zw.  mittel»  des  Zeigers  '/.,  der 
ülsir  den  Regislrierstrcifen  U  hinweggeht  und  dessen  Stellung, 
bezw.  die  Kurven,  die  derselbe  auf  dem  Streiten  beschreibt,  da- 


Fit  J,t  schiene 


Fig.  5. 

durch  markiert  werden,  daü  über  die  Zeigerspitze  Funken  aus 
einem  Induktoriiim  ./  über»,  hingen,  die  «bis  l'apier  färben.  IV«- 
tindet  »ichxwiscl       den  Bürsten  ein  sehr  großer  Widerstand,  zum 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  Fl  TR  KLEKTRi  rTECHNTK 


Nr.  !». 


Beispiel  eine  lockere  Schieneuverhindunu,  so  würde  der  Zeiger 
zu  stark  ausschlagen.  I >tt>H  wird  durch  den  Ausschalter  A  ver- 
hindert, der  dann  da»  Voltmeter  ausschaltet.  Gleichzeitig  wird 
»her  automatisch  durch  eine  mittels  Druckluft  In-tatigte  Farh- 
spriUc  Farbe  auf  da.*  tieleise  gespritzt  und  so  die  Stelle  am  Ge- 
leite markiert.  Au»  den  auf  dem  Regulierstreifeii  aufgezeichneten 
Kurven  lassen  sieh  die  Widerstamlaverbllllniss«  de«  Geleises  ah- 
lesen.  Der  Meßwagen  kann  auch  zur  Untersuchung  des  Arheita- 
verbrauches  von  Motorwagen  dienen,  in  welchem  Falle  er  dem 
Motorwagen,  dessen  Tndley  eingezogen  wird,  vorge-pannl  wird. 
Der  <len  Maturen  zufließende  Strom  geht  daher  durch  die  Appa- 
rate de«  Meßwagens,  wo  er  registriert  wird.  Der  Meßwagen  ent- 
halt registrierende  Ampere-,  Volt-  und  Wattmeter.  Durch  ein 
Uhrwerk  und  einen  von  der  Wagenaehae  aus  betitigten  Kontakt 
wird  die  Geschwindigkeit  der  Fuhrt  aufgezeichnet. 

„Str.  K.  J.\  2«.  11.  11KM. . 

Das  Hitzdrnhtlnstrument  mit  Spicgelahlesq  ng  von 
Srhinidt  (Halle  »oll  eich,  nach  Antraben  des  Verfassers,  bo> 
sonders  für  genaue  Messung  von  Wechselströmen  von  einigen 
HXJO.-v  pro  Sekunde  eignen  und  dalnü"  eine  Genauigkeit  von 
0(>4ll,'o  aufweisen. 

Die  Konstruktion  des  Instrumentes  gleicht  der  der  ge- 
wöhnlichen Hitzdrahtinstrumente,  nur  ist  auf  der  Achse  des 
Röllchen»  an  Stelle  des  Zeigers  eine  den  Spiegel  tragende  Stahl 
achse  aufgehetzt. 

Eine  Reihe  von  eingehenden  Beobachtungen  zeigten,  daß 
es  zur  Erreichung  einer  guten  Konstanz  nötig  ist,  vor  der  Be«h 
iichtuiig  da»  Instrument  durch  einige  Minuten  mit  dem  maximalen 
Strom  zu  belasten. 

■  Sei  dem  Instrument  mit  dünnem  Hitzdraht  (für  O  l  02  A  i 
war  nach  zweistündiger  Belastung  die  größte  Abweichung  zwischen 
zwei  Werten  O'Sa/o,  die  größte  Abweichung  vom  Mittelwerte 
'►"BW«;  für  Instrumente  mit  dickem  Hitzdraht  für  1  —  2  A\  waren 
die  entsprechenden  Werte  0<»7  und  IHM»;t  ohne  vorhergehende 
Maximalhelaalung  jcilocb  011*,  beiw.  O'IS»'».  Wenu  zwischen  der 
Beobachtung  für  I  ►aucrbelastung  eine  vollständige  Stromuntcr- 
brechung  eintrat,  so  ergaben  sich  beim  dünnen  Hitzdraht  sIh  Ab 
weichung  08cV<>'o,  beim  dickeren  tri  1»,',. 

„Z.  f.  Instr",  Jllnner  1H06. 


('her  die  Wirk««*  einiger  elehiropoaltlver  Metalle  aaf 
Jodkallnni.  F.  Streintz  fand,  dali  eine  in  Magnesium  emge 
kratzt«  Schrift  .sich  auf  trockenem  Jodkaliumst&rkepapicr  abbilde, 
und  zwar  schon  wenige  Minuten  nach  dorn  Auflegen.  Hei  Zink- 
blech trat  die  Erscheinung  erst  nach  2  Ii  Stunden  ein.  Auch 
Kadmium  gab  Abdrücke.  Vollkommen  blankes  Aluminium  bildet 
sich  in  wenigen  Minuten  ab.  Es  wurde  mit  einem  frisch  polierten 
Ringe  aus  diesem  Metalle  experimentiert  und  es  zeigte  sich,  datt 
die  Wirkung  zwar  durch  gewöhnliebes  Papier,  nicht  ah«r  durch 
Glimmer,  Glas,  Stanniol  u.  dgl.  hindurchgehe.  Mit  der  Entfernung 
nahm  die  Wirkung  sehr  rasch  ab,  die  Konturen  des  Rinj?hild»s 
wurden  unscharf  und  der  Durchmesser  breiter.  Alle  diese  Er- 
scheinungen deuten  auf  eine  Strahlung  hin.  Eisen.  Zinn,  Blei. 
Nickel,  Kupier,  (Quecksilber,  Silber,  Gold  und  l'latin  verhalten 
sich  vollkommen  unwirksam  gegenüber  dein  .lodkaliumstarke- 
papier.  Ferner  zeigt  sich,  daß  auf  nicht  blankem  Magnesium  oder 
Zink  ausgeführte  Zeichnungen  mit  Graphit  sich  vollkommen 
scharf  abbildeten,  wahrend  Magnesiumstriche  auf  Zinkblech  sich 
gar  nicht  abbildeten.  Aus  allen  diesen  Erscheinungen  zieht  der 
Berichterstatter  den  Schluß,  dait  der  von  N ernst  mit  so  großem 
Erfulge  in  die  Elektrochemie  eingeführte  e  1  ek  t  r  o  I  y  t  i  sc  he 
Lösungsdruck  im  Spiele  sei.  Es  werden  durch  diesen  Druck 
positive  .Ionen  in  die  Umgebung  des  Metalles  entsendet,  welche 
ionisierend  auf  das  Silbor«alz  der  photogrsphiHche.ii  Hatte  oder 
die  dodkaliumlösung  des  Papiere*  wirken.  Je  größer  der  Lüsungs- 
druck,  desto  größer  die  Einwirkung,  bezw.  je  elektroposiliver 
das  Metall  ist,  desto  intensiver  ist  die  Wirkung.  Bei  zwei  Me- 
tallen scheint  die  Zeit  bis  zur  vidi  stand  igen  Abbildung  des 
«  lektronegativeii  Bestandteiles  von  der  Größe  des  Abstände»  der 
Metalle  in  der  Spannungsreihe  abzuhängen. 

(„Physik.  Zeits.  hr. Nr.  22.  l'.MK.. 

11.  Telegraphl«,  Telephon»«,  Si^nalwesen. 

Ein  neuer  wahlweiser  Anruf  in  Ruhestroni-Morse- 
leitDligen  beruht  auf  der  Verwendung  der  bereits  bekannten 
Ii'esouanzwecker  von  J.  Ha  uuiuun.  An  den  l.eitungsasi  a  Fig.  1 
i-it  die  l'uierhi'ei  hungsvorrichtung  zur  Erzeugung  der  für  diu  Bc 
tStigung  der  liesonnn/weeker  erforderlichen  Siromunterhrechungcn 
angeschlos-eii.  Diese  Vorrichtung  besteht  aus  dem  Elektro 
inagnetcn  f  eines  Selbstunterhrechers,  dci  Taste  </,  der  Batterie  i 
und  dem  Anker  n  des  Elektromagneten  c,  der  in  seiner  Ruhe- 
lage den  Kontakt  J  geschlossen  hält.  Die  Eigenperiode  de- 
Ankers  «  winl  durch   ein  verstellbares  Gewicht  ,/  der  zu  er 


zeugenden  Anzahl  x'on  Stroinunierbrechungen  entsprechend  vor 
Betätigung  des  Selh»tunterbreciier»  geregelt.  Die  Ohcrkontakle 
der  Taute  r  und  des  Ankers  u  sind  parallel  in  die  Leitung  ge- 
schaltet. Soll  eine  entfernte  Station  angeraten  werden,  so  wird  <f 
so  eingestellt,  daß  der  bewegte  Anker  des   Elektromagneten  r 


Fig.  « 


dieselbe  Anzahl  von  Schwingungen  in  der  Zeiteinheit  ausführt, 
wie  der  Anker  des  Resonanzweckers  der  zu  rufenden  Station. 
Wird  nun  auf  d  gedrückt,  so  wird  der  Anker  u  angezogen,  öffnet 
den  Kontakt  f  und  schließt  *,  wodurch  der  Elektromagnet  r 
kurz  geschlossen  und  der  Rückgang  seines  AnkcrB  sowie  die 
Wiederherstellung  dos  Ruhestromes  in  der  I^eitung  veranlaßt 
wird.  Dauert  der  Druck  auf  rf  an,  bo  gortl  der  Anker  des  Elektro 


magneten  r  in  regelmäßige  Schwingungen  und  erzeugt  damit  eine 
regelmäßige,  der  Stellung  des  Gewichte»  g  entsprechende  Folge 
von  Unterbrechungen  und  Wiederherstellung  des  Liriienstromes. 

Von  Ast  a  geht  der  Linienstrom  dann  über  die  Unter- 
brechungsvorrichtung  zum  Morsetaster  i,  Relais  Jr  und  zu  dein 
zweiten  Aste  6  der  Leitung.  Wlthreud  nun  gewöhnlich  der 
Schreibapparat  /  mit  der  Ortsbatterie  m  und  dem  Relaisanker 
verbunden  ist,  findet  hier  diese  Verbindung  nur  auf  die  Dauer 
der  Benützung  dos  Schrcihappuratcg  zum  Empfange  von  Tele- 
grammen durch  die  betreffende  Station  statt,  wahrend  die  ganze 
Übrige  Zeit  der  Hesonanzwecker  «  die  Stelle  des  Scbroiliappamtes 
im  < >rt»*troni kreis  vertritt.  Resouaiuweckcr  n  und  Schredi- 
apparat  I  sind  mit  dem  Schalter  »  derart  verbunden,  daß  je  nach 
der  Stellung  dieses  am  zweckmäßigsten  durch  die  Auslösevor- 
richtung  des  Schreibanparates  zu  lietatigenden  Sehalters  entweder 
der  Schreibapparat  oder  der  Wecker  (je  nachdem  der  Kontakt  y 
oder  y  geschlossen  ist  in  den  OrtBstroinkreis  sich  eingeschaltet 
findet.  Batterie  r  ist  in  Wirklichkeit  identisch  mit  der  Batterie  m. 
An  Stelle  eines  können  auch  mehrere  in  verschiedenen  Räumen 
untergebrachte  Resonanz» ecker  verwendet  werden. 

(rE.  T.  Z.a,  2«.  1.  llKö..! 

Zum  Vermelden  des  Umlegens  mehr  al»  eines  Abfracti- 
achalters  bei  Fernsprechzentralen  sind  im  Eiseubahudirektions- 
Bczirk  Esi*en  einzelne  Zentralen  mit  selbsttätig  wirkendem 
Schieber  versehen,  der  der  Anzahl  der  vorhandenen  Abfrage- 
schalter entsprechend  mit  schrägen  Einschnitten  versehen  ist. 
Beim  Umlegen  eines  Schalters  legt  sich  deesen  Hai»  in  den 
Scbivberciiischuitt  und  verschiebt  den  Schieber  um  so  viel  seitlich, 
daß  die  Einschnitte  für  die  Übrigen  Schalter  letztere  sporren.  In 
einzelnen  Zentralen  wird  auch  eine  elektrische  Absperrung  der 
Abfrageschalter  vorgenommen.  vE.  T.  Z.u,  2.  2-  1  i«t hT». 


Amgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Osterreich- Ungarn. 

a)  thltrrrich. 

Rochlltz.  Projekt  einer  elektrischen  Bahn  im 
Riesengebirge.  Wie  die  ..Politik1'  schreibt,  wurde  vom  elek 
tiolcchnischen  Etablissement  Fr.  Krizik  in  Prag  ein  Projekt 
einer  Bahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  Roe  blitz  nach 
W urzelsdorf  -  (•rütithal  im  Rieseugebirge  ausgearbeitet. 
Hienach  hätte  die  normalspurige.  zirka  1 1 •  Arm  lange  Bahn  eine 
Steinum:  bis  zu  2:V'n  nach  Wur/.elsdorf  und  von  M^'o  nach  t;rün- 
thal;  die  Fahrgeschwindigkeit  soll  12  kvt  per  Stunde  betragen. 
Der  elektrische  Betrieb  *-.ll  für  Gleichstrom  eingerichtet  und  der 
Strom  mittels  Wasserkraft,  dem  Miimmelfluß  bei  Harrachsdorf 
entnommen,  erzeugt  werden.  In  dein  oberen  Teile  des  Flusse« 
Mummel  wird  ein  Wasserreservoir  von  l(M>m  Litnge  und  'M\  m 
Breite  vorgesehen,  das  bei  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  2  in 
i;>HS»t?i>  Wasser  aufnimmt  Ans  diesem  Wasserreservoir  winl  bei 
einer  IfajUm  langen  Rohrleitung  und  einer  Wasscrgesehwiudii: 
keit  von  2  m  eine  Wassermenge  von  sltN»/  in  der  Sekunde  herab- 
jrel'ührt.  Da  das  Gefilde  im  ganzen  l'«>m  betrügt,  wird  in  der 
Zeit  lies  niedrigsten  WasserstMinles  auf  eine  ständige  Kraft  von 
l!»uy>'  im  Minimutn  und  ii  14 /'>  im  Maximum  gerechnet.  Die 
approximativen  Kosteid>etiUt_"'  ts-laufen  sich  nach  dem  Projekte: 
für  die  Zentralstation  auf  l2:>.tM>  K.  l'Ur  flie  Speiseleitung 
.in.ii.Hl  K,  für  die  Koiitaktleitunv;  « i-'»  IHK»  K.  für  dt«  Schienen 
b-itiin^  ♦'»«►•  K>   K.    für  Verkehrsmittel  lln.iMHl  K,   also  insgesamt 

;i;;*;i«ki  k.  .-. 
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b>  Ungarn. 

Budapest.  «Projektierte  neue  elektrisch«  Linie 
der  Budapester  S t raßen bahn. i  Vertreter  des  I.  Bezirkes 
Krisztinavaros,  t'hrislinenstadti  von  Budapest  haben  an  da»  Muni- 
zipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  das  Ersuchen  ge- 
stellt: os  inüpe  die  Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft 
vorhalten  werden,  von  ihrer  KelenfWder  Linie  abzweigend  über 
die  Lenkcstruße,  Gyoristraße,  Daroczyetraße  und  Alkotnsgasse 
Iii»  zur  Bu<laer-Inncre  Ringstraßenliuie  eine  elektrische  Flügel- 
linie  auszubauen.  Durch  die  neue  Linie  erhalten  die  Inwohner 
de-*  Kelenföld  eine  Verbindung  mit  dem  Mittelpunkte  de»  Be- 
zirkes und  wird  das  Militär-Montursmagazin,  die  staatliche 
Gartnereisc-hute,  das  Rote  Kreuzapital  und  da*  Militllrspital  zu- 
gänglicher werden.  Af. 

HddraezÖTasarhelY.  Elektrische  Eisenbahn.:  Oer 
ungarische  Handclsminister  hat  der  rU  c  uz  v  c  ny  lä  rsasa  g 
villainos  es  közlckcdcn  vullalntok  szamnra"  (Aktien- 
gesellschaft für  elektrische  und  verkehrliche  Unternehmungen! 
für  die  Vorarbeiten  der  im  Inlravillan  der  Stadt  HödmezövuSMr- 
hely  von  der  Station  der  ungarischen  Slaatseisenbahnen  aus- 
gehend über  die  Szegedigasse,  den  Kossuthplatz,  die  Andrassy- 
ga&sc,  den  Jsnosplalz.  die  Källaygassc,  den  Szechenyiphilz  und 
die  ( "soniortan  vigasse  bis  zu  den  Zicgelfabriken,  als  auch  vom 
Janosplatz  über  den  S*abedsag-(  Frei lieits-  iPlatz  bia  zu  den  Ziegel- 
fabriken an  der  Kutaaislraßo  zu  führenden  normalspurigen  elek- 
trischen Eisenbahn  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eine» 
weiteren  Jahre«  erstreckt. 

Nagjbecakerek.  lElekirischc  Stadtbahn.  Der  un- 
gari&vbe  Hande|»niinistcr  hat  für  die  Vorarbeiten  der  vom  Vor- 
platze der  Station  Nagyhocjikerek,  bezw.  der  Station  Nagybecs- 
kerek-Begapart  ausgehend  mit  Benützung  der  zwischen  den  Sta- 
tionen Nagybecskcrek-llegaparl  und  Vamhaz  Zollamt i  liegenden 
Strecke  der  Nagybecskcrek  —  Zsomholyaer  schmalspurigen  Eisen- 
bahnlinie bia  zur  letztbenannten  Station  projektierten  elektrischen 
Stadtbahn  erleilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
verlungert- 

Ausländische  Patente. 


Von  W. und  F.Siebert  rUhrt  eine Mehrpha« 
her  zur  Erzeugung  von  Mehrphasenstrom  solcher  Art,  daß  man  mit 


»n  Hilfe  elektrische  Vorrichtungen,  die  eine  bin- und  hergehende 
erzeugen  (Fallhämmer,  Stobbohrer i,  speisen  kann, 
ohne  zur  Umkehrung  der  Bewegung  eine  SlromumschaJtiing  vor- 
nehmen  zu  müssen.  Die  induzierte  Wicklung  dioser  Musrhinc  ist 
zu  zwei  Wicklungsgruppen  zusammengefaßt,  welche  abwechselnd 
induziert  werden.  Die  Spulen  der  Phase  1  der  ernten  Gruppe  sind 
mit  den  Spulen  der  l'baie  III  der  zweiten  Gruppe  hintereinander 
iteschallct  und  ebenso  die  Spulen  der  Pbaso  II  mit  denen  der 
l'ha»e  II  und  die  Spulen  der  Phase  III  der  ersten  (iruppe  mit 
den  Spulen  der  Phase  I  der  »weiten  (iruppe.  Mann  erkennt,  daß, 
dft  die  Wicklungsgruppen  abwechselnd  induziert  werden,  der 
stroniverlauf  im  äußeren  Stromki eis  ein  solcher  ist,  dall  die  Auf- 
einanderfolge der  Phasen  fortwährend  umgekehrt  wird.  (D.  IL  P. 
Nr.  läUtM. 

E.  /iehl  wendet  die  Dcri'sche  Kompensation  der  Anker- 
rückwirkung für  Gleichstrommaschincn  auch  bei  synchronen 
Wechsel-  und  Drehstrommaschinen  an.  Auf  dem  Polrnde  der 
Maschine  ist  zu  diesem  Zwecke  außer  der  Haupterregcrwiekluiig 
noch  eine  besondere,  um  Vi  Polteilung  gegen  letztere  verschobene 


noch  eine  besondere,  um  i/i  I  olteiluug  gegen  letztere  vorschol 
Komp«nsationswicklungangeordnet,welcb(^>eiEiiiph».'.eniiia»i:hi 
von  einem  vollkommenen  oder  pulsierenden  Gleichstrom  und 


von  einem  vollkommenen  oder  pulsierenden  Gleichstrom  und  Itei 
Drehstrommaschine»  von  einem  dem  Drehfelde  entsprechenden 
pal-ierenden  Gleichstrom  durchflos-en  wird  und  wobei  die  pul- 
sierenden Gleichstrome  aus  den  von  der  Maschine  gelieferten 
Wechselströmen  durch  Umkehrung  des  Strointeiles  einer  Polarität 
gewonnen  werden  können.  (D.  K.  P.  Nr.  U'J.241. 

Bei  einer  anderen  Art  der  Kompensation  der  Ankerrttck- 
» irkung  bei  synchronen  Wechsel-  und  Drehstrommaschinen  schließt 
/iehl  die  im  zuletzt  angeführten  Patente  erwähnte  Gcgeiifehl- 
wicklung  in  sich  kurz  uml  macht  gleichzeitig  den  Luftraum 
zwischen  Ständer  und  Läufer,  sowie  die  Zahnsättigung  möglichst 
gering.  Infolge  dieser  Anordnung  induziert  da«  von  den  Anker- 
Str.. nien  erzeugte  Feld  in  der  Gogcnfeldwiekluiig  Slrom.  dessen 
Feld  dem  induzierenden  Ankerfeide  entgegenwirkt.  :D.  lt.  P. 
Nr.  lfiO.lftfti.;. 

Von  der  S  o  «  i  e  t  e  A  n  o  n  y  m  e  W  e  s  t  i  n  g  h  «u»p  rührt 
ein  Wechselstromgenerator  her,  der  Wechselströme  liefert,  bei 
welchen  die  Halbwelten  einer  Richtung  einen  bedeutend  grillieren 
Maximalwert  der  Spannung  haben,  als  die  Halbwellen  der  anderen 
Richtung.  Die  Maschine  besitzt  zu  diesem  Zwecke  lauter  gleich 
rUirk  erregte  Pole,  von  denen  jedoch  die  Pole  eines  Vorzeichens 


oinen  bedeutend  größeren  Querschnitt  und  eine  bedeutend  größere 
Polschuhbroite  halten,  als  die  Pole  des  anderen  Vorzeichens. 
Strome  der  genannten  Form  benutzt  die  Westinghousc  Company, 
um  aus  ihnen  mittels  einer  Puukcnslrocke  dadurch  Gleichstrom  zu 
erzeugen,  daß  die  Fuukenstrecke  so  eingestellt  wird,  daß  nur  die 
hohe  Mazimalspannung  der  einen  Halbwelle  imstande  ist,  die- 
selbe zu  überbrücken.  (Fr.  P.  Nr.  333.616.; 

M.  Latour  trifft  l>ei  Wechselstromgeueratoren,  deren 
Iväufer  mit  einer  Gleichstromwicklung  und  einem  Kommutator 
ausgestaltet  ist  uud  der  mittels  Bürsten  durch  Wechselstrom 
gespeist  wird,  folgende  Anordnung,  um  die  Rückwirkung  des 
Statorfcldes  auf  die  Ströme  im  Läufer  aufzuheben  uud  so  eine 
Verstellung  der  Dürsten  bei  wechselnder  Größe  und  Art  der 
Belastung  unnötig  zu  machen.  Latour  schaltet  in  die  Zuleitungen 
zu  den  Holorhttrslun  diu  Sekundärw  icklung  je  eines  Transformators 
ein,  dessen  Primärwicklung  in  einer  Zuleitung  zur  Ststorwicklung 
liegt.  Die  Tnmsformatoratröuie,  wulcho  die  Kotorw  icklung  durch- 
fließen, heben  die  Rückwirkung  des  Ständerfeldea  vollkommen 
auf,  so  daß  die  Matchine  bei  allen  Belastungen  unter  denselben 
Verhältnissen  wie  bei  Leerlauf  und  mit  konstanter  Spannung 
arbeitet  {D.  R.  P.  läiSM.) 

Zu  dem  gleichen  Zwecke,  die  Bückwirkung  des  Ständer- 
Stromes  autzuhehen,  ordnet  Heyland  bei  seinem  Generator 
vier  auf  dem  Kollektor  schleifende  Borsten  an.  Zwei  Bürsten, 
welche  den  Hauplstruui  in  resp.  aus  den  Rotor  leiten,  haben 
eine  Bürstenachse,  welche  mit  der  Richtung  des  Standerfeldes 


Richtung 

zusammenfallt.  Dadurch  entsteht  ein  Rotorfeld,  welches  das 
Stftnderfeld  aufhebt.  Die  beiden  anderen  Bürsten,  deren  Achse 
senkrecht  auf  der  vorhin  erwähnten  Bürstenacbse  steht,  leiten 
den  eigentlichen  Erregerstrom  in  den  Rotor  und  sind  an  Punkte 
der  Stäuderwicklung  angeschlossen.  ([).  R.  P.  Nr.  150.JHJ7.I 

Vou  Latour  wurde  ein  Wcchselstronigenerator  mit  Selbst- 
erregung angegeben,  der  an  Stelle  des  üblichen  von  Gleichstrom 
erregten,  umlaufenden  Feldes  einen  mit  einer  Gleichstromwicklung 
und  einem  Gleicb»tromkommutator  ausgestalteten,  umlaufenden 
Ring  aus  massivem  Eisen  oder  aus  unisolierten  Blechlaniellen 
erhält,  in  dessen  Kollektor  mittels  Bürsten  Mehrphasenströme 
eingeleitet  werden.  Stehen  die  Bürsten  fest  und  dreht  sich  der 
Ring  in  der  Richtung  des  Feldes  und  svnchron  mit  demselben, 
dann  erhält  man  ein  umlaufendes  Feld,  dessen  Pole  sich  gegen- 
über dem  Eisen  des  Läufer«  nicht  verschieben,  wodurch  die 
Hystercsi»  und  die  WirbelBtrotnverluste  und  damit  auch  die  watt- 
losen Ströme  im  Läufer  vermindert  »erden.  Dabei  hängt  die 
Tourenzahl  des  Magnetfeldes  im  Räume  von  der  Tourenzahl  des 
Ringes  in  keiner  Weise  ab.  weil  die  Mehrphasenströme  durch 
ruhende  Bürsten  einem  rotierenden,  mit  einem  Kollektor  und  nicht 
mit  Schleifringen  versehenen  King  zugeführt  werden.  iD.  K.  P. 
Nr.  15l'.71W.) 

L  Ii  l  o  u  r  vermindert  bei  seinen  Wcehsclslrom-Kollekior- 
gencratoreu  dio  Funkenbildung  dadurch,  daß  er  auf  dem  Rotor 
nebet  der  gewöhnlichen  Wicklung  noch  eine  zweite  Wicklung 
aus  dünnem  Drahte  anordnet,  und  zwar  derart,  daß  an  je  zwei 
benachbarte  Kollektorlamellen  nebst  der  eigentlichen  Wicklung 
noch  eine  Wicklungspartie  der  dünndrahligen  Wicklung  ange- 
schlossen ist,  wobei  jedoch  die  beiden  parallel  geschalteten  Wick- 
lungsgruppen im  einander  entgegengesetzten  Sinne  gewickelt  sind. 
Fr.  P.  Nr.  12yi  als  Zusatz  »um  Fr.  P.  Nr.  :S0ti.ä2U.i 

Von  Latour  rührt  eine  Erregermaschine  für  synchrone 
und  asynchrone  Wechselstrnmerzeuger  her,  welche  einen  riug- 
förmigen  Ständer  mit  einer  Glcichstroinwicklung  und  Kommutator 
besitzt,  der  mittels  auf  letzterem  schleifender,  umlaufender  Bürsten 
vom  Wechsel-  oder  Drehstromnetz  gespeist  wird,  während  die 
Krregcrströuic  dem  induzierten  Gleicbstromanker  mittels  Kommu- 
tator- und  feststehender  Bürsten  entnommen  werdet».  I).  R.  P. 
Nr.  154.131.1 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapest  I  Jpest  Käkospalolaer  elektrische  Straßen bahti- 
Aktiengesellschaft  Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  dieser  Gesell- 
schaft schließt  für  P.MJ4  mit  einem  Reingewinn  von  'JUafkR»  K 
gegen  l!>3.il!t2  K  des  Vorjahresi,  wovon  wie  im  Vorjahre  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  je  8  K  |--4"''u|  in  Aussicht  ge- 
nommen ist.  M. 

Budapest-Badafoker    elektrische    Vizinalbahn  Aktien 
geselUchaft.   Der  Rechnungsatwliluß   für  1!«J4  weist  nach  dem 
mit  TVtri.lHH)  K  eingezahlten  Aktienkapitale  einen  Gewinn  bezw. 
mit  Kiurechnung   des  Übertrages   vom  Vorjahre  eineu  zur  Ver- 
fügung stehenden  Uberschuß  von  H4.lsi  K  im  Vorjahre  l)7.78*>  K 
aus,  .W. 

(Jroße  Beritner  Straßenbahn.    Wir  entnehmen  dem 
sehilftslKtrieht  pro  VMH  folgende.-.:  Das  Berichtsjahr  hat  «ine  rr 
freulicho  Hebung  <Ii  n    l'ersonenv«  rkelir.  s   und  der  Verkelir.-<ein- 
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nahmen  nuf  den  von  <ier  Gesellschaft  betriebenen  Bahnlinien  auf- 
zuweisen. Auf  den  Bahnlinien  der  Ueiiellschaft  worden  im  Be- 
richtejahre 332,700.000  Vertonen  gegen  312,410.000  im  Vorjahre 
befördert,  somit  im  Jahr««  PJ04  mehr  20.2W.OOO  Personen,  d.  i. 
<>-49«o:  die  Einnahme  aas  der  Personenbeförderung  betrug 
Mk.  30,878.878  gegen  Mk.  28,888.101  im  Jahre  «HCl.  so  daß 
Mk.  1  1 7.  d.  i.  C-8SH. ,  mehr  eingenommen  worden  sind.  Die 
Betriebsleistungen  stellten  »ich  auf  74j,M.V728  Wagen ki  lomeler 
gegen  70,162.739  Wagenkilometer,  d.i.  (>'2lt".'o  hoher.  Die  Geeamt- 
«innahme  einschließlich  der  auf  Betriehsrcehriung  verbuchten 
Nebenerträg«  heläuft  »ich  nuf  Mk.  3l,42iV305  gegen  Mk.  21»,52 1.171» 
und  die  tiesamtauagabc  »uf  Mk.  17,387.673  gegen  Mk.  15,P*Kj f>87 
im  Jahre  1903.  Der  Perzentsatz  der  Ausgaben  gegenüber  den 
Betriebseinnahmen  beträgt  5,Vtffl*/o  gegen  53'8Sm,'0  im  V  orjahre; 
die  Steigerung  ist  vornehmlich  in  der  Erhöhung  dertiehälter  und 
Löhne  (auf  Slk.  7,84^.067).  der  Aufgaben  für  Wohlfahrtszweckc 
tauf  Mk.  58i>.!t41)  und  Haftpflicht  Mk.  »23.802.1  begründet.  Die 
Kosten  fUr  die  Stromlieferungen  «ind  aus  Anlutl  der  vermehrten 
Leistungen  auf  Mk.  3,725.645  Mk.  8,538..'>21-2&  i.  V.i  angewachsen. 

Die  Verlängerung  von  Hetricbslinien  hat  für  da»  Publikum 
eine  wesentliche  Verbilligung  der  längeren  Fahrten  herbeigeführt. 
Namentlich  ist  auf  den  Vorortslinicn  die  Benutzung  langer  strecken 
seitens  des  Publikums  stetig  gestiegen.  Dadurch  zeigt  sich  ein 
dauernde»  Anwachsen  der  DurchschnitlslHugeii  der  Fahrten  auf 
allen  Linien  zusammengenommen,  da«  heißt  die  Leistungen  der 
Straßenbahn  sind  dauernd  höher  geworden,  wahrend  diejenigen 
des  1'ublikumB  die  gleichen  gelilii  Ih-ii  sind.  Diese  Pahrtverhilligung 
kam  Ijeeonders  dem  ZeitkartenTerkelir  zugute,  dessen  ohnehin 
stark  ermäßigten  Preise  nunmehr  geradezu  ein  Mißverhältnis  zu 
den  Leistungen  der  Straßenbahn  ergaben.  Die  Verwaltung  sah 
sich  daher  genötigt,  zum  I.  Oktober  11*4  eine  Erhöhung  der 
Zcitkartenprtise  einzuführen. 

Das  Kabnnetz  der  Gesellschaft,  einschließlich  der  Hof-. 
WerkstAtlen-  und  Zufahrtgeleise,  ist  im  Lauf«  des  Jahre«  l!*>4 
tun  G49tv6ti  m  erweitert  worden,  so  daß  es  einen  ticsamtumfang 
von  4Ü7.74286  m  erreicht  bat.  Am  Schlüsse  de»  Berichtsjahre* 
befanden  sich  einschließlich  der  BauartViter  7958  Personen 
{7841  Personen  i.  V.,  im  Dienst«.  An  Belriebswagcn  besaß  die 
Gesellschaft  im  ganzen  2426. 

Nach  der  Bilanz  sowie  der  tiewinn-  und  Verlustruchnung 
ergibt  sich  für  dasGeHchaftsjahr  1904  einschließlich  de»  Vortrages 
aus  dem  Vorjahre  ein  K  e  i  u  g  e  w  i  n  n  von  Mk.  8,697.588,  welcher 
gestattet,  nach  angemessenen  Abschreibungen  der  (Generalver- 
sammlung die  Festect/.ung  einer  Di  v  i  d  e  u  d  e  von  7'  2" «,  »uf  da« 
um  Mk.  14.297.400  erhöhte  Aktionkapital  von  Mk.  10u.O82.4O0  in 
Vorschlag  zu  bringen. 

Die  Verkehrseinnahmen  iler  Straßenbahnen  zeigen,  wie 
nachgehende  Übersicht   ergibt,  eine  befriedigende  Entwicklung: 


Berlin  -  Charlottenburger 
Straßenbahn  .    .  . 

Woetliehe  Berliner  Vor- 
ortbahn   

Südliche  Berliner  Vorort- 


Mk.  1,177.61300 
717.321  21 
I77.2O910 


Mk.  1 , 737  ,M7<  >-':'. 
..     2,tM;4.044  8.'. 

397.268-04 


Der  Betriehsüberschuß  der  Westlichen  Berliner  Vorortbahn 
betrugt  in  Berichtsjahre  Mk.  594.484;  nach  angemessenen  Ab 
Schreibungen  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  Mk.  142.366,  der 
zum  ersten  Male  die  Verteilung  einer  Dividend«  in  der  Hohe  von 
2»'o  zulaßt. 

Die  Belriebsergebnisse  der  Berlin-Charlottenburger  Slrallen- 
bahn  und  der  Südlichen  Berliner  Vorortbahn  haben  sich  gegen- 
über »lein  Vorjahre  ebenfalls  gebessert,  gelien  jedoch  nach  Vur- 
imbme  der  erforderlichen  Abschreibungen  auch  für  19**4  noch 
kein  Heinertrflgnis. 

Die  von  der  Bruttoeinnahme  a»  Iterlin  und  andere  (>c- 
meinden  vertragsmäßig  zu  entrichtende  Abgab«  bezili'ert  sich  im 
Berichtsjahr«  auf  Mk.  VjUXV.m  (Mk.  2,176.879  i  V..;  der  ver 
tragsinäliigc  Anteil  der  Stadtgemeinde  Berlin  am  Weingewinn  be- 
tragt Mk.  119.749  iMk.  3.'W.828  i.  V..  Im  Berichtsjahre  wurden 
im  ganzen  a  7.05L8W  Fahrten  (6,919.589  in  P.NÖ  gleich  l»2.3o| 
gleich  M»l«;„  mehr);  4  74.5I5.72*  Wagenkilometer  gegen 
70,162.739  in  F.««  gleich  4,352.!1S9  gleich  6-20»,«  mehr  zurück- 
gelegt. Von  den  vorstehenden  Wagenkilometern  sind  mit  Motor- 
wagen ;.r..!int.H!>a*m  und  mit  Anhängewagen  19.-to5.730  km  zu 
nickgelegt  worden.  Von  den  332,70o.<t00  im  Berichtsjahre  be- 
förderten Personen  benützten  gegenüber  den  im  Jahn-  !9«i3  be- 
förderten Personen 

Pstir«cb»liwr  /.«iu»r<«u  ollrr  an 

I90-L  271.654.135  «L«t4f..S»lf» 
lHwtts  254,383*»!  .V\<r_'.;.(>49 
mithin  1904  mehr    l7.2;oTl*4  3.019.810 


Im  Tagesdurchschnitt  sind  919.016  Personen  gegen  S55.91K 
in  ISM.I3  befordert  wurden.  Der  größte  Personenverkehr  und  die 
höchste  Tageseinnahme  entlielen  auf  Sonntag  den  1.  Mai  mit 
1,002.807  Personen  und  Mk.  lOU.l'Öö,  der  niedrigste  auf  Freitag 
den  t<.  Jilnncr  mit  Mk.  äai.WH)  Personen  und  Mk.  {W.P.U,  Di«- 
tiesamteinnabme  aus  der  Personenbeförderung  betrug 


d»»i>n  auf  Zvllkjut« 

Mk.  3.714.30« 
„  3,4^132^ 
"Mk.  2M~M2~ 
»ich  im  Durchschnitt  in 
in  UM  13,  mithin   im  Heri 


aberhaupt 

l'MH:  Mk.  ;H»,S7e>78 
l',">3:    _  -.'8,ssiH.li;i 

mithin  l'.H'H  m«br  Mk.  1.!,,.*>.717 

Die  Tage-einuahnie  stellte  sieb  im  Durchschnitt  in 
auf  Mk.  84.3«;8   gegen  Mk.  7H.I4.r>   in  UM»3.   mithin   im  Berichts- 
jahre um  Mk.  ,VJ2'J  mehr. 

liumüiiiache  Allgemeine  ElektrlzlUU  tiesellschan  Akt. 
de».  I«  Berlin.  Diese  tieselNehaft  Socictat«  (ienerala  Rnmamt  de 
ebs-tricitate  p«  ai,tinni  -  ist  in  das  Hnndelsregisler  des  Berliner  Alnt»- 
gerichtes  eincetragen  worden.  Der  Silz  der  (»■•Seilschaft  ist  zu 
Berlin,  das  (irumlkapital  betrilgt  eine  Million  Mark.  I  iegetistan«! 
ib  s  Unternehmens  i»t  jede  Art  gewerblicher  Ausnutzung  dc-r 
Elektrotechnik,  insbesondere  die  Einrichtung,  der  Betrieb  und  dif 
Verwertung  elektrischer  Anlagen  und  die  Herstellung  sowie  der 
Vertrieb  der  dazu  dienenden  Maschinen,  Apparate  und  Utensilien. 
Die  Gründer  der  Uesellschaft  sind;  1.  die  Aktiengesellschaft  in 
Kirma  Allgemeine  E  I  «  k  t  r  i  z  i  t  !l  t  s  -  (J  e  s  o  1  I  s  c  Ii  a  t'  t  in 
Berlin,  2.  der  Direktor  Kominerzieurat  Felix  Deutsch  in 
Berliu,  3.  der  Direktor  Paul  Mainroth  in  Berlin,  4.  der  Ingeniein- 
(ieorg  Jungbans  in  (.'harlottenhurg,  5.  der  Syndikus  l>r.  Emil 
Sluzewski  in  l'barloltenburg.  I>«n  ersten  Aufsichtsrat  bilden: 
1.  Koni  ine  r/.icnriH  Feliz  Deutsch  in  Berlin,  2.  Direktor  M  a  n>- 
rotb  in  Berlin  und  Svndikua  Dr.  Emil  Sluzewski  in  Char- 
l.ittenburg.  \'orstand  sind  Ingenieur  Simon  Koos  in  Charlotteii- 
burg  und  Kaufmann  August  Pfeffer  in  Charlottenburg.  r. 


Oflerta  uaschreibungen. 

Beleachtungakonzeaalon  5.  Marz  l!»<y>,  10  Uhr  vormittags. 
Maire  in  Dax  -Frankreich,  I*andcsi.  (»tt'entliche  Submission 
iilier  Erteilung  d  e  r  K  o  n  z  «  s  s  i  o  n  zur  Anlage  und 
zum  Betriebe  einer  Beleuchtung  durch  ( <as  und 
Elektriziliit  für  die  Stadt  Dax  auf  eine  Dauur  von  3,r>  Jahren. 

Xotorna^cnacbaen.  Direktion  der  Städtischen 
S  t  r  a  Ii  e  n  b  a  h  ii  e  n.  Die  W  i  e  n  e  r  stlidtischen  Straßen- 
bahnen Is-nötigen  M»i  Stück  Motorw  agenavhsen.  Zur  Erlangung 
von  Angeboten  findet  eine  schriftliche  (Iffcrt Verhandlung  am 
Donnerstag  den  2.  Marz  '.<  l'hr  vormittags,  im  Sitzungssaal« 

der  Direktion  der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen,  Wien.  IN'. 
Favoritcnstraßc  !»,  4.  Stiege,  l.  Stock,  statt.  Die  einschlägigen 
Zeichnungen,  Beschreibungen  und  Lieferlredinguiaa«  können  in 
der  Vor«  altung-kanzlei  der  llauptucrk^lAtte,  XIII.  Anschiltzgaaae 
Nr.  If>,  eingesehen  und  ebenda  zum  Preis«  von  zwei  Kronen  bo 


Vereins-Nachrichten. 
Programm 

der  VerelnsTeraaminUngen  im  Monate  Mir*  Hrfti» 

im  Vortragssaale  d--s  ^Club  österreichischer  Eiaeiibahnbeamten'' 
I    I^cheiibachgas-e  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends. 
Am    l.  und  8.  Marz:    Vortrag  des   Herrn    Dr.  techn. 
A    II  r  Ii  s  c  h  k  a,  Maschinen  <  »berkommissär  der  k.  k.  Eisenbahn 
baudircktion. 

1.  Mär/.:      „Elektrotechnische      Aufgaben  im 
Tunnelbau"  -mit  Lichtbildern |. 

8.   Marz:    ,.Uie  elektrischen   Einrichtungen  bei 
den  großen  A  I  p  c  n  t  u  n  n  e  1 «"  (mit  Lichtbildern. 

Am  15.  M  Sr/.:  ..Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten",  (jeiiunes  Progiamm  im  nächsten  Hefte. 

Am  22.  März:  X.M1I.  Ordentlich«  (ieneralver- 
suni  mliing  des  e  I  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  c  he  u  Vereine»  in  Wien. 
Tagesordnung  im  nilchsteii  Helte. 

Am  2^t.  Milrz:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  II  ei  I  bor  n,  Berlin: 
„I  ber  Tarifa]. parate  (Doppeltarifzähler, 
Automaten  etc-  "- 


l>< 


isleitung. 


SchluU  der  »«.laktion 


^1.  Februar  1905. 


Für  die  Ittdaktieo  verantwortlich:  Maiimiban  Zinner  -  Selhntverla«  ue.  Klekir,,!«,!,,,«.^  Vereine,  in  Wie». 
K(unmi"iou»verlaR  bsi  Bpielhazen  ÄSehuricli,  Wien.  -  Iiiwralciiaulnahmc  ts-i  d^r  A  <i  m  i  u  i  .trat  ion  >b -r  /«it«ehrifi  (vt^r  liei  «len  Annoncen  boreatw 

Dreck  vmi  K  Snien  *  *'«  .  Wim 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktton:  J.  Seidener. 

Heft  10.  "~  WIEN,  5.  MÄrz  1905.  XXIII.  Jahrgang. 


Bfmrrkunuen  der  Redaktion:  Ein  XatkdrueJc  oder  eine  Übereetsung  au»  d.m  redal.liotulUn  Teile  der  XnUthriit  i*t  nur  unter 
der  VtttUenavtahe  .7..  f.  E.,  Wien-  gestaltet.  (triginalarbeitta  »erden  nach  dem  fe*tgeset:ten  Tarii  honoritrt.  IH,  A„zaM  der  rom 
Autor  getcünttklen  Se/iiratnl-drHeke,  welche  tum  SeiLetkoetenpreiee  her  lehnet  wer 


erden,  i., 
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Fortschritte  b«i  ( ■ueckf.i]l.erdajn|, 

/un  lng.  8.  St  raus*.  141 
Fhysiologiftche  lletrachtungeu  über  die  Wirkungen  von  l"ueek 

»illmrdampflampeii.  Von  Prof.  I>r.  K.  Schiff,  Wien  H7 
K  1  6  i  n  »i  Mitteilungen. 
 1F< 
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Fortschritte  bei  Quecksilberdampflampen. 

Vortrag,   gehalten   in  der  Versammlung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  am  7.  DezemW  F.W4  von  Ing.  8.  Straaw,  Wien. 

Die  elektrische  Beleuchtungstechnik  befindet  sich 
gegenwärtig  in  oinem  Stadium  der  Evolution.  Zu  der 
bisher  igen  Kogenlampenbcleuchtung  sind  nebst  den 
Duuerbraudlampen,  die  auch  bei  uns  immer  größere 
Verbreitung  finden,  die  Intensivlampen  verschiedenster 
Konstruktionen  mit  imprägnierten  Kohlen  hinzuge- 
kommen und  der  gewöhnlichen  Kohlenfadengluhlampe 
hat  «ich  mit  Erfolg  die  Nemst-  und  Osmiumlamnc 
angegliedert. 

Seit  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  tritt  zu  diesen 
Lichtspendern  noch  die  Q  u  e  e  k  a  i  1  b  e  r  d  a  m  p  f  1  a  m  p  e. 
Diese  Lampe  vereinigt  eine  Reihe  von  Vorzügen  in 
sich  und  wenn  es  gelingt  ihre  Nachteile  zu  mindern 
und  sie  ftlr  den  praktischen  Gebrauch  auszubilden,  dann 
wird  sie  vielleicht  schon  in  sehr  kurzer  Zeit  eine  Kolle 
in  der  elektrischen  Beleuchtungstechnik  spielen.  An 
ihrer  Ausgestaltung  wird  emsig  gearbeitet,  die  Gen. 
Elektric  Co.,  die  Wcstinghouse-Gesellscbaften  und  die 
von  den  letzteren  ins  Leben  gerufene  Cnoper-Ilewitt 
Electric  Co.,  New-York,  sowie  die  Firma  Heraus  in 
Hanau  sind  auf  diesem  Gebiete  rege  tätig  und  in 
vielen  Städten  Amerikas,  sowie  neuesten*  auch  in  Berlin 
find  Quecksilberdampflampen  schon  in  Geschäftsräumen 
u.  a.  w.  zu  sehen. 

Ober  die  Geschichte  der  Quccksilbcrlampc  und 
Uber  den  Stand  der  Frage  vor  V,t  Jahren  wurde  der 
geehrten  Versammlung  seinerzeit  durch  Herrn  Ingenieur 
L  i  b  e  s  n  y  *  i  erschöpfend  berichtet.  Ich  darf  mich  daher 
heute  darauf  beschränken,  die  bedeutsamen  Fortschritte, 
welche  seither  auf  diesem  aktuellen  Gebiete  zu  ver- 
zeichnen sind,  zu  registrieren. 

Vergegenwärtigen  wir  uns,  um  in  dieses  Gebiet 
des  näheren  einzudringen,  vorerst  die  wesentlichen 
physikalischen  Grundbedingungen  für  den  Betrieb  der 
Lampe.  Dr.  Peter  Coo  p  e  r-H  e  w  i  1 1.  der  hier  bahn- 
brechend gewirkt  hat,  hat  diese  Verhältnisse  genau 
studiert  und  die  Grundgesetze  der  Quecksilberdampf- 
lampe angegeben, welche  Dr.Max  v.  R  e  k  1  i  n  g h  a  u  sc  n**> 

*  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  Fl.  Juli  1MK!.  llnfl  L'H 
und  folg. 

**)  j.K.  T.  Z.\  Heft  i*a,  19<r_>. 


I  strenger  formuliert  hat.  Sie  lauten:  Der  Widerstand 
der  Gassäule  hängt  ab  von  den  Dimensionen  (Länge 
und  Durchmesser)  der  Lampe  oder  genauer:  die  Lampen- 
spannung ist  bei  bester  Ökonomie  proportional  der 
Länge  und  umgekehrt  proportional  dem  Durchmesser 
(also  nicht  dem  Querschnitt!)  der  stromführenden  Gas- 
aäule;  weiters:  Die  elektrische  Charakteristik  und  die 
Licht  Ökonomie  eines  stromführenden  Gases  wird  durch 
dessen  Dichte,  bezw. Temperatur  wesentlich  beeinflußt  Um 
die  letztere  zu  verringern,  versieht  H  e  w i tt  die  Lampe 
mit  einer  Erweiterung* Kühlkammer),  die  teilweise  auller- 
halb  des  Strompfades  liegt.  Der  Widerstand  der  Gas- 
säule  ist  nämlich  eine  Funktion  der  Dichte,  resp.  Tempe- 
ratur des  Gases. 

H  e  w  i  1 1  hat  auch  zum  erstenmal  gezeigt,  dal!  die 
positive  Quccksilberelektrode  durch  andere  Metalle,  vor 
allem  durch  Eisen.  Nickel  oder  Fiatin  ersetzt  werden 
kann. 

Auch  fand  er,  daß  das  Vakuum  besonders  hoch 
]  zu  halten  ist  und  dati  die  Anwesenheit  von  fremden 
Gasen  oder  Dämpfen  selbst  bei  sehr  geringer  Menge 
die  Lichterzeugung  beeinträchtigt  und  die  Nutzleistung 
herabmindert.  Deshalb  wird  jetzt  bei  der  Herstellung 
die  Lampe  unter  gleichzeitigem  Uiiulurchleit.cn  eines 
hochgespannten  Stromes  so  lange  evakuiert.*)  bis  um 
die  Kathode  der  dunkle  Raum  entsteht,  welcher  von 
dem  leuchtenden  Kathodenlichtc  umgeben  ist. 

Die  Verhältnisse  in  den  Lampen  im  stroindureh- 
tlossenen  Zustande  sind  ziemlich  kompliziert  und  noch 
nicht  ganz  genau  erforscht.  Schon  Arous, **)  welcher 
die  Wege  zur  Lichterzeugung  mittels  Quccksilberdampf 
überhaupt  erst  wissenschaftlich  geebnet  hat.  fand  i  n 
der  Mitte  des  Rohres  eine  außerordentlich  hohe 
Temperatur  vorherrschend,  die  er  auch  mittels  Hoeh- 
druckthermometers  gemessen  hat.  Von  der  Rohrachse 
zur  Wandung  hin  findet  hingegen  ein  sehr  bedeutendes 
Tetn|>eraturge fälle  statt.  Nachdem  in  der  Röhre  Vakuum 
herrscht,  so  muli  dies  Wunder  nehmen.  Es  liegen  eben 
im  stromdurchtlossenen  Zustande  ganz  eigenartige  Ver- 
hältnisse vor. 

Stark  in  Göttingen  zeigte,  daß  die  Kathode  die 
Temperatur   »1er  Rot-    bis   Gelbglut    besitzt,    was  bei 
'   Quecksilber   und  bei   dem  niedrigen  Druck   von  etwa 
1  mm   recht  auffallig  ist.    Daß  aber  jeder  Lichtbogen 

*l  ,.<">sturr.  Fateiitaeliriu'.  Nr.  I56'.V>,  i?t».  Mar«  F*>1. 
**   Am  ii*  Ammlen.  Hand  58,  1k;».*,. 
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teilweise  eine  so  ubnorm  buhe  Tem|ieratur  besitzt,  ist 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt  du  nach  Vi  olle*) 
ein  Lichtbogen,  welcher  zwischen  Zinkelektroden  ge- 
bildet wird,  ein  Kohlonstäbchen  allmählich  bis  zur 
Weißglut  bringt  Dem  nach  hat  der  Lichtbogen  selbst 
eine  wesentlich  höhere  Temperatur  als  bei  der  nor- 
malen Konstitution  des  Elektrodenmateriales  und  der 
aulleren  Verhältnisse  anzunehmen  wäre. 

Diese  Schichtung  der  Temperatur  hat  Wange- 
mann**) naher  studiert.  Kr  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dal)  ea  sich  hier  um  eine  Wirkung  des  elektrischen 
Feldes  handelt,  indem  in  der  Mitte  der  Köhre  die  Ionen 
die  größte  Geschwindigkeit  besitzen,  demnaeh  die  Tem- 
peratur am  höchsten,  die  Dichte  am  geringsten  ist, 
wahrend  nach  dem  Umfange  hin  gemäß  der  Temperatur- 
abnahme sich  mehr  und  mehr  Moleküle  vortinden. 
denen,  weil  sie  vom  elektrischen  Kraftfelde  unabhängig 
sind,  eine  größere  Geschwindigkeit  zuzuschreiben  ist. 
Demnach  unterscheiden  wir  im  Quecksilberdampf  einen 
aktiven  elektrisch  wirksamen  Teil  und  einen 
zweiten  inaktiven  Teil,  welcher  den  ersteren 
konzentrisch  umgibt.  Diese  interessanten  Verhältnisse, 
die  mit  der  mechanischen  Warnietheorie  eigentlich  im 
Widerspruch  stehen,  stimmen  mit  der  Tatsache  ubercin. 
dali  gewöhnlicher  Quecksilberdampf  ein  relativ  schlechter 
Eicktrizitatsleiter  ist.  Es  würde  also  beispielsweise  eine 
auf  thermischem  Wege  herbeigeführte  stärkere  Dampf- 
bildung in  der  Lampe  die  Zündung  nur  unter  ganz 
bestimmten  Bedingungen  (bei  Kapillaren)  bewirken, 
wahrend  die  Zündung  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur leicht  erfolgt,  wenn  der  Dampf  in  irgend  einer 
Form  ionisiert  wird. 

Diese  Ionisation  kann  nach  Patenten  von  Sauber- 
mann beispielsweise  dadurch  bewirkt  werden.  daß 
in  die  Lampe  radioaktive  Substanzen,  entweder 
als  feiner  durchsichtiger  Belag  der  Innenwände  (»der 
an  einem  innerhalb  der  Lampe  angebrachten  feuer- 
festen Körper  gebracht  worden.  Uder  es  wird  von 
vornherein  radioaktives  Quecksilber  als  Elektroden- 
material  benutzt. 

Der  Belag  an  den  Innenwänden  wird  etwa  so 
erzeugt,  daü  die  radioaktive  Substanz  in  Form  einer 
verdünnten  Lösung  in  die  Lampe  gebracht  und  das 
Lösungsmaterial  durch  Verdampfen  entfernt  wird.  Auf 
diese  Weise  wird,  wie  Versuche  bei  der  A.-G.  M  i  x  Ä 
Genest  ergeben,  der  hohe  Anfangswiderstand  der 
Quecksilberlampe  beträchtlich  herabgemindert,  so  dal» 
sie  schon  bei  der  gewöhnlichen  Netzspannung  angeht. 

Behufs  Verminderung  der  zur  Bildung  des  Licht- 
bogens nötigen  Anfangsspannung  werden  die  Lampen 
von  der  General  Electric  Co.,  Seheneetady.  mit 
Wasserstoff  gefüllt  und  erst  dann  evakuiert,  denn  bei 
Vorhandensein  von  Spuren  von  Wasserstoff  oder  auch 
von  Helium  oder  Argon  geht  die  Ingangsetzung  gleich- 
falls bei  einer  bedeutend  kleineren  Initialspannung 
von  statten. 

Wahrend  der  Funktion  der  Lampe  ist  die  Damnf- 
säulo,  offenbar  im  Zusammenhange  mit  der  früher 
besprochenen  verschiedenartigen  Beschaffenheit  desselben, 
in  fortwährender  Bewegung.  Es  erfolgt  ein 
Btfttea  Hinttb e  r d  c s t  i  1 1  i  e  r  e  n  des  Quecksilbers  vom 
positiven  zum  negativen  Pol. 

Hiebei  findet  wahrscheinlich  ein  Kreislauf  des 
Quecksilberdampfes  statt,   indem  er   sich  in  dem  zen- 


tralen Teile  gegen  die  positive  Elektrode  hin  bewegt 
und  dann  —  inaktiv  geworden  -  längs  der  Wände 
zur  Kathode  zurückkehrt  und  sich  dort  wieder  kon- 
densiert. 

Man  beobachtet  auch,  dall  sich  während  des  Be- 
triebes der  Lampe  das  Quecksilber  an  der  negativen 
Elektn.de  in  stetiger  heftiger  Bewegung  befindet;  es 
hat  den  Anschein,  als  ob  dort  das  Quecksilber  siede 
oder  als  ob  zahlreiche  Kcgentropfen  auf  die  leicht- 
bewegliche Oberfläche  auftreffen.  Wahrscheinlich  erfolgt 
dort  die  Losreißung  und  Wegschleuderung  der  ionisierten 
//(/-Moleküle. 

Die  Dampfsäule  wird  durch  den  Magnet  nach  Art 
der  Kathodenstrahlen  aus  ihrer  normalen  Bahn  abge- 
lenkt, was  sich  besonders  bei  den  neuen  birnenförmigen 
Lampen  von  Heraus  deutlich  zeigen  laßt 

.1.  Stark  hat  die  EMK.  gemessen,  die  induziert 
wird,  wenn  der  mit  der  einer  bestimmten  Geschwindigkeit 
begabte  elektrisch  leitende  Queksilberdampf  magnetische 
Kraftlinien  schneidet  Erfand  als  Größenordnung  dieser 
Geschwindigkeit  I  =  2  8  .  10*  et»  sek.*) 

Die  Zündung  der  Lampe  geschieht  häufig  dadurch, 
daß  anfangs  eine  hohe  Spannung  an  die  Quecksilber- 
lampe angelegt  wird.  Diese  Initialspannung  wird  ge- 
wohnlieh durch  den  Abreißfunken  einer  Selbstinduktions- 
spule hervorgerufen,  in  welcher  der  Strom  unterbrochen 
wird.  (Vakuumunterbrecher  von  F.  Moore  oder  <  >1- 
schalter;  Experiment.)  Diese  Art  der  Zündung  ist  für  die 
praktische  Verwertung  der  Lampe  immerhin  eine  unlieb- 
same Komplikation  und  es  wurden  mehrfach  Vorrichtungen 
ersonnen,  welche  die  Ingangsetzung  mit  der  gewöhnliehen 
Spannung  von  110  F,  bezw.  220  V  ermöglichen. 

Eine  solche  Zündung  ist  beispielsweise  Herrn 
Dr.  .lahoda  und  der  Gluhlampenfabrik  „Watf**>  pa- 
tentiert. Bei  derselben  berühren  sich  anfangs  die  beiden 
Elektroden,  von  denen  die  positive  aus  Metall  besteht. 
Bei  der  Lichtbogenbildung  entfernt  sich  die  letzt- 
bezeichnete  Elektrode  durch  die  Wirkung  eines  Solenoids 
von  der  Kathode. 

Eine  andere  Art  der  Zündung  beruht  darauf,  dall 
man  an  einer  (  )  Elektrode  das  Quecksilber  zum  Ver- 
dampfen bringt,  wodurch  es  bis  zum  Kontakte  mit  der 
anderen  Elektrode  getrieben  wird  (Heraus). 


*)  Viollo,  Curapt.  read.  119,  .lahr|.'. 
**)  ,.Eiektr.  Anz.\  Nr.  7»,  1W4. 


Fig.  L 

In  Fig.  1  sehen  wir  ein  Modell  von  Heräus- 
Quarzglaslampeii.  bei  denen  die  Ingangsetzung  auf  diese 
Weise  geschieht.  Links  ist  eine  Platinspirale  angebracht 

*)  JPfcjsifad,  Zeitschrift",  Nr.  IS,  1WJ8. 
**   pOst'err.  1'utentM-hrift",   Nr.  16066  vom  96.  April  X'MM. 
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welche  das  Quecksilber  erwärmt,  beziehungsweise  ver- 
dampft. Sobald  der  StromschluLi  hergestellt  ist,  schaltet 
sieh  der  Heizstrom  automatisch  ab  und  das  zurück- 
weiehonde  Quecksilber  zieht  den  Lichtbogen. 

Die  wohl  älteste,  dabei  einfachste  und  jetzt  immer 
häufiger  angewendete  Zündung  besteht  darin,  daß  die 
Lampe,  um  am  Beginne  die  beiden  Elektroden  metallisch 
zu  überbrücken,  entweder  von  Hand  nder  automatisch 
geneigt  (gekippt)  wird,  so  weit,  bis  das  Quecksilber 
beide  Elektroden  berührt.  Diese  Zündung  verwendet 
auch  Hewitt,  indem  er  zugleich  außer  den  ( )  h  m'schen 
Widerstand,  welcher  entsprechend  der  Netzspannung 
eingestellt  werden  kann,  noch  einen  induktiven 
Vorschaltwiderstand  (Fig.  2)  in  Serie  schaltet.  Letzterer 


Fig. 

verhindert  das  unbeabsichtigte  Erlöschen  der  Lampe, 
weil  einer  Abnahm«  der  Stromstarke  sofort  eine  in- 
duktive Spannungserhöhung  folgt,  die  den  im  Erlöschen 
begriffenen  Lichtbogen  aufrechterhält  (Experiment). 

Hewitt  erzeugt   unter  Benützung  dieser  ZUnd- 
methode   bereits  fabriksmaßig   Lampen  verschiedener 


Fig.  3. 


Formen  und  Anwendungszwecke,  die  allem  Anscheine 
nach  praktisch  gut  brauchbar  sind.  Damit  heim  Neigen 
der  Röhren  das  im  Vakuum  heftig  auf  die  Wandungen 
stoßende  Quecksilber  letztere  nicht  zertrümmere,  wird 
an  geeigneten  Stellen  Glaswolle  als  Puffer  angebracht 
(Fig.  3).  Die  Lebensdauer  betragt  Uber  1600  Brenn- 
stuuden.  doch  haben  Exemplare  auch  schon  7000  Brenn- 
stunden erzielt.  Der  Uauptvorteil  dieser,  sowie  sonstiger 
Quecksilberdampflampen  ist  ihr  außerordentlich 
günstiger  spezifischer  Wattverbrauch. 


Hierüber  sei  auf  die  nachstehende  kleine  Zusammen- 
stellung von  Geer*)  vorwiesen,  die  mindestens  orien- 
tierenden Wort  besitzt.  Der  Nutzeffekt  betrugt: 


beim  Argandbrenner   1-6  Perzent, 

bei    elektrischen  Glühlampen    .  60  „ 

„     Bogen  licht,  gew   10-0       „  ■ 

„     Azetylengasflammen    .    .    .  10'5  8 

„     Geissler-Röhren     ....  820  „ 

„     Quecksilberdampflampen  409 — 47*9  „ 


Der  spezifische  Wattverbrauch  ist  somit  6  — 8  mal 
niedriger  als  jener  normaler  Glühlampen  und  doppelt 
so  günstig  wie  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen.  Er 
betrügt  kaum  04  W  per  .VA'.  Darüber  sei  auch  tiefer- 
stehend noch  einiges  angefügt. 

Die  Schaltung  geschieht  wie  aus  der  Skizze  er- 
sichtlich ist.  Der  Widerstand  wird  vertikal  angebracht, 
damit  beim  Einschalten  einer  zweiten  Lampe  mittels 
des  Schalters  A  der  Nebonschlußunterbrechcr  E  in 
Funktion  tritt.  Die  Netzspannung  liegt  bei  M  an. 
wahrend  die  Lampenleitungen  bei  L  angeschlossen 
werden.  Die  Lampen  erzeugen  ein  ruhiges,  den 
Augen  wohltuendes  Licht  von  blangrüncr  Färbung.  Der 
Mangel  an  roten  Strahlen  verändert  allerdings  stark 
den  Eindruck  von  rotes  Pigment  enthaltenden  Körpern, 
so  daß  beispielsweise  die  menschliche  Haut  ein  leichen- 
fahles Aussehen  bekommt.  Man  gewöhnt  sich  aber 
rasch  an  diese  Beleuchtungsart.  Es  sei  hier  übrigens 
an  die  anfänglichen  Urteile  Uber  die  Beleuchtung  mit 
Flammcnbogenkohlcu  erinnert.  Die  geradezu  vernich- 
tenden Äußerungen  Uber  die  entstellende  Färbung  sind 
aber  längst  verstummt  und  immer  mehr  gewinnt  die 
letzterwähnte  Bclcuchtungsmcthode  an  Ausbreitung. 

Hewitt  stellt  alle  Lampen  für  3—  3-5.4  her,  da 
sich  diese  Stromstärke  einerseits  in  bezug  auf  Erhaltung 
des  Bogens,  andererseits  in  bezug  auf  Erwärmung  der 
Glaswandungen  bei  normaler  Außentemperatur  als  die 
günstigste  erwiesen  hat.  Die  Länge  der  Lampen  richtet 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  lediglich  nach  der  verwen- 
deten Spannung  (für  100  F  =  42  engl.  Zoll  =  zirka 
107  mwl  da  der  Durchmesser  1  engl.  Zoll  =  25-4  MM 
bei  den  einzelnen  Typen  gleich  gehalten  wird.  Die 
Lampen   brennen  unter  einem  Winkel  von  zirka  30", 


Kg.  4. 

Die  Ingangsetzung  erfolgt  durch  Kippen,  worauf  die 
Lampe  infolge  der  unsymmetrischen  (iewichtsverteilung 
wieder  von  selbst  in  die  frühere  Stellung  zurückkehrt. 

*,  Prof.  William  G.  Geer,  rPhyau-aI  Review",  Februar 
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Die  Lampen  werden  in  Verbindung  mit  ent- 
sprechend gebildeten  Belcuehtungskör|>ern  und  mit  den 
Vorschaltwiderständen  geliefert  und  wegen  ihrer  buhen 
aktinisehen  Wirksamkeit  vor  allem  in  photogrnphischen 
Atelier»,  in  Lichtpause-  und  anderen  Repruduktions- 
anstaltcn,  dann  aber  aueh  in  Geschäftsläden.  Maschinen- 
r/tumen,  Zcitungslokalitflten.  in  Hausfluren,  bei  Bauten 
U.  s.  w.  verwendet.  Fig.  I  zeigt  eine  Anordnung,  wie 
sie  bei  Herstellung  photugraphischer  Abzüge  verwendet 


Fig.  5. 

wird  um!  Fig.  i>  ein  besonders  großes  Lainpcncxeinplar 
zur  Erzielung  von  Bühneneffekten. 

Kin  bedeutsamer  Furtsehritt  auf  dem  Gebiete  der 
Quecksilberdampflampe  ist  seit  kurzer  Zeit  aueh 
dadurch  aufzuweisen,  daß  als  Glasmaterial  statt  des 
gewöhnlichen  Glases  Quarzglas  verwendet  wird. 

Bei  Lampen  aus  gewöhnlichem  Glase  hat  sieh 
nämlich  nicht  selten  und  besonders  wenn  eine  Kühl- 
kammer nicht  vorhanden  war,  der  Übelstand  gezeigt, 
dall  trotz  des  inaktiven  Teiles,  welcher  warmeisulierciid 
wirkt,  einzelne  Stellen  der  W  andungen  sich  Kuweit  er- 
hitzen, daß  das  Glas  weich  wird  und  der  äußere  Luft- 
druck die  Lampe  deformiert  oder  ganz  zerstört. 
Aus  diesem  (»runde  mußten  auch  die  Lampen  durch 
Wasserzuführung  gekühlt  werden.  Quarzglas  hat  nun 
einen  zirka  um  8<)<i'>  höheren  Schmelzpunkt  als 
gewöhnliches  Glas  und  über  die  Herstellung  dieses  neu- 
artigen Glaset  sei  nachstehendes  angeführt*) : 

Die  Versuche,  Quarz  zu  schmelzen  und  dann  in 
beliebige  Form  zu  bringen,  sind  nicht  neu.  Aber  im 
wesentlichen  hat  erst  W.  C.  Heraus  in  Hanau  in 
Verbindung  mit  der  Firma  Dr.  Sichert  &  Kühn  in 
Kassel  seit  liK)2  die  Erzeugung  des  Quarzglases  in 
ziclhowußter  Weise  fabriksahnlich  ausgebildet.  F.s 
waren  dabei  zwei  Aufgaben  zu  lösen.  Erstens  die  Ein- 
1 0  h  m  e  1  z  u  n g  des  Glases  und  zweitens  die  Form- 
gebung des  Glases  zu  Gefäßen. 

Das  Quarzglas  wird  aus  Bergkristall  gewonnen. 
Leidet  ist  es  nicht  möglich,  die  großen,  klaren  Stücke 
von  Bergkristall,  wie  sie  z.  B.  in  Brasilien  gefunden 
werden,  einem  direkten  Erweichungspruzcsse  zu  unler- 

*)  Vortrug  nnf  «lern  V.  Interniiimtmlrn  Koiiprcli  für  »n- 
Kewamlt«  Oiuuiie  (Ho  raunt. 


werfen,  vielmehr  muß  der  Bergkristall  bei  der  Er- 
hitzung ein  Warmheizgebiet  durchlaufen,  wobei  seine 
Eigenschaft,  sich  stetig  auszudehnen,  verloren  geht. 

Dies  tritt,  und  zwar  plötzlich  b  e  i  570"  ein  und 
dabei  zerfallen  einigermaßen  grüße  Stücke  in  zahlreiche 
Bruchteile.  Wahrend  Shenstone  den  nämlichen  Vor- 
gang beschleunigt,  indem  er  die  großen  Stücke,  nach- 
dem sie  auf  zirka  KHK»"  erhitzt  worden  sind,  in  Wasser 
wirft,  schmilzt  Heraus  den  Bergkristall  gleich  von 
vornherein  in  Iridiumgefäßen,  welche  sich  ihrerseits  in 
einem  feuerfesten  aus  Kalk  oder  Magnesia  bestehenden 
•  Ifen  befinden,  mit  einer  grüßen  Knallgasflamme.  Die 
Verglasang  tritt  bei  1700'  ein,  also  in  der  Näho  dos 
Schmelzpunktes  von  Platin. 

Das  Quarzglas  enthält  einzelne  Luft  bläsche  n. 
weil  die  beim  Zerspringen  des  Bergkristalles  in  die 
Kitzen  eindringende  Luft  zum  Teile  mitcingesehmolzen 
wird.  Leiderlassen  sich  diese  Luftblasen  —  etwa  durch 
Inngeres  Erhitzen  des  Glasflusses  —  nicht  leicht  ver- 
treiben, weil  <las  geschmolzene  Quarz  sehr  zäh  ist  und 
eine  eigentlich«-  DltnnflOssigkeit  erst  bei  einer  Bolchen 
Temperatur  eintritt,  bei  der  es  gleichzeitig  stark  ver- 
dampft. 

Das  Quarzglas  herzustellen,  erfordert  viel  Selbst- 
verleugnung. Aufopferung  und  Geschicklichkeit,  denn 
es  ist  eine  mühsame,  heikle  und  anstrengende  Be- 
schäftigung. Das  Getöse  der  großen  Knallgasgebläso 
erfordert  starke  Nerven  und  das  Arbeiten  bei  Tempe- 
raturen von  2000"  in  nächster  Nähe  des  Gebläses  macht 
die  ganze  Hingabe  des  Künstlers  an  seine  Aufgabe 
nötig.  Außerdem  geht  der  Stickstoff  und  Sauerstoff  der 
Luft  bei  dieser  hohen  Temperatur  in  den  Quarzglas- 
gefaßen  eine  chemische  Verbindung  ein,  indem  Unter- 
salpetersiiure  fStickstoffperoxyd)  gebildet  wird.  An  jedem 
Quarzglasgefäß  läßt  sich  bei  der  Herstellung  die  Bil- 
dung dieser  Säure  durch  den  lästigen  Geruch  wahr- 
neh  men. 

Quarzglas,  welches  zuerst  Herr  K  ü  h  n  der  Finna 
Dr.  Siebert  &.  Kühn  bereitete,  hat  eine  Dichte 
von  22  und  seine  Härte  liegt  zwischen  Feldspat  und 
Quarz.  Was  aber  dem  Quarzglas  einen  so  bedeutenden 
Vorzug  vor  den  anderen  Glassorten  verleiht,  ist  nebst 
seiner  Sehwerzerbrcchlichkeit  sein  außerordentlich 
niedriger  Ausdehnungskoeffizient.  Derselbe 
ist  1  Tinal  geringer  wie  jener  des  Platins  und  von 
keinem  uns  bisher  bekannten  Körper  Ubertroffen.  Das 
bedingt,  daß  das  Glas  für  Temperaturunter- 
schiede f  a  s  t  ganz  unemp  f  i  n  d  1  i  c  h  ist.  Man  kann 
das  (Quarzglas  fast  bis  zur  Weißglut  erhitzen  und  dann 
in  kaltes  Wasser  tauchen  und  es  nimmt  keinerlei 
Sehaden.  Quarzglas  wird  von  Säuren,  Wasser  und  Salz- 
lösungen nicht  angegriffen:  hingegen  wird  es  schon 
durch  schwache  alkalische  Einwirkungen  leicht  blind 

Leider  sind  die  Herstellungskosten  dieses  Glases 
noch  außerordentlich  hoch.  Eine  Vcrbilligung  ließe  sich 
wohl  nur  dann  erzielen,  wenn  der  Sauerstoff  für  das 
Gebläse,  der  bei  Heraus  durch  Elektrolyse  gewonnen 
wird,  wohlfeiler  hergestellt  werden  kann. 

Das  Quarzglas  hat  nun  Heraus  für  die  Her- 
stellung von  Queeksilberd.'iinpf lampen  angewendet  und 
damit  wurde  allein  Anseheine  nach  ein  glücklicher 
(iiilf  getan.  Vor  allem  ist  es  nämlich  möglich,  bei  den 
Quecksilberdampflampen  aus  diesem  Mati-rialeeingrölKTcs 
Spannungsgefälle  pro  Längeneinheit  zuzulassen.  Ferner 
konnte  der  Querschnitt  verringert  werden,  wodurch  die 
Lichtintensitat  wesentlich  gesteigert  wird.  Während  bei 
den     II  ewitt  •Lampen    das  Spannungsgefälle 
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0-7  V  per  cm  beträgt,  ist  dasselbe  bei  der  Quarzglas- 
l.imi  <•  auf  4  V  per  Ml  crbr.ht. 

Zerstörungen  der  Lumpt-  infolge  Erweichen»  oder 
wegen  zu  plötzlicher  Abkühlung  beim  Ausschalten 
kommen  überhaupt  nicht  mehr  vor. 

Fig.  fi  zeigt  eine  solche  Lampe,  bei  welcher  die 
Zündung  dadurch  erfolgt,  daß  eine  hohe  Initialspannung 
von  der  Sekundarspule  eines  Induktoriums  an  die  nega- 
tive Elektrode  und  andererseits  «n  die  Abschmelzstelle 


der  Lampe  angelegt  wird.  Dazu  ist  bloß  eine  Funken- 
lange  von  kaum  1  ein,  ulso  nur  ein  kleines  Induktorium 
erforderlich. 

Bei  Ingangsetzung  der  Lampe  ist  die 
Stromstärke  bei  diesem  Modelle  relativ  hoch,  nach- 
dem die  Lampe  im  Momente  der  Ingangsetzung  bei- 
nahe keinen  Widerstand  aufweist;  sie  beträgt  3  A,  sinkt 
aber  wahrend  des  normalen  Betriebes  auf  11  A  (bei 
110  V  Gleichstrom).  Dabei  ist  in  den  Stromkreis  ein 
Vorschaltwidcratand  von  3f>  Ohm  eingeschüttet.  Infolge 
des  früher  besprochenen  Kondensieren»  des  Quecksilbers 
am  negativen  Pol  muH  dieser  etwas  hoher  als  die  posi- 
tive Seite  gehalten  werden,  damit  das  kondensierte 
Quecksilber  selbsttätig  wieder  zurückfließen  kann. 

Auch  die  Quarzlampe  muß  natürlich  vorzüglich 
evakuiert  sein.  Andererseits  besteht  wegen  der  hohen 
Temperatur  der  Elektroden  die  Stromzuführung  aus 
Iridiumdraht.  Nun  ist  der  Ausdehnungskoeffizient  des 
Iridiums  ungleich  grölJer  wie  jener  des  Quarzglases 
und  infolgedessen  kommt  es  leicht  zu  Haarrissen  in  der 
Nahe  der  Einschmelzstclle.  Damit  trotzdem  das  Vakuum 
möglichst  lange  erhalten  bleibt,  verwendet  Heraus 
noch  eine  Paste  oder  vielmehr  eine  siegellackahnlieho 
Masse,  welche  über  der  Einschmelzstclle  angebracht  ist. 

Das  ultraviolette  Licht,  welches  die  Quarzglas- 
lampe in  so  reichem  Maße  aussendet  —  das  Quarzglas 
ist  nämlich  für  ultraviolette  Strahlen  beinahe  voll- 
kommen durchlassig  —  verursacht  eine  ganz  beträcht- 
liche Ozonisierung  der  umgebenden  Luft.  Außerdem  übt 
diese  Strahlung  eine  bedeutende  zerstreuende  Wirkung 
auf  negative  Ladungen  aus.  Es  ließen  sich  also  die 
Versuche  mit  der  Z i c kl e r' sehen  Lichttelegraphie  bei 
Verwendung  großer  Heraus- Lampen  vielleicht  mit 
Erfolg  wieder  aufnehmen. 

Der  //«/-Lichtbogen  liefert  ein  Linienspektrum, 
an  welchem  die  Linien  4047.  43f>'.l.  ~>4l!l.  5761».  und 
5790  —  silmtlich  zwischen  violett  und  grUn  gelegen  — 
die  bedeutendsten  sind.  Kote  und  gelbe  Strahlen  fehlen 
also  ganzlich.  Für  den  Anteil  an  ultravioletter  Strahlung 
ist  aber  nebst  der  Dicke  der  Dampfschichte  nur 
deren  Dichte   ausschlaggebend.    Pflüge  r*i  hat 
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hat  gezeigt,  daß  die  Energie  der  ultravioletten  Strahlung 
etwa  ebenso  groß  ist,  wie  jene  der  sichtbaren  Strahlung, 
und  J.  Stark  hat  nachgewiesen,  daß,  je  größer  die 
Dichte  des  elektrisch  durchströmten  Quecksilberdampfes 
wird,  desto  geringer  der  Anteil  des  kurzwelligen  Lichtes 
verglichen  mit  dem  Anteil  des  langwelligen  ist.  Bei 
hohem  Dumpfdruck  ist  demnach  die  ultraviolette  Strah- 
lung der  Quecksilberdampflampe  aus  Quarzglas  ge- 
ringer, während  die  sichtbare  Strahlung  ungefähr  im 
grün  und  blau  größer  ist  und  umgekehrt  ist  es,  wenn 
der  Dampfdruck  in  der  Lampe  niedriger  gehalten  wird. 

Da,  wie  schon  erwähnt  —  offenbar  wegen  der 
schwierigen  Herstellung  —  die  Heräus-Lampen  die 
Hewitl'seheu  Kühlkammern  nicht  besitzen,  M  ist  inB- 
nach  die  erreichbare  ultraviolette  Strahlung  bei  den 
Quarzglaslampen  noch  nicht  einmal  voll  ausgenützt, 
wie  sie  für  physikalische  und  therapeutische  Zwecke 
unter  Umständen  erwünscht  wäre.  Durch  die  neue  birn- 
förmige  Lampe  ist  nunmehr  auch  dem  Rechnung  ge- 
tragen. 

Allerdings  für  allgemeine  Beleuchtungszweckc  ist 
es  natürlich  günstiger,  wenn  die  Lampe  möglichst 
wenig  unsichtbare  Strahlen  emittiert.  Auch  wirkt  das 
ultraviolette  Licht  »ehr  kräftig  und  zum  Teil  im  Über- 
malte auf  einzelne  Teile  des  menschlichen  Organismus. 
Dieser  Mangel  wird  sich  aber,  wenn  die  Lampe  prak- 
tische Verwendung  finden  soll,  leicht  beheben  lassen 
durch  einen  Schutz  aus  gewöhnlichem  Glas,  weil  nor- 
males Glas  diesen  Teil  der  Strahlen  vollständig  ab- 
sorbiert. 

Um  die  ultraviolette  Strahlung  völlig  abzusondern, 
hat  R.  W.  Wood**)  (Baltimore)  ein  Filter  angegeben, 
welche  alle  anderen  —  also  alle  sichtbaren  Strahlen  — 
absorbiert.  Es  ist  dies  eine  Lösung  von  Nitroso-dimcthyl- 
anilin  in  Glyzerin  in  Verbindung  mit  einem  dunkel 
gefärbten  Kobaltglas  und  einem  mit  Uranin  (Fluorcsccin- 
natrium)  getränkten  Film.  Mit  diesem  Filter  laßt  sich 
die  Fluoreszenz  von  Bariumplatinzyanür,  von  Urannitrat 
etc.  sehr  schön  zeigen. 

Die  ultraviolette  Strahlung  von  Quecksilberlampen 
aus  Quarzglas  ruft  auch,  wie  erst  kürzlich  Professor 
G  c  h  r  k  e  am  Naturforschertag  in  Breslau  nachgewiesen 
hat,  in  an  sieh  farblosen  Gläsern,  besonders  in  so- 
genannten Mangangläsern,  schon  nach  achtundvierzig- 
stündiger  Belichtung  eine  violette  Färbung  hervor. 
Ahnliche  Erscheinungen  sind  bekanntlich  auch  bei 
Radium-  und  Röntgenstrahlung  nachgewiesen  und  wir 
finden  sie,  wenn  auch  glücklicherweise  lang  nicht  so 
intensiv,  auch  in  der  Strahlung  der  Sonne.  An  der  Stelle, 
wo  beispielsweise  ein  Buchstabe  bei  einem  Schaufenster 
heruntergefallen  ist,  bleibt  nämlich  die  Färbung  aus, 
weil  der  Buchstabe  die  Seheibe  vor  Strahlung  schützte. 
Ähnliches  ist  auch  bei  uns  in  Wien  zu  sehen,  und 
zwar  bei  der  Kreditanstalt  am  Hof  und  beim  Hotel 
„Viktoria".  Die  Fenster  dortsclbst  bestehen  aus  mangan- 
hältigem  Glase,  das  sieh  infolge  der  jahrelangen  Ein- 
wirkung de«  in  der  Sonne  enthaltenen  ultravioletten 
Lichtes  ganz  violett  gefärbt  hat.  Mangan  wird  vou 
wenig  gewissenhaften  Fabrikanten  dem  GlasHusse  bei- 
gesetzt, um  es  billig  farblos  zu  machen.) 

Hier  sei  auch  der  K  a  d  in  i  u  m  a  m  a  lgain- 
lantpe**)  von  Lummcr  und  Geh r k e  gedacht.  Das 
Amalgam    besteht    aus   14   Teilen   Quecksilber  und 

*)  Wood,  „PhvsikMl. Zeitschrift",  IV. Jahrg,  1908,  K.:s:i7, 
A  Kaiahne,  .Physika!.  Zeitschrift",  V.  Jahr«.  1904,  S.  415. 
**  pZeitschnft  f.  Instr.  Kunde",  Heft  10,  1W4. 
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14  Teilen  Amalgamkadmium. Zur  Ingangsetzung  mußdiesc 
Art  der  Quarzglaslampe,  nebst  der  elektrischen  Zündung 
mit  einem  Induktorium,  von  außen  mit  einem  Bunsen- 
brenner angewärmt  werden,  damit  «ich  eine  genügende 
Menge  Amalgamdampf  bildet.  Sie  int  gleichfalls  hoch 
evakuiert  und  Obertrifft  noch  die  Quecksilberlampe 
um  ein  Bedeutendes  in  der  Menge  der  ausgestrahlten 
ultravioletten  Energie. 

Unsere  Messungen  des  Wirkungsgrades  mit  der 
Quecksilberdampflampe  aus  Quarzglas  haben  un- 
günstigere Werte  ergeben,  als  sie  Arons,  Hewitt 
und  Reklinghausen  bei  gewöhnlichen  Qucksilber- 
lampen  mit  04  Watt  per  .VA'  anfuhren.  Der  Grund  liegt 
darin,  daß  bei  Quarzlampen  der  höheren  Beanspruchung 
geinflU  der  Energieverluste  durch  Wärmestrahlung  ge- 
steigert ist.  denn  der  inaktive,  wflrmeisolierende  Teil  ist 
wesentlich  kleiner.  Immerhin  ist  der  Wirkungsgrad  der 
Quarzglaslainpen  noch  außerordentlich  hoch.  Die  ge- 
prüfte Lampe  ergibt  nttmlich  120  Normalkerzen  hori- 
zontale Intensität,  senkrecht  zu  ihrer  Achse  gemessen. 
Nachdem  auf  die  Quarzglaslampe  selbst  bei  12  Ampcre- 
Betriebastromstarko  eine  Spannung  von  rund  851'entfält. 
so  würde  dies  einer  Ökonomie  von  zirka  0  8  Watt  ent- 
sprechen. Wird  auch  noch  der  Wattverlust  in  den  Vor- 
schaltlampen  berücksichtigt,  so  ergibt  sich  noch  immer 
ein  Wirkungsgrad  der  sichtbaren  Strahlung  von  11  Watt 
pro  Normalkerze,  so  daß  die  Heräus-Lampe  mehr  als 
dreimal  günstiger  ist,  wie  die  Kohlenfadenglühlampe  und 
auch  die  Nernst-  und  ÜBmiumlampen  in  bezug  auf 
Ökonomie  wesentlich  übertrifft. 

Die  Quecksilberdampflampe,  ganz  im  allgemeinen 
gesprochen,  ist  für  Spannungsschwankungen  relativ  I 
unempfindlich;  sie  strahlt  ein  ruhiges,  gleichmaßiges 
Licht  aus,  welches  wegen  ihres  Mangels  an  roten 
Strahlen  auf  die  Nerven  sogar  beruhigend  wirken  soll, 
ein  Vorzug,  der  in  unserem  nervösen  Zeitalter  gewiß 
von  Interesse  ist.  Ferner  braucht  die  Quecksilberlampe 
keine  Bedienung.  Ihr  Anwendungsgebiet  liegt  also,  wie 
wir  bereits  gesehen  haben,  dort,  wo  es  auf  Billigkeit 
der  Rrennkosten,  sowie  auf  Helligkeit,  nicht  aber  auf 
richtige  Wiedergabe  der  Karben  ankommt,  also  in  den 
photographischen  Gewerben  und  bei  Straßen-,  Keklame- 
und  Bahnhofbeleuchtungeu.  Die  Bestrebungen,  den  Licht- 
bogen zu  färben,  Bind  natürlich  nicht  neu.  Der  bisherige 
Erfolg  ist  aber  gering,  vor  allem  weil  die  Dflmpfe  der 
färbenden  Substanzen  (Lithium.  Kalium.  Rubidium)  das 
Glan  angreifen.  Die  General  Electric  Co,  versuchte 
es  deshalb  mit  den  Jodiden  dieser  Elemente,  welche  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  un  (Quecksilber  gebunden  sind, 
im  Hg-Lichtbogen  jedoch  dissoziieren.  Lithium-  und 
Natriumjodid,  eventuell  gemischt  mit  dem  indifferenten 
Kalziumlluorid  als  Verdünnungsmittel,  soll  z.  B.  ein  rein 
weißes  Licht  ergeben.  Die  Nachteile  und  das  Unzu- 
verlässige dieser  Methode  scheinen  aber  noch  nicht 
überwunden  zu  sein,  weil  beispielsweise  die  General 
Electric  Co.  neuesten«  mit  der  Ortho-  und  Mono- 
eh  romlampe  hervorgetreten  ist.  bei  welcher  die  Farbe 
mittels  Glühlampen,  die  zugleich  als  Vorschaltwidcr- 
sttttidc  dienen,  zu  weiß  ergänzt  wird.  Der  Gesaintwir- 
kuugsgrud  bleibt  trotzdem  ein  befriedigender. 

Wie  günstig  der  Wirkungsgrad  der  (Quecksilber- 
dampflampe in  bezug  auf  die  ausgenützte  Energie 
gegenüber  anderen  Beleuchtungsarten,  beispielsweise 
gegenüber  der  Auergastlamme  ist.  möge  folgende  kleine 
Rechnung  zeigen:  Eine  Auerrlarnme  von  Ü0  Nonnal- 
kerzen verbraucht  pro  Stunde  rund  100/  Gas.  Ein  Liter 
Leuchtgas    besitzt    einen    Heizwert    von    f)400  gkal.  \ 


Da  auf  diese  Weise  auf  eine  Normalkerze  2  /  Gas 
kommen,  so  entfallen  pro  Normalkerze  und  Stunde 
10.800  gkal. 

Andererseits  besitzt  die  Hcwitt'sche  Quecksilber- 
dampflampe, sogar  ungünstig  gerechnet,  eine  Ökonomie 
von  rund  0-5  Watt  per  Normalkerze.  Da  1  Watt  pro 
Sekunde  =  024  gkal.  und  demnach  eine  Watt- 
stunde =  Sbiglcal.  gleichkommt,  so  entfallen  per  Kerze 
und  Stunde  482  gkal..  demnach  ist  die  Q  u  e  c  k  s  i  I  b  e  r- 
dampflampe  rund  fün  fu  ndz  wanzigmal  gün- 
stiger in  bezug  auf  den  Energieverbrauch, 
wie  das  Auerlicht. 

Die  Quecksilberdampflampe  bat  von  Utto  Vogel*) 
in  Berlin  in  jüngster  Zeit  eine  interessante  Umwand- 
lung erfahren.  Ein  ähnliches  Prinzip  wurde  übrigens 
von  der  Gen.  El.  Co.  schon  vor  vier  Jahren  an- 
gegeben. Vogel  verwendet  zwei  feste  Elektroden, 
von  denen  die  obere  durch  eine  Eisenkern,  der  mit 
einer  Klauenvorriehtung  versehen  ist,  vermittelst  eines 
Solenoids  angehoben  werden  kann.  Die  untere  Elek- 
trode befindet  sich  in  einem  Quecksilber-  oder  Amal- 
gamtümpel.  aus  dem  sie  bloß  zirka  2  tum  hervorragt. 
Das  Ganze  ist  in  eine  evakuierte  Glasröhre  einge- 
schmolzen, die  in  der  Nähe  des  Lichtbogens  zu  einer 
Kugel  erweitert  ist.  Die  Stromzuführung  geschieht 
mittels  zweier  eingeschmolzener  Platindrflhte;  fließt  der 
Strom  in  die  Spule  und  durch  die  Lampe,  so  hebt  sich 
die  Anode  von  der  Kathode  ab  und  der  entstehende  Licht- 
bogen veranlaßt  sofort  die  Bildung  des  betreffenden 
Metalldampfes.  Diese  Lampe,  welche  bei  den  Erpro- 
bungen der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  be- 
reits zu  günstigen  Meßergebnissen  geführt  hat,  soll  eine 
Brenndauer  von  zirka  1600  Stunden  aufweisen,  weil 
die  Abnutzung  der  festen  Elektroden  sehr  gering 
ist  und  pro  Brennstunde  angeblich  nicht  mehr  als 
01  bis  0  2.riiNw  betragt.  Wahrend  dieser  Zeit  soll  sich 
auch  der  Beschlag  an  den  Wanden  der  Kugel  in  zu- 
lässigen Grenzen  halten.  Die  verdampften  Quecksilber- 
und Amalgammengen  Hießen  der  Kathode  nach  erfolgter 
Kondensation  unvermindert  wieder  zu.  Die  Anode 
dieser  eigentlichen  Quecksilberdampf bogcnlampe  hat 
eine  Lange  von  40  rm.  Die  Lampe  gibt  bei  10  A  und 
381"  Uber  800  Normalkerzen  in  der  Horizontalen.  Da- 
bei können  als  Elektroden  auch  imprägnierte  Kohlen 
dienen,  welche  der  Lampe  rote  und  gelbe  Strahlen  bei- 
fügen und  so  das  Licht  angenehmer  und  selektiver  ge- 
stalten. 

Der  Strom  in  der  (Quecksilberdampflampe  fliellt 
stets  nur  in  einer  Richtung,  nämlich  von  der  Kathode, 
von  dem  zerstäubenden  Quecksilber  aus,  zur  Anode. 

Dieses  Prinzip,  wonach  die  Quecksilbcrlampe 
gewissermaßen  als  Rückschlagventil  funktioniert, 
ist  bereits  von  Hewitt  zur  Konstruktion  eines  Um- 
formers**» verwendet  worden.  Er  leitet  beispiels- 
weise Dreiphasenstrom  in  eine  kugelförmige  Lampe 
mit  Ansatz,  welche  fünf  Elektroden  besitzt;  drei  Elek- 
troden aus  Eisen  dienen  zur  Zuleitung  des  Drchstromes, 
eine?  vierte,  gleichfalls  aus  Eisen,  ist  für  die  Ingang- 
setzung der  Lampe  vorgesehen  und  diese  erfolgt  durch 
den  Öfftiungsfunken  einer  Selbstinduktionsspule.  Die 
fünfte  Elektrode  bildet  das  Quecksilber.  Der  Wirkung» 
grad  wird  mit  '.*.r>"  angegeben  und  ist  von  der  Netz- 
spannung abhängig.  Zum  Betriebe  des  Umformers  an 
sich  reicht  nämlieh  eine  Klemmenspannung  von  bloß 

*   „i:ioktr..techn.  Anzin^i-r-  Nr.  72,  l'.'o4. 

**    „Kl.  etrieal  Werl.!  und  Kng.u  Nr.  l'.toa. 
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16  V  aus.  Eis  scheinen  sioh  aber  durch  Erglühen 
und  Schmelzen  der  Elektroden  und  auch  sonst  mehr- 
fache Unzukömmlichkeiten  ergehen  zu  haben,  welche 
He witt  dazu  geführt  haben,  statt  des  Glases  ganz 
uder  teilweise  Eisen  zu  verwenden,  daa  zugleich  eine 
bessere  Wärmeabloitung  vermittelt.  Diese  neuen  Um- 
former werden  bereit«  zur  Umwandlung  betrachtlicher 
Knergietnengen  konstruiert. 

Eine  «ehr  interessante,  weitere  Anwendung  der 
Quecksilberdampflampe,  die  gleichfalls  darauf  beruht, 
•lilS  der  Strom  nur  in  einer  Richtung  fließt,  rührt  eben- 
falls von  Dr.  Cooper-He witt*)  her.  Das  Studium 
dieser  Erscheinungen  hat  iu  letzter  Zeit  durch  H.  R. 
.Simon  &  Reich  zu  sehr  aussichtsreichen  Ergebnissen 
»''führt.  Es  handelt  sieh  nltmlich  darum,  die  Queck- 
jilberlampe  als  Fun  ke  n  nt  recke  bei  drahtloser  Über- 
tragung von  Zeichen  und  ebenso  bei  Hervorrufen  hoch- 
gespannter Entladungen  mit  dem  T  e  s  1  a-Transforma- 
t4jr  oder  mit  den  Seibt'schen  Spulen  zu  benützen. 
Diese  Vakuumfunkenstrecke  besteht  aus  einer  luftleer 
gemachten  Glasbirne  von  zirka  ]5~20c«i  Durchmesser. 
Zwei  benachbarte  Vertiefungen  an  derselben  sind  mit 
Quecksilber  gefüllt  und  die  Entladung  geschieht  über 
die  dazwischenliegende  Scheidewand.  Die  Quecksilber- 
funkenstrecke arbeitet  sehr  regelmäßig.  Auch  stellt  sie 
sich  außerordentlich  rasch  ein.  Dabei  ist  jede  Ent- 
ladung vollständig.  Durch  Erniedrigung  der  Kapazität 
und  Steigerung  de*  Ladepotentials  laßt  sich  die  Zahl 
der  Entladungen  außerordentlich  erhöhen  und  die  Ruhe- 
periode beim  Umkehren  eines  Kreisprozesses  sehr  klein 
raachen.  Auch  nach  längerem  Betriebe  behält  die  Queck - 
siUxrfunkenstrecke  diese  bis  nun  nicht  erreichte 
regelmäßige  Frequenz  von  beispielsweise  Vjnoooo 
bei.  Die  solcherart  stark  gedämpften  und  schnell  ab- 
klingenden Funken  lassen  nach  Simon  unter  Benützung 
einer  hochgespannten  Gleichstromquelle  Schwin- 
gungen erzeugen,  die  mit  unveränderter  Am- 
plitude beliebig  lange  unterhalten  werden 
können.  Die  Anordnung,  die  dabei  von  Simon  & 
Reich  verwendet  wird,  hat  zum  Grundprinzipe  die 
D  d  <1  d  e  I  l'sche  Schaltung  beim  tönenden  Lichtbogen. 
Nur  wird  an  Stelle  des  Flamme nbogens  die  Quecksilber- 
funkenstrecke im  Vakuum  gebracht  und  zum  Betriebe 
Gleichstrom  von  mindestens  5000  V  verwendet.  Es 
lassen  sich  so  Wellen  ausbilden,  die  geradezu  unbegrenzte 
Mengen  von  Strahlenenergie  gedämpfter  Wellen  ratio- 
nell in  den  Raum  entsenden. 

Die  Quecksilberlampe  kann  auch  in  der  Licht- 
Tclephonie,  wie  sie  von  Ernst  R  u  h  m  e  r  ausgebildet 
wurde,  mit  Erfolg  verwendet  werden.  In  der  Simon- 
Ruhm  er  'sehen  Schaltung  wird  die  Bogenlampe  zum 
Sprechen  gebracht.  Trifft  das  undulierende  Licht  auf 
••ine  Selenzelle,  so  wird  deren  elektrische  Leitungs- 
f&higkeit  entsprechend  beeinflußt,  und  ist  die  Zelle  mit 
einem  Telephon  und  einer  Batterie  von  zirka  20  bis 
•Wir  in  Serie  geschaltet,  so  wird  das  Telephon  die 
Gespräche  an  der  Senderstelle  mittels  der  Licht- 
strahlen wiedergeben.  Es  kann  nun  unerwünscht  sein, 
Haß  die  Bogenlampe  am  Absendeorte  (Jerilusch  ver- 
ursacht. In  diesem  Falle  läßt  sieh,  wie  Simon  und 
Keieh  gezeigt  haben,  an  Stelle  der  Bogenlampe  eine 
Quecksilherlampe  einschalten,  die  den  Vorteil  gewährt. 
iU''  die  Lichtschwankungen  wegen  des  Vakuums  voll- 
kommen lautlos  von  statten  gehen. 

*.  rKlectrieal  World  and  Eng."  Nr.  3.  V.m. 
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Kassel  im 


Ich  danke  den  Herren  Prof.  Reith  offer,  Ing. 
1  Satori,  Ing.  Libesny,  der  Firma  Krcmenctzky 
j    und  der  Westinghouse  Co.  wärmstens  für  die  freund- 
liche Überlassung  von  Versuchsmatcrialion,  wodurch 
mir  einzelne  Vorführungen   erst  ermöglicht  wurden, 
j   Vor  allem  aber  bin  ich  zu  Danke  verpflichtet  Herrn 
Prof.  Dr.  Schiff,  welcher  die  Messungen  in  bereit- 
willigster Weise  unterstützte  und  mir  auch  sonst  viel- 
fach zur  Seite  gestanden  ist. 


Physiologische  Betrachtungen  über  die  Wirkungen  von 
Quecksilberdampflampen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  de«  Elektrotechnischen 
Vereines  »in  7.  lleimnber  ÜHH,  von  Prof.  Dr.  E.  Schiff,  Wien. 

Herr  Ing.  Strauß  hat  in  fesselnder  und  er- 
schöpfender Weise  die  heutige  Demonstration  vorgeführt 
und  erläutert.  Dieselbe  bietet  vielleicht  in  noch  höherem 
Maße  Interesse  für  den  Physiologen  und  Mediziner  als 
für  den  Techniker. 

Seitdem  nämlich  zuerst  durch  Charcot  im  Jahre 
18i>9  experimentell  nachgewiesen  worden  war,  daß  die 
ultravioletten  Strahlen  des  Sonnenspektrums  eine  spe- 
zifische Entzündung  des  Hautorganes,  die  unter  dem 
Namen  „Gletscherbrand"  bekannt  ist,  hervorzurufen  im- 
stande sind,  hat  eine  große  Zahl  von  Forschern  diese 
Tatsache  zum  Ausgangspunkte  von  Experimenten  ge- 
nommen. 

Physiker,  Techniker  und  Physiologen  haben  jeder 
ihren  Teil  an  den  Ergebnissen  der  diesbezüglichen 
Untersuchungen,  welche  die  interessantesten  Resultate 
zutage  gefordert  haben.  Der  erste  jedoch,  welcher  die 
wichtigste  Nutzanwendung  aus  diesen  Tatsachen  zog 
und  durch  selbständige  Entdeckungen  mächtig  förderte, 
war  der  viel  zu  früh  verstorbene  Niels  F  i  n  s  e  n, 
indem  er  die  Wirksamkeit  der  ultravioletten  Strahlen 
in  der  Medizin  systematisch  verwertete  zur  Behandlung 
bestimmter  Affektionen  der  Haut. 

Die  ultravioletten  Strahlen  sind  nämlich  in  hohem 
Maße  bakterizid  und  eignen  sich  daher  vorzüglich  zur  Be- 
kämpfung pathologischer  Prozesse,  welche  auf  der  An- 
wesenheit von  Mikroorganismen  beruhen  und  durch 
dieselben  bedingt  werden. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  wir  Mediziner  nun- 
mehr bemüht  sind,  eine  Lichtquelle  zu  ermitteln, 
welche  uns  die  größte  Menge  von  ultravioletten  Strahlen 
liefern  kann. 

Die  Experimente  der  Physiker  haben  ergeben, 
daß  das  Spektruni  des  Quecksilberdampfes  diese  Forde- 
rung bisher  am  besten  erfüllt.  Es  iBt  daher  natürlich, 
daß  wir  mit  dem  größten  Interesse  den  Arbeiten  jener 
Techniker  gefolgt  sind,  welche  die  Konstruktion  der 
bereits  schon  seit  langer  Zeit  bestehenden  Quecksilber- 
dampflampe verbessert  und  gebrauchsfähig  gemacht 
haben. 

Aber  erst  in  jüngster  Zeit  ist  es  gelungen,  diese 
Lampe  auch  für  die  medizinische  Therapie  zu  verwerten. 
:  Während  nämlich  wie  bisher  die  Lampe  aus  Glas  herge- 
<  stellt  wurde,  welches  ultraviolette  Strahlen  zum  größten 
Teile  absorbiert,  war  die  physiologische  Wirkung  bei- 
nahe Null.  Erst  durch  die  neue  Konstruktion  der 
H  e  r  ä  u  s'schen  Quecksilberdampflampe,  bei  welcher 
das  Glas  durch  Quarz,  welches  von  den  ultravioletten 
Strahlen  penetriert  wird,  ersetzt  ist.  hat  dieses  Modell 
eine  große  Bedeutung  für  die  Therapie  gewonnen. 
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Die  Wirkung  der  mit  dieser  I-ampc  erzeugten 
Strahlen  iat  außerordentlich  energisch,  aber  hlnli  eine 
auf  die  Oberfläche  beschrankte,  da  rlie  kurzwelligen 
ultravioletten  Strahlen  nicht  penetrationsfuhig  sind  und 
von  den  obersten  Schiebten  (Ter  Haut  absorbiert  werden. 

Lichtempfindlichen  Papier  wird  rasch  geschwärzt 
und  wir  beobachten,  daß,  wenn  wir  auf  diese»  licht- 
empfindliche Papier  ein  Hlutcnblatt,  ein  gewöhnliches 
StUck  Papier  oder  ein  gewöhnliches  Brillenglas  auf- 
legen, auf  den  entsprechenden  Stellen  die  Schwärzung 
ausbleibt. 

Ein  zweites  Faktum  besteht  darin,  daß  diese  ultra- 
violetten Strahlen  die  durchstrahlten  Luftschichten, 
ionisieren,  so  daß  eine  bedeutende  Ozonhildung  auftritt. 

Endlich  ist  die  außerordentliche  Reaktion  auf 
Bakterien  hervorzuheben. 

Kr  ohne,  welcher  vielfache  diesbezügliche  Ex- 
perimente angestellt  hat.  teilt  mit.  daü  Paramccien  in 
einer  Entfernung  von  20  cm  von  der  Lampe  nach 
17  Minuten,  in  einer  Entfernung  von  15  cm  nach 
8  Minuten  und  in  einem  Abstand  von  10  rm  nach  ;$>  4  Mi- 
nuten vollständig  abgestorben  waren.  Die  Reaktion 
auf  die  Haut  ist  sehr  intensiv. 

Nach  einer  Exposition  von  sechs  Minuten  in  einer 
Entfernung  von  12  cm.  bildete  sich  alsbald  ein  schwaches 
Erythem,  welche»  nach  einer  Stunde  seinen  Höhepunkt 
erreichte  und  einige  Tage  auf  dieser  Höhe  blieb. 

Ultraviolette  Strahlen  dringen  in  geringem  Maße 
durch  die  Hornhaut  und  kräftiger  durch  die  zentralen 
Partien  der  Linse,  wodurch  Heizungen  der  Netzhaut 
sehr  leicht  bewirkt  werden  können. 

Die  vorliegenden  therapeutischen  Resultate  sind 
noch  nicht  genügend,  um  ein  abschließendes  Urteil 
fallen  xu  können. 

Da  wir  vorlflufijr  noch  nicht  in  der  Lage  sind, 
mit  Sicherheit  beurteilen  zu  können,  welche  Faktoren 
neben  den  ultravioletten  Strahlen  einen  physiologischen 
oder  therapeutischen  Effekt  zu  erzielen  imstande  sind, 
so  können  wir,  da  das  vorliegende  Material  noch  nicht 
hinreichend  ist,  auch  nicht  entscheiden,  welcher  Strahlen- 
quelle die  erste  Stelle  in  therapeutischer  Beziehung  ein- 
zuräumen ist.  Jedenfalls  aber  sehen  wir  immer  mehr, 
daß  der  Fortschritt  in  der  medizinischen  Wissenschaft, 
resp.  in  der  Therapie  nicht  mehr  auf  Empirie  basiert 
werden  kann,  sondern  nur  an  der  strikten  Anlehnung 
an  die  Naturwissenschaften  und  an  die  Fortschritte  der 
Technik  gebunden  ist. 


IHskassioo:  01»erkontrollor  Krejza  »Ulli  an  den  Vor 
tragenden  die  Fragen; 

1.  Der  Vortragend«  hat  erklärt,  daß  die  Regulierung  der 
Stromslürke  der  Lampe  mit  der  Regulierung  clor  Quecksilber - 
dampfdichte,  bei»,  mit  der  Temperatur  zusammenfällt.  .In  größer 
nun  die  Überdache  der  Lampe  und  je  niedriger  die  Temperatur 
der  Umgebung  ist,  umso  größer  wird  beim  stationären  /.»blande 
die  Abgabe  der  Wilrme  tincli  außen  sein,  diu  Lüchte  des  Queck- 
silherdutnpfc«  abnehmen  und  die  Stromstärke  wachsen.  Die 
Ökonomie  einer  solcheu  Lampe  wird  also  von  der  Außentemperatur 
beeinflußt  »Orlen.  Ks  fragt  »ich  nun:  Kür  welche  Temperatur 
»erden  die  Lumpen  im  allgemeinen  hergestellt:1 

L\  Wie  groß  ist  das  Vakuum  der  Lamper 

it.  tat  nach  dun  Ausführungen  des  Vortragenden  der  Schluß 
berechtigt,  dsli  sich  die  Lampe  eigentlich  nur  für  Gleichstrom 
eignet.' 

4.  Ist  dem  Verl  ragenden  etwas  übet  eine  Lampe  bekannt, 
bei  welcher  statt  Quecksilherdampf  ver<lünnter  Stickstoff  ver- 
wendet wird? 

Der  Vortragende  erwidert: 

ad  I.:  Line  abnormale  Außentemperatur  wird  den  Wirkung.-- 
grud  der  Lamjie  wesentlich  herabsetzen.  Die  Lampen  werden 
allgemein  für  die  normale  Zimmertemperatur,  nUo  für  zirka  1:VM'.. 


hergestollt  Für  die««  Temperatur  werden  die  Kühlkammer,  die 
Länge  und  der  Durchmesser  der  l-ainpcn  dimensioniert,  um  die 
günstigste  Ökonomie  zu  erreichen.  Die  Lampen  werden  aber  nueh 
bei  extremen  Temperaturunterschieden  ziemlich  normal  funk- 
tionieren, »enn  sie  ein  Schiit/glas  erhalten,  welche«  die  Wärme- 
abgabe beträchtlich  vermindert. 

ad  2.:  Da?  Vakuum  muß  mit  allen  zur  Verfügung  stehenden 
Mitteln  m>  hoch  als  möglich,  etwa  so  wie  bei  Röntgenröhren, 
gesteigert  werden. 

ad  3.:  Der  Wechselstrom  laßt  sich  zum  Ue triebe  der  Lamp© 
nicht  ohne  weiter»  heranziehen. 

Da  derselbe  «eine  Richtung  in  jeder  Periode  zweimal 
wechselt,  so  müßte  die  Zündung  bei  jedem  Polwechsel  immer 
wieder  erfolgen.  In  der  Tat  hnt  He  will  gezeigt,  daß  eine  Queck 
sillerdampflampe   für   11«!  V  Gleichstrom  zum  kontinuierlichen 
,    lletrieb  mit  Wechselstrom  mindestens  .VKtf)  V  erfordert. 

Aber  für  die  Praxis  könnte  zum  IVtrielie  der  l.am|>eii  auch 
Wechselstrom  lienützt  werden,  wenn  er  Imiapielsweiso  mittel» 
eloktrolviischer  Umformer  gleichgerichtet  wird.  In  jüngster  Zeit 
hat  übrigen»  Hewitt  noch  einen  anderen  Weg  angegeben.  Wenn 
ein  Dreiphaaeiistromuinforiner  lampenartig,  also  vor  allem  mit 
einem  großen  Abstände  zwischen  den  Lichtbogen  bildenden  Kiek- 
troden.  geformt  wird,  so  funktioniert  natürlich  auch  eine  solche 
mit  Dr.'hstroin  betrieben'?  Lunpe.  D.i  ferner  Hewitt  eine 
Schaltweise  mit  phaseiiverscholienen  Strömen  angegeben  und  in 
St.  Louis  demonstriert  hat,  mit  welcher  Umformer  auch  mit 
Kinphasenstrom  funktionieren,  so  ist  das  Problem  des  geehrten 
Herrn  Fragestellers  auch  auf  direktem  Wege  als  gelost  zu  be- 
zeichnen. 

ad  4.:  Ist  dem  Vortragenden  Nähere»  nicht  bekannt. 

Dr.  Winkler  erklärt,  daß  die  Quecksilberdampflampe 
I  durchaus  nicht  ungefährlich  sei.  Zwar  liegen  bisher  nur  geringe 
Erfahrungen  mit  derselt»en  vor,  aber  die  Arzte  wissen,  daß  infolge 
Kinwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  auf  den  Organismus  sehr 
gefährlich«  Krankheiten  —  eine  Art  von  Krebs  -  entstehen 
können. 

Redner  erinnert  an  den  sogenannten  Seekreb»,  eine  Krank- 
heitserscheinung, die  bei  vielen  Seeleuten  vorkomme  und  auf  die 
Kinwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  der  tropischen  Sonne 
zurückzuführen  sei.  Er  erinnert  ferner  an  die  Gefahren,  die  durch 
die  Röntgenbehandlung  hervorgerufen  werden  können,  wenn  die 
zweckmäßige  Dosierung  außer  acht  gelassen  werde  und  mahnt 
schon  aus  dem  Grunde  zur  erhöhten  Vorsicht,  weil  dio  durch 
die  ultravioletten  Strahlen  erzeugten  Krankheiten  gewöhnlich 
nicht  sofort,  sondern,  wie  auch  am  Seekrebs  beobachtet  worden 
sei,  erst  nach  .'1  bis  4  Jahren  zum  Vorschein  kamen. 

Prof.  Dr.  Sahulka  hebt  hervor,  daß  er  anläßlich  seiner 
Versuche,  den  Wechselstrnmlicbthogen  als  Gleicbstromumformer 
zu  benutzen,  auch  diverse  Versuche  mit  elektrischen  Liehttmgen 
in  gewöhnlicher  Atmosphäre  zwischen  ungleichen  Elektroden, 
darunter  auch  zwischen  Eisen  uud  Quecksilber,  bezw.  zwischen 
Kohle  und  Quecksilber,  veranstaltet  habe.  Die  bezüglichen  Arbeiten 
seien  in  der  Vereinszeitschrift  vorn  Jahre  18!)4  und  1S»H  ver- 
öffentlicht worden.  Redner  hat  oft  stundenlang  den  Lichtbogen 
unterhalten,  dabei  gleichfalls  die  bUuliche  Farbe  des  Licht«« 
beobachtet  und  in  dessen  Ntihe  unmittelbar  experimentiert,  ohne 
jedoch  auch  nur  die  geringste  physiologische  Störung  erlitten 
zu  haben. 

Er  glaubt,  daß  der  so  gebildete  Lichtbogen,  der  dem  im 
Vakuum  der  Quecksilberdampflampe  gebildetun,  sohr  Ähnlich  ist, 
eventuell  auch  zu  therapeutischen  Zwecken  verwendet  werden 
konnte  und  man  hülfe  danu  den  Vorteil,  nicht  nur  die  bisherige 
umständliche /.'Ilching  zu  ersparen,  sondern  auch  das  kostspielige 
Quarzglas,  weil  dann  jede  Umhüllung  entfallen  könnte. 

Ein  solcher  Lichtbogen  litßt  sieh  mit  ganz  einfachen  Hilfs- 
mitteln herstellen  und  beispielsweise  auch  für  photographische 
Zwecke  mit  Erfolg  ver«  enden,  wobei  es  sich  zur  Erhöbung  der 
Wirkung  allerdings  empfehlen  durfte,  ein  Objektiv  aus  Quarz 
zu  wühlen. 

lng.  Satori  Iritt  der  Äußerung  des  Dr.  Winkler,  daß 
die  Quecksilberdampflampen  dem  Organismus  großen  Schaden 
zufügen  können,  entgegen.  Satori  erklärt,  daß  er  sich  bei  seinen 
vielfachen  Untersuchungen  aller  möglichen  St rahlengattuugen  und 
auch  mit  der  Filtern irkutig  verschiedener  Substanzen  beschäftigt 
und  dabei  gefunden  habe,  daß  Gins  ein  vorzüglicher  Filter  für 
ultraviolette  Strahlen  sei.  I »ein nach  könne  dio  Quecksilberdampf- 
lampe, falls  sie  unter  Gla«  brennt,  nicht  gefährlich  sein.  Aus 
.-einer  Praxi-  fuhrt  Redner  zum  Hewcise  ile-scn  noch  an.  daß  er 
sieb  bei  den  l'iitersuclningen  des  Elamtuenbogenlichtes,  dns  beim 
Vorhand-  um  n  von  Kul/hiuisal/cii  in  den  Kohlen  sehr  viele  ultra- 
violette Strahlen  aussendet,  schwere  A  Ilgen  Verletzungen  zugezogen 
hulie.  während  an  lere  Herren,  die  Augengläser  trugen,  davon 
verschont  bheli-u, 
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Prof.  Dr.  8  c  h  i  f f  entgegnet  auf  die  Bemerkungen  des 
Dr.  Winkler,  daB  man  im  gewöhnlichen  Leben  mannigfachen 
Schädlichkeiten  ausgesetzt  sei,  ea  komme  »her  zur  allgemeinen 
Beurteilung  derselben  stets  auf  das  prozentuelle  Verhältnis  an. 
Man  müsse  daher  zuerst  auch  wissen,  in  welchem  Prozentsätze 
der  Setikrebs  auftrete,  um  von  einer  Gefahr  sprechen  zu  können. 
Zu  sagen,  es  gibt  Seelente,  welche  mit  demselben  behaftet  sind, 
sei  noch  kein  Grund,  von  vornherein  etwas  Gut.;*  auszuschalten. 
Genügende  statistische  Daten  müssen  vorhanden  sein,  ehe  solche 
.-tußorungen  ausgesprochen  werden.  Prof.  Dr.  Schiff  wiederholt 
nochmals,  daß  nur  eine  Quarzglaslampe  hei  unvoisichtiger  Be- 
hnndlnng  Schaden  anrichten  könne;  ein«  Quecksilberdampflampe 
unter  gewöhnlichem  Glaao  sendet  keine  oder  nur  so  geringe 
Mengen  ultravioletter  Strahlen  aus,  so  daB  mau  sich  gegen  dieselben, 
wie  auch  lug.  Satori  bestätigt,  leicht  schlitzen  könne.  „Schließ- 
lieh  sind",  sagt  Prof.  Dr.  Schiff  zum  Schlusso,  „alle  technischen 
Hilfsmittel  mehr  oder  weniger  gefährlich,  man  muH  nur  trachten, 
den  Gefahren  vorzubeugen.  Wir  Mediziner  solle»  den  Technikern 
dankbar  sein,  wenn  sie  uns  durch  ihre  Knideckungen,  die  wir 
für  unsere  Zwecke  ausnutzen  können,  za  Hilfe  kommen.  Wir 
müssen  die  Techniker  bitten,  in  diesen  Entdeckungen  fortzufahren, 
damit  wir  dieselben  zum  Heile  der  Menschheit  ausnutzen  kennen." 

1  >er  Vorsitzende,  P  rof .  Dr.  K  e  i  t  h  o  f  f  e  r  beio  erkt,  daB  vor  einiger 
Zeit  im  elektrotechnischen  Institute  Versuche  mit  Quarzglaslampen  l 
gemacht  wurden,  bei  welchen  besondem  die  plötzliche  Ozoni- 
sierung der  Luft  auffiel.  Es  sind  dem  Institute  auch  Kl  äschchen 
ans  Quarzglas  znr  Verfügung  gestellt  worden;  diese  wurden  bis 
zur  Rutglut  erhitzt  und  dann  in  kaltes  Wasser  geworfen,  ohne 
jedoch  zu^  zerspringen.    Der  Preis  einer  Quarzglaslampe  betrug 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyaamomaaohlnen,  Motor»,  Traaaformatoran, 

Umformer. 

Die  Bronr.ekohlen  borgte  der  S  venska  D  y  n  a  m  o  h  o  r  s  t- 

fabriken  in  Stockholm  besteht  aus  reinem  Graphitstauh,  bei 
welchem  jodes  Partikelchen  zuerst  mit  einer  Kupfer-  und  dann 
mit  einer  Zinnachicht  überzogen  ist.  Diese  Überzüge  werden  nach 
einem  nicht  veröffentlichten  Verfahren  hergestellt.  Da»  Pulver 
wird  dann  getrocknet  und  durch  hydraulische  Pressen  in  die 
gewünschte  Form  der  Bürste  gebracht.  Hierauf  werden  die  Stücke 
ersetzt,  wobei  sich  Zinn  und  Kupfer  zu  Bronze  verbinden,  also 
eine  Bronzehaut  bilden,  die  jede«  Teilchen  Überzieht;  die  Bürste 
besteht  also  au«  einer  ganz  homogenen  Masse.  Die  Bürsten  lassen 
sich  löten  und  polieren  und  wirken  wegen  ihres  SO'/o'gen  Graphit- 
gehalten  schmierend  auf  den  Kollektor.  Übergangs-  und  Leitungs- 
widerstände  sind  die  gleichen  wie  bei  Blecbbürstcn.  Der  Watt- 
verlust  ist,  wie  Versuche  an  einer  Dynamomaschine  für  110  V 
ergehen  haben,  bei  der  Bronzekohlenbürste  bedeutend  geringer 
als  bei  der  gewöhnlichen  Kohlenbürste,  besonders  bei  großen  Strom- 
dichten.  Während  er  bei  letzteren,  10  A  per  em-  angenommen, 
34-5  W  betragt,  ergibt  sich  bei  gleichen  Verhältnissen  bei  der 
Bronzebürste  nur  ein  Verlust  von  3  4  H\  l>ie  Abnützung  der 
Broiizekohlenbürste  ist  größer  al»  die  der  Metallbürsten,  dagegen 
der  Verschleiß  am  Kollektor  geringer.  In  bezug  auf  funkenfreien 
Gang  steht  die  neue  Bürste  den  Kohlenbürsten  nicht  nach. 

\K.  T.  '/..",  1«.  2.  1905.) 

2.  Leitungen,  Leltongamaterlal,  Sohaltapparate. 

Zementnasten  mit  Hnlzeinlage,  System  Bonrgeat,  werden 
in  der  Weise  ausgeführt,  dnB  längs  einer  Ilolzstange  eiserne  Zug-  r 
Stangen  so  befestigt  werden,  daß  zwischen  Eisen  und  Holz  ein 
Zwischenraum  besteht.  Die  so  armierte  Holzstange  wird  mit  einem 
weitmaschigen  Drahtgeflecht  umhüllt  und  da.*  Ganxe  mit  einer 
Zementschicht  von  40  -  00  mm  Dicke  eingeschlossen,  so  daß  die 
Hol/Stange  zur  Ganze  gegen  Luft  geschützt  ist.  Solche  Stangen 
sind  »Kreits  auf  eine  Strecke  von  15»»  km  eingebaut,  haben  die 
Dauerhaftigkeit  des  Eisens,  sind  etwa  um  die  Hälfte  »der  zwei 
Drittel  teuerer  als  Holz  und  erfordern  keinerlei  besondere  Unter- 
haltung. Sie  werden  in  Stärken  von  170 — 34»»  mm  Durchmesser 
und  in  Längen  von  6 — I!»  m  hergestellt.  Die  Befestigung  der 
Isolatoren  träger  erfolgt  durch  U-förmig  gebogene  Eisenscliellon 
mit  Gegenmuttern.  Es  sind  auch  Versuche  im  Gange,  die  Isola- 
torenträger (Traversen!  aus  Zement  herzustellen. 

Aus  den  angestellten  Belastungsproben  des  städtischen 
Elektrizitätswerkes  in  Zürich,  das  diu  Zcmcntinastcn  für  eine 
Ringleitung  in  Längen  von  12,  13  und  14  m  verwendet  hat,  ergehen 
sich  folgende  Resultate:  Der  Probemast  hatte  folgende  Verhält 
nisse:  unterer  Durchmesser  315  mm,  oberer  S»*»  mm,  totale  Länge 
IS  m,  Einlassung  im  Boden  PH  m,   Al^tand  des  Angriffspunktes  | 


vom  Boden  10*2  ns,  verlangte  Zugfestigkeit  am  oberen  Ende  880  ky 
und  verlangtes  Bruclimoraent  tWOO/ry  m.  Der  Bruch  erfolgte  l>ei 
I0B8  k>j  und  einem  Bruchmoinente  von  rund  10.8110  kg  m.  Bei 
progressiven  Belastungen  betrugen  die  Einsenkungen,  die  nicht 
absolut  genau  abgelesen  werden  konnten,  z.  B.  bei  Belastungen 
vou  118,  198,  278,  478,  598,  798  und  838  kg,  hezw.  em:  3,  lfi.  'JO. 
37,  50,  80  und  Kl».  Die  maximale,  aut  deduktivem  Woge  ermittelte 
bleibende  Durchbiegung  betrug  IG  cm. 

(„Schwei*.  Elektro!..  Zeitachr-,  11.  u.  18.2.  1905.; 
3.  Elaktrlsohe  Beleuchtung. 
Die  Wechselstroro-Daoerbranrl  Bogenlampe  der  E.-A.-G. 
vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  ist  als  Hauptstronilampe  gebaut; 
die  magnetische  Zugkraft  hält  dem  Gewichte  der  beweglichen 
Armatur  das  Gleichgewicht,  die  Lampe  reguliert  also  auf  kon- 
stanten Strom.  Sie  hestiut  keinen  Vorscbaltwidersland.  zur  Be- 
ruhigung dienen  nnr  die  beiden  Regulierspulen.  Die  Magnotan- 
ordnnng  besteht  aus  zwei  auf  den  I .ampenrahmen  montierten, 
aus  lameliierten  Eisen  hergestellten  M-förmigeu  Jocbmagneten, 
um  deren  beide  I-äiigsschenkel  zwei  parallel  oder  in  Serie  ge- 
schaltete HauptFtromspulen  (eventuell  auch  Differvntialspuleo) 
angeordnet  sind.  Im  magnetischen  Felde  dieser  Magnetanordnung 
ist  je  ein  ebenfalls  aus  Blechen  zusammengelegter  Magnetkern 
an  dem  Lampenrohre  befestigt,  welcbeB  bei  Hochgang  mit  Hilfe 
einer  zweckmäßigen  Klemmvorrichtung  den  in  diesem  Rohre  ge- 
führten oberen  Kohlenslift  mitnimmt  und  dadurch  den  Licht- 
bogen bildet.  —  Nachdem  der  magnetische  Kreis  bis  auf  eine 


kleine  Luftstrecke  vollkommen  geschlossen  ist,  tritt  an  dieser 
Stelle  eine  kräftige  Zugwirkung  auf  den  Magnetkern  ein,  wo- 
durch sieh  dieser  samt  der  beweglichen  Lampenarmatur  bis  in 
die  Gleichgewichtsau  läge  einstellt.  An  der  Luftstrecke  ist  durch 
konische*  Ineinandergreifen  von  Joch  und  Kerumagnet  die 
t'borgangsHächc  für  den  KraftlimenAuB  auf  das  Maximum  ver- 
größert, daher  die  Induktion  und  auch  die  Streuung  auf  das 
Minimum  reduziert.  Der  Verbrauch  der  Kegulierspule  beträgt 
nur  SO  — S5  W,  d.  i.  4«/,  des  Gesamtverbrauches;  der  Spannung» 
verlust  in  denselben  ist  II»— SO0/©.  Durch  Verstellung  der  Magnet- 
kerne in  der  Höhenlage  kann  die  Lampe  für  verschiedene 
Stromstärken  eingestellt  werden.  Der  Lichtbogen  ist  vollkommen 
abgeschlossen;  der  Kohlenabbrand  beträgt  0-7-0-8  mm  an  der 
oberen  oder  unteren  Kohle  pro  Stunde.  Die  Lampe  brennt  an 
100 — ISO  I'  angeschlossen  und  soll  für  Spannungsschwankungen 
unempfindlich  sein.  Die  kleinste  Spannung  ist  100  l',  die  größte 
150  I";  im  ersten  Falle  kommen  auf  den  Bogen  80 — 85  I',  im 
zweiten  IS»»  — 125  1'.  Bei  12  cm  Länge  der  unteren  Kohle  beträgt 
die  Brenndauer  150— ItiO  Stunden. 

Die  Lampe  wurde  von  P.-Doz.  Novak  in  Prag  Photo- 
metrien, woltoi  der  Stromverbrauch  5-115  A.  die  Spannung  lStl-4  I* 
und  der  Arbeitsverbrauch  553  2  II  betrug;  cns  o  -  0  74.1.  Die 
Liehtbogenlänge  betrug  16  1*  mm  zwischen  Kohlunstiften  von 
13  mm  Durchmesser.  Wie  sich  aus  dem  Diagramm  i  Fig.  I) 
ergibt,  tritt  die  größte  Lichtstärke  bei  zirka  tj»K>  von  der  Hori- 
zontalen auf;  die  mittlere  sphärisch«  Lichtstärke  war  32!»  Alf. 
da*  gibt  l  f>2  IC  pro  Kerze. 

Bei  Verminderung  des  Kublcndurchmesscrs  auf  10  mm 
wird  die  Ökonomie  eine  bessere:  die  Brenndauer  wird  al>or 
geringer.  Es  xeigt  sieh  aber,  dali  die  Gesamtökonnmie  bei 
geringerem  Kohlendurchmesser  größer  ist. 

.,Schw.  El.  Z",  4.  2.  1905.  i 

Untersuchungen  an  fciohlciiiriühlainpcii.  In  Paris  ist  eine 
Kommission  eingesetzt  werden,  deren  Aufgabe  es  ist,  alle  die 
Zentralisierung  der  elektrischen  Betriebe  der  Stadt  betreffenden 
Fragen  zu  erörtern.  Die  Kommission  hat  Herrn  Paul  J  a  n  e  t  vom 
Staatslaboratnrium  beauftragt.  Untersuchungen  an  Glühlampen  für 
110  und  "?S0  I'  bezüglich  Wattverbraurh  und  Lebensdauer  sincu- 
stellen.   Es  wurden  Lampen  vou  5.  10  und  lb'  Kerzen,  von  fünf 
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verschiedenen  Fabriken  herrührend,  der  Messung  unterzogen. 
Dio.se  hat  ergelien,  <laü  die  1 10 voltiuen  Glühlampen  eine  Anfangs- 
ökouomie  von  3  6  II"  und  nach  l!00  Hreuiistuiidcn  vun  '6  tSl  W  pro 
Kerze  hatten  'Zunahme  7"  «l,  während  hei  den  'J'Ai  völligen  l.ampeo 
diu  Ökonomie  von  4'4  II  vom  Anfang  auf  "i  |'.<  II" nach  JOO  Stunden 
ansteigt  '  Zunahme  1<S"  ,,  .  Der  Frei»  der  llOvoltigon  Eainpcn 
schwankt  zwischen  40  und  (in  Centime",  der  £M  völligen  zwischen 
7.»  Centimes  und  1  Franc.  Die  Untersuchung  hat  alsu  fiir  die 
1  in  viiltigen  Ijunpen  uiitiesireithare  Votxüge  erwiesen. 

-Lind,  clectr.-.  ->ft   1.  I «.**%.. 

4.  Elaktriaohe  Kraftübertragung. 

Über  dm  kraft  bedarf  dt««  elektrischen  Antriebs  in  Hau  in 
WoHHplancrclen  hat  Thomas  Untersuchungen  angestellt.  Knie 
Fabrik  verfügte  über  '24  Motoren  von  1  bis  tiO  /'•Sj*'  einen  Motor 
von  30,  .'»o  und  7f>  PS  und  20  Motoren  lür  je  Ifjui'-V,  im  ganzen 
also  Motoren  für  3l7i>  /*>',  Die  lVclastung  war  mit  'Jt'iOO  PS 
liemessen;  es  waren  jedoch  zum  Antrieb  der  Motoren  und 
der  Transmission  nur  .Vi:.'  PS  oder  Iii1,"  ,,  erforderlich.  Spinn- 
maschinen fiir  Kettengarn  zu  je  lo.OUO  Spindeln  waren  von  einem 
Motor  angetrieben;  auf  diu  rterdokraft  entliclen  <>ti,  beziehungs- 
weise 80  Spindeln,  je  nachdem  man  der  Berechnung  die  Leistung 
an  der  Motoi-wclle  oder  an  ib-r  Masch'iienwello  /.umrunde  leglc. 
Hie  Trunsuiissiousvorluate  betragen  demnaeh  lS"n.  Bei  den  Spinn- 
maschinen für  M  hutigarn  waren  die  bezüglichen  /.ahlen  Tti  4  und 
!>H  K  Spindeln  pro  I  PS  oder  »Vi«  Verluste.  Auf  eine  PS  entfielen 
im  Mittel  ;l-i!2  beziehungsweise  4  «7  Webstuhle. 

Was  die  Gewichte  der  einzelnen  Bestandteile  einer  Spinn- 
maschine anlangt.  so  verteilen  sich  dieselben  auf  eine  Spindel 
wie  folgt: 

Da-  Gewicht  der  Wellen  betragt  0-77  k>j  pro  1  Spindel 
Kupplung       .      14    _     „  I 
Riemenscheibe       ,.      0-.J-J  ....    1  K 
Zusammen  .    L,-7'.'  k<j  per  l  Spindel. 

Diu  Maschinen  messen  <\"2a  mm  zwischen  den  SUindern; 
UicliieiischeilM-n  über  Wien  Durchmesser  sind  aus  Hol*  verfertigt. 

Der  Kruftbedarf  verteilt  sich  aul 'die  einzelnen  Abteilungen 
der  Fabrik  in  folgender  Weise; 

Wolferei  DK»     PS  oder  ;V13'',',i 

Karden  und  Vorspinnmaschinen  .    .  il.il  'i'i  .,      „     14  »;„ 

Spinnmaschinen  ....   |;ili3'7    ..      ,.    "i3  9  "/„ 

Shliohterei  iicOo  ..      ..      1  o,„ 

Weberei  (i.17       p      ,.  a.VI7»/o 

T  indischeren   I'.'  f»    _  t*  <'/<, 

Die  Elektromotoren   sind  »in  der  Decke  der  Arbeitsräume 

aufgehängt  und  werden  mit  Drchstr        Von  .rO0  I'  und  40  x.  he- 

Huben.  i,.KI.  Eng"  «.  1  lüO.Y, 

5.  Elaktriaoh*  Bahnan,  Automobil*. 

Die  elektrische  Hahn  Arusterdam-Haarleai  i*t  im  <  »ktober 

11NI4  <lem  Betriebe  übergeben  worden,  nachdem  es  gelungen  war, 
den  der  Errichtung  der  Hahn  sich  darbietenden  Schwierigkeiten 
zu  begegnen. 

Ilaarlem  selbst  int  eine  Stadt  mit  i>,'i.0OO  Einwohnern  und 
der  Wohnort  der  Amsterdamer  Kaufleute;  beide  Städte  sind 
bereit''  durch  eine  Eisenbahn  verbunden,  deren  Besitzerin  gegen 
die  Krrichtung  einer  elektrischen  Hahn  Einspruch  erhob.  Eür  die 
letztere,  die  zumeist  staatliche  Wege  benutzt,  luuüte  in  der  N8hc 
von  Amsterdam  und  Ilatirlem  private  Wegegerechtigkeil  eiworben 
werden.  Der  Halinbaii  brachte  insoforue  Schwierigkeiten  mit  »ich, 
als  nicht  nur  auf  die  solide  Herstellung  des  Unterbaues,  sondern 
am  h  auf  die  Befestigung  der  Straüe  geborgt  »erden  miiüte. 
«eiche  neben  einem  Kanal  verläuft.  Ha  die  Slralknbabii  in 
Amsterdam  eine  grölier«  Spurweite  hatte,  als  für  die  hcup  Hahn 
gestattet  worden  war,  mulitc  in  Amsterdam  der  beiden  Hahnen 
gemeinsame  Teil  eine  dritte  Kahrschiene  erhalten.  Von  den  L'7  fr»« 
der  ganzen  Hahn  entfallen  2  4  fr»«  auf  die  Emie  innerhalb  AmM-r 
ilatn.  Die  beiden  Sirul>cubösi-kuugen.  auf  welchen  die  beiden  «Je- 
leise  verlegt  wurden,  muliten  eist  gesichert  werden;  tu  dem 
Kiele  w  urde  auf  Iii  fr»«  eine  Spundwand  eingetrieben  und  hinter 
ihr  eine  Kicsschüttung  aufgebracht.  Die  Arbeitsleistung  i-t  in 
'^ueiarineii  eiserner  Mäste  aufgehängt,  wühlend  auf  l'nvalwt  n 
d. <ppe!armige  Mäste  zwischen  >!•'■■  .  ieleisen  xur  Aufstellung  ge- 
'iii'jleji.  1  »:is  ticleise  besieht  aus  i>,'i  1, »/  p*T  Meter  schweren 
\  iguobch  .'iien;  in  den  >'a<U.  n  ;  ind  Kdlcuschii neu  verlegt .  Die 
S;rimn  i  rKii'liiugen  —  starke  K upierb  iter  smd  auf  jeder  Seile 
d"s  Si.  liieiieii.st.  -es  unter  dea  I -•  -i  1 1 '  I p  augel  •]  !!■  Ii; . 

I'e-i  Hai  In  e  g.  eiii'-m  <  >rto  ir:  ilcr  Mitte  der  Strecke.  is< 
das  Kraftwerk  errbdilet  I  ta  -selbe  enthalt  sechs  Lancasliire  K  es- .  I 
für  j"  s I  in-  l!ei/.il  lebe  mit  Hingebauteiu  I  i icr Ii i t/er ;  die  Dampf 
spuunuiig  beirigl  ll-iAtm.  Du:  Maschinenlui-.is  enthält  diei 
tilcie|istrviiigem..ia-.ur.-:i:/.e,     II  e  Ii  i  s  seile    Drci.:N  liudei  i,ia_-i  Innen 
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,    von  430  PS  lür  375  Touren,  die  direkt  mit  Westinghous  e'sche 
1    Compound-llahngeneratoi-en  für  300  KW  bei  625  bis  57;'i  I'  ge- 
kuppclt  sind. 

Ks  stehen  34  vierachsige  Motorwagen  in  Hetrieb;  jeder  ist 
mit  zwei  Motoren  f ür  j e  .">0  PS  ausgerüstet.  Die  Fahrgeschwindig- 
keit üt  fiO  bis  60  frm/Std.  Der  Strom  wird  dein  Wagen  durch 
einen  hügelfnrmigeii  Stromabnehmer  zugeführt,  der  so  konstruiert 
ist,  daü  er  sich  den  verschiedenen  Höhenlagen  des  Fahrdrahtes 
die  Aufh&iigehohe  schwankt  zwischen  5*5  und  7  m),  anpassen  kann. 

uKI.  Eng.',  6.  I.  1»00.) 

8,  McClnatromtmts»,  Mtßmtthodaa,  •oartlg«  Apparate. 

Zar  Kestlminonf  der  elektrischen  Arbeit  mit  dem 
Wattmeter  nach  der  Nnllmethode  bei  Wechselstrom  gibt  Albert 
l'a  lup  he  II  zwei  Scbaltungsweiseu  an.  Nach  der  einen  iFig.  I 
wird  der  Vcrbrauchsapparat  .1  mit  einem  Amperomoter  H  der 
!  Stromspulc  .V  des  Wattmeters  und  einem  induktionsfreien  Wider 
j  stand  //  in  Serie  an  die  Wechselutrotmiucllo  geschaltet.  An  die 
Enden  MS  wird  ein  induktionsfreier  Widerstand  mit  verstellbarem 
Schleifkoneakt  /'  angelegt.    Zwischen  diesem  und  der  Slromspule 


Fig.  2. 


Fig.  a. 


liegt  dieSpannunir-Bpulo  "des  Wattmeters  mit  seinem  Widerstand  V 
Verschiebt  mau  den  Schleifkontakt  so  lange,  bis  der  Waltiuetor- 
ausschlag  verschwindet,  so  ergibt  sich: 

Wartverbrauch  in  AUS    a 

Wattverbraucii  iu  l!  Ii 
Da  der  Widerstand  Ii  bekannt  und  der  Strom  durch  denselben 
gemessen  werden  kann,  so  ist  auch  der  Wattverbrauch  in  dorn 
Widerstand  bekannt  uud  aus  diesem  und  dem  Verhitltnis  dor 
beiden  Widerstälide  kann  der  Wattverbraucii  im  induktiven  Krois 
bestimmt  werden.  An  Stelle  des  Auipcreineters  //  kann  auch  ein 
elektrostatisches  Voltmeter  an  den  Widerstund  angelegt  werden. 

Die  Schaltung  für  die  zweite  Meßmethode  zeigt  Fig  Hier 
i.-t  die  l'rimürwicklung  Pt  eines  Transformators  7V  an  einen  ein 
stellbaren  Teil  //  eines  Widerstandsatzos  HZ  angeschlossen.  Dio 
Sekundärwicklung  des  Transforiuaiors  ist  in  Serie  mit  der  Span- 
nuugsspule  >'  des  Wattmelers  und  ihrem  Vorschaltwidersland  V 
so  gesi  haltet,  dal)  die  Spannung  derselben  der  Spannung  au 
den  Enden  .1  ,y  entgegenwirkt.  Man  vorschiebt  nun  den  Schleil- 
koutakt  auf  dein  Widerstand  V  so  lange,  bis  das  Wattmeter  keinen 
Ausschlag  zeigt. 

Wrnacblilssigt  man  den  Strom  in  der  Transfortnatorwicklung 
uoil  die  Abweichung  der  Phasenverschiebung  zwischen  der  l'rimllr- 
und  Sekundilrspannung,  so  besteht  das  Verhältnis: 
Wattverbrauch  in  AS 

  —  Ml 

Wattverbraucii  in  Ii 
wobei  m  das  I 'b.irnetzungsverhäitnis  des  Transformators  bedeulot. 

..El.  Kev.'.  Limd.,  27.  1.  HMkV. 

9.  Kagncttamu  and  ElskiiisltütaUhxe,  Physik. 

Über  die  zeitliche  Abnahme  der  Radioaktivität  und 
Uber  die  Lebensdauer  geringer  Radin mmeagen  im  Zustande 
sehr  feiner  Verteilung  b.  richtete  A.  Voller  i Hamburg;  auf 
der   ;•>.    NaturforM  le  rversaiouilunii  zu  Breslau.    Die  Versuche 
wurden  iiiile,, u, in in, Ii.   um   eine   fiir  die  Kadioakti vitilf  wichtige 
l'rage  zu  untei  sii.  Iien,    und  /.war  unter  Bedingungen,   die  bisher 
I    noch  tiiiht    l-oi  Untersuchungen    radioaktiver  Erscheinungen  ein- 
1    gelja.ten  wurden.    Es    -.'Ute    geprüft   werden,   in  welcher  Weise 
geringe  Snl'-taii/mei.ge  und  "ehr  leine  Verteilung  auf  die  Dauer 
iiiul  /.ei! lii-iu-  Abnahme   der  Energie. digabo  ,|,.r  Strahbitig  radio- 
ukliver  Moll'.-  einwirswi.   Es  wurd.-n  bisher  für  die  Eubensdauer 
lies,  i  St,,ii".  iL  h.  für  den  Zeitraum,   in  welchem  eine  beliebige 
I     Menge    uiiler    fortdauernder  Kuerga-abgube  bis  zur  vollsländigeu 
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Selhstzerwtzung  gelangt,  eine  grüß«  Anzahl  Jahr«  angenommen, 
fllr  Radium  zirka  15<l0  Jahre,  fQr  Uran  1000  Millionen  Jahre  u.  s.  w. 
Feiner  palt  die  Annahme,  daß  die  Stoffe  verschiedene  I>d>ous- 
dauor  besitzen,  je  nach  der  an  und  für  »ich  «ehr  verschiedenen 
Leltcnsdauer  der  einzelnen  Atome  des  betreffenden  aktiven 
Körpers,  und  daü  diese-  Lenensdauer  von  physikalischen  Bedin- 
gungen [Temperatur,  räumliche  Vorteilung,  Konzentration  der 
Zerfallsprodukte  u.  dpi.)  unabhängig  sei.  Es  wurde  dies  bisher 
nur  von  J.  J.  Thomson  bestritten,  der  ('„Nature1-  67,  JiO.  April 
1!HÖ)  bemerkt,  daß  eine  Ixtstitnmte  Menge  Radium  .-«ich  in  radio- 
aktiver Beziehung  verschieden  verhalten  werde,  je  nachdem  sie 
innerhalb  nichtradioaktiver  Substanzen  verteilt  soi  oder  nicht,  im 
ersten  Falle  werde  die  Strahlung  schwächer  und  die  Lebens- 
dauer daher  langer  sein.  Demgegenüber  erpali  ein  Versuch  von 
Hutherlord  '^Natnre"  G!>,  7.  Janncr  1MU4)  keinen  Unterschied 
zwischen  der  Strahlung  I  mj/  Radium  in  festem  Zustünde 
und  bei  Lösung  in  der  tausendfachen  Wassermcnge.  Doch  iat 
dieser  Versuch  wohl  ungenügend,  die  Frage  so  entscheiden. 
Andere  Versuche  liegen  nicht  vor  und  sollen  die  ausschließlich 
mit  Radium  angestellten  Versuche  de«  Berichterstatters  einen 
Beitrag  zur  Lösung  obiger  Frage  liefern.  Es  wurden  Platten 
(Glas;  hergestellt,  aufweichen  »ehr  geringe,  nicht  sichtbare  aber 
bekannte  t  iewichtsmenpen  Iiadium  1 10-»  bis  10-s  m<f  auf  gleich 
großen  Flächen  (je  i  L»  et»')  ausgebreitet  waren  in  wässeriger 
Losung,  die  nach  dem  Aufbringen  eingedampft  wurde-  Bei  einer 
zweiten  Serie  von  Platten  war  die  gleiche  Radiummenge,  auf  die 
zehnfache  Fliehe  (13  «m»)  verteilt.  So  konnten  gleiche  Radium- 
mengen  in  verschiedener  Verteilung  verglichen  werden.  Für  die 
Versuche  mußte  eine  elektrometrisehe  Methode  verwendet  werden, 
da  nnr  eine  solche  genauere  Messungen  gestattet.  Scintillation 
und  photographisoho  Wirkunp  können  nur  als  Kontrollmethoden 
and  zum  Nachweis  sehr  geringer  auf  das  Elektrometer  nicht  ein- 
wirkender Strahlung  benützt  werden.  Die  Ergebnisse  der  Versuche 
sind  die  folgenden:  Die  Strahlung  der  Platten  wuchs  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Herstellung  biß  zu  einem  Maximum,  nach 
dessen  Erreichung  die  Strahlungsintensität  allmählich  abnahm 
und  nach  einer  mit  der  aufgebrachten  Menge  zu- 
nehmenden Zeitdauer  ihr  Ende  erreicht.  Ein 
spateres  Wiedernuftreten  der  Radioaktivität  wurde  nicht  be- 
obachtet. Es  wird  also  durch  die  Vermehrung  der 
Radi  um  menge  nicht  nur  eine  Erhöhung  der  Strahlungs- 
i nteusitit,  sondern  auch  eine  Verlängerung  der  Lebens- 
dauer bewirkt.  Zwischen  diesen  Ergebnissen,  denen  zufolge  die 
Radioaktivität  geringer  Radiutnmengen  schon  nach  Tagen  er- 
lischt, und  den  auf  anderem  Wege  gewonnenen  Berechnungen 
der  Lebensdauer  sehr  viel  größerer  Kudiummeugen  auf  Tausende 
von  Jahren,  scheint  dennoch  ein  Widerspruch  nicht  zu  bestehen. 
Es  erpibt  nämlich  die  Auswertung  und  Extrapolation  der  vom 
Berichterstatter  erhaltenen  Kurven  für  eine  liadiumnienpe 
von  1  g  eine  Lehensdaner  von  1,500.000  Tagen  (4000  Jahren), 
w»*  durchwegs  mit  den  anderen  Berechnungen  stimmt.  Doch  er 
scheint  das  Erpebnis  wichtig,  daß  die  Lebensdauer  nicht  für 
jede  b  e  1  i  e  b  i  p  e  R  a  d  i  u  m  m  e  n  p  e  pleich  ist,  sondern 
als  Funktion  der  vorhandenen  Menge,  he«  w. 
Schieb  t  dichte  angegeben  werden  muß.  ("her  die 
Einwirkung  der  Größe  der  VerteilunpflRche  kann  noch  nichts 
Bestimmte»  gesagt  werden,  doch  scheint  hier  kein  großer  Unter- 
schied vorhanden  zu  sein.  Durch  Scintillation  bezw  photopraphische 
Wirkunp  ließ  sich  bei  den  erschöpften  Platten  stets  eine  sehr 
geringe  Bestrahlung  nachweisen,  welche  bemerkenswerterweise 
nur  ans  »Strahlen  besteht. 

(„Physik.  Zeitschr.",  Nr.  24,  19041. 
11.  T«l«gr*plü«,  TaUphoni«,  SlgnalwaMn. 

Der  neue  (äesprilchszilhler  der  Measured  Service  Comp, 
wird  in  Chicago  in  Betrieb  gestellt  werden.  Er  wird  an  der  Teil- 
nehinerstolle  aufgestellt  und  bei  jedem  Gespräch  auf  Aufforderung 
von  der  Zentrale  betätigt,  dadurch,  daß  der  Sprec  hende  einen 
Hebel  herabdrückt.  Hiobei  springt  eine  Zitier  vor.  die  die  Zahl 
des  Gespräches  angibt  und  wird  ein  Sumuiersignal  dem  Amte 
übermittelt,  so  daß  sich  dieses  von  der  erfolgten  Betätigung  des 
Zählers  überzeugen  kann.  Am  Ende  des  Zeitraumes,  nach  welchem 
die  Abrechnung  erfolgen  soll,  muß  der  Teilnehmer  auf  Auf- 
forderung von  seifen  des  Amtes  eine  am  Apparat  angebrachte 
Kurbel  einmal  herumdrehen,  wodurch  dem  Amte  die  Zahl  der 
Gespräche  durch  Morseseicben  bekanntgegeben  werdon.  So  kann 
sich  der  Teilnehmer  immer  von  der  Zahl  der  Gespräche  Über- 
zeugen und  die  Kontrolle  über  din  Betätigung  des  Zählers  wie 
die  Abrechnung  sind  einfach  und  sicher. 

(,.E.  T.  Z  «,  It.  2.  lIHlf,  „ach  „West.  Ele.  tr  ". 


Verschiedenes. 

Statistische  Angaben  über  da»  Telegraphen*  and  Tele- 
phon nesen    in    den    Vereinigten  Staaten   vom  Jahre  1902. 

I  Nach  den  von  W.  M.  Steuert  vorn  Hundolsamt  zusammen- 
gestellten Angalien  entfallt  auf  je  HS  Einwohner  ein  Telephon. 
Die  Gesamtlänge  der  Leitungen  belief  sich  auf  7 '84  Millionen  km 
mit  2'5  Millionen  Teilnehmern.  Es  wurden  im  Jahre  3070  Millionen 
Gespräche  geführt.  Das  Aktienkapital  der  Tclephougeacllschaften 
liotrug  an  1700  Millionen  K,  die  Einnahmen  zwischen  408  und 
430  Millionen  K,  die  Ausgaben  (exklusive  Verzinsung)  auf 
300  Millionen  K.  Die  Gesellschaften  haben  Dividenden  im  Gesamt- 
beträge von  72  Millionen  K  gezahlt;  der  Überschuß  belief  sich 
auf  82  Millionen  K.  Die  Bell  Telephonpesellscbaften  allein  ver- 
fügen Uber  ein  Net*  von  5  4  Millionen  km  mit  1, 222.327  An- 
schlüssen und  b075  Milliouen  Gesprächen. 

Das  Telegraphennetz  erstreckt«  sich  auf  2*1  km  Leitungs- 
länge: es  wurden  Ü2  Millionen  Telegramme  expediert,  die  Ein- 
nahmen betrugen  B>2  Millionen  K  An  Dividenden  wurden 
von  den  Tclegrapbungesellschaftcn  31  2  Millionen  K  gezahlt 
l!t-2  Millionen  K  betrug  der  Uberschuß.  Dazu  kommt  noch  das 
den  Bahngewellsehaften  gehörige  Telegraphenneu  in  der  Aus- 
dehnung von  141  Millionen  km. 

Man  erkennt  aus  den  Zahlen,  daß  das  Telepbonnetz  die 
drei-  bis  vierfache  Ausdehnung  des  Telegrapbennetzes  erreicht  hat. 

Eine  Kraftübertragung  mit  konstantem  Gleichstrom 

wird  von  der  Societe  Grenobloise  de  Force  et  de  Lurnirre  zwischen 
Moutier*  und  Lyon  'lt}0  tu»)  ausgeführt-  Die  Compagnie  de 
1'induBtrie  oleclriijue  in  Genf  (Thury)  ist  mit  der  Lieferung  der 
Maschinell  beauftragt  worden.  Die  Disposition  der  Anlage  ist 
etwa  folgende: 

Das  Kraftwerk  in  Montiert)  enthüll  vier  Einheiten,  be- 
stohend  aus  oiner  Turbine  und  zwei  Cpoligon  Gleichstromgene- 
ratoren. Die  Gleichstromgeneratoren  sind  Seriendvnamos  mit 
einer  Maximalumlaufizahl  von  V.  p.  M.  und  Tiefem  75  A 
bei  7200  K.  Hie  Leistungsfähigkeit  des  Werke»  beträgt  daher 
75  X  » X  7200  =  4:120  Ä'W.  Die  Schaltanlage  ist  natürlich 
Äußerst  einfach.  Außer  dem  Turbinenregler  ist  für  jede  Dynamo 
ein  Strom-  und  ein  Spann  ungsuiesser,  sowie  ein  Ausschalter  vor- 
gesehen. Die  1X0  km  lango  Fernleitung  besteht  aus  zwei  !•  mm- 
Kupferdrahten  und  innerhalb  des  Weichbildes  von  Lyon  aus 
unterirdisch  verlegten  Kabeln.  Man  glaubt,  daß  die  Abwesenheit 
von  Induktions-  und  Besonanzerlektun  den  anstandslosen  Betrieb 
.  von  50.000  V  Kabeln  möglich  machen  wird.  Anfang  und  Ende 
der  Freileitung  sind  durch  Blitzschutzapparate  geschätzt. 

In  Lyon  wird  ein  Teil  der  Energie  durch  500  A'H' Umformern 
in  000  I'-Glulchstrom  verwandelt  und  für  Bahnzwecke  verwendet. 
Der  Rpst  wird  in  einer  zweiten  Unterstation  in  25.000  V  Dreh- 
ström  verwandelt.  In  dieser  gelangen  vorderband  zwei  Motur- 
generntori-ii  zur  Aufstellung  die  aus  einem  75  A  7'-40  V  Sorion- 
motur  und  einem  svnehroiiou  Drehstromgenerator  bestehen.  Der 
Mittelpnnkt  der  Sei ienpeneratoren  in  Montier?'  und  der  Motoren 
in  Lvon  ist  geerdet  und  damit  die  statische  Spannung  der  Linie 
gegen  Erde  auf  maximal  2*.«00  V  reduziert. 


Vereinnberiohte. 

IHe  eleklrlscli«  Balm  nnf  den  Vesuv.  Im  Verein  für  die 
Förderung  des  Lokal-  und  Slrallciiliahnw  esens  hielt  vor  kurzem 
Zivil  ingenieur  E.  A.  Ziffer  über  obige  Bahn  einen  Vortrag,  dein 
wir  folgende*  entnehmen: 

Zum  Anschlüsse  an  die  Anfaugsstation  der  im  Jahre  l.HHll 
nach  dem  Entwürfe  des  Ingenieur*  <>  I  i  v  i  e  ri  erbauten,  mit  einem 
Dampfmotor  angetriebenen.  ein«chicnigon  Seilbahn  auf  den  Vesuv 
wurde  über  Auftrag  des  Weltreisebureau  t'ook  &.  Söhne  nach 
dem  Projekte  des  auf  dem  Gebiete  -los  Rerghaiinhauea  bekannten 
Ingenieurs  Strub  eine  7  .">  km  lange  elektrisch  betriebene  Bahn 
mit  der  Spurweite  von  1  m  hergestellt. 

Von  Puu'liano,  dem  oberen  Teile  des  als  Vorstadt  von 
Neapel  anzusehenden  Dorf-»  Rcinn  mis-ohend.  fuhrt  diu  neue, 
n.ii  ,-iiiem  Kostenaufwaiuie  von  1,151'N«»  Fr.  s.  —  l.VUHK)  Frcs. 
per  Kilometer  erbaut''  und  kürzlich  dem  Verkehre  übergebe,,,. 
Linie  in  drei  Sektionen  vorerst  durch  zahlreiche,  infolge  ihrer 
üppigen  \'egetation  all-eit*  bewunderte  Gärten,  dann  durch 
K:ist;uiien\>aldungeii  und  schließlich  milli  ri  durch  die  Lava. 

Die  erste  Sektio  -  treckt  sieh  in  einer  Lange  von  :1-I5fcm 

als  Adhiisioiisbahn  mit  der  Masinialncigung  von  25«»..,,  und  dem 
kleinsten  Kl  iiii.iniing.-halbmc;  .  r  V»n  m  bis  zu  der  für  die  Er- 
zeugung \'<n  Ittiusrmgns  cingeri<'btet,-n  Kraft/entrale  in  Sau 
Vito,  in  welcher  elektrische  Energie  von  550  V  Spannung  erzeugt 
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wird  dihI  woselbst  auch  die»  Remise  für  das  Bctriobsmaterial  »ich 
lielindet.  Dil»  zweite  Sektinn  bildet  die  VC&  km  lange  Zahnstangen- 
Strecke  bi*  zur  Station  Krcino-Oaservatorto,  wobei  ein  Hühenunter- 
schied  von  «44  m  überw  unde.,  wird;  der  letzte,  ä-7  km  lange  Teil 
der  neuen  Linie  führt  mit  Adhäsion  bis  zur  unteren  Station  der 
Drahtseilbahn  am  Fuße  de*  Asobenkegel». 

An  der  äußersten  Grenze  der  bewohnten  Region  befindet 
»ich  in  der  Nahe  de»  auf  dem  74."»  m  hohen  Hügel  Monte  de  t'an- 
teroni  im  Jahre  1841  errichteten  Observatoriums  das  von  Cook 
erbaute  Grand  Hotel-Restaurant. 

Bezüglich  der  Ausführung  des  ahnlich  der  Type  der  neuesten 
schweizerischen  Eisenbahnen  gehaltenen  Unterbaue»  bemerkte  der 
Vortragende,  daß  infolge  entgehender  Studien  es  möglich  war,  die 
Herstellung  von  Kunstbauten  auf  das  geringste  zu  beschränken 
und  w  urdon  bloß  3fiOÜ  m*  aus  Lavasteinen  bestehendes  Min  lel- 
maoerwerk  verwendet,  wahrend  die  gesamte  Krd-  und  Fels 
bewegung  (JO.Ut O  n»s  betragen  hat.  IHt  aus  Vigin.Ics-FlußsUihl- 
schienen  im  (iewichte  von  At  kytm  bestehende  Oberbau  ist  im 
schwebenden  Stoß  auf  eichenen  Schwellen  befestigt,  welche  in 
hehr  guter  Qualität  aus  den  neapolitanischen  und  kalabrischcn 
Apcnttineii  geliefert  wurden.  Kntlang  des  keilförmigen  Scbicnen- 
knpfes  dar  Zahnstange.  System  Strub,  gleiten  auf  den  Fahr' 
betriebomitteln  angebrachte' vier  Zangen,  wodurch  der  Kontakt  des 
Fahrzeuges  mit  dem  Zabnrade  gesichert  erscheint;  die  Adhäsion*, 
wie  auch  die  Zahnstangcnatrcckc  sind  mit  entsprechenden  Vor- 
richtungen gegen  das  Wandern  der  Si  hielten  versehen.  Die 
Gleichstromgeneratoren  wurden  von  der  Firma  Brown,  Hoveri 
&  Co.,  die  Motoren  von  der  Lokomotivfabrik  in  Winter- 
thur  geliefert. 

I>or  Wasserverbrauch  fUr  «be  Gas-  und  Kühlnpparato  der 
Motoren  beträgt  zirka  Oö  m>  pro  Stunde  und  wird  d:is  Walser  in 
grollen  Reservoirs  und  /internen  angesammelt,  hingegen  das 
Regen»  asser  in  Rczipientcti  für  die  trockene  Jahreszeit  auf- 
gespeichert. Bezüglich  der  elektrischen  Ausrüstung  ist  zu  er- 
wähnen, daß  die  oberirdische  Konlaktlettuug,  welche  auf  den 
AdhäsionsMrecken  aus  einem  einzigen  Kupferdraht  von  r»  mm 
I »urehineaser,  auf  den  große»  Steigungen  aber  aus  zwei  Drahten 
v«u  gleichem  (joerschtutt  besteht,  mittel»  elastischer  Aufliitiiguug 
auf  eisernen,  von  Tannenmasten  getragenen  Konsolen  befestigt 
ist.  Die  Stromleitung  erfolgt  durch  die  Schienen  und  ist  zwischen 
den  Kontaktnächeu  der  Laschen  und  der  Schiene  zur  Sicherung 
der  Leistungsfähigkeit  des  <  ieleises  und  zum  Schutze  gegen  Rost- 
bildung eine  l'asta,  metallischer  Mastix,  eingeführt.  Die  zwei- 
achsigen Automobilwagcii  im  Gewicht«  von  H'4  t  haben  drei  Ab- 
teilungen mit  je  acht  Sitzplätzen  und  sechs  Stellplätzen  auf  den 
Plattformen;  »je  werden  auf  der  Zahnstangenstreeke  bei  der  Berg- 
fahrt gestoßen,  bei  der  Talfahrt  durch  eine  auf  zwei  1-aufitchsen 
ruhende  elektrigche  Zahnetangenlokoinotive  im  Gewichte  von 
lü-4ivmil  zwei  Nebenschlußmotoren  von  je  KO /'•>  zurückgehalten. 
Zur  Überwindung  von  Neigungen  von  «*u/0  sind  die  Wagen  mit 
einer  aehtklöUigun  Spitidelbreuise,  einer  elektrischen  Kurzschluß- 
bremse  und  einer  elektromagnetischen  Schienenbreuiee  aus- 
gerüstet. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  mit  einem  Kesten- 
aufwande  von  lCn.tKKJ  Frcs.  vorgenommene  luigestaltiing  der 
alten,  nunmehr  elektrisch  betriebenen  Drahtseilbahn  mit  der  Spur- 
weite von  Im  hob  Zivil -Ingenieur  Ziffer  zum  Schlüsse  seines 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  wirkungsvoll  unterstützten  Vortrage-* 
hervor,  daß  diu  Atilage  der  Vesuvbahn,  deren  Betrieb  besondere 
Aufmerksamkeit  erfordert,  dem  Ingenieur  eine  dankbare  Aufgabe 
dargeboten  hat  und  durch  ihren  eigenartigen  Reiz  für  de.) 
Touristetibtrom  und  den  Gelehrten  eine  große  Atuiehungskratt 
ausübt. 


Ausgeführt«  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Badapaat.  il'rojektierte  neue  elektrische  Linien  I 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.  Die  Budu'  ; 
[Mister  elektrische  S I  a  d  t  b  a  h  n  •  A  k  t  i  u  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  I  hat 
hinsichtlich  des  Ausbaues  der  von  ihrer  elektrischen  Linie  .AM- 
g  ein  c  i  ti  o  r  F  r  i  c  d  ho  f  abzweigend  bis  U  li  k  o  s  f  u  I  v  a,  beziehungs- 
weise bis  U  ak  n  s  s  z  e  u  t  in  i  h  » I  y,  und  v>>n  di>  scr  Linie  abzweigend 
bis  zum  Zu  gl  i'i  als  Flügelbillin  projektierten  elektrischen  Lisch 
liiiiinlinicn  eine  Vorlage  unterbreitet  und  zugleich  die  bezüglichen 
l'hinc  eingereicht.  Die  hauptstädtische  Verkcltrsahteiluiiii  hat 
diese  Plane  ab  t.ruudhigc  tür  die  weiteren  Verhandlungen  geeignet 
befunden  und  den  Antrag  gestellt:  Der  Magistrat  mute  die  nähere» 
Bedingungen  der  Konzession  feststellen.  Der  hauptstädtische  Ver- 
kehi'saiirseliutl  hat  sich  in  seiner  letzten  Sitzung  dem  Antrage 
aiigcsihlos-cn.  Cnter  einem  verliaudeltu  der  \ erkchrsuui -t-hiiÜ 
auch  das  zweite  Projekt  der  Gesellschaft,  demnach  dieselbe  von 
ihrer  elektrischen   Linie  .Allgemeiner  Friedhof-  bei  der  Halte- 


stelle II  aj  tsärstraße  abzweigend  Ober  die  llungariastrnße  bis 
zur  Äußeren  Kerepcsers  tralle  eine  elektrische  Klftgelbabn 
auszubauen  beabsichtigt,  und  genehmigte  die  vorgelegten  Plllne 
als  geeignete  Grundlage  flir  die  einzuleitende  administrative  Be- 
gehung der  neuen  Bahnlinie.  ü. 

• 

Zur  Frage  des  ungestörten  Kinsteigcns  in  die 
Wagen  an  den  Endstationen  der  elektrischen  Eiaen- 
babnlinien  mit  großem  Verkehrin  Budapest.)  In  dieser 
Beziehung  hat  der  hauptstädtische  Magistrat  die  Budapester 
Straßenbahn-Aktiengesellschaft  und  die  Budapester  elektrische 
Stadtbahn-Aktiengesellschaft  eingeladen,  geeignete  Vorschläge 
zu  machen.  Der  Einladung  entsprechend  haben  beide  Gesellschaften 
die  Meldung  erstattet,  datt  sie  das  sogenannte  Schrankensvsteu. 
eingeführt  haben,  bei  welchem  das  Publikum  unter  ('herwaehung 
de»  Bahnpersonals  und  Aufsiebt  der  Polizeiorgane  zwischen  den 
Schranken  zu  den  Wagen  gelangt.  Ist  ein  Wagen  voll,  so  wird 
die  Schranke  gesperrt  und  niemand  mehr  eingelassen.  Die  Aus- 
gabe von  Platzkarten  würde  nicht  zum  gewünschten  Ziele  führen, 
weil  diese  einen  großen  Apparat  bedingt,  welcher  das  Publikum 
ungemein  belästigt.  Der  hauptstädtische  VerkebrsauRSchtiß  bat 
die  tietreffrudeu  Berichte  zur  Kenntnis  genommen  und  die  Ver- 
kehrsabteilung angewiesen,  nach  Ablauf  eines  Jahres  darüber 
Bericht  zn  erstatten,  wie  sich  die  getroffenen  Anordnungen  be- 
wahrt haben.  \f. 

Umgestaltung  der  Linien  der  Budapester  Lokal 
«iaenbahnen  a  tt  f  e  I  e  k  t  r  i  »che  a  Betrieb.)  Das  Projekt  der 
Umgestaltung  der  auf  Lokomotivbelrieb  eingerichteten  Buda- 
pest— Szentendreer.  Budapest  -  Soroksarer  und  Budapest  -  diu - 
kolaer  Linien  der  Budapester  Lokaleisenbalinen-AktiengesellBchaft 
auf  elektrischen  Betrieb  mit  Überleitung,  welche  Linien  zusammen 
eine  BaulHnge  von  62-377  km  und  eine  Betriebslange  von  M-tiSfi  km 
haben,  geht  nun  seiner  Verwirklichung  entgegen,  indem  der  im 
ungarischen  Handelsministerium  bestehende  standige  Konzession» 
ausachuß  die  sogenannte  Konzeseionsrerh andlung,  das  heißt  die 
Verhandlung  der  Bedingungen  der  heranszugelienden  Konzessions- 
urkunde am  28.  Februar  1.  J.  abgehalten  bat-  Bei  dieser  Ver- 
handlung waren  die  Bahngeaellschaft  und  die  interessierten  Be 
hiirden,  unter  diesen  da*  Munizipium  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest,  als  auch  die  Direktion  der  ungarischen  Staata- 
eisenbahnen  vertreten.  M. 

Bonyhäd.  Konzession  für  eine  elektrische  Bah  n.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  tür  die  Vorarbeiten  der  von 
der  Station  H  i  d  a  » -  Bo  uy  h  a  d  der  ungarischen  Staatseisenbahtien 
bis  zur  Gemeinde  Bony  had  zu  führenden  normalspurigen  Vizinal- 
bahnlinie  für  Dampf  oder  elektrischen  Betrieb  die  Konzession 
für  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 

Klspeat.  Konzession  für  di  e  K  ispes t -K  ossulh  f  a  1- 
vaer  Linie  der  Budapest-Szentlorinczer  elektrischen 
V  i  z  in  a  I  b  a  h  n.;  Die  B  u  d  apes  t-Szen  t  l(ir  i  n  c  zer  elektri- 
sch v  V  i  zi  n  albahn  -  Ak  t  ien  gese  1  Ischaf  t  will  eine  von  ihrer 
Flögellinie  in  der  Sarkanygasse  in  Kispest  Kleinpost >  ab- 
zweigend (Iber  den  Kirchenplatx  nnd  die  Hauptgasse  daselbst, 
ferner  über  die  Päzmängas^c  in  Kossulhfalva  bis  zu  der  von  der 
lludapester  elektrischen  Stadtbahn  A.-ti  projektierten  elektrischen 
Linie  ^Allgemeines  Bi.rstenvtehschlachUiatis-Koasuthfatva"  führen- 
de, an  diese  in  der  Nagv-Sändorgasse  der  Gemeinde  Kossuth- 
fnlva  anschließende  elektrische  Vixinalbabnlinie  herstellen.  Dor 
ungarische  llandelsmiiiister  hat  auf  diesbezügliches  Ansuchen  für 
die  Vorarbeiten  der  bezeichneten  Linie  die  Konzession  auf  ein 
Jahr  erteilt.  J/. 


Geschäftliche  nDd  finanzielle  Nachrichten. 

kanoltabrik»  Aktiengesellschaft    Preßbarg  Wien.  Der 

Direktionsrat  hat  in  seiner  letzten  SiUung  über  die  Bilanz  dos 
abgelaufenen  tJeschi'tllsjahrcs  pro  l!M>4  Beschluß  gefaßt.  Der 
Bruttoiitit/.en  liotriigt  ohne  <len  tiewinn Vortrag  1,377. 7H4  K  i  V. 
l,:il!».^tHi  Kl  Der  Reingewinn  beläuft  sich  nach  Bestreitung 
Her  siimtliehen  Ausgaben,  und  zwar  der  Lohne,  Gehalte,  Asse- 
kuranz- und  Handlniigsunkosten  von  S24.727  K,  der  bezahlton 
Steuert,  von  -1.1.14  K.  der  abgeschriebenen  Dubiosen  von  1S.1M2  K 
H.iwie  «1er  bezahlten  Zinsen  von  S4I.1I3  K,  endlich  nach  den  Ab- 
schreibungen an  Gchnudcn.  Maschinen,  Patenten,  Modellen  und 
Werkzeugen  in  der  Höhe  von  insgesamt  2*J  1.1*^4  K  (i-  V. 
2\.l:MK!  K  auf  L'lö  174  K  i.  V.  U42.UL»»  Kl.  Der  Direktiouarat 
beschloß,  ihr  für  den  L'.V  Milrz  ei»ziil>erutenden  Oeneralver- 
-aniinlung  vorzuHchlagen:  Die  Auszahlung  einer  gleich  hohen 
Dividende  wie  im  Vorjahre,  das  ist  7'Vn  —  K  pro  Aktie, 
vorzunehmen  und  der  ordentlichen  Reserve  im  Sinne  der  Statuten 
Pi.7;>  K  zuzuweisen  und  einen  Restbetrag  von  37.443  K  auf 
neue  licchiiung  vorzutragen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  10. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seile  153. 


Mflddenlsrhe  Kabelwerke  A.-O.  In  Mannheim.  Die  in  der 

Aufirichlsrat&giUung  vom  17.  v.  M.  »eilen*  due  Verstandet«  vor- 
gelegte Bilanz  Ober  das  Rechnungsjahr  1904  schließt  mit  einem 
Bruttogewinn  von  609.276  Mk.  ab.  Hiezu  kommen  8120  Mk.  Vor- 
trag vom  Vorjahre.  Nach  Absetzung  der  Handlungsunkosten. 
Zinsen,  der  Abheben  normalen  Abschreibungen  und  10.000  Mk.  auf 
Debitoren  bleibt  einschließlich  de»  Vortrages  ein  Kein  gewinn 
von  317 am  Mk.  '230.290  Mk.t  Der  Aufsichtsrat  schlägt  der  auf 
den  16.  März  1906  einzuberufenden  Generalversammlung  vor.  nach 
Üblicher  Zuweisung  zum  Raservefond»  und  nach  Kxtra-Ahschrei- 
bunftva  von  120.000  Mk.  (i.  V.  76.640  Mk.)  eine  Dividende 
von  5e/0  (i.  V.  4»/,)  auszuschütten  und  27.860  Mk.  anf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  r. 

Kachaeawrrk,  Licht  nad  Ki-art-Aktlengesellschaft  In 
N  ieu>r*edllt*'l>re»deii  gibt  mittels  Rundschreiben*  bekannt,  daß 
die  Herren  Kaufmann  Arthur  Budde  ke  und  Chefingenieur 
Julius  Heubach  als  Direktoren  und  Kaufmann  Arthur 
Glaub er  als  .■.teilvertretender  Direktor  in  den  Vorstand  der 
Gesellschaft  eingetreten  aind.  *. 

Hamburger  Slraüenelsenbahn  - » . <■«.«■  1 1 >*<  liaft.  Laut  de» 
Jahresabschlusses  gestattet  das  erzielte  Ergebnis,  die  Ab- 
schreibungen und  Rücklagen  auf  2,396.2*5  Mk.  (i.  V.  1,759.9*4  Mk. 
zu  bemessen,  dem  Hainburgiechen  Staat  und  der  Stadt  Harburg 
2£l.2:lt»  Mk.  als  Anteil  am  Beingewinn  auszusehütto:\  eine 
Dividende  von  !*»/,  i8V,/Vid  zu  verteilen  und  den  verbleiben- 
den Rest  von  54.932  Mk.  (1439  Mk.1  der  Spczialreeerve  zu  «her 
Die  Generalversammlung  findet  am  '.'1.  März  er.  statt. 


ZwIrkaoerKlektrlilUltHwerknndStraßenbahB-A.-«.  Inder 
am  18.  v.  M.  stattgehabten  AufsichtsraUsitzung  wurde  der  Abschluß 
für  da»  am  31.  Dezember  1904  beendete  U».  Geschäftsjahr  vor- 
gelebt. Derselbe  ergibt  nach  Ruckstellungen  von  72.635  Mk. 
ri.  V.  72.400  Mk.)  einen  Gewinn  von  15M.9ir.Mk.  Vi.  V.  113.130  Mk.). 
Nach  Dotierung  dee  Reservefonds  mit  7742  Mk.  (i.  V.  6172  Mk.:, 
sowie  nach  Zahlung  der  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  143.32«  Mk.  (i.  V .  104.457  Mk.), 
wovon  125.000  Mk.  als  &■/«  Dividende  (i.  V.  4%)  verteilt  und 
lO.fj'iS  Mk.  ii.  V.  4057  Mk.'i  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden  sollen.  Der  Aufaichtsrat  genehmigte  ferner  den  Ankaut 
der.  der  Elektro,  A.-G.  in  Dresden,  gehörigen  l'borlaiidzentralc 
in  iilsnitz  im  Erzgebirge.  Zur  Beschaffung  der  Mittel  hierfür 
wird  der  znm  9.  d.  M.  einzuberufenden  Generalversammlung  vor- 
geschlafen, das  Aktienkapital  um  500.000  Mk.  auf  3,000.01  Hl  Mk. 
zu  erhöhen.  Ferner  wird  der  Generalversammlung  die  Aufnahme 
einer  4t/j°  oigen  zu  102°/»  rOckzahl baren  Anleihe  im  Betrage  von 
ltf>»*UJOO  Mk.  vorgeschlagen,  welche  von  der  Dresdener  Bnnk 
und  dem  Bankhaus«  Philpp  Elimeyer  in  Dresden  übernommen 
werden  wird.  Den  Reet  des  Kaufpreises  für  «las  <  dsuiuer  Werk, 
welcher  insgesamt  2,200.000  Mk.  betragt,  wird  die  Gesellschaft 
aus  den  vorhandenen  Mitteln  Issstreiten.  Die  Übernalimo  de» 
Werke«  wird  per  31.  März  d.  J.  erfolgen. 

In  der  kürzlich  in  I>ondon  abgehaltenen  Generalversamm- 
lung »on  Mareonl*  Wlrele*»  Telegraph  Company.  Limited, 
wurde  bei  Vorlegung  des  Geschäftsberichtes  darauf  verwiegen, 
daß  der  Gewinn  in  dem  mit  dem  30.  September  ]!>o4  beendeten 
Betriebsjahre  I2.0HI  Pfd.  St.  betragen  habe  gegen  10.607  Pfd.  St. 
in  l!»03  und  54M9  l'fd.  8t.  in  1902.  In  den  beiden  letztgenannten 
Jahren  habe  aber  die  Gesellschaft  eine  Subsidie  von  der  Kana- 
dischen Regierung  in  Höhe  von  16.000  l'fd.  St.  und  eine  solche 
von  der  Britischen  Admiralität  zum  Belaufe  von  LlMHJO  Pfd.  St 
erhalten.  In  1904  sei  die  Gesellschaft  ohne  solche  Suhsidien- 
zahlang  geblieben,  deshalb  sei  auch  der  erzielte  Gowiuu  von 
12.6*1  Pfd.  St.  um  so  erfreulicher,  weil  dadurch  eine  allgemeine 
Ausdehnung  des  Geschäftes  erwiesen  werde.  -. 

f'ber  die  am  18.  v.  M.  stattgehabte  Generalversammlung 
der  Helles,  Elektrl/Itäts-Akt.-Ges.  wird  mitgeteilt,  daß  die 
Versammlung  der  Inhaber  von  Schuldverschreibungen  sich  für 
die  offizielle  Liquidation  der  Gesellschaft  erklärt  habe.  Die  Ab- 
stimmung ergab:  2*05  Stimmen  für,  79  gegen  den  Antrag  auf 
Liquidation,  der  damit  angenommen  war. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich 

Zug  euentritch  Belagerter  Anker  in  magnetisch  n  Felde. 

Jean  Rey  LI.'Ecl.  Kl  ",  Bd.  3\s.  S.  -1*1  und  41,  S.  j;,7,  |;m>4 
und  J.  K.  Suineel„Z.  f.  E.",  1904,  S.  727 1  haben  für  den  mci  ha 
nischen  Zug  exzentrisch  gelagerter  Anker  eine  Formel  entwickelt, 
die  nach  Ausinerzung  eines  Fehlers  in  der  Rechnung  des  er-ieicn 
bei  »»eiden  die  folgende  Forin  erhalten  hat: 


<F  Gessmtzug,  ß  elf.  raumlicher  Mittelwert  der  Induktion, 
S  AnkeroberriSiche,  ?  Luftschlitzbreite.  i  Exzentrizität.) 

Um  einer  falschen  Anwendung  dieser  recht  bequemen 
Formel  vorzubeugen,  seien  hier  die  Ergebnisse  von  Versuchen 
mitgeteilt,  die  im  Charlottenburger  Laboratorium  der  Sieinena- 
Schuckf  rt  -  Work»  behufs  experimenteller  Prüfung  ihres 
Geltungsbereiches  angestellt  wurden.  Diese  Versuche  wurden  an 
einem  gezahnten  Anker  ausgeführt,  dessen  Wickelung  mit  Gleich- 
strom beschickt  und  der  in  einem  Eisenring  exzentrisch  gelagert 
wurde.  Der  Zug  wurde  mittels  Wage  bestimmt. 

Es  ergab  sich,  daß  bei  Vernachlässigung  des  Eisenwider- 
standes hei  kleinem  Luftraum  4  und  geringen  Sättigungen  die 
experimentellen  Ergebnisse  mit  den  berechneten  Behr  gut  Uber- 
einstimmten. Bei  größeren  Kraftliniendichten  liegen,  wie  natür- 
lich, die  berechneten  Wert*  höher  als  die  experimentell  er- 
mittelten. Bei  größerem  4  jedoch  ergab  die  Formel  bei  geringen 
Dichten  viel  zu  kleine  Wert«;  die  experimentell  erhaltenen  Züge 
lagen  durchweg  erheblich  bis  zu  lÜOo/o)  höher.  Dies  erklart  sich 
augenscheinlieh  daraus,  daß  die  Verteilung  der  Kraftliniendichte 
rings  um  den  Umfang  des  Ankers  infolge  der  Zahne  sehr  un- 
gleichmäßig wird,  daß  also  die  Kraftlinien  bei  dieser  Anordnung 
zum  größten  Teil  auf  den  der  Zahubreite  entsprechenden  Kaum 
zusammengedrängt  sind  und  daher  einem  größeren  quadratischen 
Mittelwerte  der  Dichte  entsprechen,  als  bei  dem  der  Formel  zu- 
grunde gelegten  glatten  Anker 

Charlotten  bürg,  den  15.  Februar  1905. 

Ii,  Sorehinski 


<  i  e  e  h  r  t  e  Redaktion! 

Durch  die  auszugsweise  Wiedergabe  der  auf  den  Vortrug 
des  Herrn  Direktors  G.  Steru  »m  11.  Jänner  190'»  folgenden 
Diskussion  in  Heft  Nr.  ö  der  „Z.  f.  E.-'  erscheint  der  Sinn  meiner 
Äußerungen  einigermaßen  verändert,  weshalb  ich  ersuche,  folgendes 
als  Berichtigung  aufnehmen  zu  wollen. 

Herr  Dr.  Schreiber  hat  damals  die  Aufstapelung  der 
Elektrizität  nicht  nur  als  unvollkommen  und  irrationell  bezeichnet, 
sonderu.  weil  er  wohl  zunächst  WechseUtrotiiverhUltnisse  im  Auge 
hatte,  sich  viel  präziser  dahin  geäußert,  daß  Elektrizität  nicht  als  Ware 
betrachtet  werden  kenne,  weil  sie  nicht  wagbar  und  aufsUpelbar 
sei.  Diene  Äußerung  war  die  Basis  meiner  Erwiderung,  die  ihr 
durch  die  nachträgliche  Abschwachung  in  ihrem  Blatte  entzogen 
erscheint. 

Ich  habe  keineswegs  angefochten,  daß  clie  Autstapelung 
der  Elektrizität  derzeit  noch  unvollkommen  int  und  habe  nur  her 
vorgehoben,  daß  wir  bei  vielen  anderen  hiebt  verderblichen 
Waren,  wie  z.  B.  bei  süßer  Milch,  in  dieser  Hinsicht  auch  nicht 
besser  daran  sind. 

Der  letzte  Satz  der  Wiedergabe  bedarf  ebenfalls  einer  Er- 
gänzung, insofern»-,  als  ich  äußerte,  die  Juristen  mögen  sich 
weniger  mit  physikalischen  Spekulationen  befassen,  als  vielmehr 
ihr  Augenmurk  darauf  richten,  wie  die  Elektrizität  im  gewöhnlichen 
Leben  behandelt  wird,  dann  werden  sie  finden,  daß  Elektrizität 
ülierall  w  ie  jeder  ander-'  Ware  behandelt  wird. 

Außer  dieser  Berichtigung  bitte  ich  noch  folgenden  Beitrag 
zu    der    vorliegenden  Frage    aufnehmen   zu  wollen,    der  bei  der 
Diskussion  allerdings  nicht  erwähnt  wurde,  jedoch  nicht  ohne  In 
teressc  sein  dürfte. 

Hin  Ansicht  der  Juristen  stützt  sich  vornehmlich  darauf, 
daß  die  alteren  Physiker,  fußend  auf  der  Annahm.-  verschiedener 
Fluids,  die  Wärme,  das  Licht,  ferner  Magnetismus  und  Eick 
tri/itHt  als  Imponderabilien  bezeichnet  haben.  Schon  Ernst  Mach 
hat  darauf  hingewiesen,  daß  nach  der  modernen  Auffassung  dieser 
Erseheinungsgruppen  als  Encrgieiiiißei  ung  diese  (le/eichnung  iiireu 
Sinn  verliert.  Wir  haben  z.  B.  die  elektrostatischen  Erscheinungen 
nicht,  mehr  auf  ein  Mehr  oder  Minder  der  im  betrachteten  Körper 
vorhandenen  elektrischen  Flüssigkeit  zurückzuführen,  welche 
letztere  mit  anderen  Flüssigkeiten  die  Eigenschaften  dor  leichten 
Beweglichkeit  und  der  Einschließbarkeit  in  einen  begrenzten  Kaum 
teilt,  dagegen  sonderbarerweise  unwägbar  ist,  sondern  als  elastische 
Spuiiiiungs/ustaiide  einer  raumerfttllenden  Substanz,  die  wir  z.  B. 
mit  unserem  Tastsinne  niclil  direkt  wahrnehmen  können. 

Das  hat  nichts  wunderbares,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß 
unser  Tast-iun  für  Rei/e.  deren  I  Utensil  Ht  unter  einer  bestimmten 
Grenze,  der  sogenannten  Reiz-chwelle.  liegt,  absolut  unempfindlich 
i-A.   und   daß  die  Grcifbarkeit  von  den  festen  Korpern  über  die 
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flüssigen  zu  den  gasförmigen  lortwahrend  abnimmt.  Es  ist  ganz 
gut  denkbar,  daß  Körper  in  einem  utwa  vorhandenen  vierten 
Aggregatzustande  auf  den  Tastsinn  keinen  Reiz  mehr  ausüheu. 

Wenn  wir  »her  die  drei  von  nltersher  bekannten  Aggregat - 
zustitnde  zur  Materie  rechnen,  so  hindert  uns  nichts,  auch  dem 
vierten  diesen  Vorzug  zu  gewähren. 

So  wie  die  elektrostatischen  Erscheinungen  auf  Spannung« 
zuständen,    beruhen   die   elektrodynamischen  Erscheinungen  auf 
Bewegungszusländcn  dieser  „Materie  im  vierten  Ai.'gregalzu*tan<lc", 

Energiezustände  vergleichen  wir  aber  durch  Krafiwirkungcu. 
wie  ja  auch  die  WSgung  im  letzten  Grunde  auf  dem  Vergleiche 
potentieller  Schwcrkraftacnorgicn  beruht. 

In  diesem  Sinne  ixt  die  Elektrizität  auch  wäglwir;  statische 
l.adung»n  können  mit  dor  C  o  u  I  o  in  Ii  sc  In  n  Orehwugo  »der  mit 
dem  Th  »  in  s  o  u  sehen  absoluten  Elektrometer,  in  letzterem  Falle 
sogar  mittel»  gewöhnlicher  Gewichte,  verglichen  werden;  der 
Effekt  des  elektrischen  Strömet;,  du»  ist  die  in  der  Zeiteinheit  ge- 
liefert* Energie,  wird  durch  Wattmeter  ermittelt,  die  in  der  Form 
der  T  h  o  m  s  o  n schon  Strumwage  ebenfalls  die  Vergleichung 
mitteU  Gewichten  gestatten. 

Wollte  man  sich  die  Zeit  dazu  nehmen,  so  könnte  mau 
einem  Stromabnehmer  die  gelieferte  Energie  jede  Minute  tat 
sachlich  zu  wagen;  um  eich  hievon  zu  emanzipieren,  hat  man  auf 
den  gleichen  Grundprinzipien  Is-rubeiid«  Wattmeter  gebaut,  welche 
diu  Wttgung  in  ganz  kurzen  Intervallen  oder  kontinuierlich  be- 
sorgen und  da»  Ergebnil!  derselben  registrieren;  die  bekannten 
„EloktrixiUtüverbrauchauiesher". 

I>er  l'endelzäbler  vou  II.  A  ron  vergleicht  /..  B.  die  Wirkung 
der  elektrischen  Energie  unmittelbar  mit  dor  Wirkung  der 
Scbwerkralt. 

Nun  konnte  wohl  eingewendet  werden,  daß  der  Trauer  der 
olektriseben  Erscheinungen,  die  Materie  im  vierten  Aggregal- 
zustande,  im  Gegensätze  zu  dem  als  Ware  betrachteten  Trüger 
z.  B.  chemischer  Energie,  der  Kohle,  nicht  nur  nicht  greifbar, 
■sondern  auch  nicht  wägbar,  also  doch  keine  Materie  hei.  I lieber  1"m- 
stand  ist  aber  nicht  von  wesentlicher  lledeiitung.  weil  derselbe 
auch  darauf  beruhen  kann,  daß  wir  bisher  nicht  in  der  Lage 
wan  n,  diese  Materie  unter  solche  Verhältnisse  zu  bringen,  welche 
eine  Wagung  gestattun. 

Folgende  Beispiele  mögen  das  erklären: 

Wenn  wir  uns  ein  Stückchen  Eis,  das  -  etwa  infolge  ein- 
gefrorenen Sandes  —  die  gleiche  I  lichte  besitzt  wie  das  Wasser, 
aus  dem  es  entstanden  ist,  in  letzteres  versenkt  denken,  so  dürfte 
dieses  Eis  der  ganzen  Fischwelt  als  unwägbar  erscheinen,  so  lange 
sie  nicht  imstande  igt,  es  aus  dem  Wasser  herauszubringen. 

Ein  zweites  Aualngon  findet  sich  im  (iebiete  der  Elektro- 
technik selbst.  Die  Messungen  des  I'ntentialgcfillles  in  verschiedener 
Höhe  Uber  der  Erdoberfläche  haben  dargetan,  daß  die  Eide  selbst 
eine  betrachtliche  elektrische  Ladung  besitzt,  auf  die  mau  unter 
»wirrem  auch  die  Nordlishterscheinungen  zurück  führt.  Obwohl 
wir  nun  sonst  in  der  Lage  sind,  elektrostatische  Ladungen  durch 
die  obengenannten  Instrumente  nachzuweisen  und  zu  vergleichen, 
gelingt  dies  mit  der  Ijidung  der  Erde  durchaus  nicht,  solange 
wir  uns  auf  der  Erdoberfläche  befinden. 

Leitende  Teilchen  werden  von  der  Erdoberfläche  und  unter 
einander  nicht  abgestoben;  Elektroskojie  oder  llolluudermarkpendel 
zeigen  demzufolge  keinen  Ausschlag;  Leiter  von  verilnd-rl  sher 
Oherftiiche,  die  ursprünglich  mit  der  Erde  verbunden,  also  mit 
einer  entsprechenden  Elektrizitätsmetigo  geladen  wurden,  zeigen 
keine  Änderung  ihres  Potentials,  wenn  man  ihre  <  »'ertliche  ver- 
ändert. Alle  diese  Erscheinungen  würden  erst  auftreten,  wenn 
man  diese  Apparate  in  größere  Entfernung  von  ih  r  Erdoberfläche 
brachte.  Ihre  Ladungen,  die  im  letzteren  Falle  unzweifelhaft 
durch  Kraft  W  irkungen  verglichen  w  erden  konnten,  sind  an  der 
Erdoberfläche  unwägbar. 

Das  Wesen  der  elektrostatischen  Laduuif  ist  aber  dadurch 
ebensowenig  geSndert,  als  da»  Wesen  des  im  Wasser  schwellenden 
Eises.  Man  muß  also  zweifellos  annehmen,  daß  die  Eigenschaft 
der  Wagbarkeit  eines  Dinges  für  dessen  Wesen  od.  i  -Begriff  nicht 
bestimmend  ist. 

Ist  es  aber  überhaupt  die  Materie  an  sich,  die  wir  mit  dein 
Kaufe  einer  Ware  in  unseren  Besitz  zu  bringen  trachten  .'  l  liier 
ist  es  ihre  besondere  Konstitution,  durch  die  sie  zu  uns«  rem  Ge- 
brauch» geeignet  wird  .' 

Zweifellos  das  letztere,  da  die  Änderungen  der  Konstitution 
>l>'  denkbar  größten  Voriin-leruugeti  des  Wertes  der  Ware  mit 
sich  bringen,  Bei  einem  Nahrungsmittel  ist  es  die  inw-u  ol.ucnile 
chemische  Keeieie.  die  e>  zu  un-crem  ]*ehen-iinterhnltc  tauglich 
macht;  bei  Baumaterialien  die  Kohiisii.nscnci  g:e,  Der  Stickstnil 
der  Luft  ist  umsonst  -zu  haben,  für  uns  aber  leider  nicht  assimilier- 
bar; stickstoffhaltige  Nahrungsmittel  inüs-.en  dagegen  bezahlt 
werden.  Chemische  Energien,  welche  Nase  iin.l  Gaumen  angenehm 
reizen,  sind  bekunnllhh  oft  recht  teuer. 


Wir  kaufen  und  verkaufen  also  auch  bei  dun  Bogenannten 

materiellen  Waren  nur  deren  Encrgieinhalt!  Der  Unterschied 
gegenüber  der  Elektrizität  ist  dabei  anscheinend  nur  der,  daß 
wir  bei  der  gewöhnlichen  Ware  die  „tote  Materie'  mit  über- 
nehmen; bei  der  Abnahme  von  Elektrizität  dagegen  nicht.  Der 
Encrgieinhalt  der  Kohle  wurde  schon  im  Elektrizitätswerke  von 
dei.  u  .Materie"  getreust  und  auf  die  Leitungen  etc.  übertragen 
und  wird  in  diesen  unserer  Entnahme  entsprechend  fortwährend 
ergänzt  Wir  brauchen  al»o  nicht  mit  jedem  En«rgie<|Uautuui  ein 
bestimmt*««  Quantum  unnützer  Materie  mitzukaufen,  sondern  der 
Enereieinhalt  ein  und  derselben  Materie  wird  auf  konstanter  Höbe 
crloilten,  soviel  wir  auch  entnehmen,  wie  der  Inhalt  eines  Kruges, 
der  nie  leer  wird. 

Das  ist  doch  nur  eine  ideal  zu  nennende  Verfeinerung  und 
kein  Unterschied  im  Wesen  der  Leistung? 

Die  letzten  Einwinde  dürften  aber  endgiltig  widerlegt 
Werden,  wenn  wir  uns  die  neuesten  Anschauungen  Uber  das 
Wesen  der  „Materie"  zu  eigen  machen. 

Professor  »)  s  t  w  a  I  d  gibt  hierüber  in  seiner  am  1!».  April 
l'i'il  im  Hörsaale  der  Royal  Institution  in  London  gehaltene» 
Fai  adav Vorlesung:  „  Elemente  und  Verbindungen"  folgende  Defi- 
nition der  Materie: 

„In  die  Sprache  der  heuligen  Wissenschaft  Ubersetze  ich 
diese  Anschauung  derart,  daß  ich  sage:  Was  wir  Materie  nennen, 
ist  nur  ein  Komplex  von  Energien,  die  wir  in  demselben  Kaum» 
vorfinden."' 

In  der  Tat  —  es  gibt  keine  sogenannte  ptote  Materie",  so- 
weit man  darunter  Materie  .»htie  Energieinhalt  versteht.  Der 
Stein,  gegen  den  ich  im  Dunkeln  stoße,  existiert  für  mich  unter 
diesen  Umstanden  nur  durch  seinen  Inhalt  an  Kohasionaenergio; 
könnte  man  a'io  und  jede  Enorgiewirkung  in  dem  Steine  zerstören, 
so  daß  in  ihm  weder  Molekuhirkrafte,  noch  Gravitation,  weder 
Licht  und  Wärme,  noch  Elektrizität  und  Magnetismus  oder  andere 
noch  unbekannte  Energieformen  mehr  wirksam  sind,  so  würde 
er  auch  unter  allen  anderen  Umstanden  für  uns  zu  existieren  auf- 
boren; das  Wesen  des  Sleines  wäre  damit  zer.-tört. 

I»t  »bor  das  Wesen  der  Materie  nur  ihr  Energieinhalt, 
dann  kauft  man  überall  auf  der  ganzen  Welt  nur  Energie,  ob  umn 
nun  Kohle  einhandelt  Osler  Elektrizität. 

Man  sieht  also,  daß  nur  bei  einer  ganz  oberflächlichen  Ver- 
wertung physikalischer  Schlagwort»  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  Elektrizität  und  anderen  Waren  gemacht  werde  konnte. 

Wien,  l't.  Februar.  Dr.  Wecke. 

Vereinsnachrichte  n. 

Chronik  des  Vereint*. 

1T>.  Februar.--  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  in  I  u  n  g.  Deinon- 
strationshbeiid.   Vor.-ilzender  l'ritsident  Karl  Schlenk. 

Es  wird  zuniieht  slie  Wahl  von  Mitgliedern  für  das  Wahl- 
komitee  aus  dem  I'leimm  vorgenommen,  ('her  Antrag  des  In- 
genieur 11  e  I  m  s  k  y  erscheinen  per  Akklamation  gewühlt  die, 
Herren:  H  e  m  o  1,  Theodor  Eise  h  w  r,  Lambert  L  e  o  ]•  o  I  d  e  r, 
Artur  L  i  b  e  s  n  y,  Karl  II  i  r  s  c  h  m  a  n  n  und  Karl  S  p  i  t  z  e  r. 

llieraul  erfolgte  diu  Vorführung  der  T  a  n  t  a  1 1  a  tu  p  <>. 
Der  Vorsitzend«  gab  die  hiezu  notwendigen  Erklärungen.  \  on 
einer  Wiedeigabo  derselben  wird  hier  mit  Rücksicht  auf  den 
«..■züglichen  Artikel  im  diesjährigen  Heft«  Nr.  5  {Seite  51»)  ab- 
gesehen. 

Eine  n  e  u  e  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  N  o  t  b  e  I  e  u  c  h  t  u  n  g  bildet» 
den  zweiten  Gegenstand  des  Deinonstrationsabendes.Gber-Iugenieur 
IS  U  n  in  e  r  unterzog  si.  h  der  Müh«-,  slie  Einrichtung  zu  besprechen 
und  eine  Gruppe  von  zusamineiigcschaUeten  Apparaten  im  Betrieh» 
vorzuführen.  Da  dieser  Notbeleuchtungsnpparat  im  Hefte  Nr.  U 
Seiti'  ö.'i  ebenfalls  bereits  beschrieben  wurde,  so  erübrigt  uns 
hier  nur  noch  zu  konstatieren,  daß  er  der  Versammlung  in  äußerst 
solider  Au  >fuhi  ungsfonu  mit  piäziser  Funktionierung  vergeführt 

St  lirde. 

AU  dritter  Prograinmpunkt  war  ein  neuer  Oszillo- 
graph angesetzt.  Da  derselbe  aber  nicht  rechtzeitig  in  Wien 
eintrat',  hatte.  Dr.  Hans  II  ..  h  r  n  l  h  Ii  I  die  Liebenswürdigkeit, 
einig.-  interessant»  Neuigkeiten  der  Si  einen  s- II  aUk«  A.-G. 
auf  .lein  Gebiete  der  elektrischen  Meßinstrumenlcii-Tecbnik  vor- 
zuführen, Er  spruch  zunächst  über  die  immer  m»hr  an  Bedeutung 
g.-rt  i-ineiideii  Me  sut|o,.|i  voii  Selbstinduktion  Und  der  gegeil- 
s.'it.gen  Induktion.  Hekunntlich  wurden  die  bisherigen  Selbst. 
I  iiobiktioiis-Nsirmalien  uns  massiven  Kupferdi  fthlen  ausgeführt. 
Di>  Arbeiten  mit  hohen  l'eriodenzahlen  hat  aber  eine  lievision 
<lie-er  Noriicilien  notwendig  gemacht  und  dabei  hat  es  sieh 
Ii.  raiisL'e.slollt,  daß  dieselben  schon  bei  .')"•»  l'erioden  mit  betracht 
b.  b.  n  Fehl. m  bebaltet  waren.  Diese  Fehler  wurden  erst  durr-h 
Verweudiing  sehr  rlark  unterteilter  Driihte  beseitigl.  Die  Unler- 
ti'.lnn-   gebt    sv    weit,    daß  4<J  mit  Azetat    isolie;te  Drähte  eine 
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Litzi   von  zirka  1  mm*  Querschnitt  bilden.     Die  aus  soleben  i 
Litzen  hergestellten  Normalien  sind   in  einer  Mnrmormasse  mit 
Vermeidung  jeglicher  Metallteile  eingebettet;   Bio  er» einen  sieh 
biB  za  Periodenzablen  von    1IKMJO0  und  noch  mehr  auch  »ach 
den  Messungen  der  phys.-tecbn.  Reichsanstalt  als  zuverlässig. 

Redner  zeigt«  mehrere  solcher  Normalien  und  besprach  im 
Anschluß  hieran  an  der  Hand  von  zwei  Anordnungen,  wie  man  unter 
Benützung  dieser  Normalien  mit  großer  Rascbhcit  die  Selbst- 
induktions-Koeflizieuten  ermitteln  kann.  Die  eine  der  beiden  An- 
ordnungen dient  zur  Messung  von  Selbstinduktionen  bis  zu  10T  ('., 
die  andere  gestattet  eine  solche  Messung  bis  zu  HM  ('.  In  beiden  1 
Killen  zerfallt  die  Messung  in  eine  Messung  mit  Gleichstrom 
(reine  Widerstandstnessungi  und  in  eine  solche  mit  Wechsel- 
strom (reine  Selbstinduktiomtmessung,,  beide  ausgeführt  in 
Wheatslon  e  scher  Brückenscüaltung.  Die  üleichstruinmeesung 
findet  statt  unter  Benützung  einer  Batterie  und  eines  in  der  vor 
angeführten  Anordnung  eingebauten,  hochempfindlichen  Galvano- 
meters. Bei  der  Wechselstrom messung  dagegen  verwendet  man 
ein  möglichst  niedrigobmiges  Telephon  und  eine  entsprechende 
WechsclBtromijuelle.  Der  Apparat  zur  Bestimmung  größerer 
Selbstinduktionen  enthalt  in  dem  einen  Zweige  eine  fixe  Noiinal- 
solbstinduktion.  Bei  der  Messung  sehr  kleiner  Koeffizienten  ist 
es  äußerst  schwer,  auch  nur  die  richtige  Größenordnung  zu  er- 
mitteln und  wird  oft  mit  der  Wecbselgtromniegsuug  nur  das  gleiche 
WidersUndsinininium  konstatiert.  Um  daher  auch  bierdie  Messung 
rasch  ausfähren  zu  können,  besitzt  der  Apparat  für  kleine  Selbst- 
induktionen eine  variable  Xoiiualselbstinduktiou  einiger, 
weniger  Windungen,  zu  welcher  ein  wirbelstromfreier  Eisenkern 
auf  einem  Schlitten  mit  Iudex  beweglich  angeordnet  ist.  AI» 
Wechselstromqnellen  kommen  zwei  verschiedene  Aggregale  Iii 
Betracht:  ein  Summer  -  Umformer  Srhwingungshercich  bis 
llAJO  l'criodeii  pro  Sekunde  1  und  eine  Hochfreuiicn/.maschine  mit 
1»K1  l'olen  mit  sehr  fein  unterteiltem  Eisen  (tHKI  mm  Dickel  für 
eineu  Schwingnngsbereich  bis  zu  10 — 12.000  Perioden  pro  Sekunde. 

Wenn  auch  nicht  im  l'rinzip,  so  doch  in  der  Ausführung 
neu  ist  ein  ITniversalinstrumeiit,  el<enfalls  für  Telegraphen-  und 
Telcpbonzwccke,  mit  dem  man  mit  größter  Genauigkeit  Strom-, 
Spannungs-,  Leitungs-  und  Isolationswiderslands  Messungen,  so- 
wie Eehlerortsbestiminungen  aufführen  kann.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  daß  durch  einlache  Hebolstcilungeii  die  entsprechende 
Schaltung  fehlerfrei  hergestellt  wird.  Das  in  Spitzen  gelagerte 
und  von  äußeren  magnetischen  und  elektrischen  Einflüssen  völlig 
unabhängige  Instrument  zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  eine 
außerordentlich  große  Emplindlichkeit  3-3Xl<>  «  -<  per  Skalen- 
teil) bei  dennoch  größter  Exaktheit  au*.  Durch  eineu  Schalter 
kann  die  Empfindlichkeit  auf  V10  herabgcdrlkkt  werden.  Gegen 
Starkströme  ist  das  Instrument  gesichert.  Ein  Zusatzwidorstiind 
gestaltet  auch  Messungen  höherer  Strom-  und  Spannungs  weite 
mit  speziell  den  Hedürfniasen  der  Tele). hon  und  Telegraphen- 
technik angepaßten  Meßbereichen. 

Ein  weiteres  beachtenswerte»  Objekt  der  V  orführung  bildete 
ein  sehr  kompendifiser  transportabler  Kahelmesser,  der  bestimmt 
ist,  überall  dort  Verwendung  zu  finden,  wo  die  rasche  llorbei- 
schaffung  eines  Meßwagens  oder  MetJkarrcns  unmöglich,  bezw. 
zu  kostspiolig  und  umständlich  ist.  Mit  Hilfe  dieses  Kabelmessors 
sind  Kapazitäten  von  (HNIö—  Ä  Mikrofarad  und  Isolationswidor- 
sUnde  bis  zu  1000X10»  Ohm  meßbar.  Die  Handhabung  dieses 
direkt  zeigenden  Instrumentes,  das  auch  für  Widcrstands- 
inessuugen  und  Fehlerortsbeslimmungeii  benutzt  werden  kann, 
ist  sehr  einfach. 

Hervorzuheben  wßre  ferner  ein  Kngelgalvanometer  mil 
Spiegolableeung,  das  zum  Schulze  gegen  Äußere  magnetische  Kin- 
tiüase  einen  doppelten  Kisenkugelpanzor  besitzt  und  die  Kmptind- 
licbkeit  der  Instrumente  nach  I)  e  p  r  e  z  -  D'A  r  a  o  11  v  a  I  weit 
Ubertrifft;  dasselbe  gestattet  bei  eiin>in  verhaltnismKliig  geringeu 
Eigenwiderstände  l5  bezw.  10  Ohm)  Stromstärken  Iiis  zu  I0_I,.-I  | 
abzulesen  und  sehr  kloine  Spannungsdiftcronzon  zu  iiicssun.  E«  1 
kann  daher  auch  in  entsprechender  Anordnung  zu  therinoelek-  j 
Irischen  Messungen  vorwendet  werden,  woliei  in  Verbindung  mit 
einer  entsprechenden  Tbermosäule  Teniperaturdifferenzen  von  nur 
VieHr*  ü.  «choii  mehrere  mm  Ausschlag  erzeugen.  Jegliche*  Material, 
welches  eventuell  den  Tempcraturskoeftuienteit  irgendwie  heein- 
Aussen  oder  thermoelcktrische  Kräfte  verursachen  konnte,  ist  bei 
dem  Baue  des  Instrumentes  vermieden  worden.  Redner  zej~i 
die  vollständig  erschütterungsfreie  J  11 1  i  11  a'sche  Aufhängung  eines 
solchen  Apparates. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Demonstration  führte  Redner 
ein  Wattmeter  vor.  An  dem  sonst  bekannten  Präzisionsinstru- 
mente sind  Neuerungen  angebracht  worden,  welche  die  1  iemtutg- 
keit  und  Güte  desselben  wesentlich  erhöhen.  Diese  Neuerungen 
bestehen  hauptsachlich  darin,  daß  die  bewegliche  Spule  noch  , 
eine  zweite  Wickelung  trugt,  uelche  den  /.weck  hat,  den  Einfluß  1 
der  Teinparatur,  der  sich  durch  Erwärmung  bei  \ er>cliied< neu 
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Strombclaslungcn  geltend  macht,  zu  beseitigen.  Hiedurch  ist 
erreicht,  daß  die  Differenz  der  Angaben  bei  Belastung  mit  mini- 
malster Stroinftilrke  und  sofortiger  Ablesung  einerseits  und  bei 
einer  einstündigen  Belastung  mit  der  MaximalstronisUrke  anderer- 
seits 0-a».o  nicht  übersteigt. 

Auch  das  im  l'rinzi]ie  sehr  alte  Elektrodynamometer  zum 
Messen  von  Wei  hselstromopaiinungen  und  ebenso  die  Präzisions- 
instrumente nach  Dep  rez-D'A  r  s  o  n  va  I  haben  Verbesserungen 
aufzuweisen,  speziell  bei  der  Messung  von  Stromstärken  unter 
Beseitigung  der  früheren  Uligenauigkeit,  beziehungsweise  des  . 
früheren  erheblichen  Eigononergicverbrauchcs.  Diese  Ziele  Bind 
dadurch  erreicht,  daß  der  der  Spannungsspule  vorgeschaltete 
ManganinwidersUnd  des  bisherigen  Instrumentes  beseitigt  und 
als  Shunt  ein  in  gleichem  Maße  wie  die  SpannungsspuTo  dem 
Einfluß  der  Temperatur  unterworfener  Leiter  mit  entsprechend 
reduziertem  Spannuugggcfftlle  verwendet  wird. 

Zum  Schlosse  zeigte  und  besprach  Dr.  Hosontha)  ein 
äußerst  praktisch«»  Instrument,  das  zum  Messen  des  Übergangs- 
Widerstandes  von  Schienenstößen  dient.  Die  ganze  Messung  be- 
steht aus  einem  Vergleiche  einer  Obergangsstelle  mit  einein  ge- 
sunden Stück  der  Schiene  unter  Zuhilfenahme  eine»  hochempfimb 
liehen  Differenzialgalvanometers,  wahrend  als  Energiequelle  der 
normale  lletriebastrom  verwendet  wird. 

Direktor  Dr.  Iii  ecke  bemerkte  zu  den  Ausführungen 
des  Vorredners,  daß  sie  1  die  Empfindlichkeit  des  vorgeführten 
Kabelinessers,  soweit  dabei  die  Nullmethode  in  Betracht  kommt, 
noch  wesentlich  steigern  ließe,  wenn  man  zur  Beobachtung  der 
Nadel  nicht  das  freie  Auge,  sondern  ein  kleines  Mikroskop  mit 
etwa  fanfuudzwanzigfacher  Vergrößerung  verwenden  würde. 

Dr.  11  i  e  c  k  e  erläuterte  fei  ner  eine  möglichst  erschütterungs- 
freie AufhAngung,  die  or  zwar  nicht  für  ein  Galvanometer, 
sondern  für  einen  mikrophotographischon  Apparat  für  hohe  Ver- 
größerungen verwendet  bat  An  einer  Wand  wurden  zwei  Holz- 
leisten befestigt,  welche  in  vertikalen  Vertiefungen  je  zwei 
durchbohrte  Kautschukpfropfen  trugen.  An  der  Rückseite  der 
Konsole  waren  zwei  entsprechende  Holzleisten  angebracht,  welche 
nach  unten  stehende  Eisenstiften  trugen,  die  in  die  Bohrungen 
der  Kautsehukpfropfon  so  eingesteckt  wurden,  daß  kein  Teil  der 
Konsolo  mit  der  Wand  in  Berührung  kam. 

Da  sich  sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  dankt  der  Vor- 
sitzende unter  dem  Beifalle  der  Versammlung  den  Herren 
Ingenieuren  Blnmer  und  Dr.  Rosenthal  für  dio  interessanten 
Demonstrationen  und  schließt  die  Sitzung. 


Einladung  zur  XXIII.  ordentl.  Generalversammlung. 

U.Z.  1K53  ex  l!to;>.  Wien,  den  "1.  Marz  1!*T>. 

An  die  p.  t  Vereinsmitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den  22.  Mär«  1905, 
um  7  Uhr  abends  im  Vortragssaale  des  Club  ö-terr.  Eisenbahn 
beamtet),  I.  Kschenbaehgasse  11,  stattfindenden 

XXIII.  ordentl.  Generalversammlung 

„Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien" 

eingeladen. 

Ta  gesord  n  11  n  g: 

1.  Bericht  dos  Generalsekretärs  über  das  abgelaufene 
Vercinsjahr. 

2.  Ilericht  des  Kassaverwalters  über  den  Kassa-  und 
Gebarungsausweis  und  die  Bilanz  pro  UN>4.*/ 

•i   Bericht  des  Rovisionskomitee. 
4.  Beschlußfassung  über  den  Rechnungsabschluß. 
f>.  Wahl  des  Präsidenten. 
»I.  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 
7.  Wahl  des  Kassaverwalters, 
s.  Wahl  von  !t  Ausschußmitgliedern. 
!<,  Wahl  der  Mitglieder  des  Uevisionskomitces  pro  l!H>fi. 
H>.  Wahl  von  2U  Schiedsrichtern. 

11.  Beschlußfassung  über  die  neue  <  icsi-häftsurdimiig. 

\'J,  Resiblußfiissuni;   iiber  die  Einsetzung  eines  Agitations- 

Komilees  ntid  Wahl  der  Mitglieder  desselben. 
I.l.  Eventuelle  Antrabe.** 

Die  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  u  n  g. 

•    «i»he  si-it«  IM  tinil  |.v?  ili«t»  Hettn. 
•  *)  Hie Ui>  S  .1  \\*t  Vi<r«iMa«lfttu(«u.  f 

Die  p,  I.  Mitglieder  «erden  weiten  der  Wichtigkeit  der 
VerhandliingsgcgonstSndo  um  /.  a  h  1  r  e  i  c  Ii  e  s  K  r  s  e  Ii  e  i  11  e  n 
ersucht  und  »ullen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  Prä- 
senzliste eintrugen. 

Gibte  halien  zur  1  ienenilvcrsainmlnng  keinen  Zutritt. 
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t(  M..i.iliiT«  

M  liil.lu.lll.-k    

Zeltschrift: 

II      I  l|  m-Vk.-^N-ll  

/.    Klis.  b-  i  Kn-t-n  

f.     ,\.ll"i"t.  1|..Iimi:iii 

•/  i:.  ii.iki.  in  ii. .in. im   

.     Pim-k  'Li'  Iu-.nit.-  

/     K'.'_-l|l:iV.\  .  

',,    1  *.  .it..  tnr  .Ii-  /.-;t:-i  lint'r  , 

>/  S.lllillT.lll/il^.   

Burenukosten: 

<\    Y.-r.-in^lnkul  Mn-t.-  

t,    C-linite  •  •  • 

r    l'i'iik-rirn         ....        .  . 

./    li.  l.'.a  liii:.,..'      l'v'h.M.-u  m^'  urul 
}  f  ■  ■ .  1 1 1  ^ .  1  r.  lT   .......  . 

t)  Porti  

J     I'iv.-:-.'  An-l.l--  II  

Vortragskosten : 

S.ml  M  • 

j,     V(         ,-]•;,  J  i  1 ; .  ■  t  i  - 1  I  um  .1  :.r.-  

f    I»i»,.r-i.  .A  .  I  •- 1  • .  u  >  - 1 1 

Diverse  Auslagen : 

n    M.  u.'rn  uii'l  <  :.-l>iiln.-ti 

I,    t " 1 1 1 1»  1 1 rll- -1iv.ii_.-ii  

,    V.  ,  -i  l.  ...1,-nw.    

Provision  der  k  k.  Postsparkassa: 
Nifidcrösterr  Eskompte  Gesellschaft 

K  T  j  I  =  ■  

Kreditoren-Konto: 

Ii.  L-V|.|,      l.T   Hm-  l.-i  >...l.l.-n  V.nii 

::i.  1>. v,T,in-r  l!"i:;  .  .   

Debitoren-Konto: 

Y  hm  \'i-r.'!.'i  v. '  Uli«  ■    lu-/..ili  ti- 
lti-.-i-.it. -ii  l'r>.  \  i-i-n.-n 
Vereinigung  österr  Elektrizitätswerke: 

An-.'  in. -ii   •    •  •  • 

uli  Kr.-.ii'.T 


b'.S)  .  .')" 
224  i  51» 


'.•15 


!>1_4  f.!' 

l._P.t  !«i 

7_>2;J  21t 

lUMH»  — 

1k;_i  m; 

-_-_>;  i.i . 

!tKM>  5<i 

;.«>  IS 


_4t;-j 


2HKI  — 

;V_7i;  5n 
T:-1S  '.m  1 


1710! 


s7<> 
21<> 


.vs : 

4'.'!  11777 


. !  .i 
irnt 

40- 


:,tr:  m_s 


1 1:.2 

:;:> 

UM. 


1,7.^1  Sd 


IH5T  H2 


Saldo  am  31.  . 

Ki-:,.-nli-  -i.n.-l   '''2  • 

I,    ii„r!.:,l...,i  h  -I.V.  I,  l',.,t-|.-irkH.-.-u      U' -4  77 


:;i7 


l:t..t;. 


il, 

21"7 
||'^:iT2 


Wirn.  um  2H.  K.liruar  i:'H5 
L.  Gebhard  m.  p. 

KASsavorwiiUcr. 


Otis  Rcvisionü-Komiteu  : 
E.  Reich  in.  j>.      L.  Loopolaor  m.  p. 


Bilanz  pro  1VK)4. 


2. 

I  I 


:i. 
I. 


Aktiva: 
Mitglieder-Konto: 

Kü.  k^tiin.liL-.-  R.-itHlß.-  

Ali  l'iifiiitnin^liflit-   

EffektenKonto : 

K    2C.5O0  4«>1ifici.st.'rr..i.'lii>ilii. 

Kronon-Ki.nt.-  l'S-27.  •  ■>:, 

K  <;.<XK)  —  -l^uim-s  \yi.'n.-r  Kmn- 

iniiiial-AiiMnii  .«.«'«.VI 

tl.  54.K)  —  4».„inc  uti|_.  Hv|,..ili.'k<-n 

I..._t.   '  . 

Nledorösterr.  Eskompte-Ges..  Wien: 

(tUthlllR'll  .  •  - 

Debitoren-Konto: 

Huihtor.l.'tun^.-n  

Kassa-Konto : 

lti.rli.-stiui.l    

K.  k.  I'.i  t  |.aik:i--a  ■  ■ 


Passiva: 

Mltolleder-Konto : 

V(iruu<li.:*/.Hhlt<«  Ik.itrit^u 

Spezialfond  für  Kongi 

.Saldo  an.  1.  Jäuuer  UHU  .... 

4'V„  /inwn  

Kreditoren-Konto : 

ltii.-li-.-liulrl>.n  

Vereinigung  österr.  Elektrizitätswerke: 

Hilrv.-riiu'.n-n  

Vermögens  Konto   


24.»  52 


K  | 

h 

5ti0 

Iis 

•KUH) 

7«4 

2H17 

(« 

285HI 

21» 

Vcriii-.m-n-.Mi.iiil  itni  :;i.  IV 
.,   •>  I  • 


n.i. 


r  \'.»<:'. 
i:st4 


I        I    ,,n....i  '<:.: 


K  :tL,t;ti2  M; 

,.  2.-.V.M  2V 


.  K    4D1I -57 


W  ii-..,  an,  _'S.  r.  l.mar  l'.«C. 
L.  Gebhard  i...  ].. 

K :l\.  I-W  llti  r. 


Dtis  Rvvisii.ns-Koniite«.: 
E.  Reinh  tu.  |i.       L.  Leopolder  tu.  «... 


Digitized  by  Google 


Nr.  ID. 
Kin  nahmen 


ZKlTSOMilFT  Kl'K  KLEKTK* »TKC'IINIK. 
G e l)  ji r  u  ngs -  A  u  »  w e i s  pro  11)04. 


Soito  i;.7. 
Ausgaben. 


Mitglieder-Beiträge : 

VorauK'n- zahlt«:  H-itrü^--  m    I.  .I.ua.i-, 

1904   

Kinp«ift;ii»<r<"in*     Heid  ii-ja- 

1!HH  hiut  Kü-a  -     .  .  K  lo  I  ;  •- 
al>  liÜL-ktlaii,!.  am  1 . .lan.-.n- 

l«'l   .. 

]{.i,:k-Liii.l.'  im.  ;U.  I  'i  /.. 

r.«>i   K  i  iö;  ii-.' 

:|l.   l'nr.nliriM-lirl,,.   -I  1U' 

k  Tv:,.;.. 

Vi.r:iliszill)llltin>'ll  Hm 
M.  D.V.rillli.T    l'.Ml     .     „  i-i>. 


Zinften: 

r.iiuialuu.Mi  laut  Ka-.-n  ... 
IMuKt:  V.  k.  r\-i-|.  ..  k:i-.-a 

Zeitschrift-Konto  : 

a    In.M>iMton    J'u,  lit  wnA 

H.al  laut    K.i  .  -:i  lv  MJ.v-, 

Dfintar:  i;  M,.<  .    .       ..  :;;;v... 

><    l'm  (it:il>i.nr),  tii.  n  i.i  ,.|  K  . 

r     K.)  i-Hiniir.v.nh,^  Ii,,,! 

K  i-.-a  K    2I.1-»  IT 


.im; 


r.'a.V.i 


Kit-i; 


-'.ii 


1 


i 


|  |  i  ■  ■  i  i' 


1., 


I 

1     l  > 

i 


[Vliitar-  S  [.:••!  lai I : 
X-  >-lnn:<-h  


-,-|-r 


f/-   Vi-ikanf  \<iii  ]"ui/.  |.,-  t'i  n  n    l.'.  iv 

bat  K  i  •  i 
*     \  <-rkaiit    v..-.:    >■  .n  l>a  - 

:,Ii/ii_-ti   l;m'   Kii--a         K   Ta>  :n 

I..  /.alilt  


I..I...M 

')!>  I  £i 


U'«t>  j  :h) 

,..(  I  I  ' 


-l    Konto  dubioso: 

l  au-  in-.'  '.int  Iva  -  -a 

Subventions-Konto: 

I\itl;;:la.;;   lallt  KiL-'l 
l  "nk-1,1.  ,,l„nl,a-    La-  V.n-.n  :i 
•j.-h-rr.  i,  niM-ln  n    Kn-'slr  ,.u; 
lullt  Ka-Kl 
.V^iraiiL-  :in  V.Ti'iii-vn:. ..»«•» 


..  I.VI.i 

TV.; 

* 

1i'  - 


i  1 1 

I' 
i 


I  - 
lull  :.V 


1.  Zinsen-Konto: 

/ll«  lull«    1  "II   \  -  ,     /.Ml-lll    ilail  >]n- 

,:,alr..n.|-   Inr   K-mi-mU  -  L  j-l  > .  •  1 1  •  -  ■  •       .  . 

-  Inventar-Konto: 

M..l.ili.-.i  lau:  Ka-i.  .  K 
Kr--.li:>  r :   »*l--kl <-.  I n-i  i'l.    ..       !.">  ' 


->i:; 


dl,- 


h    i;,),ImiI,,'   li.nt  K ii  K  ±',\ 

lv  rr.  lit.a;    lii.vlii.itui.  i- 

ir.|ir.nn-_-    .  .  .  ,,  i..V.>7 


K  'all'!-;" 
V  C.,.  ..  .a'.li:  .il 


1-JVIn  7:; 


L'.^l 


Zeitschrift  Konto: 

■i    I  »;u. - U s  .  ■  - 1 •  n  lau:  K 

K : i i .  1 1 .  i  r :  I ; .  ^: 
h    Kl.  .  ..   ,    i.     Ii  K  .    .  K  !.-.n:i-l'.; 

Kuala..,  :  U.  S|       v  i       ..     IVI  ä'i 
r    Anli  r.-11-.u..r    Ii    Iva-.-:,   lv   .  11. VI'  l 

K  r  1  i-il.  ii" :    I '  [il  ■•' j !  i.  li:  i: 
A 1 1 1. . i .  H  . in .i au-  K".  Ii t:    K  7 7 . 1  7 1 ■     v-.h._'  :  h 

./    ):.ali.|..«.a,r  ll,.,,ia-a,    h.nt   K:,->a       .     H  wl  M  t 

lv  1  V't-Sti 

.  i>       i\  is  äi 


n-7  v;; 


i 


liian  k  .l.ln  - ■r.ar  Ii.  I\ 
K  I-.  i  Mti  T  :  I;,  >|n.  ~  .V  1 


f 


I     I.  i  J  alal  u      lalll    )\a  -  ■;.    _>J«.    Ii' ' 

u  K  h''i.  i  .an 

Kn-ür.  r:  I!  ■-'■]       .v  '  '■'  .      .Ml  l'l 

,',)   N.ii:l.-iail  /.iljr  I  l  ll  K    -  ;,  K  ]- 

k  i-,  .im  ., . I i  -  it.  i.  ,  :-.ii; t  .  :;,-■!!' 
1    Burfaukostcn  Konto  . 


I  ITiV 
i:_'.-. 


- 


,..i  ■ 


;     V-5i-  Ii  - 1  ■     i    Mi. -I-  iaal    Kar-  i 

/.    ti.-l.  i  !•■  lau-   lv  i>-.u  

r     lau-  !..-■    I.  a     n:t  K  i  -  -  I  K 


;.-.'T-; 


vi 


rfi  b.  ii  in. i,i n-  .  r.  iioiziui« 

II.  Uöimjtu:  .    !•    K:  lv      1  1  «".<'S& ' 

K  ,  i  ■  iilur;  l  "nbf^lirlifiie 
M   i. ■  ■-■  In  .   

.    r,  -  ii       k  , 

I  In.  .  ,  ..■      V  ii     ,-L-i-ll  tllUt 

Kari*»   '.m  1 4'J 

A  laaanu  .1    Km.  n. 

«Ütor:  Ta)H/ien.r  (;<-,- i, nun ^  .  .         I.ä>    —     l$$\->  <l| 


lv  i '  ■  ii'-  i-     I  :  |--  .-  ■  i  ■  ,   I.  .i  Illing  .  .  I .. 

Vorlrags-Konto ; 

••            Mi.a-    l  ai-  k:.-:|  ......  jjj0 

.'.     N  -  a   ^  I  ,i|  '  >  I .  II  ■  1  r   I..:  I  ml    lv    .  _i  1 1 , 


* 


MMi* '  1 1 


r     1  i,            A  ii  - 1        I  ■   '.  K       :.    lv  I,..-. 
l-i  i.    ,a  t      >l    ■  |  >  1  )  -  ■■■  IL 

ilii'tunm  ihm  i  i 1  i|  ••  -itivc  »   117  ' 

.1 

:i.:|  in 

Dlvrr^p  Auslagen 

«<i       ,!■  i  n  nr..l  <•  .l>tihr«ii  lmil  K:»?t>a 

-aa 

70 'i  ■ 

d  irnfalln  Hi.-i..iii-.-ii  laut  Kimm   .  . 

ISO 

JJS' 

n  ViT«i-]iU!dpin*l«iillv^a  K  JdmvJ 
Ki-  -1  .  a    \\  •  Beitirk-v- 
kraiikiaikH:-ia  ...                   1  "7 

i  m,  :ts 

To-KiMi  N.laaa  FroyiMtjn : 

hm1  Kaa»a  


;;•  i  :ii 


.'.I.V-  ,    : : 


Wifii,  am  !'<•*.  Feliruar  1:m»->. 

L.  Gebhard  m.  |.. 
Kftwuverwallcr. 


f>  a  *  Ii  f  v  i  >  i  >.  n  s  -  K  o  iii  i  t  c  e  : 
E.  Reich  im.  f.  L.  Leopolder  in.  |>. 


Digitized  by  Google 


S*iie  15«.  KKITSCIIKIFT  Kl  Ii  ELEKTROTKCIINIK 

Vergleich  der  Kinnahmen  und  Auagabun  mit  dem  Präliminare  pro  1U04. 


Nr.  i«. 


l'Tfcl'.riU- 

'"•-•tr.nil* 

K  |h 

K 

Kin  nahmen : 
Mitglieder  Beiträge 


Einnahmen    aus   der  Zeit 
^chrifl : 

(i.  Iu>er:iteii|i:ierit 

h     Aii.mne  nt:. 

f  l\<Mnlliis-iiin»verl:l- 

■I    Krln,  t\  Kin/.  Il,e1[i  ,). 
I.'eyill.  U.Sntlil"niWii,:. 


||.«l-  llln-rli: 


Diverse  Einna 


:  ,i » >  > 
;.i  ■  i  _ 


1  ■ 


,.:u. 

K  |  I. 
r.i;i  |.i 


U'ii;  ;ni      l'l».  !H' 


i;:>  i; 


.-.7 -7 


L'l  -St 


I- 

I 


ll  Hl- 


Ausgaben : 


1  Inventar-Konto: 

MmIu',..:.  und  Ii. Ii:.  -k 
Aufgaben  fürdie  Zeitschrift 

li-r-t^-lliiM-l...  - 1 
''/ 1   A  .it  Nl  -  Ilhi  ilh  .  . 

c    \l-  .h.kt.'iiiV'lKilr  . 

Bueau  Unkosten : 

<i    \  .m-i in-.l.ik  il  M  e 
).    1.,'L.i  un.i 
-    I  »r-n-k -■ r,.M  . 

.(     )".•  IlMi.-.nil;.  ]l-|..||.li 

:  1 1  ii _r  u  v I  IC-'i n ■  l'u  ''. _' 
«)  Porti  

.'     Vi'ih.  l  1  er: .  -  . 

.V.lnj.tieriir;.'         -    I  • 
All'-  

!    Vortrag»  Konto 

Uivorsf  Aunlagtm   


I. 


l-r..!im.  •vL»'ii„. 


K  1, 


I 


•(  1.»  .i^i 


_'l  H  ■  K 

>l  l  II 


ii — I1H>- 1 1  i'.;t 

K — f  8* « '■' ' 
) — nlO-i»' 


JH'I 
.V.i '  i 
UM)  - 

ia»x»|— 

1500— 
;nm>  - 

300  - 
1  ■  ii  « ' 
1  


1  U  n< 

i:;7''  ."ii  i 
!i;>7  n.'i 

:i,"it  -1 
i*. 'Ji . iü 

!'>  V.' 


•."in 


15  - 
11.71  lü      1.,]  IM 
1  l'i-.  nl  (•n-ikl 


i:,f> .;; 


L'J.i.'.O 

jii"  n; 
ii  ;.i 

2Ö&  — 


.MI'«' 


i  i  i: 


i:ilii.7i 


i:;n  :.n 


Im  Priililiiinn.ro  pio  l!n»4  vorj.<e -ebene.*  lielixit  K  l|:tui- 
al>   Muhroinnabineii  K  i.;t.'>!'M 


Mindrrausj:alinii 


•■'iN-;.:>  k  7-'^'i:i 
K  40115? 


Wien.  um  'JH.  Kobrunr  l!NKi. 


Präliminare  pro  1itO.">. 


I .  Gebhard  m.  |>. 

Kassav«!  «alter. 


Klanahmeii : 

Mitflftdcr-BeHrige:  

Zinsen:  


Einrahmen  aus  der  Zeitschrift: 

oi  Inseratoniiael.t 


ci  Kommi-unon-Ai-rUg  

d)  Ki'lüfif.KinxcIlirftuu.KojriilalivtMi.SiinijRraluiltr«» 
Subventionen  und  Kinnnhiiinii  im  der  Vi'rcitii^un^ 
ii-t.Tr.  KleklriziUtUwerke   


_K_I  h_\ 

KilHI  - 

1  ii*  *  *  I  - 

;»  - 

:tiim  - 

i:h>  _ 


Ausgaben: 

Inventar-Konto: 

Mnbtlum  und  Hildinthek  

Ausgaben  für  die  Zeitschrift: 

«'  Hoi->it«»lliiiifrsk.^t-n  

h,  Autoreiihiiiiiirnrc  

<■  K.ilnktHurtti'li^lr  

Burean-Unkosten : 

n)  ViTcin."l"kal  Mut«-  

Zu  (rvhalto   Ullll  LüillK-'  

n  I->ruek>orli'ii  

di  H.  hrizuii>r ,  lli-li'uclitimt;  und  Iti-iui; 

r<  Porti    

/'.-  Vcr5fhi(Mliiu>»  ..  ...   

ij)  Ada|itiiTiiiij:  di-i-  Li<k»h^   

Vortrags  Kosten  

Diverse  Ausgaben  


K    I  I. 


7110 

JtNHNI 
10S««» 


lini; 


■J4oo 
5.'i00 
1000 
l'JOO 

ir»oo 

llNNI 

:kni 

1000 

Kloo 


51  «N»  - 


Wii  n,  um  :>*.  Ktliruar  l!«ir.. 


Kiuimliuii'n 
h.-iitzufolne 


l».li/n    K  14<»i- 


L  Gebhard  m.  \>. 

K'lfKlIVlTWaltlT. 


Programm 

«ler  VerelnsTersaaiiolontreii  Im  Monate  Marx  190Ji 

im  V»rtnvrK»na)e  d.-s  „Club  «i*torr<.i<  lnV.  Ix-r  Ki»i'iiliiihnl>.  iiintoir' 
I.  Kütrhenbiu-Iigaiitie  11,  Motzniiiii,  7  Ulir  al»-nd>. 

Am  «.  M  5  r  z  :  V'ortrttf;  dos  Herrn  I  h.  te-  lin.  A  II  r  u  i- 1  Ii  k  n, 
M  i;-<  tiinoii  Ubcrkuiniiiiasär  d«r  k.  k.  Kihenbaliubauilirektiiui :  „l>ie 
■  lekt  ri.i.lien  Kinriolitiin^en  bei  den  -rntie»  Alpen- 
tu  n  n  eis-  (mit  I.ieiitbildcrni- *i 

•l  /.viaitci  'lull  dn*  Vnrtiftrfaa  tum  l.  Mkrt. 


A in  15.  Mir;:  „I ) m  <i  u  s  l  r  :i  t  i  <•  n  e  I  e k  I  r <> te e h  n  i  ~e  he  r 
Neuigkeiten'.  (Jen  an'    Pro/rnmiu  im  niielisten  Hefte. 

Am  Miir/:    Will.    I  Ird  e  n  t  I  i  e  h  e  Ueneralvpr- 

m  u  in  in  I  ii  ti  ^  de-  .■  I  e  k  »  i  <i  t  eeli  n  i  M-lie  n  Vereine»  in  Wien. 

Tn^esiirdiiim.;    ult'  Seil'-   l.">.r>  .Iii ->es   Hell-  - 

Am  -Ii.  Miirz:  Vi.rtM.'  il->  Herrn  Dr.  lleilbi.rn,  llrrliil: 
_l '  be  r  T  a  vi  f  a  |<|i  :i  i  :i  I  e  in  \"  «■  i  )>  in  d  u  n  u  mit  Kl  e  k  t  r  i  xi  1  !lt  •-. 
»ii  hier, f. 

1 » :.  e  V  o  r  e  i  n  f  I  e  i  t  u  n  g. 
KchloO  der  Redaktion  um  ÜS.  Febrnur  1905. 


I'ur  die  Iteilnklinn  T<T«iilwi>nln-h  ;  Ma.«iiii:li.iu  /.inner.  —  S.  rl  i.-  -i.  -  II.  ktr..;.-.  I.  n-..  In  i,  V.  mi,-.  in  W.  n. 

Hominis- 1  Verla«;  U<i  S|>ic  lb«|t«u  <k  Scliurich,  Wien.  —  lnM-r.u>ii:i:i?nuluiie  }wi  .ler  A  il  n>  i  n  < '  t :  -i  i  i  .  n  ■]>  r  /  il-.  'i    ft       r  li.  i  ,|..M  Annonn-iihun-aa«. 

Ilriik  vi»  K   Spie»  A  Co,  Wim. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktion:!  Seidener. 

Heft  11.  ~    WIEN,  12.  M8rz  1905.  XXHT.  Jahrgang. 

Bttnerlcunffen  der  Itedaktion:  F.in  Sachdruck  odrr  <■•'<<  l'l>rr.*rUuH.j  aus  dem  redaktwm-Um  Tnlc  der  Zeitschrift  ist  nur  untrr 
der  QuelUnam/aU  ,X.  f.  K,  HV,/r  ,,*.<tatt,t.  <lriai*«lari«it*n  urrde»  mich  dem  ft*tgtltUt€H  Tarif  h.morurt.  Ihr  Ansaht  der  r„m 
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Keferate   V>"  Vor 


Oas  städtische  Elektrizitätswerk  in  Winterthur. 

\»u  lug.  S  Herzog,  Zürich. 

Die  elektrische  Energie  wird  der  Stadt  Winter- 
thur in  Form  von  Drehst rom  v<>n  2.">.1NH,  I'  Spannung 
und  50  sekundlichen  Perioden  von  dem  Beznuti  Werkt 
geliefert  und  vor  der  Zu- 
fuhrung in  das  städtische 
Werk  in  Drehstrom  von  HÖH  I" 
Spannung  durch  Transforma- 
toren umgewandelt.  Der  so 
erhaltene  Strom  wird  mit 
Kucksicht  auf  die  gleich- 
zeitige ausgebreitete  Ver- 
wendung als  Beleuchtung* 
ström  in  Gleichstrom  ver- 
wandelt. Da«  Gleiehstrom- 
vertcilungsnetz  seihst  ist  im 
Dreileitersystcm  mit  einer 
Betriebsspannung  von  2  mal 
220  V  und  mit  einem  als 
blanken  Kupferleiter  an  F.rde 
liegenden  Mittelleiter  ausge- 
führt. Die  Spsnnung.steihmg 
erfolgt  normalerweise  dnr'"h 
eine  Batterie,  aus- 
nahmsweise durch 

die    weiter  unten  

erwilhntc  Zusatz- 
gruppc. 

Im  Maschinen- 
räume  der  Umfor- 
merstation, Fig.  1 
und  2.  wurden  im 
erstenAusbau  zwei 
Drebstroin-Gleich- 

Htromumformer 
aufgestellt.  Jeder 


Toss  Zum  leiden  der  Batterie  ist  ferner  eine  Zusatzgruppe 
vorgesehen,  wcleheaus  einem  Gleichstrommotor  und  einer 
(ileiehstri-nulvtiaiiio  bestellt.  Der  Maschinenraum  der  Uni- 
i'.-rmersuition  ist  fUr  die  Aufstellung  zweier  weiterer  Um- 
formergruppen vorgesehen. 


...  •  ......  - 


Fig.  1.  Schnitt  dureb  die  Um  foruiorstation. 


derselben  besteht  aus  einem  asynchronen  Drehstrom- 
motor, der  mit  einer  Gleichstrommasehine  direkt  ge- 
koppelt ist.  Diese  beiden  Umformer  erzeugen  Beleuch- 
tungsstrom.  Eine  dritte  Umformergruppe,  welche  in 
Ähnlicher  Weise,  jedoch  mit  einem  Synchronmotor  aus- 
geführt ist  liefe  rt  Strom  für  dieStralienbahn  Winterthur— 


Die  asynchronen  Drehstrommotoren,  Fig.  3,  leisten 
bei  einer  Betriebsspannung  von  3000  V  und  50  sekund- 
lichen Perioden,  sowie  hei  4iH)  minutlichen  Umdre- 
hungen, 3ti!>  l'S  im  Dauerbetrieb,  können  jedoch  für 
kurze  Zeit  bedeutend  Uberlastet  werden.  Das  Kurz- 
schließen des  Ankers  kann  durch  eine  einfache  Vor- 
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richtung  wahrend  des  Betriebe«  vorgenommen  werden 
ebenso   das   Abheben    der  Bürsten  von  den  Schleif- 
ringen. Die  Prllfresultate  dieser  Motoren  sind: 
Nutzeffekt  bei  Vollbelastung    .    .    .  94% 

Leistungsfaktor  .   0*91 

(der  Luftraum  ist  mit  Rücksicht  auf  größte  Betriebs- 
sicherheit und  Dauerhaftigkeit  der  Motoren  nicht  auf 
ein  .Minimum  beschrankt), 

Leerlaufstrom  14  .-1 

Leerlaufarbeit  8  6  A  H 


normale  I^eistung  von  200  PS  gebaut.  Es  ist  eine 
Wechsel  polty  pe  mit  rotierendem  Felde  und  fester 
Armatur.  Die  Erregermaschine  ist  auf  der  Motorwelle 
angeordnet 

Die  vierpolige  Straßendynamo  leistet  137  A'H' 
und  erzeugt  Strom  von  550  P  Spannung.  Der  Geaamt- 
nutzeffekt  dieser  Gruppe  betragt  bei  Vollbelastung  86°/o- 

Die  Zusatzgruppe  besteht  aus  einem  90  I'S  Gleich- 
strommotor mit  zwei  Kollektoren  für  2  X  220  7' 
Betriebsspannung     und    900    bis    1000  minutlichen 


Fig.  2.  Maschinenraum 

Isolationsprüfspannung  des  Ständers     5000  V 
zwischen  Kupfer  und  Eisen. 

Die.  Hauptdaten  der  Beleuehtungsdynamos,  Fig.  4, 

sind : 

Dauerleistung,  normale  250  A'H' 

Umdrehungen  in  der  Minute  .    -    .  490 

Spannung   440—480  V 

Nutzeffekt  bei  Vollbelastung  .  .  .  95"/0 
Die  Maschinen  sind  »echspolig,  die  Polschuhe  zur 
Vermeidung  von  Wirbelströmen  lamelliert.  Die  Armtitur 
ist  nach  Schubionen  gewickelt.  Zur  besseren  Ventilation 
wurde  auch  die  Polbewickelung  mehrfach  unterteilt. 
Die  Maschinen  arbeiten  selbst  bei  einer  Steigerung 
der  Stromstärke  bis  auf  750,4,  d.  h.  200  A  Uber  Voll- 
hcliistungsstrom,  funkenfrei,  Fig.  5. 

I>«  r  Synehnmniotor  wurde  für  die  Stralicnbahn- 
umformergruppe  bei  der  früher  angegebenen  Drehstrom- 
spannung und  800  minutlichen  Umdrehungen  für  eine 


lt  Umformerstatioti. 

Umdrehungen.  Zum  Antrieb  für  die  Zusatzmaschino 
sind  beide  Armaturhälften  in  Serie  geschaltet  ohne 
Mittelleiter,  wahrend  sio  zur  Spannungsteilung  einzeln 
auf  jede  Hälfte  des  Dreileiternetzes  so  geschaltet  werden, 
daü  Bie  wie  zwei  zusummengekuppelte  Ausgleich- 
masehinen  wirken.  Der  Motor  wird  durch  einen  von 
Hand  zu  bedienenden  Nebensehluüregulator  reguliert. 
Mit  dem  Motor  ist  eine  Gleichstrommaschine  von 
60  KW  Leistung  gekuppelt,  welche  bei  den  vorher  er- 
wähnten Umlauf/Hillen  Strom  von  einer  veränderlichen 
Spannung  von  50  bis  320  V  und  300  A  maximuler 
Stromstürke  liefert. 

Die  Batterie  besteht  aus  2f»0  Tudor-Klcmenten 
und  hat  eine  Kapazität  von  8t>4  bis  1160  .f.'Std.  bei 
drei-,  be/.w.  zehnstündiger  Entladung. 

Die  Apparatenanlage  ist  mit  getrennten  Lade-  und 
Betriebssammelsehienen  ausgerüstet,  um  gleichzeitig 
und  voneinander  unabhängig  das  Netz  speisen  und  die 
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Rattorie  vollständig  laden  zu  können.  Zur  Bedienung 
der  Batterie  ist  ein  selbsttätiger  Zellenschalter  vor- 
gesehen. Die  Apparate  der  Hochspannungsmotoren- 
sicherungen, Schalter.  Metallanlaßwid erstände  im  Ül- 
kasten,  Spann  ungB-  und  Stromtransformatoren  für  die 
Meßinstrumente  sind  anf  eigenen  üochspannungsapparat- 
gcstellcn  angeordnet.  Die  Meßinstrumente,  Schalthebel 
und  -Handräder  sind  vor  der  zugehörigen  Umformer- 
gruppe auf  gußeisernen  Säulen  vereinigt  Die  raumliche 
Trennung  zwischen  Hochspannung  und  Mittelspann ung 
ist  strenge  durchgeführt. 


von  welchen  die  Leitungen  zu  den  im  Souterrain  an- 
geordneten Transformatoren  führen.  An  die  Sekundär- 
klemmen derselben  schließen  die  als  Ringleitung  aus- 
geführten 3000  T-Sammelschienen  an,  an  welche  nun 
Schutze  der  abgehenden  Kabel  gegen  Überspannung 
Funkenstrecken  angeschlossen  sind. 

Für  jeden  Transformator  sind  im  Schaltraume 
in  zwei  aneinanderstoßende,  gemauerte  Zellen  je  ein 
Primär-  und  Sekundarschalter,  welche  auf  gemein- 
samer Wolle  montiert  sind,  angeordnet.  Diese  Schalter 
werden  beim  andauernden  Überschreiten  einer  i 


Flg.  8.  366  PS-Asynchronmotor. 


Die  Gleichstromapparatenanlage  ist  auf  zwei  über- 
einander angeordnete  Marmorschaltbretter  verteilt,  von 
denen  das  obere  die  Apparatenhebel  und  Instrumente  für 
den  ßeleuchtungsstrom,  die  untere  jene  für  den  Bahn- 
betriobsstrom  tragen.  Die  beiden  Generalinstrumente 
sind  auf  besonderen  Säulen  angeordnet 

Zur  Unterstützung  dieser  Umformerstation  wurde 
Reservekraftzentrale  errichtet 


Die  Hochspannungsleitung,  welche  2F).00C  V  Dreh- 
strom führt  wird  durch  ein  besonders  konstruiertes 
Dachfenster  in  den  Dachraum  eingeleitet,  passiert  einen 
Ölschalter  mit  Abzweigung  zn  den  Blitzschutzapparaten, 
und  schlieft  an  die  Hochspannungssammclschienen  an 


Stromstärke  durch  ein  Maximalstrom-  und  Zeitrelais 
selbsttätig  ausgeschaltet.  Übrigens  können  die  Schalter 
auch  durch  ein  Handrad  und  Kettenübertragung  betätigt 
werden.  Zwischen  Schalter  und  Samtnelschienen  sind 
Trennschalter  eingebaut.  Jede  Zelle  enthält  noch  ein 
Amperemeter.  Der  Abschluß  der  Zellen  erfolgt  durch 
perforierte  Türen. 

Der  Apparatenraura  wird  vom  Maschinenraum 
durch  eine  achtfelderige  Schalttafel  getrennt  aufweichen 
die  selbsttätigen  Maximalschalter  mit  Zeiteinstellung. 
Amperemeter  und  Signallampen,  sowie  ein  Gencral- 
voltmcter  für  die  abgehenden  Speiseleitungen  an- 
geordnet sind. 

Der  Transformatorenraum  enthalt  vorderhand  zwei 
Oltransformatoren  mit  Wasserkühlung  von  je  10  tMK)  A'  V.  I 
Kapazität  und  einem  Übersetzungsverhältnis  25:3,  die 
zugehörigen  Zähler.  Sicherungen  und  Stromspannungs- 
wandler. Im  Maschinenräume,  welcher  für  zwei  Gruppen 
bemessen  ist.  wurde  im  ersten  Ausbau  eine  langsam 
laufende  Dampfdynamo  aufgestellt,  bestehend  aus  einer 
Sulzer'schen  Dampfmaschine,  mit  direkt  eingebautem 
Drehst  romgencrator. 

Die  Dampfmaschine  ist  eine  Tandem-Compound- 
Snlzer-Ventilmasehine.  Die  Kreuzkopfgleitbahn  ist  mit 
Wasserkühlung  versehen.  Dio  Zvlinder  haben  Dampf- 
mfintel,  die  durch  den  Arbeitsdampf  geheizt  werden. 
Die  nach  der  bekannten  Sulz  e  r'sehen  Konstruktion 
ausgeführten  Ventile  sind  viersitzig.  Die  Luftpumpe 
ist  im  Souterrain  horizontal  angeordnet  und  erhält  ihren 
Antrieb  durch  Schubstange  und  Winkelhebel  vom  ver- 
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langerten  Kurbelzapfen 
Dampfmaschine  sind: 

Durchmesser  des  Hochdruckzvlinders 

Hub :  . 


aus.    Die  Abmessungen  der 


400  mm 
700  . 
1200  „ 

Minutliche  Umdrehungen   1  lf>  , 

Leistung  bei   11  Atm.  Anfangsdruck   und  über- 
hitztem Dampf  von   250"  mit  Kondensation  bei 
einer  Füllung  im  Hochdruckzylinder 


Normale  Aufnahmsfahigkeit 


Verkettete  Spannung.  .  . 
»Sekundliche  Periodenzahl  . 
Minutliche  Umdrehungen  . 
StRndergewicht  samt  FuU- 
platte  und  Keile 


'■'l  Ui  »inirn 

takier  i 


880  P.SJ  adm 

700  , 
3.000  V 
50 
115 


14  400  hj 


Rotor  87.600 

Erregergewicht  mit  Wellen- 
stumpf   1.200 


Fig.  4.  /ilf-Gleichstrouidyn 


-  H 


von      .11         1«        27  39»/« 
zirka        355       455       555       055  /'.St  oder 
„      .    300      400      500      600  lJSe 

Die  Dampfkessel  |S  u  1  z  e  r'sche  Wasserröhren- 
kessel) sind  für  einen  Betriebsdruck  von  13  Atm.  ge- 
baut und  mit  ausaebaltharen  ü berhitzern  versehen.  Die 
Heizfläche  eines  Kessels  betragt  zirka  140  »i*  jene 
eines  Überhitzers  45  »i*. 

Dom  Drehstromgenerator.  Fig.  f>,  sind  folgende 
Konstruktionsdaten  zugrunde  gelegt: 

Normale  Leistung  .    .    .    .        380  AT A 


Maximale 


535 


Bohrung   4.200  mm 

Eisenbreite   800  , 

Nutenzahl   156  „ 

Folzahl    (in   zwei  Reihen 

geschaltet)   52 

Gehausedurchmesser 

(größter)   5.250  mm 

Gehausebreite   530  „ 

Leistung  der  fliegend  an- 
geordneten Krreger- 
maschine  70  V,  170  A 

Polzahl  d.  Erregermasrhine  8 

Kollektorlamellenzahl  der 
Erregermaschine    .    .    .  245» 

Nutzeffekt.  einschließlich 

Erregung  98*8% 

Nutzeffekt.  einschließlich 

Erregung  04»/,, 


Der  Generator  ist  als  Innenpolmaschine  nach  der 
Wechselpoltype  mit  drehendem  Magnetfelde  und  fest- 
stehender Armatur  gebaut.  Das  als  Schwungrad  aus- 
gebildete Magnetrad  sitzt  direkt  auf  der  Kurbelwelle. 
Entsprechend  einem  Ungleichförmigkeitsgrade  von 
1:250  ist  ein  Schwungmoment  0/)*=:  25.000  M*/kg 
vorhanden. 

Transformatoren  und  Generator  können  parallel 
oder  einzeln   auf  die  Sammelschienen   arbeiten.  Die 
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Regulierung  der  Dampfma- 
schine erfolgt  von  der  Schalt- 
anlage ans  durch  einen  klei- 
nen, auf  den  Pendelregu- 
lator wirkenden  Motor,  wel- 
cher durch  einen  Reversier- 
schalter  betätigt',  wird. 

Die  Schalttafel  ist  in 
Pultform  ausgeführt.  Auf 
dem  Schaltpulte  sind  die 
Apparathebel  und  die  nur 
Niederspannung  • führenden 
Kontroll-  und  MeUinstru- 
inente  angeordnet.  Letztere 
haben  Profilform.  Phasen- 
und  Gcachwindigkeitsanzei- 
ger  sind  auf  einer  kleinen 
Sflule  vereinigt. 

Die  gesamte  elektrische 
Einrichtung  wurde  von  der 
A.-G.  vormals  Juh.  Jacob 
Riet  er  in  Winterthur  er- 
stellt. 


Fig.  5.  Cliarakteriiitiüche  Kurven  der  Umformergruppen. 


Fig.  ti.  700  /'.^-Drohstroingenerator. 


Staubschutz  für  offen  verlegte  Leitungen. 

Von  Dr.  R.  HIecke,  Wien. 
An  isolierten  elektrischen  Leitungen,  die  offen 
verlegt  wurden,  setzt  sich  unliebsamer  Weise  manchmal 
auffallend  viel  Staub  an,  der  oft  nicht  nur  einen  raupen- 
artigen Pelz  um  die  Leitung  bildet  und  lichte  Schnur- 
leitungen bald  dunkel  farnt,  sondern  sich  auch  auf 
die   nächste  Umgebung  der  Leitung  ausdehnt  und  als 


breite,  unsaubere  Spur  auf  der  benachbarten  Wand- 
Hache  fortsetzt. 

In  Wohnungen  wird  diese  Erscheinung  natürlich 
eifrigst  mit  Staubbesen  und  Abwischtuch  bekämpft; 
raeist  jedoch  mit  geringem  Erfolge  und  sehr  zum 
Schaden  der  Leitung;  die  ursprünglich  straff  gespannte 
Schnur  verliert  ihr  nettes  Aussehen  und  wird  bald 
lose    und  vorzeitig  erneuerungsbedürftig;    die  Ver- 
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bindungsBtcllen  werden  in  gefährlicher  Weise  ge- 
lockert. 

Die  beschriebene  Kalamität  ist  stets  auf  eine 
Spannungsdiflereuz  des  Leitungsdrahtes  gegen  Erde 
zurückzuführen,  welche  eine  statische  I^adung  auf 
der  Oberfläche  der  Isolationsschichte  erzeugt  Diese 
Ladung  beruht  im  ersten  Momente  auf  der  Konden- 
satorwirkung (dielektrische  Verschiebung).  Ist  z.  B. 
die  Kupferseele  |K>sitiv  gegen  Krde,  so  wird  nach  der 
alteren  Anschauung  die  negative  Elektrizität  im  Iso- 
lator gebunden  und  die  positive  frei,  d.  h.  nach  außen 
durch  Anziehung  der  in  der  Luft  schwebenden  Staub- 
teilchen wirksam.  Nach  den  neueren  Anschauungen  er- 
zeugt eine  elektrische  Ladung  der  Kupferseele  in  der 
ganzen  Umgebung,  soweit  nie  aus  Isolatoren  besteht, 
ein  elektrostatisches  Feld;  ihre  staubanziehende  Wirkung 
durchdringt  die  isolierende  Halle. 

Nach  der  letzteren  Auffassung  ist  bei  vollkommenen 
Isolatoren  eine  Zerstreuung  ausgeschlossen;  bei  unvoll- 
kommenen Isolatoren,  zu  welchen  alle  technisch  ver- 
wendeten Isolationsmaterialien  tu  rechnen  sind,  treten 
Leitungserscheinungen  hinzu,  welche  sich  nach  der 
älteren  Auffassung,  die  auf  der  Annahme  beweglicher 
elektrischer  Fluida  basiert,  anschaulicher  darstellen 
lassen.  Die  durch  Influenz  erzeugte  Ladung  wird  bei 
unvollkommenen  Isolatoren  zwar  zerstreut,  jedoch  durch 
Leitung  von  der  Kupferseele  her  immer  wieder  ergänzt. 
Die  Leitungsfähigkeit  hat  ferner  die  Wirkung,  daU 
sich  die  Ladung  vorzugsweise  auf  der  Oberfläche  der 
Umhüllung  ansammelt.  Von  dieser  Ladung  wird  der 
in  der  Luft  schwebende  Staub  angezogen  und  bleibt 
teils  mechanisch  an  der  Leitung  hängen,  teils  wird  er 
durch  den  nächsten  Lufthauch  oder  durch  elektrische 
Abstoßung  wieder  weggeführt  und,  da  er  jetzt  selbst 
eine  Spannungsdifferenz  gegenüber  der  benachbarten 
Wand  besitzt,  von  dieser  angezogen  und  festgehalten. 

Die  Erklärung  der  Erscheinung  legt  zugleich 
auch  die  Abhilfe  nahe.  Umgäbe  man  z.  B.  die  Leitung«- 
Isolation  mit  einem  geerdeten  Stanniolübcrzug,  so  könnte 
an  der  Oberfläche  des  Drahtes  weder  durch  dielek- 
trische Verschiebung  noch  durch  Leitung  eine  Spannungs- 
diiferenz  gegen  Erde  zu  Stande  kommen  und  der  Staub- 
ansatz bliebe  aus. 

Da  aber  die  Isolationsmaterialicn  verhältnismäßig 
sehlechte  Leiter  sind  und  gegen  elektrostatische  Wir- 
kungen nicht  nur  ein  allseits  geschlossenes  Metall- 
gehäuse.  sondern  auch  schon  ein  weitmaschiges  Draht- 
gitter oder  dergleichen  genügenden  Schutz  gewährt, 
so  kann  die  kaum  sehr  vorteilhaft  aussehende  und 
leicht  verletzliche  Staniolumhüllung  durch  einen  kaum 
sichtbaren,  in  langen  Schraubenwindungen  um  die 
Leitung  gelegten,  oder  mit  derselben  verdrillten,  blanken 
Draht  ersetzt  werden.  Dieser  Draht  braucht  auch  nicht 
direkt  geerdet  zu  werden;  es  gentigt  vollkommen,  wenn 
die  Erdung  unter  Zwischenschaltung  eines  Widerstandes 
von  3000 — 5000  Ohm  ausgeführt  wird.  Gut  isolierte 
Leitungsdrahte  sollen  bekanntlich  einen  Isolations- 
widerstand bis  zu  5000  Meg.  Ohm  pro  100  m  besitzen; 
wenn  derselbe  auch  im  Laufe  der  Zeit  geringer  wird, 
so  tritt  immerhin  das  Potentialgefälle  des  durch  die 
Isolationsschichte  fließenden  Stromes  zum  grollten 
Teile  in  dieser  selbst  auf,  und  auf  den  Erdungswider- 
stand von  3000 — f>000  Ohm  entfallt  nur  ein  ver- 
sehwindend kleiner  Teil  desselben.  Die  Versuche 
zeigten,  daü  dieser  Widerstandswert  auch  bei  Gummi- 
band isolierten  Schnüren  ausreicht,  deren  Isolation  be- 
kanntlich  oft   schon  nach  kurzer  Zeit   nur  mehr  ans 


j  Kaumwollfädcn  besteht.  Andererseits  ist  der  Erdungs- 
widerstand immerhin  so  hoch,  daß  selbst  bei  Ver- 
letzungen der  Leitung  niemals  Erdsehlußströme  von 
gefährlicher  Intensität  auftreten  können. 

Der  Staubsehutz  wurde  seinerzeit  vom  Verfasser 
vorgesehlagen  und  von  der  Allgemeinen  <  »storreichischen 
Elektrizitfltsgesellschaft  zum  Patente  angemeldet,  welches 
inzwischen  auch  erteilt  wurde.')  Die  genannte  Gesell- 
schaft wendet  seither  die  Erfindung  an  den  von  ihr 
hergestellten  Anlagen,  insbesonders  bei  Schnurleitungen 
mit  bestem  Erfolge  an.  Die  Herstellungskosten  werden 
durch  den  dünnen  Erddraht,  der  schon  in  der  Kabel- 
fabrik mit  der  Leitung  verdrillt  wird,  nicht  wesentlich 
erhöht. 

Für  Herstellung  der  Erd  ungswiderst itnde  werden 
Siemenssichertingen  verwendet,  in  deron  Deckel  statt 
des  Abschmelzdrahtes  der  Widerstandskörper  unter- 
gebracht und  wasserdicht  eingeschlossen  wird.  Die 
Kosten  eines  Erdungswiderstandes  sind  die  gleichen, 
wie  die  einer  Siemenssicherung. 

Für  Anlagen  mittlerer  Größe  genügt  ein  einziger 
Erdungswiderstand  und  eine  einzige  Erdleitung.  Die 
Stauhschutzdrähte  werden  dann  an  allen  Stellen,  an 
welchen  die  Leitungsisolation  zufolge  Einbaues  von 
Ausschaltern.  Abzweigdosen  etc.  eine  Unterbrechung 
erleidet,  untereinander  und  an  einer  einzigen  passenden 
Stelle  durch  den  Erdungswiderstand  auch  mit  Erde 
leitend  verbunden. 

Von  den  mit  Staubsehutz  versehenen  Anlagen 
ist  bisher  noch  keine  Klage  Uber  Verstauben  der 
Leitungen  oder  sonstige  Mängel  eingelaufen. 

Eine  eigenartige  Methode  zur  Belastung  von 
Turbodynamo». 

Von  Ing.  Mas  Berk.  Innsbruck. 

Im  Elektrizitätswerk  der  Gemeinden  Keinaten- 
Zirl  in  Tirol  fanden  zwei  getrennt  nebeneinander  grup- 
pierte Turbodynamos  Aufstellung,  bestehend  aus  je  einer 
l'eltonturbinc  für  eine  Leistung  von  zirka  150  PS  cff. 
bei  einem  Nutzgcfälle  von  103  w  und  einer  sekund- 
lichen Wassermenge  von  127  //Sek.,  welche  direkt  mit 
je  einem  100  Kilovoltamperes-Drchstromgenerator  fUr 
3000  V  und  50  ^  pro  Sekunde  samt  Erreger  für 
750  Touren  pro  Minute  gekuppelt  sind. 

Das  Wesen  der  Methode  besteht  in  der  Nutzbar- 
machung einer  der  beiden  Turbinen  als  Bremsmittel. 
Dasselbe  wird  erreicht  durch  Umkehrung  der  Dreh- 
richtung einer  der  beiden  Dynamos,  so  daü  sich  das 
I^aufrad  der  Turbine  im  umgekehrten  Sinne  drehen 
muß.  Je  nach  Mallgabe  der  Öffnung  des  Turbinen- 
schiebers kann  jede  gewünschte  Belastung,  konstant 
dauernd,  eingestellt  werden.  Es  gestattet  diese  Methode 
die  einwandfreie  Aufnahme  sämtlicher  für  den  Betrieb 
wichtiger  Kurven,  sowohl  für  den  Generator,  als  auch 
für  den  Motor. 

Eine  der  anzuwendenden  Methoden  bestand  im 
vorliegenden  Falle  (Drehstrom-Synchronmaschinen)  in 
der  Herbeiführung  der  Synchrunisierung  mit  Hilfe  eines 
schmalen  Riemens,  durch  welchen  beide  Maschinen  im 
weitgehendsten  Sinne  elastisch  gekuppelt  sind.  Nach 
Eintreten  des  Synchronismus  bezw.  der  elektrischen 
Kupplung,  welche  bereits  bei  der  halben  Tourenzahl  in 
Wirksamkeit  tritt,  wird  durch  Abwerfen  des  Riemens 
die  mechanische  Trennung  der  beiden  Aggregate  vdl- 

ii  Hilm,  l'i.t.  tit  Sc.  4<<.. 
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zogen,  wi  daß  nunmehr  die  Turbine  von  einer  der  elektri- 
schen Maschinen  in  entgegengesetztem  Sinne  gedreht  wird. 

Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  daß  zur  Durch- 
fuhrung dieser  eigenartigen  Bremsmethode  aulicr  dem 
schmalen  Riemen  nur  die  Umkebrung  der  Polarität  des 
Erregers,  ferner  die  des  elektrischen  Drchfelde*  und  des 
ula  Motor  wirkenden  Generatora  und  die  Zusauimen- 
achaltung  der  Maschinen  vor  Heginn  de«  Versuche»  er- 
forderlich wind.  Zur  Ermittlung  der  elektrischen  Daten 
wurden  die  vorhandenen  Schalttafelinstrumente  heran- 
gezogen. 


Das  I». 

■  Kino  neue  Krafteinheit.} 

Nr.  51  dieser  Zeitschrift  vom  Jahre  IS04  ist  eine  Notix 
„Gesetzliche  Festlegung  der  Definition  de«  Kilogramms 
tuen,  welche  zeigt,  wie  groß  das 


frei  wird.  Diese  Definition  akzeptiert  Schreber  und  gibt  als 
Beispiel  —  1  kg  Käse,  bei  dessen  Einkauf  man  nur  eine  gewisse 
Menge  chemischer  Energie,  der  Zunge  angenehme  Reaktionen, 
nicht  aber  eine  bestimmte  Masse  haben  will.  Auch  < 


über  di 

im  Deutschen  Reiche"  aufgenomin 

Interesse  ist,  das  nicht  nur  die  einzelnen  sich  speziell  mit  dieser 
Frage  beschäftigenden  Gelehrten,  sondern  auch  die  Vertreter  der 
technischen  Wissenschaften  und  der  Industrie  der  Maflsystemfrage 
notgedrungen  entgegenbringen  müssen.  Wird  diese  Frage  denn 
immer  wieder  den  Zankapfel  bilden  für  die  „reinen  Naturwissen- 
schaftler" gegenüber  dem  Ingenieur  und  wieder  für  beide  gegen- 
über dem  Gesetzgeber?  Nach  der  Anzahl  der  Verbesserungs- 
vorschläge zu  schließen,  wäre  das  fast  zu  bejahen. 

K.  Schreber  hielt  Ende  September  lHOi  auf  dem  Natur- 
furschertage  zu  Breslau  (Abteilung  3:  Angewandte  Physik  und 
IngenieurwiBsenschaften)  einen  Vortrag,  betitelt:  „Kraft,  Ge- 
wicht, Masse,  Stoff,  Substanz,"  worin  er  die  Meinung 
vertritt,  daß  die  Verwechslung  der  in  diesem  Titel  seines  Vor- 
trages angeführten  Begriffe  es  sei,  durch  welche  eine  solche  Ver- 
worrenheit in  den  Definitionen  der  verschiedenen  Grundeinheiten 
hervorgerufen  werde;  es  liegt  darin  „ein  großer  Teil  der  Veran- 
lassung, daß  über  Maßsysteme  noch  verhandelt  werden  muß".  Für 
die  Maßsysteme  der  Technik  —  und  speziell  der  Elektrotechnik  — 
ist  das  jedoch  weniger  wichtig,  als  Schreber  au  meinen  scheint. 
Denn  da  kommt  es  eigentlich  viel  mehr  auf  bequeme  Nortnalie- 
sierung  der  U reinheilen  und  auf  dein  dadurch  gegebenen  Zu- 
sammenhang zwischen  den  mechanischen,  thermischen,  magnetischen 
und  elektrischen  Einheiten  an.  Die  begriffliche  Verwechslung  der 
grundlegenden  Nomenklaturen  und  Definitionen  hat  allerdings 
einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einfluß;  aber  wenn  einmal 
die  ersten  Grundeinheiten  auf  rein  erkenntnistheoretiseber  Basis, 
natürlich  möglichst  den  neuesten  Forschungen  entsprechend,  an- 
genommen sind,  lassen  sich  auf  ihnen  immer  noch  eine  außer- 
ordentlich große  Zahl  von  Systemen  aufbauen,  in  welchen  die 
praktisch  wichtigen  „abgeleiteten"  Einheiten  für  verschiedene 
Zwecke,  mehr  oder  weniger  brauchbar  sind.  Eine  Definition  der 
( irundeinheiteu  zu  finden,  die  für  die  meisten  Gebiete  brauchbare 
Einheiten  gibt,  da9  ist  die  Aufgabe  der  Gelehrten  und  der  Prak- 
tiker. Und  daher  rührt  es,  daß  ülier  Maßsysteme  „noch"  ver- 
handelt werden  muß,  ja. daß  hoffentlich  immer  darüber  wird 
verhandelt  werden  müssen.  Denn  ein  Zeichen  steten  Vorwärts- 
schrei tene  ist  es,  wenn  Wissenschaft  und  Technik  für  neue  An 
x-haunngs weisen  und  neue  Gebiete  neue  Einheiten  fordern  tnÜBsen. 

Wenn  also  auch  der  Vorsehlag  einer  neuen  Einheit  auf 
Orund  erkenntnistlieoretischen  Krwägena  kaum  Hoffnung  auf 
allgemeine  Anerkennung  wird  haben  können,  so  ist  doch  der 
Aufbau  des  Schreber  sehen  Vortrage«  besonders  für  deu  Tech- 
niker und  Elektrotechniker  in  bestimmter  Beziehung  recht  inter- 
essant, so  daß  das  Wichtigste  daraus  hier  wiedergegeben  und  be- 
sprochen sei. 

Zur  Festlegung  der  Begriffe:  Substanz,  Stoff,  Materie 
gibt  Sehreber  die  folgenden  Definitionen: 

Für  Substanz  S  wird  die  Iteziehung  -  4  -S  =  0  gegeben; 
das  beißt  alle  jene  Größen  —  und  das  sind  die  meisten  —  die 
dieser  Iiieichung  Genüge  leisten,  bei  deneu  also  nur  eine  Teilchen- 
Verschiebung,  keine  Goeamtverftnderung  eintritt,  gehören  zur 
Suliatanz.  Man  sieht,  daß  dieser  Begriff  sich  wohl  kaum  durch 
andere  allgemeine  funktionelle  Beziehungen  erläutern  laßt.  Das 
Prinzip  von  der  Erhaltung  des  „Stoffes",  das  von  der  Erhaltung 
der  Arbeit  sind  spezielle  Fälle  der  Definitionsgleichung  S  JS^tl. 
Der  Vortragende  führt  als  Beispiele  an:  Energie,  Masse,  Stoff, 
Bewegungsgrüße,  Elektrizitatsmenge,  ja  selbst  Entfernung,  Vo- 
lumen (!  i  nicht  aber  die  Entropie,  die  nur  bei  umkehrbaren 
Vorgingen  als  Substanz  erscheine. 

Stoff  dagegen  ist  nach  Ostwald  nur  der  Kapazität» 
faktor  der  chemischen  Energie,  die  durch  seinen  <  iohiauch 


erscheint  wohl  nicht  ganz  unbedenklich,  da  der  Begriff  „Stoff1- 
nacb  dem  allgemeinen  Gebrauche  —  und  der  ist  wohl  für  der- 
gleichen Begriffsfeetlegungen  auch  maßgebend  —  mit  dein  Worte 
Materie  zusammenfallt. 

Unter  Materie  will  Schreber  den  Stoff  an  und  für  sieb 
a  priori,  den  Urstoff  verstanden  wissen:  „Materie  ist  also  ähnlich 
wie  der  Äther  >,  Lichtäther)  ein  hypothetischer  Stoff,  dessen 
chemische  Reaktionen  und  spezifischen  Eigenschaften  je  uach  der 
Hypothese  verschieden  sind." 

Soweit  wird  mancher  die  Notwendigkeit  dieser  Prlzisic- 
rungen  nicht  recht  einsehen  können.  Gewiß  aber  gibt  es  nur 
eine  Meinung  darüber,  daß  die  Begriffe  Masse,  Tie  wicht, 
Kraft  vorerst  scharf  su  präzisieren  und  eiakt  zu  definieren 
sind;  dann  erat  kann  der  Aui*g:irigspunkt  für  die  Grundeinheiten 
'Aldi  werden.  Schreber  unterzieht  sich  diesen  beiden  Arbeiten, 
indem  er  nach  einer  Darlegung  der  historischen  Entwicklung  des 
Masse  begriff  es  das  absolute  Maßsystem  der  Physik  verwirft,  von 
der  Kraft  als  erstem  Begriffe  ausgehl,  ferner  aber  auch  den 
(_  beistand  des  „Maßsystemen  der  Praxis",  eine  vom  Ort  auf  der 
Erde  abhängige  Krafteinheit  su  besitzen,  vermeiden  will.  Zu 
diesem  Zwecke  stellt  er  selbst  eine  neue  Krafteinheit  auf.  die  mit 
der  von  Maxwell  aufgestellten  Dichteeinheit  große  Verwandt 
schaff  hat. 

Paß  Masse  und  Gewicht  in  Laienkreisen  und  leider 
anch  auf  gesetzgeberisch eni  Boden  miteinander  verwechselt  werden, 
ist  aus  der  eingangs  erwähnten  Notiz  zu  entnehmen.  Dom  Physiker 
und  Techniker  wird   —  aeit  Gauss   —   ein  derartiger  Irrtum 


KOrper 

hrenden 

lältnis  sl 

ste  Formulierung  des  Versuchsergebnisses, 
sehr  scharf:  Das  reziproke  Verhältnis  dieser 
nnen  wir  das  Verhältnis  der  Massen. 


Das  älteste  Maßsystem,  das  auch  noch  das  Galileis  wsr, 
brauchte  zwischen  Masse  und  Kraft  noch  nicht  zu  unterscheiden, 
erst  für  Gauss  wurde  dies  (bei  den  magnetischen  Messungen) 
nötig.  Sein  „absolutes"  Maßsystem  hat  eine  vom  Ort  auf  der 
Erde  unabhängige  Maseeneinbeit  und  baut  auf  dieser  und  den  beiden 
anderen  Einheiten  für  Raum  und  Zeit  alle  abgeleiteten  Einheiten 
auf;  darunter  auch  die  Krafteinheit,  die  also  im  absoluten  System 
—  nicht  so  wie  im  technischen  Maßsysteme  -  ebenfalls  vom  Ort 
auf  der  Erde  unabhängig  ist.  Das  ist  für  ein  wissenschaftlich 
brauchbares  System  eine  unbedingt  zu  erf&lleode  Forderung.  Um 
so  schwieriger  ist  aber  die  Definition  der  Ureinbeit  der  Masse. 
Schreber  gibt  eine  ganze  Reihe  solcher  gebräuchlicher  Defi- 
nitionen, von  denen  er  nur  die  von  Mach  herstammende  als 
streng  gelten  läßt  Hie  besagt,  daß,  wenn  zwei  KOrper  aufeinander 
wirken,  ihre 

gungen  in  einem  überall  konstanten  Verhältnis  stehen..  Das 
ist  die 

Jetzt  heißt  es 
Beschleunigungen  nennen 
Allein  auch  dieae  Definition  ist  nach  Schreber  unphysikalisch, 
weil  ohne  Anschaulichkeit. 

Schreber  packt  also  das  Problem  von  der  anderen  Seile 
an:  Zuerst  eine  von  dem  Orte  auf  der  Erde  unabhängige  Kraft- 
einheit,  daraus  abgeleitet  dann  die  MasaeneinhoiU  Er  definiert  die 
nach  dem  Vornamen  Newtons  lasse  benannte,  mit  /*  abzu- 
kürzende Einheit  als  diejenige  Kraft,  mit  weleber  sich 
zwei  Wasserkugeln  von  je  1  cm*  Volumen  beim  Maxi- 
mum des  spezifischen  Gewichtes  des  Wassers  an- 
ziehen, wenn  sich  ihre  Oberflächen  gerade  berühren. 
Das  hat  manches  für  sich: 

1.  Diese  Krafteinheit  hst  überall  im  Welträume  denselben 
Wert,  wofern  nur  dort  das  NewtonVhe  Gravitationsgesetz  als 
giltig  betrachtet  werden  darf. 

2.  Sie  läßt  sich  uberall,  wo  der  Stoff  Wasser  in  dem  ange 
führten  Zustande  vorhanden  ist.  ebne  weiter«  herstellen. 

«J.  Die  ans  dieser  Kraftcinhuit  abzuleitende  Maseeneinbeit 
bleibt  ihrer  Oröfle  nach  dieselbe  wie  im  jetzt  gebräuchlichen 
physikalischen,  dem  absoluten  Systeme. 

Dagegen  sprechen  sehr  starke  Bedenken  gegen  die  Über- 
nahme dieser  Einheit  in  die  l'hysik  oder  gar  in  die  Elektro- 
technik. Schreber  hat  sein  absolutes  System  als  Ersatz  nur  für 
das  derzeit  gebräuchliche,  von  Uanss  herrührende  absolute 
System  der  Physik  gedacht  Für  die  Technik  ist  nach  seiner 
Meinung  eine  derartige  Änderung  gar  nicht  nötig,  da  „in  ihr 
stets  der  Kraftbegriff  an  dem  Anfsng  der  Mechanik  gestanden 
hat".  Auch  die  Einheit  kg  '„'"'iisiier  Kilogramingewiehl  \kgg\ 
Unterschied  von  Kilogrammssse  <k<im\)  könne  beibehalten1 
Ihmii  da  für  die  l'raxis  das  /*  weitaus  zu  klein  ist,  mnß  e 
großen-  Einheit  als  Vielfaches  des  h  definiert  werden  lind  da 
könne  man  ja  da*  Kilogrammgewicht  d  e  f  i  n  ie  re  n  als  •„'      .  H>"  h. 


Digitized  by  Google 


Seite  Iß«. 


ZEITSCHRIFT  FtfR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  II. 


wobei  die  Zahl  2-263  geringen,  vom  Ort  Mfoh«»K*ff«'>  Änderungen 
unterworfen  ist 

Nun,  daß  beim  Übergang  vom  kg  auf  das  /*  eine  nicht 
dekadische  Zahl  vorkommt,  ist  wohl  ein  arger  Nachteil  de«  h, 
der  sich  durch  den  Hinweis  auf  einen  analogen  Fohler  bei  der 
Definition  de»  m  nicht  beseitigen  läßt-  Wahrend  nämlich  beim  m 
nur  die  Abweichung  des  Pariser  Etzdons  gegen  die  willkürlich 

neu  eingesetzte  Einheit  —       Erdqusdrant  in  Betracht  kommt, 

die  in  praktischen  Umformungen  nicht  störend  wirkt,  ist  dies 
beim  U  gegenüber  dem  kg  etwas  gaua  anderes.  Denn  da  diene 
beiden  Einheiten  nach  Sc brebers  Vorschlag  nebeneinander  fort- 
bestehen sollen,  die  eine  für  die  Physik,  die  andere  für  die 
Technik,  so  wäre  damit  an  Stelle  einer  so  dringend  notigen  Ver- 
einfachung nur  eine  neue  Komplikation  in  den  betreffenden  Trans- 
formationsformeln gegeben. 

Von  allen  technischen  Wissenschaften  hat  die  Elektrotechnik 
sich  am  meisten  mit  Einheiten  der  physikalischen  Systeme  zu 
befassen.  Ebenso  nötig  sind  ihr  aber  die  Einheiten  der  Maßsysteme 
der  Praxis.  In  der  Elektrotechnik  gebraucht  man  daher  am 
häufigsten  diese  Transfonoationsformeln,  so  daß  sicherlich  der 
Elektrotechniker  am  ehesten  Veranlassung  hat,  gegen 
derartige  „Verbesserungen"  Einsprache  zu  erheben.  So  Immerkens- 
wert  auch  der  in  diesem  Vorschlage  gelegene  Vorteil  in  päda- 
gogischer Hinsicht  ist,  so  kann  er  von  unserem  Standpunkt«  ans 
nur  als  ein  rein  theoretischer  -  und  nur  unausgeführt  als  ein 
nützlicher  angesehen  worden.  Ein  Gut««  aber  hat  dieser  Vorschlag 
noch;  er  ist  ein  neuer  Heleg  dafür,  daß  eine  e  i  n  sei  ti  g  e  Abhilfe 
der  tatsächlich  in  der  Mafisystemfrage  bestehenden  grüßen  Miß- 
stände untnö  glich  ist.  Dem  Physiker  und  Techniker  muß 
gleichmäßig  Rechnung  getragen  werden,  nicht  zuletzt 
aber  dem  Elektrotechniker.  E.  Kr. 


Neuere  Systeme  für  elektrische  Zugbeleuchtung. 

Es  gibt  kaum  ein  Gebiet  in  der  Elektrotechnik,  das  sich, 
besonder»  in  dun  letzten  Jahren,  einer  derartigen  Pflege  von 
Seite  der  Fachleute  erfreut,  als  da*  tiebiet  der  elektrischen  Zug- 
beleucbtung.  Alljährlich  erscheinen  in  Patentliteratur  aller  Lander 
eine  Keine  von  beachtenswerten  Vorschlagen,  welche  die  Aufgabe 
lösen  wollen,  eine  Anzahl  von  Glühlampen  eines  Eisenbahnzuge* 
durch  eine  von  der  Wagenachse  aus  angetriebene  Dynamo- 
maschine in  Parallelschaltung  mit  einer  Akkumulatorenbatterie  in 
einer  betriebstechnisch  und  ökonomisch  vollkommenen  Weise  su 


lösen.  Ob  alle  diese  Vorschlage  die  Hoffnungen  erfüllen,  welche 
die  Erfinder  in  sie  setzen,  kann  natürlich  nur  die  praktische 
Erprobung  zeigen,  die  allerdings  nur  wenigen  von  ihnen  be- 
schieden ist. 

Im  folgenden  seien  einige  Systeme  der  elektrischen  Zug- 
beleuchtung, wie  sie  in  den  letzton  Monaten  in  der  Patentliteratur 
aufgetaucht  sind,  in  kurzem  wiedergegeben,  ohne  daß  die  Dar- 
stellung auf  Systematik  oder  Vollständigkeit  Anspruch  erhebt. 

Es  ist  schon  häutig  vorgeschlagen  worden,  die  Spannung 
der  Dynamomaschine  bei  verschiedemin  Tourenzahlen  dadurch 
konstant  zu  halten  bezw.  sie  dem  LadezuHland  der  Batterie  durch 
Veränderung  des  Widerstandes  in  der  Erregerwicklung  der  Dy- 
namomaschine anzupassen,  wobei  der  Widorstandshebel  durch  den 
Anker  eines  Hilfselektromotors  betätigt  wird. 

Die  Firma  Brown,  Bovcri  &  Comp,  in  Baden  (Schweiz) 
nimmt  diesen  Vorschlag  wieder  auf. 

Bei  dem  selbsttätigen  Stromregler  nach  D.  R.  P.  Nr.  14W10 
wird  der  Anker  des  Hilfsmotors  der  Einwirkung  zweier  entgegen- 
gesetzt wirkender  magnetisierender  Spulen  unterworfen.  Eine 
derselben,  die  dickdrahtige  Wicklung,  ist  in  Serie  mit  dem  Lade- 
strom (Dynamo  oder  Batterie)  geschaltet,  die  zweite,  die  dünn- 
drahtige  Wicklung,  ist  in  Serie  mit  dem  Motoranker  und  einem 
hohen  Widerstand  an  die  Batterieklemmen  angelegt.  Sind  die  Am 
p>rev\  indungen  beider  Spulen  gleich,  so  bleibt  der  Motoranker  in 
Ruhe,  steigt  der  Strom  in  der  Hauptstromspule,  so  läuft  der  Motur- 
nnker  an  und  schaltet  Widerstand  in  den  Erregerkreis  der  Dynamo 
ein,  fällt  der  Strom  hingegen,  so  wird  das  Feld  der  Dynamo 
durch  Widers  tan  i  Ausschaltung  verstärkt. 

Da  die  Wirkung  der  zweiten  Spule  immer  die  gleiche 
bleibt,  so  stellt  der  Motor  während  der  ganzen  Eiideperiode  bei 
verschiedener  Geschwindigkeit  der  Dynamo  die  Erregung  der- 
selben so  ein,  daß  der  Ladestrom  konstant  bleibt.  Um  aber  ent- 
sprechend der  Zunahme  der  Batterieapannung  bei  Volladung  all- 
mählich don  Ladestrom  schwächer  zu  halten,  muß  die  Wirkung 
der  an  die  Batterie  angeschlossenen  zweiten  Spule  allmählich  her- 
abgesetzt werden.  Dies  erfolgt  durch  Abschalten  von  einzelnen 
Windungen  dieser  Spule  durch  den  beweglichen  Eisenkern 
Solenoids,  das  su  diu  Batterieklemmen  gelegt  iet. 


Bei  der  im  D.  R.  P.  Nr.  1 4 Will  beschriebenen  Einrichtung 
ist  der  Motoranker  an  die  Dynainokleminon  und  die  zweite  Be- 
wicklung der  Motorfeldinagneten  mit  einem  Widerstand  in  Serie 
in  den  I^ainpenkreis  angeschaltet;  dieser  Wicklung  wirkt,  wie 
früher,  der  im  Ladestromkreis  eingeschaltete  erst«  Feldspule  dos 
Motois  entgegen.  Hat  früher  der  Ladezustand  der  Batterie  auf 
die  Spannung  der  Dynamo  eingewirkt,  so  geschieht  jetzt  dio 
Regelung  nach  der  Zahl  der  eingeschalteten  Lampen.  Um  die 
den  Änderungen  des  Ladestromes  entsprechenden  Änderungen 
der  Lnuipenspanmwg  zu  kompensieren,  dient  der  genannte 
Widerstand. 


Fig.  I. 


—  III  "  ;l — ^ 


Lampe« 

Fig.  2.  Fig.  3. 

Eine  weitere  von  Aichele  angegebene  Ausbildung  dieses 
Systeme»  wird  in  der  französischen  ZeiUschrift„L"eclairage  cloctrique" 
vom  17.  Dezember  ItffVi  beschrieben.  Hier  trägt  der  Motorfeldmagiiet 
drei  Erregerspulen.  Die  Spule  / 1  Fig.  Ii  ist  im  Ladestromkreis,  die 
Spule //im  Lampenetromkreis  eingeschaltet  und  wirkt  der  ersten 
entgegen;  so  lange  keine  Lampen  brennen,  wird  die  Spule  //  durch 
die  an  die  Batterie  H  angeschlossene  Spule  ///  ersetzt.  I'  ist  ein 
Widerstand  im  Lampenkrei»,  1<  der  Anker  des  Hilfsmotors,  der 
den  Schalthebel  //  für  den  F"ldrheo*t»ten  E  und  den  parallel  an 
die  Spule  //  anschließbareu  Widerstand  W  betätigt.  C  ist  ein 
automatischer  Ausschalter.  Di«  an  die  Klemmen  der  Dynamo  /•> 
angeHchlos-ene  Bewicklung  a  des  Magneten  dieses  Ausschalters 
vermag  den  beweglichen  Teil  derselben  erst  bei  einer  gewissen 
Spannung  der  Maschine,  die  einer  Geuhwindigkeit  von  25  im  in 
der  Stunde  entspricht,  zu  heben  und  dadurch  die  Hauptstmni- 
konlakte  i  i  in  die  Krhlußlag«  zu  bringen.  Ist  dies  erfolgt,  so 
wird  der  Kern  durch  d.o  Wirkung  der  HauptBtromspule  b  in 
Lage  festgehalten. 
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Steht  der  Wagen  still,  so  int  der  Automat  offen,  der 
Widerstandshehel  //  steht  in  der  äußersten  Stellung,  in  der  der 
ganz«  Nebenechlußwideretend  E  eingeschaltet  und  die  Spule  // 
kurzgeschlossen  ist.  Die  Lampen  werden  durch  die' strichpunktiert 

—  gezeichneten  Leitungen  von  der  Batterie  geepeist. 
Durch  das  Relais  /,  dessen  eine  Wicklung  h  im  Lampenkreis 
liegt,  vielmehr  durch  seinen  Anker  wird  die  Spule  ///  bei  «  kurz- 
ireechiuesM.  Der  Motoranker  Hegt  also  direkt  an  der  Batterie. 
Fihrt  der  Wagen  an  und  erreicht  er  die  (Geschwindigkeit  von 
'25  km  Std.,  so  wird  der  Ladestrom  durch  den  Automaten  C  ge- 
schlossen, der  Motor  R  lauft  an  und  verdreht  dabei  den  Hebel  H, 

den  Kurzschluß  der  Spule  II  aufhebt  und  ihr  deu  Shunt  W 
iowie  den  Lainponwiderstand  V  nebouschlivßt  Wichst  der  Lade' 
itrom,  so  wird  durch  weiteres  Einschalten  des  Shunts  die  Wirkung 
der  Spule  II  weiter  verstärkt,  bis  endlich  der  Nebenschluß  auf- 

Sben  und  die  Spule  II  mit  dem  Widerstand  V  in  Serie  im 
penkreis  liegt.  WTährend  der  Fahrt  reguliert  nun  der  Motor 
unter  der  Differenz  Wirkung  der  Spulen  /  und  //  die  Erregung 
der  Dynamo  bezw.  den  Ladestrom.  Ist  die  Batterie  nach  langer 
'lauernder  Fahrt  schon  geladen,  so  kommt  das  Relais  F  sur 
Wirkung,  das  durch  den  Kontakt  g  einen  Teil  des  Shuntes  W 
der  Spule  //  oebenachließt  und  so  ihre  Wirkung  herabseUt.  Der 
Motor  wird  dann  unter  dem  Einfluß  von  Spule  I  allein  Erregorwider- 

aUnd  »uschalten.  Iii  dein  Stromkreis  des  Relais  Fi  ), 

der  an  der  Batterie  liegt,  liegen  die  Wicklung  «,  das  Relais  T 
und  die  Hilfakontakte  kk  des  Automaten  C.  Sind  wahrend  der 
Fahrt  alle  Lampen  ausgelöscht,  so  llfit  da»  Relais  den  Anker 
los,  der  Kurzschluß  der  Spule  ///  wird  aufgehoben,  diese  in  Serie 
mit  dem  Motoranker  an  die  Batterie  gelegt  und  der  Motor  regu- 
liert die  Ladespannung  unter  dar  Differanzwirkung  der  Spulen  I 
und  III.  Die  Wicklung  a  am  Relais  T  hat  den  Zweck,  bei  Über- 
spannung der  Batterie  die  Spule  ///  durch  Kurzschluß  auszu- 
halten,  so  daß  der  Motor  nur  unter  dem  Einfluß  van  Spule  1 
steht  und  so  durch  Widentandseinscbaltung  die  Dynainoepaiinung 
herabsetzt.  , 

Damit  bei  Unterbrechung  des  Batteriekreises  die  Dynamo 
nicht  eine  zu  hoho  Spannung  annimmt,  dient  das  Relais  Z.  Steigt 
olmlich  die  Spannung  und  der  Lampenstrom,  so  sieht  das  Relais  T 
leinen  zweiten  Anker  f  an  und  der  Erregerstrom  dt>r  Dynamo 
wird  unterbrochen.  In  dieser  Stellung  wird  Anker  /  durch  den 
Anker  des  Relais  X  festgehalten.  Erst  wenn  wieder  der  Ladestrom 
ustande  gekommen  ist,  laßt  os  den  Anker  /  frei. 

Alle  Regulier-  und  Scha'tapparato i  Bind  in  einem  eisernen 
Gehäuse  von  16  X  65  X  J*>  «m  untergebracht,  das  außen  am  Wagen- 
z*»tell  befestigt  ist. 

Die  Batterie  besteht  ans  IS  Elementen  von  i>0—  MO  A  Std. 
für  eine  Beleuchtung  von  100  Kerzen  durch  10  Stunden.  Gegen 
wirtig  werden  mit  diesem  System  ausgerüstete  Wagen  auf  der  Linie 
Zörich— Coire  erprobt  Die  größten  Spannungsschwankungen  sind 
angeblich  ±  OS  bis  04  V,  die  stärksten  Stromschwankungen  2  b  A. 

Eine  Reihe  von  Patenten  sind  in  Deutschland  der  Allge- 
meinen Elektrizität»  <  Jesc!  Isohaft  auf  Einrichtungen  bei  der  elek- 
trischen Zugsbeleuchtnng  erteilt  worden.  Um  zu  verhindern,  daß 
die  Dynamomaschine  bei  au  großer  Drehzahl  eine  zu  hohe 
>l'imrjung  annimmt,  hat  man  bisher  auf  der  Dynamo  eine  Gegen- 
•'orapoundwlcklung  angebracht  Dies  hat  den  (  beistand,  daß 
trotzdem  die  Nebenschlußwicklnng  von  zu  starkem  Strom  durch- 
lassen wird  und  das  Ansteigen  der  Spannung  nicht  wirksam 
genug  verhindert  werden  kann.  Dem  soll  dadurch  abgeholfen 
werden,  daß  nach  der  Einrichtung  D.  R.  F.  Nr.  161  IM  in  den 
Nebenschlußerrvgorkreis  eine  Anzahl  parallel  geschalteter  Eisen- 
dralitwiderstäude  cni^esi-haitet  wird.  Solche  Eisenwiderstlnde,  welche 
die  Eigenschaft  haben,  daß  innerhalb  gewisser  Temperaturgrenzen, 
«tva  im  Zustand  dunkler  Rotglut,  schon  bei  sehr  geringem  Strom- 
rawacha  die  Spannungsdifferenz  sn  den  Enden  außerordentlich 
•»steigt,  also  welche  ihren  Widerstand  bei  nur  mäßiger  Än- 
derung de*  Stromes»  in  hohem  Maße  ändern,  sind  »ebon  trüber 
»1*  Vorschaltwideratände  für  die  lumpen  verwendet  worden,  wo 
■ie  die  Wirkung  von  Spannungsachwankungen  an  der  Dynamo 
t»if  die  Lampen  kompensieren  sollten.  Logt  man.  wie  es  hier 
gmehieht,  einen  Eisendrahtwiderstand  in  dun  Erregerkreis,  so 
wird  hei  Steigerung  der  Maacbinenspannung  Uber  eine  bestimmte 
Grenze  ein  Teil  dor  Eisendrahlwidorst&ndo  hei  der  Überanstrengung 
1  -n  hb.hmelzeii  und  so  die  Maschinenspannung  durch  Verringerung 
des  Spannnngsatromes  herabsetzen. 

Den  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  Beleuchtung'oinrichtungen 
daraus  ergeben,  daß  die  Dynamomaschine  bei  Umkehr  der  Fahrt- 
riehtung  auch  Strom  in  dor  entgegengesetzten  Uichtung  liefert, 
»m  die  Anordnung  komplizierter  mechanischer  und  elektromag- 
Attischer  Schaltwerke  zur  notwendigen  Folge  hat.  wenn  die 
Oynamo  mit  einer  Batterie  parallel  arbeiten  soll,  wird  bei  der 
isi  I).  R.  F.  Nr.  154  UM  beschriebenen  elektrischen  Zugbeleoch- 
L'iogsanlanue  dadurch  begegnet,  daß  man  die  Maschine  und  die 
Batterie  mit  Aluminiiimzellen,  welche  den  Strum  bekanntlich  nur 


in  einer  Richtung  durchlassen,  in  der  Grau  zachen  Brücken- 
schaltung anordnet 

In  der  Fig.  2  bedeuten  A  den  Anker,  F  den  Feldmng 
neton  der  Dynamo,  Ii  die  Batterie  und  C\  —  (\  vier  Aluininium- 
zellen,  welche  den  Strom  nur  in  der  Ffeilrichtung  durchlassen. 
Wfihrend  bei  dor  einen  Fahrtrichtung  die  Ventile  t\  und  Ct  den 
Strom  durchlassen  und  C,,  C»  den  Stromdurchgang  verhindern, 
tritt  hei  der  entgegengesetzten  Fahrtrichtung  das  Umgekehrte 
ein;  die  Batterie  wird  also  immer  in  Richtung  HI— IV  vom  Strom 
durchflössen.  Die  Ventile  verhindern  ferner  den  Rückgang  de» 
Stromes  aus  der  Batterie  in  den  Anker  der  Maschine. 

Dynamomaschinen  fOr  Zugbeleuchtungsanlagen  werden 
häufig  mit  Fremderregung  von  der  Batterie  aus  versehen,  um  «in 
Umpolarisieren  oder  falsches  Einschalten  zu  verhindern  und  rasches 
und  sicheres  Ansteigon  der  Spannung  zu  erreichen.  Das  hat  aber 
den  Nachteil,  daß  die  Batterie  auch  bei  Stillstand  der  Maschine 
Strom  abgeben  muß  oder  daß  mau,  will  man  dies  vermeiden, 
durch  einen  Ausschalter  die  Erregung  immer  ein-  und  ausschalten 
muß.  Ändert  sich  die  Drebrichtung  der  Maschine,  so  kann  bei 
falscher  Stellung  des  Umschalters  eine  zu  hohe  Spannung  der- 
selben auftreten. 

Durch  die  im  D.  R.  F.  Nr.  15.W2  beschriebene  Schaltung 
soll  nun  ein  Mittelding  zwischen  Fremderregung  und  Kigonorregung 
mit  nur  einer  Kehenschlußwicklung  geschaffen  werden.  Fig.  3.i 
A  ist  der  Anker,  F  die  Erregerwicklung,  ■  U  die  Batterie,  C  und 
Cj  zwei  Ventilzellen  oder  automatische  Ausschalter  und  W  ein 
der  Zelle  ('  parallel  geschalteter  Widerstand,  am  besten  eine 
Glühlampe.  Bei  Ingangsetzen  des  Ankers  liefert  die  Batterie 
durch  den  Widerstand  W  einen  schwachen  Erregorntrom  und 
bringt  die  Maschine  auf  die  Spannung.  Ist  diese  größer  al»  der 
durch  den  Strom  in  F  erzielte  Spannungsabfall,  so  schickt  der 
Anker  Strom  Ober  <"t  nach  A',  so  daß  Anker  und  Batterie  gemein- 
sam das  Feld  orregen.  Erst  wenn  die  Maschinenspannung  größer 
als  die  Batteriespannung  geworden  ist,  wird  das  Ventil  ('  strom- 
durchlässig,  der  Widerstand  wird  gewissermaßen  kurzgeschlossen 
und  Dynamo  nnd  Batterie  aufeinander  geschaltet.  An  dem  Auf- 
leuchten der  Glühlampe,  die  an  Stelle  des  Widerstandes  geschähet 
wird,  kann  man  erkennen,  ob  die  Dynamo  in  oder  außer  Funk- 
tion ist. 

Eine  interessante  Zugttolouchtnngseinrichtuug  rührt  von  der 
Electric  Car  Light i  n  g  Co.  in  New- York  her.  (U.  S.  P.  7»>1W>5.. 
Um  die  Spannung  der  Dynamomaschine,  die  von  den  Wagenachsen 
angetrieben  wird,  den  jeweiligen  Strom-  und  Spannungsverhält- 
niasen  anzupassen,  wird  ein  veränderlicher  l  beraetzungsinecha- 
nismus  zwischen  Wagunachse,  und  Dynamo  angeordnet  und  der- 
selbe durch  eine  Druckflttssigkeit  betätigt.  Die  DruckHüseigkoit 
wird  durch  elektromagnetische  Ventile  beherrscht,  auf  wulche  die 
Strom-  und  Spannungszustände  einwirken.  Zu  diesem  Zweck  int 
ein  Druck reaervoir  vorhanden,  das  selbsttätig  durch  eine  elektro- 
motorisch angetriebene  Pumpe  auf  konstantem  Druck  gehalten 
wird.  Von  dem  Reservoir  geht  ein  Rohr  zu  einem  Drucksylimler, 
dessun  Kolben  mit  dem  Ubersetzungsuiechanismua  verbunden  ixt. 
Durch  Verschieben  des  Kolbens  wird  derselbe  verstellt  und  die 
Tourenznhl  der  Dynamo  gelindert.  In  die  Rohrleitung  ist  zu 
diesem  Zweck  ein  Ventil  angeordnet,  das  von  einein  Soleuoid 
betätigt  wird,  dessen  Kern  unter  dem  Einfluß  von  Spulen,  die  an 
die  Batterie,  bezw.  Lampen  angeschlossen  sind,  und  einer  Feder 
steht  Wächst  der  Genoratorstron;  infolge  zu  hober  Tourenzahl 
an,  so  kommt  das  Solenoid  zur  Wirkung,  das  Ventil  betlltigt 
den  Druckkolben  in  der  Weise,  daß  durch  Verstellung  des  Über- 
»otzungsuiechaiiiaintia  die  Drehzahl  der  Maschine  herabgesetzt 
wird.  Durch  entsprechende  Bemessung  der  Erregerspulon  des 
Solenoides  wird  bewirkt  daß  der  lumpen-  und  der  Batterie- 
stromkreis seinen  geeigneten  Teil  des  normal  von  dein  Generator 
gelieferten  Stromes  erhalt.  Um  die  Lampenspannung  unabhängig 
von  der  Zahl  der  eingeschalteten  Lampen  konstant  zu  halten, 
wird  eiu  Widersland  in  den  Lampenstromkreis  eingeschaltet  und 
dessen  Große  unter  dem  Einfluß  eines  Solenoides  geändert.  Zu 
dein  Zwecke  ist  der  Widerstandsschaltheliel  mit  dem  Kolben 
eines  Druckzylinders  verbunden,  durch  dessen  Betätigung  in 
einem  oder  anderun  Sinne  mehr  oder  weniger  Widerstand  einge- 
schaltet wird.  Der  Druckmitteleinlaß  zum  Zylinder  wird  durch 
ein  elektromagnetisch  betätigte.-!  Ventil  beherrscht,  das  an  die 
Spannung  des  Lampcnkreisea  aiigoschlnssen  int. 

Während  bei  den  bUheriuen  Systemen  Übendl  der  Antrieb 
der  Dynamo  von  der  Wagunachse  au»  erfolgt,  sieht  Heinrich 
Genies  in  seinem  1).  B.  P.  Nr.  l.WS.'v»  für  den  Antrieb  der 
Dynamo  einen  F  I  ü  s  »  i  g  k  e  t  I  s  in  o  t  o  r  vor,  der  von  einer  von 
der  Wagenaehse  »ns  angetriebenen  F  1  ii  s  s  i  g  k  r  i  t  b  d  r  u  c  k- 
pumpe  gopeist  wird.  Von  der  Verwendung  von  Druckluft 
wurde  mit  Rücksicht  auf  die  Verunreinigungen  der  Luft  und  auf 
die  Kompliziertheit  der  Driicklufteinrichtiing  abgesehen. 

V<iii  der  Wagenacbse  au<  wird  eine  Kotatioiispumpe  aiiL-e 
trieben,    welrhe  d:<>   Drnrkrllissigkeit  —  Glyzerin     -    über  »in 
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Ventil  dein  Rotationsmolor  zuführt;  von  dienern  fließt  die  Flüssig- 
keit in  ein  Reservoir,  von  dem  aus  hie  wieder  der  Pumpe  zuströmt 
durch  eine  ein  Drosselventil  enthaltende  Rückleitung. 

Steigt  die  Wagengesehwindigkeit  und  mit  ihr  die  Drehzahl 
der  Pumpe,  so  wird  dorch  einen  Fliehkraftregler  aof  der  Dynamo- 
achse da»  I  >roB»elventil  verstellt  und  dadurch  dem  Motor  nur 
soviel  Druckrlüssigkeit  zugeführt,  als  notwendig  ist,  um  die  rii-h- 
tige  Tourenzabi  zu  erhalten.  Die  Pumpe  ist  derart  ausgeführt, 
daß  de  Itci  jeder  Drehrichlung  DruckHüssigkcit  in  gleicher  Rieh 
Hing  fordert,  der  Motor  also  immer  die  gleiche  Drehrichtung  auf- 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  DynamomaaohlneD.  Motoran,  Transformatoren. 

Umformer. 

Über  l  iilpnlariuaschinea,  wie  solche  von  der  General 
Electric  Co.  »um  Antrieb  durch  Dampfturbinen  gebaut  werden, 
berichtet  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  NuegerrathV. 
Man  hat  zu  unterscheide»  1.  die  radiale  Type  mit  ein  oder  zwei 
Scheiben**);  die  achsialo  Tvpe  mit  ein  oder  zwei  Zylinder». 
Die  Generatoren  der  General  Electric  Co..  bestehen   aus  einom 


Feldgehause  au»  Stahlguß  mit  zwei  koachginlen  Feldwicklungen 
und  einer  zylindrischen  Armatur  au»  Stahlguß,  welche  eine  geringe 
Anzahl  von  I«eitern  au  der  Mantelfläche  tragt,  die  an  den  beiden 
Enden  durch  Schleifringe  verbunden  sind.  Durch  acht  lieber 
im  FeldgehUuse  gelangt  man  vu  den  Bürsten.  Hei  dem  in  der 
< triginalarbcit  beschriebenen  üOO  KU'  bisiVKl  rTurbodvnamo  sind 
zwölf  Stibo  auf  dem  Anker  vorteilt.  Die  Stabenden  sind  mit 
Schleifringen  ("total  '24:  verbunden  und  die  einzelnen  Stabe 
hintereinander  geschaltet.  Fig.  I  stellt  den  Generator  -.thematisch 
dar.  Fig.  ■.'  zeigt  einen  einzelnen  Ankerlriter  mit  seinen  beiden 
Schleifringen.  Die  Konstruktion  eines  Ankert:  der  vorliegenden 
Type  in u ü  folgenden  Anfor<lorungen  gerecht  werden:  I.  Neutrali- 
derung  der  Kiiigreuktion.  2.  Magnetisierende  Wirkung  der  Stirn- 
\erliindungen.  3.  Minimalspannuiig  zwischen  zwei  Ringen.  4.  An- 
ordnung der  Bürsten  hinsichtlich  Zugftngliehkeit.  f».  Gleichheit 
des  Widerstandes  der  Aimaturk reise,  ti.  Minimalspannung  zwischen 
benachbarten  Leitern. 

Der  aus  einem  Armaturleiter  und  den  beiden  Schleif- 
ringen  bestehende  Stromkreis  erzeugt  eine  M.  M.  K.,  die  mit 
der  Rotation  Größe  uml  Richtung  wechselt.  Dadurch  werden 
Wirbelströme  und  Hysteresiesvertuste  hervorgerufen  um!  die 
Sparinungsregulieruiig  der  Maschine  verschlechtert.  Bei  der  Turbo- 
dynamo der  G.  E.  Co.  wurde  die  ..  Wiiigreaktii.tr-  dadurch  ver- 
nichtet, daß  einerseits  die  Aiischtuu'puukte  P  in  einer  Spirale 
lie«en,  wahrend  andererseits  die  Hürstenaurlugcpunkte  Ii  in  einer 
in  entgegengesetzter  Richtung  umlaufenden  Spirale  liegen.  Auch 
eine  Kenktion  durch  die  Ankerleiter  Selbst  liegt  vor.  Diese  wird 
verringert,  indem  mau  flache  KupfeiliHiidcr  verwendet,  die  möglichst 
nahe  nebeneinander  liefen.  Ähnliche  Gesichtspunkte  gelten  für 
die  festen  Verbindtingeu  der  Bürsten, 

Die  (  iHiipnundieriing  unipolarer  Maschinen  kann  erfolgen: 
I.  durch  eine  Serienwiekliing,  durch  eine  Versetzung  der  An- 
"i-hluUpnnkti-  g.'L'en  die  Ankerleiter.  Der  Wirkungsgrad  ein.'» 
Turin. mirpolargern-ratoi-s  ist    beiläufig  clen-h   dem   eine>  Tnrli.i 

•i  l)wt  Yerhwvor  ,je'. raucht  die  Itcroichnunu  ,l,»iuupot*r*^  oder  „»cykü»i:li«* 
MU-.'liii.rn 

V.-l   Mrb  .7..  f.  B.\  t*u«,  B   SU»,  Hr.ilcntr 


komraatatorgenerators.  doch  ist  die  Verteilung  der  Verluste  eine 
andere. 

Der  J  o  u  t  e'aehe  Verlust  im  Feld  ist  kleiner,  der  .1  o  u  I  o'schc 
Verlust  im  Anker  ist  verschwindend,  llystereBieaverluate  =  0, 
Wirbelstromverluste  sind  vorhanden.  Die  HaupUmelle  der  Ver- 
luste liegt  am  Bürstenkontakt. 

Mit  steigender  Geschwindigkeit  zeigen  »ich  folgende  Er- 
scheinungen: 

1.  Der  Spannungsabfall  an  den  Dursten  nimmt  zu.  '2.  I>er 
Reihnngsverlust  nimmt  bei  eebr  hoher  Geschwindigkeit  ab.  3.  Die 
Temperatur  des  Schleifrings  nimmt  ab  (bessere  Ventilation). 
4.  Der  Kontaktwiderstand  ist  viel  größer  als  bei  ruhendem 
Schleifring  und  nimmt  derselbe  mit  steigender  Stromdichto  ab. 
Der  Wirkungsgrad  des  30t)  A'  W  Turbogenerators  betrug  88»/,,  »>ei 
150*»',  HOo/o  bei  !**)KW  und  '.«2»»  hei  400  A  HV. 

„Proc.  A.  I.  F.  K.",  litOi),  Nr.  1  . 

3.  Elaktriaoha 


Ein«  Klienhahnslgnalanlng«  für  «Inge  lelsige  Bahn- 
strecken nach  dein  bekannten  Signalsystem  der  Si  einen  s- 
Seh  uc  ker  t  -  Werke  ist  in  der  eingeleisigen  Strecke  bei  der 
Station  llalfweg  der  elektrischen  Bahn  Amsterdam— Haarlem 
errichtet  worden.  Es  soll  durch  die  Signalanlage  verhindert  werden, 
daß  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  fahrende  Motorwagen  sich 
auf  der  eingeleisigen  Strecke  begegnen. 

Vor  der  Weiche  und  den  Signalen  sind  an  die  Fahrleitung  h' 
(Fig.  ;ii  Kontakte  <?,  6  angebracht,  von  welchen  Strom  für  die 


Fig.  3. 

Elektroinagnote  e  abgenommen  wird;  sind  diese  erregt,  so  wird 
durch  das  (Jesperre  /  eine  Zahnscheibe  g  verdreht,  so  daß  eine 
mit  letzterer  verbundene  Kontaktecheibe  h  Uber  das  Segment  i 
und  die  KontaktbUrate  *  den  Strom  zu  den  Lampen  schließt. 
Kommt  ein  Wagen  von  A  und  fahrt  nach  H,  so  wird  Kontakt  b 
erschlossen,  in  A  wird  die  grüne  Latupe  und  in  B  die  rote 
l~ai»pe  aufleuchten,  es  können  also  Wagen  in  der  Richtung  A  -  Ii, 
nicht  aW  umgekehrt  fahren.  Ähnlich  ist  das  Verhalten  beim 
Fahren  von  II  nach  A.  Fahren  gleichzeitig  bei  A  und  Ii  Wagen 
ein,  so  ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß  der  von  Ii  kommende 
Wagen  nur  grünes  Licht  sieht,  die  Strecke  also  befahrt,  wahrend 
der  von  A  kommende  Wagen  rotes  Ijcht  sieht  und  stehen  bleibt. 
Brennt  keine  Lampe,  so  ist  die  Strecke  frei. 

„El.  Eng.-,  G.  1.  I1W.V, 

4.  Elaktriaoha  Kraftübertragung. 

Der  elektrische  Antrieb  In  Textilfabrtken  hat  sich 
besonders  in  Amerika  eingebürgert,  wo  bereits  elektrische 
Maschinen  für  zirka  40.000  PS  in  Baumwollspinnereien  allein  in 
Betrieb  stehen.  England  ist  diesbezüglich  zurückgeblieben.  Uber 
den  Wert  des  elektrischen  Antriebs  und  seine  Vorzüge  gibt 
Woodhouse  in  einem  Vortrag  erschöpfende  Auskünfte.  In 
Spiunereien  mit  Antrieb  von  einer  durch  eine  Dampfmaschine 
betätigten  Transmission  kann  man  einen  Wirkungsgrad  von  50% 
annehmen,  denn  die  Hälfte  der  Energie  geht  in  der  Transmission 
verloren.  Dieser  Verlust  bleibt  so  ziemlich  konstant,  er  belastet 
die  Hauptmasehine,  wie  gToß  immer  auch  die  nützliche 

Bela 

l'bc 
in 

ho  u»e  führt  den  Begriff  des  Belastungsfaktors  ein,  d.  i.  der 
Quotient  aus  der  erforderlichen  mittleren  Arbeil  zur  minimalen 
während  der  Belriebsxeit,  oder  bei  elektrischem  Antrieb,  als 
Quotient  der  verbrauchten  A'H'/Std.  zu  dem  Produkte:  maximale 
Energie  in  A'W  mal  Betriebs/eit  in  Stunden  Da  die  Keibungs- 
arheit  in  der  Transmission  immer  zu  leisten  ist,  so  folgt  daraus, 
daß  bei  unokononiischem  Betriebe  der  IVIastungsfnktor  immer 
höher  sein  wird  als  bei  ökonomischem.  Der  Belastungafaktor  wird 
stark  beeinflußt  durch  die  Art  der  Verarheitungsmasehinen,  so 
z.  B.  bei  Webstühlen,  diu  ein  häufiges  Abstellen  erfordern, 
Spinnmaschinen,  bei  »eichen  einzelne  Teile  periodisch  abgestellt 
werden  und  Walkmaschinen,  die  nur  zeitweise  angelassen  werden. 


telastutig  sein  mag.  es  ändert  sich  daher  der  Wirkungsgrad  der 
Tbertragung  je  nach  der  Belastung  oder  Zahl  der  gleichzeitig 
n  Betrieb  stehenden  Maschinen  zwischen  34  und  70»'o.  Wood- 
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Der  Belastungsfaktor  einer  Mullspinninaachina  gibt  Ver- 
fasser mit  4t3B/o,  den  eine»  Solfaktors  mit  &!*•/,,  einer  Walk- 
maschine mit  68°/»  an.  Bei  Beginn  des  Betriebes,  am  Montag 
früh,  ist  der  Energiebedarf  der  Maschine  ein  höherer,  erst  mit 
xunehmender  Erwärmung  der  Lager  wird  die  Schmierung  eine 
vollkommenere.  Die  Beschaffenheit  des  Schmieröle«  kann  den 
Energiebedarf  um  &»;0  beeinflussen. 

Über  den  Energieverbrauch  der  verschiedenen  Maechinen 
macht  Wnodhouse  die  folgenden  Angaben:  Eine  Gruppe  von 
38  Ringspinnmaschinen  för  Baumwollgarn  Nr.  35  von  zusammen 
10032  Spindeln  wurde  von  einem  Elektromotor  mit  9000  Touren 
angetrieben;  es  entfielen  im  Durchaebnitt  H2  Spindeln  auf  1  eff  PS. 
Eine  Kammgarnspinnmaschine  mit  200  Spindeln  bot  bei  5800  Ton  ren 
42  -  4-5  eff.  PS  gebraucht.  Bei  Seifaktoren  kann  man  74  76 
Spindeln  auf  1  PS  off.  rechnen.  Erb  Hit  jede  einzelne  Maachine 
ihren  eigenen  Elektromotor,  bo  wird  derselbe  federnd  aufgehängt, 
eo  daS  er  durch  sein  Eigengewicht  den  Kiemen  spannt. 

Zum  Antrieb  ftlr  Spinn-  und  Webmaschinen  eignet  eich 
am  besten  der  Drehstrommotor  mit  Kurzschlußanker  wegen 
seiner  immer  gleichbleibenden  Tourenzahl  und  dem  funkenlosen 
Gang.  Für  Druckmaschinen  in  Zeugdruckereien  sind  Gleichstrom 
Nebenschlußmaschinen  ober  am  Platz.  Irie  verschiedenen  Touren- 
zahlen, welche  diese  Maschinen  erfordern,  werden  mittels  der  Neben- 
sebluflmotoren  dadurch  erreicht,  daB  für  ihren  Anschluß  die 
Spannung  de«  zugefttbrtcn  Stromes  in  mehrere  Stufen  geteilt 
ist,  an  welche  der  Motor  der  Reihe  nach  angelegt  wird,  oder 
daß  der  Motor  zweierlei  Ankerwicklungen  mit  separatem  Kollektor 
erhalt.  In  einer  amerikanischen  Druckerei  ist  jeder  Maschine 
ein  Motorgenerator  zugeordnet.  Der  die  Maachine  antreibende 
Gleichstrommotor  erhält  den  Strom  von  einer  Dynamo,  die  durch 
einen  Indnktionsmotor  betrieben  wird.  Die  Regulierung  der 
Tourenzahl  de«  Druckmotors  erfolgt  durch  Veränderung  der  Er- 
regung der  Dynamomaschine.  Es  eignet  sich  alter  für  solche 
Motoren  jedes  beliebige  Regulierverfahren.  Für  den  Antrieb  von 
Zentrifugen  empfiehlt  der  Verfasser  Drehstrommotoren,  in  deren 
Kurxschlußanker  ein  hoher  Widerstand  eingeschaltet  ist  Der 
Motor  wird  innerhalb  der  Rtufe  flexibel  aufgehängt. 

'„The  Elektr.",  Lnnd.,  dannor  1905.1 

5.  Elektrische  Baknen,  Automobil»:. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  4er  Parla-Orleansbakn  reicht 
nunmehr  bis  zur  Station  I  u  v  i  s  y.  Seit  dem  Jahre  1900  wurde 
die  ehemalige  Endstation  von  der  Rue  d'Austerbtz  nach  dem 
Quai  d'Oraay  verlegt  und  die  einlangenden  Züge  durch  den  4  km 
langen  Tunnel  durch  elektrische  Lokomotiven  gezogen.  Bei  einer 
Fahrtdauer  von  acht  Minuten  haben  zwischen  beidon  Stationen 
täglich  150  Züge  im  Gewichte  von  150  bis  300  r  verkehrt.  Die 
Lokomotiven  sind  50/  schwer  und  waren  mit  vier  Motoren  von 
je  285  PS  ausgerüstet.  Die  StromzufUhrung  erfolgt  durch  eine 
dritte  Schiene.  Das  Kraftwerk  in  Invisy  ist  mit  zwei  Generatoren 
ftlr  je  1000  KW  Drehatrom  von  5500  K  bei  25  ^  und  75  Touren 
ausgestattet.  Der  Drehatrom  wurde  in  den  beiden  Endstationen 
auf  »40  V  herab  transformiert  und  in  525  K  Gleichstrom  bei  maxi- 
maler Belastung  von  650.4  und  575  Volt  bei  normaler  Belastung 
'350  A)  umgewandelt. 

Gegenwärtig  wurde  der  elektrische  Betrieb  ausgedehnt  und 
reicht  bis  zur  Station  I  u  v  i  s  y  in  22  km  Entfernung.  Dort  werden 
bei  den  aus  der  Ferne  anlangenden  Zügen  die  Dampflokomotiven 
gegen  elektrische  umgetauscht  und  umgekehrt.  Ea  worden  neue 
l^okomotiven  von  55 1  Gewicht,  mit  einer  Abteilung  für  das  Gop&ck, 
angeschafft.  Sie  sind  10  2  m  lang,  diu  RXder  mesBen  1-25  m  im 
Durchmesser;  die  LborseUung  ist  2-23:1.  Für  den  l/oka] verkehr 
zwischen  Iuviay  und  der  Endstation  in  Paris  wurden  elektrische 
Züge  eingestellt,  von  welchen  laglich  150  verkehren.  Sie  bestehen 
au»  zwei  Motorwagen,  je  einer  an  einem  Zugende  und  acht  An 
bangewagen.  Die  Motorwagen  Bind  mit  je  vier  vierpoligen  Mo- 
toren zu  je  125  PS  und  mit  8  p  r  a  g  u  e  scher  Zug»tcueriing  aus- 
gestattet. Die  Motoren  sind  für  eine  maximale  Erwärmung  von 
75'  0.  über  die  Außentemperatur  berechnet.  Das  Gewicht  eines 
Motors  betragt  2000  kg.  das  Übersetzungsverhältnis  3-08: 1.  Die 
Erweiterung  der  Bahnstrecke  hatte  eine  Vergrößerung  der  Zen- 
trale nm  einen  1000  KW- Generator  zufolge.  Auch  wurden  zwei 
neue  Unterstationen  geschaffen,  eine  in  der  Zentiale  selbst,  die 
andere  in  Iuviay.  Die  Umformer  in  der  Zentrale  erhalten  Dreh- 
atrom von  440  V  und  geben  Gleichstrom  von  K25  V  ab.  Sowohl 
die  Transformatoren  ala  auch  die  Schallapparate  wurden  so  gebaut, 
daB  sie  anch  bei  einer  eventuellen  Erhöhung  der  Primarspannung 
auf  den  doppelten  Wert,  also  auf  11.000  1',  verwendbar  sind. 

„El.  Rev.',  Lond,  2.  12.  1904.  i 

FDr  die  Befestigung  der  Fahrdrähte  bei  Einphasen 
vrechselatrora-Rabaen  bat  Eimer  P.  Morris  verschiedene  Me- 
thoden und  Formen  von  Isolatoren  angegeben.  Nach  einer  dieser 
Methoden  (  Fig.  4'j  wird  der  Fabnlraht  au  einem  Isolator  hefcsligl, 
der  von  einem  kurzen  IlHngednht  gehalten  wird. 


Der  lllngedraht  selbst  ist  zwischen  zwei  Isolatoren  gc- 
balten,  die  von  den  (juerdrilhten  getragen  werden.  Der  Isolator 
i Fig.  5)  ist  aus  Porzellan  und  hat  einen  doppelten  Mantel;  durch 
seinen  zylindrischen  Hohlraum  iat  ein  eiserner  I>orn  gezogen  mit 
oberem  und  unterem  Ansatz  zur  Befestigung  der  Querdrahte. 
Der  den  Fahrdrahtisolator  tragende  Hangedraht  wird  an  dem 
genannten  Isolator  durch  ein  eisernes  Band,  das  ibn  in  der  Mitte 
umfaßt  befestigt. 

Eine  abweichende  Ausführung  zeigt  Fig.  «».  Hier  wird  der 
Httngedraht  an  zwei  gew  öhnlichen  Porzellanglocken  angebunden  und 
diese  auf  gußeiserne  Tragstücke  befestigt;  letztere  werden  von 
dem  Qnerdraht  gehalten.  Die  Tragstücke  haben  an  der  Unter- 
seite einen  schubförmigen  Ansatz,  so  daß  die  Trol leyelange, 
wenn  sie  vom  Fahrdraht  abratscht,  den  Isolator  nicht  treffen 
kann. 

Bei  der  Befestigunggart  noch  Fig.  7  werden  Spanniaolatoren 
von  der  in  Fig.  8  dargestellten  Form  verwendet. 

Um  das  Herabfallen  von  Hochspannungsleitungen  zu  ver- 
binden), empfiehlt  Morris  nebst  den  eigentlichen  Isolatoren,  an 
welchen  diu  Drahte  angebunden  werden,  noch  Hilfsisolatoren,  Itei 
welchen  die  Drahte  in  einer  Rinne  an  der  Spitze  des  Isolators 
aufliegen  (Fig.  9).  Der  Isolatordorn  wird  von  zwei  Hachen  Por- 
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zellanstücken  umgehen,  nn  deren  oberem  Rande  Einkerbungen 
angebracht  sind,  in  welchen  sich  der  herabfallende  Draht  fangen 
kann.  sStr-  ,{y-  Journ.",  21.  1.  ÜHkYi 

8.  Meßinstrumente   Meßmethoden,  sonatlara  Apparat«. 

Der  Oszillograph  von  Duddell  zur  Aufnahme  von  Mogneti 
sieruogskurven  an  Transformatoren  oder  zur  Aufzeichnung  des 
Verlaufes  von  Strom  und  Spannung  an  Wechsclstromapparaten 
besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  kleinen  Spiegeln  Mt  und  ,W« 
(Fig.  10  ,  von  denen  der  eine  unter  dein   KinlhiU  de»  inagncti 
sierenden  Stromes,  der  andere  unter  dem  des  uiagnuti sehen  Feldes 
schwingt.  Zu  dem  Zwecke  wurde  die  den  einen  Spiegel  Afj  beeiii 
Aussende  Spule   in  Serie   mit   der  Transformatorhewicklung  go 
schaltet,  die  Ablenkungen  des  Spiegels  sind  also  proportional  dem 
Leerlau fstrom  des  Transformators  (»der  angenähert  proportional 
der  Größe  //.  Die  Spule  des  zweiten  Spiegels  Jbfj  wurde  in  Serie 
mit  einer  eisen  losen  Spule  geschaltet,   die  der  Priuiarspule  des 
Transformator»  gleichkommt  und  parallel  zu  dieser  an  die  Leitung 
angelegt  ist;  die  Ablenkungen  dieses  Spiegels  sind  also  propor 
tional  der  Größe/*.  Beide  Spiegel  schwingen  um  vertikale  Achsen. 
Ein  von  einer  Bogenlampe  durch  einen  feinen  Spalt  <•  fallendes 
LicbthUscbel  wird  vom  Spiegel  Jf,  auf  das  rechtwinkelige  Prisma  /' 
reflektiert,   dessen  Grundfläche  parallel  zur  Strahleilrichtung  ist 
und  unter  45°  gegen  das  Gmndhrett.  de»  Instrumentes  geneigt 
steht.  Der  Strahl  tritt  aus  dem  Prisina  in  der  gleichen  Richtung 
aus»,  nur  sind  die  horizontalen  Schwingungen  des  Spiegels  .Vi  in 
vertikale  verwandelt,  den  Ordinaten   eutspiocbend.    Der  Strahl 
füllt  auf  den   feststehenden  Spiegel  A.   von   dem  er  auf  den  in 
seinem    Brennpunkt   angeordneten    Spiegel  Mi   reflektiert  wird. 
Dort  erbödel  er  eine  Aldoukiiug  nach  der  horizontalen  Kirbtunt.'. 
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die  proportional  //  ist  und  den  Abszissen  entspricht.  Kin  Spiegel  P 
unter  46»  wirft  den  Lichtstrahl  dann  auf  einen  Sehirin,  auf  dem 
da»  resultierende  Bild  abgenommen  werden  kann. 

Interessant  sind  die  mit  diesem  Apparat  aufgenommenen 
Strom-  und  Spannungskurveii  eines  N«d>en*chlußinotor*  oder  ein«« 
Umformers,  Uber  welche  in  der  ,.lnst.  of  El.  Eng/  berichtet 
warde.  Eine  Ankerspule  wurde  aufgeschnitten  und  die  Enden 
derselben  an  zwei  Schleifringe  angeschlossen;  diese  wurden  durch 
einen  kleinen  Widerstand  geschlossen,  an  dessen  Enden  eine  dem 
Ankcrslrutn  proportionale  Spannungsdifferonz  auftritt.  Dann  wurde 
in  die  Ankornut  dieser  Spule  ein  feiner  Draht  durchgezogen  und 
zwischen  einein  der  Schleifringe  und  einem  dritten  angeschlossen. 
An  den  Huden  de*  Drahtes  kann  also  eine  der  Spannung  in  der 
Spule  proportionale  SjMlnnuiig  gemessen  werden.   Der  Umformer 


Fig.  10. 


FiR  II. 
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Fig.  IS». 


,T-:'»  A'M'  bei  110  V)  lief  leer  mit  12<Ki  Touren;  den  Verlauf  von 
Strnin  und  Spannung  zeigt  Fig-  II.  1  >i *'  i egehnaßigen  I'ulaationvu 
de»  Strome*  werden  verursacht  durch  Feldacb  wank  Hilgen  an  den 
l'otkantcn  beim  Vorübergehen  der  Ankerzfthno,  die  backen  in 
der  Spannungskurve  sind  durch  die  Dampferringe  an  den  Fol 
schuhen  zu  erklären.  Die  Erscheinung  bei  faUcher  Bflrstenstellung 
zeigt  Fig.  IS?.  „E  T.  Zu,  -2*;.  I.  llKtö.i 

10.  Elektroohami«,  Elemente,  Elektrometallura^a. 

Betrlebsmessungcu  an  clektrol -tischen  Gleichrichtern. 

Ilorate  Boot  beschreibt  eine  Einriclitung  zum  Laden  von  Akkumu- 
latoren, besonders  solcher  von  elektrischen  Fahrzeugen,  mit 
Wechselstrom  unter  Verwendung  von  Nodon'sehen  (ileieh- 
ricliti-rn,  der«  n  vier  in  (>  n«t  z'scber  Schaltung  angeordnet 
waren. 

Nach  seinen  Angaben  würde  die  Aufstellung  eines  Motor- 
«.enerntorsatzes  zum  Umformen  des  Wechselstromes  in  Gleich- 
sluim  einen  Kostenaufwand  von  MM  Kronen  erfordert  haben; 
die  (iloiehricbteranlüge  wurde  jedoch  mit  einem  solchen  von 
Hi.TJ  K  errichtet. 

Es  war  Gleichstrom  von  ,r>0_(  und  der  maximalen  Spannung 
»on  118  V  zu  liefern.  Jede  der  Noilon'schun  Zellen  enthält  eine 
ii  mm  dicke  Eb-ktrodv  von  15  >  ;  30  rm  aus  einer  Zinkaluminium- 
b'giurung  in  einer  gesattigten  Lösung  von  Aiuinouiumphosphat, 
welche  die  au*  Hlei  hergestellte  Zelle  bis  7  .">  rm  vom  Knud  füllte. 
I >i i-  Elektroden  aller  vier  Zellen  lie-sen  sich  gemeinsam  beben 
unil  senken.  Der  ganze  ({leiebrichlerapparat  istl'14m  lang,  0  71  m 
l<iv-t  und  147  m  hoch. 

Die  \\ ecliscUtroinspannung  von  220  V  wird  an  einen  ein- 
-jiuli ■■•  Transfortualur  mit  »hschiillharcn  Windungen  angelegt 
Von  dein  einen  Ende  der  Windungen  und  einem  Schalter,  welcher 
■mi'  Kontakten  gleitet,  die  mit  ein/einen  Punkten  der  Spulen- 
wn-klung  verbunden  sind,  wird  die  Ober  die  Gleichrichter  führend« 
Laib  I.  ilniiir  abgenommen  und  durch  den  Schalter  diu  Spannung 
beim  Enden  der  I Otti  lie  geändert.  Aus  der  gemessenen  Wechsel 
f.ti..in    lunl  i.li  iclistr.inieneryie  ergab  sieb  der  Wirkungsgrad  der 
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zu  65U»/«;  er  war  nahezu  durch  die  (, 

konstant,  wobei  die  Temperatur  der  Zellen 
fiO»  C,  nicht  überstieg.  Bei  größeren  Zellen  ist  eine  Kühlung 
durch  Ventilatoren  erfor" 


orderlich. 
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11.  Tclegraphia,  Telephon!«,  SlgnaUweMa. 

Rekonstruktion  de» elektrischen  IHstanzsigiialetü  ladurch, 
dail  bisher  die  jeweilige  Umstellung  eines  elektrischen  Distanz- 
signalee durch  ein  und  dasselbe  Niederdrücken  eines  Tasters  und 
gleichzeitige  Betätigung  des  Induktor*  bei  einer  und  denselben 
Stelleitung  erfolgt,  könnte  das  Distanzsignal  bei  unvorsichtiger 
Handhabung  der  Induktorkurbel  aus  der  Stellung  „erlaubt»» 
Fahrt'  auf  „Verbot  der  Fahrt"  und  sogleich  wieder  auf  „erlaubte 
Fahrt"  oder  vice  versa  gebracht  werden. 

Diese  Mangel  behebt  Ingenieur  Krupski  in  der  Weise, 
daß  er  die  beiden  Siellungen  des  DistanzsignaJes  durch  Anordnung 
von  xwei  Tasten  und  zwei  Stelleitungen  nebst  einer  Hückleitung 
(Erde)  von  einander  unabhängig  macht.  Bei  Betätigung  des  In- 
duktors und  Niederdrücken  eine«  der  Taster  gebt  ein  Induk- 
tinnsweckor  mit  und  zeigt  die  Funktionierung  des  elektrischen 
Distanzsignales  sowie  die  erforderliche  Anzahl  der  Kurbel- 
Umdrehungen  an.  Sobald  da»  Signal  die  gewünschte  Stellung 
angenommen  hat,  verstummt  der  Induktionswecker  trotz  weiterer 
Handhabung  des  Induktors  und  Tastendrückers  automatisch.  Ein 
am  Uhrwerk  dea  Signale*  angebrachter  Walzenkontakt  ist  zu 
diesetn  Behufe  derart  konstruiert,  daB  die  an  demselben  anliegenden 
Schleifledern  die  Unterbrechung  des  Induktionsstromes  in  einer 
der  Stellungen  knapp  vor  der  jeweiligen  Endstellung  des  Signales 
bewirken,  wodurch  gefahrliehe  HaJ (»Stellungen  und  unbeabsich- 
tigte Rückstellungen  dea  Signale«  gänzlich  ausgeschlossen  sind. 
Die  Stromlosigkeit  in  einer  der  Stellungen  entspricht  der  Stellung 
dos  Signale«,  daher  wird  durch  zufälliges  Verwechseln  der 
Tasten,  die  sich  übrigens  in  gegenseitiger  Abhängigkeit  befinden, 
die  jeweilige  Stellung  des  Signales  nicht  bee  ' 
und  akustische  Kontrolle  wird  beibehalten, 
so  getroffen,  daB  der  diese  Apparat«  betätigende 

"  Multiplikation 


beeinflußt.  Die  optische 
ten,  die  Schaltung  aber 
«tätigende  Batterieatrom 
eine  der  beiden  Stelleitungen  benutzt  und  über  die  Multä 
des  polarisierten  Elektromagnetaystems  geht. 

i  „Üsterr.  Eisenb.-Zeitg.",  20.  2. 
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Verschiedenes 


Die  Kntwkkluag  der  Berliner  Elektrizitätswerke  ist 

und  noch  ist  nicht  abzusehen,  wann  sie  ihren 


eine  ganz  gewaltige  und  noen  ist  nictol  aozusunen,  wann  sie  inren 
Höhepunkt  erreicht  hat  I>ie  Unterstation  im  Süden  ist  im  vorigen 
Jahre  in  Betrieb  gekommen.  Aus  dem  neuen  Leitungsnetz  wird 
Strom  an  die  Interessenten  der  Tempelhoter  Vorstadt  geliefert. 
Die  Stromzuführung  für  diese  neue  Anlage  erfolgt  aus  der  Zen- 
trale Oberspree.  Die  Erweiterungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke 
drücken  sich  besonder»  auch  in  den  Vergrößerungen  des  Kabel- 
nettes  aus,  dessen  Umfang  inuerhalb  Berlins  von  3151*  km  auf 
3351  ihn  gestiegen  ist,  wovon  das  (»leichatromdichtnetz  2522  km 
umfaßt.  Die  Bahnspeisung  erfordert  413,  das  Telephon-  und 
Frtifdrahttietx  besitzt  173  und  das  Hocbspannungskahelnetx  242  km. 
Die  mit  Kabeln  belegte  Straßenlange  ist  von  34!*  km  Hauierfront- 
läuge  auf  3G9  km  gestiegen.  Viel  erheblicher  als  diese  Vergröße- 
rung des  Konsuingebietca,  die  natürlich  noch  nicht  abgeschlossen 
ist,  ist  die  Zuuahmc  der  Installationen  und  der  Vorbrauchskörper 
an  Lampen,  Motoren  und  der  gl.,  ein  Beweis,  daß  die  Zunahm«  in 
den  schon  angeschlossenen  Stadtvierteln  viel  bedeutender  als  der 
Zuwachs  aus  den  Neuverlegungen  ist.  Die  Zahl  der  elektrischen 
Mülilauipcn  ist  innerhalb  Berlins  von  rund  448.000  im  letzten 
Jahre  auf  fjlÜ.OOO  gestiegen,  die  der  Bogenlampen  von  17.40O 
auf  20.400,  endlieh  der  Anschluß  der  Elektromotoren  von  etwa 
IHK* i  Stück  mit  SW.OUÜ  l'S,  auf  10.ÜU0  mit  38.000  FS  Nominal  - 
leistung.  Hiczu  kommen  noch  an  verschiedenen  Apparaten  ltil»7 
Stück  gegen  12Kt>  im  Vorjahre.  Der  gesamte  Bedarf  lediglich 
innerhalb  Berlins  verteilt  sich  auf  10.745  Konsumenten  gegen* 
Uber  S*4ül  Installationen  im  Vorjahr«,  so  daß  eine  allgemeine  Zu- 
nahme um  etwa  \4»/e  stattgefunden  hat.  Der  Kraftbedarf  der 
Straßenbahnen,  der  in  vorstehenden  Angaben  nicht  enthalten  ist, 
hat  eine  bemerkenswert«  Veränderung  nicht  erfahr on.  Bemerkens- 
wert wäre  höchstens  die  erhöhte  Einführung  von  Nernst-Intenaiv- 
lampen,  deren  Zahl  sich  erheblich  gesteigert  hat.  Anderseits  sind 
die  Folgen  des  seit  dem  1.  Jänner  l!«i4  in  Kraft  getretenen 
niedrigen  Lichlprcisos  zirka  27%)  bemerkenswert.  Die  Erwar- 
tungen, daß  trotz  des  hiedureh  erheblich  geschmälerten  Ertrages 
dieser  Ausfall  durch  erhöhte  Ausnutzung  vorhandener  und  hinzu- 
kommender weiterer  In-tallationen  mehr  als  ausgeglichen  würde, 
hat  sich  erfüllt.  Es  wurden  für  elektrische  Beleuchtung  an  Pri- 
vate geliefert:  im  Juli  liatt:  l7<»V>'il  A  H' Stil.,  im  Juli  1!NM: 
rtN,s:is  AllVSt  l.;    im    August    Iis«:   .Vt4>H>  A  ll  Sld.    und  im 
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Der  Schal 


August  1904: 625.688 KWi^iA  -  im September  1SKK1:  936.463  K H 'Std. 
und  im  September  1901  schon  1,078. 159  ifW'/Std.  Insgesamt  hat 
der  Konsum  im  Vorjahre  für  «doktrinelle  Beleuchtung  bei  Pri- 
vaten sich  von  etwa  13*5  Millionen  aaf  16,134.000  K  H-'.Std.  er- 
hCht,  d.  i.  um  rund  20»/o.  Der  Verbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung, der  im  letzten  Jahre  rund  zwei  Hillionen  Kilowatt- 
stunden umfaJte,  wird  durch  die  Stromversorgung  des  Potsdamer 
Bahnhofes  und  der  Bahnhöfe  Zoologischer  Garten,  Friedrich&rraße 
.»laU  auf  etwa  2V,  Millionen  erhöbt 
aats  de»  TelephongehelmnUae».  Im  diesjährigen 
lieft  3  des  „Archiv  für  Post  und  Telegraphier  erörtert  Dr.  Franz 
Scholz  einen  von  I>r.  Aug.  Köhler  unter  der  vorstehenden 
Überschrift  in  Seuffert*  „Blättern  fttr  Kechtsan Wendung1-, 
Jahrgang  1904,  behandelten  interessanten  Artikel.  Dr.  Kühler 
legt  sich  fünf  Fragen  vor: 

I.  Fallt  das  Telephongeheimoia  begrifflich  unter  das  Tele- 
£raphen;robeiinnii<? 

II.  Kann  im  bejahenden  Falle  eine  Mitteilung  Uber  das 
Gespräch  ohne  Einwilligung  eines  Teilnehmers  an  dem  Gespräche 
durch  die  vorgesetzten  Postl>ehörden  rechtewirksam  gestaUot 
•werden '! 

III.  Auf  welcherlei  Arten  von  telephonischen  Übermittlungen 
erstreckt  sich  das  TelephoDgebeimnis? 

IV.  Hat  ein  telephonisch  Verbundener  einen  Anspruch 
gegen  die  Post  auf  Mitteilung  der  Person,  mit  der  er  verbunden 
war?  Darf  ihm  dieser  Aufschluß  Oberhaupt  erteilt  werden? 

V.  Ist  die  Unrechtsfolge  einer  Verletzung  de«  Telephon- 
geheimnisses  im  geltenden  Slrafrechte  geregelt  od<-r  besteht 
lediglich  die  Möglichkeit  disziplinaren  Kinsclireilens '! 

Ad  I  vertritt  Dr.  Köhler  gleich  der  Deutschen  Keicha- 
telegrapben-Verwaltong  den  richtigen  Standpunkt,  daß  das  Fern- 
aprecbgelieimnis  im  gleichen  Umfange  unverletzlich  sein  soll  wiu 
das  Tele*,  ^rauheiigeheimnia. 

Ad  II  ist  dem  Dr.  Köhler  auch  darin  beizutreten,  daß 
die  an  sich  unzulässige  Mitteilung  eines  Fernsprechbeamton  Über 
ein  telephonischea  Gesprach  nicht  dadurch  zu  einer  erlaubten  wird, 
daß  etwa  die  vorgesetzte  Behörde  dem  Beamten  eine  solche  Mit- 
teilung gestattet  bat 

Ad  III  grenzt  Dr.  Köhler  den  Begriff  dos  Telephon- 
ebeimnisses  mit  Kocht  dabin  ab,  daß  nur  Nachriehtenübermitt- 
»tzt  sind,  nicht  bloße  Klangübertragungen,  wie  sie 
^Übertragungen  stattfinden.  Die  Folgerung  aber,,  „daß 
Anlagen,  welche  generell  (wenigstens  zeitweilig)  nur  dazu 
bestimmt  sind,  musikalische  Töne,  sei  es  auch  für 
öffentliche  Zwecke,  zu  übermitteln,  nicht  unter  das  Telegraphen- 
r  e  g  a  1  und  nicht  unter  das  Telephon  g  o  h  e  i  m  n  i  s  fallen", 
mDßte  dagegen  nach  Ansicht  dos  Dr.  Scholz  dahin  abgeändert 
wurden,  daß  eine  Anlage,  die  nach  der  Verkebroauffassung  sich 
als  Fernsprechanlage  darstellt  und  als  solche  zu  dienen  geeignet 
ist,  dem  unterliegt. 

Ad  IV  wird  die  Frage  von  Dr.  Köhler  offenbar  nur  für 
den  Fall  verneint,  daß  die  peduebte  Namensnennung  nicht  bereit« 
„Inhalt"  des  telephoniscben  Gespräche»  war,  daß  also  einer  dem 
andern  unbekannt  bleiben  wollte  und  der  VermittlungBbeamte 
zufällig  die  Person  in  Erfahrung  gebracht  bat.  Dieser  Ansicht  ist 
nach  Dr.  Scholz  nicht  beizustimmen. 

Wenn  das  Telegraphengecetz  als  unzulässig  bezeichnet  die 
Mitteilung,  daß  zwischen  zwei  Personen  ein  telegraphischer  Verkehr 
stattgefunden  hat,  so  läßt  dies,  wie  leicht  begreiflich,  nur  die 
Auffassung  zu,  daß  eine  Mitteilung  an  Dritte,  nicht  an  einen  der 
Beteiligten,  gemeint  ist  Da  das  Fernsprecbgcboiiunis  ganz  nach 
Analogie  des  Telegraphengehoimnissea  zu  behandeln  ist  und  jeden- 
falls nicht  über  dessen  Grenzen  auagedehnt  werden  darf,  so 
ergibt  sich  von  selbst,  daß  dem  anrufenden  Teile  die  Person 
namhaft  gemacht  werden  darf,  welche  seinen  Anruf  empfangen 
hat.  Der  normale  telephonische  Verkehr  gestaltet  sich  so,  daß 
beide  Teile  ihre  Person  zu  erkennen  geben;  wenn  nun  im  Einzel- 
falle der  Anrufende  sich  nicht  genannt  bat  und  der  andere  Teil 
ihn  aus  irgend  einem  Grunde  zu  kennen  wünscht,  ho  gestaltet  die 
Fernsprechverwaltung  durch  Namensnennung  das  Gespräch  eben 
zu  einem  normalen  und  typischen  aus. 

Ad  V.  Daß  die  Verletzung  des  Fernsprecbgebeimnisses 
disziplinarrechtliche  Ahndung,  auch  zivilrechtliche  Schadenersatz 
Verbindlichkeit  zur  Folge  haben  kann,  wird  nicht  bezweifelt.  Es 
fragt  sich  aber,  ob  auch  eine  strafrechtliche  Verantwort- 
lichkeit besteht.  Der  Verfasser  bejaht  dies  für  den  Fall,  daß  der 
Inhalt  eines  telephonischen  Gespräches  verraten  wurde;  denn 
nach  seiner  Ansicht  ist  §  .155  St.<>.  It.  auch  auf  das  Pernapreeh- 
geheininiszu  beziehen.  Indes  so  berechtigt  das  Beelrehen  erscheint, 
das  Fernsprecbgebeimnis  mit  Strafschulz  zu  umkleiden,  so  scheint 
doch  nach  den  Ausführungen  von  Dr.  Scholz  ein  solcher  Schutz 
im  geltenden  Strafrecht  nicht  vorhanden. 

Ea  wäre  interessant,   diese  Fragen  vom  Standpunkte  der 
Gesetze  beleuchtet  zu  sehen. 


Herabsetzung  der  Telephon- Abonncineuts>reliÜhreii  In 
Ungarn.  Das  ungarische  Handelsministerium  beschäftigt  sieh  mit 
der  Frage  der  Herabsetzung  der  Telephonpreise.  Diesbezüglich 
wurden  Versuche  angestellt,  ob  es  nicht  zweckmäßig  wäre,  die 
Preise  für  die  Benützung  dos  Telephons  auf  Grund  der  Dauer 
der  Gespräche  zu  bestimmen;  von  diesem  Plane  ist  man  aber  ab- 
gekommen, weil  die  Überwachung  großen  Schwierigkeiten  begeg- 
nen würde.  Die  Verwaltung  hat  daher  die  Herabsetzung  der 
Mietpreise  in  Aussicht  genommen,  welche  Einführung  auch 


Minister  billigte.  Die  neue  Ordnung  soll  schon  Mitte  März  I.  J. 
ins  Leben  treten. 

Elektrisch  angetriebene  Wagen  zum  Bespritzen  der 
Straßen  worden,  wie  die  „Ind.  electr."  berichtet,  in  Köln  in  Be- 
trieb gesetzt.  Dieselben  flthren  10  m»  Wasser  mit  sich,  während 
die  bisherigen  von  Pferden  gezogenen  Sprittwagen  nur  über  2  m» 
Wasser  verfügten.  Ein  solcher  elektrisch  betriebener  Wagen  kann 
angeblich  pro  Tag  600.000  m»  Straßenrläche  bespritzen,  also  so 
viel  aU  fünf  von  Pferden  gezogene  Wagen  kaum  bewältigen 
konnten.  Die  täglichen  Betriebskosten  sind  beim  elektrischen 
Wagen  '.'4  K  gegenüber  12  K  beim  PferdeHotrieb.  Bei  gleicher 
Leistung  würde  sich  also  der  elektrische  Botrieb  um  36  K  pro 
Tag  billiger  stellen. 

Chronik. 

Nach  Angabe  der  „Berl.  B.  Ztg.u  wird  dor  „K.  Z.u  ge- 
meldet, daß  im  Bayerischen  Verkehrsministerium  an  einen  Ent- 
wurf die  letzte  Hand  gelegt  werde,  der  den  elektrischen  Betrieb 
größerer  Elsen  bah  u  strecken  bezweckt.  Das  Blatt  sagt  znr  Sache 
folgendes:  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Ausnutzung  der  reichen 
Wasserkräfte  des  Bayerischen  Alpengebiets  und  dementsprechend 
auch  nur  um  KUdbaverische  Bahnen.  Aber  während  in  Oberitalien, 
wo  der  elektrische  Botrieb  innerhalb  Europas  die  weiteste  An- 
wendung gefuuden  hat,  doch  nur  Bahnen  von  örtlicher  Bedeu- 
tung damit  ausgestattet  wurden,  denkt  Bayern  an  nichts  Geringeres 
als  an  die  Elektrisierung  auch  einiger  großen,  für  den  Durch- 
gangsverkehr wichtiger  Linien,  wie  z.  B.  dor  220  km  laugen 
Strecke  von  München  nach  Lindau  am  Bodensee.  Bisbor  ist  noch 
nichts  darüber  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen  und  da  es  sich 
auch  einstweilen  noch  nicht  um  abgeschlossene  Entwürfe,  sondern 
um  Erwägungen  und  Pläne  handelt,  diu  in  der  Entwicklung  be- 
griffen sind,  so  bat  das  Für  und  Wider  der  Sache  noch  nicht 
hinreichend  gegeneinander  abgewogen  werden  können.  Die  unum- 
gängliche Vorbedingung  einer  Ersetzung  des  Dampfbetriebes 
durch  den  elektrischen  ist  natürlich  die  Gewißheit  einer  besseren 
Rentabilität.  Aber  auch  wenn  die  billigere  Kraftlieferung  ge- 
sichert ist,  können  dem  geplanten  Unternehmen  noch  mancherlei 
sonstige  Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Es  fragt  Bich  beispiels- 
weise, ob  nicht  mit  Rücksicht  auf  den  Mohilmachung-ifall  von 
militärischer  Seite  her  Einwände  erhoben  werden  würden.  Denn 
im  Kriegsfall  müssen  ein  und  dieselben  Lokomotiven  nicht  nur 
innerhalb  Deutschlands,  sondern  aueb  jenseits  unserer  Grenzen 
verkehren  können.  Die  Schienengeleise  der  elektrisch  betriebenen 
Bahnen  würden  das  nicht  ausschließen,  wohl  aber  müßte  vielleicht 
auch  nach  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  ein  allen  An- 
forderungen entsprechender  Vorrat  an  Lokomotiven  und  sonstigem 
Betriebsmaterial  vorbanden  sein.  r. 


Ausgeführt«  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-  Ungarn. 
a)  Österreich. 

Pardubitz.  (Elektrische  Bahn),  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeNum  hat  dem  Bürgermeister  Dr.  Anton  Formänek  in 
Pardubitz  im  Vereine  mit  deu  Stadtvertretungen  der  Städte  Par- 
dubitz und  Seseinitz  und  dem  Fabriksbesitzer  Franz  Krizik 
in  Karolinenthal  die  Bewilligung  zur  Vernähme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  schmalspurige  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Straßenbahn  vom  Bahnhofe  der  Osten-.- ung.  SlaaUeisen- 
bahn-Gesellschaft  in  Pardubitz  nach  Sesemitz  erteilt. 

b:  Ungarn 

Budapest.  (Verhandlung  der  K  o  n  z  es  sionsbed  i  n- 
gungen  für  di  e  U  m  g  e  stall  u  ng  der  Bud  ape  ste  r  Lokal- 
linhnen  auf  elektrischen  Betrieb.)  In  der  am  28.  Fe- 
bruar d.  J.  abgehaltenen  Sitzung  des  ständigen  Konzessions- 
ausschusses  des  ungarischen  Handelsministeriullis,  in  welcher 
Uber  die  Bedingungen  der  Konzessionsurkunde  für  die  Umgestal 
tung  der  Budapester  I  .nkalbahnen  beraten  wurde,  ist  der  Be- 
schluß gefaßt  wurden,  dall  in  erster  Keihc  die  Umgestaltung  der 
Budapest  Szontendreer  Linie  auf  elektrischen  Betrieb  auszuführen 
sein  wird;  für  die  bezüglichen  Arbeiten  ist  ein  Termin  von  zwei 
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.fahren  Tom  Tag*  der  Ausstellung  der  Konzessionsurkunde  be- 
stimmt worden.  Hinsichtlich  der  Reihenfolge  für  die  Umgestaltung 
der  Budapest  -  Soroksürer  und  Budapest  Czinkolaer  Linien  der 
Budapester  Lokalbahnen-Aktiengesellschaft  ist  die  Entscheidung 
der  Gesellschaft  überlassen  worden;  es  wurde  jedoch  ausgesprochen, 
daß  die  eine  Linie  binnen  drei,  die  andere  binnen  Tier  Jahren 
umgestaltet  werden  muß.  Im  Laufe  der  Verhandlung  betonte  die 
Oesellschaft  die  besondere  Notwendigkeit,  die  Ton  den  umzu- 
gestaltenden Linien  ankommenden  Zöge  mit  Peagebetrieb  bis  ins 
Innere  Ton  Budapest,  bezw.  umgekehrt,  geistigen  zu  lassen,  il. 

iTarifreform  bei  der  Budapester  Straßenhahn- 
Aktiengesellschaft.;  Das  hauptstädtische  Publikum  hat  sich 
schon  seit  Jahren  darüber  beschwert,  daß  die  Fahrpreise  auf  den 
elektrischen  Linien  der  Budapoeter  Straßenbahn,  besonders  in 
einzelnen  Relationen,  viel  zu  hoch  gehalten  sind.  Diesbezüglich 
wurden  wiederholt  Versammlungen  gehalten,  welch«  die  Regierung 
und  das  Munizipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  mit 
Gesuchen  und  V  orlagen  bestürmten.  Das  Munizipium  war  jedoch 
nicht  in  der  Lage,  die  gewünschten  Änderungen  durchzuführen, 
weil  die  Tarife  auf  Grund  der  Vertrüge  aufgestellt  wurden  und 
die  Vorbedingungen  für  die  vorbehalten»  Revision  der  Tarife 
noch  nicht  eintraten.  Unter  solchen  Umständen  hat  die  Regierung 
Anlaß  genominen,  die  immer  zahlreicher  laut  werdenden  Klagen 
zu  untersuchen.  Im  I^aufe  dieser  Untersuchungen  wurde  die  Über- 
zeugung gewonnen,  daß  eine  Ordnung  der  mißlichen  Verhältnisse 
schon  im  Interesse  der  gleichmäßigen  Entwicklung  der  am 
rechten  Donauufer  liegenden  Teile  der  Hauptstadt  unerläßlich 
erscheint.  Namentlich  konnte  man  sich  nicht  der  Tausche  ver- 
«•bliesen,  daß  die  Fahrpreise  mit  Ausnahme  der  Sektionskarten 
zu  12  h  und  der  Streckenkarten  zu  20  h  im  allgemeinen  zu  hoch 
sind;  daß  insbesondere  der  Verkehr  vom  linken  Donauufor  auf 
das  rechte  Donauufer  sehr  teuer  ist;  daß  auf  den  am  rechten 
Donaunfer  liegenden  Linien  im  Verhältnisse  mehr  eingehoben 
wird  wie  aut  den  Linien  auf  dem  linken  Donauufer  und  daß  die 
Einteilung  der  Sektionen  und  Strecken  keineswegs  dem  Interesse 
des  Publikums  entspricht.  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Untersuchungen  mit  der  Buda- 
pester Straßenbahn- A.  iL  Verhandlungen  eingeleitet,  welche  nach 
langen  Beratungen  endlich  zu  einem  günstigen  Resultate  führten, 
worüber  der  Minister  das  hauptstädtische  Munizipium  verständigte. 
Die  genannte  Gesellschaft  hat  nämlich  boschlua-cn,  vom  15.  März 
1905  an  einen  neuen,  teilweise  sehr  herabgesetzte  Fahrpreise  ent- 
haltenden Tarif  einzuführen;  Monatsabonnemontskarten  heraus 
zugehen;  den  l'reis  der  allgemeinen  Begünsügungskarten  Ilett- 
karten  zu  10  Stück  i  von  2  K  auf  160  K  herabzusetzen  und  diese 
auf  viele  Relationen,  in  welchen  dieselben  noch  nicht  Giltigkeit 
hatten,  auszudehnen;  schließlich  die  Sektions-  und  Strecken- 
einteilung  den  Verkehrsverhältnissen  entsprechend  abzuändern. 
Wir  können  mangels  an  Raum  nicht  näher  in  die  Einzelheiten 
des  neuen  Tarife«  eingehen  und  begnügen  uns  mit  der  Angabe, 
daß  z.  B.  die  bisher  ins  Zugliget  (.Winkel;  und  Hüvosvölgy 
kühles  Tal;  bestandenen  Fahrpreise  zu  50  h  auf  30,  jene  zu  40  h 
ebenso  auf  30,  der  zur  Scbwsbenberger  Zahnradbahn  bestandene 
Preis  zu  32  und  zu  86  h  aber  auf  24  h  ermäßigt  wurden.  JA 

Deutschland. 

Hamborg.  Neue  Elek  tri  zi  t  ät sanl  ii  gon  in  II«  ni- 
hil rg.  Zur  Zeit  stehen  in  Hamburg  die  Verhandlungen  Uber  zwei 
große  elektrische  Bahnunternehmniigcn  im  Vordergrunde  des 
Interesses.  Da  diese  Unternehmungen  außerordentlich  bedeutungs- 
voll sind,  so  wird  e.«  interessieren,  über  die  Beteiligung  der  elek- 
trischen Firmen  an  denselben  etwas  Genaueres  zu  hören,  zumal 
da  in  letzter  Zeit  wiederholt  in  Zeitungen  ungenaue,  durch  Ver- 
wechslung dieser  beiden  Projekte  entstandene  Nachrichten  er- 
schienen. Wie  der  rBerliner  Börsen-O1"  hierüber  berichtet,  be- 
handelt das  eine  Projekt  die  Umwandlung  der  Proußisch-Iiam- 
burgischon  Vollbahnlinie  Blankenese — Altona  --Hamburg—  ll;t-sel. 
brock  und  die  Erweiterung  nach  Ohlsdorf,  w««zu  ein  großes  Elek- 
trizitätswerk bei  Altona  errichtet  werden  soll.    Die  Lieferungen 

rieben;  es  verlautet,  diili  dieselben 


hiezu  sind  vom  Staate  ausgeschi 

no  die  Allgemeine  Kl  c  k  t  r  izi  t  ä  t  s  -  G  es  el  I  sc  haf  I  und 
Siemens  &  Hslske  und  teilweise  auch  an  die  Kickt  rizi- 
täts-A  ktiengesel  Isehaft  vorm.  VV.  Lahmoyer  6t  Co. 
vergeben  werden  sollen.  Das  zweite  Projekt  betrifft  die  Neuanlage 
eines  Netzes  elektrischer  Stadt-  und  Vorortlinien  in  Hamburg; 
dieses  Geschäft  wird  seit  etwa  zehn  Jahren  von  Siemens 
&  llalske  und  der  Allgemeinen  Elek  tri  zitfit  s  -  G  e sc  1 1- 
sehaft  geineinsam  verfolgt.  ?. 


österreiohiBohe  Patente. 


Nr.  18.882.  Aug.  »0.  II.  1903.  — 
Kl.  21b.  -  Heinrich  Ryffel  In 
Zürich.  -  (ialranlsche*  Element. 

Der  Tonzylinder  b.  in  welchen 
die  eine  Elektrode  a  hineinragt,  ist 
mit  einem  abschmelzbaren  Deckel  e 
versehen.  Nach  der  Erfindung  ist 
um  den  Tonzylinder  herum  ein  mit 
der  zweiten  Klemme  /  versehener 
Koblenzylinder  h  angeordnet  und 
zwischen  Koblenzvlinder  und  Ton- 
zvlinder  eine  Kohlonkleinfüllung  i 
"  (Fig.  Lj 


Fig.  I. 


Nr.  18*12.  -  An ir  81.  10  190»    -  Kl  21  h    —  Siemens- 
Kchickrrt-W«rke  S.u.  k.  H.  In  Berlin.  —  Elektrisch 
angetriebene  rValzenstraBe. 

Die  einzelnen  Strecken  jeder  Walzenstraße  werden  von 
besonderen  Elektromotoren  angetrieben.  Die  Motoren  der  Vor- 
walzen erhalten  Reguliereinrichtungen,  welche  von  dem  den 
Motoren  der  Fertigwaizen  «»geführten  Strom  beeinflußt  werden. 
Sind  die  Fertigwalzen  überlastet,  so  werden  die  Vorwaisenmotoren 
durch  die 

Energie  aufzunehmen,  to  daß  der  GesamtenergieTerhrauch 


Nr.  18.H1 4.       Ang.  29.  4.  1904.  —  Kl.  21  h.  —  Thomas  Edgar 
W  e  a  t  e  r  In  Manchester.       Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
elektrischen  Widerstandes. 

Derselbe  besteht  aus  aufeinandergeschichteten  Metallplatten, 
z.  B.  aus  Neusillier,  die  einen  nichtleitenden  Überzug  erhalten. 
Durch  die  Säule  wird  ein  Strom  geschickt,  welcher  eine  beträcht- 
lich höhere  Spannung  wie  jene  Strome  hat,  für  welche  die  Säule 
später  als  Widerstand  benutzt  werden  soll.  Durch  die  hohe  Tem- 
peratur, auf  die  die  PlaUen  gebrach 
Überzug  von  schlecht  leitendem  Oxyd. 


Mornl 


Nr.  18.915.  -  Ang.  26  9.  1908  -  Kl  21  a.  - 
In  Havanna  -  Friller. 

Die  Frittsubstanz  (Eisenpulveri  liegt  auf  zwei  in  einem 
Glasröhre  nebeneinander  angeordneten  Elektroden.  Oberhalb  des 
Kisenpulvers  liegt  ein  im  Innern  des  Glasrohres  beweglicher 
Eisenkern.  Wird  ein  außerhalb  desselben  angeordneter  Elektro- 
magnet erregt,  so  wird  der  Eisenkern  gehoben  und  dadurch  die 
Frittsubstanz  von  den  Elektroden  abgehoben. 

Nr.  18.919.  -  Ang  8.8.  19«8.      Kl. 21h.  -  Edward  Weston 
In  Newarit  --  Rheoatat 

Der  Kheostat  besteht  aus  mehreren  mit  breiten  Flächen 
suteinandcrliegenden  Elektroden,  wobei  die  Große  des  Wider- 
standes durch  Änderung  des  Druckes  auf  die  Elektroden  geändert 
wird,  in  der  Art,  daß  zwischen  je  zwei  Elektroden  ein  dosen- 
f «inniger  Behälter  gelegt  ist,  in  welchen  ein  flüssiges  oder  gas* ■ 
förmiges  Druckmittel  in  regelbarer  Stärke  eingelassen  wird,  zum 
Zwecke,  durch  allmähliche  Druckänderung  den  Widerstand  de» 
Kheo«taten  zu 


ein 


Ausländische  Patente. 

Elektrische  Maschinen. 

Von  der  G  e  n  c  r  a  l  Electric  Company  rührt 
filiformer  her  zur  Erzeugung  von  Zweiphasenstrom  aus 
Kinphasunstrom.  Der  Umformer  ist  ein  einphasiger  Induktionsmotor, 
der  auf  seinem  Ständer  außer  der  mit  der  Einphasenleitung  ver- 
bundenen Wicklung  noch  zwei  Wicklungen  besitzt,  welche  gegen 
die  eben  erwähnte  Wicklang  unter  einem  bestimmten  Winkel 
versetzt  sind  und  in  welchen  die  zwei  Phasen  induziert  werden. 
Die  Wirkungsweise  der  Maschine  beruht  darauf,  daß  im  Synchro- 
nismus die  Rückwirkung  der  im  Kurzschlußrolor  induzierten 
Strome  auf  das  Statorfeld  dieses  in  ein  rotierendes  verwandelt, 
welches  «lie  beiden  zusätzlichen  Statorwicklungen  schneidet  und 
daher  induziert.  Um  ein  genügend  starkes  Anlaufdrehmoment 
/.u  erhalten,  kmiii  die  eine  der  beiden  zusätzlichen,  vom  ruhenden 
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Statorfeld  induzierten  Sutorwicklungen  wahrend  de»  Anlaufens 
der  Maschine  Uber  einen  Kondensator  geschlossen  werden.  (Eng. 
1*.  Nr.  26306,  A.  1).  11K>2.) 

DieGeneral  Electric  Company  haut  einen  Gleich- 
richter,  der  einen  von  Fulsationen  freien  Gleichstrom  liefert,  nach 
folgendem  l'rinzipe:  Ein  Dreipbason  ström  wird  durch  einen 
Transformator  in  einen  Sechsphaaenatrom  verwandelt.  Je  zwei 
Phasen  mit  90»  Pbascnabstand  dieses  Stromes  werden  einem 
besonderen  KomtiiuUtor  zugeführt.  Die  beiden  positiven  und 
obonao  die  beiden  negativen  Bürsten  jedes  Kommutators  sind  j« 
untereinander  verbunden  und  sämtliche  Httrsteopaare  untür- 
einander  und  mit  dem  äußeren  Stromkreis  in  Serie  geschaltet. 
A.  P.  Nr.  768937.) 
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Geschäftliche  und  finansielle  Naohrioateii. 

Die  Aktiengesellschaft  Feiten  und  «u Klean m«.  Fabrik 
elektrischer  Kabel,  Stahl-  und  Kupferwerke,  wird  sowohl  für  das 
Unternehmen  in  Wien  als  jenes  in  Budapest  pro  1904  eine  Divi- 
dende von  lOo/o  =  40  K  per  Aktie  wie  im  Vorjahre  verteilen. 

Rudapester  Alla^emelae  Elektrlzltäts-Aktlengesellschaft. 

I  bor  die  finanziellen  Ergebnisse  der  Gesellschaft  im  Jahre  HM» 
haben  wir  im  diesjährigen  Hefte  8  (S.  124)  berichtet;  hinsichtlich 
des  Betriehes  enthält  der  Direktionsbericht,  welcher  der  am 
26.  Februar  d.  J.  abgehaltenen  Generalversammlung  vorgelegt 
wurde,  folgende  bemerkenswerte  Angaben:  Ende  des  Jahres  1908 
betrug  die  Anzahl  der  Konsumenten  6923  und  deren  Energiever- 
brauch (auf  16  kerzige  Glühlampen  umgerechnet)  ungefähr 
181.408  Lampen.  Hiezu  kamen  im  Gegenstandsjahre  1129  ueue 
Konsumenten  mit  21.286  Lampen,  so  daß  die  Anzahl  der  in  das 
Kabelnetz  der  Gesellschaft  eingeschalteten  Konsumenten  auf 
8052  mit  202.694  Lampen  stieg.  Entsprechend  dieser  Vermehrung 
der  Konsumenten  wurde  auch  das  Kabelnetz  von  134-5  Im  auf 
146  im  erweitert.  Die  Direktion  bat  die  den  technischen  Anfor- 
derungen entsprechende  stufenweise  Erweiterung  der  elektrischen 
Anlagen  auch  im  Jabro  UM»  fortgesetzt  und  die  Leistungsfähig- 
keit der  Stromerzeugungsanlagon  und  der  Akkumulatoren  zu- 
sammen auf  10.000  l'S  erhöht.  Die  maschinelle  Einrichtung  der 
Gesellschaft  ist  zur  Zeit  eine  der  bedeutendsten  in  Ungarn. 

M. 

Kabelwerk  Dulsberg»  Duisburg.  DorGeKchafisbcricht  Ue 
zeichnet  das  abgelaufene  Jahr  als  befriedigend.  Nach  Abschreibung 
iNt  zweifelhaften  Forderungen  und  Ausstattung  eines  neu  ge- 
si'.hafienen  Delkredcrefonds  mit  25.000  Mk.  betragt  der  Kobgewitiu 
253.872  Mk.  fi.  V.  253.807  Mk.,.  Die  Abschreibungen  erfordern 
133  216  Mk.  77.977  Mk...  Der  verbleihende  Reingewinn  von 
120  657  Mk.  (nach  Tilgung  von  172.682  Mk.  Verlustvortrag 
3I4H  Mk.'i  soll  folgende  Verwendung  finden:  Rücklage  6033  Mk. 
i  .  V.  3148  .Mk.i,  Gewinnanteil  des  Aufsichtsrates  7062  Mk.,  6«  „ 
Ii.  V,  «K>  t,  i  Dividende  gleich  fltiOOO  Mk.,  Dispositionsfonds 
35.0H0  Mk.  und  Vortrag  6561  Mk.  z. 

Magdeburger  SlraÄenelacnbahngei'elUchafl.  I«aut  Rechen- 
schaftsbericht hat  sich  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  der  Ver- 
kehr auf  den  Bahnlinien  der  Gesellschaft  gehoben.  Am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  umfaßte  die  Bahnanlage  der  Gesellschaft  76.759m 
Gleise,  die  Oberleitung  betrug  75.374  m,  die  Speiseleitungen  18.109m. 
Der  Wagenpark  bestand  am  Schlüsse  des  Jahres  aus  130  Motor- 
wagen und  126  Anhangowagen  Die  Zahl  der  Angestellten  betrug 
am  Schlüsse  des  Jahres  533  ('534  Peraouen  i.  V.)  Die  durchschnitt- 
liche Einnahme  pro  geleisteten  Wagenkilometer  hat  34'14  Pf.  lie- 
tragen  gegen  3285  Pf.  i,  V.  An  elektrischer  Energie  ein«!  ver- 
braucht worden  2,658  566  A'W/Sld.;  hiervon  entfallon  auf  den 
Verbrauch  in  den  WerkstlUt«n  und  für  die  Beleuchtung  der 
Bahnhöfe  1W.940  Alf'Std.,  so  daß  für  den  Bahnbetrieb  ein  Ver- 
brauch von  2,549.625  A'IT/Std.  verbleibt.  Rechnet  man  den  An- 
hängvwagen-Kilomoter  zu  1  t  Motorwagen-Kilometer,  so  ergeben 
sich  für  das  Berichtsjahr  5,682.471  Rechnungskilometer,  der  durch- 
schnittliche Verbrauch  an  elektrischer  Energie  pro  Rechnung»- 
kilometer  hat  demnach  448  68  H'/Std.  betragen  gegen  417-61  B'/Sld. 
i.  V.  Diu  Küsten  der  elektrischen  Zugkraft  haben  betragen 
346.581  Mk.  Die  durchschnittlichen  Kosten  der  Zugkraft  haln-n 
demnach  pro  Rechnungskilometcr  6-099  Ff.  betragen.  Hierbei  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  von  den  gefahrenen  Motorwagcnkilometoru 
998,462  53  auf  die  vierachaigen  entfallen.  Die  Betriebsunkosten 
pro  Wagenkilometer  f Anhangewagen  t'j  gerechnet)  haben  21-18  Pf. 
betragen  gegen  21'29  Ff.  i.  V.  Die  Einnahme  aus  der  Personen- 
beförderung betrug  2,129.168  Mk.  An  Fahrgästen  wurden  befördert 
23,695.165  Personen.  Bei  dieser  Berechnung  sind  die  Fahrgaste 
mit  Umsteigefahrscheinen  nur  einfach  gerechnet  worden-,  rechnet 
man  jedoch  diese  Fahrgaste  für  jede  der  dabei  in  Frage  kommenden 
beiden  Strecken,  so  erhöht  sich  die  Zahl  der  beförderten  Personen 
auf  28.219.068.  Nach  Abzug  der  Betriebsunkosten  in  Höbe  von 
1,253,688  Mk.  (i.  V.  1,194,349  Mk,)  verbleibt  ein  Bolriubsübcrechuß 
von  877.480  Mk.  (i.  V.  788.906  Mk.).  Diesem  Überschuß  treten 
noch  hinzu  an  Zinsen  54.205  Mk.  ti  V.  47.461  Mk.i,  sowie  ein 
Vortrag  mit  5207  Mk.  (i.  V.  3270  Mk.).  Davon  kommen  in  Absatz: 
die  vertragliche  Abgabe  an  die  Stadt  aus  dem  Personenverkehr 
74.521  Mk.  ii.  V.  69.382  Mk.),  Obligationszinsen  202.500  Mk.  (wie 
i.  V.  i,  Zuweisung  zum  Aktienkapital  Tilgungsfonds  54.000  (wie  i. 
V.i.  Zuweisung  zum  Erneuerungsfond»  150.0UOMk.  (i.  V.  126.000  Mk.i. 
Es  verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  455.870  Mk.  ii.  V. 
378.75:»  Mk.i.  dessen  Verwendung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird: 
7«/0  li.  V.  6"/0l  Dividende  auf  6,000.000  Mk.  Kapital,  Tantieme 
21.066  Mk.  <i.  V.  13.549  Mk.i.  Vortrag  14.8t»  Mk.  (i.  V.  5207  Mk.). 

r- 
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KlektrizlUManerk  Straßhnrg  i  E.  Laut  Geschäftsberichte* 
Uber  du  am  31.  Dezember  1904  abgeschlossene  Rechnungsjahr 
schließt  die  Bilanz  mit  einem  Gewinn  von  572.<>70  Mk.  i.  V. 
rM\>3.50ti  Mk.).  Der  Aufaichtsrat  wird  der  am  U.d.M.  zusammen- 
tretenden General  Versammlung  die  Verteilung  einur  Di  Tiden  de 
von  10",'»  (i.  V.  9»»i  vorschlagen.  Dem  Anlagetilgungskont«  sind 
231.839  Mk..  dem  Erneuerungsfond«  70.<IOO  Mk.  (i.  V.  204.794  Mk. 
bezw.  76.Fi«6  Mk.j  neu  zugeführt  worden.  Dm  im  Jahre  1904  un- 
verändert gebliebene  Aktienkapital  soll  durch  die  Generalver- 
sammlung von  4.50Ü.OÜO  Mk.  auf  5,500.000  Mk.  erhöht  werden. 
Am  81.  Dezember  1904  waren  Glühlampen,  Bogeulampen  und 
Motoren  von  einem  Gesamtäquivalent  von  12.82.')  KW  fi.  V.  10.759_ 
angeschlossen.  Nutzbar  abgegeben  wurden:  ftlr  Licht  2,329.247 
A  B  Std.  Ii.  V.  2,001.94«  ,  für  Motoren  2.197.137  AH'Std.  i.  V. 
1,983.371 1,  für  Straßenbahn  2,087.092  K W  Std.  ii.  V.  2,03«.21N;i, 
im  ganzen  also  6,1518.476  KW  Std.,  was  gegenüber  1903  eine  Zu- 
nahme von  16  *»/«  für  Licht,   I3  t>,  für  Kraft  und  2  -I«  «  fQr 


Der  Aufsichtsrat  der  ElektrizlUU- Werke-Betrlebs-Aktlen 
Gesellschaft  in  Riesa  hat  beschlossen,  der  uni  25.  Mlrz  d.  J.  an 
beraumten  Generalversammlung  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  4»  o  in  Vorschlag   zu    bringen,   gegen  3'  ,»,0    im  Vorjahre; 
außerdem  soll  eine  erhöhte  Tilgung  der  Obligationen  vorgenommen 

«. 

ie  Htraßenbahageaellschaft  In  Planen  I.  V.  I>cr 
Abschluß  für  das  Geschäftsjahr  1904,  welcher  in  der  am  '25.  v.  M. 
stattgehabten  Aufsichtsratssitzung  vorgelegt  wurde,  ergibt  einen 
Bruttogewinn  von  138.481  Mk.  (i.  V.  1 10.5T» l  Mk.  .  Nach  Zuweisung 
von  50.000  Mk.  i  wie  i.  V.i  an  den  Erneuerung-fonds  utid  14.7*5  Mk. 
(i.  V.  10.702  Mk.)  an  den  Amortisationsfonds  und  Abschreibung 
von  225<j  Mk.  auf  Uniformen-Konto  und  1205  Mk.  auf  Inventar 
und  Utensilien-Konto  verbleibt  ein  Reingewinn  von  70.234>  Mk. 
i.  V.  55.112  Mk.i.  Der  zum  28.  Mfirz  d.  .1.  einzuberufenden  Ge- 
neralversammlung wird  vorgeschlagen,  *i.'»(KX)  Mk.  als  <>' ',<>,,  Di- 
vidende i.  V.  0»  „j  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  zu  verteilen 
und  den  nach  Zahlung  der  statutenmäßigen  '|  antieme  an  den 
Aufsichtxrat  und  Zuweisung  von  IO00  Mk.  ;i.  V.  500  Mk )  an 
dnn  Bcamten-l'nterslützungsfonds  verbleibenden  Betrag  von 
2778  Mk.   i.  V.  1059  Mk.  auf  neue  Rechnung  Vorzutragen,  r. 

Elektrostahl  U.  m.  b.  H.  Berlin.  Unter  dieser  Firma 
wurde  aiu  2b.  v.  M.  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
mit  einem  Stammkapital  von  1,000.000  Mk.  begründet,  die  die 
Rechte  der  Aluminium-Industrie- Aktien-Gesellschaft  auf  das 
lleroultscbe  Verfahren  zur  elektrischen  Eisen-  und  Stahlerzeugung 
übernahm.  Geschäftsführer  sind  die  Herren  Richard  Linden- 
b  e  r  g  und  Ingenieur  E  i  c  h  h  0  f  f.  r, 

Gesellschaft  flr  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1886 
in  SU  Petersburg.  Die  Verwaltung  beschloß,  für  1904  eine  Di- 
vidende von  7u'o  auf  die  Vorzugsaktien  und  von  4°  n  auf  die 
Stammaktien  der  im  April  stattfindenden  Generalversammlung 
vorzuschlagen.  z. 

Metall- Marktbericht  von  Brand  ei  s,  G  «1  d*  v  h  mi  d  t  &('o., 
lyondon.  Kupfer:  Bei  sehr  kleinem  Geschäft  bröckelten  die 
Preise  langsam  ab.  Die  Statistik  zeigt  für  dun  Monat  eine  Zu- 
nahme von  1400/,  was  ebenfalls  die  Kauf  lust  beeinträchtigte.  Die 
Nachfrage  des  Konsums  ist  nach  wie  vor  eine  gute  und  die  Pro- 
duzenten sind  mit  Verkaufen  sehr  zurückhaltend,  da  sie  schon 
ziemlich  für  Lieferung  verkauft  haben.  Wir  schließen:  Standard 
Kupfer  prompt  «7  Pfd.  St.  17  ah.  fi  d.  bis  I*  Pfd.  St.  2  sh.  Ii  d., 
Standard  Kupfer  per  drei  Monate  fiS  Pfd.  St.  6  sb.  big  t*  Pfd.  St. 
Kl  sh.,  Englisch  Tough  je  nach  Marke  70  Pfd.  St.  10  sh.  bis 
71  Pfd.  St.,  Engli-eh  Best  Seierted  71  Pfd.  St  hiB  71  Pfd.  St. 
10  ah.,  Amerikanische  und  Englische  Eloctro  Ca-lhnde*  70  Pfd.  St. 
5  sh.  bis  70  Pfd.  St.  15  sh.,  Amerikanische  und  Englische  Electro 
Ingots,  Takes  und  Wirebars  70  Pfd.  St.  10  sh.  bis  71  Pfd.  St. 
Kupfersulpbat:  Unverändert  22  Pfd.  St.  10  sh.  Zinn:  Bei 
lebhaftem  Geschäft  hatten  wir  in  diesem  Artikel  ziemlich  starke 
Schwankungen.  Die  besten  Preise  wurden  judoch  nicht  behauptet, 
obwohl  der  Osten  mit  Verschiffungen  zurückhält  und  der  Artikel 
nach  wie  vor  sehr  gut  statistisch  liegt.  Wir  notieren:  Stroit» 
Zinn  prompt  130  Pfd.  S(.  ."■  sh.  bis  130  Pfd.  St.  10  sh.,  Strails 
Zinn  per  drei  Monate  121)  Pfd.  St.  10  sh.  bis  129  Pfd.  St.  15  sh., 
Ati»tral  Zinn  131  Pfd.  St.  bis  131  Pfd.  St.  10sh.,  Englisch  Lamm- 
zinn  131  1.2  Pfd.  St.  Rohzink:  Matt  23  Pfd.  St.  15  >h. 
Blei:  Durch  grolle  ankommende  Poston  gedrückt  Hau  12  Pfd.  St. 
A  n  t  i  n.  o  n  :  Ruhig  -.Mi  Pfd.  St.  Quecksilber:  7  Pfd.  St. 
15  sh.  Silber:  Matt  27*/,«.  Roheisen:  Sehr  fest  -19.11. 
Nickel:  l.o  l'f.f.  St. 


läUüstik  vom  1.-28.  Februar  1906: 
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Personal-  Nach  riebt. 

Seine  Majestät  geruhte  dem  Präsidenten  Direktor  der 
königlichen  ungarischen  P»at  und  Telegraphen  Peter  v.  Szalay 
den  Titel  und  Charakter  eines  Staatssekretärs  zu  vorleihen. 


Einladung  zur  XXIII.  ordentl.  Generalversammlung. 

G.-Z.  1853  ex  1905.  Wien,  den  5.  Mlrz  190f». 

An  die  p.  t  Ver e i n s in i t gl ied er! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den  22.  Marz  1900, 

um  7  Uhr  abends  im  Vortragsaaale  des  Club  üsterr.  Eisenbahn- 
beamten,  I.  Esobcmbachgasse  11,  stattfindenden 

XXIII.  ordentl.  Generalversammlung 

des 

..Klektrotechnlschen  »reine«  In  Wien" 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Generalsekretär«  Ober  das  abgelaufene 
Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  Kassaverwalters  über  den  Kassa-  und 
Gebarungsausweis  und  die  Uilanz  pro 

3.  Bericht  des  Revisionakomitee. 

4.  Besch luSfasaung  über  de 

5.  Wahl  des  Präsidenten. 
<>.  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 

7.  Wahl  von  9  Ausschußmitgliedern. 

H.  Wahl  der  Mitglieder  des  Reviaionakomitees  pro  1905. 

9.  Wahl  von  2t)  Schiedsrichtern. 

10.  Beschlußfassung  über  die  neue  Geschäftsordnung. 

11.  Beschlußfassung  Uber  die  Einsetzung  eines  Agitations- 
Komitees  und  Wahl  der  Mitglieder  dessellien. 

12.  Eventuelle  Anträge.*: 

Die  Vereinsleitung. 

•►  Sieh«  |  8  Ami  Vnr«ini«CfttalMl. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Vorhandlungggoi;enet&nde  um  zahlreiches  Erscheinen 
ersucht  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  Pril- 
senzliste  eintragen. 

G  liste  haben  zor  General  Versammlung  keinen  Zutritt. 


der  YerelnsTeraammlongen  im 

im  Vortragssaale  des  „Club  österreichischer  Eisenbabnbeamten" 
I.  Eschenbachgas»e  II,  Mezzanin,  7  Uhr  abenda. 

Am  15.März:  „Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten".  1.  Neue  Modelle  von  Quecksilberdampflampen 
aus  Quarzglas.  2.)  Der  Oseillograph  der  Siemens  &  Halske  A.  G. 

Am  22.  März:  XXIII.  Ordentliche  Generalver- 
sammlung des  elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Am  29.  März:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin: 
„U ber  Tar i f appara te  in  Verbindung  mit  Elektrizitäts- 
•zäblern". 

Die  Vereinsleitung. 

Druckfeblerberlcbtigung. 

Im  Hefte  9  auf  Seite  134  ist  in  der  zweiten  Spalte  der 
Ertrag  der  unter  10  angeführten  Szabadkaer  elektrischen 
Eisenbahn  statt  l' 4t>  richtig  mit  1'40°»  zu  setzen. 

Schluß  der  Redaktien  am  7.  Min  1905. 


Kiir  die  lli-ilaklinn  verantwortlich  :  llniimiUui  /.inner.  —  Sdiwitverlav  «ie»  Elektrotechnischen  Vereitle»  in  Wien 
bei  Spiel  hacrii  A  Schur  ich,  Wien.  -  Inseratenanfnahme  bei  der  A 1! m i nUt  rat  iou  .Irr  Zeitschrift  wler  liei  den 

Druck  von  R  Spie»  A  Co,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktton:  J.  Seidener. 
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Ober  die  Vermeidung  der  Induktion  bei  Schwachstrom 


Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

An  dieser  Stelle  finden  -wir  in  Heft  50,  1904,  unter 
obigem  Titel  eine  Reihe  von  Vorschlagen  und  Ver- 
fahren zur  Vermeidung  der  bei  den  Schwachstrom-Mehr- 
leiterkabeln auftretenden  Induktionserscheinungen,  wo- 
bei in  allen  Fallen  zur  Ableitung  der  zwischen  zwei 
Leitungsdrähten,  bozw.  zwischen  zwei  oder  mehr  be- 
nachbarten LeiterbUndcln  auftretenden  Induktionxströme 
um  die  Isolation  der  Adern,  bezw.  AderbUndel  ein 
Streifen  geeigneten  Metalls  Anwendung  fand.  Im  nach- 
folgenden wollen  wir  nun  diejenigen  Methoden  einer 
näheren  Betrachtung  unterziehen,  nach  welchen  die  Be- 
seitigung der  durch  die  Induktionströme  entstehenden 
Unannehmlichkeiten  entweder  durch  ein  gewöhnliches 
Verseilen  der  zu  einem  Kabel  zu  vereinigenden  Lei- 
tungen oder  durch  entsprechendes  Schranken  oder  auch 
Kreuzen  der  zu  einem  Stromkreiso  gehörigen  Leitungen 
oder  durch  Verseilen  der  einzelnen  Adern  und  gleich- 
zeitiges Kreuzen  der  zu  einem  Stromkreise  zu  ver- 
einigenden Leitungen  erreicht  werden  soll. 

Das  einfachste  Mittel,  um  den  bei  den  Mehrleiter- 
kabeln entstehenden  Induktionsströmen  mit  Erfolg  ent- 
gegenzuwirken, besteht  bekanntlich  darin,  daß  man  die 
einzelnen  Leitungen  miteinander  verseilt,  was  je  nach 
der  Anzahl  der  zu  einem  Kabel  zu  vereinigenden  Lei- 
tungen in  verschiedenartigster  Weise  vor  sieh  gehen 
kann.  Bei  dem  sogen.  Einzelleitungssystem,  bei  welchem 
also  die  Erde  als  Ruckleitung  benutzt  wurde,  ordnete 
man  als  Kabelseele  eine  Leitungsader  an,  um  welche 
sich  eine  entsprechende  Anzahl  von  isolierten  Adern  in 
mehr  oder  weniger  steilen  Windungen  gleichmaßig 
herumschlangen;  um  diese  Lage  wanden  sich  wiederum 
mit  gleichmäßigem  Drall  also  auch  gleichmaßiger  Drall- 
lange —  unter  Drallänge  wird  die  ganze  Lange  eines 
Schraubenganges  um  den  die  Seele  des  Seiles  bildenden 
Zylinder  verstanden  —  eine  dem  Umfange  dieser  Lage 
entsprechende  Anzahl  von  Leitungsdrähten  u.  s.  w.  bis 
die  gewünschte  Anzahl  in  ein  Kabel  vereinigt  war.  Je 
nach  der  Anzahl  der  miteinander  zu  vereinigenden 
Leitungen  richtete  sich  der  Querschnitt  der  Kabelseele, 
d.  h.  man  ordnete  als  Kern,  bozw.  als  innerste  Lage 
des  Seiles  1,  2,  3,  4  oder  auch  f>  Drahte  an.  um  welche 


sieh  sodann  die  übrigen  Drahte  konzentrisch  herum- 
legten. In  Abb.  1  ist  durch  die  Querschnitte  a,  b.  c,  </,  e. 
f  und  g  die  durch  die  Verseilung  hervorgerufene  Lagen- 
veranderung  der  einzelnen  Drahte  Bcheraatiseh  dar- 
gestellt und  hiebei  ein  siebenaderiges  Kabel  nach  dem 
Einzelleitungssystem  gewählt.    Bei  der  gewöhnlichen 

Abb  .1 

a  b  c 

f 


Verseilung  waren  in  diesem  Falle  zur  Vernnschaulichung 
der  Lugenanderung  wahrend  eine«  ganzen  Dralls  nur 
sechs  Querschnitte  erforderlich,  da  der  als  Seele 
dienende,  in  Fig.  1  a  mit  7  bezeichnete  Draht  auf  die 
ganze  Lange  des  Kabels  der  innerste  Draht  bleiben 
würde.  Draht  1  beschreibt  demnach  bei  einem  ganzen 
Drall  um  den  Kerndraht  7  einen  vollen  Kreis,  was  auf 
die  gleiche  Kabel  lange  auch  von  den  Leitungen  2.  H. 
4,  ö  und  H  zutreffend  ist.  Wahrend  der  Strom  also 
durch  Draht  7  in  gerader  Richtung  verlauft,  durchfließt 
derselbe  die  Leitungen  2,  S,  4,  :>  und  t>  kreisförmig,  so 
daß  also  die  Ströme  des  Kerndrahtes  mit  den  Strömen 
der  übrigen  Drähte  nicht  in  gleicher  Richtung  fließen, 
weshalb  auch  der  gegenseitige  Einfluß  der  induzierten 
Ströme  vermindert  wird.  Wird  eine  zweite  I^agc  Uber 
der  ersten  aufgebracht,  so  umgibt  dieselbe  die  untere 
aus  dem  gleichen  Grunde  in  entgegengesetzten  Win- 
dungen. Bei  der  Verseil ungsinethode  nach  Abb.  1  ist 
die  Verminderung  der  gegenseitigen  Induktionsbeein- 
flussungen in  erhöhtem  Maße  erreicht,  da  der  Winkel, 
unter  welchem  sich  die  Induktionsströme  kreuzen,  be- 
ziehungsweise schneiden,  ein  größerer  geworden  ist.  Bei 
dem  Doppelleitungssystem  verwendet  man  als  Seele 
zwei  miteinander  verseilte  und  einen  gemeinsamen  Strom- 
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kreis  bildende  Leitungsdrahte,  um  welche  sich  die  ein- 
zelnen Lagen  konzentrisch  um  die  innere  legen,  jedoch 
stets  mit  entgegengesetztem  Drall,  so  daß  sich  die  gegen- 
seitige Induktion  zwischen  zwei  benachbarten  konzen- 
trischen Lagen  einander  aufheben  muß.  Bei  Kabeln, 
deren  Doppeladcrn  in  konzentrischen  Schichten  gelagert 
sind,  finden  wir  zur  Beseitigung  der  gegenseitigen  In- 
duktion bereits  die  verschiedensten  Verfahren.  So  ver- 
drillt man  konzentrisch  gelagerte  Aderschichten  nach 
rechts  oder  links,  verbindet  außerdem  gegenüberliegende 
Adern  einer  Schicht  zu  einem  Strumkreise  und  schützt 
sie,  wie  in  der  eingangs  erwähnten  Abhandlung  zu 
finden,  durch  eine  Mctallbcwickclung  oder  man  versetzt 
die  Schichten  an  den  Verbindungsstellen  sprungweise 
zu  einander  und  kreuzt  Hin-  und  RUckleitung  in  be- 
stimmter Weise  oder  man  vertauscht  die  in  Schichten 
oder  Gruppen  gelagerten,  einander  gegen uborliegenden 
Hin-  und  Rücklciter  an  den  Verbindungsstellen  oder 
man  gibt  den  einzelnen  Leitungen  ein  und  desselben 
Kabels  einen  verschiedenen  Drall  u.  s.  w.  Wollen  wir 
uns  nun  die  verschiedenen  Verfahren  naher  betrübtem 

Abb  2. 


Abb. 2a 


M  jSL 


In  Abb.  2  sehen  wir  den  Querschnitt  eines  viel- 
aderigen Kabels,  wobei  immer  vier  Leitungen,  bezeichnet 
mit  /,  2,  4  zu  einem  Bündel  vereinigt  und  nur  an 
der  äußeren  Peripherie  des  Kabels  die  Drflhte  1,  2,  3 
4,  ~>  und  (S  einzeln  angeordnet  sind  Um  nun  die  In- 
duktion zwischen  den  Drahten  aufzuheben,  werden  nach 
dem  Vorschlage  von  F.  S  h  c  1  b  o  u  r  n  c,  New- York,  die 
zu  einem  Bündel  gehörigen  Leitungen  im  Torsionpinne 
bündelweise  gekreuzt,  indem  gewisse  tordierte  Ader- 
bündel  unter  Zwischenschaltung  von  mittleren  Ader- 
bündeln  und  gewissen  Einzelleitungen  zu  einein  Kabel 
vereinigt  sind.  Aus  Fig.  2  a  ist  zugleich  ersichtlich,  in 
welcher  Weise  und  an  welchen  Stellen  diese  Adern- 
schrankungen  vorgenommen  werden  und  ist  durch  die 
Pfeile  der  jeweilige  Stromlauf  einer  einzelnen  Teil- 
strecke gekennzeichnet.  Die  Kreuzungen  der  Adern  hat 
in  den  Spließsehachten  u.  dgl.  zu  erfolgen. 

Feiten  (i  u  i  1  I  e  a  u  in  e  suchten  in  ahnlicher 
Weise  die  Beseitigung  der  störenden  Induktionscrsehei- 
nungen  zu  erreichen,  indem  sie  ein  Kabel  anfertigten, 
dessen  Leiter  flach  aufeinandergelegt,  voneinander  iso- 
liert und  bandförmig  miteinander  verseilt  sind.  Je  vier 
solcher  Leiter  werden  immer  zu  einer  Gruppe  vereinigt, 
wobei  dann  die  Herstellung  geschlossener  Stromkreise 
sowohl  zwischen  den  beiden  inneren  und  den  beiden 
äußeren  Leitungen  der  Gruppe  als  auch  zwischen  der 
ersten  und  dritten  und  zwischen  der  zweiten  und  vierten 
Leitung  erfolgen  kann,  wahrend  z.  B.  bei  vorerwähntem 


Kabel  nnd  Oberhaupt  bei  Kabeln  mit  Gruppen  von  je 
vier  runden  Adern  zweckmäßig  nur  je  die  beiden  gegen- 
überliegenden Leitungen  zu  einem  Stromkreise  vereinigt 
werden  können,  da  sich  sonst  die  gegenseitige  Induk- 
tion nicht  aufhebt.  Jede  Gruppe  erhält  hier  noch  eine 
gemeinsame  Isolation  und  kann  die  schraubenförmige 
Verdrehung  entweder  vor  oder  nach  Aufbringung  der 
gemeinsamen  Isolationsschicht  erfolgen.  Über  diese 
Isolierschicht  wird,  falls  das  Kabel  nur  eine  Leiter- 
gruppe enthalten  soll,  ein  Bleimantel  Abb  3. 
und  eventuell  noch  weitere  Umhül- 
lungen aufgebracht  Bei  Vereinigung 
von  mehreren  Gruppen  zu 


Abb 


i  tordierte 


Kabel  werden  dieselben  in  üblicher 
Weise  miteinander  verseilt  und  dann 
gemeinsam  mit  einem  Bleimantel  um- 
preßt. Durch  Abb.  3  ist  der  Quer- 
schnitt eines  derartigen  Kabels  ver- 
anschaulicht, wobei  sieben  Gruppen 
von  je  vier  isolierten  bandförmigen 
I^eitern  in  einem  Kabel  vereinigt 
sind.  Abb.  3  a  zeigt  die  diesbezüg- 
liche Ansicht.  In  beiden  Figuren  be- 
zeichnet "  den  bandförmigen  Leiter. 
b  die  Isolation  jedes  einzelnen  Leiters, 
c  die  gemeinsame  Isolation  der  vier 
isolierten  Leiter,  d  die  zu  einer 
Litze  verseilten  sieben  Bündel,  r  die 
Schutzhülle  unter  dem  ßleimantel 
und  /  den  Bleimantel.  Die  vorzu- 
nehmende Kreuzung  der  einzelnen 
Leiter  erfolgt  wiederum  in  den 
Spließsehachten  oder  an  den  Verbin- 
dungsstellen. 

Nun  wurde  jedoch  festgestellt,  dal'* 
Doppelleiter  wie  gekreuzte  Solenoide  verhalten  und  die 
Induktion  nicht  vollkommen  vernichten,  weshalb  auch  die 
an  den  Spließstellen  der  Kabel  vorgen  ommenen.  im  Tor- 
sionssinne sprungweise  versetzten  Verbindungen  der  Teil- 
streckenenden  der  vorerwähnten  Aderböndel  eine  plan- 
maßige  Ausgleichung  der  Induktion  nicht  herbeiführen 
können,  wie  auch  die  Verbindung  der  Mitteladerbündel 
und  der  Einzelleiter  oder  die  Wahl  der  Lage  derselben 
und  speziell  die  Kreuzung  von  Adern  oder  Adergruppen 
oder  die  Paarung  von  Adern  zu  Leitern  eines  Strom- 
kreises erfolgen  sollte,  da  sich  verseilte  Aderbündel 
bezüglich  ihrer  gegenseitigen  Induktion  wio  zusammen- 
liegende Solenoide  verhalten  und  daher  den  elektrischen 
Widerstand  wie  die  Selbstinduktion  des  Kabels  erhöhen, 
da  die  -Kreuzung  der  Einzelleiter  nur  bei  bestimmter 
Anordnung  eine  vollständige  Ausgleichung  der  In- 
duktion herbeiführt.  Was  die  Tordierung  von  Ader- 
bündeln  oder  Paaren  betrifft,  so  kann  dieselbe  als  eine 
gewisse  Art  von  Kreuzung  angeschen  werden.  Auch 
unverseilte  vieladerige  Kabel  suchte  man  dadurch 
induktionsfrei  herzustellen,  daß  man  an  den  Verbin- 
dungsstellen der  einzelnen  Teilstrecken  gewisse  der  In- 
duktion entgegenwirkende  Austauschungen  und  Lagcn- 
veranderungen  vornahm,  wobei  jedoch  gewöhnlich  nicht 
berücksichtigt  wurde,  daß  an  den  Verbindungsstellen 
der  einzelnen  Kabelstreeken  Aderenden  der  inneren 
konzentrischen  Kabelschichtcn  mit  Aderenden  äußerer 
solcher  Schichten  in  planmäßiger  Weise  deshalb  nicht 
verbunden  werden  können,  weil  die  Ijeitcrzahl  einer 
inneren  Schicht  stets  bedeutend  kleiner  als  die  einer 
Äußeren  Schicht  ist.  so  daß  bei  Verbindung  sämtlicher 
Adern   einer   Innenschicht  mit   ebensoviel  Adern  der 
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Außenschicht,  von  dieser  eine  größere  Anzahl  übrig- 
bleiben muß.  Letztere  hat  man  sodann  bei  dem  frag- 
lichen radialen  Adernendcnauatauach  in  vi  rschieden- 
artiger  Weise  mit  überzähligen  Enden  aus  dritten,  vier- 
ten u.  a.  w.  Schichten  des  Kabels  verbunden,  doch 
konnte  keino  Induktionafreiheit  erreicht  werden.  Auch 
die  an  den  Verbindungsstellen  der  zu  vereinigenden 
Kabelteilstrecken  miteinander  zu  verlötenden  Leitungs- 
enden gleicbgelegener  Schichten  so  zu  kreuzen,  daß 
sich  in  der  nächsten  Kreuzung  die  Induktion  umkehrt, 
genügt  bei  einem  vieladerigen  unvereeilten  Kabel  für 
die  Ausgleichung  der  Induktion  nicht,  in  welcher  Weise 
auch  die  Kreuzung  der  Aderenden  vorgenommen 
sein  mag. 

A.  L  i  e  d  k  e,  Berlin,  will  nun  ein  induktionsfreies, 
unvcrseiltes,  also  nicht  auf  Beiner  ganzen  Lange  tor- 
diertes  Kabel,  deren  Doppelleitungen  in  konzentrischen 
Schichten  liegen,  dadurch  erhalten,  daß  er  den  Ader- 
endenaustausch  in  ganz  bestimmter  Gesetzmäßigkeit  in 
gleichgelegenen  Kabelschichten  vornimmt,  wobei  gleich- 
zeitig eine  ebenfalls  gesetzmäßige,  an  den  Verbindungs- 
stellen der  Kabelteilstrecken  durchgeführte  Schränkung 
der  Adern  gleich  gelegener  Schichten  zu  denen  der  be- 
nachbarten Schichten  im  Toriionssinne  erfolgt.  Durch 
diese  AderendenschrHnkung  einer  Ringschicht  des 
Kabels  zu  den  anderen,  welches  ausschließlich  inner- 
halb ein  und  derselben  Schicht  geschieht,  soll  die  In- 
duktion der  Adern  einer  Schicht  durch  die  der  benach- 
barten aufgehoben  werden  und  beruht  auf  dem  Ge- 
danken, im  Verlauf  des  ganzen  Kabels  allmählich  die 
Adern  einer  Schicht  im  Torsionssinnc  so  zu  denen  der 
benachbarten  Schichten  zu  verlegen,  daß  ein  jedes  Paar 
zusammenliegender  und  speziell  zu  einem  Stromkreise 
gehöriger  Adern  in  seiner  radialen,  d.  h.  von  einer 
Schicht  zur  anderen  gehenden  Induktion  betrachtet,  all- 
mählich von  dem  dieses  Paar  induzierenden  Adern  ent- 
fernt, in  eine  neutrale  Induktionszone  gebracht  und 
wieder  den  letztgenannten  Adern  genähert  wird,  wo- 
durch ein  Ausgleich  zwischen  den  Induktionspotentialen 
und  Ucgcnpotentialen  geschahen  wird.  Uiebei  ist  das 
bekunnte  Induktionsgesetz  beachtet,  nach  welchem  die 
induzierende  gegenseitige  Beeinflussung  benachbarter 
ström durcbilossener  Drähte  mit  der  gegenseitigen  Ent- 
fernung ab-  und  mit  ihrer  gegenseitigen  Annäherung 
zunimmt.  Den  eigenen  Induktionserregungszustand  der 
auf  das  benachbarte  Aderpaar  induzierend  einwirkenden 
benachbarten  Adern  kann  man  sieh  stets  als  äquivalent, 
bezw.  konstant  vorstellen,  weil  dieser  Zustand  ja  in 
derselben  Weise  wie  in  dem  in  seinen  passiven  In- 
duktionszustand  betrachteten  Leiterpaar  geschaffen  wird. 
Sieht  man  von  der  Induzierung  der  Kabeladern  einer 
Schicht  durch  die  der  anderen  Adern  ab,  so  müßte 
durch  diese  Aderkreuzung  die  Beseitigung  von  Neben- 
geräuschen beim  Tolephonicrcn  erreicht  sein,  da  diese 
ja  dadurch  in  den  Fernhörern  entstehen,  daß  die  ver- 
schiedenen Induktionszustände.  welche  in  ein  Paar  bil- 
denden Adern  zufolge  verschiedenen  Abstandcs  der- 
selben von  don  induzierenden  Leitern  hervorgerufen 
werden,  sich  durch  die  Fernhörer  hindurch  auszugleichen 
suchen,  d.  h.  ein  Überströmen  der  Induktionselektrizität 
aus  dem  einen  I^citer  eines  Paares  in  den  deB  anderen 
und  umgekehrt  stattfindet. 

In  den  Abb.  4 — 4c  sehen  wir  schematische  Ab- 
wicklungen der  einzelnen  Schichten  eines  derartigen, 
vierfach  konzentrischen  Kabels  und  der  aus  acht  in 
sieben  Spließschächten  zu  verbindenden  Teilstrecken, 
wahrend  Abb.  Ad— AI  Querschnitte  durch  die  acht  Teil- 


kabel darstellen.  Nach  Fig.  Ad  besteht  das  nach  vor- 
liegendem Verfahren  zu  verlegende  vieladrige  Kabel 
aus  einer  Außenschicht  A  mit  32  Adern  1  bezw.  V  bis 
16  bezw.  16',  von  denen  je  zwei  gleichlautende  Zahlen, 
z.  B.  /— V,  10— 1W  u.  a.  w  ,  einen  geschlossenen  Strom- 
kreis bilden,  aus  einer  »ußoren  Mittelschicht  M  n  mit 


Abb.*. 


Abb.  *d.  Abb  *e. 


24  Adern  17  bezw,  IT  bis  24  bezw.  2(i\  aus  einer  inneren 
Mittelsc  hicht  Mi  mit  16  Adern  2°  bezw.  29*  bis  36' 
bezw.  36'  und  aus  einer  Innenschicht  J  mit  acht 
Adern  37  bezw.  37'  bis  40  bezw.  40',  im  ganzen  also 
aus  80  isolierten  Adern.  In  den  schematischen  Dar- 
stellungen nach  den  Fig.  4  bis  4c,  in  denen  «Amtliche 
Adern  in  vollkommener  Übereinstimmung  mit  den 
Querschnitten  nach  Abb,.  Ad  bis  AI  bezeichnet  sind,  kann 
man  zunächst  die  Kreuzungen  von  Paaradern,  welche 
gleichgelegenen  Schichten  angehören,  klar  verfolgen. 
Dieses  Kreuzungssystem   ist   in   allen  Schiebten  des 
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Kabels  nach  Abb.  4«  bis  4r  in  gleicher  Weise  durch- 
geführt, jedoch  mit  zugleich  erfolgender,  sich  steigern- 
der Versetzung  jedes  Adernpaares  zu  den  in  den  be- 
nachbarten Schichten  befindlichen.  Diese  im  Torsions- 
sinne erfolgende  Aderschränkung  ist  besonders  in  den 
Abb.  4  d  bis  4/  klar  zu  ersehen.  Man  beachte  in  diesen 
vor  allem,  dal!  die  Adern  J—t'  in  allen  KabolteilstUcken 
oben  verbleiben  und  z.  H..  wie  auch  aus  Abb.  4  zu  er- 
sehen, nicht  gekreuzt  sind.  Hei  dem  Kabelteilst Ucke  / 
nach  Abb.  Ad  liegen  unter  den  Adern  1—1'  die  Adern 
J7—171,  29 — 29"  und  37—37'.  Es  soll  nun  zunächst 
das  Aderpaar  //  17'  in  den  verschiedenen  Kabelteil- 
sttlcken  so  im  Torsionssinn  versetzt  werden,  dali  es 
allmählich  dem  Aderpaar  17—17'  diametral  gegenüber- 
liegt (Abb.  Ab,  Teilkabel  VII),  in  welcher  Stellung  ein 
neutraler  Induktionszustand  zwischen  den  beiden  Adern  - 
paaren  herrscht,  da  auch  innerhalb  der  Schicht  M n 
die  Adern  //" — 17'  in  ihrer  Aufeinanderfolge  sieh  nicht 
geändert  haben,  das  heillt  weil  1'  von  1?"  ebenso  weit 


Abh/ih. 


Abb.  '»  i. 


Abb/ik. 


Abb.  11. 


entfernt  ist,  wie  /  von  17.  In  den  Torsionsversetzungen 


von  17— Vt 


•lebe 


'tiommen 


i  je  zwei  Adern  v 
sind.  Abb.  4c  bis  4»,  bevor  die  erwähnte  Neutralstellung 
nach  Abb.  Ak  erreicht  wird,  hat  sich  Ader  //  nach  und 
nach  mehr  von  /'  entfernt;  bei  weiteren  Versetzungen, 
die  zeichnerisch  nur  bis  zum  achten  Kabcltcilstücke  Ylll 
veranschaulicht  sind,  wird  das  Aderpaar  17 — 17'  sprung- 
weise weiter  versetzt,  so  dali  Ader  17'  sich  /  allmählich 
nilhert.  Werden  demnach  fragliche  Torsionsversetzungen 
an  den  Verbindungsstellen  von  zwölf  Einzelkabeln  vor- 
genommen, so  werden  Ader  17 — IT  gleichin.  i  i_-  ab- 
fallend  und  ansteigend  und  unter  Schaffung  einer  Ncu- 
tralzonne  induziert,  und  zwar  nach  demselben  (.Jrund- 
g«  (l  inken,  welcher  auch  bei  der  einfachen  Aderkreuzung 
innerhalb  gleich  gelegener  Aderschichten  waltet,  also 
wonach  die  Starke  der  Induktion  mit  der  ab-  und  zu- 
nehmenden Entfernung  der  in  gegenseitiger  Induktions- 
lage  befindlichen  Stromleiter  fallt  orler  wachst.  Wahrend 
der  vorerwähnten,  sprungweisen  Versetzung  von  77 —  77' 
zu  1 — V  müssen  auch  die  anderen  mit  7 — /'  in  radialer 
I  n  d  u  k  t  i  o  n  s  w  c  e  h  c  1  w  i  r  k  u  n g  stehenden  Adern  in  entspre- 
chender Versetzung  an  den  Verbindungsstellen  vereinigt 


werden  und  betrachten  wir  hier  von  diesen,  z.  B.  die 
in  Abb.  Ad  auch  unter  / — 1'  stehenden  Adern  29—29' 
und  37  37\  Wahrend  77 — 17  um  einen  gewissen 
konstanten  Winkel  von  jeder  Besichtigungsstelle  wein-r 
versetzt  werden,  müssen  29 — 29'  um  einen  ungefähr 
doppelt  so  großen  und  .77" — 37'  um  einen  ungefähr 
viermal  so  großen  Winkel  sprungweise  versetzt  werden, 
da  diese  Versetzung  nicht  nur  in  be/.ug  auf  / — /'.  son- 
dern gleichzeitig  auch  immer  in  bezug  auf  die  anderen 
an  sich  versetzten  Aderpaaren  17—1?  und  37—3?  er- 
folgen muß.  Der  einfache  Versetzungswinkel  richtet 
sich  willkürlich  nach  der  CJcsamtlaiifje  und  der  Zahl 
der  Kabelteilstrceken,  damit  möglichst  auf  die  ganze 
Kabellänge  vollständige  Versetzungskreisc  von  den 
einzelnen  Adern  durchlaufen  werden.  Denkt  man  sich 
das  geradlinig  angenommene  Kabel  von  seinen  Enden 
her  in  allen  seinen  Teilstücken  betrachtet,  so  kann 
man  an  Hand  der  Abb.  Ad  bis  4/  diese  Verhältnisse 
derTursionsversetzung  jedes  beliebigen  einzelnen  Ader- 
paares verfolgen.  In  Abb.  4a  bis  Ar.  sind  die  Kreu 
zungen,  welche  in  Vereinigung  mit  den  Torsionsver- 
setzungen und  in  Anpassung  an  diese  innerhalb  jeder 
Kabelschicht  an  den  Spließstellen  vorgenommen  werden, 
deutlich  ersichtlich.  Kabel  mit  nach  diesem  System 
gekreuzten  und  versetzten  Adern  können  auch  fabri- 
kationsmalJig  hergestellt  werden. 

Wahrend  bei  vorerwähntem,  unvcrseilten  Kabel 
die  gegenseitige  Induktionsbeeintlussung  zweier  benach- 
barter Leitungsadern  durch  gesetzmäßige  Kreuzung  der 
einzelnen  Adern  erreicht  wird,  wird  dies  nach  einem 
weiteren  Verfahren  von  A.  Liedke  in  ahnlicher  Weise 
auch  hei  verseilten  Mehrleiterkabeln  erzielt,  wobei  je- 
doch durch  eine  gesetzmäßige  Verdrallutif;  der  einzelnen 
Aderschichten  auch  eine  vollständige  Beseitigung  der 
Induktion  der  Schichten  unter  sich  eintreten  soll.  Die 
planmäßige  Vertausehung  der  Adern  jeder  Schicht 
gegeneinander  kann  wie  bei  vorgenanntem  Verfahren 
entweder  in  gleichweit  voneinander  entfernten  Spließ- 
sehächten  oder  bei  Anfertigung  nur  einer  einzigen 
iJtnge  für  die  ganze  Kabelstrecke  bereits  bei  der  Fa- 
brikation des  Kabels  erfolgen.  Bei  diesem  Kabel 
werden  nun  die  einzelnen  konzentrischen  Schichten 
mit  voneinander  verschiedenen,  von  Schicht  zu  Schiebt 
^esetzinäl'iig  bestimmten  Drallangen  derart  verseilt,  dali 
die  Anzahl  der  auf  jeder  Schicht  des  Kabelteilstüekes 
vorhandenen  Drallängen  eine  ganze  Zahl  betragt,  wobei 
zwischen  je  zwei  Schichten  noch  eine  oder  mehrere  in 
entgegengesetztem  Sinne  verdralltc  Schichten  liegen.  An 
Hand  der  Abb.  f>  bis  bg  ladt  sich  der  Vorgang  der 
Kreuzung  und  Verdrallung  nach  dieser  Methode  sehr 
leicht  verfolgen.  Als  Beispiel  wurde  wiederum,  wie 
Abb.  vtd  zeigt,  ein  achtzigadriges,  in  vier  konzentrischen 
Schichten  aufgebautes  Kabel  gewühlt  und  entsprechen 
die  einzelnen  Bezeichnungen  denen  der  Abb  4.  In  den 
sehematischen  Durstellungen  der  Sehiehtenabwicklungen 
nach  Abb.  b  bis  f»c  kann  man  zunächst  die  Kreuzungen 
der  Doppeladern  klar  verfolgen,  die  gleichgelegenen 
Schichten  angehören.  Die  in  systematischer  Weis«  vor- 
genommene Kreuzung  ist  liier  in  diesem  Schemata 
durch  sieben  Verbindungsstellen  zu  erfolgen  und  ge- 
schieht diese  Kreuzung  bekanntlich  derart,  dal!  gleiche 
Langen  der  Hin-  und  Rückleiter  ein  und  desselben 
Paares  den  in  demselben  Teilkreise  benachbarten,  auf 
sie  induzierend  einwirkenden  Adern  genähert  und  von 
diesen  entfernt  werden,  so  dali  die  algebraische 
Summe  der  in  diesen  Aderpaaren  durch  Induktion 
erzeugten  Potentiale   in   beiden  Adern   gleich   ist  und 
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die  Strome  sich  aufheben,  weshalb,  wie  dies  au«  Abb.  5 
bis  f>r  hervorgeht,  die  Aderpaare  jeder  Schiebt  ein- 
ander sieh  nicht  beeinflussen  werden. 

Um  die  Schichten  unter  sich  induktionsfrei  zu 
machen,  wird  die  in  den  Abb.  F)c  bis  hy  veranschau- 
lichte Verdrallung  ungewandt.  In  Abb.  F><  sehen  wir 
die  konzentrische  Aderschieht  t  mit  y — z  bezeichnet, 
innerhalb  eines  Kabeltcilstückes  und  einen  aus  der 
nächstfolgenden  Schicht  m—i  herausgegriffenen  und  mit 
ir—  x  bezeichneten  Leiter,  welcher  die  Schiebt  y—z  in 
einer  Drallänge  umgibt,  also  an  samtliehen  Leitern 
dieser  Schicht  y—z  einmal  derart  vorttbergeführt  wird,- 
daß  jeder  Leiter  nur  auf  derselben  Lange  von  diesem 
Leiter  beeinflußt  werden  kann.  Deshalb  müssen  sieh 
entgegengesetzte  Potentiale,  die  von  einem  entgegen- 
gesetzt geladenen  Leiterpaare  der  Schicht  y  z  in  der 
Schicht  w—x  induziert  werden,  aufheben,  vorausgesetzt 
jedoch,  falls  die  ein-  oder  mehrfache  Drallange  wirk- 
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lieh  entweder  mit  der  ganzen  Kabellänge  oder  mit  der 
Liinge  eines  Kabelteilstüekcs  abschneidet.  Ware  das  nicht 
der  Kall,  so  würde  Leiter  w  —  x  an  einzelnen  Adern 
der  Ijage  y  —  z  öfter  vorbeigehen  als  an  anderen  und 
die  Verdrallung  wäre  zwecklos.  Wickelt  man  die 
nächste  Schicht  v  —  u  (Abb.  5  0  im  negativen  Sinne  auf 
w — x.  so  erhält  man  einen  in  entgegengesetzter  Richtung 
verlaufenden  Drall.  Diese  neue  Lage  muß  aus  oben 
erwähnten  Gründen  zur  Schicht  y—z  induktionsfrei 
sein;  zur  Schicht  u> — x  verhalt  sich  diese  Schicht  wie 
zu  y — z,  nur  daß  jeder  Leiter  von  tc  x  zweimal  von 
jedem  der  Schicht  b — «  getroffen  wird,  vorausgesetzt, 
daß  auch  hier  wieder  zwischen  Drallange  und  Kabel- 
lange  vorgenannte  Beziehung  vorhanden  ist.  Die  nächste 
Schicht  t  -x  (Abb.  hy)  hat  zur  ersten  t/ einen 
doppelten  Drall  notwendig,  damit  jeder  Leiter  der 
Schicht  w — x  von  jedem  Leiter  der  Schicht  /  *  bei 
der  Aufwicklung  einmal  getroffen  wird,  jeder  lyiter 
der  Schicht  y — z  zweimal  und  der  Schicht  v—u  dreimal. 

Bei  den  Ortstelephunkabeln.  wie  wir  deren  Ver- 
legung in  den  letzten  Jahren  und  namentlich  in  neuerer 
Zeit  sehr  häufig  in  allen  größeren  Städten  beobachten 
können,  finden  wir  in  jeder  der  konzentrisch  angeord- 


neten Leiterschichten  immer  zwei  Leiter,  welche  ein 
und  derselben  Schicht  angehören,  miteinander  verseilt. 
Durch  dieses  übliche  paarweise  Zusammenschlagen  der 
einzelnen  Drahte  von  solchen  Ortatelephonkabeln.  und 
zwar  mit  gleichmäßigem  Drall,  soll  erreicht  werden, 
daß  die  beiden  immer  einen  Stromkreis  bildenden  Lei- 
tungen zu  den  übrigen  Drahtpaaren  im  Kabel  mögliehst 
in  dieselbe  relative  Luge  kommen,  um  so  in  den  beiden 
Leitungen  des  Paares  die  Induktionsströme  sich  auf- 
heben zu  lassen,  was  auch  im  allgemeinen  eintreten 
wird.  Sind  nun  aber  die  Drahtpaare,  wie  dies  in  der 
Regel  zutreffend,  mit  derselben  gleichmäßigen  Steigung, 
z   B.  einer  Umdrehung  von  5  cm,  zusammengeschlagen. 
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so  werden  unter  Umständen  zwei  Drahtpanre  so  zu 
liegen  kommen,  daß  die  Drähte  des  einen  Paares  den- 
jenigen des  anderen  in  jedem  Punkte  parallel  liegen, 
so  daß  trotz  der  Vorseilung  Induktionsströme  wahr- 
zunehmen sind.  Um  auch  gegen  diese  Eventualität  ge- 
sichert zu  sein,  baut  die  Telephon-Apparat-Kabrik 
Kr.  Welles,  Berlin  ein  Kernsprcehkabcl,  dessen  Adern 
mit  einer  periodisch  sich  ändernden  Steigung  verseilt 
sind,  d.  h.  es  treten  beim  Verdrallen  des  Aderpaares 
in  gewissen  Zwischenräumen  Maxima  und  Minima  in 
der  Steigung  ein,  ähnlich  wie  dies  in  den  Abb.  6  und  6a 
ersichtlich  ist.  Hiedurch  wird  ein  Parallelismus  der  ein- 
zelnen Adern  der  Paare  miteinander  möglichst  ver- 
mieden, da  es  höchst  unwahrscheinlich  ist,  daß  bei 
einem  Abstände  von  2 — 3  m  vom  Minimum  bis  zum 
Maximum  der  Steigung  zwei  Drahtpaare  in  einem  Kabel 
auch  mit  Hinsicht  auf  diese  Maxima  der  Steigung  in 
jedem  Punkte  gleichartige  Lage  haben  werden.  Die 
Verseilung  der  einzelnen  miteinander  verdrallten  Ader- 
paare geschieht  in  der  sonst  üblichen  Weise. 

In  Abb.  -7  sehen  wir  die  Ansicht  und  in  Abb.  7  a 
den  Querschnitt  eines  aus  zwei  Bündeln  bestehenden 
Kabels,  bei  welchem  jedes  Bündel   aus  zwei  Drübten, 
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die  miteinander  vorseilt  sind,  besteht.  Diese*  Kabel  ist 
in  ähnlicher  Weise,  wie  vorerwähnt,  dadurch  induktions- 
frei gemacht,  daß  jedes  der  aus  zwei  verseilton  und  eine 
Schleifenleitung  bildenden  Drähte  bestehende  Bündel 
einen  verschiedenen  Drall  erhalten  hat  und  von  den 
isolierten  Drähten  je  eines  Drahtbundeis  eines  zusammen- 
gesetzten Kabels  zwei  Drähte  in  beliebiger  Lage  unver- 
tauscht,  also  nicht  gekreuzt,  durchgeführt  werden, 
wahrend  die  übrigen  Drahte  zweier  Kabeltcilstreeken 
in  bekannter  Weine  an  den  Verbindungsstellen  des 
Kabels  kreuzweise  verbunden  werden,  und  zwar  in 
solchen  Entfernungen,  daß  in  jeder  Sclileifcnloitung  die 
Hälfte   der  gesamten  Kabellänge  vertauscht  ist.  Wie 


Abb.  7.  Abb  8. 


bemerkt,  sind  bei  diesem  Kabel  in  jedem  der  Draht- 
bündel  immer  nur  zwei  Drähte  verwendet,  welche  bei 
der  Verseilung  mit  einein  zweiten  Bündel  naturgemäß 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Drähte  des  letzteren  liegen, 
so  daß  die  «-  und  />-Drähte  einer  Doppclleitung  infolge 
ihres  geringen  Abstände«  voneinander  eine  große  Kapa- 
zität besitzen.  Da  nun  aber  bekanntlich  die  Güte  eines 
Fernsprechkabela  nicht  nur  allein  von  der  Induktions- 
freiheit, sondern  u.  a.  auch  in  hohem  Grade  von  einer 
möglichst  geringen  Kapazität  zwischen  dem  a-  und  fr- 
Draht  jeder  Doppelleitung  abhängig  ist,  so  wird  der 
Nutzen  des  einen  Punktes  durch  den  hiemit  verbundenen 
Schaden  mehr  oder  weniger  aufgehoben.  Die  Vermin- 
derung der  Kapazität  kann  jedoch  außer  der  Wühl 
einer  geeigneten  Isolierhüllo  nur  durch  Einhaltung 
eine«  möglichst  großen  Abstandes  zwischen  den  a-  und 
/^-Drähten  erreicht  werden,  der  je  nach  dem  Durch- 
messer des  ganzen  Kabels  und  der  Lage  der  Drähte 
in  der  Nähe  der  Mittelachse  oder  in  der  Nähe  des 
Bleimantels  u.  dergl.  verschieden  ist. 

Um  nun  eine  möglichst  geringe  Kapazität  durch 
gegenseitige  Entfernung  der  a-  und  /^-Drähte  zu  erhalten, 
ohne  die  Induktionsfreiheit  des  Kabels  opfern  zu  müssen, 
konstruierte  das  Kabelwerk  Rbeudt  A.-G.  Khcudt  das 
in  Abb.  8  in  Ansicht  und  in  Abb.  8  a  im  Querschnitt 
dargestellte  Kabel  Wie  hieraus  zu  entnehmen,  sind  in 
jedem  Bündel  nicht,  wie  bei  der  Konstruktion  nach 
Abb.  7,  nur  zwei,  sondern  mehr  Drahte  vorhanden,  die 


in  jedem  Bündel  gruppenweise  mit  verschiedenem  Drall 
zusammengewunden  sind.  Bei  dem  illustrierten  Kabel 
(Abb.  8)  mit  zwei  Bündeln  zu  je  zwoi  Paar  Drähten  ist 
der  in  Abb.  8  a  gezeigte  Querschnitt  derart  daß  als 
Hin-  und  Rückleitungsdrtthtc  immer  zwei  nicht  nahe 
zusammenliegende  Drähte  gewählt  werden  können.  So 
kann  man  als  Hin-  und  KUckleitungsdraht  z.  B.  einen 
Draht  der  ersten  Heihe  l  und  einen  der  dritten  /// 
oder  einen  Draht  der  zweiten  Reihe  //  und  einen  der 


vierten  IV  benutzen,  wie  dies  auch  in  Fig.  8  <i  ange- 
deutet ist.  Man  verbindet  also  nicht  zwei  zusammen- 
liegende Drähte  zu  einer  Schleife,  Bondern  man  wählt 
zwei  voneinander  entfernt  liegende  zu  einem  Strom- 
kreise, wodurch  also  zwischen  diesen  Drahten  auch  die 
Kapazität  geringer  sein  muß,  als  wenn  beide  Drähte 
nahe  oder  direkt  aneinanderliegen. 

Bei  den  Vielfachkabeln,  welche  bei  dem  soge- 
nannten Superpositionssystem,  das  bekauntlich  darin 
besteht,  duü  man  zur"  Krzielung  einer  geringeren 
Leitungszahl  die  beiden  Leitungen  eines  Apparates 
zusammen  als  einfache  Leitung  eines  zweiten  Apparates 
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benutzt  u.  b.  w.,  so  daß  im  allgemeinen  bei  Anwendung 
von  »»-Leitern  n  —  1  Apparate  unabhängig  voneinander 
angeschlossen  werden  können,  Anwendung  linden, 
wurden  bisher  zwecks  Verminderung  der  Induktions- 
störungen stets  nur  zwei  Adern  miteinander  verseilt 
Demnach  besteht  ein  (»4 adriges  Kabel  aus  zwei  Bündeln 
zu  je  32  Adern,  von  denen  jede  wiederum  au*  zwei 
Bündeln  zu  je  16  Adern  zusammengesetzt  ist  u.  s.  f., 
wobei  jedes  AderbUndel  einerseits  den  vollständigen 
Stromkreis  eines  Instrumentes,  andererseits  die  einfache 
Hin-  und  Kückleitung  eines  anderen  Apparates  darstellt, 
so  dal!  eine  vollständige  Übereinstimmung  zwischen  der 
Schaltung  der  Leitungen  und  deren  Verbindung  zu 
einem  Kabel  besteht.  Hiedurch  wird  erreicht,  daß  die- 
jenigen Leitungen,  welche  einen  vollständigen  Strom- 
kreis bilden  und  somit  entgegengesetzt  gerichtete  Strome 
führen,  verseilt  und  deshalb  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  induktionsfrei  sind.  InduktionsstOrungen  hiedurch 
jedoch  völlig  aufzuheben  ist  deshalb  nicht  möglich, 
weil  immer  zwei  miteinander  verseilte  starke  Adern 
aus  je  zwei  schwächeren  Adern  bestehen.  Wenn  auch 
die  starken  AderbUndel  beim  Verseilen  an  der  Berührnngs- 
stelle  einander  stets  kreuzen,  so  ist  dies  bei  den  schwachen 
Adern,  die  zu  zwei  verschiedenen  starken  Adern  ge- 
hören, nicht  mehr  der  Fall,  vielmehr  werden  sich  diese 
an  der  BerUhrungsstelle  der  starken  AderbUndel  stets 
parallel  aufeinanderlegen,  so  daß  eine  gegenseitige 
I  nduktionsbeeinfl  ussung  stattfindet. 

Um  bei  derartigen  Kabeln  auch  diese  Induktions- 
stOrungen auszuschließen,  wird  nach  den  Vorschlagen 
von  W.  Oieselhorst,  Clutrlton  &  Martin,  Stroud 
Green  mit  der  Zunahme  der  Dicke  je  zweier  Adern, 
die  miteinander  verseilt  werden  sollen,  wiederum  der 
Drall  verändert,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  der  Drall 
vergrößert  oder  verkleinert  oder  abwechselnd  vergrößert 
oder  verkleinert  wird.  Nur  darf  derselbe  bei  zwei  auf- 
einander folgenden  Verseilungen  nicht  die  gleiche  Größe 
besitzen.  Abb.  9  veranschaulicht  die  Herstellungsweisc 
eines  so  konstruierten  Kabels,  wobei  die  fertige  Ader  n 
zum  Teil  aufgedreht  dargestellt  ist  und  aus  zwei  Ader- 
bündelu  b  besteht,  von  denen  jedes  aus  zwei  Ader- 
bündeln  c  zu  je  vier  Drahten  zusammengesetzt  ist. 
Jede»  Bündel  c  ist  wiederum  aus  je  zwei  Adern  d  zu 
je  zwei  Drähten  hergestellt.  Wie  aus  der  Abbildung  zu 
entnehmen,  ist  bei  jeder  Verseilung  der  Drall  geändert, 
doch  könnte  beim  Verseilen  der  Adern  d  und  b  der- 
selbe Drall  angewendet  werden,  da  es  lediglich  darauf 
ankommt,  daß  der  Drall  beim  Verseilen  der  Adern  r 
nicht  derselbe  sei.  wie  beim  Verseilen  der  Adern  b 
und  d.  Der  Einfluß  der  Änderung  des  Dralls  läßt  sieh 
an  Fland  der  Abb.  9  a  und  9  b  verfolgen,  wobei  Schema 
9n  die  Lage  der  Adern  unter  Annahme  eines  gleich- 
bleibenden Dralls  und  Schema  9  b  unter  Annahme,  dal', 
der  Drall  verkleinert  worden  ist,  zeigt.  Wie  nun  ersicht- 
lich, deckt  sich  im  Schema  9  «  die  Ader  /'  des  Seiles  g 
mit  der  Ader  A  des  Seiles  i,  da  der  Drall  x  der  Seile  g 
und  *  dem  Dralle  (J  der  Adern  /  /'  und  h  h'  gleich 
ist.  Im  Schema  Fig.  9  b  ist  %  großer  als  ft  und  die 
•  Adern  /  und  h  kreuzen  sich  unter  einem  Winkel  y. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Anti  Induktionsein- 
richtung  für  Tclegraphenkabel,  in  welchen  sieh  zugleich 


Telcphondrähte  befinden,  erwähnt.  Diese  in  Abb.  10 
dargestellte,  von  A.  Fr e  n ch,  St.  George,  vorgeschlagene 
Einrichtung  soll  vor  allem  bei  submarinen  Kabeln  Ver- 
wendung finden  uud  die  Induktionswirkungen  dor  in 
den  Telcphondrahten  kreisenden  Ströme  auf  die  Tele- 
graphendrahte aufheben,  bezw.  verringern.  In  dem  unter- 
seeischen Kabel  a  sehen  wir  den  Telephondraht  b  und 
die  Tclegraphendrähtc  c — c.  Ein  Bündel  Isolierter  feiner 
Drähte  d  ist  in  der  Nähe  der  Tclegraphendrahte  parallel 
zu  diesen  angebracht,  indem  es  in  den  Stromkreis  des 
Telephons  eingeschaltet  und  mit  seinen  Enden  mit  dem 
Drahte  b  so  verbunden  ist,  daß  ein  durchgehender  Strom 
sich  in  der  entgegengesetzten  Richtung  zu  derjenigen, 
in  der  er  das  Kabel  durchfließt,  bewegt.  Die  Verbindungs- 
drähte sind  an  don  Enden  so  herumgebogen,  daß  eine 
induzierende  Wirkung  der  Telegraphendrähte  auf  sie 
nicht  stattfinden  kann.  Die  Länge  und  Zahl  der  feinen 
Drähte  des  Bündels  d  ist  so  bemessen,  daß  sie  in  der 
induzierenden  Kraft  dem  Drahte  des  Kabels  a  daB 
Gleichgewicht  halten.  Jeder  durch  Induktion  im  Tele- 
graphendrahte erzeugte  Strom  wird  hier  dadurch  aus- 
geglichen,  daß  ein  gleicher  induzierter  Strom  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  im  Bündel  d  durch  die  indu- 
zierende Wirkung  des  in  den  Telegraphcndrähten 
kreisenden  Stromes  erzeugt  wird. 


Die  Metropolitan  Railway  in  London. 

Kürzlich  wurde  auf  der  den  nördlichen  Teil  des  „Inner 
Circlo"  bildenden  Strecke  dor  elektrische  Betrieb  eröffnet. 

Wir  entnehmen  einem  Berichte  über  diese  üahnanlage  dem 
rT1)»  Electrician",  London,  vom  Dozeinbor  1  lH>i  das  Nachfolgende. 

In  der  Zentrale  in  Neasden  wird  hochgespannter  DrehBtrom 
erzeugt  und  nach  acht  UnterwUtionon  geleitet.  Die  Datnptanloge 
dorsolbuu  umfaßt  10  Babcock  &  W  i  leox-  Köhrcnkedsel  von  je 
51t»  am«  Heizfläche,  die  stündlich  !WXK>iy  Dampt  von  VJ  'i  Atm.  er- 
zeugen; der  Dampf  wird  auf  272°  V.  überhitzt 

Die  Kessel  sind  mit  mechanischer  Feuerung,  System 
Koney,  ausgerüstet,  die  von  einer  5  PS  Dampfmaschine  an- 
getrieben wird.  Ventilatoren  besorgen  den  künstlichen  Zug  für 
die  Esse.  Die  Zufuhr  des  Brennmaterial««  von  den  Kisenhahu 
waggons  bia  zum  Kessol  und  die  Abfuhr  der  Aach«  erfolgt  auf 
mechanischem  Wege;  die  Einrichtungen  hieacu  werdeu  durch 
15  PS  Drehstrommotoren  von  440  V  betitigt,  diu  von  einem 
eigenen  Maschinensatz  gespeist  werden.  Das  Speisewas*er  wird 
durch  Dampfpumpen  au»  zwei  artesischen  Brunnen  gehoben,  ge- 
reinigt und  durch  dampfgetriebene  Pumpen  den  Kesseln  zu- 
geführt. Eine  Ekonomiser-Anlage  aus  Batterien  von  je  17«) Kohren 
bestehend,  ist  in  den  Fuchs  eingebaut. 

Das  Maschinenbaus  soll  vier  Turbinensätze  zu  je  5000  PS 
enthalten,  von  denen  zwei  bereits  aufgestellt  sind.  Es  sind 
W est  i n gho use-  l'ar «o n «'«Im  v  erstuligo  Doppelstromturbinen, 
mit  Dampf  von  II  (i  Atm.  gespeist,  diu  normal  10Ü0  Touren 
machen  und  mit  Kiiispritzkoridcttsatoren  vergehen  sind,  die  auUen 
an  der  Wand  dos  Maacbtnenhauses  angebracht  find;  dioto  be- 
stehen aus  je  drei  vertikalen  Kohren,  die  bei  <!8f>  mm  Vakuum 
und  einer  Dampfgeschwindigkcit  von  SO  m/Sek.  stündlich  30.000  kg 
Dampf  kondensieren  können.  Die  Heili-  und  Kaltwa&6erpumpen, 
jede  mit  Dampfmaschinenantrieb,  sind  im  Tiirbiucnfundament  an- 
geordnet. Da»  Kondcnswasacr  und  daa  Kühlwasser  läuft  in  Köhren 
längs  dor  Geländer  und  wird  auf  KUhltllrmen  gepumpt,  die  in 
drei  von  einander  unabhängigen  Gruppen  zu  je  suchs  aufgestellt 
sind  und  stündlich  ;>25  m«  Wasser  von  43»  C.  auf  27»  C.  ahzu 
kühlen  vermögen. 

Jeder  mit  einer  Turbine  durch  eine  in  Ol  laufende  flexible 
Kupplung  verbundene  Generator  liefert  3.VX)  KW  Drehstrom  von 
l  I.00O  V  und  3.'|i  j  .-v-.  Die  sechsspulige  Ankerwickelung  ist  in  Stern 
geschaltet,  der  Nullpunkt  geerdet.  Da*  Magnetrad  ist  vierpolig,  ans 
schwedischem  StahlguB  hergestellt  und  lauft  mit  !K)  «  Sek. 
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|)i<r  Wirkungsgrad  der  Turbo -Generatoren  beträfet  96'5*/« 
für  Vollast,  9WH/i  für  */,-La*t  und  Uli  75°/„  ftlr  »/fLast  W«  Kr 
regung  für  drei  Motoren  wird  durch  zwei  von  Dampfmaschinen 
getriebene  Gleichstrum-Nebenachlußinaschinen  vou  je  limA'M'  bei 
l'J.'i  I'  geliefert. 

Jeder  (ienerator  besitzt  einen  Hauptausschalter,  von  dem 
Doppelleitungen  zu  zwei  parallelen  Sehaltern  führen,  durch  «reiche 
ein  Generator  aus  dem  einen  oder  anderen  Satz  von  Hauptsummel- 
schicncn  oder  an  beide  gleichzeitig  angelegt  werden  kann.  Von 
diesen  beiden  Sätzen  Sammelachicnon  zweiten  die  Leitungen  zu 
den  Feederschienen  ab,  die  durch  Sehalter  mit  jedem  der  Sätze 
der  Hauptverachienen  veri>unden  werden  können.  Es  ist  demnach 
die  Einrichtung  getroffen,  daß  zu  einer  E'nlerstation  mehrere 
Leitungen  führen,  die  von  getrennten  Samuiclschienen  herrühreu. 
Die  Schalter  sind  Olschalter  mit  getrennten  l'hasen  und  Zeit 
relais  und  ihre  Bedienung  geschieht  vom  Sehaltbrett  au»  durch 
eine  Fernsteuerung  mittel»  Solenoiden  oder  Relaiamotorvu.  die 
mit  12.r>  V  Gleichstrom  betrieben  werden.  Die  dazu  nötigen 
Schalter  sind  auf  einem  Tisch  angeordnet,  lauter  diesem  ist  die 
Schalttafel  mit  ilen  Meßinstrumenten,  deren  Einrichtung  von  der 
normaleu  nicht  abweicht.  Die  Stellung  der  t  »Schalter  wird  durch 
eine  HignalTorrichtung  angezeigt. 

In  der  Zentrale  sind  nur  Gummikabel  verlegt;  die  Spei«c- 
kabel  hingegen  halten  Papierisolaliun  mit  ItleimÄiilcl  und  Mahl- 
drahtanuierung  und  sind  von  scktorförmigeni  Kupfenjuerscbnitt, 
Vor  der  Verlegung  wurden  die  Kabel  mit  ;(ll.<Hm  1',  nach  der 
Verlegung  mit  BfcOOO  V  geprüft. 

Die  nebt  ITnterstationen  haben  eine  Leistung  von  HiOO  bis 
3G0O KW,  je  nach  der  Zahl  der  aufgestellten  rotierenden  l'm 
former  (10  -  P.'pulig,  von  StKl.  hexw.  PJtmA'M'  Einzelleistung. 
Diesen  wird  Dreh  ström  von  427  V  zugeführt  (durch  .Mi  All 
Transformatoren)  und  Gleichstrom  von  litm  I'  entnommen.  Das 
Anlassen  der  Umformer  erfolgt  durch  luduktionsmotorcn 

Die  Stromziifubr  zu  dem  Wagen  auf  der  Strecke  erfolgt 
durch  zwei  Stahlschienen  von  zirka  kg  per  Meter,  von  denen 
die  positive  in  to.'imm  Abstand  von  der  Fahrschiene  außerhalb 
des  Geleises,  die  negative  Schiene  inmitten  des  tit  leises  ( 17 lf>  mm 
Spurweite)  verlegt  ist;  in  den  Stationen  sind  beide  Stromschienen 
zwischen  den  pahrschienen  angeordnet.  Die  positive  Schiene  ist 
durch  zwei  Holzplatten,  die  5U  MM  Uber  Schieuenoberkante  vor- 
stehen, geschützt  und  ist  auf  glasierten  l'orzellanisolatoren  mit 
dreifußartiger  Stütze  montiert,  auf  welchen  sie  durch  Klemm- 
backen  festgehalten  wird.  Durch  je  vier  massive  Kuplorstneke, 
die  durch  eine  transportable  hydraulische  Fresse  in  <lie  Itohrung 
dea  Schienenfußes  eingepaßt  werden,  ist  eine  gute  Schienen- 
verbindung  geschaffen. 

Es  verkehren  Züge  aus  je  einem  Motorwagen    vorderen 

und  hinleren  Zugende  und  vier  Anhängowagen  bestehend.  Jeder 
Motorwagen  hat  Raum  für  4!t  Personen  und  hat  an  einen  Ende 
einen  Führerstand  und  einen  Gepacksmum.  Der  Zugaug  zu  den 
Wagenplaltfonnen  erfolgt  durch  Schiebetüren,  die  vom  Führer- 
stand aus  verriegelt  werden. 

Jeder  Motorw  agen  ist  mit  vier  W  e  s  t  i  n  g  h  0  u  ■  e  -  Motoren 
für  je  100  PS  ausgerüstet.  Die  Steuerung  ist  nach  dem  bekannten 
Tu  r  re  t  -  Kontrolls) stein  ausgeführt.  Hui  dein  Hau  der  Wagen 
wurde  die  Verwendung  vo u  brennbarem  Material  auf  das  nötigste 
beschrankt;  die  Leitungen  sind  unter  dem  KuUbodCJI  in  AHM  ' 
verlegt;  Starkstromleitungen  gelangen  überhaupt  nicht  iu  das 
Wageninnere.  Zur  Heizung  der  Wagen  in  drei  Warme-tufen  sind 
Apparate  für  ."*>>  tiOti  V  Spannung  angebracht,  die  7,  18,  bttW. 
'iSi  A  verbrauchi'ii.  Die  Wagen  sind  mit  Handbremsen  nild  elektr» 
piicuinatischcn  Bremsen  ausgerastet, 

• 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Transformatoren . 

Umformer. 

Langsam  laufende  Indaktioiisnmtorrn.  -  C.  P.  Feld 
in  an  Ii.  Die  Konstruktion  von  langsam  laufenden  Motoren  von 
'*\ — \\*\  /'.vhei  40-  tit>.-v  pro  Sekunde  macht  wesentliche  Schw ierig- 
keiten,  da  die  grüße  l'olzahl  auch  einen  groüen  Durchmesser  bedingt. 
Der  grolle  Durchmesser  hat  wieder  ungünstige  Slrcuuugsver 
hältnisse  zur  Folge.  AuUerdein  sind  die  Schwierigkeiten  bei  der 
Aufstellung  zu  beachten.  Eine  Teilung  des  Staturgchauscs  in 
einer  vertikalen  Ebene  macht  die  Zentrierung  kompliziert  und 
erfordert  l'latz  im  Schacht,  um  die  letzten  MatorwicJclungcn  nach 
erfolgter  Aufstellung  anbringen  zu  können. 

Die  Berliner  Maschinenbau  -  Aktiengesellschaft  vorm. 
Sch  wart  z  k  o  p  f  f  in  Herliii  baut  neuerdings  Wiis-erluiltungsino. 
toren,  bei  weh  Inn  anstatt  eine»  Motors  vom  Durchmesser  /'  und 
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der  Hreite  6  ein  Doppelmotor  vorgesehen  ist,  welcher  aus  zwei  Mo- 
toren   vom    Durchmesser  — —  und  d--r  Hreite  b  bestehen,  wulebe 
u 

in  Kaska-le  geschaltet  sind,  Jeder  M..!..r  ist  für  die  halbe  l'otttU 
ge«  ickelt.  Die  liotorc  sind  in  Serie  geschaltet  und  der  Anlasser  i-t  an 
den  Stator  von  Motor  II  angeschlossen.  Bemerkenswert  ist  die  me- 
chanische Durchbildung.  Das  Statorgehäuse  ist  teilbar  nach  einer 
horizontalen  Ebene  durch  die  Achse  und  nach  einer  vertikalen 
Ebene  senkrecht  zur  Achse.  I)as  Gewicht  der  rotierenden  Teile 
ist  kleiner  als  bei  einem  einfachen  Motor,  der  Leistungsfaktor 
größer,  die  Eisenverluste  kleiner,  die  Kupferverluste  kleiner,  die 
Verluste  durch  Hüi  stenreibung  =0.  Die  beschriebene  Konstruk- 
tion eignet  sich  besonders  für  Motoren  von  Jim  —  4<m  l'S  bei 
M'    1  J<>  l'indrehungen  pro  Minute.       -El  World  &  Eng."1.  No.  7.; 

Ein  Gleichstrommotor  mit  variabler  Geschwindigkeit, 
der  besonders  fllr  den  Antrieb  von  Pumpen  und  Werkzeug- 
maschinen bui  Spannungen  von  110 bis 600  V  dienen  null,  wird  vou 
der  Elcctro-Dvnamic  Company  in  Hayonne,  N.  J.  (V.  St  A.'l  ge- 
baut. Wie  die  Fig.  I  zeigt,  besitzt  der  Motor  außer  den  4  Haupt- 
polen,  noch  ebensoviel«  zwischen  denselben  angeordnete  Jlilf»- 
pole  deren  Bewicklung  in  Serie  mit  dem  Anker  geschaltet  i»t 
und  welche  ein  von  der  Starke  des  Hauptfelde«  unabhängiges 
Kominulierungsfeld  schaffen  soll. 


Fig.  1. 

Die  Wirkung  dieser  Zwischenpole  ist  unabhängig  von  <h-r 
Drehricbtiing  des  Ankers,  denn  kehrt  die  Drehrieht uug  der 
Ict/tcrcu  lieh  um,  so  iindrrt  sich  auch  im  gleichen  Sinne  die 
Polarität  ehr  Zwischenpole.  Der  Anker  und  der  Bürstenhalter 
laufen  auf  Kugellagern  ;  /.wischenden  einzelnen  Kugeln  desselben 
sind  Spiralfedern  eingesetzt.  Der  Motor  kann  ebensogut  mit 
horizontaler  oder  vertikaler  Welle  laufen.  Diu  Tourenditb  renz 
zwischen  Vollast  und  Leerlauf  Ihm  einer  beliebigen  Stellung  des 
RegulierurigvippKrHles  betrüg'  f)«'«. 

„St.  Rg.  Jowm."        L  V-»K>.) 

2.    Leitungen,  Leitungsniaterlal,  Sohaltapparate. 

Als  ibcispaniiungssichcriingeii  in  elektrischen  Kern- 
leiluueen,  durch  welche  die  durc  h  atmosphärische  Entladung  in 
der  Leitung  induzierten  hochfrequenten  Wecbselstrouie  rasch  in 
die  Erde  abfließen  keimen,  empfehlen  Moscicki  und  Wacher 
Kondensatoren  mit  Glas  als  I  lielektrikum;  eine  Belegung  der 
Kondensatoren  wird  mit  der  zu  schützenden  Leitung,  die  andere 
mit  der  Erde  verbunden.  Den  zur  Erde  fließenden  Goncrator- 
stroin,  falls  er  Gleichstrom  ist,  lassen  die  Kondensatoren  über 
haupt  nicht  durch,  den  HetriebsWechselstioin  niedriger  Frequenz 
nur  im  verschwindenden  Malle;  wohl  aber  bieten  sie  hochfrequenten 
Entladungen  einen  offenen  Weg.  Solche  Kondensatoren  werden 
von  Modzelew  s  k  i  6t Comp,  iu  Freiburg  'Schweiz  hergestellt 
und  stehen  seil  langer  Zeit  iu  |n  Stationen  der  Licht-  und  Kraft- 
zentrale  Hauterive— Freiburg  Hellen  den  ge« ohnlichen  Hlitzscbutz- 
vorriehtuiigen  mit  Hörnern  in  Verwendung  Sun«)  •',  .r>0  "v,  •  km  . 
Die  Kapazität  dci>-dh«n  schwankt  zwi-chen  1  «u  und  •  j0  Mh\  Die 
Apparate  haben  sieh  gut  bewahrt,  weil  bei  eintretendem  Durch 
bruch  des  Glases  dieses  absi  Inuil/t  und  so  jede  Verbindung  cur 
Erde  unterbricht.  Die  Verlasser  empfehlen  als  Sicherungen: 
I.  Drosselspulen  gegen  Störungen  elektrostatischer  Natur.  2.  gegen 
Störungen  durch  ntmosphjti  isehe  Entladungen  diu  genannten 
Kunde. isaioren   von   geringer  Kapazität  und  il.  gegen  Störungen 
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durch  Extraströmu  van  einigen  tausend  Perioden,  wie  sie  beim 
Unterbrechen  von  Selbstinduktion  und  Kapazität  enthaltenden 
Leitungen  auftreten,  Kondensatoren  von  großer  Kapazität,  «reiche 
an  Stollen  angebracht  »erden  müssen,  an  welchon  beim  Ab- 
schalten  große  Energiemengen  in  Oszillationen  geraten. 

Man  kann  die  sub  2  genannten  Kondensatoren  entweder 
7.11  den  bestehenden  HörnerbliUabloitern  und  mit  ihnen  in  Serie 
geschalteten  Widerstunden  parallel  anlegen,  oder  man  Behaltet 
die  Kondensatoren  parallel  zu  Drossel: spulen.  Die  Grüße  der 
Kapazitäten  hangt  ab  von  der  Betriebsspannung  und  Art  und 
Groß«  der  Belastung.  („Schw.  El.  L\  1».  2.  UH)1). 

3.  Elektiiaohe  Beleuohtong. 

Bemerkungen  am  dorn  Gesetz  der  llelllgkpitszunahinc 
eine*  glühenden  Körpers  mit  der  Temperatur.  Richard  Lucas 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  Abhängigkeit  der  photo- 
metrischen  Gosamthelligkeit  <t>  und  dur  HclligkcjtBzunahme  für 
monochromatisches  Licht  J  von  der  Temperatur  T  durch  da» 
gleiche  Gesetz  dargestellt  werden.  Es  ist  nlimlieh  nach  E.  (Usch 
„Ann.  d.  Phys.u,  0,  103 -203,  1!*U; 

In  *  ^  C  -  £, 

wobei  C  und  K  Konstante  sind  und  aus  der  W  i  e  n Vellen 
Gleichung 

G 

J  =  r,  f  - 

folgt  durch  l-ogariihmierung 

In  .1  ^  C  - 

wolvoi 


IT 


K 

r 


V  ■-  =  In  (et         und  A'  . 


hat  RaM'h 


mpi- 
den 


c,  ist  ungefähr  gleich  14.500,  fllr  A' 
risch  aus  den  I  taten  von  S  u  in  tn  e  r  und  I*  r  i  n  g  *  h  e  i  n 
Wert  •.'•>. 750  fiir  sichtbares  Licht  gerechnet.  Berechnet  man  nach 
obiger  Formel  hieraus  L  so  erliltlt  man  0.542,  welcher  Wert  dem 
Kinptindliehkeitsmaxiinum  der  Netzhaut  ii  0.535)  bemerkens- 
wert nahe  liegt.  („Phys.  Zoitschr."  Nr.  1,  I'.HJT».) 

5.  Elektriaohe  Bahnen,  Automobile. 

l>ie    elektrische  Bahn  zwischen  Toledo  and  Detroit 

(Detroit,  Monroe  und  Toledo  Short  Line),  am  Nordrnnd  dos  Erie- 
sees,  ist  nun  durch  die  Fertigstellung  der  Strecke  Monroe  -  Detroit 
vollendet  und  somit  ein  wichtiges  Verbindungsglied  mit  dem  über 
l&M)  im  Geleise  umfassenden  elektrischen  Hahnnetz  des  Staates 
Ohio  und  dem  ebensolange!!  Rahnnel*  von  Michigan  hergestellt. 
Dio  Gesamtlänge  der  neuen  zweigelcisigen  ltahti»t  recke,  die  mit  zwei 
Dninpfeisenbahnlinieu  parallel  läuft,  hetrltirt.  14.r>  km  ;  davon  ent- 
fallen einige  Kilometer  auf  da*  Straßennetz  in  den  beideu  End- 
punkten und  in  der  Zwisehcnstatinn  Monroe.  Die  Schienen  wiegen 
35  k<)  pro  laufenden  Meter  und  liegen  auf  Kichenschwellun  in 
60  rm  Abstand.  AuUerlmib  Detroits  Übersetzt  dio  Bahn  den 
Kiver  Rouge;  um  die  Schiffahrt  nicht  zti  hindern,  wurde  eine 
Drehbrücke  errichtet  werden.  Der  Brürkcnkorpnr  ruht  auf  einem 
starken  Mittelpfeiler  und  kann  durch  einen  Klektroinotor  um 
ein«  Vierteldrehung  verschwenkt  werden.  Die  Fahrdrähte  für 
beide  Geleise  sind  an  einem  Querarm  eines  hölzernen  Ma-tes, 
zwischen  den  fieleisen  stehend,  angebracht.  Zwei  kürzere  Quer- 
arme  an  der  Spitze  des  10  m  hohen  Mastes  tragen  zwei  Satz 
Dreh«tromhoehspannungsleitungen. 

Die  stromlieferude  Zentrale  in  Monroe  mußte  entsprechend 
vergrößert  werden.  Zu  den  bestehenden  fünf  Hnbcoek-Wileöx- 
Kesseln  fUr  je  400  PS  wurde  noch  ein  ehentoui-oBer  Cshall- 
Kessel  aufgestellt,  und  die  bisher  fünf  Daiiipfgeneraloron  um- 
fassende Maschinenanlage  durch  Aufstellung  einer  600  PS 
Haniiltnn-Uorliss-Maschino  von  100  Touren  zum  Antrieb  eines 
4<H>  A'W  Drehstromgenerators  der  Westinghnuse  für  .'5M<  V  und 
25  v.  erweitert. 

Da  die  Zentrale  gleichzeitig  als  ITnterstation  dient,  wird 
ein  Teil  der  F.nergie  in  300  A'H-  Umformern  in  Gleichstrom  von 
fiöO  V  umgewandelt.  Für  die  beiden  läng«  der  Strecke  gelegenen 
Unter*! ationen  hingegen  wird  der  Strom  in  Transformatoren  von 
135  und  300  Alf  auf  15.000  V  erhöht  und  in  den  Untorstationen 
wieder  nnf  3£0  V  herabgesetzt;  die  Uinfonneroinri«  htung  der 
Unterstatinn  ist  der  der  Zentrale  gleich. 

Für  den  Durchgangsverkehr  zwischen  Clevehnd  über  Toledo 
nach  Detroit  (Fahrzeit  5  Uhr  12  Min.'i  sind  neue  lluhnnniren  von 
16  m  I .Tinge  und  27  /  Gewicht  mit  zwei  Abteilungen  für  Hi,  bezw. 
38  SilzplHtze  angeschafft  worden.  Die  Wagen  sind  je  mit 
4  Wostinghouse- Motoren  zu  75  PS  und  den  entsprechenden  Regu- 
liereinrichtungen  ausgerüstet. 

.ledor  Wagen  ist  mit  zwei  groüen  Loftrescrvoiren  Air  die 
Luftbremsen  versehen,    welche   Druckluft  vou    zirka  1H  Atm. 


liefern  und  durch  ein  Reduzierventil  mit  dem  Betriebsreservoir 
verbunden  sind.  Dio  großen  Reservoirs  werden  in  der  Zentrale 
gefüllt;  zu  dem  Ende  ist  dortseihst  eine  große  Komprossoranlage 
geschnffen  worden,  ein  durch  eine  Dampfmaschine  angetriebener 
Kompressor,  der  Druckluft  in  ein  Hanntreservoir  liefert,  von 
welchem  aus  die  Wagenreservoire  durch  Schlauche  gefüllt  werden. 

Der  Fahrpreis  fllr  eine  Fahrt  von  Toledo  nach  Detroit 
auf  der  neuen  elektrischen  Bahn  botragt  15  Dollar  (—  7-5  Kl 
bei  einer  Fahrtdauer  von  2Va  Stunden  gegenüber  2'Ö  Dollar 
l  -  13  K)  auf  der  Eisenbahn  bei  2  Stunden  Fahrzeit.  Es  wird 
beabsichtigt,  nach  Verstärkung  des  überbaue»  der  elektrischen 
Bahn  eine  größere  Fahrgeschwindigkeit  einzuführen,  so  daß  auch 
auf  dieser  Strecke  die  Fahrzeit  nicht  mehr  als  2  Stunden  bo- 
tragen wird.  („Str.  Ry.  ,I.J,  2*.  1.  1  Stull 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Preisxilhler  für  Elektrizität.  A.  Baumann  gibt  einen 
MehrfachtDrifzIlliler  an.  der  eine  Messung  der  verbrauchten  elektri- 
schen Energie  nach  7  verschiedenen  Tarifen  ermöglicht.  Der 
Zahlermotor  (Fig.  2)  treibt  dio  Welle  a  und  diese  durch  die 
Schnecke  h  die  Achse  der  „Preisräder"  e  an,  die  sich  dadurch 
unterscheiden,  daß  an  jedem  Rad  eine  andere  Zahl  von  Zähnen 
weggeschnitten  ist  Mit  einem  der  PreisrSidcr  steht  ein  Zahnrad  d 
in  Eingriff  das  auf  einer  vierkantigen  Welle  sitzt  und  auf  ihr 
verschoben  werden  kann.  n.  zw.  durch  den  Heitel  /  der 


Feder  g  an  die  Stufenscheihe  h  (Tarifseheibui  dor  Uhr  •  an- 
gedrückt wird,  de  nach  der  Stellung  der  Taiifscheibe  ändert  sich 


Fig.  2. 

die  Stellung  des  Heitels  /.  und  mithin  dor  Emgrill  dos  linde*  (/ 
mit  einem  der  l'reisriider.  Kinor  Umdrehung  eines  solchen  Rades 
entspricht  immer  die  gleiche  Zahl  von  Wattstunden.  Dreht  hieb 
ein  Itad  c  einmal  um,  so  wird  das  Rad  d  und  der  damit  ver 
buudene  Zeiger  mit  jtedreht  und  bleibt  wieder  stehen. 

Der  Zahler  zeigt  dio  Zeit  in  Stunden  und  Minuten  durch 
vertretende  Zifferblätter  und  den  wirklichen  Stromverbrauch  durch 
ein*  in  Wattstunden  geeichte  Teilung  an.  Der  Zfihler  hat  ferner 
mehrere  Tsrifscheiben  l  fllr  jede  Jahreszeit),  die  achsial  verstellt 
werden  können.  Die  jeweilige  Einstellung  der  Tarifwhoibe  wird 
vorne  angezeigt.  ,',.Schw.  El.  Z",  25.  2.  l!X>.r. 

9.  XagnetiamQs  und  ElektrlKitatclehr«,  Phyitk. 

Über  Actltiiatn  Kmnnlam.  F.  Giesel  sieht  sich  zu  einer 
Erwiderung  auf  eine  Mitteilung  vun  A.  Dehlern  o  in  Nr.  22  der 
„l'li  vsikaliscbon  Zeits»  hrift-  vom  1.  November  r.)04  veranlaßt,  über 
welche  auch  in  dieser  Zeitschrift  (Nr.  ri  vom  Februar  VMH) 
berichtet  wurde.  Da  diese  Mitteilung  Debiornos  den  Eindruck 
mache,  als  habe  Debierne  dio  Angelegenheit  bezüglich  des 
Actiniunis  und  Emaiiiums  klüren  müssen,  und  da  ferner  manches 
in  falschem  Lichte  dargestellt  sei,  sehe  Giesel  sich  zu  nach- 
folgenden Konstatierungen  genötigt.  Die  Gelegenheiten  zu  ver- 
gleichenden Prüfungen  habe  'stets  er  gegeben  und  zwar  durch 
den  Besuch  in  l'aris  und  Überlassung  von  EiunniumprUparaten 
an  Forscher  zum  Beispiel  Frau  Curie,  während  Debierne 
alle  Publikationen  Giesels  während  eines  Zeitraumes  von  drei 
Jahren  ignoriert  habe,  trotzdem  in  denselben  auf  eine  mögliche 
Identität  von  Actiniuiu  und  Emnnium  von  Anfang  an  stets  hin- 
gewiesen wurde.  Auch  hat  Debierne  niemals  trotz  wiederholten 
Ersuchen*  Proben  seines  Präparates  zum  Vergleiche  überlassen, 
ohne  direkten  Vergleich  war  eine  Fcstr-tellung  nach  den  mangel- 
haften bisherigen  Angaben  über  Actinium  nicht  möglich.  Es 
bestehen  deshalb  auch  heute  noch  Zweifel  betreffs  der  Abklingunus- 
konrilante.  Da  Giesel  an  seinen  Prilpartiten  neben  den  auf  eine 
Identität  mit  dein  Actinium  hindeutenden  Eigenschaften  auch 
viele   neue  entdeckte,  die  vom  Actiniuiu  weder  bekannt  waren 
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noch  spater  angegeben  wurden,  und  eine  Bestätigung  der  hervor- 
ragendsten Eigenschaften  de«  Actiniuma  ausblieb,  gab  er  Keinem 
Präparat«  schließlich  den  Nauien  E  m  a  n  i  u  m.  Aus  seinen  Ab- 
handlungen gehe  hervor,  daß  er  hiebei  vorsichtig  und  zögernd 
vorging.  Die  von  I)  e  b  i  e  r  n  e  ab  natürlich  bezeichnete  Sein 
tillationserscbeinung  am  Emanium  erscheine  keineswegs  natürlich, 
sie  sei  w»t  von  Gieael  festgestellt  worden,  und  zwar  als  be- 
sonders charakteristisch  und  verschieden  von  der  des  Radiums. 
D  e  b  i  e  r  n  e  habe  terner  erst  nach  der  diesbezüglichen  Veröffent- 
lichung Gifisol»  und  zwar  im  Jahre  10O3  erkannt.  daß  die  durch 
Actinium-Eroanation  hervorgerufene  Ionisation  bedeutend  großer 
int  als  die  der  Strahlung  de*  festen  Körper».  Die  Wirkunir  auf 
den  Zinksultidschirm  war  ihm  noch  bei  der  Begegnung  in  1'aris 
neu.  Schließlich  haben  nicht  Runge  und  Brecht  Lanthan  im 
Emanium  spektroskopiech  nachgewiesen,  sondern  G  i  c  s  e  I  selbst 
6chon  vorher  auf  analytischem  Wege.  Die  von  D  e  h  i  e  r  u  e  (»•tonte 
Notwendigkeit,  daß  für  die  Bezeichnung  der  neuen  Substanz  nur 
der  Name  -„Acthiiumu  angewendet  werden  ditrfe,  kann  nur  aus 
den  Tatsachen  gefolgert  werden.  Eine  Schmalerung  seiner  unab- 
hängigen Entdeckungen  werde  Giesel  nicht  zulassen. 

(„I'hya.  Zeitschrift-,  Nr.  L'5,  VMH.) 
Anparat  znm  Nachwelt)  de«  Drucke»  Tun  Schallwellen. 

R,  W.  \v  ood  hat  bei  Gelegenheit  von  Experimenten  mit  Fuuken- 
bililern  im  Itrennpunkte  eines  Hohlspiegels  bemerkt,  daß  tlie 
Schallwellen,  die  vom  Funken  kamen  und  am  Spiegel  reflektiert 
im  Brennpunkt  zusammentrafen,  eine  sehr  groß»»,  mit  dem  Finger 
fühlbare  mechanische  Kraft  ausübten.  Im  diese  Einwirkung 
Sehr  deutlich  objektiv  sichtbar  zu  machen,  stellte  er  einem  Hohl- 
spiegel einen  «ehr  geräuschvollen  Funken  eines  mit  Wechselstrom 
von  110  I"  betriebenen  großen  Induktoriums  gegenüber  und 
in  den  Brennpunkt  ein  Radiometer,  welches  in  lehhaftc-te 
Rotation  gerat.  („Fhy*.  Zcitsehr.-,  Nr.  1,  RHfcV 


Verschiedenes. 

Das  Enteisen  tob  Wasserleltungsrohren.  Über  eine  sehr 
praktische  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  berichtet  man 
uns  aus  Klagenfurt : 

Bei  der  hier  herrschenden  bedentetideu  Kälte  kommt  es 
jedes  Jahr  vor,  daß  sehr  viele  WiiBserleilungsrohre  einfrieren. 
Die  Installalionstlriiin  II  u  bin  er  &  JI  e  a  b  i  n  e  r  hier  bat  nun 
den  Versuch  gemacht,  die  eingefrorenen  Rohre  mittels  elektrischen 
Stromes  aufzutauen. 

Ein  Transformator,  welcher  .»  Ampere  Strom  abzugeben 
imstande  ist,  wird  an  geeigneter  Stelle  an  das  l^eitungsnelz  an- 
geschaltet und  die  Leitungen  fiir  den  sekundären  Strom  unter 
Zwischenschaltung  zweier  Sicherungen,  eines  Auipcremeters  zur 
Berechnung  der  Kosten,  uml  eines  Widerstandes  mit  2  Funkten 
des  eingeborenen  Rohres  verbunden. 

Ein  durchaus  zugefrorenes  Rohr  von  50  m  Lange  und  1 " 
lichte  Weite  wurde  mit  fit)  Ampere  Strom  bei  1 1»>  Volt  Spannung 
in  .'I  Stunden  vollständig  eisfrei  gemacht. 

Ein  radinmhältiges  Erzlager  hat,  wie  „Cumpt.  rend."  be- 
richten, J.  D  a  n  n  e  in  Frankreich  in  Issy  I V.Tciiue  Saone  et  Loire, 
entdeckt-  Dort  lindet  sich  Hadiutn  in  dem  bleihaltigen  Ton,  Feg- 
iiiutit  und  Griinbleierz  Ohzwar  die  Radioaktivität  dieser  Erze  nicht 
sehr  groß  ist.  sollen  einige  dieser  Erzsttlcko  eine  7  mal  größere  Rndio- 
akliviliit  ah-  l'ranerz«  zeigen.  Es  winl  angegeben,  daß  man  au» 
einer  Tonne  von  diesen  Erzen  10  »iy  Radiumbrnmid  herstellen 
kann.  Auch  alle  Brunnen  in  der  Nachbarschaft  des  Rergncrkes 
sollen  radioaktive»  Wasser  liefern. 

rlalvtnsstellnng  fiir  /erneut Maren-  nnd  Kunststein- 
Der  Wiener  Bautechtiikervcrein  veranstaltet  vom 
1.  April  bis  15.  Mai  d.  J.  eine  Spezial-Aus-t>  Illing  ftlr  Zement- 
waron-  und  Kunststein-Industrie,  t'ilr  Molches  sich  bereits  ein 
lebhaftes  Interesse  der  beteiligten  Kreise  kundgibt.  Das  Vcreins- 
sekretariat  VII  2,  Zollergasse  M,  ist  gerne  bereit,  alle  gewünschten 
Auskünfte  zu  erteilen. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

» )  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

d)  Ofterriich. 

l,eoben.  Das  Elektrizitätswerk  in  Leolu-n  in  Steiermark, 
welche^  ilcr  dortige  GroLik>tuiiniinn  Krempel  erbnut  hat,  ist  am 
4.  März  UHtv'i  probeweise  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Das  Werk  ist  eine  hydroelektrische  Anlage,  welche  sich 
das  Gei'iillo  der  Mur  zunutze  macht  und  drei  F  r  an  u  i  s  s- Doppcl- 
turlu'nen  in  dasselbe  eingebaut  hat.  Diese  sind  je  titm  PS  inil. 

stark   und   treiben   mit  Seilen   Drehstromgeneratoren  für  Hoch 


Spannung  von  fifiOft  V  an.  Der  Strom  wird  in  der  Stadt  durch 
Kabel,  für  weiter  entfernte  Objekte  mit  Freileitung  verteilt  und 
für  alle  Verwendungszwecke  auf  100  V  herabtransformiert. 

Der  hvdraulische  Teil  wurde  von  der  Maschinenfabrik 
vorm.  Ruston  4  Comp,  in  Frag,  der  elektrische  von  den  Weizer 
Elektrizität«  welken  Fr.  Fiehler  in  Weil  bei  Grs«  geliefert. 

Vorläufig  lauft  nur  eine  Turbine,  um  den  Verpflichtungen 
der  200  PS  abnehmenden  Gösser  Brauerei  nachzukommen;  die 
endgiltige  Eröffnung  dürfte  gegen  Ende  April  zu  erwai 
nach  welcher  dann  eine  nähere  Detaillierung  der  Zentrale  in  i 
Blatte  gegeben  werden  soll. 

t>)  l'nffarm. 

GroOwardcin  (Nagy-VAradi.  i'K  onzessionsurk  n  n  de 
der  Nagyvarader  elektrischen  Stadtbahn).  Die  Nagy- 
v  Ära  der  Lok  omotiv-Straßcn  bahn- Aktiengesellschaft 
hat  Tom  ungarischen  Handelsministor  die  Konzessions- 
urkunde für  den  Bau  und  denBotrieb  folgender  nor- 
mal s p ii ri ge n  elektrischen  Straßenbahnlinien  erhalten: 
1.  für  die  von  der  Station  Nagyvurad  der  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen  über  die  Hauptgasse  bis  zum  Remerplatze  zwei- 
geleisig, von  hier  aber  fortsetzungsweiso  über  die  Kleine  Brücke, 
den  Szent  Läszhi-I'latz  bis  zum  Rhedey-Gnrten  eingeleisig  zu 
führende  Linie;  2.  für  die  vom  Szent  Ijiazhi  Fl  atze  über  die  Nagy 
Telekigasse  bis  zur  neuen  Ilonvcd-Huaaronkaserne  zu  führende! 
Ijnie;  H.  für  die  vom  Szent  Ijiszhi-Flatxe  abzweigend  über  die 
Kossiitligasse,  KolozsvArigass«  bis  zum  Kirchenplatze  und  von 
hier  fortsetzungaweise  mit  Benützung  der  über  dieganze  Koloezväri- 
gasse  führenden  bestehenden  Lokomotivbahnlinie  der  Gesellschaft 
bis  zur  Station  V  Ar  ad  -  V  el  en  cz  e  der  ungarisebon  Staatseisen- 
bahnen und  4.  für  die  von  der  Linie  Kossuthgasse  am  grüßen 
Marktplatze  abzweigend  bis  zur  auf  dem  Borstenviehmarktplaue 
herzustellenden  Zentralbetriebsanlage  mit  teilweiser  Benützung 
der  bestehenden  Lokouiotivhahnstrecke  zu  führende  Linie.  Zu- 
gleich erhalt  die  Gesellschaft  das  Recht,  bezw.  übernimmt  die- 
selbe die  Verpflichtung,  die  bestehenden  Lokomotiv-Babnlinien, 
namentlich:  a)  dio  über  die  ZödfagMsse.  den  großen  Marktplatz, 
den  Borstenviehmarktplatz,  die  SAncxgasse  und  die  V Argasse  bis 
zum  Kirchonplatze  führende  Linie  bei  Verbindung  der  Geleise 
mit  den  Geleisen  der  neuen  Linie  am  Szent  LAszlo-Flatze ;  ferner 
die  von  dieser  Linie  zu  dun  Fabrikanlagen  von  M.  Moskovitz 
&  Sohn,  Leder  er  und  K  Alm  An,  und  Daniel  Berger,  zur 
zweiten  Anlag»  der  L't>zlö- Mühle,  zur  bestehenden  Betriebsanlage 
der  Gesellschaft  und  von  hier  bis  zur  Hunyadi-.MUhle,  schließlich 
zum  Lagerbause  am  großen  Marktplatz  führenden  Nebcngchtisc; 
bi  diu  über  die  VAuhAzgitsse  bis  zum  Borsten viehmarktplatze 
führende  Linie  und  die  von  dieser  Linie  bis  zur  ersten  Anlage 
der  IjibzIo  Muhle  zu  den  M  os  k  o  v  i  t  z'sehen  Fabriken  und  zur 
Emiliamühle  führenden  Nebengeloise  auf  elektrischen  Bo- 
trieb umzugestalten  und  dieselben  wahrend  der  ganzen 
Dauer  der  Konzession  mit  den  neukonzessioiiierten  Linien  gemein- 
schaftlich für  den  Frachtenverkehr,  im  Bedarfsfälle  auch  für  den 
Fersonenverkehr  ununterbrochen  im  Betriebe  zu  halten.  Mit  der 
Heransgabe  dieser  Konzessionsurkunde  erlischt  die  für  den  Bau 
und  den  Betrieb  der  Nagyvarader  Lokomotiv-Straßenbahn  seiner- 
zeit erteilte  Konzession  und  gelten  auch  für  die  auf  elektrischem 
Betrieb  umzugestaltenden,  jetzt  noch  mit  Lokomotiven  betriebenen 
Linien  diu  Bestimmungen  der  neuen  Konzession.  Hinsichtlich  der 
Lieferung  des  für  eleu  Betrieb  erforderlichen  elektrischen  Stromos 
gelten  die  Bestimmungen  des  mit  der  Stadt  NagyvArad  abge- 
schlossenen von  der  Regierung  bestätigten  Vertrages,  welcher 
eine  Ergänzung  der  Konzessionsurkunde  bildet.  Sollte  die  iiuf 
(■rund  des  crwilhnton  Vertrages  sichergestellte  Stroinlieferung  für 
den  Betrieb  der  Bahn  nicht  genügen  oder  nicht  entsprechen  oder 
mit  der  Eiilwickelung  des  elektrischen  Bahnnetzes  nicht  mehr 
die  Anforderungen  befriedigen,  so  ist  die  Konzessionürin  ver- 
pflichtet, auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelsministera  und 
hinnen  der  durch  ihn  gestellten  Zeitdauer  den  für  den  Bahn- 
betrieb notwendigen  elektrischen  Strom  in  anderer  entsprechender 
Weise  sichei zustellen.  Das  für  dun  Ausbau  des  konzessionierten 
elektrischen  Eisenbahnnetzes  und  dessen  Zugehtir.  sowie  das  für 
die  entsprechenden  Einrichtungen  erforderliche  tatsächliche  Kapital 
wurde  mit  L',l<»i,t>:x  i  K  festgesetzt,  von  welchem  Betrage 
4'js.txm  K  zur  Anschaffung  von  Fahrhetriebsmitteln  zu  verwenden 
und  lOO.ifitt  K  als  Investitionsreserve  zu  hinterlegen  sind.  Im 
Rahmen  de.-  bestimmten  ellektiven  Kapitales  sind  höchsten.» 
ü."i.tiO0  K  fiir  die  Kosten  der  Sicherung  der  die  Bahiileitungen 
kreuzenden  Leitungen  der  elektrischen  Beleuchtung  auszu- 
scheiden; et»  Kg"  Ersparungen  von  diesem  Betrage  fallen  der 
Investiticiisreserve  zu.  Die  Gesellschaft  wird  ermächtigt,  ihr 
jetziges  5.>MMI  K  betragendes  Anlagekapital  mit  dem  für  die 
Herstellung  des  neuen  elektrischen  Bahnnetzea  und  die  Umge- 
staltung de«  Lokomotiv  -  BahnneUes    auf    elektrischen  Betrieb 
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genehmigten  effektiven  Kapitalea,  das  heifit  mit  2,100.000  K, 
ferner  mit  deu  Uber  diesen  Betrag  auf  ihren  Lokoniotivhahnlinien 
früher  investierton  34.400  K  xn  erhöhen  and  zur  Deckung  des 
somit  auf  2.684.000  K  erhöhten  (ieaamtkapitals  «wei  Drittel  dieses 
Betrages  Prioritäta-Ohligationen  au  begeben.  Zur  l>eckung  de* 
nach  Begehung  dieser  Obligationen  und  nach  Abzug  der  rar  Zeit 
im  Umlauf  stehenden  gesellschaftlichen  Titrea  verbleibenden 
Kapitalsreete«  kann  die  Gesellschaft  Aktien  im  vollen  Nennwerte 


ben,  welche  als  mit  den  alten  Aktien  gleiche  Rechte  ge- 
io  betrachten  aind.  Diese  werden  spMer  mit  neuen  Aktien 
eben  aein.  U. 


).  (Anhang  zur  Konzession»- 
Urkunde  der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft/)  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn-A.-G.  zu  ihrer  Konzessions- 
urkunde einen  Anhang  herausgegeben,  mit  welchem  die  Gesell- 
schaft das  Kecht  erhalt,  bezw.  die  Verpflichtung  übernimmt,  ihre 
von  der  Station  Sopran  der  GyCr-Sopron-Ebenfnrter  Eisenbahn 
bis  zur  gleichnamigen  Station  der  k.  k.  priv.  StldhahngeBnllsehaft 
führende  plektrische  Eisenbahnlinie  Ober  die  Kossoth  I. ajtntgns.se 
fortaetzungsweise  bis  zur  Bierbrauerei  zu  verlängern  nnd  diese 
Verlängerungslinie  wihrend  der  ganzen  Konzeasionsdauer  der 
Soproner  elektrischen  Stadtbahn-A.-G.  für  den  Personen-  und 
Fracht« -nverkehr  ununterbrochen  in  Betrieb  zu  halten.  Unter 
einem  wird  die  Gesellschaft  ermächtigt  nnd  verpflichtet,  ihre  vom 
.Hotel  l'nnmmin"  bis  zum  Allgemeinen  Schlachthaus«  fuhrende 
Flügelhahn  gleichzeitig  mit  dem  Ausbau  der  konzessionierten 
VerWngernngslinic  aufzulassen.  Nachdem  die  Verlängern  ngslinie 
mit  Benutzung  des  von  der  aufzulaaaenden  Linie  zurückgewonnenen 
teriales  hergestellt  werden  soll,  so  erleidet  das  ursprünglich 
790.000  K  (8!»f>.000  fU  festgesetzte  effektive  Bau-  und  Aus- 
tungekapital  der  (Jeaellschaft  keine  Änderung.  M. 
Neusatz  (Ujvidek).  (Elektrische  Eisenbabn.j  Dar  un- 
garische Handelaminiater  hat  die  für  die  Vorarbeiten  der  auf  dem 
Gebiete  der  königlichen  Freistadt  Ui  v  id  e  k  herzustellenden,  nor- 
malspurigon,  elektrischen  Eiaenbahnhnieii  erteilte  und  bereits  ver- 
i  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt. 

Af. 

Frankreich. 

„  alt  57.000  F  Spannung 
wird,  wie  „EL  Eng."  berichtet,  von  der  Genfer  Tbury-Goaell 
achaft  zwischen  Moutiers  und  Lyon  eingerichtet  werden.  Es  aind 
4700  PS  auf  180  km  zu  senden.  Die  Einrichtung  wird  nach  dem 
Muster  der  Anlage  St.  Maurice  —  Lausanne  getroffen,  bei  welcher 
nur  eine  Spannung  von  22.001)  V  besteht.  In  der  Zentrale  werden 
angeblich  vier  Paare  von  Gleichstroindynamos  in  Hintereinander- 
schaltung von  zusammen  5G.!WO  1'  Spannung  und  in  Lyon  fünf 
Gruppen  von  Dop|>elniotoren  aufgestellt.  Die  Fernleitung  wird 
aus  einem  Draht  von  !)'5  nun  Durchmesser  bestehen. 


Auazüge  au«  österreichischen  Patentschriften. 

Hr.  18.073.  -  Ang.  7.  8. 1000  -   Kl.  21  f.  -  General  Elee 
t  r  I  c  Comp.  In  Sehe  nectady.    --    Verfahren  aar  Verhütung 
des  ßlindwerdeaa  der  OWuhnlle  tun  Quecksilberdampflampen 
nnd  Verrichtung  aar  Regelang  des  Lichtbogens. 

Um  den  Lichtbogen  zu  färben,  werden  in  die  Glashülle 
Stoffe,  wie  Kalium  und  Natrium,  in  Form  ihrer  Halogensalz«  ein- 
geführt, wobei  zur  Modifizierung  des  Lichtes  bei  der  Temperatur 
des  Lichtbogen«  nicht  dissozierende  Substanzen,  wie  Kalzium 
fluorid,  beigemengt  werden.  Es  können  auch  die  die  Farbe  modi- 
fizierenden Substanzen  als  Metallsilikate  eines  Alkali  metalles  ein- 
gebracht werden,  welche  mit  dem  Material  der  Hülle  durchsichtige 
und  durchscheinende  Verbindungen  eingehen,  so  d all  die  Hülle  aich 
kontinuierlich  zersetzt  und  wieder  bildet,  ohne  dali  ihre  Licht- 
durchlaVaigkeit  leidet.  Um  Substanzen  im  joniaierten  Zustand  zu 
erhalte«,  wird  ihnen  eine  Jodverbindung  beigemengt. 

Die  Erfindung  umfaßt  ferner  eine  Regelvorrichtung  für 
Quecksilberdampflampen  mit  flüssiger  (Quecksilber!  und  fester 
Elektrode  i Kohle),  bei  welcher  die  Zündung  wie  bei  gewöhnlichen 
Bogenlampen  durch  Trennung  der  festen  von  dtr  fiüssigeu  Kielt 
Utxle  erfolgt. 

Nr.  18.077.  —  Aug.  5.  12.1008.  -  kl  21  d  —  tV  estlnghooae 
Electric  Comp.  Ltd.  In  London  -  Bürstenhalter  fttr 
elektrische  Masrhlnen. 
Die  Kohlenbürste  4  in  dem  Tragrahmen  1  wird  durch  eine 
oder  mehrere  Federn  an  den  Kommutator  angepreßt,  wobei  die 
Federn  in  Ebenen  parallel  zur  Kominetntorach»-  liegen,  um  Kaum 
zu  sparen  und  eine  größere  Anzahl  von  Bürsten  anbringen  zu 


können.  Auf  jeder  iAngsseit*  der  Bürste  sind  zwei  Federn  Jä 
angebracht,  deren  freie  Enden  17  auf  je  einen  seitliches  Arm  14 
einer  Platte  7  drücken,  die  auf  der  oberen  Stirnflache  der  Kohlen- 
bunte liegt  und  mit  ihr 


Nr.  18.078.  -  An 
A  a  r  0  a  In 

Auf  der  Stromspule  iat  ein«  mit  der  NebenschluJspul« 
hintereinandergeschaltete  Hilfsspule  angeordnet,  die  ;in  einem 
der  Hauptstromspule  entgegengesetzten  Sinne  wirkt.  Hört  die 
Belastung  auf,  so  würde  der  Zahler  bestrebt  nein,  rückwärts 
an  zahlen.  Daran  wird  er  nun  durch  ein  Sperrad  am  Zahlerwerk 
gehindert,  in  das  ein  Sperrkegel  eingreift,  welcher  die  Kurl 
drehung  des  Hades  verhindert.  Durch  die  auf  das  Zählwurk  au» 
geübte  Tendenz,  sich  rückwärts  zu  drohen,  bleiben  die  Zeiger 
beim  Leerlauf  unentwegt  stehen. 

Nr.  18.006.  -  Ang.  0. 1.100*       KL 21  b  -  Ferdinand  Habel 
k  Co.,  Trlhelhorn-Akknuiulatoreu-  and  Masch Inea werke  in 
Uabloax  a.  Bf.    —   Sammler  mit  Iben  in  ander  angeordneten 
Elektroden. 

Die  negativen  Elektroden  a  sind  an  den  Ecken  und  am 
Rande  mit  Füßen  oder  Stützen  b  versehen,  die  ineinandergreifen 
und  senkrechte  Säulen  bilden.  Die  positiven  Elektroden  haben 
einen  geringen  Außendurehmesser  und  sind  zwischen  den  nega- 
tiven angeordnet  und  werden  durch  Isolierkugeln  d  getragen,  die 
in  entsprechenden  Vertiefungen  der  au  fsinanderfolgenden  Plattou 
liegen.  Zur  Verbindung  der  gleichnamigen  Elektroden  gehen  vom 
inneren  Plattonrantle  «  Fahnen  /  aus,  die  in  dem  von  den  Platten 
gebildoteu  Schacht  nach  aufwärts  geführt  werJen.  (Fig.  2.) 


Kr.  10.012.  Aag  11.0.1003.  Kl.  21c.  -  Siemens* 
■  litt  t  Aktiengesellschaft  In  Wien.  -  Doppel  kl  eniaie  für 
Klemaienbn-tier. 
In  der  Tafel  a  werden  Löcher  »  angebracht,  in  welche  die 
Klemmen  c  eingebracht  werden.  Diese  halten  an  dem  mittleren 
in  der  Isolierplatte  zn  befestigenden  Teil  eine  unrunde  oder  rauhe 
Oberfläche;  auf  diese  Weise  kann  die  Kbuiiue  durch  Eiutreilieu 
oder  Umgießen  mit  Isolierinaese  in  dem  Klemmbrett  befestigt 
l.  (Fig.  3.) 


Fig.  3. 
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Nr.  19022.  -  Aag  10.2.190».  -  Ml.  21  f.  -  Victor  Beel««, 
Henry  Marie  Petltdlaler  und  Theodore  Schmitt  in 
Paris.  —  Bogenlampe. 

Die  Erfindung  bezieht  eich  »uf  Bogenlampen,  bei  welchen 
der  Nachschub  de»  oberen  Kohlenhalter*  durch  einen  Neben- 
Kcblußelektromagnoten  mit  Selbstunterbrechung  bewirkt  wird. 
Der  Unterbrecher,  welcher  den  Nobenschlußstromkreis  erat  dann 
schließt,  wenn  die  Kohlen  weit  voneinander  entfernt  sind,  wird 
von  einer  Hauptstromapule  beherrscht,  durch  welche  er  und  somit 
auch  der  NebenschluO  bei  Abnahme  des  Stromes  (infolge  der 
durch  Entfernung  der  Kohlen  hervorgerufenen  Widerstand«!!- 
nähmet  geschlossen  wird.  Dann  wirkt  der  Kern  der  Nehenachluß- 
spule  auf  die  Vorrichtung  zum  Senken  der  oberen  Kohle. 


Nr.  19.026.  «  Ang.  11.  7. 1902.  —  Kl.  21  d.  —  Alfred  Zehden 
In  Charlotlenbur«;  —  Regelbarer  Induktionsmntor  mit  acitlich 
cum  Anker  angeordnetem  Induktor 

Zwischen  den  beiden  eigentlichen  Polträgern  17,  von  denen 
jeder  einem  Stator  entspricht  und  die  I'ole  6  trügt,  ist  der  ro- 
tierende Anker  angeordnet  Der  Stator  trägt  die  in  einer  znr 
Achse  des  Motors  senkrechten  Ebene  ausgebreitete  Dreiphason- 
bewicklung.  [Mo  Regelung  der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch  Ver- 
änderung des  AbstandeB  der  Induktorspule  vom  Induktormittel. 
punkte,  z.  II.  dadurch,  daß  voneinander  getrennte  Polstücke  in 
radialer  Richtung  Wrstellbar  angeordnet  sind.  Fig.  4.1 

Nr.  19.027.  -  Ang.  11.  7.  1903.  Prior  25.  S.  1908  (D.  B.  P. 
Nr.  150.733).  Kl.  21h.  —  Dr.  Johann  Sahulk  a  in  Wien. 
—  Betrlebselnrlchtang  für  elektrische  Kraftanlagen,  insbe- 
sondere für  elektrische  Bahnen,  anter  Anwendung  von  elek- 
trischem Antrieb  and  Drncklaftantrieb. 

Da«  Anfahren  des  Fahrzeuges  erfolgt  durch  einen  Druck- 
luftmotor; hat  das  Fahrzeug  die  volle  Geschwindigkeit  erreicht, 
so  wird  ein  Elektromotor  eingeschaltet,  der  den  Antrieb  besorgt; 
es  brauchen  daher  für  den  Elektromotor  keine  Anlaß-  und  Regu- 
liervorricbtungen  vorgesehen  zusein.  Elektromotor  und  Druckluft- 
motor stehen  miteinander  nur  durch  die  Achsen  dos  Fahrzeuge* 
in  Zusammenbang.  Es  können  demnach  Elektromotoren  verwendet 
werden,  die  beim  Anlassen  keine  oder  nur  eine  geringe  Zugkraft 
entwickeln. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriohten 

Große  Leipziger  Straßenbahn.  Das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr brachte  eine  ansehnliche  Zunahme  des  Verkehrs  und  damit  eine 
Erhöhung  der  Bruttoeinnahme  am-  den  Fahrgeldern,  welcher  auch 
eine  durch  die  größeren  Betriebsleistungen  bedingte  Steigerung 
der  Betriebsausgaben  gegenübersteht.  Auf  Fahrscheine,  und  Zeil- 
karten sind  befördert  worden  51, 000..'i51  Personen  ii.  V.  48,720.933), 
die  Einnahme  dafür  haben  4,804.640  Mk.  (i.  V.  4.556.639  Mkli 
betragen.  Die  Bctriebhnusgalicn  beziffern  sich  auf  2,773.1)27  Mk.  (i.  V. 
2,584.872  Mk.}.  Da»  Verhältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den  Betriebs 
einnahmen  stellt  sieh  auf  f>7-40°:V.-;i.  V.56-49«;« .  Die  vertragsmäßigen 
Leistungen  und  Lasten  zugunsten  der  Stallt  haben  im  Berichtsjahre 
514.103  Mk.  betragen.  Das  Bshnnctz  umfaßte  am  Schluß  des  Berichts- 
jahres 124.837  m  Gleis,  davon  'J5.5>H)w  in  Asphalt- und  Holzpflaster, 
87. SOS  min  Steinpflaster,  2050  min  Makadam.  RS79  m  innerhalb  der 
Huhnhöfe.  Am  Schluß  des  Berichtsjahres  bestaml  der  dem  öffentlichen 
Verkehr  dienende  Wagenpark  aus:  275  Motorwagen,  1 1  geschlossenen 
und  30  umwandelbaren  Anh&ngewagen.  Die  Zahl  der  im  Dienste  der 
(«•Seilschaft  ständig  Angestellten  Mrug  am  Jahresschluß  1 103  Per 
sonen.  Filrdie  Wohlfahrt  der  Angestellten  Bind  aufgewendet  worden: 
angesetzlichenBeitrftgenfUrrnfall-.AIters-und  Krankenversicherung 
40.004  Mk.,  an  Unterstützungen  u.  R,  w.  und  an  Lohn  wahrend 
dor  seit  vorigem  Jahre  dem  Betriebspersonal  regelmäßig  gewahrten 
Urlaubstage  18.215  Mk.  Es  sind  im  Tagesdurchschnitt  141.405 
(133.482)  Personen  befördert  und  13.127  Mk.  (12.4*3  Mk.i  einge- 
nommen worden.  Die  Betriebseinnahmen  betrugen  4,804.646  Mk. 
(i.  V.  4,556.03'.»  Mk.i.  Diverse  Einnahmen  erbrachten  21.144  Mk. 

i.  V.  19.042  Mk.i.  Zinsen  100.392  Mk.  ii.  V.  114.382  Mk.i.  Nach 
Abzug  der  Betriebsunkosten  in  Höhe  von  2,773.027  Mk.  .'i.  V. 
2,584.872  Mk.',   Zinsen  nnd  Abschreibungen  1.314.551  Mk.  ii.  V. 

1,290.799  Mk.i  verbleibt  inklusive  eines  Vortrags  von  10.418  Mk. 
ein   Reingewinn  von  S55.033  Mk.  (i.  V.  814.2*18  Mk.i,  dessen 

Verwendung  wie  folgt  vorgeschlagen  i~t:  71  V'o  V.  7»/o)  D  i  v  i- 
donde  aul  10.U00.000  Mk.  Kapital  =  750.000  Mk.,  Tantiemen 
und  Kentunerationen  64.300  Mk.  (i.  V.  58.83'.)  Mk.)  Dotierung  des 
Spcziallietriebsreservcfonds  15.000  Mk.  (i.  V.  25.O0O  Mk.i,  Beamten- 
uuterstützungsfonds  80.000  Mk.  (wie  i.  V.),  Vortrag  6073  Mk.  ii. 
V.  10.42»  Mk  i.  r. 


Der  Geschäftsbericht  der  Leipziger  Elektrizitätswerke 
kann  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  ein  den  Umständen  an 
gemessen  befriedigendes  Resultat  verzeichnen.  Der  Anschlußwert 
ist  von  71.044  HW  zn  Ende  des  Jahres  1903  auf  76.070  HB'  zu 
Ende  1904  gestiegen.  Am  31.  Dezember  1904  waren  mit  elektrischen) 
Strome  zu  versorgen:  79.320  Glühlampen  von  3 — 185  .VA',  2566 
Bogenlampen  von  1-5—40  .(.  1061  Elektromotoren  von  0*01    52  i'S 
(zusammen  21398  ]  $),  448  sonstige  Anschlüsse  für  1 — SSO  HW 
(zusammen  0221'8  HW).  Hieran  partizipieren  971  Hausanschlüaae 
mit  1570  Konsumenten  und  1924  ElektrizitätazAhlern.  Es  sind  pro 
'.  '"4  an  die  Konsumenten  nutzbar  abgegeben  worden  zusammen: 
21.502.424  i/H':Std.  exklusive  des  Eigenbedarfs).  Der  Stromver- 
brauch hat  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  von  10'8°/0 
erfahren  und  ist  somit  der  Anschlußbewegung  um  3'6°/a  voraus- 
geeilt,  trotzdem    infolge  des   hohen   Lichtstrompreisea,  dessen 
Ermäßigung  vor  etwa  6  Jahren  schon  bei  den  städtischen  Kollegien 
vergeblich  angestrebt  wurde,  eine  außerordentlich  geringe  Be- 
nutzungadauerderangeschlosseneiiLampen  und  den  Abgang  größerer 
Anlagen  mit  beträchtlichem  Konsum  behufs  Selbsterzeugung  elek- 
trischen Stromes  zn  beklagen  war.  In  dem  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre sind  gleichwie  im  \  orjahre  weder  maschinelle,  noch  Kabel- 
netzerweiterungen zur  Ausführung  gebracht,  dagegen  62  Hauean- 
scblllsse  neu  hergestellt,  wodurch  die  Gesamtlänge  aee  Kabelnetzos 
auf  348-7  hm  gestiegen  ist.    Die  öffentliche  Beleuchtung  umfaßt 
jetzt  70  Bogenlampen  von  7-5—25  A  Stromstärke.  Das  gesamte 
Bruttoertragnis  beziffert  sich  auf  1,071.750  Mk.,  Ubertrifft  daher  das 
vorjährige  Resultat  um  10'8%.  Dio  Stadt  Leipzig  erhält  von  dieser 
Summe  lOi't0/»,  das  heißt  178.025  Mk.,  wozu  außer  den  für  die 
(Grundstücke  der  beiden  Stationen  gezahlten  Pachtbeträgen  von 
22.600  Mk.  noch  weitere  29.221  Mk.  Anteil  am  Reingewinne  treten. 
Der  eigentliche  Bruttogewinn  ans  dem  Pachtverhältnis  mit  der 
Firma  Siemens  &  Halske  A.-G.  und  sub  den  sonstigen  Einnahmen 
beziffert  sich  inklusive  5775  Mk.   Vortrag   vom  Vorjahre  auf 
490.000  Mk.  Es  wird  vorgeschlagen,  123.406  Mk.  dem  Abschreibungs- 
konto,  24.i»81  Mk.  dem  Erneuerungsfondskonto,  das  anch  im  ab- 
gelaufenen Jahre  unangetastet  blieb,  ferner  44.426  Mk.  dem  Aktien- 
tilgungsfonds  und  29.017  Mk.  dem  Obligationstilgungsfonds  zuzu- 
führen, während  das  Obligationsdisagiokonto  im  Restbeträge  von 
24.50«)  Mk.  zur  völligen  Tilgung  gelangt  Nach  Abzug  dieser  Ab- 
Schreibungen  und  Rückstellungen  im  Gesamtbeträge  von  240.031  Mk. 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  243.369  Mk.,  der  wie  folgt  ver- 
teilt werden  soll:  &0,.-,  zum  Reservefonds  11.879  Mk ,  Tantiemen 
29.571  Mk.,  4»  o  Dividende  120.000  Mk  ,  2-7»/0  Superdividende 
81  .(KD)  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  918  Mk.    Nachdem  dor 
Rat  der  Stadt  Leipzig  mitgeteilt  hatte,  daß  dio  Stadtgemeinde  von 
ihrem  vertragsmüßigen  Rechte  betreffend  die  Übernahme  dor  Werke 
am  1.  September  19))6  t  iebrauch  machen  wird,  wurde  eine  außer- 
ordentliche Generalversammlung  zur  Beratung  dieses  Gegenstandes 
auf  den  20.  Jänner  1905  einberufen,  in  welcher  beschlossen  worden 
ist:  1.  das  Angebot  der  Stadtgemeinde  Leipzig,  die  Leipziger  Elek- 
trizitätswerke am    1.  September  1905  zu  den  vertraglich  festge- 
setzte:: Bedingungen  zu  übernehmen,  zu  akzeptieren  und  demgemäß 
die  Leipziger  Elektrizitätswerke  am  1.  September  1906  der  Stadt- 
gemeinde  Leipzig  zu  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vom  27.  De- 
zember 1893  zu  Eigentum  zu  überlassen ;  2.  unter  dor  Voraussetzung, 
daß  dio  Leipziger  Elektrizitätswerke  am  1.  September  1905  in  das 
Eigenl  -in  rti  r  Stadl  I  .eipzig  Qbafgehan,  und  •  eitens  der  letzteren  die 
vertragsmäßige  Gagenleistung  erfolgt,  mit  diesem  Tage  die  Aktien- 
gesellschaft aufzulösen  und  in  Liquidation  zu  treten.  x. 

Leipziger  elektrische  Straßenbahn.  Laut  Rechenschafts- 
berichtes hat  die  Entwicketung  des  Unternehmens  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Zahl  der  ge- 
leisteten Wagenkilometer  beläuft  sich  auf  7  2  Millionen  gegen 
0-7  Millionen  im  Vorjahre,  ist  also  um  7-38'> «  gestiegen.  In 
gleicher  Weise  hat  die  Fahrgeldeinnahme  zugenommen,  welche 
sich  um  131.000  Mk.  oder  um  7-32",0  erhöht  Bat  Die  Einnahme 
lur  das  Wagenkilometer  ist  von  27-53  auf  27-60  Pf.  gestiegen, 
obgleich  die  Mein  einnähme  prozentual  um  eine  Kleinigkeit  hinter 
den  Mehrleistungen  zurückgeblieben  ist.  Die  Geleislänge  beträgt 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  87.971  km  ii.  V.  87.845  hm;.  Die 
Gesellschaft  besitzt  130  Motorwagen  und  50  Anhängewagen.  Der 
Betrieb  hat  sich  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  in  allen  seinen 
I  Teilen  glatt  abgewickelt.  Irgendwelche  nennenswerten  Störungen 
sind  nicht  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  boi  der  Gesellschaft  ins- 
gesamt beschäftigten  Personen  beträgt  nach  dem  Stande  vom 
31.  Dezember  02L  Die  Betriebseinnahmen  ergaben  1,924.031  Mk. 
i.  V.  1,792.809  ,Mk  L  diverse  19.40)1  Mk.,  die  Betriebsunkoslen 
erforderten  1,148.533  Mk.  (i.  V.  1,0)53.017  Mk.i.  Hiervon  entfallen 
39.K85  Mk.  auf  den  Betriebsdienst,  bei  welchem  sich  durch  die 
erhöhten  Betriebsleistungen  und  durch  die  Neuregelung  der 
Dienstzeiten  eine  Personal  Vermehrung  erforderlich  machte.  An 
Zinsen  waren  188.462  Mk.  (i.  V.  187.000  Mk.),  an  Abschrei- 
bungen 37  753   Mk.  <i.  V.   25.935  Mk     erforderlich.   Dem  Er 
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neuerunfisfoiirirt-Konto,  den  Amorlisations-Konten  wurden  ins- 
gesamt 326.500  Mk.  (i.  V.  296.000  Mk.,i  Uberwiesen.  Es  ver- 
bleibt, einschließlich  eines  Vortrages  aus  1903  von  2993  Mk.,  ein 
Reingewinn  von  244.022  Mk.  (i.  V.  239.494  Mk.i,  aus  dem 
3>/»«/o  (wie  im  Vorjahre)  Dividende  auf  6,250.000  Mk.  verteilt 
werden  sollen.  Dem  gesetzlichen  Reservefonds  sollen  12.051  Mk. 
überwiesen,  zu  Tantiemen  6000  Mk.  verwendet  werden.  7221  Mk. 
werden  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  ». 

Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt,  Max  Schoren  *  Co. 
in  Rheidt.  Der  Rechenschaftsbericht  für  1904  konstatiert  eine 
rege  Nachfrage  naeh  den  Fabrikaten.  Abzüglich  der  Abschreibungen 
von  63.480  Mk.  betragt  der  Reingewinn  122.180  Mk.  und 
zuzuglich  des  Vortrags  von  20.852  Mk.  143.033  Mk.  Es  wird  be- 
antragt, eine  Dividende  von  7«/«  auf  1,250.000  Mk.  Aktien- 
kapital zn  verteilen,  dem  Reservefonds  10.000  Mk.  zu  überweisen, 
für  AufsichUrat  und  Beamten  16.288  Mk.  zu  verwenden,  zur 
Bildung  eines  UnCerbtülzungsfunds  5250  Mk.  zu  bewilligen  und 
auf  neue  Rechnung  23.994  Mk.  vorzutragen.  Die  Zentrale  in 
Kastel  ergab  ein  sehr  gutes  Resultat.  Die  Zentralen  Burg 
a.  d.  Wupper  und  Issum,  an  denen  die  Gesellschaft  beteiligt 
sei,  sind  in  steigender  Entwicklung  begriffen.  I)er  Umbau  dor 
Zentrale  Bestwig  ist  fertiggestellt  und  die  städtische  Zentrale 
L  0  b  z  in  Mecklenburg  dem  Betrieb  ubergeben.  In  Montage  be- 
finden sich  die  städtischen  Zentralen  M  e  s c  n  e  d  e  und  Fröndcu- 
b  e  r  g  i.  W.,  die  Bahnhofsbeleuvhtung  in  Rheydt  und  eine  Reihe 
größerer  Fabrikanlagen.  Z. 


Briefe  an  die  Redaktion. 


iFür  diese  Mitteilt 


igen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Städtische  Uchtwerke  and  deren 


Entgegnung  auf  den  Aufsatz 
Besteuerung" 

Der  geehrte  Herr  Autor  des  in  Heft  9  d.  Z.  erschienenen 
Artikels  Ober  „Städtische  Lichtwerke  und  deren  Besteuerung" 
möge  verzeihen:  ich  meine  nämlich,  daß  er  den  an  sich 
gesunden  Kern  der  8acho  mit  Anschauungen  umsponnen  hat. 
denen  allgemeine  Billigung  nicht  zuteil  werden  konnte.  Er  ist, 
nach  seiner  Darstellung  zu  schließen,  Anhänger  (städtischer  Entre- 
prieen.  Es  gibt  aber  Leute,  die  es  nach  Beruf  und  Neigung  nicht 
sind.  Darüber,  ob  wirtschaftliche  Unternehmungen  in  städtischer 
Verwaltung  gegenüber  privater  Tätigkeit  besondere  Begünstigungen 
verdienen,  läßt  sich  rechton.  Ich  finde  die  Besteuerung  städtischer 
Unternehmungen  für  jenen  Teil  ihres  gewerblichen  Betriebes, 
der  entgeltlichem  Absätze  dient,  nicht  für  ungerechtfertigt,  be- 
sonders dort,  wo  sie  in  Konkurrenz  mit  anderen  privatwirtschaft- 
lichen Unternehmungen  treten.  Die*»  Ansicht  hege  ich  nicht 
allein  vom  Standpunkte  des  geltenden  Gesetzes;  selbst  de  lege 
ferenda  würde  ich  eine  solche  ßerorrechtung  mit  den  Forde- 
rungen von  Recht  und  Billigkeit  nicht  vereinbar  halten  weder 
dem  Gründe,  noch  dem  Zwecke  nach.  Daran  ändert  auch  das 
Referat  von  Dr.  Raas  nicht«,  mindestens  nicht  nach  jenem 
Extrakt,  der  in  dem  Aufsätze  wiedergegeben  ist.  War  doch  vor 
allem  dieses  Referat  für  einen  Stfldtetag,  also  ad  usum  delphini 
berechnet,  und  ich  bin  sicher,  daß  auf  einer  Versammlung  pri- 
vater Unternehmer  der  Stoff  verdientermaßen  eine  wesentlich 
andere  Beleuchtung  erhalten  hatte. 

Doch  eine  nähere  Polemik  hierüber  gebort  vielleicht  „m" 
ein  andere«  Blatt 

Noch  eine  andere  Auffassung  dos  Herrn  Autor»  ist  mir 
contre  coeur.  Er  will  den  Gewinn,  den  die  fieineinden  aus  der 
Lichtlieferung  an  Private  erzielen,  einer  Art  Lux  u  est  euer 
gleichgeachtet  wissen.  Ich  halte  dafür,  und  sicherlich  werde  ich 
für  diese  Meinung  im  Leserkreise  dieser  BiAtter  Zustimmung  er- 
halten, daß  heute  die  Benützung  elektrischer  Beleuchtung  auch 
für  Private  ein  Luxus  nicht  mehr  ist,  sondern  ein  wahres  und 
echtes  Bedürfnis.  Ein  Bedürfnis  ist  das  elektrische  Licht  sowohl 
im  Hanshalte,  wie  im  Geschäfte  der  Privaten,  ebensosehr  wie  es 
im  Dienste  der  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  sein  mag.  Wo 
aber  von  Luxus  nicht  gesprochen  werden  kann,  kann  wohl  auch 
von  Luxussteuer  nicht  die  Rede  sein.  In  Wahrheit  ist  diu  privutu 
Lichtlieferung  einer  Gemeinde  ein  Geschäft,  und  in  aller  Regel 
ein  einträgliche».  Die  Widmung  des  Gewinne«,  ob  er  nun  zur 
Bestreitung  der  öffentlichen  Beleuchtung  oder  für  sonstige  kom- 
munale Erfordernisse  verwendet  wird,  scheint  mir  für  die  Beur- 
teilung des  „Geschaftsubegriffee  gleichmütig. 

Der  Herr  Autor,  der  die  Gemeinde  so  ängstlich  vor  der 
Besteuerung  dieser  gewinnbringenden  Tätigkeit  bewahren  möchte, 
hat  kein  Bedenken,  einem  Teile  der  Bevölkerung,  der  sich  der 
elektrischen  Beleuchtung  bedient,  und  nicht  einmal  der  wohl 
habender«  zu  sein  braucht  hiefür  eine  Steuer  zuzuwal/.en.  Wie 
kommt  aber,  frage  ich,  dieser  Kreis  der  Bewohnerschaft  dazu. 

Vor^ 


allein  tributpflichtig  zu  werden,  um  allen  anderen 
besäe rung  des  öffentlichen  Straßenverkehrs  zu  erkaufen? 


Wie  steht  es  nun  mit  der  Steuer  selbst  ?  Auch  hier  scheint 
mir  ein  prinzipielles  Übersehen  vorzuliegen.  Die  besondere 
Steuer  nach  dem  II.  Hauptstücke  des  Personaleteuereesetxcs,  welcher 
die  städtischen  Lichtwerke  im  Bereiche  ihrer  Privatwirtschaft- 
liehen  Tatigkoit  unterliegen,  ist,  neben  ihrer  Eigenschaft  als  Er- 
tragsteuor,  eine  Objektsteuer,  Nicht  auf  die  subjektive 
Wirtschaftsführung  und  das  subjektive  Einkommen  des  Unter- 
nehmers kommt  es  an,  nicht  darauf,  ob  und  was  die  Gemeinde  als 
Reehtssubjekt  aus  doui  Betriebe  dos  Elektrizitätswerkes  an  Nutzen 
zieht,  sondern  lediglich  auf  den  objektiven  Ertrag,  so- 
mit darauf,  ob  und  was  das  Elektrizitätswerk  an  sich  an 
Gewiun  abwirft.  Die  sonstigen  Beziehungen  der  Gemeinde  zu  dem 
Elektrizitätswerke,  ihre  Übrigen  VermÖgen*einnahmen  oder  Verluste 
spielen  dabei  keine  Rolle,  sondern  nur  dio  ziffermäßige  Resul- 
tierende zwischen  Einnahmen  und  Ausgahen  im  Betriebe,  also 
der  Betriebs-  oder  Gescbaftsüberschuß. 

Was  die  von  dem  Herrn  Autor  kritisierte  Praxis  der 
Steuerbehörde  in  der  Aufteilung  der  für  öffentliche  und  private 
Liehtlicferung  gemeinsam  ausgewiesenen  Aualagen  des  Licht- 
werkes  anlangt,  kann  ich  den  geltend  gemachten  Bedenkon  im 
Prinzips  nicht  Unrecht  geben,  aber  auch  da  nur  eingeschränkt 
vom  Standpunkte  des  Elektrotechnikers,  nicht  vom  hnanztoch- 
nischen  Gesichtspunkte.  Man  kann  einer  Steuerbehörde  viel  zu- 
muten; daß  sie  aber  in  jeder  ihrer  Behandlung  unterworfenen 
Geschäftsbräuche  alle  spezifischen  Kostenberechnungen  wisse  und 
beherrsche  und  solche  subtile  Unterscheidungen  mache,  wio  sie 
beispielsweise  für  die  elektrischen  Lampen  der  Herr  Autor  nach 
den  Hopkinson'schon  Vorschlagen  angewendet  sehen  will, 
wäre  doch  zuviel  verlangt.  Auch  sind  die  Hopkinson'acbon  Be- 
rechnungen, wie  sio  der  Herr  Autor  selbst  bezeichnet,  bloße 
„Vorschlage"  und  es  hieße,  wollte  man  dergleichen  Kalküle 
steuerrechtlicb  generalisieren,  ihnen  eine  volle  gesetzliche  Kraft 
verleihen.  Das  wir«  wohl  zu  weit  gegangen. 

Der  Fall,  daß  ein  und  dasselbe  Objekt  partioll  steuer- 
begünstigt ist,  in  anderen  Toilen  aber  nicht,  ist  keineswegs  so 
seiton  und  kommt  beispielsweise  bei  allen  gebaude 


Objekten  vor,  dio  seitliche  Steuerfreiheit  genießen.  Wird  ein 
solches  Haus,  oder  bleihen  wir  hei  den  Elektrizitätswerken,  eine 
Zentralstation  nicht  auf  einmal  vollendet,  sondern  etappenweise 
fertiggestellt  oder  ausgebaut,  dann  ist  die  Laufzeit  der  Steuer- 
freiheit eine  verschiedene  und  ein  solches  Objekt  ist  in  einem 
gegebenen  Zeitpunkte  teilweise  noch  steuerfrei  (ideelle  oder  nicht 
zahlbare  Steuer),  teilweise  bereits  steuerpflichtig  effektive  oder 
zahlhafte  Steuer).  Unzweifelhaft  gibt  es  auch  bei  derartigen  Ob- 
jekten feststehende  und  schwankende  Posten.  Tatsächlich  aber 
wird  hierauf  keine  Rücksicht  genommen,  sondern  für  Amorti- 
sation und  Erhaltung  gesetzlich  eine  einheitliche,  gemeinsame 
Quote  berücknichtigl  und  es  ist  wohl  niemandem  noch  beigefallen, 
etwaige  Ausscheidungsposteu  hier  nach  ihrem  festen  oder  schwan- 
kenden Charakter  zu  distinguieren.  In  der  Regel  wäre  dies  ein 
vergebliche«  Bemühen. 

Auch  sonst  laßt  sich  an  der  Berechnung  der  Steuerbehörde, 
wie  sio  von  dein  Herrn  Autor  detailliert  wird,  ein  besonderor 
Mangel  schwer  aussetzen.  Es  ist  ja  richtig,  daß  der  Gewinn  des 
städtischen  Lichtwerke«,  welches  in  Frage  steht,  sich  in  der 
Balance  zwischen  privatem  und  öffentlichem  Geschäftsbetriebe 
per  Saldo  auf  bloß  10.000  K  restringiert.  Dies  kann  aber  nach  der 
Beschaffenheit  der  besonderen  Erwerbsteuer  und  der  in  Anspruch 
genommenen  Steuerbegünstigung  nicht  entscheidend  sein.  Nennen 
wir  den  steuerpaichtigen  Teil  des  Unternehmens  A,  den  steuer- 
freien H,  so  müssen  A  und  B  nach  anrechenbaren  Einnahmen 
und  Ausgaben  gesondert  werden.  Würde  dies  unterbleiben  und 
das  lieschuftsergebiiia  beider  zusammengeworfen  werdeu,  dann 
kann  es  passieren,  daß  dem  Staate  der  SteuurgenuB  überhaupt 
verloren  geht  oder  die  Gemeinde  zu  einer  ungebührlichen  Abgabe 
verhalten  wird.  Letzteres  wäre  der  Fall,  wenn  der  steuerbare 
Teil  dos  Unternehmens  (A)  mit  einem  Verluste,  oder,  wie  es 
euphemistisch  in  Wien  genannt  wurde,  mit  einem  „Überschüsse 
der  Ausgaben  über  die  Einnahmen  schließen",  der  steuerfreie 
Teil  de»  Unternehmens  [lif  mit  einem  solchen  Überschüsse  der 
Einnahmen  über  die  Ausgaben  bilanzieren  würde,  der  den 
obigen  Verlust  nicht  allein  ausgleichen,  sondern  noch  ein  Über- 
maß ergeben  würde,  auf  welches  der  Fiskus  seine  Kontributions- 
iechte ausdehnen  wUrde.  Ich  meine,  eine  derartige  umgekehrte, 
der  Gemeinde  abträgliche  Einflußnahme  würde  ihr  mindestens 
ebensowenig  gefallen  können. 

Wien,  am  27.  Feber  1905.  l>r.  lltinrieh  Schreiber. 


Herr  Dr.  Schreiber  wendet  sich  in  so  vielen  Worten 
gegen   meinen  Auf-atz,   daß   ich  im  ersten  Augenblicke  glaubte, 

"n  den 


n  zu 


grobe  Fehler   gegen    sein  juristisches   Empfinden  be-angei 
haben,  obwohl   ich   über  den  juristischen  Teil  mir  bei  Juristen 
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Rat  holte  und  auch  den  im  Aufsätze  orwAhnlcu  konkreten  Kekurs- 
fall  seinerzeit  mit  meinem  Harra  Kontrsdikteur  besprochen  halte. 

Bald  kehrte  jedoch  die  Beruhigung  wieder,  zuinal  ich  aaina 
eigenen  einleitenden  Worts  auf  ihn  anzuwenden  in  dar  Lag«  war. 

Hätte  ich  tatsächlich  einen  Faible  fttr  städtische  Eolrepriaaa, 
eo  wäre  da»  wohl  keine  Schande,  doch  kann  ich  beruhigt  ver- 
sichern, daB  ich  mich  jeden  privaten  Werke«,  daa  sich  bei  mir 
Rat  holt,  ebenso  warm  annehmen  werde,  wie  im  vorliegenden 
Kalla  daa  städtischen. 

Dali  Herr  Dr.  Schreiber  den  privaten  Werken  mehr 
Sympathien  entgegenbringt,  ist  begreiflich,  doch  dürfte  es  wohl 
kaum  als  glucklicher  Gedanke  sngebelieii  wardao,  vereinielte 
Auanahmafalla,  wie  er  aia  im  Auge  hat,  tum  Anlaase  in  nehmen, 
um  daraus  Konstruktionsbedingungen  für  künftige  Gssets*  ab- 
leiten zu  wollen,  wie  ich  später  Im- weisen  werde. 

Die  Vorwürfe  Ober  daa  gebrauchte«  Auadruck  „eine  Art 
Lnxtusteoer"  halte  ich  nur  für  einen  Sehers,  da  doch  auch  die 
Hundesteuer  in  Wien  für  „eine  Art  Luxussteuer'-  gilt,  obwohl 
Hunde  oft  recht  notwendige  und  nützliche  Tiere  sind.  Daß  eine 
Steuer,  die  auf  eine  Ware  gelegt  wird,  in  erster  Linie  von  jenen 
zu  tragen  ist,  die  von  dieser  Ware  den  größeren  Vorteil  haben, 
halte  ich  für  selbstverständlich.  Herr  Dr.  Schreiber  wäre  ge- 
wiß nicht  erbaut,  wenn  er  für  seines  Hausherren  Hund  xur 
Sleuerlvistung  mitherangesogon  würde,  weil  er  ihm  vielleicht  auch 
einmal  das  Leben  retten  könnte. 

Die  Lage  städtischer  Elektrizitätswerke  ist,  wenn  sie  nicht 
starken  Tagcsbetrieb  haben,  tatsächlich  keine  beneidenswerte, 
wie  man  leicht  bei  den  kompetenten  Behörden  erfahren  kann  und 
wenn  ich  für  eine  teilweise  Ermäßigung  der  Steuer  und  einen 
anderen  Berechnungsmodua  fttr  diese  Werke  eintrete,  so  tue  ich 
dies  im  Interesse  meiner  Klienten,  in  der  vollen  inneren  Über- 
zeugung, daJ)  ihnen  Unrecht  geschah. 

Ob  die  Steuerbehörde  endlich  die  Aufteilung  nach  dar 
Ho  p  k  i  n  s  o  n'sehen  oder  nach  einer  anderen  der  X  Methoden 
Tür  die  Ermittlung  der  Selbstkosten  vornimmt,  ist  mir  gleichgültig, 
sobald  sie  wissenschaftlich  unanfechtbar  ist.  Ich  konnte  doch 
nicht  sämtlich«  Methoden  in  einem  allgemein  gehaltenen  Artikel 
erläutern. 

Ich  werde  mich  auch  nicht  entschließen  können,  um  kleiner 
Bruchteile  des  Stouersatsee  willen  —  wie  dies  z.  B.  bei  dem  vom 
Herrn  Vorredner  erwähnten  etappenweise  anagebauten  Werke 
der  Fall  wäre  —  viele  Worte  zu  machen.  Ich  muß  aa  aber  dort 
tun,  wo,  wie  im  vorliegenden  Falle,  die  die  Steuerhemessuug  be- 
einflussenden Auagaben  einen  hohen  Prozentsatt  der  früher  als 
passierbar  bezeichneten  beiragen. 

Wa»  die  Meinung  des  Herrn  Gegenrednere  betrifft,  daB  die 
Steuor,  welcher  die  stadtischen  Licbtwerke  unterliegen,  u.  a.  eine 
Übjektsteuer  sei,  so  will  ich  dem  vorläufig  nicht  widersprechen, 
biu  jedoch  mit  Rücksicht  auf  schwebende  Prozesse  nicht  in  der 
Lage,  mich  hierüber  genauer  auszusprechen. 

I>as  im  letzten  Absätze  angeführte  allgemeine  Beispiel 
dürfte  wohl  keine  Beweiskraft  besitzen,  da  doch  beispielsweise 
ein  Approviaionierunga  -  Unternehmen  anders  kalkuliert  und 
bilanziert  zu  werden  pflegt  als  ein  Elektrizitätswerk  und  damit 
muß  ich  auch  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Schruiber 
im  drittletzten  Absätze  zurückkommen.  Meine  Vorschläge  können 
und  werden  sich  nicht  generalisieren  lassen,  da  sie  nur  für 
Elektrizitätswerke  bestimmt  sind,  deren  eigentümlichem  Betriebe 
eben  Rechnung  getragen  werden  muH. 

Die  Ausführungen  meines  Herrn  Gegners  befassen  »ich 
nur  mit  Nebensachen  und  hauptsächlich  mit  den  Schwierigkeiten, 
welche  der  Steuerbehörde  aus  der  neuen  Steuerberechuung  er- 
wachsen würden. 

Im  Wesen  widerspricht  er  mir  nicht,  denn 
er  erklärt  ausdrücklich: 

1.  DaB  sich  darüber,  ob  städtische  Unternehmungen  in 
städtischer  Verwaltung  gegenüber  privater  Tätigkeit  besondere 
Begünstigungen  verdienen,  rechten  ließe; 

l'.  daß  er  meinen  gegen  die  Aufteilung  der  gemeinsam 
angewiesenen  Auflagen  geltend  gemachten  Bedenken  im  Prinzip*- 
und  vom  elektrotechnischen  Standpunkte  nicht  Unrecht  geben 
könne  und  macht  hier  nur  Einwendungen  vom  finauz-  (sprich: 
»i  i  uer-)technischen  Standpunkte.  —  —  — 

Was  er  zugesteht,  war  aber  doch  der  Kern  meiner  Aus- 
führungen, also  pouruuoi  taut  de  bruit  ]iour  une  Omelette? 

Herr  Dr.  Schreiber  gönnt  den  städtischen  Unter- 
iiebiuen  keine  Steuerermäßigung,  obwohl  ihm  doch  bekannt  ist, 
d:iß  manches  Frivatunternehtnen  staatliche  Subventionen  und 
liergl.  in  der  mehrfachen  Hohe  seines  Steuerbetrajies  bezieht. 

Damit  )>aweist  er  aber,  daß  er  nach  Beruf  und  Nuiguntr  - 
«:is  kein  Vorwurf  sein  soll  —  nicht  nur  kein  Freund,  sondern 
ein  ausgesprochener  Regner  städtischer  Unternehmen  ist. 

Er  fürchtet  au-  einer  etwaigen  Steuerermäßigung,  welche 
den   Mitdtixt-hen  Untenit-hmuugen  zugestanden  werden  kiinuteu, 


daß  die  Finanz-  und  manche  sonstigen  maßgebenden  Kreise  ihre 
Vorliebe  für  Privatunternrhinungen  etwa  zugunsten  sicher  fun- 
dierter städtischer  Unternehmungen  abschwächen  könnten  und 
wittert  darin  eine  Gefahr  für  private  Unternehmen. 

Er  denkt  hiebei  —  vermutlich  die  allerdings  nicht  für  alle 
Beteiligten  erquicklichen,  doch  vereinzelt  dastehenden  Wiener  Ver- 
Iktttiiisse  vor  Augen  —  eben  nar  an  jene  Orte,  wo  städtische  mit 
privaten  Unternehmungen  in  Konkurrenz  traten  (siehe  M.  und 
14.  %ila  seiner  Entgegnung),  wo  natürlich  die  Durchführung 
meiner  Vorschläge  eine  Wertateigerunj;  der  städtischen  Unter- 
nehmungen im  \  erhkltniase  zu  den  privaten  veruraachen  würde. 
Daher  seine  Unzufriedenheit  mit  meinen  Ausführungen. 

Die  Konkurrens  ist  aber  eine  Sache,  die  einzelne  juristische 
oder  private  Personen  gegenseitig  auszutragen  haben  und  die 
einer  Ausbildung  und  Entwicklung  unserer  Gesetzgebung  in 
sozialpolitischer  Hinsicht  nicht  hindern  können  und  dürfen, 


wenig  wie  etwa  daa  Bedürfnis  nach  Wohlfahrtseinrichtungen  für  die 
Allgemeinheit  (z.  B.  Alters-  und  Invsliditätsversorgungi  sich  durch 
die  Opposition  einzelner  Unternehmungen  wird  verhindern  Isss« 
Wien,  7.  Märs  1!HX>.  /W  üetht. 


Geehrte  Redaktion! 

Den  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  H  i  ee  k  e  im  Hefte  Nr.  10 
der  Keilschrift  sei  kurz  das  Folgende  entgegengehalten: 

Der  Herr  Kinsender  geht  immer  davon  aus,  ich  hätte  der 
KlcktrixiUt  die  Eigenschaft  einer  „Ware"  aberkannt.  Nichts  ist 
mir  ferner  gelegen.  Ich  habe  im  Gegenteil  die  Elektrizität  als 
ein  hervorragende«  Verkehrsgut  bezeichnet,  allerdings  als  Ware 
aui  generis.  Daraua  folgere  ich.  daB  die  Preisbildung  für  die 
Elektrizität  noch  von  anderen  Gesetzen  abhAufrt,  als  sie  sonst 
den  Preis  der  Güter  bestimmen  mögen. 

Behauptet  der  Herr  Doktor,  daß  man  bei  süßer  Milch  nicht 
viel  besser  daran  sei  —  ich  möchte  dies  anzweifeln  —  dann  ist 
auch  dies  keiu  Argument  wider  mich  sondern  wäre  wieder  nur 
der  Ausdruck  dessen,  daß  auch  süße  Mich  «ine  Ware  ganz  eigener 
Art  wäre. 

Will  aber  der  Herr  Kritiker  auch  die  materiellen  Hüter 
ihrer  Materie  entkleidet  wissen,  wofür  er  ein  ganzes  Arsenal 
wissenschaftlicher  Hypothocen  auffährt  und  sich  sogar  in  den 
vierten  Aggregatsustand  versteigt,  so  kann  dies  meines  Erachten« 
au  der  von  mir  gekennzeichneten  Besonderheit  gleichfalls  nichts 
ändern.  Dann  gilt  das,  was  ich  von  dam  Warenbegriffe  schlecht- 
weg gesagt  habe,  von  den  Encrgieu,  d.  h.  such  Energien  lassen 
sich  nicht  durchwegs  nach  dem  gleichen  Maßstabe  beurteilen. 
Es  unterscheiden  weh  dann  eben  auch  die  Energien  von  einander, 
je  nachdem  aio  sich  wirtschaftlich  nur  in  dor  Hülle  der  tuten 
Materie,  oder  auch  ohne  eine  solche  präsentieren  können. 

Wien,  den  9.  März  190f>.  Ihr.  Schreibtr. 


•lohten. 


der  Vereint  Versammlungen  Im  Moaate  März  ÜWö 

im  Vortragesaale  des  „Club  österreichischer  Eieenbahnbeainteu  •* 
I.  Eachenbacligasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abend«. 
Am    22.   März:    XX11I.  Ordentliche  Generalver- 
sammlung des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wieu. 
Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Generalsekretärs  über  das 
Vereins.!  ahr. 

2.  Bericht  des  Kassnverwalters  über  den 
Geharnngsausweis  und  die  Bilanz  pro  1901. 

•i.  Berieht  des  Revitionskomit«*. 

4.  Beschlußfassung  über  den  Rechnungsabschluß. 

5.  Wahl  des  Präsidenten. 

Ii.  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 

7.  Wahl  von  10  Ausschußmitgliedern. 

tf.  Wahl  der  Mitclieder  des  Kevisionakomiteea  pro  IWK). 

lt.  Wahl  von  &)  Schiedsrichtern. 

Iii.  IV*<  hlnCt':i>Miii!r  i'd»cr  die  neue  Ocschäftsordnung. 

II.  Bf;<chtußl':iasiing    ober  die  Kite->'Unng  eines  Agitation** 

Koinii«-.--.  und  W:ihl  der  Mitglieder  desselben. 
iL'.  Eventuell«  Anträge. 
Am  2".i.  März:  Vortrae  des  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin: 
„Über  Tarifapparat  e  in  Verbindung  mit  Rlek  t  rizi  tät  s- 
z  Ii  Ii  I  e  rn"\ 

Die  Voreinstellung. 

SchhaO  der  Redaktion  am  14.  MErc  1905. 


Für  die  ltedaktioo  verantwortlieh:  Maximilian  Zinner.  —  SelbatvcHAj:  «iea  Eli-klmu-rlmiKr-bi-n  Vm-ines  in  Wien. 
Konitniwioiusvrrlii*  l«  i  ?pirlba£en     Schurich,  Wien.  —  Iu«er»teii»ufuahiuc  lwi  der  A  diu  ini  «t  t at  u.u  .Irr  /.i-iiM-hrifi  oder  bei  d«i  Annoncenbüro««. 

Druck  von  K  Spie«  A  Co,  Wien. 
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Oie  erste  Pupin'sche  Telephonleitung  in  Österreich. 

Von  Haurat  R.  Nowotny,  Wien. 

Die  allseits  gewürdigte  Bedeutung  der  Papin'scben 
SpulcnausrUstung  für  Telephonleitungen  bewog  auch  die 
'■sterreiebische  Staatstelegraphen-Verwaltung,  die  prak- 
tische Erprobung  diese«  Systems  an  einer  längeren 
Leitung  durchzuführen. 

Die  passende  Gelegenheit  ergab  sieh  hiezu  im  ver- 
flossenen Jahr«*  beim  Ausbau  der  neuen,  am  1.  Jänner 
<l.  J.  dem  Betriebe  übergebenen  Telephonleitung  von 
Wien  nach  Innsbruck. 

Diese  Anlage  verdankt  ihre  Entstehung  dem  seit 
langem  bestehenden  Bedürfnisse,  das  Telephonnetz  in 
Innsbruck  in  den  Verkehr  mit  Wien,  Linz  und  Salzburg 
einzubeziehen  und  die  vielseitig  angestrebte  Telephon- 
k«»rrespondenz  zwischen  Wien,  Linz  und  bayerischen 
Städten,  namentlich  München,  zu  ermöglichen. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  mußte  von  vorn- 
herein an  eine  Leitungsanordiiung  gedacht  werden,  die 
itenügend  kraftige  Lautwirkung  auf  eine  Entfernung 
v<m  570  km  verbürgte. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  hatte  hiefür 
unbedingt  4  mm  starker  Bronzedraht  verwendet  werden 
müssen;  anderseits  konnte,  gestützt  auf  die  mittlerweile 
gekannt  gewordenen  günstigen  Erfolge  des  Pupin'schcn 
Systems,  auch  der  Einbau  von  3  mm  starkem  Bronze- 
draht mit  gleichzeitiger  Einschaltung  von  Induktanz- 
»pulen  ins  Auge  gefaüt  werden.  Die  beträchtliche  Er- 
sparnis, die  sich  im  letzteren  Falle  wegen  de«  gerin- 
SMen  Kupferverbrauches  ergab,  war  entscheidend  für 
die  Verwendung  der  Pupin'schcn  Ausrüstung,  die  in 
d'-r  neuen  Fernleitung  über  Antrag  und  nach  dem  Pro- 
jekte der  technischen  Abteilung  der  k.  k.  Post-  und 
Tf-Iegraphen-Zentralleitung  bewirkt  wurden. 

Bevor  auf  die  Einzelheiten  dieser  Anordnung  und 
in  damit  geinachten  neuen  Erfahrungen  eingegangen 
wird,  möge  noch  einiges  Uber  die  Leitungsanlage  selbst 
Erwähnung  finden,  da  auch  diese  Interesse  bietet. 

Zum  allergeringsten  Teile  war  bei  der  Herstellung 
der  Leitung  die  Errichtung  eines  neuen  Unterbaues  er- 
forderlich, da  vorhandene  Telephon-  und  Telegraphen- 


gestänge  zur  Zuspannung  der  neuen  Doppelleitung  ver- 
wendet werden  konnten. 

Von  der  Fernzontrale  in  Wien  {IX.  Berggasse) 
werden  für  die  neue  Schleife  zwei  Adern  vorhandener 
Papierluftraumkabel  von  10"3  km  Trasscnlänge  bis  nach 
Breitensee  (Wien,  XIII.  Bez.)  benutzt,  wo  die  Zuspannung 
der  Freileitung  am  vorhandenen  Gestänge  der  Tclephon- 
leitung  von  Wien  Uber  Linz  nach  Salzburg  beginnt 
und  sich  bis  zum  letztgenannten  Orte  in  der  Lange  von 
303  km  erstreckt. 

Im  weiteren  Verlaufe  wird  die  Leitung  Uber 
Galling — Bischofshofen  —Zell  am  See— Lofer — Wörgl  zu- 
meist Uber  Telegraphengestange  längs  der  Bahn  und 
Straße  135  km  weit  gefuhrt;  der  in  mehreren  Strecken 
dazwischen  liegende  Neubau  beträgt  53A*m.  Von  Wörgl 
bis  Innsbruck  (62  km)  stand  das  Gestänge  der  inter- 
urbanen  Telephonleitutig  von  Innsbruck  gegen  Kuf- 
I   stein  zur  Aufnahme  der  neuen  Doppelleitung  zur  Ver- 

Die  Herstellung  der  neuen  Fernleitung  erfolgte 
i  nach  dem  in  Österreich  üblichen  Bausystem  für  inter- 
urbano  Telephonleitungen.  Es  wurden  daher  die  offen 
geführten  Schleifendrähte  in  regelmäßigen  Abständen  ge- 
kreuzt; zumeist  kamen  Kreuzungen  nach  je  acht  Spann- 
feldern zur  Verwendung,  die  auch  bei  der  auf  weite 
Strecken  durchgeführten  Zuspannung  auf  Telephon- 
nnd  Telegraphengestangen  sehr  gut  wirkten. 

Zum  allergrößten  Teile  besteht  die  Leitung  aus 
Bronzedraht  von  3  mm  Stärke,  der  in  einer  Strecke  von 
508  6  km  Länge  gespannt  wurde.  In  einigen  klimatisch 
Behr  ungünstigen  Alpengebieten  wurde  3m»i  starker 
Compounddraht  (mit  530  kg  Zerreißfestigkeit)  eingebaut 
In  den  Dachleitungen  verschiedener  Ortschaften  mußte 
naturgemäß  ein  schwächeres  Drahtmaterial,  je  nach  den 
lokalen  Verhaltnissen,  2  mm  starker  Bronze-  oder  Com- 
;  pounddraht  benutzt  werden. 

Wegen  der  bedeutenden  Länge  der  Leitung, 
namentlich  aber  zur  Erzielung  der  für  die  Pupin'sche 
Ausrüstung  wichtigen,  möglichst  guten  Isolation  der 
Anlage,  wurden  fast  überall  die  großen  Isolatoren  der 
Type  A  eingebaut. 

Außer  der  Kabelstrecke  im  Wiener  Stadtgebiete 
passiert  die  neue  Fernleitung  noch  2  78  km  Telcph.m- 
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bettungskabel  *)  in  der  Stadt  Salzburg;  im  Gollinger 
Tunnel  wurden  zwei  Adern  einen  neuverlegten,  vier- 
aderigen Papierluftraumkabels  (2'8f>  km  laug)  verwendet; 
außerdem  wurden  mich  etwa  200  m  Kabel  derselben 
Type  im  Sehwarzacher  Tunnel  verlegt. 

Die  Einschaltung  von  Induktanzrollcn  beschrankte 
sieh  nicht  auf  die  offene  Leitung,  sondern  es  wurden 
wegen  der  mehrere  Kilometer  langen  Kahelstrccken 
auch  Spulen  in  die  Kabel  eingebaut. 

Die  Lieferung  der  gesamten  Spulenausrüstung  er- 
folgte durch  die  Firma  Siemens  &  Halske  Aktien- 
gesellschaft. Wien,  die  das  betreffende  österreichische 
Patent  erworben  hat. 

Der  Firma  wurden  zur  Ausmittlung  der  einzubau- 
enden Spulen  die  erforderliehen  Angaben  über  die  Kon- 
struktion und  die  Teilliingen  der  Leitung,  den  Linien- 
verlauf  und  die  Montierung  der  Gestänge  zur  Verfügung 
gestellt. 

Die  hienach  konstruierten  Freileitungsspulen  hatten 
einen  Widerstund  von  je  120hm  und  eine  Selbstinduktion 
von  O08  Henry;  ihre  Anbringung  sollte  in  Entfernungen 
von  4  km  in  beiden  Drahten  erfolgen. 

Zur  Montierung  der  Spulen  konnten  die  üblichen 
österreichischen  Stlttzentrager  für  Abzwei- 
gungen fast  ungeflndert  Verwendung  finden. 


Fi«.  I, 

Je  nach  der  normalen  Montierung  der  140  mit 
Spulen  auszustattenden  Stutzpunkte  waren  auch  die 
Spulentr.'tger  verschieden.  Die  größte  Zahl  solcher  Stütz- 
punkte entfiel  auf  Gestänge  mit  W  i  n  k  c  1 1  ril  g  e  r- 
tnontierung  (103  Säulen),  wo  dann  der  gn.ßc  Doppel- 
terer zur  Aufnahme  der  Garnitur  diente  (Fig.  1 1. 

In  mehreren  .Strecken,  wo  die  starker  belastet.'!) 
Gestänge  mit  Armtrilgern  besetzt  lind,  worden  die 
1*  u  p  i  n  spulen  auf  z  w  e i  s  t  i  f  t  i g e  A  b z  we  i  gseh i ene n 
montiert. 

*)  Kor  I>>ituii£8wirli'rstanil  einer  Kulielader  betritt  zirka 
X>  :>  Ohm  per  Kilometer  bei  Iß»,  ihre  Kapazität  ni-nrn  alle  Übrigen 
All  im  um  l  den  Hlt-imantel  (bd  Eni  ung  derlei  ben)  zirka  (J-uVü  Mi. 


In  fünf  Fflllen  waren  die  auszurüstenden  StUtz- 
punktc  Dachstiinder;  doch  ergaben  sich  auch  hiehei 
keine  Schwierigkeiten,  da  die  zweistiftigen  Abzwcig- 
schienen  der  Üblichen  Konstruktion  dem  Zwecke  voll- 
kommen entsprachen. 

Die  Freileitungsspulen  sind  von  derselben  Aus- 
führung wie  sie  in  Deutschland  bei  den  zuletzt  ausge- 
rüsteten I<citungcn  Verwendung  gefunden  hatten.  Zur 
Abspannung  der  offenen  Leitungen  dienen  die  beiden 
Stützenisolatoren  ./•/,  'Fig.  2.3);  ./tragt  den  topfförmigen 
Isolator  J»,  der  die  in  Paraffin  gebettete  eigentliche 
Pupin  spule  einschließt;  der  andere  Isolator  dient  zur 
Befestigung  der  Hartgummiglocke  H,  in  der  sieh  ein 
Vakuumblitzableiter  —  im  Nebenschluß  zur  Spulen- 
wicklung —  befindet 


Fi«,  g. 


Fi*.  R. 

Zur  Verbindung  dieser  Beatandteile  und  der  Frei- 
leitung sind  die  von  der  Firma  mitgelieferten  Ver- 
bindungsdiilhtc  m  n  bestimmt,  ilie  ;iu>  2  oder  3 mm  starkem 
verzinntem  Bronzcdrahte  bestehen,  je  nachdem  die  Spulen- 
garnituren in  Strecken  mit  Drahten  von  2  oder  3  MM 
Durchmesser  eingeschaltet  werden  sollen.  Der  Messing- 
winkel  0  vermittelt  die  Verbindung  über  die  auf  dein 
Stutzenisolator  ./  aufgeschraubte  Messingschcibe  E  zur 
Spule;  />  bewirkt  in  ähnlicher  Weise  mit  der  Klemm- 
schraube k  den  Kontakt  zum  Blitzschutz.  Die  Anschluß- 
stellen der  Verbindungsdrahte  an  den  Topfisolator  bei  H 
und  C  waren  bei  der  Ablieferung  bereits  verlötet. 

Die  Anbringung  der  Spulen  ließ  sieh  erst  nach 
Fertigstellung  der  neuen  Leitung  ausführen,  da  die 
Spuleulieferung  wegen  zahlreicher  Vorarbeiten  bis  zum 
Beginne  der  Bauarbeiten  nicht  möglieh  war.  Die  offene 
Leitung  wurde  daher  durchgehend  in  normaler  Weis'' 
hergestellt  und  die  Auftnoiitiei  iiiig  der  Frcilcitungsspnlcn 
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in  allen  zehn  Baulosen  von  den  Baupartien  der  Staate- 
vorwaltung  erst  tum  Schlüsse  vorgenommen. 

Naturgemäß  ging  biebei  das  Bestrcbeu  der  tech- 
nischen Abteilung  der  Zentralleitung  dahin,  diese  durch 
das  Besteigen  der  Stutzpunkte  ohnedies  erschwerte  Ar- 
beit mögliehst  zu  vereinfachen. 

Vor  allem  galt  es.  die  bisher  in  ahnlichen  Fallen 
auf  den  Stützpunkten  selbst  vorgenommene  Lötarbeit 
bei  der  Spulencinschaltung  zu  umgehen,  da  die  in  den 
November  fallende  Ausrüstung  wegen  der  ungünstigen 
Witterungsverhaltnisse  wesentliche  Schwierigkeiten  go- 
boten  hätte. 

Hier  erwies  sich  die  Anwendung  des  auf  dem 
A  r  1  d'schen  Draht  bundverfahren  beruhenden 
Hti  Isenbundes  von  größtem  Vorteile,  weil  hiedurch 
jede  Lötarbeit  auf  den  Gestängen  entfallen  konnte  und 
trotzdem  ein  verlaßlicher  Kontakt  an  den  ßundstcllen 
mit  der  offenen  Leitung  gesichert  war. 

Wesentliche  Dienste  leistete  biebei  der  im  öster- 
reichischen Verwaltungsgebiete  zur  Atifertigung  der 
A  r  1  d'schen  Blinde  eingeführte  Gabelkloben,  der  die 
Herstellung  solcher  Drahtverbindungen  auf  dem  Ge- 
stänge bequem  und  in  so  einfacher  Weise  gestattet, 
wie  sie  mit  den  sonst  hiezu  gebrauchliehen  Hebelkluppen 
überhaupt  nicht  durchführbar  ist. 

Nach  Anmonticrung  der  SpulentrRger  und  Ab- 
spannung der  beiden  I^eitungsenden  au  den  StUtzcn- 
isolatoren  erübrigte  nur  noch  die  Verbindung  mit  der 
Spulengarnitur.  Dies  erfolgte  mit  kurzen  Kupferhülsen 
für  2  oder  3  mm  Draht,  die  Uber  die  blank  gemachten 
Enden  der  zn  verbindenden  Drähte  bei  h  und  A, 
^Fig.  2.  3)  geschoben  und  mit  dem  Gabelkloben  von 
der  Mitte  aus  zweimal  verdreht  wurden. 

Durch  diese  Anordnung  war  die  Arbeit  der  nach- 
traglichen Spuleninontierung  so  vereinfacht  worden,  daß 
hie-/.u  nach  einiger  Übung  des  Baupersonales  für  den 
Stützpunkt  nur  etwa  drei  Stunden  benötigt  wurden. 

Eine  schematische  Darstellung  der  Spulenschaltung 
in  der  Fernleitung  gibt  die  Fig.  4.  Von  der  Bestimmung 
der  dort  angedeuteten  Kurzschluß  zwinge  soll  noch 
weiter  unten  die  Rede  sein. 


KiK.  4. 


Die  in  Österreich  zum  erstenmale  ausgeführte 
Pupin'sche  SpulenausrUstung  sollte  von  vornherein 
durch  Vornahme  vergleichender  Sprechvcrauche  und 
Messungen  unter  verschiedenen  Verhältnissen  derart  er- 
probt werden,  daß  entweder  alle  Freileitungsspulen  kurz 
geschlossen  waren,  also  eigentlich  nur  über  eine  bloße 
Drahtlcitung  gesprochen  wurde  oder  eine  bestimmte 
Zahl  von  Spulen  zur  Einschaltung  gelangte. 

Um  den  ersterwähnten  Zustand  herbeizuführen, 
wurdö  nach  Beendigung  der  Montierungsarbeiten  jede 
Spule  durch  den  in  Fig.  1  quer  Uber  den  Vcrbindungs- 
dr&htcn  liegenden  Kurzsehl  icl'er  überbrückt. 

Die  für  diesen  Zweck  nach  den  Angaben  der 
technischen  Abteilung  hergestellte  Kurzschluß- 
zwinge besteht  aus  zwei  im  mittleren  Teile  /.usammeu- 
genieteteu,  an  den  Enden  gabelförmig  auseinander- 
gehenden  Messingfeder ii,  deren   Innenseiten  verzinnt. 


deren  Außenfläche  zum  Schutze  gegen  Witterungsein- 
flüsse  lackiert  sind.  Die  Zwinge  wurde  von  der  Seite 
her  über  die  Verbindungsdrahte  geschoben  (etwa  bei 
m  und  n  in  Fig.  2,  8)  und  erhielt  sich  in  dieser  Lage 
bei  gutein  Kontakte  ganz  verläßlich. 

Die  spater  ausgeführte  stufenweise  Einschaltung 
der  Spulen  in  der  offenen  Leitung  konnte  also  durch 
bloßes  Abnehmen  der  Zwingen  rasch  vor  sich  gehen. 

Abgesehen  von  der  kurzen  Kabelleitung  bei 
Schwarzach-  St.  Veit  wurden,  wie  bereits  erwflhnt.  die 
Kabelstrecken  ebenfalls  mit  Induktanzspulen  ausgerüstet, 
da  es  wegen  der  langen  Fernleitung  vorteilhaft  erschien, 
der  immerhin  merkbaren  Dämpfung  in  den  Kaheln  durch 
Einschaltung  von  Selbstinduktion  entgegenzuwirken. 

Die  Konstruktion  der  Kabelspuleu  weist  einen 
Unterschied  gegen  die  Freileitungsspulen  insofern  auf, 
als  hier  die  Spulendrahte,  die  an  die  beiden  unterteilten 
Kabeladern  des  Stromkreises  angeschlossen  sind,  Uber 
ein  und  denselben  ringförmigen  Eisenkern  gewickelt 
wurden.  Der  Widerstand  einer  solchen  Kabeldoppelspulc 
betragt  2  511,  die  Selbstinduktion  0  2  Henry. 

Der  Einbau  dieser  Spulen  erfolgte  in  einer 
mittleren  Entfernung  von  1250  m.  Dabei  wurden  die 
Spulen  grundsätzlich  nur  an  Spleißstellen  der  Kabel,  und 
zwar  in  besonders  konstruierten  Vcrbiiidungsmuffcii  einge- 
schaltet, die  geräumig  genug  waren,  um  außer  der  Kabel- 
spleißung  auch  noch  die  Kabeldoppelspule  aufzunehmen. 

Die  gleichzeitige  Einschaltung  der  Spule  und  die 
Spleißung  des  Kabels  war  nur  bei  der  Legung  des 
vieradrigen  Telephonbettungskabels  im  Gollinger  Tunnel 
durchführbar;  niebei  wurden  drei  Spleißfitellen  zur 
Unterbringung  der  Pupinspulen  benutzt. 

In  Wien  und  Salzburg  waren  die  Kabel,  von 
.  denen  zwei  Adern  fUr  die  neue  Leitung  benutzt  werden 
sollten,  bereits  vorhanden,  woraus  sich  naturgemäß  die 
Notwendigkeit  ergab,  vorhandene  Spleißstell en  zu  be- 
nutzen, um  beide  Kabeladern  zur  Spule  zu  führen.  In 
Wien  fielen  die  zwei  ersten  Induktanzspulen  in  die  in 
II  u  1 1  m  a  n  n  sehen  Zementblöcken  liegenden  Einzieh- 
kabel; die  Spuleneinschaltung  geschah  an  den  Spleiß- 
steilen,  die  in  Kabeleinsteigbrunnen  untergebracht  sind, 
in  neu  eingebauten  Bleimuffen.  Ferner  wurden  im  Wiener 
Stadtgebiete  acht  Spulen  in  Telephonbettungskabeln 
verschiedener  Typen  eingeschaltet;  zur  Ausrüstung  des 
Telephonkabels  im  Salzburger  Stadtgebiete  waren  zwei 
weitere  Spulen  erforderlich. 

In  allen  diesen  Fallen  blieben  die  Spleißungen 
der  anderen  Kabeladern  völlig  ungeflndert,  daher  der 
Betrieb  der  Leitungen  durch  die  Montierungsarbeiten 
keine  Störung  erfuhr. 

Wie  schon  erwähnt,  erschien  die  Vornahme  ein- 
gehender Sprechversuche  und  Messungen  uuf  der  neuen 
Leitung  von  besonderer  Wichtigkeit.  Die  hiebei  erzielten, 
im  nachstehenden  dargestellten  Ergebnisse  lohnten  die 
aufgewendete  Zeit  in  reichlichem  Maße  und  werden  bei 
ullfulliger  spaterer  Verwendung  des  Systems  für  andere 
österreichische  Leitungen  von  bestimmendem  Ein- 
ilussc  sein. 

Sämtliche  Versuche  wurden  vom  Meßzimmer  der 
technischen  Abteilung  (im  Telegraphengebaude)  aus 
durchgeführt,  wobei  zur  eigentlichen  Fernleitung  noch 
eine  besondere  Meßieitung  in  Form  zweier  Adern  der 
Tclcphoukahcl  zur  Fernzentralc  in  der  Lange  von  je 
800  m  ungcM-haltet  wurde,  dnher  die  Linienlüngc  bis 
Innsbruck  dann  570-7  Am  betrug. 
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Wurden  vorerst  sämtliche  Freileitungsspulen  in 
karzcm  Schlüsse  belassen,  so  daß  also  nur  die  nicht 
ausschaltbaren  Kabelspulen  in  der  Leitung  verblieben, 
so  ließ  sich  feststellen,  dall  die  telephonis.he  Verstän- 
digung zwischen  Wien  und  der  Innsbrucker  Zentrale 
mit  einiger  Anstrengung  immerhin  möglich  war  und 
von  dem  in  Wien  direkt  in  die  Leitung  geschalteten 
Apparate  auch  mit  Abonnenten  in  Innsbruck,  die  mit 
Einfachleitungen  an  die  dortige  Vermittlungsstelle  an- 
geschlossen sind,  gesprochen  werden  konnte.  Versuche, 
beiderseits  Teilnehmer  sprechen  zu  lassen,  mißlangen 
zumeist,  was  die  Notwendigkeit  einer  Verbesserung  der 
LautQbertragung  deutlich  bewies. 

Hiebei  darf  nicht  außeracht  gelassen  werden,  daß 
die  längeren  Kabelstrecken,  wie  erwähnt  bereits  mit 
Pupinspulen  versehen  waren,  dalier  nicht  mehr  stark 
dampfend  wirken  konnten. 

Der  Einfluß  der  Kabelstrecke  in  Wien  (103  km) 
wurde  durch  besondere  Hörversuche  ermittelt,  wobei 
sich  ergab,  daß  eine  Schwächung  der  Gespräche  ein- 
trat, wenn  man  am  Beginne  der  Freileitung  in  Wien 
ein  nicht  mit  Selbstinduktion  belastetes  Kabel  anschaltete. 
In  anderer  Weise  fand  man  dies  bestätigt,  wenn  von 
Wien  bis  Salzburg  die  altere  Telephonleitung  mit  ihrem 
unausgerQstcten  Kabel  zum  Sprechen  nach  Salzburg 
und  Innsbruck  verwendet  wurde;  trotzdem  dieser  Strom- 
kreis zu  einem  Dritteil  aus  4  mm,  zu  zwei  Drittcilen  aus 
3  mm  starkem  Bronzedraht  besteht,  gab  er  wegen  des 
Kabels  in  Wien  und  Salzburg  doch  schlechtere  Ver- 
ständigung als  die  3  mm  starke  Leitung  mit  ihren  aus- 
gerüsteten Kabelstrecken. 

Am  13.  Dezember  v.  J.  wurde  das  Linienaufsichts- 
personal längs  der  neuen  Strecke  angewiesen,  jede 
zweite  Freileitungsspule  einzuschalten,  sodaJJ  die  Spulen 
in  jedem  Draht  zirka  8  km  von  einander  entfernt  lagen. 
Diese  Einschaltung  wurde  wie  erwähnt  durch  bloßes 
Abnehmen  der  Kurzschlußzwingen  herbeigeführt  und 
war  bereits  am  15.  Dezember  beendet. 

Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  daß  während  der 
beginnenden  Spuleneinschaltung,  wobei  die  Induktanz- 
rollcn  natürlich  in  regellosen  Abstanden  auf  der  ganzen 
Strecke  zur  Einschaltung  kamen,  beim  Sprechen  nach 
Innsbruck  eine  merkliche  Verschlechterung  der  Laut- 
übertragung  wahrgenommen  werden  konnte,  indem  die 
Stimme  dumpfer  klang  und  die  Klangfarbe  durch  Aus- 
bleiben der  Zischlaute  geändert  wurde;  mit  der  fort- 
schreitenden Spuleneinschaltung  verschwand  die  Er- 
scheinung bald. 

Die  hierauf  ausgeführten  Sprechversuche  ergaben 
nun  eine  ganz  auffallend  kraft  ige  LautQber- 
tragung zwischen  Wien  und  Innsbruck,  su  daß  jetzt 
auch  Gespräche  zwischen  Teilnehmern  sehr  günstig 
ausfielen. 

Um  für  die  spateren  Untersuchungen  Anhalts- 
punkte zum  Vergleiche  der  Lautstarke  zu  erhalten, 
wurde  durch  Sprechversuche  Uber  Telcphonupparutc, 
die  in  Wien  und  Innsbruck  direkt  in  die  Leitung  ein- 
geschaltet waren,  die  Grenze  der  Sprechfflhigkeit  er- 
mittelt. Das  in  Innsbruck  in  gewöhnlicher  lautstarke 
Gesprochene  war  in  Wien  gerade  noch  zu  hören,  als 
man  sich  in  Innsbruck  bis  auf  .r>7  cm  vom  Mikrophon 
entfernt  hatte. 

Zwischen  Innsbruck  und  Krakau  flOOO  km)  war 
noch  immer  eine  Verständigung  möglich,  wenngleich 
die  Stimmen  schon  sehr  schwach  gehört  wurden.  Da- 
gegen konnte  man  sich  von  Innsbruck  aus  mit  Lemberg 
(VAiA)  kn>)  nicht  mehr  verständigen. 


Nach  Beendigung  der  spater  zu  erwähnenden 
Messungen  wurde  der  Best  der  Spnlen  eingeschaltet 
und  nun  Uber  die  vollkommen  ausgerüstete  Leitung, 
die  also  Spulen  in  ie  4  km  Entfernung  enthielt,  ge- 
sprochen. Biebei  fand  man  nun  eine  ganz  unwesent- 
liche Steigerung  der  LautQbertragung,  die 
sich  eigentlich  nur  noch  durch  eine  etwas  bessere  Ver- 
ständigung mit  Krakau  kenntlich  macht.  Mit  Lemberg 
war  jedoch  auch  jetzt  keine  Sprechverständigung 
möglich. 

Bei  den  zwischen  Wien  und  Innsbruck  in  der 
früher  beschriebenen  Weise  durchgeführten  vergleichen  - 
den  Versuchen  konnte  nur  dieselbe  Grenze  der 
Sprechfahigkeit  gefunden  werden. 

Man  kann  das  Ergebnis  der  dann  noch  geführten 
zahlreichen  Probegesprache  dahin  zusammenfassen,  dal> 
das  Maximum  der  La utüb ertragung  so  zi e m- 
i  lieh  durch  die  halbe  Spulen  zahl  erreicht  wor- 
i  den  war. 

Interesse  boten  auch  die  Versuche,  die  ausgeführt 
wurden,  um  die  Starke  der  I Blutübertragung  auf  der 
neuen  Leitung  von  Wien  bis  Innsbruck  mit  der  Uber 
einen  Stromkreis  ans  4  mm  starkem  Bronzedraht  zu 
vergleichen.  Für  letzteren  Zweck  wurde  die  Leitung 
von  Wien  nach  Triest  (503  km)  benützt.  Man  hörte 
in  Wien  das  Triester  Gesprach  fast  gleich  laut  wie  das 
Innsbrucker,  womit  bewiesen  war,  daß  die  nach  Inns- 
bruck führende,  längere  Leitung  die  Stimmen  ebenso 
gut  übertrug  wie  die  aus  dem  stärkeren  Drahte  her- 
gestellte Triester  Leitung. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Verwendbar- 
keit dieses  Systems  ist  die  Frage,  wie  es  die  Sprech- 
fahigkeit bei  der  Kuppelung  ausgerüsteter  Stromkreise 
mit  Leitungen  gewöhnlichen  Bausystems  beeinflusse. 

Da  nun  namentlich  der  Leitungsteil  Wien— Salz- 
i  bürg  (315  km)  bei  dem  geplanten  Auslandsverkehre 
über  die  neue  Leitung  in  solcher  Weise  gekuppelt  werden 
sollte,  wurden  Sprcehvcrsuche  von  Salzburg  über  Wien 
nach  Triest  vorgenommen. 

Die  Verständigung  ließ  hiebei  nichts  zu  wünschen 
übrig;  in  der  Salzburger  Fcrnzentrale  konnte  man 
20  cm  weit  vom  Mikrophon  mit  gewöhnlicher  Tonstärke 
sprechen,  um  noch  im  Triester  Amte  gut  gehört  zu 
werden.  Hienach  war  also  bei  der  Zusammensehultung 
der  verschiedenartigen  Leitungssysteme  keine  schäd- 
liche Wirkung  auf  die  Güte  der  Lautübertragung  wahr- 
zunehmen. 

Gleichlaufend  mit  den  geschilderten  Sprechver- 
suchen, die  in  überzeugender  Weise  die  Wirkung  der 
stufenweisen  Spulenausrüstung  klarlegten,  wurden  Mes- 
sungen ausgeführt,  die  diese  Verhältnisse  wenigstens 
angenähert  durch  Mcßdatcn  veranschaulichen  sollten. 
Diese  Messungen   wurden  in  Geraeinschaft  mit 
:   den  Vertretern  der  Finna  Siemens&Halakc  mittels 
1   einer  kleinen   Hochfrequenz- Wechselstrommaschine  in 
,   der  Art  ausgeführt,  dali  man  von  Wien  aus  Wechsel- 
'   ström  verschiedener  Frequenz  und  8  Milliamp.  effekt. 
Stromstarke  in  die  Leitung  sandte,  wahrend  in  Inns- 
bruck und  zum  Schlüsse  auch  in  Salzburg  der  ankom- 
mende Strom  mit  einem  empfindlichen  Spiegeldynamo- 
meter gemessen  wurde. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  in  der  Leitung 
Wien-  -Innsbruck  auf  die  Messung  de«  ankommenden 
Stromes,  wenn  sämtliche  l'Yeileitungaspulen  kurz  ge- 
schaltet waren,  die  Leitung  also  nur  die  Kabelspulen 
enthielt,  ferner  wenn  sich  die  halbe  Zahl  der  Spulen 
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in  der  Leitung  befand  und  endlich  wenn  diese  voll- 
kommen ausgerüstet  war. 

Rei  «lieser  Anordnung  wurde  zum  Schlüsse  noch 
eine  Meßreihe  in  der  Strecke  Wien —Salzburg  durch- 
geführt. 

Jedesmal  wurde  auch  die  jeweilige  Isolation  der 
Leitung  bestimmt. 

Die  Ergebnisse  der  Messungen  sind  aus  den  in 
Fig.  5  dargestellten  Kurven  ersichtlich.  Hiebei  be- 
ziehen »ich  die  Kurven  I  —  VI  auf  die  ganze  Strecke 
von  Wien  bis  Innsbruck.  VII  entspricht  dem  Teile 
Wien— Salzburg, 
for- 


tließe dies,  daß  z.  K.  auch  b< 


lsgerüsteter  Leituni 


Bei  Aufnahme  der  Daten  für  die  Kurve  I  ergab 
sich  die  Isolation 

pro  Kilometer  einfache  Leitung  .  .  .  4  IT»  Meg  ü 
für  II  „  ...    25  5    ,  „ 

„HI  n  ...    1*5    „  „ 

Alle  drei  Kurren  entsprechen  der  Anordnung  mit 
kurzgeschalteten  Freileitungsspulen. 

Ferner  wurde  die  Isolation  pro  Kilometer  ein- 
fache Leitung  ermittelt 
für  die  Aufnahmen  IV  zu  405  zu  Meg  II 
V 
VI 
VII 


12  25 

95 
25-  - 


„  (letztere  der 


r      "•'     r       t  - 

-  25-  -  .  n 
Strecke  Wien  — Salzburg  entsprechend). 

Au«  dem  Diagramm  ergibt  .«ich  nun  vor  allem 
die  Zunahme  des  ankommenden  Stromes  durch  die 
Ausrüstung  der  Leitung  mit  Spulen,  soweit  es  wenigstens 
die  niederen  Frequenzen  betrifft.) 

Auffallig  bleibt  bei  all  diesen  Meßergebnissen  der 
rapide  Abfall  des  Endstromes  mit  wachsender,  wenn 
auch  nicht  übermäßig  hoher  Frequenz.  Würden  nun 
diese  Kurven  ohneweiters  auch  ein  Abbild  der  Verhält- 
nisse darstellen,  wie  sie  bei  der  Verwendung  von 
TelephonsprechBtrömen  in  der  Leitung  herrschen,  so 


eine  ganz  bedeutende  Schwflchung  der  Wellen  höherer 
Frequenz  —  den  Übertönen  der  Stimme  entsprechend  — 
eintreten  müßte. 

Nun  ließ  sich  aber  bei  den  vielfachen  Spreeh- 
versuchen  über  die  ausgerüstete  Leitung  keinerlei  Un- 
deutlichkeit  der  Stimme  und  Verzerrung  der  für  die 
Klangfarbe  charakteristischen  Obertöne  wahrnehmen, 
woraus  geschlossen  werden  kann,  daß  sich  die  vor- 
liegenden Kurven  nicht  ohneweiters  auf  die  Verhält- 
nisse der  außerordentlich  schwachen  Telephonströme 
übertragen  lassen. 
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Der  Grund  hiefür  dürfte  einesteils  in  der  Im- 
pedanz des  Empfangsapparates,  andernteils  wohl  in  der 
vergleichsweise  hohen  Stromstarke  der  Meßströmc  zu 
suchen  sein,  da  für  diese  Verhältnisse  der  Koeffizient 
der  Selbstinduktion  in  den  Pupinspulen  ganz  andere 
Werte  aufweisen  dürfte,  als  wie  sie  bei  ihrer  Kon- 
struktion für  die  Größenordnungen  der  Telephonströme 
zugrunde  gelegt  wurden. 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Verhältnissen 
scheint  auch  das  bemerkenswerte  aus  den  Kurven  IV, 
V  und  VI  ersichtliche  Meßresultat  zu  stehen,  wonach 
der  bei  halber  Spulenanzahl  ankommende 
End  ström  wenigstens  bei  den  niedrigen  Frequenzen 
eine  ganz  erheblich  größere  Stromstärke 
hatte,  als  wenn  alle  Spulen  eingeschaltet  waren;  aller- 
dings konnte  man  bei  der  Aufnahme  der  Kurve  IV 
einen  günstigeren  Isolationszustand  der  Leitung  fest- 
stellen. 

Jedenfalls  ist  aber  dieser  Unterschied  in  den 
Kndströmen  so  bedeutend,  daß  man  wohl  auffallend 
lauter  gesprochen  haben  müßte,  solange  nur  die  halbe 
Zahl  von  Spulen  eingeschaltet  blieb,  wenn  eben  diese 
Beziehungen  auch  für  die  Telephonströme  Geltung 
hatten. 

Hier  muß  aber  an  der  praktisch  klar  bewiesenen 
Tatsache  festgehalten  werden,  daß  die  Sprech  Verstän- 
digung bei  voller  Ausrüstung  und  einer  mittleren  Iso- 
lation von  etwa  10  Meg  i>  per  Kilometer  einfache 
I-citung  entschieden  nicht  schlechter  gewor- 
den war. 
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Diese  Ergebnisse  lassen  schon  erkennen,  daß  die 
besprochenen  Verhaltnisse  noch  eines  weiteren  Studiums 
bedürfen,  namentlich  die  Durchfuhrung  weiterer  Mes- 
sungen an  der  Leitung  erfordern. 

Vorläufig  dürfen,  wie  insbesondere  der  Vergleich 
der  Kurven  IV.  V  und  VI  beweist,  die  Resultate  der 
bisher  verwendeten  Meßmethoden  nur  mit  Vorsicht  zur 
Ableitung  von  Folgerungen  über  die  Wirksamkeit  der 
Pupin'schen  Einrichtung  für  Tc  1  e |>h onges  pr a ch  e  1 
herangezogen  werden.  Vielleicht  werden  sich  durch 
Ausbildung  anderer  Meßmethoden  Resultate  erzielen 
lassen,  die  einen  direkten  Schiuli  auf  die  Oute  der  Laut- 
Ubcrtragung  gestatten. 

In  Fig.  fi  ist  die  Abhängigkeit  der  Starke  des 
Eudstromes  von  der  Lange  der  Schleifonleitung  und 
der  Periodenzahl  dargestellt.  Die  Werte  bei  etwa  315  *»w 
entsprechen  dem  in  Salzburg  gemessenen  Endstrom, 
die  am  unteren  Ende  der  Runen  aufgetragenen  Strom- 
starken wurden  in  Innsbruck  gemessen. 

Beziehuugen   der   praktischen  Ergebnisse 
zur  Theorie. 

Diese  Meßresultat«  und  die  früher  geschilderten 
Erscheinungen  bei  der  stufenweise!)  Spuleneinschaltuug 
regten  zum  Versuche  an,  dienen  Verhältnissen  mit  Hilfe 
der  einschlägigen  Formeln  näher  zu  treten.  Dabei  soll 
nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  »ich  die  letzteren  wohl 
nicht  streng  auf  die  Leitung  anwenden  lassen,  da  sie 
nicht  homogen  ist,  sondern,  abgesehen  von  den  kleineren 
Kabelstücken,  noch  an  einem  Endo  die  längere  Kabel- 
strecke in  Wien  enthält.  Indessen  scheinen  diese  Ein- 
flüsse im  Ganzen  doch  von  untergeordneter  Bedeutung  ' 
zu  sein,  da  die  im  folgenden  abgeleiteten  Werte  sich 
den  Ergebnissen  der  Sprechversuche,  die  ja  in  erster 
Linie  als  entscheidend  angesehen  werden  müssen, 
recht  gut  anpassen. 

Naturgemäß  handelt  es  sieh  im  wesentlichen  darum, 
welche  Werte  die  Dämpfungskonstante  in  den 
verschiedenen  Phasen  der  Leitungsausrüstung  aufweisen 
würde. 

Vorerst  seien  die  Verhältnisse  der  nicht  aus- 
gerüsteten Leitung  von  Wien  bis  Innsbruck  in  Be- 
tracht gezogen. 

Um  nach  P  u  p  i  n  auf  langen  Telephonleitungen 
noch  eine  brauchbare  Verständigung  zu  erhalten,  soll 
e~r-l  —  e~,i  oder  £./  =  1-5,  worin  jj  die  Dämpfungs- 
konstante und  /  die  Länge  der  Doppelleitung  in  Kilo- 
metern bedeutet  (im  vorliegenden  Falle  570-7  km).  Hier-  | 
aus  ergibt  sich,  daß  p  den  Wert  (>002(»'l  nicht  über-  , 
steigen  sollte. 

Es  sei  vorerst  Jl  für  die  Leitung  ermittelt,  wenn 
weder  Kabel-  noch  Freileitungsspulcn  eingeschaltet  sind. 

Im  allgemeinen  gilt  für 

>  -\r '\j  [vri'i--  «*  !>'')•  ■  ■  n 

worin 

/>'  den  Leitungswiderstand  in  Ohm  1  per  Kilometer  ein- 
<■  die  Kapazität  in  Farad  faeher  Leitung  be- 

/,  die  Selbstinduktion  in  Henry      I  deutet. 

Für  Doppelleitungen  ist  statt  Ii  ...  2  R.  für  C 
und  L  die  Kapazität  bc/.w.  Selbstinduktion  der  Schleifen- 
leitung einzusetzen. 

/>  =  2-/i.  wenn  »  die  Frequenz  bedeutet. 

Der  Ohm'selie  Widerstand  der  S  e  h  1  e  i  f  e  W  i  e  n — 
Innsbruck  wurde  bei  einer  Isolation  von  41  -5  Meg  Ohin  1 
per  Kilometer  einfacher  Leitung  und  bei  eingeschalteten  I 


Kabelspulen  zu  4500  Ohm  gefunden.  Aus  diesem  ge- 
messenen Werte  Rl  ergibt  sich  mit  Berücksichtung  des 
Isolationswidcrstandes  H'  der  offenen  Leitung  der  wahre 
Leitungswiderstand  per  Kilometer  Doppel- 
leitung nach  der  Formel 

*=  i  VHX  W'lognat       ]         *u  7  94  0hm. 

1  ~f  \Y 

Auf  Grund  der  bekannten  Drahtdurchmesser  und 
der  gegenseitigen  Abstände  der  Ijeitungen  wnrden  mit 
Hilfe  der  einschlägigen  Formeln*)  berechnet: 

Die  Selbstinduktion  der  Doppelleitung  per  Kilo- 
meter zu  0-0012  H.  ihre  Kapazität  per  Kilometer  zu 
0  01  Mi. 

Die  Freileitungsspule  hat  einen  Widerstand  von 
1-2  Ohm  und  eine  Selbstinduktion  von  0-08//. 

Die  Kapazität  der  Kabelschleifenleitung  wurde 
per  Kilometer  durchschnittlich  mit  0-06  Mi  berechnet; 
der  Widerstand  einer  Kabeldoppelspule  ist  25  Ohm. 
die  Selbstinduktion  derselben  betragt  0-2/7. 

Unter  Verwendung  dieser  Großen  ergeben  sich 
für  die  spulenlose  Leitung  folgende  Durchschnittswerte 
für  1  hu  Schleife 

R—THH  Ohm. 

0-011  >  10-*  h\ 
1  =  00011  //. 

Aus  Gleichung  1)  folgt  dann  für 
n=  500.  £  —  0-00942,  ähnlich  für 
«  =  1400,  (j  =  001163,  woraus  ersichtlich  ist. 
daß  die  Leitung  den  Anforderungen  einer  brauchbaren 
Verständigung  noch  nicht  entspricht. 

Denkt  man  sich  nun  die  Kabelspulen  allein 
eingeschaltet,  so  wird  die  Selbstinduktion  und  der 
Ohm'sehe  Widerstand  etwas  erhöht.  R  ist  jetzt  7  94  Ohm, 
/,  =  0-00572  H  pro  Kilometer. 

fl  folgt  au»  Gleichung  1) 

für  »  =  500,  £  =  000533 
„  «=1400.  000547. 

Es  weichen  also  nun  die  Werte  für  die  Dämpfungs- 
konstante nicht  mehr  bedeutend  voneinander  ab,  daher 
die  Wellen  hoher  Frequenz  nur  um  wenig  mehr  ab- 
gedämpft werden,  als  die  mit  niedriger  Periodcnzahl. 
Es  wird  also  die  Verständigung  wegen  der  starken 
Dämpfung  im  allgemeinen  wohl  ntteh  schwach,  jedoch 
nicht  undeutlich  sein,  da  Verzerrungen  der  Obertone 
nicht  eintreten. 

Bestimmt  man  £  aus  der  Formel 

m  

die  unabhängig  von  der  Frecpuenz  ist.  so  wird  £  =  000548. 

Der  Wert  ^  =  0  00533  stellt  für  diese  Phase  der 
Ausrüstung  ein  Minimum  dar,  da  hiebei  eine  voll- 
kommene Isolation  der  ganzen  I^eitung  voraus- 
gesetzt ist.  In  Wirklichkeit  ist  aber  die  Dämpfungs- 
ki instante  von  der  Isolation  oder  auch  von  ihrem  rezi- 
proken Werte,  der  Ableitung,  abhängig,  und  zwar 
nimmt  sie  mit  wachsender  Ableitung  zu.  Mit  Berück- 
sichtigung der  Ableitung 

1 
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ist  für  die  Dämpfungskonstante  die  Formel  anzuwenden 

}^ ^[V(ä*-+p(V(P'+lfiI4-p'lt-L  4-ag]  3). 

Diese  Abhängigkeit  der  Dampfungskonstanten  von 
der  Ableitung  ist  aus  der  Fig.  7  zu  ersehen.  Die  Ordi- 
naten  geben  die  Größe  von  ß  an;  tragt  man  auf  der 
Abszissenaxe  die  Ableitung  auf,  bo  ergibt  sich  bei 
/i  =  r»00  für  fj  die  Kurve  I.  die  im  hier  dargestellten 
Teile  als  Gerade  angesehen  werden  kann.  Gibt  man 
den  Abszissen  die  Werte  der  Isolation  per  Kilometer 
Einfachleitung  in  Megohm,  so  erhalt  man  für  ß  die 
Kurve  I«. 

Die  Dampfungskonstanten  für  andere,  auch  höhere 
Frequenzen  weichen  von  denen  für  n  =  500  nur  unmerk- 
lich ab. 


Fig.  7. 


Nach  Ausrüstung  der  Leitung  mit  der  halben 
Zahl  von  Frei  1  ei  t  u  ngs  s  p  u  len  wird  #  =  824  Ohm 
und  /,  steigt  auf  00253  H. 

Aus  Formel  1)  folgt  für 
»  =  500, 
JiSOc  =  0-00269; 

ähnlich  ist 

=  00026«). 

Aus  2)  wird 

£  =  000272. 

Alle  diese Werte  sind  also  nur  noch  unwesent- 
lich verschieden  von  dem  oben  geforderten  Minimal- 
werte  für  ?  =  0-00263.  Der  gute  Erfolg  der  .Sprech- 
versuche bewies  denn  auch  die  bedeutende  Erniedrigung 
der  Dampfungskonstanten. 

Ermittelt  man  aus  Gleichung  8)  die  Werte  p  bei 
verschiedener  Ableitung,  so  ergeben  sich  die  Kurven  II 
und  II1. 

Schaltet  man  nun  alle  Spulen  in  die  Ixntung 
«in.  so  wird  J{=  8  53  Ohm.  /,=  0-0440  tf. 
Aus  1)  folgt  fjioo  =0-00208. 

JW-  0  00208. 
.    2)     ,         «J- 0  00211. 


Die  Dftmpfang  ist  also  noch  um  einen  allerdings 
nur  mäßigen  Betrag  kleiner  geworden  und.  wie  schon 
vorhin,  unabhängig  von  der  Frequenz. 

Für  verschiedene  Isolationsverhaltnisse  ergeben 
sich  die  Kurven  III  und  III1. 

Der  Vergleich  zwischen  II  und  III,  sowie  II1  und 
III1  zeigt,  daß  die  ohnedies  nicht  sehr  großen  Differenzen 
der  Dam pfungskonstan ten  mit  zunehmender  Ableitung 
rasch  kleiner  werden. 

Erreicht  die  Ableitung  den  Wert  a  =  23X10-". 
so  wird  die  Dämpfung  für  die  halbe  und  volle  Spulen- 
zahl gleich;  bei  noch  größerer  Ableitung  wechseln  die 
Linien  II  und  III  ihre  Lage  gegeneinander,  so  daß  die 
voll  ausgerüstete  Schleife  größere  Dampfungskonstanten 
aufweist. 

Wie  man  sieht,  bedarf  es  bei  niedrigeren 
Isolationsgraden  nur  eines  ziemlich  mauigen 
Abfalles  des  Isolationswertes,  um  gleiche 
Dampfung  bei  halber  oder  ganzer  Spulen- 
zahl zu  erhalten. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Lautübertragung 
bei  feuchter  Witterung  wegen  der  ziemlich  schwanken- 
den Isolation  einer  so  langen  Leitung  ziemlieh 
gleich  bleiben  wird,  ob  nun  die  Spulen  in 
8  oder  4km  Entfernung  eingeschaltet  sind. 

Mit  diesen  Kolgerungen  stehen  nun  die  Ergeb- 
nisse der  vorerwähnten  Spreehversuche  in  guter 
Übereinstimmung. 

Hier  möge  noch  eines  interessanten  Umstandes 
Erwähnung  getan  werden,  der  im  Zusammenhang  mit 
der  durch  die  Ableitung  beeinflußten  Dampfungskon- 
stanten steht. 

Wie  Breisig*)  nachgewiesen  hat,  ist  es  bei  einer 
mit  Selbstinduktion  belasteten  Leitung  bei  einem  ge- 
wissen Grade  der  Ableitung  nicht  mehr  möglich,  durch 
Vermehrung  der  Selbstinduktion  eine  Verminderung 
der  Dampfungskonstanten,  also  eine  Verbesserung  der 
Leitung  zu  erzielen.  Es  existiert  also  bei  einem  ge- 
gebenen Werte  der  Selbstinduktion  für  eine  bestimmte 
Periodenzahl  wegen  der  Ableitung  eine  geringste  er- 
reichbare Dampfung;  es  wird  also  Jj  auch  bei  weiterer 
Vergrößerung  der  Selbstinduktion  nicht  mehr  größer. 

Als  Bedingung  für  dieses  Minimum  gilt  L  — — 

woraus  sich  a  für  die  mit  halber  Spulcnzahl  besetzte 
Leitung  bei  Annahme  der  früher  angeführten  Kon- 
stanten derselben  mit  3  5X10  e  ergibt. 

Für  den  Mindestwert  gilt  $  =  \f  a  H.  w  elchem 
Werte  in  der  Fig.  7  der  Funkt  M  in  II  entspricht. 

Bei  schlechter  Isolation  laßt  sich  also  eine  bessere 
LautUhcrtragung,  als  wie  sie  durch  die  zur  Hälfte  aus- 
gerüstete Leitung  erzielt  wurde,  Uberhaupt  nicht  er- 
reichen. 

Ks  mag  noch  versucht  werden,  mit  Hilfe  der 
Dampfungskonstanten  die  Werte  des  ankommenden 
Endstromes,  allerdings  nur  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen zu  ermitteln. 

Für  den  effektiven  Endstrom  gilt  bei  ver- 
schwindender  Impedanz   des   Empfangsapparates  die 


Gleichung**) 


2J„ 


-f  2  cos 2a/. 


4). 


*  ..EIvktnitp.biiiMlie  /.«.•tfe.i-liritr".  IWlin  1Ü01,  Si>iti>  lo-_",i. 
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worin  J„  den  Endstrom.  ./„  den  Strom  am  Geber  und 
i  die  sogenannte  Wellenlängenkonstante 

Pt-(Vp*L*  +  ir-  +  PL) 

bedeutet. 

In  (Jleichung  4i  sind  bei  langer  Leitung  die  zwei 
letzten  Glieder  unter  dem  Wurzelzeichen  klein  im  Ver- 
hältnisse zum  ersten,  so  dali  annähernd  gesetzt  werden 
kann 


J. 


2./, 


r»i. 


Mit  dieser  Formel  kann  wenigstens  vergleiehs- 
w  eise  gezeigt  werden,  wie  die  Starke  de«  Kndstromes 
von  der  Dämpfung  der  Leitung  und  besonder»  auch 
von  der  Ableitung  beeinflußt  wird. 

Nehmen  wir  zuerst  bei  ausgeschalteten  Frei- 
leitungsspulen  die  Isolation  mit  41">  Megohm  für  1  km 
einfacher  Leitung  au,  was  der  Kurve  I  in  Fig.  5  ent- 
spricht, so  ergibt  sich,  da  in  diesem  Falle  die  Ableitung 
«     0  04*  >  10  « 

bei 


und 


500 

0  0053f> 


./.^o-iox 


Bei  der  halben  Anzahl  von  Freileitungsspiilcii  war 
die  Isolation  bei  der  Messung  4f>5  Megohm  per  Kilo- 
meter Einfachleitung. 

$   wird   für   dieselbe  Periodenzahl   bei   der  an- 
gegebenen Isi  ilation  —  000270, 
./.  =  <)  43./,. 

Sind  alle  Spulen  eingeschaltet  und  wird  die  Isolation 
zu  <);»  Megohm  entsprechend  VI  in  Fig.  5  angenommen, 
so  folgi 

>609_  0  00230 

und 

./.=  0-r>4  7„. 

Sonach  ist  der  für  die  obige  Annahme  be- 
rechnete Endstrom  n ich t  e r h c b I i c h  starker 
als  bei  halber  Spulenzahl  und  besserer  Isolation. 

Wenn  nun  die  vorgenommenen  Strommessungen 
an  der  Leitung  in  Betracht  gezogen  werden,  wo  die 
Impedanz  des  Empfängers  mitwirkt  und  wegen  des 
verhältnismäßig  kräftigen  Geberstromes  die  Werte  der 
Selbstinduktion  ganz  andere  sein  kfmnen,  so  ist  es 
leicht  denkbar,  dait  dann  im  Falle  guter  Isolation  auch 
schon  bei  halber  Spulenzabi  ein  stärkerer  Endstrom  ge- 
messen werden  konnte,  als  wenn  die  Leitung  voll  aus- 
gerüstet war. 

Die  dargestellten  Ergebnisse  zeigen  also,  wie  wert- 
voll in  praktischer  Hinsicht  die  durchgeführte  stufen- 
weise Kpulenansrtistung  war;  anderseits  ergibt  sich  aber. 
(1  a  Ii  d  i  e  Frage  d  e  s  möglichst  ökiinn  m  i  s  c  h  o  n 
Einbaues  von  Induktionsspulen  in  Frei- 
leitungen noch  eines  weiteren  Studiums  bedarf. 

Soweit  sich  eim-  gute  Sprcchvcratundiguiig  erzielen 
lil'it.  wird  ein  möglichst  g rotier  Abstand  der  Freileitungs- 
spulen vi  ineinander,  abgesehen  von  dem  ausschlaggeben- 
den Kostenpunkte,  auch  noch  deshalb  vorteilhaft  sein, 
weil  die  Zahl  der  dabei  doch  unvermeidlichen  Fehler 
<l iicllcn  so  weit  als  möglieh  vermindert  wird. 

Die  technische  Abteilung  der  Zentralh  itung  be- 
absichtigt die  Frage  der  ökonomischesten  Spulencntfer- 
nuiig  bei  günstiger  Witterung  an  der  neuen  Leitung 
weiter  zu  verfolgen.  Mit  Hilfe  der  beschriebenen  Kurz- 


schlußzwinge  werden  sich  noch  andere  Verteilungen 
der  Freileitungsspulen  auf  der  Leitung  ohne  Störung 
des  Betriebes  fast  kostenlos  durchfuhren  lassen,  wodurch 
Gelegenheit  zur  praktischen  Erprobung  der  Wirksam- 
keit solcher  Anordnungen  durch  Sprechversuche  und 
Messungen  geboten  wird. 


Elektrische    Stromerzeugungganlagen    für  öffentliche 
Zwecke  und  Beleuchtungseinrichtungen  von  Städten  und 
Gemeinden  in  Ungarn  anfangs  1905. 

Einem  unt«T  diesem  Titel  in  der  „Zei  tscb  ri  f  t  de»  ung. 
I  n  u  eni  eu  r-  u  n  d  A  r  c  bi  t  ek  t  en-  Vor  ei  ob"  erschienenen  Artikel 
vuii  Alexander  St  r  au  Ii  entnehmen  wir  folgendes: 

Über  di<<  öffentlichen  Stromcrzeugungaanlagen  in  Uni 


i  Ungarn 

wurde  bisher  noch  keine  regelmäßige  Statistik  geführt.  Anläßlich 
der  letzten  Aufnahmen  für  die  Gewerbestatistik  wurde  zwar  auch 
da*  Verzeichnis  der  elektrischen  Anlagen  zusammengestellt,  seither 
alier  haben  sich  diese  so  bedeutend  vermehrt,  daß  ©s  zweckmäßig 
erschien,  ein  neues,  dem  jetzigen  Bestand  entsprechendes  Ver- 
zeichnis anzufertigen.  In  dem  nachstehend  mitgeteilten  Verzeich- 
nisse sind  vorläufig  bloß  die  Angaben  bezüglich  des  Systems  der 
Stromerzeugung  und  der  Spanuuntrsverhttltnisse  gesammelt;  für 
diu  Zukunft  verspricht  Verfasser  die  Mitteilung  (Iber  die  Anzahl 
der  Kessel  (und  deren  Heizflächen,  der  Dampfmaschinen  und  der 
Turbinen,  die  Leistungsfähigkeit  der  Dynamomaschinen,  die  Kapa- 
zität der  Akkuinulatoranlagun,  die  Anzahl  der  in  die  Ix'itungen 
eingeschalteten  flogen-  und  Glühlampen  und  der  Elektromotoren, 
als  auch  über  die  Leistungen  derselben,  so  daß  eine  geordnete 
und  geregelte  Statistik  zur  Verfügung  stehen  wird. 

Die  im  Verzeichnis  benannten  Anlagen  und  Einrichtungen 
haben  als  Fabriksdr  inen  in  erster  Kaihe  die  Firma  Ganz  &('ie. 
in  Budapest,  die  Ungarisch  en  Siemen  s-Sc  h  u  c  ke  rt-  W  e  r  k  e, 
die  Vereinigte  Ele  kt  rizität  s- A  k  t  i  engesei  lscha  f  t,  die 
Allgemeine  Elektrizität«  -  Aktiengesellschaft,  die 
Firma  Thury  in  Genf  und  andere  hergestellt. 
Ahauj-Szsntii  (Zentrale  in  Gibart >.  Dreipbasenstroui,  100  V 
Sekundär. 

Arad.  (Die  hiesige  Zentrale  versieht  auch  die  Geineinden  Ujarad. 
Zsigmondbaza  und  Mikalaka  mit  Strom.  Wechselstrom 
2000  •'  Primär,  !»:*>  I'  Sekundär. 

Budaöre.  Gleichstrom,  Dreilei ter,  '2  X  HO  V, 

B  e  k  c  s  g  y  u  I  a.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  ^00  V. 

B  o  n  y  h  a  d.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  W  '  • 

15  o  rosse  bes.  i,Von  der  Zentrale  des  herrschaftlichen  Eisenwerkes.' 
Wechselstrom,  2000  V  Primär,  1<6  I'  Sekundllr. 

B  u  d  a  f  o  k.  iBeleuchtungs-  und  Kraftanlage.)  Gleichstrom,  Drei- 
leiter. 2  X  15"  •'• 

Budafok.  I Anlage  dorBudapeat-Budafoker  elek- 
trischen Vizinalbah  n.i  Gleichstrom,  550  V. 

Budapest.  (Budapest  er  Allgemeine  E.-A.-G,,  VII, 
Karinczygasse  21.  Zentrale:  V.  Tutajgasse  1.  Primär  1H00  V. 
Zweiphasenstrom,  M  Perioden.  Drei  Unterstationen:  in  der 
Karinczygasse,  Davidgasse  und  Muränyigasse,  2  X  110  I' 
Gleichstrom.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  II"  '  • 

Budapest,  i l'  n  g  a  r  i  s  c  h  e  Elektrizität«  -  Aktien- 
gesellschaft, V.  Vaczistraße  iL'.'  Wechselstrom,  30UI  V 
Primttr,  105  V  Sekundär.  42  Perioden. 

Budapest.  (B  udapester  Straßenbahn  A.-G.  Zentral- 
anlagen für  den  Bahnlietrieb:  II  Pi'dffyplatz  8;  VIII.  Dem- 
binszkygasse;  I.  Kelcnföld;  I.  Szep  Ilona.i  Gleichstrom  bei 
der  Unicrleitmig  350  »'.  bei  der  Oberleitung  400  V. 

Ii  u  d  a  p  e  s  t.  fit  u  d  a  p  e  s  t  e  r  elektrische  Stadtbahn 
A.-G.  Zentrale  für  den  Bahnbetrieb:  VII.  Kertingasse  10. i 
Gleichstrom  320-350  »'. 

Budapest.  'Budapest  -  IJ  j  p  e  s  t  -  R  :i  k  o  s  p  a  I  o  t  a  e  r 
elektrisch.-  Straßenbahn  A.-G.  Anlage  für  den 
Bahnbetrieb  im  VI.  Bezirke  neben  der  Ringbahn  der  Ungar. 
Siuatseisenbillnien.)  Gleichstrom,  410  1*. 

Kippest,  i  B  u  il  a  p  n  s  t  -  S  z  e  n  t  I  ö  r  i  n  c  z  e  r  elektrisch" 
\  i  7.  i  ii  h  I  Ii  a  Ii  »  A--G.  Anlage  für  den  Bahnbetrieb.»  tileieh- 
strnm,  55  >  V. 

Brad,  K.imitnt  llunyad.    (12  Apostel-Gesellschaft.)  Elektrische 

Waldge.w  erbebahn. 
B  .'•  W.  -■  s  «•  s  n  I.  a.  |  »rciphasetistmiii,  JHXKtl'  Primär,  150J' Sekundär. 
B  i-  s  z  t  <•  i-  c  /  ••  l>  :■  ii  v  a.  Kuriiital  Zöl vom.  i  Versieht  auch  die  Stadt 

Z-Kotii  tm ;l  rin -  Bad  Szliai-s  -  Dre'iphasenstrom,  30(10  V  Primär, 

l.'.o  V  Sekundär, 
fzi.ktoruy  h.  K  itat  Zala.  Gleichstrom,  H55  »'. 
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(.'  i.  o  d.  (Versieht  auch  Xagyszeben,  Nagydisznöd  und  andere 
Gemeinden,  i  Wechselstrom,  4500  I"  Primär,  100  r  Sokundär. 

Delta,  Komitat  Temen  Dreiphasenatrom,  2000  r  Primär,  100  V 
Sekundär. 

Di  va.  Koinitat  Ilunyad.  Dreiphasenslrom,  2100  V  Primär,  1001' 
Sekundär. 

Demi,  Kouiitnt  Bihar.  DrahUoilbahn  und  elektrische  Gewerbe- 
bahn. 

Eperies,  Komitat  Säro*.  WechueUtroui,  2000  V  Primär,  100  1' 
Sekundär. 

E  g  e  r,  KomiUt  Hevea.  Wechselstrom,  2000  V  Primär,  100  V 
Sekundär. 

I"  rzse  hat  f  al  va  bei  Budapest  Gleichstrom,  Dreileiter, 
*-'  X  200  V. 

Esztergom.  Dreiphaaen.it  rora,  81)00  r  Primär,  10.r>  V  Sekundär. 
F  i  u  m  e.  'Beleuchtung*-  und  Kraftanlage.)  Wechselstrom,  21*00  I' 

Primir,  100  V  Sekundär. 
F  i  u  in  e.    (Anlage  für  den  Betrieb  der  F  i  n  m  a  n  e  r 

elektrischen  Strafienbah  u.)  Gleichstrom,  550  V, 
F  e  n  y  «  h  a  l  a,  KomiUI  LipUi.  Elektrische  Waldgewcrhebahn. 
Feketehalom,    Koinitat    Braus...     Gleichstrom.  Dreileiter, 

2  X  220  V. 

F  e  I  k  a.   Komitat  Szepes.     Verhiebt  auch  die  Badeorte  O-Ti'ilra- 

fured  und  Tatra-Loiutiicz.^  Dreipbasanstrom,  3000  I'  Primär, 

100  I'  Sekundär. 
Györ.  Drciphasenstrom,  3000  V  Primär,  100  I'  Sekundär. 
G  y  e  r  g  y  ü  -  S  z  e  n  t  m  i  k  I  ö  s,  Komitat  Csek.  Dreiphasenatrom, 

3000  V  Primär,  220  V  Sekundär. 
Gy  ulafehervar,     Komitat    AUÖ-Fehcr.  Dreiphasenstrom, 

2100  V  Primir,  107  V  Sekundär. 
G  ö  1 1  n  i  c  z  b  a  n  y  a,  Koinitat  Szepee.  Gleichstrom,  Zweileiter,  für 

Beleuchtung  160  F,  für  Kraftübertragung  220  V. 

0  r>  d  ö  1 1  ö,  Komitat  Pest.    Nur  für  die  Beleuchtung  des  könig- 

lichen Schlosse». 

Gibärt,  Komitat  Abaui-Torna.    (Ijefert  auch  den  Strom  für 

Abaujszantö,  Mad,  Tallya  und  Szerencs.i  Dreipbasenstrom. 

Fernleitung  12.000  V,  Primär  3000  J',  Sekundär  100  I'. 
H  >)  d  m  e  t  Ö  v  u  a  ä  r  h  e  I  y,  KomiUt  Csongiad.  Dreiphasenstrom, 

3000  V  Primär,  1O0  I'  Sekundär. 
Hat  ran,   Komitat   Heven.    Dreiphasenatrom,  3000  V  Primär, 

160  V  Sekundär. 
Iglu,  KomiUt  Szepes.  (Sieichstrom,  Dreileiter,  2X  120 

1  k  e  r  v  ä  r,  KomiUt  Vaa.    Gleichstrom  mit  Serienschallnng;  der 

Szombathelyer  Stromkreis  hat  bei  65  4  beständiger  Stromstärke 
ungefähr  6000  I',  der  Soproner  bei  40  A  ungefähr  10.1  KK»  Y 
Spannung.  Die  Sekundärapannungen  wechseln  je  nach  dem 
Betrieb. 

J  u  1 »  v  i,   KomiUt  Gümor.    Dreiphasenatrom,   1500  I*  Primär 

120  V  Sekundär. 
Ja  ad,    KomiUt    Besztercze  -  Naszod.     Gleichstrom,  Dreileiter, 

2X110  V. 

J»<iu,  Komitat  Ahauj.  Gleichstrom,  Zweileiter,  110  V. 

Jäszbcrcny.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  220  Y. 

K  a  1  o  c  s  a.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  x  220  I*. 

K  i  s  k  Ii  n  h  a  1  a  s,  Komitat  Pest.  Gleichstrom,  Zweileiter,  220  V, 

KispesL    'Mit   der  Anlage   fdr  den  Bahnbetrieb  kombiniert.! 

Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  200  Y. 
Kaposvär,  Koinitat  Somogy.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  l'"'  1  • 
Karaneebes,  Koinitat  Kraaso-Szörcny.  Wechselstrom,  21*00  1' 

Primär,  100  V  Sekutidär. 
K  a  a  s  a.  Wechselstrom,  2000  Y  Primär,  100  Y  Sekundär. 
KeCskemeL   Wechselstrom,  2000  V  Primär,  100  Y  Sekundär. 
Keimirk.  WechseUtrom,  2000  V  Primär,  100  I  Sekundär. 
K  i  e  in  ü  r  t  o  Ii,  Komitat  Sopron.  Gleichstrom,  Dreileiter.  2  X  150  »' 
K  i  s  v  ä  r  d  a,  Komitat  Szaholeg.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  150  >'. 
K  o  1  o  z  s  v  ä  r.    Dreiphasenatrom,  Fernleitung  12.000  Y,  Primär 

3000  r.  Sekundär  100  V. 
K  u  I  a.    (Gemeinsame  Anlage   mit  (»Verbasz   und  Uj-V«rhäaz.l 

Dreiphasenatrom,  331*0  Y  Primär.  220  I'  Sekundär. 
K  r  o  Iii  p  a  c  h.  Elektrische  Gewcrbcbabu. 

K  a  p  Ii  v  ä  r,  KomiUt  Soproii.  < ileichstrom,  Dreileiter,  2X110  V. 
K  i  s  d  i  s  z  n  «'.  d,  Koinitat  Szelien.  Zentrale  in  Oz.nl.'  WechseUtrom, 

100  I'  Sekundär, 
l.üva,  KomiUt  Bars,  (ileichstrom,  Dreileiter,  2X1.*)"  V. 
L  u  g  o  s,    Koinitat    Krasvü  ■  Srürcny.     (>lvieh>.trom,  Dn-ilciler, 

2  X  150  '  ' 

I.  i  p  t  ö  -  S  z  u  n  t  in  i  k  I  ö  s.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X  240  I*. 
Leese,  Komiut  Szepes.  Gleiehntroiii,  Dreileiii-r,  2X240  I". 
I.  oso  n  ck,  Komitat  N'ogrnd.  Gleichstrom,  Dreileit.r,  2X120  V. 
Mak  ö,  KomiUt  Csanäd.  Dreiphasenstrom,  im>  »   PrimSr,  100  f 
Sekundär. 

Maros- Visärhely.  Draiphi^nstrimi,  :***)  f  Primär,  I0o  C 
Sekundär. 


M  a  r  a  m  a  r  o  t>  -  S  z  i  g  c  t.    WechseUtrom.  201K)  V  Primär,  10t>  V 
Sek  u  ndär. 

Mateszalka,     Komitat    Szatuiär.     Gleichstrom,  Dreileiter, 

2  x  KU»  V. 

M  i  o  k  o  I  c  x    Anlage  filr  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  kom- 
biniert mit  A  n  läge  fürden  He  trieb  der  Miskolczer 
elektrischen  Eisenbabi 
»Innn, 
660  I'. 


htmm,  300t»  V  Primär, 


s  e  n  b  a  b  n.»  Dreiphasenstrom,  Gleich- 
.  100  V  Sekundär;  für  den  Bahntietrieb 


Munkkf,  KomiUt  Bereg.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  220  I'. 
Mo  ha  es.  KomiUt  Baranva.    Dreiplmsenstrom.  «000  I'  Primär, 
100  I  Sekundär. 

M  ä  r  k  u  s  f  a  I  v  a,  KomiUt  Szepes.  Elektrische  Waldgewerbebahn. 
Maros-Sztatina,  Koinitat  Arad.    Klektriftche  Waldgi>werbe- 
bahu. 

Mad,  Koinitat  /.cinplcn.  ; Zentral«  in  (iibarL  Dreiphaseiistroiu, 
100  I'  Sekundär. 

M  i  k  a  1  a  k  a.  Zentrale  in  Arad.  i  WechseUtrom,  105  V  Sekundär. 
X  a  g  v  I»  e  c  a  k  e  r  e  k,  Komitat  toruntäl.    Wechsolstroni,  SWOO  I' 

Primär,  100  V  Sokundär. 
N  a  g  y  k  a  n  i  z  s  a,  KomiUt  Zala.  (ileichstrom,  Dreileiter,  2  X  li»0  ''. 
N  a  g  v  mc  e  b  e  Ii.  'Zentrale  in  ("zod,  17  km  entfernt;  in  Nagyszehen 

befindet  sich  auch  eine  MotorgeneratoraUtion  für  die  Tran?' 

fonnierung  auf  Gleichstrom.)   Wechselstrom,  4M)0  1'  Primär, 

100  I'  Sekundär. 

N  a  g  y  d  i  s  z  n  .'<  d.  'Zentrale  in  t'zod.)  WechseUtrom,  100  V  Se- 
kundär. 

S  a  g  y  -  S  z  e  n  t  in  i  k  1  o  s,  Koinitat  Torontäl.   Gleichstrom,  Drei- 

leiter,  2X24«»  »■• 
Nyiregyhuza.  Wechselstrom,  20001'  Primär,  1001"  Sekundär. 
Nagykarolv,    Koinitat    Szatmär.     Gleichstrom,  Dreileiter, 

2X240  I  ." 

Xagyvärad.  Dreiphasenatrom,  3000»'  Primär,  160  V  Sekundär. 
Oroahäza,   Komitat  Bekes.    ^Zentrale  in  HodmesOvAsarhcly.; 

Dreiphasenstrom.  Femleitung  6000  I",  Sekundär  PK!  V. 
O-  und  Cj-Verbasz,  KomiUt  Bäcstiodrog.  (Anlage  mit  Kula 

gemeinsam.1  Dreiphasenatrom,  8300 1'  Primär.  220  I' Sekundär. 
O  -  T  ä  t  r  a  f  ü  r  e  d,  KomiUt  Szepes.    (Zentrale  in  Pelka..  Drei- 

phasenstrom.  100  V  »Sekundär. 
Päpa,  KomiUt  Ve.<zprcni.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  !ä00  I'. 
P  o  p  r  a  d,    Komitat  Szepe».    Dreiphasenatrom,    3OO0  1'  Primär, 

100  r  Sekundär. 

Pees,  KomiUt  Baranya.  WechseUtrom.  2000  I"  Primär,  l:itl  I' 
S^knudär. 

Pinkafü,  Komitat  Vas.  Dreiphaseiistrom,  300t!  V  Primär,  100 1 
Sekundär. 

P  o  z  »  o  n  y.  (lUOeu.  htungs-  und  Kraftüliertraguugssnlage.)  Gleich- 
strom, Dreileiter,  2  X  220  ''. 

Pozsony.  yAnlage  für  den  Betrieb  derl'ozsonyer 
städtischen  elektrischen  Eisenbahn.)  Gleichstrom 
55<»  r. 

Pelsöc»,  Komitat  Gömör.  Gleichütrom,  Zweileitcr,  110  V. 
P  o  j  a  n  a  -  M  ö  r  ii  1,  KomiUt  Krassö  Szoreny.    Elektrische  Wald 
gewerbeliahn. 

Palfalva,  Koinitat  Nögräd.  Gleichstrom,  Dreiphasenslrom;  tür 
die  Grubenbahn  55t!  t  ,  für  Beleuchtung  uud  Kraftüln>rtraguiig 
330  1. 

Knzsuyö,  KomiUt  Gümor.  Dreiphasenslrom.  2000  V  Primär, 
120  V  Sekundär. 

R  8  s  i  n  a  r,  Komitat  S/eben.  (Zentrale  in  Cznd.)  Wei'hselstroin, 
100  I'  Sekundär. 

K  i  m  a  s  x  o  in  b  a  t,  KomiUt  Gömör.  (ileichstrom,  Dreileiter, 
2  X  220 

Sätoraljaujhelv.  Komitat  Zemplcn.  (ileichstrom,  Dreileiter, 
2  X  1:*h!  V. 

Szeronc«,  KomiUt  Zemplcn.  (Zentrale  in  Gihart..  Dreipbasen- 

at-rom,  PK»  I  Sekundär. 
S  z  c  k  e  I  v  -  U  d  v  a  r  b  e  I  v,    Komitat    l'dvarhcly.    Gleichstron. , 

Dreileiter.  2  X  24t!  I'. 
Szikszo,  Koinitat  Abani.  (ileichstrom,  Dreileiter,  2X 
Sa  1  g  >'.  t  a  r  j  ii  n,    Komitat    N.'.gnid.     Dreiphasenstrom,    2<KK)  I' 

Primär,  120  P  Si  kundär. 
Segt'svnr.  < ileichstrom.  Dreileiter,  2\  IÖ0  •". 
Sopron.     ! Zentrale   in  Ikervar.J    Für  Beleuchtung    und  Krall 

l ileichstrom,  Dn-ilcitor,  2»<oi»  1'  Primitr,  2X  KJO  I  ;  für  den 

Betrieb   der  Soproner   elektrischen  Stadtbahn: 

(ileichstrom.  6fi0  I'. 
Soroksiir.  Komital  Pest.      Von  der  Zentrale  in  Erzscbetfalva, 
M.K i  1'  |  »reiplniseiislroin.  mit  Molorgonerator  auf  (ileichstrom 

transformiert.':  G I«  icl.sl rem,  Dreileiter,  2  X  2<X)  *■'. 
Szubadkii.   Komitat  Bio  sl.o.lrog.    'Ileleuchtunga-    und  Kraft- 

nrilii^.-    kombiniert    mit  Anlage    für   den  Betrieb  der 

Szabadkaer  elek  Iris  eben  Kisunbahn.  Wechselstrom, 
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2OU0  V  Primär,  100  »'  Sekundär;  für  den  Bahnbetrieb  Gleich- 
strom. 550  I'. 

S  r  a  t  in  n  r  -  X  <•  m  e  t  i.  Gleichstrom,  Dreileitcr,  2  X  125  1 . 
S»*({f  »rd,  Komitat  Tolna.  Gleichstrom,  Dreileitcr.  2  X 
Szegcd.  i Mit  Gasfahrik  )   Wechselstrom.  2000  1'  Primär,  100  V 
Sekunder. 

S  /  e  n  t  •  G  o  t  t  h  A  r  d,  Komitul  Vas.  iWird  umgestaltet.  <  Gleich- 
strom, Dreileiler,  2  X  120  ■'■ 

SzenteB,  Komitat  Csongrad.  Dreiphasciistroin,  2U»)  r  Primär, 
1541  1'  Sekundär. 

Szoluok.  Wechselstrom,  2000  r  Primär,  Wo  I  Sekundär. 

Sarvsr,  Komitat  Va*.  (Zoutralc  in  IkcrvAr.)  Gleichstrom.  Drei- 
leitcr, 2  X  li>' 

S  z  o  ui  h  a  t  h  e  I  y.   Aua  di'r  Ikervärer  Zentrale  mit  Motorgcncralor 
transformiert;  mit  Reserve  Dampfmaschine  versehen.  Gleich- 
strom, Dreileiter,  2Xlill  I';  für  den  Betrieb  der  S/.om- 
halhclyer  städtischen   elcktris.  heu  Eisenbahn: 
Gleichstrum,  550  I'. 
Soinogy,  Koinitat  üaranya.  Elektrische  Waldgeworbebahn. 
S  /.  e  k  e  s  f  e  hrrviir,  Gleichstrom,  Pro  Heiter,  2  X  220  '  • 
S  «  1  I  h  g  y  s  o  tu  I  y  6.  Glcirbstrum,  Zwcileiter,  1 10  I'. 
Topäufalva,  Koinitat  Torda.   Gleiehatrom,  Zweilciter,  H>0  I.  j 
Tapolcza.  Kumitat  Zala.  Gleichstrom,  Dreileitcr,  L' X        1  1 
TemesvAr.    ■  Beleuchtunga-  und  Kraftanlage.*  Wechselstrom, 

2000  r  Primär.  100  f  Sekundär. 
TomesvAr.    Anlage  für  den  Betrieb  der  Temesvarer 

elektrischen  Stadtbahn.;  Gleichstrom.  550  F. 
Turdt  Gleichstrom,  Zwcileiter, 220  V. 

T  Allya,  Komitat  Zemplen.  Zentrale  in  Gihart.j  Dreiphaseniitroin, 
1Ü0  V  Sekundär. 

TAtralomnicz.iZentralein  Felka.,  Dreipha* cnBtrom,  100  l'Sekund. 
Li  n  g  v  a  r.  Gleichstrom,  Droileiter,  2  X  220  1'. 
Ujarad.  (Zentrale  in  Arad.)  Wechselstrom,  lOfi  V  Sekundär. 
Veraecx,    Koraitat    Teme».    Wechselstrom,    »tta»  I  primär, 

2  X  105  V  Sekundär. 
V  Acz,  Koinitat  IV*t.Dreipha««natroui,.'10UOrPrimar,  lon  f  Sekundär. 
VArfalva,  Koinitat  Torda.    Dreiphaaenstrom,  5000  I'  Primär, 

250  I'  Sekundär. 
Z  0  n  t  a,   Koinitat    BAcabodrog.    Wechselstrom,   2000  1'  Primär, 

100  r  Sekundär. 
Zilab,  Komital  Szilagy.  Gleichstrom.  Dreileiter,  2  X -'20  I'. 
Zu  111  bor.  Dreiphasenatroiii,  3100  I  Primär,  150  l  Sekundär. 
Zsigmond  bAza.  Zentrale  in  Arad.i  Wechselstrom,  105  »  Sekundär. 

Projektiert  Bind  für  Beleuchtung  und  Kraftlieferung  Anlagen 
in  Budapest  (für  den  Budaer  Teil:,  Bärtfa,  HeregszAgz,  Balassa- 
gyarinat,  Csongräd,  Des*,  Dirail  S/eiitmArton,  Fclegybäxa,  Fosaraa, 
(iyör-Kevfalu,  Kar«za^,  liezötür,  Nyirbätor,  XagykörOK,  Xagv- 
bAnya,  Xa^rykikinda,  Gbect>e,  Pannonbalma,  Pepze*iö||ös  (Zentrale 
XajryvArad),  Sikloa,  Szaazsebea,  Snwzvarog,  Saaazn-gwn,  Tokaj 
1  Zentral«  Giliart),  Vesuprem,  Zolyoui  Zentrale  Brezn.llwnyai,  Zsom- 
bolya  undZalaegerszof;;  ferner  mehrere  größere  Anlatfen  im  VAytale. 

Ein  Teil  der  verzeichneten  Anlagen  nahmen  die  BWr- 
kraft  in  Anspruch,  a»  in  E|Hirje»  den  Tarezabacfa,  in  (iullnicz- 
luinya  den  GüllnicztluS,  in  Kiisba  und  GihArt  den  lleniad- 

lluß,  in  lkemir  den  ItaaliriuÜ,  in  KaraiiKebeti  ih'n  S-heybacJi,  in 
Kusmark  den  PoprudfluU,  in  NiUtyBuelwti  dun  Cwdbacb,  in  liesz- 
terczebänya  den  (iaramduiJ,  in  KulocsvAr  den  Kalten  S/amitaHuC, 
111  Pinkafu  den  Piiikahach  und  in  Itoxanyi'i  den  Sajolluß  Ver- 
taaeer  führt  auch  die  Ansahen  Uber  die  UefaHe  und  über  die 
grOSteu  und  kleinstun  \\  aenTiru  ngon  an  (wir  gehen  auf  diese  ne^cn 
Mangel  an  Kaum  nicht  ein  .  nun  denen  erhellt,  daü  die  Fltts^«  Raub, 
Garain  und  HernAd  die  griilSle  WapsermenKf  Ii»Im!ii,  während  da» 
größte  Get'ällü  der  Kalte  Sziimosflufl  und  der  t  /udbach  bieten. 

VcrhältniamaUig  belinden  «ich  die  meinen  Anlagen  im 
Westen  und  Norden.  nU  auch  im  Süden  l'iifrarnt;  im  Osten  (im 
elieumliKCn  Siubenbürjreui  beeU'beii  Iiis  jetzt  wenijr  Elektrizität* 
anlagen,  obwohl  bier  zahlreiche  Wasserkräfte  zur  Verfniruiin  »teheu.  i 

Außer  den  anx^O^hrten  Anlagen  «ibt  e»  viele  kli-ine  (ic- 
no  inden,  in  welchen  die  dortigen  Fabriken  z.  B.  die  Kampf 
miiblen)  die  ört'entliche  Beleuchtung  besorgen  und  die  Bedürfnisse 
der  Privatkonsuineiiteii  versidien.  Hier  sei  noch  angemerkt,  datl 
im  Verzeichniase  die  Anluven  von  Kroatien  und  Slavoiiien  nicht 
entlnilten  sind;  wenngleich  da  auch  schon  viele  oti'eutlicbe  An- 
l««»'!!  vorbanilen  sind,  wio  in  Vaiasd,  Bmcari.  Zimonv  (lireiphasen- 
.trom,  -_N M » 1  V  Primär,  100  /'  Sekundär   ti.  s.  w. 

I'ie  unpariachen  Badeorte  sind  >;r5ßtentcils  mit  ■•lektrinelier 
Beiern  litiiiij;  eingerichtet :  so  llerkulesliad.  Barlian^li^ct  in  den 
Karpaten  i/.unU  ich  für  die  Beleuehtiuiir  der  dorttL'eu  Mi^oniiniiteii 
Belker  TropiVioinhühle),  Postyon,  Balatonfoldv.'ir,  Trencsin -Tepiitz, 
Siöfok,  Savaiiyukut  11.  «.  w. 

I>cr  ^ruüte  Teil  clor  Bergwerke  »ird  elvklri-ch  I..-Iem-Jitet, 
namentlich  Tatubanya,  Saljrotarjari,  Pelroz-t-tiy,  IVcn.  lhtr»n  '■((•,, 
ebenso  die  gröberen  Stahl    und  Kisonuerke,    wie  «.  Ii.  |>i>'.at;yur,  1 


Krotnpach-HernAd,  Resirza.  (<r5ßere  Anlagen  haben  noch  diu 
Kiaenbabnen,  ao  7..  R.  die  ungariacben  Staataeiaenbabnen  in 
Pozaonv-Raiijrierbahnhof  und  in  Bndapent,  die  K aschau -Oderberger 
Ki-enbabn  in  Z*olna;  schließlich  haben  die  bedeutenderen  l>Aiupf- 
initblen.  Spiritusfahriken  und  Zuckerfabriken  u.  a.  w.  alle  liereilH 
ihre  eigenen  Beleuchtungaanlagen.  M. 

Referate. 

1.  DyaamomaiohlBM,  Motoren,  Tra.naforma.tor an. 
Umformer. 

Verblnaatiir  tob  Herienmotoren.  I).  Kos  baaebreibt  nach 
einem  Auf*aU  von  II  a  m  vemcliiedene  Schaltungen  von  Serien- 
motoren. Fig.  1  »teilt  eine  Querverbindung  zweier  Motoren  dar. 
Wenn  ./,  —  J,,  so  Bind  auch  die  beiden  Zugkräfte  gleich  und  die 
Motoren  verhalten  nich  wie  zwei  parallel  geschaltet«.  Ut  J,  >  ./,, 
so  wächst  die  G.  E.  M.  K.  von  Motor  II,  Jt  nimmt  ab,  ./,  daher 
zu  und  endlich  wird  die  Armatur  von  Motor  II  und  die  Feld- 
wicklung von  Motor  I  stromlos  und  beide  Maschinen  werden  keine 
Zugkraft  ausüben  können.  Denkt  man  sich  die  Motoren  mechanisch 
gekuppelt,  fo  wird  Motor  II  bei  wachsendem  Jt  ein  Generator, 
die  Richtung  von  Jf  kehrt  sich  um  und  damit  wird  auch  Motor  I 
ein  Generator  und  daa  Aggregat  wirkt  als  Bremse,  bis  die  Go- 
Hchwindickeit  so  weit  gesunken  ist,  daß  die  G.  E.  M  K.  von 
Motor  II  gleich  ibt  der  Kletniiiapannung.  K»  beginnen  dann  die 
Maschinen  wieder  Strom  aufzunehmen  und  at*  Motoren  zu  wirken, 
hi»  »ich  wieder  daa  Spiel  umkehrt  und  der  Kreisprozeß  von 
neuem  beginnt. 


Fig.  1. 


Bei  der  Schaltung  Fig.  2,  welche  in  speziellen  Fällen  mit 
Vorteil  Anwendung  tindun  kann,  hat  jeder  Motor  zwei  Feld- 
wicklungen. Wird  Motor  II  plötzlich  entlaatet,  1*0  wird  infolgt-« 
der  stärkeren  Erregung  die  lieachwindigkeit  nicht  übermäßig  an- 
wachsen. Werden  alier  beide  Maschinen  entlastet,  so  gehen  sin 
durch.  Schmilzt  die  Sicherung  von  II  durch,  tiridut  sofort  auch 
bei  I  dasselbe  statt.  Wenn  die  Motoren  auch  nicht  mechanisch 
gekupiielt  sind,  laufen  sie  stets  mit  derselben  Geschwindigkeit,  ohne 
kuckmeht  auf  die  Kinzelbelastungen.  (..El.  World  *  Eng."  Nr.  1.; 

Hie  Drehstromgeneratoren  In  der  Zentrale  der  New- 
Yorkrr  rntergrandbahn.  I>ie  Zentralstation  erzeugt  in  .V100  A'H' 
MuM'hinencinheiten  Drehstrom  von  11.000  V  und  25 -v ,  der  nach 
verschiedenen  ITiiterstationen  geleitet  und  dort  auf  3fM)  V  herab- 
gesetzt wird.  Mit  dieser  Spannung  werden  die  Umformer  gespeist, 
die  til'.j  I'  Gleichstrom  abgeben.  Der  Anker  der  Generatoren  besteht 
au»  7  Segmenten  und  ist  12  hl  m  hoch.  Das  Magnetrad  von  !'-7(>  m 
Durchmesser  und  150  /  rotiert  mit  7ö  min.  Touren  von  einer 
4  Zylinder- Dampfmaschine  angetrieben.  Die  Nabe  ist  aus  Guß- 
stahl und  ist  mit  dem  Kran?  durch  zwei  Stahlplatlen  verbunden. 
In  diesen  sind  die  40  Pole  de«  Feldes  durch  Schwalbenschwanz- 
förmige  An&litzc  eingelassen.  Die  Polkerne  bestehen  aus  einzelnen 
sogmentformigen  Blechpaketen,  die  je  einen  ganzen  und  zwei 
halbe  Pole  bilden  und  tragen  i>  Luflschlitze  von  lb'  mm  Breite. 
Die  l'olscbuhe  sind  abges«'hrägt.  Die  Erregerwicklung  wird  durch 
eingezwängte  Kupferfassonstücke,  die  als  Dämpfer  wirken,  in  der 
Lage  Icstgehftltnn. 

In  jeder  Ankei  tiut  lii«gen  3  Stäbe  je  in  Micanit  röhre  eingebettet. 

Der  Erregeratroui  bei  Vollbelastung  beträgt  225  A  bei  2ISJ  1'. 

Bei  konstanter  Tourenzahl  und  Erregung  besteht  bei 
in.-  t  1  zw  ixbcu  Vollast  und  Leerlauf  ein  Unterschied  der  Span - 
Hungen  von  *'i"  ».  Der  Nutzeffekt  bei  induktionsfreier  Last  be- 
triigt  bei  Vollbelastung  »1  und  bei  '  j  l 'berlaatung  97«;4s.''»;  bei 
halber  Belastung  i-t  er  nur  !'4  l.V'  n- 

Nach  24sttitidigein  Betrieb  i  Vollnst  2»>;l  A  pro  Phasei  ist 
die  onixiuiale  Teio|i<-raturerli»liung  ö:>  ('.,  bei  '  t  Überlastung 
4.'i'»  <  .;  w  ird  dann  die  It.  luslniiL'  durch  3  Stunden  auf  &0> «  Über- 
laslung  <rli"ht,  sn  steiu't  die  Teiup»ratur  nur  um  Ti"  ('. 

Die  Km-L'unu  wird  \»n  ;>  (ilcich^-troiiigeneraforeii  von  je 
l'fiii  All'  |u-i  i'.jii  y  geliefert;  diese  wenlen  teil»  durch  Dampf 
!ii:is<-liiin'ii  tei  >  dun-h  •>»;.%  /'."•  Indiiktionsmotoreii  von  4<H)  V  an- 
getrieben. Ais  Reserve  dient  eine  Batterie  von  :»M>  A  Std. 

„K.  T.  Z.u,  -2U.  2.  1!H)5.) 
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ist, 


.  Leitungen.  Leittmgsmn.terie.1,  gohaltnpparate. 

Dm  Zeitrelais  ron  I»  Andrew«,  das  in  Pig.  8  abgebildet 
aus  einem  Snleuoid,  deuten  Eisenkern  am  obet'M 
End)-  rinen  Kontakt  zum  Schließen 
des  Relaiskreises  und  am  unteren 
Kit di*  eine  Glocke  tragt,  welche  in 
einen  mit  Quecksilber  und  Ol  ge- 
lullten Behälter  hineinragt.  Die 
(ilocke  hat  an  der  oberen  und  in 
einer  Zwischenwand  eine  Durchgangs- 
öffnung. Wenn  das  Soleuoid  den 
Kern  nach  aufwärts  zieht,  bo  würde 
unterhalb  der  Zwischenwand  ein 
luftverdümiter  Kaum  entstehen  und 
daher  das  Quecksilber  mit  ange- 
Durch  den  Druck 
Luft  wird  aber  da«  Öl 
;  der  Zwischenwand 
hindurehgetrieben.  Von  der  Grüße 
dieser  Öffnung  hangt  die  Zeit  ab, 
welche  der  Kern  braucht,  um  ganz 
in  die  Höhe  zugehen.  Diese  Öffnung 
kann  durch  ein  konische."  Ventil  ver- 
>chloet>cn  werden,  das  von  außen  durch  eine  exzentrische  Aluminium- 
sebeibe  verstellt  wird.  Durch  Einstellung  dieser  Scheibe  kann  die  Zeit 
rinreguliert  werden,  innerhalb  welcher  das  Relais  zur  Wirkung 
gelangen  soll.  Bei  Kurzschluß  in  einer  zu  schützenden  Leitung 
zieht  das  Solenoid  deu  Kern  mit  einem  Huck  an  und  hebt  das 
in  der  ,'unteron  (ilocke  befindliche  Quccksillier  mit  in  die  Hübe. 
Die  Wirkung  des  Kelais  ist  dann  eine  momentane. 

(„EL  Eng.-4,  17.  2.  l'JOö.j 
Zaiu  Schatze  gegen  l'uerspananngen  In  Hochspannung*- 
kabeln   »oll   eine  der   Fa.  Siemens  Brothers  &  Comp,  in 
England   geschützte  Einrichtung  dienen,  die  in  Eig.  4  skizziert 

•i  I  'crlieneratorjf 
liefert  Strom  den 


Fig.  4. 


 1  !  "'. 

— |    1  I  WIWI 

tä£±<lr  find 
die  W 


in  », 

an  welche  die  Ka- 
belleiter K  mittels 
n  der  Schalter  *  an- 
geschlossen wer- 
den können.  Die 
Schutzeinrichtung 
besteht  aus  einem 
Transformator  mit 
drei  Windungen, 
lie  Wicklungen  II', 


W.WWVt-  w 

v. 


an  de 


n  der  eil 
ickliiligcn 


II 


Die  dritte  Wicklung  »\  int 
ioII  als 


entgegen- 
gesetzten Seite  de» 
Schalters  5  durch 
die  Schalter  f|, 
bezw.  *t  anschließ- 
induktiven Widerstände  r 
für  die  im  Kabel  beim 
Schwingungen  dienen. 
Beim  Abschalten  der  Kabel  *•  werden  zuerst  die  Schalter  *, 
und  geschlossen,  dann  werden  die  Schalter  *  geöffnet  und  die 
direkte  Verbindung  der  Kabel  mit  den  SaiiuneUehienen  unter- 
brochen. Dann  wird  Schalter  *|  und  endlich  Schalter  *j  geöffnet. 
Keim  Anlegen  der  Kaliel  an  die  Schienen  wird  zuerst  der  Schalter  Mg, 
dann  der  Schalter  *t  und  endlich  der  Hauptschalter  geschlossen. 
Ist  dies  geschehen,  so  wird  zuerst       dann  *s  geöffnet. 

(„The  Electr.-,  Loud.  17.  2.  ItWÖ.» 
6.  Elektriaohe  Salinen,  AutomobU«. 
f  her  den  elektrischen  Kahnbetrieb*).   Im  Xew- Yorker 
Rsilroad  Club  hat  jttnggt  W.  B.  l'otter  einen  Vortrag  gehalten, 


in  welchem  er  die  wichtigsten  in  Europa  und  Amerika  gebrauch' 
liehen  Systeme  einer  kritischen  Besprechung  unterzieht  und  einen 
Vergleich  zwischen  Bahnen  mit  Gleichstrom-  und  Wechselstrom - 
ltetrieh  aufstellt. 

Interessant  sind  die  Vergleiche,  die  Pott  er  in  wirtschaft- 
licher Hinsicht  zwischen  einer  Dampfeisenbahn  und  einer  elek 
Irischen  Bahn  im  allgemeinen  zieht.  Ein  Vorortezug,  aus  vier 
Wagen  bestehend,  werde  von  einer  Dampflokomotive  gezogen: 
diese  wiegt  im  Mittel  llo  f,  die  vier  Wagen  zusammen  WO  /, 
also  der  ganze  Zug  270  /.  Bei  elektrischer  Traktion  vermehrt 
sieh  das  Wagengewicht  durch  die  elektrische  Ausrüstung  nur  um 
30  /,  so  daß  der  elektrische  Zug  210  /  wiegt. 

Nachstehend  die  Angaben  I'otters  über  vergleichsweise 
Daten  dieser  beiden  Arten  des  Bahnbetriebes. 

Dampfbetrieb:  Ind.  PS  Sld.  pro  1  t  km  .    .  01)44 
„     »     „     ..1  Zog/fcs*.  II« 
Brennstoff  pro  1  ind.  1 'S  Hui.    311  kff 

..  Zug  km  .  .  .  :«;-!>  ,. 

Kosten  d.  Brennstoffes  Zug  km  45-3  h 

Löhne  pro  Tag  00  K 

„  Zug  km  ....  37-6  „ 
Elektrischer  Betrieb:  Die  Erzeugnngskoslen  der 
elektrischen  Energie  in  der  Zentrale  gibt  Pott  er  zu  3  h  pro 
A  H"  Std..  die  Kohlen  zu  14  25  K  pro  t  gerechnet  und  1  kg  Kohle 
pro  1  A' II' Std.  angenommen.  Den  Wirkungsgrad  der  Übertragung 
ausschließlich  der  Unterstntionen  gibt  er  mit  7Ho  „  an,  die  Kosten 
des  Betriebes  der  letzteren  mit  10»  o  der  Erzeugungskosten,  so 
daß  sieh  eine  A'H  Std.  zu  33  h  stellt. 
Es  betragen  ferner  : 

W  Std.  pro  tkm  86  2 

A'H  Std.  pro  Zug  km  am  Zug)    .    .    7  «2 
„       finder  Zentrale)    9  75 
EnteugungskostenderA'JI'Std.amZug    3  3  h 
n  pro  Zug  ihn    .    .    .  51*8  .. 

I .  -Ij  1 1  ■  ■  pro  Zug  km   21  - 

Nachstehend  eine  Zusammenstellung  der  Kosten  pro  1  Zug  km 
in  Hellern: 


Kohle   4Ö3 

Wasser   |<i 

Löhne  für  das  Zugspersonnl   .  37  5 

Erhaltung   20*8 

Diverses   Iii 


los  3  h  66-8  h 

Nimmt  man  jahrlich  80.000  Fahrtkilometer  pro  Zug  an.  so 
decken  die  beim  elektrischen  Betrieb  erzielten  Ersparnisse  die 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  und  die  Erhaltungskosten  der 
Anlage. 

Den  Einfluß  der  elektrischen  BctrielH«  auf  die  New- Yorker 
Stadtbahn    Manhattan  Elewatcdi  zeigen  nachstehende  Angaben: 


ti«lm  imprtiigliehin 

OunpftMIHib  H«»«> 

Betriobskoefrizient  58"!  412 

Zald  der  Fahrgaste  1*5     Mill.       2*7  Mill. 

Wagenkilometer  67  5    „  98*1  „ 

Helriebsausgaben  pro  Wagenkilometer  .    412  h  21)  7  h 

„  „     I  Fahrgast     .    .    14  t»  „  10-2  „ 

Potter  zieht  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  auch  die 
Beförderung  von  Frachtgütern,  u.  zw.  mittels  Lastwagen,  die 
von  elektrischen  Lokomotiven  gezogen  werden.  Er  behandelt  drei 
verschiedene  Betriebsfalle,  nlnilich  A:  Lokomotiven,  die  bei 
schweren  Lastzügen  auf  starken  Steigungen  am  Ende  der  Züge 
stoßend  wirken:  Ii:  normale  Prachthefürderung  auf  einer  stark 
fre<|«ieutierten  Strecke;  Cs  Betrieb  von  Kohlen-  oder  Erzwagen, 
die  nur  in  einer  Richtung  beladen,  in  der  entgegengesetzten  aber 
Diu  betreffenden  Daten  enthalt  die  'nächste  Tabelle: 


tLf.  Joar.'  «8.  t.  ito6. 


llahnlange  in  km   j  J4-I» 

Zahl  der  Züge  pro  Tag   20 

„  Wagen  pro  Zug  (Mittel,   40-ih> 

Mittlere  Last  pro  Zug  in  /   27.'>-'iOO 

(iewicht  der  Lokomotiven  In  I    It.". 

Lokomotiven  im  täglichen  Betrieb   18*fj 

Tägliche  Zugskilometer    -  Fahrt   788 

„                „          —  Verschieben  .        ....  KM 

.                               —  pro  1  Lokomotive   81 

Kohlenkosten  pro  1  /  in  K   »j-3 

Betriebskosten  in  K  pro  Lokomotivkilouieter  .    .    .    .  i  11 

„            pro  K1O0  t  km   :i r,l 
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Im  Falle  A  sind  die  Amortisationskosten,  die  hier  de« 
GesamtkoBtcn  beigezählt  sind,  beim  elektrischen  Betrieb  niedriger 
angesetzt  (2ft  h  i  als  bei  Dampflokomotiven  (2.VU  bi.  In  de»  Falle« 
H  und  C  tind  die  Amortisationskosten  für  elektrische  Ijokonw- 
tiven  höher  anzuätzen. 

Der  Vortragende  bespricht  ferner  den  Betrieh  von  kurzen 
Zwciglinien  ausgedehnter  Hauptbahnen,  die  ein  wenig  bevölkerte« 
tiebiet  durchziehen.  Bekanntlich  wird  in  Amerika  und  England 
der  Betrieb  auf  solchen  Nebenlinien  mittel»  Automobilwsgen  ge- 
fühlt. Nach  den  Ergebnissen  der  vom  Verfasser  angestellten 
l'ntersuchungen  bat  «ich  für  milche  Automobilwsgcn  der  (iasnliii- 
motor  als  der  geeignetste  Antrieb»niotor  gezeigt  gegenüber 
Dampfwagen,  Akkumulatorenwagen  und  mit  Druckluft  betriebenen 
weil  er  bei  gegebenem  Gewicht  die  größte  Leistung  hat  und  am 
ehesten  befähigt  ist,  große  Entfernung  ohne  Unterbrechung  zu 
liewllltigen.  Bei  Wagen  dieser  Art,  deren  mehrere  in  Amerika  in 
Betrieb  stehen,  treibt  der  Gasolinmotor  eine  Dynamoma«chine  an. 
welche  den  Strom  für  die  Acbsentriobmotoren  des  Wagens  liefert. 

Eine  ueuo  Konstruktion  solcher  Wageei  steht  bei  der 
General  Electric  Comp,  im  Bau-  Der  Wagen,  mit  einer  Abteilung 
für  Raucher,  einer  Toilette  und  einem  Gepacksramn  versehen,  mint 
1!»  H  m  und  wiegt  5fi  f.  Der  Maschinenraum  i*t  an  dem  einen 
Wagenende  gelegen,  während  der  Wagenführer,  je  nach  der 
Fahrtrichtung,  die  Maschine  vou  iedem  Wagenonde  au»  regulieren 
kann.  I>.r  Gasolinmotor  kann  bei  »100  nun.  Touren  3ä*W>  eff.  PS 
leinten.  Er  iBt  mit  einer  Gleicbstromdynamo  von  ftHi  V  direkt 
gekup|i«lt,  deren  Erregung  eine  vorn  Motor  angetriebene  kleine 
Dynamo  liefert.  Das  Anlassen  der  Achsenhetriehmotoren  geschieht 
ohne  Vorschaltwiderstilnde  bloß  durch  Beeinflussung  der  Er- 
regung der  Hauptdynaino  mittels  KrrcgorwidorstSnden.  Das 
Kühlwasser  für  den  Gasmotor  wird  im  Sommer  durch  ein  am 
Dach  de«  Wagens  verlegtes  Rohrsystem  geleilet,  im  Winter  aber 
durch  Heizrohre  im  Wageninneren.  Der  Wagen  kann  32  bis 
44)  hm  pro  Stunde  im  Mittel  (bis  t>4  km,  zurücklegen  auf  einer 
Strecke,  wo  dio  Stationen  5  bis  6  im  voneinander  entfernt  sind. 
Nähere  Angaben  über  die  Betriebskosten  solcher  Wagen  fehlen  ; 
I' Ott  er  gibt  <>47  hie  0«i3  K  pro  1  Wagen  im  dafür  au,  ein- 
schließlich der  Lohne  für  die  Bedienungsmannschaft. 

Für  4te  elektrische  Baiin  von  London  uack  Brlghton 

sind  die  Arbeiten  vor  kurzem  aufgeschrieben  worden.  Nach  den 
vou  Horm  Dawson  verfaßten  Pinnen   soll  die  Bahn  mit  ein- 


phasigem   Wechselstrom   von   6U0t>  V  b< 


Fahrdraht  von  3  2  cm'  t^uersclinitt  gespeist  werden.  Der  Faln 
draht  ist  inmitten  der  J-'ahr^oleise  aulzuhangen.  Dio  Schienen- 
Stücke  werden  mit  einem  Kliekspeiscleiter  verbunden,  der  kon- 
zentrisch mit  dem  Speiaeleiter  für  den  Fahrdraht  zu  verlegen  ist. 
Vorerst  soll  eine  17  hm  lange  doppelgleisige  Strecke  i4U  hm 
Geleise:  von  Londonbridge  bis  Victoria  mit  35  hm  stündlicher 
Geschwindigkeit  im  Mittel  bei  20  Sekunden  Aufenthalt  in  den 
Stationen  und  2  Minuten  Aufenthalt  an  den  Endpunkten  der 
Bahn  in  Betrieb  gesetzt  werden.  E»  sollen  Züge  für  »iO  Fahr- 
gäste, aus  zwei  Motor-  und  einem  Anbiliigewagen  bestehend,  in 
Verkehr  gesetzt  werden.  Ferner  soll  jeder  Motorwagen  mit 
4  Motoren  zu  je  2ö0  PS  ausgerüstet  und  durch  ein  V^ihnrad- 
vorgelegt  mit  der  Wagenachse  gekuppelt  sein.  Die  Regelung 
der  Wagen  erfolgt  nach  dein  multipleunit-Svsleui. 

„The  Kkctr  -,  Lond.,  17.  2.  19(Vi.) 

Wie  Emphasen -WechseMrombahn  von  <;5  km  l.itnge  der 
Imliannpoli*  und  t'incinnati  Traction  t'uiup.,  nach  dem  System 
W  c  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  eingerichtet,  ist  kürzlieh  in  einer  Teilstrecke 
dem  Betrieb  Übergeben  worden.  Die  ganze  Bahnstrecke  verläuft 
ohne  bosondero  Steigung  oder  Kurven,  Das  Geleise  besteht  aus 
18  m  langen  Schienen  vou  3:">  hu  pro  1  m,  die  durch  starke 
Kupferbänder  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Fahrdraht  ist 
an  einem  verseilten  Stahlkabel  von  1 12  mm  Durchmesser  im  Ab- 
stand von  20  cm  aufgehängt  und  mit  demselben  alle  3  m  durch 
Stahlklammern  verbunden.  Das  Stahlseil  ist  an  l'orzellanisolntoren 
befestigt.  Die  letzteren  werden  ihrerseits  in  dem  l.angluch  eiserner 
Querarni«  in  ,V4  «t  Abstand  vom  Boden  ".  halten,  welche  au  den 
seitwärts  des  Geleises  in  30  m  Abstand  aufgestellten  Hot/masren 
von  iL'  hi  Hiihe  angebracht  sind.  Alle  12  Ins  1'»  hm  sind  Trans 
fornmt.'rslatinnen  errichtet,  in  welchen  der  von  der  Zentrale  zu 
.;,  führte  Wechselstrom  v..n  33.1  mo  V  und  2;i  ^  ÄUf  x\>»)  V.  der 
>|  uniuiiL'  iles  Fahrdrahtes  reduziert  wird.  Zu  jeder  Traii.-formatnr- 
-talinn  fuhren  zwei  lliii-li7.]uiiiiHine^,ir:lli(e  auf  besonderen  Hol/, 
reinsten  vi.n  Infi  m  Ib'lie  und  die  Schitltap]iariite  sind  in  der 
Zentrale  tuif.;e.,telll,  sn  diili  eine  Be<|ieiiuiig  der  (Tuterstatiou 
enltullt.  Aul  den  < Jner-irmeu  di  r  Fahrdraht  ma>te  sind  zwei  Tele- 
phonlinieii  t  Driihle.  montiert.  v>n  welchen  die  eine  mit  An 
sehliiüdiiseri  alle  t>n>  »>  für  die  Zugahfertigung  dient. 

Innei-halb  der  Stull  lndiano|iolis  erhalten  die  Wtie.n  tuif 
dem  best.-henden  l.elei-e  von  h  km  Litnge  < ;k<iehstr»m  von 
.">;>>  I':    innerhalb  der  Stadt  Uushville    wir<l  ihnen  Wechsel- 


ström  von  der  gleichen  Spannung  zugeführt.  Nur  auf  den  Uberland 
linien  ist  die  Spannung  am  Fahrdraht  3300  V. 

In  jeder  Transformatorstation  sind  zwei  Transformatoren 
von  300  A  IT  mit  Olisolalion  aufgestellt.  Darüber  sind  die  Blitz 
ableiter  und  Trennschalter  montiert,  die  von  der  Zentrale  aus 
dirigiert  werden. 

Die  Zentrale  in  Ruabville  enthalt  drei  Babcoek-Wilcox- 
Keesel  zu  je  350  PS,  die  mit  F.rdgas  geheizt  werden.  Im 
Maschinenraum  sind  zwei  MO  KW  Westinghous e'sche 
Drebslroingeneratoren  mit  rotierendem  Magnetfeld  aufgestellt  und 
von  70"  PS  (orliss-Compoond  -  Dampfmaschinen  mit  Einspriti 
Kondensation  angetrieben.  Die  Maschinen  liefern  Drehstrom  von 
'23<i0  I',  der  in  je  zwei  Transformatoren  zn  2W)  A'H'  mit  Luft- 
kühlung in  Zweiphasenstrom  von  83.tl00  V  umgewandelt  wird. 
Für  die  Erregnag  sind  zwei  (Heicbstrominaachinen  vorgesehen, 
zwei  durch  eine  Dampfmaschine,  die  dritte  durch  einen  Induktions- 
motor angetrieben. 

Die  Motorwagen  sind  1(5-6  m  lang  und  laufen  mit  70  km 
pro  Stuinde.  Sie  sind  mit  zwei  Stromabnehmern  versehen,  einem 
Trolley  für  den  tiebrauch  auf  der  Gleichstxomhnio  und  der  nieder- 
gespannten Wechselstroiiilinie  und  einen  Kontakthügel  fllr  die 
Hochspannungslinie.  Die  durchgebenden  Wagen  sind  mit  vier 
Einphasen-Kollektormntoren  von  je  160  PS  ausgerüstet. 

(„Str.  Ry.  J«,  18.  2.  1906.) 


Verschiedenes 

F.leklrlsrhe Gewerbebahnen  in  I  neam.  Über  die  eloktri 
sehen  <  iewerbebnhnen  (die  elektrischen  Drahtseilbahnen  inbegriffen) 
in  Cngarn  finden  wir  im  statistischen  Jahrbache  des  ungarischen 
Handelsministeriuins  für  lfMtÖ  folgende  Angaben: 


Huivsntiinff  dar  G<irarbrbstiii 


1.  Waldbahn  der  Firma  II.  Münk 
&  Sohn  in  Szlatina  ■  Arader  Ko- 
mitat)  

2.  Waldbahn  demelben  Firma  in 
Kracsumioszatbal  (Arader  Ko- 
mitat)   

3.  Druhenbahu  der  Ersten  k.k.priv. 
Donuu  I  tampfschifl'ahrts-ttesell- 
schaff  in  Szabolcs  fBaraoyaer 
Komitati  

4  (»riibenbahn    derselben  tiesei  1 

Schaft  in  Szalmlcs  

5.  (irubenbahn  der  Biharer  Stein 
kohlen-  und  F.lektrizitäts-Aktien- 
«Je^ellxchaft  in  Bodiimos  ,  .  . 
'i.  Drahtseilbahn  derselben  tieseil 
schaff  in  Kelsö  Demo  .  .  .  . 
7.  Gewerbebabn  der  Rimaimmoiy- 
Salg<>tarjiiuer  Eisenwerks- A.  '1. 

ltors<ider  Komitat  

r>.  Waldbahn  des  Johann  Bibel  in 
rojäua-Mürul  i Krassii-Szoreiiyer 

Kutuitat  

'->.  t  irnbenbahn  der  Salgntarjauer 
Steinkohlen  -  Aktiengesellschaft 
Ni'griider  Koiuitat  .  .  .  . 
( irutienl  ulm  d 


Hl.  (irul.enl  alm  der  Nordnngari- 
si-lien  vereinigten  Steinkohlen- 
A.  I ;.    N'-^Wider  KnmiUt 

11.  i  irulietiliilbn  Sr  k.  u.  k  Ibde  it 
de-  Herrn  Kr/lier/n"  Friedrich 
im  Ibmllale    >/e|M-ser  Komitat'i 

12  W..ldl.»hn  der  Stadt  K.-rmm-z  in 
I  •  I-.  ,\  Tun'iczer  Komitat  - 


ZiiMimmen 
hieven  enl lullen: 
auf  Waldbahnen  . 
..  tlrubenliiihueii 
.  Werk-bahnen 

ziii- tili  ii  .wie 


»;2o!i:> 


.  d; 

3 

4f.  mm 

2<i 

2SUI1I  ''  — 

30  ,1  - 

oben1  . 

2H81  "  - 
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Über  4en  Prell  der  elektrische*  Energie,   den  die 

Niagara-Werke  (auf  dein  amerikanischen  Ufer)  liefern,  berichtet 
.West.  Blectr."  Bis  zu  einer  Abnahme  ron  20.000  I'S  sind  pro 
Pferdekraft  und  Jahr  7*6  K  cu  entrichten.  Bei  einer  Abnahme 
von  20.000  bis  90.000  Ms'  nur  5  K,  bei  30.000  big  4»  OUO  FS 
pnr  ')'7ii  K  und  darüber  hinaus  nur  2"5  K  pro  FS  und  Jahr. 
Diner  Tarif  gilt  aber  nur  für  solche  Abnehmer,  die  nicht 
bereits  Lieferung»  vertrage  abgeschlossen  haben.  Man  hofft  nach 
Kinftthrung  dieses  neuen  Tarife«  eine  Zunahme  der  Staatsein- 
nahmen aus  den  Werken  von  S-ft  auf  5  Mill.  Kronon.  Vergleichs- 
weise wird  angeführt,  dafl  die  Werke  an  der  kanadischen  Seite 
de«  Niagaratalls  für  1  el.  I'S  pro  Jahr  5  Kionen  bei  Abnahme 
von  lObis  30.000  IV,  3  76  K  bei  20  bis  »0.000  I'S  und  2-6  K 
hei  Abnahme  von  90.000  I'S  einbeben. 

Rfichtsp  rech  ung, 
Abb  den  Kulstheiduugcn  des  k.  k.  Obersten  Gerichtshofes. 

Das  LI inauf werfen  eines  Drahtes  seitens  Dritter 
auf  die  Oberleitung  einer  elektrischen  Straßenbahn  und 
die  dadurch  bewirkte  Körperverletzung  eines  mit  dem 
herabbangenden  Drahte  in  Berührung  gekommenen 
Passanten  ist  eine  Ereignung  im  Verkehre  der  Hahn. 
Die  Unternehmung  kann  sich  nicht  darauf  berufen, 
daß  das  Hinaufwerfen  des  Drahtes  eine  unabwendbare 
Handlung  einer  dritten  Person  sei,  sondern  haftet  wegen 
Mangel»  von  Vorkehrungen  zur  Verhütung  solcher 
Unglücksfalle. 

(Entscheidung  von»  25.  Oktober  1904,  Zahl  14.937. • 

Da»  k.  k.  Landesgericht  in  Czernowitz  bat  mit  Urteil  votn 
14.  Juni  1904,  U.  Z.  Cg.  11  3*  4,  in  der  Rochtssai-he  des  A.  (Klägers) 
wider  die  Aktiengesellschaft  „Xer  Elektrizitätswerk  und  Straßen- 
bahn-Gesellschaft" (Beklagte»  wegen  Schadenersatz  unter  Zurück- 
weisung der  von  der  Beklagten  erhobenen  Inkompetenzeinwendung: 

1.  festgestellt,  daß  die  Beklagte  dem  Klager  für 
alle  Folgen  der  von  ihm  gelegentlich  einer  Ereignung  im  Ver- 
kehre der  elektrischen  Straßenbahn  der  Beklagten  am  15.  April 
1904  erlittenen  körperlichen  Beschädigung  in  GemäBheit  des 
Gesetze»  vom  12.  Juli  1902.  R.  O.  Bl.  Nr.  147,  rotsp.  des  Ge- 
setze» vom  5.  März  1809,  K.  O.  Bl.  Nr.  27,  ersatzpflichtig  ist; 

2.  die  Beklagte  schuldig  erkannt,  dem  Klager  an 
Schmerscngeld  den  Betrag  von  1200  K  und  an  Gewirutvntgang 
den  Betrag  von  K  72  samt  Zinsen,  sowie  die  mit  K  187*94  be- 
stimmten Streitkoeten  zu  bezahlen.  Mit  dein  Mehranspruche 
von  K  4800  Schmerzengeld  wurde  der  Kläger  abgewiesen. 

Die  Gebtthrenpfllcht  maschineller  Einrichtungen.  Der 

„Hob."  wird  gemeldet:  Ein  verstärkter  Finanzsonat  de«  Verwal- 
tungsgerichtshofes hatte  am  10.  d.  M.  Uber  eine  Beschwerde  der 
Internationalen  Klektrizitätsgesellschaft  in 
Wien  zu  entscheiden,  bei  der  es  sich  um  die  Frage  der  Ge- 
hührenpflicht  der  maschinellen  Einrichtungen  des  Gesellschaft» 
betriebes  im  Werte  von  K  6.067.000  handelte.  Als  der  Gesell- 
sebatt  im  Marz  1902  vom  Zentral  taxamte  da»  GebUhrenäquivalent 
rückaichtlicb  des  unbeweglichen  Vermögen»  vorgeschrieben  wurde, 
erhob  die  Gesellschaft  gegen  die  Höhe  der  vorgeschriebenen 
Gebühr  den  Rekurs  an  die  Finanzlandesdirektion.  In  dem  Rekurse 
verlangte  die  Gesellschaft,  daß  aus  dem  vom  Taxamte  als  ge- 
bührenpflichtig angenommenen  Gesamtwerte  von  zehn  Millionen 
Kronen  ein  Betrag  von  «,««7.000  K  als  gebührenfrei  ausgeschieden 
werde,  weil  diese  maschinellen  Einrichtungen  als  bvweglicbo  Sache 
anzusehen  seien.  Die  Finanslandesdirektion,  sowie  das  Finanz- 
ministerium wiesen  den  Rekurs  «1er  Gesellschaft  zurück,  worauf 
diese  die  Beschwerde  an  den  Verwaltungsgerichtsboi  erhob.  Dieser 
wies,  den  Anschauungen  des  Ministerialvertreters  beipflichtend, 
die  Beschwerde  der  Gesellschaft  zur  Gänze  »1s  unbegründet 
zurück. 


Auageführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Bodcnbach.  (Elektrische  Bahn  in  Boden  b  a  c  b.) 
Das  Eisenbahnministeriuin  hat  die  Statlhalterei  beauftrage,  über 
das  von  Dr.  Adolf  I.  a  n  d  »  in  a  n  n,  Advokat  in  Bodeubach  a.  E., 
in  Vertretung  der  Stadtgcmeindo  Bodenliach  vorgelegte  Detail- 
projekt für  eine  elektrisch  zu  betreibende,  mit  Hl  m  Spurweite 
auszuführende  Kleinbahn  mit  Straßenbi-niltzung  in  Itndcnhach 
Linie  Seldnitz-Bahnhof-Ro«awir%  3-990  km  Inntr:  nebst  einer  Ab- 
zweigung nach  Ullgcradorf  fLinie  Weiher  -  Bahnhof  -  Ulbersdorf 


4  58t;  km  langt,  die  SUtionskommission  and  die  politische  Be- 
gehung in  Verbindung  mit  der  Eiiteignungsverhandlung  ein- 
zuleiten. >. 

Gielsdorf,  (Elektrische  Zontrale  „Feistritz- 

,  werke*'. *  Die  Marktgemeinde  Gielsdorf  in  Steiermark  hat  den 
Bau  eines  Elektrizitttawerkes  in .  der  Stubenborgklamm  an  der 
Feistritz  beschlossen  und  den  elektrischen  Teil  der  Anlage  an 
die  Firma  Franz  Pichler  4  Co.  in  Welz,  den  motorischen 
Teil  an  die  Frager  Maschinenbau-Aktien  - Gesell- 
schaft vorm.  Ruston  4  Co.  vergeben. 

Es  kommen  zwei  Turbinen  für  ie  22  m  Gefälle  und 
1700  Sek.//  bei  500  Touren  mit  direkt  gekuppelten  Generatoren 
von  je  400  FS  Leistung  zur  Aufstellung.  Die  öeneratoren  erzeugen 
die  elektrische  Energie  mit  einer  Spannung  von  10.000  V  ver- 
kettet, welche  mit  dieser  Spannung  in  die  Orte  Stubenberg, 
Schönau-Pöllaun  und  Kainberg  einerseits  und  St.  Johann,  Pischels- 
dorf, Gleisdorf  und  St.  Rupprecht  a.  d.  Raab,  andererseits  in 

1  einer  gesamten  Leitungslänge  von  52  hm  übertragen  und  in  den 
einzelnen  Orten  aui  die  Gebrauchsspaunung  von  150  V  abtrans- 

b)  Ungarn . 

Baja.  «Erneuerung  einer  Bsbnkonsessiou.j  Der 
ungarische  HandeUminister  hat  die  der  Volkswirtschaft- 
lichen Bank  A.-G.  in  Kalocsa  für  die  Vorarbeiten  der 

i  einen  Teil  von  der  Station  Baja  der  I.  k.  k.  pnv. 
Do  n  au- Dampfschiffahrt»- Gesellschaft  über  da» 

I  Intravillan  der  Stadt  Baja  b  i  s  z  u  r  S  t  a  Ii  on  Baj  a  d  e  r  u  n- 
g  arischen  Staats-Eise  n  bah  neu  zu  führenden  elek- 
trischen, andernteils  von  der  letztgenannten  Station  bis  D  u  n  a- 
p  a  t  a  j  projektierten  normalspurigen  Vizinalbahnlinien  mit  elek- 
trischen, eventuell  Lokomotivbetneb  erteilte  Konzession  auf  die 
Dauer  eines  weiteren  Jahres  erleilt.  -W. 

Badapest.  (Verbindung  der  elektrischen 
Linien  Nepliget  und  Mestergasse  der  Buda- 
pesterelektriscbenStadtbahn.)Die  Budapester  elek- 
trische Stadtbahn  A.  G.  plant  die  Verbindung  d  er  in» 
Nepliget  (Volksau)  führenden  Linie  mit  der 
Linie  in  der  Mestergasse.  Der  ungarische  Handels- 
miniitter hat  das  Munizipium  aufgefordert,  die  betreffenden  Pläne 
behufs  Anordnung  der  administrativen  Begehung  der  projektierten 
Verbindungslinie  vorzulegen.  .W. 

(Bedingungen  für  den  Bau  und  die  Aus- 
rüstung der  auf  elektrischen  Betrieb  umzuge- 
staltenden Streck»  Budapest  —  Erz»c.betfslva 
der  Budapester  Lokalbahne  n.i  Für  die  auf  elektrischen 
{  Betrieb  umzugestaltende  Strecke  Budapest  -  Erzsebetfalva  der 
Budapester  Lokalbahnen  sind  nach  dem  diesbezüglichen  Mini- 
sterialerlasse  die  für  den  Bau  und  die  Ausrüstung  der  Bnda- 
pe.iter  Lokalbahnen  festgestellten  Bedingungen  auch  in  Hinkunft 
maßgebend. 

a)  Die  bezeichnete  Strecke  ist  auf  elektrischen  Betrieb  mit 
Oberleitung  umzugestalten; 

b)  den  elektrischen  Strom  wird  die  Budapester  Straßen- 
bahn-A.-G.  liefern; 

ei  zum  Zwecke  dor  Speisung  der  Strecke  mit  elektrischem 
Stromo  können  entlang  der  Strecke  auf  den  eisernen  Säulen  der 
Arbeitsleistung  Luftleitungen  mit  entsprechenden  Dimensionen 
gespannt  werden; 

d)  hinsichtlich  der  größten  Spannung  des  Arbeitsstrome« 
bleiben  die  auf  den  elektrischen  Linien  der  Budapcstor  Straßen- 
bahn gütigen  Bedingungen  maßgebend;  dieselbe  darf  aber  nicht 
mehr  als  500  V  betragen; 

')  die  Arbeitsteilungen  sind  mittels  Querdrtthten  oder 
Doppclarmen  über  den  Schiene»  wenigstens  iriim  hoch  aufzu- 
hängen; ebenso  hoch  sind  die  Luftleitungen  zu  spannen; 

f)  die  oberirdischen  Speiseleitungen  sind  aus  blanken 
Kuptvrkabeln  oder  Drähten,  die  Arbeitsleitungen  aber  aus  harten, 
gezogenen  Kupferdrählun  von  solchem  Querschnitte  herzustellen, 
dali  der  Abfall  des  Arbeitsstromes  1(X>  »  des  genehmigten  Maxi- 
mums der  Spannung  nicht  Übersteige.  Die  Zerreißfestigkeit  der 
Kupferdrahte  der  Speiscleitung  ist  mit  24  kg  für* je  1  «»»*  fest- 
gesetzt; für  die  Arbeitsteilung  hingegen  darf  nur  ein  solchen 
Slator  al  verwendet  werden,  dessen  gleiche  Festigkeit  wenigstens 
iiiikfl  ist.  Die  Festigkeitsproben  de»  Drahtmateriales  sind  unter 
.  Überwachung  der  Behörde  vorzunehmen; 

$)  die  zur  Anhilngung  der  Leitungen  dienenden  Eisen- 
sUulrn  sind  voneinander  höchstens  so  weit  entfernt  aufzustellen, 
daü  hinsichtlich  der  Zerreißfestigkeit  der  aufzuhängenden 
Leitungen  wenigstens  eine  fünffache  Sicherheit  bestehe; 

h)  die  Verbindungen  der  Spitiseleitnngen  mit  den  Arbeits- 
leitungen  sind   so  ilu  bt  anzuwenden,  daß  die  auf  den  Arbeits- 
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leiturigen    möglichen    Störungen    nach    Tuntichkeit  vermieden 
werden; 

i)  an  den  Verbindungsstellen  der  Spoiseleitungen  mit  den 
Arbeitsleitungen  sind  entsprechende  Ausscbaltvorricbtungen  und 
eventuell  Schmelzsicherungen  anzubringen; 

j)  für  die  Hücklcitung  des  Strome«  können  dio  Schienen 
dienen  und  sind  dieselben  zu  diesem  Zwecke  miteinander  derart  ; 
zu  verbinden,  daß  eine  gut«  Stromleitung  gesichert  »ei; 

k)  die  Parallelschienen  sind,  um  die  Rückleilung  voll- 
kommener zu  gestalten,  wenigstens  nach  je  100  m  mittels  elek- 
trischen Leitungen  zu  verbinden.  Insofern  in  den  Schienen  trobt- 
dem  noch  gefährliche  Polentialdifferenzen  auftreten  würden,  ist 
die  (ioscllschaft  verpflichtet,  tür  eine  weitere  Vervollkommnung 
der  KUrkleitung  Sorge  zu  tragen; 

I)  die  l>oitungen  des  Betriehstelcgraphen  und  Telephons  i 
können  auch  auf  den  Säulen  der  Arbeitsleitung  angebracht  i 
werden,  jedoch  in  wenigstens  1*5  m  Entfernung  von  dieser,  in  ! 
dem  Telegraphen-  und  Telephouleitungsnetze  sind  aber,  um  die 
eventuelle  f  herleitnng  dos  Bahnbetriel.gstromes  zu  verhindern,  I 
Sc hmclzsicherun gen  anz u bi  i ngen ; 

m)  zu  de»  neuen  Geleisen  sind  wenigstens  LW  Ü  kg  schwere 
Stnhlschionen  zu  verwenden  und  diese  mit  schwebendem  Stoli  auf 
so  dicht  gelegte  Schwellen  zu  »fetten,  daß  deren  Inanspruchnahme 
bei  bW\0k9  Raddruck  per  <•»»  1000*0  nicht  übersteige; 

n>  das  Geleisenetz  des  llelriebsbahnhofus  nächst  dem  All- 
gemeinen Schlachthau»«  ist  im  Zusammenhange  mit  dem  neuen 
Wagcnschupfen  mit  neuen  Geleisen  von  wenigstens  löOm  Ijlnge 
zu  erweitem.  Auf  der  Station  Erzsebetfalva  sind  statt  den  be- 
stehenden Geleisen  außer  den  durchgehenden  zwei  llnuptgeleiseii 
neue  (»»leise  von  wenigstens  700  m  Lange  zu  legen; 

o)  in  die  neuen  Geleise  sind  dem  ky  igen  Schienen- 
Systeme  entsprechende  Wechsel  einzuschalten; 

]>)  auf  dem  Bahnhofe  ^Schlachthaus"  ist  ein  mit  Putz- 
grubon  versehener  Wagenschuppen  von  etwa  600  m*  Grundfl&cho 
und  ein  au  diesen  angebautes  Werkatattgeh&ude  von  etwa  260  m* 
Grundfläche  herzustellen.  Auf  der  Station  Erzsebetfalva  ixt  ein 
zweitüriger  Warenboden  I  Magazin  »  von  etwa  1,'iUnl  Flächenrauui, 
ferner  eine  10  m  lang«,  offene  Verladerampe  mit  gepflasterter 
Auffahrt  zu  bauen; 

qi  auf  den  Haltestellen  sind  auf  eiserne  Säulen  ltefestigto 
Tafeln  aufzustellen.  Geländer  und  Kadwciscr  sind  nach  Bedarf 
anzubringen; 

r)  die  Zeutrolweichenstellvorrichtuiig  der  Station  Erzsebet- 
falva ist  umzugestalten  und  im  Bedarfsfalle  zu  ergänzen; 

*;  dio  Knnzessionswerberin  ist  verpflichtet,  die  Einz.lplänc 
der  Fiihrbelricbsmittcl  und  deren  Koslenauswcisc  noch  vor  der 
Bestellung,  bezw.  vor  der  Anschaffung  dem  ungarischen  Ilandels- 
minister  zur  Genehmigung  vorzulegen,  und  wird  bemerkt:  1.  Die 
Motorwagen  müssen  so  stark  Hein,  daß  sie  drei  Beiwagen  be- 
fördern können;  2.  Stehplätze  werden  weder  im  Inneren  der 
Motor-  als  der  Beiwagen  gestattet; 

t)  die  Ausrüstung«-,  Inventar-  und  EinrichtuiigHgcgenstäude 
sind  auf  Grund  der  vom  ungarischen  Handclsuiinisler  geneh- 
migten Ausweise  in  der  festzustellenden  Anzahl,  die  Verbrauchs- 
inalerialien  aber  einem  viorwöchentlichen  Bedarf»  entsprechend  zu 
beschallen  und  dem  Betriebe  zur  Verfügung  zu  »teilen; 

u)  die  Umgestaltnngsarbeitcn  sind,  vom  Tage  der  Ausgabe 
der  behördticheu  Banhewilligung  an  gerechnet,  biniu-n  acht 
Monaten  zu  beenden  und  der  elektrische  Betrieb  binnen  diesem 
Termine  auf  der  umgestalteten  Lokalbahn*treeke  einzuführen. 

>V. 


Literatur-Bericht. 

Die  asynchronen  Drehstrommotoren,  Ihre  Wirkungsweise, 
Frllfang  und  Berechnung.  Von  l'r.  G.  Benischkc.  Verlag  von 
Vieweg,  Braunschweig.  Frr-is  6  Mk. 

Dieser  Band  von  zirka  170  Seiton  ist  ein  Teil  der  von  1 
demselben  Verfasser  redi eierten  Sammlung:  ,.KIektrotec hnik  in 
Einzeldarstellungen"1.  Entsprechend  «lein  dieser  Sammlung  zugrunde 
liegenden  Plane  wendet  sich  der  Verfasser  nicht  an  die  Spezia- 
listen, d>  mit  Entwurf  und  Konstruktion  von  Drehstrommotoren 
betraut  sind,  sondern  an  die  weit  überwiegende  Monge  solcher 
Ingenieure  und  Studierender,  »eiche  mit  diesen  Maschinen  zu  Inn 
haben  und  .laber  »...glichst  eingehend.-  Kenntnisse  über  Wirkungs- 
weise und  K on s' ru k 1 1 •  -ns j.rinzi pien  benötigen,  ohne  jedoch  alle 
Feinheiten  und  Nun»<-i.o-u»g.  n  in  der  Dim.iisioiiiorung  kennen  zu 
mü-.-erL.  Andererseits  dürften  es  aber  gerade  so  locht  eigentlich 
dies.-  Kenntnisse  sei»,  weicht,  die  beste  Vorbereitung  auch  für 
den  Berechner  und  Konstrukteur  bilden,  da  man  dein  Vert'as-cr 
nur  --..-liii.iii.i)  kann  in  der  Behauptung,  duü  durch  Bücher  und 
ITnte. ro  ht  allein  die  »».*»  iiiige  Beherrschung  sller  für  da-  Ent- 
werfen in  d-r  Praxis  m.t wendigen  Gesichtspunkt.*  nicht  erreicht 
werden  kann. 


Dementsprechend  finden  wir  iu  der  Darstellung  die  An- 
achaulichkoit  gegenülser  der  Analysi»  durchgehend  bevorzugt;  dies 
schließt  ein  entschiedene*  l-ob  ein  und  wird  dem  Werke  mit 
Recht  viele  Freunde  erwerben.  Der  erste  Abschnitt:  „Die  Wir- 
kungsweise" ist  deswegen  fast  durchweg  qualitativ  behandelt.  Die 
Entstehung  des  Drehfeldes,  der  Umlauf  zahl,  der  Schlüpfung  und 
des  Drehmomentes  werden  mühelos  abgeleitet,  nur  die  Ableitung 
des  maximalen  Drehmomente»  wftre  vielleicht  einfacher  in  dem 
zweiten  Abschnitt  nach  Entwicklung  des  Kreisdiagrammes  vor- 
wiesen worden,  wodurch  die  Übersichtlichkeit  gerade  in  diesem 
Funkte  erhöht  wurden  wäre. 

Ausgezeichnet  sind  die  Abbildungen,  insbesondere  von 
Kapitel  13  und  14;  hier  sind  dem  Verfasser  natürlich  die  Hilfs- 
quellen der  A.  E.-G.  besonders  reichlich  geflossen,  so  daß  Photo- 
graphien aller  Arten  von  Wickelungen  im  fertigen  und  unfertigen 
Zustande  anschaulich  dargestellt  werden  konnten,  wobei  jedoch 
nicht  der  Vorwurf  der  Einseitigkeit  erhöhe»  werden  soll,  da  auch 
fast  alle  Übrigen  führenden  deutschen  Firmen  Berücksichtigung 
finden.  Die  Darstellung  der  verschiedenen  Wickelungssysteme  i.-t 
dem  Verfasser  ganz  besonder*  gelungen,  nur  scheint  mir  die 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommende  sechsfach  aufgeschnittene 
GlcichstrommanUdwiekeluiig  für  den  Kotor  etwas  stiefmütterlich 
behandelt.  Sie  eignet  sich  vorzüglich  zur  Erzielung  eines  gleich- 
mäßige»  Aiilnufmomentes  und  Ittflt  sich  mit  StÄhen  bis  hinab  zu 
1  PS  und  etwa  40  A  an  den  Schleifringen  mit  Vorteil  ausführen. 

Das  Kreisdiagramm  ist  mit  aller  wünschenswerten  Klarheit 
abgeleitet,  nur  darf  der  Irrtum  nicht  unerwähnt  bleiben,  als  ob 
lleyland  den  ungeheuerlichen  Irrtum  begangen  hatte,  das 
sekundäre  Streuleid  als  verschwindend  klein  anzusehen.  Der  von  ihm 
zugrunde  gelegte  Streufaktor  ist  nichts  als  die  Zusammenziebung 
de.*>  primären  und  sekundären  Streufaktors  iu  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  auf  Seite  f>;i  dieses  Buches  angedeutet  ist  Der  beste 
Beweis  dafür  ist.  daß  iu  der  praktischen  Deutung  dieser  grund- 
legenden Größe,  als  Verhältnis  von  Leerlauf-  zu  Kurzschlußslronj, 
die  Darstellung  des  Verfassers  mit  der  H  e y  1  a  n  d'schen  über- 
einstimmt. Ware  es  anders,  »Urs  eben  falsch. 

Im  übrigen  folgt  Herr  Dr.  Renischke  der  Heyland' 
sehen  Darstellung  in  der  Methode  zur  Anbringung  der  Korrek- 
tionen für  den  priiniiren  O  h  ru'schen  Widerstand.  Die  Ust-anna- 
srbe  Methode  zu  ihrer  Berücksichtigung  wird  zwar  erwähnt,  doch 
nicht  empfohlen;  es  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  sie  für  kleinere 
Motoren  von  Bedeutung  ist,  richtigere  KesulUte  ergibt  und  ins 
besondere  notwendig  ist  zur  Erklärung  der  Tatsache,  daß  die 
Leistungsfaktoren  in  Wirklichkeit  wesentlich  besser  ausfallen  als 
der  11  e  y  I  a  n  d'sehe  Kreis  erwarten  laßt.  Übrigens  dürfte  diese 
Methode  »ach  den  Vereinfachungen,**  die  ihr  gegeben  worden 
sind,  an  Einfachheit  der  II  n  y  I  a  n  d'schen  wenig  nachgehen. 

Die  Anlaümethoden  und  die  Möglichkeiten  der  Touren- 
regulierung sind  in  einem  besouderen  Abschnitt  ausführlich  be- 
sprochen und  gut  illustriert,  auch  der  übersynchrone  Betrieb, 
welcher  bei  Bahnen,  als  Bremse  und  in  Kaskadenschaltung  von 
Bedeutung  ist,  wird  übersichtlich  behandelt. 

Besondere  Sorgfalt  erfuhr  der  Abschnitt  über  die  Prüfung 
von  Drehstrommotoren,  wobei  jedoch  die  K  o  s  e  »  b e  rg'scho **i 
Methode  zur  Messung  der  Schlüpfung  mittels  Telephon  nicht  sn 
ausführlich  behandelt  wird,  wie  sie  es,  besonders  wegen  der  un- 
erp*icht  einfachen  Apparatur,  verdient.  Diese  liesteht  nur  in  einer 
Spule  und  einem  Telephon.  In  Kapitel  34  wird  die  Frage,  bei 
welcher  Spannung  der  Kiirzs.-hlnüstroni  gemessen  werden  soll, 
dahin  entschieden,  daß  es  hireichend  sei,  bei  halber  Betriebs- 
spannung zu  mes-en.  Sollte  hier  nicht  die  Fragestellung  unrichtig 
s-inV  Es  dürfte  wohl  richtiger  sein,  tu  fragen  und  messen,  welche 
Spannung,  zur  Erzeugung  des  normalen  Betriebsslromos  bei  Kurz- 
schluß erforderlich  ist:  man  wünscht  ja  doch  die  größte  Exakt- 
heit für  die  Bedingungen  des  normalen  Betriebes. 

Der  Abschnitt  über  Berechnung  von  Drehstrommotoren  ist 
besonders  darum  wertvoll,  weil  alle  Formeln  unmittelbar  an  Hand 
eines  praktischen  Beispieles  abgeleitet  sind  und  darum  sofort  der 
Nutzen  jeder  einzelnen  Ableitung  klar  wird. 

Der  Band  wird  sicher  unter  den  eingangs  erwähnten  Voraus 
Setzungen  nl-  Führer  Wim  Studium  des  Drehstrommotors  gern 
bcgiüdt  werden.  M.  BrcuUtucr. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  1»  030       Aug  3  9  1000.      Kl.  21g.  -  BadoU  Gamma 
in  Bebrerzen.  Elektromagnet. 

Auf  dem  Elektromagnet  i.-t  ein  Weicheisenrohr  //  aufge- 
schobeti.  da.«  au  jedem  Ende  zwei  Polautützu  £,  Et,  Üt  Dt  tragt. 

•,  V,r,-1   llr»»l«u..ri  „D».  Kr-i-JlMrimn  «o.-,  S.MB.,  Bäks,  1*01. 
•••  V.tfl.  KM..ub.rg.        f.  K.\  UM.  tf.  »»7. 
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Eh  entstehen  daher  an  jedem  Ende  des  Magneten  drei  Pole  'einer 
vom  Kern  Jf,  di«  beiden  anderen  vom  Rohre  II)  und  zwischen 
den  drei  Polen  zwei  Magnetfelder,  in  deren  jedes  ein  Pol  d  e, 
r>«/.w.  d,  e\  eines  permanenten  Magneten  eintritt.  Dieser  dient  als 
Anker  F.  Je  nach  der  Erregung  des  Magneten  wird  der  Anker  F 
um  die  Achse  T  im  einen  odor  anderen  Sinne  verdreht.  (Fig.  1.) 


Fig.  1. 


Nr.  19081.  -  An»  11.8.  1908.  -  Kl.  21  d  -  Bnrtelmn», 
Ii  od  .ii  k  Co.  In  Brünn.      KBnlelnrlchtnng  für 


ringförmigen  Raum  L  für  den  Austritt  von  Kühlluft  frei,  dl 
Flächeninhalt  gleich  ist  der  Summe  der  Flächeninhalt.'  der  Luft- 
einalrömöffnungon  der  Hauben.  (Fig.  2.) 

Nr  19.061.    -    Ang.  29.  1. 1903.         Kl.  21 T.         Dr.  Henry 
»right  In  Stafford  (England).  —  Anordnung  xnr  Entlelung 
nahezu  konstanter  Spaanung  eines  mit  veränderlicher  Touren 
zahl  auf  einen  Verbrauchsslromkreis  in  Parallelschaltung  mit 
einer  Akkumulatorenbatterie  arbeitenden  Generators. 

Der  Generator  ist  so  gebaut,   daß  er  eine   hohe  Anker- 
reaktion  besitzt,  dieselbe  wird  so  bemessen,  daß  bei  Schwankungen 
der  Tourenzahl,   wie  sie  im  Eisenbahnbetrieb  vorkommen,  die 
in  dem  für  Boleuehtungszwocko  erforderlichen  Maße 


Nr  19006  -  Ang.  21.  12.  1903.  KL  20d.  Siemens  k 
Halske  Aktlengeseilschaft  in  Wien.  Welchenstellvnr- 

richtung. 


Durch  den  Wagenführer  wird  unter  Vermittlung  der  Uher- 
tragnngstnochanismen  /,  ö  und  'J  eine  Schalltrommel  /  bei  der 
Weiche  betätigt,  durch  welche  die  Woichenstellsolenoide  10,  II 
entsprechend  eingeschaltet  werd<>n;  ihre  Rückstellung  in  Hie 
Ausgangstage  erfolgt  durch  eine  Kuck  gteUfad.tr.  Der  Strom  wird 
den  Solenoiden  und  der  Schallvorrichtung  vom  Wagen  aus  durch 
die  Oberleitung  zugeführt. 

Nr.  19.070.  —  Ang.  5.  11.  1903.      Kl  20  d-  —  Stefan  v.  «öl« 
&  Sühne  In  Wien.    —    Einrichtung-  znr  Herstellung  einer 
Abhlkngigkelt  zwischen  Telephon  nnd  Nastslgnalen  bei  Zug- 
meldeposten. 

Bei  einem  Zugn<elde|>o«4ten  ist  Telephon  und  MastHgnal 
derart  in  Abhängigkeit  gebracht,  daß  die  Einschaltung  eines 
Kontaktschlosses  in  die  Telephonleitung  nur  mit  dem  bloß  in  der 
Haltestellung  abziehbaren  Sperrschlüssel  für  den  Signalarm  er- 
folgen kann.   


Die  Maschine  wird  von  zwei  liaubenartigen  Blechmftntelu  // 
umgeben,  die  von  Spindeln  S  getragen  werden.  I-eUtere  gehen 
durch  das  Maguetjoch  der  Maschine  und  halten  die  Eisenpakete 
zusammen.    An  ihrem  äußeren  Umfang  lassen  die  Hauben  einen 


Ausländische  Patente 

(Umformer.) 

Eni  Zwecke  der  Umformung  eines  Einphaaenstrnineg  in 
einen  Emphasen-  oder  Mehrphasenstrom  mit  geringerer  Frequenz 
konstruierte  S  a  h  u  1  k  a  einen  Umformer,  der  aus  einem  Ein- 

ßhaaeii-Syncbronmoter  und  einem  von  diesem  Motor  angetriebenen 
.ommutator  besteht,  auf  welchem  Bürsten  schleifen,  die  mit  den 
Verbranchsstromkreisen  verbunden  sind.  Der  Kommutator,  dem 
Einphasenstrom  zugeführt  wird,  ist  so  konstruiert  und  die  auf 
ihm  schleifenden  Bürsten  sind  so  angeordnet,  daß  vom  Kom- 
mutator ein  oder  mehrere)  Wechselstrom  abgenommen  wird, 
dessen  jede  Halbwelle  aus  zwei  oder  mehreren  aneinandergereihte'n 
Halbwelten  des  angeführten  Einphasenatromes  besteht.  Dieser  so 
erhaltene  Wechselstrom  verhält  »ich  wie  ein  Wechselstrom  mit 
abgeflachten  Stromkurven  von  im  Vergleiche  zum  ursprünglichen 
Strom  geringerer  Frequenz.  Eine  andere  Stromform  geringerer 
Frequenz  erhält  der  Erfinder  dadurch,  daß  er  vom  Kommutator 
einen  Strom  abnimmt,  der  sich  vom  zugeleiteten  Einphasenstrom 
dadurch  unterscheidet,  daß  zwischen  je  zwei  aneinanderstoßenden 
Halbwellen  verschiedenen  Vorzeichens  während  der  Dauer  einer 
oder  mehrerer  Halbperioden  Uberhaupt  kein  Strom  fließt.  Durch 
Anordnung  von  Doppelhür«ten  schaltet  der  Erfinder  zwischen  auf- 
einanderfolgenden Halbwellen  gleichen  Vorzeichens  Ubergangs- 
kurven  ein,  so  dafi  die  Halbwellen  zusammen  sieh  mehr  der  Ge- 
stalt einer  einzigon  Halbwollo  nähern.  iE.  P.  Nr.  11542,  A.D.  1904.) 

Ein  Apparat  zur  Umwandlung  eines  Gleichstromes  in  einen 
pulsierenden  oder  alternierenden  Strom,  der  von  der  Marvin 
Handy  croft  Electric  Drill  Syndicatc  Limited 
in  London  herrührt,  besteht  aus  zwei  zylindrischen,  aus  Isolier 
tnaterial  gefertigten  Trommeln,  welche  nebeneinander  mit  vertikal 
gestellten  Achsei)  in  einem  Elektrolyten  angeordnet  werden.  An 
der  Oberfläche  jeder  Trommel  ist  eine  metallische  Elektrode  an- 
gebracht, welche  Elektroden  durch  die  Troinmelacheen  mit  dem 
tileichstromkreis  in  leitender  Verbindung  stehen.  Um  die  Trommeln 
schlingt  Bich  ein  Isolierband  aus  weichem  Gummi.  Die  Trommeln 
werden  so  eingestellt,  daß  sich  die  metallenen  Elektroden  ein- 
ander   gegenüber    befinden.    Werden  jetzt    die  Trommeln  in 


ungleichem  Sinne  gedreht, 
größere  Teile  der  Elektroden  durch  das  Gummiband  abgedeckt, 
wodurch  der  Widerstand  des  Stromkreises  allmählich  größer  und 
der  Strom  dementsprechend  schwächer  und  schließlich  0  wird. 
Heim  Weiterdrchon  der  Trommeln  findet  wieder  allmähliches 
Verstärken  des  Stromes  statt,  so  daß  im  Stromkreis  statt  eines 
Gleichstromes  ein  pulsierender  Strom  fließt.  Mit  Zuhilfenahme 
eines  Kommutators  kann  dieser  pulsierende  Strom  in  einen 
Wechselstrom  verwandelt  werden.  (I).  R  P.  Nr.  147981.) 

F.  J.  Koch  entnimmt  aus  einer  Hoehapatinuogsweehsel- 
Stromquelle  dadurch  pulsierenden  Gleichstrom,  daß  er  in  den 
Wechnelstromkreis  einen  Unterbrecher  einschaltet,  der  nur  zur 
Zeit  der  positiven  oder  der  negativen  Strompbasen  eine  oder 
mehrere  Funkenstrecken  erzeugt,  während  der  Stromkreis  zur 
Zeit  der  betreffenden  zweiten  Stromphase  unterbrochen  ist.  Die 
Funkenstrecken  erlöschen  von  selbst,  weil  mit  größer  werdender 
Funkenstrecke  einerseits  die  Spannungswell»  des  Wechselstromes 
abfällt  und  anderseits  der  Widerstand  der  Funkenst rocke  steigt. 
D.  Ii.  P.  Nr.  154173.) 


dem 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Bndapester  St.aßcnhnhn  Aktiengesellichaft  Nach 
veröffentlichten    Rechnungsabschlüsse  für  IÜ04 
die  Betriebsergeb  uis  He  wie  folgt: 

Einnahmen  aus    dem    Personenverkehr  dei 

Linien   7,223.555 

Einnahmen  aus  dem  Peage-  und  Umsteigverkehr  .    .  807.707 

zusammen    .    7,531. 2<>2 

Ab:  Betriebsausgaben    .    .   .    .    8.97 1 .405 

BetriebsUborschuß    .  3.559X.7 
Hiezu:  Verschiedene  Einnahmen: 

Zinsen  nach  Einlagen  u.  s.  w  516.007 

Zinserträgnis  der  Häuser  und  Liegenschaften.  330.U5U 
Dividenden  nach  Aktien  der  Budapcstcr  Lokal- 
bahnen,  der  Budapest    Ujpest  —  Räkospalo- 
taer  und   '1er  Budapest-Umgebung  elektri- 
schen Straßenbahnen,  sowie  der  Franz  Josef 

elektrischen  Untergrundbahn  *>13.670 

Sonstige  Einnahmen  1142.314  1,1152.4147 

zusammen  .    5,21 2.54  U 
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Ab: 

Zinsen  der  Obligationen   670.512 

Peagegehühr   2.0»  *) 

Anteil  der  Hauptstadt  am  Gewinn    ....  333.126 

Steuern  und  GehOhren   706.024 

Kapitaltilsung   420.02O 

Verzinnung  des  Pensionsfonds   15.925 

Wertabschrejbung   20.000 

t'erbioibt  . 


Übertrag  vom  Vorjahre 
Verfügbarer  Gewinnbetrag 
von  welchem  nach  jeder  Aktie  26  K   13*  V  als  Dividende 
nach  jedem  Genußschein  16  K  verteilt  werden  sollen. 

Die  Bilanz  schließt  mit 

Aktiv 


2,24*692 

2,'.»;;i8i2 

97.H14 
3,061.626 


Kr«*i#fi 

38,813.479 


5,043.810 

41.939 
508.M3 
7,731,  863 


40.47  7.8.  *» 

18,000.000 

441.122 

3.i..mxt4i 

915.901 
4.730.745 
3.061.626 


Elektrische  lÄuien  und  Einrichtungen  

Investitionen  vor  der  Umgestaltung  auf  elektrischem 

Betrieb  

Vorarbeiten  (neuer  Linien:  

Materialvorräte  

Immobilien  (Zinshäuser,  Gründe  u.  s.  w.)    .    .    .  . 

Debitoren   3.047.0H4 

Barbestand,  Einlagen  und  Wertpapiere   26.6H2.177 

Eigene  Titres,  uiibegeben   19,4162.400 

zusammen    .  KNt.im.07f» 

Passiv  u  tn. 

Aktienkapital  «getilgt  1,966.000  K)  

l'rioritataobligationen  (itetilgt  1,237.200  K)  .  .  .  . 
Zu  amortisierender  Wert  der  Franz  .losef-ltrückeu- 

Ii  nie  

(•«eellschaftlicbe  Koaerven   .... 

Pension»-  und  UnterstüUungsfonds  

Kreditoren  

Uewinn   . 

zusammen  |4M,9ll.n?.r> 
M. 

Krate  kroatische  Waraidluer  Aktiengesellschaft  für 
elektrische  lirlcurhtung.  Dem  Geschäftsberichte  pro  1904, 
»«•Icher  der  IX.  ordentlichen  Generalversammlung  vom  26.  d.  M. 
vorliegt,  entnehmen  wir  folgende  Daten  au»  dem  Gewinn 
Verlustkonto:  Hauplanlage  -  Erhallungskonto  I  7  s*  K,  Betri 
speaen  2730  K,  Gehalte  und  Lohne  lTiJä.Vt  K,  Administration*- 
speseri  4631  K,  Wertverminderung  9454)8  K,  Zinsen  4335  K,  Öl- 
und  Kohlenverbraucb  23.05*1  K,  4  Jewinnvortrsg  ex  1903  <9(M  Kl 
und  Reingewinn  pro  1!M>I  ;14>.230  K)  17.134  K,  zusammen 
78.569  K.  Gewinnvortrag  ex  1903  904  K,  Stromkonsum  Konto 
72.726  K,  Comptoirraiete  3299  K,  Gewinn  an  Material  und  Waren 
1640  K,  zusammen  78.569  K.  z. 

Schleiche  Elektrizität»,  uad  GM-Aktien-Gesellitchnft 
In  Breslau.  In  dor  am  4.  d.  M.  in  Berlin  abgehaltenen  Sitzung 
des  AufsicbUrate*  wurde  der  Jahresabschluß  für  1904  vorgelegt. 
Der  Ertrag  der  OberschlesiBchen  Elektrizität«- Werke  betrügt 
1,209.866  Mk.  (i.  V.  959.711  Mk.),  der  Ertrag  der  Gasanstalt 
tllogau  144.696  Mk.  (i.  V.  129.106  Mk..,  wozu  noch  der  Vortrag 
aus  1903  mit  10.554  Mk.  tritt.  Nach  Abzug  der  GoschftftfcunkoiUen, 
■ler  Zinseu,  des  Gewinnanteils  der  Stadt  (■logau,  der  vertrag»' 
mäßigen  Abgaben  an  die  oberHchlesischen  Städte  und  Oemoindcn, 
sowie  nach  Gesamtabschreibungvn  von  485.800  Mk.(i.  V.  332.0041  Mk,\ 
verbleibt  ein  vorteilbarer  Gewinnübentchuß  von  493.473  Mk.  ii. 
V.  43Ö.944  Mk.).  Der  Generalveraatnmlung  soll  nach  üblicher 
Dutierung  de»  l!c?iervefoiids  und  nach  Ausscheidung  de*  Gewinn- 
anteiles für  Aufsichtsrat,  Vorstand  und  Beamte  die  Verteilung 
einer  gleichmäßigen  Dividende  von  8"  0  li-  V.  "o  V)  auf  beide 
Aktienkategorien  vorgesehlagen  werilen,  wonach  13  543  Mk.  zum 
Vortrag  für  1905  verbleiben. 


Vereina-Nachriohten. 

les  Vereines. 


17.  l'-lirunr.       Sitzung  des  H  eg  u  I «  t  i  v  -  K  o  in  i  t  et-*. 

23.  Februar.  —  Verein  s  v  ersaui  ui  lung.  Vorsitzender 
Präsident  k.  k.  Ober  In-peUor  Kurl  Sohlenk.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen: keine 


Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Ko  se  n  berg  (Berlin):  „Eine 
neue  Waggonbe  leuehtunga-Dvnamo'. 

Wir  werden  diesen  Vortrag,  der  von  zahlreichen  Licht- 
bildern begleitet  war  und  nach  welchem  die  originelle  Dynamo- 
maschine im  Betriebe  vorgeführt  wurde,  seinerzeit  ausführlich 
publizioren. 

24.  Februar.  —  Sitzung  des  Wahl-Komitees. 

24. Februar.  —  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

28.  Februar.  —  II.  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnung: 
Vorlage  des  Jahresberichtes  des  (ieneralsekret&rs.  Vorlage  des 
Berichtes  des  Ksssa  Verwalters  üW  den  Kassa-  und  Gcbarungs- 
ausweis  und  die  Bilanz  pro  1904.  Komiteeberichte.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder. 

1.  Mlrz.  Vereinsversammlung.  Vorsitzender  Prä 
sident  k.  k.  Uber-Inspektor  Karl  Sc  hl enk.  (ieachaftliche  Mit 
teilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  techn.  A.  Hruschka,  Maschinen 
OberkommiMSr  der  k.  k.  Eisenbahnbaudirektion,  über  „Elektro 
technische  Autgaben  im  Tunnelbau". 

7.  Mira.  —  Sitzung  des  W  ahl- K  om  i  t  ees. 

8.  Mllrz.  —  Vereins  Versammlung.  Vorsitzender  Prä- 
sident k.  k.  Über  Inspektor  Karl  Schlenk.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen: keine. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  techn.  A.  Hruschka  über  „Die 
elektrischen  Einrichtungen  bei  den  großen  Alpen- 
tun n  eis". 

Meide  Vorträge  des  Herrn  Dr.  Hruschka  werden  dem- 
nichst  vollinhaltlich  zum  Abdruck  gelangen.  Erwähnt  sei  an 
dieser  Stelle,  daß  der  letztere  dieser  beiden  Vorträge  durch  die 
Anwesenheit  Sr.  Exzellenz  des  Herrn  k.  k.  Eisenbahnminister* 
v.  Wittek  ausgezeichnet  wurde.  Nach  dem  Schlußworte  de«  Vor- 
tragenden bemerkte  der  Vorsitzende:  Wir  haben  dank  der  Liebens- 
würdigkeit des  Herrn  Ing.  Dr.  II r n  sch ka  Leistungen  von  Tech- 
nikern und  ganz  besonders  von  österreichischen  Eisenbahntech- 
nikern auf  dem  Gebiete  des  Tunnelbaues  kennen  gelernt,  die 
uns  Hochachtung  nnd  rückhaltlose  Anerkennung  zugleich  abge- 
wonnen haben.  Wir  können  daher  dun  österreichischen  Eisenbahn- 
teebnikern,  deren  große  Erfolge  allerdings  nur  durch  die  warme 
Förderung  solcher  Unternehmungen  von  Seite  Sr.  Exzellenz  de» 
Herrn  Eisenhahnniinisters  ermöglicht  wurden,  gratulieren.  Aber 


zu  sein  und  können  nur  holten,  daß  der  in  den  Schlußworten  de» 
Herrn  Vortragenden  bezüglich  der  elektrischen  Traktion  zum 
Ausdruck  gebrachte  Wunsch  in  Erfüllung  gehen  möge,  daß  also 
die  Elektrotechnik  nicht  nur  bei  der  Herstellung,  sondern  auch 
beim  Betriebe  der  Bahnen  zur  erfolgreichsten  Mitwirkung  gelange. 
Ich  danke  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Eisenbahnminister  für  seine 
Anwesenheit  und  dem  Herrn  Vortragenden  für  den  ehenso  klaren 
»I.«  formvollendeten  Vortrag."  (Lebhafter  Beifall.) 


Personal  -  Nachricht. 

Der  Kaiser  hat  unserem  früheren  Redakteur,  dein  Über 
koimnissKr  «ler  k.  k.  Xonnalei,hungt>kommis«ion  Dr.  Ludwig  Kus- 
minsky  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Orden*  verliehen. 


der 


Hirz  lMö 

sonbahnbeamten- 
abends. 


Programm 

»relnsTersammlangen  Im  Monate 

im  Vortragssaale  d>-s  „Club  ö-terreiebia 
I.  Eschenbacligasse  II,  Mezzanir 

Am  29.  März:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hetthorn,  Berlin: 
„Über  Tavifapparate  in  Verbindung  mit  Elekt  rizitilts- 
zahlen.1-. 

Die  V  e  r  o  i  n  s  1  e  i  l  u  n  g. 


SchluB  der  KednVlfnn  am  20.  MKn  1905. 


Kur  .Ii.-  li.  «lnkti.>n  verantwortlich :  Maiimilmi  Zinner  -  iselbslvf  rUk-  .1.-*  Eh-kirolc*  hnivh«o  Vereine«  in  Wien 
bei  S  p  1  e  1  h  a  g  e  it  4  Sehuriob,  Wien.  -  lom-nitrtnaurniihra«!  bei  der  Ad  ui  i  n  i*  t  rat  ii. »  ii.r  Zci»*.-hrift  o.|er  bei  den 

Hrnrk  vr.n  P.    Spi««  <t  Cn.  Wim. 
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Ober  einige  elektrische  Spezialantriebe. 

Vortrag,  gehalten  am  18.  Janner  1905  im  Elektrotechnischen  j 
Verein  von  Ober-Ingenieur  Alfred  Kolben,  Wien. 

Meine  Herren!  Es  soll  Ihnen  heute  an  Hand  einiger  , 
Projektionsbilder  mit  kurzen  Erlauterungen  eine  An- 
zahl von  Antrieben  vorgeführt  werden,  die  vielleicht 
deswegen  einiges  Interesse  verdienen,  weil  in  Zeit- 
schriften bisher  nur  wenig  Uber  sie  publiziert  wurde, 
trotzdem  sie,  besonders  in  letzter  Zeit,  dem  Konstrukteur 
öfter  begegnet  sind. 

Vielleicht  bewege  ich  mich  im  heutigen  stellen-  | 
weise  auch  außerhalb  des  Rahmens  einschlägiger  Vor- 
trage, vielleicht  mengt  sich  auch  manches  Nicht-Elek-  1 
trische  hinein.  Sie  müssen  dies  dem  Konstrukteur  zu- 
gutehalten, dem  es  schon  einmal  so  gehen  zu  müssen  ( 
scheint  daß  er  sich  nicht  allzustreng  eingrenzen  kann,  j 

Hauptsachlich  habe  ich  Ihnen  einiges  aus  der 
Zucker-  und  Textilindustrie  zu  sagen.  In  einer  Zucker-  j 
fabrik,  sei  es,  daß  sie  neu  eingerichtet  wird  oder,  daß 
vom  gewöhnlichen  Transmissionsantrieb  auf  elektrischen 
Antrieb  Ubergegangen  werden  »oll,  gibt  es  im  all- 
gemeinen elektrische  Antriebe  kurzer  Transmissjons- 
strflnge,  zumeist  mit  Riemenantrieb,  da  und  dort  den 
direkten  Antrieb  eines  Ventilator»,  eines  Mischwerkes 
»der  dergl.  Also  nicht  viel  von  besonderem  Interesse. 

Eine  Ausnahme  hievon  bildet  jedoch  der  Antrieb  i 
der  Zuckerzentrifugen,  der  im  Detail  manches  Inter-  I 
essante  aufweist 

Gestatten  Sie  also,  daß  Ihnen  darüber  einiges  ge- 
zeigt wird. 

Sie  keunen,  meine  Herren,  wohl  fast  alle  die  Ein- 
richtung einer  Rohzuckerfabrik.  Vielleicht  wird  aber 
die  moderne  Disposition  einer  elektrisch  angetriebenen 
WUrfelzuckeranlage  interessieren,  weshalb  sie  kurz  an- 
gedeutet werden  soll.  Der  Arbeitsvorgang  in  einer 
solchen  Anlage  ist  kurz  folgender: 

Die  in  einem  Raffinadevakuum  erzeugte  Zucker- 
fullniasse  wird  mittels  einer  Pumpe  in  fünf  Kühlschiffe 
gehoben,  abgekühlt  und  gelangt  hierauf  durch  eine 
Transportschnecke  in  ein  Vorbrechwerk,  aus  diesem 
in  die  Warmemaische,  wo  sie  unter  Zusatz  von  Sirup 
angewärmt  wird.  Die  unter  dieser  Warmemaische 
liegenden  Würfol/.uckorzentrifugen       in  vorliegendem 


Falle  System  Schröder  —  mit  elektrischem  An- 
trieb werden  mittels  einer  Fttllkutsche  mit  der  an- 
gewärmten Zuckerfüllmasse  beschickt.  Sodann  wird 
zentrifugiert.  Bei  zirka  T>(H)  Touren  der  Zentrifuge  wird 
die  Füllmasse  mit  Decksirup  gedeckt  und  bei  der 
vollen  Tourenzahl  von  950  pro  Minute  trocken  ge- 
schleudert. Die  Ablaufe  werden  zu  weiterer  Verarbeitung 
durch  Pumpen  in  die  betreffenden  Stationen  zurück- 
gepumpt  Nach  etwa  fünfminutlicber  Rotationsdauer 
wird  die  Zentrifuge  eingestellt,  der  Trommeleinsatz  mit 
den  fertigen  Zuckerplatten  —  dieser  Teil  der  Trommel 
wird  spater  aus  einer  Figur  ersichtlich  werden  —  mittel» 
Flaschenzuges  gehoben,  auf  einen  Plateauwagen  gesetzt 
wahrend  ein  anderer,  bereitliegeuder  Trommeleinsatz  in 
die  Trommel  eingesetzt  wird,  worauf  die  Zentrifuge  zu 
einer  neuerlichen  Beschickung  bereitsteht. 

Auf  den  uns  interessierenden  elektrischen  Teil 
eben  dieser  Zentrifuge  werden  wir  bei  den  Lichtbildern 
zurückkommen.  Jetzt  sei  noch  gesagt,  daß  die  vollen, 
aus  den  Zentrifugen  herausgenommenen  Tromnieleinsatze 
auf  dem  Manipulationsplatz  auseinandergenommen  und 
dio  fertigen  Zuckerplatten,  aus  denen  spater  die  Würfel 
gesagt  werden,  in  die  Hangewagen  verteilt  werden.  Die 
leeren  Einsätze  werden  zusammengesetzt,  in  einem  Warm- 
und  Kaltwasserreservoir  gewaschen  und  stehen  so  zu 
weiterer  Benützung  bereit.  Die  Zuckerplatten  gelangen 
mittels  der  erwähnten  Hängewagen  in  die  Trocken- 
stuben, die  in  diesem  Fallo  für  eine  Tagesproduktion 
von  30.000  kg  Zucker  eingerichtet  sind.  Ein  elektrisch 
angetriebener  Ventilator  drückt  die  Uber  ein  Rippen- 
heizkörpersystem  streichende  trockene  Heißluft  in  die 
TrockenBtuben,  wahrend  ein  zweiter  die  feuchte  und  ab- 
gekühlte Luft  absaugt. 

Die  getrockneten  Zuckerplatten  gelangen  durch 
den  elektrischen  Aufzug  in  die  obere  Etage,  wo  sie 
durch  StrcifaJlgen  in  Stangen  gesagt  und  durch  Knips- 
maschinen in  Würfel  geknipst  werden.  Jede  Knipa- 
maschine  besitzt  einen  Paekapparat  der  den  Würfel- 
zucker in  Kisten  zu  00  k<t  oder  25  kg  oder  auch  in 
Kartons  k  5  kg  verparkt 

Die  vorerwähnten  drei  Maschinen,  nämlich  die 
Transportschnecke,  das  Vorbrechwerk  und  die  Siruj>- 
pumpe   werden  durch  einen   Motor  mit  gemeinsamer 
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Transmission  angetrieben,  während  die  Streifsägen  und 
die  Knipsmaschinen  ebenfalls  von  einem  Motor  im  Be- 
trieb genalten  werden. 

Aus  dem  eben  geschilderten  Arbeitsvorgang  gebt 
hervor,  daß  die  Zentrifugenanlage  den  wichtigsten  Teil 
der  Anlage  darstellt  und  als  Zentrum  derselben,  sozu- 
sagen für  das  produzierte  Tagesquantum  bestimmend 
ist;  denn  was  sich  vor  und  nach  dem  Zentrifugieren 
abspielt,  sind  hauptsächlich  Vorbereitung«-  und  Fertig- 
Stellungsarbeiten,  mit  denen  man  wohl  immer  zu  Ende 
kommen  wird,  wenn  nur  die  Zentrifuge  genügend  Füll- 
masse zu  verarbeiten  imstande  ist. 

Ich  meinte.  Ihnen  diese  wenigen  Andeutungen  Uber 
Zweck  und  Arbeitsvorgang  der  Zentrifuge  deswegen 
geben  zu  dürfen,  weil  sonst  der  eigentliche  elektro- 
motorische Teil  des  Antriebes,  losgelöst  von  dem  L"r- 
zwecke,  dem  er  zu  dienen  hat,  sich  als  Vortragsgegen- 
stand kaum  selbständig  genug  präsentieren  dürfte. 

Die  Frage,  ob  Drehstrom  oder  Gleichstrom  sich 
besser  eigne,  war  vor  wenigen  .fahren  noch  eindeutig 
dahin  gelöst,  daß  man  ausschließlich  Drehstrommotoren, 
Ii.  zw.  mit  Kurzschlußanker,  empfahl.  Der  Anschluß 
eines  solchen  Motors  mit  einfachem  Schalthebel  und 
seine  einfache  Konstruktion  sind  kostbare  Eigenschaften, 
die  ihn  für  diese  Zwecke  ausgezeichnet  befähigen. 


Fi«.  I. 


Gleichstrommotoren  empfahl  man  nicht,  und  es 
sind  noch  vor  wenigen  Jahren  meines  Wissens  keine 
nennenswerten  Anlagen  mit  Gleichstrom  ausgeführt 
worden.  Dieser  Punkt  ist  aber  in  letzter  Zeit  stark 
korrigiert  worden.  Ein  Zentrifugen-Gleichstrommotor 
kann  und  muß  heute  so  entworfen  werden,  daß  seine 
Kommutierung  bei  allen  vorkommenden  ßelastungs- 
und  Oherlastungsgraden  eine  absolut  vollkommene  ist, 
und  man  kann  als  Kriterium  der  Güte  eines  solchen 
Motors  anfuhren,  daß  es  an  den  Bürsten  Überhaupt  nicht 
ersichtlich  sein  darf,  ob  der  Motor  leer,  belastet  oder 
Uberlastet  arbeitet  Diese  Bedingung  scheint  heute  für 
einen  guten  Gleichstrommotor  selbstverständlich.  Kur 
einen  stationären  Motor  gewiß.  Aber  ein  Zentrifugen- 
motor  arbeitet  denn  doch  etwas  anders.  Aus  Fig.  I  ist 
die  Disposition  eines  solchen  Gleichstrommotors  im 
unteren  Gestell  einer  Brotzentrifuge  ersichtlich.  Sie 
sehen,  daß  der  Anker  auf  der  Zentrifugcnspindcl  direkt 
aufgekeilt  ist.    Alle  Gußteile  sind  aus  Martiiislahl  und 


die  Ankerbttchsc  läuft  durch,  so  daß  der  Kollektor  auf 
einer  zylindrischen  Verlängerung  derselben  aufgekeilt 
ist.  Dies  ist  notwendig,  damit  der  Anker  ein  komplettes 
Ganze  bilde  und  ohne  weiteres  von  der  Welle  herab- 
genommen werden  könne.  Li  ihrer  Zusammenstellung 
erinnert  die  Konstruktion  sehr  an  diejenige  von  Straßen- 
bahn motoren. 

Über  dem  Anker  sehen  Sie  einen  Wellenbund.  Der- 
selbe enthält  mehrere  Gewindolücher  für  die  Aufnahme 
von  Preßschrauben,  mittels  welcher  der  Anker  leicht 
demontiert  werden  kann.  Das  Gehäuse  ruht  auf  dem 
unteren  Tragring,  der  zentrisch  mit  dem  in  einem  Uni- 
versalgelenke schwingenden  Fußlager  verbunden  ist. 
Mit  dem  oberen  Halslager  ist  das  Gehäuse  durch  einen 
zweiten  Stahlgußring  zentrisch  verbunden.  Dies  ist  nötig, 
weil  das  Halslager  nicht  etwa  fest  montiert,  Mindern 
durch  mehrere  radiale  Zugstangen  und  GummipufTer  (es 
werden  auch  Stahlspiralfedern  verwendet)  mit  dem  Trag- 
ring der  Zentrifugenkonstruktion  flexibel  verbunden  ist. 
Aus  der  Anordnung  ersehen  Sie  schon,  daß  der  Motor 
mit  der  Welle  frei  ausschwingen  kann.  Man  muß  ein- 
mal den  Anlauf  einer  Zentrifuge  beobachtet  haben, 
bei  der  die  Füllmasse  ziemlich  unausgeglichen  am  Um- 
fang der  Trommel  verteilt  ist,  um  das  Arbeiten  eines 
solchen  Motors  richtig  bewerten  zu  können.  Es  gibt 
Minuten,  wo  die  Exzentrizität  der  Trommel  25—30  mm 
betrugt,  und  dies  bei  einer  l.'mfangsgeschwindigkeit  der 
Trommel  von  30 — 40  m  pro  Sekunde;  überflüssig,  zu 
sagen,  daß  der  ganz«  Motor  dann  in  einer  lebhaft 
schwingenden  Bewegung  sich  befindet,  wie  sie  sich  unter 
den  elektrischen  Antrieben  so  unangenehm  für  das  Auge 
vielleicht  nicht  mehr  wiederholt  Freilich  mildert  sich  die 
GriiLie  des  Ausschlages  mit  dem  Maße,  als  die  Zentrifuge 
die  kritische  Tourenzahl  Ubersehritten  und  ihre  normale 
Tourenzahl  bei  zirka  (50 — 70  m  Umfangsgeschwindigkeit 
der  Trommel  erreicht  hat.  Dafür  steigt  die  Schwingungs- 
zahl beträchtlich  an.  Aber  nichtsdestoweniger  muß  man 
selbst  bei  der  normalen  Tourenzahl  und  erreichter 
Bulanz  immer  damit  rechnen,  daß  der  Motor  unter  einer 
stetigen,  heftigen  Vibration  zu  arbeiten  hat,  bei  welcher 
ein  normal  dimensionierter,  stationärer  Motor  ganz  sicher- 
lieh versagen  würde.  Und  dabei  ist  nicht  zu  vergessen, 
daß  die  Anforderungen  an  die  Wartung  des  Kollektors 
von  vornherein  auf  ein  Minimum  zu  stellen  sind,  denn 
in  Wirklichkeit  wird  es  vorkommen,  daß  sich  tagelang 
kein  Mensch  um  den  Kollektor  scheren  wird.  Sie  sehen 
also.  Momente  genug,  die  den  Gleichstrombetrieb  außer- 
ordentlich zu  erschweren  scheinen.  Trotzdem  besteht 
schon  heute  eine  größere  Anzahl  von  Glcichstromanlagen 
mit  120  oder  240  V  Spannung,  die  vollständig  zufrieden- 
stellende Resultate  ergeben.  Ich  hatte  bei  meiner  Firma 
selbst  Gelegenheit,  mehrere  derartige  Anlagen  entwerfen 
und  erproben  zu  können  und  kann  nur  Zufrieden- 
stellendes darüber  berichten. 

Vor  kurzer  Zeit  ist  eine  größere  Anlage  von  zehn 
Brotzentrifugen  mit  Gleichstrommotoren  ausgerüstet 
worden,  die  vollständig  verläßlich  und  störungsfrei  ar- 
beiten. Auch  die  Erfahrungen  mit  Gleichstromzentri- 
fugen, die  schon  eine  mehrmalige  Campagne  hinter 
sich  haben,  lauten  zufriedenstellend. 

Heim  heutigen  Stande  der  Glcichstromtechnik  ist 
als"  die  Frag«,  ob  Gleichstrom  für  Zentrifugenantrieb 
zulässig  ist.  zu  bejahen.  Eine  andere  Frage  ist  jedoch 
die.  ob  Drehstrom"  vorzuziehen  ist.  Daraufkommen  wir 
spater  zurück. 

Fig.  2  stellt  eine  mit  Gleichstrommotor  angetriebene 
Pile-  . Kler  Sandzuckerzentrifuge  dar.  Solche  Zentrifugen 
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machen  in  einer  großen  mährischen  Zuckerfabrik 
die  zweite  Campagne  durch.  Reparaturen  am  Motor 
sind  bisher  trotz  de«  forcierten  Tag-  und  Naehtbetricbes 
nicht  vorgekommen.  An  dieser  Stelle  mochte  ich  einiges 
über  die  Leistungsfähigkeit  und  die  Vorteile  des  elek- 
trischen Systems  sagen. 


Fig.  2. 

Die  vorliegenden  Zentrifugen  haben  einen  Trommcl- 
'lurchmesser  von  zirka  1000 MM  bei  1000  Touren  der 
Spindel.  Mit  einer  solchen  Zentrifuge  wurde  vorsichts- 
halber eine  Tagesproduktion  von  4500  kg  Pile  inner- 
halb 24  Stunden  garantiert,  hochpolarisiercnde  Füll- 
masse vorausgesetzt  Bei  einer  riemenangetriebenen 
Zentrifuge  würde  die  Garantie  zirka  4000 Pil6  per 
Trommel  betragen,  also  nur  um  12%  weniger.  Nun 
kann  man  aber  tatsächlich  mit  einer  solchen  elektrisch 
angetriebenen  Zentrifuge  bis  7f>00  kg  Pile  per  Trommel 
und  24  Stunden  erzeugen,  also  nahezu  100" L  mehr  als 
mit  der  gleich  großen  riemenangetriebenen  Zentrifuge. 
An  „Export "-Pile  wird  mit  einer  solchen  Zentrifuge 
ein  Tagesquantum  von  11000—12000  kg  produziert. 
Der  Hauptvorteil  liegt  eben  im  raschen  und  sicheren 
Anlauf  der  Trommel  und  in  der  exakten  Einhaltung 
der  maximalen  Tourenzahl,  was  mit  Kiemen  aus  nahe- 
liegenden Gründen  nahezu  nicht  erreichbar  ist.  Auch 
ist  es  absolut  ausgeschlossen,  mit  Riemen  einen  so 
raschen  Anlauf  zu  bewerkstelligen,  schon  aus  mecha- 
nischen Gründen;  denn  dabei  ist  der  Gang  bei  Anlauf 
viel  unruhiger,  Welle  und  Halszapfen,  sowie  Spurlager 
snd  sonstige  Teile  werden  weit  mehr  beansprucht,  was 
"ich  auch  durch  einen  viel  geringeren  Verschleiß  an 
den  Lagern  bei  elektrischem  Antrieb  sehr  deutlich  be- 
merkbar macht. 

Von  kompetenter,  unparteiischer  Stelle  ist  mir 
darüber  wörtlich  berichtet  worden: 

.Bei  den  Zentrifugen  mit  elektrischem  Antrieb 
fallt  noch  sehr  angenehm  auf,  daß  der  Verschlcili  von 


Spur-  und  Halslagerbttchsen  auf  nahezu  Null  reduziert 
wird.  Beim  Riemenbetrieb  laufen  diese  Lagerdetails 
innerhalb  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  rasch  einseitig 
aus,  welcher  Verschleiß  hauptsächlich  durch  den  not- 
wendigen großen  Riemenzug  hervorgerufen  wird.  Der- 
artige ausgelaufene  Lager  konsumieren  dann  ein  sehr 
großes  Quantum  an  Schmiermaterial,  das  sich  jeder 
Berechnung  entzieht.  Im  sonstigen  wird  der  Aufwand 
an  Schmiermaterial  durch  den  Fortfall  des  Riemeuvor- 
gcleges  schon  ganz  respektabel  reduziert." 

Ein  weiterer  Posten  bei  Riemenbetrieb  ist  noch 
der  Riemenverschleiß.  Man  kann  auf  Grund  gepflogener 
Beobachtungen  sagen,  daß  durchschnittlich  per  Kam- 
pagne und  Zentrifuge  je  1 — VL  Riemen  im  Werte  von 
120 — 180  K  nötig  werden.*)  Man  kann  dagegen  ruhig 
sagen,  daß  bei  elektrischem  Betrieb  Bchon  '/,„  dieser 
Summe  ausreicht  um  alle  Betriebskosten  des  Zentri- 
fugenmotor»  2u  decken.  Nicht  zu  rechnen  sind  die  ewig 
notwendigen  Reparaturen  dieses  Riemens,  der  während 
des  Betriebes  sieh  dehnt,  reißt  u.  s.  w.,  eine  wahre 
Plage  für  den  Fabriksverwalter. 


,)  l  i  J  *  »  I  1  (Mii. 

Fig.  8. 

Schließlich  soll  noch  ein  Diagramm  gezeigt  werden, 
woraus  die  Stromaufnahme  des  Motors  während  des 
Anlaufens,  sowie  die  Zunahme  der  Tourenzahl  und  die 
Anlaufszeit  ersichtlich  sind  (Fig.  3).  Das  Diagramm 
entspricht  dem  Anlauf  einer  kleineren  Brotzentrifuge 
von  zirka  IfiOO  mm  Trommeldurchmesser. 

Motor  060  Touren,  120  V,  Trommelgewicht  zirka 
1060  fy,  Zentrifugalkraft  52.000  kg. 

Der  Anlauf  beginnt  mit  zirka  60  .1.  sinkt  in  dem 
Maße,  als  sich  die  Trommel  in  Bewegung  setzt,  bis  auf 
50  vi.  Hier  ist  der  Anlaßwiderstand  kurzgeschlossen  und 
die  Stromstarke  sinkt  in  bekannter  Weise  auf  ihren 
normalen  Wert,  der  hier  die  Hälfte  des  Maximalwertes 
beträgt.  Die  Anlaufzeit  ist  hiebei  zirka  sechs  Minuten. 
Es  ist  dies  eine  Zeitdauer,  die  man  durchschnittlich 
bei  solchen  Zuckerzentrifugen,  ausgenommen  kleine 
Zentrifugen  für  andere  Industriezwecke,  einhalten  kann. 
Eine  kürzere  Anlaufszeit  ist  für  die  Lebensdauer  der 
mechanischen  Teile  unvorteilhaft  und  auch  vom  zucker- 
technischen  Standpunkte  nicht  erforderlich.  Die  unregel- 
mäßigen Einschnitte  der  Stromkurve  rühren  von  den 
Abstufungen  der  Widerstandsstufen  her. 

Damit  hätten  wir  die  mit  Gleichstem  betriebenen 
Zentrifugen  absolviert  und  es  bleibt  noch  einiges  über 
die  mit  Drehstrommotoren  versehenen  zu  sagen  übrig. 

*i  Inzwischen  wurde  mir  »oitens  einer  Zuckerfabrik  mit 
geteilt,  daß  »njrar  zeitweis«  2—3  Riemen  pro  Kampagne  und  Zen- 
trifuge unbrauchbar  werden. 


Seite  20». 


ZEITSCHRIFT  FÜR  KL KKTKOTECHNIK . 


Nr.  14 


Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  sich  der  Dreh- 
strom, wo  er  eben  zur  Verfügung  steht,  fllr  den  Zentri- 
fugenbetrieb besser  eignet  als  der  Gleichstrom.  Es  ent- 
fallt hier  die  Manipulation  mit  dem  Anlaßwiderstand 
gänzlich,  die  den  Arbeiter  von  seiner  eigentlichen  Tätig- 
keit, dem  Zentrifugieren,  immerhin  etwas  ablenkt.  Der 
Bau  des  Motors  selbst  ist  erheblich  einfacher,  seine 
Tourenzahl  mit  der  Periodenzahl  eine  absolut  konstante 
und  außerdem  ist  der  Anlauf  des  Drehstrommotors  mit 
Kurzschlußrotor  ein  sanfter,  was  den  mechanischen 
Teilen  der  Zentrifuge  sehr  zugute  kommt.  Der  Arbeiter 
schließt  den  Schalter  und  von  diesem  Momente  an  bis 
zum  Abstellen  hat  er  sich  um  den  elektrischen  Teil 
überhaupt  nicht  zu  kümmern.  Der  Drehstrommotor 
leistet  Beine  Arbeit  automatisch. 


Über  den  mechanischen  Einbau  gilt  hier  ähn- 
liches, wie  bereits  beim  Gleichstrommotor  angeführt. 
Nur  sei  hier  noch  folgendes  nachgetragen:  Früher  wurde 
Ihnen  an  einer  Pile-,  sowie  einer  Brotzeutrifuge  die 
elastische  Aufhängung  der  Lagerung  gezeigt.  Es  sei 
erwähnt,  dali  es  auch  fest  gelagerte  Zentrifugen  gibt, 
wie  z.  B.  die  früher  erwähnte,  von  der  Firma 
Breit  fehl.  Dan  6  k  &  Co..  P  r  a  g  -  K  a  r  o  1  i  n  e  n- 
thal  gebaute  K  c  h  r  ö  d  e  r'sehe  Würfelzucker- 
zentrifuge   (Fig.  4).   In   der  Trommel   sehen  Sie 


i  die  eingeschobenen,  verzinkten  Eisenkeile,  zwischen 
denen  die  Füllmasse  durch  die  Zentrifugalkraft  mit 
kolossalem  Druck  gepreßt  und  trocken  geschleudert  wird. 
Nimmt  man  die  Keile  heraus,  so  hat  man  die  fertigen 
Zuckerplatten  im  Trommelcinsatz. 

Die  Disposition  des  Motors  ist  hier  natürlich  eine 
andere.  Es  ist  hier  nicht  nötig,  das  Motorgehäuse  oben 
und  unten  zentrisch  zu  fassen,  sondern  es  genügt,  das 
Motorgehäuse  unten  mit  dem  Fußlager  der  Zentrifuge 
zentrisch  zu  verbinden,  da  ein  gefahrliches  Ausschwingen 
der  Spindel  hier  nicht  stattfinden  kann.  Nur  ist  es 
nötig,  den  Luftzwischenraum  zwischen  Stator  und  Rotor 
größer  zu  machen  als  bei  einem  stationären  Motor,  um 
den  immerhin  auftretenden  Erschütterungen  und  der 
Abnützung  der  Lager  Rechnung  zu  tragen.  Mit  2  mm 
wird  man  auskommen. 

Vorhin  wurde  erwähnt,  daß  die  für  die  Beschleu- 
nigung der  ZentrifugentrommelmaBse  nötige  Anlaufszcit 
etwa  sechs  Minuten  betragt.  In  diesem  langsamen  An- 
lauf liegt  gerade  hier  ein  besonderer  Wert  für  die 
Zentrifugierung  der  Füllmasse,  da  dieselbe  bei  langsam 
steigender  Geschwindigkeit  mit  sogenanntem  Decksirup 
und  Deckklilre  gedeckt  werden  muß,  und  dann  wird 
bei  allmählich  ansteigender  Tourenzahl  zu  Ende  zentri- 
fugiert.  So  erfüllt  gerade  der  Drehstrommotor  hier  auch 
vom  zuckertechnischen  Standpunkt  seino  Aufgabe  ganz 
ausgezeichnet.  Ganz  interessant  liegen  die  Verhältnisse 
beim  Anlauf  des  Motors.  Der  Anlauf  soll  durch  ein 
Diagramm  (Fig.  5)  demonstriert  werden. 


Fig.  ... 


Sie  sehen,  daß  ein  Boicher  Motor  im  Momente  des 
Einschalten:-  etwa  löA'W  aufnimmt,  wovon  ungefähr 
2300  Watt  auf  den  Stator  und  12.700  Watt  auf 
den  Rotor  entfallen.  Das  Drehmoment  nimmt  von 
zirka  12 -  im  Moment  des  Einsehaltens  auf  f>  kg-m. 
nach  sechsminutlicher  Anlaufszeit,  ab.  Da  der  Rotor 
—  wenn  auch  nur  auf  einige  Minuten  —  ganz  bedeu- 
tende Verluste  aufnehmen  muß,  so  ist  auf  eine  aus- 
gezeichnete Kühlung  und  auf  die  Vermeidung  jeglicher 
Lötstellen  zu  achten.  Die  Verbindung  der  Stirnlamellen 
mit  den  Ankerstaben  geschieht  durch  mehrere  Nieten, 
die  Stabe  selbst  sind  mit  Glimmer  umpreßt  und  die 
Lamellen  in  ihrer  ganzen  Lange  behufs  gnter  Warme- 
abfuhr  von  allen  Seiten  freiliegend.  Der  Motor  muß 
wegen  dieser  Verluste  auch  reichlich  groß  genommen 
werden,  und  es  ist  dabei  insbesondere  zu  berücksich- 
tigen, daß  der  Motor  in  der  .Stunde  inehreremale  (etwa 
4 — öinal)  abgestellt  und  angelassen  wird.  Dies  wieder- 
holt Meli  Tag  und  Nacht,  durch  die  ganze  Dauer  der 
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Kampagne  Der  Leistungsfaktor  steigt  von  06  auf  0-91 
an,  wahrend  die  Stromstärke  im  Stator,  die  im  Moment 
de»  Anlaufe»  dem  Kurzschluß  entspricht,  von  etwa  80 .4 


auf  etwa  '/«  dieses  Wertes  bei  erreichter  Tourenzahl 
sinkt.  Au«  der  Tourenkurve  sehen  Sie,  daß  die  Anlaufs- 
zeit etwa  sechs  Minuten  betrflgt.  Natürlich  spielt  bei 
Vorausberechnung  der  Anlaufszeit  der  Kotorwiderstaud 
eine  wichtige  Rolle.  Es  wird  zumeist  notwendig,  die 
Stirnlamellen  nicht  aus 
Kupfer,  sondern  aus  einem 
Widerstandsmaterial,  etwa 
Messing,  herzustellen.  Mit 
diesem  Motor  wurden  Ver- 
suche angestellt  bei  ver- 
schiedenen Rotorwiderstan- 
den. Das  einemal  war  ein 
bestimmter  kleinerer  Rotor- 
widerstand vorhanden,  wobei 
der  Anlauf  etwa  neun  Mi- 
nuten dauerte.  Das  Dreh- 
moment bei  Anlauf  betrug 
dabei  etwa  5  kg/m,  stieg  bei 
etwa  halber  Tourenzahl  auf 
etwa  8  kgjm  und  betrug 
4  kgjm  bei  970  Touren.  (Der 
Motor  war  sechspolig  und 
arbeitete  bei  50  Perioden.; 
Der  Strom  fiel  von  80  A  auf 
14  A.  Das  anderemal  wurde 
der  Rotorwiderstand  ver- 
dreifacht. Dabei  reduzierte 
sich  die  Anlaufszeit  auf 
sechs  Minuten  und  das 
Drehmoment  fiel  von  11  k<j  >» 
bei  Anlauf  auf  zirka  4  hj  IM 
bei  000  Touren  pro  Minute. 
Der  Strom  betrug  beim  Ein- 


schalten 70  A  und  sank  auf  zirka  18  A  bei  900  Touren 
herab. 

Es  erfordert  schon  einige  Erfahrung  mit  aus- 
geführten Motoren,  nm  die  Abmessungen  des  Motors  10 
zu  treffen,  daU  die  vorgeschriebene  Anlaufszeit  für 
eine  bestimmte  Zentrifugengröße  von  vornhinein  richtig 
ausfallt. 

Die  nächste  Fig.  6  stellt  den  Querschnitt  einer 
neueren  Zentrifugenkonstruktion,  System  H  a  m  p  1,  dar. 
Dieses  System  verfolgt  den  Zweck,  das  Abstellen  der 
Zentrifuge  zu  vermeiden,  um  so  deren  Leistungsfähig- 
keit zu  erhöhen.  Ich  will  mich  auf  die  Details  nicht 
einlassen.  Erwähnt  Bei  nur,  daß  bei  etwa  halber  Touren- 
zahl durch  Einwirkung  eines  Hebels  der  Hoden  der 
Zentrifugentrommel  sich  senkt,  worauf  das  fertige  Pro- 
dukt (Rohzucker)  durch  diesen,  unterhalb  der  Trommel 
angebrachten  Entleerungsschlauch  herabfallt.  Die  Zentri- 
fuge muß  demnach  nicht  stillgesetzt  werden,  sondern 
der  Motor  hat  bei  jedem  Zyklus  die  Zentrifuge  nur 
jeweils  von  der  halben  auf  die  volle  Tourenzahl  zu 
bringen. 

Zum  Schluß  dieses  Themas  soll  noch  eine  komplette 
elektrische  Zentrifugenstation  gezeigt  werden.  Fig.  7  und 
Fig.  8.  Die  Bilder  stellen  eine  durch  Gleichstrommotoren 
angetriebene  Brotzcntrifugen-Anlage  dar.  Die  Zentrifugen 
nind  von  der  Maschinen-Aktien -Gesellschaft 
vorm.  Breitfeld,  Dan  ek  &  Co..  Prag-Karolinen- 
thal, die  Motoren  von  der  Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft  vorm.  Kolben  &  Co.,  Prag. 

Nachdem  ich  den  vorangegangenen  Teil  des  Vor- 
trages vielleicht  über  Gebühr  ausgedehnt  habe,  sei  es 
gestattet,  noch  geschwind  einigo  Bilder  über  Antriebe 
in  der  Toxtil  i  nd  ust  rio,  u.zw.  inKattunfabriken, 
zu  bringen. 

Vorausgeschickt  sei  folgendes: 

Im  allgemeinen  wird  es  sich  in  diesen  Fabriken 
darum  handeln,  bereits  vorhandeno  Arbeitseinrichtungen 
elektrisch  anzutreiben  bei  dem  sozusagen  eisernen  Be- 
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stand  einer  Anzahl  renommierter  Kattundruckereien, 
die  den  Marktbedarf  vollauf  decken.  Kine  gewisse  Ein- 
heitlichkeit der  mit  Dampfkraft  versehenen  Antriebe 
laßt  aich  bei  diesen  Fabriken  insoferne  feststellen,  als 
sie  fast  alle  eine  mehr  oder  weniger  moderne  Dampf- 
maschincnanlagc  besitzen  oder  besaiten,  von  der  aus  der 
Hauptstrang  einer  langen  Transmission  die  Kraft  in  die 
verschiedenen  Abteilungen  verteilt.  Dies  gilt  fllr  die 
sogenannten  konstanten  Antriebe,  die  standig  mit  einer 
Tourenzahl  laufen  und  auch  für  jene  variablen  Antriebe, 
die  die  notwendige  Tourenänderung  durch  Konusse 
oder   Stufensc.heiben    besorgen,    wie   z.    B.  Trocken- 


raaschinen  in  alterer  Ausführung  haben  ihre  eigenen 
kleinen,  vertikalen  Dampfmaschinen  —  wahre  Dampf- 
fresser —  oder  werden  von  der  Transmission  aus  an- 

Eetrieben,  in  welchem  Kalle  ein  System  von  Ausrück- 
upplungen  und  mehrfachen  Zahnradübersetzungen  die 
Touronregulierung  vermittelt. 

Die  stAndig  unter  frischem  Dampf  stehenden  Lei- 
tungen verursachen  bedeutende  Kondensverluste,  die 
Maschinen  selbst  verbrauchen  eine  Menge  Schmier- 
material und  Wartung  und  arbeiten  außerdem  sehr 
un  ökonomisch. 

Im  Prinzip  besteht  eine  solche  Druckmaschine  aus 
einer  grollen  zentralen  Trom- 
mel (Tambour  genannt),  Uber 
welche  die  Ware  gespannt 
wird  und  einer  Anzahl  von 
an  einem  Teil  de«  Umfanges 
der  Trommel  angeordneten 
kleinereu  Druckwalzen  aus 
Kupfer,  die  in  Gravurzeich- 
nung einen  Teil  des  Musters 


Fig.  8. 

zylinder  etc.  Natürlich  trifft  man.da  noch  häufig- Winkel- 
räder, sowie  halb  und  ganz  gescbrAnkte  Kiemen  an. 
Der  grollte  Teil  dieser  Fabriken  ist  dann  von  der 
ständig  laufenden  Daupttransmission  vollkommen  ab- 
hängig. Der  elektrische  Antrieb  wird  also  —  wie  üb- 
lich —  in  erster  Linie  dort  einsetzen,  wo  es  gilt,  diese 
Winkelräder  und  geschränkte  Kiemen,  sowie  tote  lange 
Transmissionen  zu  eliminieren.  Man  faßt  dann  gruppen- 
weise die  Maschinen  einzelner  Abteilungen  zusammen 
und  schafft  —  je  nach  Art  und  Wichtigkeit  der  ein- 
zelnen Gruppen  —  unabhängige,  von  einzelnen  Elek- 
tromotoren angetriebene  kurze  Transmissionen.  Wie 
dies  geschieht,  hängt  von  Fall  zu  Fall  von  der  lokalen 
Disposition  ab.  und  es  ist  diese  Frage  im  engsten  Ein- 
vernehmen mit  der  betreffenden  Betriebsleitung  zu  er- 
ledigen« Im  Detail  bieten  dann  solche  Antriebe  wenig 
Eigentümliches.  Man  placiert  eben  die  Motoren  auf 
Fundamente,  auf  Mauerkonsnlen,  an  der  Decke  u.  s.  w., 
je  nach  Mallgabe  räumlicher  Verhältnisse. 

Es  gibt  aber  in  diesen  Fabriken  eine  Anzahl  von 
Antrieben,  die  in  ihrer  Wichtigkeit  eine  besondere  Be- 
handlung erfordern.  In  allererster  Linie  ist  dies  der  §o- 
genannte  Druck  masch  in  cn  rauin  oder  das  Kouleau. 
Es  ist  dies  jener  Kaum,  in  welchem  das  Bedrucken  der 
Stoffe  mit  farbigen  Mustern  vor  sich  geht.  Diese  Druek- 


Fig.  fl. 

enthalten  und  dasselbe  in  der  betreffenden  gewünschten 
Farbe  auf  den  Stoff  übertragen.  Die  Druckwalzen 
werden  mit  einem  gewissen  vom  Muster  abhängigen 
Druck  (Fression  genannt)  an  die  große  Trommel  ange- 
preßt und  ihr  Antrieb  erfolgt  durch  ein  auf  der 
zentralen  Hauptwelle  sitzendes  großes  Stirnrad,  in 
das  die  auf  den  Druckwalzen  wellen  aufgekeilten  kleinen 
Zahnräder  eingreifen.  Je  nach  der  Anzahl  der  vorhan- 
denen Druckwalzen  unterscheidet  man  einfarbige, 
zweifarbige  .  .  .  zwülffarbige  Druckmaschinen. 

In  Fig.  9  z.  B.  sehen  Sie  eine  zwülffarbige 
Druckmaschine.  Es  wurde  erwähnt  daß  die  Pres- 
sion der  Walzen  eine  verschiedene  ist.  Ein  feines  Muster 
mit  dünner  Schraffur  z.  B.  erfordert  kräftigeres  An- 
pressen aU  ein  gröberes  Muster  mit  großen  glatten 
Flachen.  Daraus  geht  hervor,  daß  der  Kraftbedarf 
einer  Druckmaschine  selbst  bei  gleicher  Geschwindig- 
keit der  Ware  —  jo  nach  Master  —  schwankt.  Außer- 
dem hängt  er  auch  vom  Durchmesser  der  Druck- 
walzen ab,  die.  wenn  abgenützt  oder  veraltet,  überdreht 
und  frisch  graviert  werden.  Man  muß  demnach 
den  K  r  a  f  t  b  e  <l  a  r  f  einer  Druckmaschine  bei 
größter  Walzenpression,  kleinstem  Druck- 
walzendiameter und  größter  Geschwindig- 
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keit  der  Ware  für  den  elektrischen  Antrieb  i 
zugrunde  legon. 

Es  leuchtet  ein,  6tiü  bei  einem  mehrfarbigen 
Muster  grüße  Sorgfalt  aufgewendet  werden  muß,  um 
die  einzelnen  Teile  des  Drnckmusters,  die  von  den 
Druckwalzen  auf  den  Stoff  Ubertragen  werden,  in  die 
richtige  gegenseitige  Lage  zu  bringen,  damit  sie  in 
ihrem  Zusammenhang  ein  gut  gezeichnetes  Muster  er- 
geben. Wenn  die  relative  Lage  der  Druekwalzen  gegen- 
einander unrichtig  ist,  so  erscheinen  unbedruckte  Stellen 
oder  es  kommen  verschieden  gefärbte  Stellen  zu  unbe- 
absichtigter Deckung;  kurzum,  es  findet  ein  Verzeichnen 
des  Muster«  statt.  Diesem  Umstand  wird  durch  das  so- 
genannte Rapportieren  Rechnung  getragen. 

Die  Zahnräder  auf  den  Druckwalzcnwellen  sind 
nämlich  in  selbstsperrender  Weise  drehbar  angeordnet, 
z.  B.  mittels  eines  Schneckentriebes.  Durch  Verdrehen 
ändert  sich  der  Zahneingritf,  mithin  auch  die  relative 
Lage  der  Walzen. 

Ks  ist  klar,  daß  beim  Rapportieren,  das  oft  viele 
Minuten  in  Anspruch  nimmt,  die  Walzen  sich  nur  ganz 
langsam  drehen  dürfen,  da  der  Mann  das  Verstellen 
an  der  sich  drehenden  Walze  sonst  nicht  vornehmen 
könnte.  Mithin  ergibt  sich  fUr  diese  Arbeit  eine  ganz 
niedrige  Tourenstufe  fUr  den  Motor.  Nun  variiert  auch 
die  Arbeitsgeschwindigkeit  mit  dem  Muster  und  der 
Walzenzahl  sehr  stark.  Ks  kommt  z.  B.  vor,  daß  bei 
einer  zwölffärbigen  Maschine  gelegentlich  mit  vier  oder 
sechs  Walzen  gedruckt  wird,  womit  man  natürlich  viel 
rascher  arbeiten  will  als  bei  elf  oder  zwölf  Walzen. 
Daraus  ergibt  sich  schon,  daß  die  Druckmaschine  fUr 
sehr  variable  Geschwindigkeiten  in  zahlreichen  Ab- 
stufungen eingerichtet  sein  muß 

Die  Grenzen  der  Regulierung  der  Tourenzahl  für 
die  Motoren  schwanken,  je  nach  der  Größe  und  Walzen- 
zahl, zwischen  1:4  bis  1:12. 

Sie  sehen,  ganz  respektable  Anforderungen,  die 
in  ökonomischer  Weise  gelöst  werden  wollen.  Man  hat 
dies  in  manchen  Fällen  durch  Verwendung  mehrerer 
verschiedener  Stromspannungen,  z.  B.  von 
fünf,  erreicht.  Dabei  kann  man  nur  durch  bloße  Um- 
schaltung  des  Motorankers  schon  ftlnf  ökonomische 
Stufen  erzielen,  muß  aber  die  unleugbar  vorhandene 
Komplikation  der  Primärstation,  sowie  der  Leitungs- 
anlage mit  in  Kauf  nehmen.  Die  Motoren  werden  relativ 
leicht. 

Einfach  und  sicher  gestaltet  sich  die  ganze  An- 
lage, wenn  man  nur  mit  e  i  u  e  r  S  pa  n  n  u  u  g  aus- 
kommt. In  diesem  Falle  empfiehlt  es  sich,  die  regulier- 
baren Motoren  mit  zwei  Wicklungen,  für  Serie- 
und  Parallelschaltung,  zu  versehen,  die  übrige  Regulie- 
rung in  den  Magnetstromkreis  zu  verlegen.  Die  Mo- 
toren sind  für  diesen  Fall  speziell  zu  bauen  und  müssen 
bei  normaler  Tourenzahl  mit  geringen  Sättigungen  im 
Magnetgeatell  arbeiten,  um  eine  bedeutende  Verstärkung 
des  Magnetfeldes,  also  Tourenregulierung,  zuzulassen. 
Die  Erfahrungen  mit  solchen  Antrieben  sind  sehr  gute. 
Die  Motoren  sind  in  diesem  Fall  schwerer  als  im 
ersteren,  dafür  ist  die  Primär-  und  Leitungsanlage  sehr 
einfach. 

Endlich  kann  die  Primäranlage  nach  dem  Drei- 
leitcrsystem  ausgebildet  werden,  in  welchem  Falle 
die  Motoren  mit  nur  einer  Wicklung  im  Anker  aus- 
geführt zu  werden  brauchen.  Werden  sie  jedoch  auch 
mit  Doppelwicklung  versehen,  so  ergeben  sich  nur  durch 
Umschaltung  allein  drei  Hauptstufen.  Durch  Magnet- 
regulierung wird  die  übrige  Variation  leicht  besorgt. 


Die  Motoren  sind  leichter  als  im  vorigen  Fall,  ohne 
daß  die  Leitungsanlage  eine  nennenswerte  Komplikation 
erfährt. 

Der  mechanische  Teil  solcher  Druckmaschinen 
sei  durch  ein  Paar  Photos  erläutert. 

Die  Fig.  10  stellt  ein  Detail  einer  elektrisch  an- 
getriebenen zwölffärbigen  Druckmaschine  vor. 


Vits,  10 


Die  vertikale  Spindel  dient  zur  Betätigung  des 
Anlassers  resp.  Kontrollers.  der  hier  an  der  einen  Wand 
des  Gußsockels  befestigt  ist.  Der  Motor  selbst  steht 
oben   am  Sockel  und  ist  mittels  Knaggen  genau  ein- 


Flg.  11. 


stellbar.  Vorne  ist  eine  Schalttafel  mit  Amperemeter 
und  einem  Schalter  mit  Sicherung.  Der  Schalter  besitzt 
eine  elektromagnetische  Auslösung,  die  mittels  Druck- 
knöpfen betätigt  wird,  so  daß  die  Maschine  von  mehreren 
Stellen   aus   sofort  abgestellt  werden  kann.    An  Stelle 
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dieses  Gußsockels  hat  man  sich  die  früher  erwähnte 
Bock-Dampfmaschine  zu  decken. 

Dio  früher  gebrachte  Fig.  9  gibt  eine  Gruppe 
elektrisch  angetriebener  Druckmaschinen  wieder.  In 
dem  Saal  stehen  24  solcher  Druckmaschinen. 


Vif.  12. 
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Fig.  11  zeigt  die  Anordnung  von  Motor,  Gußsockcl 
und  Anlasser  im  Detail. 

An  der  Rückwand  des  Sockels  ist  auch  noch  das 
äußere  Konsollager  für  die  üauntwelle  montiert.  Mit 
dem  anderen  Ende  ist  diese  Welle  im  Gestell  der 
Druckschieno  ordentlich  gelagert.  Die  vorliegende  kom- 
pcndiöse  Anordnung  hat  den  Vorteil  einer  Behr  raschen 
und  exakten  Montage. 

Kndlich  soll  an  einem  Diagramm,  das  an  einer 
vielfarbigen  großen  Maschine  im  Betrieb  bei  größter 
Pression  aufgenommen  wurde,  das  Arbeiten  des  Motors 
gezeigt  werden  (Fig.  12).  Der  Stromverbrauch  ist  bei 
konstanter  KlemmBpannung  von  zirka  220  V  am  Motor- 
anker zu  denken. 


FiK.  18. 


Sie  sehen,  daß  der  Verlauf  der  Strom- 
kurve bei  verschiedenen  Touren  des  Motors 
nichts  zu  wünschen  übrig  laßt.  Kbenso  ist 
die  Wirkungsgradkurve  ganz  gut. 

Es  wurde  noch  ein  weiteres  Stromdiagram 0  an 
einer  Druckmaschine  mittlerer  Größe  bei  größter  Prearii  >■ 
im  Betrieb  aufgenommen  (Fig.  13). 

Auch  hier  ist  der  Verlauf  der  Kurve  ganz  schön. 
Es  besteht  beinahe  Proportionalität  zwischen  Strom- 
verbrauch und  Tourenzahl  des  Motors. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  seien  noch  einige 
Antriebe  von  K  alandern  vorgeführt  (Fig.  14).  Es 
sind  dies  Maschinen  mit  großen,  oft  mit  feinster  Gravur 
versehenen,  durch  Dampf  geheizten  Stahl  walzen,  zwischen 


denen  die  bedruckte  Ware  durchlauft;  also  eine  Art 
Mangel,  worin  die  Ware  Glanz  und  Aussehen  erhalt. 
Die  Walzen  sind  mit  bedeutendem  Druck  aneinander- 
gepreßt.  Behufs  Einführung  der  Ware  muß  der  Motor 
ganz  langaam  anlaufen.  Im  übrigen  ist  eine  bedeutende 
Regulierffthigkeit  nicht  erforderlich.  Man  begnügt  sich 
da  schon  mit  etwa  30°/n,  was  durch  einfache  Neben- 
schlußregulierung geschehen  kann.  Im  übrigen  ist  dio 
mechanische  Disposition  hier  ahnlich  wie  bei  den  Druck- 
maschinen. 


Ulf!* 
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Fig.  15  gibt  das  Bild  eines  elektrisch  angetriebenen 
Kalanderraumes. 

Wenn  wir  alles  zusammenfassen,  so 
sehen  wir  gro ße  Vor te ile  —  und  ea  sind  nur 
Vorteile  —  die  für  die  Elektrisierung  von 
Ze n  t  r  i  f  u ge n a n  1  agen  und  K a 1 1  u n dr uckereien 
sprechen. 


Kg.  15. 


Wir  Elektrotechniker  sollen  daher  dafür  sorgen, 
dal'i  diese  Wirteile,  insbesondere  den  Zuckerfabriken, 
allgemein  bekannt  werden;  den  Kattunfabriken  sind 
sie  es  bereits.  Denn  noch  hat  ea  gute  Wege,  bevor 
der  Glaube  daran  Eingang  in  die  Interessentenkreise 
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gefunden  haben  wird  und  die  meisten  Fabriken  befinden  I 
sich  über  das  Wesen  des  elektrischen  Antriebes  von  Zcn-  I 
trifugenanlagen  leider  noch  vollkommen  im  Dunkeln. 

Ich  hoffe  deswegen,  Sie  werden  mir  die  Lange 
meiner  Auseinandersetzungen,  die  ich  in  Anlehnung  an 
einige  der  von  der  Elektrinitats-Aktien-Gesell- 
schaft  vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  ausgeführten 
Konstruktionen  knüpfen  konnte,  zugute  halten.  Die- 
selben werden  ihrem  Zwecke  vollkommen  dienen,  wenn 
sie  eine  kleine  Anregung  in  diesem  Sinne  gegeben 
haben. 

Elektrisch  betriebene  Überlandbahnen  in  England 

Die  zahlreichen  kleineren  Städte  und  Ortschaften  in  dem 
»licht  bevölkerten  Bnuinwoll-Industriebexirk  «wischen  Msnehester 
und  Liverpool  besitzen  zum  Teil  kleinere  doktrinelle  Bahnen  im 
Weichbild  der  Stadt  und  unter  städtischer  Verwaltung.  Bei  dem 
reffen  Verkehr,  der  zwischen  diesen  Ortschaften  herrseht,  hat 
sieb  natnrgoinäß  das  Bedürfnis  fühlbar  gemacht,  die  ürttiehsften 
selbst  miteinander  durch  elektrische,  Bahnlinien  zu  verbinden. 

Eine  Bahnanlage,  die  im  Mai  1JMH  dem  Betriebe  Ultergeben 
worden  ist  und  von  der  Firma  Elektrizität?'  Aktie  n- 
gesollschafl  vorm.  Kolben  &  Comp,  in  Prag- 
Visoftn  ausgeführt  wurde,  verbindet  die  vier  in  einer  Ent- 
fernung von  etwa  11  km  im  Osten  von  Manchester  gelegenen 
Städte  Stalybridge,  Hyde,  Mossley  und  Dukinlield 
untereinander  und  auch  mit  der  Stadt  Manchester.*) 

In  der  Ausdehnung  noch  größer  hingegen  ist  daB  Netz  der  die 
Städte  zwischen  I  Jverpool  und  Manchester  miteinander  und  mit 
diesen  Industriezentren  verbindenden  Bahn,  der  sogenannten  S  o  ut  b 
LancashiroTram  ways,  Qbur  welche  die  Londoner  „El.  ftev.-'  be- 
richtet. Diese  Städte  verfügen  über  eigene  Bahnnetze  von  «  bis  10  km 
Länge  bei  Spurweiten  von  i  m  bis  zur  Normalspur.  Um  nun  «inen  Teil 
dieser  Bahnstrecke  miteinander  zu  verbinden  und  derart,  soweit  es 
durch  die  Gleichheit  der  Spurweite  möglich  ist,  einen  durchgehenden 
Verkehr  einzurichten,  bat  sich  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen 
South  Ijuicashire  Electric  Traetioii  and  Power  Co.,  mit  einem  Aktien- 
kapital «von  20  Mill.  Kronen  gebildet,  welche  durch  i'arlamenta- 
beschluß  die  Autorisalion  zum  Bau  und  Betrieb  von  zirka  ICO  fem 
Bahngeleis  erhalten  hat.  Diese  Bahnanlage  wird  nach  ihrer  Fertig- 
stellung 14  sUldüsche  Bahnen  mit  normaler  Spurweite  miteinander 
verbinden,  darunter  die  Städte  Liverpool,  Manchester,  Salford  und 
Bolton.  Die  Pläne  hiezu  wurden  von  A.  II.  Gibhings  aus-  | 
gearbeitet 

Die  elektrische  Energie  zum  Betriobo  dieses  BahnneUes 
wird  zum  Teil  den  städtischen  Werken  entnommen,  zum  Teil  in 
der  von  der  Gesellschaft  aufgeführten  Zentrale  in  Ath  ertön 
geliefert.  Diese  Zentrale  ist  gegenwärtig  fUr  eine  Leistung  von  i 
1750  AT  W  ausgebaut.  Sie  erzeugt  teils  zwuiphasigen  Wechselstrom 
von  7600  V,  der  nach  Unterstationen  verteilt  wird,  teils  Gleich-  ! 
ström  zur  direkten  Speisung  der  Linie. 

Im  Kesselhaus  der  Zentrale  sind  vorläufig  vier  Lanca&hire- 
Kessel  mit  automatischer  durch  zwei  Elektromotoren  betätigter 
Feuerung  aufgestellt,  welche  Dampf  von  11  Atmosphären  erzeugen. 
Den  Kesseln  wird  die  Kohle  von  den  Kohlen wiigen  de«  nähen 
Bahngeleises  durch  Handbetrieb  zugeführt.  Für  eine  maschinelle 
Znfuhr  soll  später  gesorgt  werden.  Die  Kessel  arbeiten  mit  künst- 
lichem Zug,  zu  welchem  Zweck  ein  von  einein  50  1"S  Gleichstrom- 
motor betriebener  Ventilator  aufgestellt  ist.  Zur  Speisung  der 
Kessel  dienen  drei  vortikide  Dampfspeisepampen.  Die  Pumpen 
liefern  das  Speisewssser  entweder  direkt  zu  den  Kesseln  oder 
leiten  es  durch  eine  Green'scbe  F.conomiseranlage.  Der  Aus- 
puffdampf von  den  Pumpen  dient  zum  Vorwärmen  des  Wassers 
bevor  es  in  den  Eeunomiser  eintritt.  Die  Dampfleitung  ist  nach 
dem  Kingsystem  ausgeführt  und  besteht  aus  254  mm  Hauptdampf- 
rohren und  180  mm  Abzweigrobren. 

Im  Maschinenbaus  sind  zwei  Generatorsfitze  (W  i  1  1  i  n  g 
Broth.i  für  je  »Witt  aufgestellt,  die  Zweiphasenstrom  von  75410  V 
und  5».^  \m  100  min.  Touren  erzeugen,  ein  dritter  gleich  großer 
Generatorsatz  liefert  Gleichstrom  von  54)0  bis  550  V.  Jede  der  Dy- 
namos wird  von  einer  vertikalen  Compound-Dampfmaschine  der 
Nürnberger  Maschinenfabrik  mit  nebeneinander  gestellten  Dampf- 
zylindern  angetrieben.  Zwischen  den  beiden  Kurbeln  ist  «las 
Magnetrad  des  Generators  auf  der  Maschinenwelle  aufgekeilt. 
Die  Dampfmaschinen  können  eine  25»'o  Überlastung  durch  zwei 
Standen  und  eine  50*/o  Überlastung  vorübergehend  ertragen.  Die 
Dampf zylinder  und  der  Keceiver  werden  mit  Frischdampf  geheizt: 
Überbitznng  des  Dampfes  ist  nicht  vorgesehen.    Ihis  Nlagnetrad 
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der  Generatoren  hat  (iO  Pole,  das  Induktionsgestell  ist  zweiteilig, 
die  Ankernuten  zum  Teil  geschlossen,  die  Ankerleiter  in  Micanit- 
robren  eingozogon.  Von  einer  mit  dem  Schwungrad  verbundenen 
Seilscheibe  wird  die  Erregermaschine  durch  Seil  angetrieben. 
Die  Gleichstromdynamo  ist  l-'polig.  das  Ankerkreuz  ist  mit  dem 
Schwungrad  verholzt. 

Die  Dampfmaschinen  haben  einen  projektierten  Verbrauch 
von  7-ß  kg  pro  I  eff.  PS  Std.  bei  Vollast  und  einem  Vakuum 
von  em. 

Eine  250  iTH' IJknehstroinmaschine  mit  12  Polen  wird  von 
einer  besonderen  Dampfmaschine  mit  250  min.  Touren  augetrieben. 
Der  Dampfverbrauch  beträgt  11-41  kg  pro  PS/StA. 

Di«  Zentrale  verfügt  Uber  zwei  Obertläcben-Kondensations- 
anlagen  mit  einem  22  m  hohen  Kttlilturm,  von  denon  jeder  zirka 
8(500  kg  Dampf  stündlich  kondensieren  kann.  Im  Maschinenbau* 
sind  ferner  noch  eine  Reihe  von  Nelienmaschinen  für  verschiedene 
Zwecke  aufgestellt.  So  bildet  ein  250  A'H'-Motorgenerator  der 
E.  A.-G.  vorm.  Kolben  &  Comp,  in  Prag  das  Bindeglied 
zwischen  der  (ileichstrnm-  und  Wecbselstromsoite.  Der  Wechsel- 
strommotor nimmt  direkt  Zweiphasenstrom  von  7500  V  auf  und 
treibt  mittels  Zodcl-Knpplun,.'  oino  nchtpolige  Gleicbstrommaschine 
mit  C'ompoundwicklung  mit  :!H0  Touren  pro  Minnte  an. 

In  den  positiven  Speiseleiter  ist  ein  nß  A'H' Boostergenerator 
eingeschaltet,  der  von  einem  Gleichstrommotor  mit  550  Touren 
angetrieben  wird,  und  die  Spannung  um  40  V  erhöht  Im  nega- 
tiven Spoiseleiter  sind  zwei  kleinere  8  KW  Booster-Dynamos  ein- 
geschaltet Zum  Aufinden  der  Akkumulatorenbatterie  dient  ein 
44)  KW  umkehrbarer  Booster,  der  240  A  und  ISO  V  beim  l-aden 
und  57ti  A  und  70  V  beim  Entladen  liefert  und  mit  Th  u ry 'scher 
automatischer  Regulierung  versehen  ist  Wonn  diu  Batterie  ein- 
geschaltet ist,  dann  arbeiten  die  Gleichstromgeneratoren  bloß  als 
NebenschluBmascbinen;  die  Compoundierung  wird  durch  den  erst- 
genannten Booster  vnnfrilA'H'  geliefert,  durch  welchen  der  ganze 
von  der  Zentrale  gelieferte  Gleichstrom  hindurchgeht. 

Die  Batterie  besteht  aus  240  Tudor-Zellen,  die  für  kurze 
Zeit  1500  A  bei  500  V,  normal  940  A  durch  eine  Stunde  oder 
2415  .1  durch  4j  Stunden  liefern. 

Die  Schalttafel  ist  nach  F  e  r  r  a  n  t  ischem  Muster  aus- 
geführt;  sie  umfaßt  je  zwei  Abteilungen  für  \Vechselstrom  und 
Gleichstrom.  An  der  Wecbselstrornaeite  sind  Ölausscbalter  mit 
Unterbrechungen  in  jeder  Phasenleitung  angeordnet;  der  Strom 
wird  an  13  Stellen  hintereinander  unterbrochen. 

Von  der  Zentrale  führen  Dreileiterkabel  mit  Papierisolation 
nach  der  Unterstation  in  Hindley,  die  zwei  Leiter  des  Zweiphasen- 
netzes als  innere  verdrillte  Drähte  und  der  dritte  als  äußerer  die 
beiden  inneren  umgebender;  dieser  dritte  Leiter  ist  in  der  Zentrale 
an  Erde  gelegt  Es  müssen  demnach  Kabel  und  Apparate  auf 
10.000  1'  gegen  Erde  isoliert  sein.  Die  Hochspannungskabel  sind 
in  steinerne  Röhren  vorlegt,  die  Nioderspannungskabel  direkt  in 
die  Erde  eingebettet 

In  der  genannten  Untorstation  sind  drei  Motorgeneratoren 
von  je  154)  A'H'  und  7500  V  von  Kolben  installiert.  Die  Schalt- 
apparate für  jeden  Umformer  sind  zum  Teil  an  einer  neben- 
stehenden Säule,  zum  Teil  am  Joch  der  Dynamo  selbst  befestigt. 
Diese  hat  Nehenschlußwieklung  und  ist  einer  PutTcrbatleric 
parallel  geschaltet.  In  jeder  Gleichstroinleitung,  die  von  der  Unter- 
station ausgebt,  ist  ein  Thury'scber  Booster  eingeschaltet.  Auf 
diese  Weise  wird  bei  allen  Betriebsverhältnissen  die  Belastung 
des  Klotorgenerators  eine  konstante  sein.  Auch  hier  übernehmen 
die  Booster  die  IVtmpoundierung  des  System»  bei  eingeschalteter 
Batterie;  ist  letztere  ausgeschaltet,  dann  kommt  auf  den  Dynamo- 
maschinen der  Motorgeneratoren  die  Serienerregerwicklung  zur 
Geltung. 

Die  Schaltapparate  für  die  Hochspannung«-  und  Nieder- 
spannungsseite sind  nach  dem  Muster  der  Zentrale  ausgeführt. 
Die  Batterie  besteht  aus  244)  Tudorzellen  von  500  A  Std.  Kapa- 
zität bei  sechsstündiger  Entladung. 

Diu  Bahnstrecke  ist  zumeist  mit  Ausnahme  der  frequen- 
teston  (Scgenden  eiugeleisig  mit  Ausweichplätzen  durchgeführt. 
Die  Schienen  von  14  m  Länge  und  15  kg  pro  Meter  liegen  auf 
einer  15  cm  dicken  Betonschicht;  die  Spurweite  beilägt  1-4341  m. 
Der  Fahrdraht  ist  an  Holzmaaten  verlegt  und  jeder  zweite  Mast 
trägt  eine  (rlüblainpe.  Die  Wagen  haben  einon  Paasungsrauni  für 
55  Personen  und  werden  von  30  PS  vierpoligen  Motoren  an- 
getrieben; die  maximale  Temperaturerhöhung  nach  einstündigem 
Betrieb  belauft  sich  auf  75»  ('. 

Die  Gesellschaft  bat  bereits  mit  der  Verwaltung  der  Bahnen 
in  St.  Helen  und  Liverpool  Verträge  abgeschlossen,  so  daß  die 
Motorwagen  anch  die  tieloise  in  diesen  beiden  Städten  befahren 
•  'lirf«n  und  Fahrkarten  für  den  Durchgangsverkehr  auf  dieser 
Strecke  ausgegeben  werden  können.  Nach  Abschluß  der  Verträge 
mit  den  übrigen  Straßenbahnen,  wird  dies  Huf  der  ganzen  liiiie 
möglich  werden. 
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Zor  Berechnen*  der  WirbelstrnniTcrltisfc  In  massiven 
Pnlsohnhen  wendet  Rudenberg  die  Theorie  der  elektrischen 
Schwingungen  an.  Durch  das  Vorübergehen  von  Ankernuten  von 
der  Mctnllfllche  der  l'ole  muß  jede»  Element  der  Polacbuhober 
fläche  auBer  dem  konstanten  Kraftfluß  auch  noch  einen  darüber 
«dauerten  periodischen  durch  sich  hindurchtreten  lassen. 

Diese  periodische  Schwankuni?  ist  eine  elektromagnetische 
Welle,  ilie  aber  in  da»  Eisen  nicht,  oder  nur  sehr  wenig  ein- 
dringen kann.  Die  Nutenwelle  von  der  Periodizität  ."i00  iSum 
]iro  Sekunde  rieht  bei  der  Ankerrotation  llngB  des  Polschuhee 
hin.  Die  Theorie  ergibt  für  die  Berechnung  des  WirbeUtrom- 
verlustea  in  Watt  pro  Qnadratzentimctor  Polfläche  die  Formel : 

Iliebci  ist  r  die  Umfangsgeschwindigkeit  in  Meter  pro  Sek. 
/|  die  Nutenteiluiig  in  cm: 

*  der  apez.  Widerstand  de«.  Metalle*  pro  lfm'': 
u  die  Permeabilität; 

Ha  die   max.   Amplitude    der  Sinuswelle  der 
Kraftlinielisch  wankung. 

Die  Schichtdicke  der  Oberfläche  der  Pol-schube,  die  mir 

Dämpfung  der  Schwankungen  hinreicht,  ist  d       0-73  |f  JLl£*, 

also  bei  «  =  Kl-4,  (,  =  10',  r  r-  1600         und  /,      15  em  ist 

ti  ^~  0-73  mm  Man  erkennt  daraus,  daß  beim  Abdrehen  der  Ober- 
fläche eine»  lamel Herten  Poles  die  Wirhel*tromvcrloste  nicht  ver- 
mindert werden  können,  weil  die  Blochisolation  auf  eine  so  geringe 
Dicke  von  •  4  mm  «icher  zerstört  wird.  Die  Unterteilung  der  Pole 
mufl  in  Richtung  der  Nutenbewegung  erfolgen.  Die  Theorie  setzt 
u  als  konstant  voraus. 

Die  Theorie  ist  ferner  nur  richtig  bei  mittleren  Geschwin- 
digkeiten; ist  die  Umfangsgeschwindigkeit  kleiner  als  1  m  Sek. 
oder  grüßer  als  HUNJO  m'Stk.,  so  erhält  man  unrichtige  Werte. 
Bl  ist  ferner  angenommen,  dass  der  Polschuh  in  der  Richtung 
der  E.  M.  K.  unendlich  lang  ist;  ist  das  Verhältnis  zwischen  Nuten- 
teilung zu  Polschuhlllnge  kleiner  als  i  ,«,,  so  ist  der  Fehler  nur  1«  V 

Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Werte  für  die  Wirbel- 
Stromverluste  in  den  Polschuhen  ' 
gut  mit  den  in  der  Präzis  gefundenen  Ub.rein. 

(„E.  T.  Z.",  23.  2.  1905.) 

2.  Leitungen,   Leitungamaterial.  Bohaltapparate. 

f berspannnngSBlcheruiir  von  Cerdovez.    Der  Apparat 

wird  in  die  zu  schützende  Leitung  zwischen  6  und  14    Fig.  1 
eingeschaltet.  Die  Leitung  fuhrt  von  •<  über  die  Klemme  6",  Draht  7 
zur  Wicklung  der  Elektromagneten  \  Leitung  9,  zum  Metall- 
klotz 10  und  von  dort  durch   den  Draht  12  und  die  Klemme  13 


zur  Leitung  14.  Der  Kein  15  des  Magnet,  n  ist  bei  Iii  durch  eine 
Leitung  mit  der 


Erde  verbunden. 


Der  Anker  2.1  des  Klektromagneten  ist  durch  eine  biegsame 
Kupferfeder  22  mit  dem  Klotze  in  durch  die  Schraube  24  Ver- 
bund, n.  Durch  Verstellung  der  let/ten-n  kann  die  Empfindlichkeit 
de«  Apparates  beeinflußt  werden.  Treten  Überspannungen  in  der 
Leitung,  etwa  durch  einen  Blitzschlag,  auf,  so  wird  der  Anker  2.t 
an«. '/..geil  und  legt  sich  nu  den  Kern  /.i  des  Elektromagneten 
au.  Ilieilurch  wird  die  Leitung  an  Erde  gelegt. 

(„Rev.  eleetr-,  Paris.  15.  2  IIKif» ) 

Kln   Apparat  zur  Bestimmung    von  Isolallonsfehlerii 

wird  von  Mnnlev  angegeben.  Derselbe  besteht  aus  einer  eine 
beliebige  Flüssigkeit  enthaltenden  Glasröhre  7"  .  Fig.  2,  welche 
in  der  angedeuteten  Weise  von  einigen  Windungen  der  Leitung 
umgeben  i-t.  Auf  der  Flüssigkeit  schwimmt  von  einem  Kork  F 
getragen,  ein  kleiner  Magnet  AI  mit  einer  Signalsch.-ibe  Der 
Kork  wird  durch  die  Führung  G  am  Umkippen  gehindert.  Auilcr- 
halb  des  Rohres  ist  der  Magnet   W,  angeordnet.  Ist  die  Isolation 


dea  Stromkreisen  nicht  gestört,  an  bleiht  der  Kork  in  der  Mitte 
des  Glasrohres  stehen,  weil  die  beiden  Wickinngen  sich  gegen- 
seitig in  ihrer  Wirkung  auf  den  Magneten  AI  aufheben.  Dieses 
Gleichgewicht  wird  aber  gestört,  wenn 
in  einer  der  Leitungen  .V  oder  ein 
Erdschluß  auftritt;  dann  wird  der  Kork 
gegen  diejenige  Seite  den  fehlerhaften 
Leiters  hingezogen,  und  »war  umsomehr, 
je  größer  der  Stromverlust  durch  diese 
Leitung  ist.  Treten  in  beiden  Leitungen 
Erdschlüsse  auf,  so  neigt  sich  der  Kork 
der  Seite  mit  dem  größeren  Fehler  zu. 

Die  Einrichtung  kann  natürlich  dann 
auch  so  getroffen  werden,  daß  durch 
den    Kork,    wenn    er    seine  Stellung 
'    ändert,  ein  Alarmsignal  oder  ein  auto- 
matischer Ausschalter  für  die  Leitungen 
ausgelöst    wird.    Angeblich    soll  der 


r 


|pr;>  37ir.v 


—O-  ™ — I     Apparat  einen  Erdschluß  anzeigen,  bei 

welch. 


Fig.  2. 


em  der  Stromverlust  '  #  A  betragt. 
„El.  Rev.',  Lond.,  8.3.  IHK.) 


3.  Elektrlaohe  Beleuchtung. 

Cber  die  OsmiumglUhlanipe  tob  Auer  hat  Dr.  F.  Blau 
im  Berliner  Elektrotechnischen  Verein  einen  Vortrag  gehalten, 
in  dem  er  sieb  vorerst  eingehend  mit  der  Vorgeschichte  der 
I*am|>e  und  dem  Verfahren  zu  ihrer  Herstellung  beschäftigt  und 
dann  Bctrieheresoltate  angibt,  welche  mit  Lampen  der  Deutschen 
(•Nsglühlichta-Aktien-Geseilachaft  erzielt  worden  sind. 

Bei  den  Oamiumlampen  von  27  V  und  25  Kerzen  hat  der 
Faden  bei  einem  Energieaufwand  von  1'  f  W  pro  Kerze  einen 
Durchmesser  von  rund  01187  mm  und  eine  Länge  von  2H0  mm. 
Für  jede  ausgestrahlte  Kerze  ist  die  Oberfläche  3  bia  3  2  «im*, 
also  doppelt  so  groß  als  bei  einer  Kohlenglühlampe  gleicher 
Ökonomie;  bei  letzterer  ist  demnach  der  Faden  heißer. 

Der  WiderstaiidskoetTizient  ist  bei  201  ('.  O'Ol'ö,  beim  nor- 
malen Brennen  H  l  mal  so  groß. 

Steigt  die  Spannung  um  10  v.  IL,  so  nimmt  der  Strom 
nur  um  6',j  v.  II.  und  die  Lichtstärke  um  40  v.  II.  zu;  hei  der 
Kuhlenlampe  beträgt  die  Zunahme  des  Stromes  bei  gleicher 
Spannungsänderung  12  v.  IL,  die  LichUunahme  SO  v.  H.  Die  an- 
fängliche Lichtstärke  nimmt  erst  nach  2000  Brcniistund.n  um 
20  v.  II.  ab,  die  Nutzbrenndauer  fällt  praktisch  also  mit  der 
Lebensdauer  zusammen.  Einzelne  I-ampen  haben  eine  Lebens- 
dauer von  ."slOO  Stunden  und  darüber. 

Die  Ursache  der  langen  Lehensdauer  ist  darin  zu  erhlicken, 
daß  der  Lampenfaden  beim  Beginn  des  Brennens  nicht  eben  ist 
und  die  Oberfläche  des  Fadens  beim  Brennen  durch  Sinterung 
abnimmt.  Ks  glätten  sich  die  Rauheiten,  und  da  die  Energie 
konstant  bleibt,  wächst  das  Licht.  Die  Lampe  ist  mit  IV«  W 
pro  Kerze  nur  mäßig  belastet,  eine  stärkere  Belastung  empfiehlt 
sich  aber  nicht,  »eil  sonst  die  Prozesse,  die  Strukturveränderungen 
des  Osmiums  bedingen,  zu  rasch  eintreten.  Der  Vortragende 
führt  ferner  an,  daß  es  gelungen  ist,  Osmiumlampen  für 
ll»>  V  Spannung  und  32  Kerzen  herzustellen  und  führt  solche 


I.E.  T.  Z.1-,  23.  2.  l!»05.i 

8.  Meßinstrumente,    Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Nene  MetJin«.trnniente  der  Firma  Breguet.  Bei  den  kom 

pensierten  Hitzdralit-Auiperemetern  und  Voltmetern  (Fig.  8}  der- 
Firma  ist  der  Hitzdraht  T  von  19  em  Länge  zwischen  der  Traverse  J 
und  einer  biegsamen  Lamelle  befestigt.  Die  Traverse  ./  wird 
durch  die  In-  ■li-ii  Federn  r  von  dem  Gestelle  c  des  Instrumentes 
gedrückt  und  ist  durch  die  beiden  Drähte  /,  aus  dem  gleichen 
Material  wie  der  IliUdraht,  mit  einem  um  die  Schrauben  g  droh- 
bur-n  Bügel  verbunden.  Eine  Schraube  r  in  letzterem  stützt  eich 
uuf  den  Träger  I)  des  Gestelles.  Mit  der  genannten  Lamelle  ist 


der  Hebel  /  befestigt,  sn  dessen  Ende  ein  um  die  Rolle  p  laufender 
und  bei  b  befestigter  Faden  t  sich  schlingt  Die  Rollenachse  trägt 
den  Zeiger  a.  Der  Strom  fließt  bei  II  dem  Gestelle  und  somit 
dem  Hitzdrahte  zu  und  verläßt  denselben  bei  .1;  dieser  Punkt  ist 
nur  bei  den  Amperemetern  in  der  Mitte  des  'Drahtes  gelegen. 
Durch  die  hiebet  eintretende  Ausdehnung  des  Fadens  wird  der 
Heitel  /  verstellt  und  durch  die  Schnur  die  Rolle  und  somit  der 
Zeiger  verstellt.  Durch  die  Kompensationsdrähte  /  wird  erreicht, 
daß  der  letztere  bei  Stminlosigkeit  auch  bei  Temperaturänderungen 
der  Umgebung  stets  am  Nullpunkte  bleibt.  In  diesem  Falle  ändern 
die  Drähte  7  und  /  ihre  Lange,  was  aber  nun  eine  Verstellung 
der  Traverse  J  zur  Folge  hat. 
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Der  Zeiger  kann  mittel»  der  Schraube  r  auf  Null  eingestellt 
wurden.  Solche  Amperemeter  bringen  hei  WA  nur  einen  Spannungs- 
vi -rlnst  Ton  O-Ilj  bis  Irl»  V  mit  eich;  hingegen  brauchen  Volt- 
meter bia  xu  t>  V  einen  Strom  von  0-16  bis  l>  IS  A. 


f 

iE 

LI 

Ji 

— — 

Fig.  a. 


Fig.  4. 


Hei  den  neueren  D'Arsouval-Instrumonten  dof  Firma  wird 
der  bewegliche  Kähmen  in  etwa»  anderer  Weine  gelagert.  Bisher 
war  es  üblich,  die  Spurzapfen  mit  dem  beweglichen  Kähmen 
fix  zu  verbinden;  durch  die  Verstellung  der  kleinen  Stahlkorper- 
ehen im  magnetischen  Felde  wurden  aber  Unregelmäßigkeiten 
hervorgebracht.  Bei  den  neueren  Instrumenten  (Fig.  4  trägt  der 
Kähmen  auf  seiner  Innenseite  oben  und  unten  je  ein  Spurlager  c 
mit  Saphirsteinen.  Der  untere  Zapfen  p  ist  6x  mit  dein  fest- 
stehenden Anker  A  verhunden,  der  obere  hingegen  ist  an  einer 
Scheibe  I  angebracht,  die  in  einer  Ausnehinung  des  Ankers  A 
liegt  und  durch  drei  Schrauben  V  gehalten  wird.  Die  feine  Ein- 
stellung de"  Zapfens  erfolgt  bei  der  Herstellung  des  Instrumente« 
durch  Regelung  der  Feder  r.  U/electr.",  4.  2.  11)05.. 

Der  Apparat  nr  Bestimmung  des  magnetischen  Kruft 
linlenflnssCfl  (Pluxograph)  von  A.  Blond  el  besteht  im  wesent- 
lichen aus  einer  kleinen  Prüfspule,  die  senkrecht  mm  magnetischen 
Feld  eingestellt  wird  und  mit  der  primären  Wicklung  einus  kleinen 
eisen  freien  Transformators  verbunden  ist;  die  sekundäre  Wicklung 
desselben  ist  an  ein  dämpfungsfreies  Galvanometer  ohne  Kirht- 
kraft  angeschlossen. 

I>ie  Theorie  zeigt,  daß  in  jedem  Moment  der  Ausschlag 
de«  Galvanometers  der  Größe  des  magnetischen  Kraftlinienflnsses 
proportional  ist.  Läßt  man  von  dem  Spiegel  de*  Galvanometers 
einen  Lichtstrahl  reflektieren,  der  auf  einen  vorübergehenden 
Streifen  oder  einen  rotierenden  Spiegel  fällt,  so  erhält  man  eine 
Kurve,  welche  den  Verlauf  des  magnetischen  Kraftrlusscs  mit 
der  Zeit  angibt.  Das  schwingende  System  des  Galvanometers 
besitzt  einen  Spiegel  von  1  mm*  Oberfläche,  anf  dessen  Kuckseite 
ein  magnetisches  Stäbchen  von  3-4  m  Länge  und  OJJ  mm  Dicke 
angebracht  ist.  Der  Spiegel  wird  von  kleinen  Zäpfchen  getragen, 
die  in  Acbatspurlagern  lagern.  Die  Zapfen  sind  an  einein  gläsernen 
Ring  befestigt  und  dieser  ist  in  einem  horizontalen  luftleeren 
Glasrohr  angebracht,  dessen  eine  Öffnung  durch  eine  Glaslinse 
geschlossen  ist.  Um  die  Glasröhre  werden  die  beiden  Spulen  des 
Galvanometers  geschoben  und  daran  befestigt.  Diese  Spulen  sind 
drehbar  in  einem  eisernen  Gehäuse  angebracht  und  letzteres  ver- 
stellbar eingerichtet.  i„Kev.  electr.",  28.  2.  lüdu.i 

B.  Magnetismus  and  Elektrlzltatslehro,  Physik. 

kinematographische  Aufnahmen  einiger  Stromkorven 
mittels  <■  1  i  in  mlirht-Oüzllloir raphen.  E.  R  u  h  m  e  r  beschreibt 
einige  von  ihm  veranstaltete  Aufnahmen  mittels  des  Glimm- 
licht •  Sirommessers  von  Gohrcke,  der  aua  einer  zirka 
H)  cm  langen  G  e  i  s  I  o  r  -  Röhre  von  Ii  cm  Durchmesser  besteht 
iFig.  5),  in  welche  zwei  etwa  JO  cm  lange  Nickeldrähte  mittels 
kleiner  Glasröhrcheu  eingeschmolzen  sind.  Fließt  Ihm  passend  ge- 
wählter Verdünnung  des  Gases  ein  hochgespannter  Gleichstrom 
durch  die  Röhre,  so  ist  die  Röhre  von  dem  negativen  Glimmlicht 
in  einer  der  Stromstärke  proportionalen  LUnge  umgeben,  während 
die  Anode  an  der  Spitze  nur  leuchtet.  Bei  Wechselstrom  sind 
beide  Elektroden  von  Glimmlicht  ttberzogon.  Die  Röhre  wird 
einem  rotierenden  Spiegel  gegenüber  so  gehalten,  daß  iii<-  Kiek- 


trodfn  in  einer  einzigen  geraden  Linie  liegen,  dann  kann  man  im 
Spiegel  die  zeitlich  aufeinanderfolgenden  Phasen  dos  Stromver- 
laufcs  räumlich  nebeneinander  betrachten. 

Um  ein  scharfes  Bild  zu  erhalten,  wird  die  Köhre  besser 
so  eingestellt,  daß  die  durch  die  Elektroden  bestimmte  Ebene  auf 


I  f  f  I 


Fig. 


Fig.  6. 


der  optischen  Achse  des  Objektives  senkrecht  steht.  Man  erhält 
dann  scharfe  Stroinkurven,  die  aber  ober-  und  unterhalb  der  Null 
linie  gegeneinander  versetzt  sind  und  beim  Kopieren  verstellt 
werden  müssen.  Dies  wird  Vermieden,  wenn  man  die  beiden  Elek- 
troden in  der  Achse  des  Kohrea  anordnet,  so  daß  eine  Elektrode 

fenau  in  die  Verlängerung  der  anderen  fällt   Fig.  0;;  die  beiden 
luden  derselben  sind  nur  1—  2  mm  voneinander  entfernt  und 
durch  ein  dünnes  Glas-  oder  Gliinmerhlättchen  getrennt. 

Von  den  zahlreich  dargestellten  Aufnahmen  ist  eine  in 
Fig.  7  gezeigt.  Sie  betrifft  die  kinoinatograpbische  Aufnahme  an 
einem  Wechselstrom  von  50  -v  der  Zentrale  Charlottenburg. 
Die  Geschwindigkeit  des  Films  betrug  H  m  pro  Sekunde.  Die 
zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Phasen  ersichtlichen  Unter- 
brechungen i  Ihren  daher,  daß  die  G  ei  s  1 1  er  -Röhre  erst  bei  ge- 
wissen Spannungen  von  2<l0 — 800  V  einspringt,  also  unterhalb 
dieser  Spannungswerte,  die  beim  Durchsprang  der  Stromlinie 
durch  die  Null  herrschen,  erlischt.  Dieser  Übelstand  kann  zum 
Teile  durch  Füllung  der  Köhre  mit  einem  geeigneten  (iase  ver- 
mieden werden.  („E.  T.  Z.u,  9.  2.  1906.) 

Die  Form  von  Indoktlnnsstrdmen,  wie  sie  zu  Heilzwecken 
henützt.  werden,  bat  L.  .1  o  n  ex  mit  dem  Duddelschen  Oszillographen 
untersucht  In  der  Fig.  a  zeigt  die  obere  Kurve  den  Verlauf 
des  Primärstromes  eiuer  Induktionsspule  ohne  Ei»enkcrn,  dio 
untere  Kurve  den  des  Sekundärstromes;  bei  80  sekundlichen 
Vibrationen  des  Unterbrecher.»  dauert  der  Schließung»-  oder  « >ff 
nungsstrom  Vsw>i  bezw.  >  Sekunde. 


r " 
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Fig.  8. 

Führt  man  einen  Eisenkern  in  die  Spule  ein,  so  ändert 
Bich  die  Stromform  wie  in  Fig.  b  angedeutet.    Der  Strom  steigt 
allmählich  an  und  die  einzelnetilmpul.se  dauern  auch  länger.  Die 
Unterschiede  zwischen  dem  Schließung*,-  und  l  Iffiiungi-iiiduktions 
ström  treten  deutlicher  hervor.  Bei  großer  Scbwingungszahl  des 
Unterbrechers  kann  der  Fall  eintreten,  daß  der  Strom  wieder 
geM-hlo.-  en   ist,   bevor    1 1 -•  r    bei    Oltnung    induzierte    Sir. im  ver 
schwunden  ist;  dem  en(*-pricht  das  Strombild   Fig.  f.    In  der 
Fig.  d  ist  eine  Strouiform  dargestellt,  welche  für  Heilzwecke  ii!h 
die  geeigneteste  erscheint,  weil  momentane  Slroinänderung  ver 
häituii-müßig  langen  Pausen   folgen.    Die  Spule,   welche   ein<  n 
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solchen  Strom  lieferte,  hatte  keinen  Eisenkorn.  Heim  Einschieben  . 
eines    Eisenkernes    nimmt    Ha»    Strombild    die    (testalt  von 
Fig.  *  an. 

Eisenkerne  haben  nach  Ansicht  des  V«irtragenden  einen  1 
schUdlichen  Einfluß  auf  die  Ströme  der  für  Heilzwecke  ver- 
wendeten Iiiduktionaströtne,  w •  - i  1  sie  die  Dauer  der  Stromstärke 
verlängern  und  «in  plötzliches  Anateigen  und  Abfallen  des 
Stromes,  wie  <rs  gefordert  wird,  verhindern.  Jones  hat,  wie  er 
angibt,  einen  mechanischen  Unterbrecher  gebaut,  welcher  Wechsel- 
strom beliebiger  Freenet»  liefert. 

Die  Form  dieses  Wechselstroms  ist  in  Fig.  /  dargestellt. 
Ol»  der  Strom  in  der  «»gedeuteten  Weise  auch  verlauft,  wenn 
die  Sekunda  spule  nicht  durch  den  geringen  Widerstand  des 
Oszillographen,  «lindern  durch  den  hohen  Widerstand  de»  mensch- 
lichen Körpers  geschlossen  wild,  erscheint  fraglich. 

(„The  Electr.".  London,  4.  II.  1!<04.) 


Vereinsberichte. 

Elektrischer  Antrieb  tob  Kevenderwalzenatraßen.  Ober 
diesen  (iegeitstand  hielt  Ober- Ingenieur  Karl  ligner  iler 
< 1  s  t  e  r  r.„  S  i  e  m  e  n  s  -  S  c  h  u  c  k  e  r  l  -  W  e  r  k  e  am  13.  Marz 
l!HKi  im  Östcrr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  in  Wien  einen 
sehr  interessanten  Vortrag,  aus  dem  wir  hier  einiges  wiedergeben 
»ollen. 

Iiis  vor  wenigen  Jahren  hatte  bei  der  Kraftversorgung  der 
Walzwerke  die  I  »ampfiuaochinc  das  Übergewicht,  dann  kam  die 
H.iehofeiigasmnschine.  Die  leUlu  Entwicklung  der  Krallversorgung 
scheint  aber  die  Zentralisation  der  Erzeugung  und  Verteilung 
der  Kraft  mittel."  elektrischer  Energie  unter  Verwendung  der 
lloehoft  'iignsmaachincn  oiler  Dampfturbinen  zu  sein. 

Diu  Durchführung  dieser  Zentralisation  hingt  aber  j 
wesentlich  von  der  Lösung  der  Frage  ab,  den  bisherigen  Betrieb 
bei  den  Kevcrsiermabchiiien  durch  den  elektrischen  Antrieb  zn  ! 
eisel/en.  F.s  sind  nun  namentlich  zu  ei  Hauptforderungen,  welche 
an  einen  solchen  Antrieb  der  Roversierwalzwerko  gestellt 
werden  müssen:  leichte  Steuer  barkeit  und  Kraft- 
h  u  sg  I  e  i  c  h. 

Die  Aufgaben,  welche  diese  Antriebe  dem  Elektrotechniker 
stellen,  sind  sehr  schwer;  gilt  es  doch  Spezialmotoren  Von  einer  ■ 
bishur  nie  gekannten  Lei-tungsftthigkoit    bis  zu   lO.W*)  I'Si  zu  | 
liHueu  und  diese  in  den  kleinen   Zeiträumen   von    drei   bis  vier 
Sekunden  umzusteuern. 

Der  Vortragende  hat  eiklArt,  sich  wohl  als  den  Vater  des  | 
Gedankens  l>ezcichiien  zu  können.  Keversiorwalzwerko  elektrisch 
anzutreiben;  vor  drei  Jiihrcn  sei  er  damit  aber  selbst  von  her- 
vorragenden Eleklrotecbnikern  nicht  ernst  geiiomnieii  Horden. 
Heute  dagegen  zweifle  kein  erfahrener  Elektrotechniker  mehr  an 
der  Durchführbarkeit  dieses  l'roblems.  Hiexu  haben  die  guten 
Erfolge,  welche  mit  dem  elektrischen  Antriebe  von  Haupts,  haclit- 
fordermaschinen  —  die  ja  mit  den  Walzwerks-  und  Kevcrsw 
maschinell  in  mancher  Beziehung  verwandt  sind  -  wesentlich 
beigetragen. 

Hei   dem   elektrischen    Föidprmaschiiionsy&tcin    des   Vor-  ! 
tragenden  wird  bekanntlich   sowohl  der   Frage  einer  präzisen 
Steuerung    als    auch    eines    Krallausglcichc*     Rechnung  ge- 
tragen. 

Beim  Rcverbicrwalzcnsystrm  wird  zur  Erreichung  denselben 
Zweckes  der  Einbau  eines  Zwischeuaggrogatr*  erforderlich,   das  i 
mit  schweren  Schwungmassen  ausgerüstet,  einerseits  dem  Kraft- 
ausgleich  dient,    anderseits  dur<'h  Bildung  eines    lokalen   Strom  - 
krci-.es  die  Steuerung  nach    L  e  o  n  a  r  d  »eher  Methode   —    von  1 
»l  ieber  übrigens  nur  rein  äußerlich  gesprochen  »erden  kann 
durch  Änderung  der  Erregung  im  der   Dynamo   des  Zwischcn- 
»gsregntet»  eine  einfache  Steuerung  ermöglicht. 

Die  Walzwerkdy  natuos  und  -Motoren  der  Zwischen- 
maschinen liegen  in  Serie  geschaltet  in  einem  geschlossenen 
Mronikreis«.  in  welchem  weiter  Sicherungen  noch  Ausschalter 
vorliaiuleii  sein  sollen.  Volt-  und  Aiiipcremeter  dienen  zur  Kon-  ! 
trolV.  Wegen  der  Schwierigkeit,  die  verlangte  Leistung  in  einem 
Motor  untei zubringen  und  um  beim  Defekt« erden  de»  einen 
Teiles  noch  »eiler.  wenn  auch  mit  IisIIht  Walzcugoschwindig- 
keil  arbeiten  zu  können,  sind  zwei  Dymunos  und  zwei  Motoren 
vorhanden.  Der  lokale  Stromkreis  i-t  aus  (ilcichslrominaschincn 
zusammengesetzt,  »eil  nur  bei  diesen  die  erw Ahnte  Anlailsteue. 
rung  dm.  lifntirbar  ist.  Das  hat  aber  auf  die  Wahl  des  s,trom 
Systems  der  Hauptniilairn  keinen  Einfluß.  Die  Erregung  der  im 
r.o!>n's'ron.kn-  se  liegenden  Nel .-ei  ^  hliibmasi  hiiien   mit  Kompen- 


sationswicklung  erfolgt  von  einer  besonderen  Stromquelle  Hilf»- 
drnamo.  Motordynamo,  Lichtnetz  dee  Werkes  etc.). 

Die  Nebenschlüsse  der  Walzwerkinoloren  sind  ständig  ge- 
speist, die  der  Dynamos  worden  von  Hand  des  Steuermannes 
durch  Ausschalten  von  Widerstanden  nnter  Strom  gesetzt.  Dieser 
Steuermann  kann  ferner  durch  Umtausch  der  Pole  die  Magnoti- 
sierungsriebtung  der  Dynamos  Andern,  wodurch  dann  die  Mo- 
toren in  entgegengesetzter  Richtung  umlaufen.  Um  dieselben 
zum  Stillstand  zu  bringen,  muß  den  Dynamos  die  Erregung 
weggenommen  werden.  Um  es  auch  einer  anderen  l'ersoti,  etwa 
bei  Überlastung  de»  Umformers  möglich  zu  machen,  das  Wala- 
Werk  zum  Stehen  zn  bringen,  ist  in  den  Erregerstromkreis  noch 
ein  besonderer  Apparat  zur  Fortnahtne  der  Erregung  einge- 
schaltet. 

Auf  die  Welle  der  Ausgloichsmaschine  ist  ein  ans  Stahl- 
guß und  mit  Kucksicht  auf  die  große  Beanspruchung  aus  einem 
Stück  hergestellte«,  nach  Prof.  Dr.  Sto  d  o  I  a  (Zürich)  berechnetes 
Schwungrad,  dessen  Durchmesser  wegen  des  Bahntransportes 
nicht  über  4400  mm  betragen  darf,  als  volle  Scheibe  mit  ver- 
dicktem Ramie  eingebaut.  Seine  Äußerst«  Umfangsgeschwindig- 
keit betrügt  'Mi  m. 

Es  empfiehlt  sich  nicht,  für  eine  wesentlich  höhere  Ge- 
schwindigkeit größere  MassenschwungrAder  anzuwenden,  u.  zw. 
wegen  der  Beanspruchung  dee  Material«  (4  kg  per  mm»),  da 
die  Verluste  durch  Luftreibung  und  die  Schwierigkeit  der 
Konstruktion  geeigneter  Lager  für  den  Maschinenbauer  ohnedies 
eine  völlig  neue  Aufgabe  ergelien. 

Einem  Schwungrade,  dessen  Gewicht  42  t  beträgt,  dessen 
Kranz  zirka  .14  l  wiegt  und  das  die  Umfangsgeschwindigkeit  von 
!K)  m  besitzt,  kann  man  bei  1.'»%  Tuurenablall,  etwa  75(N»  l'S 
fast  fünf  Sekunden  lang  entnehmen;  das  ist  weit  mehr  als  der 
für  einen  einzelnen  Stich  benötigten  Arheitsmenge  bei  einer 
Strecke  für  ein  Blockgewicht  von  zirka  25  I  entspricht. 

Das  Zwischenaggregat  ist  nur  mit  einem  an  die  Zentrale 
angeschlossenen  Motor  verbunden. 

Der  Ausgleichavorgang  erfolgt  rein  mechanisch.  Der 
Kraftbedarf  des  Walzwerkes  wird  elektrisch  auf  die  Welle  dee 
Umformers  übertragen,  auf  welcher  zunächst  das  Schwungrad 
zur  Arbeitsleistung  herangezogen  wird;  denn  bei  dem  an  die 
Zentral«  angeschlossenen  Hilfsmotor  entspricht  jedem  Belastung!! 
zustand  eindeutig  eine  bestimmte  Tourenzahl,  wenn,  was  erfor- 
derlich ist,  der  Motor  ein  asynchroner  Wecbaelstrom-  oder 
(ilcichstromnehenschlußmotor  ist.  An  der  Abnahme  der  Touren- 
zahl wird  der  Motor  aber  durch  da«  Schwungrad  gehindert;  erst 
wenn  dieses  langsamer  lauft  und  einen  Teil  der  erforderlichen 
Arbeit  geleistet  hat,  wird  der  Hilfsmotor  belastet.  Beim  Wieder- 
aufladen  der  Schwungmassen  entlastet  sich  der  Motor;  das  ergibt 
btitndig  wechselnde  Belastung  der  Zentrale,  wenn  auch  das 
Maximum  der  Energieaufnahme  des  Hilfsmotors  lange  nicht  so 
hoch  ist,  wie  dasjenige  des  Watzwerksmotors.  Deshalb  wird  eine 
besondere  Regelung  des  Hilfsmotors  auf  der  Umfortnerwelle  an- 
geordnet, welche  den  Motor  hindert,  sich  über  einen  gewissen 
Betrag  zu  belasten  und  auf  der  anderen  Seite  beim  Wiederauf 
laden  der  Schwungmassen  unter  einem  gewissen  Betrag  sich  zu 
entlasten,  so  daß  sich  also  gewissermaßen  das  Schwungrad 
zwischen  zwei  Grenzwerten  in  der  Tourenzahl  bewegen  kann, 
ohne  daß  die  Motorleistung  eine  Änderung  erfährt.  Dieser  Motor 
kann  also  tatsächlich  auf  die  mittlere  Leistung  eingestellt  weideu 
und  der  zeitweilige  .Mehrkraftbedarf  wird  aus  den  natürlichen 
Pausen  des  Walzwerkbetriebes  gedeckt 

Bei  der  vorgeschlagenen  Methode  des  Antriebes  der  l!c- 
versierwnlzwerke  muß  man  allerdings  mit  größeren  Euergiever- 
lusten  rechnen  und  es  dürft«  für  jede  l'S  Stunde  Walaarheif 
zirka  das  doppelte  an  Arbeit  in  der  Zentrale  aufgewendet  werdeu. 
Allein  es  wird  dabei  eine  besserer  Ausnützung  der  Zentrale  in 
wirtschaftlicher  Hinsicht  erzielt. 

Wenn  nämlich  die  Kraftsch» anklingen  im  Walzwerk  maxi- 
mal zum  Mittel  10:1  betragen,  so  würde  bei  5"'/»  Energiever- 
lust  das  Vei'hVllnix  maximaler  Energieschwankung  des  Walzwerkes 
zu  gleichmäßiger  Inanspruchnahme  :> :  1  betragen. 

Die  Steuerung  der  Walzwerkmotoren  erfolgt  auf  einer  an- 
deren llrmiillage,  als  jene  der  Keversierdauipftnaschineti.  Be- 
kanntlich hängt  die  Tourenzahl  des  Ni-benschlußmotores.  dessen 
Feld  konstant  erregt  i-t,  von  der  Ankersptiiinung  ab.  Dies«' 
wird  aber  \otn  Mascliini-teii  durch  entsprechende  Erregung  der 
Dynamo  im  I .okaist romkreis-e  eingestellt;  ist  also  hier  eine 
fiesehwindigkeitsst«-nerung  vorhanden  und  da  jede  Spannung  von 
der  Dytiaiiioerreguug  ahhikugr,  so  muß  jeder  Stellung  des  Steuer- 
hebels eine  bestimmte  li-scl.»  ii.d'gkcit  entsprechen.  Ferner 
hftngt  die  Sliirke  des  Stromes  im  Lokal  ström  kreise  von  der  Dif- 
ferenz der  e!.  ktromotori>.  lieii  und  gegcnelcktroniotoriaclien  Kraft 
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der  Maschinen  ab.  Igt  die  elektromotorische  Kraft  der  Dynamo« 
kleiner  als  jene  der  Motoren,  so  fließt  Strom  von  den  Motoren 
zu  den  Dynamos  und  die  ersteren  worden  gebremst;  der  Brem»- 
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WALZARBEiT 
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Fig.  2. 


der  Walxen  und  Walzwerkmotoren  aufgewendet  werden  müßte, 
nahezu  vollständig  wiedergewonnen  wird. 

^  Die  dem  Walzwerk  anzuführende  Arbeit  aetit  Bich  aus 

AUSWALZEN  eines 


ström  ist  umso  starker,  je  schneller  der  Hebel  zur 
der  Dynamo»  bewegt  wird.  Dieser  Bremsi-trom  wird 
tad  aufgenommen,  so  daß  die  Energie,  welche  zur  I 
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daß  durch  Erhöhung  der  Beschleiinigungseuergie  (durch  Er- 
höhung der  Klemmenspannung  der  Dynamo  über  jene  des 
Motors)  auch  da*  Anlagen  der  Walzwerkruotoren  beschleunigt 
werden  konnte.  Die  Steuerung  so  minimaler  Strommengeii,  wie 
dieselben  bei  der  Erregerwicklung  der  Dynamos  fließen,  konnte 
keine  Schwierigkeiten  bereiten,  aber  o*  war  noch  zweifelhaft,  ob 
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ilie  Dynamos  auf  der  Umformerwelle  nicht  durch  magnetische 
Tiägb'eit  gehindert  werden,  genügend  schnell  Spannung  iun- 
nehmen  und  zu  verlieren  und  ob  sich  Dynamo«  hauen  Heften, 
die  imstande  sind,  die  maximalen  Stromstärken  bei  sehr  geringen 
Spannungen  abzugeben. 

Um  die»  festzustellen,  waren  Vorrersuche  nutwendig,  die 
vor  zwei  Jahren  an  einer  nach  den  Planen  des  Vortragenden  aus- 
geführten Fürderanlage  der  DonneramarfchUtte  gummosa  in  mit 
Ingenieur  Ii  i ecke  gemacht  wurden  und  au  günstigen  Ergeb- 
nissen führte». 

Ohne  auf  die  näheren  Details  dieser  instruktiven  Versuche 
einzugehen,  wollen  wir  hier  nur  ein  Diagramm  i  Fig.  I  i  Uber  den 
Stromverlauf  im  Stromkreise  des  Fördermotors  wiedergeben,  das 
mit  einem  registrierenden  Amperemeter  aufgenommen  wurde  und 
bemerken,  dail  das  Ergebnis  der  Versuche  darin  gipfelt,  daB  den 
Anforderungen  dos  Reveniierens  vollkommen  entsprochen  werden 
konnte.  Die  Zeit  des  Reversierens  ergibt  sich  mit  3>  t — 5  Sekun- 
den, was  au*  dem  Diagramm  durch  Kreuzung  der  Kurven  mit 
der  Kullinie  zu  erkennen  ist. 

Wenngleich  nun  ein  geeignetes  System  für  den  Antrieb 
der  Reversierwalzwerko  zur  Verfügung  stand,  so  fehlte  doch 
noch  eine  Grundlage  zur  Bemessung  des  Antriebes,  ferner  Klar- 
heit Ober  die  auftretenden  Kräfte  und  den  »pazifischen  Arheita- 
verbrnuch  de»  Walzens  etc. 

Interessant  sind  nun  die  diesbezüglichen  Untersuchungen, 
die  von  Ober-Ingenieur  Röttgen  der  Si  em  e  n  s- Sch  u  c  k  ert- 
Worke  gemeinschaftlich  mit  der  Gutehoffnungshütte  angestellt 
wurden,  welch  letztere  hiezu  ein  Zwillingsreversierduo  tur  Ver- 
fügung gestellt  hat. 

Das  Diagramm  Fig.  2  zeigt  z.  B.  den  Zusammenhang 
zwischen  der  V  erlangerung  und  der  zur  Erzielung  derselben  er- 
forderlichen Walzarbeit  in  Metertonnen  unter  Berücksichtigung 
der  ursprünglichen  Dimensionen  de»  Blockes  von  1700  mm  Länge 
und  420  X  420  mm*  Querschnitt.  Die  verschiedenen  Kurven  er- 
geben sich  aus  dun  verschiedenen  Materialien,  welche  untersucht 
wurden  und  deren  verschiedener  Temperatur. 

E«  ist  dann  unter  Zugrundelegung  der  Kurven  und  der 
v<>n  einem  Hüttenwerke  dem  Vortragenden  zur  Verfügung  ge- 
stellten Kalibrierung  der  Arbeitsverbrauch  einer  Heversierslrecke 
berechnet  worden.  Die  Kalibrierung  ist  in  der  vorseitigen 
Tabelle  enthalten  und  wurde  in  die  Kurve  Fig.  Ii  Ubertragen. 

Hierauf  sind  die  Diagramme  Fig.  4  aufgestellt  worden.  In 
liegen  sind  die  tangentialen  Kraft«  bezogen  auf  die  Walzen 
stark,  die  zeitweilig  ertorderlicben  Kraftleistungen  punktiert  aus- 
gezogen. Ks  ist  zu  ersehen,  dafl  die  Masiutalbvansprnchungen 
rund  7200  PS  betragen  und  das  die  mittlere  Beanspruchung 
IftfiO  IS  darstellt-  Dabei  sind  alle  Verlust«  durch  Umformung 
schon  eingerechnet.  *F.  *. 


Verschiedenes. 

Cber  «ine  Kraftttbertraguogsanlage  lu  Indlei  berichtet 
die  londoner  „El.  Kev,u.  Für  einen  Fabrik  shetrieh  in  der  Nähe 
von  Wellington,  in  der  Provinz  Madras,  wird  die  6  km  entfernte 
Wasserkraft  des  Karteri-Falles  ausgenützt  Es  wurde  durch 
Kn  ichtung  eines  Dammes  ein  Wasserreservoir  von  ca.  200.000  m' 
errichtet,  das  die  Wasserabläufe  eines  Gebietes  von  25  Itim*  auf- 
nimmt. Bei  niedrigstem  Wasserstand,  wie  er  seit  dem  Jahre  1H77 
nicht  orreicht  wordon  ist,  fließen  Uber  den  Damm  6  m>  Wassnr 
pro  Minute;  hei  mittlerer  Belastung  beläuft  sich  die  pro  Minute 
benötigte  Wassermenge  anf  12-7  m>.  Das  Gefälle  beträgt  zirka 
WO  m.  Das  W  asser  wird  durch  Rohre  von  60  em  Durchmesser 
und  4"K  bis  1 1-2  mm  Wandstärke  dem  Turhineuhau»  zugeführt. 
Dort  sind  sechs  Girard-Turhinen  aufgestellt,  von  welchen   v  ier  je 

■SM)  PS  bei    II  inutlichen  Touren   leisten  und   mit  12.'»  A'»' 

zwölf  poligen  I  irehstromgeneratoren  von  .ri000  V  und  40  x.  verk. 
Spannung  gekuppelt  sind.  Die  beiden  kleineren  Turbinen  leisten 
mir  .je  :S7  /'*'  bei  WO  Touren  und  treiben  die  Krregermaschinen 
:in.  Von  der  Zentrale  führt  ilie  Hnrhspannungsk'itung  durch  eine 
ziemlich  gebirgige  und  w a-scrn-iche  <  Jegend;  die  Leitung  ist  auf 
drei  hölzernen  f  Jiicrarmen  eiserner  Mäste  montiert,  welche  in  JH)  m 
Abstand  vuri  einander  stehen.  Die  Drähte  sind  an  Dreifach-Metall- 
isi.latoren  angebunden,  die  in  den  Reken  eines  gleichseitigen 
1  »!-•■  t«-ek -  viiu  I  m  Seitenlange  angebracht  sind.  In  der  Fabrik 
wird  die  Spannung  in  vier  Drelistroiot raiisfcirioatoren  v<il»  je 
1J<|  A  lt  auf  ;is«i  C  heralige  elzl;  in  dem  Neutralleiter  dos  Stern- 
systeins  ist  eine  Drosselspule  zur  Spunnungsreguliei ung  einge- 
schaltet. 

AotstelluniC  In  Mailand  1906.  Internationales  Preisaus- 
schreiben der  Assoeiiuione  degli  industiiali  d'ltalia  per  prevenire 
gli  infi.rtuni  de|  lav«ro. 


A.  Goldene  Medaille  und  8000  Lire  für  ein  neues 
System  zur  Verhütung  der  (Gefahren,  die  durch  den  Kontakt  der 
Hochspannung»  mit  der  Niederspannungswickelung  an  elektrischen 
Weehselstromtraosfortnatoren  entstehen  können;  auch  muß  eine 
Störung  des  Transformator«  im  Fall  von  Blitzschlag  oder  über- 
mäßiger SpanuUDgserhöhung  ausgeschlossen  sein. 

b.  Goldene  Medaille  und  1000  Lire  für  einen 
Kran  oder  eine  Handwinde  mit  neuer,  einfacher  und  praktischer 
Vorrichtung,  durch  welche  die  Umdrehung  der  Kurbelwelle  beim 
Herablassen  der  Last  verhindert  wird. 

('.Goldene  Medaille  und  f»O0  Lire  für  eine  ein- 
fache, starke  und  zuverlässige  Sicherheitsvorrichtung,  um  die  auf 
einer  schiefen  Ebene  rollenden  Wagen  im  Falle  eines  Drahtseil- 
braches  anzuhalten.  Die  Vorrichtung  muß  aut  bereits  bestehende 
Einrichtungen  anwendbar  «ein. 

D.  Goldene  Medaille  für  eine  Einrichtung  zum  Auf- 
saugen und  Sammeln  de»  beim  Sortieren  und  Zerschneiden  der 
Lumpen  entstehenden  Staubes;  die  Einrichtung  muß  ihren  Zweck 
erreichen,  ohne  Zugluft  zu  erzeugen,  welche  für  diu  Gesundheit 
der  Arbeiter  schädlich  sein  könnte. 

K.  Goldene  Medaille  für  eine  Anlage  zur  Absaugung 
und  Entfernung  des  Staubes,  der  bei  dem  Kremnein  von  Flachs. 
Hanf,  Jute  u.  s.  w.  entsteht;  die  Anlage  mnß  Staubfreiheit  des 
ArbeiUrautnes  erzielen,  ohne  die  Umgebung  zu  schädigen. 

F.  Goldene  Medaille  für  eine  Anlage,  um  die  Aus- 
breitung de«  Staube«  in  den  zur  Kalk-  und  Zementbeurbcitung 
bestimmten  Räumen  zu  verhindern. 


.  Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

XerUa  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  Eison- 
hahntninisteriutu  hat  der  Stadtgemeinde  Meran  die  Bewilii 
gung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  ein  Netz 
elektrisch  zu  betreihender  Kleinbahnen  in  Meran 
und  Umgebung  erteilt,  und  zwar  für  nachstehende  Linien: 
I.  vom  neuen  Bahnhof  durch  die  Hahsburgerstraße  über  die 
Spitalbrücke  und  den  Karl  Ludwig-Platz  nach  Obermai«;  2.  von 
der  BpttaUiriicke  durch  die  ReicbsstraBe  und  Uber  den  Gemeinde- 
platz nach  Untermais;  3.  vom  Brauhaus- Forst  durch  die  Rcicbs- 
straße  Uber  den  Naggeltcrsteg  und  den  Sportplatz  zum  Bahnhilf 
Untermais;  4.  vom  Sportplatz  durch  Untermais  zur  Maria  Trost 
Kirche  und  von  da  über  den  Karl  Ludwig-Platz  zur  Rametzer 
Brücke  nnd  5.  von  der  Marktgasse  durch  die  Unterhergerstraße 
und  über  Grätsch  nach  Wessobrunn. 

Prag.  (Elektrischo  Bahn  Uber  die  KarlsbrUcke.) 
Wir  haben  bereits  berichtet,  •)  dag  der  Verwaltungsrat  der  städti- 
schen elektrischen  Unternehmungen  beantragt  hat,  die  Pferdebahn 
auf  der  Karlehrücke  in  eine  elektrische  Bahn  umzuwandeln,  und 
daB  die  Firma  Fr.  Kritik  in  Karolinen»!  ein  diesbezügliches 
Projekt  (Kontaktleitung)  auegearbeitet  hat.  Wie  nun  vorlauthart, 
hat  daB  Eisenbahnministerium  dieses  Projekt  genehmigt  und 
»erden  die  Arbeiten  im  nächsten  Monate  in  Angriff  genommen, 
so  daß  zu  Anfang  Juli  die  neue  elektrische  Bahnstrecke  eröffnet 
werden  dürfte.  z. 

Budapest.  (Tarifreforin  bei  der  Budapest  er 
elektrischen  Stadthahn  -  Aktiengesellschaft. 
Mit  den  bezüglich  der  auf  die  Einheitlichkeit  und  Verbilligung 
der  Fahrpreise  abzielenden  Tarifreform  bei  der  Budapester  Straßen 
bahn  Aktiengesellschaft  eingeleiteten  und  günstig  beendeten  Ver- 
handlungen zugleich  iüber  die  wir  im  diesj.  Hefte  Nr.  11,  S.  172 
berichteten),  hat  der  ungarische  Handelsini  nister  auch  mit  der 
Biidapester  elektrischen  Stadtbahn  Aktiengesellschaft  zu  gleichem 
Zwecke  Beratungen  gepflogen  und  ist  die  Gesellschaft  der  im 
Interesse  des  Publikums  angeregten  Tarifreform  bereitwilligst 
entgegengekommen.  Der  höchste  Fahrpreis  wird  in  Hinkunft  30  h 
betrairen,  was  beim  unmittelbaren  Verkehr  der  Linio  Allgemeiner 
Friedhof  einer  Herabsetzung  um  10  h,  im  Umsteigeverkehr  der- 
selben Linie  aber  einer  Verbilligung  von  20  Ii  entspricht;  während 
die  Kinderkarten  in  dieser  Relation  mit  2t)  h  festgesetzt  wnrden. 
In  allen  anderen  Vorkehrsrelalionen,  d.  i.  auf  den  Linien  im 
Innern  von  Budapest,  als  auch  im  direkten  und  im  Umsteigever- 
kehre der  Köbünyaer  Steinbrüchen  Linie  (auf  welcher  bis  jetzt 
ÜO,  bezw.  1(>  h  eingehuben  wurden)  werden  20,  hezw.  10  Ii  zu 
bezahlen  sein;  wobei   auch  die  Sektionsgrenzen  weiter  gerückt 


•(  Kl,h*  „Z   f,  K  •  Nr   .0   0   47«  1*01 


Digitized  by  Google 


Nr.  14. 


Seite  «1«. 


sind.  Anfordern  hat  die  Gesellschaft  such  die  Preise  der  Monats- 
abonnementa-Karten  der  Schüler  herabgesetzt  und  dieselben  fUr 
eine  Linie  mit  6,  für  zwei  Linien  auf  acht  nnd  für  drei  Linien 
mit  zehn  Kronen  bestimmt.  Die  in  Rede  stehende  Tarifreform, 
irelche  schon  ani  1.  April  I,  J.  ins  Leben  treten  wird  und  die 
bei  der  Budaposter  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  am  15.  MUrz 
1.  J.  bereits  in»  Leben  getretene  gleiche  Reform,  dürften  auf  die 
ersprießliche  Entwicklung  der  Vororte  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  einen  sehr  bedeutenden  Einfluü  ausüben,  indem 
die  Verbilligung  der  Fahrpreise  den  wechselseitigen  Personen- 
vorkehr   der  Hauptstadt    und   ihrer  Vororte    wohl  unbedingt 


(Neue  Verbindungsgeleise  d er  Buda peste r  elek- 
trischen Stadtbahn.)  Die  Budapester  elektrische  Stadt- 
Uhn-A.-G.  plant  die  Verbindung  der  Geleise  ihrer  in  der 
S»lg<'>tarjanerstraße  befindlichen  elektrischen  Linie  mit  den  Ge- 
leiten de«  Betriebsbahnhofes  in  der  Baroßgasse  und  mit  jenen  der 
Kübänyaer  Linie.  Außerdem  will  dieselbe  am  Ende  der  BiiroÜgHb&e 
pinn  besondere  Endstation  errichten.  Die  Hauptstadt  hat  bereits 
<ti«  vorgelegten  Plaue  genehmigt  und  auch  die  Überlassung  der 
erforderlichen  Gründe  beschlossen;  der  ungarische  Minister  des 
Innern  hat  den  betreffenden  Beschluß  der  Munizipalgeneralver- 
-ammlung  bestätigt.  Af. 

(Änderung  des  Rauchverbotes  in  den  elek- 
trischen Wagen  in  Budapest.!  In  Budapest  ist  das  Rauchen 
blofl  auf  den  Perrons  der  Wagen  der  eloktriseben  Eisenbahnen 
rrlaubt.  Diener  Tage  hat  der  Minister  des  Innern  die  Haupt- 
stadt verständigt,  daß  er  im  Einvernehmen  mit  dem  Handels- 
minister  keine  Einwendung  dagegen  h litte,  wenn  das  auf  die 
hauptstädtischen  Straßenbahnen  geltende  Statut  in  dem  Sinne  ab- 
geändert werden  würde,  daß  in  den  Sommermonaten  in  den 
uffenen  Beiwagen  da*  Bauchen  gestattet  sei.  Für  die  anderen 
Wagen  bleibt  jedoch  das  Rauchverbot,  so  wie  es  jetzt  besteht, 
auch  fernerhin  in  Kraft.  Af. 

(Neue  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  Buda- 
pest) Die  Ungarische  Siemens-Kchuckert-Werke-A.  G.  nnd  die 
itauapestumgebungs-Steinkohlen-A.-G.  haben  au  die  Hauptstadt 
betreffend  die  Errichtung  einer  dritte«  elektrischen  Beleuchtung** 
inlsge  ein  geineinsames  Offert  eingereicht.  Diesem  nach  soll  die 
IWnüUung  der  elektrischen  Kraft,  und  swar  in  erster  Reibe  die 
fär  Gewerbezwecke  verallgemeinert  werden.  Offerteinreicher  haben 
nicht  die  Absicht,  den  bestehenden  swei  Gesellschaften  Konkurrens 
tu  machen;  vielmehr  wollen  sie  den  lnteresaenkreis  derselben 
nicht  berühren  und  vorläufig  nur  an  GroBkimsumenten  Stromkraft 
abgeben.  Das  Offert  ist  alternativ  gehalten  und  verlangt:  Entweder 
»oll  die  Hauptstadt  der  Unternehmung  die  Konsession  für  die 
Mrouilieferung  auf  45  Jahre  erteilen,  oder  aber  baut  die  Unter- 
nehmung die  Anlage  aus  und  die  Hauptstadt  Ubernimmt  die 
Strom  lieferung  in  eigene  Gebarung.  Zwei  Jahre  hindurch  kann 
Ii-  Hauptstadt  den  Betrieb  überwachen  and  dann  bestimmen,  ob 
«las  Unternehmen  auf  Grund  der  Konzession  weiterbetrieben 
»erden  soll,  oder  ob  es  die  Hauptstadt  iui  obigon  Sinne  über- 
nvhnien  will.  Die  Beleuchtungsanlage  soll  im  III.  Bezirk  (Obuda) 
errichtet  werden.  Die  Preise  sind  für  eine  Hektowattstunde 
Mgeoderweise  festgeseUt:  Von  6  bis  10  Uhr  abends  6  h,  in 
anderer  Zeit  2  h;  von  5  bis  10  Uhr  abends  bei  einem  Konsum 
von  500-1000  Stunden  3  h;  bei  einem  Konsum  von  Uber  1000 
Standen  2  h.  In  anderer  Zeit  bei  1000— 2000  Stunden  Konsum 
15,  bei  2000-2500  Stunden  Konsum  12  und  bei  2SOO-3000 
Stunden  Konsum  0-8  b;  bei  einein  Konsum  von  über  ,1000  Stunden 
wt'rden  O'G  h  berechnet.  Für  die  Zwecke  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung liefert  die  Unternehmung  den  Strom  um  3  h,  für  öffentliche 
Ämter  am  2*1  h.  Die  Unternehmung  wünscht  aber  schon  jetst, 
daß  ihr  die  Bedienung  von  2000  Lampen  zugesichert  werde,  wofür 
sie  jährlich  100.000  K  verlangt;  für  die  Beleuchtung  der  Markt- 
hallen, der  Krankenhäuser  und  des  Allgemeinen  Schlachthauses 
sollen  für  eine  Hektowattstunde  2*5  h  gezahlt  werden  u.  s,  w. 
N'sch  Ablauf  der  46jährigen  Konzession  Ubergeht  das  gesamte 
Leitungsnetz  nnd  die  Strnroerzeuguiigsaiilagc  unentgeltlich  in  den 
hVaita  der  Hauptstadt  über.  Vom  15.  Dezember  1!»21  hat  die 
Hauptstadt  das  KinlOvungsrecht  wann  immer.  Im  Falle  der  Ein- 
igung wird  das  Vermögen  der  Unternehmung  abgeschätzt  und 
die  Hauptstadt  zahlt  so  vielmal  den  45.  Teil  des  Wertes,  wieviel 
Jahre  noch  die  Konzession  dauert  und  Überdies  3,-<j>.  .W. 

Pernau.  (Porn6.)  (Verlängerung  der  Konzession  für 
die  Vorarbeiten  der  Pornö-Sienteleker  Vi  zinai- 
l'abn.i  Der  ungarische  Handelsministor  hat  die  für  die  Vor- 
arbeiten der  von  der  Station  Porno  der  Szombathely-I'inka- 
mindszenter  Vizinalbshn  abzweigend  bis  S/.entelek.  eventuell 
zur  Landosgrenze  zu  führenden  Vizinalbahn  für  elektri- 
oder  Dampfbetrieb  erteilte  und  sebou  verlängerte  Kon- 
auf  die  Hauer  einen  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 
Pelten  *  Gnllleanme.  Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl 
and  Kupfer  werke  A.-G.  Wien.    Wir  entnehmen  dem  Rechen- 
schaftsbericht« für  das  vierte  Geschäftsjahr  vom   1.  J inner  1!M14 
bis  81.  Dezember  1904  folgendes: 

Wie  aus  dorn  Rechnung*- Absi-hluRse  hervorgeht,  betragt  der 

Brutto-Gewinn  K  1,»70.0J7 

und  der  Reingewinn   „  1.051.H34 

zuzüglich  de«  (Sewinnvortrage*  ex  190»   117.30!» 

K  I.1&U43 

welcher  Betrag  zur  Verfügung  steht. 

Es  wird  vorgeschlagen,  eine  Dividende  von  10}4  =  K4'»' — 
pur  Aktie  zur  Verteilung  zu  bringen. 

Auch  im  Berichtsjahr«,  welches  unter  der  allgemeinen  De- 
pression zu  leiden  hatte,  welche  alle  Gebiete  der  Industrie  und 
des  Handels  in  Mitleidenschaft  zieht,  haben  sich  die  Verhältnis*»1 
auf  den)  Spezialgebiete  der  Gesellschaft  nicht  sehr  geändert.  Nur 
mit  der  größten  Anstrengung,  im  schärfsten  Kampfe  mit  der  bl- 
and ausländischen  Konkurrenz  konnte  die  Gesellschaft  ihre  Be- 
triebe in  guter  Beschäftigung  erhalten,  während  die  Verkaufs- 
preise keine  Besserung  erfuhren.  —  Wenn  trotzdem  gegenüber 
dem  Vorjahre  besser  abgeschnitten  werden  konnte,  so  ist  dies 
auf  erhöhten  UmsaU  einerseits,  andererseits  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  Gesellschaft  durch  die  Konjunktur  der  hauptsächlichsten 
Fabrikatiousuiatoriaüen,  und  welche  sie  richtig  auszunützen  in  der 
Lage  waren,  begünstigt  wurden. 

Die  in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Bestände  sind  vorsichtigst 
bewertet  und  haben  sowohl  in  Wien,  als  in  Bruck  gegen  dus 
Vorjahr  eine  Verminderung  erfahren. 

Der  (iewinn-  und  Verlustkonto  zeigt  nach  Abzug  der 
Generalregie,   Steuern  und  der  statutarischen  Abschreibungen 

einen  Reingewinn  von  K  1,051  Nt4 

einschließlich  des  Vortrages  ex  1!»03   117.:»«» 

steht  insgesamt  ein  Betrag  von  K  1,IH«,».U3 

zur  Verfügung  der  Generalversammlung. 

Von  dem  ausgewiesenen  Reingewinn  per.    .    K  1,051. SM 
sind  statutengemäß  5  <  an  don  allgemeinen  Reserve- 
fonds abzuführen  52.5W 

K  »W.242 

Zu  vergüten  sind: 

4%  Kapitabizinseii  von  K  7,t«äW«)0        *  28o.tJiN> 

K  71H.242 

darnach  an  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen    „  I22.5.V 

K  5:»»;.i;».t 

so  daß  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  ex  IHtKI  .    .    „  117.HH« 

K  713.W1 

tu  verteilen  bleiben. 

Es  wird  beantragt,  nunmehr  auszuschütten: 
eine  Snperdividende 

von  6*  auf    .    .    .    .    K  7,ooo.iH»o     K  42".Ooo 
ferner  zuzuführen  dem  Beamleii-Unler- 

»tüUungskonto   „    4<  MM*» 

dem  üispositionskonto  20.HOO  K  IWJMi 

und  den  Rest  von  K 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  Generalversammlung  genehmigt  alle  Anträge.  Schließ- 
lich wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Aufsichtsrates. 
Justizrat  Arthur  Heiliger  und  Dr.  Guido  K.  v.  Wiedeiifeld, 
in  den  Aufsichtsrat  wiedergewählt  r. 

Die  Actlengesellschaft  fllr  elektrische  and  Verkehr»» 
Unternehmungen  In  Rodapest  schließt  ihre  Bilanz  mit  einem 
Reingewinn  'inkl.  Gewinnvortrag)  von  K  &l!>.4ril>  (+  50..*>5ii,i. 
In  der  am  2.  April  stattfindenden  Generalversammlung  soll  eine 
Herabsetzung  de«  10  Millionen  Kronen  betragenden  Aktienkapitals 
in  Form  eines  Rückkaufes  von  Aktien  beschlossen  werden.  J 

Elektrochemische  Werke  G.  m.  b.  H.  In  Berlin.  Der 
Bruttogewinn  pro  1904  beträgt  S54.43X  Mk.  Nach  Abzug  der  Un- 
kosten und  uiner  Extra-Abschreibung  auf  l'atenlkonto  von 
34.724  Mk.  bleibt  ein  Reingewinn  von  548IW  Mk.,  der 
folgende  Verwendung  findet:  <>l;j*,o  Dividende  auf  5,5<tO.OOO  Mk. 
301.500  Mk.,  statutenmäßige  und  vertragt.  Tantiemen  liUi:i2  Mk., 
Rückstellung»-  und  Amortisationsfonds  100.0t W  Mk.  und  Vortrag 
41,73«  Mk.    r. 

Neue  Preislisten 

Miiuriclu  A.  Levy.  Elektrotechnische  Bedarfsartikel,  Wien 
VII  2.   Illustrierte  Ausgabe  1*15. 

Gebrüder  Adt  A.-G.  Ensheim  (Pfalz).  Fabrik  elektrischer 
laoliermaterialien.  —  Illustrierte  Ausgabe  1!»05.  Isolier- Leitung- 
röhren und  Zubehörteile. 
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Berichtigung. 

In  der  Mitteilung  „Bedingungen  für  den  Bau  und  die  Aus 
rüetung  der  auf  elektrischen  Betrieb  umzugestaltenden  Strecke 
Budapest- Erzscbetlalv«  der  Budapests  Lokalbahnen"  H.  13, 
H.  201)  ist  im  Einloitungssalze  zwischen  dio  Worte  „festgestellten 
ud  „auch  in  Hinkunft"  ei 


Bedingungen" 

—  insofern«  nie  durch 
nicht  abgeändert 


lung, 
und  I 


Vereins-Nachri  oh  ten. 


Chronik 


15.  März.  —  Vereinsversammluug.  L»t 

Prof.  Dr.  Max  Rcilhoffor  eröffnet  die  Yersamm- 
gibt  bekannt,  daB  geschäftliche  Mitteilungen  nicht  vorliegen 
ladet,  da  zu  solchen  auch  aus  dem  Plenum  niemand  daa 


Wort  wünscht,  ( 
die  angekündigt« 


Herrn  Sieginund  Strausa  ein, 
.  der  neuen  Modelle  von  Queck- 


Herr  Ing.  St  raus  a  bemerkt  unter  Hinweis  auf  seinen  am 
V.  Dezember  v.  J.  gehaltenen  Vortrag  Ober  „Fortsehritte  bei 
Quecksilberdampflampen"  •)  daB  er  zwei  neue  Modelle  solcher 
Lampen  vorzuführen  beabsichtige.  Beide  bestehen  ans  Quarx^Us, 
entstammen  den  Werkstation  der  Firma  W.  C.  Heraus  in  Hanau 
und  dienen  in  erster  Linie  zum  Studium  der  physiologischen  Ein- 
wirkungen, die  Prof.  Dr.  Ed.  Schiff  (Wien)  mit  großer  Mühe 
und  Ausdauer  in  seinem  radiographischen  Institute  erforscht. 
Prof.  Dr.  Schiff  ist  so  liebenswürdig  gewesen,  diese  Lampen 
für  die  Demonstration  zur  Verfügung  xu  stelle»,  wofür  ihm  Redner 
den  verbindlichsten  Dank  ausspricht. 

Die  eine  der  Lampen,  das  Altere  Modell,  beruht  auf  fol- 
gender Zündungsmethode:  Das  Queeksilhcr  kommt  an  der  unten 
befindlichen  negativen  Seite  der  <^fönnig  gekrümmten,  im  Knall- 
gasgebläse  aus  einzelnen  Quarzstücken  allmählich  zusammen- 
gesetzten Lampe  durch  eine  außen  angebrachte  und  leicht  ab- 
nehmbare Platinnpirale  teilweise  zur  Verdampfung,  wodurch  aus 
eineui  kleinen  Reservoir  Quecksilber  durch  ein  enges  Rohr  zur 
oberen  positiven  Elektrode  getrieben  wird,  welch  letztere  in  diesem 
Falle  gleichfalls  aus  Quecksilber  besteht. 

In  dein  Momento,  wo  die  Lampe,  wie  der  Re<lner  zeigt, 
unter  Vorschaltung  eines  Widerstandes  von  '.i'2  Ohm  an  dieGleich- 
stromspannung  von  110  1°  angelegt  wird,  kommt  die  Heizspirale 
zum  Glllben.  Die  Erhitzung  des  Quecksilbers  findet  in  der  Er- 
weiterung der  Lampe  statt  und  da  das  Quecksilber  unter  Vakuum 
steht,  so  beginnt  sich  sehr  bald  an  seiner  Oberfläche  Dampf  zu 
bilden.  Durch  den  sich  entwickelnden  Dampfdruck  wird  das 
Quecksilber  zuerst  langsam,  dann  rascher  zur  Anode  getrieben. 
Hat  es  dies«  erreicht,  so  wird  die  Hetzspirale  durch  Aufhüben 
de«  Tasterdruckes  ausgeschaltet.  Der  Dampf  kondensiert  sich 
wieder  und  infolgedessen  vermag  das  Quecksilber  seiuer  Schwere 
zu  folgen,  kehrt  langsam  in  das  kleine  Bassin  zurück  und  zieht 
dabei  den  Lichtbogen. 

Win  zu  sehen  ist,  leuchtet  die  Lampe  im  Verhältnis  zu 
ihrer  (SröBe  außerordentlich  intensiv.  Man  bemerkt  auch,  daB  fie 
besonders  anfangs  sehr  stark  Ozon  bildend  wirkt,  denn  das  ultra- 
violette Licht  durchdringt  das  Quarzglas  und  ruft  eben  vermöge 
seiner  chemischen  Aktimtät  diese  Erscheinung  hervor. 

Wie  groß  speziell  die  chemische  Wirksamkeit  ist,  zeigt 
Herr  St  raus«  an  folgenden  sehr  gelungenen  Experimenten: 
Lichtempfindliches  Papier,  sogenanntes  Zclloidinpspier,  färbt  sich 
unter  dem  Einfluß  des  Lichtes  rapid  schwarz. 

Daß  das  ultraviolette  Licht  durch  gewöhnliches  Glas  nicht 
hindurchgeht,  wohl  alier  durch  eine  Quarzplatte,  beobachtet  mau 
an  einem  Stück  Zelloidinpapier,  welches  nur  an  den  Stellen,  wo 
gewöhnliches  Glas  die  ultravioletten  Strahlen  abgubalten  hat,  un- 
l>, •*,■!) würzt  bleibt. 

Die  stark  ozonisierende  Wirkung  endlich  verrllt  nicht  nur 
der  Geruch,  sondern  auch  die  rapide  Färbung  von  auf  Filtrier- 
papier aufgetragenem  JodkaliutustUrkekleister. 


•)  Vgl.  Heft  1»  «V  IMS  dar  ,,Z.  f.  E  ".  S  Ml. 


Das  zweite  Modell  neigt  die  Lampe  in  einer  birefonnigeti 
Gestalt.  Diese  Lampe  hat  den  negative«  Pol  oben,  den  positiven 
unten  und  bedarf  oine*  Vorsclialt  Widerstandes  von  35  Ohm  in 
HO  V  Gleichstrom.  Die  Zündung  geschieht,  indem  die  Sekundär- 
spule  eines  kleinen  Induktoriums  einerseits  an  die  negative  Elek- 
trode, andererseits  außen  in  deren  Nabe  (an  den  Kahlhacken 
angelegt  v.ird.  Das  Überspringen  des  Induktorfunkens  genügt, 
um  eine  .Ionisation  de»  Dampfes  und  dessen  Leitfähigkeit  für 
den  Starkstrom  herbeizuführen,  so  daß  die  Lampe  sofort  angeht. 


Bei 


gleicher 
in  dieser  * 


ir  Außentemperatur  besitzt  der  Quecksilber- 
Lampe  wegen  dee  größeren  Volumens  selbst 
eringere  Dichte  und  aus  diesem  Grunde  sendet 


die  geringere 
die  Lampe  noch  mehr  ultraviolette  Strahlen  als 


ist  daa  Licht 


Quarz 


Nach  kurzer  Zeit 

ist  aber  die  Dampfspannung  bereit«  beträchtlich  gestiegen  und 
es  bildet  sich  dann  eine  schöne,  scharf  konturierte  Dampfsäule. 

Diese  Säule  stellt  einen  Äußerst  flexiblen,  von  Masse  last 
freien  elektrischen  Leiter  dar,  der  somit  —  wie  Uberhaupt  die 
Datnpfsäule  in  jeder  Quecksilberdampflampe  -  leicht  abgelenkt 
werden  kann.  Bei  dieser  birnförmigen  I^oue  ist  aber  da«  Phä- 
nomen besonders  deutlich  sichtbar,  weil  der  Dampfstrahl  vermöge 
der  Form  der  Lampe  eine  beträchtliche  Ablenkung  erfahren  kann. 
Redner  zeigt,  wie  ein  Hufeisenmagnet  diese  Ablenkung  hervor- 
ruft und  wie  bei  entsprechender  Annäherung  der  beiden  Magnet- 
polo an  die  Datnpfsäule  sogar  eine  Kurve  mit  zwei  Wendepunkten 
gebildet  »erden  kann. 

In  Amerika  und  England  werden  Hewitt'sche  Dampf  lampeii 
bereits  in  i-roßem  Stile  benülzt  und  in  London  ist  sogar  _  ein 
Theater  errichtet  worden,  dessen 
lieb  mit  Dniupf  lainpen  erfolgt. 

Die  Helligkeit  und  ak  tonische  Wirksamkeit  speziell  für 
photographische  Zwecke  siud  so  bedeutend,  daß  seihst  Moment- 
aufnahmen von  Vs»  Sekunde,  wie  sie  z.  B.  für  kinetn&tographiache 
Zwecke  erforderlich  sind,  gemacht  werden  können.  Da  solche 
Lampen  auch  mit  bestem  Erfolge  für  Kopierzwecke  in  Ropro- 
duktionsanstalten  verwendet  werden,  so  dürfte  ihnen  eine  größere 
Verbreitung  mindestens  für  pbotugraphiacbe  Zwecko  bevorstehen. 
Der  Umstand,  daß  in  der  Beleuchtung  dieser  Lampen  die  Farben 
beträchtlich  verändert  werden,  kommt  bei  der  pbotographischen 
Platte  nicht  znr  Geltung.  Die  HelligkeiUunterschiedn  werden 
richtig  »iedergegelxw  und  diese  Tatsache,  verbunden  mit  der 
bedeutenden  »klinischen  Wirkung,  bedingt  in  photographiseber 
Hinsiebt  sogar  eine  ÜWlegenheit  de«  Quecksilberdampf lichtes 
gegenüber  dem  Sonnen-  und  elektrischen  Bogenlicht. 

Redner  glaubt  nicht  optimistisch  zu  sein,  wenn  er  die 
Hoffnung  ausspricht,  daß  solcherart  der  Elektrotechnik  ein  wei- 
tere» beträchtliches  Anwendungsgebiet  erschlossen 

An  die  beifällig 
silberdampf  latupe 

Vorfahrung  des  neuen  Oszillograph« 
A.-G.  durch  den  Herrn  Ing.  Hornauer  an.  Wir  werden  auf 
die-ett  interessanten  Apparat,  dessen  präzise  Funktionierung  und 
vielseitige  Verwendung  Erstaunen  erregt«,  demnächst  ausführlich 
zurückkommen.  Der  Vorsitzende  bemerkt«  nach  Schluß  der  De 
monstratinn,  daß  er  auch  im  elektrotechnischen  Institute,  woselbst 
der  Apparat  erst  vor  wenigen  Tagen  anlangt«  und  von  wo  der- 
selbe für  deu  Demonstrationsahend  zur  Verfugung  gestellt  wurde, 
bereits  Gelegenheit  hatte,  sich  von  dessen  ganz  vorzüglichen 
Leistungen  1'herzeugung  zu  verschaffen. 

Unter  dein  Ausdrucke  des  Dankes  an  die 
Vortragenden  wird  hierauf  die  Sitzung  geschlossen. 


äilig  aufgenommene  Demonstration  der  Queck- 
schließt  sich  eine  eingehende  llespiechung  und 
neuen  Oszillographen   der   Siemens  &  Halske 


Mit  der  Vereinsversnmnilung  vom  29.  März  I.  .1.  wurde  dl« 
Vortragssaison  1904,1905  geschlossen.  Uber  die  in  Auasiebt 
stehenden  Exkursionen  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  an 
dieser  Stelle  berichtet  werden. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  u  n  g. 


Sehlafl  der  ReoUktion  um  28.  Mar*  19(ir,. 


FUr  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner  —  SelbütverlaR  des  Elektrotechnik H*a  Vereines  in  Wien. 
KomnÜMionavcrla*  bei  gpielhage»  AScburlen,  Wien.  -  lmwratcnaufnahine  bei  d*r  Ad m i n is trat  ion  der  Zeitschrift  odnr  bai  den  i 
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Neue  elektrische  Lokomotiven-Type  R.-A.  1903  für  die 
Valtellinabahn. 

Vortrag,   gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein   in  Wien  am 
16.  Xovoinlier  i:K>4  von  K.  fWrhAU,  Budapest. 

Am  Schlüsse  des  Aufsätze«  r Elektrische  Vollbahn 
mit  hochgespanntem  Drehstrom  in  (.)beritalienu  in  der 
.Zeitschrift  für  Elektrotechnik*.  Seite  lOf»  und  121  vom 
Jahre  1903  wurde  erwähnt,  daß  der  elektrische  Betrieb 
auf  der  Strecke  Chiavenna  Colico  -  Sondrio  am  4.  Sep- 
tember 1902  begonnen  wurde.  Auf  der  Strecke  Loeco — 
Colico,  die  wegen  den  vielen  Tunnels  (zirka  80%  der 
ganzen  Länge)  die  meisten  Schwierigkeiten  verursacht 
hat.  konnte  der  elektrische  Betrieb  erst  am  Ki.  Oktober 
1902  begonnen  werden.  Von  diesem  Zeitpunkt  wurde 
auch  die  vertragsmäßige  zweijährige  Garantie  gerechnet, 
die  somit  am  lf>.  Oktober  1904  endete. 

Wie  bereits  mehrfach  publiziert,  ist  die  elektrische 
Einrichtung  der  Valtellinabahn  schon  am  10.  Juli  1904, 
also  drei  Monate  vor  dem  Ablauf  der  Garantiezeit  in  den 
Besitz  der  Rctc  Adriatica  Ubergegangen,  von  welchem 
Zeitpunkte  an  der  Betrieb  durch  die  Hahngesellschaft 


geführt  wird.  Wahrend  dieser  zwei  Jahre  konnten  die 
Eil-  und  Personenzüge  und  ein  Teil  der  Lastzüge 
elektrisch  befördert  werden,  wahrend  eine  Anzahl  der 
letzteren  ZUge  wegen  Mangel  an  genügender  Anzahl 
elektrischer  Lokomotiven  noch  immer  mit  Dampfloko- 
motiven befordert  wurde.  Diesem  Zustande  Rechnung 
tragend,  hat  die  Rete  Adriatica  bereits  am  15.  Oktober 
1902  eine  geschlossene  <  »ffertaufforderung  auf  drei 
Lokomotiven  von  großer  Leistungsfähigkeit  ausge- 
schrieben. Die  Lokomotiven  sollten  für  Beförderung 
von  Scbnell-  und  Lastzügen  gleich  geeignet  sein,  mit 
einer  Zugkraft  von  6000  kg  bei  zirka  32  Am  und  eine 
»filche  von  .'l.")00  kg  bei  zirka  (52  km  Stundengeschwindig- 
keit; Maximalacbsdruck  14  I.  Zahnradantrieb  war  aus- 
geschlossen. Ganz  &  Co.  offerierte  vierachsige  Loko- 
motiven mit  kouchsialer  Anordnung  der  Motoren,  die 
bei  den  zuerst  gelieferten  Fahrbetriebstnitteln  sich  gut 
bewahrt  hat.  Im  Laufe  der  Verhandlungen  vor  der 
Vergebung  der  Bestellung  hat  jedoch  die  Bahngesell- 
schaft statt  der  koachsialcn  Anordnung  eine  andere  ver- 
langt. Auf  Anregung  des  Herrn  Oberbaurates  Karl  Göls- 
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dorf  hat  die  Firma  Ganz  &  Co.,  noch  bevor  dieser 
Wunsch  seitens  der  Rete  Adriatica  geäußert  wurde, 
sich  mit  der  Idee  befatft,  die  Motoren  zwischen  den 
Triebachsen  anzuordnen  und  die  letzteren  mittelst 
Kuppetatangen  anzutreiben. 

Nach  der  yon  Herrn  Gülsdorf  angeregten  Idee 
wurde  das  Projekt  in  einer  von  Kolnman  v.  K  a  n  d  •'> 
modifizierten  Form  ausgearbeitet,  von  der  Rete  Adria- 
tica angenommen,  und  die)  Bestellung  an  Ganz  &  Co. 
vergeben.  Die  mechanische  Anordnung  und  die  elek- 
trische Einrichtung  dieser  Lokomotiven  soll  im  nach- 
folgenden beschrieben  werden. 

1.  Untergestell  und  Kasten. 

Von  den  drei  gekuppelten  Achsen  können  die 
beiden  äußeren  sich  um  25  »im  verschieben  (Fig.  1  b 
und  c).  die  mittlere  Achse  hat  kein  Spiel.  Die  Laufrader- 
paare bilden  mit  dem  benachbarten  gekupjielten  Rader- 
paare je  ein  Drehgestell;  der  Drehpunkt  des  einen  der- 
selben kann  seitlich  nach  jeder  Richtung  um  25  mm 
auswichen,  wie  bei  den  Rifselge «teilen  Fig.  1  J,  «;  das 
andere  Drehgestell  hat  keine  derartig  Scitenbcwegung. 


schaft",  die  den  Betrieb  der  Linien  der  Rete  Adriatica 
führt,  projektiert  und  auch  die  konstruktive  Ausfuhrung 
erfolgte  unter  Aufsicht  eines  ihrer  Ingenieure  in  der 
Maschinenfabrik  der  königl.  ung.  Staatsbahnen  in  Buda- 
pest, wo  auch  das  Gestell  und  sämtliche  mechanischen 
Teile  der  Lokomotiven  angefertigt  wurden. 

Auf  Fig.  1  ist  auch  die  Kandosche  Anordnung 
mit  Triebstangen  schematisch  dargestellt.  In  der  Mitte 
der  kräftigen  Kuppelstange,  die  die  beiden  Motorkurbeln 
verbindet,  befindet  sich  das  Lager  des  Knrbelzapfens 
der  nx  gelagerten  mittleren  Kuppelachse,  welches  Lager 
mit  Rucksicht  auf  die  vertikale  Bewegung  der  elastisch 
aufgehängten  Motoren  und  deren  Kurbeln  in  der  Stange 
sich  vertikal  bewegen  kann. 

Neben  diesem  Lager  befinden  sich  recht8  und  links 
die  Bolzen  der  Kuppelungsstangen,  deren  sHmtlie.be 
Drehzapfen  wegen  der  seitlichen  Bewegung  der  Rufiercii 
gekuppelten  Achsen  als  Kugelgelenke  ausgebildet  sind. 


Das  Gestell  des  LaufrHderpaares  ist  derart  auf  die 
Lager  deB  gekuppelten  Rilderpaares  aufgehängt,  dali 
die  I^aufachse  sieb  radial  einstellen  kann,  ohne  das 
gekuppelte  Rjidcrpaar  zu  beeintlusscn. 

Fig.  2.  zeigt  das  Drehgestell  mit  fixem  Dreh- 
zapfen  in  axononietrischer  Projektion,  aus  welcher  klar 
hervorgeht,  dali  die  Laufachse  sich  unabhagig  von 
der  gekuppelten  Achse  einstellen  kann. 

Die  mittlere  gekuppelte  Achse  und  der  Dreh- 
punkt des  Drehgestelles  ohne  Seitenbewegung  bilden 
jene  Basis,  welche  keine  relative  Verschiebung  besitzt, 
wahrend  die  Uhrigen  Teile  sich  relativ  verschieben 
können. 

Diese  Konstruktion  hat  die  italienische  Südbahn 
bereits  an  2t)  Dampflokomotiven  erprobt  und  ist  mit 
derselben  sehr  zufrieden. 

Die  Lokomotive  lauft  tatsächlich  leicht  und  ohne 
KM',  in  die  schärfsten  Kurven  hinein  und  geht  bei  den 
höchsten  Geschwindigkeiten  sehr  ruhig. 

Diese  Anordnung  wurde  durch  die  Ingenieure  der 
in  Florenz  residierenden   „Italienischen  Sildbahngesell 


Alle  drei  gekuppelten  Rflderpaare  sind  mit  Weating- 
house  Bremsen  und  Sandstreuer.  System  Brügge  in  an 
für  Druckluft,  versehen. 

Das  Fahrerhaus  besitzt  seitliche  EinstcigctUren  und 
an  jeder  Stirnseite  je  eine  auf  die  durch  ein  Geländer 
geschützte  Galerie  mündende  Türe,  von  welcher  man 
bequem  auf  den  Nachbarwagen  gelangen  kann.  Die 
Möglichkeit  dieses  Durchganges  war  vorgeschrieben. 
|Fig.  22  im  nächsten  Hefte  d.  Z.) 


2.  Stro  mahne  h  m 


e  r. 


Der  auf  den  Fahrzeugen  Type  1901  verwendete, 
auf  eine  gemeinsame  Stange  von  "isolierendem  Material 
montierte  Stromabnehmer,  bestehend  aus  zwei  Metall- 
zylindern,  die  auf  Kugellager  laufen,  ergab  in  der  Praxis 
so  vorzügliche  Resultate,  dali  an  demselben  mit  Aus- 
nahme der  der  gnUVren  Leistung  entsprechend  ver- 
größerten Querschnitte  der  Kohlenkontaktringe  keiner- 
lei Änderung  vorgenommen  wurde.  Das  zum  Empor- 
heben des  Stromabnehmers  dienende  sogenannte  Trolley- 
gcstcll  (Fig.  '.'>  und  4.  ruht  anstatt  auf  Porzellanisolatoren 
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aof  solchen  aas  Gußeisen  mit  isolierendem  Futter.  Der 
zum  raschen  und  stoßfreien  Aufheben  und  Herablassen 
dieuende,  mit  Glyzerin  gefüllte  Katarakt  ist  anstatt 
einer  Kette,  durch  die  Stange  b  (Fig.  4)  mit  den  Strom- 
abuchmergabeln  verbunden. 


Fig.  8. 

Im  Luftzylinder  befinden  sich  zwei  Kolben.  Steht 
die  Lokomotive  mit  emporgehobenem  Trolley  oder  fahrt 
sie  mit  kleiner  Geschwindigkeit,  so  strömt  die  Druck- 
luft durch  die  Öffnung  n,  in  den  Zylinder  (Fig.  3)  und 
drückt  den  Kolben  (/,  solange  nach  nullen,  bis  derselbe 
an  den  Anschlag  u  stößt;  sobald  der  Ijokoinotivftllirer 
von  der  kleinen  zur  groben  Geschwindigkeit  übergeht, 
strömt  die  Luft  durch  die  <  >ffnung  automatisch  in 
den  Raum  /  und  drückt  den  Kolben  </2  weiter  nach 
außen,  wodurch  die  Trolleyfedern  starker  gespannt  und 
der  Stromabnehmer  mit  vergrößertem  Drucke  an  die 
I^-itungsdrahte  gepreßt  wird. 


Fi*.  4. 

lieim  Herablassen  des  Stromabnehmers  drückt  der 
untere  Ki»pf  der  Gabel  gegen  den  Zapfen  /  und  öffnet 
den  Messerausschalter  k.  Dadurch  unterbricht  er  die 
Verbindung  zwischen  Trolleygestell  und  den  innerhalb 
der  Lokomotive  befindlichen  Stromzuleitungen.  Es  kann 
daher  der  herabgelassene  Trolley  aus  dem  anderen 
Stromabnehmer  durch  die  im  Innern  des  Führerhauses 
befindlichen  Kabelleitungen  keinen  Strom  erhalten. 

Der  Lufthahn  der  Trolleys  ist  im  Prinzipe  iden- 
tisch mit  der  Type  1901.  Bei  der  mittleren  Stellung 
de*  Handgriffes  befinden  sich  beide  Stromabnehm  er 
unten,  bei  der  Stellung  unter  4f>"  des  Handgriffes  ist 
ein  Stromabnehmer,  der  Fuhrrichtung  entsprechend  oben, 
der  andere  unten;  in  der  wagrechten  Lage  des  Hand- 


griffes sind  beide  Stromabnehmer  emporgehoben,  z.  B. 
beim  Verschubdienst. 

Die  Rohrleitung  für  den  vergrößerten  Trolley- 
druck  geht  durch  den  Hahn  //  hindurch,  dessen  Achse 
mit  derjenigen  des  Trolleyhahnes  mechanisch  verbunden 
ist.  Dieser  und  der  Trolleyhahn  können  daher  gleich- 
zeitig in  die  der  gewünschten  Fahrtrichtung  entsprechende 
Lage  gedreht  werden,  es  ist  daher  für  jede  Lokomotive 
nur  ein  Trolleyhahn  nnd  ein  Umstellnahn  notwendig. 
(Fig.  19  im  nächsten  Hefte  d.  Z.) 

i$.  Motoren. 

Je  ein  Hochspannungs-  und  ein  Niederspannungs- 
motor sind  in  ein  gemeinschaftliches  Motorgehäuse  ein- 
gebaut (Fig.  ba.  bb,  5c).  Auf  jeder  Lokomotive  be- 
finden sich  zwei  solche  Doppel motoron.  Der  rotierende 
Teil  der  Motoren  ist  in  den  Schildern  des  Motorgehäuses 
gelagert;  auf  diese  Lager  wirken  außer  dem  Gewicht  des 
rotierenden  Teiles  keine  anderen  Krttfte,  und  nachdem 
diese  Lager  durch  die  <  Hringe  (Fig.  5a, d  und  f)  reichliche 
Schmierung  erhalten,  so  ist  die  Abnützung  der  Lager- 
futter eine  minimale,  es  bleibt  daher  der  Luftweg 
zwischen  Stator  und  Rotor  praktisch  genommen  unver- 
ändert. Die  aus  dem  Antriebe  mit  Kuppelstangen  resul- 
tierenden ReaktionBkräfte  werden  durch  die,  in  den 
Lokomotivrahmen  montierte  Lager  aufgenommen,  welche 
ähnlich  den  Lagern  der  Triebachsen  der  Dampfloko- 
motiven nachstellbare  Lagcrführungen  besitzen.  In  diesen 
I^agern  sind  die  aus  dem  Motorgehäuse  herausragenden 
Welleuenden  gelagert,  die  so  montiert  werden,  wie  jede 
gewöhnliche  Welle,  denn,  nachdem  Stator  und  Rotor 
des  Motors  ein  Ganzes  bilden,  muß  auf  den  Luftzwischen 
raum  der  Motoren  beim  Einmontieren  Uberhaupt  keiner-" 
lei  Rücksicht  genommen  werden.  Die  Motoren  sind 
mittels  vier  Schrauben  in  den 
Rahmen  eingehängt;  Letztere 
können  sich  oben  um  Zapfen 
drehen,  unten  aber  ragen  sie  durch 
die  Pratzen  der  Motorgehäuse 
hindurch,  wo  sie  sich  auf  Spiral- 
federn stützen.  Letztere  sollen  im 
Momente  des  Anfahrens  das  Dreh- 
moment des  Gehftuses  elastisch 
auffangen. 

Eine  wesentliche  Abweichung 
besteht  gegenüber  den  Bahnmo- 
toren der  Type  1901  in  der  An- 
ordnung der  Schleifringe,  welche 
nicht  innerhalb  des  Lokomotiv- 
rahmens, sondern  außerhalb  des- 
selben angebracht  Bind. 

Die  Wicklungen  der  Ro- 
toren der  im  gemeinsamen  Ge- 
häuse befindlichen  Hoch-  und  Niederdruckspannungs- 
motoren sind  stftndig  mit  einander  verbunden;  die  ge- 
meinschaftliche Herausfüh rung  derselben  geht  durch 
einen  Kanal  im  Eisenkerne  des  Rotors  (Fig.  6a),  durch 
die  hohle  Motorwelle  durch  den  durchbrochenen  Kurbel- 
arm, den  Kurbelzapfen  und  durch  den  hohlen  Gegen- 
kurbelarm  hindurch  zu  den  Schleifringen.  Die  Bürsten 
sind  an  der  Grundplatte  des  Lokomotivkastens  be- 
festigt. Die  Bürstenhalter  und  Bürsten  sind  samt  den 
Schleifringen  durch  einen  leicht,  zu  öffnenden  Kasten 
aus  Eisenblech  geschützt,  die  beiden  Flügel  des  ge- 
öffneten Kastens  können  auf  den  Rahmen  aufgehängt 
werden,  worauf  die  Untersuchung  der  Ringe  und  Bürsten 
bequem  und  gründlich   vor  sich  gehen  kann  (Fig.  <>i. 
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Diese  Anordnung  hat  nicht  bloß  den  großen  Vor- 
teil, daß  die  Schleifringe  und  die  Bürsten,  also  die  der 
Abnützung  unterworfenen,  somit  Aufsieht  und  Wartung 
erfordernden  Teile  der  Motoren,  leicht  zuganglieh  sind, 
sondern  dall  der  zwischen  den  Rahmen  der  Lokomotiven 
vorhandene  Kaum  seiner  ganzen  Breite  nach  für  die 
Unterbringung  der  Motoren  ausgenützt  werden  kann. 
Die  Motoren  können  daher  um  die  Breite  der  Schleif- 
ringe breiter  konstruiert  werden,  das  beißt  mit  anderen 
Worten,  diese  Konstruktion  gestattet  das  Einbauen 
bedeutend  stärkerer  Motoren,  als  wenn  die  Schleifringe 
innerhalb  des  Rahmens  angeordnet  sind.  Dieser  Um- 
stand gewinnt  au  Wichtigkeit,  wenn  man  erwägt,  daß 
eine  weitere  Vergrößerung  des  Durchmessers  der  Motoren 
nur  durch  Vergrößerung  des  Raddurchmessers  erreicht 
werden  könnte,  der  wiederum  mit  Rücksicht  auf  die 
vorgeschriebenen  Geschwindigkeiten  begrenzt  ist. 

Die  Bewicklung  und  die  Stromzu-  und  Heraus- 
führungen  der  Motoren  sind  so  sorgfaltig  isoliert,  daß 
dieselben  auch  das  Fünffache  der  normalen  Spannung 
vertragen,  denn  laut  den  Lieferungsbedingnissen  wird 
jeder  Teil  der  elektrischen  Ausrüstung  mit  dem  Fünf- 
fachen jener  Spannung  erprobt,  der  dieselben  bei  nor- 
malem Betriebe  durchströmt,  den  llochspannungsmotor 
also  mit  einer  Spannung  von  1 5.000  Volt. 

Für  die  Grotte  der  beim  Anlassen  zu  entwickeln- 
den Beschleunigungsarbeit  lautete  die  Bedingung,  dati 
auf  einer  geraden  Strecke  von  nicht  über  l'Voo  Steigung 
ein  Zug  von  400  /  Gewicht  (samt  der  Lokomotive)  von 
0  Geschwindigkeit  in  55  Sekunden  auf  30  km  pro 
Stunde,  und  auf  derselben  Strecke  ein  250  t  schwerer 
Zug  in  mindestens  110  Sekunden  von  0  Geschwindig- 
keit auf  60  km  beschleunigt  werden  könne,  in  welch 
letzterer  Zeit  auch  die  Schaltung  von  „Kaskade*  auf 
„Single**'  erforderliche  Zeit  inbegriffen  ist;  schließlich 
soll  der  Zug  von  250  t  Gewicht  auch  auf  einer  Strecke 
von  20"  ,„,  Steigung  angelassen  und  auf  30  km  be- 
schleunigt werden. 

Diese  Leistung  mußte  die  Lokomotive 
auch  bei  einer  Spannung  von  2700  Volt  er- 
reichen k  ö  n  n  o  n  undhatsie  auch  tatsächlich 
erreicht. 

Die  Uberlastungsfilhigkeit  war  wie  folgt  vurge- 
gesebrieben:  Die  Motoren  müssen  eine  Überlastung  von 
100".,,  wenigstens  200  Sekunden  lang  ertragen  können, 
ohne  daß  irgend  ein  Teil  derselben  eine  Beschädigung 
erleiden  oder  sich  um  mehr  als  40"  Celsius  über  die 
Umgebungstemperatur  erwarmen  darf,  ferner  müssen 
sie  eine  Überlastung  von  50%  eine  Stunde  hindurch 
unter  Einhaltung  ähnlicher  Krwarraungsgrenzen  aus- 
halten. 

Bezüglich  der  Überuahmsprobe  war  vorgeschrieben, 
daß  die  Motoren  im  Probierraume  unter  voller  Belastung 
und  mit  den  vorgeschriebenen  beiden  Geschwindig- 
keiten 10  Stunden  hindurch  laufen  müssen,  ohne  daß 
die  Bewicklung,  die  Lager  oder  irgendwelche  andere 
Bestandteile  sieh  um  mehr  als  60"  Celsius  über  die 
Umgebungstemperatur  erwarmen  dürfen. 

Nach  dieser  Probe  mußte  die  Isolation  zwischen 
den  Hochspannungswicklungen  und  dem  Geli&use  einer 
Spannung  von  10.000  V  widerstehen.  Diese  Proben 
wurden  alle  mit  gutem  Resultate  durchge- 
führt. 

4.  Hochspannungsausschalter. 

Der  Stöpselaussehalter  Type  1001  hat  sich  in  der 
:    Praxis    so    ausgezeichnet    bewährt,  daß  abgesehen  von 


Digitized  by  Google 


Nr.  15. 


Seite  2-25. 


einigen  nebensächlichen  konstruktiven  Änderungen,  die 
Ausschalter  der  neuen  Lokomotiven  (Fig.  7)  mit  den- 
jenigen der  alten  identisch  sind.  Das  Ein-  und  Aus- 
schalten erfolgt  mittels  Luftdruck,  die  Druckluft  preßt 
die  geschlitzten  Kontaktstöpsel  nach  oben  und  schaltet 
dementsprechend  ein;  da»  Ausschalten  erfolgt  durch 
das  Eigengewicht  und  eine  Feder.  Die  Scheibe  tragt 
sechs  Stiipaol  und  kann  um  60°  verdreht  werden,  die 


Fig.  5  /. 


Fig.  6. 


I  eine  Stellung  entspricht  der  Fahrt  nach  vorwärts,  die 
andere  der  nach  rückwärts.  Die  Scheibe  wird  durch 
einen  Daumen,  der  in  einen  Schlitz  des  gemeinschaft- 
lichen Kolbens  der  beiden  Luftzylinder  eingreift,  mit- 
genommen. 

Jeder   Doppelmotor   besitzt  je   einen  separaten 
Primarausschalter. 

f>.  Geschwindigkeitsschalter. 

In  diesem  Schalter  (Fig.  8)  sind 
die  Stromkreise  des  Rotors  des  Pri- 
marmotors  und  die  des  Stators  und 
und  Rotors  des  Sekundnrmotors  ein- 
geführt. Auf  der  vertikalen  Kolben- 
stange des  Luftzylinders  befinden  sich 
die  elastischen  KupferbUrsten,  auf  dem 
Schaltcrgestelle  hingegen  die  isoliert  be- 
festigten Kontaktmesser,  und  die  Kabel- 
schuhe der  verschiedenen  Stromkreise. 
Der  obere  Teil  des  Luftzylinders  ist  in 
stand iger  Verbindung  mit  dem  Luft- 
reservoir, und  ist  hierdurch  in  seiner 
untersten  Lage  niedergehalten.  Diese 
Position  entspricht  der  Kaskaden- 
schalt ung  der  Motorpaare.  Wenn  in  den 
unteren  Raum  des  Luftzvlinders  Druck- 
luft gelangt,  so  wird  zufolge  der  Diffe- 
renz der  beiden  Kolbenhieben  der 
Kolben  nach  aufwärts  gestoßen;  diese 
Position  entspricht  der  Schaltung  auf 
große  Geschwindigkeit,  wo  also  nur  die 
Primarmotoren  arbeiten.  Der  Aus- 
schalter der  beiden  Motorpaare  ist  in 
einem  einzigen  Apparat  vereinigt. 

6.  Flüssigkeit»  wider  stand. 

Die  Flüssigkeitswidcrstande  der 
im  Jahre  1901  gelieferten 
elektrischen  Fnhrbetriebsmit- 
tel  erwiesen  sich  so  vorzüglich, 
daß  Ganz  &  Co.  auch  für 
die  neuen  Lokomotiven  solche 
offerierte.  Der  Flüssigkeits- 
widerstand  vertragt  nämlich 
jedwede  Überlastung,  es  ver- 
dampfen höchstens  einige 
Liter  Wasser  aus  demselben; 
infolge  seiner  großen  Wärme- 
kapazität ist  derselbe  leicht 
und  von  geringem  Umfange, 
endlich  ist  derselbe  auf  pneu- 
matischem Wege  sehr  leicht 
zu  betätigen.  Diese  Vorteile 
hat  auch  die  Rete  Adriatica 
erkannt,  da  sie  aber  auch  mit 
Mctullrheostatcn  experimen- 
tieren wollte,  ließ  sie  eine 
Lokomotive  mit  solchen  mon- 
tieren. 

Der  Flüssigkeitswider- 
stand  (Fig.  9  und  10)  besteht 
aus  dem  Wasserreservoir  aus 
genietetem  Eisenblech,  auf 
welches  der  gußeiserne  Kasten 
befestigt  ist.  In  diesem  Ka- 
sten hängen  drei  isoliert.- 
Eisenblechbündel,  die  mit  je 
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einer  Phase  des  Sekundärstromkreises  verbanden  sind. 
Zur  wirksameren  Kühlung  der  Flüssigkeit  ragen  aus 
dem  Kasten  die  bogenförmigen,  gerippten  Eisenrohre 
heraus. 


die  Pole  des  Widerstandes  „automatisch"  kurz  geschlossen, 
das  bpil.it  es  wird  der  Widerstand  aus  dem  Stromkreise 
ausgeschaltet.  Das  Steigen  der  Wassersaule  wird  durch 
das  Steuerventil,  welches  auch  das  Kurzschließen  besorgt 
geregelt. 


Fig.  7. 

Wenn  in  das  Wasserreservoir  Luft  gepreßt  wird, 
steigt  Jas  Wasser  zwischen  den  Rlechbündeln  des  guß- 
eisernen Kastens  in  dio  Höhe.  Je  höher  das  Wasser  steigt, 
desto  kleiner  wird  der  Widerstand  im  sekundären  Strom- 
kreise; bei  einer  gewissen  Höhe  deB  Wasserspiegels  werden 


Fig.  8. 

7.  Steuerventil  des  Rheostaten. 

Durch  das  Rohr  -A-  (Fig.  11)  strömt  Luft  mit 
vollem  Druck,  durch  das  Rohr  -B-  solche  mit  reduziertem 
Druck  in  den  Raum  -C-  beziehungsweise  -Q-\  letzterer 

wird  durch  zwei  Metall- 
membranen  von  verschie- 
denem Durchmesser  ge- 
bildet; das  Genaust-  des 
Ventils  -P-  wird  also  durch 
eine,  der  Differenz  der 
beiden  Membranflachen 
entsprechende  Kraft  nach 
aufwärts  gedrückt.  Dieser 
Kraft  arbeitet  das  Sole- 
noid  entgegen,  welches 
mit  der   Kante  -p-  den 

Membrankopf  hinab- 
drückt.  Je  größer  die 
Stromstärke,  desto  größer 
die  Kraft,  mit  welcher 
das  Ventil  -A-  durch 
das  Solenoid  hinabge- 
drückt  wird.  -T-  ist  ein 
equilibriertes,  seiner  gan- 
zen Lange  nach  durch- 
bohrtes Ventil.  In  dieser 
Bohrung  befindet  sich 
cino  dünne  Nickelstahl- 
stange und  an  ihrem  obe- 
ren Ende  das  kleine  Ventil 
-R-.  -II-  ist  ein  Ventil  von 
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großem  Querschnitt,  welche«  durch  die  starke  Feder  -r- 
offengehalten  wird,  innerhalb  desselben  befindet  sich  das 
kleine  Ventil  -L-,  geschlossen  gehalten  durch  die  Feder 
•iy.  Raum  -E-  ist  mit  dem  Blechplattenraum  des  Rheo- 
s taten,  die  Räumt'  -¥-  und  -G-  aber  mit  dem  Wasser- 
raume  desselben  in  Verbindung. 

Der  Schwimmer  befindet  Bich  gewöhnlich  in  seiner 
tiefsten  Lage,  in  dieser  Stellung  halt  der  Doppelarm  M 
da«  Ventil    ß    durch  Vermittlung  der 
offen.  (Punktierte  Lage.) 


in  die  horizontale  Lage,  die  Ventile  -Ii-  und  -T- 
welch  letzteres  nicht  mehr  ausbalanciert  ist,  schließen 
sich;  die  in  den  Raum  -C-  strömende  Luft  —  da  ihr 
jeder  Weg  abgesperrt  ist  —  stößt  den  Kolben  -V- 
nach  außen  und  schließt  den  Rheostat  kurz. 

Falls  der  Wasserspiegel  sich  auch  nach  dem  Kurz- 
schließen weiter  heben  sollte  (z.  B.  wenn  daB  Ventil 
■T-  undicht  sein  sollte),  so  würde  sich  der  Schwimmer 
weiter  heben,  der  Hebel  -M-  würde  das  Ventil  -L-  öffnen 
und  durch  die  Bohrungen  des  Ventils  -H-  solange  Luft 


   i  2_*_»   » 


Fig.  10. 

Die  durch  das  Rohr  -A-  in  den  Raum  -C-  strömende 
Druckluft  stößt  den  Kolben  -D-  nach  abwärts  und  schlielät 
das  Ventil  -H-;  der  Waaserraum  des  Widerstandes  ist 
daher  von  der  Außenluft  abgeschlossen.  Die  in  den 
Kaum  -Q-  strömende  Luft  von  reduziertem  Druck  hebt 
das  Doppelmembran  empor,  gibt  das  Ventil  -X-  frei 
und  öffnet  den  Weg  für  die  Luft  mit  vollem  Druck 
ins  dem  Räume  -C-  biß  über  das  Ventil  -X-.  Nachdem 
der  Schwimmer  das  Ventil  offen  halt,  gelangt 
die  Druckluft  durch  die  Bohrung  des  Ventils  -T-  in 
den  Raum  -m-  und  hebt  daB  Ventil  empor,  die  Druck- 
luft gelangt  daher Jet**  »«  dem  Räume  -C-  durch  die 
Ventile  -N-  und  -T-  and  durch  den  Kanal  -U-  in  den 
Wasserranm  des  Widerstandes  und  drückt  das  Wasser 
zwischen  die  Rhcostatbleche;  nun  beginnt  die  Zirkulation 
des  'Stromes  durch  die  Blecbpole  des  Rheostaten  und 
durch  die  Spulen  des  Solenoides.  Sobald  der  Druck  Q- 
mehr  zunimmt,  bekommt  die  Anziehkraft  des 


in 


entweichen  lassen,  bis  der  Hebel  des 
die  horizontale  Lage  zurückgelangt. 

Sollte  die  Stromstärke  ans  irgendwelchem  Grunde 
einen  höheren  Wert  als  zulassig  erreichen,  so  drückt 
der  Solenoid  -a-  den  Körper  des  Doppelmembrans  nieder, 


Solenoides  allm&hlig  das  Obergewicht  und  sperrt  das 
Ventil  -N-\  der  Wasserspiegel  des  Rheostaten  bleibt  nun 
in  der  erreichten  Höhe  stehen. 

Nimmt  im  Räume  -Q-  der  Luftdruck  zu.  so  hebt 
«ich  auch  das  Niveau  des  Wasserspiegels  und  nimmt 
in  seiner  höchsten  Lage  den  Schwimmer  mit  sich; 
der  auf  der  Schwimmerwelle  befestigte  Hebel  -M-  gelangt 


Fig.  u. 

sperrt  zuvor  das  Ventil  -A-  und  falls  der  Druck  noch 
weiter  zunehmen  sollte,  öffnet  sich  das  Ventil  -P-  und 
die  Luft  entströmt  durch  die  Löcher  -KK-  ins  Freie; 
znfolge  der  Druckverminderung  hebt  sich  daB  Ventil 
•  T-  unter  der  Kit» Wirkung  des  im  Räume  -»i-  befind- 
lichen Druckes  empor,  und  laßt  die  im  Wasserraum 
des  Rheostaten  befindliche  Druckluft,  durch  den  Kanal 
-/'-,  die  Ventile  -T-  und  -P-  und  die  Löcher  -K-  aus- 
strömen, der  Rheostat  wird  also  ausgeschaltet 

Die  Ausschaltung  des  Rheostaten  von  Hand  ge- 
schieht in  der  Weise,  dall  die  Röhren  -A-  und  -H-  ent- 
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leert  werden;  hiebei  öffnet  sich  einerseits  da«  Hilfs- 
ventil -A',-  und  kann  der  Kurzschlicßer  durch  den  Feder- 
druck  zurückgeschoben,  also  der  Kurzschluß  aufgehoben 
werden,  andererseits  hört  im  Räume  -('-  der  Druck  auf. 
die  Feder  -r,-  öffnet  also  das  Ventil  -H-  und  laßt  die 
Druckluft  aus  dem  Räume  also  aus  dem  Wasaer- 
raume  des  Kheostaten  durch  den  Raum  der  BleehbUndeln 
ins  Freie;  das  Wasser  wird  daher  aus  dem  letzteren 
unter  Druck  in  das  Wasserreservoir  zurückströmen. 


Fig.  13. 

8.  Maximalausschalterrelaia  und  Hilfs- 
ventil. 

In  das  Luftleitungsrohr,  welches  vorn  Hauptfahr- 
schalter und  zum  Wasserrheostat  fuhrt,  ist  das  Maximal- 
ausschalterreluis  (Fig.  12)  eingeschaltet.  Wenn  in  der 
Leitung  kein  Druck  vorhanden  ist,  halt  die  Feder  -r- 
das  Ventil  -K|-  offen,  das  Ventil  -Fa-  aber  geschlossen. 
Gelangt  aber  die  Leitung  unter  Druck,  so  füllt  die 
Luft  zuerst  unter  dem  Ventile  -Vt-  und  durch  die 
Löcher  hindurch  den  unterhalb  der  Membrane  -m- 
befindlichen  Raum,  schließt  das  Ventil  -V.,-  noch  fester 
und  sperrt  gleichzeitig  auch  das  kloine  Ventil  -v-. 

Sobald  die  .Stromstarke  sich  der  Grenze  des  Zu- 
lässigen nähert,  beginnt  der  Solenoid  -S-  die  Kisen- 
armatur  des  Hebels  -H-  an  sich  zu  ziehen,  bei  ent- 
sprechender Wahl  der  Dimensionen  öffnet  sich  jedoch 
nicht  das  kleine  Ventil  -v-,  sondern  es  dreht  sieh  der 
Hebel  -H-  um  das  exzenterbogenförmige  Ende  -k-  des 
doppelarmigen  Hebels  -h-,  wobei  die  Feder  -r4-  ge- 
spannt wird. 

Bei  weiterer  Zunahme  der  Stromstärke  leisten  die 
Federn  -ra-  und  -ry  dem  weiteren  Spannen  Widerstand, 
und  hebt  nun  der  Hebel  -A-,  sich  an  den  Kreisbogen 
-k-,  stützend,  diesen  samt  dem  Ventile  -v-  auf;  die  unter 
der  Membrane  -tu-  befindliche  Luft  strömt  durch  die 
Öffnung  ins  Freie,  das  Ventil  -e2-  wird  nach  ab- 
wärts geöffnet  und  lallt  durch  die  Öffnung  -n.,-  die  Luft 
aus  den  vom  Apparate  rechts  liegendem  Rohrstrango 
entweichen,  schaltet  also  den  Rhenstat  aus.  Zu  gleicher 
Zeit  wird  das  Ventil  -I',-  gesperrt,  und  somit  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  Huuptfahrsch.tlter  und  zwischen 
Primaraussehalter  und  Rheostat  aufgehoben.  Das  Aus- 
schaltrelais  gelangt  nur  dann  in  seine  ursprüngliche 
Stellung  zurück,  wenn  vorher  der  Hauptfahrschalter  in 
die  Nullstellung  zurückgeführt  wird.  Der  Apparat  ist 
mit  einer  Ölbremse  versehen,  welche  die  Empfindlich- 
keit desselben  dampft. 


Die  Aufgabe  des  Hilfsventils  ist,  daß  der 
Primarschalter  rasch  und  energisch  ein-  oder  ausge- 
schaltet werde,  daß  also  durch  schleichende  Bewegung 
der  Kontaktstöpsel  kein  Lichtbogen  entstehen  könne. 

Die  Konstruktion  besteht  aus  einem  Doppelkolben- 
ventil mit  Federbclastung;  die  Feder  ist  so  gespannt, 
daß  das  Ventil  sich  nur  unter  zirka  4  5  Atm.  Druck 
öffne.  Sobald  unter  das  Kolbenventil  Druckluft  gelangt, 
hebt  sich  dasselbe,  die  Druckluft  kann  Uber  das  kleinere 
Ventil  in  den  oberen  Raum  des  Veutilgehauses  strömen, 
stößt  mit  einem,  der  Oberflache  des  größeren  Kolbens 
entsprechendem  Drucke  den  ganzen  Ventilkörperplötzlich 
aufwärts  und  öffnet  den  Weg  für  die  Druckluft.  Beim 
Ausschalten  müßte  die  im  Zylinder  des  Primarschalters 
befindliche  Druckluft  durch  die  lange  und  vielfach  ge- 
krümmte Leitung  durch  den  Hauptfahrschalter  ins  Freie 
strömen,  was  ein  langsames  Ausschalten  verursachen 
würde;  durch  das  Hilfsventil  wird  auch  dieser  Übelstaud 
beseitigt. 

Wenn  der  Druck  in  der  Rohrleitung  auf  zirka 
2  5  Atm.  sinkt,  so  drückt  die  Feder  -r-  das  Ventil 
hinab,  und  die  Luft  des  Primärschalters  kann  oberhalb 
des  größeren  Kolbenventils,  also  auf  einem  sehr  kurzen 
Wege  entweichen.  Wahrend  der  Druck  auf  2  5  Atm. 
sinkt  wird  der  Wasserrheostat  ausgeschaltet;  der  Primar- 
schalter ist  also  beim  Ausschalten  nur  mit  dem  Magne- 
tisierungsstrome belastet. 

Schluß  folgt.) 


Die  Vereinigte  elektrische  Bahn-  und  Beleuchtungsanlage 
der  Städte  Stalybridge.  Hyde,  Mossley  und  Dukinfleld 
bei  Manchester/) 

Im  Mai  1904  wurde  eine  elektrisi  h-  Bahnajilago  in  Betrieb 
gezetzt,  welche  die  vier  in  einer  Entfernung  von  etwa  11  ktn  im 
Osten  von  Manchester  gelegenen  Städte  S  t  a  I  y  I»  r  i  d  g  e,  Hyde. 
M  o  b  s  1  e  y  und  Dukinfield  untereinander  und  such  mit  der 
Stadt  Manchester  verbindet.  Diese  Anlage  bietet  sowohl  in 
bezug  auf  ihre  finanzielle  Basis  als  auch  bezüglich  der 
technischen  Durchführung  manches  Interesse  und  soll 
daher  in  folgendein  kurz  beschrieben  werden. 

Die  oben  genannten  vier  Stadl  gern  ein  den,  mitten  im  Zentrum 
de»  bedeutendsten  englischen  Baumwoll-Industriedistriktea  gelegen, 
welche  selbst  eine  Einwohnerzahl  von  über  100.000  Einwohnern 
besitzen,  und  in  deren  nächster  Umgebung  sich,  abgesehen  von 
Manchester,  la  Studie  mit  zusammen  180.000  Einwohnern  be- 
rinden,  beschlossen  inj  Jahre  1901  die  Erbauung  eines  gemein- 
samen elektrischen  Bahn  ,  sowie  Kraft-  und  Lichtnetze*  auf  g  e- 
meinsame  Kosten  und  wurden  hiezu  im  August  1901  durch 
einen  besonderen  l'arlamentsbeschluB  autorisiert.  Zufolge  des- 
selben trugen  die  vier  Gemeinden  zu  gleichen  Teilen  zu  dem 
zirka  400.000  Pfund,  resp.  9-Ö  Millionen  Kronen  betragenden  An- 
lagekapital bei,  und  ein  ^Vereinigtes  K  o  m  i  t  e  eu  von 
24  Mitgliedern,  zu  je  sechs  von  den  vier  Stadtverwaltungen  ge 
wühlt,  nahm  die  Ausführung  und  Verwaltung  der  Anlage  in  die 
Hand.  Die  Detailprujektierung  und  ßauüberwachung  wurde  von 
dem  Komitee  dem  konsultierenden  Ingenieur,  Mr.  A.  H.  Q  i  b  b  i  n  g  s, 
Ubertragen,  welcher  bereits  vorher  die  Vorprojekt«  ausgc 
arbeitet  hatte. 

Die  elektrische  ßahnanlage  ist  größtenteils  eingeleisig 
und  mit  einer  entsprechenden  Anzahl  voll  Ausweichen  ausgeführt 
und  hat  eine  totale  (ielei.-flängc  von  40  km.  In  Ashtonunder- 
Ljne  schließt  sie  direkt  an  das  städtische  elektrische  Tramway- 
netz  von  Mauehester  an  und  hat  ferner  Anschluß  an  die  aus- 
gebauten elektrischen  Bahnen  der  SUdte  Oldhatn,  Stockport  und 
(ilossop.  Die  Anlag«  wird  von  der  in  Stalybridge  gelegenen 
Hauptzentralstation  aus  durch  vier  UntersUlionen  mit  Strom 
versorgt.  Die  Zentrale  erzeugt  Drehst roni  von  11000  F  und  40 -v. 
welcher  mittels  in  Tonkanfilen  verlegten  Hochspannnngs-Kabel 
speiaeleitungen  in  die  L'tit.  rsUtiouen  verteilt  wird.  Jede  der  vier 
Städte   erhielt   eine    komplette  Unterslation,   in    welcher  durch 
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Motorgeneratoren  der  hochgespannte  Drehstrom  in  Gleichstrom 
von  500  V  Spannung  für  den  Bahnhetrieb  und  für  das  ßeleuch- 
tungsnetz  umgewandelt  und  an  da«  betreffend»  Speiseleitung»- 
netz  abgegeben  wird.  Jede  der  vier  Städte  besitzt  ein  voll- 
ständiges Dreileiter  •  Verteilungsneu  für  4€0  V  zwischen  den 
Außenleitern  für  die  eigene  Gleichstroinbeleuchtungs-  und  Kraft- 
verteilung,  welches  ebenfalls  aus  in  Tonkanälen  vorlegten  Blei- 
kabeln besteht. 

Die  P  r  i  in  ä  r  I  n  I  a  g  e  in  Stalyhridge  besteht  aus  drei 
Dainpfdynamogruppcn  mit  vertikalen  Dampfmaschinen  von 
hO  Touren,  we  [che  mit  den  Drehstromgeneratoren  von  je  500  KW 
Leistung  direkt  gekuppelt  sind.  Drei  kleine  Dampfdynamos  von 
je  50  AH  Leistung  bei  500  Touren  dienen  als  Erregergruppen. 


Fig.  1. 

Die  wichtigsten  maschinellen  Anlagen  enthalten  die  vier 
Unterstalionun.  (Flg.  1).  Dieselben  sind  alle  vollkommen  iden- 
tisch ausgeführt.  Jede  Unterstalion  enthalt  xwei  Motorgenerator- 
gruppen von  je  200  K  W  Leistung  (Fig.  2  ,  jede  bestehend  aus  einem 
Synchronmotor  von  3*20  PS  Leistung  bei  6000  V  Spannung  bei  40O 
Touren,  direkt  gekuppelt  mit  Gleichstromdynauioe  von  200  KW. 
welche  zur  Speisung  sowohl  des  Beleuchtung*-  als  auch  des  Hnhn- 
nctxe«  verwendet  werden.  Von  einer  Schaltsau  le,  welch»  bei  Jeder 
Gruppe  aufgestellt  ist,  führen  Beparate  Leitungen  zu  der  Licht- 
und  zu  der  Bahnschalltafel.  Durch  einen  in  der  Schaltaäule,  ange- 
brachten Hauptuiuschalter  wird  die  i'machaltung  in  der  Weise 
durchgeführt,  daß,  wenn  die  Generatoren  auf  das  Licbtnetz  um- 
geschaltet sind,  dieselben  als  reine  Nebenschlußtnaschinen  bei 
460  V  arboiten,  während  sie  bei  der  Schaltung  auf  da»  Bahnnetz 
als  übercompoundierte  Maschinen  für  500  bis  525  V  verwendet 
werden. 


Motorgenerator  von  200  Kilowatt,  400  Touren. 
Synchronmutor:  5500  Volt,  40  Perioden, 
lileichstromdynaino:  500  Volt,  400  Ampere. 


Für  Beleuchtungszwooke  ist  in  jeder  Unterstation 
auch  eine  grolle  Akkumulatorenbatterie  installiert, 
sowie  eine  Gruppe  von  zwei  Ausgleichsmaschinen, 
welche  auch  von  einem  mechanisch  ausidckbaren  asynchronen 
Motor  von  45  FS  im  Bedarfsfälle  angetrieben  werden  können. 
Dieser  Motor  hat  den  Zweck,  für  den  Fall,  daß  die  Batterie 
momentan  nicht  zur  Verfügung  stünde,  um  die  Motorgeuerator- 
grupne  von  der  Gleichstromseite  aus  in  Betrieb  zu  setzen,  diese 
SyncnroniBierung  eben  von  der  Ausgleicbsgruppe  aus,  welche  für 
zweimal  230  V  gebaut  ist,  mit  liilfe  des  asynchrunen  Motors 
durchführen  zu  können.  Als  vierte  Maschinengruppe  ist  in  jeder 
Unterstation  noch  ein  Zusatzmaschinen-Aggregat  auf- 
gestellt, zu  dessen  beiden  Seiten  je  eine  Zusatzdynamo  ge- 
kuppelt ist. 

Alle  oben  angeführten  Maschinen  und  SchalUJtulen  der 
Unterstntionen  wurden  von  der  Klektrizitäts-Aklien- 
ges  ellschaft  vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  ansgeführt. 

Die  nunmehrige  nahezu  einjährige  üetriehsperinde  hat  er 
wiesen,  dnil  sieb  das  für  diese  sehr  ausgedehnte,  kombinierte 
elektrische  Übcrlandzentrale  gewählt»  System,  im  Betriebe  als 
in  jeder  Beziehung  zweckentsprechend  bewahrt  bat. 

Diese  Anlage  kann  als  Muster  dafür  dienen,  dofl  henaeh 
harte  größere  SWdte  und  Ortschaften  durch  eintrachtiges  Zu- 
sammenwirken ein  sehr  rationell  arbeitendes  großes  Werk  ge- 
meinsam schaffen  und  verwalten  können;  falls  sie  getrennt  vor- 
gegangen wlren  und  Einzelwerke  errichtet  hatten,  waren  dieselben 
nicht  nur  in  den  Anlagekoston,  sondern  auch  im  Betriebe  wesent- 
lich teurer  ausgefallen. 


Elektrolyse  und  Katalyse. 

In  der  elektrochemischen  Sektion  \C)  des  Kongresses  zu 
St.  Louis  wurde  unter  andern  mehr  auf  rein  ehemischem  Gebiete 
liegenden  Vorträgen  die  von  Prof.  W.  ü  s  t  w  a  I  d  unter  obigem 
Titel  eingereichte  Abhandlung  verlesen,  die  nicht  nur  wegen  ihres 
berühmten  Verfassers,  sondern  auch  wegen  ihres  übersichtlieh 
kompilierten,  den  neuesten  Standpunkt  repräsentierenden  Inhalte 
1  eine  auszugsweise  Wiedergabe  an  dieser  Stelle  verdient  Die  Ur- 
sachen der  Elektrolyse  sind  bekanntlich  zweierlei: 

1.  Die  Konduktion  durch  den  Elektrolyten, 

2.  Der  Transport  elektrischer  Ladungen. 

Für  den  ersten  Effekt  sind  klare  und  bestimmt«  An- 
schauungen vorhanden,  auf  Basis  der  Hit  torfsehen  Theorie, 
nach  welcher  die  Anionen  und  Kationen  sich  in  entgegengesetzter 
Richtung  bewegen  mit  einer  von  der  speziellen  Natur  der  Jonen, 
ferner  vom  Lösungsmittel,  dem  Konznntiationsgrad  nnd  der 
Temperatur  abhängigen  Geschwindigkeit. 

Bezüglich  des  zweiten  Effektes  jedoch  ist  die  Einfachheit 
des  Vorganges  nur  eine  scheinbare.  Es  geht  nicht  an,  die  Jonen, 
die  den  Transport  des  Stromes  dnreh  den  Elektrolyten  herbei- 
führen, auch  als  die  Träger  der  elektrischen  Veränderung  an 
den  Elektroden  anzusehen.  Noch  Berzelius  und  sogar 
Faraday,  dem  wir  Begriff'  und  Namen  der  Jonen  verdanken, 
waren  in  diesem  Irrtum  befangen.  Daniel!  und  llittorf 
haben  unsere  beutige  Anschauung  begiüudet.  Daniell  sprach 
zuerst  aus,  daß  die  Metalle  die  Kationen  der  Salze  sind  uud 
Iii  1 1  o  r  f,  daß  alle  Elektrolyte  Salze  seien.  Letzterem  verdanken 
wir  auch  die  experimentellen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Natur  der  Jonen  und  ihrer  Wandergeschwindigkeit.  Es  folgten 
die  Erkenntnisse  der  Sekundärreaktinnen  als  Erklärung  für  die 
Endprodukte  an  den  Elektroden.  Dadurch  ist  eine  gleichmäßig» 
Auffassung  für  die  Elektrolyse  der  Schwermetallsalzc  mit  Wasscr- 
zersetzung  und  für  die  der  Leichtmetalle  ohne  Wasserzersetzuug 
ermöglicht  worden,  obwohl  vom  experimentellen  Standpunkt  beide 
Fälle  sehr  verschieden  erscheinen.  Bei  der  Elektrolyse  der  Salze 
der  Leichtmetalle  liegt  in  der  Entstehung  einer  Säure  und  einer 
Base,  außer  dem  Freiwerden  von  (f  und  //,  ein  scheinbarer 
Widerspruch  gegen  die  Faraday 'sehen  Gesetze,  der  jedoch  durch 
Annahme  von  Sekundarprozessen  ohne  Zwang  gelöst  wird. 
Übrigens  kann  man  mittels  kleiner  Kunstgriffe  doch  die  primären 
Zerxetzungsprodukte  erhallen;  bei  den  Alkalimetallen  x.  B.  durch 
Anwendung  einer  Quecksilberkathode. 

Ks  ist  heute  allgemein  bekannt,  daß  reines  Wasser,  ein 
Nichtleiter,  nur  durch  die  Jonen  der  beigegebenen  Salze  leitend 
und  xersetzt  wird.  Hicbei  müssen  wir  Sekundärreaktionen  an 
nehmen,  um  die  Bildung  von  //  und  0  zu  erklären,  und  zwar 
linden  diese  Sek undärreak  tinnen  bei  Säuren  zwischen  Anion  und 
dein  Wasser  statt,  bei  Basen  an  der  Kathode  zwischen  Alkali- 
metall und  Wasser,  während  an  der  Anode  die  Zersetzung  des 
HvdroTvI-lons  in  Sauerstoff'  und  Wasser  vor  eich  geht.  Wir  wissen 
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ferner,  daß  von  allen  Proseesen,  durch  welche  der  Transport  der 
elektrischen  Ladung  vom  Elektrolyten  iu  einer  Elektrode  vor 
»ich  sehen  kann,  derjenige  eintritt,  für  den  die  Potentialdifferenx 
ein  Maximum  ist;  d.  h.  bei  wachsender  E.  M.  K.  der  Stromquelle 
findet  von  allen  möglichenJonenzerselzungen 
diejenige  statt,  welche  die  kleinste  Potentiii 
d  i  f  f  er  •  n  s  benötigt 

Die  Potentialdifferenz  für  irgendeine  Elektrodenreaktion 
ist  nicht  konstant,  sondern  von  der  Temperatur  nnd  --  besonders 
bei  niedrigen  Konzentrationsgraden  —  in  hohem  Maße  von  der 
Konsentration  abbin gig.  Daraus  folgt,  daß  die  Reaktion 
nicht  nur  von  der  Natur  der  möglichen  chemischen  Prozesse, 
sondern  auch  von  der  Konzentration  der  vorhandenen  Stoffe  be- 
dingt wird,  und  daß  wir  durch  Variation  der  letzteren  jede 
Reaktion  anf  irgendeinen  Punkt  in  der 
Spannungsreihe  bringen  können.  Die  Elektrolyse 
verursacht  allgemein  eine  Kotuentrationsscbwächuug  des  liui 
Momente  der  Reaktion  an  den  Elektroden)  der  Anode  unmittelbar 
benachbarten  SubsUnzteiles.  Die  Konzentration  des  ganzen 
Lösungsmittels  ist  nicht  von  direktem  Einfluß.  Folgt  oiner  Re- 
aktion eine  entgegengesetzte  andere  mit  steigender  Spannung,  m> 
wird  die  erste  rpolarisiert'',  was  sofort  nach  Stromschluß  ge- 
schieht, ausgenommen,  wenn  eine  sofortige  Mischung  in  der 
Losung  eintritt.  Dieser  Konzentrationsausgleicb  kann  zweierlei 
Ursachen  haben.  Einmal  die  Diffusion,  die  jeden  Konzentra- 
mit  einer  der  bestehenden  Konzentrationsdifferenz 
>  Kraft  auszugleichen  sucht,  anderseits  chemische 
die  in  der  Eztrahierung  der  elektrisch  geladenen  Jonen 
Atom  ihre  Ursache  beben.  Beide  Kompensationsprozeese 
beginnen  jedoch  erst  nach  Eintritt  des  „ Verlustes",  können  daher 
den  urnprünglichen  Zustand  nie  ganz  herstellon.  Es  ent- 
steht also  immer  e  i  n  e  E.  M.  K.  der  Polarisation, 
welche  der  die  Elektrolyse  bewirkenden  E.  M.  K.  entgegenwirkt 
rnhgesehen  von  einigen  wenigen  Fallen,  in  denen  der  Polaris«- 
lionsstrotu  dieselbe  Richtung  zu  haben  scheint,  wie  der  primäre). 
Und  zwar  wird  bei  gleicher  Stromdichte  die 
K.  M.  K.  der  Polarisation  indirekt  proportional 
sein  der  Gesamtkontentration  des  aktiven 
Jon».  Die  Elektrolyse  ruft  nämlich  eine  so  große  Jonen 
Wanderung  hervor,  daß  der  Verbrauch  des  aktiven  Jons  an  der 
ElektrodHiiolieHiKche  nur  zum  Teil  wieder  gutgemacht  wird. 
Die  E.  M.  K.  der  Polarisation  wachst  mit  dem  Ve  rh  ä  1 1  n  i  b  der 

Wandergeschwindigkeitan :  R  =  -~,  (wo  r  fflr  das  aktive  Jon, 

*i  fltr  die  Summe  beider  Jonen  gilt),  wahrend  die  Diffusionsuienge 
des  Salsee  dem  Diffusionskoeffizienten  und  der  Differenz  r— r, 
proportional  ist.  Wenn  nur  die  ersterwähnte  Ursache  des  Kon- 
seatrationaaaagleiche«,  die  Diffusion  tatig  ist,  so  sind  die  -  von 
Heimholte  gegebenen  —  obigen  Prinzipien  für  „primäre'' 
Elektrolyse  direkt  anwendbar,  wahrend  bei  sekundärer  Elektrolyse 
noch  die  Gesetze  Faradays  Ober  die  Konzentration  des  Jons 
an  der  Elektrode  in  Frage  kommen. 

O  s  t  w  a  I  d  erläntert  diese  theoretischen  Beziehungen  an 
dem  bekannten  Beispiel  der  Elektrolyse,  von  basisch  oder  sauer- 
leitend  gemachtem  Wasser,  ferner  von  Ätzkali.  Im  ersten  Falle 
wird  das  SOt — Jon  an  der  Anode  infolge  der  Reaktion:  H()t-\- 
-f-  H%0 ~  hfHOf}-  0  neue  Schwefelsäure  zur  Zersetzung  bereit- 
stellen, so  daß  die  Konzentration  an  der  Anode  wachst,  die  an 
der  Kathode  gleichzeitig  sinkt  Diesen  Einfloß  kam  die  Diffussion 
nicht  ganz  ausgleichen ;  Resultat:  ein  positiver  Polarisationsstrom, 
d.  b.  wachsender  Widerstand  des  Elektrolyten.  Das  gleiche  Er- 
gebnis hat  die  Elektrolyse  des  Ätzkalis,  bei  welcher  jedoch  an 
der  Katbode  infolge  der  Jonenwanderung  eine  scheinbare  Ver- 
größerung der  Konzentration  eintritt.  An  der  Anode  haben 
wir  die  Sekundärreaktion:  2  0 H  =  HtO  +  O,  wodurch  eine  Ver 
dünnung  eintritt.  Die  Annahme  einer  Primarreaklion,  wonach  das 
xweiwertige  Sauerstoffion  0"  -f-  Bt 0  —  2  Oll  geben  müßte,  hat 
wenig  fUr  sich,  da  diese  Reaktion  auch  in  inverser  Reihenfolge 
eintreten  müßte. 

Voraussetzung  bei  all  diesen  Überlegungen  ist  der  ge- 
wöhnlich eintretende  Fall,  daß  die  Bildung  der  Sekundltrprodukte 
außerordentlich  rasch  vor  sich  geht  im  Vergleich  mit  den  anderen 
Prozessen.  Es  gibt  nnn  aber  Mittel,  um  die  Geschwindigkeit 
einer  gegebenen  Reaktion  in  weiten  Grenzen  zu  verändern,  die 
Katalysatoren.  Sie  befähigen  uns,  den  Einfluß  einer  möglichen 
Reaktion  auf  den  elektrolytischen  Prozeß  außerordentlich  zn 
retardieren,  ja  ihn  ganz  aufzubeben,  anderseits  einer  sonst  Kehr 
langsam  vor  sich  gehenden  Reaktion  Einfluß  auf  die  Elektrolyse 
zu  gestatten.  Wir  können  so  bei  Anwendung  entsprechender 
positiv  oder  negativ  wirkender  Katalysatoren  d  e  m  8 1  r  o  ui  eine 
fast  beliebige  Resktionsweise  vorschreiben, 
ganz  unabhängig  von  der  gerade  herrsehenden 
Spannung. 


Dieses  FundamenUlprinaip  gewahrt  zwei  wichtig«  An- 
wendungen: 

1.  Es  ist  möglich,  die  vor  der  gewünschten  Reaktion  ein- 
tretenden Störungen  durch  Anwendung  eines  negativen  Kataly- 
sators auszuschalten  oder  sie,  wenn  ihre  Reaktionsgeschwindigkeit 
klein  ist,  durch  Anwendung  eine«  fOr  die  gewünschte  Re- 
aktion positiven  Katalrbuturs  wirkungslos  zu  machen.  (Eine 
synthetisch  wichtige  Tatsache.) 

2.  Um  zu  untersuchen,  ob  eine  bestimmte  Reaktion  an  den 
Elektroden  wirklich  eintritt,  bestimmen  wir  die  durch  einen  dem 
Elektrolyten  beigemengten  Zusatz  katalytisch  allein  beeinfluß  tun 
Reaktionen.  Wenn  ein  Katalysator  von  bekannter  spezifischer 
Wirkung  die  Elektrolyse  nicht  beeinflußt,  so  kommt  die  dieser 
Wirkung  entsprechende  Reaktion  bei  unserer  Elektrolyse  nicht 
zustande  —  ein  vorzügliches  Mittel  bei  der  Analyse  der 
Sekundärreaktionen. 

Die  primären  Reaktionen,  die  man  kurz  unter  dem  Namen 
-Elektrodenprozesso'  zusammenfaßt,  sind  außerordentlich  mannig 
faltig,  und  gerade  die  einfachsten  lassen  sich  mit  Bestimmtheit 
als  aus  mehreren  etappenweise  aufeinander  folgenden  Ver- 
änderungen der  Urjone  zusammengesetzt  nachweisen.  Bei  der 
Elektrolyse  eines  Silbersalzea  z.  B.  entsteht  zunächst  muiallischee 
Silber,  das  sich  in  einem  sehr  wenig  stabilem  Gleichgewicht«  be- 
findet; ea  entsteht  dann  fein  verteiltes  im  Wasser  gelöste«  Silber, 
das  aber  wieder  infolge  der  Anwesenheit  von  weißem  metallischen 
Silber  seihst  zu  weißem  Silber  wird.  Das  Verhältnis  dieses 
Silbermolekül»  zn  dem  an  der  Anode  vorhandenen  gnlOatMit 
Silberjon  bestimmt  dss  Potential,  und  damit  den  scheinbaren 
Widerstand  des  Elektrolyten. 

Ebenso  sind  die  wirklich  stattfindenden  sekundären  Re- 
aktionen weitaus  komplizierter  als  die  theoretisch  wahrschein- 
lichen, die  immer  nur  eine  gewisse  Stufe  der  •zperimentoll 
nachweisbaren  Sekundärreaktionen  kennzeichnen.  Allgemein  gilt 
hier  wie  bei  den  primären  das  Gesetz  von  den  etappen- 
weise vor  sich  gehenden  Reaktionen,  so  zwar,  daß  ein  System 
von  einem  Zustand  in  den  andern  durch  mehrere  nicht  oder  sehr 
wenig  stabile  'ausnahmsweise  auch  indifferente)  Gleichgewichte- 
anstände  hindurch  übergeht 

Bei  ein-  und  derselben  Elektrolyse  sind  also  infolge  der 
verschieden  starken  und  ungleichmäßig  wirkenden  Katalyseu 
sogar  verschiedene  Resultate  möglich.  Da  ferner  viele  dieser 
Übergangsprodukte  zweifelsohne  noch  unbekannt  sind,  zum 
mindesten  selbständig  noch  nicht  isoliert  werden  konnten,  so 
sind  suf  den  hier  gegebenen  Grundlagen  noah  wichtige  Neuent- 
deckungen und  -Bestimmungen,  insbesondere  aber  neue  For- 
schungen Ober  die  katalytisch«  Wirkung  verschiedener  Substanzen 
zu  erhoffen.  K.  Kr. 


Umformer. 

Fliehkraftregler  fllr  Fordermotoran  der  Firma  Siemens 
&  Halsko.  Derauf  mehreren  belgischen  und  schlesischen  Kohlen- 
bergwerken in  Verwundung  stehende  Fliehkraftregler  r  wird  von 
dem  Fördermotor  aus  angetrieben  und  besitzt  zwei  seitliche 
Rohre  e  und  ein  Mittelrohr  b;  dss  Quecksilber  steht  in  den  Rohren 
auf  der  Höhe  «.  Im  Rohre  b  ruht  ein  Schwimmer  /,  an  den  sich 
ein  horizontaler  und  an  diesen  ein  vertikaler  Hebel  ansetzt  Daa 
Ende  k  des  letzteren  ruht  auf  dem  Sektor  *  auf.  der  drei  Kon- 
takte A„  **  und  *,  trägt  und  durch  die  Stange  d  um 


 t...... 


Fig-  1 
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Sott«  231. 


Drohungspunkt  verstellt  werden  kann.  Übersteigt  die  Fahr- 
geechwindigkeit  des  Fahrstuhle«  eine  bestimmte  Grenze,  eo  steigt 
«las  (Quecksilber  in  den  Kohren  e  and  sinkt  in  dem  Rohr  6.  Dies 
bewirkt  zufolge  der  genannten  HebelUber*etzung,  daß  der  Punkt  k 
in  die  Höbe  gebt  und  bei  ht  Kontakte  macbt.  Dadurch  wird  aber 
der  Stromkreis  x  geschlissen  und  die  Glocke  y  gibt  ein  Signal. 
Bei  Kohlenförderung,  wo  größere  Geschwindigkeiten  zulassig  sind, 
ist  der  Kontakt  fc,  der  wirksame. 

Ein  Überschreiten  der  Fahrgrenze  bei  tu  großer  Geschwin- 
digkeit wird  durch  den  Apparat  in  folgender  Weise  verhindert: 
Gelangt  der  Fahrstuhl  in  5  m  Entfernung  von  der  Tagöffnung,  so 
wird  durch  einem  Anschlag  die  Stange  d  gehoben,  mithin  der 
Sektor  «  versehwenkt  Der  Punkt  k  beschreibt  dann  auf  dem 
Sektor  die  gestrichelt  gezeichnet"  Bahn.  Fährt  der  Stuhl  xu  schnell, 
w>  wird  k  auch  gehoben  und  gelangt  in  stromleitende  Verbindung 
mit  dein  Kontakt  h\,  es  wird  der  Stromkreis  »  geschlossen  und  die 
in  denselben  eingeschaltoten  und  in  dem  Zylinder  /  angeordneten 
Zündpatronen  explodieren.  Dadurch  wird  die  Membran  •  gehuben 
und  die  Bremse  angelegt  {„Rev.  ffl.«  Paris,  80.  1.  11*15.) 

Etae  Schalttag  für  Elaafaasen  Kollektoraotoren  niederer 
Spannung  an  eine  Hochspannungsfernleitung  wird  von  Lincoln 
angegeben.  Im  Motorwagen  ist  «in  Aiitotraneformator  zwischen 
die  Hochspannungsleitung  und  Erde  gelegt.  Die  Wicklung  des 
Autotransformators  ist  Uber  den  ErdanschluBpunkt  hinaus  ver- 
längert und  die  zn  einander  parallel  geschalteten  Motoren  werden 
an  zwei  Punkte  des  Transformators  angeschlossen,  die  zu  beiden 
Seiten  des  Ansc.hlußpunktes  liegen,  so  daß  zwischen  je  einer 
Motorklemme  nnd  der  Erde  nur  die  halbe  Spannung  als  zwischen 
den  Motorklemraen  herrscht.  („El.  Eng.",  17.  2.  1906.) 

Über  das  Parallelschalten  von  groBea  Wechselstrom» 
Maschinen.  In  der  Zentrale  der  New-Yorker  Int  Transit.  Comp, 
wurde  neben  sechs  von  Kolbendampfmaschinen  angetriebenen 
Wechselslronigeneratoren  von  5000  KW  ein  Generator  aufgestellt, 
der  seinen  Antrieb  von  einer  5600  KW  Dampfturbine  erhielt  und 
Wechselstrom  von  25  lieferte.  Die  Dampfturbine  konnte  vor- 
abergehend mit  7000  bis  8000  K  i«  belastet  werden.  Der  erste 
Versuch,  den  letzgenannten  Generator  den  enteren  parallel  zu 
schalten,  miBlang.  Alan  fand,  daß,  als  Bedingung  für  das  Parallel- 
schalten, die  Dampfturbine  eine  viel  feinere  Regulierung  benötigte, 
aU  die  Kolbendampfmaschine.  Erst  nach  der  feineren  Einstellung 
des  Regulators  für  die  Dampfturbine  gelang  das  Parallelschalten, 
wobei  sich  zeigte,  daß  die  Belastung  der  Kolbendampfmaschinen 
eine  nahezu  konstante  war,  während  die  Dampfturbine  die 
Fluktuationen  in  der  Belastung  aufnahm.  VermOgn  der  großen 
rotierenden  Mass.  der  Turbine  und  ihrer  groBen  Tourenzahl,  übt 
eine  Art  Schwnngradwirkung  aus  und 


Auch  bei  einer  viel  niedrigeren  als  der  normalen  Spannung, 
konnte  die  von  der  Dainpiturbine  angetriebene  Maschine  voll- 
belastet den  übrigen  Generatoren  leicht  parallelgeschaltet  werden; 
erst  bei  einer  Spannung  von  15  *  der  normalen  traten  heftige 
Belastungsachwankungeu  zwischen  d.u  Generatoren  auf,  und  eine 
dauernde  Parallelschaltung  war  nicht  möglich. 

(.„EL  Eng.",  24.  2.  19061. 


6.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Die  Hinrichtungen  der  Unterstatlonen  der  New-Yorker 
Untergrundbahn.  Die  Bahnanlage  verfugt  aber  zehn  Unter- 
Stationen,  in  deren  jeder  Raum  für  die  Aufstellung  von  acht 
Umformern  zu  beiden  Seiten  eines  freien  Mitlelraumes  mit  Ober- 
licht geschaffen  ist.  Bei  jeder  Station  ist  im  Oberdach  Raum  AU- 
die  Aufstellung  einer  Pufferbatterie  vorgesehen. 

Den  Unterstationen  wird  Drehstrom  von  11.000  V  und 
25  ev>  augeftihrt  und  dessen  Spannung  in  Gruppen  von  je  drei 
xn  je  550  KW  auf  390  V  herabgesetzt  Die 
der  letzteren  hat  Abzweigungen  für  fünf  ver- 
zwischen  10.500  und  .  9500  V.  Der 
formators  betragt  bei  Vollast  88-86«/, 
lt  bei  60"'«  Überlastung  nur  unmerklich.  Bei  halber  Be- 
ist  der  Wirkungsgrad  97-7s/,v  Die  Temperaturerhöhung 
betragt  bei  Vollast  86»  (\,  nach  dreistündiger  Ülterlastung  mit 
50  *ja  aber  60*  C.  Zur  Kühlung  wird  durch  die  Transformatoren 
Luft  durchgepreßt,  zirka  54  m»  pro  Minute  bei  3-2  mm  Druck. 

Die  Umformer  der  Weetinghouse  Gesellschaft,  welche  an 
die  390  V  Drehstromspannung  angeschlossen  sind  und  625  V 
Gleichstrom  liefern,  leisten  je  1500  A'lf',  sind  l2polig  und  machen 
250  min.  Touren.  Das  Feld  hat  C'ompoundwicklung.  Ihr 
Wirkungsgrad  betragt  hei  Vollast  fH'.-flo/o  und  steigt  bei  "«  l'ber- 
last  auf  S»7'06o/o;  bei  halber  Belastung  belauft  er  sich  auf  9.V-10 '„. 

Die  Blechpakete  de«  Trommelankers  sind  durch  schwalben, 
achwanzförmige  Ansätze  in  der  Nabe  befestigt;  in  die  Anker- 
nuten werden  die  vorher  isolierten  Kupferstilhe  eingesetzt  nnd 
durch  Fiberstucke  gehalten.  Die  Ankerwicklung,  aus  12  parallelen 


Stromkreisen  bestehend,  besitzt  an  der  inneren  Stirnseite  des 
Ankers  Äquipotentialverbindungen  in  Form  von  Ringen.  Die 
Spannung  zwischen  den  Kolloktorlamellen  ist  im  Maximum  12  V. 
Das  Magnetgestell  ist  aus  Gußeisen,  die  Pole  aus  Stahlblech  mit 
Kupferdampfern.  Die  normale  Spannung  von  625  V  kann  bei 
cos  f  —  1  auf  der  Dreba  tromseite  dnreh  die  Nebeoschlufiwicklung 
allein  hervorgebracht  durch  den  Nebensch lußregulator  auf  575  V 
reduziert  werden.  Durch  die  Compoundwicklung  aus  hochkant- 
gewickelten Kupferstreifen  mit  Ventilationsechlitz  kann  die 
Spannung  von  575  V  bei  Leerlauf  auf  625  V  bei  Vollast  erhöht 
werden. 

Die  Temperaturerhöhung  betragt  bei  Vollast  im  Anker  35°  C 
im  Kollektor  40  «O,  bei  i/4  Überlastung  40,  bexw.  60  »C.  und  bei 
60  o/t  Überlastung  nur  60»  C.  in  allen  Teilen.  Das  Anlassen  er- 
folgt von  der  Gleichstromseite  mittels  eines  besonderen  Motor- 
generators.  Das  Gesamtgewicht  eines  Umformers  betragt  48/. 

Die  Dreileiter-lIochspannungBkabel  treten  unterhalb  des 
Kellerfußbodens  der  Unterotation  —  das  Kellergeschoß  ist  als 
Luftkammer  für  die  Transformatoren  ausgebildet  —  in  Tonröhren 
ein  und  fahren  über  <  Mausschalter  in  jedem  Leiter  xu  den  Sammel- 
schienen;  letztere  befinden  sich  in  gemauerten  Zellen  und  be- 
stehen aus  Abschnitten,  die  durch  Hebelschalter  miteinander  zu 
verbinden  sind.  Von  den  Schienen  fuhren  Einleiterkabel  Aber 
Oischalter  zu  den  Transformatoren.  Blitzableiter  mit  unterteilter 
Funkenstrecke,  kugelförmigen  Elektroden  mit  Grapbitwider- 
standen  in  der  Erdleitung  dienen  nun  Schutz  gegen  atmosphärische 
Entladungen. 

Vom  +  Pol  der  Umformer  führt  ein  Gleichstromkabel  von 
53-0  mm  Durchmesser,  aus  127  Drahten  a  8i/t  i 
der  Schalttafel  auf  der  Galerie,  in  vier  Kabelk 
und  Ziegeln  verkleidet,  führt  weiter  durch  die 
mente  und  ist  an  die  Sammelschienea,  im  Fußboden  eingebettet 
durch  Kupferschienen  angeschlossen.  Von  dort  ist  ebenfalls  eine 
Verbindung  durch  Kupferschienen  zu  den  Speisekabelschienen 
an  eine  besondere  Schalttafel  geschaffen.  Die  negativen  Schienen 
sind  an  den  Fundamenten,  die  Ausgleichschienen  an  der  Kabel- 
decke befestigt.  Die  Umformer  können  durch  Kabelechalter,  die 
neben  den  Umformern  aufgestellt  sind,  mit  den  Schienen  ver- 
bunden werden.  (JL  T.  Z.«,  9.  3.  1906). 

9.  Eleartrlxitatawerke,  Aalag— . 

Untenrachungen  der  elektrischen  Kraft*  nnd  Lieht- 
zentrale  auf  der  Zecke  Dahlbnsch.  Die  Zentralenanlage  um- 
faßt eine  Kesselbatterie,  bestehend  aus  fünf  Tomsonkesseln  für 
12  Atm.  Betriebsdruck  und  zusammen  1250  m1  Heizfläche,  die 
von  den  Abgasen  von  60  Koksöfen  geheizt  wird,  ferner  eine 
l'berhitxeranlage,  die  vorläufig  mit  Kohlen  geheizt,  spater  aber 
mit  überschüssigem  Gas  von  der  Kokerei  betrieben  werden  soll, 
und  endlich  im  Maschinenbaus  einen  Turbinen-Drehatrom-Gene- 
ratorsatz  ( Brown- Bo veri-Parsons i  für  900  KW  Leistung  und  einen 
DampfgeneratorsaU  von  326  KW  als  Reserve,  sowie  die  nötigen 
durchwegs  elektrisch  betriebenen  Hilfsmaschinen.  Von  den  Sam- 
melschienen der  Zentrale  führt  der  Strom  zu  zwei  Transf 


ur,  der  die  Spannung  auf  500  V 
speist  das  Kraftnetz   der  Grube,  der  andere 
Spannung  auf  120  V  für  die  Beluuchtung. 
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Mit  der  Dampfturbine  ist  direkt  ein  Drohstromgenerator 

von  2000  V  Spannung  und  SO  <v  (bei  cos  »  »  0*8,  900  KW 
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Ijeistungi  und  eine  Erroirermaschine  von  HO  I'  und  105  A  ge- 
kuppelt. IHe  Tourenzahl  beträgt  1500.  Die  Turbine  arbeitet  mit 
( >herflächenkondensatic-n,  mit  elektrisch  betriebener  Pumpen- 
inlage;  das  bei  verschiedenen  Belastungen  erzielte  Vakuum 
schwankt  zwischen  8t!  und  !»3  v .  I>ie  Ergebnisse  der  Messung 
Uber  den  I  »ampfverhrauch  der  Turbine  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen sind  in  dem  Diagramme  (Fig.  1  zusammengestellt.  Ks 
»ei  uoch  bemerkt,  daß  die  Messung  des  Verbrauchs  »u  •  der  in 
die  Keane!  gespeisten  Wasserinenge  einen  um  2'S*  höheren 
Wert  ergab,  als  die  Messung  ans  der  Wassermenge,  die  aus  dem 


Kondensator   wiedergewonnen  wird.  Der 
gegenüber  dem  sonst  mit  4  2  V 
wert  niedrig. 


Wert   von    L»H)(.  ist 
Wert  bemerk: 


jo  *oU-4 — j — l — u — 1-  4—1  {  L 

0  jtrtt  * 


*X  *(0M> 

Fig.  3. 

Die  Schwankungen  der  Tourenzahl  zwischen  Vollast  und 
Leerlauf  betrugen  nur  l  f)'. ,   die  Spannungsschwankungcn  14%. 

Die  Kondensationsaulagc  wird  dureh  zwei  Elektromotoren 
angetrieben,  und  zwar  die  Luft-  und  die  damit  verbundene 
Koudensatpumpe  mittel*  Riemens  durch  einen  Drehstrommotor 
von  500  V,  15  l'S  bei  Dm  min.  Touren  und  diu  Kühlwasser- 
zentrifugalpumpe  durch  einen  tiO  PS  Drehstrommotor  von  gleicher 
Tourenzahl. 

Der  Energieverbrauch  in  den  Motoren  der  Kondensations- 
anlage,  einschließlich  des  Verluste«  in  dem  »panniuigserniedrigciideii 
Transformator  betrug: 

Bei  Belastung  von  «/t         */t         </t         '/«  0 

Verbrauch  in  KW.  49  5      4«ö      14  7      44  0  435 

Die  Zeche  besitzt  ferner  einen  Q  r  u  b  e  n  v  e  n  t  i  I  a  t  o  r 
mit  4  m  Flügelraddurchmesser,  der  durch  eine  Zodel-Kupplung 
mit  einem  Drehstrommotor  von  4i*0  PS  bei  2000  V  gekuppelt 
ist.  Mittels  des  Regulierwiderstandes  lassen  sich  10  verschiedene 
Tourenzahlen  von  175  bis  243  Touren  pro  Minute  erreichen.  Die 
Messungen  an  dem  Ventilator  erstreckten  sich  auf  die  Bestimmung 
der  Tourenzahl,  der  elektrischen  Grülieu  und  der  Weiter- 
geschwindigkeit; diese  ergah  sich  als  Mittel  aus  den  an  acht 
Stellen  am  Umfang  und  in  der  Mitte  gefundenen  Werten,  und 
zwar  unter  Benützung  -im-.-  Anemometers:  in  jedem  M-  Upunkte 
wurde  eine  Minute  lang  gemessen.  Durch  Änderung  der  Touren- 
zahlen des  Motors  konnte  die  Depression  zwischen  13!»  unil  L'tili  mm 
und  die  Menge  der  pro  Minute  zugefuhrten  Luft  /.wischen  54150 
und  7410  ml  geändert  werden.  In  dein  Diagramm  Fig.  2)  sind 
der  Wirkungsgrad  des  Motors,  der  de*  Ventilators  und  der  Gc- 
samlwirkungsgrad  der  Ventilatoranlage  graphisch  bei  verschiedener 
I Leistung  verzeichnet. 

Für  die  Wasserhaltung  wurde  in  zirka  t>40  m  unter 
Tag  eino  einfachwirkende  Doppelplungerpumpe  mit  Umführungs- 
gestänge  aufgestellt,  die  bei  123  min.  Touren  I  m'  Griihenw*~acr 


auf  700  m  fördern  kann.  Die  Pumpe  wird  durch  einen  Dreh- 
strommotor von  225  PS  bei  121  Touren  und  21XNI  )'  auftrieben. 
Durch  einen  kleinen  Kompressor,  der  mittels  Kiemen  von  einem 
2  PS  Drehstrommotor  angetrieben  wird,  werden  vor  dem  Anlauf 
der  Pumpen  die  Druckwindhaubeu  mit  Luft  versorgt.  Als  tie- 
samtwirkungsgrad  der  Wasserhaltung,  geinessen  au  den  Sammel- 
si  -hielten  der  Zentrale  ergaben  sich  M»„. 

..»ilückauf,  März  1905). 

8.   Meßinstrumente    Meßmethoden    sonstige  Apparat«. 

Das  Ampereiuotcr  für  schwache  Ströme  ron  Fleming 

besteht  aus  zwei  zirka  1  M  laugen  Drahten  von  .'^}   mm  Dicke, 

die  in  5  mm  Distanz  ausgespannt  sind.  Der  eine  stromführende 
Draht  ist  im  stromlosen  Zustand  weniger  straff  gespannt,  als  der 
zweite  Draht   so  daß  ein  Papicrstreilen,  welcher  in  der  Mitte. 


iiuer  Uber  die  beiden  Draht«  gelegt  wird,  um  zirka  45»  goiron  die 
Horizontale  geneigt  ist.  Der  I'apierstreifen  trägt  einen  kleinen 
Spiegel  Hr.  Die  hriihte  sind  in  einem  bölaernen  Kasten  unter- 
gebracht, in  dessen  oberem  Deckel  eine  Linse  l  angebracht  ist, 
in  deren  Brennpunkt  sich  ein  Spiegel  befindet.    Das  von  einer 

4  |yj 


Fig.  4. 

Lichtquelle  /.  ausgehende  Licht  wird  vom  Spiegel  reflektiert 
und  füllt  auf  den  Schirm  .V.  Wenn  sich  nun  beim  Durchgang 
des  Stromes  durch  den  einen  Draht,  der  Durchhang  desselben 
ändert,  so  verstellt  «ich  der  Spiegel  gegen  die  Horizontale  und 
mit  ihm  das  Lichtbild.  Aus  den  Einstellungen  desselben  wird 
die  Stromstärke  abgelesen.  Der  Apparat  wird  empirisch  geeicht 
und  mißt  Ströme  von  der  Größenordnung  von  nundertel  Am- 
pere mit  2-  3P,'a  Genauigkeit. 

t„Rev.  cloclr.",  28.  2.  1004.,. 

9.  Mafrnetlimua  und  Elektrliltätalehxe,  Physik. 

Die  elektrische  Uadlographie.  V.  Gabritschsws  k  i 
berichtet  Ulter  eigentümliche  Abbildungen  von  Gegenständen 
mittels  Radium,  die  man  erhalt,  wenn  auf  einer  elektrisierten 
Khonitflache  nebst  dem  Radium  sich  verschiedene,  vorzüglich 
platte  Gegenstände  l^etinden,  und  wenu  darauf  —  ungefähr  nach 
10-15  Minuten  —  die  Gegenstände  und  das  Radium  von  der  Platte 
weggenommen  und  die  letztere  mit  dem  bei  den  Lichten 
b  e  r  g'schen  Figuren  gebrauchten  Gemisch  von  Schwefel  und 
Mennig  bestreut  wird.  Die  bei  negativ  elektrisierter  Platte  roten 
negativ  elektrischen;  Abbildungen  sind  sehr  scharf  begrenzt  und 
werden  besser,  je  näher  der  Gegenstand  die  Flache  berührt,  doch 
ist,  um  die  Erscheinung  zu  erhalten,  die  Berührung  nicht  not- 
wendig. Auch  das  Hadium  kann  etwa«  entfernt,  ja  selbst  auf  der 
anderen  Seit«  der  Platte  sein.  Bei  kleineren  und  dünneren  Platten 
können  die  Bilder  in  drei  Minuten  erhalten  werden.  Ist  nur  ein 
Teil  der  Platte  elektrisiert  und  liegt  das  Radium  auf  dem  anderen 
Teile,  so  ergibt  sich  ein  gelbes  Bild  des  Radiums  auf  rotem  Felde. 

(„Phys.  Zeitachr."  Nr.  2,  1905.) 

Eine  Bemerkung  aber  UrnTlUUona-  und  elektrische 
Masse  macht  Viktor  Fischer.  Betrachtet  man  elektrische 
Udung  und  gewöhnliche  Masse  als  gleichwertige  Koeffizienten 

der  Materie  und  berechnet  deren  Verhältnis  —  aus  dem  New- 


t  o  n  sehen  und  Coulomb  sehen  Gesetz,  so  erhalt  man  dafür 
1-5  X  BT1.  Diese«  Verhältnis  der  elektrostatisch  gemessenen 
Ladung  zur  Gravitationsmaase  stimmt  in  eigentümlicher  Weise 
überein  mit  dem  für  verschiedene  Strahlungen  gefundenen  Ver- 
hältnisse —  der  elektromagnetisch  gemessenen   Ladung  zur 

elektromagnetischen  Masse,  tür  welches  Verhältnis  J.  J.  Thom- 
son 1  17  X  10*.  Ii  u  n  g  e  uud  Pasche  n  1«  X  10',  VV.  Kauf- 
mann I -»75X10'  und  1  Wi  X  10'  und  S.Simon  1S65  X  107 
fanden.  Der  Berichterstatter  will  keine  weiteren  Schlüsse  hieraus 
ziehen,  er  erinnert  bloß  an  den  schon  gemachten  Vorschlag 
Auerbach,  ..Kanon  der  Physik-*,  Leipzig  18!»! I  ,  der  elektrischen 
und  der  gewohnlichen  Masse  dieselbe  Dimension  zu  geben,  wo- 
durch an  Stelle  der  weitschweifigen  elektrischen  Dimensionen 
ein  einheitliches  Dimensionsformelsystem  treten  würde.  Es  wäre 
dann  ein  elektrisches  Gramm  gleich  P5  »v  10"  gewöhnlichen 
itramm  zu  setzun.  ^Physik.  Zeitschr.",  Nr.  4,  1!*05|. 

Versuche  Uber  dielektrische  Hysteresi»  haben  Guye 
un  l  Deuso  in  der  Weise  angestellt,  indem  sie  zwischen  vier 
Metallplatteii.  die  in  einein  (Quadrat  zu  einander  angeordnet  und 
in  Paraffin  eingebettet  waren,  ein  elektrostatisches  Drehfeld  von 
genauer  Kreiaform  erzeugt  haben.  In  der  Mitte  des  Quadrates 
war,  ebenfalls  in  Pur-affin  eingebettet,  ein  Thermoelement  (Eisen- 
Konslantauy  angeordnet,  duich  welches  die  im  Paraffin  ent- 
wickelte Wärme  zur  Messung  herangezogen  wurde.  Es  hat  sich 
gezeigt,  daß  bei  gleicher  Periodenzahl  die  durch  dielektrische 
llvsteiesis.  entstehende  Wärme  proportional  ist  dem  Quadrate 
der  Spannung,  oder  bei  gleicher  Spannung  proportional  der 
Periodenzabi.  Das  Verhältnis  der  Wärmeenergie,  die  ein  Drehfeld 
hervorrief,  /u  der  durch  ein  Wechselfeld  von  gleicher  Spannung 
und  Peiimicnzsh!  erzeugten  betrug  2'5»>. 

„The  El.-,  London  Ii.  3.  Ii*»). 
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12.  Sonstige  Anwendung  dar  Elektrizität 

Eine  neu«  elektrische  Uhr.    Eine  sehr  einfache  und 
ökonomische  elektrische  Uhr  beschreibt  C.  Fery.  Schwingt  das 

Pendel  .zi  in  der  Pfeilrichtungx, 
so  treibt  ein  mit  dem  Pendel 
nin  die  Achse  a  sich  drehender 
Arm  b  mittels  der  schwingbar 
gelagerten  und  gegen  die 
Schraube  c  sich  stützenden 
Klinke  B  das  Steigrad  C  um 
einen  Zahn  weiter.  Hieb«! 
drückt  das  Steigrad  die  Feder? 
durch  Anstoßen  eines  seiner 
/ahne  an  den  An  sali  dieser 
Feder  nieder  und  schließt 
hiebei  auf  einen  Augenblick 
den  Kontakt  zwischen  der 
Feder  g  und  der  durch  eine 
Schraube  f  regulierliaren  Fe- 
der /'.  Der  Strom  der  Batterie 
:  F  durchfließt  das  Solenoid  K, 
das  am  Pendel  befestigte 
Ankereisen  I)  wird  angesogen 
and  das  Pendel  erhalt  einen 
Anstoß.  Beim  Kückschwingen 
des  Pendels  gleitet  die  Klinke 
B  über  den  betreffenden 
Steigradzahn  und  die  Feder 
</  wirkt  hiebei  als  Sperr- 
Einrichtung  betrügt  70  ;  ein 
lieb  der  Uhr.  Der 
Die  «gliche 


Fig.  5. 

klinke.  I>er  Wirki 
einzelnes  schwaches 


d  der 
it  genügt  zum  Antrieb 


Stromverbrauch  betragt  ein  halbes  Watt  per  Jahr, 
überschreitet  nicht  0"3  Sekunden. 


Abweichung 


(,Comptea  rendns",  28.  1.  1906). 


Zug  auf  der  Steilstrecke  sollen  220  KW,  auf  der  Adh&aionsstreckc 
172  KW  entfallen;  es  wird  angenommen,  daß  die  talwärts  fahrenden 
Züge  50  o/n  der  Energie  an  die  Leitung  zurückgehen.  i)io  üo 
samtkosten  werden  mit  2  Mill.  Mark,  die  jahrlichen  Ausgaben  für 
Verzinsung,  Amortisation  und  Unterhaltung  auf  250.000  Mark, 
darunter  104..KM)  Mark  reine  Betriebskosten,  veranschlagt.  Bei 
einer  jährlichen  Frequenz  von  29.000  Fahrgästen  beim  Preise  vou 
10  Mark  für  Hin-  und  Rückfahrt,  wird  auf  eine  2"/,ige  Dividende 
gerechnet. 

Chronik. 

Maschinenteehnlscher  Dienet  bei  den  politischen  Be> 
ufirden.  Die  „Wr.  Ztg."  berichtet:  Das  Ministerium  des  Innern 
hat  an  die  politischen  Landesliebörden  einen  Zirkularerlaß  heraus- 
gegeben, durch  den  sie  aufgefordert  werden,  bei  Besetzung  von 
Posten,  die  im  Staatsbaudiensto  frei  werden,  auf  Beworber  Bedacht 
zu  nehmen,  die  eine  maschinentechnische  Vorbildung  nachzu- 
weisen vermögen.  Die  zur  Verfügung  stehenden  Maschinen terh- 
niker  sind  zur  Begutachtung  der  ihr  Fach  berührenden  Fragen 
unbedingt  heranzuziehen.  Als  Agenden,  die  im  allgemeinen  den 
Wirkungskreis  der  staatlichen  Maschinen-Ingenieure  zu  bilden 
haben,  werden  die  folgenden  bezeichnet:  Alle  Angelegenheiten 
auf  dem  Gebiete  der  Masrhinentechnologie  und  auch  jene  auf 
dem  Gebiete  der  chemischen  Technologie,  insoweit  die  bei  den 
bezüglichen  Arbeitsmethoden  in  Verbindung  kommenden  maschi- 
nellen Hilfsmittel  in  Betracht  kommen;  das  gesamte  Gebiet  dos 
eigentlichen  Maschinenbaues  und  der  Elektrotechnik,  also  alle 
Angelegenheiten,  betreffend  Dampf kesseleinrichtungen.  bauliche 
Anlagen  und  Horstellungen,  welche  mit  maschinellen  oder  tech- 
nologischen Einrichtungen  unmittelbar  im  Zusammenhange  stehen; 
endlich  die  Mitwirknng  bei  der  behördlichen  Autorisation  von 
Privattechnikern  nnd  bei  der  Prüfung  des  Befähigungsnachweises 
für  solche  konzessioniert«  Gewerbe,  die 
elektrotechnische  Fach  berühren. 


Verschiedenes 

Pber  ein  Projekt  einer  elektrischen  Bahn  auf  die  Zeg- 
spitxe,  das  von  Herrn  Wolfgang  Adolf  Müller  ausgearbeitet 
worden  ist,  berichtet  die  _E.  T.  Z.w  Vom  Bahnhof  Gamisch- 
Partenkirchen,  in  700  w  Höhe,  dem  Ausgangspunkt,  ist  eine 
Adh&sionshahn  in  zirka  12  b  hm  Longe  bis  Eibsee  i  P.2O0  m  Höhe' 
projektiert;  von  dort  soll  eine  Steilbahn  mit  Zahnstangenbetrieb 
zur  Höhe  (3900  wi)  führen.  Die  erstero  Strecke  besitzt  eine  maximale 
Steigung  von  8  *,'<>,  die  letztere  soll  in  ihicm  ersten  Teil  35  8  i/» 
Steigung,  im  zweiten  Teil  50  «,'o  Steigung  aufweisen.  Der  Betrieb 
»oll  mit  750  I'  Gleichstrom  und  Zuführung  durch  eine  dritte 
Schiene  auf  der  Steilstrecke  oud  durch  einen  7  mm  Starkkupfer- 
drabt  auf  der  AdhSsionsstrecke  erfolgen.  Die  Rückleitung  bilden 
die  Schi-nen.  Als  Fahrschienen  sollen  teils  Phönix-Rillenschienen, 
teils  Vignole  Schienen  auf  Holzschwollen  verlegt  werden.  Die 
Motorwagen  auf  der  Adbasionsstrecke  sind  zweiachsig  mit  Lenk- 
achse und  60  Sitzplätzen  ausgestattet;  jeder  Wagen  erhalt  zwei 
Nebenschlußmotoren  für  85  PS.  Außor  einer  automatisch  wirkenden 
Handhakenbreinse,  ist  für  jeden  Wagen  eine  Wirbelstrombromse, 
eine  Gleisbremse  und  eine  Pratzenbremse  vorgesehen;  für  letztere 
werden  auf  starken  Steigungen  Holtbohlen  verlegt. 

Auf  dem  Bahnkörper  der  Steilstrecke  sind  die  beiden 
Schienen  eines  Geleises  nicht  in  einer  Ebene  nebeneinander, 
sondern  in  1*1  m  Höhenunterschied  übereinander  auf  Ktttteln  mit 
in  den  Felsen  eingelassenen  Granitsockeln  verlegt,  welche  An- 
ordnung geringere  Erdarbeiten  mit  sich  bringen  soll.  Dadurch 
erhalt  der  Wagenkasten  natürlich  von  der  unteren  Schiene  einen 
viel  größeren  Abstand  als  von  der  oboren  und  es  wird  viel  Platz  für 
den  Einbau  der  Motoren  und  Getriebe  gewonnen.  Die  untere  Schiene 
ist  mit  der  Zahnstange  verbunden,  in  dem  sie  als  Goliatbschiene 
mit  zu  beiden  Seiten  des  Steges  angeordneten  Zahnen  gedacht 
ist,  in  welche  zwei  horizontale  Zahnräder  eingreifen,  lim  die 
obere  I.anf schiene  greifen  zwei  am  Wagen  befestigte  Fangeisen, 
welche  ihn  gegen  das  Umkippen  schützen  sollen;  unterhalb  der- 
selben ist  die  SlrotnzufUhrungasehiene  auf  Ambroinisolatoren  an- 
gebracht und  durch  Bohlen  abgedeckt  gedacht.  Jedes  Fahrzeug 
läuft  auf  vier  Kadern  ohne  Spurkranz  und  ist  mit.  einem  220  PS 
»echspoligen  Nebenschlußmotor  von  300  min.  Touren  bei  4  km 
stündlicher  Geschwindigkeit!  zu  versehen,  dessen  Achse  in  der 
Wsgenachse  liegt  und  durch  eine  Zahnradühersctzung  von  1:4°5 
und  eine  Kugelradüberselzung  von  1 :  243  die  beiden  horizontalen 
Zahnrftder  antreibt.  Der  Motorwagen  hat  vier  vou  einander  un- 
abhängige Bremssysteme,  hat  Kaum  für  5«  Personen  und  wiegt 
leer  115/. 

Da*  Kraftwerk  soll  zwei  Turhudy  natuos  für  je  KKl  KW 
und  eine  für  75  KW,  sowie  eine  Puftcrbnlterie  erhalten.  Auf  einen  | 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Allentsteig  {Niederösterreich].  Im  Elektrizitätswerk  Be- 
sitzerin Marktgemeinde  Allentsteig  sind  aufgestellt:  1  Heißdampf- 
lokomobile für  eine  Dauerleistung  von  65  PS,  200  Touren  pro 
Minute,  von  K.Wulf  in  Magdeburg-Buckau:  2  Drehstrom-Gleich- 
Stromgeneratoren  für  je  21  KW  bei  15ö/ä50  I"  und  1500  Touren 
pro  Minute,  für  Riemenantrieb  (50  >-  pro  Sekunde1*;  1  Akkumula- 
torenbatterie, System  Tndor,  189/254  A  Std.  Das  I^eitungsneU 
ist  für  1000  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  a  16  SK. 

Asch  (Böhmen).  Das  Elektrizitätswerk  wurde  im  letzten 
Jahre  erweitert  durch:  1  Drehstromgenerator,  zusammengebaut 
mit  einer  vertikalen  Dampfmaschine,  für  150  A' VA  bei  200  Touren 
pro  Minute,  2000  I",  50  os. 

Bensen  (Böhmen ».Im  Elektrizitätswerk,  Besitzerin  Stadt- 
gemeinde  Bensen,  wurden  aufgestellt:  1  Turbine  für  112  PS  mit 
vertikaler  Wolle  und  230  Touren  pro  Minute  an  der  Vorgelege- 
welle  von  der  Präger  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  vorm. 
Boston  A  Co.  in  Prag-Lieben;  2  Gleichstromgeneratoren  für  je 
«5  KW  bei  250  r  und  750  Touren  pro  Minute.  Das  Leitungsnetz 
für  1200  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  a  16  SK. 

Brock  a.  d.  H.  Steiermark).  Elektrizitätswerk.  Im 
Jahre  1904  Anschluß  der  Böhlcrwerke  in  Kapfenberg,  Dreh- 
stroutfernleituiig  4  2  km,  5000  I',  I  Transformator  von  1545  KV.i 
Leistung. 

Uentach*ßabel  (Böhmen).  Im  Elektrizitätswerk,  Be- 
sitzerin Stadtgeineinde  Deutsch  Gabel,   wurden   neu   installiert  : 

1  Sauggasinotor  für  60  PS  von  den  S  k  o  d  a  wer  k  en  in  Pilsen; 

2  Gleichstromgeneratoren  tür  40  und  22KW  Leistung  boi  300  I'; 
1  Akkumulatorenbatterie,  System  Tudor,  270,363  A  Std.  Das  zum 
grüßten  Teile  bereits  vorhandene  Leitungsnetz  wurde  rekonstruiert 
und  für  1000  gleichzeitig  brennende  Lampen  u  16  HK  bemessen. 

t-Jrado  (Küstenland).  Im  Elektrizitätswerk,  Besitzer 
Ugo  F.  Lazzari  &  Dr.  E.  Plut/.nr  in  Musenli,  wurden  auf- 
gestellt: 2  Turbinen  a  120  PS  von  der  Maschinenfabrik  Andrilz; 
1  2  Drehstromgeneratoren  für  je  85  Ki'A  bei  5000  I'  Spannung 
50  -v  750  Touren  pro  Minute.  Die  Fernleitung  Muscoli — Teizo — 
A(|uileju  -  Grado  ist  1*0  km  lang.  6  Truiisformaloren  für  61  Kl'A 
Gosamtleistung. 

Kematen  (Tirol).  Das  Elektrizitätswerk,  für  die  Orte 
Kematen,  Zirl.   Viils   und   M  ar  t  i  n  s  b  (1  hei    besteht  aus: 
I    2  Turbinen  *  140  PS,    75<>  Touren  pro  Minute,   für   ein  Gefälle 
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toii  102  b»,  von  J.  lg.  Rüsch  in  Dornbirn,  direkt  gekuppelt  mit 
entsprechenden  Drehstromgeneratoren,  für  9000  V  und  50  rx;  pro 
Sekunde.  Zur  Zeit  sind  10  Transformatoren  mit  zusammen 
14*4  K\A  Leistung  angeschlossen.  Da»  primäre  und  sekundäre 
Verteilungsnetz  ist  als  Freileitung  ausgeführt. 

l  evlno  iKüdtirol.  Elektrizitätswerk.  Anschlnß  von 
Levico.  Drehstrom-Fernleitung  von  15  km  Llnge,  5000  V,  50  -.vi. 
Transformatoren  mit  einer  Gesamtleistung  von  104  K  VA. 

Toblach  (Tirol).  Elektrizitätswerk.  Anschluß  der 
Hotels  in  Land ro  und  Sch  I  ud  erb  ach.  Eine  Einphasen-Wochsel- 
strom-Fernleituag  von  I.V.') Arm,  5000  1',  50  v  und  5  Wechselstrom- 
Transformatoren  fitr  140  KVA. 

Der  elektrische  Teil  sämtlicher  vorstehend  verzeichneter 
Anlagen,  liezw.  Erweiterungen,  wurde  von  den  Österreichischen 
Sieroens-Scbuckert- Werken  in  Wien  geliefert  und  ausgeführt. 

R.  Kr. 

Frag.  (Die  elektrische  Hahn  cum  Hradschin.) 
In  der  Sitzung  des  Verwallungsralea  der  atSdtiscben  elektrischen 
Itahn  vom  29.  v.  M.  wurden  zwei  neue  Projekte  für  die  elek- 
trische Bahn  auf  den  Hradschin  vorgelegt.  Eines  dieser  Projekte, 
ausgearbeitet  von  dem  Ingenieur  M  at  ej  o  vskj.  führt  die  Strecke, 
wie  das  ursprüngliche  Projekt.  Zur  Durchführung  desselben 
wilre  es  notwendig,  eine  40  m  lange  Brücke  über  den 
Hirschgraben  cu  errichten.  Diese«  Projekt  wurde  der  Regulierungs- 
kanzlei zugewiesen.  Das  zweite  Projekt  ist  vom  Herrn  Kegierungs- 
rat  Schulz  entworfen:  nach  diesem  wird  die  Strecke  bis  zur 
Kajetanerkirthe  geführt  und  zweigt  von  da  nach  rechts  ab.  Be- 
züglich dieses  Projektes  wird  die  Anfrage  an  das  Eisenbahn- 
Ministerium  gestellt  werden,  oh  dagegen  keine  Einwendungen 
erhoben  würden. 

Toblach.  (Elektrische  Itnhn  Bosen— Toblach.)  Das 
Eisenbahn-Ministerium  hat  dem  Ingenieur  Josef  Riehl  in  Inns- 
bruck die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elek  trischer  Kral  t  zu  betreibende  schm  alspurige 
Kahn  niederer  Ordnung  von  Bozen  oder  einem  anderen 
geeigneten  Punkte  der  Strecke  Bozen —Waidbruck  der  Südbahn- 
gcsellschaft  über  St.  Ulrich  in  G  roden,  W  »I  k  e  n  s  t  e  i  n, 
Sellnjoch.  Poriloijoeh,  Arahha.  A  n  d  raz,  Fa  I  z  a  reg«  p»  ß 
und  Cortina  d  Ampezzo  nach  Toblach  erteilt.  *. 


Literatur-Bericht. 

Da»  System  der  technischen  Arbelt.   Von  Ma*  Krall, 

o.  il.  Professor  in  (iraz.  Kr»te  Abteilung:  Die  ethischen  Grund- 
lagen der  Technischen  Arbeit.  Leipzig,  Verlag  von  Arthur 
Felix. 

Ho  wie  es  zuweilen  schwer  wird,  bei  traurigen  Erregungen 
des  Gemütes  immer  das  nötige  Maß  zu  halten,  ebenso  ist  es 
schwer,  freudigen  (iemüUibewegungeii  den  durch  kalte  Üliorlegniig 
gemäßigten  Ausdruck  zu  verleihen.  Das  zu  besprechende  ver- 
dienstvolle Werk  regt  zu  solchen  Betrachtungen  an!  Jedem  Tech 
uiktir  Rollten  die  vier  Baude,  in  welche  Kraft  das  System  tech- 
nischer Arbeit  untergebracht  hat,  zu  einer  Art  Bibel  werden, 
durch  welche  er  sich  seines  geistigen  und  ethischen  Ranges, 
-eines  Zieles,  seiner  Bedeutung  in  der  modernen  Welt  und  seiner 
l'rlichten  gegen  rieh,  gegen  seinen  Slaat^gegen  die  ganze  Mensch- 
heit erst  tu)  recht  bewußt  wird.  Denn  das  steht  fest:  würden 
die  Teehnik'-r  —  besonders  aber  in  unserem  so  schwergeprüften 
Yaterlande  alles  da»  inno  haben,  wozu  diese  Bunde  anregen,  es 
stünde  anders  um  die  Welt,   besonders  um  Österreich! 

Msn  gehe  in  unseie  Vertrciungskörper  und  zahle  die 
Männer,  welche  etwas  in  der  Technik  geleistet  haben  und  ihre 
beschämend  kleine  Zahl  wird  dazu  x  beitragen,  dem  Denkenden 
sowohl  als  dein  Fühlenden  klar  zu  machen,  warum  es  daselbst 
.-o  zugeht,  wie  wir  es  schaudernd  mitangehort.  warum  dem  Uu 
befangenen  beim  Miterleben  all  der  empörenden  Szenen,  die  er 
initansehen  mußte,  die  Worte  des  deutschen  Aristophanos  ein- 
fallen mußten: 

„O,  wüßte  doch  so  mancher  Maulheld, 
„Wie  «tut  es  ist,  wenn  er  da»  Maul  halt!* 

Als»  nochmals:  Es  ist  gut,  wenn  solch  ein  Huf,  wie  er  aus 
Max  Km  Iis  Werk  hei  ausschallt,  in  der  technischen  Welt  Gehör 
und  Wid-rhall  findet. 

Man  darf  rieh  nicht  daran  stoßen,  daß  die  Slltze  dieses 
Werkes  oft  abstrakt,  idealistisch  kurz  ganz  anders  klingen, 
iiN  «ir  Techniker  sie  in  unseren  Büchern  und  dem  täglichen 
politischen  ties.h  reibsei  zu  le*cn  gewohnt,  in  letzterer  Beziehung 
dazu  verdammt  sind;  der  Autor  wollte  auf  die  (infühle,  auf  Denk-, 
sowohl  als  auf  die  Tatkraft  seiner  Leser  wirken  und  da  mußte 
eine  Diktion   angewendet   werden,    die    stollenweise    so  lehrhaft 


I  klingt,  daß  man  an  die  Propheten  des  alten,  wie  des  neuen  Testn 
menU  gemahnt  wird,  die  gewiß  keine  schlechten  Schriftsteller 
waren ! 

In  der  Einleitung  des  ersten  Bandes,  der  den  ethischen 
Grundlagen  der  technischen  Arbeit  geweiht  ist,  stellt 
der  Autor  den  Begriff'  von  Arbeit  im  umfassendsten  Sinne  und 
dann  jenen  der  technischen  Arbeit  im  strikteren  Umfang  fest. 

Die  deduzierte  Definition  lautet  beiläufig,  daü  technische 
Arbeit:  gewollte  und  bewußte  Anwendung  gewonnener  natur- 
wissenschaftlich und  mathematisch  feststehender  Erkenntnisse  auf 
die  Leistungen  von  Energie  in  StoffumsaU.  in  Raurnverandcrung 
und  Zeitersparnis  sei.  Naturwissenschaften:  Physik,  Chemie, 
Mechanik  bilden  also  die  Voraussetzung  aller  technischen  Tftgkeit. 

Kenntnisse  der  Seelenvorgaugo,  sowohl  was  den  Ablauf 
der  ohne  Gemütsbewegung  sich  vollziehenden  Vorstellungen,  als 
auch  was  die  Erweckung  der  mit  Lust  und  Pflichtbewußtsein 
verbundenen  Tätigkeiten  betrifft,  sind  ebenfalls  wichtig  notwendig 
für  den  Techniker  zu  kennen;  daß  er  auch,  da  er  stets  mit  der 
Materie  zu  kämpfen  und  zu  hantieren  bat,  Botanik,  Mineralogie, 
Geologie  —  kurz  die  sogenannten  beschreibenden  Wissenschaften 
inne  haben  muß,  ist  unschwer  einzusehen.  Aber  auch  die  Gesetze 
des  Umsatzes  der  Werte,  der  Verwaltung  von  Einzeln-  und 
kollektiven  Gütern,  so  weit  sie  feststehen  leider  stehen  sie  aber 
zum  größten  Teil  noch  gar  nicht  fest  -,  sind  dem  Techniki  r  unent- 
behrlich und  wäre  es  auch  nur  darum,  damit  er  an  den  bisher 
geübten  Methoden  in  jenen  Wissenschaften  lerne,  wie  man  es 
zuweilen  nicht  machen  solle,  um  zu  unverrückbaren  Ergebnissen 
in  dieser  Bphtre  des  Wissens  zu  gelangen. 

Daß  ferner  die  Medizin  eine  technische  Tätigkeit  ist,  sagt 
zwar  der  Verfasser  nicht,  allein  jedem  Hinschauenden  ist  es  klar, 
daß  diese  Behauptung  wahr  ist  und  der  Umstand,  daß  ein  viel- 
seitiges Streben  dahin  geht,  den  KealachUlern  Zutritt  zu  den 
Universitatssludien  -  besonders  zur  Medizin  -  gestattet  worden 
soll,  beweist,  daß  man  die  Grenzen  der  Technik  in  dioier  Rich- 
tung weiter  stecken  will,  als  es  bis  jetzt  geschah!  Aber  auch  der 
Künstler,  der  physiologische  Psychologe,  der  Astronom  etc.  be- 
dürfen technischer  und  physikalisch  chemischer,  sowie  anderer 
Kenntnisse:  kurz  ,-Neunzenntel  aller  arbeitenden  Menschen  sind 
bewußt  oder  unbewußt  Techniker",  meint  der  Verfasser. 

Selbst  der  Führer  im  Kriege  ist  Techniker,  es  ist  daher 
kein  Zufall,  daß  der  größte  Feldherr  aller  Zeiten  und  Völker, 
daß  Napoleon  vor  den  Naturwissenschaften  und  deren  An- 
wendungen einen  hohen  Respekt  hatte.  Schon  in  Brienne  trieb 
er  Mathematik,  Geometrie,  Ballistik  etc.  mit  Vorliebe;  als  er  nach 
.Ägypten  ging,  nahm  er  einen  Stab  von  Uelehrten  mit,  wo- 
runter Naturforscher  die  erste  Rolle  spielten.  Als  Konsul  för- 
derte er  die  Arbeiten  V  o  I  t  a  s  und  H  u  m  p  h  r  u  y  D  a  v  y  s  ( Fara- 
days  I^ehrer)  in  der  großherzigsten  Weise. 

Aber  erst  dann  bewies  dieses  grolle  (ieuie,  was  er  von  deu 
Naturwissenschaften  hielt,  als  ihn  das  Schicksal  —  dem  er  leider 
von  Uber&chwllnglicbsteiii  Selbstbewußtsein  voll,  in  die  Speieben 
greifen  wollte  —  von  schwindelnder  Höhe  der  Phantasie  zum 
Boden  der  Wirklichkeit  warf,  da  er  nach  Waterloo  sich  dem 
Studium  großer,  allumfassender  Naturerscheinungen  hingeben 
wollte.  Der  siebzigjährige  M  o  u  g  e  wollte  ihn  nach  A  m  e  r  i  k  a, 
wo  er  dieses  Programm  zu  erfüllen  beabsichtigt»,  begleiten,  so 
riß  ihn  der  Enthusiasmus  des  großen  Talgenies  fort. 

Hofrat  Kraft  erörtert  nun  weiter,  welchen  Einfluß  die 
T  e  c  Ii  ii  i  k  auf  Fortschritt,  Bildung  und  Kultur  übe. 
j  Man  müsse  wohl  leihlich  und  geistig  blind  sein,  wenn  man  nicht 
sehen  wollte  und  sollte,  was  für  Dienste  und  welche  Forderung 
zu  höheren  Stufen  die  Technik  der  Wissenschaft,  dem  Vcr- 
I  kehr,  dem  GllterUosch,  der  Umgestaltung  aller  Formen  mensch- 
lichen Daseins  geleistet.  Die  auf  diese  Leistungen  der  Technik 
i  bezüglichen  Worte  unsere*  Werkes  S.  lti  u.  ff.  sind  erhebend; 
der  Leser  blättere  diese  Seiten  nicht  um,  ehe  er  don  vollen  Werl 
derseltten  erfaßt  hat.  Unter  den  vielen  Zitaten,  durch  welche  der 
Autor  seinen  Standpunkt  vor  uns  rechtfertigen  will,  vermissen 
wir  —  fast  möchten  wir  sagen:  schmerzlich  —  Jene  aus  dem 
Buche  Josef  Poppers:  „Die  technischen  Fortschritte  nach  ihr«-r 
kulturellen  Beileutonir"*).  Dieser  Mann,  einstiger  Mitbegründer 
unseres  Verein»,  leider  nicht  mehr  sein  Mitglied,  ist  durch  Ge- 
sinnung,  Tat  und  Wort  ein  würdigster  itepräsentant  der  ethi- 
schen Seite  des  Technikerberufs;  e»  ist  uns  fast  unerklärlich, 
duil  Kraft  die  Gedankengange  Poppers  nicht  beachtet, 
wenigstens  in  diesem  ersten  Teil  seines  \N  erkee  nicht  zur  Sprache 
bringt.  War  ihm  Poppers  Werkehen  nicht  bekannt? 

Ist  P  o  p  p  e  r  von  unserem  —  so  weit  umschauenden  Anter 
offenbar  übersehen  worden,  sn  hat  er  H  o  I  t  z  in  a  n  n  an  geeig- 
neter Stelle  zitiert,  nämlich  da,  wo  der  letztere  sagt,  daß  ..wi* 
die  Wissensehalt  die  Technik  verbessern  hilft,  die  durch  die  fort- 

•>  IMpmig,  VorUg  Sul  fc*U««r,  t*»». 
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geschritten«  Technik  geschaffenen  Apparate  xu  unerwarteten 
Forschungsergebnissen  führen."  Die  Kulturltehelfe  sind  wie 
die  Glieder  eines  Organismus  —  eines  nährt  und  stärkt  da« 


Bei  allen  Darlegungen  des  Verfassers  bezieht  er  »ich  auf 
Aussprache  vielgenannter  berühmter  Forscher,  welche  auch  die 
Menschheit  im  ganzen  als  eineu  organischen  Körper,  als  ein  soziale*, 
leitendes  Gebilde  auffassen. 

Er  schmückt  aber  anch  seine  Ausführungen  durch  Heran- 
ziehung dichterischer  Werke.  Ale  der  Autor  davon  spricht,  daß 
auch  buhe,  poetische  Geister  den  Wert  technischer  Arbeit  frühe 
anerkannt,  da  zitiert  er  Stellen  aus  Jordans  Nibelungen 
—  tXJC.  Gesang)  —  aber  auch  aus  Goethes  Faust  (2.  Teil;; 
*>a  ist  das  allerdings  die  herrlichste  Verklarung  der  Arbeit,  da 
dieselbe  dort  vor  dem  Unsterblichsten  aller  Unsterblichen  als  die 
Befreier  in  von  Not  and  Drang,  von  Abhängigkeit  and  von 
den  schwersten  Übeln  der  Menschheit  gefeiert  wird.  Solche 
Worte  wie: 

„Ja,  diesem  Sinne  bin  ich  ganz  ergeben, 

.Das  ist  der  Weisheit  letzter  Schluß! 

„Nur  der  verdient  die  Freiheit  wie  das  Leben, 

„Der  täglich  sie  erobern  maß!" 
Solche  Worte  sollten  an  allen  Pforten  zu  den  Arheits- 
gt&tten  der  großen  Industrien  weithin  lesbar  angebracht  rein. 
Arbeit  adelt!  Hofrai  Kraft  ist  aber  auch  nicht  blind  gegen 
die  Auswüchse  des  durch  die  Technik  auf  ein«  so  hohe  Stufe 
der  Kultur  gehobenen  Zeitalters.  Wie  er  sich  und  seine  Leser 
(Iber  die  Folgen  desselben  tröstet,  das  muß  in  dem  Bache  selbst 
nachgesehen  werden. 

Der  Wert  rein  philosophischen  Studiums  wird  in 
dem  mit  dem  Worte  rE  I  b  i  k"  Bberschriebenen  ersten  Kapitel 
des  ersten  Bandes  dieses  Werkes  geschildert.  Auch  hier 
leistet  der  Autor  durch  Entwickelung  eigener  Gedanken  und 
durch  Wiedergabe  der  Aussprüche  berufenster  Geister  ganz 
Außerordentliches. 

Es  ist  eine  stupende  Belesenheit,  der  wir  da  begegnen. 
Wenn  nun  auch  hiedurch  die  Darstellung  der  Gedanken  ab  und 
zu  bedeutende  Breite  annimmt,  so  finden  sich  doch  wieder  ander- 
seits dorch  diese  Metbode  viel  fache  Anregungen  für  den  Leser 
zum  Selbstdenken  und  zum  Aufsuchen  der  vom  Autor  bezeichneten 
Quellen.  Ein  richtiger  Techniker  wird  wohl  in  den  seltensten 
Fallen  Lust  haben,  sich  in  die  abstrakte  Philosophie  zu  versenken, 
die  doch  auf  dem  kürzesten,  verhältnismäßig  mühelosesten  Wege 
das  Problem  der  Probleme  zu  lösen,  seit  Jahrtausenden  sich  viel- 
fach vergebens  abmüht.  Goethe,  der  mehr  aufs  Schauen  der 
Außenwelt,  als  auf  die  Erforschung  der  Innenwelt  hielt,  sprach 
seinerzeit  das  gescheite  Wort: 

_Hir  fragt,  warum  ich  so  weit  es  gebracht  / 

Meine  Lieben!  Ich  hab'  nie  Uber  das  Denken  gedacht!"' 

Nichtsdestoweniger  nähern  sich  philosophische  Disziplinen 
und  physikalische  Forschungsweisen  in  neuerer  Zeit  bedeutend; 
die  Psychologie  wird  allgemein  Psy chophysik,  die  Phy- 
siologie arbeitet  mit  chemischen  und  physiologischen  Mitteln  — 
kurz  all  diese  Disziplinen  etc.  rücken  einander  näher  und  aus 
Krafts  Bach  ersieht  man,  wie  eine  dieser  Wissenschaften  die 
andere  stützt  und  für  dou  Techniker,  der  immer  im  Kampf  mit 
dem  spröden,  harten,  widerstaudleixlcnden  Stoffe  liegt,  mag  es 
eine  Erholung  und  auch  ein  Trost  sein,  aus  diesem  Buche  zu 
lernen,  wie  weit  schwerer  es  noch  ist,  die  geistigen  Rätsel  zu 
bewältigen  ja  wie  viel  neue  Kätsel  sich  bei  dem  Versuche, 
die  alten  zu  lösen,  knüpfen. 

Die  Philosophen  selbst  haben  aber  schon  vor  Tausenden  von 
Jahren  großen  Respekt  vor  der  Technik  bewiesen.  Aristoteles, 
der  Zeitgenosse  und  Gegner  Pia  tos  —  bekanntlich  auch  der 
Lehrer  Alexander  des  Großen  —  sagt,  wie  wir  in  Poppers 
obzitierten  Buche  finden,  das  wir  allen  unsern  Lesern  aufs 
wärmste  empfehlen,  folgendes : 

„Wenn  einst  das  Weiterschiffchen  zwischen  Zettel  und  Ein- 
schlag  von  selbst  hin  und  her  Illutt  oder  der  Schlägel  des  Zither- 
spielers von  selbst  die  rechten  Sailen  träfe,  so  würden  Menschen- 
hände bei  keiner  Kunst  zur  Ausübung  nötig  sein.  Ein  Baumeister 
würde  keine  Zimmerleute  und  Handlanger  und  ebensowenig  ein 
Herr  und  Hausvater  der  Dienstboten  und  Sklaven  bedürfen.'" 
Das  ist  das  erträumte  Maschinen-Zeitalter! 

Descartes  i('artesius)  sagt  wieder  —  wie  wir  bei  Kraft 
("S.  !12)  lesen:  „Durch  Technologie  und  Medizin,  die  beiden 
großen  Anordnungen  der  Physik,  wird  die  Zukunft  einen  Zustand 
erreichen,  in  welcher  die  Menschen  ohne  Arbeit  und  bei  dauernder 
Gesundheit  des  l^eibes  und  der  Seele  die  Früchte  der  Erde  ge- 


jener  Stelle  ebenfalls  finden.  Diese  vorausahnenden  Gedanken  bei 
riieBBm  Helden  des  reinen  Denkens  sind  bezeichnend. 


Was  Leibniz  über  den  Nutzen  der  Wissenschaften  in 
Anwendung  auf  die  Tätigkeit  der  Menschen  sagt,  kann 


K  raft  gemilgl.  »uui  zu  j^rgeuiusosu  oourer  u™»u»™(jiui|re, 

wie  wir  sehen  werden,  welche  die  soziale  Frage  betreffen.  Er 
behauptet  —  und  wir  müssen  ihm  darin  Recht  geben  -  daß  sie  nur 
durch  die  Techniker  —  als  die  intimen  Renner  der  l,ehens Ver- 
hältnisse der  durch  diese  Frage  berührten  Bevölkerungsschichten  — 
in  einer  befriedigenden  Weise  gelöst  werden  kann."  Er  erklärt  auch, 
warum  erst  dann  der  Techniker  seinen  Beruf  voll  und  ganz  »um- 
füllen kann,  wenn  er  des  ethischen  Wertos  seiner  Tätigkeit 
hell  und  klar  bewußt  ist.  Unter  Ethik  aber  versteht  Kraft 
rdie  Lehre  vom  guten  Handeln".  Eine  alte  Definition,  die 
immer  auch  neu  bleibt. 

Nun  teilt  der  Autor  nach  den  Motiven,  die  zum  guten 
Handeln  leiten,  die  Lebren  der  Ethik  entsprechend  ein.  Das  dritte 
Kapitel  handelt  von  der  Begriffsbestimmung  des  Zwecks  guter 
Taten;  das  vierte  Kapitel  vom  ^Sweckobjekt,  das  fünft«  Kapitel 
von  den  Mitteln  zur  Ausführung  guter  Handlungen. 

Die  Gerechtigkeit  ist  eines  dieser  Mittel  und  leitet 
dahin,  daß  der  Techniker  nicht  nur  seine  Wissenschaft  weiterführt, 
sondern  auch  die  Spannungen,  die  zwischen  den  Schichten  und 
Klassen  der  Bevölkerung  existieren,  auszugleichen  verpflichtet  ist. 
Der  Gerechtigkeit  tun  Abbruch:  1.  der  Egoismus;  a.  das  sub- 
jektive, einseitige  Denken  und  Urteilen  und  3.  das 
Vorurteil. 

Eine  zweite  Grundlage  ethischer  Handlungsweise  ist  die 
..Pflicht",  deren  Wert  und  Würde  niemand  so  schön  und  erhaben 
geschildert  hat,  als  wie  Kant  in  seiner  „Kritik  der  praktischen 
Vernunft".  Wir  müssen  den  Leeer  auf  die  Originalschrift  ver- 
weisen ;  liest  er  diese  Stelle  mit  Andacht,  dann  hat  er  einen  hohen 
Genuß  erlebt. 

Die  Verantwortung,  die  Wahrheit,  der  Mut  sind 
die  Überschriften  der  folgenden  Ahschnitt«.  Wir  müssen  auch  in 
bezug  auf  diese  auf  das  Buch  hinweisen,  soll  diese  Besprechung 
nicht  selbst  wieder  oin  Buch  werden. 

Die  Ethik  der  Arbeit  —  das  sechste  Kapitel.  „Wer 
nicht  arbeitet,  lebt  auf  Kosten  anderer!  Das  gilt  nicht  nur  vom 
piofeasionellen  Bettler,  sondern  auch  vom  müßigen  Rentner." 
(Paulsen). 

Der  liebenswürdige,  loider  su  wenig  gekannt 
sagt  über  den  Wert  der  Arbeit  folgendes: 

„Die  Arbeit  ist  eine  gemeinschaftliche  Last; 
Du  trag'  Dein  Teil  mit  gutem  Mut! 
Wae  Du  davon  auf  Dich  genommen  hast  — 
Das  kommt  den  andern  zugut! 

An  „Literatur"  zählt  der  e  n  ay  klopädisch 
Autor  an  die  vierzig  philosophische  Werke  auf,  welch« 
dem  ersten  Bande  des  so  reichhaltigen  Werkes  bunützt  wurden; 
indeß  es  sind  in  demselben  Zitate  enthalten,  die  noch  auf  einen 
weit  größeren  Umiang  seines  Wissens  hindeuten.  Altertum, 
Mittelaller  und  Neuzeit  werden  zu  Zeugen  für  die  Meinungen  des 
Lehrers,  so  wollen  wir  ihn  nennen,  aufgerufen.  Daß  auch  die 
Kesten  unserer  Zeit  für  die  Ideale,  deren  Erfüllung  Kraft  so 
sehnsuchtsvoll  anstrebt,  einen  offenen  Sinn  haben,  beweisen 
Schriften,  Wort«  und  besonders  —  Taten  der  maßgebendsten 
Gegenwartsgrößen,  deren  Ruhm  aber  nicht  zum  mindesten  durch 
solche  Gesinnungen  auf  lange  Zeiten  hinaus  begründet  ist. 

Nicht  benützt  sind  im  ersten  Band  die  Werko  Mac  ha, 
dann  Poppers  genanntes  Werk,  Kapp*  schönes  Buch,  die 
bereits  vor  einem  Viertoijahrhundert  erschienene  „Philosophie  der 
Technik";  Noire's  Buch:  .Das  Werkzeug",  Hofrat,  Professor 
Herrmann,  Kapitäne,  und  besonders  Riedler  f.  Werke,  der 
soviel  zur  Hebung  der  Technik  beitrug,  sie  sind  in  diesem  eisten 
Band  nicht  als  Quellen  angegeben.  Doch  um  einer  Wahrheit  den 
geziemenden  Tempel  aufzubauen,  dazu  bedarf  es  ja  nicht  der 
vielen  Stützen,  wenn  nur  das  Fundament  gut  ist  Die  Technik 
erobert  auch  ohne  Propoganda  die  Welt. 

Kein  Geringerer  als  Kaiser  W  i  1  h  e  I  m  II.  hat  die  hohe 
Bedeutung  derselben  durch  die  Worte  anerkannt,  die  er  an  die 
Rektoren  der  Technischen  Schulen,  welche  ihm  den  Dank 
für  die  Verleihung  dea  Promotionsrechtes  darbrachten,  richtete: 
rIch  wollte  (durch  diesen  Akt)  die  Technischen  Hochschulen  in 
den  Vordergrund  bringen,  denn  sie  haben  große  Aufgaben  zu 
lösen,  nicht  bloß  technische,  sondern  auch  große  soziale 
Sie  sind  deshalb  auch  in  der  kommenden  Zeit  zu  großen  Auf- 
gaben in  erster  Linie  berufen!  Ich  rechne  auf  die  tech- 
nischen Hochschulen!" 

Auch  Fürsl  Bismarck  richtete  am  ->.'.  Mai  181)0  an 
Abordnung  der  Technischen  Hochschulen 

Worte:  „Sie  sind  nicht  an  die  Scholle  gebunden.  Ein  Jurist,  aus 
seinem  Staate  gewiesen,  steht  hilflos  da!  Die  Anforderungen  au 
Ingenieure  und  Architekten  aind  in  der  ganzen  Welt  die 
Man  »ehe  nur,  welche  ehrenvolle  Stellung  sich  die 
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deutschen  Techniker  im  Ausland«  errungen.  Ick  kann  Ihnen, 
ineine  Herren,  nur  Glück  wünschen  zu  einem  so  vortrefflichen 
Beruf,  wie  dem  Ihrigen." 

Hätte  B c h  i  II  e  r  in  unserer  Zeil  gelobt,  er  bitte  da*  an 
die  K  0  n  a  1 1  e  r  gerichtete  Wort  auf  die  Techniker  ausgedehnt: 
..Der  Menschheit  Wohl  iat  in  Euere  Hand  gegeben; 
Bewahret  es!  Ea  ainkt  mit  Euch;  mit  Euch  wird  e*  sich  heben.4* 

Besonders  anziehend  ist  das  Kapitel  7.  „Die  Ethik  der  Ma 
schine"  geschrieben.  Hier  nimmt  der  Autor  dir  Maschine  gegen 
den  ihr  gemachten  Vorwurf  der  Herabsetzung  des  dem  Wohl  der 
Menschheit  zugute  kommenden  geistigen  Wertes  menschlicher 
Denkkraft  in  Schutz.  Er  wendet  sich  nicht  nur  gegen  die  Aus- 
lassungen Nietzsches,  dieses  Seze*»ioiusten  der  Moral  and  des 
gesunden  Menschenverstandes,  sondern  auch  gegen  den  bedeuten- 
den Denker  und  Forscher  Wundt,  der  von  den  Wirkungen  der 
Maschinenarbeit  eine  Verminderung  der  individuellen  geistigen 
Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  »befürchtet.  Doch  da  müssen 
wir  wiederholend  sagen:  Das  lese  man  an  Ort  und  Stelle  nach! 
117  bis  123.) 

Wenn  nun  Nicbttechniker  aller  Art  gegen  den  ethischen 
Wert  der  Maschine  Einwendungen  erheben,  so  ist  besonders  bei 
Beachtung  des  Umatandes,  daS  jedes  Ding  seine  zwei  Seiten  bat, 
also  auch  die  Maschine  —  nichts  weiter  darüber  au  sagen.  Wenn 
aber  Techniker,  ia  sogar  Herausgeber  von  technischen  Journalen, 
gegen  den  angeblich  alles  Tun  der  Standesgenosaen  materiali- 
sierenden „Technizismus"  ihre  an  das  Gehalien  des  Junkers  von 
der  Mancha  Don  Quixote)  erinnernde  rostige  Lanze  einlegen  - 
dann  überlassen  wir  dieselben  der  Kraft-Behandlung. 

Der  beinahe  unerschöpfliche  Inhalt  des  ersten  Bandes  dieses 
Werkes  —  und  ea  sind  noch  drei  Bande  vorhanden  —  wird  durch 
die  Kapitelüberschriften  angedeutet.  Dieselben  lauten:  Die  Ethik, 
du*  Kapital«,  die  Ethik  de*  wirtschaftlichen  Lohngesetzes, 
die  Ethik  der  Hygiene,  die  Ethik  der  technischen  Untersuchungen, 
und  —  last  not  lesst— die  sociale  Frage  I  In  diesem  letztgenannten 
Kapitol  weist  durch  reichlichst«  Zitate  der  Verfasser  nach,  dafi 
diese  Frage  sogar  im  hoben  Altertum  aufgeworfen  war.  Fernere 
Kapitel  umfassen  die  Arbeiterfrage  im  speziellen  Sinne,  dann 
die  Frage  des  technischen  KleinlxMriebv«,  die  Bauernfragc,  die 
Frauen  frage,  die  nationale  Frage,  die  Frage  der  Konfession  und 
die  Technikerfrage.  Es  wäre  «»hl  recht  angenehm,  aut 
die  Besprechung  dieses  letzten  Kapitels  einzugehen;  der  Verfasser 
entkräftet  alle  Einwürfe,  welche  gegen  die  Gleichstellung,  Aner- 
kennung und  Würdigung  des  Technikerstajides  in  der  Gesell- 
schaft, im  Staate,  im  Amte  etc.  gemacht  werden  können.  Seine 
Darstellung  kulminiert  im  Aufruf  zur  „8e  Ib  e  t  e  rzieh  u  n  g1* 
und  zur  Weckung  de«  „I" f  1  ich  t  b  <■  w u 0 1  sei  n su  des  Techniker« 
als  des  gewaltigsten  Vorkämpfers  für  die  Neugestaltung  der 
Menschheitsvollendung  und  <lor  Völkcrachicksnle.  Das  Buch  ist 
schon  im  Jahre  1902  erschienen,  sonst  hätte  der  Verfasser  auch  auf 
die  Erfolge  der  technischen  Kultur,  wie  «ich  dieselbe  im  russisch- 
japanischen  Kriege  manifestieren,  hindeuten  dürfen. 

____  Hofrat  Karrt». 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Allgemeine  Österreich  lache  ElektrlzitlUgeaellschaft  In 
Wien.  Die  1 1-4.  i  ordentliche  (ieneral Versammlung  wurde  am  28.  v.M. 
unter  Vorsitz  de»  Präsidenten  Hofrales  Leopold  R.  v.  Hauffe 
abgehalten.  Nach  dorn  pro  1!"04  vorgelegten  Geschäftsberichte 
hat  »ich  diu  Verwaltung  bemüht,  den  Bestimmungen  den  mit  der 
Stadtgemeimle  Wien  im  Mai  ISMUS  abgeschlossenen  Übereinkommens 
auf  das  genaueste  zu  entsprechen  und  auch  die  StaJtgemeiride 
Wien  und  ihre  Elektrizitätswerke  sind  der  Gesellschaft  in  gleicher 
Weise  entgegengekommen.  Wenn  auch  da*  erwähnt«  Überein- 
kommen der  Gesellschaft  weitgehende  Beschränkungen  in  der 
Entwicklung  des  Unternehmens  auferlegte,  so  kann  doch  das 
Ergebnis  der  Geschäftsgebarung  für  da«  .Ishr  1IM.M  als  zufrieden- 
stellend bezeichnet  werden.  Die  BruUoeinnahme  für  Licht  und 
Kloinmotorenstrom  pro  1904  betrug  3,b7>3.503  K  i'-f-  75.»>4>-,  Ki. 
Die  TrassonlUnge  des  gesamten  Kabelnetr.es  erhöhte  »ich  von 
lÄai3«i  auf  124.085».  An  da»  Kabelnetz  der  Gesellschaft 
waren  mit  Ablauf  des  Jahres  1904  hei  einer  Anzahl  von  9544  Ab- 
neliiiiRrn  181.(137  Glühlampen,  4520  Bogenlampen  und  1881  Klein- 
motoren, letztere  für  eine  Gesamtleistung  von  4054  PS  an- 
gesehlnssen,  Der  Gesamtstrombodarf  aller  dieser  Anschlüsse  be- 
trug lf>1.3Ni  Hektowatt.  Die  Zahl  der  abgegebenen  Hektnwatt- 
stunden  l»eliof  sich  auf  70.lJvi.tR0.  Die  Bilanz  für  dus  Jahr 
t:ni4  ergibt,  nach  l>otierang  der  Sparfonds  für  Beamte  und  Lohn 
arbeiter  im  Beil  age  von  'Jl'.5«8  K  und  nach  Zuweisung  von  (>»>7..'Hi5  K 
au  den  A inurtn-ut iinisfotids  einen  Reingewinn  aus  dem  Betriebe 
von  l,ill*.rö!i  K,  von  welchem  nuch  <len  statutarischen  Abzügen 
für  den  Reservefonds  und  die  Tantiemen  ein  Betrag  von 
1,271.1:»!'  K   zur  Verfügung  bleibt.    Hievon  l>eatitragt  der  Ver- 


waltungen!, an  die  Aktionär-  28  K  pro  Aktie  =  7  «  „  vom  No- 
minale wie  im  v.  J.J  als  Dividende  pro  l!H»t  mit  1,200  000  K 
zur  Verteilung  zu  bringen  und  den  verbleibenden  Betrau  von 
11.13!*  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Antrag  wurde 
nach  Absolvierung  des  Verwaltungsrates  angenommen. 

Budapest  IJpeat  -  Rakospalotaer  elektrische  Sirenen 
bahn.  Der  R  e  e  Ii  e  n  s  e  h  a  f  l  *  be  r  i  e  h  t  der  Direktion 
furdasJabr  RHU  hehl  binsicbl'ich  des  Personenverkehrs 
hervor,  daß  die  Anzahl  der  Fahrten  mit  Motorwagen  107.253, 
mit  Beiwagen  40.822,  zusammen  208.075  war:  Wagenkilometer 
wurden  zurückgelegt:  1,310094,  bezw.  257.824,  mithin  insgesamt 
1,573.918;  Personen  wurden  befördert:  3,848.5!»»,  wofür  446.^18  45  K 
eingenommen  worden  sind.  Gegen  das  Vorjahr  stieg  die  Anzahl 
der  beförderten  Personen  um  250.513,  die  Einnahmen  aus  dem 
Personenverkehr  um  Sl.fiöl  25  K,  die  Anzahl  der  Führten  mit 
Personenwagen  vermehrte  sich  jedoch  auch  um  40.253  C19-4"  „'< 
und  die  Leistung  um  254.782  (16-3*;u/  Wagenkilometer.  Di«  Mehr- 
leistung verursachte  hauptsächlich  die  Zustellung  der  Stehplätze 
im  Innern  der  Wagen,  weil  deshalb  mehr  Beiwagen  in  Verkehr 
gesetzt  werden  mußten.  Im  Peage-  und  Utnsteigverkcbr  mit  der 
Budapester  Straßenbahn  wurden  als  Anteil  97.397-70  (gegen 
89.90-.-7o  de,  Vorjahrs!  herauagezablt,  bezw.  von  derselben 
15.185-50  K  12.574  18  K.  voreinnahmt.  Im  Frachtenverkehr 
betrug  die  Einnahme  105.82503  K.  Die  Gesamteinnahmen  aus 
dem  Pei snnen-  und  Prachtenverkebre  stellen  sich  also  auf 
551.Mil  48  K  1513.801  41  K).  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  drei  i 
an*cbließcndeSchleppl>ahnen  hergestellt  und  in  Betrieb  gesetzt;  f 
wurden  die  Wagen  mit  durchgehenden  Luftbremsen  versehen 
und  sonstige  Umgestaltungen  an  denselben  vorgenommen;  schließ 
lieh  trat  das  für  die  Angestellten  gegründete  Pensintisinstitut 
ins  Leben.  'Im  Jahre  l'.HM  wurden  57  Angestellte  in  den  Ver- 
band des  l'ensionMnstitutes  aufgenommen:  das  Vermögen  des- 
selben ist  Ende  des  .Jahres  mit  9.493'30  K  ausgewiesen.  Die  Ge- 
winn- und  Verlostrechnung  schließt  mit  folgenden  Zahlen: 
Betriebseinnahmen  551.913-48  K,  verschiedene  Einnahmen  20.5113*14, 
zusammen  572.530  02  K ;  Betriebsausgaben  202.9!t4  80,  verschie- 
dene Ansgalien  (i<i083'8tf,  zusammen  323.078  18  K;  Über- 
schuß 249.158  44  K.  Uiezu  den  Übertrag  vom  Vorjahre  mit 
3.31<>-78  K;  zeigt  sich  als  Gewinn  252.769-22  K,  von  welchem 
Betrage  jedoch  der  Hauptstadt  als  Anteil  II. 1138-87  K  zufallen 
und  für  Aktientilguug  41.400  K  vorwondot  wurden,  so  daß  der 
Generalversammlung  als  Reingewinn  200.330-35  K  zur  Ver- 
fügung blieben.  Von  diesem  Betrage  wurden  noch  22  716  Stück 
Aktien  je  8  K  (—  4»»/.  zusammen  181.728  K  an  Dividenden  ver- 
teilt, 14.000  K  der  Direktion  und  dem  Aufsichtarate  als  Honorar 
ausbezahlt  und  der  RcBt  mit  4.lj02'35  K  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen. Die  Bilanz  gibt  folgendes  Bild:  Aktivum:  Babn- 
bau  und  Ausrüstung  5,281. 323-05.  Immobilien  52.20042,  Russen - 
bestand  und  Bankeinlagen  195.956  74,  Materialvorritte  98.906-:«>, 
Debitoren  92.682-49,  noch  nicht  begebene  Aktion  1,039.600,  zu- 
sammen  0,760.729-90  K.  Pasaivum:  Aktienkapital  5,800.000 
(27.914  Stück  zu  200  K  im  Umlaut,  1. 080  getilgt),  Abschreibung»- 
und  Erueueruiigsfonds  Ö9.13055,  besondere  Rersurve  12.200, 
Kreditoren  079.069,  Gowinn  200.330-35.  zusammen  6,760.729!HJ 
Kronen. 

Breilftier  Straßea-Klsenbahn-Iiesellschaft.  Da»  Ergebnis 
der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  ist  nach  dem 
Rechenschaftsbericht  ein  günstiges.  Die  Streitsache  der  Gesell- 
schaft mit  der  Stadtgemeinde  Breslau,  die  für  Mitbenutzung  der 
Gleis-  und  Oherleitungsanliuren  durch  die  städtische  Straßenbahn 
zn  zahlende  Entschädigung  betreffend,  ist  in  einer  am  22.  Februar 
1905  stattgehabten  Spruchsitzung  des  berufenen  Schiedsgericht« 
erst  zum  Teil,  und  zwar  im  wesentlichen  in  befriedigendem  Sinne 
entschieden.  lh<r  Strompreis  stellte  sich  für  das  Berichtsjahr 
wieder  auf  1 1  >  s  Pf.  pro  A' M'/Std.,  wie  pro  1903.  Die  Betriebsausgaben 
exklusive  Zinsen  betragen  M-:i3»;„.  inklusive  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen 73'16",l)  der  Betriebseinnahmen.  Die  Kosten  pro 
Wagenkilometer  —  Anhängewagen  voll  gerechnet  —  belaufen 
sich  auf  20' 33  Pf.,  bezw.  2*1.32  Pf.  Die  Betriebseinnahmen  be- 
laufen sich  auf  2.022.883  Mk.  i.  V.  2,410.890  Mk.'.  Nach  Abzug 
aller  Betriebs-  und  Handlmigsunkosteii,  sowie  nach  Absetzung 
der  AWhreihungen  im  Betrage  von  285.512  Mk.  ;i.  V.  381.710 
Mark  .  des  Gewinnanteiles  der  Stadt  Breslau  121.522  Mk.  i.  V. 
90.480  Mk.  ,  verbleibt  ein  Gewinn  von  723.843  Mk.  ;i.  V.  625.963 
.Mark  ,  der,  wie  folgt  Verwendung  linden  soll:  zum  Separat- 
reservefond» 554>7  Mk.  !wie  im  Vorjahri,  zum  gesetzlichen  Re- 
servefonds 29.M3  Mk.  i.  V.  l'O^^j  Mk.i,  Tantiemen  23.MÖ  Mk. 
ii.  V.  I8.W  Mk.,,  81,,",  Dividende  :i.  V.  7V4"'„i  auf  6,500.000 
Mark.  Aktienkapital  gleich  53t;.L':H»  Mk.  Der  Rest  wird  mit  0701 
Maik  vorgetragen.  s. 

SehluB  der  Redaktion  Am   I.  April  1905. 
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S.hluB.) 

9.  Pneumatischer  Hauptfahrschalter. 
Die  zwei  Primarschalter,  der  Geschwindigkeits- 
sehalter und  die  Rheostate  können  alle  von  einer  und 
derselben  Stelle  aus  durch  den  Hauptfahrschalter  (Fig.  13;, 
betätigt  werden. 

a)  Nachdem  der  Handgriff  Hx  für  die  Richtungs- 
i ii 'Irrung  in  irgend  eine  seiner  Äußersten  Stellungen 
gedreht  wurde,  ist  einer  von  den  zwei,  unter  der  Scheibe 
des  Primarschalters  befindlichen  kleinen  Zylinder  mit 
dem  Druckluftbehaiter  und  der  andere  mit  der  Außen- 
luft verbunden;  wird  der  Hebel  umgestellt,  so  wechseln 
die  Zylinder  ihre  Rollen.  Der  Hebel  für  die 
Kichtungs&nderung  zeigt  stets  nach  jener  Kich- 
tung,  in  welcher  die  Lokomotive  angehen  soll. 

b)  Mittels  des  Hebels  -Hr  wird  die  Ge- 
schwindigkeit verändert.  Zeigt  dieser  Hebel 
nach  dem  inneren  Teil  der  I^okomotivc,  so  ist 
der  untere  Teil  des  Luftzylinders  am  Ge- 
schwiudigkeitsschalter  mit  der  freien  Luft  ver- 
bunden; der  über  dem  Kolben  befindliche  Teil 
des  Zylinders  ist  ständig  mit  dem  Druckluft- 
behaltcr  verbunden,  so  daß  der  Kolben  in  der 
nnteren  Stellung,  also  für  „kleine  Geschwin- 
digkeit" festgehalten  wird  (Kaskadenschaltung). 
Wird  der  Hebel  nach  auswärts  gedreht,  so 
strömt  Druckluft  in  den  unteren  Teil  des  ob- 
erwflhnten  Luftzylinders,  dessen  Durchmesser 
gröber  ist  als  der  des  oberen  und  stößt  den 
Kolben  in  seine  obere  Lage:  der  Schalter  ist 


anf  „große  Geschwindigkeit"  (Singlcschaltung'' 

erfolgt  das 


eingestellt. 

c>  Mittels  des  Hebels 
Anlassen  und  die  Regelung  der  Beschleunigung. 
Der  Hebel  -H3-  wirkt  auf  einen  Dnicknchiktor 
und  Ußt  Luft  von  vermindertem  Druck  in  den 
mit  -Q-  bezeichneten  Raum  der  Rheostate  ein- 
strömen; durch  einen  Mitnehmer,  der  in  den 
Ausschnitt  des  unter  ihm  befindlichen  Armes 
greift  und  der  beim  Weiterdrehen  des  Hebels -H3- 


mitgenommen  wird,  strömt  Luft  mit  vollem  Drucke  durch 
die  Rohre  -.1,-,  -vl2-  in  den  Raum  -E-  der  zwei  Rheostate, 
ferner  zu  den  Primärscbaltern,  sobald  der  betreffende 
Kreisschieber  des  Hauptschalters  ganz  geöffnet  ist, 
tritt  der  Mitnehmer  aus  dem  Ausschnitte  deB  Armes 
und  laßt  denselben  in  dieser  Stellung,  wahrend  der 
Hebel  -Hs-  weitergedreht  werden  kann.  Die  Hebel 
-//,-,  -Hr  und  -Hs-  sind  durch  Kulissen  in  gegen- 
seitiger mechanischer  Abhängigkeit,  so  daß  der  Hebel 
//.,-  nur  dann  verstellt  werden  kann,  wenn  die  beiden 
anderen  Hebel  sich  in  ihrer  äußersten  Lage  befin- 
den, die  Hebel  -//,-  und  hingegen  können  in- 
solange  nicht  umgestellt  werden,  bis  der  Hebel  -WB- 
nieht  in  seine  Nullage  zurückgedreht  worden  ist.  Es 
sind  daher  Störungen  durch  Fehlgriffe  ausge- 
schlossen. 
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<l)  Druckredaktor. 

Beim  Verstellen  des  Hebels  -H3-  (Fig.  14)  dreht 
»ich  auch  der  Exzenter  -k-  und  drückt  durch  Ver- 
mittlung des  Schlittens  -/-  die  Federhulse  -m-  nach 
rechts  und  spannt  die  Feder  welch  letztere  die 
Membrane  -d-  nach  auswärts  drückt,  also  das  Re- 
duktorventil  -o-  fiffnet.  Die  mit  einem  der  Öffnung  des 
Ventile»  entsprechenden  Drucke  zuströmende  Luft, 
strömt  durch  den  rechts  von  der  Membrane  befind- 
lichen Raum  und  durch  die  Rohre  -B}-  und  -Bt-  in 
den  Raum  -Q-  der  Rheostate.  Sobald  dies«'  Räume  und 
Rohre  mit  Luft  gefällt  sind,  beginnt  der  Druck  sich 
zu  steigern,  drückt  die  Membrane  nach  links,  das 
Ventil  -o-  schließt  sieh  und  der  verminderte  Luftdruck 
bleibt  tun. -lange  konstant,  bis  der  Hebel  -//,-  nicht 
weitergedreht  wird.  Jeder  Stellung  des  Hebels  -//„- 
entspricht  daher  ein,  im  Räume  -Q-  der  Rheostate 
vorhandener  verminderter  Druck,  der  insolange  unver- 
ändert  bleibt  bis  der  Hebel  -  II  r  »ich  in  Ruhe  befindet 

Fig.  15. 


/ 


4-) 


Fig.  14 


Fig.  16. 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  unter  An- 
nahme konstanter  Spannung,  die  Zugkraft  des  Dreh- 
strommotors ungefähr  in  geradem  Verhältnis  zur  Strom- 
stärke  des  Sekundärstromes  steht  also  daß 

Z  =   Ii 

wo  7.  die  Zugkraft 

c,    eine  Konstante 
I    Stromstärke  im  sekundär  n 
kreise  bedeutet. 

Wollen  wir,  daß  die  Lokomotive  mit  konstanter 
Zugkraft  anfahren  soll,  so  müssen  wir  dafür  sorgen, 
daß  die  Stromstärke  für  jede  Stellung  des  Hebeln  // 
konstant  bleiben  soll. 

Bei  Beschreibung  des  Rheostatateuerventiles  hatten 
wir  erwähnt,  daß  die  Höhe  des  Wasserspiegels  im 
Rheostate  nicht  weiter  steigt  wenn  die,  die  Doppel- 
membrane  nach  aufwärts  drückende  Kraft  -<t>-  durch 
den  vom  Solenoid  herrührenden  Druck  -P-  erreicht 
oder  überschritten  wird.  (Fig.  15.) 

Die  Anziehkraft  des  Solenoids  wächst  in  quadra- 
tischem Verhältnisse  mit  der  Stromstärke,  ibo  M  jot:u 

P  =  c»  .  7*   .  •.  .2) 

der  ihm  entgegenwirkende  Membrandruck  ist 

Q  =  (F  —  f)  q  oder  Q  —  <•„  .  q  ....  3). 
KiiMf'  Bedingung  der  automatischen  Stromregulierung 
ist,  daß 


wenn  wir  daher  erreichen  wollen,  daß  die  Zugkraft  der 
Lokomotive  proportional  mit  dem  Drehungswiukel  (x) 
des  Anlaßhebels  zunehmen  soll,  was  die  Grundbedin- 
gung einer  guten  Regulierung  ist,  so  muß  der  Druck  q 
im  Rheostatsteuerventil  proportional  dem  Quadrate 
dieses  Winkels  ansteigen,  also  q  =  rA  .  %-  das  heißt, 
wir  müssen  zwischen  die  Achse  des  Hebels  und 
das  Druckverminderungaventil  eine  solche  Vorrichtung 
einschalten,  durch  welche  beim  Verdrehen  des  Anlaß- 
hebels um  den  Winkel  *  die  Feder  -c-  des  Re- 
duktorventils  mit  einer  der  Grüße  a*  entsprechenden 
Kraft  zusammengedrückt  wird.  Dieses  kann  durch 
einen  Exzenter  erreicht  werden  (Fig.  16). 

Durch  Verdrehen  des  Exzenters  um  den  Winkel  x 
wird  der  Weg  r  des  Schlittens  sein: 
r  =  r  —  r  .  cos  x  —  r  (1  —  cos  «) 


cos  x  =  1 


und 


5) 


«*  a* 

2     +    4     _  6 
falls  <x  nicht  größer  ist  als  60°,  kann  das  dritte  Glied 
vernachlässigt  werden,  also: 

COS   1=1      -  g 

1 

x     --g  rx 

Die  Verschiebung  des  Sehlittens,  also  auch  das  Zu- 
sammendrücken der  Feder  -c-  ist  proportional  dem 
Quadrate  des  Drehungswinkels  *  des  Anlaßhebels, 
was  wir  erreichen  wollten. 

11.  Luftpumpe  mit  Motorantrieb. 

Die  elektrische  Einrichtung  wird  durch  die  mit 
einem  Elektromotor  direkt  gekuppelte  Luftpumpe  ver- 
vollständigt. (Fig.  17.) 


P  =  Q  oder  c,  .  P  =  r,  .  q  hieraus  P  = 


sei,  das  heißt  die  automatisch  konstant  gehaltene 
Stromstärke 


Fig.  17. 

Die  Ventile  der  Luftpumpen  der  im  Jahre  1901 
gelieferten  elektrischen  Fuhrbciricb.Mnitteln  verursachen 
ein  sehr  unangenehmes  Geräusch,  weshalb  an  den  nm 
gelieferten  Lokomotiven  geräuschlos  arbeitende  Pumpen 
mit  Kreisschicber  angebracht  sind. 

Der  Deckel  -7>|-  der  Zwillingspumpen  ist  der  besseren 
Kühlung  halber  mit  sehr  hnhen  Rippen  verschen.  Der 
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Kreisschieber  kann  nach  Lösung  der  Schraube  in 
t  inigen  Minuten  herausgenommen  und  untersucht  werden. 
Desgleichen  kann  auch  der  Deckel  -A,-  behufs  Unter- 
suchung der  Kurbeln  und  de»  Schraubenrades,  welcher 
den  Kroisschieber  antreibt,  leicht  entfernt  werden. 

Damit  der  Druck  in  den  Luftbeh altern  konstant 
erhalten  werde,  ist  in  den  Stromkreis  des  Luftpumpen- 
motors ein  Apparat  eingeschaltet,  der  beim  Anwachsen 
des  Druckes  über  eine  gewisse  Grenze  die  Pumpe  zum 
Stillstehen  bringt,  bei  Verminderung  des  Druckes  aber 
dieselbe  in  Bewegung  setzt. 

Außerdem  ist  noch  ein  von  Hand  zu  betätigender 
Schalter  vorhanden.  In  der  mittleren  Stellung  des  Hand- 
griffes desselben  ist  der  Motor  ausgeschaltet,  nach  links 
gedreht  erhalt  der  Motor  den  Strom  mit  Umgebung  des 
automatischen  Schalters,  nach  rechts  gedreht  aber  durch 
diesen  hindurch. 

12.  Blitzableiter.  Schmelzsicherungen  etc 

Der  Wirthsche  Blitzableiter  und  die  in  einer 
Kupferhülse  befindliche  Drosselspule  sind  an  die  Decke 
des  Führerhauscs  montiert  In  die  Sicherungen  sind 
derartig  dimensionierte  Silberfaden  eingezogen,  daß  sie 
nur  durch  einen  Kurzschluß  abschmelzen,  wahrend  im 
Kalle  längerwäbrender  Uberlastungen  das  Max i raai- 
sch alte  rrelais  die  Beschädigung  der  elektrischen  Ein- 
richtung verhüten  muß. 

13.  Elektrische  und  pneumatische  Schaltung 

der  Apparate. 

Die  Verbindung  der  oben  angeführten  elektrischen 
Einrichtungen  untereinander  und  ihre  Disposition  auf 
den  Lokomotiven  ist  die  folgende: 

Die  Schaltungsübersicht  der  elektrischen  Ein- 
richtungen ist  auf  Fig.  18  dargestellt.  Die  angefügten 
Bezeichnungen  machen  jede  weitere  Erklärung  über- 
flüssig. 

Fig.  19  zeigt  die  mit  Druckluft  betätigten  ver- 
schiedenen Apparate  und  deren  Verbindungen. 

Am  Dache  der  Lokomotive  befinden  sich  die 
beiden  Luftbehälter,  und  zwar  -F-  für  die  Westing- 
housebremse und  -G-  für  die  elektrischen  Einrichtungen, 
für  die  Luftpfeife  und  für  den  Sandstreuer.  Zwischen 
den  beiden  befindet  sich  das  Rückschlagventil  -A-, 
damit  im  Behälter  der  Westingehousebremse  der  Druck 
von  demjenigen  des  anderen  Bohalters  unabhängig 
konstant  erhalten  werde. 

Aus  dem  ersteron  Behälter  führen  zwei  Rohr- 
leitungen durch  die  Hahne  -e-  hindurch  znm  Westing- 
house  Bremsventil  -TT-  und  dem  Manometer  -R-. 

Ana  dem  Behälter -Gr-  fuhrt  ein  Hauptrohr,  welche« 
sich  bei  den  Hähnen  -aa-  in  zwei  Strange  teilt  zu  dem 
pneumatischen  Hauptfahrschalter.  Die  mit  -6fr-  be- 
zeichneten Rohrleitungen  führen  Luft  mit  Volldruek, 
ein  Rohr  der  mit  -c-  bezeichneten  Rohrgruppe  aber 
Luft  von  vermindertem  Drucke  in  die  Rhcostatkftpfe; 
aus  creterem  Rohr  zweigen  die  zur  Ein-  und  Aus- 
schaltung des  Primärachalters  dienenden  Rohrleitungen 
ab.  während  die  weiteren  zwei  Rohrleitungen  -c-  zu 
den  Pri marschaltern  führen  und  zur  Änderung  der 
Fahrtrichtung  dienen.  Das  letzte  Rohr  der  Gruppe  -<*- 
schließlich  verbindet  den  unteren  Teil  de«  Zylinders 
des  GeschwindigkciUschalters  mit  dein  Hauptschalter. 

Sämtliche  aus  dem  Hauptschalter  ausgehende  Rohr- 
leitungen haben  oberhalb  des  Fullbodena  der  Lokomotive 
je  einen  vom  Führerstandc  leicht  erreichbaren  und  mit 
einem  gemeinsamen  Hebel  -«,-  (Fig.  20;.  verstellbaren 


Abschlußhahn.  Die  Hähne  des  in  der  Fahrtrichtung 
liegenden  Hauptschalters  müssen  offen,  diejenigen  de« 
anderen  aber  geschlossen  sein.  Wenn  beide  Hahn- 
gruppen  geöffnet  oder  abgesperrt  sind,  so  ist  das  An- 
lassen unmöglich.  Die  mit  -6fr-  bezeichneten  Rohr- 
leitungen können  auch  einzeln  abgesperrt  werden,  was 
dann  notwendig  wird,  wenn  das  eine  der  Motorpaare 
ausgeschaltet  werden  soll,  um  dann  die  Fahrt  nur  mit 
dem  anderen  Motorpaar  fortzusetzen.  Durch  Sperren 
des  Hahnes  -fr-  schalten  wir  nämlich  den  einen  Primär- 
schalter und  den  dazu  gehörigen  Rhcostat  aus. 

Die  Hauptschalter  -/-  wurden  in  der  Fahrt- 
richtung rechts  an  die  Stirnwand  der  Lokomotive 
montiert,  so  daß  der  Führer,  aus  dem  Fenster  sich 
hinausbeugend,  den  Zug  beobachten  und  den  Hebel  -//- 
(Fig.  20)  mit  der  linken  Hand  leicht  handhaben  kann,  was 
z.  B.  beim  Verschieben  unentbehrlich  ist.  Unmittelbar 
neben  dem  Standorte  des  Führers  befindet  sich  der 
Hauptschalter  -Sch-  des  Luftpumpemnotors,  der  Brttgge- 
mannsche  Sandstreuer  -S-  und  der  Griff  der  Westing- 
housebremse •  W-.  In  der  Mitte  der  Lokomotive  befindet 
sich  ein  mit  einem  Geländer  G  umgebenes  Podium,  auf 
welchem  die  beiden  Primärschalter  mit  den  zwei 
MaximalausschalterrelaiB.  der  Geschwindigkeitsschalter, 
die  Luftpumpe,  ein  Tisch  und  ein  Stuhl  für  den  Zugs- 
führer sieh  befinden. 

14.  Die  Handhabung  der  Vorrichtungen. 

Steht  die  für  einen  Zug  bestimmte  Lokomotive 
mit  leerem  Luftbehälter  und  herabgelassenem  Strom- 
abnehmer in  der  Remise,  so  ist  die  erste  Aufgabe  des 
Führers,  seiner  Lokomotive  Strom  zuzuführen;  zu 
diesem  Behufe  dreht  er  den  Dreiweghahn  (Fig.  19)  ho, 
daß  die  Handpumpe  -Q-  mit  der  Rohrleitung  einer  der 
Stromabnehmer  verbunden  sei,  und  setzt  die  Handpumpe 
in  Bewegung,  der  Stromabnehmer  hebt  sich  nach  kurzer 
Zeit  empor,  und  nun  kann  die  Motorluftpumpe  in 
Betrieb  gesetzt  werden,  zuvor  muß  jedoch  der  Drei- 
weghahn  in  seine  frühere  Stellung  zurückgedreht 
werden.  Sobald  der  Druck  im  Luftbehälter  ß  Atm. 
erreicht  hat,  steht  die  Lokomotive  betriebsbereit  da. 
Dies  erfordert  ungefähr  eben  soviel  Zeit,  als  die 
Schmierung  der  Achsen  und  des  Triebwerkes  der  Loko- 
motive. 

Beim  Angehen  wird  zunächst  der  Hebel  -//,-  der 
Fahrtrichtung  entsprechend  gestellt,  wodurchdie  Kontakt- 
scheibe des  Primärschalters  in  die  gewünschte  Lage 
gedreht  wird;  nun  Uberzeugt  sich  der  Führer,  ob  der 
Hebel  -H%-  auf  „kleine  Geschwindigkeit"  steht  und 
zieht  den  Hebel  -H3-  gegen  «ich;  ungefähr  bei  einer 
Vordrehung  um  15*  wird  durch  die  unter  vollem  Drucke 
befindliche  Luft  das  Innere  des  Rheostates  von  der 
Außenluft  abgesperrt  und  der  Primärschalter  einge- 
schaltet; wenn  wir  den  Hebel  weiterziehen,  öffnet  sich  der 
Weg  für  die  Luft  mit  vermindertem  Druck  und  der 
Rheostat  beginnt  seine  Funktion,  wie  unter  Nr.  7  be- 
schrieben, die  Lokomotive  geht  an.  und  je  mehr  der 
Hebel  -//,-  verdreht  wird,  desto  größer  wird  die  Strom- 
stärke und  somit  auch  die  Zugkraft,  bis  schließlich  nach 
Erreichung  der  vollen  Geschwindigkeit  der  Rheostat 
kurz  geschlossen  ist  und  der  Anlaßhebel  losgelassen 
werden  kann. 

Nach  Erreichung  der  kleineren  Geschwindigkeit 
wird  der  Hebel  -//,-  in  seine  (/-Stellung,  der  Hebel 
-Hi-  auf  große  Geschwindigkeit  eingestellt  und  das 
Anlassen  mit  dein  Hebel  -//,-  in  der  zuvor  beschriebenen 
Weise  nochmals  wiederholt. 
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V  —  Toluamn 

A  —  Anp^rouaMr 

M  —  ÜUtlHIlf 

H  —  AatUfcttel 

M  —  (>«hfcaie  für  d«u  Rhaoabukopf 


Fig.  20.  Führerstand. 
■  *  —  H»d4jc  Ii  aller  fflr  den  Luflpunpan- 


£    —  H«n<Jttr«uerlieb«l 

W  —  W*Mlocliu<l»br*m>« 


Auf  einer  Strecke  von  veränderlichem  Längenprofil 
braucht  der  Führer  bloß  auf  die  größeren  Steigungen 
und  Neigungen  achten,  so  zum  Beispiel  muß  auf  der 
Valtellina  mit  schweren  Zügen  bei  Steigungen  Uber  10°/oo 
•<tets  auf  die  kleine  Geschwindigkeit  umgeschaltet  werden; 
an  den  Strecken  von  kleinerer  Steigung  und  Gefalle 
müssen  die  Niveaubruche  Uberhaupt  nicht  beachtet  werden, 
die  Lokomotive  fahrt  mit  eingeschaltetem  Motor  auf 
und  ab  mit  gleicher  Geschwindigkeit,  und  zwar  auf 
Neigungen  oder  Steigungen  unter  10%,  mit  60,  Uber 
10°/,^  mit  30  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde,  wahrend 
sie  beim  Abwärtsfahren  Strom  in  die  Leitung  zurUck- 
liefert,  wie  wir  schon  wiederholt  erwähnt  haben  und 
dies  au«  den  Zugkraft-  und  Stromdiagrammen  Hehen 
»erden. 

Stellt  der  Fuhrer  den  Ilauptfahrtschalter  des  mit 
srolSer  Geschwindigkeit  fahrenden  Zuges  auf  die  kleine 
Geschwindigkeit,  so  wird  die  der  Differenz  der  beiden 
Geschwindigkeiten  entsprechende  Energie  zum  großen 
Teile  in  der  Form  elektrischen  Stromes  in  die  Leitung 


zurückströmen;  die  le- 
bendige Kraft  wird  da- 
her nicht  wie  beim 
mechanischen  Bremsen 
vollständig  in  Wanne 
umgesetzt,  sondern  kann 
teilweise  zurückgewon- 
nen werden;  dies  ist  das 
sogenannte  Kaakaden- 
bremsen,  womit  viel 
Strom  erspart  werden 
kann,  besonders  bei  Zü- 
gen, die  öfters  halten 
müssen. 

Wahrend  des  Ver- 
schiebens  schaltet  der 
Führer  gleichzeitig  mit 
der  Umstellung  des 
Handgriffes  fttr  den 
Fahrtrichtungswechscl 
auch  den  über  seinem 
Kopfe  befindlichen  Trol- 
leyhahn  um;  wenn  aber 
die  Lokomotive  unter 
einer  Weiche  zufällig  in 
einersolchen  Lage  stehen 
bliebe,  daß  der  Strom- 
abnehmer nur  aus  einer 
Phase  der  Leitung  Strom 
erhalten  könnte,  in 
welchem  Falle  die  Loko- 
motive nicht  angehen 
kann,  so  läßt  er  auch 
den  zweiten  Stromab- 
nehmerempor,  dergewili 
mit  beiden  Phasen  Kon- 
takt hat  und  läßt  ihn 
nach  Angehen  der  Loko- 
motive wieder  herab. 

Der  mechanische 
Teil  der  Lokomotive  ist 
gerade  'so  zu  unter- 
suchen, zu  schmieren 
und  zu  reinigen,  wie  bei 
den  Dampflokomotiven; 
die  systematische  Revi- 
sion und  Wartung  des 
elektrischen  Teiles  ist  durch  besondere  Instruktionen 
geregelt 

15.  Überjn  ahjms proben. 

Das  bei  der  italienischen  Sudbahn  bei  der  Über- 
nahme neuer  Lokomotiven  gebräuchliche  Verfahren 
wurde  auch  auf  die  Lokomotiven  Nr.  R.  A.  361 — 363 
angewendet;  jede  derselben  wurde  nach  Ankunft  zerlegt 
und  einzelne  Teile  auf  Fehlerlosigkeit  des  Materials 
und  Genauigkeit  der  Bearbeitung  geprüft  Dann  folgte 
die  Laufprobe,  wobei  die  durch  eine  Dampflokomotive 
geschleppte  Lokomotive  bis  zu  100  km  Geschwindigkeit 
pro  Stunde  erprobt  wurde,  dann  kamen  Probefahrten 
mit  elektrischem  Strome  und  schließlich  die  Zugkraft- 
proben. 

Bei  letzteren  wurden  Zeit,  Zugkraft,  Geschwindig- 
keit und  die  geleistete  Arbeit  durch  Registrierapparate 
eines  an  die  Lokomotive  angehängten  Versuchswagens 
notiert.  Von  den  auf  diese  Weise  aufgenommenen  Dia- 
grammen ist  eine  aus  der  Fig.  21  ersichtlich. 


C",  —  i{an[»iui»schiklt4r    fttr    dl»  Luft- 
leituniien 

•in**  v  t    ,  .  . . 
G '  —  Sobut*ir*Uu4er 
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Dasselbe  ist  das  Diagramm  einen  aus  LttMQ  nach 
der  Station  Abbadia  fahrenden  und  samt  der  Loknmutivc 
390  i  schworen  Lastzuges;  obwohl  das  Längsprofil  der 
Strecke  stark  variiert,  zeigt  die  GesehwindigkeiUkurve 
eine  geradezu  ideal  gleichmäßige  Zugsgeschwindigkeit, 
denn  die  Lokomotive  fuhr  auf  der  ganzen  Strecke  mit 


Die  zur  Berechnung  der  Zugkraft  erforderlichen  Daten 
dieser  Lokomotive  sind  die  folgenden: 


Heizflache   1667 

Dampfdruck   15  Atm. 

Durchmesser  der  Hochdruckzylinder  .    .    .  370  mm 

„          „    Niederdruckzylinder    .    .  580  „ 

Gemeinschaftlicher  Hub   650  ' 

Triebraddnrchmenscr   192  m 

Dienstgewicht  der  Lokomotive   66*5  ( 

„           des  Tenders   29  0  t 

Totalgewicht   96-5  t 

Adhäsionsgewicht   43'5  / 


Diese  Lokomotive  hat  bei  den  Probefahrten  bei 
60  km  Geschwindigkeit  2900  kg,  und  bei  35  km  Geschwin- 
digkeit 4300  kg  Zugkraft  am  Zughaken  de*  Tenders 
entwickelt 

Aus  diesen  Daten  das  Zuggewicht  bei  32  und 
64  km  Geschwindigkeit  für  Steigungen  von  10  und  2QPlw 
berechnet,  erhalten  wir  folgende  Tabelle,  in  welcher 
die  Leistungen  der  elektrischen  Lokomotive  durch  Ver- 
suche der  Ret«  Adriatica  festgestellt  wurden. 


eingeschalteten  Motoren  und  lieferte  bei  der  Talfahrt 
Strom  in  die  Leitung  zurück. 

Anläßlich  eines  Anlaßversuches  mit  einem  insge- 
samt 252  t  wiegendem  Zuge  auf  der  Steigung  von  20<>/00 
der  Linie  Samolaco — Chiavenna  zeigte  der  Zugkraft- 
meßapparat rund  6000  kg  am  Zughaken  der  Lokomotive, 
also  auf  den  Radumfang  umgerechnet  rund  K0O0  kg 
Zugkraft,  das  heißt  die  Zugkraft  betrug  19"/0  des 
Adhäsionsgewichtes;  es  wurde  aber  anläßlich  der  Über- 
nahme die  Zugkraft  von  9000  kg  am  Zughaken  der 
Lokomotive  gemessen  beobachtet,  was  auf  den  Radum- 
fang umgerechnet  einer  solchen  von  12.000  kg  entspricht, 
in  diesem  Falle  betrug  die  Zugkraft  27'8%  des  Adhil  - 
sionagewichtes. 

Ein  interessantes  Ergebnis  gibt  der  Vergleich 
der  Zugkraft  der  in  Rede  stehenden  Lokomotiven  mit 
einer  Dampflokomotive  von  hoher  Leistungsfähigkeit, 
zum  Beispiel  mit  der  vierzylindrigen  3/5  gekuppelten 
Compound  Lokomotive  der  Rete  Adriatica  Serie  500. 


Ge*ch w i n  il  1 1;  k  et  t  pro  Htuuda 

Steigung 

»  km 

M 

im 

B.  A 

Kl-k.T 

R  A. 
S*l—  (CS 

Oiuictsn  dw 

Hn 

107« 
8  ,. 

856    460  29-5»/(, 

152    250  ;  64-5<Y0 

1  ' 

207  t 
68  t 

270  / 
90  f 

30-4o/0 
32-3% 

Nachdem  die  Motoren  eine  standige  ijoeriastung 
von  50%  während  einer  Stunde  ohne  weiteres  vertragen, 
muß  die  Belastung  auch  hei  ungünstiger  Witterung 
nicht  reduziert  werden,  da  ja  im  Bahnbetrieb  ein  länger 
als  eine  Stunde  andauernde  ständige  Überlastung  ohnehin 
kaum  vorkommen  dürfte. 

Wenn  wir  die  neue  Valtellinalokomotive  mit 
Lokomotiven  ähnlicher  Konstruktion,  also  mit  3/5 
Achsen,  von  großer  Leistungsfähigkeit  vergleichen,  er- 
halten wir  die  nachstehende  Tabelle:  die  elektrische 
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Lokomotive  ist  unter  diesen  drei  Lokomotiven  die 
leistungsfähigste,  ihr  Gewicht  aber  int  um  50  bis  75% 
geringer  als  das  Gewicht  der  anderen  Lokomotiven. 
In  diesem  geringen  Eigengewichte  liegt  eines  der 
hauptsächlichsten  Vorteile  der  elektrischen  Lokomotive. 

Es  darf  aber  nicht  außer  acht  gelassen  werden, 
daß  die  in  Rode  stehende  elektrische  Lokomotive 
eigentlich  nicht  für  Last-,  sondern  in  erster  Linie  für 
Personen-  und  Eilzüge  konstruiert  ist  denn  aus  diesem 


I>l«Mf*wtalil  ie  Ten  an. 

Type 

i  | 

Loko- 
mo- 
tiTee 

Teaaer 

|-  -   - — 
K.  k.  österrttie&i»chc  SUuitabahnen 
(Verbnnd-8chn«llxug,  Serie  9} 

698 

r— 

8875 

10B-56 

1 

R.  A.    vierzylindrige  Verbund- 
SehnelltuKäiokoiDOliTi»  (3701) 

60-6 

29- 

i 

4S.r> 

R.  A.  elektrisch«  Lokomotive 
1361-368) 

68— 

42- 

Grunde  mußten  zwei  Laufachsen  angeordnet  werden, 
damit  der  ruhige  Gang  gesichert  sei. 

Ware  die  Lokomotive  ausschließlieh  für  Lastzüge 
gebaut  worden,  ao  hatte  anstatt  der  zwei  Laufachsen 
eine  vierte  gekuppelte  Achse  entsprochen  und  würden 
dann  56  /  Adhasionsgewicht  zur  Verfügung  gestanden 
sein.  Nehmen  wir  den  Adhasionskoeffizienten  mit  20°/0 
an,  so  entspricht  dies  einer  Zugkraft  von  1 1.000  kg, 
was  bereits  die  mit  Rücksicht  auf  die  Festigkeit  der 
Zugvorrichtungisn  festgesetzte  Grenze  überschreitet 

Bei  den  Obernahmsvenuchen  der  Lokomotiven 
war  auch  die  kgl.  italienische  Regierung  durch  eine 
Kommission  vertreten;  Hitglied  dieser  Kommission  war 
auch  Prof.  Arno,  der  Nachfolger  des  Prof.  Ferraris. 
Nach  Beendigung  der  Versuche  äußerte  sich  Prof. 
Arno  auch  im  Namen  seiner  Kollegen:  daß  die 
beobachteten  Resultate  einen  geradezu  be- 
wunder ungswürdigen  Fo r t sc hritt  bedeuten. 

Diese  Äußerung  ist  gewiß  ein  Beweis  dafür,  daß 
die  Leistungen  dieser  Lokomotiventype  in  jeder  Be- 
ziehung befriedigende  waren  und  den  äußerst  strengen 
Übernahmsbedingungen  entsprochen  haben. 

Die  bekannte  deutsche  technische  Zeitschrift 
„Organ  für  Fortachritte  des  Eisenbahnwesens"  äußert 
sich  im  Hefte  9  und  10  an  erster  Stelle  wie  folgt: 

„Für  die  Valtellinabahn,  die  wir  in  Kürze  ausführ- 
lich beschreiben  werden,  hat  das  Werk  Ganz  &  Co. 
in  Budapest  die  vollständig«  elektrische  Ausstattung 
für  den  elektrischen  Betrieb  als  Hauptbahn  geliefert 
mit  der  Auflage,  den  Betrieb  zwei  Jahre  lang  durch- 
zuführen, um  der  Bestellerin,  der  Socicta  Italiana  per 
le  strade  ferrate  meridionali,  volle  Gewähr  des  Gelingens 
zu  bieten. 

Diese  zweijährige  Frist  läuft  am  15.  Oktober  1904 
ab.  Die  genannte  Verwaltung  hat  aber  alle  Einrichtungen 
und  den  Betrieb  rttckhaltBlos  bereits  am  10.  Juli  1904 
übernommen  und  damit  das  einwandfreie  Gelingen  des 
bedeutungsvollen  Werkes  auf  das  schlagendste  anerkannt. 

Daß  diese  ente  Hauptbahn  für  elektrischen  Betrieb 
ohne  Fehlschlüge  so  vollständig  gelungen  ist,  gereicht 
dem  ausführenden  Werke  Ganz  &  Co.  zu  hoher  Ehre, 
aber  auch  allen  Eiaenbahntechnikorn  zur  Genugtuung, 
denn  dadurch  ist  ein  ganz  neues  Gebiet  tatsächlich 
betreten,  auf  dem  jetzt  mit  besonders  eifrigem  Bemühen 
gearbeitet  wird  und  für  das  diese  Ausführung  ein  höchst 
willkommenes  Vorbild  liefert." 


Die  Wahl  der  Querschnitte  des  magnetischen 
kreise»  von  Transformatoren. 

Von  Ingenieur  Artaar  Müller,  Wien. 

In  dein  Buche:  „Die  Wechselstromtechnik", 
Band  II.  „Die  Transformatoren"  von  E.  Arnold  und 
J.  L.  la  Cour  findet  sich  unter  anderem  der  Satz, 
daß  man  bei  gegebenen  Eisenlaugen,  Kraftlinienzahlen 
und  Eisenvolumcn  eines  Transformators  den  kleinsten 
Hysteresisverlust  erhalt,  wenn  die  maximale  Kraft- 
liniendichte  in  allen  Teilen  des  magnetischen  Strom- 
kreises gleich  ist.  Bei  der  mathematischen  Begründung 
dieses  Satzes  gehen  die  genannten  Verfasser  voti  der 
Annahme  aus,  dal!  die  Wirbel  Stromverluste  gegenüber 
den  Hysteresis Verlusten  vernachlässigt  werden  können, 
d.  h.  daß  die  gesamten  Eisenverluste  gleich  den 
Hysteresisverlusten  seien.  Ganz  abgesehen  davon,  daß 
diese  Annahme  in  Wirklichkeit  nicht  zulässig  ist  weil 
die  Wirbelstromverluste  bei  den  bei  modernen  Trans- 
formatoren gebräuchlichen  Kraftliniendichten  und  Pe- 
riodenzahlen durchschnittlich  ein  Drittel  der  Hysteresis- 
verluato  betragen,  dürfte  es  auch  in  theoretischer  Hin- 
sicht von  Interesse  sein,  den  streng  mathematischen 
Beweis  dafür  zu  erbringen,  daß  bei  Erfüllung  der  ge- 
nannten Bedingung  nicht  nur  die  Hyateresisverluste, 
sondern  überhaupt  die  gesamten  Eisenverluste  ein 
Minimum  werden,  gleichgiltig  in  welchem  Verhältnisse 
die  Wirbelstromverluste  zu  den  Hysteresisverlusten 
stehen. 

Nehmen  wir  an,  daß  in  den  Eisenquerschnitten  Qx 
und  die  maximalen  Kraftliniendichten  B^  bezw.  /ig 
herrschen,  so  werden  die  in  den  Eisenvolumina  Vt 
und  f'?  durch  Hystercsis  und  Wirbelströme  verursachte!) 
Energieverluste  gleich 

p.  =  k,  (« /v « +  |i     +  r,  t*  /y*  +  B  W 

sein,  wenn  x  und  £J  Koeffizienten  bedeuten. 

Sind  fertier  4>,  und  4>9  die  Maximalwerte  der 
Kraftlinienzahlen,  Z,  und  ij  die  Eiscnlaiigen,  so  kann 
der  vorige  Ausdruck  auch  in  der  Form 

p.  =  »*,m«i  Cr*" 4-  W,  Qr1  + 
+  a  «V*  V  <*       Ci)-  *  *  +  &  «V  V     -  /,  Qi)  ~ ' 
geschrieben  werden,  wenn  A'  die  als  konstant  voraus- 
gesetzte Summe  Vx  -f-  V2  =^  /,  Qt  -f-  /s  Qz  bedeutet. 

Wenn  wir  nun  den  ersten  Diifcrentialquoticntcn 
bilden  und  ihn  gleich  Null  setzen,  so  ergibt  sich: 

=  -06»  *,»■«  Qr  M  -  & «V  Qr 1  -f 
+  0-6  x      Qt-   +  a  *ss  Qr*  —  0 


od 


er 


06  *         -f  <J       =  06  x  Bs"  +  fl  B3* 
0-6  x  (/<,>••  •   tij  »)  =  [5  (ß,s  -  Bfi. 
Da  diese  Bedingungsgleichung  offenbar  nur  dann 
befriedigt  wird,  wenn  Bx  =  Bt  ist  w>  können  wir 


reell 
sagen: 

Bei  gegebenen  Eisenlangen.  Kraft- 
linienzahlen und  gesamten  Eisenvolumen 
eines  Transformators  oder  eines  anderen 
elektromagnetischen  W  o  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  a  p  pa- 
rat e  s  wird  die  Summe  der  Hysteresis-  und 
Wirbelstromverluste  ein  Minimum,  wenn 
in  jedem  Teile  des  magnetischen  Strom- 
kreises die  gleiche  maximale  Kraftlinien- 
dichte herrscht. 

Wie  sich  aus  der  vorausgegangenen  Beweisführung 
ergibt,  gilt  dieser  Satz  ganz  allgemein,  also  auch  dann. 


Digitized  by  Google 


Heile  344. 


Nr.  16. 


die  Wirbelstromverluste  gegenüber  den  Ilysteresüa- 
vcrluBten  nicht  vernachlässigt  werden  können. 

Es  ist  jedoch  su  bemerken,  daß  die  für  eine  be- 
stimmte Kruftliniendichte  erforderliche  Grtttte  der 
Eisenquerschuitte  nicht  allein  die  Eiaenvcrluste.  sondern 
auch  die  Kupferverluste  und  den  Materialaufwand  be- 
einflußt und  man  wird  daher  die  von  den  Spulen  um- 
gebeneu Eisenkerne  magnetisch  starker  beanspruchen, 
d.  h.  bezüglich  ihres  Querschnittes  schwächer  dimen- 
sionieren, als  die  Joche,  wodurch  die  Windungslange 
und  mithin  auch  die  Kupferverluste  verringert  werden. 
Natürlich  darf  man  in  dieser  Richtung  nicht  zu  weit 
gehen,  weil  sonst  die  Eisenverluste  erheblich  rascher 
zunehmen,  als  die  Kupferverluste  abnehmen,  und  dann 
die  Forderung,  daß  die  Summe  der  Eisen-  und  Kupfer- 
verluste möglichst  klein  werde,  nicht  mehr  erfüllt 
werden  könnte. 

Welches  Verhältnis  der  Kraftliniendichten,  bezw. 
der  Eisenquerschnitte  mit  Berücksichtigung  des  an- 
geführten Umstände«  am  zweckmäßigsten  ist,  habe  ich 
bereits  in  meiner  Abhandlung  „Uber  den  Entwurf  von 
Transformatoren"  „Z.  f.  E.u,  Heft  29,  1904  erörtert,  so 
daß  es  nicht  nfltig  ist,  au  dieser  Stelle  nochmals  darauf 
zurückzukommen. 


Die  Tarife  schweizerischer  Elektrizitätswerke  für  den 
Verkauf  elektrischer  Energie. 

Im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  wurde  am 
It.  Janner  L  J.  von  Dr.  G.  8  lern  ein  Vortag  „Über  einige 
Stromtarit  fragen"  *)  gehalten.  In  der  darauf  folgenden  Ins 
kussion  wurde  unter  anderem  auch  auf  einen  in  der  „Schweiz. 
Klektrot  Zeitachr."  •*)  erschienenen  einschläfrigen  Artikel  hinge- 
wiesen. Zu  diesen  Ausführungen  wollen  wir  aus  den  Fortsetzungen 
dieser  sehr  interessanten  und  mühevollen  Artait  noch  folgendes 
nachtragen : 

Der  Preis  pro  nominelle  Kerze  ini  Jahr  variiert  bei 
Werke»  mit  nur  einem  einheitlichen  Pauschalpreise  für  Ganz- 
jahrlampen  zwischen  80-IH5  Cts.  und  beträgt  im  Mittel  10!)  Cts. 

Der  Preis  der  Jahreskarte  betrifft  bei  den  Werken 
mit  Pauschalpreisen  z.  B.  für  drei  markant«  Benützongsstufen  von 
500  Stunden  maximal  166,  minimal  636,  daher  im  Mittel  10b  Cts. 
1000      „  „      380,      „      80        n      „      B     130  „ 

?  „      280,      „      80        „      „      n     1545  B 

Beim  Zählertarife  wurde  lange  Jahre  aufler  der  pro 
A'H'/Std.  30—  60  Cts.  betragenden  „Konsumtaxe"  noch  eine  „Grund- 
laxe"  pro  Lampe  (Kerze)  und  Jahr  gefordert,  welche  ineist 
zwischen  70  und  90  Frcs.  pro  K W  variiert,  allmählich  aber  ver- 
schwindet. 

An  ihre  Stelle  tritt,  gleichsam  als  eine  gewisse  Sicher- 
stellung  dafür,  daß  für  die  Bereitstellung  einer  Leistung  ent- 
»prechead  der  Anschlußquote  vom  Abonnenten  für  einen  be- 
stimmten jährlichen  Minimalbetrag  Garantie  geleistet 
w  ird,  eine  M  i  n  i  m  a  1 1  a  x  e,  welche  meist  zwischen  30  und  120  Frcs. 
pro  Abonnent  und  Jahr  variiert. 

Für  Werke,  welche  neben  der  Verbrauchstaxe  keine  Grund- 
taxe  anwenden,  bewegt  «Ich  der  normale  Kilowattpreis 
zumeist  zwischen  40  und  80  Cts.  mit  Einräumung  verschieden- 
artiger Rabatte. 

Nach  Ansicht  das  Verfassers  wird  trotz  der  auffallenden 
Verbreitung  der  Pauscbslstaffeltarife  die  allgemeine  Einführung 
der  Zählertarife  in  einer  den  Verhältnissen  des  Konsumenten  und 
Produzenten  angepaßten  Form  auch  in  der  Schweiz  anzustreben 
sein.  Das  Verhältnis  der  ZählertarifpreiBe  zu  deu  Pauschal- 
preisen sollte  aber  derart  seiu,  daß  «in  Abonnent,  der  die  ihm 
nach  dem  Pauschale  gewährten  Urennstundenzahlen  gerade  voll 
ausnützt,  bei  Abonnierung  nach  dem  Zählertarife  billiger  weg- 
kommt. Hegt  man  dabei  allenfalls  noch  die  nicht  gatu  unbe- 
gründete Befürchtung,  es  möchte  bei  Abonnenten  mit  sehr  ge- 
ringem Vorbrauche  der  Zählertarif  zu  wenig  einbringen,  so  liefert 
eine  Minimaltaxe  von  vernünftigem,  nicht  allzu  hohem 
Betrage  genügende  Sicherheit. 


•)  Vugl.  tun  Jfr  s  du 
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nach  at  kommt  nur  hei 
Die  Rabatte  beginnen  bei 
-  500  Kerzen  und  variierten 

nur  von  7  Werken  an- 


Rabat te  werden  gewährt: 

a)  nach  der  Größe  des  Anschlußäuuivaleutes, 

b)  „      „    BenQtzungszeit  (beim  Zählertarife), 

e)  „    Gröfle  des  totalen  Konsums,  sei  es  an  A'H'/Std. 

oder  an  Geldbeträgen,  bezw.  Ahttaffelung  des  ATW/Std.-Preises 
mit  steigendem  jährlichen  Konsum. 

Die  Anwendung  des  Rabattas 
15  Werken  mit  Pauschaltarifen  vor. 
einem  Anm  bluüil.juivalenle  von  etwa  10t 
zwischen  10  40«/». 

Die  Rabatte  nach  b)  werden 
gewendet;   fünf  haben  dabei  ein  vollständiges,  reit  steigender 
jährlicher  Brennatundenzabl    in    einfacher  Weise    den  Rabatt 

steigendes  ^  Rabatte  findet   sich  in 

Hfl  Werken  vor;  zehn  derselben  bewilligen  solche  Ermäfli 
in  unbestimmter  Form,  bei  24  Werken  wird 
formell  als  solcher  auf  den  jährlichen  Geldbetrag  erteilt,  bei 
14  Werken  dagegen  nach  der  Zahl  der  konsumierten  Kilowatt- 
stunden ermittelt 

Die  Ermittelung  nach  der  jährlichen  Geldsumme  erscheint 
zunächst  kaufmännisch  als  das  Richtigste  und  dem  Abonnenten 
als  das  Verständlichste.  Diebelbe  hat  aber  den  Nachteil,  dafl  der 
Abonnent  den  Rabatt  erst  am  Schlüsse  des  Jahres  vergiltst  erhält  ; 
in  gewisser  Hinsicht  konveniert  dies  auch  den  Werken  nicht 

Dioson  Nachteil  vermindert  ein  beachtenswertes  System 
der  Rabattierung  nach  verbrauchten  Kilowattstunden. 
Bei  demselben  bezahlt  eine  gewisse  Zahl,  am  Anfange  des 
i iesc häftsjahres  als  erste  verbrauchte  Kilowattstunden  den 
Normalpreis,  eine  folgende  (meist  größere)  Zahl  Kilowattstunden 
einen  niedrigeren  Preis  u.  s.  f.  bis  zum  Schlüsse  des  JahruB, 
worauf  im  folgenden  Geschäftsjahre  die  Verrechnung  wiederum 
mit  dem  Normalpreise  beginnt  I>er  niedrigere  Preis  pro  A'H'/Std. 
für  die  folgenden  Vcrbraucbsmengen  wird  dabei  bei  einigen 
Werken  als  Rabattprozentsatz  auf  dem  Normalpreis  ausgedrückt, 
meist  aber  direkt  im  Tarif  ausgesetzt  •;«.  B.  „erste  500  A'H';Sld. 
a  45  Cts.,  folgende  1000  a  40  Cts."  etc.).  Dieses  System  vereinigt 
nicht  nur  die  Begünstigung  nach  Brennstunden  und  nach  An 
schlußgroße,  sondern  es  vermeidet  jegliche  besondere  Be- 
rechnung eines  Rabattes. 

Der  Prozentsatz  der  Rabalte  auf  totalem  Jahreskonsum  ist 
sehr  verschieden.  Die  Mehrzahl  der  Werke  beginnt  den  Rabatt 
bei  einem  Jahreskonsum,  der  ungefähr  200  —300  Frcs.  entspricht 
und  mit  Rabatts  ätzen  von  1 — 10»/»;  dio  höchsten  allgemeinen 
Uab-.itte  Bind:  38°/o  auf  den  Normalpreis  von  70  Cts.  und  45»» 
auf  den  Normalpreis  von  45  Cts. 

Systeme,  welche  allen  Interessen  gerecht  werden  Wullen,  aber 
komplizierte  Bereclinungsmethnden  und  Apparate  voraussetze  ri 
Ii.  B.  W  r  i  g  Ii  t'sches  System)  haben  sich  nicht  eingebürgert. 
Rabatte  auf  nach  Tages-  oder  nach  Jahreszeit  beschränkte 
kommen  bei  SommersaUonlatupen  bei  33  Werken 
gewähren  -»7  einen  Rabatt  von  50»/0,  einige  20».'», 
_  r"70s/». 

Fast  gar  nicht  angewendet  ist  dagegen  eine  Ermäßigung 
des  Lichtpreises  zur  Zeit  der  Tageshelle. 

Aus  einer  Zusammenstellung  typischer  Beispiele  jährlicher 
Abonnementsbeträge  fttr  Lichtstrom  ergeben  sich  folgende 
bemerkenswerte  Resultate :  Das  Verhältnis  der  Mittel- 
preise  für  je  dasselbe  Abonnement  nach  Pauschaltarifen 
und  nach  Zihlertarifen  berechnet,  ergibt  sich  derart,  dafl 
für  Abonnements  mit  800  und  500  mittleren  Brennstunden  der 
Zählerpreis  niedriger  ist  als  der  Pauschalpreis,  wobei  jedoch 
der  Unterschied  bei  500  Stumlen  unbedeutend,  bei  300  Stunden 
aber  beträchtlich  ist.  Bei  Abonnements  mit  700  mittleren  Brenn- 
stunden ist  dagegen  der  Mittelpreis  nach  Zählern  schon  um  35°  <, 
höher  als  der  Pauschalpreis,  bei  einer  kleinen  Anlage  (5  I^ampen, 


zus.  80  XK)  mit  1000  Brennenden  55°'o  höher,  bei  einem  größeren 
Anschlüsse  50  Un.pen  ä  IC  -VA  mit  1500  Brennstunden  77»  , 
und  bei  einer  kleinen  Anlage  10  Lampen  ä  18  XK)  mit  17<N> 
Hrennstunden  sogar  «•».-»  höher.  Die  Zählertarife  sind  daher  für 
-  m  niedrig,  dagegen  kommen  die  Abonnent« 
durchschnittlich 


rennzeiten  zu  niedrig,  dagegen  kommen  die  Abonnements 
mit   IBugerer  BenUtzuugsdau 


l-H. 


kurze! 

- 

schlecht  weg. 

Über  die  Art  der  Tarife  für  Motorstrom  sei  bemerkt: 
Von  M4  Werken  wenden  10  ausschließlich  den  Zählertarif,  31 
den  Pauschaltarif  und  31»  beide  Tarife  an.  Die  Pauschalpreise 
für  Motorstrom  beziehen  sich  zunäihst  überwiegend  auf  Ab- 
gabe von  sogenannter  Kabrikskraft,  d.  h.  Knergie  zum  Betriebe 
von  Motoren  während  der  Dauer  der  Allgemein 
Üblichen  Arbeitszeit  in  Fabriken  und  im  Gewerbe,  im 
Jahre  während  zirka  JMXIO    ICSOO  Stunden. 

Einig«  Werke  haben  insofern  kompliziertere  Pauschaltarife, 
nl-  sie  auch  für  lipstimmte  kürzere  Itenütztingszcitcn  besondere 
l'reis*ir/.e  jjr»  Jahrpferd  F.— t.-l.-l len. 


Digitized  by  Google 


Nr.  19. 


ZEITSCHRIFT  FCR  ELEKTROTECHNIK. 


Saite  345. 


36  Werke  bestimmen  ferner  »inen  festen  Z  u  »  c  b  I  a  g 
zum  Tarife  für  Pabrikskraft  fllr  diejenigen  Falle,  in  welchen 
Motorstrom  fflr  ganz  beliebige  Benützungszeit,  Tag 
und  Nacbt  bis  zur  Permanenz  während  der  ganzen  Betriebezeil 
de«  Werkes,  beansprucht  wird.  Dieser  Zuschlag  betragt  iL',  30, 
35,  40  und  60*/o. 

Fast  alle  Werke  mit  Pauschal  preisen  fixieren  Pauschal- 
preise pro  abgegebene  PS,  und  zwsr  Überwiegend  für 
die  an  der  Motorwelle  abgegebene  mechanische  PS. 

14%  der  Werke  mit  Pauschaltarifen  begnügen  sich  dabei 
mit  der  Festsetzung  eines  einheitlichen  Prelaos  pro 
PS  u  n  d  J  a  h  r.  Im  übrigen  wird  eine  Staffelung  dieser  Pauschal- 
preise, und  zwar  nach  der  Größe  der  Motoren  vor- 
genommen. Die  Hälfte  der  Werke  gehen  bis  zu  5,  einige  bis  auf 
10— I'J  Staffeln. 

Die  absolute  Hohe  der  Pauschalpreise  pro  effekt  Jahres- 
pferd  für  Fabrikskraft  laßt  sich  aus  dem  Jahrespreise  be- 
stimmter typischer  Motorstlrken  ermessen.  Dieser  Jahrespreis 
beträgt : 

bei   8  PS  maximal  420  Frcs.,  min.  135  Frcs.,  im  Mittel  289  Free. 
.   15  n       „      825    „      „    106    „      „      „     202  „ 
„  50  „    _    „      325    r      „     110    „      .      ,     18(1  , 
Relativ  noch  billiger  gegenüber  kalorischen  Erzougungs- 
methoden  stellen  eich  die  Pauschalpreise  für  Permanent- 
kraft, welche  nur  80,  ausnahmsweise  40  oder  50";'o  höher  an- 
gesetzt sind  als  für  SOOOstündige  Fabrikskraft. 

Die  Art  der  Zkhlertarife  für  Motorstrom  hat  sich  in 
einer  eigentümlichen  Weise  entwickelt.  Einige  Werke  wenden 
zumeist  den  nach  der  Größe  der  Motoren  gestaffelten  Preis  pro 
PS  in  der  Art  an,  daß  die  KpniUzuiijfsstunden  vermittelst  Stunden- 
zähler  bestimmt  werden,  wahrend  die  mittlere  Leistung  der 
Motoren  in  Pferdestärken  eingeschätzt  oder  durch  registrierende 
Wattmeter  rekonstruiert  wird. 

Die  Berechnung  nach  Kilowattstunden  kommt  in  51  Werken 
vor,  wovon  aber  nur  18  ausschließlich  den  Zäblertarif  verwenden. 
Auch  diese  Zäblertarifo  weisen  insoferne  Variationen  auf,  als 
oinige  Werke  neben  der  Konsumtaxe  pro  AW'/Std.  such  noch 
eine  Grundtaxe  verlangen,  welche  wieder  »ehr  verschieden  (un- 
veränderlich pro  PS  und  Jahr  oder  mit  zunehmender  Motorgroßo 
—  in  Pferdestärken  gerechnet  und  nach  unten  abgeeUffelt  —  oder 
nach  wachsender  Anschlußgröße  in  Kilowatt  abgestaffelt)  be- 
atimmt  wird.  Boi  den  Zählertarifen  nach  Kilowattstunden  ohne 
Grand  tax  e  kommen  wiederum  die  verschiedenen  Formen  der  Ab- 
Staffelung  (und  Rabattierung)  vor.  Nur  15  Werke  setzen  einen 
unveränderlichen  Kilowattstundenpreis  fest.  29  Werke  vorlangen 
eine  Minimaltaxe  pro  Leistnngseinheit  nnd  Jahr,  die  durch 
die  Konsumtaxe  gedeckt  werden  kann;  der  Minimalpreis  ist  teils 
einheitlich,  teils  nach  dor  Motorgröße  abgestaffolL 

Der  absolute  Kraftstrompreis  nach  Zählung  ohne 
Gruudtaxe  und  pro  PSjÜtd.  schwankt  zwischen  11  und  18  Cts. 
bei  kleineren  und  zwischen  6  nud  9  Cts.  bei  größeren  (30—50  PS) 
Motoren.  Die  Kilowattstundenpreise  sind  sehr  ver- 
schieden: 6,  9,  10,  Ja  sogar  60  Cts. 

Die  Tarife  mit  Grund-  und  Konsumtaxe  messen  der  Grund- 
taxe sehr  verschiedene  Werte  bei  ;  entweder  ist  dieselbe  hoch 
(zirka  180—370  Frcs.  pro  Jahrespferd)  und  die  Konsumtaxe 
niedrig  (2 — 3  Cta.  pro  Alf/Std.)  oder  umgekehrt. 

Die  Minimaltaxen  betragen  70-150,  auch  2G0  Frcs. 
pro  Jahr. 

Die  im  allgemeinen  angewandten  Systeme  der  Rabattierung 
ähneln  jenen  der  Lichttarife.  Diu>  kombinierte  Rabatt- 
system,  das  den  Rabattaatz  oder  die  Preisstaffelung  bei  Zähler- 
tarif  nach  jährlichem  Verbrauche  (in  Franken  oder 
Kilowattstunden)  festsetzt,  ist  am  meisten  angewandt. 

Ermäßigungen  für  „Tageakraft"  (während  der  Zeit  der 
Tageshelte)  gewähren  68  von  SS  Werken,  und  zwar  hauptsäch- 
lich in  Form  von  besonderen  Pauschaltarifen  durehschn.  100  bis 
150  Free,  zumeist  pro  effektiv  mechanische*  Jahrespferd),  in 
Form  von  Pauschal-Fabrikstarifen  mit  prozentualen  Rabatten 
i  meist  30«'o),  dann  nach  dem  Zählertarife  mit  ermäßigtem  Kilo- 
wattstundenpreis; drei  Werke  wenden  Doppelzählertarifo  an. 

Eine  Zusammenstellung  typischer  Beispiele  der  jährlichen 
Abonnementsbeträge  zeigt:  l.  daß  bei  500  Stunden  Benützung  im 
allgemeinen  sowohl  Groß-  als  auch  Kleinmotorenkraft  (letztere 
erheblich)  nach  Zählertarif  billiger  ist  als  bei  Anwendung  dos 
auf  3000  Stunden  Benützung  zugeschnittenen  Pauschaltarifes; 
2.  daß  bei  1000  Benutzungsstanderi  pro  Jahr  beide  Tarife  durch 
schnittlieh  ungefähr  gleich  teuere  Belriehskraft  liefern;  3.  daß 
dagegen  bei  BenüUung  während  der  ganzen  üblichen  Arbeitszeit 
(3U0O  Stunden)  die  Zählertarife  durchschnittlich  enorm  viel  höhere 
Ahonnementabeträge  liefern  als  die  Pauschaltarife.  Wenn  die 
Zählertariie  allgemeiner  angewendet  worden  sollten,  so  müßte  der 
Punkt,  bei   welchem  beide  Tarife  ungefähr  denselben  Preis  er- 


geben,  nach  Ansicht  des  Verfassers  nicht  etwa  bei  1000,  sondern 
8000  Betriebsstunden  pro  Jahr  liegen. 

Der  Verfasser  hält  beim  Motorstrora  vor  allem  für 
praktisch  und  richtig:  die  Berechnung  nach  Zählung,  Einführung 
einer  einheitlichen  nicht  allzu  hohen  Minimaltoxe  pro  Jahres- 
kilowatt und  einer  Konsumtaxe  pro  A'WTStd.,  Berücksichtigung 
der  Grüße  des  AnschWißflquivalenU's  durch  Rabattierung  nach  der 
Größe  des  Jnhreskensums  und  preisermäßigend»  lWinksichtigung 
der  größeren  Benützungszeiten.  Am  einfachsten  wflre  die  Herbei- 
führung aller  notwendigen  Ermäßigungen  durch  ein  System,  das 
lediglich  mit  zunehmendem  jährlichen  Konsum  den  Einheitspreis 
der  Kilowattstunde  erniedrigt,  wobei  dasjenige  Verfahren  vor- 
teilhaft sein  durfte,  das  im  Laufe  des  Jahres  nacheinander  billiger 
werdende  Preise  für  bestimmte  Energiequantitäten  anwendet 


Der  Verfasser  empfiehlt  endlich  ferner  eine  Abstufung  des 

Ermäfligung^fUr 


Strompreises  nach  den  Tageszeiten 


Referate. 


Umformer. 

Über  die  Prüfung  tob  bolatlonmaterial  für  elektrische 
Maschinen,  welche  im  Nat  Phys.  Lahoratory  vorgenommen  wur- 
den, berichtet  Dr.  0  lazebrook  in  der  instit.  El.  Eng.  Es 
galt  vor  allem  den  Einfluß  der  Wärme  auf  die  elektrischen  und 
mechanischen  Eigenschaften  einer  Anzahl  (30)  von  Isolations- 
materialien festzustellen,  welche  beim  Ban  von  Dynamos  und 
Transformatoren  verwundet  werden.  Dio  Proben  konnton  in  drei 
elektrisch  geheizten  Öfen  auf  100»,  125»  und  1500  C.  durch  drei 
Monate  hindurch  erhitzt  werden.  Zur  Ermittlung  der  Durch- 
scblagspannung  wurden  die  Proben  zwischen  zwei  kreisförmigen 
Elektroden  von  26  mm  Durchmesser,  mit  2-5  kg  Druck  zusammen- 
gepreßt und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  im  erwärmten 
Zustand  mit  Wechselstrom  von  50  untersucht;  die  Spannung 
wurde  innerhalb  i/4  Minute  so  weit  erhobt,  bis  Funken  über- 
sprangen. Die  mechanische  Festigkeit  wurde  durch  den  Druck 
bestimmt,  der  zum  Durchschlagen  eines  Loches  von  12  mm 
Durchmesser  nötig  war.  Zur  Feststellung  der  Biegungsfesligkoit 
wurde  das  Material  im  Zylinder  von  allmählich  abnehmendem 
Durchmesser  (300  bis  1-5  mm)  so  lange  herumgebogen,  bis 
es  brach. 

Bei  einer  Scheibe  aus  Preßspan  von  0'56  mm  Dicke  betrug 
die  DurctiM  liIngMuinnaag  ohne  vorhergegangene  Erhitzung 
2920  V,  bei  125»  C.  stieg  sie  auf  3760  V  und  fiel  bei  150«  C. 
suf  3330  V;  anders  verhielt  sich  die  mechanische  Festigkeit. 

Während  hei  100»  C.  ein  Druck  von  47  ky  nötig  war,  um 
ein  Loch  auszustanzen,  und  das  Muster  sechsmal  um  den  kleinsten 
Zylinder  gebogen  werden  konnte,  bis  es  brach,  ergab  sich  bei 
125*  C.  nur  ein  Druck  von  85'/t  kg  und  brach  die  Scheibe  beim 
einmaligen  Biegen  um  einen  25  mm  dicken  Stab.  Bei  einer  Er- 
hitzung auf  150°  C.  brach  die  Scheibe  schon  beim  Biegen  um 
einen  Stab  von  68  ntm  Durchmesser  und  konnte  mit  lü  kg  durch- 
locht werden. 

Zwischen  Isolstiunswiderstand  und  Durchüchla^spunnung  be- 
stand  keine  bestimmte  Beziehung,  doch  wurde  ersterer  durch 
die  Erwärmung  der  Materialien  beeinflußt.  Feuchtigkeit  laßt  sich 
durch  Erhitzen  besser  austreiben  als  im  Vakuum.  Drähte  mit 
Baumwollumspinnung  konnten  6%  ihres  Gewichtes  an  Feuchtig- 
keit aus  dor  Luft  ansaugen. 

Die  Temperatur  von  Feldspulen  wurde  mittels  Thermo- 
elementen untersucht,  die  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
untergebracht  waren.  Es  zeigte  sich,  daß  im  Spuleninneren  die 
Temperatur  um  25«  C.  hüber  sein  kann,  als  sich  aus  der 
Widerstondsmessung  ergibt  und  oft  um  80"  C.  höher  ist  als  die 
am  Anfang  thormometrisch  gemessene  Temperatur.  Für  Draht- 
und  Baumwollumspannuiig  hat  125*  C.  als  äußerst«  Grenz«  der 
Temperatur  zu  gelton.  („E.  T.  Z.u,  23.  3.  1905.) 

2.  Leitungen,  Leltungamaterlad,  Bohaltapparate. 

Der  laolatioBtwIdersUnd  Ton  HochspannongsWabeln  mit 
Imprägnierter  PnpiertBolation.  Humann  führt  aus,  daß  der 
Isolationswiderstand  eines  Kabels  keinen  Anhaltspunkt  für  die 
Beurteilung  der  OUte  des  Kabels  gibt  und  daß  die  Messung  des- 
selben nur  davon  überzeugen  soll,  ob  ein  Kabel  fehlerhaft  ist 
oder  nicht  lfm  ein  Durchschlagen  zu  verhindern,  muß  die  Iso- 
lationsmasse  recht  weich  sein,  also  ölhaltige  Trankungsmassen 
verwendet  werden,  damit  beim  Biegen  kein  Riß  oder  Bruch  der- 
selben eintrete,  an  welchen  Stellen  leicht  Durchschläge  auftreten. 
Die  Verluste  im  Kabel  hlingen  auch  nicht  von  dem  Verlust  im 
Isolationswiderstand  ab,  sondern  von  den  dielektrischen  Verlusten. 
Ein  Versuch  an  zwei  Drehstminkaheln,  wobei  der  Isolationswider- 
stand d.  s  einen  mehr  als  achtmal  so  groß  war  als    der  de* 
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anderen,  zeigte,  daß  die  dielektrischen  Verluste  in  beiden,  prak- 
tisch genommen,  ganx  gleich  waren.  Dagegen  sind  die  Varlost« 
»ehr  verschieden,  ob  die  Kabel  ordnungsgemäß  getrocknet  und 
imprägniert  sind  oder  ob  diese  Prozesse  nur  unvollkommen  aus- 
geführt werden;  im  letzteren  Falle  sind  die  Verluste  ein  Viel- 
faches von  jenen  gut  getrockneten  Kabeln,  besonders  bei  hohen 
Spannungen. 

Der  Isolationswiderstand  soll  daher,  um  weiche,  leicht  ver- 
legbare  Kabel  von  hoher  Durchschlagsfestigkeit  zu  erhalten,  nicht 
mehr  als  IOOt>  Megohm  per  km  bei  lä«  ('.  betragen;  en  kann  aber 
ein  Kabel  schon  bei  300  Megohm  dieselben  guten  Eigenschaften 
haben.  Isolationswiderstilnde  von  mehreren  1000  Megohm  zu  ver- 
langen, ist  unzweckmäßig.  („E.  T.  Z.u,  30.  3.  1905.) 

Bei  den  automatischen  Aasschalter  von  Griffith  und 
Hiliotti  erfolgt  die  Ausschaltung,  wenn  die  vom  Strom  gelieferte 
Wirme  ein  bestimmtes  Mao  überschreitet.  Eine  kleine,  hohle 
Trommel  aus  dünnem  HeUllblech  ist  mit  einer  leicht  verdampfenden 
Flüssigkeit  (Methylalkohol  elc.i  gefüllt;  unterhalb  derselben  be- 
findet lieh  eine  in  dem  zu  schützenden  Stromkreis 


eingeschaltete 

Spule.  Bei  normaler  Stromstärke  ist  die  von  der  Spule  aus- 
gestrahlte Warme  nicht  imstande,  die  Flüssigkeit  zum  Ver- 
dampfen zn  bringen.  Steigt  der  Strom  aber  über  einen  bestimmten 
Wert  an,  z.  B.  um  25%,  so  verdampft  die  Flüssigkeit,  die 
Trommel  erweitert  sich  und  löst  dadurch  den  Spermiechanismns 
des  Ausachalters  ans. 

Die  Einrichtung  kann  so  eingestellt  werden,  dafi  zwischen 
dem  Moment  der  Stroinansteigung  und  der  Ausschaltung  eine  be- 
stimmte einstellbare  Zeit  (z.  B.  20  Minuten)  verstreichen.  Je 
starker  die  Belastung  ist,  desto  rascher  erfolgt  natürlich  die  Aus- 
losung und  Ausschaltung.  Mit  der  Ausschaltvorrichtung  ist  ein 
Kontakt  verbunden,  durch  welchen  ein  optisches  oder  akustisches 
Signal  gegeben  wird,  bevor  der  Ausachalter  zur  Wirkung  kommt. 
So  wird  z.  B.  bei  &0%iger  Überlastung  der  Strom  nach  30  Minuten 
ausgeschaltet,  aber  bereits  nach  20  Minuten  ertönt  das  Signal. 

Der  Apparat  kann  demnach  einen  Motor  vor  einer  langer 
dauernden  mäßigen  Überlastung  oder  vor  einer  kurz  dauernden 
zu  starken  Überlastung  schützen.  Die  Wiedereinschaltung  ist  erst 
möglich,  wenn  sich  die  Scheibe  bereits  abgekühlt  hat. 

(„El.  Eng-,  31.  8.  1906.) 

4.  Elektrlaoho  Kraftübertragung. 

Die  elektrische  Krananlage  im  Hamburger  Hafen  ist 

die  größte  auf  der  Erde.  Es  sind  zumeist  Halbportalkrane  und 
nur  acht  Vollportalkrane  aufgestellt,  zur  Umladung  der  im  Schiff 
angekommenen  Güter  in  die  Eisenbahnwagen.  Die  PortalhBhe 
ist  5 — 5'2  m  Uber  Kaimaueroberkante,  die  Spurweite  des  Kran 
geleisee  14  m;  durch  11  m  lange  Ausleger  kann  ein  9  m  breiter 
Wasserstreifen  bestriehen  werden. 

Die  Hubhöhe  ist  24  m,  die  Hubgeschwindigkeit  0-8  m'.s'-lr. 
bei  3000  kg  U-i  und  1-8  m/Sek.  bei  leerem  Haken;  die  Scnkge- 
«chwindigkeit  ist  im  Mittel  2  m/.svlr. 

Die  im  Mittel  für  2-5-3  t  größte  Last  bestimmten  Krane 
wurden  von  der  Benrather  Maschinenfabrik,  vom  Eisenwerk 
Nagel  &  Kamp  im  Verein  mit  der  A.  E.  G.  in  Berlin  ausgeführt. 
Der  Betriebsstrom  —  Gleichstrom  von  550  »'  für  die  alteren  und 
von  440  V  für  die  neueren  Anlagen  —  wird  durch  biegsame 
Kabel  und  Stöpselkontakte  zugeführt;  für  den  Auslegertnotor 
wird  der  Strom  durch  ein  biegsames  Kabel  in  der  hohlen 
Drehsäule  zugeleitet  Für  das  Lastheben  sind  50  PS,  für  das 
Schwenken  5  PS- Motoren  vorgesehen,  die  gemeinsam  von  einem 
Handhebel  gesteuert  werden. 

Die  Umkehranlasser  beider  Motoren  sind  nebeneinander 
gestellt,  ihnen  zur  Seite  befinden  sich  die  notwendigen  Wider- 
stande. Die  Bewegung  der  Schaltwalze  für  den  Hubmotor  wird 
mit  Hilfe  eines  Kegelradpaares  von  einer  horizontal  liegenden 
Welle  besorgt;  die  Drehung  der  Walze  für  den  Schwenkmolor 
geschieht  durch  ein  Stirnraderpaar  von  einer  vertikalen  Hilfswelle 
aus,  die  in  der  Vertikalebene  der  ersten  Welle  liegt.  Der  Handhebel 
ist  in  dein  Schnittpunkt  beider  Hilfswellenachsen  gelagert  und 
so  mit  don  Wellen  selbst  verbunden,  daß  eine  Vertikalhewegung 
den  Huhmotorschalter,  eine  Horizontalbewegung  den  Schwenk- 
motorschnlter  betätigt.  Die  Last  folgt  also  allen  Bewegungen 
des  Handbebels. 

Dan  Hubwerk  besteht  in  Rücksicht  auf  den  Wirkungsgrad 
nur  aus  .Motor,  Seiltrommel  und  einem  einzigen,  vollständig' ge- 
kapselten StirnrSderpaar  1  :  8. 

Der  günstigste  Wirkungsgrad  ist  bei  20  J"S-  bei  40  PS 
beträgt  er  84%.  Die  Motorwelle  wird  durch  eine  ( iewiehtsband- 
bremse  gebremst  und  das  Gewicht  beim  Stromeinscbalten  durch 
einen  .Magneten  gelüftet. 

Zum  Schwenken  der  Last  ist  an  dem  Portal  ein  Zahnkreuz 
angeschraubt,  in  welches  ein  Stirnrad  mit  senkrechter  Welle  ein- 
greift; diese  wird  von  dem  Sehu enknioUir  durch   eine  Schnecke 


angetrieben,  unter  Vermittlung  einer  als  Bandbr 
Kupplung,  die  durch  einen  Trittnebel 
hebe)  ist  durch  eine  Sperrklinke  gesperrt. 

Bei  den  Kranen  am  Amerika- Kai  ergab  sich  beim  Heben 
der  Last  um  15  m,  Schwenken  um  140",  Senken  der  [.aat,  Heben 
des  Hakens,  Zurückdrehen  und  Senken  des  Hakens 
bei  einer  Last  von      500  1500  2500  kg 

der  Verbrauch  nach 

längerem  Betrieb      70-5  125-9  190-2  Wattstunden. 

Für  die  stärkeren  Krane  wurde  für  das  gleiche 
gemessen: 

Bei  einer  Last  von      500  1500  9000  h, 

der  Verbrauch  .    .       70-6  126-0         220-4 1 
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Bei  den  neuesten  Kranen  im  Hafen  Kuhwaider  betrug 
der  entsprechende  Verbrauch  6«,  bezw.  115,  bezw.  205  Watt- 
stunden. 

in  dem  Diagramm  (Fig.  1)  aind  die  Verluste  im  Trieb- 
werk, die  Leiatungsverluste  und  die  Motorveriuate  als  Funktion 
der  Nutzlast  für  die  letatgenannten  neuesten  Krane  eingezeichnet. 

(„Kl.  Bahnen  u.  Betriebe«,  Mira  1905.1 

0.  Elektrialtatawerke,  Anlagen. 

Die  Kosten  des  elektrischen  Betriebe«  in  Fabriken,  Ina- 
besondere In  Schiffswerften,  bespricht  Snell  an  der  Hand 
zweier  derartiger  Anlagen  in  großen  Schiffswerften,  von  welchen 
die  eine  von  Dampfmaschinen  angetriebene  Dynamos  besitzt  und 
auch  noch  Energie  aus  einem  städtischen  Netz  entnimmt,  wahrend 
die  zweite  über  eine  eigene  Zentralstation  mit  Gasmotoren  zum 
Antrieb  der  Dynamos  verfügt. 

In  der  erstgenannten  Schiffswerfte  sind  vier  Marinekessel 
für  113  Alm.,  vier  Dreifachexpansionsmasehinen  von  je  250/%' 
bei  300  minutl.  Touren  zum  Antrieb  von  je  einer  168  AWGleieh- 
strom-t'ompoundmaschine  für  220 — 240  V  aufgestellt.  Es  aind  in 
der  Schiffswerfte  |t»4  Motoren  von  1  bis  40  PS  und  der  < lesamt- 
ieistung  von  lx:<5  PS  zu  betreiben.  Die  maximale  Belastung  be- 
trug AH',  der  Belastungsfaktor  22*i0.  Im  Jahr  wurden  gegen 
900.000  A'B'Std.  erzeugt.  Die  Anlagekosten  für  die  elektrische 
Einrichtung  betrugen  412400  K.  Die  reinen  Betriebekosten  bei 
Verbrauch  von  Ü  Ükg  Kohle  pro  1  A'K'  Stde.  und  dem  Preis  von 
13  2  K  per  1  r  Kohlen  beliefen  sich  auf  65.565  K,  inklusive  Ver- 
zinsung i'4u;'01,  Amortisation  i5"  'ol  etc.  jedoch  auf  96.265  K,  mit- 
hin pro  1  A  H' Stde.  auf  10  8  h. 

Bei  der  zweiten  Schiffswerfte  waren  in  der  elektrischen 
Zentrale  drei  Gasmotoren  von  zusammen  360  PS  und  drei  Neben- 
sehlußdynamos  für  230  V  mit  Riemenantrieb  von  i 
aufgestellt. 

Es  waren  34  Motoren  von  3V,  bis  44  PS  und 
397  PS  Leistung  zu  betreiben.  Die  maximale  Belastung  war  207  Alf, 
der  Bclastungsfaktor  14"  ,„  in  vier  Monaten  wurden  83.125  A  H  >Sld. 
erzeugt.  Beim  Preise  von  6  3  h  per  1  m«  Gas  beliefon  sich  die 
lletriebskoslen  auf  9760  K,  d.  i.  117  h  pro  1  AfF/Stde. 

Der  Autor  weist  nun  an  der  Hand  von  Diagrammen  nach, 
wie  sich  die  Anlugekosten  nnd  der  Preis  der  verkauften  Energie 
mit  der  Größe  der  Anlage  und  dem  Belastungsfaktor  andern,  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  es  sich  für  mittelgroße  Fabriken 
eher  empfiehlt,  die  Energie  aus  einem  Elektrizitätswerk  zu  be- 
ziehen, als  eine  eigene  Zentrale  zur  Erzeugung  der  elektrischen 
Energiu    zu    errichten.    Insbesondere    die    starken  Belastungs- 
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Schwankungen  in  einer  solchem  Anlage  und  der  niedrige  Belastungs- 
faktor beeinflussen  den  Wirkungsgrad  solcher  Zentralen  im  un- 
günstigsten Sinne;  sind  aber  mehrere  Fabriken  an  eine  Zentrale 
angeschlossen,  so  gleichen  sich  die  BelastungSBchwankungen  aus 
und  der  Belastungsfaktor  kann  Werte  von  Wm/n  annehmen.  In  der 
nachfolgenden  Tabelle  ist  angegeben,  wie  sich  der  Preis  der  elek- 
trischen Energie  mit  dem  ßelastungsfaktor  ändert,  wenn  die 
Energie  einer  eigenen  Zentrale  oder  einem  groSen  Netz  ent- 
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Daraus  ist  iu  entnehmen,  daB  bei  Belastungsfaktoren  unter 
50*/o  der  gewöhnlich  vorkommende  Fall,  die  Energie  aus  einer 
eigenen  Zentrale  beigestellt,  teurer  zu  stehen  kommt,  als  wenn  sie  von 
einem  Werke  bezogen  wird.    („The  Electr.u,  London,  3.  3.  1905.) 
8.  Me.fi  Instrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Wattmeter  mit  Eisenkern  für  Werhselstrommessangen. 
In  einem  Vortrag  vor  der  Inst,  of  El.  Eng.  in  Birmingham,  Uber 
die  Anwendung  von  Eisen  in  Wechselstrom  -  MeBinstrumenten, 
berichtet  8  u  m  p  n  e  r  aber  ein  Wattmetter  mit  Eisenkern,  bei 

offen  ist,  daß  die  Fehler,  die  sich 


welchem  die  Disposition  so  getroffen  ist,  daß  die  Fehler,  dio  siel 
in  der  Messung  des  Effektes  bei  verschiedenen  Leistungsfaktorei 
und  Frequenz  ergeben,  verschwindend  sind,  hingegen  die  Empfind 
lichkeit  bedeutend  erhobt  und  ilußere  Strome  oder  Felder  ohni 


ohne 

bleiben. 

In  Fig.  2  ist  der  magnetische  Kreis  des  Instrumentes  dar- 
gestellt.  Die  feststehende  Spule  von  1051  Windungen  und  3  68  ß 
liegt  an  der  Spannung;  die  Drehspule  von  60  Windungen  und 
5'4  Q  ist  aber  einen  gmBen  induktionsfreien  Widerstann  an  die 
Sekundärwicklung  eine»  Transformators  angelegt,  dessen  Primäre 
im  Uauptetromkreis  angeschaltet  ist.  Der  Luftepalt,  in  dem  sich 
die  Drenspule  um  80°  max.  verdreht,  kann  auch  auf  die  Hällfte 
Die  mit  diesem  Instrumente  erzielten  Mefl- 
■  die  Praxis  zufriedenstellende. 

(„E.  T.  Z.u,  16.  3.  1905). 


Fig.  X 

Klektrostatlsches  Volt 
'  Ii  oh  c  Spannungen 

von  Prof.  Grau.  In  dem 
mit  Harxöl  gefällten  Glas- 
geliB  ist  «ine  Glasplatte  H 
Isoliert  aufgestellt,  auf  wel- 
eher  ein  Metallzylinder /<  von 
20  cm  Durchmesser  und  14  cm 
Höhe  angeordnet  ist  (Fig. 3;; 
dieser  ist  durch  einen  isoliert 
geführten  Draht  Cu  mit  einer 
Klemme    des  Instrumentes 


Fig.  8. 


hangt  der  Körper  A  au«  einem  Messingrohr  von  3eml>urchmesserutHl 
11  em  Höhe  und  an  diesem,  durch  die  Glimmerplatte  l)  getrennt, 
der  lileikörper  C  von  200  g  (lewicht;  an  letzteren  ist  ein  Glas 
stab  angebracht,  der  durch  eine  zentrale  Öffnung  der  Platte  // 
reicht  und  dort  durch  Friktionsrollen  U  geleitet  wird.  Körper  A 
hängt  am  Metalldraht  S,  der  sich  um  die  Scheibe  E  schlingt; 
durch  ein  Gewicht  E  wird  das  ganze  System  im  Gleichgewicht 
gehalten.  Die  Scheibe  E,  welche  auch  den  Zeiger  7.  tragt,  wird 
durch  die  Gewichte  G  in  einer  bestimmten  Stellung  zu  halten 
gesucht.  Ein  Lager  der  Scheibe  ist  durch  einen  Draht  Cu  mit 
der  zweiten  Klemme  de«  Apparates  verbunden,  so  daB  zwischon 
dem  Metallzylinder  Ii  und  den  Körpern  A,  C  die  ganze  Spannung 
herrscht;  es  wird  daher  der  letztere  in  das  Innere  de*  Rohres  Ii 
gezogen,  und  dieser  Zugkraft  durch  die  Gewichte  G  das  Gleich- 
gewicht gehalten.  Die  jeweilige  Stellang  der  Körper  A,  ß  zeigt 
der  Zeiger  Z  an.  Durch  das  Gewicht  (',  das  so  tief  wie  möglich 
zu  Illingen  ist,  soll  ein  Seitwärtazieben  bei  nicht  ganz  zentraler 
I  jige  verhindert  werden;  Scheiben  D  dienen  zur  Dampfung.  Das 
Instrument  dient  zur  Spannungsmess  ung  bis  90.000  V,  wobei  ein 
Ausschlag  von  75«  erzielt  wird;  bei  30.000  V  ist  der  Ausschlag  7-5». 

(„E.  T.  Z.*,  23.  8.  1905.) 

9.  Magnetlsmu«  und  Elektrlzltätalehre,  Physik. 

Kla   Versuch   über    die  allgemeine  Massenanziehung- 

A.  F  ö  p  p  I  hat  Versuche  unternommen,  um  festzustellen,  oh  die 
allgemeine  Massenanziehung  etwa  nicht  nur  von  der  jeweiligen 
Entfernung,  sondern  auch  von  der  Beschleunigung  beider  Massen 
gegeneinander  abhängen  könnte.  Die  Versuche  sind  allerdings 
negativ  ausgefallen,  doch  kann  wenigstens  eine  ungefähre  Grenze 
angegeben  werden,  unterhalb  der  die  von  der  Geschwindigkeit 
abhängigen  Kräfte,  wenn  solche  überhaupt  existieren,  liegen 
müssen.  Nach  dem  Muster  von  B.  und  J.  Friedlander  be- 
dient« sieh  F  ö  p  p  I  eines  Schwungrades  und  einer  in  der  Nahe, 
gegen  Luftzug  geschützt  angeordneten  Torsionswage.  Diese  « 
bei  der  größten  Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Rades 
ziehung  von  einigen  Tausendstel  Millimeter,  welche  Beobachtung 
jedoch,  wie  aus  vielerlei  Einzelheiten  geschlossen  werden  mußte, 
auf  Versuchsfelder  zurückgeführt  werden  muß.  Dies  wurde  be- 
stätigt durch  den  Kontrollversuch  mit  der  etwa  lOOOmal  empfind- 
licheren Drehwage,  welche  keinerlei  Anciohung  ergab.  Aus  diesem 
Versuche  ergab  sich  auch,  daß  die  etwaige  Geschwindigkeitskrnft 
kleiner  als  510-»  Dvn  gewesen  sein  mufl. 

(„Phye.  Zciuchr."  Nr.  4,  1906.1 
Über  ein  Maßsystem,  das  die  Längeneinheit  und  die 
Lichtgeschwindigkeit  als  Grundeinheiten  enthalt.  A.  E.  Haas 
(Göttingen;  bemerkt,  daB  ein  die  Masse  als«  eine  nach  dem  Neu- 
t  on 'sehen  GravitatiousgesoUe  abgeleitete  Größe  enthaltendes 
Maßsystem  dadurch  weiter  vereinfacht  werden  kann,  daB  man 
unter  Beibehaltung  der  Längeneinheit  eine  Geschwindigkeit  als 
zweite  Grundeinheit  wühlt.  Es  sind  dann  die  Dimensionen  violer 
(irößen,  namentlich  der  wichtigsten  der  Elektrizilätslehre.  durch 
die  verschiedenen  Potenzen  der  Geschwindigkeit  allein  gegeben, 
es  würde  also  für  diese  ein  Maßsystem  mit  nur  einer  Grund- 
einheit genügen.  Die  Übrigen  Größen  enthalten  die  andere  Ein- 
heit nur  in  niedrigen  Potenzen,  gebrochene  Exponenten  kommen 
überhaupt  nicht  vor.  Als  Einheit  der  Geschwindigkeit  kann  die 
Lichtgeschwindigkeit  genommen  werden;  hiedurch  fallt  ichlieBlich 
der  Unterschied  in  den  Zahlenwerten  elektrostatisch  und  alektro- 
elektriecher  Großen  weg. 

(nPhva.  Zeitschr."  Nr.  7,  190Ö.) 

IL  Tolegraphie,  Telephonle,  Blgnalwoaen. 

Schöppea  selbsttätiger  Feuermelder  and  Feueralarm 

System  bestehen  in  der  Hauptsache  aus  einem  auf  jeden  Grad 
einstellbaren  Metallthermometer.  Die  Wirksamkeit  desselben  be- 
ruht auf  der  Ausdehnung  eines  Motallstreifens  durch  Warme. 

Auf  einer  gußeisernen  Grundplatte  wird  isoliort  ein  bub 
mehreren  Metallen  bestehender  Streifen  vermittelst  zweier  Klemm- 
schrauben, von  denen  die  eine  isoliert  ist,  aufgeschraubt,  Dom 
Metallstreifen  gegenüber  befindet  sich  eine  Kontaktschraubc.  Die 
Metallstretfen  sind  entweder  nach  oben  oder  nach  unten  durch- 
gebogen und  gegenüber  der  Kontaktschraube  mit  Platinkontakten 
versehen.  Die  Kontaktechraube  tragt  an  Ihrem  Kopfe  eii 

r  Tomperaturskala  drehbar  ist.  Je 
i  Zeiger  auf  verschiedene  Wärmegrade  einsl 
ändert  sich  der  Zwischenraum  von  der  Kontaktschraube  bis 
Metallstreifen.  Hiebei  entspricht  stets  die  Drehung  des  Zeigers 
um  einen  bestimmten  Skalateil  der  Durchbiegung  des  Metall 
streifens  bei  dem  zugehörigen  Wanneunterschiede.  Bei  einer  auf- 
tretenden Erwärmung  des  Metallstreifens  bis  zur  eingestellten 
Temperatur  berühren  oder  entlernen  sieh  der  Metallstreifen 
und  die  Kontaktschraubo  und  schließen,  bezw.  öffnen  einen  Stro 
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kreis,  je  nachdem  der  Metallstreifen  nach  oben  <  Arbeitsstrom- 
inelder)  oder  nach  unten  (Rubestrommelder)  durchgebogen  ist. 

Die  Einschaltung  der  Melder  selbst  ist  die  gleich«,  wio  bei 
jedem  Druckknopfe  einer  elektrischen  Klingelanlage. 

Durch  entsprechende  Schaltungen  läßt  Bich  ein  Alarm 
Fouersystein  schaffen,  daa  verschiedenen  auftretenden  Kompli- 
kationen Rechnung  tragt. 

(„Schwei*.  Elektrot  Zeitechr.»,  25.  3.  1906.) 

12.  Sonstige  Anwendung;  dar  Elektrlxlt&t. 
Klf  ktrlschrw  Auflasen  von  gefrorenen  Wasserleitungen.*) 

In  vielen  amerikanischen  Stedten  ist  daa  Auftauen  gefrorener 
Wasserleitungen  allgemein  Üblich  und  bauen  die  Fabrikanten 
beeondore  Transformatoren  für  diesen  Zweck.  Die  meisten  dieser 
Transformatoren  haben  den  Nachteil  einer  unvollkommenen  Re- 
gulierung der  Sekundsrspannung.  Die  Regelung  geschieht  ge- 
wöhnlich durch  eine  Drosselspule  im  Sekundirkrots  oder  durch 
einen  magnetischen  Nebenschluß.  Die  Montreal  Light,  liest  & 
Power  Cy.  verwendet  nach  einem  Aufsats  von  M.  A.  Sammelt 
Transformatoren,  bei  welchen  die  Regelung  in  befriedigender 
Weise  erfolgt,  indem  bei  jeder  Sekundarspannung  der  Transfor- 
tnotor  voll  beansprucht  werden  kann.  Die  Transformatoren  sind 
ölgekühlte  von  etwa  10  KW  Leistungsfähigkeit  bei  200  V  primär. 
Die  Primärwicklung  besteht  aus  zwei  Teilen,  welche  entweder  in 
Serie  oder  parallel  geschaltet  werden  k6nnon.  Die  Sekundär- 
wicklung ist  in  vier  Teile  zerlegt,  deren  Enden  au  einem  Um- 
Schaltbrett  geführt  sind.  Jede  Sekundarspule  kann  mit  200  A  be- 
lastet werden.  Die  Sek umi  ii>|nuinung  betragt  12*6  resp.  251',  je  nach 
dem  die  Primarspnlen  in  Serie  oder  parallel  geschaltet  sind.  Man 
kann  damit  folgende  Stufen  eraielen:  1.  "J00  A  bei  50  oder  100 
2.  400  A  bei  25  oder  50  V  ond  3.  800  A  bei  12  5  oder  25  V.  Zum 
Auftauen  eines  etwa  00  — 70  m  langen  ■/I"-Robre*  braucht  man 
2-8  Minuten.  („Electr.  World  &  Eng.  Nr.  ll.i 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
a)  ötftrreidt. 

Llezen  (Steiermark).  Elektrizität« werk,  Besitzer  J. 
Oberaigner  in  Liesen.  Aufgestellt  sind:  1  Turbine  zu  HO  PS, 
ik'>(> Touren  pro  Minute,  für  ein  Gefälle  von  lös»,  von  J.  lg.  Rüse h 
in  Dornbirn,  direkt  gekuppelt  mit  2  Gleichstromgeneratoren  Iflr 
je  25  KW  bei  250  V.  Das  Leitungsneu  ist  für  800  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  a  16  NK. 

Vanorklrchen  (Oberösterreich).  Elektrizitätswerk) 
Besitzer  S  eye  rl,  Raschhofer  JfcMüller  in  Mauerkirchen.  Auf- 
gestellt sinn:  1  Turbine  für  SSPS  I  Leistung  war  vorhanden:  auf- 
gestellt wurden  im  Vorjahre  1  Gleichstromgenerator  für  22  KW 
hei  250  I'  und  850  Touren  pro  Minute,  1  Akkumulatorenbatterie 
für  27  A/Üld.,  System  Tudor.  Das  Leitungsnetz  ist  für  zirka 
üOO  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  ä  16  NR. 

Katnchach  iKrain;.  Elektrizi  t  »tu  werk,  Besitzer  Ingenieur 
Gustev  Schuberl  in  Wien.  Aufgestellt  sind:  1  Turbine  zu 
83  PH  von  Escher,  Wyaa  &  f'ie.  in  Zürich,    1  Gleichstrom- 

Smerntor  für  12-5  KW  bei  220  I'  und  1200  Touren  pro  Minute, 
as  Leitungsnetz  ist  für  zirka  220  gleichzeitig  brennende  (»lüh- 
lampen  k  16  NK  bemessen. 

Itcirhcnun  (Niederösterreich V  Elektrizitätswerk,  Be- 
sitzer A.  Geinzger  in  Reichenau.  In  der  Zentrale  worden  auf- 
gestellt: 1  D ie se  1- Wärniemotor  für  IU)  PS,  195  Touren  pro 
Minute,  von  Ganz  &  Comp,  in  Leobensdorf;  1  Gleichstrom- 
generator für  19-2  KW  bei  biß)  V  und  970  Touren  pro  Minute; 
1  ZuaaUaggregat  für  12  AH'  Leistung  bei  270  »  und  i:S00 Tomen 
pro  Minute;  1  AkkuinuIntorenbaHericSystvui  Tudor,KlTO!M,Std., 
I>50  gleichzeitig  brennentlc  16  NK  Glühlampen. 

KeU  (Niederösterreich).  Ele  k  t  ri zi  ta t  awe rk,  Besitzerin 
Stadtgemeinde  Ketz.  Aufgestellt  sind:  2  Sauegasinotorou  ii  bOPS, 
l'.tO  Touren  pro  Minute,  von  Langen  Sc  Wolf,  Wien;  2  Gleich-  I 
»tromgeneratoren  für  je  KW  bei  250  V  und  «00  Touren  pro 
Milium,  für  Riemenantrieb;  1  Akkumulatorenbatterie,  Svatem  | 
Tudor.  2<(),:ili;l,l/St.i.  Das  Leitungsnetz  ist  für  1100  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  i  Iii  JVA'  bemessen. 

Keatte  (Tiroli.  Elektrizitätswerk.  Anschluß  von 
Füs&on,  Pfronten  und  Ness  e  I  w  ang  in  Bayern.  Transfor- 
matoren tür  ISO  A       Drehstrotn-Feriileiturig.  zirka  2«Jtro,  «000  I".  , 

Spital  am  Pyhrn.  i'Oberttstcrreich).  Elektrizitätswerk, 
Besitzerin  El  e  k  t  r  i  zi  ta t  s  •  O  ese  1  Isc  h  a  f  t  G.  m.  b.  II.  in 
Wi  ndiseb  garsten.  Aufgestellt  sind:  1  Turbine.  !3<l  IS, 
75W Touren  pr»  Minute,  für  ein  Gefälle  von  120«.  von  .1.  Ig.  Rii  sc  Ii 

HM.,  auub  ,./..  (  K.\  H.rt  IZ,  S.  IM. 


in  Dornbirn,  direkt  gekuppelt  mit  1  Drehstromgenerator  ent- 
sprechender Leistung  bei  4000  V  und  60  rx>  pro  Sekunde;  5  Dreb- 
»troiiitransfortnatoren  mit  zusammen  71  KVA,  schließlich  «ine 
Fernleitung  mit  einer  einfachen  Lange  von  10  km. 

St.  Teit  a.  d.  CHRsen  iNiederosterreich).  Elektrizitäts- 
werk, Besitzer  J.  A.  Gasterstaedt  in  St.  Veit;  gebaut  im 
Jahre  1904.  Enthalt:  I  Turbine  für  145  PS  mit  vertikaler  Welle, 
von  der  Firma  J.  M.  Voith  in  St  Polten;  1  Lokomobile  für 
zirka  90  PS  von  Garet  &  Smith  ist  in  Aufstellung  begriffen-, 
2  Drehstromgeneratoren  für  je  100  A'  VA  bei  8000  V  und  500  Touren 
pro  Minute;  4  Transformatoren  für  eine  Gesamtleistung  von 
65  KVA.  Fernleitung  St.  Veit  -  Ilainleld  rund  7  km. 

Tetscken  a.  4.  E.  (Böhmen  .  Elektrizitätswerk.  Im 
zweiten  Auabaue  wurden  aufgestellt:  1  Drehstromgenerator  für 
24  KVA,  2000  I' Spannung,  50  ^,  1000  Touren  pro  Minute; 
1  Kabelleitung,  1UÖ0  a»  lang;  1  TranBformator  IB  KVA. 

VOcklabrock  (Oberösterreich).  Elektrizitätswerk.  Im 
Vorjahre  ausgebaut  durch:  1  Turbine  mit  vertikaler  Welle 
für  88  PS,  von  J.  M.  Voith  in  St.  Polten,  und  1  Gleichstrom- 
generator iür  66  KW  bei  zweimal  180-250  V  und  680  Umdre- 
hungen pro  Minute. 

Waldhofen  a.  4.  Th.  iNiederosterreich).  Elektrizitäts- 
werk. Ausgebaut  durch:  2  8auggasmotoren  von  je  6t)  PS  bei 
190  Touren  pro  Minute  von  Langen  fltWolf  in  Wien;  2  Glcich- 
stromdynamos  für  ie  36  KW  liei  850  Touren  pro  Minute  und 
330  V  Spannung;  1  ZuaaUaggregat  für  17  AH';  1  Akkumulatoren, 
batterie,  System  Tudor,  für  eine  Leistung  von  162/218  ,4/Std. 
(vergroßerungsfahig).  Das  Leitungsnetz  ist  für  1200  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  a  16  NK  bemessen. 

Der  elektrische  Teil  der  vorstehend  verzeichneten  Anlageu, 
hezw.  Erweiterungen,  wurde  von  den  Österreichischen 
Siemen« -Schuck ert- Werken  Wien  geliefert.  A'. 

Htelnhaua  am  Semmering.  Die  Skodawerke  haben  im 
Auftrage  eines  Konsortiums  die  BetriebefUhrung  des  Elektrizitäts- 
werkes Steinhaus  am  Semmering,  Kommanditgesellschaft  für 
elektrische  Anlagen  vormals  Albert  Jordan  &  Co.,  am  30.  v.  M. 
übernommen.  s. 
b)  Ungarn. 

Budapest.  iZur  Frage  der  Umgestaltung  der 
Budap oster  Lokalbahnen  auf  olek  tri  sehen  Betrieb.) 
Am  30.  Mars  1.  J.  wurde  unter  dem  Vorsitze  des  ungarischen 
IlandeUministers  die  Verhandlung  Uber  die  Bedingungen  der 
Konzesaion  für  die  Umgestaltung  der  Budapester  Lokalbahnen 
auf  elektrischen  Botrieb  wieder  aufgenommen  ^ siehe  die  Mit- 
teilung im  diesjährigen  Hefte  11,  8.  171)  und  die  schwebend 
gebliebenen  Fragen  besprochen.  Die  Umgestaltung  der  drei 
Linien  der  Budapester  Ivokaibahnen-Aktiengesellschaft  ist  binnen 
vier  J artreu  durchzuführen  und  zwar  soll  Pinnen  dor  nächsten 
zwei  Jahre  die  Budapest -Szentendreer  Linie  (22  lern),  in  den 
spateren  zwei  Jahren  aber  die  Budapest  -  Czinkota  -  Kerepesor, 
kurzweg  genannt  die  Czinkotaer  undAdie  Budapest -Soroksärer 
Linie  iW,  beiw.  18  km)  umgestaltet  werden.  Die  Szentendreer 
Linie  wird  eingleisig,  die  anderen  zwei  Linien  zweigleisig 
werden.  Die  Kosten  der  Umgestaltung  sind  noch  nicht  endgiltig 
bestimmt.  Die  Züge  der  am  rechten  Donauufer  liegenden 
Szentendreer  Linie  sollen  -  -  wie  dies  das  Muuizipium  von  Buda- 
pest schon  beschlossen  hat  —  auf  den  Gleisen  der  Budapestor 
Straßenbahn  bis  zum  Westbahnhofe,  eventuell  bis  zum  Ostbahn- 
hofe der  ungarischen  Slaatsoison bahnen  (am  rochton  Donauufer) 
verkehren.  Der  Plan,  daß  die  Zuge  der  Czinkolaer  Linie  unter 
der  Koropcserstraße  bis  ins  Innere  der  naupUUdt,  eventuell  bis 
zur  neuen  Elisabeth-Donaubrücke  hereingeführt  worden,  wurde 
nicht  berührt.  Die  von  der  Gesellschaft  beantragte  Herstellung 
von  größeren  Bahnhöfen  hat  der  Minister  nicht  angenommen  und 
nur  soviel  gebilligt,  daß  für  die  CzinkoUer  Linie  eine  zierliche 
Aufnabmsballe  mit  Eisen-  und  Glaskonstruktion  errichtet  werde. 
Die  Züge,  aus  einem  Motor-  und  zwei  Beiwagen  zusammenge- 
heilt, sollen  den  Bedürfnissen  entsprechend  alle  fünf  Minuten 
eingeleitet  worden. 

Die  Wagen  werden  40  Sitzplätze  und  keine  Stehplätze 
hatien;  dieselben  sind  mit  geschlossenen  Perrons  zu  versehen;  im 
Winter  sollen  sie  heizbar,  im  Sommer  aber  offen  sein. 

('her  die  Tarife  wurde  nicht  verhandelt.  M. 

Szegedln  -  S/.»ged.  Umgestaltung  der  Szegeder 
Straßen  bahn  auf  elektrischen  Betrieb.)  Der  ungarische 
Jlaitdelsminister  hat  die  der  SzegederSlraßenbah  n-Ak  t  i  en- 
gesellsehaft  für  die  Umgestaltung  ihrer  auf  dem  Gebiete  der 
königl.  I'reistadt  S  z  e  g  e  d  befindlichen  Pferdehahnlinien  auf 
elektrischen  Betrieb  unil  für  die  als  Ergänzung  des  bestehenden 
Bahnnet/.»h  erteilte  Konzi  s^ion  auf  ein  weiteres  Jahr  erstreckt. 

M. 
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Literatur-Bericht, 

Einrichtung  and  Betrieb  elektrotechnischer  Fabriken, 

bearbeitet  von  Dr.  F.  Niethammer,  o.  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brünn.  Mit  87B  in  den  Text  gedruckten 
Allbildungen.  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  Knke,  1904. 

Der  Moment,  in  welchem  Absolventen  einer  technischen 
Hochschule  in  die  Praxis  treten,  bedeutet  bei  vielen  derselben 
einen  Schritt  in«  Ungewisse.  Ganz  neue  Verhältnisse  und  Ziele 
sollen  von  nun  ab  dem  jungen  Ingenieur  vorschweben.  Deswegen 
erinnern  wir  uns  dankbarsten  Herzens  auch  noch  naeh  vielen 
Jahren  jener  Altereu  Berufskollegen,  welche  uns  wahrend  der 
ersten,  tappenden  Schritte  in  der  Anfangsstellung  freundlich  unter 
dem  Arm  faßten  und  uns  mit  ihron  Erfahrungen  unterstützten. 

E»  ist  daher  für  jeden  Hörer  der  Hochschulen  ein  Bedürfnis, 
schon  wahrend  seiner  Studienzeit  so  viel  als  möglich  von  der 
Hinrichtung  und  Organisation  einer  Fabrik  zu  erfahren,  um  bei 
seinem  Antrittein  die  Dienste  derselben,  nicht  bloS  den  Eindruck 
des  summenden  Bienenschwarmes  zu  erhalten,  sondern  um  auch 
einigermaßen  die  Arbeitsteilung,  also  die  Aufgaben  der  Mitarbeiter 
zu  verstehen,  sowie  den  Wert  der  eigenen  Stellung. 

Diesem  Bedürfnisse,  und  zwar  iu  erster  Reihe  für  Studierende 
der  Elektrotechnik,  kommt  das  Buch  Niothaminers  nach. 
Gleichzeitig  aber  verstand  es  auch  der  Verfasser,  welchem  selbst 
eine  Fülle  von  Erfahrungen  —  gesammelt  in  den  hervorragendsten 
Werken  beider  Kontinente  —  zur  Verfügung  steht,  für  ältere 
Ingenieure  viel  des  Neuen  und  Wissenswerten  zu  bringen,  so  daß 
auch  diese  in  der  Loktüre  des  Buches,  ihre  Rechnung  finden. 

Endlich  gibt  das  Buch  Aufschluß  über  den  Arbeitsgang 
und  die  derzeit  modernsten  Einrichtungen  der  großen  elektro- 
technischen Fabriken,  daher  eB  von  jedem  Betriebs-  und  Ver- 
waitungsbeainton  solcher  Werke,  gelesen  werden  Bollte. 

Viele  Kapitel  de«  Werkes  sind  auch  Ingenieuren  normaler 
Maschinenfabriken  zu  empfehlen,  da  dieselben  Organisationsfragen 
von  allgemeiner  Giltigkeit  in  leicht  faßlicher  Form  behandeln. 

Das  Buch  zerfallt  in  folgende  Abschnitte; 

I.  Allgemeiner  Aufbau  einer  elektrotechnischen  Fabrik. 
II.  Die  Fabriksanlage. 

HI.  Die  Fahrikseinrichtungen.  Die  Einzelwerkstitten. 

IV.  Fahriksorganisation. 
V.  Preise  und  Löhne. 

Jeder  derselben  ist  in  Unterabteilungen  gegliedert,  so  zwar, 
daß  der  systematische  Aufbau  de«  Ganzen  auch  dem  Verständnis 
jüngerer  Ingenieure  förderlich  und  anschaulich  ist. 

Die  reichen  Illustrationen  sind  gut  gewählt  und  gelungen. 

Das  Buch  wird  viel  zur  Popularisierung  der  Erfahrungen 
beitragen,  welche  sich  in  dem  letzten  Jahrzehnte  in  den  diversen 
großen  Werken  beim  Bau  von  Dynamomaschinen  ansammelten. 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  hie  und  da  auch  andere 
unserer  hervorragenden  Hochschullehrer  ihron  wissenschaftlichen 
Werken  Arbeiten  folgen  ließen,  welche  die  Organisation  jener 
Etablissements  veranschaulichen,  welche  die  von  den  Professoren 
theoretisch  behandelten  Maschinen  fabrizieren.  Hiedurch  würde 
einem  Bedürfnis  entsprochen  werden. 

Der  Verfasser  hat  mit  seinem  Buche  die  Möglichkeit  der 
Befriedigung  solcher  Wünsche  erfolgreichst  bewiesen.  lUetti. 

Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen. Unter  Mitwirkung  von  O.  <i  ö  r  Ii  n  g  und  Dr.  Miehal  ke 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  S.  Freth.  v.  G  a  i  s  b  e  r  g. 
Achtundzwanzigste  umgearbeitete  und  erweiterte  Aullage.  Berlin 
1904.  R.  Oldenburg. 

Das  vorliegende  Taschenbuch  hat  in  nicht  ganz  19  Jahren 
28  Auflagen  erfahren.  Üas  dokumentiert  zur  Genüge  dessen  große 
Verbreitung  und  Beliebtheit  und  enthebt  uns  von  einer  eingehen- 
deren Besprechung  seines  reichhaltigen,  leicht  faßlichen,  auf  streng 
wissenschaftlicher  Grundlage  aufgebauten  Inhalte;-.  Bemerkt  sei 
nur,  daß  in  dieser  neuesten  Auflage  hauptsachlich  die  Nachträge 
zu  den  Sicherheitsvorschriften  des  Verbände*  deutscher  Elektro- 
techniker für  die  Errichtung  elektrischer  Stsrkstroinanlagon,  dann 
die  übrigen  Normalien  und  Kegeln  des  Verbandes  weitgehendste 
Berücksichtigung  fandon. 

Der  Abschnitt  über  die  Beleuchtungstechnik  ist  bezüglich 
der  Flammeubogen-,  Nera»t-  und  Osuiiumlarapon  ergänzt  worden. 

Eineeingehendere  Erörterung  fanden  die  neuen  Konstruktionen 
für  die  Verlegung  von  Leitungen  in  Kohren. 

Die  Anleitung  für  die  Montage  der  Abschmelzsicherungeu 
wurde  einer  Umarbeitung  unterzogen,  um  einige  in  letzter  Zeit 
über  deren  Anordnung  aufgetauchte  Zweifel  zu  nebenan. 

Endlich  wurde  die  Abhandlung  Uber  die  Rlitzschutzvorrich- 
luugen  und  Spannungssicherungen  entsprechend  der  Bedeutung 
dieser  Vorrichtungen  erweitert. 

Das  Werkeheu  wird  sich  zweifellos  wieder  viele  neue  Freunde 
erwerben.  (ierne  würden  wir  es  sehen,  wenn  bei  der  zweifellos 
bald  wieder  nachfolgenden  weitereu  Auflage  überall  dort,  wo  etwas 


kompliziertere  Erschein  ungen .  Vorgänge  oder  Verhaltungsmaßregeln 
besprochen  werden,  diese  am  Schlüsse  in  ebenso  auffälliger  als 
knapper  Form  zur  Kesümierung  kamen.  Das  Buch  könnte  hiedurch 
an  Wert  nur  gewinnen.  H.  Krtjxa. 

österreichische  Patente. 
Auszüge  aui  österreichischen  Paten  tscbrlfen. 

Nr.  1D.2M.  -  Aag.  94    11.  1901.  -  Kl.  21  h.  -  Kolon, an  voa 

Kamin  In  Budapest.  —  Hchaltnngaanordnang  zweier  oder 
mehrerer  Motorenkaskaden  für  Brehstrora. 

Auf  einer  Lokomotive  sind  zwei  Motorkaskaden,  je  zu  zwei 
Motoren  angeordnet;  bei  normaler  Geschwindigkeit  sind  beide 
Kaskaden  parallel  geschaltet.  Soll  aber  z.  B.  beim  Verschieben 
eine  kleinere  Geschwindigkeit  erreicht  werden,  so  wird  von  der 
zweiten  Kaskade  dor  Leitmotor  abgeschaltet  und  der  ersten 
Kaskade  als  dritter  Motor  zugeschaltet. 


Nr.  19287.  -  An*.  6.  12. 19«}.  -  Kl.  21  f.  -  Felix  Kaue  he- 
ult« In  Wien.  -  Verfahren  zor  Herstellung  von  elektrischen 
Osmium-Glühlampen. 

In  den  Behälter,  in  welchem  die  Fäden  glühen  sollen,  wird 
dauernd  oder  vorübergehend  eine  bestimmte  Monge  eines  oxy- 
dierend wirkenden  Gases  oder  Gasgemisches,  oder  Stoffe,  welche 
solche  Gase  liefern  können,  eingeführt,  zum  Zwecke,  die  Bildung 
eines  Niederschlages  auf  der  Innenwand  der  Glasbirne  zu  ver- 
hindern. 


Geschäftliche  lind  finanzielle  Nachrichten 

Elektrizität»- Aktiengesellschaft  vorm.  Kolben  k  Comp. 
In  Prag.  Am  S.  d.  M.  fand  unter  Vorsitz  des  Vorwaltungsrats- 
präsidenten  Karl  Di  mm  er  juu.  die  7.  ordentl.  Generalversamm- 
lung statt.  Dom  Geschäftsberichte  für  das  Jahr  11KH  entnehmen 
wir  Nachstehendes.  Infolee  der  ungünstigen  Exportverbältnitoo 
blieb  im  Jahre  1904  der  Export  der  Fabrikate  zurück.  Zu  der 
Umsatzverringerung  bei  nur  unwesentlich  verringerten  allgemeinen 
Geschäftsunkosten  kam  eine  weitere  durch  den  scharfen  Wett- 
bewerb der  großen  elektrotechnischen  Firmen  hervorgerufene  Er- 
niedrigung der  Verkaufspreise  der  Fabrikate  hei  erhöhten  Material- 
preisen,  insbesondere  aber  oin  empfindlicher  Verlust  infolge  dubios 
gewordener  Forderungen  im  Betrage  von  K  79.709,  so  daß  sich 
nach  Durchführung  der  statutenmäßigen  Abschreibungen 
im  Betrage  vou  71. MM  K  bloß  ein  bescheidener  Reingewinn 
im  Betrage  von  54.0""  K  ergab.  Die  Fabrikation  von  Dynamo 
maschin  en  und  Elektromotoren  blieb  heuer  nahezu  genau  auf 
der  Höhe  des  Vorjahres:  Es  wurden  total  490  Stück  mit  einer 
Gesamtleistung  von  zirka  16.700  KW  erzeugt  und  abgeliefert.  Von 
den  ausgeführten  elektrischen  Zentralstati  onen  und  Kraft- 
verteilungaanlagen  sind  besonders  erwähnenswert  :  Elektrische  Be- 
leuchtungszentralen der  Städte  Reichenau  a.  d.  Kn.  und  Plan  in 
Böhmen-,  Holleschau  und  Mcseritsch  in  Mähren,  Selzthal  in  Steier- 
mark, Watten»  in  Tirol.  Die  Zentrale  in  Madrid  mit  6  Gruppen 
zu  2000  PS  wurde  fertig  montiert,  ebenso  die  gesamte  Mascbinen- 
und  Leitungsanlagc  der  „Kaiserwerke"  in  Tirol  mit  2  Gruppen  zu 
1200  PS,  bei  10.000  F.  Auch  heuer  wurde  eine  Anzahl  von  Gleich- 
strom- und  Drehstro  m -  Kraftanlagen  in  Zuckerfabriken, 
Hüttenwerken,  Webereien,  Spinnereien,  Druckereien,  Brauereien 
und  chemischen  Fabriken  geliefert  und  erfolgreich  in  Betrieb  ge- 
setzt. Größere  elektrische  Kraft-  und  Lichtzeiitralen  wurden  auch 
in  den  Staatshahnwerkstätten  in  Laun  und  Bodenbach  ausgeführt. 
Seitens  der  Marine  erhielt  die  Gesellschaft  den  Auftrag  auf  die 
elektrische  Einrichtung  einer  Drehstroiuzentralstation  für  das  See- 
arsenal in  Pols,  Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  der  Fabrikation 
von  hochtourigen  Generatoren  und  Motoren  in  Verbindung  mit 
Dampfturbinen  und  Hochdruck  Zentrifugal  pumpen  gewidmet.  Die 
Abteilung  für  Wasserturbinenbau  hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  größere  Anzahl  von  Turbinenanlagen  ausgeführt,  so  daß  die- 
selbe in  dem  zweijährigen  Zeitraum  auf  die  erfolgreiche  Aus 
führung  von  zirka  00  Turbinenanlagen  mit  zirka  «Ott  i  PS  Gesain t- 
leistung  hinweisen  kann. 

Der  Übertrat  aus  dem  Jahre  1903  per  115.00«  K  steht  zu- 
sammen mit  dem  Beinertrllgnis  des  Jahres  1904  per  54.005  K,  also 
total  lii9.01l  K  der  I Jeneralvorsammlnng  zur  Verfügung. 

Der  (ieschäftsbericht  samt  dem  Rechnungsabschlüsse  wurde 
einhellig  genehmigt  und  über  Antrat;  de«  von  Direktor  A.  Blaxek 
erstatteten  Rovisionsherichtes  dernVerw^ltungsratedasAbsolutorium 
erteilt.  Bezüglich  der  Verwendung  des  zur  Verfügung  stehenden 
Reingewinnes  per  109.011  K  trug  Direktor  B.  M  a  f  i  k  folgende  An- 
träge lies  Verwaltunesrati's  vor:  Dein  Reservefonds  2700  K,  den 
Aktionären  llio.000  K  »U  I«  ,,  Dividende,  d.  i.  10  K  per  Aktie, 
Remunerationen  K  IHK),  der  Rest  von  «011  K  ist  auf  neue  Rechnung 
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vorzutragen.  Diese  Anträge  wurden  einhellig  angenommen.  Die  zum 
Schluß  vorgenommenen  Wühlen  hatten  folgende*  Ergebnis.  Gewählt 
wurden  in  den  VerwaKungsrat  auf  drei  Jahre  diu  Herren:  IWrektor 
B.  MsMk  und  Direktor  Apollo  Rutiika,  in  Revisoren  die 
Herren  Alois  Blazek,  Josef  Mraz  und  Franz  l'ok.  r. 

Krakauer  Tramwaj  Gesellschaft  In  Krakan.  Wir  ent- 
nehmen dein  Rechenschaftsberichte,  für  die  V.  ordentliche  Gene- 
ralversammlung über  da»  Betriehsjahr  1904  folgendes:  Das  Ge- 
schäftsjahr 1904  hat  sieh,  den  gehegten  Erwartungen  entsprechend 
entwickelt,  die  Steigerung  der  Einnahmen  hat  Fortschritte 
gewacht.  Bai  den  Ausgaben  sind  im  laufenden  J»hre  die 
zu  Ende  1!)08  bewilligten  Lohnerhöhungen  de»  Botriebsperso- 
ualeis  sowie  die  !>>i»tungen  für  die  Pensionskassa  der  Angestellten 
»la  steigernde«  Moment  hinzugekommen.  Trotzdem  ist  es  gegluckt, 
noeh  unter  dem  vorjährigen  Aufwände  zu  bleiben.  Zwischen  der 
Stadt  Krakau  und  der  Gesellschaft  bestehen  Meinungsverschieden- 
heiten verschiedener  Art.  die  dem  Woge  schiedsgerichtlicher 
Entscheidung  zugeführt  sind.  Die  hauptsächlichsten  Daten  der 
Betriebscrgcl.uisse  pro  1004  sind  die  folgenden:  Zurückgelegt 
wurden  im  verflossenen  Jahre  874.151  Motor-  und  6.893  An- 
hangewagonkilometer,  insgesamt  881.044  Wagenkilometer  (i  V. 
M97.23Si.  Befördert  wurden  4,8ß5.40U  Personen  (i.V.  4,1(10.(10(1,. 
Die  reinen  Betrii-bseinnahmen  Miefen  sich  auf:  452.384  K.  d  i. 
pro  Wagenkilometer  5<>-35  h  i.  V.  427.789  K  bezw.  47-85  h). 
Die  Betriebsausgaben  betrugen:  255.857  K,  d.  i.  pro  Wagenkilo- 
meter 29(>4  h  fi.  V.  261.84a  K.  bezw.  2929  h).  Darnach  ergibt 
sich  als  Betriehsüberschuß: 196.527  12  K  pro  Wagenkilometer  22  31  b) 
li,  V.  165.946-90,  bezw.  18-5Ö  h).  In  der  Zentrale  wurden  erzeugt 
5S.O.750  A'H'St.,  wovon  480.405  ÄH '/St.  für  Traktionszwecke,  die 
übrigen  W0.345  A'lf  St.  zur  Beleuchtung  der  Zentrale,  der  Bureaus, 
/.um  Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  etc.  verwendet  worden. 
Laut  Gewinn-  und  Verlustrccbuuug  belauft  sich  der  verfügbare 
Reingewinn  auf  211.109  K,  der  wie  folgt  zu  verwenden  wäre: 
Dotierung  des  Erncuorungsfonds  18.000  K,  Überweisung  an  den 
Reservefonds  8.871  K,  4<"„  Dividende  auf  3,550.OU0  K  ^ 
142.011«)  K,  Statutenmäßige  Tantieme  an  den  Vor*  altungarat  2.655  K, 
Tantieme  und  Gratifikationen  5.1KK »  K,  yl,»;0  Superdividondeauf 
3,550.000  K  =  17.750  K,  Gewinn  Vortrag  auf  neue  Rechnung  10.832K. 

Bndapester  elektrische  Stadtbahn  •  Aktiengesellschaft. 
Dein  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1904  nach  gestalteten 
sich  die  finanziellen  Ergebnisse  wie  folgt:  Betriebs- 
einnahmen 3,078.975,  verschieden»  Einnahmen  150.273,  zusammen 
3,829.248  K;  Betriebsausgabun  1,931.456,  verschiedene  Ausgabun 
474.410,  zusammen  2,405.868  K;  Überschuß  1,428.380  K.  Hiezu 
den  Übortrag  vom  Vorjahre  mit  45.103,  hingegen  ab:  für  Ver- 
zinnung der  .>chuHverBchreibungcn  74.724,  für  Tilgung  derselben 
24.000,  für  Abschreibungen  vom  Werte  der  Bahn  u.  s.  w.  120.000. 
für  Anteil  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  (2%)  73.579, 
für  Tilgung  der  Aktien  137.400  zusammen  429.1 03 1,  verbleibt  als 
Gewinn  1.O38.780  K.  Von  diesem  Betrage  werden  nach  jeder 
Aktie  zu  200  K(  14  K  =  7%,  an  Dividende  verteilt  werden.  Diu 
B  i  I  a  u  z  zeigt  folgende«  Bild :  A  k  t  i  v  u  in :  Bahuuetz,  Zentralanlage, 
Wagenpark  u.  s.  w.  15,329.156,  zu  kolludierende  Neubauten  und 
Investitionen  3,210.409,  Kaution  bei  der  Hauptstadt  100.000  K, 
Inmobilieu  der  außerordentlichen  Reserve  282.450,  Wertpapiere 
des  Reservefonds  3.776.813.  Materialvorrat  226.700.  Debitoren 
1177.32 1,  Kassasland  770-89,  zusammen 23.603.622  K.  Passi  vum: 
Aktienkapital  .65.817  Stück  im  Umlauf,  4183  Stück  getilgt 
14,000.000,  Schuldverschreibungen  tim  Umlaufe  1,856.600,  getilgt 
143.400)  2,000.000,  außerordentliche  Reserve  4,602.242,  Betriebs- 
reserve 254.460,  Wertveriiiinderungsreserve  830.996,  Investitions- 
rcserve 24.209,  Pensionsfonds  290.540.  Kreditoren,  Kautionen 
u.  s.  w.  502.392,  (iewinn  1,038.7X4»,  zusammen  23,603.622  K. 
Die  Generalversammlung  »oll  am  12.  April  I.  J.  stattlinden  und 
wird  derselben  auch  der  Antrng  unterbreitet,  das  Aktienkapital 
um  15.000  Stück  Aktien  im  Nennwerte  zu  2i»)  K,  das  ist  um 
3,000.000  K  zu  erhöhen.  .V. 

Schelnlg  k  Hufmann  (Liuzi  teilen  uns  mit.  daß  die 
Pinna  II.  II.  Höker  &  Co.,  Remscheid,  das  ausschließliche  Recht 
hat,  ihre  patentierten  Sctiienen*chuhe  Tür  Straßen-  und  Vollbabneii 
t'ur  Deutschland  und  Italien  zu 


Voreins -Nachrichten. 
Chronik  des  Vereinen. 

22  Miliz.  —  XXII I.  o  rd  e  n  1 1  i  i-h  e  G  eil  er  al  v  e  r  sa  in  m- 
111.1».  I»..s  Protokoll  derselben  lautet: 

Protokoll. 

Oer  Präsident,  k.  k.  Ober-Inspektor  KarlSchlenk.  begrüßt 
die  Versammlung,  konstatiert  die  *  tut  uten  müßige  Einberufung. 
Anzeigt-  bei  der  Behörde,  sowie  lleschlußfilhigkcit  und  erklärt 
demnach  die  XXIII.  ordentliche  Generalversammlung  als  eröffnet. 


Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  worden  die  Herren  Ingenieur 
Wilhelm  Ilelmskv  und  Ober-Ingenieur  Otto  Kunze  als  Verifi 
katoren  des  Protokolle»  und  die  Herreu  lugenioure  Siegfried 
Ellenbogen,  Arlur  Libesny  und  Karl  Spitzer  als  Wahl 
i-krutatoren  nominiert. 

Dann  ersucht  der  Vorsitzende  um  Einverständnis,  nach 
alter  Gepflogenheit  von  der  Reihenfolge  der  Tagesordnung  ab- 
weichen und  anstatt  mit  Punkt  1  mit  den  Punkten  5  und  6, 
Wahl  des  Präsidenten  und  eines  Vizepräsidenten, 
beginnen  zu  dürfen.  (Zustimmung.) 

Herr  Dr.  Langer  bemerkt  hiezu:  „Unsere  Statuten  schreiben 
vor,  daß  jene  Herren  Ausschußmitglieder,  deren  Fniiktionsdauer 
ablauft,  für  die  I>aucr  von  zwei  Jahren  nicht  wieder  wählbar  aind. 
Infolgedessen  müssen  die  Herren  Präsident  Karl  Scblenk, 
Vizepräsident  Dr.  J.  Stern,  Kassa verw alter  L.  Gebhard,  dann 
die  Herren  Ausschußmitglieder  F.  Berger,  A.  v.  Ettings- 
hausen, Baron  W.  v.  Ferstel,  G.  Frisch,  Dr.  R.  Hiceke. 
M.  H.  Hartogh,  E.  Kolben.  II.  Kratzert,  O.  Kunze,  Doktor 
V.  Edler  von  Lang,  Dr.J. Langer,  E  Müller,  F.Noureiter, 
F.  Rosa.  H.  Sauer  und  L.  Sehulm  eistur  ausscheiden  und 
können  nicht  wiedergewählt  werden.  Dom  alten  Herkommen  ge 
maß  hat  sich  nun  eiu  Wablkomitee  konstruiert,  das  zum  Teile  au» 
den  ausscheidenden  Mitgliedern,  zum  Teile  aus  jenen  Herren  be 
stand,  die  in  einer  der  letzten  Wocbenversaininlungen  hiefür  ge 
wählt  wurden.  Dieses  Wahlkomitee  hat  mich  beauftragt,  Ihnen 
über  das  Ergebnis  der  Beratungen  Bericht  zu  erstatten.  Gestatten 
Sie  mir  daher,  daß  ich  dies  in  aller  Kürze  tue:  Das  Wablkomitee 
ließ  sirh  zunächst  von  dem  Geeiehtspnnkte  leiten,  daß  in  erster 
Reihe  Persönlichkeiten  heranzuziehen  seien,  die  elektrotechnische 
IWufskrcise  vertreten. 

Es  waren  aber  noch  zwei  weitere  Gesichtspunkte  ins  Auge 
zu  fassen:  Der  Elektrotechnische  Verein  hat  infolge  privater  Ini- 
tiative in  »einer  bisherigen  Wirksamkeit  gewiß  Großes  geleistet, 


was  im  Interesse  der  elektrotechnischen  Industrie  und  Wissen- 
schaft erforderlich  ist,  üemoingut  werden. 

Die  private  Initialive  versagt  ferner  boi  Fragen  finanzieller 
Natur.  Unser  Verein,  der  uns  allen  am  Herzen  liegt,  befindet 
eich  in  einer  Art  Krise.  K«  ist  daher  Bchr  wichtig,  das  Interesse 
öffentlicher  Körperschaften  auf  die  Notwendigkeit  des  Bestehens 
und  der  Förderung  des  Vereines  mit  großem  Nnchdnieke  zu 
lenken. 

Wir  haben  uns  bei  der  Auswahl  der  in  Betracht  kommenden 
Persönlichkeiten  dann  auch  von  dem  Gesichtspunkte  leiten  lassen, 
daß  jene  Herren,  die  bereits  bisher  gezeigt  haben,  welches  warme 
Interesse  für  den  Vorein  sie  besitzen,  auch  furnerhin  sicherlich 
das  Wohl  des  Vereines  am  besten  zu  wahren  befähigt  sein  werden. 

Von  diesen  Erwägungen  ausgehendwar  eine  der  schwierigsten 
Aufgalien  die.  an  Stelle  des  von  uns  allen  hochgeschätzten  Präsi- 
denten. Herrn  Ober-Inspektor  Karl  Scblenk,  einen  würdigen 
Nachfolger  zu  linden.  Da»  Wahlkomilee  gestattet  sich.  Ihnen  den 
Herrn  Direktor  Gebhard  als  Präsidenten  vorzuschlagen  und 
ist  »icher.  biofür  allseitige  Zustimmung  zu  rinden.  :Bravorufe.  i 
Herr  Direktor  G  e  b  h  a  r  d  ist  Ihnen  allen  gewiß  sehr  gut  bekannt, 
er  steht  :iu  der  Spitze  eines  hervorragenden  technischen  Unter 
nehmen*  und  bat  e*  verstanden,  sich  die  Sympathien  aller  mit 
ihm  im  Vorkehre  Stehenden  zu  gewinnen.  Herr  Direktor  G  ehh  a  r  d 
bat  auch  oft  genug  geroigt,  daß  er  keine  Gelegenheit  verabsäumt, 
sich  für  die  Interessen  des  Elektrotechnischen  Vereines  wärmsten» 
einzusetzen;  er  bat  stets  Mühe,  Zeit  und  Arbeit  aufgewendet. 
I  wenn  e.  galt,  dem  Vereine  zu  helfen  oder  demselben  zur  Seit« 
zn  stehen. 

Als  Vizepräsidenten  schlägt  Ihnen  das  Wablkomitee  den 
Herrn  Direktor  K  a  r  e  I  und  als  Ausschußmitglieder  die  Herren 
k.  k.  Hofrat  Barth  v.  Wehrenalp,  Ingenieur  F.  Drexlor. 
Direktor  E.  Heller,  Ingenieur  J.  Kareis,  F.  König.  Ober 
Ingenieur  H.  Ritter  von  Kuh,  Gcmeitnlerat  K.  Moosson,  In- 
genieur K.  Piehelmayer,  Direktor  E.  Reich  und  Dirvktor 
L  S  p  ä  n  g  I  e  r  vor. 

Wir  stehen  ferner  vor  der  Notwendigkeit,  unser  Schieds- 
gericht neu  zu  wühlen,  da  der  $  14  der  Statuten  die  Neuwahl 
der  Mitglieder  de*  schiedsgerichtlichen  Komitees  nach  Ablauf  von 
drei  Jahren  anordnet.  Da  aber  die  Mitglieder  dtw  Schiedsgerichtes 
wieder  wahlbar  sind,  die  Persönlichkeiten,  die  demselben  bisher 
anjrehürt  haben,  tatsächlich  die  Elite  der  österreichischen  Elektro- 
technik repräsentieren,  so  waren  wir  in  die  Notwendigkeit  ver- 
setzt. Moli  für  jene  Herren  einen  Vorschlag  auf  Neuwahl  zu 
machen,  die  uns  dun-h  den  Tod  entrissen  wurden,  alle  übrigen 
Herren  empfehlen  wir  der  Wiederwahl.   Wir  beantragen  neu  zu 


Digitized  by  Google 


Nr.  10. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  E  L  EK  T ROTECH  NIK . 


wählen  die  Herren  Direktor  G.  Berghol  Ix  und  Direktor 
F.  Neuroitcr. 

Wir  haben  auf  dio  Stimmzettel  die  Namen  der  von  uns 
vorgeschlagenen  Persönlichkeiten  gesetzt;  os  iat  selbstverständlich, 
daß  ee  uns  fern©  liegt,  damit  die  Wahlfreiheit  irgendwie  beein- 
trächtigen zu  wollen;  es  geschah  die»  nur  cur  Erleichterung  der 
Arbeit  der  Herren  Skrutatoren.  Wollen  Sie  davon  überzeugt  «ein, 
dafi  sich  da«  Wahlkomitee  nur  von  dem  Beatreben  leiten  lief),  ea 
Tilgen  an  die  SpiUe  des  Vereines  Peinlichkeiten  berufen  werden, 
von  denen  man  voraussetzen  muß,  daß  sie  auf  das  Gedeihen  des 
Vereines  stet»  angelegentlich  bedacht  «ein  werden".  (lWifalL) 

Da  sich  über  Befragen  dos  Vorsitzenden  zn  diesen  Wahl- 
vorsehlägen  niemand  zum  Worte  meldet,  werden  die  Stimmzettel, 
betreffend  die  Wahl  de«  Präsidenten  und  eines  Vizepräsidenten 
durch  die  Skrutatoren  eingesammelt. 

Der  Vorsitzende  schreitet  dann  zu  Punkt  1  der  Tages- 
ordnung: Bericht  dos  G  en  era  I  ■  Sek  r«  1 1  r  5  über  das 
abgel  aufen  e  Vereinsjahr,  und  urtuilt  dein  General-Sekretär 
Herrn  J.  Seidener  zur  Erstattung  dieses  Berichtes  das  Wort 

Der  Bericht  lautet: 

Hochverehrte  Generalversammlung! 

Ich  habe  dio  Ehre,  Ihnen  im  Folgenden  im  Namen  des 
Ausschusses  Bericht  Uber  den  wichtigsten  Teil  seiner  Tätigkeit 
im  abgelaufenen  Jahre  zu  erstatten. 

1.  Österreichische  Vereinigung  der  Elektri- 

zitätswerke. 
Bereits  im  Jahre  1903  wurde  mit  der  Gründung  der  Öaterr. 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  begonnen.  Im  abgelaufenen 
J»hre  ist  diese  perfekt  geworden.  Die  Vereinigung  besteht  nicht, 
wie  seinerzeit  geplant  wurde,  als  Zweigverein  unseres  Vereines, 
andern  als  unabhängiger  Verein,  der  zu  uns  in  einem  bestimmten 
'JesehäftsvorbilltniBBo  steht. 

Die  Vereinigung  benützt  die  „Zeitschrift  für  Elektro- 
iwhnik-  als  ihr  Voreinaorgan,  sie  benutzt  femer  unser  Bureau 
und  unsere  Hilfskräfte  zur  Verrichtung  ihrer  Bureauarbeiten; 
•Isför  entrichtet  »ie  uns  für  jedes  Mitglied  einen  bestimmten  Bo- 
ing, dessen  Hohe  so  bemessen  ist,  daß  unserem  Vereine  ein 
umerieller  Schaden  nicht  erwachsen  kann. 

Das  Vortrag» Verhältnis  hat  am  1  Juli  1904  begonnen  nnd 
iinft  einstweilen  bis  zum  30-  Juni  l!HX>. 

Fflr  unsere  Mitglieder  und  Loser  erwächst  aus  dem  Ver- 
hältnisse zur  Vereinigung  außer  dor  erfreulichen  Talsache,  daß 
unser  Organ  dadurch  einen  größeren  Leserkreis  gewinnt,  noch 
»in  weiterer  Nutzen,  darin  bestehend,  daß  wir  nunmehr  in  der 
Uge  sein  werden,  auch  wertvollen  literarischen  Stoff  zu  erhalten, 
wtlrher  sich  auf  den  Bau  und  Betrieb  von  Elektrizitätswerken 
Iwziehen  wird.  Wir  werden  voraussichtlich  bald  in  der  Lage  sein, 
ein«  Statistik  der  Elektrizitätswerke  zu  pluhlizieren.  Dem  Überein- 
kommen entsprechend  ist  auch  der  Kopf  unsere«  Vereinsorganus 
Rindert  worden,  und  zwar  lautet  derselbe  nunmehr:  .Zeitschrift 
tör  Elektrotechnik..,  Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Wien.  Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  dor  Elektrizität« 

2.  Die  Sicherheitsvorschriften  für  Starkstrom 

an  I  a  geu. 

Wie  Ihnen,  sehr  verehrte  Herren,  bekannt,  wurde  bereits 
im  Jahre  UKW  ein  neues  großes  Kegulativkomitee  eingesetzt,  dem 
dio  Aufgabe  zufiel,  unsere  im  Jahre  lW«t  herausgegebenen  und 
Ifl'l  revidiert»)«  „S  ich  erbeitav  Urschriften  fflrStark- 
- 1  r  o  m  a  u  I  a  g  e  uu  neuerdings  einer  Durchsicht  zu  unterziehen.  E* 
tat  sich  in  den  letzten  Jahren  herausgestellt,  daß  einige  der 
früheren  Bestimmungen  dorn  heutigen  Stunde,  der  Elektrotechnik 
mi-bt  mehr  ganz  entsprechen.  Das  große  K'egulativkoinite*  tinter 
J'in  Vorsitze  des  Herrn  Oberbaurates  H  o  <■  h  e  n  e  g  g  konnte  als 
f>lchra  in  seiner  Gesamtheit  nicht  an  den  Detuilurbeiten  der 
Revision  teilnehmen  und  hat  einen  siehengliedrigen  Arbeits- 
»Ut»chnß  eingesetzt,  welcher  auch  seither  beinahe  ununterbrochen 
der  Revision  der  Vorschriften  mit  dem  größten  Eifer  arbeitet. 

Es  hat  sich  während  der  Bearbeitung  herausgestellt,  daß 
»och  die  Anordnung  de*  Stoffes  zweckmäßiger  gestaltet  werden 
muH,  welchem  Umstände  weitgehemitit  Keehnumr  getragen  werden 
»ird;  die  neuen  Vorschriften  wurden  sich  was  Inhalt,  Verteilung 
Kid  Anordnung  dos  Stoffes  betrifft  ganz  wesentlich  von  den 
Ilten  unterscheiden. 

Wir  hoffen,  daß  der  Arbeitsausschuß  des  Hegulativkotnitei-s 
'fluni  im  Sommer  in  der  Lage  sein  wird,  die  neuen  Vorschriften 
d'.'m  großen  Komitee  xur  Diskussion  vorzulegen,  worauf  sie  nurh 
Jensen  ondgiltiger  Fassung  dem  Au-s.'hus-e  und  von  diesem  dem 
l'l-nuin  zur  Annahme  Vorgelegt  »fldeii,    so  duß  die  neuen  Vor 


Schriften  voraussichtlich  bis  Ende  dieses  Jahres  worden  in  Kraft 
treten  können. 

8.  Unfallstatistik. 

Wie  bekannt,  hat  der  Elektrotechnische  Verein  seit  einigen 
Jahren  eine  Aktion  zwecks  Schaffung  einer  Statistik  der  Unfälle 
in  elektrischen  Betrieben  eingeleitet.  Der  größte  Wert  wurde 
hiebei  auf  die  Möglichkeit  gelegt.  Unfälle  sofort,  nachdem  sie 
sich  ereignet  haben,  zu  untersuchen.  Denn  nur  in  diesem  Falle 
hätte  die  Statistik  den  Wert  haben  können,  den  der  Ausschuß 
seinerzeit  von  ihr  erwartet  hat.  Indessen  geschah  nicht  das,  was 
erwartet  wurde.  Die  Meldungen  Uber  Unfälle  gingen  ans  von  den 
Unfallversicherung»-  nnd  anderen  Anstalten  so  spät  zu,  daß  eine 
Erhobung  an  Ort  und  Stelle  durch  einen  Sachverständigen  in  den 
meisten  Fällen  keinen  Wert  mehr  haben  konnte. 

Aus  diesem  Grunde  hat  der  Ausschuß  beschlossen,  auf 
die  Entsendung  von  Sachverständigen  zu  verzichten  nnd  sich  nur 
auf  die  Registrierung  der  Unfälle  zu  beschränken,  der  Behörde 
jedoch  eine  Anzahl  von  Sachverständigen  zu  nominieren  und  ihr 
unheimzustellcn,  diese  zur  Teilnahme  bei  den  Erhebungen  heran- 
zuziehen. 

Eine  diesbezügliche  Eingabe  an  das  Ministerium  des  Innern 
ist  bereite  abgegangen. 

4.  GarantieUbereinkommen. 
Während  des  Jahres  1904.  bestand  zwischen  einer  Anzahl 
elektrotechnischer  Firmen  ein  -  Übereinkommen  betreffend  Um- 
fang und  Dauer  der  Garantie1*.  Dieses  Übereinkommen  wurde 
seitens  einiger  Firmen  drei  Monate  vor  Ahlauf  des  Jahres  ge- 
kündigt. Diesbezügliche  Besprechungen  haben  ergeben,  daß  das 
Übereinkommen  in  einigen  Punkten  geändert  werden  muß,  soll 
es  erneuert  werden  können.  Die  Besprechungen  sind  heute  noch 
nicht  au  Ende  geführt,  es  ist  jedoch  Aussicht  vorhanden,  daß 
ein  neues  Übereinkommen  zustande  kommen  wird. 

5.  Vertretungen  des  Vereines  bei  andereu  Vereinen. 

Bei  dem  im  abgelaufenen  Jahre  stattgefundenen  inter- 
nationalen Kleinbahn-  und  Straßenbahn-Kongreß  war  der  Verein 
durch  Herrn  Oberbaurat  K  ö  s  1 1  e  r  und  Herrn  Direktor  S  p  ä  n  g  1  e  r 
vertreten.  Einen  Bericht  über  diesen  Kongreß,  den  Herr  Direktor 
S  p  ä  n  g  1  e  r  in  der  Vereinsversammlung  vom  23.  November  er- 
stattet hat,  werden  Sie  auch  inzwischen  im  Hefte  Nr.  52  des  ah 
gelaufenen  Jahres  gelesen  haben. 

Ferner  war  der  Verein  hei  der  Feier  des  25jährigeu  Ju- 
biläums des  Berliner  Elektrotechnischen  Vereines,  welche  im 
I  November  vorigen  Jahres  in  Berlin  stattgefunden  bat,  durch 
Herrn  Oberbaurat  Höchen  egg  vertreten;  ich  habe  die  Ehre 
gehabt,  Ihnen  am  4.  Jänner  I.  J.  einen  Bericht  über  dieses  Jn 
biläum  zu  erstatten. 

C.  Neue  Vereinsstatuton. 

Die  vom  Ausschüsse  proponierte  und  in  der  vorjährigen 
XXII.  Generalversammlung  genehmigte  Änderung  der  Vereins- 
Statuten,  betreffend  „außerordentliche  Mitglieder  und 
Erhöhung  der  Jahresbeiträge  für  auswärtige  Mit- 
glieder" ist  inzwischen  auch  vom  Ministerium  des  Innern  mit 
dem  Erlasse  vom  6.  Oktober  1904,  Z.  43907  genehmigt  worden. 

7.  Programm  des  Veroinsorganos. 

Bezüglich  des  Programme»  unseres  Veroinsorganos  habe 
ich  zu  berichten,  daß  in  diesem  während  des  abgelaufenen  Jahres 
keine  wesentlich«  Veränderung  vorgenommen  wurde.  Der  Um- 
fang ist  aber  noch  um  zwei  weitere  Druckbogen  vergrößert  worden. 

8.  Inserate  des  V  e  r  e  i  n  s  o  r  ga  ne  s. 

Es  sei  zur  Kenntnis  gebracht,  daß  der  Ausschuß  mit 
•  der  früheren  Gepflogenheit,  den  Inseratenteil  unseres  Organes 
;  an  Annonceufirmen  zu  verpachten,  gebrochen  uud  auf  meinen 
Antrag  zur  Führung  in  eigener  Regie  übernommen  hat.  Die 
ersten  Abschlüsse  lassen,  wie  Sie  aus  dem  folgenden  Berichte 
des  Herrn  Kassaverwalters  ersehen  werden,  hoffen,  daß  dem  Ver- 
eine dadurch  ein  nicht  unbedeutender  materieller  Vorteil  er- 
wachsen wird. 

!•.  Verein  sstatistik. 

In  dem  Mitgliederverzeichnisse  unseres  Vereines  hat  sieh 
mit  Ende  des  Jahres  1904  nachfolgende  Veränderung  ergeben. 

Unser  Verein  beklagt  den  durch  Tod  erlittenen  Verlust 
nachstehender  Mitglieder,  der  Herren: 

M.  Hurst  vn,  k.  u.  k.  Marine-« Jherlngenicur.  Pola. 
Gustav   Fäbndrich,   Generaldirektor  der  Wiener  fi-in 
Industrie  Gesellschaft,  Wien. 

Joh.  Leo  Hrizk,  Hraumeister,  Beutben. 
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Ernst  Möri,  Ingenieur  der  Vereinigten  Elektrizität«- Aktien- 
Gesellschaft  Wien. 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  ein  ehrende«  Andenken  be- 
wahren und  unserer  Trauer  dnrch  Erhebung  von  den  Sitzen 
Ausdruck  gobea.  (Geschieht.) 

Zu  Beginn  des  Jahre«  1904  zahlte  der  Verein  70G  Mit- 
glieder. Durch  den  Tod  hat  derselbe  im  verflossenen  Jahre  die 
vorstehend  erwähnten  vier  Mitglieder  verloren,  49  (i.  V.  82)  Mit- 
glieder sind  ausgetreten,  26  i.  V.  24)  Mitglieder  mußten  wegen 
Nichtleistung  der  Vereinsbeitrage  im  Sinne  der  Statuten  au«  der 
Mitgliederliste  gestrichen  wardun. 

Diesem  Abgange  von  79  li.  V.  61)  Mitglieder  steht  ein  Zu- 
wachs von  137  (121  pro  1904,  16  pro  1905)  Mitgliedern  gegen- 
über, so  daß  der  Stand  mit  Ende  des  abgelaufenen  Vereins- 
jahres  764  betrug. 

Dieselben  verteilen  sich  hinsichtlich  der  Domizile  wie  folgt: 


Auf  Wien  350 

Auf  die  österreichischen  Kronländer,  u.  zw.  auf: 

Böhmen   9» 

Niederosterreieh   32 

MShren   23 

Tirol   2» 

Steiermark   20 

OberösterTeich   IC 

(jalizian   14 

Küstenlnnd   10 

Kärnten   8 

Salzburg   4 

Dalmatien   4 

Schlesien   3 

Krain   3 

Bukowina   2 

In  Summe    .    .    .  605 

Auf  die  lJtnder  der  ungarischen  Krone,  u.  zw.  auf 

Ungarn,  Kroatien,  Slavonien  und  Siebenbürgen  57 

Auf  Bosnien  und  Herzegowina  3 

und  somit  auf  Österreich-Ungarn  und  Bosnien-Herzegowina: 

»50  Wiener  und  315  Auswärtige,  das  ist  in  Summe  665 
Mitglieder. 

Auf  das  Ausland  entfallen,  und  zwar  auf: 

Deutschland   66 

Schweiz  8 

Rußland  7 

Vereiuigto  Staaten  von  Nordamerika     ....  6 

England  Ii 

KuinSnieu  3 

Schweden  und  Norwegen  2 

Prsnkreic)  2 

Italien  2 

Portugal  2 

Belgien  2 

^nk-n   1 

Niederlande   I 

Dänemark   1 

In  Summe    ....  99 


Im  ganzen  ergibt  dies  die  ausgewichene  Zahl  von  764  Mit 
gliedern. 

Im  Jahre  1905  sind  bis  heute   1«  Wiener  und  18  aus-  J 
wattige  Mitglieder  beigetreten.  Der  Verein  bat  somit  am  heutigen 
Tage  einen  Stand  von  36H  Wiener  und    432  auswärtigen,  also  j 
in  Summe  HOL)  gegenüber  706  Mitgliedern  mit  Ende  1903. 

Die  Vereinsleitung  erledigte  die  laufenden  Vereiiisgeschafle 
in  12  Ausschußsitzungen  und  in  weiteren  23  Sitzungen  wurden 
die  Agenden  der  ständigen  und  der  Adhoc  - Komitee*  beraten  und 
erledigt. 

Schließlich  hatten  wir  im  Jahre  l:<04  IS  Vereinsabende  und 
eine  Oeneralversainmlung". 

Dieser  Bericht  wird  von  der  Verhammlung  zur  Kenntnis 
genommen. 

Hierauf  wird  vom  Vorsitzenden  mitgeteilt,  daß  das  Skru- 
liriiiiin  beendet  «ei  und  daß  von  46  abgegebenen  Stimmen  46  auf 
Herrn  Direktorin.  Gebhard  entfiele».  Derselbe  erscheine  daher 
/.um  Presidenten  gewühlt,  i  Beifall.»  Als  Vizepräsident  in  Herr 
Direktor  E.  Karel  mit  27  Summen  gewählt  worden:  auf  Herrn  , 
Direktor  Dr.  Hi  ecke  entfielen  ls  Stimmen.  Der  Vorsitzende 
teilt  dieses  Ergebnis  mit  den  Worten  mit:  .Gestatten  Sie  mir. 
d  itl  ich  Sie  zu  dem  Wahlergebnis  auf  das  herzlichste  beglück- 
wünsche; durch  dasselbe  haben  Sie  einen  Presidenten  gewonnen, 
der  jederzeit  mit  aller  Energie  und  Tatkraft  die  Interessen  des 
Vereines  vertreten  «ird   Hjiute  Bravorufe.* 
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Der  Vorsitzende  geht  sodann  cum  Punkte  7,  Wahl  von 
10  Ausschußmitgliedern,  Ob«.  Die  Stimmzettel  werden  von 
den  Skrutatoren  eingeholt. 

Der  neue  Präsident  bittet  ums  Wort  und  sagt: 

„Durch  die  Wahl  zu  Ihrem  Präsidenten  haben  Sie  mich 
tief  gerührt  und  hoch  geehrt.  Ich  sage  Ihnen  für  das  mir  damit 
erwiesene  Vertrauen  meinen  herzlichsten  l>ank. 

Neben  der  großen  Ehre,  die  Sie  mir  erwiesen  haben, 
empfinde  ich  aber  gleichseitig  die  Sorge,  ob  ich  die  notwendige» 
Eigenschaften  besitze,  um  der  dadurch  an  mich  gestellten  Auf- 
gabe gerecht  zu  werden.  Diese  Sorge  ist  für  mich  umso  größer, 
als  die  Erfüllung  dieser  Aufgabe  durch  meinen  unmittelbaren 
Vorganger,  Herrn  Prof.  S  c  h  1  e  n  k  so  glänzend  gelöst  worden  ist. 

Wenn  ich  mir  die  Krage  vorlege,  welcho  Eigenschaften 
haben  meinen  Freund,  Herrn  Prof.  Schlenk  befähigt,  den  Vor- 
sitz, mit  solchem  Geschick  zu  führen,  so  lautet  bei  mir  und  — 
ich  bin  meiner  Sache  sicher  -  auch  bei  Ihnen  die  Antwort 
ungefähr  folgendermaßen:  Nebon  seinem  Können  und  dem  ihm 
angeborenen  feinen  Takt  zeichnet  ihn  ein  außerordentliches  Maß 
von  Bescheidenheit  und  Selbstlosigkeit  aus.  Diese  beiden  Eigen- 
schaften haben  ihn  so  liebenswürdig  erscheinen  lassen  und  ihn 
auch  in  der  Tat  so  liebenswert  gemacht. 

Und  diese  beiden  Eigenschaften  vermisse  ich,  wenn  ich 
bei  mir  Umschau  halte  und  mich  frage,  ob  ich  berechtigt  bin, 
Ihrem  Huie  tu  folgen,  donn  Selbstlosigkeit  und  Bescheidenheit 
sind  die  wichtigsten  Voraussetzungen,  um  den  PlaU  »uro  Segen 
des  Vereines  auszufüllen. 

Wenn  ich  trotzdem  Ihre  freundliche  Wahl  dankend  an- 
nehme, so  ge*i-hie!it  dies,  weil  mir  Herr  Prof.  Schlenk  in 
gutiger  Weise  seinen  bewahrten  Rat  zur  Unterstützung  zu- 
gesagt hat. 

Gleichzeitig  muß  ich  aber  an  Sie,  meine  geehrten  Herren, 
die  Bitte  richten,  Nachsicht  mit  mir  zu  üben,  wenn  mir,  besonders 
am  Anfang,  die  n5tige  Routine  fehlen  sollte. 

Gestatten  Sie  mir,  daß  ich  zum  Schlüsse  noch  den  Ge- 
fühlen Ausdruck  verleihe,  die  uns  beim  Scheiden  unseres  bis- 
herigen Präsidenten  und  Vizepräsidenten  und  den  turniisgemaß 
aubscheidonden  Ausschußmitgliedern  bewegen. 

Wir  sagen  an  dieser  Stelle  unserem  hochgeehrten  Herrn 
Präsidenten  Oberinspektor  Prof.  Schlenk  und  dem  nicht  minder 
geehrten  Vizepräsidenten  Herrn  Direktor  Dr.  Stern,  sowie  den 
ausscheidenden  Ausschußmitgliedern  für  ihre  aufopfernde  selbst- 
lose Mitarbeit  und  insbesondere  Herrn  Prof.  Schlenk  für  seine 
mühevolle,  erfolgreiche  und  zielbewußto  Führung  des  Präsidium» 
unseren  herzlichsten  und  aufrichtigsten  Dank  und  bitte  ich  Sio 
zu  gestatten,  daß  dieser  Ausdruck  des  Dankes  dem  Protokolle 
der  heutigen  Generalversammlung  einverleibt  werde."  (Laute  Bei- 
fallsrufe.) 

Nun  schreitet  der  VurslUonde  zum  Punkte  2  der  Tages- 
ordnung: „Berieht  des  Kassa  Verwalters  über  den 
Kassa-  und  Gebarungsausweis  und  die  Bilanz 
pro  1904. 

Kassaverwalter  Herr  Direktor  Gebhard: 

„Sehr  geehrte  Herren! 
In  Ihren  Händen  befinden  sich: 

1.  Der  liebarungsauiiweis  pro  1904. 

2.  Der  Kaseaausweis  pro  19(>4. 

3.  I>ie  Bilanz  pro  1904. 

4.  Vergleich  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem  Präli- 
minare VMH. 

5.  Das  Präliminare  für  das  Jahr  1905.*) 

1.  Gebarungsauflweis. 

Derselbe  zeigt,  daß  das  Mitgliederkonto  au  Einnahmen  au* 
dun  Jahresbeiträgen  und  Eintrittsgebühren  13.661-46  K.  betragt, 
gegen  das  Jahr  1908  per  13.022O7. 

Auch  in  diesem  Jahre  haben  sieb  die  Erwartungen,  daß 
dieses  Konto  eine  beträchtliche  Zunahme  an  Einnahmen  bringen 
werde,  wiederum  nicht  erfüllt  —  Alle  Anregungen,  die  darauf 
hinausliefen,  neue  Mitglieder  zu  erwerben,  sind  leider  im  Sand 
verlaufen  und  hoffe  ich,  daß  der  auf  der  heutigen  Tagesordnung 
."ich  befindliche  Antrag,  ein  Agitationskomitee  zu  bilden,  um  neue 
Freunde  und  Mitglieder  dem  Vereine  zuzuführen,  von  Ihnen  an- 
genommen werden  und  den  entsprechenden  Erfolg  bringen  möge. 

Unser  Mitgliederstand  betrug  am  Ende  1904  761  gegen 
Ende  Dezember  1903  706,  es  ist  hiemit  ein  Zuwachs  von  58  Mit- 
gliedern zu  verzeichnen. 

Zin senk on tu.  Die  Einnahmen  betrugen  auf  diesem  Konto 
1551  -5»  K.  gegen  1579  Os  K.  im  Vorjahre. 

•)  llim  fünf  TiMlm  wonl«D  Urcin  im  Mafia  Nr  10  d«  t  B."  1»01 
r-uhUtlaft. 


Digitized  by  Google 


Nr.  16. 


ZEITSCHRIFT  PÜK 


Seite  258. 


Zeitschriftkonto.  An  Iiiaeratenpacbt  haben  wir  in 
diesem  Jahre  Einnahmen  ron  13.660  K  gegen  14.635  K  de« 
Vorjahres  zu  verzeichnen. 

Die  Einnahmen  haben  auf  dieser  Poet  ein  Minus  von  zirka 
1000  K  ergeben  und  haben  sich  unsere  Erwartungen,  daß  der 
mit  der  Firma  Mosa*  seineraeit  geschlossene  Vertrag  zu  einer 
Steigerung  der  Einnahmen  fahren  wird,  nicht  erfüllt. 

Inzwischen  ist  uns,  wie  Ihnen  von  unserem  Herrn  General- 
sekretär im  Geschäftsberichte  Weits  mitgeteilt  worden  ist,  der 
Vertrag  von  Mosse  gekündigt  worden,  weil  derselbe  jedenfalls 
seine  Rechnung  dabei  nicht  gefunden  hat,  nnd  wurden  wir,  da 
uns  von  anderer  Seite  keine  uns  genehmen  Offerte  vorlagen, 
gewisaennsßen  gezwungen,  das  Insersti-nguschäft  ffir  eigene 
Rechnung  su  betreiben. 

■Wir  werden  Gelegenheit  haben,  auf  das  Ergebnis  unserer 
Bemühungen  nach  dieser  Richtung  hin  und  auf  die  zu  erwartenden 
Erfolge  an  anderer  Stelle  zurückzukommen. 

Die  Einnahmen  auf  Kommissionsverlag  haben  sich  aul 
3496-90  K  gegen  9084  77  K  im  Vorjahr  gehoben.  -  Der  Ver- 
kauf der  Einzelhefle  brachte  einen  Köckgang  auf  654-09  K  gegen 
s*i3  27  K  im  Vorjahre. 

Die  Einnahme  für  den  Verkauf  ron  Sondemhiügon  hat 
Bich  auf  778-26  K  gegen  286-56  K  im  Vorjahre  gehoben. 

Subventionskonto.  Dasselbe  betragt  an  reinen  Sub- 
ventionen 15.776  K  gegenüber  den  reinen  Subventionen  18  026  K 
im  Vorjahre.  Die  reinen  Subventionen  haben  sieh  demnach  um 
2750  K  erhöht. 

Im  Vorjahre  traten  bekanntlich  I188'66  K  aus  dem  Über- 
schuß, der  sich  gelegentlich  aus  der  "Subveutioiiierung  für  das 
Bankett  der  Vereinigten  Elekirizitiluwerln»  ergeben  hatte,  hinzu, 
während  in  diesem  Jahre  der  Unk  outen  bei  (rag  der  Vereinigung 
österreichischer  Elektrizitätswerke  im  Betrage  von  1011  K  dem 
SubvetiCionbkonto  zugeführt  wurde. 

Insgesamt  hat  sich  also  das  Subvenlionskonto 

von  14.209-65  K 

*ni  ^  .  _16il8T:  - 

um  ".'    2.677-35  K 

gehoben. 

Wir  erfüllen  eine  nur  ganz  selbstverständliche  Pflicht,  wenn 
wir  den  Kt-bventionstirmen  für  ihre  gütige  Unterstützung  an  dieser 
Stelle  den  herzlichsten  Dank  zum  Ausdruck  bringen  und  gleich- 
zeitig in  Anbetracht  der  immer  noch  nicht  günstigen  Situation 
des  Vereine«  die  verehrten  Gönner  desselben  um  die  Erhaltung 
ihres  ferneren  Wohlwollens  auch  nach  dieser  Richtung  hin,  so- 
lange der  Verein  nicht  in  der  Lage  ist,  auf  eigenen  Füßen  zu 
stehen,  zu  bitten. 

Zinsen-Konto.  Auf  der  „Haben"-Seite  haben  wir,  wie 
alljährlich,  auf  dem  Zinsen-Konto  die  Zuwendungen  von  4»/o  dem 
Spezialfonds  für  Kongreßarbeiten  zugeführt. 

Inventar-Konto.  Dasselbe  hat  durch  Anschaffung  einer 
Schreibmaschine  eine  Erhöhung  auf  1087-73  K  gegen  589-89  K 
im  Vorjahre  erfahren. 

Zeitschrift-Konto.  Dasselbe  hat  sich  gegen  das  Vor- 
jahr auf  88.296  71  K  gegen  8858008  K  ermaßigt. 

Die  „Zeitschrift'*  erfreut  sich,  wie  wir  hier  an  dieser  Stelle 
konstatieren  können,  zunehmender  Beliebtheit  und  hoffen  wir,  daß 
dieselbe  dem  Vereine  weitere  Freunde  zuführen  wird. 

Bureaukosten-Konto.  Dasselbe  ist  gegen  das  Vorjahr 
praktisch  das  gleiche  geblieben,  trotzdem  in  diesem  Jahre  nicht 
unerhebliche  Spesen  als  Gegenwert  für  den  Unkostenbeitrag  der 
Vereinigung  österreichischer  Elektrizitätswerke  durch  erhöhte 
Korrespondenz  su  decken  waren. 

Vortrags-Konto.  Dasselbe  hat  sich  auf  118110  K  gegen 
885'24  K  im  Vorjahre  erhöht.  Die  wesentliche  Erhöhung  wurde 
durch  die  größere  Saalmiete,  die  größere  Anzahl  der  in  diesem 
Jahre  abgehaltenen  Vorträge  bedingt. 

Di  verse  A  ualagen.  Dieses  Konto  hat  sich  auf  1456-98  K 
regen  656-56  K  erhöht,  u.  zw.  ist  dieso  nicht  unbeträchtliche 
bnng  dadurch  entstanden,  daß  rückständige  Steuern  beglichen 

2.  Kassa-Ausweis. 

Da  die  meisten  Posten  des  Kassa- Aua  weisen  sich  im  Ge- 
barungsausweia  wiederfinden,  so  unterlasse  ich  es,  auf  die  ein- 
zelnen Posten  desselben  einzugehen,  wenn  nicht  Ihrerseits  l>e- 
sondere  Fragen  gestellt  werdon. 

3.  Jahres-Bilanz. 

Dieselbe  zeigt,  daß  der  Vermögenastand  am  III.  De- 
zember 11*04  28.591-29  K  betrug,  mithin  gegen  denselben  vom 
81.  Desomber  1903  einen  Abgang  von  4011-67  K  erfahren  hat. 

Im  ErTektenbesitz  hat  lieh  gegen  das  Vorjahr  nichts  ge- 
ändert und  haben  wir,  wie  im  Vorjahre,  die  annähernd  gleichen 


stillen  Reserven  im  Betrage  ron  823-75  K  gegen  950  E  im  Vor- 
jahre unberücksichtigt  gelassen. 

Das  Guthaben  bei  der  Niederöaterreichiachen  Eakompte- 
Gesellschaft  ist  auf  4601  K  gegen  Gl  15  K  im  Vorjahre  znrück- 
ngen,  da  wir  gezwungen  waren,  mehr  tu  entnehmen,  als  die 
auf  Effekten  und  Barorlag  gebracht  haben. 
Die  in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Debitoren  und  Kreditoreu 
sind  unsere  am  31-  Dezember  1904  unbeglichenen  Forderungen, 
resp.  Schulden,  die  inzwischen  sowohl  eingegangen,   als  auch 
unsererseits  bezahlt  worden  sind. 

4.  Vurgleivb  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem 
Präliminare. 
Im  Präliminare  vom  Jahre  1904  war  ein  Defizit  von 
11.300  K  vorgesehen.  Erfreulicherweise  hat  dasselbe  jedoch  nur 
4011'57  K  betragen.  Bei  oinem  Vergleich  der  präliminierten  und 
effektiven  Einnahmen,  bezw.  Ausgaben  werden  Sie  finden,  daB 
mit  Ausnahme  der  Inseratenpachteinnahme,  welche  um  840  K 
gegen  das  Präliminare  zurückgeblieben  ist  und  der  unbedeutenden 
IMn'erenz  für  Erlös  von  Einzeiheften  per  24*83  K  und  per  Diverse 
48  K  sich  sämtliche  Einnahmen  betrachtlich  höher,  als  wie  vor- 
gesehen, in  Wirklichkeit  gestellt  haben  und  daß  die  Ansgnboii 
mit  Ausnahrae  der  Post  Inventar-Konto,  Porti,  Vortrags-Kon  tu 
und  diversen  Auslagen  gegen  das  Präliminare  nicht  unbedeutend 
zurückgeblieben  sind. 

5.  Präliminare  pro  1905. 

Dasselbe  zeigt,  daß  wir  immer  noch  ein  I>efizit  zu  ge- 
wartigen haben  werden,  wenn  dasselbe  auch  voraussichtlich  nicht 
mehr  die  Höbe  der  vergangenen  Jahre  erreichen  wird. 

Wie  aber  schon  wiederholt  betont,  ist  das  Gleichgewicht 
im  Haushalt  jeder  Vereinigung  wie  des  einzelnen  Individuums 
die  notwendige  Voraussetzung  für  eine  gedeihliche  Entwicklung 
und  so  können  wir  uns  naturgemäß  damit  nicht  trösten  und  be- 
ruhigen, daß  das  zu  erwartende  Defizit  sich  verringern  wird, 
sondern  hoffe  ich,  daß  die  in  die  Wege  zu  leitende  Aktion,  die 
ich  am  Eingang  meines  Berichtes  bereits  erwähnt  habe  und  die 
darin  beateneu  soll,  ein  Agitation-tkomitee  zur  Erwerbung  weiterer 
Mitglieder  ins  Leben  zu  rufen,  von  dem  wünschenswerten  Erfolg 
begleitet  sein  möge. 

Auch  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  ich,  indem 
ich  auf  den  an  anderer  Stelle  bereit«  angedeuteten  Hinweis  be- 
züglich Inseratenpacht  zu  sprechen  komme,  diese  Post  mit  1(5.000  K 
in  die  zu  erwartenden  Einnahmen  gestellt  habe,  nachdem  die  in 
eigener  Regie  geführte  Inseratenverpachtung  in  den  nunmehr  ab- 
gelaufenen vier  Monaten,  seitdem  die  für  die  Sache  tätigen 
Organe  arbeiten,  bereits  eine  Einnahme  von  14.700  K  sicher- 
gestellt bat,  so  daß  für  die  noch  kommenden  Vi  Jahre  nur  ein 
Plus  von  1300  K  gerechnet  zn  werden  braucht 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  einmal  an  alle  verehrten 
Vereinsmitglieder  appellieren,  das  Ihrige  dazu  beizutragen,  um 
endlich  den  Zustand  einer  finanziell  gesicherten  Existenz  des 
Vereines  zu  erreichen,  zum  Segen  des  Vereines,  zum  Vorteile 
unserer  Vercinemltgiieder,  welche  im  Vorein  diejenige  Körper- 
schaft erblicken  mögen,  welche  berufen  ist,  die  ideellen  und 
materiellen  Güter  der  gesamten  Elektrotechnik  der  Monarchie  zu 
wahren  und  zu  fördern.*  i  Beifall.. 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  zu  diesem  Bericht  das 
Wort  wünscht.  Es  ist  dieH  nicht  der  Fall.  Der  Vorsitzende  erteilt 
daher,  zum  Punkt  3:  Bericht  des  Revisionskomiteoa 
übergehend,  dem  Revisor,  Herrn  E.  Reich,  das  Wort  zur  Er- 
stattung des  Revitnonsbefundes. 

Derselbe  lautet: 

„Bericht  de»  Revision«  ko  in  itees. 

Wir  unterzeichneten  Revisoren  haben  die  Bücher  und  Rech- 
nungen samt  allen  Belegen  eingehend  geprüft  und  uns  durch 
vielfacho  Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung  volle  Über- 
zeugung verschafft. 

Wir  bestätigen  auch,  den  Effektenstand  konform  mit  jenein 
in  dor  Bilanz  pro  31.  Dezember  1904  ausgewiesenen  vorgefunden 
zu  haben. 

Wir  beantragen  daher  der  Generalversammlung,  dem  Aus- 
schusse das  Abaolutorium  su  erteilen  und 
Verwalter  für  seine  Bemühungen  der 
sprechen." 

Wien,  am  28.  Februar  1905. 

Das  Reviaions-Koiniteo: 
L.  I.eopolder.  E.  Reich. 

Hierauf  gelangt  der  Antrag  auf  Krtoilung  des  Absolutorinms 
einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4  der  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  den  Ree  h  nungsabsoh  I  u  ß,  er- 
ledigt ist. 
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Der  Vorsitzende  bomerkt:  .Anschließend  au  den  Bericht 
des  Herrn  Kassaverwalters  möchte  ich  bemerken,  daß  uns  nur 
»eine  ausgezeichnete  Kassagebarung  vor  einem  gefahrbringenden 
Dotizit  bewahrt  hat,  wofür  wir  dein  Herrn  Kas 
gans  speziellen  Dank  zollen  müssen." 

Hierauf  gibt  der  Vorsitzende  das  Ergebnis  der 
wählen  wie  folgt  bekannt: 

Abgegeben  wurden  45  .Stimmzettel,  die  absolute  Majorität 
betragt  demnach  23  und  es  erscheinen  gewühlt  die  Herren:  k.  k.  Hof- 
rat Harth  v.  Weh rena I  p (4.*)  Stimmen >,  Ingenieur  F.  I)r ex I er 
(4f>  Stimmen),  Direktor  E.  Heller  (45  Stimmen),  Prokurist  In- 
genieur J.  Kareis  (45  Stimmen),  F.  König  (4J>  Stimmen},  k.  k. 
Ober-Ingenieur  H.  Hitter  v.  Kuh  (45  Stimmern,  GemeindersA 
Ii.  Mo  essen  i2f  Stimmen),  Ingenieur  K.  Pichelmaver 
(44  Stimmen),  Direktor  F..  Reich  -V-'>  Stimmen},  Direktor 
L.  Span  gl  er  (45  Stimmern. 

Der  Vorsitzende:  „Gestatten  Sie  mir,  dal)  ich  die  Boeben 
gewählten  Herren  aufs  herzlichste  begrüße  und  der  Hoffnung 
Ausdruck  gelte,  daß  dieselben  gleich  den  übrigen  Ausschußmit- 
gliedern den  neuen  Herrn  Präsidenten  auf  das  nachdrücklichste 
unterstützen  werden.  Bei  diesem  Anlasse  möchte  ich  auch  noch 
auf  die  Worte  de»  Herrn  Gebhard  ganz  kurz  zurückkommen: 
er  hat  meine  Verdienste  zu  sehr  hervorgehoben,  mehr  ah>  ich  et 
verdient  habe.  Wir  halten  aher  alle  aus  seinen  Worten  den 
Eindruck  gewonnen,  daß,  wenn  wir  uns  seine  Leistungen  als 
Knasaverwalter  vor  den  Augen  halten,  «w  gewiß  keinem  Zweifel 
unterliegen  kann,  daß  die  nächsten  zwei  Jahre  unter  dein  Prä- 
sidium de»  Herrn  Direkter  G  ebb nrd  zu  den  erfolgreichsten 
werden  zahlen  werden".  'Beifall.; 

Über  Vorschlag  des  Herrn  Ober-Ingenieur  Kunze  wird 
hierauf  per  acclamationem  gewählt  da»  Revisionskomitee  mit  den 
Mitgliedern:  Herren  Prokurist  E.  Grösehl,  Fabrikshesitzer 
L.  Leopolder  und  Mechaniker  L.  Schulmeister  und  den 
Ersatzmännern  Herren  Ingenieur  F.  Brunnbauer,  lhrektor 
M.  H.  Hartogh  und  Direktor  M.  Neumark. 

Hiemit  ist  Funkt  8,  Wahl  der  Mitglieder  des  Revi 
sionskomitee  pro  15Mtf>,  erledigt. 

Ober  weiteren  Vorschlag  des  Herrn  Ober-Ingenieur  K  u  nze 
erfolgt  hierauf  per  acclamationem  die  Wahl  von  20  Schiedsrichtern, 
und  zwar  der  Herren:  k.  k.  H.ffrat  Barth  v.  Webrenalu,  Direktor 
G.  Bergholz,  Ingenieur  F.  Drezler,  Generaldirektor  B.  Egger. 
k.  k.  Professor  Ii.  Engländer,  Direktor  Dr.  K.  II  i  e  c  k  e, 
k.  k.  Ober-Baurat  Ilocheuegg,  k.  k.  Obor-Baurat  II.  Koestler, 
Pabriksbe&itzer  J.  Kremenezky,  Direktor  F.  Kurzweil, 
Ober  Kommissär  Dr.  L.  Kusminsky,  k.  k.  Bäumt  K.  Müller, 
Direktor  F.  Neureiter,  ».  ö.  Profossor  Dr.  M.  Reit  hoffer. 
Ingenieur  F.  Boss,  o.  ü.  Professor  Dr.  J.  Sahulka,  Professor 
Ober-Inspektor  K,  Sehlonk,  Mechaniker  L.  Schulmeister, 
Ober-Ingenieur  G.  Witz,  beh.  aut.  Zivil-Ingenieur  E.  A.  Ziffer. 

Damit  ist  Punkt  !)  der  Tagesordnung  erledigt  und  es  folgt 
Punkt  10,  Beschlußfassung  Uber  die  neue  G esc häfts- 
ordnung.  Hinzu  erhält  Oher-lugenieur  Kunze  das  Wort.  Dor- 
sulbe  erklitrt:  „Der  neue  Entwurf  der  Geschäftsordnung  ist  den 
Mitgliedern  mehrere  Tage  vor  der  Generalversammlung  zuge- 
kommen, so  daß  diese  (ielegenheit  hatten,  in  denselben  Einsicht 
zu  nehmen.  Dieser  Entwurf  ist  da«  Resultat  einer  ziemlich  lang- 
wierigen und  umfangreichen  Arbeit,  zu  welcher  eine  ganze  Reihe 
von  Komitee-  und  Ausschußsitzungen  notwendig  war.  Es  wurden 
dabei  nicht  nur  alle  einschlagigen  Bestimmungen  der  Statuten  iu 
vollem  Umfange,  wind. tu  auch  die  Erfahrungen  anderer  Vereine, 
*.  B.  des  »»sterr.  Ingenieur-  und  Architekten  Voroines,  möglichst 
verwertet:  auch  w urdo  dahin  gestrebt,  alle  bisher  iu  unserem  Ver- 
eine eingebürgerten  Gebrauche  in  die  Geschäftsordnung  aufzu- 
nehmen. Es  würde  sich  nicht  empfehlen,  ein  so  umfangreiche« 
Elaborat  iu  einer  größeren  Versammlung,  wie  es  ja  die  General- 
versammlung ist,  durchzuberaten,  denn  die  einzelnen  Bestim- 
innnc'-n  greifen  »  innig  ineinander,  daß  man  nicht  leicht  den 
einen  oder  anderen  Paragraphen  Ändern  konnte,  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  den  organischen  Zusammenhang  zu  stören,  abgesehen 
davon,  claß  hiedurch  die  Ilinnusgalto  der  Geschäftsordnung  auch 
noch  verzögert  werden  witnle,  Da  ich  weiters  glaube,  daß  niemand 
von  den  Herren  meritorische  Änderungen  für  notwendig  erachten 
wird,  möchte  ich  den  Antrag  stellen,  den  Entwurf  en  bloc  anzu- 
nehmen und  bitte,  die.-ten  Antrag  unterstützen  zu  wollen.* 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hie/.u:  „Ich  konstatiere,  daß  i  I  I 
der  Statuten  bezüglich  der  Geschäftsordnung  sagt:  ..Der  Verein 
regelt  seine  innoroii  Angelegenheiten  durch  eine  Gescliilftsordnuni.'. 
deren  Fortsetzung  oder  Abiindernng  auf  Antrag  des  Au»«chu**e» 
in  einer  Witehenversiimmlung  erfolgt."  Es  wllre  also  nicht  not- 
wendig gewesen,  den  Entwurf  vor  die  Generalversammlung  zu 
bringen;  v*  geschah  dies  aber  deshalb,  weil  hiefür  in  einer 
Wochenvorsammlung  bisher  kein  Platz,  gefunden  werden  konnte. 


Ich  gehe  nun  im  Sinne  des  Antrages  des  Herrn  Vorredners  zur 
Abstimmung  ober.- 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen,  womit  Ptmkt  K< 
erledigt  ist. 

Der  11.  Punkt  der  Tagesordnung  lautet:  Beschluß 
fassungaberdicEinsetzungeinesAgitationskoinitee* 
und  Wahl  der  Mitglieder  desselben. 

Zu  demselben  erhalt  Herr  Direktor  Gebhard  das  Wort.Er?agt : 
„Hochgeehrte  Herren!  Sie  haben  schon  wiederholt  die 
Klag«  vernommen,  daß  das  Gleichgewicht  in  unserem  Haushalte 
nicht  herzustellen  war  oder  daß,  wenn  ee  herzustellen  war,  dabei 
immer  die  Güte  und  Hilfeleistung  von  Firmen  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  mußte.    Wir  mttasen  nun  trachten,  daß  ea  uns 


gelingt,  von  den  bisherigen  Subventionen  unabhängig  tu  werden. 
Als  das  wirksamste  Mittel  hiozu  erachte  ich  eine  Förderung  der 
Vermehrung  der  Mitglieder  und  deshalb  habe  ich  mir  erlaubt, 
einen  Antrag  einzubringen,  der  dahin  geht,  ein  Agitationskomitee 
zu  bilden,  um,  selbstverständlich  ohne  jeden  Zwang,  dem  Vereine 
neue  Mitglieder  zuzuführen.  Es  wäre  schon  viel  erreicht,  wenn 
jedes  Vereinsmitglied  auch  nur  ein  neues  Mitglied  anwerben 
könnte.  Für  dieses  Agitationskomitee  schlage  ich  vor  die  Herren 
Direktor  Burkhard,  Direktor  G ebb ar d,  Direktor  Golwig. 
Baron  Ferstel,  Direktor  Hartogh,  Ober-Ingenieur  ' H  irsen- 
mann,  Ober-Ingenieur  Kunze,  Dr.  K  usm  ins  t  y,  Dr.  Langer, 
Baurat  Müller,  Ingenieur  Rosa  und  Direktor  Thomas. 

Ea  würde  mich  aber  freuen,  wenn  dieses  Komitee  auch 
noch  aus  dem  Plenum  erweitert  werden  würde  und  ich  bitte,  sich 
hiezu  eventuell  freiwillig  melden  tu  wollen.  Um  recht  wirkwu:i 
arbeiten  zu  können,  wird  nach  einem  Plane  vorgegangen  werden, 
der  in  den  Komiteeaitzungen  zurechtgelegt  werden  wird." 

Ober-Ingenieur  Roschan  Itemerkt,  daß  er  in  der  Aufgabe 
des  Agitationskomitee  nicht  nur  eine  Anwerbung  neuer  Mitglieder 
erblicke,  sondern  ein  Wirken  in  der  Richtung,  daß  der  Verein 
auf  jede  mögliche  Weise  gehoben  werde. 

Da  «ich  über  Anfrage  des  Vorsitzenden  zu  dem  Vorschlage 
sonst  niemand  zum  Worte  meldet  und  auch  keine  weiteren  Mit- 
glieder zum  Eintritte  ins  Agitationskomitee  nominiert  werden, 
werden  dio  vorgeschlagenen  Herren  über  Antrag  des  Direktors 
E.  Reich  per  acclamationem  gewählt. 

Zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung:  Eventuelle  An- 
trage, beuiorkt  der  Vorsitzende.  „Es  ist  statutenmäßig  allerdingt« 
kein  Autrag  eingebracht  worden,  denn  ein  solcher  bitte  spätestens 
7  Tage  vor  der  Generalversammlung  und  mindestens  von  10  Mit- 
gliedern unterstutzt  abgegeben  werden  müssen.  Es  hat  aber  Ben- 
Direktor  Latzko  einen  Antrag  gestellt  und  ich  bitte  ihn,  den- 
selben zu  begründen.1* 

Direktor  Latzko:  „Es  wird  derzeit  beim  k.  k.  Handels- 
ministerium ein  statistisches  Warenverzeichnis  ausgearbeitet,  das 
einen  integrierenden  Bestandteil  des  Zolleutwurfea  bilden  soll. 
K»  wäre  sehr  zweckmäßig  und  wichtig,  wenn  sich  der  Elektro- 
technische Verein  im  Interesse  der  elektrotechnischen  Industrie 
der  Sache  annehmen  und  diesbezüglich  eine 
werden  würde.u 

Der  Vorsitzende  erwidert,  daß  dieser  Antrag  der 
ordnungsmäßigen  Behandlung  zugewiesen  werden  wird. 

Da  sich  sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  spricht  der 
Vorsitzende  dem  Herrn  Generalsekretär  und  den  Beamten  des 
Vereines  für  ihre  Tätigkeit,  insbesondere  aber  dem  ersteren  für 
seine  Verdienste  um  die  Abwicklung  des  Inseratengeschäftes  den 
Dank  aus  und  erklitrt  die  XXIII.  ordentliche  Generalversammlung 
für  geschlossen. 

Der  Präsident: 
Schlank  m.  p. 


Die  Veritikatoren: 
W.  Helmsky  in.  \>.,  Kunze  m.  p. 


Der  Generalsekretär: 
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Zur  Berechnung  einphasiger  Kommutatormotoren. 

Krweiterung  de«  am  I*.  Feliruar         im  F.lektrot«  ehniachen  Verein 
in  Wien  gehaltenen  Vortrages  von  J.  K.  Kamee,  Hrönn. 

Die  einphasigen  Kommutatormotoren  haben  in  «Ion 
zwei  Jahren,  seitdem  sie  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  sieh  gelenkt,  sehr  viele  und  verschiedenartige  Be- 
arbeitungen erfahren.  .Schon  früher  hatte  Steinmetz 
den  Repulsionsmotor  mittels  seiner  symbolischen  Methode 
rein  analytisch,  wie  immer  —  behandelt.  Latour 
beschrieb  in  der  ETZ  1903  denselben  Motor  und 
seinen  kompensierten  Motor  unter  Annahme  sinusartiger 
Felder  und  Zerlegung  derselben  nach  dem  Sinus  und 
Cosinus  den  Bürsten  winkels;  dies*  Latour'sehc  Behand- 
lungsweisc  nahm  Kapp  in  die  neueste  (vierte t  Auf- 
lage neiner  ^Dynamomaschinen1*  auf.  Von  derselben 
Annahme  sinusartiger  Felder  ging  auch  Eichberg 
aus  (ETZ  1904  und  ZfE  1904),  verwickelte  aber  das 
Problem  des  Repulsionsmotors  unnötigerweise  dadurch, 
dal!  er  die  Felder  nicht  nach  der  Bürsten-,  sondern 
nach  der  Statorachso  verlegte  und  infolgedessen  im 
Rotor  vierEMKe  erhielt;  seine  Darstellungsweise  fand 
trotzdem  Aufnahme  in  Uppen  bor  n's  Kalender  190i». 
Etwas  spater  versuchte  ich  selbst  iZfK  1904)  und 
Dr.  Lehmann  [L'Kclairugc  electrique  1904  Bd.  39 
und  40)  eine  allgemeine  Theorie  ohne  Annahme  spezieller 
Ftldformcn  mit  Hilfe  der  Induktionskoeffizienten. 
Unifingst  behandelte  Sugivnina  (El.  World  und  Eng. 
1904  II,  Referat  in  ZfE  1904  S.  733)  die  Kommu- 
tatormotoren nach  der  S  t  e  i  n  m  c  t  z'sehcn  Methode  unter 
Zuhilfenahme  der  Auflösung  eines  WYchselfcbles  in 
zwei  entgegengesetzt  rotierende  Drehfelder.  Und  für 
die  nächste  Zeit  haben  wir  wahrscheinlich  eine  Behand- 
lung dieser  Motoren  mittels  Auflösung  der  Felder  in 
Harmonische  zu  erwarten. 

Für  den  berechnenden  Konstrukteur  sind  nur  jene 
Theorien  von  Bedeutung,  welche  ihm  eine  unmittelbare 
Anschauung  Uber  die  tatsächlichen  Vorgänge  ver- 
mitteln. Die  beiden  letztgenannten  Methoden  vermögen 
dies  jedoch  nicht  und  haben  daher  keine  Bedeutung 
für  ihn.  Auch  die  Methoden  der  Iiiduktionskocfliziciitcn 
und  der  komplexen  Zahlen  sind  —  ob/war.  viel  ein- 
facher —  doch  noch  ungeeignet.  Der  Konstrukteur 
braucht  ja  zur  Dimensionierung  »einer  Musehim-n  die 
Amperewindungszahlen  und  die  Kraftlinie  n- 
zahlen;  jene,  weil  von  denselben  der  Wicklung.sraum 


und  somit  der  Durchmesser  abhilngt.  diese,  weil  sie 
die  Etsenqucrschnitte  und  Polflilchen  bestimmen.  Es 
bleiben  daher  nur  die  Latour'sehc  und  die  Ei  eb- 
be rg'schc  Methode  übrig. 

Nun  sind  aber  in  der  Wirklichkeit  die  Felder  bei 
weitem  nicht  sinusförmig,  und  bleibt  daher  der  Kon- 
strukteur in  Zweifel,  ob  er  diese  Theorien  zur  Berech- 
nung anwenden  kann,  bezw.  wenn  er  sie  anwendet,  ob 
und  inwieweit  dann  die  Resultate  mit  der  Rechnung 
stimmen  werden.  Auch  vermug  er  nicht  auf  Grund 
derselben  zu  entscheiden,  welche  konstruktive  Formen 
als  besser  zu  wühlen  sind.  Zur  Beantwortung  solcher 
Fragen  mull  mau  von  den  wirklichen  Feldern  ausgehen, 
so  wie  sie  bei  irgend  einer  gewählten  Anordnung  tat- 
sächlich vorkommen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  soll  im  folgenden 
eine  einfache  Theorie  der  Kommutatormotoren  entwickelt 
werden.  Zur  Besprechung  gelangen  die  in  Fig.  1  zu- 
sammengestellten gebräuchlichsten  Ansfdhrungsformen; 
|  nflmlich  vom  gewöhnlichen  Ser  i e  n  in  o  t  or  die  Form 
'  mit  gleichmällig  verteilter  Statorwicklung  ohne  ausge- 
|  bildete  Pole  (a)  und  die  mit  ausgebildeten  Polen  und 
konzentrierter  Erregerwicklung  (/>)  mit  oder  ohne  Kom- 
pensation; vom  Repulsionsmotor  die  glcichinHliig 
verteilte  Statorwicklung  mit  einfachen  (ci  und  mit 
Doppelbürstcn  i</);  vom  Latour-Eichberg-Motor 
die  zur  Statorachse  koachsialen  und  senkrechten  (e) 
und  die  zu  derselben  symmetrischen  schiefen  Bürsten  (/"). 
—  In  dieser  Figur  ist  auch  die  Stromverteilung  ein- 
gezeichnet (beim  Repulsionsmotor  und  L.-E. -Motor 
I  strenge  genommen  nur  für  den  Stillstand  giltig):  dick 
ausgezogene  Segmente  bedeuten  einen  nach  hinten, 
doppelt  dünn  ausgezogene  einen  nach  vorne  gehenden 
Strom,  wilhrend  die  Pfeilspitzen  in  den  Zuleitungen  die 
Ein-  und  Austrittsrichtung  des  Stromes  und  zugleich 
die  Richtung  des  durch  diesen  Strom  erzeugten  Feldes 
darstellen. 

Theorie  des  Serlenmotors. 

Durch  Rückwirkung  der  Felder  auf  die  dieselben 
erzeugenden  Stromsysteme  (d.  h.  durch  Selbstinduktion) 
wird  im  Motor  eine  gegenüber  dem  betreffenden  Felde 
und  Strome  um  Periode  verspätete  .statische1*  E  M  K 
Et  induziert:  durch  Drehung  des  Rotors  in  dem  zur 
BtJrstenachse  senkrechten  vom  Teile  der  Stutorwickluug 
erzeugten  l  eide  wird  im  Rotor  eine  diesem  Felde  pbasen- 
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gleiche,  im  Sinne  der  Drehung  vorgeschobene,  d.  h.  in 
Fig.  1  nach  oben  gerichtete,  also  dem  Strome  entgegen- 
gesetzte „EMK  der  Drehung  oder  der  d vnamisehen  In- 
duktioti"  h'd  erzeugt.  Diese  beiden  EMKe  ergeben  zu- 
sammen mit  der  dem  Motor  aufgedruckten  Klemmen- 
spannung      den  Ohm'sehen  Spannungsabfall: 

J'.k  -(-  /'■<*  •  •-  A",  —  Ii  J 
fider  graphisch  das  Spannungsviereck  .1  Ii  V  />  .1 
Fig.  2. 

«i|  Motor  mit  ausgebildeten  Polen  i kon- 
zentrierter Magnctwieklung)  ohne  Kompensation. 
13er  Motor  habe  2  p  Pole  und  im  ganzen  ~m  magneti- 
sierende  Windungen  per  Stromzweig*),  so  daß  auf  einen 
magnetischen  Kreislauf  lein  Polpaar)  c„  :  p  Windungen 
entfallen;  ferner  sei  .S  die  Polflache  und  r»  der  a<|iii- 
valetite  (d.  h.  den  Einfluß  der  Nutenschlitze  und  des 
Eisen  widerstandes  berücksichtigende  |  einseitige  Luftraum. 
Die  Kraftlinienzahl  per  Pol  ist  dann: 

<I>  =  4s  Ä"  £ü  ./**, 
10  2  ü 


hllltnisse  der  von  ihr  umfaßten  Windungen  zur  EMK 
beitrügt  —  der  parabclförmig  begrenzten  Flüche  pro- 
portional sein;  d.  h.  sie  würde  ein  Drittel  derjenigen 
FMK  betragen,  welche  bei  Konzentrierung  der  gesamten 
lintorwicklung  unter  die  Polmitten  OO  entstehen  würde 
I  Rechteck  OAHO). 

Nun  bedecken  aber  die  Poltinchen  nur  den  p1""  Teil 
des  Umfanges  (f,  =  Polbogen  :  Poltcilung);  infolgedessen 
kann  sich  nur  das  gestrichelte  Feld  entwickeln  und 
betragt  die  durch  dasselbe  induzierte  EMK.  wie  ja 
an  Fig.  3  unmittelbar  abzulesen: 

Die  EMKe  /•,'„  und  E.t  verursachen  eine  Phasen- 
verspiitung  <les  Stromes,  daher  eine  Verschlechterung 
des  I^cistungsfaktors.  Es  entsteht  daher  von  selbst  die 
Frage,   wie  man   diese  EMKe  —  die  Selbstinduktion 

möglichst  klein  halten  könnte? 
i-       Die  Pol  zahl  'hat   bei   gegebenen  Dimensionen 
(Durehmesser,  Fange.  Luftraum)  auf /•.'.,  keinen  Einfluß; 


Fi„.  I 

Die  von  jedem  Roinrleiler  per  Umdrehung  ge- 
schnittene Kraftiinienzahl  ist  gleich  2  p  «l>;  hat  also  der 
Rotor  .\j  Windungen  (2:.  Leiter;  per  Stromzweig  und 
macht  er  n"  —  «  C>0  Umdrehungen  pro  Sekunde,  so  ist 
die  EMK  der  Drehung: 

A'd      4     p  <l>  t2  2). 

Durch  Rückwirkung  auf  die  erregende  Wicklung 
erzeugt  das  Feld  4»  bei  der  Periodenzaht  v  eine  EMK 
der  Selbstinduktion 

h\t    -  2-y<l»cm  3j. 

Das  AnkerstromsyMeni  ist  ebenfalls  von  einem 
Felde  begleitet.  Würden  die  Poltliiehen  den  ganzen 
Cmtang  bedecken,  so  würde  sieh  das  dreicek  förmige 
Feld  Fig.  3  ausbilden  und  würde  die  durch  dasselbe 
induzierte  EMK        da  ja  jede  Kraftlinie  nur  im  Ver- 


Ljt  ■•ir        r: ■      Vi r 


\V  in  ii  Ii  i,  n  Ii  I  (>;t  St  r 1 1  in 
die  An-drinke  t'ur  diu  Atnjn'-n-- 
ii  der   Arr/.stlil    der   Stnuiu» eijii- 

:  -  ü  /  Tu,  -  -  -  -  zm  J. 
i  ii 

Mit-)  und  :ui  fiiljciul.n  werden  :ei^M:lilii-illir!i  <l i ■  ■  zeit- 
lichen F.  Ü'e  k  1 1  v  h  .t  l.c  grliruuclit,  nielit  nur  für  S|i  iruiim^ri 
Hill  Mfinf,  -..ridein  uii<  h  für  K  I  nl'llin  ii-ii,..dii.'M  und  V.  ■  hl- 1  '  i    ■  n . 


*i  F.*  t-nijifu'liU  sieh,  du 
zweig  anzuwenden,  weil  dann 
Windungen    unaliliVui^iL'    ^ind  V" 

.•der  vnii  der  Art  der  Si-haltung 


/-.'.,  ist  niimlich  nach  Gleichung  3i  proportional  dem 
Produkte  d\     dieses  ist  aber  konstant;  denn,  so  wie 

bei  Vergrößerung  der  Polzahl  der  Kraftiluß  per  Pol  «l> 
kleiner  wird,  wird  umgekehrt  die  gesamte  Errcger- 
windungszahl  größer,  da  ja  jeder  Pol  für  sieb  eben 
so  viel  Windungen  braucht  wie  früher.  —  Auf  F.tl  hat 
dagegen  die  Polzahl  einen  bedeutenden  Einfluß:  die 
Hotorwindungszahl  z.t  ist  niimlich  von  der  Polzahl  un- 
abhängig, sie  wird  bestimmt  nur  durch  die  gewühlte 
spezifische  Stromleitung  (.IH',/,n;  A'.,  wird  bei  Ver- 
größerung der  Polzahl  qu adfatiscb  kleiner,  da  sich 
hiebei  sowohl  die  PoliUelie  als  auch  die  Windungszahl 
pro  Pol  einfach,  daher  der  Polkraftfluß  quadratisch  ver 
mindert,  jede  der  c,  Windungen  also  quadratisch  weniger 
Kraftlinien  umschließt. 

Der  Pol  bogen  ist  ebenfalls  von  Einfluß.  Hei 
voller  Bedeckung  it- —  w.'ire  zur  Erzeugung  des- 
selben Kraftflusses  »I»  eine  ,',mal  kleinere  Luft- 
induktion  und  daher  auch  eine  [imal  kleinere  Erreger- 
windung-zahl  -  i       notwendig;  in  demselben  Maße 

würde  also  naeh  Gleichung  3'i  auch  A\,  abnehmen.  Da- 
ge-en    würde  aber  /.' ,  mit  1  :  >  V-'  ^  I  :  >s  zunehmen; 
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es  gibt  folglich  einen  bestimmten  Polbogen,  für  welchen 

die  Summe  /<,'„  i  A'„  am  kleinsten  wird.  Schreibt  man 

naeh  Gleichung  3)  und  1): 

0     4  -  >'  zm* 

h.i  =  2-v         .  /    ....  3a) 

10  2  'i  p  ' 

und  drückt  hier  und  in  Gleichung  4j  S  und  z,„  durch 
S''i  und  -:'„:(;  aus,  so  erhalt  man  alB  Bedingung  de« 
Minimums: 


Bedenkt  man,  daß  die  Erregerwindungen  per  Fol- 
paar  zm':j>  bei  verschiedenen  Polzahlen  konstant  sind, 
so  wird  man,  um  den  EinHull  der  Polzahl  besser  xu 
sehen.  schreiben: 


Hätte  man  z.  B.  für  einen  «echspoligen  Motor  hei 
p—l  die   notwendigen  :'m  -----  ;2  ;  4  gefunden,   so  wtlre 

z'  1 

für  denselben  ^  =  ^  und  die  bezüglich  de«  Leistungs- 
faktors günstigste  Polbcdeckung: 


m  einer  vier-  resn. 


achtpoligen  Ausführung  würde 
»ich  dagegen  für  denselben  Motor  ergeben: 

ß  -■  0408,  resp.  «s  =0  577. 

Bei  so  engen  Polen  wttre  aber  die  magnetische 
Induktion  in  den  Rotorxahnen,  der  Luft  und  den  Pol- 
kernen schon  xu  hoch  und  das  Erregerkupfer  zu  be- 
deutend; auch  waren  die  zwischen  den  Polen  in  die 
Luft  austretenden  Rotorkraftlinien  und  die  Stator- 
streuung nicht  mehr  zu  vernachlässigen,  so  daß  der 
beste  Leistungsfaktor  bei  einem  größeren  £  als  berechnet 
eintreten  müßte.  Jedenfalls  zeigt  aber  diese  Erwägung, 
daß  man  nicht  zu  breite  Pole  anwenden  soll,  wenn  man 
keine  Kompensation  anbringen  will. 


Fijr.  4. 


b)  Serie  nmotor  mit  gleichmäßig  ver- 
t  e  i  1 1  c  r  S  t  a  t  or  w  i  e  k  1  u  n  g.  Ist  die  Windungszahl  im 
Stator  und  Rotor  dieselbe,  so  kompensieren  sieh  die 
außerhalb  des  Bürsten winkels  x  liegenden  Strotnzonen 
des  Stators  und  Rotors  so  vollständig,  daß  nur  die 
zwischen  ihnen  tangential  verlaufenden  Streulinien  auf- 
treten können;  die  innerhalb  %  liegenden  Zonen  er- 
zeugen dagegen  gemeinschaftlich  «las  trapezförmige  Kehl 
Fig.  4.*)  Die  „tnagtietisiercndc44  Windungszahl  per  Pol- 
|iaar  ist,  wenn  z  die  gesamte  Windungszahl  des  Stators 


*>  Wi«  fliege  Fij;ur  zcijjt,  stehen  die  Horsten  im  vollen 
Felde  im  Sinne  'Ifr  I  Irnhunfr  vorgeschoben.  Di.*  uiulltealo-r  auch 
schon  bei  einem  <i  1 « i  c  Ii  »I  roin  inolor  starkem  Funken  vomr- 
suchen.  Man  sollt*»  daher  die  den  Kürsten  uetfonuherstohenden 
Zahnkronen  des  Stators  wei/uehincii !  Natürlich  setr.t  dies  eine 
koiwtant«,  im  vorhinein  bestimmte  lliirMeii-lollonj.'  voraus.  (Al- 
Hepulsionsmotor  bptrielien,  würde  dann  der  Motor  auch  beim 
Sviichronitumia  sehlecht  kommoderen,  weil  «h-r  ^iinslii!«?  Kintluil 
de»  „Itrehfeldos"  aufgehoben  wilnv 


oder  Rotors  bedeutet,  gleich  2  _- 
(volle)  Luftinduktion 

10  2  6    -  p 


und   daher  die 


5). 


Bedeutet  S  die  volle  Polflache  |=  —  9-— j,  so  ist 
das  trapezförmige  Feld: 

*=BS(*  tI)  « 

und  die  durch  dessen  Rückwirkung  in  der  Erreger- 
zone induzierte  E  M  K,  proportional  der  parabel förmig 
begrenzten  Flüche: 

&\  ^  Etx  ^  2  -  v  HS  (l  -  2  !   *■  7> 

Die  EMK  der  Drehung  betrügt  dagegen: 

/id^4»"pß,s(l--*].'  ....  8) 

und  ihr  Verhältnis  zur  ersteren.  durch  das  der  Leistungs- 
faktor bestimmt  wird: 


Au 


-. 


1 


i 

2  * 
~  P 


.    .  9). 


Der  Bürstenwinkel  i  richtet  sich  nach  der  be- 
nötigten Erregerwindungszahl.  d.  h.  nach  dem  Luflspalte 
und  der  Luftinduktion.  So  hinge  diese  nicht  geilndert 
werden,  ist  die  Windungszahl  per  Pol  oder  aber  der 
räumliche  Bürstenwinkel  r'p  in  Gleichung  9)  für  alle 
Polzahlen  konstant  Gleichzeitig  ist  auch  die  gestirnte 
Poltlachc  2pS  in  Gleichung  8)  und  daher  auch  Sx  — 

—  pS .       in  Gleichung  7)  konstant.  Somit  ist  /•,',  und 
P 

/v,  und  folglich  auch  der  Lei  st  u  n  gs  f  a  k  t  or  beinahe 
(d.h.  bis  auf  die  eingeklammerten  Faktoren]  von  der 
P  o  1  z  a  h  I  unabhängig. 

Dieses  Resultat  war  übrigens  schon  aus  der  Be- 
trachtung des  nicht  kompensierten  Motors  vorauszu- 
sehen; beim  kompensierten  Motor  fehlt  eben  jenes  Glied, 
welches  beim  nicht  kompensierten  von  der  Polzabl 
bcoinflu.it  wird,  nämlich  die  Selbstinduktion  des  Ankers 
I  l\,t).  Ich  habe  auf  diesen  Umstand  schon  in  meiner 
ersten  Arbeit  über  die  Koiiimutatonnotoron  CA  f  E  1904 
S.  175)  hingewiesen;  ich  will  aber  nochmals  ausdrück- 
lich auf  denselben  aufmerksam  machen,  da  man  dies- 
bezüglich auch  bei  den  besten  Autoren  unrichtige  An- 
sichten findet  iSt  e i  n m  et  z*),  Bchn-Eschenburg**), 
E  i  c  h  b  e  r  g  ***),  P  i  c  h  e  1  m  a  y  c  r  f). 


*)  Uefonit  ZfK  l!NM  S.  :W>:  ,.Ks  waren  bei  der  damals 
(zu  Ki  c  k  e  in  e  v  e  r's  Zeiten  l  ncbräueblichun  holien  Periodeniahl 
liehe  Tourenzahlen  zu  empfohlen  oder  die  Motoren  vielpolig  zu 
bauen." 

„Ks  i.st  bekannt,  «laß  der 


KT/.  I'.HH 


\Yccli!.i-lslroii>si'rieiiuiotor  mit  Erre^unf;  durch  den  Statur  nur 
dann  befriedigende  Werte  der  Fhasenvoischiehunii  erreicht,  wenn 
er  wesentlich  iibersvnehron  läuft."  Ks  handelt  .-.ich  um  einen 
Motur  mit  Kompeiitiation&wickluii>;  laut  Ki^r.  1  a. 

***)  KTZ  VMH  S.  7H:  „Will  man  w'Uten  cos  3  erhalten,  ohne 
di'ii  Motor  hoher  als  etwa  I  '■>  —  I  'IS  fachen  Synchronismus  laufen 
zu  Inz  ell,  so  wird  die  Kompensation;!-  und  die  Ankerwicklung 
II.  <t.  w." 

f)  Siehe  l)i-kiisr.!uu. 
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Theorie  den  BopuUionninolor». 

Im  kurzgeschlossenen  Rotor  werden  zwei  KMKe 
induziert:  eine  statische,  von  der  Geschwindigkeit 
unabhängige  EM  K  Eu  von  dem  zum  Rotor  koachsialen 
—  und  eine  dynamische,  der  Geschwindigkeit  pro- 
portionale EMK  Eu  von  dem  dazu  senkrechten 
Teile  der  Statorwicklung*)  Infolgedessen  hesteht  der 
Rotorstrom  J9  aus  zwei  Komponenten,  ./„  und  ./Sll. 
deren  erste  von  Eu  und  die  andere  von  herrührt. 

Die  Größe  und  Phase  dieser  Komponenten  ist 
dadurch  bestimmt,  dal)  durch  deren  Selbstinduktion  die 
EMKe  Et,  und  En  aufgehoben  werden  müssen.  Der 
Grölk)  nach  ist  also  (bei  Vernachlässigung  des  Rotor- 
widerstandes): 

r           Eu  .    Eu 

u~  2-vL,  '         Ju  ~2-VL, 


Die  Phasenverschiebung  <p  laßt  sieh  bestimmen  aus: 
Ii  (  '      jtf  Eu 


Hg  ?  -=  -CA  = 


1^  E. 


12). 


Mit  dem  Gesagten  wäre  eigentlich  die  Theorie 
des  Rcpulsionsmotors  erledigt.  Der  Konstrukteur  würde 
aber  noch  die  magnetischen  Felder  vermissen;  diese 
werden  am  bebten  immer  auf  Grund  des  vorliegenden 
speziellen  Falles  bestimmt. 


Es  ist  aber  Eu  —  2-^MJl  und  daher: 
J  -  M  I 


10). 


Der  Phase  nach  sind  Ju  und  Ju  um  l/i  Periode 
hinter  Eu  und  Eu,  eben  wegen  ihrer  Selbstinduktion. 
Nun  ist  Eu  um 
gleich  mit  J,;  fol 

Ju  um  ',4  Periode  hinter  J,  (Fig.  5.i. 

Im  Stator  werden  durch  Ju  und  Ju  die  EMKe 

2r.vM  Ju  =  -j-  Eu    und   2itv  M  Ju  —  V  E*i  indu- 
L2  Lt 


Periode  hinter  •/,,  Eu  phasen- 
m  ist  Ju**)  "m  Vi  Periode  und 


KiK  fi  a  und  b. 

n)  Motor  mit  einfachen  Htlrsten  (Fig.  1  c). 
Was  zunächst  die  magnetischen  Felder  betrifft,  so  möge 
man  folgendes  erwHgen:  Ju  behalt  bei  beliebiger  Ge- 
schwindigkeit  eine   im   Verhaltnisse  zu  ./,  konstante 


Piff.  6- 


I" 


ziert.  Dazu  kommt  noch  die  primäre  Selbstinduktion 
2  ?.  v  />,  J{  und  die  Klemmenspannung  E*.  so  duU  als 
rimares  Spannungsdiagramm  die  Fig.  (5 «  resultiert, 
ie  resultierende  Selbstinduktion  (wattlose  Spannungs- 
komponentei  CA  ist: 

/;.  =  2-v(L1./1  -  yrJu). 

oder  wenn  man  Ju  nach  Gleichung  10)  ausdrückt: 

A'.  =  2sv7,^,  -  M^-)  ....  11». 

*}  I>i<»g  ist  so  zu  verstfdien,  dnB  zwur  jede  ein/.elno  Stater- 
windung  den  Kotor  &owobl  slalisi-h  als  aueh  dynamisch  induziert, 
jedoeh  die  atatisebe  (i  e  a  ;i  tu  t  w  i  r  k  n  n  g  der  zur  KoUiraeb.s* 
senkreebten,  sowie  die  dynaini*ehu  *  u  s  n  in  t  w  i  r  k  u  n  g  di  r  nur 
Bür.Htfiiai'hso  parallelen  Statorzune  auf  den  Koler  ffleieb  Null  ist. 

Wenn  die  StHturwickliing  »  i  e  Ii  t  den  ^  «  iu  f  n  Uinl"iiii|f 
eleiehiiilUJie-  bodeekt,  »w  ist  es  M  fiafiithen  Biirsion  ni«ht 
im'e>l:eb.  dieselbe  in  eine  lur  Bttrnteuaebse  parallele  und  eine 
<l;iz.«i  s.nkro.  litp  Zone  /.u  zerlegen;  man  kiiiin  eich  aber  in  diesem 
Fall«  umgekehrt  die  K  o  t  o  r  wieklnng  in  zwei  Zonen  zerlegt 
denken  und  analog  zum  obigen  sfigen:  Ks  werden  von  der 
C  H  ii  z  c  n  Stalorw  ieklung  itwi  F.MKe  im  Iiotor  induziert:  ein« 
stotiwb-  A's.  •  in  der  zur  Stator»  ii  klun^  keaebt-ialeu  und  ein« 
dyiiatm«eli>-  .  in   der  dazu   «enkreiliTe»  Zun.'.  und  E,,\ 

lallen  sieh  dann  wieder  leicht  bereehnen  und  aller-  andoro  weilen- 
bleibt  wie  üben. 

**l  Äblilich  dem  sekundären  Kur/s.  Iii  ulistn. ine  eine-  Trans- 
l'nrma'.«^. 


Fi*  7. 

Große  und  Phase*):  infolgedessen  bleibt  das  aus  ./, 
und  Jt,  resultierende  magnetische  Fehl  (Fig.  7  oben) 
sowohl  der  Größe  als  auch  der  Form  (der  räumlichen 
Verteilung)  nach  von  der  Geschwindigkeit  unabhängig. 
Dagegen  ist  das  von  Ju  erzeugte  Feld  (Fig.  7  unten) 
der  Geschwindigkeit  proportional.  Das  erste  Feld  verblüff 
im  großen  und  ganzen  senkrecht  zur  Rotoracbse**),  das 
zweite  ist  zu  derselben  parallel;  gleichzeitig  ist  das 
letztere  um  Periode  verspätet,  und  zwar  im  Sinne 
der  Drehung  (Fig.  7  rechts);  beide  Felder  ergeben  also 
zusammen   ein  etwas   unregelmäßiges  Drcht'cld.  Nach 

*   Bei    Berüeküiebtigung   den   Itntorwideratandes  lif  wäre 

//. 

die  PhaBendifl'ercnz  W>i<lur  Ströme  udeieb  -  —  iire  Ui    .  und 

2  s  v 


d;u»  (trolieiiverliRltnis  ''if 


also  beides 


Vf.*  H7ft:2T.,)i' 

Feld   a^»yinin<>trii.eb  und 


iininer  noeh  k'Uistant. 

**,  Wie  Fi-  7  zcii;t.  Wl 
de.-lml),  eine  Aeli«e  für  dasselbe  Mtl.wer  aiizu«eben;  man  kann 
li.ielisteii»  saL-en,  .-s  verlaufe  beilÄuli^  tsenkn-iht  *ur  Kotor- 
:n-b*e.  Ferner  wäre  uni-h  zu  liemerken,  daß  man  zur  riebtifren 
l*ar*t«'Huiif;  dieses  F'dde.s  cuerst  das  VerbftltMIH  Jj.  :  Jt  »der 
liesser  :->.h,::,J,  b.reelinen  uiiilSte.  Zur  < Irientierunjf  (rendHt  es 
bier    vergreifend    im/ruiiel  n,    dajj    beiläufip   zt  Ji ,  :     Jx  — 

e..s  J  ict. 
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Analogie  zum  einphasigen  Iuduktionsmotor  soll  im  fol- 
genden das  zweite,  von  Jm  erzeugte,  der  Geschwin- 
digkeit proportionale  Feld  Qu  e  r  f  e  1  d  4»,  heißen, 
so  daß  dann  du«  ernte,  von  Jt  und  Ju  erzeugte,  von 
der  Geschwindigkeit  u  nah  hangige  Feld  ala 
Hauptfeld  4>h  zu  bezeichnen  bleibt.*) 

Und  nun  zur  zahlenmäßigen  Berechnung.  So  oft 
man  es  mit  zwei  Wicklungssystemen  zu  tun  hat,  welche 
nicht  vollkommen  ähnlich  sind  (im  vorliegenden  Falle 
bedeckt  das  sekundäre  System  —  die  Rotorwicklung 
—  einen  Bogen  da»  in  Betrübt  zu  ziehende  primilre, 
d.h.  der  zum  Rotor  koachsiale  Te  i  1  der  SUitorwicklung 
dagegen  nur  einen  Bogen  -  -2  a),  wird  man  schwerlich 
ohne  die  Induktionskoeffizienten  auskommen  (siehe  Glei- 
chung 10)  und  11».  Man  kann  aber  diesen  Koeffizienten 
eine  mehr  praktische  Form  geben,  wenn  man  schreibt: 


Li 
U 


*1  '"l  V: 
*1  mi  V 


U  —  km  zt  zt; 
hierin  bedeuten  mv  »i„  m  die  Leitfähigkeiten  der  be- 
treuenden magnetischen  Kreise,  ausgedrückt  in  Kraft- 
linien per  Amperewindung  (bei  Vernachlässigung  der 
Streuung  ist  »»,  =ms^»i): 

4  it  a 
m~  HTTP 

und  A|,  ij.  k  bestimmte  von  der  Wicklungsanordnung 
abhängige  Faktoren,  welche  angeben,  wie  vielmal  bei 
den  tatsächlichen  Wicklungen  die  KMKc  kleiner  sind, 
als  sie  bei  konzentrierten  Wicklungen  waren.  In  dieser 
Schreibweise  lauten  die  Gleichungen  10)  und  11)  bei 
Vernachlässigung  der  Streuung: 

**J^  *  ....  10a), 


11»). 


Fig.  8 


Diese  Formeln  gelten  ganz  allgemein.  Für  die  vor- 
liegende Motorform  lassen  sich  die  Wickluugsfaktoren 
rasch  mittels  der  Fig.  8  bestimmen.  Das  Feld  des  Stators 
oder  des  Rotors  ist  dreieekformig  i  .1  C  A'),  die  selbst- 
induziertc  EMK  parabclformig  i  A  B  C I)  K)\  bei  kon- 
zentrierter Wicklung  wäre  das  Fehl  und  die  EMK 
gegeben  durch  das  Rechteck  A  A'  E  E;  folglich  ist: 
.  .  ABC  DE  1 
=     =  AAE'E^  r 

Die  EMK  der  gegenseitigen  Induktion  steigt  zu- 
erst ebenfalls  quadratisch  (parabolisch),  dann  aber 
—  innerhalb  2  x  —  nur  noch  einfach  i  linear)  an;  denn 

*)  Selbstverständlich  Bteht  es  einem  jeden  frei,  seine  Ter- 
minologie ho  zu  wühlen,  wie  sie  ihm  am  besten  palJt.  So  zerlegt 
*.  B.  EiehberR  (ETZ  l!t04  und  ZfK  1!h>4i  die  im  Motor  vor- 
kommenden Felder  wie  ein^rim;;-  erwähnt  in  eine  zur 
Statorach*«"  senkrechte  und  eine  zu  derselben  parallele  Knm 
ponente  und  nennt  die  erste  Hauptfeld,  die  zweite  Querfeld. 
Jede»  dieser  Felder  besteht  dann  aber  wieder  aus  zwei  Kom- 
ponenten, einer  der  Geschwindigkeit  proportionalen  und  einer 
davon  unabhängigen.  Au«  diesem  (.runde  hsilte  ich  die  b  i  e  r 
Hewtthlte  Zerlegung  für 


innerhalb  2  *  umfaßt  eine  beliebige  Rotorkraftlinie 
wie  aus  Fig.  0  zu  sehen  immer  nur  (1  -  2xj-)zx 
gleichgerichtete  Statorwindungen.  Die  gegenseitige 
Induktion  ist  also  gegeben  durch  A  BC'DE—  Drei- 
eck AC  E  weniger  Parabelsegmente  Ali  und  DE: 


Vvi,  10. 


Fig.  y. 


>- 


!;K( 
2:) 


2x  \» 


*  g"11 


2x 


n 


13,. 


Die  EMK  EiA  entsteht  durch  Drehung  im  Felde 
AUCH  (Fig.  10,  des  zum  Rotor  senkrechten,  inner- 
halb 2x  liegenden  Teiles  der  Statorwickelung.  Die  maxi- 
male Feldstärke  dieses  Feldes  beträgt  nur  2  a/-  der  ma- 
ximalen Feldstärke  Bx  de«  Frimärfeldes  «J»,  aus  Fig.  7; 

das  Feld  Fig.  10  ist  also  gleich  (l  —  -£-)  ~  Bt  Si 

und  die  EMK.  identisch  mit  Gleichung  8,  wenn  man 
2  x 

dort  B  —  Bx  einsetzt: 


14). 


15j, 
gtwird: 

15  a). 


Diese  EMK  wird  aufgehoben  durch  die  Selbst- 
induktion des  aus  ihr  entstehenden  Stromes  Jld,  d.  h. 
durch  die  Rückwirkung  des  dreieekförmigen  Querfeldes; 
sie  kann  daher  auch  ausgedrückt  werden: 

-  2  sc  v.-i- 

Hieraus  folgt: 

Bn  _  n^p  6  f  j  _  _a  \  2  x 
Bi        v     it  \       it  J  s 

und,  da  B^  durch  ^-  Ju  und  Bt  durch  Jt 

Aus  zt  ,/,d  und  ca  ./ai  (Gleichung  10a i  läßt  sich 
jetzt  z.,  ,/s  berechnen  :   

#  ruN«;r  •  ■  ><••> 

Bezüglich  der  Zahnsättigung  ist  es  von  Interesse, 
die  tatsächliche  Feldstärke  im  Hauptfelde  zu  kennen. 
Es  ist  nach  Gleichung  lOai: 

Ic 

Bf—  y  B\, 
und  daher  nach  Fig.  7: 
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Wegen  des  Jochquerschnittes  sind  schließlich  noch 
die  Kraftlinienzahlen  zu  berechnen  (Fig.  7): 


MI 


18t 


6)  Repulsionsmotor  mit  Doppel b(l rsten 
(Fig.  ld).  Ist  ein  Bürstennaar  koaehsial  zum  Stator.  so 
bildet  der  mit  der  kurzgeschlossenen  Rotorzoue  koachsialc 
Tfiil  der  Statorwicklung  ein  der  erateren  vollkommen 
ahnliche«  System,  und  ist  infolgedessen  k=ki  und 
itJu  jj;  Ju  und  J,  kompensieren  also  einander 
außerhalb  2x  vollkommen,  und  es  bleibt  als  Hauptfeld 
nur  dasjenige  bestehen,  welches  von  der  zum  Rotor 
senkrechten,  innerhalb  2  a  liegenden  Zone  de«  Stators 
erzeugt  wird  (Fig.  11).  Es  ist  dann: 


1»>. 


)(»-3-  x) 
Die  EMK  der  Drehung  E%&  ist,  da  alle ( 1  —  ~)  zt 

kurzgeschlossene  Windungen  im  vollen  Hauptfelde  laufen, 
gleich  t  ,  v 

Diese  wird  aufgehoben  durch  die  Rückwirkung 
des  Qucrfeldes  auf  die  Kurzschlußwicklung;  sie  ist 
also  auch  auszudrucken  durch 

*^...**..i'-v-)['-;('--v-tt 

Hieraus  folgt: 


20). 


JU       »"/)  2 


2« 
- 


2  « 


21 1. 


und.  da  HH  durch  |l  —  ~  J  ^«/»d  und  /'j  durch  .»,./, 
Ampercwindunjjen  erregt  wird: 
~i>Ad    #i 


22). 


- 


Der  Sekundärstem  ist: 
I,' 


23- 


.  24  k 


und  die  Kraftlinienzahlen: 

M"-i-)*s=('  -t)V-** 
•■=-i  («+*.*)*•» 

Zur  Berechnung  des  Leistungsfaktors  hat 
nach  Gleichung  12 1: 


ctg?  = 


also  einen  mit  Gleichung  9i  fast  identischen  Ausdruck. 
Der  räumliche  Bürstenwinkel  Up  oder  die  benotigte  Win- 
dungszahl  per  Pol  ist  auch  hier  für  alle  Polzahlen  kon- 
stant, der  Leistungsfaktor  also  —  ganz  wie  beim  Serien- 
motor  mit  Kompensationswickelung  —  fast  unabhängig 
von  der  Polzahl.  Aus  anderen  Gründen  (Kommutierung. 
Eisenverlust  im  Rotor)  wird  man  natürlich  dem  Repul- 
sionsmotor eine  solche  Polzahl  geben,  dal!  die  gewünschte 
normale  Tourenzahl  etwa  dem  Synchronismus  ent- 
spreche. 

Theorie  4m  Latour-Eteliber?>.tIotor*. 

Wie  nahe  sich  der  Repulsionsmotor  und  der 
L.-E.-Motnr  stehen,  sieht  man  am  besten  aus  der  Strom- 
verteilung in  Fig.  \d  und  1/:  der  ganze  Unterschied 
besteht  darin,  daß  die  tnagnetisicrende  Stromzone  beim 
ersten  Motor  im  Stator,  bei  dem  zweiten  im  Rotor  liegt. 
Infolgedessen  wiederholen  sieh  beim  L.-E.-Motor  alle 
Vorgänge  aus  dem  Repulsionsmotor  und  es  tritt  noch 
eine  K  M  K  hinzu,  welche  in  der  magnetisierenden  Zone 
durch  ihre  Drehung  im  Querfelde  induziert  wird.  Diese 
EMK  ist,  in  der  im  Sinne  der  Drehung  um  901* 

vorgeschobenen,  d.  h.  dem  Primarstrome  entgegen- 
gesetzten Richtung  (siehe  Fig.  1  /)  betrachtet,  dem  Quer- 
felde phasengleich,  also  mit  demselben  um  l/t  Periode 
hinter  dem  Strome  J,  verspätet.  In  die  Richtung  des 
Stromes  selbst  übertragen,  ergibt  das  aber  l/4  Periode 
Voreiluug;  die  neue  EMK  KM  wirkt  also  der  EMK 
der  Selbstinduktion  E,  entgegen.  Da  sie  durch  Drehung 
in  einem  ebenfalls  durch  Drehung  erzeugten  Felde  ent- 
steht, so  ist  sie  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit 
proportional;  sie  wird  daher  bei  einer  bestimmten  Ge- 
schwindigkeit die  vollständig  kompensieren  und  bei 
noch  größerer  Geschwindigkeit  eine  Voreiluug  dos 
Stromes  bewirken. 

Die  Vorgänge  in  der  Kurz- 
schlußwicklung  bleibeu  —  wie 
gesagt  •  dieselben  wie  beim 
Repulsionsmotor;  das  Diagramm 
des  L.-K. -Motors  lullt  sich  daher 
darstellen  durch  Fig.  12. 

a)  M  o  t  o  r  in  i  l  /.  u  r  S  t  a  t  o  r- 
a  c  Ii  s  e  parallelen  und  s  e  n  k- 
reehten  Bürsten  I  Fij;.  lfi. 
Die  Statorwicklung  und  die  kurz- 
geschlossene Rotorwicklung  sind 
vollkommen  ahnlich,  so  daß 

ist:  infolgedessen  besteht  in  Richtung  der  Statorachse  nur 
das  durch  Jia  erzeugte  Querfeld.  Der  magnetisierendn 
Strom  wird  den  (zum  Stator  senkrechten}  Erregerbürsten 
gewöhnlich  mittels  eines  Transformators  mit  veränder- 
lichem Cbcr*otzungsvvrh.iltnissc  "  I  -  -  priniar:sckund?lri 
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zugeleitet;  derselbe  ist  also  gleich  i?  Jv  Die  grüßte  Luft- 
induktion  des  dreieckförmigen  Hauptfeldes  ist: 


10  2o  p  1 


25 

In  -  A*  _L  * 

r1  ~~  iö  2  s  p 


2f,), 


und  die  durch  dieses  Feld  im  Rotor  erzeugte  EMR 
der  Selbstinduktion,  auf  den  primären  Stromkreis  Uber- 
tragen, d.  h.  mit  m  multipliziert: 


E.- 


2  TT  V  .         2?b  <S  £y  M. 


Die  durch  das  Hauptfeld  zwischen  den  Kurzschluß- 
bUrsten  erzeugte  und  durch  die  Selbstinduktion  de*  aus 
ihr  entstehenden  Querfeldes  wieder  vernichtete  EMK 
der  Drehung  ist: 


A',d  =  4  n"  p  -i-  ß,,  S    =  4  «"  p  1 


-ßi  Ä^j 


|=2sv-I-ßqS*a 

Hieraus  folgt: 
ß„  _  3  «"P 
ß„  ~  s     v  ' 


2  *, 


ß,    3     M"p  2jM 

5,  ~~  's  ~v  ~"7, 


26j. 


27), 


und  gleichzeitig,  da       durch  und  ßx  durch 

^  Jt  Amperewindungen  erzeugt  wird: 


ß, 

Hienach  berechnet  sich  der  Kurzochlußstrom: 

?j:=r,+(|r  ••••  <»•• 

Die  durch  das  Querfeld  zwischen  den  Erreger- 
bttrsten  induzierte  EMK  der  Drehung  ist,  auf  den 
Primaratromkreis  reduziert: 

£ad=4«"p4- 


daher  das  Verhältnis: 
2 


Edi:  E,  —  

s 


(^r~:"3") 

ierung  (Ed 

cos  9  —  1 )  tritt  also  ein  bei  der  Geschwindigkeit 


291 


n"p   3  ^ 

"v  'H 

Die    vollkommene     Kompensierung    (Edi  =  E„ 


=  t/3=H)47,  und  zwar  unabhängig  vom  Über- 
setzungsverhaltnisse des  Erregertransfor- 
mators.*) 

h)  Motor  mit  zur  Statorachsc  symme- 
trisch schief  stehenden  Bürsten  (Fig.  1  f  \.  Die 
Felder  sind  identisch  mit  denjenigen  des  Rcpulsions- 
motors  mit  Doppelbllrsten  (Fig.  Iii,  nur  muß  man  in 
die  Formeln  2ii'iJl  statt  2,./,  als  magnetisierende  Ampcrc- 
windungen  einfuhren.  Ks  ergibt  sich  also: 


4s  1 


-      p  1  T. 


h~T0  "2  5"  p  J')' 
^2*v(l-|^)ß^.vV 


30-, 


31). 


*i  l>ies«s  Resultat  scheint  mit  dun  Mct-simmm  Kichltergft 
ETZ  1904  8.  80  Fig.  59  und  ZfE  !!K4  S.  Jll  Fig.  Ui.  im 
Widerspruch  zu  sein,  trotadeni  ist  es  ilwr  richtig. 


=  4«"pÄfcS^l.    ■^■)^t  32), 

=»-['- K'-VlIM-V-K 


ß.,_  »"p 

ßh~~  v 


A_  1 

s   1       2  2* 


ßq     «'>  2 


EM 


II, 


s  1 

i 


3  s 

1  2  a  za  i< 

2  2»  ~jT  TT 


33), 


1  - 


2x 


y-is 4=)' 

(i--L)*« 


34). 


35). 


4«  'pß,(S  2^»; 


n"  p  2 
V  s 


1 


1- 


2  2rA 


2  /  ^ 


36). 


2  2a\/J_      2  2  z  \ 

3  "s  Ii  3  +  8    s  ) 
ompensierung  findet  stai 

V)(i-+T?J  ■  •** 


Vollkommene  Phasenkompensicrung  findet  statt  bei: 

Der  Ausdruck  unter  dem  Wurzelzeichen  erreicht 
»ein  Maximum  bei  a  =  45°,  und  wird  dann 


Fig.  13. 


r)  Motor  mit  zur  Statoracbse  symmetri- 
schen schiefen  BUrsten  und  den  ganzen  Um- 
fang bedeckender  Statorwicklung  (Fig.  13).  Da 
die  Kurzschlußrotorwicklung  und  die  Statorwicklung 
nicht  mehr  ahnlich  sind,  ho  sind  auch  ./,  und  ./9,  nicht 
mehr  gleich,  sondern  nach  Gleichung  10)  oder  10a): 

man  muß  daher  vor  allem  die  Wicklungsfaktoren  be- 
stimmen. In  Fig.  8  stellt  das  Dreieck  AC  E  das  Stator- 
feld, das  Trapez  ,1  BDE  das  Kur/schluBrotorf'eld  dar;  die 
seitlich  pa  rubel  form  ig  begrenzten  Flachen  ABC  DE. 
A  B  D  E  und  .1  B  C  D  E  xind  proportional  der  Selbst- 
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induktion  des  Stator«,  der  Selbstinduktion  des  kurz- 
geschlossenen Rotorteile«  und  der  gegenseitigen  Induktion 
beider.  Hieraus  folgt  (siehe  Gleichung  13): 


-i  ('-?-)['-!-(' 


37) 


r. 

Wie  an  der  Figur  zu  sehen,  ist  >  kv  daher 
auch  2jJj,>»,  J,;  beide  kompensieren  daher  einander 
nicht  vollkommen,  sondern  geben  ein  resultierendes  Feld 
Fig.  14  a.  Dieses  Feld,  als  von  der  Geschwindigkeit 
unabhängig,  ist  zum  Hauptfelde  zu  schlagen;  das  letztere 
wird  dadureh  gleichsam  verzerrt  (Fig.  14b). 


Fig.  14. 

Die  wattlosc  K  M  K  E,  setzt  sich  zusammen  aus 
der  Rückwirkung  des  Hauptfeldes  auf  die  Erregerzone 
des  Rotors  nach  Gleichung  31  >  und  der  Rückwirkung 
des  Feldes  Fig.  14  a  auf  die  Statorwicklung  nach 
Gleichung  11)  oder  IIa);  im  ganzen  also: 

*^..H(i-^)(7),(V),+ 


38). 


Auf  En  hat  das  Feld  Fig.  14  a,  als  «lein  kurz- 
geschlossenen Stromkreise  kouchsial,  keinen  Einilutt. 
Infolgedessen  bleibt  auch  J*,  und  EdA  dasselbe  wie 
früher: 

K«,   -h\     ^t"  ,  Et*    sieh.-  Gl.  32,  bis  3t5); 

und  der  Sekundarstrom  ist: 


i 


3«)). 


Dagegen  wird  durch  diese»  Feld  eine  FMK  der 
Drehung  En  in  der  Erreger  Zone  induziert.  Die 
mittlere  Luftinduktimi  innerhalb  derselben  ist: 

s..iuit  die  dort  induzierte  EMK: 


/  , 


4  ii"  ii  Ii,  S  . 


Diese  EMK  ist  mit  dem  induzierten  Felde,  also 
auch  mit  J,  phasengleich;  raumlich  wirkt  sie  jedoch 
um  S)(>°  im  Sinne  der  Drehung  vorgeschoben  (nach  rechts 
in  Fig.  13),  d.  h.  dem  Strome  ./,  entgegen,  daher  ebenso 
motorisch  wie  En.  Auf  die  Primarwickelung  Uber- 
tragen, resultiert  also  im  ganzen  Gleichung  32)  und  40): 


+4o«.>-^t[('-:)-^-Ti]= 


**  1 


2a 


41). 


TerglelchsUbeUen. 

Nach  den  im  vorhergehenden  entwickelten  Formeln 
sind  folgende  Tabellen  berechnet  worden.  Die  Zahlen- 
werte  derselben  sind,  um  die  betreffende  GrfiHe  zu  er- 
halten, für  die 


Feldstärken  (B) 


Kraftlinienzahlen  i«J>) 
EMKe  iE)  .... 


mit  io  2 -Ä-y-7«^*" 

*     10"'  2"»  yJ« 
r    2»v*jSi,  10-* 
zn  multiplizieren;  .S  =  I'olHachc.  2/j     Polzahl,  o  =  ein  - 
facher Luftraum,  v  —  Frequenz,       -  primäre  Witidnngs- 
zahl  jior  Stromzweig,  Jl  —  primärer  Strom. 

Da»  Drehmoment  (einschlielilieh  Anlaut!)  ist 
gleich  der  Leistung  durch  die  Winkelgeschwindigkeit: 

/'merk.  1^  EjJt 

'  981  * 


1) 


2-n"       9  81  2-«"' 
Für  Et  steht  nun  in  den  Tabellen  ein  Zahlon- 
faktor  X  -  -P  \  daher  ist  nach  obigem: 


Zahlenfaktor  (Et)X  X  2  sv  Bi  Sa,  J,  10 - 

und  hiernach  ist: 

Zahlenfaktor  (Ed).pBlSzi  ./, 

=  g081"  Zahlenfaktor  (Ed\ .  -~        (c, ./,)*. 

Bezüglich  des  Leistungsfaktors  (cob3ii  wäre  noch 
zu  bemerken,  daß  infolge  der  Streuung  E%  in  der 
Wirklichkeit  grillier  und  somit  cor  9  kleiner  ist,  als  in 
den  Tabellen  angegeben;  dieses  gilt  besonders  bei  sehr 
kleinen  Hürstcnwinkcln  *. 

Scrlenniotor. 


<;i.  ;, 

•; 

■ 

jjj 

** 

'•'Kr 

•jnieltr. 

ir. 

•n;7 

"UrO 

«.7;, 

v 

JO 

•L'IO 

■1 

■1  'i;>7 

L'-v:t 

!>t 

:*> 

177 

1  i;is7 

1-7!) 

*7f> 

».*. 

!  '5  1 

4.17 

,U, 

■75 
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Repalglonatnotor  mit  einfachen  Bürsten. 


Gl.  Iii 

LI 

1  '»  ._ 

ib  _ 

!  IIa 





Iii 

H      k  «| 

h  mu 

^tamltt 

-  1 

«„ 

1                 Ii—..,     |     i  _ 

y  -  31  f 
°     Lt  " 

K. 

ctg  ? 

synchron 

synchron 

Iii 

■!Nil 

-aoo 

•nu 

V 

157 

•146 

-ül.87 

V 

■025 

V 

•966 

HKM 

211 

45 

1 

•«32 

•853 

•275 
•4:t2 
■ufn» 

■422 

•iSIÜ 
■.*<:««> 
■72() 

•204 

■385 

•2t;;> 
*» 

117 
•IM 

Q43 

mu 

US 

o  im 

1.38 
•«57 

■c* 

um 
1005 

0!>96 

itepnlüionsmotor  mit  Doppelbürsten. 


fil.  Ül 

jl 

24 

2u  iü 

22 

1  *o 

*» 

*, 

HL. 

*, 

K 

ctg? 

POS  ■ 

synchron 

synchron  J 

1  211 
20. 

I  * 

•1(57 

•222 
•333 

•r> 

•231. 

•* 

•21« 
•JIH2 
•478 

-153 

■um 

•a7f> 

180 

•:).')8 

•0884 
ilil 
151) 

•0247 

0421 
•0865 
1Ü67 

aaa -"iL 
> 

1-68 
01)6 

D63 

1)34 

•852 
•69 

•286  -^T1 
•878 

•m 

•955 

LOA 

IUI 
LL5. 

I.ntnur-KIrhhenc-Jlotor  mit  /.ur  Stutorachse  parallelen  und  senkrechten  Bürsten. 


ztü 

*1 

Gl.  25. 

21  ___ 

1 

an 

211 

2ü 

"h 

a>„ 

■    für  cos  »  —  L 

V 

-s  </«:»! 
synchron 

LJi 

1  ~» 

151. 

•088  | 

■080-^ 
f 

1(47 

101 

l-4.i 
liü 

L2 

■222 

•saa 

■5 

212 
•31« 
•478 

III 

LÜil  | 
•-'■'»II  1 

1 

•106 
151) 
•231» 

0706 

•IOC 

•159 

1<«7 
1-047 
H>47 

liti 

Lü5 
III 

I.atonr-Eichberf  Motor  mit  tnr  Statorachse  symmetrisch*! 

<'!itxprech<*ad  atroBidrn-chflonscii. 


ci.  au 

33 

35 

35 

3i 

34 

.0 

»"  p 

 —  fllr  eoB  f  --  1 

ztJf-.ti  J\  bei 

IL 

•167 

0-23H  "> 

V 

•iaa 

•139 

v 

0H88 

LOJ 

211 

au 

•222 
•333 

-.sag 
47m 

•198 
-2Ü 
■315. 

ist) 

•255 
•358 

HO 
LH 
152 

1-ÜU5 

Lüh 

1  (17 
L15 
L3Ö 

Latoui-Klthbcrg-Motor  mit  xar  HIatorachit«  «yinaietiischen  Hchiefen  Büraten,  die  (ranse  Htatorwtcklung  «tromdarekl« 


u 

(.1.  dl 

3Ü 

115 

LL 

311 

* 

k 

*, 

*hmiu        ~  X 

*> 

./»:*!  bei 

""'-i.     -  i 

— "  i 

15 

2ü 
3ü 
Li 

320 

■:uo 

•2K4 
■229 

LUÜü 

Ii  Mi6 
1  15 

Liili 

JJil 

•J'2 
•Ji33 

h"  d 

•238 

V 

•2'.»4 

■H82 
•47« 

zirka  '15:1 

198 

■278 
•:i75 

•Ii» 

V 

•ISO 

2.55 

■01.7 

V 

•1255 
•17.i 

•23S5 

HI75 
LLÜ 

um 

Eb  ist  interessant,  an  Haml  vorstchendtir  Tabellen 
die  Diskussionen  7.u  verfulgen,  welelio  hie  und  tla  über 
die  Vor-  und  Nachteile  der  verschiedenen  Jlotorurtcn 
entstehen.   Steinmetz  behauptet*;  zum  Beispiel,  dalt 

*}  Hr.  Ry.  Journal,  April  1901,  Hef.  r.it  Z  f  II  1!N>1  S.  ü«i 
und  auBführlieh  ETZ  1904  S.  ÜüiL 


der  Leistungsfaktor  de«  Repulsionsuiotors  günstiger  ist 
als  der  des  Serieninotors;  die  er-<te  un<l  zweite  Tabelle 
zeigen  jedoch,  daß  er  hei  kleinem  l<Ur«tcnwinkcl  dem 
anderen  pleieh.  bei  größerem  Htlrstenwinkel  dagegen 
kleiner  ist.  Freilich  begründet  Steinmetz  «eine  He- 
hanptung  durch  di<?  iu  den  Tabellen  vernachlässigte 


uign 


ö 
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Streuung:  „Im  (Repulsionsmotor)  bleibt  der  Sekundär- 
stem nicht  ganz  um  180°  hinter  dem  Primarstromc 
zurück,  sondern  eilt  etwas  vor;  daher  verschlechtert  die 
Ankerstreuung  den  Leistungsfaktor  des  Motors  nicht, 
sondern  reduziert  sogar  die  Selbstinduktion  der  Errcgcr- 
wickelung".  Ware  das  aber  wahr,  so  müßte  es  auch  für 
asynchrone  Drehstrommotoren  gelten,  denn  auch  hier 
ist  der  Sekundarstrom  normal  um  viel  weniger  als  ISO" 
hinter  dem  Primärst  rome  zurück! 

Ich  kann  einige  Meßwerte  mitteilen,  welche  an 
einem  und  demselben  Motor,  der  abwechselnd  als  Scricn- 
und  Kepulsionsmotor  arbeitete,  gewonnen  wurden.  Es 
war  ein  Beehspoligcr  Motor  ftlr  4  IJS  bei  1000  Touren. 
50  Perioden.  Die  Umschaltung  geschah  einfach  durch 
Kurzschluß  und  WiederöfFnung  der  Bürsten,  ohne  an 
der  übrigen  Schaltung  oder  an  der  Unräten  .Stellung  etwa* 
zu  andern.  Der  ßürstenwinkcl  betrug  etwa  25"  elek- 
trisch, 8-4"  räumlich.  Da«  zu  entwickelnde  Drehmoment 
nahm  mit  wachsender  Geschwindigkeit  etwas  zu: 


im   Kepulsionsmotor  (i, 


M_ 


:,  ./, )    in  demselben 


Toara  4« 

Vol. 

Amp. 

w»t» 

Touren 

OaorrMon 
—  8/a«hro  - 

cos  3  . 

•  Ua«* 

Sprienmotor  .  .  . 

Hil 

18« 

1400 

910 

770 

(>8!t7 

Kepulsionitnotor 

»3 

22-8f> 

1475 

8*5 

777 

«►77H 

Si  ricnmotor  .  .  . 
Repulsionsmutor 

H4 

19  1 

m;>o 

'.•30 

777 

0!W>3 

tu 

Ä'7 

1470 

«JJS 

77.r» 

o-7S 

Der  Unterschied  im  Leistungsfaktor  ist  hier  ab- 
normal groß,  und  zwar  infolge  des  ungewöhnlich  hohen 
Rotorwiderstandcs.#t 

Woher  kommt  es  aber,  daß  Steinmetz  trotzdem 
beim  Repulsionsmotor  viel  höheren  Leistungsfaktor  ge- 
inessen hat  als  beim  Serienmotor ?•*)  Wohl  daher, 
daß  die  Messungen  an  zwei  verschiedenen  Motoren  aus- 
geführt und  überdies  auf  Qrund  des  irreleitenden  Be- 
griffes „Synchronismus"  miteinander  verglichen  worden 
sind.  Ahnlichen  Vorwurf  muß  man  auch  den  Messungen 
Hohn- Hachenburg s  i.Schw.  ETZ  1.  c.)  machen;  er 
untersuchte  zwar  eine  und  dieselbe  Maschine,  jedoch 
als  Serienmotor  beim  Bürstenwinkcl  z  =  45°  und  der 
Periodenzahl  25.  als  Kepulsionsmotor  dagegen  bei  *  —  18" 
und  der  Periodonzahl  40  bis  50.  Auch  auf  solche  Weise 
ist  kein  gerechter  Vergleich  möglich. 

Steinmetz  gegenüber  behauptet  Lamme  ***),  beim 
Repulsionsmotor  sei  die  Zugkraft  bei  demselben  Strom- 
verbrauch geringer,  und  könne  der  Unterschied  bis 
ÄO°/o  betragen.  Die  Zahlen  (K,i)  der  ersten  und  zweiten 
Tabelle  geben  ihm  recht;  bei  demselben  Stroino  und 
derselben  Bürstenstellung  ist  die  Zugkraft  beim  Repul- 
sionsmotor mal  kleiner,  das  heißt  bei  x  =  45° 
nur  68-8"/ri.  Indessen  muß  man  bedenken,  daß  ein  so 
großer  Bürstenwinkel  in  der  Praxis  nicht  vorkommen 
wird,  auch  nicht  beim  Anlassen  (sieh  weiter >;  es  wird 
vielmehr  *  gewöhnlich  etwa  20"  bis  höchstens  ;W 
betragen.  Dann  ist  aber  das  Verhältnis  der  Zug- 
kräfte «3-2%.  bezw.  85-*'/,,.  Dabei  sind,  wie  die  B-  und 
<I>-Zablen  zeige»,  im  Repulsionsmotor  die  Zahne  teil- 
weise .starker,  das  Joch  etwas  schwacher  beansprucht 
als  im  Scriennu.'tor.    Der  Rotorstroin  ist  beim  Anlassen 


*  W.-.'ii  »Klarer  F.rfeliiruuir  wolle  man  di.-  Fi».  I'm 
r.d.r  lü  I...MII.V,  lV.il».  r.-n  AiitV  itjr.  K  VAE  l'.*H  S.  i!H-Ji3'\  mit  <)«>>n 
out.  |>r.-<-Vi'-ml<-Ti  1  mujmhi  cirieri  f.'i'Wuhnlii  liPii  SerM>tiiinil> .r.->  vor- 
gleich. 'Ii. 

"    KT/.  I.  r.  Kie.  31. 
***   I.  c,    -  Ifefurat  Z  l'K  ItHtt  fi.  Hil. 


Verhaltnisse  wie  die  Zugkraft  kleiner,  beim  Synchronis- 
mus etwa  dem  Statorstroroe  gleich.  Hiernach  kann  man 
die  Angaben  Lamme's  über  den  Kupfer  und  Eisen- 
verbrauch des  RcpuUionsmotora,  sowie  die  BUrstcn- 
verluste  beim  Anfahren,  leicht  beurteilen. 

Man  wird  jedoch  dem  Repulsionsmotor  nicht  ge- 
recht, wenn  man  denselben  Anfahrstrom  an- 
nimmt; sein  Rotorkupfer  und  sein  Eisen  ist  dann 
weniger  belastet  Man  soll  eher  den  Vergleich  für 
dieselbe  Zugkraft  durchführen.  Da  die  Zugkraft 
proportional  zu  </j*  oder  Jt,*  ist,  so  braucht  man  den 
Anfahrstrom  nur  um  ]/"  1^:  M  zu  erhöhen.  Im  Stator 
ist  dann  die  Stromwarme  :  M  mal  größer,  im  Rotor 
M :  fjf  mal  kleiner,  also  zusammen  etwa  ebenso  groß 
wie  beim  Serienmotor;  die  Kraftlinienzahl  ist  beiläufig 
gleich,  nur  die  Zahnsattigung  ist  bedeutend  höher.  Die 
verbrauchte  Voltamperezahl  (sieh  weiter  da*  Anlassen) 
ist  trotz  des  größeren  Anfahrstromes  etwa  gleich,  da 
E,  beim  Repulsionsmotor  kleiner,  und  beim  Anfahren 
die  Motorspannung  gleich  E,  ist.  Für  den  Lauf  muß 
man  freilich  wieder  denselben  Strom  zur  Basis 
des  Vergleiche*  nehmen,  so  daß.  ftlr  gleiche  Leistung 
der  Repulsionsmotor  dennoch  etwas  größer  sein  muß; 
man  hat  aber  dafür  eine  glatte  Kommutierung,  fast 
keine  Verluste  im  Rotoreisen  und  —  nicht  zu  unter- 
schätzen —  faM  keine  Spannung  im  rotierenden  Teile 
(dies  sowohl  beim  Anlauf  als  auch  beim  Lauf).  Alles 
dies  zusammengenommen,  macht  den  Repulsionsmotor 
dem  Serienmotor  wieder  ebenbürtig.  *) 


Terhalt«*  der  Motoren  bei 

Zaruekarbelten  In«  Net«. 

Die  E  M  K  der  Selbstinduktion  E,  ist  proportional 
flem  Felde  und  der  magnetisierenden  Windungszahl; 
die  letztere  ist,  bei  Verwendung  eines  Transformators 
mit  dem  Übersetzungsverhältnisse  il(=  primär:  sekundär» 
auf  den  Primarkreis  reduziert,  gleich  z*,  ü;  daher  ist: 

E,  £  tm  n  0>. 

Die  EMK.  der  Drehung  ist  proportional  dem  Felde 
und  der  Geschwindigkeit;  daher: 

Ei  ~  m"  4>. 

Daraus  folgt: 

Bei  wechselnder  Geschwindigkeit  wechselt  also 
das  Verhältnis  Ei :  A..  Nun  bilden  aber  Et  und  E.  beim 
Serien-  und  beim  Repulsionsmotor  ein  rechtwinkeliges 
Dreieck  Uber  der  ki instanten  A\;  man  erhalt  deshalb 
ftlr  diese  Motoren  —  wie  bekannt  —  ein  Kreisdiagramm 
l  Fig- 15).  Beim  La tour-E ich  berg-Motor  bilden  dagegen 
die  betreffenden  Strecken  H  C  —  E*  und  J)A  =  E, 
I  Fig.  Hii  kein  solches  Dreieck  mehr;  C  liegt  wohl  auch 
liier  auf  einem  Kreise,  1>  dagegen  nicht  mehr.  Nun  ist 
es  aber  wichtig,  die  Kurve  für  l>  zu  kennen,  denn 
l>  .1  —  Et  ist  proportional  dem  Felde,  also  auch  dem 
Strome.  Die  /'-Kurve  laßt  sieb  wie  folgt  bestimmen: 
JiC  ist   proportional  zu         CD  zu  n"2;  wäre  daher 

'  \  iJali  die  G«?n.  Kl.  t  u.  iSicioiuttil  Ruf  cimir  neulich 
vmi  ilir  ■•rriclili't'  ii  Sireck»'  >\en  K.-rioiiinotor  angewendet  hat,  rührt 
«■•Iii  nii  lit.  wie  .Ut  IWtVht<Ts1stt«?r  /.CK  1IM>4  S.  «>'.»)  an- 
nimiiit,  datier.  'I'iü  mo  d«*n  Id'iiiiliiionsmotflr  aufgegeben  hätte, 
son.ii'rn  vielmehr  dnlier,  ii:«li  «iif  Motoren  aiK'li  mit  Gleichstrom 
I. uil'eii  sollten. 
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A  1)  konstant  und  fest  und  A  B  veränderlich,  so  müßte 
sich  B  bei  steigender  Geschwindigkeit  auf  der  Parabel 
DB.,  bewegen.  Es  ist  aber  umgekehrt  A  B  fest  und 
I)  A  beweglich;  infolgedessen  muß  gleichsam  die  Parabel 
in  umgekehrter  Richtung  durah  den  festen  Punkt  B 
wandern  und  dabei  natürlich  zusammenschrumpfen.  Ihr 
Scheitel  D  beschreibt  dabei  die  herzförmige  Kurve 
B  D  A;  es  folgt  ohneweiters,  daß  D  A  den  reziproken 
Wert  de«  Parebclstrahlcs  D'  A  darstellt:  I>  A  .  />'  A  = 
^=  AB1.  Mit  anderen  Worten:  Tragt  man  die  rezi- 
proken Werte  des  Stromes  unter  den 
hörigen  Phusenwinkeln  auf,  so  erhalt 
rabcl«) 

R 


Fig.  15. 


Der  Punkt  B  entspricht  in  beiden  Diagrammen 
dem  Stillstande.  Wenn  nun  irgend  einer  der  Motoren 
in  entgegengesetzter  Richtung  au  laufen  gezwungen 
wird,  so  wird  die  K  M  K  der  Drehung  f,'d,  welche  früher 
dem  Strome  J  entgegengesetzt  war,  demselben  phasen- 
gleich,  da»  heißt  der  Motor  wird  zum  Generator.  Im 
Diagramme  Fig.  15  z.  B.  ist  jetzt  -  B  C"  und 
J~AJ",  wie  man  sieht,  wird  die  Projektion  von  J 
auf  Kk  negativ,  das  beißt  es  wird  tatsächlich  elektrische 
Energie  entgegen  der  Klemmenspannung  ins  Netz  ge- 
liefert. Bei  steigender  Geschwindigkeit  bewegt  sieh  C 
auf  dem  rechten  Halbkreise  weiter,  die  Maschine  kann 
also  bei  beliebiger  Geschwindigkeit  als  Generator  wirken, 
das  heißt  mechanische  Arbeit  verbrauchen  (abbremsen) 
und  elektrische  Arbeit  ins  Netz  liefern.    Es  sei  noch 


besonders  hervorgehoben,  daß  in  dieser  Beziehung  alle 
drei  Motorarten  vollständig  gleich  sind;  die  Behauptung 
Steinmetz',  daß  diese  Eigenschaft  —  ins  Netz 
zurtlckzuarbeiteu  —  ausschließlich  dum  Repulsionsmotor 
zukomme  (Referat  ZfE  1904  S.  347)  ist  unerklärlich. 

Diese  Eigenschaft  kommt  übrigens  auch  dem  gewöhnlichen 
G I  oichstrum -Serienniotor  zu;  nur  nlltzt  man  sie  praktisch  nicht 
aus,  weil  das  ein«  komplizierte  Manipulation  erfordern  würde. 
Wenn  man  x.  B.  bei  einem  bergabfahrenden  Zuge  die  Motoren 
zwecks  ßremsnng  mit  umgeschalteten  Magneten  (oder  Anker) 
ans  Netz  legen  würde,  k>  würde  Strom  vom  Netze  in  den 
Motor  hineingehen  und  dort  bremsend  (geiieralorisch)  wirken; 
es  würde  dieser  Generator  nicht  gegen  das  Netz  arbeiten, 
sondern  in  Serie  mit  demselben,  bo  daß  nicht  nur  die  Brems- 
arbeit, sondern  auch  eine  vom  Netze  gelieferte  Arbeit  im 
lthooslate  unnütz  vernichtet  werden  müSle.  Wollte  man  die  Brems- 
arbeit  ins  NeU  werfen,  so  müßte  man  den  Motor  (jetzt  eigentlich 
Generator)  zuerst  auf  den  Kheostat  arbeiten  lassen,  und  erst  wenn 
dessen  Klemmenspannung  die  Netzspannung  übersteigt,  derjsellten 
(etwa  mit  Hilfe  eines  Maximal- Voltrelais)  ohne  Slroinunterbrechung 
auf  das  Netz  umschalten.  Sobald  dann  die  beschleunigende  Kraft 
kleiner  (der  Abhang  sanfter)  wird,  nimmt  der  Strom  ab  und  des- 
halb zur  Ausgleichung  der  konstanten  Netzspannung  die  Ge- 
schwindigkeit zu;  bei  einem  Höchstwert  der  letzteren  (Minimum 
de«  Stromes  i  muß  man  daher  (mit  Hilfe  eines  Geschwindigkeit*- 
regulatoru  oder  eines  Minimal-Stromrelais)  wieder  vom  Netze  ab- 
schalten. Diese  GeschwiiidigkeiUeti'igerung  bei  abnehmender 
Beschleunigungskrsft  tritt  übrigon*  auch  beim  Wechselstrom 
auf,  so  daii  man  auch  hier  rechtzeitig  vom  Netze  abzusehalten  hat. 

Anlassen,  Tonrenregulleren,  Reversieren. 

Auch  in  dieser  Beziehung  verhalten  sich  alle  drei 
Motorarten  vollkommen  gleich.  Zur  Reduzierung 
des  Anlußstroines  kann  man  bei  allen  entweder 
die  Klemmenspannung  oder  die  magnetisierendo  Win- 
dungazahl  oder  beide  zugleich  Andern.  Die  magneti- 
sierende  Windungszahl  wird  geändert  ent- 
weder durch  Verstellung  der  Bürsten  (mit  Ausnahme 
dca  L.-E.-Motors  mit  zur  Statorachse  parallelen  und 
senkrechten  Büreten)  oder  mit  Hilfo  eines  Erregertrans- 
formators mit  veränderlicher  Übersetzung,  oder  aber 
beim  Serien-  und  beim  Repulsionsmotor  durch  Änderung 
der  StromzufUhrungastellen  in  der  Statorwicklung 
(Fig.  17). 


Fig.  17. 


*)  Dies  gilt  auch  noch  bei  Berücksichtigung  des  primären 
und  sekundären  Widerstände*,  wie  ans  meiner  frühi-pm  Arbeit 
(ZfK  1904  S.  201>  zu  entnehmen.  i 


Das  Drehmoment  ist,  einschließlich  Anlauf,  pro- 
portional dem  Felde  und  dem  Strome,  das  Feld  selbst 
wieder  der  magnetisierenden  Ampcrewindungszahl  (die 
letztere  sei  allgemein,  um  auch  den  Fall  eines  Erreger- 
transformators  einzuschließen,  gleich  smüj);  das  Dreh- 
moment laßt  sich  hiernach  verschiedenartig  ausdrücken: 

tlj* 

D~t>J- :müJ*^~       ...  43), 

der   zu   einem   bestimmten  Dreh- 
erforderliche   Strom   nimmt  mit 
ab,  das  Feld  mit  \f  ?m  il  /.  u.   Nun  ist 

r,t,  ii  <I>  v  K, 


das  heißt: 
in  o  m  e  n  t  < 

I  :  V  zn  S 
anderseits: 
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und  daher  das  Drehmoment  noch  anders: 


Heim  Anlauf  ist  aber  E, „  —  A\ „,  und  daher: 

/,    v/'«0'Ai.  ...  , 

das  heißt  die  zu  einem  bestimmten  Dreh- 
momente beim  Anlauf  erforderliche  Vu It- 
ain pere z ah  1  nimmt  mit  ;mii  zu. 

Geschieht  das  Anlassen  mittels  eines  regulierbaren 
Transformators,  so  ist  die  Stromentnahme  aus  dem 
Netze  proportional  nicht  etwa  dem  Strome,  sondern 
der  Voltamperezahl  des  Motor»;  man  sollte  daher 
trachten,  die  letztere  klein  zu  halten.  Dies  will  aber 
nach  Gleichung  43  a)  und  43 1  sagen,  die  magnetisierende 
Windungszahl  und  das  Feld  sollen  beim  Anlassen  klein 
sein.  Eine  Schwächung  des  Feldes  beim  Anlassen  bietet 
neben  der  Reduktion  des  Netzstromes  noch  einen  anderen 
nicht  zu  unterschätzenden  Vorteil,  nämlich  eine  Ver- 
ringerung de»  Funkens.  Mit  dem  Magnetisierungsfelde 
steigt  und  ilillt  ja  bekanntlieh  die  von  demselben  in 
den  kommutierenden  Ankerspulen  statisch  (transfor- 
matorisch i  induzierte  KMK.  welche  das  starke  Funken 
beim  Anlassen  verursacht. 

Die  Tourenregulie r  u n g  kann  ebenso  wie  da» 
Anlassen,  entweder  durch  Änderung  der  Klemmen- 
spannung oder  der  maffnetisierenden  Windungszahl 
(des  Feldes)  geschehen.  Wie  Gleichung  43 1  zeigt,  sollte 
man  in  jedem  einzelnen  Falle  jene  Methode  anwenden, 
welche  eine  kleinere  Erregerwindungszahl  liefert;  das 
heißt  bei  der  Regulierung  nach  unten  (Übereinstimmend 
mit  dem  über  das  Anlassen  IJcsagten  i  die  Herabminderung 
der  Klemmenspannung,  nach  oben  dagegen  die 
Schwächung  des  Felde*.  Man  hat  dann  immer  den 
möglichst  besten  Leistungsfaktor. 

Das  Roversi eren  kann  beim  Serien-  und 
Repulsionsmotor  entweder  durch  UmsteWung  der  Bürsten 
oder  durch  Uinschaltung  des  zum  Rotor  senkrechten 
Teiles  der  Statorwieklnng  (siehe  Fig.  17).  beim  Latour- 
Ei  ebbe  rg-Motor  nur  durch  Uinschaltung  des  Erreger- 
transformators  (der  Zuleitungen  zu  den  Krregerbürstcn) 
geschehen.*! 

Diskussion.  Prof.  P  i  c  h  e  I  in  *  y  e  r  erklärt  bezüglich  der 
Tatsache,  daß  durch  Vermehrung  der  l'olznhl  heim  Sericnmotor 
die  Reaktanz  desselben  itn  allgemeinen  nicht  vermindert  »erde, 
mit  dem  Vortragenden  vollkommen  einer  und  derselben  Meinung 
zu  sein. 

Redner  glaube  nucli  nicht,  jemals  das  (iogenteil  behauptet 
zu  haben.  Wenn  er  io  einem  Vortrage  in  Berlin  davon  gesprochen 
habe,  daß  der  Serienmotor  sieh  besonder*  lür  fibersynehronen 
Botrieb  eigne,  so  habe  er  dien  auf  die  daraus  für  die  KommiiLatien 
entstehenden  Vorteile  bezogen,  da,  wenn  es  möglich  sei.  die  Pol- 
zahl zu  erhöhen,  die  Wind uiigsflächo  einer  Ankerspule  verkleinert 
werde,  wodurch  die  „Trau-forinalorspantiung"  einer  Windung 
horabgehu.  Man  könne  die  Reaktanz  erniedrigen,  wenn  man  gleich- 
zeitig mit  den»  Lufträume  heriihgehe.  Dieser  dürfe  jedoch  schon 
aus  konstruktiven  Urilnden  nicht  unter  ein  gewisse«  Mall  gehen. 

I»ie  Meinung  des  Vortragenden,  daß  zwischen  Serienmolor, 
Repulsion*-  und  Eichberg  Motor  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede begehen,  vermöge  Redner  aber  nicht  zu  teilen.  IJowiß 
htitten  die,,,  drei  Motortypen  viele  gemeinsame  Züge.  Das  Dreh 
iimment  /..  Ii.  sei  bei  allen  drei  M> 'torarten  annllhcrnd  dasselbe, 
wnti  man  sie  auf  gleicher  Basis  konstruiere.  Der  Ri.-pulsion.s- 
und  l'j  i  c  Ii  l>  e  r  ir  Motor  unterscheiden  sich  jedoch  vom  Sorien- 
motor   durch   il:is  Auftreten  des  Ijuerfeldcr,   welche-    heim  Syn- 

*i  Mai,  braucht  nicht  mit  Eichberg  ETZ  l'.'Ol  S.Ts 
und  Z  f  y  l'.Ntl  S.  \2J'.'>  oder  auch  I'ppenboru  i  Kalender 
ll'ii.i  S,  -£Mi-  zu  für,  Ilten,  ibili  man  durch  eine  demenlsprechcmh- 
Tetlung  der  Si  atorwieklting  dem  Repul>i<iustn<>tnr  seinen  ( 'harakt.  r 
als  solchen  m-lim.  n  oder  seinen  es  .  verschlechtern  würde! 


chrnnismus  annähernd  gleich  dem  Hauptfeld»  werde  und  die 
Veranlassung  zur  Entstehung  einer  den  cos  ?  verbessernden 
Spannungskomponente  bilde.  Die  beiden  «rsteren  Motoren  ent- 
wickeln bei  Svnehroniemua  ein  Drehfeld,  der  Serienmotor  nicht. 
Insbesondere  glaub«  Redner,  daß  in  Imzug  auf  die  Auffassung, 
welche  der  Vortragende  vom  Repulsionsmotor  habe,  die  Verhält 
nisse  nicht  ganz  so  einfach  liegen  dürften  und  daß  eine  der 
E  i  e  h  b  e  r  p 'sehen  ähnliche  Auffassung  richtigci  »ei. 

Prof.  S  u  m  e  c  erwidert:  Herr  Direktor  Pichelmayer 
hat  aber  in  seinem  Vortrage  (ETZ  li"»4  S.  4ti7)  gesagt:  rDer 
Serienmotor  verbessorl  »einen  Leistungsfaktor  erheblich  bei  zu- 
nehmender Geschwindigkeit,  eignet  sieh  daher  besonders  für 
Ubersynchronen  Hotrieb,  das  heißt,  man  kann  ihn  sehr  vielpolig 
baueu."  Redner  habe  diese  Stelle  so  aufgefaßt,  ala  ob  man  durch 
Vermehrung  der  Polzahl  den  I-eistungsiaktor  verbessern  könnte, 
was  natürlich  tUr  einen  kompensierten  Motor  nicht  zutreffe.  Redner 
müsse  daher  um  Entschuldigung  lullen,  wenn  seine  Auffassung 
unrichtig  gewesen  sei.  Die  vom  Redner  hervorgehobene  Ähnlich- 
keit der  drei  Motorarten  beziehe  »ich  auf  das  charakteristische 
Henehmen  derselben  als  Motoren,  das  heißt  auf  den  Zusammen- 
hang der  Geschwindigkeit  und  der  Zugkraft;  in  dieser  Be- 
ziehung seien  alle  drei  Arien  identisch,  es  seien  eben  Serien- 
motoren.  Bezüglich  des  Feldes  bestehe  natürlich  ein  Unterschied 
zwischen  dem  gewöhnlichen  Serienmotor  einerseits  und  den» 
Rcpulsioiisinotor  und  L  a  t  o  u  r  -  E  i  c  h  b  e  r  g  -  Motor  anderseits; 
der  erste  habe  nur  ein  einfaches  Wechselfeld,  die  letzteren  be- 
sitzen dagegen  ein  Drehfe'.d.  Dieser  Unterschied  habe  jedoch  nur 
auf  die  Kommutierung  und  diu  Eoloreisenverluste,  nicht  aber 
auf  die  Charakteristik  des  Motor»,  das  heißt  auf  die  Gosehwin- 
digkeit  als  Funktion  der  Zugkraft  EinHuß.  Was  die  Zugkraft  selbst 
betreffe,  so  sei  sie  —  einen  bestimmten  Strom  vorausgesetzt  — 
bei  den  drei  Motornrten  annähernd  —  wenn  auch  nicht  voll  < 
kommen  —  gleich:  sollte  sie  bei  einer  »um  Vergleiche  angezogenen 
Konstruktionütype  für  die  eine  oder  andere  Betriebsart  bedeutend 
kleiner  ausfallen,  als  für  die  anderen,  so  sei  eben  diese  Type  fttr 
dio  betreffende  Betriebsart  als  unzweckmäßig  zu  bezeichnen  und 
durch  eine  dnfilr  geeignetere  zu  ersetzen;  nur  dann  werde  man 
allen  drei  Metoiarton  gerecht,  wenn  man  die  für  jede  dcrsclln-d 
geeignetste  Tvjie  wühlt. 


Referate. 

Motoren,  Transformatoren, 


I  ber  die  Erwärmung  elektrischer  Maschldcn  und  die 

darauf  basierende  Berechnung  und  Konstruktion  derselben  hielt 
R.  Goldschmidt  einen  Vortrag  vor  der  Inst.  El.  Eng.  Er  unter- 
scheidet vorübergehende  und  dauernde  Beanspruchung  der  Ma- 
schinen. Im  eroleren  Falle,  wo  nur  das  Material  erwärmt  und 
keiue  Wärme  ausgestrahlt  wird,  hat  sich  ergeben,  daß  bei  einem 
Energieverlust  von  3\t  Watt  pro  I  rm*  Eisen  oder  Kupfer,  das 
Material  der  Maschinen  in  der  Sekunde  um  1°  C.  warmer  wird. 
Nimmt  man  z.  B.  an,  daß  «in  Transformator,  der  von  Wechselstrom 
von  RIO  -v  durchflössen  wird,  in  5  Minuten  seine  Temperatur  um 
ltc.'j  C.  erhöht,  so  kann  man  nach  ohigem  ermitteln,  daß  pro  lrmi 
Material  Irl!»  Watt  verloren  gehen.  Dies**  Wärme,  welchen  11)  Watt 
pro  I  cmJ  erzeugt,  wird  im  Eisenkern  bei  einer  Induktion  von 
l.YonOcy*  und  im  Kupfer  bei  einer  Stromdichte  von  S-'i  A  pro 
1  mm-  hervorgebracht.  Es  folg'  also  daraus,  daß  bei  Maschinen 
mit  absatzweiser  Tätigkeit,  die  Induktion  der  Eisenleile  und  die 
Stromdichte  in  den  Leitungen  ein  bestimmtes  Maß  nicht  tiber- 
schreiten dürfen,  unabhängig  von  der  Größe  und  Oberfläche  der 
Maschine.  Bei  AnlaßwidersUnden  aus  Nickelindraht  kann  die 
Temperaturerhöhung  in  Graden  Celsius  gleichgesetzt  werden: 
h-5  .  ii,  bei  solchen  «us  Eisendraht  2  .  Ü.  Spulen  aus  bewickeltem 
Draht,  bei  welchen  das  Gewicht  der  Isolation  :>"/„  des  Kupfer- 
gewichtes  ausmacht,  werden  in  gleicher  Zeit  vom  gleichen  Strom 

nur  uuf  den    "u  teri  Teil  der  Temperatur  gebracht  als  blanker 

Kupferdraht.  Die  Zeit,  die  vom  Momente  dos  Einschalten»  vor- 
gebt, bis  die  MiiM-hin«  Wlün.e  nach  außen  abgibt,  hangt  sehr  von 
der  Bauarl  und  Art  des  Betriebes  ab.  Umlaufende  offene  Maschine 
erreichen  schon  nach  -JO  Minuten,  eine  geschlossene  Maschine  erst 
nach  lo  Minuten  konstante  Temperatur,  d.  h.  von  diesem  Zeit- 
punkte un  wird  alle  ztigcfuhrle  Wiirmc  in  strahlende  Wärme  ver- 
wandelt. Bei  tiicbtumlaufeiideu.  offenen  Maschinen  i  Transfor- 
matoren vergehen  •i>i  Minuten,  bei  geschlossenen  I  Stunde,  bin 
dieser  Zustiod  eintritt:  AnlnliwiderstAnde  haben  schon  nach 
'  ■       Minute"  die  normale  Temperatur  erreicht. 

Ist  dic-er  Zustand  ab.-r  erreicht,  so  muß,  damit  *.  B.  bei 
einer  gc» ohuliclieii  Dv iiiinoina-e  him>  die  Temperalur  50»  C.  Uber 
die  Umgehung   nici.t  iiber»teige.  .iie  Ohertlnche  der  Spulen  so 
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Oberfläche  ' '»  Watt  in  Wärme  ver- 
tromdichtc  im  Draht  17  A,  und  d» 


groß  sein,  daß  pro  1  em'-  d 
loron  geht.  Dann  ist  die 

der  Draht  isoliert  int,  würde  er  sich  in  jeder  Minute  um  0-55»  C. 
erwärmen;  dien  soll  durch  die  Kühlung  an  der  überdache  der 
Spule  verhindert  werden. 


Flg.  L 

I>er  Verlauf  der  Temperaturerhöhung  einer  Maschine  mit 
der  Zeit  kann  aus  einer  sogenannten  Temperaturkurve  entnoininen 
(Fig.  Ii.  Man  lieht  die  Gerade  (JA,  für  welche  die  Be- 
j  gilt,  daß  in  einer  Minute  die  Temperatur  um  O-öö«  C 
in  20  Minuten  um  11«  C  oder  in  der  Zeit  '/',  =  90  Minuten 
um  50°  C.  steigt,  weun  »ich  die  Teile  nicht  abkühlen  würden, 
zieht  ferner  die  zur  Ab<ziescnachse  parallel»  Oerade  HC  im 
Abstand  der  zu  erreichenden  Endtemperatur  (00°  O.i  und  träirt 
auf  D  C  und  auf  der  Abszisse  Teile  z.  B.  je  10  Minuten  auf.  Die 
Gerade  OD  schneidet,  die  10  Minutenordinate  in  Punkte  r1;  ver- 
binde «•  mit  10",  diese  schneidet  die  20-MinuU'iriordinate  in  f\  ver- 
binde /'  mit  21)',  diese  schneidet  die  30-Minutenordinate  in  g  et«-. 
Alle  diese  Oeraden  «•'  10',  /'  20',  q'  30'  etc.  gehen  die  Einhüllende 
zur  Temperaturkurve.  Beträgt  die  Stromdichte  4'65  A  pro  1  mm'-, 
so  wird  die  Kndtemperatur  von  50»  0  in  einer  Stunde,  betragt 
hie  232  A  mm*  in  drei  Stunden,  l'f),ri  mm'-  in  sechs  Stunden,  und 
bei  1-25  A  mmt  in  neun  Stunden  erreicht 

(„The  Electr.*,  Lond.,  17.  8.  190,0.. 


ind  der  Einfluß  von 

Neesen  berichtet  über  Versuche,  ob  die  Reihen- 
schaltung Fig.  9)  oder  die  Nebenschaltung  i Fig.  8)  der  Abieiter  in 
bezug  zur  Linie  günstigere  Wirkungen  hervorbringen.  Die  Versuebe- 
anorduung  ist  in  Fig.  4  dargestellt  J  ist  eine  Töpl ersehe  In- 
fluenzmaschine, 1.  eine  Flasehenbatterie,  F  eine  Funkonstrecke 
iti  mm),  A  der  Blitzableiter,  0  oin  Umschalter  und  H  ein  Rieß- 
sches  Luftthormometer,  dessen  Ausschlag  den  Entladungshetrag 
angeben  solle,  welcher  noch  durch  die  vom  Abieiter  zu  schützenden 
Teile  hindurchgeht. 


Fig.  2. 


Fig.  A 


.le  nachdem  die  Verbindung  Ii  —  1  oder  Ii  2  hergestellt 
wird,  ist  der  Abieiter  in  Nehensclialtuinr  oder  in  Reihenschaltung. 
Es  wurden  untersucht  1.  ein  Plaltcublitzableiter  mit  geriffelten 
Platten,  2.  ein  llörnerableilei-  von  Siemens  Halsko  A.-<t, 
3.  ein  ebensolcher  von  der  A.  K.Ii.,  4.  ein  Wurts'schor  Blitz- 
ableiter und  5.  ein  Flatlenblitzsibleiter  mit  ebenen  Flattert.  In  der 
Tabelle  Bind  die  Werte  für  den  Entladungshetrag  ,|or  Energie 
durch   das  Luftthermometer  für  verschiedene  Entfernung  -/  der 


beiden  Rlitzableiterteile  angegeben,   wenn  man  den  bei  Neben- 
schnltung   des  Abieiters   unter  gleichen   Verhältnissen  erzielten 
Ausschlag  mit  100  bezeichnet.  Natürlich  ist  der  Schutz  de*  Ali- 
größer,  je  kleiner  die  Zahlenwerte  »ind. 
Blitzableiter 


«/  in  r» 

HS 
1 

2 

a 

4 


1 

55 
68 


2 
9 

y 
n 

35 
68 


3 
« 

Ü 
14 

18 


4« 


33 

2« 
42 
54 


Wie  aus  den  Zahlen  ersichtlich  ist,  erscheint  dio  Reihen- 
schaltung wirksamer  als  die  Nelrenschaltung  zu  sein;  besonders  bei 
dem  Hörnerblitzahleiter  von  Siemens  &  Halske  A.  O,  wird  bei 
der  Reihenschaltung  etwa  nur  der  zehnte  Teil  derjenigen  Energie 
in  die  zu  schützende  Leitung  gelassen,  welche  bei  der  bisher  nur 
üblichen  Schaltung  im  Nebenschluß  letztere  trifft.  Der  Unterschied 
zwischen  der  Wirkungsweise  beider  Schaltungen  wird  bei  Vor- 
schaltung einer  Drossel  .V  kleiner.  Bei  einer  zweiten  Versuchs- 
reibe wurde  eine  20-plattige  Influenzmaschine,  die  II  em  lange 
Funken  lieferte  und  eine  größere  Flaschenbatterie  verwendet. 
Qualitativ  zeigten  die  neuen  Versuche  Gleiches,  quantitativ  er- 
gaben eich  Unterschiede. 

Wenn  die  Zeit  de»  Abflusses  der  Energie  den  Erdleiter 
durch  Einschaltung  eines  Flüssigkeitswiderstandes  von  zirka  300  Q 
künstlich  verlängert  wurde,  dann  fiel  ein  Unterschied  zwischen 
der  Reihenschaltung  und  der  Nohensckallung  wog.  so  wie  es 
frühere  Versuche  von  Zielinski  ergeben  hatten.  Für  lantrsame 
Entladung  zeigen  eich  also  beide  Schaltungen  gleichwertig,  für 
rasche  Entladungen,  und  diese  sind  als  gefahrbringend  zu  l>o- 
filrchten,  ist  es  angezeigt,  die  Abieiter  in  Reihe  zur  Linie  zu 
sehalten.  Die  Einschaltung  eines  Flussigkeitawiderstandes  in  die 
Erdleitung  zur  Vermeidung  von  Kurzschlüssen  durch  den  Licht- 
bogen halt  Neesen  für  wertlos;  magnetische  Ausblasvorrichtungen 
halt  er  für  wirksamer. 

Woitero  Versuche  über  den  Einfluß  von  Drosselspulen  auf 
die  Wirkung  der  Abieiter  haben  gezeigt,  daß  die  Drosselspulen 
ein  unvollkommenes  Hilfsmittel  ist  und  bei  weitem  nicht .den  Wert 
der  ihnen  zugeschrieben  wird.   „(E.  T.  Z.<,  30.  3.  1905,  i 


Versuche  an  TantalglUhlanipeu  führten  A.  E.  Kennely 
und  S.  E.  Whiting  an  110  1 -Lampen  für  85  Kerzen  mit  matten 
Birnen  aus.  Der  Vergleich  mit  einer  HI  Kerzen-Kohlenfadenlampc 
für  120  V  bei  31  W  per  Kerze  ergab  folgondo  Resultate. 

o)  Widerstand: 

10  i'  r»  y         7*  r  iin  r 

Kohle        420  ü  290  ü         2*8  U         293  Ii 

Tantae  140  0  240  ü  270  U  315  Q 
Wahrend  also  der  Widerstand  der  Kohle  warnt,  etwa  die 
Hälfte  des  Widerstandes  kalt  ist,  steigt  der  Widerstand  des 
Tuntalfadens  auf  das  ü>  jfaeho  seines  kalten  Wertes.  Im  Bereich 
dor  Oebrauchsspannuttg  ist  der  Teuiperaturkocftizicnt,  das  heißt 
die  Widerstandszunahme  per  Volt  etwa  '/Wo-  Eine  Änderung  der 
Spannung  um  5%  ändert  daher  die  Stromstärke  nur  nm  , 
b)  Leuchtkraft:  Die  Tantallampe  begann  schon  bei 
9-f>  V  zu  glühen,  die  Koltiefadenlampe  bei  24  V,  Bei  110  V  ver- 
brauchte die  Tantallampe  2  2  If  per  Kerze,  die  Kohlefadenlampe 
hingegen  bei  120  V  4-3  II'.  1%  Spannungserhöhung  vermehrt  die 
Leuchtkraft  der  Tantallampe  um  0-7n,',>,  der  Kohlelatnpe  um  O-bW,,. 
Die  Lichtstarke  über  dor  Spitze  betrug  »>  Kerzen,  am  Horizont 
18'6  Kerzen.  Die  mittlere  hemisphärisebo  Lichtstarke  betrug 
18-55  Kerzen.  i„Electr.  World  &  Eng.",  Nr.  12.1 


Elektrischer  Antrieb  toii  Werkzeugmaschinen.  O.  T. 

Ilanchutt.  Dio  Vorteile  des  direkten  Antriebes  sind  nach 
ihrer  Wichtigkeit  geordnet:  1  Zeitersparnis,  2.  erhöhte.  Leistung 
des  Werkzeuge*,  3.  vorteilhaften'  Anlage  der  Werkstatt,  4.  Energie- 
ersparnis. Punkt  1  ist  der  wichtigste  vom  ökonomischen  Stand- 
punkt aus,  während  Punkt  4  gewöhnlich  überschätzt  wird.  Bei 
einer  konstant  vollbelasteten  Anlage  betrugen  die  totalen  Verluste 
von  der  Dampfmaschine  bis  zum  Werkzeug  bei  direktem  Antrieb 
etwa  ;Ml»i>,  bei  Transmissionsantrieb  4o"lU.  I!ei  einem  Belastungs- 
faktor  —  1 ';.  was  den  praktischen  Verhältnissen  mehr  entspricht, 
betrügt  der  tagliche  Wirkungsirrad  *0 « „  bei  Motorantrieb  und 
00*10  bei  Riemenantrieb.  Hinsichtlich  Investitionskosten  hat  man 
zu  beachten,  d:ili  der  Mehraufwand  bei  Motorantrieb  gegen 
Riemenantrieb  wenigstens  L"» K • "  »  betragt.  Die  wichtigsten  Ver- 
l'aliren  zur  Regelung  der  Unilaufszahl  sind:  L  Änderung  der 
Anker-pannung.  2.  ..nderumr  der  Feldstärke,  3.  Änderung  der 
Zahl  der  wirksamen  Ankerleiter.  Verfahren  1  (Vorsehalt wider- 
stand in  Bark  ist  bei  rotierenden  Werkzeugmaschinen  nicht  an- 
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weudhnr,  hingegen  vorteilhaft  bei  Maschinen  mit  l'endelbewegung 
Hobelmaschinen,  Shapingmaachineni.  S-hr  verbreitet  sind  Mehr- 
h-iternelze  mit  Ausgleicbsinaschinun.  Mit  vier  Leitungen  kann 
man  Tourenvariatiorien  l:t>  erzielen.  Motoren  für  Mehrlciternetze 
fallen  sehr  schwer  au«,  »eil  der  Motor  für  maximale  Zagkraft 
bei  maximaler  Geschwindigkeit  berechnet  »ein  muB,  obwohl  in 
praxi  die  maximale  Zugkraft  bei  minimaler  Geseh»  imlijrkeit  vor 
langt  wird.  Die  Änderung  der  Erregung  ist  ein  sehr  gute»  Mittel 
zur  Tourenregelung,  doch  lassen  sich  Variationen  Über  1:2  nur 
dureh  spezielle  Mittel  erreichen,  die  den  Motor  derart  verteuern, 
daß  es  ebenso  hoeh  kommt  wie  ein  Mehrfachspannungsmotor. 

(„El.  World  Ä  Eng  »,  Xr.  11  i 


Die  Motorwagen  der  elektrischen  Hahn  Indlanopolls 
Cinclnattl  mit  Einphasen  Weehselstmmbetrieb  niiis-eu  in  der 
elektrischen  Ausrüstung  dem  Betrieb  mit  Gleichstrom  von  550  I", 
der  auf  den  Geleisen  der  Zwisehonstationen  zugeführt  wird,  und 
mit  Wechselstrom  von  »100  I'  und  550  I'  angepaßt  sein.  Der 
niedergespannte  Strom  wird  durch  oir  Trollev  ,  der  hochgespannte 
durch  einen  ltügelkontakt  abgenommen.  Die  Wajcn  sind  mit  je 
vier  Serienmotoien  für  je  75  l'S  ausgerüstet.  Die  Regulierung  der 
Motorwagenzüge  erfolgt  nach  dem  W  e  s t  i  n  g  b  ■>  u  »  eschen  System 
der  mehrfachen  Einheiten  i  multiple  unil  System  dureh  einen 
Handschalter,  welcher  einen  au»  sieben  Akkumulatorzellen  ge- 
speisten Hilfsstrom  zur  Betätigung  der  elektromagnetischen 
Schalter  steuert  Dieser  Hilf-strom  fließt  durch  elf  lUnire  des 
ganzen  Zuge»  verlautende  Leitungen.  Keim  Gleiehstroinbetrieb 
sind  alle  vier  Motoren  in  Reihe  geschaltet  und  die  t  iesehw  indig 
keit  wird  durch  Zu-  und  Abschalten  von  Widerstund  im  Motor 
Stromkreis  gelindert.  Krim  Wechse Istrombetrieb  sind  die  Moloren 
ständig  parallel  geschaltet;  auch  lii-r  erfolgt  durch  Veränderung 
des  Vorüchallwiderstandos  die  Veränderung  der  Tourenzahl,  l'm 
den  Motoren  Wechselstrom  verschiedener  Spannung  zuzuführen, 
ist  ein  Autotranslorinator  mit  Anschlußpunkten  für  550  I'  und 
8000  V  vorgesehen.  Durch  einen  von  Hand  aus  betätigten  Um- 
schalter wird  von  dem  Gleichstrom  auf  den  Wechselstrom  um- 
geschaltet. Der  Kompressor  kann  je  nach  der  Art  des  Betrieba- 
stromes  mit  einem  Gleichstrom-  oder  Wechselstrom-Sericnmotor 
gekuppelt  werden.  Für  die  Bremsung  der  Wagen  sind  West  in  g- 
house'sehe  Luftdruckbremsen  und  Handbremsen  vorhanden. 

„Str.  Ry.  J.-,  18.  A.  1006.) 

Verschiedenes. 

Dinmantbohrmasi  hineii  »erden  von  der  Allgemeinen 
Elektrixiu.Ugesellsch«fl*»i  in  Berlin  nur  zur  Verwendung  in 
weniger  hartem  G.-iein.  wie  Granit,  Basalt,  Grünstem.  Kalk. 
Schiefer  etc.  gebaut.  Der  von  einem  1  PS  Gleichstrom-  oder 
Drehstrommotor  für  I  II)  und  l»2fl  I'  betriebene  Bohrapparat  besieht 
au»  einer  in  Geltungen  geführten  Bohrspindel,  die  an  der  Stirn- 
IlHchc  eine  mit  Diamanten  besetzte  Stahlkrone  trügt  und  750  min. 
Touren  macht.  Die  Spindel  kann  durch  eine  Handkurbel  in  der 
Bobrrichtung  verschoben  werden  und  kann  ein  Bohrloch  von 
l  lim  Lünge  in  einer  Stellung  der  Maschine  gebohrt  werden.  Die 
Maschine  wird  auf  einem  Dreifußgestell  oder  einer  Spannsllule 
befestigt  und  wiegt  !*4  kg. 

Nachstehend  sind  die  Ergebnisse  der  Bohrungen  in  ver- 
schiedenen Gesteinen  angeführt:  imrcb 


■chnitll. 


Milder  Schiefer.  .  . 
Harter  Jurakalk  .  . 
i  irünstein,  Diabas  und 

Basalt  

Spaleisenstcin,  Mark 

i|uarr.haltig  .  ,  . 
Konglomerat  (i^uarz- 

Rotsandstcin,  . 


tio 


50 
Xi- 

20- 

3ti 


7d    1 15 


Krün»  für 
<ion  Uder 

In  ttt. 

r» 
15 


4* 


Und 

rbr»m 
1  s 

(r7 

III 


Dnrch«lui  lll- 
IMM  Hubr- 
Uut«bn  »in  t 
Maschine  flC 
T«g  üikl.  »Il.r 


13—15 


18—15 


1(1  90 


LH-  30 


Krgrbnii 


l'mltehoiiruugen  in  anderen  Gesteinen  hatten  d:is  folgende 


lt<ihrl*i*tam< 


Granit   L*0  :(0 

l''ester  Schiefer   X»  45 

Sehr  fester  Schiefer    ....  35  !Bi 

Marmor   (II  -45 

Müder  Kalkstein   15— 'XI 

Feinkorniger  Sandstein  .    .    .  50— «I 

Grobkörniger  Sandstein     .    .  40— 1»0 

')  ,ü,ll'  UM,  Il«n  13,  S*lu>  Stuft. 

Nach  riMf  Ul»  von  ilm  U'»*llKhaus  »»«•  k..riim«T.«i<  Hmuliure 


Die  Hohrleistung  soll  in  allen  Fullen   großer  sein  als  bei 
der  Stoßhohrinaschiiie.    Die  Gesellschaft   empfiehlt  ilie  Diamant 
bohimaschine  bei  forcierten  Tunnelvortrieben,  Wasserstollen  etc., 
also  dort,  wo  es  überhaupt  auf  eine  große  Bohrleistung  ankommt . 

SrhntXTorrlrhtangen  gegen  i'hempanuunirea  In  Kübeln 
■  nd  Freileitungen.  Von  den  Land-  und  Seekabelwerken  Co  Iii- 
Nippes*  rührt  eine  Schutzvorrichtung  her,  die  darin  besteht 
daß  unterhalb  jedes  Hörnerhlitzal'leilers  eine  fein  einstellbare 
II  ilfsfunkenst  recke  angeordnet  i.-t.  Die  Hauptfunkenstrockezwischcn 
den  Hörnern  wird  beträchtlich  gemacht  und  unterhalb  des  ge- 
erdeten mit  einem  I'latinbMttcbcn  versehenen  Home*  eine  l'latin- 
spilze  angebracht,  diese  wird  über  einem  Vorschaltwidcrstand 
1 10.1)00  Ohm  per  10m ■  I  i  an  da«  mit  der  Leitung  verbundene 
Horn  angeschlossen.  Dureh  diese  Hilfsfunkenstrecke  wird  der 
Luftraum  zwi-chen  den  Hörnern  bestrahlt  und  der  Lichtbogen 
zwischen  diesen  ausgelöst. 


Fig.  1. 


Beim  i'ltergang  von  Kabelleitungen  in  Freileitungen  wird 
au  jedem  einzelnen  Leiter  des  Kabels  ein  Kinloiter-Kabelstück  mit 
Bleimantel  »nge-etzt  und  je  ein  solche,  Kabelstück  auf  eine 
Trommel  Z  a  p  f  sehe  Trommel  zur  Drosselspule  aufgewickelt. 
Die  Windungen  dieses  Kahelstückes,  welches  derart  zwischen 
jedem  Kabelleiter  und  dem  Freileiter  derselben  Phase  einge- 
schaltet ist,  werden  voneinander  isoliert.  Die  Blejm&ntel  aller 
Kabelstücke  der  Trommeln  sind  geerdet  Bei  einer  auftretenden 
Ülierspaunung  wird  also  an  dieser  Stelle  ein  Durchschlag  erfolgen. 

Cm  l'berspannungen  in  Kalielnet-zeii  allein,  wie  sie  durch 
Resonanz  auftreten  können,  unschädlich  zu  machen,  wird  eben- 
falls an  einer  Stelle  die  Isolation  des  Leiters  gegen  Krde  geschwächt, 
indem  derselbe  über  eine  Funken-trecke  an  mehreren  Stelleu  ge- 
erdet wird.  Diese  Schutzvorrichtung  besteht  au*  einem  Blei- 
mantel Ii  i  Fig.  I  j  als  eine  Klektrode,  welche  die  zweite,  mit  der 
Leitung  verbundene  Funkenelektrode  «,  durch  Isolierschicht  c 
und  </  getrennt,  umgibt,  t  i-t  e  ne  zu  durchschlagende  Zwischen- 
schicht und  (I  ist  eine  Schichte  Asbest.  Das  Ganze  liegt  in  Ol. 
Der  Bleimantel  /.  isl  über  einen  Widerstand  W  geerdet,  und  zwar 
an  einer  kammartig  hervorragenden  Sudle  K. 

Bei  eintretender  ubwapsnaang  wird  die  [»olationascbicb|e 
durchgeschlagen,  es  bildet  sich  ein  Funkenkanal,  in  den  diu  Ol 
eindringt  und  so  die  Isolation  gegen  Erde  wieder  herstellt. 

Diese  Apparate,  in  Mutten  eingeschlossen,  »erden  in  be- 
stimmten Abständen  über  die  ganze  Leitung  verleilt,  Von  jeder 
MutVe  geht  eine  Signalleilung  aus,  welche  anzeigt.,  in  weicher 
Mulle  die  Funkens! recke  durchgeschlagen  wurde. 

Eine  durchgeschlagene  Sicherung  kann  dann  gelegentlich 
bei  Ketiiebsabstellung  ausgewechselt  werden. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Usterreich-Ungarn. 
a)  Öitlrrrtith. 

Dcimiillo.  Klcktrische  Straßenbahn  bis  zum 
M  e  n  d  u I  pa  s se.)  Die  k.  k.  Nalthalterei  in  Innsbruck  hat  Uber 
das  von  der  Vereinigten  K I  e  k  !  ri  z i  tltts-  A  k  t  iengesell 
ac  haft  in  Wien  troixele^te  Projekt  für  eine  mit  der  Spurweite 
von  1  m  llieiulnhrenda,  elektrisch  zu  betreibende  Straßenbahn 
vergl.  II.  4K,  S.  l>!)4  ex  Riol  von  der  Station  Dermullo  der 
projekiii-rteii  Lokalbahn  (.vergl.  II.  S.  :Dl  ex  RKI4)  über  San- 
zeno.  Roiueuo.  t'avareno,  M o I ose o- Fo n do  bis  zur  End- 
Station  der  Mciulelbahn  am  Mendelpasse  die  Trassenrevision 
in  der  Zeit  V'HH  X*?.    Üt  April  anberaumt. 

VlOffaltS.  Klcktrische  einschien  ige  llahn.i 
Das  k.  k.  Kiseiibalinuiinisteriiiui  bat  der  Firma  Lehmann 
&  l.eyrer  in  Wien   die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 

•)  Smch  «<utr  lim  juiiileilnmxni'li  M  •■■  a 
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Vorarbeiten  für  eine  elektrisch  zu  betreibende  o  i  ns  c  Ii  i  e  n  i  g  e 
I.ukalliibn  (System  A.  L  e  k  m  u  n  n  von  der  Station  G  logg- 
nitz  der  k.  k.  priv.  Südhahngesolh.chiift  Uber  S  c  h  o  1 1  w  i  e  n 
und  Mariaschutz  zur  Station  S  e  in  tu  e  r  i  n  g  der  vorgenannten 
Bahngesellschaft  erteilt.  r. 

Iimsbrnrk.  'K  l  e  k  t  r  i  sc  Ii  ••  Lo  k  n  I  >■  a  b  n.)  Die  k.  k- 
Statthaltern  in  I unshruck  bat  über  die  Dctailprojcktc:  a)  für  ilie 
Anlage  eines  zweiten  Ausweichgleises  in  der  Haltestelle  .Maria 
Theresicnstraße«  und  /»  für  eine  mit  d«r  Spurweite  von  1  wt  aus- 
zuführende Zweiglinie  der  elektrischen  Straßenbahn  in  Innsbruck 
auf  den  .,Saggen-  di 


die  politische 


die  Trassenrovision,  Statinnskommission  und 
bunt;  angeordnet.    Vergl.  H.  7,  S.  104,  l!»0f>. 


Kaaden.  (Elektrizitätswerk.!  In  der  am  22.  Marz  ah- 
gekalteuon  GomoindeausschuUsitzung  wurde  der  für  die  Stadt  und 
Umgebung  wirtschaftlieh  wichtige,  einstimmige  Beschluß  gefaßt, 
eine  hydroelektrische  Kraftanlage  im  sogenannten  Klang  an  der 
Kger  zu  erbauen,  wodurch  für  Lieht  und  Kraftzwecke  ;»tlO  l'H 
erziel  l  werden  können.  ;. 

knfsteln.  lEloktrische  Hahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahu- 
Ministerium  hat  dem  Ingenieur  Otto  Kurz  in  Innsbruck  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fflr  eine  Bahn 
niederer  Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe  vom  Bahnhofe  Kuf- 
btein  der  Südhahngcscllschaft  zum  Ii  i  u t e r  » t e i  uo  r  S ee  und 
auf  den  Wilden  Kaiser  erteilt.  z. 

Smi.  (Elektrische  K  I  e  i  n  h  a  h  n. i  I bis  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium  hat  die  k.  k.  Statt  hillterei  in  I'rag  beauftragt, 
das  Detailprojekt  einer  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriehe  im 
Stadtgebiet«  von  Saaz  im  Wege  des  abgekürzten  Verfahren»  zu 
behandeln  und  sohin  die  Trftssonrcvision  und  eventuell  im  An- 
schlüsse die  Stationskommission  und  die  politische  Begehung  im 
Zusammenhange  mit  der  Knteignungsverhendluug  vorzunehmen. 
Vergl.  II.  4.'.  S.  <30l,  11103.) 

Italien. 

Malland.  [Elektrische  Bahn  in  der  Ausstellung 
PKW!  Die  Firma  (/oiiiitalo  per  la  trazione  elettrica. 
Dr.  Giorgio  Finzi  in  Mailand  wurde  mit  dem  Baoe  der  elek- 
trischen Bahn,  welche  die  zu  ei  Teile  der  Mailänder  Aufstellung 
(Parco  und  l'iazza  d'Armii  verbinden  soll,  beauftragt.  Die  Bahn 
wird  nach  dem  Hochspannungs-KiiiphHseumultipl&ystom  Finzi 
ausgerüstet  werden.  Sie  soll  zweigeleisig  »ein  und  auf  derselben 
werden  gleichzeitig  vier  Vicrwagenzfigc  verkehren.  Ein  jeder  Zug 
*oll  etwa  'Mi  Personen  befördern.  Die  Uugy  der  Strecke  beträgt 
i:iU»m. 
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Besprechungen. 

l^hrbuch  der  Elektrotechnik  für  technische  Mittelschulen 
und  angehende  Praktiker  von  Moritz  Kroll,  k.  k.  Professor  au 
der  deutschen  Staalsgewerbeschule  in  Pilsen.  Mit  .">!*.)  Abbildungen 
im  Text.  Leipzig  und  Wien  11*04.  Franz  Deuticke. 

Das  vorliegende  Werk  ist  sehr  inhaltsreich,  denn  es  um- 
faßt auf  Seiten  alle  Teile  der  Gleich-  uud  WVchselatrom- 
technik.  Doch  ist  es  stellenweise  etwa»  tlilchtig  durchgesehen 
worden.  So  linden  wir  z.  B.  gleich  im  ersten  Abschnitte,  welcher 
die  Grundlchren  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus  zum  Gegen- 
stände bat,  dait  der  Unterschied,  der  zwischen  den  Begriffen 
Arliett  Euorgic,  und  Arbeitsintensität  (Effekt,  Leistung  besteht, 
nicht  immer  strenge  iinseiuandergehalteii  wurde.  Auf  der  ersten 
Seite  i«t  da»  einer  Av/  Kab.rie  entsprechende  mechanische  Äuniva 
lent  statt  in  kt/m  in  k>/  ausgedrückt;  daü  man  dasselbe  gewöhnlich 
auf  4*J4  uud  nicht  auf  4ii"  k<jm  aufrundet,  sei  nur  nebenbei  be- 
merkt. Jener  Teil  dieses  Abschnittes,  welcher  von  den  elektrischen 
Maßeinheiten  handelt,  erscheint  etwas  lückenhaft  gehalten;  die 
mechanischen  und  magnetischen  Mulle  sollten  darin  nicht  fehlen 
und  da  später  von  der  Selbstinduktion  und  der  Kapazität  die  Bede 
ist.  so  wäre  es  angezeigt  gewesen,  auch  für  dies«  Größen  die 
Maße  festzustellen.  Die  Bezeichnung  der  geometrischen,  mecha- 
nischen und  phy  sikalischen  Größen  sollte  durchwegs  in  der  ls-reits 
eingebürgerten  Weise  erfolgen  und  dementsprechend  waren  z.  B. 
die  uiagiietischen  Größen  durch  deutsche  (gotische;  Buchstabeu 
auszudrücken.  Wenn  ferner,  wie  dies  in  dem  Buche  zuweilen 
vorkommt,  ein  und  dieselbe  Größe  ohne  jeden  Grund  mit  ver- 
schiedenen Buchstaben  bezeichnet,  oder  wenn  ein  und  derselbe 
Buchstabe  zur  Bezeichnung  verschiedener  Grollen  verwendet  wird 
und  wenn  die  Zeichnungen  ab  und  zu  mangelhaft  boschrieben 
sind,  so  wirkt  dios  störend. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Induktion  und  die 
Theorie  des  Wechselstromes.  Der  nächste  Abschnitt  ist  d*n  tech- 
nischen Meßeinrichtungen  gewidmet.  Im  darauffolgenden  Abschnitte 
werden  die  Dynamomaschinen  recht  gut  besprochen,  doch  hatte 
es  sich  empfohlen,  die  Schaltungsregeln,  welche  bei  den  Anker- 
wicklungen zu  befolgen  sind  und  zuerst  von  Prof.  Arnold 
gegeben  wurden,  bezüglich  dar  verschiedenen  Ankerwicklungen 
darzulegen.  Das  auf  Seite  100  angeführte  Beispiel  für  das 
Wickelungsacheuut  eines  Trommelankers  mit  Parallelschaltung  ist 
insofern  nicht  günstig  gewählt,  ala  die  Spulenzahl  kein  Vielfaches 
der  halben  Polzahl  ist,  weshalb  die  einzelnen  Ankerstroinkrväse 
von  ungleicher  Lllnge  sind.  In  bezog  auf  die  beschriebenen  Aus- 
führuugsformeu  von  Gleickislromdynamomaschinen  wäre  zu  be- 
merken, daü  dieselben  an  Wert  einbüßen,  weil  über  deren  Ab- 
messungen und  Leistung  entweder  keine  oder  nur  wenige  Daten 
angegeben  sind.  Die  Erklärung  der  Ankerrückw  irkung  auf  S.  BIO 
würde  sich  durchsichtiger  gestaltet  haben,  wenn  diese  Ankerrflck- 
wirkung  in  ihren  beiden  Teilen,  nämlich  in  der  Wirkung  der 
sogenannten  t^ueramperewindungen  nnd  im  Einflüsse  der  Gegen- 
ampt  rewindungen  betrachtet  worden  wir».  Bei  der  Besprechung 
de.«  Kommutationsvorganges  vermissen  wir  einige  Angahen  Uber 
die  Hilfsmittel  zur  Herbeiführung  einer  funkenlosen  Kommu- 
tierung. 

Der  nächste  Abschnitt  behandelt  die  W:ecliselstroinmaschinen. 
Das  auf  der  Wechselwirkung  zwischen  Dynamomaschine  und 
Dauipfinaschiua  beruhende  Pendeln  parallel  geschalteter  Wechsel- 
stronimaachiuen  blieb  hiebet  unerwihut 

Die  im  folgenden  Abweiiiiitte  enthaltene  Theorie  der  Dreh- 
stromgeneratoren ist  bei  aller  Kürze  recht  klar  dargelegt,  aber 
die  Besprechung  der  verschiedenen  Ausführungsfortnen  weist  den- 
selben Mangel  auf  wie  jene  der  Gleichstromgeneratoren.  Wenn 
ferner  von  der  l.eistung  der  Wechselstrouimaschinen  gesprochen 
wird,  so  sollte  wohl  immer  die  scheinbare  Leistung  in  KV A  und 
nicht  die  von  der  Gröüe  der  induktiven  Belastung  abblingige 
wirkliche  Leist  uns  in  A'li'  angegeben  sein.  Dieser  Unterschied 
hiltte  übrigens  bei  der  Theorie  der  Wechselströme  hervorgehoben 
werden  sollen. 

Die  nun  folgende  Besprechung  der  Gleichstrommotoren 
laßt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dagegen  erscheint  uns  in  der 
daran  anschließenden  Abhandlung  Über  die  Wechselstrommotoren, 
welche  recht  klar  gehalten  ist,  und  zwar  bei  den  Synchronmotoren 
die  Proportionalität  zwischen  günstigster  Stromaufnabmu  und 
Leistung,  also  die  Möglichkeit,  stets  mit  dem  Leistungsfaktor  1 
arbeiten  zu  koine n.  zu  wenig  betont-,  auch  fehlt  der  Hinweis 
darauf,  daß  sich  der  Generator  bei  verschiedener  Erregung  und 
beim  Arbeiten  auf  ein  Netz  mit  konstanter  Spannung  Ahnlich  wie 
der  Motor  verhalt.  Des  weiteren  i-t  nicht  gesagt,  daß  auch  bei 
den  mehrphasigen  Asynchronmotoren  eine  Kraltrückgabe  ans  Ver- 
teilungsiH-tz  erfolgen  kann,  wenn  der  Anker  in  der  Bicbtung  des 
r.  ld.  s  schneller  als  dies.-  gedreht  wird.  Ferner  gehen  uns  An- 
galh-ii  ab  über  die  Art  und  Weise  der  Bremsung  dieser  Motoren, 
die  sieh  von  j.  :u  r  der  Gh-ichM  imotorcn  wesentlich  unterscheidet. 
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indem  sie  bekanntlich  nicht  durch  einen  Kurzsclduflatrom,  sondern 
nur  durch  äußere  mechanische  oder  elektromagnetische  Krittle  bc 
wirkt  werden  kann.  Daß  d«s  Reversieren  eine«  Drehstrommotors 
durch  Änderung  der  Stroinrichtung  in  einer  der  Magnetwicklungen 
lwwfrkt  wird,  ist  zwar  bemerkt,  doch  sollte  noch  hervorgehoben 
»ein,  daß  dabei,  zumindest  bei  größeren  Motoren,  behufs  Ver- 
meidung zu  großor  Stromstärken  ein  Abstellen  und  Wiederanlagen 
notwendig  ist. 

Im  Abschnitte  Uber  die  Transformatoren  haben  die  vielfach 
verwendeten  Autotransformatorcn  keinen  Platz  nnd  die  Hysteresis 
keine  Erklärung  gefunden. 

l>ie  rotierenden  Umformer  sind  ebenso  kurz  als  klar  be- 
handelt, nur  mochten  wir  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die 
Spannung  des  in  der  Wiener  Zentrale  erzeugten  Drehstromes 
nicht  3(100.  sondern  .V**»  t"  beträgt. 

Der  folgende  Abschnitt  hat  eine  recht  erschöpfende  Be- 
sprechung der  Akkumulatoren  zum  Inhalte.  Dann  folgt  ein  Ab- 
schnitt Uber  die  Kraftübertragung,  in  welchem  auch  das  Förder- 
maschinensyst-em  1 1  gner-Siem  en  *  und  Halske  skizziert  er- 
scheint, uud  hierauf  ein  Abschnitt,  der  von  den  verschiedenen 
l/t-itungssysleiiien.  den  Schalttafeln  und  Schalteinrichtungen,  ferner 
von  Sicherungen,  Blitzschutz  Vorrichtungen,  Fernleitungen  und  der  , 
IsulationsprUfung  mit  Hilfe  de»  Netzstrumcs  bandelt. 

Den  Abschluß  des  Werkes  bildet  die  elektrische  Beleuch- 
tung, bei  welcher  aber  die  <  tsmiumlampe  unberücksichtigt  blieb. 

An  dem  Werte  de«  Werkes,  das  im  allgemeinen  recht  er- 
schöpfend, exakt  und  dennoch  leicht  verständlich  verfaßt  ist, 
«ollen  die  gemachten  Ausstellungen  äußerer  Natur  und  die  zum 
Ausdruck  gebrachten  Wünsche  nicht«  schtnAlern;  sie  werden  aber 
diesen  Wert  bei  ihrer  Berücksichtigung  in  der  nAt  heti-n  Auflage, 
die  wir  dem  Buche  wünschen,  sicherlich  erhöhen.     W.  Krrjsa. 

Dm  deutsche  Konsular-  nnd  Kolonlalrrrht  von  I'.  Ch.  1 
Martens,  Leipzig  bei  Dr.  jur.  Ludwig  Haberti.  In  der  be-  j 
kannten  „Modernen  kaufmännische n  Bibliothek"  ist  unter  obigem 
Titel   eine  Sammlung  der  wichtigsten  tiesetze,  Verordnungen 
u.  9.  w.,  welche  das  Konsular-  und  Knloninlwesen  des  Douteclien 
Reiches  betreffen,  Pzuni  Unterricht  in  Schulen,  zur  Solhstbelehrung 
und  zum  Kontorgebrnueh^   erschiene»,   die   als  Nacbschlagwerk 
allen,  welche  geschäftliche  Beziehungen  zu  den  deutschen  Kolonien 
unterhalten,  empfohlen   werden  kann.    Der  Anhiing  enthält  eine 
Cbersicht    der    deutschen    Schutzgebiete    nebst     einer  kurzen 
( 'hnrakterietik  ihrer  geographischen,  politischen  und  kointnorziellen 
Verhaltnisse,  sowie  eine  Statistik   ihres  Außenhandels  für  das  < 
Jahr  )K!»7.  A,  //.  I 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au«  österreichischen  Patentschrtfen. 

Nr.  19.071.  -  An»:.  31.  12.  100».  -  Kl.  20  4.  —  Siemen  »  * 
H  alske  Aktiengesellschaft  In   Wien.         Vorrichtung  znu 
Anstelleil  eines  Signales  auf  einem  Elaciiualinzng. 

Auf  dem  Fahrzeug  ist  eine  Wcchsulstromi|Uclle  "  angeordnet, 
welche  über  einen  Koutrnllapparat  einen  Kigualapparat  r  unit 
eventuell  eine  Drossel  I  an  die  IJa.ler  angelegt  und  durch  die 
S-hicnen  g.-schbsseii  wird.  Parallel  zu  den  Fahrst-bicncu  ist  eine 
möglichst  induktionsfreie  (.citnng  k  i  gelegt,  welche  durch  da« 
Slreckensigiial  ges-chlns-.cn  wird,  wenn  die**»  auf  „Halt"  eiifgestelll 
ist.  Infolge  <)ii  >er  Ncl.en-.-hlicßurig  von  gcriii'„'orer  Impedanz  als 
die  Sehii-nenlcitui'g  wird  im  Stromkreis  der  Weclir-elblrolnijUellc 
eine  Fhiisonvorsciiu-buiig  auftreten,  die  das  Hinstellen  der  Signal- 
apji-imte  zur  Folge  hat.  In  die  Strn  kerd.itung  kann  ein  Kon- 
cl.'i,-:it..r  »i  zur  Aufhebung  der  Selbstinduktion  der  Drosselspule 
e:  legt  .-ehaltet  sein.  iFig.  1.) 

Nr.  19  230.  -  Ang.  17.12.1902  Kl  20  «I  tienrge  (i  I  b  b * 
in  New-York.    -  Slgualclnrlchtung  für  elektrische  Bahnen. 

Bei  elektrischen,  von  einer  Kral'lstiiti..n  gespeisten  Bahnen, 
mit  automatischer  oder  nie  htauloiitaii». -her  Kirist»  ! lunir  der  Signale 
nach  MiüJgab.-  der  Stellung  der  Zug.-  auf  der  Strecke  ist  eine 
Hiurii'htting  vorgesehen,  durch  welche  infolge  lüuw  irkung  dos 
llctriehsstmines  intwii  durch  einen  Schalter,  der  vorn  Bclricbs- 
str.mi  beeinflußt  »ird.  den  Signal -tromkreis  zu  schließen;  un- 
abhängig v.'ti  der  Stellung  der  /.ige  verhindert  w  ird,  d:ili  einzelne 
oder  all..  Signale  der  von  der  krall  I  i';  .»  gespeisten  Strecke  in 
die  Kahrtsti -ilung  bewegt  werden,  solange  die  Stärke  des  lie 
Iric*'  >li.-:m  s  <du  Vorher  bc.-liin  inte«  MriiJ  erreicht  oder  iib.-r- 
selireitct. 

Nr.  19.2.wV        Aug  30.  7    1902.       kl  21  n       John  (rnsble 
Ailken    Menderson  in  London         Siguiileinriclitnng  für 
J  ornsprcrluiilagcn. 

Beim    lleral  Innen   der    II.it  u.n.-t  hei    in    der  uniufeudeu 

Teiliiehiin  irl  ition  wird  in  LoUiiu;cr  Weise  die  eine  Fern I.  n img 
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vorübergehend  geerdet  und  dadurch  das  Atirufsignal  zur  Wirkung 
gebracht.  Nach  der  Erfindung  wird  beim  Abheben  der  Hör' 
muschel  iu  der  gerufenen  Station  durch  vorübergehende  Erdung 
der  Fernleitung  ein  zweites  Signalrelais  mit  Sperrung  zur  Wirkung 
gebracht  und  durch  Aufhangen  der  Hörmuschel  in  einer  der 
beiden  Stationen  die  zweite  Fernleitung  vorübergehend  geerdet, 
dadurch  die  Sperrung  des  zweiten  Signalrelais  freigegeben  und 
das  Anrufsignal  zum  zweitenmal  zur  Wirkung  gebracht. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Nr.  19.267.  Ang  27  3  1902.  —  Kl  21  h  —  Siemen«*  Halske 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  —  Anlaß-  und  RegnllervorrlrhtBng 
für  Uetriebe,  welche  von  Drehstrommotoren  mit  Kurzschluß 
ankern  angetrieben  werden. 
Auf  der  Nabe  r  der  Ankerwelle  ist  ein  Satz  von  scheiben- 
förmigen Lamellen  b  angeordnet;  zwischen  diesen  sitzt  ein  zweiter 
Satz  von  Lamellen  a,  der  mit  dem  (JeliHuse  ;/  fix  ist  und  das 
'Zahnrad  e  trügt;  dieses  sitzt  lose  auf  der  Motorwelle.  Der  Motor 
geht  leer  au.  Wird  die  Schraube  k  angezogen,  .so  werden  die 
Lamellen  aiielniindeigeproflt  und  das  Zahnrad  allmählich  mit- 
genommen. 

Nach  der  Erfindung  ist  mit  der  Vorrichtung  zum  Zusammen- 
pressen der  Lamellen  ein  Schalter  verbunden  in  der  Weise,  daß 
beim  Anlassen  zuerst  der  Motorstrom  durch  den  Schalter  ge- 
schlossen und  dann  allmählich  das  <  Jetriebe  durch  Krhöhen  de« 
Druckes  zwischen  den  Lamellen  in  Bewegung  gesetzt  wird. 
Fig.  ä.. 

Nr.  19558.      An*.  12  2. 1902  -  Kl.  21  a.  -  James  Tarbotton 
Armstrong  nnd  Axel  Orling  la  London. 

Die  Batterie  Ii  ist  (ilter  die  Spulet  mit  Selbstunterbreeber  il 
und  'l  aste  r  geschlossen,  die  Huden  des  Sc  Ihstuntei  brscherb  liegen 
an  Krde  bei  k.  Beim  Niederdrücken  der  Taste  Hießt  der  Strom 
aus  der  Batterie  zur  Krde  und  diesem  Strom  folgt  der  hoch 
gespannte  Evtrastrom,  der  sich  bei  der  Unterbrechung  durch  die 
Spule  t  ergibt.    Fig.  3.: 


Fig.  4. 

Nr  19288    -  Ang  20.  8.  Ii 02   Prior    28.  6.  1902  (I).  R  P 
Nr.  140.635).       Kl  21c    —  Siemens  tc  llalske  Aktien- 
gctellschalt  in  Berlin  nnd  Wien.  -   Schulshekleidnng  zur 
Sicherung  gegen  elektrische  Hochspannung. 

Die  Sehutzbekleidung  besteht  aus  einer  den  Körper  ent- 
weder vollstilndig  oder  teilweise  einschließenden  Hülle  aus  einem 
dünnen  Melallgewebe  oder  Metallldech  von  möglichst  hoher  Leit- 
fähigkeit, ku  daß  eine  Ableitung  einer  elektrischen  Entladung 
iiings  der  Sehutzbekleidung  sowohl  von  einem  Pul  zum  anderen 
als  auch  von  jedem  Pol  zur  Erde  möglich  ist. 

Nr.  10  337.   -    Antr  13.  «.  1904.  Prior.  31.  7.  1903  (0  R.  P. 
Nr.  15I.»iVI).  -  kl.  21  h.     Allgemeine  KlektrizlUU  lie-elWchait 
in  Beilin.   —  Coui|ioundierung  von  Breileltermastiilnen. 

AnJer  der  vi.m  Hauptstroin  durchrloFsenen  llaupterreger- 
spule  //  ist  noch  eine  llilfserregerspule  k  von  halber  Wicklunga- 
voi  leimten,   weh  die  in   il.-n    Mitt.dleiler  eingeschaltet  ist,  sn 
dui;  die  Erregung  von  der  algebraischen  Summe  der  beiden  Außen 

leite, -1,.,!,,,.    ,,!.|.  „i^ig    gen.acllt.    ist.    (Flg.  4.'- 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriohten. 

Vereinige  Telephon«  und  Telegraphenfabrlk*  Aktien 
gesellschaft  Czelja.  NIM  k  Co.  In  Wien.  Amtlich  wird  gemeldet: 
Das  Ministerium  des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  dem 
Finanzministerium,  dem  Handelsministerium  und  dem  Justiz- 
ministerium der  1*  n  i  o  n  h  a  n  k  in  Wien  im  Vereine  mit  der 
Firma:  „Vereinigte  Telephon-  und  Tolcgraphenfabrik 
l.'zeija,  Nifil  &  Co.a  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma:  „Vereinigte  Tele- 
hon-  und  Te legrap Ii e n fa brik s  ■  A k t i en gesel  1  schaf t 
zeija,  Nifil  &  Co."  mit  dem  Sitze  in  Wien  orteilt  und  deren 
Statuten  genehmigt  —  Das  „N.  Wr.  Abd.-Bl."  bemerkt  hiezu: 
Da«  Aktienkapital  der  neuen  Gesellschaft  betragt  4,000.000  K. 
Dasselbe  ist  eingeteilt  in  je  6000  Priorität»-  und  Stammaktien  zu 
je  400  K.  Die  Unionbank  als  Gründerin  der  Gesellschaft  über- 
nimmt, wie  wir  huren,  nur  die  2,000.000  K  Prioritätsaktie»,  die 
eine  Vorzugsdividende  von  5°'o  genießen  werden,  und  Uberläßt 
die  Stammaktien  dem  Vorbesitzer.  Geplant  ist  eine  Erweiterung 
der  bestehenden  Fabrik,  namentlich  nach  der  Richtung,  daß  sie 
künftig  eine  Reihe  von  Hilfematerialien,  die  sie  von  anderen 
Unternehmungen  kaufen  moßte,  in  eigener  Regie  herstellen  kann. 

:■ 

Feiten  k  tiailleaame,  Carliwerk  A.-G.  in  Mülheim  a.  Rb. 

—  Elektrizitätsgesellschaft  vormals  W.  Lahmeyer 
.*  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Die  Verwaltungen  dieser  beiden 
Firmen  haben  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  zum  4.  Mai 
einzuberufende:*  beiderseitigen  Generalversammlungen  eine  Ver- 
einbarung dahin  getroffen,  daß  die  Fnbrikatioiis-Abtcilung  der 
Aktiengesellschaft  Lahmerer  mit  der  Gesellschaft  Feiten 
&  Guilleaume,  deren  Firma  in  „Vereinigte  Feiten 
&  Guilleaume-Lahmeyer  Werke,  Akti v nge *e)  1  schaff 
umgewandelt  wird,  vereinigt  werden  «oll.  Zur  Durchführung  der 
Verschmelzung  wird  die  Gesellschaft  Feiten  &  Guilleaume 
ihr  AktienkapiUl  von  8fi  Hillionen  Mark  auf  56  Millionen  er- 
höhen, wodurch  gleichzeitig  eine  Verstärkung  der  Betriebsmittel 
stattfindet  Die  beiderseitigen  Vorstände  bleiben  dem  Unternehmen 
auch  weiterhin  erhalten. 

Hierüber  schreibt  die  „ Frankfurter  Zeitung"  folgendes:  Das 
altrenommierte  Kabelunternehmen  Fe 1 1 e n  &  G  u  i  1 1 eau  nie  stand 
früher  in  engen  Beziehungen  zur  Schuck  ort- Gesellschaft,  in 
deren  Aufsichtsrat  noch  jetzt  der  Vorsitzende  des  Mülheimer 
Unternehmens,  Kommerzialrat  Th.  von  G  u  i  1 1  ea  u  m  e.  sitzt.  Mit 
der  Vereinigung  Schuckert-Siomens  hatte  aber  das  Mülbeimer 
Werk  seinen  bevorzugten  und  wohl  weitaus  stärksten  Abnehmer 
in  Deutschland  verloren,  weil  die  Sie  mens -Gesellschaft  ihr 
eigenes  Kabelwerk  besitzt  Die  A.  E.-G,  bat  ebenfalls  eigenes 
Kabelwerk  und  sogar  eigeneB  Kupferdraht  werk;  einen  Groß- 
abnehmer konnte  deshalb  Mülheim  sieh  nur  noch  an  Lahme/er 
sichern,  sofern  man  dort  nicht  etwa  »ich  entschließen  wollte,  zu 
.selbständiger  Fabrikation  von  Dynamo«  alt.  überzugeben.  Anderer- 
seits hat  Lahmeyer  bisher  nur  einen  mäßigen  Teil  seine«  Be- 
darfes an  Kabeln,  Kupferdraht  etc.  von  Mülheim  bezogen,  und 
befand  sieb  hierbei  im  Nachteil  gegen  Siemens  und  gegen 
A.  E-G.  Denn  im  Kupfer-Syndikat  hat  die  A.  E.-G.  den  Vorzug 
des  Selbstverbrauches,  ebenso  die  Siemens-Gesellschaft,  die  im 
Syndikat  mittels  ihrer  engen  Beziehungen  zu  einem  Kupferwerk 
den  Vorsprung  dos  Selbstverhrauehers  durchsetzte.  Ähnliches  gilt 
wohl  auch  für  die  Starkstromkahclkonvention,  die  im  August 
vorigen  Jahres  auf  drei  Jahre  abgeschlossen  wurde,  so  daß  für 
Lahmeyer  der  Gedanke  nicht  fern  lag,  sich  ein  eigeneB  Kabel- 
werk zu  schaffen.  Nicht  nur  wird  Lahmeyer  künftig  ilie  schon 
erwähnten  Vorteile  bei  Verwendung  von  Kabel  und  Kupfer  ge- 
nießen; größere  Erwartungen  knüpfen  «ich  daran,  daß  das  Mül- 
heimer Unternehmen,  seit  78  Jahren  bestehend,  mit  seinen  aus- 
gebreiteten Beziehungen  dem  Lahnieverwerk  auch  die  Gewinnung 
von  Aufträgen  erleichtern  könne,  reiten  Guilleauine  l>c- 
trieben  ein  Stahlwerk  nebst  Suhlwalzwerk,  ferner  ein  Kupfer- 
walzwerk; sie  sind  seit  langer  Zeit  bevorzugte  Fabrikanten  von 
Drahtseilen,  von  Starkstrom  und  von  Schwachstromkahel»  u.  s.  w. 
Die  Labuiuyer-Gesellscbaft  wird  zwar  in  Zukunft  neben  jenem 
dein  Aktienbesitz  von  Feiten  «v.  G  ui  1 1  e  a  u  nie  nur  ihre  eigenen 
Elektrizitätswerke  sowie  die  sonstigen  Beteiligungen  und  Effekten 
zu  verwalten  halien,  doch  wird  ihre  Verwaltung  trotzdem  nicht 
die  eines  bloßen  Trusts  sein.  Denn  die  elektrotechnischen  Fabriken 
bleiben  in  Frankfurt,  wenngleich  für  Rechnung  der  Gemeinschaft 
zu  betreiben;  nach  Lage  der  sachlichen  und  persönlichen  Ver- 
hältnisse ist  selbst  anzunehmen,  d»U  auch  für  die  Verkaufs- 
abteilung der  Fusion  die  Vereinigung  ihren  Schwerpunkt  dort 
finden  dürfte,  und  daß  somit  die  Lahm  ey  er- Verwaltung  auch 
in  bezug  auf  das  Mfllheinu-r  Werk  nicht  etwa  sich  auf  das  Gcwiun- 
Inkasso  zu  beschränken  haben  wird. 

OeDeralversanimlnng  der  Bndapc«ter  elektrischen 
Mtulthahn-Aktlengesellschaft.  Di«:  Rtid:ipe>1cr  elektrische  Stadt- 


bahn-Aktiengesellschaft hat  ihre  XIV.  ordentliche  Generalversamm- 
lung am  12.  April  I.  .1.  abgehalten.  Aus  dem  Jahresberichte  der 
Direktion  führen  wir  folgendes  an:  Im  verflossenen  Jahre  wurde 
das  zweite  Geleiso  der  elektrischen  Linie  llaroßgasse  ausgebaut 
und  dieselbe  über  die  Papnövelde-,  Zöldfa-  und  Iranyigaase  bis 
zur  Donauuferlinie  verlängert  und  an  diese  angeschlossen.  Die 
Fahrbelricbsinittel  wurden  um  30  neue  Wagen  vermehrt  und 
neben  dem  Betriebsbahnhöfe  im  IX.  Bezirke  i  Franzstadt;  ein 
Wagenschuppen  für  40  Wagen  hergestellt  Das  für  die  An- 
gestellten der  Gesellschaft  gegründete  Pensionsinstitut  trat,  nach- 
dem die  ungarische  Regierung  die  Statuten  desselben  genehmigte, 
nun  ins  Leiten  und  hat  seine  Wirksamkeit  mit  1.  Jänner  ll'i «4 
begonnen.  Mit  Rücksicht,  auf  die  bestehende  Teuerung  der  Lebens- 
mittel und  Bedarfsartikel  erhielten  die  Angestellten  Teuerungs- 
zulagen, für  welche  20  000  K  aufgewendet  wurden.  Die  Kosten 
des  Baues  und  der  Retriebsausriistung  haben  das  Anlagekapital 
um  J.iMÄ  K  Uberschritten;  die  Direktion  beantragt  daher,  daß 
das  Aktienkapital  im  Wege  der  Begebung  von  15.0*10  Stück  auf 
Überbringer  lautende  Aktien  zu  je  200  K  von  14  auf  17  Millionen 
Kronen  erhöht  werden  möge.  Die  Generalversammlung  hat  diesen 
Antrug  zum  Beschluß  erhoben  und  die  Direktion  zur  Durch- 
führung der  Emission  bevollmächtigt  Nach  vorheriger  Genehmi- 
gung des  Rechnungsabschlusses  -  über  deren  Ergebnisse  wir  im 
letzten  Hefte  berichteten  —  hat  die  Generalvernammlung  auch 
den  Antrag  über  die  Aufteilung  des  Reingewinnes  angenommen 
und  werden  die  Coupons  der  Aktien  mit  14  K  (7°/o)  eingelöst. 
Sodann  wurden  die  den  Statuten  nach  austretenden  Mitglieder 
der  Direktion  wiedergewählt  und  die  Generalversammlung  hietnit 
geschlossen.  M. 

Elektrisch«  Blackstationen  A.-G.  In  Berlin.  Die  Gesell- 
schaft beruft  eine  außerordentliche  Generalversammlung  ein  mit  der 
Tagesordnung:  Auflösung  der  Elektrischen  Blockstationen-Aktien- 
gescllschaft  zum  Zwecke  der  Umwandlung  in  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung.  Vorlegung  und  Genehmigung  der  für 
den  1.  April  aufzustellenden  Bilanz.  Entlastung  des  Vorstandes 
und  Aufsichtsrates.  Abschloß  des  Gesellschaftsvertrages,  behufs 
Errichtung  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  z. 

Posener  Straßenbahn.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes 
weist  auch  das  am  dl.  Dezember  Pf04  abgelsufene  Betriebsjabr 
eine  günstige  Entwicklung  des  Unternehmens  auf.  Die  Fahr- 
geldeinnahine  stellte  sich  auf  783.Ü2K  Mk.  gegen  04.H.!)12  Mk.  i.  V 
und  die  Betriebsausgaben  auf  863- 655  Mk.  gegen  904.527  Mk.  i.  V. 
Dem  gesteigerten  Bedürfnisse  entsprechend  ist  die  Geleiseanlage 
vervollständigt  und  namentlich  der  Wagenpark  vergrößert  worden. 
Nach  der  Gewinn-  und  Verlustrecbnung  verbleibt  zuzüglich  des 
Vortrages  ein  Reingewinn  von  256.003  Mk.  Der  Vorstami 
schlägt  vor,  denselben  wie  folgt  zu  verteilen:  zum  Reservefonds 
12.018  Mk.,  M  ,» «  Dividende  auf  2,500.000  Mk.,  gleich 
212.ÖO0  Mk.,  Unterstützuiigsfonds  4000  Mk.,  Tantieme  des  Auf- 
sichtsrates  13.564  Mk.,  Tantieme  des  Vorstandes  5:113  Mk.,  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  8014  Mk. 

Elektrizität*- Werke  Lirgnltx  Aktiengesellschaft.  In  der 

AufsichUratssitzung  vom  27.  v.  M.  wurde  der  Abschluß  für  11104 
vorgelegt  Die  Bilanz  ergibt  einen  Überschuß  von  82.02!»  Mk. 
i.  V.  65.778  Mk.!,  von  welchem  nach  erhöhter  Dotteruni;  der 
Rücklagen  40.000  Mk.  als  2>V>'„  Dividende  i.  V.  letztes 
Garantiejahr  4"i'0)  der  Generalversammlung  am  4.  Mai  zur  Ver- 
teilung vorgeschlagen  werden. 

Magdeburger  Elektrizitätswerk  In  Magdeburg.  In  li»04 
betrüget!  die  Bruttoeinnahmen  einschließlich  22.648  Mk.  iim  Vor- 
jahre 10.521  Mk.),  Vortrag  1,161.727  Mk.  i.  V.  W  1.628  Mk.;.  Nach 
Abzug  der  Unkosten  etc.,  der  1*5.000  Mk.  (i.  V.  50.000  Mk.i  be- 
tragenden Abschreibungen  und  der  Zuweisung  zum  Erneuerung»- 
fonds  von  140.000  Mk.  i.  V.  105.(100  Mk.)  verbleibt  ein  R  e  i  n- 
gewinn  von  808.708  Mk.  ;  i.  V.  272.5t»  Mk.  .  Hievon  erhält  der 
Reservefonds  14.1)03  Mk.  >  i.  V.  18.05«»  Mk.l,  die  Tantiemen  be- 
trugen 82.H6!»  Mk.  li.  V.  80.7!»7  Mk.i,  die  Stadt  Magdeburg 
22.475  Mk.  i.  V.  25.'.»66  Mk.'  Die  Dividende  beträgt  II* 
gleich  220.000  Mk.  ,i.  V.  !»•„  gleich  180.000  Mk.)  und  auf  neue 
Rechnung  werden  ItUWiO  Mk.  vorgetragen.  1. 

Socleta  Generale  Itallann  Edison  dl  Elettrlcllk.  In  Mai- 
land hat  am  26.  v.  M.  die  Generalversammlung  stattgefunden. 
Im  Laufe  des  Geschäftsjahres  l!NM  hat  die  ( iesellschaft  ihren 
Wirkungskreis,  der  sich  hishcr  hauptsächlich  auf  die  Stadt  Mai- 
land beschränkte,  auch  auf  die  Provinz  ausgedehnt  Sie  bat  sich 
deshalb  an  mehreren  Unternehmungen  für  hydroelektrische  Kraft- 
erzeugung  in  der  Lombardei  beteiligt  und  andere  absorbiert  Da" 
Resultat  des  verflossenen  Geschäftsjahres  v>  ar  ein  sehr  günstiges, 
so  «laß  außer  einer  leichten  Erhöhuug  der  Dividende  auch  sehr 
mini  Ii  it  1 1  .■  Absi-Iireibuugen  und  die  vollständige  Rückzahlung  des 
Del'its  an  die  Bancn  Coiiiiucrcialc  haliiin»  erfolgen  konnte.  Der 
Reingewinn  wird  mit  2.358  .*•>!•  ,2,2ii'.'.4o>   Lire  ausgewiesen,  not 
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dem  «-ine  Dividende  von  23  Lire  pro  Aktie  gleich  1.V3  »  ,  I 
i.  V.  14*6  "  o   zur  Verteilung  gelangt  ;. 

Heidelberger  Straten-  and  Bergbahn-Aktiengesellschaft. 

Wie  dem  Berichte  der  Direktion  für  das  Jahr  F.H>4  zu  entnehmen 
ist,  sind  die  Betriebseinnahmen  der  Straßenhahn  von  213.ti3t<  Mk. 
in  1903  auf  2s  1.333  Mk.  gestiegen.  An  Wagenkilometern  wurden 
litf3.S'.'7  Motorwagenkilometer  im  vorigen  Jahre  459.S»!2  und 
71.1110  Alihängewiigenkilomeler    im  vorigen  Jahre  80.905,  ins- 

ftesammt  Im5.iO.Yh2h  Wagenkilometer  geleistet.  —  Der  Mehr- 
eist nng  steht  eine  Mehrausgabe  von  154.1168  Mk.  gegen 
129JMM  Mk.  in  1903  gegenüber.  Sehr  gün«tig  ist  das  diesjährige 
Einnahmeergebnis  hei  der  Bergbahn,  wo  sich  die  Gesamteiunahiiie 
auf  S1.711  Mk.  S.V. 78.448  stellt.  Die  Ausgaben  hahen  sich  da- 
gegen auf  ungefähr  derselben  Höhe  gehalten  wie  im  Vorjahre. 
Die  Kinnahmen  aus  dem  Personenverkehr  und  aus  Verschiedenem 
betrugen  zusammen  2H1.533  Mk..  die  Betriebsausgaben  I54.6BS  Mk. 
Den  Reinge»  i  im  von  80.198  Mk.  schlagt  die  Direktion  vor,  . 
wie  folgt  zur  Verteilung  zu  bringen:  (iesetzliche  Reserve  4300  Mk., 
5"  „  Divi  de  nde  =  61.750  Mk..  Tantieme  de«  Aufsichtsratcs  und 
des  Vorstandes  12.351  Mk,,  Zuwendung  zur  Pon«i..n-ka«*e  2"«<0  Mk., 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  5794  Mk.  *. 

MUhlhauser  Elektrizitätswerke  AMI.  in  Vahlhausen  i.  E. 

Xach  dem  Recben-chaftberichte  für  1904  wuchsen  die  IJinge  des 
Leitungsnetzes  von  5P50  auf  80*06  fciw,  der  Anschlußwert,  aus- 
gedruckt in  lti  kerzigen  Normallampen,  von  4t>.l21  aut  62.640 
Lampen  und  die  verkaufte  Stroininenge  von  1,304.501  Mk.  auf 
1,555.54  A  H  Std.  Nach  8090  Mk.  i30367  Mk  Abschreibungen  und 
Einlage  von  32.012  Mk.  27.S1M;  Mk.  <  in  den  Tilgungsfonds  von 
20.000 Mk.  (wie  i.  V.i  in  Erneuerungsfonds,  und  von  (50.000  Mk.  (0 
in  die  Betriebsreserve,  verblieb  ein  Reingewinn  von  H4.2b2.Mk. 
(68JJ04  Mk.  .  woraus  5»  0  (wie  i.  V.,  Dividende  auf  I.OOO.tKIO  Mk. 
Grundkapital  verteilt  werden. 

Beutack-Atlantische    1 .  legraphea  Uesellschi.f  1  In  Köln 

n.  Kh.  In  der  am  5.  d.  M.  abgehaltenen  Aufsichlsnitssitzung  der 
Gesellschaft  wurde  der  Abschluß  pro  31.  Dezember  1!«»4  vor- 
gelegt. Da»  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Deckung  der 
Unkosten,  der  Zinsen  und  der  Kosten  für  Kabelreparaturen  und 
nach  Überweisung  von  247.»'*7  Mk.  (wie  im  Vorjahre  an  den 
Kabolamortisations-  und  Krneuerungsfnuds.  ferner  nach  Verwen- 
dung von  79.868  Mk.  i.  V.  52 »KU»  Mk.i  für  Abschreibungen  einen 
(  berschuß  auf  von  1.927  4Ü5  Mk.  li.  V.  1JJ65.351  Mk.i  einschließlich 
des  vorjährigen  Vortrages  von  223.635  Mk.  I>er  am  1.  Mai  zu 
Köln  statttindenden  Generalversammlung  der  Aktionäre  wird  vor- 
geschlagen werden,  dem  Reservefonds  80.  PU  Mk.  li.  V.  01.078) 
zuzuwenden,  eine  Dividende  von  65t  (i.  V.  5' ;jt  <  auf  die 
Aktien  der  Serie  A  bis  K  und  1'  ;%     i.  V.  ItyaJf)  die  erst 

im  Laufe  des  Jahres  1904  vollgezahlten  Aktien  der  Serie  F  zur 
Verteilung  zu  bringen  und  den  nach  Bestreitung  der  Statut-  und 
vertragsmäßigen  Tantiemen  verbleihenden  Kesl  von  4 1 7.3H2  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  r. 


Von  einer  elektrischen  Straßenbahn  erhalten  wir  die  An- 
frage, betreffend  Angabe  eines  zum  Schmieren  der  Sfhlenen- 
kurven  »Ich  gnt  bewährenden  Mittel«,  durch  welches  das  beim 
Itefahren  der  Kurven  mit  einem  Motorwagen  entstehende  unange- 
nehme Pfeifen  beseitigt  wird. 

Im  Falle  ein  geehrter  Leser  in  der  I-age  ist.  uns  ein 
solches  zu  nennen,  ersuchen  wir  um  gefüllige  Bekanntgabe  des- 
selben.   

Vereins -Nachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

24.  März.  III.  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnung:  Wahl 
d.'s  Kassaverwaltera.  —  Nominierung  der  Mitglieder  der  ständigen 
Komitees.  —  Eventuelle  Konstituierung.  —  IVcschlußfasstiug  über 
den  Antrag  R.  Latzko  betreffend  eine  Emiucte  über  das  zoll- 
statistische  Warenverzeichnis.  —  Kventnelle  komiteeberichte.  — 
Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

21t.  Mäirz.  -  V  erein sver sinn  in  I  u  n g.  Der  neue  Präsi- 
dent, Direktor  Ludwig  Gebhard,  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt 
mit,  daß  sin  2^.  Marz  eine  AuaschuUsitzung  stattgefunden  hatie, 
bei  welcher  Gelegenheit  die  ständigen  Komitees  gewählt  norden 
seien,  feiner  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  daß  der  letzte  Vor- 
trug stattfinde,  was  allerdings  mit  der  in  der  letzten  General- 
Versammlung  genehmigten,  jedoch  noch  nicht  gedruckten  Ge. 
schäflsordnung  in  Widerspruch  stehe;  es  war  aber  nicht  möglich,  I 


in  dieser  Saison  weitere  Vorträge  zu  beschaffen.  Der  Vorsitzende 
bittet  daher  um  Ermächtigung,  den  §  7  der  Geschäftsordnung 
nachträglich  in  der  Weise  abändern  zu  dürfen,  daß  die  Wocben- 
versammlungen  tunlichst  bis  Ende  April  stattzufinden  haben. 
(Zustimmung.  I 

Da  sonst  keine  geschäftlichen  Mitteilungen  vorliegen  und 
auch  aus  dem  Plenum  zu  solchen  niemand  das  Wort  wünscht, 
ladet  der  V orsitzer.de  den  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin,  ein,  den 
angekündigten  Vortrag:  „('her  Tarifapparate  in  Verbin- 
dung mit  Kl  ek  t  r  i  z  i  t  ät  sz  II  h  I  e  r  nu  zu  halten. 

Wir  werden  diesen  Vortrag,  der  mit  einer  Demonstration 
der  sinnreich  konstruierten  Apparate  der  Allgemeinen  Elek- 
trizität s  -  G  esel  I  s  ch  aft  in  Berlin  verbunden  war,  seiner- 
zeit vollinhaltlich  publizieren. 

•1.  April.  —  Konstituierende  Bitzungen  des  Finanz-  und 
W  i  r  t  si-  h  af  t  s  K  i>  m  i  t  e  es,  des  Vortrags-  und  Exkursion«- 
Komitees.  lies  R  e  J  n  k  t  i  o  n  s  -  K  o  in  i  t  e  e  s.  des  Komitees 
für  technische  Angelegenheiten,  des  Bibliotheks- 
Komitees  und  des  A  gl  t  a  t  i  mm  ■  K  om  i  t  ees. 

II.  April.  -  Sitzung  de*  Agitations-Komitees. 


>>n*  Mitglieder. 

Die  nachstellend   Genannten  wurden   als   Mitglieder  auf- 
in der  I.  Ausschoßnitzung  vom  10.  Februar  19»K): 
Ordentliche  Mitglieder: 
T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  b  u  r  ••  a  u    des  k.  u.  k.  Generalstabe». 
Wien. 

P  a  w  l  i  k  Alois,  Stationsmeister  d.  Städt.  Elektrizitätswerke,  Wien. 
Malok  Vinzenz,  Ingenieur,  Wien. 

Ohre  n  st  ein  Jaroslav.  k.  k.  Bauadjunkt  u.  Tolegr.-Revisor.  Pilsen. 
Götz  .V  S  ö  h  n  e  Stefan  v.,  Wien. 

Hruschka  Dr.  teebn..  Arthur.  Maschinen  Ober  Kommissar  der 

k.  k.  Eisenbahn  hau  Direktion.  Wien. 
Bi  c  m  e  n  s  -  S  c  h  u  c  k  e  r  l  w  er  k  e  G.  m.  b.  11..  Berlin. 
Rüde  Kobert.  Elektro  Ingenieur,  Bedford. 
Öslerr.  S  i  e  m  e  n  »  ■  S  c  Ii  u  c  k  e  r  t  w  e  r  k  e,  Wion. 
Gl  ose  hl   Edmund,   Prokurist    der   Osten*.  Siemens-Schuckert- 

werke,  Wien. 
M  a  i  e  r  Wenzel,  Elektrotechniker,  Wien. 
Nowak  Ferdinand,  Elektrotechniker.  Wien. 
Nowotny  Franz,  Elektrotechniker.  Wien. 
S  t  ii  r  z  e  r  Paul,  Elektrotechniker.  Wien. 

Wut  sch  kn  Ferdinand,  Teb-gr.-Kontrollor,  Kgl.  Weinberge. 
Finzi  Dr.  Leo.  Privatdozent  an  der  K.inigl.  technischen  Hoch- 
schule, Aachen. 
Gebr.  Adt,  Aktiengesellschaft  Ensheim. 
Buml  Heinrich,  Elektrotechniker.  Wien. 

Blökt  riaitlt« -  Aktiengesellschaft  vor  tu.  W.  Lab 

mayer  ä  Comp..  Frankfurt  a.  M. 
Salomen  Berh,,  Profes-or.  «ieneraldirektor  der  E.-A.-G.  vorm. 

W.  Lahmayer  .v  Comp..  Frankfurt  a.  M. 
The  G  ••  n  er  a  l  Electric  Co.  L  d.,  Witton. 
Schmidt  M„  Privatheamter.  Wien. 
H  o  k  e  Richard,  techn.  Beamter.  Wien. 
P  e  t  e  r  Johann,  Ingenieur.  Wien. 

W  o  h  I  m  u  t  h  Theodor.  Uber-Inspektor  der  Allg.  Gsterr.  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Wien. 
Herz  Kmil,  Betriebs-Assistent  der  Finna  Spiro  &  Söhne.  Krumau. 
Fi  sc  hl  Rudolf,  Klektriker.  Krumau. 
R  u  1  f  Ferdinand.  Elektriker,  Krumau. 
Reithoffer's  Sohne,  Gummi-  und  Kabelwerke,  Wien. 

Außerordentliches  Mitglied: 
Thiel  l^opold,  atud.  elektr.,  Wien. 

Iii  der  11.  Sitzung  vom  2*.  Februar  1905: 
Ordentliche  Mitglieder: 
Kahn  Max.  Dr  Ing.,  Loughborongh. 
Gerlai  Willi.  K.,  Hammerwerkb. -itzor,  Szaszsebes. 
Inger  Leopold,  Ingenieur,  Graz. 

Außerordentliches  Mitglied: 
Siedek  Egon,  Hörer  der  Technischen  Hochschule.  Wien. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 


Schlot)  der  Redaktion  am  17.  April  1905. 
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Eine  neue  Dynamomaschine  für  Beleuchtung  von  Eisen- 
bahnzügen. 

Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am 
23.  Februar  \'MK>  von  Dr.  lechu.  E.  Bottenberg,  Berlin. 

Du«  ThemH  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  ist  in  diesem  Vereine  nicht  neu.  Ich 
erinnere  mich,  in  früheren  Jahren  darüber  einen  sehr 
interessanten  Vortrag  von  Herrn  Dick  gehört  zu  haben 
und  weili  aus  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  daß 
auch  vor  vier  bis  fünf  Jahren,  als  allerwart«  der  Kampf 
zwischen  elektrischer  und  Gasbeleuchtung  neu  ange- 
facht und  die  schöne  Frage  geprägt  wurde:  ob  man  es 
vorziehe,  auf  einem  Gasbehälter  oder  einem  Akkumu- 
lator zu  sitzen,  dieselbe  Streitfrage  in  diesen  Verein 
drang  und  lebhafte  Diskussionen  über  das  beste  System 
der  elektrischen  Zugbcleuchtung  hervorrief. 

Ich  beabsichtige,  Sie  heute  mit  einer  Art  der 
elektrischen  Zugbeleuchtung  bekannt  zu  machen,  welche 
alle  kompli/.ierten  Reguliermechanismen  vermeidet.  Das 
System  der  Gesellschaft  für  elektrische  Zug- 
beleuchtung m.b.H.,  welches  auf  Anregung  und 
unter  Mitwirkung  der  preußischen  Staatsbahnvorwaltung 
entstanden  und  ausgebildet  worden  ist,  benutzt  ebenso 
wie  andere  Systeme  eine  Akkumulatorenbatterie  und 
eine  von  einer  Wagenachse  —  unmittelbar  oder  durch 
Riemen  —  angetriebene  Dynamomaschine.  Es  kann 
entweder  eine  kleinere  Maschine  an  jedem  Wagen  oder 
eine  gröbere,  fUr  den  ganzen  Zug  ausreichende  an  einem 
einzigen  Wagen  angebracht  sein.  Wahrend  der  Bcleuch- 
tungsperiode  ist  die  Batterie  ständig  mit  den  Lampen 
verbunden.  Die  Dynamomaschine  gibt  von  einer  ge- 
wissen, geringen  Geschwindigkeit  an  Strom  und  bleibt 
von  da  an  ständig  mit  der  Batterie  verbunden.  Damit 
die  Lampen  stets  mit  der  gleichen  Helligkeit  brennen, 
gleiehgiltig.  ob  der  Zug  stillsteht  oder  fahrt,  also  die 
Batterie  entladen  oder  geladen  wird,  ist  vor  jede  Lampe 
ein  EisendrahtwiderBtand  geschaltet,  der  die  Form  einer 
kleinen  Lampe  hat  und  mit  einer  geradezu  wunder- 
baren Präzision  die  Stromstärke  konstant  hält*).  Dieser 
von  der  Nernstlampc  her  bekannte  Vorsclmltwidcrstand 
der  Allgemeinen  Elektrizitflts-Gesollschaft  wurde  in 
diesem  Verein  erst  kürzlich  vorgeführt**!.  Als  Absperr- 

*)  Dr.  M.  Bü  t  tner.  „Beleuchtung  v»n  EiBenbahn-PurRonen- 
wagenu,  Berlin  1SNH. 

**)  „Z.  f.  K.",  1!N>;>,  Heft  !».  „Die  Nernsttau.).. Vortrag 
von  Dr.  Krn»t  Salotnon. 


I  apparat.  um  bei  Stillstand  des  Zuges  die  Dynamo- 
maschine von  der  Batterie  zu  trennen,  könnte  ein 
Zentrifugalsehalter  verwendet  werden  oder  ein  elek- 
trischer Schalter  mit  Rückstromaus-  und  Spannungs- 
einschaltung oder  endlich  eine  Aluminiumzelle,  welche, 
wie  ein  elektrisches  Rückschlagventil  wirkend,  den 
Strom  nur  in  einer  Richtung  durchläßt  und  ihn  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  sperrt 

Soweit  ist  das  System  schon  aus  verschiedenen 
Veröffentlichungen  bekannt  geworden;  auch  in  dieser 
Zeitschrift  sind  Referate  hierüber  erschienen*).  Im  letzten 
Jahre  hat  das  System  eine  Vervollständigung  durch 
eine  neue  Dynamomaschine  mit  besonderen  Eigenschaften 
erfahren,  über  welche  ich  Ihnen  heute  berichten  will. 

Die  Maschine  hat  vorerst  die  Eigenschaft,  daß  die 
Drehrichtung  ohne  Einfluß  auf  die  Polarität  des  gelie- 
ferten Stromes  ist  und  die  weitere,  daß  die  Stromstärke 
in  weiten  Grenzen  fast  anabhängig  von  der  Antriebs- 
geschwindigkeit bleibt.  Dabei  hat  die  Maschine  den 
ganz  einfachen  Aufbau  einer  gewöhnlichen  Neben- 
schlußmaschine, hat  keinerlei  komplizierte  Wicklung 
und  keinerlei  mechanische  Feinheiten.  Ich  will  zuerst 
eine  von  Herrn  Heinrich  Rosenberg  stammende  An- 
regung erklären,  aus  welcher  meine  Erfindung  hervor- 
gegangen ist. 

Die  Stromrichtung  einer  Maschine  kehrt  sich  um, 
wenn  die  Drehrichtung  wechselt.  Die  Stromrichtung 
kehrt  sich  aber  auch  um,  wenn  die  Richtung  deB  mag- 
netischen Feldes  umgekehrt  wird.  Wendet  man  beide 
Umkehrungen  gleichzeitig  an,  so  wird  die  Maschine 
wieder  Strom  von  der  erstmaligen  Richtung  geben.  In 
Fig.  1  Bind  nun  schematisch  zwei  Anker  auf  derselben 
Welle  angedeutet  Die  Magnetwicklung  /  der  ersten 
kleinen  Maschine  (Hilfsmaschine)  wird  von  der  Akku- 
mulatorenbatterie Q  gespeist,  die  Magnetwicklung  F 
der  Hauptmaschine  wird  vom  Hilfsanker  aus  den 
Bürsten  b  b  gespeist.  Letztere  geben,  wenn  die  Dreh- 
richtung wechselt,  Strom  von  umgekehrter  Richtung, 
das  Feld  F  der  Hauptmaschine  wird  also  umpolarisiert 
und  der  Hauptanker  dessen  Drehrichtung  sich  gleich- 
zeitig mit  der  Unipolarisierung  ja  auch  selbst  geändert 
hat,  gibt  wieder  Strom  von  derselben  Richtung  wie  vor- 

*  „'/,.  f.  F_",  l'.KW,  Seite  283.  Die  Frage  der  elektrischen 
:    Zugsbeleuchtung.  Seite  tij.r>.    Das  preußiarhe  Zugbelouehtungs- 

I  SVüttWI. 
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her.  Damit  nuA  der  Strom  nicht  übermäßig  ansteigen  kann 
wenn  die  Antriebsgeschwindigkeit  der  Maschine  zunimmt, 
befindet  sich  auf  der  Hilfsmaschine  eine  Wicklung/*,  die 
vom  Ankerst roin  der  Hauptmaschinc  durchflössen  wird 
und  der  magnetisicrenden  Wicklung  entgegenwirkt.  Je 
starker  also  dor   Hauptstroin    wird,  desto  schwächer 


Fig.  1. 

muß  das  Feld  der  Hilfsmaschine  werden  und  so  ist 
dafür  gesorgt,  daß  die  Bäume  nicht  in  den  Himmel 
wachsen.  Der  Strom  kann  niemals  jenen  Wert  erreichen, 
bei  welchem  die  Spule  ebenso  stark  entmagnetisie- 
rend wirken  würde,  wie  /  magnetisierend  wirkt. 


Fift.  2  A 


ding*  hat  Deri  dabei  drei  Wicklungen  verschiedener 
Polzahl  auf  dem  Felde  und  zwei  auf  dem  Anker  an- 
wenden müssen,  so  daß  der  Motor  eine  komplizierte 
Wickelung  aufweist.  Die  Erinnerung  an  den  De  Ti- 
schen Motor  hat  mir  aber  gezeigt,  daß  auch  das  vor- 
liegende Problem  lösbar  sein  muß.  Die  wirkliche  Aus- 
führung der  Maschine  ist  schematisch  in  Fig.  2  A  und  Ii 
dargestellt.  Es  ist  eine  zweipolige  Maschine,  mit  einer 
Feldwicklung  f,  die  von  der  Akkumulatorenbatterie  Q 
gespeist  wird.  Die  Bttrsteii  b  b  sitzen  an  der  bei  einer 
Dynamomaschine  gewohnten  Stelle,  sind  aber  kurzge- 
schlossen. Ein  anderes  Bürstenpaar  Ii  K  ist  um  90" 
gegen  das  erste  versetzt  und  liefert  Strom  von  kon- 
stanter Richtung,  so  daß  es  in  gleicher  Weise  bei  Links- 
und bei  Beehtslauf  mit  der  Akkumulatorenbatterie  Q 
verbunden  werden  kann. 

Zur  Erklärung  wollen  wir  uns  vorerst  denken, 
wir  hatten  eine  besondere  Ankerwickelung  mit  den 
Bürsten  bb  (Fig.  3)  und  eine  zweite  mit  den  Bürsten  H  Ii 
(Fig.  AA  und  Ji).  Wir  betrachten  zunächst  Fig.  3.  Die 
von  der  Akkumulatorenbatterie  gespeiste  Erregerwickc- 
lung  f  möge  den  unteren  Pol  zum  Nordpol  n »,  den 
oberen  zum  Südpol  « *  machen.  Die  Kraftlinien  durch- 
setzen den  Anker  in  der  Biehtung  von  unten  nach  oben. 
Es  kann  sowohl  die  Magnctwickclung  als  Magnet- 
schenkel und  Joch  dabei  verhältnismäßig  klein  sein, 
um  doch  schon  bei  geringer  Tourenzahl  in  der  kurz- 
geschlossenen Ankerwickelung  einen  Strom  von  ge- 


Dieses  Prinzip  wäre  für  Zugbeleuchtungsanlagcn 
zweifellos  gut  geeignet.  Die  neben  der  Hauptmaschine 
erforderliche  Hilfsmaschine  stellt  eine  gewisse  Kompli- 
kation dar.  die  allerdings  in  einer  Reihe  von  Zugbe- 
leuchtungspatenten zu  finden  ist,  ohne  daß,  wie  hier, 
zwei  Bedürfnisse  eines  Zugbeleuchtungssystcms  mit 
einem  Schlage  gedeckt  werden. 

Es  war  aber  möglich,  beide  Maschinen  in  eine 
einzige  zu  vereinigen  und  aus  den  beiden  Ankerwiek- 
lungen und  drei  Magnetwicklungen  eine  einzige  Anker- 
wicklung und  eine  einzige  Magnetwicklung  zu  machen. 
F.s  scheint  ja  wohl  oin  Widerspruch  in  sich  selbst,  dali 
man  einem  einzigen  Anker  einen  Strom  von  gleicher 
und  von  wechselnder  Richtung  soll  entnehmen  können, 
wozu  ja  auf  denselben  Anker  ein  Feld  von  wechselnder 
und  ein  Feld  von  gleichbleibender  Richtung  einwirken 
muß.  aber  eine  ebenso  schwere  Aufgabe  ist  bereit«  vor 
Jahren  auf  einem  anderen  Gebiete  der  Elektrotechnik 
von  D«'  ri  in  seiner  kombinierten  Wcchselstrom-Uleich- 
strommaschine  in  genialer  Weise  gelöst  worden*  !.  Aller 

*.:  .,/.  f.  K.".  IS-..;»,  Koito  SIS. 


wisser  Starkem,  z.  B.  den  normalen  Strom  hervorzurufen. 
Dieser  Strom  wirkt  seinerseits  magnetisierend  auf  den 
Anker  und  es  entsteht  ein  Ankerreaktionsfeld,  dessen 
Symmetrielinie  durch  die  Verbindungslinie  bb  gegeben, 
daher  um  OO1  gegen  das  ursprüngliche  Feld  verschoben 
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ist.  Bei  Rechtsdrehung  (Fig.  A  A)  geben  die  Kraftlinien 
des  Reaktiongfcldes  von  links  nach  rechte,  bei  Links- 


drehung (Fig.  AB)  von  recht»  noch  link».  In  Fig.  5,4 
bedeutet  0  /'  das  primäre  Feld,  0  II  das  sekundäre 
(Ankerreaktionsfeld}  bei  Rechtsdrehung.  Fig.  bB  zeigt 
dasselbe  bei  Linksdrehung.  Das  Feld,  das  in  Fig.  bA 
und  B durch  Vektoren  angedeutet  ist,  ist  in  den  Fig.  2.4 
und  B  durch  die  großen  Buchstaben  S  S  (Süd)  und  XX 
(Nord)  gekennzeichnet.  Es  ruft  in  den  Polschuhen  über 
den  ursprünglich  vorhandenen  Polaritäten  «  und  s  eine 
Überlagerung  teilweise  gleicher,  toilweise  entgegenge- 
setzter Polaritäten  hervor.  Wir  haben  al»o  jetzt  neben 


Fig.  6  A. 


Fig.  b  Ii. 


dem  ursprünglichen  vertikalen  Feld,  das  wir  vorläufig 
nicht  weiter  zu  berücksichtigen  brauchen,  ein  hori- 
zontales Sekundarfeld,  das  seine  Richtung  mit  der  Dreh- 
richtung umkehrt  und  auf  die  in  Fig.  4.1  und  Ii  dar- 
gestellte zweite  Wickelung  mit  den  vertikalen  Bürsten  HB 
in  voller  Starke  einwirkt  Da  infolge  der  kräftigen 
Ausbildung  der  Polschuhe  das  Sekundärfeld  sieb  viel 
stärker  entwickeln  kann,  als  das  ursprüngliche  Feld 
war,  wird  in  dieser  Wickelung  eine  Spannung  erzeugt, 
die  grillier  ist  als  jene,  welche  das  erste  Feld  zu  er- 
zeugen imstande  wäre.  Die  Feldrichtung  kehrt  sieh 
mit  der  Drehrichtung  um,  daher  werden  die  Bürsten 
der  zweiten  Wickelung  in  jeder  Drehriehtung  kon- 
stante Polarität  haben.  Das  primäre  Feld  kann  keine 
Spannung  in  der  zweiten  Wickelung  hervorrufen,  weil 
seine  Kraftlinien  parallel  zu  der  Verbindungslinie  der 
Bürsten  verlaufen. 

Es  ruft  auch  nicht  den  mindesten  Unterschied  her- 
vor, wenn  wir  die  beiden   Wickelungen   der  Fig.  .'5 


und  AA  zu  einer  einzigen  vereinigen.  Dann  verlaufen 
Nutz-  und  Hilfftstrom,  ohne  einander  zu  stören,  in  der 
gleichen  Wickelung.  Wir  brauchen  uns  gar  nicht  die 
Mühe  zu  geben,  zu  berechnen,  wie  groß  in  jeder  ein- 
zelnen Ankerwindung  der  aus  der  Addition  oder  Sub- 
traktion der  beiden  Ströme  sich  ergebende  resultierende 
Strom  sein  wird.  Wie  rechnerisch  leicht  nachzuweisen 
ist,  wirkt  jeder  Strom  für  sich  so,  als  ob  der  andere 
nicht  vorhanden  wäre  und  als  ob  er  für  sich  die  ganze 
Wickelung  zur  Verfügung  hätte.  Der  Nutzstrom  unserer 
gedachten  zweiten  Wickelung  (Fig.  4  A  und  B)  übt 
natürlich  wieder  seinerseits  eine  magnetisierende  Wir- 
kung (Tertiärfeld)  aus,  und  zwar  sind  die  Kraftlinien, 
die  er  erzeugt,  den  Kraftlinien  des  ursprünglichen 
Feldes  genau  entgegengesetzt  (0  III  in  Fig.  5  A  und  B). 
Sowie  wir  daher  den  Nutzbürsten  B  B  Strom  entnehmen, 
tritt  eine  Schwächung  de«  Primärfeldes  auf,  wodurch 
die  Maschine  imstande  ist,  trotz  steigender  Tourenzahl 
konstante  Spannung  zu  geben.  Ist  unsere  Maschine  an 
eine  Akkumulatorenbatterie  angeschlossen,  so  wird  die 
Spannung  von  außen  fixiert  und  die  Charakteristik  der 
Maschine  zeigt  sich  im  Verhalten  der  Stromstärke  bei 
wechselnder  Tourenzahl.  Solange  die  Maschine  noch 
keinen  Strom  abgibt,  wird  der  Hilfsatrom  fast  propor- 
tional mit  der  Tourenzahl  steigen.  Bei  der  Minimal- 
tourenzahl, wo  die  Maschine  gerade  die  Akkumulatoren- 
spannung erreicht,  aber  noch  keinen  Strom  abgibt,  ist 
Hilfsstrom  und  Sekundärfeld  am  größten,  auch  die  Sätti- 
gung des  primären  Feldes  ist  eine  hohe.  Alle  Ampere- 
windungen auf  den  Magnetschenkeln  werden  verbraucht, 
um  diese  hohe  Sättigung  zu  erzeugen.  Der  zwischen 
den  Hilfsbürsten  fließende  Strom  hat  die  Größen- 
ordnung des  normalen  Nutzstromes.  Steigt  die  Touren- 
zahl um  10%  so  kann  die  Maschine  schon  eine  be- 
trächtliche Menge  Nutzstrom  abgeben.  Denn  wenn  die 
Spannung  konstant  gehalten  wird  (Batterie),  wird  sich 
der  Hilfsstrom  von  selbst  um  etwa  10°/0  verkleinern; 
um  aber  diesen  kleineren  HilfBstrom  zu  erzeugen,  ist 
nur  ein  Primärfeld  erforderlich,  das  kaum  80%  vom 
früheren  beträgt.  Da  wir  uns  aber  im  Bereich  der 
starken  Sättigung  befinden,  ist  zur  Erzeugung  einer 
Feldstärke  von  kaum  80%  der  früheren  ein  erheblich 
kleinerer  Betrag  an  Amperewindungen  erforderlich  und 
so  wird  sich  selbsttätig  die  Nutzstromstärke  auf  einen 
solchen  Wert  einstellen,  daß  sie  die  gesamte  Differenz 
zwischen  den  vorhandenen  und  den  nötigen  Ampere- 
windungen kompensiert  Im  Anfang  steigt  also  die 
Stromstärke  sehr  rasch  an.  Bald  aber  ist  eine  so  ge- 
ringe Sättigung  vorhanden,  daß  die  Nutzampere- 
windungen des  Ankers  schon  nahezu  gleich  den  pri- 
mären Amperewindungen  sind.  —  O  III  in  Fig.  6  A 
und  bB  nur  wenig  kleiner  als  Ol'.  Die,  Differenz 
der  beiden,  durch  0 1  dargestellt,  ist  der  nicht  kompen- 
sierte Teil  des  Primärfeldes.  Dann  kann  auch  eine  be- 
liebig weitgehende  Erhöhung  der  Tourenzahl  nur  eine 
unwesentliche  Vermehrung  dos  Ankerstromes  bringen, 
denn  der  Ankerstroin  muß  immer  unter  jener  Grenze 
bleiben,  wo  seine  Amperewindungen  den  primären 
gleichkämen.  Sehr  nahe  dieser  Grenze  ist  er  schon  bei 
einer  Tourenzahl,  die  etwa  da«  Doppelte  der  Minimal- 
tourenzahl beträgt.  Diese«  Verhalten  der  Maschine  ist 
in  Fig.  6  an  einein  Kurvenbüsehel  dargestellt,  wo  jode 
der  Kurven  /  bis  VIII  für  eine  andere  Erregung  auf- 
genommen ist.  Man  sieht,  daß  die  Kurven  von  ungefähr 
800  Touren  an  praktisch  horizontal  verlaufen.  Einer 
Änderung  der  Tourenzahl  von  1200  auf  2400  entspricht 
eine  unmeßbar  kleine  Steigerung  de»  Stromes.  Die  Ma- 
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schinen,  von  welchen  diese  Kurven  aufgenommen  sind, 
sind  ftlr  die  Bagdadbahn  bestimmt,  bei  welcher  die  dem 
Fahrplan  entnommene  mittlere  Geschwindigkeit  kaum 
30  Ärm/Std.  betragt,  so  daß  man  auf  eine  Höchst- 
geschwindigkeit von  etwa  40  bis  50  km  schließen  würde, 
bei  der  aber  vorgeschrieben  war,  auf  eine  Geschwindig- 
keit von  100  Ä-»i/Std.  Rücksicht  zu  nehmen.  Da  351m  Std. 
Fahrgeschwindigkeit  einer  Maschincntoureneahl  von 
805  entspricht  und  100  Um  einer  solchen  von 2300  Touren, 
so  sieht  man,  daß  es  mit  dieser  Maschine  gelungen  ist, 
be  i  3fi  und  100  km  kaum  10%  Unterschied  in  der  Mu- 
schincnleistung  zu  erhalten. 
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Fig.  6. 

Die  Stromstarke  im.ililfskrcise  ändert  sich  dabei 
nach  Fig.  7. 

Amp 


ll.:.dr 


Fig. 


Der  Strom  zwischen  den  Hilfsbürsten,  der  die 
llauptmagnetisierung  besorgt,  ist  bei  den  höheren 
Tourenzahlen  klein  im  Verhältnis  zum  Nutzstrom.  Wir 
haben  daher  eine  Gleichstrommaschine  mit  jener  cha- 
rakteristischen Eigenschaft,  daß  die  Ankerampcro- 
windungen  groß  sind  im  Verhältnis  zu  den  Feldamperc- 
windungen.  Sie  gehört  alsn  nach  der  Klassifizierung 
von  P  i  c h  e  1  in  e  y  o  r *>  zu  den  Maschinen  mit  geringem 
magnetischen  Widerstand,  zu  der  sonst  die  Weehsel- 
strominduktions-  und  Kommutatormotoren  gehören.  Die 
Maschine  verhält  sieh  übrigens  in  mancher  Hinsicht  wie 
ein  Wechselstrom-Induktidiisinntur;  sie  kam»  z.  H.  ohne 
Fclderregung  an  ein  Netz  beliebiger  Spannung  ange- 
schlossen werden  und  es  wird  sich  der  magnetisierendc 
Hilfsstroin  selbsttätig  dieser  Spannung  proportional  ein- 
stellen. Wir  haben  eine  völlige  Analogie  des  Nutz- 
stromes mit  dem  Wattat rom  und  des  Hilisstrmucs  mit 
dem  wattlosen  Strom. 

Wenn  man  die  Maschine  auf  einen  konstanten 
Willerstand  arbeiten  lallt,  stellt  sieh  ebenfalls  eine  selbst- 


tätige Regelung  der  Nutestromstarke  und  damit  der 
Spannung  ein. 

Fig.  8  zeigt  den  Verlauf  der  Stromstärke  und 
Spannung  beim  Arbeiten  auf  einen  konstanten  Wider- 
stand von  0'H  Ohm.  Der  obere  Teil  dieser  Kurve  unter- 
scheidet sich  nicht  von  den  oberen  Teilen  der  Kurven 
in  Fig.  6. 
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Die  Maschine  reguliert  selbsttätig  auf  konstante 
Stromstarke,  wenn  sie  konstant  erregt  wird.  Bei 
variablem  Äußeren  Widerstände  wird  somit  die  Spannung 
fast  proportional  dem  Widerstunde  steigen.  Die  Maschine 
wäre  daher  eine  vorzügliche  Maschine  für  Serienstrom- 
kreise. 

Man  könnte  ihr  aber  auch  jede  andere  gewünschte 
Charakteristik  geben,  indem  man  die  Erregerwickclung. 
von  der  wir  bisher  angenommen  haben,  daß  sie  kon- 
stant erregt  ist.  als  Compound-  oder  Serienwickelung 
ausbildet. 

Die  Hilfsbürsten  b  b  halbieren  die  Spannung 
zwischen  den  Hauptbürsten.  Die  Maschine  kann  daher 
ohne  zusätzliche  Apparate  zur  Speisung  eines  Dreilciter- 
svstems  verwendet  werden. 


Fig.  :». 
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*■  nE.  T.  /,."  1904,  s.  #64:  „Ober  Einphasm-Komimitater 
motoren". 


Die  Ma-chine  hat  eine  vorzügliche  Kommutierung. 
Die  kurzgeschlossenen  Hilfsbürsten  fuhren  ja  bei  hohen 
Tourenzahlen  nur  einen  geringen  Strom,  und  da  sieh 
die  Strom sULrko   verkehrt   proportional  der  Tourenzahl 
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ftndert,  so  bleibt  die  Reaktanzspannung  konstant  und 
bleibt  bedcuten<l  unter  dem  für  eine  solche  Maschine 
nurmalen  Werte.  Die  NutzbUrsten  aber  stehen  unter  der 
Einwirkung  deB  I'rimärfeldes,  dessen  Ampörewindungen 
ja  die  Nutzampfrewindungen  des  Ankers  kompensieren, 
so  daß  der  Vorgang  ähnlich  ist  wie  bei  kompensierten 
oder  mit  Kommutierungspolen  versehenen  Maschinen 
(Deri,  Fischer-Hinnen,  Pichelmeyer). 

Gewicht  und  Materialaufwand  bei  dieser  Maschine 
sind  kleiner  als  bei  einer  normalen,  weil  das  Magnet- 
system  außerordentlich  leicht  ist.  Der  Anker  braucht 
nur  um  weniges  größer  als  bei  einer  normalen  Maschine 
zu  sein,  weil,  wie  schon  hervorgehoben,  die  einzige 
Ankerwickelung,  von  beiden  Strömen  durchflössen,  nicht 
mehr  Erwärmung  gibt,  als  wenn  sie  doppelt  vorhanden 
wttre,  für  jeden  Strom  besonders.  Aus  diesem  Grunde 
und  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Energieverbrauch 
der  Primllrwickelung  ist  der  Wirkungsgrad  dieser  Ma- 
schine mindestens  ebenso  gut  als  der  einer  normalen 
für  dieselbe  Minimaltourenzahl,  int  aber  zum  Unter- 
schied von  einer  normalen  bei  in  weitem  Bereiche 
wechselnder  Tourenzahl  konstant  gleich  günstig.  Natür- 
lich ist  der  Wirkungsgrad  weitaus  Überlegen  dem  von 
solchen  Systemen,  wo  eine  Regulierung  durch  Vernich- 
tung mechanischer  Energie  stattfindet. 

Die  Fig.  (J  bis  17  zeigen  einige  Ansichten  von 
ausgeführten  Maschinen  ftlr  Zugbeleuchtung.  Fig.  !( 
zeigt  eine  vierpolige  Maschine   für  eine  Leistung  von 
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4A'W  und  eine  Tourenzahl  von  f>f>0  bis  14(X)  mit  ge- 
öffneter Schut/.kapsel,  so  dal!  man  die  Burstenbrllcke 
mit  den  gegeneinander  versetzten  Nutz- und  HilfsbUrsten 
sieht.  Fig.  10  zeigt  die  Maschine  in  geschlossenem  Zu- 
stand, Fig.  11  am  Drehgestell  eines  Wagens  montiert, 
Fig.  12  die  Gesamtansicht  des  Wagens  der  Bayerischen 


Hierauf  werden  eine  Reihe  von  Experimenten  vollführt. 
Zuerst  wird  diu  Schaltung  hergestellt,  wie  Hie  bei  Zugheleuchtung 
selbst  Verwendung  rindet.  (Fig.  18).  Kirie  (»ruppe  von  Lampen  L  L 
mit  einer  Gruppe  vorgeschalteter  EisendrihtwidersUtnde  M  II'  wird 
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Fig.  16. 

Staatsbahn,  an  welchen  die  Maschine  montiert  wurde. 
Man  sieht  unten  am  Gestell  des  Wagens  auch  den  Be- 
hälter für  die  Akkumulatoren  und  die  Aluminium/eil«'. 
Die  Maschine  ist   die  erste  nach  diesen  System  uus- 


Fig.  17. 

geführte.  Kine  grilliere  Zahl  ähnlicher  Maschinen,  nur 
mit  größerer  Leistung  und  größerem  Tourenintervall, 
ist  fttr  den  Vorortverkehr  der  Anatolisehen  Bahn  und 
die  preußische  Staatsbahn  in  Arbeit.  Kine  zweipolige 
Maschine  für  eine  Leistung  von  22  A  H'  und  ein 
Tourenintervall  von  350  bis  2300  zeigt  Fig.  18,  am 
Kran  hängend.  Die  Aufnahme,  aus  den  Werkstätten 
der  Allgemeinen  E 1  e k t r iz i 1 11  ts-G e se  11  sch ■  f t 
Fig.  14.  zeigt  eine  Anzahl  fertiger  für  die  Bagdadbahn 
bestimmter  Maschinen  und  Maschinenteile.  Mun  erkennt 
insbesondere,  daß  die  Magnetjoche  geringe  Wandstärke 
haben  und  noch  mit  Aussparungen  versehen  situ!  wodurch 
geringes  Gewicht  und  schon  bei  einem  geringen  pri- 
mären Kraftlinienfehl  grolle  Sättigung  bewirkt  wird. 

Die  Fig.  15  bis  17  stellen  eine  größere,  6|>olige  Ma- 
schine für  IT  5  K  H' Leistung  und  eine  Tourenzahl  von  loT> 
bis  530  dar,  welche  fllr  die  Beleuchtung  eines  voll- 
ständigen D-Zuges  der  preußischen  Stuatsbahn  dient.  Die 
Maschine  ist  direkt  auf  die  Radachsc  montiert  (Fig.  18). 
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an  oine  mit  dem  Akkuinulatorenraum  verbundene  Leitung  gelegt. 
An  einen  Fol  dieser  Leitung  wird  der  negative  Maschinenpol  un- 
mittelbar angeschlossen,  während  zwischen  dem  positiven  Fol  der 
Maschine  und  der  positiven  Leitung  die  Aluininiuinselle  AI  sieh 
befindet.  Win  aus  der  Ampererr.eterablesung  zu  ersehen,  tritt 
kein  Strom  aus  der  liatterie  in  die  Maschine.  Die  Lampen  brennen 
von  der  liatterie.  Hierauf  wird  die  auf  einem  Tische  stehende 
Maschine  durch  einen  Motor  angetrieben.  Schon  bei  geringer 
Tourenzahl  liefert  die  Maschine  Strom  ins  Netz.  Der  Strom  steigt 
zuerst  rasch  an,  behalt  aber  von  etwa  H00  Touren  an  nahezu 
konstanten  Wert.  Itfe  Tourenzahl  der  Maschine  wird  bis  anf24(M> 
gesteigert;  ein  l'nturschied  in  'irr  Hell  gkeit  der  Lampen  ist  nicht 
zu  bemerken;  desgleichen  beim  Abstellen. 

Hei  einem  weiteren  Versuche  wird  die  Lamrwngruppe  allein 
ohne  Akkumulatoren  und  ohne  Kiscndrahtwiderstande  an  den 
Anker  der  Maschine  angeschlossen.  Sie  gerat  sofort  naeh  dem 
Ingangsetzen  der  Maschine  ins  Glühen  und  es  ist  bald  auch  bei 
sehr  weitgehenden  Änderungen  in  der  Tourenzahl  absolut  keine 
Heltigkcitsschwankung  zu  bemerken. 

Oer  Vortragende  macht  auch  auf  die  gute  Kommutierung 
sowohl  bei  hoher  als  bei  geringer  Tourenzahl  aufmerksam. 

Der  Vortragende  schließt  mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes 
für  Herrn  Ohcr-Iiaurat  Hochenegg,  der  die  Räume  und  Mittel 
des  elektrotechnischen  Institutes  für  den  Vortrag  zur  Verfügung 
g.-. t-llt  hat. 

Diskussion:  Herr  Drexler  fragt,  welche  Eigenschaften 
die  Maschine  entwickelt,  wenn  sie  als  Motor  betrielien  wird. 

I»er  Vortragende  antwortet:  Da  die  Maschine  ihr  Haupt- 
feld in  der  Rotation  erzeugt,  so  liuft  sie  in  der  Schaltung  Fig.  2  .( 
nicht  au.  Wenn  aber  einmal  in  beliebiger  Richtung  angedreht, 
lauft  sie  weiter,  genau  so  wie  ein  einphasiger  Induktionsmotor 
ohne  Hilfsphaso.  Das  Andrehen  könne  man  natürlich  dadurch 
besorgen,  daß  man  die  sonst  kurz  geschlossenen  Hüraten  zur 
Stromeinführung  benutzt.  Im  Laufe  könne  die  Maschine  mit  zwei 
verschiedenen  (irundtourenzahlen  betrieben  werden;  mit  einer 
geringen,  wenn  mau  die  Netzspannung  an  die  beiden  Nutzbürsten 
anlegt,  mit  einer  doppelten  Tourenzard,  wenn  die  Netzspannung 
einmal  an  eine  Nutzbürste,  einmal  an  die  kurzgeschlossene  Hilfs- 
bürste  gelebt  wird.  Dies  ergibt  sich  aus  der  Uinkehrung  dessen, 
daß  ja  die  Maschine  als  Dreiiciterdynamo  verwendet  werden  kann, 
indem  die  kurzgeschlossenen  Hilfsbürsten  die  Spannung  halbieren. 

Herr  Dr.  Iii  ecke  führt  an,  dali  die  Analogie  der  Dynamo- 
maschine mit  der  Influenzmaschine,  auf  welche  seinerzeit  Werner 
Siemens  anläßlich  der  Vorführung  seiner  ersten  Dynamomaschine 
hin«  es.  nun  durch  die  neue  Maschine  vollständig  erfüllt  wurden 
sei.  Bisher  hätte  ein  Glied  gefehlt,  jetzt  sei  in  den  kurzgeschlos- 
senen Hilfsbürsten  ein  Analogon  für  den  Ausgleicher  der  Influenz- 
maschine vorhanden,  Diese  Analogie  betätigt  sich  auch  bei  der 
Verwendung  der  Dynamo  als  Motor;  anch  bei  der  Influenz 
mu-rhine  tnuli  in  diesem  Falle  die  Stellung  von  Ausgleicher  und 

Konduktor    gegenüber   den    Heleoen    W'rtaUscht  »erden. 

Herr  Seidener  fragt,  oh  bei  den  Aluminiumzellen,  wenn 
sie  für  Itleicli-trom  verwendet  werden,  da  sie  doch  dauernd  von 
Gleichstrom  durchflute  SU  sind,  nicht  eine  große  Abnützung  der 
positiven  Flatten  stattfinde  oder  ob  sie  sich  eben  so  gut  halten 
•.t...  die  als  Gleichrichter  für  Wechselstrom  verwendeten  Zellen. 
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Hott  v.  Bosch  an  erwähnt,  er  habe  aus  den  Lichtbildern 
mit  Vergnügen  ersehen,  daß  die  Maschine  für  größere  Leistungen 
direkt,  ohne  Zwischenglieder  auf  der  Achs©  montiert  soi.  In  einum 
Ähnlichen  Falle,  mit  dem  er  zu  tun  gehabt  habe  und  wo  eine 
solche  Anordnung  gerade  besonders  wünschenswert  gewesen 
wäre,  seien  Befürchtungen  ausgesprochen  worden  wegen  der 
großen  Stöße,  welche  die  Maschine  dann  auszuhalten  habe.  Er  sei 
der  Meinung  gewesen,  dafi  es  möglich  «ein  müsse,  die  Konstruk- 
tion solcher  Maschinen  und  deren  Lagerung  so  auszubilden,  dal) 
die  Stöße  aufgenommen  werden,  ohne  eine  vorzeitige  Zerstörung 
Uber  das  zulässige  Maß  hinaus  zu  bewirken.  Da  die  vorgeführten 
Maschinen  schon  längere  Zeit  im  Betriebe  stehen,  dürften  schon 
einschlagige  Erfahrungen  vorliegeu  und  bitte  er  den  Vortragenden 
um  Mitteilung  derselben. 

Herr  Dr.  U Osenberg  erwidert  auf  die  Frage  des  Herrn 
Seidener,  daß  die  Aluminiutnzelten  der  Akkumulatoren- Pabriks- 
A.-<>.sicb  in  mehrjährigem  Betriebe  für  Gleichstrom  gut  bewahrt 
haben.  Bei  Gleichstrom  trete  nicht  ein  so  großer  Arbeitsverlust 
wie  bei  Wechselstrom  auf 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  v.  Boachan  erwidert  der 
Vortragende,  daß  die  vom  preußischen  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  vorgeschlagene  Montage  auf  der  Achte  sich  be- 
währt habe.  Mit  derselben  liegen  tatsächlich  schon  längere  Be- 
triebserfahrungen  vor,  da  auch  bei  Dynamomaschinen  anderen 
Systems,  welche  dio  allgemeine  Eloktrizittts-Gesellschaft  früher 
für  die  preußische  Eisenbahn  Verwaltung  geliefert  hat,  dieselbe 
konstruktive  Anordnung  getroffen  war.  Die  Maschine  wird  selbst- 
verständlich teuerer  und  muß  mit  Rücksicht  anf  die  starken 
Stöße  gebaut  sein;  auch  muß  das  en toprechende  Material  ver- 
wendet werden.  Bei  kleineren  Leistungen,  wo  oin  Autrieb  durch 
Riemen  möglich  ist,  ist  letzterer  vorzuziehen.  Bei  den  größeren 
Leistungen  ist  aber  das  Entfallen  jedes  Zwischengliedes  wertvoll 
und  —  wie  sich  gezeigt  hat  —  praktisch  durchführbar. 

Per  Vorsitzende  sagt  in  seinem  Schlußworte,  die  vom  Vor- 
tragenden angegebene  Lösung  sei  so  überraschend  einfach,  daß 
man  sie  mit  dem  Ei  des  Kolumbas  vergleichen  müsse.  Schon 
sei  nach  der  Lösung  dieses  Problems  gestrebt  worden,  es 
aber  niemand  die  Sache  in  dieser  Weise  anzupacken  ver- 
len.  Er  schließt  mit  einem  Dank  für  den  Vortragenden  und 
den  Vorstand  des  Elektrotechnischen  Institutes,  der  seinen  Hör- 
eaal zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

Herr  Prof.  Höchen  egg  kommt  auf  die  Dankeswort« 
zurück,  die  ihm  vom  Vortragenden  und  Vorsitzenden  gezollt 
worden  sind  und  sagt,  daß  es  ihm  ein  Vergnügen  gewesen  sei, 
sein  Institut  zur  Verfügung  zu  stellen  für  die  Vorführung  einer 
neuen  Sache,  die  ein  Schüler  der  Wiener  Hochschule  erfunden 
habe.  Vivat  sequens! 


Zur  Geschäftslage  der  deutschen  elektrotechnischen 
Industrie. 

Wie  die  Diplomaten  seit  Bismarck  gelern«  haben,  mit 
n  Karten  zu  spielen,  so  sind  auch  diu  modernen  Leiter  kauf- 
männischer oder  gewerblicher  Unternehmen  allmählich  davon  ab- 
gekommen, die  strenge  Geheimhaltung  aller  geschäftlichen  Vor- 
gänge für  notwendig  oder  auch  nur  für  vorteilhaft  zu  halten.  Im 
Gegenteil  werden  heute  Veröffentlichungen  über  technische  oder 
kommerzielle  Erfolge  vielfach  in  geschickter  Weise  zu  Keklamo- 
z wecken  verwendet;  gelegentlich  werden  aber  auch  Daten  Uber 
Produktion,  Absatzgebiete,  kaufmännische  Erfahrungen,  Statistiken 
n.  s.  w.  bekanntgegeben,  wodurch  es  Uberhaupt  erst  möglich  ge- 
worden ist,  wissenschaftliche  Untersuchungen  Uber  das  Wirtschafts- 
leben der  Gegenwart  auf  Grund  oinigermalieti  zuverlässigen  Ma- 
terials anzustellen.  Immerhin  ist  der  Nationalökonom  hierbei  in 
erster  Linie  anf  die  Berichte  der  großen  Aktiengesellschaften  an- 
gvwiosen  und  die  Publikationen  gerade  über  die  elektrotechnische 
Industrie  konnten  deshalb  auch  von  einer  gewissen  Einseitigkeit 
nicht  frei  bleiben.  Daß  weite  Kreise  immer  nur  die  Erfolge  der 
großen  Welttirtnen  vor  Augen  hatten,  hat  sicher  nicht  nur  zur 
falschen  Beurteilung  der  elektrotechnischen  Gesamtindustrie  bei- 
getragen, sondern  auch  auf  diese  selbst  insofern  einen  Einfluß 
ausgeübt,  als  in  ihr  vielo  Unberufene  irrigeiweise  die  glänzendsten 
Ezistenzbedingnngen  zu  finden  hofften  und  nach  hartem,  ineist 
nicht  ohne  Spuren  bleibenden  Kampfe  schließlich  doch  scheitern 
mußten. 

Es  ist  deshalb  mit  Freude  zu  begrüßen,  wenn  mich  einmal 
die  großo  Menge  der  mittleren  und  kleineren  Firmen  zu  Worte 
kommt,  deren  Geschäftstätigkeit  der  Elektrotechnik,  wenn  wohl 
auch  nicht  das  Gepräge,  so  doch  sicher  einen  »ehr  charakteristi- 
schen Zug  verleiht.  Die  Anschauungen  und  Erfahrungen  dieser 
Kreise  bietet  ans  ein   Bericht*;,   welchen   der   Verein  zur 

moi. 


Wahrung  gemeinsamer  Wirtschaftsinteressen 
der  deutschen  Elektrotechnik  über  die  Geschäftslage 
der  deutschen  elektrotechnischen  Industrio  im  Jahre  1904  heraus- 
gegeben hat.  Der  genannte  Verein  ist  mit  der  ausgesprochenen 
Tendenz  seinerzeit  gegründet  worden,  ein  Gegengewicht  gegen  die 
Übermacht  der  großen  elektrotechnischen  Concerns  zu  bilden, 
eiu  gemeinsames  Vorgehen  der  Spozialfabriken  für  wichtige  Fälle 
anzubahnen  und  die  Basis  zu  einer  vielleicht  mit  der  Zeit  unver- 
meidlich werdenden  Organisation  zu  schaffen.  Erklärlicherweise 
steht  der  Vereinsleitung  eine  Fülle  von  Material  zur  Verfügung, 
das  wenigstens  in  so  authentischer  Form  bisher  noch  nicht  der 
Öffentlichkeit  preisgegeben  war,  und  das  schon,  eben  weil  es  die 
Ansichten  breiter  alter  seltener  gehörter  Kreise  wiederspiegelt, 
besonderes  Interesse  verdien L  Sodann  ist  aber  auch  der  in  der 
]>enkschritt  behandelte  Zeitabschnitt  nicht  nur  seiner  Aktualität 
halber,  sondern  auch  deswegen  von  Wichtigkeit,  weil  er  die  Ge- 
nceungsporiode  nach  der  schweren  Krisis,  welche  unser  Gewerbe 
in  den  ersten  Jahren  des  neuen  Jahrhunderts  heimgesucht  hat, 
einleitet 

Der  Bericht  zerfällt  in  vier  Teile:  1.  eine  allgemeine  Sehil- 
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derung  der  ljuie,  2.  Einxelreforate  über  die  Situation  der  ver- 
schiedenen Geschäftszweige  der  Elektrotechnik,  8.  einen  Abschnitt 
ülter  die  Förderung  der  Verwendung  von  Elektromotoren  im 
Kleingewerbe  und  4.  statistische  Tabellen,  welche  eine  Übersicht 
über  die  Entwicklung  der  elektrischen  Bahnen  und  der  öffent- 
lichen Zentralen,  ferner  Aufschlüsse  über  Produktion,  Verbrauch 
und  Preisbewegung  wichtiger  Rohmaterialien  und  schließlich 
Daten  über  die  Bewegung  des  Außenhandels  mit  elektrischen 
Ergeugnissen  geben.  Der  erste  Teil  geht  davon  aus,  duB' Genesungs- 
prozeß der  von  ihrer  schweren  Knsis  sich  allmählich  erholenden 
deutschen  Elektrotechnik  zn  charakterisieren  und  ihr  Betätigungs- 
gebiet, das  sich  ja  gegen  früher  noch  bedeutend  ausgedehnt  nnd 
für  die  Zukunft  noch  die  besten  Aussichten  hat,  eingehender  zu 
schildern.  Insbesondere  gewährt  ihr  der  Bergbau  reiche  Be- 
schäftigung, da  die  Zechen  infolge  der  im  letzten  Jahrzehnt  an- 
gesammelten Fond*  genügende  Mittel  zn  Neuinvestitionen  besitzen 
und  diese  speziell  zur  Einführung  elektrischer  Anlagen  für  den 
Antrieb  von  Fördermaschinen,  für  Venülationseinrichtnngen,  für 
Grubenbahnen  und  Bolcuchtungszwecke  u.  s.  w.  verwenden.  Dann 
werden  die  Umwälzungen  gestreift,  welche  dio  Vervollkommnung 
der  Dampfturbinen  und  Sauggasgeneratoren  auf  die  Ausbreitung 
der  Elektrizität  hatte,  ebenso  die  Kurtschritte,  welche  der  elek- 
trische Kraftbetrieb  in  steigendem  Maße  aufzuweisen 
hat.  Auch  die  Anwendung  der  Elektrizität  für  landwirt- 
schaftliche Zwecke  gewinnt  immer  mehr  Raum,  ebenso 
macht  sich  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraph!  e, 
der  Elektrolyse,  der  elektrischen  Einrichtungen 
im  Schiffahrtebetriebe  und  dem  Verkehrs ge werbe 
ein  immer  regeres  Leben  bemerkbar. 

Sodann  gebt  der  Bericht  auf  die  Fusionon  der  großen  Eta- 
blissements eiu,  deren  Einfluß  auf  die  Lage  der  Spezialfabriken 
für  vorteilhaft  gehalten  wird.  Wir  werden  allerdings  später  sehen, 
daß  anderseits  fUr  diese  ans  dein  Zusammenschluß  der  großen 
Firmen  auch  gewisse  Nachteile  resultieren,  die  sich  stellenweise 
äußerst  drückend  geltond  machten.  Mit  Rücksicht  auf  den  fein- 
mechanischen Charakter  der  elektrotechnischen  Industrie,  der  in 
hervorragendem  Maße  die  intellektuelle  Mitarbeit  der  Unternehmer 
erfordert,  konnten  die  Spezialfabriken  in  den  kritischen  Jahren 
ihre  Existenzfahigkeit  nach  jeder  Richtung  hin  beweisen  und  er- 
fuhren im  letzten  Jahre  in  der  Zahl  und  ihrem  Betriebsunifange 
nach  eine  nicht  unerhebliche  Ausdehnung,  so  daß  die  großen 
Firmen  allmählich  auch  die  Überzeugung  gewonnen  haben  müssen, 
sie  ahj  gleich  berechtigte  und  gleich  kräftige  Faktoren  anzusehen, 
welche  auch  durch  den  zügellosesten  Konkurrenzkampf  nicht  be- 
seitigt werden  können.  Tatsächlich  decken  die  beiden  großen 
elektrotechnischen  Concerns  nur  zirka  40"/o  der  Gesamtproduktion 
der  deutschen  Elektrotechnik,  während  600/«  auf  die  Spezialfabriken 
fallen,  zu  denen  allerdings  auch  Firmen  wie  die  A  k  t  i  e  n  -  G  e- 
Seilschaft  vorm.  L  a  h  m  a  y  e  r  &  C  o.,  welche  allein  Uber 
36  Millionen  Aktien-  und  Obligationskapital  verfugt,  mitgerechnet 
werden.  IHeser  Berechnung  liegt  als  Schätzungsfaktor  die  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter  und  Angestellten  zugrunde.  Die 
Siemens-Schuckortwerke  und  die  A.  E.-G.-U  n  i  o  n  be- 
schäftigten in  demjenigen  Teil  ihrer  Betriebe,  welcher  sich 
lediglich  mit  der  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel  befaßt, 
ziiü-uninen  zirka  2K.5UO  Köpfe,  während  für  die  Spezialfabriken, 
deren  Anzahl  zirka  2'_»f»  ausmacht,  nach  zuverlässigen 
Erhebungen  rund  43.000  Personen  tätig  sind.  Bemerkens 
wert  ist,  daß  dieseB  Verhältnis  auch  bereits  früher  das  gleiche 
war,  und  daß  Ende  1!«>8  die  Spezialfabriken  3Ü.000,  die  beiden 
großen  Gesellschalton  24.000  Arbeiter  und  Angestellte  beschäf- 
tigten.»   Am  Ende  des  Jahres  WO,  arbeitete  in  der  deutschen 

Dr.  B.  Kr.U.r:  »Dl»  Enlwtokln.g  d« 
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einem  besonderen  Abschnitt  gewürdigt  und  an 
sieht  der  für  den   elektrischen  Kleinlietrieb 


Industrie  ein  Betriebskapital  von  rund  600  Millionen  Mark;  hiervon 
entfielen  auf  36  Aktiengesellschaften  an  Aktien  and  OMigat  ions- 
kapital ien,  an  Hypotheken  und  Pfandgütern,  an  Reserven  und 
anderen  Fond»  etwa  ÖUO  Millionen  Mark,  auf  die  anderen  Unter- 
nehmungen rund  100  Millionen  Mark. 

Die  Entwicklung  der  elektrischen  Kleinbahnen, 
welche  nach  der  letzten  Statistik  von  134  Hauptzentren  ausgehen, 
scheint  an  einem  gewissen  Sättigungspunkt  angekommen  zu  sein, 
was  darauf  zurückzuführen  ist,  daB  der  allergrößte  Teil  der  Städte 
mit  einer  Einwohnerschaft  von  mindestens  40.000  Seelen  bereit» 
versorgt  ist  nnd  daß  bei  einer  geringeren  Bevölkerungszahl  eine 
Rentabilität  fllr  elektrische  Bahnen  im  allgemeinen  nicht  mehr 
erzielt  werden  kann.*)  Dagegen  haben  die  bestehenden  Bahnen  auch 
in  den  letzten  Jahren  einen  steten  Ausbau  erfahren,  was  daraufhin- 
deutet, dafl  sie  ihrer  wichtigen  sozialpolitischen  Aufgabe  immer  mehr 
cht  werden,  den  in  der  Nähe  der  Großstädte  wohnenden  Ar- 
eine billige  Beförderungsgelegenheit  nach  den  Zentren  zn 
bieten  und  ihnen  dabei  doch  das  Bewohnen  billiger,  oft  eigener 
Häuschen  mit  Ackerwirtschaft  zu  ermöglichen.  Die  am  1.  Oktober 
1909  vorhandenen  elektrischen  Kleinbahnen  besitzen  schätzungsweise 
einen  Anlagewert  von  750  Millionen  Mark.  Die  Zahl  der  Motor- 
wagen stieg  kontinuierlich  und  versechsfachte  sich  in  den  Jahren 
1896  — 1908,  ebenso  die  der  Anhängewagen.  Letztere  beliefen  eich 
1903  auf  6190,  erstere  auf  8702  Stück.  Ähnliche  Verhältnisse  sind 
bei  den  ö  ff en tl i c hen  Kiek  tr iz i  täts  w er k e n  zu  konstatieren, 
deren  Ausgestaltung  wohl  rüstig  vorschreitet,  während  die  Neu- 
grUndungsfäligkcit  immer  mehr  abnimmt.  Die  Zahl  der  Glüh- 
lampen stieg  in  den  10  Jahren  von  1894—1903  von  493.000  auf 
5,687.000,  die  der  Bogenlampen  von  12.0)10  auf  111.000,  die 
Leistung  der  Elektromotoren  endlich  von  660OfU?  auf  263  000  PS. 
Daß  die  Bedeutung  der  letzteren  fllr  das  Kleinge  werbe  in 

nnd  an  Hand  einer  Üher- 
in  verschiedenen 

i  Städten  eingeräumten  Sonderbedingungen  nachgewiesen 
wurde  bereits  erwähnt.  Ende  1903  verfügte  Deutschland 
Uber  1028  Elektrizitätswerke  von  531  Millionen  Kilo- 
watt Maschinenleistung,  deren  Wert  auf  rund  SOOMillio- 
n  e  n  M  n  r  k  geschätzt  wird.  Rechnet  man  elektrische  Bahnen  und 
Blockatationen  dazu,  so  kann  man  den  Wert  s  Amtlicher 
elektrischen  Anlagen  in  Deutschland  mit  D/,  bis 
D/4  Milliarden  Marli  annehmen. 

Leider  steht  das  geschäftliche  Endergebnix  des  letzten 
Jahres  hinter  den  quantitativen  Leistungen  der  Industrie  weit 
zurück.  Durch  die  Einzelberichte  aus  den  verschiedenen  Zweigen 
unserer  Industrie  zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  die  Kluge,  daß 
der  erzielte  Gewinn  im  allgemeinen  in  gar  keinem  Verhältnis  zu 
der  aufgewandten  Mühe  und  Arbeit  stünde.  Wenn  wir  einen 
Querschnitt  durch  diese  Eimelherichte  ziehen,  so  finden  wir,  daß 
in  der  deutschen  Elektrotechnik  eines  der  Grandübel,  an  dem  sie 
von  jeher  gelitten,  noch  immer  nicht  geschwunden  ist,  nämlich 
die  über  alles  Maß  hinausgehende  Pro  i  ssch  1  e  u  der  ei.  Während 
sich  bei  allen  Waren  die  Preise  nach  Angebot  und  Nachfrage 
richten  und  den  Schwankungen  der  Uohmaterialienpreise  auf  dem 
Weltmarkte  sowie  der  Arbeitslöhne  anpassen,  so  scheint  in  der 
elektrotechnischen  Industrie  diese  alte  volkswirtschaftliche  Regel 
zu  Schanden  zu  werden.  Trotzdem  zu  Zeiten  die  Nachfrage  nach 
elektrotechnischen  Fabrikaten  so  stieg,  daß  kaum  bei  Anspannung 
aller  Kräfte  und  bei  Gewährung  langer  Lieferfristen  die  Produ- 
zenten dem  steigenden  Begehr  gerecht  werden  konnten  und  trotz- 
dem die  Prei.se  der  Rohprodukte,  insbesondere  Messing,  Eisen, 
Kupfer  und  tinmini  sowie  zeitweise  die  Arbeitslöhne  ganz  wesent- 
liche Erbübungen  aufwiesen,**!  sind  die  Verkaufspreise  der  elek- 
trotechnischen Fabrikate  ebenso  wie  die  elektrischer  Anlagen 
immer   mehr   heruntergegangen.    Wenn  auch   diese  auffallende 
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IM)  Mk.  anf  It.»  Mk  .  Busgankupfnr  «<in  IM  auf  179  Mk.,  Kup'irilraM  Ton  1(14 
auf  16t  Mk.,  M.aiiiialilscri  und  Draht  von  U«  auf  I  18  Mk  M»aaingatM?rn  Ton 
115  auf  llo  Mk.;  faim-r  Kauucbnk  notl»r-.  Iii  London  p*r  t'fuiid  Im  Januar 
4V'i  Ni*hlllliiir  Im  fleaatnber  o  0  3«tilllinir,  beaaare  8ort<*0  Ton  Itohkaut'chuk  ati'iren 
\.m  nahexu  85%;  Stahl- Formanu  ain«  um  r-twa  SO — IV»  „  in  dl*  Hob»,  Platinn 
hauiolar  •  toii  MI"  Mk  »nf  ÜS76  Mk  por  tir  n.  a.  w.  Zn  Ucainu  daa  w. 
fluaaenan  Jahr.«  antaland  iu  Horlln  tn  d.r  l*lotiliunp«ubrnr»cHi*  »en  «.llirviiiate.r 
Arti.ltaratiotar.il  dem  dart'i  dm  Abschluß  .inea  TarifTcitrm««  'in  End»  ««nacht 
wsrj.n  mulita.  Ktnao  .mlii»nt»n  Sch.dan,  .i»r  u.lt  Hiii..l.rtUiit.ii.l*n  heilff.r!  »ir.1. 
•Hl««  <«•  Hrl.orlitun.r.kOrp.Tf.brik.n  durch  .ir..n  .rat  im  Ulnll 


Erscheinung  vielfach  der  Einführung  der  Massenfabrikation  und 
der  Anwendung  immer  besserer  Arbeitsmethoden  zuzuschreiben 
ist.  so  ist  wohl  die  Hauptursache  in  der  noch  immer  herrschenden 
l'berproduktion  und  dem  damit  verknüpften  mörderischen  Kon- 
kurrenzkampf zu  suchen,  der  wohl  bei  der  Herstellung  ganz 
großer  Anlagen  durch  die  Fusionierung  der  vier  grüßten  elektro- 
technischen Firmen  in  zwei  Gruppen  einigermaßen  nachgelassen 
hat,  aber  bei  der  Herstellung  kleiner  und  mittlerer  Anlagen, 
sowie  dem  Vertrieb  von  Maschinen,  Apparaten  sowie  elektrotech- 
nischen Bedarfsartikeln  ungeachtet  der  traurigen  Erfahrungen, 
welche  die  Industrie  in  der  kaum  abgeschlossenen  Periode  gemacht 
bat,  noch  immer  wUtet.  Es  machen  sich  auch  noch  gar  keine 
Anzeichen  einer  Besserung  bemerkbar,  im  Gegenteil  kann  man 
mit  Sicherheit  darauf  schließen,  dafl  das  System  der  hohen  Schutz- 


zollmauorn,  mit  denen  sich  die  einzelnen  Länder  jetzt  umgürtet 
haben,  den  Aufbau  noch  weiterer  Produklionastätten  zeitigen  wird, 
die  mit  den  vorhandenen  Fabriken  in  einen  um  so  heftigeren 
Kampf  geraten  werden,  als  letzteren  vielfach  die  Expanroons- 
■nöglichkeit  durch  den  Export  fehlen  wird.  Aber  nicht  die  Über- 
produktion allein  ist  e«,  die  diese  Zustünde  schallt,  denn  eine 
solche  herrscht  wohl  heutzutage  in  fast  allen  nichtkartellierten 
Gewerben;  ein  Hauptübel  besteht  in  der  ungesunden  Organisation. 
Ein  großer  Teil  der  Produzenten  besitzt  niebt  die  Enthaltsamkeit, 
nur  an  Installateure  oder  Elektrizitätswerke  zu  liefern,  sondern 
geht  direkt  mit  den  Offerten  an  die  Privatkundschaft,  deren 
natürliche  Lieferanten  sie  unterbieten  mDssen,  um  überhaupt 
Geschäfte  zu  machen.  Infolgedessen  besteht  eine  Verquickung 
von  Fabrikations-  und  Instxllatinnstätigkeit,  die  wohl  in  den 
Anfangszeiten  der  Elektrotechnik  notwendig  gewesen  ist,  heute 
aber  auf  beide  Zweige  ungünstig  wirken  muß  —  Eine  weitere 
Ursache  des  niedrigen  Preisniveaus  ist  darin  zu  suchen,  daß  viele 
Produzenten  sich  mehr  oder  weniger  auf  bloße  Nachahmungen 
fremder  Konstruktionen  beschränken  und,  da  sich  sehr  häutig 
ein  genügender  Schutz  nicht  bewirken  laßt,  in  dieser  Aneignung 
fremden  geistigen  Eigentums  nicht  gehindert  worden  können. 
Derartige 'Firmen  werfen  sich  auf  die  gut  eingeführten  Modelle 
der  technisch  hochstehenden  Fabriken,  welche  die  Preisfrage  mehr 
auf  dem  Wege  der  Neukonstruktion  als  durch  Herunterdrücken 
der  Notierungen  für  vorhandene  Modelle  zu  lösen  suchen  und 
welche  nach  gewisser  Zeit  um  den  Lohn  ihrer  Arbeit  gebracht 
werden.  Da  die  Rohprodukte  eine  steigende,  die  Verkaufspreise 
eine  fallende  Tendenz  dauernd  zeigten,  trat  deutlich  das  Be- 
streben hervor,  die  Apparate  aus  immer  dünnerem  Metall  auf 
Kosten  ihrer  Qualität  herzustellen.  Wenn  auch  manche  Firmen 
infolge  dieser  unglücklichen  Politik  mit  Verlust  arbeiteten,  einige 
auch  eingingen,  so  ließ  sich  der  einmal  angerichtete  Schaden  von 
anderer  Seite  später  nicht  mehr  gut  machon.  Das  einzige  vielleicht 
noch  helfende  Gegenmittel  gegen  diese  Schädigung  der  Industrie 
erblicken  die  Fabriken  in  einer  strengen  Durchführung  der  Sicher- 
heitsvorschriften des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  wo- 
durch die  Verbreitung  offenkundig  minderwertiger  Fabrikate 
wenigstens  erschwert  würde. 

Eine  weitere  Klage,  die  sich  durch  die  meisten  Berichte 
hindurchzieht,  betrifft  die  langen  Zahlungsfristen,  welche 
von  der  Kundschaft  beansprucht  werden,  ohne  daß  ein  Äquivalent 
durch  eine  günstigere  Preisstellung  gewährt  würde.  Dabei  liegen 
die  Kreditverhnltniss«  iu  Deutschland  noch  viel  besser,  als  bei 
uns,  wo  selbst  große  Finnen  ihren  Lieferanten  ilie  oncrosesten 
Bedingungen  auferlegen  und  die  kleinen  Installateure  infolge  des 
ungebunden  Wettbewerbs  langfristige  Kredite  angeboten  erhalten, 
welche  oft  bei  ihrer  geringen  kaufmännischen  Schulung  dazu 
beitragen,  sie  den  Überblick  über  ihre  eigenen  Verhältnisse  ver- 
lieren zu  lassen  und  dem  liuine  zuzutreiben. 

Ein  anderer  Mißstand,  unter  dein  die  elektrochemische 
Industrie  seit  jeher  leidet  und  der  zu  der  Krisis  seinerzeit  viel 
beigetragen  bat*  ,  ist  das  sogenannte  Ta  u  w  c  h  gesch  ä  f  t.  Da* 
Prinzip  der  Besteller,  Lieferungen  oder  Neiianlagen  nicht  bar  zu 
zahlen,  sondern  ganz  oder  zum  überwiegenden  Teile  durch 
( iegcnliefei'ungen  zu  tilgen,  schädigt  insbesondere  die  größeren 
Fabriken.  Wie  sehr  diese  mißbräuchliche  Gepflogenheit  da»  reelle 
Geschäft  schädigt,  ist  ja  einleuchtend.**)  Denn  wohin  soll 
es  fühlen,  wenn  nicht  mehr  t^uaütaf,  Preis  und  Lieferzeit,  son- 
dern lediglich  die  Rücksicht 


if 


d> 


gebung  von  Auftrügen  maßgebend  wird!  Dazu  kommt  muh.  daß 
die  Ansprüche  der  Kundschaft  trotz  der  immer  drückender 
werdenden  Bedingungen  nach  mancher  Richtung  noch  wuchsen. 
Viele  Fabrikanten  klagen  darüber,  daß  zahlreiche  Installations- 
firincn  statt  sich  an  ihre  normalen  Modelle  zu  halten  selbst  bei 
kleinen  Auftragen  auf  die  Berücksichtigung  von  Sp-  zialwünschen 


•I  Vergl.  Lo«  WH      »  O.  SaiU  1.14. 
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bestehen,  obwohl  heute  bereit«  die  Fabrikation  insbesondere  des 
Apparalenbancs  ohnehin  an  der  Notwendigkeit,  eine  übermäßig 
große  Anzahl  von  Typen  führen  zu  müssen,  krankt.  Kino  Schema- 
tisierung, wie  sie  x.  B.  auf  die  Entwicklung  der  amerikanischen 
Industrie  so  günstig  gewirkt  hat,  »äro  such  bei  uns  »ehr  will 
kommen,  wird  »her  wohl  kaum  jemals  erreicht  werden,  da  gerade 
die  Anpassungsfähigkeit  der  deutschen  Industrie  Mio  bei  der  Er 
uberung  des  Weltmarktes  wesentlich  unterstützt  hat.  Im  An- 
schlüsse hieran  befürwortet  der  Berieht  eine  bessere  Schulung 
des  Installateurstaudce,  der  trotz  der  vielen  vorhandenen  vor- 
züglichen ITntcrrichtskurse  an  passendem  richtig  durchgebildeten 
Monteurmaterial  noch  immer  Mangel  leidet  und  viele  Mitglieder 
zählt,  die  entschieden  nicht  die  notige  Eignung  zur  Führung 
eines  seihständigen  Installationsgeschäftes  besitzen,  da  weder  ihre 
technische  noch  kaufmännische  Ausbildung  hiefdr  ausreicht,  ab- 
gesehen davon,  daß  auch  die  nötigen  Betriebsmittel  häufig  nicht 
im  notwendigen  Ausmaße  zu  Gebote  stehen. 

Andererseits  wird  aber  auch  konstatiert,  daß  die  Geschäfts- 
tätigkeit der  Spezialfabrikcn  vielfach  eine  merkbare  Ausdehnung 
durch  den  Verkehr  mit  den  besseren  Installationsfirmen  gewonnen 
hat,  weil  die»e  in  den  Inotallationsburcaux  der  großen  Gesell- 
schaften ihre  schärfste  Konkurrenz  erblicken  und  deshalb  den 
Einkauf  b«  diesen  perhorreszieren.  Ein  nicht  unbeträchtlicher 
Aasfall  erwuchs  dagegen  dadurch,  daß  durch  die  Fusiuuierung 
der  großen  Gesellschaften  bedeutende  laufende  Auftrage  den 
Spezialfahriken  entzogen  wurden,  welche  früher  große  Lieferungen, 
z.  K.  an  Kabeln,  Bogenlampen,  Meßinstrumenten  u.  s.  w.  für 
einzeln«  dieser  Etablissements  auszuführen  hatten,  während  es 
jetzt  kaum  mehr  irgend  welche  elektrotechnische  Artikel  gibt, 
die  in  den  Betrieben  der  beiden  Concerns  nicht  selbst  hergestellt 
würden. 

Auf  die  interessanten  Detail»  der  Einzel  berichte  hier  naher 
einzugehen,  fehlt  es  an  Raum.  Alles  in  allem  geht  es  aus  der 
vom  Syndikus  des  Vereine«  Herrn  I)r.  R  0  r  n  e  r  sachlich  und 
übersichtlich  zusammengestellten  Denkschrift  hervor,  daß  du« 
Arbeitsgebiet  der  Elektrotechnik  noch  lange  nicht  erschöpft  ist 
und  daß  sich  ihr  immer  neue  reiche  Quellen  zu  schöpferischer 
Tätigkeit  erschließen.  Wenn  viele  Fabriken  trotzdem  hart  mit 
Aufwand  der  größten  Energie  um  ihre  Existenz  kämpfen  müssen, 
ho  liegt  das  in  der  eigenartigen  Entwicklung  begründet,  welche 
die  elektrotechnische  Industrie  genommen.    Während  wir  in  den 

E"en  Weltfirmen  die  höchste  Form  de«  neuzeitlichen  Industrip- 
talismus: eine  geniale  Verschmelzung  von  Industrie  Unter- 
iicrtum  und  Finanzgeschäft,  in  den  bedeutenden  Spezialfahriken 
eine  glänzende  Vertretung  der  modernen  I'roduktionstechnik  er- 
blicken dürfen,  finden  wir  daneben  den  weitverzweigten  Mecha- 
nismus des  betriebsamen  Groß-  und  Kleinhandels  mit  einein 
Einschlag  von  Handwerkstätigkeit,  ja  sogar  von  Huusmanufaktur. 
Dali  dieses  anorganisch»  Gebilde  nur  ein  Uhcrgangsstadium  be- 
deutet und  wenn  auch  nur  sehr  langsam  und  ganz  allmählich 
xu  einer  Neugestaltung  führen  muß,  ist  für  jeden  Tii  ferblickendon 
einleuchtend.  Deuten  doch  mancherlei  Anzeichen,  wie  der  Friedens- 
und Zusammenschluß  der  großen  Firmen,  die  Bildung  des  Glüh- 
lnmpetikartells,  die  Gründung  von  Einkaufsgenossenschaften  und 
andere  Symptome  darauf  hin,  daß  Bich  umfassende  Umwälzungen 
in  der  Organisation  der  elektrotechnischen  Industrie  vorbereiten! 

£  llö»„jmann. 

Referate. 

1.  Dyma>mOma»0 hinan   MotorMa,  Transformatoren. 

Cber  den  Einfloß  > erschienener  elektrischer  llreh- 
-t  rniii-Yerbranchsapparate  »nf  die  Form  der  Wechselstrom- 
Welle  hat  T  hörnt  on  Versuche  an  dem  Netz  der  Newca-tle  on 
Tyne  El.  Supply  Co.  mittels  des  Oszillographen  angestellt.  Der 
Einfluß  der  Kabel  (Dreileiterkabel  von  zirka  5  Am  Länge)  auf  die 
Wellenform  zeigt  sich  an  der  an  einem  Umformer  in  einer  Unter- 
st«tion  aufgenommenen  Wechaelstromkurve  in  einer  auffälligen  Zu- 
spitzung der  Wellen.  In  der  Kurvenform  des  vom  Generator  ge- 
lieferten Wechselstromes  kam  die  fünfte  Harmonische  zur  Gel- 
tung (o>.  Würde  in  der  Unterstation  ein  synchroner  Motor  für 
fttlOA'W  angeschlossen,  dessen  Induktor  zwei  Nuten  per  l'ol  und 
Phase  aufwies,  so  machte  sich  in  der  Kurve  des  Wechselstromes 
die  dreizehnte  Harmonische  >b>  bemerkbar.  Die  Kacken,  »eiche 
von  der  Parallelschaltung  zweier  Maschinen  verschiedener  Welleu- 
form  herrühren,  laufen  an  der  Welle  in  Übereinstimmung  mit 
der  Tourenzahl  der  Dampfmaschine  auf  und  ab  und  sind  durch 
die  Phasenverschiebung  der  beiden  Maschinen  bestimmt;  im  vnr- 
liegenden  Fall  betrug  die  letztere  17  Grad.  Wurde  ein  von  einer 
P  ar  son  s -Turbine  angetriebener  Generator,  dessen  Wellenform 
einer  Sinuslinie  sehr  nahe  kam,  durch  einen  Synchron ntotor  be- 
lastet, so  war  in  der  Welle  des  Stromes  die  '£)'.  und  IS.  Harmo- 


nische und  in  der  der  Sp»nnnung  die  13.  Harmonische  vor- 
herrschend (ei.  Mit  zunehmender  Belastung  werden  die  höheren 
Harmonischen  ausgeprägter. 

Nach  Ansicht  des  Verfassers  wird  die  Ausbildung  höherer 
Harmonischer  durch  einen  schmalen  Luftzwischenraum  und  ge 
ringe  Felddichte  in  den  Zähnen  begünstigt    Durch  die  höheren 


Fig.  1. 


Harmonischen  werden  die  Verluste  im  Kupfer  und  im  Dielek- 
triknm  der  Kabel  großer.  Ein  schwach  belasteter  und  daher  nicht 
stark  erregter  Generator  gab  eine  Stromwelle  mit  ausgeprägter 
dritter  Harmonischer;  diese  rührt  von  der  Hvsteresis  des  Eisens 
her  und  tritt  nur  auf,  wenn  der  neutrale  Punkt  der  in  Stern 
geschalteten  Wickelungen  an  Erde  gelegt  ist.  Die  Rückwirkung 
des  wechselnden  Ankerfeldes  auf  das  durch  Gleichstrom  erregte 
Feld  des  rotierenden  Magneten  zeigt  sich  darin,  daß  sich  zu  dem 
Gleichstrom  der  Erregung  ein  Wechselstrom  von  sechsfacher 
Periodizität  addiert  (dt. 

Beim  Anschluß  eines  \Va»serwiderstande8  an  die  Klemmen 
des  Generators  und  Aufhebung  der  Erdverbindung  zeigte  sich 
eine  Abdachung  der  Spitzen  der  Btromkurven.  Dies  soll  durch 
die  fünfte  Harmonische  herrühren,  welche  sich  durch  die  Be- 
lastung des  Wasserwiderstandes  um  ltt»  verschoben  hat. 

(„The  Electr.-,  Ix.ndon,  14.  4.  1905.) 

El*  neuer  Bürstenhalter  für  Dynamoanker  wird  von 
Woehr  in  Wilkinsbnrg  angegeben.  Die  Rürste  i  Fig.  2  wird 
hier  durch  zwei  bei  7  gelenkig  verbundene,  federnde  Arme 
an  den  Kollektor  angedrückt,  dadurch,  daß  einer  derselben,  6', 
durch  die  Feder  !t  angezogen  wird;  das  Gelenk,  das  am  Rahmen  5 
befestigt  ist,  hat  dadurch  das  Restreben,  sich  zu  strecken,  und 
drückt  dabei  den  zweiten  Ann  kräftig  auf  die  Rürste.  Zwischen 
dem  Rürstengehäuse  und  dem  Arm  8  ist  ein  dünnes  leitendes 
Blech  angeordnet,  das  von  dem  Arm  an  die  Bürste  angedrückt  wird 


In  Fig.  11  ist  eine  etwas  modifixierte  Anordnung  dargestellt, 
bei  welcher  zwei  derartige  Gelenke  6,  7,  s  an  einen  Zapfen  sieb 
ansetzen,  der  in  einem  Langloch  14  auf  und  ab  gehen  kann  und 
auf  die  Mitte  der  Rürste  drückt.  („EL  Eng.",  31.  8.  o:>.) 

5.  Elektrlsohe  Bahnen.  Automobile. 

Die  elektrische  Bahn  tob  Mnrnan  nach  Oberammergau, 

2:t  km  lang,  wird  nach  dem  System  der  Siemens-Sebuckortwerko 
mit  Einphasen- Wechselstrom  betrieben.  Die  Zentrale  in  tiini 
Entfernung  der  Endstntion  nützt  die  Wasserkraft  der  Ammer  in 
zwei  Turbinen  aus,  die  mittels  flexibler  Kupplungen  je  zwei  auf 
gleicher  Welle  sitzende  Wechselst romgeneraloren  antreibt,  von 
»eichen  der  eine  einphasigen  Strom  für  die  Bahn,  der  andere 
Drohalrom  für  die  Beleuchtung  der  Umgegend  liefert.  Der  Ein- 
phasengenerator erzeugt  Wechselstrom  von  ."»IHW  l'  und  10*/s;v; 
ein  Pol  derselben  ist  direkt  an  die  Unie  angelegt,  der  andere 
l'ol  geerdet.  Der  größte  Spannungsabfall,  der  durch  zwei  Züge 
I     am  entferntesten  Ende  der  Bahn  erzielt  wird,  beträgt  „. 
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Der  Strom  fUr  jeden  Motorwagen  wird  von  dpr  an  Quer- 
drähten  aus  Stahl  aufgehängten  Fahrleitung  durch  swei  Bügel- 
kontakte zugeführt,  welche  durch  die  Kolbenstange  eine«  Luft- 
drackzylinders  an  die  l,oitung  angedrückt  werden.  Die  Druckluft 
wird  von  dem  Bremarcservoir  geliefert,  in  welches  die  Luft  durch 
»inen  von  den  Wage rinchaen  aus  getriebenen  Kompressor  hinein 
gedrückt  wird.  Jeder  Wagen  besitzt  zwei  m  J'S  zehnpoligc  Ein- 
phiisvnmotoren  mit  Kommutator,  die  mit  den  beiden  äußeren  der 
drei  Wagenachsen  durch  ein  Vorgelege  1 1:5*2)  verbunden  sind. 
Die  Wagenräder  messen  800  mm  im  Durchmesser:  die  normale 
Fahrgeschwindigkeit  beträft  4t)  km  pro  Stunde.  Den  immer 
parallelgeschaltetun  Motoren  wird  eine  Spannung  von  MO  V  zu- 
geführt, die  durch  einen  mit  <  >l  gekühlten  Transformator,  unter- 
halb des  Wagenkörpers  angebracht,  geliefert  wird.  Von  einzelnen 
Funkten  der  Sekundärwickelung  derselben  führen  Verbindungen 
zu  den  Kontakten  eines  Kontrollers,  durrh  dessen  Betätigung 
dem  Motor  eine  allmählich  steigende  Spannung  zugeführt  wird. 

Der  Strom  nua  dem  Fahrdraht  fließt  Uber  den  Strom- 
abnehmer, einen  Hörnerlditzableiter,  eine  Drosselspule  und 
Schmelzsicherung  auf  dein  Wagendache  zu  einem  automatischen 
Ausschalter  unterhalb  des  Wagenkürpcrs,  der  bei  der  Verdrehung 
des  Kuntrollurs  aus  der  Nullstellung  in  die  erste  Fahrtstellung 
geschlossen  wird,  dann  durch  die  primäre  Transformatorwickelung 
zur  Erde.  Der  automatiache  Ausschalter  kann  durch  zwei  elektro- 
magnetische Auslösungen  betätigt  werden.  Die  Spule  der  einen 
ist  in  den  Hochspannungskreis  eingeschaltet  und  bewirkt  die 
Öffnung  des  Automaten  bei  zu  starkein  Strom;  die  Spule  der 
zweiten  ist  über  eine  l*okalhatterie  mit  einem  Handschalter  heim 
Wagenführer  verbunden,  durch  welchen  der  letztere  den  Strom 
zu  den  Motoren  ausschalten  kann.  Von  der  Sekundärwicklung 
des  Transformators  führt  der  Strom  über  den  Kontroller  mit 
Hlasmagneten  und  einem  Finkehrschalter  zu  den  Motoren.  Der 
Umkchrschalter  hat  nebst  den  zwei  äußersten  Stellungen  für  die 
Hin-,  bezw.  Rückfahrt  der  Wagen  noch  eine  Mittelstellung,  bei 
welcher  den  Motoren  durch  einen  besonderen,  auf  einer  Leitung 
geringerer  Spannung,  als  es  die  Fahrspaiinung  ist,  aufliegenden 
Stromabnehmer  Strom  zugeführt  wird,  wenn  die  Wagen  in  den 
Wagcnschuppcn  eingefahren  werden  sollen. 

uEI.  Rev.\  17.  S.  V.XX>.) 

8.   Meßüistr umente    Meßmethoden,   sonstige  Apparat«. 

Ein  geschlossener  Quecksilber  Kommutator.  Die  neben- 
stehende Figur  zeigt  einen  von  J.  J.  Thaudin  l'blliot  kon- 
struierten geschlossenen  Quecksilber-Kommutator.  Zwei  oben  ver- 
stöpselte  Glasröbrebon  laufen  nach  unten  in  je  drei  angeschmolzene 
Anne  aus.  Jedes  Ende  ist  von  einem  starken  l'latindraht  durch- 
setzt und  die  nach  außen   vorstehenden  Teile   aller  I'latindräbte 


Fig.  4. 


sind  in  ebensoviel»  Lcitcrbüchsen  eingeschraubt.  Diese  sind  derart 
geschaltet,  daß  die  beiden  mittleren  mit  dem  einen,  die  anderen 
vier,  diagonal  unter  sich  verbunden,  mit  dem  anderen  l'olklemmen- 
paar  des  Apparates  durch  kurze  biegsame  Kabel  in  Verbindung 
Mellen.  Nach  innen  reichen  die  I'latindrllhte  in  das  Quecksilber 
hinein,  welches  die  einfachen  Anne  so  weit  füllt,  daß  bei  hori- 
zontaler, durch  Schnappfeder  fixierter  Stellung  der  Wippe  der 
Strom  unterbrochen  ist.  Hei  geneigter  Ijige  der  Wippe  fließen 
die  Quecksilbersäulen  der  einzelnen  Arme  paarweise  ineinander 
bezw.  ziehen  sich  voneinander  zurück,  wodurch  der  Strom  ent- 
sprechend geschlossen  wird.  Das  Instrument  ist  selbst  für  beden- 
tende  Stromstärken  ■  10  A  und  mehr:  und  Spannungen  brauchbar, 
«loch  dürfen  die  Röhrchen  nicht  wesentlich  evakuiert  sein,  da 
sonst  die  Erscheinungen  der  Quecksilberdampflampen  auftreten 
konnten.  („Pbys.  Zeit-ehr."  Nr  4,  l!KC, 


9.  Magnetismus  an«  Elektrliltätslehre,  Physik. 

Voll/.  Ober  das  Leuchtendmachen  evakuierter  Röhren 
dnrrh  Keihnng.  Bei  Gelegenheit  von  Versuchen  mit  elektroden- 
losen Rohren  machte  Cl.  Hess  die  Beobachtung,  daß  man  solche 
Köhren  jederzeit  durch  leichte«  Reiben  zwischen  den  Fingern 
zum  Leuchten  bringen  kann.  Das  erstemal  ist  je  nach  den  L'm- 
'  ständen  ein  mehr  oder  weniger  längere«  Reiben  nötig,  bis  sich 
I  d.*r  erst«  Lichtschimmer  zeigt;  ist  jedoch  die  Röhre  einmal  an- 
I  gerieben,  so  ruft  bereits  ein  leichtes  Anlegen  und  Vorschieben 
des  Fingers  die  Lichterscheinung  hervor.  Die  Versuche  wurden 
mit  den  verschiedensten  evakuierten  Röhren  wiederholt,  so  an 
alten  Röntgenröhren  und  neuen  Röntgenlampen,  Goiaslerröhren 
mit  Gasfüllung,  Glühlampen  und  endlich  an  den  Barometerröhren. 
Alle  Röhren  zeigten  ausnahmslos  das  Aufleuchten,  doch  waren 
Verschiedenheiten  zu  beobachten.  Bei  allen  Röntgenröhren  und 
'  ••  herrühren  zeigte  sich  bei  leichtem  Bestreichen  mit  dein  Finger 
Uber  der  Berührungsstelle  ein  kleines  Lichtwölkchen,  das  \mi 
Bewegung  des  Fingers  etwas  hinter  diesem  herläuft.  Bei  Röntgen- 
röhren und  -Lampen  mit  starker  Fluoreszenz  geht  ein  ganzer 
Lichtzvlinder  mit  dem  Finger  hin  und  her,  wobei  jedoch  nur  an 
den  Wänden  Licht  auftritt,  die  Mitte  der  Röhre  aber  dunkel 
bleibt.  Ea  erscheint  also  ein  Huhlzylinder,  der  an  der  Berührungs- 
stelle am  hellsten  ist.  Wird  mit  umgreifender  Hand  oder  mit 
einem  anderen  Reizmittel  gerieben,  so  leuchten  die  weiten  Röhren 
so  stark,  daß  die  Gegenstände  im  verdunkelten  Zimmer  sichtbar 
werden  und  bei  I  ieisslerriihreu  die  Farbe  des  (iases  sich  zeigt. 
Bei  (ieisslerröhren  und  hoebevakuierten  Röhren  ist  die  Empfind- 
lichkeit eine  außerordentliche  es  zeigen  sich  Lichterscheinungen 
beim  bloßen  Bestreichen  mit  einem  Haarpinsel,  lilühlampen  sind 
weniger  empfindlich.  Was  die  Erklärung  der  Erscheinung  anlangt, 
so  kann  angenommen  werden,  daß  durch  das  erste  längere  An- 
reiben der  liasinhalt  ionisiert  wird,  lleim  Reiben  werden  die 
freien  negativen  Elektronen,  je  nach  ihrem  Vorhandensein  in 
größerer  oder  geringerer  Menge,  an  der  Ruibstelle  im  Inneren 
der  Röhre  verdichtet  und  nach  dem  Passieren  des  Reibzeuges 
wieder  losgelassen.  Während  nun  bei  mäßiger  Verdünnung  die 
wegfliegenden  Elektronen  große  Mengen  von  Gasteilchen  trollen 
und  daher  ein  begrenztes  Wölkchen  an  der  Reibstelle  erscheint, 
so  werden  bei  hoher  Evakuierung  die  Elektronen  nur  wenig  Gas- 
teilcben,  dafür  alier  an  den  Wänden  in  erhöhter  Quantität  die 
abgestoßenen  positiven  Ionen  treffen  und  daher  der  Huhlzylinder 
erscheinen.  Aus  den  Lichterscheinungen  läßt  sich  der  Evakuie- 
rungsgrad erschließen.  i  ..Phys.  Zeilschr.*"  Nr.  7,  1!«J5. 

10.  Elektroohemle,  Element«,  Elektrometallurgie. 


fber  eine  neiic  Akkinmla- 
toreutype    -New    Solid-,    die  in 

England  besonders  bei  Zugbeleuch- 
tungssystemen  Verwendung  findet, 
wird  folgendes  berichtet.  Ein  Element 
besteht  aus  einem  mit  Bleiplatten 
ausgekleideten  Behälter  aus  Glas 
oder  Ebonit,  in  deren  Mitte  ein 
poröses  Gefäß  aufgestellt  ist.  In 
letzteres  ragt  ein  starker  Hleistreifen. 
Innerhalb  und  außerhalb  des  Geläßes 
sind  abwechselnd  Schichten  von 
schwammigem  Blei  und  aktiver  Masse, 
letztere  in  Form  von  kleinen  Zylindern 
von  8  mm  Dicke  und  5  mm  Länge 
aufeinander  gelegt,.  Als  Elektrolyt 
dient  verdünnte  Sc  hwefelsäure.  Der 
Bleiatreifen  bildet  den  positiven,  die 
Bleibekleidung  des  Behälters  den 
negativen  Pol  (Fig.  5).  Das  poröse 
Gefäß  läßt  die  Säure  diffundieren, 
verhindert  aber  den  Durchgang  der 
Bleioxyde.  Zwischen  der  aktiven 
Masse  und  dem  schwammigen  Blei 
findet  ein  guter  Kontakt  statt,  der 
bei  Erschütterungen,  denen  die  Zelle 
ausgesetzt  wird,  ein  immer  innigerer 
I  wird. 

Im  geladenen  Zustand  hat  die 
Zelle  einu  Spannung  von  '-'  I':  es 
wird  angegeben,  daß  sie  bis  auf  (r6  V 
entladen  oder  gnnz  kurz  geschlossen 


und  auch  umgeladen  werden  kann,  •*>■ 
ohne  Schallen  zu  leiden. 

I!.  i  Batterien  für  600  .1  Stil.  Kapazität  messen  die  Behälter 
900 X 875 mm  hei  44h  mm  Höhe;  innerhalb  derselben  »ind  fünf 
poröse  Gefäße  angebracht  um)  die  Bleistreifen  derselben  durch 
starke  Bleistiicke  miteinander  verbunden.     I. '.  Ieetr.u,  1.4.  1905.) 
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19.  Sonatige  Anwendung:  der  Elektrizität 

Magnetische    Erzabscholder.    Der    Erzabscheidor  von 
Th.  Darre»  besteht  au»  einer  rotierenden  Trommel  1  au»  un- 
netischem  Material,  der  das  Er«  durch  einen  Fülltrichter  zu- 


ma^neti 
gefuhrt 


Scheibe  10  tat  oberhalb  der  Zuftihrstelle  für  da»  Erz 
eo  angeordnet,  daB  ihre  untere  Fläche  eine  Tangentialebene  zur 
Trommel  bildet.  Neben  der  Seheibe  ist  ein  Elektromagnet  Iß 
angeordnet,  dee»en  einer  unten  bei  ltl  Uber  den  Umfang  der 
Trommel  hinaus  verbreiterter  Pol  17  hart  neben  der  Scheibe 
liegt,  während  der  zweite  Pol  IX  diesem  gegenüber  innerhalb 
der  Trommel  liegt.  Wenn  das  Erz  durch  den  Trichter  zufließt, 
wird  es  von  der  Trommel  mitgenommen  und  die  magnetischen 
Teilchen  von  dem  Pol  17  festgehalten;  dort  werden  sie  von  der 
Scheibe  10  erfaßt,  die  sie  gegen  das  Ende  VJ  des  Pols  bringt, 
wo  sie  von  einer  Bürste  abgestreift  werden  und  in  einem  be- 
sonderen Behälter  fallen;  die  nicht  magnetischen  Teilchen  werden 
von  der  Trommel  mitgenommen  und  gelangen  in  den  unteren 
Behälter.  Durch  eine  Schraube  kann  der  Abstand  der  Pole  von 
der  Trommeloberfläche  und  i 
geregelt  werden.  (Fig.  6.) 


Fig.  6. 


Der  Apparat  von  Elmer  Gates  (Fig.  7)  hat  den  /.weck, 
ganz  kleine  Eisenteilchen  eine«  eisenhaltigen  Sandes  d  urch  eine 
Art  elektrischen  Schmelzern)  zu  größeren  Klumpchen  zu  ver- 
fällt durch  i 


einigen.  Der  magnetische  Sand  fällt  durch  zwei  Trichter  auf  zwei 
geneigte  Flächen  au»  Kohle,  die  auf  einer  Unterlage  gleitend 
einander  gegenüber  gestellt  und  mit  den  Polen  einer  Stromquelle 
verbunden  sind.  Durch  Annähern  der  beiden  schiefen  Flächen 
wird  zuerst  zwischen  den  Enden  derselben  ein  Lichtbogen  her- 
gestellt, welchen  die  Erzteilchen  parieren.  Die  Eigenteilchen 
werden  dabei  erwärmt  und  backen  zu  kleinen  Stocken  von  Bohnen  - 
größe  zusammen.  Diese  gelangen  mit  dem  tauben  Gestein  in  den 
unteren  Behälter,  vereinigen  sich  mit  den  warmen,  weichen 
Stücken  in  demselben  zu  größeren  Klümpchen  und  gelangen 
in  ein  rotierendes  Sieb,  an  dessen  Umfang  da»  taube  Gestein 
herausgeschleudert  wird,  während  die  schweren  Erzteilchen  in  einen 
besonderen  Behälter  gleiten.  („L'electr.",  1.  4.  1905.) 


Oft 

die 


diu  einfachen  Erschütterungen  einer  Maschine, 
Federn  des  an  ihr  angebrachten  Kamme»  in 


Verschiedenes. 

Der  l'rahm'srhe  Geschwindigkeitsmesser,*)  dessen  Ein- 
richtung wir  aus  einer  Broschüre  von  Friedrieh  Lux  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.  entnehmen,  beruht  auf  der  Eigenschaft  «Italischer 
Körper,  stark  in  Schwingungen  zu  geraten,  wenn  sie  von  außen 
her  rhythmische  Ansehläge  emplangen,  deren  Schwingungszahl  in 
der  Zeiteinheit  mit  derjenigen  ihrer  Eigenschwingung  zusammenfielt. 
Eine  Anzahl  von  Federn  \ Fig.  1 1,  die  nach  irgend  einer  beliebigen 
Stufenleiter  abgestimmt  werden,  ist  in  einem  Abstand  von  1  mm 
voneinander  auf  einem  vierkantigen  Messingslab  von  6\r»  mm  im 
(Juadrat  zu  oinem  Kamm  aufgeschraubt.  Jede  Feder  besteht  aus 
Uhrfederstahl  von  '  '4  mm  Dicke  und  ist  II  mm  breit  ;  ihre  Länge 
variiert  zwischen  40  50  mm.  Am  unteren  Ende  sitzt  die  Foder 
in  einem  vierkantigen  Schuh  und  ist  an  der  Spitze  um  7  mm 
rechtwinkelig  abgebogen.  In  dem  Winkel  zwischen  Kopf  und 
Schaft  der  Feder  ist  ein  Tropfen  Lötzinn  eingebracht,  durch 
dessen  Gewicht,  sowie  durch  die  Länge  die  Frequenz  der  Eigen- 
schwingung bestimmt  werden  kann.  Der  aus  den  Federn  gebildete 
Kamm  ist  auf  zwei  dünnen  Plattfedern  pendelnd  befestigt  und 
kann   auf  verschiedene  Weise   in  Schwingung  versetzt  werden. 


Hart  «,  86. 


Schwingungen  zu  versetzen.  Sollen  starke  Schwingungen  der 
Federn  erxielt  werden,  so  muß  der  Kamin  mechanisch  in  Schwin- 
gungen versetzt  werden,  etwa  durch  ein  Daumenrad,  da«  auf  der 
auf  ihre  Tourenzahl  zu  bestimmenden  Welle  aufgesetzt  wird  und 
durch  einen  Hebel  den  Kamm  zum  Schwingen  bringt  (Fig.  2). 


Fig.  1.  Fig.  2.         Fig.  3. 

Bei  Perntnesvungen  von  Tourenzahl  wird  der  Kamm  durch  den 
Anker  eines  Elektromagneten  erregt,  dessen  Spule  von  einem 
Wechselstrom  durchflössen  wird.  Durch  den  schwingenden  Anker 
werden  alle  Federn  an  ihrer  Wurzel  erschüttert  und  diejenige 
Feder,  deren  Schwingungszahl  mit  der  des  schwingenden  Ankers 
Ubereinstimmt,  gerät  in  starke  Schwingungen,  sowie  bei  der 
mechanischen  Erregung.  Der  Wechselstrom  wird  dabei  von  einem 
kleinen,  von  der  umlaufenden  Welle  getriebenen  Generator  ge- 
liefert Dieser  besteht  in  seiner  einfachsten  Form  au»  einer  ge- 
zahnten Weicheisenacheibe,  die  von  der  Welle  so  angetrieben 
wird,  daß  sie  vor  den  Polen  eines  mit  einer  Wicklung  versehenen 
permanenten  Magneten  rotiert;  in  der  Wicklung  wird  ein  Wechsel- 
strom induziert,  dessen  Frequenz  der  Tourenzahl  der  Wolle  pro- 
portional ist.  Da  nun  die  Frequenz  des  Wechselstromes  der 
Schwingungszahl  des  obgenannten  Ankere  im  Apparat  entspricht, 
so  kann  der  letztere,  beiw.  die  in  Resonanz  mitschwingende  Feder 
des  Apparate«  die  Tourenzabi  bestimmen,  mit  welcher  die  Welle 
umläuft.  An  Stelle  des  Wechselstromes  kann  auch  unterbrochener 
Gleichstrom  verwendet  werden. 

Ein  elektrostatischer  ErdachlnfiprUfer  wird  in  jüngster 
Zeit  von  der  „Gesellschaft  für  elektrische  In- 
dus t  r  i  ou,  Wien,  auf  den  Markt  gebracht.  Der  Apparat  (System 
P  i  c  h  1  e  r)  ist  von  der  Elektroskoptype.  Der  zu  untersuchende 
l.eit.T  wird  mittels  Klemme  an  einen  Metallbügel  angeschlossen, 
in  welchem  ein  »ehr  leichter  Aluinininmzeiger  fast  reibungslos, 
aber  leitend  gelagert  ist.  Diese  Aluminlumnadel  schwingt  in  ein>  m 
MeasinggehÄuse,  welches  an  Erde  liegt. 


[tu 


-Fig  4. 


Ist  der  zu  untersuchende  Leiter  nicht  intakt,  so  wird  die 
zwischen  ihm  und  Erde  bestehende  Potentialdifferenz  kleiner  sein, 
als  bei  den  anderen  Leitungen  ohne  Isolationsfehler,  bezw.  kleiner 
als  die  normale.  Eine  auf  dem  Metallbügel  angebrachte  Skala  er- 
laubt, direkt  die  fehlerhafte  Leitung  am  Ausschlage  Null  gegen- 
über einem  vergrößerten  Ausschlag  für  die  intakten  Leitungen 
zu  erkennen. 

Besonders  schwierig  ist  bei  oinem  derartig  durch  atmo- 
sphärische Entladungen  stark  beeinflußten  statischen  Instrumente 
der  Schutz  gegen  solche  Entladungen  herbeizuführen. 

Die«  ist  nun  hier  dadurch  orreicht,  daß  die  das  Messing- 
gehäuse  abschließende  Glasplatte  mit  eint.r  leitenden  Lackschichte 
oder  mit  einer  gelochten  Staniolbelegung  überzogen  wird.  Ferner 
ist  der  Abstand:  Gehäuse  -  Motallhttgel  bei  den  Instrumenten  für 
eine  Spannung  bis  zu  tiOOO  V  zirka  20  mm,  bei  höheren  Spannung 
sogar  il5  und  70  mm  groß,  so  daß  bei  sonst  gut  wirkenden  r" 
schulzapparaten  auch  BliUgefahr  für  da»  Instrument 
schlössen  igt. 

Die  Isolation  des  Bügels  gegen  das  Gehäuse  geschieht  kon- 
struktiv sehr  einfach  durch  einen  großen  Porzellanisolator.  In- 
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folgedesaen  dtlrfte  «s  möglich  sein,  je  eineu  solchen  Apparat  per 
Pol  dauernd  anzubringen  (bei  Drehstrom  also  drei,  bei  Einphasen- 
ström  zwei)  oder  bei  Spannungen,  die  10.0U0  1"  nicht  übersteigen, 
Bich  eines  zwei-  oder  dreipoligen  Umschalters  zu  bedienen. 

Die  „G  ta  ellschaft  für  elektrische  Industrie" 
haut  den  Apparat  in  drei  Typen  (für  Spannungen  bis  6<iOO,  10.000 
und  20.000  l'i,  die  nur  in  den  Dimensionen  verschieden  sind.  Der 
l'reia  ist  verhältnismäßig  niedrig.  K.  Kr. 

IH«  Statistik  der  HUirkstronianftille  In  der  Schwele  Im 
Jahre  tMM  ergab,  wie  die  ,.Schw.  El.  mitteilt,  3i>  Personen- 
Verletzungen  und  26  Sachbeschädigungen;  die  lieim  Hahnbetrieb 
zustoßenden  Unfälle  nicht  eingerechnet.  Von  den  ersteren  be- 
treffen 16  Falle  Drittpersonen.  Unter  dienen  waren  6  Unfälle 
durch  eigf  ne»  Verschulden  <  u.  zw.  4  durch  Mutwillen  oder  selbst- 
mörderische Absicht  und  2  durch  Außerachtlassung  der  Vor- 
schriften! zu  verzeichnen.  Durch  Unvorsichtigkeit  oder  Nach- 
lässigkeit anderer  traten  bei  5  Personen  teilweise  selbstversehul-  | 
detc  Unfälle  ein.  Zwei  von  diesen  Personen  sind  durch  Nieder- 
spannung von  120—150  r  getötet  worden;  darunter  war  1  Person 
auf  einein  mit  Kalkwasscr  übel gossenen  Brett  gebunden  und  beim 
Berühren  eines  Glühlanipensockcls  getötet  worden.  Kin  Ubertritt 
von  Hochspannung  auf  die  l-ampenleitung  schien  ausgeschlossen. 

Vom  eigentlichen  Betriehspersonal  wurden  4  Personen  von 
zumeist  durch  eigene  Unvorsichtigkeit  verschuldeten  Unfällen 
betroffen  und  in  1  Falle  haben  mangelhafte  Hinrichtungen  die 
Ursache  gebildet.  17  Unfälle  sind  nicht  dem  eigentlichen  Betriebs- 
personale,  sondern  Leuten  zugestoßen,  die  fast  titglich  mit  Stark- 
stromanla^en  zu  tun  haben;  (liefe  Unfall»  sind  ausnahmslos  durch 
die  Sorglosigkeit  der  Arbeiter  verursacht.  Zu  ihrer  Verhütung 
wird  empfohlen,  die  peinliche  Einhaltung  der  Vorachri.ten  durch 
Androhung  von  Bußen  durchzusetzen.  Es  hat  sich  also  gezeigt, 
daß  63»;n  der  Unfälle  durch  SolbstverscbuUen,  l«-6»,„  durch 
mangelhafte  Schutzvorrichtungen,  lO2"/0  durch  ungenügende  In- 
struktion, «%  durch  Mutwillen  und  5l-2»/0  durch  uubostiminte  Ur- 
sachen entstehen. 

Bei  Spannungen  von  110— 2.V)  V  traten  4  Unfälle  auf,  da- 
von 3  tOdlich:  8  Unfälle  darunter  (>  tötlich)  bei  Spannongen  von 
»60 -500  l'und  21  Unfälle  (darunter  14  tötlichl  bei  Hochspannung. 

Von  den  20  Füllen  von  Sachbeschädigungen  betreffen  4  Fillle 
da*  Eigentum  von  Drittpersonen  durch  Feuer,  zumeist  durch  atmo- 
sphärische Entladungen,  welche  die  Niederspannnngsleitung  zer- 
stört haben  In  22  Ffcllen  wurden  elektrische  Anlagen  gefährdet,  und 
zwar  in  Kl  Fällen  durch  mutwillige  Angriffe  gegen  Drahtleitungeti, 
wodurch  dieselben  zerrissen  oder  zum  Abschmelzen  gebracht 
wurden. 

Chronik. 

Österreichische   Vereinigung   der  Elektrizitätswerke. 

Die  2.  fieiieralversammlung  der  Österreichischen  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke  findet  am  3.  und  4.  Juni  in  Brünn  statt.  Nähere» 
werden  die  Mitglieder  der  Vereinigung  im  direkten  Wege  vom 
Vorstände  rechtzeitig  erfahren. 

Unter  der  Bezeichnung  Schweizerische  Studlenkommlsslon 
für  elektrischen  Bahnbetrieb  hat  sich,  mit  Siu  in  Bern,  ein 
Verein  gegründet,  welcher  unter  Ausschluß  jeden  geschäftlichen 
Gewinne»  das  Studium  der  technischen  und  finanziellen  Grund- 
lagen für  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  schweizeri- 
schen Eisenbahnen  zum  Zwecke  hat.  Die  Statuten  sind  am  i 
21.  Mai  1!*04  festgestellt  worden.  Die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  . 
erfolgt  auf  deren  schriftliche  Anmeldung  oder  auf  Antrag  eiiies 
Mitgliedes,  je  auf  tirund  eines  entsprechenden,  mit  Zweidrittel- 
mehrheit gefaßten  Beschlusses  der  Gesamtkoinuiission.  Die  Mit- 
glieder zahlen  zur  Deckung  der  erlaufenden  Kosten  Jahresbeiträge. 
Die  ordentlichen  Beiträge  sind  für  alle  Mitglieder  gleich  hoch 
und  werden  von  der  Gcsaiutkomniission  innert  den  liretizen  von 
Francs  500  bis  lÜÖO  pro  Jahr  bestimmt.  Technische  Verbände  ' 
und  Privatpersonen,  welche  die  Mitgliedschaft  erwerben,  sin«!  zu 
■>rduntlichon  Beiträgen  nicht  verpflichtet.  Außer  den  ordentlichen 

IteitrUgen  werden  außerordentliche  in  Aussicht  genon.u   welche 

v.ii  den  Mitgliedern  selbst  bestimmt  werden.  Der  Austritt  eines 
Mitgliedes  kann  nur  auf  Ende  eines  Kalenderjahres  erfolgen  und 
CM-hicht  durch  Anzeige  au  den  Präsidenten.  Für  die  Verbind- 
lichkeiten des  Vereines  haftet  bloß  das  Voreinsveriuogeii;  jegliche 
persönliche  Haftung  der  Mitglieder  ist  ausgeschlossen.  Organe 
<U->  Vereine-  sind:  a)  die  (iesaiiitkoinuiission  -  General  Versammlung  i; 
/. i  i!er  guschäftsleiteiido  Ausschuß;  c)  die  Suhkc  unnissiuneu.  Der 
geschäftsieiteude  Ausschuß  besteht  aus  dein  Präsidenten.  1  oder 
1  Vizepresidenten,  dein  ticneisl.-.' Kr«  tiir  und  dein  Ucehuung- 
füluvr.  Er  vertritt  den  Verein  nach  außen.  Die  recht- verbindliche 
Unterschrift  namens  des  Vereine.-  l'Uhicn  der  Präsident,  die  Vize- 
präsidenten und  der  Generalsekretär,  je  zu  zweien  kollektiv. 
Pittsidenl  ist  Josef  Flui  v,  Uctieisildircktor  der  schweizerischen 


Bundesbahnen  in  Barn;  Vizepräsident  tat  Dr.  Eduard  Tiasot, 
Direktor-Stellvertreter  der  schweizerischen  Oesellschaft  für  elek- 
trische Industrie  in  Basel;  Generalsekretär  iat  Prof.  Dr.  Walter 
Wyssling,  Direktor  der  Elektrizitätswerke  an  der  Sihl,  in 
Wädetiswil. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

O  s  l  c  r  r  e  i  c  h  •  LT  n  g  a  r  n. 
a)  Ötttrreieh. 

Preran.  iE  1  e  k  t  r  i  s <•  h  e  Bahnon.)  Das  k.  k.  Kisen- 
bahninini-teriuin  hat  dem  Hürgertnei-ter  Franz  Tropper  in 
Prerau  im  Vereine  mit  dem  Apotheker  F.  Matouu,  dem  Bau- 
meister Franz  Laut,  dem  Advokaten  Dr.  August  l.ipiitz,  dem 
Advokaten  Ihr.  Karl  Krvska.  dem  Kaufmann  Franz  Kofer» 
nnd  dem  Geuieinderate  Ferdinand  Kratky,  sämtliche  in  Prerau 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  z. 

«1  für  ein  Netz  n o r m alsp uri gor  Kleinbahnlinien 
mit  elektrischem  Betriebe  im  Gebiete  der  Stadt 
Prerau  und 

4)  für  eine  normalspnrige  Lokalbahn  mit  elek- 
trisch» in  Batriebe  von  Prerau  über  Drevohostitz 
nach  B  i  s  t  r  i  t  z  am  Hostein  erteilt. 

Karnitz.  fE  I  ektriscbeStraßenbab  n.)  Die  Gemeinde 
Karbitz  widmet»  eine  Subvention  von  K  100.000  für  den  Ausbau 
der  elektrischen  Straßenbahn  Aussig-Karhiu-Tellnitz. 

Braunau.  (Eloktrizitätawer  k.)  Die  Wasserkraft  dos 
Elektrizitätswerkes  soll  vollständig  ausgenützt  und  zu  diesem 
Zwecke  das  Elektrizitätswerk  vergrößert  werden.  z. 

Pola.  (Signalstatione  n.  Seitens  der  Marineverwaltung 
wurde  die  Ernchtung  von  Signal-  und  BcoUchtungastationoii 
a  ii  f  d  e  u  dalmatinischen  Inseln  ins  Auge  gefaßt.  Die 
Stationen  werden  mit  Apparaten  für  Funken  tele 
g  r  a  p  b  i  e  ausgestattet.  x. 

b)  Ufijtam 

Budapest.  (Umgestaltung  der  Budapest-Er- 
zsebetfalvaer-Strecke  der  Budapest  er  Lokal- 
bahnen auf  elektrischen  Betrieb.)  Die  Budapester 
Lokalbahnen  A.-G.  ist  nun  um  die  Erteilung  der  lokalbehörd- 
lichen Hauhewiltigung  für  diu  Uuigeslaltung  der  Budapest  - 
Erzschelfalvacr  Strecke  der  Budapest  -Soroksärer  Linio  ein- 
gekommen  und  soll  die  fragliche  Umgestaltung  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  erfolgen.  .V. 

; Projekt  der  elektrischen  Eisenbahn  Buda- 
p  e  s  t  —  V  i  s  e  g  r  a  d.)  Das  Projekt  des  Ausbaues  der  von  Buda- 
pest, bezw.  von  Sznntendre.  dem  Endpunkte  des  Budapest 
Szcntondrcer  Linie  der  Budapester  Lokalbahnen  fortaetzungsweise 
bis  V  i  s  e  g  r  a  d  zu  fahrenden  elektrischen  Eisenbahn  scheint  in 
kürzester  Zeit  in  das  Stadium  der  Verwirklichung  zu  treten,  in- 
dem die  Beiträge  der  Interessenten  größtenteils  gesichert  aiud. 
Der  Bau  dürfte  schon  im  Laufe  des  kommenden  Sommers  be- 
ginnen.  .w. 

Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche.  Besprechung  vor.; 

Die  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetz«  In  Theorie 
nnd  Praxis.  Von  Josef  Herzog  und  Clareiice  F  e  I  d  m  a  n  n. 
Zweite  Auflage,  in  zwei  Teilen.  1.  Teil.  Strom-  und  Spannung» 
Verteilung  in  Netzen.  Berlin  11KI3,  Verlag  von  Julius  Springer. 

Über  den  Wirkungsgrad  nnd  die  praktische  Bedeutung 
der  gebräuchlichsten  Lichtquellen.  Von  W.  W  i  d  d  i  n  g.  Mit 
Ü3  eingedruckten  Textabbildungen.  Berlin  11-05,  Verlag  von 
Ii.  O  1  d  c  n  b  o  u  r  g. 

Sekondändatlonen.  Schaltung  in  Leitungsnetzen,  der 
Energieverbrauch«  r  und  Nebenapparate.  Von  Ernst  Hirse  Il- 
feld. .11.  Hand  mit  M'.l  Schalt  ungssehemata  auf  122  Tafeln, 
lleiliu  ISHIfi,  Louis  Marcus  Verlagsbuchhandlung. 

Lexikon  der  gesamten  Technik  und  Ihre  Ii  lifo»  lasen - 
schatten.  Von  Otto  I.  u  e  g  e  r.  Zweite  Auflage.  Stuttgart  und 
Leipzig  1  !•••.'».  Deutsche  Vcrlagsan-talt  I.  Abteilung,  I.  Hälfte. 
I.  Abteilung,' II.  Hälfte.  II.  Abteilung.  HI.  Abteilung.  IV.  Ab- 
teilung. 

Berechnung  und  Entwurf  elektrischer  Maschinen,  Appa- 
rate und  Anlasen  für  Studierende  und  Ingenieure.  Von  Dr.  F. 
Niet  h  :i  tn  tn  e  r.  Fuuf  Itaude. 

I.  Hand.  Berechnung  und  Konstruktion  der  Gletehstrom- 
maschiueu  und  («eichstrounuoloren.    11.  Hälfu-.  Mechanischer 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 
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Bas  Porzellan  als  Isolier-  und  Konstruktionsmaterial  in 
der  Elektrotechnik  (mit  besonderer  Berücksichtigung  de»  Leitung»- 
baue*;.  Im  Auftrage  der  Purzeliaafabrik  Hermsdorf-Klo>tcrlausnitz 
unter  Mitwirkung  der  Herren  Fabrikdirektor  0.  A  r  k  e,  Ober- 
Ingenieur  A.  Gobanx,  Ober-Ingenieur  C.  Leichtenschlag, 
Ober-Postinspektor  O.  0 1 1  o,  Regierung»- Baumeister  Ii.  S  k  u  t  sc  h, 
Regierung*- Baumeister  E.  Stechern,  Ober-Ingenieur  II.  Wal  lein 
herausgegeben  von  Roh.  M.  F  r  i  es  e.  Porzellanfubrik  Hermsdorf- 
KloBterlausnitz  S.  A.  1904. 

Wir  glauben  nicht,  daß  ein  Buch  schon  existiert,  das  die 
Bedeutung,  welche  das  Porzellan  in  der  Elektrotechnik  gewonnen 
hat,  dem  Fachmann«  vor  die  Augen  fQhrt,  indem  es  denselben 
über  alle  FJgenachaften  und  Eigentümlichkeiten  diese*  vortreff- 
lichen Isolators  unter  ganz  besonderer  Rücksichtnahme  aut  den 
Hau  der  Leitungen  und  die  Hausinstallation  belehrt. 

Das  Erscheinen  des  vorliegenden  Ruches,  dessen  einzelne 
Abschnitte  aus  der  Feder  verschiedener  Mitarbeiter  »lammen, 
dürfte  daher  in  elektrotechnischen  Kreisen  und  namentlich  bei 
Leitungsbauern  um  so  größere  Befriedigung  hervorrufen,  als  os 
allen  Bedingungen  entspricht,  die  der  praktische  Elektrotechniker 
an  dasselbe  stellt. 

Oer  Inhalt  des  Werkes  ist  in  neun  Abschnitte  eingeteilt. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  der  Leser  mit  der  Darstellung 
des  Portellana  bekannt  gemacht.  Nach  einer  kurzen  geschicht- 
lichen Einleitung,  die  mit  den  tief  in  die  Urzeit  reichenden 
Anfängen  der  Keramik  beginnt,  lernt  er  die  wichtige  Unter- 
scheidung zwischen  dem  Hart-  und  Weichporzellan  kennen;  nur 
das  erstere  ist,  wie  naher  erörtert  wird,  geeignet  und  berufen, 
in  der  Elektrotechnik,  und  zwar  namentlich  für  Iloehspannungs- 
zwecke,  Anwendung  zu  finden.  Hierauf  folgt  eine  emgehende 
Besprechung  der  Operationen,  wolche  bei  der  Fabrikation  des 
Ilartporzcllans  hauptsächlich  in  Verwendung  kommen:  Die  Vor- 
bereitung dor  Masse  durch  Schlemmen  und  Mischen,  das  Drehen, 
Formen,  Gießen  und  Stanzen  der  Masse,  das  Glasieren  und 
Brennen  der  gofunnten  Stücke,  und  zwar  hauptsächlich  unter 
Berücksichtigung  der  in  der  Elektrotechnik  verwendeten  Artikel. 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  pby»ikali-«ch- 
technischvn  Eigenschaften  de»  Porzellans,  und  zwar  nicht  nur 
des  gargebrannten  Fabrikates,  sondern  auch,  iu  es  von  Interesse 
erschien,  des  Porzellans  im  lufttrockeuen  und  im  verglühten  Zu- 
stande. Bemerkenswert  sind  die  Angaben  Ober  das  spozilischo 
Gewicht,  das  Saogvermögen,  die  Sehwindunp,  den  Ausdehnungs- 
koeffizienten, die  Kompressibilität  und  mechanische  Festigkeit, 
den  Elastizitätsmodul,  die  Schallgeschwindigkeit,  Härte  und  Wärme- 
leitungsfabigkeit  und  die  den  Konstrukteur  bei  weitem  sin  meisten 
interessierende  Durchschlagfesligkeit  und  Dielektrizitätskonstante. 

Der  dritte  Abschuitt  behandelt  speziell  die  Isolatoren  der 
Schwachstromtechnik,  für  welche  in  erster  Linie  die  Obcrrlilchon- 
isolation  maßgebend  ist.  Vorausgeschickt  i*t  ein  kurzgefaßter 
geschichtlicher  Rik-khiick    Uber  den  Entwicklungsgang  des  i;or 


Entwarf  von  Glelchhtroiiituasclilaen.  Stuttgart  1904,  Verlag 
von  Ferdinand  E  n  k  c. 

La  Bobine  d'indactlon  par  II.  Ar  in  Agnat  Fan»  1905, 
G  a  u  t  h  i  o  r  •  V  i  1 1  a  r  ». 

Jahrbuch  der  Eick tr Iii UitseGeseUachafteii,  sowie  der 
Straßenbahnen  nnd  elektrischen  Kleinbahnen  Österreich- 
l'ngarna.  Herausgegeben  von  Rudolf  Hanoi.  Jahrgang  1905. 
Wien  1905,  Alfred  Holder. 

GrnndslUe  flr  du  Verfahren  bei  Wettbewerben  In 
Nebiete  der  Architektur  nnd  des  gesamten  Ingenleor  weiten». 
Aufgestellt  vom  Österreichischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein. Wien  19t»2. 

Internationaler  Straßenbahn-  nnd  KlcInbuankongrcB 
Wien«  11.  — 16.  September  1904.  Dreizehnte  Hauptversammlung 
des  Vereines. 

Beantwortungen  de»  FrageiiTerzelchulHses.  Brüssel  1904, 

Berichte.  Brüssel  1914. 

Anarthrlicher  Bericht.  Brüssel  1904. 

Notions  d'electriclte  son  ntill^ation  dang  Pindnstrle 
d  apres  les  cours  faits  a  la  federation  nationale  des  Chauffeurs, , 
t'onducteurs,  Mecaniciena,   Automobilisies  des  toutes  industries  | 
par  Jaci|ue»  Guillanme.  Paris  1905.  Gauthier-Villars. 


zellauisolators,  worauf  «lio  gebräuchlichsten  Typen  der  deutschen 
Reiehspost-und  Telegraphenverwaltuiig  dargestellt  und  beschrieben 
»  erden.  Dieser  Abschnitt  enthlllt  auch  die  Liuferuug»v»i*uhriflei>. 


welche  einen  Anhalt  für  den  Abnchluß  von  Verträgen  tn^i  größeren 
Lieferungen  bieten,  ferner  die  Art  und  Weise  der  Prüfung  und 
die  PrOfungshedingungen. 

Im  vierten  Abschnitte  werden  die  Huchspatinung*i»olaturen 
besprochen,  deren  Leistungsfähigkeit,  wie  naher  darg ■  b'gt  wird, 
hauptsächlich  durch  die  sogenannten  BandentUilungi-ii  '"Stimmt 
wird.  Dur  Bekämpfung  derselben  verdankt  die  ,.DolUgl«cke-'  ihre 


eigenartige  Form.  Interessant  ist  der  Weg,  der  für  deu  Vergleich 
der  Isolatoren  angegeben  wird.  Es  kommen  dabei  zunächst  zwei 
Verhältnisse  in  Tietracht:  Das  Verhältnis  der  liei  starker  Be- 
regnn ng  eintretenden  Randentladcspaiui ung  zur  Üherscl ilagspannuug 
im  trockenen  Zustande,  die  .Randziffer  s",  und  das  Verhältnis 
der  unter  Kegen  erzielten  Randeutladespannung  zum  Gewichte, 
die  _U e wich tszi  (Ter  jtu.  I>a  sowohl  a  wie  £  im  gleichen  Sinne 
wirken,  d.  h.  je  größer  sie  sind,  die  Güte  des  Isolators  bestimmen, 
so  war  es  naheliegend,  das  Produkt  *  .  [)  zu  bilden  und  dasselbe 
als  die  „Gütezifler  <?"  des  Isolators  zu  bezeicJineu.  Sie  ergibt  ein 
Maß  zur  Beurteilung  des  Verhaltens,  bezw.  der  rationellen  Kon- 
struktion «les  Isolators.  In  dioseui  Abschnitt«  wird  auch  gezeigt, 
wie  die  für  eine  Glocke  zulässige  Betriebsspannung  zu  wählen 
ist,  wenn  dio  Konstanten  der  Glocke  bekannt  sind,  mit  welcher 
Spannung  auf  Durchschlag  geprüft  werden  muH,  in  welcher  Weise 
diu  Faktoren,  welche  eine  hohe  Durchschlagfostigkeit  bewirken, 
auch  die  mechanische  Festigkeit  beeinflussen,  wie  sich  die  Ver- 
luste in  Hochspannungsglocken  ermitteln  lassen  —  eine  ebenso 
interessante  als  schone  Lösung  der  Aufgabe  —  etc.  Bemerkens- 
wert ist,  mit_wio  wenig  Argumenten  dargelegt  wird,  daß  die 
sogenannten  Ölisolatoren  und  Holxsttttxen  für  Hocbspannungs- 
isolatoren,  sowie  Glasglocken  keinerlei  Bedeutung  gewinnen  können. 

Der  fünfte  und  sechste  Abschnitt  bezieht  sich  bezw.  auf 
den  theoretischen  und  praktischen  Leitungsbau.  Wenn  auch  heide 
Abschnitte  im  wesentlichen  nur  Bekanntes  enthalten,  so  stellen 
sie  immerhin  eine  dankenswerte  Arbeit  dar,  die  mit  reichlichem 
Literaturnachweis«,  der  übrigens  auch  in  allen  auderen  Ab- 
schnitten zum  Ausdruck  gelangt,  belegt  ist. 
Der  siebente  Abschnitt  ist  der  Verv 


tung  des  Harlpor- 

zellans  bei  der  Hansinstallation  gewidmet,  in  welcher  es  in  Forin 


des  Stnuzporzellans  eine  große  Rolle  spielt. 

Der  achte  Abschnitt  bat  die  Isolationsmessungen  und 
Fehlerortsbestimtnungon  in  elektrischen  Anlagen  zum  Gegen- 
stande. 

Der  neunte  Abschnitt  enthält  eine  Zusammenstellung  der 
im  Deutschen  Reiche  erlassenen  Rechtebes« mmungen  über  Elek- 
trizität. 

Daa  Ruch,  auf  dessen  Druck,  Abbildungen  und  sonstige 
Ausstattung  ebenfalls  große  Sorgfalt  verwendet  wurde,  wird 
zweifellos  gesucht  werden.  Hr.  Krtjza. 

Elemente  der  Elektrizität  nnd  Elektrotechnik  für  Berg- 
leute. Wesen  der  Elektrizität,  Elektrotechnik  und  dor  wichtigsten 
Maschinen  und  Apparate.  Von  Viktor  K  a  d  a  i  n  k  a,  Bergbau- 
Ingenieur.  Mit  190  Abbildungen.  Geh.  4  10  K  -  4  Mk.  Gebdn. 
550  K  =  5  Mk.  Eloktro-technische  Bibliothek,  Bd.  LXIV. 
A.  Hartlebens  Verlag,  Wien  1906. 

Oer  rasche  Aufschwung  und  die  vielseitige  Verwendbar- 
keit der  Elektrotechnik  im  allgemeinen  haben  es  bewirkt,  daß 
auch  der  praktisch  tätige  Bergmann  die  Vorteile  derselben  sofort 
in  großem  Maße  für  seine  Betriebe  herangezogen  hat.  Um  den 
neuartigen  Betrieb  sachgemäß  beherrschen  und  leiten  zu  können, 
sind  nun  viele  genötigt  zum  Privatstudium  ibru  Zuflucht  zu 
nehmen.  Gerade  hier  stoßen  erfahrungsgemäß  die  Meisten  auf 
ungeahnte  Schwierigkeiten  in  der  richtigen  Wahl  aus  der  so 
ungeheuer  entwickelt« 
das  obgenannte  Buch  dazu 
und  beifuem  die  nötigen 
trizitäl  zu  verschaffen. 

Die  leichte  Darstellung,  dio  von  charakteristischen  Originiil- 
»kizzen  und  photographischeu  Aufnahmen,  sowie  einer  großen 
Anzahl  Znhlenbcispiele  in  wirksamer  Weise  belebt  i*t,  wird  sicher- 
lich das  Buch  auch  von  dem  von  der  Berufspflicht  geistig  er- 
schöpften Bergumnne  mit  Nutzen  gelesen  werden. 


leiten  in  aer  ri einigen  vtani  aus  aer  so 
L>n  einschlägigen  Literatur;  und  da  scheint 
dazu  berufen  zu  sein,  dem  Bergmanne  rasch 
igen  elementaren  Kenntnisse  in  der  Elek- 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au«  österreichischen  Patenlschrlfen. 

Nr.  1U.327.  —  Ang.  2.  3.  1908.  —  Kl.  21  d.  —  Ferdinand  Porsche 
In  Wien.        Einriebtang  xnr  selbsttätigen  Regelung  vou 
Mtromerxengern. 

Bei  dem  zur  Speisung  von  Moloren  dienenden  Dynamo 
maschinell,  bei  welchen  Feld  und  Anker  gegeneinander  versehieh- 
bar  angeordnet  -iiid.  wird  bei  Änderung  d.-r  Zugkraft  der  Motoren 
iofolge  der  sieb  entsprechend  ändernden  Stromstärke  der  Feld- 
magnet  der  Dynamo  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder  mehr 
«.der  weniger  verstellt.  1 1  ie.liin-h  wird  die  Zahl  der  Erregerwindung 
gelindert,  oder  ein  Widerstand  parallel  zu  den  Erregerwiudungen 
genehaltet,  oder  der  Luftraum  zwischen  Feld  und  Anker  ver- 
ändert, so  daß -la»  Produkt  aus  Strom  und  Spannung  der  Dynamo 
gleich  bleibt. 
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Nr.  19.341.  -  Ang.  8. 12.  IMS.  —  Prior.  14.  2.  1M8  (D.  B.  F. 
146  374).  -  Kl.  21  h.      Klektrixitats-AktiengeselUchart  »orm. 
W.  Lahmeyer  *  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  --  Einrichtung  jtur 
Inbetriebsetzung  tob  Explo*lon* 


2.-- 


Fig.  1. 


des  Zusataaggregates  («i,y>  treibt  dann 
den  AnlaflBü-oin  filr  die  ll&iiptdynamo 
aU  Motor  an  und  nimmt  hiebei  den  Ezi 


Beim  Anlassen  wird  dur  Umschalter  U  nach  links  gelegt. 
Dar  von  dor  Batterie  Aber  dem  Anlasser  o  gespeiste  Motor  m 

die  Dynamo  g  an.  welche 
rf  liefert.  Diese  lauft  also 
i  Explosionsmotor  mit.  Ist  die 
iiormale  Tourenzahl  erreicht,  ao  wird  dor  Umschalter  nach  recht» 
gelegt.  (Fig.  1.; 

Nr.  19378.  -  Ang.  8.  1.  1904.  -  Kl.  74.  -  Chrlirt.  Fred.  H 1 1- 
kler  Iii  Kopenhagen.  —  Alarvthermomcter. 

Ein  beiderseits  geschlossene«  U-Itohr  enthalt  Quecksilber, 
da«  die  beiden  Elektroden  b  miteinander  leitend  verbindet.  Ober- 
halb dos  Quecksilbers  ist  eine  leicht  verdampfende  Flüssigkeit 
im  luftleeren  Kaum  beider  Schenkel  untergebracht,  und  ein 
Schenkel  d  des  liohres  durch  die  Hülse  t  freien  Warme  isoliert, 
l'lütxliche  Teuiperaturinderungen  beeinflussen  daher  vorzugsweise 
die  Flüssigkeit  im  zweiten  Schenkel  c  und  bewirken  eine  Unter- 
brechung der  leitenden  Verbindung  /.wischen  den  Elektroden  *. 
Die  Flüssigkeit  im  Schenkel  e  kann  dunkel  gelürbt  sein,  um  mög- 
lichst viel  WUrme-trahlen  au  absorbieren.  ('Fig.  2.1 


Fig.  :t. 


Fig.  -'. 


Nr  10.37».  -   tng.  15  5   WO»       Kl.  21  f    -  Otln  Vogel  in 
Berlin.  Kogenlniiipcnclcktrode 

In  einem  oder  mehreren  Lllrigskiuiillcu  der  Elektrode  sind, 
iin  vermisch  |  mit  der  Kohle  .  Supcroxyde  eiugelimi-hl,  welche 
beim  Brennen  der  Kohle  reichlich  Sauerstoff  abgeben,  der  durch 


den  Strom  ozonisiert  wird,  ehe  er  sich  mit  den  Dampfen  von 
eventuell  beigemengten  lichteinitiierenden  Stoffen  mengt.  Die 
Querschnitte  der  genannten  Langskanftle  können  die  Hälfte  oder 
mehr  des  (.iesnintuuerscbnittes  der  Kohle  ausmachen.  Die  licbt- 
emittierenden  Stoffe  können  auch  einen  die  Kohle  umgebenden 
Mantel  bilden,  der  von  den  Superozyden  durch  den  Körper  dor 
Kohle  getrennt  ist.   

Nr.  19.882.  An*.  14.8. 1904.  -  Kl.  21  f.  -  l»r.  Rad.  Jahoda 
■nd    Firma   Elektrische  Glnblampenfabrlk  „Watt" 
Scharf  A  Co.  in  Wien.  -  l(acrk«llbrrd*nipnaaipe  mit  Kon- 
takt/ii  ndnng. 

Bei  diesen  Lampen  ist  die  Anode  d  durch  einen  Kohlen- 
faden a  leitend  mit  der  Kathode  (Quecksilber  c)  verbunden;  nach 
der  Erfindung  bildet  da»  Ende  des  Leiters  mit  der  Quecksilber- 
oherffache  einen  mangelhaften  Kontakt,  so  daß  die  beim  Strom: 
durebgang  erzeugte  Spannung  der  Dainpfe  durch  den  Druck  auf 
die  Berilhrungshtelle  den  Kontakt  aufhebt,  wobei  eine  auf  den 
Ihimpf  ionisierend  wirkender  Funke  auftritt  und  der  Strom  nun- 
mehr zwischen  der  Kathode  t  nnd  der  eigentlichen  Anode  ver- 
lauft. Der  untere  Teil  des  Leiters  kann  spiralig  ausgebildet  oder 
bei  t  gestützt  sein;  im  letzteren  Falle  bat  eine  zufällige  Langen 
Änderung  von  a  nur  ein  seitliches  Ausbiegen,  nicht  alier  eine 
innigere  Berührung  mit  dem  Quecksilber  zur  Folge.  (Fig.  8.} 

Nr.  19.888.  -  Ang.  14.  4.  1008.  -  Kl.  21  d.  -  Siemen«  * 
Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  —  ErjeagTmiawhine  f»r 
ein-  oder  mehrphasige  Wechselströme  geringer  Perloden  zahl. 

Die  Erfindung  besteht  in  der  Kombination  einer  gewöhn- 
lichen Gleichstromdynamo,  welcher  zwischen  einem  Ankerpol 
einem  beliebigen  Funkt  der  Wickelung  pulsierender  Gleii 


rpol  und 
chstrom 


entnommen  wird,  mit  einem  synchron  bewegten,  zweir 
mit  zwei  einpoligen  Umschaltern  för  jeden  pulsierenden  Gleich- 
strom, wobei  die  Umschalter  so  angeordnet  und  betätigt  werden, 
dnB  zur  Zeit  des  Nullwertes  der  Spannung  des  pulsierenden 
(ileicbatroines  die  Zuleitungen  zu  dem  betreffenden  Wechsclstrom- 
kreis  mite  inander  vertauscht  werden.  Fig.  4.1 

Nr.  19.890.  Ang.  3.  8.  1908.  —  KL  21  d.  —  Charles  Algernon 
Parsonft  In  Ncweastle-on-Tyne.  —  Wechsel  st  ro  m  generator. 

Um  von  Wechselstromgenvratvron,  welche  von  einem  Motor 
mit  hoher  Tourenzahl  Dampfturbine  angetrieben  werden,  Strom 
geringer  Frequenz  zu  erhalten,  ist  mit  dem  Antriebsmotor  das  eine 
Element  (z.  lt.  der  Anker)  eines  Generators  gekuppelt,  das  zweite 
Element  (z.  B-  der  Feldmagnet  )  desselben  ist  mit  dem  einen  Ele- 
ment (Anker)  eines  zweiten  Generators  gekuppelt,  dessen  zweites 
Element  fFeblinagnctt  feststeht  oder  mit  dem  einen  Element  eines 
dritten  Generators  gekuppelt  ist  etc.,  woliei  das  letzte  von  allen 
Elementen  feststeht. 


Nr.  19.398.  Ang.  28 
In  York  (V.  St.  v.  A. 

taiter  m 

Die  Asbestfas 
und  derart  dem  in 
zugeführt,  daß  der 
aufnimmt.  Bei  der 
Stiften  versebenos  « 
ifetragen  sind,  quer 
herangebracht.  Der 
wickelt  sie  auf  sich 


.0.1903.  -  K1.21r.  —  John  Allen  Heauy 
I.  -  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer 
it  Schatxbekleidong  ans  Asbest. 

pru  werden  durch  ein  Krempelhand  gesammelt 
Drehung  versetzten  und  vorbewegten  Leiter 
mit  Klebmaase  versehene  Leiter  die  Fasern 
dazu  dienenden  Vorrichtung  wird  ein  mit 
ndlosee  Band,  auf  dem  die  Asbestfasern  auf 
zur  Bewegungsrichtung  des  Leiters  an  diesen 
sieb  drehende  Leiter  erfaßt  die  Fasern  und 
auf. 


Ausländische  Patente 

Transformatoren. 

Die  Kle  k  t  riz  i  t  II  t*  -  A  et  ien  -  G  osollschaf t  vorm. 
W.  Lab  in  ey  er  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  baut  einen  Trans- 
formator, dessen  Sekundärwicklungen  auf  verschieden en  Schenkeln 
angeordnet  sind,  auf  welche  sich  der  von  den  l'rimärwindungen 
erzeugte  magnetische  Fluß  verteilt.  Diese  Schenkel  sind  nun  in 
verschiedenem  Sinne  und  eventuell  verschieden  stark  polarisiert 
oier  besitzen  verschiedene  magm-ti-cbe  Widerstünde.  Dadurch 
erhalt  man  in  den  einzelnen  Sekundärwicklungen  Wechselströme 
von  unsen  frischer  Kurvenform,  die  man  im  Signalwesen  ver- 
wenden k:inn.  Durch  1 1 inlereinareb  rsi  hsltung  der  gewonnenen 
un-vinioetrischeii  Wechselströme  kann  man  auch  einen  Wechsel- 
L-lrn'in  :tnderer  IVr»»den/.ahl  cihallen.    I)  |{.  1\  Nr.  1 4'.l.7fi  1 .  i 
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Von  der  General  Electric  Company  rührt  ein  Meß-  | 
transformator  für  grobe  Ströme  her,  der  einet)  derartigen  Aufbau 
besitzt,  daß  man  ihn  leicht  an  dem  Kabel  anbringen  kann,  welch»« 
den  zu  messenden  Strom  führt,  und  daß  man  dessen  Sekundär- 
apulen  leicht  entfernen  kann.  Das  Transfnruiatoreiseii  ist  ein  in 
der  Richtung  eine»  Durchmessen)  zweiteiliger  King,  dessen  Teile 
um  das  Kabel  gelegt  und  mittel»  Scharniere  und  Schrauben  an- 
einander befestigt  werden.  Die  Sekuudärspulen  bind  auf  den  Ring- 
teilen  verstellbar  und  entieroliai'  angeordnet  i  A  P.  Nr.  750.525.} 

Ein  Transformator  der  Peerless  Electric  Company 
ist  dasu  bestimmt,  mittels  eines  Einphasenstroines  ein  Dreilciter- 
netz  zu  speisen.  Der  Transformator  hat  einen  rechteckigen  Eisen- 
kern, auf  dessen  längeren  Schenkeln  die  Priuiär  und  Sekundär- 
spulen  angeordnet  sind.  Je  eine  Hälfte  der  Primärwicklung  ist 
auf  jedem  dieser  Schenkel  angeordnet,  wobei  beide  Teile  in 
Hintereinanderschaltung  an  da«  Netz  angeschlossen  sind.  Auf  1 
jedem  der  längeren  Schenkel  befindet  sich  auch  eine  für  die  volle 
Spannung  einer  Dreileiternetzhälfte  gewickelte  Sekundärwicklung. 
Die  beiden  Sekundärwicklungen  sind  einander  entgegengesetzt 
gewickelt  und  parallel  geschaltet  Überdies  sind  die  Mitton  dieser 
Wicklungen  miteinander  verbunden.  Die  Außenleiter  des  Drei- 
leiternetzes werden  an  die  die  Sekundärwicklungen  parallel 
schaltenden  Leitungen  und  der  Mittelleiter  an  die  die  Mitten  d<T 
Sekundärwicklungen  verbindende  Leitung  angeschlossen.  Die 
Belastung  jeder  Netzhälfte  verteilt  sich  gleichmäßig  auf  die  beiden, 
die  betreuende  Netzhälfte  speisenden  und  auf  verschiedenen  Trans- 
formatorschenkeln angeordneten  Teilo  der  Sekundärwicklungen, 
so  daü  unter  allen  Umstanden,  auch  dann,  wenn  die  Netzhäuten 
ungleich  belastet  sind,  die  sekundären  Belastungen  der  beiden 
Transformatorschenkeln  «iuander  gleich  sind,  wodurch  der  Trans- 
formator selbst  unter  allen  Umständen  symmetrisch  belastet  ist. 
(A.  P.  Xr.  752.405.) 

M.  Hut  in  und  M.  Leb  laue  konstruierten  einen  Trans- 
formator zur  Umwandlung  eines  Dreiphasenstromes  in  einen 
Zweiphasenstrom  oder  umgekehrt.  Der  Transformator  besitzt  zwei 
in  sich  geschlossene  Eisenkerne.  Auf  dem  einen  Korn  sitzen  die 
Spulen  l,  2,  3  und  4,  während  auf  dein  zweiten  Kern  Spulen 
1',  2',  3'  und  4'  angeordnet  sind.  Die  Spulengruppen  1'  2, 
sowie  I,  3,  3'  haben  entgegengesetzte  Wicklungsrichtung. 
Die  erste  Phase  des  Dreiphasenstromes  wird  durch  die  Spulen  1 
und  P  in  Hintereinanderschaltung  geschickt,  die  zweite  ebenso 
durch  die  Spulen  2  und  2*,  und  die  dritte  durch  die  Spulen  8 
und  3'.  Die  Spulen  4  und  4'  liefern  die  beiden  um  90*  pbasen- 
verBchobonen  Ströme.  Zur  Erreichung  dieses  Endzweckes  besitzen 
die  Spulen  1,  2  nud  3,  bezw.  die  Windungszahlen:  a.sin2*», 

a  .  sin  2  c  |  a  -4-       J  und  a  .  sin  2  «  |  a  -\-  ^  J,  während  die 

Spulen  P,  2*  und  3',  bezw.  die  Windungszahlen  a  .  cos  2  n  «,  a  .  cos  2  n 

|«  -f-  8-Jund  a.c«a2*  |  a  +  g  |  besitzen.  In  diesen  Gleichnngen 

sind  a  und  3  konstant«  Größen,  i  A.  P.  Nr.  754.871.) 

Die  General  Electric  Company  baut  einen  Trans- 
formator, der  einen  kleinen  Kupforaufwand  bedingt,  einen  mag- 
netischen Kreis  von  kleiner  Länge  und  großem  Querschnitt  Iw 
sitzt.  sowie  mit  einer  reichlichen  Ventilation  und  <  Mk&hlnng  aus- 
gestattet ist  Der  Eisenkürper  des  Transformator»  besteht  aus 
zwei  rechteckigen,  zu  einander  senkrecht  angeordneten  Rahmen, 
die  miteinander  ähnlich  verbunden  Bind  wie  die  Rahmen  bei 
einem  Ferraris- Gestell.  Im  freien  Innenraum  des  Gestelles  ist 
dio  aus  Primär-  und  Sekundärwicklungen  bestehende  ringförmig»' 
Spule  angeordnet,  und  zwar  so,  daß  die  Ebene  des  Ringes  parallel 
zu  den  in  horizontalen  Ebenen  liegenden  Rahmenseiten  liegt.  Der 
tnuize  Transformator  i»t  in  eitiem  Olgefäß  untergebracht  A.  P. 
Xr.  755.7ÜC.) 

Ein  Stromtransformalor  der  Guueral  Electric  Com- 
pany besitzt  einen  ringförmigen  Eisenkern.  Durch  das  Zentrum 
iles  Kinges  geht  ein  Stab  au»  unmagnetischeiii  Material  und  führen  ' 
die  Enden  dor  Primärwicklung  durch  Nuten  dieses  Stabes  nach 
außen  und  endigen  in  Klemmen.  Die  Endscheiben  des  Einenringes 
besitzen  nach  außen  ragende  Fortsätze,  diu  zu  Gestelliußen  aus-  i 
gebildet  sind.  fA.  P.  Nr.  755.ÖUO.I 

Ein  neuer  Induktionsregulator  von  B.  G.  Lamme  besitzt 
gut  ventilierte  Eisenknrper  und  einen  kleinen  l.uftspalt.  Der  I 
Rotor  wird  durch  einen  kleinen  Elektromotor  bewegt  Die  Stator- 
phasen sind  ö-polig  und  übergreifen  einander,  so  daß  ein  gleich- 
mäßig verteilte«  Statorfei«!  entsteht,  wodurch  das  lustige  Brummen 
de»  Statoreiacns  vermieden  i»t.  (E-  P.  Nr.  l».NSii  es  PH>3.' 

Bei  einem  Hochspannungstran.sforuiator  der  Wo»  I  i  ngb  o  use 
Company  wird  der  zwischen  d«r  Hoch-  und  Niedarspanuungs- 
wicklung  angoortlnete  geerdete  Schild  an  jenen  Stellen,  an  denen 
»ich  leicht  Kurzschlußströme  entwickeln  können,  geschlitzt  >iu» 
gerührt,  wobei  zwischen  den  durch  die  Schlitzuiif.'  entstandenen 
Zinken  Isoliermsturial  angeordnet  wird.    A.  P.  Nr.  7«>7,.rH,a.i 


Von  der  General  Elect  ric  Company  rührt  ein  Trans- 
formator her,  der  verschiedene  Sekundärspannungen  liefern  kann 
und  auch  geeignet  ist,  ein  Dreileitornetz  derart  zu  speisen,  daß 
die  beiden  Zweige  auch  bei  ungleicher  Belastung  gleiche  Spannung 
besitzen.  Der  Transformator  besitzt  einen  rechteckigen  Eisenkern. 
Auf  jedem  der  beiden  einander  gegenüber  liegenden  längeren 
Schenkeln  des  Kerne«  sind  eine  äußere  Priinärspulo  und  drei 
innere  Sekundärspulen  angeordnet,  wobei  die  mittlere  dieser  drei 
Spulen  eine  doppelt  so  große  Spannung  liefert  als  jede  der  beiden 
anderen.  Die  beiden  Primärepulen  werden  entweder  in  Serie  oder 
parallel  geschaltet  und  die  Sekuudärspulen  je  nach  der  gewünschten 
Sekundurspannung.  Bei  der  größten  Sekundärapannnng  sind  alle 
Sekuudärspulen  in  Serie  verbunden,  und  zwar  so,  daß  derJ,Slrom 
abwechselnd  durch  eine  Sekundfirspule  auf  dem  einen  und  durch 
eine  Sekundllrspul«  auf  dem  anderen  der  bewickelten  Schenkel 
fließt.  Bei  einem  Dreileitemetz  liegt  in  jeder  Netzhälfto  eine 
mittlere  Scknndllrspulo  und  eine  äußere  Sekundlrspule  des  einen 
Schenkels,  sowie  eine  innere  Sekundärspule  des  anderen  Schenkels. 
iK.  P.  Nr.  B48S  ez  l'.HW.  j 

Die  British  Electric  Transformer  Company 
L  i  in  i  t  e  d  gibt  eine  Reihe  von  Methoden  zur  magnetischen  Ver- 
bindung der  den  einzelnen  Phasen  entsprechenden  Eisenkerne 
von  Mehrphasentransfonnatoren  an.  Bei  einer  Methode  geschieht 
diese  Verbindung  durch  Eisenblecke,  welcbu  zwischen  jene  Bleche 
zweier  benachbarter  Eisenkerne  gelegt  werden,  die  sich  an  den 
Sürnpartien  dieser  Kerne  befinden.  Bei  einer  besonderen  Aus- 
fahning»form  sind  die  drei  ringförmigen  Kerne  nebeneinander  in 
einer  Linie  angeordnet  und  bilden  die  kreisförmig  geltogenon 
Bleche  jedes  der  Kerne  mittel»  besonderer  Ansätze  auch  Teile 
des  je  zwei  benachbart«  Kerne  verbindenden  Steg».  Schließlich 
bei  einer  dritten  Ausführnngsforin  sind  die  drei  nebeneinander 
angeordneten  Kerne  durch  Bleche  verbunden,  welche  die  Lage 
von  zwei,  an  die  drei  ringförmigen  Kerne  gelegten,  gemeinsamen 
Tangenten  besitzen.  (Fr.  P.  Nr.  336.513.) 

Von  J.  Pearson  rührt  eine  Einrichtung  her,  um  Hoch- 
spanmingswicklungen  vor  den  Wirkungen  abnorm  großer  Span- 
nungen oder  statischer  Ladungen  zu  schützen.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  von  gleich  weit  abstehenden  Punkten  der  Hochspannuugs- 
wicklung  I^eitungen  abgezweigt  und  zwischen  je  zwei  benachbarten 
dieser  1  Leitungen  und  ebenso  zwischen  den  die  Wicklung  speisenden 
Hauptleitungen  und  deu  ihnen  benachbarten  Abzweigleitungen 
Funkenstrecken  mit  vorgeschalteten  nicht  -  induktiven  Wider- 
ständen angeordnet.  (E.  P.  Nr.  25.677,  A.  D.  1903.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

CiernoirlUer  Elektrizitätswerk-  aad  StraOenbahngeaell* 
»ehnft»  Wir  entnehmen  dem  der  VI.  ordentlichen  Generalver- 
sammlung vom  12.  April  WUsi  vorgelegton  Geschäftsberichte 
folgendes: 

Auch  in  dein  am  31.  Dezember  1904  vorgelegten  abge- 
schlossenen VI.  Geschäftsjahre  bat  sieh  die  günstige  Entwicklung 
des  Gesftllschaitsunternehmeti»  fortgesetzt. 

Was  zunächst  das  Elektrizitätswerk  anlangt,  so 
hat  die  rege  Bautätigkeit  es  mit  sich  gebracht,  daß  die  Anschluß- 
hewegung  des  abgelaufenen  Geschäftsjahre»  im  Vergleiche  zu 
den  V  erfahren  eine  lebhaftere  war.  Die  Anmeldungen  zum  Strom- 
bezog»  sind  von  13.440  auf  lfi.120  Glühlampen  im  Äquivalent  der 
1».  kerzigen  Glühlampe  angewachsen.  Die  Einnahmen  des  Elektri- 
zitätswerkes betragen  274.571  K  (iin  Vorjahre  242.4!''.»  K). 

Erzeugt  wurden  »15.342  Ä"lF,Std.  (im  Vorjahre  7G9..M1  A'H'- 
Std.)  Die  tlcktrische  Straßenbahn  erzielte  im  Berichts- 
jahre eine  Einnahme  von  lt>4.4»5  K.  lim  Vorjahre  14».7!t»  K  . 
Es  wurden  1,632.97'J  Portonen  befördert  und  332.71»  Wagen- 
kilonieter zurückgelegt  (im  Vorjahre  1,47».68T>  Personen  und 
2Ü1.804  Wagenkilometer). 

Die  in  der  Generalversammlung  vom  IG.  April  l'.HH  be- 
schlossene Kupitulserböhung  um  200.0110  K  auf  2,000.(100  K  ist 
inzwischen  zur  Ausführung  gelangt.  Die  Stadtgeineindc  Czurnn 
witz,  sowie  die  Elektrizität«  Aktiengesellschaft  vorm.  Seh uc k e r  t 
&  Co.,  Nürnberg,  haben  ^jc  die  Hälfte  der  neuen  Aktien  zum 
Nennwerte  übernommen.  Di«  neuen  Aktien  nehmen  an  der  vollen 
Dividende  pro  UHk5  teil. 

Zur  Verfügung  der  Generalversammlung  steht 

ein  Gewinn  von  H*,».1H«»|  K 

dessen  Verteilung  wie  tbl^t  beantragt  wird: 

2".«  Dotierung  des  Enieueruugsfond*  de  2,tK«UI00  .       40.000  K 

4«-,,  Dividende   72.000  ., 

Tantiemen  an  den  Verwiiltungsrst   4.<M>1  .. 

*•'„  Dividende   3U.0O0  .. 

Städtischer  Anteil  und  Reservefonds   157  „ 

und  den  R-  st  von   10.;n',.H  , 

auf  neue  Kei  hiiuri-  vor/.uLnigen.  2 
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ZEUTSCH  RIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  I* 


Städtische*  Klektrlzltiitswerk  Friedland  I.  R.  Wir  eut- 

dcm  Berichte  für  dun  Jahr  1!KH  folgende»; 
Da*  städtische  Elektrizitätswerk  Friedland  1.  B.  vollendete 
atu  31.  Dezember  11*04  «ein  achtes  Betriebsjahr.   Es  war  sowohl 
in  liuanxieller,  wie  «ach  betriebstechnischer  Hinsicht  zufrieden- 
stellend. 

Das  Ertragnis  de«  Werkt»  im  Jahre  11*04  betraft  Kb7.3*>2 
i.K  Iii. 104  i.  V.).  Filr  abgegebenen  Strom  zu  Lichlzwecken  wurden 
K  46.224  K  44..ri74  i.  V.i  und  fiir  Kraft  wurden  K  13.305 
i,K  3322  i.  V.)  eingenommen. 

An  da»  Leitungsnetz  waren  ani  31.  Dezember  liitH  ohne 
Errechnung  der  öffentlichen  Beleuchtung  53bl  Glühlampen  und 
57  Elektromotoren  mit  12S  PS  angeschlossen.  l>nvon  entfällt  aul 
das  Berichtsjahr  ein  Neuanschluß  von  44.'!  Glühlampen  und 
f»  Motoren  mit  28  PS. 

Der  durchschnittliche  Jahresertrag  einer  Glilhlampe,  ohne 
Rücksicht  auf  deren  KerzensUü-ke,  beziffert  «ich  auf  K  t*7s 
(K  ti  bi)  i.  V.;. 

Eine  .Motorpferdekraft  ergab  ein  rohe»  JahreaertragniB  von 
K  lt«3  i*6  <K  9H-43  i.  V.). 

Die  Abgabe  von  Elektrizität  verteilte  weh  auf  827  Parteien, 
wovon  4ti  Parteien  das  Lieht  im  Pauschal  beziehen.  30  Parteien 
Bind  neu  angeschlossen  worden. 

Im  Bctriebajahre  sind  Hilt.123  KW  Elektrizität  im  Vorjahre 
1 4!'.322  A'M'j  erzeugt  worden.  Auf  die  öffentliche  Beleuchtung  ent- 
fallen 17.1)01)  KW,  Zu  einem  Kilowatt  Elektrizität  waren  \-'Mti  kg 
Kohle  ii.  V.  4'35  kg)  erforderlich.  Die  auf  ein  Kilowatt  ent' 
fnliendeu  Feuerungsmitlelunkostcn  betragen  7  !ll.*5  h,  um  lH55h 
weniger  als  im  Vorjahre. 

Mit  Rücksicht  auf  den  im  Steigen  begriffenen  Stromver- 
brauch und  die  damit  zusammenhangend«  erhöhte  Belastung  der 
Dampfmaschinen  trat  die  Vergrößerung  der  Maschinenkratt  als 
unauBweicbliub  in  den  Vordergrund.  Es  kamen  dafür  folgende 
vier  Kraftquellen  in  Betracht:  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen, 
Sauggasanlage  und  die  Ausbeutung  der  rohen  Wasserkratt  in  der 
Wittig.  Über  diese  vier  Arten  der  Krafterzeugung  sind  Projekte 
verfallt  und  die  voraussichtlichen  Betriebskosten  berechnet  worden. 
Die  Wasserkraftanlage  stellte  sich  naturgemäß  hinsichtlich  der 
Anlageknoten  am  teuersten,  mit  Berücksichtigung  der  Betriebs- 
kosten aber  am  billigsten,  weshalb  auch  die  Ausgestaltung  dieses 
Projektes  weiter  verfolgt  wurde.  Bereits  im  November  liW4  waren 
die  Erhebungen  so  weit  vorgeschritten,  dnll  der  Stadtvertretung 
von  Friedland  in  der  Sitzung  am  30.  November  ein  Antrag  auf 
Ausnutzung  der  in  der  Harte  vorhandenen  Wasserkraft  unter- 
breitet werden  konnte.  Dieser  Antrag  wurde  »limmcneinheitlich 
angenommen  und  die  fiir  die  Ausführung  der  Anlage  veran- 
schlagten Geldmittel  von  K  P.HbOno  bewilligt. 

Die  Betriebseinnsbmen  lM-iragen  K  «7.0*12.  Die  Ausgaben 
K  42.!M2.  Dahor  ergibt  sich  ein  Überschuß  von  K  24.450,  der 
als  Abschreibung  von  den  Anlagewerten  für  deren  Abnützung  zu 
verwenden  ist.  *. 

Schleiche  Kleinbahn  Aktiengesellschaft  iu  KattowlU. 
Der  Rechenschaftsbericht   der   Gesellschaft   bemerkt  einleitend. 


i  Verbesserungen  der  Betiiobsaulagcn  und 
sonstigen  Betriebseinriehtungen  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprochen haben.  Die  Betriebsleistungen  sowohl,  als  auch  die  Ein- 
nahmen sind  nicht  unwesentlich  gestiegen.  Den  Hauptanteil  an 
der  Steigerung  brachten  die  elektrischen  Uni>  n,  für  welche  der 
Betriebskoeffizient  sich  auf  (1)1  4  li.  V.  74  3'  stellte.  Die  mit  Dampf 
betriebene  Strecke  Gleiwitz  — Kalibor  laßt  für  das  Jahr  in- 
folge Fertigstellung  von  Anschlüssen  an  einige  grobe  industrielle 
Werke  und  an  die  staatliche  Schmalspurbahn  eine  Besserung  des 
Ergebnisse«  erwarten,  Die  Verlängerung  der  Konzession  für  das 
Unternehmen  ist  auf  W  Jahre  gesichert.  Das  Betrieb» Hinnahmen 
konto  der  elektrischen  Linien  ergab  1,!*2S.3*12  Mk.  i.  V.  1,71:1.373 
Mark  .  Davon  entfallen  auf  die  Oherscblesischc  Dampfstraiieu- 
tlesellschaft  l,4r.*.135  Mk.  .i.  V.  1,217.0*17),  auf  die  Ole-rschlesische 
Kleinbahn  und  Elektrizitätswerke  Aktiengesellschaft  500.1)2«!  Mk. 
li.  V.  471.30)1  Mk.i.  Nach  Abzug  der  Betriebsausgaben  der  elektri- 
schen Linien  von  1,277.»»  Mk.  i.  V.  1,27:1*112  Mk.:,  der  Betriebs 
nnsgatieu  GleiwiU-ltaudon- Kaliber  *41  Ml«)  Mk.  li.  V.  71  5*5  Mk.l, 
der  Zinsen  5'sl.tW*  Mk.  i  V.  Kltl.NlT  Mk.,,  IM.  klagen  und  Amorti- 
-i.tiM„.-n  von  insgesamt  CD  312  Mk.  li.  V.  57. Ml)  Mk.  ,  verbleibt 
'•'n  «i.-winu  von  22.5.V)  Mk.  i.  V.  134.707  Mk.  Verlust  :.  Hiervon  sind 

■  (•■in       euli.  hen  Reservefonds  112V  Mk..  d   S|.e«ulreserv.-fowl-< 

11..  MI,,  zuzuwenden.  Der  Rest  wird  mit  21. 34b  Mk.  vorgetragen. 

Klensbortrir   Klrktrlxitatsnerk    X.  ii.    Das  < leseh.ifts 
jubr  l'.'i'l  g-st:titete  sich,    wie  der  Vorstand   in    seinem  Berieht 
bemerkt,  gunstiger  als  das  Vorjahr.  Im  abgelaufenen  Jahre  w«ich» 
die  Lange  des  Ktdicluet/ch  auf  02-2  km.   Der  Anschlullwert,  aus- 


gedrückt in  lil-kerzigcn  Normallampen,  erhöhte  sich  von  28-055 
auf  32.202  Lampen.  Inagesamt  waren  am  31.  Dezember  1904  an- 
geschlossen: 21.314  Glühlampen  Ii.  V.  1H.34I),  413  Bogenlampen 
:i.  V.  3'.*4  ,  diverse  Koch  und  Heizapparate  mit  13  KW  und 
330  1 258.1  Elektromotoren  mit  einer  Leistung  von  523  (453 k  PS. 
I>or  Betriebsgewinn  ist  von  1I4.20O  Mk.  auf  1B0.223  Mk.  ge- 
stiegen. Nach  Abzug  der  Zinsen  und  Handlungsunkosten  verbleibt 
ein  Gewinn  von  1*3.570  Mk.,  von  welchem  die  Abschreibungen  mit 
41.25t*  Mk.  vorzunehmen  sind.  Hiernach  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  52.312  Mk.,  dessen  Verwendung  wie  folgt  in  Vor- 
schlag gebracht  wird:  Zuweisung  an  den  Reservefonds  2*">15  Mk. 
vertragsmäßige  Abgabe  au  die  Stadt  Flensburg  4i)70  Mk.  7«/« 
Dividende  auf  500.000  Mk.  —  35.000  Mk.,  Rückstellung  fUr  den 
Dispositionsfonds  1*727  Mk. 

Aktien-Gesellschaft  für  Gas  and  Elektrizität  Im  Kftla. 
Nach  dem  Berichte  des  Vorstandes  hat  sich  das  Berichtsjahr  P.HI4 
als  ein  solches  stetiger  Weiterentwicklung  für  das  Unternehmen 
erwiesen.    Da«  Elektrizitätswerk  Neheim  hatte  eine  Abgabe  von 

I,  500.1114  J/W-Std.  gegen  1,534.111)4  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Straßen 
ilamuicii  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  wie  im  Vorjahre  30  Bogen- 
lampen ii  5'/,  A  und  88  Glahlampen  ä  25  A'A",  die  Zahl  der 
Privatrlammen  31*  Bogenlampen,  332*1  Glühlampen  a  IG  A'A'  gegen 
3'!  Bogenlampen  und  312t!  Glühlampen  und  die  Zahl  der  auf- 
geteilten Motoren  3)1  mit  131  PS  gegen  33  mit  117  /'.V  am 
Sehlusse  des  Vorjahres,  Der  Bruttoohcrschoß  betragt  1,214.251  Mk. 

I I.  H74.301  Mk.  i.V.'  und  der  Reingewinn 's  13.21 1  Mk.  4*143.312  Mk 
i.  V.i.  Es  wird  beantragt,  aus  letzterem  der  Rücklage  24.41)2  Mk. 
1 23.01)4  Mk.  i.  V.i  zuzuführen,  nach  Abzug  der  Gewinnanteile  des 
Aufaichlsrates   und    Vorstandes  eine  Dividende  von  5'iji 

i '5  •» )  zu  verteileu  und  5550  Mk.  1 13.3(18  Mk.i  aul  neue  Rechnung 
vorzutragen.  z. 

Deatseh-f'berse* Ische  ElektrlzItiU-Gesellschaft  In  Berlla. 
Der  Aufsichtsrat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  11.  d.  M.  beschlossen, 
der  auf  den  27.  April  einzuberufenden  Generalversammlung  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  8-»  \i.  V.  )*>  •. )  in  Vorschlag 
zu  bringen.  .-. 

S*ci6t6  aaoa jaie  imtulluririque  procede  de  Lava].  Diese 
in  Belgien  gegründete  Aktiengesellschaft  hat,  wie  aus  Stockholm 
geschrieben  wird,  das  Patent  des  Dr.  Gustav  de  Laval  zum 
elektrischen  Schmelzen  von  Zink  erworben.  Interessenten 
der  neuen  Gesellschaft  sind  außer  I  >r.  d  e  Lava  I  die  Schuck«  r  t- 
sche  E  1  ek  t  r  i  z  i  t  ä  l  s  f  a  br  i  k,  Beer  So  u  dh  u  i  mer  &  Co.  iu 
Frankfurt  a.  M..  die  Dresdner  Bank  und  Direktor  Gustav 
Cornelius  in  Stoikholin.  Die  Sc  h  u c  k e r t  G  ese  1 1 sc h a f  t  he- 
siUt  in  Sudnorwegoii  eine  Filiale  A  k  t  i  ese  I  ss  k  a  b  e  t  Hals 
lund,  die  für  das  iu  der  Nähe  von  Sarpsborg  gelegene  elektrische 
Schmelzwerk  des  Dr.  de  Laval  die  Energie  liefert.  Die.-e.- 
Schmelzwerk  befand  sich  zuerst  beim  Trollhtlttafall,  siedelte  aber, 
als  der  Fiskus  einen  gegen  Trollhftttans  elektriska  krafl- 
aktieholag  angesli engten  Prozeß  Uber  das  Wasserrecht  des 
(iiitaelf  beim  Trollhatta  gewann,  nach  Norwegen  über. 


Offert  Verhandlungen. 

Die  k.  k.  Staatsbahn-IMrektion  Pilsen  beabsichtigt  die 
Lieferung  iiaehbenaniiter  elektrotechnisiher  Einrielitungen  für 
die  Werkstätte  in  Pilsen  im  Wege  der  allgemeinen  Konkurrenz 
tn  vergelien,  nnd  zwar:  verschiedene  Drehstroin 
in  o  t  o  r  e  n,  elektrische  Einrichtungen,  K  ran«  und 
S  c  b  i  e  b  e  b  U  h  n  e  n,  e  I  e  k  t  r  i  »  c  h  e  B  o  g  e  u  1  a  in  p  e  n,  G  I  ü  h- 
lampen  samt  Leitungen  und  Zubehör.  Die  Uffert- 
formulare  können  bei  der  Abteilung  4  der  k.  k.  Staatshahn 
Direktion  Pilsen  behoben  oder  »regen  Einsendung  deB  Portos  be- 
zogen werden.  Auch  können  bei  diesem  Amte  die  bezüglichen 
Plane  eingesehen  werden.  Es  steht  jedem  Anbietenden  frei,  auch 
nur  auT  einen  Teil  der  ausge^chriei.eneii  Lieferungsgegenstände 
ein  Anbot  zu  stellen.  Die  vorschriftsmäßig  adjustierten  Anbote 
Mild  bis  längsten,  4   Mai  1!*"5  einzubringen.  r. 

Berichtigung. 

Zum  Artikel:  „Zur  Berechnung  einphasiger 
K  o  in  in  u  t  a  I  o  r  rn  o  t  o  r  e  n"  S.  255,  rechts,  Zeile  3  von  unten  ist 
zu  lesen:  „in  dem  vom  zur  Itllrstennebse  senkruehten  Teile  u.  s.  w." 
—  S.  258  links  iFußnnte.  sind  in  Zeile  12  von  unten  die  Worte 
..bei  einfachen  Bürsten"  zu  streichen  und  dafür  in  Zeile  D  vor 
..umgekehrt'    zu  »et/en. 

Schloß  der  Redaktion  am  25.  April  1905. 
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Über  den  Entwurf  von  Kontrollern  mit  Wanderkontakten. 

Von  Maschinen-Ingenieur  Prof.  Robert  Edler,  Wien. 

Bei  neueren  Kontrollern  für  elektrische  Krane 
und  Bahnen  finden  häufig  sogenannte  „Wanderkontakte" 
in  Verbindung  mit  einem  Blasmagneten  zur  Funken- 
lOschung  Anwendung.  Die  prinzipielle  Anordnung  wird 
dabei  zumeist  in  folgender  Weise  getroffen:  Die  Kon- 
trollerwalze selbst  tragt  nur  jene  Kontaktringe  bezw. 
KontaktotUeke,  welche  beim  Zusammenarbeiten  mit  den 
zugehörigen  Kontaktfingern  die  erforderlichen  Um- 
schaltungen  des  Ankers,  der  Feldmagnetwicklung  und 
eventuell  der  Spule  für  die  Lösungsbremso  zu  bewirken 
haben,  um  die  Fahrtstellungen  nach  vorwärts  und  nach 
rückwärts  (bezw.  Heben  und  Senken)  sowie  eventuell 
die  Stellungen  für  die  Kurzschlußbremsung  vorzubereiten. 
Die  eigentliche  Regulierung  und  Abstufung  der  einzelnen 
Fahrt-  und  Bremsstellungen  wird  einem  „Wander- 
kontakt" zugewiesen,  der  am  oberen  oder  unteren  Bande 
der  Schaltwalze  befestigt  ist  und  sich  bei  der  Drehung 
derselben  mitbewegt  (daher  der  Käme  „Wanderkontakt". 
I>ieser  Wanderkontakt  ist  mit  entsprechenden  Kontakt- 
ringen oder  KontaktBtflcken  auf  der  Schaltwalze  ver- 
banden und  kommt  bei  den  einzelnen  Stellungen  der 
Kontrollerkurbel  mit  feststehenden  Kontakten  in  Be- 
rührung, welche,  gegeneinander  isoliert,  im  Kreise  an- 
geordnet sind  und  mit  den  entsprechenden  Stufen  des 
Vorschalt-  und  Begulierwiderstandes  verbunden  werden; 
man  könnte  daher  diese  Kontakte  zweekmäßigerweise 
als  „Regulierkontakte 4  bezeichnen. 

Man  hat  nun  dafür  zu  sorgen,  daß  ein  Lichtbogen 
(Funkenbildung)  nur  zwischen  dem  Wanderkontakt 
und  den  Regulierkontakten  auftreten  kann,  was  sich 
dadurch  am  einfachsten  erreichen  laßt,  daß  beim  Ein- 
achalten zuerst  die  Koutaktfinger  sich  auf  die  ent- 
sprechenden Kontaktringe  auflegen  und  dann  erst 
der  Wanderkontakt  auf  dem  zugehörigen  Regulier- 
kontakt den  Strom  schließt,  wahrend  beim  A  u  s- 
s ehalten  zuerst  der  Strom  zwischen  dem  Wander- 
kontakt und  dem  betreffenden  Regulierkontakt  unter- 
brochen werden  muß  und  dann  erst  die  Kontaktfingcr 
die  Kontaktringe  verlassen  dürfen.  Dabei  muß  noch 
daftlr  gesorgt  werden,  daß  ein  ßlasmagnet  den  Licht- 
bogen zwischen  dem  Wanderkontakt  und  den  Regulier- 
kontakten auslöscht,  bevor  die  Koutaktfinger  die  zu- 


I  gehörigen  Kontaktringe  verlassen;  ob  ist  dann  auch 
nicht  mehr  erforderlich,  den  Blasmagneten  bei  den 
Kontaktfingern  wirken  zu  lassen,  wie  dies  bei  sehr  vielen 
Kontrollern  geschieht,  sondern  es  genügt  dann  voll- 
ständig das  Auslöschen  des  Lichtbogens  an  der  oben- 
erwähnten Stelle  (zwischen  dem  Wanderkontakt  und 
den  Regulierkontakten).  Selbstverständlich  wird  man 
sowohl  den  Wanderkontakt,  als  auch  die  Regulier- 
kontakte mit  auswechselbaren  Kontaktstlicken  versehen, 
da  ja  Brandstellen  an  denselben  trotz  der  Wirkung  des 
Funkenlöschcrs  unvermeidlich  sind. 

Um  den  oben  erwähnten  richtigen  Zeitpunkt  für 
die  Stromunterbrechung  bezw.  Strom  Schließung  leicht 
bestimmen  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  entweder  den 
Kranz  der  Regulierkontaktc,  der  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit mit  einem  Kollektor  aufweist,  oder  aber  den 
Wanderkontakt  einstellbar  zu  inachen,  so  daß  die 
richtige  gegenseitige  Stellung  zwischen  dem  Wander- 
kontakt und  den  Regulierkontakten  leicht  und  genau 
erreicht  werden  kann. 

Was  nun  die  Anordnung  des  Blasmagneten  selbst 
betrifft,  so  kann  dieselbe  in  zweierlei  Art  vorgenommen 
werden;  immer  wird  man  jedoch  in  unmittelbarer  Nähe 
jener  Stelle,  an  welcher  der  Lichtbogen  auftritt,  ein 
möglichst   kräftiges   Feld  zu   erreichen    suchen.  Es 
empfiehlt   sich   also   offenbar,    die  Funkenlöschspule 
unmittelbar  vor  dem  Wanderkontakt  einzuschalten,  so 
daß  sich  diese  Spule  bei  der  Drehung  dos  Kontrollers 
auch  mitbewegt;  sie  läßt  sich  dabei  gewöhnlich  leicht 
in  dem  kreisförmigen  Hohlraum  innerhalb  des  Kranzes 
der  Regulierkontakte  unterbringen;  das  eine  Ende  der 
.   Wicklung    der    Funkenlöschspule    führt   dabei  zum 
Wanderkontakt,  das  andere  Ende  zu  entsprechenden 
Kontaktringen.  Es  kann  nun  die  Funkenlöschspule  über 
einen  geraden  Eisenkern  gewickelt  werden,  dessen  Achse 
'   gegen  den  Wanderkontakt  hin  gerichtet   ist;  dieser 
j   Kern  würde  also  horizontal  liegen,  wenn  die  Kontroller- 
welle selbst  vertikal  steht.    Man  kann  aber  auch  die 
Funkenlöschspule  direkt  auf  die  vertikale  Kontroller- 
1  welle   aufschieben,  wobei  aber  dann  der  Spulenkern 
i  (eventuell  die  Welle  selbst)  einen  kreisrunden  Eisen- 
fiansch  bekommen   muß.  der  möglichst  nahe  an  den 
Kranz  der  Regulierkontakte  heranreicht,  so  daß  die 
Kraftlinien    der  Funkenlöschspule   radial    nach  allen 
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Seiten  austreten  und  daher  stete  den  Lichtbogen  am 
Wanderkontakt  treffen,  wo  immer  auch  derselbe  gerade 
stehen  mag. 

Bei  der  zweiten  Anordnung  hat  man  es  also  mit 
einem  feststehenden  magnetischen  Felde  zu  tun,  wahrend 
bei  der  ersten  Anordnung  das  Feld  selbst  mit  dem 
Wanderkontakt  herumbewegt  wird.  Beide  Ausführungs- 
arten sind  in  der  Praxis  zu  finden.  Jedenfalls  aber 
muß  noch  dafür  gesorgt  werden,  daß  der  Lichtbogen, 
der  durch  die  FunkenlösehBpule  abgelenkt  und  dann 
zerrissen  wird,  nicht  irgendwie  Kurzschlüsse  hervor- 
zubringen vermag;  man  wird  daher  zweckmäßigerweise 
stets  den  Lichtbogen  gegen  eine  feuerfeste,  isolierende 
Stelle  (Asbest  oder  dcrgl.)  lenken  und  dabei  auch  noch 
darauf  sehen,  daß  die  Richtung  des  weggeblasenen 
Lichtbogens  so  ermittelt  wird,  daß  er  nicht  gegen  die 
Kontaktfinger  und  Kontaktringe  der  Kontrollerwalze 
sich  bewegen  kann,  sondern  womöglich  nur  gegen  die 
freien  Enden  derselben,  d.  h.  also  nach  unten  hin,  wenn 
sich  der  Wanderkontakt  unter  den  Kontaktfingern  und 
Kontaktringen  befindet. 

Es  ist  nach  diesen  Konstruktionsgrundsätzen  bereits 
eine  Reihe  bewftrtcr  Ausführungen  von  Kontrollern  von 
verschiedenen  Firmen  geschaffen  worden,  und  es  ist 
nicht  der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit,  bezüglich  der 
Konstruktion  selbst  irgendwie  Neuerungen  vorzuführen, 
sondern  es  soll  vielmehr  im  Anschluß  an  frühere  Ar- 
beiten des  Verfassers  (vergl.  „Z.  f.  E.u  1903,  S.  449 
und  465;  1904,  S.  485  und  499)  ein  einfaches  Verfahren 
vorgeführt  werden,  das  die  Zahl  der  Kontaktfinger  und 
Kontaktringe,  sowie  deren  Verbindung  untereinander 
sowie  mit  dem  Anker,  dem  Magnetfeld,  den  Leitungen 
u.  s.  w.  zu  ermitteln  gestattet  und  außerdem  die  Be- 
stimmung der  Zahl  der  Regulierkontakte  und  deren 
Verbindung  mit  den  Widerstandsstufen  ermöglicht. 

Es  soll  nun  an  einigen  Beispielen  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  die  Schaltung  und  Anordnung  der 
festen  und  beweglichen  Kontakte  leicht  und  sicher 
ermitteln  laßt,  vorgeführt  werden. 

t.  Beispiel.  —  Kontroller  für  den  Fahr- 
motor eines  Laufkranes;  Serienmotor  mit 
Lösungsbremse. 

Der  Kontroller  sei  bestimmt  zur  Regelung  dor 
Fahrgeschwindigkeit  und  der  Fahrtrichtung  der  Lauf- 
katze auf  den  Krangeleisen,  bezw.  zur  Regelung  der 
Fahrt  der  Kranbühne  selbst  auf  den  Geleisen  in  der 
Werkstattenhalle.  Die  Abstufung  der  Geschwindigkeit 
erfolge  nur  durch  vorgeschaltete  Widerstände,  ohne"  Er- 
höhung der  Tourenzahl  des  Motors  durch  Feld- 
schwächung; wir  nehmen  acht  Widerstandsstufen  an,  so 
daß  in  jeder  Fahrtrichtung  neun  verschiederie  Fahr- 
geschwindigkeiten erzielt  werden  können;  die  Änderung 
der  Fahrtrichtung  erfolgt  dabei  durch  Rechts-  oder 
Linksdrehen  der  Kontrollerkurbel  (bezw.  des  Steuer- 
hebels), so  daß  die  Katze  nach  rechts  oder  nach  links, 
bezw.  die  Kranbühne  nach  vorwärts  oder  nach  rück- 
wärts fährt.  Die  Wirkungsweise  beider  Kontroller  für 
Katzenbewegung,  bezw.  Kranfahren  ist  also  ganz  gleich- 
artig und  die  beiden  Kontroller  werden  sich  höchstens 
durch  die  Leistung  (d.  i.  also  bei  gleicher  Spannung 
durch  die  Stromstärke)  beidor  Motoren  voneinander 
unterscheiden. 

Endlich  sei  vorausgesetzt,  daß  eine  mechanische 
Lösungsbremse  (Bandbremse)  durch  einen  vom  Motor- 
strom durehflo.ssenen  Hauptstromtonfmagnet  gelüftet 
wird,  so  daß  die  Bremse  bei  der  Haltstelluug  der  Kon- 
tmllerkurbel  zur  Wirkung  kommt  und  nur  so  lange 


gelöst  bleibt,  als  der  Motor  für  die  eine  oder  andere 
Drehrichtnng  Strom  bekommt. 

Fig.  1 

In  Fig.  1  sind  die  einzelnen  Schaltetufen  dar- 
gestellt und  aus  dieser  Figur  läßt  sich  nachstehende 
Tabelle  der  Verbindungen  ableiten: 


1 

LiO  —  br  —  *q  —  q  e  —  f  e  —  d  1^ 

L,a  —  br  —  *  p  —  ff  —  / '  c  —  d  L% 

B 

* 

L%a  —  b  r  —  »  o  —  qe  —  ft  —  d  L% 

1  4 

«■ 
M 

/.,  o   -  br  -  «»  -  q  t    fe  —  dL% 

5 

(1 

Lxo  —  br  -  »m  -  qt  — fe  —  d  L% 

6 

• 

Ina  —  b  r  —  f  *  —  q  e  —  fe  —  d  Lt 

1  7 

aa 

Lta-br  —  ei~qe  —  fe  —  dLf 

8 

L^a  —  br  —  »h--q«— /e-dfjf 

9 

Lta  —  bi  ig  -  qt  —  f e  -  d  Lt 

10 

Au« 

|  ■ 

11 

Li  b  —  a  r  —  *  g  —  q  «  -  ./  c  -  d  Lt 

ia 

iy,  6  —  ar  -  sh  -  qe  —  J f«  —  d 

s 

*• 

Lib  —  er  —  *  »  —  q  *  —        4 L% 

M 

/,,  6     ar-nk  —  qt-fe  —  dln 

15 

e 

Lib  -  ar  -  sm     qi  —fe  —  d  L%  \ 

16 

; 

Lib  -  ar  -  in     qt— fe—dLt 

17 

Lib-ar-*o  —  qe-fe-dln 

IS 

l^b     ar     i p  —  qe  —  f  e  —  d 

,  1» 

L,b  -  ar  —  tq  —  qt  —fe  —  d  l^t 

Man  ersieht  sofort  aus  dieser  Tabelle,  daß  die  Ver- 
bindungen qe  —  fe  —  d  l.t  dau  ernd  hergestellt  werden 
können,  vorausgesetzt  daß  man  sich  mit  der  einpoligen 
Unterbrechung  der  Leitung  iL,)  begnügt  und  diezweite 
Leitung  (L»i  auch  bei  der  Ruhestellung  des  Kontrollers 
angeschlossen  läßt,  was  ja  ohneweiters  zulässig  er- 
scheiut. 

Die  Tabelle  läßt  nun  weiters  erkennen,  daß  bei 
der  Fahrt  nach  rechts  die  Verbindungen  Lt  a  und  b  r, 
bei  tler  Fahrt  nach  links  die  Verbindungen  L,  b  und  a  r 
unabhängig  von  der  jeweiligen  Schaltstufe  erhalten 
bleiben:  die  Regulierung  der  Geschwindigkeit  ist  durch 
die  Verbindung  des  Endes  t  dir  Funkenlöschspule  r» 
mit  den  einzelnen  Widerstandsstufen  g  bis  q  ersichtlich 
gemacht;  diese  Begulierung  wird  dem  Wanderkontakt 
zuzuweisen  sein,  wahrend  die  Verbindungen  L,  a,  br 
und  L,  b,  a  r  durch  die  Kontaktfinger  und  Koutakt- 
ringe  zu  bewirken  sind.  Diese  letzteren  Verbindungen 
lassen  sich  in  einer  einfacheren  Tabelle  zusammen- 
stellen, welche  die  Anordnung  der  Kontaktfinger  und  der 
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Koiitaktring«?  anf  der  Schaltwalze  zu  ermitteln  ge- 
stattet 

Wir  erhalten  nämlich  folgende  Übersicht: 


.-. 

Recht« 

10 

Aus 

11-19 

Links 

L..V... 

b* 

r« 

Kolonne 

4 

Kontakt 

r 

In  der  vorstehenden  Tabelle  sind  dio  miteinander 
zu  verbindenden  Kontakte  jeder  Zeile  in  bekannter 
Weise  durch  gleichartige  Zeichen  (*  oder  ")  hervor- 
gehoben. Man  ersieht  daraus  sofort,  daß  L,  und  r  stete 
dasselbe  Zeichen  erhalten  haben,  wahrend  a  und  6  beide 
Zeichen  tragen.  Wenn  wir  entsprechend  den  zwei  vor- 
kommenden Zeichen  auch  zwei  Gruppen  von  Verbin- 
dungen anordnen  wollen,  so  sind  offenbar  die  Kolonnen 
für  a  und  b  doppelt  anzuordnen.  Dadurch  ergibt  sich 
nachstehende  Tabelle: 


Q  r 

u  p  p  e 

I* 

II« 

1-, 

Rechte 

In 

o 

_ 

6 

r 

10 

Aus 

11-1» 

Link» 

b 

o 

r 

K 

ulonne 

1  1 

2 

B 

4 

r> 

K 

ontakt 

1  * 

a 

b 

o 

6 

r 

Da  nun  jeder  Kolonne  ein  Kontaktring,  bezw.  ein 
Kontaktfinger  entspricht,  wie  aus  den  oben  erwähnten 
früheren  Abhandlungen  Uber  den  Entwurf  von  Kon- 
trollern zu  entnehmen  ist  so  waren  nach  der  letzten 
Tabelle  sechs  Kontaktfingor  erforderlieh.  Einer  dieser 
Kontaktfinger  (für  das  eine  Ende  r  der  Funkenlösch- 
spulo  r  «)  kann  jedoch  sofort  entfallen,  weil  die  Funken- 
löschspule sich  mit  der  Kontrollerwalze  dreht,  so  daß 
das  Spulenende  r  auf  der  Kontrollerwalze  selbst  mit 
den  Kontaktetücken  der  Gruppe  II'1  verbunden  werden 
kann.  Außer  dem  Kontaktfingor  r  (ß)  kann  man  aber 
auch  noch  dio  Kontaktfingor  a  (4)  und  b  (5)  weglassen, 
wenn  man  die  beiden  Kolonnen  4  und  5  nach  2  und  3 
verschiebt,  wie  dies  die  nachstehende  Übersicht  zeigt, 
in  der  nur  noch  drei  Kolounen  vorkommen: 


Gruppe 

1* 

1-9 

Rechte 

n 

10 

Aus 

11-19 

Links 

b 

Kolonno 

Kontakt 
Die  schraffierten  Kontakte  1 
sind  tu  verbinden  mit  der  \ 
Gruppe 

1 

> 

a 
II 

3 
b 

II 

Die  durch  Verschiebung  besetzten  Kontaktfelder 
Bind  in  der  vorstehenden  Tabelle  durch  Schraffieren  her- 
vorgehoben und  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  11°, 
d.  i.  also  mit  dem  Ende  r  der  Funkenlüscbspule,  ist 
am  unteren  Rande  der  Tabelle  ersichtlich  gemacht.  Die 
übrigen  Kontaktstücke  je  einer  Zeile  in  der  letzten 
Tabelle  sind  einfach  miteinander  zu  verbinden. 

Es  ist  jetzt  nur  noch  dio  Verbindung  des  Wander- 
kontaktes und  der  Rcgulierknntaktc  zu  besprechen; 
darüber  gibt  die  erste  Tabelle  der  Verbindungen  sofort 
Aufschluß;  man  ersieht  nämlich  aus  derselben,  daß  sich 
in  der  Zeile  10  (Aus)  die  Verbindung  x<)  («-Null)  hinzu- 


fügen laßt;  dann  ist  aber  der  Anschluß  *  der  Funken- 
loschspule  in  allen  Zeilen  enthalten,  so  daß  wir  «  mit 
dem  Wanderkontakt  auf  der  Regulierwalze  selbst 
dauernd  verbinden  können;  die  feststehenden  Regulier- 
Kontakte  sind  dann  der  Reihe  nach  zu  verbiuden  mit: 
q,  p,  o,  »,  m,  i,  t,  h,  g,  0  (Null),  g,  h,  i,  k,  m,  n,  o,  p,  q,  ent- 
sprechend den  Stellungen  1 — 19. 


liniy  4  JfHMi 


Fig.  2. 


Diese  Überlegung,  sowie  die  letzte  Tabelle  für 
die  Kontaktringe  L„  a,  b  fuhren  sofort  zu  der  Schaltungs- 
skizze (Fig.  2);  es  ist  dabei  nur  noch  zu  erwähnen,  daß 
es  sich  empfiehlt  den  Kontaktfinger  L,  zwischen  die 
Kontaktfinger  a  und  b  zu  stellen,  was  sich  aus  der 
letzton  Tabelle  leicht  ergibt,  da  dann  die  Verbindungen 
zwischen  den  Kontaktringnn  kürzer  werden.  Übe 
sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  bei  der  Verbindung 
der  Regulierkontakte  mit  den  einzelnen  Widerstands- 
stufen  auf  die  Drehrichtung  der  Kontrollerwalze  be- 
sonders zu  achten  ist 

2.  Beispiel.  —  Kontroller  für  den  Hub- 
motor eines  Laufkranes;  Serienmotor  mit 
Losungsbremse. 

Für  das  Heben  der  Last  seien  neun  Geschwindig- 
keitsstufen vorgesehen,  welche  durch  einen  achtteiligen 
Vorschaltwiderstand  erzielt  werden  können;  eine  weitere 
Erhöhung  der  Tourenzahl  über  die  normalen  Touren 
hinaus,  sei  nicht  beabsichtigt,  um  die  Zugkraft  durch 
die  dabei  erforderliche  Feldschwachung  nicht  zu  ver- 
ringern. 

Beim  Senken  der  Last  seien  sechs  Stufen  für 
Kurzschlußbremsung  eingerichtet,  sodann  folgt  eine  Aus- 
schaltestellung,  bei  welcher  die  LönungsbremHe  den 
Anker  festbremst;  endlich  sind  noch  zwei  Stufen  für 
die  Lastsenkung  mit  Strom  vorgesehen  (Stromstoß!),  um 
bei  zu  geringer  Belastung  der  Krankette  (leerer  Kran- 
baken) das  Senken  des  Hakens  zu  ermöglichen. 

Bei  den  Hubstellungeu.  bei  den  Stellungen  für 
Kurzsehl ußbremsung  und  beim  Lastsenken  mit  Strom 
ist  die  Lösungsbremse  vom  Motorstrom  durchflössen, 
so  daß  die  Bremse  gelüftet  wird;  bei  der  Ruhe- 
stellung (Aus)  und  bei  der  Zwischenstufe  (17)  zwischen 
den  Bremsstellungeu  und  den  Stellungen  für  Senken 
der  Last  mit  Strom  ist  die  Lösungsbremsc  stromlos,  so 
daß  also  das  Bremsband  den  Anker  und  das  Windwerk 
festgebremst  halt 

In  Fig.  3  sind  die  einzelnen  Schaltetufen  schema- 
tisch dargestellt  und  es  laßt  sich  daraus  nachstehende 
Tabelle  der  Verbindungen  ableiten,  wozu  bemerkt  wird, 
daß  die  dauernden  Verbindungen:  eq—cf—L^d 
in  die  Tabelle  —  der  Einfachheit  halber  —  gar  nicht 
aufgenommen  wurden. 
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Fig.  3. 
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4 

Lto  —  6  r  «« 
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Heben 
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Lta  —  br  -  »k 

7 

Z«!  «  —  6  r  —  #  i 
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Au»  (Ruhe; 
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ad     6r  —  *<t 

13 

ad  —  4  r —  »o 
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Bremse 
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H 

(Senken) 

«rf-*r-.* 

16 
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M 

ad     6r  -  *h 

17 

Aua 

18 

StroniKtuQ 

I^b  —  ar  —  *g 

19 

(Senken) 

Ux  b      nr  »i 

Man  ersieht  wieder  aus  dieser  Tabelle,  daß  die 
Verbindungen  eg  bis  «17  den»  Wanderkontakt  zuzuweisen 
neien;  derselbe  ist  mit  dem  Ende  s  der  Funkenlösch- 
spule  verbunden,  wahrend  das  andere  Ende  r  derselben 
mit  den  entsprechenden  Kontaktringen  verbunden  wird. 

Die  übrigen  Verbindungen  sind  durch  die  Kon- 
taktfinger  und  Kontaktringe  herzustellen;  sie  lassen  sieh 
in  nachstehender  einfacher  Tabelle  zusammenstellen: 


u 

a 

6 

d 

r 

L-9 

Heben 

w 

«• 

» 

_ 

r<> 

10 

Ana  (Ruhe) 

11—16 

Bremsen 

a' 

H 

d* 

ro 

17 

Au« 

1»— 19 

Stromstoß 

«* 

bo 

r*  | 

Es  ist  dabei  jedem  Ansehlull  je  eine  Kolonne  zu- 
gewiesen, die  alle  nach  dem  Alphabet  geordnet  sind; 
die  riehligen  Verbindungen  sind  durch  *  und  "  hervor- 
gehoben. Du  die  Kolonnen  für  Lx  und  r  zwei  ver- 
schiedene Verbindungfszeiehen  tragen,  so  sind  dieselben 
doppelt  anzuordnen,  wie  die«  nachstehende  Übersieht 
zeigt : 


Gruppe 

* 

1 

n» 

1-9 

Heben 

Li 

0 



b 

r 

10 

Ana  (Ruhe) 

11-16 

Bremsen 
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Kolonne 
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_7 
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r 

Um  die  Zahl  der  Kolonnen,  und  damit  auch  der 
Kontaktfinger,  wieder  möglichst  zu  reduzieren,  ziehen 
wir  in  bekannter  Weise  die  doppelt  vorkommenden 
Kolonnen  in  je  eine  Kolonne  zusammen;  so  verschieben 
wir  Kolonne  4  nach  7  (r)  und  Kolonne  5  nach  1  (/>,), 
so  dal)  sich  nach:  ttehende  Tabelle  ergibt: 


Gruppe 


I» 
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1  -9 

Heben 

L, 

0 

_ 

b 

r 

10 

Aua  1  Rubel 

11—16 

Bremsen 

■ 
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b 

r 

17 

Au» 
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IUI 

a 

b 

Kolonne 

1 

2 

3 

6 

7 

Kontakt 

Li 

u 

d 

b 

r 

Verbindung  mit  der 

II 

I 

Gruppe 

Aus  dieser  letzten  Übersicht  geht  unmittelbar  her- 
vor, daß  es  zweckmäßig  ist.  die  Kolonne  1  (/.,)  hinter  3 
(tf)  zu  stellen,  weil  dadurch  die  Verbindungsdrahte  ab- 
gekürzt werden;  die  Kolonne  7  (r)  kann  ganzlich  ent- 
fallen, da  für  diese«  Ende  r  der  Funkcnlöschspule  kein 
Kontaktring  bezw.  Kontaktfinger  erforderlich  ist,  weil 
sieh  ja  die  FunkenlOsc.hspule  mit  der  Kontrollerwalzo 
dreht.  Es  sind  daher  nur  vier  Kontaktfinger  bezw. 
Kontaktringe  erforderlich,  welche  in  der  Reihenfolge: 
2(a)  -3(t/)—  1  (J^i)  —  6(6)  zu  montiren  sind;*)  dabei 
sind  jene  Kontaktstücke,  welche  derselben  Gruppe  wie  r 
angehören,  mit  dem  Ende  r  der  Funkenlöschspule  zu 
verbinden. 

Mau  kann  nunmehr  leicht  das  Schema  de«  Kon- 
trollen samt  allen  Verbindungen  entwerfen  (Fig.  4). 


Senken 
Unar  - 

**  *  r  """""  > 


"5 


{ . . .  f!"? . . .  't*3*i*'' 


-  •  -  -rt    -  c±        -  - 

-  —     ZJ     I    ■  .       I-  -.■ 


Fig.  4. 

3.  Beispiel.  —  Straßenbahnkontroller  für 
zwei  8erienmot..ren;  Serien  Parallelschaltung;  Kurzschluß- 
bremse;  Abstufung  der  Geschwindigkeit  durch  Vorsehall- 
widerstando  und  durch  Feldschwachung. 

*)  Auch  die  Reihenfolge:  3 fd)  — 2(a)  —  1  (Lj)  —  6(»  kann 
znwkniliüi^-rw.'ise  eingehalten  werden. 
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Der  vierteilige  Vorschaltwidcrstand  ermöglicht 
durch  stufenweise*  Kurzschließen  (vgl.  Fig.  5)  die  Her- 
stellung der  ersten  fünf  Geschwindigkeit  sstufen  •  /•'  ,' 
bis /Vi  für  die  Fahrt,  während  die  sechste  Stufe  durch 
Feldschwächung  erzielt  wird;  bei  diesen  Stufen  (F  1 
bis  /•'  8)  Bind  beide  Motoren  in  Serie  geschaltet.  Die 

|  2  *  '<ob  ^mwi  YO^  *^^W^w«^v4w^g 

•fu*  0  <f  S'Q^  *Lrn>>i  r-vfjj^  -t>V,V«W^WÖW«  ? 


<lt 


Fig.  5. 

Stellung  (?)  dient  nur  als  Übergang  von  der  Serien- 
zur  Parallelschaltung  der  Motoren;  in  den  Stellungen 
F  H  bis  F  11  sind  beide  Motoren  parallel  geschaltet 
und  die  Abstufung  der  Geschwindigkeit  wird  durch 
den  Anfahrwiderstand  bewirkt;  die  höchste  Geschwin- 
digkeit (Stellung  /'  12)  wird  durch  die  Schwächung 
des  Magnetfeldes  bei  parallel  geschalteten  Motoren  und 
kurzgeschlossenem  Vorschaltwiderstand  erreicht.  Als 
normale  Fahrtstellungen,  bei  welchen  die  Motoren  mit 
ihrer  „natürlichen*  Geschwindigkeit  laufen,  sind  die 
Stellungen  F  5  und  /'  //  anzusehen. 

Bei  den  fünf  Bremsstellungen  Ii  1  bis  Ii  ~>  werden 
beide  Anker  umgeschaltet,  um  die  Motoren  als  Genera- 
toren auf  den  Anfahrwiderstand  wirken  zu  lassen;  es 
sind  dabei,  um  bei  rascher  Talfahrt  zu  hohe  Spannungen 
zu  vermeiden,  beide  Motoren  parallel  geschaltet  und 
dabei  sowohl  die  -f  Bürsten,  als  auch  die  Bürsten 
beider  Motoren  miteinander  verbunden,  um  die  Belastung 
auf  beide  Motoren  gleichmäßig  zu  verteilen  und  unbe- 
rechenbare, schädliche  Ausgleichströme  zwischen  beiden 
Motoren  zu  vermeiden. 

Aus  der  Fig.  5,  in  welcher  die  wichtigsten  Schalt- 
stufen  in  sehematisehcr  Darstellung  eingetragen  sind, 
erkennt  man  sofort,  daß  die  Verbindungen 
cp  —  gr  —  h  i 

überall  vorkommen  und  deshalb  dauernd  hergestellt 
werden  können. 

Die  übrigen  Verbindungen  sind  in  nachstehender 
Tabelle  zusammengestellt. 

Offenbar  wird  nun  die  Grup|ie  V7  die  Anordnung 
des  Wanderkontaktes  und  der  Regulierkontukte  zu  be- 
stimmen ermöglichen,  da  in  derselben  die  einzelnen 
Wideretandsstufen  enthalten  sind;  der  Wunderk<>utakt 


selbst  ist  dabei,  wie  man  ja  sofort  erkennt,  über  die 
Funkenlöschspule  mit  dem  Kontaktringe  E  zu  verbinden. 
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Bei  den  Stellungen  B  5,  B  /,  B  .1,  B  2,  F  2,  FS. 
F  4,  F  .*.,  F  »,  F  10,  F  11  ist  der  Wanderkontakt  E 
mit  je  zwei  Kegulierkontakten  gemäß  der  Tabelle  zu 
verbinden;  dazu  ist  nun  folgendes  zu  bemerken: 

Wenn  man  den  Wanderkontakt  E  so  breit  aus- 
führt daß  er  den  Zwischenraum  zwischen  je  zwei 
Regulierkontakten  überbrückt,  dann  wird  z.B.  bei  der 
Bewegung  des  Wanderkontaktes  E  vom  Regulier- 
kontakt m  zum  Regulierkontakt  k  durch  kurze  Zeit 
tn  mit  k  verbunden,  d.  h.  also  die  zwischen  m  und  k 
eingeschaltete  Widerstandsstufe  kurzgeschlossen;  dies 
war  aber  der  Zweck  der  in  der  Tabelle  zum  Ausdruck 
gebrachten  gleichzeitigen  Verbindung  von  E  mit 
M  und  k.  Wenn  dann  der  Wanderkontakt  Ii  auf  dem 
Regulierkontakt  k  angelangt  ist,  dann  hat  es  keinen 
Zweck  mehr,  die  Verbindung  mit  m  weiter  aufrecht 
zu  halten,  mit  anderen  Worten,  es  kann  dann  z.  B.  in 
der  Stellung  F  4  an  Stelle  der  Verbindung  km  E  die 
Verbindung  Jt  E  treten,  so  daß  also  m  überflüssig  wird. 

Ähnliche  Erwägungen  gelten  natürlich  auch  bei 
den  übrigen  Stellungen,  in  denen  E  mit  zwei  anderen 
Buchstaben  verbunden  ist. 

Es  laßt  Bich  daher  jetzt 
die  Gruppe  V  etwas  verein- 
fachen, wie  dies  die  neben- 
stehende Übersicht  zeigt: 

Besondere  Beachtung  ver- 
dienen dabei  noch  jene  Stel- 
lungen, in  denen  keine  Ver- 
liindungdes  Wanderkontaktes  K 
vorkommt;  es  sind  dies  die 
Stellungen:  Aus  (0)  und  F  (7). 
Es  empfiehlt  sich  nun.  an  jenen 
Stellen  die  Verbindung  0  E 
iNuIl-A')  einzusetzen,  was  ja 
ohne  weiters  zujässig  erscheint; 
man  erreicht  dadurch  aber,  daß 
dann  in  jeder  Zeile  E,  d.  i. 
der  Wanderkontakt,  vorkommt, 
was  sich  für  die  spateren  Be- 
trachtungen als  zweckmäßig 
erweisen  wird. 
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Durch  diese  Ergänzung  nimmt  nun  die  Tabelle 
aller  Verbindungen  eine  etwa«  andere  Form  an,  wie 
dies«  die  folgende  Übersicht  zeigt: 
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Au«  dieser  Form  der  Tabelle  der  Verbindungen 
n&n  nun  zuerst  unmittelbar  die  Anordnung  des 
Wanderkontaktes  K  und  der  Regulierkontakte  ent- 
nehmen; nach  Gruppe  V  .sind  nämlich  der  Reihe  nach 
folgende  Regulierkontakte  anzuordnen: 
h  —  k  —  m  —  n  —  o  —  0  —  o  —  n  —  m  k  -  -  h  h  — 
—  0  —  n  —  m  —  k  —h  —  h. 
FUr  den  Anschluß  de«  WanderkonUktes  K  ist 
natürlich  ein  Ober  alle  Stellungen  reichender  Kontakt- 
ring samt  Kontaktfinger  vorzusorgen. 

Da  nun  die  Gruppe  V,  bezw.  die  daraus  abge- 
leitete Anordnung  der  Kontakte  erledigt  erscheint,  wind 
jeUt  nur  noch  die  Gruppen  I.  II.  III.  IV,  VI  naher  zu 
untersuchen. 

Es  kommen  in  diesen  Gruppen  folgende  Buch- 
staben vor: 

Gruppe    I:  L,a,e,e,g; 

.       II:  b,c.d,f.hyE; 

„      III:  d,  «,/«,?,*; 

»      IV:/,  9\ 
VI:  A,  s. 

Wenn  wir  jetzt  in  bekannter  Weise  jedem  Buch- 
stuben eine  Kolonne  zuweisen,  so  können  wir  die  Tabelle 
der  Verbindungen  in  nachstehende  Form  bringen: 


In  dieser  Tabelle  kommen  einige  Kolonnen  zwei- 
oder  dreimal  vor,  die  übrigen  nur  einmal,  wie  nach- 
stehende Ubersicht  zeigt: 

einfach: 

L  —  a  —  b  —  q  —  K  5  Kolonnen; 

doppelt: 

c  —  d  —  e-f-g  —  t.     .    .2X6  =  12 
dreifach: 

h  3X1=3 

Wir  ziehen  jetzt  die  mehrfach  vorkommenden 
Kolonnen  in  je  eine  Kolonne  zusammen  und  erkennen 
daraus,  dali  der  Kontroller  Fi  -f  6  1  =  12  Kontakt- 
ringe erhalten  muß;  welche  Kolonnen  zu  verschieben 
sind  und  an  welchen  Stellen  dieselben  unterzubringen 
sind,  kann  aus  der  letzten  Tabelle  leicht  abgeleitet 
werden,  da  man  zweckmäßigerweise  die  kürzeren  Kon- 
taktstücke in  jene  Kolonne  schiebt,  in  welcher  längere 
Kontaktstücko  mit  derselben  Bezeichnung  vorkommen. 
Wir  verschieben  also: 

Kolonne  c  (3)  nach  c  (7  i, 


d  (8) 

'(IS) 

/  (9) 
9  (5) 
«(20) 


e  (4., 

/("), 
9  (18), 
«  (16), 


A(10)  und  A  (19)  nach  h  (14». 

Dadurch  erhalten  wir  endlich  nachfolgende  Tabelle, 
in  welcher  die  verschobenen  Kontaktstucke  schraffiert 
sind,  wahrend  am  unteren  Rande  der  Tabelle  die  Ver- 
bindung mit  der  entsprechenden  Gruppe  angedeutet  ist: 
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Die  vorstehende  Tabel 


e  laßt  aber  deutlich  er- 


kennen, dall  die  Reihenfolge  der  Kolonnen  in  derselben 
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durchaus  nicht  die  zweckmäßigste  ist.  So  sieht  man 
z.  I'> .  daß  die  beiden  Kolonnen  6  (b)  und  7  (c)  mit- 
einander zu  vertauschen  sind,  weil  dann  die  schraffierten 
Felder  r  neben  die  Gruppe  I  kommen,  mit  der  sie  ja 
zu  verbinden  sind;  gleichzeitig  kommen  dadurch  in 
Gruppe  II  selbst  die  Kolonneu  6  (b)  und  11  (E)  neben 
einander  zu  stehen,  was  bei  den  Bremsstellungen  er- 
wünscht ist.  Man  kann  durch  derartige  Verschiebungen 
bei  einiger  Überlegung  die  Verbindungsbllgel  zwischen 
den  einzelnen  Kontaktstucken  wesentlich  abkurzen  und 
Uberkreuzungen  möglichst  vermeiden,  was  sowohl  für 
die  Montage  eine  Erleichterung  gewahrt,  als  auch  die 
Betriebssicherheit  zu  erhohen  vermag.  So  empfiehlt  es 
sich  auch.  15  (j)  und  18  («)  zu  vertauschen,  sowie  die 
Gruppe  IV  in  der  Reihenfolge  18  ($) — 17  (/)  zwischen 
die  Gruppen  I  und  II  zu  stellen.  Man  erhalt  dann  fol- 
gende Übersicht: 
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Es  ist  nunmehr  leicht,  dio  Tabelle  aller  Verbin- 
dungen in  die  nachstehende  Form  zu  bringen,  welche 
es  unmittelbar  ermöglicht,  das  Schaltungsschema  des 


H  "Z  F]  fi,uUr  f 


Fig.  6. 

Kontrolle«  zu  entwerfen  (Fig.  6).  Es  ist  dazu  nur  noch 
zu  bemerken,  daß  der  Kontaktring  E  (11)  über  alle 
Stellungen  geführt  ist,  um  den  Anschluß  des  Wander- 
kontaktes Uber  die  Funkenlöschspulc  zu  ermöglichen; 
außerdem  gehört  aber  E  bei  den  Bremsstellungen  auch 
der  Gruppe  II  an. 
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Messungen  an  Tantallampen. 

Von  Eg«B  Hledek,  Wien. 

Die  vorliegenden  Messungen  erstrecken  sich  auf 
die  Bestimmung  der  Kerzenstarke,  des  Wattverbrauches 
und  der  Ökonomie  normaler  Tantallampen  für  110  V 
bei  veraebiedenen  Spannungen.  Zu  denselben  diente  ein 
L  u  m  m  e  r'scbeB  Photometer  des  Elektrotechnischen  In- 
stitutes in  Wien,  das  mir  in  liebenswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Die  Messungen  beginnen 
bei  75  V  und  reichen  bis  200  V,  wobei  bis  150  V  alle 
5  V  und  von  da  ab  alle  10  V  Ablesungen  vorgenommen 
wurden.  Sie  sind  das  Mittel  aus  Aufnahmen  an  vier 
Lampen.  Unter  75  V  konnte  wegen  zu  geringer  Licht- 
starke, der  zu  messenden  Lampen  und  Uber  200  V  wegen 
der  zu  großen  Lichtstarke  nicht  ohne  besondere  Vor- 
kehrungen gegangen  werden. 

Zum  Vergleiche  wurden  ganz  dieselben  Messungen 
mit  einer  Kohlenfadenlampe  vorgenommen  und  deren 
Kurve  mit  dünner  Linie  eingezeichnet. 

Vor  der  Besprechung  der  einzelnen  Diagramme 
muß  noch  hervorgehoben  werden,  daß  die  Einstellung 
des  Photometers  besonder«  bei  den  höheren  Spannungen 
an  den  Lampen  sich  zu  einer  außerordentlich  schwie- 
rigen gestaltete,  da  das  Licht  der  Tantallampe  mit 
steigender  Spannung  immer  weißer  wird  und  sich  so- 
mit von  der  gelben  Farbe  des  Lichtes  der  Vergleichs- 
lampe immer  mehr  unterscheidet.  Ungefähr  bei  85  F 
war  seine  Farbe  gleich  der  einer  Kohlenfadenlampe, 
die  mit  normaler  Spannung  brannte. 
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Fig.  1. 
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Aus  dem  ersten  Diagramme  (Fig.  1)  ersieht  man 
das  Anwachsen  der  Lichtstarke  mit  zunehmender  Span- 
nung. Wahrend  die  Tantallampe  mit  <5  4  A'A'  bei  75  V 
beginnt,  hat  die  Kohlenfaden lam|)e  bloß  2  5  A'A',  bei 
III)  V  durchkreuzen  sich  beide  annähernd  (25  A'Ä  i  und 
wahrend  die  Kohlenfadenlampe  bei  160  V  schon  209  A'A' 
erreicht,  ist  die  Lichtstärke  der  Tantallampe  erst  auf 
93  A'Ä"  RCstiegcn,  um  bei  200  V  ebenfalls  2()l>  A'A'  zu 
erreichen.  Dabei  hielten  »amtliche  Tantallampen  200  V 
wahrend  der  Messungen  anstandslos  aus.  wahrend 
die  K<>hlenfadenlampe  versuchsweise  in  200  1'  einge- 
schaltet in  .'l1  o  Minuten  durchbrannte.  Sic  erwärmte  sieh 
hiebei  so  stark,  daß  das  Glas  an  der  Stelle  des  größten 
Krümmungsradius  vom  Luftdruck  deformiert  wurde. 
Auch  Wiewen  die  vier  Tantallampen  nach  den  Messungen 


kaum  eine  merkbare  Schwärzung  des  Glases  auf,  wahrend 
dies  bei  der  Kohlenfadenlampe  in  starkem  Maße  der 
Kall 
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Fig.  2. 

Das  zweite  Diagramm  (Fig.  2)  zeigt  die  Abhängig- 
keit des  Wattverbrauches  von  der  Spannung.  Es  ist  so- 
wohl ftlr  die  Tantallampe  als  auch  für  die  verwendete 
Kohlenfadenlampe  innerhalb  75  und  200  V  angenähert 
eine  Gerade.  Dabei  tritt  deutlich  das  bedeutend  schnellere 
Anwachsen  des  Wattverbrauches  bei  der  Kohlenfaden- 
lampe hervor,  ein  Umstand,  der  in  dem  positiven  Tem- 
peraturkoeffizienten der  Tantallampe  (-)-  A  p)  und  dem 
negativen  der  Kohlenfadenlampe  (—  A  p)  seine  Begrün- 
dung findet.  Daraus  erklärt  sich  auch  die  langsamere 
Zunahme  der  Lichtstarke  bei  ersterer  Lampe, 
sc 
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Bei  200  F  hatte  die  Tantallampe  nahezu  den 
gleichen  Wattverbrauch,  den  die  zu  der  Aufnahme  ver- 
wendete, gleichwertige  Kohlenfadenlampe  schon  bei  112  F 
erreichte. 

Das  dritte  Diagramm  (Fig.  3)  endlich  zeigt  die 
Ökonomie  der  Lampe  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Spannung.    Die  Kohlcnfadcnlumpe  hatte  bei  75  F  eine 
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Ökonomie  von  16  8  VA  per  Normalkerze,  wahrend  die 
Tantallampe  bei  derselben  Spannung  3  2  VA  Ökonomie 
aufwies.  Die  Ökonomie  ersterer  sank  rasch  auf  3-78  VA 
bei  110  V,  um  bei  160  Kauf  M  VA  zu  fallen,  während 
die  Tantallampenkurve  im  ganzen  einen  viel  flacheren 
Verlauf  nimmt  Zufallig  wurde  zur  Aufnahme  der  Ver- 
gleichskurve eine  Kohlenfadenlampe  mit  höherem  Watt- 
verbrauch genommen,  was  aber  auf  die  Messungen  nicht 
von  Einfluß  ist,  da  die  Kurven  der  Kohleufadcnlampe 
nur  an  einem  Exemplar  und  nur  vergleichsweise  auf- 
genommen wurden. 

Interessant  ist  der  verhältnismäßig  niedere,  mittlere 
Wattverbrauch  der  vier  Tantallampen  bei  110  V,  der 
sich  auf  1'6  VA  per  SK  belauft  und  jedenfalls  seinen 
Grund  darin  hat,  daß  ganz  neue  Lampen  zur  Verwen- 
dung gelangen.  Kr  hat  natürlich  auf  die  Beurteilung 
der  Kurven,  die,  obwohl  möglichst  genau  aufgenommen, 
nicht  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  erheben 
können,  sondern  nur  ein  Ubersichtliches  Bild  des  Ver- 
haltens der  Lampe  geben  sollen,  keinen  Einfluß.  Abso- 
lute Genauigkeit  ist  ja  bei  noch  so  gewissenhaftem  Ar- 
beiten durch  die  subjektivo  Beobachtung  des  Photo- 
metrierenden  ausgeschlossen. 

Die  für  die  Praxis  wichtigsten  Resultate  dieser 
Aufnahmen  sind  nun  folgende:  Spannungsschwankungen 
im  Netz  sind  auf  die  Tantallampe  in  bezug  auf  deren 
okonomie  und  Lebensdauer  von  bedeutend  geringerem 
Einflüsse,  als  dies  bei  der  Kohlcnfadenlampe  der  Fall 
ist  Da  dasselbe  auch  Ober  den  gesamten  Wattverbrauch 
gesagt  werden  kann,  so  ist  die  Lebensdauer  der  Tantal- 
lampe von  den  Netzschwankungen  bedeutend  unabhän- 
giger als  die  der  Kohlenfadenlainpc.  Eigenschaften,  die 
sehr  zugunsten  der  Tantallampe  im  Wettbewerbe  mit 
der  Kohlenfadenlampe  sprechen. 


Einfluß  der  Wärme  auf  die  elektrischen  und  mechanischen 
Eigenschaften  von  Isolationsmaterialien. 

Auf  Veranlassung  dos  „Engineering  Standard  Committee" 
worden  im  „National  PhysicsJ  Lahoratory"  in  London  umfassend« 
Versuche  Ober  die  Veränderungen  angestellt,  denen  diu  gebräuch- 
lichsten Isolationtraaterialien  durch  Erwärmung  unterworfen  sind. 
Beobachtet  wurde  der  Einfluß  der  zunehmenden  Temperatur 
1.  auf  die  Durchschlagt)-  und  Biegungsfestigkoit,  2.  auf  don 
Isolationswiderstand. 

Zur  Durchführung  der  Versuche  wurden  drei  elektrische 
Ofen  gebaut,  in  denen  die  Temperatur  zwischen  75°  bis  100°  C, 
100»  bis  125»  C,  125»  bis  150»  C.  gehalten  wurde.  Die  Prüfung 
geschah  in  folgender  Weise:  Die  Materialien  wurden  zunächst  in 
kaltem  Zustand  in  der  weiter  unten  angegebenen  Weise  unter- 
sucht, hierauf  für  einen  Zeitraum  von  sechs  Wochen  bis  zu  drei 
Monaten  den  obigen  Hitzegraden  ausgesetzt  und  schließlich  nach 
fünf  Minuten  langer  Abkühlung  wiederum  geprüft.  Zwecks  Be- 
stimmung der  Durchschlagsspannung  wurden  flache  Elektroden 
von  zirka  1*  engl.  Durchmesser  verwendet  und  die  obere  dieser 
Elektroden  mit  einem  Gewicht  von  zirka  2  kg  belastet,  um  einen 
guten  Kontakt  zu  erzielen.  Die  l'eriodcnzah)  war  in  allen  Fallen  50. 
Die  Spannung  wurde  ebenfalls  in  allen  Füllen  in  zirka  i ,'«  Minute 
bis  zum  Durchschlagspunkt  erhöht. 

Die  mechanische  Festigkeit  wurde  auf  zweierlei  Weise 
bestimmt.  Zunächst  wurde  der  Durchschlagsdruck  mittels  einer 
Stahlstanzo  (zirka  '-'s*  engl.  Umfangl  dadurch  ermittelt,  daß  der 
Stempel  mit  einem  Gewicht  von  zirka  7  ky  unterhalb  des  Durch- 
ach! ausdrucke*  belastet  und  der  Druck  um  zirka  Vi  As? 'Sek.  er- 
höht wurde.  Diese  Methode  verdient  deshalb  hervorgeholten  zu 
werden,  weil  sie  das  Resultat  ergab,  daß  der  Durrhschlagsdruck 
der  Zeit,  in  der  der  Durchschlag  erfolgte,  umgekehrt  proportional 
Bei.  Wurde  z.  B.  Preßspan  innerhalb  drei  Sekunden  zum  Durch- 
schlag gebracht,  so  war  der  Durchsehlagsdrnek  zirka  13  ky, 
wahrend  zum  Durchschlag  in  zirka  2  Minuten  nur  10  ky  Druck 
nötig  war. 

Die  Biegungsfestigkeit  wurde  derart  bestimmt,  daß  das  zu 
prüfende  Material  um  Zylinder  von  allmählich  kleinerem  Durch- 
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In  kg 
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2-330 

10-000 

2585 

Vi«";>'0 

2-3:10 
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12  24 
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0-56 
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— 
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3-671) 
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35  86 
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5-050 
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16. 

4150 
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c 
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(1 
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0-34 
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— 

Standard  Varnish 

Ii 
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Mantlapapier  .  .  . 

» 

1-540 

0-28 
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1 
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0-38 
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c 
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21  3 

1" 
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'1 
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16-8 
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0-22 
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i~ 

c 

4-650 

21-000 

11-00 

3/s" 

il 

3M0 

18-tPtlO 

8-6 

1" 

Holes  Ölpapier  .  . 

ti 

6-600 

0-25 

26-000 

13-6 

Ii 

«■»50 

27-000 

15-4 

t 

r 

7-900 

31-000 
28-tHKV 

16-s 

'/." 

<i 

fl-a-to 

12  7 

D/i" 

Leinen,  geölt  .  .  . 

It 

4-850 
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27  •(  M  M  ► 

204 
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F.x*elsiurtseideXr.2. 

2-650 
5-010 
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31 
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1-75 
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messer  (12"  bis  i,'w"  engl.)  gebogen  wurde,  \m  es  brach  oder 
starke  Risse  zeigt«.  Konnte  «in  Material  um  einen  Zylinder  vun 
V  i«*  Durchmesser  gebogen  werden  ohne  zu  brechen,  so  wurde  es 
überdies  zehnmal  in  verschiedenen  Uichtungcn  gebogen. 

Die  vorstehando  Tabelle  I  zeigt  die  Resultate  dieser  Ver- 
suche für  eine  große  Anzahl  verschiedener  Isolationsmaterialien. 
In  der  obigen  Tabelle  bezeichnet 
a  die  Prüfung  de«  Materials  in  kaltem  Zustande, 
6  nach  einer  Krw&rinung  von    75  —  IlHi"  C". 
e    „       „  ,.  ..    100- 125»  C, 

d    „  „  „  125-15<*C. 

Die  letzte  Kolonne  gibt  an,  wann  das  betreffende  Material 
unbrauchbar  wurde.  Ks  bedeutet  t.  It.  2>  ,",  dail  daa  Material 
nach  einmaliger  Hiegung  um  einen  Zylinder  von  2"  ,"  Durchmesser 
unbrauchbar  wurde;  2">"  4  bedeutet,  daß  das  Mntcrial  erst  nach 
viermaliger  Umbiegung  unbrauchbar  und  2' V  >  1(»  bedeutet, 
daß  da«  Material  nach  zehn  maliger  Biegung  noch  hrauchhnr  war. 
Die  nicht  erwärmten  Materialien  hielten  eine  mehr  ala  zehn- 
liiegung  aus,  ohne  zu  brechen. 

Tabelle  II. 
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Zur  Prüfung  des  I  -'.(>;Ui<<n-\»  iilei  ijlandi-s  u  urden  zw-i  Weich- 
i.-uiiiMH>i-hctlicn  von  zirka  f>l<  c</W  l'iaclie  und  1  tm  Starke  benutzt. 


die  an  den  Innenflächen  mit  Staniol  belegt  waren.  Auf  die  obere 
Elektrode  wurde  eine  Messingplatte  gelegt  und  diese  mit  2i»tj/ 
belaateU  Die  Mvasung  des  Iaolatjonawideratandes  geschah  durch- 
wegs nach  Klektriaieruug  von  einer  Minute.  Gepriilt  wurden  die 
Materialien  sowohl  in  kaltem  Zustande  als  auch  nach  einer  Kr- 
wttrmung  auf  zirka  75«  C  und  in  letzterem  Falle  wurde  der  Wider- 
stand gemessen,  solange  die  Temperatur  noch  7.r>oC  betrug. 

Die  nebenstehende  Tabelle  II  zeigt  dio  Resultate 
Messungen: 

Schließlich  wurde  noch  der  Effekt  untersucht,  den  forcierte 
Austrocknung  auf  den  laol»tionswiderstan<l  ausübt. 

Ks  wurden  aus  einer  Preßspanplatte  von  1-07  inni  StHrke 
zwei  gleich  große  Stücke  auageschnitten  und  eines  dieser  StUcke 
in  einem  Ofen  auf  UM»V  erwärmt,  wahrend  daa  audere  einer  for- 
ciert«?« Trocknung  untensogen  wurde. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Resultate  der  diesbezüglichen 
V ersuche  an.  ForaUri 

O Um* *■«««■  Im  (»r.»  «»imitM 

Z*lt  in  UandM  XsMrial  Mu.rlU 

*H<*>»  Motoh. 

(»  (»42  0  8U 

1  PH  >  4,00)MHM> 

2  P5  tlo  kaltem 

b"  f»  il-4  Zustande  go- 

2:i  5U»  prüft) 

76    700W 

122  21JÜ"»I0 

12  Tage  HWKW 

Vier  Millionen  Megohm  war  der  höchste  Widerstand,  der 
mit  den  verwendeten  Apparaton  überhaupt  gemestten  werden 
konnte.  Aus  diesen  Versuchsresul taten  geht  deutlich  hervor,  um 
wie  vieles  wirksamer  die  KrwSrniung  als  bloße  Trocknung  in 
bezug  auf  Krhdhung  de»  IsolationBwiderstandes  ist.  V.  K. 


Referate. 

a.  L*ltuDgen,  Lsltoxigamaterlal,  Sohaitapparate. 

Bei  dem  AnlaBapparat  rtr  Klektromotorea  von  Tm- 

delle  wird  die  Aufgabe,  den  Motor  bei  zu  großer  Stromstärke 
im  Anker  odur  bei  Unterbrechung  »los  Erregurstromee 
schalten,  durch  einen  einzigen 
Klektromagneten  H  gelöst. 
Dieser  halt  den  Handhebel  des 
Widerstaudaschalters  in  der 
Anaschaltstellung  fett  und  gibt 
ihn  nur  im  Falle  der  obge- 
dnehten  Betriebsstörung  frei. 
Der  Magnet  hat  zsei  einan- 
der entgegenwirkende  Be- 
wickelungen, eine  Haupt- 
stromwickelung (stark  ge- 
zeichnet), welche  von  dem  von 
e  e  ausgehenden  und  durch  den 
Hebel  L,  Kheo-Uten  H  und 
Anker  U  fließenden  Anker- 
strom  durchflössen  wird,  und 
eine  Siiannunuawickelung,  die 
in  Serie  mit  der  Erregung  des 
Motors  zwischen  einer  Klemme 
rc  und  einem  Punkt  dos 
Widerstandes  geschaltet  ist. 
Diese  Wickelung  ist  an  den 
Handhebel  L  angelegt. 

Steigt  der  Strom  über 
ein  bestimmtes  Maß,  so  über- 
wiegt   die  Hflupt.stromwicke- 


Fig.  1. 
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gehoben, der  Kern  des  Magneten  wird  immagnetisch  und  der 
Handhebel  wird  durch  da*  Oegengewicht  in  die  Ausschaltestellung 
gebracht. 

Dasselbe   tritt   ein,   wenn   der   Nehensc.hlnßatrom  unter 
Wochen  »*'• 

Will   man   den   Motor  ausschalten 


en, 

Druckknopf  V  die  Ncbcnschlußwi.  kelung  kurz  und  macht  sie  da 
durch  u n wirksam;  der  Magnet  lüßt  den  Hebel  frei  und  die*er 
wird  in  die  Aussi-hnltstellung  gebracht. 

„l/eleotr.",  15.  1.  VM.ft.) 

5.  Elektriaoha  Bahnen,  AntomobUe. 

Bei  den  Slraßenbahnmotorwagen  mit  Schneckcagetrlebe- 
f'berHelzung  der  Maschinenfabrik  Oerlikoo,  wie  *ie  auf  der 

Strecke  Zürich    Seel.ach   in   lklrieb  stehen,  ist   an  Stelle  der 
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Motor  und 

Laufrad  eingesetzt.  Die  zweiachsigen  Wagen  für  Meterspur  haben 
l'm  Radstand  und  messen  8-72  m  üher  den  Puffern.  Durch  An- 
ordnung des  Antriebsmechanismus  auBerhalb  der  Radspur  ist  die 
Übersichtlichkeit  der  Anordnung  und  ihre  leichte  Auswechslung 
sowie  Revision  gegeben.  Die  beiden  gegen  Erde  isolierten  Motoren 
sind  auf  das  abgefederte  Wagengestell  aufgesetzt  und  direkt  mit 
zwei  rechtsgängigen  Schneckengetrieben  gekuppelt  Die  Schnecke 
ist  aus  Stahl,  gebartet  und  geschliffen,  lAuft  in  Kugellagern  und 
hat  drei  Gange  von  120mm  Steigung  und  29«  66'  Steigung» 
mittel;  der  Teilkreisdurchmesser  betragt  72  mm.  Das  Schnecken- 
rad ist  mit  einer  Bandage  aus  Phosphorhronze  versehen  nnd  hat 
36  Zähne,  40  mm  Teilung  bei  einem  Teilkreisdurchmesser  von 
158-6  mm.  Das  Übersetzungsverhältnis  ist  1:12.  Die  Schmierung 
der  Schneckenwelle  erfolgt  durch  Schleuderringe.  Zwischen  Motor 
und  Schnecke  ist  eine  flexible  Kupplung  angeordnet;  hiedarch 
ist  der  Motor  von  Stößen  geschützt,  die  von  der  Wagenachse 
übertragen  werden.  Die  Motorwelle  ist  fast  ausschließlich  nur  auf 
Torsion  beansprucht.  Derart  angetriebene  Wagen  sollen  angeblich 
sanfter  anfahren  als  aolcbe  mit  Stirnradüberseteong.^  ^  ^  ^ 

Uelel»lose  elektrische  Bahnen.  Im  „Bezirksverein  an  der 
I-enneu  des  V.  d.  I.  hat  Herr  Stobrswa  aus  Köln  einen  Vortrag 
gehalten,  in  dein  er  u.  a.  die  Mitte  des  letzten  Jahres  in  Betrieb 
gesetzt™  geleislosen  elektrischen  Bahnlinien:  „Grevenbruck-Bil- 
stein- Kirchveischede"  der  Gemeinde  Veischedetal  und  „Monheim 
am  Rhein -Langenfeld  (Bahnhof)"  der  Gemeinde  Monheim  be- 
spricht. Die  entere,  8  km  lang,  dient  für  den  Personen-  sowie 
tür  den  Güterverkehr  auf  einer  breiten  Provinzialstraße  mit  einer 
stärksten  Steigung  von  'i1',»/,,  Ober  der  an  Auslegern  auf  eisernen 
Masten  mit  88  m  Abstand  (Ausladung  .'!•;>  m)  die  Drahtleitnngen 
r.;>  m,,,.;  Hnttkuufer)  hingen.  Es  wirdinit  5&(>  I'  bei  einem  Strom- 
preue  von  7°2  h  pro  1  A'M'Std.  gearbeitet.  Für  drn  Personen- 
verkehr sind  als  Betriebsmittel  ein  Motorwagen  und  ein  Anhilnge- 
wagen  für  je  25  Personen  vorhanden.  Der  Motorwagen  hat 
Omnibusform,  lenkbares  Vordergestell  mit  einem  Motor  und  sehr 
buhe  Hinterrader:  auf  die  Vorderrader  entfallen  zwei  Drittel  der 
Gesamtlast  von  4','i '  Für  den  Güterverkehr  dient  eine  Loko- 
motive mit  zwei  Motoren  von  je  22  P.S'noim.  und  40  P8 mm*,  mit 
fünf  Anhänge-Guterwagen.  Fahrgeschwindigkeit  6  bis  8  km  fUr 
den  (iüterverkehr,  12  bis  15  km  für  Personenbeförderung. 

Die  Bahn  Monheim  -Langenfeld  hat  dieselben  Betriebs- 
mittel, für  den  Güterverkehr  aber  nur  vier  Anhinge« agen.  Be- 
triebsspannung 000  V,  Strompreis  81  h  pro  JfHVStd. 

Beide  Anlagen  haben  einen  Personentarif  von  zirka  8-6  h  km, 
einen  Lasteutarif  von  13  2  bis  15  h/lkm  und  rentieren  sich  be- 
sonders für  den  Personenverkehr  jetzt  schon  außerordentlich  gut 
Bemerkenswert  ist  es,  daß  die  geleitlosen  Bahnen  nicht  unter 
das  deutsche  Kloinbahngesotz  fallen,  daß  Kreuzungen  der  Vollbahn 
in  Geleishöhe  keinem  behördlichen  Anstände  unterlagen  und  auch 
von  der  Postbehörde  infolge  der  zweipoligen  Fahrleitung  nur 
Vorsorgen  gegen  Berührung  oder  unmittelbaren  Stromschiuß  an 
die  Schwocbstromleitungen  verlangt  wurden. 

i„Z-  d.  V.  d.  I.",  14.  1.  iWft.) 
Lastenschlff  mit  elektrischem  Antrieb.  J.  W.  H.  H  a  m  i  1 1  o  n 
beschreibt  ein  1 1( Nl  i- Lastschiff,  welches  für  den  Petroleumtrans- 
port auf  der  Wolga  von  Hybinsk  nach  St  Petersburg  (zirka 
1100  km)  bestimmt  ist  Das  Schiff  gehört  der  Firma  Gebrüder 
Nobel  und  ist  seit  mehreren  Monaten  im  Betrieb.  Ein  ähnlich 
eingerichtetes  Schwesterschifl"  befindet  sich  derzeit  im  Bau.  Der 
liumpf  des  Schiffes  ist  nus  Eisen;  Lange  -  74  »w.  Breite  —  K-7  n». 
Tiefgang  —  1*8  m,  Deplacement  =  1 100 1.  Die  Bewegung  erfolgt 
durch  drei  Schrauben,  welche  von  je  einem  Gleichstrommotor 
angetrieben  werden.  Der  Raum  für  die  Motoren  ist  im  Hinterteil. 
Etwa  in  der  Milte  des  Schiffes  berindet  sich  der  Maschinenraum. 
l>ie*or  enthllt  drei  Generatoi  aggregalc.  Jedes  Aggregat  besteht 
•Ii.«  einem  stehenden  Dieizylmder  Dieselmotor  von  120  /W/Std., 
welcher  durch  eine  elastische  Kupplung  mit  einer  Gleichstrom- 
dynamo  verbunden  ist.  Die  Erregung  erfolgt  durch  eine  Erreger- 
maschine,  die  gleichfalls  auf  der  Hauptwellc  sitzt.  Die  Schaltung 
des,  Aggregates  ist  einfach.  Generatoranker  und  Motoranker  liegen 
■  lauernd  in  Serie,  die  Erregung  des  Motors  ist  konstant.  Die 
Tourenregelung  geschieht  durch  Änderung  der  Generatorspannung, 
indem  die  Erregung  des  Generators  verstellt  wird.  Dies  erfolgt 
durch  einen  auf  der  Kommandobrücke  aufgestellten  einfachen 
Kevorsiorkoutroller.  Die  Spannung  der  Erregermaschine,  welche 
auch  Beleuchtung,  Pumpen,  Winden  und  den  elektrischen  Steuer- 
apparat mit  Strom  versieht,  ist  konstant.  Die  Geschwindigkeit 
kann  zwischen  30  und  800  Umdrehungen  pro  Minute  angestellt 
werden;  die  Zeit,  welche  zur  Umsteuerung  von  voller  Geschwindig- 
keit positiv  in  volle  Geschwindigkeit  negativ  erforderlich  ist, 
beträgt  zwölf  Sekunden.  Die  elektrische  Ausrüstung  ist  von  der 
Allniännu  Sve.ir-ka  Ebietriskn  Aktie  IMugct  in  Wesf  ras  geliefert 


Die  drei  Dieselmotoren  samt  der  ganzen  elektrischen 
Ausrüstung  kosteten  150.000  K.  Die  Ausrüstung  des  Schiffes 
mit  zwei  Compounddampfmaschinen  wilre  laut  Offerte  auf  107.500  K 
zu  stehen  gekommen.  Durch  den  höheren  Wirkungsgrad  der 
elektrischen  Ausrüstung  verringern  sich  die  Betriebskosten  derart, 
daß  die  höheren  Anschaffungskosten  in  sehr  kurzer  Zeit  aus- 
geglichen sind.  Die  Tragfähigkeit  des  Schiffes  ist  um  10°  „  größer 
als  bei  Dampf.  Verfeuert  wird  Rohpetroleum  von  11.000  Wärme- 
einheiten per  kg,  das  in  St  Petersburg  45  K  per  t  kostet  Das 
Schiff  bat  am  Vorder-  und  Hinterteil  Tanks,  die  zusammen  etwa 
54.000  /  Petroleum  fassen.  Auf  einer  Doppelfahrt  werden  etwa 
1(1.000/  verbraucht. 

Das  im  Bau  befindliche  Schwesterschiff  wird  nur  zwei 
Aggregate  von  je  180  l'S  führen,  die  im  Hinterteil  untergebracht 
sind.  Bei  langen  Fahrten  kann  durch  eine  Kupplung  der  Diesel- 
motor mit  der  Schraube  direkt  verbunden  werden.  Man  erwartet 
von  diesem  Schiffe  noch  geringere  Antchaffungs-  und  Betriebs- 
kosten. („Electr.  World  &  Eng.1',  Nr.  15.  l 

8.  Meßlnatrrimente    Meßmethoden,  sonstig-«  Apparat«. 

Registrierende*  Wechselstrom-Wattmeter  von  Olivetti. 

Das  zur  Messung  der  Arbeit  in  einem  ungleich  belasteten  Dreh- 
rtrotnnetz  dienende  Instrument  besteht  aus  zwei  Wattmetern,  die 
elektrisch  voneinander  unabhängig  doch  mechanisch  miteinander 
verbunden  sind.  A  (Fig.  2)  ist  die  Stromspule  eines  jeden  der 
Wattmeter  mit  unterteiltem  Eisenkern,  b  und  c  zwei  Luft 
zwischenraume  im  magnetischen  Kreis,  deren  IJtngo  zusammen 
zirka  ein  zwölftel  der  Länge  des  magnetischen  Kreises  ausmacht. 
•/  d  Bind  die  Spannungsspulen  der  beiden  Wattmeter,  welche 
mechanisch  miteinander  verbunden  und  um  die  Achse  <  drehbar 
angeordnet  sind.  An  dieser  Achse  ist  ein  Schreibstift  angebracht, 
welcher  auf  einer  durch  ein  Uhrwerk  angetriebenen  Papier- 
tromuiel  Aufzeichnungen  macht. 


Fig.  2.  Fig.  8. 

Die  elektrischen  Verbindungen  sind  in  Fig.  3  dargestellt. 
Die  Angaben  des  Wattmeters  sollen  innerhalb  gewisser 
Grenzen   von   der  Frequenz  und  Wollenform,  sowie  von  der 
Phasenverschiebung  unabhängig  sein. 

(„The  Electr.",  Lond.,  14.4.  1905.1 
»er  Oszillograph  von  GoldsohnildL  Wenn  man  eine 
kleine  Stahlnadel  mit  welcher  Spitze  auf  die  geschliffene  Polfliicbo 
eines  Magneten  aufsetzt,  welcher  der  entgegengesetzte  Pol  gegen 
übersteht,  so  stellt  sich  die  Nadel  senkrecht  auf  die  Polfläche.  Die 
Anziehungskraft  des  Magneten  ist  die  Richtkraft  für  dio  Nadel, 
welche  nach  einigen  Schwingungen  immer  in  diese  I*age  zurück- 
kobrt,  wenn  sie  aus  derselben  herausgebracht  worden  ist  Ordnet 
man  zu  beiden  Seiten  der  Nadel  zwei  von  Wechselstrom  durch- 
flossene  Solenoide  an,  so  wird  das  freie  Ende  der  Nadel,  wenn 
sie  leicht  genug  ist,  den  Anziehungen  und  Abstoßungen  der- 
selben folgen  und  ein  auf  das  polierte  Ende  auffallender  Licht- 
strahl wird  auf  einem  rotierenden  Spiegel  oder  vorbeibowegtem 
Papier  eine  Kurve  beschreiben.  Gold- 
schmidt gibt  dem  Apparate  eine  andere 
Ausgestaltung,  durch  wclchu  dio  letzt- 
genannte Kompliziertheit  vermieden  ist. 
Die  Nadel  iFig,  4j  ist  nicht  nur  der 
Wirkung  der  beiden  Spulen  C|  cx,  die 
über  einen  induktionsfreien  Widerstand 
//  an  die  Stromquelle  angelegt  sind, 
sondern  auch  der  Wirkung  des  auf 
senkrechten  Spulenpaares 
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e.  e.  ausgesetzt,  das  über  die  Induktionsspule  T  ebenfalls 
an  die  Stromquelle  angelegt  ist  Dm  freie  Xadelende  erhalt 
demnach  Impulse  in  zwei  aufeinander  senkrechten  Richtungen,  in 
der  Richtung  »  und  in  der  Richtung  t  und  liesehreibt  daher  eine 
geschlossene  Kurve.  Die  Impulse  in  der  Richtung  »  bind  propor- 
tional der  Spannung,  die  in  der  Richtung  /,  welche  um  90s  phasen- 
v  erschoben  sind,  proportional  der  Zeit  Um  die  Proportionalität 
zwischen  den  Ablenkungen  und  der  Zeit  vollständig  zu  machen, 
wird  der  Schirm  kugelförmig  gebogen. 

Man  erhalt  dann  auf  dem  Schirm  eine  aus  den  beiden  Halle 
wellen  des  Wechselstromes  gebildete  geschlossene  Figur  'Fig.  Ji:: 
verdreht  man  die  eine  Halbwelle  in  die  gestrichelte  Lage,  so  erhalt 
man  das  Bild  der  Wellenform  in  der  üblichen  Darstellungsweisc. 

Die  Nadelschwingungen  werden  durch  die  WirbeUtröme 
im  Fol  N  oder  in  einer  auf  die  Pol  Hiebe  N  aufgesetzten  Kupfer- 
npft.   Die  Nadel  ist  3  mm   lang  und   kaun  eine  voll- 
Schwingung  in  '/joootel  einer  Sekunde  vollführen. 

(„Tho  Electr.",  Lond.,  14.  4.  1905.) 
10.  EUktroohraal«,  Element«,  Elektrometallurgie. 
Der  elektrische  Ofen  von  Steinmetz  zur  Erzeugung 
hoher  Temperaturen  beruht  auf  der  Eigenschaft  gewieser  Körper, 
wie  der  Oxyde,  Silikate,  Chromate  etc.,  bei  gewöhnlichen  Tcin- 
|»craturen  den  elektrischen  Strom  nicht  zu  leiten,  hei  erhöhter 
Temperatur  durch  Zufuhr  von  Wirme  aus  irgend  einer  WSrmc 
quelle  hingegen  einen  guten  Leiter  der  Elektrizität  zu  bilden. 
Diese  Körper  nennt  Steinmetz  Py  roel  ek t rol  v  t  en.  Die  Tem- 
peratur, bei  welcher  diese  Körper  stromleiten«]  werden,  ist  ver- 
schieden; sie  ist  sehr  hoch  Imi  Oxyden,  niedriger  bei  den  Sili- 
katen der  Alkalimetalle. 

Wenn  man  kleine  Körper  in  dem  Ofen  auf  hohe  Tempera- 
turen bringen  will,  so  bildet  man  aus  einer  Mischung  der  genannten 
Elektrolyte  einen  Block  /,  in  welchem  eine  kleine,  den  zu  erhitzenden 
Körper  aufnehmend»  Höhlung  ausgestoßen  wird.  In  diese  Höhlung 
ragen  die  beiden  StromzufUhrnngen  hinein,  zwei  Kohieustttbe  3.  4, 
die  mit  der  Stromquelle  7  ibezw.  H,  9)  verbunden  sind.  Bei  normaler 
Temperatur  findet  kein   merklicher  Stromdurchgang  durch  den 

Block  statt   Er  muH  erst  er- 
.  *  würmt  werden.  Zu  diesem  Zweck 
ist  in  einer  Rinne  11  des  ftlok- 
kes  ein  Kohlenfaden  10  einge- 
bettet, und  mit  den  Elektroden 
4  verbunden.  Beim  Angehen 
wird  der  Kohlenfaden  glühend 
6  und  erwärmt  dadurch  den  Block 
/;   bat   dieser  eine  bestimmte 
hohe  Temperatur  erreicht,  so 
wird  er  leitend,  der  Strom  gebt 
von  einer  Elektrode  durch  den 
Block  zur  anderen  und  bringt 
den  Block  auf  hoho  Weißglut. 
Durch  Zu-  und  Abschalten  von 
primärer  Transfonnatorwindiin- 
gen  kann  die  Spannung  zwischen 
den  Elektroden  und  damit  die 
Fig.  6.  Temperatur    geregelt  werden, 

was  bekanntlich  bei  der  Erhitzung  mittels  des  elektriM-hen  Licht- 
bogens nicht  so  leicht  möglich  ist. 

Der  Steiniuctz'sche  Ofen  soll  angeblich  die  Herstellung 
ganz  reiner  Produkte  ermöglichen.        ^L'eleetr.",  S.  4.  IUOd.'i 
13.  Sonstige  Anweadun?  der  Eloktrlsttfct. 

Elektrischer  Signalapparat  zur  Anzeige  starken  Wind- 
drnckes.  Aullßlich  eines  Unglücksfalles  auf  dem  Eisenbahn- 
viadukt  bei  Leven  (England:,  wobei  durch  den  heftigen  Sturm 
ein  Zug  in  diu  Tiefe  geweht  worden  ist,  wurde  dort  ein  Apparat 
angebracht,  welcher  den  Wächtern  an  beiden  Enden  des  Viaduktes 
ein  Wnrnmigssignal  gibt,  wenn  der  Winddruck  auf  dem  Viadukt 
ein  so  groller  ist,  daß  seiu  Beschreiten  <;ufahrlich  wird. 

Der  Apparat  besteht  im  Wesen  aus  einem  starken  eisernen 
(•erteil,  an  welchem  zwei  Tafeln  in  Scharnieren  aufgeblinkt  und 
durch  Federn  in  der  normalen  Stellung  guhalten  werden.  Die?.e 
l'edern  sind  .*o  ausgerichtet,  daß  sie  erst  bei  einem  bestimmten 
Winddruck  ilOnlv/  per  Iwi-  zuvimmeiigcdrückt  werden  und  da- 
bei  einen  Kontakt  schließen.  Der  Apparat  ist  in  der  in  der  Fig.  7 
dargestellten  Weise  geschaltet. 
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An  jedem  Ende  des  Viaduktes  ist  eine  Batterie  B,  Ü»  an- 
geordnet; beide  Batterien  sind  gegoneinandergeachaltet  und  mit 
zwei  Relais  H,  R%  verbunden. 

Der  Apparat  ist,  wie  ersichtlich,  zu  dem  Stromkreis  in 
P.-urallelschaltunu  angeordnet 

Bei  normalem  Winddruck  fließt  kein  Strom  durch  die 
Relais.  Übersteigt  der  Druck  die  oben  angegebene  Große,  so 
schließt  der  Apparat  den  Kontakt  A  und  beide  Relais  werden  er- 
regt. Diese  setzen  ihrerseits  die  Signalglocken  in  Tätigkeit.  Mit 
dem  Apparat  ist  ein  Registrierwerk  verbunden,  das  auf  einem 
Papiersireifen  die  Zeit  markiert,  wann  er  in  Funktion  tritt, 

(„The  Electr.",  Jxmdon,  7.  4.  HWO 


Verschiedenes 


«...U.UIU.S  In  Kast-Greenwicb,  welche 
den  Strom  für  die  den  Norden  von  London  durchziehenden 
Straßenbahnen  liefern  soll,  wird  noch  im  heurigen  Jahre  dem 
Betrieb  übergeben  werden.  Über  die  Einrichtungen  der  Zentrale 
entnehmen  wir  dem  Pariser  „Electricien"  die  folgenden  Angaben. 
Kesselhaus  und  Maschinenhaus  liegen  parallel  zu  einander  und 
messen  je  132  m  in  der  Lüune  bei  1*4  m  Breite.  Im  ersleren  sind 
4S  Robrenkessel  in  zwei  Batterien  aufgestellt  und  von  einer 
Kettcnrostfeuerung  bedient.  Je  einem  paar  Kessel  ist  ein  Econo- 
miser  zugeordnet.  Im  Obergeschoß  sind  diu  Kohlenbunker  von  je 
10.000  /  Inhalt,  im  Souterrain,  die  Waniiwasser-Reservoire,  Pumpen 
und  Motoren  zur  Aschenabfuhr  aufgestellt  Im  MaschinenbauBO 
werden  acht  Dampfgeneratoren  zu  je  0000  PS  und  'J4  minimale 
Touren  aufgestellt.  Die  Dampfmaschinen  haben  einen  vertikalen 
Hochdruck  und  einen  horizontalen  Niederdruckzylinder,  die  zu 
beiden  Seilen  deB  Generators  angeordnet  sind.  Zwischen  beiden 
Zylindern  befindet  sich  der  mit  Frischdampf  geheizte  Recoiver 
und  für  jeden  Zylinder  ist  eine  unabhängige  Kondensalionssnlngc 
vorgesehen;  jode  derselben  wird  von  einer  E  d  w  a  r  d  schon 
Triplexpumpe  mit  Antrieb  von  einem  Drehstrommotor  bedient. 
Die  Generatoren  liefern  Drehstnmi  von  3750  A  lf  bei  OCOO  V  und 
•J.'i  .-v.  Für  die  Erregung  und  Beleuchtung  der  Zentrale  dieuen 
zwei  Gleichstromgeneratorsaue  zu  je  250  /VN'.  Die  Ölausschalter 
werden  in  zwei  Galerien  längs  des  Maschinenhauses  aufgehellt 
und  durch  llaudschalter  vom  liauptschslthrett  aus  betätigt.  Dieses 
hat  acht  Abteilungen,  eine  flir  jeden  Generator,  und  32  Feder- 
schalttafeln. Die  Zufuhr  der  Kohle  von  den  Kohlenschiflen,  die 
auf  der  Themse  neben  der  Zentrale  anlegen,  erfolgt  automatisch 
unter  weitgehendster  Verwendung  des  elektrischen  Antriebe» 
mittels  Drehstrommotoren. 

Die  erste  deatsebe  Lokomotive  wurde,  wie  einem  Vortrage 
des  Eiseubahndirektors  Froitzheim  im  reichadeutschen  „Verein 
für  Eisenbabnkunde"  zu  entnehmen  ist,  von  der  kgl.  Hergwerka- 
verwaltnng  Saarbrücken  bei  der  kgl.  Gießerei  in  Berlin  im  Jahre 
1815  bestellt.  Sie  wurde,  in  mehrere  Teile  zerlegt,  per  Schiff  nach 
der  Saar  betordert,  um  dort  Kohlonzüge  zu  schleppen.  Das  Zu- 
sammensetzen der  einzelnen  Teile  an  Ort  und  Stelle  mißlang  aber 
derart,  daß  die  Lokomotive  im  Jahre  183Ö  als  alles  Eisen  ein 
unrühmliches  Ende  fand. 

Die  Crocker'sche  Dampfturbine  bat  ihr  Erfinder  auf  der 
10.  Jahresversammlung  der  „Ohio  Electric  Light  Association" 
beschrieben.  Er  lltßl  in  dieser  radialen  Aktionsturbine  deu  Dampf 
zunächst  in  einer  konischen  Düse  expandieren,  leitet  ihn  auf  die 
erste  Schaufelreihe,  lallt  ihn  in  einein  feststehenden  Leilrfdereatx 
weiter  expandieren,  worauf  der  Dampf  auf  die  zweite  Schaufel- 
reihe stößt  u.  s.  f.  Die  Düsen  entstehen  aus  der  Umhüllung  eines 
eigenartig  ausgetHMen  Bronzeringes  mit  einem  zweiten  genau 
darauf  passenden.  Die  Klahlblochscbaufeln  sind  in  Stahlscheiben 
schwalbcmH-hwanzfbrinig  vernutet.  Die  Regulierung  erfolgt  durch 
Absperren  einzelner  Dltsonrcihen  mittel»  Pendelregulator.  Die 
Tourenzahl  einer  3<I0  All -t  rockor-Turbine  betragt  3000,  der 
Dampf  verbrauch  12-0  legi  l'S  eff.  ohne  Kondensation. 


Essen.  Das  Generatoraggregat  I 
System    Brown,  Boveri-Pa 


besteht 
rson  s 


Die  10.000  PS  Dampfturbine  des 
ElektririWUwerke*  in  fcss 

aus  einer  Dampfturbine  Systen 

von  10.000  PS  bei  OHIO  min.  Umdrehungen  in  direkter  Kupplung 
mit  einem  Drehstromgenerator  für  5000  A'O'  (bei  cos  9  =Mr8)  bei 
einer  Spannung  von  5"00  I'  und  50  -vi  und  mit  einem  Gleich- 
stromgenerator für  1500  AH'  und  000  V;  die  für  die  Erregung  des 
Drehstromgenerators  dienende  Krregerma^ehiue  für  OH!  AM'  bei 
L'JO  I'  ist  auf  der  Turhineuwelle  fliegend  aufgesetzt  Der  Turbine 
wird  Dampf  von  10'  Alm.  und  L'.'iO»  C.  zugeführt;  sie  ist  an  oine 
Kumlensatioiifanlagc  angeschlossen,  die  ein  Möprozentigea  Vakuum 
ei  zeugt.  SpMer  soll  Dampf  von  .'KKO  ('.  zum  Betrieb  verwendet 
werden.  Durch  den  Regulator  wird  die  Tourenzahl  zwischen 
Volllast  und  Leerlauf  innerhalb  5"  u  konstant  gehalten.  Die 
Turbine  ist  einzylindrig  und  besitzt  zwei  Uoppellager,  also  nur 


Digitized  by  Google 


Nr.  19. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  801. 


Fig.  1. 


»»  Schmierstellen,  denen  da.«  Öl  unter  Diuck  zugeführt  wird.  Die 
Gesamtlänge  des  Maschinensatzes  beträgt  l'.Hi  m,  davon  i»-4  m  auf 
die  Turbine;  die  größte  Breite  ist  3  2  m,  die  grüßte  Höhe  4  m.  Der 
geschaufelte  Teil  der  Turbinenspindel  ist  2&  ra  lang,  der  grüßte 
Durchmesser  einschließlich  der  Schaufeln  l'Dni.  Da»  Gewicht  des 
ganten  Aggregates  belauft  sieb  auf  l'.K)  /,  wovon  107 1  auf  die 
Turbine  entfallen. 

Zwei  gleich  große  Maschinensätze  werden  in  kurzer  Zeit  an 
anderen  Orten  des  Ruhrgebietes  aufgestellt  werden.  Die  Bergwerks- 
geaollschaft  „Uibernia"  wird  eine  4ftO  PS  Parsonsturbine  zum 
Antrieb  eines  Drehstromgenerator»  aufstellen,  welche  von  dem 
Abdampf  der  Kolbendauipfmascbinen  gespeist  werden  soll;  solche 
Einrichtungen  haben  bereits  mit  Erfolg  in  den  nordfranzrisischen 
Bergwerksdistrikten  Eingang  gefunden. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  -  ünga  rn. 
iii  ötterrtieh. 

Blschoftelnltz.  [Elektrische  Anlage.)  Der  Sudtrat 
von  Bischofteini  tx  (Böhmen)  ist  mit  einer  Wiener  Firma  wegen 
Errichtung  und  Betrieb  eines  Elektrizitätswerkes  in  Verhandlung 
getreten.  z. 

Bindern.  (M  o  n  t  a  f  o  n  h  n  h  n.)  Mit  dem  Baue  der  ungefähr 
12*0  km  langen  normalspurigen  Lokalbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe von  der  Station  Bludenz  der  Linie  Innsbruck — Bregens 
der  k.  k.  Staatsbahnen  nach  S  c  Ii  r  u  n  s  wurde  mit  1.  März 
begonnen.  Als  verantwortliches  Fachorgan  ftir  die  elektrotechnische 
Ausrüstung  der  Bahnanlage  wurde  Ing.  Jarnmir  Anderle  nominiert. 

Die  Vorarbeiten  für  den  genannten  Babnbau  wurden  bereit» 
durch  die  Banunternehmung  Ingenienr  Josef  Riehl  in  Innsbruck 
Ende  September  1904  eingeleitet.  Die  Baudurchführung  des 
elektrotechnischen  Teiles  der  gegenständlichen  Bahnanlage  wurde 
den  Österreichischen  Siemen  s-S  chuckertwerken 
in  Wien  Obertragen.  (Vergl.  Heft  3»,  S.  568  ex  1H04.)  «. 

llcutsch-Landsbcrg.  (Elektrizitätswerk.)  Es  wird 
t>enbsichtigt,  in  der  Klause  zu  Burgegg  eine  Wasserkraftanlage 
zu  errichten,  die  den  Ort  mit  Licht  und  Kraft  versorgen  soll. 
Die  Finanzierung  will  man  im  Wege  einer  Genossenschaft  durch- 
führen, z. 

Hall  (Tirol).  (Elektrizitätswerk.)  In  Gemeinschaft 
mit  dem  k.  k.  Salinenärar  beabsichtigt  die  Stadt  Hall  am  ilall- 
talbach  ein  Elektrizitätswerk  zn  erbauen.  z. 

Sagor  I  kraln  |.  (Elektrizitätswerk.!  Die  Trifailer 
Kohlenwerksgesellschaft  will  für  ihr  Kohlenbergwerk  eim-  Zentrale 
für  Kraftübertragung  und  Beleuchtung  anlegen.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der  pro- 
j'ektiertenVerbindungslinicNepliget  Mester- 
gasae  und  der  Flügel  Ii  nie  Hungariastraße  — 
Frans  Josef  -Reiterkaseme  der  Budapester 
olektrischenStadtbahn.)  Auf  Anordnung  des  ungarischen 
Handelsminister«  hat  die  administrative  Begebung  der  vom  End- 
punkte der  zum  Ncpliget  «Volk  »au .  führenden  elektrischen  Eisen- 
bahnlinie fortseUungsweise  bis  zur  bestehenden  Linie  Mestorgasse 
auszubauenden  Verbindungslinie  isiehe  die  Mitteilung  im  d.  j. 
Hefte  2,  8.  28,  und  im  Hefte  13,  S.  801  ,  als  such  der  von  der 
zum  Allgemeinen  Friedhofe  führenden  sogenannten  Kühüuyaer 
(Steinbrüchen  elektrischen  Linie  abzweigend  über  die  Ilungaria 


Straße  bis  zur  Franz  Josef-Reiterkaserne  in  der  äußeren  Kerepeser- 
straße  projektierten  elektrischen  Flügallinie  (giehe  d.  j.  Heft  10, 
S.  152)  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  Aktiengesellschaft 
am  IS.  April  d.  J.  stattgefunden.  Die  Verbindungslinie  wird 
1  *.'  km,  die  Flügellinie  11  hm  lang  sein  und  wird  beide  zwei- 
geleisig  mit  Oberleitung  auszubauen  beabsichtigt.  Jf. 

Literatur -Bericht. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

'  Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Sammlung  elektrotechnischer  Vortrage,  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  oi  t.  VI.  Band.  10.  Heft.  Über  magnetische 
Wirkungen  der  Kurzschlußstrome  in  Gleichstromankem.  Von 
Dr.  Ing.  Kob.  Pohl.  Mit  38  Abbildungen.  Stuttgart  1905.  Verlag 
von  Ferdinand  E  n  k  e. 

über  die  Energie  der  Stürme.  Von  Max  Margulee. 
Soiiderabdruck  ans  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  ZentralaiiBtalt  für 
Meteorologie.  Jahrgang  V.nKi.  Anhang.  Wien  1SW5.  Aue  der  k.  k. 
Hof-  und  Staatsdruckerei. 

Wie  mache  ich  eine  österreichische  Patentanmeldung. 
Eine  Anleitung  zur  Herstellung  der  Patentunterlagen.  Von  Doktor 
(•ottfried  Dimmer  und  Ing.  Wr alter  Ritter  von  Molo.  Preis 
l  K.  Wien  KHJ6.  Manz'eche  k.  u.  k.  Hofverlagsbuchhandlung. 
Besprechungen. 

IM e  elektrochemische  Industrie  Deutschlands  von  Dr.  phil. 
P.  Ferchland,  Monographien  über  angewandte  Elektrochemie, 
Band  XII,  Hallo  a.  &,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  1901 

Auf  keinem  Anwendungsgebiet .  der  Elektrizität  wird  das 
Geheimnis  der  Fabrikationstecntnk  so  streng  gewahrt,  wie  in  der 
elektrochemischen  Industrio.  So  sind  z.  B.  die  Bedingungen  für 
den  Großbetrieb  des  H  e  ro  u  It-K  i  1  ian  i  'sehen  AluminiumprozeeBeB, 
der  bekanntlich  seit  1888  in  großem  Maßstab«  angewendet  wird, 
erst  l'.HW  durch  die  H aher-Se iper t 'sehen  Veröffentlichungen 
bekannt  geworden.  Diese  Vorsicht  erklärt  sich  einerseits  aus  der 
verhältnismäßigen  Jugend  der  elektrochemischen  Industrie,  anderer- 
seits aus  der  Große  der  Opfer,  welche  die  Einführung  der  Dar- 
stellungsverfahren in  diu  Praxis  den  Fabriken  kostet.  Ferch- 
land hat  nun  verstanden,  in  übersichtlicher  und  prägnanter 
Weise  in  seiner  Monographie  all  das  zusammenzufassen,  was  an 
zuverlässigem  Material  erreichbar  war,  wobei  er  durch  wertvolle 
Auskünfte  der  bedeutenderen  elektrochemischen  Firmen  unter- 
stützt wurde.  Nach  einem  Überblick  Ober  Entstehung,  Ziele  und 
Grunzen  der  elektrochemischen  Industrie  in  Deutschland  und  Be- 
sprechung der  für  elektrochemische  Zwecke  in  Betracht  kom- 
menden Krafterzeugungsmelboden  behandelt  der  Verfasser  in  den 
oinzelnen  Kapiteln  die  verschiedenen  Verfahren  und  zwar  die 
Darstellung  von  Alkali  und  Chlor,  die  elektrische  Bleiche,  die 
Herstellung  von  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Ozon,  Kalziumkarbid, 
Phosphor,  Natrium,  Magnesium,  Aluminium.  Zink,  Kupfer  und 
Nickel,  Edelmetallen  und  sonatige  anorganische  Verfahren,  Die 
organische  Elektrochemie,  deren  Aussichton  nach  Ansicht  dea 
Verfassers  die  denkbar  schlechtesten  sind,  wird  mit  wenigen 
Zeilen  abgetan.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  elektro- 
chemischen Industrie,  die  noch  keine  systematische  Würdigung 
erfahren  hat,  wird  gelegentlich  gestreift  und  durch  Produktions- 
ziffern und  Daten  Uber  den  Außenhandel  charakterisiert.  Außer 
einer  großen  Anzahl  von  Beschreibungen  der  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten der  verschiedenen  Pruzesse  enthält  die  Broschüre  schließ- 
lich noch  eine  interessante  Tabelle  über  den  Kraftverbrauch  der 
aul  elektrochemischem  Wege  hergestellten  Stoffe.  K  II. 
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Katalog  Uber  Hocb-spanniings-lsolntoreii  and  Isolier- 
materlaliea  der  Karlsbader  Kaolin-lndustrie-Cesellschaft  Por- 
/clhtnfabrik  „  Merkelsgrün  "  in  Merkelsgrttn  bei  Karlsbad.  Aua- 
gabe 1904. 

Dieser  sehr  schön  ausgestattete  Kaulog  gibt  zunächst  in 
deutscher,  französischer,  italienischer  und  englischer  Sprache 
einen  kurzen  Aufschluß  Aber  die  wichtigsten  Eigenschaften, 
welche  Hoehspannungsisolatoren  beeilten  inQssen,  um  die  Betriebs- 
sicherheit von  Freileitungen  mit  hochgc-]iaiiiiten  Strömen  zu  ge- 
währleisten. Die  wichtigsten  dieser  Eigenschaften  sind:  Durch- 
Schlagfestigkeit,  Isolation  gegen  Stromverluste  und  mechanische 
Festigkeit  Um  diesen  Ansprüchen  der  Elektrotechnik  vollkommen 
zu  genügen,  werden  alle  llochspannungaisoiatoren  in  entsprechen- 
den Formen  ausgeführt,  aus  Porzellan  mit  bestimmter  Zusammen 
setzung  hergestellt  und  mit  der  2— ^fachen  Retrielwspannung 
geprüft  Die  hiezu  erforderliche  elektrische  Prüfatation  iler 
Fabrik  enthalt  der  Katalog  abgebildet.  Die  Abbildung  ist  bo 
klar,  da0  sie  keiner  Erklärung  bedarf.  Neben  den  Ansichten  und 
weiteren  Details  der  Fabrikaanlage  enthält  der  Katalog  zahlreiche 
Abbildungen  der  hauptsächlichsten  Typen  von  Isolatoren  für 
Leitungen  im  Freien  wie  in  gedeckten  Blumen,  ferner  von 
Bolchen  für  Spezialzwecke,  dann  von  Rollen.  Einföhningen, 
Sockeln,  StOtzen  etc.,  teils  in  natürlicher,  teils  in  halber  Grobe 
und  mit  Angahe  des  Gewichtes,  der  Betriebs-  und  der  Prüf 
Spannung.  Die  höchste  Betriehespannung  betragt  00.000,  die  Prüf- 
spannung 160.000  V.  Ein  großer  Teil  des  Kataloge«  besteht  end- 
lich aus  Illustrationen  von  Kraftanlagen,  die  mit  Hochspannung»- 
isolatoreu  der  Fabrik  ausgeführt  wurden.  Es  würde  den  uns  zn 
dieser  Besprechung  zur  Verfügung  stehenden  Raum  überschreiten, 
wollten  wir  dabei  auf  Einzelubeiten,  die  in  mancher  Beziehung 
von  Interesse  waren,  eingeben.  W.  Krtjza. 


Nr.  »427.  Aug.  10.  5.  1ML  -  Kl.  21  f.  -  Hugo  Bremer  In 
nhr  —  ZUnd-KegelungsTorrlchtangen  für  V 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au*  österreichischen  Patenuchrlfen. 

Nr.19.aW.  -  Aug  28  11  1906  -  Kl  21».  -  Elektrizität»- 
Aktleng  esellschaft  vorm.  W.  Labmeyer  k  Comp,  in 
a  .  M.  —  Regelungselnrkhtung  für  mit  hchwnng- 
Wechsel- 


In  den  Stromkreis  des  Rotors  worden  Drosselspulen  1  mit 
regelbarer  Selbstinduktion  eingeschaltet  und  die  letztere  dadurch 
geregelt,  daß  die  Drosselspulen  eine  zusätzliche  Glelchstrom- 
erregung  (durch  Wickelung  g,)  erhalten,  deren  Größe  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Tourenzahl  und  Ijeistung  des  Motors  ge- 
ändert wird,  z.  H.  durch  Veränderung  des  Widerstandes  W  im 
(ileichstromkreis,  der  durch  den  Fliehkraftregler  It  verstellt  wird. 
(Fig.  1.) 


Nebeln  a.  Kuh 

Lampen. 

Bei  Bogenlampen  mit  geneigten  oder  parallelen  Kohlen  er- 
folgt die  Zündung  in  bekannter  Weise  dadurch,  daß  ein  Metall- 
stück  an  die  Kohlen  angelegt  wird.  Ilm  nun  die  gegenseitige  Ab- 
stoßung der  zwischen  dem  MetallstUck  und  den  Kohlenspitzen 
sich  bildenden  Lichtbögen  zu  verhindern,  werden  nach  der  Er- 
findung die  sich  fliehenden  Bögen  durch  einen  stationären  .Magneten 
wieder  vereinigt. 

Nr.  19.45».  Aug.  10.  6.  1901;  Frier.  20.  8.  1800  (D.  R.  F. 
Nr.  130  885).  -  Kl.  21f.  -  Hugo  Bremer  In  Neheim  a.  Kohr 
—  Kegelaagsvorrichtung  tfnr  Bogenlampen  mit  parallel  oder 
sehr  ig  nach  unten  gerichteten  Kehlen. 

Ihirch  den  Elektromagneten  m  (Fig.  2)  wird  durch  An- 
ziehung des  Ankers  a  diu  Stütze  i  unterhalb  der  Kohlenspitxe 
vorgeschoben  und  gleichzeitig  durch  den  Elektromagneten  n  die 
Kohlenvorschnbvorrichtung  et  et  betätigt,  durch  welche  die  Kohlen 
bis  zur  Stütze  vorrücken  können.  Darauf  kann  die  Stütze  in  ihre 
frühere  Lage  zurückkehren  und  die  Kohlen  werden  für  einen 
»eiteren  Zeitraum  in  der  eingenommenen  Stellung  festgehalten. 
•Fig.  2.) 


Nr.  19428.  Ang.  17.  5.  1908;  Prler.  13  7.  1901  (D.  R  P. 
Nr.  148.009).  -  KI.214.  -  Fran«  Hasslacher  In  Fraakfnrt 
am  Main.  —  Asynchroner  Wechselstrommotor,  bezw.  -Er- 


Dem  mit  einer  Stromwendevorricbtung  versehenen  iJtufer 
Ein-  oder  Mehrphasenstrom  von  der  Wecbselxahl  des  Bc- 
inittels  Bürsten  zugeführt;  die  Kotorwk-kelung  ist 
eine  gewöhnliche  Kurzsehlußaiikerw  iekelung.  Iliebei  wird  bo- 
wirkt,  daß  durch  die  Erregung  des  Feldes  im  Läufer  die  l'hiu-en- 
verschiebung  zwischen  Strom  und  Spannung  im  Ständer  geregelt 
oder  autgehoben  werden  kann  und  der  Motor  den  Charakter  oines 
Iiiduklionsiiiotors  beibehält. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Ist  riaaer  Elektrizität«-  na*  Kleinbahngeaellaehalt  In 
Pola-  Wir  entnehmen  dem  Jahresberichte  des  Verwaltungaratea 
für  1904  folgendes:  Die  Gesellschaft  wurde  am  4.  Juni  konsti- 
tuiert und  übernahm  am  gleichen  Tage  die  elektrische  Straßen- 
bahn in  Pola.  Die  Inbetriebsetzung  der  Straßenbahn  hatte  bereits 
am  24.  Marz  liKVt  staltgefunden  und  gingen  die  bis  zum 
4.  Juni  1!*04  erzielten  Betriebsüberschüsse  auf  die  Istrianer  Elek- 
trizität«- und  Kleinbahngesellschaft  in  Pola  Ulier.  Den  Strom 
liefert  das  städtische  Elektrizitätswerk.  Zur  Durchführung  des 
Betriebes  sind  8  Motorwagen  und  4  Anhängewagen  vorhanden. 
Chor  die  Betricbsergebnisse  wird  mitgeteilt:  Anzahl  der  beför- 
derten Personen  822.i»16;  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr 
104.01»  K  ;  Motorwagenkilometer  2K!t.S65,  ßeiwagenkiloineler  9269; 
Stromverbrauch  in  AW/St.  127.674.  Nach  dem  Gewinn-  und  Ver- 
lustkonto ergibt  sieh  ein  Betriebsüberachuß  von  35.476  K,  der 
folgendermaßen  verwendet  werden  soll:  \*!n  Dividende  Prior.- Akt. 
AÜ300K,  Tilgungsquote  Prior.-Akt  A  1500  K,  4>/,»/.  Dividende 
Prior.-Akt.  B  14.700  K,  4«V>/.  Dividende  Stammaktien  b'2M  K, 
Verwaltungsrattantieme  472  K,  Reservefonds  478  K.  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  3781  K.  z. 

Vereinigte  Telephon-  und  Telegraphenfabrikg-Aktiea- 
genellschafl  Cselja,  Nlfil  &  Co.  In  Wien.  Die  konstituierende 
Generalversammlung  der  vereinigten  Telephon-  und  Telegrapben- 
fabriks-Aktiengesellscbaft  Czeija,  N  i  ß  1  &  Co.  hat  am  27.  v.  AI. 
stattgefunden.  In  den  Vorwaltungsrat  der  neuen  Gesellschaft 
'wurden  gewählt  die  Herren:  Adolf  Graf  Dubsky,  Präsident 
des  Verwaltungürates  der  Unionbank;  Dr.  Gotthold  Stern, 
Direktor  der  Internationalen  Elektrizitätagesellschaft;  Josef 
Richter,  Direktor-Stellvertreter  der  L'nionhank:  kaiserlicher  Rat 
Franz  N  i  ß  I,  öffentlicher  Gesellschafter  der  Finna  Vereinigte 
Telephon-  und  Telcgraphonfabrik  C  z  e  i  j  a,  N  i  ß  I  &  Co.;  Fr.  R. 
W  eil  es,  Generalvertreter  der  Western  Electric  Comp.,  und 
Josef  Freiherr  v.  Kutscher»,  behördlich  autorisierter  Zivil- 
Ingenieur;  als  Rechnungsrovisorcn  die  Herren  Heinrich  Stryk 
und  Anton  Urössing,  als  deren  Ersatzmann  Herr  Theodor 
Hohm.  In  der  nach  der  Generalversammlung  stattgehabten 
Sitzung  des  Verwaltungsratee  wnrde  Adolt  Graf  D  u  b  bk  v  zum 
Präsidenten  und  Herr  kaiserlicher  Rat  Franz  N  i  ß  1  zum  Vize- 
präsidenten der  Gesellschaft  gewählt.  (Vergl.  H.  17,  S.  271 
ex  i:*>5.) 

ElektrUIUU  Aktiengesellschaft  vormals  Hermann  PAgc 

In  Chemnitz.  Im  Geschäftsjahr  1!*04  ist  der  Umsatz  um  etwa 
Wo  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die  drei  Zentralen  haben. 
'»  im  Vorjahre,  «,  auch  in  diesen)  eine  mäßige  Verzinsung 


wie 


ihres  Buchwerte»  ergeben.  Die  Verteilung  des  Gewinne«  von 
11 '.».»<!»&  Mk  wird,  wie  folgt,  vorgeschlagen:  Zum  gesetzlichen 
Reservefonds  f>91if>  Mk.  Rückstellung  auf  Konto  der  Zentralen 
;i.r>.<KK>  Mk.,  ,  Tautieine  an  Vorstand  und  Beamte  7K90  Mk., 
4"'<,  Dividende  Ql.K«'  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
11.0B»  Mk.  z. 

Westfälische  Klelnnalincn-Aktleugr&ellHchaft  Letmathe. 
Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  haben  nach  dem  Geschäfts- 
bericht auch  noch  im  Rechnungsjahre  I!«i4  die  Cesomtoinnshmen 
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aus  dem  ßtrsüenlialiribetrieb  eine  Steigerung  erfahren,  und  zwar 
von  2(10.62»  Mk.  im  Vorjahr  auf  268.253  Mk.  Die  Wageukilo- 
meterleistutig  von  877.096  (878..V49)  ändert«  sich  nur  unbedeutend 
gegen  das  Vorjahr.  Eiue  günstige  Entwicklung  zeigte  das  Stroin- 
verkmifsfretchllft,  indem  163.187  (118.225)  Kilowattstunden  fttr 
57.440  Mk.  («7.717  Mk.)  abgesetzt  wurden.  Der  Überschuß  des 
Jahres  1904  betragt  nur  21.(86  Mk.,  aus  dein  eine  Di  Tiden  de 
nicht  verteilt  wird. 

Aachener  klelnbabn-Ge».  In  Aachen.  Der  Betrieb  auf 
dem  gesamten  StruUenliahn-  und  Kloinbabnnetz  der  Gesellschaft 
bat  sich  laut  Gi-scliilflsbcriclites  für  1904  ordnungsmäßig  abge- 
wickelt Die  Fahrleistungen  belaufen  sieb  auf  3,40ü.368  Wagen- 
kilometer (L  V.  3,295.181).  Eine  bedeutende  Ausdehnung  wird  das 
llaimueU  dadurch  erfahren,  daß  im  Landkreise  Aachen  und  Küpen 
Kleinbabnlinien  in  oiner  Gesamtlänge  Ton  60-70  km  xur  Aus- 
führung kommen  »ollen.  Laut  vorgesehener  Bestimmung  im 
früheren  Vertrage  ist  der  Bau  und  Betrieb  dieser  Linien  von  der 
Aachener  Kleinbahn-Gesellschaft  zu  übernehmen  gegen  eine  von 
dem  Landkreis  Aachen  zu  leistende  Zinsgarantie.  Im  Laufe  1Ü06 
wird  die  StromUoferung  aus  der  großen  Urftalsperre  beginnen, 
und  hat  sich  der  Krois  für  die  erwähnten  Kleinbahnen  den  er- 
forderlichen Strom  au  billigem  Preise  gesichert.  Wonn  auch  aus 
dem  Bau  und  Betrieb  der  neuen  Linien  in  den  ersten  Jahren  ein 
Nutzen  für  das  bestehendo  Unternehmen  nicht  zu  erwarten  ist, 
so  inuß  doch  auf  der  anderen  Seit»  hervorgehoben  werden,  daß 
mit  der  Angliederurig  dieeee  neuen  Huhn  nutzes  ein  Risiko  für  die 
Gesellschaft  nicht  verbunden  ist.  Die  Geleislänge  de«  gesamten 
Hubmietzea  betrug  Ende  1904  104-6  km.  Die  Bruttoeinnahmen  be- 
laafeo  sich  inklusive  7060  Mk.  fi.  V.  4519  Mk.)  Vortrag  auf 
1 ,022.841  Mk.  <l  V.  1,261.740  Mk.),  wovon  1 ,261^216  Mk.  <i.  V. 
1,208.468  Mk.)  auf  Einnahmen  aus  der  Personenbeförderung  ent- 
fallen. Nach  Absug  der  Unkosten  u.  a.  w.  und  der  45.000  Mk. 
(wie  i.  V.j  betragenden  Abschreibungen  sowie  nach  Überweisung 
von  91.000  Mk.  (i.  V.  90.000  Mk.l  zum  Knieuerungsfoods  verbleibt 
ein  Heingewinn  von  211881  Mk.  (i.  V.  191.702  Mk.).  liievon 
werden  dem  Spexialreeervefonda  5000  Mk.  (wie  i.  V.j  zugeführt; 
die  Tantieme  das  Aufsichtsrates  wird  auf  6958  Mk.  (i.  V.  5282  Mk.), 
die  des  Vorstandes  auf  10.241  Mk.  li.  V.  9S59  Mk.)  bemessen. 
Die  Dividende  betragt  6»/0  gleich  180.000  Mk.  (i.  V.  hilf}, 
gleich  165.000  Mk.)  und  9682  Mk.  werden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  r. 

Die  Societa  Lombards  per  IHstrlhnzlone  dl  Kaergia 
Klettrica  In  Mailand  wurde  vor  acht  Jahren  von  den  Schuckert- 
werken  in  Nürnberg  gegründet,  die  aber  vor  zwei  Jahren  ihre 
sämtlichen  Aktien  «um  Nennwerte  von  500  Lire  an  den  Credittio 
Italiano  abtraten,  wahrend  sie  beute  einen  Kurswert  von  1300  Li re 
haben.  Aus  dem  Berichte  des  Verwaltnngsrates  geht  hervor,  daß 
im  Laufe  dea  7.  Geschäftsjahre»  1904  die  mit  einer  Ausgabe  von 
ft  Millionen  Lire  errichtete  neue  Kraftatation  bei  Turbigo  am 
Tessin  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Die  gesamte  elektrische  Kraft 
auf  den  Umformerotationen  stieg  somit  auf  '28.000  PS  gegen 
24  000  PS  am  31.  Dezember  1903.  Die  Lange  des  Neue»  der 
Hauptleitungen  stieg  auf  222  km  (188).  Die  Einnahmen  für  Kraft- 
abgabe erhöhten  sich  auf  2,241.404  Uro  {(1,934.12!)).  Der  Rein- 
gewinn betrug  1,142.124  Lire (933.2481,  ao  daß  die  Di  v i d ende 
auf  9«'»  auf  11  Millionen  Lire  Aktienkapital  gegen  3«/»  auf 
10  Millionen  Kapital  im  Vorjahr  festgesetzt  werden  konnte.  Der 
Bericht  kündigt  für  die  allernächste  Zeit  eine  bedeutende  Ver- 
mehrung der  Tätigkeit  der  Gesellschaft  durch  Vergrößerung  ond 
Vermehrung  ihrer  Kraftanlagen  an.  Die  Datupfkraftstaiion  Castel- 
lanza  soll  sofort  um  5000  KW  vergrößert  werden,  um  als  Aus- 
hilfe dienen  zu  können,  bis  die  neue  große  idro-elektrisehe  Station 
von  Bruaio  in  Graubündten  fertig  »ein  wird.  Für  den  Ausbau 
dieser  Anlage,  deren  Konzessionär  die  Firma  Alioth  in  Basel  ist, 
ist  eine  eigene  Gesellschaft  unter  dem  Titel  „S  o  c  i  e  t  ii  d  e  1 1  e 
Forze  Motriri  die  Brusio"  ine  Leben  getreten  mit  einem 
vorläufigen  Kapital  von  drei  Millionen  Lire  und  einer  Beteiligung 
der  Societa  I^mbarda  von  ein  Fünftel.  Der  Ausbau  der  Anlagen 
auf  der  Schweizer  Seite  vom  See  Poachiavo  bis  zur  italienischen 
Grenze  wird  von  der  Gesellschaft  Bruvio  besorgt  werden  und  ist 
bereits  in  Angriff  genommen,  wahrend  die  YVeiterleitutig  mit 
Hochspannung  durch  das  Volt I in,  lilngs  de*  Coiiicrsec«.  bis  in  die 
industriereichen  Provinzen  Como  und  Mailand,  zirka  17t'  A-m  durch 
die  Societa  Lombarda  ausgeführt  werden  wird.  Die  gesamte  Kraft 
von   Brusio,  zunächst  20.000  PS,  sind   vertragsmäßig  für  die 


Vereins -Nachrichten. 


18.  April.  -  Sitzung  des  Agitationskomitee*. 

19.  April.    •-    Exkursion  zur  Besichtigung  der  auto 
malischen  Telephonzeutrale  dos  Wiener  Telcphon- 


netzes.  Die  in  großer  Anzahl  erschienenen  Vereinamitglieder 
und  Gtate  versammelten  sich  im  Vestibül  des  Zantralgebftudn;,. 
Herzasse  Nr.  9,  woselbst  sie  vom  Hofrate  Barth  v.  Wshren- 
alp  empfangen  und  auf  das  Herzlichste  begrüßt  wurden.  Sodann 
wurde  die  gesamte  Telephon-ZcnLralanlage  in  einzelnen  Gruppen 
unter  Führung  der  Herren  Ingenieure  Baurat  Emil  Mülle'r,  Baurat 
Gottlieb  Dietl,  Baukomm LssAr  Han»  Föderl,  Bauadjankt  August 
Zöllner  und  Bauadjunkt  Armin  Burkhard  besichtigt. 

Den  weitaus  interessantesten  Teil  der  Anlage  bildete  nattir 
lieb  die  im  Parterre  untergebrachte  automatische  Zentrale,  System 
Strowger,  die  nach  dem  Zehntauseuderprinzip  mit  Serien- 
schaltung  der  Relais  aufgebaut  und  vorläufig  für  200  Abonnenten 
eingerichtet  ist.  Zentrale  und  Apparate  wurden  von  den  Deutschen 
Waffen-  und  Munitions-Fabriken  Berlin-Karlsruhe  geliefert  und 
sind  seit  Februar  I.  J.  im  Betriebe.  Der  Öffentlichkeit  wurde  die 
Einrichtung  aber  erst  mit  1.  April  l.J.  übergeben.  Die  Zeit  vom 
Februar  bis  zum  April  wurde  benutzt,  um  an  den  Stations- 
apparaten Abänderungen  zu  treffen,  durch  welche  der  Gang  der 
Wtlhlerscheita  verlangsamt  wird.  Daa  war  notwendig,  weil  der 
erste  Gruppenwähler  den  ursprünglich  su  schnellen  Strominipulsen 
nicht  zu  folgen  vermochte.  Aus  dem  gleichen  Grunde  mußten 
auch  samtliche  Relais  der  Gruppen-  und  Lekungaw&hler  auf  den 
doppelten  Widerstand  umgewickelt  werden.  Ferner  wurden  ver- 
schiedene kleinere  mechanische  Verbesserungen  angebracht,  welche 
das  tadellose  Funktionieren  der  Wahler  in  hohem  Grade  sicher- 
stellten. 

Vollkommen  neu.  weil  hier  zum  erstenmal  mit  Erfolg  aus- 
geführt, ist  der  Vermittiungsverkehr  zwischen  der  automatischen 
und  manuellen  Zentrale.  Demselben  liegt  folgendes  Prinzip  zu- 
grunde: Wenn  ein  Abonnent  mit  automatischem  Stationsapparat 
die  lokale  Zentrale  aufruft,  so  geschieht  dies  nur  mit  einer  einxigeu 
Umdrehung  der  Wählerscheibe,  niebei  kommt  nur  ein  einziger 
Wähler  zur  Funktion;  dieser  sucht  Bich  die  erforderliche  freie 
Vermittlungsleitung  automatisch  aus  und  verbindet  den  Abonnenten 
mit  dem  manuellen  Vermittlungsplatz.  Durch  Drücken  auf  den 
Ruf  knöpf  der  Abonnentenstation  erhält  die  Besetzung  des  Ver- 
mitüungsplatzes  das  Signa),  meidet  sich  und  »teilt  die\erbindung 
nach  Bekanntwerden  der  gewünschten  Nummer  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  her. 

Wünscht  nnu  ein  Abonnent  der  manuellen  Zentrale  einen 
Abonnenten  der  automatischen  Zentrale  zu  sprechen,  so  hat  er 
bei  seiner  Besetzung  die  automatische  Zentrale  zu  verlangen, 
worauf  er  mit  dem  automatischen  Vormittlungsplau  verbunden 
wird.  Dur  Manipulantin,  welche  sich  auf  den  Anruf  meldet,  gibt 
der  Abonnent  die  gewünschte  Nummer  bekannt.  Dieser  Mani- 
pulantin stehen  eine  Seihe  von  Wahlern  zur  Verfügung,  welche 
sie  durch  einen  mittels  eines  Motors  betriebenen  Taster  in  Tätig- 
keit seUt  und  hiedurch  die  gewünschte  Verbindung  mit  dorn 
Abonnenten  mit  automatischem  Statiotk-npparat  herstellt. 

Die  beiden  Vermitllungsplätze  wurden  den  Mitgliedern  vor- 
geführt, wobei  auch  der  gewöhnliche  manuelle  Umschalter, 
welcher  12.000  Abonnenten  faßt,  und  die  zur  Bedienung  desselben 
erforderlichen  Manipulationen  erklärt  wurden. 

Dann  fand  die  Besichtigung  der  Relais-  und  Akkumula- 
toren räume  statt  Im  Relaisraume  sind  zirka  16.000  Relais  unter- 
gebracht. Von  den  beiden  Akkumulatorenräuinen  enthält  der  eine 
zwei  4  r-Battorien  mit  einer  Kapazität  von  6000  vT"Std.  zur  Ab- 
gabe de*  Stromes  an  die  I<okalntromkreise  (Mikrophone,  Signal 
lanipon  und  Relais),  der  andere  zwei  Batterien  von  4H  bezw.  54  V 
Spannung,  die  fttr  den  Vermittlung«-,  bezw.  automatischen  Dienst 
bestimmt  sind. 

Im  ersten  Stockwerke  des  Gebäudes  befindet  sich  dieinter- 
urbane  Zentrale,  welche  ungefähr  60  intorurbane  Leitungen  auf- 
zunehmen imstande  ist.  Znm  Unterschiede  vom  I^ampensignali- 
siorunga-System  ist  hier  das  Klappensystem  vertreten. 

Das  Souterrain  des  Gebäudes  enthält  die  zum  Laden  der 
A  kkumulatoren  erforderlichen  Maschinen  und  das  Hauptraugieruogs- 
ohjekt,  welches  Untersuchung«-  und  Sicherungszwecken  dient  und 
zugleich  bestimmt  ist,  die  nach  Bedarf  erforderlichen  Leitungs- 
kombinationen  vorzunehmen. 

Zum  Laden  der  Akkumulatoren  sind  zwei  Maschinen- 
aggregate  vorgesehen,  wovon  jedes  aus  einem  8  /"?>'  Synchron- 
motor und  zwei  Generatoren  von  bezw.  600  A  bei  6  V  und  .SO  A 
bni  70  V  Spannung  besteht.  Die  Synchronmotoren  worden  aus 
dem  Netz  der  Internationalen  Kl ek tri zitäls  Gesellschaft  gespeist, 
das  auch  den  Strom  zum  Anrufen  der  Abonnenten  liefert.  Zur 
Erhöhung  der  Betriebssicherheit  kann  der  Betriebast rom  zwei 
verschiedenen  Speisekaheln  entnommen  werden.  Für  den  Fall 
des  Au»hleiheus  des  Netzatromes  ist  zum  Betriebe  der  Genera- 
toren ein  Gasmotor  reserviert.  Ah  weitere  Reserve  dient  ein 
kleiner  Generator  zur  Abgabe  von  100  voltigem  Wechselstrom. 

Die  näheren  Details  der  automatischen  Zentrale  und  ins- 
besondere de»  Vermittlungsverkehres  werden  seinerzeit  im  Vereins- 
orgun  ausführlich  publiziert  werden. 
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Der  Führer  clor  Exkursion,  Generalsekretär  J.  Seidener, 
sprach  dem  Hofralo  Birth  t.  Wehronalp  für  die  erteilte 
Erlaubnis  zur  Besichtigung  der  interessanten  Anlage  den  Dank 
des  Vereines  aus. 

30.  April.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschaft»- 
koinltees. 

1.  Mai.  —  IV.  Ausschuß-Sitzung.  Tageeordnug:  Beschluß- 
fassung in  der  Frage  des  Garanlio-Ühureinkommons,  Komitee 
berichte,  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 


Die 


Neu*  Mitjclirder. 

wurden  als  ordentlich«  Mit- 


Am  13. 

Neuinark  Max,  Direktor  der  „Danubia*  Aktiengesellschaft. 
Wen; 

Karlsbader      Kaolin  -  Industrie  -  Gesellschaft 
in  Morkolsgrün; 

Wattenser  Papierfabrik  L.  A.  O.  Holuh,  Wattens. 

In  der  III.  Ausscbußaitzung  vom  2S.  Marz  V.Mr. 
Elektrizitätswerk  Innsbruck ; 
Kirnt  Edmund,  Iugenieur,  Prag; 

Jägersberger  Albin,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes 
PnrkersdorL 

In  der  IV.  AusschuBsitzung  Tom  1.  Mai  li)05: 

Reichel  Walter,  Dr.  Ing..  ordentl.  Professor  an  der  königl. 

techn.  Hochschule  Steglitz. 
Feiten  &  Guilleaume,  Kabel-,  Draht-  und  Drahtseilfabrik, 

Budapest; 

Walter  Franz,  Elektrotechniker,  Wien; 
Forgac»  Rudolf,  Ingeniour,  Wien-, 

Blaschek    Adalbert,    Betriebsleiter   des  Elektrizitätswerkes 
Karansebes; 

Adam  Adolf,  Elektrotechniker,  Assistent  an  der  Hochschule 
Brünn. 

Kunert  Johann,  Ingenieur,  k.  k.  Bauadjunkt  und  Leiter  der 

Telegrophenaoktion  Przeinysl; 
Kroll  Moritz,  k.  k.  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  Stnata- 

gewerbesrhule  Pilsen: 
Löwy  Friedrich,  k.k.  Baukommissär,  Reichenberg 

Die  Vereinsleitung. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 
Zun  Vertrage  de»  Herrn  Pref.  Sumec 


daß  in  der  Diskussion  zu  diesem  Vor- 
richtiggoetellt  hat,  daß  tatsächlich  die 


des  Serienmotors 


Komm  jtatormotoren.  *) 

1.  Es  wundert  mic 
trag  niemand  die  Tatsacl 
Polzahl  des  Serienmotors  indirekt  aul  <tei 
mit  oder  ohne  Querkompcnaationsapulo  von  Einfluß  ist.  Jede 
Theorie  ergibt,  daß  der  cos  ^  des  Serienmotors  mit  dem  Ver- 
hältnis Ankertoureuzahl  zu  synchroner  Touren/Ahl  wachst.  Ist 
nun  wie  meist  in  der  Praxis  —  die  Perioden-  und  Ankertouren- 
zahl festgelegt,  so  ist  es  zweckmäßig,  dem  Serienmotor  eine 
solche  Polzahl  zu  geben,  daß  er  «Uirk  übersv neuron  lauft;  diese 
Potzahl  kann  zwei-  bis  dreimal  grüßer  sein  als  beim  Repulsions 
motor  von  gleicher  Ankertoureuzahl,  das  heißt  der  Sericrnnot..r 
sollte  zur  Erzielung  eine«  guten  cos  <f  mit  relativ  hoher  Polzahl 
gebaut  werden.  Daß  der  cos  o  direkt  von  der  Polzahl  abhängt, 
ist  meines  Erachtens  von  keinem  der  angezogenen  Autoren  be- 
hauptet worden. 

2.  Steinmetz  gibt,  soweit  ich  die  Originalliteratur  ver- 
folge, nur  an,  daß  der  UepuUionsmolor  bei  geringer  Tourenzahl 
—  vor  Synchronismus  größeren  cos  ?  habe  als  der  Serien- 
motor; er  gibt  aber  selbst  eine  Kurve,  in  der  bei  Übei- 
^ynchronismus  der  cos  ?  des  Serienniotors  höher  ist,  als  der  des 
Repulsion*  tnotors. 

3.  Ich  erachte  es  nicht  für  richtig,  Resultate,  die  an  einem 
und  demselben  Motor  als  Serien-  und  als  Rcpulsionsmotor  und 
gar  noch  bei  demselben  liürsteuwiuke  1  aufgenommen  sind,  mit- 
einander zu  vergleichen,  da  ein  Repulsiniisiiiutor  von  vnrnben-in 
anders  und  auch  mit  anderem  Bürsten  winket  ausgelegt  werden 
muß,  als  ein  Serienmotor,  um  die  günstigsten  Verhältnisse  zn  er 
zielen.  Die  Vorwürfe  gegen  Hehn  uud  S  t  e  i  n  in  ••  t  z  keinen 
sich  also  iu  ihr  Gegenteil  um. 

Hochachtungsvoll 

  Sirthamiior. 

•J  H.fi  17  dar  ./.  f.  K  ' 


Brünn,  2».  April  1906. 
Sehr  geehrte  Redaktion! 
Auf  den  mir  freundlichst  zur  Einsicht  gesandton  Brie»  de» 
Herrn   Prof.  Niethammer  erlaube  ich  mir  folgendos  zu  er- 
widern : 

1.  Meine  Behauptung,  der  cos  ?  eines  Serienniotors  mit 
Kompensationswicklung  sei  unabhängig  von  der  Polzahj,  habe 
ich  im  Vortrag«  selbst  bewiesen  nnd  kann  daher  einstweilen  ab- 
warten, bis  auch  Herr  Prof.  N.  seine  Behauptung  beweist. 
Vielleicht  werden  sich  inz  wischen  auch  die  angezogenen  Autoron 
selbst  zum  Worte  melden. 

Im  Interesse  der  Sache  will  ich  aber  bei  dieser  Gelegen- 
heit meinen  Vortrag  durch  folgendes  ergänzen:  Die  wattlose 
Spannungskomponont«  eines  Serienmotors  mit  kompensiertem 
Ankerfeld  ist  ibis  auf  die  Streuung  gleich  der  Selbstinduktion 
der  inagnetisierenden  Wicklung;  diese  ist  wieder  gleich  dem 
Kraftfluß  pro  Pol  mal  totale  magnetisierende  Winduog&xahl  oder 
aber  dem  totalen  Kraftfluß  mal  inagnetisierende  Windungsxabl 
pro  Pol.  Die  letztere  ist  aber  proportional  der  magnetisierenden 
Luftinduktion  und  dem  Lufträume;  hiernach  ergibt  sich: 

f.^2P«ti-^~a^*.«i  1). 
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Die  Leistung  des  Motors  in  Watt  ist  andererseits  nach 

2  (S.26K1: 


EiJ 


CO 


2  y  «I» .  2  it  J .  10-s 


Ist  mau  bei  der  Wahl  des  äußeren  Durchmessers  an  keine 
bestimmte  (irenze  gebunden,  so  wird  man  natürlich  bei  einer 
größeren  Polzahl  auch  einen  größeren  Durchmesser  wählen;  in- 
folgedessen wird  das  totale  Strom volumen  des  Ankers  (2s,./i 
großer  und  daher  für  dieselbe  Leistung  bei  derselben  Tourenzahl 
nach  Gleichung  2  hieri  die  totale  Kraftliniensahl  (2  p«!»)  ent- 
sprechend kleiner.  Mit  abnehmendem  2p*l>  nimmt  aber  nach 
Gleichung  1  auch  /■.'■  ab,  also  cos  s  zu,  solange  H  und  8  konstant 
bleiben.  Bei  stationären  Motoren  nimmt  freilich  J  mit  dem 
Durchmesser  ab  und  zu,  so  daß  der  günstige  Einfluß  der  Ver- 
kleinerung von  2p«l»  beim  größeren  Durchmesser  durch  die  Ver- 
größerung von  i  aufgewogen  wird:  bei  Bahnmotoren  da- 
gegen muß  4  auch  bei  den  kleineren  Durchmesser  reichlich  be- 
messen sein,  so  daß  hier  eine  etwaige  Vergrößerung  des  Durch- 
messers keine  weitere  Vergrößerung  des  l  nach  sich  zieht.  In- 
soweit würde  also  entgegen  dem  im  Vortrage  Gesagten  auch  bei 
einein  Motor  mit  Kompensationswicklung  (gleichviel,  ob  Serien 
oder  Repulsioiisinotorj  cos  •  bei  Vergrößerung  der  Polzahl  zu- 
nehmen; demgegenüber  muß  man  jedoch  bedenken,  daß  man  bei 
einem  Bahnmotor  bezüglich  des  Durchmessers  ziemlich  enge  ein- 
geschränkt ist,  »o  daß  vielleicht  der  Ankerdurchmeeser  bei  dor 
größeren  Polzahl  nur  um  so  viel  zunehmen  kann,  als  die  radiale 
Höhe  des  Stalorjoebes  abnimmt.  Infolgedessen  behält  der  im 
Vortrage  behandelte  theoretische  Satz:  „bei  denselben 
A  n  k  e  r  d  ime  n  s  i  o  n  e  n  und  demselben  Lufträume  ist  beim 
Serienmotor  mit  Kompensationswicklttug  (und  auch  beim  Repul- 
sionsmotor)  der  cos  y  unabhängig  von  der  Polzahl"  für  die 
Ii  a  h  11  m  o  t  o  r  o  n  seine  ungeschmälerte  Bedeutung. 

2.  Die  in  meinem  Vortrage  (Seite  2t54)  zitierte  Fig.  31  dor 
„E.  T.  Z.u  VMM,  Seite  3b7  .identisch  mit  Fig.  4  des  „El.  World 
.v  Eng."  1904,  Seite  26!)}  gibt  die  cos  cj-Kurve  des  Serienmotors 
nur  bis  zu  tH>>/4,  diejenige  des  Ropulaiunatnotora  bis  zu  URC/o 
des  Synchronismus;  meine  Aussage,  Steinmetz  hätte  beim 
Repuhuonsinotor  einen  viel  höheren  cos  9  gemessen,  als  beim 
Serienmotor,  könnt«  sich  also  nur  auf  diese  'J0%  des  Synchro- 
nismus beziehen  und  halte  ich  dieselbe  auch  heute  noch  für 
richtig,  da  ich  auch  in  ..Kl.  World  &  Eng.-  keine  anderen  Kurven 
gefunden  habe.  Wenn  dagegen  Herr  Prof.  N.  sagt,  Steinmetz 
selbst  gebe  eine  Kurve,  in  der  bei  Übersynchronismus  der  cos  s 
des  Serienmotors  höher  ist  als  der  des  Repulsionsmotors,  so 
denkt  er  sich  wahrscheinlich  die  cos  ?  Kurve  des  Serienmoturs 
in  der  zitierten  Figur  weitergeführt,  bis  sie  über  diejenige  des 
Uepulsionsmutors  zu  liegen  kommt;  die  letztere  fällt  nämlich  eben 
von  '.Kl  bis  HiO"  0  des  Synchronismus  immer  stärker  ab.  Dann 
brauche  ich  aber  nur  darauf  hinzuweisen,  daß  der  abfallende 
Teil  dieser  Kurve  unmöglich  richtig  ist,  da  ja  mit  steigender 
Geschw  indigkeit  immer  auch  der  cos  s  —  einerlei,  ob  beim  Serien- 
oder  Repulstonsmolor    -  steigen  muß. 

3.  Dli  ein  Repulsionsmotor  von  vornherein  anders  und  auch 
mit  anderen)  liiirnleiiwinkel  ausgelegt  werden  muß,  als  ein  Serien 
motor,  können  wir  beide  natürlich  nicht  entscheiden,  da  wahr 
svlininlich  jeder  von  uns  sein  eigenes  Vorgehen  für  besser  balteu 
wird:  diese  Entscheidung  mutl  man  der  Praxis  überlassen,  bis 
die  Molaren  mehr  vorstunden  und  angewendet  werden. 

Hochachtungsvoll  J.  K.  .Sumte. 

Schluß  der  Redaktion  am  ■>.  Mai  1906. 
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Grundbedingungen  lür  den  Bau  von  elektrisch  betriebenen 
Verfehlte  Akkordpolitik.  Von  Ing.  Jnl.  II.  West    .    .    .    .  3lö 

ALT: 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  3t!» 

Grundbedingungen  für  den  Bau  von  elektrisch 
betriebenen  Laufkranen. 

Von  Ingenieur  8.  HerEOf. 

Wtthrend  im  allgemeinen  die  Bercchnungsmethoden. 
die  mechanischen  Konstruktionsweisen  und  die  elek- 
trischen Verhaltnisse  von  elektrisch  betriebenen  Lauf- 
kranen in  nahezu  vollständig  erschöpfender  Weise  theo- 
retisch und  praktisch  erforscht  und  die  Resultate  dieser 
Studien  in  einer  umfangreichen  Literatur  niedergelegt 
worden  sind,  so  daß  in  dieser  Hinsicht  wohl  heute 
kaum  mehr  Fehler  begangen  werden,  mut!  leider  noch 
allzuhaufig  konstatiert  werden,  daß  gegen  viele,  durch 
den  praktischen  Betrieb  bedingte  Grundsatze  noch 
vielerorts  gesündigt  wird.  Die  Ursache  dieser  betrü- 
benden Krseheinung,  welche  namentlich  bei  Nachbe- 
stellungen oft  dazufübrt,  von  dem  ersten  Lieferanten  ab- 
zusehen, weil  der  von  ihm  gelieferte  Lautkrau,  zwar 
konstruktiv  einwandfrei,  doch  zu  viel  Verstöße  gegen 
die  Anforderungen  des  praktischen  Betriebes  aufwies, 
liegen  teils  im  Mangel  an  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungsgabe, teil«  in  tatsächlicher  Unkenntnis  dieser  An- 
forderungen. Diesem  Cbehtande  abzuhelfen,  mögen 
die  folgenden  Zeilen  dienen. 

Bei  den  nun  folgenden  Erörterungen  werden  die 
für  die  mechanische  und  elektrische  Konstruktion  maß- 
gebenden Bedingungen,  welche  sich  auf  die  Erreichung 
der  Tragfähigkeit  und  Erzielung  der  geforderton  Ge- 
schwindigkeiten aller  drei  Bewegungen,  deren  Regu- 
lierung und  Bremsung  beziehen,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. 

Die  in  Frage  stehenden,  wichtigen  Grundbedin- 
gungen für  den  Bau  von  elektrisch  betriebenen  Lauf- 
kranen Bind  folgende: 

1.  Geräuschloses  Arbeiten; 

2.  Verminderung  der  Reibungswiderstande  auf 
ein  Minimum,  das  heißt 

3.  Er/.ielung  eines  großen  Nutzeffektes; 

4.  gefällige  Forin  ; 

5.  ausreichende  Versteifung  des  Krantrftgers  mit 
den  Laufrollenbalken,  um  das  leicht  auftretende  Ecken 
zu  vermeiden ; 

t>.  Übersichtlichkeit  des  Fahrgebietes  fllr  den 
Kranführer; 

7.  größte  Ausnutzung  des  Windenweges: 

8.  größte  Ausnutzung  des  Ilubwcges; 
*.).  größte  Ausnutzung  des  Langswcges: 


10.  möglichst  geringes  Windengewicht; 

11.  möglichst  geringes  Totalgewicht; 

12.  absolute  Sicherheit; 

13.  leichte  Handhabung. 

Es  klingt  vielleicht  paradox,  ist  aber  trotzdem 
erwiesen,  daß  das  geräuschlose  Arbeiten  eines 
elektrisch  betriebenen  Laufkranes  für  eine  rasche 
Durchführung  der  Hebearbeiten  eine  unbedingte  Not- 
wendigkeit ist.  Besondere  in  solchen  Betrieben  und 
Werkstätten,  wo  es  darauf  ankommt,  daß  das  Last- 
stück genau  begrenzte,  oft  sehr  kleine  Wege  auszu- 
führen hat,  sind  oinc  sichere  Manipulation,  sowie  das 
richtige  Einhalten  einer  Bewegung  im  gegebenen  Mo- 
mente nur  dann  möglich,  wenn  der  Kranführer  die 
ihm  gegebenen  Anweisungen  und  Kommandos  deutlich 
und  Bofort  versteht.  Ein  aufmerksamer  Beobachter 
wird  nun  die  Wahrnehmung  machen,  daß  dieselben  für 
das  Gehör  des  Kranführers  in  den  seltensten  Fallen  sehr 
laut  ausfallen,  da  der,  die  Hebearbeit  leitende  Kommando- 
gebende  sein  Gesieht  fast  nie  gegen  den  über  ihm  befind- 
lichen Kranführer,  Bondern  naturgemäß  gegen  das  zu 
bewegende  Werkstück  richtet.  Diese  Tatsache  laßt  sich  in 
Gießereien  beim  Einrichten  der  Kernstücke  in  Montage- 
werksätlen,  beim  Montieren  von  Maschinen,  jederzeit 
beobachten.  Es  ist  nun  einleuchtend,  daß  der  Kran- 
führer die  Kommandos  nur  dann  verstehen  kann,  wenn 
der  von  ihm  bediente  Kran  wahrend  der  Bewegung 
selbst  kein  Geräusch  verursacht. 

Dieses  aho  unumgilnglicli  erforderlicho  geräusch- 
lose Arbeiten  hangt  von  .der  genauen  und  sorgfaltigen 
i    Bearbeitung  der  einzelnen  Bewegungsmechanismen,  von 

I sachgemäßer  Formgebung  der  einzelnen  Teile,  namentlich 
jener,  denen  die  Auf-  und  Abhaspelung  der  Tragkctteu 
obliegt,  sowie  der  letzteren  selbst  ab.  Die  Formgebung 
der  Bcwegung.smecbanisinen  erhielt  den  richtigen  Aus- 
bau erst  durch  die  allgemeine  Einführung  der  .Schnecken- 
getriebe als  Bcwegungs-  und  Kraftüberiragungsmittcl. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  in  dem  Kampfe  um  den 
Vorzug  der  Übertragung  mittels  Zahnräder  oder 
Schneckengetriebe  Stellung  zu  nehmen,  aber  das  eine 
,  laßt  sich  unbestritten  feststellen,  daß  das  Schnecken- 
getriebe schon  wegen  seines  geräuschlosen  Arbeitens 
besondere  Beachtung  verdient. 

Hiezu  kommt  noch,  daß  dieses  (Übertragung*- 
mittel  die  geringsten  energieverzehrenden  Reibwigs- 
widerstande  aufweist    Die  Verminderung  der  letzteren 
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bildet  einen  wichtigen  Faktor  in  der  Konstruktion 
der  Hebezeug«  und  den  Gegenstand  eingehenden 
Studium*  der  beteiligten  Fachkreise,  da  ihr  Einfluß 
nicht  nur  in  bezug  auf  die  Lebensdauer  des  Kranes, 
sondern  auch  in  ökonomischer  Beziehung  weittragend 
ist.  Eine  sorgfaltige  und  reichliche  Bemessung  der 
Lugerflachen,  die  sachgemäße.  Ausbildung  selbsttätig 
wirkender  Schmicrvorriehtungen,  unter  denen  die  Ring- 
seh in  ierlager  in  allererste  Reihe  zu  »teilen  sind,  die 
Wahl  eines  vorzüglichen  Schmicrmateriales.  die  Anwen- 
dung von  Kugellagern  und  die  Anordnung  von  Ent- 
lastungsvorrichtungen zur  Aufhebung  von  axialen  Druck- 
kräften, bilden  ein  reiches  Arsenal  von  Waffen,  welche 
im  Kampf  gegen  die  energie verzehrenden  Reibungs- 
widerstände richtig  angewendet,  letztere  auf  das  nicht 
zu  umgehende  Minimum  herabdrucken  können.  Der 
Erfolg  dieser  Bemühungen  äußert  siel,  in  der  Krzielung 
eines  groben  Nutzeffektes. 

Die  Form  des  Laufkranes  muß  heutzutage,  wo 
bei  dem  Bau  moderner  Werkstätten  und  Maschinen- 
hiiuser  auch  dem  Schönhcitsgefühle  immer  mehr  Rech- 
nung getragen  wird,  sieh  dem  Interieur,  in  dem  der 
Krau  arbeitet,  in  ästhetischer  Beziehung  anpassen.  Es 
muß  als  Grundgesetz  angesehen  werden,  daß  der  Lauf- 
kran, namentlich  in  Räumen,  wo  er  nur  zeitweilig  Ver- 
wendung findet,  wie  in  elektrischen  Kraftzentralen,  trotz 
seiner  gewöhnlich  großen  Abmessungen  doch  im  ganzen 
Ensemble  in  den  Hintergrund  treten  und  in  seiner  Form- 
gebung so  gehalten  sein  soll,  daß  er  so  wenig  als  möglich 
auffallt.  Hier  äußert  sich  die  Tüchtigkeit  des  Konstruk- 
teurs in  ganz  besonderem  Maße,  da  er  es  verstehen 
muß,  die  statischen  Gesetze  so  zu  interpretieren,  daß 
sich  Sicherheit,  Gewiehtsersparnis  und  gefalliges  Aus- 
sehen dcB  Kranes  die  Hand  reichen. 

Wenn  die  Verbindung  der  Kranbrüeke  mit  den 
I,aufrollenbulkcn  nicht  sachgemäß  durchgeführt  ist,  so 
tritt  bei  der  Langsbewegung  des  Kranes  ein  Ecken 
auf.  welches  nicht  nur  zu  ganz  erhebliehen  Störungen 
des  Betriebes  führt,  sondern  auch  eine  nicht  zu  unter- 


schätzende Verklli 
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zur  Folge  hat,  da  die  durch  das  Ecken  auftretenden 
Stöße  und  Erschütterungen  mit  der  Zeit  die  Verbin- 
dungen lockern,  ein  Ausweiten  der  Niet-  und  Sebraubcn- 
löclier  zur  Folge  haben  und  Unglücksfalle  herbeiführen 
können.  Dieses  Ecken  wird  in  kurzer  Zeit  noch  ver- 
stärkt durch  die  von  ihm  herbeigeführte  Deformation 
der  die  Langshahn  bildenden  Laufschienen.  Bei  der 
Steuerung  dieser  (^beistände  durch  entsprechende  Form- 
gebung und  richtigt!  Bemessung  der  Verbindungen  muß 
in  solchen  Grenzen  vorgegangen  werden,  daß  eine 
unmotivierte  Gewichtserhöhung  vermieden  wird.  Selbst- 
verständlich spielt  auch  die  manuelle  Ausführung  dieser 
Verbindungen,  ihrer  Vernietungen  und  Verschraubungen 
eine  groß»  Rulle. 

Was  nun  die  für  einen  ein  wandsfreien,  sieh  rasch 
abwickelnden  Kranbetrieb  wichtige  Forderung  nach 
der  Übersichtlichkeit  des  Fahrgebieles  für  den  Kran- 
führer betrifft,  !*>'  i><  es  ein«'  merkwürdige  Erseheitiung. 
daß.  wie  eine  Umschau  in  zahlreichen  Betrieben  zeigt, 
gerade  gegen  dieselbe  am  meisten  gesündigt  wird.  Ks 
ist  «loch  klar,  daß  in  den  modernen  technischen  Werk- 
stätten, wo  das  alte  Sprichwort  „Zeit  ist  (»cid"  zum 
Leitmotiv  geworden  ist.  der  Kran  nur  dann  Zeit  erspart, 
wenn  der  Kranführer  rasch  manipulieren  kann,  ohne 
dabei  Kollisionen  mit  anderen,  im  gleichen  Räume 
befindlichen  Gegenwinden  herbeizuführen.  Dazu  ist 
aber  ein    nach  allen  Riehtungen  freier  Ausblick  und 


ein  von  dem  Kranführer  zu  beherrschendes  übersicht- 
liches Fahrgebiet  nötig.  Der  Kranführer  soll,  ohne 
seine  Mauipulationstätigkeit  unterbrechen  zu  müssen, 
in  der  Lage  sein,  unter,  vor  und  hinter  sieh,  sowie 
seitwärts  ungehindert  blicken  zu  können.  Der  Führer- 
stand  muß  so  angeordnet  sein,  daß  nicht  nur  das  ganze 
Fahrgebiet,  sondern  auch  die  vom  Führer  zu  bedienen- 
den Apparate  und  die  von  ihm  zu  kontrollierenden 
Instrumente  leicht  Uberwehen  werden  können.  Die  An- 
ordnung des  Fuhrerstandes  unter  der  Kranbrüeke  an 
der  äußersten  Seite  derselben  wird  in  den  meisten 
Fallen  eine  glückliche  Lösung  bedeuten. 

Übrigens  hat  die  Anordnung  des  Fuhrerstandes 
auch  einen  großen  Einfluß  auf  die  Wirtschaftlichkeit 
der  Krananlage,  weil  diese  Anordnung  für  die  größte 
Ausnutzung  des  Windenweges  neben  der  richtigen  Form- 
gebung des  Windenkürpers  ausschlaggebend  ist.  Je 
weniger  Raum  der  Fuhrerstand  von  dem  Lichtprofil 
des  Kranes  wegnimmt,  desto  größer  wird  der  nutzbare 
Windenweg. 

Der  Windenkörper  muß  eine  äußerst  kompendiöse 
Form  besitzen,  seine  Abmessungen  in  der  Quer- 
bewcgungsi  ichtung  müssen  auf  ein  Minimum  beschrankt 
werden,  um  den  sogenannten  „verlorenen  Weg"  auf  das 
geringste  Ausmaß  zu  reduzieren.  Das  gleiche  gilt 
natürlich  auch  in  bezug  auf  die  Hub-  und  Langs- 
bewegung. Eine  gute  Handhabe  zur  Erreichung  einer 
kompendiösen  Form  bildet  wieder  die  Verwendung  von 
Schneckengetrieben  und  in  neuester  Zeit  jene  von 
Zentraleren  iMotoreu  und  Zentratorkuppclung),  weil 
diese  Mechanismen  unter  allen  Ubertragungsinitteln  den 
geringsten  Raum  beanspruchen. 

Die  Größe  der  Winde  bedingt  deren  Gewicht, 
welches  selbst  wieder  auf  das  Gewicht  des  Kranträgcrs 
von  Einfluß  ist.  Je  größer  das  Windengewicht,  desto 
größer  wird  die  nutzlos  aufgewendete  Energie,  welche 
bei  der  Längs-  und  Querbewegung  durch  die  Fortbe- 
wegung der  Kranmassen  verloren  geht,  desto  höher 
wird  der  Erstellungspreis,  das  heißt  desto  niedriger 
wird  die  Konkurrenzfähigkeit  des  Fabrikates,  desto 
mehr  steigen  die  Fracht-  und  Zollspesen.  Die  Herab- 
minderung des  Windengewichtes  wird  durch  richtige 
Formgebung  und  Versteifung  der  Windenteile  und  durch 
Verwendung  von  Materialien,  welche  große  Festigkeit 
mit  geringem  Gewichte  verbinden  (Stahlguß)  erzielt. 
Die  nicht  genügende  Beachtung  des  Witidengewichtes 
hat  einen  schweren  Kranträger  und  infolgedessen  eine 
plumpe  Form,  ein  schwerfalliges  Aussehen  desselben 
zur  I'olgc. 

Daß  namentlich  bei  den  Hebezeugen  das  Be- 
dürfnis nach  einem  besonders  hohen  Sichcrbeitskoeffi- 
zienten  eindringlich  geäußert  wird,  hat  seinen  Grund 
darin,  daß  ein  Versagen  dieser  unentbehrlichen  Hilfs- 
mittel schwere  Opfer  an  Menschenleben,  Material  und 
Arbeitskosten  zur  Folge  haben  kann.  Die  Betriebs- 
sicherheit wird  durch  vorzügliche  Konstruktion,  durch 
Verwendung  von  bestem  Material,  sicher  und  sclbstatig 
wirkenden  Bremsvorrichtungen  und  durch  eine  der- 
artige Anordnung  der  stromführenden  Teile  erreicht, 
daß  eine  Berührung  derselben  im  Betriebe  ausge- 
schlossen ist.  Die  leichte,  gefahrlose  Zugauglichkeit 
aller  Kranteile  behufs  öfterer  Kontrolle  und  Reinigung 
tragt  natürlich  zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit 
wesentlich  bei. 

Schließlich  spielt  noch  die  leichte  Handhabung 
der  elektrisch  betriebenen  Laufkrane  sowohl  in  betriebs- 
technischer wie  in  ökonomischer  Beziehung  eine  große 
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Rollo,  weil  von  der  leichten  Handhabung  die  schnelle 
Erledigung  der  geforderten  Hebearbeiten  in  erster  Linie 
abhangt.  Nicht  nur  Intelligenz  und  Umsichtigkeit  der 
Kranführer,  sondern  vor  allem  die  Reduzierung  der 
nötigen  Handgriffe  sind  hier  ausschlaggebend.  Die 
Handhabung  der  letzteren  muß  so  möglich  sein,  dali 
eine  durch  sie  bedingte  Ablenkung  der  Aufmerksam- 
keit des  Kranführers  vmn  Fahrgebiete  und  LaststUck 
vollständig  ausgeschlossen  ist  Die  richtige  Durch- 
bildung der  Anlal'iapparate.  ihre  Vereinfachung  und 
Vereinigung,  eine  leicht  zu  handhabende  Bremse,  welche 
alle  Feinheiten  der  Hubbewegung  gestattet  die  im  näch- 
sten Bereiche  des  Kranführers  befindliche,  handliche 
Anordnung  der  Handkurbeln  und  Fußtritte  werden 
zur  Erfüllung  dieser  Forderung  führen. 

Ein  kurzer  Rückblick  auf  die  noch  vor  wenigen 
Jahren  gebauten  Laufkrane  zeigt,  welche  gewaltige 
Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  der  Hebezeugetechnik 
gemacht  worden  Bind.  Diese  Fortschritte  äußern  sich 
in  erster  Linie  in  dem  kompendiosen  Zusammenbau 
der  Kranwinden,  welcher  durch  Verwendung  der  Elektro- 
motoren unter  Zuhilfenahme  von  Reduktionsmitteln,  die 
hohe  Übersetzungsverhältnisse  gestatten,  möglich  wurde. 
Aus  dem  Einmotorenkran,  der  heute  nur  mehr  unter 
ganz  gewissen  lokalen  Zwangsumstanden  gebaut  wird, 
hat  sich  der  Dreimotorenkran  entwickelt,  aus  welchem, 
weil  Anforderungen  aufgetreten  sind,  die  das  Heben 
verschieden  schwerer  Lasten  mit  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten verlangen,  die  Viermotorenkrane  ent- 
standen sind,  deren  Variabilität  in  bezug  auf  Arbeits- 
weise noch  durch  Verwendung  von  Stufenmotoren  oder 
kuppelbaren  Übersetzungen  verschiedenen  Grades  erhöht 
worden  sind.  Im  allgemeinen  findet  eine  Verbindung 
zwischen  Motor  und  Getriebe  durch  fixe  Kupplung 
Matt,  deren  Umfang  zumeist  als  ßremsscheibe  ausge- 
bildet ist.  Die  mechanischen  Bremsen  treten  immer 
mehr  als  Notbremsen  in  den  Hintergrund,  um  den 
elektrischen  Bremsen  den  Vortritt  zu  lassen,  obwohl 
bemerkt  werden  muß,  daß  mit  diesen  nie  die  feinen 
Abstufungen  erreicht  werden  können  als  mit  jenen. 
Von   rein   elektrischen  Bremsen  kann  natürlich  nicht 


allgemein  gesprochen  werden,  da  normalerweise  mecha- 
nische Bromskonstruktionen  durch  Elektrotnagnete  be- 
tätigt werden. 

Im  nachstehenden  sollen  kurz  einige  Krankon- 
strukfionen  beschrieben  werden,  welche  durch  die  sinn- 
gemäße Anordnung  ihrer  Mechanismen  und  durch  die 
Einfachheit  ihrer  Konstruktion  bemerkenswert  Bind. 

Abb.  1  zeigt  eine  von  der  Maschinenfabrik  Oer- 
likon  gebaute  Drehstromwinde,  welche  für  folgende 
Daten  gebaut  ist: 

Heben:  Hubmotor:  9  J'S.  1450  min.  Umdrehungen. 

Schnecke:  rechts-  und  zweifachgflngig,  Steigung 
50-8  mm.  Teilkreisdurchmesser  85  mm. 

Schneckenrad:  52  Zflbne,  Teilung  254  mm.  Teil- 
kreisdurehmeaser  420  6  mm. 

Zahnkolben  der  Schneckenradwelle:  12  Zähne, 
Teilung  40  mm,  Teilkreisdurchmesser  152  68  mm. 

Stirnrad:  54  Zahne,  Teilung  40  mm,  Teilkreis- 
durchmesser 687  89  mm. 

Kettenrolle:  6  Zahne,  Teilung  50  mm,  Tcilkrcis- 
durchmewser  194  mm. 

Kette:  Eisendurehmesser  18  mm,  Teilung  50  mm, 
Breite  59 

Windenfahren:  Fahrmotor:  1  /\s'.  1430  min.  Um- 
drehungen. 

Schnecke:  rechts-  und  zweifachgangig,  Steigung 
l3/8"  engl.,  Teilkreisdurchmesser  46-8  mm. 

Schueckenrad:  32  Zahne.  Teilung  5/b"  engl,  Teil- 
kreisdurchmesser 16172  mm. 

Kleines  Kegelrad:  12  Zahne,  Teilung  6/8"  engl., 
Teilkreisdurchmesser  72  8  mm. 

Großes  Kegelrad:  48  Zahne,  Teilung  *  8"  engl.. 
Teilkreisdurchmesser  291  21  mm. 

Laufrolle:  Durchmesser  220  mm. 
Drehstrom:  240  \\  50  sekundl.  Perioden. 

1450.2.  12.0194.3  14 
52.54 


Hubgeschwindigkeit: 
=  7  5  m  pro  Minute 

Fahrgeschwindigkeit: 
=  15  «i  pro  Minute. 
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1430  .  2.  12  .  022.3  14 
32  .  4S 

Der  Windenkörper  be- 
steht aus  einein  durch  C-Eisen 
und  L-Eisen  gebildeten  Rah 
men,  dessen  beide  zur  <,>uer- 
versteifung  dienenden  E-Trit 
ger  den  Fuhrerstand  tragen, 
der  sich  außerhalb  des  Kran- 
trilgers  fortbewegt.  Die  Glie- 
derkette wird  durch  die 
mittels  Srlineckengctriebe 
und  Vorgelege  angetriebene 
doppelte  Kettenrolle  zur  ein- 
fachen Rolle  des  Haken- 
geschirres geführt.  Die  feste 
Kupplung  zwischen  Motor- 
und  Schneckenrolle  ist  als 
BreiiiHscbeibe  ausgeführt,  an 
der  eine  Doppel-K  nichebel- 
backenbremse  angreift,  wel- 
che vom  Führerstande  mit- 
tels Scilzug  gelüftet  wird. 
Die  Übertragung  vom  Fahr- 
motor auf  die  Laufrol- 
len erfolgt  ebenfalls  durch 
Schneckengetriebe. 
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Von  iler  gleichen  Firma  stammt  die  Dreimoturen- 
winde,  Abb.  2,  bei  welcher  zwei  Hubmotoren  vorge- 
sehen sind.  Die  Geschwindigkeiten  sind: 


Heben  bei  der  Last  von  30  t  .    .    .14m  pro  Minute. 

n       ■      h      H      n      &>»•••  3'5  »    »  n 

Windenfahren  10     „    „  „ 

Als  Lastorgan  für 
schwerere  Lasten  dient 
eine  Gallkette,  deren 
freies  Ende  durch  eine 
selbsttätig  wirkende 
Aufwindcvorrichtung 
aus    dem  Arbeitsbe- 
reiche hochgehalten 
wird.  Für  die  kleinere 
Last  ist  eine  Glieder- 
kette vorgesehen.  Die 
übrigen  Konstruktions- 
details sind  im  Prinzipe 
die  gleichen  wie  bei 
der  vorbesprochenen 
Winde. 

Die  40  /-Winde 
2   der   gleichen  Firma, 
%  £    Abla  °>  endlich  ist  be- 
Bonders  charakteri- 
fc   »tisch  durch  die  eigen- 
t  artige  Form  des  aus 
**  ~  ^  Stahlguß  gefertigten 
Windenkörpcrs  und  die 
Art   der  beilfuhrung 
Uber    fünf  Seilrollen 
nach  der  langen  Seil- 
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trommel,  auf  welcher  beide  Seilenden 
gleichzeitig  aufgewickelt  werden.  Be- 
merkenswert ist  auch  die  gabelförmige 
Ausbildung  des  Windenkörpers  als 
Lager  für  die  Seilrollen.  Die  Hub- 
geschwindigkeit betragt  15  >»,  die 
Fahrgeschwindigkeit  10  M  pro  Minute. 
Das  Hakengeschirr  ist  mit  fünf  Seil- 
rollen ausgerüstet. 

Bei  der  10  f- Kranwinde.  Abb.  4, 
erbaut   von    Fried.   Krupp  A.-G. 
Grusonwerk,   ist  der  Windenkörper 
aus    Blechen  zusammengenietet  und 
nach  unten  als  Lager  für  die  Trommel- 
welle ausgebildet.  Die  Tieflcgung  der 
Trommel  hat  große  Stabilität  zur  Folge, 
jedoch  den  Nachteil,  daß  die  durch 
oberste  Hakenstellung  und  höchsten 
Punkt  der  Kranwiude  gegebene  Höhen- 
abmessung   groß    ausfüllt,  welcher 
Nachteil   jedoch    durch    den  vorer- 
wähnten Vorteil   ausgeglichen  wird. 
Andererseits     werden    durch  diese 
Höhenanordnung  die  Breite  und  Tiefe 
der  Kranwinde  klein  gehalten,  wo- 
durch der  nutzbare  Windenweg  erhöht  und  die  Breite 
der  Kranbrücke,  bezw.  doren  Gewicht  verkleinert  werden. 
Die  Bewegungsnbertragung  vom  12  PS  Hubmotor  und 
2  PS  Fahrmotor  erfolgt  in  einfacher  Weise  durch  Zahn- 
radvorgelege. Das  Lastseil  ist  so  angeordnet,  daß  seine 
beiden  Enden  gleichzeitig  auf  der  Trommel  aufgewickelt 
werden.  Das  Ilakengeschirr  hat  daher  zwei  Seilrollen. 
Die  Bandbremse  wird  auf  elektromagnetischem  Wege 
gelüftet  und  durch  ein  Bremsgewicht  angezogen. 

Eine  Ausführung,  die  besonders  dann  am  Platze 
ist,  wenn  eine  schmale  Fahrbahn  zur  Verfügung  steht, 
ist  in  Abb.  5  dargestellt.  Sie  stammt  von  der  Com- 
pagnie  Internationale  d^ 1  e  c  t  r  i  c  i  t  e*  in  Lüttich. 
Der  Fahrmotor  und  das  zugehörige  Getriebe  sind  seit- 
lich am  Windenkörper,  die  Seiltrommel  unterhalb  des- 
selben angeordnet.  Infolgedessen  wurden  die  Winden- 
schilde nach  abwftrts  ausgebildet  und  durch  ausge- 
nommene Querrippen  versteift.  Der  zugehörige  Träger 
ist  in  Abb.  6  gegeben.  Er  ist  aus  L-Eisen.  an  den 
Stirnseiten  aus  E-Eisen  zusammengenietet.  Wegen  der 
großen  Umdrehungszahl  des  Kranfahrmotors  mußte 
zwischen  Schneckengetriebe  und  Laufrollen  ein  doppeltes 
Vorgelege  eingeschaltet  werden.  Die  Tn>lleys  sind  auf 
kleinen  schmiedeisernen  Böcken  angeordnet. 

Von  derselben  Firma  stammt  die  in  Abb.  7  dar- 
gestellte Winde,  welche  für  große  Fahrgeschwindigkeiten 
vorgesehen  ist.  Der  Hubmotor  leistet  30  PS  bei  800 
Minutenumdrehtingen,  der  Fahrmotor  10  PS  bei  600 
Minutenumdrehungen.  Die  Bewegungsübertragung  erfolgt 
durch  Stirar&dervorgelege,  die  Abbremsung  der  Hub- 
und  Fahrbewegungen  durch  elektromechaniseh  betätigte 
Bandbremsen.  Die  Winde,  welche  zur  Bedienung  eines 
Bockkranes  vorgesehen  ist,  ist  vollständig  eingeschlossen 
und  beiderseitig  mit  Spiralfederpuffern  versehen.  Die 
Stromabnahme  erfolgt  durch  Trolleys,  welche  am  Dache 
des  Schutzhausebens  angeordnet  sind.  Das  schwere 
Getriebe  erforderte  zum  leichten  Senken  des  leeren 
Hakens  dessen  Ausrüstung  mit  einer  Kugel. 

Abb.  8  zeigt  eine  von  der  gleichen  Firma  stam- 
mende Ausführung   für  leichte   und  schwere  Lasten, 
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eigener  Motor  vorgesehen  ist.  Di 


Bewegungsubertragung  erfolgt  durch  Schneckengetriebe 


und  Stirnradorvorgclcgc.  Die  beiden  Hubmotoren  werden 
elektromagnetisch  abgebremst.  Die  Abstellung  des  Hub- 
motors für  die  größere  Last  erfolgt  bei  höchster  Hakcn- 
stellung  durch  einen  Ausschalter,  der  unten  am  Winden- 
kürper  angeordnet  ist,  durch  einen  Anschlag  geöffnet 
und  durch  Federkraft  geschlossen  wird. 

Die  gleiche  Firma  baut  auch  sogenannte  automo- 
bile Winden,  welche  von  unten  aus  betätigt  werden. 
Abb.  9  zeigt  eine  derartige  Konstruktion,  bei  welcher 
die  Trommel  mittels  Schneekengetriebe  und  Stirnrad- 
vorgelege angetrieben  wird.  Das  Lastseil  wird  mit 
beiden  Enden  auf  der  mit  entgegengesetzt  gerichteten 
Rillengangen  versehenen  Trommel  aufgewickelt.  Die 
Richtungsanderung  des  Lastseiles  erfolgt  durch  eine 
im  gußeisernen  Windenkörper  gelagerte  Führungsrolle. 
Am  Windenkörper  ist  der  Anlasser  angeordnet,  welcher 
durch  einen  zweiarmigen  Hebel  mittels  Seilen,  die  an 
den  Hebelenden  angreifen,  von  unten  aus  bedient  wird. 
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Dir  Stromabnahme    erfolgt   durch   eineli    zweipoligen.  Eine   ähnliche  Ausführung,    hei    der   jedoch  als 

am  Windenkörper  befest igten  Schleifkontakt.  Die  Fahr-  Laufbahn  die  Schenkel  eines  ein/igen  l-Kisens  dienen, 

hewegunii   erfolgt  durch  Betätigung   eines  Kettenrades  zeigt  Abb.  10.  Der  Anlasser  wird  in  gleicher  Weise  wie 

vom  Hoilen  au«.    Als  Laufbahn  dienen  Flachschienen.  früher  betätigt.    Der  ganze  Windrnk"rpcr   ist  sehmal 

die  von  l-F.isen  getragen  werden.  gehalten  und  die  Trommel  unten  angeordnet.  Die  St  nun - 
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abnähme  erfolgt  dureh  zwei  Trolleys.  Die  Fahrbewegung 
wird  wieder  durch  ein  Kettenrad"  bewirkt. 

Eine  von  dieser  Firma  gebaute  transportable 
Winde,  welche  an  einem  Haken  aufgehängt  werden 
kann,  zeigt  Abb.  11.  Der  Anschluß  an  das  Leitungs- 
netz erfolgt  mittels  Steckkontakt.  Der  Antrieb  der 
Lastkettenrollc  erfolgt  durch  einen  Motor  mittels 
Schneckengetriebe.  Der  Anlasser  wird  durch  ein  Seilrad 
und  Seilzug  vom  Boden  aus  betätigt. 

Den  Typus  eines  Einmotorenkranes  zeigt  Abb.  12. 
Dieser  von  der  Maschinenfabrik  Collet  &  Engelhard 
in  Offenbach  a.  M.  gebaute  Laufkran  hat  eine  Trag- 
kraft von  15  t  und  eine  Spannweite  von  18*96  w.  Der 
Antrieb  erfolgt  durch  einen  Elektromotor  mit  Neben- 
schlußwicklung, welcher  seitlich  in  das  auf  dem 
Träger  angeordnete  und  für  sich  als  Ganzes  ausge- 
bildete Antricbgehause  eingebaut  ist  und  bei  1200  minut- 
lichen Umdrehungen  16  PS  leistet.  Die  Antriebswelle 
trilgt  ein  Rohhautzahnrad  und  treibt  mittels  doppeltem 
Radcrvorgelege  mit  zwei  jeweilen  ein-  und  ausrück- 
baren  Geschwindigkeiten  eine  Hauptwelle  an,  von  wel- 
cher aus  die  drei  verschiedenen  Wendegetriebe  betätigt 
werden.  Letztere  sind  mit  nachstell- 
baren    und     genau  einstellbaren 

Sprengungkupplungen  versehen, 
welche  durch  Kuppelgabel,  Hebel 
mit  Zahnsegment  und  Handrad  stoß- 
frei ein-  bezw.  ausgerückt  werden. 
Die  drei  verschiedenen  Bewegungen 
sind  unabhnngig  voneinander  ange- 
ordnet und  können  sowohl  einzeln 
als  auch  zusammen  arbeiten.  Mittels 
Radervorgelege  werden  zwei  auf 
derselben  Achse  angebrachte  ver- 
zahnte Kettenrollen  in  Drehung  ver- 
setzt und  hiedurch  mittels  zwei  von- 
einander unabhängigen,  im  Inneren 
des  Krantragers  geführten,  adju- 
stierten und  nachstellbaren  Glieder- 
ketten die  Kranwinde  verschoben. 
Das  /.weite  Wendegetriebe  dient 
zum  Fahren  de«  Kranes,  indem 
mittels  Kegelräder  die  durchgehende 

Welle  angetrieben  wird,  deren  am 
Ende  aufgekeilten  Zahnräder  die 
Laufrollen  betätigen.  Das  dritte 
Wendegetriebe  arbeitet  mittels  Stirn- 
und  Pfeilradcr  auf  die  Seiltrommel. 
An  die  erste  Vorgelegewelle  greift  die 
Bremse  an.  Der  im  Fuhrerstand  ange- 
ordnete Steuerapparat  dient  nur  zum 
Anlassen  und  Regulieren,  nicht  aber 
zum  Umkehren  der  Drehriehtung  des 
Motors.  Die  Geschwindigkeiten  sind: 
Heben  0  7  m  und  2  4  m  p.  M., 
Windenfahren  4/5  m  und  1T>  m  p.  M.. 
Kranfahren  12  5  m  und  4  5  m  p.  M.. 
Ein  Viermotorenkran,  gebaut  von 

Fried.  Krup p  A.-G.  Grusonwerk  ist 
in  Abb.  13  dargestellt. Der  Kran  hat 
eine  MaximaltragfHhigkeit  von  40  / 

Die  Geschwindigkeiten  sind: 


Abb.  8. 


Last 


Heben:  40/ 

40  „  . 
Windenfahren 
Kranfahren  . 


Abt..  10. 


2      m  pro  Minute 


in 

29-8 


Die  KranbrUcke  besteht  aus  zwei  Gitterträgern, 
welche  an  den  KopfwHnden  dureh  Vollwandtrager 
gegeneinander  abgesteift  sind.  Zu  beiden  Seiten  des 
Trägers  sind  Laufbahnen  .tngei.rdr.ei.  In  der  Mitte  der 
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einen  ist  der  Motor  für  die  Kranfahrbewegung  auf- 
gestellt, der  mittels  doppeltem  Zahnradvorgelege  auf 
die  Laufrollen  arbeitet.  An  der  Innenseite  der  Lauf- 
bahntrfiger  unterhalb  der  Kranbrucke  int  die  Kontakt- 
leitung  fllr  die  Hauptstromubnalune  angeordnet. 


  iKj»  S 


Der  Windenkörper  ist  aus  sehmiedeisernon  Tragern 
zusammengesetzt  und  trügt  zwei  Hubwerke  und  ein 
Fahrwerk,  von  welchen  die  Bewegungen  durch  Stirn- 
rfldervorgelejre  abgenommen  werden.  Das  Hubwerk  ftlr 
die  grilliere  Last  besitzt  eine  zweiseitige  Seiltrommel, 
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Uber  welche  eine  duppelrillige  Fuhrungm-olle  ange- 
ordnet ist.  so  datt  Bich  ein  Hakengeschirr  mit  vier 
Köllen  ergibt  Die  Seiltrommel  für  die  kleinere  Last 
ist  neben  der  vorerwähnten  Seiltrommel  ungeordnet. 
Die  beiden  Bremsen  der  Hubwerke  werden  durch 
Elektromagneten  betätigt.  Zwischen  den  beiden  Hub- 
motoren ist  der  Fahrmotor  gelagert.  Die  Leistungen 
der  Motoren  sind: 

Hubmotor  ftlr  40*   40 1'S 

,10,   2f>  „ 

Windenfahrmotor   10  _ 

Kranfahrmotor   2b  „ 

Zum  Betrieb  dient  Drehstroin  von  500  V  ver- 
ketteter Spannung. 

Das  Charakteristische  dieses  Kranes  ist  der  Einbau 
aller  Mechanismen  innerhalb  des  KrantrMgers.  Hiedurch 
wird  die  totale  Höhenausdehnung  der  Krananlage  ver- 
mindert, dafür  aber  die  Zuganglichkeit  zu  den  ein- 
zelnen Teilen  erschwert. 

Der  offene  Euhrerstand  ist  seitlich  unterhalb  der 
Kranbrucke  angeordnet. 

Auf  dem  Support  der  Schleifkontakte  für  die 
Querbewegung  ist  ein  Fahrbegrenzungskontakt  ange- 
ordnet, welcher  den  Strom  bei  Überschreitung  der 
äußersten  Grenzen  des  Windenweges  abschaltet. 


Von  Jal.  H.  West,  Ingenieur. 

In  den  meisten  europaischen  Fabriken,  deren  Verhältnisse 
mir  bekannt  sind,  wird  hinsichtlich  des  Akkordverdiensteg  der 
Arbeiter  eine  Politik  getrieben,  die  sowohl  der  Fabrik  als  such 
dem  Arbeiter  ernste  Nachteile  bringt.  Es  dürfte  nützlich  sein, 
auf  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  hinzuweisen, 
denn  es  Bcheint,  als  ob  sie  vielfach  vollkommen  verkannt  werden; 
sonst  wäre  es  unmöglich,  daB  so  zahlreiche  Fabriken  in  dieser 
wichtigen  Frage  an  einer  Politik  festhalten,  die  nur  Schade  bringt. 

Der  Zweck  dos  Akkordlohnes  ist  anerkanntermaßen  der, 
den  Arbeiter  zur  fleißigen  Arbeit  anzuregen;  man  erstrebt  dies 
dadurch,  datl  man  ihm  für  eine  bestimmte  Leistung  einen  festen 
Betrag  zahlt,  so  daB  der  Stundenverdienst  um  so  höher  ausfallt, 
je  schneller  die  Arbeit  aufgeführt  wird. 

In  sehr  vielen  Fabriken  bestehen  nun  Vorschriften,  wo- 
nach der  Verdienst  des  Akkordarbeiters  begrenzt  wird,  indem 
man  den  Akkordbetrag  kürzt,  wenn  der  Arbeiter  über  einen 
gewissen  maximalen  Stundenverdienat  kommt.  Die  Art  und 
Weise,  wie  die  Begrenzung  und  Kürzung  erfolgen,  ist  ver- 
schieden; am  verbreitesten  ist  die  Begrenzung  durch  ein  relatives 
Maximum,  d.  h.  durch  die  Vorschrift,  daß  der  Stundenverdinnst 
hei  Akkordarbeit  höchstens  beispielsweise  125  oder  150  vom 
Hundert  des  normalen  Lohnsatzes  des  betreffenden  Arbeiters  be- 
tragen darf.  An  manchen  Stellen  hat  man  dagegen  die  Begren- 
zung durch  ein  absolutes  Maximum,  indem  die  Vorschrift,  ohne 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Lohnsätze  der  einzelnen  Arbeiter, 
einfach  dahin  geht,  daB  kein  Arbeiter  über  einen  gewissen  feston 
Stundenverdienst,  z.  B.  60  oder  70  Pfennig,  kommen  darf.  — 
Wird  das  festgesetzte  Maximum  überschritten,  so  wird  in  einigen 
Fabriken  der  überschießende  Teil  von  dem  Akkordbetrag  sofort 
abgezogen  und  dieser  für  die  Zukunft  entsprechend  gekürzt;  in 
anderen  Fabriken  begnügt  man  sich  mit  der  letzten  Maßregel. 

Dieso  Bogrcnzung  und  Kürzung  der  Akkordverdienste, 
mag  sie  nun  auf  die  eine  oder  andere  Art  erfolgen,  ist  verfehlt 
und  kurzsichtig,  denn  man  raubt  auf  diwo  Weise  dem  tüchtigen 

1  Mit  llawllllgunif  daa  Amor»  nach  der  ,Dealechaii  lnilutlrle-K«<toii«t' . 
Was  alch  in  Hteaeni  Aufeatse  anf  Dcatechlaad  baileht,  kann  ohne  walten  nach 
anf  Oeterreleh  nbertre«*»  «anl.n.  Wir  liehen  »»  daher  rot.  den  Artikel  nicht 

1).  H. 
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und  fleißigen  Arbeiter  die  Arbeitslust  und  schädigt  dadurch  so- 
wohl ihn  al»  auch  «»inen  Arbeitgeber;  darüber  hinaus  —  und 
das  ist  der  Funkt,  auf  den  ich  in  erster  Linie  hinweisen  möchte  — 
fuhrt  es  direkt  dahin,  die  Herstellungskosten  zu  vermehren,  so 
daB  die  Erzeugnisse  der  Fabrik  teurer  zu  stehen  kommen, 
während  man  allgemein  irrtümlich  glaubt,  da»  Gegenteil  zu  er- 
reichen  -    wie  man  ob  natürlich  erstroben  muß. 

Um  möglichst  klar  die  in  Betracht  kommenden  Verhält- 
nisse zu  zeigen,  wähle  ich  ein  Zahlenbeispiel:  In  einer  Maschinen- 
fabrik besteht  die  Vorschrift,  daB  der  Akkordverdienst  höchstens 
SO  rum  Hundert  Uber  den  Stundenlohn  betragen  darf.  —  Wer 
die  praktischen  Verhältnisse  genau  kennt,  der  weiß,  daß  die  Ar- 
beiter sich  nach  dieser  Bestimmung  richten  und  es  geflissentlich 
vermeiden,  die  obere  Grenze  zu  erreichen;  teils  wollen  sie  sich 
den  Akkord  für  die  Zukunft  nicht  verderben,  teils  fürchtet  jeder 
die  hämischen  Bemerkungen  der  anderen  Arbeiter,  die  sofort 
Uber  den  ,,Akkorddrückeru  herfallen  und  ihm  Mangel  an  Kamerad- 
schaft vorwerfen.  So  fuhrt  also  die  Verdienstbegrenzung  und  die 
drohende  Kürzung  des  Akkordsatzes  dazu,  dio  Arbeitslust  der 
tüchtigsten  Arbeiter  zu  lähmen,  so  daß  sie  weniger  leisten,  als 
sie  könnten,  wenn  man  sie  frei  gewähren  lieile.  Für  die  Fabrik 
hat  dies  direkt  zur  Folge,  daß  die  Werkzeugmaschinen  bezw.  die 
Werkstatteinrichtungen  nicht  in  dem  Maße  ausgenutzt  werden, 
wie  es  die  l^eistungsfähigkeit  des  Arbeiters  ermöglicht. 

Um  die  Verhältnisse  zu  zeigen,  wähle  ich  jetzt  einen  be- 
stimmten Akkord,  beispielsweise  das  Abdrehen  von  Gußstücken 
auf  einer  großen  Plaudrchbank.  Der  vereinbarte  Akkordbetrag 
mag  120  Mark  sein  und  der  Lohnsatz  des  Dreher«  40  Pfennig  die 
Stunde.  Er  macht  die  Arbeit  in  20O  Stunden  fertig  und  kommt 
also  auf  00  Pfennig  Stundenverdienst,  d.  h.  SO  vom  Hundert 
mehr  als  seinen  I/ohnsatz.  Er  hätte  aber  die  Arbeit  ganz  gut  in 
kürzerer  Zeit,  beispielsweise  schon  in  150  Stunden  erledigen 
können  und  würde  dadurch  auf  80  Pfennig  Stundenverdienst  ge- 
kommen Bein. 

Soweit  die  IxihnkoBten.  Dazu  kommen  noch  die  Werk- 
zeugkosten, d.  b.  die  Kosten,  die  durch  die  benutzten  Werk- 
zeuge, Werkzeugmaschinen  und  sonstigen  Werkstatteinrichtungen 
verursacht  werden.  Einige  von  diesen  Kosten  sind  von  der  Ar- 
tkeitszeit unabhängig,  also  reine  „Leistuugskosten",  die  der  zu 
verrichtenden  Leistung  proportional  sind;  andere  sind  der  ver- 
brauchten Zeit  proportional,  also  reine  „ZeitkoBtenu.  Di«  übrigen 
sind  „gemischte  Zeit-  und  Loistuugskosten",  da  bei  einer  ge- 
gebenen Leistung  der  absolute  Kostenbetrag  langsam  wächst,  je 
längere  Zeit  für  die  Verrichtung  der  feststehenden  Leistung  be- 
ansprucht wird.  So  lange  die  Werkzeuge  und  Werkzeugmaschinen 
nicht  Uberanstrengt  werden,  sind  beispielsweise  die  Kosten  für 
Werkzeugabnutzung  hauptsächlich  reine  _l.ei«tungsko»tecr'.  Da- 
gegen sind  die  Kosten  für  Amortisation  und  Verzinsung  des 
Anlagekapitals  reine  „Zeitkosten^,  und  ebenso  die  Kosten  Tür 
den  Kaum,  den  der  Arbeiter  bezw.  die  Werkzeugmaschine  im 
(iebäude  lsaan  spruchen  (und  die  ich  kurz  „PhUzmiete"  nennen 
will).  „Gemischt*  Zeit-  und  Leitungskosten"  sind  dagegen  bei- 
spielsweise diu  Kosten  für  den  Antrieb  bei  Tratismist  ionsüher- 
t ragung.  —  Wenn  man  auf  dieser  (irundlagc  dio  einzelnen  Werk- 
zeugkosten prüft,  so  findet  man,  dali  sie  zum  weit  überwiegenden 
Teil  reine  -.Zoitkoaten"  sind. 

Ich  komme  jetzt  auf  das  gewählte  Beispiel  zurück.  Die 
Plandrehbank,  auf  der  die  Arbeit  ausgeführt  wird,  mag  bei- 
spielsweise 22.01X1  Mark  gekostet  haben.  Die  jährlichen  Kosten 
für  Verzinsung  und  Amortisation,  sowie  für  l'lwtxmiet«  wollen 
wir  zu  ÖbtH)  Mark  annehmen,  d.  h.  Itei  ÖOOO  Arbeitsstunden  im 
Jahre  1-20  Mark  die  .Stunde. 

Wir  haben  dann  folgende  Oegenüberstellung: 

1.  Wenn  der  Arbeiter  die  betreffende  Arbeit  in  20"» 
Stunden  erledigt,  so  kostet  sie  der  Fabrik: 

Au  vereinbartem  Akkoidpreis  ....  120  Mark 
An  Zeitkosten  Air  Werkzeuge  21  »»X  I  2n    -  210  „ 

zusammen  IM'iO  Mark 

2.  Gebraucht  der  Arbeiter  dagegen  nur  ISO  Stunden, 
so  stellen  steh  die  betreffenden  Konten  der  Fabrik 
wie  folgt: 

An  vereinbartem  Akkordpreis  ...  1 2' '  Mark 
An  Ztitkostcn  für  Werkzeuge  IS0>,120  „ 

•  zusammen    o'Hi  Mark 

Man  ei  kennt  leicht,  daß  die  Ersparnis,  die  hiernach  bn  M:irk 
In  trauen  würde,  in  der  Tat  größer  ausfallen  wird;  denn  i'  h  habe 
nur  einige,  nicht  alle  ..Zeitkostcn"  berücksichtigt;  aber  auch  sc. 
zeigen  die  Zahlen: 

t  Mark  bei  2t  *>  Stunden  Arbeitszeit  und 

■'"0        -         n  'SO 
in  der  überzeugendsten  Weise,  wie  sehr  die  Fabriken  ein  lotete  se 
daran    haben,    die    bisherige   rPolilik    der   drohenden  Akkord 
kürzunj:"    aufzugehen,    um    den    Arbeitern    in  weitestgehendem 


Maße  eine  dauernde  Anregung  za  geben,  fleißig  zu  arbeiten, 
so  daß  die  Werkstatteinrichtungen  mögliehst  intensiv  ausgenützt 
werden. 

Die  gewählten  Zablenverhältnisse  sollen  nur  erläuterungs- 
halber  als  Beispiel  dienen.  Die  absoluten  Beträge  wechseln  selbst 
verständlieh  von  Fall  zu  Fall.  Cberall  bleibt  es  indeeaen  richtig, 
daß  dio  Fabrik  um  so  billiger  arbeitet,  ie  intensiver  dio  Werk- 
statteinrichtungen ausgenutzt  werden,  und  daß  deshalb  die  Politik 
der  drohenden  Akkordkürznng  verfehlt  ist,  denn  sie  bewirkt, 
daß  die  Arbeiter,  und  zwar  ganz  besonders  die  fleißigsten  und 
tüchtigsten,  davon  abgehalten  werden,  da«  zu  leisten,  was  sie  zu 
leisten  imstande  sind. 

Daß  man  an  dieser  falschen  Politik  so  lange  festgehalten 
hat,  mag  in  erster  Linie  daran  liegen,  daß  die  dargelegten  Ver- 
hältnisse bei  der  zumeist  üblichen  falschen  Art  der  Selbstkosten- 
bereibnung  nicht  zum  Ausdruck  kommen.  Ich  will  dies  wieder 
an  einem  Zahlenbeispiel  zeigen. 

Nach  der  Jahresaufslellung  einer  Fabrik  mögen  im  vor- 
hergehenden Jahre  dio  „Guneraluukostcn'1  beispielsweise  200  vom 
Hundert  der  I-öhne  betragen;  also  berechnet  man  die  Selbst- 
kosten nach  dem  Schema: 

1.  Malcrialkusten, 

2.  x  %  Aufschlag  auf  Materialkosten  für  Verluste, 

3.  Lohne, 

1.  200":,  Aufschlag  auf  die  lyöhne  für  tieneraluukoslen. 
Für    eino    bestimmte  Arbeit  mögen   die   Material  kosten 
20  Mark  und  die  Löhne   100  Mark  betragen,  und  der  Material- 
■ufschlag  gleich  0  sein.  Dann  würden  sich  die  Selbstkosten  wie 
folgt  ergclsen: 

Material  20  Mark 

Uhne  -    .    .    100  . 

200"  ,,  der  Lohne  als  Oenernlunkosten     .    .   200  „ 

zusammen      .    fl20  Mark 
Kürzt  man  nun  den  Akkordsatz  auf  80  Mark,  dann  ergibt 
sich  folgende  Rechnung: 

Material  20  Mark 

Lohne  HO  ,. 

200"  o  der  Löhne  als  Generalunkoston     .    .    160  .. 

zusammen  .  .  260  Mark 
Also  sieht  es  aus,  als  wenn  die  Herstellungskosten  der 
Fabrik  durch  die  Akkordkürzung  um  60  Mark  niedriger  geworden 
sind  als  vorher.  Das  ist  aber  eine  Selbsttäuschung;  denn  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Selbstkosten  berechnet  sind,  ist  falsch, 
weil  gar  keine  Rücksieht  darauf  genommen  worden  ist,  wie  lange 
der  Arbeiter  die  Werkstatteinrichtung  in  Anspruch  genommen 
hat.  Wenn  man  nicht  etwa  durch  die  Akkordkürzung  den  Ar- 
Iseiter  zur  fleißigeren  Arbeit  getrieben  hat,  so  sind  im  vorstehenden 
Beispiel  die  tatsächlichen  Selbstkosten  uur  um  20  Mark  idio 
Kürzung  des  Akkordhetrages)  verringert  worden. 

Nun  ist  selbstverständlich  ohneweiters  zuzugeben,  daß  man 
die  Arbeiter  durch  Kürzung  der  Akkordsätze  allmählich  dazu 
treiben  kann,  alles  zu  leisten,  was  sie  zu  leisten  imstande  sind, 
und  in  dem  Falle  erzielt  man  natürlich  mit  Akkordkürzung  auch 
weitgehende  Ersparnisse  durch  bessere  Ausnutzung  der  Werkstatt- 
einrichtung. Aber  darauf  kommt  es  hier  nicht  an.  Das  —  worauf 
ich  besonders  hinweisen  will  ist,  daß  die  drohende  Akkord- 
kürzung den  Arbeiter  davon  abhält,  fleißig  zu  arbeiten.  „Kr  hat 
ja  uichts  davon."  Sobald  er  auf  eineu  höheren  Verdienst  kommt, 
wird  dieser  ihm  wieder  beschnitten,  und  dies  Bewußtsein  dos  Ar- 
beiters hat  zur  Folge,  daß  die  Fabrik  Jahre  hindurch  gar  nicht 
zur  Klarheit  kommt  darüber,  daß  die  verschiedenen  Akkordarbeiten 
viel  schneller  ausgeführt  »erden  könneu,  als  es  tatsächlich  ge- 
schieht. Ich  greife  einen  Fall  aus  der  Präzis  heraus.  Eine  Fabrik, 
deren  Verhältnisse  ich  genau  kenne,  bat  Jahre  hindurch  Air  eine 
bestimmt»  Akkordarbeit  2  Mark  40  Pfennig  das  Stück  bezahlt; 
es  bestand  dort  die  Vorschrift,  daß  die  Akkordsätze  gekürzt 
werden  sollen,  sobald  der  Akkoidvcrdienst  den  Lohnsatz  um  mehr 
als  SO  vom  Hundert  über-toigt.  Die  Folge  war,  daß  die  Arbeiter 
fast  ohne  Ausnahme  auf  einige  In  vom  Hundert  Akkordüberschuß 
kamen.  Im  Laufe  der  letzten  drei  bis  vier  Jahre  ist  nun  der 
RiiceL'ebene  Akkordsatz  infolge  fallender  Absatzpreise  Allmählich 
von  2'10  Mark  auf  2  21',  2-  ,  180,  ItiO  Mark  und  schließlich  auf 
P10  Mark  gekürzt  worden,  und  ohne  Ausnahme  sind  die  Arbeiter 
dies,  n  Kürzungen  dauernd  gefolgt,  so  daß  sie  trotz  der  Kürzung 

ausnahmslos  auf  IIS  bis  l!t   v         Hundert  Akkordüberschuß  gc 

kommen  sind. 

Dieses  Beispiel  zeigt  ki-ir  und  unzweideutig,  daß  dieWerk- 
st:ifteinrichtu»gen  der  betreffenden  Fabrik  Jahre  hindurch  unge- 
niigoinl  au-genützt  worden  sind,  weil  fleiüige  Arbeit  mit  Akkord- 
kür/.ung  b-drobl  wurde. 

Ks  durfte  im  Deutschen  Reiche  kaum  eine  einzige  Fabrik 
geben,  die  nicht  sns  ihren  Lohnbüchern  zahlreiche  ähnliche  Bei- 
spiele anführ-n  k.in:i. 
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Die  Fabrik,  von  der  ich  eben  gesprochen  habe  —  es 
It  »ich  um  eine  angesehene  Spezielfahrik  der  Elektro- 
technik — ,  biit  «ich  auf  Grund  der  Anregung,  die  in  meiner 
Broschüre:  „Hie  Enropa !  Hie  Amerika!-  in  dieser  Hinsicht  go- 
gegeben  habe,  ihren  Arbeitern  gegenüber  vor  mehr  als  Jahres- 
frist verpflichtet,  die  Akkordsatz  zwei  Jahre  lang  nicht  tu  kürzen. 
Die  Leiter  dieser  Fabrik  haben  mir  seitdem  wiedorholt,  Mittalt 
in  den  jüngsten  Tagen,  mitgeteilt,  daß  sie  mit  den  erzielten  Er- 
gebnissen in  jeder  Hinsicht  zufrieden  sind. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  das  vorstehend  gegen  die  Be- 
grenzung des  Akkurdverdienstes  Gesagte  in  folgende  Satze,  die 
ich  allen  in  Betracht  kommenden  Fabriken  zur  eingehenden  Prü- 
fung empfehle,  zusammenfassen: 

1.  Solange  die  Arbeitsmetboden  und  Werkstatteinrichtnngen 
unverändert  bleiben,  sollen  die  Akkordsätze  im  Laufe  des 
Jahres  nicht  gekürzt  werden. 

2.  Alljährlich  findet  eine  Prüfung  der  einzelnen  Akkordsätze 
auf  Grund  der  Aufzeichnungen  über  die  erledigten  Auf- 
trüge des  abgelaufenen  Jahres  Btatt  Wenn  diese  Prüfung 
ergibt,  daß  der  Akkordverdienat  den  Lohnsatz  der  be- 
treffenden Arbeiter,  nach  dem  Durchschnitt  der  im  Laufe 
des  Jahres  wiederholten  Auftrage  berechnet,  am  mehr  als 
50  vom  Hundert  ültersteigt,  so  wird  der  über  60  vom 
Hundert  hinausgehende  Teil  nm  die  Hälfte  gekürzt. 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  daß  ein  derartiges  Vorgehen 
wohl  bei  alten,  aber  nicht  bei  neuen  Akkorden  möglich  ist  Diese 
Einwendung  kann  ich  nicht  gelten  lassen;  sie  hat  nur  eine  Be- 
rechtigung dort,  wo  jede  feste,  zahlenmäßige  Unterlage  für  das 
Einschätzen  der  Arbeit  fehlt  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist  —  wo 
man  also  die  Aufzeichnung  über  erledigte  Arbeilsaufträge  sorg- 
fältig bearbeitet  — ,  dort  besitzt  man  auch  genügendes  zahlen- 
mäßiges Material  für  eine  sichere  Abschätzung  der  Arbeit,  also 
für  eine  genaue  Vorauabestimmung  einer  angemessenen  Ent- 
schädigung für  neue  Akkorde.  Wo  zahlenmäßige  Unterlagen 
fehlen,  da  ist  man  allerdings  angewiesen  auf  vage  Schätzungen, 
auf  „Schätzung  aus  dem  Handgo'cnk-',  und  das  ist  ein  Verfahren, 
das  so  schnell  wie  möglich  aufgegeben  werden  sollte.  Uberall 
streben  Technik  und  Wissenschaft  zusammen  dahin,  für  die  Ver- 
wendung des  Materials  feste  zahlenmäßige  Unterlagen  zu  ge- 
winnen. Genau  denselben  Weg  muH  die  Technik  bei  der  Ver- 
wendung der  Arbeitskräfte  einschlagen,  indem  die  Fabrikbuch- 
führung  derart  eingerichtet  wird,  und  die  Lohnaufzeichnungen 
ilerart  verarbeitet  werden,  daß  man  die  Leistungsfähigkeiten  dor 
einzelnen  Maschinen  und  die  Zeitdauer,  die  die  verschiedenen  Ar- 
beiten erfordern,  genau  zahlenmäßig  kennen  lernt. 

Es  ist  vorauszusehen,  <laU  die  oben  aufgestellten  beiden 
Grundsätze  für  eine  Neuregelung  des  Akkordwesens  nicht  ohne 
weiters  überall  angenommen  werden  können;  dazu  sind  die  Ver- 
hältnisse von  Fabrik  zu  Fabrik  zu  verschieden;  aber  dort,  wo 
man  sich  entschließen  sollte,  sie  anzunehmen,  dürfte  es  notwendig 
sein,  eine  solche  Form  zu  wählen,  daß  die  darin  enthaltene  Zu- 
sage der  Fabrik  den  Arbeitern  gegenüber  rechtlirh  bindend  wird. 
Dann  werdun  die  fleißigen,  tüchtigen,  deutschen  Arbeiter  aueb 
wissen,  zum  eigenen  Nutzen  und  zum  Nutzen  des  Unternehmens 
die  Konsequenz  aus  der 
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Prüfung  von  Weehselstromgeneratoren.  II.  M.  Hobart 

und  F.  Pungft.  Das  Verfahren  bezweckt  die  Belastungsprobe 
eiueB  WechfieMromgenerutors  bei  geringem  Energieaufwand  und 
ohne  Änderungen  an  der  Bewicklung.  Di«  Verluste  müssen  be- 
kannt sein.  Denken  wir  uns  eine  Maschine  mit  10  KW&tibWügt- 
Verlust,  20  ÄO' Stromwarmevei  lust  im  Anker  und  1<H)ÄH' Eisen- 
verlusten. Den  Stromwarmcverlust  in  der  Erregerwicklung  wollen 
wir  vorderhand  vernachlässigen.  Diese  Msschiuo  wird  bei  Vollast 
in  einer  Stunde  folgende  Energieb.'trägo  konsumieren.  1.  CO»  A  H' 
Minuten  für  Reibung;  2.  1200  KW  Minuten  StroinwXrme  im 
Atiker;  8.  6O0  A'W  Minuten  Eisen  Verluste,  Dieselbe  Energieiiiengo 
wird  in  Wärme  umgesetzt,  wenn  wir  die  Maschine  fünf  Minuten 
mit  kurzgeschlossener  Armatur  ; Kurzschlußstrom  —  |-  .'f  Voll 
laststotn)  und  zehn  Minuten  mit  offenem  Ankreis  laufen  las-en 
(Eisenverluste  —  L'H)  A'W  i  und  dies  viermal  wiederholt.  Der 
J  H Verlust  in  der  Erregerwicklung  is-t  bei  Kurzschluß  kleiner, 
bei  Leerlauf  größer  als  normal.  Der  Mittelwert  aus  den  Beobach- 
tungen bei  Kurzschluß  und  Leerlauf  wir  !  daher  genau  genug 
dem  tatsächlichen  Wert  entsprechen.  M:m  kann  diese  Ungenauig- 
keit  vermeiden,  indem  man  dio  Intervalle  nicht  fünf  und  zuhn 
Minuten  mschf,  sondern  dieselben  ermittelt  Zu  diesem  Zweck 
geben  die  Verfasser  ein  zeichnerisches  Verfahren. 

uEIcctr.  World  &  Eng.  ',  Nr.  16.) 


Transforniatore npraxls.  V.  W.  H  u  m  p  h  rey  weist  auf 
den  Vorteil  hin.  den  eine  sorgfältige  Auswahl  der  Transforma- 
toren namentlich  für  kleinere  Werke  mit  sich  bringt.  Die  ver- 
gleichenden Versuche  sollen  sich  erstrecken  auf  l.  Leistungsho- 
messung,  2.  Verluste,  3.  UberlastungslUhigkeit  4.  Spannungsabfall, 
5.  Parallelbetrieb,  6.  Isolationswiderstand.  Hiezu  ist  folgendes  zu 
bemerken: 

1.  Als  wirkliche  Leistungsfähigkeit  gilt  jene  Belastung  bei 
cos  s  —  1  und  normaler  Spannung,  bei  welcher  dio  maximale 
Temperaturerhöhung  £*T'  Uber  die  Außentemperatur  beträgt.  Dio 
Temperaturerhöhung  ist  dabei  aus  der  Widerstaudsxutiahrne  zu 
rechnen:  dn  aber  diese  Methode  nur  die  mittlere  Temperatur  gibt, 
so  ist  die  maximale  Temperatur  mit  Hilfe  der  durch  das  Thermo- 
meter gemessenen  Minimaltemperatur  zu  berechnen.  Je  geringer 
die  Differenz  zwischen  Maximal-  und  Minimaltemperalur  ist,  desto 
besser  ist  die  <  »Zirkulation.  Versuche  des  Verfassers  an  ausge- 
führten Typen  zeigen  sehr  bedeutende  Abweichungen  der  wirk- 
lichen Leistung  von  der  seitens  der  Fabrikanten  angegebenen. 
2  Die  Kupferverluste  werden  gemessen,  indem  man  die  Sekun- 
däre auf  ei  nun  Strommesser  kurzschließt  und  die  Primärspannung 
derart  einstellt,  daß  der  Kurzschlußstrom  mm  Vollaststrom  ist  Die 
Kupferverlusto  sind  dann  primäre  Watt- Wattverluste  im  Strom- 
messer. 3.  Die  ÜberlnstungsfBhigkeit  ist  von  sehr  großem  Einfluß 
auf  die  Ökonomie.  Transformatoren,  welche  in  Wonnvierteln  auf- 
gestellt werden,  brauchen  die  Scheiteltest  nur  eine  Stunde,  solche 
in  i  Geschäftsvierteln  müssen  sie  aber  8— 4  Stunden  aushalten  ohne 
sich  um  mehr  als  50°  zu  erwärmen.  Die  Überlastungsfähigkeit 
wird  ausgedrückt  durch  die  Zeit,  welche  der  Transformator  bei 
verschiedenen  Belastungen  braucht  um  auf  ;Vf-  zu  kommen. 
4.  Bezüglich  dee  Paralielbetriebs  hat  man  zu  beachten,  daß 
Transformatoren  mit  verschiedenen  Charakteristiken  sich  niemals 
gut  parallel  schalten  lassen.  Aber  auch  Transformatoren  gleicher 
Type  und  Herkunft  weisen  oft  solche  Unterschiede  auf,  daß  es 
sich  empfiehlt,  sie  sehr  entfernt  voneinander  aufzustellen.  Da 
der  Transformator  mit  dorn  geringsten  Spannungsabfall  den 
stärksten  Strom  nimmt,  bo  ist  gerade  beim  besten  Apparat  die 
Gefahr  des  Durchbrennen«  am  größten. 

Mit  Hilfe  der  gewonnenen  Daten  kann  eine  Schätzung  der 
jährlichen  Betriebskosten  und  damit  die  kommerzielle  Basis  für 
den  Vergleich  geschaffen  werden.  Der  Verfasser  zeigt  an  einem 
zahlenmäßigen  Beispiel,  daß  man  dabei  zu  Ergebnissen  kommt, 
die  sehr  abweichen  von  der  Beurteilung,  welche  sich  auf  die 
der  Fabrikanton  stützt 

(„Electr.  World  &  Eng.",  Nr.  14.) 

2.  Leitungen,   Leltungsmaterlal,  Bohaltapparate. 

Verwendung  von  Stahldrahtsellen  als  LeltongsmaterlaL 

Um  zu  erproben,  ob  die  Verwendung  von  Eisen-  oder  Stahldrähten 
zur  Leitung  von  Wechselstrom  mit  unvergleichlich  größeren 
Verlusten  verbunden  ist,  als  sie  bei  Kupferleitern  auftreten, 
wurden  von  der  A.  E.G.  Versuche  Uber  den  Spannungsabfall 
bei  Gleichstrom  und  Wechselstrom  an  drei  Stahldrahtseilen  von 
60,  150  und  450  mm-  Querschnitt  bei  einer  Zugfestigkeit  von 
Viü  kg! mm*  vorgenommen.  Die  Versuche  ergaben,  daß  der  Unter- 
schied im  Spannungsabfall  bei  Gleich-  und  Wechselstrom  kein  so 
bedeutender  ist,  als  allgemein  angenommen  wird.  In  Fig.  1 
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Fig.  t. 


diu  Beziehungen  zwischen  item  Sp.iuuung -ablall  per  1  km  und 
dem  Querschnitt  in  mm*  bei  drei  verschiedenen  Stromstärken 
(60,  LOO,  160  A)  für  Gleich-  und  Wechselstrom  dargestellt.  Die 
Temperatur  des  MeßrUMMf.  betrug  30»  ('.;  eine  Unirechnung  der 
gemessenen  Resultate  auf  ein«  bestimmte  Temperatur  fand  nicht 
statt.  Es  hat  sich  keine  Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und 
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Spannung  feststellen  lassen.  Ein  andere«  Heil  Tun  li&mm*  Quer- 
schnitt, das  an»  noch  dünneren  Stahldrahten  hergestellt  worden 
igt,  hat  sich  noch  günstiger  erwie*en.  Doch  sind  die  konstatierte» 
Unterschiede  gegen  die  stärkeren  Seile  verschwindend. 

(„E.  T.  Z.\  18.  4.  liHtöi. 
A.  Elektrische  Bahnn,  Automobil«. 

Olelchstrom-Wt  chsc  Mromwegen  der  A.  E.H.  Cron- 
baeh  berichtet  Uber  den  Versuchsbetrieb  uiit  einein  für  den 
Antrieb  durch  Gleichstrom  nnd  einphasigen  Weehselstinin  ge- 
bauten Motorwagen  auf  der  Strecke  Niederschöneweide— Cöpe- 
nick  der  Berliner  Ostbahnen. 

Die  Vorsuchsstrecke  ist  G  km  lang,  davon  kann  eine  22  km 
lange  Strecke  über  einen  Uniformer  mit  Wechselstrom  von  "J5 
bin  40  rv;  und  400,  bezw.  WO  V  betrieben  werden.  Die  Gleichstrom- 
Spannung  betrügt  500 — MO  I*. 

Der  Wagen  bat  zwei  Kollektonnotnren  für  je  30  PS  bei 
550  V  Wechselstrom  und  40  -x;,  beiw.  250  bis  275  1"  Gleichstrom; 
der  Stator  hat  eine  sechspolig*  Wickelung,  der  Kotor  Erreger- 
btlrsten  nnd  um  W)°  dagegen  versetzte  Kurisehlnßbürsteu. 

Heim  Anfahren  mit  Wechselstrom  werden  Stator  und  Kotor 
in  Serie  geschaltet;  bei  Fahrt  sind  die  Sutorwickelungen  zu  ein- 
ander parallel  und  mit  den  Rotoren  hintereinandergeschaltet-  Ein 
Keguliertransforinator  ist  nicht  vorhanden.  Der  Stator  hat  noch 
eine  um  90«  gegen  die  Hauptwickcliing  H  verschobene  Hilfs- 
wickelung C,  die  beim  Glcichstrombctricb  zweck»  Kompensation 
de«  Ankerfeldes  eingeschaltet  wird;  in  diesem  Fall  werden  beide 
Motoren  in  Serie  geschaltet,  den  Erregerbürsten  wird  der  Arbeits- 
strom zugeführt  und  die  Kurzschlußhürsten  werden  nicht  ge- 
öffnet. Es  ist  dann  die  Geschwindigkeit  beim  Gleicbslromltetrieb 
eine  geringere  (15 — 20  km)  als  beim  Wechselstrombetrieb  'Jh  hm  . 
Durch  Parallelschalten  der  Felder  kann  dann  beim  Gleichstrom- 
betrieb  die  Geschwindigkeit  erhöht  werden;  ihre  Veränderung  er- 
folgt durch   Vorschaltwiderstftnde.   Zur  Umschaltung  von  einer 
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Fig.  2. 

auf  die  andere  Stromart  dient  eine  mit  dem  Fahrschalter  kom- 
binierte Umschaltwalze.  Vor  dem  Übergang  muß  der  Fahrschalter 
auf  „Aus-1  gestellt  werden.  Reim  Bremsen  arbeiten  die  Motoren 
ohne  Kompensationswickelung.  Die  Statoren  sind  |>arallel  und  in 
Reihe  mit  den  Kotoren.  Ein  prinzipielles  Sehaltungssehema  zeigt 
Fig.  I.  „El.  Kalmen",  14.  4.  1'tOö., 

8.  Meßinstrumente    Meßmethoden,    sonstige  Apparate. 

KIn  Aniperemetcr  enr  Messung  TOa  Induktionsstrnnie  n, 
die  zum  Betrieb  von  Röntgenlampen  dieni-n,  wird  von  Snook 
angegeben.  Bekanntlich  tritt  an  den  Enden  eines  Induktoriums 
eine  hohe  Wechselepannung  auf;  die  Entladungen  zwischen  den 
Elektroden  treten  aber  nur  in  einer  Richtung  auf,  die  der  Öffnung 
des  primilren  Stromes  entspricht,  weil  heim  Schließen  desselben 
nur  eine  niedrige  Spannung  induziert  wird.  Es  muß  daher  ciu  die 
Stromstärke  messende«  Instrument  befähigt  sein,  den  Mittelwert 
einer  Keine  rusch  aufeinander  folgender  intermittierender  Strom- 
stöße anzugeben,  was  durch  eine  entsprechende  Dämpfung  er- 
reicht wird. 

Das  In»trumont  ist  nach  dein  Typus  der  D'Arsonval-Instru- 
inente  gebaut,  wobei  die  Entladungen  durch  die  bewegliche  Spule 
Hieben,  Dabei  ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß  ein  Ende  der  be- 
weglichen Spule  mit  dem  Eisenkern  und  dem  Üehlluse  leitend 
verbunden  ist.  zum  Zwecke,  große  Spanniingsditterenzen  zwischen 
den  lii-ti umeutteilen  zu  vermeiden.  Parallel  zur  bewcgliehen  Spule 
i^t  ein  indiiktii'iuafreiiT  Widerstand  und  ein  Kondensator  geschaltet 
hr*terer  soll  /wi»*hen  den  Klemmen  des  Instrumentes  eine  dem 
durchfließenden  Strom  proportionale  Spannunirsilillerenz  aufrecht- 
erhalten,  letzterer  ein  gleichmäßiges  Fließe,,  des  intermittierenden 
Stromes  durch  die  Spule  bewirken. 


Das  Instrument  gestattet,  mehrere  Röntgenröhren  auf  ihre 
DorclileuehlungeiUhigkeit  miteinander  zu  vergleichen.  Die  StArke 
des  durchgehenden  Stromes,  die  im  Maximum  14  Milliampere 
betrug,  h fingt  sehr  von  der  Größe  des  Vakuums  ab;  eine  weiche 
Röhre  nimmt  viel  mehr  Strom  auf  als  eine  harte.  Es  hat  »ich 
ferner  gezeigt,  daß  bei  eiuor  und  derselben  Köhra  die  Strom- 
stärken, wie  sie  das  Amperemeter  angibt,  der  Menge  der  ans- 
gesandten  X-Strahlen  proportional  ist.  Man  kann  demnach  mit 
dem  Instrument  die  Leuchtkraft  der  Röntgenröhre  einstellen. 

(..Franklin  Inst.",  März  1906.) 

Schaltaag  von  Zahlern  In  einem  DrellelterneUe.  L.  A. 

Freudenherger.  In  einem  DreileiterneUe  seien  die  Span- 
nungen der  Außenleiter  gegen  den  Mittelleiter  mit  Et  und  Et, 
die  Ströme  mit  Jt  und  Jj  bezeichnet,  Et  sei  größer  als  Ei,  und 
zwar:  £,  =  Et  -\- 1. 

Die  Leistung  in  einem  solchen  unausgeglichenen  System 
kann  genau  nur  durch  zwei  Wattmeter  reep.  Zahler  gemessen 
werden.  Wir  legen  der  Betrachtung  Motorzllbler  der  Thomaon- 
type  zugrunde.  Die  Armatur,  deren  Widerstand  IV  betragen  möge, 
ist  die  Spannungsspule,  das  Feld  wird  von  den  Serienspnlen  ge- 
liefert. In  der  Praxis  wird  gewöhnlich  nur  ein  Zahler  verwendet, 
dessen  beide  Feldapulen  von  den  Außenströmen  durchflössen 
werden.  Die  Schaltung  der  Armatur  ist  verschieden.  Entweder 
wird  die  Armatur  'Widerstand  2  H)  zwischen  die  Außenleiter 
geschaltet  (Fall  1),  oder  zwischen  einen  Außenleiter  und  den 
Mittelleiter.  In  letzterem  Falle  kann  die  Armatur  die  Spannung  A'( 
oder  die  Spannung  ftj  erhalten,  so  daß  wir  insgesamt  drei  Falle 
zu  unterscheiden  haben. 

Der  Verfasser  untersucht  rechnerisch  diese  drei  Fülle  und 
kommt   zu    folgenden  Formeln  für  die  Leistung  L  (»  - 
Windungszalil  der  Feldspulen  i. 


Zwei  Zähler:  L 


konst.  "i  +  »•)+•  •»!• 


Fall  1: 


Fall  2: 


Fall  8: 


L  -  konat. 


Ä"  [«.(«.  + h>  + 
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L  =  kunst.  -J-  [Ei      +  V  -4-  r  (»,  +  i,.]. 


Bei  einem  ausgeglichenen  System  mit  i,  t.  gibt  Ver- 
fahren 1  den  genauen  Wert,  Verfahren  2  xu  niedrige,  Ver- 
fahren ü  zu  hohe  Werte. 

In  der  Praxis  ist  dieser  Unterschied  nur  bei  großen  Energie- 
mengen von  Belang.  Für  ein  gegebenes  t  gibt  (2;  immer  zu 
niedrige  i.'tf,  immer  zu  hohe  Werte.  Es  empfiehlt  sich  daher  stet« 
das  Verfuhren  iL.  (rElcctr.  World  *  Eng*,  Nr.  15.  i 

9.  Ma^rnetlamna  nnd  ElektrlxltäUlehre,  Physik. 

Uber  den  ElaflaB  de*  Radiums  auf  den  elektrischen 
W  Id  erstand  von  Metallen  hat  Kronislas  Sabat  Untersuchungen 
angestellt,  Drähte  von  1  m  bis  l'  ,smm  Dicke  aus  verschiedenem 
Material  wurden  anf  Papierröhren  von  tt  mm  Durchmesser  auf- 
gewickelt. In  das  Innere  der  Rohren  wurde  bei  der  Untersuchung 
ein  kleines  Glasrölirchen  versenkt,  das  0"2?  Radiiimhromüre  ent- 
hielt. Bei  dor  Bestimmung  des  Einflüsse*  von  Kftdiumstrahlen  auf 
den  Widerstand  von  Wismut  wurde  eine  Wismut  -  Spirale 
zwei  Gliinmerbllltlchen  gehalten  und  daa  Glasröhrcben 
Radium  auf  das  eine  Bltttchen.  durch  Papier  getrennt, 
aufgestellt. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Widerstand  dor  Drahte  zu- 
nimmt in  dem  Momente,  wo  die  Bestrahlung  beginnt,  wo  mau 
also  noeb  nicht  von  einer  Temperaturerhöhung  durch  die  vom 
Radium  ausgestrahlte  Wärme  sprechen  kann.  Nach  einigen  Minuten 
dauernder  Bestrahlung  nähert  sich  der  Widerstand  einem  kon- 
stanten Wert.  Die  WiderMandszunahme  hat  bei  einem  Eisendtsht 
von  (H  mm  Dicke  0  778"',,  des  ursprünglichen  betragen,  eiiteprechend 
einer  Temperaturerhöhung  von  riiJ"l'.;  bei  Platindraht  von  i  '10mm 
Dicke  O  L'.'ü"  „  :0-7l"  C),  b-i  Neusilberdraht  von  O'l  mm  Dicke 
0-0!t2"„  12'iiti"  C.i;  boi  der  Wismutspirale  0-2H4»/»  i0'8»  C).  Die 
durch  die  Bestrahlung  durch  das  Radium  verursachte  Temperatur- 
erhöhung hat  nur  (Kf  bis  o  IM',  ausgemacht.  Die  aus  den  Wider- 
standserhohungen  berechneten  Temperaturerhöhungen  sind  al6u 
viel  größer  als  die  aus  der  direkten  Wärmestrahlung  sich  ergebenden. 
Verfasser  schließt  aus  den  Versuchen,  dati  die  Metalle  die  js-Strahlen 
lies  Radiums  absorbieren  und  diese  die  kinetische  Energie  an  die 
Moleküle  der  Metalle  abgehen,  wodurch  dieselbe  in  Wärmeenergie 
umgewandelt  wird.  Diese  Wärmeenergie  hat  die  Temperatur- 
erhöhung der  Metalle  und  dadurch  die  Widerslandserhtthung  zur 
Folge. 


idorstaiKlserhÖhung 
..Lind,  electr.1*,  10.  4.  lftU>., 
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Verschiedenes 

rberspannungsslchcrung.  Von  der  Elektrizitäts-Aktien- 
gescllschafl  vorm.  W.  Lahineyor  &  Comp,  wird  eine  Über- 
spannungssicherung  zum  Schutze  von  Kabelnetzen  gegen  statische 
Ladungen  oder  die  durch  Resonanzerscheinungcn  auftretenden 
hohen  Spannungen  angegeben,  deren  Einrichtung  wir  auB  einer 
Mitteilung  der  Firma  entnehmen. 

Wie  die  Fig.  1  erkennen  läßt,  wird  die  Funkenstrecke  der 
aus  zwei  Platten  gebildet,  die  oben  in 
Fortsätzen  auslaufen.  Jede  Flaue  ist  mittels 
Schrauben  an  einem  Trager  befestigt,  der  mit  Anschlußklemmen 
versehen  ist  und  durch  Rillenisolatoren  auf  einer  gemeinschaft- 
lichen Grundplatte  gehalten  wird.  Die  eine  Elektrode  ist  verstell- 
bar, so  daß  die  Sicherung  für  jede  gewünschte  Funkoustrecke 
Iwnützt  werden  kann.  Die  Funkenstrecke  wird  so  eingestellt,  dali 
die  Sicherung  bereits  bei  etwa  500/,,  Spannungserhöhung  Uber  die 
normale  Betriebsspannung  zu  spielen  beginnt.  Damit  der  Funke 
an  der  untersten  Stelle  der  Platten  entsteht  und  langsam  in  die 
Hohe  wandert,  worden  die  Platten  uuten  enger  eingestellt  als 


Fig.  I. 

üben,  wie  die  Figur  erkennen  läßt.  Der  Funke  erlischt  oben  zwischen 
>len  Platten  und  die  Zeit  zwischen  dem  Entstehen  und  Verlöschen 
ist  hinreichend,  um  der  Überspannung  den  Ausgleich  zu  ermög- 
lichen. Das  Aufsteigen  des  Funkens  beruht  auf  kalorischer 
Wirkung.  Damit  der  durch  die  starke  Hitze  aufwärts  getriebene 
und  die  Funkenstrecke  mitreißende  Luftstruin  durch  äußere  Ein- 
wirkungen irgend  welcher  Art,  vor  allem  Luftzug  und  dergl. 
nicht  beeinflußt  werde,  bringt  man  an  den  Überspannungssieberungen 
Glasabschlüsse  an. 

Eine  Platte  ist  aus  Kohle,  die  andere  aus  Kupier  gebildet; 
tritt  ein  Funken  auf,  so  bilden  sich  auf  den  letzteren  Schmelz- 
perlen, auf  der  Kohle  aber  korrespondierende  Vertiefungen,  so 
daß  der  Abstand  zwischen  den  Platten  nicht  geändert  wird,  was 
für  die  Sicherheit  der  Funktion  von  Wichtigkeit  ist.  Die 
Sicherungen  werden  mit  großen  Widerständen  zwischen  je  eine 
Leitung  eines  DrehBtromnetzes  und  Knie  gelegt.  Als  solche  dienen 
Asbestnetzwiderstände  in  olgefüllten  Holzkästen  oder  (besonders 
bei  Freileitungen)  FlUssigkeitswiderslände  aus  einer  Mischung 
von  Kochsalz  and  Glyzerin.  Es  bat  sich  gezeigt,  daß  die  sichere 
Wirkung  bei  einem  Strom  von  zirka  '  t  A  auftritt  Die  Sicherungen 
werden  an  der  Rückseite  der  Sehalttafeln  nahe  aneinander  auf- 
stellt und  durch  Asbestwände  von  einander  getrennt.  Um  dies 
zu  ermöglichen,  sind  die  Hörner  in  einer  Kbene  senkrecht  zur 
Kbene  der  Platten  gebogen. 

Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  anf  der 
Berliner  Stadtbahn  bildet,  wie  der  „Kl.  Anz."  meldet,  eine 
l'reisaufgnbe,  welche  die  Abteilung  für  Ma.-ichiiien-liigenicurwc-.cu 
Irr  Berliner  techn.  Hochschule  für  HKJ&/1!«J6  stellt.  Für  die 
Lösung  der  Aufgabe  sind  folgende  Grundlagen  gegelien:  Durch 
Jen  Betrieb  der  elektrischen  Hoc  h-  und  Untergrundbahn  ist  der 
.Vachweis  erbracht,  daß  durch  Anwendung  geeigneter  Mittel  bei 
Reisegeschwindigkeit    sich  erreichen 


als  bei  der  Berliner  Stadtbahn  zur  Zeit  geleistet  wird. 
Während  bei  dieser  zwischen  den  Haltepunkten  Charlottenburg 
und  Schlesischer  Bahnhof  die  Reisegeschwindigkeit  etwa  21  km 
für  die  Stunde  beträgt,   ist  sie  bei  der  elektrischen  Hoch-  und 


1  'utergrundbahn  25  bis  '2H  itn.  In  bezug  auf  diesen  Unterschied 
sind  noch  besonders  zwei  Umstände  zu  berücksichtigen,  durch 
welche  die  Schnelligkeit  des  Verkehrs  der  elektrischen  Hoch- 
und  Untergrundbahn  beeinträchtigt  wird,  nämlich  erstens,  daß  die 
Haltepunkte  näher  bei  einander  liegen  ihn  Mittel  0-8  bis  1*1  km) 
und  zweitens,  daß  wesentlich  stärkere  Steigungen  und  engere 
Krümmungen  zu  überwinden  sind  ab  bei  der  Stadtbahn.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  die  Leistungsfähigkeit  der  Berliner  Stadtbahn 
durch  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  etwa  30  bis 
32  km  Reisegeschwindigkeit  in  der  Stunde  gesteigert  werden 
könnte,  wenn  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  Haltepunkt  zu  Halte- 
punkt von  im  Mittel  etw  a  38  km  und  ein  Stillstand  von  im  Mittel 
20  Sekunden  auf  den  Haltepunkten  vorausgesetzt  werden  würde. 
Die  Fahrzeit  würde  dann  etwa  21  Minuten  gegen  jetzt  31  Minuten 
betragen.  Dies  soll  durch  einen  Entwurf  der  elektrischen  Aus- 
rüstung der  Bahn  nachgewiesen  werden.  Die  Züge  sollen  aus 
Motorwagen  nach  Art  der  elektrischen  Züge  Groß  Lichterfelde- 
Ost  Potsdamer  Ringbahnhof  und  ähnlichen  Beiwagen  zusammen- 
gestellt werden  und  mit  einer  Geschwindigkeit  von  50  k*t  bis 
höchstens  <">0  km  in  der  Stnnde  verkehren.  Da«  Fassungsvermögen 
eines  einfachen  Zuges  für  dio  Zeiten  schwachen  Verkehrs  beträgt 
23t»  Personen  dritter  Klasse  und  92  Personen  zweiter  Klasse. 
Für  stärkeren  Verkehr  können  Doppelzüge  von  4W  und  184  Per- 
sonen zusammengestellt  werden.  Es  wird  freigestellt,  Wechsel- 
strom- oder  Gleichstromantrieb  zu  wählen.  Das  Kraftwerk  zur 
Lieferung  der  elektrischen  Energie  kann  auf  dem  Gelände  in 
der  Nähe  des  alten  Hamburger  Bahnhofes  am  Wasserlauf  als 
selbständiges  Kraftwerk  oder  als  sogenannte  Unterstation  erbaut 
werden. 

Ein  Apparat  »r  tc  rgleichswrlaen  Prüfung  der  Via 
kosltüt  von  Schmieröl  wird  von  dor  Firma  Gebrüder  Körting 
angegeben.  Derselbe  besteht  im  Prinzip  aus  einer  das  zu  prüfende 
Öl  enthaltenden  Trommel,  an  welche  sich  zwei  miteinander  kom- 
munizierende Rohre  ansetzen.  Innerhalb  der  Trommel  rotiert, 
durch  einen  Gleichstrommotor  angetrieben,  ein  Flügelrad  ;  durch 
die  Umdrehungen  desselben  stellt  sich  das  Ol  in  boiden  Rohren 
verschieden  hoch  ein.  Aus  der  Niveaudift'erenz  ist  mit  Berück- 
sichtigung der  Temperatur  und  des  spezifischen  Gewichtes  die 
Viskosität  und  aus  dem  Arboitsverbrauch  des  Gleichstrommotors 
die  Reibungsarbeit  im  Ol  zu  berechnen.  Durch  einen  Regulier- 
widerstand können  400  verschiedene  Gcschwindigkeitsslufcn 
zwischen  240  und  2800  Touren  eingestellt  werden.  Der  Apparat 
wird  nur  für  Gleichstromantrieb  gebaut. 


Chronik. 

Österreichische  Vereinigung    der  Elektrizitätswerke. 

Wio  wir  bereits  im  Hefte  18  mitgeteilt  haben,  findet  die  II.  General- 
versammlung der  Vereinigung  in  Brünn  statt. 

Die  Tagesordnung  dieser  Generalversammlung  ist  wie  folgt: 

Donnerstag,  den  I.  Juni:  Vorstands-,  Ausschuß-  und 
Komitee  Sitzungen.  Abends  8  Uhr  zwanglose  Zusammenkunft  im 
„Grand  Hotel". 

Freitag,  den  2.  Juni:  Vormittags  9  Uhr  im  Saale  des 
„Grand  Hotel": 

I.  Bericht  des  Vorstandes  Uber  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 
II.  Bericht  der  Revisoren  Uber  die  Geldgebarung  während  des 

abgelaufenen  Vereinsjahres  und  Entlastung  des  Vorstandes 

und  der  Geschäftsführung. 

III.  Prüiung  und   Bewilligung  des  Haushaltvoranschlages  für 
das  nächste  Geschäftsjahr. 

IV.  Antrag  Gerteis  auf  Abänderung  des  Mitgliedbeitragos. 
V.  Bericht  des  EnteignungsKoinitees. 

VI.  Bericht  des  Zähler-Komitees  Uber  die  Verhandlungen  be- 
treffend Abänderung  der  Eichordnung. 

VII.  Bericht  des  Komitee»  fUr  Statistik.  Vorschläge  über  die  Ver- 
fassung einer  Betrieb-Statistik. 

VIII.  Bericht  des  Allgemeinen  Technischen  Komitees. 
IX.  Vortrag  des  Prof.  N  i  ■  l  h  a  tu  m  e  r  Uber  die  an  den  Bau  von 

Dynamos  für  Turbinen  zu  st-dlenden  Anforderungen. 

Nachmittags  2  Uhr:  Gemeinsames  Mittugcscn  im  „Grand 
Hotel-. 

Nachmittags  4  Uhr:  Besichtigung  der  Fabrik  der  Ersten 
Brünner  Maschinenfabrik*  Gesellschaft  und  Vorführung  von  Saug- 
gasanlagen,  Demonstration  eines  Braunkohlen-Gasgenerator»  und 
der  Parsonsturbine. 

Abends  7  Uhr:  Gemeinsame  Fahrt  mit  der  elektrischen 
Straßenbahn  zum  Sehreihwald.  Abfahrt  vor  dem  „Grand  Hotol". 

Samstag,  den  3.  Juni:  Vormittags  9  Uhr: 
L  Wahlen  des  Vorstandes,  der  Ausschußmitglieder  und  Kecb- 

nungsrevisoren 

II.  Feststellung  des  Ortes  der  nächsten  Genoral  Versammlung. 

III.  Wahl  von  Sonderausschüssen. 

IV.  Beratung  technischer  Betriebsfrsgen. 
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V.  Generalversammlung  der  Einkaufsgenossenschaft.  June 
Mitglieder  der  Verein igung,  welche  noch  nicht  der  Ein- 
kaufsgenossenschaft angehCren,  werden  eingeladen,  den  Ver- 
handlungen der  Genossenschaft  beizuwohnen. 

VI.  Bericht  F.  Roß  über  die  Betriebsverhältnisse  des  Brünner 
Elektrizitätswerkes. 

Nachmittag?  2  Uhr:  Gemeinsames  Mittagessen  im  „Grand 
Hotel". 

Nachmittags  4  Uhr:  Besichtigung  de«  städtische»  Elektri- 
zitätswerkes und  der  städtischen  Müllverbrennungsanlage.  Vor- 
führung des  Ulprüfungsapparalcs,  der  Vorrichtungen  für  die  (Jas- 
analysc  und  Bestimmung  des  Heizwertes  de»  Brennmaterialea. 
Besichtigung  der  verschiedenen  Dampfturbinen  des  Workes. 
iLaval  200  KW  Gleichstrom,  1'arsona  8WI  A'B'  Dreh  ström  und 
200  A'W  Drehstrom.) 

Abends:  Zwanglose  Zusammenkunft  im  Garten  des  „Grand 
Hotel". 

Sonntag,  den  4.  Juni:  Anaflug  in  die  Mährische  Schweiz. 
(Nähere  Programme  erhalten  die  Teilnehmer  am  3.  Juni.) 
Empfehlenswerte  Holela:  „<:rand  Hotel-,  „Padowct*-.  „Flavia'. 

etnng  »elbständiger  privater  Telegraphen-, 
elektrischer  Slgnalanlniren.  Eine  Verordnung 
fandeUministerium»  vom  28.  April*,  trifft  Bestimmungen 
über  die  Konzeasionierung  selbständiger  privater  Telephonanlagen, 
sowie  privater  Telegraphen-  und  elektrischer  Signalanlagen.  Kon- 
zessionaltehorde ist  das  Handelsministerium,  welches  die  Kon- 
zession in  der  Kegel  auf  fünf  Jahre  erteilt.  In  der  Regel  ist  von 
den  Konzessionären  eine  jährliche  Gebahr  tu  entrichten,  die  aber 
bei  gemeinnützigen  Angelegenheiten,  wie  etwa  Feuermelde- 
anlagen, erlassen  werden  soll.  Private  Telephon-,  Telegraphen- 
uder Signalanlagen,  die  im  Inneren  von  Gebluden  oder  innerhalb 
eingefriedeter  Grundstücke  von  den  Eigentümern  errichtet  und 
nicht  mit  anderen  elektrischen  Leitungen  in  Verbindung  gebracht 
werden,  bedürfen  keiner  Konzession,  Die  Verordnung  kommt 
einem  in  den  bisherigen  Vorschriften  noch  nicht  ausdrücklich 
berücksichtigten  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens,  das  sich 
insbesondere  in  industriellen  Kreisen  geltend  macht,  entgegen. 
Die  neuen  Beatimmungen,  die  die  bereits  bestehenden  Konzes- 
sionen nnberBckaichtigt  lassen,  treten  mit  1.  Juni  I.  J.  in  Kraft. 

An  der  Deutschen  KQste  sind  Jetit  zwölf  fonkenlele- 
graphische  Stationen  errichtet.  Gleichzeitig  vermehrt  sich  die 
Zahl  der  Handelsschiffe,  die  mit  solchen  Apparaten  ausgerüstet 
sind.  Das  Roiehamarineamt  hat  nunmehr  angeordnet,  daß  an  Bord 
des  vor  Murwik  stationierten  Torpcdoscbulscbiffes  „Blücher"  be- 
sondere Kurse  zur  Ausbildung  von  Küstenbezirksinapektoren  ab- 
gehalten werden  sollen.  An  dem  ersten  Kursus  nehmen  die  Leiter 
der  lnspektionen  im  Nordseobereich,  die  den  Rangeines  Kapitäns 
zur  See  haben,  teil.  An  der  Ostseeküste  sind  jetzt  vier,  an  der 
Nordseeküste  acht  futikentelegrapbischo  Stationen. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
o>  Öeterreüh. 

■Irak an.  (Elektrizitätswerk,!  Zu  Beginn  dieses  Jahre» 
wurde  das  neue  Elektrizitätswerk  der  Stndt  Krakau  dein  regulären 
Betrieb  übergeben. 

Die  Zentrale  besteht  ans  einer  Sauggasanlage  mit  zwei 
Gasmotoren  Ji  -120  PS,  welche  mit  den  Dynamomaschinen  direkt 
gekuppelt  sind.  —  Die  Gasmotoren  besitzen  Tandcmanordnung 
und  arbeiten  in  doppeltwirkendem  Vieriakt;  die  Tourenzahl  be,. 
trÄgt  12~>  pro  Minute.  Die  komplette  tJnsmotorcnanlagv  stammt 
von  der  Firma  Skoda. 

Die  Stromerzeuger  sind  kompensierte  Glcielistroindynainos 
für   eine  Leistung  von  22HA'H    b.-i  W.*)  I'  Klemmenspannungen 

Die  Akkumulatorenbatterie  S\  stein  Tu  du r.i  besteht  in  der 
vollständig  ausgebauten  Anlage  aus  274  Elementen  mit  einer 
GuaauitkapaziUil  von  2030  Amperestunden,  ist  aber  zunächst  mit 
für  eine  Kapazität  von  Iii"!)  AinpiTosInndcn  ausgebaut.  —  Für 
die  Ladung  und  für  den  Ausgleich  von  Beiastungsiiiitersrhicden 
in  den  beiden  NeUliällten  dient  ein  aus  zwei  Dynamomaschinen 
mi  1  zwei  Elektromotoren  bestehende*  Zusatzausgleichsaggrcgnt 
villi  zirka  fi'l  f'S  Leistung  per  Maschine. 

Die  ZentruNchaltanlage  i*t  auf  einem  erhöhten  Podium 
untergebracht:  die  auf  diesem  montierten  Zellenschalter  haben 
motorische  Antriebe. 

Ibis  gesamte  Leitungsnetz  i»t  unterirdisch  verlegt.  -  Die 
Kabel  irirkn  1*1)  km  wuiden  von  der  Firma  F c  1 1  e  n  Ä  G  ui  I  loau  in e 
geliefert. 


•)  .W>m«r  /.«.niii«'  Nr  los 
Nr.  «J  vuin  I.  Msi  UUi 


I.  M»|    b.i«.  H  <l.  Iii.  XXVIII.  s.a.ii 


Mit  der  Ausführung  dos  gesamten  Elektrizitätswerke«  war 
die  A. E.G.  Union  Elek  tr  i zi  tS  t  s  - G  esellsc h  a f  t  als  Gene- 
ralunternehmer  betraut  K.  Ar. 

Oberland  in  Südtirol.  .Elektrische  Bahn.;  Als  Er 
gänzung  unserer  Mitteilung  im   H.  1,  6.  14  berichten  wir,  daß 
das  k.  k.  Eisenbahnmiuisterium  unterm  2;>.  v.  M.  die  k.  k.  Statt 
halterei  in  Innsbruck  beauftragt  bat.  über  das  von  Dr.  Jakob 
K  o  1  lens  p  e  rgor,  Advokaten  iii  l.ana.  namens  der  Gemeinden 
Lana  und  Tscheims  vorgelegt»  Detailprojekt  für  eine  mit  I  »< 
Spurweite  auszuführende  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende, 
7  45  km  lange   Kleinbahn   mit  teilweiser  Straßenbunützung  von 
Oberlana   Uber  Tscberms  nach  Untermais  die  Trossen 
revisinn  einzuleiten. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  W  i  e  n  -  G  u  ■■  t  r a  in  s  d  o  r  f — 
Baden.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  mit  dein  Erlasse 
vom  8.  April  LN.I5,  das  prinzipiell  genehmigte  Projekt  der  Ak- 
tiengesellschaft der  Wiener  Lokalbahnen  für  den 
Umbau  der  Lokalhahnlinie  Wien— M a tz lein  sdorf e r  Via- 
dukt— G  unlram sd or  i  und  G  u  n  t r  am sdo r f—  Bad  e n,  sowie 
für  den  Anschluß  ersterer  Linie  an  die  städtischen  Straßenbahnen 
in  Wien  zur  Vornahme  der  politischen  Begehung  und  Ent- 
eignungsvorhandlung an  den  Wiener  Magistrat  geleitet. 

Die  geplanten  Erweiterungsbauten  umfassen  insbesondere 
die  Herstellung  einer  Abzweigung  von  der  bestehenden  Linie 
der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen  „Kirntoerstraße"  in  die 
Giselastraße,  die  Herstellung  einer  Einbindung  der  bestehenden 
Geleise  der  Lokalbahn  in  die  Geleise  der  Wiener  städtischen 
Straßenbahnen  nach» t  dem  Matzleinadorfer  Viadukte, 

Legung  eines  Überholungsgelcises  nächst  der  Station  Neu- 
Steinhof, 

Erweiterungsbauten  im  Personen-  und  Rangierbahnhiifc 
Inzersdorf, 

Verlegung  von  zwei  Weieheuverbindungen  nächst  Km.  7-0, 
die  Herstellung  eine»,  allenfalls  auch  zweier  Überholungs- 

goleise  unterhalb  der  Ixikalbahnhaltestelle  „Union;i  in  Km.  I04H 

und  Km.  10-8, 

den  Umbau  des  bestehenden  Stoekgeleises  in  der  Station 
Guntrnmsdorf, 

Legung  eines  zweiten  Gtdeises  jn  der  Strecke  zwischen 
dem  Fracbtenbahnhofe  Loesdotf  und  der  Zentrale  Desdorf 
einerseits  und  der  Zentrale  Leesdorf  und  dem  Südbabnviadukto 
in  Baden  andererseits  Km.  78  und9'l  der  Ixikalbahnlinie Guntrams- 
dorf Baden,  unter  gleichzeitiger  Vermehrung  der  Einfallt  tsgeleise- 
in  die  Wagenhalle  Leesdorf  und 

l.ogung  eines  zweiten  Goleises  vom  Südbahnviadukte  in 
Baden  Km.  <KK>  der  Straßenbahnlinie  Baden— Heleneiital  bis  zur 
Abzweigung  der  Bahnlinie  nach  Vöslan  Km.  125  der  Straßenbahn- 
linie Badon-Ileleneutal. 

Die  politische  Begehung  und  Enteignungsverhandlung  über 
diu  vorerwähnten  Herstellungen  findet  am  15.,  16.  und  17.  Mai  d.  J. 
statt.  i. 

bl  Ungarn. 

Hermannstadt  i  Nagvszcbeu  ■.  (Elektrische  Stadt- 
bahn.) In  der  königlichen  r  reistad»  Nagyszeben  halte  eine  gleiche 
Unternehmung,  wie  die  in  Poprad  für  den  Verkehr  uach  TAlra- 
füred.  i  Karpathen  ,  den  elektrischen  Motorwagenverkehr  eingeführt: 
dieses  bewährte  sich  jedoch  nicht,  weil  er  den  gestellten  Anfor- 
derungen nicht  entsprach.  Die  Unternehmung  faßte  daher  den 
Ausbau  einer  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn  ins  Auge 
und  bat  bereit»  auf  Giund  der  am  1".  dünner  I.  J.  erfolgten 
administrativen  Begehung  am  Ii).  April  I.  J.  auch  die  übliche 
Verhandlung  üher  die  Bedingungen  der  herauszugebenden  Kon 
Zessionsurkunde  stattgefunden. 

Wie  wir  erfahren,  soll  die  neue  elektrische  Eisenbahn  auf 
dem  Gebiete  der  Stallt  Nagyszeben,  in  der  Nähe  des  Bahnhofes 
der  ungarischen  Staatseisenbahnen  ltoginnend,  über  die  Vasut- 
Kisetibahii-  igasse.  die  Sarkantyti  Sporn-lgasse,  die  Disznödergasse 
und  die  Scbevisgasse  bis  zur  Erlenprouienade  fuhren;  außerdem 
soll  von  der  Strecke  in  der  Vasutgasse  abzweigend  bis  zum  Be- 
triebsbahnhöfe der  Unternehmung  in  der  lliiromtölgyfa-(Droi 
Eichen-  Igasse  eine  I.U.li  für  Betriebszwecke  dienende  FlUgclbahn 
hergestellt  werden. 

Der  Unterbau  ist  im  allgemeinen  eingeleiaig  auszuführen. 
Die  Spurweite  ist  mit.  1  tu  bestimmt.  Auf  dem  ganzen  Bahnnetze 
i»t  der  Oberbau  nach  dem  Systeme  Phönix  zu  legen,  nur  für 
die  tieleise  der  Putzgruben  dürfen  Vignol«ehieneu  verwendet 
werden.  Die  Phonixacliienen,  als  auch  die  Vignolschienen  sind 
aus  Stahl  anzufeit:gcn  und  dürfen  dieselben  nicht  weniger  als 
&)•<»  bezw.  32' f>  k>rm  Einhehagowieht  hoben.  Die  größte  Steigung 
bezw.  das  grollte  Gefälle  ist  mit  >>-'  festgesetzt;  die  Halbmesser 
der  Krümmungen  dürfeu  auf  der  llauptlini«  nicht  weniger  als 
L'U  m,  auf  der  FlUgellinie  uieht  weuiger  als  15  m  betrage«. 
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Die  Bahn  wird  mit  Oberleitung  versehen.  Den  erforder- 
lichen elektrischen  Strom  wird  die  Nagyszcbenor  ElektrizitUts- 
Aktiongesellschaft  liefern.  Die  bestehende  Speiscleituug  und  die 
Arbeitsteilungen  der  elektrischen  Oinnihu8geaell*chaft  können  — 
letztere  nach  entsprechender  Umgestaltung  —  für  die  Zwecke 
der  elektrischen  Bann  verwendet  werden.  Die  Arbeitsleitung  muß 
wenigstens  5  5  m  Uber  den  Schienen  gespannt  »ein. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sollen  wenigsten»  sechs  Motorwagen 
mit  je  zwei  25  J'S  starken  Motoren  und  vollständiger  Einrichtung, 
ferner  zwei  Beiwagen  mit  Belenchtungsvorrielitungen  angeschafft 
werden. 

Die  effektiven  Rosten  des  Baues  und  der  Rctriehsausrüstung 
der  elektrischen  Stadtbalin  Bind  mit  K  8:*?.0<l»  veranschlagt,  von 
welchem  Betrage  K  125.5410  xar  Anschaffung  von  Fährbetrieb» 
mittcln  verwendet  und  K  5000  in  Barem  als  Reservefond» 
hinterlegt  werden  »ollen.  M. 

Mühlbaeb  (SzAszsebesl,  Siebenbürgen.  iE  lek  t  rizititt»- 
werk.i  Die  Firma  Gerlai  *  Beck  erbaut  ein  Elektrizitätswerk 
für  Beleuchtung  und  diverse  industrielle  Zwecke.  Nachdem  die 
Vorarbeiten  nunmehr  vollständig  zu  Ende  geführt  sind,  wurde 
mit  den  Bauarbeiten  begonnen.  Die  Ausführung  der  Wasser- 
bauten, sowie  des  Hochbaues  wurde  der  llaiiuntcrnehmuiig  Adolf 
Baron  Pittel  in  Wien  übertragen.  *. 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aas  österreichische n  Patentschriften 


Thomas  Alra 
Elektrischer 


Xr.    19.401.  Ang  6.  1.  iSWI.    -  Kl    21b.  - 
Editton  ls  Llewellyn    Park  (V.  St.  A).  - 

Sammler. 

Bei  einer  negativen  Elektrode  für  elektrische  Sammler  mit 
alkalischem  Elektrolyten,  welche  Elektrode  sieb  bei  der  Ent- 
ladung oxydiert,  besteht  das  aktive,  oxydierbare  Material  im  ent- 
ladenen Zustand  aus  Kobaltoxyd.  In  Verbindung  mit  einer  solchen 
Elektrode  wird  ein  Depolarisator  vet  wendet,  dessen  aktives  Material 
aus  Nickelhydroxyd  besteht. 


Xr.  19.529 
ia  Pari» 


Ang.  IS.  1. 
Elektrische 


1D02.  —  KI.  21  f.  Andre  Rlondel 
Bogenlampe  mit  RaacagasabfBhrnog. 

Zur  Beschrünkung   der  Luftzirkulation   ist  um  die  Brenn- 


.....  .......... ...........    ...  ■ 

enden  der  Elektroden  eine  Schal 


il 


mit 

den 


•I:. 


/.wecke  der 


'■i  ans  feuerfestem 
zeitlichen  <  'ffnung 
kon'schen  Wilnden 
Nach  der  Erfindung  wird  die 
Schale  von  einer  an  den  Stäben 
der  Lampe  befestigten  ring- 
förmigen Hülle  it  von  beliebi- 
gem Quortchnitt  konzentrisch 
urngnben,  die  oben  durch 
laßöflnungen 

oder  durch   besondere  Abzugs- 
kanale  ins  Freie  mündet. 
Rauchgaaabführung  (Fig.  1.) 


Nr.  19.531.  -   Ang.  16.  12  1902.  -  Kl.  21  c.  -  John  Allen 
Heany  In  New-York  (r.  St.  v.  A.).   -   Elektrischer  Leiter 
mit  Isolierung  ans  imprägniertem  Asbest. 

Zur  Isolation  dient  ein  Material,  deesen  Grundstoff  A&best 
ist,  in  Verbindung  mit  einer  Mischung  von  Aluininiumverbindnngen, 
Knlkverbindnngen  und  BorsSureverbindungen,  welchen  Eiweiß 
als  Bindemittel  zugesetzt  wird. 


Kr.  19559.  -  Ang.  12.  11.  1903  -  Kl.  21  f  -  Heinrich  Beck 
in  Meiningen.  —  Bogenlampe. 

Jede  Elektrode  a  ist  mit  Reiflichen  Abbrennkanten  b  au* 
Kohle  versehen,  die  mit  ihrer  dem  Krater  »(»gewendeten,  unteren, 
äußeren  Spitze  auf  einer  die  Wartno  von  der  Auflagspitze  ab- 
leitenden Auflage  r  anfruhen,  und  welche  entsprechend  dem  Ab- 
brand  der  Elektroden  verzehrt  werden,  so  dal!  die  Elektroden 
regelmäßig  und  allmählich  nachainken.  Die  Kante  erhalt  einen 
solchen  <iuerschuitt.  daß  sich  beim  Brennen  eine  über  dem  Krater 
hinausragende  Spitze  der  Stützkante  herausbildet,  welche  aU  seit 
liehe  Begrenzung  und  mithin  zur  Beruhigung  de»  Lichtbogen« 
dient.  (Fig.  2.j 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Nr.  19.551.  —  Ang.  16.  9.  1903.  —  Kl. 21  f.  -  Körting  * 
Mathlesen,  Aktiengesellschaft  In  Leutzsch  bei 
Leincia;.  —  Bogenlampe  für  einseitige  Aasatrahlung. 

Innerhalb  der  Glocke  d  au*  lichtstreueudem  Glas  ist  ein 
Reflektor  oder  eine  Blende  c  angeordnet,  durch  welchen  die 
Lichtquelle  nach  der  einen  Seite  hin  gänzlich  abgeblendet  wird; 
auf  dieser  Seite  erscheint  die  (Hocke  durch  die  auf  ihrer  Innen 
Hiebe  aultretondo  totale  Reflexion  mäßig  beleuchtet.  (Fig.  •'!.! 


Oeach&ftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Dlo  (inn*  k  Comp.,  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik»- 
Aktiengesellschaft  hielt  am  21t.  y.  M.  unter  dein  Vorsitze  des 
Präsidenten  Markgrafen  Eduard  P  a  1 1  a  v  i  c  i  n  i  die  ordentliche 
Generalversammlung  ab.  Der  von  der  Direktion  vorgelegte  Be- 
richt legt  dar,  daß  im  verflossenen  Jahre  die  Fabriken  der  Ge- 
I  Seilschaft  wohl  einen  gesteigerten  Verkehr  erzielt  haben,  daß  aber 
das  Resultat  der  Tätigkeit  »ich  ungünstiger  als  im  vorhergegan- 
genen Betriebsjahre  gestaltet  hat.  Die  Geschäftsspesen  Bind  größer 
geworden,  da  die  Erwerbung  von  Auftragen  schwieriger  wurde, 
das  Hauptübel  liegt  jedoch  in  der  ungünstigen  Wondung  der 
Wsggonfabrikation.  Nachdem  in  diesem  Geschäftszweige  für  die 
nfi-hste  Zeit  eine  Besserung  nicht  zu  erwarten  steht,  hat  sich  dio 
Direktion  entschlossen,  in  der  Waggonfabrik  zum  Zwecke  der 
Entwickelung  der  Herstellung  von  Maschinen,  eine  neue  große 
Werkstatte  zu  erbauen,  um  dadurch  deu  Wegfall  im  Waggonbau 
zu  ersetzen.  Von  den  Fabriken  waren  da«  StammcUhlissemcnt. 
die  elektrische  Fabrik,  dio  allgemeine  Maschinenabteilung  der 
Waggonfabrik  und  zum  Teile  die  Ilatiborer  Filiale  mit  ent- 
sprechenden Auftragen  versehen.  Der  Kein  gewinn  de»  ver- 
flossenen .lab res  betragt  nach  den  statutenmäßigen  Abschreibungen 
von  257.257  K  netto  SHW.143  K.  Im  Sinne  de»  Direktion6antrages 
wurde  beschlossen,  den  Aktiencoupon  mit  LKO  K  vom  1.  Mai  ab 
einzulösen.  Der  Direktion  wurde  das  Absolutorium  erteilt. 

A.  K.-U.  Union  EleMrlzItäbureaellschaft  Wies.  Der  in 
der  am  4.  d.  M.  altgehaltenen  Generalversammlung  vorgelegte 
Geschäftsbericht  bezeichnet  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein 
t  bergangsjahr,  welches  der  Reorganisation  der  Gesellschaft  nach 
dem  Muster  der  Allgemeinen  EtektrizitStsgesellschaft  in  Berlin 
und  der  Aufnahme  der  Fabrikation  nach  den  bewahrten  Kon- 
struktionen dieser  Gesellschaft  gewidmet  war.  Trotzdem  hat  sich 
der  Umsatz  gegen  das  vorhergehende  Jahr  verdoppelt;  auch  die 
für  das  Jahr  1906  vorgetragenen  Aufträge  weisen  eine  namhafte 
Erhöhung  auf,  so  daß  eine  weitere  Steigerung  des  Umsätze«  mit 
Sicherheit  zu  erhoffen  ist.  Die  Bilanz  weist  nach  Vornahme  von 
Abschreibungen  in  der  Höhe  von  372.0(10  K  bei  einem  Aktien- 
kapital von  l.tHWMHMt  K  einen  Gewinn  von  72.4K.it>  K  aus,  welcher 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  -. 

Mährlsc»  •  Oatraier  ElektrUltatage.xelUchaft.  1  »er  Ge- 
schäftsbericht der  Elektrizitatsgcbellschaft  weist  eine  Steigerung 
der  Einnahinon  und  eine  günstige  Entwicklung  aul.  Der  l>  e  i  n- 
gewinn  betragt  lS'.ufib  K,  trotzdem  für  das  laufende  Jahr 
"tt.OOO  K  an  Steuern  vorgeschrieben  wurden,  nachdem  infolge  des 
bestehenden  Heimfallrechtes  an  die  Stadtgemeinde  Abschreibungen 
von  der  Steuerbehörde  nicht  anerkannt  wurden,  wogegen  Rekurs 
und  Beschwerde  ergriffen  wurden.  Es  wurde  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  •>  o  beschlossen.  Die  Revisoren  wurden  wieder- 
gewühlt. 

Blelltx-Bialaer  Elektrizität»-  and  Eisenbahn-Gesellschaft 
In  Bicltt*.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  für  das  achte  GescbAft«- 
jähr  vom  1.  Jänner  bis  »I.  Dezember  1WH  das  Nachstehende: 
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Wenn  auch  die  seinerzeit  Hei  Gründung  de«  Habnunter- 
nehtnens  gehegten  Erwartungen  nicht  eingetroffen  sind,  hat  sich 
die  Bahnanlagn  doch  günstig  weiter  entwickelt,  so  daß  in  den 
nächsten  J ali reu  ein»,  wenn  auch  mallige  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitale»  au  erwarten  steht.  Das  befriedigende  Ergebnis  des  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres  ermöglichte  es,  die  noch  restliche 
llypothekarsrhutd  In-i  der  HieliUer  Sparkasse  vollständig  zu  tilgen 
und  eino  kleine  Reserve  zu  »chatten. 

Die  Zahl  der  befürdurten  Personen  betrug  522.344  444.277  • 
bei  einer  Uoaamlciunahuie  von  86.976  K  ^72.689). 

I'ie  Ausgaben  betrugen  56.826  K  ;53.2ist;,  so  daß  ein  reiner 
Betriehsüberscl.ull  von  30.150  K  ( 19.408 '<  resultiert. 

Von  demselben  wurden  17. (NN)  K  zur  Tilgung  der  restlichen 
Hvpothekarschuld  au  dir  Hielitzcr  Sparkasse,  480OK  zum  Rück- 
käufe von  40  Stück  Aktien  unsere»  Unternehmens  verwendet 
und  7527  K  fruchtbringend  angelegt. 

Nach  der  Betriebsstatistik  hat  die  Bahn  eine  Betriebslange 
von  4-853i'm.  Der  Fahrpark  besteht  aus  7  Motor-  und  7  Bei- 
wagen.  Geleistet  wurden  mit  28.6«  >3  Zügen  112.546  Motorwagen- 
Kilometer,  18.332  Beiwagen  Kilometer,  201. .166  Wageuaehs-Kilo- 
meter;  die  Traklinnskosten  betrugen  17.437  K.  Pro  Tag  entfallen 
durchschnittlich  78  Züge,  30*  Motorwagen  Kilometer,  50  Bei- 
wagen-Kilometer, 1431  beförderte  Personen,  Traktionskosten  4*  K, 
Einnahmen  238.  K,  Ausgaben  156  K.  l'er  Betriebskilometer  kommt: 
Ausgaben  11.722  K.  Betriebsüberftcbüsse  021*  K;  per  Wagenkilo- 
meter: Ausgaben  44  h,  Betriebs  Uberschüi'so  22  h.  t. 

Koblenzer  HtraBenbahH-UeRcllschaft.  Dur  Rechenschaft*- 
beriebl  bemerkt,  daB  da«  Geschäftsjahr  1904  im  ganzen  für  das 
Unternehmen  befriedigend  verlief.  Die  Zahl  der  gefahrenen 
Wagenkilometer  erhohto  hieb  auf  1,841.237 dabei  stieg  die 
Wagenkilometer-Einnahme  von  32  7  Pfg.  auf  33  7  l'fg-,  ho  d*B  in. 
diesem  Jalire  eine  Bahnbetriebseinnahme  von  620.901  Mk.  einer 
solchen  im  Vorjahre  von  524.1 15  Mk.  gegenübersteht.  ö,513.3!>4  Per- 
sonen wurden  im  letzten  Jahre  befördert.  Das  Bahnnetz  hat  im 
Berichtsjahre  oine  Vergrößerung  durch  die  cingeleUige  Eime  nach 
Moüelweiü  erfahren.  Die  Gesamtbetriebsninuahmen  pro  li*>4  be- 
tragen 857.864  Mk.  ri.  V.  732.1  «24  Mk.;,  die  Gesamtbetriebs- 
ausgabon  pro  UHU  427.242  Mk.  li.  V.  371.778  Mk.).  Der  (  bor 
schufi  betragt  324.155  Mk.  Nach  Überweisung  an  den  Amorti- 
sationsfonds einschließlich  Verzinsung  des  Bestando»  von  22.662  Mk. 
'i.  V.  19.868  Mk.).  Überweisung  an  den  Krneuerungsfonds  I 
70.01W  Mk.  ;i.  V.  60.000  Mk.',  Überweisung  an  den  Erneuerongs- 
fund»  II  24.000  Mk.  i-  V.O  .  Abschreibung  aufMohilien  3285  Mk. 
li.  V.  25O0  Mk.:.  Abschreibung  auf  Arno, (isutions  Konto  für  Dis 
agio  und  Kosten  auf  Obligationen  5wWMk.  (i.  V.  6225  Mk.  ver- 


bleibt ein  Reingewinn  von  199.207  Mk.  (i.  V.  166.412  Mk., 
der  tolgemle  Verwendung  gestattet:  zum  Reservefonds  99-19  ^lk. 
i.  V.  8202  Mk.)  7"„  (i.  V.  6".,i  Dividende  aus  2,5iJU>00  Mk. 
175.000  Mk.,  zum  Beamton-Uutorstützungsfonds  *NK)  Mk.  i.  V. 
24 WO  Mk.),  zu  Tantiemen  fUr  <len  Aufsichtsrat  8503  Mk.  iL  V. 
5984  Mk.;,  Vortrag  1754  Mk.  r. 

Kiek trltiUts  Lieferung« -GeHrUM-hart  In  Berlin.  Nach 
Übergabe  der  Zentralstation  Zehlendorf  an  die  Gemeinde  betreibt 
die  Go&ellsrhaft  nach  dem  Rechenschaftsberichte  die  Werke  in 
Bitterfeld,  Mittleres  Breuschtnl  zu  Sehirineek  i.  Elsaß,  Unteres 
Brcuscbtal  zu  Mölsheim  i.  Elsaß,  Brotlorode,  l>ahim<  i  Mark;,  Deides- 
heim. Elsterwerda,  Liebcnwerda,  an  der  Lungwitz  zu  Oberlung-i 
witz  in  Sa.,  Neuburg  ;  Donau),  Neusalza  •  Oder;,  t  »ppenheim.  Flaschen, 
Hobln,  Schmalkalden,  Schön-Ellgutb.  Tcmpelhof  .  Anhalter-  und 
Potsdamer-Bahnhof.,  Trebbin  Kr.  Teltow  .  Die  Verhandlungen 
über  den  Erwerb  der  Elektrizitätswerke  frajova,  Nensnlza,  Soest 
und  Werl  sind  formell  /um  Abschluß  noch  nicht  gelangt.  Außer- 
dorn  verwaltet  die  Gesellschaft  gegen  entsprechendes  Entgelt 
neun  an  die  Allgemeine  Elektrizität^  -  Gesell- 
schaft verpachtete  Elektrizitätswerke.  Im  laufenden  Jahr  be- 
absichtigt die  Gesellschaft  ihre  Tätigkeit  anf  die  Stade  Lahr- 
Dinglingen,  Kothen  Anhalt;,  Heicheuau  (Sachsen  und  Werdau 
..Sachsen  auszudehnen,  wo  sie  Konzessionen  zur  Errichtung  von 
I.icht-  und  Kraftanlagen  erworben  hat.  Der  Ge&chäft-gewinn  be- 
fragt 1,382.612  Mk.  it.  V.  1,021.928  Mk.'i.  Nach  Abzug  der  Hand- 
lungstinkivten  109.897  Mk.  i.  V.  !>8.2ii0  Mk.  ,  der  Steuern  14.242 
Mark  .i.  V.  14.685  Mk..,  der  Zinsen  225.00»  Mk.  fwte  im  Vorj.. 
und  de,,  Abschreibungen  2ti«.64l  Mk.  .  i.  V.  26.6<ts  Mk.  .  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  92t. 537  Mk.  i.  V.  635.462  Mk.\  der 
wie  folgt  Verwendung  linden  soll;  Zum  Speiialre*ervc(Y>nds  25.00U 
Mark,  m  ,  Dividende  i'i.  V.  w"  .,'  auf  das  auf  :nht  Millionen 
erhöhte  Kapital.  Tantieme  und  Gratifikationen  46.(hh>  Mk.  ,i.  V. 
31.4*7  Mk.  ,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  170. 5;  16  Mk. 


Ble  Pariser  Untergrundbahn  hat  im  vergangenen  Jahre 
einen  Reingewinn  von  5,306.307  Frca.  gegen  3,296.369  Eres,  im 
Vorjahre  erzielt.  Hievon  dienen  4,000.000  Frc».  zur  Zahlung  einer 
Dividende  von  20  Eres,  auf  die  20) MMN)  alten  Aktien, 
500,000  Frca.  zur  Überweisung  an  den  ExtrareservefomN  und 
2*3.279  Frca.  zu  Tantiemen.  z. 

Fragekasten. 

Zur  Frage:  ..Angabe  eines  zum  Schmieren  der 
Schiene ii kurven  sich  gut  bewahrenden  Mittels,  durch 
welches  das  beim  Bciahren  der  Kurven  mit  einem 
Motorwagen  entstehende  unangenehme  Ffeifen  be- 
seitigt wirdu  ill.  17,  8.  272),  erhalten  wir  von  derTramway- 
und  Elektrizitlts-Ues.  Linz -Urfahr  nachstehendes  Schreiben: 

„In  Beantwortung  der  in  Ihrem  Krageblau  aufgestellten 
Aufrage  über  Angabe  eine»  Schmiermittels  für  Schieuenkurven, 
teilen  wir  mit,  daü  wir  hier  früher  daa  Tropfol  unserer  Kraft- 
station  und  jetzt  nur  Floekengraphil  der  Firma  Weinhardt 
&  Just,  Hannover,  benutzen  und  mit  beiden  Mitteln  gute  Resul- 
tate und  vollständiges  Venneiden  de»  unangenehmen  Pfeifern, 
beim  Befahren  der  Kurven  erreicht  haben.  Gut  ist  auch  Tropfol 
mit  Flockengraphit  gemischt." 

Weiter»  erhalten  wir  von  Herrn  J.  Heitzinger,  Werk- 
stätten Elektriker  der  Südbahn,  ehemaliger  Betriebsleiter  der  elek- 
trischen Bahn  .Niedling — Hinterhriihl,  folgende  Mitteilung: 

„Da»  lästige  Ffeifen  beim  Befahren  der  Kurven  mit  den 
elektrischen  Wagen  stellt  sich  regelniKilig  nach  einem  Regen  ein, 
wenn  also  die  Schienen  zu  rosten  beginnen  und  verschwindet 
wieder  nach  einigen  Fahrten,  wenn  also  die  Schienen  wieder 
blank  gefahren  sind,  von  selbst.  Um  aber  auch  dieses  Ffeifen  nach 
dem  Regen  zu  verhüten,  gibt  es  mehrere  Mittel. 

Zu  unterscheiden  ist  allerdings,  ob  Rillenschieuen  oder 
Viguolscbienen  im  Geleise  liegen  und  dann  noch,  ob  dar  Motor- 
wagen nur  oine  Achse  oder  beide  antreibt.  Viguolscbienen  sind 
wohl  nirgends  mehr  im  Gebrauch;  in  Städten  und  aut  der  freien 
Strecke,  wo  noch  Viguolscbienen  liegen,  kommen  keine  so  scharfon 
Bögen  vor.  Wenn  der  Motorwiiger,  nur  mit  einer  Triebachse  ver- 
sehen ist,  so  darf  kein  Schmiermittel  angewendet  werden,  weil  ea 
sonst  geschehen  kann,  daB  der  Wagen  atecken  bleibt  und  auf  der 
schlüpfrigen  Stelle  nicht  anfahren  und  überhaupt  nicht  weiter- 
fahren kann.  Bei  Rillensohienen  ist  also  in  einem  solchen  Falle 
nur  das  eine  Mittel  anwendbar,  die  Rille  stet*  mit  Wasser  feucht 
zu  erhalten,  ein  sehr  einfaches  und  hilliges  Mittel,  wolches  auch 
bei  Motorwagen  mit  zwei  Triebachsen  nicht  versagt. 

Das  gewöhnliche  Schmiermittel,  oine  Graphitmischung,  wird 
wohl  bei  Wagen  mit  zwei  Triebachsen  auch  angewendet,  kommt 
alter  bedeutend  teurer  z 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlieb.) 
Sehr  geehrte  Redaktion! 

Herr  Ingenieur  Sumec  weist  in  seiner  Abhandlung  über 
Einpb nsenkomtnutalormotorcn  {..'/.,  f.  E.",  S.  L'o7;>  darauf  bin,  daß 
der  Leistungsfaktor  eines  Serienmotors  von  der  Folzahl  unab- 
hängig ist  und  erinnert  dabei  an  die  Namen  hervorragender 
Elektrotechniker,  die  das  Gegenteil  behauptet  haben. 

Schon  vor  zwei  Jahren  war  ich  persönlich  gegen  diese 
damals  nur  angedeutete  Behauptung  aufgetreten  i„8.  Bulletin  de 
la  Society  Internationale  de»  Elcetriciens"  3.  Juni  19Ü3,  Seite  302. 
und  halte  mich  vorigen  Jahres  darüber  wieder  erklärt  i  S.  ,.  Heini - 
rage  Electrique*',  12.  November  1904,  Seite  257 1. 

Der  einzige  Vorteil  einer  größeren  Folzahl  beim  Sorien- 
motor  liegt  in  dem  Umstände.  daB  die  End  Verbindungen  der 
Liluferwicklung  wie  auch  der  Stilnder  selbst  weniger  Fiat*  bean- 
spruchen. Dieser  Vorteil  mag  von  gewisser  Wichtigkeit  sein  für 
Bahnmotoren. 

Ein  anderer  Vorteil  der  größeren  Folzahl  beim  Serien- 
motor ist.  dal!  sie  mehr  Bürstenlinieu  anzuordnen  gestattet.  Aber, 
wie  ich  es  bewiesen  habe,  ist  dies  möglich  mit  dem  Repulsions- 
inotor  bei  einfacher  Verwendung  eines  doppelte!]  Kurzschlusses, 
tu  daß  ein  vierpoliger  Kepul.iionsmotor  einem  achtpoligen  Serien- 
inotor  entsprechen  kann. 

F  «ris,  den  4.  Mai  19"5. 

Hochachtungsvoll  Jf.  Latour. 


Hchlult  der  Redaktion  am  9.  Mai  1905. 


Für  die  RednUlinn  vcranlw  erilirh  :  Mntiriiilian  Ziuni'r.  —  sVlh^ivejtii;;  des  Kl.  ■kiroicclmisrheii  Vrreine«  in  Wien. 
Kcmif;i-:»vvverla*  t«-i  S|.i?ll.«?en  A  .Schurich,  Wh-n.  -  Io»i-rnti-i,:.iifr.:ihnie  b.-i  <|.-r  A-Iuiirist:  :iG..!i  -i.  r  Zeil-.-lnifl    1-r  I:-.  ,1-a  Atinonrmhureaut. 

I'.-Liik  von  U    Snie*  A  Cr,,  Wien. 
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Vortrag,  gehalten  am  1.  Harz  1906  im  Elektrotechnischen  Verein 
Ton  Dr.  techn.  Artmr  Hraachka,  Masch.  Uberkomirdasftr  in  der 
k.  k.  Eisenbahnbaudirektion. 

Hochverehrte  Herren! 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  daß  die  Staatsciscnbahn- 
verwultung  gegenwartig  mit  der  Ausführung  umfang 
reicher  Eisenbahnbauten  beschäftigt  ist,  deren  Herstel- 
lung durch  das  Gesetz  vom  6.  Juni  1901  beschlossen 
wurde,  und  welche,  von  einigen  Linien  in  Böhmen,  den 
galizischen  Karpathen  und  im  Wechselgebiete  abge- 
sehen, in  den  südwestlichen  Alpen  Österreichs  liegen. 
Es  sind:  die  Tauernbahn  von  »Schwärzten— St.  Veit 
bis  Spittal  a.  d.  Dran  an  der  Sudbahn,  dann  im  An- 
schlüsse an  die  im  Peageverkehr  zu  betreibende  Strecke 
von  Spittal  bis  Villach  die  Karawankenbahn  Villach, 
bezw.  Klagenfurt  —  Aßling,  die  Wocheinerbahn  Aß- 
ling— Görz  und  deren  Verlängerung  Görz-  — Triest.  Dazu 
kommt  die  Pyhrnbahn  von  Klaus  —  Steyerling  Ober 
den  Boaruck  nach  Selztal. 

Der  Umstand,  daß  ein  verhältnismäßig  großer 
Teil  dieser  Bergbahnen  in  Tunnels  verläuft,  und  noch 
mehr  die  Notwendigkeit,  vier  Tunnels  von  ungewöhn- 
licher Größe  (den  Tauern-,  Kara  wanken-,  Wocheiner- 
und  Bosrucktunnel),  deren  Länge  zwischen  8426  und 
4770  m  liegt,  zu  erbohren,  drücken  diesem  gewaltigen 
Werke  einen  bezeichnenden  Stempel  auf.  In  der  Tat 
stehen  die  Vortriebsarbeiten  an  den  genannten  grüßen 
Tunnels  im  Brennpunkte  des  Interesses  aller  Zuaeher. 
Die  statistische  Übersicht  in  Tabelle  I  soll  die  Stellung 

I.  Die  20  längsten  Tunnels  der  Erde. 

8impllUli!m5)hWei*'  ßenf-Mailand 

Gotthard  (Schweiz- 
Italien) 

^"UiÄ.^  ^on-Turin 

Arlberg  (Österreich)  Innsbruck  —  Hludenz  10.2!*)  ,, 

Taoem  .Österreich)  ^f*'   o.5A>  „ 

Giovi  (Italien)      Turin— Genna        H.21H5  „ 

(Öster- 
reich) 


(toithardbahn 


ia—  n  (Zwillings- 
tunnef) 

14.910  „ 

1**13  . 


(Unter- 
wassertunnel 


Hoosac  (Ver.  St.  von  Troy  and  Greenfield  7  r m 

Nordamerika)  Railway  '' 

Severe  (England)         Bristol-  Wales  7.010, 

St2lte5POU        CaUnia-Palermo  «U77  „ 

Wocbein  (Österreich)       Aßling— Garz  6.839  „ 

Albula  (Schweiz)  Albulabahn  8Ä, 

Tinley  (England)       Midland  Railway  5.500  „ 

,r.    ,  City  and  South  f  lfl(l  (Unter- 

(hngland)       Lon<ion  Railway  j  UM"  grundtunneli 

(England  i    London— Birmingham  4.970  , 


Woodhead  (England) 

Boeruck  (Österreich) 
Nerthe  (Frankreich) 
Lorenzostrom 

(Kanada) 
Belbo  (Italien; 


Manchester,  Sheffield 

and  Lincolnabire  4.Ö&3 , 
Railway 

Linz-8elzthal  4.770  „ 

Mursdille—  Avignon  4.b39  n 

Montreal— Quebek  4.570 , 

Bra— Savona  4.247 , 


(Zwillings 
tunnel) 


(Unter- 
wassertunnel) 


7.976  n 


unserer  Alpentunnels  unter  den  größten  ihrer  Art  kenn- 
zeichnen. Man  sieht,  daß  die  allerlängsten  Tunnels 
sämtlich  die  Bestimmung  haben,  die  Zentralalpenkette 
Mittel-  und  Westeuropas  zu  durchbrechen.  Im  An- 
schlüsse an  die  bedeutendsten  Tunnelriesen,  die  ich 
international  nennen  möchte,  nicht  nur  weil  sie  unter 
Landesgrenzon  verlaufen,  sondern  auch,  weil  sie  als 
Teile  von  Weltverkchraadern  den  Zwecken  aller  nahe- 
liegenden Reiche  dienen,  folgt  der  Arlberg-,  dann  schon 
der  Tauern-,  bald  darauf  der  Karawankentunnel.  Wie 
alle  großen  Tunnels  sind  auch  unsere  Alpentannels  mit 
Ausnahme  des  Bosrucktunnels,  zweigeleisig.  Aber  auch 
die  große  Zahl  kürzerer  Tunnels  auf  den  neuen  Alpen- 
linien ist  bemerkenswert.  Die  Linie  vun  Schwarzach 
bis  Triest  zählt  im  ganzen  50  Tunnels  mit  einer  Ge- 
samtlänge von  39.139  ktn  (13  5%  der  Trasse),  wovon 
Ober  16  ktn  auf  die  kürzeren,  von  einer  Länge  bis  zu 
1160  m,  entfallen. 

Es  gereicht  mir  zur  besonderen  Freude,  darauf 
hinweisen  zu  können,  daß  bei  diesen  schwierigen  und 
umfangreichen  Bauten  die  Eisenbahnbaudirektion  in 
dem  modernsten  und  universellsten  Hilfsmittel  des  ,- 
Ingenieurs,  der  Elektrizität,  das  willkommene  Werk- 
zeug erblickt  hat,  um  viele  Aufgaben  in  wirksamer, 
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aber  auch  rationeller  Weise  zo  löeen,  und  daß  es  unser 
Vaterland  war,  welches  in  der  Verwendung  elektrischer 
Antriebe  im  Tunnelbau  am  weitesten  gegangen  ist 
Wenn  ich  im  folgenden  mich  hauptsächlich  auf  die  bei 
unHeren  Tunnels  verwendeten  Anlagen  beziehe,  so  kann 
ich  gleichwohl  in  Anbetracht  der  mehrjährigen  und 
vielseitigen,  daselbst  geernteten  Erfahrungen  behaupten, 
daß  sich  hieraus  allgemeine  Gesichtspunkte  fllr  elek- 
trische Probleme  im  Tunnelbau  entwickeln  lassen. 

Die  im  Tunnelbau  vorkommenden  maschinellen 
Betriebe  lassen  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Wichtig- 
keit folgendermaßen  ordnen:  Lüftung,  Wasserhaltung, 
Gesteinsbohrung,  Förderung  des  angefahrene«  Materiales 
aus  dem  Tunnel,  Beförderung  der  Arbeiter  im  Tunnel, 
Zufuhr  von  Baumaterialien  zum  Iustallationsplatz,  An- 
trieb von  Ililfs-  und  Reparaturwerkstätten.  Daran 
schließt  sich  die  Beleuchtung.  Ich  will  nun  zunächst 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  jene  Erscheinungen  lenken, 
welche  uns  Ingenieuren  des  ArbeitsUbertragnngsfachea 
immer  wieder  das  stärkste  Interesse  abzugewinnen  ver- 
mögen, das  sind  Anpassung  der  elektrischen  Systeme 
und  der  Erzeugnisse  an  die  besonderen  Erfordernisse 
der  anzutreibenden  Maschinen.  Man  braucht  nur  an 
gewisse  Gedankenreihen,  wie  elektrische  Krane,  Web- 
stühle, Werkzeugmaschinen  und  besonders  Bahnen  zu 
erinnern,  um  Überall  das  fruchtbringende  Bestreben  zu 
erkennen,  welches  dahin  geht,  unter  möglichster  An- 
näherung der  beiderseitigen  Umdrehungszahlen  und 
Reguliervorgange  eine  steigende  Verschmelzung  zwischen 
Motor  und  Arbeitsmaschine,  zwischen  Antriebemaschine 
und  Generator  zu  einheitlichen,  gedrängten  Maschinen- 
sätzen zu  erzielen.  Dieser  wohltätige  Einfluß  der  Speziali- 
sierung ist  nun  auch  im  Tunnelbau  bemerkbar,  insbe- 
sondere, wie  ich  erläutern  will,  auf  dem  Gebiete  der 
Lüftung  und  der  Gesteinsbohrung. 


Fig.  1. 

Es  »ollen  nun  diese  beiden  genannten  Betriebe, 
sowie  die  Frage  der  Wasserhaltung  eingehender  be- 
sprochen werden.  Ein  zweite«  Kapitel  sei  dann  der 
Vorführung  der  zahlreichen  elektrischen  Anlagen  bei 
den  vier  großen  Tunnels  gewidmet. 

Ich  komme  zunächst  zum  wichtigsten  aller  Tunnel- 
betriebe, der  maschinellen  Einfuhrung  frischer  Luft, 
der  Hewetterung.  Ich  will  in  kurzen  Worten  die  Auf- 
gaben einer  Tunnellttftung  erläutern  und  erörtern, 
wie  die  verschiedenen  Arten  von  Motoren  die  gestellten 
Aufgaben  erfüllen. 

Verwendet  man,  wie  dies  bei  unseren  Tunnel  - 
bauten  der  Fall  ist,  Zentrifugalventilatoren  oder  Sehleu- 


dor  geh  läse,  so  arbeiten  diese  nach  Betriebskurvcn. 
welche  in  den  Fig.  1  und  2  in  ihrem  prinzipiellen 
Verlaufe  dargestellt  aind.  Fig.  1  gibt  Kurvenscharen, 
:  welche  das  Verhalten  bei  veränderlicher  Tourenzahl 
beleuchten.  Bekanntlich  kann  man  den  jeweiligen  Be- 
triebszustand  eines  Ventilators,  der  außer  durch  die 
Tourenzahl,  insbesondere  durch  die  geförderte  Luft- 
menge Q,  z.  B.  in  tu3  pro  Sekunde,  und  den  Über- 
druck oder  die  Depression,  etwa  in  mm  Wassersäule 
bestimmt  ist,  nach  M  u  r  g  u  e  durch  Angabe  des  soge- 
nannten äquivalenten  Durchtrittaqucrschnittes  leicht 
präzisieren,  das  ist  jenes  Querschnittes  in  einer  unend- 
,  lieh  dünnen  Wand,  durch  welchen  bei  gleichem  Druck- 
I  unterschied  diesolbe  Luftmenge  geblasen  würde,  wie 
beim  Ventilator.  Dieser  ideelle  Querschnitt  ist  nach 
Murgue  durch  die  Formel  gegeben: 


|  oder  bei  Annahme  eines  konstanten  spezifischen  Ge- 
wichtes von 


Sämtliche  bisher  untersuchten  Ventilatoren  (Schleuderge- 
bläsei  zeigen  nun,  daß  bei  konstantem  äquivalenten 
Querschnitt  die  Luftmenge  in  der  ersten  Potenz,  die 
Depression  in  der  zweiten  Potenz  mit  der  Tourenzahl 
wächst,  somit  die  rein  theoretische  Leistung  L»  in  der 
dritten.  Dieses  in  seiner  Allgemeinheit  noch  nicht  be- 
wiesene Gesetz  hat  gleichwohl  bei  allen  bisher  unter- 
suchten Ventilatoren  genaue  Giltigkeit.  Ändert  man 
die  äquivalente  Grubenweite,  so  verschieben  sieh  die 
Kurven  in  entgegengesetztem  Sinne,  behalten  jedoch 
den  genannten  Charakter  bei,  wie  dies  die  Figur  zeigt. 
Für  geschlossenes  Rohr  fällt  die  {»-Linie  in  die  Abs- 


 _ —    :  , 

Fig.  2. 

zissenaehsc,  für  einen  frei  ausblasenden  Ventilator  er- 
reicht sie  ihre  höchste  Lage. 

Betreibt  man  einen  Ventilator  mit  gleichbleiben- 
der Tourenzahl,  ändert  jedoch  etwa  durch  einen 
Schieber  in  der  Luftleitung  den  äquivalenten  Quer- 
schnitt, so  ergeben  sich  Kurven  nach  Fig.  2,  welche 
speziell  zu  den  bei  unseren  Alpentunnels  verwendeten 
Ventilatoren  der  Maschinenfabrik  Andritz  gehören.  Bei 
ganz  geschlossener  Leitung  ist  der  Druck  am  größten, 
wenn  auch  geringer  als  der  sogenannte  theoretische 
!  Maximaldruck.  Mit  zunehmender  <  )ffnung  des  Schiebers 
sinkt  die  Depression,  die  erforderliehe  etTektive  An- 
triebsleitung steigt  aber  wesentlich.  Ks  gibt  auch  Ven- 
tilatoren, bei   welchen  der  Druck  zuerst  steigt,  dann 
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sinkt.  Näheres  finden  wir  in  dem  ausgezeichneten 
Werke  von  Ihering:  „Die  Geblase". welchem  ich  alle 
für  die  Zwecke  meiner  heutigen,  rein  elektrotechnischen 
Betrachtung  nötigen  Daten  entnommen  habe.  Aus  Fig.  2 
ist  auch  der  herausgerechnete  Wirkungsgrad  ersichtlich, 
als  Verhältnis  der  reinen  Ventilatorenlcistung  (L,  in 
Fig.  1)  und  der  erforderlichen  Antriebsenergie.  Nach 
der  Theorie  gibt  es  für  jeden  Ventilator  nur  eine  be- 
stimmte Grubonweite,  bei  welcher  er  richtig,  das  heißt 
mit  höchstem  Wirkungsgrade  arbeitet  Bei  anderen 
Verhaltnissen  sinkt  der  letztere  infolge  Wirbelbildungen 
und  strebt  für  unendlich  großen  und  für  unendlich 
kleinen  Querschnitt  dem  Werte  Null  zu.  Im  allge- 
meinen ist  der  Wirkungsgrad  umso  besser,  je  schwerer 
die  Grube  zu  lüften  und  jo  bedeutender  die  Luft- 
menge ist. 

Wenn  wir  die  Gesetze  für  eine  Tunnelventilation 
entwickeln  wollen,  so  müssen  wir  bedenken,  daß  der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  Bergbau  und  Tunnel- 
betrieb darin  bcBteht,  daß  in  Bergwerken  die  Luftmenge 
mit  der  Ausdehnung  de«  Betriebe«  steigt,  wahrend  sie 
im  Tunnel  konstant  sein  soll.  Jeder  im  Bau  befindliche 
Tunnel  weist  drei  Hauptteile  auf,  den  voreilenden 
Stollen,  die  Arbeitsstrccke,  in  welcher  zum  vollen  Profil 
ausgeweitet  und  ausgemauert  wird,  und  die  fertige  Tunnel- 
röhre. Nur  die  beiden  ersten  Teile,  deren  Gesamtlänge 
zwischen  800  und  1500  m  schwankt,  brauchen  normaler- 
weise gelüftet  zu  werden,  da  in  der  fortigen  Tunnel- 
röhre nicht  gearbeitet  wird.  Während  man  vor  Ort, 
in  Ubereinstimmung  mit  den  bergpolizeilichen  Vor- 
schriften der  Revierbergamter,  je  2  m3  frische  Luft 
pro  Kopf  und  Minute  rechnet,  also  beispielsweise  für 
20  Mann  40  im3,  genügt  für  die  übrigen  Tunnelteile 
natürlich  ein  kleinerer  Durchschnitt,  da  hier  die 
Arbeiter  in  einem  größeren  Luftreservoir  leben.  Im 
ganzen  genommen  ergibt  sich  durch  RUckreehnung 
eine  Luftzufuhr  von  rund  05  m3  pro  Kopf  und  Minute. 
Die  analoge  Zahl  beim  Simplon  betragt  in  Anbetracht 
der  sehr  schwierigen  Verhältnisse  1  bisl'ß.  Bei  unseren 
Tunnels  Bind  350  mA  pro  Mundloch  verfügbar.  Von 
jenem  Betriebszustande  angefangen,  wo  sich  die  Arbeite- 
st recke  in  voller  Länge  entwickelt  hat,  schreitet  also 
der  zu  lüftende  Komplex  allmählich  vor.  Die  Lüftung 
geschieht  bekanntlich  unter  Verwendung  weiter  Blech- 
rohre, welche  an  Durehmesser  in  Stufen  abnehmend, 
bis  vor  Ort  reichen.  Die  einzelnen  Aufbruche  in  der 
Arbeitsstrecke  werden  durch  Steigrohre  gespeist,  die 
für  je  15  m*  pro  Minute  bestimmt  sind.  Mit  steigen- 
der Rohrlange  steigt  nun  bei  gegebener  Luftmenge  der 
erforderliche  Druck.  Ich  will  hier  bemerken,  daß  die 
Berechnung  der  Spannung»-  und  Volumsverluste  in 
solchen  Kohrleitungen  trotz  zahlreicher,  sich  über  ein 
Jahrhundert  erstreckender,  theoretischer  und  praktischer 
Studien  in  keineswegs  einwandfreier  Weise  ermöglicht 
ist.  Eb  war  daher  umso  höher  anzuschlagen,  daß  sich 
die  Eisenbahndirektion  entschloß,  die  günstige  und 
seltene  Gelegenheit  zu  benutzen  und  solche  Studien 
selbst  anzustellen.  Gefördert  durch  die  überaus  wohl- 
wollende Unterstützung,  die  Herr  Soktionschef  und 
Eisenbahnbaudirektor  Wurinh.  wie  jeder  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  im  Bahnbaue,  so  auch  diesem 
Gegenstände  entgegen  brachte,  wurden  ausgedehnte 
Versuche  am  Wocheinertunnel,  unter  Benützung  eigens 
konstruierter  Instrumente,  durchgeführt,  welche  eine 
»ehr  interessante  und  reiche  Ernte  ergaben.  Die  so 
aufgestellten  Formeln  gestatten,  bei  gegebener  Luft- 
menge und  bekanntem  Drucke  am  Ende  einer  Rohr- 


leitung die  analogen  Größen  am  Anfang  derselben 
genau  zu  bestimmen.  Uber  die  gewonnenen  Resultate 
wird  Herr  Ingenieur  B  r  a  b  b  e  e,  Masohinenadjunkt 
der  Eisenbahnbaudirektion,  am  4.  März  vor  dem  Plenum 
des  Ingenieur-  und  Architektenvereins  einen  Vortrag 
halten,  auf  den  ich  meine  engeren  Fachkollegen  be- 
sonders aufmerksam  mache. 

Steigt  also  beim  Tunnelvortrieb  die  Länge,  so 
muß  der  erzeugte  Druck  am  Anfang  der  Leitung  in 
ganz  bestimmtem,  berechenbarem  Grade  zunehmen. 
Dies  erfordert  eine  Regulierung  an  der  Lüftungsanlage. 
Dieselbe  kann  nun  in  doppelter  Weise  erfolgen:  ent- 
weder durch  Änderung  der  Tourenzahl  der  Motoren 
oder  bei  konstanter  Tourenzahl  durch  Hinzufügung 
eines  weiteren,  mit  den  im  Betrieb  befindlichen  Venti- 
latoren hintereinander  geschaltoten  Ventilators.  Da  aber 
hiobei  der  erzielte  Druck  zu  hoch  würde,  bezw.  eine 
zu  große  Luftmenge  gefördert  werden  würde,  .so  muß 
dem  durch  teilweises  Drosseln  in  der  abziehenden 
Druckleitung  begegnet  werden.  Es  fragt  sich  nun  für 
unB  Elektrotechniker,  welches  Verfahren  hier  das 
richtigere  ist.  Um  über  die  Hauptfrage,  den  Kraftbe- 
darf in  beiden  Fällen,  klar  zu  sehen,  muß  man  im  all- 
gemeinen eine  Untersuchung  anstellen,  wie  ich  sie  in 
Fig.  3  in  prinzipieller  Weise  dargestellt  habe.    Es  sei 


Fig.  8. 


hei  einem  bestimmten  anfänglichen  Betriebszustand 
der  Druck  Aj,  die  minutliche  Umdrehungszahl  w„ 
die  von  dem  Motor  abgegebene  Leistung.  Lt.  Eb 
soll  nun  bei  weiterem  Vortrieb,  bei  Einhaltung  der 
gleichen  Luftmenge  Qv  ein  höherer  Druck  A,  erzielt 
werden.  Schließt  man  einen  zweiten  Ventilator  in 
Reihe  geschaltet  an,  so  steigen  Druck  und  Leistung 
auf  das  doppelte,  während  die  Luftmenge  die  gleiche 
bleibt  (h%\  Ls',  Qt  —  Qt).  Um  Qt  nicht  zu  vergrößern, 
muß  man  nun  soweit  drosseln,  bis  der  Druck  hinter 
den  Ventilatoren  tatsächlich  beträgt.  Nichtsdesto- 
weniger bleibt  die  Leistung  Lg'.  Schaltet  man  nun  in 
einem  anderen  Falle  wieder  einen  zweiten  Ventilator 
dazu,  verringert  aber  die  Geschwindigkeit,  so  verschieben 
sich  die  Kurven  wegen  der  Änderung  des  äquivalenten 
Querschnittes.  Eine  solche  Schar  Bei  in  den  strich- 
lierten  Linien  herausgegriffen.  Einem  Werte  Q%  —  Qt 
entspricht  eine  neue  Tourenzahl  «,*  und  eine  Druck- 
höhe hn".  Rechnet  man  sieh  aus  Q  und  dem  verlangten 
Druck  Aj  den  entsprechenden  äquivalenten  Querschnitt 
und  greift  die  entsprechende  Kurvenschar  heraus,  so 
sollte  die  zugehörige  Druckhöhe,  die  in  der  Figur  sich 
von  Aj  noch  unterscheidet,  genau  mit  ihr  Ubereinstimmen. 
Hat  man  eine  Anzahl  von  Kurven,  so  kann  man  die- 
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jenigen  aussuchen,  die  am  besten  entsprechen.  Doch 
muß  sich  im  allgemeinen  immer  eine  Schar  finden 
lassen,  die  genaue  Übereinstimmung  gewahrt.  Natürlich 
wird  der  Ventilator  in  diesem  Zustande  mit  einem 
anderen  Wirkungsgrade  arbeiten  wie  früher.  Das  Gleiche 
gilt  aber  von  jedem  Grubenventilator,  der  mit  jeder 
Veränderung  in  der  Grube  seinen  Wirkungsgrad  ändert, 
derart,  daß  ans  einem  ursprünglich  ungünstig  arbeiten- 
den Ventilator  ein  sehr  günstiger  oder  umgekehrt 
werden  kann.  Dem  neuen  ßetriebszuatande  mit  n,u 
entspricht  nun  eine  Leistung  L?".  Diese  unterscheidet 
sieh  von  L3'  um  den  Betrag  A/>-  Es  ist  nun  im  all- 
gemeinen möglich,  daß  h,L  positiv,  aber  auch  daß  es 
negativ  wird,  das  letztere  aus  dem  Grunde,  weil  bei 
dem  neuen  Betriebszustandc  der  Ventilator  einen 
schlechteren  Wirkungsgrad  haben  kann,  so  daß  eine 
höhere  Leistung  resultiert  als  im  ersteren  Falle.  Meist 
wird  jedoch  die  zweitgenannte  Reguliermethode,  jene 
durch  richtige  Tourenregulierung,  einen  gunstigeren 
Betrieb  ermöglichen. 

In  Wirklichkeit  kommen  außer  den  gemachten 
Erörterungen  noch  andere  in  Frage.  Infolge  des  Um- 
Standes, daß  beim  Vortriebe  eines  langen  Tunnels  von 
mehreren  Kilometern  die  anfängliche  Druckhohe  auf 
das  Vier-  bis  Sechsfache  ansteigen  muß.  projektiert  man 
stets  eine  größere  Zahl  von  Ventilatoren,  zwei,  vier 
bis  sechs,  die  in  der  genannten  Weise  in  Reihe  ge- 
schaltet werden  können.  Dies  ergibt  also  eine  be- 
deutende Verkleinerung  des  Regulierbereiches  per  Ven- 
tilator nach  der  einen  oder  anderen  Methode.  Dadurch 
verliert  sich  7.0  m  größten  Teile  die  Bedeutung  der 
zwischen  beiden  Methoden  bestehenden  Differenz  in 
bezug  auf  den  Kraftaufwand.  Dagegen  ist  ein  anderer 
sehr  wichtiger  Umstand  zu  berücksichtigen.  Der  An- 
schluß der  Ventilatoren  an  die  Hauptleitung,  bezw.  an 
das  meist  vorgeschaltete  System  von  Kuhlrohren,  ge- 
schieht, um  zuviel  Rohre  zu  vermeiden,  nicht  hinter 
jedem  Ventilator,  sondern  nur  hinter  jedem  zweiten 
bis  dritten.  Es  ergibt  sich  daraus  die  Notwendigkeit, 
zeitweise  durch  abgekuppelte  Ventilatoren,  welche  nur 
durch  die  durchströmende  Luft  in  ganz  langsame 
Rotation  versetzt  werden  oder  zur  Vermeidung  unnützer 
Ölverluste  ganz  abgebremst  sind,  hindurchzublasen,  was 
erfahrungsgemäß  einen  hohen  Aufwand  an  Leistung 
zur  unwillkommenen  Folge  hat.  Man  muß  dann  in 
jedem  speziellen  Falle  die  hiefür  entfallenden  PS  zu 
den  Leistungen  f^'  und  L,"  hinzufügen,  um  das  maß- 
gebende £L  zu  erhalten.  Hervorzuheben  wäre,  daß  es 
ratsam  ist,  in  die  abgehende  Hauptrohrleitung  einen 
Schieber  mit  feiner  Verstellung  einzuschalten,  da  bei 
der  Regulierung  durch  Drosselung,  wie  auch  aus  Mes- 
sungen, die  ich  am  Karawankentunnel  angestellt  habe, 
hervorgeht,  die  Größe  der  Motorenleistungen  von  der 
Schieberstellung  in  empfindlicher  Weise  abhängt,  dies 
natürlich  umsomehr,  je  mehr  der  Überschuß  der  von  der 
Luftungsanlage  erzeugten  Pressung  (fi2')  über  die  ge- 
forderte nutzbare  Druckhöhe  (A2)  ist.  Beispielsweise 
hat  sich  in  einem  konkreten  Falle  ergeben,  daß  eine 
Verstellung  des  Schiebers  um  1  cm  eine  Leistungs- 
anderung  um  83  PS  zur  Folge  hatte. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  die  theoretisch 
richtigste  Art  der  Regulierung  die  durch  Tourenände- 
rung wäre.  Bei  der  Steigerung  der  erfordcrliehen 
Drnekhöhe  schalte  man  je  einen  Ventilator  zu  den 
schon  laufenden  dazu  und  verringere  die  Tourenzahl, 
steigere  sie  später  wieder  nach  Bedarf  solange,  bis 
wieder  ein  neuer  Ventilator  dazugeschaltet  wird,  mit 


welchem  sich  dasselbe  Spiel  wiederholt  Man  kann 
dabei  entweder  die  Tourenzahl  aller  Ventilatoren  oder 
nur  des  jeweils  hinzugekommenen  verändern;  doch  wird 
erste  res  wegen  der  Kuppelung  mehrerer  Gebläse  an 
einen  Motor  das  Naheliegende  sein.  Je  mehr  Ventila- 
toren vorhanden  sind,  umso  mehr  theoretische  und 
praktische  Berechtigung  wird  dagegen  der  Regulierung 
durch  Drosselung  bei  konstanter  Umlaufszahl  zuerkannt 
werden  müssen,  woil  dann  AL  überhaupt  keine  Rolle 
spielt  Die  Zahl  der  Ventilatoren  hängt  aber  auch 
noch  von  einer  anderen  Rücksicht  jener  auf  genügende 
Reserven,  ab.  Auch  sollte  eine  Gruppe  nicht  mehr  als 
zwei  bis  drei  Ventilatoren  mit  einem  Motor  umfassen. 

Fragen  wir  uns  nun,  welche  elektrische  Motoren 
sich  für  Antrieb  von  Ventilatoren  am  besten  eignen, 
so  haben  wir  hier  nach  dem  Gesagten  theoretisch  dem 
Gleichstromnebenschlußmotor  mit  Regulierang  im  Felde 
den  Vorzug  zu  geben,  dessen  Type  wir  nach  dem  er- 
läuterten Verfahren  fallweise  bestimmen  können. 

Serien motoren  können  wegen  der  Gefahr  des 
Durchgehens  wohl  nicht  in  Vorschlag  gebracht  werden, 
wenngleich  sie  den  Vorteil  bieten  könnten,  daß  sie 
ebenso  wie  Turbinen  bei  Überlastung,  etwa  infolge 
unrichtiger  Schieberstellung,  von  selbst  in  der  Touren- 
zahl abfallen.  Die  Verwendung  von  Gleichstrommotoren 
wird  aber  bei  einem  Tunnelbau  überhaupt  auf  Schwierig- 
keiten stoßen,  da  gerado  hier  die  Fernübertragung  von 
einer  Wasserkraft  häufig  die  Energiezufubr  vermitteln 
wird,  woraus  sich  die  Verwendung  von  Drehstrom- 
motoren ergeben  muß,  will  man  nicht  kostspielige  Um- 
formeranlagen errichten,  welche  den  Gewinn  an  Energie 
illusorisch  machen  müßten.  Wir  finden  daher  bei 
unseren  Alpentunnels  ausschließlich  Drehstrommantrieb 
für  die  elektrischen  Ventilatoren.  Die  Regulierung 
geschieht  ausschließlich  durch  Veränderung  der  Zahl 
der  Ventilatoren  und  durch  Verstellen  der  Haupt- 
schieber,  was  in  Berücksichtigung  aller  vorgenannten 
Punkte  die  beste  Lösung  für  diesen  Fall  vorstellt. 

Die  Lüftungsanlage  in  Birnbaum  ist  vom  elektri- 
schen Standpunkte  besonders  interessant,  da  in  ihr 
Kurzschlußankermotoren  verwendet  werden.  Es  sind 
ß  Ventilatoren  für  je  350  m3  pro  Minute  und  600  »i»» 
Wassersäule,  zusammen  also  3600  mm  Wassersäule,  bei 
14.r»0  minutlichen  Umdrehungen  aufgestellt  Der  Antrieb 
erfolgt  durch  2  Drehstrommotoren,  in  Gruppen  zu 
3  Ventilatoren.  Diese  Motoren,  für  5000  F,  50  Perioden, 
haben  Kurzschlußanker  und  werden  mit  Hilfe  eines 
Autotransformators  bei  herabgesetzter  Spannung  ange- 
lassen. Dieser  Transformator  hat  nur  eine  Wicklung 
pro  Phase  und  besitzt  au  joder  Spule  Anschlußklemmen, 
im  gHtizen  10,  mit  je  550  V  Potentialdifferenz.  Durch 
Versuche  wurde  eine  Teilspannung  von  3000  V  als 
die  für  das  Anlassen  günstigste  ermittelt  Die  Ventila- 
toren brauchen  im  ersten  Augenblicke  nur  einen  ge- 
ringen Bruchteil  des  normalen  Drehmomentes,  so  daß 
die  Stromstärke  beim  Anlassen  kaum  den  l'/fiachen 
Wert  für  kurze  Zeit  erreicht.  Die  Anlaßzeitdauer  auf 
der  ersten  Stufe  beträgt  bei  abgekuppelten  Ventilatoren 
zirka  45  Sekunden,  bei  mitanlaufenden  Flügeln  zirka 
2>/2  bis  3  Minuten. 

Kurzschi ußanker  wurden  mit  Rücksicht  auf  die 
bei  der  bedeutenden  Umfangsgeschwindigkeit  erfor- 
derliche hohe  mechanische  Festigkeit  gewählt.  Die 
Rotoren  haben  Stahlringe  nahe  der  Welle,  an  welche 
die  radialen  Stahl bandspeichen  angeschlossen  sind. 
Diene  Rotoren  vertragen  anstandslos  die  mit  dem  An- 
lassen verbundene  Erhitzung  bis  zu  200"  C.  Solche 
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Anlaß  Vorrichtungen  sind  in  Amerika  sehr  verbreitet 
und  werden  Überall  bei  ganz,  großen  Motoren  bis  zu 
1000  PS  Leistung  angewendet,  sobald,  wie  die»  bei  den 
großen  Abführungen  fast  stete  der  Fall  ist,  der  Motor 
leer  oder  mit  geringer  Last  angeht.  In  Bnffalo  werden 
beispielsweise  die  großen  Elevatoren  der  Getreide- 
speicher wegen  der  durch  Schleifringe  ermöglichten 
Feuergefahr  in  den  von  Getreidestaub  durchsetzten 
Räumen  ausschließlich  durch  Kurzschlußankermotoren 
angetrieben  und  diese  werden  von  einer  entfernten,  in 
einem  staubfreien  Räume  aufgestellten  Schalttafel  be- 


stätigt. In  Fig.  4  habe  ich  das  Schaltungaachema  der 
Birnbaumer  Motoren  wiedergegeben;  Stellung  A  be- 
zieht sich  auf  Anlassen,  B  auf  Betrieb.  Beim  Über- 
gange von  A  zu  B  findet  Strom  Unterbrechung  statt.*) 

Ich  will  bemerken,  daß  beispielsweise  auch  die 
A.  K.  G.-Union-Elektrizitatsgesellsoiiaft  normale  Typen 
üi  ileher  Anlaßtransformatoren  für  große  Kurzsehl  uß- 
motoren  baut,  bei  welchen  der  Umschalthcbel  mit  dem 
Umschalter  selbst  auf  den  Kopf  des  stehenden  Kom- 
pensator*  wie  diese  Autotransformatoren  in  Amerika 
genannt  werden  —  montiert  ist.  Die  Hauptsache  bei 
dem  geschilderten  Anlaßverfahren  ist  die,  nicht  zu  früh 
auf  die  letzte  Spannungsstufe  zu  geben,  erst  dann,  wenn 
die  Tourenzahl  des  unter  allen  Umstanden  langsam 
und  triige  anlaufenden  Ankers  nicht  mehr  merklich 
ansteigt.  Noch  viel  besser  ist  die  bei  Hochspannung 
allerdings  umständliche  Verwendung  zweier  Spaunungs- 
stufeu  statt  einer.  Es  wilre  jedenfalls  für  die  Kon- 
strukteure von  Apparaten  ein  dunkbares  Beginnen, 
riochspannungsumschalter  mit  drei  Stufen  zu  bauen, 
am  besten  als  Ölsehaltcr,  bei  Luft  als  Isolation  aber 
derart,  daß  die  Umschaltung  stets  spaunungslos  mittels 
gewöhnlicher  Kontakte  erfolgt,  während  die  jeweilige 
Stromunterbreehung  zwischen  zwei  für  alle  drei  Stufen 
verwendbaren  sekundären  Kontakten  mit  Funkenloschung 
durchgeführt  würde.  Jedenfalls  ist  man  in  der  Lage, 
durch  ein  richtiges  Anlaßverfahren  die  Gewahr  dafür 
zu  bieten,  daß  die  Anlaufstromstöße  nur  um  wenige 
Prozente  die  normale  StromstJirke  Ubersteigen. 

Endlich  will  ich  über  die  Regulierung  der  elek- 
trischen Motoren^  noch  bemerken,  daß  die  Methoden, 
Stufenscheiben  anzuwenden  oder  die  Ventilatiousmotoren 
von  einer  eigenen  Dynamo  aus  zu  betreiben  und  die 
Periodenzahl  zu  variieren,  welche  Methoden  in  Berg- 
werken oft  verwendet  werden,  bei  Tunnelbauten  kaum 
Bedeutung  erlangen  können,  da  es  sieh  einerseits  fast 
stets  um  direkte  Kuppelung  handelt,  anderseits  diese 
Anlagen  provisorische  sind  und  möglichst  billig  sein 
sollen. 

(Schluß  fol^O 

*i  Sieh«  Artikel  des  Verfassers,  ,,Z.<itschrift  filr  El.-ktro 
torku-k",  VMt2,  Heft  1  and  _>. 


Über  eine  neue  Ruhestrom  Translation  mit  mechanischer 
Verriegelung  der  Relaishebel. 

Von  k.  k.  Uau-OberkoromisBltr  J.  Joklsch. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  beim  direkten 
telegraphischen  Verkehre  zwischen  weit  voneinander 
entfernten  Stationen  ergaben  und  die  Verzögerungen, 
welchen  die  telegraphißchen  Korrespondenzen  durch  das 
in  solchen  Fallen  ursprünglich  als  einziges  Auskunfts- 
mittel angewendete  Übertelegraphiercn  ausgesetzt  waren, 
ließen  sehr  bald,  nachdem  der  Telegraph  als  wertvolles 
Verkehrsmittel  erkannt  und  als  solches  in  allgemeine 
Verwendung  genommen  worden,  automatisch  wirkende 
Übertragungseinrichtungen  oder  Translationen  entstehen, 
durch  welche  die  in  einer  Leitung  ankommenden,  einer 
fernen  Stromquelle  entstammenden  und  daher  schon 
sehr  schwachen  Zeichen  sofort  und  ohne  jedes  Zutun 
des  Betriebsperaonales  unter  Anwendung  einer  neuen 
Stromquelle  in  eine  andere  Leitung  weitergegeben 
werden  konnten.  Da  in  den  ersten  Jahren  der  prakti- 
schen Anwendung  der  Telegraphie  zumeist  nur  größere 
und  im  allgemeinen  weit  voneinander  entfernte  Orte 
in  das  Telegraphennetz  einbezogen  waren  und  daher 
auf  den  meisten  Leitungen  der  Arbeitsstrombetrieb  vor- 
teilhafter erschien,  handelte  sich  damals  in  der  größten 
Zahl  der  Fälle  um  das  Problem  der  Übertragung 
zwischen  zwei  Arbeitsstromleitungen,  dessen  Lösung  in 
verhältnismäßig  einfacher  Weise  zu  erreichen  war. 

Nicht  so  einfach  gestaltete  sich  dagegen  die  Er- 
mittlung einer  zuverläßlich  wirkenden  Ubertragungs- 
einriebtung  zwischen  Ruhestromlcitungen,  denn  hier 
ergaben  sich  eigenartige  Schwierigkeiten,  welche  ihre 
Ursache  darin  haben,  daß  beim  Ruhestrombetriebe  das 
Relais  der  Gebestation  bei  jeder  Unterbrochung  des 
Linienstromes  mit  anspricht;  da  die  Translationsstelle 
bei  der  Weitergabe  der  auf  der  einen  Leitung  an- 
kommenden Zeichen  in  die  zweite  Leitung  fUr  die 
letztere  als  Gebestation  fungiert,  muß  nämlich  bei  jeder 
Ruhestrom-Translation  dafür  Sorge  gotra*en  werden, 
daß  die  in  der  zweiten  Leitung  bei  der  Übertragung 
eines  Zeichens  bewirkte  Unterbrechung  des  Linien- 
stromes nicht  eine  Unterbrechung  der  ersten  Leitung 
au  der  Translationsstelle  selbst  herbeiführen  kann,  weil 
diese  Leitung  sonst  an  zwei  Stellen  unterbrochen  wäre 
und  das  darauffolgende  Schließen  des  Tasters  in  der 
entfernten  Gebestation  daher  keinen  Einfluß  auf  die 
Länge  des  zu  Ubertragenden  Zeichens  ausüben  könnte, 
was  natürlich  jede  Korre*pondenzUbertragung  unmöglich 
machen  würde.  Dieselben  Schwierigkeiten  ergeben  sich 
selbstverständlich  auch  dann,  wenn  Übertragungen 
zwischen  einer  Arbeitsstrom-  und  einer  Ruhestromleitung 
eingerichtet  werden  sollen. 

Das  eben  geschilderte  Hindernis,  welches  sich  der 
glatten  Lösung  des  Ruhestrom-Translationsprobleme« 
entgegenstellt,  schließt  jedoch  das  Zustandekommen  einer 
solchen  Lösung  keineswegs  aus  und  wurde  auch  von 
jehor  nicht  als  iinüberwindbar  betrachtet;  es  wurden  im 
Gegenteile  schon  frühzeitig  eine  Reihe  von  Mitteln  zur 
Beseitigung  dieses  Ubelstandes  vorgeschlagen  und 
mehrere  Methoden  zur  Erzielung  einer  klaglosen  Ruhe- 
strom-Translation ausgearbeitet  Gerade  die  große  Zahl 
der  verschiedenen  Schaltungsanordnungen,  welche  gegen- 
wärtig hiefür  angewendet  werden  und  dio  vielen  Vor- 
schläge, welche  zur  Verbesserung  der  Kuhestrom-Trans- 
lationseinrichtungen schon  gemacht  wurden,  lassen  aber 
erkennen,  daß  jene  Zufriedenheit,  welche  die  erste  und 
ungeändert  gebliebene  Anordnung  für  die  Arboitsstroin 
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Translation  gewährt,  bei  der  RuhestromUbertragnng 
noch  nicht  erzielt  worden  sein  durfte,  daß  eine  ganz 
zuverlässige  und  zugleich  einfache  Konstruktion  dieser 
Einrichtung  noch  nicht  gefunden  und  daher  das  Be- 
dürfnis nach  einer  wirklieh  nach  allen  Richtungen  be- 
friedigenden Ausführungsart  fUr  dieselbe  noch  immer 
vorhanden  ist. 

Wie  bereit«  erwähnt,  war  in  der  ersten  Zeit  der 
Entwicklung  der  Telegraphie  das  Vorhandensein  einer 
sieher  funktionierenden  Translation  für  Arbeitsstrom- 
leitungen  in  erster  Linie  wichtig  und  wurde  die  gerin- 
gere Zuverlässigkeit  der  Ruhestrom  Translationen  daher 
weniger  unangenehm  empfunden.  Mit  der  Zunahme  derAn- 
zahl  der  für  denRuhestrombetrieb  eingerichteten  Leitungen 
mußte  sich  dieser  Mangel  jedoch  naturgemäß  immer 
mehr  geltend  machen  und  umso  fühlbarer  zutage  treten, 
als  bei  der  Kuppelung  von  Ruhcstromlcitungen  die 
Anwendung  von  Translationen  sich  nicht  allein  heim 
Zusammentreffen  langer  Leitungen,  sondern  auch  dann 
erforderlich  erweist,  wenn  kürzere  Leitungen  mit  ent- 
gegengesetzt geschalteten  Batterien  verbunden  werden 
sollen.  Da  ferner  mit  der  erweiterten  Anwendung  von 
Ruhcstromlcitungen  sich  auch  öfters  die  Notwendigkeit 
von  Kuppelungen  der  letzteren  mit  Arbeitsstromleitungen 
ergibt,  bei  denen  eine  direkte  Verbindung  ganz  aus- 
geschlossen ist  und  die  deshalb  stet»«  mit  Hilfe  von 
Translationen  bewirkt  werden  müssen,  welche  gleichfalls 
den  Ühclstand  der  Ruhestrom-Translationen  an  sich 
haben,  ist  leicht  einzusehen,  daß  bei  vermehrter  An- 
wendung von  Ruhestromleitungen  der  Bedarf  an  den 
schwierigeren  Ruhestrom-Translationen  jenen  der  ein- 
facheren Arbeitsstrom-Translationen  bedeutend  Ubertrifft, 
somit  jeder  Mangel  an  den  ersteren  umso  fühlbarer 
werden  muß. 

Ganz  besonders  wichtig  erscheint  aber  das  Vor- 
handensein einer  verläßlichen  RuhestromUbertragnng 
für  den  Tclcgraphen-Umschaltebctrieb.  da  dieses  Be- 
triebssystem ja  die  Beseitigung  des  die  Korrespondenz 
verzögernden  und  einen  übermäßigen  Aufwand  an 
Betriebspersonal  erforderlichen  Übertelegraphierens  in 
erster  Linie  zum  Zwecke  hat  und  daher  die  Anwen- 
dung vollkommen  sicher  arbeitender  Translationsein- 
riebtnngen  für  die  fallweise  Kuppelung  von  Leitungen 
verschiedenster  Länge  und  heider  Betriebsarten  un- 
bedingt erfordert.  Während  also  diese  Einrichtungen 
früher  im  allgemeinen  nur  für  die  selten  gebrauchte 
Kuppelung  sehr  langer  Leitungen  erforderlich  waren, 
bilden  sie  bei  der  neuen  Betriebsart  neben  den  Linicn- 
relais  einen  ganz  unentbehrlichen  Bestandteil  der  An- 
lage, dessen  Eigenheiten  dalier  den  Betrieb  nach  jeder 
Richtung  so  beeinflussen  können,  daß  selbst  bei  der 
besten  Ausführung  der  übrigen  Teile  der  Uinschalte- 
einrichtung  und  bei  der  größten  Aufopferung  des  l'er- 
sonules  eine  glatte  Abwicklung  des  Verkehres  und  die 
Vermeidung  von  Nachteilen  an  Stelle  der  angestrebten 
Vorteile  nur  bei  voller  Funktionssicherheit  dieser  den 
Kern  der  Einrichtung  bildenden  Teile  erreicht  werden 
können. 

Erscheint  somit  die  Verläßlichkeit  dieser  Ein- 
richtungen für  ihre  Gchruuc.hsfahigkcit  unbedingt  er- 
forderlich, so  muß  andererseits  eine  möglichst  einfache 
Konstruktion  derselben  im  Interesse  einer  leichten 
Überwachung  als  sehr  wünschenswert  bezeichnet  werden, 
da  bei  einem  vorkommenden  Versagen,  welches  ja 
durch  Abnützung  der  beweglichen  Teile.  Verunreini- 
gung der  Kontakt.'  etc.  bei  jedem  Telcgrapbenapparate 
zeitweise  eintreten    kann,   die   Slöriingsursache  immer 


viel  leichter  zu  ermitteln  ist,  wenn  es  sich  um  die 
Untersuchung  weniger  einfacher  und  nicht  vieler  kom  - 
plizierter Teile  handelt;  eine  möglichst  einfache  Aus- 
führung derartiger  Einrichtungen  empfiehlt  sich  weiters 
auch  deshalb,  weil  dieselben  nicht  immer  in  grollen 
Ämtern,  die  über  ein  gut  geschulte*  Meehanikerpersonal 
verfugen,  sondern  mitunter  auch  in  kleineren  Stationen 
zur  Aufstellung  gelangen  müssen,  wo  ihre  Überwachung 
dem  Betriebsperaonale  allein  überlassen  werden  muß; 
übrigens  kommt  ja  auch  in  größeren  Amtern  eine  ein- 
fache Ausführung  der  Apparate  im  Hinblicke  auf 
ihre  bedeutend  größere  Anzahl  sehr  vorteilhaft  zur 
Geltung. 

Wenn  man  nun  die  verschiedenen,  bisher  zur 
Verwendung  gelangten  Ruhestrom-Translationen  be- 
trachtet, so  kann  denselben,  wenn  sie  auch  zumeist 
äußerst  sinnreiche  Lösungen  dieses  Problems  darstellen, 
der  Vorzug  einer  besonderen  Einfachheit  doch  nicht 
eingeräumt  werden.  Bei  den  meisten  Systemen  treten 
zu  den  vorhandenen  Linienstromkreisen  noch  mehr 
oder  weniger  komplizierte  HilfBstromkreise  hinzu  und 
es  kommen  je  nach  der  von  den  Erfindern  (Frische  n- 
S  i  e  m  e  n  b  &  II  a  1  b  k  e.  M  i  11  i  k  e  ii,  Tnyc,  M  a  r  e  r- 
Gardanicr,  N  e  i  1  s  o  n ,  W  e  i  n  y .  Horton.  At- 
k  i  n  s  o  n,  G  h  e  g  a  n  etc.)  gewählten  speziellen  Aus- 
fuhrungsart  verschiedene  Hilfshebol.  Teilbatterien,  Hilfs- 
widerstände, Speziairelais  etc.  in  Anwendung,  um  die 
Rückwirkung  der  abgehenden  auf  die  ankommenden 
Ströme  zu  verhindern;  es  haben  eben  bisher  alle  Er- 
finder die  Beseitigung  der  durch  die  abgehenden  Ströme 
verursachten  Störungen  auf  elektrischem  Wege  ver- 
sucht, ohne  daß  sie  auf  die  viel  einfachere  L'sung 
dieser  Aufgabe  auf  rein  mechanischem  Wege  ver- 
fallen wären. 

Eine  in  der  letztbezeichneten  Weise,  also  mit  nur 
mechanischen  Mitteln  vollzogene  Lösung  des  Ruhe- 
strom -  Tranalationsprohlcins,  bei  welcher  eine  voll- 
kommen zuverlässige  Übertragung  auf  die  denkbar 
einfachste  Art  erzielt  wird,  so  daß  es,  wenn  dies  eben 
nicht  im  Wesen  vieler  Erfindungen  gelegen  wäre,  ge- 
radezu Wunder  nehmen  müßte,  daß  sie  erst  gefunden 
wurde,  nachdem  sich  schon  eine  Reihe  von  praktisch 
und  theoretisch  erfahrenen  Erfindern  durch  Jahrzehnte 
hindurch  mit  dieser  Frage  beschäftigt  hatte,  soll 
nun  den  Gegenstand  der  nachfolgenden  Beschreibung 
bilden. 

Das  Prinzip  dieser  Ruhestrom-Translat ionsei n- 
riehtung,  welche  vor  kurzem  dem  Ingenieur  A  r  t  h  u  r 
L  i  n  n  i  n  g  e  r.  Bati-Überkoinmissär  der  österreichischen 
Telegraphenverwaltung,  patentiert  wurde  und  in  der 
Telegraphen-Zentralstation  in  Wien  bereits  mit  sehr 
gutem  Erfolge  einer  Dauererprobung  unterzogen  worden 
ist,  erscheint  in  Fig.  1  dargestellt. 

In  dieser  Figur  bedeuten  Lx  und  A2  zwei  Ruhc- 
Htromleitungen. Ity  und  die  beiden  Translations- 
rclais, rt,.  «<,./*,.  f.,  und  cv  Co  die  zugehörigen  Anker  und 
deren  kontaktbildende  Teile  und  L  Bx,  L  Ii*  Linien- 
batterien der  genannten  zwei  Leitungen.  Damit  die  in 
der  entfernten  Gebestation  erfolgte,  das  Telegraphen- 
zeichen  erzeugende  Unterbrechung  der  Leitung  L,  nach 
ihrer  an  der  Tran.slationsstelle  bewirkten  Übertragung 
in  die  Leitung  /.2  von  dieser  aus  nicht  derart  auf  die 
Leitung  /v,  zurückwirken  kann,  daß  diese  Leitung  an 
der  Translationsstellc  zum  zweitenmale  unterbn>chen 
wird,  sind  die  beiden  Relais  in  einer  solchen  gegen- 
seitigen Stellung  auf  ein  gemeinschaftliches  Grundbrett 
montiert,  daß  der  Ankcrhcbel   des  einen  Relais  sich 
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nur  n<>  lange  frei  zwischen  seinen  Kontaktschrauben 
bewegen  kann,  als  der  Hebel  des  zweiten  Relais  nicht 
aus  .seiner  Ruhelage  getreten  ist.  Zu  diesem  Behufe 
sind  die  beiden  Ankerhebel  mit  Ansätzen  A,  und  As 
versehen  und  es  schiebt  sich,  sobald  beispielsweise  der 
Hebel  n,  seine  Ruhelage  verladt,  sein  Ansatz  A,  so  vor 
den  Ansatz  A^  des  Hebels  a4,  daß  der  letztere,  auch 
wenn  jetzt  das  Relais  Äa  stromlos  wird,  seinen  Ruhe- 
kontakt cs  nicht  mehr  verlassen   kann.    Hicbei  ist 


Fig.  1.  Fig.  2. 

natürlieh  Vorsorge  getroffen,  daü  stets  die  Verriegelung 
des  einen  Hebels  durch  den  Ansatz  des  zweiten  früher 
eintritt  als  die  durch  den  ersteren  bewirkte  Lösung  A: 
des  eigenen  Ruhekontaktes ;  desgleichen  wird  nach 
Beendigung  jedes  Zeichens  stets  zuerst  dieser  Kontakt 
wieder  geschlossen  und  dann  erst  der  Hebel  des  Gegen- 
relais  wieder  freigegeben. 

Der  Aufbau  der  in  Fig.  2  im  Prinzipe  darge- 
stellten Kuhcstroin-Arbeit«strom  Translation  ist  naeh 
den  gleichen  Grundslitzen  vollzogen,  doch  muli  hiebei 
den  geänderten  Verhältnissen  entsprechend  eine  andere 
gegenseitige  Anordnung  der  einzelnen  Teile  platz- 
greifen. 

Hier  veranlagt  jede  in  der  Ruhcstromleitung  Lt 
auftretende  Stminuntcrhrcchung  vorerst  die  Verriege- 
lung des  Hobels  nt  durch  den  Hebelansatz  A*  und  ver- 
hindert hiedurch,  dali  der  sodann  aus  der  Linienbatterie 
/,  /y,  über  c2'  und  das  Arbeitsstromrelais  H{  in  Leitung 
Ly  abgehende  Strom  eine  Unterbrechung  des  Kon- 
taktes c,  und  hiedurch  eine  Störung  der  Leitung  Lt 
verursachen  kann.  Umgekehrt  schiebt  jeder  in  der 
Arbeitsstromlcitung  L,  auftri'tende  Telcgraphierstrom 
den  Ansatz  A,  des  Hebels  «,  sofort  vor  den  Hebel  «s 
und  verhindert  den  letzteren,  wahrend  der  Dauer  der 
Übertragung  des  ankommenden  Zeichens  den  Kon- 
takt c,  zu  unterbrechen  oder  gar  den  Kontakt  ry  zu 
schließen. 

Kine  von  der  Firma  Sie  mens  &  Halske  in 
Wien  ausguftihrte  Type  dieser  Einrichtung,  bei  welcher 
die  beiden  Translationsrelais,  um  ihn1  Funktionen  von 
den  Schwankungen  der  Intensität  des  Linienstromes 
unabhängig  zu  erhalten,  im  Lokalschlusse  arbeiten,  ist 
in  den  Fig.  H — HA  im  Schema  und  in  Fig.  4  bildlich 
dargestellt.  Die  Linienstromkreise  verlaufen  dabei  über 
/»,  rh  II      A\  bezw.      Ut  «,  /  Iit  E. 

Die  beiden  Translationsrclais  r,  und  sind  hori- 
zontal angeordnet  und  ihre  Ankcrhebel  tragen  die  An- 
sätze /,  und  l^.  An  jedem  dieser  Ansätze  ist  eine 
leiehte.  'Mi  -40  mm  lange  Packfongfedcr  angebracht, 
die  an  ihrem  Ende  auf  zirka  1  tum  rechtwinklig  abge- 
bogen ist;  die  Befestigung  dieser  Federn  ist  eine  solche, 
daß  sie  von  den  Hebelunsatzen  weg  nach  abwärts  auf 
ihre  volle  lJtnge  durchgebogen  werden  können,  ohne 
daü   der   betreffende  Hebelansatz   und  mit  diesem  der 


Relaisanker  aus  seiner  normalen  Lage  gebracht  wird; 
eine  Durchbiegung  dieser  Federn  nach  der  entgegen- 
gesetzten Richtung  ist  dagegen  nicht  möglich,  weil  sie 
mit  ihren  Rücken  fast  in  voller  Lunge  an  den  Hcbel- 
ansützen  anliegen. 

Tritt  in  der  Leitung  eine  Unterbrechung  des 
Stromes  ein,  so  wird  hiedurch  das  Linienrelais  //, 
stromlos,  der  Anker  .1,  fallt  ab  und  schlielit  den 
Kontakt  /;  infolgedessen  wird  das  Translationsrclais  >-, 
Strom  erhalten,  seinen  Anker  «,  anziehen  und  den 
Kontakt  /  öffnen,  wodurch  auch  die  Leitung  A2  strom- 
los wird.  Dies  hat  nun  zur  weiteren  Folge,  daß  auch 
der  Anker  des  Relais  Ilt  abfallt,  den  Stromkreis  der 
Lokalbatteric  /aj  sehließt  und  sonach  die  Magnetisierung 
des  Eisenkernes  des  Translationsrelais  rt  verursacht; 
der  Anker  n.t  dieses  Relais  kann  jedoch  der  Anziehung 
dieses  Eisenkernes  nicht  folgen  und  eine  Unterbrechung 
der  Leitung  /.,,  am  Kontakte  II  nicht  hervorrufen,  weil 
die  Feder  /,  des  Ankeransatzes  /,  beim  Übergänge  des 
Ankers  «,  in  die  Arbeitslage  vor  die  Feder  ft  getreten 
ist  (Fig.  3ai;  die  Wirkung  des  Relais  r2  wird  sonach 
nur  in  einem  Drucke,  den  die  Feder/j  auf  die  Feder  /, 
ausübt,  zur  Geltung  kommen  können. 


£  £ 
Fi«.  3«. 


/;  F. 
FiK.  3*. 


Wird  in  der  gebenden  Station  der  Leitung  //,  die 
Stromunterbrechung  wieder  aufgehoben,  so  zieht  das 
Linienrelais  Ux  den  Anker. I,  wieder  an.  der  Kontakt  / 
wird  geöffnet  und  das  Translationsrelais  wird  wieder 
stromlos;  hiedurch  wird  der  Anker  n,  wieder  frei  und 
kehrt,  dem  Zuge  seiner  Abreißfeder  folgend  und  durch 
die  Feder/,,  welche  infolge  des  auf  sie  von  /_.  ausge- 
übten Druckes  nicht  zurückschnellen  kann  und  sich 
daher  durchbiegt  i'Fig.  ;W>),  nicht  behindert,  in  seine 
Ruhelage  zurück,  wo  er  den  Kontakt  /  schlielit  und 
die  Leitung  wieder  in  den  stromdurchHosseiien 
Zustand  versetzt;  darauf  wird  auch  .43  wieder  von  lt., 
angezogen  und  der  Kontakt  'J  geöffnet,  so  daß  r4  strom- 
los wird  und  auf  nt  keine  Anziehung  mehr  ausüben 
kann. 

Die  Entriegelung  von  /,  darf  dabei  erst  statt- 
finden, wenn  der  Anker  a.,  die  Tendenz,  seinen  Ruhe- 
kontakt zu  verlassen,  nicht  mehr  besitzt,  denn  sonst 
würde  eine  Unterbrechung  der  Leitung  /M  am  Kon- 
takte //  und  hiedurch  eine  Störung  der  Zeichenüber- 
tragung herbeigeführt  werden.  Diese  vorzeitige  Ent- 
riegelung von  l.{  wird  nun  dadurch  verhindert,  «lall  das 
Ende  der  Feder  /",  den  Hebelansatz  I.,  auch  nachdem 
der  Anker  nx  schon  in  seine  Ruhelage  zurückgekehrt 
ist.    noch  so   lange  an   der  Abwärtsbewegung  hindert. 
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Fig.  4. 

bis  die  durch  das  Loslassen  des  Tasters  in  der  ent- 
fernten Gebestation  der  Leitung  L,  bewirkte,  vorstehend 
geschilderte  Aufeinanderfolge  der  Funktionen  der  ein- 
zelnen Teile  der  Tranalationseinricbtung  bis  zur  Ent- 
magnetisierung  des  Kisenkernes  von  r4  vorgesehritten 
ist.  Erst  wenn  diese  Entmagnctisierung  eingetreten  ist. 
also  keine  Gefahr  einer  Unterbrechung  der  l>itung 
am  Kontakte  //  mehr  vorhanden  ist,  biirt  der  Druck 
der  Feder  _/s  auf  die  Feder  /,  zu  wirken  auf  und  es 
kann  die  letztere  nun  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück- 
kehren, wobei  sie  gleichzeitig  den  Hebelansatz  L_  wieder 
freigibt  und  somit  denselben  Zustand  wie  vor  der  Über- 
tragung des  Zeichens  wiederherstellt. 

Die  soeben  beschriebene  Einrichtung  ist  natürlich 
in  der  gleichen  Ausführung  auch  für  die  Übertragung 
zwischen  einer  Arbeitsstrom-  und  einer  Ruhcatroinlcitung 
anwendbar;  es  tritt  hiebei  nur  eine  kleine  Änderung 
in  der  Benützung  der  Relaiskontakte  ein.  Falls  z.  ß. 
die  Leitung  Lt  eine  Ruhestromleitung.  die  Leitung  L., 
dagegen  eine  Arbeitsstromleitung  darstellen  würde,  wftre 
bloli  der  Ruhekontakt  /  direkt  mit  Erde  und  der  zu- 
gehörige Arbeitskontakt  /'  mit  der  Linienbatterie  /L 
der  Arbeitsstromleitung  zu  verbinden  und  weiters  der 
Kontakt  2  des  Linienrelais  zu  isolieren  und  dafür 
die  Lokalbatterie  63  an  den  Kontakt  jf  anzuschließen. 

Über  die  Errichtung  von  stadtischen  Elektrizitäts- 
werken in  Paris 

enthalten  die  französischen  Fachblllttcr  der  letzten  Tag»  ausführ- 
liche llerichte.  Der  Magistrat  der  Stadt  Paris  hat  sich  nämlich 
mit  der  Frage  einer  einheitlichen  Beschaffung  elektrischer  Energie 
für  das  ganze  Gebiet  der  Stadt  unter  tunlichster  Berücksichtigung 
der  bereits  zu  diesem  Zwecke  in  einzelnen  Bezirken  von  privaten 
Gesellschaften  errichteten  Anlagen  beschäftigt  und  zum  Studium 
dieser  Frage  eine  behindere  Kommission  eingcaeUI.  letztere 
erließ  an  ein«  Reihe  von  großen  Firmen  des  In-  und  Auslande«, 
darunter  auch  an  die  beiden  größten  deutsehen  Firmen,  sowie  an 
hervorragende  Elektrotechniker,  die  Aufforderung,  ihre  Ansieht 
(Iber  das  einzuhaltende  System  bekanntzugeben  bezw.  Projekte 
vorzulegen.  An  der  Hand  des  so  gelieferten  Materiales  und  vieler 
anderer  selbst  zusammengetragener  Behelfe  hat  die  Kommission 
nunmehr  einen  Bericht  an  den  Magistrat  ausgearbeitet,  der  als 
Grundlage  für  die  projektierten  Werke  angesehen  werden  kann. 

Da  für  den  angestrebten  Zweck  zirka  *>iM>ni  A'H'  erf-  nb  r 
lieh  sein  werden  und  es  nicht  ratsam  ist,  Energie  von  loIclteT 
Marke  in  einer  einzigen  Zentrale  zu  erzeugen,  schlagt  die  Knm- 
■II]  um  vor,  drei  Zentralstationen  längs  der  Ufer  der  Seine  zu 
errichten  und  in  jeder  derselben  Dainpftuihinonsälzo  von  je 
."um«»  KU  :i  u  f/ustellen.  In  den  Zentralen  soll  Drehstroui  von 
BODO  l-.ooo  I'  Spannung  und  Till  -s.  erzeugt  und  nach  ib-n  ein- 
zelnen Stadtgebieten  verteilt  werden.  Für  die  dichtbevölkerten 
Bezirke,  die  bereits  gegenwärtig  den  stärksten  Konsum  an  elek- 
trischer Energie  aufweisen,  empfiehlt  die  Kommission  die  l'm- 


formung  des  Drehstrom«  in  Gloichstrom  von 
2  X  HO.  V.  Für  die  Bezirke  mit  geringem  Kon 
suiii  Wechselstrom   bezw.  Zwoiphaseu-  oder 
Dreiphasenxtoin  von  110  V  l'hasenspannnng, 
der   von   Transformatorenunterstatiouen  ge- 
liefert wird.  Für  die  Wahl  der  Spannung  von 
HO  V  Gleichstrom  war  vor  allem  die  Kuck 
sieht  auf  die  bestehenden  Zweileiter-,  Drei 
leiter-  und  Fünfleiter- Anlagen  der  gleichen 
Spannung  maßgebend,   ferner  noch  der  Um- 
stand, daß  die  ad  hoc  vorgenommene  l'riter 
suchung*!  eine  bedeutende  Utterlcgenheit  der 
Glühlampe   von   110  I*  gegenüber   der  von 
höherer  Spannung  z.  B  _'_l>  V  gezeigt  haben. 

In  den  Unterslationen,  die  je  für  sich 
ein  geschlossenes  tiebiet  zu  versorgen  haben 
werden,  aollen  synchrone  oder  asynchrone 
Motorgeneratoren  zur  Umformung  des  Dreh- 
stromes in  Gleichstrom  aufgestellt  werden. 

Kur  die  Kostenberechnung  hat  die  Kom- 
mission  folgende  Aufstellung  gemacht. 

m  Anlagekusten: 
Zentralstationen,    für  eine   Leistung   von  zirka 

70.000  KW,  das  KW  zu  Frc».  600  .    .    .    .  80     Hill.  Frc». 

Unterstationen,  1  KW  zu  Frcs.  150  10-5     „  „ 

Leitungen  für  Hoch-  und  Niederspannung  (ohne 
Abzweigung!  1  KW  xu  Frcs.  700     .  . 


n  

Frcs. 

L  Frc*. 
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afrfi  Mill 
Diverse  Auslagen    .    .    .">•;■  „ 
Summe    .    .     100-0  Mill 
oder  Frcs.  1430  für  ein  in  den  Zentralen  erzeugtes  Kilowatt. 

b)  Betriebskosten: 
Für   die  Verzinsung   und  Amortisation   des   Kapitals  in 
Xt  Jahren  sind  ß  Mill.  Frcs.  jährlich,  für  die  Erneuerung  der  Immo- 
bilien „,  im  ganzen  also  Frcs.  'M 7,'>o  jährlich  ■rferdariich. 

1  *ie  reinen  IVetriehskosten   werden  wie  folgt  veranschlagt ; 
Brennmaterial:  l'.'i  kg  pro  erzeugte  A'lf'.Std.,  f'entiines 
oder  bei  68*/«  Wirkungsgrad  M6  kg  pro  ver-    perA'H'  Std 
kaufte  KW  Std..  bei  Frcs.  M  per  Tonne  Kohle 

Lohne   

Sonstige  Auslagen  im  Betrieb  

Verwaltungsauslagen  


4!>5 

i  :t:i 
ji-w 

a-09 

l.V4ti 


Nimmt  man  als  mittlere  jährliche  Betriebsdauer  für  Kraft 
und  Lichlstrom  7£iO  Stunden,  die  Leistung  der  Zentralen  also  zu 
ä'Stt  Mill.  A'H'  Std.  pro  Jahr  an,  so  betragen  die  jährlichen  reinen 
llet riel.sk. .sten  Frcs.  H.Uti.öOO,  die  gesamten  Betriebskosten  dem 
nach  Frcs.  11,282.2:*)  oder  Frcs.  O-32'.l  pro  A'H  Std. 

Die  Kommission  schlagt  vor,   die  Energie  zu  folgendein 
Breis  zu  verkaufen: 
Bis  zu   400  Stunden  pro  Jahr  die  A'H  std.  an 
„    n  1000       p        „     „      „  „ 
n     s   liOUO        „  n      »       „  ,. 

p    H  •MUü        ,.  n      n       M  M 

Bei  den  Konsumenten  sind  Doppeltarifzahler  aufzustellen. 
Die  Arbeiten  sollen  in  fünf  Jahren   vollendet  werden  und 
zuerst    die    Industriebezirke,    dann    die   Boulevards    und  zum 
Schlüsse  die  Vorstädte  in  das  Netz  einbezogen  werden. 


*i2'5  Centimes 
«•8 

19-0  „ 
16*  „ 


Die  elektrischen  Einrichtungen  der  SchitTswerfte  von 
Harland  &  Wolff  in  Belfast 

Uber  diese  Einrichtungen  enthalt  der  londoner  „Tbc 
Kleetrician"  eine  eingehende  Darstellung.  Als  interessanteste 
Merkmale  werden  hervorgehoben  die  gleichzeitige  Verwendung 
von  Gleichstrom  und  Drehstrom  zur  Speisung  der  Motoren 
und  ferner  die  Anordnung  des  Einzeluantriebea  für  jede  Werk- 
zeugmaschine Ks  sind  in  den  vciscliicdcnslcn  Werkstätten 
Drehstrommotoren  für  4.*>i>  I'  und  zusammen  lliOO  PS  auf- 
gestellt, und  Gleichstrommotoren  für  NM)  l'S  bei  4M)  V  an  ein 
<:ieie|istrom<lrcileiternetz  von  L'X  f'  ang<  schlössen.  Die 
letzteren  Motoren  dienen  vorzugsweise  zur  Betätigung  von  llebe- 
zeugen.  Kur  den  Antrieb  der  Werkzeugmaschinen  mit  Drehstrom- 
motoren war  nicht  zuletzt  der  Umstand  maßgebend,  daß  die 
Keparaturkostcn  hei  Drehstrommotoren  um  2.">— JW°/«  niedriger 
sinil,  als  bei  < Heichstroinmotoreii,  Kiir  die  Beleuchtung  dienen 
80  .1  und  MM  Bogenlampen,  Ja  S  an  die  >pannung  von4.ratr  an- 
al ,,Z  f.  IU.",  IM»,  Holt  lo,  8mm  k». 
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gelegt.  Für  den  Antrieb  tragbarer  Werkzeuge  und  vorübergehende 
Installationen  ist  ein  Nett  von  1 10  V  mit  einer  Anzahl  von  Au- 
schlußpunklen  vorgesehen.  Die  Werke  bedecken  einen  Flächen 
räum  von  zirka  i'tüO  m". 

1  'i  n  Kraft  bedarf  des  Werkes  liefert  eine  eigene  elektrische 
Zentralstation;  die  Einrichtungen  derselben  umfassen  fünf  Marine- 
kossei  für  16  Alm.,  von  welcheu  eine  Dampfringleitung  von  !':><■>« 
Durchmesser  zu  den  drri  Dampfmaschinen,  horizontalen  Dreifach- 
Expansinnsmaschincn  lür  IHM  PS  von  Sulzur  fnhrt,  bei  welchen 
der  Hochdruck-  und  Niederdruckzylinder  in  Tandem  auf  der  einen 
Seite,  der  Mitteldruck-  und  ein  zweiter  Niederdruckzv  linder  aul 
der  anderen  Seite  de»  Schwungrad*»  angeordnet  sind.  Die  Dampf- 
maschinen besitzen  Obcrrlachunkondensation.  Fline  von  i" 
treibt  einen  Drehstromgenerator,  jede  der  beiden  anderen  je  i 
Drehstrnm-  und  Gleichstromgenerator  au. 

Die  Drohstrommasehinen  sind  Lab  na j  e  r'scbe 
raddynamos;  ein  64  poliges  Schwungrad  von  52  m  Hur.  Im 
das  mit  107  minutlichen  Touren  in  dem  Ankergehlluse  von  555  m 
Durchmesser  und  20  cm  Breite  rotiert.  Die  Induktorspulen  sind  in 
Sternschaltung  verbunden.  Der  Generator  liefert  650  -  750  AW 
Drebstrom  von  440—  4601'  und  67 Die  Gleichstrommaschinen 
von  2  6  m  Ankerdurchmesaer  werden  separat  mit  Gleichstrom  von 
220—  2:10  1' erregt,  der  von  besonderen  Sammelschienen  abgenommen 
wird.  Dies«  werden  von  zwei  schnellaufendon  Dampfgeneratoren 
von  je  00  A'H'  gespeist,  in  Parallelschaltung  mit  einer  Akkumu- 
latorenbatterie von  112  Chloridezellen  von  1580  A  Std.- Kapazität 
bei  neunstündiger  Entladung.  Von  denselben  Sammelschienen  wird 
der  Strom  für  die  Hilfsmotoren  der  Zentrale  und  für  die  Beleuchtung 
derselben  abgenommen;  die  Hilfsmotoren  können  aber  auch  durch 
Umschalter  an  die  Hauptsamnielschienen  des  Dreileiternetzes  angelegt 
werden.  Für  den  Ausgleich  der  Spannungen  in  letzterem  sind  zwei 
Ausgleichsmaschinen  angeordnet,  die  von  einem  20 KW  synchronen 
Motor  angetrieben  worden.  Das  110  K-GleichstromneU  wird  von 
einer  durch  einem  Svnchron-Drehstrommotor  von  120  A'H'  und 
450  V  angetriebenen  Gleichstromdynamo  geliefert.  Abnabmo- 
verauche  an  den  Dampfmaschinen  der  Zentrale  haben  gezeigt, 
daß  bei  einer  Glcichstrombelastung  von  970  KW  und  einer  Dreh- 
»Lrouihelasliing  von  366  A'H'  bei  cos?  —  0-78  dor  Dampf  vorbrauch 
H  U  kii  pro  1  A'H'/ Std.,  einschließlich  des  Verbrauchs  der  Hilfs- 
maschinen und  der  Erregung  8-7  kg  betrug;  hei  Vollbelastung  der 
Generatoren  war  der  Dampfverbrauch  nur  H'bkg  pro  1  A'H'/Std. 

Um  die  Größe  der  Elektromotoren  für  den  Antrieb  der 
verschiedenen  Werkzeugmaschinen  zu  bestimmen,  wurden  erst 
eingehende  Versuche  über  den  Arbeitsverbrauch  derselben  bei 
den  verschiedensten  Betriebsbedingungen  vorgenommen.  Den 
besten  Aufschluß  darüber  gibt  ein  in  den  Stromkreis  des  an- 
treibenden Motors  eingeschaltetes  registrierendes  Amperemeter 
oder  Wattmeter,  aus  dessen  Aufzeichnungen  die  Strom-  und 
Arbeitsschwankungen  in  den  verschiedenen  Phason  der  Bearbeitung 
des  Materiales  zu  entnehmen  ist;  aus  diesen  kann  leicht  der  mitt- 
lere Kraftbodarf  ermittelt  werden. 

Di«  Drehstrommotoren  für  den  Antrieb  der  Werkzeug- 
maschinen wurden  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft 
in  Berlin  geliefert.  Die  Motoren  haben  l'hasenanker,  mit  zwischen 
den  Lagern  angeordnetem  Zahntrieb,  durch  welche  Anordnung 
lieb  eine  geringere  Abnützung  ergeben  soll.  Die  Motoren  sind 
meist  zu  Jbeiden  Seiten  eine»  Lagers  durch  zwei  starke  Federn 
an  eine  Traverse  befestigt,  znm  Zwecke,  die  beim  Betrieb  der 
Werkzeugmaschinen  auftretenden  Stöße  von  ihnen  abzuhalten.  1C8 
sind   ferner  für  größere.  Maschinen  bis  101»  /'.V- Drehstrommotoren 


der  Sage  sind  r..  B.  26  Motoren  für  416  PS 
t;  der  Behistungsfaktor  dieser  Abteilung  schwankt 
13  »  und  lrV/0.  Früher  waren  zum  Antrieb  der  Sagen 
im  ganzen  sielten  Dampfmaschinen  von  zusammen  326  PS  in 
stalliert.  Eine  I^ochmascbinu  wird  von  einem  10  RS'- Drehstrom- 
motor niit  l'hasenanker  und  Anlaß«  iderstamt  angetrieben;  der 
Hub  des  LochsteinpeU  dauert  drei  Sekunden,  das  Lochen  weniger 
als  eine  Sekunde.  Ist  aller  Widerstand  abgeschaltet,  so  werden 
durch  einen  vom  Schalthebel  bedienten  Schnurlauf  die  Bürsten 
abgehoben.  Die  meisten  Motoren  für  Lochmaschinen  sind  für 
eine  mittlere  Leistung  von  12  l\I'S  bestimmt;  beim  Ausstoßen  von 
Lochern  von  3  7  cm  Durchmesser  au»  4  cm  starken  Stahlplattcn 
sind  aber  35  PS  und  mehr  erforderlich.  Diese  Motoren  zeigen 
aber  mit  Rücksicht  auf  die  starke  1'beila.stung  und  die  schweren 
Stöße  eine  etwas  abweichende  Hauart.  Sie  hüben  einen  bedeutend 
größeren  Luftraum,  sind  an  starken  Federn  aulgehilngt  und  zum 
Schutz  gegen  Staub  vollkommen  eingeschlossen. 

In  sämtlichen  Motorstromkreisen  sind  Schmelzsicherungen 
eingeschaltet,    mit   Ausnahme   der  Motoren   zum    Antrieb  der 
Watzenstrali-n,    bei    welchen    infolge    der  inUerst  schweren  Bc 
fortwährend  die  Sicherungen  durchbrannten.  Diese 
mit  automatischen  Ausschaltern  versehen. 


Besonderes  Augenmerk  mußte  auf  die  exakt«  Bauart 
der  Zahnrädervorgelege  gelegt  worden  zur  Herabsetzung  der 
Motortourenzahl  auf  die  der  Werkzeugmaschinen.  Wahrend  die 
Geschwindigkeit  der  ersteren,  wenn  sie  ökonomisch  arbeiten 
sollen,  zwischen  80t»  und  !HX)  Touren  gelindert  werden  kann, 
schwankt  die  Tourenzahl  der  langsam  laufenden  Werkzeug- 
maschinen zwischen  38  und  217  Touren,  die  der  svhuellaulenden 
zwischen  143  und  402  Touren  in  der  Minute.  Die  Vorgelege 
sind  von  Stirnrädern  gebildet,  mit  K Volutenverzahnung,  äußerst 
exakter  und  feiner  Teilung  und  müßiger  Umlaufzahl;  sie  sind 
vollkommen  in  Blech  kapseln  eingeschlossen.  Die  Triebe  sind  aus 
l'bosphorbronze,  die  Stirnrader  aus  Gußstahl. 

Bei  drei  ÜberseUungsradern  ist  der  Trieb  ans  Stahl,  das 
mittlere  Rad  aus  l'bosphorbronze  eventuell  mit  gußeiserner  Nalie 
und  das  dritte  aus  Gußstahl. 

Riemenübersetzung  zwischen  Motor  und  Vorgelege  ist  nur 
in  seltenen  FHIIen  angewendet. 

Die  meisten  Motoren  sind  in  vier  verschiedenen  Serien 
vorhanden,  und  zwar  zu  5,  7 '5,  10  und  15  PS;  die  Motoren  können 
leicht  bei  einer  Maschine  ausgewechselt  werden.  Um  große  Über- 
setzungen zu  ersparen,  sind  eine  Reihe  von  Motoren  lür  niedrige 
Tourenzahl  gebaut;  solche  Motoren  haben  keinen  besonders  hohen 
Wirkungsgrad.  So  zeigte  sich  t.  R.  bei  einem  15  /'.s'-Drehstroin- 
motor  für  t>55  Touren  bei  4501'  ein  Wirkungsgrad  von  86"/»  bei 
Vollast  und  cos  o  =  0-85;  bei  llalblast  und  cos  ©  =  0  7  sank  der 
Wirkungsgrad  auf  82° 


Fig.  L 


Eine  andere  Gruppe  von  Motoren  kann  behufs  Regelung 
der  Tourenzahl  durch  einen  Kontroller  an  zwei  verschiedenu 
Spannungen  i220  V  und  440  »')  angelegt  werden.  Au»  dem 
Schaltnngsschema  (Fig.  1>  sind  die  Verbindungen  ersichtlich,  die 
ler  Stellung  des  Kontrollen)  auftreten.    Man  kann  daraus 


bei  jeder  Stellung 
entnehmen,  daß  sich  durch  die  kombinierte  Kegelung  des  Ankers 
und  F'eldos  40  verschiedene  Tourenzahlen  ergeben.  Bei  der  Ver- 
stellung des  Kontrollerhebels  Uber  die  Nullstellung  nach  links 
wird  der  Motor  angelassen,  bei  der  Verstellung  nach  rechts  wird 
der  Hremsmngnet  erregt,  der  ein  die  Bremsen  anlegendes  Gewicht 
freigibt.  Die  Erregerwicklungen  »  erden  beim  Abschalten  von  der 
Stromquelle  an  einen  induktionsfreien  Widerstand  angelegt,  zum 
Zwecke,  das  Durchschlagen  bei  plötzlicher  Unterbrechung  zu 
vermeiden.  Derartige  Motoren  mit  variabler  Tourenzahl,  wie  sie 
besonders  bei  Hobelbänken  Anwendung  tinden,  bedingen  einen 
geringeren  Kraftverbrauch,  als  solche  mit  konstanter  Tourenzahl, 
bei  welchen  die  Tourenänderungen  der  Maschine  durch  eine 
variable  Übersetzung  ikonische  Riemenscheiben,  erzielt  wird. 


Gasturbinen. 

(Iber  den  Unterschied  der  Gas-  von  der  Dampfturbine 
gibt  Regierungsrat  Gentsch  im  ersten  Teil  eines  in  »ochs 
Heften  der  „Z.  f.  d.  g.  Turbinenwesen"1  fortlaufend  erschienenen 
Aufsatzes  allgemeine  Angaben.  Gasturbinen  werden  deliniert 
als  Wärmekraftmaschinen,  durch  welche  die  Strömungsenergie 
gasförmiger  Verbrennungsprodukt c  *)  ausgenutzt  wird.  Die 
Turbine  hat  gegenüber  der  Kolbenmaschine  den  großen  Vor- 
teil, infolge  des  Wegfalles  von  einander  reibenden  Teilen  im 
Dampfrauui  die  innere  Schmierung  überflüssig  und  damit  hoch 
überhitzten  Dampf  anwendbar  zu  machen.  Der  Botrieb  wird  umso 
wirtschaftlicher,  je  mehr  da»  Arbeitsmittel  sich  der  Gasform 
nähert.  Ks  erscheint  daher  wärmutheoretisch  der  L  iiergang:  Gas- 
kolbenmaschine  Gasturbine  natürlicher  zu  sein  als  der  schon 
durchgeführte:  Dampfkolbenmaschiiie  Dampfurbine.  Für  das 
treibende  Mittel  kommt  allerdings  eine  Mischung  von  Ver- 
biennungsgiisen  mit  überhitztem  Wssserdampf  in  Betracht. 
Letzterer  entsteht  durch  Einspritzung  von  Wasser  in  deu  Ver- 

"I  „ Verhp'nniiitir*  itrt  »Uir«mi«io»r  all  .Eupltwlou".  Ob  farner  J*r  Br»un- 
•  tuff  flu«. in.  f»m  od«  rf»ktur«ii«  i»t.  k^nimt  for  d«u  T»rbUi«nte  tri«:,  niclit  in 
llfltrachl.  Ki  Ii.d.IoH  sieb  nur  um  .tu  VotbrcfumngiD  rod  uk«. 
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brmiuungsrauui  behufs  Verminderung  der  auitorordeiillich  hohen 
Vorhreunungäteinperaturen. 

Prinzipiell  lassen  sich  all«»  Systeme  zur  Erzeugung  gespannter 
Gase  einteilen  in  Ausführungen  mit  k.uitin.iierlicher  und  in  8«lcbe 
mit  abaatzweiser  Gaserzeugung.  Die  lauteren  sind  also 
in  dieser  Beziehung  analog  den  Kolhengumuschineu.  Gentsch 
macht  über  sie  die  füllenden  Angaben: 

Die  einfachste  Losung  de«  Vcrbrentiuii<.-»prohlt!m»  bei  Gas- 
turbinen scheint  zunächst  durch  Verbrennung  de»  Treibmittels  in 
den  Lauiradkan&leu  herbeigeführt  zu  werden.  Das  ergibt  R.>- 
11  ktio  nsturbinen  uhne  Lei  tr  Uder.  E»  wurden  die  Konstruk- 
tionen I.  von  Van  de  Kerkhove  und  Sutitb  Brüssel  IM8I1, 
'2.  von  Hörne  'Meriden  InHS  mit  gegeneinander  rotierendem 
Zellcnrade  und  Gehäuse;  3.  von  E.  Hunt  und  J.  Ilowdeti 
Glasgow  Itys.ti  mit  stufen«  oiser  Euergieausuützuug  <  reines 
Koaktionsradj  bosjhriebon;  4.  die  Ausführung  von  1'.  von  Poncet 
Dresden  1  Hi»r» i  will  einen  günstigere»  Nutzeffekt  auch  bei  geringen 
Tourenzahlen  durel)  Aiiwttrtnung  der  Mischluft  erzielen.  Diese 
wird  nSinlicb  an  dem  au»  Schwungrude  radial  sitzenden  Zylinder 
vorgewärmt;  ein  Teil  der  Energie  des  Gasstruhlee  wird  zum  An- 
aaugen der  Luft  und  damit  zur  Kühlung  «los  Zylinders  benutzt. 
Ti.  Da»  Zellenrad  von  <'.  J.  Colomann  Now-York  liHK».  erlaubt 
«<ine  Regelung  der  Brcnnsloffnionge  je  nach  der  Leistung  ohne 
Änderung  de»  Mischungsverhältnisse».  Die  Kvplosion  findi't  in  den 
Kanillen  de»  Ij-ufrudes  Matt.  Letztere»  kann  »ticli  feststehend 
ungeordnet  werden,  wobei  sich  aber  dann  eine  Speiche  mit 
Schaufel  dreht. 

Zweckmäßiger  wie  diese  Konstruktionen  erscheinen  solche, 
bei  denen  die  E.\id.«sion  <  Verbrennung  in  einer  vom  Ijiufrade 
getrennten  Vorrichtung  geschieht.  Als  bolcbe  werden  beschrieben : 
«las  Reaktionsrad  von  I*.  v.  Poncet  i  Dresden  löiMi  und  eine 
Auzabt  von  Stoßridern,  wie  da»  von  C.  Bröker,  W.  It.  Caiup- 
bell  und  die  Maschine  von  Strasser.  Taylor  und  St  «ec  k  e  r. 
Die  theurclich  r»?chl  vollkommone  Gasturbine  von  A  <i  I  «•  r  Frank- 
furt a.  M.  lflOO)  wirkt  im  Momente  der  Gasentzündung  als 
Aktinns-,  später  als  Reaktionsturbine.  Ohne  Verdichtung  der 
Ladung  arbeitel  nur  die  Maschine  der  Soe.  Va " de  1 1 i  n  e  i  Co. 
i  Paris  l.*Wi,  Es  folgen  noch  Maschinen,  die  den  Vicitaktkolbeu- 
■iiaicbiuen  insoferne  nachgebildet  Bind,  als  der  Motor  na«-.h  be- 
endigtem Auspuff  die  neue  Mischung  selbst  anfangt,  so  die  von 
Tecklenburg  Darmstadl  1878 i.  von  P.  de  N  erden  fe  hl  t  und 
A.  T.  Christophe  iParis  IH.Mi,  S  a  n  d .«  r  so  n  s  innere  Radial- 
turbine  (I81«;i  u.  «.  Es  »erden  »»itera  die  «len  Dampfturbinen 
nachgebildeten  Gasturbinen  von  Carter  Glasgow  19<r2i  mit  einer 
Ziind  and  Kxplostonskammer  vor  einer  der  P  ar.t  on » turbine 
iiachnehildoton  „Spunnungsturbine1*,  sowie  die  Turbine  von 
M.  Voith  Zürich  l'.npj  ähnlicher  Bauart,  nur  noch  mit  einer 
abwechselnd  Gasgemisch  und  Arbeitkluft  iSpüllufti  einpressender 
Pumpe  beschrieben.  Erwtthiil  seien  noch  die  Kleinbetriebsturbino 
für  flüssigen  Brennstoff  von  E.  J.  Niehol»  iSan  'Francisco  18'.<:t|, 
die  Cooksche  Type  für  Kohlenpulver  und  d'w  ISÜSt  von  de 
Laval  iSt(M'kholtn)  ausgearbeitete  Gasturbine,  Im«i  d<«r  das  Troih- 
gu«  unmittelbar  vor  der  Expanaionsdüso  erzeugt  wird  und  bei  der 
die  Expansion  selbst  eine  fast  kontinuierliche  ist.         K,  AV. 

Referate. 

6.  Elektrtsohe  Bahnen,  AntomobUe. 

I.eitiingsiuaterial  der  We«tlnghouiie-Wrch««eMroinbahiien 

Theodore  Varuey.  Die  W  c ->  t  i  n  g  h  »u  sc  Co.  verwendet 
Ihm  ihren  WochseL-troiiibahion  das  ..csleimry  Suspension-  System, 
da-  i«it  ein  System  mit  Lüngssufbängung,  bei  welchem  d«-r  r'ahr- 
ilrahl  mittel!»  Tragstangen  an  einem  Tragdrald,  »el.her  parallel 
zum  Fahrdraht  läuft,  aufgehängt  ist.  Bei  kleineren,  insbesondere 
bei  eingcleisigeii  Bahnlinien  wird  der  Trugdraht  vermittels  be- 
sonderer Isolatoren  an  \Utt««nauslegern  belo-tigt.  D«-t  Au-deger- 
mast  ist  etwa  folgendermaßen  konstruiert:  Senkrecht  zum  Mast 
ist  ein  Stilt  k  T-Kis.'ti  eventuell  ein  Hohr  als  eigentlicher  Aus-b-ger 
einerseits  eing«-s<hni<dit ,  iinilererseit-«  durch  eine  Ziit'i-lang«-  go- 
lulten.    Aul"  «teil  AusJ<-g.«r   i.-t    .-in  Isolator   .i-.ifges«-boben.  .ledi-r 

Isnla1..r  le  sti-lit  aus  einem  c  t-teit  P«ir/el1'i«i/vlini|.-r  von  Ifnl»  mm 

I  'iio .■biliös,,  er  urni  l.yi  mm  Lüutto  und  etwa  «.'>  mm  lieht««  \V«-te,  d««r 
iinf  » * ■  r i ■  -  <  :seroe  Hül-e  g«'H-lioli'  n  mei  mit  de;. •••dbeii  durch  /•■inen) 
verbnudi'u  :st.  Auf  eine  mit :  lere  lir«'it«-ro  \ul  il««:-  Isiibitor/v  linder«- 
i  -l  ein  Kb<uim-<i)g«-l  «eschi»l«.«n,  »viel, .»r  «b«n  Ti udniht  hält.  Die 
"t-toht  öden  K.nli-n    i|,.t  Hülsen   trafen  »«-.t'.'r«-  Itiifel.  ;in 

«.«b  heu  S.  holZsehli«:f<«ii  b.«l'e-iie;t  "iml.  |  »er  Fuhrdral.l  »  ird  dureli 
•la.-  .«m  von  I  i  ii;-iiio'j"'i  •.'■■n',,1  b*«ri'.««iii:il  i.-«-> .. 1 1 1 •  •  1 1 .  wiihr««nd 
•ler  'I  rug«Ir:ibt  d««n  ]  iiirehlooi^  ;ii.i:  ■.■.iniiii.  In  K  urveii  wird  der 
I  idirdi  übt  iilierd;«-:»  «Ii.u  li  I  >i  io -k.-tar;,.'  n.  « I ««r«  > i  Kude  au  «•iiimiii 
I  -  'Liter  t'««lesti^t  i-t.  :dt.'«'«' ol /I  und  d:ol.ireb  g«  ■.«■  u  Trari^vt-rsul- 
b.-wegung««n  gi'sieli-'rt.    Die  Tr.ig-tiinireu  sind  au.-  Srhiuiede««i.-«-» 


und  tragen  mit  zwei  Backen  den  profilierten  Fahrdralit-  Die  Trag- 
Htangen  Bind  in  Entfernungen  von  H  m  angebracht,  wodurch  eine 
Berührung  des  Fahrdrähte*  bei  Fahrdrahtbruch  vermieden  wird. 
Der  Tragdrahl  ist  ein  siebenliuiges  Drahtseil  von  II  mm  Dur.-h 
meaisoi,der  Fahrdraht  ist  ein  profilierter  Hartkupfeniraht  von  10  4  mm 
Durchmesiier.  Die  Spannweite  beträgt  34i  m,  in  Kurven  weniger;  der 
Durchhang  im  Winter  28  em  Die  Konstruktion  bei  zwei  Masten 
und  SpaniidrAbten  ist  ganz  Ähnlich.  Auf  mebrgeleisigen  grelleren 
Strecken  werden  anstatt  der  Maate  in  Abstünden  von  .-2  m  eiserne 
Brücken  angeordnet.  An  diesen  Brücken  sind  zwei  U>  mm  Draht- 
Beile  aufgehängt,  welche  vermittels  besonderer  Drviecktshftnger 
den  Fahrdraht  halten.  Diese  Anordnung  macht  die  Aufhängung 
trotz  der  grollen  Spannweile  Bteifer  und  gewahrt  dadurch  eine 
ruhige  ebene  Lauffläche  für  den  Bügel  bei  allen  IJesohwindig 
keiten.  Augenblicklich  sind  etwa  !t  Jbm  Strecke  mit  Maaten, 
(.Vi  m  mit  eisernen  Brücken  ausgerüstet  Auf  der  !)  km  Strecke 
f*HXKI  I  i  betrug  die  Ableitung  bei  den  ungünstigsten  klimatischen 
Verhältnissen  I  A.  Der  Bügel  ist  ldO  mm  breit  und  wird  vom 
Motorführer  durch  Preßluft  gehoben  und  gesenkt. 

;,.KI.  Club.  Joura.uf  Apr.i 

Ein  elektrischer  Motorwagen  mit  eigener  Kraftatatiou 
int  auf  einer  Bahnstrecke  der  St.  Joseph  Valley  Traclion  Comp, 
in  La  t; ränge,  Ind.,  zur  Beförderung  von  Person en  und  Fracht- 
wagen in  Betrieb  gestellt.  Der  Wagen  mißt  I0'4  m  in  der  Lange, 
.'[  m  in  der  Breite  und  ruht  auf  zwei  Drehgestellen.  Zirka  -,'s  des 
Wageninnere  nimmt  der  Maschiuenraum  ein.  Derselbe  enthalt  einen 
To  I'Ü  (iasolinmotor  mit  vertikaler  Anordnung  und  vier  mit 
Wasserkühlung  versehene  Zylinder;  er  macht  fr&  Touren  pro 
Minute  und  verbraucht  0 -67  /  Gasolin  pro  1  /'i/Stde.  Für  das 
Kühlwasser  ist  ein  lteservoir  von  zirka  Ü*KU  Inhalt  vorgesehen. 
Mit  dem  Motor  ist  eine  NebeuschlulSdvnainu  für  ÖOA'H'  direkt 
gekuppelt,  die  Dleichstroin  von  «föO  V  liefert;  sie  ist  parallel  ge- 
schaltet mit  einer  im  zweiten  Abieil  aufgestellten  Akkumulatoren- 
batterie, aus  120  Chloridezellen  bestehend.  Zur  Abführung  der 
S&uredfimpfe  und  zur  Kühlung  des  Kühl»  asser»  in  den  Kühl« 
röhren  Bind  zwei  Ventilatoren  aufgestellt  Der  Strom  von  Batterie 
und  Dynamo  führt  zu  einem  Schaltbrett,  von  welchem  aus  die 
vier  Wagenmoloreii  von  je  ÜfiO  I"  mit  Strom  versehen  werden, 
die  in  üblicher  Weise  im  Wagenuutergestoll  angebracht  sind.  Für 
die  Lufthrcmseu  nach  System  Chris  tensen  ist  ein  4 /'«>'• 
Eleklroinotor  aufgestellt.  Zur  Zündung  des  UasgounBcho»  im 
Motor  dient  eine  besondere  kleine  Akkumulatorenbatterie.  Der 
Hronuxtoti  wird  in  einem  unter  dem  Wagengestell  angebrachten 
Reservoir  von  zirka  &!V0  /  Inhalt  mitgeführt  und  durch  eine  Pumpe 
dein  Motor  zugerührt.  Das  Anlassen  de*  Gasolinntotora  kann  ent- 
weder durch  die  als  Elektromotor  laufende  Dynamo  erfolgen,  in- 
dem man  derselben  von  der  Batterie  Strom  znführl  udor  mittels 
eine«  Kompressors,  der  mit  dem  Motor  durch  Kiemen  verbunden 
ist.  Derselbe  lauft  mit  Hlä  minutlichen  Touren  und  erhalt  Druck- 
luft von  11  Atm.  aus  zwei  Reservoiren,  die  mit  den  Bremsn-sor- 
voiren  durch  ein  Reduzierventil  verbunden  sind.  Auf  diese  Weise 
ist  eine  Reserve  geschaffen,  wenn  dur  Elektromotor  Kompressor 
schadhaft  geworden  ist. 

Das  Gesamtgewicht  der  inneren  Maschineneinrichtung  dos 
Wagens  betragt  .ti»/.  Bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
•10 A-.ir/Std.  hat  der  Generator  an  die  Wagenmot»reii  140.1  ab- 
gegeben, dabei  wurdu  die  Batterie  mit  15  A  geladen. 

uSlr.  Ky.  J.",  h.  '4.  UKkVj 

6.  £l«ktrliitatswerke,  AnUgan. 

Apparat  fUr  die  merhaaische  Herstlellnng  von  Strom 
rei'hunngen  fDr  Elektrlzitllswerke.  Direktor  F.  Bi  ermann 
Slettinj  bes<'hreibt  eineu  Ajiparat,  welcher  dem  Konsumenten  die 
Möglichkeit  bietet,  jederzeit  »einen  Verbrauch  nebst  dem  ent- 
fallenden Goldbetrag  vom  Zahler  ablesen,  sowie  eine  gedruckte 
Rechnung  hierüber  entnehmen  zu  können.  Der  in  erster  Linie 
l'ur  KlektriziUtszilliler  bestimmte  Apparat  funktioniert  in  der 
Wei-e,  dal!  nach  Entnahme  einer  bestimmten  Strommenge,  z.  B. 
1  //H'.Stde,  durch  «len  Zahler  ein  Kontakt  geschlossen  wird,  wo- 
durch ein  Relais  betätigt  wird,  welches  seinerBoiU  eine  Reibe  von 
Zählwerksriiii-ni  ».etatigt.  Ein«  Radergruppe  zeigt  den  Zähler- 
stand, eine  /weite  den  Verbrauch  '.Di Muren z  des  momentanen  mit 
dem  froheren  Zilbler-taude )  und  «lie  dritte  Kaderirruppe  den  ent- 
fallenden Gchlhctrag  an.  Die  Räd<  r  sind  mit  Drucktypen  ver- 
sehen, so  daü  mit  Hille  einer  gegen  die  Typen  zu  bewegenden 
Platte  auf  einem  eingesteckten  l'apierblatt  jederzeit  eine  Recb- 
nune  entnommen  «erden  kann.  Auswechselbare  Typen  neben  den 
Rädern  gestatl«'n.  Nauen  und  Wohnort  des  Konsumenten  z« 
drucken.  Der  Appar.it  kann  am  li  für  Gas-  und  \V:is>enn>«8aer 
v«»w endet  »erden,  »o)>ei  elektrische  Kontakte  z» «-ckinilSig  ver- 
mieden uiel  v.uii  Messer  ausgeloste  Laufwerke  verwendet  werden, 
«lie  etitspr-'cbeiideu  Zeilen  du-  Zählwerk  antreiben.  Der 
App  ir  ii    k:        ii  iturL'einiii   jedem    Me.-.-i«r  von  vorneherein  ein- 
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gebaut  werden.  Durch  entsprechende  Ploinbiorung,  bezw.  Vor- 
schluß kann  der  Apparat  nur  für  den  Kassier  benützbar  gemacht 
»erden,  bezw.  es  können  die  Bottitigungshohel  ftlr  die  Druck- 
Vorrichtung  und  die  Biete  notwendige  Nullstiellvorriehtung  ab 
nebtnbar  Bein. 

. „Schweizerische  elektrotechn.  Zeil*chr.\  Nr.  11,  l!*J.Yi 
Der  Spannnngsrfgulator  der  British  Thomson-HoustoB 

Comp,  dient  dazu,  Schwankungen  der  Spannung  in  Beleuchtungs- 
anlagen mit  elektrischen  Glühlampen  zu  verhindern,  u.  zw.  sowohl 
bei  Gleichstrom  als  auch  bei  Wechsolstromhetrieb.  Die  Schaltung 
desselben  ist  in  Fig  1  in  Verbindung  mit  einer  Wechselstrom - 
aulage  dargestellt.  Wie  an*  der  Figur  ersichtlich  ist,  beeinflußt 
der  Kegulierwpparat  nicht  den  Wechselstrom  selbst,  sondern  den 
Nebenschluß  einer  Errcgorinaschino,  indem  durch  einen  von  einein 
Ketnis  gesteuerten  Kontakt  ein  Kurzschluß  parallel  zum  Nebeu- 
»chlußrheostaten  hergestellt  oiler  aufgehoben  wird. 


Das  Relais  bnt  xwei  Wicklungen  in  Dilterentialsehaltung, 
eine  Wicklung  liegt  direkt  an  den  Atikerklemmen  der  Erreger 
maschine,  die  zweite  über  einen  llauptkont.ikt.  Der  lefztero  wird 
gebildet  durch  die  Kontaklatncke  zweier  Doppelhobel,  von  welc  hen 
der  eine  unter  dem  Einflüsse  eine*  Gleich  ström  maguelen  steht, 
gespeist  von  den  Klemmen  der  Em-gerumsi-hitie,  der  zweite  durch 
ein  Gegengewicht  belastete  Hebel  aber  von  einem  Wechselstrom- 
inagiieten  verstellt  werden  kann.  Letzterer  hiA  zwei  Wicklungen, 
eine  Spannungswicklung,  die  an  die  Sekundäre  eines  Spannungs 
tmna formal- >rs  angelegt  ist  und  eine  vom  Sekundilrstroni  eines 
Stroiiitraiisformalors  durehflossono  SLn.niwicklung  mit  abschält 
baren  Wicklungen. 

Steigt  die  Belastung  durch  Zuschalten  von  Lsinpen,  sinkt 
also  die  Spannung,  so  wird  der  llauptkontakt  geh.  hlor---.en,  dadurch 
das  Relais  erregt,  das  seinerseits  den  Errogerrhcostaton  kurz- 
schließt. Dadurch  steigt  die  Spannung  der  Erregerinascbine  und 
diese  gibt  einen  stärkeren  Strom  zur  Erregung  des  Wechselstrom- 
gouerators  ab.  Ist  durch  Nachregulieren  die  Spannung  wieder  auf 
den  normalen  Wert  gestiegen,  so  ist  das  Gleichgewicht  am  1  hippol- 
hcbel  der  Wecbsclstrummagnete  wieder  hergestellt  und  der  llanpl- 
kontakt  w!nl  geörlnet.  Durch  Einstellung  der  kompensierenden 
Stromwiudungen  des  Wcchsa  Istrotnkontrollmagnoten  kann  die 
Spannung,  welche  der  Apparat  konstant  halten  will,  eingestellt 
werden.  ,.KI.  Kng.u.  14.  I.  llHlf».i 

8  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Apparat  zur  Bestimmung  der  Wellenlänge  nnd  des  Grade» 
der  Kipsluns;  von  Induktionsspulen  von  Flein  i  ng.  Der  Appu- 
rat  besteht  im  Wesi'ii  ans  zwei  Mcssingruhrcn,  die  durch  eine 
dünne  Kbonit  rubre  getrennt  und  liings  derselben  verschiebbar  an- 
geordnet sind;  diese  bilden  also  einen  Kondensator  mit  veränder- 
licher Kapazität. 

Parallel  xu  den  Rohren  ist  eine  Spule  mit,  blankem  Kupfer- 
drabt  angebracht,  der  auf  einer  Kbomistaiige  aufgewickelt  ist. 


Die  Süßere  Messingrohro  tragt  an  einem  Ansatz  einen  Kontakt, 
der  auf  den  Spnlenwindungen  schleift  und  die  innere  Messing- 
riihre  ist  mit  einem  Endo  der  Spule  leitend  verbunden.  Wenn  das 
äußere  Rehr  vorschoben  wird,  so  wird  dadurch  dio  KapazitAt  des 
Kondensators  und  die  Zahl  der  zu  ihm  parallel  geschalteten 
Windungen  kleiner  gemacht.  Es  wird  auf  diese  Weise  eine  mit 
einer  variablen  Kapazität  in  Serie  geschaltete  variable  Selbst- 
induktion geschaffen.  Parallel  zur  Spule  ist  ein  Maßstab  aufge- 
tragen, auf  weichein  die  sogen.  Oss.dlatiunskonstantc,  d.  i.  die 
Quadratwurzel  aus  dein  Produkt  l.  und  C  und  die  daraus  berech 

nute  Wellenfrequenz  »  =  — — \/'  L .  t'  aufgetragen  ist.  An  die 

Belegungen  des  Kondensators  ist  eine  Neon- Röhre*}  angelegt. 

Beim  Gebrauch  wird  der  Apparat  in  den  Induküoiighereich 
elektrischer  Schwingungen  gebracht  und  durch  Verschieben  der 
beiden  Rohre  die  Oszilluliunskonstantu  solange  verändert,  bis  die 
i  Neon-Röhre  am  hellsten  aufleuchtet.  Dann  ist  der  Sehwinguugs- 
kreis  des  Instrumentes  mit  dem  untersuchten  in  Resonanz  nnd 
die  Oszillaliouskunstantc  der  beiden  ist  die  gleiche.  Au«  dieser 
Größe  läßt  sieh  dann  in  bekannter  Weise  dio  Wellenlänge  he 
stimmen.  („El.  Rev.%  London,  7.  4.  1'JOiV 

Bestimmung  des  Fnglelchfornilgkf  Itsgrades.  Professor 
F.  W.  Springer  teilt  ein  Verführen  mit,  bei  welchem  ähnlich 
wie  bei  den  bekannten  Stinimgabelverfahreii  nach  Radinger 
die  in  gegebenen  gleichen  Zoiton  zurückgelegten  verschieden 
lange  Wege  verglichen  werden.  Dio  Außenfläche  de»  Schwung 
rüdes  wird  mit  einer  Paste  bestrichen  und  der  Apparat  angesetzt. 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Motor,  dessen  Welle 
I  senkrecht  zur  Maschinenwelle  steht,  und  zwei  Schreibstiften.  Ein 
'  ScbreibBtilt  ist  mit  der  Welle  des  kleinen  Motors  in  Verbindung 
und  hat  die  Aufgabe,  die  Wego,  welche  das  Schwungrad  wahrend 
einer  Umdrehung  des  Motors  zurücklegt,  aufzuzeichnen.  IH*r 
zweite  Schreiber  ist  senkrecht  zur  Welle  des  Motors  beweglich 
und  schreibt  wahrend  seiner  Bewegung  eine  mehr  oder  woniger 
regelmäßige  Spirale.  Die  l'mlaufszahl  des  kleinen  Motors  ist  derart 
i  zu  regeln,  daß  derselbe  eine  Umdrehung  macht,  wahrend  sich  da" 
|  Schwungrad  nm  Iii  bis  21t  cm  bewegt.  Der  Motor  ist  samt 
dem  Spiralsi-hreiber  auf  einen  Schlitten  mootivrU  welcher  parallel 
zur  Maschiuonncbse  geführt  und  von  Hand  bewegt  wird.  Per 
Schlitten  wird  derart  von  Hand  bewegt,  daß  man  möglichst  viele 
Spiralen  erhalt,  ohne  daß  die  Deutlichkeit  der  Marken  leiden 
würde.  Der  Schreiber  reißt  in  die  Spiralen  Marken,  welche  die 
Moinentangeschwiiidigkeit  repräsentieren.  Der  Nullpunkt  wird  er- 
halten,  indei  an   die  Masehinu   genau  auf  den  loten  Punkt 

bringt  und  mit  dem  .Spiralschreibor  auf  da«  ruhende  Schwungrad 
eine  Gerade  parallel  zur  Maschinenachse  achreibt.  Man  tragt  sich 
dann  in  einem  Diagramm  diu  Anzahl  der  Marken  wahrend  einer 
Umdrehung  aW  Abszissen  und  den  Abstand  zweier  aufeinander- 
|  folgenden  Marken  als  Ordinalen  auf  und  erhalt  die  Gesobwindig 
keitskurve,  aus  welcher  «ich  der  Ungleichförmigkeilsgrad  in 
bekannter  Weise  rechnet.      i„Klectr.  World  Ä,  Eng",  Nr.  lä.i 

f  her  die  BerinfliisMing  größerer  Funkrnstrcckeji  durch 
Ionisierende  Korper  hat  W.  Voege  in  Hamburg  Unter- 
suchungen angestellt,  indem  er  eine  der  Spitzenelektroden  er.-t 
dem  Einfluß  der  positive  und  negative  Ionen  aussendenden 
Flammengase  eines  Bunsenbrenners,  dann  den  Strahlen  einer 
Nenistlampe  aiissel/.t,  die  vorwiegend  negative  Ionen  aussendet 
und  bei  einein  dritten  Versuch  als  eine  der  Elektroden  einen 
elektrisch  glühend  gemachten  1  'latimlraht  wtthlt.  der  vorwiegend 
positive  Ionen  abgibt.  Durch  die  Bunscnflamme  zeigte  sich  der 
Funkenühorgttiig  an  der  Kathode  erleichtert,  an  der  Anode  in 
in  hohem  Grad  ersehwert;  die  Nernstlauipo  hat  den  Fnnkenüber- 
gang  an  der  Kathode  nur  unwesentlich  erleichtert,  an  der  Anode 
»ehr  erschwert,  der  glühende  Platindiaht  hatte  auf  die  Anode 
keinen  Einfluß,  erleichtert  aber  dio  Funken  »n  der  Auode.  Vuogu 
zieht  daraus  den  allgemeinen  Schluß,  daß  die  mit  einer  Elektrode 
gleichnamigen  Ionen  keinen  Einfluß  auf  den  Funkenliber- 
gang  haben,  hinzogen  uegniive  Ionen  an  der  Anode  den  Uber- 
gang  erleichtern,  ]Kisitive  an  der  Kathode  ihn  erschweren.  Der 
Verfasser  berichtet  über  eine  Reibe  eigentümlicher  Erscheinungen 
bei  Funkenentladungen  und  spricht  die  Ansicht  aus,  daß  ein 
wesentlicher  Teil  des  ( 'bergangswiderstundes  beim  Austritt  der 
Elektrizität  aus  der  Elektrode  in  das  Gas  in  der  Schicht  nega- 
tiver Ionen  zu  suchen  ist,  die  die  Kathode  bedeckt,  und  daß 
auch  beim  elektrischen  Lichtbogen  dor  große  Widerstand  an  der 
Anode  seinen  Grund  in  einer  negativen  lononschichl  an  der  posi 
.    liven  Elektrode  haben  muß.  :,.K.  T.  Z.",  S».  5.  lWf».! 
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Chronik. 

In  der  sehr  zahlreich  besuchten  Jahresversammlung  des 
Verein«  rar  Wahrnng  gemeinsamer  Wlrtaehaftslnteresaen  der 
Treutschen  Elektrotechnik,  die  am  2.  Mai  in  Berlin  unter  dem 
Vorsitz  des  Herrn  Direktor  Haeffner-  Frankfurt  a.  M.  statt 
fand,  wurde  u.  a.  ein  ausführliches  Referat  über  „Die  neuen 
Handelsverträge  und  die  Deutsche  elektrotechnische  Industrie- 
erslattet  ivergl.  II.  I«.  S.  •>?!»)  und  eine  hierauf  begliche  Reso- 
lution  folgenden  Inhalt««  angenommen:  „Dur  Vereiu  erkennt 
dankbar  das  Interesse  an,  das  die  Reich»-  und  Staatst»ehörde<> 
unserer  Industrie  bei  dorn  Abschlüsse  der  neuen  Handelsverträge 
bewiesen  haben,  und  begrüßt  namentlich  die  Erfolge  in  den  AK 
kommen  mit  der  Schweiz,  Italien,  Serbien  und  Rumänien,  die  es 
unserer  Industrie  voraussichtlich  ermöglichen  werden,  die  bis- 
herige Ausfuhr  nach  diesen  Landern  im  großen  und  ganzen 
(mit  Ausnahme  von  Kabeln  nach  der  Schweiz)  aufrecht  zu  er- 
halten. Dagegen  beklagt  der  Verein  sehr  die  bedeutenden  Zoll- 
erhebungen in  Österreich-Ungarn  nnd  den  direkt  prohibiliven 
Charakter  der  wichtigsten  Zölle  in  Rußland,  auf  dessen  .Markt 
der  Absatz  der  Deutschen  Dynamomaschinen-,  Etektromotoron- 
und  Kabelfabrikation  in  Zukunft  vollständig  ausgeschlossen  ist, 
so  daß  unsere  Ausfuhr  nach  Rußland  einen  Ausfall  von  etwa 
einem  Drittel  der  Oesamtmenge  erleiden  wird,  wlihrend  die  Nicht- 
bindung der  Zölle  flu-  elektrotechnische  Erzeugnisse  in  Belgien 
das  Schlimmste  Tür  eine  künftige  Erhöhung  dieser  Sitze  be- 
fürchten laßt.  Der  Verein  richtet  an  die  Reichs-  und  Staats- 
behörden die  dringende  Bitte,  mit  allen  Mitteln  darauf  hinzu- 
wirken, daß  die  durch  die  abgeschlossenen  Vertrag«  unbedingt 
eintretende  Verminderung  unserer  Ausfuhr  durch  die  noch  ab- 
zuschließenden Abkommen  wieder  wettgemacht  werde  und  dabei 
stets  im  Auge  zu  behalten,  daß  die  Deutsche  elektrotechnische 
Industrie  zwar  in  technischer  Beziehung  noch  immer  eine  führende 
Stellung  anf  dein  Weltmarkte  einnimmt,  daß  aber  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  teilweise  unter  direkter  Mitwirkung  großer  Deutscher 
(•«Seilschaften  in  verschiedenen  Landern  zahlreiche  und  umfang- 
reiche Konkurrcnzunternohinungen  entstanden  sind,  die  meinten« 
unter  bedeutend  günstigeren  Bedingungen  wie  wir  fabrizieren 
und  uns  den  Wettbewerb  entweder  schon  ganz  unmöglich  ge- 
macht haben  oder  in  nächster  Zeit  zu  unterbinden  drohen.-  — 
Einen  interessanten  Vortrag  hielt  Herr  Syndikus  Dr.  B  II  r  n  e  r- 
Berlln  Ober  das  Recht  der  Arbeitgeber  zur  Lohnaufrechnung,  aus 
dein  hervorging,  daß  eine  große  Anzahl  Deutscher  Gewi»rhegericbte 
aul  Grund  de«  $  394  de«  Bürgerlichen  Gesetzbuches  den  Fabri- 
kanten die  Berechtigung  abspricht,  bei  Lohnzahlungen  an  die 
Arbeiter  Abzüge  für  Schadenersatzansprüche,  Fabrikstrafen  und 
Beitrage  zu  freiwilligen  Wohlfahrteeinrichtungen  zu  machen, 
selbst  wenn  dergleichen  Abzüge  und  ihre  Aufrechnung  durch 
die  Arbeitsordnungen  vereinbart  worden  sind.  Dor  Verein  beschloß 
daher,  eine  ausführliche  Denkschrift  an  den  Reichstag  zu  richten 
und  in  derselben  eine  Abänderung  der  Gewerbeordnung  im  Sinne 
der  Erlaubnis  zur  I^ohnaufrechnung  zu  beantragen,  da  diese  im 
Interesse  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  liege;  sie  allein 
ermögliche  ein  Aufrechterhalten  der  WerksMttondisziplin  im 
Interesse  der  Leistungsfähigkeit  unserer  Industrie,  wahrend  ihre 
Verneinung  die  Industriellen  wahrscheinlich  zum  Kingehenlassen 
mancher  freiwilligen  Woblfabrtseinrichtung  (lTuter>tützung*kasso 
und  dgl.)  veranlassen  werde.  Die  sämtlichen  wirtschaftlichen 
Korporationen  sollen  zu  einem  gleichen  Vorgehen  aufgefordert 
werden.  _   

Literatur-Bericht 

Sams9langelektrotechDlMberVorlrlge.lv  Band.  7.  lieft: 
lT  Ii  e  r  einige  Anwendungen  des  Elektrometer* 
hei  W  e  c  h  a  c  I  s  t  r  o  m  m  o  s  *  u  n  g  e  n.  Von  Dipl.  Ing.  Karl 
Hohage,  Assistent  am  Elektrotechnischen  Institut  dir  Tech 
nischen  Hochschule  in  Dartustadt.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdi- 
nand F.  i)  k  e  1!»03.  Treis  12"  Mk. 

Der  Verfasser  hringt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  eine 
Reibe  von  Meßmethoden  mit  Hilfe  de*  Elektrometers  Der  Um- 
stund, daß  der  Ausschlag  am  Elektrometer  v«  i schwindet,  wenn 
die  Vektoren  der  beiden  Spannungen  aufeinander  senkrecht  stehen, 
macht  dieses  Instrument  Inr  verschiedene  BriickcnmcsMingcn  ge- 
eignet. Dioe  verschiedenen  Mo*snri^<-n :  Vergleich  von  zwei  Kapa- 
zitäten, von  zwei  Sclbi-tiniliiktion-koel'fi/.ieuti  n,  \i,n  einer  Klip» 
zimt  und  einem  Scl)i-,tindiiktioiiskoelfi*ienien  und  sclili.  blich  von 
zwei  Widerständen,  werden  in  der  Abhandlung  zuerst  theoretisch 

und  dann  praktisch  an  einigen  Versuchen  hehnudelt.  Anlierd  

ist  in  dein  Sehnlichen  eine  inten  -.,;, nie  Schaltung  zur  Meiling 
der  Phasenverschiebung  in  Weehselstromkreisen  mit  Hille  de, 
Elektrometers  angegeben.  A'. 

Konstruktion  und  Berechnung  von  Selbstnnlassern  für 
elektrische  Aufzüge  mit  BrurkknnpMcoerung.  Von  Dipl.  Ing. 


Dr.  Hugo  M  o  s  I  e  r.  Privatdozent  an  der  Technischen  Hochschule 
zu  Braunschwelg.  Berlin.  Verlag  von  Julius  S  p  r  i  n  g  e  r.  10O4. 
Preis  3  Mk. 

Die  großen  Vorteile  der  Druckknopfstruerung  gegenüber 
den  filteren,  bisher  üblichen  Seil-  und  Radsteuerungon  haben  den 
Verfasser  bewogen,  die  verschiedenen  Hesichtapunkte,  welche  bei 
der  Konstruktion  von  Anlassern  für  Aufzngsmotoren  mit  selbst- 
tätiger Steuerung  maßgebend  sind,  naher  zu  behandeln.  Zuerst 
wird  in  Kürze  die  Berechnung  der  Anlasser  und  hierauf  konstruk- 
tive Bedingungen  urörtert,  u.  zw.  verschiedene  Methoden  zum 
automatischen  Aus-  und  Einschalten  der  Widerstände  und  zur 
Regulierung  der  Anlaßdauer,  die  Steuerungsinagnet«,  die  Mittel, 
welche  ein  schnelles  Anlaufen  de«  Aufzilgsmotuns  gewahrleisten, 
die  für  Anlasser  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Wider- 
■tandainaterialien  fmit  zahlreichen  Tabellen).  Schleif-  und  Beruh- 
ruugskontakte  und  endlich  Stromwender  und  -Schließer.  In  einigen 
Skizzen  werden  dann  Ausfuhrungen  modemer  Selbstanlasser  ver- 
schiedener Firmen  vorgeführt.  Allerdings  haben  einige  der  Skizzen, 
namentlich  wenn  es  photographische  Außenansichten  sind,  bei 
welchen  man  nur  das  den  eigentlichen  Apparat  umhüllende  Gitter 
sieht,  einen  sehr  problematischen  Wert. 

Besonders  hervorzuhelten  ist  die  klare  und  oxakte  Aus- 
drucksweise, welche  ein  genaues  Verständnis  des  Gebotenen  er- 
zwingt. F.  K. 

Wie  mache  Ich  eine  österreichische  Patentanmeldung  I 
Eine  Anloitung  zur  Herstellung  der  Patentunterlago  von  Dr.  Gott- 
fried Dimmer  und  Ing.  Walter  Ritter  v.  Molo.  Oktavf«rmat. 
M  Seiten.  Preis  brosch.  K  120  Ml.  Man  z'sche  Verlagsbuch- 
handlung, Wien  19415.  Anregungen  aus  der  Praxis  folgend,  haben 
zwei  Herren  des  österreichischen  Patentamtes  es  unternommen, 
dem  technischen  Laien  und  dem  mit  dor  Patentpraxis  nicht  ge- 
nügend vertrauten  Techniker  ein  Hilfsmittel  bezüglich  der  Ab- 
fassung der  Unterlagen  'Beschreibung  und  Zeichnungl  zum  Zwecke 
einer  österreichischen  Patentanmeldung,  sowie  zur  tatsächlichen 
Bewirkung  der  Anmeldung  zur  Verfügung  zu  stellen.  Das  Büchlein 
scheint  geeignet,  in  kürzester  Zeit  eine  richtige  österreichische 
Patentanmeldung  zu  ermöglichen,  ohne  daß  ihnen  die  sonst 
üblichen,  nicht  unbedeutenden  Kosten  und  die  daraus  resultierende 
Verzögerung  de»  Erteilungsverfahren»  erwachsen. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.558.  An*.  «.4. 1904.  Kl.  21a.  -  Heer*  Moller 
In  Kopenhagen.  —  Empfangsapparal  für  drahtlose  Telegraphle. 

Die  <  »rtsbatterie  14  ist  mit  dem  Mikrophon  in  eines  Telephon- 
relai»  ,'0  und  der  primären  Wicklung  18  eine«  Transformators  19 

;  in    Serie  geschaltet. 

...  r  .  Die  Sekundire  7  des- 

selben liegt  in  Serie 
mit  dem  Telephon  U 

  -  dos  Relais  an  den  Eu- 

mXfn  den  des  Koharers.  Bei 
77, 7?ist  der  Empfangs- 
apparat  illörteiephon) 
angelegt.  Es  ist  dem- 
nach im  Stromkreis  des 
Fritters  keine  Elok- 
trizitStsipielle 
schaltet.  iFig.  1.) 


Nr.  19..V.4.  -  Ang.  3. 12.  190.1.  —  Kl.  21d.  —  Rlektrliitlt»- 
Aktiengesellschaft  vorm.  W.  Lahmeycr  k  V  o. 
In  Frankfurt  a.  M.  -  Einrichtung  zur  Änderung  der  Dreh- 
rirhtung  von  Ucpulslonstuoloren. 

Der  Motor  enthalt   nebst  der  Hauplwicklung  noch  zwei 
gegen  dieselbe  versetzte  Hilfswieklungen  auf  dein  reldniagneton, 


Fig.  2. 


».•leite  .die  in  c.:netn  Punkte  /usaiumeiihkngen.  Der  Strom  wird 
'ler  llnuptwieklung  le-i  I  aigclührl    und  bei  Drehung  in 
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Sinn«  von  der  Klamm*  )?,  bei  Drohung  im  entgegengesetzten 
Sinue  der  Klemme.?  durch  einen  einzelligen  Schulter  abgenommen. 
Da«  ursprünglich  mit  der  Bürstenlinie  zusammenfallende  Haupt- 
feld wird  demnach  durch  die  eine  Hill«  Wicklung  nach  link«,  durch 
die  andere  nach  rechts  verschoben.  (Fig.  2.) 


Xr  19.557.^  Aaf.  9.  2.  190*.  —  Kl.  21  h.  —  The  W  e  s  1 1  •  g- 
■  oiie  Electric  Limited  in  London.  —  Heg.-lnugs- 
einrlcbtung  für  Vtecbselstromanlagen. 

Zur  Regelung  der  Spannung  zwischen  zwei  Verbraui-hs- 
»,  t9  unter  Verwendung  eine»  einspuligen  Trans- 
formalen  J  mit  unterteilter  Be- 
wieklung  und  zn  verschiedenen 
Funkten  derselben  führenden  Zu 
leitungsdrllhten,  wir«)  ein  llilfs- 
transf unnatur  zwischen  eine  Ver- 
hrauchsleitung  /.Vund  einen  Pnnkt 
des  Haupttran-*formators  geschal- 
tet,  dessen  wirksame  Windungs- 
zahl  durch  Bewegung  der  Spule  12 
in  fortlaufender  und  ununter- 
brochener Berührung  mit  den 
Kontakten  39  tun  Ende  der 
Abzweigleitungen  geändert  wird. 
Fig.  3.  (Kg-  »)■ 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Rrllxer  Straßenbahn-  und  ElektrlcItfta-GeselUcliaft  In 
Brüx.  Wir  entnehmen  dem  dritten  Geschäftsberichte  für  die 
Retriebsperiode  Tom  l.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904  folgendes: 

Nachdem  die  allgemeine  Lage  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jähre  andauernd  ungünstig  geblieben  ist,  haben  sieh  die  Erwar- 
tungen bezüglich  der  zu  erhoffenden  Mehreinnahmen  nur  zum 
Teile  erfüllt  Der  beständige  Rückgang  in  den  Einnahmen  hat 
dazu  Anlaß  gegeben,  dnreh  eine  durchgreifende  Tarifregelung  die 
Verhältnisse  zu  bessern,  doch  ist  der  gewünschte  Erfolg  noch 
nicht  eingetreten,  so  daf)  die  Gesamteinnahmen  der  Straßenbahn 
gegenüber  dem  Vorjahre  um  K  7593  zurückgegangen  sind.  Die 
Gesamteinnahmen  ans  dem  Personen-  und  GepKcksverkehre,  sowie 
die  diversen  Einnahmen  betragen  K  166.793.  Die  Anzahl  der  be- 
förderten Personen  betrug  868.225  bei  einer  Verkehrsleistung  von 
476.938  Motorwagen -Kilometern  und  60.501  Anhangewagen-Kilo- 
metern.  Demnach  stellen  sich  die  Einnahmen  per  Person  auf 
17*4  h  (exkl.  Gepackstrsnsport  und  diversen  Einnahmen)  und  die 
liesRm tein nahmen  per  Wagen-(Rechnunga)-Kilonieter  auf  31*3  h 
exki.  diversen  Einnahmen.  Die  Gesamtausgaben  der  Bahn  inkl. 
Abschreibungen  betragen  K  126.453  und  ergeben  sonach  per 
WagenH  Kectnungs-;  Kilometer  26*4  h,  Jas  sind  80*5»/o,  der  Betriebe- 
einnahmen. Die  Betriebslange  der  Bahn  von  12*9  km,  sowie  der 
Stand  der  Fahrbetriebsmittel  haben  keine  Veränderung  erfahren. 

Die  günstige  Beeinflussung  der  Einnahmen  durch  die  Stei- 
gerung der  Konsumentenzahl  wird  sich  erst  im  kommenden  Jahre 
geltend  machen,  nachdom  die  größte  Anzahl  der  Anschlüsse  erst 
in  den  letzten  Monaten  des  abgelaufenen  Jahres  erfolgte.  Dan 
Gewinn-  und  Verlostkonto  ergibt  eiuen  verfügbaren  Überschuß 
von  K  20.251.  Der  Verwaltungsrat  beantragt  hie  von:  als  Vs'/o 
Amortisation  des  Aktienkapites  K  11.820,  K  618  dem  Keservv- 
fonde  zn  überweisen  und  den  sohiu  verbleibenden  Rest  per 
K  781b  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  t. 

Gnuer  Tnunway .Gesellschaft.  Nach  dein  Geschäftsbericht« 
fflr  die  Betriebsperiode  vom  1.  Jllnner  bis  31.  Dezember  UH4 
weist  das  Jahr  1904,  das  17.  Geschäftsjahr  der  (i  «Seilschaft,  nur 
eine  kaum  nennenswerte  Steigerung  der  Einnahmen  aus  dein  Per- 
sonenverkehre auf.  Aus  der  weiteren  Verminderung  der  Ausgabe 
von  Tageskarten  ist  ersichtlich,  daß  die  Einführung  der  stUdti- 
«eben  h ahrkartensteuer  auf  den  Verkehr  noch  immer  nachteilig 
einwirkt.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen,  ausschließlich  Tcrtnin- 
kartenheeiuer,  des  Jahres  1903  per  7,012.346  Personen  ist  im 
Jahre  1904  auf  15,982.104  Personen  gesunken.  Dagegen  betrugen 
die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr--'  im  Jahre  P.HVl 
K  1,172.4«),  erfuhren  daher  gegen  das  Jahr  1908  mit  K  1,163.279 
eine  kleine  Besserung  von  K  9124.  die  ihren  Grund  im  grelleren 
Absätze  von  Terminkarten  findet-  Die  Übernahm«  der  Betriobs- 
führung  der  Marialroster  Bahn  erfolgte  mit  I.  Jänner  1905. 

Der  Stadtgomeiude  Graz  fließen  aus  diesem  L'nlernebmeu 
pro  1!I04  nachstehende  Betrage  zu:  au  Kahrkartenstcuer  144  231  K, 
an  Straßenzins-  und  Ptlasterbi-itrngHkostcii  4315  K,  dazu  <b>r  An- 
teil nm  Reingewinne  mit  K  50.107,  zusammen  demnach  K  204.653, 
d.  i.  5'/V>/4  des  Aktienkapital--*,  gleicb  K  20Vä  ;<er  Aktie. 

Seit  dem  Jahre  VAU),  von  wiehern  angefangen  di.r  Stadt- 
gemeinde am  Reingewinne  einen  Anteil  bezieht,  hat  diesuibe  zu- 
sammen K  691.199  «rbalten. 


Das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  ergibt  als 

Reingewinn  K  498.712 

bezüglich  dessen  der  Verwaltungsrat  nachstehende 
Verteilung  in  Antrag  hringt: 
a)  zur  Kapitalslilgung  der  im  Oktober  1904  aus- 
gelosten und  im  Jahre  1906  zur  RBcksahlung 
gelangenden  10»  Aktien  A  K  400  =  K  41.20» 
h)  io/oige  Dividendefür9434  Aktien 

*  16  K  ^l^*^^^1**:'144 

verbleiben  K  90&66H 

<■)  hievon  6»  '„  für  den  Reservefonds  .   K  15.32« 
t!)  an  Statuten-  und  vertragsmäßigen 
Tantiemen  für  den  Verwaltungsrat 

und  die  Betriebeleitung.    .    .    .    .   .,  42.920      „  58.24* 

wonach  verl.leil.en  K  2-W.3-.Vl 

Ilicvou  ab: 

«>2%ige  Superdividei.de  für  9434  Aktien 

und  566  Genußscheine  «KS..  .  ■  ■  .  „  80.000 
von  den  nun  verbleibenden  K  IÜ8.320 

})  331/,»/«  an  die  Sladtgemoiude  Gras  als  Gewinn- 
anteil „  50.107 

bleibt  Rest   ~  £"112.213 

Hiozu  Gewinnvortrag  vom  Jahre  1903  ...  „  17.645 
bleibt  zur  weiteren  Verfügung  der  Aktionare     K  129.858 

g)  »"/oige  Superd  i  vidende  für  9434  Aktien 

und  566  Ccnußacheine  Ii  12  K  „  120.000 

wonach  noch  ein  Rest  verbleibt  vonT   ~    ]     K  9.858 
der  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  wäre. 
Der  Verkehrstabclle  deB  Berichtes  entnehmen  wir  noch 
folgendes: 

Betriobslänge:  32198  lern.  Anzahl  der  zurückgelegten  Wagen- 
kilometer: Motorwagen  2,727.052  il.  V.  2,678.005),  Beiwagen  138.858 
ii.  V.  131.900).  * 

Aulteiluug  der  Betriebsergebnisse  im  Tagesdurchschnitte: 
laufende  Motor-  und  Beiwagen  59*73  (i.  V.  58*44),  Wagenkilo- 
meter 7*831  (i.  V.  7*698;.  Personen  mit  Fahrscheinen  19.077 
>i.  V.  19.212),  Einnahme  K  3208  (i.  V.  K  3187),  Einnahme  in  Hellern 
ner  Wagenkilometer  40*91  (i.  V.  41*40),  befördert«  Personen  mit 
Fahrscheinen  per  Wagenkilometer  2  4  (i.  V.  2-5).  s. 

Aktlen.fteselUchaft  der  Wiener  Lokalbahnen.  Wie  wir 
dem  Geschäftsbericht  für  1901  entnehmen,  hat  sich  die  im  letzten 
Rttcben.-.(*bnft»herichte  zum  Ausdrucke  gebrachte  Erwartung  einer 
neuerlichen  Steigerung  der  Betriebseinnahmen  und  Überschüsse 
als  gerechtfertigt  erwiesen. 

Die  Betriebseinnahmen  betragen  K  884.461  Ii.  V.  776.609), 
die  Betriebs-  und  Verwaltungsauslagen  K  565.402  (i.  V.  491.732). 

Infolge  dieser  Ergebnisse  ist  die  Verwaltung  zum  ersten 
male  in  der  Lage,  die  Ausschüttung  der  vollen  4*V«ifren  Dividende 
auf  die  emittierten  Prioritätsaktien  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Der  Reingewinn  von  K  327.ÜW 

Boll  wie  folgt  verleilt  werden: 

für  den  Reservefonds  K  5.337 

4»o  Dividende  „  271.712 

zur  Verstärkung  des  Erneuerungsfonds     „     15.000  292.049 

und  ;  ;-"  K"T6Ti4fl 

auf  neue  Itochnung  vorzutragen. 

Über  die  Herstellung  einer  einheitlichen  elektrischen  Bahn- 
verbindung von  Wien  nach  Baden  — Vöslau  äußert  sich  die  Ver- 
waltung: „Vor  wenigen  Wochen  ist  es  uns  nun  gelungen,  die  ent- 
gegenstehenden Hindernisse  zu  beseitigen  und  mit  der  Gemeinde 
Wien  ein  Übereinkommen  auf  Benutzung  der  städtischen  Straßeu- 
bahnlinie  Matzleinsdorferstraße — Wiedener  Hauptstraße  bis  zur 
Oper  zu  schließen.  Die  Bedingungen  dieses  Übereinkommens  und 
die  für  das  Projekt  gemachten  eingehenden  technischen  und 
kommerziellen  Studien  lassen  erwarten,  daß  nicht  nur  die  für 
diese  Bauausführungen  noch  aufzuwendenden  Betrage  ihre  Ver- 
zinsung, sondern  auch  die  in  unserem  Unternehmen  Weite  in- 
vestierten Kapitalien  eine  erhöhte  Rentabilität  erreichen  werden/'  *;< 

Die  Angabun  über  den  Verkehr  auf  den  elektrisch  bo- 
triubenen  Linien  sind  leider  größtenteils  mit  jenen  des  Dampf- 
betriebes vereinigt  und  müssen  wir  uns  daher  nur  auf  nach- 
stehende Daten  beschranken. 

An  Fahrbetriebsmittol  sind  vorhanden  *.  19  Motorwagen  und 
16  AnhSngewagen  mit  elektrischer  und  Handbremse,  und  1  Montagc- 
wagen. 

Geleistete  Zugskilometer  auf  den  Linien  Baden — Rauhen 
stein,  Baden-Ringbahn,  Baden- Vöslau  359.056. 

Zurückgelegte  Wagenachskilometer  718.112.  *. 

Budapester  Straßenbahn  Aktiengesellschaft.  Ala  Ergän- 
zung unserer  Mitteilung  im  H.  13,  S.  203,  berichten  wir:  Die 

•)  Vati.  U.  »o,  8.  st». 
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Direktion  sagt  in  ihrem  der  am  29.  April  1.  J.  abgehaltenen 
Generalversammlung  vorgelegten  Jahresberichte  für  1904  folgend«*: 
Der  neue  Varoaligeter  (Stadtwäldchen-)  Ringverkehr  trat 
mit  1.  April  1904  ins  Lehen.  Der  Umbau  der  Geleise  auf  dem 
ßaro Upiatze  als  auch  der  Bau  des  Varosligeter  doppelten  Schlaufen- 
geleiaea  wurde  nach  vorhergegangener  technisch  -  polizei lieber 
Überprüfung  am  81.  -Mint  dem  öffentlichen  Verkehr  Obergeben. 
Auf  Wunsch  der  städtischen  Behörden  wurdon  die  Geleise  der 
Damjanichgas&e  mit  jenen  dor  Arenastraße  derart  verbunden,  dsfl 
der  Verkehr  von  der  Linie  Götnörerttraße — Arenastraße  ohne  Be- 
rührung der  HaupUtation  in  Vurogliget  auf  die  Dninjanichgasren- 
linie  geleitet  werden  könne.    Die  technisch-polizeiliche  Übor- 


rüfong  dieser  Verbindung  hat  am  3.  November  stattgefunden. 
Ion  vor  dem  Westbshnhofe 
ist  erweitert  und  auf  der 


LT 


Suat*eu>en- 
Obuda-llaoplplatz 
ein  Stockgeleise  gelegt  worden.  Die  Endstation  in  Hüvösvölgy 
KOhles  Tal)  wurde  vergröbert  und  die  diesbezüglichen  am  12.  Juni 
technisch -polizei] ich  überprüft.  Behufs  Verbindung  der  Linien 
OrczvstraBe,  Üllöerstraße  und  Allgemeines  Schlachthaus  wurde 
die  Linie  Graf  Uallergasse  ausgebaut  und  am  15.  Juli  eröffnet. 
Die  bezügliche  Konzessionsurkunde  bestimmt  die  tatsächlichen 
Kosten  des  Baue«  und  der  Ausrüstung  dieser  Linie  mit  4.VM)l>0  K 
und  bewilligt  außerdem  für  die  Kabelleitung  derselben  und  die 
Speiseleitung  der  zum  Borstenviehschlachthause  projektierten 
Linie  402.600  K,  zusammen  852.600  K.  welcher  Betrag  im  Wege 
der  Bogebang  von  Schuldverschreibungen  beschafft  wird.  Für  dm 
zum  Boratenviehnrhlarhüiause  führende  elektrische  Linie  erhielt 
die  Gesellschaft  auch  die  Konzessionsurkunde  (Anhang),  in  welcher 
die  effektiven  Kosten  mit  1,132.000  K  festgesetzt  sind.  Die  Be- 
sch uffung  diese«  Betrages  wird  auch  im  Wege  der  Begebung  von 
Schuldverschreibungen  geplant.  Eben»o  erhielt  die  (>esellschaft 
für  die  projektierte  elektrische  Linie  Kettenbrücke  —  Sr.arvas 
(Hirschen^plaU,  welche  vom  Endpunkte  der  Kettenbrücke - 
Obudaerlinie  (rechtes  Donauufer)  mit  Umgehung  des  Brücken- 
kopfes (in  einem  Tunnel)  entlang  des  Donaukais  geführt  werden 
soll,  die  Konzessionsurkunde.  Die  Kosten  des  Baues  und  der  Aus- 
rüstung dieser  Bahnlinie  sind  mit  4,407.000  K  veranschlagt,  von 
welchem  Betrage  jedoch  3,300.000  K  zur  Anschaffung  von  Fahr- 
betriebemitteln  und  deren  Reservebestendteile  zu  verwenden  sind. 
Die  Beschaffung  des  hier  in  Bede  stehenden  Betrages  erfolgt  auch 
im  Wege  der  Herausgabe  von  Obligationen.  Die  effektiven  Kosten 
der  nen  projektierten  Linie  Ohuda — Hauptplatz— Obudaer  Fried- 
hof sind  mit  1,659.000  K  im  Maximum  bestimmt.  Die  Beschaffungs- 
form ist  dieselbe  wie  bei  den  anderen  hier  genannten  Linien. 

Hinsichtlich  des  Verkehres  teilt  der  Jahresbericht  folgende 
Angaben  mit: 

Anzahl  der  geleisteten  Fahrten  2,796.174  (gegen  1903  mehr 
382.499);  Wagenkilometer:  im  Personenverkehre  14,980.346 
(-f- 1,890.168t,  im  Regioverkehre  471.55t'  (-(-47.366);  befördert 
wurden  46,318.987  (-f  1,941.669)  Personen;  auf  eine  Fahrt  ent- 
fallen durchschnittlich  16-2  (— 1-0),  auf  einen  Wagenkilometer 
3-02  ( -  028)  Personen.  Über  die  Betriebseinnahmen  und  -Aus- 
gaben, bezw.  die  Jahresschlufirecbnung  haben  wir  bereits  im  dies- 
jährigen Hefte  13  Nachricht  gebracht. 

Wir  wollen  hier  noch  erwähnen,  dal)  die  Generalversamm- 
lung auch  die  Änderung  der  Statuten  des  Pensionsiii"titute  an- 
genommen hat.  Das  für  die  Angestellten  der  Gesellschaft  ge- 
gründete Pensionsinstitut  besteht  bereits  seit  1»73,  dessen 
Satzungen  entsprechen  jedoch  nicht  mehr  den  geänderten  Ver- 
hältnissen und  der  bedeutenden  Anzahl  der  Angestellten.  Es 
mangelt  uns  an  Kaum,  auf  die  einzelnen  Bextimmungeu  näher 
einzugehen  und  beschränken  wir  uns  bloß  auf  die  Bemerkung, 
daß  die  Pension  der  Angestellten  nach  1*)  Jahren  Dienstzeit 
33-3%  des  Jahresgehaltes  betrügt;  vom  11.  bis  15.  Jahre  steigt  der 
Anspruch  um  je  8-840l'o  und  vom  16.  Jahre  an  jährlich  um  je 
2%  bis  zum  Maximalanesprnche  von  80»,',  des  Jahre*gehalte*. 

Schließlich  erwähnt  dor  Jahresbericht,  daß  die  Monats- 
Ahonnementskarten  auf  das  ganze  elektrische  StraßenbahnneU  der 
Gesellschaft  ausgedehnt  und  die  bestandenen  Fahrpreise  im  all- 
gemeinen ermäßigt  wurden.  J/. 

Frans  Josef  Elektrische  l'otergrundbahn  in  Budapest. 
Dem  Kochenschafuberichte  pro  1904  nach  wurden  in  diesem  Jahre 
732.986  im  Vorjahre  750.701 1  Wagenkilometer  geleibtet  und 
2,949.661  (2,937.030:-  Personen  befördert,  für  welche  474.471 
!469.78»)i  K  eingenommen  wurden.  Die  ungünstigen  wirUchalt- 
lieheu  Verhältnisse  haben  auch  im  verflogenen  Jahre  einen 
drückenden  Einfluß  auf  das  Unternehmen  geübt,  nichtüde&to- 
weniger  ist  ein  günstigere»  Ergebnis  zu  verzeichnen,  indem  hin- 
sichtlich der  Herabmimlerung  der  Belriehsunkoatvn  ein  bedeuten- 


der Erfolg  erzielt  werden  konnte.  Die  Direktion  hat  sich  im 
Interesse  der  Hebung  des  Verkehres  mit  der  Frage  des  einer- 
seits zwischen  der  Franz  Josef  Elektrischen  Untergrundbahn, 
andererseits  zwischen  der  Budapester  Straßenbahn,  bezw.  der 
lludapester  elektrischen  Stadtbahn  einzuführenden  gegenseitigen 
Umsteigverkehrs  lebhaft  Iteschäftigt  und  wird  dieser  demnächst 
ins  Leben. treten.  Die  Betriebsrechnung  zeigt  folgendes  Er- 
gebnis: Einnahmen:  Betriebseinnahmen  474.471,  verschiedene 
Einnahmen  19.774,  zusammen  494.246  K.  Ausgaben:  Betriebs- 
auagaben 362.128,  verschiedene  (nicht  eigentliche  Ret  riebsausgaben  j 
22.893,  zusammen  385.021  K.  Überschutt  109.224  K.  Nach  Abzug 
der  für  Tilgung  der  am  7.  Juli  1.  J.  (das  acbtemal)  verlosten 
32  Stück  Aktien  erforderlichen  6400  K  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  102.824  K  und  nach  Hinzurechnung  des  Übertrages 
vom  Vorjahre  mit  1969  K  stehon  zusammen  104.793  K  zur  Ver- 
fügung. Von  diesem  Betrage  wurden  noch  36.817  Stück  Aktien 
zu  je  200  K  als  lW/o'R»  (=  2  50  K  nach  jeder  Aktie)  Dividende 
89.642  K  verteilt,  12.000  K  als  Tantieme  der  Direktion  zuge- 
wiesen und  2000  K  in  die  ordentliche  Reserve  hinterlegt,  der  Rest 
mit  1251  K  aber  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Bilanz 
schließt  mit  folgenden  Ziffern:  Aktivuin:  Ytahnbau  und  Aus- 
rüstung, Zentralanlage.  Betriebastetion  und  Reparaturwerkstatt, 
Fahrbetriebsmittel  una  sonstige  Einrichtungen  7,000.000  K,  Bau- 
reserve 200.000,  Msterialvorrat  16.969,  Kassenstand  3064,  Debi- 
toren 134.041,  zusammen  7,853.074  K.  Passiv  um:  Aktien- 
kapital (36.817  im  Umlauf,  183  getilgt)  7,200.000,  ordentliche 
Beserve  16.000,  Erneuerungsreserve  10.000,  Aktientilgungsrate  für 
1904  0400,  Unterstützungsfonds  der  Angestellten  1663,  Kreditoren 
14.318,  Gewinn  K 4.798,  zusammen  7,353.074  K.  An  Fahr- 
betriebsmitteln  besitzt  das  Unternehmen  20  Motorwagen.  M. 

Stettiner  Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft.  Der  Vorstand 
kann  in  seinem  Geschäftsberichte  pro  1904  wieder  Uber  eine 
günstigere  Gestaltung  der  Betriebsresultete  gegenüber  dem  Vor- 
jahre berichten.  Die  Betriebseinnahmen  überholten  mit  1,163.(H>1  Mk. 
diejenigen  des  Vorjahres  um  46.726  Mk.  Befördert  wurden 
12,<47.24ö  Personen  (12,125.898  in  1908i,  die  Betriebsleislungen 
umfaßten  4,176.147  Wagenkilometer  1 4,067.668  in  1903).  Die 
Durchaebnittseinnahme  für  1  Wagenkilometer  betrug  in  1904  = 
=  27  86  Pf.  (27.44  Pf.  i.  V.).  Ungeachtet  der  vorerwähnten  größeren 
Betriebsleistungen  überstiegen  die  Betrielisauhgaben  diejenigen 
des  Vorjahres  nur  um  6961  Mk.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt- 
gemeinde Stettin  wegen  Erweiterung  des  Bahnnetzes  und  Änderung 
der  bisherigen  Linienführungen  ist  am  29.  Februar/2.  März  1904 
zum  Abschluß  gelangt.  Die  Votlxahlung  auf  die  neu  ausgegebenen 
1,000.000  Mk.  Stammaktien  ist  bis  zum  81.  März  1904  erfolgt. 
Die  neuen  Stammaktien  sind  von  der  Berliner  Handels-*  iescll 
schaft  zu  107»  «  übernommen  worden;  das  sich  hieraus  ergebende 
Agio  von  70.00ÜMk.  ist  mit  24ÜÖ2  Mk.  zur  Deckung  der  durch 
Beschaffung  und  Stempelung  der  neuen  Aktion  entstandenen 
Kosten  verwendet,  während  die  verbliebenen  4.0.4+8  Mk.  dem 
Reservefonds  zugeführt  worden  sind.  Der  Wagenpark  besteht 
gegenwärtig  aus  102  Motorwagen,  22  geschlossenen  und  80  offenen 
A  nhüngewegen,  1  Schneefege  mit  elektrischem  Antrieb,  4  Salz- 
streuwsgen,  3  Montagewagen  und  1  Materialien-Transportwagen. 
Das  Behnnete  stellt  sich  wie  folgt:  Gesemtgeleialänge  51.269-50  m, 
hievon  Depotgeleise  2268' 75  m,  bloibt  Haulftnge  dor  Strecken 
49.000-76  m.  Die  Gesamtbetriehelänge  beträgt  29.62810  m.  Die 
Betriebseinnahmen    pro    190t  «tollten   sich   auf   1,168.001  Mk. 

bchVießiichMfilr'  ZeUk«t^d"u^d*Clr:xtr.i»agen  "betrug  in  1904 
3245-90 Mk.  gegen  3066-69  Mk.  im  Vorjahre.  Von  dem  Rein- 
gewinn in  Höhe  von  264.632  Mk.  sind  statutengemäß  dem 
Kcftcrvet'ond.-«  zu  überweisen  .'>",«—  13.232  Mk.,  so  daß  zur  Ver- 
fügung der  Generalversammlung  verbleiben  251.400  Mk.,  deren 
Verteilung  wie  folgt  vorgesehlagen  wird:  6«/o  Dividende  auf 
das  bisherige  Aktienkapitel  von  8,000.000 Mk.,  mit  180.000  Mk., 
4'',,  Dividende  auf  die  neuen  Stammaktien  im  Betrage  von 
1,000.000  Mk.  mit  40.000  Mk.,  Tantieme  des  Aufsichteratea  nach 
•s  33  der  Statuten  8000  Mk.,  vertraglich  an  die  Stadt  Stettin  zu 
zahlender  Gewinnanteil  8400  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
20.000  Mk.  f. 

Kabelwerk  Wllhelralaenhef  A.-G.  in  Berlin.  Die  Gesell- 
schaft, an  der  die  Kelten  &Guilleaume  A.-G.  hervorragend 
beteiligt  i>t,  erzielte  im  Geschäftsjahre  UN>4  nach  Abschreibungen 
von  93.3W  Mk.  «iuou  l'berflcbuß  von  ltiO.709  Mk.  Ii.  V.  158.245  Mk.) 
Dan  Aktienkapital  beträgt  1  Million  Mark.  *. 


Schluß  der  Redaktion  am  16.  Mal  1905. 
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Über  Kraftlinienfelder  in  Gleichstrommaschinen  mit 
Wendepolen. 

Von  big.  S.  befrl»,  Wien. 

Schon  in  der  Mitte  der  Achtzigerjahre  wurden  Gleich- 
strommaschinen mit  Wendepolen  gebaut;  ich  erinnere 
unter  anderen  nur  an  das  Herrn  Mengen  im  Jahre  1884 
erteilte  D.  R.  P.  Nr.  34405.  Die  Wendepole  sind  dann 
wieder  in  Vergessenheit  geraten,  hauptsächlich  des- 
wegen, weil  durch  die  Verwendung  von  Kohlen-  statt 
Kupferbürsteu  gtlnatige  Kommutationsbedingungen  ge- 
schaffen wurden,  welche  einen  vollkommen  funkeufreien 
Lauf  der  Muschinen  selbst  bei  den  verschiedensten 
Belastungen  gestatteten.  Krst  nach  längerer  Zeit  kam 
man  wieder  auf  die  WendejMjle  zurück.  Die  Erkenntnis. 
daU  durch  dieselben,  infolge  der  Stellung  der  Bürsten 
in  der  neutralen  Zone,  die  entmagnetisierende  Wirkung 
de«<  Ankers  gleich  Nnll  wird,  wodurch  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  eine  höhere  Spannung  induziert, 
andererseits  eine  beliebige  Drehrichtung  ermöglicht 
wird,  dalS  fernerhin  ein  funkenfreicB  Kommutieren  selbst 
bei  den  grötiten  Ankerumfangsgesebwindigkeiten  möglich 
ist.  hat  in  den  letzten  Jahren  der  Maschine  mit  Wende- 
polen neue  Bahnen  eröffnet. 

Die  Wirkungsweise  dieser  Maschinen  ist  genau 
bekannt  und  in  der  Literatur  mehrfach  beschrieben 
worden;  dennoch  dürfte  das  Zusammenwirken  der  ein- 
zelnen Kraftlinienfelder  durch  Kurven  dargestellt  fach- 
männisches Interesse  haben,  weshalb  ich  die  Resultate, 
die  ich  bei  einer  genauen  Felduntersuchung  an  einem 
Uleichstromgenerator  mit  Wcndepolen  gefunden  habe, 
im  nachfolgenden  wiedergeben  will. 

Die  Versuche  wurden  vom  Verfasser  im  neuen 
elektrotechnischen  Institute  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  ausgeführt. 

Der  mir  zur  Verfügung  gestandene  vierpolige 
Generator,  dargestellt  in  Fig.  1.  war  für  eine  Leistung 
von  2*2  A'H'  gebaut,  bei  einer  Klemmenspannung  von 
220  I',  einer  Tourenzahl  von  f>00  bis  1500  pro  Minute. 

Die  Widerstandsmessungen  an  den  einzelnen  Wick- 
lungen ergaben 

Ankerwiderstand  +  Bürsten  widerstand  .  159  Ohm 

Widerstand  der  Wendepolwicklungen  (Hi70  r 
Gesamtwiderstand  von  Anker  -(-  Bürsten  -f- 
Wendepolwieklung  -f-  Obergangswidcr- 

stand   2*88  „ 


Um  die  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Anker- 
umfanges auftretenden  Feldstärken  miteinander  zu  ver- 
gleichen, habe  ich  die  FMK  gemessen,  welche  in  einer 
Ankerspule  an  den  entsprechenden  Stellen  induziert 


Fl*  l. 

wurden.  Zu  diesem  Zwecke  berührten  zwei  Hilfsbürsten 
zwei  benachbart«'  Kollektorlamellen  und  waren  die 
Bürsten  mit  einem  Millivoltmeter  unter  Vorschalt un<x 
von  entsprechenden  Widerstunden  für  verschiedene 
Kmptindlichkeitsgrade  und  eines  Umschalters,  der  bei 
Änderung  der  Feldrichtung  benützt  wurde,  verbunden. 

Die  Hilfsbürsten  waren  an  einer  gezahnten  Scheibe 
befestigt,  welche  durch  ein  kleines  Zahnradchen  be- 
liebig verstellt  werden  konnte.  Durch  die  auf  dicker 
Seheibe  eingeritzte  Gradteilung  konnte  man  für  ganz 
bestimmte  Stellungen  der  Bürsten  Aufnahmen  machen. 
Notwendig  war  bei  dieser  Messung,  dali  die  Maschine 
mit  vollkommen  ki instanter  Tourenzahl  lief,  weil  bei 
steigender  "der  fallender  Umfangsgeschwindigkeit  des 
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Ankers  das  Millivoltmeter  naturgemäß  größere  »der 
kleinere  Werte  bei  der  gleichen  Hilfsbürstenstellung 
ergab. 

Wichtig  ist  auch  die  Stellung  der  beiden  Hilfs- 
bürsteu  zueinander.  Wenn  die  Bürsten  genau  um  die 
Lamellenteilung  voneinander  entfernt  waren,  ergaben 
sich  bei  der  Messung  andere  Werte,  als  wenn  diese 
Entfernung  kleiner  oder  größer  gewählt  wurde,  denn 
in  Wirklichkeit  wird  ja  nur  eine  mittlere  induzierte 
E  M  K  gemessen,  deren  Größe  auch  von  der  Entfernung 
der  beiden  HilfsbQrsten  abhangt. 

Da  bei  der  Messung  mit  dem  Millivoltmeter  als 
größte  Stromstärken  1/1000  A  auftritt,  genügt  es,  zwei 
dünne  Kupferbleche  als  Bürsten  zu  nehmen,  was  große 
Vorteile  bei  der  Messung  selbst  bietet,  da  bei  Ver- 
wendung von  Blätterbürsten  starke  Funkenbildung 
auftritt. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  will  ich 
nunmehr  zur  Besprechung  der  Versuchsergebnisse  über- 
gehen. 

Die  Tourenzahl  wurde  wiihrend  der  Untersuchung 
konstant  auf  600  pro  Minute,  der  Erregerstrom,  soweit 
derselbe  nicht  unterbrochen  werden  mußte,  konstant 
auf  0'3&  A  gehalten.  Wie  allgemein  Üblich,  erfolgt  die 
Aufzeichnung  der  Feldkurven  mit  aufgewickeltem  Anker- 
umfang. 

Beigefügte  Tabelle  diene  zur  leichteren  Verfolgung 
des  Aufsatzes. 


der  Kurven 


I 

II 
III 

IV 
V 
VI 
VII 
VIII 


Fcldkurve  durch  Retnanenz 

„  ..  Feldmagnetc 

Summenkurve  aus  Remanenz  und  Wendepole 
Keldkurve  durch  Wendepole 

„  ,     Feldmagnete  und  Wendepole 

Resultierendes  Feld 
Ankerfeld 
Nicht 


Die  Indice»  bei  den  einzelnen  Kurven 
an,   twi    welcher  die 


jrelien 


die  Re- 
aufge- 


Fig.  2  bezieht  sich  auf  eine  Belastung  der  Ma- 
Hchine  von  .r>  A. 

Bei  vollkommen  stromloser  Maschine,  sowie  unter- 
brochener Felderregung  erhielt  ich  Kurve  I,  welche 
ein  Bild  des  durch  den  remanenten  Magnetismus  er- 
zeugten Feldes  gibt.  Bei  den  Wendcpolen  zeigte  sich 
auch  eine  Remanenz,  doch  ist  die  ihr  entsprechende 
Feldstärke  so  gering,  daß  deren  Intensität  im  richtigen 
Maßstab  nicht  eingetragen  werden  konnte. 

Durch  Fremderregung  der  Feldmagnete  mit  oben 
ungegebener  Stromstarke  ergab  sich  Kurve  II;  dieselbe 
nimmt  unbeschadet  der  Eisenmassen  der  Wendepole 
den  ganz  normalen  Verlauf. 

Feklkurve  III  stellt  eine  Summenkurve  dar.  ge- 
bildet aus  dem  Remanenzfelde,  der  Feldmagnete  und 
dem  Kraftlinienfelde,  der  erregten  Wendepole.  I>er 
Anker  war  bei  dieser  Untersuchung  stromlos  und  wurde 
von  einer  äußeren  Stromquelle  ein  Strom  von  genau 
*>  A  durch  die  Wendepolwicklung  geschickt. 

Durch  Sub.straktion  di  r  Ordinaten  der  Kurve  I 
und  III  ergibt  sieb  Kurve  IV,  welche  das  Feld,  lediglieb 
durch  die.  erregten  Wendepole  hervorgerufen,  darstellt. 

Bei  Erregung  der  Feldmagnete  und  der  Wende- 
pole gelangte  ich  zu  Kurve  V,  welche  ich  auch  durch 
Superposition  der  Ordinaten  von  Kurve  II  und  IV  auf 


graphischem  Wege  erhalten  konnte.  Kurve  V  geht 
allmählich  in  Kurve  II  Uber.  Bei  normalem  Betriebe 
der  Maschine  mit  5  A  Belastung  und  Wendepolerregung 
ergab  «ich  die  Kurve  VI.  Diese  Kurve  zeigt  das  nor- 
male Bild  der  Feldverzerrung,  denn  in  der  Drehrichtung 
ist  das  Kraftlinienfeld  unter  der  auflaufenden  Kante 
der  Feldmagnete  geschwächt,  unter  der  ablaufenden 
Kante  verstärkt. 


n  :  iti  -  e~* 

Fig.  2. 

Die  Ausbauchung  der  Kurve  an  der  neutralen 
Zone  ist  ein  Maß  für  das  Wendefeld.  Durch  Super- 
position dieser  Kurve  und  der  Kurve  V  bekam  ich 
das  vom  Anker  ausgehende  Feld,  welches  durch  die 
Kurve  VII  dargestellt  ist. 

Die  eigentümliche  Gestalt  dieser  Kurve  rührt,  wie 
Fig.  3  zeigt,  davon  her,  daß  die  Kraftlinien  vornehmlich 
den  Weg  des  geringsten  magnetischen  Widerstandes 
wählend,  durch  die  Eisenmassen  der  Wende-  und  Feld- 
pole sich  schließen. 

Ziehe  ich  von  den  Ordinalen  der  Kurve  VII  jene 
der  Kurve  IV  ab,  so  erhalte  ich  die  Kurve  VIII,  die 
sich  in  einem  großen  Teil  mit  Kurve  VII  deckt. 
Kurve  VIII  stellt  das  vom  Anker  noch  Übrig  bleibende 
Feld  dar,  während  die  schraffierte  Fläche  zwischen 
Kurve  VII  und  VIII  den  Anteil  der  Wendepole  an  der 
Kompensation  des  AnkerfeldeH  verbildlicht.  Mau  kann 
also  durch  obige  Untersuchung  sehr  ein- 
fach die  kompensierende  Wirkung  der 
W en  de po  1  e,  so  w  oh  1  nach  ihrer  perzentuellen 
Große,  als  auch  nach  ihrer  Raumausdehnung 
bestimmen.  Natürlich  übt  die  Form  der  Wendepole 
einen  wesentlichen  Einfluß  auf  den  Verlauf  der  Kurve  IV, 
VII  und  VIII  und  somit  auch  auf  VI  aus,  so  z.  B. 
wird  durch  Vergrößerung  der  Breite  der  Wendepole 
Kurve  IV  mehr  abgeflacht  und  wirkt  weiter  auf  den 
Umfang  des  Ankers  zurück. 

Ich  will  nunmehr  eine  andere  Untersuchung  be- 
schreiben, welche  ich  zur  Beantwortung  folgender  Fragen 
ausgeführt  habe. 
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1.  Wie  ändern  sich  die  Kraftlinienfelder,  wenn 
die  Amperewindungszahlen  der  Wendepole  vergrößert 
oder  verkleinert  werden? 


Fig.  8. 

2.  Wie  kann  ich  ohne  Zuhilfenahme  besonderer 
Apparate  Einblick  in  die  Magnetisierung  der  Wende- 
pole bekommen? 

Zur  Erläuterung  diene  Fig.  4.  Eb  sind  in  dieser 
Figur  nur  die  Kurventeile  um  die  neutrale  Zone  ver- 
zeichnet und  sind  die  Kurven,  welche  dieselbe  Bedeutung 
wie  in  Fig.  2  haben,  mit  den  gleichen  Zeichen  wie 
dort  versehen. 

Die  Änderung  der  Amperewindungszahlen  wurde 
durch  Änderung  der  Stromstärke  in  den  Wendepol- 
wicklungen durchgeführt.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich 
dieselben  fremd  erregt  und  einmal  mit  einem  Strom 
von  9  A,  das  andere  Mal  mit  einem  solchen  von  3  A 
beschickt,  während  der  Ankerstrom  f>  A  betrug.  Das 
resultierende  Kraftlinienfeld  bei  der  Belastung  der 
Wendepole  mit  9  A  ist  durch  Kurve  VI,  dargestellt, 
welche  sich  an  die  Kurve  VI  allmählich  anschließt.* Da 
der  Ankerstrom  die  gleiche  Starke  wie  früher  hatte, 
so  mußte  auch  sein  Kraftlinienfeld  genau  dasselbe 
bleiben.  Es  laßt  sich  deshalb  aus  der  früher  gefundenen 
Kurve  VII  und  aus  der  aufgenommenen  Kurve  VI* 
die  Kurve  Vg,  aus  dieser  und  Kurve  II  Kurve  IV9 
konstruieren.  Die  direkte  Aufnahme  der  Kurve  IV,, 
mit  stromlosem  Anker  und  Feldmagneten,  Bowie  erregten 
Wendepolen  mit  Strom  von  9A  Starke,  hat  sich  als 
unmöglich  erwiesen;  da  bei  dieser  Stromstärke  die 
Funkenbildung  bereits  eine  unerträgliche  wurde. 

Den  gleichen  Vorgang  wie  mit  9  A  Wendestrom 
habe  ich  mit  3  A  ausgeführt  und  erhielt  so  die  Kurve  VIS, 
V„  und  P7u.  Auch  Kurve  VI„  schließt  sich  allmählich 
an  Kurve  VI  an.  Wie  aus  der  Figur  hervorgeht,  an- 
dererseits von  vornherein  einzusehen  ist,  bewirkt  eine 
Vergrößerung  bezw.  eine  Verkleinerung  der  Ampere- 
windungszahl  eine  Verstärkung  bezw.  Schwächung  des 
Wendefeldes.  Bei  Kurve  VI  und  VI,  sehen  wir  die  Wende- 
felder im  richtigen  Sinne  wirkend,  während  VI8  zeigt, 
daß  bei  Verringerung  der  Amperewindungszahl  in  der 
neutralen  Zone  ein  Kraftlinienfeld  entgegengesetzt  der 
beabsichtigten  Richtung  entsteht.  Die  Kurve  VI  wird 
sich  in  der  neutralen  Zone  der  Kurve  II  dann  nähern, 
wenn  das  jeweilige  4>»  gleich  dem  dazugehörigen  <1>W 
ist,  was  durch  entsprechende  Form  der  Wendepole, 
sowie  Wahl  deren  Amperewindungen  erreicht  werden 


kann.  Um  dann  ein  konstantes  Wendefcld  zu  erzielen, 
wäre  die  Amperewindungszahl  zu  erhöhen  und  die 
Form  der  Wendepole  abzuändern.  «I>,  bedeutet  die  vom 
Anker.  <1>W  die  von  den  Wendepolen  erzeugte  Feld- 
stärke. 

Wie  schon  erwähnt,  konnten  diese  Untersuchungen 
mit  verschiedenen  Wendefeldern  bei  fast  funkenlosem 
Gang  der  Maschine  durchgeführt  werden,  was  ein  Beweis 
dafür  ist.  daß  an  der  Kommutation  der  ßürstenwider- 
stand  den  Hauptanteil  nimmt.  Allerdings  hatte  ich  es 
mit  einer  kleinen  Tourenzahl  und  einer  geringen  Be- 
lastung zu  tun. 

Auch  bei  größerer  Belastung  und  der  gleichen 
Tourenzahl  hat  die  Vergrößerung  bezw.  Verkleinerung 
des  Wendestromes  z.  B.  10  A  Anker-  und  20  A  Wende- 
strom oder  10  4  Anker-  und  ÖA  Wendestrom  noch 
immer  funkenfreien  Lauf  ergeben.  Die  Verhältnisse 
gestalteten  sich  jedoch  anders,  sobald  die  Tourenzahl 
erhöht  wurde.  Da  konnten  so  bedeutende  Änderungen 
des  Wendestromes  ohne  starke  Funkenbildung  nicht 
durchgeführt  werden. 

Auf  den  übrigen  Verlauf  der  Feldkurven  hat  die 
Änderung  der  Ampörewindungszahl  der  Wendepole  fast 
gar  keinen  Einfluß;  nur  ist  die  Kompensation  des 
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Fig.  4. 

Ankerfcldes  durch  das  Wendefeld  bei  größerer  oder 
kleinerer  Amperewindungszahl  etwas  vergrößert  bezw. 
verkleinert  worden. 

Die  Kurven  der  Fig.  4  gestatten  aber  auch  einen 
Einblick  in  die  Magnetisierung  der  Wendepolc.  Zu 
diesem  Zwecke  tragen  wir  uns  in  Fig.  5  als  Abszissen 
die  Wendepolströme,  als  Ordinaten  die  dazugehörigen 
Werte  *lv  ,,.»,  auf  und  können,  wenn  wir  dies  für 
mehrere  Stromstärken  durchführen,  die  Magneti- 
sierungslinie ohne  Zuhilfenahme  eines  an- 
deren Apparates  als  des  Millivoltmetcrs, 
genau  aufzeichnen. 

Absolute  Werte  d  r  b  Kraftlinienstromes 
bekommen  wir  auf  diese  Weise  nicht,  son- 
dern sehen  nur,  ob  wir  es  mit  einem  stark 
oder  schwach  gesättigten  Eisen  zu  tun  haben. 
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Die  nun  folgenden  Betrachtungen  beziehen  sich 
auf  den  Verlauf  der  Feldkurven  bei  verschie- 
denen Belastungen  der  Maschine.  Besonders 
interessant  ist  der  Verlauf  derselben  in  der  Nähe  der 
neutralen  Zone  und  will  ich  zunächst  darauf  die  Auf- 
merksamkeit lenken.  In  Fig.  fi  bedeutet  die  Kurve  VL 
die  resultierende  Feldkurve  bei  5  .f,  VI10  bei  10. -1 
und  VIM  bei  20  A  Belastung.  Wie  aus  der  Fig.  6  zu 
ersehen  ist,  erfolgt  bei  höherer  Beanspruchung  der 
Maschine  der  Übergang  der  Feldkurve,  beispielsweise 
vom  positiven  ins  negative  Hauptfeld  nicht  mehr 
durch  einen  Schnitt  der  Nullinie,  sondern 
durch  drei  Schnitte,  d.  h.  die  Kurve  geht 
vom  positiven  Hauptfeld  zuerst  ins  nega- 
tive Feld,  von  hier  zurück  ins  positive,  um 
dann  endlich  im  negativen  Hauptfeld  sich 
fo  r  t  z  u  s  e  t  z  e  n. 

Wodurch  wird  nun  diese  eigentümliche  Form  des 
Feldes  hervorgerufen  y  D  a  s  in  der  neu  tralen  Zone 
auftretende  Kraftlinienfeld  wird  haupt- 
sächlich aus  dem  Feld  der  Wendepole  und 
dem  Ankerfeld  gebildet.  Die  Feldmagnete  üben 
auf  dieses  Feld  keinen  besonderen  Einfluß  aus.  Wird 
die  Maschine  mehr  belastet,  mithin  die  Amperewindungs- 
zahl der  Wendepole  vergrößert,  so  äußert  sieh  dies  im 
Kraftlinienfeld  der  Wendepole  eigentlich  nur  durch 
eine  Erhöhung  seiner  Intensität,  wahrend  die  Hauptform 
desselben  die  gleiche  bleibt.  Deshalb  muß  die 
eigentümliche  Verzerrung  der  resultieren- 
den Feldkurven  lediglich  durch  das  Anker- 
feld hervorgerufen 
worden,  welches  wir 
nun  mehr  genauer  be- 
trachten wollen. 

Zu  diesem  Zwecke 
können  wir  aus  der  Ma- 
gnetisierungslinie  Fig.  n 
für    jede   beliebige  Be- 
lastung das  entsprechende 
mtx   entnehmen  und 
mit  Hilfe  dieses  leicht  die 
Kurven  rV.  V  und  end- 
lich die  Ankerfeldkurve 
VII   konstruieren.  Dies 
wurde  für  die  drei  an- 
gegebenen Belastungen  in 
Fig.  6  durchgeführt. 
VHgf,.  d.  i.  die  Anker- 
st) finden 
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Fig. 

Betrachten  wir  die  Kurve 
feldkurve  bei  20  A  Belastung,  so  finden  wir,  daß  in 
der  Drelirichtung  die  Feldstärke  nlV)  hinter  den  Wende- 
polen größer  ist  als  vor  denselben  id>a2),  dies  auf  Fig.  3 
bezogen  bedeutet  eine  größere  Feldstärke  in  der  Rich- 
tung 0  j  als  in  der  Richtung  0^. 

Zur  Erklärung  dieser  Eigentümlichkeit  diene  fol- 
gendes: Die  vom  Anker  austretenden  Kraftlinien,  welche 
sich  durch  die  Eisenmassen  der  Feld-  und  Wendcpole 
schließen,  werden  zum  Teil  durch  das  Wendepolfeld 
kompensiert,  so  daß  wir  annehmen  können,  es  treten 
<Fig.  3)  zwischen  1  —  2  und  3 — 4  vom  Ankerurafang 
keine  Kraftlinien  aus.  Die  von  1  bis  0  an  Intensität 
abnehmenden  positiven  Kraftlinien  suchen  ihren  Weg 
zum  negativen  Pol  des  Ankers  durch  den  Nordpol  .V. 
Würde  ein  nicht  magnetisiertes  Eisen  au  Stelle  des 
Nordpols  X  sein,  so  würden  die  nordmagnetischen 
Ankerkraftlinien  sofort  auf  dem  kürzesten  Wege  in 
die!»cs  eintreten  und  sich  durch  dasselbe  zum  Anker- 
südpol schließen.  Da  wir  aber  einen  erregten  Nordpol 


haben,  trachtet  dieser  die  Kraftlinien  des  Ankers  seit- 
wärts zu  drücken,  gerade  so  wie  es  die  Kraftlinien 
zweier  gegenüber  gehaltener  gleichnamiger  magneti- 
scher Pole  tun  Genau  entgegengesetzt  verhält  es  sich 
mit  den  von  2  bis  0  ausgehenden  nordmagnetiBchen 
A  nkerkraftlinien,  welche  durch  den  in  der  Nähe  be- 
findlichen Südpol  S  angezogen  werden.  Durch  diese 
Wechselwirkung  wird  also  tatsächlich  das  Feld  in  der 
Richtung  0  (i  an  Intensität  geringer  als  in  der  Rich- 
tung Oi  sein.  Wenn  wir  d  a  s  F  e  1  d  in  der  R  i  c  h- 
tungOx  schwächen  können  und  jenes  in  0 ß 
verstärken,  dann  müßten  die  Kurven  VI,,, 
bezw.  VI,,,  ähnlich  der  Kurve  VI5  verlaufen, 
d.  h.  der  eigentümliche  Sprung  der  F eid- 
kurve über  die  Nullinie  mußte  entfallen. 
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Die.se  Schwächung  bezw.  StJirkung  des  Feldes 
kann  in  der  Weise  durchgeführt  werden,  daß  wir  die 
Bürsten  entgegen  dem  Sinne  der  Drehrichtung  ver- 
schieben. Im  entgegengesetzten  Falle,  d.  h.  bei  Ver- 
schiebung der  Bürsten  im  Sinne  der  Drohrichtung 
müßte  eine  Verstärkung  bezw.  Schwächung  in  der 
Richtung  0  a  hezw.  0  [i  eintreten  und  der  eigentümliche 
Verlauf  der  Kurve  würde  sich  noch  starker  auB- 

prilgen. 

Ich  habe  auch  diese  Versuche  durchgeführt  und 
die  gewonnenen  Resultate  in  Fig.  7  aufgezeichnet. 
VI10  stellt  die  Summenkurve  bei  10.1  Belastung  und 
der  BUrstcnstellung  in  der  neutralen  Zone  dar.  Durch 
eine  Bürstenverschiebung  um  10°  entgegen  der  Dreh- 
richtung ergab  sich  Kurve  VlfTi  ',  während  ich  bei  einer 
Verschiebung  um  10"  in  der  Drehrichtung  Kurve  Vlit,1" 
erhielt. 

Auch  den  Kurven  VIS»  und  V1&  liegt  eine 
Masehinenhelaatung  von  10 .1  zugrunde.  Wie  Fig.  7 
zeigt,  hat  also  der  Versuch  die  Richtigkeit  oben  an- 
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gestellter  Betrachtung  vollkommen  bestätigt.  Waren  die 
Bürsten  in  der  neutralen  Zone  angelegt,  so  zeigte  bei 
10  I  Belastung  da«  Voltm*«  180  F,  im  einer  Biir<ten- 


Verschiebung  um  10°  entgegen  der  Drehrichtuug  stieg 
die  Spannung  bei  gleicher  Belastung  auf  208  V,  während 
eine  Bürsten  Verstellung  um  10°  im  Sinne  der  Drch- 
riehtung  ein  Fallen  derselben  auf  126  V  zur  Folge  hatte. 


Diese  beträchtlichen  Spannungsdincrcnzen  bei  den 
verschiedenen  BttrsteiiBtellungen  resultieren  aus  der 
Ankerrückwirkung,  denn  bei  der  Bürstenversehiebung 
entgegen  der  Drehrichtung  wirkt  ein  Teil  des  Anker- 
feldes verstärkend,  bei  der  entgegengesetzten  Bursten- 
stellung  schwächend  auf  das  Hauptfeld.  Da  die  Touren- 
zahl konstant  gehalten  wurde.  mußte  im  ersten  Falle  eine 
höhere  E  M  K..  mithin  eine  höhere  KlernmenspHnnung 
als  im  zweiten  Falle  induziert  werden.  Dies  ist  aus 
Fig.  8  zu  ersehen,  in  welcher  Kurve  VIi"o'u  die  größere 
Flache  mit  der  Abszissenachse  einschließt,  als  VIu,10- 
Aber  auch  der  früher  beschriebene,  eigentümliche  Verlauf 
des  Summenfeldes  bei  den  verschiedenen  Bürstenstel- 
lungcn  übt  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Kinfluli  auf 
die  induzierte  E  M  K.  aus,  so  zwar,  daß  bei  Bürstenver-  I 


Schiebungen  entgegen  bezw.  im  Sinne  der  Drehrichtung 
eine  größere  bezw.  kleinere  EMK  induziert  wird  als 
bei  der  Bürstenstellung  in  der  neutralen  Zone.  Bemerken 
möchte  ich  noch,  daß  diese  Bürstenverschiebungen  keinen 
nennenswerten  Einfluß  auf  die  Funkenbildung  hatten. 

Die  zuletzt  angestellten  Betrachtungen  konnten 
möglicherweise  praktisch  verwertet  werden,  sowohl  für 
das  Laden  der  Akkumulatoren,  als  auch  für  die 
Dimensionierung  der  Maschinen. 


Fig.  0. 

In  Fig.  9  habe  ich  eine  Zusammenstellung  der 
Feldkurven  für  verschiedene  Belastungen  mit  und  ohne 
eingeschalteten  Wendepolen  gegeben. 

Kurve  VI&,  VII0  und  VI„,  sind  Feldkurven  bei 
bA,  10  ^1  bezw.  20.4  Belastung  des  Generators  mit 
eingeschalteten  Wendepolen. 

Kurve  VI4>  wurde  bei  abgeschalteten  Wendepolen 
und  einer  Bürstenverschiebung  von  9°  im  Sinne  der 
Drehrichtung  erhalten.  \TIlox  bei  einer  Bürstenver- 
schiebung von  13°  und  einer  Belastung  von  10  A  und 
endlich  Kurve  VI,«1  bei  16°  Bürstenverschiebung  und 
18  A  Belastung.  Naturgemäß  sind  durch  die  Bürsten- 
verschiebungen die  Maxima  der  Feldkurven  herab- 
gedrückt worden.  Ich  behalte  mir  vor,  die  weiteren 
Untersuchungen  dieser  Vorgänge  mathematisch  zu  ver- 
folgen. 

Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 

Vortrag,  gehalten  am  1.  März  liKJfi  im  Elektrotechnischen  Verein 
von  Dr.  techn.  Artnr  Hruschka,  Masch.  Oberkoimnisslr  in  der 
k.  k.  K  üi'ubahnbaudirektion. 

( Fortsetzung. ; 

Der  nächste  Funkt,  der  eine  sehr  eingehende  Be- 
sprechung vordienen  würde,  ist  die  Gesteinsboh- 
rung. Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  einen 
Vergleich  zwischen  elektrischen  und  anderen  Bohr- 
maschinen anzustellen,  welchen  Gegenstand  ich  einem 
eigenen  Vortrag  überlassen  will. 

Ich  will  von  den  beiden  großen  Gruppen  von 
elektrischen  Stoübohrmaschinen,  den  Solenoid-  und  den 
Kurbelstoßbohrmaschincn,  nur  die  letztere  in  Betracht 
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Hg.  6- 

ziehen,  da  mehrere  ihrer  Vertreter  bei  unseren  Tunnel- 
bauteu  neben  pneumatischen  und  hydraulischen  Ma- 
schinen gebraucht  werden.    Dieselben   stehen  gegen- 


wärtig an  der  Nordseite  des  Karawankentunnels  in 
Verwendung.  AuUerdem  wurden  sie  verwendet  an  der 
Südseite  des  gleichen  Tunnels,  wo  sie  der  schlagenden 
Wetter  wegen  durch  pneumatische  Maschinen  ersetzt 
wurden,  und  an  der  Nordseite  des  Wocheinertuiincls, 
der  bekanntlich  schon  durchgeschlagen  ist. 

Die  elektrischen  Kurbelstoßbohrmaschinen  wurden 
von  der  8  i  e  m  e  n  s  &  II  a  1  s  k  e  A  k  t  i  e  n  g  e  b  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
bezw.  den  Osterrc  ichischen  Schuckertwerken 
gebaut.  Die  schon  seit  über  einem  Jahrzehnt  von  Sie- 
mens «&  Halske  in  Berlin  in  einer  großen  Zahl  von 
Bergwerken  installierten  Stoßbohrmaschinen  mit  1  PS- 
Motor  und  biegsamer  Welle  dürften  wohl  bekannt 
genug  sein. 

Für  Tunnelvortrieb,  bei  welchem  die  Vortriebs- 
geschwiudigkeit  unter  allen  Umständen  so  hoch  als 
möglieh  sein  soll,  schienen  diese  Typen  nicht  stark 
genug.  Es  wurden  daher  für  die  Zwecke  unserer  Tunuel- 
erbohrungen  neue  Maschinen  gebaut,  die  nicht  nur 
durch  die  höhere  Motorleistung  von  2  PS,  sondern  auch 
dadurch  gekennzeichnet  sind,  daß  der  Motor  direkt  an  die 
Bohrmaschine  angebaut  ist.  Zuerst  wurden  Gleichstrom-, 
spater  wegen  der  vorteilhafteren  Zuleitung  auf  große 
Stollenlange  Drehstrommotoren  verwendet,  erstere  für 
330,  letztere  für  2101'. 

Bei  Drehstrom  hat  man  außerdem  den  Vorteil, 
daß  man  durch  Einbau  von  Kurzschlußankern  die  Ver- 
wendung jeglicher,  bei  den  heftigen  Erschütterungen 
im  Betriebe  sehr  unerwünschter  Bürsten  vermeidet. 

In  Fig.  5  und  6  sind  Längs-  und  Querschnitt 
durch  die  neueste  Drehstromtype  der  Siemensbohrer 
wiedergegeben.  Als  bezeichnende  Unterschiede  in  der 
Konstruktion  gegenüber  den  allbekannten  1  PS  Bohrern 
will  ich  kurz  die  folgenden  anführen: 

Der  Motor  sitzt  auf  dem  Kücken  der  Maschine 
und  treibt  durch  zwei  Stirnräder  die  Kurbelwelle  an, 
um  welche  er  schwingend  gelagert  ist,  während  sein 
Drehmoment  durch  einen  doppelseitigen  Federputfer 
aufgenommen  wird.  Die  Kurbelwelle  mit  einem  Hub 
von  (»0  »im  i  Karawanken)  oder  50  mm  (Wochein),  ist 
beiderseits  gelagert  und  treibt  mittels  Pleuelstange  das 
die  Federn  umschließende  Gehäuse  an.  Das  Drehwerk 
ist  vorne.  Das  ganze  Maschinengchftusc  ist  in  der 
Ilauptform  zylindrisch  und  öffnet  sich  nur  nach  rück- 
wärts und  vorne.  Alle  Gleit-  und  Abnütztlächen  sind 
reichlich,  die  Schmierungen  sorgfältig  ausgebildet.  Das 
Gehäuse  besteht  aus  Weichguß,  das  Federhaus  aus 
Phosphorbronze,  die  Federn  aus  bestem  Werkzeug- 
Tiegelstahl,  der  Spannkloben  zum  Aufklemmcn  auf 
eine  Spannsäule  und  die  Pleuelstange  sind  aus  Stahl- 
guß, die  Kurbelwelle  und  der  Stoßkolben  aus  Tiegel- 
gußstahl. 

Interessant  ist  die  bei  den  Kurzschlußmotoren  an- 
gewendete Lamellenkupplung  zum  leeren  Aulassen  des 
Motors.  Während  des  Bihrens  sind  Motorwelle  und  kleines 
Zahnrad  durch  fünf  l'aar  Reibungsscheiben  gekuppelt, 
welche  —  fünf  aus  Bronze,  fünf  aus  Stahl  bestehend 
—  durch  eine  Spiralfeder  mit  zirka  10  kg  Druck  auf- 
einandergepreßt sind. 

Durch  Drehen  an  dem  im  Querschnitt  ersichtlichen 
Handhebel  kann  man  jedoch  einen  die  Hohlwelle  des 
Motors  durchsetzenden  Bolzen  achsial  derart  verschieben, 
daß  der  erwähnte  Federdruck  auf  die  Lamellen  auf- 
gehoben wird.  Allerdings  tritt,  hiebei  eine  die  Rolle 
der  Reaktion  spielende  Achsialkraft  zwischen  dem 
kleinen  Zahnrad  und  dem  benachbarten  Lagerschild  de* 
Motors  auf,   deren  Notwendigkeit  man  bei  Verfolgung 
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de»  mechanischen  Entkupplungsvorganges  in  der  Fig.  6 
erkennt. 

Beim  Anlangen  dreht  man  nun  den  Handhebel 
zunächst  um  zirk»  30°,  wodurch  an  zwei  in  Fig.  6  er- 
sichtlichen Schleifringen  Kontakt  gegeben  wird  (die 
dritte  Phasenzuleitung  ist  standig  angeschlossen)  und 
der  Motor  unter  Überwindung  des  erwähnten  geringen 
Reibungsdrehmomentes  fast  leer  anlauft.  Eine  weitere 
Drehung  um  240°  rUckt  die  Kupplung  stoßfrei 
ein:  die  Maschine  lauft  an.  Die  Schlagzahl  beträgt  45U 
(500)  pro  Minute,  die  Motorumdrehungszahl  1400  pro 
Minute  bei  50  Perioden.  Der  Gesamtvorschub,  den  man 
der  auf  einem  Schlitten  gelagerten  Maschine  geben 
kann,  betragt  600mm,  der  freie  Hub  des  Bohrers  maximal 
100  mm. 

Das  bedeutende  Gewicht  von  vier  Bohrmaschinen 
(je  zirka  200  kg)  und  die  Notwendigkeit  guter  Manövrier- 
fähigkeit haben  natürlich  zur  Konstruktion  von  Bohr- 
wagen geführt.  Fig.  7  stellt  einen  solchen  (von  der 
Nordseite  des  Karawankentunnels)  dar.  Je  zwei  Bohr- 
maschinen ruhen  auf  einer  Spannsäule.  Sind  die  Spann- 
saulen (durch  Schneekentriebkloben  |  fest  eingespannt, 
so  Ubertragen  sich  die  Erschütterungen  auf  die  beiden 
tragenden  Balaneiers  fast  gar  nicht  mehr.  Mehrere  ur- 
sprünglich versuchte  Bohrwageukonstruktionen  mußten 
verlassen  werden. 

Auf  jedem  Bohrwagen  ist  eine  zum  Ausgleich  der 
erforderliehen  Kabelzuleitung  bestimmte  Trommel  mit 
tiO  m  Kabel.  Eigene  Kasten  enthalten  Abzweigklemmen 
und  Sicherungen.  Die  Speisung  des  Bohrwagens  erfolgt 
durch  Kabel  für  50001  und  Transformatoren  für  250  V 
Si-kunditrspannung.  Die  fest  ver- 
legten Kabel  reichen  nicht  naher 
als  30  M  vor  Ort  und  endigen  in 
Spezialanscblußdosen.  Die  Transfor- 
matoren (meist  zwei  wegen  der  Re- 
serve) werden  alle  sechs  Wochen  um 
eine  Kabellange  von  250  m  nachge- 
schoben; der  vorderste  Teil  des  Nie- 
derspannungskabels aber  wird  unge- 
fähr jeden  sechsten  Tag  entsprechend 
vorgezogen. 

Die  wichtigsten  Erfahrungen, 
die  mit  der  Bohrinstallation  gemacht 
wurden  und  von  elektrischer  Seite 
interessieren,  sind  folgende: 

Mit  HochspannungBkabcln  kann 
man  jederzeit  in  die  fertige  Tunnel- 
röhre eintreten,  ja  sie  sind  sicherer 
für  das  Leben  der  Arbeiter  als  min- 
der isolierte  Leitungen  niedrigerer 
Spannung,  die  bei  der  herrsehenden 
Feuchtigkeit  bekanntlich  sogar  bei 
bloß  1001'  lebensgefahrlich  werden 
kann.  Transformatoren  dürfen  zur 
Verhütung  von  Beschädigungen,  be- 
sonders durch  fallende  Quadern  u.  s.  w.,  nur  im  fertigen 
Tunnelteil,  jedenfalls  nicht  in  Ringen,  die  in  Mauerung 
oder  gar  in  Minicrung begriffen  sind.untergebrachtwerden. 

Für  die  sichere  Vorlegung  aller  Arten  von  Kabeln 
hat  sich  Einlagerung  in  ein  Zoreeisen,  welches  auf 
Längspfostcn  geschraubt  ist,  auf  das  beste  bewährt. 

Transformatoren  sollen  in  der  feuchten  Luft  nie- 
mals spannungslos  bereitgehalten  und  möglichst  selten 
außer  Betriebswarmo  erhalten  werden,  da  sonst  gerade 
im  entscheidenden  Augenblicke,  wo  sie  als  Moment- 
reserve herangezogen  werden,  ein  Durchschlagen  infolge 


der  Überleitung  an  den  schleimigfeuchten  Isolations- 
oberflachen fast  unvermeidlich  ist.  Kontakte  und  Siche- 
rungen an  Bohrinstallationen  sollen  stets  in  massive  Guß- 
gehäuse mit  Gummikraftschlußdichtung  eingeschlossen 
werden,  während  die  Leitungen  in  verschraubte  Gas- 
rohre zu  verlegen  sind.  Überhaupt  kann  bei  der  sprich- 
wörtlichen, durch  die  Arbeitsverhältnisse  wohl  erklär- 
lichen Derbheit  der  Mineure,  bei  der  unvermeidlichen 
Feuchtigkeit  und  den  oft  auftretenden  Gasen  (Schwefel- 
wasserstoff n.  s.  w.)  kein  Bestandteil  einer  elektrischen 
Bohranlage  zu  robust  konstruiert,  keine  Isolation  zu 
widerstandsfähig  angenommen  werden.  Ich  will  an 
dieser  Stelle  auf  diese  Forderung  ganz  besonders  hin- 
weisen, weil  in  dieser  Richtung  viel  Lohrgeld  gezahlt 
worden  ist  und  der  von  nicht  elektrotechnischer  Seite 
so  oft  erhobene  Vorwurf  mangelhafter  Betriebssicher- 
heit und  Abhängigkeit  von  der  guten  Funktion  gering- 
fügiger Bestandteile  nur  dadurch  auf  Beinen  wahren 
Wert  zurückgeführt  werden  kann,  daß  man  jeden  noch 
bo  unscheinbaren  Bestandteil  —  ja  gerade  diesen  — 
auf  das  sorgfältigste  entwirft  und  herstellt. 

Fig.  8zeigt  den  Bohrwagen  während  der  Schutterungs- 
zeit  bis  zu  der  zirka  300m  vorOrt  befindlichen  Answeicne 
in  zusammengeklapptem  Zustande  der  Spannsäulen. 

Was  nun  den  Kraftbedarf  dieser  elektrischen 
Bohrmaschinen  betrifft,  so  ist  bemerkenswert,  daß  der- 
selbe für  vier  Bohrmaschinen  rund  32  A  bei  210  V  oder 
zirka  10  KW,  mit  Hinzurechnung  aller  Verluste  am  Tun- 
nelportale rund  13  FS  benötigt.  Das  ist  der  zehnte  Teil 
jener  Energiemenge,  welche  von  den  an  der  Südseite 
des  Karawankentunnels  wegen  des  Auftretens  sehlagen- 


Fig.  7. 

der  Wetter  installierten  pneumatischen  Bohrmaschinen 
gebraucht  wird. 

Im  allgemeinen  läßt  sieh  wohl  behaupten,  daß 
bei  der  Erbohrung  eines  bestimmten  Tunnels  mit  ge- 
gebenem Gesteine  jenem  Bohrsystem  die  höchste  rela- 
tive Güte  innewohnt,  welches  folgende  drei  Eigen- 
schaften aufweist: 

1.  Erreichung  größter  Vurtriebsgesehwindigkeit; 

2.  geringster  Energiebedarf,  am  Tunneleingang 
gemessen;  und 
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3.  geringster  Bedarf  an  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten. 

Daß  die  elektrische  Bohrung  in  Hinsicht  auf  den 
«weiten  Punkt  allen  anderen  Systemen  weit  überlegen 
ist,  dttrfte  wohl  feststehen.  Über  den  dritten  Punkt  ist 
ebenfalls  nur  Gunstiges  zu  berichten,  duch  kann  hier 
mangels  ausreichender  Daten  nicht  viel  gesagt  werden. 
Nur  so  viel  sei  hier  bemerkt,  daß  die  Betriebskosten 
(besonders  die  Post:  „Reparaturen")  in  ganz  außer- 
ordentlicher Weise  von  der  Geschicklichkeit  und  Übung 
des  manipulierenden  Bohrperson  alcs  beeinflußt  werden. 

Um  nun  auch  Uber  den 
ersten  Punkt,  das  ist  den  im 
Tunnelbau  weit  wichtigsten. 
Angaben  zu  nennen,  will  ich 
sofort  bemerken,  daß  sich  die 
elektrischen  Bohrmaschinen  von 
Siemens  &  Halske  indem 
am  Karawankentunnel  vorfind 
liehen  Gesteine  oder  richtiger 
gesagt  Gesteiusgemischc,  aus- 
gezeichnet bewahrt  haben  und 
namhafte  Fortschritte  KU  er- 
zielen gestatteten. 

Fig.  9  gibt  speziell  die 
in  der  Zeit  vom  L  Juli  1903 
bis  L  Juli  1904  erzielten 
Wochenleistungen.  Abgesehen 
von  der  höchsten  Überhaupt 
erreichten  Tageseinzelleistung 
von  93»«,  welche  freilich  nur 
ein  Kraftatuck  sein  konnte,  hat 
keine  einzige  Woche  des  Jahres 
1903  mit  durchlaufender  Ma- 
schinenbohruug  Tagesmaxima 
unter  52  m,  wohl  aber  zahl- 
reiche von  6  bis  7-5  m  ergeben. 
Fragen  wir  aber  nach  dem 
schließlich  am  besten  bezeich- 
nenden großen  Jahresdurch- 
schnitte (pro  Arbeitstag  von 
24  Stunden),  so  ergeben  sieh 
durchwegs  Werte  von  5  m  und 
mehr,  wie  dies  Tabelle  DI 
wiedergibt. 

Ich  will  hier  die  Gelegen- 
heit benutzen,  von  einer  in  Fig.  1 0 
wiedergegebenen  elektrischen 
Kurbelstoßbohrmaschine  ameri- 
kanischer Herkunft,  der„Durkcc 
Lightning  Drill"  einiges  zu  sa- 
gen. Dieselbe  ist  im  Wesen  jener 
der  Siemons-Schuckcrt- 
Werke  ganz  ahnlich  und  un- 
terscheidet sich  von  der  letz- 
teren nur  durch  die  Einschaltung 
eines  Winkelhebels  mit  Gleit- 
kurbel zwischen  dem  treibenden  Kurbelzapfen  und  dem 
Angriffspunkte  der  bewegenden  Kraft  am  Stoßkolben. 
Dadurch  ist  in  ahnlicher  Weise  wie  bei  Schleifkurbel- 
antrieben in  Werkzeugmaschinen  ein  schneller  Vorstofl 
und  eine  langsamere  Ruckbewegung  gegeben.  Auch 
hat  die  Maschine  außer  den  beiden  Arbeitsfedern 
eine  rückwärtige,  als  Akkumulator  wirkende  Puffer- 
feder, ganz  so  wie  bei  den  bekannten  Bohrmaschinen 
der  Un  i  o n -E  I ek  t  r  i  zi  ta  t  s  ge se  1 1  sc h  a f  t.  Diese 
durch  die  erstaunlich  geringe  Zahl  ihrer  Teile  [bloß  4.s. 


bei  einer  neueren  Ausführung  04  Teile),  bemerkens- 
werte amerikanische  Bohrmaschine  wird  durch  einen 
eigenen  Motor  mit  biegsamer  Welle  angetrieben,  hat 
50  mm  Kurbelweg  und  zirka  90  mm  freien  Kolbenhub. 
Ihr  Gewicht  betragt  12(5  k-g  ohne  Welle  und  Motor. 
(Die  Siemens  maschine  wiegt  samt  Motor  zirka  200 kg.  ■ 
Die  Motoren  entwickeln  2  PS  und  werden  nur  für 
Gleichstrom  von  110  oder  220  V,  und  stets  mit  einem 
Regulieranlasser  für  Erreichen  von  fünf  bestimmten  Ge- 
schwindigkeitsstufen, gebaut.  Die  Bohrleistungen  sollen 
die  einer  3"  pneumatischen  Bohrmaschine  erreichen. 


Wocher.leistungea  am  Karawänkemunnel.(Kord&e»ts) 


2  Haltjahr  :903 

Höchste  TagestejStu.ra  3  J  rr. 

Mxtttert    ,     .      /****»  < — 
Vr.»  .  < — i 


1 


Fig.  9. 

Aufuliend  ist.  daß  die  schweren  Bohrmaschinen 
zirka  HO  hg  samt  6"  Spannsaule  biegsamer  Welle  und 
Motor)  stets  auf  Spannsaulen  verwendet  werden.  Dieser 
M.iM'binen.  von  denen  ich  eine  im  Jahre  1901  auf 
der  Ausstellung  in  Buffalo  selbst  im  Probebetriebo  ge- 
sehen habe,  werden  von  „The  Mine  and  Sm  elter 
Supply  Cou  in  Denver.  Col.  seit  vier  Jahren  erzeugt 
und  hauptsächlich  in  Bergwerken  (für  t^uerschlage  und 
Stollen  i  aber  auch  t'ür  Tunnels,  verwendet.  So  wurden 
beispielsweise  in  Ournv.  Col.  mit  ilrci  solchen  Maschinen 
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Tabelle  II. 

Ergebnisse  der  elektrischen  ßohrunjj 


iwankontunnel 


1W3 


1!XU 


Erbohrte  Stollenlängo  in 
Metern  

Höchst«  Tagesleistung  in 
Metern  

Höchste  mittlere  Tages- 
leistung pro  Woche  in 
Metern  ...... 

Tagesdurchschnitt  (total 
in  Metern  

Desgleichen  bei  Ausachci 
dung  der  nicht  durch  die 
elektrische  Bohranlage 
selbst  veruraachten  Auf- 
enthalte im  Vortrieb,  in 
Metern  

Mittlere  Zahl  der  Angriffe 
pro  24  Stunden    .    .  . 


lUlbjkbr 


Zweit« 

H»)bJ»hr 


Hslhjshr  Halbjahr*; 


SM? 

8-8 

6-97 

536 

MI 


903-4 
9-3 

606 

•1  X: 

.>■:::> 
308 


1006-4 
8  9 

7-21 

554 

5  85 

3-:u 


Feuchter, 
mittelharter, 
dolomitischor 
Kalk 


□  Kl 

ls*L 

"  'c 

■S  b  1 

Jl  o 

"T 

*)  Durch  Tier  Wochen 
Wochen  Stillstand  im  Vortriebe. 
Erbohrte  Stollenlänge  bis  1.  Februar  1!K>5:  4504  2  m  (-»61  m 
von  Hand,  2150  m  mit  Gleichstrom-,  2094  m  mit  Drohstrom- 


530-7 
7-6 

6G9 

2  92 

4  32 

2-28 

Kalk, 

Breecie. 
naß 

drei 


Stollenprofil  2-5 mX  3m.  Vier 


Fig.  10. 


Fig,  10  a. 


jährlich  800 m  Tunnelstollen  von  15&  X  215  m  erbohrt, 
und  IWII  wurde,  nebenbei  bemerkt,  bei  der  bedeutenden 
Meereshöhe  von  3550  w,  in  welcher  der  Vortrieb  statt- 
fand, der  Antrieb  der  Bohrdvnamo  durch  einen  kom- 
pendiösen  16  fS-Gasoliumotor  bewerkstelligt.  Jedenfalls 
erstehen  wir  aus  diesen  Angaben  (leider  ist  mir  die  Art 
des  dort  vorgefundenen  Gesteines  nicht  genau  bekannt), 
daß  wir  mit  unseren  kontinentalen  Bohrmaschinen 
hinter  jenen  Amerikas  nicht  zurückstehen. 

Die  erwähnten  Drehstrombohrmaschinen  derSie- 
m  en  s  -  Sc  h  u  c  k  e  r  t -W  e  r  k  e  stehen  gegenwärtig  auch 
beim  Vortriebe  des  6  km  langen  Wasserstollens  der 
II.  Kaiser  Franz  Josef-Uoehquellcnlcitung  bei  Göstling 
in  Niederösterreich  in  Verwendung,  wo  ihre  erste  Aus- 
probung  stattfand.  Maschinen  der  1  /'.S'-Tvpe,  jedoch 
auf  Spannsaulcn  montiert,  werden  seit  Herbst  HHM  beim 
Baue  des  25  km  langen  Tunnels  bei  Güsing  der  Linie 
St.  Pölten — Kirehberg — Mariazell  angewendet. 

'Schluß  folgt. 


Referate. 

•n,  Motoren. 
Umformer. 


Mir     gän«tlg>«te    Anordnung  von 

nielson  schlügt  vor,  den  Stator  eines 


itoren. 


Wlckelnngen  und 

Da- 


vollständig,  sondern  nur  innerhalb  dos  durch  die  kurzgeschlossenen 
Barnten  gebildeten  Winkels  ß  zu  bewickeln  (Fig.  1),  wo- 
durch der  Wirkungsgrad  und  das  Kräftepaar  per  Voltampere 
größer  wird.  Für  die  Wahl  des  Verhältnisses  der  beiden  Winkel  * 
und  [j  ist  maßgebend:  1.  Für  welchen  Wert  von  a  die  Erwärmung 


Fig.  1. 


ein  Minimum  wird,  und  2.  für  welchen  Wert  die  Streuung  am 
günstigsten  ist.  Nach  der  Theorie  würde  ein  Winkel  von  x  —  46° 
beiden  Bedingungen  genfigen,  wenu  die  Erregung  durch  einen 
besonderen  BOrstensatz  zugeführt  wird.  Für  die  günstigere, 
Litt  uu  r'scbe  Anordnung,  wo  der  Erregerstrom  zwischen  den 
Kurzachlußleitungen  zugeführt  wird,  ergibt  die  Theorie,  daß  der 
Stator  nur  soviel  bewickelt  werden  muß.  daß  die  Wickelung  den- 
selben Winkel  umfaßt,  wie  der  kurzgeschlossene  Teil  der  Rotor- 
wickelung; dieser  Winkel  kann  zwischen  40  und  60»  gewühlt 
werden.  („E.  T.  Z.a,  6.  4.  1!K>5.) 

In  welcher  Welse  wird  die  Ökonomie  durch  die  Auf 
stellang  *o  großer  Transformatoren  geschädigt  1  Nach  J.  S. 
V  o  «I  in  a  ii  bedeutet  die  Anwendung  von  Transformatoren,  welche 
eine  lAMstungsfähigkeit  besitzen,  die  größer  ist  als  die  notweu 
dige,  in  dreifacher  Hinsicht  einen  Nachteil:  I.  Höhere  Investitions- 
kosten, damit  mehr  Zinsen  und  Abschreibung.  2.  Höhere  In- 
vestitionskosten der  Generator-  und  Leitungsanlago  wegen  des 
größeren  Leerlaufstromes.  3.  Größere  Leerlaufverluste.  Der  Ver- 
fasser hat  noch  den  Angaben  der  General  Electric  Co.  Ober  ihren 
60  Perioden  if-Transformator  für  1040/2080  I* primär  diese  Verlust- 
quellen zittermäßig  berechnet  und  kommt  zu  folgenden  Ergeb- 
nissen: Der  Verlust,  den  man  durch  die  Anwendung  Ubergroßer 
Transformatoren  erleidet,  beträgt  bei  mittelgroßen  Typen  (2  bis 
10KW)  zirka  K  15-20 jährlich  für  jedes  KW  Mehrkapazität.  Ein 
Werk  mit  100  7-5  A'Jr-Tranefortnatoreu  verliert  für  jedes  KW 
Mehrkapazitäl  1750  K  pro  Jahr.  Man  macht  die  Transformatoren 
größer  als  notwendig,  weil  man  1.  Uber  die  genaue  Höhe  des  Be- 
darfes im  Unklaren  ist;  2.  weil  man  der  eventuellen  Zunahme 
des  Bedarfes  Rechnung  tragen  will.  Es  empfiehlt  sich  daher,  den 
maximalen  Bedarf  durch  einen  Strommesser  zu  ermitteln.  Bei 
kleinen  Typen  wird  derselbe  in  diel 
Primäre  eingeschaltet.  Die  ' 
koston  für  das  Meßgerät  müs 
wir  an,  daß  uns  die  Anwendung  des  Strommessers,  der  das  ganze 
Jahr  permanent  eingeschaltet  bleibt,  eine  Reduktion  der  Kapa 
zität  um  lA'H'  erlaubt,  so  ersparen  wir  noch  immer  K  11-25. 
Tatsächlich  wird  man  den  Strommesser  aber  nur  einige  Wochen 
eingeschaltet  lassen  und  dann  anderweitig  verwenden.  Speziell 
kleine  Werke  werden  hievon  mit  Vorteil  Gebrauch  machen,  in- 
dem dieselben  anfangs  die  kleinst  zulassigen  Transformatoren- 
tvpen  aufstellen  werden  und  auf  Grund  der  Strommesserangaben 
dieselben  sukzessive  austauschen. 

(„Eloctr.  World  4  Eng.-,  Nr.  15.) 

3.  Leitungen,   Leltungsmaterlal,  Bohaltapparate. 

Die  Zeitrelais,  zur  Betätigung  von  automatischen  Aus- 
schaltern in  Drebstruiiinetzen,  beim  Auftreten  eines  Kurzschlusses, 
werden  von  der  General  Electric  Comp,  mit  Eigenerregung 
oder  Fremderregung  ausgeführt.  Im  ersteren  Falle  (Fig.  2)  werden 
durch  den  Stnuntransformator  die  Kelaisspulen  erregt  und  da- 
durch diu  Auslösespule  des  Ausschalters  mittels  der  Relais- 
kontaktc  an  das  die  Heiais  speisende  Netz  angelegt;  im  zweiten 
Falle  (Fig.  3)  wird  durch  .las  lielais  ein  zweiter,  von  einer  heeon 
i  Stromquelle  gespeister  Stromkreis  geschlossen.  Die  Relais 


in  die  Sekundäre,  bei  großen  in  dio 
(PJo/o!  Zinsen  und  Abschreibungs- 
jen  kleiner  sein  als  K  6  25.  Nehmen 
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spulen  sind  in  gußeisernen  Gehäusen  untergebracht;  der  Eisen- 
kern tragt  die  KnntaktstQckc  und  ist  mit  dem  Luftkatarakt,  «ine 
blaabalgartige  Ledorlascbc  mit  einstellbarem  Luftventil,  verbunden, 
durch  welche«  die  Zeit,  innerhalb  welcher  das  Relais  bei  Über- 
lastung ansprechen  soll,  bis  auf  20  Sekunden  nach  Angaben  einer 
Skala  eingestellt  werden  kann;  int  Übrigen  geschieht  infolge  der 
verstärkten  Lnftpreesung  im  Balg  das  Öffnen  umso  schneller,  je 
größer  die  Belastung  ist.  Die  ReFaiaspolen  können  um  50"/,,  über- 
lastet werden.  Eine  andere  Art  von  Zeitrelais  arbeitet  mit  kon- 
stanter Geschwindigkeit;  bei  diesen  Relais  wird  durch  den  vor- 
getriebenen Eisenkern  eine  Feder  au«gelö*t,  welche  die  Relais- 
kontakte immer  gleichmäßig  in  die  Schließlage  bringt. 
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Fig.  3. 

Die  Zeitrelais  der  WrslinghouBO  Comp,  sind  voll- 
ständig in  ein  ({«haus«  eingeschlossen.  Bei  diesen  A|i|taraten 
ziehen  die  Relaisspulen  einen  U  förmig  gestalteten  Eisenkern  an 
und  die  an  diesem  angebrachten  Kontaktstücke  schliefen  den 
Stromkreis  für  den  Umschalter.  Die  Einstellung  der  Arbeits- 
geschwindigkeit erfolgt  durch  Veränderung  der  Eintritts-  und 
Austrittsöffnung  für  die  Luft  in  einem  Luftkissen.  In  dieses  kann 
beim  Rückgehen  d«'s  Ankers  diu  Luft  rasch  durch  ein  Rück- 
schlagventil eindringen;  der  Austritt  der  Luft  durch  ein  unter 
fVderwirkung  stehendes  Kngelventil,  erfolgt  also  bei  sehr  starker 
l'lierlastung  durch  ein  energisches  Stoßen  des  Ankers  auf  die 
Kugel  sehr  rasch,  bei  maßiger  l'lierlastung  aller  nur  allmählich. 
Dnrch  Aullegen  von  Gewichten  auf  den  Anker  kann  die  Größe 
der  normalen  t 'berlastung,  auf  die  das  Rehiis  ansprechen  soll, 
geändert  werden.  l»EI.  Hahnen",  Mai  11*05.) 

8  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

.Messung  der  SchlOpfung.  It.  F.  R  a  i  I  e  y  schlügt  folgendes 
Verfahren  \ . >r :  All  eine  l'hlisc  de*  Statorkreises  ist  ein  Voltmeter 
gelebt;  der  Vollmeterkreis  enthält  einen  Kontnktmacher  tJouhcrt- 
«ehe  Scheibe',  welcher  auf  der  Motorwelle  sitzt.  I>as  Vo!tmcti<r 
kann  durch  einen  Kondensator  Bebengcschhisscn  sein  und  der 
Kontaktmacber  kann  die  einfachste  Forin  haben.  I>er  Voltno  !•  i 
zeiger  vollfuhrt  dann  regelmäßige  Schwingungen,  deren  Anzahl 
per  Sekunde  dividiert  durch  die  l'eriodenzahl  die  Schlüpfniig  in 


Proxent  gibt.  Die  Schwingungen  des  Zeigers  lassen  sich  liequem  be- 
obachten, da  x.  B  bei  50  Per.  einer  SchlOpfung  von  O/0  nur  drei 
Schwingungen  per  Sek.  entsprechen.  Das  Vorfähren  beruht  darauf, 
daß  infolge  der  Schlüpfung  der  Augenblick  des  Kontakte«  ver- 
schoben wird.  Durch  den  Kontaktmacber  wird  stets  ein  neuer 
Punkt  der  Stromwelle  herausgegriffen.  Einer  vollständigen 
Schwingung  entspricht  die  Scblüpfung  von  einer  Periode,  d.  b. 
raumlich  eine  doppelte  Polteilung.*) 

(„Electr.  World  &  Eng.1-,  Nr.  Ito 
Zähler  In  I>rehstromaeUen.  Nach  einem  Vortrag  von 
J.  I>.  Nie»  vor  der  A.  I.  E.  E.  sind  die  bestehenden  Verfahren 
zur  Messung  der  Arbeit  in  Drehstromnetzen  unvollkommen. 
Größere  Zablertypen  werden  an  das  Netz  durch  Strom-  und 
Spannnngstransformatnren  angeschlossen.  Der  Spannungstrans- 
formator  gibt  eine  Spannung,  die  kleiner  ist  als  die  theoretische 
und  deren  Betrag  von  Große  und  Leistungsfaktor  der  Belastung 
abbangt.  Überdies  wird  durch  den  Transformator  dio  Phasen- 
verschiebung des  Systems  vermindert.  Der  Stromtransformator 
gibt  zu  wenig  Strom  and  ist  die  Übertragung  durch  den  Trans- 
formator nicht  phasengetreu.  Beide  Transformatoren  wirken  ver- 
einigt derart,  daß  eine  Phasennacheilung  verkleinert,  eine  Vor- 
eilung  vergrößert  wird.  Die  gebräuchliche  Methode  der  Arbeits- 
messung,  hei  welcher  zwei  Wattmeter  verwendet  werden,  verlangt, 
daß  bei  niedrigen  Leistungsfaktoren  anch  der  Gegenlauf  des 
Zahlers  registriert  wird.  Iliedurch  sind  Zähler  mit  einer  Vorrich- 
tung zur  Kompensation  der  Reihung  ausgeschlossen.  Eine  andere 
Methode  vereinigt  die  beweglichen  Elemente  der  beiden  Watt- 
meter auf  einer  Welle,  wodurch  die  Eichung  allerdings  erschwert 
wird.  Der  Verfasser  empfiehlt  drei  einzelne  Zahler  zu  verwenden, 
deren  Spannungsspulen  in  Y  geschaltet  sind.  —  Liob  weist 
darauf  hin,  daß  die  Ausnutzung  der  Kapazität  der  Zahler  vom 
wirtschaftlichen  Standpunkt  dringend  erforderlich  ist.  Er  geht  eo 
weit,  zu  erklären,  daß  das  gelegentliche  Durchbrennen  der  Zahler 
erst  die  Gewißheit  schafft,  daß  die  Kapazität  wirklich  ausgenützt 
wird.  („El.  World  &  Eng.",  Nr.  18.) 

8.  Magnetismus  and  Elektrliltätelehre,  Physik. 

Über  die  vergleichenden  magnetischen  rntersnehungen 
mit  den  ElsenprDfsnparaten  von  Epstein,  .Höllinger  und 
Richter,  die  in  der  Physik. -techn.  Reichsanstalt  vorgenommen 
worden  sind,  berichten  G  u  m  1  i  c  h  und  Rose.  Per  E  p  1 1  e  i  n'sche 
Apparat  besteht  aus  vier  quadratisch  angeordneten  Magnetisierungs- 
spulen, von  ^je  40  cm  Länge  und  IM  Windungen,  die  je  ein  Blech- 
paket aus  Streifen  von  II  X  1  rm  enthalten.  Die  untersuchte 
Probe  wiegt  10  kij.  Die  Streifen  sind  durch  Seidenpapier  von- 
einander isoliert  und  an  den  Stoßfugen  der  Pakete  sind  dünne 
Preßspanstücke  eingelegt.  Durch  vier  llolzhaken  mit  rechteckigen 
Einkerbungen,  die  durch  Schlage  mit  einem  Holzhammer  ange- 
trieben werden,  wird  für  einen  guten  magnetischen  Schloß  gesorgt. 
Die  Messung  der  Temperatur  erfolgt  mit  einem  Toluol-Therino- 
meter,  das  in  passender  Weise  zwischen  Spute  und  Paket  einge- 
schoben wird. 

Der  R  i  c  h  t  e  r'sche  Apparat  gestattet  ganze  Blechtafeln 
von  1U0X^I"^■",  u,,d  I/»B,m  Dicke  der  Messung  zu  unterziehen. 
Er  besteht  bekanntlich  aus  einer  Trommel  von  120  Windungen 
dicken  Kupferdrahtes,  zwischen  welchen  die  Tafeln  eingeschoben 
werden;  die  beiden  Enden  einer  Tafel  werden  übereinander  gelegt 
und  festgeklemmt,  so  daß  die  gleichliegenden  Enden  der  Bleche 
in  diu  Lücken  zwischen  den  anderen  Enden  zu  liegen  kommen. 
Die  Bleche  erhielten  auf  der  einen  Seite  einen  vollständigen 
Papierüber/ug  und  wurden  an  den  Rändern  durch  Papierman- 
schatten  gegen  Berührung  geschützt.  Die  Temperatur  wird  eben- 
falls durch  ein.  Tolunl-Thennometer  bestimmt. 

Der  M  o  1  1  i  n  g  e  r  sehe  Apparat  besteht  aus  zirka  10  Iv; 
aufeinander  geschichteter  Eisenringe  von  32-3  cm  Süßerem  und 
-M  I*  cm  inneren)  Durchmesser,  die  durch  Uber  die  Rander  hin 
ausstehendes  Seiilcnpapier  voneinander  isoliert  und  in  eine  aus 
100  Windungen  bestehende  Spule  eingelegt  werden,  deren  ein- 
zelne Windungen  durch  konisch  geformte  Stöpsel  geschlossen 
oder  geöffnet  werden  können.  In  die  Ringe  sind  Löcher  gebohrt, 
mittels  welcher  sie  auf  aus  der  Grundplatte  dee  Apparates  vor- 
ragende Stifte  aufgeschoben  werden.  Die  Temperatur  wird  durch 
ein  Thermoelement    Kupfer  Konstsntanj  gemessen. 

Zum  Vergleiche  wurde  immer  aus  den  gleichen  Eisensorten, 
wie  sie  iu  den  genannten  Apparaten  untersucht  wurden,  ein  Paket 
Ringe  von  3!'  cm  äußerem  Durchmesser  bei  rinn  Breite  hergestellt, 
mit  einer  direkten  Bewicklung  von  liOU  bis  230  Windungen  ver- 
gehen und  der  wattmetrisrhen  Messung  unterzogen,  und  zwar  bei 
B  -=  10.000  und  M  ^. 

Ohne  hier  näher  auf  die  bei  der  Messung  zu  beobachtenden 
Feinheiten  und  die  Ermittlung  der  Fehlerquellen  einzugehen,  seien 

•l  Ii*»  YfjTf»hrra,  wutcho«  all  nru  *n|>*i7*!r*ii  wird,  tat  mit  ■nwvosntl'ctian 
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Ergebnisse 
rt,  daß: 


hier  nur    die  zusammenfassenden 
geführt.  Es  hat  sich  nämlich  gezeigt, 

1.  der  E  p  ■  t  e  i  n'sche  Apparat  den  Gcsamtverlust  bei 
B  =  10.000  und  50  N  richtig  angibt,  dagegen  den  Hysteresia- 
verluet  uro  3»/,  zu  hoch  mißt;  dementsprechend  Ut  der  gemessene 
Wirbelstromverlust  iu  korrigieren ; 

2.  der  K  i  c  h  t  er' sehe  Apparat  den  Hysterosisvorlust  richtig 
angibt,  allein  den  Gesamtverlnst  fUr  50  .v.  um  :<"  „  au  hoch  mißt, 
wu  ebenfalb)  eine  Korrektion  der  gemessenen  Wirbelstrom- 
vvrluate  erforderlich  macht,  und 

1).  der  Apparat  von  M  6  1 1  i  n  g  e  r  dieselben  Meßresultate 
liefert,  ala  ein  direkt  bewickelter  King  von  gleichen  Dimensionen. 
Nur  muß  zufolge  der  ungleichmäßigen  Magnetiaierung  der  ge- 
meaaene  Geaamtverlust  um  zirka  2»,»  "^ht  t"^!"^;.  4.  1905.) 

10.  Elektroohemle,  Element«.  Elektrometallurgie. 

Et»  Rieh  selbsttätig  regulierender  Apparat  rar  elek- 
trischen Wassererhltznng  mittels  Wechselstrom  wird  von  Pratt 
angegeben.  Der  Apparat  Fig.  4.  besteht  ans  einem  Behälter  uns 

Eisenblech  0,  auf  dessem  kon- 
kavem Boden  F  ein  kleinerer  Be- 
hälter D  angeschraubt  ist.  Beide 
sind  mit  Wasser  gefallt  Durch 
die  Dichtungsplatte  G  und  die 
Stopfbüchsen  II  fuhren  die  Lei- 
tungen 1  1  zu  den  Elektroden  K, 
die  in  3  es»  Abstand  neben- 
einander im  inneren  Behälter  auf- 
gestellt sind.  Die  im  Wasser- 
widerstande  verloren  gegangene 
elektrische  Energie  setzt  sich  in 
Wirme  um  und  erhöht  die  Tem- 
peratur des  Wassers.  Es  bildet 
-hl,  im  Inneren  das  kleinen 
Behälters  Dampf,  der  sich  oben 
sammelt;  ist  dio  Dampfbildnng 
zu  rasch,  so  drückt  der  Dampf 
das  Wasser  herab  und  dadurch 
wird  die  Berührungsfläche  zwi- 
schen dem  Wasser  und  den  Elek- 
troden und  mithin  die  Starke 
des  angefahrten  Stromes  ver- 
ringert Es  reguliert  sich  demnach 
die  Stromaufuhr  automatisch  und 
die  Temperatur  des  Wassers  wird 
nahe  an  Siedehitxe  erhalten.  Bei  J 
strömt  kaltes  Wasser  zu.  Bei  A 
werden.  Soll  die  Erwärmung 
läßt  man  durch  Öffnen  dea  Ventile«  H 
durchströmen.  Der  maximale  Energie- 
verbrauch für  die  Erwärmung  von  zirka  70  /  kalten  Wassers  betrug 
5  Alf'  Eine  merkliche  Abnützung  der  Elektroden  wurde  nicht 
beobachtet  Der  Behälter  und  die  Zu-  und  Ableitungsrohre  sollen 
gut  isoliert  sein.  („El.  Eng.",  20.  4.  1905.) 

Elektrischer  Ofen.  II  u  1 1  o  n  und  Paterson  beschreiben 
eine  für  das  Schmelzen  kleiner  Körper  äußerst  verwendbar«  Ofen- 
form,  bei  welcher  das  Schmelzgut  innerhalb  einer  durch  den  Strom 
erhitzten  Röhre  aus  Kohle  eingebracht  wird.  Es  ist  dabei  nur 
auf  eine  gute  Verbindung  der  Bohre  mit  den  Strnmxuleitungen, 
dem  Schutz  der  Böhre  vor  der  Berührung  mit  der  Atmosphäre 
und  auf  die  Wärmeisolation  zu  achten.  Bei  einer  Ofenform  wird 
ein  Graphitrohr,  aus  einem  Stück  Achoson-Grapbit  ausgebohrt,  in 
Graphitplatten  eingeschraubt  nnd  an  diese  die  Kupferklemmen 
der  Stromzuleitnng  angebracht.  Der  mittlere  Kobrteil  wird  in 
Carborundum,  sIs  Wftrmcschulzmittel,  eingebettet.  Der  zu  Schmei- 
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kann  heißes  Wasser 
beschleunigt  werden, 
Dampf  durch  das  W: 
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Fig.  ;>. 

Körper  kommt  in  kleinen  KohlenschitTchen  ins  Innere  des 
Bohre«,  In  einem  Kohr  von  1-5  em  lichter  Weite  konnte  bei  einem 
Strom  von  320  A  bei  9-b'  I"  Platin  in  U>'  >  Minuten  geschi 
werden.  Bei  einer  zweiten  Form  be*tchon  die  Bob 


iiolzen 

,-lire  aus  amorpher 
Kohle,  deren  Enden  stark  elektrolytinch  verkupfert  sind,  und  in 
Kupferröhren  eingeschmolzen  sind.  Diese  werden  durch  Klemmen 
mit  den  Stromzuleitungen  verbunden  und  die  Bohre  mit  Wasser 
gekühlt. 


wird  eine  Schicht 
Wärmeisolierung  aufgetragen.  In  einem  Rohr  von  67 1 
Weite  konnte  bei  Hot»  A  nnd  IS  V  Platin  in  30»/,  Minuten  ge- 
schmolzen werden. 

Fig.  5  stellt  eine  Ofontype  vor,  welche  sich  für  die  Er- 
hitzung eines  Körpers  in  einer  GaaatmoBphäre  eignet.  Das  innere 
Rohr  A  Ai,  das  eigentliche  stromführende  Schmelzrohr,  ist  :-K>  ent- 
lang und  hat  15  mm  inneren  und  20  mm  äußeren  Durchmesser. 
Es  wird  von  einem  äußeren  Rohr  E  h\  aus  Kohle  von  8  em  lichter 
Weite  umgeben,  das  mit  einer  Wäimeschulzmsese  umgeben  ist 
Beide  Kohlenrohre  gehen  beiderseits  in  kupferne  Rohre  B  (' 
und  I  II  mit  Wasserkühlung  über,  welche  ineinander  durch 
Gummipfropfen  P  gehalten  werden.  Durch  das  Glasrohr  .W  wird 
das  tias  zugeführt.  Zwischen  die  beiden  Kohlenrohre  wird  Wasser- 
stod'gas  durchgetrieben.      „The  Electr.",  London,  7.  4.  1SMI&.» 

Chronik. 

Verein  rar  Wahrung  gemeinsamer  WirUchaltsInteressen 
4er  deutschen  Elektrotechnik.  Dieser  Verein,  dessen  inter- 
essante Broschüre:  rZur  Geschäftslage  der  deutschen 
Elektrotechnik  1904"  erst  vor  kurzem  (Heft  IM  vom 
30.  April  1905;  in  diesem  Blatte  eine  eingehende  Würdigung  ge- 
funden hat,  veröffentlicht  soeben  über  seine  Tätigkeit  im  Vereins- 
jahr vom  1.  April  1904  bis  zum  Sl.  März  1905  einen  vom  Syu- 
Uvkus  Dr.  K.  B  ü  r  n  e  r  erstatteten  Rechenschaftsbericht,  der  für 
die  energische  und  zielbewußte  Leitung  ein  vortreffliches  Zeugnis 
ablegt  und  die  Erfolge  dartut,  welche  er  für  die  deutsche  elektro- 
technische Industrie,  insbesondere  die  Spezialfirmen  erreicht  hat 
In  richtiger  Erkenntnis  der  weitreichenden  Folgen,  welche  aus 
dem  Umschwung  der  zollpolitischen  Anschauungen  sich  ergeben 
mußten,  hat  der  Verein  vom  Anbeginn  sich  zur  Hauptaufgabe 
gestellt,  das  Interesse  der  Reichs-  und  Staatsbehörden 
für  unsere  Industrie  zu  wecken  und  sie  mit  reichhaltigem  Material 
für  die  Vorbereitung  der  Handelsverträge  su  versehen.  Zu  diesem 
Behufe  hat  er  Denkschriften  und  Soliderberichte  über  die  Export- 
beziebungen  zu  den  verschiedensten  Staaten  ausgearbeitet,  den 
persönlichen  direkten  Verkehr  mit  den  maßgebenden  Amtspersonen 
eifrig  gepflegt  und  ihnen  durch  Überlassung  instruktiver  Muster- 
sammlungen einen  Einblick  in  dio  Vielseitigkeit  und  die  Bedeu- 
tung der  elektrotechnischen  FahrikatiousULtigkcit  gewährt.  Durch 
Stiftung  von  13  Mustertafeln,  die  von  Vereinsmilgliedern  opfer- 
willig beigesteuert  wurden,  an  die  Zentral-Lehranstalt 
für  Zoll-  und  Steuer  beamte  in  Berlin,  wo  auch  ein  Vor- 
trag technischen  und  wirtschaftlichen  Inhalts  veranstaltet  wurde, 
ist  eine  bessere  Information  der  dio  Anstalt  frequentierenden 
Reamtenkrcise  erreicht  worden,  von  deren  Entscheidungen  be- 
kanntlich oft  weittragende  geschäftliche  Entschlösse  abhängen. 
Auch  wurde  keine  Gelegenheit  unbenutzt  gelassen,  um  bei  den 
Behörden  das  Verständnis  für  die  abweichenden  Interessen  der 
Spezialfirmen  von  denen  der  im  Ausland  FabrikationssUtten 
unterhaltenden  Großfirmen  zu  erwecken.  Als  nach  dem  Abschluß 
der  ersten  Serien  der  deutschen  Handelsverträge  ein  Überblick 
Ol»er  die  Richtung  der  Zollpolitik  gewonnen  war,  trat  der  Verein 
mit  maßgebenden  Stellen  einiger  Auslandsstaaten  in  Verbindung, 
um  ein  gemeinschaftliches  Vorgehen  und  gegenseitige  Unter- 
stützung bei  den  Vertragsverhnndlungen  mit  solchen  Ländern  zu 
erreichen,  in  denen  beide  Teile  gemeinsame  Interessen  besitzen. 
Der  Bericht  hebt  hervor,  daß  in  der  Schweiz  und  in  O  s  t  e  r- 
reich  förderndes  Entgegenkommen  gefunden  wurde. 

Die  unausgesetzten  Bemühungen  der  Vereinsleitung  fanden 
ihren  Lohn  in  der  außerordentlichen  Förderung  durch  die  Reichs- 
und Staatsbehörden,  welche  sie  durch  geheime  Ausfuhrberichte 
und  Ijberlsssung  sonstigen  wichtigen  Materials  nach  Kräften  unter- 
stützten. Von  weiteren  Arbeiten  des  Vereines  seien  die  folgenden 
erwähnt: 

Ein  neuer  Entwurf  eines  statistischen  Waren- 
verzeichnisses, das  einen  genauen  Einblick  in  den  Außen- 
handel der  deutschen  Elektrotechnik  gewahren  soll  —  Prüfung 
eineB  Entwurfs  des  kaiserlichen  Patentamtes  für  ein  Normal- 
warenverzeichnis zur  Durchführung  der  „geistigen  Eigen- 
tnmsgesetze"  —  femer  ein  eingehend  begründeter  bei  der  gleichen 
Behörde  eingebrachter  Antrag,  eine  besondere  Warengruppe  für 
elektrische  Erzeugnisse  zu  schaffen,  —  verschiedene  Interventionen 
beim  Keichspostamt  zum  Schutze  der  SchwachHtromindnstrie  — 
die  Unterhaltung  einer  ständigen  Verbindung  mit  den  auswärtigen 
Konsularämtern  zwecks  Information  der  Mitglieder  über  Export- 
möglichkeiten u.  s.  w.  FUr  uns  ist  besonders  eine  Aktion  des 
Vereines  interessant,  durch  die  er  eine  Verbesserung  der  in 
O  s  t  e  r  r  e  i  c  h  üblichen  Regulierung  kaufmännischer  Forderungen 
bezweckt.  Zu  diesem  Behufe  wurde  liei  den  Mitgliedern  des 
Vereins  ein  gründliche«  Material  zum  Beweis  der  beklagten  l 'bei- 
stünde gesammelt  und  dein  österTeichiscb-ungarischen  General 
konsulat  in  Berlin  mit  einer  Denkschrift  zur  Verfügung  gestellt 
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Sodann  beschäftigte  sich  der  Verein  auch  mehrfach  mit  dein 
preußischen  GeseUentworf  aber  die  Koston  der  PrUfann 
UberwachungsbedürftigerAnlagen,  dein  eine  eigene 
Besprechung  in  unserem  Blatte  fUr  später  vorbehalten  bleiben  soll. 

Schließlich  ist  hervorzuheben,  daß  die  Vereinslcitung  mit 
den  Mitgliedern  lebhaften  Verkehr  unterhält,  die  in  allen  wirt- 
schaftlichen Fragen,  insbesondere  wo  es  sich  um  Export-  oder 
Zollverhältnissc  bändelt«,  bei  ihr  sachkundigen  Hat  einholten,  daß 
sie  ihnen  Vorzugsbedingungen  bei  Auskunfteien  und  einer  Ver- 
sicherungsgesellschaft auswirkte,  allerlei  sonstige  Dienste,  wie  Be- 
sorgung russischer  Stempelmarken,  Angabe  zuverlässiger  aus- 
ländischer Adressen  u.  s.  w.  leistete  und  die  Werke  einer  stark 
in  Anspruch  genommenen  Bibliothek  zur  Verfügung  stellte. 

Wie  aus  alledem  erhellt,  hat  sich  der  Gedanke  der  deut- 
schen elektrotechnischen  Spezi  alfabriken,  troU  und  unbeschadet 
des  herrschenden  scharfen  Wettbewerbes  sich  zu  organisieren  und 
eine  Zentralstelle  zur  Forderung. ihrer  wirtschaftlichen  Interessen 
zu  schaffen,  als  ein  .äußerst  glücklicher  erwiesen  und  es  ist  zu 
erwarten,  daß  der  Verein  seinen  Mitgliedern  auch  in  Zukunft 
ersprießliche  Dienste  leisten  wird!  (Vergl.  H.  21,  8.  :W4). 

Abgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österrelch-Unga  rn. 
a)  Ott erreich. 

Abbaxta.  (Elektrische  Bahn  Abbszia-Mattug- 
lie  —  Lovrana.)  Das  Eisenbahnininisteriuin  hat  dem  Fürsten 
Alfred  W  r  e  d  e  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  im  Anschlüsse  an  die  projektierte 
Bahn  niederer  Ordnung  Ablmzis-Mattuglie — Lovrana  herzustellende, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Bahn  niederer 
Ordnung  von  einem  geeigneten  Punkte  der  vorgenannten  Bahn- 
linie bis  «or  Landesgrenze  hei  Cantrida  erteilt.  (Vergl.  II.  5, 
8.  76  und  H.  13,  S.  195  ex  1904.) 

Innsbruck.  (Elektrische  Drahtseilbahn  auf 
das  Hungerburgplateau.)  Die  k.  k.  Statthaltcrei  in  Inns- 
bruck hat  über  das  vom  Bauunternehmer  Josef  Ii  i  e  h  I  im  Vereine 
mit  Ingeniour  lUfael  Ritter  v.  Meinong,  beide  in  Innsbruck, 
vorgelegte  Detailprolekt  für  eine  mit  der  Spurweite  von  1  m  aus- 
zuführende elektrisch  zu  betreibende  Drahtseilbahn  vom  rechten 
Ufer  des  Innflnaees  nächst  der  Kettenbrücke  in  Innsbruck  auf 
das  Hungerburgplateau  (Hungerburgbahn)  im  Wege  des  ab- 
gekürzten Verfahrens  die  Trassenrevigion  und  politische  Begebung 
für  den  26.  bis  27.  Mai  anberaumt. 

Reichenberg.  (Verstaatlichung  der  Reich  e  n- 
berger  Straßenbahn.)  Die  Reichenberger  Straßenbahn  ist 
von  der  Stadt  Reichenberg  käuflich  erworben  worden.  Die  Stadt- 
gemeinde Bbernahm  die  V  erpflichrung,  gleichzeitig  mit  der  L  her- 
nähme der  Straßenbahnaktien  der  A.-G.  Österreichische 
Sicinena-Schuckertwerke  in  Wien  den  Ausbau  de« 
bestehenden  Elektrizitätswerkes  der  Straßenbahn  zu  einem  Licht- 
werke behufs  Versorgung  der  Stadt  Hachenberg  und  Umgebung 
mit  Licht  und  Kraft  zu  übertragen. 

Reutte.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ininisterium  bat  dem  Ingenieur  Josef  Riehl  in  Innsbruck  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
schmalspurige  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokal- 
Lahn  von  Koutte  durch  das  Lechtal  nach  Klbigenalp  erteilt. 

z. 

Zell  am  See.  (Zahnradbahn  »nf  di«  Schmitten- 
Ii  5  h  e.)  Das  Eisenbahnministeriuni  hat  der  Vorstehuni;  der  Markt- 
gemeinde Zell  am  See  im  Vereine  mit  dem  Ingenieur  Rafsel 
Ritter  v.  Meinung  in  Innsbruck  die  Bewilligung  -tur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Zahnrad- 
bahn von  der  Station  Zell  am  8  o  e  der  Staatsbahnen  auf  die 
Schmittenböbe  erteilt. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Geleislänge  und  Stand  der  Fahr 
betriebs  mittel  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn  Ende  1904.)  Die  Geleislänge  der  Linien  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn  betrug  Ende  1904  im  ganzen: 

«i  bei  den  Linien  mit  Unterteilung: 

Mw 

Hauptgeleise  (linkes  Geleiaj   17.454  17 

Zweites  (ieleis  (rechtes  GeleiuJ  17,2.V>:M 

Verbindung»-  und  Ausweichgeleise    .    .    .     l^ai'fl    ;St">.141  ill 
fci  bei  den  Linien  mit  Oberleitung: 

Hauptgeleise  lS.HiiHH 

Zweites  (ieleis  l**..J7'l 

Verbiiidungs-  und  Auaweichgoloise     .    .    .      1.0>>tv7O  JKM-M4 

e)  Bahnhofgeleise   ".IHJ7  24 

tW.I*2lrH!l 


Außerdem  benutzte  die  Bahn  Geleise  der  Budapester 
Straßenbahn  im  PeVtgeverkehre,  und  zwar  mit  Unterleitung  1952  62, 
mit  Oberleitung  1413-51  m.  zusammen  336C-03  m;  hingegen  be- 
nülzle  die  Bndapeater  Straßenbahn  74189  m  Geleise  (mit  Unter- 
leitung) der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn. 

An  Fahrbetriebsmitteln  besitzt  die 
elektrische  Stadtbahn: 

90  kleine  zweiachsige  Wagen  mit  einem  Motor  (hievon  3  mit 
je  14  Sitz-  und  12  Stehplätzen,  die  anderen  mit  je  14  Sitz-  und 
15  Stehplätzen'; 

21  große  zweiachsige  Wagen  mit  zwei  Motoren  (mit  je 
22  Sitz-  und  15  Stehplätzen); 

22  große  vieraehsige  Wagen  mit  zwei  Motoren  und  Dreh- 
gestell (2  mit  je  24  SiU-  und  12  Stehplätzen,  20  mit  2b'  Sitz- 
und  15  Stehplauen); 

20  zweiachsige  Wagen  mit  einem  Motor  und 
je  20  SiU  und  15  StehpläUe); 

00  zweiachsige  Wagen  mit  zwei  Motoren  und 
10  mit  je  20  SiU-  und  16  Stehplätzen,  60  mit  je  28  SiU-  und 
15  Stehplauen)  und 

20  kleine  zweiachsige  Beiwagen  mit  Luftbremse  (mit  je 
14  Sitz-  und  20  StehpläUen).  Außerdem  stehen  für  die  Lokomotiv- 
bahnlinie Allgemeiner  Friedhof  noch  8  Personen-  und  3  offene 
Guterwagen  bereit.  .V. 

'Projektierte  Budap  est — Vic  «er  elektrische 
Eise  ii  bah  n.'i  Wie  wir  erfahren,  sind  die  Vorarbeiten  der  von 
Budapest  bis  V  ä  c  z  projektierten  elektrischen  Eisenbahn 
bereits  neendet  und  ist  auch  die  Beschaffung  der  erforderlichen 
Geldmittel  gesichert.  Zur  Zeit  werden  die  Verhandlungen  über 
die  Enteignung  der  Grundflächen  gepflogen  und  dürfte  der  Bau 
—  falls  inzwischen  koino  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  auf- 
tauchen —  noch  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  in  Angriff  ge- 
nommen werden.  .V. 

Sientendre.  (Projekt  der  elektrischen  Eisen- 
bahn Szentendre  —  Viaegrü  d.  Wie  wir  berichteten 
(siehe  Heft  18,  S.  284 1,  scheint  die  Verwirklichung  dos  Ausbaues 
der  von  Budapest,  bezw.  von  Szentendre  bei  Visegräd 
zu  führenden  elektrishen  Ei  «en bahn  nahe  zu 
Btehen.  Inzwischen  hat  der  Konzessionswerber  dieser  Eisenbahn 
die  Interessenten  zu  einer  Beratung  oingoladen,  welche  auch  unter 
lebhafter  Beteiligung  der  Vertreter  der  ganzen  Umgebung  am 
8.  Mai  d.  J.  im  Stadthause  zu  Szentendre  abgehalten  wurde.  Die 
Versammelten  bähen  einstimmig  den  Beschluß  gefaßt:  Die 
Szentendre  bis  Visegräd  projektierte  Eisenbahn  mit  elektrisch 
Betriebe  in  kürzester  Zeit  auazultouen  und  wegen  FeeUtellung 
der  Linienführung  in  den  nächsten  Tagen  eine  I-okalliegehung 
vorzunehmen.  M- 


Literatur-Bericht. 

Haustelegraphle  und  Prlvatfenisprechaniagen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Anschlusses  an  das  Reichs- 
fernsprechneU.  Von  J.  Noebela,  Vorsteher  des  Telcgraphen- 
Betriebsbureaii«  des  UeichsposUtntes.  Mit  384  Abbildungen.  Leip- 
zig 1905.  S.  Hi  rzel.  Preis  5  Mk. 

Durch  dio  im  vorliegenden  Werke  abgedruckte  Verordnung 
dos  Reichskanzlers  vom  31.  Jänner  l'.KH)  wurde  den  Teilnehmern 
an  den  Fernsprechnetzen,  welche  die  Bauschgebühr  zahlen,  das 
Recht  eingeräumt,  in  den  auf  dem  Grundstücke  ihres  Haupt- 
anschlusses befindlichen  Wohn-  und  Geschäftsräumen  anderer 
Personen  oder  in  den  Wohn-  und  Geschäftsräumen  auf  andere u 
Grundstücken  mit  Zustimmung  der  Berechtigten  gegen  mäßige 
Gebühren  Nebenstellen,  die  nicht  weiter  als  15  im»  von  der  Ver 
mittlungsansUlt  entfernt  sind,  errichten  und  mit  ihrem  Haupt- 
anschlüsse verbinden  zulassen.  Den  Teilnehmern  bleibt  es  —  dies 
ist  von  ganis  besonderer  Wichtigkeit  —  überlassen,  die  Her- 
stellung und  Instandhaltung  der  auf  dein  Grundstücke  desHaupt 
an  im- h  I  u  s  se  &  befindlichen  Nebenanschlüsse  durch  die  Reichs- 
telegraphen Verwaltung  oder  durch  U ritte  —  im  leUteren  Falle 
müssen  natürlich  die  Nebenanschlüsse  gewissen  technischen  An- 
forderungen entsprechen  —  bewirken  zu  lassen. 

Diese  Verordnung  war  diu  unmittelbare  Veranlassung  znr 
Herausgabe  des  Werkes.  Ks  soll,  wie  der  Verfasser  im  Vorworte 
bemerkt,  die  Unternehmer  derartiger  Anlagen  instand  seUen,  die 
Arbeiten  sachgemäß  nach  den  erprobten  Grundsätzen  der  Tele- 
graphonverwaltung  auszuführen.  Diesen  Zweck  erfüllt  das  Buch, 
das  auch  für  die  Herstellung  der  Telegraphen-  und  Fernsprech- 
aulagen  im  allgemeinen  sowie  für  die  Hinrichtung  von  Haustele- 
graphen,  Hausie  lephon-  und  verschiedenen  Signalanlagen  dio  not 
wendigen  Unterweisungen  enthält,  vollständig.  Es  ist  sehr  klar 
geschrieen  und  stellt  keine  besonderen  Ansprüche  an  die  Vor 
hildung  des  Lesers  und  solcher  Personen,  die  sich  mit  der  Her- 
stellung der  in  Betracht  kommenden  Anlagen  beschäftigen. 
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Die 


Abschnitte  des  auf  nahen»  500  Seiten 
befassen  »ich  mit  den  theoretischen  Erläote- 

Ele- 


Der  DL  Abschnitt  bebandelt  die  Anlage 
Im  IV.  Abschnitt  werden  die  Apparate  für  die  Ha 
.  Im  V.  Abschnitt  wird  an  zahlreichen  der 
Schal tungaskizzen  gezeigt,  wie  eine  Hnustelc 
ausgeführt  sein  muß,  damit  sie  gut  und  zuverl 
beitet.  Der  VI.  Abschnitt  befaßt  sich  mit  der  Koinbinierung"  von 
Telephonen  mit  elektrischen  Haussignalanlagen,  die  neuerdings 
vielfach  Anwendung  findet.  Der  VII.  Abschnitt  handelt  von  den 
Itetriebeetorangen  in  Hauatelegrapbenanlagea.    Der   VIII.  und 

IX.  Abschnitt  haben  die  Apparate  für  Telophonie  und  die  ver- 
schiedenartigsten  Fernsprechscbaltungen  zum  Gegenstände.  Der 

X.  Abschnitt  ist  den  Fernsprechanschlüssen  gewidmet.  Der  XI.  Ab- 
schnitt behandelt  die  Betriebsstörungen  in  Fornsprechanlagen.  Der 
XII.  Abschnitt  enthilt  die  einschlägigen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen. In  einem  Anhange  ist  die  Anleitung  zur  Herstellung  und 
Prüfung  von  Gebäudeblitzableitern  gegeben.  W.  Krtjta. 

Die  Tarife  schweizerischer  Elektrizitätswerke  fir  den 
Verkauf  elektrischer  Energie.  Von  Dr.  W.  Wyssling,  Pro- 
fessor am  eidgen.  Polytechnikum  in  Zürich.  Zarich  HN>4.  Fritz 
Am  berger  vorm.  David  Burk  Ii.  Preis  3  Mk. 

Die  vorliegende  Broschüre  bezweckt,  wie  der  Verfasser  am 
Schlüsse  derselben  bemerkt,  den  an  der  Statistik  teilnehmenden 
Werken  und  Technikern  der  Schweiz  Vergleiche  über  die  an- 
gewandten Tarife  zu  bieten  und  den  an  diesen  Kragen  inter- 
essierten administrativ  Utigen  Personen  einen  Überblick  über  die 
8ysteme  und  Taxen 


Vor-  und  Nachteile 

zu  geben. 

Die  instruktive  Arbeit,  zu  welcher  umfangreiche  Unter- 
lugen  von  115  Elektrizitätswerken  benutzt  wurden,  ist  aber  auch 
in  hohem  Grade  geeignet,  die  bisher  erschienenen  Studien  Uber 
die  .theoretisch  richtige-'  Gestaltung  von  Tarifsystemen  zu  er- 
gänzen; sie  wird  daher  die  Elektrizitätswerke  im  allgemeinen, 
ferner  die  Ktromkonsnmenten,  Behörden  und  projektierenden  In- 
genieure gewiß  ebenfalls,  und  zwar  umsomehr  interessieren,  als 
aus  ihr  auch  Schlüsse  darüber  zulässig  sind,  welche  Systeme  am 
ehesten  znm  geschäftlichen  Erfolge  einerseit«  und  zur  Befriedi- 
gung der  Konsumenten  andererseits  führen  können. 

Eigentlich  enthält  die  Broschüre  den  Separatahdruck  einer 
in  den  diesjährigen  Heften  1-8  der  »Schweizerischen  Elektro- 
technischen Zeitschrift"  erschienenen  Artikelserie  desselben  Ver- 
fassers, deren  Inhalt  wir  auszugsweise  im  Hefte  Sr.  I«  de» 
Vereinsorganes  wiedergegeben  haben.  Mit  Rücksicht 
wir  von 

vielfach  mit  kritischen  Betracht 
Studie  an 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19558.  —  Ang. 2«. 9. 1903.  -  El. 21h.  -  The  West! Dg* 
ho  ose  Electric  Limited  In   London.  —  Transfer» 

mator. 

Eine  der  Bewicklungen  besteht  aus  einer  Anzahl  Spulen, 
von  welchen  Zuleitungadrttbte  la,  V.t  ausgehen.  Die  Spulen  sind 
so  angeordnet,  daß  sie  zur  zweiten  Wicklung  symmetrisch  liegen 
und  sind  derart  mit  den  Kontakten  21  eines  Schalters  22,  &V  ver- 
bunden, daß  die  durch  die  Bewegung  des  Schaltarmes  SS  Zu- 
nder abgeschalteten  Spulen  symmetrisch  zur  anderen  Bewicklung 
liegen.  (Fig.  1. 


Nr.  19.559.  -  Ang.  22.«.  1908.  -  K1.2IÜ.  -  Aktiengesell- 
schaft Brown,  Bovert  Sc  Cle.  In  Baden  (Schweiz)  und 


in.  d  v  t  r  ri  *  vir.  in  jiai 

Einrichtung  zur  Kühlung 
tchtnea. 

Das  wirksame  Eisen  des  feststehenden  Teiles  ist  mit  Schlitzen 
verschon  und  diese,  sowie  der  Mantel  so  angeordnet,  daß  die  von 
außen  zugeführte  Kühlluft  zuerst  längs  eines  Teiles  des  äußeren 
Umfange*  des  feststehenden  wirksamen  Eisens  in  achsialor 
Richtung  geführt,  dann  durch  die  Schlitze  des  letzteren  um  den 
Laufer  herumstrouit  und  am  äußeren  Umfange  de«  feststehenden 
Eisens  austritt,  um  nunmehr  unmittelbar  durch  Öffnungen  des 
Gehäuses  in  radialer  oder  achsialer  Richtung  ins  Freie  zu  treten. 

Nr.  19.500.  -  Aag.  28.  12.  1908.  —  EL  21  d.  —  Seclete 
Anonyme   Westlnghonae  In  Pari«.  —  Wechselstrom- 


Die  Feldmagnete  verschiedener  Polarität  erhalten  ver- 
schiedene Breite,  so  daß  die  aufeinanderfolgenden  Halbwellen  des 
in  der  Ankerwicklung  induzierten  Wechselstromes  verschieden 
große  Höchstwerte  haben.  Im  Verein  mit  Gleichricbtanordnung 
bekannter  Art,  soll  durch  solche  Generatoren  eine  Spannung 
erzeugt  werden,  die  ebenso  groß  ist,  als  die  von  Ruhinkoril'schon 
Induktorien  gelieferte. 

Nr.  19.562.  -  Ang.  5.  8.  1908.   -   EL  21  d.  —  Soclele 
Anonyme  Westlnghoase  In  Paris.  —  Barch  Reaktion 
erregte  asynchrone  Indaktionsmaarhlne. 

Der  rotierende  Teil  der  Induktionsmaschine  ist  eventuell 
mechanisch  mit  oinem  Gleichstromanker  gekuppelt  und  die  Schleif- 
ringe mit  gleichmäßig  verteilten,  auf  den  Kollektor  schleifenden 
Bürsten  verbunden.  Der  Gleichstroinanker,  der  Übrigens  auch 
von  einer  gesonderten  Kraftquelle  angetrielwn  sein  kann,  rotiert 
in  einem  unbe wickelten  Eisenring  mit  einer  Geschwindigkeit,  die 
im  selben  Sinne  großer  ist,  als  die  Geschwindigkeit  de)  im  Gleich- 
stromanker erregten  Drehfeldes. 

Nr.19.692.  -  Ang.  28.  11.1908.  -  EI.21d.  -  Österreich! 
sehe  U  nlon-Klek  trliltäts  .  Gesellschaft  In 
Wien.  -  Wendepol  lür  ans  -  ' 


Der  Wendepol  ist  als 
im  Feldeisen  befestigt,  dl  " 
»erden  kann 


kann.  Bei  o  (Fig.  2»  k 
erfolgen,  bei  b  mittels  Sch 
>ene  Feldpol  mit  Bewicklu 


wieder 
die  Befestigung 
Bei  d 


ist  der 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Teplltzer  Elektrizität«-  nnd  Kleinbahn  «wellschaft.  In 

der  am  4.  d.  M.  in  Töplitz  unter  dem  Vorsitze  des  Vizepräsi- 
denten des  Verwaltungsrates  Herrn  F.  J.  Fügner,  Bergwerk.-- 
hesitzer  in  Teplits,  abgehaltenen  l'IÜ.i  Generalversammlung  ge- 
langte der  Geschäftsbericht  über  die  neunte  Geschäftsperiode  vom 
1.  Jänner  bis  81.  Dezember  llttH  zur  Vorlage,  demzufolge  das  Er- 
gebnis des  abgelaufenen  Jahres  iusoferne  ein  günstiges  zu  nennen 
ist,  als  die  Einnahmen  eine  Erhöhung  und  die  Ausgaben  eine 
Verringerung  gegen  das  Vorjahr  aufweisen.  Die  Zahl  der  be- 
förderten Personen  beziffert  sich  mit  1,470.51«  (i.  V.  1,902.685', 
hei  einer  Leistung  von  500.682  i  V.  4ÜS.222  Motorwagen-  und 
168.867  ti-V.116.K3H)  Anhängewagen-irwi.  dio  Einnahmen  betrugen 
218.606  i  f-  !>703),  die  Ausgaben  119.544  —  2861 1  so  daß  sich  ein 
Überschuß  von  99.123  |  12.564 1  K  ergibt.  Der  Betriebs-KoefTizient 
beträgt  demnach  54»/a  (i.  V.  58-6).  Das  Gewinn-  und  Verlustkonto 
schließt  mit  einem  Reingewinne  von  K  80.252,  zuzüglich  des 
Gewinn  Vortrages  vom  Vorjahre  per  K  1539  beträgt  der  zur  Ver- 
fügung stehende  Überschuß  K  88.985.  Der  Antrag  de«  Ver 
waltungsrates,  eine  4°  nige  Dividende  an  die  im  Umlaufe  be- 
findlichen 5260  Prioritätsaktien  mit  K  84.160  zur  Verteilung  zu 
bringen  und  den  nach  Dotierung  des  Reservefonds  mit  K  1737 
verbleibenden  Rest  per  K  24HH  auf  neue  Rechnung  vorzutragen, 
wurde  genehmigt.  Die  ausscheidenden  Verwaltungsräte  Herren 
F.  J.  Fügner  und  Ernst  Angermayer.  Wien,  wurden  wieder- 
und  Herr  Dr.  Paul  Schubart,  Berlin,  als  Vorwaltungsrat  neu- 
gewählt. 

Dem  Berichte  entnehmen  wir  noch  nachfolgende  interessante 
Daten:  Betriebslänge  10  52  ktu,  geleistete  Zugs-frm  512.SH8  (i.  V. 
5O8.180J;  Koblenverbrauch  41.262  Meterzentner  i.  V.  43.882.  Der 
Fahrpark  besteht  aus  15  Motorwagen  (U.  E.  Gl,  mit  je  2  bis 
25pferdigen  Motoren,  zwei  Achsen,  Wagengewicht  7  6  I,  acht 
klötzige  amerikanische  Keitenbrenise,  elektrische  lleleuchtuug 
und  Beheizung,  22  Sitz-  und  1«'.  Stehplätze;  hievon  haben  14  Wagen 
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einen  Radstand  von  2  m  und  ein  Wagen  als  Lenkacbsenwagen 
einen  solchen  von  8'5m;  11  Anbängewagen  zwei  bievon  mit  Coupe 
für  Poetbeförderung,  zwei  Achsen,  Kadaland  2  aa,  Wageugewicht 
3'T  /  viorklötzige  amerikanische  Rettenbreinse  elektrische  Be- 
leuchtung und  Beheizung,  24  Silz-  und  Iß  Stehplätze;  2  Kohlen- 
wagen, zwei  Achten,  Radstand  1-2  «i  Wageugewicht  1*98  t,  Trag- 
fähigkeit &  /,  Ladefläche  «  28  m>  vierklötzige  Spindelbretnee,  1  Mon- 
Uigewagen,  1  Salzstreuwagen,  2Sehneepduge,  1  Achaenbrucowagi-n, 
1  Rahnmoisterwagan.  1  Güterwagen  für  Land-  und  Schienenweg« 
und  1  Waiwerwagen.  Die  Kraftstation  Neumühls  hat 
Jl  Coinpoond-Auspuff-Dampfinaschitien  a  150  PS  elf.,  250  Touren 
per  Minute,  direkt  gekuppelt  m't  8  Dynamomaschinen  ii  IW  KW 
.ViO  V  —  200  A),  1  Schaltwand  für  8  Maschinengarnituren  und 
8  Speiseleitnngs-Sektioneti.  8  Köhrenkeaael  (Rabcok-Wilcox)  a  IS.tm- 
HeiiHlche,  12  Atm.  Betriebedruck,  1  Waseerreinigungsajilage  für 
eine  stündliche  Leistung  von  8000 /.  Die  Unterstation  -Jäge r- 
xeile"  hat  für  Bahnbetrieb:  1  Pufferbatterie,  bestehend  aus 
246  Elementen  mit  einer  Kapazität  von  100  Afitd.  bei  einem  Ent- 
ladestrom  von  100,1  samt  Schalttafel.  Die  Unterstation  Ober 
Eichwatd  hat  fltr  Bahnbetrieb:  1  Pufferbatterie,  bestehend  au« 
245  Elementen  mit  einer  Kapazität  von  101»  AfSti.  bei  einem  Ent- 
ladestrom  von  10t)  A  samt  Schalttafel.  Für  Lichtbetrieb:  1  Gleich- 

50< »  V         '»30  V 
»troinuinforuier  --.,.7-7-  »uf  , r-  900  Touren  per  Hinute.  ferner 
22  A  46  A 

I  Akkumulatorenbatterie,  bestehend  aus  2  X  66  Elementen 
•J  X  HO  V  Dreileiter,  >  mit  einer  Kapazität  von  191  .4/Std.  bei  einem 
Kntladeetrom  von  64  A  durch  3  Stunden,  l  Schaltwand  mit  den 
eri orderlichen  Apparaten.  Oberirdisches  Leitungsnetz  von  6-48  km 
Gesamtlänge.  Die  Ünterstation  Wietritz  hat  fUr  Lichtbetrieb: 
l  '  lleichstromumformer,  1  Akkumulatorenbatterie,  1  Schaltnaml. 
oberirdisches  Leitungsnetz  von  4  46  km  Gesamtlänge. 
Die  durchschnittliche  tägliche  Einnahme  der  Personen  -  Beför- 
derung (inkl.  Dauerkarten;  beträgt  670  K 

208.243-98         ttl  L 

'600^2  =  41  vWh 
208.243  98 

1,470.618         "  1  - 


ne  pro  beförderte 
Einnahme  pro  Postwagen  i/w 
Transport-Einnahme  pro 
Transport-Einnahme  pru 
fiesamtausg.  pr.Hechnungs- Wagen  *m 


'  85.598 

216.193-98 
'  607.410 

1052 
U9Mli-82 
619.965 


42-60  „ 
=  20.051  K 
-  19-27  h. 


Vereinigte  lüektrizltilt.saktl.ngesell»chaft  In  Wien.  In 

der  am  22.  d.  M.  staltgefundenen  Sitzung  des  Verwallungsralefc 
wurde  zur  Kenntnis  gebracht,  daß  Herr  Georg  G  U  n  l  h  e  r, 
(ieneraldirektor  der  Skodnwerke.  mit  Rücksicht  auf  »eine  übor- 
bürdung  mit  ongeren  Berufsgeachäften,  seine  Demission  als  Ver- 
waltungsrat gegeben  hat.  Es  wurde  hierauf  Herr  Atiton  Kitter 
v.  Kerpely,  Generaldirektor  der  Österreichisch-alpinen  .Montan- 
gesellschaft, in  den  Verwaltungsrat  kooptiert  und  zum  Vize- 
präsidenten der  Vereinigten  Elektriritäteaktiengesellschaft  gewählt. 

Hie  KlektrlzltItM.<Jetell»fhaft  Gertelt»  *  Dr.  Tschlnkel 
In  Teplltz-Schönau  schreibt  uns:  ,.llerr  Dr.  Albin  Viktor 
T  *  <-  h  i  ii  k  ,>  I,  Advokat  in  Töplitz,  bisheriger  öffentlicher  Gesell- 
schafter der  Firma:  F.  lektrizitäts  - Gesellschaft  Gort- 
ein  A  Dr.  T»c  h  i  n  k  c  I,  T  u  r  n  •  T  e  p  I  i  t  z",  ist  aus  diesem 
l'iiternehuien  vollständig  ausgeschieden  und  wird  die  Firma  von 
dem  anderen  bisherigen  öffentlichen  Gesellschsfler,  Herrn  Ingenieur 
Albert  Gert  eis,  alB  nunmehriger  Allein-Inluihcr.  weitergeführt. 

Die  Firmierung  bleibt  unvetändert"'. 

Kndapeeter  elektrische  Stadtbahn  •  Aktiengesellschaft. 

iBegebttng  der  neuen  Aktien.;  Die  letztnbgehultene  ticneral- 
v  rsHininlung  dieeer  Gesellschaft  hat  bekanntlicli  die  Erhöhung 
de-*  Aktienkspitals  von  K  14,000 .000  auf  K  17,<W.<M>  beschlossen. 
In  Ausführung  dieses  Beschlusses  veröffentlicht  diu  Direktion  nun 
.  oi.  li  Aufruf,  in  welchem  den  Aktionären  die  ('hernähme  der  zu 
begebenden  15.000  Stück  neuen  Aktien  im  Nennwerte  zu  je 
K  Jini  zum  Kurse  von  K  271»  angeboten  werden.  Der  jetzige 
Kurs  bewegt  sieh  um  K  820  herum,  i  Die  Besitzer  der  alten 
Aktien  erhalten  du»  Vorrecht,  auf  je  14  alte  Aktien,  bezw.  GenuÖ- 
schuine  je  drei  neue  Aktien  zu  zeichnen  und  hat  die  dicsln-züg- 
Anmeldung  zwischen  dem  22.  und  29.  Mai  d.  J.  zu  erfolgen. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen  Elberfeld.  l>er  Bechen 
schaft.-herirht  lilr  pt04  führt  an«,  .laß  die  in  der  Miel.-  de»  Jahres 
190;»  erfolgte  Eröffnung  der  Schwehcbahustrecke  von  Elberfeld 


Kluse  bis  Bannen-BilterahauMn  zwar  einen  höchst  nachteiligen 
Einfluß  auf  die  Betriebseinnahmen  de«  Unternehmens  hatte,  daß 
aber  erfreulicherweise  die  in  dieser  Beziehung  gehegten  Befurch 
tungen  nicht  in  vollem  Made  eingetroffen  sind.  Die  Betriebskonten 
waren  im  Total  und  pro  Wagenkilometer  niedriger  als  im  Vorjahre, 
nicht  nurinfolge  der  Minderleistungen,  sondern  auch  wegen  der  durch 
die  Einführung  größerer  Fahrgeschwindigkeiten  erzielten  Lohn- 
•  n-|>ariiisseu,n<T die  Errichtung  einer  Kontrolle  des  Stromverbrauchs. 
Der  Wagenpark  besteht  aus  66  Motorwagen,  57  geschlossenen  und  45 
offenen  Beiwagen.  Die  Betriebseinnahmen  brachten  881.891  Mk. 
i.  V.  954.889  Mk.).  die  Ausgaben  erforderten  598.168  Mk.  ii.  V. 
689.442  Mk.)  Mithin  beträgt  der  Überschuß  288.228  Mk.  (i.  V. 
315.447  Mk.)  Dazu  treten  znrflckvergtttete  Steuern  12.482  Mk.  (i.  V.  0;, 
Gewinn  aua  dem  Betriebe  der  Straßenbahn  Her  Stadt  Elberfeld 
5000  Mk.  (i.  V.  5000  Mk.)  und  der  Vortrag  von  779  Mk.  Nach 
Abzug  der  Obligationouainaen  136.408  Mk.  i.  V.  135.488  Mk.) 
und  der  Abgaben  an  Elberfeld  und  Bannen  von  je  17.287  Mk. 
i.  V.  18.726  Mk.»,  sowie  d«r  Zinsen  von  984  Mk.,  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  136.625  Mk.  iL  V.  153.234  Mk.).  Er  findet  folgende 
Verwendung:  Ereeuentncnfonds  47.500  Mk.  (i.  V.  65.000  Mit.), 
Aktien-Tilgungsfonds  8250  Mk.  (wie  im  Vorjahre),  Tilgungsfonds  II 
3000  Mk.  (wie  >m  Vorjahre),  geaeUliche  Rücklage  8804  Mk.  (i.  V. 
8706  Mk.),  b%  Dividende  gleich  62.500  Mk.  (wie  im  Vor- 
jahre), dem  Aufaichtarat  10.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre).  Restliche 
■ri70  Mk.  werden  vorgetragen. 

Bayerische  Elektrlzltlltawerke  In  Mischen.  Die  Elek- 
trizitätswerke dar  Gesellschaft  haben  im  abgelaufenen  Jahre  einen 
Betriebsuberschuß  von  160.727  Mk.  (128.786  Mk.  i.  V.)  erbracht. 
Die  Fabrik  hat  einen  Umsatz  an  eigenen  Fabrikaten  von  452.888  Mk. 
(395.628  Mk.)  aufzuweisen.  Der  Re  i  n  ge  wi  n  n  für  1904  beträgt 
103.177  Mk.  (i.  V.  93.864  Mk.).  Daraus  soll  eise  Dividende 
von  3»/o  (wie  i.  V.)  verteilt  werden.  s. 

Aktiengesellschaft  für  Elektrotechnik  Tarn.  GraeUer 
&  Ipsen  In  Berlin.  Die  ans  der  Akt. -Ges.  für  Elektrotechnik 
vorm.  Willing  &  Violet  nnd  der  Firma  Graetzer  &  Ipsen 
hervorgegangene  Gesellschaft  erzielte  in  dem  Geschäftsjahre  1904 
einen  Bruttoaberschuß  von  Mk.  369.168.  Nach  Abachreihungen 
von  Mk.  23.540  und  nach  Abzog  der  Unkosten  et«,  verbleibt  ein 
Verlust  von  Mk.  37.114,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 

s. 

Genend  Electric  Company  In  New  York.  Der  in  dem 
Jahre  1904  erzielte  Gesamtumsatz  heläuft  sich  auf  89,231.000  Doli. 
'.  -  2,469.000  Doli.).  Der  Betriebsgewinn  stellt  sich  auf 7,482.000  Doli, 
i-f-  700.000  Doli.)  und  inklusive  verschiedener  Einnahmen  ergibt 
sich  ein  Gesamtgewinn  von  8,574.000  Doli.  ■+  758.000  Doli.).  Die 
Abschreibungen  inklusive  dur  Abschreibungen  auf  Patente  be- 
tragen 2,588.000  Doli.  (+  1.0C8.000  Doli.).  Nach  Zahlung  der 
Dividende   verbleibt    ein    Überschuß  > 


(—536.000  Doli. 


2,276.000  Doli. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 

In  seinem  Vortrage:  .Zur  Berechnung  einphasiger 
Kommutatortnotorenu  i'_ Z.  f.  E,u,  1905,  8.  265)  gibt  Herr 
Prof.  Sumec  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  seiner  bekannten 
Arbeit :  „Dieeinphaaigen  Kommutator  in  oturen"  (.Z.  f.  E- 
1904,  S.  178),  die  man  wohl  als  eine  der  klarsten  Abhandlungen 
auf  diesem  Gebiete  bezeichnen  kann. 

I.  Herr  Sumec  weist  in  seinem  Vortrage,  meines  Wissens 
als  Erster,  die  UnaMillngigkeit  des  Leistungsfaktors  von  der  Pol- 
zahl beim  kompensierten  Serienmotor1*!  nach.  Kr  führt  den  Beweis 
bei  Motoren  mit  gleichmäßig  verteilter  Statorwickelung.  Da  die 
entgegengesetzte  Anschauung  von  der  des  Herrn  Sumec  sehr 
verbreitet  ist  ,und  von  anderer  Seite**)  sein  Beweis  nicht  aner- 
kannt wurde,  möchte  ich  hier  diesen  Beweis  für  den  kotnpen- 


mit  ausgeprägten  Polen  geben,  der,  wie 
mir  scheint,  die  Unabhängigkeit  der  Poltahl  etwa«  klarer  tarn 
Ausdruck  bringt.  Ich  setze  dabei,  wie  Herr  Sumec,  voraus, 
daß  keine  Streuung  vorhanden  sei;  die  andere  Voraussetzung,  daß 
die  Magnetisierung*  ■  Ainpcrewiudungen  für  den  Eisenweg  der 
Kraftlinien  Null  seien,  ist  nicht  erforderlich.  Es 
Wi ndungszahl  per  Pol  im  Stator 

Zahl  der  parallel  geschalteten  Pole 
i  in  Ampere, 


maximaler  Wert  des  Kraftflusses  per  Pol  in  Millionen  egs- 


2  }■     Zahl  der  P-le, 

^—  =    Frequenz  de»  Wechselstromes  pro  Sekunde. 


•i  AU  koMiH'n.ierttii  E4eH«siBuU,r 
motor  nii  komiMMlvua  Ankvf.ld* 

„Z.  f.  K      1(06.  8.  IUI. 
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Daun  ergibt  sich   fUr  die 


100  j/ö 
Ee  bezeichne  ferner: 
*'  ~  ^eBamt*         der  Ankerdraht«, 

« 


Volt 


'  ■ 


parnltolgenchalteten  Ankersweige, 
^  Zeil  der  Umdrehungen  de»  Anken  pro  Minute. 

Dann  ergibt  eich  für  die  elektromotorische  Gegenkraft  des 
Anker« 

«     *t     1     2p  V 


Au»  1)  und  2)  folgt 
Kg 


Volt  (giltig  f.  alle  Ankerwicklungen 

8>. 


größer,  je  kleiner  die«« 


d.  h.  der  Leistungsfaktor  ist  (von  sekundären 
gesehen*  nur  abhängig  von  den  Verhältnlsen 

»i    _  in  Reihe  geschaltete  Statorwindungen  per  Pol 

s,  in  Reihe  geschalteter  Rotorstäb« 

2"; 

and 

•    _  ,>  Frequenz  des  Wechselstromes 

Ii        "  "  Umdrehungszahl  der  Motorwelle  ' 

«ö 

l)or  Leist uiiifsfak t 
beiden  Verhältnisse  sind. 

Bei  gegebener  Luftinduktion    \n\    gegeben),  gegebener 

Klemmenspannung  J  -^-Jund  gegebener  Frequenz  des  Wechsel- 
ströme* ist  der  Leistungsfaktor  nur  durch  die  absolute  (Jpsib  win- 
digkeit der  Motorwelle  bestimmt  Man  kann  al  so  unter  den 
gemachten  Voraussetzungen  den  Leistungsfaktor 
eines  Serienmotor  s,  der  mit  einer  best!  in  mten  Touren- 
zahl  laufen  soll,  nicht  dadurch  verbessern,  daß  man 
eine  sehr  hohe  oder  sehr  niedrige  Polzahl  wählt. 

Herr  Sumec  führt  in  seinen  \ ergleichstabellen  nur  den 
kompensierten  Serienmotor  mit  verteilter  Statorwickelung  an; 
der  Sorienmotor  mit  ausgeprägten  Polen  würde  hinsichtlich  dos 
Leistungsfaktors  gegenüber  dem  Repulsionsmotor  norh  besser  ab- 
wh  neiden. 

IX  Es  sei  hier  nooh  erwähnt,  daO  die  Vernachlässigungen, 
die  H»rr  Sumec  macht  (Leitfähigkeit  des  Eisens  =  «, 
Streuung  ^  0,  Rückwirkung  der  kurzgesch  lossenen  Anker»  indun^en 
™  Oj  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  cum  Teil  reebt  wesent- 
lich beeinflasaen.  So  kann  £.  B.  selbst  bei  guten  Entwürfen  die 
Aukerytruunng  von  kompensierten  Serienniotoren  grnßer  sei»  als 
die  Selbstinduktion  der  Erregerwickelong.  Besonders  die  Betrach- 
tungen Uber  den  Anlauf  werden  durch  jene  Vernachlässigungen 
in  ihrem  Resultat  sehr  von  der  Wirklichkeit  abweichen.  Es 
wurde  zu  weit  fahren,  hierauf  naher  einzugehen,  ich  bebalt«  mir 
deshalb  vor,  an  anderer  Stelle  nochmals  darauf  zurückzukommen. 

III.  Auf  eine  Unklarheit  in  der  S  u  m  e  c  sehen  Arbeit  mochte 
ich  hier  noch  eingehen,  um  Herrn  Sumec  su  bitten,  weh  darüber 
zn  Auflern.  Bei  gleichmütiger  Verteilung  der  Rotorwicklung 
(Stromverteilung  nach  einem  Rechteck)  und  bei  Vernachlässigung 
des  magnetischen  Eigenwiderstandes  erhalt  man  bekanntlich  eine 
Verteilung  der  Luftinduktion  entsprechend  dem  Dreieck  A  b  C 
Fig.  1). 

n  f. 


Kg.  1. 
Herr  Sumec  sagt  nun, 


lad 


Fig.  2. 
Htinduktion  de*  Ankers 


proportional  der  parabelförwig  l>egrenzleii  Kurve  A  Bf  (Fig.  Ii 
and  bei  konzentrierter  Wicklung  in  den  Punkten  A  und  V  ;Ein- 


lochwickelung;  proportional  dem  Inhalt  des  Rechteck*  AD  Et" 
»ei.  Dieso  Anschauung  ist  mir  unverstandlich,  da  doch  in  den 
Windungen,  die  den  größten  Kraftfluß  umschlingen,  die  größte 
E  M  K  indosiert  werden  muß,  die  Selbstinduktion  demnach  nach 
der  Kurve  FOH  (Fig.  2)  verteilt  sein  und  die  gesamte  Selbst- 
induktion des  Ankers  daher  doppelt  so  groß  sein  müßte,  als  Herr 
Sumec  annimmt.  Dieser  Fehler  geht  deshalb  nicht  in  die  Rech- 
nung von  Herrn  Sumec  ein,  woil  er  für  die  konzentrierte  Wick- 
lung ebenfalls  einen  entsprechend  kleineren  Wert  annimmt;  die 
gesamte  Selbstinduktion  bei  konzentrierter  Wicklung  in  A  und  C 
fund  bei  derselben  Windungszahr<  würde  ein  Rechteck  von 
doppelter  Hohe  sein,  nämlich  Rechteck  AD  E  C  in  Fig.  2.  Herr 
Sumec  wird  wahrscheinlich  seine  Ansicht  begründen  können. 
Charlottenburg,  14.  Mai  1906.  Rudolf  Kiehttr. 


Dem  vom  Herrn  R  i  c  hter  im  dritten  Absätze  seines  Briefe» 
geäußerten  Wunsche  komme  ich  umso  lieber  nach,  als  ich  bei 
der  Abfassung  meiner  Arbeit  selbst  lange  unentschieden  war, 
welche  Darstel! ungsweie«  ich  wählen  sollte:  ob  die  der  Fig.  1 
oder  die  der  Fig.  2.  Ich  habe  schließlich  die  erst«  gewählt,  weil 
sie  mir  zur  Berechnung  der  Induktionekoeftizientea  i  besonders 
der  gegenseitigen  Induktion)  bequemer  schien.  Die  zweite  Methode 
halte  dagegen  auch  ich  für  anschaulicher,  an  und  für  sich  ver- 
ständlicher, ja  in  manchen  Fällen  für  die  einzig  mögliche:  »o 
z.  B.  wenn  man  die  örtliche  Verteilung  der  Spannung  im  Rotor 
eines  Repulmwismotors  ermitteln  wollte. 

Die  beiden  Methoden  unterscheiden  sich  wie  folgt:  Die 
erste  (Fig.  1)  stellt  die  durch  die  einzelnen  Kraftröbren, 
die  zweite  <■ Fig.  2)  dagegen  die  in  den  einseinen  Windungen 
EM Ke  dar.  Das  Endresultat  (d.  h.  die  gesamte,  ent- 
durch  alle  Kraft  rühren  oder  in  allen  Windungen 


induzierte  EMK)  ist  in  beiden  Fallen  gleich.  Es  sei  die  . 
des  Punktes  A  oder  V  (Fig.  1)  gleich  0,  die  des  Punktes  B  gleich  1 
und  die  eines  beliebigen  Pnnktes  dazwischen  gleich  x;  ist  die 
Feldstärke  in  (1)  gleich  1,  so  ist  sie  in  (x)  gleich  r.  Nach  der 
ersten  Methode  umfaßt  nun  die  Kraft  röhre  in  fr)  den  xten 
Teil  der  Windungen,  und  da  sie  selbst  xdx  Kraftlinien  enthält, 
so  induziert  sie  in  diesen  Windungen  eine  EMK  proportional 
x.xdx:  die  gesamte,  durch  alle  K  raft  röhren  induzierte  EM  K 
ist  also  proportional 


umfaßt  die  Windung  in  (r\ 
X+  1       1  — xi 


Nach  der 

einen  Kraftfluß  proportional  1  -  x)  ~  \  '  -  ■'  ~  ~~ ,  wird  als« 
in  derselben  aach  eine  dazu  proportionale  EMK  induziert:  dein 


in  allen  Windungen  zusammen 


1 


1  -  x*  ,  1  1 


üb  man  bei  der  graphischen  Darstellung  in  beiden  Fallen 
gleiche  oder  verschiedene  Flächen  für  die  gesamte  EMK  bekommt, 
hat  nichts  zu  sagen,  weil  die  <>rdinaten  der  EM  K-Kurve  gegen- 
über den  der  Feldkurve  cinon  beliebigen  Maßstab  haben  können; 
nur  muß  in  beiden  Fällen  dasselbe  Verhältnis  der  Fläche  der 
E  M  K-Kurve  tum  Rechtecke  A  I)  H  C  resultieren.  Als  fehler- 
haft kann  daher  die  von  mir  gewühlte  Methode  kaum  bezeichnet 
werden. 

Zu  I.  Der  Beweis  der  Unabhängigkeit  des  Leistungsfaktor)« 
von  der  Polzahl  ist  sowohl  in  meiner  ersten  Arbeit  \7.  f  E  1904 
S.  176)  als  auch  in  der  zweitem  (Z  f  E  11106  S.  266)  ganz  allgemein 
geführt;  für  den  speziellen  Fall  einer  gleichmäßig  verteilten 
Statorwicklung  habe  ich  ihn  nur  deshalb  wiederholt,  weil  hier 
die  Polzahl  dennoch  einen  wenn  auch  geringen  Einfluß  bat,  indem 
der  eingeklammerte  Faktor  der  Gl.  S*i  S.  2Cti  »ich  mit  der  Polzahl 
etwas  ändert  SeUt  man  übrigens  diesen  Faktor  gleich  eins  (gillig 
für  ausgeprägte  Pole,  sieh  weiten  und  schreibt 
2    a        2  ■  x     1       magnetisierende  Windungen  per  Polpaar 

*    p         np      i  Kotorwindungen  per  Stromzweig 

so  wird  jene  Gleichung  »achlich  identisch  mit  der  Richterlichen 
(ileichung  !!',. 

Was  das  Verhältnis  zwischen  ausgeprägten  Polen  und  gleich- 
mäßig  verteilter  Statorwieklang  betrillt,  so  gilt  folgende«:  Bei 
gleichem  Kraftfluß  und  gleicher  Loftinduktion  (bei  ausgeprägten 
Polen  müßte  hiefür  nach  Ol.  lif  die  Polbedeckung  fs  —  I  —  a/2  * 

i  Pol 


»ein)  wlire  bei  ausgeprägten 

(■-•HM'-  :)■  *— 


n  h'.n  nach  Gl.  K)  im  Verhüll 
Hl.  7.1  im  Verhältnisse 
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|j  *  J  und  folglich  Aj  :  K.  im  Verhältnisse 
"  j  größer,  d.  h.  ausgeprägte  Pole 


«ine  etwas  größere  I-ristung,   sowie    einen   elvit  größeren 
In  di«  VorgleichsUbellen  ist  der  Motor  mit  aas- 


:-)= 

IH  g 

Leistungsfaktor 

geprägten  Polen  nicht  aufgenommen  worden,  da  er  dorthin  weniger 
y.n  passen  scheint;  er  enthält  eine  ei n fl uß rei c Ii e  Veränderliche 
mehr  als  die  übrigen,  nämlich  da»  Verhältnis  des  Polbogen*  zur 
l'olteilung. 

Den  vollkommensten  Serien-  und  Rcpulxions- 
iii otor  wird  wahrscheinlich  eine  Ü e r i  sehe  kompensierte  Gleich- 
strom maschine  in  der  neuesten  AasfUhrungBform  :ein  Kommu- 
tierungszahn,  eine  Magnetspule  per  Pol)  abgeben;  der  Vergleich 
«rare  also  für  diese  Maschine,  einmal  als  Serien-,  dann  als  Rc- 
piilsionsmotor,  durchzuführen. 

Zu  II.  Der  vom  Herrn  Richter  angeführten  Vernach- 
lässigungen bin  ich  mir  wobl  bewußt  gewesen;  ich  habe  sie  ja 
absichtlich  gemacht,  um  den  Grundgedanken,  das  für  die  Motoren 
jeweil  Charakteristische  mehr  hervortreten  zu  lassen.  Natürlich 
hatte  ich  es  nicht  machen  dflrfen,  sobald  dadurch  das  Resultat 
wesentlich  beeinflußt  würde;  das  wird  aber  —  glanbe  ich  nirgends 
der  Fall  sein,  auch  beim  Anlauf  nicht  Wegen  der  veränderlichen 
Permeabilität  des  Einen»  wird  i.  H.  der  zu  einem  bestimmten 
Drehmomente  erforderliche  Strom  (8.  265)  zwar  nicht  gerade 
der  halben  Potenz,  aber  immer  noch  weniger  als  der  ersten 
Potenz  der  magnetisierenden  Windungszahl  umgekehrt  proportional 
sein.  Oder  aber  wird  die  zu  einem  bestimmten  Anlaufamomente 
erforderliche  VolUmpcrezahl    S.  bei  lWück.-dchtigung  der 

Streuung  nicht  bis  gegen  Null  mit  der  msgneliaien-inlen 
Windung»zahl  abnehmen,  sondern  bei  einer  bestimmten  Win- 
dungszahl  (einem  bestimmten  HUrstenwiukel  i  ein  Minimum  er- 
reichen, um  dann  wieder  zu  wachsen;  beim  Lauf  (mit  irgend 
einer  (reaebwindigkoit)  entspricht  dieser  Windnngszahl  dienern 
Kürstenwinkel;  der  überhaupt  zu  erreichende  maximale  Leistung«- 
faktor.  iVergl.  die  Bemerkung  S.  2ft}  betreffs  des  Lei«tunga- 
faktors  und  der  Streuung,  sowie  die  Berechnung  des  günstigsten 
Leistungsfaktors  in  der  erbten  Arbeit  S.  2Ü&.'.<  In  der  Arbeit  selbst 
habe  ich  diesen  Umstand  nicht  angeführt,  weil  ich  nicht  glaube, 
daß  man  in  der  Praxis  überhaupt  bis  an  jenes  Minimum  herankommt. 

Auch  die  Rückwirkung  der  kurzgeschlossenen  Ampere- 
Windungen  wird  auf  meine  Betrachtungen  über  den  Anlauf  kaum 
einen  wesentlichen  Einfluß  haben,  weil  sie  in  allen  drei  Motor- 
galtangen dieselbe  ist.  Erst  beim  Ijiuf  entsteht  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Serienmotor  und  dein  Repulsion«-  o«ler  dem  pbasen- 
kompensierten  Motor;  beim  Serienmotor  bleibt  dieses  statisch  in- 
duzierte entmagnetisierende  Strom  volumen  bei  jeder  (Geschwindig- 
keit bestehen  (mit  anderen  Worten,  die  ..resultierende"  magneti- 
sierende  Windungazabl  bleibt  konstant),  bei  den  anderen  wird  es 
beim  Synchronismus  gleich  Null  und  über  dein  Synchronismus 
gar  magneti&ierend  d.  Ii.  die  re*ult.  magn.  Windungszahl  nimmt 
mit  der  Geschwindigkeit  zu).  Daraus  folgt  aber,  daß  ein  Serien- 
motor seine  Geschwindigkeit  mehr  ändert  als  ein  RcpuLions- 
oder  ein  phaaenkompeiisicrter  M«>t>>r. 

Brün  Ii,  2J.  b.  1906.  J.  K.  Sumte. 

Weohsel»tro«i-Ko(ii«utator«otoren. 

In  Heft  1!'  drückt  Herr  Prof.  Niethammer  seine  Ver- 
nunderung  darüber  aus,  daß  in  der  Disknsi-ion  zum  Vortrag 
den  Herrn  Prof.  Sumec  niemand  darauf  hingewiesen  habe,  daß 
„tatsächlich"  die  Vermehrung  dur  Polznkl  In-i  einem  Wechselstrom- 
ScrienmoUir  ein  guten  Mittel  sei,  um  dein  Leistungsfaktor 
desselben  zu  verbessern.  Ich  war  an  dieser  Diskussion  haupt- 
sächlich beteiligt  und  habe  ganz  klar  und  deutlich  das  Ctegen 
teil  dieser  Ansicht  ausgesprochen,  indem  ich  mich  ausdrücklich 
verwahrte,  jemals  von  einem  günstigen  i direkten  oder  indirekten 
Einfluß  einer  hoben  l'olzahl  auf  den  coe  r  eines  Serienmotor* 
gesprochen  zu  haben.  Ich  pflichtete  der  Ansicht  de»  Herrn 
Prof.  Sumec  vollkommen  bei  und  bin  auch  heute  noch  der  ganz 
gleichen  Meinung.  Ich  möchte  mir  nur  erlauben,  xiueigen,  wie 
die  irrtümliche  Ansicht  Lammes,  die  Herr  Prof.  Niethammer 
neuerdings  zu  halten  sucht,  zustande  gekommen  sein  mag. 

Ich  glaube,  die  Schuld  lag  hauptsächlich  in  der  Einführung 
der  Begriffe  ,.Synchrongeschwindigkcif  und  Ml"ber»ynchr<>nis- 
nuis"  in  die  Theorie  des  Serienmutors,  der  ein  auwgesprochen 
tcyiu-hrotier  oder,  wie  Blondel  sagt,  ..panebroner"  Motor  ist. 
Die  S\ in -hrungeitch windigkeit  eines  SerienmoUir*  bat  mit  dessen 
Wirkungsweise  (abgesehen  etwa  von  der  Betrachtung  der  Eisen 
Verluste:  absolut  nicht*  zu  tun,  daher  auch  nicht  der  Begriff 
P(  lier^y  neb  ei  inihinus"'. 

Auf  <len    Leistungsfaktor   des   Sericumotors    ist    nur  von 

Einfluß  die  Sunt       der  Kcaktanzspaiinungen  gegenüber  der  Watt- 

.Spannung,  die  durch  Rotation  erzeugt  wird  hrstere  besteht  aus 
.Ich  Spannungen,  welche  entsprechen: 


1.  der  Reaktanz  der  Feldwicks 

•i.    r   Streureeklanz  der  Feldwicke 

3.    ..  .  _  Kompensationswickelung. 

•»._  „  -  r  Ankerwickelung. 

Die  gesamte  Keaktanzspnnnung  des  Motors  ist  mir  vom 
Strom,  die  Wattapannung  nur  von  Strom  und  Tourenzahl  ab- 
hängig, weshalb  cos  T  mit  steigender  Tourenzahl  sich  verbessert, 
d.  h.  größer  wird,  was  eine  ganz  selbstverständliche  Tatsache  ist. 

Drückt  man  jedoch  diese  Tatsache  in  der  Form  aus,  daß 
man  sagt,  cos  f  werde  großer,  jo  mehr  „überaynchron^  der  Motor 
laufe,  so  gibt  dies  sehr  leicht  zu  der  irrtümlichen  Schluß 
folgerung  Veranlassung,  daß  man  dem  Motor  viele  Pole  gelten 
müsse,  damit  er  bei  seiner  normalen  Tourenzahl  möglichst  „über 
synchron"  laufe. 

Diese  Schlußfolgerung  ist  aber  absolut  unrichtig.' 

Ein  Beispiel  möge  dies  erläutern. 

Ein  WecWlstroin-Serienmotor  hätte  2  «  Pole  und  hätte  in 
einem  bestimmten  RetriebszusUnd  cos  r  —  x  bei  »-Touren,  n«  »ei 
seine  „Synchronge»chwindjgkeita.  Der  Motor  laufe  z.  B.  mit 
«  =  2«»,  d.  h.  mit  ..zweifachem  UbersynchronismuB".  Gebe  ich 
dem  Motor  bei  gleichen  Ankerdimensionen  und  gleichem  Luft- 
spalt 4  p  Pole,  so  wird  seine  Synchrongeschwindigkeit      =   '  "o 

und  bei  gleicher  Belastung  n  —  4  Ho,  d.  h.  der  Motor  läuft  jetzt 
mit  r vierfachem  (bersynchroniarnu»"  statt  mit  zweifachem  wi«' 
früher.  Sein  Leistungsfaktor  bei  »  Touren  hat  sich  jedoch  nicht 
geändert,  da  seine  Feldreaktanz  augenscheinlich  die  gleiche  ge- 
blieben ist,  desgleichen  die  Wattspannung,  wenn  wir  uns  eine 
Serienwickelung  im  Anker  denken. 

Dabei  setzen  wir  aber  immer  voran«,  daß  die  Ankerdimen- 
sionen die  gleichen  geblieben  sind  und  der  Luftspalt  derscll>e 
geblieben  ist  Letzterer  ist  ja  aus  theoretischen  Gründen  immer 
möglichst  klein  zn  halten,  darf  aber  aus  mechanischen  Gründen 
nicht  unter  ein  gewisse«  Maß  gehen,  stellt  also  jederzeit  einen 
.,Minimal-Luft*pallu  vor. 

Wenn  daher  manche  Theorien  einen  stark  Ubersyiichroiien 
Lanf,  d.  h.  einer  hohen  Polzah)  einen  günstigen  Einfluß  auf  cos  s 
zuschreiben,  so  ist  die«  nur  eine  höchst  irreführende  und  un- 
richtige Behauptung,  aber  keine  .Tatsache". 

Die  überraschende  Einfachheit,  welche  das  Problem  des 
Kepulsionsuiotors  durch  die  Darstellung  des  Herrn  Prof.  Sumec 
g«'wimit,  erscheint  mir  nach  genauerer  Durchsicht  derselben  voll- 
kommen einwandfrei  begründet.  Eichberg  zerlegt  die  Felder 
nach  der  Statoracbse,  Samte  hingegen  nach  der  Rotorachse. 
woJurch  in  der  Tat  die  Darstellung  außerordentlich  vereinfacht 
wird.  Gleichzeitig  führt  dieselbe  jedoch  zu  der  klaren  Erkennini« 
der  Tatsache,  daß  der  Repulsionsmotor  keine  mit  der  Geschwin- 
digkeit zunehmende  „rOckfübrende",  d.  b.  die  S«lb»tinduktion  des 
Motor*  vermindernde  Komponente  der  EMK  besitzt.  Er  ist  als« 
dem  Serienmotor  näher  verwandt,  als  man  früher  angenommen 
hat.  Daß  der  Repulsionsmotor  im  Vergleich  zum  Serienmotor  einen 
im  allgemeinen  geringeren  Leistungsfaktor  besitzt,  habe  ich  z.  B. 
aueh  ermittelt,  indem  ich  für  den  Serienmotor  cos  »  —  trW>,  fUr 
den  Repulsionsmotor  0-K3  fand.  Beide  Motoren  waren  biobei  als 
gleich  geliaut  und  gleich  schnell  laufend  gedacht. 

Bezüglich  der  Vergleiche  der  Leistungsfaktoren  durch  den 
Versuch  möge  erwähnt  werden,  daß  die  Resultate  durch  die  ent- 
magnetisierende Wirkung  des  kommutierten  Spulenbttndel»  sehr 
beeinflußt  wei  den.  Dieselbe  ist  immer  eine  entmagnetisierende,  d.  h. 
der  Motor  arbeitet  mit  einem  schwächeren  Feld,  als  man  es  ohne 
Berücksichtigung  dieser  Wirkung  ausrechnet.  Eine  ganz  rohe 
Rechnung  wird  dies  klar  machen.  Nehmen  wir  an,  die  Feld -yl  II' 
p>-r  Pnlpaar  seien  etwa  S  der  Anker  .IM'  bei  Vollast:  ee  sei 
das  kommutierte  Bündel  feiner  >  »„  der  gesamten  Atikerwindungen. 
der  KurzKchlußfttrom  im  kommutierten  Bündel  etwa  gleich  dem 
doppelten  Normalstrom.  Somit  stellt  sich  die  A  H'-Zahl  des  Kurz- 
schlußbündels zu  jener  der  Feld-,4  11'  wie  :  '/}  macht  also  einen 
ganz  bedeutenden  Bruchteil  der  letzteren  aus.  Da  der  Repulsions- 
motor eine  bessere  Kominutation  hat  und  in  demselben  im  Kurz- 
schlußbändel nicht  so  starke  Ströme  auftreten  worden,  wie  im 
Serienmotor,  so  kann  au*  dieser  Wirkung  ein  beträchtlicher 
Unterschied  der  beiden  Molorenarten  resultieren,  der  in  manchen 
Fällen  den  Unterschied  zwischen  Theorie  und  Messung  recht- 
fertigen durfte.  Man  kann  Bich  von  der  Wirkung  des  Kurzschluß 
biindels  leicht  überzeugen,  wenn  man  einen  Wechsclstrom-Soricn- 
motor  bei  gleicher  Stromstttrko  das  eine  Mal  mit  Wechselstrom, 
da»  andere  Mal  mit  (ileichstrom  treibt  und  die  Klemmenspan- 
nungen so  wählt,  daß  der  Motor  in  beiden  Fällen  theoretisch, 
die  gleiche  Tourenzahl  machen  müßte.  Er  tut  es  nicht,  sondern 
läuft  mit  Wechselstrom  schneller,  weil  das  kommutierte  Bündel 
das  Hauptfeld  teilweise  abschirmt. 

  Huchachtiingvollst       Kart  lHtHrlmaipr. 

Srhluö  der  Reduktion  am  23.  Maf  1905. 
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Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  am  1.  Februar  1H05  von  Direktor  L.  DGlllog,  Wien. 

Unter  Explosionamaachinen  vorsteht  man  Kraft- 
maschinen, bei  de  nen  ein  brennbares  Gasgemisch  unter 
mögliebst  hohem  Drucke  in  der  Totpunktione  de« 
Kolbeneinschubes  eines  Kolbenkurbel-Mechanismus  ent- 
zündet, und  bei  konstantem  Volumen  verbrannt  wird, 
wodurch  der  Druck  entsprechend  steigt  und  das  so  ge- 
wonnene Temperaturgefallc  beim  folgenden  Kolbenaus- 
schube  zur  Arbeitsabgabe  ausgenutzt  wird. 

Der  Auadruck  Explosionsmaschinen  ist  nicht 
richtig,  denn  im  Zylinder  derselben  tritt  keine  Explosion, 
andern  eine  Verbrennung  auf. 

Der  Unterschied  zwischen  einer  Explosion  und 
Verbrennung  besteht  darin,  daß  bei  der  Explosion  ent- 
weder »amtliche  Moleküle  eines  Gasgemisches  sich  zu 
gleicher  Zeit  entzünden  oder  daß  die  Entzündung  nicht 
durch  Warme,  sondern  durch  Druckübertragung  fort- 
gepflanzt wird. 

Die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  ist  daher 
gleich  der  Geschwindigkeit  der  Druckwelle,  das  sind 
330  m. 

Bei  einer  Verbrennung  pflanzt  sich  die  Entzündung 
dagegen  durch  Wärmeübertragung  mit  viel  geringerer 
Geschwindigkeit  fort. 

Zuverlässige  Angaben  über  die  Zündgeschwindig- 
keit  sind  von  Ernst  Körting  gemacht,  der  festgestellt 
hat,  daß,  je  nachdem  das  Gasgemisch  armer  oder 
reicher  ist,  die  Verbrennuug  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  fi— 18  w  fortschreitet 

Im  Zylinder  von  Explosionsmaschinen  dürfen  im 
regelmäßigen  Betrieb  keine  Explosionen  auftreten,  weil 
die  damit  verbundenen  plötzlichen  Drucksteigerungen 
Stöße  in  der  Maschine  verursachen. 

Die  Diagramm«'  scheinen  dem  zu  widersprechen, 
denn  die  Drucksteigerung  stellt  sich  als  eine  beinahe 
senkrechte  Linie  dar  (Fig.  1),  wie  sie  bei  einer  Explosion 
auftreten  muß. 

Diese  Erscheinung  rührt  aber  daher,  daß  die  Zün- 
dung im  Totpunkt  stattfindet,  wo  die  Indikatortrommel 
fast  keine  Geschwindigkeit  hat. 

Nimmt  man  ein  Diagramm  auf  eine  sich  mit  gleich- 
förmiger Geschwindigkeit  drehende  Indikatortrommol 


auf,  so  sieht  man.  daß  die  Dmckateigerung  verhältnis- 
mäßig langsam  vor  sich  geht  (Fig.  2). 

Es   ist  daher  vorgeschlagen,    die  „Explosiono- 
maschinen"     „Verbrcnnungsmaschineu"    oder  „Ver- 
|   pufTiingsmaschinen"  zu  nennen. 

Diese  Bezeichnungen  sind  entschieden  richtiger, 
!  haben  sich  aber  bis  jetzt  nicht  eingebürgert. 


Fig.  2. 

Der  Arbeitsvorgang  bei  allen  ExplosionBinasehinen 
ist  folgender: 

Das  Gasgemisch  muß  gebildet  und  seine  Menge 
dem  Bedürfnisse  entsprechend  für  ieden  Kraftbub  ge- 
messen werden;  die  gemessene  Menge  muß  dem  Ar- 
beitazylinder  zugeführt,  hierauf  verdichtet  und  dann  in 
der  Totpunktzone  dos  Kolbeneinschubes  entzündet 
werden,  und  beim  Kolbenausschube  Arbeit  abgeben; 
endlich  müssen  die  ausgenützten  Gase  aus  dem  Zylinder 
entfernt  werden. 

Die  verschiedenen  Systeme  unterscheiden  sich 
daher  voneinander  nur  durch  die  Art,  wie  diese  Ope- 
rationen durchgeführt  werden. 

Die  Theorie  lehrt  und  die  Praxis  beweist  es,  daß 
eine  Kxplosionsmaschine  umso  wirtschaftlicher  arbeitet, 
je  hoher  die  Ladung  vor  der  Zündung  komprimiert 
wird.  Denn  je  hoher  die  Kompression,  umso  hoher  wird 
der  Druck  und  die  Temperatur  bei  der  Verbrennung 
und  mithin  umso  größer  das  zur  Arbeitsleistung  zur 
Verfügung  stehende  Tcmperaturgefillle. 
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Diu  Kompression  soll  ferner  deshalb  hoch  sein, 
weil  bei  hoher  Kompression  Gemische  von  geringerem 
Brennwert  entzündet  werden  können  als  bei  niedriger 
Kompression. 

Die  Verwendung  von  gasarmem  Gemisch  aber  hat 
den  Vorteil,  daß  dasselbe  mit  niedriger  Temperatur  und 
niedrigem  Druck  verbrennt,  und  infolgedessen  woniger 
Warme  an  die  Wandungen  verliert  und  schwächere 
Triebwerksteile  erfordert. 

Man  soll  daher  Maschinen  mit  möglichst  hoher 
Kompression  und  möglichst  schwachem  Gasgemisch 
bauen. 

Die  im  Explosionsmasehinenbau  gemachten  Fort- 
schritte sind  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen,  daß 
es  gelungen  ist,  die  Kompression  der  Ladung  zu 
steigern. 

Vor  zirka  20  Jahren,  als  man  auf  3 — 4  Atm.  kom- 
primierte, gebrauchte  man  07f)m*  Leuchtgas  per  Pferde- 
stärke und  Stunde.  Heute,  wo  man  auf  10,  ja  sogar 
14  Atm.  komprimiert,  ist  der  Gasverbrauch  auf  0-35  m31 
heruntergegangen. 

Über  10 — 14  Atm.  kann  man  gegenwartig  nicht 
komprimieren,  weil  sich  sonst  Frühzündungen  einstellen, 
d.  h.  das  Geraisch  wird  nicht  mehr  durch  den  Zünder 
zur  Verbrennung  gebracht,  sondern  es  entzündet  sich 
infolge  der  Kompressionswärme  unter  explosionsartigen 
Krscheinungen  von  selbst. 

Da  die  Drucksteigerungen,  die  in  solchen  Fallen 
auftreten,  sehr  hoch  sind  und  während  des  Rückganges 
des  Kolbens  erfolgen,  wird  das  Triebwerk  und  der 
Gang  der  Maschine  durch  Frühzündungen  sehr  nach- 
teilig beeinflußt.  Die  Kraftleistung  sinkt  sofort  stark 
und  wenn  sich  die  Frühzündungen  wiederholen,  bleibt 
die  Maschine  stehen. 

Die  Erkenntnis,  daß  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Verbrennung  durch  Erhöhung  der  Kompression  erreich- 
bar ist,  hat  zu  Konstruktionen  geführt,  die,  vom  wännc- 
theoretischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  widersinnig 
erscheinen. 

So  haben  sich  z.  B.  Prof.  Banki  und  Gebr. 
Körting  Konstruktionen  patentieren  lassen,  die  es  er- 
möglichen, das  komprimierte  Gemisch  stark  abzukühlen, 
d.  h.  sie  vernichten  Warme,  um  mit  möglichst  geringem 
Warmeaufwand  Arbeit  leisten  zu  können. 

Prof.  Banki  kühlt  ab.  indem  er  in  das  Gemisch 
Wasser  einspritzt,  das  wahrend  der  Kompression  ver- 
dampft und  damit  Warme  bindet. 

Körting  bringt  einen  besonders  gekühlten 
Körper  (Fig.  3)  in  den  Kompressionsraum  und  führt 
auf  diese  Weise  Wanne  ab. 

Beide  Konstrukteure  haben  durch  diese  Vorrich- 
tungen tatsachlich  eine  Verringerung  des  Brennstoff- 
verbrauches erzielt. 

Man  sucht  eifrig  nach  Konstruktionen,  die  ge- 
statten, die  Kompression  zu  steigern  und  wird  sie  sicher 
auch  finden,  über  einen  gewissen  Kompressionsdruck 
wird  man  aber  nicht  hinausgehen,  weil  sonst  die  Ma- 
schinen zu  teuer  werden,  denn  die  Anfangsdrucke 
steigen  mit  der  Kompression,  wahrend  der  mittlere 
Druck  des  Arbeitsdiagrainmes  und  damit  die  Leistung 
nicht  in  gleichem  Maße  wachsen. 

Die  Maschinen  werden  daher  sehr  starke  Trieb- 
werkteile erhalten  müssen,  infolgedessen  teuerer  werden 
und  einen  schlechten  mechanischen  Wirkungsgrad  haben, 
weil  die  Wellen  und  großen  Zapfen  viel  Keihungsarbcit 
erfordern. 


G  U  1  d  n  e  r  hat  in  seinem  Buch  Uber  Gasmaschinen 
berechnet,  daß  eine  höhere  Kompression  als  18  Atm. 
aus  den  vorher  genannten  Gründen  unwirtschaftlich 
sein  würde. 

Eb  ist  üblich,  bei  den  Explosionsmaschinen  den  Ver- 
brauch an  Brennmaterial  in  \V  armeeinheiten  per  Pferde- 
starken  und  Stunde  anzugeben.  Man  kann  daher  leicht 
den  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad,  auf  den  es  in  der 
Praxis  beim  Vergleich  von  zwei  Maschinen  allein  an- 
kommt, dadurch  feststellen,  daß  man  die  von  der  Ma- 
schine geleistete   Bremsarbeit  in  Meterkilogramm  mit 

dem  Wärmeäquivalent  -gg  multipliziert  und  die  gefun- 
dene Zahl  durch  die  aufgewendete  Wärmemenge  di- 
vidiert. 


Fig.  3. 

Gute  Gasmaschinen  gebrauchen  2100  bb  8400 
Wärmeeinheiten  für  die  Pferdestarke  und  Stunde;  das 
entspricht  einem  wirtschaftlichen  Nutzeffekt  von  2)5 
bis  30»/0. 

Von  diesen  2400  Wärmeeinheiten  werden  rund 
700  Wärmeeinheiten  nutzbar  gemacht,  wahrend  zwei 
Drittel  verloren  gehen,  beinahe  zu  gleichen  Teilen  im 
Kühlwasser  und  im  Auspuff. 

Diese  beiden  Verlustquellen  lassen  sich  vorläufig 
nicht  vermeiden.  Der  Zylinder  und  der  Ventilkopf 
müssen  stark  gekühlt  werden,  um  die  Kolbenschmierung 
zu  sichern,  die  unmöglich  wird,  wenn  man  die  Zvlinder- 
wandungen  zu  heiß  werden  läßt,  und  um  das  Gemisch 
während  der  Kompression  zu  kühlen,  weil  es  sonst  zu 
früh  zündet. 

Der  Verlust  durch  den  Auspuff  laßt  sich  auch  nicht 
herabsetzen.  Bei  den  neueren  Maschinen  haben  die  Ver- 
brennungsgase am  Ende  des  Hubes  noch  eine  Spannung 
von  3—4  Atm.  und  zirka  600°  und  puffen  damit  aus. 
Will  man  die  Ladung  mit  weniger  Spannung,  also  auch 
geringerer  Temperatur  auspuffen  lassen,  dann  muß  mau 
«las  Verhältnis  der  Ladung  zum  Hubvolumen  kleiner 
nehmen.  Das  hat  zur  Folge,  daß  eine  Maschine  von 
einem  bestimmten  Zvlinderdurchmesser  und  Hub  weniger 
leistet  und  daß  infolgedessen  die  Reibungsarbeit,  die 
sich  gleich  bleibt,  im  Verhältnis  zur  Nutzleistung  größer 
wird. 

Versuche  haben  ergeben,  daß  die  Beibungsarbeit 
etwa  in  gleicher  Weise  steigt,  als  die  bessere  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  durch  die  Vergrößerung  der 
Expansion.  Da  die  Maschine  dabei  aber  teuerer  wird, 
so  ist  eine  wirtschaftliche  Verbesserung  der  Maschine 
auf  diese  Weise  nicht  zu  erreichen. 
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Die  Bemühungen,  die  beiden  Wärmeverlustquellcn 
eu  beseitigen,  haben  bis  jetzt  keinen  Erfolg  gehabt. 

Je  nach  dem  Verlauf  des  Arbeitsgange«  bei  den 
Kxplosionsmaschinen  unterscheidet  man  Zweitakt-  und 
Viertaktmaschinen. 

Zweitaktmaschinen  sind  solche,  bei  denen  wahrend 
zwei  Takten,  das  sind  zwei  Hübe  oder  eine  Umdrehung, 
der  Arbeitsvorgang  im  Arbeits«)  linder  vollendet  wird, 
wahrend  bei  Viertaktmaschinen  vier  Takte  oder  zwei 
Umdrehungen  dazu  erforderlich  Bind. 

Die  nebenstehende  Fig.  4  zeigt  das  Diagramm 
einer  Zweitaktmaschine. 


Das  komprimierte  Geroisch  wird  entzündet,  wahrend 
sich  der  Kolben  im  hinteren  Totpunkt  befindet.  Da  in 
dieser  Stellung  die  Kolbenbewegung  sehr  gering  ist, 
findet  die  Verbrennung  bei  fast  gleichbleibendem  Volumen 
statt  und  es  entsteht  infolgedessen  eine  starke  Tempe- 
ratur- und  Druckzunahme. 

Der  Kolben  wird  naeh  vorne  getrieben  und  ver- 
richtet dabei  Arbeit. 

Vor  Erreichung  des  vorderen  Totpunktes  wird  ein 
Auslaßventil  oder  -Schlitz  geöffnet  um  das  expandierte 
Gemisch  entweichen  zu  lassen. 

Wahrend  des  Rückganges  des  Kolbens  werden  die 
verbrannten  Gase  durch  eingepreßte  Luft  ganzlich  aus 
dem  Zylinder  ausgespült,  das  Gemisch  in  den  Zylinder 
gedrückt,  das  wahrend  des  weiteren  Rückganges  des 
Kolbens  verdichtet  wird,  nachdem  Ein-  und  Auslaß- 
organe geschlossen  sind. 

Beim  Zweitakt  müssen  daher  außer  dem  Arbeits- 
zylinder stets  Pumpen  vorhanden  sein,  welche  die  Luft 
und  das  Gas  in  den  Arbeitszylinder  hineindrücken. 

Bei  der  Viertaktmaschine  spielen  sich  alle  Arbeits- 
vorgänge in  einem  Zylinder  ab. 

Die  Fig.  1  zeigt  das  charakteristische  Diagramm 
einer  Viertaktmaschine. 

Der  nach  vorne  gehende  Kolben  saugt  das  Ge- 
misch an,  das  infolge  der  Widerstande,  die  es  beim 
Eintreten  in  den  Zylinder  zu  überwinden  hat,  etwas 
unter  der  Atmospharelinie  liegt  Darauf  wird  beim 
Kolbenrückgang  das  Gemisch  komprimiert,  wobei  der 
Schnitt  der  Kompressions-  mit  der  Atmospharelinie  den 
FüllungBgrad  des,  Zylinders  anzeigt,  der  bei  Vier-  und 
Zweitaktmaschinen  etwa  70°/0  betragt. 

Im  hinteren  Totpunkt  des  Zylinders  erfolgt  so- 
dann die  Zündung,  wodurch  eine  starke  Temperatur- 
und  Druckzunahme  hervorgerufen  wird. 

Mit  dem  Vorgange  des  Kolbens  expandiert  die 
verbrannte  Ladung  bis  etwa  3  Atm.  und  wird  beim 
Rückgänge  des  Kolbens  ausgestoßen. 

Der  Auspuffdruck  bleibt  um  etwa  ebensoviel  über 
der  Arbeitslinie,  wie  der  Ansaugedruck  unter  demselben 
liegt  weil  beim  Austreten  der  Auspuffgase  dieselben 
Widerstande  zu  überwinden  sind,  wie  beim  Ansaugehub. 

Darauf  wiederholt  sich  dasselbe  Spiel. 

Wärmetheoretisch  sind  die  Viertakt-  und  Zwei- 
taktmaschinen gleichwertig. 

Der  wirtschaftliche  Nutzeffekt  und  die  Brauchbar- 
keit für  den  industriellen  Betrieb  hangen  aber  noch 


von  anderen  EinriiiBsen  ab,  die  bei  kleinen  Haschinen 
nachdrücklich  für  den  Viertakt  sprechen,  wahrend  bei 
großen  Maschinen  der  Zweitakt  dem  Viertakt  min- 
destens ebenbürtig,  wenn  nicht  überlegen  ist. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  lassen  sich  die  haupt- 
sächlichsten und  charakteristischen  Unterschiede  zwischen 
Dampf-  und  Gasmaschinen  erkennen. 

Der  Wasserdampf,  der  die  Betriebskraft  für  die 
Dampfmaschine  bildet,  hat,  selbst  wenn  er  überhitzt  zur 
Arbeit  gelangt  nicht  mehr  als  850«. 

Man  kann  also  das  durch  Verbrennung  des  Brenn- 
stoffes entwickelte,  gespannte  Betriebsmittel  im  Kessel 
aufgespeichert  halten  und  es  vermittels  beliebiger  Ver- 
teilungsmechanismen in  unveränderter  Beschaffenheit 
dem  Arbeitskolben  zufuhren,  denn  die  Beschaffenheit 
der  gebräuchlichen  Metalle  und  Schmiermittel  gestattet 
es,  Verteilungsorgane  zu  bauen  und  richtig  in  Ol  zu  er- 
halten, die  sich  bei  der  genannten  Temperatur  schließend 
bewegen,  ohne  sich  wesentlich  abzunutzen. 

Da  der  gespannte  Dampf  im  Kessel  betriebsbereit 
vorhanden  ist,  so  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben, 
den  Gang  der  Maschine  jeden  Augenblick  mittels  eines 
geeigneten  Verteilungsmechanismus  von  Hand  zu  regeln, 
ihn  zu  hemmen,  umzukehren  und  die  Maschine  wieder 
anzulassen. 

Man  kann  mit  einer  Dampfmaschine  der  Natur 
ihres  Betriebsmittels  zufolge,  wie  man  sagt,  machen, 
was  man  will. 

Anders  die  Explosionsmascbine  in  ihrem  augen- 
blicklichen Entwicklungsstände, 

In  die  Explosionsmaschinen  wird  das  gespannte 
Arbeitsgas  nicht  in  fertigem  Zustande  eingeführt,  das 
heißt  die  Wärme  ist  nicht  schon  aus  dem  Brennstoffe 
außerhalb  der  Maschine  entwickelt  und  durch  Verbren- 
nung desselben  frei  und  arbeitsfähig  geworden,  sondern 
das  Arbeitsgas  wird  kalt  in  den  Zylinder  geführt  und 
erst  in  dem  Zylinder  selbst  unmittelbar  vor  der  Arbeits- 
leistung wird  die  Warme  aus  dem  Brennstoffe  durch 
Verbrennung  frei  gemacht 

Diese  Art  der  Ausnutzung  des  Brennstoffes  bedingt 
in  der  Explosionsmaschine  drei  Vorgange,  welche  sieh 
bei  der  Dampfmaschine  im  Kessel  abspielen,  nämlich: 

Die  Mischung  des  Brennstoffes  mit  der  Luft, 

die  Einfuhrung  der  brennbaren  Ladung, 

die  Entzündung. 

Diese  drei  Vorgange  erfordern  eine  gewisse  Arbeit, 
die  bei  der  laufenden  Maschine  durch  das  Schwungrad 
geleistet  wird. 

Darin,  daß  alle  drei  genannten  Vorgänge,  welche 
der  Kraftentwickelung  vorangehen  müssen,  sich  nur  von 
der  laufenden  Maschine  erzeugen  lassen,  liegt  der  Grund, 
daß  eine  Explosionsmaschine  nicht  wie  eine  Dampf- 
maschine durch  ein  Verteilungsorgan  des  Betriebsmittels 
angelassen  werden  kann. 

Das  Betriebsmittel  ist  tot,  erat  in  der  Maschine 
wird  es  lebendig,  und  deshalb  muß  zum  Anlassen  stets 
ein  anderes  Mittel  benutzt  werden,  d.  h.  die  vorbereiten- 
den drei  Arbeitsvorgänge  müssen  mit  fremder  Hilfe 
geleistet  werden. 

Man  kann  deshalb  mit  einer  Explosionsmaschine 
nicht  so  arbeiten,  wie  mit  der  Dampfmaschine.  Man 
kann  sie  nicht  nach  Willkür  von  einem  Augenblick  zum 
anderen  anhalten,  wieder  anlassen  und  in  der  Dreh- 
richtung umkehren. 

Wo  solches  verlangt  wird,  wie  z.  B.  bei  Schiffs- 
■naschinen  und  bei  Reversiermaachinen  der  Walzwerke, 
kann  man  die  Explosionsmaschine  in  ihrer  augenblick- 
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liehen  Form  nicht  anwenden,  oder  die  Umkehrung  matt 
außerhalb  der  Maschine  durch  ein  Wendegetriebe  er- 
folgen, was  aber  bei  langsamlaufenden  Maschinen  schon 
bei  20  PS  su  unbequemen  Abmessungen  fuhrt. 

Man  hat  auch  Versuche  gemacht,  die  Exploaions- 
maschine  reversierbar  herzustellen.  Nach  der  heutigen 
Entwickelung  des  ExplosionBmotorenbaues  wäre  das  nur 
in  der  Weise  möglich,  daß  die  Wärme  auch  außerhalb 
der  Maschine  in  einem  geschlossenen  Behälter  aus  dem 
Brennstoffe  durch  Verbrennung  freigemacht  wurde  und 
das  dadurch  erhitzte  und  bochverdichtete  Brenngemisch 
durch  Verteilungsorgane,  die  bei  einer  dauernden,  sehr 
hohen  Temperatur  von  mehr  als  1000°  arbeiten  müssen, 
in  den  Zylinder  führte.  Das  ist  nicht  möglich,  wenn 
nicht  alle  Teile,  welche  dieser  Wärme  auagesetzt  sind, 
durch  Waaser  gekühlt  werden,  welches  in  den  hoch- 
erhitzten Teilen  umläuft. 

Abgesehen  davon,  daß  die  hocherhitzten  Grase 
durch  das  Vorbeistreichen  an  diesen  gekühlten  Teilen 
eine  ganz  erhebliche  Einbuße  an  Wärme  und  dadurch 
an  Druck  erleiden  würden,  ist  die  Durchführung  einer 
Wasserkühlung  der  zur  Verteilung  der  Gase  dienenden 
Teile  eine  so  schwierige,  daß  alle  Versuche,  solche  Ma- 
schinen zu  bauen,  bislang  gescheitert  sind. 

Ein  weiterer  Unterschied  ist  der,  daß  bei  Dampf- 
maschinen der  günstigste  Brennstoffverbrauch  bei  einer 
Belastung  stattfindet,  die  von  der  größten  Leistungs- 
fähigkeit sehr  weit  entfernt  ist,  bei  der  Explosions- 
maschine dagegen  der  günstigste  Brennstoffverbrauch 
mit  der  grüßten  Leistungsfähigkeit  zusammenfallt. 

Da  für  die  Wirtschaftlichkeit  einer  Maschine  im 
allgemeinen  der  Brennstoffverbrauch  bei  der  normalen 
Belastung  maßgebend  ist  so  pflegt  man  Kraftmaschinen 
so  zu  bauen,  daß  ihre  normale  oder  nominelle  Leistung 
mit  dem  günstigsten  Brennstoffverbrauch  zusammenfallt 
oder  wenigstens  nicht  weit  davon  liegt. 

Daher  kann  man  eine  Dampfmaschine  von  nominell 
50  PS  mit  75  oder  noch  mehr  Pferdestarken  belasten, 
während  eine  50pferdige  Explosionsmaschine  nur  eine 
Überlastung  auf  68—60  PS  vertragt. 

Sonst  kann  aber  eine  Explosionsmaschine  alle  die 
Bedingungen  erfüllen,  die  an  eine  Dampfmaschine  ge- 
stellt werden.  Man  kann  die  praktisch  notwendigen 
Ungleichförmigkcitsgrade  erzielen,  die  Umdrehungs- 
schwankungen bei  Be-  und  Entlastungen  in  den  rich- 
tigen Grenzen  halten  und  Tag-  und  Nachtbetrieb  führen. 

Das  Parallelschalten  von  Drehstromgeneratoren, 
die  durch  Explosionsmotoren  angetrieben  werden,  er- 
folgt ohne  «Schwierigkeit,  selbst  wenn  der  Ungleich- 
formigkeitsgrad  größer  ist  als  der  gewöhnlich  geforderte 
von  1:200. 

Es  gibt  eine  Anzahl  Elektrizitätswerke,  in  denen 
Drehstromgeneratoren  durch  Explosionsmaschinen  mit 
einem  Ungleichformigkcitsgrad  von  1: 120  bis  1:150  be- 
trieben werden. 

Weit  Oberlegen  ist  die  Explosionsmaschine  der 
Dampfmaschine  aber  durch  den  günstigen  Brennstoff- 
verbrauch, der  bei  kleinen  Explosionsmaschinen  kaum 
ein  Viertel  so  groß  ist  wie  bei  gleich  großen  Dampf- 
maschinen. 

Die  nebenstehenden  graphischen  Tabellen  i  Fig.  ö> 
geben  ein  Bild  Uber  den  Kohlenvcrhrauch  von  Explo- 
sions-  und  Dampfmaschinen. 

Natürlich  ist  für  die  Beurteilung,  welche  Maschine 
wirtschaftlicher  arbeitet,  nicht  nur  der  Verbrauch  an 
Kohle  maßgebend,  sondern  auch  die  Kosten  der  Kohlen 
und  da  für  die  Explosionsmaschinen  nur  ein  Brennstoff 


verwendet  werden  kann,  der,  hier  in  t  Isterreich  wenigstens, » 
in  manchen  Gegenden  bedeutend  teuerer  ist,  als  die 
Kohle,  die  unter  dem  Kessel  verfeuert  werden  kann,  so 
kommt  es  vor,  daß  der  Explosionsmaschinen  betrieb  trotz 
des  geringeren  Brennstoffverbrauches  teuerer  wird,  als 
der  Dampfmaschinenbetrieb. 
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Fig.  5. 


Man  muß  daher  in  jedem  Falle  eine  vergleichende 
Betriebskostenberechnung  anstellen,  bei  der  Verbrauch 
und  Kosten  des  Brenn materialea  berücksichtigt  werden . 

Die  wirtschaftliche  Überlegenheit  der  Explosiona- 
maschine  gegenüber  der  Dampfmaschine  tritt  besonders 
im  Huttenbetrieb  zutage,  wo  man  aus  den  Hochöfen  als 
Nebenprodukt  per  Tonne  erzeugten  Eisens,  nach  Abzug 
der  beim  Gichten  verlorengehenden  und  zur  Winder- 
hitzung erforderlichen  Menge  2500  m3  Gas  zur  Kraft- 
erzeugung übrig  behalt 

Man  kann  mit  diesen  2500  im»  Gas  1000  J'Sßtd. 
erzeugen,  wahrend  man  bei  Dampfbetrieb  höchstens  300 
erhalten  würde. 

Welche  Bedeutung  dieser  geringe  Brennstoffver- 
brauch der  Explosionsmaschine  hat,  erkennt  man  daraus, 
daß  Deutschland,  das  im  Jahr  1 1,000.000 1  Roheisen  er- 
zeugt bei  Gasmaschinenbetrieb  mit  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Hochofengas  1,000.000  PS  betreiben  kann, 
bei  Dampfbetrieb  nur  30U.00O /'& 

Die  Hüttenwerke  sind  bei  Aufstellung  von  Gas- 
maschinen nicht  nur  in  der  Lage,  ihre  gesamten  Stahl - 
und  Walzwerke  zu  betreiben,  ohne  auch  nur  1  kg  Kohle 
zur  Krafterzeugung  ausgeben  zu  müssen,  sondern  sie 
können  sogar  noch  vielfach  elektrische  Enorgic  an 
andere  Werke  abgeben. 

Die  Hüttenwerke  in  Deutschland  haben  das  auch 
sehr  rasch  erkannt  und  haben  in  den  letzten  drei 
Jahren  viele  Äehntausende  von  Gasmaschinenpferde 
krftften  aufgestellt. 

Günstig  für  die  Explosionsmaschine  ist  es  ferner, 
daß  die  Sauggasanlagen,  durch  die  in  den  weitaus 
meisten  Fullen  das  zum  Betriebe  erforderliche  Gas  her- 
gestellt wird,  mit  besserem  Nutzeffekt  arbeiten,  viel 
weniger  Bedienung  brauchen,  geringeren  Raum  ein- 
nehmen und  in  der  Aufstellung  weniger  Beschrän- 
kungen unterliegen  als  die  Dampfkcsselanlagen.  Ferner 
entfallt  bei  Sauggasanlagcn  die  Belästigung  durch  Rauch, 
und  das  Fehlen  des  Schornsteins  ermöglicht  es,  die 
Maachincnhauser  der  Umgebung  anzupassen,  was  nament- 
lich bei  Anlagen  in  Städten  oft  sehr  in  die  Wag- 
sehale füllt. 
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Am  besten  wird  aber  die  Überlegenheit  der  Ex- 
plosionsmaachine  Uber  die  Dampfmaschine  dadurch  be- 
wiesen, daß  fast  sämtliche  Dampfmaschinenfabriken  in 
den  letzten  zwei  Jahren  angefangen  haben.  Explosions- 
maschinen zu  bauen,  daß  dagegen  keine  einzige  Explo- 
ttionsmaschinonfabrik  den  Dampfmaschinenbau  auf- 
genommen hat. 

(Fortsetzung  folgt-) 


Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 

Vortrag,  gehalten  am  1.  Marx  11*05  im  Elektrotechnischen  Verein 
von  Dr.  techn.  Altar  Hrnschka,  Masch.  Oberkommiaslr  in  der 
k.  k.  Kuwubahnbaudirektion. 

(Schluß. ) 

Zum  Schlüsse  will  ich  die  dritte  wichtige  Frage 
elektrischer  Tunnelantriebc  Greifen,  jene  der  Wasser- 
haltung. Die  Notwendigkeit  der  maschinellen  Abfnhr  des 
zulaufenden  Wassers  ergibt  sich  in  einem  Tunnelstollen 
selten,  da  ja  bekanntlich  die  Tunnelachsen  stets  gerade 
mit  Rücksicht  auf  den  selbsttätigen  Ablauf  des  immer 
vorhandenen  Wassers  von  beiden  Enden  ansteigend  an- 
gelegt werden.  Wenn  jedoch  bei  ungleich  schnellem 
Vortriebe  beider  Seiten  ein  Stollen  im  Gefalle  fort- 
schreitet, ist  maschinelles  Heben  des  Wassere  not- 
wendig. Dieser  Fall  ist  gegenwärtig  an  der  Nordscite 
des  Karawankentunnels  eingetreten. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Ungewißheit,  die  in 
den  Rechnungen  jedes  Tunnelbauers  eine  so  wichtige 
Rolle  spielt,  daß  binnen  kurzem  die  installierte  Leistung 
der  aufgestellten  Pumpen  von  2-5  auf  15,  25  und 
schließlich  auf  65  PS  (mit  einer  25  /'5-Reserve )  ge- 
stiegen ist.  Hier  kann  nun  die  Elektrizität  Großes  leisten. 
Die  Möglichkeit,  eino  vorhandene  Pumpenanlage  in 
ihrem  elektrischen  Teile  schnell  zu  erweitern,  ist  be- 
deutend, da  man  die  Kabel  beliebig  verstärken,  nicht 
aber  beliebig  viele  Wasserrohre  in  einem  engen  Stollen 
unterbringen  kann.  Man  braucht  nur  die  geringen 
Dimensionen  einer  65  Pä-Motorenanlage  vor  Augen  zu 
behalten,  um  den  Vorteil  ihrer  Verwendung  gegenüber 
Dampf-  oder  Benzininstallationen  gleicher  Leistung,  die 
den  Stollen  Überdies  ersticken  würden,  recht  zu  würdigen. 


Arbeitet  man,  wie  dies  bei  großer  Tunnellange  ohne- 
hin zutrifft,  mit  Hochspannung,  so  kann  man  die  er- 
forderliche Leistung  mit  verschwindend  kleinen  Ver- 
lusten bis  zu  den  Transformatoren  leiten.  Allerdings 
ist,  im  Anschlüsse  an  das  bei  der  Gesteinsbohrung  Ge- 
sagte, nie  zu  vergessen,  daß  wegen  der  verhältnismäßig 
langen,  durch  einen  trägen  Fortschritt  der  Arbeiten 
gegebenenfalls  bis  zu  1500m  ausgedehnten  ArbeiUstreckc 
die  Niederspannungskabel  in  unerwünschter  Weise  an- 
wachsen können,  so  daß  man  die  Vorteile  der  Ver- 
wendung von  Hochspannung  nicht  ganz  ausnützen  kann. 
Man  wird  auch  aus  diesem  Grunde  kaum  unter  220  V 
an  den  Bohr-  und  Pumpeinrichtungen  gehen  können. 

Im  Anschlüsse  an  das  über  die  Aufgaben  eines 
Tunnelelektrotechnikors  im  allgemeinen  Gesagte  sei  es 
gestattet,  aus  den  umfangreichen  Panoramen,  die  uns 
bei  einem  Besuche  unserer  im  Bau  befindlichen  großen 
Alpentunnels  gefangen  nehmen,  einzelne  Bilder  heraus- 
zugreifen, die  zur  greifbaren  Illustration  der  theore- 
tischen Betrachtungen  dienen  können. 

In  Tabelle  III  ist  eine  Übersicht  Uber  die  beim 
Tauern-,  Karawanken-,  Wocbeiner-  und  Bosrucktunnel 
zu  Anfang  1905  installierten  Leistungen  gegeben. 

Aus  ihr  geht  hervor,  daß  im  ganzen  rund  5000  PS 
effektiv,  ohne  Einbeziehung  der  zahlreichen  vorgesehenen 
Reserven,  von  den  Primäranlagcn  geleistet  werden, 
hievon  der  weitaus  größte  Teil  durch  Wasserkräfte. 

Nur  am  Bosrucktunnel  mußte  an  der  Südseite 
(bei  Ardning  an  der  Enns)  von  vornherein  eine  Dampf- 
anlage projektiert  werden.  An  der  Nordseite  desselben 
Tunnels  trat  der  unerwartete  Fall  ein,  daß  durch  den 
Stollen  der  unterirdische  Quellengang  des  Betriebs- 
wassers, dos  „schreienden  Baches",  angefahren  wurde, 
woraus  sich  die  zweifache  Unannehmlichkeit  der  er- 
höhten Tunnelentwässerung  und  der  kompletten  Neu- 
installation einer  die  Turbinen  ersetzenden  Dampfanlage 
ergab. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  85% 
der  erzeugton  Energie  in  Form  von  elektrischem  Strom 
den  Arbeitsmaschinen  zugeführt  und  zur  Beleuchtung 
verwendet  werden.  Abgesehen  von  der  vorerst  projek- 
tierten größten  elektrischen  Zentrale  fUr  1500  PS  bei 
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Tabelle  III. 

Alpentunnels  installierten  Leistungen.  (1. 


V.M.) 
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345 
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V 
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HO 

03t) 
HO 
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275 
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5» 
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Ii 

16 

22 

35 
_U 

(elektr.) 
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ßo« ruck 

4770  1J 

.V 

;825] 

3,5 
180 

10 

1*0 

135 

1.15 
62 

105 
t»5 

- 

10 
'IL 

6 
7 

pneumat. 
pneumat,  J 

•IKK» 

»650 

505 

•1OS0 

750 

1  | 

Alle  Zahlen  bedeuten  PS  (ohne  Reserven),  jene  in  der  Kolonne  „Beleuchtung"  \,KVA\.  Die  unterstrichenen  Zahlen  beziehen  sich 

auf  elektrische  Anlagen. 
(  )  projektierte  Anlagen,  (    außer  Betrieb  btehende  Anlagen. 
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.Mallnitz,  die  bestimmt  ist  die  Südseite  des  Tauern- 
tunnels  schon  heuer  zu  speisen,  gewahren  das  meiste 
elektrotechnische  Interesse  die  Anlagen  am  Karawanken- 
und  am  Wocheinertunnel. 

An  der  Nordseitc  des  Karawankentunnels  arbeiten 
zwei  Zentralen,  am  Rosenbach  und  am  Bärengraben- 
bach,  zusammen  und  können  im  ganzen  920  PS  ab- 
geben. Erstere,  von  den  österreichischen  Sch  u  c k c rt- 
Werken  erbaut,  enthalt  drei  Drehstromgeneratoren  von 
270  KVJL  bei  5000  V.  60  C«  und  ;')00  Min.  Umdrehungen, 
mit  direkt  gekuppelten  Erregern  für  reine  Serien- 
regulierung. 

Zum  Antriebe  dienen  drei  Hochdruckturbinen  der 
Maschinenfabrik  A  n  d  r  i  t  z,  für  300  PS  effektiv  bei  58  m 
Nettogefitlle  und  f»  10  Sekundenlitern.  Die  Rohrleitung 
von  800  mm  1.  W.  mußte  infolge  der  ortliehen  Ver- 
hältnisse die  Lange  von  l*f>0  m  bekommen.  m 

Die  fUr  direkte  Kupplung  eingerichteten  Satze 
haben  eigene  Schwungräder. 


(hier 


11  PS  e). 


Fig.  IL 

Als  sehr  vorteilhaft  erwies  sich  der  spatere  Einhau 
eines  Wasserstrahlerdungsapparates  System  Schuckert 
iFig.  11).  Derselbe  besteht  aus  drei 
an  die  Sammelschienen  angeschlosse- 
nen isolierten  Metallkufen,  die  vun 
unten  und  seitwärts  durch  drei  Wasser- 
strahlen angespritzt  werden.  Der  Was- 
serverbrauch betragt  1  Sekundenliter 
per  Pol,  der  Stromverlust  (circa 
100.000  12  zwischen  je  zwei  Leitern) 
O'OÄ— 0"06  A  per  Phase.  In  einem 
Falle  wie  der  vorliegende,  wo  das 
Wasser  unter  Zwischenschaltung  eines 
auf  1  Atm.  reduzierenden  Ventiles  der 
Druckrohrlcitung  entnommen  wird, 
verursacht  somit  das  Vorhandensein 
dieses  Apparates  einen  doppelten  Ver- 
lust ;  einerseits  durch  Wasserentnahme 

hier   .™  =  174 e), 


.0-05.5100 
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Im  vorliegenden  Falle  verringert  sich  dadurch  die 
nutzbare  Leistung  der  Turbinen  um  2*84  PS  e  oder 
0"47"/0  der  vollen  Zentralenleistung.  Dieser  Betrag  ist, 
insbesondere  in  Erwägung  des  hohen  Nutzens  seiner 
Anwendung  verschwindend. 

Die  Zentrale  im  Bärengraben  mit  einem  durch 
Riemen  angetriebenen  Drehstromgenerator  der  E.-A.-G. 
vorm.  Kolben  &  Co.  fttr  190  KVA,  5000  V,  50  ev> 
dient  normal  nur  zur  Stromlieferung  für  den  Bahn- 
betrieb. 

Fig.  1 2  zeigt  eine  von  den  drei  vorhandenen  Doppel- 
lokomotiven mit  je  2  X  2  Motoren  zu  22'/,  PS  für 
Oleichstrom  von  500  V,  der  durch  einen  Umformer  ge- 
liefert wird.  Mit  denselben  werden  7450  m  Gleis  (  davon 
die  Hälfte  zu  einem  Steinbruch  führend)  von  760  mm 
Spurweite  befahren.  Die  Steuerung  beider  Tcillokomo- 
tiven  geschieht  durch  je  einen  Kontrollcr  pro  Hälfte, 
aber  so.  daß  bei  Kupplung  der  Lokomotiven  die  Be- 
tätigung von  einem  Führerstand  allein  durch  Zwischen- 
geschäfte C  o  o  k'sche  Gelenke  und  Teleskopstangen 
möglich  ist.  Eine  ganz  außerordentliche,  anerkannte 
Annehmlichkeit  bietet  die  Verwendung  dieser  Lokomo- 
tiven innerhalb  der  fertigen  Tunnelröhre;  ein  Vergleich 
mit  dem  durch  Dampflokomotiven  befahrenen  und  daher 
immerwährend  von  unleidlichem  Qualm  erfüllten  Wo- 
cheinertunnel ist  sehr  lehrreich.  * 

Zur  Tunnellüftung  dienen  sechs  Honhdruekzentri- 
fugalventilatoren  der  Maschinenfabrik  A  n  d  r  i  t  z  (siehe 
Fig.  2)  für  je  350  m*  Luft  pro  Minute,  600  mm  maxi- 
male  Wassersaulenpressung  bei  1450  Min.  Umdrehungen. 
Je  drei  sind  gekuppelt  und  durch  Drehstrommotoren 
von  180  PS  mit  Schleifringankern,  ausgestattet  mit 
Kurzschließ-  und  selbsttätigen  Bürstenabhebevorrich- 
tungen, angetrieben. 

An  der  Südseite  des  Karawankentunncls  dient  eine 
am  Rotweinbache  bei  Dobrava  errichtete  Wasserzentrale 
zur  Speisung  sämtlicher  am  Tunnel  verwendeten  Be- 
triebe. 

Die  Zentrale,  von  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  Aktien- 
gesellschaft projektiert,  enthalt  drei  Zwillingsspiral- 
turbinen für  je  400  PS  effektiv  bei  30  85  M  Nutzgefalle 
und  750  Min.  Umdrehungen,  gekuppelt  mit  drei  Dreh- 
stromgeneratoren (1  Satz  als  Reserve)  für  je  400  KVA, 
5000  V,   50  (N)  mit  eingebauten  Erregern  für  Neben- 
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Fig.  18. 

schlußrcgulierung.  Zum  Parallelschalten  dienen  nur  Glüh- 
lampen. Eine  10  km  lange  Fernleitung  von  3  X  M  mm2 
führt  nach  Birnbaum  zum  Tunnelportal.  Die  Ventila- 
tions-  und  die  Traktionsanlagcn  sind  jenen  an  der  Nord- 
seit«  ganz  Ähnlich,  bis  auf  den  schon  früher  naher  aus- 
einandergesetzten Bau  und  Betrieb  der  Luftungsmotoren 
mit  Kurzschlußankern. 

Wahrend  an  der  Nordaeite  (b.  Tabelle  II)  bis  heute 
elektrisch  gebohrt  wird,  ist  man  auf  der  Südseite  durch 
das  Auftreten  entzündlicher  Grubengase  gezwungen 
worden,  vom  elektrischen  Bohrbetrieb  (391  m  wurden 
von  Hand,  256  m  mit  Unionbohrmaschinen,  71)1  m  mit 
Siemen  »-Bohrmaschinen  erschlossen)  Mitte  Juli  1903 
auf  pneumatischen  Betrieb  mit  Maschinen  der  Systeme 
Schwarz,  Ingersoll  und  Mayer  uberzugehen. 
Zur  Lieferung  der  ßetriebsluft  wurden  zwei  Kompres- 
soren (einer  als  Reserve)  für  jo  26  m* 
pro  Minute  bei  7  Atm.  aufgestellt, 
die  je  einen  200  /'Ä-Drehstrommotor 
fllr  5000  V  zum  Antriebe  erhielten 
(E.-A.-G.  vorm.  Kolben  &  Co.). 
Vier  pneumatische  Bohrmaschinen  ar- 
beiteten im  Sohlstollen  (jetzt  abge- 
mauert), zwei  werden  in  den  First- 
Stollen  verwendet. 

Daß  zum  Antriebe  der  zahl- 
reichen Hilfs-  und  Reparaturwerk- 
stätten (Sflge,  Schmiedefeuer,  Feder- 
hammer, Schleifsteine  n.  s.  w.)  Mo- 
toren herangezogen  wurden  lanch 
elektrische  Krane  sind  installiert),  ist 
naheliegend.  Die  Gesamtbeleuchtung 
umfaßt  an  der  Nordseite  18  Bogen- 
lampen und  576  Glühlampen,  an  der 
Südseite  28  Bogenlampen  und  685 
Glühlampen. 

Fig.  13  zeigt  einen  Teil  der 
Kotweinzentrale  mit  den  selbsttätigen 
Turbinenregulatoren  mit  Servomotoren, 


den  Druckwaa8erpumpen  und  Schwung- 
radern. 

Kin  wesentlich  anderes  Bild  bieten 
die  elektrischen  Anlagen  an  der  Nord- 
seite des  Wocheinortunnels.  Hier  ent- 
halt die  Zentrale  in  Wocheincr-Feist- 
ritz  (s.  Fig.  14)  teils  mechanische  An- 
triebe (links  im  Bilde  zwei  Hoch- 
drockturbinen  mit  je  zwei  Ventila- 
toren gekuppelt  ),  teils  elektrische -Ge- 
neratoren (rechts)  mit  Riemenantrieb 
durch  eine  Hochdruckturbine,  für 
450/',S'e  bei  815  »i  Nettogefalle  und 
555  Sekundenliter.  Diese  liefert  Kraft 
an  einem  2000  K-Drehstromgenerator 
für  die  schon  beendete  Bohrung,  an 
zwei  6000  F-Drehsfromgeneratoren, 
die  180  KW  mittels  einer  Fernleitung 
von  8'/a  *n  die  Südseite  bei 
Podbrdo  Ubertragen  können,  und  an 
einem  Gleichstrom-Dreileitergenerator 
für  2  X  220  V  zur  Beleuchtung.  Bis 
auf  den  erstgenannten  Generator 
wurden  diese  elektrischen  Anlagen 
vom  Weizer  Elektrizitätswerk  vorm. 
P  i  c  h  1  e  r  ausgeführt. 

Die  Beleuchtung  umfaßt  15  Bogenlampen  und  rund 
300  Glühlampen. 

Auch  beim  Bosrucktunnel  wird  Energie  im  Ausmaß 
von  180  J'S  von  der  Nordseite  zur  Südseite  Ubertragen. 
FUr  Speisung  der  pneumatischen  Bohranlagen  an  beiden 
Seiten  werden  Kompressoren  für  je  95  PS  (12  m3  pro 
Minute  bei  7  Atm.)  und  105  PS  (18  m»  pro  Minute) 
gebraucht 

Wollen  wir  hoffen,  daß  unsere  AlponrunneK  die 
wir  mit  Hilfe  des  belebenden  elektrischen  Stromes 
erln.hr   lüften  und  entwässern,  eines  Tages  mit  mach- 
tigen elektrischen  Lokomotiven  rauch-  und  geräuschlos 
durchflogen  werden! 
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2.  Leitungen,   Leltungamaterial,  Bohaltapparate. 

Eiae  neu*  Form  TOB  AnlaßwIderstSnden,  der  sogenannte 
„himetalliache  Rheostat*1,  wird  von  Hobart  angegeben.  Als 
eigentliches  Widorstandsinalerial  dient  ein  Kupferdraht,  mit 
welchem  ein  Eisendraht  in  metallische  Berührung  gebracht  wird, 
durch  welchen  die  im  Kupferdraht  entwickelte  Warme  Bchnell 
aufgenommen  worden  »oll.  Die  Stromdichte  im  Kupferdraht  kann 
dabei  äußerst  hoch  genommen  werden,  beispielsweise  25n  A  per 
(Juadratutilliuieter.  Bei  der  Herstellung  solcher  Widerstände  wird 
z.  ß.  ein  Eisendraht  auf  ein  Porzellaiin.hr  mit  »ochs  Windungen 
auf  den  Zentimeter  aufgewickelt;  der  Kupferdraht  wird  in  zwei 
oder  drei  parallelen  Lagen  so  gewickelt,  daß  eine  Windung  auf  ■ 
2  cm  Lange  entfallt.  Die  Drähte  sind  miteinander  verfluchten  und 
parallel  geschaltet.  Durch  den  Eisendraht  fließt  nur  5  bis  10», 
de»  Gesamtstromes.  Es  können  auch  die  Kupferdrähte  längs  des 
Porzcllanrohres  verlegt  und  die  Eisendräht«  quer  darüber  ge- 
wickelt sein,  oder  es  werden  Kupferbänder  zwischen  starken 
Schienen  ausgespannt  und  mit  Eisendrähten  gewebeartig  ver- 
flochten. («El.  Rev.-,  London,  31.  .H.  19U6.) 


Cber  Versnebe  mit  Kogenlampenkohleii  berichtet  East- 
man n  dem  Chieagoer  Meeting  der  Am.  Inst.  El.  Eng.  Er  findet 
auf  Grund  seiner  Versuche,  daß  man  nicht  so  starke  Kohlen  als 
bisher  üblich  verwenden  soll.  Für  5  .1  Lampen  hat  er  Kohlen  von 
8  mm  Durchmesser  gebrannt  und  gefunden,  daß  dieselben  eine 
Lichtfikonumi"  von  1-8  W  per  sphärische  Kerzenstärke  ergeben, 
gegenüber  2-5  W  bei  Kohlen  von  1-  7  mm  Dicke,  die  allgemein 
üblich  sind. 

Ret  8-5  .4  Lampen  wird  der  Wirkungsgrad  von  3-4  W  auf 
22  W  per  Kerze  erhöbt  Der  Lichtbogen  bleibt  bei  den  dünneren 
Kohlen  ruhig  stehen,  und  wandert  nicht  um  den  Krater  herum, 
wie  bei  dickeren  Kohlen.  Auch  kommt  das  Licht  dünnerer 
Kohlen  dem  Sonnenlicht  näher.  Die  größeren  Kosten  der  dünnen 
Kohlenstiite  werden  durch  die  bessere  Ökonomie  aufgehoben. 

Lansingh  schlägt  vor,  den  Bogenlampen  für  Straßen- 
beleuchtung  eine  innere  Glaskugel  aus  O  p  a  I  glas  und  eine 
a.u0ore  aus  durchsichtigem  Glas  zu  gelten,  was  eine 
i  Lichtverteilung  ergibt,  als  die  bisher  übliche  umgekehrte 

(„El.  Eng-,  21.  4.  1906.) 


Eine  elektromagnetische  Lamellenkupplung,  bei  welcher 
die  Lamellen  durch  die  magnetische  Wirkung  einer  Erregerspule 
aufeinandergedrückt  werden,  ist  in  der  Fig.  1  dargestellt  Der 
Magnetspule,  die  in  einem  JSl-  und  wasserdichten  Gehäuse  ein- 
geschlossen ist,  wird  der  Strom  Uber  Schleifringe  zugeführt  Von 
dun  aufeinanderschleifenden  Lamellen  ist  ein  Teil  mittels  Keilen 
an  dorn  getriebenen,  ein  anderer  Teil  an  dem  treibenden  Teil 


Fig.  L 


bildet  sich  eine  Reihe  von  Luftxwischenräumen,  so  daß  die  Re- 
manenz des  Maguetismus  nicht  störend  zur  Wirkung  gelangt 

(„El.  Eng-,  21.  4.  1906.) 

6.  Elektrische 


SobftM  Strom  durch  die  Spule  flielit,  wird  die  Armatur  I> 
angezogen;  sin  schleift  auf  der  Nabe  de-  auf'  der  Welle  aufgc- 
keiken,  treibenden  Teiles  //,  bis  sie  mit  den  Lamellen  in  Be- 
rührung knmnit,  die  sie  dann  kräftig  aufeinanderpreßt.  Dadurch 
wird  der  Luftraum  und  milhin  der  magnetische  Wider.itand  kleiner 
und  die  Wirkung  der  Spule  ist  eine  uiiimi  stärkere.  Wird  die 
Spule  stromlos.  *•>  gehen  die  Lamellen  wieder  auseinander,  eh 


Eine  Rollbahn  fOr  Lastwagen  und  Pferde,  die,  nach  dem 
Muster  der  Stufenbahn  auf  der  Pariser  Weltauastellung,  von 
Cid.  Smead  in  Cleveland  (Ohio)  errichtet  wurde,  dient  dazu, 
alle  aus  dem  unteren  Stadtteil  kommenden  Wagen  samt  Pferden 
nach  der  zirka  20  m  höher  gelegenen  inneren  Stadt  zn  befördern. 
Die  Wagen  laufen  dabei  auf  eine  2°4  m  breite  in  der  Strsflcnachse 
gelegte  Kollbahn  auf,  welche  aus  einzelnen  zu  je  zweien  miteinander 
vereinigten  und  paarweise  durch  Gelenke  verbundenen  Planken 
besteht  Die  Bahn  ist  zirka  130  m  lang  und  läuft  auf  4000  Rädern 
mit  Kugellagern.  Am  oberen  und  unteren  Ende  der  Bahn  läuft 
der  bewegliche  Gurt  Ober  je  eine  große  Kollo.  Die  Wagenräder 
des  auf  dem  Gurt  auffahrenden  Wagens  werden  festgeklemmt  und 
auf  ein  telephonisches  Zeichen  die  den  Gurt  antreibenden  Elek- 
tromotoren von  dem  Bedienungsmann  an  der  oberen  Endstation 
angelassen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  beträgt  zirka  100  m  pro 
Minute.  Am  oberen  Ende  angelangt,  gelangt  der  Wagen  auf  eine 
Plattform,  von  der  ihn  die  l'ferde  weiterziehen.  Der  Antrieb  des 
Gurtes  erfolgt  durch  vier  Elektromotoren,  die 
■■■einsamen  Regulierwiderstand  betätigt  werden. 

Es  ist  beabsichtigt,  ähnliche  Anlagen  in 
einzuführen.  („El.  Ana.-',  18.  5.  1906.) 

7.  AntrUbsma.soh.lnen  eto. 

(Iber die  Betrle  bsergebnlsse  tob  kohleiistaubfenerungen 

berichtet  Eust  Carey.  In  einer  Anlage  in  Haydock,  die  von 
dem  Schwarzkopff-Coal-dust  Firing  Syndicate  eingerichtet  wurde, 
wird  die  Kohle,  diu  bei  der  Ijeferung  vom  Bergwerk  4— IWj 
Feuchtigkeit  enthält,  zuerst  gemahlen  und  dann  getrocknet.  Zu 
diesem  Zweck  dient  eine  H  m  lange,  zylindrische  Trommel  von 
12  m  Durchmesser,  die  auf  zirka  50"  C.  erhitzt  wird  und  lang- 
sam mit  sechs  Touren  in  der  Minute  gedreht  wird.  Die  Trommel 
ist  in  vier  Abteilungen  geteilt  und  an  den  Wänden  sind  durch 
Winkeleisen  sogen.  Lifter  angebracht,  welche  den  bei  einer 
Öffnung  eingebrachten  Kohlenstaub  während  der  Rotation  durch- 
einanderrühren und  so  die  einzelnen  Kohlenpartikeln  mit  dor 
warmen  Luft  in  der  Trommel  in  Berührung  bringen.  Der  ge- 
trocknete Staub  wird  der  Feuerung  durch  einen  Trichter  zu- 
geführt und  durch  eine  mit  8tW—  1000  Tonren  rotierende  Bürste 
auf  den  Kost  geschleudert  Es  wird  angegeben,  daü  man  mit  1  kg 
Kohlenstaub  8  kg  Wasser  verdampfen  kann.  In  der  Woche  können 
mit  einem  selchen  Trockenapparat  600 1  Kohlenstaub  getrocknet 
werden.  Die  Kosten  für  diese  Anlage  zur  Zerkleinerung  der 
Kohle  und  Trocknung  des  Staubes  lietragon  K  tJT.OOO.  Die  Be- 
triebs- nnd  Amortisationskosten  stellen  sich  aui  63*5  h  per  Tonne, 
die  Betriebskosten  für  die  Feuerung  zu  i  1  -  h,  die  Kosten  der 
elektrischen  Energie  zum  Betrieb  der  Maschine  zu  in  11  h.  Die 
gesamten  Betriebskosten  für  die  Feuerung  stellen  sich  demnach 
zu  K  1*1  per  1  f  Kohle;  bei  ununterbrochenem  Betrieb  sinken  die 
Kosten  auf  76  8  h.  ;„Tbe  Electr.",  12.  6.  1905.) 

C'berdle  1'nteninchang einer 500  K  Jf  -Turbine de t  V.  E.-U., 
die  für  die  Zeche  „Preuflen  Iu  znm  Betrieb  einer  Drehstrom- 
dynamn  für  5.V*  I'  bei  50  -v  und  '■>>"'  minutl-  Touren  bestimmt 
ist,  berichtet  F.  Schultz.  Die  äußerste  Länge  der  zweistufigen 
Turbine  beträgt  '* >2.'>  mm,  die  Breite  2200  aas»  und  die  Höhe  über 
Maschinenflur  2100  mm.  Die  beiden  Turhinenräder  sind  auf  beiden 
Seiten  de«  Generators  angeordnet,  «o  dal)  die  Achse  nur  auf  zwei 
Lagern  läuft;  nur  die  Dynamo  hat  einen  Fundamentrabmen,  die 
gußeisernen  Turbinengehäuse  sind  fliegend  aufgesetzt.  Bei  1700  MM 
Schaufolraddurebrnesser  ergibt  sich  eine  sekundliche  Umfangs- 
geschwindigkeit von  2li7  BS,  Die  Räder  sind  aus  Nickelstahl  her- 
gestellt, und  die  Schaufel  in  den  wu  Ist  förmigen  Radkranz  ein- 
gefräst.  Die  Scbaufelbreilo  beträgt  auf  dur  Hochdruckseite  40, 
auf  dur  Niederdruckseite  lUInm.  Der  Dampf  tritt  in  28  Düsen 
zur  ersten  Stufe,  Uber  ein  kurzes  Verbindungsrohr  zur  zweiten, 
wo  er  durch  *'<6  Düsen  die  Niederdruckstufe  beaufschlagt;  von 
letzterer  gelangt  dur  Dampf  zur  ZentralknndenBation.  Den  Lagern 
wird  Ol  durch  eine  Kntationspumpe  unter  Druck  zugeführt,  und 
außerdem  die  Lagersc Imlen  Gußeisen  mit  Weißmetallauskleidung) 
durch  Wasser  in  den  Lsgergehüusen  gekühlt.  Die  Regulierung 
erfolgt  durch  einen  Arlisenrcgulator,  der  auf  einen  Regnlier- 
apparat  in  der  Dainjitvi-rteilungskamniur  der  Hochdruekstufe 
wirkt  und  die  einzelnen  Rohre  zu  den  Düsen  schließt  oder  öffnet. 

Bei  pluUlicher  Entlastung  schwankt  diu  Tonrunzahl  um  5* 
bei  25%  Belastungsänderung  um  2°V   Steigt  dia  Tourenzahl  zu 
stark  an,  so  wird  der  Dampf  automatisch  abgesperrt  Die  maxi- 
male Temperatur  d-s   Dvnnttiogelillu-.es  ist  7(1°  C.  über  die  Um- 
gebung. 
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Der  garantierte  Verbrauch  bei  gesättigtem,  trockenem 
Dampf  und  bei  fHJ*/0  Vakuum,  10  Atra.  Dampfspannung,  betragt 
bei  Vollast  10-8  kg,  bei  Vt-Last  10-4*y  und  bei  i/,-L*»t  113  *y 
mit  -f-  5%  Toleranz;  bei  Auspuffbotrieb  zirka  am  100*/«  mehr. 

Bei  der  Messung  war  der  Dampf  von  10  Atm.  auf  228  bis 
344*  C.  überhitzt.  Das  Vakuum  betrug  8lr°/o.  Die  Dynamo  war 
durch  einen  Wassorwiderstand  belastet. 

Die  Erregung,  110  V  und  17°9^4  (bei  Vollast),  wurde  durch 
eine  besondere  Maschine  geliefert.  Zur  Feststellung  des  Dampf- 
verbrauche«  wurde  der  kondensierte  Dampf  in  geeichten  Instru- 
menten aufgefangen;  die  Wassermenge  konnte  von  fünf  zu  fünf 
Minuten  abgeleeen  werden. 

Es  ergab  sich  bei  veitest    •vb.imi  'i,fcun. 

einDaropfverbrauchprolÄHyStd.von  1008  kg  10-49  kg  11-26  kg 

Bei  80»/.  Vakuum  war  der  Dampfverbrauch:  11-fiJy,  bezw. 
12-1  kg,  bezw.  12  8  kg.  Beim  Leerlauf  hat  dio  Turbine  1040  kg 
Dampf  »tandlich  verbraucht.  fBGlückaufu,  20.  6.  1905.) 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstig«  Apparate. 

Ober  Sefaaltbretttnstrnmente  sprach  F.  1'.  Cox  vor  der 
A.  I.  E.  E.  Bei  der  Wahl  de»  Meßbereiche*  ist  gewöhnlich  weniger 
der  augenblickliche  Bedarf  als  der  zu  erwartendo  maßgebend.  Bei 
Bahnanhigen  sieht  man  in  erster  Linie  auf  die  Über)asttiij-sf!l))ig 
keit  und  weniger  auf  die  Perioden  geringer  Belastung.  Bei  Licht- 
anlagen ist  dies  gerade  umgekehrt.  Der  Zeiger  der  Meßgeräte  soll 
bei  normaler  Belastung  zwischen  </.  und  */s  der  Skalenbreite  sich 
befinden.  Zähler  dürfen  bei  normaler  Belastung  voll  belastet  »ein, 
weil  sie  eine  Überlsstungsfähigkeit  in  »ich  besitzen,  wahrend  die» 
bei  Zeigerinstrumenten  nicht  der  Fall  ist.  Nach  Ansicht  des  Ver- 
fassers wird  beim  Entwurf  der  Schaltanlage  zu  wenig  anf  geeignete 
Vorkehrungen  zum  Nacheichen  gesehen.  Gegen  Streufelder  kann 
min  sich  durch  eiserne  Schilde  gut  schützen.  Serientransformntoren 
empfehlen  sich  trotz  der  dadurch  bedingten  kleinen  Fehler  und 
zwar  wegen  der  erhöhten  Sicherheit  für  die  Bedienung  und  wegen 
der  größeren  Bequemlichkeit  beim  Nacheichen.  In  Drehstromanlagen 
kommen  sehr  häufig  falsche  Verbindungen  der  Zahler  vor  und 
empfiehlt  sich  diesbezüglich  eine  genaue  Übnrwaehung. 

(„Electr.  World  &  Eng.-,  Nr.  18.) 

Prüfung  ton  Isolatiunsniaterlal.  In  einem  Vortrag  von 
Prof.  Ryan  bei  dem  Internationalen  elektrischen  Kongreß  in 
St  Lnuis  Ober  die  Isolation  itlr  hoho  Spannungen,  bespricht  der 
Vortragende  die  bei  der  Prüfung  der  Isolationsmaterialien  in  Be- 
tracht kommenden  Faktoren  Ks  müssen  Messungen  des  Stromes 
der  Spannung  und  Phasenverschiebung  sowie  der  Wellenform  des 
Wechselstromes,  letzterer  mit  der  Brau  n  scheu  Köhre,  vorgenommen 
und  der  maximale  Wert  der  Wechselstrom  welle  bestimmt  werden. 
Zur  Messung  der  in  einem  Isolationsmaterial  verbrauchten  Energie 
dient  am  besten  ein  empfindliches  Wattmeter.  Die  Schaltung 
desselben  ist  in  Fig.  1  und  2  dargestellt. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Um  n  Im  lieh  zu  verhindern,  daß  Laduugsstrtime  durch  den 
nichtinduktiven  Vorschaltwideretand  des  Wattnieter»  hindurch- 
treten,  welche  das  Meßrcsultal  in  unkorrigierbarer  Weiae  beein- 
flussen, wird  derselbe  in  mehrere  Gruppen  geteilt  und  jede  Ab- 
teilung mit  einer  Wicklnngagruppe  des  Hochspannungslraiistor- 
mature  (Fig.  1),  oder,  wo  ein  solcher  nicht  verbanden  ist,  mit  je 
einem  der  kleineren  Transformatoren  verbunden,  die  hintereinander 
an  die  Meßspannung  angelegt  werden  (Fig.  2).  Auf  diese  Weise 
•oll  die  durch  die  Kapazitätsströme  in  jeder  Wideratandaabteilung 
hervorgerufene  Spannung  durch  die  gegenwirkende  Spannung  aufge- 
hoben werden,  die  an  der  zugehörigen  Abteilung  des  Transfor- 
mators herrscht.  Das  Wattmeter  ist  in  ein  metallisches  Scbutznolz 
einzuschließen.  („Z.  f.  Beleucht",  10. 4.  1906.; 


(Iber  den  Einfluß  der  Magnetisierung  anf  die  thermi- 
sche Leitnihlgkelt  .des  Nickels  .hat  G.  S  <•  h  m  a  1 1  *  Versuche 
unternommen,  da  die  Frage  der  Änderung  des  thermischen  Leit- 
vermögens im  Magnetfelde  durch  in  neuerer  Zeit  durchgeführte 
Arbeiten  in  Beziehung  mit  der  Elektronentheorie  gebracht  wurde 
und  deshalb  wieder  neues  Interesse  findet  Die  Erscheinung  ist 
bisher  an  paramagnetischen  Körpern  nur  für  Eisen,  insbesondere 
von  Schweitzer,  untersucht  worden.  Es  wurde  eine  1K>X  lOOmm 
große,  6  mm  dicke,  hoebgtänzend  polierte  Platte  von  Nickel  (H8'9»/0 
Iteingehalt)  mittels  eines  die  Mitte  durchsetzenden  MeesingrohreA 
durch  durchgeleiteten  Wasserdampf  geheizt  und  lag  auf  den  flachen 
Polsrbuhen  des  R  u  h  in  k  o  r  f  fachen  Elektromagneten  auf.  Es 
wurde  konstatiert,  daß  Nickel  eine  Gesaintvermindeming  seiner 
Leitfähigkeit  für  Warme  in  achaialer  Richtung  gegenüber  der 
Äquatorialen  von  zirka  5°/«  bei  einer  Feldstärke  von  zirka  1200 
C.  G.  S.  erleide.  Ein  Wendepunkt  der  Kurve  für  die  Wärmeleit- 
fähigkeit bei  steigender  Intensität  des  Feldes,  wie  ein  solcher 
durch  mehrfache  Arbeiten  für  den  analogen  elektrischen  Effekt 
konstatiert  wurde,  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 

(„Ann.  d.  Phys.J  Nr.  2,  1905., 

über  die  Wlrkang  nltravloletten  Lichtes  auf  «las  hat 
Franz  Fischer  Versuche  angestellt  indem  er  solches  der  Ein- 
wirkung einer  Quarzquecksilberlampe  in  großer  Nähe  aussetzte. 
Von  den  acht  verschiedenen,  der  ultravioletten  Bestrahlung  unter- 
worfenen Glasaorten  blieben  vior  unverändert,  während  die  vier 
anderen  innerhalb  12  Stunden  eine  intensiv  violette  Fär- 
bung annahmen.  Der  Beginn  der  Färbung  konnte  hiebet 
schon  nach  einer  Viertelstunde  beobachtet  werden.  Bei  der  Ana- 
lysu  der  Gläser  ergab  sich,  daß  die  gefärbten  in  leicht  nachweis- 
barer Menge  Mangan  enthielten,  während  die  unverändert  ge- 
bliebenen fast  kein  Mangan  enthielten.  Der  Berichterstatter  ver- 
weist darauf,  daß  vor  kurzem  William  l'rookei  mitteilte,  daß 
sich  GlasstUrke  in  Uyni  (Bolivia)  zirka  4000  m  Ober  dem  Meere 
im  Sonnenlicht  allmählich  violett  färbten,  welche  Stücke  obenfall» 
Mangan  enthielten.  In  beiden  Fällen  dürfte  die  Cr  oo  keusche 
Erklärung  zutreffen,  daß  das  in  den  Gläsern  enthaltene  Gemisch 
von  Ferri-  und  Manganosilikat  unter  dem  Einfluß  der  wirksamen 
Strahlen  der  Quccksilborlampe,  bezw.  des  Sonnenlichtes,  das  in 
jenen  Höhen  an  wirksamen  Strahlen  reich  ist,  in  ein  Gemisch 
von  FermBilikat  und  violettem  Manganisilikat  übergehe.  IMe 
Färbung  verschwindet  beim  Erweichen  durch  Hitze  und  kann 
nach  dem  Erkalten  durch  Neubestrahlung  wieder  hervorgerufen 
werden.  Es  wird  noch  verwiesen  auf  die  bekannte  Violettfärbung 
des  Glases  bei  alten  Köntgonröhren  and  durch  diu  Kadium- 
»trablung.  („Phyaikal.  Zeitscbr.*,  Nr.  7,  1905.) 

IL  Telsgraphie,  Telephon! e,  SignalwoMa. 

Hellumröhren  als  Indikatoren  für  elektrische  Wellen. 

Röhren  mit  verdünnten  Gasen  sind  schon  seit  langer  Zeit  zum 
Nachweis  schneller  elektrischer  Schwingungen  in  Gebrauch.  Ernst 
Dorn  hat  nun  Versuche  angestellt  über  die  Verwendung  von 
Heliumröhren  als  Indikatoren  elektrischer  Wellen  und  fand  sie 
den  anderen  Röhren  bedeutend  überlegen.  So  ist  es  z.  B.  bei 
Verwendung  der  von  Drude  als  W  a  r  b  u  rg- Köhren  bezeich 
neten  Köhren,  welche  dieser  zu  seinen  Arbeiten  Uber  Tuala- 
Transfonnatoren  benützte  und  in  welche  unter  Verwendung 
einer  Elektrode  durch  Elektrolyse  metallisches  Natrium  ein- 
geführt war,  stete  notwendig,  das  Zimmer  zu  vordunkeln,  während 
Heliumrühren  von  S — 5  mm  Druck  bei  gedämpftem  Tageslicht 
oder  ziemlich  heller  künstlicher  Beleuchtung  ausreichend  hell 
leuchten.  Im  verdunkelten  Zimmer  ist  das  Leuchten  einem  großen 
Znschauerkreis  sichtbar.  Das  Licht  der  Heliumröhren  ist  hiebei 
nicht  wie  sonst  gelb,  sondern  weißlich  (rosa  bis  lilagrau  ;  hei 
spektralanalytischer  Untersuchung  zeigen  sich  zwar  die  bekannten 
U  «-Linien,  doch  ist  die  Lichtstärkenverteilung  eine  andere,  in- 
dem die  sonst  so  starke  gelbe  Linie  schwach,  die  tote  kaum 
sichtbar  ist,  die  grüne  Linie  aber  sehr  stark  hervortritt. 

(„Ann.  d.  Phys.-,  Nr.  4,  19U&.) 

Verschiedenes. 

Eine  große  Elf  ktrlzltlUzentrale  für  den  ganzen  Londoner 
Rexirk  wird,  nach  Berichten  englischer  Zeitschriften,  von  einer 
englischen  Gesellschaft  geplant  Nach  den  von  C.  II.  Mertz  aus- 
gearbeiteten Plänen  soll  die  Anlage  drei  am  Thomsoufer  ange- 
legte Kraftwerke  umfassen,  und  zwar  je  ein  Werk  in  Green- 
wich,  Fullham  und  Westhain.  In  jedem  Elektrizitätswerk  sollen 
sechs  Turbogeneratoren  von  10.000  A'H'  normaler  Leistung  auf- 
gestellt werden,  welche  auch  vorübergehend  die  doppelte  Leistung 
liefern  können.  Die  Werke  seilen  Drehstrom  von  12.000  V  ab 
geben.  Jedem  Turbogenerator  sind  acht  Kessel  zugeordnet 

Die  Entscheidung  über  die  Konzessionierung  der  Anlage 
liegt  in  der  Hand  eines  vom  englischen  Oberhau*  eingesetzten 
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Komitee»,  das  Uber  die  toii  den  Konkurrenzuntemehmungen  in 
London  erhobenen  Einsprüche  in  urteilen  haben  wird. 

Wie  die  „E.  T.  Z.u  berichtet,  schaut  Mertz  die  Anlage 
kosten  auf  170  M  pro  installiertes  Kilowatt  und  die  Erzeugung» 
kosten  einschließh'ch  aller  Abschreibungen  auf  126  Pfennige,  ge- 
genflber  1000  Mark  bezw.  Iß  l'f.  als  Durchschnittswerte,  die  bei 
den  gegenwärtig  in  London  in  Betrieb  stehenden  Werken  gelten. 

Große  Horlzontalturbinea,  die  größten  jemals  gebauten, 
sind,  wie  der  „Electrician"  berichtet,  von  der  <>u  t  a  r  i  o  P  o  w  e  r 
Comp,  in  den  Niagara-Werken  aufgestellt 


Die  von 

J.  M.  Voith  in  Heidenheim  gebauten  Turbinen  sind  Doppel 
Fraocisturbinen  mit  zwei  Laufapparaten  von  2  m  Durchmesser; 
sie  sind  zum  Antrieb  eines  10.000  PS  Drehstromgenerators  be- 
stimmt und  leisten  11.340  PS  bei  einer  sekundlichen  Wassermenge 
von  20  m»  und  einem  Gefälle  von  53*4  m.  Das  Wasser  fließt  durch 
ein  Rohr  von  _'  7  m  Durchmesser  der  Turbine  zu. 

Jede  Turbine  —  im  gansen  »ollen  deren  20  aufgestellt 
-  bedeckt  eine  Grundfläche  von  6  4  X  M  m. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
ai  Österreich. 

Triest.  (Eineelektri»cheZentralanlageimI»on»o- 
t  a  1  e.)  Wie  die  „N.  Fr.  Pr.u  berichtet,  hat  die  Firma  Ganz  tk 
C  o  m  p.  in  Wien  die  Konzession  für  die  Ausbeutung  aller  Wasser- 
(Rufe  de»  hohen  Isonzobecken*  zum  Zwecke  der  EtYMCBM  e|«.k- 
trischer  Energie  erhalten.  Diese  zweckmäßig  verteilte  Energie- 
erzeugung wäre  nach  den  Berechnungen  der  Urheber  des  Projekts 

Cirend,  um   alle    Dampfmotorkräfte  der    ganzen  berührten 
nd  zu  ersetzen  und  die  Beleuchtung  der  Städte  und  Mllrkte 
vom  hohen  Isonzotale  bis  Trieat  zu  liefern.  *. 
b)  l'nyam. 

Preßburg ( Pozsony ).  (ElektrischeStraßenbahnlinie 
zur  Dy  u  amit  fabrik.)  Der  ,.Pozsonyer  E  lek  t  r  i  z  i  1 1 1  »• 
Aktiengesellschaft*4  wurde  für  die  Vorarbeiten  der  als  Fort- 
setzung der  in  der  Szenlakgass«  befindlichen  Flttgellinie  ihrer 
städtischen  elektrischen  Eisenbahn  vom  äußern  nördlichen  Ende 
der  Keichsstraße  abzweigend  entlang  der  Wienerslraße  bis  zur 
Dynamitfabrik  projektierten  elektrische.»  Eisenbahnlinie  die  Kon- 
zes»ion  suf  die  Dauer  eine»  Jahres  urteilt.  M. 

Hermannstadl  (Nagyszeben).  iKon  zessionsurk  unde 
der  elektrischen  Stadtbahn.)  In  Ergänzung  unserer  im 
II.  20  (8.  318)  d.  J.  gebrachten  Nachricht  über  die  Verhandlung 
•ler  KonzeBsionsbedingungen  der  Nagyszebener  elektrischen  Stadt- 
bahn teilen  wir  noch  mit,  daß  der  ungarische  Handelsminiater 
der  Nagyszebeneir  Elektrizitäts-Aktienge«ellschatl  inzwischen  die 
Konzessionsurkunde  für  den  Bau  und  Betrieb  der  in  Rede 
stehenden  elektrischen  Eisenbahn  herausgegeben  hat.  Den  Betrieb 
der  neuen  Balm  wird  die  Konzessionirin  selbst  besorgen  und 
kann  die  Betriebsführung  nur  mit  Genehmigung  des  Minister« 
übertragen  werden. 

Dio  Hahn  wird  —  wie  schon  gemeldet  —  eingeleisig  (mit 
1  m  Spurweite)  sein;  das  zweite  (ieleio  muß  erst  ausgebaut  werden, 
wenn  der  Reinertrag  de»  Unternehmens  8"  0  de»  für  den  Bau  und 
die  Ausrüstung  tatsachlich  aufgebrauchten  Kapitals  übersteigt. 

Die  Konzessionärin  ist  verpflichtet,  binnen  drei  Monaten 
vom  Tage  der  Herausgab«  der  Konzessionsurkunde  an  gerechnet 
für  den  Bau  und  Betrieb  der  neuen  Bahn  entweder  eine  besondere 
Aktiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Nagyszeben  zu  gründen,  oder 
aber  ihre  bestehenden  Nitzungen  mit  den  Bestimmungen  der 
Konzessionsurkunde  in  Einklang  zu  bringen. 

Wir  wollen  noch  bemerken,  daß  der  Konzessionsurkunde 
nach  die  Gesellschaft  verpflichtet  ist:  für  das  Wohl  ihrer  infolge 
Invalidität  oder  Alter  dienstunfähig  gewordenen  Angestellten  und 
deren  hinterbliebenen  Angehörigen  im  Wege  der  Gründung  eines 
Pensionsinstitutes  oder  aber  in  einer  andern,  vom  ungarischen 
Mandelsminister  annehmbar  befundenen  Weise  Fürsorge  zu 
treffen.  Diese  Verpflichtung  wird  übrigens  seit  einigen  Jahren 
allen  selbständigen  Eisenhahnunlernehuiungen  auferlegt.  M. 
Deutschland. 

Berlin.  (Ein«  Baue  Pia  Ix  bei  euch  tu  n  g.,i  Die  schwierige 
Aufgabe,  den  Potsdamer  Platz,  diesen  wichtigen,  al>er  auch 
überlasteten  Knotenpunkt  des  iiri'entlichen  Verkehrs,  richtig  zu 
beleuchten,  hat  in  diesen  Tagen  eine  interessante  Losung  gefunden; 
interessant  ist  die  Beleuchtungsanlage  sowohl  nach  der 
technischen,  wie  auch  nach  der  architektonischen  Seite  hin.  Ein- 
gehende, die  örtlichen  Verhältnisse  des  Platzes  und  seine  Frequenz 
berücksichtigende  Vorstudien  ließen  es  zweckmäßig  erscheinen, 
die  erforderlichen  Lichtquellen  auf  nur  zwei,  aber  hoch  gelegene 
Punkte  zu  konzentrieren  und  statt  des  gewöhnlichen,  seit  |*si2 
hier  brennenden  Bogculichtes  Intensivflammenbogenlampea  zu 


verwenden.  In  Verfolg  diese»  Programm'  -  wurden  auf  den  beiden 
Insel perrons  des  Platzes  zwei  21  an  hohe  Maate  (konisch  geschweißte 
dreiteilige  Rohre)  errichtet,  deren  jeder  vier  solcher 
trägt.  Letztere  haben  bei  einer  Stromstärke  von  20  A  je 
4000  NK  Lichtstärke,  so  daß  also  beide  Kandelaber 


einen  Effekt  von  zirka  32.000  Kerzen  ergeben.  Der  Lichtpunkt 
liegt  hierbei  in  einer  Höhe  von  18  m.  Damit  ist  eine  Intensität 
der  Beleuchtung  erreicht,    welche    die  bis   jetzt  vorhandenen 


Beleuchtung  erreicht,  welche  die  bis  jetzt 
11  Bogenlampen  von  je  12.4  entbehrlich  macht  und  die  für  den 
Fubrwerksverkehr  so  wichtige  l'bersiebtliehkoit  des  Platz«»  ganz 
erheblich  steigert.  Aus  den  Werkstätten  der  Allgemeinen  Kiek 
trizitäts  Gesellschaft  sind  die  Bogenlampen  hervorgegangen, 
während  die  Firma  Schulz  &  Holdefleiß,  Berlin,  die  gesamten 
Schmiedearbeiten  lieferte.  Mit  der  elektrischen  Installation  und 
der  Bauführung  waren  die  Berliner  Elektrizitätswerke  betraut. 

Frankreich. 

<  lianuinlx.  (Die  Eisenbahn  auf  den  Montblanc.) 
AusCbamoniz  wird  dem  „N.  Wr.  Tgbl."  geschrieben:  Vor  einigen 
Tagen  sind  die  Arbeiten  zu  der  Eisenbahn  auf  den  Montblanc  in 
Angriff  genommen  worden.  Die  neue  Bahn  zweigt  sich  bei  Saint- 
Gervais  von  der  Arvetalbahn  ab.  Ihre  Pläne  rühren  von  dem 
Ingenieur  Duportal  her,  der  sich  dio  Jungfraubahn  als  Vor- 
bild dienen  ließ.  Saint-Gervais  liegt  nordwestlich  von  der  höchsten 
Erhebung  der  Montblanckette.  Die  neue  Bahn  führt  an  der  Nord- 
westseit«  des  Berges  empor,  aber  nicht  bis  zum  höchsten  Gipfel, 
dem  eigentlichen  Montblanc,  sondern  bis  zur  Aiguille  du  Gottter, 
3873  m  über  dem  Meeresspiegel,  während  der  eigentliche  Mont- 
lanc  bekanntlich  noch  nahezu  1000  m  höher  ist,  nämlich  4810  m. 


Die  Bahn  soll  im  Frühjahr  lMlt  fertiggestellt  sein.  Sie  ist  3-h  Im 
lang  und  ruht  in  ihrer  ganzen  iJlngo  auf  einem  stählernen  Untor- 
bau.  Der  Betrieb  ist  elektrisch.  Jeder  Zug  besteht  aus  einer 
Lokomotive  und  zwei  Wsgen,  die  zusammen  80  Keiseude  be- 
fördern können.  Die  Fahrt  von  Saint-Gervais  nach  der  Aiguille 
du  Goüter  dauert  vier  Stunden.  Auf  jeder  Station  hält  der  Zug 
geraume  Zeit,  damit  die  Passagiere  das  Alpenpanorama  bewundern 
und  sich  an  die  immer  dünner  werdende  Luft  gewöhnen  können. 
Die  Fahrkarte  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  kostet  100  Francs. 
Von  der  Aiguille  du  Goüter  aus  ist  die  Spitze  des  Montblanc  in 
etwa  vier  Stunden  zu  erreichen  und  eine  Montblancbesteigung 
läßt  sich  dann  mit  Benützung  der  Bahn  leicht  in  einem  Tage 
ausführen.  z. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.641.  -  Aug.  26.  4.  1901.      KL  21  b.  —  Jean  Baptist« 
Alfred  Celletat  in  Pari».  —  Elektrischer  Sammler. 

Die  negative  Elektrode  enthält  KupferwasBcrstoft  und 
Arsenwasserstoff.  Sie  wird  aus  arsenhaltiger  Ketortenkohle  oder 
aus  durch  Schwefelsäure  nicht  angreifbaren  Körpern  hergestellt, 
auf  welchen  man  durch  elektrolytische  Zersetzung  von  Kupfer- 
enlfat  Kupferwaseerstoff  niederschlägt.  Die  Anode  kann  von  einer 
beliebigen  Bleisuperoxydplatte  gebildet  werden. 

Nr.19.710.      Aag.  19.  1.  1904.  -   Kl.  21  a.  -  Elektrische 
B  o  g  e  ■  i  a  in  p  e      and  Apparate  Fabrik  tiea.m.  b.  II. 
■•Tin  Banner  In  Nürnberg.  -  Kelai». 


Fig.  1. 


Auller  dem  Kontakthebel  4  iFig.  1),  welcher,  dnreh  kurze 
Stromstoße  im  Elektromagneten  /  beeinflußt,  bei  '.<  Kontakt  macht, 
Ist  ein  zweiter  Kontakthebel  fl  angeordnet,  welcher  von  den  Be- 
wegungen de»  ersten  Hebels  abhängig  ist.  Die  Bewegung  de» 
zweiten  ist  durch  eine  Luftbremse  oder  ein  Gegengewicht  regu- 
liert, so  daß  er  dem  ersten  Hebel  nur  in  regulierbaren  Zeit 
abschnitten  zu  folgen  vermag  und  erst  zu  einem  späteren  Zeit- 
punkt bei  8  einen  Stromschltiß  herstellt,  durch  welchen  ein  durch 
den  ersten  Stroms.  Muß  eingestelltes  Schaltwerk  etc.  wieder  rück- 
gestellt wird. 
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Ausländische  Patente- 
Quecksilberdampflampen  und  -Gleichrichter. 

Die  Schwierigkeit  des  Anlassens  von  Quecksilberdampf- 
lampen, welche  durch  den  großen  Widerstund  der  jeweils  nega- 
tiven Elektrode  hervorgerufen  wird,  suchte  man  zuerst  dadurch 
tu  beseitigen,  daß  man  eine  sehr  hohe  Anfangsspannung  benützte. 
Einige  der  neueren  Erfindungen  haben  dieses  Prinzip  verlassen 
und  gehen  auf  die  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen  Üblich»  Zündung 
zurück.  Man  laßt  die  positive  Elektrode  aus  festem  Material  in 
die  negative  Quecksilberelektrode  eintauchen.  Bei  Stromecbluß 
wird  die  positive  Elektrode  durch  einen  Elektromagneten  ans  dem 
Quecksilber  herausgezogen  und  hiedurch  wird  der  Lichtbogen  ge- 
bildet. Um  die  nötige  Lange  des  Lichtbogens  zu  erreichen,  tnuß 
natürlich  die  Elektrode  entsprechend  hoch  gehoben  werden. 

Um  dies  zu  vermeiden ,  bat  die  Cooper-Hewitt 
Electric  Company  in  New- York  eine  I>ampe  konstruiert, 
bei  welcher  von  der  negativen  Elektrode  ein  metallischer  Leiter 
ausgeht,  der  sieh  durch  das  Lampenrohr  bis  zur  positiven  Elek- 
trode erstreckt  Ex  genügt  dann,  die  positive  Elektrode  um  ein 
kleines  Stück  zu  heben,  um  den  Lichtbogen  in  seiner  ganzen  Länge 
herzustellen.  Es  zeigt  sich  nämlich,  daß  der  Strom,  der,  solange  die 
positive  Elektrode  mit  dem  Leiter  in  Verbindung  stand,  diesen 
durchsetzte,  beim  Trennen  der  beiden  Elektroden  durch  den 
Datnpfraum  geht,  in  dem  er  an  der  negative»  Elektrode  an  einem 
Punkte  einsetzt,  der  soweit  als  möglich  von  der  positiven  Elektrode 
entfernt  ist.  Auf  demselben  Prinzip«  beruht  die  in  Flg.  1  dargestellte 


Fig.  1. 

Lampe.  Der  Leiter  6  erstreckt  sich  durch  die  ganze  Länge  der 
Lampe,  Ringe  51  und  52  aus  magnetischem  Material  umgeben 
ihn  und  stellen  einen  metallischen  Stromweg  her.  Hei  Strom- 
schluß  werden  die  Ringe  durch  die  Magnete  1,2  gehoben  und  dar 
Strom  nimmt  seinen  Weg  durch  das  leitende  Gas.  Es  empfiehlt 
sich,  die  Magnete  so  anzuordnen,  daß  der  eine  langsamer  als  der 
andere  wirkt,  um  hintereinander  folgende  Trennungen  der  Kiek- 


Die  Ringe  können  so  bemessen  sein,  daß,  falls  dio  Strom 
starke  über  ein  bestimmtes  Maß  steigt,  derjenige  Ring  welcher 
als  positive  Elektrode  wirkt,  bis  zur  Rotglut  erhitzt  wird,  so  daß 
er  nicht  mehr  durch  den  Magneten  angezogen  bleibt,  sondern  in 
die  ßerührungslage  zurückkehrt  und  sieb  aus  ihr  erst  hebt,  nach- 
dem Abkühlung  eingetreten  ist.  i  Engl.  P.  Nr.  3444,  A.  1).  l'.MW, 

Eine  andere  AnlaBvorrichtung  Itesteht  darin,  daB  man  durch 
Neigen  der  Lampe  einen  Stromweg  herstellt.  Ist  nun  eine  der 
Elektroden  aus  festem  Material,  so  benötigt  man  große  Mengen 
Quecksilber,  da  die  feste  Elektrode  wegen  Erwärmung  einen 
größeren  Abstand  von  der  (<  las  wand  haben  muß.  Man  hat  daher 
diese  Elektrode  mit  einein  bis  nahe  an  die  Glaswand  reichenden 
Finger  versehen,  so  daB  eine  geringe  Neigung  der  Lampe  genügt, 
um  die  Verbindung  beider  Elektroden  durch  einen  ganz  dUnnen 
Quecksilber  faden  herzustellen.  i;A.  P-  Nr.  7K4I81.) 

Um  die  Lampe  durch  einen  plötzlichen  Stromimpula  an- 
zulassen, wurde  folgende  Schaltungsweise  Fig.  i>  angewendet. 
In  den  Laropenstromkreis  wird  eine  Selbstinduktionsspule  30  ge- 
schaltet; diese  Spule  ist  als  Elektromagnet  ausgebildet.  Ihr 
Anker  40  tragt  einen  Ausschalter  41,  42,  welcher  im  Ruhezustand 


blossen  ist.  Der  Strom  nimmt  daher  zuerst  seinen  Weg  über 
Induktionsspule  und  den  Schalter.  Der  Elektromagnet  unter 
bt  hierauf  durch  Offnen  des  Schalters  den  Nebenschluß  37 


an  die  folgende  Tasche  ab.  Um  den  Oberlauf  von  einer  Tasche 
zur  nächsten  frei  von  Kurzschluß  zu  gestalten,  kann  vor  der  Eiu- 
>  jeder  Tasche  eine  Art  Wehr  angeordnet  sein. 


bricht  hierauf  durch  Offnen  des  Schalters  den  Nebenschluß  37 
zur  Lampe  und  die  Induktionsspule  sendet  nun  einen  kräftigen 
Stromstoß  durch  die  Lampe  1.  welcher  genügt,  dieselbe  anzulasssen. 
Eng.  P.  Nr.  1416«.  A.  D.  1903.! 

Um  bei  Lampen  mit  mehreren  Queckailherelektroden  eine 
genaue  Wiederverteilung  des  kondensierten  Quecksilbers  auf  die 
einzelnen  Elektroden  zu  sichern,  werden  an  dem  geneigt  ange- 
ordneten Lampenrobre  einzelne  Taschen  vorgesehen,  welche  zur 
Aufnahme  mehrerer  Quocksilberelektroden  dienen.  Der  Konden- 
satiousraum  befindet  sieb  am  oberen  Ende  des  Kohren  und  das 
kondensierte  Quecksilber  fließt  der  Reihe  nach  den  Taschen  zu, 
und  «war  gibt  jede  Tasche,  sobald  sie  die  gehörige  Menge  von 
hat,  den  weiteren  Zufluß  durch  Überlaufen 


Fig.  2.  Fig.  8. 

Fig.  S  zeigt  eine  Anordnung,  bei  welcher  die  Flamme  an 
der  negativen  Elektrode  zum  Ausgleich  der  Queeksilbennengen 
an  den  Elektroden  ausgenützt  wird.  Auf  die  Elektrodenkammer  23 
ist  die  Kühlkammer  24  aufgesetzt  Die  negative  Elektrode  be- 
steht aus  einer  Schale  27,  während  die  positive  Elektrode  29  die 
Fortsetzung  der  Schale  27  umgibt  In  das  Quecksilber  der  nega- 
tiven Elektrode  ragt  ein  Röhrchen  11,  welches  das  Anlaßhand 
umschließt.  Das  in  der  Kammer  24  kondensierte  Quecksilber 
tropft  in  die  Schale  27  und  ersetzt  den  Vorlust  an  Elektroden 
(|uecksilber.  Die  an  der  negativen  Elektrode  auftretende  Flamme 
übt  eine  zerstäubende  Wirkung  auf  den  in  ihren  Bereich  ge- 
langenden Teil  des  herabfallenden  Kondensats  aus.  indem  sie 
denselben  gegen  die  Wandung  der  Kammer  23  schleudert,  an 
welcher  entlang  er  nach  der  positiven  Elektrode  gleitet  und  den 
Verbrauch  abgleicht  (D.  K.  P.  Nr.  153743). 


Fig.  4. 


Fig.  r». 


a/  et 

Hei  Anlaß  Vorrichtungen  für  Gleichrichter,  welche  auf  dein 
Prinzip  der  Quecksilberdampflampe  beruhen,  ist  es  von  großein 


Wert,  wie  im  nachfolgenden  näher 
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soll,  die  Vorrichtung  an  einem  bestimmten  Punkte  der  Wechsel- 
etromwelle  anzulassen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  Anlaßband  4 
(Fig.  4)  mit  der  Sekundärwicklung  12  eines  Transformators  ver- 
bunden, dessen  Primärwicklung  über  eine  Induktionsspule  II  an 
die  Spannung  der  Wechselstromleitung  7,  8  geschaltet  ist  Da 
nun  die  Sekundärspannung  um  einen  beliebigen  Betrag  gegen  die 
Primärspannung  verschoben  werden  kann,  läßt  sich  dor  Funkt 
der  WeobseUtromwellc,  hei  welchem  das  Anlassen  durch  die  zu- 
sätzliche Spannung  am  Anlaßstreifon  erfolgt,  genau  vorher  be- 
stimmen. (Engl.  P.  Nr.  14170,  A.  I>.  1908.) 

Eine  besondere  Form  des  Gleichrichter»  für  Vierphaseii- 
Btrom  xeigt  Fig.  5.  An  die  Elektroden  it — tü  schließen  sich  nach 
unten  Rohre  2—6'  an,  welche  in  Gefäße  7,  H  tauchen,  die  mit 
Quecksilber  gefüllt  sind.  Die  vom  Generator  18—  21  kommenden 
Leitungen  enden  in  den  Gefäßen  7,  fuhren  also  den  Anoden  9 — 12 
Strom  zn.  Von  der  Kathode  13  geht  dann  der  Strom  in  das 
(iefäß  S  und  von  da  Uber  die  Gleichstromverhrauchaapparat*  xuen  i 
Sternpunkt  26  des  Vierlcileruelzes  zurück.  Das  in  der  Kammer  2H 
kondensierte  Quecksilber  wird  durch  ein  Rohr  28  einem  Gefäß  29 
zugeführt,  von  welchem  au»  es  winder  auf  die  einzelnen  Elek- 
troden verteilt  wird.  Die  Gefäße  7,«  können  auch  in  der  Hßhen- 
richtnng  verstellbar  angeordnet  werden,  so  daß  das  Niveau  der 
Klektroden  geregelt  werden  kann.  (Kngl.  P.  Nr.  1417-',  A.D.  1908.: 

Die  Anlaßvorrichtung,  welche  das  Anlassen  an  einem  be- 
stimmten Funkte  der  Wechselstromwelle  gestattet,  wird  zur 
Spannungsregulierung  in  Gleichslromleitungon  benutzt.  Wird 
x.  B.  die  Phase  der  zusätzlichen  Spannung  um  einen  solchen  Be- 
trag gegen  die  Wechselstrom&pannung  verschoben,  daß  das  Ma- 
ximum der  zusätzlichen  Spannung  erst  eintritt,  wenn  die  Wechsel-  | 
Stromspannung  ihren  Maximalwert  bereits  überschritten  bat  und  J 
kleiner  geworden  ist,  so  wird  iu  der  Gleichstromleitung  nur  diese 
geringere  Spannung  entstehen.  Der  Gleichstrom  wird  solange 
fließen  bis  der  Wechselstrom  Null  wird.  Hierauf  muß  der  Gleich- 
richter von  neuem  angelassen  werden.  Durch  Änderung  der 
Phasenverschiebung  heim  Transformator  der  Anlaßvorrichtung 
läßt  sieh  daher  in  der  Gleichstromh-itung  eine  beliebige  Spannung 
herstellen. 


Fig.  6. 


Iii  Fig.  6  ist  die  Einrichtung  derart  getroffen,  daß  sowohl 
die  positiven  als  auch  die  negativen  Halbwollen  ausgenützt  werden. 
Der  positive  Strom  fließt  x.  B.  durch  die  Leitung  7  über  den 
unteren  Gleichrichter  5,  durch  den  Verbrauchsapparat  4  zur  Lei- 
tung 2,  der  negative  Strom  durch  die  Leitung  2  und  den  Ver- 
brauchsapparat .?  Uber  den  oberen  Gleichrichter  5  in  die  Leitung  1. 
Beide  Gleichrichter  sind  mit  Anlaßvorru-btungen  7,  *  versehen. 
Bei  der  Anlaßvorrichtung  7  wird  die  Phasenverschiebung  durch 
eine  Funkenstrecke  64  geregelt.  Das  Anlassen  in  einem  be- 
stimmten Zeitpunkte  kann  man  auch  dadurch  bewirken,  daß  man  | 
die  llilfselektrode  durch  einen  besonderen  Stromerzeuger  speist, 
dessen  Stromkreis  «u  bestimmten  Zeitpunkten  geschlossen  wird. 
Fig.  7   zeigt  eine  derartige  Anordnung  zur  Umwandlung  von 


Fig.  7. 

Drehst  mm  in  «iln-listn-tri.  '■><>  \nt  der  Drehstromgenerator.  Auf 
seiner  Wollt-  ist  ein  Ami        aufgekeilt,   welcher  die  Blinden  40 


bis  49  trägt,  die  auf  den  Kontaktscheiben  60— 63  schleifen.  Den 
Bürsten  wird  der  Strom  der  Generatoren  29  und  30  zugeführt. 
Durch  Einstellen  der  Scheiben  mittels  der  Schraube  66  kann  der 
Augenblick,  in  welchem  der  Strom  der  Hilfselektroden  92,  9U,  96, 
.77,  100, 101  geschlossen  wird,  beliebig  gewählt  werden.  Der  Ver- 
brauchsapparat ist  der  mit  19  bezeichneten  Gleichstrommotor. 
fEngl.  P.  Nr.  14172,  A.  D.  1908.) 

Die  Quecksilberdampflampe  läßt  sich  auch  in  sehr  einfacher 
Weise  zur  funkenlosen  Unterbrechung  hochgespannter  Wechsel- 
ströme verwenden.  Ist  nämlich  in  einer  derartigen  Leitung  eine 
Quecksilberdampflampe  eingeschaltet  und  wird  die  Anlaßvorrich- 
tung derselben  außer  Tätigkeit  gesetzt,  so  wird  der  Strom  unter- 
brochen. Bei  der  Anordnung  nach  Fig.  8  ist  für  gewöhnlich  der 
Hebel  16  gegen  die  Kontakte  14  und  Ii  gepreßt  und  schließt  die 
Stromkreise,  welche  zu  den  Anlaßbändern  10,  11  führen.  Wird 
aber  der  Hebel  herabgedrückt,  dann  wird  der  Strom  nur  solange 
weiterfließen,  bis  derselbe  tarn  Nullpunkt  der  Welle  gelangt.  Da 
die  Anlaßvorrichtung  ausgeschaltet  ist,  kann  die  nächste  Stroin- 
welle  nicht  mehr  zustande  kommen  und  der  Strom  ist  funkenlos 
unterbrochen.  Dieses  Prinzip  läßt  »ich  aber  nur  bei  Wechselstrom 
verwenden.  Bei  Gleichstrom  kann  man  den  Lichtbogen  dadurch 
unterbrechen,  daß  man  seitlich  einen  Elektromagneten  anordnet, 
welcher  ein  seitliches  Aushiegen  des  Lichtbogens  und  schließlich 
das  Abreißen  desselben  hervorruft  (Engl.  P.  Xr.  14173  A.  D.  1903.., 


Fig.  &  Fig.  9. 

Um  beim  Umformen  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom  die 
positiven  und  negativen  Stromwellen  auszunützen,  mußte  man 
bisher  zwei  Dampflampen  verwenden,  welche  nach  der  bekannten 
G  r  a  e  t  zV-ben  Anordnung  geschaltet  waren.  Um  mit  einer 
einzigen  Lampe  einen  ununterbrochenen  Gleichstrom  zu  erhalten, 
werden  zwei  Anoden  verwendet,  welche  an  die  F.nden  der 
Sekundärwicklung  eines  Transformators  geschaltet  sind,  dessen 
Primärwicklung  von  der  Wechselstromquelle  gespeist  wird.  Die 
negative  Elektrode  ist  Uber  eine  Induktionsspule  mit  der  Milte 
der  Sekundärwicklung  verbunden.  Der  Wechselstrom  Hießt  nun 
abwechselnd  ttlrar  die  beiden  Anoden  zur  Kathode.  Die  Induktions- 
spule sendet  beim  Abnehmen  des  Stromes  an  einer  Seite  einen  Extra- 
sirom  duich  die  andere  Seite  und  erhält  hiedurch  die  Spannung 
Uber  jener  Grenze,  bei  welcher  der  Lichtbogen  abreißt  Die 
( J  leii-hstromapparate  sind  hinter  die  Induktionsspule  geschaltet 
und  werden  daher  von  einem  kontinuierlichen  Gleichstrom  ge- 
speist. (Engl,  P.  Nr.  14174,  A.  D.  1903.) 

Eine  ähnliche  Anordnung,  wie  die  eben  beschriebene,  zeigt 
Fig.  !».  Die  Wechselstrom leilung  führt  zu  einem  Autotransfor- 
■nator  3'£,  mit  dessen  Enden  die  Elektroden  2  und  3  verbunden 
und.  Die  negative  Elektrode  6  ist  über  eine  Induktionsspule  an 
die  Mitte  de»  Autotransformalors  geschaltet.  Die  Anlaßelektrode  4 
erhält  Strom  von  der  Sekundärwicklung  eines  Transformators  mit 
großer  Streuung,  dessen  Primärwicklung  an  der  Spannung  liegt.  Ist 
die  Vorrichtung  angelnden,  so  verhütet  dieser  Transformator  den 
Srrvmdurehgang  durch  die  Elektrode  4.  Der  Strom  wird  jetxt 
abwechselnd  über  2  und  .1  zur  negativen  Elektrode  fließen.  Zur 
Zeit,  wo  der  Strom  t.  B.  an  der  Elektrode  2  abnimmt,  sendot  die 
Induktionsspule  einen  Extrastrom  durch  die  Elektrode  3  und  ver- 
hütet bo  das  Abreißen  des  Lichtbogens.  Zum  Anlassen  kann  man 
auch  »tatt  de»  Transformators  eine  zusätzliche  Wicklung  am  Auto- 
trunsformutor  benutzen.  Diese  Wicklung  wird  über  eine  Induk- 
tionsspule mit  der  llilfselektrode  oder  direkt  mit  einer  der  beiden 
Amnion  verbunden;  ist  die  Vorrichtung  in  Gang,  so  verhütet  die 
Induktionsspule,   so    wie   trüber   der  Transformator   mit  großer 
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Streuung,  den  Stromdurchgang  dnreh  die  Zoaatxwicklung.  (Engl. 
F.  Nr.  14175,  A.  D.  1903.) 

Sämtliche  bisher  beschriebenen  Vorrichtungen  rühren  von 
der  Cooper-Hewitt  Electric  Company  in  New- York  her. 

Dia  General  Electric  Company  in  Schonectady 
gibt  ihren  Gleichrichtern  die  in  den  Fig.  10  und  1 1  dargestellte 
Form.  Fig.  10  stellt  einen  Gleichrichter  sur  Umformung  von 
Kinphasenstrom  in  Gleichstrom  dar,  wobei  nur  die  Ströme  einer 
Polarität  bentilzt  werden.  Um  die  Vorrichtung  anzulassen,  wird 
durch  Schütteln  eine  Verbindung  der  Elektroden  4.',,  46,  47  her- 
stellt, naehdem  der  Schalter.«  geschlossen  wurde.  Üaa  Queck- 
silber fließt  nach  dem  Schütteln  wieder  in  die  Elektrodennäpfe 
zurück  und  es  bilden  sich  zwischen  4b  und  46  einerseits,  sowie 
zwischen  46  und  47  anderseits  Lichtbögen.  Öffnet  man  nun  den 
Schalter  SS,  so  geht  der  von  der  Leitung  55  kommende,  z.  11. 
positive  Strom  durch  diu  Verbrauch  aapparate  &n — 60  zur  Elek- 
trode 48,  dann  durch  die  Lampe  zur  negativen  Elektrode  46  und 
Uber  eine  Induktionsspule  £7  in  die  Leitung  W.  Sobald  der  Strom 
abnimmt,  sendet  dio  Induktionsspule  einen  Extrastrom  aber  46 
nach  46  und  erhält  so  den  Strumdurchgang  aufrecht.  Die  negativen 
Halbwelten  kommen  nicht  zustande.  lEngl.  P.  Nr.  24501,  A.  D.  190».) 


Fig.  II. 

Aur  demselben  Prinzip  beruht  der  in  Fig.  11  dargestellte 
Gleichrichter  zur  Umwandlung  von  Dreiphasenatrom  in  Gleich- 
strom. Dio  drei  Phasen  34,35,36  sind  in  bekannter  Weise  zu  den 
drei  positiven  Elektroden  43,43,44  geführt.  Außerdem  sind  noch 
Dir  zwei  Phasen  Anlaßelektroden  3U  und  41  vorgesehen,  deren 
Wirkungsweise  jener  mit  Bezug  auf  Fig.  10  beschriebenen  ent- 
spricht. Nach  dem  Anlassen  werden  diese  beiden  Hilfselektroden 
ausgeschaltet.  Fließt  z.  B.  ein  positiver  Strom  durch  34,  so  ge- 
langt er  Ober  die  Anode  44  durch  die  Ijunpe  zur  Kathode  3'J, 
von  hier  geht  der  Strom  über  die  Verbrauchj>apparato  49—  .V  und 
die  Induktionsspulen  4ii  und  46  in  die  beiden  anderen  Leitungen  35 
und  36.  Beim  Abnehmen  des  Stromes  senden  die  Induktions- 
spulen 4<>  und  46  Extraelröine  Uber  die  Elektrode  42  nnd  43  durch 
die  Lampe.  Ist  der  Strom  in  35  positiv,  so  erfolgt  dio  Kttckleitung 
Ober  die  Induktionsspulen  46  und  47  und  hei  36  Über  die  Spulen  46 
und  47.  Man  erspart  hei  dieser  Schaltunjr  die  Ultckleituiig  zum 
Sternpnnkt  des  Netzes.  (Engl.  P.  Nr.  24502,  A.  D.  1903.i 

Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriohten. 
Irle  Verstadtllfbung  der  Internatlenalen  ElektrtiltlU- 
irescIUchaft  In  Wie«.  Die  Verhandlungen,  welche  in  den  letzten 
Tagen  wegen  Einlösung  der  Werke  der  Internationalen 
Elektrizit&tsgesellschaft  in  Wien  durch  die  G  e- 
in  e  i  n  d  e  Wien  geführt  wurden,  sind,  wie  die  „Neue  Freie 
Presse*  schreibt,  so  weit  gediehen,  daß  ein  Protokollarüborein- 
kommen  Ober  den  Kauf  des  Wiener  Elektrizitätswerkes  der  Gesell- 
schaft festgestellt  werden  konnte.  I>ie  Kontrahenten  sind  die 
Gemeinde,  die  Internationale  ElcktrizitiUsgesellschaft  nnd  die 
Unionbank,  welche  die  Gründerin  und  Kinanzstollo  der  Inter- 
nationalen ElektrizitÄtAgonellRchaft  ittt.   Es  bestehen   wohl  noch 


Uber  einzelne  wesentliche  Ponkte  Differenzen,  deren  Regelung  in 
den  nächsten  Tagen  versucht  werden  wird,  doch  glaubt  man,  daß 
bei  dem  jetzigen  vorgeschrittenen  Stand  der  Verhandlungen  eine 
Verständigung  erzielt  werden  wird.  Dieses  Übereinkommen  enthält 
im  wesentlichen  folgende  Bestimmungen:  Die  Gemeinde  Wien  er- 
wirbt die  Wiener  Werke  der  Internationalen  Elcktrizität^osell 
schaft  zu  einem  Kaufpreise  von  22-5  Millionen  Kronen.  Die  Ub  er- 
nahme  derselben  durch  die  Kommune  erfolgt  am  1.  Janner  190>i, 
so  daß  der  Gesell echaft  auch  das  Ertragnis  bis  zum  Ende  des 
laufenden  Jahres  verbleibt.  Der  Kaufpreis  wird  am  Tage  der 
Übergabe  bar  entrichtet.  Zu  diesem  Zweck  nimmt  die  Kommune 
ein  Aniahen  von  zirka  25  Milliouen  Kronen  auf,  welche»  nach 
dem  Typus  des  Wiener  ElektrizitAtsanlohens  konstruiert  sein  und 
in  vierprotentigen  Obligationen  bestehen  wird.  Den  Überschuß 
wird  die  Kommune  für  ihre  Zwecke  verwenden.  Die  Unionhank 
wird  fix  so  viele  Titres  übernehmen,  als  Sur  Entrichtung  des 
Kaufpreises  erforderlich  sind.  Zar  Einlösung  gelangen  nur  die 
Wiener  Elektrizitätswerke;  dagegen  behält  die  Gesellschaft  ihre 
anderen  Unternehmungen,  nämlich  die  Zentralstation  Bielltz,  die 
Zentralstation  Fiume,  die  elektrische  Bahn  Teplitx-Eichwald,  das 
Installationsgeachäft  und  das  Werk  Knittelfela. 

Die  Intematiurmle  Elektri/itJH-Kge^ellsrhaft  hestebt  seit 
dem  Jahre  1889.  Der  Präsident  des  Verwaltungsrates  ist  Hof  rat 
Dr.  v.  Wal  tenhof  en,  Vizepräsident  Geheimer  Rat  Dr.  v.  Matleko- 
vits  und  Herr  Andrea«  v.  Mechwart.  Als  Direktoren  fungieren 
die  Herren  Dr.  Gotthold  Stern  und  Dr.  Gustav  F  r  i  s  c  h,  als 
Prokurist  Dr.  Heinrich  Schreiber. 

Mmandener  ElektrizItäte-AkUenireaellHihaft.  Wir  ent- 
nehmen dem  Beriebt«  des  Verwaltung»  ratf»  pro  1904  folgendes. 
Über  die  Verhältnisse  doa  verflossenen  Geschäftsjahres  wird  be- 
richtet, daß  der  Bei  euch  tunga-  und  Kraftiibertragungsbotriob  fort- 
während  steigende  Tendenz  aufweist  und  daher  auch  wieder 
Vergrößerungen  vorgenommen  werden  mußten.  So  wurde  eine 
neue  640  m  lange  Kabelanlage  von  der  BahnhofistraBe  abzweigend 
nach  Kranabetb,  eine  zweite  670  m  lange  vom  Klosterplalz  nach 
Muhlwang,  eine  weitere  100  m  lange  vom  Transformator  Post- 
gvbaude  hüj  Kurhaus,  endlich  eine  620  st  lange  Kabelleitung  zum 
Schlosse  Ort  hergestellt  und  jede  derselben  mit  einer  Trans- 
formatorenstation ausgerüstet.  Bs  war  daher  auch  nötig,  in  der 
Zentralstation  einen  dritten  i'iOKW  Transformator  als  Reserve 
aufzustellen.  Bezuglich  des  Bahnbetriebes  kann  nicht  das  Gleiche 
gesagt  werden,  derselbe  bleibt  immer  gleich,  bat  eher  etwas  ab- 
genommen infolge  der  Eröffnung  der  norniH^ptirigeu  Eisenbahn 
Gmunden — Lambach,  indem  jetzt  der  Verkehr  nach  den  See- 
bahnhof zum  Nachteile  des  Rudolfshahnhofes  zugenommen  zu 
Italien  scheint.  Nach  vielen  Verhandlungen  hat  sich  ergeben,  daß 
eine  Anbiederung  des  Traunfallwerkes  an  die  Gesellschaft  kaum 
durchführbar  sein  dürfte.  Deshalb  wurde  auch  vorläufig  noch 
unterlassen,  die  Genehmigung  der  k.  k.  Regierung  zu  der  1903 
beschlossenen  Kapital&erhöhum*  einzuholen. 

Der  zur  Verfügung  stehende  Reingewinn  per  K  35.9U7 
wäre  folgendermaßen  zu  verteilen: 

Ainortiaation  von  vier  verlosten  Prioritätsaktien  K  1WW,  in 
den  Bahnreeervefonds  K  1153,  4'/j°/0  Dividende  für  die  be- 
sehene» Prioritätsaktien  a  K  18  K  14.3«,  4i/.%  Dividende 
für  die  begebenen  Stammaktien  »K  18  =  14.400,  Tantieme  fltr 
den  Verwaltung«»!  K  »19,  an  die  PrioritäU-  und  Stammaktien, 
gl«  auch  Genußscheine  eine  Superdividende  a  K2  =  K3250, 
auf  neue  Rechnung  K  1304. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  pro  31.  Dezember  1904 
weist  ans:  Betriebskostenkonto:  I.  Bahnbetrieb  K  11.651;  2.  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung:  a  Betrieh  K  62.611,  b  Konto- 
korrentzinsen K  6974,  e)  Abschreibungen,  Beleuchtungsanlagen 
K  4000,  Gewinnsaldo  K  35.907,  zusammen  K  111.143.  Vortrag 
vom  Jahre  1903  K  1689,  Betriebseinnahmen:  a  Bahnbetrieb 
I    K  39.701,  6>  Beleuchtnngsbetrieb  K  79.753.  zusammen  K  111.143. 

Den  statistischen  Daten  des  Berichtes  entnehmen  wir 
folgendes.  Bahnbetrieb:  Die  Betriebslänge  beträgt  2-554  km. 
Anzahl  der  zurückgelegten  Touren  11.410,  durchschnittlich  pro 
I  Tag  31;  Anzahl  der  zurückgelegten  Fahrtkilometer  29.452- 10, 
durchschnittlich  pro  Tag  80-88;  beförderte  Personen  1 1 1.G47, 
durchschnittlich  pro  Tag  305,  pro  Tour  10,  pro  Fahrtkilo- 
moter  4:  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr:  Knndukteurbillett» 
K  27.012  40,  pro  Tour  K  2-36,  pro  Fahrtkilomelcr  K  092;  Ge- 
pUcksverkehr:  aufgegebene  Kolli  6875,  pro  Tag  19,  pro  Tour  0-60, 
ort»  Fahrtkilometer  0-24;  Einnahmen  au»  dem  Gejiäcksverkohr: 
K  1375,  pro  Tag  K  3  78,  pro  Tour  K  012,  pro  Fahrtkilometer 
K  (K>4;  summarische  Einnahmen  aus  dem  Personen-  und  Gepäcks- 
verkehr K  29.083-40:  summarische  Einnahmen  pro  Jahr  und 
Kilometer  berechnet  K  11.18.V93. 

Leistung  der  K  raftstatin  n:  Der  Dampfbetrieb  redu 
zierte  sich  nur  auf  ganz  außerordentliche  Fälle  und  diente  die 
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nur  com  Anlinsen  dm  Konverters,  mit  Ausnahme  ganz  außer- 
ordentlicher Fülle,  verwendet.  I>ie  Erhebungen  bähen  auch  bei 
Betrieb  mit  Traunfallstrom  ergeben,  dalt  durchschnittlich  für  die 
Bergfahrt  4000  Wattstundon.  für  die  Talfahrt  2000  Wattetanden 
erforderlich  sind.  Der  Stromverbrauch  für  Bahnbetrieb  betrug 
daher  im  Jahr«  1904  rund:  36 000 f». 

Leistung  der  Motorwagen  pro  1904.  Touren  11.410, 
Zugskilometer  39.452*1.  Stronikosten:  Zugskraftkosten  per  Wagen- 
kilometer 10  h  li.  V.  12hi.  Ge«amtbetri«>h*ko*ten  per  Wagen- 
kilometer 38  h  L  V.  40  hV 

Elektrischer  Lieht-  und  Kraftbetrieb  fAnacbluß 
an  das  ElektrizitaUwerk);  Mit  Ende  1904  waren  installiert:  Olfth- 
lainpen  5424,  Bügeleisen  21,  Bogenlampen  28,  Ventilatoren  2, 
Motoren  13. 

Im  ganzen  wurden  im  Jahre  11*04  für  Beleuchtung*-  und 
Motorzwecke  262.000  ITH  Strom  an  die  Parteien  abgegeben. 

«. 

Sächsische  fctra  den  bahn  In  Planen  1.  V.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht pro  1904  wurde  die  Straßenbahn  von  3,284 .3*1  Per- 
sonen (2,615.070  Personen  i.  V.  benutzt  und  erhöhten  «ich  dem- 
gemäß die  Fahrgeldeinnahmen  von  256.S49  Mk.  auf  322.581  Mk. 
Es  wurden  715.415  Wagenkilometer  gegen  552.672  Wagenkilometer 
im  Vorjahr  geleistet.  Die  Mehrleistungen  erforderten  bedeutende 
Mehrausgaben,  dementsprechend  ist  die  wagenkilometrische  Ein- 
nahme dieser  größeren  Mehrleistung  gemäß  von  46-47  Pf.  auf 
45"0'J  Pf .  zurückgegangen.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  195.622 
Mark  (146.762  Mk.  i.  V.  ,  für  den  Wagenkilometer  berechnet, 
stellen  sich  die  Ausgaben  auf  27 '35  Pf.  gegen  26'55  Pf.  Aus  dorn 
von  der  Generalversammlung  vom  28.  April  1904  genehmigten 
Änderungen  de*  Vertrage»  uiit  der  Stadtgemeinde  Plauen  nebt 
der  Bericht  die  folgenden  Punkte  Iwsonders  hervor:  Die  Stadt 
Plauen  vernichtet  vom  1.  Jltnner  1!W>4  ab  auf  die  Daner  von  zehn 
.Jahren  auf  das  ihr  zustehende  Recht  an  dein  Uber  4  *,'0  Dividende 
hinausgebenden  Heingewinn  der  («esellschaft  zur  Hälite  teilzu- 
nehmen ii.  V.  9475  Mk.);  sie  versichtet  ferner  auf  den  ersten 
VersUdtliehungsleruiin,  d.  i.  der  31.  Dezember  1909,  und  hat 
nunmehr  erat  1914  da»  Kocht,  die  Straßenbahn  zu  erwerben.  Der 
weiter  vereinharte  Stromlieferungsvertrag  ist  Anfang  1905  in  Kraft 
getreten.  Die  KraftsUtion  ist.  nachdem  das  städtische  Klehtrititat*- 
werk  die  erforderlichen  Roserven  aufgestellt  hat,  Ende  Februar 
1905  außer  Betrieb  gesetzt  worden.  Die  in  der  Generalversamm- 
lung vom  28.  April  l'.»04  beschlossene  Erhöhung  des  «Jrundkapitnls 
um  2*2.000  Mk.  auf  l.OOO.OtNi  Mk.  wurde  durchgeführt  und  der 
nach  Abzug  der  Unkosten  erzielte  Agingpwimi  mit  26.5*10  Mk. 
gesetzlicher  Vorschrift  gemäß,  dem  ordentlichen  Reservefonds 
xiigcftthrt.  Die  Betriebseinnahmen,  einschließlich  des  Gewinnvor- 
lrage» von  1903  betragen  335.103  Mk.,  die  Gesamtausgaben,  ein- 
schließlich Kur«  verlost  auf  Effekten  196.622  Mk.  Aus  dem  Brutto- 
überechuß  von  138.4S1  Mk.  sollen  dem  Erneucrung-fonds  50.000 
Mark  uud  dum  Amortisationsfonds  14.7H4  Mk.  zugewiesen  werden. 
Als  Dividende  gelangen  «■,,  -».',  mit  65.000  Mk.  zur  Verteilung. 

r. 

Berlin-  Charlottenbarg-er  Straßenbahn.  Nach  dem  Be 
rieht  des  Vorstandes  wurden  im  Berichtsjahre  1!»04  im  eigenen 
und  im   Anschlußbetriebe  zusammen    17,123.000  Personen  (i.  V. 

bafördwt  und  dafür  1.737 .«70  Mk.  i.  V.  l,«OI.!..'.3 Mk., 
vereinnahmt.  Geleistet  wurden  3.X97. 749  Motorwagenkilomoter  und 
1,654.060  Anhangewagenkilometer,  zusammen  5.551.X09  Wagenkilo- 
meter gegen  insgesamt 5,213.053  im  Jahre  l'.*03.  Das  Betriebsergebnis 
einschließlich  der  auf  Betriobsrechnung  verbuchton  Nebcnertrüse 
bezifferte  sich  in  Einnshmu  auf  1  X63.240  Mk.  i.  V.  1 .710.95*  Mk.) 
und  in  der  Ausgabe  auf  1,304.1X2  Mk.  ii.  V.  1,192.5X5  Mk.  .  Der 
Bruttoüborschuß  stellt  Bich  auf  55:».«»5x  Mk.  i.  V.  51X  373  Mk.'. 
Der  Prozentsatz  der  Ausgaben  gegenüber  den  Betriebseinnahmen 
betragt  69*99-v„  gegen  6:<-;o*  Die  Ausgaben  l'ilr  Gehälter  und 
Lohne  stiegen  von  416.623  Mk.  auf  124.631  Mark,  diejenigen  fitr 
Wohlfahrtseinrichtungeii  von  27.111  Mark  im  Vorjahre  auf  36.379 
Mark.  Die  Ausgaben  für  den  zum  Betriebe  erforderlichen  elektri- 
schen Strom  haben  sieh  bei  erhöhten  l,cislungon  um  25-6'tX  Mk. 
vermindert;  das  günstige  Ergebnis  wurde  durch  die  im  Jahre  1!NI3 
'„  schaffte  und  iu  Betrieb  genommene  BuH'erbatterie  erreicht, 
welche  eine  bessere  und  wirtschaftliche  Ausnutzung  dw  Ma.-«*binen- 
ki.iit  herbeiführt«.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahr«:»  umfallt«  das 
Kahmiet*  73.52«»  m  Gleis  ;i.  V.  71.369  m  i;  der  Wagenpark  bestand 
wie  im  Vorjahre  ans  |!»5  Betriebswngoii  Il»>  Motorwagen  und 
Anhänge« agon.  Nach  den  notwendigen  Abschreibungen  ««-gibt 
sich  ein  Betriebsvorlust  von  30.439  Mk.;  nach  V  erwendung  de* 
vorhandenen  Kcsri vet'ondh  in  der  Hohe  von  2212  Mk..  verbleibt 
ein  Fcblln  trag  von  2X.227  Mk.  Die  Obligatiorieuzinscn  betrugen 
257.1NNI  Mk  und  die  Gesamtabschreibnugen  und  l'berwcisungeri 
207.01-1  Mk,  i  i  V.  2l>4.595Mk.'.  Die  vertragsmäßigen  Abgaben  an  die 
verschiedenen  Gemeimlen  beliefen  sich  auf  120.s5!»  Mk  i  V. 
110.529  Mk.-. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich; 
Einphasige  Kowmatatoraiotsr»«. 

Da  die  ganze  Meinungsverschiedenheit  bezügl.  d««r  Theorie 
der  Wechselstrom-Kommutatormotoran  in  nichts  anderem  besteht, 
als  einer  verschiedenen  Deutung  daraelb™  allgemein  aner- 
kannten und  nicht  neuen  Gleichungen  dea  kompensierten  Serien- 
so  wollte  ich  meinerseits  von  einer  weiteren  Diskusaion 
der  Zuschrift  des  Herrn  It  ich  ter  laßt  sich 


kurz 


rein  formelle  Untemchied  so  deutlich  «eigen,  daß  ich 
eingehe.  Ganz  allgemein  ist  die  KMK  der  Feld- 
er.».^.  A10  *  1>, 


die  der  Ankerwickolung 

y  -   - * K    r  V , 

60.  ltV  VT 

n  =■  Periodenzahl,  Xt  =  totale  IrfiUsrzahl  im  Feld,  2  «  =  Zahl  der 

parallelen    Zweige    im    Feld,    A'  =  Flui,  r  —  Spannungsfaktor 


(2*2-1*4  je  na«h  Wickelung),  n 


60», 


Drehzahl 


der  Anker,  X%  toUle  Ankerleiteraahl,  2  n  -  Polzahl,  2 «  Zahl 
der  parallelen  Ankerzwaige.  Es  ist  nun  unter  Vernachlässigung 
der  OhmVlien  und  induktiven  Spannungsabfalle 


CM«. 


1 


COS  &  : -  1 


V      «0        2«  / 


d.  h.  in  Worten:  cos?  ist  abhängig  von 
Xt 

2<i;  in  Serie  geschaltete  Feldleiter  total 

/,  in  Serie  geschaltete  Ankerleiter  total 
2  a 

« 

«10 
_1_ 
P 


_Peri«denxahl  des  W 
sekundliche  Drehzahl  des  Ankers 


1), 


sofern  die  l 

Herr  Richter  nimmt  das 


X, 


1 

Polpaarzahl 
t  a  I  e  n  Leiterzahlen  konstant  bleiben. 

1       ,  X, 
-  mit  -i —  zusammen  zu  , 
p         2  o'  2 «' 

und  vergleicht  Feldwindungen  per  Pol  und  Ankerwinduc 

total. 

Nur  wenn  man  bei  variabler  Polzahl  2p  die  Peldleiteraalil 

per  P  ol      4f';  konstant  halt,  wird  cos  ?  unabhlngig  von 

der  Polzahl  2  p:  i/as  ist  doch  aber  niclit  die  Regel.  Ebensowenig 
wird  man  dio  Luftinduktion  bei  doppelter  Polzahl  gleich  der  bei 
einfacher  Polzahl  inachen.  Die  Abhängigkeit  von  der  Polzahl  ist 
zweifellos  vorhanden,  sie  wird  jedoch  von  der  Wahl  der  übrigen 
elektrischen  und  magnetischen  Großen  beeinflußt.  Ich  bezweifle 
auch  gar  nicht,  daß  man  Scrienmotorcn  mit  cos  ?  >  0*9U 


bei  synchroner  Tourenzahl  u 


60« 


bauen  kann.  Hat  der  Anker 


bei  jeder  Polzahl  Sohleifenwicklung,  so  ist  a  -  -  p  und  der  Einfluß 
ton  ji  fallt  heran«,  wenn  nicht  auch  der  Stator  Schloifeuwiukelung 
mit  a  -  p  erhalt.  Auch  der  beträchtliche  Einfluß  der  Streu- 
Spannungen ,  die  l«*i  dem  üblichen  kleinen  Verhältnis  ~^r'  „'f* 

gegenüber  Et  groll  ausfallen,  hangt  vom  Einzelentwurf  ab;  bei 
lioher  Polzabl  werden  wobl  dio  Stirnverbindungen  kurz,  aber  es 
wird  auch  die  Nutzahl  per  Pol  kleiner  als  bei  niedriger  Polzahl. 
Den  KintlutJ  der  ktl^zgl^»clllossenen  Ankerspulen  in  enlinagneti 
siereuder  Hinsicht  hat  l*  o  h  1  neuerdings  lür  Gleichstrom  studiert 
und  rindet,  daü  ihre  Amperewiiidnngszahl  5  -  25"  0  der  des  Feldes 
sein  kann;  bei  Wechselstrommotoren,  wo  die  Feldampcrewindungen 
an  sich  klein  sind,  muß  also  der  entmagnetisierende  Einfluß  der 
KnrzschluUspulen  unter  den  Bürsten  hantig  20  -50»  ,,  der  Feld- 
:iinperewinilungen  betrugen 


SchloJ  d«r  Redaktion  am  29.  Mui  1905. 
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Stromdlagrammes  eines 
Asynchronmotor«. 


Von 

Wie  von  La  Cour  in  der  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik", 1903,  Heft  44—46,  gezeigt  wurde,  braucht 
man  zur  Bestimmung  des  Stromdiagrammes  eines  Mehr- 
phascn-Asynchronmotors  nur  die  Stromstärke  und  za- 
ge führte  Leistung  bei  leerlaufendem  Motor  und  die 
Stromstarke  und  zugefuhrte  Leistung  bei  stillstehendem 
Motor  und  kurzgeschlossenem  Rotor  zu  messen.  Durch 
diese  Messungen  sind  von  dem  Diagramme,  das  bekannt- 
lieh ein  Kreis  ist,  direkt  zwei  Punkte,  der  Lecrlauf- 
und  KurzBchlußpunkt,  festgelegt,  so  daß  wir  nur  noch 
eine  dritte  Bedingung  brauchen,  um  den  Kreis  zeichnen 
zu  können.  Diene  Bedingung  liefert  uns  eine  gerade 
Linie    durch    den    Ursprung    unter    dem  Winkel 

J0  sin  (o„  -f-  ©I,)  ...  , 

x  —  a  r  c .  tg  .  -j-  r     -  *  '—  zur  Absziascnachse, 

6  Jk  -  J,  cos  (*„  -f  ?k) 

da  auf  dieser  Linie  der  Mittelpunkt  des  Kreises  liegen  muß. 

Obwohl  die  Rechnung  des  Winkels  ot  nicht  gerade 
umständlich  ist.  so  wäre  es  öfters  bequemer,  die  Linie 
auch  graphisch  bestimmen  zu  können. 

Eine  einfache  Konstruktion  ergibt  sich  in  nach- 
folgender Weise: 

Vom  O  aus,  Fig.  1.  setzt  man  den  Kurzschluß-  und 
Loerlaufstrom  ./k  und  Ja  unter  den  zugehörigen  Winkeln 
9*  und  <p0  mit  der  Koordinatenachse  ab  und  erhalt  so 
die  Punkte  l\  und  Pa.  Nachdom  man  ÖPJ=OPc 
auf  01\  abgesetzt  hat.  fallt  man  auf  die  Abszissenachse 
aus  den  Punkten  PJ  und  I\  die  Löte  /V  A  und  P*  Ii. 
Jetzt  beschreibt  man  mit  dem  Radius  O  A  um  0  und 
H  uls  Mittelpunkt  Kreise  'und  setzt  von  C  au*  die 
Winkel  ?<,  und  <fk,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  ab. 
Verbindet  man  jetzt  0  mit  D,  so  wird  der  Mittelpunkt 
des  Kreises  auf  dieser  Linie  liegen. 


OPJ:OPk=OA:OB  =  JB:Jk 


folgt: 


Der  Beweis  gestaltet  sieh  wie  folgt: 
A'J/V.l  »nd  /.  OPkB  sind  gleiehfüruiig.  woraus 


oder 


OB=OA 


J>[J_ 

•  1  r 

t  _uL-*  * 

\  i 

Vi«.  1. 

Weiter  ist  EB  —  —  BD  cos  (?„  -f  ?k)  und 
ED--=  BD  nad  (<?0  -f  <fk). 

Somit  ergibt  sich: 

DE      _        BD  »in  (?„  -f  <pk) 

Jk 

X 


DK 
%f(%7=ÖE 


OB  +  BE 


OA?±~BDcoa(9o-\-9k) 


und  da  OA  =  BD  ist 


tg  * 


./„sin  (?.,  -f_?k.i  _ 
Jk    -  J..  cm  (y„  +  90' 
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Di»  Explosionemaschinen. 

Vortrag,  gehalten  in  dar  Versammlung  dea  Elektrotechnischen 
Vereines  am  I.  Februar  1906  von  Direktor  L.  Miliar,  w'«" 
(Fortsetiiing.) 

Da  die  Explosionsmaschinen  bis  vor  etwa  8  Jahren 
größtenteils  für  den  Kleingewerbebetrieb  bestimmt 
waren  und  es  .«ich  daher  um  kleine  Maschinen  handelte 
und  um  Kaufer,  diu  weuig  von  Maschinen  verstanden, 
haben  sich  eine  Unzahl  kleiner  Fabriken  auf  die  Fabri- 
kation der  Explosionsmaschinen  geworfen. 

Darunter  sind  viele,  die  vom  Maschinenbau  wenig  ver- 
stehen und  dadurch  wurden  und  werden  noch  viele  billige, 
aber  auch  schlechte  Maschinen  auf  den  Markt  gebracht. 

Diese  Maschinen  können  im  Betriebe  den  in  sie 
gesetzten  Erwartungen  durchaus  nicht  entsprechen  und 
darauf  ist  größtenteils  das  Mißtrauen  zurückzuführen, 
das  heute  noch  den  Exploaions- 
tnaachinen  von  manchen  Seiten 
entgegengebracht  wird. 


Der  Rahmen  wird  als  gußeiserner  Hohlgußrahmen 
mit  ganz  oder  teilweise  eingebettetem  Zylinder  ausge- 
bildet Die  früher  häufigen Vollgußrahmcn  mit  freibiin- 
gendem  Zylinder  werden  nur  noch  für  kleinere  Maschinen 
verwendet,  weil  die  Hohlgußrahmen  bei  gleichem  Gewicht 
mehr  Steifheit  besitzen  und  hübscher  aussehen. 

Die  Hauptlager  werden  bei  kleineren  Maschinen 
sehr  häufig,  bei  großen  fast  allgemein  als  Ringschmier- 
luger  ausgebildet,  die  den  Vorteil  haben,  daß  sie  etwas 
weniger  Wartung  beanspruchen  als  die  mit  Tropfölen 
geschmierten. 

Die  Lagerschalen  werden  bei  Maschinen  bis  zirka 
20  PS  aus  Rotguß,  bei  größeren  Maschinen  au»  Guß- 
eisen  mit  Wcißmetallauafütterung  versehen. 

-  Der  Zylinder  besteht  aus  hartem,  dichtem  Guß- 
eisen. Auf  seine  Herstellung  muß  besonders  Wert  gelegt 


jje  es  sich  um  kleine  Abmessungen  handelt, 
ist  die  einfachwirkende  Viertaktmaschine  —  bei  der 
alle  Arbeitsvorglinge  nur  an  einer  Kolbenseite,  und 
zwar  an  der  Rückseite  stattfinden,  während  der  Zylinder 
vorne  offen  ist  —  eine  unübertreffliche  Konstruktion 
und  bis  zur  Starke  von  200—250  PS  werden  die  Ex- 
plosionsmotoren wohl  ausschließlieh  nach  diesem  System 
ausgeführt. 

Abgesehen  von  kleineren  Maschinen  bis  etwa 
S  (..1er  10  PS,  werden  die  Viertaktmaschinen  in  Europa 
l  ixt  ausschließlich  liegend  gebaut.  Das  ist  hauptsächlich 
Modesache,  denn  konstruktive  Gründe  für  die  Kcvor- 
zugung  der  liegenden  Maschinen  sind  nicht  vorhanden; 
richtig  konstruierte  stehende  Maschinen  arbeiten  ebenso 
gut  wie  die  liegenden. 

Die  vorstehende  Fig.  ß  zeigt  die  Schnitte  einer 
guten  cinfaehwirkenden,  liegenden  Viertaktmuschine. 


werden,  damit  die  Abnützung  mög- 
lichst gering  gehalten  und  damit  da« 
Durchblasen  des  Gemisches  bei  der 
Kompression  und  der  Verbrennungs- 
gase verhindert  wird,  wodurch  die 
Kraft  der  Maschine  verringert  and 
unter  Umständen  der  Aufenthalt  im 
Maschinenbaus    unangenehm  wird. 

Der  Zylinder  wird  in  den 
Wassermantel  eingesetzt  und  ist  am 
Ventilkopfende  mittels  eines  Flansches  mit  dem  Rahinen 
verschraubt.  An  der  offenen  Seite  ist  er  nur  durch  eine 
eingelegte  Gummischnur  abgedichtet,  damit  er  sich  frei 
ausdehnen  kann. 

Den  Abschluß  des  Zylinder»  bildet  der  Ventilkopf, 
der  gleichzeitig  Deckel  und  Verdichtungsraum  ist  und 
die  Ventile  aufnimmt 

Der  Ventilkopf  ist  namentlich  bei  größeren 
Maschinen  der  wichtigste  Teil  an  der  Maschine. 

Da  im  Kompressionsraum  die  Zündung  stattfindet, 
inuli  dieser  Teil  die  höchste  Temperatur  und  den 
höchsten  Druck  aushalten  und  außerdem  wird  von  seiner 
Form  die  gute  Leistung  der  Maschine  stark  beeinflußt. 

Der  Koiiipressiunsranin  soll  so  ausgebildet  sein, 
dali  die  Fortpflanzuiigsstreeken  für  die  Entflammungen 
nach  allen  Seiten  möglichst  klein  sind,  daß  keine  toten 
Räume    und  Winkel  entstehen,    in   denen   sich  nach- 
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brennende  Gemischteile  aufhalten  können  und  keine 
schlecht  gekühlten  Vorsprünge  vorhanden  sind,  die 
glUhend  werden  und  das  Gemisch  vorzeitig  anstecken 
können.  . 

Die  ganze  Form  de«  Ventilkopfes  muß  ferner  so 
gewählt  werden,  daß  Gußspannungen  vermieden  sind. 
Dies  ist  namentlich  bei  großen  Ventilköpfen  oft  sehr 
schwierig  infolge  der  Durchbrechungen  für  die  Ventile 
und  der  verschiedenen  Warraeausdehnung  der  inneren 
oder  äußeren  Teile. 

Berechnen  laßt  Bich  bei  derartigen  verwickelten 
Gußformen  nicht«,  sondern  man  ist  dabei  auf  Erfahrung 
und  Gefühl  angewiesen. 

Das  Reißen  der  Ventilköpfe  ist  daher  bei  größeren 
Maschinen  früher  ein  sehr  häufig  vorkommender  Übel- 
stand  gewesen,  bis  man  durch  diese  oft  recht  teuer 
erkauften  Erfahrungen  die  richtigen  Formen  gefunden  hat. 

Häufig  macht  man  jetzt  die  Ventilköpfc,  um  allzu- 
dicke Wandstarken  zu  vermeiden,  welche  die  Kühlung 
beeinträchtigen,  ans  Stahlguß. 

Die  Kolben  werden  aus  Gußeisen  hergestellt  und 
sind  als  außen  offene  Tauchkolben  ausgebildet. 

Sie  müssen  lang  sein,  da  sie  nicht  nur  als 
Dichtungsorgane,  sondern  auch  als  Kreuzkopf  dienen 
und  als  solcher  den  Seitendruck  der  Schubstange  auf- 
zunehmen haben. 

Bei  großen  Maschinen  wird  der  Kolben  doppel- 
wandig  gemacht  und  mit  Wasserkühlung  versehen, 
weil  dadurch  das  Gemisch  besser  gekühlt  werden  kann 
und  damit  höhere  Kompressionsgrade  erreichbar  sind 
und  außerdem  die  Zylinderwandung  kühler  gehalten 
wird,  womit  ein  geringerer  Schmicrölverbrauch  ver- 
bunden ist 

Der  dem  Kreuzkopfzapfon  bei  Maschinen  mit  be- 
sonderer Gradführung  entsprechende  Kolbenbolzen  sitzt 
bei  kleinen  Maschinen  gewöhnlich  fest  im  Pleuel- 
stangenkopf  und  dreht  sich  in  zwei  Lagern  im  Kolben, 
bei  größeren  Maschinen  mit  zweiteiligem  Pleuelstangen- 
kopf  sitzt  er  fest  im  Kolben. 

Die  Kolbenringe  werden  aus  weichem  Gußeisen 
hergestellt,  damit  die  Abnutzung  nicht  am  Zylinder, 
sondern  an  den  Ringen  stattfindet.  Man  macht  sie  be- 
deutend schmaler  als  bei  Dampfmaschinen,  zirka  20  mm 
breit,  verwendet  aber  meistens  6 — 7  Ringe,  weil  eine 
größere  Anzahl  schmaler  Ringe  besser  dichtet  als 
wenige  breite. 

Die  Kurbeln  bestehen  aus  Flußstahl  und  sind  im 
Vergleich  zu  den  Dampfmaschinenkurbeln  gleicher 
Größe  sehr  stark,  weil  infolge  des  durch  den  Viortakt 
bedingten  großen  Zylinderdurchmessers  und  der  hohen 
Anfangsdrucke  der  Kolbendruck  bei  der  Explosion  sehr 
viel  größer  wird. 

Die  Schubstangen  werden  aus  Flußstahl,  bei  ganz 
kleinen  Maschinen  manchmal  auch  aus  Temperguß  oder 
Stahlguß  hergestellt. 

Die  Köpfe  können  einfach  gehalten  werden,  weil 
sie  nur  einseitig,  und  zwar  auf  Druck  beansprucht 
werden.  Der  Kurbelzapfenkopf  wird  meistens  als  soge- 
nannter Marinekopf  hergestellt. 

Die  Lagerschalen  sind  aus  Rotguß,  bei  größeren 
Maschinen  aus  Weißmetall  hergestellt. 

Das  innere  Stangenende  bei  kleinen  Maschinen 
hat  häufig  einen  geschlossenen  Kopf  mit  Rotgulilager- 
schalcn.  Weißmetallfutter  bat  sich  bei  solchen  Lagern, 
die  eine  oszillierende  Bewegung  haben,  nicht  gut  bewahrt. 

Das  Schwungrad  sitzt  zwischen  Haupt-  und  Außen- 
lager, ist  zweiteilig  und  sehr  schwer,  denn  es  muß  die 


bei  einem  Arbeitshub  erzeugte  Energie  für  die  drei 
folgenden  Hübe  aufsparen. 

Ein  Schwungrad  für  eine  100  PS  Maschine,  die 
125  Umdrehungen  in  der  Minute  macht,  wiegt  13.000  kg 
gegen  3500  kg  bei  einer  gleichen  Dampfmaschine. 

Die  Steuerung  erfolgt  meistens  von  einer  an  der 
Längsseite  des  RahmenB  gelagerten  Welle,  die  durch 
Schraubenrader  angetrieben  werden,  die  meist  aus  Guß- 
eisen, manchmal  auch  aus  Rotguß  hergestellt  sind.  Kegel- 
rader werden  selten  verwendet,  weil  diese  einen  ziemlich 
weiten  Ausbau  der  Steuerwelle  verlangen. 

Da  sich  die  Steuerungsvorgange  wegen  des  Vier- 
taktes nur  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  wiederholen, 
darf  die  Steuerwelle  nur  die  halbe  Umdrehungszahl  der 
Hauptwelle  machen. 

Die  Steuerungshebel  werden  durch  unrunde 
Scheiben  betätigt.  Diese  Stcucrungsart  hat  sich  sehr 
gut  bewahrt  und  ist  allgemein  gebräuchlich. 

Die  eigentlichen  Steuerungsorganc,  die  Ventile, 
werden  ausschließlich  als  Kegelventile  ausgebildet.  Die 
vielfach  versuchten  bahne-  und  schieberartigen  Steue- 
rungen sind  alle  verschwunden,  weil  dieselben  sich  bei 
den  hoben  Temperaturen,  denen  sie  ausgesetzt  sind, 
verzogen  und  sehr  rasch  abgenützt  haben. 

Aus  Konstruktionsrücksichtcn  wird  das  Einlaß- 
ventil meist  gleichacbsig  über  da»  Auslaßventil  gelegt. 
Es  erhalt  ein  besonderes  Gehäuse,  damit  man  beide 
Ventile  leicht  nachsehen  kann. 

Da  das  Einlaßventil  durch  das  eintretende  Gemisch 
kühl  gehalten  wird,  so  hält  es  sich  gut  und  in  den 
meisten  Fallen  ist  nicht  einmal  eine  Wasserkühlung 
des  Gehäuses  nötig. 

Das  Ventil  wird  durch  eine  Feder  geschlossen 
gehalten,  die  so  stark  sein  muß,  daß  sie  dem  Ansange- 
druck des  Kolbens  Widerstand  leistet,  damit  es  sich 
nicht  zu  früh  öffnet  und  nicht  langer  offen  gehalten 
wird,  als  es  durch  den  Steuerhebel  bedingt  ist. 

Das  Auslaßventil  ist  ein  gefährdeter  Teil,  w.  il 
es  durch  die  auspuffenden  Gase  sehr  stark  erhitzt  wird. 
Der  Ventilsitz  und  die  Vcntilspindelführung  müssen 
daher  gut  mit  Wasser  gekühlt  werden  und  bei  größeren 
Ventilen  muß  der  Ventilkegel  hohl  gemacht  werden, 
damit  er  besonders  gekühlt  wird. 

Trotz  alledem  kommen  bei  großen  Maschinon 
Störungen  durch  Verziehen  des  Auslaßventilkegels  vor. 

Nach  der  Art  der  Regulierung  unterscheidet  man 
Maschinen  mit  Aussetze-  und  Präzisionssteuerung. 

Die  erstere,  die  nur  noch  bei  kleinen  Maschinen 
angewendet  wird,  besteht  darin,  daß  bei  einer  Ver- 
größerung der  Umdrehungszahl  das  Einlaß-  oder  das 
Gasventil  wahrend  des  Saughubes  der  Maschine  ge- 
schlossen gehalten  wird  und  infolgedessen  eine  Zündung 
ausbleibt. 

Solche  Maschinen  erhalten  also  entweder  nur  eine 
der  vollen  Belastung  entsprechende  T^adung  oder  gar  keine 

Dadurch  wird  bei  geringen  Belastungen  der  Gang 
unregelmäßig  und  man  verwendet  daher  diese  Maschinen 
nur  für  Gewerbebetriebe,  wahrend  sie  z  B.  für  elek- 
trischen Betrieb  nicht  empfehlenswert  sind;  ein  kleinerer 
Ungleichfiirmigkeitsgrad  als  1  : 40  laßt  sich  schwer  er- 
zielen. 

Die  Maschinen  mit  Prflzisionssteuerung  regeln 
entweder  die  Menge  oder  die  Zusammensetzung  des 
Gemisches. 

Bei  den  ersteren  besteht  das  Rrgelungaorgan  all- 
gemein in  einer  Drosselklappe,  die  vom  Regulator  be- 
einflußt wird. 
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Bei  fallender  Belastung  wird  die  Drosselklappe 
geschlossen,  so  daß  beim  Ansangen  weniger  Gemisch 
in  den  Zylinder  gelangt;  bei  steigender  Belastung  öffnet 
sieh  die  Drosselklappe  mehr,  die  Füllung  wird  größer. 

Wird  die  Regulierung  durch  Veränderung  des 
Gemisches  bewirkt,  dann  beeinflußt  der  Regulator  ein 
besonderes  Qaseinlaßventil,  das  bei  fallender  Belastung 
weniger,  bei  steigender  mehr  geöffnet  wird. 

Da  der  Lufteingang  nicht  gedrosselt  wird,  tritt 
mehr  Luft  ein  und  die  Qualität  des  Gemisches  Ändert  sich. 

Die  beiden  letztgenannten  Verfahren  sind  in  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  ziemlich  gleichwertig,  Da  aber 
das  erstere  mit  einfacheren  Mitteln  zu  erreichen  ist, 
wird  es  jetzt  meistens  angewendet 

Die  Aussetzregulierungen  können  durch  sehr  ein- 
fache Pendelrcgulatoren  betätigt  werden,  da  nur  ein 
Hebel  zur  Seite  zu  drehen  ist,  damit  das  Gasventil 
nicht  gehoben  wird. 

Bei  Prazisionssteuerungen  wendet  man  die  nor- 
malen, käuflichen  Fliehkraftregler  an,  z.  B.  von  Här- 
tung etc. 

Das  Gemisch  wird  in  der  Maschine  entweder 
durch  Glühzünder  oder  durch  elektrische  Zünder  zur 
Entflammung  gebracht. 

Die  Glühzünder  bestehen  aus  kleinen  Röhrchen 
aus  Porzellan  oder  aus  Schmiedeeisen,  die  durch  eine 
Bunsenflamme  glühend  gehalten  werden.  Sie  stehen 
durch  einen  Kanal  mit  dem  Kompressionsraum  in  Ver- 
bindung und  wirken  dadurch,  daß  bei  jeder  Kompression 
das  Gemisch  in  das  mit  verbrannter  Ladung  gefüllte 
Röhrchen  hineingedrückt  wird. 

Erreicht  das  frische  Gemisch  die  glühende  Stolle, 
so  entzündet  es  sich  und  die  Entzündung  pflanzt  sieh 
durch  den  Kanal  in  den  Kompressionsraum  weiter. 

Durch  Verschieben  der  Zündflamme  kann  mun 
ein  früheres  oder  späteres  Zünden  erreichen.  Diese 
Zündung  ist  einfach  und  sehr  billig,  hat  aber  den 
Nachteil,  daß  die  Zündung  doch  kleine  Unregelmäßig- 
keiten zeigt  und  daß  die  Zündhütchen  bei  Vorzündun- 
gen  oder  wenn  sie  zufällig  von  einem  kalten  Luftzug 
getroffen  werden,  springen. 

Bei  größeren  Maschinen  und  auch  bei  kleinen,  bei 
denen  auf  regelmäßigen  Gang -Wert  gelegt  wird,  ver- 
wendet man  ganz  allgemein  magnet-elektrische  Zünder, 
die  von  der  Firma  Bosch  eingeführt  sind. 

Die  nebenstehende  Figur  (Fig.  7)  zeigt  den  Längh- 
und Querschnitt  durch  einen  derartigen  Zünder. 

Der  Apparat  besteht  aus  3  bis  4  Hufeisen- 
magneten B,  welche  die  Polschuhe  bilden.  Zwischen 
diesen  befindet  sich  der  Siemens  sehe  7-Anker  .4, 
der  durch  eiue  Uber  den  Anker  A  geschobene,  breit- 
geschnitzte, drehbare  Hülse  aus  weichem  Schmiedeeisen 
umgeben  ist.  Die  Hülse  steht  im  Ruhezustand  so,  daß 
die  Kraftlinie  durch  die  Hülse  abgelenkt  wird. 

Das  eine  Ende  der  Ankerwicklung  ist  an  den 
Körper  des  Apparates,  das  andere  an  den  Stromab- 
nehmer D  angeschlossen,  der  durch  einen  Draht  mit 
einem  isolierten  Stift  verbunden  ist.  Dieser  ragt  in  den 
Kompressionsraum  hinein  und  schließt  durch  einen  be- 
weglichen Hebel  h\  dessen  Arme  durch  eine  Feder  in 
den  Zündstift  im  Kompressionsraum  gedrückt  werden, 
den  Stromkreis. 

Durch  einen  Hebelmcchanismus  dersebr verschieden 
ausgebildet  sein  kann,  wird  die  Hülse  C  so  gedreht, 
daß  die  Kraftlinien  durch  den  Anker  gehen  können 
und  plötzlich  losgelassen,  wodurch  sie  in  ihre  alte  Lage 


zurückschnellt  und  den  Kraftliniendurchgang  durch  den 
Anker  unterbricht. 

Dadurch  entsteht  ein  Stromstoß  im  Anker  und  da 
gleichzeitig  der  Hebel  vom  Zündstift  abgehoben  wird, 
springt  ein  Funke  an  der  Unterbrechungsatollc  über, 
der  das  Gemisch  entflammt. 

Da  bei  großen  Explosionsräumen  die  Verbrennung 
von  einer  Zündstelle  aus  nicht  rasch  genug  erfolgt, 
werden  bei  Maschinen  von  10t)  l'S  an  zwei  Apparate 
angebracht,  die  so  miteinander  verbunden  werden,  daß 
sie  gleichzeitig  zünden. 

Die  Entflammung  der  Ladung  soll  im  hinteren 
Totpunkt  möglichst  vollendet  sein. 

Da  die  Ztlndgesch windigkeit  aber  verhältnismäßig 
gering  ist,  so  maß  der  Zündfunke  schon  eine  ziemliche 
Zeit  vor  dem  inneren  Totpunkt  überspringen,  und  zwar 
umso  früher  je  gaaftrmer  das  Gemisch  und  umso  ge- 
ringer damit  die  Zündgeschwindigkeit  ist,  je  schneller 
der  Motor  läuft  und  je  niedriger  die  Kompression  ist. 

Da  beim  Anlassen  der  Motor  langsam  läuft  und 
bei  geringer  Belastung  das  Gasgemisch  schwächer  und 
die  Kompression  niedriger  ist,  muß  man  den  Zeitpunkt 
der  Zündung  verstellen  können. 


Fig.  7. 


Die  besseren  Maschinen  sind  allgemein  mit  Vor- 
richtungen ausgestattet,  die  es  ermöglichen,  die  Zündung 
während  des  Ganges  zu  verstellen.  Das  ist  sehr  zweck- 
mäßig, weil  man  am  Regulator  der  Maschine  erkennen 
kann,  ob  die  Zündung  richtig  steht. 

Die  Schmierung  der  Lager  und  Gelenke  wird, 
soferne  keine  Ringschmierlager  vorhanden  sind,  durch 
Tropföler  verseben,  der  Zylinder  jedoch  und  die  Führung 
des  AuslaÜventiles,  die  mit  dem  Zylinderinnern  in  Ver- 
bindung stehen,  erhalten  das  Ol  am  besten  unter  Druck 
zugeführt,  durch  Schmierpumpen  oder  Schmierpressen. 

Da  beide  Teile  durch  das  verbrannte  Gemisch 
erhitzt  werden,  ist  die  Schmierung  wichtig  und  muß 
sorgfältig  beobachtet  werden. 

Zum  Schmieren  der  Lager  kann  gewöhnliches 
Maschinenöl  verwendet  werden,  für  die  Zylinder  ist  ein 
nicht  zu  dünnes  Öl  mit  hohem  Entflammungspunkt  er- 
forderlieh, weil  da*  öl  ziemlich  heiß  wird  und  in  der 
Nähe  des  Entnammungspunktes  seine  Schmierfähigkeit 
verliert. 

Die  Fundamente  müssen  kräftiger  als  Dampf- 
maschinen-Fundamente gebaut  werden,  weil  die  Drücke 
größer  sind  und  weil  die  Massen  bei  der  Viertakt- 
maschine frei  ausscbwiugen,  während  sie  bei  der  Dampf 
muschine  durch  den  Gegendruck  auf  der  anderen  Kolben 
seite  aufgenommen  werden. 

Um  das  Anlaufen  der  Maschine  zu  erleichtern, 
sind  an  der  Steuerung  Vorkehrungen  getroffen,  durch 
die  ein  Teil    der  Ladung   herausgelassen  wird,  damit 
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die  Kompression  und  damit  der  zu  überwindende  Druck 
kleiner  wird. 

Kleine  Maschinen  bis  zu  16  PS  werden  mit  der 
Hand  angedreht.  Es  ist  dabei  zu  empfehlen,  auf  die 
Hauptwelle  eine  Kurbel  zu  bringen,  die  so  eingerichtet 
ist.  daß  bei  einem  etwaigen  Zurücklaufen  und  nach 
Eintreten  einer  größeren  Geschwindigkeit  die  Kurbel 
selbsttätig  ausgelöst  wird. 

Die  bekannteste  derartige  Kurbelkonatruktion  ist 
die  von  Struck  in  Berlin. 

Größere  Maschinen  werden  fast  ausschließlich  mit 
Druckluft  von  6  bis  8  Atm.  Spannung  angelassen,  die 
in  einem  schmiedeeisernen  Kessel  aufgespeichert  wird. 

Am  einfachsten  erzeugt  man  die  Druckluft  in  der 
Weise,  daß  man  den  Arbeitszylinder  der  Maschine  als 
Luftpumpe  benützt.  Man  schließt  den  Gashabn  und  laßt 
die  Maschine  nur  Luft  ansaugen,  die  durch  ein  be- 
sonderes Ventil  in  den  schmiedeeisernen  Luftbehälter 
gedrückt  wird.  Ist  die  Maschine  nahe  am  Stillstande 
und  man  hat  noch  nicht  genug  Druck,  dann  bringt 
man  sie  nochmals  in  Gang  und  ladet  weiter. 

Wenn  der  Maschinist  geschickt  ist,  dann  genügt 
ein  1  bis  2maliges  Auslaufenlassen  der  Maschine  voll- 
standig.  um  einen  Behälter  zu  füllen,  mit  dem  man  die 
•Maschine  6  bis  8  mal  anlassen  kann. 

Bei  größeren  Mascbinenanlagen  ist  es  empfehlens- 
wert, einen  besonderen  kleinen  Kompressor  aufzustellen, 
der  die  verbrauchte  Luft  sofort  ersetzt,  damit  man 
immer  betriebsbereit  ist. 

"Die  nach  dem  einfachen  Viertakt  gebauten  Ex- 
plosion smaschinen  zeichnen  sich  neben  dem  hohen 
thermischen  Nutzeffekt  dadurch  aus,  daß  sie  einfach 
und  billig  sind  und  daß  die  wesentlichen  Teile  alle 
leicht  zugänglich  und  herausnehmbar  sind. 

Sämtliche  Verteilungsorgane,  das  heißt  Einlaß-  und 
Auslaßventil  und  auch  der  Zündmechanismus  befinden 
sich  am  Zylinderende,  welcher  Uber  den  Rahmen  vor- 
springend angelegt  ist,  so  daß  alle  diese  Teile  sich 
vollkommen  frei  und  leicht  zugänglich  anordnen  lassen. 

Da  der  Kolben  vorne  offen  ist,  kann  man  ohne 
Schwierigkeit  die  Pleuelstange  im  Kolben  selbst  drehbar 
machen,  derart,  daß  dieser  zugleich  mit  als  Kreuzkopf 
dient.  Der  Kolben  ist  leicht  zugänglich,  wenn  man  den" 
Zylinderkopf  hinten  mit  großer  Öffnung  im  Deekel 
versiebt,  und  ist  leicht  ausziehbar,  da  der  Zylinder  vorn 
offen  ist,  wodurch  das  Beobachten  des  Kolbens  und 
Zylinders  möglich  ist. 

Die  Pleuelstange  empfängt  nur  einseitig  Druck 
und  kann  dementsprechend  einfach  im  Kurbellager  aus- 
gebildet werden. 

Da  die  Ladung  durch  den  Arbeitskolben  selbst 
bei  sonst  geschlossenem  Zylinder  eingesogen  wird,  so 
ist  ein  Gasverlust  ausgeschlossen. 

Der  mechanische  Nutzeffekt  ist  hoch,  bis  S5%. 
da  bei  geeigneten  Abmessungen  und  guter  Ausführung 
die  Verluste  durch  Reibung  bei  den  drei  Leerhüben 
sich  fast  allein  auf  das  Gleiten  des  Kolhens  und  auf 
die  Wellenroibung  beschränken. 

Diese  Vorteile  sind  bei  kleinen  Maschinell  so  aus- 
schlaggebend, daß  der  einfache  Viertakt  für  diese  wohl 
kaum  durch  ein  anderes  System  ersetzt  werden  dürfte. 

Den  vorgenannten  Vorzügen  stehen  folgende  Nach- 
teile gegenüber: 

Das  Schwungrad  muß  sehr  schwer  sein,  damit  es 
die  Leistung  des  Arbeitshubes  auf  die  vier  Takte  ver- 
teilen kann. 


Der  Kolben  muß  sehr  lang  und  infolgedessen 
schwer  werden,  weil  er  als  Kreuzkopf  mitdieut  und 
daher  den  Pleuelstangcn-Seitendruck  aufnehmen  muß, 
der  nur  gering  sein  darf,  damit  keine  übermäßige  Ab- 
nützung verursacht  wird.  Infolgedessen  sind  die  hin- 
und  hergehenden  Massen  groß  und  müssen  durch  Gegen- 
gewichte ausgeglichen  werden. 

Da  auf  vier  Hübe  nur  ein  Arbeitshub  kommt, 
muß  der  Zylinderdurchmesser  groß  sein  und  da  die 
Anfangsdrückc  hoch  sind,  kommen  sehr  große  Drücke 
auf  die  Triebwerksteile,  die  deshalb  schwer  und  teuer 
werden,  wenn  die  Beanspruchung  in  den  zulässigen 
Grenzen  bleiben  soll. 

Das  Schwungradgewicht  und  die  Kolbendrucke 
bedingen  starke  Wellen,  das  Kolbengewicht  erschwert 
die  Beherrschung  der  Massenwirkung   und  die  großen 


Fig.  8. 


Kolbenabmessungen  bei  größeren  Maschinen  macheu 
eine  genaue  Bearbeitung,  dichtes  Einpassen  und  Unter- 
haltung einer  gleichmäßigen  Schmierung  schwierig. 

Man  muß  daher  schon  beim  einfach  wirkenden 
Viertakt  zur  Anordnung  einer  besonderen  Kreuzkopf- 
führung  Ubergehen,  wodurch  die  Einfachheit  und  Billig- 
keit der  Maschine  leidet. 

Bei  Größen  über  250  PS  erhüben  sich  die  Schwierig- 
keiten infolge  der  grollen  Abmessungen  so,  daß  das 
wohl  die  Grenze  für  den  Bau  von  einfach  wirkenden 
Viertaktmotoren  sein  dürfte. 

.lohn  Coekerill  in  Seraing  und  die  Nürnberger 
Maschinenfabrik  haben  zwar  Maschinen  bis  zu  (500  PS 
in  einem  Zylinder  nach  dem  einfach  wirkenden  Vier- 
takt gebaut"    Wenn   man   aber  bedenkt,  daß  eine  der- 
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artige  Maschine  1300  mm  Zylinderdurchmesser  hat  und 
damit  Kolbendrllcke  von  270.000  kg  erhalt  und  daß  das 
Schwungrad  bei  einem  Ungloichförmigkeitsgrad  von 
1:80  180  t  wiegen  muß,  so  begreift  man,  weshalb  diese 
Konstruktionen  verlassen  sind. 

Der  Huttenbetrieb  war  infolge  der  großen  Gas- 
crzcugungsanlagen,  die  er  in  den  Hochöfen  besitzt,  der 
gegebene  Abnehmer  für  Gasmaschinen,  nachdem  diese 
als  betriebssichere  Maschinen  gelten  konnten. 

Da  auf  den  Hutten  aber  mit  Einheiten  von  200  PS 
nichts  angefangen  werden  konnte,  versuchten  die 
deutschen  Gasmaschincnfabriken,  die  im  Gasmaschinen- 
bau  die  Führung  haben,  andere  Lösungen. 

Das  nächstliegende  war,  Zwillingsmaschinen  zu 
bauen,  wodurch  man  auf  Einheiten  von  400  bis 
500  l'S  kam. 

Die  Maschinen  werden  entweder  nebeneinander 
mit  Schwungrad  in  der  Mitte,  oder  einander  gegenüber- 
liegend als  sogenannte  Gegenzwillinge  gebaut 

Die  erstere  Form,  Fig.  8  (Zwilling)  hat  sich  gut 
bewahrt  und  wird  viel  ausgeführt,  hat  aber  den  Nach- 
teil, daß  man  eigentlich  zwei  vollständige  Maschinen 
hat,  die  auf  eine  durch  Kupplung  verbundene  Welle 
arbeiten.  Man  spart  dabei  nur  zwei  Außenlager  und  am 
Schwungradgewicht;  die  Maschine  wird  daher  teuer. 

Die  Gegenzwillinge  Fig.  9  sind  ziemlich  ver- 
schwunden,   weil   sie    den    Nachteil    habeu,  daß  die 


-  r  I. 

Tr  ^ — 


Fig.  «t. 


eine  Maschine  dabei  links  herumlaufen  muß.  Das  ist 
schlecht,  weil  dadurch  der  Seitendruck  des  Kolbens 
nach  aufwärts  gerichtet  ist,  wodurch  die  Maschine  vom 
Fundament  abgehoben  wird,  und  außerdem  der  Kolben 
Neigung  zum  Kippen  bekommt 

Infolgedessen  arbeiten  derartige  Maschinen  stets 
mit  ziemlich  starkem  Gerauseh,  das  durch  den  Kolben 
entsteht 

Gegenwartig  dürfte  nur  noch  Crosslcy  solche 
Maschinen  bauen. 

(Schluß  folgt,; 


1.  Dyni 


Referate. 

»Mo»,  Motoren, 
Umformer. 


Die  Voransbereclinnng  der  Kurzschloß  Charakteristik 
ton  Wechselstromgeneratoren.  In  einer  früheren  Arbeit .  „E.T. 
Heft  31,  lüfUl  hal  Dr.  Theodor  Torda,  Birmingham  gezeigt,  daß 
die  Kurzschluß-Charakteristik  dargestellt  werden  kann  durch  die 
lileichung  AI»  —  C,  .  At,  das  heißt,  die  totalen  PeldaiupV-re- 
windungen  A, die  dem  kurzgeschlossenen,  den  Strom  J  führenden 
Ankor  entsprochen,  sind  gleich  dem  Produkt  aus  dem  Wert  der 
rückwirkenden  Armatur-Amperewiriduugen  A.  mit  einem  Propor- 
lionalitaufaktor.  Der  Wert  At  ist  gleich:  < ' .  Z . ./ .  i,  wo  Z  die 
\\  UadnogHahl  pro  Ankerphase  und  >l  ein  bestimmte»  Verhältnis 
ist.  C  ii»t  eine  Konstante,  die  bei  Kiiiphasenmaschinen  den  Wert  O  '.i, 
bei  Zweiphaseiimagchinen  l'41  und  bei  Dreiphasenmaschinen  8*18 
annimmt.    Der  Wert  für  *  ergibt  sich  aus  der  Konstruktion: 

• ->     -  '^-r-  .    Hier  igt  f>  die  Lange  de»  Pol- 

hl*  37-^ 


bogen«,  r  die  Lange  der  Polteilung,  «  die  Zahl  der  induzierten 
Nuten  pro  Pol  und  Phase  und  »'  die  Zahl  der  Nuten  pro  Pol- 
teilung. Der  Wert  von  k  kann  demnach  für  verschiedene  Gene- 
ratoren gerechnet  werden.  Ebenso  ist  es  mit  der  Konstanten  Ct. 

Wie  sich  aus  der  Theorie  des  Verfassers  ergibt,  ist  <\  —  1  -(-    "  ; 

hiebei  ist  r-a  der  magnetische  Widerstand  de«  Luftspaltes  und 
der  des  Wege«  der  Armaturstrculinicn.  Beide  können,  wie  nach- 
folgend  an  Hand  der  Konstruktionszeichnung  gezeigt  ist,  rech- 
nerisch ermittelt  werden.  iFig.  1.) 


Fig.  I. 


Es  ergibt  sich  für  r»  der 


A  >  -f  tt 

l  —  Lange  der  Armatur.  Das  erste  Glied  im  Nonner  ist  der  rozi 
proke  Wert  des  magnetischen  Widerstandes  der  Luftstrecken 
zwischen  Zahnkronen  und  Polachuh;  das  zweite  der  reziproke 
Wert  des  Widerstandes  des  Luftraumes  zwischen  den  Polschub- 
streifen  II   und  den  Zahnseitenflachen.   Für  Armaturen  mit  ge- 

i  .08 

seblosscnen  Nuten  ist  r0  =  — 


l.b 


Der  Wert  für  r,'  = 


OK 


L  ist  die  mittlere  Lange  einer  Artnaturwindung.  Das  erste  Glied 
im  Nenner  stellt  die  Streuung  innerhalb  der  Nuten  dar,  das  zweite 
die  Streuung  zwischen  den  Flanken  der  Zähne,  und  das  dritte 
die  Streuung  um  die  freie  Armaturwicklung. 

Verfasser  zeigt  an  einer  Reihe  von  Beispielen  die  Über- 
einstimmung der  sich  aus  der  Rechnung  ergebenden  Werte  mit 
den  aus  dein  Versuch  ermittelten.  Bei  den  in  Betracht  gezogenen 
Maschinen  schwankt  der  Wert  von  C.  zwischen  102  und  I  Hti 
und  int  immer  größer  als  Eins.  C%  ist  ftlr  Induktormsschinen 
immer  größer  als  für  Maschinen  mit  bewickeltem  Polrad. 

CB.  T.  t«  18.  5.  1906b) 

Dampfer  für  höhere  Harmonische.  Zur  Unterdrückung 
der  hohen  Spannungen,  die  infolge  von  Kesonanzerscbeinungen 
der  „höheren  harmonischen  Glieder"  in  WechselstromneUeu  aui- 
treten  können,  schlagt  M.  M.  L  e  b  I  a  n  c  eine  Einrichtung  vor, 
die  sich   von   dem   bekannten  Amortisseur  nur  dadurch 


scheidet,  daß  anstelle  der  in  sich  geschlossenen  Wicklungen  von 
geringem  Widerstand  beim  Amortisseur  hier  Wicklungen  von 
großem  Widerstand  verwendet  werden.  Der  Theorie  dieser  An- 
ordnung liegt  folgender  Gedankengang  zugrunde: 

Wenn  die  Enden  einer  Leitung,  die  Selbstinduktion  ent- 
halt, zu  einem  Kondensator  führen  und  es  wirkt  auf  diese  Leitung 
eine  periodische  FMK  f^cosop/,  so  ergibt  sich  der  BtTOn» ver- 
lauf aus  der  Gleichung 

*J+'<       -  +  cos«/, 

worin 

J  die  Stromstärke. 

U  den  Obm'schen  Widerstand  der  Leitung, 
/.  den  Koeffizienten  der  Selbstinduktion, 
V  den   Potuntialunterschied   an    den  Kondenaatorbelegen 
bedeutet. 

Aus  dieser  Gleichung  ergibt  sich  bekanntlich  : 


worin  ('  die  Kapazität  des  Kondensator«  und  v 
deutet,  dessen  tang  bestimmt  ist  durch 


i  Winkel  be- 
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Suite  378. 


Wählt 


so  wird  9  ■ 


TT  /' '" 

die  Wechseltahl  der  B  M  K  so,  daß 
1 

LC 

*-  und  es  folgt  für  die  Potentialdifteretiz  in  den 


Kondon*alorheleg«n : 


_1_ 
C ... 


da 


f. 


Wenn  also  von  der  .Stromquelle  eine  EMK  geliefert  wird, 
deren  Maximalwert  =  und  deren  Verlauf  cos-förraig  ist,  so 
tritt  im  Falle  der  Seamans  an   den  Kondensatorbelegen  eine 


1. . 


Im 


Potnntialdifferenz  auf,  deren  Maximalwert  gleich  ist 

allgemeinen  verändert  sich  aber  die  von  der  Stromquelle  gelieferte 
EMK  nicht  einfach  cos-förmig,  sondern  es  sind  auch  je  nach 
der  Belastung  de«  Netzes  verschiedene  „höhere  harmonische"  von 

der  Periodenzahl  " "  der  Fundamentalwelle  Uberlagert.  Wenn 

daher  auch  die  Periodenzahl  der  KundauienUlwelle  oine  solche 
ist,  daß  eine  Reeonanzerseheiuuog  vermieden  wird,  so  kann  doch 
für  irgend  eine  der  harmonischen  Oberwellen  Resonanz  auftreten; 

und  wenn  diese  EMK  von  der  Periodenzahl  *  "  einen  Maxi  mal - 

wert  tn  hat,  so  werden  an  den  Kondensatorbelegen  oder  an  den 
Kabeln  des  Netzes  Spannungen  auftreten  von  der  Größe: 


eventuell  die 


H.Lm 

R  ' 

der  Kabel  nicht  mehr  genügt. 


Dieser  F'aktor  ~~jf~->  um  welchen  die  von  den  Ober- 
wellen herrtthrende  Spannung  durch  Resonanzerscheinungen  er- 
höht wird,  ließe  sich  herabdrilekon,  wenn  für  diese  Oberwellen 
der  Wert  von  L  vermindert  und  der  Wert  von  R  vergrößert 
werden  könnte,  und  da*  wird  erreicht  durch  die  Anordnung  in 
sich  geschlossener  Wicklungen  auf  den  rotierenden  Polen,  und 
zwar  ans  folgendem  Grund: 

Bezeichnet  Ät  ln  O  h  m  neben  Widerstand  und  Selbst- 
induktionskoeffizienten des  primären, 

ß|  ij  üh  m 'sehen  Widerstand  und  Selbstinduktionskoeffi- 
zienten  des  sekundären  Kreises  eines  Transformator»  und  il  den 

i  Induktion  beider  Kreise,  so  erhalt 
länm  Kreis,  auf  den  eine  EMK 
sekundäre  Kreis  geschlossen  ist, 


Koeffizienten  der  gegenseitigen  Lidul 
man  fttr  den  Strom  Jt  im  primären 
/Co  cos  o  t  wirkt,  sobald  der  sekui 
den  Wert: 

Jt  -=  A,  cos(../-  t,), 


und  pi  und  «t  »ich  aus  den  Konstanten  der  beiden  Kreise  er- 


«,  =  £,  - 


d.  h.  also,  es  wird  durch  die  Induktiointwirkung  auf  den  sekun- 
dären Kreis  der  O  h  m'sche  Widerstand  de»  primären  Kreise» 
scheinbar  vermehrt  um 

o.J  M*Ut 

und  der  Selbstinduktionskotifltzient  scheinbar  vermindert  um 

In  analoger  Weise  wird  auch  der  Oh  tn'üche  Widerstand 
des  ruhenden  Ankerstromkreise»  einer  Wechselstrom-  oder  Mubr- 
phasenrnaschine  scheinbar  vermehrt  und  die  Selbstinduktion  ver- 
mindert, daher  der  Faktor  ^  verkleinert,  wenn  man  auf  den 
en  Polen  eine  in  sich  geschienene  Wicklung  anbringt, 


der  die  Rolle  der  Sekundärwicklung  eines  Transformators  zu- 
kommt, dessen  primär«  Wicklung  von  den  Ankerleitern  gebildet 
ist.  Um  die  Rechnung  für  eine  Mehrphaaenmaschino  durch- 
zuführen, ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  bei  der  Drehung  dea 
Polrades  in  den  Ankerleitern  erzeugte  Fundamentalwelle  des 
Mehrphasenstromes  ein  rotierende«  Magnotfeld  liefert,  das  mit 
derselben  Geschwindigkeit  sich  dreht  wie  das  Polrai  Auf  die  in 
sich  geschlossenen  Wicklungen  des  Polrades  wird  daher  durch 
die  „Fundamentalwellu"  des  Ankerstrome«  eine  Induktionswirkung 
nicht  ausgeübt-  Hingegen  werden  die  höheren  harmonischen 
Glieder  des  erzeugten  Mehrphasenstromes  von  der  Z-  B.  »•*•  Ord- 
nung Drehfelder  liefern,  die  sich  gegenüber  dem  Polrad  mit  der 
(n — l)-fachen  Geschwindigkeit  drehen.  Durch  die  Induktion»- 
Wirkung  dieser  „Oberwellen"  wird  daher  der  O  h  m'sch«  Wider- 
stand der  Ankerwicklung  R\  vermehrt  auf  don  Betrag 

p  -  »  j_    (— *)»»»« 

'  ■  -  *i  1-  j£,  +  (B  _  ü"/-, 

und  der  induktive  Widerstand  »»  ',(  wird  vermindert  auf  den 
Betrag 

(«  —  Ij*  m*  A/t  L% 

V«  =  «.  /,,  -  . 

Nimmt  man  an,  daß  der  Maximalwert,  welchen  die  EMK 
der  »»"  harmonischen  Oberwelle  annimmt,  gleich  sei  dein  ««•.. 
Teil  des  Wertes,  welchen  die  EMK  der  Fundamentalwelle  un- 

1 

«a  — 

n 

so  wird  der  Faktor,  um  welchen  infolge  der  Resonanz  sich  die 
rinehrt : 


wird,  auf  das  16 fache,  unabhängig  davon,  die  „wievielte  har- 
monische" die  Resonanz  bewirkt.  Bind  aber  auf  dem  Polrad  die 
in  sich  geschlossenen  Wicklungen  angebracht,  so  nimmt  dieser 
Faktor  nur  den  Wert  an: 

ri. 


-•*=  V 


P„ 


woflir  sich  ans  den  beiden  letzten  Gleichungen  Zahlen  ergehen, 
die  für  »^3,5,7  .  .  .  bis  23  liegen  zwischen  0-9718  bis  0  11«. 

Hiebei  ist  bezüglich  der  Größe  der  Streuung  angenommen: 

und  bezüglich    de»  Ohm  sehen  Widerstandes   der  in  sich  ge 
Wicklung: 


il-5. 


Die  analoge  Rechnung  für  einphasige  Maschinen  liefert 

Werte  für  die  zwischen  6-03  und  0119  liegen,  al»o 

n  Fm 

namentlich  bei  den  höheren  harmonischen  den  wesentlichen 
Einfluß  der  in  Bich  geschlossenen  Wicklungen  zeigen. 


Fig.  2. 


dem 


Die  Theorie  wurde 
„Bulletin  de  la  Soc. 


entnommene  Figur  zeigt,  wo 
ohne  „etouffeur"  aufgenomm 
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2.  Leitungen,  Leltungamatorlal,  BohaltB.ppn.rate. 

Bei  dem  Telephonkabelsyatem  Ton  llultmann  werden 
die  blanken  Drähte  de»  Kabels  durch  perforierte  in  kurzen  Ah- 
«tätiden  angebrachte  Scheiben  ans  isolierendem  Material  hindurch- 
gestockt und  dadurch  auseinandergehalten  (Fig.  S;i. 

Zur  Verhütung  der  Indaktionswirkung  werden  die  Drahte 
gegeneinander  verdrillt.  Zwischen  den  Zweigen  eine«  Adernpaare.« 
betragen  die  Abstände  17  mm,  zw  ischen  zwei  Adernpaaren  28  mm 
und  zwischen  den  Adern  und  der  Schutzhülle  5mm.  Bei  2  mm 
starken  Leitern  wird  dadurch  die  Kapazität  bei  den  inneren 
Adern  auf  0-O0".»H.ri  Mikrofarad  und  bei  den  äußeren  auf  0-0182  Mikro 
farad  per  1  km  herabgesetzt.  Vergrößert  man  die  ohgenanntcn 
Abstünde  auf  20  bczw.  M-5  und  10  mm,  so  ermäßigt  sieb  die 
Kapazität  auf  OiKtilSö,  bezw.  0-0125  Mikrofarad.  Die  Kabel  werden 
in  Litngen  von  IMHi  m  in  dünne  eiserne  Rohre  eingezogen.  Ein 
2Hdrahtiges  Kabel  stellt  eich  nebst  Bohren  samt  Verlegung  per 
laufenden  Meter  auf  K  7-2,  ein  76drahtiges  Kabel  auf  K  10-4 
uud  ein  148drahtiges  Kabel  auf  K  UM»,  die  Kosten  für  die  Drähte 
nicht  mitinhegriflen.  Die  Isolntion  hat  sich  zu  HO  bis  2«4  Meg- 
obm  per  Kilometer  ergeben.  _E.  T.  Z.-,  11.  .*>.  l'.H>5.i 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


5 .  Elekt rlaohe  Bahnen,  Automobil*. 

Automobil,  System  Lohner-Porsche,  ("her  einige  kon- 
struktive Details  und  Leistungsmcssiingcn  wird  ilas  Folgende 
berichtet:  Die  Elektromotoren,  welche  die  Vorderrader  direkt 
antreiben,  sind  Innenpolmaschiiieti  mit  feststehenden  Holen,  deren 
Anker  mit  innerer  Trommelwicklung  unmittelbar  im  Radslern 
eines  jeden  Vorderrades  sitzen.  Die  Motoren  werden  10-  bis 
Hl  polig  ausgeführt,  leisten  H5  /-.s'  und  laufen  mit  ;5»N>  Iii* 
tiUO  Touren/Min.  Der  Kollektor  ist  scheibenförmig.  Anker  und 
Polstern  sind  in  ein  den  Motor  wasser-  und  staubdicht  ab- 
schließendes  Gehäuse  eingebaut,  das  zugleich  Badende  und 
>l><  ii  heiiBtern  darstellt  und  auf  zwei  Kugellagerringen  aufliegt. 
Fig.  4.)  Das  ganze  Bad  ist  um  einen  innerhalb  desselben 
angeordneten  Bolzen  drehbar.  Das  Gesamtgewicht  eines  ;i.">  PS 
Rades  betragt  112  kg. 

Die  Akkumulatoren  der  Elektromobile  der  Firma  sind  mit 
Batterien  von  44  oder  S8  Zellen  von  (inttlried  Hagen  in  Kalk 
ausgerüstet.  Die  Kapazität  der  Batterie  ist  40  bis  170  Äff.  eine 
Ladung  reicht  für  .*I0  bis  WO  km  aus.  Bei  den  Elektromobilen 
mit  gemischtem  System  treibt  ein  Benzinmotor  eine  Dynamo  mit 
konstanter  Tourenzahl  an,  die  bei  einer  gewissen  Spannung  und 
Stromstärke  die  Motoren  in  Gang  halt.  Steigt  bei  größerem  Pahrt- 
widerstande  die  Stromstärke  durch  Abnahme  der  Geschwindig- 
keit, so  wird  automatisch  die  Spannung  erniedrigt,  so  daß  die 
l'viinmo  nicht  Überlastet  wird.  Zur  Regulierung  wird  das  Dreh- 
moment benützt,  daa  den  feststehenden  Teil,  al-o  den  inneren 
Polstern  mitzunehmen  sucht.  Der  letztere  wird  durch  eine  Feder 
gehalten;  w iichst  also  bei  stärkerem  Strom  das  Drehmoment,  so 
wird  die  Feder  gespannt  und  dadurch  entweder  durch  Andern 
der  Erregung  oder  durch  Herausziehen  des  Polsternes  die  Span 
nung  erniedrigt.  Bis  zu  Steigungen  von  7<l/,t  reguliert  sich  das 
System  von  selbst,  bei  größeren  Steigungen  werden  die  Motoren 
in  Serien  gMchaJtct. 


Der  vierzylindrige  Benzinmotor  ist  vorne  am  Wagen  ein- 
gebaut. Der  Motoranker,  als  Schwungrad  ausgebildet,  lauft  aus 
den  festen  aechspoligeu  Stern,  der  Kollektor  iat  als  Scheibe  Hin- 
geführt, die  Scheiben  worden  durch  die  obgenannte  Feder  verstellt. 

Der  Handhebel  kann  in  sechs  Stellungen  gebracht  werden, 
davon  eine  für  Bückwartslauf,  die  zweite  für  das  Andrehen  des 
Benzinmotors  dun-h  die  Dynamo  mittels  einer  sechszellig«n  Hilfs- 
batterie,  die  dritte  und  vierte  für  Vorwartafahrt  mit  beiden 
Motoren  in  Hintereinander-  und  Nebeneinauderschaltung,  die  fünfte 
für  die  Kurzschlußbremsung  und  die  sechste  für  Kurzschluß-  uud 
mechanisches  Bremsen.  Wagen  für  acht  Personen  wiegen  1 100  kg, 
Uiunihnsse  für  lf>  Personen  1900  kg,  Lastwagcu  für  31  Nutzlast 
zirka  2000  kg. 

Die  von  Dr.  Reitboffer  und  Ingenieur  Drexler  vor- 
genommenen Bremsversuche  bei  verschiedenen  Tourenzahlen  ergaben 
einen  Wirkungsgrad  von  87  bis  b'.io'o  bei  der  Dynamo  und  von 
80  bis  87°/o  beim  Motor.  Der  Geeamtwirkungsgrad  wird  mit  71  •;>"  „ 
angegeben.  Die  größte  Tourenzahl  würde,  entsprechend  dem  Rad 
durchmeeeer  von  lt-85  m,  eine  Fahrtgoscbwindigkeit  von  102  km 
pr<>  Stunde  ergeben;  bei  einer  solchen  von  83  km  ist  der  Wirkungs- 
grad am  gunstigsten.  Werden  die  Motoren  hintereinandergeschaltet, 
so  beträgt  die  Zugkraft  am  Umfang  der  Triebräder  bei  200, 
bczw.  224  A  Strom  282-4,  bezw.  Sl'iükg. 

(„El.  Bahn,  und  Betr.",  Mai  1Mb.) 

9.  KAffnatlamaa  and  Elektrlzltätelehre,  Phyalk. 

Die  Wärmeabgabe  glühender  Fäden  nnd  die  Lorenz'srhc 

Formel.  S.  Terescbin  bat  Versuche  Uber  die  Wärmeabgabe 
glühender  Fäden  unternommen  und  ist  au  folgenden  Ergebnissen 
gelangt.  Die  Ausstrahlung  (S<  eines  galvanisch  erwärmten  Platin- 
drahtes ist  ziemlich  genau  und  in  weiten  Grenzen  der  Tempe- 
raturanderung  darstellbar  durch  die  Formel 

8  —  ü  «v  T(T*  -  r0«), 
wobei  T  die  absolute  Temperatur  des  Fadens,  7",  die  der  Um- 
gebung und  Q  sowie  v  Konstanten  bedeuten,  letztere  nur  ab- 
hängig von  der  Natur  und  Beschaffenheit  der  strahlenden  Ober- 
fläche. Die  Wärmeabgabe  (.1/  durch  Leitung  und  Konveklion 
kann  durch  die  bekannte  Loren  z'sche  Formel  dargestellt 
werden 

jf  =  .cr-  r,)3  , 

woliei  u>  durch  die  Große,  Form  und  Lage  des  Wärme  abgebenden 
Körpers,  sowie  durch  den  Zustand  der  Umgebung  bedingt  ist. 
Der  Gesamtverlust  ('</  ist  sonach 

0=iQ«v  r(7'<—  lV)-f.»(T  —  T.)*  . 

Die  Konstante  l  ist  für  einen  absolut  schwarzen  Körper 
gleich  Null,  doch  kann  sie,  da  sie  klein  ist,  auch  in  praxi  für 
Platin  vernachlässigt  werden,  so  daß  die  einfachere  Formel 

U   -A(T*~T,*)  +  B(T- 

genügt.  Aus  den  Beobachtungen  ergaben  sich  für  die  Konstante  A 
der  Wert  10-H  X  t>  7!G  und  für  Ii  der  Wert  10-»X-W* 

(„Physikal.  ZeiUcbr.".  Nr.  7,  liMkVi 


Verschieden  ob. 

Die  Dampfturbine  von  Bregnel.  Diese  eist  in  letzter  Zeit 
bekanntor  gewordene*!  mehrstufige  Dampfturbine  besteht, 
ähnlich  der  P  a  r  s  o  n  s'scben  etc.,  aus  einer  Serie  von  Suhaulel- 
krtlnzen,  einer  hinter  dem  andern,  abwechselnd  als  Verteiler 
und  Empfänger  angeordnet.  Das  Material  der  Schaufeln  ist  Bronze 
ii  nr  Festigkeit  läo  -J-  180  kg,  cm*;  welche  gegenüber  Stahl 
den  Vorteil  gänzlicher  Unoxydierbarkeit  hat.  Nach  Angabe  der 
Konstrukteure  ist  ein  Sicherheitskoeftizient  von  20  nirgends 
unterschritten  worden.  Diese  Schaufeln  sind  mit  Ansätzen  in 
entsprechende  Ausnehmungen  der  Peripherie  der  gnIJstahlerm-ii 
Kranze  eingelassen  und  beiderseits  vernietet  außerdem  verzapft. 
Dadurch  soll  eine  mehr  als  genügende  Festigkeit  auch  der  Ver- 
bindungen herbeiejelührt  werden  Da-  Laufrad  besteht  also  aus 
einer  Reihe  solcher  Kränze,  diu  auf  der  Hauptwelle  festgekeilt 
sind.  Dazwischen  die  Leitrader,  durch  eine  schiefe  Ebene  ebenso 
wie  das  ganze  QehlttM  geteilt.  Ks  kann  so  die  obere  Gebäusehülfte 
leicht  ahgehnhen.  und  direkt  das  Laufrad  angesehen  werden. 

Die  Bregu-t  Turbine  ist  eine  reine  A  k  t  i  o  n  s  t  u  r  b  i  n  e. 

Der  Dampf  soll   vollständig  in  den  Verteilern,  den  Leit 
rioLchauteln,  expandieren    und   auf  die  Empfängerschaufeln  nur 
durch  -eine  Stoßkraft  wirken.  BiM  iJlngsverschiebung  wird  durch 
die  folgenden  Mittel  verhütet : 


'  i  „L*  reva»  41«ctri4H**,  tft.  IX,  C4.  |>»f  119, 
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1.  Doppelturbinen,  zweisymmetrische  Turbinen.  Diese  \Ä\- 
sung  ist  jedoch  nur  zulassig  In-:  großen  Dampfvoluminen  und 
Expansionen,  wie  ■• .  B.  bei  den  Schiffsturbinen  mit  niedrigein 
Drucke. 

2.  Durch  Umkehrung  der  Zirkulationsrichtung  de«  Dampfes, 
ein  ziemlich  gutes  und  gebräuchliche«  Mittel. 

3.  Gegenkolben  wie  bei  Parsons. 


Fig.  L 

Zur  Erzielung  einer  außerordentlich  exakten  Zentrierung 
der  Laufradscheiben  be dient  aich  die  Firma  Ii  r  e  g  u  e  t  einer 
Spezialmaschine,  die  in  der  obenstehenden  Figur  abgebildet  ist. 

Der  auf  der  Hauptwelle  sitzende  Zentrifugalregulalor  be- 
einflußt direkt  daa  Kinlaßklappenventil. 

Die  Metallsegmentdichtung,  sowie  die  Druckiii  fordernde 
von  der  Maschine  selbst  angetriebene  Olpuui|i«  bieten  nichts 
wesentlich  Neues. 

Die  wenigen  in  die  Öffentlichkeit  gedrungenen  Details 
aber  Konstruktion  und  besonders  der  gänzliche  Mangel  au  Ver- 
suchsnrgebmsBen  gestalten  kein  Urteil  Uber  diese  Type.  Nach 
Angabe  der  Konstrukteure  wird  auf  die  Anwendungsmöglichkeit 
von  sehr  hohen  Überhitxungon  gehofft  ,350  \t*r>.. 

Betrlebsergebnlsse  der  Valtel  II  nabahn.  Nach  Angaben 
Caerhatis  stellen  sich,  wie  der  Londoner  „Electrieian"  be- 
richtet, die  Belriebsergebnisse  dieser  Kahn  in  der  Zeit  vom 
1.  Juli  1903  bis  30.  Juni  1904  wie  folgt.  En  wurden  in  der  Zen- 
trale Morbegno  8,420.502  Ä  W/Std.  erzeugt,  zum  Kostenpreis  von 
0-604  h  pro  1  A'W'Std.  Für  die  Erhaltung  und  Beaufsichtigung 
der  Strecke  entfallen  K  320  per  I  km,  für  die  Erhaltung  des 
rollenden  Material?»  4'2.r>  h  per  Wagen/im.  Die  Betriebskosten 
per  1000  tfkm  stellen  sich  in  der  Zeit  des  reinen  elektrischen 
Betriebes  auf  K  1'65,  inkl.  Schmier-  und  Putzmatcrial  und  Löhne. 
Demgegenüber  werden  die  Betriebskonten  auf  österreichischen 
Bahnen  von  gleichem  Charakter,  aber  mit  einem  um  80%  dich- 
teren Verkehr,  mit  K  4  per  1000  tjkm  angegeben. 

IM«  elektrische  Wasserhaltung  aof  Gewerkschaft  _  II  rudi-r 
hund-  bei  Siegen  beschreibt  H.  Kot-h  in  der  „E.  T.  Z."  vom 
4.  Mai  d.  J.  —  Da  zufolge  der  hohen  Frachtkosten  für  die 
Kohle  in  erater  Linie  auf  einen  sehr  ökonomischen  Betrieb  Wert 

f elegt  worden  ist  und  außerdem  geringe  Wassermengen  auf  jene 
>ruckhöhen  zu  befördern  sind,  wurde  eine  l'lungerpiimpe  mit 
elektrischem  Antrieb  gewählt.  In  einer  eigenen  Zentrale  wurde 
eine  Schwungraddynamo  aufgestellt,  welche  bei  iL'.')  Touren  Dreh- 
strom  von  2200  V,  25  -v;,  hei  induktionsfreier  Belastung  von 
185  A'IM  lieferte.  Da»  40polige  Magnetrad  wird  von  einer  200  PS 
liegenden  Compounddampfmaschine  angetrieben.  Die  Dynamo 
leistet  normal  200  HS,  maximal  dauernd  28i>  PS,  Die  Krngung 
wird  von  einer  besonderen  Gleichslromtnaschinc  für  10  KW  M 
110  V  geliefert.  Der  Drehstrom  wird  durch  ein  Sehaehtksbel  von 
3  X  1*>  mml  *u  der  350  m  anter  Tag  liegenden  Pumpenkaintner 
geleitet  und  einem  100  PS  Asynchronmotor  zugeführt,  der  mit 
HO  ininutlichen  Touren  eine  ZwillitigK-Differentialpuinpe  für  eine 
Leistung  von  1000  /  pro  Minute  auf  810  m  Höhe  antreibt.  Die 
Plungerdyrchnieeser  sind  156  und  110  mm,  der  Hub  850  mm. 

Zur  Fallung  der  Windhauben  ist  ein  elektrisch  betriebener 
Kompressor  vorgesehen,  der  mittels  Riemen  von  einem  4  PS 
Drehstrommotor  von  730  Touren  bei  110  V  angetrieben  wird. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Aussig.  (Elektrische  Anlüge.  Nach  der  „Buh."  beab- 
sichtigt der  Schiffsbaumeister  Heinrich  St  tippe  in  Wolfschlinge 
die  Errichtung  einer  hydroelektrischen  Anlage,  beetthend  in  einer 
Talsperre  im  Tale  des  Wolfschiinger  Baches  mit  einem  Wasser- 


faasuugsraume  von  4600  m',  einer  Turbinenanlage,  dann  der  elek- 
trischen Kraft*tation  und  Fernleitung  der  elektrischen  Kraft  durch 
den  Ort  Wolfschlinge  bis  zu  seinem  ächiffsbauplaUo.  x. 

St.  Ulrich  in  Uröden.  (Elektrische  Bahn  im 
f>  r  ö  d  e  n  t  a  1.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Eisen- 
bahnkomitee in  St.  Ulrich  in  Groden  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  elektrisch 
zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  einem  geeigneten 
I'unkte  zwischen  den  Stationen  Klausen  und  Waidbruck 
der  Südbahngcscllschaft  nach  S  t.  U  1  r  i  c  h  in  Groden  orteilt.  r. 

Triest.  (Projektierte  Probestrocke  einer  elek- 
trischen Straßenbahn  mit  Oh e rf  I  äc hen  ko n  tak  t- 
»y st om.)  Die  k.  k.  Statthalter«!  in  Triest  hat  Uber  daa  von 
Dr.  Eduard  Gass  er,  Advokat  in  Triest,  namens  des  Komitees 
zur  Erbauung  einer  Versuchsstrecke  fUr  elektrische  Straßenbahnen 
uach  dem  Trakt  innssy  steine  Dr.  Iii  Iii  sc  her  (mit  patentiertem 
Obcrflächenkontaktsvateme)  vorgelegte  Detailprojekt  für  die  aus- 
schließlich zu  Studienzwecken  beabsichtigte  Herstellung  einer 
tM hi  m  langen  normalspurigen,  elektrischen  Straßenbahnstrecke, 
welche  in  Km.  <HH2  der  Linie  Boschetto — Servola  der  Societa 
Triest i na  Tra  tu  way  abzweigt  und  auf  der  neuen  Straße  nach 
San  Giovanni  (Vialo  Raffaele  Sanzio)  fuhren  soll,  die  politische 
Begehung  für  den  27.  Juni  anberaumt.  x. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (G  e  I  e  i  s  I  fl  n  ge  und  Stand  der  Fähr- 
betrieb s  in  i  t  t  e  I  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  Straßenbahn- 
A.-G.  Ende  1904.)  Die  Ueleislänge  der  Budapestur  Straßen- 
bahn {mit  elektrischem  Betriebe)  betrug  Ende  des  .lahres  1904 
im  ganzen: 

Geleise  ohne  elektrische  Leitung     .    .    .        492  m 

..      mit  Unterteilung  3I.5H9  „ 

„        „    Unter-  und  Oberleitung    .    .     1.661  „ 
„        n    Oberleitung      .    .    .    .   .    .  109.909  „ 

zusammen  143.651  m 

Der  Stand  der  Pahrbetriebamittel  war: 

oi  Personenwagen. 

190  Stück  einmotorige,  180  zweimotorige  ohne  und  30  zwei- 
motorige mit  Drehgestell;  zusammen  350  Motorwagen,  von  welchen 
die  160  zweimotorigen  Wagen  mit  Luflbremsen  versehen  sind; 
femer:  32  Beiwagen  vom  Pferdebahnbetrieb  übernommen  (hie von 
20  mit  Luftbreiuseii  versehen)  und  50  Beiwagen  angeschafft  (hie- 
von  45  schon  mit  Luftbremsen  versehen  und  5  in  Umgestaltung;, 
zusammen  H2   Beiwagen;  insgesamt  432  Stück  Personenwagen. 

oi  Lastwagen  und  sonstige  Fahrbetriebs- 
mittel. 

Umgestaltete  Wagen:  25  offene  Lastwagen  Itetriehs- 
fahig,  10  offene  Lastwagen  in  nicht  betriebsfähigem  Zustande, 
10  Personal-Stationswagen,  I  gedeckter  Lastwagen  und  4  Bahn- 
wagen; zusammen  50  Stück;  neu  hergestellte  Wagen 
u.  s.  1  zweimotoriger  gedeckter  Lastwagen,  1  dreimotoriger 
Schneepflug,  7  einmotorige  SchneepttUge  und  8  Schneeprtüge  ohne 
Motore;  zusammen  17  Stück. 

Alliiertem  sind  nachgewiesen  15  Stück  Kippwagen,  I  Fahr 
schiebeleiter  und  5  sonstige  Schieheleitern.  .V. 

Deutschland. 
Cöpenlck.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Allgemeine  Elek- 
triziliUsgesollsehaft  erhielt  von  der  Stadt  Cöpouick  den  Auftrag 
auf  Erbauung  eines  Elektrizitätswerkes.  Als  Antriebsmaschinou 
wurden  von  der  Stadt  Dampfturbinen  nach  dem  System  der  All- 
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft  gewählt.  Die  Anlage  gewinnt 
dadurch  ein  besonderes  Interesse,  da  unter  den  Dampfkesseln 
Kanalisationsrückstände  zur  Verteuerung  kommen  sollen. 


Literatur-Bericht. 

Das  System  der  technischen  Arbelt.   Von  Max  Kraft, 

o.  ö.  Professor  in  Graz.  Zweite  Abteilung:  Die  wirtschaft- 
lichen Grundlagen  der  technischen  Arbeit.  Leipzig, 
Verlag  von  Arthur  Felix. 

Dieser  zweite  Teil  des  K  r  a  f  t  'sehen  Werkes  hat  beiweitem 
nicht  das  attraktive  Wesen,  wie  es  dem  ersten  zu  eigen  ist.  Die 
Volkswirtschaftslehre,  mit  deren  Definition  der  Autor  den  Band 
einleitet,  hat  zum  Ziele:  ganzen  Völkern,  ganzen  Staaten  die  Wohltat 
eines  höheren  Zufriodcnheitsgradce  zuzuwenden.  Daß  dieser  Grad 
bei  jedem  einzelnen  Mensi  Ken,  bei  jedem  einzelnen  Volk  und 
Staat,  in  jedem  Zeitabschnitt  der  Weltgeschichte  ein  anderer  war 
uu  l  ist,  bewirkt  es,  daß  so  viel  verschiedene  Ansichten  über  das 
Wesen  der  Volkswirtschaft  existieren,  als  es  Denker  in  diesem 
Fache  und  Schriftsteller  auf  diesem  Gebiete  gibt.  Trotz  dieser 
Zersplitterung  und  trotz  diesem  Auseinanderslreben  der  Meinungen 
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muß  dem  Nachdenken  über  wirtschaftliche  Themata  ein  hoher 
Wert  «ugeBprochen  werden,  wie  ja  ein  Garten  um  ao  intensiveres 
Kreutzen  darbietet,  je  mannigfacher  die  Gewächse  und  Blumen 
de«  Himmelstriches  sind,  unter  dem  er  gepflanzt  ist. 

Kraft  zählt  auch  seinerseits  die  Volkswirtschaft»- 
Systeme  auf,  die  je  nach  den  verschiedenen  Perioden,  in  dunen 
sie  eutatanden  und  favorisiert  worden,  ganz  andere  Prinzipien 
aufweisen,  ab»  ihre  Vorganger.  Vom  M  e  r  k  n  n  t  i  l s  y  s  t  e  m  1 1«.  Jahr- 
hundert) ging  man  auf  da«  pbysiukra  tische  il*.  Jahrhundert) 
Uber,  um  bald  darauf  sich  dem  Industriegütern  zuzuwenden, 
als  dessen  Vertreter  Kraft  den  englischen  Nationnlökonomen 
Adam  Smith  anerkennt.  Dieses  System  war  vom  Aufschwung 
der  technischen  Arbeit  begleitet.  Diesem  System  folgte  das 
sozialistische,  dessen  Studium,  da  es  die  Interessen  auch  der 
untersten  Schiebten  der  Bevölkerung  in  intensivster  Weise  be- 
rührt, die  Sache  fast  aller  geworden  ist  und  bis  heute  von  anderen 
Systemen  nicht  an  Popularität  —  aber  auch  nn  Mißdeutung  nicht 
(Ibertroffen  wurde! 

Jedermann  glaubt  sich  nämlich  berufen  in  dieser  Frage 
der  Fragen  seine  Meinung  abzugeben,  ja  sein  sj>ezielle»i  Rezept 
gegen  die  Krankheiten,  die  mit  der  heutigen  Lage  der  Dinge 
verknüpft  sind,  als  die  allheilende  Panacce  auszugeben. 

Hofrat  Kraft  vertritt  nun  auch  in  dieser  zweiten  Ab- 
teilung seines  Werkes  die  Ansicht,  daß  der  Mann  der  tech- 
n  ischen  Arbeit,  der  I  n  g  e  n  i  eu  r,  welcher  die  vi  Utererzeugung, 
den  Gütertransport,  den  Güterverbraueb  etc.  besser  als  der  Jurist, 
als  der  Prieater  und  als  der  Verwaltungsbcamto  zu  verstehen  be- 
rufen ist,  auch  die  Ratsei,  die  unleugbar  in  der  sozialen  Frage  ein- 
geschlossen sind,  zo  lösen;  in  erster  Linie  zu  lösen  verpflichtet 
wäre.  Daxu  aber  mußte  der  Techniker  vorgebildet  sein  —  vor- 
gebildet, ganz  anders,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Demi,  ohne 
im  Marx  sehen  Sinne  die  Entwickelung  der  Völker  und  sogar 
der  ganzen  Menschheit  ganz  allein  von  materialistischen  Motiven 
angetrieben  und  beherrscht  anzusehen,  ist  Kraft  dennoch  über- 
zeugt, rdaß  eine,  von  hoher  geistiger  Warte  geleitete,  ersprieß- 
liche Volkswirtschaft  die  erbte  Bedingung  des  goistigen  Leben* 
der  Gesellschaft  ist".  Er  glaubt,  daß  es  notwendig  sei,  die  Technik 
als  die  Basis  der  Volkswirtschaft  zu  würdigen. 

Die  Frage  nach  dem  Wesen  der  Güter  und  der  Güter 
trager  kommt  weitere  nun  zur  Sprache  und  werden  die  Defini- 
tionen vieler  Forscher  für  diesen  Begriff  zitiert  Wir  gestehen, 
daß,  wenn  der  Autor  nicht  die  Gegensetzlicbkeit,  oder  doch  auch 
nur  die  teilweise  Verschiedenheit  der  Auffassung  der  verschiedenen 
Xationalökonoraen  bei  der  Feststellung  dieser  Begriffsutngrenzung 
dartoii  wollte,  wir  sonst  keinen  Nutzen  der  vielen  Zitate  sehen. 
Viel  ersprießlicher  für  den  Anfanger  wäre  es,  wenn  der  sonst  so 
häufig  selbständig  urteilende  Verfasser  seine  eigene  Erklaruug 
der  Begriffe  kurz  und  bündig  ausspräche 

Viel  anziehender  als  das  eben  besprochene  ist  das  Kapitel 
über  den  G  ü te r k  rei * la  u  f,  in  welchen  der  Autor  auch  die 
geistige  Fähigkeit  des  Menschen  als  eine  der  in  diesem  Kreislauf 
wirkenden  Energien  anspricht  und  dieselbe  den  physikalischen 
Energien  überordnet.  Die  Güterherstellung,  ihr  Wesen,  die  dazu 
nötigen  Mittel  bilden  den  wesentlichsten  Bestandteil  des  zweiten 
Kapitels. 

Aber  auch  hier  geraten  wir  wieder  in  das  Gewirr  der 
mannigfaltigsten  Begriffsumgrenzuiigon.  Kanu  es  der  Belehrung  de.» 
technischen  l^esers,  der  gewohnt  ist,  mit  jedem  Substantivum  eine 
Anschauung,  ein  gegenständliches  Vorstellen  zu  verbinden,  dienen, 
wenn  er  erfahrt,  wie  Kau  und  Kose  her,  Mi  II  und  Marx  etc. 
sich  die  Erklärung  des  Begriffes  „Die  Arbeit-  zurechtgelegt.  Da 
kommen  wir  auf  Erzeugnisse  der  Hege  Ischen  Dialektik,  die 
dein  Geist  de»  Technikers,  der  gewohnt  ist.  sein«  Kraft  an  den 
Wirklichkeiten  zu  messen,  als  schillernde  Wortblasen  er 
scheinen  müssen.  Mar*  sagt  u.  a.  folgendes:  ..I>er  Gebrauch  der 
Arbeitskraft  ist  die  Arbeit  selbst. u  .  .  .  Ja,  erfahren  wir  da  etwas 
Neues V*  „Da  braucht  kein  Geist  von  Jenseits  herzukommen"  um 
uns  solche  Wahrheiten  zu  lehren!  Die  Detinitinn  des  Autor»  um 
Eingang  des  Kapitols  scheint  auch  uns,  wie  dem  Autor  selbst 
die  richtigste. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Darstellung  Krafts  tritt  sein 
überall  ersichtliches  Bestreben  hervor,  die  Tätigkeit  de-,  Ingenieurs, 
des  Technikers  gegenüber  der  Prllponderaiu  der  Gcldiiicrischen, 
dttr  kommerziellen  Helfer  diu!  der  anderen  Faktoren,  die  bei  Ver- 
wirklichung eine»  Arbeitsplanes  tätig  sind,  in  Schutz  zu  nahmen. 
Die  Rolle  des  Technikern  ist,  vom  ethischen  und  wirt--ehafllieh.ui 
Standpunkt*  beurteilt,  weitaus  die  wichtigste  bei  Ausführung  von 
Unternehmungen.  Wir  in  Österreich  haben  das  wieder  jüngst  er- 
fahren, als  die  Kisenhabntcchniker  die  Sündenböcke  für  die  Fehler 
der  durch  politische  Ziele  beeinflußten  anderen  Faktoren,  die  bei 
den  Arbeiten  anläßlich  der  Hahribauten  die  Macht  in  Händen 
hatten,  büßen  mußten. 

Im  dritten  Abschnitt  des  zweiten  Bandes  kommt  das 
Wesen  des  Kapitals  zur  Sprache.  Bei  der  Begriffsbestimmung 


des  Kapitals  kommt  die  reiche  Beledenheit  des  Autors  wiederum 
zum  Vorschein.  Die  Zahl  der  Definitionen  ist  Legion.  Des  Autors 
Anschauung  laßt  sich  dahin  präzisieren,  daß  zu  jedorGüterherslellung 
nur  Kapilalisten  zusammenwirken;  die  einen  geben  ihr  geistiges, 
die  zweiten  ihr  geistiges  und  physisches  Können,  die  dritten 
wieder  ihren  Besitz  an  Rechten,  die  mit  der  Güterherslellung 
verknüpft  sind,  dann  die  letzten  ihren  Besitz  an  Stoff,  Raum  uud 
Geld  zum  Zweck  der  Gütervermehrung  her. 

In  den  folgenden  Ausführungen  vortritt  Hofrat  Kraft  die 
richtige  Anschauung,  daß  in  aller  volkswirtschaftlichen  Tätigkeit 
das  Prinzip  des  kleinsten  Energieaufwandes  «ich  geltend  mache. 
Er  liehandelt  die  Anwendung  dieses  Gedankens  in  den  Kapiteln: 
Ökonomie  der  geistigen,  Ökonomie  der  physischen  Arbeit,  Öko- 
nomie der  Zeit,  Ökonomie  des  Raumes,  und  kommt  dann  zu 
derjenigen  Form  dieses  Gesetzes,  das  man  das  Prinzip  der 
Arbeitsteilung  nennt. 

Daß  das  ökonomische  Prinzip  im  ganzen  Naturwalten 
herrscht,  ist  von  jeher  anerkannt  worden.  Sogar  der  große 
britische  Dichter  nennt  die  Natur  „eine  wirtschaftliche  Göttin, 
die,  was  sie  tut,  nicht  umsonst  tut."  Eine  tiefsinnige,  universelle 
Wahrheit!  Daß  aber  dieses  Prinzip  auch  auf  geistigem  Gebiete, 
nicht  bloß  auf  physischem  herrscht,  beweiset  seine  Anerkennung 
in  der  neueren  Philosophie.  Einer  der  resolutesten,  vorurteils- 
freisten Bahnbrecher:  Avenarius,  gab  vor  mehreren  Jahr- 
zehnten ein  Werkchen  heraus,  dessen  Titel  lautet:  .Philosophie 
als  Denken  der  Welt  gemäß  dem  Prinzip  des  kleinsten  Krafl- 
maßes".  Da»  Prinzip  der  „Z  w  eck  miß  i  gk  ei  t»,  also  der 
„Vernttnftigkeil"  ist  lediglich  eine  andere  Form  des  erstgenannten 
Prinzips  »agt  dieser  zu  froh  verstorbene  Denker.  Ein  anderer, 
und  zwar  naturforscheiider  Phi  losoph:  M  ach,  hat  im  Jahre  löH'2 
in  der  Akademie  der  Wissenschaften  hier  in  Wien  einen  Vortrag  ge- 
halten über:  rDieökouomischeNaturderphysikaliscben 
Forschung'',  welcher  in  seineu  „ Populär-wissenschaftlichen 
Vorlesungen-'  Leipzig,  J.  A.  Barth)  enthalten  ist.  Diese  sollten 
I  keinem  Techniker  unbekannt  bleiben.  Er  findet  darin  Belehrung, 
Aufklärung  und  entschiedene  Parteinahme  für  naturwissenschaft 
liehe,  hezw.  technische  Bildung. 

Wir  wollten  durch  diese,  hoffentlich  nicht  unnütz  er- 
scheinende Abschweifung  nur  darlun,  daß  man  bei  I/ektflre.  von 
Krafts  Buch  auch  das  gewinut.  daß  die  höchsten  geistigen 
Fragen  und  Interessen  im  Leser  lebendig  werden,  was  gewiß  dem 
hildungBlustigen  Techniker  willkommen  sein  muß. 

Wir  machen  nur  noch  auf  das  Kapitel  mit  der  Überschrift: 
Das  Prinzip  der  Maschine"  aufmerksam,   führen  jedoch, 
um  dem  Leser  die  Tendenz  dieses  reichhaltigen   —   alle  wirt- 
schaftlichen Fragen    die  den  Techniker  angehen  berührenden  • 
Bandes  klar  zu  machen,  die  Worte  des  Autors  selbst  an: 

„Die  Hauptaufgalie  des  zukünftigen  Ingenieurs  besteht 
darin,  sich  für  das  praktische  Leben  nicht  nur  mit  einer  gediegenen 
mathematisch  naturwissenschaftlichen  Bildung,  sondern  auch  mit 
einem  tüchtigen,  mögliehst  breiten  und  tiefen  volkswirtschaftlichen 
Wissen  auszurüsten  und  den  ethischen  Leitstern  stets  im 
Auge  behaltend  —  die  sozialen  Aufgaben  de-  Standes  verwirk- 
lichen zu  hülfen." 

Nachdem  der  Verfasser  noch  die  Aufgabun  gestreift,  die 
der  Ingenieur  gegenüber  der  Arbeiterklasse  zu  lösen  berufen  ist, 
schließt  er  diesen  zweiten,  der  volkswirtschaftlichen  Stellung  der 
'    technischen    Arbeit    und    deren    Vertreter    gewidmeten  Band 
folgenderweise: 

..Wenn  die  gesamte  Technikerschaft  höchster  geistiger 
Bildung  kraftvoll  diesen  Zielen  zustreben  wird,  müssen  sie  er- 
reicht werden;  denn  gegen  den  Beherrscher  aller  technischen 
Arbeit,  ohne  dessen  Mitwirkung  eine  bedeutendere  Fortentwicklung 
dieser  ganz  unmöglich  ist,  kann  kein  anderer  Träger  eines  Pro- 
duklionsfaktors  aufkommen,  er  kann   bis  jetzt  betretene  Wege 

fortwandeln,  aber  keine  neuen  einschlagen"   Und  auch  der 

Staat  wiril  in  dem  soeben  begonnenen  Jahrhundert  gezwungen 
sein,  die  erste  Rolle,  die  dem  Ingenieur  auf  dem  Gebiete  der 
Volkswirtschaft  und  Volks« irtschaftspolitik  ganz  naturgemäß  zu- 
kommt, anzuerkennen  und  sich  seiner,  als  ausführenden  Macht- 
faktors zu  bedienen,  ohne  ihn  der  ihn  entwürdigenden 
Unterstellung  unter  a n d ore  Fa k to re n  auszusetzen. 
So  ist  es  in  England,  Frankreich,  Ungarn  —  ja  sogar  Witte  in 
Kußland  ist  unseres  Wissens  ein  Ingenieur!  -  Wird  es  in  Öster- 
reich einmal  auch  -o  werden'/ 

..Technisch  und  wirtschaftlich  ist  in  der  Praxis  nahezu 
immer  dasselbe,  dies  darf  der  Ingenieur  niemals  aus  dem  Auge 
verlieren.  -  Hofrat  Harris. 

Knr/schlnBslriinie  In  diele lislromankern.   Von  Dr.  Ing. 

Robert  Pohl.  Veits  Sammlung,  ti.  Band,  HJ.  Heft,  lialö.  Stutt- 
gurr.  Kukes  Verlag.  Mk.  l.U 

Diese  Broschüre  behandelt  ein  noch  nicht  breitgetrelene» 
Gebiet  uii  -t  rcr  Starkstromtechnik  und  verdient  die  besolidere  Be- 
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achtung  de«  Fachmannes.  Es  ist  bereits  viel  Uber  den  Kommu- 
ticrungsprozoß  der  Gleichstrommaschine  geschrieben  worden,  Ober 
die  magnetiaierende  oder  besser  entmagnetisierende  Wiikungder 
Kurzecnlußströnie  der  Ankerepulen  untor  den  Bürsten  sind  bis 
jetzt  nur  kurzo  Andeutungen  in  der  Literatur  zu  finden.  Sowohl 
durch  theoretische  Erwägungen,  als  auch  dun-h  umfangreiche 
Untersuchungen  an  einem  leerlaufenden  und  belasteten  Generator 
bei  verschiedenen  Bürstenstellungen  rindet  Pohl,  daß  die  ent- 
magnetisierende Wirkung  der  kurzgeschlossenen  Ankerspulen  bei 
Leerlauf  5— 10°  0  der  gesamten  Foldompirewindungon  und  bei 
Belastung  bis.  gegen  25»/o  dur  totalen  Pcldamp^rewindangen 
ausmachen  kann.  Das  sind  Werte,  die  die  Ankerruckwirkung  an 
Größe  erreichen  können.  Beim  Motor  bedingt  diese  Rückwirkung 
der  Kurochluflspulen  statt  eines  Spannungsabfalles  eine  Touren- 
Steigerung.  Die  Rückwirkung  rührt  im  wesentlichen  von  den  so- 
genannten zusätzlichen  Kurzsi'hluUstroin  her,  welcher  gleich  der 
Differenz  zwischen  dem  wirklichen  KurzAchlußstroin  und  dem 
geradlinig  verlaufenden  (ideellen)  Kurzschlußstrom  ist.  Bei  ver- 
zögerter Kommutierung,  d.  b.  wenn  der  zusätzliche  Kurzscbluß- 
slroui  negativ  ist,  wirken  die  KurzschtuBspulon  feldschwächend. 
bei  beschleunigter  Kommutierung  feldverstftrkend.  /*'.  jV. 

Elektrotechnisches  Gleicnstromprnktikniii.  Von  Heinrich 
B  i  r  v  e  n,  Elektro  -  Ingenieur.  Leipzig  liHX'i.  Hachme  ister 
&  Thal. 

Dieses  kleine  Werkchen  enthalt  eine  Ubersichtliche  und  all- 


lung  der  wichtigsten  Meil- 
Elektrutechniker  bei  seinen 


sich  der  praktische 
Arbeiten  im  Laboratorium  vorzugsweise  bedient,  nämlich: 
der  Stromstärke  und  Eichen  von  Meßinstrumenten,  Wid 
beStirn inungen,  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  und  der 
Spannung,  Kapazitätsmessuugen,  Bestimmung  de«  Koeffizienten 
der  Selbstinduktion,  Aufnahme  der  Magnetiaierungskurven  und 
Bestimmung  der  magnetiKchen  Leitfähigkeit,  Photometrie  und  die 
wichtigeren  Messungen  an  elektrischen  Maschinen. 

Einigeu  dieser  Kapitel  gehen  kurzgefaßte  theoretische  Er- 
klärungen voraus;  ausführlicher  behandelt  ist  die  Theorie  und 
Bebanalungsweise  den  ballistischen  Galvanometers.  Ins  I>ruuk- 
fehlerverzeichnis  wäre  noch  aufzunehmen,  daß  die  Gleichung  V) 

auf  Seite  56  richtig  —      —  und  Gleichung  Ylj  auf  derselben 
e  ot, 
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lautet 


Studierenden,  welche  in  die  Praxis  trete:),  wird  das  Büch- 
lein ein  ganz  willkommener  Leitfaden  auf  dem  Oebiete  der  elek- 
Meßkund«  sein.  II  .  Krejia. 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  19.642.   -   Ang.  2.  8.  1901.   -    Kl.  21  b.  -  Kcrdiuaud 
H  a  bei     Co.  In  Trtbelaorn.  Akkumulatoren-  und  Maschinen- 
Werke  In  «abloM  a.  X.  (Böhmen).  -  Verfahren  zur  Be- 
«chleunlgung  4er  Diffusion  In  elektrischen  Sammlern. 
Dassellie  besteht  darin,  daß   der  auf  der  einen  Seite  mit 
oder   ohne  Druck    in    den   positiven  Mnsschtock  hineingeleitete 
Elektrolyt  auf  der  anderen  Seite  durch  Saugwirkung  abgeführt 
wird,  wodurch  eine  rasche,  gleicbmilüige  Diffusion   dor  gauxen 
bewirkt  wird. 


Nr.  1»748.  -  Ang.  29.  9.  1903.  -  KL  20*.        Fa.  Frau* 
KMülk  in  Frag  Karollnental.       Elektrisch  angetriebener 
Motorwagen. 

Jede  Laufradachse  wird  durch  zwei  zu  beiden  Seiten  der 
selben  symmetrisch  angeordnete  Eloktromotoren,  welche  auf  ein 
gemeinschaftliches  Zahnrad  auf  der  Lautradachso  einwirken,  an- 
getrieben. Nach  der  Erfindung  bilden  die  Oberteile  beider  Motoren 
ein  einziges  Gußstück. 


Ausländische  Patente 

Einphasige  Induktionsmotoren. 

F.  L.  O'Bryan  und  W.  T.  Brown  geben  einen  Ein- 
pbaseumotor  an,  desBeu  Anlaßdrelimoment  dadurch  erzeugt  wird, 
daß  an  einer  Ecke  der  Stirnseite  jedes  Feldmagnetpolea  eine 
Kurzschlußwindung  vorgesehen  ist,  die  aus  einem  U- förmig  ge- 
bogenen Kupferstab  besteht,  dessen  Schenkelenden  durch  eine 
Hrticke  miteinander  verbunden  sind.  Dabei  ist  ein  Schenkel  in 
einer  Stirnnut  dos  Pole»  gelagert,  während  der  andere  Schenkel 
an  einer  Seitenfläche  deB  Poles  anliegt.  Durch  diese  Anordnung 
wird  das  Magnetfeld  beim  Anlassen  des  Motors  derart  verzerrt, 
daß  ein  Anlafidrehmomenl  entsteht.  iA.  I».  WÄl 


Ebenfalls  zu  dem  Zwecke,  bei  einem  Einpbaseiimotor  ein 
Anlaßdrehmoment  zu  erzeugen,  lagert  ('.  A.  Brown  den  zylinder- 
förmigen Kurzscblußanker  des  Motors  so,  daß  die  Feldpolachse 
die  Achse  des  Ankers  nicht  schneidet,  sondern  mehr  oder  weniger 
von  dieser  gewöhnlichen  Kicbtung  in  Parallelverschiebung  ab- 
weicht (A.  P.  750.940.) 

Ein  Motor  der  General  Electric  Company  bat  fol- 
gende Einrichtung,  die  ihn  befähigt,  unter  Last  anzugehen.  Der 
Stator  des  Motors  besitzt  eine  Dreiphasendreieckwicklunn,  wobei 
der  einer  der  Phasen  entsprechende  Wicklungsteil  ebensoviel 
Windungen  besitzt,  wie  die  beiden  anderen  Phasen  zusammen. 
Parallel  zu  dieser  Phase  liegt  ein  Kondensator  und  eine  Anzahl 
zusätzlicher  Windungen,  die  in  den  gleichen  Nuten,  wie  die 
Windungen  dieser  Phase  liegen.  Der  Einphasenstrom  wird  einer 
der  Phasen  mit  geringerer  Windungezahl  zugeführt.  Der  Anker 
des  Motors  ist  ein  KSfiganker.  Wenn  der  Stromkreis  geschlossen 
wird,  dann  wird  in  dem  mit  dem  Kondensator  versehenen  Strom- 
kreis ein  Strom  induziert,  und  zwar  sowohl  von  Seiten  des  Primär- 
feldes  als  auch  später  von  Seiten  des  sich  drehenden  Rotors. 
Infolge  der  Koudenaatorwirkung  hat  dann  der  Strom  in  diesem 
Kreise  die  nötige  Phasenverschiebung,  um  ein  Angehen  des 
Motors  zu  bewirken.  (A.  P.  771.89».) 

Von  P.  E.  Chapman  rührt  ein  Einphasen-Induktionsmotor 
her,  dessen  Stator  ausgeprägte  Pole  besitzt.  Um  nun  dem  Motor 
eine  höhere  Tourenzahl  zu  geben  als  sie  der  Feldpolanzahl  ent- 

je  v 

Pol.  Zur  Erzen 
üb  ist  eine  zweite,  gegen  die  i 
l'olteilnng  versetzt  angeordnete  Wicklung  von  höherem  Wider- 
stand und  geringerer  Sulbstinduktion  vorgesehen.  Auch  die  Win- 
dungon  dieser  Wicklung  umfassen  je  zwei  benachbarte  Feldpol- 
stücke,  nnd  zwar  ist  ein  Teil  dieser  Windungen  um  die  Feldpol- 
stücke herumgelegt,  während  ein  zweiter  Teil  dieser  Windungen 
in  Nuten  dieser  Polstücke  eingelegt  ist,  welche  Nuten  in  der 
Mitte  der  Polstirntillchen  parallel  zur  Maschinenachse  angeordnet 
sind.  (A.  P.  733.149.) 


gebe 

sprechen  würde,  Vereinigt  Chapraan  je  zwei  benachbarte  Pole 
mittels  der  Feldwicklung  zu  einem  Pol.  Zur  Erzeugung  des 

"'   erste  nm  eine  halbe 


mit 

beim  Anlassen  einen  hohen  Rotorwider- 
«tand  und  wahrend  des  normalen  Betriebes  einen  geringen  Wider- 
sland besitzt,  wobei  der  Übergang  vom  hohen  zum  niedrigen 
Widerstand  automatisch  vor  sich  geht.  Zur  Erreichung  des  ange- 
strebten Zweckes  ist  in  den  Nuten  des  Rotors  eine  dauernd  kurz 
geschlossene  Wicklung  von  hohem  Widerstand  vorgesehen.  Eine 
zweite  am  Rotor  angeordnete  Wicklung  von  geringem  Widerstand 
ist  wahrend  des  Anlassens  offen,  indem  nnr  die  einen  Enden  der 
Stäbe  dieser  Wickelung  durch  einen  Ring  verbunden  sind.  Bei 
Erreichung  einer  gewissen  Geschwindigkeit  werden  die  Stäbe 
dieser  zweiten  Wickelung  durch  die  Wirkung  der  Fliehkraft  und 
gegen  den  Druck  von  regelbaren  Federn  mit  ihren  anderen 
Enden  an  einen  zweiten  Kurzschlußring  angedrückt  nnd  dadurch 
auch  diese  Wickelung  geschlossen.  Da  beide  Wickelungen  einen 
Kurzschlußring  gemeinsam  haben,  bildet  die  eine  Wickelung  zur 
anderen  einen  Nebenschluß  und  der  Rotorwiderstand  wird  durch 
Einschaltung  der  zweiten  Wickelung  tatsächlich  verringert.  Zu 
erwähnen  ist,  daß  das  Ein-  und  Abschalten  der  zweiten  Wickelung 
fast  ohne  Funkenbildung  vor  sich  geht,  weil  die  zwei  Wickelungen 

(D.  R.  P.  Nr.  löSttlO.) 


parallel  geecbaltet  i 

Von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  rührt  eine  Wicke- 
lungsanordnnng  für  Stander  von  Induktionsmotoren  her  znr  Er- 
zeugung von  zwei  und  vier  Polen  oder  allgemein  von  '2  N  und 
4  iV  Polen.  Zur  Erzeugung  von  zwei  nnd  vier  Polen  sind  die 
Ankurphasen  in  Dreieck  geschaltet  und  die  Dreieckspunkte  mit- 
einander verbunden.  Bei  der  vierpoligen  Schaltung  werden  die 
Slroinzuleitungen  an  die  Dreieckseckpunkte  angeschlossen, 
während  bei  der  zweipoligen  Schaltung  diese  Anschlußpunkte  in 
die  Mitten  der  Dreiocksseiten  rücken.      (D.  R.  P.  Nr.  157809.) 

Eine  Einrichtung  von  K.  Winkler  zum  teilweise  selbst- 
tätigen Kurzschließen  einer  Kotorwicklung  nach  Erreichung  der 
vollen  Tourenzahl  besteht  darin,  daß  im  Innern  der  Rotorschleif- 
ringe zweiteilige  Kurzschlußbebel  angeordnet  sind,  welche  unter 
dem  Einflüsse  von  Zentrifugalkugeln  stehen.  Diese  Hebel  sind 
mit  ihrem  einen  Ende  an  eine  auf  der  Welle  fix 


Scheibe  angelenkt,  während  sie  mit  ihrem  anderen  Ende  an  eine 
nehsial  vorschiebbare  Muffe  angelenkt  sind,  welche  unter  dem 
Einflüsse  einer  Feder  steht  und  überdies  durch  Sperrstifte  in 
ihrer  Lage  fixiert  ist  Bei  Erreichung  des  normalen  Laufes 
werden  die  Sperrstifte  durch  einen  Handhebel  gelöst  und  die  an 
die  Muffe  angelenkten  K  umschlußhebol  können  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Fliehkraft  und  gegen  den  Druck  der  erwähnten  Feder 
die  Muffe  verschieben  und  sich  an  die  Schleifringe  von  innen 
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anlegen.  Beim  Abschalten  des  Motors  nimmt  die  auf  die  Kurz- 
schlußhebel  wirkende  Fliehkraft  ab,  so  daß  die  Muffe  von  der 
Köder  verschoben  werden  kann  und  die  Kurz&chlußhebel  dadurch 
abgehoben  werden.  (D.  R  P.  Nr.  150061.) 

Die  8  o  c  i  e  t  e  Anonyme  Westinghouse  baut  eine 
asynchrone  Wechsolstroininduktionsmaschine  mit  Selbsterregung 
durch  Ankerrückwirkung,  bei  welcher  die  Schleifringe  des  um- 
laufenden induzierten  Teiles  mit  Bürsten  in  Verbindung  stehen, 
welche  in  untereinander  gleichen  Abständen  auf  dem  Kommutator 
eioea  Gleichstromankera  schleifen,  der  in  einem  Eisenring  ohne 
Wickelung  mit  Bezug  auf  die  in  den  Gleichstrom  Anker  geleiteten 
Scblüpfungsströme  Oberuynchron  umlauft.  Der  Gleicbstrotnanker, 
der  so  wirkt,  aU  ob  in*  jeden  der  drei  induzierten  Stromkreise 
der  Induktionsmaschine  Kondensatoren  eingeschaltet  worden 
waren,  kann  mit  dem  Rotor  der  Induktionsmaschine  mechanisch 
gekuppelt  sein  oder  getrennt  von  dieser  aufgestellt  und  von 
einer  beliebigen  Kraftquelle  angetrieben  werden. 

(D.  Ii.  P.  Nr.  157378. 

Eine  Anlaßvorrichtung  für  Wechselstrommotoren  mit  Kätig- 
anker  der  Socicta  Elettrotecnica  llaliana  besteht  darin, 
daß  sich  federnde  Segmente  eines  geteilten  Kontaktringes  von 
hoher  Leitungsflhigkeit  unter  der  Einwirkung  der  Zentrifugal- 
kraft gogun  den  RurzschluSring  geringer  Leitfähigkeit  anlegen 
und,  mit  ihm  parallel  geschaltet,  seinen  Widerstand  erniedrigen. 
Die  Segmente  sind  an  einem  Punkte  mit  der  Ankerwickclung 
verbanden,  wahrend  die  Enden  derselben  durch  Federn  von  dem 
Kurzacblußring  der  Käfigwickelung  ferngehalten  sind,  wobei  die 
Federn  so  bemessen  sind,  daß  die  Segmente  des  Kontaktringos 
gleichseitig  oder  nacheinander  zur  Wirkung  kommen. 

(V.  K.  P.  Nr.  156674.) 

Von  W.  Stanley  wurde  ein  Induktionsmotor  angegoben, 
der  mittels  in  die  Rotorkreiso  eingeschalteter  Widerstände  wie 
ein  gewöhnlicher  Asynchronmotor  angelassen  wird  und  in  dessen 
Rotorwickelungen  sodann  von  einer  besonderen  Erregermaschine 
Ströme  von  der  Schlüpfungsfreuuonz  gesandt  werden.  Auf  diese 
Weise  entsteht  im  Rotor  ein  Magnetfeld,  das  im  Räume  mit  der- 
selben Tourenzahl  umläuft  wie  das  im  Stator  der  Maschine  er- 
zeugte Drehteld,  wodurch  der  Motor  den  Charakter  eines 
Synchronmotors  erhält.  Der  Motor  nimmt  eine  konstante  Ge- 
schwindigkeit an,  welche  durch  das  besondere  Rotorerregerfcld 
bestimmt  ist.  (A.  P.  767773.) 

Zur  Erzeugung  einer  hin-  und  hergehenden  Bewegung 
sendet  P.  Centtier  in  die  zweiphaaige  Wicklung  eines  geraden 
Stator»  zwei  Wechselströme  mit  untereinander  verschiedenen 
Periodenxahlen  und  verwendet  einen  Kurzschlußanker.  In  einem 
besonderem  Falle  verwendet  der  Erfinder  zwei  Wechselströmo, 
deren  Poriodanzahlen  sich  verhatten  wie  2  :  3.  Das  resultierende 
Feld  vollführt  in  diesem  Falle  eine 
derart,  daß  es  beim  Wechsel  der  Bewe 

hat.  Das  Feld  beschreibt  in  der  Zeit  dos  Ablaufes  der  zwei  resp. 
der  drei  Perioden  zweimal  den  Weg  von  einer  größten  Elongntioti 
in  die  zweite  und  variiert  in  seiner  Starke.  < Kl  '.9859  ex  latrt.i 

Ein  Motor  der  General  Electric  Company  zeigt 
folgende  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Statorpolzahlcn  im  Ver- 
hältnis 1  :2.  Der  Stator  tragt  eine  zwei  phasige  Wicklung  und 
sind  in  jeder  Statornut  Stäbe  beider  Phasen  angeordnet.  Jede 
Phase  zerfallt  durch  Anordnung  einer  mittleren  Abzweigung  in 
zwei  Wickelungsteile.  Die  Eudeu  und  die  Abzweigung  jeder 
Phase  führen  zu  je  einem  Umschalter.  Bei  der  vollen  Geschwin- 
digkeit sind  die  Umschalter  in  einer  solchen  Stellung,  (laß  von 
oder  Phase  nur  eine  Hilft«  von  Strom  durchflössen  ist,  wahrend 
der  halben  Geschwindigkeit  die  ganzen  Phasen  stroindurch- 
n  sind.  (A.  P.  77124«.) 


ied 
bei 


en  wie  z  :  a.  i  «as  resuiuerenue 
hin  und  hergebende  Bewegung 
Bewegungsrichtung  den  Wert  0 

ioit  des  Ablaufes  der  zwei  resp. 


Die  General  Electric  Company  baut  einen  Mehr- 
phasonmotor,  der  als  Induktionsmotor  angeht  und  nach  Errei- 
chung des  Synchronismus  als  Synchrouinotor  «eilerlauft.  Dieser 
Übergang  von  einer  Betriebeweise  zur  anderen  vollzieht  sich 
automatisch.  Beim  Betrieb«  als  iuduklionsmotor  sind  die  Wicke- 
lungsteile jeder  Statorphase  in  Serie  geschaltet  und  die  Stator- 
phaBen  selbst  in  Stern  geschaltet.  Beim  Betriebe  als  Synchroo- 
motnr  sind  die  Teile  jeder  Statorphase  purnliol  geschaltet  uud 
die  StMtorphnsen  selbst  in  Dreiork  geschaltet.  Die  Speisung  des 
Anker»  mit  Gleichstrom  beim  Betriebe  als  Syiuhruimiotor  erfolgt 
von  eiuer  besonderen  GleichttrouiqueHe  aus. 

:K.  P.  22911  uz  1903.) 


Geschäftliche  und  flnanaieUe  Nachrichten. 

Elektrische  I  nteriiehniuniccn  der  Stadt  Prag.  Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  für  da-  Jahr  l'.HH  folgendes: 

1.  ElektriziliitHwnrk  Das  Hrutt.»ei triiani»  betrag  im 
Jahr«  Ii« 4  747.6I5  K  i, T"J7.tL»;{  K  i.  V.i.  Nach  Abzug  der  Zins«  t. 
und  Ab-rhreibung-n  ergibt  sieh  ein  Reiiiortrilgnis  von  2tW.I4.'»  K 


(i.  V.  209.689  Ki.  An  Parteien  wurden  im  Betriebsjahre 
1 ,794.346  K  W  /Std.  elektrischer  Energie  abgegolten,  gegen  das  Vor- 
jahr um  U00/'o  mehr.  Die  Kilowattstunde  der  rar  Liahl-,  Kraft-  und 
sonstige  technische  Zwecke  verkauften  elektrischen  Energie 
kostete  im  Jahre  1904  durchschnittlich  40-75  h,  der  Preis  sank 
gegen  das  Vorjahr  um  8,  gegen  das  Jahr  1902  um  10°/».  Im 
ganzen  wurden  im  Jahre  1ÜÖ4  1 1,142.980  AB'/Std.  erzeugt  und 
H.854.189  A'W' Std.,  somit  79»/,,,  verwertet.  Die  Zahl  der  aus- 
genützten Kilowattstunden  stieg  gegen  da»  Jahr  1903  um  14  2»/», 
gegen  das  Jahr  1902  um  26-»V  An  Kohlen  und  Koks  wurden 
im  Berichtsjahre  25,900.044 kg  im  Werte  von  202.825  K  ver 
braucht  und  es  entfiel  daher  auf  1  AHVStde.  2-9.1  kg  Brennmaterial 
im  Werte  von  23  h. 

II.  Elektrische  Bahnen.  Der  Bruttoertrag  betrügt  im 
Jahre  1904  861.840  K  iL  V.  790031  K);  nach  Abzug  der  Zinsen 
und  Abschreibungen  resultiert  ein  Abgang  von  88.95«  K.  Die 
Frequenz  betrug  im  Jahre  1904  exklusivo  Abonnementkarten 
22,071.167  Personen  und  stieg  gegen  191*3  um  8,  gegen  1902  um 
l(t"/o.  Von  den  pro  1904  verkauften  Fahrkarten  entfielen  auf  die 
Einheitspreise  von  6,  10,  12  und  20  h,  bezw.  8,  12,  63  und  17»  ,. 
Im  Jahr«  1904  wurden  von  den  Motorwagen  6,203.166,  von  den 
Anhängewagen  840.8S9,  zusammen  also  6,543.995  Wagenkilo- 
meter zurückgelegt.  Rechnet  man  nach  Art  der  deutischen  Bahnen 
2  km  des  Anhängewagens  —  1  km  de«  Motorwagens,  so  ergeben 
sich  insgesamt  6,375.580  Wagenkilometer  und  es  verteilen  sieb 
pro  1904  auf  1  Wagenkilometer  3  56  (i.  V.  8-56)  Personen  und 
eine  Durchschnittseinnabtne  von  46,71  h  (i.  V.  45-93  h).  Die  Trans- 
porteinnabmen  beziffern  sich  au!  2,913.649  K  (i.  V.  2,707  447  K). 
Die  Gesamtauslagen  inklusive  Zinsen  und  Abschreibungen  be- 
tragen im  Rechnungsjahre  per  Wagenkilonieter  47-72  h  Ii.  V . 
4H41  hi,  die  Regie  (exklusive  passive  Zinsen  und  Absehreibungen 
3251  h  (i.  V.  32-79  h).  Im  ganzen  wurden  im  Betriebsjahre  bei 
der  Prager  städtischen  ElektrizitäUzentrale  6,267.29»  KW/ÜlA.. 
bei  der  Zentrale  in  Weinberge  404  927  AW7Std.,  zusammen 
6,672.220  A'H/Std.  verbraucht  Es  entfallen  daher  auf  1  Wagen- 
kilometer 1  047  A'H'/Std.  (i.  V.  1016  A*lT,'Sid.).  Der  Verbrauch  an 
elektrischer  Energie  stieg  daher  um  3*/o-  Die  Erhaltung  der 
Motorwagen  kostete  im  Jahre  1904  878.807  K,  daher  per  1  Wagen- 
kilometer 610  h  Ii.  V.  6  14  )>). 

III.  Die  Pferdebahnen  schlössen  mit  einem  Abgang 
von  40.608  K.  Die  Einnahme  betrug  per  1  Wagenkilometer  14-4  h 
Ii.  V.  16-3  b).  Die  Regieunkosten  bezifferteu  sich  per  Wagenkilo- 
meter im  Betriebsjahre  auf  64  31  h  (i.  V.  67-51  h). 

IV.  Drahtseilbahnen.  Diese  wiesen  im  Jahre  1904 
einen  Abgang  von  494t»  K  auf.  Die  Einnahmen  betrugen  per 
Wagenkilometer  156  51  h  (i.  V.  154  h),  die  Kegieunkosten  177  61  h 
(i.  V.  194-91  hv  Daraus  geht  hervor,  daß  die  durchschnittliche 
Einnahme  steigt,  die  Regie  sinkt. 

V.  G o sa  in  t  r e»u  1 1 ate.  Der  gesamte  Bruttoertrag  aller 
städtischen  Unternehmungen  betragt  im  Jahre  1904  1,583.846  K 
(i.  V.  1,452.215  K),  der  Reingewinn  (nach  Abzug  der  Zinsen 
und  Abschreibungen  <  71.639  K.  Diester  würde  158.600  K  betragen 
haben,  wenn  die  tatsächlich  gemachten  Abschreibungen  die  Höhe 
des  Präliminares  erreicht  hätten  und  wäre  in  diesem  Falle  der 
faktische  Reinertrag  ucgeuUher  dem  Präliminare  pro  1904  um 
49.1156  K  größer  ausgefallen.  Die  Invostitionsauslagen  betrugen 
im  Jahre  19(14  248.297  K;  der  Geldumsatz  bezifferte  sich  bei 
der  Kassa  der  stadtischen  elektrischen  Unternehmungen  auf 
7,732.713  K. 

Die  städtischen  elektrischen  Unternehmungen  bezahlten  im 
Betriebsjahre.  im  öffentlichen  Interesse  an  Huinanitätsanstalten 
II  ensions-  um  1  Provisionsfoml,  lletriebskrankenkassen,  Unfall- 
und  Feuerversicherung)  insgesamt  121.408  K. 

Die  elektrischen  Unternehmungen  der  Stadt  Prag  verfolgen 
in  erster  Reibe  daB  öffentliche  Interesse  und  sind  erst  in  zweiter 
Linie  auf  (iewinn  berechnet.  W.  K. 

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerke  In  Wels.  Wir  ent- 
nehmen dem  (JeKchaftnlnBricht*  pro  1904  folgendes:  Diu  Anschluß- 
bewegung  hat  gegenüber  dein  Vorjahre  wieder  eine  befriedigende 
Zunahme  zu  verzeichnen.  Der  Oesamtunschluß  mit  Jl .  Dezember  1904 
stellt  sich  nunmehr  auf  10.173  Stück  (4-  2373)  Glühlampen  von 
5---32  -VA',  respektive  Äipiivalent  von  742(1  Glühlampen  a  50  W 
371  Alf  61  Stück  (-f  19)  Bogenlampen  mit  39  A  lf  ,  68  Stück 
-  l:»l  M..t..iMn  mit  zusammen  629  FS  462-45  KW  und  79  Stück 
Ventilatoren,  Bügeleisen  :  ■•-  23  i  etc.  23-27  Alf  zusammen  895  72  AH' 
=  12IS  FS       179.J7  Alf-  245  FS,. 

Die.  Zahl  der  von  der  Kraftstation  im  Berichljahre  ab- 
gegebenen Kilowattstunden  betrügt  2,471.532  (2,184.600  t.  V.)  und 
ergibt  daher  ein  Plus  von  286.932  A'lf/Std. 

Die  vorliegende  Bilanz  weist  nach  den  statutenmäßigen 
Datierungen    des    Itebervi-I'onds  und 
Reingewinn  von  33.417  K  aus. 
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Derselbe  wurde  hauptsächlich  durch  die  Mehibelastuitg  an 
Steuern  vun  nahezu  10,000  K  und  durch  Mehrauslagon  für  Uni' 
logtuig  von  Leitungen,  Masten  und  Transformatoren  ungünstig 
beeinflußt,  so  daß  trotz  der  erhöhten  Bruttoeinnahmen  kein 
wesentlich  höheres  Keinertrftgnis  wie  im  Jahre  1903  zu  ver- 
zeichnen ist. 

Es  wird  beantragt,  vom  obigen  Reingewinn  eine  3°/0ige 
Dividende  für  die  Prinritltsaktien  iu  verteilen,  da*  ist  von 
1,000.000  K  30.000  K  und  den  liest  von  3417  K  als  Saldo  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  tlablonzer  StraAenbakn-und  F.lektrlzlUtsgesellschaft 

hielt  am  17.  d.  M.  ihre  Generalversammlung  ab.  Im  Jahre  15)04 
betrugen  die  Ge&amlbetriebsoinnaJhiiien  K  359.012  <K  »03.291  im 
Vorjahre).  Der  GosauitUberschuß  bezifferte  sich  auf  K  95.436,  von 
welchem  nach  Deckung  der  Zinnen  per  K  42.269  und  Dotierung 
de«  Erneuern  ngsfonds  mit  K  35.0IKI  ein  Bruttoüberschuß  von 
K  18.166  verbleibt.  Nach  Abzug  de»  Betrages  von  K  16.600  für 
Aktientilgung  ergibt  sich  ein  Gewinnsaldo  von  K  256*». 

Die  aus  dem  Verwaltoogsausschusse  ausgeschiedenen  Herren 
Dr.  Richard  Foregger  und  Huko  v.  N'oot  wurden  wieder- 
gewählt, ebenso  die  Mitglieder  des  Revisionsausschusses-  Sodann 
wurde  eine  Statutenänderung  betreffend  orwcrhemllßige  Erzeugung 
und  Vortrieb  von  Maschinen  und  deren  Bestandteilen  beschlossen. 
In  der  Verwaltungsratssitzung  wurde  Hugo  v.  Noot  als  Priisi- 
dent  und  Gustav  Hoff  mann  als  Vizepräsident  wiedergewählt 

x. 

Htadt  Rnmbnrger  ElektrlxlUtswerk.  Aus  dem  in  der 

letzten  Gemeindeausschußsitzung  erstatteten  Berichte  Uber  die 
Betriebsergebniase  des  Stadt  Hamburger  Elektrizitätswerkes  im 
Jahre  11104  war  zu  entnehmen,  daß  in  allen  Zweigen  dea  Betriebes 
eine  weitere  Zunahme  zu  verzeichnen  ist.  Die  Anzahl  der  Kon- 
sumenten betrug  486  (i.  V.  401),  der  installierten  Glühlampen 
7957  Stück  (i.  V.  7361),  der  Motoren  38  Stück  mit  165»/„  PS 
i.  V.  35).  Der  Konsum  an  elektrischen  Strom  betrug  68.758  A'WYStd. 
(i.  V.  65.256  .  Dadurch  erhöhten  sich  die  Einnahmen  ftlr  Privat- 
beleuchtung auf  K  49.306  u.  V.  K  46.576  ),  für  Motorenbetrieb 
auf  K  8911   i.  V.  K  8108).  2. 

Hzabad kaer  elektrische  Elsenbakn»  and  Beleurhtanirs- 
U  Urgesellschaft.  Der  Rechenschaftsbericht  fUr  das  Jahr  1904 
weist  auf  den  erfreulichen  Umstand  hin,  daß  die  Einnahmen  der 
einzelnen  Betriebsgruppen  gegenüber  jenen  des  Vorjahres  sich 
bedeutend  günstiger  gestalteten.  Bei  der  elektrischen  Eisenbahn 
eröffnet  am  8.  September  1897;  Betriebs!  an  jre  10178iui)  ist  die 
Mehreinnahme  eine  Folge  der  natürlichen  Entwickelung  des  Ver- 
kehrs, wahrend  beim  Beleucbtungsgeschsfte  (begonnen  am  19.  De- 
zember lWii  die  erzielte  Besserung  dem  Anwachsen  der  Anzahl 
der  Konsumenten  zuzuschreiben  ist,  welches  hauptsächlich  dadurch 
erreicht  wurde,  daß  die  Gesellschaft  die  mit  der  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  verbundenen  Arbeiten  größtenteils  zum 
Selbstkostenpreise  besorgte.  Nachdem  auch  in  Hinkunft  der 
gleiche  Vorgang  beobachtet  werden  soll,  ferner  mit  der  Herab- 
setzung des  Preises  des  elektrischen  Stromes  die  Anzahl  der  Kon- 
sumenten wohl  in  noch  stärkerem  Maße  steigen  wird  nnd  die 
Gesellschaft  bereits  die  Stromlieferung  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  dortigen  Station  der  königl.  ungarischen  Staats- 
eisenhahnen  als  auch  des  Kindorasyls  übernommen  hat  und  die 
Übernahme  der  Beleuchtung  mehrerer  größerer  Anstalten  in  Aus- 
siebt steht,  so  wurde  die  Einstellung  von  zwei  neuen  Maschinen 
zu  je  300  PS  erforderlich. 

Itetriehsrechnung. 

a)  Elektrische  Bahn.  Betriebseinnahmen  aus  dem  Per- 
sonenverkehr K  92.62!*  i  K  82.396),  ftlr  die  Lieferung  von  Gleich- 
strom und  Miete  der  Strommesser  K  4.977  (K  8881,  sonstige  Ein- 
nahmen K  519  iK  1109),  zusammen  K  98.125  K  84.693);  Be- 
triebsau •»gaben  K  72.061  iK  71.434 1,  besondere  Ausgaben  K  7534 
iK  3599),  zusammen  K  79.596  (K  75.033,1 ;  Überschuß  K  18.529 
IK  9.559). 

Ii)  Elektrische  Beleuchtung.  Einnahmen  für  Strom- 
lieferung K  «0.846  (K  66.731),  für  Miete  der  Strommesser  K  3784 
iK  3080,  zusammen  K  84:630  |K  69.811;  Betriebsausgaben 
K  41.294  (K  34.6:13),  verschiedene  AusinlH»  K  6321  (K  1594,, 
zusammen  K  47.615  (K  36.227.;  Überschuß  K  37.015 
K  33.584). 

<•>  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Für  Materialien  K  28.821  iK  21.368'',  für  Löhne  K  6171  (K  4398 1, 
zusammen  eingenomraen  K  34.993  i'K  25.767);  für  Materialien 
K  23.409  K  15.115).  für  Inline  K  5142  K  4216:,  zusammen 
ausgegeben  K  28.551  (K  19.331  ;  Cbersehuß  K  6441    K  «435,,. 

Der  Gesamtübersclmß  des  Jahres  1901  betrügt  daher 
K  61.985  1 jener  des  Vorjahre»  K  49.579;:  hiezti  den  Vortrag  vom 
Vorjahre  K  3823  K  6478  und  ah;  für  Zinsen  K  04O9  K  3863;. 
für  Abschreibungen  des  Eroeucrungskonto  bei  der  Bahn  K  31t»; 


iK  1978),  beim  ßeleucbtungsgeschafte  K  2000  (K  2026);  bleiben 
K  54.293  (K  48.193)  zur  Verfügung.  Hievou  wurden  K  6400 
(K  6200)  zur  Kanitalatilgnng,  K  39.580  (K  31.792)  zur  Dividenden- 
r.nlilung  (nach  7916  Stück  Aktien  zu  je  K  5  — 2-5°/l>);  im  Vor- 
jahre je  K  4  —  2»/o);  K  3870  (K  2806)  als  Tautiemen  der  Direktion 
und  der  Angestellten,  bezw.  Honorar  des  Aufsichtsrates;  schließ- 
lich K  8315  (K  3573«  als  Abschreibung  vom  Werte  der  Inventar- 
gegenstände  verwendet.  Somit  wurden  auf  neue  Rechnung  K  1128 
iK  3823)  übertragen.  M. 

Akkumolatorenfabrlk  A,«4J.  in  Berlla.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsbericht für  1904  wurde  in  den  Betriebsstätten  Hagen  i.  W.- 
Berlin, Hirsch waug  bei  Wien  und  Budapest  in  dem  ab- 
gelaufenen Geschafu-jahr  ein  Nettoumsau  von  Mk.  10.487. 100  i.  V. 
Mk.  8,504.100)  erzielt.  Die  Besserung  der  fleschältalage  der  elek- 
trotechnischen Industrie  hat  in  dem  Jahre  1904  weitere  Fort- 
schritte gemacht  und  hat  die  Mehrzahl  der  elektrotechnischen 
Firmen  aus  diesem  Umstände  entsprechend  Nutzen  gezogen.  Hin- 
durch ist  es  der  Gesellschaft  möglich  gewesen,  auf  ihrem  Spezial- 
gebiete eine  Konsolidierung  der  Verhältnisse  durchzuführen,  in- 
dem sie  eine  Anzahl  von  Konkurrenzfähigen  durch  entsprechende 
Vereinbarungen  zur  Aufgabe  ihrer  Fabrikation  veranlaßt»  and  mit 
anderen  Abmachungen  getroffen  hat,  welche  «ine,  den  Produktions- 
uud  Marktverhültuiasen  angemessene  Verkaufsbasis  sichern.  Die 
finanziellen  Ergebnisse  der  Gesellschaften,  an  denen  die  Gooell- 
M-haft  beteiligt  ist,  aind  günstig,  wenn  auch  die  kriegerischen 
Verwickelungen  naturgemäß  einen  gewissen  Einfluß  auf  die 
rassische  Tochtergesellschaft  ausüben  müssen.  Die  Liquidation 
der  A  k  k  u  m  u  latorenw  erke  System  Pollak  Aktien- 
gesellschaft in  Frankfurt  a.  M.  beschrankt  sich  zur  Zeit 
auf  die  Erfüllung  der  lustandhaltungsverptlichtungen  für  die 
Batterien,  für  welche  aus  der  im  Vorjahre  für  dieae  Zwecke  ge- 
stellten Reserve  ein  nennenswerter  Betrag  hat  aufgewendet  werden 
müssen.  Die  Abwickelung  d«r  Geschäfte  der  Ak k  um  u  la to ron- 
werkt Oberspree  A  k  tio n ge  s el  Isc h aft  konnte  infolge 
einiger  noch  vorhandener  lustandhaltungsverpfliehtungen  noch 
nicht  beendigt  werden.  Die  II  age  n  e  r  St  raß  en  bahn  -  A  k  tien- 
gvsellscbaft  hat  ihr  Kapital  um  Mk.  1,040.000  erhöht.  Die 
Akkumulatorenfabrik  hat  die  Aktien  gegen  ihre  Buchforderung  zu 

Sari  übernommen.  Die  Entwickelung  des  für  das  Unternehmen  in 
«traebt  kommenden  Bezirke«  hat  eine  Steigerung  der  Einahmen 
der  Gesellschaft  zur  Folge  gehabt.  Die  Umwandlung  der  G  en  era  l- 
reprUsen  tanz  Budapest  in  eine  ungarische  Aktiengesellschaft 
ist  mit  Wirkung  ab  1.  November  1904  erfolgt,  und  umfaßt  der 
vorliegende  Geschlttebsricht  das  Ergebnis  der  früheren  General- 
reprasentanz  Budapest  bis  zum  31.  Oktober  1904.  Die  Aktiva  und 
Passiva  sind  von  der  neuen  Gesellschaft  übernommen  worden.  Iu 
Ausführung  der  in  der  vorjahrigen  Generalversammlung  erteilten 
Genehmigung  zur  Aufwendung  von  Mitteln  zwecks  Ankaufs  und 
Beteiligung  an  Unternehmungen,  welche  zu  den  Zwecken  der  Ge- 
sollschaft in  Beziehungen  stehen,  wurden  einige  Konkurrenten 
zur  Stillegung  ihrer  Betriebe  veranlaßt  und  die  Beteilignngen  an 
den  Tochter-  und  Schwestergcsellsehaften,  speriell  der  russischen 
und  englischen  Tudor-Gesellschaft,  erhobt.  Die  hiefür  notwendigen 
Mittel  aollen  durch  Ausgabe  von  Mk.  1,750.000  junger  Aktien  be- 
schafft werden,  welche  ein  Uankkonaortiuin  zu  übernehmen  sich 
bereit  erklärt  hat;  das  Bezugsrecht  der  Aktionlire  ist  ausge- 
schlossen. Das  Kapital  würde  alsdann  Mk.  8,000.000  betragen. 
Das  Warenkonto  ergab  Mk.  3,546.914  ii.  V.  Mk.3J488.OU7).  Zinsen 
brachten  Mk.  9366  <i.  V.  Mk.  85.917).  Nach  Abzug  der  HandlungB- 
un kosten  von  Mk.  1,179.991  (i.  V.  Mk.  1,181.732t,  dar  Betrieh- 
unkosten von  Mk.  1,115.560  (i.  V.  Mk.  818.000),  der  Abschrei- 
bungen von  Mk.  889.669  <i.  V.  Mk.  444.095,,  vorbleibt  inklusive 
Mk.  19.359  Vortrag  ein  Reingewinn  von  Mk.  940.419  (i.  V. 
Mk.  1,060.279),  dessen  Verwendung  wie  folgt  geschehen  soll: 
12'/s«/0  (wie  i.  V.)  Dividende  Mk.  781.250,  Tantieme  Mk.  53  125 
fi.  V.  Mk.  179.687 i,  Ergänzung  des  Dispositionsfonds  Mk.  6542 
ii,  V.  Mk.  4983),  zu  Wohlfahrtszwecken  Mk.  75.000  (wie  i.  V.J. 
Auf  neue  Rechnung  sollen  Mk.  24.502  vorgetragen  werden.  Das 
laufende  Geschäftsjahr  weist  bis  Ende  April  an  fakturierten  und 
noch  auszuführenden  Auftragen  zirka  Mk.  700.0110  mehr  als  in 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  auf.  z- 

Feit««  *  Gollleaame  Lahmerer  Werk«  A.-U.  in  Jlülil- 
helm  a.  Rh.  Die  Generalversammlung  der  Aktionäre  von  Feiten 
&  Guillesnme  Carlswerk  A.G.,  welche  die  Übernahme  des 
Fabrikalionsgesch Uftes  der  E  I  ek  t  ri zi  t  S t s- A. -G.  vormals 
W.  Lahmeyer  &  t'o.  genehmigte,  beschloß  in  Zusammenhang 
hiemit,  die  Firma  der  Gesellschaft  in  „Feiten  &  Ouilleaume- 
Lahmeyer  - Werke,  Aktiengesellschaft-'  umzuwandeln  und 
eine  Anzahl  vun  Statutenbostimmungen  abzuändern.  Den  Auf 
siehlsrat  bilden  nach  den  vorgenommenen  Wahlen  die  Herren: 
Kommerzionrat  Theodor  von  Guitlnauine,  erstor  Vorsitzender, 
Kolli;  Walter  v.  Rath,  zweiler  Vorsitjender,  Frankfurt  a.  M.; 
GonoralkotiKul    Mav    B  a  e  r.    Frankfurt   a.    M.;  Koinmerzienrnl 
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Emil  Gui II *>aum*-,  Mühlheim  a.  Rh.;  Kommerzienrat  Max  v. 
Guilleaume,  Köln;  Kommerzienrat  Louis  Hagen,  Köln;  Juatiz- 
rat  Artlitir  Heiliger,  Köln;  Geh.  Kommerzienrat  Hch.  Lueg, 
Düsseldorf;  Geb.  Ober'inanzrnt  a.  D.  Müller,  Berlin;  Direktor 
Karl  ParcuB,  Darmstadt;  Oberregieruntrarat  a.  D.  Heinrich 
Schröder,  Köln,  und  Justiirat  Dr.  jur.  Karl  Sch m i d t- Pole x, 
Frankfurt  a  M.  I>«*n  Vorstand  der  <_!c Seilschaft  bilden  dir 
Herren  Prof.  Bernhard  Silomon.  Alfred  A  s  t  f  a  1  c  k,  Karl 
von  der  II  «  r  h  e  r  g,  Friedrich  Jordan,  Johann  Mathias  K  e  mp. 
L.  A.  Roosen  R  u  n  ir  e,  Friedrich  Schleifen  b  an  m,  Albrecht 
Schmidt,  Karl  Stcren  und  Wilhelm  Voglsang. 

Der  Wert  dea  eingebrachten  Lahmeyer-Pabrikationageechäfte« 
wurde  mit  2*2,760.000  Ms.  angegeben.  Dagegen  erhält  die  Lahmeyor- 
Gesellschaft  15  Millionen  neue  Aktien  von  Feiten  4  Guil- 
leaume  au  110»/0.  Feiten  übernimmt  von  Lahmerer  ferner 
mmm  Mk.  Hypotheken  und  5.7HO.OÜO  Mk.  Kreditoren,  dagegen 
Lahmeyer  weitere  2,000.«»»  neue  Feiten- Aktien  mit  Ein- 
Zahlung.  Die  Verwaltung  der  Lahmeyer-Gcecllschaft  begründete 
die  Vereinigung  mit  dem  bisher  notwendig  gewesenen  Bezug  von 
Kupferfabrikalen  von  der  Konkurrenz,  das  habe  bei  Lahmerer 
umsomehr  zu  anderweitiger  Losung  gedrängt,  je  mehr  die  Kon- 
kurrenzgesellschaften sich  zusammenschlössen.  Die  Vorteile  der 
Vereinigung  Lab m oy or •  Feiten  seien  für  beide  Teile  offen- 
sichtlich, weil  sie  die  wertvollen  beiderseitigen  Beziehuneen  und 
den  Geachäitsumfang  zweifellos  erweitern  würden.  Der  von 
Feiten  aufgenommene  Bau  von  Telegraphen-  und  Telephon- 
apparaten soll  erheblich  ausgedehnt  werden.  Die  Beteiligungen  der 
Kelten-Gesellschaft  bei  anderen  Unternehmungen  in  Höhe  von 
1.')  bis  2O,00O.0Wt  Mk.  gehen  an  die  neue  vereinigte  Gesellschaft 
über.  Der  in  der  Fertigstellung  begriffene  Abschluß  der  Lab- 
meyer-Geeellschaft  sei  nicht  unwesentlich  günstiger  als  im  Vor- 
jahr. Durch  die  neue  Kombination  erhalte  die  (iesellschaft  eine 
liedeutende  Stärkung  des  inneren  Werte«,  da  die  zu  110»/„  zu 
übernehm enden  Feiten-  uud  Guilleaumo-Aktien  einen  ganz  w  esent- 
lich höheren  Wert  darstellen.  (Vergl.  IL  17,  S.  271.i 


Briefe  an  die  Redaktion. 

iFiir  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 


1.  Den  Serienmotor  botreffend:  Herr  Sumec  zitiert  einen 
Teil  eines  Satze»  aus  meinem  Vortrag.  („E.  T. '/.**,  S.  78,  ti«4.. 

Der  Satz  als  Uanzos  lautet:  „Will  man  guten  cos  f  er- 
halten, ohne  den  Motor  höber  als  etwa  (initi  W>  bis  l'K  fächern 
Synchronismus  laufen  zu  lassen,  ho  wird  die  Kompensation»-  und 
Ankerwicklung  je  das  zwei-  bis  dreifache  Feldkupfer  erhalten". 
Dieser  Ratz  ist  als  Ganzes  richtig  und  nicht  mißzuverstehen, 
namentlich  nicht  im  Zusammenhang  mit  dum,  was  iti  dein  frag- 
lichen Vortrag  unmittelbar  vorher  über  den  Serienmotor  getagt 
ist.   Dort  heißt  es,  daß  für  den  cos  ?  maßgebend  ist  die  Größe: 

.    ^    («iehe  Gleichung  7i. 

~T~  TT 

Der  erst«  Teil  iL  stellt  das  Verhältnis  d 
Magnctwindungszahl  vor,  der  zweite  Teil  >\\i  d 
ITiitersynchronismus.  Für  gleich  nuten  cos  ^  muß  die  Maschine 
umso  höher  über  den  Synchronismus  lauten,  je  kleiner  die 
Arbeits-  im  Verhältnis  zur  Magnetwiudungszahl  ist. 

Dabei  ist  angenommen,  daß  die  Selbstinduktion  der  Arbeit* 
Windungen  (die  Ankerrückwirkung!  sehr  klein  i*t- 

Der  Su  ine  (liehe  Satz  ist  nur  ein  Spezialfall  jener  im 
Jahre  l'.HW  angegebenen  allgemeinen  Beziehung. 


Arbeit«-  zur 
Über-,  bezw. 


Dieser  S  u  m  e  c'sche  Spezialfall  behandelt  Maschinen  v«r- 
schiedener  Polzabl.  deren  Ankerdurchmesser,  Ankerlänge,  deren 
Luftspalt  und  Kraflliniendicbte  gleich  sind.  Bei  solchen  Maschinen 

wird    '  — r-  proportional  mit  der  Polzahl  abnehmen  und  —  für 

gleichen  cos  s  der  Übersynchronismus  mit  der  Polzahl  wachsen. 
I  Hi>  heißt  aber  nicht«  anderes,  als  daß  sich  die  Tourenzahl  und 
lit-r  ms  -t  unter  den  obigen  Annahmen  gegenseitig  un- 
;il>h!iiic:;r  v<in  der  l'olzahl  bestimmen.  Dieser  Fall  hat  praktisch 
nicht  vm]  zu  bedeuten.  Denn  wenn  man  die  l'olzahl  ändert,  so 
;iiiii-rt  nun!  den  Durchmesser  des  Ankers  und  da  die  Wickelköpfe 
.•»ich  ändern,  auch  die  Ankerlange.  Meist  wird  man  auch  das  H 
iiinl  den  l.'itli-pült  ändern.  Mit  anderen  Worten:   Der  praktische 

Konstrukteur  steuert  einem  bestimmten  Verhältnis  -  zu, 

einem  hvstimmteu  Verhitltuii  v.m  Anker-  zu  Krregcrkupf.-r. 


Nur  eine  Formel,  welche  dieses  Verhältnis  enthalt,  kann 
einen  theoretisch  richtigen  und  praktisch  wertvollen  Einblick  in 
die  Abhängigkeit  dea  cos  z,  von  dem  Uber-  bezw.  Untcniyncb.ro 
nismus  bieten. 

2.  Was  diu  Motoren  mit  Kurzschluß-Arbeitsachse  und  ver- 
änderlicher Erregung  am  Rotor,  wie  sie  von  G.  Winter  und 
mir  ausgearbeitet  wurden,  betrifft,  so  will  ich  nur  bemerken,  daß 
die  Resultate  der  Rechnung  de»  Herrn  8  u  m  e  c  auf  S.  2G1,  erste 
Spalte  mit  den  Versuchen  deshalb  nicht  vollkommen  Überein- 
stimmen, weil  Su  in  er  die  Streuung  in  den  Arbeitswicklungen 
nicht  berücksichtigt.  Der  Punkt,  in  welchem  vollständige  Kom- 
pensierung  erreicht  wird,  hängt  von  den  Wicklung»-,  beaw.  Feld- 
faktoren ah   und   ändert  sich  mit  diesen   Faktoren.   Der  von 


S  u  m  e  fc  behandelt«  Fall  ist  daher  nur 


sp, 


ialfal). 


Die  Berücksichtigung  der  Streuung  in  der  Arbeitsach»« 
würde  auch  sonst  eine  Reihe  von  Änderungen  in  den  Betrach- 
tungen des  Herrn  Homer  hervorrufen,  z.  B.  in  der  Betrachtung 
S.  266,  zweite  Spalte  unten  und  S.  266,  erste  Spalte  oben. 

Ii.  Auf  die  Frage  dea  KepuUionamotors  komme  ich  zurück, 
sobald  ich  eine  Vergleichsbasi»  gefunden  haben  werde. 

Berlin,  28.  Mai  1S05.  Dr.  Friedrick  Bickberg. 


7m  obigem  Brief©  de»  Herrn  Dr.  Eichberg  möchte  ich 
folgend»»  bemerken: 

1.  Was  den  zitierten  Satz  betrifft,  bo  habe  ich  ihn  nicht 
des  weiteren  Inhaltes  wegen,  sondern  nur  zum  Belege  dafür  an- 
geführt, daß  der  Verfasser  den  cos  e  in  Beziehung  zu  dem 
„Synchronismus"4  setzt.  Bezüglich  der  Behauptung,  der  von  mir 
behandelte  Spezialfall  verschiedene  l'olzahlen  hei  gleichbleibenden 
Ankerdimensionen  und  LuftspalU  habe  praktisch  nicht  viel  zu 
bedeuten,  verweise  ich  auf  meinen  Brief  S.  «304;  ich  habe  dort 
gezeigt,  daß  dieser  Fall  gerade  bei  Bahnmotoren,  das  heißt 
bei  der  vorzugsweise  in  Betracht  zu  ziehenden  Verwendungs- 
art vorkommt,  da  man  hier  iu  der  Wahl  de»  äußeren  Durchmessers 
begrenzt  ist. 

Es  ist  vollkommen  richtig,  daß  der  praktische  Konstrukteur 
einem  liestiminten,  und  zwar  bezüglich  de»  Leistungsfaktor»  einem 
möglichst  hohen  Verhältnisse  von  Anker-  zu  Errogorkupfcr  zu- 
steuert; ob  aber  nur  jene  Formel,  welche  dieses  Verhältnis  aus- 
diücklich  enthält,  einen  theoretisch  richtigen  und  praktisch  wert- 
vollen Einblick  bieten  kann,  muß  ich  doch  bezweifeln;  gar  mancher 
Konstrukteur  wird  es  wahrscheinlich  vorziehen,  die  benötigte 
i  totale  i  Errcgerwindungszuhl  durch  die  sie  bestimmenden  Faktoren 
auszudrücken  i:m  ~  i  Up,.  Es  ist  ja  rein  individuell,  welchen 
Ausdruck  man  iu  der  folgenden  Gleichung  vergl.  8.  256  und  at)4< 
für  praktischer  hält: 

A,i  .     a    n"  pct  ^  2 


cotg  s 


UV 


2.  Durch  die  Anmerkung  S.  261.  mein  Kechnnngsresulut 
scheine  den  dort  zitierten  Messungen  zu  widersprechen,  sei 
aber  trotzdem  richtig,  habe  ich  nur  andeuten  wollen,  daß  ich 
ineine  Theorie  mit  den  mir  bekannten  Erfahrungstatsachen  ver 
glichen  und  wiederholt  revidiert  habe;  deshalb  halle  ich  eben 
jenen  Widerspruch  für  nur  scheinbar,  /.um  endgiltigen  Urteile 
müßte  man  wissen,  welche  Geschwindigkeit  im  angeführten  Dia- 
gramme dem  Synchronismus  entspricht,  und  müßte  man  außerdem 
die  dort  gegebenen  cos  ^-Kurven  nach  den  tatsächlich  aufgenom- 
menen Punkten  richtig  stellen;  diese  Kurven  müssen  nämlich  die 
■  coB  o  —  1  Linie  unter  einem  spitzen  Winkel  schneiden,  besw. 
berühren.  Die  Streuung  beeinflußt  natürlich  die  Kompensier ung: 
sie  erhöht  etwas  die  zu  cns  ■?  1  nötige  Geschwindigkeit,  und 
zwar  mehr  bei  einem  kleineren,  weniger  bei  einem  größeren  Uber 
seUutiK-nerhältnis  il  i  primär:  sekundär  des  Erregertrnnsfonnators; 
die  Streuung  ist  nämlich  hauptsächlich  dem  Primärstrome  propor 
tional,  dieser  aber  wächst  für  bestimmte  Geschwindigkeit  um- 
gekehrt mit  dem  CberscUungsverhältnis  0. 

Die  von  mir  behandelten  Spezialfälle  i  L.  F. -Motor  a.  b.  o 
stellen  wohl  :tlle  in  der  Praxis  vorkommenden  Formen  dar.  Daß 
man  noch  irgend  welche  Wicklung»-  und  Feldfaktoren  außer  den 
in  meiner  Arbeit  enthaltenen  nötig  hätte,  glaube  ich  nicht,  da 
doch  meine  Arbeit  immer  die  tatsächlichen  Feldformen 
behandelt. 

Was  meine  Betrachtungen  S.  2t»  und  266  betrifft,  * 
weise  ich  auf  meinen  /weiten  Brief  S.  8f»2. 


Brünn,  l.  Juni  l'tiö, 


J.  K.  tfumec. 
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und  Trennung  der  Eisenverluste  in  den  asyn- 
chronen Drehstrommotoren. 

Von  0.  S.  Bragatad,  Karlsruhe  i.  I), 

Wie  alleemein  angenommen,  werden  die  Eiaen- 
verlustc  in  den  asynchronen  Drehstrommotoren  wie 
folgt  eingeteilt: 

A.  Verlust«,  herrührend  von  dem  Hauptfeld. 

1.  Hysteresia verlust  in  Statorkern  und  Stator- 
zäbnen. 

2.  Wirbelstromverlust  in  Statorkern  und  Stator- 
zAbnen. 

3.  Hystoreaiaverlust  in  Rotorkern  und  RotorzAhnen. 

4.  Wirbelstromverlust  in  Rotorkern  und  Rotor- 
zahnen. 

B.  Verluste,  herrührend  von  den  Pulsationen  der 
Zahninduktion. 

1.  HystereBisvcrlust  in  Stator-  und  RotorzAhnen. 

2.  Wirbelstromverlust  in  Stator-  und  RotorzAhnen. 

Die  unter  B  genannten  Pulsationen  in  der  Zahn- 
induktion kommen  dadurch  zustande,  daß  sieh  die 
Zahne  bei  der  Rotation  abwechselnd  einein  Zahne  und 
einer  Nutenöffnung  gegenüber  befinden.  Weil  diese 
Pulaationen  mit  einer  viel  höheren  Periodenzahl  ver- 
laufen als  die  unter  A  genannten,  können  die  unter 
A  und  B  aufgeführten  Wirbelstromverluste  einfach 
getrennt  berechnet  und  addiert  werden. 

Die  unter  A  aufgeführten  Hysteresisverlusto 
können,  sofern  sie  in  den  Zahnen  auftreten,  streng  ge- 
nommen nicht  von  den  unter  B  aufgeführten  Ilysteresis- 
verlusten  getrennt  werden,  weil  sich  die  Hysteresis- 
verlustc  bei  Ummagnetisierung  nach  verschiedenen 
Periodenzahlen  nicht  superponieren.  Mit  Rücksicht 
darauf,  daß  bei  den  unter  B  genannten  Verlusten  die 
Hysteresia  eine  sehr  kleine  Rollo  spielt,  soll  jedoch  im 
folgenden  von  dem  Superpositionsgesetz  auch  bei  diesen 
Verlusten  Gebrauch  gemacht  werden,  weil  der  dadurch 
begangene  Fehler  nur  sehr  klein  sein  wird. 

Ehe  an  die  Messung  der  Verluste  gegangen  wird, 
sollte  man  sich  klar  machen,  wie  die  Verluste  geleistet 
werden.  Zunächst  ist  ohne  weiteres  einzusehen,  daü 
keine  der  unter  B  genannten  Verluste  direkt  durch 
den  zugeführten  Strom  geleistet  werden  können.  Nimmt 
man  nämlich,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  für  Stator 
und  Rotor  verschiedene  Nutenzahlen  an.  so  werden  die 
Pulsationen  in  den  einzelnen  Zahnen  Uber  die  ganze 
Polteiluug  genommen,  sieh  gegenseitig  f.»st  vollständig 


ausgleichen  und  somit  keinen  Einfluß  auf  den  durch 
eine  primäre  Spule  gehenden  Kraftfluü  haben.  Folglich 
können  diese  Pulsationen  keinen  Effekt  direkt  aus  der 
primären  Spule  entnehmen.  Der  Rest  der  Zahnpulaa- 
tionen,  der  über  eine  Polteilung  genommen  nicht  ver- 
schwindet, kann  im  allgemeinen  beim  Laufen  der 
Maschine  auch  keinen  Effekt  in  dem  PrimArstrome  be- 
dingen, weil  er  von  einor  viel  höheren  Periodenzahl 
ist  als  diejenige  der  zugeführten  Spannung. 

Weil  die  unter  B  genannten  Verluste  nicht  direkt 
von  dem  zugeführten  Strome  geleistet  werden  können, 
müssen  sie  auf  mechanischem  Wege  von  dem 
Rotor  aus  gedeckt  werden,  indem  die  der  Primär- 
wicklung zugeführte  elektrische  Energie  erst  in  mecha- 
nische Energie  zum  Antreiben  des  Rotors  umgewandelt 
wird. 

Wenn  man  dies  berücksichtigt,  so  sieht  man,  daß 
bei  mehreren  bestehenden  Meßmethoden  zur  Bestim- 
mung der  Reibung  der  Asynchronmotoren  diese  durch 
Zahnpulsationen  bedingten  Eisenverluste  auch  mit  ge- 
messen werden.*)  Um  die  Meßresultate  einigermaßen 
zu  erklären,  hat  man  zu  den  sogenannten  ^zusätzlichen 
Reibungsverlusten"  gegriffen. 

Eine  weitere  Tatsache,  die  man  sich  bei  Messungen 
an  Drehstrommotoren  vergegenwärtigen  muß,  ist  die. 
daß  durch  ein  konstantes  Drehfold  kein  Effekt  auf  den 
Rotor  Ubertragen  werden  kann,  ohne  daß  ein  mechani- 
sches Drehmoment  entsteht,  das  gleich  ist  dem  über- 
tragenen Effekt,  dividiert  durch  die  Winkelgeschwindig- 
keit des  Drehfeldes.  Von  dem  auf  den  Rotor  über- 
tragenen Effekt  geht  ein  Teil  entsprechend  dem  Verhältnis 
Rotorgeschwindigkeit 
Feldgeschwindigkeit 
in  mechanischen  Effekt  über,  während  der  ReBt  zur 
Deckung  der  durch  das  Hauptfeld  bedingten  Rotor- 
verluste verbraucht  wird.  Bei  offener  Rotorwickluug 
würden  dies  die  oben  unter  .4,  und  A,  genannten  Ver- 
luste sein. 

Im  folgenden  sollen  die  Resultate  einiger  Messungen 
angeführt  werden,  welche  unter  Berücksichtigung  der 
oben  genannten  Gesichtspunkte  bei  einem  F)  PS  Dreh- 
strommotor mit  Kugellagern  im  Elektrotechnischen 
Institut  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  durch- 

*'  Beispiel:  Scl)ltlpfung*uies*ung  von  B  c  n  i  *  c  h  k  e  und 
Bl  »  n  c 
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geführt  wurden.  Der  Motor  ist  von  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Industrie,  Karlsruhe,  gebaut. 

Die  Versuche  wurden  nach  der  bekannten  Aus- 
laufmethüde ausgeführt.  Beim  Auslauf  nimmt  der  Motor 
von  der  in  den  rotierenden  Massen  aufgespeicherten 
Energie  zu  irgend  einer  Zeit  t  einen  Effekt  weg  gleich 

—  Cn  j^,  wo  C  eine  durch  das  Trägheitsmoment  der 

rotierenden  Massen  bestimmte  Konstante.  Wird  n  in 
Umdrehungen  pro  Minute  und  t  in  Sekunden  gemessen, 
so  ist 

4  -  '- 

C?  =  9'8'  36Ö0"-7- 

wobei  J  das  Trägheitsmoment  der  Massen  bedeutet. 
Die  von  den  Massen  abgegebene  Leistung  wird  hiebei 
in  Watt  gemessen. 

Die  Konstante  C  kann  auf  verschiedene  Weise 
ermittelt  werden.  Beispielsweise  kann  man  den  Rotor 
durch  Gleichstrom  erregen  und  die  IxMstung  dos  zuge- 
fuhrten  Drehstromes  bei  minimaler  Phasenverschiebung 
messen  und  dann  den  Rotor  bei  derselben  Gleichstrom- 
erregung auslaufen  lassen.*)  Im  vorliegenden  Falle,  wo 
der  Motor  Kugellager  hatte,  ließ  sich  das  Trägheits- 
moment J  sehr  leicht  und  genau  durch  Schwingungs- 
beobachtung bestimmen.  In  einem  Punkte  auf  der 
Riemenscheibe  wurde  ein  kleines  Gewicht  angehängt 
und  sodann  der  rotierende  Teil  des  Motors  in  pendelnde 
Schwingungen  versetzt.  Ist  die  Schwingungszeit  in 
Sekunden  '/',  so  hat 


wo  P  das  angehängte  Gewicht  in  kg  und  c  die  Ent- 
fernung des  Aufhängepunktes  von  dem  Zentrum  in 
m  bedeuten. 
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In  Fig.  1  ist  die  Auslaufskurve  des  Motors  leer 
und  mit  abgehobenen  Bürsten  gegeben.  Hieraus  ist  in 
Fig.  2  diu  Kurve  für  Luft-  und  Lagerreibung  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Umdrehungszahl  aufgezeichnet 


Die  Kurven  in  Fig.  3  sind  Aus-  und  Anlaufs- 
kurven bei  offener  Rotorwicklung  und  abgehobenen 
Bflrsten,  wenn  der  Stator  mit  Strom  von  normaler 
Spannung  erregt  ist.  Da  der  Motor  sechs  Pole  und  der 
Strom  50  cv>  hatte,  ist  die  synchrone  Umdrehungszahl 
1000.  In  der  Kurve  /  lauft  der  Motor  erst  gegen  das 
Drehfeld  aus;  er  kommt  dann  erst  zum  Stillstand,  kehrt 
darauf  seine  Drehrichtung  um  und  läuft  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  an,  bis  das  den  Rotorverl naten  ent- 
sprechende Drehmoment  gleich  dem  Reibungsmoment 
plus  dem  von  den  Zahnpulsationen  herrührenden  Wider- 
standsmoment geworden  ist.  Kurve  //  ist  die  Auslaufs- 
kurve in  der  Richtung  des  Drehfeldes.  Der  Motor  läuft 
nach  dieser  Kurve  bis  zu  derselben  Geschwindigkeit 
aus.  zu  der  er  nach  der  Kurve  /  anläuft.  Die  Auslauf- 
kurve //  zeigt  beim  Durchgang  durch  Synchronismus 
eine  scharfe  Ecke. 


•    liru^liul  und  I»  Cur,  ,.K.  T.  Z."  l"o.{,  Unit 


»j3 


Aus  den  Auslaufkurven  in  Fig.  3  erhält  mau  den 
mechanischen  Effekt,  den  der  Motor  bei  ^eder  Geschwin- 
digkeit seinen  rotierenden  Massen  entnimmt  Zwischen 
n  =  0  und  n  =  zirka  400  in  der  Drehrichtung  des 
Feldes  ist  dieser  Effekt  negativ.  Von  den  aus  Fig.  3 
erhaltenen  Effekten  ziehen  wir  den  von  dem  Motor  aus- 
gegebenen Reibungseffekt,  der  nach  Fig.  2  bekannt  ist, 
ab  und  erhalten  so  die  Kurve  /  in  Fig.  4.  In  dieser 
Figur  sind  die  Umdrehungszahlen  bei  Rotation  des 
Motors  in  der  Feldrichtung  nach  rechts  und  bei  Rotation 
gegen  die  Feldrichtung  nach  links  aufgetragen.  Ent- 
sprechend der  Ecke  in  der  Auslauflcurve  hat  die 
Kurve  /  in  Fig.  4  beim  Durchgang  durch  den  Syn- 
chronismus einen  Sprung.  Derselbe  entspricht  dem 
doppelten  Hysteresiaverlust  deB  Rotors  auf  die  Perioden- 
zahl des  Statorstromes  bezogen. 

In  Fig.  4  stellt  ferner  die  Kurve  //  den  dem 
Stator  zu tre führten  Effekt  abzüglich  der  Kupferverluste 
in  der  Statorwickelung  für  die  verschiedenen  Um- 
drehungszahlen dar.  Diene  Kurve  hat  auch  beim  Durch- 
gang durch  den  Synchronismus  einen  Sprung  gleich 
der  doppelten  Rotorhvsteresis  bei  Statorperiodenzahl. 
Dieser  Sprung  verläuft  aber  in  umgekehrter  Richtung 
von  dem  Sprung  in  der  Kurve  /. 

Die  Kurven  /  und  //  der  Fig.  4  stellen  nun  die 
gesamten  Eisenverluste  de«  Motor«  dar.  und  zwar  die 
Kurve  /  die  motorisch,  die  Kurve  //  die  elektrisch  au- 
fführten. 
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Fig.  4. 

Von  den  elektrisch  Engefahrten  Verlusten  sind  die 
oben  unter  At  and  genannten  Statorverluste  kon- 
stant und  von  der  Umdrehungszahl  unabhängig.  Diese 
Verluste  werden  erhalten  durch  den  Abstand  von  der 
AbsziBsenachse  bis  zu  einer  Horizontalen  H—H,  die 
den  Sprang  bei  Synchronismus  der  Kurve  //  halbiert. 
Was  oberhalb  dieser  Horizontalen  // — H  Hegt,  stellt 
denjenigen  Teil  des  elektrisch  zugeftthrten  Effektes  dar, 
der  auf  den  Rotor  Ubertragen  wird.  Bei  Übersynchro- 
nismus wird  dieser  Effekt  negativ,  d.  h.  es  wird  von 
dem  mechanisch  vom  Rotor  aufgenommenen  Effekt,  der 
in  Knrve  /  dargestellt  ist,  ein  Teil  auf  den  Stator  Ober- 
tragen. 

Nach  dem,  was  früher  gesagt  worden  ist,  ist  der 
von  dem  Stator  auf  den  Rotor  Übertragene  Effekt  in 
zwei  Teile  zu  teilen.  Der  eine  Teil,  welcher  der 
Schlüpfung  *  proportional  ist,  wird  zur  Deckung  der 
unter  Aa  und  At  aufgeführten  Rotorverlaste  verwendet, 
wahrend  der  zweite  mit  1  —  8  proportionale  Teil 
in  mechanische  Energie  umgesetzt  und  zu  den  durch 
die  Kurve  /  gegebenen  Effekte  addiert  werden  muß. 
Die  so  erhaltene  Summe  stellt  alle  unter  B  aufgeführten 
Verluste  (Verluste  durch  Zahnpulsationen)  dar,  und  ist 
durch  die  Kurve  III  dargestellt.  Die  Kurve  ///  ver- 
lauft unterhalb  der  Kurve  /  bei  Gegenrotation  und  bei 
Übersynchronismns;  im  ersteren  Falle,  weil  hier  die 
Schläpfang  s>  1,  also  1  -  ».  negativ,  und  im  zweiten 
Falle,  weil  dort  der  auf  den  Rotor  übertragene  Effekt 
negativ  ist  Die  Kurve  ///  verläuft  symmetrisch  auf 
beiden  Seiten  der  durch  w=0  gehenden  Ordinaten- 
achse. d.  h.  die  Verluste  durch  Zahnpulsationen  sind 
unabhängig  von  der  relativen  Drehrichtung  von  Rotor 
und  Drehfeld.  Dies  ist  auch  ganz  erklärlich;  denn  die 
Größe  dieser  Pulsationen  ist  nur  abhangig  von  der 
Starke  des  Drehfeldes  und  ihre  Periodenzahl  ist  pro- 
portional der  Umdrehungszahl  des  Rotors. 

Man  kann  nun  in  der  üblichen  Weise  die  durch 
die  Kurve  ///  dargestellten  Verluste  durch  Zahnpulsa- 
tionon  nach  der  Periodenzahl  trennen,  indem  man  die 


Verluste  dividiert  durch  die 
Umdrehungszahl  als  Funktion 
der  Umdrehungszahl  aufträgt 
Die  so  erhaltene  Kurve  kann 
mit  ziemlicher  Annäherung 
durch  eine  gerade  Linie  ersetzt 
werden,  die  bis  zum  Schnitt  mit 
der  Onlinatenachso  verlängert 
wird.  Der  Abschnitt  auf  der 
Ordinatenachse  mit  einer  Um- 
drehungszahl multipliziert,  gibt 
denjenigen  Teil  der  Verluste 
bei  der  betreffenden  Umdre- 
hungszahl, der  als  Hysteresisver- 
lust  zu  betrachten  ist.  Der  Rest 
ist  Wirbehrtröme.  In  Fig.  5  ist 
die  Trennung  durchgeführt  Die 
mit  Kreisen  bezeichnetenPunkte 
beziehen  sich  auf  denjenigen 
Teil  der  Kurve///,  der  in  Fig.  4 
rechts  von  der  Ordinatenachse 
liegt  (Rotation  in  der  Richtung 
des  Drehfeldes);  dagegen  ge- 
hören die  mit  Kreuzen  bezeich- 
neten Punkte  zu  dem  in  Fig.  4 
links  von  der  Ordinatenachse 
liegenden  Teil  der  Kurve  /// 
(Rotation  gegen  das  Drehfeld). 
Der  Hysteresisverlust  ist  in  Fig.  5  durch  die  Gerade  /, 
der  Gesamt verlust  wieder  durch  die  Kurve  ///  gegeben. 
Die  Abstände  zwischen  den  beiden  Kurven  sind  die 
Wirbelstromverluste. 


0  100  w  wo  100  1180 

Umdrehungen 

Fig.  5. 

Gehen  wir  nun  zu  Fig.  4  zurück,  so  können  wir 
auch  denjenigen  Teil,  der  von  fler  Kurve  //  darge- 
stellten elektrisch  zugeftthrten  Effekte,  der  durch  Multi- 
plikation mit  der  Schlüpfung  erhalten  wird,  darstellen. 
Derselbe  ist  durch  die  Kurve  IV  gegeben,  wobei  die 
Ordinaten  von  der  Horizontalen  H — H  aus  zu  messen 
sind.  Die  Kurve  IV  in  Fig.  4  stellt  also  die  oben  unter 
At  und  At  genannten  Rotorverluste  dar.  Um  diese  Ver- 
luste nach  den  Periodenzahlen  zu  kennen,  hätte  man 
wieder  die  Verluste  durch  die  Periodenzahl  dividiert 
als  Funktion  der  Periodenzahl  aufzutragen.  Diese 
Funktion  ist  aber  schon  durch  die  Kurve  //  dargestellt. 
Ersetzen  wir  die  Kurve  //  durch  eine  Gerade  und  ver- 
längern wir  dieselbe  bis  zum  Schnitt  mit  der  Ordi- 
nate »  =  1000,  so  wird  von  dieser  Ordinate  ein  Stück 
abgeschnitten,  der  als  Hysteresisverlust  zu  betrachten 
ist.  Weil  die  Kurve  II  keine  Gerade  ist  und  besonders 
kurz  vor  Synchronismus  schnell  nach  unten  umbiegt. 
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erhalt  muri  bei  dieser  Trennung  einen  größeren  Hyste- 
resi »verlust  als  aus  dem  Sprang  in  der  Kurve  //.  Dies 
ist  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  daß  der  Sprung  der 
Kurve  //  dem  Hysteresis  Verlust  für  sehr  langsame  Um- 
magnetisierong  aarstellt,  und  daß  hiefUr  der  Verlust 
kleiner  ist  als  bei  schneller  Uminagnetisierung. 

Vollständig  analog  hiezu  kann  man  auch  die  Tren- 
nung der  Statorverl uste  (Ai  und  At)  nach  den  Pcrioden- 
isahlen  durchführen,  wenn  man  den  Strom  in  den  Rotor 
hineinleitet  und  für  diesen  Fall  eine  der  Kurve  //  in 
Fig.  4  entsprechende  Kurve  aufnimmt: 

Die  Eisenverluste  des  untersuchten  Motors  sind 
nun  wie  folgt: 

Konstanter  Statorverlust  (A{  +  At)    .    .  . 
RotorverluBt  bei  c  =  50. 
HyBteresis  und  Wirbelstrom  (A^  und  At)  . 

Verluste  durch  Zahnpulsationen 

Hysteresis    22  „ 

Wirbelatrom  (Bt)  76  „ 

Bei  Betrieb  des  Motors  in  der  Nahe  des  Synchro- 
nismus Bind  die  Eisenverluste 

110  +  22+  76  =  208  W. 

Hiezu  kommt  Lager-  und  Luftreibung  mit  50  W\ 


110  H' 
90  . 


Vortrais,  gehalten  in  der  Versammlung  des  Eleklrotet-hnixcheii 
Vereine»  sin  1.  Februar  1905  von  Direktor  L.  INSlIlaff,  Wien. 

(Schluß. 

Der  Wunsch,  das  teuere  Triebwerk  besser  auszu- 
nutzen und  das  Gewicht  der  Maschine  bei  gleicher  Lei- 
stung dadurch  herunterzuziehen,  hat  zur  Konstruktion 
des  Viertakt-Tandcin-Motors  geführt. 

Die  Viertakt-Tandcm-Maschine  (Fig.  10)  hat  zwei 
einfache,  vorne  offene  und  mit  vollständigen  Verteilungs- 
«rganen  ausgestattete  Viertakt-Zylinder,  die  hinterein- 
ander liegen  und  deren  Kolben  durch  eine  feste  Stange 
verbunden  sind,  welche  durch  den  Ventilkopf  des  ersten 
Zylinders  mittels  Stopfbüchse  hindurchgeführt  wird. 

Die  Verteilungsorgane  »in  den  beiden  Zylindern 
sind  so  eingestellt,  daß  der  eine  Kolben  den  Krafthub 
macht,  wlthreud  der  andere  ansaugt.  Die  Maschine  gibt 
also  einen  Krafthub  auf  jede  Umdrehung.  Das  Trieb- 
werk ist  genau  gleich  dem  des  einfachen  Viertaktes, 
die  Pleuelstange  wird  auch  nur  einseitig  und  zwar 
drückend  beansprucht.  Dient  der  vordere  Kolben  auch 
als  Kreuzkopf,  dann  ist  er  lang  zu  halten,  der  hintere 
Kolben,  der  nur  zu  dichten  bat,  kann  kurz  sein.  Die 
Zylinder  sind  beide  offen. 


Diese  Maschinenkonstruktion  zeigt  gegenüber  dem 
einfachen  Viortakt  die  folgenden  Vorteile: 

Die  Kraftleistung  wird  verdoppelt  nur  durch  Hin- 
zufügung eines  Zylinders  mit  Kolben  und  Verteilungs- 
organen. 

Die  Regelmäßigkeit  der  Bewegung  wird  erheblieh 
erhöht,  das  Sehwungrad  kann  daher  bei  gleichem  Un- 
glcichformigkcitsgradc  leichter  werden. 

Demgegenüber  stehen  folgende  Nachteile: 

Alle  Verteilnngsorgane  und  Zundorgane  nebst  Zy- 
linder und  Kolben  sind  verdoppelt  und  damit  steigt  die 
Gefahr  der  Betriebsstörung.  Es  ist  eine  Stopfbüchse  er- 
forderlich, die  an  den  Verbrennungaraum  anschlicht 
und  daher  den  höchsten  Temperaturen  und  Drucken 
ausgesetzt  ist. 

Die  beiden  Zylinder  müssen  durch  eine  kräftige 
Laterne  verbunden  werden,  die  genügend  lang  zu  halten 
ist,  damit  man  den  hinteren  Kolben  herausnehmen  kann. 

Bei  größeren  Zylindcrdurchmessern,  die  für  den 
ersten  Kolben  eine  besondere  GradfUhrung  erfordern 
und  auch  am  zweiten  Zylinder  eine  durchgehende 
Kolbenstange  mit  Führung,  werden  die  Maschinen  sehr 
lang  und  schwer,  und  infolgedessen  teuer. 

Die  Bauart,  die  eret  von  Kor  ti  ng,  dann  von  Nürn- 
berg ausgeführt  wurde,  ist  in  der  letzten  Zeit  wieder 
verlassen  worden,  in  der  Hauptsache  wohl,  weil  die 
Maschinen  zu  teuer  wurden. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  werden  die  Viertakt- 
maschinen  für  größere  Kräfte  nieist  als  doppeltwirkende 
Maschinen  (Fig.  1 1 )  ausgeführt. 

Die  Viertaktmaachine  nennt  mau  doppeltwirkend, 
wenn  der  Zylinder  vorn  geschlossen  ist,  der  Kolben 
mittels  Kolbenstange  durch  eine  Stopfbüchse  auf  den 
Kreuzkopf  wirkt  und  von  diesem  durch  Pleuelstange 
auf  die  Kurbel,  und  dann  der  Arbeitsvorgang  des  Vier- 
taktes sich  auf  jeder  Kolbenseite  abwechselnd  abspielt. 
Der  Kolben  erhalt  also  wahrend  einer  Umdrehung  zwei 
Antriebe  und  wahrend  der  folgenden  Umdrehung  keinen. 

Der  im  Zylinder  eingeschlossene  Kolben  wird 
durch  Wasser  gekühlt,  das  durch  die  Kolbenstange  zu- 
und  abgeführt  wird.  Die  Zylinder  sind  durch  einfache 
Deckeln  abgeschlossen,  damit  die  Revision  der  Kolben 
erleichtert  ist.  Die  Ventile  sind  seitlich  herausgezogen, 
um  zugJtngig  zu  sein. 

Die  Bauart  gibt  bei  gleichem  Zylinderdurchmesser 
doppelt  soviel  Kraft,  wie  der  einfachwirkende  Vier- 
takt, und  die  Langenahmessung  des  Zylinders  wird  auch 
nicht  viel  größer,  da  der  Kolben,  der  nicht  mehr  als 
Kreuzkopf  zu  dienen  hat,  nach  gehalten  werden  kann. 


 :  |j 
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dem  Wege  gingen. 


W 


maschincn  bedingen,  dadurch  i 
daß  nie  eine  Zweitaktmaschine  konstruierten. 

Ihre  Maschine  (Fig.  13)  enthalt  viele  Momente, 
die  der  Zweitaktmaschine  fllr  große  Masehinenkritfte 
gut  angepaßt  sind. 

Der  Arbeit«  vor  Rang  ist  folgender: 

In  einem  Zylinder  bewegen  sich  zwei  Kolben  stets 
in  entgegengesetzter  Richtung,  indem  beide  mit  der 
nämlichen  Welle  durch  um  180"  verdrehte  Kurbeln 
verbunden  sind,  und  zwar  der  der  Welle  zugerichtete 
Kolben  durch  eine  direkt  wirkende  Pleuelstange  und 
der  von  der  Welle  abgerichtete  Kolben  vermittels  Tra- 
verse und  zwei  Pleuelstangen,  die  an  zwei  gleich  gerich- 
teten Kurbeln  anfassen.  Die  Kolben  verdichten  die  La- 
dung beim  gleichzeitigen  Einschubc.  f)er  Kompressions- 
raum  liegt  in  der  Mitte  des  Zylinders. 

Nach  vollendetem  Einschube  und  nach  vollendeter 
Kompression  wird  entzündet,  und  beim  gleichzeitigen 
Ausschabe  beider  Kolben  expandiert  die  Ladung  unter 
Kraftentwieklung. 

Im  äußeren  Totpunkte  öffnet  der  eine  Kolben  an 
einem  Zylinderende  den  Auspuff,  der  in  der  Form  von 
Kingschlitzen  auf  der  Z\  linderfl.lelic  mündet,  der  andere 
kurz  nachher,  am  anderen  Zvlinderende  durch  Ring- 
sehlitze den  Lufleintritt  und  darauf  durch  andere  Sehlitze 
den  Gcmiseheintritt,  Wahrend  der  Totpuukt/one  blast 
erst  der  Überdruck  der  verbrannten  ljidung  durch  die 
Schlitze   an   einem   Zylinderende    ab,    und   durch  die 


Das  Triebwerk  braucht  nicht  starker  konstruiert 
zu  «ein.  weil  die  Pressungen  nicht  größer  werden,  nur 
müssen  die  Pleuelstangenlager  so  gebaut  sein,  daß  sie 
auf  Zug  und  Druck  in  Anspruch  genommen  werden 
kOnnen.  Auch  in  bezug  auf  die  Schwungmasse  ist  der 
doppeltwirkende  Viertakt  im  Vorteile,  da  auf  vier  Um- 
drehungen zwei  Krafttriebe  kommen. 

Ungünstig  ist  bei  der  doppeltwirkenden  Viertakt- 
maschine der  einfachwirketiden  gegenüber  folgendes: 

Die  Steuerungsorgane  treten  »amtlich  doppelt  auf 
und  es  sind,   da  meist  eine  hintere  Qradfuhrung  an- 
geordnet  wird,   zwei  Stopfbüchsen   erforderlich.  Der 
Kolben  ist  nicht  mehr  zugängig  und  sein  Zustand,  sowie 
der  des  Zylinders  kann  nicht  mehr  wahrend  des  Qanges 
der  Maschinen  kontrolliert  werden,  sondern  es  ist  er- 
forderlich, dazu  die  Zylinderdeckel  abzunehmen,  was 
mehrstündige  Arbeit  erfordert. 
Diese  Bauart  ist  für  Maschinen  von  500— (»00  HP 
der  Nürnberger  Maschinenbau-Gesellschaft  aufge-  | 
nommen,  und  wird  jetzt  auch  von  Deutz  und  Coquerill  I 
ausgeführt. 

Maschinen  über  600  HP  bauen  diese  Firmen  in  der 
Weise,  daß  sie  einen  zweiten  doppeltwirkenden  Zylinder  i 
in  Tandemanordnung  hinter  den  ersten  legen.  (Fig.  12.)  j 

Die  Verteilungsorgaue  sind  dann  so  eingerichtet, 
daß  auf  jeden  Hub  eine  Zündung  kommt  wodurch  die 
Maschine  dieselbe  Gleichförmigkeit  wie  eine  Dampf- 
maschine mit  einem  Zylinder  erhält. 

Die  Maschine  hat  den  Vorteil,  daß  sie  nur  ein 
Triebwerk  von  der  Widerstandsfähigkeit  einer  einfach 
wirkenden  Viertaktmaschine,  von  gleichem  Zylinder- 
durchmesser  besitzt  und  ein  Schwungrad  vom  gleichen 
Gewicht. 

Nachteilig  ist  die  Vermehrung  der  Triebwerks- 
und Steueruugsteile;  es  sind  zwei  Kolben,  drei  Grad- 
führungen.  acht  Ventile,  vier  Stopfbüchsen  vorhanden. 

Einen  anderen  Weg  zur  Konstruktion  großer  Gas- 
maschinen haben  Junkers  »t  Occhelhfluser  ei  ngesch  I  a- 
gen,  die,  den  großen  Abmessungen,  welche  die  Viertakt- 


Schlitze  am  anderen  Zylinderende  tritt  die  neue  Ladung 
ein.  welche  den  Rest  der  alten  Ladung  vor  sich  her- 
treibt und  zu  den  Auspuffschlitzen  hinausfegt. 

Durch  die  dann  erfolgenden  rücklaufigen  Bewe- 
gungen der  Kolben  werden  Eintritt-  und  Austrittschlitze 
zugedeckt,  hierauf  erfolgt  Kompression  und  im  Ein- 
schubtotpunkte wieder  die  Entzündung. 

Die  I^adung  wird  durch  Pumpen  während  der 
Totpunktzone  des  Ausschubes  in  den  Zylinder  gedrängt; 
die  dadurch  in  Anspruch  genommene  Zeit  ist  ungefähr 
70°  der  vollen  Kurbeldrebuug.  Die  Ladung  wird  so 
gebildet,  daß  erst  eine  gewisse  Menge  reiner  Luft  ein- 
geführt wird  und  dann  Gemisch,  so  daß  letzteres  nicht 
mit  den  glühenden  Gasrückständen  in  Berührung  tritt. 

Mit  dieser  Konstruktion  werden  folgende  Vorteile 
erzielt: 

Bei  einer  normalen  und  vollkommen  zulässigen 
Geschwindigkeit  jedes  Kolbens  ist  die  Geschwindigkeit 
des  Ausweichen»  beider  bei  der  Expandion  durch  die 
Verdoppelung  eine  sehr  erhebliche,  und  bei  verhältnis- 
mäßig kleinem  Hube  jeder  Kurbel  ist  der  von  den 
Kolben  durchlaufene  Weg  groß,  da  die  Wege  beider 
Kolben  für  die  Verbrennung  wie  ein  einziger  zählen. 
Die  Folge  ist,  daß  bei  normaler  Kolhengeschwindigkeit 
große  Umdrehungszahlen  angewendet  werden  können, 
bei  mäßigem  Zylinderdurchmesser  und  langem  Kolben- 
wege.  was  für  eiu  erfolgreiches  Verdrängen  der  alten 
Ladung  durch  die  neue,  ohne  Mischung  beider  mitein- 
ander, von  großem  Vorteile  ist. 

Die  Zug-  und  Druckkräfte,  die  durch  die  Pleuel- 
stange auf  «lie  Welle  übertragen  werden,  heben  sich 
genau  auf. 

Die  Welle  empfängt  also  keinerlei  Lagerbeau- 
spruchung  durch  die  Pleuelstangen,  sondern  nur  ein 
Drehmoment. 

Die  Massenwirkuugen  heben  sich  vollkommen  auf, 
die  Maschine  läuft  daher  stoßfrei. 

Ferner  sind  keine  Ventile  zur  Regelung  des  Ein- 
und  Austrittes  der  Gase  vorhanden,  da  die  Öffnung  und 
Schließung  der  betreffenden  ZylindcröffnUJigen  durch 
die  beiden  Kolbeu  erfolgt. 

Die  Maschine  hat  offene  Zylinder  und  die  Kolben 
sind  leicht  herauszunehmen. 

Diesen  Vorteilen  stehen  aber  auch  erhebliche  Nach- 
teile gegenüber,  die  im  Konstruktionsprinzipe  begründet 
liegen. 

Die  Welle  ist  dreimal  gekröpft  und  kann  nur 
außerhalb  der  Kröpfungen  gelagert  werden.  Infolge- 
dessen stehen  die  Hauptlager  weit  auseinander  und 
die  Welle  maß  sehr  stark  werden,  und  das  Einpassen  der 
drei  Pleuelstangenlager  erfordert  große  Aufmerksamkeit. 

Die  Verbrcnnungskammcr  liegt  in  der  Mitte  des 
Zylinders,  die  heißesten  Temperaturen  verbunden  mit 
starker  Ausdehnung  des  Zylinders  treten  dort  also 
ebenfalls  auf.  Da  die  am  Ende  des  Zylinders  liegenden 
Stege  der  Aaspuffschlitze  sehr  lang  sein  müssen,  damit 
die  zwei  hintereinander  angeordneten  Eintrittschlitze 
für  Luft  und  Gemisch  genügend  lange  offen  bleiben 
für  das  Einlassen  der  Ladung,  so  dehnen  sich  diese 
Stege,  die  schwer  zu  kühlen  sind,  stark  aus,  so  daß 
leicht  Risse  im  Wassermantel  auftreten.  Um  diese  zu 
vermeiden,  müssen  die  Zylinder  so  ausgeführt  werden, 
dalj  sie  freie  Ausdehnung  haben,  was  nicht  einfach  ist. 
Die  Pumpen  müssen  weit  vom  Treibzylinder  angeord- 
net werden,  da  die  beiden  Lenkstangen  des  hinteren 
Kolbens  neben  der  ganzen  Maschine  auf  beiden  Seiten 
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;  herlaufen,  und  dadurch  wird  der  Gesamtbau  der  Maschine 
sehr  unhandlich. 

Die  doppelte  Pleuelstange  des  hinteren  Kolbens 
und  die  doppelte  Kurbel  müssen  sehr  genau  aus- 
geführt werden,  um  Kiemmutigen  und  starke  Abnutzung 
zu  vermeiden. 

Die  Maschine  baut  sich  sehr  lang,  hat  viele 
j  Schmiedeteile,  drei  Pleuelstangen,  zwei  Kreuzköpfe,  drei- 
fach gekröpfte  Welle  und  wird  schwer  und  teuer. 

Körting  hat  fUr  große  Kräfte  eine  doppelt- 
wirkende Zweitaktmaschine  (Fig.  14)  konstruiert,  die 
folgendermaßen  arbeitet : 

An  einen  wassergekühlten  Zylinder  schließen  sich 
an  beiden  Enden  Verbrennungskammern,  jede  mit  einem 
gesteuerten  Einlaßorgane  für  die  Ladung  an.  Der 
Auspuff  umgibt  als  wassergekühlter  Kanal  die  Mitte 
des  Zylinders,  mit  dem  er  durch  einen  Ring  von 
Schlitzen,  welche  die  Zylinderwand  durchbrechen,  in 
Verbindung  steht. 

Im  Zylinder  gleitet  ein  waasorgekühltcr  Kolben 
von  der  Länge  des  Hubes  weniger  der  Länge  der  Aus- 
puffschlitze. Steht  der  Kolben  in  einem  Totpunkte, 
so  hat  er  nach  der  betreffenden  Zylinderseite  aie  La- 
dung komprimiert  und  nach  der  anderen  Seite  des 
Zylinders  die  Auspuffschlitze  ganz  freigelegt.  Vom 
Beginn  der  Öffnung  der  Auspuffschlitze  gegen  Ende 
des  Kolbenausschubes  bis  zum  Wiederverdeckcn  der- 
selben beim  Beginn  des  Einschubes  des  Kolbons  ver- 
gehen 90°  der  ganzen  Kurbcldrehung.  Währond  dieser 
Zeit  muß  die  verbrannte  Ladung  in  den  Auspuff  strömen 
und  die  neue  Ladung  eingeschoben  werden. 

Dann  sind  zwei  doppeltwirkende  Pumpen  vor- 
gesehen, eine  für  Gas.  die  andere  für  Luft,  beide  an  der 
gleichen  Kolbenstange  mit  Kolbenquorschnitten  gleich 
dem  Mischungsverhältnisse  der  Gase.  Die  Vorderseiten 
der  beiden  Pumpen  stehen  mit  dem  vorderen  Einlaß- 
ventilgehause  des  Treibzylinders,  die  hinteren  Seiten 
mit  dem  hinteren  Einlaßventilgehäuse  durch  Kanäle, 
die  in  dem  Rahmen  liegen,  in  Verbindung.  Die  Pumpen 
werden  durch  einen  Kurbelmechanismus  von  der  Haupt- 
welle aus  getrieben,  sind  ohne  Ventile  und  haben 
Schiebersteuerung. 

Die  Einlaßventile  für  die  Ladung  zu  den  Ver- 
brennungskammern werden  durch  Nocken  auf  einer 
Steuerwellc  geöffnet,  sobald  die  Gase  der  verbrannten 
Ladung  ihre  Spannung  3  Atm.  durch  die  Freilegung 
des  Auspaffes  durch  den  Kolben  verloren  hüben,  darauf 
tritt  erst  die  reine  Luft  und  dann  das  Gemisch  ein. 
Die  reine  Luft  lagert  sich  zwischen  das  Gasgemisch 
und  die  verbrannten  Gase  und  hindert  vorzeitige  Ent- 
zündung. 

Zur  Erzielung  einer  richtigen  Schichtung  der  ein- 
tretenden Ladungsteile  hintereinander  ist  der  Eingang 
so  gestaltet,  daß  die  Hälfte  des  Gasstromes  geradeaus 
geht,  die  andere  Hälfte  aber  durch  eine  Stoßfläche  im 
rechten  Winkel  abgelenkt  wird  und  mit  der  ersteren 
einen  Wälzwirbel  bildet,  der  bestrebt  ist,  den  ganzen 
Querschnitt  der  Verbrennungskammor  und  der  de« 
Zylinders  beim  Vorwärtsrückeu  einzunehmen,  also  ver- 
drängend auf  die  noch  im  Zylinder  gebliebenen  Rück- 
stände zu  wirken. 

Bei  Vollbelastung  der  Maschine  nimmt  das  ein- 
geführte Gemisch,  bei  voller  Belastung  etwa  75% 
des  ganzen  Inhaltes  des  vom  Kolben  bestrichenen 
Zylindertcilx  und  der  Verbrennungskammer  ein. 

Diese  Ladung  wird  beim  Kinachube  des  Kolbens 
verdichtet  und  dann  in  der  Totpunktzone  entzündet. 
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Fig.  Ib. 

Die  Regulierung  der  Maschine  geschieht  so,  daß 
der  Zeitpunkt  des  Hubes,  wenn  die  Gaspumpe  zu  för- 
dern anfangt,  nach  Bedürfnis  verspätet  wird.  Es  wird 
also  die  Zeit  und  Menge  der  reinen  Luftfiirderung  ver- 
größert und  die  der  Gemischändcrung  der  Kraftleistung 
entsprechend  verkleinert.  Die  Höhe  der  Kompression 
aber  bleibt  immer  die  gleiche. 

Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch  folgende  Eigen- 
schaften vorteilhaft  aus: 

Sie  haben  auf  jeden  Kolbenhub  einen  Antrieb, 
gerade  wie  die  normale  Dampfmaschine,  ihr  Gang  ist 
demnach  sehr  regelmäßig  und  die  Schwungmassen  wer- 
den klein. 

Bei  gleichen  Abmessungen  und  Gewichten  ist  die 
Leistung  eine  erheblich  höhere  als  die  anderer  Gas- 
maschinen. 

Die  Maschine  hat  nur  zwei  Ventile  für  den  Einlaß 
der  Ladung  und  diese  werden  nur  dann  bewegt,  wenn 
kein  Druck  auf  denselben  lastet;  Auslaßventile  sind 
nicht  vorhanden.  Demnach  arbeitet  die  Maschine  mit 
großer  Sicherheit  gegen  Betriebsstörungen. 

Die  beiden  Verbrennungsräume  liegen  au  den 
Enden  des  Zylinders  und  können  sich  frei  ausdehnen  ; 
der  Zylinder  selbst  empfangt  nicht  die  höchsten  Tem- 
peraturen und  bleibt  kühl;  ein  Reißen  ist  daher  nicht 
zu  befürchten. 

Da  die  Maschine  doppeltwirkend  ist.  kann  sie  mit 
Druckluft  von  geringer  Spannung  angelassen  werden. 

Nachteilig  ist  an  der  Maschine,  daß  ebenso  wie 
bei  der  doppeltwirkenden  Viertaktmaschine  der  Kolben 
eingeschlossen  ist.  und  daß  zwei  Stopfbüchsen  und  zwei 
Gradführungen  notwendig  sind. 

Im  mehrjährigen  Betriebe  hat  sich  gezeigt,  daß 
das  HerauBiiehmen  des  Kolben  s  sehr  selten  nötig  ist, 
weil  man  die  Stirnseiten  des  Kolbens  durch  die 
Öffnungen,  in  denen  die  Einlaßventile  sitzen,  beobachten 
und  reinigen  kann  und  den  Umfang  des  Kolbens  durch 
die  Auslaßschlitze. 


Wahrend  für  kleine  und 
mittlere  Größen  die  einfach- 
wirkende  Viertaktmaschine  all- 
gemein als  das  beste  System 
anerkannt  ist,  steht  diese  Krage 
für  Großgasmaschinen  noch 
offen. 

In  Wettbewerb  treten  ge- 
genwärtig die  doppeltwirkende 
Viertaktmaschiue,  die  bei  großen 
Kräften  als  Tandem-Maschine 
gebaut  wird,  die  Oechcl- 
h  a  u  s  e  r  -  Zweitakt-  und  die 
K  ö r t  i  n  g'sehe  doppeltwirkende 
Zweitaktmaschine,  die  samtlich 
in  vielen  tausend  Pferdekräften 
im  Betriebe  sind. 

Falls  sich  daher  nicht  im 
längeren  Betriebe  eine  große 
Überlegenheit  eines  Systcmcs 
ergeben  sollte,  werden  die  ver- 
schiedeneu Systeme  nebenein- 
ander bestehen  bleiben. 

Die  Zweitaktmaschinen 
haben  vor  den  Viertaktern  cnt-> 
schieden  den  Vorteil,  daß  sie 
geringere  Abmessungen  und 
weniger  Triebwerks-  und  Steue- 
rungsorgane, namentlich  keine 
Auslaßventile  haben,  und  da- 
her Betriebsstörungen  weniger  ausgesetzt  sind. 

Über  den  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad  der  ver- 
schiedenen Maschinen  kann  man  noch  kein  Urteil  ab- 

feben,  denn  es  stehen  nur  wenig  Zahlen  zu  Gebote, 
►ies  kommt  daher,  daß  es  bei  den  großen  Gasmengen 
die  hier  in  Frage  kommen,  außerordentlich  schwierig 
ist,  genaue  Messungen  zu  machen. 

Ks  scheint  aber  aus  den  veröffentlichten  Versuchen 
hervorzugehen,  daß  für  die  effektive  Pferdekraft  und 
Stunde  etwa  2400  W.  E.  verbraucht  werden,  an  sich 
eine  recht  günstige  Zahl,  aber  doch  nicht  kleiner  als 
bei  einer  achtzigpferdigen  einfachwirkenden  Viertakt- 
maschine. 

Daß  die  Großgasmaschinen   Uber  das  Versuchs- 
stadium hinaus  sind,  geht  daraus   hervor,  daß  in  den 
letzten  drei  Jahren  über  300.000  PS  aufgestellt  wurden. 
Davon  sind  gebaut : 
Als  doppeltwirkende  Vicrtaktinaschinen 
nach  System  Nürnberg     .    .  100.000  PS 
„         -      Deut«    ....    70.000  PS 
„         „      Cor|nerill     .    .    90.000  PS 
als  ei nfuch  wirkende  Zweituktmaschinen 
nach  System  Oechelhausen    87.000  PS 
als  doppeltwirkende  Zweitaktmaschinen 
nach  System  Körting    .    .    .  100.000  PS. 


Referate. 

3.  Eloktrlaohe  Beleuchtung. 

i'bcrnrnc amerikanische  l.ampenrormcn  berichtet CL  Fei  d- 
iii  an  n.  Bei  der  von  Steinmetz  der  Quecksilberdampflampe  ge- 
gebenen Form  ist  an  der  Lainpc  eine  Zündvorrichtung  in  Gestalt 
i  im  I  ■■  I.miii]»-  durchgehenden,  an  mehreren  Stellen  an  der 
l< laswand  festgehaltenen  Kohlenfadens  angebracht,  welcher  oben 
und  unten  in  dicke  KohleiiHtähe  übergebt.  Der  untere  Kohlenstab 
taucht  im  stromlosen  Zustand  ein  wenig  in  die  OberHache  des 
(Jiifcksilbere  ein  und  legt  sich  dort  an  einen  durch  den  Kern  eines 
S.ilfMoides  gebildeten  Schwimmer  an.  Durch  den  bei  der  Berührung 
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auftretenden  Strom  wird  der  Kern  eingezogen,  das  Quecksilber 
verdampft  und  leitet  den  Bogen  ein.  Nunmehr  geht  der  Strom 
nicht  mehr  durch  den  Kohlenfaden,  sondern  durch  nie  Dampfsäule. 
Ilm  die  Farbe  der  Queeksilherlsmpcn  zu  andern,  wird  .-ie  be- 
it  Glühlampen  ' 


Fig.  1. 


Bei  einem  solchen  in  St.  Louis  von  der  General  Electric  Co. 
ausgestellten  Beleuchtungskörper  sind  sechs  (ilQhlampen  zu  je 
in  zwei  parallelen  Stromkreisen  in  Serie  zu  einer  Queck- 
ailberLampe  geschaltet  und  da»  ganze  in  einer  Blonde  l'schen 
Holophanglocke  eingeschlossen. 

Die  Glühlampen  verzehren  80  Kbei  3°5  A,  die  Quccksilher- 
lampen  von  m  Länge  Hft  I'  bei  gleicher  Stromstärke;  der  spezifische 
Verbrauch  ist  airka  2  H  per  Kerze.  Der  mittlere  und  obere  l'eil 

sind,  erscheint  mehr 
lflampe  hineinragt, 


w  i  ■■■  ■  —  -  —  p — ■          —  1 

Verbrauch  ist  airka  2  W  per  Kerze.  Der  mittl« 
der  Glocke,  wo  die  Glühlampen  angebracht  sii 
rötlich,  der  untere  Teil,  in  den  die  Darnpt 


Fig.  2. 


■j  .— —. —     |     —  •  -« 


Über  die  Magnetitlampe  von  Steinmetz  gibt 
F  e  1  d  m  a  n  n  an,  daB  die  300  mm  langen  Magnetitstähchen  je  nach 
der  Mischung  der  in  ein  dünnes  KWnrohr  eingeprellten  Magnetit- 
■nasse  je  ISO- — 500  Stunden  Brenndauer  haben,  und  der  Abbrand 
nur  0*4  bia  1  imn  in  der  Stunde  beträgt.  Es  bleibt  dann  als  Ali 
brand  rote«  Eisenoxyd  in  der  Lampe  zurück.  Die  Lampe  arbeitet 
mit  4  A  bei  76 — 80  V;  ihre  sphärische  Lichtstärke  ist  2-  bis  J'-.'-mal 
s<>  grott  als  die  offener  Kohlenlampen  von  gleichem  Energie- 
verbrauch. 

Die  Nernat  Lamp  Co.  in  Pittsburg  baut  Nernstlamjien 
bis  zu  sechs  Brennern  mit  je  0*4  A  Stromverbrauch  bei  220  V. 
Eine  «.thematische  Anordnung  zeigt  Fig.  1.  Von  den  Zuleitungen  1,2 
Hiebt  der  Strom  zuerst  über  die  geschlossenen  Kontakte  4.  4  und 
die  vier  Heizspiralen  .5.  Der  Anfangsstrom  von  3-6-4.4  (Fig.  2: 
nimmt  dann  in  20-26  Sekunden  au?  14^  ab.  Nan  beginnen  die 
<  Mühkörner  6  so  viel  Strom  zu  leiten,  dsu  im  Hauptstromkreis 
von  1  über  die  Glühkörper  6,  die  Vorschaltwidcrstände  7  durch 
die  Spule  3  zum  Anschluß  2  der  Strom  auf  1-9  A  steigt  Nun- 
mehr schaltet  Spule  3  diu  Heizkörper  aus.  so  datt  30  Sekunden 
nach  dem  ersten  Einschalten  der  Strom  auf  zirka  UH  A  fällt. 
Gleich  darauf  steigt  der  Strom  wieder  an  und  erreicht  endlich, 
in  dem  Matte,  als  der  Widerstand  von  7  wächst,  den  normalen 
Wert  von  2-4  A.  Der  Verlauf  der  Stromschwankungen  ist  in  Fig.  2 
dargestellt.  („E.  T.  Z»,  11.  5.  1906.) 

fber  photometrtsrhe  Verglelchsmeaanngen  an  Straßen 
lampen.  die  vom  National  Physical  Laboratury  in  Teddington 
ausgeführt  wurden,  berichtet  Paters  on.  Em  wurde  eine  Straße 
mit  Nernstlampen  zweier  Typen,  der  Type  „A"  und  der  Type 
„Luna",  beide  für  240  V  und  '  s  A.  und  eine  Straße  mit  Gas- 
brennern und  Glühstrümpfen  ausgerüstet,  diu  pro  Stunde  12  4  dm" 
Gas  verbrauchten.  Die  vergleichenden  Versuche  wurden  in  der 
Weis«  vorgenommen,  daß  die  Lichtstärke  j 


im  Abstand  von  2'l  m  von  der  Lampe  und  in  1T>  m  Höhe  über 
dem  Boden  herrschte.  Die  Ergebnisse  der  Messung  enthält  fol- 
Tabelle. 


Energieverbrauch 
per    Lampe  und 
Stunde    .    .    .  . 

Mittlere  Lichtstärke 
auf  derVergleiehs- 


12-4  dm* 


0  25  Fuß 
kerzen 


Kltklritob*  Liapt« 

Mm 


0  12  AM' 


(HU  Fnfl 
kerzen 


tri  2  KW 


MB  Fufl- 
kerzeu 


Energieverbrauch, 
am   i/j  FuBkerze 
auf  dcrVergleichs- 

fläche  zu  erhalten         2-P8  r/m»       0-098  A'H'       0-17  A  ll' 

Zur  Messung  diente  ein  Photoineter,  System  Simmance- 
Abady,  bei  welchem  eine  Glühlampe  von  10  I'  und  2  XK  von 
einer  kleinen  Batterie  gespeist,  als  Etalon  diente.  Da  aus  einem 
Vorvvrsuch  die  Lichtstärke  der  Lampe  als  Funktion  der  Spannung  nn 
ihren  Klemmen  bekannt  war,  so  wurde  bei  der  Messung,  bei  fest- 
stehendem Photometerkopf  und  feststehender  Lampe,  die  Lampen 
Spannung  mittels  eines  Vorscbaltwiderstande*  so  lange  geändert, 
Ins  Gleichheit  der  Lichtstärken  auttrat. 

(„The  Electr.-,  Lond.  28.  4.  1905.) 

5.  Eloktrl sohe  Bahnen.  Automobile. 

Der  Stationsanaeiger  für  Straßenbahae  n,  der  bereits  von 
Siemens  &  Hslske  auf  der  Bahn  MittelstraBe— Pankow  ein- 
geführt worden  ist,  besteht  aus  einem  hinter  einer  verglasten 
Vorderseite  eines  Holzsehrankes  Über  Rollen  laufenden  Bande, 
das  die  Stationsnamun  trägt  und  durch  eine  Feder  um  ein  l.e 
stimmte«  Stück  vorrückt,  wenn  dieselbe  elektromagnetisch  aus- 
gelost wird.  Der  Apparat  wird  durch  den  Strom  in  der  Ober- 
leitung Uber  einen  Verschal  (widerstand  betätigt.  Zu  dem  Zweck 
ist  vor  jeder  Station  an  Stelle  eines  Isolators  für  den  Fahrdraht 
ein  Rnndeisen  von  20 cm  (Jlnge  und  Hern  Durchmesser  durch 
zwei  Schnallenisolatoren  isoliert  in  den  Querdraht  der  Überleitung 
eingesetzt.  An  dem  Kundeisen  ist  durch  eine  Klemme  der  Fahr 
draht  betestigt  und  neben  demselben  ein  20  rm  langes  Flacheisen 
angeordnet,  das  in  einer  znm  Fahrdraht  parallelen  Ebene  schwingt. 

An  dem  Stromabnuhmcrbügel  des  Wagen«  ist  isoliert  ein 
mit  dem  Elektromagneten  des  Stationsanzeiger*  leitend  verlorn 
dener  Querdraht  angebracht,  welcher  beim  Vorüherfahreu  eines 
Wagens  an  das  Flacheisen  anstößt  und  dabei  den  Strom  zur  Be- 
tätigung des  Apparates  schliettt. 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe",  13.  5. 

Signallampen  für  Xotorwagcnziige.    Um  dem 

fllhrer  eines  Motorwagens  den  Belriebszustand  eines  ihm 
fahrenden  Motorwagens  anzuzeigen,  d.  h.  ihm  anzugeben,  ob  der 
vorfahrende  Wagen  steht  oder  anfährt  oder  in  vollem  Lauf  ist, 
hat  W.  Lintern  eine  St'unuleini ichlung  erdacht,  bei  welcher 
durch  daB  Autleuchten  oder  Erloschen  verschiedenfarbiger  Lampen 
auf  beiden  Wagenplattformen  die  wichtigsten  Stellungen  des  Kon- 
trollere  kenntlich 


1905.1 

Wagen  • 
i  voraus- 


IW  Las   

"ü  ü  u  ü  ? 


Fig.  3. 


Die  Schaltung  der  Ijimpen  ist  in  Fig.  il  für  die  reine  Serien- 
und  Parallcl.s4-haltung  der  Motoren  dargestellt.  Hei  n  hat  man 
sich  den  Fahrdraht  von  z.  B.  'KJO  P-Spaunung  und  bei  ;/  die  Erde 
Schieneu  i  vorzustellen.  Wenn  der  Wagen  in  Ruhe  ist,  also  durch 
die  Motoren  kein  Strom  Hiebt,  dann  liegen  die  roten  Lampen  an 
an  der  ganzen  Spannung  und  leuchten  auf,  und  die  grünen  Lampen, 
die  durch  den  zweiten  Motor  kurzgeschlossen  sind,  bleiben  dunkel. 
Fährt  der  Wagen  an,  so  gelangen  die  grünen  Lampen  allmählich 
ins  Glühen  und  bei  der  reinen  Serienschaltung  der  Motoren  leuchten 
die  roten  und  die  grünen  Lampen  mit  halber  Lichtstärke.  In 
der  Parallelschaltung  der  Moloreu  leuchten  nur  die  grünen  Lampen 
hell  auf,  weil  die  roten  kurzgeschlossen  sind.  Man  erkennt  dem- 
nach aus  dem  Signal  die  Geschwindigkeit  des  vorausfalu enden 
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Zuges  und  kann  Buch  kontrollieren,  ob  der  Motorführer  den  Kon- 
tmller  in  richtiger  Weis«  handhabt. 

'rStr.  Hy.  J.-,  13.  6.  lfllfi.j 

8.  MaBlnatrumanta.  Maflmathodra,  MUttff«  Apparat«. 

Ell  Ampereneler  zur  Messung  Uns  wattlosen  Strome 

wird  von  FortUDti  angcgelK-n.  Es  gleicht  dem  Weben  nach 
dem  Wattmeter  derselben  Firma.  Der  Unterschied  besteht  nur  in 
der  Schaltung.  Wahrend  heim  Wattmeter  '.Fig.  4)  die  Slromspule 
in  einen  Zweig  eines  Drwipluisensystcins  und  die  Spanuungaspulc 
an  die  Enden  desselben  angelegt  wird,  muß  hei  dem  Auiie-re- 
ineter  für  wattlnsem  Strom  Fig.  :i)  die  SpannungB*pule  au  die 
Enden  «lor  beiden  anderen  Zweige  angelegt  werden.  Hat  man  also 


Fig.  4.  Flg.  .V 

im  ersten  Fall  Phaaenglcichheit  zwischen  Strom  und  Spannung, 
so  ist  im  letzteren  Fall  der  Strom  in  der  dickdrahtigen  Spule 
um  '.HS'  gegenüber  der  Spannung  veischohen.  Seine  Angaben 
sind  demnach  proportinal  dem  l'rodukt  AVsins  oder  1km  einer 
bestimmten  Spannung  proportional  J  »in  z,  d.  i.  dem  watllosen 
Strom.  Durch  einen  Umschalter  kann  die  Spanuungsspule  ah 
wechselnd  in  die  eine  oder  andere  Verbindung  gebracht  und  so 
ein  Instrument  für  zwei  Messungen  gebraucht  worden.  Der  Null- 
nunkt  liegt  in  der  Mitte  der  Skala,  so  daß  die  Ablenkungen  des 
beweglichen  Teile»,  je  nach  der  Seite,  nach  der  sie  erfolgen,  ein 
V  »reden  oder  Zurückbleiben  de*  Strome»  gegenüber  der  Spannung 
unzeigen.  „The  Eleetr.",  Lond.,  1!».:').  IflUV 

Pber  den  ElnlluB  der  chemisrhen  Znxamnicnsptznnit 
von  Stahlblech  und  HtahlgaflatUcken  anf  Ihre  magnetischen 
und  elektrischen  Eigenschaften  berichten  GunnarDilmr 
und  A.  F.  K  n  a  t  r  <l  m  vom  Versuchslahoratoriuiu  in  Stockholm. 
Die  Messung  erfolgte  mit  der  D  u  b  o  i  s 'sehen  Wage  und  mit 
dem  Magnetometur.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  au»  den  Stahl-  1 
blocken  Stangen  von  fr  79*  cm  Durchmesser  1  t  em-  Querschnitt) 
und  2.V4  cm  Lange  herausgearbeitet;  an  die  Endeu  der  Stangen 
sind  kugelförmige  Ansätze  von  '  ,fm  Radius  angedreht  wunlen. 
Bei  der  Untersuchung  von  Blcchstrcifen  wurden  Streifen  «i45  cm 
laug  und  tr7f)7  cm  breit,  »u  einem  Muster  bis  r.ur  Oesnmtdicke 
von  O707  cm  aufeinandergelegt.  Die  Streifen  sind  aus  Blcch- 
tafeln  berausgestanzt  worden.  Die  Versuche  halten  folgendes 
ergeben: 

Iiis  zu  einem  Kohlenstoflgchall  von  O-fv  nahm  die  Cocreiv- 
kraft  und  der  Steinmetz  'sehe  Hysteresiskocfrizicnt  von  Stahl- 
blechen proportional  mit  dein  Kohlpnstntfgehalt  zu.  Hoher  Kuhlen 
sloffgehalt  vergrößert  den  elektrischen  Widerstand  von  Stahlguß- 
stücken,  beeinflußt  aber  nicht  die  Hvsteresis.  Durch  den  Gelult 
au  Silizium  nehmen  <_'oereiv  kraft  und  HvstercsisverluHto,  sowie 
<lcr  elektrische  Widerstand  zu,  aber  die  maximale  Induktion  wird 
uicht  beeinflußt.  Siliziumhaltigea  Eisen  eignet  sich  daher  schlecht 
für  Dynamobioche.  Bei  Gußstahl  erleidet  die  Permeabilität  und 
maximale  Induktion  durch  Silizium  keinen  Einfluß.  Ein  Zusatz 
von  Aluminium  bewirkt  eine  Abnahme  des  Hysteiesisverluslcs 
und  Zunahme  de*  elektrischen  Widerstandes,  allerdings  nimmt 
die  maximale  Induktion  und  Permeabilität  besonders  bei  Guü- 
.fahlstiickeii  ab.  Die  Beimengung  von  Aluminium  ist  daher  mir 
für  Bleche  empfehlenswert.  Kin  gleichzeitiger  Beisatz  von  Aluminium 
und  Silizium  hat  aber  die  günstigste  Wirkung;  wie  es  -ich  gezeigt 
bat.  zeigen  solche  Stnhliiroben  geringere  llysteresi*.  wahrend  die 
iiiaMinale  Induktion  und  Permeabilität  utigcätidert  bleibt. 

Die  Versuche  mit  Ausglühen  der  Stahlstangen  haben 
ferner  bewiesen,  daß  das  Ausblühen  eine  Verminderung  des 
llystercsis.vertuj.tet.  zur  Folge  hatte.  Die  Stablldeehseheiben  zeigte» 
nach  dem  Ausglühe»  an  den  Ränder»  eine  tun  l«i''  ,  höhere  foereiv- 
kraft  litul  evlijere  maximale  Induktion  a].-.  in  der. Mitte.  Das  riihrt 
wahrscheinlich  davon  her.  daß  die  Ränder  vollst  amiiger  nusgeglüht 
»erden  als  die  Mitte,  wenn  man  mehrere  Bleehscheiben  zu  einem 
Paket  vereinigt  der  Glühhitze  aussetzt. 


Was  der  Einfluß  der  HerstellungHprozoaBe  auf  die  mag 
neti sehen  und  elektrischen  Eigenschaften  der  Materialien  anlangt, 
so  haben  die  Versuche  gezeigt,  daß  Bessemerstahl  schlechtere 
magnetische  Eigenschaften  hat,  als  Siomens-Martinstalil;  ebenso 
ist  der  nach  dem  hasischen  Verfahren  erzeugte  Stahl  dem  nach 
dem  sauren  Verfahren  hergestellten  vorzuziehen,  »eil  beim  erst- 
genannten Verfahren  der  Gehalt  an  Silizium  und  Mangau  ein 
geringerer  ist .  Beim  erstgenannte!!  Stallt  haben  sich  die  Hystcresis- 
Verluste  kleiner  gezeigt  als  beim  letzteren. 

„The  ElectrA  Eond.  IM.  5  Ifltfi.) 

Cber  die  spezifische  «esehwlndlgkell  der  Jonen  In  der 
freien  Atmosphäre  haben  H.  Mache  und  E.  von  Schweidler 
Versuche  angestellt  und  geben  folgende  Methode  an,  mit  einem 
E herrschen  Jonciiaspirator  Messungen  der  spezilischen  Jonen- 
geschwindigkeit  vorzunehmen.  Au  den  Zylinderkondensator  des 
Aspirators  wird  zunächst  ein  zweitor  gleicbweiter  Zylinderkonden- 
sator angesteckt  oder  angeschraubt.  Dieser  wird  geerdet  und  am 
Apparat  der  einem  bestimmten  durebgesaugten  Luftquanlum  ent- 
sprechende Spannungsabfall  t\  Volt  beobachtet.  Sodann  wird  im 
'Zusatzkondensator  durch  Anlegen  einer  l'otentialdiflerenz  l  V  ein 
Feld  erzeugt  und  am  Apparat  fltr  das  gleiche  l.uftiiuanlum  der 
Spannungsabfall  I'.  gemessen.  Hierauf  tragt  man  1 1  und  l'4  in 
Kurvenpapier  als  Ordinalen  und  h  V  als  Ahszissse  ein  und  legt 
durch  K|  und  l'j  eine  Gerade,  die  einen  Schnittpunkt  i  1*  mit 
der  Abszissenachse  bestimmt.  Wird  mit  <l>  die  durchströmende 
Luftmenge  in  emi  pro  Sekunde,  mit  H  und  r  der  äußere  und 
innere  Radins  des  Zusalzkondensators  und  mit  /  »eine  Ijknge  be- 
zeichnet, so  gilt  für  die  .louengeschwindigkoit  «  in  cm/Sek.  für 
ein  FeldgefUlle  von  1  V  pro  em 
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Cber  die Nagnetlsierang  des  Eisens  bei  hohen  Eminenzen 

sind  zahlreiche  Untersuchungen  unternommen  Worden,  welche 
die  verschiedeneu  Autoren  zu  weit  auseinandergehenden  Schlüssen 
geführt  haben.  Es  handelt  sich  hiebei  insbesondere  um  die 
Änderung  der  l'ermeabilitilt  und  die  Energiezeratrennng  durch 
Hvsteresis.  Die  llysteresisflacbe  »oll  mit  wachsender  rre>|uenz 
nach  einigen  Autoren  (War  bürg,  Honig,  Tanakatc 
W  e  i  h  e,  abnehmen,  nach  anderen  Bergmann,  E  v  e  r  s  h  e  d 
und  Vignoles.  J.  und  B.  H  o  p  k  i  n  s  o  n.  HresUocr, 
Mauraiii,  Gray,  «luve  und  Herzfeldi  soll  sie  konstant 
bleiben,  nach  W  i  l's o  n  und  L  y  d  s  1 1,  Niethammer,  Stein- 
metz, Wien  endlich  soll  sie  zunehmen.  0.  M.  l'orbino  hat 
nun  diesbezügliche  Versuche  unternommen  und  die  Magnetisierung 
des  Eisens  mit  möglichst  sinusförmigen  D  u  d  d  el  1  Btrömen  unter- 
sucht, wobei  er  Bich  der  von  ihm  selbst  angegebenen  Methode 
der  kontinuierlichen  Aufzeichnung  der  Hystcresiskurve  mittels 
des  Kathodenstrahlenbündels  in  der  Braun  sehen  Köhre  bediente. 
Diese  Methode  ist  für  alle  Eminenzen  anwendbar  und  liefert 
verzeichnuiigsfreie  Schleifenformell,  da  mit  Trägheit  behaftete 
Apparatteile  nicht  in  Anwendung  kommen.  Zwei  eng«  Spulen, 
eine  mit  wenigen  und  eine  andere  mit  vielen  Windungen,  werden 
in  einer  Ehetie  senkrecht  zur  horizontalen  Achse  der  Röhre  der 
art  angeordnet  daß  die  erste  horizontal  und  die  zweite  nahezu 
vertikal  steht.  Werden  diese  Spulen  von  veränderlichen  Strömen 
durchflössen,  so  ergibt  sich  aus  der  Ubereinanderlagerung  der 
beiden  Felder  eine  horizontale  Oszillation  des  Fluoreszenzfleckes. 
Wenn  nun  in  die  horizontale  Spule  ein  Bllndel  feiner  EisendiUhte 
eingeführt  und  durch  die  hintereinander  geschalteten  Spulen  sym- 
metrischer Wechselstrom  gesandt  wird,  so  beschreibt  der  Fluores- 
zenzfleck dauernd  die  Hysteresiskurvc.  Es  ergab  eich,  daß  die 
llvsteresistlache  mit  wachsender  Frequenz  merklich  zunimmt,  doch 
von  einer  gewissen  Frequenz  ab  in  geringerem  Maße.  Ferner  er- 
gab die  entsprechende  Messung  an  den  Negativen  der  photo- 
graphisch  aufgenommenen  Kurven,  daß  der  einem  bestimmten 
Foldwerte  entsprechende  Magnetisierungawerl  von  der  Frequenz 
fast  unabhängig  ist,  woraus  auf  unveränderte  I'eruieabilitat  in 
unmittelbarer  Mibe  des  Sättigungspunkte*  geschlossen  werden 
kann-  Ks  erscheint  sonach  die  W  i «tische  Annahme  der  Zunahme 
der  llvsleresistläche  bestätigt,  nicht  aber  die  von  demselben  aus- 
gesemchene  Annahme  der  starken  Abnahme  der  Permeabilität. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Ölt erreich. 

Binden*.  (Konzessionsbedingnisse  für  die 
noruialspurige  Lokalbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  von  Bludenz  nach  Schruns.*}  Wir  ent- 
nehmen den  gegenständlichen  Bedingnissen  folgendes: 

Die  projektierte  Lokalbahn  von  Bludenz  nach  Schruns  ist 
eingoleisig  und  mit  einer  Spurweite  von  1-435  m  flir  den 
elektrischen  Betrieb  herzoatellen. 

Die  größte  zulassige  Fahrgeschwindigkeit  wird 
vorläufig  mit  90  km  in  der  Stunde  festgesetzt.  In  jenen  Strecken 
aber,  in  welchen  Bögen  mit  kleinerem  Halbmesser  als  150  m 
vorkommen,  darf  die  Fahrgeschwindigkeit  das  Maß  von  '20  km  in 
der  Stunde  nicht  Oberschreiten. 

Tratac.  Die  ungefähr  13  im  lange  Lokalbahn  beginnt  in 
der  Station  Bindenz  der  k.  k.  Staatabahnun,  fuhrt  anfanglieh 
südlich  neben  dem  knrrenten  Geleise  der  Staatsbahnstrecke 
Bludenz  —  Braz,  zieht  späterhin  in  südöstlicher  Richtung  im  Ge- 
meindegebieto  Ijorttns,  überbrückt  den  lllfloß  und  führt  eine 
kurze  Strecke  entlang  dem  linken  Ufer  desselben.  Nach  noch- 
maliger Übersetzung  des  lllrlusses  bleibt  die  Linie  auf  eine  längere 
Strecke  am  rechten  Ufer  des  genannten  Flusses,  sowie  weiterhin 
am  linken  Ufer  de«  IJezhaches  und  gelangt  unter  Berührung  der 
Gemeindegebiete  St.  Anton  und  Itartholnmäberg  zu  der  nächst 
dein  Orte  Schruns  anzulegenden  Endstation  gleichen  Namens. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien 
Bahn  dürfen  nicht  weniger  als  100  m  betragen.  Behufs  sanfteren 
Überganges  aus  den  geraden  in  «chärfer  gekrümmt«  Bahnstrecken 
sind  parabolische  Übergangs  bögen  anzuwenden,  deren  Anordnung 
liei  Bahnkrümmongen  von  fiOO  m  Halbmesser  bis  JMKl  m  Halb- 
messer in  der  Kegel  unter  Zugrundelegung  der  Konstante  l>000 
zu  erfolgen  hat.  Bei  schärferen  Bögen  ist  ie  nach  Zulässigkeit 
der  örtlichen  Verhältnisse  die  Konstante  8000  anzuwenden.  Als 
größte  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungsfähigkeit 
der  Bahn  maßgebenden  Strecken  wird  26  m  auf  1000  m  festgesetzt. 
Der  Abstand  der  Leitungsmaste  von  der  Umgrenzungalinie  der 
Fahrbetriebsmittel  soll  in  der  Kegel  nicht  weniger  als  0*7  m  be- 
tragen. Der  Abstand  der  Ueloise  in  den  Stationen  und  Aus- 
weichen, von  Mitte  zu  Mitte  gemessen,  bat  mindestens  4*5  m  zu 
betragen;  bei  Magazinsgeleisen  ist  diese  Geleiseentfernung  um 
mindestens  IV 25  m  zu  vergrößern.  Der  Unterbau  hat  sowohl  bei 
Dämmen  als  in  Einschnitten  eine  Kronenbroitu  von  mindestens 
4  0  m  zu  erhalten. 

Oberbau.  Der  Oberbau  ist  mit  Holzquerschwellen  im 
System  des  schwebenden  Stoßes  mit  Plußetahlschierjcii  von  min- 
destens 21-8  kij  Normalgewichl  pro  laufenden  Meter  auszuführen. 
Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  NXiO  kg  pro  Quadrat- 
zentimeter der  Querschnittsrläche  nicht  übersteigen.  Die  Schwellen 
müssen  mindestens  2  4  m  Länge,  XU  cm  obere,  20  cm  untere  Breite 
und  15  cm  Höbe  besitzen.  Tannen-  und  Fichtenbolz  sind  von  der 
Verwendung  für  Schwellen  Uberhaupt  ausgeschlossen.  Der  Sehotter- 
körper hat  sowohl  auf  Dämmen  als  in  Einschnitten  ohne  Graben- 
maucre  eine  Breite  von  mindestens  3  m,  in  der  Höhe  der  Schienen- 
unterkante  gemessen,  zu  erhalten.  Die  Stärke  des  Schotterbettes 
bat  unterhalb  der  Schienetiunterknnte  mindesten»  0-25  m  zu  be- 
tragen und  gilt  dieses  Maß  in  Bögen  vom  Fuße  der  inneren 
Schiene. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Hinrichtung  der  Bahn  sind  gleichlautend  mit  jenen,  die  wir 
im  Heft«  38,  S.  547,  1904  verlautbart  haben. 

An  Fahrbetrieb  s  mittein  sind  mindestens  iuizu 
schaffen : 

2  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  mindestens 
je  40  Pferdekräften  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Fassungsniome 
für  mindestens  50  Personen,  und  zwar:  12  Sitzplätze  II.  Klasse. 
2«»  Sitzplätze  III.  Klasse,  18  Stehplätze  und  ein  Oepäcksraum; 

1  zweiachsiger  Anhängowagen  mit  einem  Passungsraume 
für  mindestens  7l>  Personen,  und  zwar:  50  Sitzplätze  III.  Klasse 
und  20  Stehplätze;  1  zweiachsiger  gedeckter  Güterwagen  von 
7'5  /  Tragfähigkeit;  1  zweiachsiger  offener  Güterwagon  von  7-5  I 
Tragfähigkeit;  1  Mootagewagen  und  1  Sehneepflug  zum  Anhängen. 
Alle  Fuhrbetriebsmittel  halten  derart  kräftige  Handbremsen  zu 
erhalten,  daß  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
12  km  pro  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbotriohsmittel  auf  10  m 
Länge  bewirken  können.  Forner  muß  es  bei  den  Motorwagen 
möglieh  sein,  mittels  nur  zweier  Grifte  die  Wirkungen  der  elek- 
trischen Bremse  und  der  Handbremse  zu  vereinigen,  um  auf  diese 
Weise  den  Wagen  fast  augenblicklieh  bis  zum  Gleiten  bremsen 
zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem  Schienenzustande 
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ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  wirkende  Sandstreuung  einzurichten 
und  ist  für  entsprechende  Sanddepote  längs  der  Strecke  vor- 
zuaorgen.  Zur  tunlichaten  Hinlanhaltung  einer  Gefährdung  von 
Personen  durch  fahrende  Motorwagen  sind  an  denselben  Schulz- 
vorrichtungen nach  Maßgabe  der  diesbezüglich  vom  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium zu  treffenden  Anordnungen  anzubringen.  Die 
Pläne  für  sämtliche  Fahrhetriebsmittel  unterliegen  der  Genehmi- 
gung des  k.  k.  Eisenbahnininisteriums. 

Melmlk.  (Ein  Elektrizitätswerk  am  Moldau- 
kanal in  Horin.)  Am  ti.  d.  M.  fand  in  Melnik  eine  kon- 
stituierende Versammlung  für  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Station  am  Moldaukanal  in  Horin  statt.  In  dieser  Sitzung  wurde 
,  zum  Präsidenten  des  Komitees  der  bisherige  Präsident  deH  „Kon- 
sortiums zur  Ausnutzung  der  Wasserkraft  auf  dem  Vransner 
Lateralkanal'',  der  Grubenbesitzer  Herr  Schuster,  zu  dessen 
Stellvertreter  der  Vizeobinann  des  Bezirkes  von  Melnik  Herr 
Apotheker  V  ä  v  r  a,  zum  Sekretär  der  Gemeindevorsteber  von 
Bukol  Grubenbesitzer  Herr  T  u  in  a  gewählt.  r. 

Salzburg.  (Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes.) Die  ordentliche  Generalversammlung  der  Salz- 
burger Eisenbahn-  und  Tra  in  way -  Gesellschaft 
wird  auf  den  30.  d.  M.  einberufen.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
neben  den  gewöhnlichen  Gegenständen  die  Beschlußfassung  über 
die  Umwandlung  der  LinienSalsburg  —  Drachen- 
bach— Landesgrenze  und  Salzburg  — Parsch  und 
der  Pferdebahn  in  den  elektrisehenBetrieb  und 
die  Bewilligung  der  dazu  erforderlichen  Geldmittel.  :. 

Wien.  Die  Einrichtung  des  elektrischen  Be- 
triebe» auf  der  Linie  Wien  —  Baden -Vöelau  der 
A.-G.  der  Wiener  Lokalbahn  ist  jetzt  in  das  Stadium  der  Aus- 
führung getreten.  Nachdem  die  politische  Begehung  des  Detail 
Projektes  ftlr  die  Umwandlung  der  Linie  Wien— Ountratusdorf 
nuf  elektrischen  Betrieb  im  Laufe  des  Monats  Mai  stattgefunden 
hat,  worüber  wir  im  Heft  20,  S.  318  ausführlich  berichteten,  ist 
auch  bereits  der  Baukonsens  für  diese  Umwandlung,  welche  den 
Österr.  Siemen  s-Scbuckert-Werken  übertragun  ist, 
erfolgt.  Die  Inangriffnahme  der  Bauarbeiten,  welche  bis  zum 
Herbste  zur  Durchführung  gelangt  sein  sollen,  steht  unmittelbar 
bevor.  Gleichzeitig  werden  auch  auf  der  Peagest recke  der  Wiener 
Straßenbahnen  die  erforderlichen  Herstellungen  durchgeführt 
werden.  Die  Mittel  für  die  Elektrisierung  der  Linie  Wien  — 
Guntramsdorf  sollen  durch  die  Begebung  eines  Prioritäten- Anlehens 
im  Maiimalbetrage  von  3  Millionen  Kronen  aufgebracht  werden, 
zu  dessen  Auagat>e  die  Regierung  bereits  ibre  Zustimmung  zuge- 
sichert hat. 

6}  Ungar». 

Agram.  Die  Stadtgemeinde  Agram  beabsichtigt  ein  Elek- 
trizitätswerk und  eino  Straßenbahn  zu  erbauen.  Die  eingelaufenen 
Offerte  wurden  Ingenieur  F.  Ro  ß  zur  Berichterstattung  Obergern. 

Deutschland. 
Magdeburg.  i'Verstadttichung  des  Elektrizi- 
tätswerke 8.  i  Der  Magistrat  hat  der  Stadtverordnetenversamm- 

i  lung  eine  Vorlage,  betreffend  die  Übernahme  des  Elektrizität* 
werke»  in  Magdeburg  durch  die  Stadt  unterbreitet.  Nach  dem 
zwischen  der  Stadt  Magdeburg  und  der  Allgemeinen  E  I  e  k 
trizitälsgcsellgcbaft  in  Berlin  über  die  Errichtung 
des  Elektrizitätswerkes  geschlossenen  Vertrages  vom  Jahre  18!>5 
hat  sich  die  Stadt  das  Hecht  vorbehalten,  nach  Ablauf  von 
10  Jahren  vom  Beginn  des  Betriebe«  an  gerechnet,  von  diesem 
die  Übertragung  des  Eigentums  der  gesamten  Anlage  und  die 
Abtretung  der  Rechte  aus  allen  auf  diese  Anlage  sich  beziehenden 
Verträgen  gegen  entsprechende  Abfindung  zu  verlangen.  Will  der 
Magistrat  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen,  so  hat  er  dies 
dem  Unternehmer  mindestens  ein  Jahr  vor  der  beabsichtigten 
L  bernahme  mitzuteilen.   Dn  das  Werk  am   15.  August  181*6  in 

I    Betrieb  gesetzt  ist,  hält  der  Magistrat  jetzt   den  Zeitpunkt  für 
die   Entschließung   für   gekommen.    Als    Üheriiahmepreis  wird 

!    Mk.  5,500.000  angenommen.  s. 


Literatur  -Bericht. 

Der  Kaskadennmformer.  Von  E.  Arnold  um)  .1.  L.  la 
Cou  r.  Voits  Sammlung,  Band  tl.  lieft  Ii  l.  En  kos  Verlag.  Stuttgart. 

Der  von  In  Cour  er.->onneno,  sehr  originelle  Kasknden- 
umformer  zur  Umformung  von  Gleich-  in  Wechselstrom  ist  ein 
Zwischending  zwischen  Motorgenerator  und  Einankerformer.  Er 
besteht  aus  einem  Asynchronmotor  und  einem  < Jleichstromgene- 
rator  auf  derselben  Welle.  Der  Stator  des  Asynchronmotors  liegt 
nn  der  Drehstromlioclispannuiig,  -eine  Kotorwickelung  ie>t  direkt 
auf  die  «leiehstromwickelung  geschaltet.  Die  Umformung  ge 
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schiebt  also  mm  Teil  direkt  elektrisch  wie  im  Kim 
zum  Teil  mechanmb  wie  im  Motorgenerator, 
vereinigt  nun  einen  Teil  der  Vor-  und  Nachteile  de*  Einanker 

in  sich.  Der  Kaakadenuinfornier 


wird  etwa«  kleiner  und  billiger  al«  der  Motorgenerator,  aber 
teuerer  und  schwerer  als  der  Linankeruuiformer.  dafür  füllt  aber 
beim  Kaskadenumformer  der  Transformator  weg.  Da«  Anlassen 
de»  Kaskadenumformers  geachieht  wie  bei  einem  Asynchron- 
motor. Durch  Änderung  der  Erregung  der  (ileichstrommaschine 
kann  man  vermittel«  watlloser  Ströme  die  Spannung  einigermaßen 
regulieren,  aber  nicht  iu  der  umfassenden  Weise,  wie  beim  Motor- 
generator  oder  bei  Verwendung  einer  Zusatzmaschine  für  den 
Kiuankerninformor.  Die  vorliegende  Broschüre  gibt  eine  er- 
schöpfende Theorie  der  neuen  Maschine  und  behandelt  auch  ihre 
Konstruktion  uud  Arbeitsweise.  Doch  glaube  ich,  daß  die  Vor- 
teile derselben  nicht  so  große  sind,  um  den  bekannten  Umformern 
nennenswerte  Konkurrenz  zu  machen.  Der  Kaskadetiumformcr 
dürfte  nur  für  Leistungen  Uber  KHI  KW  und  l'eriodenzahlen  Uber 
.►<>  bis  40  überhaupt  ernstlich  in  Frage  kommen.  F.  K, 

Leerlauf-  and  KurzschloßTcrsnch  in  Theorie  und  Praxis 
Von  J.  1«  la  Cour.  Braunschweig.  Verlag  von  F.  Vieweg 
&  Sohn.  Mk.  3M>. 

Der  erste  Teil  dieser  Abhandlungen  bildet  die  Habilitations- 
schrift des  Verfassers,  der  Anhang  ist  früher  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlicht;  verschiedene  Teile  finden  sich  auch  in  Arnolds 
„Wechselslromtecbnik".  La  Cour  gibt  zunächst  unter  Anlehnung 
im  die  Rechnungsmethmle  von  S  t  e  i  n  in  e  t  z,  der  bekanntlich 
ebenfalls  den  allgemeinen  Transformator  ausführlich  mathematisch 
behandelt  hat,  die  drei  Hauplgteichungeu  für  Spannung  und  Strom 
in  einem  ganz  allgemeinen  Stromkreis  und  beweist,  daß  man  aus 
zwei  Leerlauf«  und  zwei  KurzschluUmessungen  je  von  der  pri- 
mären und  sekundären  Seite  aus  sämtliche  wichtigen  Orößen,  wie 
Spannungsabfall,  Wirkungsgrad  etc.  berei-hnen  kann.  Anschließend 
behandelt  der  Verfasser  eine  ganze  Reihe  spezieller  Falle:  Eine 
Arbeilsübertragungslcitung,  die  Transformatoren,  die  Asynchron- 
maschinen, die  Synchronmaschinen  und,  was  besonders  interessant 
.ixt,  die  (lleichstrommaschinen.  Dabei  wird  immer  der  Leerlauf- 
und Kurzsehlußversueh  besprochen  und  seine  Verwendung  an  einem 
praktischen  Beispiel  erläutert.  A'.  .V. 

Theorie  der  kompensierten   Asynchronmaschine.  Von 

Julius  Heuhach.  Voits  Sammlung,  ♦!.  Itand,  1.  lieft,  H*04. 
E  n  k  e  «  Verlag.  Stuttgart. 

Dieser  Broschüre  ist  als  Erweiterung  des  vom  seihen  Ver- 
fasser herrührenden  Werkes:  „Der  Drehstrommotor-  zu  betrachten 
uud  behandelt  den  mehrphasigen  Induktionemotor,  dessen  Rotor 
mit  einem  Kommutator  versehen  ist,  welchem  durch  einen  mehr- 
phasigen Bürsten sat*  vom  Netz  oder  Stator  aus  Spannungen  von 
variabler  <5n'»ße  und  Phase  zur  Kompensation  der  Phasenver- 
schiebung zugeführt  werden.  Wie  in  dem  erwähnten  Hauptwerke 
entwickelt  auch  hier  der  Verfasser  unter  Zugrundelegung  des 
Streufaktors  -.  in  rechnerisch  •  graphischer  Methode  die  (irund- 
gleichnngen  und  Kreisdiagramme  für  den  kompensierten,  ui 
und  überkompensierten,  streuungsfreien  Motor,  dann  für 
Motor  mit  Streuung, 
stände  parallel  zu  den 

«m  Kollektor  besprochen.  K 


rten,  streuungsfreien    Motor,   dann   für  den 
Zum  Schluß  wild  noch  der  Fall,  daß  Wider- 
en Lamellen  liegen,  sowie  die  Funkenbildung 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Patentschrifen. 

Nr.  19.722.  -  Ang .  28.  L  1903.  -  Kl.  21  a.  -  Rirhard  von 
Herrath  In  Wien.  —  Starkstrom-Mikrophon. 

Der  Glaskolben  y  des  im  Vakuum  /.u  verwendenden  Mikro- 
phons wird  mit  der  horizoiitulen  Membran  verbunden.  In  dem 
tilasballon  Kind  zwei  Elektroden  eingeschlossen,  von  welchen  die 
eine  k  starr  mit  der  Membran  verbunden  ist.  Nach  der  Erfindung 
i-t  die  andere  Elektrode  /.  über  der  ersteren  an  einem  in  ver- 
tikaler Richtung  frei  bewegliehen  Leiter  aufgehllngt.    Fig.  l.i 


Nr.  19.72:».       Ang.  2».  11.  INR.  -  Kl.  21  a.  -    Richard  von 
Hurvulli  In  Wien.  —  Starkstrom-Mikrophon. 


■  der 


im) 


Zwei  parallele  i 
durch  kleine  Scliuruie 

platten  zu  einem  bohlen  Prisma  vereinigt  und  der  llohlrauti 
Kolilenklein  ausgefüllt.  Dastianze  kann  in  eine  evakuierte  Röhn 
eingeschlossen  und  uui  eine  Mikroplionmembran  aufgesetzt  werden 

'Fig.  *J 


etwas  geneigte  K--hlenplntten  al 
aus  A liiininiuiu   und  durch  lilimni 
'risms  vereinigt  und  d 
in 


mit 


Fig.  I. 


Fi*.  2. 


Nr.  19.738.  —  Ang.  10.  10.  1908.  —  Kl.  21  e. 
*  Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien. 
Kühler  mit 


ernenn 
Motor 


mm  \ 


Fig.  8. 

Um  zwei  gegeneinander  versetzte,  ihre  Polarität  bei  jeder 
Umdrehung  zweimal  ändernde  Ankerfelder  tu  erzeugen,  sind  vier 
Ankerspulen  in  der  aus  der  Figur  3  ersichtlichen  Weise  miteinander 
mit  den  Stromzuleitangen  und  einem  Kollektor  verbunden  Durch 
die  mit  dem  Anker  umlaufende,  auf  letiterem  schleifende  Bürste 
werden  die  Lamellen  derselben  so  verbunden,  daß  der  Anker- 
st rvm  jede  der  Einzel  Wicklungen  während  einer  halben  Anker- 
drehung  erst  hintereinander  mit  der  einen,  dann  hintereinander 
mit  der  zweiten  Wicklung  der  anderen  Wicklungsgruppe 
durchfließt 

Nr.  19.740.  -   Ang.  25.  6. 1903.  —  KL  21  f.  —  Cooaer-Hewltt 
Klectric  Company  in  Sew-Y»rk.  —  Damprrelnlgungs 
und  Kuhlnngselnrlchtangen  hei  Quecksilberdampflampen  nnd 
ähnlichen  Vorrichtungen. 

Durch  das  Rohr  28  wird  das  Kondensat  des  ala  Leiter 
dienenden  <>asea  oder  Dampfes  in  ein  offenes  Gefäß  29  abgeleitet, 
wobei  okludierte  Oase  aus 
dem  Behälter  mitgerissen 
werden  und  in  die  freie 

Luft  entweichen,  zum 
Zwecke,  den  Dampf  im 
Behälter  rein  zu  erhalten. 
Die  Elektroden  sind  durch 
Flüssigkeit*  säulen  gebildet, 
die  iu  vom  Behälter  aus- 
gehenden, nach  abwärts 
gerichteten  Robren  2  -  6' 
enthalten  sind,  welche  in 
offene,  gleichfalls  Flüssig- 
keit iQuccksilltcr  enthal- 
tene Näpfe  7  münden, 
welchen  der  Strom  durch 
die  Leitungen  /■(  — 17  zu- 
geführt wird.  Dadurch, 
daß  das  Koiidensat  aus 
Gefäß  *»  in  die  Näpfe  7 
geleitet  wird,  tritt  eine  beständige  Zirkulation 
des  Dampfes  auf.  wodurch  der  Dampf  im  Behälter  kühl  und  rein 
erhallen  wird.  (Pfg.  4). 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELKKTROTKCHNIK. 


seit«  m. 


Ansl&ndiBOhe  Patente 

Fortschritte  Alf  dem  tiebiete  der  Telegraphle. 

Automatische  Telegraphen.  Die  Empfangpappiirate 
der  W  best  »to  n  e  -  Telegraphen  bestanden  bisher  in  Scnreib- 
vorrichtungen,  welche  die  vom  Geber  übermittelten  Zeichen  in 
Form  einer  unterbrochenen  Linie  auf  dem  Empfangastreifen 
«riedergeben.  Der  Enipfangeetreifen  kann  nicht  selbst  wieder  als 


Gebostreifen  zur  Weitergabe  der  Nachricht  nach  einer  anderen 
Station  benutzt  werden.  Frederie  George  Oreed  in  I>enrie 
i Schottland)  und  William  Arthur  Coulaon  in  Glasgow  (Schott- 
land) haben  einen  Telegraphenempfinger  erfunden,  bei  welchem 
die  ron  den«  Wheatstone-Geber  übermittelten  Zeichen  in  Form 
eine»  mit  dem  Gobeatreifen  genau  übereinstimmenden  I  Loch- 
streifen wiedergegeben  werden.  Der  Empfangastreifen  kann  daher 
Reibst  wieder  zur  (  liermitllunii  der  Zeichen  nach  einer  anderpn 
Station  benutzt  werden.  Der  Enipfangsetreifen  wird  durch  einen 
Elektromotor  synchron  mit  dem  Gebestreifen  bewegt.  Das  Streifen- 
loehwerk  erhält  seinen  Antrieb  durch  einen  Druckluftmotor, 
dessen  Schieber  durch  die  Anker  zweier  Elektromagnet«  betätigt 
wird.  Kommt  z.  B.  ein  positiver  Stromstoß  vom  Gebor,  so  wird 
die  Anziehungskraft  des  einen  Elektromagneten  erhöht  und  die 
des  anderen  vermindert.  Es  wird  hiedurch  der  Anker  de«  enteren 
starker  von  seinem  Korne  angesogen,  während  der  Anker  des 
zweiten  durch  eine  Feder  weggezogen  wird,  wodurch  die  Schieber- 
Stande  des  Druckluftmotors  nach  der  einen  Seite  bewegt  wird. 
Die»  hat  die  Bewegung  der  Kolbenstange  nach  einer  Seite  zur 
Folge.  Die  Kolbenstange  int  nun  mit  einem  Hebelwerk  ver- 
bunden, welches  die  beiden  Locher  betätigt.  Beim  Keehtsgaog  der 
Kolbenstange  wird  der  eine,  beim  Linksgang  der  andere  Locher 
durch  den  Empfangsstreifen  gestoßen.  Der  positive  StromstoS 
wird  also  z.  B.  die  Kolbenstange  nach  recht«  bewegen  und  hier- 
durch den  einen  Locher  betätigen.  Koramt  nun  ein  negativer 
Stromstoß,  so  ist  die  Wirkung  der  Magnete  auf  die  beiden  Anknr 
umgekehrt  wie  vorher,  die  Kolbenstange  wird  nach  links  ver- 
schoben und  der  zweite  Locher  tritt  in  Tätigkeit  Der  Strom- 
wechsel wird  selbsttätig  mittels  des  Gebeetreifens  herbeigeführt, 
wie  dies  bei  Wheatstone- Apparaten  bekannt  ist.  Wenn  zwei 
Ströme  derselben  Richtung  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  so  tritt 
keinerlei  Wirkung  auf  die  Locher  ein.     (D.  R.  P.  Nr.  152.713.) 

Eine  Erfindung  der  Delany  Foreign  Company  in 
S.»uth  Orange  (V.  St.  A.)  betrifft  einen  selbsttätigen  Telegraphen, 
bei  welchem  der  Telegraphist  auf  der  Sendestation  den  selbst- 
tätigen Empfänger  der  Station,  an  die  da«  Telegramm  gesendet 
wird,  in  die  Arbeitsteilung  bringt,  während  der  Telegraphist  auf 
der  Empfangsstation  nach  Belieben  den  selbsttätigen  Sender  auf 
der  Sendestation  anhalten  kann.  Sowohl  die  Sendefinger,  welche 
gegen  den  gelochten  Streifen  drücken,  als  auch  die  Empfangs' 
finjrer,  welche  gegen  das  durch  eine  geeignete  Losung  für  Ströme 
empfindlich  gemachte  Papier  anliegen,  können  durch  Verschieben 
je  einer  Schiene  außer  Kontakt  mit  den  Streifen  gebracht  werden. 
Beim  Sender  kann  diese  Schiene  sowohl  von  Hand  aus  als  anch 
durch  den  Anker  eines  El ektrom abrieten  verschoben  werden,  beim 
Empfänger  ist  nur  ein  Elektromagnet  vorhanden.  Auf  jeder 
Station  ist  außerdem  ein  Morseapparat  angeordnet.  Wünscht 
der  Telegraphist  nach  einer  Station  eine  Depesche  zu  senden,  so 
MCnnlfoiert  er  dies  dein  Empfanu-sietegraphittten  durch  den 
Morseapparat.  Der  empfangende  Telegraphist  schaltet  hierauf 
den  Morsestroinkreia  aus  und  den  Stromkreis  für  den  Selbst- 
tätigen Telegraphen  ein.  Der  sendende  Telegraphist  verschiebt 
dann  von  Hand  aus  die  Schiene  seines  eigenen  Apparates,  sodafi 
die  KonUktfinger  gegen  den  Lochstreifen  drücken.  Außerdem 
schließt  er  einen  Stromkreis,  welcher  am  Empfangaapparat  den 
Elektromagneten  erregt,  wodurch  daselbst  die  Schiene  derart  ver- 
schoben wird,  daß  die  Kontakte  in  die  Arbeitsstellung  kommen. 
Nun  kann  der  selbsttätige  Telegraph  in  Wirksamkeit  treten.  Will 
der  empfangende  Telegraphist,  den  Sendeapparat  aufhalten,  *o 
»ehaltet  er  wieder  den  Morseapparat  in  die  Linie.  Hiedurch 
wird  an  der  Sendestation  ein  lokaler  Stromkreis  genchlosaen,  in 
welchen  der  die  Schiene  betätigende  Elektromagnet  eingeschaltet 
ist,  wodurch  die  Sendefinger  vom  Lochstreifen  abgehoben  werden. 

il>.  R.  P.  Nr.  150.122.) 

Der  eelhsttätige  telegraphische  Sender  von  Freeman  Howard 
Littlefield  in  St  Louis  f V.  St.  A.)  gehört  zu  jenen  Apparaten, 
bei  welchen  ein  Papierstreifen,  welcher  in  zwei  parallelen  Reihen 
Locher  besitzt,  an  zwei  einander  zugekehrten  Tastern  vorbei- 
geführt wird.  Der  eine  dieser  Taster  ist  mit  dem  positiven  Pole, 
der  andere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Batterie  verbunden. 
Tritt  die  Spitze  des  einen  Tasters  durch  ein  Loch,  so  wird  ein 
positiver  Strom  durch  die  Fernleitung  in  den  Empfänger  ge- 
rtendet, wahrend  der  andere  Taster,  falls  er  durch  ein  Loch  des 
Papierstroifcna  dringt,  negativen  Stvum  der  Leitung  zuführt.  Am 
Empfangsapparat  setzt  der  jeweilig  ankommende  Strom  den  eilt 
sprechenden  von  zwei  Stempeln  einer  Vorrichtung  - 


eines  Streifens  in  Tätigkeit,  der  eine  getreue  Wiedergabe  des 
Sendestreifens  bezüglich  seiner  Lochung  aarstellt  und  dazu  dient, 
eine  Drnckvorriehtung  zu  betätigen.  Das  Wesen  der  Erfindung 
besteht  nun  darin,  daß,  wenn  der  Streifen  mit  zwei  gegenüber 
überstehenden  Lochungen  Uber  die  beiden  Taster  kommt,  also 
beide  Taster  gleichzeitig  zur  Stromentsendung  tätig  werden,  einer 
der  Taster  seine  Verbindung  mit  d«m  Batteriepol  wochselt  und 
Strom  entsendet,  der  das  gleiche  Zeichen  besitzt,  wie  der  ver- 
mittels des  anderen  Tasters  gleichzeitig  entsendete  Strom,  so  daß 
ausschließlich  t.  B.  positiver  Strom  durch  die  Fernleitung  fließt, 
um  das  Lochwerk  des  Empfänirer*  so  zu  beeinflussen,  daß  er 
gleichzeitig  mit  beiden  Stempeln- locht    (D.  R.  P.  Nr.  151.551  1 

Vorrichtungen  zum  Lochen  des  Streifen«  für 
automatische  Telegraphen.  Die  Lochapparate  arbeiten  in 
der  Weise,  daß  ein  Locrretempelsstz,  über  den  der  Papierstreifen 
mit  schrittweiser  Fortschaltung  himvegun/.ngon  wird,  durch  eine 
Tastatur  unter  Vermittlung  geeigneter  Zwischeneinrichtungen  der- 
art in  Tätigkeit  gesetzt  wird,  daß  die  einzelnen  Stempel  der- 
selben in  besti uimten,  den  darzustellenden  Zeichen  eiitsprechi-nder: 

Kombinationen  durch  das  Papier  hindurchgedrückt  werden.  Ge 
wöbnlich  sind  diese  Kombinationen  in  Gestalt  entsprechender 
merhanihch  oder  elektrisch  wirkender  Elemente  im  Apparate 
bereite  fertig  zusammen geetollt,  »o  daß  durch  einen  bestimmten 
Tastendruck  die  gewünschte  Kombination  im  ganzen  zur  Wir- 
kung gebracht,  d.  h.  im  Papierstreifen  ein  vollständiges  Zeichen 
in  Loch schrift  erzeugt  wird. 

Die  Firma  Siemens  &  Ha I  ske  Ak  t i en gese 1 1 sc  h af  t 
in  Berlin  hat  einen  Apparat  zum  Lochen  patentiert,  bei  welchem 
die  den  Lochkombinationeo  entsprechenden  Kombinationen  me- 
chanischer Elemente  in  Form  von  Stiftengruppen  auf  dem  Um- 
fang einer  Walze  in  einander  parallelen  Reihen  angeordnet  sind. 
Die  Walze  wird  durch  einen  Motor  beliebiger  Art  in  Rotation 
versetzt.  Soll  nun  eine  bestimmte  Stiftengruppe  mit  dem  I/Och- 
stempelssU  zum  Zusammenwirken  gebracht  werden,  so  wird  in 
jenem  Augenblicke,  in  welchem  die  botreffende  Stiftengruppe  an 
dem  Stempelsatz  vorbeigeht,  dieser  gegen  die  Stiftenwalze  ge- 
drückt und  hiedurch  eine  bestimmte  Lochkombination  im  Schrift- 
band erzeugt  Die  konstruktive  Ausführung  des  Apparates  i*t 
derart  getroffen,  daß  der  die  Walze  antreibende  Motor  auch  für 
die  Stanzarbeit  verwendet  wird,  indem  die  Walze,  wenn  sie  in 
die  gewünschte  Stellung  gelangt  ist  in  ihrer  Drehung  gehemmt 
wird,  hiedurch  tritt  auch  eine  plötzliche  Hemmung  in  der  Dreh- 
bewegung des  Motors  auf.  und  die  nnn  auftretende  Stoßkraft  wird 
auf  rein  mechanischem  Wege  znr  Stanzarbeit  nutzbar  gemacht. 

(D  R  P-  Nr.  l61.H4».'i 
Eine  besondere  Gruppe  von  Lochvorrichtungen  bilden  jene, 
welche  in  ähnlicher  Weise  wie  eine  Schreibmaschine  gehandhaht 
werden.  Beim  Apparate  von  Anton  P  o  I  I  a  k  in  Budapest,  Ver 
einigte  Elektriiitäte- Aktiengesellschaft  in  Ujpest,  und  Dr.  Friedrich 
Silberstein  in  Wien,  werden  die  Lochstempet  durch  ein 
Ta-stenwerk  ausgewählt  und  unter  Mitwirkung  verschiebbarer 
Sperrschienen  für  die  Lochung  festgelegt.  Unterhalb  der  Tasten, 
und  zwar  in  senkrechter  Richtung  zu  den  Tastenarmen,  Bind 
Schienen  angeordnet,  deren  Zahl  gleich  ist  jener  der  Stempel.  An 
den  Schienen  sind  Einschnitte  mit  schrägen  Führungskanten  an- 
gebracht, die  Enden  der  Schienen  liegen  unter  den  einzelnen 
Iyoehatiften,  auf  welch  letzteren  die  eigentlichen  Stempel  aufliegen. 
Wird  eine  Taste  niedergedrückt,  so  wird  je  nach  der  Form  der 
Einschnitte  eine  bestimmte  Gruppe  von  Schienen  derart  ver- 
schoben, daß  sich  die  Enden  derselben  gegen  die  Enden  der  ent- 
sprechenden Grnppe  von  Lochstifteii  stützen.  Die  niedergedrückte 
Taste  schließt  hierauf  einen  elektrischen  Strom,  der  unter  Ver- 
mittlung eine«  Elektromagneten  sowohl  das  Lochen  an  und  für 
sich  durch  entsprechende  Bewegung  einer  Ivochmatrize,  als  auch 
die  Fortbewegung  des  Lochstreifens  bewirkt.  Beim  Senken  der 
Lncbmatrize  gehen  nur  jene  Stempel  durch  den  Papierstreifen, 
deren  l/ochstifte  festgestellt  sind,  während  die  übrigen  Stempel 
durch  das  mit  der  Matrize  nach  abwärts  gehende  Papier  herab 
gedrückt  werden.  Die  Lochstifte  können  je  nach  dem  Sy»tein, 
für  welche»  der  I/Ochst  reifen  benutzt  werden  soll,  verschieden 
gruppiert  sein.  So  ist  bei  dem  beschriebenen  Apparat  die  Loch- 
maschine für  den  bekannten  Buchstaben-Schnelltelegrapben  von 
Pollak  &  Virag  verwendbar.  Die  Lochmatrize  hat  JK5  Löcher, 
mittel»  welcher  man  sämtlichen  Buchstaben  des  Alphabet»,  den 
Zahlen  und  den  Schriftzeichen  entsprechende  Lochgrupnierungen 
derart  herstellen  kann,  daß  mittels  des  genannten  Schtielltelegraphen 
die  lateinische  Kursivschrift  in  leicht  leserlicher  Weise  erzeugt 
wird.  Da  die  lateinischen  Buchstaben  verschiedene  Breite  haben, 
so  haben  auch  die  entsprechenden  Lochkombinationen  verschiedene 
Breite  in  der  Längsrichtung  des  Streifens.  Durch  eine  besondere, 
durch  die  Taste  selbst  verschiebbare  Sperrschiene  ist  dafür  ge- 
sorgt, daß  für  die  schmalen  Buchstaben  der  Streifen  entsprechend 
weniger  weit  vorwärt»  geschaltet  wird,  als  bei  den  bi 
(DR.  F.  Nr.  151.7!«.) 


Digitized  by  Google 


Nr.  86. 


mit  Kehreibmaschinenklaviatur 
rührt  von  John  Cell  in  London  her.  Heim  Anschlagen  der 
Tanten  wird  ein  Stanzmeehanismus  in  Bewegung  gesetzt,  dessen 
St« ti zstenipel  den  unter  dielten  hindurchgefühlten  Streifen  lochen. 
Kin-'  ..  wird  durch  da»  Anschlagen  der  Tasten  ein  Mechanismus 
zum  Vorschieben  des  Streifens  in  Detrieb  gesetzt.    Das  Wesent- 


liche der  Erfindung  besteht  nun  darin,  daß  durch  Anschlagen 
einer  Taste  zwei  Gruppen  paralleler  Stangen  durch  liollchen  von 
verschiedener  Zahl  nnd  Dimunsionicrung  gehoben  werden;  die 
eine  Gruppe  dient  dazu,  die  zum  Ausstanzen  den  Streifens  nötigen 
Locheisen  auszuwählen,  wahrend  die  andere  Gruppe  die  richtige, 
dem  gestanzten  l.ochbilde  entsprechende  Weiterbewegung  des  zu 
lochenden  Streifen»  bestimmt.  Durch  diese  letztere  Gruppe 
werden  nämlich  beim  Anschlagen  der  Tasten  Haken  von  ver- 
schiedener Lang«  ausgelöst,  die  in  die  Zahne  eines  darunter  be- 
findlichen Sperrades  einfallet!,  bevor  das  Sperrad  ausgelöst  wird. 
Hei  dein  darauffolgenden  Auslösen  des  Sperrade»  wird  dann  der 
Haken  so  weil  mitgenommen,  bis  sein  vorderes  End 


de  gegen  ein 

irettehen  stößt  welches  dadurch  die  weitere  Drehung  des 
es  und  biedurch  auch  den  Randvorschub  aufhalt.  Der 


wird  hier  demnach  durch  die  Lange  des  jeweilig 
ausgewählten  Vorschuhhakens  bestimmt  Die  Arbeitsleistung  des 
Stanzapparates  und  de»  Bandvorschubniechaniatnu  wird  durch 
eine  mittel»  geeigneten  Motors  angespannte  Feder,  die  ebenfalls 
durch  das  Niederdrücken  der  Tasten  ausgelöst  wird,  verrichtet. 

(D.  R.P.  Nr.  154.25b..i 
Morsetelegrapb.  Um  dem  Telegraphisten  das  Geben 
der  Morsezeichen  zu  ersparen,  hat  man  den  Morsegeber  als  Kla- 
viatur ausgebildet,  Jede  Taste  bewirkt  die  Abgabe  eines  be- 
stimmten Moraezeichens.  Kine  Erfindung  von  James  llarvey 
P  e  i  r  c  e  in  Chicago  besteht  darin,  daß  die  Schriftzeichen  in  der 
hei  Schreibmaschinen  Üblichen  Art  »o  mit  den  Tasten  in  Ver- 
bindung gebracht  sind,  dall  alle  Schriftzeichen  beim  Druck  auf  die 
betreffende  Taste  an  eine  allen  gemeinsame  Stelle  des  Apparates 


geführt  werden.  An  dieser  Stelle  befindet  sich  eine  Vorrichtung, 
welche  im  Augenblick  des  Niederdruckes  der  Taste  mit  einer 
dauernd  umlaufenden  Antriebsvorrichtung  gekuppelt  und  durch 


diese  über  das  betreffende  Scbriftzeichen  weggeführt  wird,  i 
die  zur  Weitergab«  des  Zeichens  erforderlichen  Stroinschließungen 
und  -Unterbrechungen  bezw.  Strom  wend  untren  vorgenommen 
werden.  Dabei  wird  das  betreffende  Zeichen  in  derjenigen  Stellung, 
in  welcher  die  Abgabe  des  Signals  erfolgt,  genau  so  lange  ver 
riegelt,  als  es  die  Eigenart  des  Signals  erfordert,  nicht  länger. 
Hiedurch  wird  erreicht,  daß  die  nur  aus  wenigen  Zeichen  be- 
stehenden Signale,  die  in  dem  Morsealphabet  die  häufig  ge- 
brauchten Buchstaben  darstellen,  in  entsprechend  kürzerer  Zeit 
abgenommen  werden,  als  die  selten  gebrauchten,  aus  einer  größeren 
Anzahl  von  Zeichen  bestehenden  Signale,  so  «laß  also  eine  Zeit- 
ausgeschlossen  ist.  D.  R.  F.  Nr.  154.356.) 


GeBoh&ftliche  und  finanzielle  Naohriohten. 

Deutsche  Straßenbahngesellsrhaft  za  Dresden.  Nach 
dem  Berichte  für  das  Jahr  IBM  sind  die  Betriebsergebnisse,  ob- 
wohl im  Berichtsjahre  die  große  StSdteausstellung  vom  .lahre  11K« 
fehlte,  gleich  günstig  gehlieben.  Die  Frequenz  igt  im  Berichts- 
jahre von  aM.4W.ll21  Personen  auf  29,465.798  Personen  und  damit 
im  Zusammenhange  die  Personengeldeinnahme  von  2,6l  Mi. 41 7  Mk. 
auf  2,703.2117  Mk.  gestiegen,  wahrend  die  Mehrleistung  34« .307 
Wagenkilometer  und  die  Mehrausgaben  nur  45.116  Mk.  betrugen. 
Der  Prozentsatz  der  Ausgaben  bei  dem  Vergleich  wird  durch  die 
am  1.  August  1903  an  das  Personal  erfolgten  großen  Gehalts- 
zulagen für  die  ersten  sieben  Monate  des  Berichtsjahre*  beein- 
flußt Der  Wagenkiloineten-rlos  hat  sich  trotz  der  Mehrleistung 
von  384.307  hm  genau  auf  derselben  Höhe  erhalten  i2S-«5  Pf.  I, 
Der  Betrieb  auf  der  Straßenbahn  Löhtan-r  Deubeii  und  der  Ge» 
meindebahn  Loschwitz—  Pillnitz,  welchen  die  Gesellschaft  für 
Rechnung  der  Besitzer  führt  hat  bisher  einen  direkten  Nutzen 
nicht  abgeworfen.  Die  im  Berichtsjahre  an  die  Stadt  zu  leistenden 


legung  über  den  gegenwartigen  Stand  des  Verhältnisses  zur 
Dresdner  Straßenbahn  auf  liruml  des  Betriebs  Vertrages  vom 
13.  Juli  IS95.  In  der  Bilanz  erscheinen  nur  die  von  der  Dresdner 
Slntüenhahn  anerkannten  Betrüge.  Der  verfügbare  Uberschuß 
beträgt  einschließlich  des  Saldovorlrags  aus  ÜNtJi  im  Betrage  von 
13.411  Mk.  502.526  Mk.  Derselbe  soll  wie  folgt  verteilt  werden: 
Tantieme  au  Direktion  und  Beamte  laut  Statut  24.453  Mk..  7'/j  «/( 
Dividende  4.r>t i.l * »I  M k .,  Tantieme  dem  Aufsichtsrat  1 1.230  Mk., 
Vortrat  auf  neue  Rechnung  16.S24  Mk. 

Klcktrizitiitswerk  Usenacli.  Laut  des  Gcschüftshcriehlus 
1904  sind  die  Stromeinnahmen  auf  1260(10  Mk.  'i.V.  120.500 Mk 
gestiegen.    Am  Schluß  des  Gcschal  tsju  Jucs   waren   711  Anlage« 


ü.  V.  614»  mit  17.063  Kohlenfade«  bezw.  Nernstlampen  (15.202), 
226  Bogenlampen  (2O0)  und  153  Motoren  133}  mit  317  KW- 
Leistung  -260.  sowie  40  Apparate  (wie  im  Vorjahr-  mit  49  A'W- 
angeschlossen.  Es  sind  im  letzten  Jahr  für  Licht  1 HJ*.  1V*7Ä  H'/Std.  oder 
34.260  A'H'/Std.  mehr  1 15.202),  für  Kraftzwecke  151.657  AH7Std. 
oder  25.110  A'H'/Std.  mehr  als  im  Vorjahre  abgegeben.  Beim  Bahn 
Itelrieb  betrug  die  Zahl  der  beforderten  Personen  496.088  ü.  V. 
462-538),  die  Einnahmen  erfuhren  eine  Erhöhung  von  44.28!)  Mk. 
auf  47.512  Mk.  Für  1904  gelangen  :*>/„  =  45.00!»  Mk.  zur  Aus- 
schüttung, sj, 

Elektra  V  U  jcngesellsrhaft  in  Dresden  Das  am  31.  Marx 
abgelaufene  <  iescbilftsjahr  »chlou  einschließlieh  eines  Vortrages 
von  41.875  Mk.  mit  303.717  Mk.  Bruttogewinn  ab  ti.  V.  281.847  Mk.  . 
Die  Verwallungsunkoaten  erforderten  441.477  Mk.  (i.V. 50.1(61  Mk.), 
die  Steuern  10.250  Mk.  (i.  V.  11.050  Mk  ).  Die  Aufwendungen 
für  Zinsen  betrugen  65.670  Mk.  i.  V.  511.887  Mk.i.  Im  laufenden 
Jahre  dürften  diese  Aufwendungen  ganz  wegfallen,  da  sich  infolge 
Verkaufes  der  Zwickauer  Elektrizität*-  und  Straßenbahnaktien  die 


Buchsehuld  in  ein  beträchtliches  Bankguthaben  vorwandelt  hat  *. 

Akt-i.es  Thüringer  Akkumulatoren-  and  Elektrizität* 
werke  In  (lörltzutühl-Saalfeld  a.  8.    Nach  dorn  ,.Berl.  B.  C.' 
schließt  die  Gesellschaft   mit  einem  Verlust  Ton  939.975  Mk. 
999.970  Mk.i  ab.    Da»  Kapital  besteht  aua  500.000  Mk.  Staut  in  - 
und  500.00*)  Mk.  Vorzugsaktien.  r. 

Kleklrlzi  Uta  werke  Thoru  A.-G.  Das  Unternehmen,  an  dem 
der  Helios — Köln  beteiligt  ist,  erzielte  im  verflossenen  Jahre  einen 
Überichuß  von  Mk.  61.419  (i.  V.  Mk.  51.619),  woraus  bei  Über- 
weisung ron  Mk.  12.000  Mk.  10.000 )  an  den  Delkrederefonds,  von 
Mk.  8000  (Mk.  3900!  an  den  Erneuerungsfunds  und  Mk.  1896 
Mk.  1899 1  an  den  Reservefonds  wieder  eine  Dividende  von 
3%  mit  Mk.  36.000  verteilt  wird.  z. 

A. U.  Sächsische  Elektrizitätswerke  rorn.  Filsch  mann 
k  Ce.  In  Dresden-Heidenau.  Infolge  Generalversammlungsbeachluß 
wurde  das  Aktienkapital  durch  Zusammenlegung  im  Verhältnisse 
von  3:1  auf  Mk.  466.000  reduziert.  Durch  diese  Transaktion  ent- 
stand ein  Buchgewinn  von  Mk.  933.740.  Hievon  wurden  Mk.  732.992 
zur  Tilgung  der  Unterbilanz  verwandt,  wahrend  restliche  Mk.  200.748 
zu  Exlraabschreibungen  benutzt  wurden.  Die  Gesellschaft  ist  nun- 
mehr in  Liquidation  getreten.  z. 

Orflclne  Kiedrich«  Genovesl  In  Genua.  Dieses  Unter 
nehmen,  an  welchem  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Zürich  beteiligt  ist,  erzielte  in  1904  an  Betriebseinnahmen 
Lire  3,231.683  ti.  V.  Lire  2,780.675),  wahrend  die  Ausgaben 
Lire  1,756.051  (i.  V.  Lire  1,589.619)  betrugen.  Der  Überschuß  der 
Einnahmen  beziffert  sich  nach  Vornahme  der  Abschreibungen  in 
Höhe  von  Lire  450.000  (i.  V.  Lire  425.000)  auf  Lire  764.301.  Als 
Dividende  werden  '"'2%  i9*/0  i.  V.)  Torgeschlagen.  z. 

Schweizerische  Gesell-dun  für  elektrische  Industrie  in 
Basel.  Nachdem  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft,  die  zur  Siemens- 
und  Halske -Gruppe  gehört,  betragt  der  Gewinn  einschließlich 
Frc».59.949VortragFrcs.691.4S9(Frc«.  378 347 1,  wovon  Fros.  31.577 
(Fres.  18.3981  der  Reserve  überwiesen,  Frcs.  89.994  (0>  zu  Tantieme 
verwandt  und  Free.  500.000  iFrce.  300.000)  als  Dividende  von 
5%  3»/0)  auf  das  eingezahlte  Aktienkapital  von  Frca.  10,000.000 
verteilt  werden,  wonach  Frcs.  69.918  Frcs.  59.948)  für  neue  Rech- 
nung bleiben.  c 

Bei  <ier  Hocletä  Mail»  imprere  elettriche  in  Palermo 
—  eine  Tochtergesellschaft  des  Scnuckert  -  Konzerna  —  stieg  in 
11*04  der  Absatz  elektrischer  Energie  für  Beleuchtung»-  und  In 
dustriezwecke  von  814.174  auf  1.206.230  A'H'/Std.,  der  für  den 
Tramhahnbetrieb  von  1,469.870  auf  1.708.320  A'HVStd.  Bei  Jahres- 
schluß' waren  bei  Privaten  37.249  Glüh-  und  370  Bogenlampen 
installiert;  die  Zahl  der  Lichtabonuenten  betrug  350  mit  einem 
Anschlüsse  von  2,257.595  AU'.  Auch  der  Anschluß  von  Motoren 
nahm  zu,  da  sich  die  Kleinindustrie  immer  mehr  der  elektrischen 
Kraft  bedient.  Der  Tramhahiiverkehr  ist  in  einer  Steigerung  be- 
griffen. Infolge  einer1  versuchsweisen  Herabsetzung  der  Fahrpreise 
auf  einigen  Linien  stieg  die  Zahl  der  beförderten  Personen  von 
6  72  Millionen  auf  8'43  Millionen;  dem  entsprach  eine  Vermehrung 
der  Einnahmen  um  etwa  Lire  100.000.  Weniger  günstige  Ergeb- 
nisse hatte  der  Oinnibusverkehr.  Die  Gesamteinnahmen  stiegen 
von  Lire  1,465.4*5  auf  Lire  1,682.514;  andererseits  auch  die  Aus- 
galten. tiHmlich  die  Gcneralunkosten  von  Lire  197.324  auf 
Lire  224.33*1,  Unterhaltungskosten  und  Reparaturen  Ton  Lire 
1*8.682  aut  Lire  239.705  und  Betriebskosten  Ton  Lire  702.637 
auf  Lire  828.087.  Dem  Erneuerungsfunds  werden  dagegen  nur 
Lire  41.962  gegen  Lire  131.874  im  Vorjahre  zugewiesen.  Der 
Reingewinn  ist  von  Lire  276.600  auf  Lire  391.222  gestiegen, 
nach  Rückstellung  von  Lire  17.671  (Lire  12.248)  werden  3«/„ 
ti.  V.  2»  „)  Di  Tide  nde  auf  Lire  945.250  Aktien  und  Lire  10,000.000 
BeteiligongskapiUtl.  das  die  Kontinentale  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  in  Nürnberg  ganz  besitzt,  verteilt  t. 

Sehl  Hit  der  Redaktion  am  13.  Juni  1905. 


'•"nntmii 


Für  die  Redaktion  veraotwurllich  :  Maximilian  /inner.  —  Srllwtverlag  de«  Klektroteehnischen  Vereines  in  Wien. 
"*  bei  Spiellisten  ASchurich,  Wim.  -  Insersu-naamahine  bei  der  Administration  der 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
 Erschein!  jeden  Sonnlag.  Redaktion:  J.  Seidener. 

Heft  26.  WIEN,  25.  Juni  1905.  XXIII.  Jahrgan?. 


BenurrkutH/en  der  Redaktion:  Sachdntelc  oder  rin*  Übtrut.-ung  out  dtm  rtdaktiontütn  TnU  dir  ZeittcMn/t  ist  mar  tmtir 

der  ^uütnanfab»  ,Z.  f.  R,  Wim'  fitatttt.  Originaiarbiiiin  wrrdtn  nach  d*m  ftsiatitfzt,*  Tarif  honoriert.  DU  Anwakl  dtr  90m 
SiparatabdrOekt,  wtUki  «um  SMtthoHtnprtif«  h*rtthntt  werden,  itt  am 


INHALT: 

Du  elektrouiagnetiache  Feld  in  Maschinen.  Von  FriU  Emde  895 
Schaltanlage  dar  Überlandaentnle  Bernau. 

Von  F.  Niethammer  39!» 
Über  einige  konstruktive  Detail«  von  Dampfturbinen  nnd  . 
Turbogeneratoren  4oo 


Verschiedenes  404 

Chronik  404 

Ausgeführt«  und  projektierte  Aulageu    .......  406 

terato  r  405 

(>sterr.>i«  liisil«v  l'ateute  ,406 

I  ieechäflliche  und  finanzielle  Nachrichten  406 

o  die  Redaktion  407 


ich«  Feld  in 

Von  Frttz  Emde. 

§  1.  Definitionen  und  allgemeine  Be- 
siehungen. Gegenstand  dieser  Betrachtung  ist  das 
stationäre  elektromagnetische  Feld  in  dem  Zwischen- 
raum zwischen  zwei  konachsialen  eisernen  Hohlzylindern, 
die  wir  uns  als  Anker  (Ständer  und  Laufer)  einer 
elektrischen  Maschine  denken  konneu. 

Wir  fuhren  Zylinderkoordinaten  ein,  d.  h.  von 
den  Cartesischen  Raumkoordinaten  jr,  y.z  behalten  wir 
nur  z  bei  und  setzen 

x  =  r  cos  C  und  y  =  r  sin  C- 
r,  *.  z  sollen  ein  Reehtasystem  bilden,  eine  Drehung 
im  Sinne  einer  Vergrößerung  von  C  soll  also  mit  dem 
Wachstum  von  z  ebenso  verbunden  sein  wie  Drehung 
und  Fortachritt  eines  gewöhnlichen  Korkziehers.  DafUr 
wollen  wir  auch  kurz  sagen:  z  entNpreche  oder  Bei 
Achse  der  Drehung  C. 

Als  ?-Achse  wählen  wir  die  Ankerachse.  Die 
Stirnflächen  des  Ankers  mögen  in  den  Ebenen  z  =  0 
und  z  —  l  liegen. 

Innerer  Durchmesser  des  Läufers  2  p, 
Äußerer  „  „       .        2  R 

Innerer  „  „   Ständers  2  (R  -}-  8) 

Äußerer  „  „         2  ?„. 

Ferner  sollen  bedeuten 

& 

9r,  *?» 
Sr,  SC,  Sx 

die  radiale,  die  tangentiale  und  die  achsiale  Komponente 
der  elektrischen  Stromdichte  5,  der  magnetischen  Feld- 
stärke ff  und  der  magnetischen  Induktion  8  an  einem 
beliebigen  Punkte  ir,  r„z)  zu  einer  beliebigen  Zeit  t. 
Dies  meinen  wir.  wenn  wir  z.  B.  schreiben 
S,=  Sr<V,C, 

Diese  neun  Qrölien,  die  natürlich  einwertige 
Funktionen  des  Ortes  und  der  Zeit  sind,  dürfen  wir 
nicht  sämtlich  beliebig  annehmen,  sondern  wenn  wir 
Fälle  ausschließen  wollen,  die  in  der  Wirklichkeit 
niemals  vorkommen,  haben  wir  gewisse  Hedin  gungen 
zu  beachten. 

Wenn  hochgespannter  Wechselstrom  durch  ein 
Kabel  fließt,  so  endigen   manflie  Stromlinien   an  den 


Oberflächen  der  Adern.  In  den  Ankern  elektrischer 
Maschinen  ist  aber  die  Kapazität  im  allgemeinen  so 
gering,  daß  die  Veränderlichkeit  etwa  vorhandener 
Ladungen  ganz  unbemerkt  bleibt.  Wir  haben  mithin 
anzunehmen,  daß  nirgends  Kndpunkte  von 
Stromlinien  vorkommen.  Fassen  wir  daher  irgendwo 
ein  Raumeletncnt  rd',drdz  ins  Auge,  so  darf  aus  ihm 
nicht  mehr  Strom  heraus-  als  hineinfließen.  Berechnen 
wir  also  für  die  drei  Teile  der  Oberflläche  dieses 
Raumclementes:  rdZdz  (die  radiale  1,  dzdr  (die  tan- 
gentiale), rd^dr  die  (achsiale)  Einströmung  und  für 
die  drei  gegenüberliegenden  Flächen  die  Ausströmung, 
so  muß  überall  und  jederzeit  der  Überschuß  der  Aus- 
strömung Ober  die  Einströmung,  den  wir  finden,  geteilt 
durch  das  Volumen  rd^drdz: 


1  ?(rSr)  ■    1  ?3c 


er     T  r    3t   T  "  ^ 

sein.  Von  den  drei  Komponenten  der  Stromdichte  £< 
dürfen  wir  also  nur  zwei  ganz  willkürlich  annehmen. 

Die  besondere  Form  der  linken  Seite  von  1) 
hängt  mit  unserer  Wahl  des  Koordinatensystems  zu- 
sammen. Hätten  wir  andere  Koordinaten  gewählt,  so 
wäre  auf  der  linken  Seite  ein  anderer  Ausdruck  er- 
schienen. Aber  in  einem  gegebenen  Falle  wären  alle 
diese  Ausdrücke  gleich  gewesen*).  Hierauf  beruht  die 
physikalische  Bedeutung  dieser  aus  den  Kom- 
ponenten von  5  abgeleiteten  Große.  Man  nennt  Bie  die 
Divergenz  der  Stromdichte  5.  Kür/er  und  um  die 
Unabhängigkeit  von  der  Wahl  des  Koordinatensystem» 
und  von  der  besondern  Art  der  Zerlegung  von  5  in 
Kontinenten  anzudeuten  beides  ist  ja  eine  bloße 
Zweckmäßigkeitsfrage  der  Rechnung  schreibt  man 
wohl  statt  ll  auch 

div  5  —  0 

und  sagt,  die  Stromdichte  f>  »ei  4  11  cl  I  en  f rei  (oder 
solenoidisch)  verteilt.  **) 


*  Nähere»  Ober  die  Umformung  von  Ausdrücken  auf 
krummlinige  Koordinaten  bei  H.  Webe  r:  Die  partiellen  Differen- 
tialgleichungen der  mathematischen  I'byaik  (Hraunacbweiß  1900), 
Hd.  I,  S.  8.1,  97,  217,  siehe  anch  Ii.  (Jans,  Vektor» nalysix  (U<ip- 
rn'jr  1905),  S.  51. 

**i  Eine  eingehende  Behandlung  dw  Rechnung  mit  pe- 
richteten  grollen  findet  man  hei  M.  Abraham,  Theorie  der 
Kleklrkitäl  (LeipiiR  1904 !.  8.  4  IÄ  -  Siehe  auch  Weber  I, 
S.  ^17—22»;  und  (itna,  Vektoranalysis. 
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Wäre  z.  B.  in  einem  besondern  Falle  5,  =  5;  =  0 
(achaiale  Strömung),  so  würde  ans  1)  folgen,  daß  die 
Stromdichte  5  =  5«  nur  noch  von  r,  £  und  nicht  aber 
von  z  abhängen  kann. 

Auch  die  magnetische  Induktion  ist  quellenfrei 
verteilt:  div  23  =  0  oder 


3r     +  r  i 


2> 

y 


3. 


Also  auch  vou  den  drei  Komponenten 
dürfen  wir  nur  zwei  ganz  willkürlich  wählen. 

Wenn  wir  von  Remanenz  abseben,  hat  die  Feld- 
starke Ii  Uberall  und  immer  dieselbe  Richtung 
wie  die  magnetische  Induktion  23.  Die«  wird  ausgedrückt 
durch  A  =  _ 

~~       ~  l\  ~ 

Hier  ist  x  eine  willkürliche  Zahl  und  die  Permea- 
bilität u.  eine  Größe,  die  für  die  meisten  Substanzen 
denselben  unveränderlichen  Wert  fi<,  wie  für  den  leeren 
Raum  hat  und  nur  für  gewisse  Metalle  und  Legierungen 
eine  Funktion  des  gegenwärtigen  und  aller  vorausge- 
gangenen Werte  von  I)  oder  33  ist  Das  Produkt  x;/,, 
hangt  von  der  Wahl  der  Einheiten  für  23  und  l)  ab. 

In  einem  Gebiete  des  Raumes,  das  entweder  kein 
„Eisen"  enthalt  oder  da«  überall  von  derselben  Eisen- 
sorte erfüllt  ist,  ist  also  ja  unabhängig  von  r, z 
und  daher  nach  2)  auch  div  HS  =  0  oder 


1  «('«W    ,  1 


3*Tt 


=  0. 


?  r  r     (  i,        e  z 

Schließlich  besteht  noch  eine  Beziehung  zwischen 


2a) 


und  £j.  Der  gesamte  Strom,  der  durch  eine  beliebige 
Fläche  tritt,  ist  proportional  dem  Linienintegral 
von  Ii  über  den  Flächenrand.  Die  Vorzeichen  stimmen 
(Iberein,  wenn  der  Umlaufsinu  an  der  Randkurve  der 
Richtung,  die  für  den  Strom  als  positiv  angenommen 
worden  ist,  entspricht.  Führen  wir  die  Rechnung  für 
drei  unendlich  kleine  Flachen  rdldz*  d  zd  r,  rdZdr 
durch  und  dividieren  wir  darauf  beiderseits  durch  den 
Flächeninhalt  so  entstehen  die  drei  Gleichungen 
1  ?f};  5r 


4) 


Dabei  ist  c  V^o  wne  Konstante,  die  von  der  Wahl 
der  Einheit  fUr  die  Stromdichte  5  abhängt.*)  Da  die 
linken  Seiten  den  Komponenten  der  gerichteten  Große 
5  gleich  sind,  so  liegt  es  nahe,  sie  selbst  wieder 
als  Komponenten  einer  gerichteten  Grüßt'  aufzufassen. 
Die  Resultante  —  nicht  die  Komponenten  selbst  —  ist 
nach  Größe  und  Richtung  wieder  unabhängig  von  der 
Wahl  des  Koordinatensystems.  Man  nennt  sie  die  Ro- 
tation von  [7  und  schreibt  für  4)  auch 


rot  1)  = 


cV 


*  Um  das  absoluta  elektromagnetisch«!  MaBüystem  in  die 
Rechnung  einzufahren,  braucht  man  nur 

«» to  =  !'o  =  4  r,  »     4  " 

zu  setzen.  Welche  Werte  einxuseUeti  wären,  um  das  „nraküsi  he' 
Matts)  «tem  einzuführen,  lüUt  sit Ii  nicht  anheben,  weil  diese*  noch 
nicht  auf  alle  hier  vorkommenden  (irüUen  ausdehnt  wurden 
int,  soiidern  Iiis  jeUt  auf  einige  iiie<  haiii»cho  und  eiiiijje  elektrische 
<ir.ißcii  beschrankt  ist. 


Wo  I7  nach  Größe  und  Richtung  gegeben  ist,  da 
ist  auch  schon  5  durch  4)  nach  Größe  und  Richtung 
vollkommen  bestimmt.  Ist  umgekehrt  5  gegeben,  so  ist 
auch  t}  best)  111  int,  jedoch  nicht  durch  4)  allein,  sondern 
erst  durch  2).  3)  und  4)  zusammen,  im  einfachem 
Falle  durch  2  a)  und  4).  Wo  kein  Strom  Hießt,  werden 
in  4)  die  beiden  Glieder  link«  einander  gleich  oder  es 
ist  rot  Ii  =  0.  Man  sagt,  dort  sei  die  magnetische  Feld- 
starke  Ii  wir  bei  frei  (lamellar)  verteilt.  An  Bolchen 
stromlosen  Stellen  läßt  sich  Ii  als  Gefälle  eines 
magnetischen  Potentials  t|»'  darstellen: 

I7r  -    -         tl.  —  —  —  TT--  «1*  -  - 

Das  Potential  <}>'  ist  jedoch  keine  einwertige  Funk- 
tion von  r,  C  z.  sondern  hat  an  demselben  Ort  zur 
selben  Zeit  unendlich  viele  Werte,  die  sich  aber  nur 
durch  Vielfache  eines  ganz  bestimmten  Wertes  unter- 
scheiden. In  stromdurchflossenen  Leitern  existiert  da- 
gegen kein  magnetisches  Potential.  (Das  sogenannte 
Vektorpotential,  das  auch  hier  noch  existiert,  —  eine 
gerichtete  Größe  —  ist  von  1J1'  wesentlich  verschieden) 
Für  jede  beliebige  gerichtete  Größe  2(  ist  div  rot  Jl  =  0. 
Aus  4)  folgt  aber 

div  5  =  c  ]/e0  u,,  div  rot  l)  =  0, 
d.  h.  Gleichung  1);  oder  1)  ist  in  4)  schon  enthalten. 
Bei  dem  vorhin  erwähnten  Kabel  wären  also  die 
Gleichungen  4)  schon  rein  mathematisch  für  manche 
Stellen,  namentlich  für  die  Oberflächen  der  Adern,  un- 
möglich. Sie  werden  wieder  ermöglicht  durch  Hinzu- 
fttgung  des  Max wel Ischen  Verschiebungsstromea. 

Die  sieben  Größen  5,  l)  und  a  =  — —  sind  mit- 
7  '        x  Ii 

hin  an  die  vier  Bedingungen  2)  und  4)  geknüpft.  Wir 

dürfen  also  nur  drei  von  ihnen  ganz  willkürlich 

wählen.  (Für  r  =,x  oder  z  =  ac  müssen  (r-  -f-  z*)  5  und 

(r8  -f-  s*)fj  endlich  sein.) 

Wir  betrachten  noch  die  mechanische  Kraft, 

die  auf  jede  Raumeinheit  des  stromdurchflossenen  Lciter- 

matcrialcs  wirkt.  Ihre  Komponenten  sind  allgemein 

S;  23, -5.23; 


oder 


u.  s.  w. 


fr- 


4f  ^l%-5tlk) 


Diese  drei  Gleichungen  pflegt  man  auch  kurz 
durch  die  eine  anzudeuten 

'=  'l?1  =4Tci** 

x  c  y  c0  }i0     c  1  •o 

Die  Volumkraft  f  hat  die  Größe 

|r  =\s  My  .sin.5,y), 

steht  senkrecht  auf  der  Ebene  (5, 13),  und  ihre  Richtung 
entspricht  der  Drehung  von  5  nach  23  (auf  dem  kür- 
zesten Wege).  Hierbei  ist  es  glcichgiltig,  woher  das 
Feld  l)  stammt.  Die  Gleichungen  5)  gelten  also  aueh 
dann  noch,  wenn  nur  das  Eigenfeld  des  Strome«  vor- 
handen ist. 

Stellt  man  eine  beliebige  gerichtete  Größe  21,  deren 
Komponenten   im  allgemeinen  «tetige  Ortsfunktionen 
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sind,  durch  Richtungslinien  dar,  so  bilden  diese 
eine  Schar  von  Raamkurven  mit  den  Differential- 
gleichungen 

dr  _  rdZ  _  dz 
*r~  21;  ~  2V  °J 
Es  sind  wiederholt  Produkte  mit  r  als  Faktor  auf- 
getreten, wie  r5„  r8n  rf]n  rfy.  Wie  man  sieht, 
cmp6ehlt  es  sich  oft,  sie  als  selbständige  Größen  anzu- 
sehen und  nicht  in  die  beiden  Faktoren  zu 
Der  geometrische  Grund  dafür  liegt  zutage.*) 

A.  Tangential«  Gadern  na-  beliebig. 

§  2.  Radiales  Feld.  Wegen  der  Brechung  der 
Kraftlinien  an  den  Grenzflachen  Luft-Eisen  und  wegen 
der  grollen  Permeabilität  des  Eisens  treten  die  Kraft- 
linien fast  senkrecht  aus  dem  Eisen  aus.  Man  wird  da- 
her vermuten,  daß  die  magnetische  Induktion  8  im 
Luftspalt  mit  großer  Annäherung  stets  durch  ihre 
radiale  Komponente  dargestellt  wird,  wenigstens  bei 
glatten  Ankern.  Bei  Nutenankem  wird  es  aus  demselben 
Grunde  natürlich  anders  sein,  doch  wollen  wir  sie  hier 
außer  Acht  lassen. 

Setzen  wir  dementsprechend 

8;  =8,  =  0  =  5:=^, 
so  folgt  aus  den  Gleichungen  2)  und  3) 


71 


d.  h.  8  und  l)  wachsen  um 
mit  dem  Abstand  r  von 
Gleichung  4) 

5r  =  0 


ekehrt  proportinal 
er  s- Achse;  ferner  aus 


8) 


r       3C  ' 

und  wenn  wir  weiter  annehmen,  daß  sich  uns  zwischen 
r  =  0  und  z  =1  in  den  verschied nen  Ebenen  s  —  const 
dasselbe  Kraftlinienbild  bietet,  daß  also  Ii  unabhängig 
von  z  ist.  ist  auch  5v  —  0,  die  S t  r öm  u  ng  istachsial 
und  durch  die  tangentiale  Abnahme  von  §  be- 
stimmt. Oder  unigekehrt  ausgedrückt:  die  tangentiale 
Abnahme  von  l)  an  der  Stelle  (r. berechnet  für  die 


Längeneinheit  des  Bogens,  ist 


folglich  die 


entsprechende  Abnahme  von  8:  —  \  —  5.  Weiter  folgt 


£5_ 


—  —c  V^So  !■ 


rffrfj)  "r* 
dl  dr 


äs' 


Mo 


r       c  £  <  j 


=  0-div  5. 


Fuhrt  man  eine  neue  Größe  2?  —  rut  5  ein,  so  er- 
geben sich  ihre  Komponenten  nach  der  Anleitung  der 
Gleichungen  4) 


*)  Ausführlicheres  über  die  hier  besprochenen  lleziehungeu, 
ihre  Voraussetzungen  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Hoohachtungs- 
tatsachen  bei  E.  Cohn:  „Das  elektromagnetische  Feld".  Leipzig  I 
1900,  S.  045-258. 


W~  r    3C  ~~  H  S? 

Die  gerichtete  Große  2\  ist  stets  parallel  zu 
Ebenen  z  —  const  und  ist  ein  Maß  für  die  räumliche 
Änderung  der  Stromdichte  5  nach  Größe  und  Richtung. 
Die  Größe  von  Zt  ist 


und  der  Winkel  x,  um  den  die  Richtung  der  größten 
räumlichen  Änderung  |8|  der  Stromdichte  5  von  der 
tangentialen  abweicht,  ist  bestimmt  durch 

H,_as/3£_  l  VfißV 

g        H;.—    25    —  2    3  WZ 

(«— '  *-*-»-  *-—fr 

Für  die  Richtungslinien  von  23  finden  wir  aus  R) 
und  9)  die  Gleichungen 

,n  äT"~  2  J  ~         *  J 

die  sich  nur  durch  verschiedene  Werte  der  Integration»- 
konstanten  ln  unterscheiden. 

Auch  die  zweite  Integration   läßt  sich  allgemein 
ausführen,  denn  aus 

^~d^~d^-—dV 

folgt  wegen  7)  unmittelbar 

1  d(ri}) 


,2ra*r 


=  Konst. 


10  a) 


r*  d$ 

Die  Größen  (  —  V}),  5,  stehen  zum  Bogen  r£ 
in  einer  ähnlichen  Beziehung,  wie  Weg,  Geschwindig- 
keit, Beschleunigung  zur  Zeit  l. 

Setzen  wir  ferner  in  der  Differentialgleichung 

er  r 

die  sich  vorhin  ergeben  hatte,  5  =  r",  so  ergibt  sich 
für  »  als  passender  Wert  —  2,  also  ist 

r*S  =  r0*S0  11) 

unabhängig  von  r,  die  Stromdichtc  nimmt  mit 
dorn  Quadrat  des  Abstände»  von  der  z-Achse 
ab.  Der  Strom  in  einer  Schicht  von  der  Dicke  b  und 
dem  innern  Radios  n  ist  zwischen  x  und  £  =  > 
(x<JJ<*  4-2«) 
•  +  »  P 


oder  nach  81 


a  + 1 
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.+  6 


und  nach  7) 

i.=  c  Vw~«[  r  l)  ix)     r  l\  (fr)  ]  Jffjl 


to(n--J)[rl»(«)-rfl  ({!)]. 


12) 


Der  Qetimtitrom  in  der  ganzen  Schicht 
(<j  =  *-f  8«)  ist  Null. 

Für  die  mechanische  Volumkraft  ergibt  sich  nach 
ft)  und  8) 

f  r  =  0  =  f »  13a) 


oder  das 


ß  3B 

ltsprechende  DrehungBmomenl  nach  7) 


rfC  =  - 


2~r»  rft 


13  b) 


und  da  rl?  eine  einwertige  Funktion  von  £  ist.  ist  das 
gesamte  Dreh u n  gsmo men t  Null. 

§  3.  Stromdichte  unabhängig  von 
der  Achsenentfernung.  Wir  sehen  hieraus:  Wenn 
die  magnetische  Feldstarke  keine  tangentiale  und  keine 
achsiale  Komponente  hat,  wenn  sie  also  radial  ist  und 
wenn  sie  außerdem  in  den  Ebenen  ;  ■--  konst.  an  sieh 
entaprechenden  Punkten  denselben  Wert  hat,  so  ist  der 
Strom  sicherlich  nicht  gleichmäßig  verteilt,  sondern 
seine  Dichte  wachst  umgekehrt  proportional  mit  dem 
Quadrat  des  AbBtandes  von  der  Achse.  Nun  wissen  wir 
aber,  daß  sich  der  Strom  in  den  praktisch  vorkommen- 
den Fällen  nicht  bo  verteilt.  Denken  wir  uns  etwa  den 
Spalt  mit  einem  massiven  Hohlzylindcr  aus  Kupfer 
ausgefüllt  und  durch  Papier  vom  Eisen  isoliert.  Wenn 
wir  dann  nur  dafUr  sorgen,  daß  der  Strom  diesem 
Hohhsylinder  gleichmaßig  zugeführt  wird,  so  wird  er 
darin  vollkommen  gleichmäßig  verteilt  sein. 

Aus  dem  vorhergehenden  schließen  wir,  daß  die 
magnetische  Feldstärke  jetzt  nicht  radial  ist.  Wenn  ihr 
auch  jetzt  noch  eine  achsiale  Komponente  fehlen  wird, 
so  wird  sie  doch  eine  tangentiale  haben.  Sehen 
wir  zu,  wie  sieh  die  Verhältnisse  jetzt  gestalten. 

Wir  wollen  jedoch  noch  eine  Abhängigkeit  der 
Stromdiehte  von  £  zulassen.  Denken  wir  uns  etwa  den 
kupfernen  Hohlzylindcr,  wie  einen  Kommutator,  in  sehr 
viele  voneinander  isolierte  Segmente  (Kreisring- 
aektoren)  geteilt,  die  einzeln  mit  Strom  gespeist  werden, 
jedoch  so,  daß  sich  die  Stromdichte  mit  £  möglichst 
stetig  ändert.  Vereinzelte  Unstetigkeiten  wollen  wir 
aber  nicht  aussehließen. 

Wir  legen  also  folgenden  Spezialfall  zugrunde: 


5  =  5, 


2  r 


Dann  muß  auch: 
11 


=  div5^0 


sein,  die  verschiedenen  Ebenen  ;  konst  werden  das- 
selbe Bild  der  Stromverteilung  aufweisen.  Mithin  wird 
in  weiter  Entfernung  von  den  Enden  des  Zylinders 
oder   für  einen   unendlich   langen  Zylinder  Überhaupt 


für  alle  Größen  — - 


0  sein.   Für  die  aehsiale  Feld- 


stärke l)x  folgt  dann  aus  den  Gleichungen  4) 


sie  hat  für  uns  lediglich  die  Bedeutung  einer  Integra- 
t ionskonstanten,  sie  rührt  jedenfalls  nicht  vom  Strom 
selbst  her,  und  wir  können  Bie,  ohne  die  Allgemeinheit 
einzuschränken,  außer  Acht  laasen:  ^,  =  0.  Aus  2a)  und 
4)  ergibt  sich  hiermit 

r.diT  *  =  + 
Setzen  wir  hier 

so  bekommen  wir 


3'C 


0, 

r  5 
cVtn  !<<> 


14) 


15) 


3« 


e  r 
3_D 

?r 


3» 


2r|  eom, 


3  5 

3 ; 


o 


14a) 


leiten  wir  hieraus  vier  weitere  Gleichungen  ab, 
indem  wir  erst  nach  r,  dann  nach  differentiieren,  so 
ergibt  die  Elimination  von  v  im  einen  Falle,  von  h  im 
andern 

3*  t«       1  3  «      1  3»  «  1        ? 5   

3«C       1  dy       1  ?*v  1  1 

2  r,  +  f  S  r  +  r.  j     +  -2ey~~d     -  °- 

Dabei  ist  S  als  eine  von  r  unabhängige  gegebene 
Funktion  von  C  anzusehen.  In  beiden  Gleichungen  Bind 
die  drei  ersten  Glieder  für  die  Ebene  die  aus  der  Poten- 
tialtheorie  bekannten  Ausdrücke,  die  man  mitr-*«  und 
\3v  bezeichnet  und  die  Maxwell  die  Konzentration 
von  «  und  t»  genannt  hat.  (Es  ist  dies  die  Divergenz 
des  Gradienten  von  u  oder  v.)  Zu  einem  partikularen 
Integral  dieser  partiellen  Differentialgleichungen  ge- 
langen wir  so:  Setzen  wir 

«—  f'  —  r>  }'(:), 
wo  V  von  r  unabhängig  sein  soll,  und  bestimmen  Y 
so,  daß 

d*  Y  .   .  1       3  5 


-  4-  4  r  — 


wird,  nämlich 


Y 


sin  2; 


35 


17) 


wozu  wir  nach  Belieben  noch 

aria2($+  v)  17a, 
addieren  können  (C  und  y  Konstanten)*),  so  geht  die 
erste  der  Gleichungen  16)  über  in 

er«    '    r    Sr       r*  3?  ' 
Hier  setzen  wir  wieder 

wobei  A  nicht  von  £  und  X  nicht  von  r  abhängen  Boll, 
und  zur  Abkürzung  noch 

,PZ  ,  / 

*i  Siehe  z.  B.  Fornyth,  I>itl'i>rentialgi»ichuiigen  (Braun 
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so  daß  auch  z  nicht  Tun  r  abhängt,  dann  erhalten  wir 
die  gewöhnliche  Differentialgleichung 


drs  +  r  dr 


r 


X  =  0. 


Ihr  ullgemeines  Integral  ist 

A  -  C,  r*  A-  <\  r-*, 


18) 


»•   -  H 
t—.R  V  * 


u  -f  r*  )' 


(.1  r»-i-  B  r-"isin  n  ; 
4-  (Cr"  4  /)r-"j  cos  m  v 


21) 


Wir  erhalten  eine  Lösung  von  genügender  An- 
passungsfähigkeit wenn  wir  n  die  Reihe  der  ganzen 
Zahlen  durchlaufen  lassen  und  die  so  entstehenden 
partikularen  Integrale  addieren.  Die  Konstanten  A.  /<. 
V,  1>  können  dabei  auch  jeden  beliebigen  Wert  an- 
nehmen. Wir  bekommen  so 

«  =  —  r*  Y  -\  i  |(      r"  4  Ö«r    -)«„„;  ^ 
"4(CB,'+  Z>Br— ,co9»;i. 

Dies  ist  eine  Potenzreihe  von  r  und  eine  gonio- 
metrische  ( Fouriersehe  i  Reihe  von  *,  und  sie  genügt 
den  Grenzbedingungon  und  ist  somit  die  Lösung  der 
Aufgabe,  wenn  wir  darin  die  Konstanten  AH,  BH.  Cn,  />„ 
aus  den  folgenden  vier  linearen  Gleichungen  be- 
stimmen f): 

*)  \V  e  Ii  e  r  I,  H.  l.r>2. 
**j  f..  Im,  S.  41t,  HC,  201.  Hin,,  S.  4«. 

Forsytb  3.  7(»1. 
f  Weber  I,  S.  7.'. 


und  hierin  ist  f  aus  der  beliebigen  Funktion  Z  von  £ 
nach  der  Gleichung 

?»=  18.) 

abzuleiten.   Somit   erhalten   wir  als  ein  partikulares 
Inte^rul  von  10) 

u  =  A  A  —  r*  Y.  19) 

wenn   für  A  und  1  die  Werte   aus  17)  und  18»  ein- 
gesetzt werden  und  wenn  Z  nur  von  S  abhängt. 

Dies  ist  jedoch  nur  als  ein  Beispiel  für  eine 
Funktion  zu  betrachten,  die  der  vorgelegten  Differen- 
tialgleichung genügt,  nicht  als  die  Lösung  einer  be- 
stimmten Aufgabe*).  Kinc  solche  war  ja  bis  jetzt  gar 
nicht  gestellt.  Denn  wie  die  Kraftlinien  im  Spalt 
wirklich  verlaufen,  wird  noch  sehr  von  der  Permeabi- 
lität de»  Ständer-  und  Läufereisens  und  von  der  radi- 
alen Tiefe  von  .Ständer  und  Läufer  abhängen.  Wollen  j 
wir  den  Kraftlinienverlauf  im  Eisen  nicht  in  die  Rech-  , 
nung  hineinziehen,  so  können  wir  in  der  Rechnung  als 
Ersatz  dafür  bestimmt«  Werte  der  gebuchten  Grölten  für 
die  Grenzflächen  Luft-Eisen  vorschreiben.  Dann  ist  die 
Aufgabe  eindeutig  bestimmt.**)  Es  sei  also  au  den  Stellen. 

wo  /"('*>  und  A'£>  beliebige  gegebene  Funktionen 
von  ^  sind,  und  u  ist  jetzt  so  zu  bestimmen,  dali  es  fUr 
r  =  H  und  r  —  R  A-  n  von  selbst  diese  Werte  annimmt. 

y  wird  eine  Konstante  n,  wenn  wir  Z  —  sin  n  C 
oder  —  cos«  C  wählen,  und  aus  19t  ergibt  sich  dann***) 


—  w 


<R  4  if  An  y  \R  4 -*)—*.=  l-  j"  /*(;)  sin  h  c  d ; 


-  * 


23) 


r*  cH  -\-  R-*  Dn—  *-J/(i) cos » :  d ; 


+  « 


(ä 4 «)- <;  +  i/f  -i  m-" />.  =  ■ [ * ' c) c«, « ; ;. 

— * 

Hat  man  so  u  gefunden,  so  ergibt  sich  v  aus  (Ha) 
bis  auf  eine  Konstante  durch  Quadraturen  nach  r  und 
nach  v 

Damit  haben  wir  dann  die  Lösung  für  sehr  vielo 
spezielle  Aufgaben,  die  sich  durch  verschiedene  tan- 
gentiale Verteilung  der  Stromdichte  5  und  durch  ver- 
schiedene Grenzbedingungen  /i^),  F(£)  unterscheiden, 
d.  h.  nur  durch  die  Spezialisierung  dieser  drei  beliebigen 
Funktionen. 

Es  seien  noch  zwei  sehr  einfache  Spezialfälle 
hervorgehoben.  Es  sei  erstens  in  dem  ganzen  Hohl- 
zylinder 5 '\2  und  habe  überall  denselben  Wert.  Ein 
fremdes  Feld  Bei  nicht  vorhanden.  Dann  sind  die  Kraft- 
linien konzentrische  Kreise  um  die  Zylinderachse,  der 
Innenraum  ist  frei  von  Kraftlinien.  Für  diesen  Fall 
ist  überall  1>  =  0  und  in  dem  Intervall  R  <  r  <  R  4  & 

i«t  ly;  =  r*  ~f*  und  für  r  >  R  +  5  ist  Cy, 

J2Ä  +  8)l  _5_ 
2  r  c  l/«o 
Wir  hatten  zweitens  gefunden,  daß  die  Strom- 
dicht«  nicht  unabhängig  von  r  sein  kann,  wenn  die 
Feldstärke  radial  ist.  sondern  dati  dann  5  r*  =  const 
ist.  Dieser  Satz  erleidet  eine  scheinbare  Ausnahme, 
wenn  Sr*  =  0,  d.  h.  5  =  0  ist.  Dieser  Fall  ist  z.  B. 
verwirklicht,  wenn  Ständer  und  Läufer  Lochanker  sind. 
Hierfür  folgt  aus  den  Gleichungen  4) 

•  r     ?  v         *  * 

TT  4a> 


f  2 


*K  ,  ?fj;  _  1  H), 

r  +    iV  -  r~—- 
und  das  sind  die  notwendigen  und  hinreichenden  Be- 
dingungen für  die  Existenz  eines  magnetischen  Poten- 
tials     im  SpsJt,  weil  dann  das  Elemont  des  Linien- 
integrals von  f> 

l)r  d  r  4  Ik  r  d  £  4  l)x  d  z  =  —  d  i>' 

ein  vollständiges  Differential  ist.*) 

Nachdem  wir  so  untersucht  haben,  was  aus  den 
allgemeinen  Bedingungen  folgt,  wenn  die  magnetische 
Foldstärke  radial  ist.  und  was,  wenn  die  Stromdichte 
aehsial  ist  und  an  allen  Stellen  auf  demselben  Radius 
(5  =  const)  denselben  Wert  hat,  wenden  wir  uns  den 
Integralen  der  Feldgrölien  zu. 

iSrbluö  folgt. 


*<  Abraham  S.  7\  Olm  S.  W,  Weber  S.  Ä'J. 
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Die  Schaltanlage  Bernau  **)  für  1 1  Drehstrom- 
generatoren je  zu  zirka  11007'^'  und  66  6  Touren,  die 
direkt  auf  die  vertikale  Welle  von  Wasserturbinen 
montiert  sind,  ist  aus  Tafel  IV  zu  ersehen.  Für  die  Er- 
regung von  2001'  sind  zwei  besondere  400  /  iS'-Turbinen 
vorhanden.  Die  Generatoren  arbeiten  mit  8000  V  auf 
zwei  Sammclschicnensysteme,  die  als  Ringleitung  aus- 
gebildet sind;  eines  der  Systeme  ist  für  die  Netzteile 
mit  konstanter  Belastung  (Beleuchtung»,  das  andere  für 
die  Netzteile  mit  stark  schwankendem  Betrieb  (Bahnen 
u.  b.  w.)  bestimmt;  sie  können  aber  auch  beide  zu- 
sammengeschaltet werden. 

Für  die  fernabliegenden  Stromabnehmer  wird  ver- 
mittels wassergekühlter,  dreiphasiger  Oltranaformatoren 
von  je  SilOKVA  die  Spannung  auf  25.000 P"  gesteigert. 
Die  von  den  Generatoren  kommenden  Leitungen  gehen 
zuerst  durch  Sicherungen,  die  direkt  neben  den  Gene- 
ratoren angeordnet  sind,  dann  durch  einen  unter- 
irdischen Kanal  bis  zum  Schaltraum  ebener  Erde,  worin 
die  8000  K-Apparate  auf  einem  besonderen  Gerüst  unter- 
gebracht sind.  Nachdem  sie  die  ölausschulter  passiert 
haben,  gehen  sie  zu  dem  dahinter  liegenden  Sammel- 
schienengerUBt  A,  von  wo  («)  die  Abzweigungen  für  die 
Fernleitungen  nach  oben  oder  für  die  25.000  K-Trans- 
formatoren T  nach  unten  erfolgen.  Die  Hochspannung 
von  25.000  V  ist  wieder  nach  oben  zu  einem  eigenen 
Gerüst  geführt  Sowohl  die  25.000  V-,  als  die  8000  V- 
Samtnelschinen  sind  als  Ringlcitung  ausgebildet;  a  b  ist 
die  8000  V- Ringleitung,  a  die  Anschlußscitc  für  die 
Generatoren,  b  die  für  Fernleitungen  und  Trans- 
formatoren, r  ist  die  Hochspannungsringleitung. 

Die  eigentliche  Schalttafel,  welche  in  der  ersten 
Etage  angebracht  ist.  teilt  sich  in  zwei  Teile:  den 
Schalttisch  oder  Schaltpult  für.  die  Apparate  der  Gene- 
ratoren und  eine  dahinter  befindliche  Schaltwand  mit 
den  Apparaten  für  die  abgehenden  Leitungen.  Beide 
Teile  enthalten  nur  von  Strömen  niederer  Spannung 
durchflossene  Meßinstrumente  und  Regulierwiderstande, 
sowie  stromlose  Handgriffe  zur  Betätigung  der  ver- 
schiedenen Ausschalter.  Es  ist  deshalb  für  die  Be- 
dienung die  größtmöglichste  Sicherheit  gewährleistet. 
Abweichend  von  der  bisher  üblichen  Ausfuhrungsform 
bestehen  die  Flächen,  sowohl  die  des  Schalttisches  als 
die  der  Schaltwand,  aus  gußeisernen,  teilweise  polierten 
Platten,  von  welchen  sich  die  vernickelten  Instrumente 
gut  abheben.  Zum  Zwecke  einer  möglichst  gedrängten 
Anordnung  sind  letztere  durchwegs  als  Profilinstrumente 
ausgeführt,  und  zwar  sind  die  Wochselstrominstrumente 
nach  der  Hitzdrahttype,  die  Gleiehstrominstrumente 
nach  der  Drehspulentype  gebaut. 

Der  Schaltpult  ist  in  13  Felder  eingeteilt,  ent- 
sprechend den  11  Generatoren  und  den  zwei  Sammcl- 
feldern  für  die  beiden  Sammelschienensvsteine.  Außer- 
dem ist  zu  beiden  Seiten  an  der  Mascninenhauswand 
ein  große*  Sammelvoltmeter  in  von  überall  her  sicht- 
barer Stellung  angebracht. 

Wie  bereits  gesagt,  sind  die  wirklich  stromführen- 
den Apparate  in  speziellen  Gerüsten  vereinigt;  jedes 
Gerüst  enthalt  einen  automatischen  Ausschalter,  sowie 


*i  Di.-3.-r  Aufsatz  ist  im  Wesentlichen  meiuem  Werke 
„Klektrinbo  Maschinen  und  Anlagen",  Band  III,  der  «remnililist 
.  i-m  h.  int,  entnommen. 

**i  In  der  Schwei»,  unweit  Raden. 


eventuell  einen  Stromwandler  für  das  Amperemeter 
und  einen  Spannungstransformator  für  das  Voltmeter. 
Die  Ausschalter  sind  alle  als  Ülausschalter  konstruiert 
und  können  vermittels  des  am  Schalttisch  angebrachten 
Handgriffes  und  einer  mechanischen  Übersetzung  durch 
G  a  1  I  sche  Kette  von  Hand  ausgelöst  werden.  Außer- 
dem sind  sie  noch  mit  einer  automatischen  Auslösung 
versehen,  derart,  daß  der  sie  passierende  Strom  bei 
einer  bestimmten  Stromstärke  eine  Aluminiumscheibe 
zu  drehen  beginnt,  welche  durch  diese  drehende  Be- 
wegung ein  kleines  Gewicht  hebt  und  dadurch  zuletzt 
einen  Relaisstromkreis  schließt,  welcher  durch  einen 
Elektromagneten  den  Ausschalter  auslöst  Diese  auto- 
matische Vorrichtung  macht  den  Ausschalter  in  des 
Wortes  wirklicher  Bedeutung  zu  einem  automatischen 
Zeitausschalter,  indem  —  je  nach  der  Große  der  Über- 
lastung —  die  Scheibe  sich  schneller  oder  langsamer 
dreht  und  daher  bei  großer  Stromstärke  Behr  schnell, 
bei  Kurzschluß  momentan  den  Aussehalter  öffnet. 

Sämtliche  Hauptstrom  führende  Verbindungen  sind 
als  mit  Asbest  isolierte  Kupferleitungen  ausgeführt.  Die 
zu  den  Meßinstrumenten  gehenden  Leitungen  sind  in 
Bergmann  röhren  verlegt.  Die  abgehenden  Leitungen 
passieren  vor  dem  Verlassen  des  Gebäudes  noch  je  eine 
Blitzschutz  Vorrichtung,  die  aus  Hörnern,  Walzen,  Kohlen- 
widerständen  und  Drosselspulen  kombiniert  ist. 

Die  ganze  Anlage  verbindet  mit  der  gröüteu  Sicher- 
heit für  die  Bedienungsmannschaft  gleichzeitig  die  größte 
Übersichtlichkeit  und  Handlichkeit.  Der  Schalttafel- 
Wärter  hat,  hinter  dem  Sehalttisch  stehend,  gleichzeitig 
die  Maschinengruppe  selbst  und  die  sie  bedienenden 
Apparate  und  Instrumente  vor  Augen,  ferner  —  leicht 
erreichbar  -  auf  der  hinter  ihm  stehenden  Schaltwand 
»Amtliche  Apparate  für  die  abgehenden  Leitungen.  Auch 
ist  die  gesamte  Anlage  so  unterteilt  und  die  einzelnen 
Teile  so  voneinander  getrennt  aufgestellt,  daß  bei  all- 
fälligen Reparaturen  leicht  an  einzelnen  Teilen  gear- 
beitet werden  kann,  während  die  übrigen  im  Betriebe 
bleiben. 


Über  einige  konstruktive  Details  von  Dampfturbinen 
und  Turbogeneratoren.*) 

Ober  dieeea  Thema  hat  W.  J.  A.  London  'The  Elektr., 
I<ondoni  einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  eine  Reihe  inter- 
,    eeeanter  Vorschlage  macht,  die  beim  Bau  von  Dampfturbinen 
;    und  Turbgeneratoren  zu  berOcksichten  sind. 

Er  empfiehlt  die  Bodenplatte  von  Turbogeneratoren  auf 
Kiegvh  oder  Zemenlfundamente  aufzubauen;  eiserne  Fundament- 
konatruktionen  sind  wegen  der  starken  Erschütterungen  zu  ver- 
meiden. 

Für  die  Turbinenspindel  werden  zwei  verschiedene  in  der 
\    Fig.  1  mit  A  nnd  if  bezeichnete  Konstruktionen  angegeben.  Bei 
|    der  ersteren  <A<  be»tebt  die  Spindel  aus  einer  geschmiedeten 
Hohlwelle,  in  deren  Enden  Wollonstrfimpfe  aus  Nickelstahl  ein- 
I    gesetzt  sind:  die  Wellenahs&tze  sind  durch  aufgezogene  UuSstahl- 
rinae  gebildet.    Bei  der  zweiten  Anordnung  (B)  ist   die  ganze 
Spindel  üu»  <>iil}»uhl.  Dies  hat  wohl  den  Vorzug  voraus,  daß  die 
Spindel  au«  einem  einzigen  Stück  besteht;  die  Bruchsicherheit  ist 
jedoch,  wie  bei  allen  Gulistlicken,  nur  eine  geringe. 

Die  Ankerwirkinngen  von  Gleichstrom-Turbogeneratoren 
müssen  bekanntlich  dort,  wo  sie  aus  dem  wirksamen  Eisen  aus- 
treten, trcireri  die  Wirkungen  der  Fliehkraft,  die  bei  so  hohen  Touren- 
zahlen enorme  Worte  annimmt,   besonders  geschützt   sein.  Die* 


«    Nach  ,.T1...  KbM.tr/-,  Umhin,  10.  und  34.  März  11*06. 
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kann  entweder  nach  der  Anordnung  X 
in  Fig.2  durch  Windungen  aus  Binde- 
draht oder  durch  aufgeschobene 
Kappen  aua  Bronze,  Anordnung  B, 
erfolgen.  Besonderes  Gewicht  ist  auf 
die  Herstellung  de«  Kollektors  zu 
verwenden.  Die  einzelnen  Lamellen 
werden  mit  Zwischenlagen  von 
Glimmer  zusammengehaut  und  durch 
drei  von  ihnen  dorch  Glimmer  iso- 
lierte Schrumpfringe  zusammenge- 
halten. Die  Befestigung  auf  der 
Welle  erfolgt  durch  je  einen  Hohl- 
knnut,  der  zwischen  Welle  und  Kol 
lektor  auf  jeder  Seit«  derselben  ein- 
getrieben wird.  Die  Lamellen  sind 

&lts  M 


Fig.  2. 


doppelt  so 

den  mechanischen  Anforderungen 
entspricht,  damit  sie  durch  das  Ab- 
drehen nicht  zo  sehr  geschwächt 
werden. 

Kohlenbürsten  sind  wegen  de« 
Schlagens  der  Welle  nicht  verwend- 
bar; ee  müssen  daher  Metallbürsten 
angewendet  werden.  Zwecks  Erhaltung  des  funkenlosen  Hange« 
bei  Metallbürsten  müssen  dann  kompensierende  Wickelungen  an- 
gebracht werden. 

Der  rotierende  Magnetkörper  von  Turbodynamos  kann  ent- 
weder aas  dünnen  Blechlamellen,  oder  aus  5  bis  7  cm  dicken 
Platten  aus  Stahl  hergestellt  sein;  er  kann  auch  ein  massives 
Annkreuz  mit  angesetzten  Polen  bilden  oder  überhaupt  aus  einem 
Stück  Schmiedestahl  bestehen.  Letztere  Konstruktion  ist  bei  den 
fcVXIÄIf  Dampfturbinen  der  Westinghouse  Comp,  gewählt 


die  Magnetrader  haben  einen  A 
172  cm  und  bei  1000  mm  Touren  eine  Umfangsgeschwindigkeit 
von  90  m/Sek.  Die  Anne  des  Magnetrades  sind  auagefrtst  zur 
Aufnahme  und  zum  Festhalten  der  Wicklung;  auch  sind  Luft- 
schlitze  durchgebohrt.  Die  Kühlung  der  Maschinen  durch  zweck  - 
bringlich  angeordnete  Luftschlitze  im  feststehenden  und  rotierenden 
Teil  ist  eine  außerordentlich  wirksame,  bringt  aber  viel  Geräusch 
mit  sich.  Man  findet  auch  häutig  eine  andere  Form  für  die 
Kühlung,  die  diesen  Nachteil  nicht  zeigt,  nämlich  die  Maschinen 
ganz  eingeschlossen  und  zur  Kühlung  Luft  durch  die  Maschinen 
durchgepreßt. 

Für  ganz  kleine  Turbinen,  die  mit  mehr  als  2000  Tonren 
pro  Minute  laufen,  besteht  das  Lager  für  die  Tnrbinenwelle  aus 
mehreren  konzentrisch  Übereinander  geschobenen  Kohren  aus 
Bronze,  zwischen  welchen  Ol  eingebracht  wird.  Für  größere  Tur- 
binen und  niedrigere  Tourenzahlen  empfehlen  sich  gewöhnliche 
Gnßeisenlagerschalen  mit  Weißmetall  ausgegossen. 

Das  Material  des  Lagers  selbst  hat  keinen  besonderen  Ein- 
floß auf  den  Betrieb,  wohl  aber  wie  stark  man  die  Lagerschalen 
zusammenzieht.  Wenn  alle  rotierenden  Teile  gnt  ausbalanciert 
sind,  kann  man  die  obere  Lagerschale  ganz  weglassen,  jedenfalls 
kann  man  zwischen  ihr  und  der  Welle  einen  Spielraum  von 
Vi«  Zoll  belassen;  man  kann  auch  die  untere  Lagernchale  so  aus- 
bilden, daß  sie  die  Welle  um  mehr  als  einen  Halbkreis  umfaßt. 
Die  Umfangsgeschwindigkeit  in  den  Lagern  soll  15  m/Sek.  nicht 
übersteigen.  Das  Produkt  aus  der  sekundlichen  Um  fangugesch win- 
digkeit in  Fuß  und  dem  Lagerdruck  auf  den  Quadratzoll  in  Pfunden 
-oll  zwischen  2600  und  3000  liegen,  kann  aber  viel  hoher  sein, 
wenn  man  für  eine  gut«  Kühlung  der  Lager  Vorsorge  trifft.  Die 
Schmierung  soll  reichlich  sein,  man  rechnet  0*036  /  Öl  pro  1  cm- 
Lagerflache.  Kugellager  sind  nur  bei  niedrigen  Geschwindigkeiten 
zulässig.  Bei  Parsonsturbinun  ist  die  Lange  der  Spindel  zwischen 
den  Mitten  der  Lager  e  1  f  in  a  1  großer  als  der  Durchmesser  der 
Spindel.  Bei  kleinen  Turbinen  ist  dieses  Verhältnis  nur  6  bis  H;  bei 
großen  101 X)  KW  Maschinen  sinkt  es  auf  2  5  herab.  Da  ist  die  Gefahr, 
die  durch  unausgeglichene  Massen  entsteht,  keine  so  große  mehr. 

Man  kann  bei  Dampfturbinengeneratoren  von  einer  „kriti- 
schen Geschwindigkeit"  sprechen,  die  dann  eintritt,  wenn  die 
Periode  der  natürlichen  Trnnsveraalschwingungen  der  rotierenden 
Welle  gleich  ist  den  Impulsen,  die  ihr  durch  die  Fliehkraft  der 
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erteilt  »erden.  Diese  fieschwindigkeit  rechnet 
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D  Durchmesser  in  Fuß  .  a  und  6  die  Entfernungen  des 
von  den  Lagern  (in  Fuß). 
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notwendig  ist,  die  Welle 
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Nach  Behrend  ist  die  kritische  Geschwindigkeit 
N\  =  I'  ^y  j^y  K  «-er  Elastizitätsmodul,  J  das  Trägheits- 
moment, M  die  Masse  des  rotierenden  Körpers,  L  die  Entfernung 
zwischen  den  Lagern  und  K  eine  Konstante  =  75. 


Fig.  8. 

Von  Behrend  und  Pomery  wird  eine  in  Fig.  8  dar- 
gestellte Konstruktion  für  den  Feldmagneten  von  Turbogeneratoren 
angegeben.  Der  Körper  ist  aus  einzelnen  Blechpaketen  zusammen- 
gesetzt, die  durch  Distanzstücke  zur  Freilassung  von  Luftschlitzen 
getrennt  sind.  Die  Figur  zeigt  die  Lagerung  der  Windungen, 
die  so  geschaltet  sind,  daß  sie  zwei  Pole  erzeugen.  Die  Windungen 
sind  in  den  Schlitzen  des  Magnetkörpers  durch  Haltestücke  aus 
Phosphorbronze  gehalten.  Uber  die  Enden  der  Wicklung  sind 
Kappen  aus  Nickelslahl  aufgeschoben.  Die  Enden  der  Wicklung 
gehen  an  der  inneren  Oberfläche  des  Rotors  in  Keilatücke  über, 
von  denen  je  vier  einen  Ring  bilden.  In  diesen  wird  ein  Klemm- 
ring eingetrieben,  welcher  die  Keilstücke  festhält. 

>  on  der  British  Thomson-Houston  Comp,  wird 
die  Curtis-Dampfturbine  bis  zu  Größen  von  3000  K  W  ausgeführt. 
Bekanntlich  wird  bei  der  Dampfturbine  von  Curtis  die  Turbinen- 
welle vertikal  gestellt  und  an  ihrem  oberen,  aus  dem  Dampf 
apparat  hersusragenden  Ende  der  bewegliche  Teil  des  Generators 
aufgesetzt;  die  Turbine  selbst  ruht  auf  dem  Kondensator,  dem 
der  abströmende  Dampf  zufließt.  Der  Frischdampf  fließt  vom 
Keesel  durch  eine  Gruppe  von  Ezpansionsdüsen  und  trifft  dann 
auf  die  Schaufeln  eines  auf  der  Welle  aufgekeilten  Schaufel- 
rades, die  dorch  den  Stoß  in  Rotation  versetzt  werden.  Aus 
diesen  Schaufeln  strömt  der  Dampf  zu  einem  Leitapparat,  einer 
Reihe  von  feststehenden  Schaufeln,  durch  welche  er  in  seiner 
Strömungsrichtung  um  90°  abgelenkt  wird,  und  tritt  aus  diesen 
wieder  in  ein  bewegliches  Schaufelrad  in  gleicher  Richtung,  wio 
heim  ersten  ein.  Von  dem  letzten  Laufrad  gelangt  der  Dampf 
zum  Kondensator.  Bei  größeren  Turbinen  sind  jeder  Stufe  ein 
Laufrad  und  zwei  Leitrader  zugeordnet.  Fig.  4*)  zeigt  den  unteren 


Ol 

Fig.  4. 


Teil  der  Turbine,  die  beweglichen  und  feststehenden  Schaufeln, 
den  Kondensator  und  die  Lagerung  der  Welle.  Das  Kußlager 
besteht  aus  zwei  übereinander  liegenden  kreisförmigen  Platten, 
von  denen  die  eine  mit  der  Welle  rotiert,  die  andere  feststeht 
und  durch  eine  starke  Schraube  gehoben  und  gesenkt  werden 
kann;  durch  diese  Schraube  wird  auch  dor  Lieh  träum  zwischen 
Lauf-  und  Leitrad  eingestellt,  /.wischen  die  beiden  aufeinander 
gleitenden  Platten  wird  Wasser  mit  hohem  Druck  eingepreßt, 
so  daß  die  Turbinenwelle  auf  einer  dünnen  Wasserschiente  auf- 
ruht Man  benötigt  hiezu  eine  1  PS- Pumpe  für  eine  750  KW- 
Turbine.  Diu»  Wasser  dient  gleichzeitig  auch  zum 
unteren  Halelagers,   von   wo  es  zum 


Turbine.  Diu»  Wasser  dient  gleichzeitig  au 

unteren  Halelagers,  von  wo  es  zum  Kondensator  abfließt.  Die 
oberen  Turbinenlager  werden  mit  Öl  aus  einem  Ölbehälter  ge 
schmiert,  das  unter  Druck  zugeführt  wird  und  aus  dem  Lager 
dem  Ölbehälter  wieder  zuflioflt. 


1  ,n» 
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Die  Turbine  ist  mit 
einem  Fliehkraftregler  ausge- 
stattet, der  die  Tourenzahl  in- 
nerhalb 3%  ober-  und  unter- 
halb der  normalen  konstant 
hftlt;  dieser  Regulator  steht 
mit  einem  Schal  tnjijj arat  in 
Verbindung,  darch  welchen 
«in  Hilfsstrotnkreis  für  die 
elektromagnetischen  Dampf- 
ventile  fUr  den  Dampfein  laß 
zur  ersten  Stufe  beherrscht 
wird.  Die  Magnete  geben  nur 
den  AustoB  zur  Bewegung  der 
Ventile,  das  Schließen  und 
tVffhen  derselben  erfolgt  durch 
den  Dampfdruck  selbst.  Im 
Falle  dio  Tourenzahl  eine  ge- 
wisse  Zeit  hindurch  die  nor- 
male um  ein  bedeutendes  aber- 
steigt, wird  automatisch  der 
Dampf  abgesperrt. 

In  Fig.  5  ist  die  Art  der 
Befestigung  der  Polstflrke  an 
dem  Feldmagnet  dargestellt. 
Die  Blechlamellen  dos  fest- 
stehenden Induktors   sind  in 


gußeiserne  Gohäuse  eingebaut  mit  zahlreichen  Ventilalionsschlitzcn. 
Die  Kollektnrlamellen  werden  durch  Gußeisenringe  festgehalten. 

Die  Turbinen  bis  tu  1000  KW  laufen  mit  1600  min.  Touren; 
Wechselstruminaschinen  für  50  *v  müssen  daher  4polig  gebaut 
sein.  Die  Turbinen  bis  2000  KW  laufen  mit  1000  min.  Touren; 
die  Generatoren  sind  6polig  fUr  50  x>  und  die  Torbinen  ftlr 
»100  KW  raachen  760  Touren  pro  Min.  und  die  Maschinen 
sind  «polig.  („Th*  Electr.",  Lond.,  10.  24.  3.  PJ05.) 


I'bcr  elektrisch  betriebene  DrettbrBckea  In  Sydney  be- 
richtet Artur  W.  Jon  et).  Das  Fundament  der  67  m  langen  Pyr- 
mont- und  Olcbe-Ieland  Drehbrücke  bildet  ein  Stahlkasten  von 
13-6  in  Durchmesser  mit  Betonfttllung,  anf  welchem  die  stählerne 
Spurbahn  für  die  an  radialen  Armen  angebrachten  Span-Uder  be- 
festigt ist;  letztere  haben  das  ganze  Brnckengewicht,  zirka  1KJ0  /, 
zu  tragen.  Die  Brückenbahn  kann  durch  zwei  50  /^'-Elektro- 
motoren in  Serienschaltung  in  80  Sekunden  bis  zur  vollen  Öffnung 
gedreht  werden.  In  Wirklichkeit  dauert  die  Drehzeit  50  Sekunden, 
daher  auch  der  Kxaftbedart  von  einem  Motor  geliefert  werden 
kann.  Die  Motoren,  im  Drehkörper  untergebracht,  arbeiten  durch 
konische  Zahnräder  auf  zwei  vertikale  Wellen,  an  denen  Stahl- 
gußrädor  angebracht  sind,  die  in  eine  StahlguBverzahnung  an  der 
"Sehe  dea  Pfeilers  eingreifen. 
Da  sich  die  Enden  der  Brückenträger,  wenn  nie  nicht  unter- 
sind, um  90  mm  senken,  müssen  sie  in  der  normalen  Lage 
der  Drehbrücke  wieder  gehoben  werden;  dies  besorgt  ein  85  PS- 
Motor,  der  mit  einlachem  Rädervurgslege  unter  Vermittlung  einer 
Lttngswolle  zwei  Querwellen  antreibt,  die  mittels  exzentrischer 
Scheiben  gegen  die  festen  Widerlager  drücken.  In  der  End- 
stellung, die  in  15]Sekunden  erreicht  im,  schaltet  sich  der  Motor 
selbsttätig  aus  und  wird  durch  eine  elektrische  Bremse  gesichert. 
Die  vier  Schranken  in  den  Brückenaufgängen  werden  durch  vier 
5  PS-Motoren  betätigt.  Die  Regelung  aller  Motoren  und  die 
Schaltung  der  26  Bogenlampen  auf  der  Brücke  erfolgt  von  dem 
auf  der  Drehbrücke  aufgestellten  Steuerhaus  aus;  dem  Fiahrer 
wird  durch  Anzeigeapparate  die  Bruckenbewegung  angezeigt.  Bei 
einem  Preis  von  10  h  pro  A'W/Std.  stellen  sich  die  Siromkoalcn 
auf  K  1275  für  12.317  Verdrehungen  der  Brücke  in  zwej  Jahren, 
d.  i.  auf  zirka  10  h  für  «ine  Verdrehung  der  Brücke,  einschließ- 
lich Heben  und  Senken  der  Schranken  und  der  Briii-kenbahn- 
enden.  (nEI.  Bahnen  und  Betriebe-1,  24.  5.  VAÜ.) 

».  Elektrische  Bahnen,  Automobil«. 
Klne  Wettfahrt  zwischen  einer  elektrischen  and  einer 
Dampflokomotive  wurde  von  der  New -York  Central  & 
Hudson  River  Ii  a  i  I  r  o  a  d  am  21*.  April  <l.  J.  auf  einem 
für  den  Frachtverkehr  weitlich  von  Schenectadv  dienenden  Gcleis 
unternommen.  Es  beteiligten  sich  an  der  Wettfahrt  eine  der  elek- 
trischen Lokomotiven  der  Gesellschaft,  ilie  in  Heft  52  der 
„Z,  f.  K.,  11)01"  beschrieben  sind  und  eine  für  die  Beförderung  der 
Pneitic-Ziige  dienende  Dampflokomotive.  Die  K.  •tinstrecke  war 
zirka  \»  km  lang.  Bin  zu  a  ,  der  Streek«  ist  eine  Steigung  von 
0  -.<4  bis  3-2  m  per  Kilometer,  von  dort  ein  etwas  stärkeres  <!<■ 


fftlle  gegen  das  Ende  der  Strecke  zu;  letztero  weist  ferner  sieben 
Kurven  von  0-48*  bis  317'  aut.  Die  Schienen,  9  m  lange  Stahl- 
schienen von  40  hg  per  Meter,  waren  trocken.  Der  Strom  wird 
von  der  oberen  Flache  einer  dritten  Schiene  von  35  hg  per  Meter 
abgenommen.  Dieselbe  erhielt  Strom  von  660  V  Spannung  aus 
einer  an  der  Bahnstrecke  errichteten  Umformerstation  durch  einen 
1500  ArF-Umfonnor,  der  über  einen  Transformator  an  die  Drob- 
stromhochspan  Dungsleitung  von  11.000  V  bei  25 -v  angeschlossen 
war.  Den  Strom  lieferte  die  Gen.  El.  Comp,  von  ihrer  Zen- 
trale in  Schenoctady  von  einem  2000  K  W-C  u  r  t  i  »- Turbogenerator. 

Die  elektrische  Lokomotive  hatte  ein  Gewicht  von  200-5/, 
die  Dampflokomotive  von  843 1.  Ein  aus  acht  Wagen  bestehender 
elektrischer  Zug,  einschließlich  der  Lokomotive,  hat  5136/,  ein 
Sechswagenzug  407  5 1  gewogen.  Bei  den  Dampfzügen  waren  die 
bezüglichen  Gewichte  513  und  427/.  Bei  beiden  Lokomotiven 
lastet»  auf  den  Treibridern  das  gleiche  Gewicht  >64-5/:. 

Beim  ersten  Versuch  fuhren  beide  Achtwagenzüge  gleich- 
seitig vom  Start  ab.  Zuerst  war  die  Dampflokomotive  im  Vor- 
aprung,  weil  die  elektrische  Lokomotive  bei  der  Beschleunigungs- 
fahrt  nur  eine  Spannung  von  325  •  erhielt,  zufolge  der  zu  gering 
dimensionierten  Leitungen.  Nach  1*15  m  war  die  Dampflokomotive 
eingeholt  und  am  Ziel  um  zwei  Zuglängen  überholt.  Die  maxi- 
male Geschwindigkeit  war  8t)  hm  pro  Stunde  bei  der  Dampfloko- 
motive und  1*1*2  km  bei  der  elektrischen. 

Beim  zweiten  Versuch  betrug  die  maximale  Goschwindig- 
keit  der  beiden  Ixtkomotiven  85'8  bezw.  'Mi  hm  pro  Stunde.  Beim 
dritten  Versuch  starteten  zwei  Sechswagenzüge.  Auch  in  diesem 
Fall  blieb  die  elektrische  Lokomotive  Siegerin;  maximale  Ge- 
schwindigkeiten: H2-H  und  Ö8-6£m.  Da  zu  Beginn  der  Fahrt  die 
elektrische  Lokomotive  wegen  des  großen  Spannungsabfalles  eine 
zn  niedrige  Spannung  erhielt  und  demnach  im  Anfang  immer  zu- 
rückblieb, wurde  bei  einem  vierten  Versuch  in  der  nächsten  Nähe 
dorUnteretaüon  gestartet.  Dort  war  die  Spannung  höher  und  die 
I>ampflokomotive  schon  bei  450  m  um  eine  Zuglänge  überholt. 
Bei  entsprechender  Spannung  ist  also  auch  die  Beschleunigung 
der  elektrischen  Lokomotive  eine  größere.  Die  Geschwindigkeit 
von  80  ibi-yStd.  konnte  von  der  elektrischen  Lokomotive  in  127, 
von  der  Dampflokomotive  in  203  Sekunden  erreicht  werden.  Bei 
einem  fünften  Versuch  fuhr  dio  elektrische  Lokomotive  allein  mit 
einem  Wagen  mit  12ti-5  hm  pro  Stunde.  Beim  sechsten  Versuch 
fuhr  die  elektrische  Lokomotive  allein  und  erreichte  eine  maxi- 
male Geschwindigkeit  von  128  3  hm,  wobei  der  Strom  bei  Fahrt 
in  den  Kurven  abgeschaltet  wurde. 

Die  Fahrt  auf  der  elektrischen  Lokomotive  ging  ohne  be- 
sondere Stöße  von  statten:  das  Geleise  war  nach  Beendigung  der 
Wettfahrt  vollkommen  intakt.    („Str.  Ky.  Jnurn.ü,  13.  5.  IftOsVi 
0.  Elsktrl sltätawerke,  Anlagen. 

Ein  Elektrizitätswerk  mit  KehrlchtTcrbrennv.Bg«  Anlag« 
besteht  in  Zürich.  Es  sind  dort  gegenwärtig  12  Verbrennungsofen 
der  H  o  rs  f  a  1 1  -  De  s  t  r  u  c  t  o  r  Comp,  in  Leeds  in  zwei  G  nippen 
aufgestellt,  die  bei  24stUndigem  Betrieb  120  14U  I  Kehricht  ver- 
brennen. Die  Kasten  der  Kehrichtwageii.  werden  durch  einen 
elektrischen  Laufkran  über  dieOfeiigefahren  und  dort  durch  Kippen 
entleert.  Ein  Arbeiter  verteilt  den  Kehricht  auf  der  Koslflttehc  des 
Ofens;  durch  einen  kräftigen  Luftstrom,  den  ein  elektrisch  be- 
triebener Ventilator  erzeugt,  wird  das  Feuer  angefacht  und  unter' 
halten.  Die  warine  Luft  wird  in  den  Ofen  eingesaugt,  durch 
Kanälo  an  den  Ofvnseiten  vorbeigepreßt,  dort  erwärmt  und,  nach 
dem  sie  durch  die  Feuer  durchgeströmt  ist,  zu  einem  Ilauptfuchs 
geleitet,  in  den  sämtliche  Ofen  münden.  Dieser  leitet  die  Gase  *uin 
Kesselbaus,  das  zwei  Siederohrkessel  von  je  I70wi2  Heizniichc 
enthält,  welche  Dampf  von  8  Atm.  erzeugen;  der  Dampf  wird  auf 
250»  Überhitzt. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  de»  Kehricht  ist  die  Verdampfung 
eine  06-  bis  einfache.  Die  heißen  Gase  treten  über  Staubfänger 
zu  den  Kesseln  und  verlassen  dieselben  durch  die  Esse.  Im  Ma- 
schinenbaus ist  ein  Druhslroiutiirbodrnutno  B  r  o  w  u  -  B  o  v  »'•  r  i- 
Parson«  für  150 AIP,  220  i  ,  50  v  bei  3000  Touren  aufgestellt. 
Für  jeden  Ofen  können  kontinuierlich  18  —  20  KB* erzeugt  werden. 
|)ie  Zentrale  deckt  ihren  eigenen  Bedurf  an  Kraft  und  l.icht  und 
gibt  noch  Energie  an  das  städtische  Netz  ab.  Die  Schlackenrtick- 
stäude,  die  zirka  3»-  4'w'0  des  ursprünglichen  Gewicht*-*  den 
Kehrichts  ausmachen,  lassen  sich  zu  verschiedensten  Zwecken, 
besonders  im  Bauwesen,  verwenden. 

„El.  Bahnen  und  Betriebe-,  24.  5.  BHA5.; 
7.  Antrlebsm&ao hinan  et«. 

Amerikanische  nnd  europäische  Tangentlalräder.  F.  ('. 

P  e  r  k  i  n  s,  Biitfnlo,  bringt  in  dickem  kleinen  Artikel  Abbildungen 
und  flüchtige  Beschreibungen  der  vornehmlich  in  den  Vereinigten 
Staaten  stark  poussierten  Ilochgefnllc-Strahlturhinen.  Für  höhere 
Umdrehung -zahlen  i'also  große  Gefälle  nnd  größere  Leistungen, 
bezw.  Wass'-rtnenu'on  wird  —  um  nicht  zu  hohe  l-aufrsddurch 
zu  bekommen   —   auch  bei  diesen  Stoßturbirfcn  die  Vor- 
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teilung  der  Wassermengen  auf  zwei  Kider,  die  auf  der  gleichen 
Welle  sitzen,  vorgenommen.  Hiebei  würde  entwoder  gemeinechaft- 
liches  Gehäuse  (Doppelturbine)  oder  Teilung  in  zwei  Turbinen 
vorgenommen;  in  »Hon  Fallen  sei  die  Dynamo  direkt  gekuppelt. 
Die  normaleu  Tangentialturbinen  haben  immer  horizontale  Wellen. 


Von  europäischen  Tvpen  der  Tangentialturbine  ist  die  Löffelrad- 
tiine  des  Klektrizitatew 


ität« werke»  von  B  »eher,  Wyas  Ä  t'o.  be- 
Gelall«  80«,  1200  PS,  300  Touren.  Regulierung 
von  Hand  oder  automatisch  bewegten  Zungenhebel, 
der  den  rechteckigen  DUsenquerscbnitt  verkleinert;  dadurch  bleibt 
die  Leistung  proportional  der  Wassermenge.  Wirkungsgrad  hei 
80%.  Das  Kraftwerk  in  Vouvry,  Valais  bat  ein  fliegend  auf  eine 
lUOtmm  Durchmesser  Welle  (eines  2700  PS,  6001»  V,  50  Perioden 
Drehstrommotors i  aufgesetztes  Tangentialrad.  Das  Gefalle  beträft 
nicht  weniger  als  900  s»,  das  Turbinenrad  hat  l'7s»  Durchmesser 
und  wiegt  1*4/.  Die  Tourenzahl  betragt  760  pro  Minute. 

(„Zeitechr.  f.  d.  gee.  Turbinenweeen-,  1.  5.  1005.) 
8  Meßlnatramente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Elektromagnetische  Vorrichtung  llr  den  Foucanltsi  hen 
Pendel  versuch.  P.  Spie»  beschreibt  einen  Apparat,  welcher 
ni clit  nur  gut  verwendbar  ist  für  die  objektive  Demonstration 
des  F  o  u  c  a  n  1 1  seben  Pendelversuchea,  sondern  auch  gestattet, 
eine  sehr  kleine  Verschiebung  der  Schwingungsebene  genau  zu 
messen.  Hiedurch  wird  die  Genauigkeit  wesentlich  größer,  da 
dir»  starker  bIb  proportional  der  Zeit  wachsenden  Slöruujji'ii 
weniger  wirksam  sind.  Die  Pendelkugel  tragt  eine  feine  Metall- 
spitze, die  beim  Schwingen  der  Reihe  nach  mehrere  empfindliche 
Kontakte  C,  und  (.',  betätigt.  Diese  Kontakte  sind  zweckmäßig 
dünne  Platinfolien  in  Forin  von  oben  sehr  schmalen  Trapezen, 
welche  da»  Pendel  nicht  beeinflussen  und  eich  sehr  genau  in  be- 
stimmten eventuell  sehr  geringen  Abstanden  einklemmen  lassen. 
Der  Strom  geht  hiebei  durch  den  Anfh&ngedraht  über  C,,  die 
Klamm  er  .4,  und  die  Klingel  A',  zur  Batterie  und  zum  Auf- 
hanget!  raht  zurück.  Parallel  hiezu  ist  der  Weg  Ct,  Alt  Kt,  wobei 
die  Klingel  A',  einen  anderen  Ton  hat  als  die  Klingel  Av  Wie 


*  t  -  \ 


v  i'y 


Fig.  I.        I   < 

ersichtlich,  kann  auf  diese  Art  eine  geringe  Änderung  der 
Schwingungsebene  objektiv  gezeigt  und  gemessen  werden.  Ih'e 
Kontakte,  Klammein  und  Klingeln  befinden  sich  auf  einem  auf 
den  Slifl  H  aufzusteckenden  Brette,  wodurch  dio  richtige  Ent- 
fernung der  Kontakte  vom  Pendel  (etwa  die  halbe  Amplitude) 
gesichert  wird.  Bei  Kontaktabstand  von  025— D-Sem  kann  in 


1  —  2  Minuten  schon  der  richtige  Drehungssinn 
tnittelt  worden.    Dio  Pendelkugel  wird  sehr 
mittel»    eines    abzubrennenden   Fadens,  sonder 


nicht 


Fadens, 

Elektromagneten  XI  losgelassen. 

'..Pnys.  Keitscfar."  Nr.  11,  1906.  t 
9.  MaptetUmus  und  Elektrtz.lt  etalehr*,  Phyalk. 

Eine  Methode  zur  Analyse  periodischer  Schwingungen 

bezw.  zur  Ermittlung  der  höheren  Harmonischen  wird  von  Sylv. 


P.  Thompson  unter  Zugrundelegung  einer  Arbeit  von  Prof. 
C.  Runge  angegeben. 

Man  teilt  eine  Halbperiode  einer  Wechselstromwelle  in 
z.  B.  12  gleiche  Teile  und  erhalt  11  Ordinalen  y,  .  .  .  y„. 
Diese  ordnet  man  wie  folgt: 

*i       jfe      »i       9t      .Vi  !ln 

  »n      .Vi»      y»      9»  .vi 

Bildet  die  Summe  »,  *t  #,  »,  »%  st 
und  die  Differenz    rf,      rf,      rf,      d,      db  rf. 

Dann  stellt  man  die  Ausdrücke  fest: 

»"l  =  *i  +  «»  —  *t. 
r.  =  *i  —  *, 
*i  -  <*i  -  d%  —  di, 
legt  iolgende  Tabelle  an. 
Die  in  der  Tabelle  angegebenen  Wi 


und 


Verte  für  *,d.r,e  werden, 
)»evor  sie  eingesetzt  werden,  mit  dem  Sinns  des  Winkels  multi- 
pliziert, der  in  der  ersten  Kolonne  links  eingeschrieben  ist. 


! 

-  1 

8lasako*rfUlant 

GotiniMkoarfltiaat 

1.  uad  II.    t.  uod  f.  |  a.  uad  T. 

Hbtoiou.     Qudidii.  |  Uirmon 

1.  lad  11.    t.  oad*. 

Hormon.  Qirni:«. 

6.  mttd  7. 

Havrni'in 

sin  15 
'    sin  30 
sin  45 
sin  00 
sin  76 
sin  !KJ« 

«1  • 
•  »» 

»J  • 
«* 

*j  . 
-  «» 

»"i  ■ 
r\ 

tt  . 

•  *i 
— "«  • 

•  -*« 
»i  • 

«*  . 

-  <k 
dt  . 

■  dt 
dt  . 

■  di 

•  • 

-d*  ' 

■  ■ 

"i" 

~d„ 

Summe 
1  Differenz 

1  6,4, 

6.4, 
*At 

6  A„ 
ÜA7 

1 

lj  II, 

«  K, 
6«, 

die 


Die  Summe  bezw, 


.  Differenz  der  Worte  jeder  Kolonne  gibt 
ienten  der  höheren  Harmonischen. 


Nachfolgend  sei  ein  spezielles,  für  die  in  Fig.  2  verzeichnete 
Welle  gerechnetes,  Beispiel  angeführt. 

Aus  den  der  Kurve  entnommenen  Werten  für  y,  —  yu  rechne 
man  sich  nach  obigen  die  Wert«  für  *,  d,  r,  e.  Die  Worte  werden 
nach  vorhergehender  Multiplikation  mit  dem 
Sinuswert  in  der  ersten  Kolonne  in  die  Tahelle  in  nachfolgender 
Weise  eingesetzt. 

Die  in  ihre  Harmonischen  aufgelöst«  Funktion  lautet  dem- 


y    -86  73  Bini»-|-6-l  sin  3  n  —  142  »in  5«  -f  i Nif»  sin  7  n 
—  (1-23  sin  !•  it  +  0-32  sin  1 1  n  +  Ul\ri  cos  n  -  1S-5S  cos  3  « 
-  OÖ5  cos  f>  n  —  0  lftcos  7  »  -  0-25  cos  !>  n. 

(„The  Rle.  tr-,  Und.,  f».  !>.  Iiw5.j 


W«rta  für  den  8inm  roll 

81nnakii*irisfaat«n 

C  .)  • 

a  s  •  k  o  •  f  f  1  ■  i  «  a  t  •  n  * 

II,  SO,  «S,  SO.  Ii,  »»• 

1.  and  II 

«. 

6  »lld  7 

1.  ssd  11. 

t.  and  ». 

«4  f. 

0-2<i2 
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. 

41-7 

'.»•2 

SO 

Oft 

4K-R 

4«5 
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28-2 

n-707 

l*:i-7 
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-:»3-7 

3*t-2 

-  5.V1 

-3H-2  , 

1.12-7 

. 

-132-7 

80-3 

-3»3 

WM 

ir.4-o 

•t'.t-7 

li  i 

340 

!t-0 

78-11 

Ut-0 

7»0 

~56'.rj 

Summe  der  ersten  Kolonnpo 

2i;i-_> 

-  2  3 

r*-r. 

-56-r> 

-  21 

„    zweien  „ 

2.VJ2 

1!»0 

-  Ii  2 

Mb 

-:m-1 

-  1-2 

Summe  beider  Zahlen 

;.2<»-4 

36-.; 

-  8-5 

1170 

-  III  5 

3  3 

Differenz      _  „ 

2-t) 

14 

3-!. 

0 

-  I  ;-. 

»l-i» 

Dividieren  durch  fi 

)  Hf-,-73 

-  Ii  i 

-  142 

-)-  i:>- 

:> 

-  1K58 

(hVi 

i  0-32 

0  23 

+  0-65 

-  025 

0'15 
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10.  Elektrochemie .  ElemenU,  Elektr ometallurgi  iv 

Der  elektrisch«  Schmelzofen  von  Harker  zur  Erzeu- 
gung hoher,  für  das  Schmelze»  von  l'latin  geeigneter  Tempera- 
turen besteht  aus  einem  Rohr  A  H  aus  einer  Substanz,  die  zur 
Herstellung  der  NeniBtkörpor  dient;  die  Rohre  wird  durch  l'latin- 
znleitungen  an  die  Stromquelle  von  200  -  5<HJI -Spannung  angelegt. 
Das  Kohr  A  B  steckt  in  einem  Mantel  von  reinem  Zirkonpillvcr 
und  außerhalb  desselben  ist  ein  Mantel  au»  Ton  Angeordnet.  Um 
den  letzteren  ist  eine  Heizspirale  C  D  au*  NickcTdraht  gelegt, 
durch  welche  die  Temperatur  auf  za.  1Ü00°C  allmählich  erhöht 
werden  kann.  Innerhalb  des  ltohrea  A  Ii  kann  die  Temperatur 
auf  2000"  C  gebracht  werden.  (Fig.  3.) 

Durch  Versuche  mit  Thermoelementen  hat  Hirkor  die 
Sehtnelatemperator  den  Platine  mit  1710° C  festgestellt. 

(„The  Ktectr.",  1-ond.,  ID.  f..  1906.) 


larlchtung,  System  Anta- 
pjropbone;  besteht  nach  den  Angaben  des  British  Fire  l'reven- 
tiun  Couimittoe  dem  Wesen  nach  aus  zwei  U-förmigcu  Glasröhren 
A,  Ii,  (Fig.  4.  beide  verschlossen  und  luftleer  gemacht,  die  zum 
Teil  mit  Queeksillier  gefüllt  und  in  einem  BehÜter  mit  Messing 
eitler  untergebracht  sind.  Im  Kohr  A  steht  das  Quecksilber  in 
beiden  Schenkeln  auf  gleicher  Hohe  and  über  jeder  Quecksilbcr- 
kupp»  sind  einige  Tropfen  einer  leicht  verdampfbaren  Flüssig- 
keit aufgeschüttet.  Der  eine  Schenkel  ist  mit  einer  schlecht 
wärmeleitenden  Substanz  bekleidet.  Kohr  B  enthält  nur  in  einem 
Schenkel  die  verdampfbare  Flüssigkeit.  I (rieht  ein  Feuer  aus,  so 
wird  durch  die  plötzliche  Temperaturerhöhung  im  Kauine  der 
Stromkreis  der  lialterie  r  zuerst  in  3  und  dann  in  4  unterbrochen. 
Kei  einem  nur  langsam  sich  anfachenden  Feuer  erfolgt  die  Unter- 
brechung aber  früher  hei  der  Köhre  H  an  den  Funkten  .7  und  n. 
In  den  Stromkreis  von  z  ist  ein  Ifelan  K  eingeschaltet,  dessen 
Widerstand  um  größer  ist.  als  der  zwischen  die  Rontakte  4 

und  <i  eingeschaltete  Widerstand  H.  Das  Relais  bat  zwei  Anker, 
die  so  angebracht  sind,  daß  bei  einer  Stromschwächung,  hervor- 
bracht durch  Unterbrechung  der  Kontakte  *  oder  5  einer  von 
ihnen  abfallt,  der  zweite  aber  erst  bei  vollständiger  Unterbrechung. 
Wird  hei  :i  oder  durch  ein  entstehende«  Feuer  unterbrochen, 
so  ertönt,  durch  den  einen  Kelaisanker  betätigt,  das  Uefahrsignal  It. 
Dt  nicht  gleich  Hilfe  zur  Stelle,  so  wird  der  Strom  dann  bei  4 
und  6'  unterbrochen  und  die  ,. Feuerglocke"  F  kommt  ins  Tönen. 
ILi-i in  UeiUen  eines  Drahtes  oder  *  Minen  des  Schalters  12  fallen 
beide  Anker  gleichzeitig  ab,  was  die  Erregung  der  „Alarmglocke-1  7* 
zur  Folge  hat. 

Das  Batterien' lais  soll  ein  Signal  zum  Ertönen  bringen, 
wenn  die  Butlcrie  entladen  ist. 

An  Stelle  des  einen  hier  gezeichneten  Alarmapparates 
können  natürlich  deren  mehrere,  in  Kruppen  vereinigt  in  den 
Strinnkreis  eingeschlossen  sein.  Die  Kelais  einer  liruppe  sind 
dann  in  Serie  unil  alle  Kruppen  einander  parallel  geschaltet. 

In  Tabellen,  die  dem  Artikel  beigegeben  sind,  werden  an 
■  i<r  Hand  eingehender  Vei suche,  Daten  ober  die  Wirksamkeit 
des  Appamtes  gegeben.         „The  Kl.  i  ir/'.  U.nd.,  -'Ii.  ;">.  !!«►.'»  . 


Verschiedenes. 

lluclispunuuiigsWolutorcndcr  Karlshader  Kaolin-Industrie* 
(Gesellschaft.  Di-  Karlsbader  K;e  diu  I  miti-t  ri-  <  .e-ell  -i  hilft.  IVr 
.•••Ihmlabiik   Merkels i un   hei    KarUh-el.    Kit    t'ur  die  Kr.iftüber- 

lr:»frnil£r,;il|[:ie;e     \t  ,i  Ii  t  i  c  r  *     |  .  %  it  11.     w  Irlie     n;n'h    tb-ipi  Sy>lcm 

Thurymii  b>«-l.(."^ps:inleui  I  ilcich  (n>ru  'ei.'.'iio  I  ;  i  tri  riehen  w  ird. 


die  Isolation  fttr  die  IlocKapannungst'emleitung  celiefert.  Die  da- 
bei verwendete  Type  ,881  b*  mit  langer  Halse  besteht,  wie  aus 
der  Fig.  I  zu  entnehmen  ist,*)  aus  einem  Doppelmarilei  -  Iso- 
lator**1 und  einer  in  den  Doppelmantel  eingekitteten  Hälse, 
welche  zur  Umhüllung  des  Eisenbolzens  dient.  Hi ©durch  wird  die 
Isolierfähigkeit  des  Isolators  um  ein  gans  Bedeutendes  erhöht 
and  der  Isolator  selbst  dadurch  zu  einer  Dreimantelelocke  um- 
gestaltet. Die  größte  Breite  des  Isolators  betragt  zirka  230  mm 
und  die  größte  Höhe  zirka  210  ssm  bei  einem  Nettogewichte  von 
zirka  2600  y. 

Um  die  Verwendbarkeit,  resp.  die  beanspruchte  Isolier- 
fähigkeit des  Materials  garantieren  zu  können,  wird  jeder  Iso- 
lator für  Hochspannung  vor  dem  Verlassen  der  Fabrik  in  einer 
eigens  für  diese  Zwecke  errichteten  und  mit  einem  von  der  Firma 
Brown.  Boreri  4Co.,  Baden  (Schweiz)  gelieferten  Einpbasen- 
Wechselstromtransformator  in  Ol  für  eine  Sekundärspannung  von 
120.000  K  und  eine  Primarspaunung  von  600  V  bei  50  Perioden 
und  10  Leistung  ausgestatteten  Prfifstation  auf  seine  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Durchschlag  geprüft.  Im  vorliegenden  Falle 
hei  Isolator  Nr.  38H  mit  langer  Hülse  auf  1 10.000  V,  jedoch  kann 
die  Spannung,  wie  diverse  Versuche  zeigten,  bis  auf  120.000  V 
erhöbt  werden,  ohne  daß  ein  Durchschlag  erfolgen  würde. 

Beim  Isolator  Nr.  8*1  h  haben  wiederholte,  eingebende 
Prüfungen  nachstehende  Resultate  ergeben: 

lieginn  der  sichtbaren 
Randentladungen  bei  einer 
Hegen  höh «  von  4  mm  bei 
58.000  V  Wechselstrom,  bei 
einer  Regenhöhe  von  12  biß 
15  mm  (der  stärkste  Platz 
in  der  Natur  . 
ine  Regenbö 
höchstens  4  mm)  bei 
50.000  V.  Flammenhogen 
zur  Stütze  bilden  sich  unter 
einem  Regen  von  4  mm 
Dichte  bei  62.000  V  und 
bei  einem  Hegen  von  12  bis 
15  mm  Dichte  bei  55.000  V. 
Bei  vorstehenden  Prüfun- 
gen bildet  der  Kopf  des  Iso- 
lators den  einen  Pol,  die 
Stütze  des  Isolators  den 
anderen  Pol. 

Die  mechaniacheWider- 
atandefahigkeit  dieses  Iso- 
lators wird   in  folgender 
70  mm*  Querschnitt  wurde 
geraden  Eisen  - 


Weise 
Uber  die 


ft:  Ein  Drahtseil  von 
opfrille  des  Isolators,  der  mittels 


stütze  auf  einem  Bocke  befestigt  war,  gelegt  und  dann  an  diesem 
Seile  mittels  eino»  Flaschenzuges  unter  Benützung  eines  Dy- 
namometers gezogen.  Bei  lfrOOiy  Zugkraft  riß  das  Seil,  während 
der  Isolator  selbst  nicht  die  geringste  Spur  einer  Beschädigung 
zeigte,  wodurch  es  sieber  anzunehmen  ist.  daß  derselbe  auch  noch 
einer  weit  größeren  Inanspruchnahme  leicht  widerstehen  würde. 
Neuerliche  Versuche  neigten,  daß  erst  bei  8200  kg  der  Isolator 
Riss«  zeigt. 

Die  Montage  des  Isolators  erfolgt  mittels  gerader  26  mm 
starker  oder  mittels  gebogener  30  mm  starker  Kisenstütze,  indem 
die  Isolatoren  auf  die  Stützen  entweder  aufgekittet  oder  aufge- 
häuft werden. 

Von  einer  etwas  kleineren,  aber  sonst  ganz  ähnlichen  Type, 
dein  Isolator  Nr.  SW0,  wurden  gegen  100.000  Stück  für  die  großen 
Kraftanlage!)  in  der  Umgebung  von  (trenoble  für  oine  Betriebs- 
spannung von  26.000  V  verwendet. 


I  ber  das  erst  vor  kurzem  < 1904*  erschienene  Verzeichnis 
sämtlicher  Telegraphenstationen  der  Welt  mit  internationalem 
Dienst,    d.  i.    die  sogenannte  offizielle  Berner  Nomenklatur 

Iii.  Ausgabe  macht  das  „Journal  telegrafiiiue4*  einige  nicht  un- 
interessante Daten  bezüglich  des  erweiterten  Umfange«  etc.  be- 
kannt. Danach  ist  gegenüber  der  letzten  f  10. j  Ausgabe  vom 
.Iniire  |s'.HI  in  dein  verflossenen  kjoinquennium  ein  Zuwachs  von 
rund  !W.tHj»  Stnlionen  zu  konstatieren  und  die  neue  Auflage  hat 
sich  um  rund  HUWO  Exemplare  erhöhl.  Die 
eine  der  schönsten  und  wichtigsten  Arheiten  d 
Hemer  Bureau  vorstellt,  führt  die  großen  Fortochritte  in  der  Ver- 
dichtung des  Welltelegrapheiinotzes  so  recht  klar  vor 
timh  l  .iu eh  immer  grolle.en  Anklang  nnd  steigende  lfc 
.dien  I. lindem  der  Welt.  Ocgenüher  Hfi.OHO  Stationen  Tom  Jä 

*l  Nwb  «Inur  um  Tim  der  Firm»  i 
••i  o.mit«  chischM  r»i.oi  Kr.  II. fei. 
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1«99  sind  in  der  neuen  Ausgabe  125.0(10  Stationen  verzeichnet 
mit  der  Auflage  von  66.000  gegen  56.000  Exemplar«  von  18!t9. 
Dementsprechend  hat  selbstverständlich  der  Umfang  der  einen 
stattlichen  Band  vorstellenden  Nomenklatur  erheblich  zugenommen, 
und  zwar  ist  die  Seitenanzahl  von  57!)  der  alten  auf  720  der  neuen 
Ausgabe  gestiegen. 

Zar  Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie.  Nach  einer 
Mitteilung  der  Siemeng  &.  Halake  A.-G.  Wien,  hat  soeben 
die  Regierung  der  Vereinigton  Stuten  von  Nord -Amerika  der 
Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  m.  b.  H.,  in  Berlin,  Sy.ten, 
„Telefunken-  d«n  Auftrag  auf  Erbauung  einer  grüneren  Station 
in  New-Orl eins  erteilt,  nachdem  sich  das  System  „Telefunken" 
auf  23  Kiü-hm  Stationen  vorzüglich  bewahrt  hat.  Die  nene  Station 
wird  bereit«  Ende  Juli  in  Betrieb  gesetzt  werden  und  erhalt  vor- 
läufig «ine  Reichweite  von  600  km.  Es  ist  beabsichtigt,  dio  Station 
nach  zufriedenstellendem  Betriebe  derart  zn  verstärken,  daß  sie 
bis  Colon  ica.  2000  km)  reicht.  Ebenfalls  Ende  Juli  werden  die 
zwei  von  der  türkischen  Regierung  in  Auftrag  gegebenen  Stationen 
Dernah  i  Nordafrika ,i  und  I'atara  I  Südwestküsto  Kleinasien«:, 
beide  mit  einer  Reichweite  von  «00  Im  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Chronik. 

Das  Anlagekapital  der  deatsehea  Rrlchspoat  Inbegriffen 
Telegraph  und  Telephon.*)  Nach  den  letzten  Erklärungen  dos 
Staatssekretärs  der  deutschen  Kcichspost-,  Telegraphen-  und 
Telephonverwaltnng  gelegentlich  der  diesjährigen  Postbudgetbe- 
ratung  im  deutschen  Reichstage  betragt  bis  zum  Jahre  1903  das 
auf  diesem  in  stetiger  großartiger  Fortentwicklung  begriffene 
Verwaltungagcbiete  investierte  Kapital  die  stattliche  Summe  von 
rund  beinahe  652'5  Millionen  Mark.  Davon  entfallt  der  größte  Teil 
-  279  Millionen  Mark  —  auf  das  Tvlephonwcsen  mit  den  vielen 
Ortsnetzen  (Ende  1908  in  17.878  Orten  mit  vielen  tansenden  bis 
mindestens  vier  Teilnehmerstationen)  und  interurbanen  Linien 
'Ende  1903  gegen  1902  um  494  mehr);  mit  dem  kleinsten  Teile 
•  -  143  Millionen  Mark  —  int  die  Telegraphie  mit  ihrem  diebteu 
NeU  (Ende  1908  rund  0-12  MM,  km  Linien  mit  0-4;.  Mill.  km 
Drahte)  über  das  Reichstelegraphengebict  beteiligt,  wahrend  auf 
die  Post  mit  den  Bauten  und  Anlagen  großen  und  größten  Stiles, 
wobei  die  Ausnutzung  der  neuesten  Errungenschaften  der  Elektro- 
technik keine  kleine  Rolle  spielt,  230-5  Millionen  Mark  kommen. 
Das  Gros  des  Anlagekapitals  stammt  von  der  laufenden  Gebarung; 
rund  105  Millionen  Mark  sind  durch  zu  diesen  Zwecken  aufge- 
nommene Anleihen  gedeckt,  wovon  auf  das  Telegrsphenwesen 
das  meiste  —  75  Millionen  Mark  —  entfallt,  das  Telephonwesen 
mit  23  Millionen  Mark  und  die  Post  mit  7  Millionen  Mark  be- 
teiligt i-t.  Mit  dem  Anlagekapital  wurde  im  Jahre  1903  nach  der 
letzten  veröffentlichten  Statistik  ein  Überschuß  von  52  Millionen 
Mark  hereingebracht,  das  Jahr  1904  soll  ein  noch  günstigeres 
Ergebnis  voraussichtlich  liefern  und  für  das  laufende  Jahr  19t>5 
wurden  bereits  CO  Millionen  Mark  veranschlagt  nach  dem  von  der 
Verwaltung  berechneten  Einnahmebetrag  von  zusammen  rund 
473  Millionen  Mark  an  Post-,  Telegraphen-  und  Telephongebühren. 
Im  Jahre  1903  betrugen  die  Einnahmen  beim  Telephon  rund 
48  Millionen  Mark,  beim  Telegraphen  rund  31  Millionen  Mark 
und  zwar  beim  Telephon  allein  mehr  um  Ober  5-4  Millionen  Mark 
gegenüber  19U2.  Betreff  der  Verzinsung  des  Anlagekapitals  be- 
hauptet heute  noch  das  Postkapital  den  ersten  Platz  mit  einem 
sehr  guten  Ertragnisse,  denn  das  Telephonkapitel  steht  zwar  vor- 
laufig orst  eigentlich  im  Beginne,  ein  gntes  verhältnismäßig  noch 
geringes  Erträgnis  zu  geben,  berechtigt  aber  schon  iu  naheliegender 
Zukunft  sn  nicht  minder  guter,  wenn  nicht  besser  zu  erwartender 
Verzinsung  wie  das  Postkapital.  Dagegen  liefert  da»  Telegraphen- 
kapital  ein  eigentliches  Erträgnis  nicht,  es  erfordert  vielmehr  noch 
heute  der  Telegraphenbetrieb  wie  seil  jeher,  analog  wie  bei 
anderen  Staatstelegrapheiiverwaltungen,  einen  Zuschuß.  Nachdem 
in  den  letzten  6 — 7  Jahren  (1897 — 1903)  durchwegs  große  Obar- 
schlisse  von  40— HO  Millionen  Mark  erzielt  wurden,  so  hatten  damit 
die  aufgenommenen  Anleihen  wohl  schon  Öfter  amortisiert  werden 
können,  was  aher  nicht  geschehen  konnU",  weil  andere  Verhält 
nisse  dem  entgegenstehen.  Übrigens  hat  es  bei  der  Mehrheit  des 
deutschen  Reichstages  gar  kein  Bedenken  gefunden,  daß  die  Ver- 
waltung einen  Teil  des  im  Post-  und  Teluphonwesen  so  gut  an- 
gelegten Kapitals  aus  Anleihemitteln  bestreitet,  die  nicht  so  rasch, 
wie  es  vielleicht  gewünscht  wird,  getilgt  werden  können.  Es 
wurde  vielmehr  von  mehreren  Seiten  das  »teigende  Bedürfnis  von 
Telephonanlagen  auf  dem  riachen  Lande  und  zum  interurbanen 
Verkehr  hervorgehoben  und  ein  rascherer  Vorgang  zur  Ausdehnung 
der  so  reichen  Ertrag  versprechenden  Telephonie  dringend  an- 


•)  O*  gofrawartig  »Ur  dl«  Kr«*U*ruB|(  4«a  M  t«rr« Ich  In oh»n 
T«l«phona«ls*t  .in«  «tob*  Aktion  na  Zn«*  U»,  halten  wir  ••  für  r««k  n™- 
lieh.  Im  ml,wd«,  Artlk.l  «tu  BIM  flb*r  <tl«  An.|r.t«H<iim  •>*»  T.I««T»pl..n 
nnd  TclafihuawMB«  laDf>nlioh(n8elc)<«  »o»  n  L«.nrn  »orrnnfnhren.  Tl.  B 


empfohlen,  obwohl  bereits  seit  dem  Jahre  1899  alljährlich  ein 
Posten  von  1  Million  Mark  speziell  für  Telephonanlagen  aut  dem 
flachen  Lande  im  Budget  vorgesehen  wird.  In  ganz  Deutschland 

—  Bavern  und  Württemberg  inbegriffen  —  /.Milte  man  Ende  190:1 
rund  255.000  km  Telegraphen-  und  Telophonlinien  mit  a-33  Mill. 
km  Drähten;  450.«KiO  Telophonstationen  mit  475.000  Apparaten, 
womit  während  des  Jahres  1903  rund  9263  Millionen  Gespräche 

—  79«  Millionen  Urbane,  12«'3  Millionen  interurbane  —  geführt 
wurden. 

Wie  sehr  die  Staatstolephonverwallung  im  Deutschen 
Reiche  bestrebt  ist,  den  Wünschen  nach  weiterer  Ausgestaltung 
des  Keichstelephonnetzee  möglichst  weit  nachzukommen,  erhellt 
wohl  am  besten  daraus,  daß  im  Budget  für  das  Jahr  1905  als 
einziger  Titel  der  außerordentlichen  Ausgaben  Mk.  27,475.000  als 
vierte  Rate  für  Telephonzwecke  vorgesehen  und  vom  Reichstage 

|  auch  bewilligt  wurden.  Bei  der  Beratung  dieses  Titels  in  dem 
BudgetauBSchusse  wurde  von  der  Verwaltung  die  als  sehr  stich- 
hältig angenommene  Erklärung  hiezu  abgegeben,  daß  wohl  etwa 
in  fünf  bis  sechs  Jahren  das  Telephonnetz  im  wesentlichen  als 
vollendet  angesehen  werden  könnte.  Da  aber  jedenfalls  immer 
wieder  für  Erweiterungen  vorgesorgt  sein  müsse,  werden  die 
außerordentlichen  Ausgaben  für  Telephonzwecke  in  absehbarer 
Zeit  sich  wohl  vermindern,  aber  nicht  ganz  aus  dem  Budget  ver- 
schwinden kOnnen.  Zu  den  Erörterungen  über  diesen  Titel  gehört 
auch  die  zur  Annahme  gelangte  Resolution,  womit  die  Verwaltung 
aufgefordert  wird,  die  Benützung  der  interurbanen  Telephon- 
linien sowohl  innerhalb  des  Reicbspostgebiete«,  als  ebenso  mit 
den  Telephonanlagen  in  Bayern  und  Württemberg  in  wesentlich 
erhöhtem  Umfange  zu  ermöglichen.  Nach  den  Erklärungen  der 
Verwaltung  über  diese  Sache,  der  die  vollste  Aufmerksamkeit 

1  dauernd  geschenkt  wird,  dürfte  die  bestehende  größere  Be- 
schränkung in  der  Herstellung  von  Verbindungen  auf  weite  Ent- 
fernungen zwischen  mehr  abseits  der  direkten  Linien  liegenden 
mittleren  und  kleinen  Ortsnetzen  kaum  ganz  entfallen  können. 
Doch  soll  man  jetzt  schon  so  weit  sein,  Verbindungen  durch 
ZusammenschMtung  von  vier  Leitungen  ohne  Rücksicht  auf  die 
/:.lil  der  Zwischen  zentralen  zwischen  benachbarten  Bezirken  des 
ReichspostgebieteB  auch  im  Verkehre  mit  Bayern  und  Württem- 
berg auf  weite  Entfernungen  herzustellen.  Jedoch  wird  man  erst 
durch  einen  geeigneten  Ausbau  der  interurbanen  Linien  eine 
größere  Erweiterung  zu  schaffen  vermögen. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Prag.  (Elektrische  Kleinbahn  von  der  Klein- 
seite in  Prag  auf  den  Hradschin  bis  zum  Po  hu 
feie  e.i  Das  k.  k.  Eisenbahnministeriuin  hat  dein  Stadtrate  der 
kgl.  Hauptstadt  Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein 
bahn  von  der  Klein  seit  ■  in  Prag  auf  den  II  rad  schi  n, 
und  zwar  ausgehend  vom  C  1  n  r  y  sehen  Biindeninstitute  Uber  die 
Cholekstraße,  die  Marienschanze,  die  Staubbrücke  und  den  Hrad- 
sebiner  Plate  bis  zum  Pohorelec  erteilt.  «. 

Bregeaz.  (Zahnradbahn  mit  elektrischem  B  e- 
tri  ehe  vonBreg  «DI  auf  d  e  n  P  f  ä  n  d  e  r.i  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium  hat  der  Firma  Jenny  &  Schindler  in 
Kennelbach  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eino  schmalspurige  Zahnradbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
von  Bregenz  auf  den  Pfänder  erteilt.  r. 


Literatnr-Berieht 

Die  Wechselgtromtecanlk.  Herausgegeben  von  E.  Arnold 
unter  Mitwirknng  von  J.  L.  la  Cour.  Zweiter  Band:  Die  Trans- 
formatoren, 19<M,  370 Seiten,  Mk.  12,—  Ih-itter  Band:  Die  Wicke- 
lungen der  Wocbselstrommaschinen,  1904,  3fi6  Seiten,  Mk.  12.  — 
Vierter  Band:  Die  synchronen  Wechselstrommaschinen,  1904, 
842  Seiten,  Mk.  20.  Verlag  von  J.  Springer. 

Als  Pendant  zu  seinem  zweibändigen  erschöpfenden  Werke 
„Die  Gleichstrommaschine'1  hat  Arnold  ein  noch  umfang- 
reicheres fünfbMidiges  Werk  Über  die  gesamte  „Wechselstrom- 
teebnik*  abgefaßt,  wovon  bereite  vier  Bände  erschienen  sind.  Die 
Theorie  der  Wechselströme  ist  in  dein  schon  früher  heraus- 
gegebenen ersten  Band  enthalten,  die  vier  weiteren  Bände  be- 
handeln sämtliche  Wechselstrom  erzeugenden  und  aufnehmenden 
Maschinen.  Die  vielen  theoretischen  Probleme  der  Wechselstrom  - 
technik  sind  in  Uberaus  gründlicher  Weise  durchgearbeitet  und 
die  gesamte  einschlägige  Fachliteratur  in  sclbststiiudiger  Weise 
verarbeitet.  Viele  Abschnitte  lehnen  sich  an  anderweitige  Publi- 
kationen von  Steinmetz,  Kapp,  Rnsenherg  etc.  an,  sie 
sind  aber  nie  direkt  übernommen,  sondern  nach  den  eigenen  An- 
schauungen der  Verfasser  durchgebildet.    Den  theoretischen  Ent- 
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Wickelungen  sind  durchweg  außerordentlich  wertvolle  praktische 
Daten,  Tabellen  und  Zeichnungen  ausgeführter  Maschinen  an- 
geschlossen, eo  daß  der  Theoretiker  und  der  Praktiker,  der 
Studierende  und  Ingenieur  sich  an  dieser  Quelle  Uber  alle  ein- 
schlägigen Fragen  erschöpfenden  Hat  holen  kann. 

Die  einzige  Schwierigkeit  besonders  für  den  praktischen 
Ingenieur  ist  die,  daß  nicht  wenig  Zeil  und  Geduld,  abgesehen 
von  der  mathematischen  Schulung,  erforderlich  int,  um  daa  um- 
fassende  Werk  durchzuarbeiten.  Bei  Benützung  de«  Werke«  als 
Nachschlagebuch  wird  sich  dieser  Mangel  allerdings  kaum  fühl- 
bar machen.  —  Der  zweit«  Band  ttber  Transformatoren  enthalt 
außer  größtenteils  bekannten  Entwickelnden  und  Diagrammen 
namentlich  ein  interessante!«  Kapitel  über  den  Einfluß  der  Kurven- 
form auf  den  Spannungsabfall;  "beachtenswert  sind  ferner  die 
Kapitel  über  den  Aufbau  des  Eisenkörpers,  Ober  die  Anordnung 
der  Wickelungen,  sowie  über  die  Grundlagen  zur  Berechnung  der 
Transformatoren  mit  ausführlich  durchgerechneten  Beispielen, 
wozu  auch  einige  Tabellen  mit  allen  wichtigen  Daten  ausgeführter 
Typen  gehören.  Auch  Drosselspulen,  Meßtranaforuiatoren,  Dreh 
trausfonnatoren  und  andere  Spezialtransformatoreii,  sowie  die  ex- 
perimentelle Untersuchung  der  Transformatoren  ist  in  diesen 
Band  aufgenommen.  Die  Theorie  der  mehrphasigen  Drehtransfor- 
iiiatoren  sollte  jedoch  iu  einem  so  umfangreichen  und  sonst  so 
vollständigen  Werke  nicht  fehlen.  Die  mathematische  Ermittlung 
der  günstigsten  Abmessungen  von  Transformatoren,  die  durch 
Minima-  and  Minimarechiiungen  gefunden  werden,  dürften  —  so 
wichtig  sie  sind  —  in  der  Praxis  nicht  allseitige  Zustimmung 
ei  führen.  -  In  dem  dritten  Hand  bat  der  durch  seine  „Gleich- 
»tromwickelungen"  bekannte  Verfasser  die  gesamte«  ein-  und  mehr- 
phasigen Wechselstroinwickclungen  zum  ersten  Mal  in  so  um-  1 
fassender  Weise  zusammengestellt,  und  zwar  sowohl  schematisch 
und  auf  Grund  von  Wickelformeln,  als  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausführung,  unterstützt  durch  zahlreicbeWvrkslaUsaeicbnungen 
und  Photographien,  die  jedoch  in  der  Reproduktion  teilweise  zu 
wünschen  ü l>ng  lassen.  In  diesem  Bande  wird  auch  die  Berech- 
nung und  Ermittlung  der  Feldkurve  synchroner  und  asynchroner 
Maschinen,  diu  Ermittlung  des  Form faklors,  bezw.  des  Spannung*- 
faktora  und  der  umtrnetumotorischen  Kraft  gegeben.  Auf  die  auf-  i 
geschnittenen  Gleichstromwickelungen  und  die  Wickelungen  für  | 
l'oluiubchnltung  glauhe  ich  besonders  hinweisen  zu  müssen;  be- 
greiflich ist  es,  daß  der  Verfasser  die  Keihenparallelschaltung 
auch  für  Wechselstrom  etwas  zu  ausführlich  behandelt,  ihre  prak- 
tisches Anwendungsgebiet  rechtfertigt  das  gerade  nicht.  —  Der 
vierte  und  bis  jetzt  umfangreichste  Band  enthalt  die  Theorie  der 
Synchronmaschinen,  ihren  Bau,  ihre  Vorauslierechnuug,  Arbeits- 
weise und  experimentelle  Untersuchung,  in  welche  Kapitel  auch 
ausführlich  die  Berechnung  der  mechanischen  Abmessungen,  die 
vielen  Methoden  zur  L'ompoundierung,  das  ParallelBohalten  und 
-arbeiten,  sowie  die  Arbeitsweise  des  SynchronmoU.r*  aufgenommen 
sind.  Im  letzten  Abschnitt  dieses  Bandes  finden  sich  Theorie 
und  Konstruktion  sowie  Untersuchung  der  Umformer,  d.  h.  der 
Motorgeneratoren,  der  Einankerumformer  und  dee  von  la  Cour 
herrührenden  Kaskadenumforraer».  Hier  wäre  wohl  eine  Auf 
zXhlung  und  Kritik  der  vielen  Methoden  zur  Umformung  von 
Wechsel-  in  Oleichstrom  (Aluminiumzellen,  ijuecksilberdampf- 
röhren  etc.,  am  Platz  gewesen,  wahrend  im  ersten  Teil  eine  ein- 
gehendere Behandlung  der  Turbodyuamos  vermißt  wird. 

Sttlkammtr. 

La  Tecnica  delle  Correntl  alternate  (Wechselstrom- 
tccbnik).  Von  Giuseppe  Sartori.  Hocplis  Verlag  1!"«.»3.  Zwei 
lWnde,  33ri  und  41t.r)  Seiten. 

IHcses  italienischen   Ingenieuren  und  Studierenden  sicher- 
lich willkommene  Sammelwerk  behandelt  die  gesamte  Wechsel- 
htromteehnik.  Theorie  und  Aufbau   von  Generatoren,  Motoren, 
Transformatoren,  Apparate,  Messungen,  Wickelungen,  I  Leitungen  etc. 
u.  zw.  im  ersten   Band  in  qualitativer  und  beschreibender  Hin-  | 
sieht,  im  zweiten  in  quantitativer  (rechnerischer.  Hinsicht.  Der 
er.-te  Band  ist  elementar,  aber  trotzdem  erschöpfend  gehalten  und 
setzt  wenig  Vorkenntnisse  voraus.  Konstruktionsdetail<,  Angaben  ' 
üImt  die   praktische  Vorausberechnung  und  Konstruktionszeich- 
nungen gehören  begreiflicherweise  nicht  in  den  Kähmen  dieses 
Werkes.  Der  zweite  Band  setzt  mit  der  mathematischen  Theorie 
■1"-   ein-  und   mehrphasigen    Weclmelstromkroisc»  ein   und  lehnt 
sich  etwa"  an  Steinmetz  an.  Dann  folgt  dieTheurie  der  Mehr- 
pliiisi-nniesjungen.    Die  theoretischen   KrwUgongeu  an  Wechsel- 
»fi-oMu«  ttetaiorcii.  Transformatoren,  Asynchronmotoren  und  l'm-  i 
l'orin>'i-:i  werden  in  der  Hauptsache  «rapbiseli  gegeben.   Den  Ab-  ; 
Schluß  bilden  einig«  Kapitel  Ober  du»  l'arallel.chaiten  von  Wechsel- 
slrotiuiiM'icliinen,  über  Wirkung&grudmct-sungcn,  sowie  über  die  | 
Burcchmiueeri   von  Leitungen,   über  Spannuugserhühungcn  und 
über    Verteiliiucssysteme.    Ks    sind    an    verschiedenen  Stellen 
l'buniiMUiinjib.',,  für  Studierende  eingetlochten.  Das  Werk  ist  ein 
wandsfivi  und  modern   geschrieben  und  berücksichtigt  durchweg 
die  beste   Fachliteratur  aller  Industrieländer.    K.-  in  ig  noch  In- 
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merkt  sein,  daß  der  erste  Hand  den  Lektionen  des  Verfassers  an 
der  Gewerbeschule  in  Triest,  der  zweite  seinen  Vorlesungen  an 
der  höheren  Schiffsbauschule  daselbst  zugrunde  liegt.       >'.  .V. 

La  telejrraphle  aaaa  Fils.  Par  Andre  Broca,  Deuxienie 
Edition,  Paris.  G  a  u  t  h  i  e  r-V  i  II  a  r*  1904. 

Die  erst«  Auflage  dieses  klar  geschriebenen  und  auch  für 
Laien  leicht  verständlichen,  sehr  instruktiven  Büchleins  wurde  an 
dieser  Stelle  bereite  besprochen. 

Bei  der  außerordentlich  raschen  Entwicklung  und  Aus- 
breitung der  drahtlosen  Telegraphie,  zu  welcher  fast  alle  Nationen 
das  ihrige  beitragen,  kann  es  nicht  fehlen,  daß  auch  französische 
Bücher  dem  Geiste  des  Fortschrittes  ihren  Tribut  zollen  müssen. 

Broca,  ein  Lehrer  der  Physik  an  einem  medizinischen 
und  an  einem  technischen  Institut,  hat  die  beneidenswerte  Gabe-, 
den  Unterrichtsstoff  in  zweckmäßigster  Weise  anzuordnen  und 
das  Verständnis  für  die  schwierigeren  Partien  des  Gegenstandes  in 
erleichternder  Weise  anzubahnen.  Alle  Fortachritte,  dio  seit  Er- 
scheinen der  ersten  Auflage  (seit  189<J)  auf  unserem  Gebiete  Ko- 

die  zum  Verständnis  der 
Erscheinungen  desselben  leiten,  sind  in  der  zweiten  Auflage  Be- 
rücksichtigt. 

Besonders  interessant  ist  die  Verahnliehung  der  elektrischen 
Phänomene  mit  anderen  physikalischen  Erscheinungen,  besonders 
aber  mit  den  Lichtphanomenen,  in  der  Darstellung  des  berufenen 
Lehrers.  Ho/rat  Karn* 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Kr.  19.804.  —  Ang.  3.  1.  1904.  -  KL  21a.  —  Hope  Red- 
mond,  Ranis  Lall  Hall,  Robert  Havlland  Connay  !■ 
Cyathlana  und  James  Richard  Johnson  In  Lexlngton  (V.M. 
v.  A.).  SrhaltaBk'snnordnung  für  mehrere  an  einer  Linie 
I legende  Te Much m erstellen. 
Auf  jeder  Teilnehmeretolle  ist  ein  Kurzacliluüsohalter  vor- 
gesehen, durch  den  die  Sprechinatruincute  an  den  verschiedenen 
Teilnehmerstellen  in  der  Kegel  kurz  geschlossen  sind,  und  bei 
welcher  das  eigenmächtige  Anschließen  einer  Teilnehrnertitelle 
nur  möglich  ist,  solange  elektrisch  betätigte  Organe  sich  in  der 
Normallage  befinden,  die  zum  wahlweisen  Anschloß  einer  beliebigen 
Teilnehmerstelle  von  außen  her  dienen.  Die  Erfindung  besteht 
dem  Wesen  nach  in  der  Verbindung  des  einzigen  Kurzschluß- 
schalters der  Teilnehmerstelle  sowohl  mit  einem  von  Hand  be- 
tätigten Hebel,  als  auch  mit  dem  elektrisch  beUligharen  Organ, 
durch  welche  beide  die  Kontaktfedern  des  Kurzscblußsehaltertt 
geöffnet  werden  können  und  das  Surechinstrument  an  der  be- 
treffenden Teilnehmerstelle  in  die  Leitung  geschaltet  worden 
kann.  Wenn  dann  das  elektrisch  betatigbare,  zum  Öffnen  de» 
Kurzschlußfrcbaltcr»  dienende  Organ  aus  der  Ruhelage  bewegt 
wird,  so  wird  der  von  Hand  aus  betltighare  Hebel  gegen  Be- 
wegung verriegelt,  wodurch  an  allen  Teilnehmerstollen  mit  Aus- 
nahme der  gewähltem  das  Einschalten  der  Spiechinstrumente  ver- 
hindert wird. 


Nr.  19.697.  —  Ang.  22.  1.  ISMö.  -  II.  21a.  -  Jona  Gell 
In  London.  —  Vorrichtung  zur  Herstellung  gelockter  Streifen. 

Die  Vorrichtung  wird  auf  mechanischem  Wege  durch  eine 
Triebfeder,  einen  Motor  etc.,  vermittels  einer  Schreibmaschinen - 
klaviatur  betrieben  und  durch  Anschlagen  einer  Taste  sowohl  die 
I»chung  als  auch  die  dem  Ivochbilde  entsprechende  Verschiebung: 
des  Papierstreifens  bewirkt.  Im  Prinzip  besteht  die  Erfindung  in 
folgendem:  Beim  Anschlagen  einer  Taste  de«  Tastenbrettes  werden 
zwei  Gruppen  paralleler  Stangen  durch  Röllchen  von  verschiedener 
Zahl  und  Dimensionierung  gehoben,  die  auf  dem  Bückende  der 
Tastenhebel  angebracht  sind.  Eine  Gruppe  von  Stangen  wählt 
durch  Zwischcnmechanismen  in  bekannter  Weise  die  zum  Aus- 
stanzen des  Streifens  nötigen  Locheisen  aus,  wllhrend  die  andere 
gleichzeitig  jeehoheno  Gruppe  von  Stangen  dio  richtige  dem  jo- 
weiligxn  gestanzten  Lochbilde  entsprechende  Weiterbewegung  dee 
zu  lochenden  Streifens  bestimmt,  wobei  eine  fernere  Parallel - 
stanze  die  Auslösung  der  Hemmnug  der  Antriebswelle  zum  Be- 
wegen der  eingeschalteten  Mechanismen  bewirkt. 


Nr.  19.834.  —  Ang.  18.  II.  1901).  -  Kl.  21  c.  —  Soclete 
anonyme  lef'arboae  In  l.cvaMots-Perret.  —  Kontaktstuck 
aus  Kokle  oder  dergl  für  elektrische  Haschinen,  Elemente 
a.  s.  w.  aud  Verfahren  zur  Verbindung  desselben  mit  Prahl 

lltzen. 

Der  obere  Teil  de*  KnutaklsUicke»  a  'Fig.  1)  besitzt  eine 
schwalbenschwanzartitfc  Aussparung,  in  welche  eine  Platte  rf  aus 
Kupfer,  Messing  etc.  eiiifcb-gt  ist  zur  Aufnahme  de»  Drucken 
•  ler  die  Bürste  uml  den  Kollektor  anpressenden  Feder.  Die  Platte 
i-t  mit  einem  I.i„-h  .  vers. -i.e,,,  dali  mit  dem  Bürstenkanal  t  zur 
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Fig.  L 


der  Leitung  korruspondiert.  Um  die  Uitung  mit  dem 
Kohlenstück  zu  verbinden,  wird  die  Litze  in  zwei  Teile  geteilt, 
die  in  den  Querkanal  b  zu  beiden  Seiten  dea  Längskanal»  ein- 
geführt wird;  die  Enden  der  Leiter  werden  durch  Kopfschrauben 
gegen  die  Wände  /  des  Querkanals  angedrückt  (Fig.  2). 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


ein  16.  d.  M.  folgende«  Communiquc:  Der  Ver- 
bat in  seiner  gestrigen  Sitzung  die  Bilanz  für  du 
am  30.~April  d.  J.  abgelaufene  Geschäftsjahr  festgestellt.  Dieselbe 
schließt  nach  Berücksichtigung  erhöhter  Abschreibungen,  welche 
für  die  Wiener  Zentralstation  allein  das  vorjährige  Ausmaß  um 
K  300.000  übersteigen,  mit  einem  Reinerträgnisso  von 
K  2,427.24'»  (-j-  K  335.010}.  Der  für  den  30.  d.  M.  anberaumten 
Generalversammlung  wird  vorgeschlagen  werden,  eine  Divi- 
dende von  8s/o  =  K  82  (wie  i.  V.)  au  verteilen  und  nebst  Do- 
tierung der  statutarischen  Reserven  weitere  K  760.000  (i.,V. 
K  480.000)  auf  die  Reserve  für  Wertvermindernng  zurückzulegen. 
Den  Woblfahrtsinstitutiunen  für  die  gesellschaftlichen  Ange- 
stellten sollen  K  21.000  als  außerordentlicher  Beitrag  zugewendet 
und  der  abzüglich  der  Verwaltungsratstantieme  verbleibende 
Restgewinn  von  K  168.883  auf  die  Rechnung  de«  neuen  Ge- 
schäftsjahres vorgetragen  werden.  Die  Verhandlungen  der 
Gemeinde  Wien  über  eine  eventuelle  Einlösung  der 
Wiener  Zentralstation  sind  nicht  so  weit  gediehen,  um 
darüber  schon  jetzt  eine  Mitteilung  machen  zn  können. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  Wien.  Die  (6.) 
ordentliche  Generalversammlung  der  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  wurde  am  17.  d.  M.  abgehalten.  Nach  dem  pro  1904 
vorgelegten  Geschäftsberichte  haben  sich  die  Elektrizitätswerke 
der  Oesellschaft,  sowie  das  mit  dieser  liierte  W  e  i  z  e  r  Elek- 
trizitätswerk Franz  Pichler  &  Co.  weiter  entwickelt 
und  seigen  erhebliche  Besserungen  gegen  das  Vorjahr.  Dieses 
Elektrizitätswerk  war  sehr  gut  beschäftigt.  Die  Elektrizitäts- 
werke A.  G.  Warnsdorf  haben  sich  gut  weiterentwickelt  und 
konnten  eine  5o/0ige  Dividende  verteilen.  Der  Bericht  wurde  ohne 
Diskussion  einstimmig  genehmigt  und  beschlossen,  von  dem  mit 
K  5081  (gegen  K  3326  i.  V.)  aufgewiesenen  Reingewinne  dem 
Reservefonds  K  254  zuzuweisen  und  K  4827  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  In  den  Verwattungsrat  wurden  die  ausscheidenden 
Herren  Jobann  Voschachor  Edler  v.  Arelshöhe  und 
Josef  Simon  wiedergewählt.  z. 

Akkumulatoren-  nnd  Elektrizitätswerke  A.-U.  Toriu. 
W.  A.  Boese  k  Co.  in  Herl  In.  Der  Geschäftsgang  in  dem  ab- 
gelaufenen Jahro  brachte  dem  Unternehmen,  wie  der  Rechenschafts- 
bericht mitteilt,  einen  erhöhten  Umsatz.  Auch  läßt  das  Ergebnis, 
mit  demjenigen  der  beiden  Vorjahre  verglichen,  eine  wesentliche 
Wendung  zum  Besseren  deutlich  erkennen.  Der  Fabrikations- 
gewinn, der  im  Vorjahre  283.327  Mk.  betrug,  ist  im  Berichtsjahre 
auf  438.603  Mk.  gestiegen.  Einnahmen  von  Zentralen,  Ertrags- 
und Zinaenkonto  brachten  59.941  Mk.  (i.V.-),  Mieten  47.066  Mk. 
(i.  V.  42.236  Mk.),  Hypothekenzinsen,  Obligationazinsen,  Stenern 
und  Unkosten  erforderten  453.540  Mk.  i.  V.  510.840  Mk.).  Während 
das  Vorjahr  noch  «inen  Betriebsverlust  von  185.277  Mk.  und 
inklusive  der  Abschreibungen  einen  (Jesamtverlust  von  311.697  Mk. 
ergab,  weist  das  Berichtsjahr  einen  Rohgewinn  von  92.069  Mk. 
aus,  so  daß  die  Abschreibungen  von  insgesamt  141.555  Mk.  bis 
auf  49.486  Mk.  gedeckt  sind  Dieser  Verlustsaldo  wird  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Wenn  trotz  des  erreichten  Fortschritt  es 
daa  Ergebnis  noch  nicht  befriedigend  ist,  so  hat  dies  seine  Ursache 
darin,  daß  die  in  der  Eloktrizitätrindustrio  eingetretene  Besserung 
der  Geschäftslage  sich  bei  dem  Unternehmen  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Betriebsjahres  bemerkbar  machte.  Zwischenzeitlich  ist 
auch  durch  die  Aufsaugung  einer  größeren  Anzahl  Fahrikations- 


firtnen  der  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete  der  stationären 
Akkumulatoren  wieder  in  regelmäßige  Bahnen  gelenkt  worden, 
so  dafl  die  Annahme  berechtigt  erscheint,  daß  die  Gesellschaft  auch 
in  diesem  Geschäftszweige  in  der  Folge  au  befriedigenden  Re- 
sultaten gelangen  wird.  Von  den  fiesellschafteo  mit  beschränkter 
Haftung,  bei  denen  die  Gesellschaft  durch  Besitz  von  Anteilen 
interessiert  ist,  hat  das  Werk  in  Altdamm  8>/«»/0,  dasjenige  in 
Gollnow  6»/„,  dasjenige  in  Witzenhausen  3i/,»/o  pro  PJ04  er 
bracht,  die  übrigen  Beteiligungen  beziehen  sich,  abgesehen  von 
dem  Besitze  an  verschiedenen  kleineren  Anteilen  im 


im  Gesamt- 
betrage von  15.827  Mk.  auf  folgende  zehn  elektrische  Zentralen: 
Cammin,  Crone,  Greifenhagen,  Kandel,  Kleinschmalkalden,  Lin- 
nich, Meppen,  Mühlberg,  Strehla.  Uffcnheim.  Diese  Unter- 
nehmungen werden  für  das  letzte  Geschäftsjahr  zwischen  3  und 
1" ,  zur  Verteilung  bringen,  unter  Inanspruchnahme  eines  von 
der  Boese-Gesollschaft  zu  leistenden  Zuschusses  von  nicht  ganz 
46.000  Mk.  (i,  V.  ca.  58.000  Mk.,  im  Jahre  1902  ca.  70.000  Mk.).  «. 

Societe  generale  d'Kntreprlese  electriqnes  In  Brüssel. 
Der  Rohgewinn  der  zum  Konzern  der  Allg.  Elektr.-GeselUchsft 
gehörigen  Unternehmung  betrug  im  Jahre  1904  Frcs.  564.577 
fi.  V.  Frcs.  852.225),  wovon  □.  a.  Frcs.  »79.081  (i.  V.  Frcs.  180.07Hi 
das  Erträgnis  des  Bestandes  und  Frcs.  262.657  (i.  V.  Frcs.  151.671) 
die  Gewinne  darstellen.  Dagegen  beanspruchen  die  Handlungs- 
unkosten Frcs.  119.541  Ii.  V.  Frcs.  100.006),  so  daß  ein  Rein- 
erträgnis  von  Frcs.  445.034  (i.  V.  Frcs.  262.212 1  verbleibt.  Die 
Gesellschaft  arbeitet  mit  einem  Aktienkapital  von  Frcs.  6,0110.000 
und  einer  Rücklage  von  Frcs.  138,478  (i.  V.  Frcs.  125.936).  z. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 
Sehr  geehrte  Redaktion! 
Ich  bitte  um  freundliche  Aufnahme  der  folgenden  Zeilen 
in  Ihrem  geschätzten  Blatte: 

In  Heft  Nr.  19  der  „Z.  f.  E."  (Seite  304)  zitiert  Herr  Pro- 
fessor S  u  m  e  c  eine  von  Steinmetz  experimentell  aufge- 
nommene Kurve,  die  den  Verlauf  des  cos  :.  eines  Repulsions- 
motorB  abhängig  von  der  Tourenzahl  darstellt  und  deren  Maxi- 
mum in  der  Nähe  des  Synchronismus  liegt. 

Herr  Professor  S  u  m  e  c  bezweifelt  die  Richtigkeit  des 
übersynebronen  Teiles  dieser  Kurve.  Tatsächlich  jedoch  finde! 
man  diesen  Verlauf  bei  Repulaionsmotoren  sehr  häufig.  Wenn 
auch  bei  guten  Motoren  nicht  immer  ein  deutliche-«  Umbiegen 
oberhalb  des  Synchronismus  stattfindet,  so  zeigt  die  Kurve  doch 
stets  eine  geringere  Steigung  als  der  Berechnung  entspricht.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  in  den  untor  den  Büreten  kurz- 
geschlossenen Spulen.  Ich  habe 
E.T.Z.M906,  Heft  4)  auf 


Ii    ueu    uuivi    uvii  i/urQbüll  auit- 

r  einiger  Zeit  an  anderer  Stelle 
Einfluß  hingewiesen  und  einen 


eg  zur  rechnerischen  Erfassung  desselben  angegeben;  das  dort 
nur  für  den  Anlauf  entwickelte  Diagramm  läßt  sich  in  gleicher 
Weise  für  jede  Tourenzahl  aufstollen.  Da  aber  die  von  mir  benützte 
Darstellungsweise  sich  auf  anderer  Grundlago*i  aufhaut  als  die  des 
Herrn  Sumte,  will  ich  hier  von  einer  Entwicklung  des  be- 
treffenden Diagiammee  absehen.  In  angenäherter  Weise  läßt  sich 
der  Einfluß  der  kurzgeschlossenen  Spulen  etwa  folgendermaßen 
charakterisieren: 
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Fig.  1. 


Hei  Synchronismus  werden  in  der  kurzgeschlossenen  Spule 
zwei  E  M  Ke  induziert,  die  —  gleieh  groß  und  um  180°  gegen- 
einander verschoben  —  sich  das  Gleichgewicht  halten,  so  daß  in 
der  Spule  kein  Strom  fließt.  Die  eine  entsteht  durch  statische  In 
diiklion  von  der  zur  Bürstenachse  senkrechten  Feldkomponente, 
die  andere  dnreh  Rotation  der  Spule  in  dem  koachsialen  Feldteil 

weiter  die  Tourenzahl  hinter  de/synchronen  zurückbleibt,  d-iato 
•>  l»r.  Etoht>*rK  ,KTI'.  Heft  t,  IfA 
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mehr  überwiegt  dio  erste  EMK,  je  mehr  der  Synchronismus  über- 
schritten wird,  die  «weite.  Die  Ströme,  die' sie  in  den  kurzge- 
schlossenen Spulen  erzeugen,  sind  mit  ihnen  nahezu  in  Phase.  Je 
nachdem  nun  die  erste  oder  zweite  EMK  überwiegt,  eilen  diene 
Ströme  und  ihre  magnetisierende  Wirkung  dem  tjuerfold  »ach 
oder  vor  und  bewirken  dadurch  eine  Verbesserung  od«-r  Ver- 
schlechterung der  Phasenverschiebung  de«  erregenden  Strome«. 

Eine  einfache  experimentelle  Darstellung  de«  behaupteten 
Einflusses  ist  in  den  Kurven  Fig.  1.  gegeben: 

Kurve  I  zeigt  den  cos  s  eines  Kepulsionsinotors,  der 
36  Kohlen  tragen  kann,  wovon  jedoch  nur  vier  mit  leichtem  Druck 
auflagen. 

Kurve  II  zeigt  den  cos  ?  desselben  Motor*  beim  gleichen 
Bürstenvenchiehnngswinkel  mit  allen  ßti  gut  eingenchlitteneii  und 
stark  aufgepreßten  Kohlen.  Man  sieht  deutlich,  wie  unterhalh 
der  synchronen  Tourenzahl  die  Kurzeehlußströmc  eine  Verb«*««, 
rung,  oberhalb  eine  Verschlechterung  des  cos  ?  bewirken. 

Dieser  Versuch  erscheint  zunächst  nicht  ganz  einwandsfrei, 
weil  die  Stärke  des  Kurzscblußetromos  nicht  die  einxlge  Große  ist, 
die  verändert  wurde,  sondern  mit  ihr  der  Oh  m '.«che  Widerstand 
des  Rotorkreises.  Da  aber  dessen  Einfluß  an  Aich  gering,  ober- 
halb und  unterhalb  der  synchronen  Tourenzabi  gleich  ist,  *o  bleibt 
der  relative  Verlauf  heider  Kurven  doch  derselbe. 


Hochachtungsvoll 
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Weoh«el»tromSerlenmotoren 

In  Heft  23  vom  4.  Juni  190A  leitet  Herr  Prof.  Niet- 
hammer aus  bekannten  Gleichungen  für  den  l*oistuiigsfekU>r 
eine«  Serieum0tor8  die  Beziehung  ab 


cos  7 


1  - 


Zi 


I 

1' 


Der  Leistungsfaktor  eines  S 
Tourenzahl,  seiner  Wicklung  und 


n  Ja 

«  ■  ~zT 
'm  2«i 

Darin  bedeuten:  n  die  Periodenzahl,  w  die  minutliche  Um- 
drehungszahl, r  eine  Konstante,  Zt  die  totale  Leitorzahl  des 
Feldes,  /f.  die  totale  l<eitcrzahl  des  Anker»,  2  a'  und  2a  die  Zahl 
der  parallelen  Zweige  im  Feld  beut w.  Anker,  2  p  die  Polzahl. 

Es  sei  die  Periodenzahl  »  gegeben.  Dann  laßt  sich  die 
Formel  in  Worten  so  wiedergeben: 

>  Serienmotors  hingt  ab  von  meiner 
1  Schaltung  und  von  seiner 

Polzahl. 

Schaltung  iXi.  Z*,  2o',  2a)  und  Tourenzahl  »  bilden,  also 
die  V  e  r  g  I  e  i  c  h  s  b  11  i  s,  da  cor  -r  und  p  die  Variabein  der 
Formeln  sind. 

Die  bisherige  Diskussion  stand  auf  einer  g  a  n  z  anderen 
Verglcichshasis;  bisher  wurden  Ausdrücke  fftr  cos  5  gesucht,  in 
denen  die  Motorleistung  und  die  A  n  k  e  r  A  i  in  e  n  9  i  o  n  e  11, 
nicht  aber  die  Leiterzahl  und  deren  Schaltung  vorkämen.  Herr 
Prof.  S  u  in  e  c  spricht  dies  deutlich  aus.  Es  steht  natürlich  jedem 
frei,  Vergleiche  anzustellon  wie  er  will.  Es  fragt  sich  nur,  ob  sie 
einen  Werl  haben.  Hier  entscheidet  das  Bedürfnis  der 
Praxis.  Sie  diktiert  die  r'rage,  die  zu  beantworten  ist.  Und  ehe 
man  sich  fragt:  „Wie  hangt  cos  ?  bei  verschiedener 
Pol  zahl  2/j  von  Leiterzahl  und  deren  Schaltung 
ab?"  muß  man  Klarheit  Uber  die  wichtigere  Frage  haben: 
„Wie  hängt  cos?  bei  verschiedener  Polzahl  von  den  wichtig- 
sten M  o  t  o  r  g  r  6  ß  e  n  :  Leistung,  A  b  m  e  s  *  u  n  g  e  n,  In- 
duktion. Tonrenzahl  ah  y-  Ei  ist  also  unsere  Aufgabe, 
nach  solchen  Ausdrücken  für  cos  y  zu  Kuchen,  in  denen  diese 
(trotten  die  Vergleichsbasis  bilden,  und  zwar  Ausdrucke,  in  denen 
sie  nicht  etwa  versteckt  enthalten  sind  denn  dadurch 
wird  die  Frage  auch  nicht  geklärt,  -  soudern  möglichst 
deutlich. 

Du«  folgende  ist  ein  Versuch,  einen  solchen  Ausdruck  zu 
geben.  Außer  den  schon  genannten  Bezeichnungen 
hiauchen  wir  dabei  noch  folgende: 

/.  Motorleistung,  ./=  Gesamtatroui,  Ar  und  A*„  —  elektro- 
motKriccho  Kräfte  in  Feld  und  Anker,  c,  —  Ampcrowindungs- 
faklor,  l  und  r  —  Länge  und  Rad  ins  de*  Ankers,  //  —  Induktion 
in  der  Luft,  A'  =  maximaler  Krufttluß  pro  Pol.  j  magnetischer 
Widerstand,  I)  Drehmoment. 

Um  einfache  Formeln  zu  erhalten,  betrKchten  wir  nicht 
cos  v,  sondern  tan  ~f.  Was  wir  dnnn  finden,  gilt  »inngemitti  auch 
für  cos  -f-  Wir  haben: 

AV       Et  . .)       AV  . ./ 
,an;       A.        A» . ./  "       //  ' 


Da  wir  im  Ausdruck  für  tan  ?  dio  Leistung  h  zu 
wünschen,  lietriichten  wir  weiterhin  nur  noch  das  Produkt  Ar../ 
(scheinbare  Statorleistung! 
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-  f|  L 
jnaximale  magnetische  Energie  im  Luftepalt 
initiiere  Uistung 
Diese  Beziehung,  aus  der  die  Polzahl  2  p  von  selbst 
ausfallt  und  in  der  auch  die  Tourenzahl  zunächst  nicht 
kommt,  zeigt  deutlich,  daß  ?  nicht  von  der  Polzahl  ab- 
hängt, sondern  von  Leistung,  Dimensionen,  magnetischem  Wider- 
stand und  Induktion.  So  bleibt  es  auch,  wenn  wir  nun  an  Hand 
unserer  Gleichung  die  speziellen  Aufgaben  der  Praxis  betrachten. 

1.  Vorgeschrieben  sind  /,  r  und  A.  Dann  «ind  durch  I  und  r 
das  normale  Drehmoment  D  und  dadurch  wieder  dio  Tourenzahl  n 
festgelegt. 

E»  wird 


tan,     |-  ,  .< 

v  bängl  also  bis  auf  s  nur  von  IT-  ab. 

2.  Vorgeschrieben  sind  i  und  r, 
moinent  D  i Bahnmotoren}. 
'     Es  wird 

xlr 


normale  Dreh- 


Un  ?  =  (-//- .<»).?. 


Jft 


Sutionäre 
D  und 


j  hangt  also  von  i.       und  u  ab. 

:t.  Vorgeschriebene  l<eistnng  l.  und  Tou 
Motoren.)  I  dadurch  ist  gegeben  das  normale 
damit  das  Ankervolumen  r  -  r.lrt.  r>  wird 

tan  r  .-=         C"  )•?•—. 

i  hängt  nb  von  i,  Ii*  und  r;  C,  C  C  sind  Konstanten. 

In  allen  drei  Fallen  ist  demnach  f  unabhängig  von 
dor  Polzahl:  diese  kann  somit  ohne  Rücksicht  auf  7  nach 
anderen  Gesichtspunkten  gowfthlt  worden,  oder  auch:  es  ist  mög- 
lich, demselben  Motor  bei  Gleichheit  der  genannten  wichtigen 
Itrolien  L,  I,  r,  B,  y.  u,  aber  verschiedener  Polzahl  denselben 
Leistungsfaktor  zu  geben. 

Im  Interesse  der  Klarheit  der  Diskussion  sei  also  nochmals 
darauf  hingewiesen,  daß  in  der  Formel  des  Herrn  Prof.  Niet- 
hammer, die  für  sich  angesehen  selbstverstündlich  richtig  ist, 
nicht  bloß  ein  formeller  Unterschied  von  den  S  u  m  e  c'schen 
und  R  i  c  h  t  e  r'sclien  Formeln  liegt,  wie  Herr  Prof.  Niet- 
bammer  sagt,  sondern  daß  durch  ihre  Einführung  in  die  Die 
kussiun  die  seitherige  Fragestellung  und  das  wirk- 
liche praktische  Problem  verlassen  und  eine  ganz 
andere  Frage  beantwortet  wird.  Da  die  neue  Frage 
aber  für  die  Praxis  nur  eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung  hat. 
sollen  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  das  bisherige  viel  wichtigere 
Problem  wiederum  deutlich  in  den  Mittelpunkt  der  Disku 
zu  stellen  nnd  zugleich  einen  Weg  zu  seiner  Lösung  zu 

l'hariottenburg,  h.  Juni  lSHK«. 


In  meinem  Artikel  '..Konstruktion  des  Stromdiagraitm 
eines  Mehrphasen-Asyuchronmotors-  im  Hefte  24  bemerke  ich,  daß 
ich  mich  bei  der  Zusammenstellung  der  nötigen  Messungen  etwas  zu 
kurz  gefaßt  habe,  Die  Messungen  sind  natürlich  so  vorzunehmen, 
daß  der  Leerlaufst rom  und  die  zugehörige  Leistung  bei  der  Bctriebs- 
spuiiiiung  zu  me.vteri  sind,  während  beim  Kurzschluß  die  Spannung 
so  einzuregulivreii  ist,  daß  der  Kurz-chlutt^trom  gleich  der  Be- 
laKtungsstromstarke  ist;  eine  proportionale  l "inrochming  dieser 
Stroinstürke  auf  die  IWhi^uii^>.tp:innuug  gibt  uns  dann  den  auf- 
zutriigenden  Kurzschluslslrom.  J'A,  liqßkopf. 

Schluß  der  RdUklion  am  I  IL  Juni  1905. 
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Das  elektromagnetische  Feld  in 

Von  Friti  Emde. 

(SchluB.) 

§  4.  Elektrisches   Flftchenintegral.  Der 
Strom  durch  ein  Fläehenelemont  r  d^d  r  ist  St  r  d  r  d 
Zur  Abkürzung  Retzen  wir  den  radialen  Mittelwert  der 
»•-fachen  achsialen  Stromdicbte  S,  im  Luftspalt,  geteilt 

durch  (*  +  ~)' 


1 


s 

II 


r5,(r,;:.<)rfr  =  .S'(;.V)-  24) 


Wir  denken  uns  die  Wicklung  im  Luftspalt 
untergebracht  (glatter  Anker).  Bei  geeigneter  Wahl  der 
Einheiten  ist  dann  8 .  S  die  Zahl  der  Amperdrahte  pro 
Zentimeter  Umfang  an  der  Stelle  C^z)  im  Luftsualt 
zur  Zeit  t.  Der  GeBamtstrom  der  im  Luftspalt  zwischen 
den  Stellen  S  =  «  und  £  =  3  (*<]!<« +  2it|  in  der 
Richtung  der  positiven  c-Achse  Hiettt,  ist 

P  f 
•/(;,<)  =  (*  +  g  )*  fs^')''v  25i 

a  » 

Man  pflegt  diesen  Ausdruck  als  „Stromvolumen" 
zu  bezeichnen.  Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  aber 
gar  nicht  um  ein  Raumintegral,  sondern  um  ein  Flächen- 
integral  der  Stromdichte  5. 

Im  Eisen  soll  in  achsialer  Richtung  kein  Strom 
fließen: 

«A<r<H        5*=°-  26) 

R  +  o  <  r  <r  p„ 

Hiermit  vernachlässigen  wir  die  Wirbelstr.">me. 
Auch  lassen  wir  Nuten-  und  Lochanker  außer  Betracht. 
Vieles  wird  sich  dennoch  auf  sie  Ubertragen  lassen. 

§  6.  Magnetisches  Linien  integral.  In 
einer  Ebene  £  =  const  fassen  wir  eine  Kurve  »  ins  Auge, 
die  von  dem  Punkte  (//.»)  an  der  AnkerobertlHchc 
geradlinig  und  parallel  zu  »•  nach  dein  gegenüber- 
liegenden Punkte  {H -\- 1,  al  geht,  von  da  durch  das 
Standcreisen  zu    Orten  mit  grftUerm  ^  fortschreitend 


nach  einem  anderen  Punkte  (R  -J-  8,  p)  an  der  Innen- 
fläche des  Standers,  darauf  wieder  geradlinig  und  pa- 
rallel zu  —  r  zum  gegenüberliegenden  Punkte  $ ) 
und  endlich  durch  das  L&uferciscn  zu  Orten  mit  kleinerem  £ 
fortschreitend  nach  dem  Auagangspunkte  (Ji,  ot)  zurück- 
führt. Blicken  wir  in  der  Richtung  der  positiven  ;-Achse. 
so  erscheint  uns  der  angegebene  Umlaufssinn  dieser 
Kurve  uhrzeigermaüig.  In  der  Luft  haben  wir  53  =  x  m,  Ii 
gesetzt.  Wir  machen  keinen  grollen  Fehler,  wenn  wir  im 

Vergleich  hierzu  im  Eisen   .j  =  0  setzen.  Bezeichnet  l), 

die  Komponente  der  Feldstarke  l)  an  Punkten  der 
Kurve  s  nach   der  Richtung  des  Langcnelementes  tl  x 

an  der  betrachteten  Stelle,  so  hat  das  Linienii)tegral,fi>,  tl  s 

o 

Uber  die  geschlossene  Kurve  *  nach  unsern  Fest- 
setzungen den  Wert 

K  +  *  R  ? 

|  I>  fr,  *,  z,  t)dr+  |  Ii,  fr.  %  z.  t)dr  =  'lt  (z,  t).  27) 

H  R  4-  i 

Setzen  wir  zur  Abkürzung  den  radialen  Mittelwert 
der  radialen  Feldstarke  Ii,  im  Luftspalt 
R  +  i 


'  \l),(r^z,t,dr=U&z,t) 


28) 


so  können  wir  schreiben 
Nun  ist  immer 


oder 
//<W)-  II 


4  b) 


2  [sc:. 

Po  J 


,S'(;.:./)rfC  29t 


Zu  dieser  Gleichung  kiinnen  wir  noch  auf  eine 
bemerkenswerte  andere  Weise  gelangen.  Wenn  wir  die 
letzte  der  Gleichungen  4) 
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1  (2(r$:)  _i$r\  5. 

mit  rdr  multiplizieren,  zwischen  den  Grenzen  H  und 
H  -f-  8  integrieren  und  noch  durch  5  dividieren,  so  er- 
halten wir 

-?fl  «;  (U  +  rN  («,:.-  A£ 

Wenn  wir  jeUt  diene  Gleichung  mit  d^  multi- 
plizieren und  zwischen  den  Grenzen  *  und  p  integrieren, 
so  ergibt  »ich 


+  H(«)-H(»==- 


31.) 


Nehmen  wir  nun  an,  daß  daa  Linienintegral  der 
Tangcntialkomponente  l\  am  Umfange  des  Ständer* 
gleich  dem  am  Umfange  des  Läufers  ist,  so  heben  sieh 
die  beiden  ersten  Glieder  auf  und  es  entsteht  Gleichung29). 

Von  dieser  Annahme  ist  unsere  frühere  „im  Eisen 
ij-  =  0"  nur  ein  besondrer  Fall.   Denn  sie  sagt,  daß 


die  beiden  ersten  Glieder  einzeln  gleich  Null 
oder  da  sc  und  [i  beliebig  sind,  daß 

iK(Ä  +  *,;')  =  ifc(Ä,;)  =  o 

sei.  Freilich  hat  diese  Einschränkung  nicht  viel  auf 
sich.  Denn  wir  werden  nicht  erwarten  dürfen,  daß  die 
Taugentialkomponenten,  wo  Strom  fließt,  an  gegenüber- 
liegenden Stellen  von  Stander  und  Laufer  gleiche  Vor- 
zeichen haben.  Vernachlässigen  wir  schon  in  der 
Gleichung  30)  die  Summe  der  beiden  ersten  Glieder, 
so  bekommen  wir 


S=- 


und 


//=  :     -  SdZ 


32  b» 


(vergl.  8 ),  in  Worten :  Die  Strom  Verteilung  wird 
dargestellt  durch  die  negntive  Differen- 
tialkurve der  Kurve  der  Kraftlinienver- 
t  c  i  I  u  n  g  oder  d  i  e  K  r  a  f  1 1  i  u  i  e  n  v  e  r  t  e  i  1  u  n  g  d  u  r  c  h 
die  negative  Integralkurve  der  Kurve  der 
St  ro in  ve  r te  i  I  u  n  g. 

i?  (5.  Magnetise  heK  Fl  äch  e  n  i  n  t  e  gral.  Der 
Induktionsfluß  durch  ein  Flächenelenient  rdZd:  ist 

r  \\  (r.  ^z,i)dZd 

folglich  der  Induktioiisflufl  durch  ein  solche*  FlUchen- 
element  auf  der  Oberfläche  de.«  Läufers   itn    der  Stelle 


und  an  der  gegenüberliegenden  Stelle  auf  der  Innen- 
fläche des  Ständers 

rÄ  +  Ä)8r(Ä+*t»ii«V0«'vtf*. 
Der  Mittelwert  der  InduktionsflUsse  durch  die  da- 
zwischen liegenden  Flächenelemente  ist 
Ä  +  J 

jf 

oder  da  im  Spalt  u.  =  ji0  =  const  ist. 

K  +  t 

x  ««  —~  JV  1"V  (r, ;,.  zx,  t)  d  r, 


und  wenn  wir 


r  Vir  (r.^t,f)dr 


KU 


=  l*i>*,0  33) 


(ä+  2)j"iv(r,;.~.*w< 


1 


i),  so  ist  der  Mittelwert 

folglich  der  mittlere  Induktionsfluß  im  Luftapalt  zwischen 

;^_x  und  ;  =  ^        (*<£<»  + 2  tt) 
j*  I 

j  A  (/)  =  x  u0  (ä  +  -*-)  Jrf  ;J  r  i;  *,  /)  H  K,  *,  <)  rf        34)  • 

und  wenn  zwischen  c  =  0  und  .r  =  l  wieder  alles  un- 
abhängig von  z  ist. 

*  ? 

A'(/)T=xHo(üf-f-  J)/JY  34a) 

*  a 

Wo  IV  unabhängig  von  r  ist,  ist  1=1,  und  wo 
IV  umgekehrt  proportional  mit  r  wächst,  ist  ( ^  =  x 
gesetzt) 

l=(,+-jyM,TOi+-;)M+ *-•■) 

Wir  werden  daher  schreiben  können 

und  hierin  wird  1  -f-  h  meist  nicht  sehr  verschieden 
von  1  sein. 

B.  Periodisch«  Verteilung  nack  geradem  und  ungeraden 
Koalitionen. 

S  7.  Elektrisches  Flächenintegral.  Der 
durch  24)  definierte  Mittelwert  der  Stromdichte  S  Q 

— 

möge  »ein   Vorzeichen   nur  an  den  Stellen  £  = » 
wechseln  {{•  ganz,  «  -  -  0,  1,  2,  3  .  .  .  .)  und  sei  symme- 
trisch zu  den   Radien   *  =  (2  »  -}-  1)  angeordnet 
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(2  p—  „Polzahl").  Es  «ei  also  S  ((2n  -f  1)  +  fr) 
eine  gerade  Funktion  von  fr  (Beispiel:  cos  fr)  und 
-S  |« ~ -J- ftj  Bei  eine  u  ngcrado  Funktion  von  fr  (Bei- 
spiel: sin  fr),  d.  h.  es  sei*) 

Sin*  -frU_s|„Jl+») 

s((2.  +  l)-A.-»)  =  +  «((>Ä  +  1)^+t). 
Dann  ist 


»  —  +  » 
7 


+  » 


und  setzen  wir 
+  » 


-  8 

so  ist 


f*(r2»+l)  *--+x)rfX=  *         V(fr),  37) 

(*+-*■)* 


'  (fr)  =  2  (ä  +  *  )  5  [A'((2  »  +  1 )  , ~  +  Xjrf  k 
* 


=*(*+v)«Jä(-; 


38) 


1*(fr)  ist  eine  ungerade  Funktion,  denn  es  ist 
nach  unsrer  Voraussetzung 

•      •  -# 

H-  -I 

0  »  . 

Um  jede  Unbestimmtheit  der  Vorzeichen  zu  be- 
seitigen und  um  gelegentlich,  wo  es  uns  nicht  auf  das 
Vorzeichen  ankommt,  negative  Vorzeichen  von  vorn- 
ein  ausschließen  zu  können,  wollen  wir  noch  fest- 
i.  daß 


ist  dann 


j:  2  k 

S  (s)  <  0.  wenn  (2  n  —  1)  -   <  Z  <  n 

P  P 

.*<;>  >  0,  wenn  «  2  *-  <  ;  <  (2  »  +  1) 
Für 

*-2--  <»<(2*+l)  71 
/>  /' 

1*  (fr)  >  0,  wenn  u  -■  2  >n 
>F(fr)<0,  wenn  »  =  2  i»  f-  1 


39) 


Der  größte  Wert  von  V(fr)  ist  demnach 

v(^r)  =  2(ft+4-)8H'  40»> 


Wll 


* 


_JS(.i!L+»)«, 


am  einfachsten  mit  m  —  0: 


40  b) 


1"  (2*  )  >»»  bei  entsprechender  Wahl  der 

die  Zahl  der  Amperedrahte  pro  Pol. 

Statt  38)  kann  man  auch  schreiben 

» 


§  8.    Magnetisches  Linienintegral. 

Daraus,  daß  S  |»     -j-     e'ne  ungerade  Funktion  von  0 

sein  soll,  folgt  nach  32a),  daß  die  Tangenten  an  der 

//-Kurve  an  zwei  von  £  =  » —  gleich  weit  entfernten 

P 

Stellen  Uber  der  Absxisscnachse  ein  gleichschenkliges 
Dreieck  bilden;  die  //-Kurve  steigt  nach  beiden  Seiten 

von  £  =  n  ~  gleichmäßig    an  (fallt   gleichmäßig  ab). 

also  ist //|ny -f  »j  eine  gerade   Funktion   von  fr. 

Daraus,  daß  S  /(2  n  -j-  1 )  * — f-  fr)  eine  gerade  Funktion 
von  fr  sein  Boll,  folgt  andererseits  ebenso,  daß  die  Tan- 
genten an  der  //-Kurve  an  zwei  von  £  =  (2  n  -f-  1)  * 
gleich  weit  entfernten  Stellen  parallel  sind;  die  //-Kurve 


fallt  aUo  auf  der 


Seite  von  ;  =  (2«  +  1) 


2  p 


*)  Weber  I,  S.  74. 


ebenso  steil  ab,  wie  sie  nach  der  anderen  ansteigt,  oder 
es  ist 

//((2W+i)2;+»)-//((2MH-i)^] 

eine  ungerade  Funktion  von  fr.  Und  da  das  zweite 
Glied  unter  unsern  Voraussetzungen  der  Mittelwert  von 
//  Uber  den  Umfang  ist  und  da  dieser  Mittelwert  ver- 
schwinden muß,  so  ist  alBo  auch  Z/((2  »  +  1)  ^  +  fr) 

Belbst  eine  ungerade  Funktion  von  fr. 
Wenn  wir  in  29) 

,  =  (2h+I)2*-  -fr 
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setzen,  so  ergibt  sieb  hiermit  mich  37) 

-2"f,2"+,)2„  +  »Hs,v^. 

oder  auch 

.  „  i.  *  + »)  =  *'|* 

und  nach  38a) 


TT 


§  y.  Magnetisches  Fl  ach  en  i  n  t  c  g  ra  I.  Aus 
Annahmen  folgt  weiter 

(■j/((2«-r-l)  2*p  +  *')d>=0' 
-  tt 


und 


wir  in  35)  ' 


a  =  h       —  t, 


und  den  dazwischen  verlaufenden  mittlem  InduktionnfiuU 


x|h,(1+A)(ä  +  --)/Jj/(«"  -r  =  42) 

setzen,  so  ist 


oder  nach  41) 


*(7j)  = 

1  »f 


2  -*  f  *  (1  +  *,(*+  *  f  /  |  </ {►  |  ö'  („  ^  +  >•)  rf*.  43, 


Kür 


ist 


*2*<7,<f2fr+l»  * 


WO 


3  S-         »  )• 


0  <» 

am  einfachsten  mit  w  =  0: 

*  r 


|  Die  Gleichung  44)  hat  zur  Voraussetzung,  daß  ß 

]  nicht  unendlich  werden  kann.  Damit  zunächst  das  innere 
Integral  nicht  unendlich  wird,  ist  erforderlich,  daß  diese 
Summe  unendlich  viele  unendlich  kleine  und  nur  eine 
endliche  Zahl  von  Gliedern  enthält,  die  einen  endlichen 
Wert  haben.  Nun  ist  es  physikalisch  sicherlich  richtig, 
datt  die  Stromdichte  nirgends  unendlich  groU  wird. 
Dennoch  kann  eine  Darstellung  als  Näherungjnteresse 
gewinnen,  bei  der  angenommen  wird,  dali  S  (X)  stellen- 
weise unendlich  wird,  wie  * ,  nämlich  bei  Loch-  und 

« 1» 

Nutenankern,  il  würde  auch  dann  noch  endlich  bloiben, 
wenn  da«  innere  Integral  einige  Male  unendlich  würde, 

wie  ■}  ,  aber  dieser  Fall  hat  kein  praktische«  Interesse. 

U  wird  umso  gröller  werden,  wenn  das  innere 
Integral  noch  für  Werte  von  »■  nahe  an  9 einen  beträcht- 
lichen Wort  annimmt.  Wir  wollen  jetzt  den  Fall  be- 
trachten, dali  es  sogar  noch  für  *  =  -5—  einen  beträcht- 

'  P 

liehen  Wert  hat,  der  keinen  Zuwachs  mehr  erfahrt, 

wenn  »  von       auf  Null  zurückgeht,  d.  h.  daß  es  durch- 

2  /> 

weg  den  Wert  «  habe.  Dunn  ist 

2  p 

Diese  Annahme  entspricht  der  Einlochwicklung. 
Bezeichnen  wir  den  zugehörigen  Induktionsnuß  mit  «J>, 
so  wird 


<I>  (tj)  >  0.  wenn  n  —  2  m, 
<t»  (r.)  <  0,  wenn  «  =  2  m  —  1 . 
Der  InduktionsfluU  pro  Pol  ist  demnach 

•i!>s:rc,,+"Kii,'n-  «•> 


-111., 


46) 


2P  ü 
*!     "~   R  h' 
Die  hier  angegebene  Verteilung  von  S  laßt  sich, 
obgleich  .S"  stellenweise  unendlich   wird,  durch  eine 
Fourier  sehe  Reihe  darstellen: 

S^pH  —  ^i-  1)-  sin  (2n  +  1)pv 

Denn  schreibt  man  diese  Reihe  ausführlich,  multi- 
pliziert sie  mit  2cos/>^  und  verwandelt  die  so  ent- 
stehenden Produkte  in  Summen,  so  heben  sieh  je  zwei 
aufeinander  folgende  Glieder  auf.  Dieses  Verfahren  ist 

aber  unzulässig,  wenn  cos  \>  *  =  0  oder  £  =  (2  A-  ~f  1)  ^ 

ist.  Setzt  man  dienen  Wert  von  £  ein,  so  wird  iedes 
Glied  =  -f  1  für  gerades  k  und  7=  —  1  für  ungerades  A\ 
Die  Reihe  stellt  also  tatsächlich  die  vorgeschriebene 
Verteilung  von  JS  dar.  Weiter  finden  wir 


-  r 


,  4  v  cos  <2w  -f  !)/>» 


•  n-9 


2  h  i  1 


1 


9  ~ 


45) 


und  damit*) 

2  l>  m „  •'  -  H    \    !  )'  2  /) 

Wenn  initn  den  Jnduktionstlull  bei  einer  belie- 
bigen Stromverteilung  mit  dem  bei  dieser  Stromver- 
teilung vergleichen  will,  so  braucht  man  nur  für  12  und 
H  die  Werte  aus  44b)  und  40b)  in  4fi)  einzusetzen  und 
bekommt 

*j  \V  «.•!>  <;  r  I,  S.  V.l. 
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46  a) 


Eine  Funktion  mit  den  von  S  (Q  verlangten  Eigen- 
schaften läßt  sich  stein  in  eine  F  o  u  r  i  e  räche  Reihe 
entwickeln.  Diese  enthalt  dann  keine  Cosinusglieder 
und  auch  keine  Glieder  mit  gerader  Ordnungszahl. 
Ist  also 

8  (?)  =  Oo  »in  p  £  -(-  a,  sin  3  »  £  4-  Oj  sin  5  />  £ 
-j-  a3  sin  7  j»  C  4-  •  •  • 

X 

=  S«»8in  (2*  +  l)p^ 
so  ergibt  sich  aus  46  a)  leicht 

»!  =  ♦ 

"o      ^t,    ati   I 

2       1        9       25  45)   

1  ^  T  +  '6'  +  "7"  +  


Zusammenhang  von  Temperatur  und  Spannung  bei 
Thermoelementen. 

Von  Arthur  Palme. 

So  interessant  auch  das  Gebiet  der  thermoelektri- 
seben  Erscheinungen  ist,  so  wenig  findet  man  davon 
in  der  modernen  Fachliteratur  vor.  Das  dürfte  seine 
GrOnde  darin  haben,  daß  das  Ausfuhren  derartiger 
Versuche,  wenn  sie  verlaßlich  sein  sollen,  ziemlich 
schwierig  und  zeitraubend  ist,  und  man,  hauptsachlich 
früher,  diesen  Erscheinungen  wenig  Wert  beigelegt 
hat.  Jetzt  aber,  wo  man  immer  häufiger  vor  dje  Auf- 
gabe gestellt  ist,  hohe  Temperaturen  mit  einiger  Sicher- 
heit zu  messen,  wie  in  Hüttenwerken,  in  der  Porzollan- 
und  keramischen  Industrie  etc.,  wendet  man  schon  viel- 
fach thermoelektrische  Pyrometer  an.  Man 
mißt  in  diesem  Falle  die  bei  steigender  Temperatur 
steigende  Spannung  einer  thermoclcktrischen  Kombina- 
tion und  eicht  das  Galvanometer  direkt  nach  Colsius- 
graden.  Für  derartigo  Messungen  werden  tunlichst  nur 
solche  Metallzusammeneetzungen  verwendet,  deren  Span- 
nung annähernd  proportional  der  Temperatur  wachst. 

Bei  der  Untersuchung  verschiedenartigster  Kom- 
binationen habe  ich  eine  Reihe  von  Daten  erhalten, 
bei  denen  ich  den  Zusammenhang  von  Spannung  und 
Temperatur  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Kurven  eingezeichnet  habe  und  welche  auch  für 
weitere  Kreise  von  Interesse  sein  durften. 

Was  die  Versuchsanordnung  anbelangt,  sei  fol- 
gendes vorausgeschickt:  Die  verwendeten  Metalle  waren 
chemisch  rein  und  wurden  derart  zu  Thermoelementen 
hergerichtet,  daß  die  Drahte  am  Ende  miteinander  ver- 
drillt wurden  und  diese  Stelle  in  ein  Gefäß  mit  Queck- 
silber tauchte,  welches  Gefall  in  einer  grolien  Eiacn- 


tasae  mit  viel  Sand  umgeben  war;  letztere  wurde  durch 
einen  Bunsenbrenner  langsam  erwärmt  und  ein  3<X>gradiges 
Quecksilber- Prazisionsthermometer  aus  Jenaer  Glas, 
welches  in  den  Quecksilbernapf  hineinragte,  zeigte  die 
jeweilige  Temperatur  an.  Die  Ablesung  dieser  und  der 
thcrmoelektrischen  Kraft  erfolgte  stets  gleichzeitig  in 
Stufen  von  5°  C.  Die  Enden  der  Drahte  wurden  konstant 
auf  dor  Anfangstemperatur  erhalten. 

Die  Messung  der  geringen  Spannung  geschah  auf 
zweifache  Weise:  1.  durch  direkte  Ablesung  an  einem 
nach  Millivolt  geeichten  Galvanometer  der  Doprez- 
Type  und  2.  durch  Kompensation.  Zu  dieser  wurde 
der  Kompensationsapparat  von  Siemens  &  Halskc 
verwendet,  welcher  auf  dem  Prinzipe  der  Lindeck'sehen 
Schaltung  beruht.  Es  wird  hiebet  das  Thermoelement 
durch  ein  Galvanoskop  auf  einen  kleinen  Widerstand 
(0*1  ü)  geschlossen  und  dem  Spannungsabfall  an  diesem 
Shunt  wird  eine  zweite  E  M  K  (Akkumulator)  so  lange 
durch  Regulieren  gcgengeschaltct,  bis  das  Galvanoskop 
keinen  Strom  mehr  aufweist  (Nullmethode).  Nachdem 
man  nun  die  Stromstarke  der  Ililfsstroinquello  durch 
ein  Milliamperemeter  mißt  und  den  Widerstand  kennt, 
so  ergibt  sich  nach  dem  Ohm'schen  Gesetz  die  Span- 
nung des  Thermoelementes  (siehe  Schaltungsschema). 
Es  ist  dies  eine  genaue  Methode,  ganz  geringe  Span- 
nungen zu  messen. 

Jede  Kurve  wurde  viermal  aufgenommen  und  zwar 
zweimal  durch  direkte  Ablesung  bei  steigender  und 
fallender  Temperatur,  zwei  weitere  Male  durch  Kom- 
pensation unter  denselben  Verhaltnissen;  die  wieder- 
gegebenen Kurven  sind  Mittelwerte  aus  den  übrigens 
sehr  wenig  von  einander  abweichenden  VersuehBresul- 
taten.  Die  nebenstehende  Schaltungsskizze  (Kig.  1)  laßt 
die  Versuchsanordnung  erkennen.  Es  bedeuten: 


Fig.  1. 

6r,  das  nach  Millivolt  geeichte  Galvanometer, 
/f,  Vorschaltwidcrstand  dazn  (Stöpselrheostat). 
M  Umschalter  zum  direkten  Ablesen  oder  Kom- 
pensieren. 
Th  Thermoelement. 
Gt  Galvanoskop. 
Ace  Akkumulator. 

i?g  Regulierwiderstand  mit  feiner  Abstufung. 

Die  Kurven  sind  in  drei  Diagrammen  wieder- 
gegeben; da«  erste  enthalt  Kombinationen  mit  schwacher 
E  M  K  bis  maximal  2  2  Millivolt  bei  300"  Höchsttem- 
peratur, das  zweite  stärkere  Element  bis  6  6  Millivolt 
und  das  dritte  die  stärksten  bis  maximal  16  Millivolt. 
Leider  standen  mir  keine  Apparate  zur  Verfügung,  die 
es  gestattet  hatten,  das  Verhalten  der  Thermoelemente 
von  vielleicht  minus  200°  bis  etwa  plus  1000°  zu  unter- 
suchen; es  würde  gewiß  sehr  dankenswert  sein,  wenn 
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I  PUt...  kohl». 
I 

.1  P,»lln-Knpf*r. 

*  KQ^tor  - 

K  81)tMf-KJ«a 
t  Zlük-BlMB. 
7  NU*»J-N»tt«l 
4  Mxinmiam  ■ 

■M  AI 


Ten.pcrdiur  in  Gration  Celsius 


Auch  im  Diagramm  II  finden  wir 
passende  Zusammensetzungen  für  pyrome- 
trische  Messungen  und  zwar  Neusilber-Alu- 
minium, die  drei  zusammen  fallenden  Kom- 
binationen von  Nickel-Kupfer,  Niekel-Alu- 
minium,  Nickel-Kohle  und  schließlich  Neu- 
silber-Eisen. An  der  Richtigkeit  der  unsteten 
Kurve  von  Neusilber-Kupfer  habe  ich  an- 
fangs gezweifelt;  doch  haben  mehrfache 
Versuche  immer  wieder  dasselbe  Resultat 
ergeben. 

Die  Kurven  des  Diagrammen  III  ver- 
rL  laufen  alle  fast  proportional  und  würden  sieh 
hauptsächlich  jene  Kombinationen  Nr.  4,  5, 
6  und  7  sehr  gut  zur  Messung  von  Tempe- 
raturen eignen,  da  sie  neben  ersterwähnter 
Eigenschaft  auch  noch  eine  hohe  Spannung 
aufweisen  und  daher  keine  gar  so  empfind- 
lichen Instrumente  benotigen  würden.  Ich 
erwähne  an  dieser  Stelle,  daß  z.  B.  De- 
prez-Instrumente,  welche  derartig  geringe 
Spannungen  zu  messen  haben,  niemals  in 
Steinen  gelagert  sein  können,  sondern  Btets 
Metallband-Aufhangung  besitzen  müssen,  um 
eben  jenen  Qrad  von  Empfindlichkeit  auf- 


zuweisen. 

Die  Versuche  habe 
des  Herrn  Oberbaurates 


ich  mit  Bewilligung 
Ilochenegg,  dem 


wo  'ns  m 

Temf"?r^t':r  in.  Cr«idrn  Celsius 

Diagramm  II. 


j33.  ich  an  dieser  Stelle  meinen  Dajik  ausspreche, 


im  elektrotechnischen  Institute  in 
Wien  ausgeführt,  wo  mir  in  liebenswürdigster 
Weise  alle  nötigen  Apparate  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 


i      Hr.  I  PlMla-Kunl*. 
t        .   1  PUtuMaunltar, 

.   »  Pl»Mn 
■«        .   «  »lok.1  SUbcr. 
-        .   »  NleM-Hm. 

„   «  Konuuiu-Kapt 
1  Ki 


Diagramm  III. 

jemand  diesbezügliche  Versuche  innerhalb  der  angege- 
benen Grenzen  ausführen  würde. 

Im  Diagramm  I  finden  wir  zwei  Kombinationen, 
welche  sich  ausgezeichnet  für  pyrometrische  Zwecke 
eignen  würden,  os  sind  dies  jene  von  Platin-Kohle  und 
Silber-Kupfer.  Man  sieht,  daß  diese  einen  fast  vollkommen 
proportionalen  Verlauf  haben,  dagegen  eine  etwas 
schwache  E  M  K  aufweisen. 

Sehr  interessant  ist  das  Verhalten  der  Verbin- 
dungen von  Kupfer,  Silber  und  Zink  mit  Eisen:  diese 
Thermoelemente  erreichen  bei  zirka  220 — 240"  C.  ein 
Maximum  der  Spannung,  welches  dann  rasch  abnimmt; 
bei  etwa  340"  wird  die  elektromotorische  Kraft  Null, 
von  wo  ab  sieh  die  Stromrichtung  umkehrt;  beim  Zink- 
Eisenelement  schmilzt  das  Zink  bevor  die  Kurve  die 
Abszissenacbse  erreicht. 


Die  deutschen  Fernsprech-Seekabel, 

die  zur  Verheasernng  der  Sprechverbindungen  »wi- 
schen Deutschland,  Dänemark  und  Schweden  aus- 
gelegt wurden,  besitzen,  wie  das  „Archiv  für  Post 
und  Telegraphier  im  Hefte  Nr.  9  mitteilt,  eine  Hauart, 
welcher  die  Untersuchungen,  die  illier  diu  elektri- 
schen Vorginge  in  langen  Sprechleituugen  angestellt 
wurden,  zugrunde  liegen. 

Das  im  Jänner  UM  Kl  zwischen  Fehmarn  und 
Laaland  ausgelegte,  l!t  '2Hf<  km  lange,  vieradrigo 
Kabel  hat  folgende  Konstruktion: 

Die  Adern  enthalten  je  einen  Leiter,  der  aus 
einer  Litze  von  7  X  l'-'J5  mm  starken  KupferdrtUiten 
txrstebt  und  mit  einem  blanken  Eisendrabt  von  0-3  mm 
Durchmesser  bewickelt  ist.  Der  Kopferc|uerschnitt 
betragt  rund  10  mm!,  der  Widerelaad  1  "77  Ohm  per  km 
bei  l.X  '  Zur  Isolierung  sind  um  die  Leiter  Papierbänder 
in  mehreren  Lagen  bis  zu  einem  äußeren  Durchmesser  von  11  mm 
gewickoll.  Isolationtiwiderstand  lOOll  Megnhm  per  Kilometer.  Die 
vier  Adern  sind  miteinander  verseilt,  mit  Julefaden  getrennt  und 
auf  einen  äußeren  Durchmesser  von  etwa  U2  mm  mit  Papier  und 
Bund  umgeben.  Sodann  int  die  Kabelseele  imprägniert  und  mit 
doppeltem,  on/e  Zinn  enthaltendem  Bloimantef  von  je  l'.'i  mm 
Wandstärke,  der  durch  zwei  Lagen  asphaltiertos  Papier  und 
Compound  KescbilUt  ist,  umpreut.  1!»  verzinkte  Flac  heisendrttht» 
von  trapezförmigem  Querschnitt  von  Vit  X  6"S  X  4'0  mm:  bilden 
die  Bewehrung,  darauf  liegen  zwei  Lagen  Cumpound.  Im  Küsten 
»bleiche  auf  dänischer  Seite  (l*  km)  besitzt  da*  Kabel  noch  eine 
zweite  Bewehrung  au»  .T2  Pronleipcndrlhleii  von  6  mm  Höhe  nebst 
zwei  Lagen  Compound.  Der  SuOere  Durchmesser  des  Küsteu- 
kaheU  betragt  O'J,  der  de*  Tiefseekabels  ;i:>  mm;  erateres  wiegt 
olwa  llt.000,  letzteres  10.730  k>j  per  Kilometer.  Die  Kapazität 
eines  Diagnnaladerupaares  war  vortrajr*inatlig  unter  der  Bedingung, 
dafl  der  Hleiinantel  und  die  nicht  gemessenen  Adern  an  Erde 
liegen,  auf  höchstens  «H'JSH  Mikrofarad,  die  Selbstinduktion  auf 
mindestens  01*  jö  Henry  per  Kilometer  fostireselzt;  in  Wirklich- 
keit ergab  ilie  Messung  für  die  erstcre  den  Wert  von  01)81  Mikro- 
farad, die  Si'llt.Ttiiiduktien  »ar  erheblich  hoher. 
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Heim  Kabel  nach  der  Insel  Bork  am  ist  die  Luftraum- 
isolierung verwendet  worden.  Dieses  Kabel  enthält  vier  Adern  zu 
7  X  0*8  mm  starken  Kupferdrähten;  jede  Ader  ist  mit  einem  Eisen- 
dreht  von  Cr!{  mm  Stärke  dicht  bewickelt.  Der  Kupfertiuerschnitt 
beträgt  rund  8-5  mm1,  der  Leitungswiderstand  4-8  Ohm  pro  Kilo- 
meter bei  15*  C.  Die  mit  Papier  auf  einen  äußeren  Durchmesser 
von  8-7  mm  isolierten  Adern  sind  mit  vier  Papierkordel trensen 
um  einen  kreuzförmig  gefalteten  und  torsionierten  Papierstern 
von  8  &  mm  Durchmesser  entgegengesetzt  verseilt.  Der  Abstand 
der  diagonal  gegenüberliegenden  Adern  beträgt,  von  Mitte  zu 
Mitte  Knpfer  gemessen,  12  «im.  Das  Ganse  ist  ««nächst  mit 
offener  Spirale  mit  Papierkordel  und  sodann  mit  Papicrslreifen 
und  Band  auf  einen  Durchmesser  von  19  mm  bewickelt.  Die 
Kabelseele  ist  getrocknet  und  mit  swei  je  13  mm  starken,  8o/o 
Zinn  enthaltenden  Bletinänteln  auf  den  äußeren  Durchmesser  von 
24-5  mm  versehen.  Hierauf  folgt  eine  doppelte  Lage  asphaltiertes 
Papier  und  eine  einfache  Lage  asphaltierte«  Band  bis  au  27  mm 
äußerem  Durchmesser  und  hierauf  eine  Bewehrung  aus  28  6  mm 
hoben  Profileisen  Jrllhten,  auf  welche  zwei  Lagen  Compound  bis 
zum  äußeren  Durchmesser  von  42  mm  aufgebracht  sind.  Das  Oe- 
wicht  des  Kabel  beträgt  für  das  Kilometer  6800  kg.  Auf  je  500  m 
sind  wasserdichte  Verschlüsse  im  Kabel  angebracht,  damit  bei 
eintretenden  Beschädig utigen  nicht  die  ganse  Kabellänge  unbrauch- 
bar wird.  Der  Isolalionswiderstand  war  für  jede  Ader  auf 
mindestens  1000  Megohm,  die  Kapazität  einer  Ader  gegon  die 
diagonal  gegen  Ober  liegende  auf  höchsten«  OOSit  Mikrofarad  und 
die  Selbstinduktion  einer  Schleife  auf  mindestens  0-0085  Henry 
Der  Preis  des  32  km  langen  Kabels  betrug  per  Kilo- 


Kür  dio75tow  lange  Verbindung  Cuxhafen-Helgotand 
i  im  Jahre  1903  ein  kombiniertes  Telegraphen-  und  Fern- 
sprechkahel  ausgelegt.  Dasselbe  enthält  vier  Adern,  von  denen 
zwei  zu  einem  Paare  verseilt  sind,  die  beiden  anderen  für  Fern- 
sprechzwecke  bestimmt,  getrennt  voneinander  liegen.  Letztere 
enthalten  litzenfürmige  Kupferleiter,  bestehend  aus  je  einem  Hund- 
draht von  2-97  mm  und  vier  um  densellteii  verseilten  Flachdrähten 
von  2°48  X  0*6  mm  Querschnitt.  Die  Litzen,  deren  Kupferquer- 
schnitt  12  mm'  betrügt,  sind  mit  0  3  mm  starkem  Eisendraht  eng 
umsponnen  und  hierauf  mit  Papierkordel  in  offener  Spirale  sowie 
mit  Papierband  auf  eine  Dicke  von  SH»  mm  bewickelt.  Das  Ader- 
naar für  Telegraphonzwecke  enthält  zwei  aus  drei  verseilten 
Drähten  von  0'WJt  mm  Durchmesser  bestehende  Kupferlitzen,  die 
einzeln  mit  Papier  auf  einen  Durchmesser  von  3'5  mm  bewickelt, 
darauf  verseilt,  mit  Papierkordel  getreust  und  mit  Papier  bis  zu 
IVO  mm  äußerem  Durchmesser  bewickelt  sind.  Der  Leitungswider- 
sland 
1-44  < 

Kilometer  bei  15o  C.  festgesetzt 
per  Ader  und  Kilometer  mindestens  1000  Megohm  betragen.  Nach 
Verseilung  der  beiden  einzelnen  Fornspreuhadern  und  des  Tele- 
graphenadbrnpaares  untereinander  ist  das  Ganze  mit  Papierkordel 
getrenst,  so  daß  der  Durchmesser  etwa  21  mm,  der  Abstand  der 
Fernsprechadern  von  Mitte  zu  Mitte  Leiter  etwa  it'B  mm  beträgt. 
Die  Kabelseele  ist  mit  Papierkordel  in  offener  Spirale,  dann  mit 
Papier  und  Bond  auf  einen  Durchmesser  von  24*5  mm  bewickelt. 
Auf  dieso  Bewicklung  folgen  zwei  Bleimäntel  von  je  l-4  mm 
Wandstärke,  dann  zwei  Lagen  asphaltiertes  Papior  und  Bund  und 
eine  Bewehrung  aus  16  verzinkten  Placheisendrähten  von 
7'5  x  €  X  ■*  mm  Querschnitt,  endlich  zwei  laugen  Compound.  Der 
äußere  Durchmesser  des  Kabels  beträgt  47  mm,  das  Gewicht  8-6  kij 
per  Meter.  Die  ersten  800  m  des  Kabels  sind  über  der  ersten 
Bewehrung  mit  einer  zweiten  verschlossenen  Bewehrung  aus 
30  Profileisendrähten  und  darüber  mit  zwei  Compoundlagen  ver- 


um auuemn  uurcumesser  new  icaeit  sma.  iyer  L<eiiuni;s«  mur- 
id  einer  Fernsprecbsder  war  vertragsmäßig  auf  höchstens 
:  Ohm,  der  einer  Telographenader  anf  höchstens  M  C,  Ohm  per 
nueter  bei  15o  C.  festgesetzt   Der  Isolatiomtwiderstand  sollte 


Auf  je  500  m  sind  sogenannte  äußerlich  geke 
Stopfen  von  1  m  Länge  vorgesehen,  welche  keine  Lufträume  ent- 
halten. Die  Kapazität  einer  Fornsprechader  gegen  dio  undere 
sollte  höchstens  0-05  bis  0-055  Mikrofarad,  die  der  Telegraphen- 
leitungen 0044  Mikrofarad  betragen.  Ferner  sind  für  dio  Fern- 
Sprecheinzelleitung  per  Kilometer  und  1000  in.  gewährleistet 
worden:  Spezifische  Dämpfung  O-0O774,  Kapazität  0  104,  Wider- 
stand 2-3,  Selbstinduktion  0-0023. 


Festland  -  Insel  Syll  , 
Greetsiel  —  Borkum 
Fehmarn  -  Laaland 
Cuxbafen  -  Helgoland 
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Die  Prüflingen  nach  dem  in  einzelnen  sorgfältig  ver- 
bundenen Stücken  erfolgten  Auslegen  des  Kabels  haben  günstigere 
Ergebnisse  geliefert,  insbesondere  blieb  die  spezifische  Dämpfung 
um  l'8n/v  unter  dem  garantierten  Werlo.  Es  ist  nicht  nur  mit 
llerlin,  sondern  auch  mit  Dresden,  Leipzig,  Magdeburg,  Frank- 
furt, Kopenhagen  u.  a.  eine  gute  Verständigung  erzielt  worden. 

Zum  unmittelbaren  Vergleich  der  für  die  Sprecbfshigkeit 
in  Betracht  kommenden  Eigenschaften  der  einzelnen  Kaboltypen 
ist  die  vorstehend«  fjbersicht  aufgestellt. 

Sämtliche  Kabel  wurden  von  der  Firma  Feiten  & 
G  n  i  1 1  e  a  u  m  e  geliefert. 


Referate. 

so.  Motoren,  Transfoi 
Umformer. 


ators 


Die  Scblttpfuug  von  Iuduktlonsmotoren  wird  nach  einem 
Verfahren  von  F.  L.  Stone  durch  einen  Schlttpfungsmesaer  ge- 
messen, der  aus  einem  IMfferentialgetriebe  und  einem  Synchron- 
inotor  besteht.  Dio  Wolle  /  des  Differentials  wird  von  einein  kleinen 
vierpoligen  Synchronmotor,  die  Welle  //  durch  ein  veränder- 
liches Vorgelege  vom  Drehfeldmotor  (mit  biegsamer  Welle)  aus 
angetrieben.  Das  große  Rad  dos  Differentials  hat  eine  Geschwin 


digkeit,  welche  der  halben  Schlüpfung  entspricht  und  welche 
durch  ein  Zahnradgetriebe  2:1  auf  einen  Unila,l<'"'HM««-  m^». 


ler  über- 
tragen wird.  Die  am  Umlaufssählor  abgelesene  Tourenzahl  divi- 
diert durch  die  Tourenzahl  des  kleinen  Synchronmotors  gibt  die 
Schlüpfung.  Der  feststehende  Teil  des  Synchronmotore  ist  aus 
hufeisenförmigen  Blechen  zusammengesetzt  der  rotierende  Teil 
(das  Feld)  besteht  aus  kreuzförmigen  Blechscheiben,  welche  auf 
die  Welle  aufgeschoben  werden.  Der  Motor  geht  nicht  von  selbst 
an  und  hängt  seine  Drehrichtung  von  dem  ersten  Impuls  ah. 
Man  läßt  den  Synchronmotor  an,  indem  man  das  Differential  von 
Hand  festhält,  wodurch  der  Motor  auf  Touren  kommt  und  dann 
einfach  anschaltet,  wodurch  der  Motor  von  selbst  in  Synchronismus 
springt  Um  allen  Polzahlen  Rechnung  zu  tragen,  ist  das  Zahn- 
getrieoe ,  welches  Drehfoldmotor  und  Differential  verbindet, 
änderbar. 

(„El.  World  &  Eng.-  Nr.  23.) 
2.  Leitungen,  Leltungamaterial,  Sohaltapparate. 

Gediichtnisregeln  xur  Ermittlung  der  Regulierung  von 
WochscUtroaikrelsen  gibt  J.  S.  Peck. 

1.  Aulgabe:  Der  Spannungsabfall  in  einer  Leitung  mit 
Widerstand  und  Selbstinduktion,  welche  eine  induktionsfreie  Be- 
lastung speist,  ist  zu  ermitteln. 

Regel:  Spannungsabfall    -  Ohuf schür  Abfall  in  + 
.  /  induktiver  Abfall     .  ,\» 

+  1  20Ö  ,n°/l')- 

Beispiel:  Obm'sc-her  Abfall  —  KP/s,  induktiver  Abfall  — 
14« 

=  H'.'o,  Spannungsabfall  =  10  -f  ^  =  11»,,. 

2.  Aufgabe:  Der  Spannungsabfall  in  einer  Leitung  mit 
Widerstand  und  Selbstinduktion,  welche  eino  induktive  Belastung 
speist,  ist  zu  ermitteln. 

Rego,l:  Spannungsabfall —  Ohm'scher  Abfall  in  »,',X 
X  Leistungsfaktor  der  Belastung  -f  induktiver  Abfall  X  Reaktanz- 
faktor  der  Belastung.*) 

Beispiel:  I^istunirsfnktor  —  0-8, 0  h  rascher  Abfall  =  10»,,,, 
induktiver  Abfall  =  14«/,,,  Reaktanzfaktor  =  Oll,  Spannungs- 
abfal^lO.O^-f-H.O-ti^lM««. 

(„El.  Journal"  Nr.  6.) 
4.  Elektrlsohe  Krafttibertragmig. 

Die  Verwendung  von  Wechselstrommotoren  In  der  In- 
dustrie, uud  zwar  sowohl  von  Kinpbason-Kollektonnotoren  als 
von  Drehstrommotoren  beider  Typen,  bespricht  J  o  n  i  d  e  s. 
Handelt  es  sich,  wie  heim  Antrieb  von  Papiermaschinen,  darum, 
der  Maschine  zuerst  eine  geringe  Tourenznhl  uud  dann  zwei  im 
Verhältnis  von  1:2  oder  (8:4)  stehende  höhere  Tourenzahl  zu 
geben,  so  kann  dies  auf  folgende  Weise  geschehen:  Der  Haupt- 
motor,  welcher  den  Kallander  antreibt,  stellt  durch  eine  Reibungs- 
kupplung mit  einein  Hilfsmotor  in  Verbindung,  der  beim  An- 
lassen an  die  Stromzuleitungeu  angeschlossen  wird,  und  den 
Ilauptmotor  allmählich  mit  geringer  Tourenzahl  antreibt  Die 
zweit«  Geschwindigkeit  wird  dadurch  erreicht,  daß  man  den 
Hauptmotor  als  achtpoligen  .Motor  schaltet,  in  welchem  Falle  er 
bei  25  -v>  mit  8GO  minuti.  Touren  läuft. 

Für  die  dritte  höchste  Geschwindigkeit  wird  der  Motor  in 
einen  viorpoligen  eingeschaltet;  er  macht  dann  720  Touren.  Die 

*)  !>>istungs faktor  =  cos  ?  —  <>8,  Reaktanzfaktor  -=  sin 
-  \>  1  -0  8:  =  0(i. 
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Zwischenstufen  worden  dadurch  erhalten,  daß  man  den  Motor  an 
aufeinanderfolgende  Anschlußpunkte  der  Wickelung  eines  Auto- 
transforinator»  anlegt  und  ihm  so  stetig  wachsende  Spannungen 
zufuhrt.  Alle  diese  Umänderungen  in  der  Schaltung  können  durch 
einen  eiuzigen  Kunlrollcr  in  Form  der  Bahnkoulroller  ausgeführt 

Heim  Betrieh  von  hydraulischen  Pumpen,  Luftkompressoren 
empfiehlt  es  sich,  den  Umschalter,  durch  welchen  die  Polzabldes 
Motors  und  dauiit  die  Tourenzahl  geändert  wird,  mechanisch 
oder  elektrisch  von  dem  (rang  der  Maschine  au«  zu  beeinflussen, 
mi>  daß  die  Tourenzahl  «ich  dein  jeweiligen  Verhältnisse  anpassen 
kann.  Bei  Werkzeugmaschinen  ist  es  besser,  den  Umschalter  von 
Hand  aus  zu  betätigen,  so  daß  für  die  eine  Bewegung  der 
Maschine  die  eine  Stellung  für  die  entgegengesetzte  Bewegung, 
die  andere  Stellung  und  damit  diu  verschiedenen  Tourenzahlen 
eingestellt  werden  können. 

Ist  eine  größere  Abstufung  von  Tourenzahlen  erforderlich, 
so  wird  ein  In  Serie  mit  dein  Motor  geschalteter  Induktionsregler 
die  besten  Dienste  tun.  Je  nach  der  gegenseitigen  Stellung  der 
festen  und  beweglichen  Teile  desselben  zueinander  werden  dem 
Motor  verschiedene  Spannungen  aufgedrückt  und  er  wird  mit 
verschiedener  Tourenzahl  laufen,  und  zwar  immer  mit  bestem 
Wirkungsgrad.  Um  dies  zu  erreichen,  kann  man  durch  denselben 
Apparat  gleichzeitig  Widerstand  in  den  Rotor  ein-,  bezw.  aus- 
schalten oder  man  macht  die  Stabe  desselben  au«  einem  Material 
von  höherem  Widei  stand,  falls  man  es  mit  einem  Motor  mit 
Ksfigaiiker  zu  tun  hau     („The  Electr.«,  London,  2«.  5.  HHKi.) 

IHe  elektrische  Kuhn  von  Bloon'ilngton  (Iber  Pontiac  nach 
Jollet,  die  von  dor  G  e  n.  El.  Co  m  p.  errichtet  wird,  bildet  eine 
zirka  140  km  lange  Teilstrecke  der  geplanten  Linie  von  Chicago 
nach  St  Louis,  welche  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  elektrisch 
betriebeu  werden  soll.  Gegenwärtig  ist  eine  Iii  km  lange  Strecke 
von  Pontiac  nach  Norden  hin  dem  Botrieb  übergeben  wurden,  die 
erste  Bahn,  bei  welcher  das  Emphasen- Wechsel  »trowsystem  zu 
ausgedehnter  Vorwendung  gelangt.  In  der  jetzt  errichteten  Hilfs- 
zentrale wird  Drohstrom  von  3300  K  und  26  >^  erzeugt  und  dorn 
Fahrdraht  zugeführt  und  auf  dem  Motorwagen  durch  einen  ein- 
spuligen Transformator  (Kompensator)  auf  die  Retriebspannung 
von  200  V  herabgesetzt.  Joder  Wagen  ist  mit  vier  75  /"S-Motorcn 
ausgestattet,  bei  welchem  die  Polstücke  mit  den  Erregerwick- 
lungen auswechselbar  in  das  zweiteilige  Gehäuse  eingesetzt  sind. 
Die  vier  Motoren  sind  stets  in  Serie  geschaltet.  Der  Kompensator 
ist  fttr  eine  Leistung  von  110  KW  berechnet-,  er  besitzt  Olkuhlungon 
und  Abzweigungen  für  400,  500,  600,  700  und  »00  I  .  Jeder  der- 
selben entspricht  eine  bestimmte  Stellung  des  Kontrollers.  In 
diese  Abzweigungen  sind  Widerstände  eingeschaltet,  um  einen 
Kurzschluß  der  Kompensatorwicklung  durch  die  Kontrollerkon- 
takte zu  vermeiden;  mit  diesen  Widerstanden  in  Serie  sind  kleine 
Riasspulen  geechaltel,  welche  bei  der  Überbrückung  zweier  Kon- 
takte der  Abteilung  den  Funken  löschen.  Jeder  Motor  ist  einzeln 
ausschaltbar.  Am  Kopfende  des  Wagens  ist  eine  Bogenlampe  als 
Signallampe  angebracht  und  mit  den  Glühlampen  im  Wagen- 
inoeni  in  Serie  geschaltet.  Als  Hauptaueechalter  dient  ein  Ol- 
scbalter,  der  von  Hand  aus  geschlossen  und  In  der  Schlußtage 
durch  ein  Solenoid  gehalten  wird.  Dieses  ist  über  zwei  elektro- 
magnetische Schalter  an  jedem  Wagenende  an  eine  Spannung  von 
400  V  angelegt;  sinkt  die  Spannung  auf  2001",  so  offnen  die 
letzteren  Schalter  den  Stromkreis  des  Solenoids  und  der  Haupt- 
ausschalter  öffnet  den  zugefQhrten  Strom.  Der  Kompressor  zur 
Erzeugung  von  Druckluft  ftlr  die  Bremsen  wird  von  einem  Elek- 
tromotor durch  Zahnräder  angelrieben,  der  sowohl  mit  Gleich- 
strom als  auch  mit  Wechselstrom  gespeist  werden  kann.  Mit 
320  V  Wechselstrom  gespeist,  macht  der  Motor  164  Touren,  bei 
560  V  Gleichstrom  15!»  Touren.  Die  mittlere  Leistung  beträgt 
0-57  m*  Druckluft  pro  Minute.  Motor  und  Kompressor  wiegen  zu- 
sammen 430%.  Zwei  Fahrdrahte  sind  in  18  cm  Abstand  von- 
einander nach  je  30  m  durch  eine  eiserne  Klammer  an  einen 
llilngedraht  aus  Stahl  von  10  mm  Durchmesser  befestigt.  Der 
letzter«  ist  mittels  Thomab'schcr  lluchspannungsisolaturcn,  die 
aof  eisernen  Dornen  aufgekittet  sind,  an  den  hölzernen  t^uerarmen 
von  l<>-5  m  hoben  Holzmasten  angebracht  und  letztere  in  80  m 
Abstand  voneinander  und  21  m  Abstand  von  Gh-isiiiitto  errichtet. 

„Str.  Ry.  Journ.',  C.  f..  VAK>.) 
7.  Antri«bsm*aohinen  «to. 

Zur  Frage  der  Gasturbine.  Bezugnehmend  auf  die  in  der 
„ZeiNehr.  f.  d.  ges.  Turbinenwcben"  erschienenen  genau  be- 
schreibenden Abhandlungen  von  Gen  t  sc  h*l  bespricht  U.  Barknw 
theoretisch  dio  für  den  Ersatz  der  <  •askolbeniunschine  am  voll- 
kommensten geeigneten  Ga8turbinont.Yb.tcmc.  Die  Gruppen:  1.  Ab- 
gasturbinen,  2. 1)ruckluftturbinen  ohne  eigenen  Komprvüsor,  ;i.  Gas- 
turbinen ohne  Kompression  scheidet  er  von  vornherein  aus:  die 
ersten  beiden,  da  wo  —  wenn  auch  praktisch  sehr  aussichtsreich 


—  als  selbständige  ArbeiUorzeuger  nicht  gelten  können;  die 
Gruppe  3  wegen  ihres  unvollkommenen  Arbeitsprozesses  bezw. 
wegen  des  kleinen  wärmetheoretiseben  Wirkungsgrades.  Schließ- 
lich ist  die  bei  Gasturbinen  ohne  Kompression  zwsngläutig  vor- 
handene stoßweise  Kraftwirkung  für  eine  Turbinenkonstrnktion 
besonders  ungünstig.  Die  Gruppe  4  (Gasturbinen  mit  eigenem 
Kompressor,  von  denen  wieder  solche  mit  Explosionswirkung 

—  wegen  absatzweiser  Wirkung  —  ausscheiden,  110t  sich  unter- 
scheiden in  a)  Gasturbinen  mit  langsamer  Verbrennung  und 
eigenem  Kolbenkompresaor  und  b)  solche  mit  Turbinenkoinpressor. 
Die  bisher  ausgearbeiteten  Typen  nach  o)  bieten  weniger  kon- 
struktiv komplizierende  Details  als  die  unter  b),  sind  aber  theo- 
retisch unvollkommener.  Als  Hauptvertreter  der  Gasturbinen  mit 
Turbinenkonipreseor  empfiehlt  Karko  w  die  von  der  „Gasturbinen- 
Gesellschaft  Stolze  zur  Exploiticrung  übernommene  Turbine;  des 
Dr.  Stolze,  Charlottenburg  (D.  R.  P.  101!»5i)).  Aua  dem  Arbeite- 
iliagramui  einer  derartigen  Type  (Kompression,  diahatische  Volums- 
Vergrößerung,  Expansion)  leitet  Barkow  auf  bekannte  Weise  den 

Gütegrad  i),  zunächst  allgemein  ab  zu:  ij,  =  wobei 

die  Konstante  A'  das  Verhältnis  der  Kompression*-  zur  Expansions- 
arbeit, i<t  der  Wirkungsgrad  der  Expansionsturbine  f=  dem  der 
Kompreseioneturbino  angenommen)  ist.  Da  »)•  >  0  und  A]>  1, 
kann  der  Kenner  nicht  0  werden.  Der  Zahler  wird  0,  wenn 
A' .  r.i-^  1  ist;  die  Maschine  leistet  dann  nur  ihr«  eigene  Leerlauf- 
arbeit. Bei  bekannten  Kinzelwirkungsgraden  des  aus  Kompresaions- 
turbine  und  Expansionsturbine  mit  dazwischen  liegendem  Verbrea- 
nungaraum  bestehenden  Aggregates  muß  der  Prozeß  so  geleitet 
werden,  daß  A'den  Wert  2  ziemlich  überschreitet.  Es  wird  dann  wärme 

T 

theoretisch  nachzuweisen  versucht,  daß  K  __      diese  höheren  Wert« 

erreicht,  wenn  t%  =  1000»  (Tf=  1278*1  und  die  maximale  Kom- 
pressionstemperatur ti  —  'M8  b»C  (Tj  —  636-5«)  werden.  Das  sind 
Temperaturen,  die  kaum  größere  konstruktive  Schwierigkeiten 
machen  durften,  als  die  bei  den  Dampfturbinen  schon  über- 
wundenen. Bei  wäre  I,  löl&^C  und  der  Druck  zirka 
S^ltkj/lemK  Das  gäbe  schon  einen  thermischen  Wirkungsgrad  von 
351/ j»/«. 

Bei  dem  hier  speziell  zutreffenden  Arbeitediagramme 
ergibt  sich  eine  Verminderung  dieses  absoluten  Wirkungsgrades 
auf  ein  j»b;oj  0-11.  Hiebei  ist  >j«  nur  zu  0-707  in  Rechnung  genetzt. 

Mit  anderen  Kreisprozessen  lassen  sich  weitaus  günstigere 
thermische  Wirkungsgrade  erzielen,  so  daß  in  thermischer  — 
und  wie  Barkow  andeutet,  auch  in  betriebstechnischer  —  Be- 
ziehung die  Gasturbine  den  Kolbenmaschinen  gegenüber  gute 
wirtschaftliche  Aussichten  biete. 

(„Zeiteehr.  f.  d.  ge«.  Turbinenwesen",  15.  1.  1905.) 

Die  Temperst  nre»  In  des  Tarblnengasmasrhlnen. 
K.  Schreber  sucht  in  diesem  Artikel  den  Nachweis  zu  er- 
bringen, daß  die  im  obigen  kurz  wiedergegebeoen  Untersuchungen 
Barkowe:  „Zur  Frage  der  Gasturbine"  zu  niedrige  Tem- 
peraturen für  eine  wirtschaftlich  günstige  Gasturbinentype  als 
notwendig  erscheinen  lassen.  Er  wiederholt  die  in  früheren 
Arbeiten  aufgestellte  Behauptung,  daß  ein  günstiger  Wirkungs- 
grad nur  durch  sehr  starke  Drucke,  mäßige  Temperaturen  nur 
durch  sehr  großen  Luftüberechuß  zu  erreichen  waren.  Ea  wird 
der  genugsam  bekannte  Reweis  geführt,  daß  der  mechanische 
Wirkungsgrad  der  Anlage  nicht  nur  von  denen  der  Teilprozease, 
sondern  auch  vom  Verhältnis  der  positiven  Arbeit  (auf  der 
„AuBdebnuugslinie")  zur  negativen  Arbeit  (auf  der  VordJchtungs- 
linie)  abhängt.  Diese  letztere  Abhängigkeit  ist  zwar  bei  den  mit 
Verdichtung  arbeitenden  Kraftmaschinen,  besonders  bei  den 
Kolbend  am  p  f  maschinen,  ohne  praktische  Bedeutung,  nicht  nur 
bei  dem  Dieselmotor,  sondern  auch  besonders  bei  den  Gastur- 
binen jedoch  nicht  zu  vernachlässigen.  Schreber  weist  nach, 

dsß  die  von  Barkow  als  zulässig  erklärte  Identität  K-- 

wegen  Änderung  der  Zahl  der  Gasgeiniechmolcküle  bei  der  Ver- 
brennung allgemein  nicht  zutrifft.  Die  Temperaturen  sind  für 
bestimmte,  einmal  —  als  höchsterreichbare  —  angenommene 
Werte  von  rt,  und  r,»  (Wirkungsgrade  der  negativen  und  der 
positiven  Arbeiten;  festgelegt.  Ohne  großen  Luftüberschuß  seien 
Temperaturen  von  lOtKr1  (wie  Barkow  sie  zugrundelegt)  nicht 
zu  erreichen. 

Hei  5  Atm.  Verdichtung  schon  beträgt  die  Luftmenge  mehr 
als  die  dreifache.  Bei  großer  werdender  Luftmenge  sinkt  aber 
der  wirtschaftliche  Gesamtwirkungsgrad  rapid.  Das  alleinige  Heil 
liege  daher  nur  in  einer  Vergrößerung  der  Werte  jit  und  r»  (auf 
etwa  0'7.r»i.  Dann  bekäme  man  sehr  gute  wirtschaftliche  Wir- 
kungsgrade. 

Der  Wirkungsgrad  wachs«  dann  sogar,  wenngleich  nur 
sehr  gering,  mit  dem  Luftuberschuß.  Zur  Verbesserung  des  tne- 
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ctianischon  Wirkungsgrades    werden    folgende    Änderungen  des 
thermodynamischen   Protease«  empfohlen:    1.   Möglichst  hoher 
Druck  bei  möglichst  großem  Luftuherschufl.  2.  Möglichst  geringe 
negative  Arbeit,  «M  wieder  geringere  Temp 
i  Abkühlung  de» 
kleineres  Vo 


verdichteten 


es;  da  Druck 


•t  geringe 
erheischt 


rolumen,  somit  kleinere  Arbeit  für  den  Transport  de» 
in  den  Verbrennungsrauni).  Bei  stnfenweiser  Vor 
dicbtung  ergibt  Zwischenkühlung  eine  direkte  Verkleinerung  der 
Verdichtungaarbeit.  Bei  Kolbenkompressoren  (die  Barkow  ver- 
wirft) kann  man  zur  Verminderung  der  negativen  Arbeit  das 
hub  weise  geforderte  Gemisch  sofort  verbrennen  lassen.  Dadurch 
erhält  man  eino  Monge  kleiner  Explosionen  und  eine  stgezahn- 
artige  Druckknrve,  deren  mittlerer  Druck  den  Gegendruck  der 
Uberschiebearbeit  Obersteigen  kann  (was  allerdings  eine  kleine 
Wirkungsgradverminderuug  nach  sich  zieht). 

Bei  derartig  verkleinerter  negativer  Arbeit  darf  man  dann 
zur  Vermeidung  zu  heißer  Temperaturen  mit  großen  Luftüber- 
Schüssen  arbeiten.  Bei  alledem  ist  natürlich  eine  möglichst  sorg- 
filtige  Tnrbinenkonstruktion  zur  Verringerung  der  Keibungsarbeit 
und  zur  Erhöhung  des  mechanischen  Wirkungsgrades  conditio  — 

•  qua  non.  ^.^^  f  ^  ^  Turbinenweaen*  15.  2.  1906.) 
8  M  aßlnstruments,  Meßmethoden,  sonstlgs  Apparate. 

MeMBBg  schwacher  Wechselströme.  F.  Bedell  schlagt 
vor,  einen  schwachen  Wechselstrom  su  berechnen  aus  der  Wider- 
Htaiidauhruihm«,  welche  ein  Kohlefaden  mit  zunehmendem  Strom 
erfahrt.  Der  Widerstand  einer  Kohlelampe  als  Funktion  des  Stromes 
läßt  sich  darstellen  durch  eine  nahezu  geradlinig  verlaufende 
Kurve.  Der  Widerstand  gegen  Wechsel-  und  Gleichstrom  kann 
gleich  groß  angenommen  werden  und  kann  die  Widerstand?- 
messung  durch  Gleichstrom  erfolgen,  wahrend  die  Lampe  Wechsel- 
stromdurchflossen  ist,  wenn  nur  der  Meßstrom  klein  genug  ist 

Strom,  damit  die  Erwarmungsver- 
sn.  Bedell  schlagt  eine  Brucken- 
i,  "bei  welcher  vier  gleiche  Widerstand«  speziell 
lumpen  in  Brücke  verbunden  sind.  Der  Wechselstrom  wird  zu 
einem  Paar  Eckpunkte,  der  Gleichstrom  für  die  Messung  den 
anderen  Eckpunkten  zugeführt.  Wenn  die  Lampen  widerstände 
absolut  gleich  sind,  so  wird  hiedurch  die  Symmetrie  nicht  gestört. 

(.El.  World  &  Eng.«  Xr.  231.) 


Verschiedenes. 

Cfcer  ciliare  groß«  elektrische  I-okcunotlTea,  die  in  letzter 
Zeit  von  englischen  WerkMätten  geliefert  wurden,  entnehmen  wir 
englischen  Fachzeitschriften  die  nachstehenden  Daten: 

Für  die  schwedisch«  Regierung  hat  die  englisch«  W  esti  ng- 
house-G esel Ischaft  eine  mit  einphasigem  Wechselstrom  von 
18.000  V  Spannung  zu  betreibende  800  /"^Lokomotive  geliefert. 
Die  Lokomotive  wiegt  25  t  und  ruht  auf  zwei  Achsen  mit  Lauf- 
radern von  104  cm  Durchmesser.  Jede  Achse  wird  durch  Zahn- 
rüder  (18:70)  von  einem  160  Pä-Eiiiphasenmotor  angetrieben;  die 
Lokomotive  soll  70 t  schwere  Züge  mit  «4  km  stündlicher  Ge- 
schwindigkeit antreiben  uud  vorläufig  su  den  Versuchen  dienen, 
welche  Herr  Dabiander  im  Auftrage  der  schwedischen  Re- 
gierung zum  Zwecke  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  schwedischen  Hauptbühnen  unternimmt.  Die  Motoren 
werden  in  bekannter  Weise  an  einen  Induktionatransforniator  an- 
geschlossen, durch  welchen  diu  Spannung  bis  auf  3000  V  erniedrigt 
werden  kann.  Der  hohen  Spannung  wegen  sind  sowohl  der  Trans- 
formator als  auch  der  automatische  Ausschalter  unter  Ol.  Die 
Reguliervorrichtung  wird  pneumatisch  betätigt.  Zu  diesem  Zwecke, 
ist  auf  der  Lokomotive  ein  Kompressor  angebracht,  der  von  einem 
Einphasenmotor  angetrieben  wird  und  Druckluft  für  Hremszwecke 
und  den  Sandstreuer,  sowie  für  die  Betätigung  der  Ausschalter 
und  den  Druckluftmotor  liefert,  welcher  den  Induktionsregler 
verstellt. 

Für  den  Transportdienst  innerhalb  ihres  Werkplatzes  in 
PittBburg  hat  die  W  e  stinghouse-Gcsellschaft  eine 
1500  PS  Lokomotive  in  Betrieh  gestellt,  dio  mit  einphasigem 
Wechselstrom  von  6tS0O  V  gespeist  wird  und  bei  einer  stündlichen 
Geschwindigkeit  von  HOJtm  eine  Zugkraft  von  23/  liefert;  ihre 
maximale  Geschwindigkeit  betrügt  48  km/Std.  Dio  im  Verein  mit 
den  Baldwin  Locomotiv  Works  gebaute  Maschine  be- 
steht aus  zwei  dreiachsigen  Einheiten,  die,  zusammengekuppelt, 
13-5  m  lang  sind  und  135  t  wiegen.  Bio  größte  Breite  beträgt 
2-95  »t,  die  größte  Höhe  5*1  m.  Die  Laufräder  messen  1-5  m  im 
Durchmesser.  Jede  Achse  wird  über  ein  Zahnradvorgelege  >  1H:95) 
von  einem  225  PS  Einphasenmntor  angetrieben.  Die  Spannung  an 
jedem  Motor  wird  zwischen  140  und  320  V  variiert.  Zur  Regu- 
lierung dient  ein  Induktionstransformator,  der  durch  einen  Druck- 
luftmotor verstellt  wird.  Der  Stromabnehmer  und  die  Ausschalter 
werden  ebenfalls  durch  Druckzylinder  verstellt. 


Für  die  Londoner  Metropolitan  Railway  hat 
die  englische  Niederlassung  der  Firma  eine  von  den  zehn  be- 
stellten 50  t  Lokomotiven  geliefert,  welche  die  von  der  Haupt- 
linie  bei  Harrow  einlangenden  Zügenach  Abkupplung  der  Dampf- 
lokomotive bis  uach  Baker-Street  fuhren  und  auch  auf  dem  Inner 
Circle  ftlr  den  Frachtverkehr  dienen  soll. 

Di«  Fahrgeschwindigkeit  iür  die  120  t  schweren  Züge  ist 
mit  58  km  pro  Stunde  festgehetzt.  Die  Lokomotive  ist  mit  vier 
Gleichstrommotoren  von  je  300  PS  ausgerüstet.  Diese  Motoren 
werden  mittels  durchgetriebener  Luft  künstlich  gekühlt;  sie  sind 
daher  kleiner  als  die  gewöhnlichen  Bahnmotoren  für  die  gleiche 
Leistung.  Dies  hat  den  Zweck,  die  Länge  der  Lokomotive  zu  be- 
schranken, so  daß  da--*  Verschieben  an  den  Endpunkten  der  elek- 
trisch betriebenen  Strecke  leichter  vor  sich  gehen  kann. 

Über  die  Kupferprodukt  Ion  der  Welt  enthalt  der  „Engi- 
neering'' statistische  Angaben,  aus  welchen  hervorgeht,  daß  eine 
stete  Zunahme  zu  verzeichnen  ist.  Im  Jahre  1904  sind  613.125  t 
gegenüber  574.740 t  im  Jahre  1903  erzeugt  worden.  Mehr  als 
50)(  des  gesamten  Kupfers  produziert  Nordamerika  vorzugsweise 
in  den  nachfolgenden  Minengebieten: 

Calumet  und  Heda  35.270 1,  Other  Lake  57.070 f,  Montana 
110.500 1,  Arizona  81.750  f  und  in  den  übrigen  Staaten  49.(100 1, 
zusammen  334.170  t.  Die  Kupferproduktion  könnte  einen  noch 
größeren  Umfang  annehmen,  wird  aber  von  der  Amalgamated 
Co  p  per  Company,  die  die  bedeutendsten  Minendistrikte  hc 
herrscht,  in  Schranken  gehalten.  Die  übrigen  Lander  beteiligten 
sich  im  Jahre  1904  wie  folgt  an  der  gesamten  Kupferproduktion: 

Australien  84.100, 

Canada  19.185» 

Chili  30.110  t 

Deutschland   21.045 1 

Japan  34.850  t 

Mexiko  50.945 1 

Bußland   10.700  t 

Spanien  und  Portugal .    .    .     47.035  f. 
Große  Hoffnungen  werden  in  dio  Ergiebigkeit  von  Alaska 
gesetzt,  insbesondere  des  Gebietes  de«  Cooper  Rivers,  wo  man 
ausgedehnte  Kupferlager  entdeckt  hat. 

Gegenwärtig  ist  Ketchikan,  im  Süden  von  Alaska,  der  er- 


Megonwärttg  ist  K< 
giebigate  Kupferfundort. 
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Der  Zweck  des  im  ersten  Teil  besprocheneu  polyzyklischen 
Systems  ist  die  gleichzeitige  Übertragung  zweier  Wechselströme 
verschiedener  Periodenzahleu  durch  ein  Leitungsnetz,  Der  Ver- 
fasser beschreibt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  seine  experi- 
mentellen Untersuchungen  an  diesem  System,  die  sieh  besonders 
auf  die  Trennungsanoi-duungen,  welche  die  gegenseitige  Beein  - 
flussung der  beiden  Systeme  aufheben  sollen,  ferner  auf  die  Un- 
abhängigkeit der  Systeme,  auf  das  Verhalten  bei  anormalen  He- 
triebsvurhiltmssen  und  auf  die  auftretenden  Verluste  beziehen. 
Ein  Einphaseogenerator  für  6f>  Perioden  wurde  an  die  Mitte  der 
beiden  Wickeinngen  eines  Zweiphasengeiierators  für  33  Perioden 
angeschlossen  und  die  Kombination  auf  einen  polyzyklischen 
Transformator  mit  drei  Wiekelungen  geschaltet,  dar  in  veränderter 
Schaltung  auch  als  Drosselspule  mit  Bitilarwickelung  untersucht 
wird.  Die  Aufnahme  der  wichtigsten  Betriebskurven  (cos  -r, 
Wirkungsgrad,  Schlüptung  etc.;  für  einen  polyzyklischen  Motor,  der 
sich  von  einem  gewöhnlichen  Zweiphasenmotor  durch  die  Ein 
fugung  einer  hihliaron  patentierten  Wicklung  unterscheidet,  er- 
gab, daß  bei  polyzyklischem  Betrieb  der  Motor  von  dem  super- 
ponierteu  Einpbasenstrom  doppelter  l'eriodenzahl  kaum  beeinflußt 
wild.  Trotxdetn  nach  diesen  Versuchen  ein  einwandfreier  Betrieb 
mit  dorn  polyzyklischen  System  möglich  ist,  ist  die  Komplikation 
in  der  Zentrale  und  im  Netz  zu  groß,  um  dem  System  eine 
nennenswerte  praktische  Verbreitung  voraussagen  zu  können.  —  Am 
Schluß  diesor  Broschüre  widerlegt  Borkitz  auf  Grund  von  Ver 
suchen  die  landläufigen  Anschauungen  Uber  das  im  physikalischen 
Unterricht  bekannte  und  vielfach  benutzte  Eleklrophor  und  gibt 
auch  die  vorteilhafteste  Konstruktion  dieses  Apparates  an. 

K  Niethammer. 

La  Bobine  d'Udaction.  Par  H.  Armagnat.  Paris.  Gau- 
t  hier- Vi  II  urs.  1905. 

Das  vorliegende  Buch  ist  namentlich  in  seinem  zweiten 
Teil  ein»  gewiß  schftUenswerte  Bereicherung  der  elektrotechnischen 
Literatur.  Der  erste  Teil  behandelt  nach  einer  historischen  Ein- 
leitung die  theoretische  Grundlage  der  Induktorien,  und  zwar  ge- 


Digitized  by  Google 


S#iU.  4  IM. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTRl >TEOHN IK 


Nr.  27. 


trennt  die  Theorie  der  mechanischen  und  die  der  clektrulytischen 
Stromunterhrechung,  mit  zahlreichen  Hinweisen  auf  die  neuere 
Literatur. 

Besonders  eingehend  wird  die  vom  Verfasser  aufgestellte 
Theorie  des  Unterbrechungsfunkens  besprachen,  nach  welcher  zur 
Erklärung  den  Bugen.  ,.KapaziUltsoptimumsu  die  Annahme  ge- 
macht wird,  daß  der  Unterhrechungsfuiike  später  auftritt,  nach- 
dem die  geometrische  Unterbrechung  de«  primären  Stromes  be- 
reit* stattgefunden  hat,  wobei  die  beiden  Elektroden  der  Unter- 
hreehungastelle  anfanglich  als  eine  Art  Kondensator  wirken  sollen, 
eine  Annahme,  die  wohl  recht  befremdeud  wirkt,  da  sie  den 
Üblichen  Anschauungen  direkt  entgegengesetzt  ist.  Nach  einem 
besonderen  theoretischen  Abschnitt  über  den  Wirkungsgrad  der 
Iuduktorien  werden  die  verschiedenen  Konstruktionen  und  zweck' 
mäßigen  Dimensionierungen  der  Spulen  auf  Grund  der  gegebenen 
Theorie  besprochen,  was  umsomehr  zu  begrüßen  ist,  als  derartige 
Angaben  Ober  die  einzelnen  Beatandteile  und  die  rationelle  Hand- 
habung der  Induktorien  recht  gelten  zu  linden  sind.  Von  den 
Untorbrechutigsvorrichtungon  werden  die  mechanischen  nach 
Wagner-Nerf,  Deprez,  Ca  r  p  e  n  t  i  er  etc.,  die  <^uecksilber> 
nnterbrecber  nach  Foucault,  Kochefort,  Villard  etc.,  die 
elektrolytischen  (Webnelt,.  Ruhmer  etc.)  ausführlich  be- 
schrieben. 

Den  Schluß  dee  Büches  bilden  Angaben  über  die  Verweil  - 
ng  der  Induktorien  bei  der  drahtlosen  Telegraphie,  der  Spek- 
skopie  und  der  Minenzünduug.  Merkwürdigerweise  wird  hiebei 
auch  die  bei  Explosionsmotoren  vielfach  angewendet«  -Bosch* 
zundung  erwähnt.  Bei  dieser  Zündung  handelt  es  sich  doch 
<larum,  durch  Drehung  einer  Spule  vor  einem  Magnetpol  in  der- 
selben eine  EMK  zu  induzieren;  damit  sich  der  Wechsel  des 
magnetischen  Kraftflusses  durch  die  Spule  möglichst  rasch  voll- 
zieht, ist  auf  gemeinsamen  Eisen  mit  derselben  eine  zweite  kurz- 
geschlossene Spule  angeordnet,  welche,  so  lange  sie  in  sich  ge- 
schlossen ist,  ein  dem  Äußeren  Magnotfeld  entgegengesetztes  Feld 
hervorruft,  und  erst  im  Momente  der  Unterbrechung  das  äußere 
Feld  zur  vollen  Wirkung  kommen  läßt,  so  daß  dos  plötzliche 
Anwachsen  des  Kraft  nusses  in  der  zuerst  erwähnten  Spule  eine 
hi ihe  E  M  K  liefert.  Wenn  diese  beide  Wickelungen  als  Induktion«- 
spule  bezeichnet  werden  und  gesagt  wird  '  S.  Iil4>  daß  die  durch 
Unterbrechung  der  einen  Spule  iu  der  sekundären  Wickelung  er- 
zeugte hohe  EMK  sich  zu  der  durch  die  Rotation  erzeugten 
schwachen  EMK  addiert,  so  scheint  diese,  übrigens  recht  kurz 
•  gehalteue  Darstellungsweise  doch  sehr  bedenklich  und  wohl  ge- 
eignet, zu  ganz  unrichtigen  Vorstellungen  Anlaß  zu  geben. 

hr.  h'.  l»V.««iy. 

Recht,  Wirtschuft  und  Technik.  Ein  Beitrag  zur  Frage 
der  Ingenieurausbildung  von  Dr.  Hermann  Beck.  Dresden  1!*>4. 
» I.  V.  B  ö  h  m  e  r  t 

Diese  Arbeit  stellt  eine  an  den  deutschen  Tochnikorstand 
gerichtete  Donkschrift  dar,  in  welcher  demselben  der  Mangel 
einer  rechts-  und  wirtschaftswissenschaftlichen  Ausbildung  de» 
deutschen  Ingenieur«  nachdrücklichst  vor  die  Augen  geführt 
wird.  Dabei  legt  der  auf  diesem  Gebiet  bekannte  Verfasser  sowohl 
bei  seinen  Roformvorschlägen  als  such  den  Erörterungen  allge- 
meiner und  prinzipieller  Natur  stet»  das  Hauptgewicht  nut  die 
praktischen  Bedürfnisse.  Er  zeigt  zunächst  an  besonderen,  in  die 
Augen  springenden  Beispielen,  welchen  Einfluß  einerseits  die  Ge- 
setzesentwicklung auf  die  Technik  und  anderseits  die  technische 
Entwicklung  auf  das  Recht  ausübt,  wie  die  Entwicklung  der 
heutigen  Wirtschatt  diejenige  der  Technik  beeinflußt,  inwiefern 
und  inwieweit  die  Technik  die  Grundlage  der  heutigen  Wirtschaft 
bildet,  wie  technische  und  wirtschaftliche  Entwicklung  gegen- 
wärtig aufeinander  einwirken  und  was  sich  aus  den  Entwicklungs- 
tendenzen beider  für  die  Zukunft  erwarten  läßt.  Bei  der  Be- 
sprechung dieser  Wechselbeziehungen  wirft  der  Verfasser  auch 
die  für  die  iwitcricllc  Kultur  hochwichtigen  Fragen  auf:  „Wie 
können  wir  durch  Ausgestaltung  unserer  WirUchartsordnung  und 
ihrer  Einrichtungen  unser  technische»  Können  mehr  entfalten, 
verborgen  schlummernde  Kräfte  wecken,  Fingerzeige  für  gewisse 
nccli  unbekannte  Felder  der  Technik  geben?  Und  anderseits: 
Wie  läßt  sich  durch  Fortschritte  unseres  technischen  Emmens 
die  Wirtschaft  fortschrittlich  gestillten?"  Um  die  Bedeutung 
dieser  Fragen  ins  richtige  Licht  zu  stellen,  stützt  sich  der  Ver- 
fasser unter  anderem  mich  auf  schlagende  Beispiele  aus  der 
deutschen  und  amerikanischen  Wirlschaftgeschichte. 

Anschließend  an  diese  Betrachtungen  führt  er  dann  eine 
ebenso  kurze  als  lehrreiche  L'ber.iichl  über  die  gegenwärtig  bereits 
bemerkbaren  Bestrebungen  an,  engere  Beziehungen  zwischen  den 
technischen  Wissenschaften  und  den  rechts-  und  Wirtschaft* 
wissenschaftlichen  Disziplinen  zu  knüpfen  und  kommt  scblicLilch 
zum  Hauptabschnitt  dieser  Betrachtungen:  Der  Bedeutung  rechts- 
um! wirtschaftlich-wissenschaftlicher  Bildung  für  den  Ingenieur. 
Innerhalb  der  dieses  Ziel  verfolgenden  Bewegung  der  Gegenwart 


unterscheidet  der  Verfasser  drei  Hauptrichtungen:  Die  erste  kenn- 
zeichnet sich  dadurch,  daß  sie  einer  beschrankten  Anzahl  von  In- 
genieuren uud  Verwaltungsjuristen  au  der  technischen  Hochschule 
die  technische  und  wirtschaftliche  Ausbildung  vermitteln  will;  die 
zweite  Richtung  huldigt  dem  Grundsatz,  daß  diese  Spezialisierung 
erst  nach  Absolvierung  einer  gewissen  Praxis  in  ein  bis  zwei 
Hochschulsemestern  zu  folgen  habe;  da  aber  der  praktische  In- 
genieur in  den  seltensten  Fällen  hiezn  beurlaubt  werden  würde, 
so  verlangt  die  dritte  Richtung  die  Schnftung  eines  Mittelwege« 
etwa  in  Form  von  mebrwochentlichen  Ausbildungskuraen,  wie 
solche  z.  B  für  Ärzte  uud  Verwaltungsjuristen  bestehen. 

Den  Schluß  der  äußerst  aiiregmigsreichen  Lektüre  bilden 
eingehende  Erörterungen  der  Lücken  dos  technischen  Bildung»- 
wesens  und  die  fachkundige  Diskussion,  ob  und  wie  technische 
Hochschulen,  Wirtschaftshochschulen  und  Ingenieurvereine  an  der 
Lösung  aller  dieser  Fragen  erfolgreich  zusammenwirken  können. 

W.  Krtjsa. 

Bas  System  der  technischen  ArbelL  Von  Max  Kraft, 
ö.  o.  Professor  in  Graz.  Dritte  Abteilung:  Die  Rechtsgrund- 
lagen der  technischen  Arbeit.  Leipzig.  Verlag  von  Artur 
Fei  i  z  liKr.'. 

Wir  haben  schon  einmal  an  dieser  Stelle  —  anläßlich  der 
Besprechung  eines  anderen  Buches  —  die  für  den  Techniker 
bestehende  Schwierigkeit  betont,  sich  im  Gebiete  der  Jurispru- 
denz zurechtzufinden.  In  der  Jurisprudenz  waltet  das  W  ort. 
im  Reiche  der  Technik  die  1'  a  t.  In  er&terem  Gebiet  herrschen 
Gesetze,  welche  wandelbar  und  nicht  einmal  rasch  genug  wandel- 
bar sind,  im  zweiten  aber  walten  Natur  gesetze,  die  wie  das 
Weltall  und,  das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  z.  B.,  un- 
verrückbar sind!  Daß  Gesetz  und  Recht  Mens. henwerk  und 
besserungsbedürftig  sind,  sagt  schon  Goethe  im  „Faust": 

Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte 

Wie  eine  große  Krankheit  fort; 

Sie  schleppen  vom  Geschlecht  sich  zum  Geaohlecbte 

Und  rücken  sacht  von  Ort  zu  Ort! 

Vernunft  wird  Unsinn,  Wohltat  Flage; 

Weh  dir,  daß  du  ein  Enkel  bist! 

Vom  Rechte,  das  mit  uns  geboren  ist, 

Von  dem  ist  —  leider!  —  nie  die  Frage! 

So  hat  schon  vor  etwa  fünfviertel  Jahrhunderten  der 
deutsche  Dichterfürst  gesungen.  Der  Techniker  spürt  aber  dies« 
Rüekständigkeit  an  allen  Gliedern.  Gesetze  und  Verordnungen 
aus  Maria  Theresias  Zeiten  begegnete  man  noch  vor  ver- 
hältnismäßig gar  nicht  langer  Zeit  bei  uns  auf  allen  Wogen.  Um 
es  besser  zu  machen,  ist  die  Kenntnis  der  Berührungspunkte 
zwischen  1'rAxis  und  Gesetzgebung  unumgänglich  nötig.  IM  der 
Techniker  uicht  dio  Pandekten  und  Gesetzessammlungen  auf- 
schlagen kann,  um  sein  Wissen  in  diesem  Felde  zu  erweitern 
oder  zu  begründen,  so  muß  er  es  dem  Autor  Dank  wissen,  daß 
er  ihn  in  die  lrr(.ritnge  der  Kechtsknndo  einzuführen  bemüht  ist. 
.Man  kommt  da  zwar  auf  ganz  erstaunliche  Dinge  und  Defi- 
nitionen: -.Unter  Recht-squellen  versteht  man  die  Organe  des  be- 
stehenden Rechtes,  die  Entstehuiigsgründe  der  objektiven  Rechte- 
regeln und  Rechtsnormen,  die  Quellen,  aus  denen  dio  geltenden 
Rechtsnormen  ihren  Ursprung  und  ihr  Dasein  schöpfen.-*  Das 
sagt  einer  der  Gescheitesten  der  Herren  Juristen;  aber  der  Un- 
befangene sieht  klar,  daß  die  in  dieser  Definition  enthaltenen 
Tautologien  schweratmend  nach  VersUiidiguugsmttglichkeit  ringen, 
ja  förmlich  schreien;  und  solcher  Zitate  könnten  wir  aus  dem 
Buche  zu  Hunderten  heraussuchen. 

Nichtsdestoweniger  ist  dem  Techniker  die  Kenntnis  der 
besteheuden  Normen,  namentlich  derjenigen,  zu  deren  Entstehung 
die  praktische  Tätigkeit  des  Ingenieurs  Anlaß  gab,  unentbehrlich! 

Das  Wissen  und  Können  des  lugeniers  verhält  sich  zu 
den  seinen  Beruf  umfassenden  Faragraphenschrankon,  wie  etwa 
ein  Harten  oder  Ackergrund  zu  der  stttehlicben  Dornenhecke  oder 
zum  Zaun  oder  zur  -  mit  Glasscherben  und  Eisenspitzen  ge- 
krönten —  Mauer!  Mau  muß  aber  das  alles  kennen  —  soweit  es 
einen  angebt  —  um  nicht  Schaden  zu  nehmen.  Zwar  huldigen 
die  Tntineiisehen  —  und  darunter  gehören  doch  die  Techniker 
—  dem  englischen  Spruche:  „Meli  nut  in  ea  su  res!"  (Männer 
tun  mit,  uicht  Maßregeln!),  allein  wir  leben  im  Staate  und  da 
kann  der  Willkür,  bei  dem  jetzigen  Stande  dor  ethischen  Kultur 
der  Menschheit  der  Willkür  des  Einzelnen  nicht  freier  Spiel- 
raum gegeben  werden. 

Die  Behandlung  des  Gegenstandes  durch  Hoirat  Kraft 
läßt  (b-ii  schüchtern  herantretenden  Leser  mit  Erstaunen,  ja  mit 
dankbarer  Verehrung  erkennen,  durch  welches  Gestrüpp  der  Ge- 
setzes-, der  Vorwalluug-Hkiinde,  der  Staatslehre  und  Rechtsphilo- 
sophie er  sich  durclmrbeil«  ii  mußte  um  den  Wissensdurstigen 
diese  Arbeit  wo  nicht  zu  ersparen  —  doch  wesentlich  zu  er- 
leichtern. 
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Die  Gesetz i-  und  Verordnungen  der  durch  die  Technik 
»edingten  Keehlegebiete  soll  einmal  der  Ingenieur  können,  ebenso 
die  das  soziale  Gebiet  beherrschenden  Normen.  Die  Boleeenheit,  der 
hohe  Standpunkt  des  Autor»,  welcher  el>cii  eine  so  weite  Umschau 
ermöglicht,  machen  auch  diesen  dritten  Abschnitt  de»  Werkes 
zu  einein  recht  interessanten  —  gerade  für  den  Laien  der  Rechts- 
künde.   I>ie  Zeit  fordert  ihre  eigenen  Verhaltungsmaßregeln. 

Hofrat  Kruft  nagt  darüber  folgendes:  „Wenn  nun  auch 
der  Ingenieur  der  Gegenwart  im  Laufe  seiner  praktischen  Tätig- 
keit sich  diese  Kenntnisse  —  sozusagen  handgreiflich  -  erworben 
bat,  so  ist  doch  klar,  daß  wenn  er  die  ihm  zugedachte  nnd  im 
weiteren  Fortschritte  immer  schwerer  und  komplizierter  werdende 
Aufgabe  zum  Wohle  seines  Volke»  und  der  Menschheit  löaen 
soll,  er  eine  volkswirtschaftliche  und  finanzwirtscbaftliche  Schulung 
durchmachen  muß,  da  Volkswirtschaft  und  Finanzwirtschaft  die 
absolut  unentbehrlichen  Grundlagen  der  beziehlichrn  Gesetzgebung 
sind.-1  Diese  Disziplinen  werden  durch  Behandlung  Seiten»  der 
Techniker  eine  Auffrischung  ihrer  I^ehenskräfle  und  di«  bald 
die  nicht  zu  umgehende  Verbindung  mit  der.  Naturwissenschaften 
erfahren! 

Möge  die  Absicht  des  Verfassers  bei  den  Technikern  da- 
durch Förderung  gewinnen,  daß  ihnen  durch  Lesen  seiner  HUcher 
dessen  edle  Intentionen  bekannt  werden.  Wenn  sie  die  ge- 
wiesenen l'fade  wandeln,  haben  sie  mehr  geleistet  als  jene, 
welche  die  Wildnisse  des  Urwalds  für  künftige  Saat  vorbereitet, 
sie  haben  einen  neuen  —  hoffentlich  segensreichen  —  Abschnitt 
der  Menschheitsgeschichte  einzuführen  geholfen. 

Ilot'rai  Karti*. 


österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.852.  -  Auf.  1.5.  1904.  —  Kl.  21  d.  -  Fl  in«  Payerl 
■  che  Elektrizitätswerke  Ii  XNnrhen-Landshnt.  -  Unter- 
teilt«  MagneUenle. 

Eine  solche  Magnetspule  besteht  aus  mehreren  zylindrischen, 
parallel  zum  Magnetkern  ineinander  geschobenen  und  durch  Luit 
Zwischenräume  voneinander  getrennten  Teilen.  Die  Windungs- 
zahl und  der  Wattvcrlust  der  einzelnon  Unterteilungen  ist  nach 
der  Erfindung  so  gewählt,  daß  die  Wärmeabgabe  pro  1  em-  Spulen- 
obertfäche  bei  allen  Spnlenteilen  die  gleiche  ist,  so  daß  alle  die 
gleiche  Temperatur  besitzen. 


Nr.  10.900.  -  Ang.  21.  11.  1909.  —  Kl.  21  h.  -  Dr.  Giorgio 
Plnzi  In  Malland.  -     i;<'«ru  1  Irr  Vorrichtung  für  mit  Wechsel- 
ström  betriebene  Fahrxengmotoren. 

Der  Motor  d  wird  mittels  eines  Schalters  6  an  verschiedene 
Funkte  der  Wicklung  eines  Autotransformalors  a  angelegt.  Zum 
Zwecke,  Funken  beim  1  borgang  von  einer  Spannung  auf  eine 
andere  zu  vermeiden,  sind  zwischen  die  Hauptkuntakle  /  noch 
Hilfskontakt«  g  ungeordnet  und  mit  Wicklungsteilcri  durch 
Leiter  i  von  hohem  Widerstand  verbunden,  wobei  die  Einrichtung 
so  getroffen  ist,  daß  der  Schalthebel  immer  gezwungen  ist,  auf 
einem  Hauptkotitakt  stoben  zu  bleiben  (Fig.  L. 


Fig.  I.  Fig.  i 
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Ilei  einem  Fahrzeug  kommt  je  ein  solcher  Apparat  auf 
jede  Wagenplattform  und  beide  Apparate  werden  in  Serie  mit 
dem  Motor  geschaltet. 

Die  Schaltapparate  werdet*  so  eingestellt,  daß  durch  den 
mit  llezug  auf  die  Fahrt  rückwärtigen  Apparat  dein  Motor  die 
zum  Anfahren  nötige  Spannung  zugeführt  wird,  und  durch  den 
vorderen  Regulierapparat  nur  die  zur  Regelung  nötigen  Ver- 
änderungen der  Spannung  vorgenommen  werden. 


Nr.  10901.  -  Ang.  1.0.  1901.   -   Kl.  21c.  -   Koloman  von 
Kando  In  Bndapest.  —  Pneumatischer  oder  hydraulischer 
Ein-  nnd  Ausschalter  nnd  Vorrichtung  zar  Betätigung  des- 
selben. 

Das  eigentliche  Schaltorgan  2  i  Fig.  2>  mit  den  Kontakten  / 
wird  dorch  ein  Druckmittel  beUUigt,  ontgegen  der  Wirkung  einer 
Feder  *,  ao  daß  es  mit  den  fixen  Kontakten  7  in  und  außer 
Eingriff  geraten  kann.  In  ausgeschaltetem  Zustand  wird  das  Schalt- 
organ verstellt  und  kann  mit  anderen  feststehenden  Kontakten 
dann  in  Eingriff  gebracht  werden;  es  erfolgt  demnach  die  Um- 
Schaltung  von  einem  Stromschluß  auf  den  anderen  nur  in  Offen- 
stellung des  Ausschalters.  Um  beim  Anwachsen  des  Stromes  Uber 
ein  bestimmtes  Maß  den  Ausschalter  behufs  Öffnung  deB  Stromes 
zu  betätigen,  wird  in  die  Druckleitung  ein  Ventil  eingesetzt,  das 
durch  die  Wirkung  einer  Feder  die  Kohrleitung  mit  der  Außen- 
bift  verbindet,  wenn  die  Sperrung  des  Ventils  durch  einen  von 


Nr.  19.904.  -  Ang.  11.5. 1908.  —  Kl. 21h.  -  The  Johnson- 
Lundell  Electric  Traction  Company  Limited  in 
London.  —   Bremaeiarlchtnng  für  elektrisch  angetriebene 


Fig.  3. 


Eine  von  der  Wagenachse  aus  angetriebene  Dynamo  I>d 
liefert  Strom  für  eine  voltmeterartige  Vorrichtung  A.  so  daß  sich 
der  Zeiger  a  derselben  je  nach  der  Geschwindigkeit  auf  die  Kon- 
takte <ii  bis  <i«  einstellen  kann  I  Fig.  3).  Diese  Kontakte  sind 
durch  Leiter  x'bisi«  mit  Kontakten  U  bis  6«  auf  dem  Kontroller 
verbunden,  Uber  welche  ein  auf  der  Kontrollerwelle  sitzender  Arm 
gleitet.  Die  Kontakte  u>  bis  o«  sind  so  bemessen,  daß  sie  der  der 
jeweiligen  Kontrollerstellung  A>  bis  6«  zukommenden  Geschwindig- 
keit entsprechen.  Wächst  die  Geschwindigkeit  des  Fahrzeuge» 
ülter  diesen  Wert,  so  wird  durch  zwei  zugeordnete  Kontakte  bei 
.1  und  /;  ein  Hilfsstromkreis  [der  Dynamo  D)  geschlossen,  welcher 
den  die  Hilfsbremsen  für  das  Fahrzeug  betätigenden  Schalter 
auslöst.  An  Stelle  des  Voltmeters  kann  auch  ein  Zentrifugal 
regulutor  die  Kontakte  A  betätigen. 


Geschäftliche  und  flnansielle  Nachriohten, 

Budapest- 1 '  mgebu  n  g  elektrische  Straßenbahn  •  Aktien- 
gesellschaft. Der  Jahresbericht  für  l'.HM  hebt  hervor,  daß  den  Be- 
trieb der  gesellschaftlichen  Linien  die  Budapester  Straßenbahn 
Aktiengesellschaft  führte. 

Die  II  e  t  r  i  e  b  s  r  c  c  h  Ii  u  n  g   gibt    folgende»  Bild:  ,  Be- 
triebseinnahmen KiNMIH-'ii;,  Betriebsausgaben  K2S.U09.43,  Über 
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schoß  K  67.509  13.  Hieiu  den  Vortrag  vom  Vorjahr«-  mit  K  5968-98 
zugeschlagen  und  die  ftlr  Tilgung  de«  Aktienkapitals  verwendeten 
K  8000  abgezogen,  verbleiben  zur  Verfügung  als  Gewinn 
K  65.478'05.  Von  diesem  Betrage  wurden  K  6150  ala  Tantiemen 
verteilt,  K  58.260  aber  nach  5*710  StUek  Aktien  zu  je  K  6  —  »/, 
ala  Dividende  ausgesc  httUot  und  der  Rest  mit  K  1068-05  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

D  i  e  B  i  1  a  n  z  zeigt  folgenden  Vertu« '^enssüuid :  A  k  t  i  v  u  m : 
Kabnanlage  nnd  Ausrüstung  K  1,963.800,  nicht  begebene  Aktien 
(Aktien  im  Portefeuille)  K  484.200,  Forderung  von  der  betrieb- 
filhrenden  Verwaltung,  der  Budapester  Straßenbahn- Aktiengesell- 
schaft K  65.478-06,  zusammen  K  2,513.478-06.  Putivum: 
AktienkapiUl  K  2,488.000  ihievon  im  Umlauf  K  1,984.000,  getilgt 
K  29.800,  nicht  begeben  K  484.200  ,  Oewinn  K  65.47806,  *  u- 
a  a  m  m  e  n  K  2^13.47806.  M. 

Berga  ann  Elektrizität«  Werk«  Aktlenreaollschaft  lo 
Berlin.  Der  Vorstand  bezeichnet  in  «einem  Berichte  da«  am  31.  De- 
zember 1904  abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein  »ehr  befriedigende«. 
Die  Werke  waren  während  der  ganzen  l>auer  des  Jahre«  in  allen  Werk- 
stätten außerordentlich  stark  beschattigt.  Bei  Aufnahme  eines  neuen 
Fabrikationszweigee,  der  Glühlampen,  wurde  von  vornherein  Wert 
darauf  gelegt,  eine  Lampe  zu  fabrizieren,  welche  in  ihrer  Qualität 
den  größten  Anforderungen  entspricht.  Im  Interesse  der  Weiter- 
entwicklung der  Maschinenabteilung  konnte  der  Vorstand  sieh, 
bei  der  großen  Bedeutung,  welche  die  Dampfturbine  für  die  ge- 
samte Technik  erworben  hat,  der  Tatsache  nicht  verschließen,  daß 
dieselbe  auch  auf  den  gesamten  Dynainobau  ihren  Einnuß  aus- 
üben wird,  weshalb  er  sich  veranlaßt  sah,  den  Bau  schnellaufender 
Dynamos  aufzunehmen.  Die  Aussichten  auf  ein  befriedigendes 
Geschäft  in  solchen  Dynamos  werden  aber  nur  dann  vorhanden 
sein,  wenn  die  zugehörigen  Dampfturbinen  mit  angeboten  werden 
können,  und  wurde  aus  diesem  Grunde  das  Angenmerk  auf  den 
Erwerb  des  Fabrikatlonsrechtes  einer  erstklassigen  Dampfturbine 
gerichtet.  Die  Gelegenheit,  eine  solche  von  vielen  Fachleuten  gut 
empfohlene  und  erprobte  Dampfturbine  zu  erhalten,  bot  sich  in 
der  Rateau  -  Turbine.  Die  Werke  haben  daher  von  den  Patent- 
inhabern, Herrn  Auguste  Rateau  und  der  Firma  Sautter, 
H  arlü  &  Ci  e.  in  Paris  das  ausschließliche  Benutzungsrecht  der 
Patente  für  Deutschland  und  andere  Länder  zur  Herstellung  der 
Dampfturbinen  nach  System  K  a  t  e  a  u  durch  Lizenzvertrag  er- 
worben und  soll  mit  der  Fabrikation  voraussichtlich  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres,  sobald  alle  Vorarbeiten  erledigt  sind,  be- 
gonnen werden.  —  Der  Gesamtumsatz  betrug  10,713.396  Mk. 
1 8,256.258  Mk.  i.  V.l.  In  Erwägung  der  durch  die  Umaatzsteigerung 
notwendig  gewordenen  Zugänge  und  Neubauten,  hat  die  außer- 
ordentliche Generalversammlung  am  14.  Jänner  d.  J.  beschlossen, 
das  Aktienkapital  um  1 ,600.000  Mk.  zu  erhöben.  Die  Abschreibungen 
sind  auf  820.649  Mk.  festgesetzt  worden.  Nach  Abzug  der  General- 
unkosten und  unter  Hinzurechnung  des  vorjährigen  Vortrages 
von  108.940  Mk.  beträgt  der  Bruttogewinn  2,773.449  Mk.  Nach 
Abzug  dar  Abschreibungen  vorbleibt  ein  Reingewinn  von 
1,952.800  Mk.,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird: 
18*  Dividende  auf 8,500.000 Mk.  AktienkapiUl  -  1  ,«(0.0110 Mk., 
Tantieme  an  den  Vorstand  150.386  Mk.,  Tantieme  an  den  Aufsichts- 
rat 120.808  Mk.,  Vortrag  anf  neue  Rechnung  152.106  Mk.  z. 

Straßenbahn  Hannover.  Die  Besserung  in  den  Verhält- 
nissen der  Gesellschaft  hat  in  dem  Jahre  1904  weitere  Fortachritte 
bt.  An  Mehreinnahmen  wurden  erzielt  im  Personeubetriebe 
«ud.272  Mk.,  im  Güterhetriebe  7972  Mk.,  im  Licht-  und  Krafl- 
betriebe  70.511  Mk.  Die  Gesamtmebreimiahmen  des  Betriebes  be- 
trugen mithin  343.86D  Mk.  Die  im  Jahre  1903  nach  Aufhören  des 
Akkumulatorenbetriebes  eingeführte  Verkehrsdichtung  im  Straßen- 
bahnbetriebe  hat  sich  bewährt,  wenngleich  die  Mebreinnahme  noch 
nicht  ganz  der  kilomelriscbuu  Mehrleistung  entsprach,  *da  der 
Ertrag  per  Wagenkilometer  von  29*  Pfg.  auf  28  0  Pfg.  zurück 
ging.  Dagegen  stieg  der  Krtrag  aus  dein  Geleiakiloineier  Bahu- 
Fänge  von  13.335  Mk.  im  Jahre  1903  r.ul'  14.437  Mk.  im  Jahre  1904. 
Die  Erhöhung  des  Preises  für  die  Stroinahgabo.  an  Motorbutriebe 
von  15  auf  20  Pfg.  für  die  Kilowattstunde,  welche  mit  dem 
1.  August  ins  Leben  getreten  ist,  hat  bereit*,  in  Verbindung  mit 
der  ständig  wachsenden  Erweiterung  des  t  .  burlaiidnctzcs,  einen 
Hcbr  günstigen  Einfluß  aut  die  Kinnahmen  aus  der  Liebt-  und 
Kraftabgabe  ausgeübt  und  nueh,  abgesehen  von  wenigen  Aus- 
nahmen, keinen  Widerstand  bei  den  einzelnen  Abnehmern  ge- 
funden. Der  Bruttogewinn  de*  Jahres  l!MM  betrug  968,474  Mk. 
ii.  V.  751.731  Mk.),  darunter  <MW,AM  Mk.  ('M.erschuß  der 
4.156.340  Mk.  Einnahmen  »her  die  3,189.907  Mk.  Ausgaben. 
Andererseits  waren  erforderlich  für  Abschreibungen  JU2.7S6  Mk. 
i.  V.  '.cj.5'17  Mk.,  wiwie  auf  <■  oterwageu  52.624  Mk.i.  l'horweisung 
an  den  Amortisationsfonds  150.000  Mk.  ii.  V.  lWMHK)  Mark),  an 
den  Betrielisreservefürids  12.000  Mk.  fwie  i.  V.l  und  an  den  Er 
neuerungsfonds  41 5.« »O  Mk.  ii.  V.  4O5.000  Mk.i,  sowie  die  Ver- 


teilung von  12-50  Mk.  gleich  5*  Zinsen  auf  88.000  Stuck  gleich 
5,760.000  Mk.  Gewinnanteilscheine  mit  287.500 Mk.  (i.  V.  67.500 Mk.), 
die  Vorzugsaktien  (88  Millionen  Mark),  sowie  die  Stammaktien 
I  Million  Mark)  erhalten  keine  Dividende.  Auf  neue  Rechnung 
werden  1188  Mk.  vorgetragen.  Die  Gesellschaft  befördert«  im 
elektrischen  Betrieb  1904  »0,992.046  Personen,  das  heißt  2,671.717 
Personen  mehr  als  im  Vorjahre.  z. 

Elektrische  Straßenbahn  Breslaa.  Das  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr brachte  dem  Rechenschaftsberichte  zufolge  eine  weitere 
Steigerung  der  Einnahmen.  Im  Berichtsjahre  Bind  3,495.194  Wagen- 
kilometer 1 3,349.559  i.  V.)  zurückgelegt  worden.  Die  Einnahme 
per  Wagenkilometer  betrug  im  Durchschnitt  33*16  Ifg.  Personen 
wurden  8,912.407  befördert  Die  Betriebseinnahmen  beliefen  sich 
auf  929,178  Mk.  (i.  V.  895.286  Mk.),  diverse  Einnahmen  47.047  Mk. 
n.  V.  88.180  Mk.),  Mieten  6730  Mk.  (i.  V.  5160  Mk.i;  dazu  tritt 
noch  ein  Vortrag  von  4240  Mk.  fi.  V.  2182  Mk  ).  Nach  Abzug 
der  Hamlh.nphunkosten  von  10.028  Mk.  (i.  V.  9964  Mk.),  der  Be- 
triebsunkosten von  120.781  Mk.  (i.  V.  106.243  Mk.i,  der  Gehälter 
und  Löhne  339.019  Mk.  iL  V.  830.361  Mk.,,  sowie  nach  Absetzung 
von  17.264  Mk.  i'i.  V.  16.000 Mk)  zu  Versicherungen,  von  76.775  Mk. 
(i.  V.  74.222  Mk.i  für  Steuern,  davon  45.310  Mk.  Abgaben  an  die 
Sudtgemeinde,  bezw.  Landkreis  Breslau,  12.839  Mk.  (i.  V. 
16.255  Mk.i  für  Abschreibungen,  88.613  Mk.  (i.  V.  92.082  Mk.i 
für  Zinsen,  verbleibt  ein  Gewinn  von  321.874  Mk.  (i.  V.  295.635  Mk.). 
Nach  Abzug  der  Rückstellungen  für  den  Erneuerung»-,  resp. 
Amortisationsfonds  im  Betrage  von  77.000  Mk.  (i.  V.  72.000  Mk.i, 
verbleiht  ein  R  e  i  u  g  e  w  i  n  n  von  244.874  Mk.  (i.  V.  223.635  Mk  ). 
dessen  Verwendung  wie  folgt  vorgeschlagen  ist:  bViVo  V.  ö"/0) 
Dividende  von  4,200.000  Mk.,  Tantiemen  11.768  Mk.  .i.  V. 
9896  Mk  ).  Vortrag  2111  Mk.  «. 

Aktiengesellschaft  Mix  *  (Jenes t  Telephon-  anf  Tele- 
graphenwerke In  Berlin.  Der  Geschäftsgang  des  abgelaufenen 
Jahre»  war  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge,  im  all 


Jahre»  war  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge, 
befriedigend.  Das  Generalwarenkonto  ergab  einen 
Mk.  1,042.788  ti.  V.  Mk.  984.6631,  Zinsen  brachten  Mk.  82.621 
i.  V.  Mk.  39.487),  Miete  Mk.  91.008  (i.  V.  Mk.  95.000).  Nach 
Abzug  der  Handlung»-  und  Betrielisunkobten  im  Betrage  von 
Mk.  484.116  (i.  V.  Mk.  418.894),  den  Abschreibungen  von 
Mk.  195.766  (i.  V.  Mk.  185.197),  den  Hypntbekeimnsen  von 
Mk.  114.520  (i.  V.  Mk.  115.868\  verbleibt  inkl.  Mk.  36.127  Vor- 
trag ein  Reingewinn  von  Mk.  397  144  (1.  V.  Mk.  366.789), 
dessen  Verwendung  wie  folgt  beantragt  ist:  7'/t°/«  (i.  V.  7°  »( 
Dividende  =  Mk.  270.000,  Tantiemen  und  Remunerationen 
Mk.  70.811  (i.  V.  Mk.  68776),  zur  Überweisung  an  das  Delkredere- 
konto Mk  90.000  fi.  V.  Mk.  25.000).  Als  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung verbleiben  Mk.  26.3?i3. 

A.-G.  Feiten  k  Gullleaume  In  Petersburg.  Die  Gesellschaft 
schließt  das  Geschäftsjahr  1904  mit  einem  neuen  Verluste 
von  »H6.000  Rubel  ab  gegen  79.400  Rubel  und  175.700  Rubel  in 
den  beiden  Vorjahren;  dadurch  wächst  der  Gesamtverlust  auf 
693.000  Rubel.  Nach  Abzug  sämtlicher  Rückstellungen  ergibt  sieb 
ein  Fehlbetrag  von  466.600  Rubel. 

Verband  der  elektrotechnischen  Installationtflrmen  In 
Oentschland.  In  den  Tagen  vom  21.  bis  23.  Mai  wurde  unter 
sehr  zahlreicher  Beteiligung  die  III.  ord.  Mitgliederversammlung 
zu  Frankfurt  a  M.  abgehalten.  Wie  der  „Barl.  Bflre.-C."  schreibt, 
hat  der  Verband  im  verflossenen  Geschäftsjahr  eine  wesentliche 
Ausbreitung  erfahren  und  umfaßt  beute  Über  300  Finnen,  welche 
sieb  mit  der  Installierung  elektrischer  Starkstromanlagen  gewerbs- 
mäßig befassen.  Aus  dem  Tlttigkeitabericht  sind  von  allgemeinem 
Interesse  die  Sehritte  hervorzuheben,  welche  der  Verband  gegen- 
wärtig zur  Feststellung  der  von  staatlichen  und  kommunalen 
Elektrizitätswerken  den  selbständigen  Elektrizitätsfirmen  bereiteten 
Konkurrenz  unternimmt.  Von  der  diesjährigen  Tagesordnung  sind 
ein  Antrag  Halle  a.  8.,  der  sich  gegen  die  Schädigung  durch  die 
Vertreter  der  Fabriken  für  Installationsmaterialien  richtet  und 
Punkt  6:  „Gemeinsamer  Einkauf  hervorzuheben,  dessen  Durch- 
führung im  Prinzip  einstimmig  beschlossen  wurde.  Als  Ort  für 
die  nächstjährige  Mitgliederversammlung  wurde  Dresden  bestimmt. 

Wie  der  Üaterr«lchlsch*ungarlache  Exportverein  verlaut- 

bart,  ersucht  eine  hiesige  Exportfirma,  welche  Geschäftsverbin- 
dungen mit  der  abeasynischen  Regierung  unterhält,  sie  mit 
Pinnen  in  Verbindung  zu  bringen,  welche  Telegraphendrahte 
sowohl  auB  Eisen  als  auch  aus  K  u  p  fe  r  erzeugen,  außerdem  die 
dazu  gehörigen  Isolatoren  und  Träger,  sowie  komplett« 
Te  1  eph on  a n p a  r a  t  e  liefern.  Interessierende  Finnen  erhalten 
Namen  nnd  Adresse,  der  betreffenden  Firma  im  Vereinsbureau, 
Wien,  l.  Falke-straße  8,  in  der  Zeit  von  9  bis  4  Uhr.  Auch 
schriftliche  Anfragen  finden  Erledigung.  r. 

Schlott  der  Redaktion  am  26.  Juni  1905. 
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Der  einseitige  magnetische  Zug  von 
Motoren. 

Von  P.  Niethammer. 

Die  Ermittlung  des  magnetischen  Zuges  (it  kann 
und  soll  in  praxi  nur  eine  grobe  Annäherung  stein,  da 
man  die  zur  Berechnung  von  <7,  notigen  Faktoren  ent- 
weder im  voraus  nur  ungenügend  kennt  oder  nur  auf 
umständliche  Wciae  auswerten  kann. 

In  erster  aber  praktisch  völlig  genügender  An- 
näherung ist  G%  in  Kilogramm  gegeben  durch 

°*=\iim)t'2'F'-  •  •  • 

t  =  Luftspalt,  •  =  größte  Exzentrizität,  2  p  =  Pol- 
zahl, F9  =  Polquerschnitt  am  Luftspalt  (mittlerer  Luft- 
querschnitt),  B=  Luftinduktion. 

Dabei  ist  der  magnetische  Widerstand  des  Haupt- 
fluxca  in  sämtlichen  Eisenteilen  vernachlässigt,  was 
meist  zu  einer  ganz  bedeutenden  Ober  Schätzung  von 
fft  führt;  ferner  ist  e  gegen  8  als  klein  vorausgesetzt, 
was  eine  geringe  U  n  t  c  r  Schätzung  von  G»  veranlaßt, 

z.  B.  von  17,0/,,  bei  s  =  Ol  «,  von  6%  bei  \-  =  02  und 

bei  -|-  =  05,  waa  aber  praktisch  als  unzulässig  anzu- 
sehen ist,  von  54%.  B  ist  der  quadratische  Mittelwert 
(Effektivwert)  der  Luftinduktion.  B  und  Fv  sind  in  der 
Regel  für  Nutenanker  nicht  genau  bekannt,  da  sie 
die  Kenntnis  des  Kuvenverlaufes  der  Induktion  (Iber 
die  Polteilung  und  die  der  Kraftlinienverteilung  im 
ganzen  Luftspalt  voraussetzen.  Man  setzt  deshalb  häufig 
B  =  mittlere  Polrandinduktion  und  Fv  =  Polrand- 
querschnitt in  Quadratzentimeter. 

Vernachlässigt  man  e  nicht  gegen  8,  so  wird*) 

Der  letzte  Korrekturfaktor  ist 

=  1015    1-0R3  K>4 


->■ 


bei  - 1-  ==  0-1 


02  or> 


Dieser  Korrektionsfaktor  kann  aber  praktisch  gegen- 
über den  übrigen  Ungenauigkeiten  fast  immer  vernach- 
lässigt werden,  da  ja  die  Formel  2)  auch  die  magneti- 
schen Eigenwiderstände  unberücksichtigt  läßt. 
Die  Formel  2)  kann  man  auch  schreiben: 

-\l-JL  V     1       /  H  \%  


oder  auch 


(1, 


:J.| 


5-£ 


ist  die  maximale  Luftinduktion 


*)  Sumee,       f.  K.u  (Wierrt  l'io4.  Heft  M. 


(Polrandinduktion)  an  der  Stelle,  an  der  der  Luftapalt 

=  3  -  e  ist  und  Bmin  =  B  .  .     die  minimale  da,  wo  er 

ö-f-s 

&-{-£  ist,  sofern  die  Eisenwiderstände  vernachlässigt 
werden. 

Berücksichtigt  man  aber  die  magnetischen  Eisen- 
widerstände unter  Benutzung  der  Lcerlaufoharakteristik 
(Fig.  1,  Luftinduktion,  die  proportional  der  K  M  K  ist,  in 
Abhängigkeit  der  erregenden  Ampercwindungen),  so  gilt 
die  Formel  3  ganz  allgemein;  sie  ist  die  genaueste  Be- 
ziehung für  den  magnetischen  Zug.  B^x  «»d  Bn\n  nimmt 
man  aus  Fig.  1 :  0  A  ist  die  Tangente  an  die  Charakte- 
ristik im  Ursprung,  d.  Ii.  OA  stellt  die  A  Hr  für  Luft 
in  /  (B)  dar.  Teile  eine  beliebige  Strecke  CJ)\\OX 
in  K,  so  dali 

VE:  CI>=  t:S. 
Fd~-B  ist  die  normale  mittlere  Luftinduktion 
bei  e  =  0. 


Digitized  by  Google 


Seit«  422. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  28. 


Ziehe  FH  \\  OK,  FJ  liegt  symmetrisch  zu  FH  in 
bezug  auf  F<7,  d.  h.  ai  —  ol^x.    Das  Lot  JK  ist 

=  2».,.,  WA  =  Bmtx.  Die  Korrektur  [!  ~  (  J  )  ]  ''*  irt 

=  0-995    0-98    0  87 


fUr^Oi 


0-2  05 

man  kann  sie  also  praktisch  weglassen  und  schreiben:*} 


i        <r        F        6        1         S        3        tC  U 

Tiuse.-d  Ampoi  e  -Windungen 

Fifi.  1. 


AVV 


B  e  i  s  p  i  e  1  nach  Fig.  1  für  den  extremen  Fall 
s  =      ,  aulierdem  2 1>    -  V\  Fv  =  625  <•-.  «  =  9000. 

1.  Nach  Formel  3)  wird  genau  dureh  Entnahme 
von  Bmax  —  9850  und  i(mlD  =  7700  au«  Fig.  1 

r;,  =  3290  Ay. 

2.  Nach  der  von  mir  angegebenen  Formel  4) 

<;,  --  3790  kg. 

3.  Nach  der  ersten  Nilberungsformel  1) 

(!t  =  1H.200  üv/. 

4.  Mit  der  Korrektur  naeh  Formol  2) 

r;,  —  24.90ofy. 

Der  4.  Wert  ergibt  .-ich  auch  angenähert,  wenn  man 
in  Formel  3)  oder  4»  die  Werte  /}„.,„  und  ~ 

—  /' K  einsetzt;  dagegen  erhalt  man  für  /^m»*  =  L  S 
und  /*„„„  JA'  kleinere  Werte  für  r/,.  nämlich  aus 
Formel  Sj,  (»',,  -  9050. 

Aus  dem  Beispiel  erhellt,  dal*  nur  Formel  3)  und  4  t 
brauchbare  Werte  ergeben. 

*i  Dii-s»  Formel  linli«-  ich  livreit.s  in  N  i  *  t  h  a  in  nio  r. 
Klektribil»'  MiiMliinen  und  Anla-.-ie',  Bd.  I.  Seit«.«  *«,  als  diu  K"- 
neueste  lM-E0k-lini-t. 


Das  Zentralbatteriesystem  in  «eterreichlechen  Telephon- 
zentralen. 

Von  Haurat  Emil  Mttller. 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  von  der  iister- 
reiehischen  .Staatstelegraphenverwaltung  die  Telephon- 
net/.e  in  Triest  und  Karlsbad  einer  vollständigen  Um- 
gestaltung unterzogen. 

fn  der  erstgenannten  Stadt  gab  hiezu  die  infolge 
stetigen  Anwachsens  der  TeilnehmerauHchluBse  hervor- 
gerufene Unzulänglichkeit  der  Zentraleinrichtungen  Ver- 
anlassung, während  in  Karlsbad  die  Errichtung  eines 
neuen  Postgebäudes  die  Übertragung  des  gesamten  Tcle- 
phondienste«  in  letzteres  notwendig  machte. 

Der  Betrieb  der  Telepkonzentralen  in  beiden 
Städten  erfolgte  bis  zum  Zeitpunkte  der  Umgestaltung 
dureh  Umschalter,  welche  nach  dem  Fallklappcnsysteme 
eingerichtet  waren,  und  zwar  standen  in  Karlsbad  Um- 
sehalter ohne  Vielfachbetrieb,  in  Triest  solche  mit  Viel- 
fachbetrieb  in  Verwendung. 

Zum  Anrufe  der  Zentralen  dienten  hiebei  die  be- 
kannten, einen  Bestandteil  der  Teilnehmerapparatc  bil- 
denden Weehselstrominduktoren,  als  Stromquellen  für 
die  Mikrophone  PrimUrelementc,  welche  in  den  Teil- 
nchmerstationen  untergebracht  waren. 

Die  erwfthnte  Umgestaltung  bezog  sich  nun  in 
erster  Linie  auf  die  Neueinrichtung  der  Zentralen, 
welche  jedoch  auch  eine  entsprechende  Rekonstruktion 
der  Leitungsanlagen  notwendig  machte. 

Es  muOte  somit  vor  allem  die  Entscheidung  ge- 
troffen werden,  welche*  System  von  Zentraleiurichtungen 
zur  Anwendung  gelangen  sollte. 

Auf  Grund  eingehender  Studien,  welche  von  der 
technischen  Abteilung  der  Post-  und  Telegraphenzcntral- 
leitung  im  k.  k.  Handelsministerium  gepflogen  wurden, 
entschloß  sich  die  Staatstelegraphenverwaltung  das  Zen- 
tral batteriesystem  unter  Verwendung  von  Viel- 
fachumschaltern mit  Gl  ublampcnaignalisierung 
zu  akzeptieren. 

Die  Ausführung  der  nach  den  Direktiven  der  ob- 
genannten  technischen  Abteilung  ausgearbeiteten  Pro- 
jekte erfolgte  durch  die  „Vcre i  n  i  gt c  Telcph o n- 
und  Telegraphen  fahr  ik  Czeija,  Nis  sl  &  Co.  in 
Wien"  unter  der  Leitung  von  Ingenieuren  der  k.  k.  Post- 
und  Telegraphendirektioneu  in  Triest,  bezw.  Prag. 

Das  Prinzip  des  Zentralbatteriesystems  besteht 
bekanntlieh  darin,  daü  die  fllr  den  Anruf  der  Zentrale 
und  für  die  Mikrophone  dienenden  Stromquellen  der 
Teilnohmerstationen  nicht  mehr  in  letzteren,  sondern  in 
der  Zentrale  selbst  zur  Aulstellung  gelangen.  Durch 
diese  Anordnung  werden  namhafte  Vorteile  erreicht, 
welche  in  erster  Linie  darin  bestehen,  daß  die  tech- 
nischen Einrichtungen  der  Teilnehmerstationen  wesent- 
lich einfacher  werden  und  sich  hiedureh  die  Erhaltungs- 
kosten derselben  erheblich  geringer  stellen. 

Die  gesamte  Manipulation  wird  dadurch  wesent- 
lich vereinfacht,  dalJ  alle  Signale  automatisch  er- 
folgen, wodurch  jeder  Arbeitsplatz  weit  besser  aus- 
genützt wird  und  demselben  eine  größere  Zahl  von 
I  Leitungen  zugewiesen  werden  kann;  hiedureh  reduzieren 
sieh  die   Anlage-   und  Betriebskosten  ganz  bedeutend. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Sachlage  wurde  die  Neu- 
einrichtung der  Zentrale  Triest  bereits  im  Jahre  1903, 
jene  der  Zentrale  Karlsbad  im  Februar  des  vergangenen 
Jahres  in  Angriff  genommen.  Die  Fertigstellung  der 
erstgenannten  Anlage  erfolgte  anfangs  1904,  jene  der 
letztgenannten  Anlage  im  Monate  Juli  desselben  Jahres. 
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Die  Einrichtungen  der  beiden  Zentralen  sind  im 
wesentlichen  die  gleichen;  dieselben  unterscheiden  sich 
nur  dadurch,  daß  die  Kapazität  der  zur  Aufstellung 
gelangten  Vielfachuinschalter  eine  verschiedene  ist,  in- 
dem dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  Einwohner-,  bezw. 
Teilnehmerzahl  naturgemäß  für  Triest  größer  gewählt 
werden  mußte  als  für  Karlsbad. 

Es  sollen  daher  im  folgenden  nur  die  Einrich- 
tungen einer  der  beiden  Zentralen  naher  beschrieben 
werden,  und  zwar  wurde  Karlsbad  deshalb  gewählt, 
weil  dieselbe  spÄter  zur  Errichtung  gelangte  und  die 
vorher  gewonnenen  Erfahrungen  hiebei  entsprechend 
verwertet  werden  konnten. 

Bevor  auf  die  detaillierte  Beschreibung  der  tech- 
nischen Einrichtungen  dieser  Zentrale  eingegangen  wird, 
Bei  zunächst  hinsichtlich  des  Leitungsnetzes  einige! 
vorausgeschickt. 

.Samtliche  Abonnentenleitungen  der  alten  Anlüge 
bestanden  aus  Einfachleitungen,  welche  durchwegs  ober- 
irdisch angelegt  und  in  zwei  Zentralen,  und  zwar  am 
Marktplatze  i  Zentrale  I),  bezw.  in  der  Bahnhofstraße 
(Zentrale  II)  eingeführt  waren. 

Anläßlich  der  Übertragung  des  gesamten 
Telephondienotes  in  das  neue  Postgebäude 
in  der  Bahnhofstraße  mußte  —  wie  bereits 
eingangs  erwähnt  —  auch  eine  durchgrei- 
fende Rekonstruktion  des  Leitungsnetzes  vor- 
genommen werden,  welche  hauptsächlich 
durin  bestand,  daß  die  oberirdisch  verlau- 
fenden Ijcituugen  teils  verlegt,  teils  in  unter- 
irdische Kabelleitungen  umgewandelt  wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  auch 
sämtliche  Einfachleitungen  des  Netzes  in 
Doppelleitungen  umgestaltet. 

Die  Einfuhrung  der  oberirdischen  Im- 
tungen  in  die  neue  Zentrale  erfolgte  mittels 
eines  am  Amtsgebllude  zur  Aufstellung  ge- 
langten EinfUhrungsturmcs,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  dieselben  von  letzterem  zu  den 
unterhalb  desselben  im  feuersicher  abge- 
schlossenen Kuppclraumc  untergebrachten 
Blitzschutzvorrichtungen  und  Schmelzsiche- 
rungen  mittels  einadriger  Gummibleikabel 
geführt  wurden. 

Der  Einfuhrungsturm  ist  sechsseitig  und 
fUr  die  Aufnahme  von  480  Drahten  kon- 
struiert. Zur  Verbindung  der  Blitzschutz- 
vorrichtungen mit  der  Linienseite  des  im  drit- 
ten Stockwerke  untergebrachten,  später  näher  zu 
beschreibenden  Hauptverteilers  dienen  22adrige  Blei- 
kabel, welche  im  Kuppelraume  und  im  Dachbodenraume 
des  Gebäudes  in  flolzschläuchen  verlegt  sind.  Die 
r'ührung  derselben  in  vertikaler  Richtung  erfolgt  an 
entsprechend  konstruierten  Eisenträgern. 

Die  Einfuhrung  der  Untergrundlinien  (9  Stück 
240adrige  Bettungskabel)  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die 
genannten  Straßenkabcl  in  einem  Kellerraume  des  Post- 
gebäudes  einmünden,  in  welchem  sich  auch  die  Knd- 
versehlUssc  befinden. 

Der  ganze  Raum  ist  mit  einem  Asphaltestrich  und 
die  Mauern  auf  1  m  Höhe  mit  Binom  Asphaitunstrich 
versehen.  Auf  dem  Asphaltbelag  gelangte  ein  Bretter- 
podium mit  Hohlraum  zur  Unterbringung  der  Kabel 
und  zwei  Bretterwände  zur  Aufnahme  der  Endverschlüsse 
zur  Aufstellung. 


Von  den  EudvcrschlUssen  zur  Linienseite  des  vor- 
erwähnten Hauptverteilers  im  dritten  Stockwerke  wurden 
62adrige  Bleikabel  verlegt. 

Dieselben  verlaufen  in  den  Kellerräumen  hori- 
zontal, hierauf  durch  DcckendurchbrUchc  in  den  ein- 
zelnen Stockwerken  vertikal  bis  zum  Dachboden  und 
hier  horizontal  zum  Plafonddurchbruche  des  Rangier- 
zimmers, von  wo  aus  dieselben  vertikal  gemeinschaft- 
lich mit  den  vom  Kuppclraumc  verlaufenden  22adrigen 
Bleikabeln  und  im  Rangierzimmer  unterhalb  des  Podiums 
zur  Linienseitc  des  Hauptverteilers  geführt  sind. 

Die  Bleikabel  wurden  im  Einfuhrungszimmer 
unterhalb  des  Bretterpodiums  im  weiteren  Verlaufe  in 
einem  im  Pflaster  versenkten  Schlauche  verlegt;  die 
vertikale  Führung  durch  die  Stockwerke  und  im  Rangier- 
zimmer geschieht  an  Eisenträgern. 

Die  22adrigen  und  die  62adrigen  Kabel  sind  an 
den  Schienen  der  Kaitelträger  mittels  eigener  Messing- 
kabelklemmen aufgehängt. 

Die  vorgenannten  Kabel  enden  in  dem  bereits 
früher  erwähnton  Hauptverteiler,  welchor  in 
einem  den  eigentlichen  Umschaltesälen  benachbarten 
Räume  untergebracht  ist.  (Fig.  1.) 


Kig.  l. 

Derselbe  ist  für  eine  endgiltige  Kapazität  von 
24(K)  Doppelleitungen  berechnet  und,  wie  aus  der  neben- 
stehenden Figur  ersichtlich,  aus  Eisenwinkeln  und  Eisen- 
händern  konstruiert.  Das  so  gebildete  laubenartige  Ge- 
stell trägt  an  der  Linienseitc  47  Hartgummisicherungs- 
streifen mit  Asbestauflage  ä  80  Doppelleitungen  mit 
insgesamt  2820  Abschmelzsicherungen  a  05  A.  Die 
Fig.  2  zeigt  die  Außenseite  des  Hauptverteilers. 

Die  Amtsseite  besteht  derzeit  aus  47  Hartgummi- 
klemmenstreifen  ü  30  Doppclleitungen. 

Andern  Haupt  Verteiler  sind  die  Bezeichnungen  der  Lei- 
tungen derart  angebracht,  daß  die  einzelnen  Leitungskate- 
gorien, d.  i.  oberirdische  Leitungen,  Hausanschlüsse,  Fern- 
leitungen oder  Untergrundleitungen  genau  kenntlich  sind. 

Von  der  Amtsseite  des  Hauptvertcilera  sind  die 
einzelnen  Leitungen  in  flammsicher  imprägnierten  Ka- 
beln zur  Lokal-  und  Fernzentrale  geführt.  — 
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Fig.  2. 

Es  »oll  nun  zunächst  auf  die  Beschreibung  der 
Einrichtungen  in  der  Lokalzentrale  Ubergegangen 
werden. 


werden. 

Den  wichtigsten  Bestandteil  derselben  bildet  der 
V  ielfachums  ehalte  r,   welcher  in  einem  Saale 
von  15  »ii  Ijinge  und  (5  m  Breite  des  dritten  Stock 
Werkes  des  Postgebäudes  untergebracht  ist. 

Derselbe  ist  nach  dem  Zentralbatteriesysteme  mit 
Gluhlampensignalisicrung  und  vertikaler  Anordnung 
der  Klinkentafeln  aus  fuhrt,  derzeit  für  1260  Doppel- 


leitungen  komplett  montiert  und  kann  jederzeit  bis  zu 
einer  Kapazität  von  6000  Anschlüssen  erweitert  werden. 

Gegenwartig  sind  im  Umschalter  595  Teilnehmer- 
leitungen  und  10  Dienstleitungen  eingeführt;  die  Ge- 
samtzahl der  Stationen  beträgt  649. 

Der  Umschalter  (Fig.  3}  besteht  zunächst 
aus  drei  Schränken  zu  je  drei  Arbeitsplätzen  ä  140 
Doppelleitungen  für  den  Lokalverkebr.  Jeder  der  drei 
Schränke  ist  mit  1300  Vielfachklinken  und  60  Ver- 
mittlungsklinken für  die  interurbanen  Anmeldeleitungen, 
sowie  für  etwaige  andere  Zwecke  versehen.  Anschließend 
an  diese  Schranke  befindet  sich  rechts  ein  vierter  eben- 
solcher Sehrank,  dessen  linkes  Drittel  mit  Multipel- 
klinken ausgerüstet  ist  und  der  gegenwärtig  als  „A  n- 
satzBchrank"  dient. 

Die  Aufstellung  dieses  vierten  Schrankes,  welcher 
außer  den  erwähnten  Multipelklinken  mit  keinen  Appa- 
raten ausgerüstet  ist,  erfolgte  aus  dem  Grunde,  damit 
bei  einer  Vergrößerung  des  Amtes  um  einen  weiteren 
Schrank  jede  Störung  des  Betriebes  möglichst  vermieden 
wird.  Zu  diesem  Behufe  sind  in  die  letzten  Multipel- 
klinken  bereits  die  Kabel  für  die  Erweiterung  des 
Multipelumschalters  eingelötet,  so  daß  ein  Ausloten 
dieser  Klinken  bei  einer  Erweiterung  nicht  erforder- 
lich ist 

Die  formierten  und  an  den  Enden  isolierten  Kabel  für 
die  Verlängerung  des  Multipeis  lagern  teils  im  vierten 
Schranke,  teils  in  dem  bereits  gleichfalls  montierten  zu- 
künftigen eigentlichen  rechten  Ansatzschranke,  der  zu- 
gleich den  rechten  Abschluß  der  Schrankreihe  bildet. 

Links  schließt  sich  an  die  erwähnten  drei  Schränke 
ein  weiterer  Schrank  mit  zwei  Arbeitsplatzen  für  den 
Vermittlungsdicnst  zur  Fernzentrale  nach  dem 
Kinschnursysteme  für  je  zehn  Leitungen  eingerichtet, 
bis  zu  zwanzig  Leitungen  erweiterungsfähig,  nebst  einem 
Ansatz  in  der  Größe  eines  Arbeitsplatzes,  welcher  zu- 
sammen mit  den  zwei  Fernvermittlungsarbeitsplätzen 
mit  insgesamt  1300  Vielfach-  und  60  Vermittlungs- 
klinken ausgerüstet  ist. 

Für  Untersuehungszwccke  ist  am  linken  Ansatz- 
schranke ein  komplette«  Verbindungsstipselpaar  ange- 
bracht. 

Als  Abschluß  der  ganzen  Schrankreihe 
ist  zur  Linken  ein  Kabelaufführungskastcn 
aufgestellt. 

Unmittelbar  hinter  dem  eigentlichen 
Umschalter  ist  unter  Freilassung  eines 
zirka  0-5  m  breiten  Ganges  das  kombinierte 
Zwischen  Verteiler-  und  Relais- 
ge  s  t  c  1 1  e  (Fig.  4)  montiert  Dasselbe  tragt 
die  für  1260  Teilnehtneranschlüsse  nötigen 
Liuienrelais.  Trennrelais  und  Lampeuneben- 
schlußwiderstände,  sowie  die  Zwischenvcr- 
teilerstreifen  nebst  allen  zur  Verbindung  des 
Zwisehenverteilers  mit  den  Relais  und  dem 
Umschalter  erforderlichen  Kabel-  und  Wech- 
seldrahte. 

Bevor  auf  die  Schaltungen  des 
Vielfaehumschalters  naher  eingegangen  wird, 
muß  vorausgeschickt  werden,  daß  infolge 
Einführung  dieses  Systems  samtliche  Teil- 
nehmerstatiunen  umgestaltet,  bezw.  mit  neuen, 
diesem  System  entsprechenden  Apparaten 
ausgerüstet  werden  mußten. 

Die  technische  Einrichtung  einer  Tcle- 
phonstation  nach  dem  Zentralbatteriesystem 
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ist  sehr  einfach;  sie  besteht  (Fig.  5)  lediglich  aus  einer 
Induktiunsrollc  J.  dem  Telephon  7',  dem  Mikrophon  M. 
einem  Kondensator  A'l'zwei  Mikrofarad  i,  einem  Wecker  W 
(KHK»  Ohm)  und  dem  Automathebol  .1. 


Fig.  -r'. 


In  der  nebenstehenden  Figur  ist  das  Schema  einer 
solchen  Teilnehmerstation,  sowie  die  Schaltung  der  be- 
züglichen Teilnehmer-Doppelleitung  in  der  Zentrale, 
bezw.  im  Vielfachumschalter  ersichtlich  gemacht. 

In  der  Ruhelage  kann  kein  Gleichstrom  zirku- 
lieren, da  der  Stromkreis  durch  den  Automathebel,  auf 
welchem  das  Telephon  hangt  unterbrochen  ist  und  der 
Kondensator  gleichgerichteten  Strömen  den  Durchgang 
nicht  gestattet. 

Dagegen  findet  ein  von  der  Zentrale  kommender. 
Wechselstrom  seinen  Weg  Uber  den  Kondensator  und 
den  Wecker,  wodurch  der  Anruf  erfolgen  kann. 

Wenn  jedoch  das  Telephon  vom  Iluken  des  Au- 
tomathebels abgehoben  wird,  wird  der  Stromkreis  einer 
in  der  Zentrale  befindlichen  Batterie  ^'schlössen  und 
der  durch  die  Doppelleitung  eintretende  Gleichstrom 


findet  seinen  Weg  durch  die  sekundäre  Wicklung  der 
Induktionsrollo  und  das  Mikrophon. 

Gleichzeitig  wird  eine  Verbindung  vom  Mikro- 
phon zum  Telephon  Uber  die  primäre  Wicklung  der 
Induktionsrolle  und  den  Kondensator  hergestellt 

Die  Schaltung  der  Teilnehmerleitungen  im  Viel- 
fachumschalter ist  gleichfalls  aus  der  Fig.  b  ersichtlich. 

Dieselben  sind  zunächst  mit  den  parallel  geschal- 
teten Vielfachklinken  MK,  bezw.  den  Abfrageklinken  AK 
verbunden. 

Von  den  Klinken  gehen  die  beiden  Drahte  der 
Doppelleitung  Uber  die  Ruhekontakte  eines  Relais  TR, 
des  sogenannten  Trennrelais,  durch  die  gemein- 
same Batterie  und  durch  das  sogenannte  LinienrelaisLft. 

Das  Linienrelais  spricht  dann  an,  wenn  der  Strom- 
kreis der  Zentralbatterie  Ober  da«  Trennrelais,  und 
zwar  Uber  die  Kontakte  5  und  ß  geschlossen  wird;  der 
Anker  bei  U  wird  angezogen  und  die  Glühlampe  S  L 
erglüht 

Die  Wicklung  des  Kontrollrelais  KR  befindet 
sich  samt  dem  Widerstand  /.V  im  Nebenschlüsse  zu  jenem 
Stromkreise,  in  welchem  die  Lampe  R  L  eingeschaltet 
ist;  das  Kontrollrelais  wird  durch  das  Schliefen  eines 
Relaiskontaktes  .'<  stromführend  und  es  leuchtet  somit 
die  Kontrollampe  KL  bei  jedem  Aufruf  gleichzeitig 
mit  der  Ruflampe. 

Die  Kontrollampe  A  L  erglüht  jedoch  auch  in 
dem  Kalle,  wenn  eine  Ruflampe  schadhaft  geworden  ist. 

Für  den  Nachtdienst  ist  ein  Wecker  W  augeordnet, 
der  durch  ein  Relais  W  R  betätigt  wird,  dessen  Wick- 
lung ist  gewöhnlich,  d.  i.  bei  Tage  durch  den  Schalter  S 
kurzgeschlossen  ist;  die  Einschaltung  derselben  erfolgt 
durch  Offnen  des  Schalters. 

Zu  den  weiteren  Bestandteilen  des  Vielfachum- 
sehaltcrs  gehört  das  Verbindungssystem.  Dasselbe 
besteht  aus  den  zur  Herstellung  der  Verbindungen  er- 
forderlichen Schnurpaaren,  welche  mit  einem  Abfrage- 
stöpsel AS  (Fig.  6)  und  einem  Verbindung s- 
stöpsel  V  8  versehen  sind. 


Fig. 


Die  Stöpsel  sind  dreiteilig,  besitzen  also  drei  Kon- 
takte: die  Spitze,  den  Schaft  und  den  Stöpselhala. 

In  das  Verbindungssystem  sind  weiters  in  der 
aus  dem  Schema  ersichtlichen  Weise  die  Überwachungs- 
relais 1  und  ■/,  die  überwachungslampen  Lt  und  iu, 
der  aus  vier  Wicklungen  M',.  H't,  M's  und  W*  be- 
stehende Translator  und  ein  kombinierter  Ruf-  und 
Sprechkipper  KSK  eingeschaltet 

Wenn  der  Anruf  seitens  eines  Teilnehmers  erfolgt 
ist  und  durch  Leuchten  der  Ruflampe  Bich  bemerkbar 
macht,  wird  der  Abfragestöpsel  A  S  in  die  betreffende 
Lokalklinke  gesteckt  und  die  Sprechgarnitur  des  Arbeits- 
platzes durch  Betätigung  des  kombinierten  Kippers  ein- 
geschaltet. 

Der  Stromluuf  ist  nun  folgender: 

Von  der  einen  Leitung  der  Abonnenten  Uber  den 
Schaft  des  Abfragestöpsels  A  S  zur  Wicklung  des  Über- 
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wachungsrelaia  7,  durch  die  Wicklung  W \  des  Trans- 
lator* zur  Batterie  and  über  die  Wicklung  H',  deB  ge- 
nannten Translators  zur  zweiten  Leitung  des  Abonnenten 
zurück. 

So  lange  beim  Abonnenten  das  Telephon  am 
Haken  des  Hebels  bRngt,  ist  der  Stromkreis  der 
Abonnentenleitung  unterbrochen,  und  der  Strom  der 
Zentralbatterie  flielit  vom  negativen  Pole  derselben  Uber 
die  Lampe  L„  über  den  Stöpselhals  des  betreifenden 
StOpsels,  welcber  in  der  Klinke  der  Teilnehmerleitung 
steckt,  und  über  das  Trennrelais  zum  positiven  Pole 
der  Batterie.*) 

Wenn  der  Teilnehmer  (Fig.  5  und  l>)aein  Telephon 
abgehoben  hat,  fließt  Strom  durch  die  Außenleitung, 
der  Anker  des  Überwachungsrelais  /  wird  angezogen 
und  die  Lampe  L,  erlischt,  weil  der  größte  Teil  de« 
Stromes  durch  den  passend  bemessenen  Widerstand  r, 
fließt 

Die  Manipulantin  kann  nun  ihren  Sprechapparat 
durch  Betätigung  des  kombinierten  Sprech-  und  Kuf- 
kippers einschalten  und  den  Wunsch  des  Abonnenten 
entgegennehmen. 

Wenn  das  geschehen  ist.  wird  der  Verbindungs- 
stöpsel V  &  in  die  betreffende  Klinke  des  verlangten 
Abonnenten  eingeführt  und  durch  Betätigung  des  Kippers 
die  Rufstromquelle  eingeschaltet. 

Der  Wecker  beim  gerufenen  Abonnenten  ertönt. 
Gleichzeitig  fließt  Strom  aus  der  Zentralbatterie  über 
die  Überwachungslampe  /v,  und  den  Stöpselhals  des 
V'crbindungsstöpsels.  die  Klinkenhulse  des  gerufenen 
Abonnenten  und  die  Wicklung  des  Trennrelais  zum 
positiven  Pole  der  Batterie  zurück. 

Die  Lampe  L4  leuchtet,  wodurch  angezeigt  wird, 
daß  der  gerufene  Teilnehmer  sein  Telephon  noch  nicht 
abgehoben  hat. 

Sowie  jedoch  das  Telephon  abgehoben  wird,  er- 
scheint der  Stromkreis  geschlossen,  der  Strom  der 
Zentralbatterie  findet  seinen  Weg  durch  die  Wiek 
lung  Wt  des  Translators,  die  Wicklung  des  Uber 
wachungsrelais  4  zum  Schaft  des  Stöpsels  in  die  eine 
Leitung  des  Abonnenten,  passiert  die  Station  und  kehrt 
durch  die  RUekleitung  Uber  die  Spitze  des  Stöpsels 
und  Uber  die  Wicklung  H'2  zur  Batterie  zurttck. 

Das  Überwachungsrelais  4  wird  betätigt,  wodurch* 
in  ähnlicher  Weise  wie  früher  die  Lampe  L4  erlischt. 

Das  Erlöschen  der  letztgenannten  Lampe  zeigt 
somit  an,  daß  der  gerufene  Teilnehmer  zum  Sprechen 
bereit  ist. 

Bezüglich  des  Translators  H',,  TFj,  Ws,  H\  wird 
noch  bemerkt,  daß  selbstverständlich  für  jede*  Schnur- 
paar ein  solcher  vorbanden  ist.  Wie  aus  dem  Schema 
ersichtlich,  läßt  der  Translator  den  Strom  der  Zentral- 
batterie ungehindert  nach  beiden  Seiten  Uber  die  beiden 
Teilnehmerleitungen  zu  den  Mikrophonen  passieren.  Die 
Sprechströme  zweier  miteinander  verbundenen  Leitungen 
werden  von  denselben  jedoch  durch  Induktion  Uber- 
tragen. 

Wenn  das  Gespaeh  beendet  ist  und  beide  Teil- 
nehmer ihre  Telephone  wieder  aufhangen,  leuchten  die 
Überwaehungslampen  auf.  worauf  die  Verbindung  ge- 
löst wird. 

Da*  Prüfen  auf  Besetztsein -  der  Leitungen  erfolgt 
wie  gewöhnlich  dadurch,  daß  der  Verbindungsstöpsel  V  S 
bezw.  die  Spitze  desselben  an  die  betreffende  Klinkcn- 


*i  Kit«  Zentrnlbntlcrie  ist   in  den   Schaltung!?*kizzcn  der 
Übersichtlichkeit  wegen  getrennt  gezeichnet. 
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hülse  angehalten  wird;  hört  man  ein  Knacken  im  Mani- 
pulationstelephon, ist  die  Leitung  besetzt.  Es  sind 
nftmlich  alle  Klinkenhülsen  Uber  die  Trennrelais  mit 
dem  positiveu  Pole  der  Batterie  verbunden,  wareud  der 
Hals  des  Stöpsels  mit  dem  negativen  Pole  in  Verbindung 
steht.  Wenn  nun  die  Spitze  des  Stöpsels  V  N  die  Klinken- 
hülse berührt  wird  der  Kondensator  A",  entladen,  was 
das  oberwähnte  Knacken  zur  Folge  hat.  Ist  die  Leitung 
frei,  so  stehen  die  Klinkenhülsen  im  Potential  der 
Erde;  ein  Geräusch  im  Manipulationstelephon  ist  nicht 
wahrnehmbar,  da  die  Spitze  des  Verbindungsstöpsels 
ebenfalls  über  die  Wicklung  \\\  des  Translators  mit 
Erde  verbunden  ist  und  infolge  dessen  die  Anscbaltung 
des  positiven  Poles  im  Ladungszustand  des  Konden- 
sators keine  Änderung  hervorbringt. 

Die  in  den  Mikrophonstromkreis  der  Arbeitsplätze 
eingeschalteten  Drosselspulen  l)  dienen  einerseits  als 
VorscbaltwideratAndc  für  das  Mikrophon  zur  Herabmin- 
derung der  Spannung  der  24  Voltbatterie,  andererseits 
in  Kombination  mit  dem  Kondensator  Kt  zur  Erzielung 
einer  reineren  Lautwirkung  des  Mikrophons. 

r  Fortsetzung  folgt) 


Neuere  selbsttätige  und  FIQssigkeitsanlasser  für  Motore. 

Bekanntlich  findet]  in  der  Praxi»  je  nach  dem  Verwendung« 
zweck  und  der  Betriebsart  entweder  Metall-  oder  Flusisigkeitsau 
laaaer  Anwendung,  deren  Betätigung  aowohl  von  Hand  als  aueb 
automatisch  erfolgen  kann. 

Die  Electncitäte-Actien-Geaellschaft  vonn.  W.  Lahnieyr 
4  Co.,  Frankfurt  a.  M.  bringt  auf  diesem  (Jebiet  nachfolgende 
neue  Konstruktionen  zur  Ausffll 

Fig.  1  stellt  einen 
selbsttätigen  An  - 
lasser  für  größere 
Motore  dar.  wie 
solche  tum  Antrieb 
von  Pumpen,  Kom- 
pressoren und  Auf- 
zügen verwendet 
werden.  Der  An- 
lasser bat  die  Eigen- 
tümlichkeit, daß  fUr 
das  Einschalten  eine 
langsame  Bewegung 
de»  Anlasserhenels, 
für  das  Ausachalten 
eine  schnelle  Be- 
wegung ercielt  wird. 

Die  Anordnung 
ist  folgende:  Der 
Motor  M  erteilt,  so- 
bald er  »ich  in  Be- 
wegung setzt,  durch 
Ku 


urbel  k  dem 
Hebel  h  eine  hin  und 
hergehende  Bewe- 
gung. Diener  Hebel 
tragt  zwei  Sperr- 
zone, die  durch  eine 
Feder  das  Beatreben 
haben,  in  die  Zahm1 
einea  /ahnsegtuentes 


einzugreifen,  dessen  Achse  mit  dem  An- 
laQhebel  gekuppelt  ist.  Der  Eingriff  der  beiden  Sperrzäbnc  wird 
geregelt  durch  eine  Stange  a,  welche  durch  den  Magneten  t  be- 
Magnet t  stromlos,  so  liegt  der  untere 


ill übt  wird.   Ist  de 


Sperrzahn  Z\  im  Eingriff,  wahrend  der  obere  Sperrzahn  vermittels 
de»  Anachlagstiftes  *  abgehoben  ist.  Diese  Stellung  nimmt  der 
Apparat  in  ruhendem  Zustande  ein. 

Wird  nun  au  irgend  einer  Stelle  die  Leitung  zum  Motor 
geuehlosften,  so  erhalt  sowohl  der  Motor  als  auch  der  Magnet 
Strom.   Die   Diineiisionierung  der  Widerstande,  welche  vorge 
schaltet  «ind,  ist  derart,  daß  sich  der  Motor  in  Umdrehung  ver 
setzt  und,  wie  schon  erwähnt,  dem  Hebel  *  eine  hin  und  her- 


gehende Bewegung  erteilt.  Gleichseitig  wird  aber  auch  die  Arre- 
tierstange a  nach  unten  bewegt  und  der  untere  Sperrzabn  aus- 
geschaltet, wahrend  der  obere  Sperrzahn  x  nunmehr  eingreifen 
kann.  Bei  jedem  Hin-  und  Hergang  de«  Hebels  wird  das  Zahn- 
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Segment  und  im i mit  der  Anlasser  um  eine  Stufe  vorgeschoben 
und  zwar  soweit,  big  die  Snernähne  zu  Ende  sind.  Der  Hebel 
«Hieltet  zwar  noch  weiter,  fallt  aber  keine  Zähne  mehr. 

Zum  Abstellen  des  Motors,  braucht  nur  der  Motorstrom- 
kreis  stromlos  gemacht  au  werden.  Der  Anker  de«  Magneten  füllt 
dann  ab,  die  Arretierslange  a  löst  den  olicren  Sperrzahn  aus  und 
läßt  den  unteren  eingreifen.  Die  lebendige  Kraft  des  Motors  ist 
nach  dem  Ausschalten  noch  groß  genug,  am  durch  zweimaligen 
Hin  und  Hergang  den  Anlaßhebel  in  seine  Nullage  zurück- 
zubefördern.  Sollte  der  Motor  nach  dem  Zurückschaffen  des  Hebels 
noch  langer  laufen,  so  hat  dies  keinerlei  Einriuß,  da  der  Sperr- 
zahn auf  keine  weiteren  Zlhne  mehr  trifft. 


Kig  », 


Eine  andere  Ausführungsform  zeigt  Fig.  i';  bei  dieser  Ein- 
lirhtung  ist  als  Betriehselement  kein  Sttorrzahn,  sondern  eine 
Klauenkupplung  verwendet-  Das  Schneckenrad  I(  ist  in  ähnlicher 
Weise  wie  vorher  mit  dem  Anlaßwiderstand  gekuppelt,  welcher 
in  Verbindung  mit  einem  Drehstrommotor  veranschaulicht  ixt. 
Die  Kupplung  des  Wurms  W  erfolgt  durch  eine  rechts-  und  linke- 
laufende Scheibe  S  bezw.  S,  vermittels  einer  Klauen-  oder  Reibungs- 
kupplung. Beide  Scheiben  werden  von  dem  anzulassenden  Motor 
angetrieben  und  zwar  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten.  Die 
Scheibe  fl|,  weiche  das  Anlassen  bewirkt,  dreht  sich  langsam, 


Kig.  8.  Kig.  4. 

dagegen  die  Scheibe  .S\  welche  das  Ausschallen  »hernimmt,  rasch. 
Die  Steuerung  der  Kupplung  erfolgt  durch  den  Magneten  M  und 
die  beiden  Anschlagstifte  «  und  »t.   Wird  der  l'nmarslrouikrois 


dea  Motors  eingeschaltet,  so  erhält  gleichzeitig,  während  die  An 
triebaacheibe  sieb  zu  drehen  beginnt,  der  Magnet  Strom  und  bringt 
die  Kupplung  mit  der  Scheibe  6'  für  die  Anlaßbewegung  in  Eingriff. 
Die  Widersinn  de  werden  allmählich  ausgeschaltet  und  zwar  dauert 
die  Bewegung  des  Anlaßhebels  so  lange  bis  der  Stift  »,  die 
Kupplung,  entgegen  der  Wirkung  des  Magneten  und  der  Feder  t\ 
ausruckt.  Der  Hebel  bleibt  stehen,  wahrend  die  Antriebsscheiben 
weiter  rotieren.  Wird  jetzt  der  Stromkreis  unterbrochen,  so  rückt 
die  Feder  F  die  Kupplung  für  die  Ausschaltbewegung  ein.  Das 
Schneckenrad  dreht  sich  jetzt  mit  dem  Anlafiwiderstand  rasch 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  und  zwar  »o  lange,  bis  der 
Stift  »  die  Kupplung  wieder  ausrückt 

Einen  Flüssigkeitsanlasser  für  Motore  bis  zu  80  l'S  zeigt 
die  Abbildung  Fig.  3.  Derselbe  besteht  aas  einem  mit  150/0iger 
Sodalösung  gefüllten  gußeisernen,  topflormigen  Gefäß,  in  welches 
mittels  einer  Spindel  «  ein  Tauchkörper  b  hinabgelassen  werden 
kann.  Die  Elektroden  e  aind  isoliert  an  dem  Gefäß  a  befestigt 
und  in  einer  derartigen  Lage  angebracht,  daß  sie  in  die  Flüssig- 
keit nicht  eintauchen,  wenn  die  Spindel  ganz  heraufgeschraubt 
ist,  der  Tauchkörper  b  sich  also  in  seiner  höchsten  Stellung  be- 
findet Zum  Zweck  des  StromschluaseB  wird  der  Körper  b  durch 
Drehen  der  Spindel  «  gesenkt,  so  daß  er  in  die  Flüssigkeit  ein- 
taucht. Die  verdringte  Flüssigkeit  steigt  daher  im  Gefäß  hoch 
und  bildet  den  Stromschluß  zwischen  den  Elektroden  t.  Je  tiefer 
der  Tauchkörper  gesenkt  wird,  umso  höher  wird  die  Flüssigkeit 
die  Elektroden  bedecken  und  umso  geringer  wird  gleichzeitig  der 
Abstand  zwischen  den  Elektroden  e  und  dem  Körper  b.  In  der 
tiefsten  Spindelatellung  werden  die  Elektroden  schließlich  unler 
der  Flüssigkeil  durch  den  Körper  b  selbst  oder  entsprechend  an- 
geordnete Kontakte  kurzgeschlossen,  so  daß  ein  dauernder  Durch- 
gang des  Stromes  durch  die  Flüssigkeit  vermieden  wird.  In  der 
Höhe  des  unteren  Randes  der  Elektrodenbleche  iat  ein  Hahn  an 
dein  Gefäß  angebracht,  der  beim  Füllen  des  Widerstandes  mit 
Flüssigkeit,  die  etwa  zu  viel  eingegossene  Menge  ausfließen  IUßt. 

Einen  Vorteil  dieser  Konstruktion  bildet  das  ganz  all  müh. 
liehe  Einschalten  des  Stromes,  wodurch  ein  sanftes  Anlaufen  des 
Motors  erzielt  wird.  Bei  Verwendung  dos  Flüssigkeitsanlassers 
für  das  Anlassen  von  Drehstrommotoren  bildet  die  Flüssigkeit 
und  das  (iefdß  den  Nullpunkt  des  Systems. 


Fig. 


Für  große  Drehstrommotoren,  etwa  von  190 /IS' ah  kommen 
Flüssigkeitsanlasser  nach  Fig.  4  und  5  in  Anwendung.  Im  allge- 
meinen werden  diese  Anlasser  ohne  Kurzschlußvorrichtung  aus- 
geführt, da  man  letztere  bei  hohen  Stromstärken  meist  au  den 
Motoren  selbst  anbringt,  um  den  dauernden  Stromdurchgang  durch 
die  Anlasaerkontakte  und  die  Leitungen  zu  denselben  zu  ver- 
meiden. Die  Flüssigkeitsanlasser  ohne  Kurzschlußvorrichtnng  be- 
stehen aus  zwei  liehlütern  A  nnd  /',  welche  übereinander  ange- 
ordnet sind.  Der  untere  dient  zur  Aufnahme  der  Flüssigkeit,  der 
obere  enthält  die  zum  Slromschluß  nötigen  Klektrc-denbleche.  Ver- 
|    mittels  einer   Flügelpumpe  U  kann   diu   Flüssigkeit  aus  dem 
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unteren  Gefäß  A  durch  eine  Rohrleitung  in  den  oberen  mit  einem 
Uberlaufrohr  O  versehenen  Behälter  /*  gepreßt  werden.  In  dienern 
Allmählich  in  die  Höhe  steigend,  vermindert  die  Flüssigkeit  mehr 
und  mehr  den  Widerstand  zwischen  den  Elektroden,  SO  daß  der 
anzulassende  Motor  in  Bewegung  kommt.  Nachdem  der  Motor 
•eine  volle  Umlaufsxahl  erreicht  hat,  wird  die  Wicklung  des 
Sekunda  rankers  durch  die  KureschluBvorrichtung  am  Motor  kurz- 
geschlossen und  die  Flüssigkeit  fließt  durch  das  nicht  vollständig 
geschlossene  Ventil  F  wieder  in  das  untere  Gefäß  ah,  so  daß  der 
Apparat  wieder  betriebsfertig  für  ein  erneutos  Anlassen  wird. 
Eine  Anlage,  in  welcher  dieser  Anlasser  für  die  Steuerung  einer 
Expreßpumpe,  welche  unmittelbar  mit  einem  440 — tMOpferdigen 
Drehstrommotor  gekuppelt  ist,  verwondet  wird,  zeigt  Abbildung 
Fig.  6 ;  der  Anlasser  ist  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  ersichtlich 


Fig.  6. 

Flüssigkeitsanlassser  mit  Kurzschlußvorrichtung  werden  in 
zweierlei  Ausführungen  hergestellt.  Entweder  wird  die  Kurz- 
schluß Vorrichtung  durch  einen  Kippschalter  betätigt,  welcher 
durch  einen  in  den  oberen  Behftlt«r  untergebrachten  Schwimmer 
umgelegt  wird,  oder  aber  es  wird  das  obere  Gefäß  in  eine  größere 
und  eine  kleinere  Kammer  geteilt,  welche  durch  einen  Heber  in 
Verbindung  stehen;  die  größere  Kammer  enthalt  die  Elektroden, 
die  kleinere  enthalt  einen  fast  ihren  gesamten  Inhalt  ausfüllenden 
Schwimmer.  Durch  eine  FlUgelpumpe  wird  ebenfalls  aus  den 
unteren  Gefäß  Flüssigkeit  in  die  obere  Kammer  gedrückt,  so  daß 
der  WidorsUnd  mehr  und  mehr  vermindert  wird.  Ist  die  Flüssig- 
keil bis  zum  Scheitelpunkt  des  Hebers  gestiegen,  so  fließt  ein 
Teil  durch  denselben  in  die  kleine  Kammer  und  es  genügt  schon 
eine  gering«  Menge  der  Flüssigkeit,  um  den  in  der  kleinen 
Kammer  untergebrachten  Schwimmer  zu  heben  und  dadurch  die 
mit  letzterem  verbundene  Kurzschlußvorrichtung  einzurücken. 
Nach  dem  Abstellen  des  Motors  wird  das  in  der  kleineren 
Kaminer  angebrachte  Entleerung* ventil  geöffnet,  dessen  Quer- 
schnitt größer  gehalten  ist,  wie  der  dos  Hebers.  Beim  Ablaufen 
der  Flüssigkeit  entleert  sich  daher  zuerst  die  kleine  Knmmer, 
die  Kurzschlußvorrichtung  wird  ausgelost  und  dann  entleert  sich 
die  große  Kammer,  so  daß  der  Apparat  wieder  betriebsfähig  wird. 

Auf  ähnlichen  Grundsätzen  beruht  die  Konstruktion  eineB 
Anlassers  für  die  Fernsteuerung  von  Ahteufpumtien.  Dieser 
Flüssigkeitsanlassur  besteht  gleichfalls  aus  zwei  Gefäßen,  deren 
eines  als  Behälter  die  Flüssigkeit  im  Ruhestand  des  Motors  ent- 
halt, wahrend  das  andere  die  Elektroden  aufnimmt.  Die  l'umpe, 
welche  die  Förderung  der  Flüssigkeit  von  dem  Reservoir  in  das 
KlektrodengefUß  bewerkstelligt,  wird  hier  nicht  von  Hand,  sondern 
durch  einen  kleinen  Hilfsmotor  angetrieben,  welcher  seinen  Platz 
in  der  Mitte  Uber  beiden  nebeneinander  aufgestellten  Gefäßen 
hat.  Ist  der  Hilfsmotor  durch  einen  Umschalter  in  Bewegung 
gesetzt  worden,  so  schafft  die  Pumpe  die  Flüssigkeit  von  dein 
einen  Behälter  nach  dem  Elektrodeubehttllor  hin,  wobei  ein  An- 
lasten de»  MoLorB  nach  und  nach  stattfindet.  Ein  Schwimmer 
sehließt  die  Elektroden  kurz,  sobald  das  Flüssigkeitsniveau  in 
dem  Reservoir  unter  eine  bestimmte  Höbe  sinkt.  Nach  Beendigung 
des  Anlassens  schaltet  der  Umschalter  den  Hilfsmotor  aus.  Ist 
der  Belriehsinotor  stillgesetzt  worden,  so  wird  der  Hilfsmotor 
mittels  des  Umschalters  in  umgekehrter  Richtung  in  Bewegung 
gesetzt  und   dadurch  die  Flüssigkeit   in   das  Reservoir  zurück 

Sepumpt.  Der  Schwimmer  in  demselben  steigt  alsdann,  schaltet 
ie   Kurzschlußvorrichtung    wieder    aus    und    der  Widerstand 
zwischen  den  Elektroden  wird  durch  das  Sinken  der  Flüssigkeit 


in  dem  Elektrodenbehälter  wieder  auf  seine  ursprüngliche  Höhe 
zurückgeführt. 

Zu  erwähnen  bleiben  noch  Flüssigkeitsanlasser,  hauptsäch 
lieh  für  Hebezeuge,  die  von  ebener  Erde  aus  gesteuert  werden. 
Diese  Anlasser  bestehen  aus  zwei  nebeneinander  aufgestellten 
Flüssigkoitsbvhältern,  in  welche  die  Elektroden  durch  Spindeln 
mit  hoher  Steigung  eingelassen  werden.  Durch  eine  mechanische 
Verriegelung  zwischen  den  Umschalthebeln  und  den  Anlaßkurbeln 
wird  ein  Einschalton  der  Motoren  unmöglich  gemacht,  wenn  di«  Um- 
schalthebel  in  der  Nullstellung  stehen  und  ebenso  ist  ein  Um- 
steuern nur  dann  möglich,  wenn  die  Anlaßkurbeln  sich  in  der 
Aasschaltstellung  befinden.  Ein  Mißgriff  oder  ein  zu  schnelles 
Einschalten  ist  daher  unmöglich;  die  Anlasser  eignen  sich  daher 
besonders  für  solche  Fälle,  in  denen  ein  langsames  Anlaufen  des 
Motors  Bedingung  ist,  wie  z.  B.  hei  Gießeroikrauen.     A'/.r».  /«»/. 

Referate. 

2.  Leitungen,   Leltungamatsrlal.  Sohaltapparate. 

Uber  Isolation.  O.  B.  Moore  behandelt  da»  Verhältnis, 
welches  zwischen  der  dielektrischen  Beanspruchung  und  dem 
Uolationswiderstand  bestehen  soll,  unter  Zugrundelegung  der  bei 
Transformatoren  vorkommenden  Verhältnisse.  Der  Isolator  ist 
elektrischen,  mechanischen  und  chemischen  Kräften  unterworfen, 
seine  Isolation-slähigkcit  besieht  aus  dem  Widerstand  gegen 
Durchschlag  und  dem  <>  h  in  sehen  Widerstand.  Speziell  hei  Hoch- 
spannung kommt  auch  die  spezifische  Induktionskapazität  in  Be- 
tracht. Für  die  Schwachstromtechnik  i*t  der  hohe  Widerstand 
maßgebend,  für  den  Starkstrom  diu  Durchscblagsgrenze.  Es  gibt 
Dielektrika  bei  niederer  Durcbschlagggrenze,  wie  Luft,  die  einen 
I  hohen  Widerstand  besitzen  und  andere,  welche,  wie  Glimmer,  bei 
verhältnismäßig  geringem  Widerstand  erst  bei  sehr  hohen  Span 
innigen  durchschlagen. 

Aua  Kurven,  welche  den  Isolationswiderstand  in  Abhängig- 
keit van  Temperatur  und  Zeit  darstellen,  bei  Transformatoren, 
welche  einen  Trockenprozeß  durchmachen,  folgert  der  Verfasser 
folgende  Sätze:  I.  Oh  in 'scher  Widerstand  und  uuichschlagskrafi. 
eines, feuchten  Dielektrikums  sind  kalt  höher  als  warm.  Wenn 
man  ein  dünnes  Stück  eines  Isolators,  aus  welchem  die  Feuch 
tigkeit  allseits  entweichen  kann,  trocknet,  so  fällt  der  Widerstand 
anfangs  und  steigt  mit  zunehmender  Temperatur  wieder.  3.  Ein 
niedriger  Isolationswiderstand  ist  nicht  notwendig  ein  Anzeichen 
schlechter  Isolation,  sondern  nur  ein  Symptom  für  den  Wasser- 
gehalt. 4.  Ein  Dielektrikum  von  geringem  lsolationswiderstand 
darf  der  Hochspannung  nicht  ausgesetzt  werden.  5.  Mechanisch 
stark  beschädigtes  Material  kann  einen  hohen  Iaolationswider 
stand  besitzen,  obwohl  es  die  Isolationsfähigkeit  verloren  hat. 
Ii.  Niedriger  Isolationswiderstand  bedingt  gewöhnlich  eine  niedere 
Durehschlagsgrenze,  doch  ist  die  niedere  Durchschlagsgrenze  nicht 
notwendig,  ein  Zeichen  für  geringen  lsolationswiderstand.  I  'er 
Wert  der  Isolationsinessungen  an  Transformatoren  liegt  in  dum 
Aufschluß,  welchen  sie  über  dun  Feuchtigkeitsgehalt  geben. 

.  („Electr.  Jonm."  Nr.  fi.i 

Der  automatische  Mnrhrnnlsli-rapparat  der  Westlng- 
house  Co.  besteht  —  nach  einer  Beschreibung  von  N.  G.  Meade 
im  wesentlichen  aus  zwui  Solenoidun,  die  an  den  beiden  Enden 
eines  zweiarmigen  Hebels  befestigt  Bind.    Bei  Synchronismus  he 
kommt  Solenoid  /  einen  maximalen,  Solenoid  //  einen  minimalen 
Strom.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Solenoide  so  geschaltet,  wie 
Ryncbronisierlsrapen,  die  bei  Synchronismus  maximal  hell  bezw. 
dunkel  brennen.  Auf  der  Welle  de«  zweiarmigen  Hebels  ist  ein 
Kontaktlingcr  befestigt    welcher  durch  Vermittlung  eines  \-b  I' 
Gleichstromrelais   (Erregerkreis'   die   Einschaltspute  des  Haupt 
Schalters  betätigt.  Außerdem  ist  mit  dem  Hebel  das  eine  Element 
|    eines  Luftkatarakts  verbunden.  Das  andere  Element  steht  durch 
ein  System    von  Hebeln   in  Verbindung   mit  einer  Scheibe  aus 
isolierendem  Muten. d.  «eiche  auf  einer  Verlängerung  der  Hebel 
welle  sitzt.   Auf  der  Scheibe  sitzt  ein  Metallaeginent,   das  etwas 
länger  ist,  wie  der  minimale  Abstand  i Synchronismus)  zwischen 
fe>tuui  und  beweglichem  Kontaktlingcr.  Durch  den  Katarakt  wird 
«las   Kontaktmachen  verhindert,  solange  diu    schwingende  Be- 
wegung des  Hebels  zu  rapid  ist.  Ehe  der  Synchronismus  erreicht 
ist,  nimmt  der  Hebel  eine  gewisse  feste  Stellung  ein.  Wenn  man 
sich  dum  Synchronismus  nähert,  beginnt  der  Hebel  zu  schwingen. 
Sind  diese  Oszillationen  lang-am  genug  geworden,  so  wird  durch 
die  Vorwärtsbewegung  des  Hobels  der  Katarakt  voll  ausgezogen 
und  das  Kontaktstück  auf  der  Scheibe  bleibt  in  der  geeigneten 
Stellung,  um  zwischen  den  festen  und  beweglichen  Kontakthngern 
den  Kontakt  herzustellen.   Durch  einen  Uundschaller  kann  die 
Ausschaltspule  des  Hauptschalters  betätigt  werden,  die  Einschalt 
spule  aber  nur  dann,  wenn   durch   den  Synchronisierapparat  der 
Rulaisscbalter   geschlossen  wurde.    Der  Relaisschalter  hat  Kohle 
kontakte.  („Elect.  Club  Journal-1  Nr.  6.) 
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lifo  Tantallampe.  Nach  einem  Vortrag  von  Dr.  l.mi, 
Kell  vor  der  National  Electric  Light  Association.  Der  Verfasser 
kommt  auf  Grund  von  Versuchen,  welche  er  mit  Prof.  Puffer 
an  25  Hefnerkerzen  110  V  Tantallampen  gemacht  hat,  zu  tolgen- 
den  Ergebnissen  :  Da»  Verhältnis  der  mittleren  sphärischen  zur 
mittleren  horizontalen  Intensität  beträgt  0-73.  Der  Tantalfarien 
hat  einen  geringen  Initialwiderstand  (56 — 60  Ü),  wird  daher  sehr 
rasch  glühend,  ist  aber  wegen  seines  positiven  Temperatur- 
koeftizicnten  weniger  empfindlich  gegen  Spannungsschwankungcn 
als  der  Kohlefaden.  Der  geringe  Initialwiderstand  (die  geringe 
Mause  und  die  geringe  spezifische  Wirme  ließen  vermuten,  daS 
die  Lumpe  zum  Wechselstromhetrieb  nicht  geeignet  sei.  Strobo- 
skopische  Untersuchungen  hei  25  Perioden  haben  aber  nicht  viel 
mehr  LichUchwanknngen  gezeigt  als  bei  Kohlefaden.  Bei  ge- 
wöhnlicher Glocke  betrug  die  mittlere  Lichtstärke  22  2  NK  bei 
1*5  W  per  Kerze,  bei  matter  Glocke  19  08  KK  bei  21  W  per 
Kerze.  12.000  Lampenstunden  kosten  bei  einer  Lebensdauer  von 
«00  Stunden,  einem  Lampenpreia  von  Mk.  4  und  einem  Strom- 
preis von  50  h  pro  A"W78ttL  K  17  gegen  K  i9  60  bei  einer  8  25  W- 
Lampe  ohne  die  Lampenkosten.    („El.  World  &  Eng.",  Nr.  23.) 

S.  Elektrische  Bahnen,  Automobil*. 

Eine  elektrisch  betriebene  Lberfuhr  aber  den  Merscy- 
fluB  zwischen  Widnes  und  Rucorn  in  England  wurde  kürzlich 
dem  Betriebe  übergeben.  Zwei  mächtige  Stahlkabel  von  je  0*3  m 
im  Durchmesser  sind  in  60  m  Höhe  Ober  den  Wasserspiegel  ge- 
legt und  an  beiden  Ufereeiten  Ober  Rollen  befestigt,  die  in  märh- 
tigen  tnrmartigen  Bruckenköpfen  eingebaut  sind.  Jedes  Kabel  be- 
steht aus  19  Stahlseilen,  deren  jede»  wieder  aus  127  Suhldrähten 
von  4mm  Dicke  zusammengedreht  ist.  Die  beiden  Kabel  bilden 
eine  Kettenlinie  von  8-06  ss  Spannweite  und  tragen  eine  Eisen- 
konstruktion in  28  m  Höhe  Ober  dem  Wasserspiegel,  auf  welcher 
ein  kleiner  lfiräderiger  Laufwagen  von  22  m  Lange  auf  Schienen 
lauft  und  welcher  von  zwei  35  PS  Gleichstrommotoren  von  500  V 
angetrieben  wird.  An  diesem  I .aufwagen  ist  der  eigentliche  Hinge- 
wagen pendelnd  befestigt,  der  bei  16-5  m  Lange  und  7-3  m  Breite 
Kaum  für  vier  Zweigespanne  oder  300  Passanten  hat.  Oberhalb 
den  Wagens  ist  der  Standplatz  de«  Wagenführer«.  Der  Strom 
wird  in  einer  kleinen  Zentrale  am  ITfer  erzeugt,  die  zwei  75  PS- 
Gasmotoren  enthält,  deren  jader  mit  einer  4*  K  W-Gleichstrnm- 
masohine  für  525  V  gekuppelt  ist  und  mit  210  minutl.  Touren 
Hüft.  Zum  Ausgleich  der  Belastungsschwankiingen  dient  eine 
245zellige  Chloride- Batterie  von  90  .-L'Std.  Kapazität,  die  mittels 
eines  Boostersatz ee  aufgeladen  wird.  Von  den  Maschinenklpmmen 
fuhren  zwei  Leiter  Ober  die  8tahl  türme  zu  zwei  T-Eisen,  welch« 
unterhalb  der  Querversteifungen  der  Eisenkonstruktion  an  Iso- 
angebracht  sind  und  als  Stromzuführungen  für  den  Wagen 
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Die  Zentrale  gibt  auch  Strom  für  die  Beleuchtung  der 
e  mittels  vier  Laternen  her,  deren  jede  fünf  Bogenlampen 
enthält.  Die  Anlagekosten  haben  zirka  8-1  Millionen  Kronen  be- 
tragen. Die  (  herfuhr  ermöglicht  bei  einem  Fahrpreis  von  10  h 
per  Person  in  2'f,  Minuten  von  einer  Btadt  in  die  andere  zu  ge- 
langen, was  früher  nur  auf  einem  Umweg  von  zirka  251r«i  mög- 
lich war.  („The  Electr.",  Undon,  3.  6.  1906.) 
7.  Antriebsmasohlnon  eto. 
Rlckkühlwerke.  Ausgehend  von  rein  theoretischen  Unter- 
suchungen zeigt  Otto  Müller  jun.,  Berlin,  daß  hauptsächlich  vom 
Wärmeniveau  der  Atmosphäre  und  von  den  Maximalwerten  der 
Kühlgrenzen  der  Bau  des  Kühlwerkes  abhängig  ist.  Er  beweist 
dies  am  Kühlwerk  im  Wasserkreislauf,  wo  es  nicht  allein  die 
Aufgabe  zu  lösen  gilt,  Wasser  von  bestimmter  Temperatur  abzu- 
kühlen, sondern  vielmehr  eine  bestimmte  Wärmemenge  bei  einer 
der  Temperatur  der  Atmosphäre  möglichst  naheliegenden  Tem- 
peratur abzuführen.  Da»  Kühlwasser,  welches  zwischen  zwei  be- 
stimmten Temperaturen  Wärme  aufnimmt  und  angibt,  besitzt 
zwei  Grenztemperaturen,  gegeben  durch  die  durchgehende  Wasser- 
menge und  die  Menge  des  in  gleicher  Zeit  umlaufenden  Wassers. 
Der  Abstand  dieser  Temperaturen  ist  fix  und  das  Kühlwerk  kann 
daran  ebensowenig  ändern,  als  an  der  Kühlgronzo  der  Atmosphäre. 
Hiezu  gibt  Otto  Müller  ein  anschauliches  Beispiel  und  zeigt, 
wie  wichtig  dieser  Abstand,  die  Höhe  der  Ktlhlzone,  für  die  Ke 
urteiluug  eines  Kühlwerke«  ist.  Er  kritisiert  hierauf  die  in  der 
Praxis  gebräuchlichen  Kühltabetlen,  die  dem  Fabrikanten  gar 
nichts  garantieren,  weil  sie  keinen  Hinweis  auf  die  wichtigsten 
Werte  des  Kühlere  gestatten  und  daher  auch  kein  wahres  Bild 
Uber  dessen  Güteverhältnis  geben  können.  Das  wahre  Gütever- 
a  wirkliche  Abkühlung 

theoretisch  erreichbare  Abkühl. 
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Temperatur  selbst  bei  »ehr  kleiner  Be 
och  ziemlich  weit  von  den  physikalisch 


der  Güte  zu  geben  und  wie  die  beide 
und  abgekühlten  Wassers  den  besten 

Müller  machte  folgende  Messun 

1.  Die  dein  Kühlwerk  zugeführte 
dampfmenge  ibezogen  auf  Kilowatt . 

2.  Die  Temperatur  des  im  Kühlwerk  zulaufenden  und  ab- 
Kühlwassers. 

3.  Ablesungen  am   feuchten  Luflthermomoter    lalle  Ab- 
im  BeharrungszuBtande). 

n  ermittelte  er  Temperatur  und  Feuchtigkeit  für 
das  abziehende  Luft  und  Dampfgemisch,  den  Auftrieb,  die  Fall- 
zeit, den  Dampfverbrauch  bezw.  die  Menge  rloe  Umlaufwassers. 

Aus  diesem  in  l'/'j  Jahren  gesammelten  Material  kommt  er 
zu  nachfolgenden  Schlüssen: 

1.  Dafi  sich  die 
lastung  des  Kühlers  nocB 
möglichen  entfernt  halten. 

2.  Daß  sich  mit  wachsenden  Temperaturen  [feucht 
Thermom.)  die  Warm  Wassertemperaturen  dem  physikalisch  mög. 
liehen  Minimum  asymptotisch  nähern. 

3.  Dafi  die  Temperaturen  mit  steigender  Belastung  des 
KUhlwerke«  nur  verhältnismäßig  unbedeutend  zunehmen. 

Die  auf  Grund  dieser  Versuche  und  Schlüsse  konstruierten 
Diagramme  geben  über  die  Wirkungen  des  Kühlers  vollständigen 
Aufschluß.  Aus  diesen  Diagrammen  und  der  stündlichen  A1h 
dampfmenge,  sowie  dem  Querschnitt  des  Kühlers  ist  ea  leicht, 
Kühlwerke  von  anderen  Kühlzonen,  aber  von  gleicher  Höhe,  mit 
irleichen  Rieseleinbau  zu  beurteilen  und  für  die  l«eistung  des 
Kühlers  Garantie  zu  geben.  Was  die  Kühler  anderer  Rauart  von 
gleicher  Ksminhöhe  betrifft,  so  lassen  sich  die  Ergebnisse  für 
Kamin  kühler  leicht  verallgemeinem,  auch  Rückschlüsse  auf 
offenoGradierwerke  und  auf  Kühlermit  Ventilat  o  rzug 
sind  hiedurch  möglich.  Die  Kaminkühler  müssen  alle  Temperatur 
linien  vom  selben  asymptotischen  Verlauf  aufweisen  und  die 
gleiche  Abstandsfolge  haben;  denn  sie  wirken  alle  durch  den 
Auftrieb.  Es  werden  sich  nur  die  Linien  auf  andere  spezifische 
Belastungen  beziehen,  was  eben  vom  lichten  Querschnitt  des 
jeweiligen  Rieeeleinhaues.  dem  Widerstande,  den  die  Zugluft 
darin  findet  und  dem  Einheitlichkeitsgrade  der  Waase rverteiiuug 
abhängt  Dies«  sind  leicht  durch  Versuche  zu  bestimmen;  voraus- 
gesetzt ist  dabei  immer  dieselbe  Höhe,  denn  die  Schätzung  der 
Abnahme  im  Verhältnis  der  Wurzel  der  Höhe  ist  zur  Beurteilung 
nicht  hinreichend. 

Wichtig  für  den  Konstrukteur  ist  die  Breite  der  Kühlzone 
Mittelzone)  und  die  Versuche  Müllers  sind  ein  voller  Beweis 
dafür,  dafi  sich  die  mittlere  Temperatur  nach  der  Wärmexuführung 
nur  wenig  verändert. 

Für  jedes  Kühlwerk  und  jede  Leistung  gibt  es  eine  günstige 
Umlaufwassermenge,  für  welche  die  Mitteltemperatur  am  tiefsten 
liegt  Man  kann  also  durch  Erhöhung  der  Umlaufwassertem|ieratur 
die  Wasserlinie  herunterziehen  und  damit  die  Luftleere  ver 
bessern.   Dies  hat  auf  Kühler  und  Kondensator  großen  Einfluß. 

Durch  die  Einführung  der  Rflckkühlcr  ist  das  Wärme- 
niveau, auf  das  man  die  Wärme  herabsetzen  kann,  auf  eine  Höhe 
gestiegen,  an  die  man  früher  gar  nicht  dachte.  Diese  geringe 
Temperatur  wirkt  aber  zurück  auf  die  Luftleere  im  Kondensator. 
Die  Verbesserungen  in  dieser  Richtung  bestehen: 

1.  In  der  Annäherung  der  Temperatur  des  wärmeabgebonden 
Stoffes  i Dampf i  an  dio  des  Kühlwassers  durch  Vergrößerung  der 
Kondensatoren,  insbesondere  der  Kühlflächen  und  durch  allge 
meine  Einführung  des  Gegenstromes,  sowie  lebhafterer  Bewegung 
der  wärmeaustauachendon  Stoffe. 

2.  Bei  Oherflächenkondensatoren  in  der  Einführung  von 
Mitteln,  um  das  Kondensat  möglichst  warm  abzuführen,  damit 
dem  Dampferzeuger  mehr  Wärme  zugeführt  und  so  der  Kühler 
um  ebensoviel  entlastet  wird. 

8.  In  der  Verbesserung  der  Luftleere  mittels  sorgfältiger  Ab 
dicht ungen, verfeinerte  Stopfbttchsenkonstruktionen, Eintauchung  in 
Wasser,  forner  durch  wirksame Entfernungder  Luft  aus  dem  Konden- 
sator Trennung  der  Luft-  und  Wasserabsaugung:,  Vergrößerung 
und  Verbesserung  der  Luftabsaugevorrichtungen  (Zweistutigkeit  i 

4.  In  der  Ersparung  von  Betriebskraft  durch  verbessert« 
Bauart  der  Wasser-  und  Luftpumpen  und  durch  allgemeine  Ver- 
wendung des  hermetischen  Abfallrohres  für  die  Wasserabführung. 
Müller  bespricht  weiter  die  gebräuchlichen  Kühler  und  Kon- 
densatoren, ihre  örtliche  Lage  zueinander  und  zur  Maschine  zeigt, 
daß  eine  selbsttätige  Regulierung  hier  vollkommen  fehlt  uud  daß 
dem  Konstrukteur  ein  reiches  Feld  offen  steht.  Bezüglich  der 
Grenzen  der  atmosphärischen  Kühlung,  dio  bei  verschiedener 
Bauart  der  Kühler  und  bei  variierender  Knhlzonenbreite  auch 
verschieden  hoch,  gilt  nach  Müller  folgendes. 

Schränkt  man  die  Abdampfmenge  immer  mehr  ein,  Whäli 
aber  eine  gewisse  Umlaufmenge  bei,  rücken  die  Wassertempern 
einander  näher,  bis  bei  der  Abdampfmeuge  Null  kein  Un- 
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I  erschied  mehr  vorbanden,  also  Kühlgrenze  des  Kühlers  und 
Atmosphäre  b«i  der  Leistung  Null  zusammenfallen. 

Schrankt  mau  aber  die  Abdampfinenge  und  gleichzeitig  die 
l'mlaufwassermenge  ein,  so  daß  die  Kühlzonenhreite  gleich  bleibt, 
ho  ergibt  eich  die  Mindestleistung.  Der  letzte  Waesortropfen  ver- 
dnnstet  und  «einer  Große  und  Fallzeit  entspricht  die  Entfernung 
seiner  beiden  Temperaturen  von  der  atmosphärischen  Kuhlgrenze. 
Nach  der  Verdunstung  wird  auch  die  atmosphärische  Kühlgrenze 
erreicht,  zugleich  hört  die  Rückkühlung  auf  und  es  muB  jetzt 
dein  Kondensator  frisches  Wasser  zugeführt  werden. 

Vermehren  wir  die  Abdampfmenge,  so  wird  auch  wieder 
Wasser  vom  KOblor  ablaufen  und  wir  können  weniger  Zusatz- 
wasser geben.  Die  Unilaufwassertemperatur  wird  aber  gleichzeitig 
Uber  die  Ktthlgrenze  der  Atmosphäre  steigen. 

Der  Zweck  des  Kühlers,  Wasser  zu  sparen,  wird  also  erst 
dann  erfüllt  sein,  wenn  die  Verdunstung  auf  das  erforderliche 
Maß  zurückgeführt  wird,  und  dieses  MaB  läßt  sich  nach  Sanker 
berechnen  oder  graphisch  darstellen. 

Nach  einein  Überblick  über  die  in  der  Praxis  vorkommenden 
Kühlwerke,  kommt  Müller  zu  dein  Schlüsse,  daß  für  den  Kon- 
strukteur vor  allem  wichtig,  und  zwar: 

1.  Menge  der  Abwärme. 

2.  Kühlwärme  der  Atmosphäre,  bei  der  die  Abwärme  ab- 
zuführen  ist. 

3.  Zulässige  höchste  Warmwassertctnperatur,  schließlich 

4.  Abstand  der  Umlauftemperaturcn  voneinander. 

(„Z.  d.  V.  d.  I."  Nr.  2  and  8,  1005.', 
9.  Magnetismus  und  Elekrtrlzititslshre,  Physik. 

über  die  Druckkräfte  der  Wellen,  welche  sich  auf  einer 
Hüsslgkeltsohcrnilrhe  ausbreiten.  Auf  theoretischem  Wege  bat 
Lord  Rayleigh  nachgewiesen,  daß  bei  der  Ausbreitang  einer 
osr.illatorischen  Bewegung  in  einem  Medium  auf  einen  die  freie 
Ausbreitung  dieser  Bewegung  störenden  Körper  Druckkräfte  aus- 
geübt werden,  welche  unahhSngig  sind  von  der  jeweiligen  physi- 
kalischen Beschaffenheit  der  oszillatorischen  Bewegung  und  nur 
von  der  Energiodichto  der  Wellenbewegung  an  der  Grenze  de» 
Körpers  abhängen.  Diese  theoretischen  Resultate  erhielten  eine 
Bestätigung  durch  die  Experimente  für  die  Druckkräfte  dos 
Lichtes  auf  absorbierende  und  reflektierende  Oberflächen  (L  e- 
b  e  d  e  w,  N  i  c  h  o  1  s  und  II  u  I  1),  sowie  für  die  Druckkräfte  des 
Schalles  auf  reflektierende  Wände  (A  1 1  b  e  rg).  N.  K  a  p  z  o  v  bat 
nun  interessante  Versuche  darüber  unternommen,  welche  Druck- 
kräfte die  auf  einer  Flüssigkeitsobernächc  sich  ausbreitenden 
Wellen  anf  eine  die  freie  Ausbreitung  störende  Wand  aueiliien. 
Kiuu  lange  Holzlatte,  deren  Kand  sich  unter  dem  Wasserspiegel 
einer  großen,  flachen  Wunne  befand,  erzeugte,  durch  einen  Dreh- 
Mtmminotor  in  Schwingungen  versetzt,  einen  ununterbrochenen 
Zug  von  parallelen  Oherflflchenwellen,  welche  auf  die  geneigte 
Wand  eines  schwimmenden  Körpers  auflrafen.  Dieser  zieht  unter 
dem  Einflüsse  der  Druckkräfte  der  Wellen,  die  ihn  in  der  Aub- 
hreituiigsrichtang  verschieben,  die  Kugeln  zweier  Pendeln,  an 
denen  er  durch  biegsame  Stränge  befestigt  ist,  so  lange  nach 
sich,  bis  die  Druckkräfte  der  Wellen  der  Richtkraft  der  Pendel 
.las  Gleichgewicht  hallen.  Die  Ablenkung  der  Pendel  läßt  die 
Größe  der  Druckkraft  und  die  Amplitude  der  auffallenden  Wellen 
deren  Energie  messen.  Wegen  der  bedeutenden  Schwierigkeiten, 
die  sich  fllr  senkrechte  (reflektierende)  Wando  ergaben,  wurden 
die  Untersuchungen  nur  für  geneigte  i' absorbierende)  Wfinde 
durchgeführt.  Das  interessante,  in  Übereinstimmung  mit  der 
Theorie  I-ord  R  a  y  1  n  i  g  h  s  für  Druckkräfte  einer  jeden  nszilla- 
torischen  Bewegung  stehende  Resultat  war,  daß  die  auf  einer 
Flüssigkeitsobernächc  sich  ausbreitenden  Wellen  auf  hemmende 
Wände  einen  den  Druckkräften  der  Licht-  und  Schallwellen  ana- 
logen Druck  ausüben,  dessen  Betrag  für  absorbierende  (geneigte) 
Wände  mit  dein  Werte  der  halben  FlUchenenergie  übereinstimmt. 

/..Ann.  d.  PhyB.J,  Nr.  6,  MO».) 

Verschiedenen . 

Klinkrorrirhtang  für  (ililhlampen.  Die  Allgemeine  Elek- 
trizität* ■  Gesellschaft  bringt  eine  Neukonstruktion  einer  Blinkvor- 
richtung auf  den  Markt,  welche  eine  Ausgestaltung  der  elektrischen 
Reklamebeleuchtung  zur  Folge  haben  dürfte,  da  sie  bei  gleicher 
Wirkung  wie  die  bisher  üblichen  Systeme,  die  Anschaffungskosten 
auf  ein  Minimum  reduziert. 

I>i-  llltnkvorrichtung  für  Glühlampen  läßt  sich  in  die 
üblichen  * •lülilninpenfassunu'en  iGcwinde-  oder  Bajonett  i  ein- 
setzen und  kunn  für  Gluhlaiiijten  von  10  bis  Ui  ATT  verwendet 
werden.  Im  Innern  des  kleinen  Apparates  befindet  sich  eine  auto- 
matische Schaltvorrichtung,  bestehend  aus  einem  kleinen  Heiz- 
körper, wie  er  bei  Nernatlampen  gebräuchlich  ist.  und  aus  einer 
sogenannten  B  r  e  g  u  e  t  sehen  Kider  d.i.  einer  Kombination  von 
zwei  Metallen,  welche  durch  die  Wärme  verschieden  Mark  aus- 
gedehnt werden. 


Die  Wirkung  der  Blinkvorrichtung  ist  folgende: 
Wird  die  Glühlampe  eingeschaltet,  so  geht  der  sie  durch- 
fließende Strom  auch  durch  den  Heizkörper.  Dessen  Wärme- 
wirkung hat  eine  Krümmung  der  Bregu  etachen  Feder  zur 
Folge.  Durch  die  Bewegung  der  Feder  wird  eine  Zuleitung  zur 
Lampe  unterbrochen,  die  Lampe  nnd  gleichzeitig  der  Heizkörper 
stromlos.  Die  Feder  kühlt  sich  nun  ab  und  nimmt  nach  kurzer 
Zeit  die  ursprüngliche  Lage  wieder  ein.  Hiedurch  schließt  sie  den 
Lampenkoniakt,  der  Strom  kann  wieder  Lampe  und  Heizkörper 
passieren,  und  dasselbe  Spiel  beginnt  von  neuem. 

Setzt  man  also  zwischen  eine  gewöhnliche  Gltthlstnpen- 
fassung  und  eine  Glühlampe  solche  Blinkvorrichtung,  so  wird  die 
Glühlampe  in  kurzen  Abständen  abwechselnd  ein-  und  ausgeechs" 
werden.  Bei  Kombination  von  einer  größeren  Anzahl  sok 
Lampen  zu  Gruppen  wird,  da  die  Ijunpen  wohl  in  gleichen  Ab- 
ständen, aber  nicht  gleichzeitig  ein  ond  ausgeschaltet  werden,  ein 
eigenartiges  Flii 


Chronik. 


DI«  XIII.  Jahresversammlung'  des  Verbandes  Oes.lseb.er 
Elektrotechniker  hat  in  der  Zeit  vom  4.  bis  zum  8.  Juni  d;  J. 
in  Dortmund  und  Eesen  stattgefunden.  Über  die  Arbeiten 
der  einseinen  Kommissionen,  über  welche  dem  Verbandstag  be- 
richtet wurde,  entnehmen  wir  der  rE.  T.  Z.u  nachfolgende  An- 
gaben. Die  Sicherheits-Knmmiasion  hat  ein  besonderes 
Komitee  eingesetzt,  das  im  Vereine  mit  Vertretern  der  Berg- 
behörden die  Bergwerksvorschriften  einer  neuen  Bearbeitung  unter- 
ziehen wird.  Ein  anderes  Komitee  ist  mit  der  Neubearbeitung  der 
Theatervorsehriften  betraut  worden  und  die  Kommission  auf  ein 
weiteres  Jahr  bestätigt  worden. 

Die  Hysteresis-Kommiasion  empfiehlt  alle  drei 
Prttfapparato,  u.  tw.  den  Apparat  von  Epstein,  M  ö  1 1  i  n  g  e  r, 
F.  Richter  für  technische  Messungen  zuzulassen;  bei  Verein- 
barung über  die  Verlustziffer  ist  der  Apparat  anzugeben,  mit 
welchem  dieselbe  aufgenommen  wurde.  Auch  gilt  die  VerluBt- 
siffer  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  sinusförmigen  Span- 
nungskurve. Als  Alterungskoeffizient  wurde  die  pro- 
zentuale Zunahme  der  Verlustziffer  nach  GOOsUlndiger  Erwärmung 
anf  100*  eingeführt.  In  weitere  Arbeiten  über  die  Altertingafragen 
hat  sich  die  Kommission  mit  Rücksicht  darauf  nicht  eingelassen, 
!  daß  die  physikalisch -technische  Reicbsanstalt  unter  Leitung  von 
Prof.  Grünlich  den  ganzen  Komplex  der  Fragen  aber  die  Be 
Ziehungen  «wischen  dem  Magnetismus  und  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung des  Eisens  einer  eingehenden  Bearbeitung  unter- 
ziehen wird.  Die  Kommission  hat  sich  aufgelöst 

Die  Draht-  und  Kabelkommission  hat  sich  mit 
zwei  Aufgaben  beschäftigt.  Um  Erfahrungen  über  das  Auftreten 
von  Überspannungen  zu  Bammeln,  zum  Zwecke  der  Aufstellung 
von  Leitsätzen  für  den  Schutz  elektrischer  Anlagen  gegen  solche 
Überspannungen,  hat  die  Kommission  Fragebogen  versandt.  Aus 
den  !»4  eingelangten  Antworten  geht  hervor,  daß  in  83  Werken 
überhaupt  keine  Überspannungen  beobachtet  worden  sind.  Die  in 
Tabellen  zusammengestellten  Ergebnisse  der  restliehen  61  Ant- 
worten werden  die  Grundlage  für  die  weiteren  Beratungen  der 
Kommissionen  bilden. 

Die  Kommission  ist  ferner  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  daß 
eine  Gleichstellung  der  papierisoliorten  und  der  Hackethal -Drähte 
mit  den  gummiisolierten  Drähten  nicht  angängig  ist,  hält  aber 
die  Anwendung  der  erstgenannten  an  Stellen,  wo  sonst  blanke 
Leitungen  vorgeschrieben  waren,  für  zulässig. 

Die  W  e  g  e  g  e  s  o  t  z  ■  K  o  m  in  i  s  s  i  o  n  hat  den  Entwurf 
eines  Wegegesetze«  ausgearbeitet.  Nach  Begutachtung  desselben 
durch  die  affilierten  Vereine  soll  der  nächsten  Jahresversammlung 
ein  bestimmter  Vorschlag  unterbreitet  werden. 

Die  Frage  der  einheitlichen  Normierung  der  Licht- 
stärke von  Bogeulampen  wurde  durch  die  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke  angeregt.  In  einem  an  dieses  Thema  an- 
knüpfenden Vortrag  weist  Dr.  Norden  darauf  hin,  daß  vor 
allem  eine  einheitliche  Formulierung  aller  Angaben  von  Licht- 
stärken erforderlich  sein  wird,  daß  man  also  erst  entscheiden 
muß,  ob  man  bei  einer  Bogenlampe  von  einer  mittleren  bemi- 
spharisrhen  oder  einer  sphärischen  Intensität  sprechen  »»11. 
Dr.  Norden  weist  ferner  darauf  bin,  daß  es  keine  Nonn  gibt, 
in  welcher  Weise  die  Uchlabsorntioi.  von  Glasglocken  berück- 
sichtigt werden  muß.  Einerseits  wir  !  die  Lampe  ohne  Glocke  der 
Lichtrneasung  unterzogen  und  för  die  Absorption  in  der  Glocke 
ein  gewisser  l'er/entsaU  in  Abzug  gebracht  oder  es  werden  die 
Messungen  mit  der  Glocke  als  maßgeblich  angesehen.  Die  Be- 
wertung der  Ökonomie  der  Bogenlampen  ist  nach  Dr.  Norden 
keine  einheitliche,  weil  einmal  für  die  Bestimmung  dos  Arbeits- 
verbrauch»  die  Spannung  am  Lichtbogen,  ein  andermal  an  der 
Bogenlampe  angenommen  wird. 


Digitized  by  Google 


Nr.  88. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  431. 


Endlich  wären  noch  photometrisch*  Methoden  festzulegen, 
nach  welchen  die  Lichtmesaungen  zu  erfolgen  haben.  Dr.  Norden 
empfiehlt,  daß  die  Fabrikanten  ron  Bogenlampen  sich  dabei  ver- 
standigen mögen,  bei  gleichwertigen  Typen  von  Bogenlampen  für 
jede  Stromstärke  ein  und  dieselbe  Lumponspannung  und  Kohlen- 
dimension  zu  akzeptieren,  wodurch  die  Unterschiede  des  Fabri- 
kates in  bezug  auf  die  Eicht  Verhältnisse  fortfallen  wllrden. 

Der  Vurbandstag  hat  einem  Antrag  des  Vortragenden  in 
erweiterter  Form  stattgegeben  und  eine  eigene  L  i  c  h  t  n  o  r- 
m  a  I  i  e  )i  •  K  o  m  m  i  s  s  i  o  n  eingesetzt,  welche  sieb  allgemein  mit 
der  Frage  der  Normierung,  der  Lichtstarke  von  elektrischen 
Lampen  zu  befassen  haben  wird. 

Die  Kommission  für  Maschinen-Normalien 
und  die  Er  (Istrom -Kommission  sind  auf  ein  weiteres 
Jshr  bestätigt  worden.  Erstere  erhiolt  den  Auftrag,  die  Anschluß- 
bedmgungen  für  Motoren^  gemeinsam  mit  der  Vereinigung  der 

Als  Ort  der  nächsten  Jahresversammlung  wurde  Stuttgart 
Gewählt.  .  

Literatur-Berioht. 

Inauguration  du   Baste  de  Bf.  George  Montefiore  a 

l'institutc  oTi'ctrotochniiiue  de  Liege. 

Diese  kleine  —  etwa  4<J  Seiten  fassende  —  Broschüre 
wurde  unserem  Verein  von  der  „Association  des  Ingenieurs 
Electriciens  sortis  de  l'Institut  Electrotecbnique 
Montefiore"  zugesendet.  Diese  Assoziation  steht  zu  unseretu 
Verein  in  mancherlei  angenehmer  Beziehung.  Wir  tauschen  die 
Zeitschriften  gegenseitig,  einige  unserer  Mitglieder  sind  ebenfalls 
aus  jenem  Institut  hervorgegangen  und  —  das  Bedeutendste 
c agen  wir  zuletzt  —  es  bestehen  persönliche  Beziehungen  zwischen 
dem  Direktor  des  hochberühmten  Iiistitus  su  Luttich,  Herrn 
Eric  Gerard  und  ebenso  dos  hochherzigen  Gründers 
dieser  mustorgiltigen  Anstalt,  des  Herrn  George  Montefiore, 
zu  unserem  Vereine  und  zu  unserem  Vaterlande.  Es  wäre  die» 
schon  Grund  genug,  uns  mit  dem  Büchlein  und  mit  der  darin 
beschriebenen  Feier  etwas  eingehender  zu  beschäftigen,  alloin  ein 
viel  bedeutenderes  Motiv  liegt  in  dem  Umstände,  dafl  die  beiden 
Herren,  die  wir  als  die  Protagonisten  der  veranstalteten 
Feier  bezeichnen  dürfen,  sich  um  die  Förderung  dtT  Elektro- 
technik im  allgemeinen  —  ohne  Einschränkung  auf  ein  b  e- 
sonderesLand  —  verdient  gemacht  haben.  Es  entsprach 
daher  der  Würde  des  Festes  sowohl,  als  auch  der  universellen 
Hocbscbätiung,  deren  sich  Mr.  George  Montefiore  erfreut, 
daß  der  illustre  Ehren-Präsident  der  Societe  internationale  Elec- 
triciens Mr.  Hospital! er,  sich  aus  Paris,  nach  Lieg« 
begab,  um  dem  Ehrentag  des  hochherzigen  Gründers  der  Elek- 
trotechnischen Anstalt  daselbst  den  Glanz  internationaler 
Anerkennung  zu  verleihen.  Und  noch  ein  zweites  internationales 
Institut  war  bei  dieser  Feier  vertreten,  nämlich;  das  Institut 
des  Poids  et  mesures  durch  seine  belgische  Kommission, 
welche  auch  die  Einführung  und  Überwachung  der  elektri- 
schen Mafieinheiten  zu  ihren  Aufgaben  zahlt. 

Ein  Umstand  aber  ist  es,  der  noch  unsere  besondere  Beachtung 
verdient.  B  u  I  g  i  e  n  ist  ein  in  Industrie,  Handel,  Kunst  und 
Wissenschaft  vielen  anderen  Landern  vorangeschrittene«  Land, 
es  hat  aber  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  eine  ausgesprochen 
klerikale  Regierung!  In  einem  Laude,  wo  ein  so  lebendiges 
Harteigcfuhl  und  eine  so  bewußte  liberal,  ja  radikal  gesinnte 
Bevölkerung  —  wenn  sie  auch,  wie  diu  seil  1H84  wiederholt 
Htatt  gefundenen  Wahlen  beweisen,  nicht  die  Majorität  aufweist, 
vorbanden  ist,  wo  da»  Studium  der  Naturwissenschaften  und 
ihre  Anwendung  auf  Technik,  Gewerbe  und  alle  Zweige 
öffentlicher  Tätigkeit  iui  höchsten  Grade  entwickelt  ist,  wird 
klerikal  regiert!  Die  klerikale  Regierung  hat  sich  —  trotz  aller 
Kampfe  der  Liberalen  und  des  Ansturmes  der  sozialdemokratisch 
gesinnten  Volksschichten  -  21  Jahre  behauptet  1  Für  diese 
paradox  scheinende  und  anachronistisch  anmutende  politische  Er- 
scheinung gibt  es  nur  eine  Erklärung:  Die  klerikale  Regierung 
in  Belgien  fördert  allen  Fortschritt  in  den  ungenannten  Zweigen 
des  öffentlichen  Lebens  und  weiß  das  unabweisliche  Bedürfnis 
nach  religiöser  Betätigung  mit  den  Forderungen  der  Neuzeit  in 
Wissenschaft,  Kunst,  Literatur,  Technik,  Gewerbe,  Verkehr  u.  s.  w. 
in  Einklang  zu  bringen. 

Das  hat  nun  auch  diese  Regierung  anlaßlich  der  Feier,  die 
unser  Büchlein  beschreibt,  klarlich  dargetan.  Der  Held  des  Tages, 
Mr.  Montefiore,  kann  dem  Namen  und  der  Abstammung  nach, 
nicht  den  Verdacht  auf  sieh  ziehen,  ein  Klerikaler  zu  sein;  aber 
die  Regierung  ließ  dennoch  sowohl  durch  ihre  Organe  als  auch  durch 
die  Preaan  weithintönond  verkündigen,  daß  sio  ihn,  ob  seiner  Ver- 
dienste um  die  humanitären  und  staatlichen,  ferner  nm  die  wissen- 
schaftlichen und  technische!!  sowie  endlich  auch  um  die  bürger- 
lichen lustifutiotie.n  de»  Lande«  für  einen  Mann  ansehe,  der  aller 
Ehren  und  aller  Anerkennung  wert  ist!  Er  wurde  durch  Ansprachen 


des  Gouvernours  der  Provinz  Liege,  durch  jene  des  Bürger  - 
meisters  der  Stadt,  ferner  durch  eine  gleich  feuerige  Kede 
—  wie  die  der  Vorgenannten  --  seitens  dee  Ministers  für 
Industrie  und  öffentliche  Arbeiten,  endlich  durch  ähn- 
liche Apostrophen  des  President  duf'onseil  provincial 
von  Liege  und  durch  jene  des  Direktors  des  Elektrotechnischen 
Institute«  —  des  uns  befreundeten  Mr.  Eric  Gerard  bcgriilSl 
und  ausgezeichnet. 

Es  wäre  wohl  interessant,  paßt  aber  nicht  in  den  Kähmen 
einer  Buchbesprechung,  die  Kede  Gerard  a  ganz  wiederzugeben, 
weil  dioeelbe  ein  Stück  Geschichte  der  Elektrotechnik  ist, 
aus  deren  Annalen  die  beiden  Namen  Montefiore  und 
Oerard  stets  mit  Glans  hervorleuchten  werden. 

Als  symptomatisches  Erzeugnis  der  Hochkultur  eine» 
lindes,  wie  Belgien,  in  welchem  selbst  die  Gegner  des  Fort 
Schrittes  seinen  Vertretern  ihre  Reverenz  machen  müssen,  sowie 
um  der  historischen  Bedeutuug  des  Festes,  dessen  Helden  die 
beiden  letztgenannten  Männer  waren,  ist  das  kleine  Büchlein  sehr 
bemerkens-  und  lesenswert-  Ho/rat  Kar eut. 

Die  Schwachstromtechnik  In  Einzeldarstellungen.  Heraus- 
gegeben von  J.  Baumann  und  Dr.  Fr.  Kellstab.  Band  I: 
Der  wahlweise  Anruf  in  Telegraphen- und  Telephonleitungen 
und  die  Entwicklung  des  Fer nsprec h w esens.  Von 
J.  DaumiDO.  Mit  25  Textabbildungen.  München  und  Berlin  VMA. 
K.  Oldenbourg. 

Eine  interessante  Arbeit  ist  dieser  I.  Band  der  beginnenden 
Sammlung  von  Einzeldarstellungen  der  Schwachstromtechnik.  Hat 
sich  doch  der  Verfasser  die  Behandlung  eines  Problems  aus- 
gesucht, welches  hauptsächlich  das  Ziel  verfolgt,  nicht  uur  einen 
völlig  zufriedenstellenden  Betrieb  von  Fernsprechnebenstellen 
herbeizuführen,  sondern  auch  neue  Anwendungsgebiete  dos  Tele- 
phons mit  den  denkbar  einfachsten  und  billigsten  technischen 
Mitteln  zu  erschließen,  für  eine  weitere  Entwicklung  dieses  modernen 
Verkehrsmittels  eine  von  der  bisherigen  abweichende  neue  Rieht 
schnür  zu  geben  und  eine  rationelle  Tarifbildung  einerseits,  sowie 
erhöhte  Rentabilität  öffentlicher  FerusprechAiilagen  andererseits 
zu  ermöglichen. 

Den  Kernpunkt  dieses  Problems  bildet  die  Frage  der  ge- 
meinsamen Benützung  einer  und  derselben  Anschlußleitung  durch 
mehrere  verschiedene  Teilnehmer.  Diese  Frage  bedingt  zunächst 
die  Anwendung  von  Einrichtungen,  vermöge  welcher  jeder  Teil- 
nehmer wahlweise  aufgerufen  werden  kann.  In  den  ersten  drei 
Kapiteln  sind  nun  die  wichtigsten  Methoden  und  Apparate  be- 
sprochen, die  bisher  zum  wahlweisen  Anruf  sowohl  in  Knhe-  als 
auch  Arboitsstroin-,  in  Telegraphen-  und  Telephon leitungeii  ver- 
sucht wurden  und  die  unter  Verwertung  de«  Prinzips  der  Keeonauz 
eine  vom  Verfasser  herrührende,  aus  seinen  früheren  Publikationen 
bereits  bekannte  Anordnung  gefunden  haben,  die  von  allen  anderen 
bisher  bekannt  gewordenen  zweifellos  die  einfachste  und  betrieb- 
sicherste Einrichtung  dieser  Art  darstellt:  Der  Anrufapparat  ist 
ein  entweder  mit  intermittierendem  Gleich-  oder  mit  Wechsel 
ström  betriebener  einfacher  Wecker  —  Resonanzwecker  —  der 
mit  einer  kleinen  Modifikation  auch  zur  Betätigung  mehrerer  in 
diesolbe  Leitung  geschalteter  Stufenwecker  dieser  Art  benutzt 
werden  kann. 

Das  IV.  Kapitel  diskutiert  eingehend  alle  anderen  wesentlichen 
Bedingungen  und  Forderungen  bei  Benützung  einer  gemeinsamen 
Leitung  durch  mehrere  Fernsprechstelleu  und  untersucht,  welche 
technischen  Mittel  hiebei  angewendet  und  wie  viele  Spruchstellen 
mit  denselben  ohne  technische  Bedenken  in  eine  Leitung  ein- 
geschaltet werden  können. 

Das  V.  Kapitel  behandelt  den  wahlweiaen  Anruf  in  Fern- 
leitungen; der  Verfasser  zeigt,  daß  sich  durch  denselben  eine 
wesentlich  Ökonomischere  Ausnutzung  der  teueren  Fernleitungen 
erzielen  ließe. 

Das  VI.,  unstreitig  interessanteste  Kapitel,  betitelt  „Der 
wahlweiso  Anruf  uud  die  Rentabilität  der  Ferüspreehanlagen", 
erörtert  zunächst  die  bisherige  Entwicklung  des  Fernsprecbwesen*. 
die  allseits  bekannten  Che  (stände,  die  mit  einer  von  der  privaten 
Vermittlung  abhängigen  Fcnispreehnebenstelleneinriehtung  ver- 
bünden sind,  stellt  dann  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Anhaltspunkte  zusammen,  welche  die  Untersuchung  des  Zusammen 
hange«  der  Nebenstellenfrage  mit  der  Rentabilität  der  Fernspruch- 
anlagen ermöglicht  und  erläutert  hierauf  die  Rentabilität  von 
Ortsnetzen  und  Fernleitungen  sowohl  getrennt  als  auch  im  ganzen. 

Um  das  Verkohrshedürfiiis  weiter  Kreise  der  Bevölkerung 
zu  befriedigen,  den  möglichen  Grad  der  Ausnutzung  staatlicher 
Betriebsmittel  von  dem  Belieben  einer  bevorzugten  Teilnehmer- 
klsaee  öffentlicher  Verkehrsanlagen  unabhängig  zu  inachen,  zu 
einer  den  Anforderungen  der  Ökonomie  entsprechenden  gleich- 
mäßigen Belastung  der  Vermittlungsämter  und  einer  alle  Inter- 
essenten befriedigenden  Tarifbilduug  zu  gelangen,  schlägt  der 
Verfasser  unter  anderem  vor,  die  Leitungen  eines  Netzes  in  eine 
mehr  oder  weniger  grelle  Anzahl  von  Gruppen  zu  je  1,  4, 
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einer  leicht  übersichtlichen  Darstellung  der  allgemeinen 
Anlag«  und  de»  Betriebt*  der  OrU-  und  Landoafernai 


6,  6  oder  mehr  Sprechstelleu  per  Leitung  mit  entsprechender 
>urtVlung  der  jährlichen  Abonnementgebünreu  _ 
—  dies  dürfte  aber  allgemein  kaum  eine  Zustimmung 
für  jede  Gruppe  ein  Maximum  de*  Verkehres  nach  einer 
Ansaht  von  Verbindungen  pro  Tag  festzusetzen. 

Dss  VIL  Kapitel  behandelt  die  direkten  Verbindungen  in 
Ortsnetzen  und  die  automatischen  Vermittlungsämter.  Der  Ver- 
fasser legt  hier  zahlenmäßig  dar,  welch  wirksames  Mittel  zur 
Entlastung  der  kostspieligen  Vermittlungsämter  unter  gewissen 
Umstanden  in  der  Anwendung  direkter  Verbindungen  und  in  der 
Komhinierung  der  gemeinsamen  Leitungsbenützung  und  dieser 
direkten  Verbindungen  gegeben  ist  und  knüpft  daran  einige, 
unserer  Ansicht  nach  recht  zutreffende  Bemerkungen  Ober  die 
automatischen  Vermittlungsämter.  Er  setzt  auseinander,  daß  der 
automatische  Betrieb  des  Vermittlungsamtes  nur  bei  einer  be 
BÜmmten  Verkebrsinteuaitat  zweck  mlßig  wird,  daß  das  auf  den 
völlig  veralteten  Ideen  des  Einscbnur-  und  Multiplexbetriebe« 
aufgebaute,  auf  amerikanische  Verhältnisse  wohl  ganz  gut  an- 
wendbare Strowgersystcm  anderwärts  kaum  geeignet  sein  dürfte, 
eine  rationelle  Einrichtung  öffentlicher  Fernsprechnetze  zu  ent- 
sprechen, daß  dies  vielmehr  nur  automatischen  Systemen  in  Ver- 
bindung mit  dem  wahlweisen  Anruf  vorbehalten  »ein  könne,  die, 
wie  *.  B.  das  System  von  Friedrich  Merk,  auf  modernen  Anschau- 
ungen basieren. 

VIII.  Kapitel  sind  die  bi»her  gewonnenen  Resultate  zu 

i  Form  der 
itze 

zusammengefaßt. 

Wenn  die  in  Aussiebt  genommenen  weiteren  Einzeldar- 
stellungen, in  welche  der  die  Schwachstromtechnik  umfassende 
Stoff  zufolge  der  großen  Ausdehnung  und  Vielseitigkeit  diese« 
Gebietes  zerlogt  wurdo,  ebenso  klar,  allgemein  verständlich  und 
gründlich  bearbeitet  sein  werden  wie  der  vorliegende  I.  Band, 
dann  wird  das  ganze  Sammelwerk  zweifellos  einen  Litcralurachata 
von  beträchtlichem  Werte  bilden  und  sehr  gesucht  sein.« 

W.  Krejza. 

österreiohisohe  Patente. 
Auszüge  au«  österreichischen  Patentschriften. 

Vr.  19.M6.  -  Aar.  1».  8.  IMS.     Fl.  21  d  IniUativkoaiullee 

für  die  Herstellung  von  Atick*tnfrhaitlgeii  Produkten  In  Frei- 
barg (Schwel*).  Elek- 
trische Stromverteilung*- 
aalage  zur  Uewlannog  von 

Stlckstoffvcrhlndnngeii  aus 
Oa*gemischea. 

Mit  jeder  Entladungs- 
slrecke k  ist  ein  Konden- 
sator g  und  eine  Drossel- 
spule  k  in  Serie  geschaltet 
und  je  eine  Gruppe  von  Ent- 
ladungsstrecken mit  zuge- 
hörigen Kondensatoren  und 
kleineu  Drosselspulen  an  eine 
gemeinsame  Drosselspule  I 
angeschlossen.  Durch  den 
Kondensator  soll  die  Strom- 
stArke  immer  auf  das  zu- 
lässige Mai]  eingeschränkt 
werden  und  sollen  je  zwei 
parallele  Entladungsstrecken 
mit  ihren  Kondensatoren  und 
Drosseln  einen  Schwingt!  ngs- 
kreis  bilden,  in  welchem 
Schwingungen  hoher  Freq- 
uenz auftreten. 

Durch  die  Spulen  /  *»ll 
Jas  Übertreten  hoch  frei  |ti  eil- 
te r  Schwingungen  außerhalb 
des  SehwingungskreiscB  ver- 
Fig,  I.  hindert  werden    Fig.  Ii. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Internationale  KlektrliltiHgeseUschaft  la  Wien.  Die 

l'i.  ordentlichu  Generalversammlung  der  Aktjonare  der  Inter- 
nationalen Klektrizttatsgescllxchaft  wurde  am  31).  v.  M.  unter  dem 
Vorsitze  des  Vcrwalüingsrats - Vizepräsidenten  Geheimen  Rates 
Dr.  Alexander  v.  Matlekovits  abgehalten.  Der  verlesene  Ge- 
«chtitlsberieht,  ülH<r  welchen  wir  bereits  im  II.  33,  S.  407  kurz 
referierten,  konstatiert,  daß  die  aufstrebende  Knlwhkelung  der 
Gesellschaft  angehalten  hat.  Die  Stromabgabe  aus  dem  Wiener 
\\  er ki-  hat  tn.U  Ue«  Ausfalles  offuntlicher  Getarnte  und  unge- 
rn htet  der  noeh  wirksamen  Beschränkung  bezüglich  neuer  Än- 
fchlüssu  zugenommen  und  ist  auf  144,;>:«;.\2'iO //M'/Std.  i  r  2'37 
M   I  . »neu:  gewachsen.  Von  dem  Ans«  bluUwerte  entfallen  auf  Be- 


leuchtong  187.812  tfW,  auf  Kraftzwecke  mittels  1042  Elektro- 
motoren 2609  PS.  Der  jetzige  Stand  der  Lichtanmeldungen  be- 
tragt 380.000  Lampen  der  16k erzigen  Einheit  Die  Ersparnisse  im 
Betriebe  haben  den  Rückgang  in  den  Strompreisen  nicht  allein 
ausgeglichen,  sondern  auch  zur  Steigerung  des  Ergebnisties  bei- 
getragen. Das  Installationsgesi-hHft  blieb  nachhaltig  gepflegt  und 
es  wurde  nebst  vielen  Installationen  im  Anschlüsse  an  dio 
eigenen  Elektrizitätswerke,  auch  eine  größere  Anzahl  von  Einzel- 
uni »gen  ausgeführt.  Die  Betriebserfolg«  der  Zentralstationen 
Bielitz- Biala  (vergl.  H.  20,  S.  S19)  and  Fi u ine,  sowie  der 
elektrischen  Bahn  Teplitz  —  Eichwald  (vergl.  H.  22,  8.  349^ 
waren  durchwegs  zufriedenstellend  und  günstiger  als  im  Vorjahre. 
Die  ElektriziUtr.au lagen  POlswerke  mit  twei  Turbinen  von  zu- 
sammen 1000  PS  sind  seit  Mitte  Mai  im  Betriebe.  Die  bisherigen 
Anmeldungen  versprechen  dieser  Oberlandzentrale  lohnende  Be- 
schäftigung. Nach  Berücksichtigung  der  Abschreibungen,  welche 
für  die  V>  iener  Zentralstation  diesmal  das  statutarische  Ausmaß 
um  K  300.000  übersteigen  und  das  Konto  der  Teplitz -Eich- 
walder  Bahn  um  K  50.000  entlasten,  resultiert  ein  Gewinn- 

Der  Verwaltungsrat  be- 


saldo  von  K  2,427.249  <  +  K  336.0IO> 
antragt,  die  " 
zu  bemessen, 


antragt,  die  Dividende  mit  »•/,=  K  82  per  Aktie  (wie  i.  V.) 
zu  bemessen,  wofür  1-2  Millionen  Kronen  erforderlich, 
sollen  nach  Dotierung  der  statutarischen  Reserven  mit 
K  55.485  (+-  6628)  auf  die  Reserve  fttr  Wert  Verminderung  neuer- 
dings K  70IUW0  (+  2SO.UO0)  zurückgestellt  werden.  Den  Wohl- 
fahrtafoud»  für  die  geaellschsftlichen  Angestellten  sind  K  21.00t) 
als  außerordentlicher  Beitrag  zugedacht,  so  daß  bezüglich  der 
Verwaltungsratatantiemen  ein  Gewinnvortrag  per  K  168.883 
(-f-  10.928)  verbleibt.  Nach  Entgegennahme  des  Itevisionsberichtes 
genehmigte  die  Generalversammlung  ohne  Diakussion  und  ein- 
stimmig die  Bilanz  und  erteilte  dem  Verwaltungsrate  das  Abso- 
lutorium.  In  gleicher  Weise  wurden  die  vorerwähnten  Anträge 
betrefl»  Verwendung  des  Reingewinnes  angenommen.  Dieturnus- 
geraäß  ausscheidenden  Verwaltungsrate  Rudolf  Ritter  v.  Grim- 
burg, Alfred  Ritter  v.  Lindheim  und  Dr.  Gotthold  Stern 
wurden  wiedergewählt.  Mit  der  Wahl  des  Rcviaionsausschus&ea 
schloß  die  Generalversammlung.  i. 

Wleaer  Klektrllltatsgesellschaft.  Unter  VorsäU  des  Prä 
sideuten  Gustav  Reicherl  wurde  am  28.  v.  M.  die  (16.)  ordent- 
liche Generalversammlung  der  Wiener  Elektrizitätageaellschaft  ab- 
gehalten. Nach  dem  pro  1904  vorgelegten  Geschäftsberichte  be- 
zifferten sich  die  Betriebseinnahmen  auf  K  1,096.520  gegen 
K  1,102.853  im  Vorjahr.  Die  Betriebsausgaben  stellten  sich  auf 
K  455.042  (K  434.691  i.  V.).  Die  Stromabgabe  mit  2,304.186  A'H'/Std. 
(i.  V.  2,844.658).  Der  Anschlußwert  ist  angewachsen  auf  5266  A'H' 
—■  105.821  Rechnungalampen  a  50  W  (i.  V.  6018-90).  Die  Anzahl 
der  Abnehmer  stieg  auf  4240  (3943  i.  V.l.  Die  Trassenltnge  be- 
trägt 58.826  m  (63.315«  i.  V.J.  Der  Saldo  des  Gewinn-  und  Ver- 
lustkontos beträgt  K  696.713  (-f-  K  33.128).  Hievon  beantragt  der 
Verwaltung»  rat  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  Si/t"/« 
K  210.000  zu-  verwenden  und  die  nach  Dotierung  des  Reserve 
ionds  verbleibenden  K  480.713  (-f-  K  76.880)  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Der  Antrag  wurde  ohne  Diskussion  einstimmig  sn- 
genommen.  In  den  Verwaltungsrat  wurden  die 
Herren  Karl  Hochenegg  and  Gustav  Reicher  wiede 
A.  B. -  6.  Union  Elektrizitätsgesellschaft 
Zwischen  der  Österreichischen  Bodenkreditanstalt  und 
der  Allgemeinen  El ek trizi  tä tag eBell  s  chaf  t,  Berlin,  ist 
eine  Vereinbarung  zustande  gekommen,  wonach  die  Allgemeine 
Elektrizitatsgeeellachaft,  Berlin,  einen  Teil  der  in  ihrem  Besitze 
befindlichen  Aktien  der  A.  E.  G.  Union  Ele  k  tri  z  i  tä  t  s- 
geeellschaft,  Wien,  der  Bodenkreditanstalt  überläßt.  Weiters 
wurde  in  der  am  30.  v.  M.  stattgefuodenen  Sitzung  des  Dirvktions- 
ratee  der  A.  E.-G.  Union  Elektrizitaiagesellschaft  beschlossen,  das 
Aktienkapital  von  K  4,OtX).000  auf  K  7,000.000  zu  erhöhen.  Die 
neu  zur  Ausgabe  gelangenden  K  3,UO0.0O0  Aktien  haben  Divi- 
dendenberechtigung ab  1.  Jänner  1906  und  werden  von  der  Öster- 
reichischen Bodenkreditanstalt  und  der  Allgemeinen  Kluktrizitäte- 
geaellschaft,  Berlin,  gemeinschaftlich  übernommen.  Gleichzeitig 
wurde  der  industrielle  Konsulent  der  Bodenkreditanstalt,  Herr 
Julius  Deutsch,  in  den  Direktionarat  der  A.  EG.  Union  Elek 
trizitatagesellschaft  kooptiert.  Diese  Gesellschaft  hat  unter  andereu 
die  Elektrizitätswerke  und  elektrischen  Bahnen  in  Brünn,  Trieet, 
Brüx.  Aussig,  Wels  errichtet,  feruer  als  Anlagen  großen  Stils  das 
Silin  ork  hei  Innsbruck  und  die  Stubaitalbahn.  Sein  Anschluß  an 
das 
der 

Alisa  tztjuelle 
Patente. 


It.  z. 
Wien. 


mächtige  Berliner  Unternehmen,  das  der  Annäherung  zwii 
Union  in  Berlin  und  der  A.  E.-G.  folgte,  gewährt  ihm 

die   Möglichkeit  der   Verwertung  wichtiger 


Vereing-Nachriohten 

Den  für  die  Vereinsmitglieder  bestimmten  Heften 
Auflage  liegt  da»  neue  Mitglioilerverzeichnis  bei. 
  Die  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  ii  ii 


Ki.r        IlM^Vi,,,,  vramw.mli.-h:  Maiioiiliai.  Zioner.  -  Selh-iverlag  •-- 
om.verlan  he,         I  l..,r.-„  ASrhnrich.  Wie,,       InseratenaufnaJ..».  bei  d«  Adniinlatr.tl»»  .W  Z-.,~  hrlf,  od„r  hat 
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-rla*  Am  Klektrotc-hniwlien  Verein«  la  Wien. 
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Inhalfsverzeichnis  der  Referate  für  das  erste  Semester  1905. 
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Zagkraft  »ob  Motor«».  Theorie  tos  Mc.  AIIUIm  .  t4 
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Oer  Oszillograph  der  Siemens  &  Halske  Aktien- 
gesellschaft. 

Vortrag,  gehalten  am  15.  Mttrz  15)05  im  Elektrotechnischen  Ven-in 
in  Wien  von  W.  Hornaaer,  Charlottenburg. 

Die  frühzeitig  erkannte  Überlegenheit  de»  Wechsel- 
stromes für  Kraftübertragungen  gegenüber  dem  Gleich- 
strom und  die  dadurch  bedingte  rasche  Entwicklung 
der  Wechselstromtechnik  hat  sehr  bald  da»  Bedürfnis 
nach  einem  Apparat  wachgerufen,  der  es  gestattete,  die 
dabei  auftretenden  komplizierten  Vorgänge  naher  zu 
untersuchen. 

Zunächst  waren  es  selten  rein  theoretische  Spe- 
kulationen, es  waren  vielmehr  die  immer  wieder  auf- 
tretenden Zerstörungen  mannigfaltigster  Art  und  die 
damit  verbundenen  finanziellen  Verluste,  die  immer 
dringlicher  nach  einem  Apparat  verlangten,  der  die 
Ursachen  jener  Defekte  zu  ergründen  geeignet  war. 

Theoretische  Spekulationen  pflegen  sich  ja  gewöhn- 
lich erst  viel  später  einzustellen,  nachdem  die  Apparate 
langst  im  Gebrauch  stehen. 

Bei  Gleichstrom  geben  Volt-  und  Amperemeter 
hinreichenden  Aufschluß  über  die  Arbeitsweise  eines 
Apparates  oder  einer  Anlage. 

Anders  verhalt  sich  dies  bei  Wechselstrom.  Hier 
muß  zu  den  oben  genannten  Instrumenten  mindestens 
noch  das  Wattmeter  kommen,  um  die  Leistung  bezw. 
den  Energieverbrauch  angeben  zu  können. 

Aber  auch  Volt-,  Ampere-  und  Wattmeter  genügen 
bei  weitem  noch  nicht,  um  die  in  Wechselstromkreisen 
sich  abspielenden  Vorgange  zu  erkennon. 

Gerade  so  wie  die  Manometer  an  einer  Dampf- 
maschine nur  ungefähre  Anhaltspunkte  fUr  die  Arbeits- 
weise derselben  zu  geben  vermögen,  ebenso  wie  hier 
der  Indikator  das  letzte  Wort  in  der  Beurteilung  der 
Maschine  zu  sprechen  hat,  so  ist  auch  bei  elektrischen 
Konstruktionen  außer  Volt-,  Ampere-  und  Wattmeter 
noch  ein  weiterer  Apparat  nötig,  um  über  die  inneren 
Vorgange  Klarheit  zu  verschaffen.  Kin  solcher  Apparat 
in  vollendetster  Form  ist  nun  der  Oszillograph  der 
Siemens  &  Halske  Aktiengesellschaft. 

Der  Oszillograph  leistet  also  dem  Elektrotechniker 
dasselbe,  was  dor  Indikator  dein  Dampfmiischinentceh- 
niker  zu  bieten  vermag. 


Nicht  die  Energieabgabe  allein  ist  es  eben,  die 
uns  bei  Wechselstrom  interessiert  —  darüber  gibt  ja 
das  Wattmesser  Aufschluß  — ,  sondern  die  Art  und 
Weise,  wie  das  geschieht,  ist  es,  was  die  eingangs  er- 
wähnten Verluste  hervorzubringen  imstande  ist. 

Für  die  Art  und  Weise  ist  aber  die  Form  der 
Strom-  und  Spannungskurven  maßgebend,  d.  h.  der  zeit- 
liche Verlauf  jener  Größen.  Wahrend  alle  anderen  In- 
strumente nur  Mittelwerte  (Effektivwerte)  geben,  zeichnet 
der  Oszillograph  Kurven,  welche  Momentanwerte  ab- 
zulesen gestatten.  Nachdem  anfangs  die  Wechselstrom- 
schwingungen allgemein  für  Sinusschwingungen  gehalten 
wurden,  lehrten*  genauere  Untersuchungen  sehr  bald, 
entweder  direkt  oder  indirekt,  daß  diese  Annahme 
falsch  war. 

Auch  die  Einführung  der  sogenannten  äquivalenten 
Sinuslinie  an  Stelle  der  tatsächlich  vorhandenen  Kurven 
ist  nur  als  ein  Notbehelf  anzusehen,  dessen  Unhaltbar- 
keit  leider  nur  zu  oft  durch  das  Fehlschlagen  manch 
schöner  Theorie  über  einen  Wechselstromvorgang  zu 
beweisen  war. 

Wenn  ich  von  Verlusten  gesprochen  habe,  so 
braucht  man  eigentlich  zunächst  gar  nicht  an  jene 
Katastrophen  zu  denken,  die  in  Form  von  Kabeldurch- 
schlagen, Maschinendefekten  oder  dergl.  mehr  eintreten. 

Eingehende  Untersuchungen  auf  den  verschieden- 
sten Gebieten  der  Wechselstromtechnik  haben  gezeigt, 
daß  die  Wirkungsweise  bezw.  der  Wirkungsgrad  aller 
Wechselstromkonstruktionen  mehr  oder  weniger  von 
der  Kurvenform  abhängig  ist. 

Als  Beispiel  erwähne  ich.  daß  die  Eisenverluste 
in  Transformatoren  und  Motoren  bei  spitzen  Spannungs- 
kurven geringer  sind,  als  bei  flachen,  natürlich  gleichen 
Effektivwert  vorausgesetzt. 

Die  Lichtausbeute  einer  Wechselstrombogenlampe 
ist  dagegon  wesentlich  höher  bei  einer  flachen  Kurve 
als  bei  einer  spitzen.  Der  Unterschied  wurde  bei  zwei 
extremen  Kurvenformen  bis  40°/0  gefunden. 

Auch  auf  die  Angaben  der  Meßinstrumente  ist  die 
Kurvenform  von  merklichem  Einfluß.  Besonders  tritt 
dies  bei  eisenhaltigen  Zählerkonstruktioncn  hervor. 
Streng  genommen  müßte  jeder  Eichung  die  Form  der 
Spannung«-  und  Stromkurve  beigegeben  werden,  mit 
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welcher  die  Eichung  gemacht  ist;  denn  nur  für  diese 
Kurven  ist  die  Eichung  zuverlässig. 

Direkt  gefahrlich  jedoch  sind  schlechte  Kurven 
für  Kabel,  und  zwar  ist  die  Isolation  eines  Kabels  bei 
schlechter  Spannungskurve  in  doppelter  Weise  gefährdet. 
Erstens  stellt  eine  spitze  Spannungskurve  bei  gleichem 
Effektivwert  an  und  fdr  sich  höhere  Anforderungen  an 
das  Dielektrikum  als  eine  flache  und  zweitens  sind  es 
die  in  einer  verzerrton  Kurve  enthaltenen  Ober- 
schwingungen, die  leicht  Resonanzerscheinungen  aus- 
losen. Diese  wieder  fuhren  zu  gefährlichem  Überspan- 
nungen und  so  mancher  Kabeldurchschlag  hätte  sich 
sehr  wohl  vermeiden  lassen,  wenn  man  sich  rechtzeitig 
von  der  Form  der  Spannnngskurve  überzeugt  hatte. 
Dier  spielt  nämlich  ein  Umstand  berein,  der  eine 
dauernde  Kontrolle  der  Kurvenform  als  nötig  beweist, 
und  zwar  ist  es  die  Veränderlichkeit  der  Kurvenform 
mit  der  Belastung  bezw.  Belastungsart. 

Eine  Maschine,  die  bis  heute  zufriedenstellend  ge- 
arbeitet hat.  kann  morgen  schon  zerstört  sein,  weil  in 
der  betreffenden  Anlage  etwa  ein  neuer  großer  Motor 
samt  seinem  Zuleitungskabcl  eingeschaltet  wurde  und 
weil  die  Kuryenform  hiedurch  so  ungünstig  beeinflußt 
wurde,  daß  Überspannungen  auftraten.  Also  die  Ver- 
änderung der  Kurvenform  ist  es,  die  man  hätte  beachten 
Bollen. 

Oberhaupt  ist  es  gerade  das  Studium  dieser  Ver- 
änderungen, welches  den  Oszillographen  zu  einem  inter- 
essanten und  wertvollen  Apparat  macht,  der  einen  Ein- 
blick in  Vorhältnisse  gestattet,  die  die  scharfsinnigste 
Theorie  nicht  hätte  klarstellen  können. 

Der  Apparat  hat  mir  immer  wieder  bestätigt,  daß 
Kurvenfonnen,  die  nur  wenig  von  dem  theoretischen  Ideal 
einer  Sinuskurve  abweichen,  auch  durch  Änderung  der 
Belastung  nicht  wesentlich  verändert  werden.  Es  ist 
daher  sehr  wohl  angezeigt,  wenn  man  in  einer  Anlage 
Wert  darauf  legt,  daß  die  Kurvenform  nicht  zu  weit 
von  der  Sinuslinie  abweicht. 

Ich  glaube  mit  dieser  Einleitung  hinreichend  die 
Wichtigkeit  beleuchtet  zu  haben,  welche  die  Kenntnis 
der  Kurvenform  in  der  Wechselstromtechnik  spielt. 

Aber  nicht  nur  die  Wechsehtromtechnik  kann 
aus  dem  Oszillographen  Nutzen  ziehen.  Auch  die  Gleich- 
stromtechnik hat  noch  manche  offene  Krage,  die  nur 
der  Oszillograph  zu  beantworten  vermag.  Nicht  minderen 
Nutzen  dürfte  auch  die  Schwachstromtechnik  aus  oszillo- 
graphischen Studien  ziehen. 

Der  Oszillograph  stellt  somit  ein  Universalinstru- 
ment für  die  gesamte  Elektrotechnik  dar.  Besonders 
was  die  zuletzt  erwähnten  Anwendungsgebiete  betrifft, 
ist  /.u  bemerken,  daß  exakte  Forschungen  mit  anderen 
bereits  existierenden  Apparaten  zur  Aufnahme  von 
Stromkurven,  die  doch  alle  im  wesentlichen  nur  eine 
verbesserte  Auflage  der  alten  ,1  ou  b  e  r  t'sehen  Seheibe 
vorstellen,  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder  doch 
wenigstens  außerordentlich  mühsam  sind.  Zudem  hat 
ilie  .1  c>  u  b  e  rt'schc  Scheibe  so  viele  prinzipielle  Mängel, 
duii  selbst  äußerst  gewissenhafte  Auf rialuin-n  mit  Recht 
anzuzweifeln  sind.  Wer  je  Gelegenheit  hatte,  verantwort- 
liche Aufnahmen  mit  der  J  ou  b  e  rt-Scheibe  zu  inaeben, 
wird  mir  gewill  beipflichten. 

Zum  eigentlichen  Thema  meines  Vortrages  Über- 
gehend, komme  ich  nun  zur  Besprechung  des  Oszillo- 
graphen der  Siemens  &  llalske  A  k  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1- 
«ch»  f  t. 


Wie  aus  dem  vorhergehenden  schon  zu  entnehmen 
war,  ist  der  Oszillograph  ein  Apparat,  der  auf  bequeme 
Weise  Strom-  und  Spannungskurven  zu  beobachten  und 
photographisch  aufzunehmen  gestattet.  Dies  geschieht 
mittels  eines  Lichtstrahles,  der  durch  den  Spiegel  eines 
geeigneten  Galvanometers  in  Schwingung  versetzt  wird. 

Der  Hauptteil  des  Oszillographen  ist  demnach  ein 
Galvanometer,  das  so  gebaut  ist,  daß  es  den  Wechsel- 
stromschwingungen mit  praktisch  hinreichender  Genauig- 
keit folgen  kann. 

Es  lassen  sich  hiezu  beide  Arten  der  allgemein 
verwendeten  Galvanometer  verwenden,  sowohl  ein  Nadel- 
galvanometer als  ein  solches  mit  festem  Feld  und 
schwingender,  stromführender  Spule.  Der  Oszillograph 
der  Siemens  &  Halske  Aktiengesellschaft 
enthält  ein  Galvanometer  nach  letzterem  Prinzip,  das 
heißt  nach  dem  vonDeprez  d'Arsonval.  Dieses  unter- 
scheidet sich  von  einem  gewöhnlichen  Spiegelgalvano- 
meter hauptsächlich  dadurch,  daß  das  bewegliche  System 
außerordentlich  leicht  ist,  das  heißt  fast  gar  keine  Träg- 
keit  besitzt. 

Um  sich  einen  Begriff  von  der  Feinheit  der  ver- 
wendeten Systeme  zu  machen,  bemerke  ich,  daß  das- 
selbe weniger  als  '/*  Milligramm  wiegt. 

Zudem  wird  der  störende  Einfluß  der  Trägheit 
noch  besonders  kompensiert  durch  Einführung  einer 
verhältnismäßig  großen  Richtkraft. 

Die  prinzipielle  Anordnung,  wie  sie  zuerst  von 
Prof.  Bio  ndel- Paris  angegeben  worden  ist,  wird 
durch  Fig.  1  dargestellt. 


Fig.  1. 


In  dem  künstlich  konzentrierten  Feld  eines  kräf- 
tigen Magneten  ist  eine  Drahtschleife  ausgespannt.  Die- 
selbe ist  unten  an  den  Stromzufuhrongsklemmen  befestigt, 
geht  über  zwei  Stege  und  oben  über  eine  lose  Rolle, 
welche  durch  eine  Feder  gespannt  ist.  In  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Stegen  ist  auf  den  Drähten  ein 
kleiner  Spiegel  befestigt.  Die  Fläche  des  Spiegels  be- 
trägt weniger  als  1  min'1.  Der  aus  besonders  ausprobiertem 
Material  hergestellte  Draht  hat  Dimensionen,  die  nach 
Hundertsteln  von  Millimetern  gerechnet  werden.  Die 
Schleife  ist  so  stark  gespannt  als  es  die  praktische  Sicher- 
heit zuläßt. 
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Besondere  Schwierigkeit  bei  der  Herstellung  der 
Schleifen  bietet  der  Umstand,  daß  es  geradezu  unmög- 
lich erscheint,  solch  feine  Drahte  homogen  herzustellen. 
Die  physikalischen  Eigenschaften  variieren  selbst  lang» 
ein  und  desselben  Drahtes  so  stark,  daß  peinliche  Sorg- 
falt bei  der  Auswahl  des  Materials  erforderlich  ist 

DieseB  System  einschließlich  Spannvorrichtung 
ist  in  eine  Röhre  eingebaut,  um  ee  vor  Einflüssen  jeder 
Art  au  schützen.  Die  Röhren  sind  außerdem  plombiert, 
um  ein  unbefugte«  öffnen  und  die  damit  unvermeidlich 
verbundene  Zerstörung  der  Schleife  zu  verhindern. 

Die  ganze  Vorrichtung,  die  wir  „Meßschleife" 
nennen,  wird  in  eine  Öffnung  in  den  Polschuhen  des 
Elektromagneten  gesteckt.  In  dieser  Öffnung  kann  die 
Meßachleife  durch  zwei  Regulierschrauben  um  ihre 
vertikale  Achse  gedreht  und  so  der  Lichtpunkt  auf  der 
photographischen  Trommel  in  horizontaler  Richtung 
bequem  justiert  werden.  Außerdem  sind  die  ganzen  Pol- 
schuhe um  eine  horizontale  Achse  drehbar,  wodurch  es 
möglich  ist,  den  Lichtpunkt  genau  auf  Achsenhöhe 
des  Synchronmotor»  einzustellen.  Diese  doppelte  Regu- 
lierung ist  deshalb  unerläßlich,  weil  es  nicht  möglich 
ist,  alle  Meßschleifen  vollständig  gleichartig  herzustellen. 
Dazu  kommt  noch,  daß  alle  AbweichungBwinkel  durch 
die  Spiegelung  verdoppelt  werden. 

Bei  dem  nachher  vorzuführenden  Apparat  sind 
zwei  Meßschleifen  vorhanden,  so  daß  gleichzeitig  zwei 
Kurven,  z.  B.  Strom  und  Spannung  in  demselben  Strom- 
kreis beobachtet  werden  können. 

An  der  Vorderflache  des  Elektromagneten  ist 
außerdem  ein  kleiner,  ebenfalls  justierbarer  Spiegel 
angebracht,  der  die  Abszissenachse  der  Kurven  zieht. 
Was  die  Genauigkeit  der  erhaltenen  Kurvenbilder  be- 
trifft, so  bemerke  ich,  daß  hiefilr  eine  Reihe  von  Um- 
standen maßgebend  ist. 

Als  theoretisches  Kriterium  für  die  Genauigkeit 
des  Apparates  kann  die  sogenannte  Eigensohwingungs- 
zahl  des  Galvanometers  dienen,  da  sie  indirekt  einen 
Maßstab  für  die  Trägheit  des  Systems  abgibt. 

Die  Eigenschwingungszahl  unserer  normalen  Meß- 
schleifen beträgt  stets  über  6000  volle  Perioden  pro 
Sekunde,  d.  i.  12.000  Wechsel.  Es  ist  wohl  möglich, 
höhere  Schwingungszahlen  zu  erreichen,  aber  ich  be- 
merke, daß  dies  nicht  nur  zwecklos  ist,  sondern  vom 
praktischen  Standpunkt  auch  verwerflich,  weil  dann 
die  Schleifen  infolge  ihrer  Feinheit  gegen  allerlei  Ein- 
flüsse so  empfindlich  sind,  daß  ihre  Haltbarkeit  schon 
bei  sehr  vorsichtiger  Handhabung  häufig  in  Frage  ge- 
stellt ist 

Überdies  zeichnet  der  Apparat  schon  bei  5000 
Perioden  pro  Sekunde  einen  50periodischen  Wechsel- 
strom mit  der  bei  praktischen  Meßinstrumenten  üblichen 
Genauigkeit. 

Zudem  kann  das  Verlangen  nach  noch  höheren 
Schwingungszahlen  ohneweiters  mit  der  Erklärung  ab- 
gewiesen werden,  daß  unsere  theoretische  Erkenntnis 
wohl  nie  soweit  in  jene  komplizierten  Naturvorgange 
eindringen  wird,  um  die  Forderung  solch  hoher  Ge- 
nauigkeit als  berechtigt  hinzustellen. 

Für  besondere  Zwecke  entfernen  wir  uns  sogar 
wissentlich  von  dem  Ideal  einer  hohen  Eigenschwingungs- 
zahl, und  zwar  geschieht  dies  im  Interesse  einer  mög- 
liehst  großen  Empfindlichkeit.  Wenn  beispielsweise  eine 
Vorrichtung  überhaupt  nur  ganz  schwache  Ströme  zu 
liefern  vonnag.  oder  wenn  zu  befürchten  ist,  daß  die 
■  für  die  normalen   Meßschleifen   erforderliche  Strotn- 


I  starke  von  1/l0  A  schon  Deformationen  der  zu  unter- 
suchenden Kurven  hervorzubringen  imstande  ist,  so 
verwenden  wir  Schleifen,  welche  schon  mit  '/i<y>  ^ 
brauchbare  Amplituden  liefern.  Die  Eigenschwingungs- 
zahl  dieser  Schleifen  sinkt  dann  allerdings  bis  auf 
etwa  4000  herab,  aber  auch  diese  Schwingungszahl 

i  gibt  noch  zu  keinem  nachweisbaren  Fehler  Veranlassung. 
Ebenso  tritt  für  eine  andere  Art  von  Schleifen 
eine  Verringerung  der  Eigenschwingungszahl  ein.  Es 
sind  dies  die  Meßschleifen,  welche  für  den-  noch  zu 
beschreibenden   Projektionsapparat    geliefert  werden. 

Als  zweiter  sehr  wichtiger  Teil  des  Oszillographen 
ist  die  Optik  zu  betrachten. 

Die  Lichtquelle  ist  eine  von  Hand  regulierbare 
Bogenlampe,  die  auf  einem  Schlitten  seitlich  aus  dem 
Apparat  herausgezogen  wird.  Die  Lampe  hat  drei  Regu- 
lierungen. Ersten b  können  beide  Kohlen  einander  ge- 
I  nähert  oder  voneinander  entfernt  werden.  Da  es  bei 
|  dieser  Lampe  sehr  genau  darauf  ankommt,  daß  der 
Brennpunkt  stets  an  derselben  Stelle  des  Raumes  sich 
befindet,  so  hat  die  Lampe  zweitens  auch  noch  eine 
Einstellung  in  vertikaler  Richtung,  derart,  daß  die 
ganze  Lampe  relativ  zu  ihrem  Gehäuse  verschoben 
werden  kann.  Um  kleine  Unregelmäßigkeiten  beim  Ein- 
setzen der  Kohlen  ausgleichen  zu  können,  ist  drittens 
die  ganze  Lampe  außerdem  um  einen  vertikalen  Zapfen 
drehbar. 

Bei  einiger  Übung  ermöglichen  diese  drei  Regu- 
lierungen ein  außerordentlich  bequemes  und  sicheres 
Arbeiten. 

Die  Lampe  wird  gewöhnlich  mit  Gleichstrom  ge- 
speist. Ist  derselbe  nicht  verfügbar,  so  kann  die  Lampe 
nach  Umwechseln  der  Kohlen  auch  mit  Wechselstrom 
betrieben  werden. 

Das  Licht  tritt  durch  einen,  bezw.  zwei  Spalten 
in  den  Apparat  ein  und  wird  durch  ein  System  von 
Spiegeln  und  Linsen  zuerst  auf  den  kleinen  Spiegel 
der  Meßschleife  geführt  und  von  da  auf  eine  rotierende 
Trommel,  die  mit  lichtempfindlichem  Papier  bezogen  ist. 

Vor  der  photographischen  Aufnahme  können  die 
Kurven  jedoch  beobachtet  werden,  indem  das  Licht 
zunächst  auf  den  Beobachtungsapparat  geleitet  wird. 

Dieser  sitzt  mit  der  photographischen  Trommel  zu- 
sammen auf  gemeinsamer  Achse  eines  kleinen  Synchmn- 
motors,  der  mittels  einer  Antriebsvorrichtung  von  Hand 
auf  Touren  gebracht  wird.  Um  störende  Geräusche  zu 
vermeiden,  wird  die  Antriebsvorrichtung  nach  Inbetrieb- 
setzung des  Motors  wieder  ausgerückt.  Der  Synchronis- 
mus läßt  sich  auf  zweierlei  Art  erkennen.  Entweder 
beobachtet  man  das  Kurvenbild  im  Bcobachtungaapparat 
und  steigert  die  Geschwindigkeit  solange,  bis  das  Bild 
stillstehend  erscheint,  oder  man  benutzt  den  Widerstand, 
der  sich  dem  Drehen  des  unter  Strom  stehenden  Motors 
entgegensetzt,  als  Erkennungsmittcl  für  den  Synchronis- 
mus; dieser  ist  nämlich  deutlich  fühlbar,  indem  bei 
Synchronismus  plötzlich  eine  merkliche  Verminderung 
des  Widerstandes  eintritt. 

Der  ßeobachtungsapparat  besteht  aus  einem 
walzenförmigen  Körper  von  eigenartiger  Gestalt.  Das 
Kurvenbild  erscheint  als  optische  Täuschung  frei  in 
der  Luft  schwebend. 

Der  Übergang  von  der  Beobachtung  zur  photo- 
graphischen Aufnahme  geschieht  einfach  durch  Nieder- 
drücken eines  Knopfe.*,  was  ich  als  besonderen  Vorzug 
j   unseres  Apparates  ausdrücklich  betonen  möchte.  Diese 
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AusfUhrungsform  int  deshalb  von  unschätzbarem  Werte, 
weil  dieselbe  nicht  nur  Fehlaufnahmen  vermeidet, 
sondern  weil  es  damit  möglich  ist  aus  einem  nicht  zu 
schnell  veränderlichen  Vorgang  einen  gerade  inter- 
essierenden Teil  herauszugreifen  und  photographisch 
festzuhalten. 

Die  Trommel  mit  dem  lichtempfindlichen  Papier 
wird  unter  Zuhilfenahme  eines  lichtdichten  Sackes  in 
den  Apparat  gebracht  und  nach  der  Aufnahme  auch 
wieder  so  entfernt. 

Die  Aufnahme  selbst  kann  im  hellen  Räume  ge- 
macht werden,  da  der  ganze  Apparat  mit  einem  licht- 
dichten Holzkasten  bedeckt  ist,  der  nur  die  nötigen 
Bedienungsöffnungen  enthalt. 

Die  Klemmen  des  Apparate«  befinden  sich  an  der 
Rückseite,  da  die  Zuleitungsdrähte  auf  der  Vorderseite 
nicht  nur  unbequem  waren,  sondern  sogar  manchmal 
gefahrlich.  Dagegen  befinden  sich  alle  zur  Bedienung 
erforderlichen  Schalter  und  Hebel  in  einer  Nische  ver- 
einigt die  links  unten  im  Apparat  angebracht  ist.  Diese 
Nische  ist  durch  eine  absperrbare  Türe  verschließbar, 
80  daß  die  Schalter  unbefugten  Händen  nicht  zugang- 
lich sind. 

Zur  bequemen  Bedienung  der  inneren  Einrichtung, 
besonders  zum  erstmaligen  Einstellen  der  Optik  laßt 
sich  der  ganze  Überdeckkasten  vom  Apparat  entfernen. 
Um  beim  spateren  Gobrauch  die  Kontrolle  der  inneren 
Einrichtung  vorzunehmen,  ist  das  Abheben  des  Kastens 
nicht  erforderlich,  da  die  ganze  Vorderwand  als  Tür 
ausgebildet  ist,  welche  die  innere  Einrichtung  zugang- 
lich macht. 

Zur  Beobachtung  der  Kurven  befindet  sich  an  der 
oberen  Wand  des  Kastens  eine  Klappe,  die  zur  Ab- 
haltung des  störenden  Seitenlichtes  an  einem  gefalteten 
Balg  anschließt.  An  der  Innenflache  der  Klappe  ist  ein 
Spiogel  befestigt,  in  dem  man  durch  dio  Öffnung  des 
Balges  die  Kurven  beobachten  kann. 

In  der  bisher  beschriebenen  Form  ist  der  Apparat 
zwar  nur  zur  Aufnahme  gewöhnlicher  periodischer 
Wcchselstromkurven  bestimmt,  es  lassen  sich  jedoch 
auch  mit  einiger  experimentellen  Gewandtheit  alle 
anderen  Versuche  ausfuhren,  wie  z.  B.  das  Studium  von 
Ein-  und  Ausschaltvorgängen. 

Bei  derartigen  Versuchen  tritt  besonders  der  Vor- 
teil des  Apparates  hervor,  der  in  der  Anwendung  einer 
vollständig  mit  Papier  bezogenen  rotierenden  Trommel 
zur  photographischen  Aufnahme  besteht.  Bei  der  Auf- 
nahme gewöhnlicher  Wechselstromkurven  kommt  uns 
dieser  Umstand  schon  dadurch  zugute.  daß  bei  der 
relativ  langen  Dauer  der  Exposition,  die  doch  von 
Hand  erfolgt,  immer  ein  mehrfaches  Übcreinander- 
schreiben  der  Kurven  stattfindet.  Es  genügt  demnach 
zur  Aufnahme  von  periodisehen  Wechselstromkurven 
ein  weniger  empfindliches  photographisches  Papier  zu 
verwenden.  Dies  ist  deshalb  ein  wesentlicher  Vorteil 
zu  nennen,  weil  hoehempfindliche  photographische 
Papiere  eine  sehr  peinliche  Behandlung  erfordern,  die 
das  Arbeiten  nicht  gerade  bequem  gestaltet. 

Zur  Aufnahme  der  vorhin  erwähnten  Aussehalt- 
vorgänge  ist  allerdings  ein  hochempfindliches  Papier 
nicht  zu  umgehen,  da  die  betreffende  Kurve  ja  nur 
einmal  geschrieben  wird  und  zudem  meist  sehr  steil  auf- 
und  absteigende  Teile  enthalt.  Je  steiler  namlieh  die 
Kurven  ansteigen,  umso  kürzer  wird  die  Expositious- 
zoit  des  betreffenden  Kurvenzuges,  da  ja  der  Lichtpunkt 
sich  mit  immer  größerer  Geschwindigkeit  über  das 
Papier  bewegt.  Betragt  die  Unifangsgeschwindigkeit  der 


Trommel  r  und  der  Neigungswinkel  eines  Teile«  der 
Kurve  gegen  die  Abszissenachse  x,  so  ist  die  Schreib- 
geschwindigkeit 


Die  Geschwindigkeit  betragt  bei  a: 


:hon  62  m/Sek. 


und  ich  habe  schon  häufig  Gelegenheit  gehabt,  über 
100  »w/Sek.  zu  beobachten. 

Um  bei  solchen  Geschwindigkeiten  noch  eine  Zeich- 
nung zu  erhalten,  ist  natürlich  hochempfindliches  Papier 
erforderlich  und  die  gute  optische  Durchbildung  de« 
Apparates  kommt  hiebei  in  vorteilhaftester  Weise  zur 
Geltung. 

Nun  tritt  es  aber  bei  der  Aufnahme  nicht  perio- 
discher Vorgänge  ein,  daß  sich  die  zu  untersuchende 
Erscheinung  über  mehrere  Trommel  Umläufe  erstreckt, 
so  daß  es  an  Hand  der  Aufnahme  nicht  möglich  ist, 
die  Reihenfolge  der  im  Bilde  erscheinenden  Strom- 
schwankungen festzustellen,  besonders  wenn  sie  sehr 
unregelmäßig  auftreten. 

Um  diesem  Umstände  zu  begegnen,  liefert  die 
Firma  eine  Einrichtung,  die  darin  besteht,  daß  die  Meß- 
schleife wahrend  der  Aufnahme  mittels  eines  Hebels 
um  ihre  vertikale  Achse  gedreht  wird. 

Bei  stromlosem  Galvanometer  schreibt  dann  der 
Lichtpunkt  eine  Schraubenlinie  mit  geringer  Steigung 
auf  die  photographische  Trommel;  auf  dem  Bilde  er- 
scheint dieselbe  als  eine  Serie  untereinander  liegender 
paralleler  Linien  von  geringer  Neigung.  Der  Abstand 
der  Linien  richtet  sich  bei  gleicher  Trommelgeschwindig- 
keit nur  nach  der  Geschwindigkeit,  mit  der  man  die 
Meßschleife  um  ihre  Achse  dreht.  Man  hat  e«  bequem 
in  der  Hand,  diese  Geschwindigkeit  größer  oder  kleiner 
zu  wählen,  je  nach  der  Art  des  aufzunehmenden  Vor- 
ganges. Die  Drehung  selbst  geschieht  durch  Verschie- 
bung eines  Knopfes,  der  an  der  rechten  Seite  des  Über- 
deckkastens aus  einem  Schlitz  herausragt.  An  dem 
Schlitz  befindet  sich  eine  Skala,  deren  Teilstriche  so 
gewählt  sind,  daß  ihr  Abstand  ungefähr  1  cm  Verschie- 
bung des  Lichtpunktes  auf  der  Trommel  entspricht.  Die 
Skala  ist  von  dor  Mitte  nach  rechts  und  links  geteilt, 
so  daß  man  für  jede  Stellung  des  Knopfes  die  ent- 
sprechende Abweichung  dos  Lichtpunktes  von  seiner 
Mittelstellung  angeben  kann. 

Diese  Ausführung  ermöglicht  auch,  ohneweiters 
bei  einem  nicht  |>eriodischen  Vorgang  den  besonders 
interessierenden  Teil  auf  die  Mitte  des  Papieres  zu  be- 
kommen, indem  man  eventuell  seinem  Gehilfen  ein 
Zeichen  gibt,  in  dem  Moment,  wo  man  mit  dem  Kopf 
Uber  Null  hinwegkommt. 

Schickt  man  einen  Wechselstrom  durch  die  Meß- 
schleife und  macht  eine  Aufnahme  der  vorstehend  be- 
schriebenen Art,  so  erhalt  man  die  einzelnen  Perioden 
alle  untereinander  gesehrieben  und  ist  auf  dem  ersten 
Blick  imstande.  Abweichungen  derselben  zu  erkennen, 
da  an  der  betreffenden  Stelle  der  Gesamteindruck  ein 
anderer  ist.  Würde  man  die  Perioden  auf  ein  fort- 
laufendes Band  schreiben,  so  ist  ein  Vergleich  weitaus 
schwieriger;  kleine  Unterschiede  wird  man  Uberhaupt 
schwerlich  feststellen  kennen. 

Einer  derartigen  Ausführung  würde  auch  besonders 
der  Nachteil  anhaften,  daß  lange  Films  sehr  teuer  sind, 
und  daß  man  zudem  meistens  viel  Verluste  dadurch 
erleidet,  d«li  ein  langer  Streifen  abläuft,  ehe  der  zu 
fixierende  Vorgang  eintritt. 
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Abgesehen  von  alledem,  bietet  das  Entwickeln 
langer  Streifen  immer  sehr  bedeodende  Schwierigkeiten, 
selbst  wenn  die  dafür  erdachten  Spezialcinrichtuugen 
zur  Verfügung  Btehen,  was  wiederum  nicht  ohneweiters 
anzunehmen  ist. 

Wohl  die  wichtigste  Ergänzung  zu  dem  bisher 
beschriebenen  Apparat  besteht  in  der  Anbringung  eines 
Momentverschlusses  vor  der  photographischen  Trommel. 
Derselbe  ist  derart  konstruiert,  daß  bei  Moment- 
aufnahmen immer  nur  während  einer  Trommelum- 
drehung die  Belichtung  erfolgt  und  dies  ganz  unab- 
hängig von  der  Kotationsgeschwindigkeit  der  Trommel. 
Außerdem  ist  dafür  gesorgt,  daß  der  Beginn  der  Ex- 
position stets  am  linken  Ende  des  photographischen 
Papieres  eintritt,  so  daß  man  auf  demselben  einen 
ununterbrochenen  Linienzug  erhält.  Die  Betätigung  des 
Momentverschlusses  geschieht  von  demselben  Hebel 
aus,  der  dafür  sorgt,  daß  das  Licht  vom  Beobachtungs- 
apparat auf  die  photographische  Trommel  Ubergeleitet 
wird.  Die  Anwendung  des  Moment  verschlusses  ist  dann 
erforderlich,  wenn  man  entweder  sehr  unruhige  Vor- 
gänge aufnehmen  will,  die  bei  einer  Zeitaufnahme  nur 
ein  unkenntliches  Gewirr  von  Linien  liefern  würden, 
oder  wenn  überhaupt  kein  Wechselstrom  zum  Bethebe 
des  Uszillographeumotors  zur  Verfügung  steht  Im 
letzteren  Falle  bewegt  man  die  Trommel  entweder 
mittels  der  zum  Anlassen  des  Motors  vorhandenen  Kurbel 
von  Hand  oder  man  speist  den  Synchronmotor  von 
einer  separaten  Stromquelle.  Sind  die  aufzunehmenden 
Kurven  periodisch  wiederkehrend,  so  ist  es  zwecks  Be- 
obachtung derselben  vorteilhaft,  die  Toureuzahl  des 
Svnchronmotors  ungefähr  in  Synchronismus  mit  der  zu 
untersuchenden  Stromquelle  zu  bringen.  Das  Bild 
wandert  dann  im  Beobachtungsapparat  langsam  nach 
einer  Seite  und  die  Veränderungen  desselben 
sind  doch  gut  zu  studieren. 

Um  einen  Apparat,  an  dem  der  Mo- 
mentverschluß angebracht  ist,  auch  zu  belie- 
bigen anderen  Aufnahmen  gebrauchen  zu 
können,  ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß 
nach  Wunsch  der  Momentvorschluß  nach 
dem  Niederdrücken  des  Expositionsknopfes 
dauernd  offen  bleibt.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
in  dem  Raum,  wo  sich  die  Schalter  be- 
finden, ein  zweiter  Hebel  angebracht,  dessen 
Endstellungen  die  Aufsschriften  „Zeit"  und 
„Moment"  tragen. 

Stellt  man  den  Hebel  auf  „Zeit",  so 
ist  die  Expositionszeit  nur  davon  abhängig, 
wie  lange  man  den  Expositionsknopf  nieder- 
drückt. 

Der  Momentverschluß  gestattet  auch  die 
Aufnahme  nichtperiodischer  Vorgänge,  falls 
man  nur  einen  beliebigen  Teil  des  Ver- 
laufes herauszugreifen  beabsichtigt. 

Doppelapparat  in  Verbindung  mit  Mo- 
mentverschluß liefert  auch  in  diesem  Falle 
stets  den  richtigen  Wert  der  augenblicklich 
vorhandenen  Phasenverschiebung. 

S.  hluü  folgt,  i 


Dm  Zentralbatterietystem  in  österreichischen  Telephon- 
zentralen. 

Von  Baurat  Emil  Müller. 

(Fortsetzung.! 

Im  früheren  wurde  erwähnt,  daß  in  der  Karls- 
bader Zentrale  fUr  den  Lokalverkehr  der  Teilnehmer 
untereinander  drei  Schränke  a  drei  Arbeitsplätze  auf- 
gestellt wurden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  vorangehenden  be- 
schriebenen Schaltungen  und  die  per  Arbeitsplatz  ent- 
fallende Zahl  von  Teilnehmern  (140)  ist  jeder  der 
neun  Arbeitsplätze  mit  !•>  Stöpsel  paaren,  lf>  kombinierten 
Ruf-  und  Sprechkippern,  30  ÜberwachungsrelaiB, 
30  Lampenwiderstänaen  aus  Glimmer,  1  Verbindungs- 
kipper, 1  Rufstrom-Kontrollampe,  1  Kontrollampe, 
140  Ruflampen,  140  Lokalklinken,  1  Zwillingsklinke, 
1  Brustmikrophon,  1  Kopftelephon  samt  Schnur  und 
Zwillingsstöpsel,  1  ebensolchen  Kcservegarnitur,  2  Kon- 
densatoren, 1  Induktionsspule  und  1  Drosselspule  aus- 
gerüstet. 

Die  zu  den  Stöpselpaaren  gehörigen  Translatoren 
sind  auf  einem  eisernen  Gestelle  im  Maschinenräume 
montiert. 

Hiemit  erscheint  die  Beschreibung  jener  Einrich- 
tungen erschöpft,  welche  ausschließlich  für  den  Lokal- 
verkehr der  Teilnehmer  untereinander  bestimmt  sind. 

Außer  diesen  befinden  sich  in  der  Lokalzentrale 
mit  dem  LokalumBchalter  vereinigt  jene  Einrichtungen, 
welche  den  Verkehr  zwischen  den  Teilnehmer- 
Stationen  und  den  im  Karlsbader  Amte  einmündenden 
interurbauenTelephonleitungenzu  vermitteln 
haben.  Die  vorhandenen  Fernleitungen,  u.  zw.  die  inter- 
urbanen  Telcphonleitungen  Prag — Karlsbad  und  Prag — 
Karlsbad  — Asch,  sowie  die  für  die  Zwecke  der  Hoch- 


Fig.  7. 

wassersignalisiernng  dienende  Leitung  Karlsbad — Tepl 
sind  in  die  sogen.  „Fe  r  u  ze  n  t  r  a  1  e"  eingeführt,  welche 
zu  diesem  Behufe  mit  speziellen  Einrichtungen  ver- 
sehen ist. 

Bevor  auf  die  zur  „Fernvermittlung"  erforder 
liehen      und  wie  bereits  erwähnt      mit  dem  Vielfach- 
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Umschalter  vereinigten  Einriebtungen  Übergegangen  wird, 
erscheint  ea  zweckmäßig,  die  Beschreibung  der  Fern- 
zentrale  (Fig.  7)  Belbst  vorauszuschicken.  Dieselbe 
befindet  sich  in  einem  der  Lokalzentrale  benachbarten 
Räume  und  besteht  aus  entsprechend  eingerichteten 
Umschaltschranken,  mit  Hilfe  deren  die  eingeführten 
Fernleitungen  sowohl  untereinander  als  auch  mit  sämt- 
lichen Teilnehmerleitungen  verbunden  werden  können. 
Der  am  linken  Flügel  befindliche  Schrank  enthalt  einen 
Klinkenkasten,  welcher  die  Stelle  des  Linien  wechseis 
zu  vertreten  und  zur  Untersuchung  der  in  denselben 
eingeführten  Fernleitungen  zu  dienen  hat. 

Derselbe  enthalt  30  Trennklinken,  ferner  einen 
Stöpsel  zum  Untersuchungsapparat,  1  Stöpsel  für  die 
Erdleitung,  1  komplettes  interurbanes  Vcrbindungs- 
stopaelpaar,  2  direkt  miteinander  verbundene  Stöpsel- 
paare,  1  Überwachungslampe,  1  kombinierter  Ruf-  und 
Sprechkipper,  1  Translatorkipper,  1  Rufkipper,  1  Milli- 
Amperemeter,  1  Gleitwechsel,  1  Doppelklinke  und 
1  Doppelstöpsel  samt  Brustmikrophon  unu  Kopftelephon. 

An  den  den  Klinkenkasten  enthaltenden  Schrank 
schließt  sich  der  „An  meldeschrank";  bei  diesem 
Schranke,  welcher  einen  Arbeitsplatz  enthalt,  werden 
dio  von  den  Teilnehmern  des  Lokalnetzes  angemeldeten 
Gespräche  entgegengenommen  und  vorgemerkt. 

Gleichzeitig  dient  derselbe  zur  Abwickelung  des 
interurbanen  Verkehr«  wahrend  der  Nacht 

Von  dem  Klinkenkasten  sind  nun  20  interurbanc 
Leitungen  in  Vielfachsohaltung  zu  dem  Anmelde- 
schrank geführt  und  von  hier  zum  mittleren  der  drei 
Arbeitsplätze  des  später  zu  betrachtenden  Fernschrankes. 

Von  der  Lokalzentrale  fuhren  zum  Anmeldeschrank 
10  Anmeldeleitungen;  dieselben  sind  mit  je  1  Rufklappe 
und  1  Abfragekipper  eingerichtet. 

Die  Anmeldeleitungen  sind  in  der  Lokabsentrale 
multipel  an  10  der  im  Hauptumschalter,  bezw.  bei  jedem 
der  drei  Schränke  desselben  vorhandenen  60  Vermitt- 
lungsklinken geschaltet. 

Die  20  Vermittlungsleitungen  endigen  von  der 
Lokalzentrale  kommend  in  Multipelklinken  im  Anmelde- 
Bchrank,  sowie  im  mittleren  Arbeitsplatze  des  Fern- 
schrankes. Der  Anmeldeschrank  ist  ferner  mit 
folgenden  Apparaten  versehen:  5  Schlußklappen,  5  Uber- 
wach ungslampen,  5  Paar  Verbindungsstöpsel  samt 
Schnuren,  6  Translatorkippern,  5  kombinierten  Sprech- 
ond  Rufkippern,  5  Rufkippern,  5  Überwachungsrelais. 
3  Sprechtastern,   1   Rufkipper  für  die  Sprechtaster. 

1  Mikrophonkipper,  5  Kontrolluhren,  1  Zwillingsklinke, 

2  Kondensatoren,  1  Induktionsspule,  1  Drosselspule  und 
2  Mikrotelephonen  (hievon  1  in  Reserve)  samt  Schnuren 
und  Zwillingsstöpsel. 

Wie  bereits  erwähnt,  dient  der  Anmeldeschrank 
gleichzeitig  zur  Abwickelung  des  Verkehrs  während 
der  Nacht,  zu  welchem  Behufe  an  denselben  20  Glüh- 
lampen für  Signalisierungszwecke  angebracht  sind. 

Ein  weiterer  Bestandteil  der  Fernzentrale  ist  der 
„FernBchrank".  Derselbe  besitzt  drei  Arbeitsplatze. 
An  jedem  dieser  Arbeitsplätze  kann  eine  beliebige  Ver- 
bindung der  eingeführten  interurbanen  Leitungen  unter- 
einander oder  mit  den  Fernvermittlungsleitungen  vor- 
genommen werden. 

Der  Kernschrank  besitzt  am  mittleren  Arbeits- 
platz ein  Vielfachklinkenfeld  für  20  Fernleitungen  und 
20  Fernvermittlungsleitungen. 

Alle  Klinken  sind  mit  auswechselbaren  Nummern- 
tafelchen  versehen. 


Von  den  erwähnten  20  Fernleitungen  sind  derzeit 
15  mit  Rufklappen  und  Abfrageklinken  ausgerastet; 
dieselben  sind  so  verteilt,  daß  auf  jedem  der  drei  Ar- 
beitsplätze fünf  Leitungen  ihre  Klappen  und  Lokal- 
klinken haben.  Im  Bedarfsfalle  werden  die  weiteren  ftiiif 
I<eitungen  mit  Rufklappen  versehen  und  auf  einem 
vierten  Arbeitsplatz  eingeschaltet. 

Jeder  Arbeitsplatz  ist  ferner  mit  allen  jenen  für 
fünf  Verbindungsstöpselpaar-Schaltungen  erforderlichen 
Vorrichtungen  versehen,  welche  bei  der  Einrichtung  des 
Anmeldeschrankes  naher  erörtert  wurden.  — 

Wie  bereits  früher  erwähnt  wurde,  sind  zum  Ver- 
kehre der  Abonnentenstationen  mit  der  Fernzentrale  in 
der  Lokalzentrale  noch  spezielle,  mit  dein  Ixikalumschalter 
vereinigte  Einrichtungen  getroffen,  deren  Beschreibung 
nunmehr  nachgetragen  werden  soll. 

Diese  Einrichtungen  sind  in  einem  eigenen  Schranke, 
dem  sogen.  „Fer nve r  m  i tt  1  u ngsse h  r  a  nk eu  unter- 
gebracht. Derselbe  enthalt  zwei  Vermittlungsarbeits- 
plfttze,  welche  nach  dem  Einschnuraysteme  für  je  zehn 
Fernvermittlungsleitungen  eingerichtet  sind.  Ftlr  eine 
eventuelle  spätere  Erweiterung  auf  je  20  Fernvermitt- 
lungsleitungen per  Arbeitsplatz  int  entsprechend  vor- 
gesorgt Jeder  Fernvermittlungs-Arbeitsplatz  ist  außer- 
dem noch  mit  je  1  kompletten  Sprechgarnitur  und  einer 
ebensolchen  Reservegarnitur,  1  Verbindungskipper  und 
1  Kipper  zum  Zurückstellen  der  Rufklappe,  1  Zwillings- 
klinke, 1  Induktionsspule,  1  Drosselspule.  1  Kondensator. 
1  Rufklappe,  1  Ruflampe.  10  Trcnnungsrelais,  10  Über- 
wachungsrelais und  7  Glimmerwiderstanden  ausgerüstet. 

Es  soll  nun  im  folgenden  an  der  Hand  der  neben- 
stehenden Schemata  die  Manipulation  in  der  Fern- 
zentrale,  bezw.  der  Verkehr  zwischen  dieser  und  der 
Lokalzentrale  näher  erörtert  werden. 

Hiebei  kommen  folgende  Falle  in  Betracht: 

l.EineindieFernzentraleeingefohrte 
interurbane  Leitung  soll  mit  einer  an- 
deren interurbanen  Leitung  verbunder 
werden. 


Fi«.  S». 

Beim  Anruf  fallt  die  betreffende  Linieuklappe  7,A" 
iFig.  8j  an  einem  Arbeitsplätze  d<  r  Fernzentrale.  Bierauf 
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wird  ein  Stöpsel  JS  (Fig.  9)  in  die  betreffende  Abfrage- 
klinke AK  der  rufenden  Fernleitung  eingeführt. 

Hiedurch  wird  die  selbathebende  Klappe  LK  au- 
tomatisch wieder  in  die  Normallage  zurückgestellt,  die 
Linienwicklung  H  dieser  Klappe  mittels  der  Kontakte  1 
und  2  des  Trennrelais  TR  von  der  Fernleitung  abgeschaltet 
und  alle  Klinken  AK  um]  WA'  dieser  Fernleitung  über 
den  Stöpselhals  und  den  Widerstand  r,  an  den  nega- 
tiven Pol  der  Zentralbatterie  geschaltet,  wodurch  er- 
möglicht wird,  das  „  Besetztsein  "  der  Leitung  an  den 
anderen  Arbeitsplätzen  in  der  früher  beschriebenen 
Weise  zu  konstatieren. 

Der  Stromlauf  für  das  Trcnnrclaia,  sowie  für  da« 
Besetztzeichen  ist  ein  ähnlicher  wie  in  der  Lokalzentrale. 

Hiebei  sei  bemerkt,  daß  auch  sämtliche  Strom- 
kreise der  Fernzentrale  von  der  gemeinsamen  Zcntral- 
batterie  gespeist  werden. 

Behufs  Einschaltung  der  Sprechgarnitur  wird  der 
kombinierte  Sprech-  und  Rufkipper  A,  in  die  Sprech- 
lage gelegt  und  hierauf  der  Wunsch  der  rufenden  Zen- 
trale entgegengenommen. 

Vor  Herstellung  der  Verbindung  mit  der  ge- 
wünschten interurbanen  Zentrale  wird  der  Translator, 
welcher  nur  für  den  Verkehr  mit  Teilnehmern  der 
Lokalzentrale  dient,  mittels  des  Translatorkippers  A'2 
ausgeschaltet. 

Hierauf  wird  mit  dem  Stöpsel  LS  Uber  eine  Mul- 
tipelklinke MK  die  gewünschte  Zentrale  gerufen  und 
die  Verbindung  hergestellt.  * 

Die  Schlußklappe  SA'  ist  permanent  in  Brücke 
geschaltet 

Zum  Mithorchen  wird  die  Sprechseite  des  Kip- 
pers AT,  unter  Ausschaltung  des  MikrophonstromkriMses 
mittels  A'(  benutzt. 

Mit  Hilfe  des  zweiten  Rufkippers  A° .  kann  auch 
das  Rückrufen  ohne  Wechsel  der  Stöpsel  bewerkstelligt 
werden. 

2.  Eine  auswärtige  interurban  an- 
geschlosaeneZentrale  verlangt  die  V er- 
bindungmiteinemTeilnehmerderLokal- 
zentrale. 

Die  Manipulation  mit  den  Verbindungsstöpsel- 
paaren,  sowie  die  Stromläufe  sind  dieselben  wie  sub  1 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  daß  der  Translator- 
kipper Kt  in  der  Normalstellung  und  damit  der  Trans- 
lator eingeschaltet  bleibt. 

Das  Verbindungsstöpselpaar  besitzt  eine  doppelte 
Überwachung  u.  zw.  auf  der  interurbanen  Seite  die 
Schlußklappe  SK  und  auf  der  lokalen  Seite  das  Über- 
wachungsrelais ÜR  mit  der  Überwachungslampe  IL. 

In  der  Normalstellung  des  Translatorkipper-  ist 
die  Verbindung  zwischen  •  dem  Stöpsel  .AS'  und  dem 
Stöpsel  LS  Uber  den  Translator  hergestellt.  Die  Trans- 
latoren für  die  interurbanen  Stöpselpaare  sind  den  beim 
Lokalumschalter  verwendeten  ähnlich;  bei  enteren  sind 
jedoch  nicht  alle  vier  Wicklungen,  sundern  nur  zwei 
derselben  an  die  Zentralbatterie  angeschaltet,  während 
die  zwei  anderen  Wicklungen  über  einen  Kondensator 
miteinander  verbunden  sind. 

Die  letztgenannte  Hälfte  des  Translators  wird  für 
die  interurbane  Seite,  die  andere  Hälfte  für  die  lokale 
Seite  der  Verbindungsstöpselpaarschaltung  verwendet. 

Es  dürfen  somit,  da  die  Schaltung  keine  symme- 
trische ist,  die  Stöpsel  JS  und  LS  bei  der  Manipulation 
nicht  vertauscht  werden. 

In  dem  sub  1  beschriebenen  Falle  der  Verbindung 
zweier  Fernleitungen  miteinander  war  der  Translatur- 


kipper  Kt  umzulegen;  dadurch  wurde  eineneits  über 
die  Kontakte  2  und  3  die  interurbane  Seite  des  Trans- 
lators ganz  von  der  Doppelleitung  der  Verbindungs- 
schaltung,  andererseits  die  lokale  Seite  des  Translators 
über  die  Kontakte  4  und  f>  ebenfalls  von  der  Doppel- 
leitung der  Verhindungsaehaltung  abgeschaltet  und  Uber 
den  Widerstand  R  geschlossen;  letzteres  ist  deshalb 
notwendig,  weil  sonst  die  Überwaehungslampe  OL,  die 
in  diesem  Falle  der  einfachen  Überwachung  mittels  der 
Schlußklappe  .S'A'  überflüssig  ist,  jedoch  durch  Stöpseln 
der  Multipelklinke  stromführend  wurde,  während  der 
ganzen  Zeit  der  Verbindung  fortleuchtcn  würde. 

Infolge  Einschaltung  des  Widerstandes  R  wird 
jedoch  das  Überwaehungsrelais  stromführend,  wodurch 
der  Anker  desselben  während  der  ganzen  Zeit  der  Ver- 
bindung angezogen  bleibt  und  die  Überwaehungslampe  fJL 
infolge  Einschaltung  des  passend  gewählten  Wider- 
standes rt  nicht  leuchten  kann. 

Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ist  im  Falle 
der  Verbindung  zweier  Kernleitungen  miteinander  die 
Verbindungsstüpaelpaanchaltung  eine  symmetrische,  d.  h. 
es  können  bei  der  Manipulation  die  beiden  Stöpsel  AS 
und  LS  miteinander  vertauscht  werden. 

Der  Kipperkontakt  1  des  Kippers  A",  bewirkt  das 
automatische  Rückstellen  der  selbsthebenden  Schluli- 
klappe  beim  Abhorchen  der  Verbindung  nach  Schluß 
des  Gespräches. 

Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch  zu  erörtern,  in 
welcher  Weise  am  Arbeitsplatz  der  Fernzentrale  die 
Verbindung  mit  einem  von  einer  auswärtigen  Zentrale 
gewünschten  Teilnehmer  des  Lokalnetzes  bewerkstelligt 
wird. 

Um  die  Verbindung  mit  dem  gewünschten  Teil 
nehmer  zu  erhalten,   setzt  sich  die  Manipulantin  am 
interurbanen   Arbeitsplatz   mit  jener   an   dem  Fern- 
vermittlungsarbcitsplatze  in  der  Lokalzentrale  mittels 
des  Sprechlcitungatasters  A'4  in  Verbindung. 

Durch  Drücken  des  Tasters  Kt  werden  die  Hör- 
apparate der  beiden  Arbeitsplätze  über  die  Sprech- 
lcitung  SpL  (Fig.  S»  und  10)  direkt  miteinander  ver- 
bunden. 


Sollte  —  wie  dies  bei  schwachem  Betriebe  vor- 
kommt der  Fcrnvermittlungsnrbcitsplatz  nicht  be- 
setzt sein,  so  kann  durch  Rufen  mit  dem  Sprechleitungs- 
Ruftaster  Kb  das  Sprechrufleitungsrelais  SpR  betätigt  und 
hiedurch  die  Sprechleitungsrutlampe  SpRL  zum  Leuchten 
gebracht  werden,  wodurch  das  in  der  Zentrale  anwesende 
Manipulatiunspersonale  auf  optischem  Wege  aufmerksam 
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gemacht,  bezw.  zur  Bedienung  des  sonst  unbesetzten 
Arbeitsplatzes  herbeigerufen  wird. 

Nachdem  anf  dem  betreffenden  Fcrnvermittlungs- 
arbeitsplatze  die  Nummer  den  gewünschten  Teilnehmers 
in  Erfahrung  gebracht  wurde,  wählt  die  Manipulantin 
aus  den  ihr  zur  Verfügung  stehenden,  nach  dem  Ein- 
schnursystem geschalteten  zehn  Vermittlungsleitungcn 
einen  freien  Stöpsel  FVS  aus.  teilt  der  Manipulantin 
am  interurbanen  Arbeitsplätze  die  Nummer  der  zu  be- 
nutzenden Kernvermittlungsleitung  mit  und  stöpselt 
damit  nach  vorgenommener  Prüfung  die  Multipelkliuke 
der  Teiluehmerleitung. 

Ist  die  Leitung  besetzt  so  wird  sofort  der  münd- 
liche Auftrag  zum  Trennen  der  betreffenden  Lokal- 
verbindung gegeben. 

Die  Klinkenhtllsen  der  Multipelklinken  sind  Uber 
das  Massiv  des  betreffenden  Stöpsels  mit  dem  nega- 
tiven Pole  der  Zentralbatterie  verbunden. 

Durch  Berühren  der  Klinkenhülse  mit  der  Stönscl- 
spitze  von  F  V  S  bekommt  Uber  den  Relaiskontakt  (i 
de«  Fernvermittlungsrelais  F  V  R{  und  den  Zusammen- 
schaltungftkipper  7.  K  die  dritte  Wicklung  der  Induk- 
tionsspule J  einen  Stromimpuls,  der  im  Telephon  ein 
Knacken  verursacht. 

Durch  das  Einfuhren  des  Stöpsels  F  V  S  wird 
die  Überwachungslam pc  F  V  L  und  das  Oberwachuugs- 
relais  F  V  R  stromführend;  infolge  dessen  leuchtet  die 
l^ampe  F  V  L,  der  PrUfungskuntakt  fl  des  Relais  F  V  Vf, 
wird  unterbrochen,  wahrend  die  Vermittlungsleitung 
zur  Fernzentrale  über  den  Kontakt  7  geschlossen  er- 
scheint. 

Stöpselt  nun  die  Manipulantin  in  der  Fernzentrale 
die  Multipelklinke  M  A'2  der  richtigen  Kernvermittlungs- 
leitung, so  erlischt  infolge  Betätigung  des  Relais  F  V  Jt2, 
durch  welches  der  im  Nebenschlüsse  zur  Lampe  F  VL 
gelegene  Widerstand  rt  eingeschaltet  wird,  diese  Lampe. 
Dies  gilt  ftlr  die  Telephonistin  am  Fernvermittlungs- 
arbeitsplatze  als  Zeichen,  daß  in  der  Kernzcntrale  die 
richtige  Leitung  gestöpselt  und  die  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Zentralen  in  ordnungsmäßiger  Weise  her- 
gestellt ist. 

Der  Abonnent  der  Lokalzentrale  wird  direkt  von 
der  Fernzentrale  aus  gerufen. 

Der  Zusaminenscbaltungskipper  hat  bei  der  vor- 
beschriebenen Manipulation  keine  weitere  Bedeutung; 
er  dient  lediglich  dazu,  um  die  Fernvermittlungsarbcits- 
pliltze  bei  schwachem  Betriebe  so  zusammenzuschalten, 
daß  beide  von  einem  dieser  Arbeitsplätze  aus  bedient 
werden  können. 

Durch  Umlegen  des  Kippers  R  K  wird  das  Sprech- 
leitungsrufrelais  SpH  zurückgestellt. 

3.  Ein  Teilnehmer  der  Lok  a  1  ze  n  t  r  a  le 
verlangt  eine  intcrurbanc  Verbindung. 

Der  Teilnehmer  ruft  in  der  bekannten  Weise  die 
Lokalzentrale  und  verlangt  die  gewünschte  interurbane 
Verbindung. 

Die  Manipulantin  am  Lokalarbeitsplatz  vorbindet 
hierauf  dessen  Leitung  Uber  die  Klinke  ./  .1  K  mit  der 
zur  IVrnzentrale  führenden  Anmcldcleitung  und  avisiert 
dieselbe  durch  Drücken  des  Kufkippers.  Die  Anmelde- 
leilmig  ist  im  Fernamte  Uber  den  Abfragekipper  A'7 
auf  die  Klappe  J  K  und  den  Kondensator  A  geschaltet. 
Durch  den  Anruf  seitens  der  Lokalzentmle  wird  die 
Kluppe  A  A'  zum  Fallen  gebracht. 

Da  der  Kondensator  A'  in  die  Anmeldelcitung 
geschaltet  ist,  so  i>i  das  Cberwachungsrelais  des  Ruf- 
stöpsels,   mit  welchem  diese  Leitung  gestöpselt  wurde. 


stromlos.  Infolge  dessen  brennt  die  zugehörige  Üher- 
wachnngslampe  so  lange,  bis  durch  Umlegen  des 
Kippers  A'T  behufs  Abfragens  die  Drosselspule  l)  in 
Brücke  geschaltet  wird,  wodurch  der  Stromkreis  der 
Zentralbatterie  Uber  die  Anmcldelcitung  und  das  vor- 
erwähnte Cbcrwachungsrelais  geschlossen  wird.  Die 
Cberwachungslampe  am  Lokalarbeitsplatz  erlischt,  ein 
Zeichen.  daL!  der  Abonnent  bereits  von  der  Fernzentrale 
bedient  wird. 

Durch  das  Umlegen  des  Abfragekippers  A*7  wurde 
für  die  Zeit  des  Abfragens  die  Linicnwicklung  der 
Klappe  A  K  abgetrennt  und  die  letztere  selbst  wieder 
zurückgestellt. 

Die  Anmeldung  des  interurbanen  Gespräches  er- 
folgt in  der  üblichen  Weise. 

Behufs  endgiltiger  Herstellung  der  Verbindung 
des  Teilnehmers  mit  der  verlangten  Fernleitung  ist  der 
sub  '1  geschilderte  Vorgang  einzuhalten. 


Ea  erübrigt  nunmehr  nur  noch  die  Beschreibung 
einer  in  der  Lokalzentrale  untergebrachten  Einrichtung 
zu  geben,  welche  den  Zweck  hat,  den  Dienst  der  Mani- 
pulaiitinnen  durch  den  Aufsichtsbeamten  zu  kontrollieren. 
Ks  ist  dies  der  sogenannte  K on tro 1 1  tisch  \Fig.  II 
und  12).  Derselbe  enthält  Ahhorchkiinken  und  Kontroll- 
lampen für  ä<J  Arbeitsplätze.  Hievon  sind  derzeit  zwei 
fUr  die  beiden  Fernvermittlungs-Arbcitttpliltze  und  neun 
fUr  die  Abonnenten-Arbeitsplätze  eingeschaltet. 


Von   den    Lokalsehranken    fuhren   zwei  Dienst- 
leitungen   zum  Kuntrolltiscbe.   Behufs  Einschaltung  in 
die  Ahhorchkiinken   bezw.  in  die  Dieustleitungen  ist 
i   ein  Stöpselpaar  mit   Mikrophonkipper  A',.  Telephon- 
■    kipper  A\>  und  Translatorkipper  A':!.  sowie  ein  Stttpsel- 
paar  (siehe  auch  Fig.  ti|  ähnlich  jenen  auf  den  Abon- 
nenten-Arbeitsplätzen  in  Verbindung  mit  einem  kom- 
binierten Sprech-  und  Kufkipper  (für  eventuelle  direkte 
Verbindung   zweier   Dieustleitungen  i    vorhanden.  Als 
j    Manipulatii. ns- Apparat    dient    ein  llandmikrotelephon 
mit  Zwillingsklinke. 

Die  Kontrolle  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  Auf- 
aiehtsbeamte  an  dem  leuchten  einer  Kontrollampe  A'  /. 
am  Kontrolltisehe  erkennt,  daß  ein  Abonneut  gerufen 
hat  und  noch  nicht  bedient  wurde. 

Um  «ich  zu  Überzeugen,  wie  die  Manipulautinnen 
ihren  Dienst  versehen,  ehaltet  sich  der  genannte  Beamte 
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durch  Einfuhrung  eines  der  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  Stöpsel  in  die  betreffende  Mithorehklinke  M  K 
und  Umlegen  des  Telephonkippers  Kt  in  Brücke  zu 
dem  Hörtelephon  der  Manipulantin  ein  und  kontrolliert 
auf  diese  Weise  die  Qesprflche. 

Um  eventuell  vom  Kontrolltisch  aus  sprechen  zu 
können,  ist  nur  noch  der  Mikrophonkipper  Kx  umzu- 
legen. 

Soll  der  Kontrollbeamte  von  einem  Arbeitsplätze 
aufgerufen  werden,  so  wird  durch  den  Rufstrom  dio 
als  Relais  dienende  Rufklappe  R  K  betätigt,  der  Strom- 
kreis der  Ruflampe  RL  geschlossen,  eventuell  der  in 
einen  zweiten  RelaisstromkreiB  eingeschaltete  Wecker  W 
in  Funktion  gesetzt. 

Um  mit  dem  betreffenden  Arbeitsplatz  in  Verkehr 
zu  treten,  benutzt  der  Kontrollbeamte  seinen  Stöpsel 
und  schaltet  denselben  in  die  betreffende  Abfrage- 
klinke A  K,  wodurch  das  Relais  in  seine  Normallage 
gestellt  und  die  Rullampe  zum  Erlöschen  gebracht 
wird;  die  Einschaltung  der  Sprechgarnitur  in  die  be- 
zügliche Dienstleitung  erfolgt  durch  Umlegen  aller  drei 
vorhandenen  Kipper. 

Der  TranBlatorkipper  A'a  dient  zur  Schließung 
des  Stromkreises  der  Dienstleitung  Ober  die  Drossel- 
spule, wodurch  in  bekannter  Weise  die  Überwachung 
löglicht  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Referat«. 

ohlnan,  Motoren, 
Umformar. 


ttorsn, 


Fig.  1. 


Statinen?  Störungen  In  Transformator«».  8.  M.  Kintncr. 
Denken  wir  nns  einen  WechselstrouiUim-«!' nnstor  mit  Nieder- 
spsnnuiufssekundärwicklong,  dessen  Elsen  an  Erde  liegt.  In 
solchen  Transformatoren  treten  bisweilen  auf  der  Niederspannungs- 
seite  Spannungen  pegen  Erde  auf,  welche  die  normale  vielfleh 
übersteigen.  Die  Entstehungsweis«  dieser  statischen  Spannungen 

»er  Figur  bedeutet  P  die  Primär- 
wicklung, 1  und  2  die  beiden 
Hochspannungsleitungen,    &  die 
Sekundärwicklung,  a,  b  die  elek- 
trostatische Kapazität  der  Pri- 
märwicklung gegen  die  Sekun- 
därwicklung   dargestellt  durch 
zwei  Kondensatoren  a  und  b,  nnd  e 
die    Kapazität  der  Niederapan- 
nongswicklung  gegen  Erde,  dar- 
gestellt   durch    einen   Konden-  ] 
sator  c.  So  lange  die  Hochspan-  ' 
nungsleitungen  intakt  sind,  ist  die  < 
statische  Induktion  in  m  —  Null,  '. 
wird    aber  eine  Leitung  z.  R. 
2  geerdet,  so  geht  die  Symmetrie  i 
verloren,  b  und  e  sind  parallel 
und  in  Serie  mit  o  geschaltet  und  wenn  die  Kapazität  von  a,  b  \ 
und  e  gleich  ist,  so  entfallt  auf  m  /  (die  Sekundärwicklung)  eine 

Spannung  =  -~-  der  Hochspannung. 

Man  kann  diese  Störungen  beheben,  indem  man  den  Mittel- 
punkt der  Sekundärwicklung  durch  eine  Funkenalrecke  an  Erde 
legt.  Bei  einer  Spannung,  die  viel  grüßer  ist  als  die  normale  wird 
die  Funkenalrecke  ansprechen  und  die  Sekundäre  dadurch  erden. 
Dar  Verfasser  zeigt,  wo  diese  Funkenstrecke  in  Mehrphasennctzen  | 
einzuschalten  ist.  Sie  soll  so  nahe  dem  neutralen  Funkt  als 
möglich  eingeschaltet  werden.  Solche  Funkenstrecken  (statische  . 
Entlader)  sollen  nicht  verwendet  werden,    wenn    dio  Niedor- 

Erde  liegt  oder    bei   Transformatoren,  , 
Jmfurmer  speisen,   wenn  die  Gleichstromseite  J 

(„El.  Club  .Journal-  Nr.  6.)  \ 
2.  Leitungen,  LeltungsmatariaL,  BohaJtappaxat«. 

Spannungserhnhiingen    In    großen  Vertellungsnelzen. 

C.  P.  Steinmetz  bespricht  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  K.  E. 
•ine  Spannungaerhohung,  welche  im  Juli  U'OJl  im  Netze  der  Man- 


hattan  Ry.  in  New- York  auftrat.  Die  elektrische  Schwingung  war 
gekennzeichnet  durch  den  enormen  Strom  und  die  niedere  Frequenz, 
was  den  großen  Schaden,  der  dadurch  hervorgerufen  wurde,  er- 
klärt. Der  Vorgang  wurde  durch  eine  Funkenentladnng  zwischen 
der  Seele  eines  Speisekabels  und  der  Amatur  dieses  Kabels  in 
der  Nähe  des  Kraftwerks  hervorgerufen.  Diese  Entladung  war 
oszillierend,  verlief  lokal,  Energie  und  Spannung  war  nicht  sehr 
groß,  die  Frequenz  ziemlich  hoch.  Die  allgemeinen  Gleichungen, 
welche  der  Verfasser  entwickelt  und  für  die  Konstanten  des  Man- 
hattannetzee  spezialisiert,  ergeben  das  folgende  Resultat:  Zwei 
elektrische  Wellen,  welche  miteinander  abwechseln,  laufen  von 
der  Fehlerstelle  zum  Werk.  Durch  diese  Wellen  werden  eine  Reihe 
von  Impulsen  hoher  Spannung  und  Nullstrom,  sowie  hohen  Stromes 
nnd  Nullspanuung  hervorgerufen.  Die  Perioden,  nach  welchen 
sich  diese  Impulse  winderholen,  hängen  von  den  elektrischen  Kon- 
stauten der  Fehlerstelle  ab  und  ist  Strom-  und  Spannungsperiode 
Die  Strom-  und  Spannungswellen  sind  in  ihrer 


cht  gleich, 


fachsten  Form  trapezförmig.  Die  Steilheit  der  Trapezseiten  häng) 
von  der  Geschwindigkeit  an,  mit  welcher  der  Lichtbogen  gebildet 
und  zerstört  wird,  sowie  von  der  Entfernung  von  der  Stornngs- 
quelle.  Mit  zunehmender  Entfernung  nähert  sich  die  Welle  der 
runden  Form. 

Wonn  diese  Welle  Hindemisse  treffen,  z.  B.  lokale  Selbst- 
induktionen, werden  hohe  E.  M.  Ke.  induziert,  welche  man  „sta- 
tische" nennt  und  die  vermöge  der  geringen  Energiemengen  an 
sich  ungefährlieh  sind.  Es  kennen  aber  durch  sie  Kurzschlußwego 
eröffnet  und  neue  elektrische  Schwingungen  hervorgerufen  werden. 
Allgemein  folgert  Steinmeta:  In  einem  elektrischen  Stromkreis 
mit  verteilter  Kapazität  und  lnduktanz  hat  man  drei  voneinander 
unabhängige  Frequenzen  zu  unterscheiden:  1.  Die  aufgedrückte 
Frequenz  (25,  50,  60  Per.)  und  die  ungeraden  Vielfachen  •der- 
selben, welche  bei  höheren  Kurvenfortnen  sich  ergeben.  2.  Die 
Frequenz  der  Oszillation  des  Systems,  oder  natürliche  Periode, 
welche  von  den  elektrischen  Konstanten  de«  Kreises  abhängt, 

A»  =   7-^=   und  die  ungeraden  Vielfachen  von  N«.  Dio 

2*  \/LC 

Obertöne  sind  gewöhnlich  nicht  zu  vernachlässigen,  sondern 
herrschen  vor.  3.  Dio  Frequenz  der  Stromstörung,  welche  vom 
Charnkter  der  Störung  abhängt.  Die  Störung  ruft  ein  System  von 
elektrischen  Wellen  hervor,  welche  am  Ende  der  Linie,  d.  h.  am 
Schaltbrett  des  Kraftwerks  sich  entladen.  Die  elektrische  Wolle 
ist  manchmal  dem  Auge  als  leuchtender  Streif  direkt  sicht)>:ir. 
Steinmetz  gibt  für  den  Manhattanfall  die  Frequenz  der  stati- 
schen Entladung  mit  13.000  Per.,  doch  entsprochen  die  Ktoilseiten 
der  Welle  einer  Frequenz  von  200.000  Per.;  die  aufgedrückte 
Frequenz  war  25  Per.,  di«  Eigenfrequenz  6700  Per.  Der  Verfasser 
schildert  genau  d^n  Verlauf  der  Störungen  in  dem  Manhaltannelz 
und  erklärt,  in  welcher  Weise  eine  Energiemenge  von  100.0" »  KW 
sich  in  einem  einzigen  Kurzschlußlichtbogen  entluden  konnte. 

(„El.  World  &  Eng",  Nr.  25..I 

6.  Elektrische  Baluien,  Automobile. 

Her  elektrische  Betrieb  auf  der  Eisenbahn  Liverpool— 
Mflothport- Crossen*  ist  im  Frühjahre  1904  an  Stelle  de»  Dampf- 
betriebes getreten.  Die  Länge  der  zweigeleisigen  Hauptbahnstrecke, 
welche  einen  bedeutenden  Personenverkehr  zu  bewältigen  hat, 
18  Zwiechen«tationen  besitzt  und  einen  Teil  der  KüBten&trocke 
Liverpool — Preston  bildet,  beträgt  i!7'8  km. 

Für  die  Zugförderung  ist  Gleichstrom  mit  einem  dritten 
Schienenstrange  für  jedes  Geleise  zur  Hin-  und  einem  vierten 
Schienenstrange  zur  Kuckleitung  des  Stromes  gewählt.  Das  Kraft- 
werk liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Strecke  (bei  der  Station  Formby) 
und  erzeugt  Dreiphasenwechselstrom  von  7,rslü  V,  Dieser  wird 
durch  Kabel  nach  vier  üniformerstationen  geleitet,  von  denen  die 
eine  im  Kraftwerke  liegt,  wfthreud  die  Übrigen  drei  läng«  der 
Strecke  auf  verschiedene  Entfernungen  (je  nach  der  Zugdichte) 
verteilt  sind.  Auf  den  Ürnformeratationen  erfolgt  die  Umformung 
in  Gleichstrom  von  «50  I'.  Dieser  wird  dem  dritten  Schienen 
stränge  angeführt,  von  dem  er  durch  Gleitschuhe  der  Fahrzeuge 
abgenommen  und  mit  600  V  den  Elektromotoren  zugeführt  wird. 
Die  Rückleitung  des  Stromes  erfolgt  durch  die  Räder  dar  Fahr- 
zeuge und  die  Fahrsehiencn  nach  dem  mitten  im  (Joleise  liegen- 
den, mit  den  Fahrschienen  durch  Kupferseile  verbundenen  vierten 
Schienenstrange.  Der  Zuleitungsstrang  liegt  außerhalb  des  («eleises, 
IHO  mm  von  der  Innenkante  der  nächsten  Fahrschiene  und  7H  mm 
über  Scbienenoberkante.  Der  Oberbau  der  Strecke  ist  d»>r  üb- 
liche englische  Stuhlschienenoherhaii  mit  Doppelkopfschienen  in 
eineruen  Stühlen,  aul  bölzernon  Quurschwellun.  Die  Zu-  und 
Rückloitungen  bestehen  aus  Breitfußschienen  'weiche  Stahlschienen 
mit  7)/4fachem  Widerstände  des  reinen  Kupfer»!.  Die  Zuleitung 
wird  alle  ■!  m  durch  auf  den  Querschwellen  befestigte  Isolatoren 
unterstützt,  die  Rückleitnng  ruht  auf  den  Querschwellen  unisoliert. 
Ifie  Zuleitung  ist  auf  ü  /Cw>»chetipunkten  unterbrochen  nnd  mit 
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ihren  Enden  durch  Kabel  an  Auaschalter  angesehlnssen,  so  daß 

die  eimeinen  Abschnitte  stromlos  gemacht  werden  können.  Auf 
den  zahlreichen  Planübergängen  eind  an  Stelle  des  dritten  Schienen- 
stranges Leitungskabel  uxiterirdiaeh  verlegt. 

Die  Züge  »ind  meinten«  aus  zwei  Beiwagen  I.  Klasse  in 
der  Mitte  und  je  einem  Triebwagen  KI.  Klasse  an  jedem  Ende 
zusammengesetzt.  Jeder  Triebwagen  ist  mit  vier  Elektromotoren 
von  1ÖO  l'S  ausgerüstet,  die  mittels  einfachen  Vorgeleges  auf  die 
Triebachsen  wirken.  Die  Länge  der  Wagen  ist  18-8  m,  die  Breite 
3H)6  i»,  die  Höhe  3  86  m.  Die  Wagen  III.  Klasse  haben  69,  die 
Wagen  I.  Klaas«  6«  Sitzplätze.  Alle  Wagen  werden  elektrisch 
beleuchtet  und  gebeizt.  Daa  Eigengewicht  eines  Triebwagen»  ist 
44*7  /,  das  eines  Beiwagens  2t>-4  t. 

Zar  Steuerung  der  Züge  dient  die  sogenannte  Zweifacb- 
schaltung.  Jeder  Triebwagen  ist  mit  zwei  Hauptschaltern,  einem 
für  die  eigenen,  einem  zweiten  für  die  Elektromotoren  des  anderen 
Triebwagens  ausgerüstet.  Die  beiden  Hauptschalter  liegen  in 
demselben  Gehäuse  und  sind  mechanisch  gekuppelt  (gemeinsame 
Kurbel).  Ein  Zug  kann  daher  jederzeit  in  zwei  selbständige-  Ein- 
heiten aufgelöst  werden.  Die  Züße  werden  mit  einer  Saugluft- 
bremse  mit  elektrisch  gesteuerteu  Ventilen  an  den  Brcmszylindern 
gebremst.  An  Stelle  der  Lokomotivpfeife  wird  ein  Horn  benutzt. 

Vor  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  fuhren  zwischen 
Liverpool  und  Hall  Road  in  jeder  Richtung  in  24  Stunden 
74  Züge;  86  davon  wurden  weiter  geführt.  Gegenwärtig  verkehren 
1510  elektrische  Züge  (davon  20  Schnellzüge!,  von  denen  f>5  in 
Hall  Koad  endigen.  Die  größte  Geschwindigkeit  ist  im  regelmäßigen 
Betriebe  98  kmfütd.  Beim  Anfahren  werden  durchschnittlich  2400, 
wahrend  der  Fahrt  G00  A  Strom  verbraucht.  Die  kleinste  Zog 
folge  ist  fünf  Hinuten,  die  meisten  Züge  fahren  in  zehn  Minuten 
Abstand. 

Der  geringe  Güterverkehr  wird  teils  mit  Dampflokomotiven, 
teils  durch  elektrische  G  Utermotorwagen  bewältigt.*) 

(„Zeitg.  des  Vereins  deutsch.  Eisenb  ",  17.  6.  1906O 
7.  Ajitrlebsmasohinea  «to. 

Der  mechanische  Wirkungsgrad  «ad  die  Indizierte 
Leistung  der  Ua.«rtiaM  hlae.  Der  „ Verein  Deutscher  Ingenieure" 
hat  in  »einen  „Normen"  den  Wirkungsgrad  definiert  als  Ver- 
hältnis der  Nutzarbeit  zur  indizierten  Arbeit  Zahler  und  Nenner 
dieser  auch  für  Gasmaschinen  allseitig  anzuerkennenden  Deti- 
uitionsgleichung  haben  eine  erregte  Polemik,  besonders  in  aller- 
jüngster  Zeit,  veranlaßt.  Rudolf  Diesel,  München,  geht  in  seiner 
behufs  Klärung  dieser  Fragen  speziell  für  Gasmaschinen  aus  von 
den  drei  folgendun  Begriffen: 

/.n  —  Nutzarbeit,  d.  i.  für  äußere  Zwecke  verwendbare 
Arbeit; 

Am  =  e  f  f  e  k  t  i  v  e  F  u  in  p e  na r b e  i  t,  d.  i.  der  ef  f  ek  t  i  v  für 
Pumpen  oder  irgend  andere  Hilfsmaschinen  in  Betracht 
kommende  Teil  der  Gesamtarbeit; 

/>,  —  indizierte  GesamtarbeitdesArbeitszylinders 
(=  „Nutzarbeit*  der  „Normen"). 

Dann  ist  der  mechanische  Wirkungsgrad 
U 

für  Fabrikanten  und  Masuhinenabnebmer  allein  in  Betracht 
kommend.  Diesel  führt  aber  als  für  Konstrukteur  und  Theo 
reliker  wichtig  noch  den  „dynamischen  Wirkungs- 
grad" ein,  definiert  durch: 

i  =  -  *?-       .  I...  -=  effektive  Gesamtarbeit. 

Es  ist  nun 

i---\m-\  ^*   -=  >Jin  4"  '  •  •  ■  P  u  in  p  c  H  a  n  t  e  i  1  c. 

Der  Rest  auf  IW/u      1  ist  endlich  gegeben  durch 
f  —  1  —      —  i  =  Ii  c  i  b  u  n  g  ß  a  n  t  e  i  1. 

Diebel  untersucht  an  mehreren  Beispielen  die  Richtig- 
keit, bezw.  Nützlichkeit  dieser  Unterscheidungen.  Zunächst  bei 
einem  Diesel -Motur  mit  La  —  19-H7  rs.  L.  ■■■  27'8;>  /'S  und 
A,----  l-2'.l/W.  Die  effektive  Pumpenarbeit  An  konnte  —  wie  go- 
w. iliiili.  li  —  nicht  direkt  bestimmt  werden,  wohl  aber  die  indi- 
'■i'Tto  Pumpenorbeit  A.  Der  Wirkungsgrad  der  Pumpen  rjlt  muB 
eben  geschätzt  werden  ;tHW  OH.V.  Ein  Fehler  in  dieser  Schätzung 
k<iiuint  infolge  der  relativen  Kleinheit  der  l'umpeiiarbeit  nieht  in 
Betracht.  Es  ergibt  sich  dann  v„  ..  Ir714,  07lil.  :  —  IM>.\ 
f     M.'iji).    Eine    Ermittlung    de*    von    reinen  Gasmaschinen- 

theuretikern  eingeführten  u    -  -z-  "      ,  dis,  fälschlicher  Weise, 

/-i  —  Ai 

ebenfalls  uls  mc-hMuischer  Wirkungsgrad  bezeichnet  wurde,  wird 
viui  Diesel  in  jeder  1  lineieht  verworfen. 

„z.  d.  v.  n  i.\  ao.  f..  1!«k-,  , 


9.  Ha^aettamos  und  ElektrlilUtalehre,  Phyalk. 
Strahlnngaähnltehe  Erscheinungen  bei  WasserstofNuper 

oxvd.  J.  P  r  e  c  h  t  und  C.  O  t  a  u  k  i  haben  die  von  K  u  s  e  1 1 
und  Grit*  eingeleiteten  Versuche  über  die  Einwirkung  des 
Wasserstoffsuperoxydee  auf  die  photographische  Platte  eingehend 
wiederholt  und  sind  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  die 
-trahlungsartigon,  von  anderen  Strahlungen  in  eigentümlicher 
Weise  abweichenden  Erscheinungen  nicht,  wie  Gr  ätz  dies  tu', 
wirklich  als  durch  eine  neue  Art  von  Strahlung  bewirkt  ange- 
sehen werden  müssen*),  sondern  sieb  nach  R  u  s  e  1 1  als  Ver- 
damnfungaphftnomene  ausreichend  erklären  lassen.  Als  Beweise 
für  Vorbandensein  von  Strahlung  werden  die  geradlinige  Fort- 
pflanzung und  die  Durchdringung  von  Metallen  angenommen.  In 
beiden  Hinsichten  hatten  die  Versuche  im  Gegensätze  zu  denen 
von  G  rät  z  negativen  Erfolg.  Wenn  für  absolute  Lochfreihei  l 
des  Lenard'schen  Aluminiums  gesorgt  wurde,  erwies  sich 
seihst  dieses  als  undurchdringlich.  Grätz  dürfte  also  durch 
Vorhandensein  von  Lochern,  die  auch  durch  die  Dämpfe  erst 
entstanden  sein  konnten,  getäuscht  worden  sein.  Auch  die  gerad- 
linige Fortpflanzung  konnte  nicht  nachgewiesen  werdon,  es  zeigte 
sich  vielmehr  ein  so  starkes  Umgreifen  der  Wirkung  um  un- 
durchlässige Kanten  (ßlas),  daß  das  Gegenteil  als  bewiesen 
gelten  kann.  Die  bestätigt  gefundene  Abhängigkeit  von  der  Tem- 
peratur deutet  auch  auf  andere  Erscheinungen  als  Strahlungen 
bin  und  spricht  für  die  Erklärung  durch  Verdampfung,  ebenso 
wie  der  lrmstand,  daß  die  zu  einem  Maximum  mit  der  Kon- 
zentration anwachsende  und  dann  wieder  abnehmende  Wirkung 
abhängt  von  der  in  der  Zeiteinheit  verdampfenden  Menge  Hj  0». 

'„Ann.  der  Pbys.»  Nr.  6,  1906., 

Ausgeführte  und  projektiert©  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Llenz.  (Tirol.)(Rlektrizititawerk.)  Der  Gemeinde  wurde 
ein  von  den  Osten-.  Siemena-Scbockertwerken  ausgearbeitetes 
neues  Projekt  für  ein  Elektrizitätswerk  am  Tauembach  vorgelegt, 
welches  einschließlich  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  W indisch- 
Matrei  und  Lieuz,  sowie  telephonischer  Verbindung  mit  Lienz 
415  000  K  kosten  solL  z. 

Hofgaatelu.  Elektrizitätswerk.)  Die  Gemeindevor- 
stehung  von  Hofgastein  beschloß  die  Aufnahme  eines  Darlehens 
von  90.000  K  zur  Erbauung  eines  Elektrizitätswerk ee.  z. 

b)  Ungarn. 

Hudapcst.  (Umsteigeverkehr  zwischen  den  elek- 
trischen Eisenbahnen,  bezw.  der  Propeller-Unter- 
nehmung in  Budapest.)  Die  Budapeater  olektrischo 
Stadtbann- Aktiengesellschaft  beabsichtigt  mit  der  Pro- 
peller-Unternehmung den  gegenseitigen  Umsteigverkehr 
derart  einzurichten,  daß  damit  dem  Publikum  gewisse  Vorteile 
geboten  werden.  I>er  hauptstädtische  VerkehrsauBschuß  hat  diese 
Prag«  betreffend,  den  Antrag  zu  stellen  beschlossen:  Der  Vor- 
)  schlag  der  Sudtbahneesell-chaft  wolle  mit  dem  Zusätze  geneh- 
migt werden,  daß  die  Ausgabe  der  Umsteigkarten  aui  beiden 
Seiten  der  Donau  eingeführt  werde.  Ferner  wollen  die  Buda- 
pester Straßenbahn- Aktiengesellschaft,  die  Buda- 
pester elektrische  Stadtbahn  A.-G.  und  die  Franz 
Joaef  elektriache  Untergrundbahn  A.-G.  auf  ihren  Linien 
den  gegenseitigen  Umsloigverkehr  einführen  und  sind  diesbezüg- 
lich die  Verträge  bereits  abgeschlossen.  Dieser  UmBteigeverkehr 
soll  auf  nahezu  alle  Relationen  ausgedehnt  werden,  und  entspringt 
nus  demselben  dem  Publikum  eine  Fahrpreisermäßigung  von  4 
bis  10  h  für  jede  Fahrt.  M. 

Klsrärda.  (Vizinalbahn  mit  Dampf-,  elektrischen 
oder  Motor-Betrieb  .  Der  ungarische  Handelsminister  hat  für 
die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Kisvftrdader  ung.  Staats- 
eisenbahnen  mit  Berührung  der  Gemeindon  Pap,  Lövo,  Liivil 
petrie  und  Gemzae,  bezw.  Anarca,  Nagybaka  und  Kisbäka  bis 
Vasarosriameiny,  ferner  ebenso  von  der  genannten  Station 
Kisvarda  mit  Berührung  der  Gemeiuden  Anarce,  Nagybaka, 
Kishaka,  (Jyulahara  und  Körasz  bis  Nyirmada  zu  führenden 
scbmalspurigeu  >0'70  m.)  Vizinalbahn  mit  Dampf-,  elektrischen 
oder  Motor- Betrieb  die  Konzession  auf  ein  Jahr  erteilt.  ,W. 

Pecska.  'Straßenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Pecska  der  Ver- 
einigten Arftder  und  Csanader  Eisenbahn  einesteils  über  die  Veres- 
g;iHse  der  genannten  Gemeinde  in  der  Richtung  der  Battonyaer 
i  Straße  bis  zu  der  Kis'sehen  Mühle,  anderseits  über  die 
Hauptstraße  bis  zur  M  ar <>.«- 1'  h e r fuhr,  und  in  der  Hauptgasse 
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abzweigend  bis  zur  Säge  and  Dampfmühl«  der Szäszregener 
F  loßgesellechaft  zu  führenden  schmalspurigen  Straßenbahn 
mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe,  eventuell  Schiemann- 
achen  schienenlosen  Straßenbahn  mit  Oberleitung  die  Konzession 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  herausgegeben.  St. 

Deutsch  land. 
Hamberg.  Die  Eröffnung  der  elektrischen  Voll- 
bahn von  Hamburg  nach  Altona  ist,  wie  die  „Berliner 
Börs.-Ztg."  mitteilt,  vorlaufig  für  den  1.  Oktober  1906  in  be- 
Htiminte  Aussicht  genommen.  Alle  Vorbereitungen  für  die  Er- 
öffnung des  Betriebes  werden  bis  dahin  bis  ins  Einzelne  getroffen 
sein.  Hingegen  ist  die  Schnellbahn  Hamburg  — Berlin  durch 
noch  nicht  über  das  Stadium  vorbereitender  Entwürfe  hinaus- 


Buch  vor 


folgende  Vor- 


Literatnr -Bericht 

Besprechungen. 

Telegraphle  and  Telephonle  ohne  Draht.  Von  Otto 
J  e  n  t  s  c  h,  kaiserlichem  Ober-Postinvpektor.  Mit  166  in  den  Text 
gedruckten  Figuren.  Berlin,  Julius  Springer.  1904* 

Der  Autor  diese«  ausgezeichneten  Buches,  dem  die  ver- 
dicnBtreiche  S  p  r  i  n  g  e  r'scbe  Vorlagshandlung  auch  eine  sehr 
gewinnende,  in  Druck  und  Illustration  gleicherweise  brillierende 
Ausstattung  angedeihen  ließ,  ist  durch  seine  zahlreichen  Arbeiten 
in  Fachschriften  zu  gut  bekannt,  als  daß  es  eine«  besonderen 
Wortaufwandes  bedurfte,  sein  Werk  den  Lesern  zu  empfehlen. 

Es  genüge,  wenn  wir  »agen,  daß  Herr  J  e  n  t  s  c  h  die  ge- 
schichtliche Entwicklung  der  drahtlosen  Telegrapbie  und  Tele- 
uhonie  ebenso  exakt  zur  Darstellung  bringt,  als  die  physikalische 
Ihirchlenrhtung  des  Gegenstandes. 

Es  ist  aber  auch  die  Kenntni*  neuerer  und  nenester  Appa- 
rate, mittels  welcher  so  Hervorragendes  auf  dem  so  jungen  Felde 
unseres  technischen  Zweiges  erreicht  worden,  durch  Wort  und 
Bild  auf  die  beste  Weise  ermöglicht. 

Hiebci  ist  auf  die  Leistung  der  Erfinder  aller  Nationen 
Bücksicht  genommen,  was  in  anderen  Büchern  mit  Ausnahme  de» 
von  uns«.  Z.  besprochenen,  von  Righi  und  Dessau  verfaßten, 
nicht  der  Fall  ist;  denn  in  englischen  und  französischen  Büchern 
über  drahtlose  Telegraphie  sind  die  Arboiten  von  Prof.  Braun 
(Straßhurgi,  von  Slaby  und  Arco  (Berlin),  vonZennek 
I  Straßburg)  u.  a. 
handelt 

Es 

züge  auf: 

1.  Die  physikalische  Begründung  der  Erscheinungen  ist 
nach  den  neuesten  Ansichten  Uber  dieselben  durchgeführt. 

2.  Die  historische  Entwicklung  der  beiden  genannten  tech- 
nischen Zweige  ist  bis  in  die  jüngste  Periode  dargelegt. 

8.  Die  lichtvolle  Beschreibung  der  Apparate  und  deren 
bildliche  Darstellung  und  endlich 

4.  Die  interessante  Belehrung  über  den  Stand  der  draht- 
losen Telephonie. 

Auch  enthalt  das  Buch  die  Aufzahlung  der  Anwendungen 
der  drahtlosen  Telegraph!«  in  verschiedenen  Staaten  und  die  Mit- 
teilung über  die  Ergebnisse  der  Konferenzen,  welche  Ober  dieses 
wichtige  Verkehrsmittel,  das  im  russisch-japanischen  Kriege  schon 
eine  welthistorische  Rolle  zu  spielen  berufen  war,  abgehalten 
worden  sind.  Hofrai  KortU. 

Lexikon  der  gesamten  Technik  ud  Ihrer  Hllf»wlB«en- 
en.  Im  Verein  mit  Fachgenossen  herausgegeben  von  Pro- 
Dr.  Otto  Lucger.  Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete 
Auflage,  1906.  I.  Band.  In  Halbfranz  gebunden  Mk.  30.  Stutt- 
gart, Deutsche  VerlagsaiiRtalt. 

Heutzutage  ist  es  nicht  nur  für  den,  der  mit  der  Technik 
in  Berührung  steht,  sondern  für  jeden  Gebildeten  Bedürfnis,  ein 
Nachschlagebuch  zu  hesitzen.  das  rasch  und  ausführlich  Uber 
irgendeinen,  dein  Bereiche  der  Technik  und  ihrer  Hilfswissen- 
schaften angehörigen  Begriff  unterrichtet.  Diesen  Anforderungen 
entspricht  Luegers  Lexikon  in  vorzüglicher  Weise.  An  Aus- 
führlichkeit im  einzelnen  ist  die  zweite  Auflage  der  früheren 
Uberlingen,  ebenso  ist  «ine  große  Zahl  neuer  Stichworte  aufge- 
nommen worden,  so  daß  auch  nach  dieser  Kichtung  hin  größere 
Reichhaltigkeit  herrscht.  Auf  Kürze  der  Ausdrucksweise,  ver- 
bunden mit  Zuverlässigkeit  und  Vollständigkeit  der  Einzelartikel 
ist  auch  jetzt  wieder  das  Hauptaugenmerk  gerichtet  worden.  An 
Abbildungen  bietet  die  neue  Auflage  noch  erheblich  mehr  als  die 
erste;  auch  bezüglich  der  übrigen  Ausstattung  steht  das  Werk 

rauf  der  Höhe  der  Zeit.    I>ie  Anschaffung  de«  Werkes  hsl 
Verlagshandlung  in  der  Weis«  erleichtert,  daß  sie  es,  außer 
in  acht  Banden,  nucli  in  40  Abteilungen  zum  Preise  von  je  Mk.  5 


österreichische  Patente. 
Auazüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.907.  -  Aag.  6.  2. 1903.  -  KL  21h.  -  The  Johnson 
Laadeil  Electric  Tractioa  Company  Limited  in 
Schaltnngaelnriehtnng  zur  Regelung  von  Elektro- 
motorea. 

Die  Schaltung  betrifft  die  Re- 
gelung v  on  Compoundmotoren,  die, 
wenn  sie  ein  Fahrzeug  antreiben,  al» 
Serienmotoren  arbeiten,  beim  Brüm- 
sen aber,  wo  sie  als  Stromerzeuger 
laufen,  als  Neben-  achlußmotnren  ge- 
schaltet sind.  Zu  diesem  Zweck  ist 
die  Erregerwicklung  der  Motoren 
dünndrahtig  ausgeführt.  Beim  Laufen 
als  Motor,  werden  alle  Erregerwiek- 


werden alle 
in  Reihe  ge- 
schaltet und  an  die  Ankerbürsten 
angelobt  Im  ersten  Fall  arbeitet 
der  Motor  als  liauptstrominotor,  im  zweiten  als  NebenschlulJ- 
generator.  In  welcher  Weise  der  Obergang  von  der  einen  auf 
die  andere  Schaltung  der  Erregerwicklungen  übergegangen  wird, 
zeigen  die  Figuren  1  und  2,  wobei  e 1  bis  e >  die  Wicklungen  von 
vier  Motoren  bedeuten,  deren  jede  au«  zwei  Teilen  besteht. 

Mr.  19.960.  —  Aag.  27.  2.1904.   -  KL  21  d.  —  Österr. 
Siemens  Selmckertwerke  In  Wien.  —  Ankerwicklung 
mit  vermehrter  Kollektorlamelleuzahl. 


I    Fig.  8. 


Nicht  nur  die  Enden  eines  Ankerleiters  a  d.  sondern  auch 
beliebige  Punkte  t,  b  derselben  sind  durch  die  Leitungen  br,ef 
und  d  g  mit  besonderen  Kollektorlamellen  i,  k.  I  verbunden 
<Fig.  S). 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

Reichenserger  Straßenbahn  -  Gesellschaft  in  Reichen 
berg  1.  B.  Über  da«  abgelaufene  (7.)  Geschäftsjahr  dieser  Gesell- 
schaft ist  folgende«  zu  berichten: 

Die  Zahl  der  beförderten  Personen  und  die  Einnahmen  aus 
dem  Personen  verkehre  betrugen  1,749.07«  Personen,  K  207.996 
(I.  V.  1,658.176  Personen,  K  201.081).  Die  Stromeinnahmen  betrugen 
im  Jahre  1904  K  13.888  (i.  V.  K  18.497).  Die  Gesamteinnahmen 
vom  1.  Janner  bis  81.  Dezember  1904  betrugen:  Für  Fahr 
»cheine  K  199.993,  für  Schüler-,  Arbeiter-,  Halbjahr-  und  Jahres- 
karten K  7433,  für  verschiedene  Einnahmen  K  570,  für  Strom- 
abgabe  K  13.883,  daher  insgesamt  K  221.879.  Die  Ausgaben 
betragen:  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  K  156.679,  Zinsen 
K  5478,  zusammen  K  162.057.  Es  ergibt  sieb  somit  ein  Gewinn 
von  K  59.822.  Hiezu  der  Gewinnvortrng  vom  Jahre  1908  K  40.276, 
daher  zusammen  K  100.098.  Der  Verwaltungsrat  schlägt  vor, 
diesen  Gewinn  wie  folgt  zu  verteilen:  3«'„  Dividende  vom 
Aktienkapital  per  K  1,500.000  =  K  45.000.  2»  «  Erneuerungsfonds 
von  K  1,177.202  =  K  23.544,  l°/o  Reservefonds  vom  Gewinn  K  6»U*>. 
Entschädigung  an  das  Exekutivkomitee  K  1200,  Gratifikationen 
K  1800,  Gewinnvortrag  pro  1906  K  27.88H,  zusammen  K  1O0.09K. 

Wir  entnehmen  dem  Berichte  noch  folgende  Daten: 

Insgesamte  I  ieleiselänge  9-128  km,  BelriehslUnge  7-206  km. 
Baulänge  7  267  km. 

Kraftstation: 
2  Komwallkessel  n  «Kl»i  lleizrläche  8  Atm. 
2  Verbuuddatnpfinasehinen  ä  1*0  PS. 
2  Gleichstromdvnamo  ä  HOA'lf  550  I  Xl**-*^ 
1  Akkumulatorenbatterie  (einschließlich  Zellenschalter)  be- 
stehend aus  290  Zellen;  264  /f/Std.  bei  dreistündiger  Entladung. 
1  Schaltwand  mit  allen  nötigen  Apparaten. 

Fahr  park: 

17  Motorwagen  mit  je  zwei  Motoren  A  II,  u.  zw.  2  a  12  /'S, 
6  n  16  PS,  6  i.  93  PS.  :i  &  35  PS  normale  Leistung. 
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4  Anh&ngewagen, 
4  Anh&ngewagen,  offen. 
2  Schneeräumer. 
1  Wassens;  sgeii. 
1  Schiebebühne. 

In  der  am  1.  Juli  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  de«  Theodor 
Fruiherru  v.  Liebig  stattgehabten  (7.)  ordentlichen  General- 
versammlung wurde  der  Geschäftsbericht  genehmigt.  In  der 
hierauf  folgenden  VcrwaltuugsratssiUung  wurde  Herr  Theodor 
Freiherr  v.  L  i  e  b  i  g  als  Präsident  und  Herr  Kommerxialrni 
Direktor  O.  1'  e  t  r  i  als  Vizepräsident  wiedergewählt.  z. 

Hudapest-liudufokcr  elektrische  Vizlnalbann.  I>ie  Betrieb»- 
ergebnisse  nahen  sieh  wieder  gesteigert,  so  daß  eine  höhere 
Dividende  ausbezahlt  werden  könnt«  wie  im  Vorjahre.  Das  Bau- 
kapital  ist  uoch  nicht  endgiltig  bestimmt,  daher  die  Bilanz  nur 
die  tatsächlich  aufgewendete»  Betrage  nachweist. 

Die  Betriebsrechnung  zeigt  folgende*  Bild:  Ein- 
nahmen: Aus  dein  l'ersonen verkehre  K  227.651,  aus  dem  Fracht- 
verkehre K  214,  verschiedene  Einnahmen  K  1557,  zusammen 
K  229.422.  Ausgaben;  Betriebsausgaben  K  110.647,  besondere 
Ausgaben  K  27.0o2,  zusammen  K  187.699.  Überschuß  K  91.724. 
liefördert  wurden  1,189.066  Personen.  Geleistet  wurden  402.554 
Wagen/**».  Auf  einen  Babn/Jfcs»  (8-676  km/  fallen  K  26.242,  auf 
1  Wagen/irn*  66-56  h  an  Einnahmen,  bezw.  137.068  und  3  l'ersonen. 

Rechnen  wir  den  K  2458  betragenden  Vortrag  vom  Vor- 
jahre dazu,  so  stehen  K  94.182  zur  \  erfilgung,  von  welchem 
ISetrage  K  45!'  dem  luvestitionsreservefondB  zugewiesen,  K  91.000 
nach  13.000  Stück  Aktien  zu  je  K  7  als  Dividende  verteilt  und 
K  272»  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde.  (Im  Vorjalire 
wurden  K  5  an  Dividende  ausbezahlt.) 

Die  Bilanz  schlieft  wie  folgt:  Aktivnm:  Hankonto  (der 
Bauunternehmung  gezahlter  Teilbetrag)  K  798.000,  nene  nützliche 
Investitionen  K  r*).289,  besonderes  Konto  der  Aktiengesellschaft 
für  ulektrischeund  verkehrliche  Unternehmtingen  K955.t*J0,  Kassen- 
stand K  2799,  Material-  und  Inventarvorrate  K  13.940,  Debitoren 
77. ,09,  zusammen  K  1,927.68-'.  Passi  vum:  Aktienkapital  v30°o 
eingezahlt;  K  798.000,  Kreditoren  K  1,035600,  Gewinn  KM.  182, 
zusammen  K  1, »27.682.  .M. 

Socleta  anoninia  delle  plccole  ferrovie  di  Trieate.  Dem 
vor  kurzem  der  3.  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  vor- 
gelegten berichte  über  das  letzte  abgelaulenu  Geschäftsjahr  1904 
sind  folgende  lieiuerkenswerte  Daten  zu  entnehmen:  Vor  allem 
ist  hervorzuheben,  daß  der  in  den  ersten  zwei  Bctricbejaliren  zeit- 
weilig sehr  schwache  l'ersonenverkehr  sich  im  Berichtsjahre  zu 
einer  regelmäßigen,  sehr  befriedigenden  Frequenz  gehoben  hat 
und  an  einzelnen  Tagen  den  höchsten  Stand  erreichte,  der  Uber- 
haupt bewältigt  werden  konnte.  Es  wurden  befördert  im  Jahre  1904 
312.453  Feraonen  \H!SaMt  i.  V.)  und  5179/  (961)  mit  einer  Ge- 
saniteinnahnio  von  K  177.778  (K  129.880)  bei  geleisteten  122.424 
Wagen/Inn  (101.39!»)  und  20.822  Lokomot'iv/i-m  <  16.881).  Nach  Ab- 
zug der  Betriebs-  und  Erbaltungskostenetc.  von  K  14 1.952  124.856), 
urgibt  sich  für  das  Berichtsjahr  ein  Kein  gewinn  von  K  36.612 
(K  5024),  wovon  K  24.800  zur  4%igen  Verzinsung  der  Prioritäts- 
aktien vorgeschlagen  und  K  11.842  815)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Im  Berichtsjahre  wurden  keine  neuen  An 
Beiladungen  gemacht,  nachdem  noch  mit  dem  vorhandenen  Betriebs- 
maturial  das  Auslangen  gefunden  werden  konnte,  jedoch  bei  der 
iu  sicherer  Aussicht  atehonden  weiteren  Verkehrazunahrae  werden 
neue  Anlage-  und  Malerialkosten  nicht  zu  umgeben  bein,  da  man  sich 
außerdem  auch  mit  speziellen  Studien  darüber  befallt,  um  eine 
erhöhte  Leistungsfähigkeit  des  Betriebes  zu  erreichon.  sowie  in 
Verbindung  damit  die  Zugintervalle,  die  jetzt  mit  mindestens 
12  Minuteu  bemessen  sind,  verkürzen  zu  können.  Da»  Projekt,  die 
Linie  Tncst — Opciua  bis  nach  Soasana  zum  Anschluß  au  die  Süd- 
hahn-Hauptiiuie  T  riesl — Laihach  Graz — Wien,  weiterzuführen, 
wird  der  Generalversammlung  zur  Abänderung  dahin  vorge- 
sehlagen, statt  nach  hessana  die  Linie  bis  zur  Station  Upcina  der 
neugebauteu  StaaUbahulinie  Trie»t--Gorz  zu  verlängern  und  da- 
mit zusammenhängend  den  Opcina-Bahubof  zu  vergrößern,  sowie 
einen  Motorwagen  anzuschalten.  W«r  je  einmal  den  bezaubernd 
si-houen  Ausblick  genossen  bat,  der  »ich  den  von  den  Karsthöhen 
Umwenden  Touristen  tu  plötzlich  vuu  dem  Ubelisken-Hondeau 
vor  Upcin»  ans  auf  das  zu  Fußen  liegende  Trieat  und  die  tief- 
blaue Adria  erzürnt,  wird  es  sehr  begreiflich  linden,  daß  einsehr 
„'i'.ii'f  Teil  des  Tounstenverkehres  den  neu  eröffneten,  noch  dazu 
Kuneren  Weg  Uber  Upona  nach  Trieft  nehmen  und  der  Klein- 
ludm  l'nesl    Opciua  eine  wachsende  Prosperität  sichern  wird.  H. 

Elektrische  Kleinbahn  Im  Mansfeldcr  Bergrevier  Akt-Ues. 

in  Berlin.  Nach  dem  Jahresbericht  für  1SH14  netragen  die  Be- 
triebseinnahmen Mk.  383.732  i.  V.  Mk.  :i58.598j,  darunter  lur 
Peiimnenbeforiteniug  Mk.  266.527,  für  Abgabe  elektrischer  Liierte 


Mk.  110.951,  aus  sonstigen  Quellen  Mk.  7258.  Die  Beiriebssu* 
gsben  betragen  .Mk.  258.200.  Der  Betriebskoeffizient  stellte  sich 
demnach  auf  67°/o.  Nimmt  man  die  Kosten  de«  erzeugten  Dreh- 
stromes zu  Pfg.  8  (10)  für  die  Kilowattstunde  an,  so  ergeben 
sich  als  Kosten  des  Bahnbetriebes  Mk.  218.829  (Mk.  216.460)  das 
sind  Mk.  6871  70  <;Mk.  6765  89 j  auf  das  Bahn/Inn  bezw.  Pfg.  27  6 
i2S-7)  auf  das  Motorwagen/ibm,  wobei  ein  Anlange«  agen/frm 
gleich  >/]  Motorwagen/ Jbi»  gerechnet  ist  und  Pfg.  21 -9  auf  das 
Wagen/Jrm.  Der  Überschuß  der  Betriebseinnahmen  aber  die  Be- 
triebsausgaben betragt  Mk.  126.531  (Mk.  97.070).  Di«  Allgemeine 
Deutsche  Kleinbahn-Gesellschaft  erhalt  für  die  Betriebsleitung 
10"/o  ton  dem  obigen  Überschuß  von  Mk.  126.531,  abzuglich 
Kacklage  in  den  Erneuerungsfonds  mit  Mk.  15.804,  das  ist 
Mk.  10.972.  Es  verbleiben  demnach  Mk.  114.668.  Hiezu  treten 
Mk.  1883  Vortrag  und  Mk.  3962  Zinsen,  was  zusammen  Mk.  120.394 
ergibt.  Hievon  wurden  für  Verwallungskosten  Mk.  5634  (i.  V. 
Mk.  12.949;  verwandt.  Der  Erneuernngatoada  erhalt  Mk.  15.804 
ii.  V.  Mk.  8400),  der  Amortisationsfonds  Mk.  2608  (i.  V.  Mk.  1000), 
die  Speziaireserve  Mk.  612  ;L  V.  Mk.  200),  so  daß  ein  R  e  i  n- 
gewinn  von  Mk.  95.840  <i.  V.  Mk.  20.925)  verbleibt.  Die  lei- 
dende für  die  Vorzugsaktien  betragt  14i/j°/o  gleich  Mk.  27.000 
und  für  die  Aktien  2»/,  gleich  Mk.  60.000  (i.  V.  04*/D  gleich 
Mk.  18.000)  und  auf  neue  Rechnung  werden  Mk.  4048  vorgetragen. 

z. 

Rheinische  Elektrizität*  und  Klelnbahnen-Aktiengese  II- 
schaft  in  Kohlsekeid.  Im  Geschäftsjahr  1904/05  (1.  Marz  bis 
28.  Februari  hat  sich  nach  dem  Rechenschaftsberichte  das  Elek- 
trizitätswerk in  der  zu  erwartenden  Weise  weiter  entwickelt.  Die 
Zahl  der  an  da»  Leitungsnetz  am  28.  Februar  1905  angeschlossenen 
Lampen  betrug:  10.272  (8411)  Glühlampen  und  63  (27)  Bogen- 
lampen, die  der  Motoren  76  t&5>  mit  einer  Gesamtleistung  von 
535  PS.  Die  gesamte  Abgabe  an  elektrischer  Energie  für  Licht 
und  Kraft  sowie  für  Bahnzwecke  betrug  888.791  (666.OO61  A'W'/Std. 
Die  Zahl  der  geleisteten  Wagenkilometer  im  Bahnbetrieb  betrug 
im  Berichtsjahre  491.812  i  498.769)  und  die  Zahl  der  beförderten 
l'ersonen  1,436.358(1,424.214).  Uie  Einnahme  per  Wagenkilometer 
betrug  38-9  Pfg.  gegenüber  37'9  Pfg.  im  Vorjahre.  Die  Personen- 
molorwagen  wurden  samtlich  mit  neuen  40  PS  Motoren  aus- 
gerüstet, ebenso  diejenigen  zweier  Kuhlenzüge  durch  36  PS. 
Motoren  ersetzt  und  neue  elektrische  Ausrüstungen  eingebaut. 
Nach  Abzug  der  Handlung«-  und  Betriebeunkosten  von  274.118  Mk. 
(i.  V.  262.575  Mk.l,  der  Abschreibungen  von  27.194  Mk.  (i.  V. 
35.519  Mk.),  sowie  nach  Dotierung  des  Amortisationsfonds  mit 
25.972  Mk.  (i.  V.  35.549  Mk.;  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
67.308  Mk.  i.  V.  43.666  Mk.),  dessen  Verwendung  wie  folgt  vor- 
geschlagen ist:  2i  ,»/«,  (i.  V.  l'/i'V»)  Dividende  gleich  56.250  Mk., 
zur  Dotierung  des  Reservefonds  3137  Mk.  (i.  V.  1342  Mk.),  Tan- 
tiemen und  Gratifikationen  2977  Mk.  (i.  V.  4000  Mk.).  Als  Vor- 
trag verbleiben  4944  Mk.  «■ 

Die  Hocleta  Hergamaac*  per  distrlbazlone  dl  enerxia 

eletlrlca  In  Bergamo  —  eine  Tochtergesellschaft  des  Schockert- 
Konzerns  —  hat  sich  in  1904  weiter  fortschreitend  entwickelt 
Die  Zahl  der  Anschlüsse  stieg  von  1082  auf  1259  mit  19.164 
•  16.158)  Glüh-,  191    173)  Bogenlampen  und  340  Motoren 


2954  PS  (274  Motoren  auf  2216  PS/;  ihr  gesamter  Anschluß  wert 
stieg  von  2624  auf  3104  A  M'.  Die  Einnahmen  au»  dem  Strom- 
absatze stiegen  von  Lire  379.335  auf  Lire  456.327.  Nach  Deckung 
der  Ausgaben  und  Abschreibung  von  Lire  84.864  ;bei  einem 
Buchwerte  der  Aulagen  von  414  Millionen  Lire;  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  Lire  185.366  (Lire  140.703)  aus  dem  4«/»°/o  l^W/o) 
Dividende  auf  3  75  Millionen  Lire  Kapital  verteilt  werden. 
Der  Reservefonds  wird  mit  wenigen  Lire  26.913  ausgewiesen. 

Ausfuhr  von  Personenwagen  flr  elektrische  Straßen- 
bahnen aus  Ungarn.  Nach  dem  soeben  erschienenen  Sammel- 
werke des  k.  ung.  statistischen  Zeutralamtea  über  den  ausländi- 
schen Handelsverkehr  Ungarns  im  Jahre  1904  sind  im  Laufe  de« 
erwähnten  Jahres  55  Personenwagen  für  elektrische  Straßenbahnen 
v  Motorwagen;  im  Werte  von  K  632.500  aus  Ungarn,  u.  zw.  nach 
Holland,  ausgeführt  worden.  Eine  Einfuhr  kam  nicht  vor.  M. 

Vereinigte  Elektrizität*  •  Aktiengesellschaft  Wie*.  Im 

Handelsregister  des  k.  k.  Handelsgerichtes  Wien  wurde  unterm 
30.  Juni  l'.Kin  Georg  Günther  und  Albert  Baron  Hardt- 
Stummer  v.  Tavarnok  ab»  Mitglieder  des  Verwal- 
tungsrates gelöscht  und  Anton  Ritter  v.  K  e  r  p  e  1  y, 
Generaldirektor  der  Alpinen  Moiitangesellschaft  in  Wien,  als 
kooptierte»  Mitglied  des  Verwaltungsrates  mit  Statuten- 
müßigem  Kirmierungsrecble  eingetragen.  2. 


Schloß  der  Redaktion  am  11.  Juli  1905. 
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Der  Oszillograph  der  Siemens  <\  Halske  Aktien- 
gesellschaft. 

Vortrag,  gehalten  am  15.  Marz  1906  im  Elektrotechnischen  Verein 
in  Wien  von  W.  Hornauer,  Charlottenburg. 
(Schluß.) 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  laßt  sich  der  Oszillo- 
graph nicht  allein  zum  Stadium  yon  Wechselstromvor-  ■ 
gangen  benutzen,  sondern  er  gestattet  überhaupt  alle  1 
elektrischen  Vorgange  aufzunehmen,  sofern  denselben  I 
die    zum   Betriebe  des  Oszillographen  erforderliche 
Energie  innewohnt.  Bei  den  hochempfindlichen  Schleifen 
geht  dieselbe  bis  auf  einige  Hundertstel- Watt  herunter 
und  man  hatte  in  einem  gegebenen  Falle  höchstens 
noch  die  Versuchsbedingungen  so  zu  wählen,  daß  außer- 
halb dea  Oszillographen  keine  Verluste  mehr  auftreten. 
Diea  würde  beispielsweise  dann  vorkommen,  wenn  der 
zu  untersuchende  Vorgang  eine  hohe  Spannung  bei  sehr 
kleinem  Strom  liefern  würde,  so  daß  Vorechaltwider- 
stande  erforderlich  waren. 

Handelt  ea  sich  um  einen  periodischen  Wecbsel- 
stromvorgang,  so  kann  derselbe  leicht  transformiert 
werden,  ohne  daß  hiedurch  eine  Verzerrung  der  Bilder 
nachgewiesen  werden  kann. 

Ist  eine  Transformierung  nicht  ausfuhrbar,  so  kann 
man  in  den  meisten  Fallen  durch  eine  geeignete  Wahl 
der  Wicklungen  des  betreffenden  Apparates  zum  Ziele 
kommen. 

BeHunders  interessierende  Vorgange  nicht  rein 
periodischer  Art  sind  u.  a.  alle  Ladunga-  und  Entladungs- 
erscheinungen, die  unter  den  verschiedensten  Bedin- 
gungen eintreten.  Um  solche  Versuche  bequem  aus- 
führen zu  können,  liefern  wir  auf  Wunach  eine  Kontakt- 
'  einrichtung,  die  an  dem  Oszillographen  angebracht 
werden  kann. 

Unsere  Kontakteinrichtung  besteht  aua  einer  durch 
einen  kleinen  Serienmotor  angetriebenen  Welle,  auf 
welche  je  nach  Zweck  des  Versuches  verschiedene 
Kontaktacheiben  aufgesetzt  werden  können.  Zu  beiden 
Seiten  der  Welle  sind  zwei  isolierte  Bolzen  angebracht, 
auf  welchen  Schleiffedern  entsprechend  den  Kontakt- 
scheiben befestigt  werden  können. 

Motor  und  Kontaktwolle  Bind  in  ihror  Achsrichtung 
verschiebbar  und  beide  sind  durch  eine  lösbare  Leder- 
kupplung verbunden. 


Diese  Anordnung  gestattet  beliebige  Kombinationen 
hinsichtlich  des  Antriebes  der  Kontaktwolle  zu  schaffen. 
Derselbe  kann  entweder  von  dem  Gleichstrommotor  aua 
erfolgen  oder  vom  Motor  des  Oszillographen;  auch  kann 
die  Achse  des  Oszillographen  und  die  darauf  befindliche 
Trommel  und  der  Beobachtungsapparat  von  dem  Gleich- 
strommotor angetrieben  werden. 

Da  aich  die  Vorgange  nach  jedem  Umlauf  der 
Kontaktwelle  wiederholen,  so  können  die  Versuchs- 
bedingungen mit  dem  Beobachtungaapparat  bequem  aus- 
probiert werden,  bevor  man  zur  photographischen  Auf- 
nahme achreitet.  Dies  ein  sehr  hoch  zu  schätzender 
Vorteil. 

Für  wissenschaftliche  Institute  bezw.  Lehranstalten 
empfiehlt  sich  auch  noch  besonders  die  Anbringung  der 
als  letzten  Zusatz  von  uns  gelieferten  Projektionscin- 
richtung.  Diese  gestattet,  die  Kurven  vergrößert  direkt 
auf  einer  weißes  Wand  zu  entwerfen  und  dieselben  so 
einem  beliebig  großen  Znhörerkreis  gleichzeitig  vorzu- 
führen. 

Die  Projektionseinrichtung  kann  ohne  nennens- 
werte Veränderung  an  dem  eben  noch  für  photogra- 
phische Aufnahmen  benutzten  Apparat  angebaut  werden. 
Sie  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  auf  die  Achse 
des  Motors  gesteckten  unrunden  Scheibe,  welche  einen 
Spiegel  senkrecht  zur  Ausschlagrichtung  des  Galvano- 
meters in  Vibration  versetzt-  Dadurch  wird  zu  der  von 
den  Spiegeln  der  Meßschleifen  erzeugten  Ordinaten- 
bewegung  dea  Lichtstrahles  eine  Abszissenbewegung  ge- 
schaffen. Eine  mit  der  unrunden  Scheibe  rotierende 
Blende  sperrt  daa  Licht  so  lange  ab,  als  der  vibrierende 
Spiegel  zurückschnellt,  so  daß  die  Kurven  stets  nur  in 
einer  Richtung  geschrieben  werden. 

Aus  der  Deckplatte  des  Apparates  ragt  ein  Arm 
heraus,  der  horizontal  drehbar  einen  Spiegel  tragt  Dieser 
Spiegel  wirft  das  Bild  nach  vorn  an  die  betreffende 
Wand  und  infolge  der  Drehbarkeit  kann  man  da»  Bild 
an  der  Wand  auf  beliebige  Höhe  einstellen.  Um  ein 
auf  größere  Entfernungen  sichtbares,  also  lichtstarken 
Bild  zu  erhalten,  wenden  wir  für  Projektionszwecke  so- 
genannte Spczialmeßachleifen  an.  Diese  sind  mit  größeren 
Spiegeln  versehen,  als  die  normalen  Meßachleifen.  Ihre 
Eigenschwingungszahl  ist  trotzdom  nicht  viel  unter 
5000  pro  Sekunde,  was  für  Demonstrationszwecke  eine 
fast  übertriebene  Genauigkeit  bedeutet. 
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Ein  Apparat,  der  alle  vorstehend  besprochenen 
Einrichtungen  hat,  kann  mit  Recht  als  das  Voll- 
kommenste bezeichnet  werden,  was  man  verlangen  kann. 
Es  gestattet  ohne  besondere  Vorbereitung  jeden  nur  er- 
denklichen Versuch  auszuführen. 

Ich  schließe  meinen  Vortrag  mit  dem  Wunsche, 
daß  e«  mir  gelungen  sein  möchte,  Ihnen  ein  ungefähres 
Bild  von  der  Wichtigkeit  des  Oszillographen  für  die 
ganze  Elektrotechnik  sowie  von  der  Arbeitsweise  unserer 
Konstruktion  gegeben  zu  haben. 

Ich  spreche  aus  eigenster  Erfahrung,  wenn  ich 
behaupte,  daß  der  Oszillograph  eine  so  reiche  Fülle  von 
Entdeckungen  mit  einem  Klick  zu  machen  gestattet, 
daß  wohl  kein  wissenschaftlich  arbeitender  Ingenieur 
ihn  wird  entbehren  können.  Der  Oszillograph  vermittelt 
uns  einen  Einblick  in  die  geheimsten  Vorgänge  elek- 
trischer Natur,  er  reißt  oft  mit  einem  Schlag  den 
Schleier  von  einem  Problem  hinweg,  welchen  keine 
noch  so  scharfsinnige  Überlegung  je  hatte  beseitigen 
können.  Er  gibt  dem  Arbeitenden  jeden  Augenblick 
neue  Anregung  und  leitet  unsere  experimentellen  Spe- 
kulationen in  ganz  neue  Bahnen.  Den  Erfolg  derselben 
können  wir  heute  kaum  noch  »n  Frage  stellen. 

I>ei»  Schluß  des  Vortrages  bildete  die  Vorführung  Mahnt 
Kurven  mit  Hilfe  der  am  Apparat  angebrachten  Projektionsein - 
richtung. 

Um  die  ausgedehnte  Verwendbarkeit  des  Oszillographen 
einigermaßen  zu  illustrieren,  legte  ich  den  Interessenten  im  An 
schloß  an  den  Vortrag  eine  Reihe  von  Originalaufnahmen  vor. 
Es  ginge  weit  Ober  den  beabsichtigten  Umfang  dieser  Veröffent- 
lichung hinaus,  wenn  ich  hier  die  ganze  Besprechung  wiedergeben 
wollte.  Ich  muß  mich  im  folgenden  vielmehr  darauf  beschränken, 
nur  solche  Aufnahmen  herauszugreifen,  die  geeignet  sind,  dem 
Leger  ein  Bild  von  der  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  zu  geben. 
Bei  allen  Mildern  ist  die  Zeit  in  Richtung  des  an  die  Abszisscn- 
aehse  gezeichneten  Pfeiles  zu  zählen.  Die  Originale  sind  etwa 
dreimal  so  groß. 


Nr.  I.  Klemmspnnnung  eines  Drehstromgenerators  Im! 
induktionsfreier  Vollbelastung. 

Nr.  1  stellt  die  Klemmspannungskurve  eines  modernen 
Siemena-Schuckorl-Uetierators  dar.  Wie  ersichtlich,  ist  die  Kurve 
ganz  glatt  und  eine  genauere  Untersuchung  der  Form  ergibt,  daU 
die  Abweichung  von  der  theoretischen  Sinuslinie  kaum  größer  ist 
als  die  Strichbreite.  Als  Bestätigung  einer  im  vorhergebenden 
Text  aufgestellten  Behauptung  führe  ich  an.  daß  die  Kurve  <li. 
Generators  bei  allen  Belastungen  fast  unverändert  blieb. 


Nr.  2.  Kleiiimspannuiig  einer  WechscUtrombogenlaiupe  mit  ihrem 
eigenen  Licht  aufgenommen. 

Nr.  'i  zeiet  die  Spannung  nn  den  Klemmen  der 
Wechselstrom  betriebenen  Bogenlampe  de«  Oszillographen. 
Photographie  zeigt  deutlich  du»  periodische  Aufleuchten 
Kohleneiideu,  indem  an  den  Stellen  der"  Strommaxinia  nicht 
die  Kurve  selbst,  sondern  auch  die  Abszisseuachse  dicker 
zeichnet  ist. 
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Nr.  II.  Künotlich  erzeugte  Resonanz  einer  Uberschwingung. 

Nr.  3  zeigt  eine  Spannungskurve,  wobei  die  Tourenzahl 
des  betreffenden  Generators  derart  reguliert  wurde,  daß  Resonanz 
zwischen  den  Eigenschwingungen  der  Mettschleife  und  einer 
höheren  Harmonischen  der  Kurve  eintrat. 


Nr.  4.  Strom-  und  Spnuriuiigskurvu  eines  Synchronuiulora. 

Nr.  4  stellt  die  Strom-  und  die  Spannungskurve  eines 
untererregten  Sviiclironniotors  dar.  Man  steht,  daß  der  Strom  der 
Spannung  um  das  Stück  f  nacheilt  Interessant  ist  besonders  die 
Tatsache,  daß  der  tiruudcharakter  der  Stromkurve  derselbe  ist, 
uie  der  der  Spannungskurve,  nur  ist  die  Stromkurve  recht«  ge- 
hoben und  links  gesenkt  Die  Ähnlichkeit  zwischen  Strom-  und 
Spannungskurve  trotz  voihandener  Phasenverschiebung,  hatte  ich 
mehrfach  ttelegonhoit  zu  beobachten. 

Nr.  ü,  Ii  und  7  sind  Aufnahmen  an  einem  kleinen  Ein- 
phasengeneratur  älterer  Bauart,  die  deutlich  die  bei  verschiedener 
Belastungsart  auftretenden  Verzerrungen  der  ursprünglichen 
Kurven  darstellen. 

Die  einzelnen  Kurven  sind  nacheinander  durch  Umschalten 
der  Meßschleife  erhalten.  Der  Antrieb  des  Synchronmotors  er- 
folgte durch  eine  mit  dem  betreffenden  Generator  synchron 
laufende  Stromquelle  (Antriebemotor  mit  Schleifringen  ,  um  durch 
den  Strom  des  Synchronmotors  keine  Ungenauigkeiten  einzuführen. 


.Nr.  f>.  Kinphasengeuerator,  induktionsfrei  belastet, 
-i       Klamroiimnoona  im  l.-.r'.».if  I   d  =  Krr*grr«tmn»  Im  UMrlssf. 

b  _  KUinnupannss«  bat  Holutuuii.  t  —  Krr»««r«;rom  b«  B>U>oing. 

C  —  Stramkar«*  in  b  (eoi  ?  =  1). 

Nr.  f>  bezieht  sieb  auf  induktionsfreie  Belastung.  D*r 
Generator  gibt  im  Leerlauf  eine  fast  symmetrische  Spannungs- 
kurve. Heim  Einschalten  der  induktionsfreien  Belastung  (Glüh- 
hiiopen.  »inl  die  Kurve  unsymmetrisch  und  oben  spitzig.  Die 
Kurve  dos  abgegebenen  Stroms-«  hat  genau  dieselbe  Form  wie 
die  Klemmspaunune.  Strom  und  Spannung  sind  genau  in  Phase. 
I  higegen  eilt  die  Klemtnspannung  bei  Belastung  der  Leerspannung 
um  ein  Stück  voraus,  was  ja  diagrammatisch  längst  liekannt  ist. 

Besonders  interessant  ist  das  bekannte  Verhalten  dea  Er- 
regoratromes.  Bei  leerlaufendem  Generator  ist  der  Erregerstrom 
entsprechend  der  EODltUtefl  BlTegerspannung  einfach  eine  Parallele 
zur  Abszissenachs«.  Wird  jedoch  die  Maschine  belastet,  so  wird 
infolge  der  AnkerrUckwirkung  in  den  Spulen  de«  Magnetrades 
eine  i  !i  k l romotoriacbe.  Gegenkraft  induziert,  die  abwechselnd  die 
i  rrSKjanipaiinang  verstärkt  und  schwächt.  Das  Resultat  ist,  daß 
Ata  Errtgerstroin  bei  Belastung  pulsiert  und  zwar,  wie  aus  dem 
( 's/illogramm  ersichtlich,  mit  der  doppelten  Periodenzahl  des 
Atik.-r-troiiies.  Die  Pulsationen  sind  ziemlich  erheblich  im  vor- 
liegenden Falle,  weil  e»  sich  um  einen  Ei  n  p h  a » engenerator 
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bandelt  Bei  Dreiphasenmaschinen  sind  ganz  allgemein  die  Pul- 
sationen  wesentlich  geringer,  weil  durch  das  Zusammenwirken 
der  drei  Phasen  eine  fast  konstante  AnkurrQckwirkung  erzeugt 
wird.  ITngünstiger  stalten  sich  die  Verhältnisse  erst  hei  un- 
gleicher Betastung  der  drei  Phasen. 


Nr.  C.  Einphasengem-rator.  induktiv  belastet. 


Krrrgtnlro4D  im  L««rlauf 
Rrr«far*lrom  bal  Halaatunif 


a       Kl<-m>n>panniinjr  Im  Laarlaar 
b  —  KIPBrotpabnaoe;  bai  Mala-tUBtf 
c  —  fltronkiuv*  aa  b  iem  9  <x.  o  .  I 

Nr.  6  stellt  dieselben  Verhältnisse  für  induktive  Belastung 
desselben  Generator»  dar.  (Drosselspule.) 

Die  Spannungskurve  hei  Belastung  ist  nicht  nur  erheblich 
niedriger,  sondern  auch  vollständig  verzerrt.  Leerspannung  und 
Klemmspannung  bei  Belastung  sind  fast  in  Phase,  was  wieder 
mit  dem  Diagramm  übereinstimmt.  Bei  genauerer  Betrachtung 
erkennt  man,  das  die  abgefallene  Kurve  dieselben  Unebenhoiten 
enthalt  wie  die  Leerspnnnung.  Der  erste  Anatieg  beider  Kurven 
ist  genau  derselbe  bis  zu  dem  Punkte,  wo  in  der  l.eerspamiung 
die  erste  Treppe  auftritt. 

Von  da  ab  zeigt  sich  nun  ein  starkes  Einknicken,  das  aber 
bei  beiden  Kurven  analog  vorhanden  ist.  Sogar  die  ganz  kleine 
Treppe  kurz  vor  dem  Maximum  in  der  Leerspannung  ist  in  der 
Belastungsspannung  wieder  zu  erkennen. 

Charakteristisch  ist  die  Stromkurve.  Trotz  der  erheblichen 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Spannungskurve  ist  der  Strom,  der 
durch  diu  Drosselspule  Hiebt,  ganz  glatt.  Man  sieht  hier  sehr 
schön  den  dämpfenden  Eintluli  der  Drosselspule,  der  darin  besteht, 
daß  Schwingungen  höherer  Ordnung  durch  die  Selbstinduktion 
unterdrückt  werden. 

Der  Strom  eilt  der  Spannung  fast  genau  90»  nach.  Der 
Erregerstrom  bei  Belastung  zeigt  wiederum  das  vorhin  erwähnte 
Pulsieren  mit  doppelter  Periodenzahl. 


Nr.  7.  Einphasengenerator  im  Kurzschluß. 


a  =  LaarlaufanajmüJif  (tu  K\ 
b  KarstchlaBatrm». 


Errcgontrom  im  Laarlauf, 
F.rM.M..r.tr  mji  Im  KarMchlafi 


Nr.  7  hezieht  sich  auf  Kurzschluß  desselben  Generators. 
Die  Verhältnis*«'  sind  genau  so  wie  bei  induktiver  Belastung, 
nur  sind  die  Pulsationen  des  Errogerstrome«  erbeblich  starker 
wie  bei  Nr.  5  und  »!. 


Nr.  8.  Primär-  und  Sekundltrspnnnung  eines  hochgesättigten 
Me&transformators. 


Nr.  8  ist  eine  für  die  Verwendbarkeit  des  Oszillographen 
zu  Hochspannungsmessungon  sehr  wichtige  Aufnahme.  Sie  zeigt, 
daß  die  Form  der  primären  und  sekundären  Spannungskurve 
eineB  Transformators  auch  dann  noch  identisch  ist,  wenn  die 
Kurve  starke  Oberschwingungen  enthalt  und  wenn  der  Trans- 
formator sehr  hoch  gesättigt  ist  >  B  aber  15.000). 

Diese  Aufnahme  beweist  die  Zulfcasigkeit  der  im  vorher- 
gehenden Text  empfohlenen  Transfomiierung  dor  Spannung»- 
kurven,  für  den  Kall,  daß  die  aufzunehmende  Spannung  mehr  als 
&4HJ  V  betragt.  Bis  zu  dieser  Spannung  ist  nämlich  der  Oszillo- 
graph ohneweiters  direkt  verwendbar.  Darüber  hinaus  muß  mit 
Rücksicht  auf  die  beschrankte  IsolationsmOglichkeit  des  Apparates 
eine  Transformicrung  vorgenommen  werden. 


"   1  
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Nr.  II.  Strom-  und  Spannungsverhaltuiss»  an  einem  Kinanker 
Umformer. 

a       KlemnupaaDanf  dar  Wactualatromaalta. 
b  =  Hp»»D«DK  an  daa  Glalolittrombilralaa. 
C  —  A»  Ä'rfot.or.f  r  GtatchaUoni 

Nr.  '.'  zeigt  die  Verhältnisse  an  einem  rotierenden  Um- 
wandlet der  mit  einphasigem  Wechselstrom  gespeist  wird  und 
Gleichstrom  auf  ein  Net/,  abgibt,  daa  vorwiegend  Elektromotoren 
versorgt.  Wahrend  die  zugefUhrte  Wechselsponnung  ziemlich  gut 
sinusförmig  ist,  zeigt  die  Spannung  an  den  Gloichatromhiirsten 
eine  leichte  Wellung.  Ganz  auffallend  ist  jedoch  der  Verlauf  des 
abgegebenen  Gleichstromes.  Derselbe  pulsiert  so  stark,  daß  er 
sogar  zeitweilig  erheblich  ins  Negative  übergreift. 

Die  Stromkurve  ist  außerdem  gezahnt.  Die  Zahl  der  Zahne 
entspricht  genau  der  Zahl  der  Lamellen  deg  Kommutators. 

Eine  einfache  Erklärung  für  dies  interessante  Ergebnis  ist 
darin  zu  rinden,  daß  die  Knergie  auf  der  Wechselstrom  seit«'  ja 
pulsierend  zugeführt  wird  icos  ?  •  <H5i;  eine  kontinuierliche  Ab- 
gabe auf  der  Gleichstromseite  ist  demnach  nicht  tzut  denkbar. 


• 

• 

11^  • 

Nr.  10.  Klemmspannung  und  Strom  eines  Kondensators. 

a  =  Spamiimf/atrur»*     |     b    1  Ktromkurva. 

Nr.  10  zeigt  die  Klemmspannung  an  einem  Kondensator 

und  den  Strom,  der  durch  denselben  geht. 

Die  Aufnahme  beweist  die  Richtigkeit  der  Gleichung 

r  />  dE 

•'Koud  - 


dt 


dE 


Da  —~  geometrisch  nichts  anderes  bedeutet,  als  die  Neigung 

der  Tangente  an  einem  Knrvenpunkte  E,  so  muß  der  Absolut- 
wert des  Kondensatorstromes  dieser  Neigung  entsprechen.  Dies 
trifft  cenau  zu,  indem  an  den  Stellen,  wo  die  Spannungskurve 
Wendetangenten  hat,  die  Stromkurve  relative  Maxima,  bezw. 
Minima  aufweist,  deren  Absolutwerte  der  Neigung  der  Wende- 
tangenten entsprechen.  Einor  horizontalen  Wendetangente  enl- 
-pricht  ein  Nullwert  des  Stromes.  Eine  solche  Aufnahme  läßt  sich 
praktisch  direkt  zur  Beurteilung  einer  Spannnngskurve  verwerten. 

Je  mehr  sich  nämlich  die  Spannungskurve  der  Sinuslinie 
nähert,  desto  glatter  ist  auch  der  Verlauf  der  Stromkurve  eines 
Kondensators,  der  mit  jener  Spannung  gespeist  wird. 

Die  in  der  Spannungskurve  enthaltenen  Oburschwingungen 
erscheinen  in  der  Stromkurve  verstärkt,  u.  zw.  im  Verhältnis 
ihrer  Ordnungszahl.    So  wird  z.  B.  aus  o„  X       '1?  a  + 
durch  die  Differentiation 

17  X<»iT  cos  (17  a  +  ?,T\. 
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Man  hat  also  ein  bequemes  Mittel,  die  hauptsächlich  in 
einer  Kpantiungskurve  vorherrschenden  Harmonischen  ohneweiteres 

zu  erkennen. 


Nr.  11.  Untersuchung  eines  Generators  auf  Regelmäßigkeit  der 
Spannungskurve. 

Xr.  11  zeigt  eine  Anwendung  der  im  Texte  beschriebenen 
Drehvorrichtung  für  die  Meßscbleife  zur  Aufnahme  nichtperiodi- 
scher  Vorginge.  Die  Aufnahme  wurde  gemacht,  um  die  Span 
nungskurve  eines  alten  Siemens-Generators  auf  ihre  GleichmUlig- 
keit  zu  prüfen.  Wie  ersichtlich,  ist  ein  merklicher  Unterschied 
der  einzelnen  Perioden  nicht  feststellbar. 


Nr.  12.  Untersuchung  eines  (ienerators  auf  Regelmäßigkeit  der 
Spannungskurve. 

Nr.  12  ist  eine  Aufnahme  an  einer  anderen  Maschine.  Bei 
dieser  ist  allerdings  ein  erheblicher  Unterschied  der  einzelnen 
Perioden  zu  konstatieren.  Die  Erklärung  für  diese  Tatsache  ist 
darin  zu  rinden,  daß  die  betretiende  Maschine  ein  sehr  roh  ge- 
gossenes Magnetrad  hat,  bei  welchem  nicht  nur  die  Polachuh- 
breile,  sondern  auch  die  Polteilung  Unterschiede  bis  zu  10*/« 
aufweist 

Außerdem  ist  die  betreffende  Maschine  eine  sogenannte 
Unipolarmaschine  mit  Stabwickelung. 

Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Perioden  würde  noch 
drastischer  hervortreten,  wenn  man  dje  Spannung  an  einem  Stab 
aufnehmen  würde. 

Derartige  Aufnahmen  habe  ich  schon  in  großer  Zahl  aus- 
geführt. Sie  bieten  ein  bequemes  Mittel,  um  Fehler  in  Maschinen 
zu  finden,  die  durch  die  gewöhnlichen  Meßmethoden  nicht  ge- 
funden werden  können.  Es  ist  sehr  wohl  denkbar,  daß  ein  Oszillo- 
graph sich  durch  eine  einzige  solche  Aufnahme  schon  bezahlt 
macht,  indem  er  rechtzeitig  auf  einen  Fehler  aufmerksam  macht, 
der  vielleicht  nachher  in  Form  eines  Kaboldurchschiages  daB 
Doppelte  kosten  wurde. 


Xr.  13.  Einfluß  schlechter  Lamellen  auf  die  Wechselslromkurve 
eines  Einaiikcrumforuiers. 

Nr.  13  zeigt,  daß  bei  einem  Einankerumformer  der  perio- 
dische Verlauf  der  Wechselstromkurve  durch  das  Feuern  von 
Lamellen  auf  der  Gleicbstromseite  erheblich  gestört  wird.  Auch 
diese  Aufnahme  scheint  sehr  wohl  geeignet  zu  sein,  manche  un- 
angenehme Erfahrung,  die  man  mit  Kiliankerumformern  gemacht 
hat.  zu  erklaren. 


Nr.  14  ist  ebenfalls  mit  der  Drehvorrichtung  aufgenommen 
und  stellt  einen  Versuch  Uber  .das  plötzliche  Einochalten  eine6 
Wechselstromes  vor. 


Nr.  14.  Unsicherheit  dea  Stromschlusse«  eines  Schalters  mit 
federnden  Kontakten. 

Die  Aufnahme  zeigt,  daß  es  'mit  einem  gewöhnlichen 
Schalter  mit  Federkontakten  nicht  möglich  ist,  einen  momentanen 
sicheren  Stromschluß  herbeizuführen.  Die  Ursache  dürfte  haupt- 
sächlich in  der  Elastizität  der  Kontakte  zu  suchen  sein.  Im  vor- 
liegenden Falle  unterbricht  der  Schalter  noch  achtmal  nach  dem 
Einschalten,  bevor  er  definitiv  Kontakt  macht.  Ich  habe  diese 
Aufnahme  mit  verschiedenen  Schaltern  gemacht,  und  immer  ähn- 
liche Resultate  gefunden.  Diese  Erkenntnis  ist  besonders  für  die 
Konstruktion  von  Hochspannungsschalteni  sehr  wertvoll. 


V 


Nr.  15.  Sehwingungskreis  mit  Gloichstrom  gespeist. 
a — b  -   Rlrum  In  d«r  DroaMlapaJa. 

b—a  —  AukUag*a  dM  Strom»  iwtMhto  Kondtnutlor  und  DrOM*1«pal*. 

Die  Figuren  Nr.  16  bis  18  zeigen  eine  Anwendung  des 
Kontaktapparates  zur  Untersuchung  der  Vorgange  in  einem 
Schwingungskreise,  der  aus  einer  Drosselspule  und  einem  hiezu 
parallel  geschalteten  Kondensator  gebildet  ist.  Auf  die  Well« 
des  Kontaktapparates  war  eine  Kontaktscheibe  aufgesetzt,  deren 
Umfang  zu  ungefähr  >/>  aus  Metall  und  */t  auB  Iaolationsmaterial 
bestand. 

Die  Kontaktwelle  wurde  vom  Synchronmotor  des  Oszillo- 
graphen angetrieben.  Die  Kontaktscheibe  gab  mit  Hilfe  zweier 
Hörsten  Stromstöße  auf  den  Schwingungskreis. 

Bei  Aufnahme  Nr.  15  war  die  Meßschleife  des  Oszillographen 
in  den  Stromkreis  der  Drosselspule  gelegt,  wie  Fig.  2  zeigt. 


Fig.  % 


Die  Aufnahme  zeigt  deutlich,  wie  (von  a—b\  der  Strom  in 
der  Drosselspule  aufsteigt,  bei  b  unterbricht  der  Konlaktapuarat 
und  nun  pendelt  der  Strom  zwischen  dem  Kondensator  und  der 
Drosselspule  mit  allmählich  abnehmender  Amplitude  hin  und  her. 
Dieses  sogen.  Ausklingen  ist  eine  der  interessantesten  Erschei- 
nungen, die  der  Oszillograph  zu  beobachten  gestattet.  Es  würde 
hier  zu  weit  führen,  die  Veränderungen  zu  beschreiben,  die  durch 
eine  Änderung  des  Verhältnisses  von  Selbstinduktion  und  Kapa- 
zität entstehen,  und  welche  mit  Hilfe  des  Oszillographen  ohne 
Mühe  zu  verfolgen  sind. 

Nr.  16  zeigt  eine  Parallelaufnahme  zu  Nr.  15,  wobei  jedoch 
die  Meßachleife  in  den  Stromkreis  den  Kondensators  gelegt  war. 
i    Die  kleine  Spitze  bei  a  stellt  die  Ladung  des  Kondensator«  vor. 
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Auf  dem 


ganzen  Wege  von  a  bis  b  geht  kein  Strom  in  den  Kon- 
Bei  b  unterbricht  der  KontakUpparat  die  Verbindung 
Stromquelle,  und  nun  schwingt  wieder  die  Energie 


'  und  Drosselspulen  bin  und  her,  bis  sie  durch 
Verluste,  die  in  der  ganzen  Kombination  liegen,  allmählich 


Nr.  17.  Schwing^ungskreis  mit  Gleichstrom  gespeist. 


Nr.  17  zeigt  die  Summ«  der  Ströme  von  Bl.  15  ond  1«, 
d.  h.  den  Verlauf  des  der  ganzen  Kombination  durch  den  Kontakt- 
apparat zugeführten  Stromstoßes.  Man  sieht  wieder,  wie  zu  An- 
fang nur  der 'Kondensator  Strom  aufnimmt.  Alsdann  folgt  erst 
allmählich  die  Zunahme  des  Stromes  in  der  Selbstinduktion.  Bei  b 
unterbricht  der  Kontaktapparat.  Der  nun  folgende  Vorgang  ist 
im  Bilde  nicht  sichtbar,  weil  er  »ich  innerhalb  des  Schwingungs- 
kreises selbst  abspielt. 


Nr.  18  Schwingungskreis  mit  (ileichntrom  gespeist. 
Spannungsverlauf  in  der  Klemmen  des  Kondensators.  Dampfender 
Einfluß  eines  biezu  parallel  ^schalteten  induktionsfreien  Wider- 
standes. 

Praktisch  sehr  wichtig  ist  der  Vorgang,  der  durch  Auf- 
nahm« Nr.  18  dargestellt  wird.  Derselbe  zeigt,  daß  man  durch 
Parallelschaltung  eines  induktionsfn  ien  Widerstan  les  zum  Schwin- 
gungskreil) das  Abklingen  ganz  unterdrücken  kann. 

Von  a  bis  b  führt  der  Kontaktapparat  Gleichstrom  unter 
gleichbleibender  Spannung  zu.  Bei  6  unterbricht  er  und  überlaßt 
die  Kombination  sich  selbst.  Die  in  der  Selbstinduktion  und  dem 
Kondensator  aufgespeicherte  Energie  entladet  sich  auf  dem  in- 
duktionsfreien Widerstand.  Sie  wird  dort  verbraucht,  ohne  daß 
ein  Schwingen  der  Energie  zwischen  Selbstinduktion  und  Kapa 
zitlt  eintritt-  Es  ist  besonders  interessant,  mit  Hilfe  des  Beob- 
achtungsapparates zu  sehen,  wie  bei  allmählich  zunehmenden,  in 
duklionafreiem  Widerstand  die  in  den  vorhergehenden  Bildern 
Schwing 
an  Intensität  gewinnt. 
Um  nicht  zu  weitläufig  zu  worden,  schließe  ich  hiemit  die 
Besprechung  von  Aufnahmen  und  bemerke  nur  noch,  daß  die  An- 
des  Oszillographen  mit  den  gestreiften  Gebieten  keines- 
erschöpft  ist.  Sehr  wertvoll  i»t  unter  anderem  die  Unter- 
suchung von  Sich 
(Vergl.  „E.  T.  fc« 


zeitlichen  Verlauf  des 
mit  dem  Oszillographen"). 

Ich  schließe  meine  Ausführungen  und  hoffe,  daß  dieselben 
manche  Anregung  für  neue  Versuche  gegeben  haben  möchten. 
Die  Uberraschenden  Ergebnisse  werden  unsere  Anschauuniren  über 
elektrische  Vorgänge  immer  mehr  vertiefen,  und  ich  hoffe,  daß 
sie  die  viele  Mühe,  die  wir  auf  die  praktische  Durchbildung  des 
Oszillographen  verwendet  haben,  reichlich  lohnen  werden. 


Das  Zentralbatteriesystem  in  ÖSt 
zentralen. 

Von  Baurat  Km  11  HUler. 

(Schluß.) 

Die  im  vorstehenden  beschriebenen  Zentralein- 
richtungen erfordern  selbstverständlich  zum  Betriebe 
derselben  elektrischen  Strom,  für  dessen  Erzeugung 
eine  eigene  Stromliefernngsanlage,  und  zwar 
in  für  diese  Zwecke  entsprechend  adaptierten  Keller- 
lokalitaten des  Amtsgebftudes  zur  Aufstellung  gelangte. 

Den  wichtigsten  Teil  derselben  bildet  die  A  k  k  u- 
mnlatorenbatterie  ( Zentralbatterie). 

Mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche  Betriebs- 
spannung von  24  V  gelangten  zwei  Akkumulatoren- 
batterien zu  je  elf  Zellen  des  Systems  Tndor  mit 
einer  Kapazität  von  324— 435  vl/Std.  bei  108-  44.1 
Entladestrom  und  108  A  maximalem  Ladestrom  zur 
Aufstellung. 

Die  Dimensionen  der  die  Zellen  enthaltenden 
Holzt  röge  sind  derart  gewählt,  daß  ein  weiterer  Einbau 
von  Platten  bis  zu  einer  Kapazität  von  870  .I/Std. 
möglich  ist. 


Fig.  ia. 


erungen  und  Automaten  mit  dem  <  >hzill..(rraphen 
,  11«M,  Heft  35,  E..Oel  schlager:  „Cher  den 


Zum  Laden  der  Akkumulatoren  dient  ein  an  das 
stadtische  Wechselstromnetz  angeschlossene  Wechsel- 
strom-Gleichstromumformer  J//>,  (Fig.  13),  bestehend 
aus  einem  fünfpferdigen  Einphasen- Wechselstrommotor 
(1200  Touren  pro  Minute,  100  V  und  42  Perioden) 
und  einer  GleicWromdvnamo  für  30  V  Spannung  bei 
100  A  Stromstärke. 

Als  Reserve  für  dieses  Aggregat  gelangte  weiters 
eine  Gleichstromdvnamo  Dt  für  30  V  und  100  A  bei 
1200  Touren  pro  Minute  zur  Aufstellung,  welche  von 
einer  Transmissionswelle  der  vorhandenen,  zum  Betriebe 
der  Kohrpost  dienenden  Gasmotorenanlage  angetrieben 
werden  kann. 

Für  Rufzwecke  wird  direkt  Wechselstrom  aus 
dem  Sekundllrnetze  des  städtischen  Elektrizitätswerkes 
unter  Zwischenschaltung  eines  Wechselstromtransfor- 
mators  T  h  O  b  KW  mit  dem  Übersetzungsverhältnis 
100 :  1h  verwendet. 
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Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  als  da*  Elek- 
trizitätswerk im  Winter  beschrankten  Tagesbetrieb  bat, 
erschien  es  notwendig,  Uber  eine  Reserve-Rufstrom- 
quelle  zu  verfügen. 

Für  diesen  Zweck  gelangte  ein  Gleicbstrom- 
Wechselstromumformer  G  W  spezieller  Konstruktion 
zur  Aufstellung,  welcher  gegebenen  Falles  von  der 
Akkumulatorenbatterie  mit  Retriebsstrom  versorgt  wird 
und  Rufstrom  von  75  V  Spannung  liefert. 

Dieses  Aggregat  wird  selbstverständlich  nur  in 
dem  Falle  in  Aktion  gesetzt,  wenn  im  Bezüge  des  Ruf- 
stromes aus  dem  Elektrizitätswerke  aus  irgend  einem 
Gründe  eine  Unterbrechung  eintritt. 

Sämtliche  für  den  Betrieb  der  vorbeschriebenen 
Anlage  erforderlichen  Schalt-,  Meß-  und  sonstigen 
Apparate  sind  auf  einem  entsprechend  konstruierten 
Schaltbrette  untergebracht,  dessen  Schaltung  und 
Anordnung  aus  den  nebenstehenden  Figuren  13  und  14 
ersichtlich  ist.  Neben  dem  Schaltbrette  befindet  sich  ein 
eisernes  Gestelle,  auf  welchem  die  im  früheren  er- 
wähnten, zu  den  Stöpselpaaren  der  Vrielfachumschalter 
gehörigen  Translatoren  angeordnet  sind. 


Voltmeters  dienen  somit  zur  Lieferung  des  Ruf- 
stromes. 

Am  zweiten  Felde  der  Schalttafel  sind  jene 
Apparate  montiert,  welche  zur  wechsclweisen  Zusammen- 
scbaltung  der  Dynamos  />,  und  Dt  mit  den  Akkumu- 
latorenbatterien bt  und  B.,,  bezw.  Anschaltung  der  letz- 
teren an  die  Sammelschienen  behufs  Entnahme  des 
24  Voltstromes  für  die  Glühlampen,  die  Mikrophone 
und  Relais  bestimmt  sind.  Die  eben  erwähnten  Sammel- 
schieuen  nebst  Sicherungen  sind  am  dritten  Felde 
montiert 

Das  zweite  Feld  enthalt  somit  ein  Amperemeter 
.4  für  0—200  A  nebst  zweipoligen  Ampereschalter 
A  S  für  fünf  Stromkreise  zur  Messung  der  Stromstärken 
der  beiden  Akkumulatorenbatterien  ß,  des  Lade- 
stromes der  beiden  Maschinen  />,  1)%  sowie  des  Speise- 
stromes für  den  Umschalter,  einen  zweipoligen  Aus- 
schalter At  mit  Sicherungen  für  60  A   für  den  Ein- 


V\g.  14. 

Das  Schaltbrett  selbst  besteht  aus  vier  Abteilungen. 
Die  erste  Abteilung  enthalt  zunächst  ein  Voltmeter  K, 
für  0 — 40  V  nebst  einem  zweipoligen  Voltmeterschalter 
l',«S  für  vier  Stromkreise  zur  Messung  der  Spannung 
der  Dynamomaschinen  Dt  und  JDL  sowie  der  beiden 
Akkumulatorenbatterien  Bx  und  Bt.  Der  zweipolige 
Umschalter  /',  dient  zum  wechselweisen  Anschalten 
der  an  der  sekundareu  Wicklung  des  Transformators  T, 
bezw.  an  den  Rufstromgenerator  GW  angeschlossenen 
Stromkreise  an  die  Samniel&chicncn  behufs  Entnahme 
des  Rufstromes.  Ferner  befindet  sieb  in  dieser  Abteilung 
ein  zweipoliger  Ausschalter  .1,  mit  Sicherungen  ü  K>  I 
zur  Einschaltung  der  Primärwicklung  des  Trans- 
formators 7',  ein  AnlaUrheostut  R  mit  automatischer 
A  u. «(.ehalt  ung  für  den  Rufstromgcucrator  G  H',  eine 
Drosselspule  >'.  19  Sieherungen  a  05  A  und  Ii*  Wider- 
stundslampen  für  sämtliche  Arbeitsplätze.  Samtliche 
Vorrichtungen   im   ersten  Felde   mit  Ausnahme  des 


Fig.  15. 

phasenmotor  M,  zwei  zweipolige  Ausschalter  A9  und  A4 
mit  Sicherungen  ä  100  A  zur  Anschaltung  der  Dynamo- 
maschinen />,  und  It.,  behufs  Ladung  der  Akkumulatoren- 
batterien, ferner  zwei  Rheostate  Rt  Äa  für  die  Dynamos 
Dl  D.#  zwei  einpolige  Rückstromautomaten  R  Ax  und 
R  At  zur  Sicherung  der  Dynamos  gegen  Rückstrom 
aus  den  Akkumulatorenbatterien  nebst  zwei  Gleit  • 
wechseln  und  zwei  zweipoligen  Umschaltern  U%  U%  zur 
wcchselweisen  Zusammenschaltung  der  Dynamos,  der 
Akkumulatoren  und  der  Spciseleitungcn  zum  Umschalter. 

Am  dritten  Felde  der  Schalttafel  befinden  sich 
auüer  einem  zur  Messung  der  Spannung  der  einzelnen 
Akkumulatorenzcllcn  dienenden  Voltmeter  l'gfürO — 3  V 
nebst  zwei  zweipoligen  Voltmeterschaltern  l\Sl  und  \\  £it 
Sicherungen  a  5,  3  und  1  A  zur  Sicherung  der  einzelnen 
Lampen,  bezw.  Relaisgruppcn  und  Mikrophonstromkreise, 
welche  an  den  im  früheren  erwähnten,  in  diesem  Felde 
montierten  Sammelschiencn  angebracht  sind. 
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Dm  vierte  Feld  enthalt  einen  Wecker  in  Ver- 
bindung mit  zwei  Klemmen  zum  Ausprtlfen  von 
Sicherungen,  ferner  fünf  Rehält. t  zum  Aufbewahren 
von  diversen  Schmelzpatronen,  bezw.  zum  Sammeln 
unbrauchbar  gewordener,  und  schließlich  eine  größere 
Anzahl  Sicherungen  k  l  A  für  die  Translatoren. 

Die  am  ersten,  dritten  und  vierten  Felde  mon- 
tierten Sicherungsklemmen  gen  Ilgen  für  die  volle 
Kapazität  der  Lokal-  und  Fernzentrale.  — 

Infolge  Einfuhrung  des  vorbeschriebenen  Zcntral- 
batteriesystems  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  in  den 
angeschlossenen  Teilnehmerstationen  die  bisher  in  Ver- 
wendung gestandenen  Telephonapparate  der  in  Staats- 
telephonnetzen üblichen  Type  gegen  neue,  besonders 
konstruierte  Tclcphonapparate  auszuwechseln. 

Hinsichtlich  der  Schaltung  der  neuen  Apparate 
wurde  bereits  an  einer  früheren  Stelle  das  Erforderliche 
gesagt. 

In  konstruktiver  Beziehung  sind  drei  Typen  zu 
unterscheiden,  und  zwar  Wandtelephon-,  Tisch- 
telephon- und  Pulttelephonapparate. 

Von  diesen  Typen  gelangten  die  beiden  erst- 
genannten am  häufigsten  zur  Verwendung. 

Die  sogenannte  „Wandstation",  deren  äußere 
Form  aus  der  Fig.  15  ersichtlich  ist,  besteht  aus  dem 
Mikrophon  auf  beweglichem  Arme  und  zwei  an  den 
Seiten  angebrachten  Löffeltelephonen;  der  Kondensator 
ist  in  der  Rückwand  montiert,  wahrend  die  Induktions- 
glocke und  Mikrophonspule  in  dem  mit  einem  Schreib- 

Eulte  ausgestatteten  Kasten  untergebracht  sind;  die 
litzaehutzvorrichtung  befindet  sich  am  Wandbrette. 


Fig.  16. 

Die  „Tischtelephonstation"  (Fig.  16)  besteht 
aus  einem  metallischen  Kontaktstander  mit  Mikroteiephon 
und  einem  separaten  Kasten  für  Wandbefestigung,  in 
welchem  auch  die  Mikrophonspule  und  die  Induktiuns- 
glocke  untergebracht  ist;  oberhalb  befindet  sich  die 
Blitzschutzvorrichtung. 


Die  „Pulttelephonstation"  unterscheidet  sich 
von  den  beiden  vorgenannten  Stationen  dadurch,  daß 
das  Mikrophon  auf  einem  Stander  verschiebbar  montiert 
angebracht  ist,  welch  letzterer  auf  einem  pultartigen, 
den  Kondensator  und  die  Mikrophonspule  enthaltenden 
Kasten  aufsteht  während  die  beiden  Hortelephone  an 
der  Vorderseite  dieses  Kastens  montiert  sind. 

Die  technische  Einrichtung  in  den  direkt  an  die 
Zentrale  geschalteten  einfachen  Teilnehmerstationen 
wurde  nun  in  der  Weise  ausgeführt,  daß  je  nach  Wunsch 
des  Teilnehmers  die  eine  oder  audere  Apparattype  an 
dem  hiefür  bestimmten  Orte  zur  Montierung  gelangte 
und  an  die  zur  betreffenden  Station  von  der  Zentrale 
ausgeführte  Doppelleitung  direkte  angeschlossen  wurde. 

In  solcher  Weise  wurden  nun  zur  Zeit  der  Ein- 
führung des  neuen  Systems  der  größte  Teil  der  Stationen 
eingerichtet. 

Außer  diesen  waren  jedoch  noch  eine  größere 
Anzahl  besonders  geschalteter  Teilnehmer- 
stationen für  das  Zentralbatteriesystem  auszurüsten. 

Hiebei  handelte  es  sich  im  wesentlichen  um  zwei 
Hauptgruppen  von  besonders  geschalteten  Anschluii- 
leitungen  und  zwar: 

1.  um  solche  für  zwei  oder  mehr  direkt  hinter- 
einander geschaltete  Abonnentenstationen  und 

2.  um  solche  für  Stationen  mit  Kebeneinrichtungen, 
in  denen  der  Verkehr  der  Teilnehmerstationen  unter- 
einander und  mit  der  Zentrale  mittels  eines  Fallklappen- 
kästchens  vermittelt  wird. 

Bei  den  in  der  ersterwähnten  Weise  geschalteten 
Stationen  verkehrten  die  Teilnehmerstationen  bei  Be- 
nützung der  alten  Einrichtungen  in  der  Weise  mit- 
einander, daß  der  Anruf  der  einzelnen,  in  dieselbe 
Leitung  geschalteten  Stationen  durch  bestimmte  Signale 
(zwei-  oder  mehrmaliges  Läuten)  erfolgte. 

Hiebei  wurde  allerdings  die  Manipulantin  in  der 
Zentrale  in  gewissem  Maße  auch  in  Anspruch  genommen, 
indem  sie  bei  jedem  Fallen  der  Anrufklappe  darauf 
achten  mußte,  ob  sich  deren  Hebel  ein-  oder  mehrere- 
male  bewegte. 

Dieser  Vorgang  war  nun  bei  dem  neueiugeführten 
Systeme  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten.  Bei  diesem 
ist  nämlich  der  Verkehr  mehrerer  in  eine  Leitung  ge- 
schalteter Teilnehmerstationen  untereinander  nur  mit 
Zuhilfenahme  der  Zentrale  möglich,  falls  es  die  be- 
treffenden Teilnehmer  nicht  vorziehen,  in  einer  später 
zu  erörternden  Weise  eine  teilweise  Abtrennung  dieser 
Stationen  vom  Zentralbatteriebetriebe  durchführen  zu 
lassen. 

Die  Handhabung  der  Apparate  erfolgt  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise.  Die  Vermittlung  zwischen  den  ein- 
zelnen zugehörigen  Stationen  (.4,  Ii,  C  u.  s.  w.|  geschieht 
ausschließlich  durch  die  Zentrale,  welche  die 
.^-Station  durch  einmaliges,  die  /J-Station  durch  zwei- 
maliges, die  C-Station  durch  dreimaliges  u.  s.  w.  Läuten 
anruft. 

Hingegen  erfolgt  der  Anruf  der  Zentrale  seitens 
jeder  dieser  Stationen  nur  durch  Abheben  des  links- 
seitigen Telephons. 

Hiebei  ist  darauf  zu  achten,  daß,  wenn  seitens  einer 
Teilnehmerstation  die  Zentrale  durch  Abheben  des  linken 
Telephons  angerufen  wurde  und  eine  andere,  in  der  ge- 
meinsamen Leitung  geschaltete  Station  verlangt  wird, 
das  linke  Telephon  unbedingt  wieder  aufzuhängen  ist, 
da  sonst  der  Rufstrom  der  Zentrale  in  unangenehmer 
Weise  das  Hörtelephon  des  rufenden  Teilnehmers  passieren 
würde. 
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Nach  dem  seitens  der  Zentrale  gegebenen  Signal 
ist  das  Hörtelephon  wieder  abzuheben  und  der  Verkehr 
mit  der  von  der  Zentrale  avisierten  Station  aufzu- 
nehmen. 

Solange  zwei  Stationen  einer  solchen  Leitung  mit 
einander  sprechen,  bleibt  die  zugehörige  Klinke  der- 
selben in  der  Zentrale  gestöpselt;  sie  erscheint'  daher 
an  allen  Vielfachklinken  als  „be*etetu,  was  eine  Stopse- 
lung  der  Leitung  an  anderer  Stelle,  daher  eine  Störung 
des  Gespräches  durch  Rufsignale  i  „Ohrensignale4)  aus- 
schließt. 

Die  im  vorstehenden  geschilderte  Intervention  der 
Zentrale  beim  Verkehre  der  direkt  in  eine  Leitung  ge- 
schalteten Stationen  bildet  wohl  keine  Mehrbelastung 
deB  Manipulationspersonales,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei 
den  früheren  Einrichtungen  jedesmal  darauf  geachtet 
werden  mußte,  ob  die  von  den  einzelnen,  in  der  Leitung 
befindlichen  Stationen  gegebenen  Signale  die  Zentrale 
angehen  oder  nicht. 

Jenen  Teilnehmern  mit  in  gemeinsamer  Leitung 
geschalteten  Stationen,  welche  ausdrücklich  die  Be- 
lassung des  bisherigen  Verkehrsmodus  wünschen,  wird 
durch  Einschaltung  eines  „A  nsch  1  u  ßkast  eben  a, 
Type  IP  nach  der  nebenstehenden  Skizze  (Fig.  17), 
Rechnung  getragen. 


Typ«  II  In  Station  A 


Uiebei  müssen  die  früheren,  mit  Mikrophonbatterie 
und  Induktor  ausgerüsteten  Telephonapparate  beibehalten 
und  Qesprache  zwischen  der  Zentrale  und  den  hinter 
der  ersten  Station  A  liegenden  Stationen  durch  A  ver- 
mittelt worden. 

Die  zweite  Hauptgruppo  besonderer  Einrichtungen 
betrifft  die  Anschaltung  mehrerer  Abonnentenstationen 
eines  Teilnehmers  an  eine  zentrale  Anschlußleitung  mit 
Hilfe  einer  Nebenzentrale,  in  welcher  ein  Fall- 
klappenkästeben  oder  Tableau  zur  Herstellung  der  Ver- 
bindungen dient. 
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In  einem  solchen  Falle  wird  die  ganze  Neben- 
einrichtung, wenn  sie  nicht  etwa  dem  neuen  Systeme 
entsprechend  vollständig  geändert  wird,  in  ihrem  bis- 
herigen Zustande  belassen  und  vor  dieselbe  nach  der  in 
der  Fig.  18  dargestellten  Anordnung  ein  „Anschluß- 
kttstchen,  Type  I4  für  Zentraibatteriesvstem  ge- 
schaltet; die  alten  Apparate  werden  beibehalten. 

Das  erwähnte  Anachlußkastchen  ist  in  der  Nahe 
«ler  Unischaltevorrichtung  montiert  und  mit  einem  Stell- 
hebel (Kipper)  K  versehen,  welcher  in  drei  verschie- 
dene Stellungen  /.  2  und  3  gebracht  werden  kann. 

Die  normale  Stellung  befindet  sich  bei  2.  An  die 
in  A  befindliche  Umschaltevorriehtung  seien  die  Neben- 
«Utionen  A.  Ii,  V  .  .  .  angeschlossen. 


Wünscht  die  in  der  Nebenzentrale  befindliche 
/(-Station  mit  einem  Teilnehmer  des  Hauptnetzes  zu 
sprechen,  so  wird  der  Manipulationsstift  des  Telephon- 
apparates in  die  für  die  Zentrale  bestimmte  Klinken- 
öffnung des  Umschaltckastchens  eingeführt,  sodann  der 
Kipper  in  die  Stellung  /  gebracht,  wodurch  einerseits 
der  Stromkreis  zur  Zentrale  über  die  eine  Wickelung 
des  Translators,  andererseits  der  zum  Fallklappenkastchen 
führende  Stromkreis  über  die  zweite  Wickelung  des 
Translators  geschlossen  wird.  Hiedurch  wird  die  Zen- 
trale avisiert  und  ist  in  der  Lage,  die  gewünschte  Ver- 
bindung herzustellen. 

Nach  Beendigung  des  Gespräches  wird  der  Kipp- 
hebel in  die  Normalstellung  2  gebracht  und  der  Mani- 
pulationsstift aus  der  Klinkenöffnung  entfernt. 

Wünscht  die  „4-Station  mit  einer  ihrer  Neben- 
stationen, z.  B.  der  /i-Station,  zu  sprechen,  so  wird  der 
Kipper  in  der  Normalstellung  belassen  und  der  Mani- 
pulationsstift des  Telephonapparates  in  die  zur  ^-Station 
gehörige  Klinke  des  Fallklappenkastchens  gesteckt, 
worauf  die  ^-Station  durch  ein  mittels  der  Kurbel  des 
Telephonapparates  bewirktes  L&utesignal  gerufen  wird. 

Die  Verbindung  der  an  die  Umschaltevorrichtung 
angeschlossenen  Nebenstationen  untereinander  erfolgt 
durch  die  Nebenzentrale  unter  Verwendung  entsprechen- 
der Stöpsel  schnüre.  Der  Kipper  bleibt  niebei  in  der 
Normalstellung. 

Behufs  Verbindung  einer  an  A  angeschlossenen 
Nebenstation,  z.  B.  B  mit  einem  Teilnehmer  des  Haupt- 
netzes, kann  die  Verbindung,  wenn  die  Nebeustation 
bloß  mit  einem  altartigen  Apparate  ausgestattet  ist,  nur 
durch  Vermittlung  der  Nebenzentrale  durch  Stfipselung 
der  betreffenden  Klinken  (z  und  b\  erfolgen.  Dies  setzt 
jedoch  voraus,  daß  in  der  Nebenzentrale  stets  eine 
Person  anwesend  ist,  welche  diese  Manipulation  aus- 
führt. Wird  jedoch  die  Bedingung  gestellt,  da*  die 
Nebenstation  auch  dann  mit  der  Hauptzentrale  in  Ver- 
bindung treten  kann,  wenn  in  der  Nebenzentrale  niemand 
anwesend  ist,  so  ist  die  betreffende  Nebenstation  *  mit 
einem  Anschlußkastehon,  Type  II,  auszurüsten.  (Fig.  19). 


Soll  nun  die  Nebenstation  direkt  mit  der  Haupt- 
zentrale  verkehren,  was  etwa  dann  eintreten  wird,  wenn 
sich  die  zur  Vornahme  der  Umschaltungen  in  der 
Nebenzentrale  bestimmte  Person  entfernt,  so  muß  der 
Kipper  in  letzterer  in  die  Stellung  H  gebracht  und  gleich- 
zeitig in  der  Umschaltevorrichtung  die  zur  Zentrale 
und  zu  der  betreffenden  Nebenstation  gehörigen  Klinken- 
öffnungen durch  eine  Verbindungsschnur  gestöpselt  sein. 

Hiedurch  ist  die  Nebenstation  mit  der  Haupt- 
zentrale direkt  verbunden.  Um  diese  zu  avisieren,  ist 
in  der  Nebenstation  bloß  der  Schalthebel  des  Anschluß- 
kastchens  (Type  II)  auf  den  Kontaktknopf  zu  stellen. 
Sodann  sind  die  Hörtelcphonc  abzuheben  und  die 
Korrespondenz  kann  beginnen.  Nach  Beendigung  des 
Gespräches  ist  der  Sehalthebel  des  Anschlußkastchen 
wieder  auf  2  zu  stellen  Soll  die  Verbindung  der  Neben- 
station   unter  Vermittlung  der  Nebenzentrale  erfolgen, 
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so  ist  der  Hebel  des  Anschlußkastchens  wieder  in  die 
Stellung  1  zu  bringen  und  mittels  der  Kurbel  den  am 
Apparat  befindlichen  Induktors  die  Nebenzentrale  zu 
.  avisieren,  welche  dann  die  weitere  Manipulation  besorgt 
Selbstverständlich  ist  der  normal  auf  2  gestellte  Hebel 
auch  dann  auf  den  Kontaktknopf  zu  stellen,  wenn  die 
Nebenstation  gerufen  wird,  was  durch  Ertönen  der  am 
Anscblußkästchen  befindlichen  Glocke  sich  bemerkbar 
macht. 

Die  im  vorstehenden  beschriebenen  Einrichtungen 
für  Anschlußleitungen  mit  Nebenzentralen  sind  in  jenen  i 
Fallen  ausgeführt  worden,  in  welchen  nach  Wunsch  > 
der  betreffenden  Teilnehmer  die  von  der  frühen  Betriebs- 
weise herrührenden  Apparate  als  Fallklappenkastchen, 
Tableaux  etc.  in  den  Nebenzentralen  sowie  die  Telephon- 
apparate der  früheren  Type  in  den  Nebenstationen  bei- 
behalten werden  sollten. 

Andernfalls  erscheint  es  notwendig,  die  ganze 
Nebeneinrichtung  dem  neuen  System  entsprechend  voll- 
ständig abzuändern. 
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Die  in  solchen  Fallen  zur  Anwendung  zu  bringende 
Einrichtung  ist  in  der  Fig.  20  zur  Darstellung  gebracht, 
aus  welcher  auch  die  hiezu  erforderlichen  Apparate  und 
Schaltungen  ersichtlich  sind. 

Der  Vorgang  bei  Herstellung  der  Verbindungen 
spielt  sich  nun  in  folgender  Weise  ab: 

1.  Eine  an  die  Nebenzontrale  angeschlossene  Ncben- 
station  A  wünscht  eine  Verbindung  mit  einer  anderen 
Nebenstation  B  derselben  Nebenzentrale.  Durch  Ab- 
heben des  Telephons  in  A  wird  die  Nebenzentrale  avisiert, 
indem  das  Linienschauzeichen  L  S  anspricht.  Hierauf 
wird  in  der  Nebenzentrale  der  Abfragestöpsel  A  S  in 
die  Linienklinke  L  Ä  des  rufenden  '1  eilnehmers  ein- 
geführt, der  kombinierte  Sprech-  und  Rufkipper  SHK 
der  in  die  Sprcchlage  gebracht  und  der  Wunsch  des  Teil- 
nehmers entgegengenommen.  Durch  das  Stöpseln  der 
Linienklinke  L  K  wurde  das  Linienschauzeichen  L  S  samt 
der  in  der  Nebenzentrale  befindlichen  Zentralbatterie  ZBX 
ober  die  Kontakte  des  Trennrelais  TR,  Uber  die  Drossel- 
spule D  und  den  Abfragestöpsel  A  S  neuerdings  an  die 
Leitung  der  Teilnehmernebenstation  A  angeschaltet.  Das 
Oberwachungsschauzeichen  Ü  A  der  Abfrageseite  des 
Verbindungsstöpselpaares  wurde  durch  diese  Manipu- 
lation stromführend  und  spricht  an. 

Die  von  A  gewünschte  Xebenstation  B,  welche  in 
derselben  Weise  wie  A  in  der  Nebenzcntralo  einge- 
schaltet ist  und  daher  in  der  Skizze  der  Einfachheit 
wegen  weggelassen  wurde,  wird  mit  dem  Verbindungs- 
stöpsel VS  durch  Einfuhren  desselben  in  die  I.inien- 
klinkc  der  betreffenden  Station  und  durch  Drücken  des 


kombinierten  Sprech-  und  Rufkippers  SBK  in  die  Ruf- 
lage gerufen.  Der  hiezu  erforderliche  Rufstrom  kann 
entweder  von  einem  Handinduktor  oder  von  einer 
anderen  Rufstromquelle  geliefert  werdoa. 

Solange  die  gerufene  Station  B  nicht  antwortet, 
also  das  Telephon  in  derselben  nicht  abgehoben  wird, 
spricht  das  Uberwachungsschauzeiehen  Ü  V  der  Ruf- 
seite des  Verbindungsstöpselpaares  nicht  an.  Die  in 
der  Nobenzentrale  anwesende  Person  wird  also  auf  den 
unbeantworteten  Ruf  sofort  aufmerksam  und  kann  das 
Rufen  wiederholen,  ohne  erst  hineinhorchen  zu  müssen. 

In  dem  Augenblicke  als  die  gerufene  Station  das 
Telephon  abhebt,  wird  der  Linienstromkreis  der  Zentral- 
hatterie  Uber  das  Überwacbungssc.hauzcichen  C  V  ge- 
schlossen, welches  dann  anspricht.  FUr  die  beiden 
sprechenden  Stationen  ist  nun  die  Stromlieferung  Uber 
die  Kontakte  des  Trennrelais  und  die  Drosselspule  bis 
zu  den  Punkten  1  und  2  gemeinsam.  Von  hier  teilt 
sich  der  Stromkreis  in  symmetrischer  Weise. 

Insolange  die  beiden  Stationen  A  und  B  mitein- 
ander verkehren,  sind  die  beiden  Überwachungsschau- 
zeicheu  CA  und  v  V  sichtbar.  Werden  in  denselben 
die  Telephone  eingehängt,  so  gehen  beide  Schauzeichen 
in  ihre  Ruhelage  zurück  und  die  Verbindung  kann  so- 
fort getrennt  werden.  Geht  nur  ein  Schauzcichcn  in 
seine  Ruhelage  zurück,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  daß  die 
betreffende  Station  noch  eine  weitere  Verbindung  ver- 
langt oder  sonst  einen  Wunsch  der  Nebenzentrale  mit- 
teilen will. 

2.  Die  an  die  Nobenzentrale  angeschlossene 
Station  A  wünscht  eine  Verbindung  mit  der  Haupt- 
zentrale. 

Der  Vorgang  ist  der  gleiche  wie  im  ersten 
Fall.  Ebenso  sind  die  Stromverhaltnisse  dieselben  wie 
früher  bis  zu  dem  Augenblick,  als  der  Stöpsel  iu  die 
Klinke  A  Kz  der  Anschlußleitung  eingeführt  wird.  Die 
Hülse  dieser  Klinke  ist  nämlich  mit  der  geerdeten 
Seite  der  Zentralbatterie  Z  Bl  der  Nebenzentrale  ver- 
bunden, wodurch  die  Wicklung  des  Trennrelais  des  be- 
treffenden Stöpselpaares  stromführend  wird,  das  Relais 
anspricht  und  so  die  Zcntralbatterie  der  Nobenzentrale 
selbsttätige  im  Augenblicke  des  Stöpseins  einer  Anschluß- 
leitung abgetrennt  wird,  weil  in  diesem  Falle  die  Strom- 
licferung  für  diese  Verbindung  von  der  Zentralbatterie 
der  Hauptzentralc  zu  geschehen  hat.  Ein  Rufen  der 
Hauptzentrale  mit  dem  Bufkipper  ist  nicht  nötig,  weil 
durch  das  Stöpseln  allein  das  Linienrelais  in  der  Haupt- 
zentrale Uber  den  Widerstand  H',  der  durch  dus  Trenn- 
relais TB  in  Brücke  zum  Verbindungsstöpsclpaar  ge- 
schaltet wurde,  stromführend  wird. 

Das  Überwachungsschauzeichen  ('  V  wird  in 
dienern  Fall  sofort  im  Augenblicke  des  Stöpseins  strom- 
führend, ein  Zeichen,  daß  die  betreffende  AnschlulMcitung 
in  Ordnung  ist.  Die  Überwachung  geschieht  von  der 
Hauptzentrale  aus.  Es  genügt  in  diesem  Fall  das  Zu- 
rückfallen des  ÜbcrwachungBschauzeichens  0  A,  um  der 
Nebenzentrale  das  Signal  fUr  Trennung  der  Verbindung 
zu  geben. 

3.  Die  Hauptzentrale  wünscht  eine  an  die  Neben- 
zentrale angeschlossene  Stution  .1.  Die  Hauptzentralc 
schickt  Rufstrom  in  die  Anschlußloitung.  Hiedurch 
wird  die  Linienklappe  //  Ks  in  der  Nebenzentrale  be- 
tätigt und  in  derselben  der  Abfragestöpsel  in  die 
Klinke  A  Kz  eingeführt.  Die  weitere  Manipulation  so- 
wie die  Stromverhaltnisse  sind  die  gleichen  wie  in  den 
beiden  ersten  Fallen. 
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Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch,  den  Vorgang  za 
erflrtern,  welcher  beim  Übergänge  von  der  alten 
Betriebaweise  auf  das  neue  System  eingehalten 
wurde. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Betriebsverhältnisse  erschien 
es  nicht  ratsam,  nach  Fertigstellung  der  neuen  Zentrale 
alle  Teilnehmerleitungen  mit  einem  Schlage  auf  letztere 
umzuschalten.  Eis  stellte  sich  nämlich  heraus,  daß  einer- 
seits die  endgiltige  Herstellung  einzelner  Doppelleitungen 
bezw.  die  Umwandlung  von  vorhandenen  Einfachleitungen 
in  letztere  gewisse  »Schaltungen  auf  den  Kabeluber- 
führungsobjekten  notwendig  machten,  andererseits  bei 
einer  Zahl  von  Teilnehmern  die  Anbringung  der  neuen 
Zentralbatterieapparate  neben  den  alten  Apparaten  nicht 
möglich  war. 

Die  genannten  Umstände  trafen  insbesondere  bei 
den  an  die  alte  Zentrale  I  am  Marktplätze  angeschlossenen 
Abonnenten  zu.  Bei  dieser  Zentrale  konnte  nur  eine 
sukzessive  Umschaltung  jener  Tcilnchmerleitungen  vor- 
genommen werden,  bei  welchen  die  Überführung  ohne 
Betriebsstörung  durchführbar  war,  wahrend  bei  der  alten 
Zentrale  II  in  der  Bahnhofstraue  es  ohne  Schwierig- 
keiten möglich  war,  diese  Umschaltung  ohne  wesent-ÜEE 
liehe  Betriebsstörung  mit  einem  Schlage  vorzunehmen. 
Um  nun  zu  ermöglichen,  daß  der  Betrieb  der  neuen«* 
Zentrale  aufgenommen,  bezw.  der  Verkehr  der  in  die-^ 
selbe  umgeschalteten  Teilnehmern  mit  jenen,  welche  noch 
an  die  alte  Zentrale  I  angeschlossen  waren,  eingeleitet 
werden  konnte,  erschien  es  notwendig,  einen  Vermitt- 
lungsdicnst  zwischen  der  neuen  Lokal-  und  Fern- 
zentrale einerseits  und  der  alten  Zentrale  I  andererseits 
zu  aktivieren. 

Für  dje  erforderlichen  Verbindungsleitungen  wurden 
die  freien  Reserveadern  eines  zwischen  der  alten  Zen-| 
trale  I  und  dem  neuen  Amtsgebande  verlegten  Kabels 
verwendet 

Behufs  Abwickelung  des  Verkehrs  zwischen  der, 
alten  Zentrale  I  und  der  neuen  Lokalzentrale,  in  welche 
die  an  die  Zentrale  II  angeschlossenen  Stationen  über- 
fuhrt wurden,  wurden  30  Vermittlungsleitungen,  u.  zw. 
15  „ankommende"  und  15  „abgehende"  Vermittlungs- 
leitungen aktiviert 

Für  den  Verkehr  der  bestandenen  beiden  alten 
Zentralen  I  und  II  wurden  vor  Inbetriebsetzung  der 
neuen  Zentrale  20  Vermittlungsleitungen,  bezw.  die  zu- 
gehörigen Klappen  und  Klinken  der  alten  Zcntral- 
einriehtungen  benutzt.  Es  stellte  sich  somit,  da  letztere 
nach  Übertragung  der  Leitungen  aus  der  alten  Zen- 
trale II  in  die  neue  Zentrale  wieder  benutzt  werden 
konnten,  nur  die  Notwendigkeit  heraus.  10  Leitungen  der 
alten  Zentrale  I  in  die  neue  Zentrale  umzuschalten,  wo- 
durch die  zugehörigen  Klapften  und  Klinken  in  der  Zen- 
trale I  für  weitere  abgehende,  bezw.  ankommende  Ver- 
mittlungHleitungen  (zehn  an  der  Zahl)  disponibel  wurden. 

Die  15  in  der  alten  Zentrale  I  ankommenden  Ver- 
mittlungslcitungen  erhielten  die  Nummern  1100  -1114 
und  wurden  mit  den  entsprechenden  Nummern  der  neuen 
Zentrale  am  Ilauptverteiler  verbunden. 

Die  Relais,  Lampen  und  Abfrageklinken  dieser 
Vormittlungsleitungen  wurden  vom  Multipel  abgeschaltet. 

In  der  alten  Zentrale  I  wurden  die  15  ankommenden 
Virmittlungsleitungen  auf  alle  vorhandenen  fdrei)  Ar- 
beitsplätze verteilt,  so  dal!  alle  Manipulantinnen  zur  Bc- 
werkstellijjung  des  Vermittlungsverkehrcs  herangezogen 
werden  konnten. 

Ebenso  wurden  die  15  Klinken  für  die  abgehen- 
den VeriiiittlungsleitiiDgen  in  der  alten  Zentrale  über 


sämtliche  Arbeitsplatze  verteilt;  diese  Leitungen  bildeten 
rttcksichtlioh  der  neuen  Zentrale  „ankommende"  Ver- 
inittlungaleitungen  und  wurden  in  normaler  Weise  auf 
einem  Abonnentenarbeitsplatz  (Nr.  9)  des  Multipeis.  und 
zwar  auf  die  Nummern  1200 — 1214  geschaltet  Die  zn 
diesen  Leitungen  gehörigen  Vielfachklinken  wurden,  da 
sie  nicht  zur  Benützung  gelangten,  mit  Holastöpaeln 
verschlossen. 

Für  den  Verkehr  zwischen  der  alten  Zentrale  I 
nnd  der  neuen  Fernzentrale  wurden  drei  Anmelde- 
leituogen  nnd  vier  Fernvermittlungsleitungen  vorgesehen. 
Diese  sieben  Leitungen  wurden  in  der  Fernzentrale  auf 
die  Klinken  und  Klappen  der  Reservefernleitungen  ge- 
schaltet. 

Um  auch  für  diese  sieben  Leitungen  in  der  alten 
Zentrale  I  Klinken  und  Klappen  frei  zu  bekommen, 
mußten  sieben  weitere  Teilnehmerleitungen  in  die  neue 
Zentrale  umgeschaltet  werden. 

Behufs  Aktivierung  des  VermittlungsdienBtes  mußten 
nun  in  den  Zentralen  selbst  folgende  Einrichtungen  ge- 
troffen werden  (Fig.  21): 


JVL 
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Fig.  21. 

In  jede  Vermittlungsleitung  wurde  ie  ein  Trans- 
lator T  eingeschaltet  Hierauf  mußten  in  den  alten  Um- 
schaltern der  Zentrale  I  15  Klinken  in  der  Weise  ab- 
geändert, daß  durch  Einführung  des  Stöpsele  nicht  nur 
die  mit  den  Primarwickelungen  der  Translatoren  ver- 
bundenen, beiderseits  geerdeten  Vermittlungsleitungen 
angeschlossen,  sondern  auch  gleichzeitig  die  Stromkreise 
für  die  Sekundärwickelungen  der  Translatoren  geschlossen 
werden. 

Für  die  „abgehenden"  Vermittlungsleitungcn  der 
alten  Zentrale  I  wurden  weitere  15  Klinken  in  der  an- 
gegebenen Weise  abgeändert  und  eingeschaltet. 

Außerdem  wurde  in  den  sekundären  Stromkreis 
der  ankommenden  Leitungen  je  ein  Kondensator  K  und 
je  eine  Fallklappe  FK  mit  hohem  Widerstande  (1000  Ohm) 
eingeschaltet. 

Die  Manipulation  bei  Vornahme  der  Vermittlung 
gestaltete  sieb  sonach  folgendermaßen: 

Angenommen,  es  wird  ein  Abonnent  in  der  alten 
Zentrale  verlangt.  Kür  den  Fall,  als  derselbe  bereits  auf 
die  neue  Zentrale  umgeschaltet  ist  wählt  die  Mani- 
pulantin  aus  den  ihr  zugewiesenen  abgehenden  Ver- 
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mittlungsleitongen  eine  Leitung  A  b  L  a  aus  und  stöpselt 
dieselbe  anter  Verwendung  eines  VerbindungsstöpBel- 
paares  V S  P  a.  Durch  Einführung  des  Stöpsels  in  die 
zu  letzterer  zugehörige  Klinke  wird  Uber  die  Zentral- 
batterieseite des  Translator*  das  Linienrelais  LR  be- 
tätigt, worauf  die  Manipulantin  in  der  neuen  Zentrale 
die  weitere  Verbindung  mit  dem  Verbiuduiigastöpsol- 
paar  V  S  P  n  in  der  üblichen  Weise  besorgt.  Die  Schluß- 
zeichen werden  in  beiden  Zentralen  in  der  gewöhn- 
lichen Art  betätigt. 

Trennt  die  Manipulantin  am  alten  Umschalter  die 
Verbindung  über  die  Vermittlungsleitung,  so  wird  über 
den  Klinkenkontakt  /  das  Überwachungsrelais  fr  Ä  des 
neuen  Umschalters  in  Funktion  gesetzt 

Das  hiedurch  veranlagte  Glühen  der  ÜberwachungB- 
lampe  ÜL  ist  für  die  Manipulantin  das  Zeichen  zum 
Trennen  der  Verbindung. 

Der  Vermittlungsdienst  von  der  neaen  Zentrale 
zur  alten  Zentrale  wird  in  armloser  Weise  bewerk- 
stelligt. 

Das  Stöpseln  der  abgehenden  Vermittlungs- 
leitung Ab  Ln  genügt  jedoch  nicht,  um  die  alte  Zen- 
trale zu  avisieren,  sondern  es  muß  durch  Betätigung 
des  Rufkippers  die  Klappe  K  der  in  der  alten  Zentrale 
ankommenden  Vermittiungsleitung  An  La  zum  Fallen 
gebracht  werden. 

Als  Anmeldeleitungen  von  der  alten  Zentrale  I  znr 
Fernzentrale  wurden  drei  Einfachleitungen,  als  Fern- 
vermittlungsleitungen  vier  Doppelleitungen  mit  Trans- 
latoren benützt. 

In  der  Fig.  21  ist  der  Einfachheit  halber  nur  eine 
Fernvermittlungsleitung  J  VL  gezeichnet.  — 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  sind  die  im  vor- 
stehenden für  Karlsbad  beschriebenen  Einrichtungen  in 
gleicher  Weise  im  Telephonnetze  T  r  i  e  s  t  zur  Ausführung 
gelangt,  doch  wurde  der  in  der  dortigen  Zentrale  auf- 
gestellte ebenfalls  bis  zu  6000  Nummern  erweiterungs- 
fähige Vielfachumscbalter  gegenwärtig  schon  für  eine 
größere  Teilnehmerzahl,  nämlich  für  2100  Anschlüsse, 
komplett  montiert. 

In  beiden  Netzen  funktioniert  das  neue  System 
anstandslos;  die  schon  wäbrend  der  bisherigen  verhält- 
nismäßigkurzen Betriebsdauer  gemachten  Beobachtungen 
haben  ergeben,  daß  die  namhaften  Vorteile  dieses 
Systems  sich  auch  tatsächlich  im  praktischen  Betriebe 
im  vollen  Maße  geltend  machen. 

Als  interessante  Tatsache  möge  schließlich  noch 
hervorgehoben  werden,  daß  auch  der  Betrieb  längerer, 
an  die  Zentrale  direkt  angeschlossener  Teilnehmer- 
leitungen keine  Schwierigkeiten  bietet,  indem  die  vor- 
handenen längsten  Anschlußleitungen  (in  Karlsbad  bis 
15  km)  in  ebenso  sicherer  Weise  funktionieren,  wie 
solche  von  geringerer  Länge. 


Referate. 

3.  Elektrisoh«  B«l«uohtung. 

Die  Urtal'Qaecksüberlampe  ist  eino  Q,uecksill>er-Dnmpf. 
lampe  aus  einer  besonderen  von  dem  Glaswerk  Schott  *  Ge- 
nossen in  Jen»  hergestellten  Glassorte,  welche  in  noch  ver- 
stärkterem Masse  ultraviolett«  Strahlen  (daher  der  Nurne  Uviol) 
durchzulassen  vermag,  als  die  kostspieligen  Quarzlampen,  die 
Heraeus  in  Hanau  auf  den  Markt  gebracht  hat.  Da*  Spektrum 
der  Uviol-Latnpo  »oll  bin  253  uu  reichen.  Das  Glaarohr  ist  45  bia 
130 cm  lajig  und  enthält  mittelst  l'latiu  beiderseitig  eingeschmolzene 
Kohlenelektroden,  in  einer  geringen  Menge  von  Quecksilber.  Das 
Zünden  erfolgt  durch  Kippen  der  Lampe.  Wegen  der  Gleichheit 
der  Elektroden,  können  die  Pole  beliebig  vertauscht  werden,  doeb 
•oll  der  negative  Pol,  damit  er  von  Quecksiber  bedeckt  bleibt, 


immer  tiefer  liegen.  Bei  Spannungen  von  110  bis  220  V  braucht 
die  Lampe  2  bis  4  A  und  gibt  zirka  800  HK  im  sichtbaren  Teil. 

Dr.  Axinann  in  Erfurt  bespricht  die  Wirkungen  der  von 
der  Lampe  ausgesendeten  aktinisen-wirksamen  Strahlen,  welche 
ihre  Verwendung  au  Heilzwecken  bei  Erkrankungen  an  der 
Körperoberfllcbe  begründen.  i„E.  T.  Z.",  6.  7.  1905.) 

Nernat- Lampe.  Ober  ein«  Reihe  von  Versuchen  Ober  die 
Lebensdauer  und  Lichtsürke  von  N ernst- Lampen  berichtet  Ro  berts 
der  „Am.  Else  Light  Asaoc."  Wahrend  der  Versuche  wurden  die 
Lampenglocken  alle  200  Stunden  gereinigt.  Es  zeigte  sich,  daß 
nach  1000  Brennstunden  die  mittlere  hemisphtrische  Lichtstark«  um 
22°/*  abnahm  ;  die  grfißte  Abnahme  zeigte  sich  schon  in  den  ersten 
800  Stunden.  Der  Anfangsverbrauch  war  881  W  pro  mittlere 
fc|>harieeh«.  und  1*95  W  pro  mittlere  hemisphllrische  Kerzenstarke. 
Nach  1000  Stunden  stiegen  die  Verbrauchswerte  auf  3-7M  bezw. 
2-27  W.  Roberts  hebt  hervor,  daß  die  Neriist- Lampe,  obiwar 
»ie  doch  unter  die  Glühlampen  zu  zahlen  ist,  fast  eine  solche 
Wartung  braucht,  wie  eine  Bogenlampe,  wenn  man  günstige 
ökonomische  Resultate  erzielen  will.  Bei  den  Nernst-Lampen  in 
Pittsburg  von  7000  Kerzen  betragen  die  Kosten  der  Erhaltung 
und  Wartung  pro  Lampe  47  8  h  monatlich;  pro  1  KW  in  Nernst- 
Lampen  verausgabter  Energie  kann  man  nach  »einen  Angaben 
26  h  für  die  Wartung  der  Lampen  rechnen  .(„El.  Eng.",  80.  fi.  IWfi.) 

4.  Elektrlsohe  Kraftübertragung. 

Ober  den  elektrischen  Antrieb  von  Walzenittraßei,  welcher 
von  der  Allgemeinen  Elcktrizitütsgesullschaft  nach  dem  System 
ligner  in  einem  ober&chlesischcn  Walzwerk  eingerichtet  wurde, 
verlautet  folgendes:  Im  Walzwerk  ist  ein  üOO  fV-Y)reh*tromuiotor 
aufgestellt,  welcher  mit  Drehstrom  von  5WI0  I'  und  25  tv  ge- 
speist wird;  er  ist  mit  einer  500  KW  Couipound-Gloichstrom- 
dynamo  und  einem  Schwungrad  aus  Gußstahl  von  lH;>f Gewicht 
und  zirka  80  m  aekundl.  Umfangsgeschwindigkeit  gekuppelt.  Die 
synchrone  Tourenzahl  des  Motors  betragt  875,  doch  lauft  er  je 
nach  der  Belau tung  mit  800  bis  366  Touren.  Der  Belastungsaus- 
gleich  wird  bekanntlich  dadurch  herbeigeführt,  daß  in  den  Rotor 
des  Drehstrommotors  beim  Steinen  der  Belastung  Widerstand  ein- 

§ «schaltet,  bei  Abnahme  der  Belastung  aber  auageschaltet  wird; 
ies  besorgt  ein  kleiner  Drehstrommotor,  welcher  mit  220  1'  ge- 
speist wird  und  die  Kurbel  des  Regulierwiderstandes  betätigt. 
Das  Anlassen,  Abstellen  und  Umsteuern  des  Motors  besorgt  ein 
Relais,  welches  von  dem  in  einer  Phasenloitung  d.'B  llauptmotors 
Heilenden  Strom  (durch  einen  Strouitranaformator  beeinflußt  wird. 

Die  Compoundma&chin«  liefert  lileichstroui  von  500  V  an 
dio  Sammelschienen;  von  diesen  aus  werden  drei  Walzwerkinotoren 
gespeist,  u.  zw.  ein  200  l'S  zwälfpoliger  Motor  von  00— 110  min. 
Touren  fllr  das  Vorwalzwerk,  ein  200  PS  achtpoliger  Motor  von 
150-230  Touren  für  da»  Mittolwalzwerk  und  ein  800  PS  acht- 
poliger Motor  von  320 -4fi0  Touren  für  das  Feinwalzwerk.  Außer- 
dem sind  noch  eine  Reihe  von  kleineren  Motoren  an  die  Sammel- 
schienen angeschlossen.    t.„Tho  Electr.",  London,  16.  6.  1Ü05.) 

&.  Elektrlsoh«  Babnen,  Automobil«. 

Drehstromtrsktioti.  F.  N.  Waterman  sucht  in  einem 
Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  zu  beweisen,  daß  das  Drehstroinbahn- 
system  von  Ganz  &  Co.  in  vielen  Fällen  dem  Gleich-  und  Wechsel- 
Htrnmsystem  überleiten  ist.  Besondere  wirft  man  dein  Drehstrom- 
motor den  kleinen  Luflspalt  vor,  doch  hat  die  europäische  Praxis 
die  Betriebsbrauchbarkeit  des  engen  Spalts  bewiesen.  Unter  den- 
selben Bedingungen,  welche  seinerzeit  E.  J.  Berg  Beinern  Ver- 
gleich zugrunde  legte,  kommt  man  zu  dem  Resultat,  daß  das 
Wechselst romsystom  2C"'„  mehr  Energie  und  22»/,  muhr  Voltampere, 
das  Drehstromsyatem  :V°/0  mehr  Energie  und  32*/«  mehr  Volt- 
ampere verbraucht  als  das  Gleichstromsystem*)  wobei  die  Cber- 
tragungsverlusU)  vernachlässigt  werden.  Berücksichtigt  man  diese 
mit,  so  ergibt  der  Vergleich  als  Vorteile  de«  Drehstromsystemb: 
12«/o  weniger  Eratellung&ko»ten,  3'8%  weniger  Energieverbrauch, 
Wegfall  von  Reparatur  und  Wartung  der  rotierenden  Umformer 
und  Kommutatoren  und  als  Nachteile:  2  Olierleitungsdrahtc  gegen 
eine  „dritte  Schiene*  und  die  Wartung  der  Zapfenlager  zur  Er- 
haltung der  Xer.triziUL 

Was  die  Erhaltung  der  Lager  betrifft,  gibt  der  Verfasser 
die  Erfahrungen  auf  der  Valtellinabahn,  nach  welcher  die  Lager 
eine  Lebensdauer  von  240.000  km  haben.  Die  Bauart  des  Dreh- 
strommotors gestattet  die  Anbringung  von  großen,  reichlich 
dimensionierten  Lagern  Die  2  Übcrleitungsdrllhle  bringen  auch 
keinen  ökonomischen  Nachteil  mit  sich,  weil  die  Erbaltungskuston 
nicht  durch  die  Kosten  der  tataachliehen  Arbeit  bedingt  sind, 
sondern  durch  den  Aulwand  für  eine  Arbeitsmaunschaft,  welche 
die  Leitungen  abgeht  und  im  Notfall  dieselben  rasch  wieder 
herstellt. 


•)  Der  Bwhnun«  liegt  <J«-»lb«  LatopsKIS»«*  ih  bn  dra  VnlMII.,». 
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Der  Verfasser  berechnet  für  gegebene  Betriebsbedingungen 
die  Rheostatverlostc  beim  Beschleunigen  mit  6815  KW- Sek.  oei 
Drehstrom  und  100  ATH'-Sek.  bei  Gleichstrom.  Dieser  Nachteil 
wird  kompensiert  durch  den  Energiegewinn  beim  Auslaufen.  Wenn 
man  auf  ebener  Streck«  von  voller  anf  halbe  Geschwindigkeit 
umschaltet,  gewinnt  man  3540  A'H'-Sek.  lurfick.  Der  Energierück- 
pewino  bedingt  auf  Strecken  mit  viel  Steigungen  etc.  eine  wesent- 
liche Ersparnis  an  Erstellung»-  und  Betriebekosten  und  eine  Ver- 
ringerung des  Verschleißes  des  Brennmaterials  Der  Verfasser 
sucht  zu  beweisen,  daß  die  landläufige  Ansicht,  daß  der  Drehstrom- 
motor der  konstanten  Geschwindigkeit  wegen  für  Strecken  mit 
unregelmäßigem  Profil  nicht  geeignet  sei,  hinfällig  ist.  Er  gibt 
Belastungsdiagramme  der  Valtellinabahn.  deren  Profil  sehr  un- 
regelmäßig und  deren  Verkehr  wenig  dicht  ist  und  zeigt,  daß  die 
Sc  hei  teils«  t  nur  P7--l'o  der  mittleren  Last  betragt.  Der  Ver- 
fasser erklärt  dSB  folgendermaßen:  Die  Schlüpfung  der  Motoren 
unter  normaler  Last  ist  sehr  klein,  etwa  l»  «,  die  Schlüpfung  bei 
maximaler  Last  2  —  -•5*/o-  Die  aufgenommene  Energiemenge  ist 
direkt  proportional  der  Pre<|uenz.  Wird  nun  dem  Netz  momentan 
eilte  große  Belastung  aufgedrückt,  so  sinkt  die  Geueratnrg»- 
sebwindigkeit,  damit  die  Frequenz  des  Netzes  und  alle  Züge 
nehmen  weniger  Energie,  ja  laufen  eventuell  Ubersynchron  und 
geben  Energie  zurück.  Wegen  der  geringen  Schlüpfung  genügt 
ein  minimaler  Tonrenabfall  des  Generators  zum  Aasgleich  der 
Belastung  innerhalb  des  Netzes.  t,.EI.  World  &  Eng.-1,  Nr.  26.1 

Über  den  geplanten  elektrischen  Betrieb  4er  Hamburger 
Stadtbahn  Blankenese  —  Ohlsdorf,  die  erste  von  den  preußischen 
Staatebahnen  mit  elektrischem  Betrieb  ausgestattete  Vorortebahn, 
berichtet  Kegierunp-Baumeister  S  c  h  i  m  p  f  f.  Ihe  Anlage  soll 
nach  dem  Muster  der  von  der  Union  Elektrizitatageaellschafl  ge- 
bauten Linie  Niedersehöneweide—  Spindlersleid  eingerichtet,  also 
die  Bahn  mit  einphasigem  Wechselstrom  betrieben  werden.  Die 
Strecke  ist  266  A-m  lang  und  hat  eine  Anzahl  Steigungen  von 
I:  100;  die  Stationen  sind  im  Mittel  1-77  km  von  einander  entfernt. 

Die  Verkehrsverbaltnisse  bringen  oine  ungünstige  Belastung 
der  Zentrale  mit  sieh;  zu  Zeiten  des  stärksten  Verkehres  sind  rtflna- 
lich  WOO  Personen,  bei  schwachem  Verkehr  nur  100  Personen  zu  be- 
fftrdern.  I>iesen  Schwankungen  des  Verkehrs  beabsichtigt  man  sich 
durch  Veränderung  der  Zugstärke  anzupassen,  indem  man  Zuge 
ans  1  —  4  vierachsigen  \^  agen  zu  je  70  Plätten  in  Verkehr 
bringen  wird.  Die  Znge  werden  an  Werktagen  in  6  Minuten- 
Intervall  auf  der  Stadtstrecke  und  10—20  Minuten-Intervall  auf 
den  Außenstrecken  verkehren;  an  Sonntagen  wird  ein  6  Minuten- 
verkehr auf  der  ganzen  Strecke  geplant. 

Das  Kraftwerk  wird  in  der  Nihe  des  Altonaer  Bahnhofe« 
errichtet  worden.  Es  enthalt  12  Wasserrohrenkeasel  von  je  flfKimi 
Heizfläche  mit  Keltenrostfeuerung,  welche  Dampt  von  15  Atm. 
liefern  sollen.  Im  Maschinenbaus  kommen  fünf  Dampfturbinen, 
System  Bro  w  n- Bo  v c  ri- P ar sons,  von  12SO  KW  normal  und 
1700  AH'  Maximalleistung  bei  1600  Touren  und  zwei  QUO  KW 
Dampfturbinen  fttr  die  Beleuchtung  zur  Aufstellung. 

Die  enteren  aind  für  den  Antrieb  je  eine*  zweipoligen 
Wechselatromgenerators  der  Sie  m ens-Sch u ckerl  -  Werke 
bestimmt,  welche  Wechselstrom  vou  64500  V  und  25  cv  bei  cos  f  — 
0'75  liefern  sollen.  Die  kleinere  Dampfturbine  soll  eine  Lah- 
me v er- Wechselstrom-Dynamo  filr  66(10  V,  60-v  antreiben.  Jede 
Turbine  erblllt  eigene  Oherilächenkondensation. 

Die  Strecke  Blankenese- -llassclbiock  wird  an  vier  Speise- 
punkten, zu  welchen  je  eine  bis  drei  einfache  Leitungen  vou  120 
bis  150  mm1  Querschnitt  fuhren,  mit  (1600  V  gespeist;  für  die 
Speisung  des  restlichen  Teiles  der  Strecke  wird  der  Strom  in  der 
Zentrale  auf  20.000  V  hiuauflransfurmiert,  zu  einer  Unterstation 
geleitet  und  in  dieser  wieder  auf  die  Arbeitsspannung  herab- 
gesetzt 

Der  Arbeitedrahl,  in  6  2  m  über  Schienenoberkante  verlegt, 
wird  alle  3  m  von  Hängedrähten  gehalten,  die  an  einem  Tragdrahl 
befestigt  sind;  dieser  ist  alle  40  50m  an  einem  Auslegermast 
befestigt.  Die  KUukleitung  erfolgt  durch  die  Schienen. 

Die  sechsachsigen  Wagen,  aus  welchen  die  Züge  zusammen- 
gesetzt werden,  bestehen  aus  zwei  durch  Kurzkupplungcn  mit- 
einander verbundene  dreiachsige  Wagen  mit  je  einem  Führer- 
abteil an  jedem  Wagenende  und  je  einem  Drehgestell;  eines  der- 
selben erhalt  zwei,  das  andere  einen  W  i  nter- Li  chbu  rg  -  Motor 
von  je  125/W,  Das  Wagonguwicht  wird  HO  t  betragen.  Die  Bahn 
soll  am  1.  Oktober  1906  dem  Betriebe  ItlH-rgnben  werden. 

v,.K.  T.  Z.",  22.  6.  1905.) 
8  Meßinstrument»,  Meßmethoden,    sonstige  Apparate. 

Über  laolatlensprlHang.  C.  K.  Sk  inner  hielt  vor  der 
National  Electric  Light  Association  einen  Vortrag  Aber  Methoden 
und  Apparate  zur  LolationsprUfung  mit  riierspannung.  Die  Meß- 
Spannung  betrügt  gewöhnlich  das  l'/'t— 2fache  der  Betriebs- 
Spannung.  Bei  imlustriellen  Prüfungen  biaucht  man  höchstens 
250.000  V,  darüber  hinaus  geht  man  nur  bei  wissenschaftliehen 


Arbeiten.  Die  Transformatoren  sind  so  zu  bemessen,  daß  bei 
Prüfspannungen  unter  90.000  V  wenigstens  2  A,  über  80.000  V 
wenigstens  1  A  zur  Verfügung  steht.  Der  zu  prüfende  Gegenstand 
»teilt  eine  gewisse  Kapazität  dar,  man  braucht  daher  bei  höheren 
Frequenzen  bei  gleicher  Spannung  einen  größeren  Transformator. 
Die  60tX)  J'S  Generatoren  der  Niagara  Falle  Power 
Comp,  haben  eine  Kapazität  von  0-3  mf,  bei  25  Perioden  und 
6000  1  ist  zum  Laden  ein  Transformator  von  1-7  KW  erforder- 
lich; die  5O0O KW  Generatoren  der  Interborough  Rapid 
Transit  Comp,  haben  eine  Kapazität  von  0-6  ruf,  und 
braucheu  bei  25.000  V  und  25  Perio<  en  einen  25  KW  Transfor- 
mator. Von  den  drei  Verfahren  zur  Änderung  der  PrUfspannung: 
1.  Änderung  der  Generator  Spannung;  2.  Primär-  oder  Sekundär- 
wideratand;  8.  Abzweigungen  von  der  Hochspann ungs Wickelung 
bat  sich  3.  am  besten  üewihrt.  Zur  Messung  der  PrUfspannung 
liputitat  man  entweder  eine  Funkenstrecke,  welche  ein  ungenaues 
und  unbequemes  Meßgerät  ist  oder  ein   Voltmeter  mit  Spau- 

i  nungstransformator,  welcher  aber  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Spannung  und  die  kleine  Leistung  sehr  kostspielig  kommt.  Es 
empfiehlt  »ich,  Isolationsproben  mit  Überspannung  in  allen  Stadien 
der  Fabrikation  eine»  Apparate»  vorzunehmen  und  die  PrUf- 
spannung in  dem  Maße  zu  erhöhen,  als  der  Apparat  dor  Vollendung 
entgegengeht.  („El.  World  &  Eng.",  Nr.  23.) 

0.  at*cnetlsmus  ul  Q»ktriiltatal»hr»,  Physik. 
Über  den  Halle  ITekt  de»  Wilmots  bei  koken  Tempera 
taren  bat  ITeinrich  Freiherr  Rausch  v.  Traubenberg  Ver- 
suche angestellt,  wobei  insbesondere  auf  das  Verhalten  beim 
Schmelzen  Wert  gelegt  wurde,  um  die  Frage  au  entscheiden,  ob 
das  Hai  Ische  Phänomen  vorwiegend  dem  kristallinischen  Cha- 
rakter de»  Materiales  zuzuschreiben  ist.  Es  wurden  drei  ver- 
schiedene PlatU'n  bezüglich  der  Abhängigkeit  des  Halleffektes 
von  der  Temperatur  im  Intervall  Zimmertemperatur-Schmelzpunkt 
untersucht  und  dabei  cum  ersten  Male  eine  von  des  Coudres 
(„Fhys.  Zeitschr.-4,  2,  p.  586,  1900/011  angegebene  Methode  tur 
Anwendung  von  Wecbeolstroin  beim  Hall  sehen  Phänomen  ver- 
folgt, welche  sich  für  den  angestrebten  Zweck  als  vortrefflich  ge- 
eignet erwiea.  Es  ergab  eich  fUr  alle  drei  Platten  im  genannten 
Intervalle  einnegaliverTemueraturkoeffizientdes 

|  Drehtingavermogens,  und  zwar  zeigte  sich  ein  rasche« 
Sinken  des  Kotationsvermögen»  mit  steigender  Temperatur  big 
zirka  150*  von  wo  ab  e«  langsamer  sank  bis  zirka  260*,  von  da 
ab  wieder  rascher,  um  mit  Erreichung  de»  Schmelzpunkte»  (270») 
rapid  zu  sinken.  E»  scheint  also  tatsächlich  die  kristallinische 
Struktur  die  Ursache  des  Halleffoktee  zu  «ein. 

(„Ann.  d.  Phy».",  Nr.  6,  1906.. 
Die  Sichtbarmachung  stehender  elektrischer  Schwin- 
gungen. E.  Grimsehl  berichtet,  daß  er  seit  langer  Zeit  sur 
Demonstration  stehender  elektrischer  Schwingungen  mit  Vorteil 
eine  Modifikation  der  Aron  sehen  Rohre  benütze.  Statt  der  die 
Wellen  fortleitenden,  in  einem  weitem,  evaeuierten  Rohr  gerad- 
linig ausgespannten  Drahte  werden  auf  die  Außenwand  der  Rohre 
einander  diametral  gegenüber  zwei  Suniolst reifen  aufgeklebt, 
welche  mit  dem  einen  Ende  mit  dein  Wellenerreger  verbunden 
werden.  Wio  bei  der  Ära  n  sehen  Röhre  leuchtet  dann  die  »o 
adjustierte  an  den  Stellen  hoher  l'otentialdifferenx  bell  auf, 
wahrend  an  den  Knotenstellen  das  Innere  dunkel  bleibt.  AU  Ab- 
stimmungsbrueke  dient  ein  die  Stanniolstreifen  verbindender, 
federnd  gebogener  Kupferdraht,  der  auf  die  Rohre  aufgesetzt 
wird  und  leicht  verschiebbar  ist  Es  könnnen  auch  mehrere 
solche  Brücken  verwendet  werden.  Durch  Ankleben  kleiner  Stücke 
kann  behufs  vollkommener  Wellenabslimniung  die  Länge  der 
Streifen  leicht  reguliert  werden.  Dnrch  Aneinanderreihen  der 
Röhren  können  Wellensyetenie  beliebiger  Lange  erhalten  werden. 

.  Bei  notwendiger  Raumersparnis  können  auch  schlangenformige 
Kohren  von  mehreren  Metern  Lange  verwendet  werden. 

'„Pbys.  Zeitschr.",  Nr.  12,  1906  ) 


Verschiedenes. 

Rechtsprechung. 

I    Aon  den  Erkenntnissen  des  k.  k.  Verwxltaagsgerlehtabofe*. 

Wasserrecht.    Grundwasser.    Freiheit    der  Be- 
nützung desselben.    KegreßansprUcbe    der  Be 
sitzor  anraineuder  Brunnen. 

Kirnte  n.)  . 
In  einer  bei  der  Bezirkshauptmannschaft  Klagenfurt  über- 
reichten Eingabe  haln-u  vier  Kealitttteribesitzer  in  Rain  bei  Grafen- 
stein die  Bitte  gestellt.  Kommissionen  unter  Beiziehnng  Von  Sach- 
verständigen festzustellen,  daß  die  behufs  Errichtung  eines 
Elektrizitätswerke*  der  Stadt  Klagenfurt  unter- 
nommenen Bauführiwgcn  und  Bauarbeiten  das  Versiegen  der 
Brunnen  in  der  Ortschaft  Rain  herbeigeführt  haben  und  »oh in  zu 
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nnen,  daß  div  Ktadtgeineinde  Klagenfurt  schuldig  sei,  auf  ihre 
Kosten  die  betreffenden  Anlagen  tu  beseitigen  etc. 

Die  Besirkahauplmannschaft  Klageufurt  hat  erkannt,  daß 
die  Studtgeuioinde  Klageiiflirt  als  Besitzerin  des  Elektriiitälswurkes 
schuldig  sei,  nach  ihrer  Wahl  entweder  durch  Abänderung  des 
Wasserwerkes  oder  auf  andere  Art  diesen  Obelstand  tu  beseitigen 
oder  den  entstandenen  Schaden  sn  vorgüten.  Über  Rekurs  der 
Stadtgemeiadc  Klagenfurt  hat  die  dortige  Landesregierung  die 
erstinstanzliche  Entscheidung  hegtfttigt.  Uber  weiteren  Rekurs  bat 
jedoch  das  Ackerbauministurium  die  nnterinstanzlk-hon  Erkennt- 
nisse behoben,  und  zwar  in  der  Erwägung,  daß  einerseits  der 
Besitzer  einen  Brunnens  einen  Ansprach  auf  den  wasserrechtlichen 
SchaU  nur  innerhalb  der  Grenzen  seines  Grundbesitzes  habe, 
anderseits  aber  in  vorliegendem  Falle  der  behauptete  Schaden 
durch  die  Aufführung  eines  Hochbaues  entstanden  sei  und  die 
Bestimmungen  des  WaasorroehüigeBeUes  nur  dann  zur  Anwendung 
zu  kommen  haben,  wenn  fremde  Rechte  durch  Errichtung  oder 
Änderungen  von  Waaaerwerksanlagen  oder  Vorrichtungen  beein- 
trächtigt wurden.  Gegen  diese  Miniaterialentseheidung  haben  die 
obenerwähnten  vier  Realitätenbesitzer  in  Rain  die  Beschwerde 


den  Verwaltungsgericbtshof  eingebracht,  der  unter 
folgendes  ausführte: 

Das  Recht  des  Grundeigentümers  auf  das  auf  seinem  Boden 
zutage  ijuelietiiie  Grundwasser  ist  bei  der  Annahme,  daB  letzteres, 
bevor  es  zutage  tritt,  eine  res  oinniuin,  communis  bilde,  durch 
einen  Grundbesitz  beschränkt,  da  durch  die  Okkupation  der 
Quelle  nicht  auch  die  Herrschaft  Qber  die  unter  den  Nachbar- 
gründen sich  fortbewegenden,  nur  schwer  besti  mm  baren  unter- 
irdischen Wassermengen  erworben  werden  kann,  durch  welche 
etwa  die  okkupierte  Quelle  genährt  wird.  Hieraus  folgt  weiter, 
dal)  der  Eigentümer  einer  Quelle  ex  lege  einen  Anspruch  auf 
Schutz  derselben  nur  innerhalb  der  Grenzen  seines  Grundbesitzes 
bat.  Findet  er  diesen  Schutz  znr  Wahrung  seiner  Interessen  un- 
genügend, so  bleibt  ihm  nur  übrig,  sich  durch  gütliche  Bestellung 
von  privatrechtlichen  Befugnissen  an  den  Nacbbargrundatücken 
die  unterirdische  Speisung  seiner  Quelle  zu  sichern,  wobei  es 
unerortert  bleiben  kann,  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen  derlei 
privatrechtliche  Befugnisse  im  Wege  der  Expropriation  erworben 
werden  können.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  einerseits  die  Beschwerde- 
führer bei  dem  Mangel  einss  privat-  oder  öffentlich-rechtlichen 
Titels  nicht  berechtigt  erscheinen,  gegen  die  Entnahme  des  in- 
folge der  erwthnten  Grundausbebangen  zutage  getretenen  Grund- 
wassers Einsprache  zu  erheben,  selbst  dann  nicht,  wenn  zweifel- 
los erwie* en  wäre,  dafi  infolge  dieser  Vorginge  die  Ergiebigkeit 
ihrer  Brunnen  in  ungünstiger  Weise  beeinflußt  wird.  Es  kann 
demnach  auch  in  dem  eben  erwähnten  Vorgange  eine  B  e- 
e  i  n  tr  1  c  h  ti  g  u  n  g  fremder  Rechte  im  Sinne  des 
Wasserrechtsgesetsee  für  Kirnten  nicht  er- 
blickt werden. 

<E,k.aBlaJ>  <Sm  k.  k.  V«rw»ltT.Dg,SrHcht.h0fM        n.  JSbbw  ISO»,  Z.  IUI , 
Basw.  Kr.  ISOT  A.) 

  z. 

Chronik. 

Die  Statistik  der  elektrischen  Bahnen  In  Deutschland, 

nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904  weist,  wie  aus  nach- 
stehender Tabelle  su  entnehmen  ist,  nur  eine  geringe  Zunahme 
gegenüber  dem  Stand  vom  Jahre  1903  auf*): 

Zahl  der  1.  Okt.  1903        1.  Okt.  1904 

Hauptzentren  für  elektr.  Bahnen  IM  140 

Streckenlänge  in  km   H«;>2  3791 

Gleislänge  in  km   6500  5670 

Motorwagen,  Stück   8702  9004 

Anhängewagen,  Stück  ....  6190  6477 
Leistung  der  elektr.  Maschinen  in  KW  188151  188326 
Leistung  der  Akkumulatoren  „  „       88786  3'>*i!< 

Die  Bahnen  gehen  allmählich  alle  auf  don  Oberleitungs- 
betrieb über.  Reiner  Akkumulatorenbetrieb  besteht  nur  auf  einer 
4-8  km  langen  Strecke  in  Bremerhaven,  Oberleitung»-  und  Akko- 
mulatorenbetrieb  in  Dresden,  Oberleitung  und  Unterleitung  in 
Dresden,  Berlin,  Düsseldorf.  Zweipolige  Oberleitung  besteht  in 
Königsberg. 

Während  der  Akkumulatorenbetrieb  von  den  Straßenbahnen 
allm&lich  verschwindet,  behauptet  er  sich  bei  Bahnen  höherer 
Ordnung,  wie  z.B.  auf  der  Lokalbahn  Ludwigshafen  — Mannheim, 
auf  zehn  Teilstrecken  der  pfälzischen  Bahnen  und  auf  den  Haupt- 
bahnlinien Augsburg—  Geesertshausen,  Karlsruhe— Graben  und 
1  >resden  —  Co&»eband. 

Stromznleitung  mit  dritter  Schiene  besitzen:  Die  Hoch-  und 
Untergrundbahn  in  Berlin,  die  Haupthahn  Berlin—  GroB-Lichter- 
felde  und  die  Schwebebahn  Barmen- Elberfeld.  Der  einphasige 


Wechselstrom  kommt  auf  der  Lokalbahn  Murnau— Oberamroer 
gau  zur  Verwendung;  in  ausgedehnter  Weise  wird  diese  Betriebs- 
art bei  der  Hamburg — Altonaer  Stadtbahn  zur  Anwendung  ge- 
langen. 

Aua  der  Zusammenstellung  über  die  im  Bau  befindlichen 
Bahiian lagen  ergibt  sich  eine  unverkennbare  Hebung  der  Bau- 
tätigkeit. 

Die  Statistik  enthält  beuer  zum  ersten  Male  eine  Zusammen- 
stellung der  gleislosen  Bahnen  in  Deutschland;  es  besteben  im 
ganzen  sechs  Linien  von  der  Oesamts  trockenlänge  von  21-7  km, 
zumeist  für  den  Güterverkehr. 

Zwischen  der  Maschinenfabrik  Oerllkon  in  Oerlikon 
bei  Zürich  und  den  Sleiiens-Sehuckert-Werken  In  Bcrllu  wurde 
ein  Abkommen  gelroflen,  wonach  die  beiden  Firmen  gemeinsam 
die  Einführung  der  elektrischen  Traktion  auf  den  schweizerischen 
Normalbahnen  studieren. 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  hat  bereits  wertvolle  Erfah- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Einphasen- Traktion  gesammelt, 
während  den  Siemens  Scbuckert- Werken  die  Resultate  der  Marien- 
felder •Zossener -Versuchsfahrten  zu  Gebote  stehen. 

Es  ist  daher  zu  erwarten,  daB  durch  diese  neue  Interessen- 
gemeinschaft das  Problem  des  elektrischen  Betriebes  der  Voll- 
babuen,  welches  gerade  für  die  Schweiz  von  so  weittragender 
Bedeutung  ist,  eine  wesentliche  Förderung  erfahrt. 


•)  ,B.  T.  z.;  I*.  !•«». 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  Otterreich. 

Mendelpal.  (Elektrische  Bahn  nach  Dermullo.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Vereinigten  Elek- 
trizitlts-  A.-G.  in  Wien  im  Vereine  mit  Dr.  Emanuel  Lan- 
zerotti  in  Romono  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  elektrische  Bahn  niederer 
Ordnung  von  der  Endstation  der  Mendelbahn  am  Mendcl- 
pat.se  aber  Cn van.no,  Romano  und  Sanzeno  bis  zur  Station  D  e  r- 
mullo  der  projektierten  Lokalbahn  Trient— Male,  neu  erteilt. 
(Vergl.  H.  17,  3.  268  ex  1905.)  z. 

Beichenberg.  (Ausbau  des  Heichenberger  Elek- 
trizitätswerkes.) Das  Reichenberger  SUdtverordrietenkolle- 
gium  hat  beschlossen,  das  Elektrizitätswerk  der  Reiehenberger 
Straßenbabngesellschaft  für  ein  Licht-  und  Kraftwerk  auszubauen 
und  hietür  einen  Betrag  von  K  1,600.000  zu  bowilligen.  Der 
Aasbau  dieses  Werkes  wurde  mit  Ausnahme  der  baulichen  Her- 
stellung den  Österr.  Siemons-8chuckert- Werken  in 
Wien  übertragen.  Ferner  wurde  beschlossen,  mit  dem  Ausbaue 
des  Werkes  sofort  zu  beginnen,  ao  daB  dasselbe  mit  1.  Mai  1906 
in  der  Stadt  und  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  auch  in  den 
Vororten  fertiggestellt  sein  mufi.  (Vergl.  H.  22,  8.  848.)  «. 

Zwölfmalgreien  bei  Bozen.  (Elektrische  Bahn.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  erteilt: 

a)  dem  Sigismund  Schwarz  in  Bozen  für  eine  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  einem  Punkte  ober- 
halb oder  unterhalb  des  Weges  zum  Kalvarienberge  in  der  Ge- 
meinde Zwölfmalgreien  bis  zum  Virgl; 

o)  der  Gemeinde  Zwölfmalgreien  für  eine  elektrische 
Kluinbahn  von  der  BebnhofstriUJe  in  Zwölfmalgreien  über 
die  Eisachbrücke  nach  St  Jakob.  ». 
6)  Ungarn. 

Budapest.  (V.  Anhang  zur  Konzessionsurkunde 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.)  Der  ungarische 
Handelsminiater  hat  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn- Aktien- 
gesellschaft su  ihrer  Konzessionsurkunde  den  V.  Anhang  heraus- 
gegeben, mit  welchem  die  Gesellschaft  das  Recht  erhält,  bezw. 
die  Verpflichtung  übernimmt,  als  Fortsetzung  des  von  der  elek- 
trischen Linie  in  der  Mestargasse  zwischen  Profil  17/18  ab- 
zweigend über  die  Hunpariastraße  und  die  Gnbacserstraße  zum 
Korstenviehschlachthause  führenden  Flügellinie,  auf  der  Uubacser- 
.  Straße,  ferner  entlang  der  Grenzstraße  ois  zur  Grenze  des  haupt- 
städtischen Territoriums  eine  zweigeleisige,  dann  auf  dem  Gebiete 
der  Gemeinde  Erzsebetfalva  eine  über  die  Vezcrgasso,  Nagy 
SAndorgasse,  Kossuthfalvaergass«  und  Török  Flörisgasae  führende 
eingelelsige  elektrische  Straßenbahn  auszubauen  und  während  der 
Dauer  der  Konsession  für  den  Personenverkehr  ununterbrochen 
in  Betrieb  zu  halten. 

Die  Kosten  des  Baues  und  der  Ausrüstung  sind  mit 
2,220.000  K  festgesetzt,  wovon  782.600  K  zur  Anschaffung  von 
FahrbetriehsmilUtln  auszuscheiden  sind.  Die  allfällige  Ersparnis 
ist  als  Investitionsresorve  zu  hinterlegen  und  darf  diese  Reserve 
nur  für  Investitionen  und  mit  vorheriger  Bewilligung  de*  Handel« 
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Die  Gesellschaft  hat  das  Rocht,  in  der  Höbe  der  fest'  i 
gesetzten  2,220.0*10  K  Aktien  in  Umlauf  zu  bringen,  oder  aber 
die  entsprechenden  Geldmittel  im  Wege  der  Begehung  von  Schuld- 
verschreibungen zu  beschaffen.  Das  eventuell  erzielte  Aufgeld  i»t 
als  eine  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  bleilwnde  Keservo  zu 
behandeln,  welche  nicht  fiir  Zwecke  der  Dividendenverteilung 
verwendet  werden  darf.  M. 

(Automatische  S  t a  t i  o  11  sa nz e i ger.)  Die  Budapester 
elektrische  Stadtbahn  A.  G.  hat  die  Absicht,  in  ihren  Wagen  einen 
Apparat  anzubringen,  »elcher  automatisch  anzeigt,  wo  der  Wagen 
stehen  bleibt.  Ites  hauptstädtische  Ingenieuramt  hat  die  bezüg- 
liche Vorlage  der  Gesellschaft  befürwortend  erledigt.  AI. 

(Bewilligung  de«  Ausbaues  der  Kettenbrücke— 
Kudasbador  elektrischen  Linip  der  Budaposter 
Straßenbahnen.)  Das  Mnuizipium  von  Budapest  hat  der  Buda- 
pe*ter  Straßenbahn  A.-G.  die  lokalhehördliche  llewilligung  fiir 
den  Ausbau  der  vom  Budacr-Kopfe  der  Kettenbrücke  bis  zum 
Rudasbad  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  erteilt.  Der 
ungarische  llandel&tniuister  hat  dies«  Bewilligung  bestätigt.  M. 

(•roßwardelo  (Nagyvarad.  (Umgestaltung  der  Nagy- 
varader  Lo  k  o  mot  i  v  -  £  trafl  e  n  bah  n  auf  elektrischen  ; 
Betrieb.)  Die  Nagy  varader  Lukomotiv  Straßenbahn  A.-G.  hat 
dio  auf  die  Umgestaltung  ihrer  Linien  auf  elektrischen  Betrieb 
bezüglichen  Dane  ausgearbeitet  und  hat  der  Magistrat  der  Stadt 
dieselben  mit  der  Bitte  dem  ungarischen  Handelsministerium 
unterbreitet,  es  wolle  die  Genehmigung  je  eher  erlassen.  M. 

Temesrar.  (Zweites  Gleis  der  elektrischen  Stadt- 
bahn) Die  königl.  Freistadt  Teineavar,  als  Eigentumerin  der 
dortigen  elektrischen  Stadtbahn,  beabsichtigt  das  zweite  Gleis 
auszubauen.  Diesbezüglich  wurde  im  ungarischen  Handels- 
ministerium eine  Beratung  abgehalten,  in  welcher  die  Herausgabe 
einer  neuen  Konzessionsurkunde  beschlossen  wurde.  Aus  dieser 
sollen  alle  jene  Bestimmungen,  welche  sich  auf  die  Aktionäre 
beziehen  nnd  für  die  Stadt  ungünstig  lauten,  ausgelassen  werden. 
Der  Kosten  Voranschlag  wurde  übrigens  mit  31Ü.00U  K  angenommen. 
Die  in  der  Beratung  festgesetzten  Grundsätze  hat  die  Stadt  iu 
ihrer  am  7.  Juli  abgehaltenen  Versammlung  verhandelt  und  dürften 
nach  deren  ministeriellen  Genehmigung  die  auf  das  zweite  (»Ii  i» 
bezugnehmenden  Arbeiten  schon  im  August  d.  J.  in  Angriff  Ge- 
nommen werden.  ju". 


Literatur-Bericht 

III«  Prtfung,  Wartung  nnd  Instandsetzung  von  elek- 
trischen Klingelanlagen  und  Meldetafeln.  Von  G.  Kenard. 
Krei  Uhersvtzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse 
mit  Erlaubnis  duB  Verfassers  erweitert  von  Friedrich  G.  Well  ner, 
diplom.  Ingenieur.  Mit  132  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Leipzig  1904,  Arthur  Felix.  Preis  Mk.  3. 

Beide  Teile  des  vorliegenden  Werkes  lassen  auch  in  der 
Übersetzung,  bezw.  Erweiterung  an  Gründlichkeit  und  Klarheit 
nicht«  zu  wünschen  übrig.  Sie  sind,  wie  der  Verfasser  im  Vor- 
worte hervorhebt,  in  erster  Linie  fiir  Mechaniker  und  Schlosser, 
für  Anfanger,  also  für  solch«  bestimmt,  welche  der  Einrichtung 
von  Haustelcgrapbenanlagon  zunächst  tremd  gegenüberstehen,  aber 
dennoch  nöti<:  haben,  bis  in  alle  Einzelnheiten  die  Arbeiten  zu 
kennen ,  welche  die  fachgemäße  Einrichtung  dieser  Anlagen 
fordert. 

Der  erste  Teil  beschäftigt  sich  in  zehn  Kapiteln  mit  den 
Erklärungen  des  elektrischen  Stromkreises,  den  hauptsächlichsten 
Sorten  von  Drähten,  die  in  der  Haustelegraphio  zur  Anwendung 
gelangen,  den  Werkzeugen  des  EleklropraktikerH,  der  sachgemäßen 
Verlegung  der  Leitungen  im  Inneren  der  Gebäude,  der  Anlage 
von  Aufienleitungen,  der  Beschreibung  und  Montage  der  Ele- 
mente, der  Beischreibung,  Wirkungsweise.  Behandlung  und  Mon- 
tage der  Läutewerke,  Taster,  Aus-  und  Umschalter,  Meldetafeln 
und  Relaiseinrichtungen  etc.  In  den  folgenden  neun  Kapiteln 
werden  die  Schaltungsanorilnungen  für  die  verschiedenen  in  der  | 
Praxis  vorkommenden  Fjllle  gegeben. 

Der  zweite  Teil  bündelt  von  der  Prüfung,  Wartung  und 
Instandhaltung  der  Stromquellen,  der  Untersuchung  und  Repa- 
ratur der  Apparate,  der  Untersuchung  von  Leitungen,  Ursachen, 
Wirkungen,  Ermittlung  und  Behebung  von  Störungen  u.  dgl.  m. 

Heide  'Peile  zeigen,  daß  sieh  der  Verfasser  der  Bearbeitung 
•  !••«  etwas  langwierige»  Stoffes  mit  Leih  und  Seele  hingegeben 
i:  it.  Derjenige,  der  sie  in  gleicher  Weise  studiert,  wird  aus  ihnen 
nur  Gewinn  schöpfen.  M'.  Krejza. 

Ber  Klektronüthtr.  Beitrüge  zu  einer  neuen  Theorie  der 
Elektrizität  uiui  Chemie.  \'..n  U  T.  B  ü  r  g  i.  Berlin  VM^i,  Verlag 
v.»u  W.  .1  o  n  I,, 

Eine  lleiln  vnllii:  be«  eislos  hiiigotelller  Behauptungen  Uber 
da«  Wese»  der  elektrischen  Vorgange  und  deren  Bcteihgunt.'  an 
allen   g'.i.:heii    N  :it  urer.-cheinungen    (Hagolbildung.    Nordlicht  | 


u.  s.  w.),  zum  größten  Teile  nicht  einmal  neu,  in  jedem  Falle 
aber  ohne  jedes  ezperimentelle  oder  mathematische  Fundament. 
Wir  wollen  den  Loser  nicht  mit  einer  Inhaltsangabe  ermüden,  es 
»ei  nur  zur  Charakterisierung  auf  das  Vorwort  hingewiesen,  in 
welchem  der  Verfasser  sagt,  daß  er,  ein  Laie,  sich  nur  während 
einiger  Monate  und  da  nur  in  den  Mußestunden  nach  der  Berufs- 
arbeit mit  dem  Gegenstande  beschäftigen  und  keinerlei  Experi- 
mente vornehmen  konnte.  Die  Hauptsätze  der  neuen  Theorie  sind: 
Identität  des  Lichtäthers  mit  dem  elektrischen  Fluidum  und  Ein- 
heit der  Elektrizität.  Da  der  Verfasser,  wie  er  angibt,  erst  im 
August  19<W  nach  Vollendung  seiner  Schrift  Kenntnis  von  den 
unitarischen  Annahmen  Franklins  erhalten  hat,  kann  es  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  ihm  gewisse  andere,  mit  den  seinigen  »ehr 
ähnliche  Forschungen  augenscheinlich  unbekannt  sind.  Dagegen 
muß  es  wohl  eigentümlich  erscheinen,  daß  jemand,  der  der  dem 
Schriftchen  nicht  abzusprechenden  gewandten  Diktion  fähig  ist, 
nach  ein«m  derartig  minimalen  Vorstudium  den  Plan  faßt,  eine 
Theorie  der  Elektrizität  zu  schaffen.  Dr.  G.  Dimmsr. 


Geschäftliche  und  flnansielle  Naohrichten 

Gemeinde  Wlen-Städtlsche  Elektrizitätswerke.  Dem  Be 

richte  der  Direktion  über  das  Betriebsjahr  1904  entnehmen  wir 
folgendes: 

Der  Gebarungsöberschuß  beträgt  nach  Abzug  der 
Anlehensveränsang  und  einer  angemessenen  Abschreibung  Kronen 
2,008.859  (+  K  931. 182  gegendaa  Vorjahr).  Dieses  günstige  Resolut 
wurde  iu  erster  Linie  durch  die  außerordentliche  Entwickelungdes  Ge- 
schäftes mit  den  Konsumenten  elektrischer  Energie  für  Licht-  und 
Kraftzwecke  verursacht.  Am  31.  Dezember  1904  waren  an  das 
Kabelnetz  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  7684  Konsu- 
menten mit  328.353  Rechnungsglühlampen  (i.  V.  4000  Konsu- 
menten mit  1K4.382  Rechnungsglühlainpen)  angeschlossen. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Slromkonsam  für 
Licht-  und  Kraftzwecke,  der  Zählermiete  und  diversen  Leih- 
gebühren erreichten  die  Hohe  von  K  2,910.538  und  waren  nm 
K  1,601.262  «57  hoher  als  im  Jahre  1903.  Verhältnismäßig  geringer 
war  die  Zunahme  des  Strombedarfes  der  städtischen  Straßenbahn, 
welche  schon  Ende  1903  roll  ausgebaut  war  und  im  Jahre  1904 
keine  wesentliche  Vergrößerung  erfuhr. 

Der  Konsum  sämtlicher  Linien  betrug  20,152.540  JSTrf'/Std., 
d.  i.  um  2,901.722  A'IT/Std.  mehr  sls  im  Jahre  1903.  Die  Ein 
nahmen  aus  diesem  Konsum  betrugen  K  3,924.670,  d.  i.  um 
K  435.136  mehr  als  im  Jahre  1903.  Dieses  Plus  ist  jedoch  nur 
zum  geringeren  Teile  auf  eine  Steigerung  des  Verkehrs  der 
Straßenbahnen  zurückzuführen;  es  resultiert  vielmehr  daraus,  daß 
zu  Beginn  dos  Jahres  1903  erat  46  Speisepunkte  angeschlossen 
waren  und  die  Zahl  von  70  angeschlossenen  Speisepunkten  erst 
gegen  Ende  des  Jahres  1903  erreicht  wurde,  während  im  Jahre 
1904  sämtliche  Speisepunkte  das  ganze  Jahr  hindurch  eingeschalten 
waren. 

Die  Vermehruni:  der  Betriebsmittel  umfaßte 
im  wesentlichen  die  Aufstellung  zweier  neuen  Dampfdynamos  mit 
einer  I^istung  von  je  3000  PS  und  von  vier  Kesseln  von  je 
:M*)m*  Heizfläche  in  der  Zentrale,  die  Aufstellung  einer  Motor- 
dvnamo  von  550  ÄW  und  dreier  MotordynaxQos  von  je  1000  A'»' 
Leistung  in  den  Unterststionen.  Die  in  den  Bezirken  Mariahilf, 
Kudolfahoim  und  Währing  gelegenen  UntersUtionen  erhielten 
außerdem  je  eine  Akkumniatoren-Doppelbstterie.  Die  große  Zahl 
der  im  Laufe  des  Jahres  eingelangten  Strombezugaanmuldungen 
nötigte  die  Direktion,  für  das  Jahr  1906  eine  abermalige  Ver- 
größerung der  Betriebsmittel  ins  Auge  zu  fassen  und  erfolgte  mit 
Gemuindcratsbescbluß  vom  4.  November  1904  die  Genehmigung 
des  Betrages  von  K  6,170.000  für  einen  neuerlichen  Ausbau  der 
städtischen  Elektrizitätswerke  im  Jahre  1906,  welcher  in  der 
Hauptsache  die  Aufstellung  von  zwei  Dampflurbogeneratoren 
ä  MUXXt  PS'  Leistung  und  sechs  Dampfkesseln,  einer  Wasserreini- 
gungaanl&ge  und  sonstigem  Zubehör  sowie  die  nötigen  Zuhauten 
beim  Maschinen-  und  Keeselhause,  den  Bau  eines  Magazins  und 
einer  Werkstitte  in  der  Zentrale  Siuuuering,  ferner  die  Auf- 
stellung einer  Motordynamo  von  liXluA'H'  Leistung  in  der  Unter- 
station Leopoldstadt, '  sowie  die  Einrichtung  eines  Laboratoriums 
und  endlich  deu  Ausbau  des  Kahelnetr.es  und  die  nötigen  An- 
schaffungen von  Elektrizitälszflhlern  umfaßt. 

Das  Kabel  netz  wurde  um  315-7  km  erweitert;  seine 
Trassenliuigu  betrag  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  2020  2  fcm. 
Drohstromtranaformatoren  waren  168  im  Betriebe. 

Die  Zahl  der  II  ausan  Schlüsse  ist  um  2026  gewachsen 
und  betrug  Endo  1904  5035  mit  einer  Trassenlänge  von  89  9  km. 

Elektrizitätszähler  waren  am  Ende  des  Jahres 
'.ts,;.,  Stück  im  Betriebe;  hievon  wurden  4743  im  Berichtsjahre 
»oiitiort. 

Laut  (lewinn-  nnd  Verlustkonto  betragen  die  Einnahmen 
im  Jahre  1IKH  K  6,s70..">2<>,  die  Auslagen  K  4,867'661.   Die  Ab- 
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Schreibung  pro  1904  betragt  K  1,084.550-81 
lieh  Kücklago  de«  Jahres  1908  K  1,777.260. 

Der  im  Präliminare  vorgesehene  Betrag  von  K  10.000  zur 
Bildung  einer  Arbeiterpensionsreserve  soll  außerhalb  der  Bilanz 
verrechnet  und  auf  K  60.000  erhöht  werden,  und  zwar  unter  dem 
Titel  einer  Pensionsreserve,  da  laut  Organirationsstatut 
nicht  nur  für  eine  Altersversorgung  der  Arbeiter,  sondern  auch 
ftlr  eine  solche  der  provisorischen  Beamten  vorzusorgen  ist.  Die 
Erhöhung  des  Betrages  erfolgt  aber  auch  aus  deiu  Grunde,  weil 
laut  Beschlusses  des  Gemeinderatasuaachnsses  vom  10.  Mai  1.  J. 
beabsichtigt  ist,  den  nicht  definitiven  Beamten  und  Arbeitern 
nach  zehnjähriger  ununterbrochener  Dienstleistung  im  Falle  der 
Dienst-,  bezw.  Arbeitsunfähigkeit,  je  nach  der  geringeren  oder 
größeren  Vorbildung,  eine  Provision  von  U0  bis  40°/«  des  letzten 
Gehalts-,  bezw.  tahnbesuges  zu  gewahren,  welche  sieh  mit  jedem 
weiteren  I )k<nst)!ihre  um  H  bis  zur  vollen  Höhe  des  loUten  Be- 
zuges zu  steigern  hat. 

Der  Bericht  konstatiert,  daß  auch  im  Jahre  1905  die  An- 
zahl der  Konsumenten  und  der  Anmeldungen  derartig  zunimmt, 
dsfi  auch  für  dieses  Jahr  ein  günstige«  Betriebareaultat  gewähr 
leistet  erscheint. 

Es  wird  boantragt:  1.  Die  vorgelegte  Bilanz  mit  dem 
ausgewiesenen  Reingewinne  per  K  2,008.869  sei  unter  Festsetzung 
einer  Abschreibung  im  Betrage  von  K  1,034.551,  Abschreibung 
der  dubiosen  Forderungen  im  Betrage  von  K  12.418  und  unter 
Verrechnung  dieser  Betrage  innorbalb  der  Bilanz  zu  genehmigen. 
2.  Der  ausgewiesene  Reingewinn  von  K  2,008.859  ist  zu  ver- 
wenden wie  folgt:  a)  zur  Tilgung  des  90  Miliinnen  Kronen-An- 
lebens  mit  K  40.000;  b)  zur  Tilgung  des  aus  dem  Investitione- 
anlehen  vom  Jahre  1902  aufgewendeten  Kapitales  mit  K  8.808*94; 
c)  zur  Dotierung  der  Pensionsreserve  mit  K  50.000;  d)  zur 
Dotierung  der  belbetrernicberungare*orve  mit  K  90.000;  t)  zur 
Remunerierung  von  Beamten  und  Bediensteten  mit  K  19.630; 
/)  zur  Abfuhr  an  die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  Wien  mit 
K  1,860.420.  2 

Elektrische  Bahn  Dornblrn— Lnstenau  A.-Cl.  Wir  ent- 
nehmen dem  Geschäfts-  und  Betricbsbericlite  dos  Verwaltungs- 
rates über  das  (2.)  Betrieliajahr  1904  folgendes: 

Im  zweiten  Betrieliejabre  vom  I.  Jänner  l'MA  bis  31.  De- 
zember 1904  sind  die  Frequenz  der  Buhn  und  mit  ihr  auch  die 
Betriebseinnahmen  im  Gegenstandsjahre  gegenüber  dem  Jshre  1903 
nicht  unwesentlich  zurückgeblieben.  Die  Ursache  hiefür  ist  zweifels- 
ohne eineisoits  im  schlechten  Geschäftsgänge  zu  suchen,  anderer- 
seits tritt  auch  bei  gegenständlicher  Bahn,  wie  dies  bei  fast  allen 
solchen  kleinen  Bahnen  auch  andernorts  beobachtet  werden 
konnte,  der  Um  »Und  ein,  dail  die  Bahn  im  Kröffnungsjahr  und 
ernten  Betriebsjahr  ein  befriedigendes  Ergebnis  in  finanzieller 
Hinsicht  bot,  während  in  den  darauffolgenden  Jahren  bis  zum 
vierten  stetig  eine  Abnahme  der  Frequenz  zn  beobachten  ist. 

Nach  der  Betriebsrechnung  betragen  die  Einnahmen  aus 
dem  Personenverkehr  K  72.96Ü,  Güterverkehr  K  2765,  Ver- 
schiedenes K  1170,  zusammen  K  76.895  und  die  Ausgaben  tür 
allgemeine  Verwaltung  K  11.472,  Bahnerhaltung  K  «936,  Ver- 
kehrs- und  kommerzieller  Dienst  K  12.642,  Zugfurdorung  K  12.261, 
WerksUUtendienst  K  9968,  Stromverbrauch  K  6960,  Verschiedene« 
K  5146,  zusammen  K  67.370,  somit  verbleibt  ein  Betriebs- 
Uberschuß  von  K  9620  und  betragt  der  Reingewinn  ins- 
gesamt K  9649. 

Im  Vergleiche  zum  Vorjahre  sind  die  Betriebseinnahmen 
um  K  13.225,  die  Betriebsausgaben  trotz  größerem  Zugsfahrplan 
um  K  2644  und  der  Reingewinn  um  K  10.453  zurückgegangen. 

Zur  Gewinnverteilung  wird  vorgeschlagen:  Von  doni  aus- 
gewiesenen Reingewinn  per  K  9649  müssen  verwendet  werden: 
für  Zins  an  Sparkasse  Dornbini  K  1376,  Tilgung  von  10  Prio- 
ritätsaktien K  2000,  5°/0  für  den  Reservotond.  K  314;  zu  den  so- 
nach verbleibenden  K  5969  die  Garantie  der  Stadtgemeinde  Dorn- 
birn  mit  K  4508,  der  Marktgemeinde  Lustcnau  K  1603,  zusammen 
K  11.970,  als  »»/»ige  Dividende  für  Prioritätsaktien  im  Betrage 
K  399.000. 


Im  folgenden  seien  noch  einzelne  statistische  Angaben  an- 
geführt, welche  hauptsächlich  nur  die  Betriebsleistungen  dar- 
stellen : 

Wagen-Kilometer: 
Gosaint-Wagenkilometer  1U04:  218.061-0,  und  zwar  Motor- 
wagen 176.424-2,  Beiwagen  41.636-8.  Gesamtwageiikilometer  1903? 
189.944-2,  und  zwar  Motorwagen  167. 7125,  Buiwiigon  22.231*7. 
Personen  frequenz: 
Im  Jahre  1904  wurden  befördert  im  ganzen  265.879  ilv02 
bis  1903  332.180)  " 


G  üterbeförderung: 
Die  Güterbeforderung  betrug  im  Berichtsjahre  13.203  Stück 
mit  320.879  kg  und  K  2765  Einnahmen. 
Güterwagenkilometor  27.481. 

Stromverbrauch: 
Vergleichende  Zusammenstellung  der  ersten   beiden  Be- 
triebej  ab  re. 

Bahnstrom  190-1:  141.907  ÄW'/Std.  für  K  6378*59 

„        1903:  1*2.787       „        ,.    „    551902  i  Kalenderjahr) 
Lichtstrom  1904:     9.537  // W/Std.  „    .,  570-95 
1903:     6.168       „        „    „  35391 
GesamUtromverbrauch  1904  in  Kronen  .  6949-54 
1908  r       .       .  5872-93 
Wie  soeben  verlautet,  steht  die  Elektrizitätslirma  Jenny 
&  Schindler    in    Bregenz-Kieden    mit    der    Siemens  & 
Halske  A.-G.  in  Verhandlung  wegen  Ankaufes  des  Elektri- 
zitätswerkes in  Dornbini.  Die  erstgenannte  Firma  soll  in  eine 
Aktiengesellschaft  mit  6  Millionen  Mark  Kapital  umgewandelt  und 
der  Sitz  nach  Glarus  in  der  Schweiz  verlegt  werden.  Die  Ursache 

das  ne- 


nnten Glarus 


dieses  Projektes  sei  das  neue  Glaruische  SteuergeaeU 
stimmt,  daß  Unternehmungen,  die  ihren  Sitz  im  Kante 
haben,  steuerfrei  sind.  z. 

Wie  der  Geschäftsbericht  der  Land-  und  Seekabelwerke 
Aktiengesellschaft  In  Köln  Nippes  besagt,  war  die  Beschäftigung 
des  Unternehmens  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  im  allgemeinen 
eine  gute;  dagegen  ließen  die  Preise  vielfach  zu  wünschen  übrig. 
Die  für  die  Konstruktionen  isolierter  Drähte  seitens  de»  Ver- 
bände« Deutscher  Elektrotechniker  erlassenen  Vorschriften  finden 
vorläufig  nur  geringo  Beachtung.  Solange  nicht  durchgreifende 
Hevisions-  und  Kontrolltnittul  die  Verwendung  minderwertigen 
Materials  unmöglich  machen,  ist  eine  Besserung  nicht  zu  er- 
warten. Der  Zollschutz  anderer  Länder  mit  Kabelindustrie  wird  sich 
nach  den  Sätzen  der  neuen  Zolltarife  noch  weiter  zuungunsten 
des  Exportes  der  Gesellschaft  gestalten.  Aus  den  Geuußscheinen 
der  Norddeutschen  Svekabelwerke-Aktiengesellschaft,  welche,  wie 
im  Vorjahre  ohne  Einsetzung  eines  Wertes  in  der  Bilanz  er- 
scheinen, war  auch  im  abgelaufenen  Jahre  nichts  zu  vereinnahmen. 
I>ie  Russische  Kabelfabrik  in  Petersburg,  an  welcher  dio  Gesell- 
schaft beteiligt  ist,  hat  von  der  Besserung  der  Lage  der  Elektri- 
zitätsindostrie  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  Vorteile  gezogen, 
ist  aber  am  13./26.  Juli  1904,  gerade  zu  einer  Zeit  mit  guter  Be- 
schäftigung, von  einem  fast  die  gesamten  Werke  zerstörenden 
Brande  heimgesucht  worden.  Die  Fabrik  war  mit  ihren  Anlage 
werten  und  den  vorhandenen  Vorräten  voll  vorsichert  und  sind 
die  Versicherungsbeträge  inzwischen  eingegangen.  Mit  Wieder- 
aufrichtungsarbeiten  ist  begonnen  worden.  Auf  die  Beteiligung 
ist  eine  Abschreibung  von  40.000  Mk.  vorgesehen.  Aus  dem 
Reingewinn,  welcher  nach  reichlichen  Abschreibungen 
436.887  Mk.  ii.  V.  328.017  Mk.)  beträgt,  wird  vorgeschlagen,  nach 
Zuweisung  von  5*,,,  zum  Bcservefonda,  21.764  Mk.  zur  Bildung 
eines  Beairitenponsinnsfonds  Hl  1.000  Mk.  und  zu  der  eines  Arbeiter- 
unterstütxungsfonds  10.000  Mk.  zu  verwenden.  Von  dem  ver- 
bleibenden Gewinubetrage  wird  beantragt,  nach  Abzug  der  Tantieme 
an  den  Aufsichterat  16.352  Mk..  als  Dividende  315.000  Mk. 
gleich  6»/o  (5°/«)  zur  Verteilung  zu  bringen  und  43.771  Mk.  auf 
neue  Rechnung^  vorzutragen.  In  das  neue  Geschäftsjahr  ist  die 
Gesellschaft  mit  einem  guten  Aufträgebestand  eingetreten,  z. 

Bochum-Gelsenklrchener  Straßenbahnen.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte für  l'.H)4  wurden  insgesamt  11,907.577  Personen 
(L  V.  11,279.913)  befördert;  die  Zahl  der  zurückgelegten  Wagen- 
kilometer betrug  4,398.03*1  (i.  V.  4,907.945 <.  Das  gesamte  in  den 
Anlagen  investierte  Kapital  l>etrug  sin  Schlüsse  des  Berichts- 
jahres Mk.  12,055.768.  Der  erzielte  BetriobsUbersebiiß  beträgt 
Mk.  730.416,  der  Zuschuß  von  Sicmcns&IIalskeMk.  403.558. 
Von  dem  verfügbaren  Gewinne  in  der  Hobe  von  Mk.  i!40.346  )Bt 
zunächst  oin  Betrag  von  Mk.  4873  abzusetzen,  um  welchen  die 
garantierten  Genoralunkosten  überschritten  worden  sind;  der  Best 
findet  folgende  Verwendung:  !»/„  Dividend  e  Mk.  (iOO.liOO,  fio,;, 
für  Reservefonds  Mk.  11.839,  Tantieme  für  den  Vorstand  Mk.  628.",, 
Tantieme  für  den  Aufsichtsrat  Mk.  17.348.  Eine  Erweiterung  de* 
Bahnnetzes  hat  im  Berichtjahre  nicht  stattgefunden.  Die  Linien 
Bochum  Wiemelhausen  und  Spiltenhurg  — Iteltinehauscii  befinden 
sich  z.  Z.  im  Bau  und  gelangen  im  Luufe  dieses  Jahres  zur  Er 
offnung. 

Schlutt  der  Redaktion  am  18.  Juli  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich :  MaiiiuiliaD  Zinner.  -  SeH«tverlas  di 
Kommissionsverlag  bei  Spielhajen  4  Sehurich,  Wien.-  InwrauaianfDahioo  bei  der  Administration  .br  Zcitwhrirt  od<*r  bei 

D-urk  »»m  R  Spin.  A  Co,  Wien. 
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Der  elektrische  Teil  der  Wettbewerbaarherten  für  ein 
Kanal-Schiffshebewerk. 

Von  Ernst  Krongteln. 

Da»  k.  k  österreichische  Handelsministerium  hat 
bekanntlich  im  Vorjahre  einen  internationalen  Wett- 
bewerb für  ein  Kanal-Schiffshebewerk  ausgeschrieben, 
das  zur  Überwindung'  eines  36  m  großen  Höhenunter- 
schiedes im  Donau  -Oder-Kanal  dienen  sollte. 

Die  Kanalabzweigstelle  liegt  noch  vor  Prerau, 
bei  Aujczd. 

Schon  im  Jahre  1 89r»  hatten  sich  mehrere  böh- 
mische Maschinenfabriken  anläßlich  eines  ersten  Preis- 
ausschreibens zuHammengetan,  und  hatten  sich  schon 
damals  für  eine  geneigte  Ebene  an  Stelle  der 
wohl  zuerst  in  Betracht  kommenden  Schleusentreppen- 
Anlagen  entschieden.*) 

Bei  dem  jetzt  vorliegenden  Wettbewerbe  wurden 
nun  außer  der  schon  gekennzeichneten  Losung  nach  dem 
Prinzip  einer  geneigten  Ebene  noch  solche  eingereicht, 
die  Schleusten,  senkrechte  Hebewerke  und 
drehbare  Hebewerke  betreffen. 

Der  „Bericht  des  Preisgerichtes  im  internationalen 
Wettbewerb  fUr  ein  Kanal-Schiffshebewerk"  enthalt  ein 
vollständiges  Verzeichnis  und  eine  kurze  Besprechung 
der  eingereichten  231  Projekte,  von  denen  nur  drei  einer 
weiteren  genauen  Prüfung  vorbehalten  wurden.  Von  den 
ausgesetzten  drei  Proisen  wurden  schließlich  nur  die 
ersten  beiden  vergeben,  und  zwar  erhielten  den  ersten 
Preis  das  Projekt  „Universell",  den  zweiten  das  Pro- 
jekt „Uabsburg",  von  denen  das  Projekt  „Universell" 
in  seinem  elektrotechnischen  Teile  spater  hier  a  u  «- 
führlich  besprochen  werden  Boll. 

1.  Drehbare  Hebewerke.  Das  Projekt  „Habs- 
burg"  behandelt  eine  schwimmende  Trommel  von  52»» 
Durchmesser  und  72  m  Länge,  bei  10.000  f  schwer,  in 
welche  die  zu  hebenden  Schiffe  eingefahren  und  durch 
Drehung  der  Trommel  mit  sehr  geringem  Kraftaufwand 
gehoben  werden  Rollen.  In  dieser  auf  dem  Unterwasser 
schwimmenden  Riesentrommel  sind  zwei  abschließbare 
Zylinder  diametral  angebracht,  die  bis  zu  einer  ge- 
wissen Höhe  mit  Wasser  gefüllt  werden  können.  Diese 


*)  Versrl.  Schönbach:  „Neue  Kntwürfu  für  die  Nol.ewerko 
des  Donau  -Moldau-Kaimig'1.  Österreichische  Wochenschrift  fin- 
den öffentlichen  Baudienst,  1902. 


Zylinder  sind  auf  der  Oberhauptseite  durch  Hubtore 
wahrend  der  Trommclbewegung  verschlossen;  auf  der 
Unterwasserseite,  sind  auf  Rollen  laufend.  Schiebetore 
vorgesehen,  die  mit  Schnecke  und  Zahnstange  elektrisch 
betätigt  werden.  Zum  Ausfahren  des  Schiffes  in  die 
obere  Haltung  werden  zunächst  Hubtore  und  Haltungs- 
tore miteinander  gekuppelt,  durch  einen  elektrisch  be- 
tätigten Dichtungskeil  ein  wasserdichter  Anschluß 
zwischen  Zylinder  und  Oberhaupt  hergestellt,  dann  erst 
erfolgt  das  "Anheben  der  beiden  Tore,  und  zwar  eben- 
falls elektrisch. 

Die  Drehung  wird  bewirkt  durch  zwei  auf  dem 
halben  Trommelumfang  angebrachte  Zahnkränze,  in 
welche  zwei  Zahnräder  eingreifen.  Die  Achsen  der 
I  Trommel  und  des  Zahnrades  sind  auf  konstantem  Ab- 
i  stand  gekuppelt ;  so  wird  infolge  der  außerordentlich 
geringen  Reibungswiderstände  eine  Leistung  von  52  IJS 
für  die  Drehung  der  Trommel  als  ausreichend  erachtet 
Der  Antrieb  erfolgt  elektrisch  mittels  Gleichstrom- 
motoren, die  auf  die  Welle  des  Zahngetriebes  arbeiten. 
Es  werden  außerdem  für  Nobcnmotoren  und  elektrische 
Beleuchtung  ein  ziemlich  ansehnlicher  Betrag  elektri- 
scher Leistung  nötig,  so  daß  in  der  Kraftstation  zwei 
durch  Diesel-  Motoren  zu  je  60  PS  angetriebene  Gleich- 
stromgeneratoren und  eine  Akkumulatorenbatterie  vor- 
gesehen sind. 

Außer  dieser  ebenso  interessanten,  wie  kühnen  —  ja 
abenteuerlichen  —  Lösung  der  Frage  sind,  wie  er- 
wähnt,  Schiffseisenbannen,  senkrechte  Hebe- 
werke und  Schleusen  vorgeschlagen  worden. 

2.  Was  nun  zunächst  die  Schleusen  betrifft 
war  das  Preisgericht  der  Meinung,  daß  eine  einwand- 
freie Schleusentreppe  nur  bei  einer  Schleusenzahl  von  vier 
bis  sechs  (entsprechend  9-6  m  Gefälle  per  Schleuse) 
hätte  durchgeführt  werden  können.  Die  vorliegende 
Trasse  jedoch  und  die  in  dem  Preisausschreiben  ge- 
forderte sehr  kurze  Anhubzeit  bedingen  eine  Schleusen- 
zahl  von  1 — 2,  infolgedessen  komplizierte,  wasserbau- 
technische Anordnungen  und  somit  betriebstechnische 
Schwierigkeiten.  Auch  die  Kosten  scheinen  denen  für 
Schiffseisenbahnen  annähernd  gleichzukommen,  nach 
Meinung  des  Preisgerichtes  sogar  weit  darüber  hinaus- 
zugehen. 

3.  Senkrechte  Hebewerke  würden  im  vor- 
I   liegenden  Falle  außerordentlich  große  Dimensionen  er- 
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halten,  die  Anlagckosten  wurden  sehr  hoch,  ob  es  eich 
nun  um  Plunger  oder  Schwimmerhebewerke  handelt. 

4.  Die  bei  der  gegebenen  Trasse  rationellste  Lösung 
ist  demnach  eine  auf  einer  geneigten  Kbcne 
laufende  Schiff» eisenbahn,  die,  je  nachdem,  ob 
die  Fahrtrichtung  mit  der  Schiffsachse  in  gleicher 
Ebene  liegt  oder  nicht, 

a)  eine  Längsbahn, 

b)  eine  Querbahn  mit  oder  ohne  Scheitelstrecke 
sein  kann. 

ad  b)  Die  Querbahn  würde  infolge  ihrer  größeren 
Steigung  umfangreichere  Bauarbeiten  und  damit  höhere 
Kosten  verursachen.  Sie  böte  jedoch  den  grollen  Vor- 
teil einer  kürzeren  Fahrtdauer  und  einer  besseren  An- 
passungsmöglichkeit an  variable  Wasserniveaus.  Das 
Preisgericht  zog  jedoch  samtliche  Anlagen  mit  Konzen- 
trierung des  Gefälles  (also  Schleusen  ohne  Teilung  der 
Höhendifferenz,  vertikale  Hebewerke  und  schließlich 
auch  Querbahnen)  nicht  in  Betracht,  indem  es  die  ein- 
mal angenommene  Trasse,  die  auf  eine  Langsbahn  hin- 
weist, beibehalten  wissen  wollte. 

ad  a)  Kur  diese  Längs  bahn  können  wieder  fol- 
gende Varianten  in  Frage  kommen: 

1.  Zweigeleisige  Schiffseisenbahn  mit  mechanischer, 

2.  mit  elektrischer  Ausbalancierung  der  berg-  und 
tal  fahrenden  Trog  wagen, 

3.  unabhängige  Berg-  und  Talfahrt,  d.  h.  kein 
Gewichtaausgleich ! 

In  allen  auf  dieser  Basis  aufgebauten  Projekten  ist 
eine  Kombination  der  drei  Varianten  vorgesehen 
worden.  Wirklich  zwanglos  und  natürlich  jedoch  dürfte 
die  vollständige  Unabhängigkeit  der  berg-  und  talfahren- 
den Wagen  voneinander  —  die  natürlich  nur  ausnahms- 
weise bei  Betriebsstörungen  nötig  wird  —  einzig  und 
allein  bei  der  im  normalen  Betrieb  dauernd  angewandten 
elektrischen  Ausbalancierung  zu  erreichen  sein. 

Eine  derartige  Anordnung  liogt  auch  dem  mit  dem 
ersten  Preise  ausgezeichneten  Projekte  „Universell"  zu- 
grunde. 

Das  Projekt  „UairerseU". 

Eine  große  Zahl  von  inländischen  Firmen  hat  sich 
zusammengetan,  um  —  jede  auf  dem  von  ihr  speziali- 
sierten Gebiete  —  eine  bis  auf  das  kleinste  Detail  voll- 
kommene Arbeit  zu  gestalten,  die  die  vom  Ministerium 
gestellte  Aufgabe  tatsächlich  auf  das  Ausgezeichnetste 
löst.  Als  Verfasser  sind  genannt: 

Erste  böhmische  Maschinenfabrik,  Prag; 

Maschinonbau-A.-G.  vormals  Breitfeld,  Danek  &  Co.. 

Prag; 

Prager  Maschinenbau-A.-G.  vorm.  Ruston  &  Co., 

Prag; 

Fr.  Ringhoffer,  Prag— Smichow; 
Skodawerke,  A.-G.,  Pilsen; 

österreichische  Siemeus-Schuckertwcrke,  Wien. 

Dem  Projekte  liegt  eine  900  m*  lange  Schiffseisen- 
bahn  mit  einer  konstanten  Steigung  von  4%  (1:25)  zu- 
grunde. Auf  dieser  geneigten  Ebene  liegen  zwei  Ge- 
leise, in  der  halben  Spurweite  (GeleiBemitte)  je  eine 
Zahnstange.  Auf  diesen  Geleisen  laufen  zwei  Trogwagen, 
beide  einander  vollkommen  gleich  konstruiert  und  aus- 
balanciert, von  denen  einer  die  Berg-,  der  andere  die 
Talfahrt  macht. 

Die  Enden  jedes  Troges  sind  durch  Tore  ver- 
schließbar. 

Trogdiinensionen:  71  X  9  X  3  tu.  Die  größte  Wagen-  : 
dimension  ist  parallel  zur  Bcwegungsriehtung  (Langs- 


bahn). Das  zu  fördernde  Schiff  läuft  an  der  unteren 
Haltung  in  den  Trog  des  nach  aufwärts  gehenden 
Wagens  ein  und  fährt  an  der  36  m  höheren  oberen 
Haltung  wieder  aus.  Die  Leistungsfähigkeit  der  ganzen 
Anlage  war  festgelegt  durch  die  Forderung  von  min- 
destens 60  Doppelfahrten  pro  24  Stunden.  Das  ent- 
sprach bei  900  m  Hahnlänge  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  0  56  »i /Sek. 

Die  Bruttolast  der  zu  fördernden  Schiffe  war  im 
Preisausschreiben  mit  *750  t  angegebon.  Die  Belastung 
per  Rad  ergab  sich  dann  zu  22  —  24  /.  Das  Gesamt- 
gewicht des  fortzubewegenden  Teiles  beträgt  bei  Naß- 
förderung 2000  t.  Die  Spurweite  wurde  zu  6  3  w,  die 
Schienenbreite  zu  160  mm,  die  Schienenhöhe  zu  200  mm 
gewählt.  Die  Zahnstange  verhindert  das  bei  bloßem  Ad- 
häsionsbetrieb nicht  zu  verhütende  Gleiten  der  Räder. 
Der  Adhasionsbetrieb  ist  auch  erheblich  teurer  als  der 
Zahnstangenbetrieb,  weil  eine  größere  Zugkraft  und  da- 
mit mehr  Treibachsen  nütig  werden,  und  komplizierte 
Raderübertragungen  dabei  nicht  zu  vermeiden  sind. 

Hier  nimmt  die  Zahnstange  auch  noch  das  Ge- 
wicht des  motorischen  Schiffswagentoiles  auf. 

Dem  Charakter  des  Projektes  als  Preisarbeit  ent- 
sprechend sind  für  eine  Reihe  von  grundlegenden  Be- 
triebsdetails Varianten  vorgesehen.  Hieher  gehören  mit 
Rücksicht  auf  den  Gewichtsausgleich  die  oben  erwähnten 
Varianten  2  und  3.  Letztere  Betriebsart  ist  nur  nötig, 
wenn  mit  einem  Scbiffswagen  allein  gefördert  werden 
muß,  wobei  bei  Talfahrt  die  gewonnene  Energie  in 
einer  Wirbelstrombremse  in  der  Zentrale  vernichtet  wird 
Ferner  ist  sowohl  der  selbständige  Betrieb  des  Probe- 
hebewerkes als  auch  der  Anschluß  an  eine  Fernzcntralc 
vorgesehen.  Schließlich  sind  zu  Erprobungszwecken  Ein- 
richtungen für  nasse,  halbnasse  und  auch  ganz  trockene 
Förderung  getroffen. 

Als  die  einfachste  und  beste  Betriebsart  sind  jedoch 
selbstftndigerAntriebmit  elektrischem 
Gewichtsausgleich  bei  Naßförderung 
empfohlen. 

Für  diesen  Fall  seien  denn  auch  in  kurzen  Zu  gen 
nähere  Details  angegeben  und  dabei  vornehmlich  auf 
den  elektrischen  Teil  Rücksicht  genommen.  Es  sind 
demgemäß  zu  besprechen: 

a)  die  Schiffswagen,  jeder  bestehend  aus  Trog. 
Traggestell  und  zwei  Motorwagen; 

b)  die  Leitungsanlage  und  der  Steuerungsmecha- 
nistnus; 

c)  die  Kraftstation  und  die  Ingangsetzung  und 
Fahrtregulierung  des  Schiffswagens; 

d)  die  obere  und  die  untere  Haltung,  sowie  das 
Ein-  und  Ausfahren  der  Schiffe. 

ad  o)  Was  zunächst  die  Schiffswagen  betrifft,  so 
könnte  die  Anordnung  von  zwei  vom  eigentlichen  Last- 
träger vollkommen  unabhängigen  Antriebswagen  auf 
den  ersten  Blick  etwas  befremden.  Eine  Erklärung  da- 
für liegt  in  der  hier  vorliegenden  Einrichtung  des 
Zahnstangenbetriebes.  Der  „Bericht  des  Preisgerichtes" 
spricht  sich  hierüber  folgeudermalien  aus:  „Es  erscheint 
vorteilhaft,  besondere  Antriebswagen  zu  benutzen,  statt 
die  Antriebsmaschinen  auf  den  Trogwagen  selbst  anzu- 
bringen. Letzteres  erfordert  verschiebbare  Kupplungen 
wegi  n  der  Durchbiegung  der  Fodern  des  Trogwagens 
bei  verschiedenen  Belastungen  oder  geneigt  liegende 
Zahnstangen  mit  aufrecht  gerichteten  Zahnen,  wobei 
aber  die  Zahne  des  Getriebes  längs  der  Zahnflanken, 
der    veränderlichen    Stellung    entsprechend,  gleiten 
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müssen.  Bei  Verwendung  besonderer  Antriebswagen 
hingegen  bleibt  die  Lage  der  Zahnstange  zu  den  Zähnen 
des  Antriebsrades  unverändert  und  der  Zahneingriff 
unabhängig  von  den  veränderlichen  Senkungen  des 
Wagens".  Der  Motorwagen  wirkt  also  wie  eine  Zahn- 
radlokomotive schiebend. 

Auf  jedem  Motorwagen  befinden  sich  zwei  Motoren, 
deren  jeder  mittels  doppelten  Rädervorgeleges  auf  einen 
Drilling  (089  m  Durchmesser),  von  diesem  weiter  auf 
Übertragungsräder  (2*2  m  Durchmesser),  dann  erst  auf 
die  Zahnstange  einwirkt  (per  Schiffswagen  vier  Trieb- 
räder). 

Der  eiserne  Trog  liegt  auf  einem  aus  zwei  Gitter- 
trägern mit  Querverbindungen  aufgebauten  Waren- 
gestell, derart,  daß  die  Trogkante  oben  noch  7-4  m, 
unten  102  m  aber  Schienenoberkante  liegt.  Unterhalb 
eines  jeden  vertikalen  Stabes  der  Längsträger  ist  je  ein 
Laufrad  (Ilm  Durchmesser  bei  160mm  Badbreite) 
elastisch  federnd  gelagert.  Im  ganzen  sind  104 
Laufräder  vorhanden,  auf  deren  jedes  dann  der  ein- 
gangs genannte  Raddruck  von  22  t  entfällt.  Die  Motor- 
wagen laufen  mit  je  drei  Tragrädern  auf  den 
Flanken  der  Zahnstange.  Zu  Erprobungszwecken  sieht 
der  Entwurf  auch  eino  andere,  leicht  zu  montierende 
Lagerung  de*  Trogwagens  vor,  die  vom  Direktor 
Schönbach  der  Prager  Maschinenbau- A.-G.  vormals 
Ruston  &  Co.  erfundenen  Wä  lzu  ngsrol  lcn.  Dieae 
sollen  den  Vorteil  besserer  Druckverteilung  haben, 
durften  aber  infolge  ihrer  massiven  Anordnung  ein  recht 
erhebliches  Gewicht  besitzen.  Versuche  am  hiezu  ja  von 
vornherein  sehr  geeigneten  Probehebewerk  würden  dies- 
bezüglich schätzenswerte  Aufklärung  gewähren. 

Zur  seitlichen  Parallel  fuhrung  sind  per  Wagen 
vier  Leitrollen  von  1  m  Durchmesser  angeordnet, 
die  an  den  Seitenflächen  der  Zahnstange  angreifen. 

Zur  Bremsung  des  ganzen  Wagens  sind  dreierlei 
verschiedene  Einrichtungen  getroffen: 

A.  Die  Motoren  arbeiten  als  Generatoren  und 
wirken  so  bremsend:  genau,  wie  beim  gewöhnlichen 
Straßenbahnbetriebe,  nur  ohne  Kraftverbrauch  (Kon- 
troller). 

Jeder  Motor  leistet  normal  300,  maximal  400  PS', 
zusammen  1600  PS  pro  Schiffswagen,  von  denen  jedoch 
1200  PS  für  den  vollbelasteten  Wagen  genügen  würden. 

B.  Auf  joder  Motorwelle  sitzt  eine  Brcmsscheibe 
mit  Bremsband  und  Bremsgogcngewicht  (150%),  im 
ganzen  per  Schiffswagen  vier  Bandbremsen,  die 
durch  einen  hydraulischen  Druck  von  zirka  20  Atm. 
betätigt  werden.  Zwei  dieser  Bremsen  genügen,  um 
den  vollbelasteten  Wagen  fest  zu  halten. 

C.  Außerdem  schließlich  per  Motorwagen  noch 
zwei,  per  Train  also  vier  Backenbremsen,  welche  den 
Wagen  mit  2f>0  ;  Druck  an  die  Zahnstange  featpressen. 
Eine  von  diesen  „Feststellbremsen"  genügte  für 
das  ganze  Wagengewicht  bei  voller  Trogbelastung. 

Man  sieht,  die  Sicherheitsvorrichtungen  sind  vor- 
zügliche; die  Reserve  ist  eine  dreifache,  sowohl  was  die 
Art,  als  auch  die  Leistung  der  Bremsvorrichtungen 
betrifft  Die  Bandbremsen  werden  elektrisch  automatisch 
vom  Steuerhauschen  auf  dem  Motorwagen  betätigt,  die 
hydraulischen  Feststellbremsen  von  Hand  aus.  Die 
Spindeln  der  letzteren  sind  selbsthemmcnd  und  sollen 
jedesmal  nach  dem  Anfahren  an  dio  obere  Haltung 
angezogen  werden. 

ad  b)  Das  iSchaltungsschcma  für  Zentrale  sowohl, 
wie  Leitungsanlage  und  Schaltung  der  Motorwagen  sind 


verhältnismäßig  sehr  einfach,  und  eben  diese  Einfachheit 
dürfte  auch  der  grundlegende  Gedanke  bei  der  Projek- 
tierung des  elektrischen  Teiles  gewesen  sein;  denn  sonst 
wären  die  gerade  in  den  letzten  Jahren  so  zahlreichen 
neuen  Vorschläge  für  die  elektrische  Schwermaterial- 
Beforderung  doch  wenigstens  als  Varianten  in  Betracht 
zu  ziehen  gewesen.  Darauf  hat  man  nun  — abgesehen  von 
dem  für  den  Fall  einer  Drehstromzentrale  vorgesehenen 
Induktionsmotorenbetrieb  —  Verzicht  geleistet  uud  sich 
für  eine  einfache  Kraftübertragung  mittels  Gleichstrom- 
generatoren und  -Motoren  mit  Beparater  Erregung 
entschieden.  Letztere  deswegen,  weil  aus  gleich  zu  be- 
sprechenden Gründen  der  Ankerstrom  in  weiten  Grenzen 
(0  —  1000  F)  variiert.  Ein  trotz  der  stark  kompli- 
zierenden zahlreichen  Sicherheitsvorrichtungen,  Ver- 
riegelungen u.  s.  w.  verhältnismäßig  hoher  Grad  von 
Einfachheit  und  Betriebaübersieht  wird  ersielt  durch: 
a)  Anordnung  aller  Mechanismen  für  die  Regu- 
lierung der  Fahrgeschwindigkeit,  Bremsung,  Füllung 
und  Entleerung  der  Tröge,  Torbewegung,  Vorholen  des 
Schiffes  mittels  Spills  u.  s.  w.  vom  Fuhrerstand 
des  Motorwagens  aus.  Infolgedessen  genügen  zwei 
Manu  zu  all  diesen  Manipulationen,  der  eine  im  Steuer- 
hauschen, der  andere  am  Schiffswagen  selbst 


Fig.  1. 


(4)  Vermeidung  aller  Hochspannungsapparate  und 
-Leitungen  mit  starken  Regulierungsströmen,  außerhalb 
der  Zentrale.  Die  Maschinen  für  Berg-  und  Talfahrt 
sind  elektrisch  vollkommen  voneinander  getrennt.  Zu 
erstcrem  Zwecke  ist,  wie  aus  Fig.  1  genau  ersichtlich, 
z.  R  für  die  Bergfahrt,  die  eine  Zentraldynamo  durch 
die  Leitungen  Ia  mit  den  Trogmotoren  des  aufwärts 
fahrenden  Wagens  verbunden;  Hauptstrom  variable 
Spannung  0  —  1000  V  zur  Reguliorung  der  Tourenzahl 
bezw.  der  Drehrichtung  der  Schiffwagenmotoren  vom 
Steuerhäuschen  aus.  Dort,  im  Steuer-  und  Retardier- 
apparat des  Fahrerstandes,  wird  nämlich  die  Separat- 
erregung der  Zentraldynamo  (variable  Spannung 
0  —  500  F|  reguliert,  wodurch  weitere  zwei  Kontakt- 
leitungen nötig  werden.  Diese,  sowie  die  sämtlichen 
Steuerapparate  des  beweglichen  Teiles  sind  also  nur 
von  den  schwachen  Erregerströmen  durchflössen. 

Auf  diese  Weise  aber  verbietet  sich  die  Anordnung 
des  Zentralengencratora  als  Nebenschlußmaschine  von 
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seibat.  Eine  besondere  Erregermaschine*)  liefert  die 
konstante  Spannung  für  das  Feld  der  Schiffwagcn- 
motoren,  was  weitere  zwei  Kontaktleitungon  erfordert. 

E»  sind  demnach  auf  der  ganzen  Linie  pro  Trop- 
wagen alles  in  allem  zehn  (blanke)  Leitungen  vorlegt, 
und  zwar: 

Die  Hauptstromleitungen  Ia  liegen  lose 
auf  10  m  langen  Doppel-T-Tr&gern  und  bestehen  aus 
flachen  Kupferschienen.  Das  Ganze,  Trager  und  Lei- 
tungen, wird  von  10  zu  10  m  Abstand  von  großen  Por- 
zellanigolatoren  gehalten.  Stromabnahme  durch  eigene 
Kontaktwagen  (je  einer  pro  Pol). 

Die  Übrigen  Leitungen  sind  auf  normale 
Weise  als  Hartkupferrundleitungcn  auf  4  m  hohe  eiserne 
Mäste,  die  in  Abstanden  von  8  m  voneinander  aufge- 
stellt sind,  verlegt.  Auch  die  Stromabnahme  geschieht, 
wie  Üblich  durch  Kontaktrollen  (ebenfalls  einer  pro  Pol, 
also  im  ganzen  acht).  Von  diesen  letzteren  acht  Lei- 
tungen sind  je  zwei  für  die  Kr  regerströme  vom 
R e  g  u  1  i  e  r  w  i  d  e  r  s  t  a  n  d  zur  Anlaßdynamo 
(variabel  0  —  500  F),  für  die  Erregcratröme  von  der 
Zentraldynamo  zum  Regulierwiderstand 
(Konat  500  V)  und  schließlich  von  der  Zentrale 
zu  der  Trogmo  tore  nerr  egun  g  (IVa)  bestimmt. 

Außerdem  laufen  als  isolierte  Leitungen  auf  der 
ganzen  Strecke  noch  die  Bogenlampculeitungcn  für  die 
Beleuchtung  der  Fahrbahn  und  die  Speisekabel  von  der 
Zentrale  zur  oberen  llaltung,  für  die  dort  befindliehen 
Nebengetriebe  (Pumpen  u.  s.  w.).  Schließlich  ist  auch 
noch  eine  Telephonlcitung  vorhanden. 

Die  große  Anzahl  dieser  Leitungen  könnte  manchem 
als  Kupferverschwendung  erscheinen.  Denn  es  Hellen 
sich  wohl  Vereinfachungen  der  Schaltung  in  der  Richtung 
anbringen,  um  mindestens  zwei  Leitungen  zu  ersparen. 
Bedenkt  man  jedoch  die  kleinen  Erregerströme,  die  in 
den  acht  Leitungen  fließen,  die  demnach  geringen 
Kupferverluste  und  vor  allem  die  geringe  Lange  der 
Leitungen  (einfache  Lange  900  m),  bo  sieht  man,  daß  der 
Vorteil  des  Schemas,  eine  ganz  außerordentliche  Be- 
triebsvereinfachung und  -Sicherheit  herbeizuführen,  den 
geringen  Nachteil  in  der  Betriebskosten-  und  Anlage- 
kostenfrage weitaus  wott  macht.  Dies  zeigt  sich  hin- 
reichend deutlich  auch  bei  einem  nur  oberflächlich  ver- 
gleichenden Kostenuberschlage. 

Samtliche  Leitungen  sind  an  der  oberen  und 
an  der  unteren  Haltung  durch  Hörnerblitzableiter 
doppelpolig  gesichert. 

Die  Weiterfuhrung  der  Haupt-  und  Erregerströme 
von  den  Stromabnehmern  zu  den  beiden  Vertcilungs- 
schaltbrettern  des  Steuerhauschens  (eines  für  die 
1000  voltige  Ankerleitung,  das  andere  für  die  acht 
Übrigen  Erregerleitungen  zu  500  bezw.  0  —  500  V),  ge- 
schieht durch  gummiisolierte  Rundkupferloitungen,  die 
in  Eisenröhren  verlegt  sind. 

Im  Steuerrauin  des  Fuhrerstandes  beiinden  sich 
der  Stufenschalter  des  Regulierwiderstandes  mit  Steuer- 
rad auf  vertikaler  Welle,  die  Schalter  zur  Schwächung 
des  Felden  und  fllr  die  elektromagnetisch  wirkenden 
Sieherhcitsapparate  u.  s.  w.,  die  Hebel  fUr  die  Ma- 
növrier und  Backenbrem sen;  diese  Hebel  und  das 
Steuerrad  sind  durcheinander  gesperrt. 

In  einem  eigenen  davon  örtlich  getrennten  Sehalt- 
rtium  sind  diese  Sperrvorrichtungen,  die  Widerstand«?, 
die  hydraulischen  und  elektromagnetischen  Steuerungs- 

*  An  ihr  hängen  auch  die  Errrgerlcitun^en  Air  die  —  durch 
den  Steuerap[>arat  variahel  gemacht«?  —  tVIderregung  du»  Zon- 
tralenjr<>iier«tors. 


und  Sicherungsapparate,  deren  Hebel  im  Steuerraum 
betätigt  werden,  schließlich  noch  Teufcnzcigcr,  Retardier- 
apparat u.  s.  w.  untergebracht. 

Alle  übrigen  Instrumente,  wie  Ausschalter  (vier 
Stück),  Araperemeter,  ein  Voltmeter  für  die  Anker- 
spannuug,  solche  für  die  Erregungen,  Bedienungshebel 
und  Zeiger  sind  noch*  im  SWuerraum  angeordnet. 
Oberhalb  der  Marmorschalttafel,  auf  der  auch  noch  ein 
vom  Teufenzeigerapparat  angetriebenes  Instrument  sieb 
befindet,  das  die  Stelle  der  Bahn  zeigt,  an  der  der 
Wagen  sich  gerade  befindet,  hangt  eine  Uhr. 

Unter  den  im  Schaltraum  angebrachten  Apparaten 
sind  bemerkenswert  die  in  Serie  liegenden  elektro- 
magnetischen Sicherheitsapparate,  bestehend  aus  einem 
Schieber  mit  Schalter  für  Selbstuntcrbrechcr  und  Zen- 
trifugalregulator, durch  welche  bei  Überschreiten  der 
Tourenzahl  die  Feststollbremsen  automatisch  in  Tätig- 
keit gesetzt  werden,  sowie  aus  einem  Nullstromrelais, 
welches  durch  Unterbrechen  des  Ankerstromes  eben- 
falls die  Feststellbremsen  betätigt  und  so  ein  zu  großes 
Sinken  des  Ank.'rstromea  unschädlich  macht.  Ein  kleiner 
Justierwiderstand  für  die  Erregung  des  Generators  soll 
tlie  veränderliche  Leitungslangc  ausgleichen.  Er  wird 
vom  Teufenzeigerapparat  angetrieben  und  wirkt  nur  bei 
Bergfahrt.  Der  Retardiorapparat  bewirkt  automatisch 
die  gradweise  Verzögerung  der  Wagengeschwindigkeit 
vor  dessen  Anlaufen  an  die  beiden  Haltungen.  Er  be- 
sorgt dann  die  allmähliche  Abnahme  der  Geschwindig- 
keit auf  Null. 

Die  Steuerwelle  ist  derart  verriegelt  (eigenartiger 
durch  Preliwasscr  bedienter  Federriegel>,  daß  nur  nach 
Lüften  der  Bremsen  das  Steuerrad  auf  die  Anlauf- 
stellung für  die  Motoren  g«^stcllt  werden  kann.  Wird 
das  Steuerrad  im  Sinne  des  Uhrzeigers  weitergedrebt, 
so  entspricht  dies  einem  langsamen  Anlaufen  im  Sinne 
der  Bergfahrt,  entgegengesetzt  dem  Uhrzeigersinne: 
Talfahrt. 

Beim  Anfahren  zur  Bergfahrt  ist  der  Widerstand 
für  die  Erregung  ganz  ausgeschaltet,  die  Zentraldyuamo 
ist  voll  erregt,  so  daß  die  Trogmotoren  ganze  Touren- 
zahl und  hohes  Anlaufmoment  hahen. 

Bei  jeder  Zwischenstellung  des  Steuerapparatcs  liegt 
Widerstand  in  der  Erregung. 

Die  Trogmotoren  liegen  federnd  im  Wagengcstell, 
mit  dem  sie  durch  Tragpratzen  u  lösbar  verbunden  sind. 
Ihr  Magnctkranz  ist  in  der  horizontalen  Mittelebene 
geteilt,  gerade  wie  die  mit  den  Motoren  überhaupt 
merkwürdig  analoge  Zentralendynamo.  Ks  sind  sechs  Pole 
und  sechs  Wendepole  vorhanden;  letztere  wieder,  um 
durch  Stärkung  des  Magnetfeldes  beim  Atifahren  Funken 
zu  vermeiden.  Ankerdnrehmesser  1 2^0/ww.  Drei  Lü flu ngs- 
schlitze  Ii  10  wjm;  Kühlung  derart,  daß  die  Temperatur 
nicht  Uber  HiV*  steigt.  Einfach  geschlossene  Sehlcifen- 
wiekelung.  Kollektordurchmesser  SHM)  mm,  Schleiflange 
2O0  mm.  hurt  gezogene  Kupfersegmente  mit  0"8  »im 
Glimmerisolation. 

Sämtliche  (4)  Motorenanker  eines  Schiffwagens  sind 
parallel  geschaltet  zum  Anker  des  zugehörigen  Zen- 
tralengenerators. Die  Erregungen  hangen  an  den  Kon- 
taktleitungen IVa. 

>td  <■).  Die  Kraftstation  ist  für  die  erste  Betriebs- 
zeit als  Dampfmaacbinciizentrale  projektiert,  doch  ist 
dabei  von  vornherein  auf  den  spateren  Anschluß  il«'r 
gunzen  Anlage  an  ein  Hochspannungs-Fernleitiingstietz 
Rücksicht  genommen  worden.  Die  Zentrale  stellt  am 
äußeren  Ende  der  unteren  Haltung. 
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Die  für  die  ernten  versuchsweisen  Fahrten  als 
ausreichend  projektierte  Compounddampfmaschine  mit 
Kondensation  leistet  bei  11  Atm.  Eiutrittsspannung  und 
100  Touren  856—1400  PS,  was  unter  Berücksichtigung 
der  Wirkungsgrade  einer  Dynamuleistnng  von  572  bis 
965  KW  entspricht.  Die  Dampfmaschine  hat  Ventil- 
steuerung, arbeitet  mit  hoher  Oberhitzung,  auch  der 
Receiver  wird  geheizt.  Bei  der  angegebenen  Leistung 
von  572,  reap.  965  K  W  betragt  der  Dampfverbrauch 
7-87,  bezw.  l-bkg/KW.  bei  der  als  normal  angenom- 
menen elektrischen  Leistung  von  780  K  W  (entsprechend 
1140 /'S)  nur  1  kglKW. 

Der  Hub  betragt  1000  mm,  Hochdruckzvlinder- 
Durcbmesser  700  mm,  Niederdruckzylinder- Durchmesser 
1 150  mm.  Maßgebend  für  die  Konstruktion  war  die 
Forderung  großer  Betriebssicherheit  bei  hinreichender 
Ökonomie  und  vor  allem  einfacher  Bedienung.  Auf  der 
Hauptwelle,  an  deren  Enden  die  um  180'  versetzten 
Kurbeln  angreifen,  sitzen  die  zwei  vollständig  gleichen 
Qeneratoren,  zwischen  ihnen  das  als  Wirbelstrombreinse 
ausgebaute  Schwungrad. 

Jeder  Generator  wird  von  seinem  zugehörigen 
Trogwagen  aus  in  seiner  Erregung  unabhängig  regu- 
liert Die  elektrischen  Stromkreise  fUr  Berg- 
und  Talfahrt  sind  also  voneinander  isoliert.  Ein- 
zelfahrt ist  jederzeit  möglich. 

Sehr  naheliegend  war  die  auch  vom  Preisgericht 
in  dessen  Bericht  befürwortete  Wahl  einer  Dampf- 
turbine als  Antriebsmaschine.  Die  grolle  Vollkommen- 
heit, die  Gute  der  Ökonomie  bei  nicht  zu  sehr  va- 
riierender Belastung,  die  rasche  Inbetriebsetzung,  vor 
allein  aber  die  große  Betriebssicherheit  der  Dampf- 
turbinentypen größerer  Firmen  lassen  diese  als  Zentralen- 
maschinen durchaus  geeignet  erscheinen.  Der  dem  Pro- 
jekt beigegebene  Erläuterungsbericht  führt  dagegen  als 
die  für  die  Wahl  von  Dampf  maschinen  maßgebenden 
Gründe  die  folgenden  an: 

1.  Gleichstrommaschinen,  mit  Dampfturbinen  (2000 
bis  3000  Touren)  angetrieben,  würden  noch  konstruktive 
und  betriebstechnische  Schwierigkeiten  machen; 

2.  das  hier  infolge  der  großen  Belastungsände- 
rungen (1330  PS -340  PS,  in  den  häufigen  Betriebs- 
pausen nahezu  Leerlauf)  auftretenden  Funken  der 
Bürsten  sollte  durch  Wendepole  unterdrückt  werden, 
was  nur  bei  maßigen  Geschwindigkeiten  anginge; 

3.  die  Dampfturbine  arbeite  bei  weiten  Schwan- 
kungsgrenzen nicht  ökonomisch  genug,  reguliere  auch 
zu  unexakt; 

4.  der  Vorteil  geringer  Raumersparnis  kommt  hier 
nicht  in  Betracht. 

Von  allen  diesen  Gründen  kann  wohl  nur 
der  letzte  (und  bedingungsweise  der  dritte)  ohne 
genauere  Prüfung  zugestanden  werden. 

Es  sind  drei  Tischbeinkessel  von  je  240  m*  Heiz- 
fläche bei  1 1*5  Atm.  vorgosehon,  von  denen  einer  als 
Reserve  gilt.  Ferner  enthalt  das  Kesselhaus  zwei  direkt 
wirkende  Speisepumpen  (eine  als  Reserve)  und  für  die 
Erhöhung  der  Dampftemperatur  auf  350"  noch  Dampf- 
Uberhitzer  von  75  m2  Heizfläche. 

Die  zwei  Hauptdynamoroaschinen  leisten  je  1000  K  W 
bei  1000  V  Netzspannung,  also  je  1000  A,  sind  acht- 
polig  und  haben  —  in  Serie  mit  der  Ankerwickolung  • — 
Wendepole.  Letztere,  wie  schon  angedoutet,  aus  dem 
Grunde,  weil  9onst  speziell  beim  Anfahren  sehr  starke 
Funkenbildung  zu  erwarten  wäre.  Dies  umsoraehr.  da 
die  beim  Anfuhren  auftretende  Stromstarke  (gleich  der 
zweifachen  normalen)  mit  sehr  schwach  erregtem  Felde 


zusammentrifft.  Der  aus  einseitig  beklebten  05  mm 
Eisenblechen  zusammengepreßte  Änkerkern  hat  sechs 
Luftkanäle  ü  10  mm,  500  mm  weite  Lüftungsschlitze  und 
240  offene  Nuten.  Ankerdurchmesser  =  2500  tum.  Die 
in  zwei  Serien  a  4  Stäben  in  die  Nuten  gepreßten  1920 
Stahe  sind  in  Schleifenwickelnng  angeordnet  und.  um 
leicht  auswechselbar  zu  sein,  auf  beiden  Seiten  gelistet. 
Während  Magnete  und  Pole  aus  einem  großen  Stahl- 
gußstück  bestehen,  sind  die  aufgeschraubten  Polschuhe 
aus  Imm  Blechscheiben  zusammengesetzt.  Erreger- 
windungen: 1065  per  Pol.  Wendepole:  16  Kupferblech- 
windungen. Der  960  (=-^-j  teilige  Kollektor  hat 

eine  Schleiflttnge  von  250  mm  (Iaolierbreite  zwischen 
je  zwei  Lamellen  8-5  mm).  Auf  ihm  schleifen  40  auf 
acht  Bolzen  sitzende  Kohlenbürsten.  Die  dreiteilige 
stählerne  Maschinenwellc  ist  durch  aufgepreßte  Kupp- 
lungsflanschen miteinander  verbunden  und  liegt  in  vier 
Lagern.  Die  beiden  äußeren  Lager  sind  als  Kurbellager 
ausgebildet.  Ferner  sind  für  einen  späteren  Drehstrom- 
motorbetrieb Lagerschilde  zur  genauen  Zentrierung  vor- 
gesehen. 

In  der  Wellenmitte  sitzt  das  Schwungrad  (7  m  Dnrch- 
messer,  30 1  Gewicht),  dessen  Kranz  aus  Klechlamellcn 
—  auch  schon,  um  die  stark  beanspruchten  Verbindungen 
zu  vermeiden  —  zusammengesetzt  ist;  hauptsächlich  aber 
deswegen,  um  bei  dem  eventuellen  Übergang  auf  Dreh- 
stromfernübertragung  als  Rotor  des  grollen  Drehstrom- 
motors zu  dienen.  Für  diesen  Fall  ist  Induktions- 
inotorenbetrieb  bei  10.000  V  primär,  v  =  50,  100  Touren 
in  Aussicht  genommen.  Das  Schwungrad  ist  gleichzeitig 
als  Wirbelstrombremse  zur  Aufzehrung  der  Differenz 
zwischen  der  bei  Talfahrt  gewonnenen  und  der  bei 
Bergfahrt  aufzuwendenden  Arbeit  ausgebildet. 

Die  von  einer  kleinen  liegenden  Compoundmaschinc 
mit  Ventilsteuerung  und  Kondensation  angetriebene  Er- 
regermaschine leistet  bei  500  l'  normal  155  A'U',  maxi- 
mal 196  KW.  Sie  hat  NebenschluUwickelung,  einen 
Ankerdurchmesser  von  1280  mm,  ebenfalls  acht  Pole, 
und  einen  verhältnismäßig  großen  Kollektor,  auf  dem 
24  Kohlenbürsten,  auf  acht  Bolzen  sitzend,  schleifen. 

Der  zur  Erregung  verwendete  Strom  beträgt  nur 
D/2 — 2%  des  Hauptstromes;  daher  ist  die  Regulierung 
trotz  ihrer  großen  Empfindlichkeit  sehr  wirtschaftlich. 
Die  Regulierung  der  Erregermaschinen  auf  konstante 
Spannung  geschieht  in  der  Zentrale,  während  die  Va- 
riation der  von  der  Erregermaschine  —  über  den  Steuer- 
apparat, bezw.  die  Widerstände  im  Fuhrerhäuschen  — 
zur  Erregung  der  Zentralen-Hauptgeneratoren  fließenden 
Ströme  ausschließlich  vom  Trogwagon  aus  geschieht. 
Der  Maschinenwärter  in  der  Zentrale  hat  demnach  auf 
keinerlei  Signal  vom  Wagen  her  zu  achten. 

Der  Vorgang  bei  Ingangsetzung*)  des 
Schi  ff  wagens  ist  folgender: 

A.  Zunächst  hat  sich  der  Führer  des  Trogwagens 
von  dem  betriebsfähigen  Zustande  der  elektrischen  und 
der  pneumato-hydraulischen  Antriebs-  und  Steuerappa- 
rate zu  überzeugen.  Dies  geschieht  durch  Beobachtung 
der  Voltmeter  für  die  Erregerleitungen  der  Dynamo 
und  der  Motoren,  bezw.  des  ebenfalls  im  Führer- 
hänsehen angebrachten  Manometers. 

Ii.  Jetzt  .-ffnet  er  die  Feststellbremsen  und  dreht 
am  Steuerrad,  bei  Bergfahrt  im  Sinne  des  Uhrzeigers. 

*  Vorausgesetzt  Bei  hiebvi,  «lull  die-  zu  fördernden  Schiff? 
sehon  in  dun  Trog  eingefahren,  die  Tore  ("«schlössen,  nnd  die 
mittel!)  LuftsehlUiu-hen  herheijrnftlhrte  Abdichtung  zwischen  TrOft 
und  Haltung  bereit«  aufg.jh.jben  wurde.  iVergl.  dazu  Punkt  tl.- 
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bei  Talfahrt  im  entgegengesetzten  Sinne.  Der  Zeiger 
des  Steuerapparates  bewegt  sich  hiebei  aus  der  Steltang 
„Ausgeschaltet"  (die  Erregung  in  der  Zentrale  ist  aus- 
geschaltet, die  Motorenanker  haben  keinen  Strom  i  Uber 
die  Stellung  „Eingeschaltet"  (die  Zentraldynatuo  er- 
halt hiedurch  vollen  Erregerstrom!  bis  zur  Stellung 
„Bremsen  gelüftet'.  Automatisch  öffnen  sich  jetzt  erat 
die  Bandbremsen,  die  vor  Losung  der  Feststellbremsen 
nicht  abbebbar  sind.  Die  automatische  Betätigung  be- 
hufs Abhebung  der  hydraulisch  verriegelten  Bandbremsen 
besorgt  ein  besonderer  Stromkreis  des  Nullstromrelais, 
das  mit  dem  den  Sichcrheitsschiebcr  der  Bandbremse 
steuernden  Elektromagnet  samt  Selbstunterbrecher,  so- 
wie mit  einem  Zentrifugalausschaltcr  (vom  Strecken- 
zeiger angetrieben)  in  Serie  liegt.  Bandbremsbebel  und 
Festetell bremsbebe  1  sind  nur  in  einer  Richtung  zwang- 
läufig  mechanisch  gekuppelt,  derart  nämlich,  daß  beim 
Anziehen  des  Feststellbremshebels  auch  der  Bandbrems- 
hebel mitgenommen  wird. 

Bis  jetzt  befindet  sich  der  Wagen  noch  in  Ruhe, 
bei  gelüsten  Bremsen. 

C.  Bei  weiterer  Drehung  des  Steuerrades  werden 
die  Anker  der  Motoren  allmählich  eingeschaltet.  Der 
Wagen  setzt  sich  sukzessive  in  Bewegung.  Beim  An- 
fahren des  Wagens  wurde  die  Zentralendynamo,  da 
keine  Pufferhatterie  gewählt  wurde,  sehr  stark  beansprucht 
werden.  Das  sehr  schwere  Schwungrad  jedoch  gibt 
wahrend  dieser  zirka  6%igen  Tourenzahlverminderungs- 
periode seine  lebendige  Kraft  zur  Unterstützung  der 
Dampfmaschinenleistung  an  die  Maschinen  welle  ab;  die 
Anfahrperiode  wird  rasch  ubertaucht.  Bis  zur  Erreichung 
der  normalen  Fahrgeschwindigkeit  (Zeiger  auf  „volle 
Fahrt")  vergehen  etwa  zwei  Minuten,  ebensoviel  beim 
Anhalten  des  Trogwageus.  Wagenweg  hiebei  35  m. 

Von  jetzt  an  treten  alle  Nebenapparate,  wie 
Strcckonzciger.  Zentrifugalausschalter,  Justierwider- 
stand etc.  in  Tätigkeit. 

Der  volle  pneumatische  Druck  wird  durch  einen  auto- 
matischen Minimaldruckeinschalter,  derden  KompreBsor- 
stromkreis  betätigt,  sowohl  bei  Beginn  als  auch  während 
der  Fahrt  aufrecht  erhalten. 

Der  Maschinenwärter  in  der  Zentrale  hat 
somit  nur  Ein  flu  Ii  auf  die  Einleitung  der  Fahr- 
bewegung, nicht  auf  die  Fahrtreguli  erung 
s  elbst. 

Zur  Verzögerung  der  Fahrtgeschwin- 
digkeit bei  Talfahrt  dient,  wie  schon  erwähnt, 
der  vom  Toufeuzeiger  automatisch  betätigte  Retardier- 
apparat, der  beim  Herannahen  an  die  untere  Haltung 
langsam  wachsenden  Widerstand  in  die  Erregung  ein- 
schaltet und  zum  Schiuli  ganz  ausschaltet.  Der  Elektro- 
magnet wird  stromlos,  dessen  Feder  stellt  den  Sicher- 
heitsschieber  auf  „DruckwasserabHuß*.  Hiedurch  wird 
der  Preükolbcn  für  die  Bandbremse  frei  und  das 
Bremsgewicht  drUckt  die  Bandbremsen  an  die  auf  der 
Mirtorwclle  sitzenden  Bremsscheiben  an.  Auf  ein  jetzt 
ertönendes  kurzes  Signal  stellt  der  Wagenführer  das 
Steuerrad  auf  die  Mittelstellung  „Ausgeschaltet",  und 
die  Feststellbremse  und  der  sie  sichernde  Riegel  treten 
in  Tätigkeit. 

Die  Umsteuerung  des  Steuerapparates 
und  der  Motoren  geschieht  durch  einfaches  Ver- 
werfen aus  der  Fahrtstellung  der  einen  Richtung  (zum 
Beispiel  Talfahrt)  Uber  die  Mittelstellung  „Ausgeschaltet* 
hinweg  nach  der  anderen  Fahrtstpllung  (z.  B.  Bergfahrt) 
und  zwar  im  allgemeinen  natürlich  nur  in  einer  der 
beiden  Haltungen  (hier  z.  Ii.  der  unteren ...  Hiebei  bleiben 


die  Bremsen  angezogen.  Umgesteuert  wird  wohl  erst 
dann,  wenn  das  (talfahrende)  Schiff  ausgefahren,  das  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  (Bergfahrt)  zu  fördernde 
Schiff  eingefahren  ist,  die  Tore  des  Schiffswagens  und 
der  Haltung  geschlossen  sind  und  die  Luftschläuche  lur 
Abdichtung  nur  mehr  Atmosphärendruck  haben  (Preß- 
luft ausgelassen!. 

Dreht  der  Fuhrer  das  Steuerrad  weiter,  so  erfolgt 
erst  jetzt  die  Umschaltung  des  Erregerstromes  der  Zen- 
tralendynamo nud  damit  auch  deren  Ankerstromes.  Die 
Magnete  des  separat  erregten  Zentralengeneratora  er- 
halten eben  entgegengesetzte  Polarität,  wahrend  die 
durch  die  Compounddampfmaschine  festgelegte  Dreh- 
richtung des  Ankers  dio  gleiche  bleibt.  Somit  resultiert 
eine  Invertierung  des  Ankerstromes  und  damit  auch 
entgegengesetzte  Drehrichtung  der  vier  parallel  ge- 
schalteten Trogmotoren.  Man  sieht,  daß  eine  direkt« 
Manipulation  an  den  Motoren  selbst  auch  hiebei  ver- 
mieden ist. 

DiebeiderTalfahrtgewonneneEnergie 
wird  bei  auch  nur  annähernd  gleichzeitiger  Berg-  nnd 
Talfahrt  folgendermaßen  nutebar  gemacht: 
Die  Trogmotoren  arbeiten  bei  Talfahrt  in  der  der  Berg- 
fahrt entgegengesetzten  Drchrichtung  als  Generatoren, 
liefern  diese  gewonnene  Energie  an  die  —  gewisser- 
maßen als  Motor  arbeitende  —  Antriebsdynamo;  die 
auf  der  gleichen  Welle  sitzende  Dynamo  für  Bergfahrt 
wird  also  nur  die  Differenz  der  beiden  Leistungen  von 
der  Dampfmaschine  beziehen. 

Findet  Berg- und  Talfahrt  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  sozusagen  mit  einer  gewissen  Phasen- 
differenz statt,  so  besorgt  das  schwere  Schwungrad  den 
Ausgleich  umso  leichter,  da  bei  Fahrtbeginn  und  Fahrt- 
beendigung so  wie  so  weniger  Energie  gefordert  wird. 

Arbeitet  nur  der  bergfahrende  Wage  n, 
so  genUgt  die  Componndmaschine  vollkommen  zur 
Lieferung  der  dabei  niitig  werdenden  größeren  Energie. 
Dies  ist  der  betriebaukonomisch  ungunstigste  Fall. 

Bei  alleiniger  Talfahrt  endlich  wird  die 
Überschüssige  Energie  in  dem  als  Wirbelstrombremse 
ausgebildeten  Schwungrad  aufgezehrt  Es  sind  im  ganzen 
400 KW  zu  vernichten,  wobei  die  Wirbelstrombremse 
nur  noch  weitere  5  KW  verbraucht  und  -  zum  Unter- 
schied von  einer  etwa  hiefUr  in  Frage  kommenden  Band- 
bremse — -  ziemlich  geringe  Erwärmung  erfährt. 

Für  den  gleichen  Zweck  wäre  wohl  zuerst  an 
eine  Akkumulatorenbatterie,  die  auch  allgemein  beim 
Anfahren,  sowie  bei  gleichzeitiger  Berg-  und  Talfahrt 
als  Pufferbatterie  hatte  wirken  sollen,  zu  denken.  Ein 
im  Jahre  1901  ausgearbeitetes  ähnliches  Projekt  sah 
auch  eine  derartige  Pufferbatterie  vor.  Sie  nahm  aber 
solche  Dimensionen  an.  die  Kosten  erschienen  zu  hoch, 
und  die  Sicherheit  (speziell  für  ein  derartig  enormes 
Probehebewerk  |  erschien  so  wenig  zweifellos,  daß  man 
auf  den  —  wegen  des  nur  ausnahmsweise  alleinigen 
Talfahrtbetriebes  ohnehin  nicht  allzugrolien  -  Vorteil 
weniger  Arbeit  zu  verlieren,  verzichtet  hat. 

Das  Preisgericht  hat  sich  spater  dieser  Auffassung 
angeschlossen. 

Bei  Störungen  in  den  elektrischen  oder 
pneumatischen  Leitungen  werden  Unfälle  voll- 
kommen unmöglich  gemacht  durch  folgende  zwei  Ein- 
richtungen: 

%)  das  Nullstmmrelais,  welches  bei  Xullwerden  des 
Ankerstrom<-s  seinen  Elektromagnetanker  fallen  läßt, 
wodurch   der  .Sichcrheitsschiebcr  den  Abfluß  fttr  den 
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Prtüzylinder  der  Bandbremsen  Offnet.  Diese  halten  den 
Wagen  fest; 

'{.)  der  Zentrifugalausschalter,  der  bei  Überschrei- 
tung der  normalen  Geschwindigkeit  den  Elektromagnet- 
stromkreis unterbricht,  wodurch  nach  1)  der  Wagen 
ebenfalls  sofort  gebremst  wird. 

ad  x)  Das  Nullstromrelais  tritt  in  Wirksamkeit: 
1.  wenn  während  des  Bergfahrtbetriebes  die  Hauptstrom- 
leitungen unterbrochen  werden;  2.  wenn  die  Ströme 
darin  so  groß  werden,  daß  die  Motoren  überlastet  sind, 
indem  dann  die  Starkatromausschalter  der  Zentrale  die 
Leitung  unterbrechen;  3.  wenn  die  Erregerlcitungcn  der 
Trogmotoren  (TVa)  stromlos  werden,  da  dann  auch  der 
Elektromagnet  stromlos  wird;  4.  wenn  die  Erregcr- 
leitungen  der  Anlagedynamos  stromlos  werden. 

ad  'p\  Der  Zentrifugalausschalter  tritt  überall  in 
Tätigkeit,  wenn  durch  Stromloswerden  irgend  einer 
Leitung  der  talfahrende  Wagen  ins  Rollen  käme,  also 
bei  Talfahrt  in  den  Fallen  1,  2  und  4.  Im  letzteren 
Falle  deshalb,  weil  die  bei  nicht  erregtem  Generator- 
feld arbeitenden  Motoren  durchgehen  worden. 

Bei  Störungen  iu  den  hydraulischen  Lei- 
tungen (Defektwerden  der  Kompressoren  etc.)  werden 
die  Schieber  zu  wenig  Druck  bekommen,  um  die  Brems- 
hebel am  Abfallen  zu  verhindern.  Der  Wagen  bleibt 
stehen.  Durch  ein  eigenes  Handventil  im  Führerstande 
kann  Übrigens  auch  bei  versagendem  Sicberheits- 
schieber.  ja  sogar  ohne  Steuerapparat,  talabwärts  ge- 
fahren werden. 


:i  Dal«»  i 


"  :3*  »  Jr-  * /i-Ä'i&n 


1  Oll 


am  Steuerappa- 


luageschlossen.  Trotzdem  ist  auch 
jeder  Unfall  möglichst  vermieden  worden. 


Fi*.  2. 

Fehlerhafte  Manipulat 
rate   ist  fast 
fOr  diesen  Fall 

Der  Fuhrer  kann,  ohne  die  Bremshebel  zu  lüften,  nicht 
abfahren  (wie  oben  gezeigt);  er  kann  aber  auch  nicht 
bremsen,  ohne  abgestellt  zu  haben,  da  der  Riegel  nur 
bei  Zeigerstellung  0  des  Stvuerapparates  den  Brems- 
hebel freigibt.  Schließlich  ist  auch  noch  ein  zu  rasches 
Anfahren  unmöglich  gemacht,  da  dadurch  die  Stark- 
stromausschaltor der  Zentrale  den  Hauptstrom  unter- 
brechen; das  Nullrelais  fallt  ein.  der  Wagen  wird  wieder 
gebremst. 


a  d  d)  Die  Schaltungsschemc'n  der  beiden  Haltungen 
sind  in  den  Fig.  2  und  3,  die  Gesamtanordnung  aus 
Fig.  4  und  5*i  ersichtlich  und  bedürfen  nach  dem  Ge- 
sagten wohl  keiner  näheren  Erklärung. 


Fig.  3. 


Bassin 

*  


Hase' 
■Rjuir. 

Jfa« 

\L3 


Fig.  5. 

Der  Vorgang  beim  Überführen  eines  Schiffes  ans 
einer  Haltung  in  den  Schiffstrog  ist  bei  Naüförderung 
derartig,  dati  der  eng  an  das  Haltungstor  angefahrene 
Wagen  zuerst  durch  die  schon  mehrfach  besprochene 
Luftschläuchedichtung  wasserdicht  mit  der  Haltung  ver- 
bunden, dann  erst  mittels  Spillmotors  das  Haltungstor  ge- 
hoben wird,  welches  nach  kurzer  Bewegung  auch  das 
Trogtor  mitnimmt  .(Ansatz  und  Hcbelverkupplnng).  Bis 
das  Wasser  im  Trog  und  in  der  Haltung  gleiches  Ni- 


*;  Ks  sei  auch  hu  dieser  Stolle  Herrn  cand.  ing.  Robert 
L  ö  w  y  für  Swine  freundlich«  Hilfe  hei  Verfertigung  dieser  Fijruron 


der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 


D.  V. 
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veau  angenommen  haben,  kann  das  bisher  festgehaltene  [ 
Schiff  in  den  Scbiffistrog  einfahren. 

Analug  vollzieht  sich  auch  da«  Ausfahren  des 
Schiffes  nach  seiner  Förderung  an  die  andere  Haltung. 

Die  Varianten:  Halbtmcken-  und  Trockenforderung 
haben  den  anscheinend  sehr  großen  Vorteil  der  Ge- 
wichtsverminderung für  sich,  jedoch  selbst  die  hier  be- 
sonders peniblen  Lagerungsvorrichtungen  des  Schiffes 
im  Trog  erscheinen  bei  genauerer  Betrachtung  in  vielen 
Fallen  als  ungenügend;  besonders  für  dünnwandige, 
kleinere  Schiffe.*)  jedenfalls  sind  alle  Vorkehrungen 
hieftlr:  Entleerungsbassins  in  den  Haltungen.  Motoren  zum 
Betrieb  von  Zentrifugalpumpen  für  die  Forderung  des 
Wassers  aus  diesen  Bassins  in  die  Haltungen  etc.  im 
Projekte  vorgesehen. 

Der  Cur  spater  in  Aussicht  genommene  Drehstrom-  > 
betrieb  dürfte  eine  ziemlich  wesentliche  Änderung  in  i 
der  elektrischen   Leitungsanlage  mit  sich  bringen.  In 
der  Zentrale  selbst  wäre  nur  der  Stator  einzubauen.  Die 
Dampfmaschine  konnte  als  Reserve  verbleiben. 

Der  Kostenvoranschlag  des  Projektes  „Universell" 
bleibt  bei  einer  Höhe  von  rund  6  Millionen  Kronen 
noch  um  rund  '  2  Million  hinter  den  Gesamtanlage- 
kosten des  Projektes  „Habsburg"  zurück. 

Die  ungeneure  Summe  von  Arbeit,  die  in  diesem 
bis  in  das  kleinste  Detail  ausgearbeiteten,  für  die 
meisten  praktischen  Falle  erweiterungs-  und  anpassungs- 
fähigen Projekte  aufgespeichert  wurde,  kann  bei  einer 
hoffentlich  baldigen  praktischen  Bauausführung  nur  gute 
Früchte  zeitigen.  Es  gereicht  der  österreichischen  In- 
dustrie zur  hohen  Ehre,  daß  nur  einheimische  Firmen 
es  waren,  die  mit  ihrer  Arbeit  im  internationalen  Wett- 
bewerb sowohl,  wie  in  der  Einschätzung  des  größeren 
Teiles  der  interessierten  Fachkreise  den  Sieg  errungen 
haben. 


Ober  die  Herstellung  und  Prüfung  von  Hochspannungs- 
Isolatoren. 

Die  Erfahrungen,  die  man  bisher  an  elektrischen  Hoch- 
spannung*-Kreftübcrtragtingsaiilagen  gesammelt  hat,  haben  ge- 
zeigt, daß  einer  der  wichtigsten  Faktoren,  durch  den  die  Sicher- 
heit des  Betriebe»  beeinflußt  wird,  ein  in  elektrischer  und  mecha- 
nischer Hinsicht  den  an  ihn  gestellten  Anforderungen  vollkommen 
entsprechender  Isolator  ist. 

In  Amerika,  wo  derartige  Anlügen  mit  Spannungen  von 
vielen  tausend  Volt  schon  seit  Jahren  im  Betrieb  stehen,  ist  e» 
hesonders  die  Koke  Insulntor  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Com- 
p  ii  n  y,  welche  Hochspannungs-Isolatoren  in  größerer  Menge  er- 
zeugt. Einer  uns  von  der  Gesellschaft  zugesandten  Beschreibung 
ihrer  Fahriksaiilage  in  Victor,  ,\.-Y.,  entnehmen  wir  die  fol- 
genden auf  die  Herstellung  und  Prüfung  der  Isolatoren  bezog-  i 
nehmende  Einzelheiten: 

Das  Material,  aus  welchem  die  Isolatoren  erzeugt  werden, 
ist  bester,  reinster  Ton.  Nachdem  da*  Material  nach  bestimmten 
Rezepten  gemischt  ist,  wird  es  fein  zerrieben  und  mit  Wasser  zu 
einem  flüssigen  llrei  augemacht.  Die  flüssige  Masse  kommt  be- 
hufs weiterer  feiner  Zertcilung  in  eine  Kugelmühle,  zumeist  ein 
eisernes  innen  ausgemauertes  und  zur  Hälfte  mit  Kieselatein  ge- 
fülltes Kohr,  in  welches  die  Masse  eingebracht  wird.  Bei  der 
Kotntion  des  Rohres  um  seine  Achse  werden  dann  die  kleinen 
Toiiteilchen  zwischen  den  Quarzslücken  fein  zerrieben.  Von  dort 
liielit  der  llrei  über  ein  Sieb  zu  einem  Reservoir,  aus  welchem 
er  durch  l'uiupeti  in  eine  Filterpresse  gehoben  wird.  Kine  solche 
besteht  aus  mehreren  (iußeisenringen  von  ":'>  cm  Durchmesser, 
die  mit  Segeltuch  überzogen  sind.    Wird  der  flüssige  Jtrei  durch 


*  Ks  kunn  auf  diese  in  der  jüngsten  Zeit  in  w»s-erl>»u- 
techiiischen  Kreisen  heftig  ventilierte  Streitfrage  hier  nicht  ein- 
gej;i-igen  werden.  Vergl.  dazu :  B.  <  •  e  r  il  a u:  „Neuere  Si  hitl'sliehe- 
»  ••rke  und  Knl»  iirfe  Von  Hebewerken,  sott  i«-  ihr  Werl  für  Srhiff- 
1  rirt  -k  itiiile".  i  Vortrug  im  "-terr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein... 


ein  Loch  im  Überzug  unter  Druck  eingebracht,  so  fließt  das 
Wasser  ab  und  da»  fein  verteilte  feste  Material  bleibt  als  weiche 
Masse  in  den  Ringen  zurück.  Uni  die  Masse  homogeuer  zu  machen, 
wird  sie  in  einer  Art  Wurstinascbine  durch  ein  Formstück  bin- 
durchgepreßt,  aus  welchen  sie  als  eine  10  cm  dicke  Stange  her- 
vorgeht. In  diesem  Zustand  gelangt  das  Material  zur  Töpfer- 
scheibe. 

Die  Formen  für  die  Isolatoren  werden  aua  Gips  gemacht, 
und  sind  mit  Hucksicht  auf  das  Schrumpfen  der  Isolatoren  nach 
dem  Trocknen  in  ihren  Dimensionen  um  15»/»  größer.  Die  Form 
wird  auf  die  Töpferscheibe  aufgebracht,  innen  mit  Ol  bestrichen 
nnd  in  die  Form  die  weiche  Tonmasse  eingebracht;  dann  wird 
durch  ein  geeignetes  Messer  die  Masse  an  der  Innenwand  der 
rotierenden  Form  gleichmäßig  aufgetragen  und  so  das  Innere  des 
Isolators  geformt;  seine  iuflere  11  estalt  wird  natürlich  durch  die 
Form  bestimmt,  in  der  er  hergestellt  wird.  Nach  einigen  Stunden, 
in  welcher  Zeit  die  Form  da»  anhaftende  Wasser  eingesaugt  hat, 
wird  der  so  ziemlich  trockene  Isolator  aus  der  Form  heraus- 
genommen, aul  die  Drehscheibe  gesetzt  und  die  vorhandenen 
Unebenheiten  seiner  Oberfläche  nach  vorhergebender  Befeuchtung 
mit  einem  nassen  Schwamm  mittele  eines  scharfen  Messers  aus- 
geglichen. Der  Isolator  wird  dann  vollkommen  getrocknet  und 
zwecks  Überziehen  mit  einer  Olasur  in  eine  Masse  getaucht,  in 
welche. auch  ein  Farbstoff  verteilt  ist,  >.  B.  die  gegenwartig  sehr 
beliebte  braune  Farbe. 

Die  Isolstoren  werden  dann  in  Ofen  gebrannt;  diese  sind 
5  m  höbe,  zylinderförmige  .Mauerwerke  von  5-5  m  im  Durchmesser 
mit  Feucrungsöttnungen  rund  um  die  Basis.  Die  Isolatoren  werden 
vor  der  direkten  Berührung  mit  der  Flamme  durch  Einlegen 
zwischen  feuersicheren  Wanden,  sogenannten  Brennkapaeln 
saggers  geschützt,  und  der  Ofeneingang  hierauf  zugemauert.  Die 
im  Ofen  jeweilig  herrschende  Temperatur  erkennt  man  an  dem 
Schmelzen  von  kleinen  kegolfönngen  ForzellankOrpern,  die  man 
vor  die  Feuerungen  legt  .  Wenn  von  vier  derartigen  Schmelz - 
kttrpem  verschiedener  Schmelztemperatur  drei  weggeschmolzen 
sind,  dsnn  hat  die  Temperatur  im  Ofen  die  richtige  Hohe  erreicht. 
Kine  noch  genauere  Einstellung  der  Temperatur  und  Konstant- 
baltung  derselben  kann  man  mittel*  des  he  C  h  a  t  e  1 1  e  r  sehen 
Pyrometers  erreichen.  Ist  der  GlUhprozeß  durchgeführt,  dann  laßt 
man  den  Ofen  abkühlen,  die  Feuerungstüren  werden  aufgebrochen 
und  die  fertigen  Isolatoren  gelangen  in  den  VersnchsnHmi. 

In  demselben  werden  alle  Isolatoren,  und  zwar  alle  ihre 
Teile  separat,  hohen  Wechselspannungen  ausgesetzt,  die  so  lange 
gesteigert  werden,  bis  Funkenentladungen  übertreten. 

Es  stehen  im  Versuchsranui  Spannungen  von  400,  600  und 
1100  V,  und  26,  bezw.  60  v  zur  Verfügung,  an  welche  die  primären 
Spulen  eines  Versuchstransformators  \on  200  ATT  angeschlossen 
werden  können.  Dieser  gibt  bei  1100  V  primär  an  den  Sokundär- 
klemmen  300.000  V\  er  kann  aber  auch  bis  500.000  »  sekundär 
liefern  nnd  auf  das  Doppelte  belastet  werden.  Die  primären  und 
sekundären  Windungen  sind  flache  Spulen,  welche  Uber  die  zwei 
Schenkel  dos  Eisenkernes  übergeschoben  werden;  dieser  besitzt 
einen  ungefähren  Querschnitt  von  660  cm*.  Die  Untersuchung  der 
Isolatoren  geschieht  in  der  Weise,  daß  dieselben  umgekehrt  in 
einen  großen  10  m  langen  Bottich  mit  Salzwasser  eingestellt  werden 
der  an  Erde  angelegt  tat;  in  das  Innere  eines  jeden  Isolators  taucht 
eine  Melallkette,  die  von  einem  ober  dem  Bottich  laufenden  Hoch- 
spannungjiiraht  ausgeht.  Es  werden  immer  mittels  eines  Hoch- 
spannungsschalters  ganze  Reihen  von  Isolatoren  gleichzeitig  einge- 
schaltet und  je  nachdem  eine  halbe  bis  zwei  Minuten  der  hohen 
Spannung  unterwürfen.  Die  Isolatoren  werden  auch,  wenn  es  ge- 
fordert wird,  den  hohen  Versuchsspannungen  in  einem  Zustand 
ausgesetzt,  in  dem  sie  während  des  Betriebes  öfters  stehen.  Zu 
diesen,  /.«eck  ist  ein  besonderer  uiil  Wa*aer  und  Dampfröhren 
versehener  Raum  vorgesehen,  so  daß  sich  während  der  Unter- 
suchung ein  feuchter  Niederschlag  auf  die  Isolatoren  ansetzt. 

Für  genauere  Messungen  ist  ein  gesonderter  Vensuchsraum 
mit  Meßinstrumeuten  aller  Art  vorhanden,  darunter  einem  elektro- 
statischen Voltmeter  mit  Spiegelablesung  für  üs'iO.OOO  1*  Spannung. 
Bemerkenswert  ist  noch  folgendes:  Ans  dem  Material,  aus  welchem 
eine  ganze  Partie  von  Isolatoren  borgestellt  wird,  macht  man  eine 
Versuchsscheibe,  welche  rascher  getrocknet  und  geglüht  wird,  als 
die  Isolatoren,  so  daß  sie  einige  Tage  vorher  schon  fertig  ist. 
Diese  Scheibe  wird  nun  der  elektrischen  Beanspruchung  unter- 
werfen; sie  kommt  in  ein  Ulgefaß,  wird  auf  eine  Spitze  aufgesetzt 
und  dieser  gegenüber  wird  eine  zweite  Spitze  angelegt.  Die 
Spannung  zwischen  den  Spitzen  wird  so  lange  erhöht,  bis  die 
Scheibe  durchgeschlagen  wird.  Dann  wird  die  letztere  genaueren 
Messungen  unterzogen  und  erst  das  Ergebiii-.,  derselben  entscheidet 
darüber,  ob  die  Partie  Isolatoren  fertiggestellt  werden  soll 
oder  nicht. 
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Referate- 

1.  Dynamomaaohlnen,  Hotoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Mekong  4er  Nclilüpiiiiig.  C.  A.  Perkins  beschreibt  in 
einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  oinen  Apparat  zur  Meeeung 
der  Schlüpfung,  der  auf  stroboBkopiscben  Prinzipien  beruht.  Der 
Apparat  besteht  aus  einer  Blattfeder,  welche  an  einem  Ende  an- 
geklemmt ist,  während  das  andere  unter  dem  Einfluß  eines 
Wecbsotstrommagueton  in  synchrone  Schwiijvruii^eu  versetzt  wird. 
Die  Periode  der  Eigenschwingung  der  Feder  wird  durch  ein  ver- 
schiebbare« Gewicht  der  Periode  des  Wechselstromes  gleich  ge- 
macht. Die  Schwingungen  der  Feder  werden  beobachtet  durch 
eine  Kartonscheibe,  die  so  viele  Löcher  bat,  als  dor  Motor  Pol- 
naare.  Infolge  der  Schlllpfung  werden  bei  der  Rotation  der 
Scheibe  die  Schwingungen  nicht  im  selben  Moment  beobachtet, 
sondern  andere  Punkt«  der  Schwingung  herausgegriffen.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  die  Feder  —  durch  die  Loebscheibe  gesehen  — 
eine  langsame  Schwingung  vollführt,  und  zwar  eine  volle  Schwin- 
gung, wenn  die  Schlupfung  eine  ganze  Periode  betragt. 

(„Kl.  World  &  Eng.?  Nr.  25;, 

Einen  QaecksUberltchtbogen  -  Ulelehrlchter  IUr  kon- 
stanten Strom  zeigte  C.  P.  Steinmetz  vor  der  A.  I.  E.  E. 
Der  Zweck  des  Apparates  ist  die  Versorgung  eines  Gleichstrom- 
Seriensystems  (Bogenlampen  für  konstanten  Strom i  durch  ein 
Wechselstromnetz  mit  konstanter  Spannung.  Der  Apparat  besteht 
aus  einem  Wechsolatrotntransforiuator  für  konstanten  Strom  und 
einer  Quecksilberdampfrohre  mit  zwei  Graphit-  und  einer  Qoeck- 
eilberelcktrode.  Von  der  Sekundäre  des  Transformators  sind  drei 
Punkte  zu  Klemmen  geführt,  nimlich  die  beiden  Endpunkte  und 
der  Mittelpunkt.  Die  Endpunkte  sind  nach  Zwischenschaltung  von 
Drosselspulen  mit  den  Graphitelektroden  verbunden.  Da»  Serien- 
netz, das  gleichfalls  eine  Drosselspule  enthalt,  liegt  einerseits  au 
der  Mittelpunktsklemme,  andererseits  an  der  Queckbilberelektrodo. 
Das  Anlassen  deB  Gleichrichters  erfolgt  mit  Hilfe  zweier  kleiner 
Hilfseleklroden  aus  Quecksilber.  Die  Gleichspannung  ist  etwas 
kleiner  als  die  halbe  Wechselspannung.  Aua  der  im  Vortrag  ge- 
zeigten Betriehskurve  ist  für  einen  Sechslampon-Apparat  ein  maxi- 
maler Wirkungsgrad  von  zirka  00%  bei  etwa  72»/,  Leistungs- 
faktor zu  entnehmon.  Die  Verluste  in  dem  ganzen  System  ver- 
teilen sich  folgendermaßen:  1.  Verluste  im  Transformator  6  bis 
10*.'o-  2.  Eisen-  und  Kupferverluste  in  den  Drosselspulen,  3.  Ver- 
lust in  der  Dampfrühre.  Dieser  ist  nur  ein  Bruchteil  eines  Pro- 
zentes, weil  der  konstante  Spannungsabfall  in  der  Dampfrühre 
nur  18  V  gegen  6000  V  (bei  75  Lampen)  Totalspannung  ist.  Ein  " 
solcher  Apparat  für  26  Lampen  zu  3  »  A  ist  in  Schenectady  ein 
Jahr  hindurch  in  Betrieb  gestanden. 

(„Electr.  World  &  Eng.-,  Nr.  25.1 

4.  ELektrlsohe  Kraftübertragung. 

Die  groß«  Kraft Ubertragungsaulage  In  Schottland,  welche 
von  der  t'lyde  Valley  Electrical  Power  Co.  erbaut  und 
zum  Teil  schon  in  Betrieb  gestellt  worden  ist.  versorgt  das  Ge- 
biet um  Glasgow  im  Flächetiausmaß  von  760  Quadratmeilen. 
Ursprünglich  nur  fltr  die  Abgabe  von  elektrischer  Kraft  bestimmt, 
wird  die  Anlage  auch  einzelnen  Ortschaften  Energie  Tür  die  Be- 
leuchtung liefern. 

Es  sind  zwei  Zentralstationen  in  Yoker  und  Mother-  l 
well,  8  bezw.  24  km  von  Glasgow  entfernt,  errichtet  worden. 

Die  Dampfanlage  der  ersteren  Station  umfaßt  vier  Bab- 
coc  k- W  i  I  cox- Kessel  für  je  400m»  Heizfläche  mit  Oberhitzen) 
und  einem  Economiser  für  alle  vier  Kessel;  die  Dampfspannung 
betragt  116  Atm.,  der  Dampf  wird  um  65«  C.  Überhitzt.  Die 
Kessel  werden  mittels  dor  mechanischen  Feuerung  nach  System 
Koney  mittels  elektrischem  Antrieb  beschickt  Der  Transport 
der  Kohle  von  den  Kohlenwagen  bis  zur  Feuerungstür  ist  durch- 
wegs ein  mechanischer. 

Im  Maschinenraum  sind  zwei  Drehstromgeneratorslttze  von 
je  2O0OA"W  normaler  und  'MM)  KW  maximaler  Leistung  aufge- 
stellt; es  sind  die»  Westinghouse'schc  horizontale  Dampf- 
turbinen von  1500  Touren  pro  Minute,  welche  direkt  mit  je  einem 
W  est  in  g  ho  us  e-  Drehstromgenerator  für  11.000  Y  bei  25  tv>  ge- 
kuppelt sind.  Der  zweipolige  Feldmagnet  ist  ein  massives  Stahl- 
stück,  das  sich  innerhalb  des  aus  Stahlblechen  zusammengesetzten 
Ankers  dreht;  die  Nuten  sind  nahezu  vollkommen  geschlossen. 

Die  Anlage  soll  spater  noch  durch  Aufstellung  eines 
weiteren  Generali* rsatzes  für  2000  KW  und  eines  für  .-KhKTA'IF  er- 
weitert werden.  Für  die  Erregung  der  Generatoren  sind  zwei  Kr- 
regermaschinell  für  75  KW  bei  125  V  vorgesehen,  welche  je  von 
einer  vertikalen  Compound-Dampfmaschine,  Type  W  e  s  t  i  n  g- 
h  o  u  s  e,  mit  25(0  minutl.  Touren  angetrieben  werden. 

Jeder  Dampfturbine  ist  ein  besonderer  Ob'-rrlllchen-Komlen- 
sator  mit  565 m*  Kühlfläche  zugeordnet,  deren  obere?  Ende  in  den 


am  hineinragt  ;  für  jeden  Kondensator  ist  eine  doppelt- 
wirkende Dampfpumpo  im  Souterrain  vorgesehen. 

Das  Kühlwasser  fließt  aus  dem  Clyde  zu  einem  Reservoir 
in  3  m  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel,  von  welchem  es  durch 
eine  Zentrifugalputnpo  mit  Dampfmaschinenantrieb  zum  Konden- 
sator gehoben  wird. 

Das  Kondenswasser  wird  durch  einen  6  PS  Nebenschluß- 
motor von  625  Touren  in  ein  Heißwaseerreaervoir  gehoben,  von 
wo  es  durch  zwei  doppeltwirkende  Speisepumpen  dem  Kessel  zu- 
geführt wird.  Die  Erregerdampfinaschinen  haben  eine  besondere 
Kondensatoraiilage. 

Die  Schaltanlage  umfaßt  die  Ölbehälter  im  Erdgeschoß  und 
in  der  ersten  Galerie;  die  in  feuersicherem  Mauerwerk  einge- 
bauten Sammelscliienen  sowie  das  Hauptschaltwerk  sind  in  der 
obersten  Galerie  untergebracht.  Alle  Hauptschalter  sowie  die 
Motoren  zur  Verstellung  der  Rheostatenarme,  der  Regulierwider- 
stande und  die  Keguliereinrichtungen  für  die  Dampfturbinen 
werden  von  einem  Schalttisch  aus  durch  einen  besonderen,  von 
den   Erregorsammelschienen  abgezweigten    Stromkreis  aua  be- 


Die  zweite  Zentrale  ist  dor  erstgenannten  nahezu  gleich; 
doch  ist  sie  nicht  so  günstig  in  bezug  auf  die  Waaserbeech atruiij: 

Fluß 


gelegen  wie  die  entere,  weil  sie  in  360  m  Entfernung 
und  42  iw  Uber  dem  Wasserspiegel  errichtet  wurde. 

Von  der  Zentrale  in  Yoker  gehen  sechs  Spcieoleitungen 
aus,  teils  in  Tonrübren  verlegte,  teils  in  Zement  eingebettete 
Drehstrom-Hochspannungskabel  von  32  km  Lange  und  I  cm*  Quer- 
schnitt. Hoch-  und  Niederepannungskabel  haben  Papierisolation; 
die  ersteren  sind  mit  einer  Umhüllung  eines  Kupferbleches  unter- 
halb des  Bleimantels  versehen. 

Der  Zentrale  in  Yoker  sind  drei,  der  in  Motherwell  zehn 
Unterstationen  zugeordnet.  Jede  derselben  enthalt  zwei  Motor- 
generatoren für  je  150  KW,  die  durch  einen  kleinen  Induktions- 
inotor  angelassen  werden. 

(„The  Electr.",  I^udon,  23.  6.  1905.) 


Elektrische  Boote.  Auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
wurden  von  der  Truscott  Boat  Mfg.  Co.  in  St.  Joseph  Boote 
in  Betrieb  gesetzt,  deren  Antrieb  durch  einen  2</iPÄ- Motor  der 
Automobiltypo  dor  Finna  Hertner  ElectricCo.  in  Clevelaud 
erfolgte.  Ein  Längsschnitt  durch  den  Motor  ist  in  Fig.  1  dar 


oi  -i-  1 


Fig.  1. 


gestellt.  Der  Motor  wiegt  86  kg;  das  Gehäuse  ist  aus  Stahl  mit 
angeschraubten,  geblätterten  l'olschuhen.  Die  Lagerschilder  sind 
wasserdicht  an  das  Gehäuse  angeschraubt  und  enthalten  Kugel- 
lager für  dio  Ankerwelle  und  zum  Aufnehmen  des  .Aclisdruckes 
der  Schraube.  Die  Abdichtung  gegen  den  Anker  erfolgt  durch 
eine  Filzeinlage;  die  Lager  werden  mit  Vaselin  geschmiert.  Mittels 
je  zweier  an  die  Lagerscbilder  angegossener  AnsaUlappen  wird 
der  Motor  so  auf  dem  Sternlager  de*  Bootes  befestigt,  daß  seine 
Welle  genau  zentrisch  gegen  die  Kchrnobonwelle  und  Sternbuehse 
ausgerichtet  ist.  Die  Steueruug  des  Motors  geschieht  durch  einen 
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Fahrschalter,  der  drei  Vorwarf»  und  zwei  Rüekwirtsgeecbwlndig- 
keiten  gestattet.  Die  erste  VorwartsgaschwindigkeitaaUiie  legt  den 
Motor  unter  Vorschaltung  eines  Widerstandes  an  die  44 
Spannung  von  zwoi  parallel  geschalteten  Gruppen  der  Akkumu- 
latorenbatterie; die  zweite  Geschwindigkeitsstufe  entspricht  der 
ersten  mit  ausgeschaltetem  Widerstande  und  ergibt  eine  Motor- 
geschwindigkeit von  GOO  Umdrehungen  pro  Minute,  entsprechend 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  7-5  tm  otd.;  für  die  dritte  Ge- 
schwind igkeitsstufe  werden  alle  Zellen  der  Batterie  hintereinander 
geschaltet;  sie  ergibt  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  10*5  fem  pro 
Stunde.  Die  zwei  Rückwartsgeschwindigkeiten  entsprechen  der 
zweiten  und  dritten  Stufe  fllr  Vorwlrtsfahrt.  Um  den  Anlaßstrom 
möglichst  niedrig  zu  halten,  sowie  den  Übergang  von  44  auf  88  V 
zu  erleichtern,  ist  der  Motor  als  Doppelschlußmolor  aufgeführt. 
Der  Fahrschalter  ist  im  Bug  leicht  zugänglich,  aber  verdeckt  in 
der  Nabe  des  Steuerrades  angeordnet  und  wird  durch  einen 
kleinen,  neben  dem  Steuerrad  befindlichen  Hebel  betitigt.  Durch 
eine  Feder  wird  der  Fahrschalter  selbsttätig  in  die  Ruhestellung 
zurückgeführt,  bei  der  die  BatteriehalfUm  hintereinander  geschattet 
sind,  so  daß  sie  zwecks  Aufladen»  an  einen  110  K-Stromkreis  an- 
geschlossen werden  können. 

Die  Batterie  besteht  aus  44  Zellen  in  Hartgummibehalten); 
die  einzelnen  Zellen  sind  durch  verbleite  Kupferlitzen  und 
kupferne,  mit  Vaselin  gefüllte  Klemmen  verbunden.  Die  posi- 
tiven Platten  Bind  nach  dem  Plante- Verfahren  formiert  und  in 
perforierte  Hartgummi  taseben  eingesetzt.  Die  negativen  Faure- 
Platten  Bind  von  diesen  durch  eine  gerippte  Holzplatte  getrennt. 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe",  14.  6.  1906.) 

8.  Meßinstrument»  Meßmethoden,  sonstig;«  Apparat«. 

Die  Bestimmung  des  Korrektionsfkktors  beim  Watt 

meter  hat  Stanley  P.  Smith  in  Newcastle  on  Tyne  mittels 
des  Oszillogrsphen  versucht  Bekanntlich  sind  die  Angaben  eines 
Wattmeters  nicht  absolut  genau;  sie  müssen  mit  einem  Korrek- 
tionsfaktor K  =  1 1  -J-  tgs  \ )  (1  -(-  tg  <ji  tg  f)  multipliziert  werden,  om 
den  wahren  Wert  der  Watt  zn  erhalten.  Dabei  ist  ?  die  Phasen- 
verschiebung zwischen  dem  Strom  und  der  Spannung  in  dem  auf 
seine  Energie  gemessenen  Hauptstromkren»  und  -|  die  Phasenver- 
schiebung zwischen  dem  Strom  in  der  dDnndrahtigen  Spule  gegen- 
über der  Spannung  des  Stromkreise».  Dieser  Korrektionsfnktur 
ist  aber  für  praktische  Messungen  verschwindend  klein,  wenn  der 
dünndrahtigen  oder  Spannungsspulo  des  Wattmeters  ein  großer, 
induktionsfreier  Widerstand  vorgeschaltet  wird.  Um  sieb  Ober  die 
Phasenverschiebung  innerhalb  des  Instrumentes  Aufschluß  zu 
geben  und  zu  prüfen,  wie  weit  die  Genauigkeit  der  gangbaren 
Wattmeter  reicht,  hat  Smith  die  Messung  mit  dem  Oszillo- 
graphen versucht.  Der  Oszillograph  wird  an  die  Klemmen  der 
Stromquelle  angelegt,  wodurch  man  die  Kurve  der  elektromoto- 
rischen Kraft  (K)  erhalt;  dann  legt  man  den  Oszillographen  an 
einen  kleinen  induktionsfreien  Widerstand  im  Hauptstromkreis 
und  erhalt  die  Kurve  des  Stromes  (./,.  Ferner  legt  man  den  Os- 
zillographen an  einen  Teil  dos  induktionsfreien  Vorschaltwider- 
etandes  der  Spannungsspule  und  erhalt  die  Kurve  des  Spannungs- 


Fig.  2. 

ströme«  (i).  Wie  aus  Fig.  2  zu  entnehmen  ist,  die  sich  auf  die 
an  einem  Prazisionswatttneter  von  Siemens  &  Hulske  aufge- 
nommenen Kurven  bezieht,  hat  im  liauptstroinkreis  keine  Phasen- 
verschiebung stattgefunden  (o  =  0  .  Auch  der  Strom  i  zeigt  keine 
Phasenverschiebung  gegenüber  der  Spannuni;  K,  al«o  =  0  und 
der  Korrektionsfaktor  ist  gleich  der  Einheit.  Die  Kurve  Jm  zeigt 
den  Verlauf  dos  Stromes  in  der  dickdrahtigen  Spille  des  Watt- 
meters gegenüber  der  Spannung;  sie  neigt  eine  Phasenverschiebung 
von  4a»,  was  aber  natürlich  keinen  Einfluß  auf  die  Richtigkeit  der 
Messung  nimmt.  Anders  sind  diu  Verhältnis»«  bei  dem  Elektro 
■  lynamoineter  von  Siemens  &  H  a  I  s  k  e.  bei  welchem  ein  Vor- 
r<ch»ltwidersUnd  fehlt  und  die  dünndrahtigo  Spule  seilt»!  5000  Ohm 
Widerstand  hat.  Durch  den  <  Iszillographon.  der  an  einen  der 
S|iannui)gsapule  des  Instrumentes  vorgeschalteten  Widerstand  von 
ltKHi  Ohm  angelegt  wurde,  weist  Smith  nach,  daß  bei  dienern 
Instrument  eine  Phasenverschiebung  zwischen  Spannung  und 
Strom  in  der  Spannungsspule  von  4°  besteht,  r Fist.  3.1  Unter 
Berücksichtigung  der  von  der  Sinusform  abweichenden  Wellen- 
fonn  lohnet  Smith  den  Korrektionsfakti.r  zu  K  —  1-007. 

O'h«  Kle.-tr".  I<;.  «.  l'aifO 


Über  die  magnetischen  Eigenschaften  von  Mangan- 
kopferlegieriingeo,  auf  die  zuerst  Heusler  hingewiesen  hat, 
haben  Fleming  und  II  a  d  f  i  e  I  d  eingehende  Untersuchungen 
angestellt  Ks  wurden  zwei  Legierungen  untersucht;  die  eine  ent- 
hielt 22'42<> '0  Mangan,  60-49%  Kupfer,  11  »>5»/»  Aluminium.  2  bia 
3°,'o  kieseUaurehaltige  Schlacke,  1-5%  Kohlenstoff  und  Sparen  von 
Silizium  und  Eisen,  Die  zweite  Legierung  bestand  aus  lHo/0 
Mangan,  68°/0  Kupfer,  10°  «  Aluminium  und  4»/«  Blei. 

Aus  diesen  Legierungen  wurden  Ringe  gegossen  und  dies« 
dann  abgedreht.  Die  Ringe  hatteu  einen  Außenaureliinosser  von 
12-37  «r»,  einen  Querschnitt  von  1-118  cm«;  die  Lange  des  magno - 
tischen  Weges  betragt  85-576  cm.  Die  Untersuchung  der  magne- 
tischen Eigenschaften  erfolgte  nach  der  ballistischen  Methode 
Die  Ergebnisse  der  Messung  sind  fOr  den  Ring  aus  der  ersten 
Legierung  in  Fig.  4  dargestellt    Wie  daraus  ersichtlich,  hat  die 
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Fig.  4. 


Magoetisierungskurve  und  die  Permeabilitatskurve  den 
bei  paramagnetischen  Korpern  üblichen  Charakter:  erstere  nähert 
sich  aasymntotisch  einem  Maximum,  letztere  erreicht  mit  28  ihren 
maximalen  Wert  Die  Verfasserhaben  nach  der  gleichen  Methode 
Hysteresisechleifen  für  verschiedene  Wert»  der  magnetisierenden 
Kraft  aufgenommen  und  den  Energieverlust,  bei  einem  magne- 
tischen Zyklus  per  1  cm*  berechnet.  Die  Kurve,  durch  welche 
der  Energieverlust  als  Funktion  der  maximalen  Kraftliniendichte 
sieb  darstellt,  hat  den  gleichen  Charakter  wie  beim  Eisen. 

Man  kann  die  Kurve  empirisch  durch  einen  der  Stein- 
met z'scben  Formel  entsprechend  nachgebildeten  Ausdruck 

*=■» 

wiedergeben;  dann  ist  für  Wert«  der  magnetisierenden  Kraft  von 
10—70,  r4  =  0-0005495  und  »  =  2-238. 

Der  aus  der  zweiten  Legierung  hergestellte  Ring  hat  ein 
ähnliches  Verhalten  in  seinen  magnetischen  Eigenschafton  ge- 
zeigt Die  maximale  Permeabilität  hat  jedoch  nur  den  Wert  14 
erreicht.  Es  ergab  sich  ferner  r,  zu  0-000776  nnd  »  zu  2-288. 

(„The  Electr.",  London,  16.  6.  1905.) 


Ost  erreich. 

Rum  bürg.  ^Finanzierung  der  elektrischen  Bahn 
Kumburg  -Warnsdorf.  Nach  der  „Bohemia*  beschloß  die 
Gemeindevertretung  in  Angelegenheit  ihrer  Beteiligung  an  der 
Projektes  der  elektrischen  Bahn  Ruinburg  — 
Warnsdorf  eine  2o,'oige  Zinsengarautic  von  einem  25*/0igeii  Teile 
des  mit  höchstens  K   1,250.000  zu  beziffernden  Anlageka| 


für  diu  ersten  drei  aufeinanderfolgenden  Betriebsjahre  zu 
Für  den  Fall,  als  dies  den  Österreichischen  Siemens- 
Schuckert- Werken  nicht  entsprechen  sollte,  ist  die  Stadt 
Kumburg  bereit,  einen  Teil  von  K  136.000  des  durch  Aktien  auf- 
zubringenden Anlagekapitale»  von  K  1.250.1100  zu  übernehmen. 
Die  Gemeinde  hält  sich  an  diesen  Beschluß  längsten»  durch  zwölf 
Monate  gebunden.  s. 

Innsbruck.  (Eröffnung  der  elektrischen  Lokal- 
bahn '  Aiu  1">.  d.  M.  wurde  die  schmalspurige,  elektrisch  be- 
triebene Lokalbahn  in  Innsbruck  mit  den  Linien  vom  Vorplätze 
des  SiidbuhnboiVs  bis  zum  Vorplätze  der  Station  Wüten  der  k.  k- 
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österreichischen  Stsat-sbuhnen  und  von  dort  bis  zur  Station  Berg 
Ivel  der  Lokalbaho  Innsbruck— Hall  i.  T.  nebst  einer  Abzweigung 
zur  Station  Stubaitalbahn  dem  öffentlichen  Verkehre  übergehen. 
Den  Betrieb  der  neueröffneten  Lokalbahn,  deren  Linien  nur  für 
den  Personenverkehr  eingerichtet  sind,  führt  die  Aktiengesell- 
schaft der  Lokalhahn  Innsbruck  -  Hall  i.  T.  i. 

Tarria,  (Technische  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokalbahn  von 
Tarvia  nach  Raibl.,  Das  k.  k.  Eisenhahnministerium  hat  der 
Unternehmung  für  Beton-  und  Wasserbau,  L.  Ratz  mann  in 
Kiagcnfurt,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrisch  an  betreibende  Lokalbahn  vom  alten  Bahnhofe 
in  Tarvie  über  Kaltwasser  nach  Raibl  erteilt.  z. 


Liter&tur-Berioht. 

Schriften  des  Vereines  xar  Verbreiten*  aatnrwtssen- 
»chartlicher  KeanUlsse  in  Wien.  24.  Band.  Vereinsjahr  1903/1904. 
Wien.  In  Kommission  bei  W.  Branmflller  &  Sohn. 

Jeder  der  Bände,  der  von  dem  verdienstvollen  Verein  zur 
Verbreitung  naturwi&sensehaft  lieber  Kenntnisse  in  Wien  heraus 
gegebenen  Schriften  bildot  eine  Art  Heerschau  Uber  die  Waffen, 
womit  der  Kampf  gegen  die  Unwissenheit  und  gegen  die  Ver- 
nachlässigungen in  dem  wichtigsten  Forschungsgebiete  der  Jetztzeit 
geführt  wird.  Die  Vortragssäle  Uber  solche  Gegenstände,  wie  sie  in 
diesem  Bande  enthalten  sind,  zählen  nicht  mehr  zn  den  Lokalen, 
eines  war,  an  dessen  Tür  - 


Killt  einem 
entlein  das 


wie  jenes  in  Warzburg 
Hörsaal  für  spekulative 
Wortr  „Schwefelfabrik"  hinschrieb.  In  < 
wird  durch  Experimente  gleich  immer  der  sinnerhellende  E 
für  die  Theoreme  erbracht,  die  aufgestellt  werden.  Solche,  durch 
Tatsachen  belegte  Worte  sind  Geschosse,  welche  die  mittelalter- 
lichen Burgen  des  Wahns  und  des  Irrglaubens  niederwerfen.  DaB 
unter  den  Vortragen,  welche  in  dem  vorliegenden  Bande  abge- 
druckt sind,  auch  einige  Uber  Elektrizität  und  deren  Anwendungen 
figurieren,  wird  bei  der  Bedeutung  dieses  Forschung»  g<  genst&ndes 
für  alle  Gebiete  der  Wissenschaft,  der  Technik  und  des  öffent- 


lichen Lebeos,  nicht  Wunder  nehmen  dürfen. 

So  kommt  in  dem  Vortrage  des  Herrn  Professora  Schatten- 
froh über  „Wssserreinigungsverfabren"  gleich  die  Ozoni- 
sierung"  zur  Sprache.  Daa  Ozon  wird  durch  hochgespannte 
intermittierende  Ströme  gewonnen;  dann  wird  ea  zur  Herstellung 
reinen,  trink-  und  gebrauchsfähigen  Wassers  verwendet 

Auch  die  Verwendung  der  Elektrizität  zur  Reinigung 
von  Schmutewässcrn  erfahrt  eine  Erwähnung  in  diesem  Vortrage. 

Professor  Hans  Freiherr  v.  Jüptner  von  Jonstorff 
bespricht  —  wenn  auch  leider  zu  kurz  —  in  seinein  Vortrage 
Ober  ;dis  neueren  Richtungen  in  der  Chemie"  die  „Elektronen- 
theorie" und  die  neueren  radioaktiven  Erscheinungen. 

In  dem  luJerst  Interessanten  Vortrage  van  Professor 
Dr.  Gustav  Jäger  Ober  ^den  Druck  dea  Lichtes"  —  also  über 
eine  mechanische  Wirkung  dieser  Energieform  —  kommen  die 
anziehendsten  Darlegungen  über  daa  Wesen  des  Lichtes,  über 
seine  Verwandtschaft  mit  anderen  Energieformen  —  ja  über  seine 
von  Maxwell  und  Herta  behauptete  Identität  mit  der  Elek- 
trizität zur  Erörterung.  Die  weiteren  Einzelnheiten  des  Vor- 
trages führen  wir  nicht  an,  weil  wir  der  erfrischenden  Wirkung 
derselben  auf  den  lernbegierigen  Leser  dieses  Buches  nichts  von 
ihrer  Ursprünglichkeit  rauben  wollen. 

Den  Vorrang  unter  allen  den  Vorträgen,  welche  in  diesem 
Bande  vorkommen,  möchten  wir  jenem  des  Herrn  Hofrates  Pro- 
fessor Dr.  A.  Bauer  Uber  Humphry  Davy  einräumen.  Seine 
Wiedergabe  ist  mit  einem  Bildnis  Dav ys,  des  berühmten  Lehrers 
und  Meisters  von  Michael  Faraday.  geschmückt. 

Der  Vortrag  ist  eigentlich  eine  kleine,  aber  sehr  interessant 
behandelte  Biographie  des  groBen  Naturforschern,  eines  echten 
englischen  Volkskindes,  eines  HoUschnitxorsohnes,  der  es  bis 
zum  ersten  Physiker  und  Chemiker  seiner  an  Berühmtheiten  so 
reichen  Zeit  und  nebetbei  zum  Baron  brachte. 

Er  war  aber  nicht  bloß  Forscher  —  diener  Erfinder  des 
elektrischen  Rogenlichtes  —  Davy  wurde  auch  seinerzeit  als 
Dichter  gefeiert! 

Ein  Beweis,  dafi  ein  groBer  Physiker  auch  eine  reiche 
Phantasie  besitzen  maß,  ohne  welche  die  Ähnlichkeiten  in  Zu- 
ständen und  Erscheinungen  dem  Forscher  nicht  zum  Bewußtsein 
kommen  könnten,  welche  dann  von  ihm  in  ein  Naturgesetz  gelaßt 
werden. 

Bei  Gründung  der  „Royal  Institution"  kam  Davy  in 
Pidenc  Stellung  an  diese  Anstalt,  er  verließ  sie  aber  in  der 
höchsten  Würde,  die  man  an  derselben  erreichen  konnte.  Er 
anderem  eine  elektrochemische  Theorie  auf,  die  aller- 
der  spätem,   von  Bezzelius  entwickelten   —  weichen 


i  mußte;  doch  er  war  es,  der  einer  der  ersten,  sich  mit  elektro' 
lyrischen  Arbeiten  überhaupt,  außerordentlich  intensiv  mit  Eick' 
trixität  beschäftigte.  Er  wurdo  so  berühmt,  dafi  ihm  Napoleon 
trotz  der  Feindschaft,  die  zwischen  England  und  Frankreich 
herrschte,  die  Erlaubnis  erteilte,  nach  Paris  zu  kommen;  aoeh 
wurde  Davy  später  der  Preis  zugestanden,  welchen  Napoleon 
anläßlich  des  Besuches  von  Volta  in  Paris  für  die  beste  Arbeit 
im  Gebiete  dbs  Galvanismus  gestiftet  hatte. 

Doch  —  wir  wollen  der  Arbeit  des  Herrn  Hofrates  Bauer 
nicht  den  Reiz  der  Neuheit  benehmen,  um  dem  I^ser  den  Genuß 
der  Qriginaldarstollung  nicht  zu  verringern.  Es  ist  viel  Belehrendes 
in  diesem  Aufsatz! 

Alle  Vorträge  sind  formvollendet  durchgearbeitet,  es  ist 
ein  längst  bekannter  und  auch  gewürdigter  Vorzug  österreichi- 
scher Gelehrtor,  daß  sie  ihr  Wissen  —  besonders  in  populären 
Vorlesungen  —  in  ansprechendster  Gestalt  darzubieten  verstehen. 
Wer  eine  Bestätigung  dieses  allgemein  bekannten  und  ehrenden 
Urteils  erleben  —  wir  möchten  vielleich  sagen:  genießen  —  will, 
der  studiere  das  hier  besprochene  Werkchen.     Hofrat  Kareix. 

Radium  and  andere  radioaktive  Habstanzea.  Von  Ernst 
R  u  h  m  e  r.  Berlin,  F.  und  M.  H  a  r  r  w  i  t  z,  1904. 

Eine  populäre,  kurzgefaßte  und  dennoch  reichhaltige  und 
übersichtliche  Darstellung  der  grundlegenden  Forschungen  Uber 
Radioaktivität.  —  Als  Einleitung  gibt  der  Verfasser  eine  Er- 
örterung der  Fluoreszenz-  und  Phosphor« 


.cheinungen  n 

einem  von  Ingenieur  W.  J.  Hammer  in  New- York  vor  der 
memsatnen  Versammlung  des  American  Institute  of  El 
Engineers  und  der  American  Electrochemical  Society  gehaltenen 
Vortrage.  Sehr  verdienstlich  ist  die  am  Schlüsse  gegebene  aus- 
führliche Literaturübersicht,  die  in  zwei  Gruppen,  Originalarbeiten 
und  zusammenfassende  Darstellungen,  eingetoiltist.  Das  Schrifteben 
ist  jedem  zu  empfehlen,  der  sich  rasch  Uber  die  Grunder- 
scheinungen der  Radioaktivität  unterrichten  will. 

Dr.  G.  Dimmer. 
Die  Anlage  elektrischer  Klingeln.  Von  G.  Benard, 
Konstrukteur,  Vorsitzender  des  Verbandes  elektrotechnischer 
Unternehmer  und  Konstrukteure  (Paris)  etc.  Frei  üborsotzt  und 
unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse  mit  Erlaubnis  des 
Verfassers  erweitert  von  Paul  Fl  uhrer,  Ingenieur.  Mit  257  in 
den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Leipzig  1904,  Arthnr  Fei  ix. 
Preia  Mk.  8.*) 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  10.908.  -  Ang.  12. 2. 1908  -  Kl.  21  h.  -  Ö  s  t  e  r  r.  8 1  e  m  e  n  s- 
Schickert-Werke  ia  Wien.  -  Als  Fernschaltwerk  ver- 
8  teuer  Torrichtung _fUr 
regle 


Fig.  1. 


Durch  Vordrehen  dos  Handhebels  15'  in  dem  einen  Sinne  wird 
dor  Umsehalter  17  verstellt  und  daduich  der  Hilfsmotor  /  unter 
Lüftung  der  Bremse  20  angelassen.  Welle  2  dreht  sich,  die 
Kupplungsscheibe  4  drückt  auf  Scheibe  r  dos  Rades  6',  das  durch 
die  Übersetzung  9,  lo  das  Rsd  11  und  mithin  die  Welle  des  An- 
laßwiderstandes allmählich  verstellt.  Dies«  Verstellung  hat  ein 
Ausschalten  des  Widerstandes  und  ein  Entkuppeln  des  Ilandrade» 
zur  Folge;  der  Umschalter  17  wird  wiu  ler  zurückgestellt,  Motor  1 
ausgeschaltet  und  abgebrennt.  Die  Anlasserwelle  wird  daher 
immer  um  genau  denselben  Winkel  verstellt,  um  den  der  Hand- 
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griff  verstellt  wurde.  Hei  Verstellung  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wird  durch  Umschalter  17  der  Hilfsmotor  in  um- 
gekehrter Drehricbtuug  angelassen  uud  durch  die  Kupplungs- 
scheibe 4  mittel»  Chersetzuiigsräder  8,  9  und  10  das  Rad  11 
und  die  Wolle  11'  rascher  in  entgegengesetzter  Kichtung,  also 
zurückt»ewegt.  (Fig.  1.' 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Genielade  Wie«  -  Städtische  Straßenbahnen.  Nach  der 
„Wr.  Ztg."  weist  der  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Straßen- 
bahnen übor  das  Jahr  1904  einen  GebaruiigHÜlH'rschuß  von 
K  8,349.361  aus.  Von  den  Gesamteinnahmen  per  K  24.K37.777 
entfalten  auf  reine  Betriebseinnahmen  K  24.70K.991.  Den  Einnahmen 
stehen  K  15,374.107  an  Erhaltung*-  und  Betriebskosten,  sowie 
K  538.937  an  Ausgaben  für  Woblfahrtszwecke  der  Angestellten 
gegenüber.  Der  ausgewiesene  Gebarungsüberschuß  ergibt  sich  nach 
Abzug  dieser  Ausgabensummen,  ferner  der  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals und  vines  Betrages  von  K  446.548,  welcher  aus  den  Ein- 
nahmen für  Erneuerung  von  GleiBeanlagen  verwendet  wurde,  da 
ein  ausreichender  Erneuerungsfond»  noch  nicht  zur  Verfügung 
stand.  Die  Betriebskosten  haben  sich  gegen  da«  aweite  Hall'jabr  des 
Jahres  11103  für  jedes  geleistete  Wagenkilometer  von  33'7  h  auf 
32'5  h  vermindert.  Der  Itetriebskoetrizient,  d.  i.  da*  Verhältnis 
der  Krhaltungs-  und  Betriebskosten  zu  den  reinen  Betriebseinnahmen 
stellte  sich  im  Berichtsjahre  auf  C2 -2%,  gegen  65»'<,  im  »weiten 
Halbjahro  1903,  ist  aber  im  Vergleiche  mit  den  BetrieWrgeb- 
nissen  der  großen  Straßenbahnunternehinungen  im  Deutschen 
Iteicbe  uoch  immer  recht  hoch.  Der  Bericht  erklärt  die«  damit, 
daß  die  Betriebskosten  in  Wien  aus  manchen  (»runden  höher  sind 
als  in  Deutschland.  Die  Hindernisse  für  die  weiter*  Herabminde- 
rung der  Betriebskonten  liegen  teils  in  den  minder  günstigen 
Neigung« Verhältnissen  des  Wiener  Hahnnetzes,  teils  in  der  zu  ge- 
ringen durchschnittlichen  Fahrgeschwindigkeit,  bezüglich  der 
durch  zulassige  Erleichterungen  der  Fahrvorschrifton  und  durch 
Auflassung  überflüssiger  Haltestellen  Ahhilfe  geschaffen  werden 
konnte.  Auf  die  Einnahmen  des  Berichtsjahre«  haben  die  Witte- 
rungsvorhllltnisse  ungünstig  eingewirkt.  Da*  ohnedies  matte  Hoeh- 
sommergeschäft  litt  unter  der  andauernden  Hitze  und  in  den 
besseren  Jahreszeiten  verdarb  ungünstiges  Wetter  an  den  Soun- 
und  Feiertagen  den  Erfolg  des  20  HellerUrifes.  Diesen  Ausfall, 
sagt  der  Bericht,  konnte  auch  ein  guter  Wcrktagsverkehr  wegen 
der  überlangen  12  Hellerstrecken  und  besonders  deshalb  nicht 
wettmachen,  weil  mehr  als  10°/o  aller  Werktagsfahrgäste  den 
billigen  Frühtarif  benutzten,  der  nicht  einmal  die  Betriebskonten 
deckt.  Der  Verwaltungsbericht  bespricht  auch  die  Veränderungen, 
welche  das  Bahnnetz,  der  Wagenpark  und  das  Personal  der 
städtischen  Straßenbahnen  im  Berichtsjahre  erfuhren.  Mein  Bahn- 
netze sind  außer  der  Linie  Vorgartenstraße  Kagran,  mit  Ab- 
zweigung nach  Kaisermühleu,  drei  neue  Linien  zugewachsen, 
welche  die  Siemens  4t  Halake  Aktiengesellschaft 
auf  Grund  ihres  Bauvertrages  fertigstellte.  Ebenso  vollendete 
diese  Gesellschaft  einige  Hochbauten  und  die  für  Unterteilung 
eingerichteten  Gleisoschleifen  in  der  Volksgartenstraße  und  um 
das  Opernhaus.  Von  der  Straßenbahn-Direktion  wurden  4103  m 
neue  Geleise,  verschiedene  bauliche  Anlagen  beim  Zentralfried- 
hofe, dann  auf  dem  neuen  WerkplaUe  der  Bauleitung  in  der 
Aflmayergasse  fertiggestellt  und  große  Neubauten  in  der  Haupt- 
werkstätto  Rudolfsheini  uud  im  Bahnhofe  Breitensee  begonnen. 
Daa  ßahnnetz  malt  Ende  1!K>4  an  Streckenlänge  1H5.1X4  m  (lm'l 
I70.b63  m„  an  Gleiselänge  354.023  m  (PHJ3  335.690  m  <,  wovon 
15.551  m  Strecke  (29.797  m  Geleise;  mit  Untcrloitung  ausgerüstet 
sind.  Von  den  bestandenen  Geleisen  wurden  15.453  m  mit  neuem 
Oberbau  versehen,  wobei  zum  Teile  schon  daa  neue  Schienen- 
prolil  von  210  mm  Höhe  verwendet  wurde.  Die  Zahl  der  Motor- 
wagen für  den  Personenverkehr  stieu  im  Berichtsjahre  von  945 
auf  955,  die  der  Beiwagen  von  725  auf  KM).  Außerdem  sind  für 
die  Führt  auf  den  Schienen  vorhanden:  2  Motorlastwagen  mit 
Sihnecprlugcinrichtung,  2  Sehneekehren  mit  drehbaren  llüri-ten- 
viid/en.  8  I-owrrs,  2  Cuissonwatren,  3  Espeditionswiig.-n,  36  Salz 
wugen,  8  Schneepflüg«  zum  Schieben  und  34  alte  noch  nicht  um- 
U'l'sulc  Personenwagen.  I>ie  Motor-  und  Hei». -igen haben  zusammen 
<..(.'.tl2  i-  V.  59.3S7i  Fahrgast  pl  ätze,  unrl  zwar  37  7113  Sitz-  und 
2>i.l4'.»  Stehplätze  li.  V.  35.5*0  bezw.  2JW7i.  Bei  den  Slraßcn- 
l.:diuen  waren  Ende  de*  Vorjahres  CM3.  also  um  712  Personen 
...ehr  beschäftigt  als  Ende  1!M)3.  Schließlich  wird  in  je  einem 
Abschnitte  Uber  die  Unfälle,  die  Verkehrsleistung,  über  Fahr- 


gsstfrequenz  und  Einnahmen  des  Jahres  berichtet  und  im  Schluß- 
kapitel das  finanzielle  Ergebnis  des  Jahres  dargelegt  und  be- 
sprochen. Die  Unfälle  haben  gegen  das  Vorjahr  im  V  erbältni&ae 
zur  größeren  Verkehrsleistung  abgenommen;  schwere  Unfälle  aind 
in  1904  114  zu  verzeichnen,  davon  19  mit  tödlichem  Ausgange. 
Mehr  als  zwei  Drittel  aller  Unfälle  ereigneten  sich  durch  Auf-  oder 
Abspringen  während  der  Fahrt,  336  Personen  (356  im  Jahre  1903 
wurden  beim  Überschreiten  der  Geleise  angefahren.  Davon 
wurden  117  leicht,  34  schwer  verletzt,  10  getötet  Sehr  zahl- 
reich waren  auch  in  diesem  Jahre  die  Zusammenstöße  mit 
Straßenfuhrwork  f'MU  Fälle).  Die  Verkehrsleistung  (48,958.044 
Wagen  Am'i  hat  gegen  das  Jahr  1903  um  14-3»/,,,  die  Zahl  der 
beförderten  Personen  1 171,903.099)  um  8-7»l0,  die  Einnahme 
aus  der  Personenbeförderung  rK  24,625.615)  um  12-3%  «• 
genommen.  Diese  Zahlen,  sowie  die  Daten  Uber  Unfälle  verstehen 
sich  mit  Ausschluß  der  Linie  Vorgartenstraße — Kagran,  samt  Ab- 
zweigung nach  Kaisermühlen.  Auf  1  Wagen/fcm  entfallen  3*5  be- 
förderte Personen  'im  zweiten  Halbjahr  1903  gleichfalls  3  5,  im 
ganzen  Jahre  1903  aber  3  71  und  50-3. h  Einnahme  i5l  2  h  1903).  Auf 
jedem  Bahn/ihn  wurden  täglich  im' Durchschnitt  765  Wagen/fcwi 
'715  im  Jahre  1903:  geleistet,  2676  Personen  (2642  im  Jahre  1903] 
befördert  und  K  383  20  «K  366-12  im  Jahre  1903)  eingenommen. 
Auf  eine  beförderte  Person  entfällt  eine  Einnahme  aus  den 
Einzelfabrkarten  14  44  h  (i.  V.  189rJ  hl  Der  Bericht  schließt  aus 
diesen  Ziffern,  daß  auf  den  Straßenbahnen  der  Verkehr  in  einer 
Dichte  geführt  wird,  die  zwar  dem  Bedürfnisse  oder  doch  der 
Bequemlichkeit  des  Publikums  Rechnung  trägt,  aber  dem  Er- 
trägnisse der  Straßenbahnen  Abbruch  tut  Endlich  sei  noch  erwähnt 
daß  die  gegenwärtige  mittlere  Geschwindigkeit  10  bis  IO'/j  km 
in  der  Stund«  beträgt  und  eine  Erhöbung  auf  11  bis  12  km  ange- 
strebt wird  Vom  eingangs  erwähnten  Gebarungsüberachuase  de» 
Jahre«  1904  pr  K  3,349.861  werden  K  162.520  zur  Tilgung  des 
Anlagekapitale-,  K  441.700  zur  Deckung  von  im  Jahre  1904  aus- 
geführten Investitionen  verwendet  Vom  Reste  »ollen  nach  dem 
Antrage  des  Stadtrates  K  123.795  zur  Vollendung  der  begonnenen 
Neubauten  in  den  Bahnhöfen  im  Jahre  1905  gewidmet,  K  42.4HO 
zu  Remunerationen  für  Beamte  und  Bedienstete.  K  92ÄÄ83  zur 
Dotierung  des  Erneuerungsfonds  verwendet  und  K  1,650.000  an 
die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  abgeführt  werden.  Die  technische, 
verkehrspolitische  und  wirtschaftliche  Entwicklung  der  städtischen 
Straßenbahnen  kann  ala  eine  befriedigende  bezeichnet  werden. 

s. 

Kraftübertragung« werke  Rheinfelden.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsbericht der  Gesellschaft  weist  die  Elektrizitätszentrale  der 
Gesellschaft  für  das  Jahr  1904  eine  Stromproduktion  von  S5  Mil- 
lionen Kilowattstunden  auf,  was  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
Vermehrung  von  rund  5  Millionen  bedeutet.  Von  dieser  Summe 
entfallen  auf  die  beiden  elektrochemischen  Firmen,  welche  zehn 
Turbinen  der  Gesellschaft  auf  dio  Dauer  der  Konzession  ge- 
pachtet haben,  54  Millionen  Kilowattstunden.  Außerdem  kamen 
noch  4  2  .Millionen  Kilowattstunden  zur  Abgabe,  welche  zum  Teil 
gemäß  dein  Stromlieferungsvertrag  mit  der  A.-G.  Motor,  ab  dem 
Elektrizitätswerk  Bexnan  bezogen,  zum  Teil  durch  die  Dampf- 
anläge  erzeugt  »unten,  so  daß  im  ganzen  rund  35*2  Millionen 
Kilowaltstunden  im  Jahre  1904  an  die  Abonnenten  abgegeben 
wurden,  gegenüber  2S  Millionen  im  Jahre  1903.  Die  Vermehrung 
der  Stromabgabo  rührt  in  der  Hauptsache  her  von  dem  ge- 
steigerten Strombezug  der  Natriumfabrik  und  der  Stadt  Basel. 

Der  Reingewinn  beträgt  Mk.  44*1.5 12  (i.  V.  Mk.  408.391). 
dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  tJ'/s"'«  (i-  V.  6%i, 
Dividende  -  Mk.  390.WJ0,  zum  gesetzlichen  Reservefonds 
Mk.  21.353  Ii.  V.  Mk.  1«.3I3^  Tantieme  Mk.  13.257  fi.  V.  8636,. 
Vortrag  Mk.  23.901.  *. 

Westlnghonse  KlektrlstltSts-Aktlengesellschaft  In  Berits). 
Die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1904  weist  bei  einem 
Aktienkapital  von  Mk.  1,000.000,  wovon  Mk.  500.0ÜO  eingezahlt 
sind,  einen  Verlust  von  Mk.  X9.603  auf,  wodurch  sich  die 
Unterbilk*  auf  Mk.  572.702  erhobt.  s. 

Anteil  der  Stndtgemrlnde  Budapest  an  dem  Ertrag« 
der  F.lektrizItätsaTeHellschaftcn.  Die  Budapester  Allge- 
meine Klektrizitäts  -  Aktiengesellschaft  hat 
dieser  Tage  K  79.S1H,  dio  Ungarische  Elektrizität  s- 
Aktiengese  lisch  n  ft  aber  K  57.269  als  entfallenden  5°  eigen 
Anteil  an  dem  Ertrage  ihrer  Unternehmungen  im  Jahre  1904  an 
die  Kusse  der  Haupt   und  Ke^idenzstadt  Budapest  abgeführt. 


25.  Jalijl905. 
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Das  Elektrizitätswerk  Venedig.*) 

Von  I'.  Niethammer. 

(llieau  *wei  Tafeln). 
Das  Elektrizitätswerk  Cellina*«)  für 
Venedig  i  Tafel  V),  dessen  elektrischer Teil  von  Brown, 
Höver i  &  Co.  geliefert  wurde,  enthalt  <>  Drehstrom- 
generatoren***; für  je  1S00  A'M',  315  Touren  und 
4000  V  (variabel  von  3700  bis  4800  V),  direkt  mit 
Wasserturbinen  gekuppelt;!)  für  die  Erregung  sind 
drei  besondere  Turbodynamos  von  zirka  130  A'M'  und 
500  Touren  vorhanden;  eine  davon  ist  noch  mit  einem 
Synchronmotor,  der  als  Motor  und  Generator  arbeiten 
kann,  vorgehen.  Die  ganze  Zentrale  int  115-8  m  lang  und 
maximal  32  7  m  breit.  Die  Generator-  und  Erreger- 
leitungen liegen  in  SouterrainkanUlen ;  zur  Bedienung 
der  Generatoren  ist  der  Schaltpult  a  sowie  l>,  für  die 
Verteilung  sind  die  Flachtafeln  r,  d,  r  und  q  vorhanden, 
die  zum  Teil  senkrecht  zueinander  stehen.  Darunter  sind 
Räume  B,  C,  />  mit  den  Regulatoren,  Ölscbaltern  und 
4000  Volt-Sammelscbienen.  Zur  Erzeugung  der  fUr  die 
Fernleitung  bestimmten  Hochspannung  (mux.  3fi.0O0  V) 
sind  15  Einphasentransforinat^ren  II  zu  1000  ÄT.-I 
aufgestellt;  es  bilden  je  drei  Einphasentransformatoren 
eine  Grnppe.  Dio  Spannung  in  Venedig  wird  konstant 
auf  27.800  V  gohalton.  ./  ist  ein  Schalterraum  mit  einer 
grollen  Zahl  Ölschalter  m  und  n  für  den  Anschluß  der 
Transformatoren  und  der  Fernleitungen,  sie  sind  durch- 
weg in  Zellen  mit  gemauerten  Wunden  eingebaut, 
darüber  liegen  ebenfalls  abgeschlossen  Strom-  und 
Spannungstransformatoren  sowie  Sicherungen  für  die 
Melikreise.  Auch  die  einzelnen,  auf  Isolatoren  befestigten 
Sammelschienen  sind  durch  Scbutzw&nde  voneinander 
getrennt;  die  Anschlüsse  für  Drahte  und  Kabel  an  die 
Schienen  erfolgen  durch  grolle  Löcher  in  der  Mauer  mit 

•)  Eine  ausführliche  Beschreibnnjr  findet  sieh  in  „Atti  doli' 
Association?  elettrotecnica  italiana  U'04",  von  Ingenieur  Pitter 
(elektr.  Teilt  und  Ingenieur  '/.enari  ihydraol.  Teilt;  siehe  auch 
Niethammer  „Elektr.  Maschinen  und  Anlagen",  Bd.  III,  sowie 
.Electrica!  World",  11106,  3.  Juni. 

**i  Cellitia  ist  ein  reißender  Bermbach  nördlich  von  Per- 
dunone  zwischen  Trevino  und  Udine>. 
Ks  sind  nur  'i  dargestellt! 
y)  Das  Wasser  wird  durch  einen  mächtigen  Datum  gv 
faßt  und  in  einem  »>  7  km  langen  Kanal,  der  auf  4-;i  km  Lllngc 
als  Stollen  ausgebildet  ist,  *ur  Zentrale  Kehracht.  Der  Dainin 
gestattet  UOO.000  mi  aufzuspeichern.  Da*  Lie fülle  ist  ii>  i<  m  bei 
JO  bis  tSi/,  m». 


Hilfe  von  Klemmbacken,  in  der  Durchführung  sind  Glas- 
röhre Uber  die  Drahte  geschoben.  Um  die  Sammel- 
sehienen  aus  4  X  405  mm  Flachkupfer  herum  sind 
Stromwandler  montiert. 

Für  die  Zentralenbelcucbtung  ist  ein  besonderer 
Drciphaaentransfonnator  vorgesehen,  außerdem  eine 
Akkumulatorenbatterie  zur  Reserve  für  Licht  und  Kraft. 
Die  Leitung  zwischen  Zentrale  und  Venedig  (zirka 
!)0  km)  besteht  aus  vier  Gruppen  von  je  3  Drahten  von 
53  mm1  Querschnitt.  Diese  12  Drahte  werden  in  sechs- 
eckartiger Anordnung  auf  Doppelmasten  montiert,  Uber 
die  Lagunen  werden  teilweise  doppelte  Fachwerkstflnder 
benutzt. 

Solange  alle  Leitungen  intakt  sind,  ist  die  Zen- 
tralenspannung 30.000  bis  32.000  V,  die  Erhöhung  auf 
3K.000  V  tritt  nur  im  Notfall  ein,  wenn  ein  Teil  der 
Leitung  defekt  sein  sollte. 

Die  Alternatoren  arbeiten  auf  ein  Ringsamtnel- 
schienensystem,  von  welchem  die  Transformatoren  Strom 
erhalten.  Diese  sind  in  fünf  Dreiphasengruppen  von  je 
drei  Transformatoren  eingeteilt,  das  heißt  eine  Gruppe 
für  jede  Leitung  und  eine  fünfte  als  Reserve.  Zwei 
Sammelapparatgruppen  und  eine  Serie  Unterbrecher, 
welche  an  den  SammeUchienen  angeordnet  sind,  sowie 
eine  Zwischenverbiudung  der  Ringe  ermöglichen  sowohl, 
alle  4000  Voltapparate  von  einem  bestimmten  Alternator 
oder  einer  Transformatorgruppe  außer  Spannung  zu 
setzen,  als  auch  die  Alternatoren  in  Gruppen  zu  unter- 
teilen und  dieselben  separat  auf  die  betreffenden  Trans- 
formatorengruppen und  Leitungen  arbeiten  zu  lassen. 
!  In  den  Ableitungen,  welche  von  den  Sammelschienen 
zu  jedem  Alternator  oder  jeder  Transformatorengruppe 
gehen,  sind  dreipolige  automatische  Ausschalter  ange- 
i  ordnet.  Ebenfalls  automatisch  sind  die  Ausschalter  für 
36.000  V  der  abgehenden  Leitungen. 

Eino  Reihe  von  Handausschaltern  für  36.000  V 
ermöglicht  die  Reservetransformatoreogtuppe  mit  irgend 
einer  abgehenden  Leitung  zu  verbinden,  wenn  einer 
der  Transformatoren  außer  Tätigkeit  gesetzt  werden 
soll,  oder  dio  vier  Leitungen  unter  sich  parallel  zu 
schalten  sind. 

Die  Transformatoren  sind  jetzt  in  Dreieck  ge- 
schaltet, spater  können  si«-  zur  Krzielung  v«»n  50.000  V 
in  Stern  geschaltet  werden. 
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Für  jeden  Transformator  sind  sowohl  auf  der 
Primär-,  als  auch  auf  der  Sekundarseite  Unterbrecher 
vorgesehen.  Diese  sind  zur  größeren  Sicherheit  für  die 
Angestellten,  welche  eventuelle  Arbeiten  an  den  Trans- 
formatoren vornehmen  müssen,  an  der  Wand  hinter 
einem  jeden  Transformator  angebracht. 

In  der  aasgeschalteten  Stellung  schließen  diese 
Handschalter  Primär-  und  Sekundärwicklung  auf 
einander  kurz  und  legen  beide  an  Erde. 

Zwischen  den  4000  V-  Klemmen  der  Transfor- 
matoren liegen  Wurtzsche  Cbcrspannungssicherungcu 
(Rollen),  die  den  Transformator  kurzschließen,  sobald 
die  »0.000  V  auf  die  4000  I'-Seite  überspringen;  dann 
geht  der  Hauptschalter  heraus. 

Oben  auf  den  Transformatoren  sind  Thermometer 
montiert,  die  bei  einer  gewissen  Ubertemperatur  z.  R. 
-f-  40°  eine  rote  Lampe  an  der  Schalttafel  zum  Auf- 
leuchten bringen,  worauf  die  Wasserkühlung  ver- 
stärkt wird. 

Von  den  4000  Volt-Sammelschienen  gehen  zwei 
spezielle  Ableitungen  ab,  von  denen  die  eine  zu  Ver- 
suchszwecken dient,  während  die  andere  für  die  Speisung 
des  Synchronmotors  von  200  AS'  und  die  abgehenden 
Leitungen  a  4000  F,  welche  elektrische  Energie  in  die 
Umgebung  der  Zentrale  liefern,  bestimmt  ist. 

Der  Alternator  von  200  PS  kann  entweder  als 
Synchronmotor  zum  Betrieb  der  Erregermaschine,  z.  B. 
bei  einem  Defekt  an  der  Turbine  oder  als  Generator 
zur  Speisung  des  Lichtstromkreises  in  der  Zentrale  und 
der  abgehenden  4000  Voltleitung  verwendet  werden. 

Allgemeine    Anordnung    der  Schalttafeln 
und  Apparate. 

A  —  Podium  der  Niederspannungsschalttafeln.*)  - 
Auf  dieser  befinden  sich  alle  Meß-  und  Phaseninstru- 
mente, welche  von  kleinen  Transformatoren,  die  in 
anderen  Lokalen  placiert  sind,  gespeist  werden,  sowie 
die  Hebel**)  für  die  Fernantriebe  aller  Ausschalter 
und  Widerstände.  Die  Alternatoren,  Erregermasch  inen. 
Transformatoren  und  Leitungen  werden  nur  von  diesem 
Podium  aus  bedient,  wo  man  gleichfalls  das  Funktionieren 
der  verschiedenen  Stromkreise  kontrollieren  kann  und 
wo  keine  Hochspannungsapparate  existieren. 

a  ist  der  Schalttisch  für  die  Erregermasehincn 
und  Alternatoren,  die  Erregorwideratände  können  einzeln 
oder  gemeinsam  geregelt  werden. 

b  ist  die  Schalttafel,  welche  die  Meßinstrumente 
und  die  Relais  für  die  automatischen  Ausschalter  der 
Alternatoren  und  die  Sammclinstrumcnte  trügt, 

c  ist  die  Schalttafel  mit  den  Meßinstrumenten, 
den  Relais  und  den  Hebeln  für  die  automatischen  Aus- 
schalter der  Transformatorenprimärstromkreise  (4000  V). 

d  ist  die  Schalttafel  mit  den  Meßinstrumenten, 
den  Relais  und  Hebeln  der  automatischen  Ausschalter 
für  die  sekundären  Stromkreise  der  Transformatoren 
und  abgehenden  Leitungen  (36.000  1'). 

e  ist  die  Niederspannungsschalttafel  für  den  Kr- 
rcgeralternator  von  130  KW  (200 PS). 

Ii  und  C:  Unmittelbar  unter  dem  Schalttisch  be- 
finden sich  zwei  nebeneinander  liegende  Lokale,  das 
eine  für  die  Widerstände  und  die  Erregernusschalter 
und  das  andere  für  die  4000  Voltapparate  der  Alter- 
iiatoren.  Liest-  Apparate  sind  in  so  viel  verschiedenen 

»<  Die  Buc)i»tal><Mi  st'nd  in  Tafel  V  eiiij;u»chrieboii. 
**)  He/W,  Hfl,„lrüd,T. 


Zellen  placiert,  als  Alternatoren  vorhanden,  und  durch 
Betonwände  voneinander  getrennt. 

D:  Ringsammeischienen  zu  4000  V. 

K:  Apparate  zu  4000  V  für  die  Transformatoren- 
primarstromkreisc,  unter  der  Schalttafel  c  in  Zellen 
angebracht. 

F:  Apparate  zu  4000  V  für  den  130  A'W'-Alter- 

nator. 

Die  Leitungen,  welche  von  den  Alternatoren  ab- 
gehen, durchlaufen  den  Kanal  G  und  gelangen  zu  den 
Zellen  (\  von  da  gehen  sie  zu  den  Sammelschienen  D. 
Von  diesen  zweigen  die  Leitungen  für  die  Transfor- 
matoren ab,  die  zuerst  in  die  Zelle  K  gehen,  um  als- 
dann in  einen  Korridor  hinunter  zu  steigen,  der  sie  in  den 
Transformatorensaal  II  führt.  In  diesem  sind  die  Trans- 
formatoren*) längs  dreier  Wände  angeordnet  und  die  ver- 
schiedenen Dreiphasengmppen  durch  Scheidewände  von- 
einander getrennt.  Der  Saal  ist  von  zwei  übereinander 
liegenden  Korridors  umgeben.  Der  untere  ist  für  die 
Leitungen  von  4000  V  reserviert,  während  der  höher 
gelegene  für  die  Leitungen  von  36.000  V  vorgesehen  ist. 

Die  36.000  Voltleitungen,  welche  von  den  Trans- 
formatoren abgehen,  führen  in  den  Saal  J: 

J  =  Lokal  der  Ausschalter  von  36.000  V. 

m  sind  die  automatischen  Leitungsausschalter; 
dieselben  sind  in  verschiedenen  Zellen  mit  den  Strom- 
transformatoren  für  die  Amperemeter  angeordnet. 

m  sind  die  Uandülausschalter,  die  bereits  oben 
erwähnt  sind.  Diese  Ausschalter  werden  von  der  Schalt- 
tafel d  aus  gehandhabt. 

Ij  =  Ixdcal  der  Sammelschienen  von  36.000  V  und 
der  Spannnngstransformatoren  für  die  Oeneralvoltmetcr 
und  Erdschlußprüfer. 

M  —  Blitzschutzapparatenlokal  und  Abzweigung 
der  Leitungen.  In  dieses  Lokal  steigen  die  Leitungen, 
welche  von  den  automatischen  Ausschaltern  m,  die  in 
dem  unteren  Saale  angeordnet  sind,  abgehen. 

Die  Blitzschutzapparate  bestehen  aus  einer  Kom- 
bination von  Blitzableitern  Gola,  Wurtz,  sowie  aus 
Hörnern  und  Wasserwiderstanden. 

Die  verschiedenen  Typen  sind  parallel  geschaltet 
und  je  für  eine  Leitung  und  Phase  auf  einem  Gestell 
aus  armiertem  Beton  montiert.  (Drahtnetz  mit  Zement- 
Uhcrzug.j 

Der  Hornerblitzablciter  hat  zwei  Funkenstrecken 
zu  15  die  dadurch  entstehen,  daß  zwischen  die  zwei 
Horner  ein  Kupferdreieck  eingeschoben  wird.  Der 
W  u  rtz-Apparat  (geriffelte  Messingrollen)  besteht  aus 
vier  Sätzen  paralleler  Wege  zur  Erde,  je  aus  2000- 
voltigen  Elementen  in  Holzkästen  zusammengesetzt. 
Hinter  den  Rollen  liegt  ein  induktionsfreier  Widerstand, 
zu  dem  ebenfalls  ein  Satz  Rollen  parallel  geschaltet  ist. 
In  den  Leitungen  zu  den  Transformatoren  liegen  vier 
Drosselspulen  aus  Bandkupfer,  an  den  Verbindungs- 
stellen zwischen  den  Drosselspulen  ist  je  ein  Wurtz- 
Abloiter  zur  Erde  abgezweigt.  Allen  Blitzableitern  ge- 
meinsam sind  zwei  Wasserwiderstände  in  Tongefäßen 
mit  je  ca.  30.000  Ohm.  —  Die  Ausführung  aus  der 
Zentrule  geht  durch  Glasscheiben  von  40  cm  Durch- 
messer, die  zentrisch  mit  einem  Glasrohr  durchsetzt 
werden. 

Hinter  dem  Podiuni  der  Niederspannungsschalt- 
tafeln befinden  sich  drei  Lokale  mit: 


*)  Dio  Traiitfi.rmatijren   kümiei)  durch 


Krsn  wsg- 


„ctrngun  wordun.  Ktn  die  Tran«d°urni»Mren  ist  in  dem  Betonboden 
.'in  Kanal  au^g.'^part  Tili  die  Rohre  dus  Kühlwuwurs  und  für  da« 
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o  =  Ausschalter  fUr  die  I/citungen  zu  4000  V, 
p  =  Transformator   für    Licht   und   Kraft  der 
Zentrale, 

q  =  Niederspannungsscbalttafel  für  die  genannten 
Leitungen  und  den  Transformator, 

r  =  Niederspannungsschalttafcl  für  Licht  and 
Kraft  in  der  Zentrale. 

Schmelzsicherungen  sind  durchweg,  abgesehen  von 
den  Belcuchtungskreiseu  für  die  Zentrale,  vermieden. 
In  jeder  Generator-,  Transformator-  und  Fernleitung 
liegt  in  der  Regel  ein  automatischer  und  ein  von  Hand 
betätigter  ölschalter,  außer  den  erwähnten  Luftschaltern 
(Trennschaltern). 

Der  automatische  Schalter  ist  stet«  zuerst  zu 
schließen,  was  durch  Handrad  und  Ketten  Ubersetzung 
geschieht:  das  Ausschalten  desselben  kann  erfolgen: 
n)  durch  da»  Oberlastzeitrelais;  b)  durch  einen  Druck- 
knopf (elektrisch);  c)  durch  Ziehen  eines  Knopfes  (Losen 
einer  Kupplung,  mechanisch);  d)  durch  RUckdrchen 
des  Handrades.  An  der  Tafel  d  sind  auch  registrierende 
Amperemeter  von  0 1  i  tc  t  ti  angebracht.  Die  drei  Volt- 
meter der  Hochspannungasammelscbienen  sind  in  Stern 
verkettet,  der  Verkettungspunkt  kann  durch  einen  ül- 
«chalter  an  Knie  gelegt  werden,  worauf  die  drei  Volt- 
meter als  ErdscblußprUfer  wirken.  Auch  die  Schalter  in 
den  Erregerlcitungen  sind  Ölschalter. 

Besonders  beachtenswert  in  dieser  modernsten 
Schaltanlage  Europas  ist  die  bis  in»  kleinste  Detail 
durchgeführte  Betriebssicherheit  und  Übersichtlichkeit; 
alle  Hochripannungsschaltcr  und  -Ieitungen  sind  gruppen- 
weise in  gemauerten  Zellen  oder  Kanülen  abgedeckt 
und  doch  rasch  und  bequem  zuganglich.  Alle  Gehäuse 
von  Transformatoren.  Schaltern,  Schalttafelgestellen, 
Schalttafelgestangen  Bind  durch  zuverlässige  b'  mm  starke 
Kupferdrahte  geerdet,  ja  noch  mehr,  jede  einzelne  Iso- 
latorstütze ist  an  Erde  durch  einen  Draht  gelegt,  da- 
mit nicht  durch  Berühren  einer  feuchten  Wand  bei  Erd- 
schluß eines  Isolators  Lebensgefahr  entstehen  kann. 

Alle  Leitungen  in  der  Zentrale  fitzen  auf  geriffelten 
Isolatoren,  die  4000  l -Leitungen  sind  asbestisoliert,  die 
für  30.000  V  sind  Okonitkabel.  Die  Hochspannungs- 
leitungen sind  durchweg  rot,  die  4000  K- Leitungen  blau 
und  die  Niederspannungsdrahte  schwarz.  Die  drei 
Phasen  sind  durch  einen  Anstrich  wciß-gelb-grttn  an 
allen  Abzweigungen  und  Biegungen  voneinander  unter- 
schieden. Der  Abstand  der  40.000  K-Leitungen  ist  durch- 
mindestens  40  cm  voneinander  und  20  cm  von  Erde. 
Die  Hochspannung  wird  in  Venedig*)  zunächst  auf 
6000  V  transformiert  und  dann  auf  205  I'  für  das  neue 
Netz  und  auf  2000  V  für  ein  bestehende!»  Netz.  Die 
9  Einphasentransformatoren  für  je  900  KV A  haben 
eine  wesentlich  kräftigere  Wasserkühlung  als  die  Trans- 
formatoren in  der  kühlen  Bergzentrale.  Da  Meerwasser 
zur  Kühlung  nicht  verwendet  werden  kann,  ist  ein 
Kuhlturm  für  Süßwasser  aufgestellt.  Die  städtischen 
Leitungen  sind  alle  oberirdisch  mit  hohen  Leitungs- 
türmen  zur  Überspannung  der  Kanäle  der  Lagunen- 
stadt. 

Die  Tafel  VI  gibt  das  ausführliche  Schaltung» 
schema  der  Zentrale  Cellina;  es  sind  alle  Draht-  und 
Sehienenquerschnitte  sowie  deren  Isolation  einge- 
schrieben: n  b  <•  sind  die  Erreger,  .1  B  V  D  K  F  die 
Drehstromgeneratoren,  tt'~  Wattmeter,  V—  Voltmeter, 
.1  =  Amperemeter,   /,  V,  .  .  .  .,  /.">=  «Trennschalter.  I. 

*)  Diese  S-kunditrutiition,  ili«?  im  wi-seiitliihori  ein  s.'lir 
geräumige«,  mobrstuvkiguä  Schulthaaü  mit  Tntn«forimiti>ron  <lar- 
stollt,  i»t  io  San  Giobe. 


II,  V^  Haupttransformatoren,  E  —  Erde.  Die  mit 

2  pol  (3  pol)  Relais"  bezeichneten  Vorrichtungen,  dienen 
zum  Auslosen  der  automatischen  Ölschalter  (Auslössp.  = 
Auslosespule),  der  „Taster"  gestattet  die  Auslobung  von 
Hand.  Unter  den  zwei  Worten  „abgehende  Leitungen" 
wird  3  Voltmeter  V  angedeutet,  die  beim  Einschalten 
des  einpoligen  Ölschalters  i 
werden. 


Bemerkungen  Aber  Wendepolmaschlnen. 

Von  A.  Rotth. 

Durch  die  mehrfachen  Veröffentlichungen  in  dieser 
Zeitschrift  Uber  Wendepolmaschinen  angeregt,  wie  erst 
jungst  wieder  durch  die  Mitteilung  in  Heft  22  Uber 
Messungen  an  einer  solchen  Maschine,  gestatte  ich  mir 
Uber  einige  Beobachtungen  zu  berichten,  die  ich  vor 
mehreren  Jahren  an  Wendepolmaschinen  machte  und 
nicht  in  Einklang  mit  den  Üblichen  Anschauungen 
bringen  konnte.  Die  daran  geknttpften  Bemerkungen 
geben  vielleicht  mit  Anlaß  zu  Untersuchungen,  durch 
die  unsere  Kenntnis  von  dem  Vorhalten  der  Wendepol- 
maschinen bereichert  werden  konnte. 

Die  Beobachtungen  wurden  im  besonderen  ge- 
wonnen au  zwei  zu  Versuchzwecken  gebauten  Wende- 
polmaschinen von  sonst  üblicher  Bauart,  einer  zwei- 
poligen und  einer  vierpoligen  mit  vom  Ankerstrome 
erregten  Wendemagneten  in  den  Zwischenräumen  der 
Feldmagnete.  Ankerdurchmesser,  Ankerlänge  undTouren- 
zahl  waren  bezw.:  230  (  390),  115  (195),  1000—1200 
(600  —  800).  Beide  Maschinen  hatten  Trommelwicklung, 
die  erste  für  110  V,  die  zweito  für  220  V. 

Nach  der  üblichen  Auffassung  von  der  Quer- 
magnetisierung des  Ankers  kann  die  erforderliche  Er- 
regung eines  Wendepoles  in  zwei  Teile  zerlegt  werden. 
Der  erste  Teil  muß  proportional  und  entgegengesetzt 
sein  der  Amperewindungzahl  des  Ankers.  Es  scheint 
noch  nicht  völlige  Einigkeit  zu  herrschen,  ob  für 
den  ersten  Teil  die  ganze  Zahl  der  Ampere  Windungen 
zwischen  zwei  Bürsten  zu  setzen  ist,  oder  nur  die 
Hälfte  (vgl.  d.  Z,  1904,  S.  54).  Im  allgemeinen  gilt 
aber  wohl  die  letztere  Annahme.  Der  zweite  Teil  gibt 
erst  das  erforderliche  Wendefeld,  ist  viel  kleiner  als 
der  erste  und  mag  hier,  in  Übereinstimmung  mit  prak- 
tischen Ergebnissen,  rund  zu  30°/n  des  ersten  gesetzt 
werden,  um  bestimmte  Verhältnisse  vor  Augen  zu 
haben. 

Nach  dieser  Anschauung  konnte  ich  erwarten,  daß 
ein  zweipoliger  selbständiger  Wendemagnet  nach  der 
scheinatisehen  Fig.  1  nur  die  zur  Herstellung  des  Wende- 


feldes erforderliche,  also  verhältnismäßig  geringe  Am- 
perewindungszahl  fUr  jeden  Schenkel  verlangen  würde. 
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(Es  aei  bemerkt  daß  die  Versuche  mit  Kupferbürsten 
angestellt  wurden,  die  eine  scharfe  Beobachtung  des 
Feuers  gestatteten.)  Denn  der  magnetische  Gegendruck 
deB  Ankers  wirkt  gleichmäßig  auf  beide  Pole  des 
Magneten,  kann  also  keinen  Einfluß  auf  den  durch  sie 
hergestellten  lokalen  magnetischen  Kreis  an  der  Wende- 
stelle haben. 

Es  zeigte  sich  nun  aber,  daß  die  Erregung  weit 
Uber  Erwarten  gesteigert  werden  mußte,  um  feuerlose 
Stromwendung  zu  erzielen.  Die  Pole  des  -Magneten 
bildeten  zuerst  über  die  ganze  Lange  des  Ankers 
gehende  Leisten  in  der  ungefähren  Breit«  der  Anker- 
nuten, ihr  Abstand  voneinander  war  annähernd  eine 
Zahntoilung.  Es  zeigte  sich  weiter,  daß  der  zunächst 
den  Poltiilchon  gleiche  Querschnitt  des  Magneten  auf 
ein  mehrfaches  verstärkt  werden  mußte.  Die  Polleisten 
wurden  bei  geringer  Höhe  in  der  ursprunglichen  Breite 
beibehalten  und  aus  naheliegenden  Gründen  etwas 
schräg  zur  Ankerachse  gestellt.  Der  so  veränderte 
Magnet  ergab  bei  genügend  starker  Erregung  funken- 
freie Stromwendung  und  beträchtliche  Compoundierung. 
die.  wie  sich  leicht  erklären  läßt,  mit  der  Bürsten- 
stellung schwankte.  Zweifellos  war  also  ein  verhältnis- 
mäßig starkes  Wendefeld  vorhanden. 

Versuche  mit  anderen  Anordnungen  des  Wende- 
magneten nach  der  schematischen  Fig.  2,  wo  die  beiden 
Schenkel  des  Magneten  durch  das  Joch  der  Maschine 
solbst  verbunden  waren,  hatten  dasselbe  Ergebnis  Die 
Schenkel  wurden  hier  von  vornherein  bei  rundem 
Querschnitte  stark  genug  gewählt,  die  niedrigen  Pol- 
lcisten,  von  derselben  Breite  wie  vorher,  in  der  Längs- 
richtung etwas  gekürzt.  Die  zahlreichen  anderen  Ver- 
suche mit  noch  mehr,  bis  auf  die  halbe  Ankerlange 
gekürzten  Polleisten  in  den  verschiedensten  Stellungen 
gegeneinander  muß  ich  hier  üborgehen. 

Die  von  dem  Maschinenjoche  ausgehenden  starken 
Magnetsehenkel  zeigten  keinen  wesentlichen  Einfluß 
auf  die  Magnerisierungskurve.  bei  beiden  Maschinen. 
Bei  Leerlauf  ergab  dieselbe  Erregung  der  Feldmagnete 
annähernd  dieselbe  Spannung,  ob  die  Magnetpole  ein- 
gesetzt waren  oder  nicht.  Die  Abweichungen  in  den 
Beobachtungswerten  hatten  vorschiodeno  Vorzeichen. 
Genauere  Messungen  hatten  freilich  ergeben  mannen, 
datS  ein,  wenigstens  geriuges  Mehr  an  Erregung  bei 
eingesetzten  Magnct|mkn  erforderlich  wurde. 

Wurden  nun  aber  die  beiden  Magnetpole  nach 
Fig.  2,  ohne  sonstige  Änderung  der  Wicklung,  im 
gleichen  Sinne  erregt,  bildeten  sie  also  zwei  neben- 
einander stehende,  oder  wenn  man  will  einen  gemein- 
schaftlichen, einfachen  Wendepol  der  üblichen  Anord- 
nung, so  zeigte  sich  auch  hier  die  frühere  Erregung 
für  die  funkonfrcio  Stromwenduug  erforderlich,  aber 
nicht  mehr.  Ein  Unterschied  gegen  früher  konnte  nur 
insofern  festgestellt  werden,  als  die  Wendezone  breiter 
wurde,  und  natürlich  die,  übrigens  auch  hier  beträcht- 
liche Compoundierung  bei  den  verschiedenen  Bürsten- 
steil  ungen  verändert«  Werte  zeigte. 

Nimmt  man  den  Luftwiderstand  zwischen  Polleiste 
und  Anker  ah  den  wesentlichsten  Teil  des  magnetischen 
Widerstandes  der  Wendepole  an,  so  wurde  also  in  den 
beiden  verglichenen  Fallen  für  jeden  Luftspult  dieselbe 
itxiguetmiitorischo  Kraft  aufgewendet,  wahrend  für  den 
zweiten  Fall,  bei  nunmehr  nach  der  Üblichen  Autfassung 
wirksamem  magnetischem  Gegendrucke  dos  Ankers, 
eine  viel  stärkere  Erregung  der  Wendepolc  sieh  hatte 
als  notwendig  erweisen  müssen. 


Ein  roher  Versuch  zur  Beurteilung  des  Verhaltens 
der  Wendepolo  gegen  die  quermagnetisierende  Wirkung 
des  Ankers  mag  hier  noch  augeführt  werden.  Wurde 
die  Maschine  so  gering  belastet,  daß  die  Stromwendung 
noch  ohne  unerträgliches  Feuer  bei  fehlendem  Wende- 
felde möglich  war,  so  ergab  sieh  in  der  Stärke  des 
Feuers  kein  bemerkbarer  Unterschied,  ob  die  (also  nicht 
erregten)  Wendepole  eingesetzt  waren  oder  nicht.  Im 
ersteren  Falle  hfttte  sich  aber  ein  negatives  Wendefeld 
ausbilden  müssen  unter  bemerkbarer  Verstärkung  des 
Bürstenfeuers. 

Man  betrachtet  ferner  meist  die  einfachen  Wende- 
pole  als  paarweise  zusammengehörend,  also  in  einer 
zweipoligen  Maschine  die  beiden  sich  gegenüberstehenden 
Wendepole  und  nimmt  für  sie  einen  selbständigen 
magnetischen  Kreis  an.  Die  übliche  Berechnung  der 
Krregerwindungen  beruht  auf  dieser  Anschauung.  Bei 
Nichterregung  des  einen  Wendepoles  müßte  dann  unter 
dem  Gegendrucke  des  Ankers  das  Wendefeld  unter 
dem  anderen  verschwinden,  oder  noch  darüber  hinaus 
entgegengesetzten  Sinn  erhalten.  Beobachtungen,  die  ich 
an  einer  aptierten  Maschine  mit  Sehnenwicklung  machte, 
bei  der  also  immer  nur  je  eine  Seite  der  kurzge- 
schlossenen Spulen  unter  Wirkung  eines  Wendefeldes 
kam.  sprachen  nicht  für  die  Richtigkeit  dieser  An- 
schauung. Die  Wirkungen  der  Wcndepole  schienen 
ganz  unabhängig  voneinander  zu  sein. 

Die  starke  Erregung  der  Wendepolc  in  den  beiden 
beschriebenen  verschiedenen  Fallen.die  immer  starke  Com- 
poundierung durch  die  Wendepole,  die  meines  Erachten  s 
bisher  zu  wenig  beachtet  ist,  und  andere  Erscheinungen 
machten  den  Eindruck,  als  wenn  die  <|uermagnetisierenile 
Wirkung  der  Ankeramperewindungen  nicht  in  der  Art 
aufträte,  wie  immer  angenommen  wird,  sondern  etwa 
so,  als  wenn  nur  die  nicht  unter  den  Feldpolen  be- 
findlichen Leiter  als  Gegenwindungen  wirkten.  Das 
Widersprüche  allerdings  ganz  der  üblichen  Auffassung 
und  würde  die  Annahme  notwendig  machen,  daß  die 
übrigen  Ankeramperewindungen  bereits  unter  den  Feld- 
pole n  kompensiert  würden.  Man  müßte  dann  ferner 
annehmen,  daß  die  magnetischen  Erscheinungen,  die 
das  Drehmoment  der  Maschine  bedingen,  sich  im 
wesentlichen  in  der  Nahe  des  Luftspaltes  vollziehen. 

Versuche  zu  einer  Erklärung  in  diesem  Sinne, 
die  ich  vor  mehreren  Jahren  an  anderer  Stelle  ver- 
öffentlichte, haben  mich  indessen  nicht  befriedigen 
können,  ebensowenig  wie  mir  die  übliche  Auffassung 
eine  Erklärung  der  oben  mitgeteilten  Erscheinungen 
brachte. 

Genauere  Messungen,  zu  denen  ich  eben  hiemit 
anregen  wollte,  müßten  leicht  Klarheit  schaffen.  Im 
besonderen  ließe  sich  schnell  ein  Urteil  gewinnen  an 
einer  Wendepolinaschine,  die  außerdem  Kompensation- 
wicklung  in  den  Stirnseiten  der  Feldinagnete  hat 
(11  \  an'sche  Gegenwindungen  |.  Dieselbe  Maschine  müßte 
dann   ganz  verschiedene  Werte  für  die  Erregung  der 

;  Wendepolc  zeigen,  je  nachdem  die  Kompensation- 
wicklung eingeschaltet  ist  oder  nicht.  Es  müßte  sogar, 
wenn    man    die    Kompensationwicklung  fremderregt. 

!  ohne  weiteres  möglich  sein,  bei  ausgeschalteter  Wende- 
polwicklung  durch  maßige  Erhöhung  des  kompen- 
sierenden Stromes  ein  hinreichendes  Wendefeld  unter 
den  nicht  unmittelbar  erregten  Wendepolen  zu  schaffen. 
Weitere  Aufklärung  würden  auch  Versuche  mit  dem 
von  Herr  Seid  e  n  e  r  vorgeschlagenen  besonderen  Wende- 
Anker  bringen. 
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Was  nun  auch  das  Richtige  »ein  mag.  an  «ich 
würde  mir  die  Annahme,  daß  sich  die  magnetischen 
Verhältnisse  in  der  Nahe  des  Luftspaltes  bei  strom- 
beWteten  Maschinen  anders  ordnen,  als  bisher  im  all- 
gemeinen angenommen,  nichts  Befremdliches  haben. 
Denn  unsere  Kenntnis  darüber  ist  noch,  gelinde  gesagt, 
recht  lückenhaft,  und  die  Bemühungen,  sich  im  be- 
sonderen bei  Zahnankern  den  Verlauf  der  Kraftlinien 
unter  Einfluß  des  induzierenden  Feldes  und  des  Anker- 
stromes klar  zu  machen,  begegnen  beträchtlichen 
Schwierigkeiten.  Zudem  scheint  mir  auch  die  Mechanik 
der  Ankerruckwirkung  auf  die  Feldpolc  noch  sehr  der 
Ausbildung  bedürftig.  Diese  Erscheinung  steht  mit  der 
vorher  besprochenen  in  engem  Zusammenhange,  denn 
der  magnetische  Druck  des  Ankers  senkrecht  zum 
Hauptfelde  muß  z.  B.  an  den  .Spitzen  der  r'cldpole 
genau  dieselbe  Größe  haben,  wie  bei  der  unter  anderer 
Vorstellung  berechneten  Rückwirkung  des  Ankers.  Man 
kann  nicht  beliebig  viele  Wirkungen  häufen  und  sie 
unabhängig  voneinander  bestehen  lassen.  Die  Vorstellung 
von  der  Quermagnetisierung  des  Ankers  und  die  von 
der  Rückwirkung  auf  die  Feldpole,  etwa  in  der  wohl 
üblichsten  Voratellungsweiae  von  Kapp,  müssen  also 
in  Übereinstimmung  gebracht  werden.  Es  fragt  sich 
deshalb,  welche  Berechtigung  diese  letzte  Auflassung- 
weise  hat. 

Ein  grundsätzlicher  Mangel  der  Darstellung  nach 
Kapp  scheint  mir  folgender  zu  sein:  Es  wird  be- 
trachtet das  zirkuläre  Feld  eines  Stromfadens  am 
Ankerumfange,  der  magnetische  Widerstand  im  Eisen 
des  Ankers  und  des  Feldpolcs  praktisch  gleich  Null 
gesetzt,  und  dann  die  Wirkung  aller  Stromfaden 
summiert.  Es  entsteht  damit  ein  Kräftebild,  in  dem 
sämtliche  Kräfte  radial  gerichtet  sind,  oder,  wenn  man 
Anker  und  Feldpole  abgewickelt  denkt,  senkrecht  zum 
Luftspalte.  Nun  bat  man  doch  aber  bei  dieser  Be- 
trachtung den  Ankerstrum  ersetzt  durch  sein  magneti- 
sches Feld.  Das  gewonnene  Kraftebild  muß  also  ein 
unmittelbarer  Ausdruck  für  das  Drehmoment  der  Ma- 
schine sein,  das  aber  bei  ausschließlich  radialen  bezw. 
senkrechten  Kräften  gleich  Null  ist  Aus  diesem  Wider- 
spruche kommt  man  kaum  anders  heraus,  als  wenn  man 
den  magnetischen  Widerstand  längs  des  Luftspaltes, 
entgegen  der  bisherigen  Vorstellung,  als  den  wesent- 
lichen betrachtet,  also  Uberhaupt  die  magnetischen 
Wirkungen,  die  für  das  Drehmoment  maßgebend  sind, 
wieder  in  die  Nähe  des  Luftspaltes  verlegt.  Eine  Stutze 
für  diese  Annahme  kann  man  auch  in  folgendem  finden: 
Wenn  man  die  Feldpole  in  Richtung  der  Motorachse 
schlitzt,  so  sollte  nach  der  Kapp'schen  Vorstellungs- 
weise die  Feldverzerrung  stark  vermindert  werden.  In 
Wirklichkeit  zeigt  sich  ein  schmaler  Schlitz  in  dieser 
Hinsicht  unwirksam.  Wenn  nun  nach  der  anderen  Vor- 
stellung, ganz  roh  gesagt,  die  Kraftlinien  des  Ankers 
sehr  dicht  längs  des  Luftspaltes  verlaufen,  so  können 
sie  sich  längs  des  Querschlitzes  leicht  ausbreiten  und 
finden  also  an  diesem  nur  einen  geringen  magnetischen 
Widerstand.  Der  Querschlitz  müßte  schon  sehr  stark 
keilförmig  nach  hinten  auseinandergehen,  wenn  er  im 
Sinne  der  Verringerung  der  Feldverzerrung  wirksam 
sein  sollte.  Das  trifft  aber  auch  in  der  Tat  zu,  wie  an 
Maschinen  mit  entsprechendem  Magnetsystein  festgestellt 
werden  konnte. 

Ich  beschränke  mich  vorläufig  auf  die  vorstehenden 
wenigen  und  einigermaßen  abgerissenen  Bemerkungen, 
deren  Zweck  im  Eingänge  angedeutet  ist. 


Die  Telegraphenlinien  in  Afrika. 

Die  Erschließung  de»  afrikanischen  Kontinents  für  den 
Weltverkehr  und  für  den  Welthandel  hat  in  den  letzt  verflogenen 
Jahrzehnten  unter  den  allgemein  gebesserten  Verkehrsvcrhält- 
niaaen  verhältnismäßig  ungemein  rasche,  zum  Teile  ander- 
gewöhnlich  günstige  großartige  Fortschritte  gemacht,  woran  gewiß 
nicht  in  letzter  Linie  der  in  vollster  Entwicklung  begriffene  oder 
bereits  durchgeführte  Ausbau  von  Telegraphentinien  hervorragend 
fördernd  mitwirkt. 

Im  Vergleiche  zu  der  in  anderen  überseeischen  schon 
jahrhundertelang  bekannten  Gebieten  gleichweit  oder  viol  weiter 
fortgeschrittenen  Ausgestaltung  der  Verkehrsmittel  und  Verkehrs- 
wege in  Ausführung  großartigen  Ideen  des  19.  Jahrhunderts, 
stehen  dio  in  jüngerer  und  iUngMer  Zeit  entstandenen  neuen 
Telegraphenlinien  in  Ost-,  West-  und  Südafrika  ganz  ausge- 
sprochen im  Zeichen  der  neueren  mit  großem  Erfolge  in»  Work 
gesetxten  Kolonialpolitik  der  drei  größten  Seehandelsmachte 
Europas:  England,  Deut.-chlaiid  und  Frankreich. 

Diesen  drei  Großmächten  zur  Seite  sind  auch  Belgien  und 
Portugal  eifrigst  bestrebt,  ihre  Kolonien  im  schwarzen  Erdteile 
mit  dem  Keichtuiii  ihrer  Vegetation  dein  Weltmarkte  zugänglicher 
zu  machen  und  deren  Bewirtschaftung  mit  allen  Hilfsmitteln, 
welche  die  Errungenschaften  der  Wissenschaft  und  Technik  au 
|  die  Hand  geben,  auf  die  höchst  erreichbare  Stufe  der  Entwick- 
lung zu  bringen  und  auch  fortdauernd  «uf  der  Höhe  der  Zeit  «u 
erhalten. 

Man  ist  sich  beute  und  wohl  schon  längere  Zeit  vollkommen 
klar  darüber,  daß  die  neu  erschlossenen  oder  erst  zu  erschließenden 
reichen  Produktionslinien  in  den  inneren  Koloniehezirken  nur 
durch  die  Schaffung  besserer  Verkehrswege  und  Verkehrsmittel 
den  in  wirtschaftlicher  Beziehung  heute  noch  ungenügenden  Auf- 
schwung des  Handels  zum  Kmporblfihen  bringen  können  und 
daß  hiezu  süßer  der  Eisenbahn  und  dem  in  neuenter  Zeit  als 
sehr  leistungsfähiges  Transportmittel  erkannten  Automobil  vor 
allem  der  Aushau  von  Telegraphenlinien  dringend  notwendig 
erscheint. 

Es  hat  sich  infolgedessen,  besonders  hervorragend  im  letzt 
I  verflossenen  (^uimiuennium,  eine  Jahr  für  Jahr  steigende,  fort- 
gesetzt rege  Tätigkeit  in  der  Herstellung  von  Telegraphenlinien, 
an  den  verschiedensten  Punkten  des  afrikanischen  Kontinents 
entfalte«,  und  zwar  nicht  am  wenigsten  wieder  im  letzten  Jahre  11*04. 
Über  diese  Fortschritte  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Sache 
ist  nachstehendes  aus  verschiedenen  Fachzeitschriften  entnommen 
und  zusammengefaßt  worden. 

Zunächst  nimmt  da  sicher  die  große  sogenannte  trans- 
afrikanische  Telegraphenlinie  von  Kapstadt  nach  Kairo  oder 
Alexandrien,  die  in  ihrer  geplanten  Ausfuhrung  mit  ungefähr 
11.U00  km  Gesamtlänge  eine  der  wichtigsten  Weltverkehrslinien 
werden  soll,  das  allgemein  größte  Intere&so  in  Anspruch.  Von 
mehr  denn  15  Jahren  schon  wurde  der  Plan  zu  diesem  großen 
'  Unternehmen  von  dem  mittlerweile  gestorbenen,  durch  die 
jüngeren  Ereignisse  in  Südafrika  weltbekannt  gewordenen,  so- 
genannten afrikanischen  Diamantonkönig,  Cecil  Khodos,  gefußt; 
derselbe  kühne,  unternebmenalustige  Mann  verfolgte  auch  mit  der 
größten  Energie  bis  zu  seinem  Tode  das  von  ihm  geplante  noch 
bedeutsamere  Werk  einer  transkontinentalen  Eisenbahnlinie  i|uer 
durch  Afrika  von  Süden  nach  Norden,  in  der  nämlichen  Richtung 
wie  die  jrroße  transafrikanische  Telegrapheulinie.  d.  i.  die  so- 
genannte Kap-Kairobahn.  Es  dauerte  eine  ziemlich  geraume  Zeit, 
so  ungefähr  ein  Dezennium,  bis  die  Ausführungen  der  geplanten 
großen  Unternehmen  gegen  Ende  der  Neunzigerjahre  ilM»8'189H) 
des  verflosseneu  Jahrhunderte  der  Verwirklichung  erheblich  näher 
geruckt  erscheinen.  Ja,  es  ging  schon  damals  die  sensationelle 
Nachricht  durch  die  Tages-  und  Fachpresse  in  die  Welt  hinaus, 
daß  die  transafrikanische  Telegraphenlinie  iu  etwa  drei  bis  fünf 
Jahren  fertiggestellt  sein  soll  und  längstens  int  Laufe  des 
Jahres  15*04  dem  Weltverkehre  eröffnet  sein  würde.  Diese  Er- 
wartungen haben  sich  aber  leider  nicht  erfüllt. 

Man  glaubte  eben  im  Jahre  1899  zu  diesen  Hoffnungen 
wohl  berechtigt  zu  sein.  Die  südlichste  Strecke  vom  Kap  der 
guten  Hoffnung  bis  Mafvking  —  der  so  lange  andauernd  von 
den  Buren  gleich  nach  Ausbruch  des  südafrikanischen  Krieges 
Mitte  Oktober  lttlW  bis  Mitte  Mai  1900  erfolglos  belagerten  Stadt, 
wo  während  der  Belagerung  die  postalisch  deukwUrdigen  so- 
genannten „Mafeking-Bclagerungsmarkon"  ausgegeben  wurden  — 
in  der  Länge  von  1400  km  war  bereits  fertig  und  ebenso  die 
nördlichste  Strecke  durch  ganz  Ägypten  bis  ziemlich  nahe  nach 
Fanchuda,  das  durch  tpatere  politische  Ereignisse  mehr  in  den 
Vordergrund  des  Interessen  getreten  ist,  in  der  Länge  von  SfiflO  km, 
so  daß  noch  die  8 lidgrenze  des  ägyptischen  Sudan  mit  der  Haupt- 
stadt von  Knoden!*,  Salisburv,  zu  verbinden  war.  Den  Bau  dieser 
beinahe  tiOÜO  km  langen  Mittelstrecke  hat  zum  größten  Teile  die 
speziell    zu   dienern  Zwecke   von  Khodes   gegründete  „African 
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Transcontinenlal  Telegraph  Company*  übernommen;  der  süd- 
lichste Anschluß  der  Telegraphenlime  war  schon  im  Lauf«  de» 
Jahre»  lKSH*  bereite  bis  an  das  Nordende  des  Niassa-Sees  nach 
Karonga  in  Rhodesia  vorgerückt  und  die  weiter  anschließend 
340  km  lange  Strecke  Karonga-Abercorn,  die  unter  Benützung 
der  «»genannten  Stevensonstraße  an  der  Grenze  zwipchen  Rho- 
desia und  Deutach-Ostafrika  bis  an  das  SOdende  des  Tanganjika- 
Sees  sich  hinzieht,  war  bereit«  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1899 
nahem  hergeatelll. 

Wegen  der  Weiterfuhrung  der  Linie  bezw.  ihrer  Durch- 
führung durch  Deutach-Ostafrika  wurde  dann  noch  im  Jahre  181K» 
zwischen  der  deutschen  Regierung  nnd  der  ohgenannten  Tele- 
graphcngesellsehaft  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Rhodts  war  zu 
dieuem  Zwecke  im  März  lBt'i*  persönlich  nach  Berlin  gekommen 
und  vom  Kaiser  Wilhelm  II.  empfangen  worden.  Die  zu  dieser 
Zeit  noch  unvollendete  Strecke  von  Karonga  bis  nach  Faacboda, 
—  ab  Abercorn  durch  das  Gebiet  von  Deutsch-Ostafrika  dem 
Ostufer  des  Tanganyika-See  entlang,  dann  lang»  der  Grenze 
zwischen  Deutsch-Ostafrika  und  dem  Kongofreistaate,  weiter  dem 
Albert-Nyanza-Seo  nach  Itritisch-Ostafrika  über  die  im  Niltale 
gelegenen  Orte  Lado,  Abu-Kukn  und  Sobat  — .  wo  der  Anschluß 
an  das  ägyptische  Telegraptiunnetz  erfolgen  soll,  bat  eine  Lange 
von  ungefähr  8100  km,  wovon  gegenwärtig  erst  die  Teilstrecke 
bi»  Udjidji  (Udschidschi)  am  Nordostufer  de»  Tanganjika-Sce  in 
Deutsch  Ostafrika  ausgebaut  ist.  Aus  einer  Schilderung  Uber  den 
Vorgang  bei  den  Bauarbeiten  auf  der  Strecke  zwischen  dem 
Njassa-  und  dem  Tangaiijika  See  sind  mehrere  interessante  Details 
zu  entnehmen. 

Die  erste  und  Hauptarbeit  bildete  selbstverständlich  die 
Aufnahme  und  Festlegung  der  Strecke.  Zur  Verwendung  vor- 
bereitet wurden  gußeiserne  Slangeu,  bestehend  aus  drei  Teilen, 
im  Gesamtgewichte  von  etwa  V2  kg  und  beinahe  b  m  Gesamt- 
länge; nicht  selten  kamen  aber  auch  schwerere  und  höhere  Stangen 
zur  Benützung,  wenu  längere  Spannweiten  über  Schluchten  und 
Abgründe  oder  breitere  Hußläufe  notwendig  wurden.  Die  FJn- 
geborneri,  welche  bei  den  Bauarbeiten  verwendet  sind,  wurden 
vor  allem  in  fünf  Kolonen  eingeteilt;  die  erste  Kolonne  bat  auf 
der  bestimmten  festgelegten  Strecke  zunächst  einen  ,r>  m  breiten 
Weg  zu  bahnen  und  an  diesem  Wege  Richutangcn,  und  /war 
13  auf  je  l  km  zusetzen;  die  zweite  Kolonne  muß  dann  je  nach 
Bedarf  und  Möglichkeit  den  Weg  auf  20  m  oder  weniger  oder 
mehr  verbreitern;  die  nachrückende  dritte  Kolonne  beginnt  weiter 
die  I Aicher  für  die  Stangen  zu  graben,  während  die  vierte  die 
Stangen,  wovon  jo  ein  Teil  ein«  Trägerlast  bildet,  zutrügt  und 
einzusetzen  antilngt,  so  daß  endlich  die  fünfte  Kolonne  das 
Drahtaufbringen  besorgen  kann.  Auf  diese  Weise  konnten  durch- 
schnittlich po  ziemlich  rasche  Baufortschritte  erzielt  werden.  <1» 
auch  die  sonstigen  Verhältnis  bezüglich  Zuführung  de*  Bau- 
material«*, Wasserbesehaffung  u.  s.  w.  rieh  günstiger  gestalteten 
und  weniger  Schwierigkeiten  der  Bauausführung  bereiteten,  womit 
man  naturgemäß  in  diei«en  Gegenden  mehr  oder  weniger  rechnen  muß. 

So  viel  bi»  heute  bekannt,  ist  jetzt  noch  immer  Udjidji 
der  vorläufige  von  Süden  her  vorgerückte  Endpunkt  der  Irans- 
afrikanischen  Tehgraphenliniii  und  auch  der  Weg  der  Linie  v<  n 
da  nl>  weiter  n«uh  Norden  soll  noch  nicht  ganz  benimmt  fest- 
gesetzt  sein.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  schwellenden  Stand  der 
Suche  wurde  liei  der  Beratung  des  vorigjiihrigen  i'osthndgcls  im 
deutschen  Reichstage  beschlossen,  die  von  I  larcssalam,  dem  wich- 
tigsten Hafeuort  Deutsch-Ostafrikas,  in  das  Innere  der  Kolonie 
führundo  Telegraphenlinio  nach  Tabora  vorläufig  nicht,  wie  zuerst 
von  der  Telegraphenverwaltung  vorgeschlagen  und  pmjektiert. 
bis  rmeh  Udjidji  zum  Anschlüsse  an  die  große  trnnsafrikanisehe 
Linie  fortzuführen,  weil  später  vielleicht  ein  anderer  geeigneterer 
Anschlußpunkt  sich  ergeben  könne.  Inzwischen  ist  im  Laufe  des 
vorigen  Jahres  l!N>4j  diu  deulsch-oslufrikaniscbo  Telegraphen- 
linie Daressalam-Tabora,  sowie  die  nach  einer  anderen  Richtung 
hin  nordlich  Uber  die  wichtige  Missionsstation  St.  .Michael 
nach  Muanza,  dem  gegenwärtig  noch  am  meisten  bevölkerten  l  Irt 
mit  lebhaftem  Handel  in  einem  der  fruchtbarsten  inneren  Kolonie- 
bezirku  —  gegeu  den  Viktoria  Nyanza-Seo  zu  in  Angriff  ge- 
nommene Fortführung  dieser  l.iiiie'auf  der  ltsOim  langen  Teil- 
strecke  TaWa-St.  Michael  fertiggestellt  worden.  Nach  Vollendung 
der  Uni«  Iiis  Muunza  könnte  dann  von  da  der  Anschluß  an  die 
tinnsat'iikatrsche  Linie  durch  die  geplante  Zweiglinie  Uvira- 
Muanza  gefunden  werden. 

W.is  nun  weitere  Fortschritte  der  Arbeiten  zur  Vollendung 
der  großen  Sod-Nordlinio  durch  Hritisi  h-<  »stafrika  /um  Niltnle 
betritll.  so  liegen  nähere  Nachrichten  zur  Zeit  darüber  nicht  vor. 
Im  Niltule  se  lbst  ist  jedoch  von  Norden  her.  von  Ägypten,  der 
Hei  Stellung  <lcr  Linie  iiisoferne  bereit*  vorgearbeitet,  daß  sehon 
jetzt  teils  mit  der  Bahn,  teils  mit  Dampfschiffen  eine  regelmäßige 
Verbindung  zwischen  Kairo  und  dem  weit  südwart-t  von  Faschoda 
am  Nil  gelegenen  l  »rteri  Lndo  und  tiondokoro  für  den  Touristen- 


verkehr eingerichtet  ist.  Es  scheint  alter,  daß  gerade  in  dem 
noch  unansgebauten,  erst  studierten  oder  zu  studierenden  Ab- 
schnitte von  Udjidji  bis  Faschoda  unvorhergesehene  Schwierig- 
keiten verschiedener  Natur  die  Fortsetzung  und  Vollendung  dee 
großen  Unternehmens  hemmen,  wenn  nicht  ganz  in  Frage  stellen 

|  oder  in  weite  Ferne  rücken.  So  soll  namentlich  eine  außer- 
gewöhnlich  sumpfige  Strecke  in  der  Ausdehnung  von  beinahe 
150  Im  in  diesem  Abschnitte  das  Setzen  von  Stangen  absolut 
unmöglich  machen.  Man  dacht«  zuerst  diese  Strecke  zn  umgehen, 
doch  soll  jetzt  vorgeschlagen  sein,  mittels  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  dieses  Hindernis  zu  überbrücken. 

Nicht  wenig  oder  vielmehr  ganz  erheblich  tragen  auch 
hiezu  neuerdings  die  Umstände  bei,  die  sich  der  Verwirklichung 
des  zweiten  noch  größeren  geplanten  Werke»,  der  transafnkani- 

I  sehen  Eisenbahnlinie  vielfach  hindernd  und  sehr  schwer  zu  über- 
windend, entgegenstellen.  Hauptsächlich  sollen  es  die  Kosten  des 
Bahnbaues  »ein,  die  in  keinem  Verhältnisse  zum  daraus  za 
ziehenden  Nutzen  stehen  würden. 

Von  d*r  großen  Bahnlinie  in  der  Länge  von  rund  8000  km 

I    ist  gegenwärtig  etwas  «her  die  Hlllfte  mit  der  gegen  Ende  1SKM 

!  eröffneten  Strecke  von  Buluwajo  in  Rhodesia  bis  zu  den  Viktoria- 
fällen  dee  Sambesi  vollendet  und  die  in  nördlicher  Richtung  bis 
zu  dem  ungefähr  1200  km  entfernten  Tanganjikasee  geplante 
Fortsetzung  ist  zwar  studiert,  soll  aber  infolge  eingetretener 
finanzieller  Schwierigkeiten  bei  der  den  Ban  führenden  Rhodes- 
gesellschaft nicht  sobald  in  Aussiebt  stehen,  wenn  nicht  eine 
andere  Baugesellschaft  die  Fortsetzung  übernehmen  sollte. 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  scheint  diese  Fortsetzung 
so  viel  als  gesichert  angenommen  werden  zu  können,  nachdem 
vor  kurzem  Anfang  April  d.  J.  mit  der  Fertigstellung  einer 
Eisenbahnbrücke  über  den  Sambesifluß  das  größte  Hindernis  IQr 
die  erste  Teilstrecke  der  nach  Knglisch-Zentralnfrika  vordringenden 
Bahnlinie  Uberwunden  wurde.  Die  vollendete  neue  Sambesibrucke 
soll  jetzt  die  höchste  Brücke  der  Welt  »ein,  indem  sie  knapp 
unter  den  immens  breiten,  großartigen  Viktoriafällen  in  einer 
Höhe  von  ungefähr  130  m  den  mächtigen  Fluß  als  ein  Meister- 
werk der  fortschreitenden  BrUckenbaukunst  tibersetzt  und  es  er- 
möglicht, das  innerste  große  Gebiet  des  dnnklen  Erdteiles  an  da* 
bereits  ziemlich  dichte  F.isenbahnnetz  von  Südafrika  anzuschließen, 
wodurch  auch  dem  Tourislenvcrkebre  einige  der  wildprächtigsten 
tiegenden  Afrikas  zugänglich  gemacht  weiden.  Der  Bau  der 
Brücke  soll  mit  besonderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt 
haben,  weil  es  unmöglich  war,  Baugerüste  zu  errichten,  und  des- 
halb von  beiden  Fluß.-eiten  gleichzeitig  mit  dem  Baue  des  Rögens 

,  begonnen  werden  mußte,  wn*  natürlich  die  sorgfältigste  und 
peinlich  genaueste  Arbeit  nötig  machte,  nm  die  Verbindung  der 
beiden  Bogenteile  in  der  Mitte  glücklich  durchführen  zu  können. 

Der  südliche  Teil  der  Bahnlinie  von  Kapstadt  Über  Kirn- 
berlev  und  Bulawaj»  bis  zum  Tanganjikasee  in  der  Gesamtlänge 
von  beinahe  l<»»i  km  wird  also  aller  Wahrscheinlichkeit  mich, 
nenn  auch  vielleicht  bedeutend  spater  uls  ursprünglich  geplant 
war.  vollendet  werden,  denn  die  bereits  ausgebaute  und  im  Ho- 
triebe befindliche  transafrikanische  Tclographenlinie  von  Kapstadt 
bis  Udjidj«  kann  und  wird  jedenfalls  für  den  Bahubuu  von  großem 
Nutzer,  »ein.  Das  geplante  grüße  Werk  des  Bahtihaues  durch  ganz 
Afrika  scheint  nun  freilich  neuerdings  «ine  Abänderung  dabin 
erfahren  zu  sollen,  daß  man.  wie  es  bereits  bezüglich  des  nörd- 
lichen Teiles  der  Fall  ist,  die  von  der  Natur  geboteneu  Wasser- 
straßen auf  den  Seen  ebenso  wie  auf  dein  Niltlnsse  in  der  Gesritnt- 

i  lange  von  rund  IltKK)  km  zur  endlichen  Koiujiletiierurg  einer 
geschlossenen  durchgehenden  Transportlinie  zwischen  Kapstadt 
und  Kairo  benutzen  wird,  so  daß  eingerechnet  die  Wasserstraßen, 
etwa  l.'iOO  km  Bahuhau  übrig  bleiben,  die  noch  zu  studieren  sind 

I  und  die  allem  Anrchcinu  nach  allerdings  der  Ausführung  beider 
großen  Unternehmen,  der  Buhn-  und  der  Telegraphenlinie.  die 
grüßtet]  Schwierigkeiten  bereiten,  aber  vom  technischen  Stand- 
punkte aus  die  Möglichkeit   der  Ausführung  nicht  ausschließen. 

Von  Norden  her  sind  im  Laufe  des  Jahres  R'04  die  Tele- 
graphenlinien  In-reits  bis  ganz  nach  Fa«choda  vorgerückt,  von 
wo  über  Lade  und  Rcdjuf  der  Anschluß  nicht  allein  an  die  große 
transafrikanische  Süd  Nordlinie,  sondern  auch  bei  den  Stanley, 
fällen  an  die  Wc<t-t  Mlinie  von.  Kongostaate  her  erfolgen  to'll 
und  die  Hauptstadt  von  Abessinien.  wo  die  Schaffung  eine.-,  in- 
ternen Telegraphen-  und  Telephonnetzes  im  vollsten  Gange  ist, 
soll  an  das  internationale  Tek-graphcnnet/.  durch  dre'  große  Linien, 
eine  nach  Ägypten,  die  zweite  nach  Krythrea  und  die  dritte  nach 

■  Djibouti  '.Dschibuti  an  der  französischen  Somaliküste  lObock ,, 
den  Anschluß  erhalten. 

BezUglich  der  Linien  in  Britisch-!  bvt.ifrika  ist  die  Verlän- 
gerung der  sogenannten  Ugandalinie  Uber  die  Westküste  de» 
Viktoria  Nyanzase<s  bis  zu  den  Ufern  des  Albert  Nyanzasees 
hervorzuheben,   wo  diese  Linie  an  einen   noch  uicht   genau  he- 

i    stimmten  Tunkt  der  großen  Süd-Nordlinie  angeschlossen  werden 
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könnte.  Nach  Uganda  östlich  und  nach  den  Stanley  fallen  westlich 
sind  übrigens  schon  Zweiglinien  der  Süd-Nordlinie  geplant,  die 
von  Fort  George  am  Nordwestufer  des  Albert-Edwardsees  aus- 
gehen sollen. 

In  Deutsch-Ostafrika  sind  außer  der  schon  froher  erwähnten 
Fortsetzang  der  innerkolonialen  Linie  Ober  Tabora  hinaus  und 
der  fertiggestellten  Küstenlinie  mehrere  TclcgraphonstalionMi  auf 
der  eröffneten  Uaambarabahnlinie  eingerichtet  worden  und  in 
Portugiesisch-Ostafrika  wurde  das  Telegraphenneta  im  Distrikte 
Mosambik  erheblich  erweitert  nnd  verdichtet.  W  ährend  sich  diese 
Fortschritte  in  der  Herstellung  von  Telegraphenlinien  auf  der 
OsthUlfte  des  afrikanischen  Kontinent«  in  vollein  Gange  befinden, 
wird  von  Westen  ans  im  allgemeinen  dem  Laufe  des  Kongoflusses 
folgend  an  der  sogenaunten  Kongolinie  oder  West-O'tlinie  in  das 
innere  Zentralafrika  weiter  gearbeitet,  um  nach  Osten  bin  die 
geplante  Verbindung  mit  der  großen  traneafrikanischen  SBd- 
Nordlinie  zu  erreichen  und  damit  den  Anschluß  Westafrikas  außer 
durch  die  Seekahellinien,  die  an  die  Westküsten  von  Afrika 
geführt  sind,  durch  eine  Überlandlinie  an  das  Wclttelegraphen- 
neLs  zu  erhalten. 

Dia  ungefähr  200  km  lange  Teilstrecke  Leopoldville— 
Kwamouth  dieser  wichtigsten  Telegraphenlinie  in  den  Gebieten 
der  Kongolander  in  der  Gesamtlänge  von  etwas  Ober  1200  km  ist 
im  Jahre  189(1  zuerst  fertiggestellt  worden.  Der  Bauausführung 
dieser  Liuie  bereiten  mehrere  reißend  schnelle  Flußllufe,  die  zu 
übersetzen  sind,  sehr  große  Schwierigkeiten.  So  mußte  die  Über- 
setzung eines  Flusses  mittels  zwei  Pylonen  (rechteckige  Türme) 
von  ungefähr  16  m  Höhe  geschehen,  mit  einer  Spannweite  von 
beinahe  800  m  in  der  Höhe  von  70  und  60  m  ifber  dem  Fluß- 
niveau und  eine  besonders  schwierige  Arbeit  war  es,  auf  der  ob- 
erwähnten Strecke  bei  Kwamouth  den  hier  Uber  I  km  breiten 
Kossaiflnß  zu  übersetzen,  wobei  man  drei  gegen  40  m  hohe  Pylonen, 
zwei  hji  den  Ufern,  die  dritte  auf  einem  Inselrhen  im  Flusse  setzen 
mußte,  so  daß  es  möglich  gemacht  wurde,  mit  zwei  Spannungen, 
eine  zu  445,  die  andere  zu  665  w  zu  truversieren,  ohne  die  freie 
Passage  für  die  Schiffahrt  zu  bindern.  Nicht  mit  weniger  Schwierig- 
keiten hat  die  Instandhaltung  der  Linie  zu  kämpfen.  Außer- 
gewöhnlich heftig  auftretende  Gewitfer  und  Stürme  und  in  diesen 
Gegenden  noch  ziemlich  häutig  vorkommende  Elephanten  .sind 
eine  irrußo  Gefahr  für  die  Linie.  Vögel  bauen  ihre  Nester  auf 
den  Krähten,  Wespen  nisten  in  den  Isolatoren  und  Spinnen  be- 
decken die  Stangen  mit  ihren  Netzen,  wo  «ich  Blätter  unil  Äste 
ansammeln  können.  Es  müssen  deshalb  besondere  MaÜnnlnnen 
zur  Sicherung  clor  solcbeu  Gefahren  und  Angriffen  im  hohen 
Grade  ausgesetzten  Linien  getroffen  werden.  Zahlreiche  Über- 
wachungsposlen,  jeder  aus  drei  Mann,  zwei  eingeborenen  Arbeitern 
und  einem  Nogersoldaten  bestehend,  sind  längs  der  Linie  verteilt, 
und  zwar  je  20  auf  10  km.  Von  jedem  dieser  Ponten  muß  täglich 
einmal  die  Linie  bis  zum  nächsten  Posten  begangen  werden  und 
die  strenge  Einhaltung  dieses  Postendienstes  wird  in  der  Weise 
kontrolliert,  daß  von  Ponten  zu  Posten  eine  tragbare  Kontrolluhr 
weiterzugeben  ist.  Soweit  es  den  beiden  Arbeitern  möglich  ist 
tnutf  jeder  bei  dem  täglichen  Postengange  wahrgenommene  Fehler 
von  diesen  sofort  behoben  werden,  während  die  Unterhaltung  de» 
längs  der  Telegraphenlinin  gebahnten  Weges  von  den  in  der 
Nabe  wohnenden  Eingohorncn  besorgt  wird.  Je  fünf  Posten  unter- 
steben einem  schwarzen  Clerk  und  das  ganze  Überwachung*- 
system  ist  weißen  Beamte»  unterstellt,  welche  die  Posten  möglichst 
oft  inspizieren. 

Gegenwärtig  soll  die  Linie  bis  E<iu*lorvillc  vorgerückt  fein 
mit  einer  Zwciglinie  bis  nach  Itasaka  und  auf  Grund  eines  Über- 
einkommen* zwischen  Belgien  und  Frankreich  wird  zur  Zeit  ein 
Fluükabel  gelebt  zwischen  Kiiisluissa  beim  Stanloypool  am  linken 
Ufer  des  Koiigotln~sr^  im  freien  Kongostaate  und  Ilrazzaville  am 
rechten  Konguufur  in  Franzöaisch-Kongo.  Die  Kosten  des  Kabels 
werden  von  den  zwei  Staaten  zu  gleichen  Teilen  getragen;  die 
Worttaxe  soll  auf  2ö  Centime»  und  die  Minimaltaxe  p«r  Tele- 
gramm auf  1  Frcs.  festgesetzt  werden.  Durch  dieses  Kabel  wird 
dann  oder  ist  schon  heute  die  Verbindung  zwischen  dem  Konsro- 
staate  und  Belgien  über  Brazxaville  hergestellt,  nachdem  im  Ok- 
tober vorigen  Jahres  HH>4.  eine  Tologrnphenlinie  von  Ilrazzaville 
über  Londima  im  Anschlüsse  nu  die  von  Libreville  ausgehende 
KUstenlinie  nach  Loaugo  dem  Verkehre  eröffnet  wurde.  Das  erste 
Telegramm  von  Ilrazzaville  nach  Paris  über  Libreville  per  Unter- 
seekabel zwischen  FrnnzoMsrh-Kotigo  und  Europa  wurde  am 
14.  Oktober.  10  Uhr  vormittags,  abgegeben  und  war  um  S  L'hr 
abends  in  Pari»,  brauchte  somit  In  Stunden  zur  Beförderung,  was 
mit  Rücksicht  nul  die  notwendigen  Translationen  immerhin  eine 
zufriedenstellende  Leistuug  ist. 

Inzwischen  sind  auch  hauptsächlich  die  Kllsti-nlinien  in  den 
englischen.  französischen  und  deutschen  Besitzungen  im  Golfe  von 
Guinea  vermehrt  und  verdichtet  worden  mit  Abzweigungen  zum 
Eindringen  in  die  inneren  Koloniebezirke.    Die  Verbindung  der 


Elfenbeinküste  mit  dem  Sudan  wurde  durch  den  Bau 
Linie  von  Bingerville  bis  nach  Kong  im  Anschlüsse  an  die  von 
Grand  Bussam  nach  dem  Sudan  geführte  Linie  verdoppelt  und 
die  letztere  Linie  hat  weiter«  eine  Abzweigung  von  Assinie  nach 
Abui&so  und  Zaranoa  erhalten,  um  die  Betriebsstörungen  zu  ver- 
meiden, welche  sehr  oft  auf  der  Hauptlinie  infolge  deren  Führung 
durch  dichte  Walder  und  Gestrüppe  vorkommen. 

Ans  dem  ganzen  vorstehenden  geht  hervor,  daß  achon  heute 
an  die  große  Saharawüste  in  Nordafrika  von  allen  Seiten  die 
Telegraphenlinien  naher  und  naher  heranrücken,  aber  noch  immer 
diese«  immens  ausgedehnte  Wttstengebiet  große  Lücken  in  der 
Verbindung  des  nordwestlichen  Afrika  und  Sudan  mit  den  afrika- 
nischen MittelmeerlSndern  vorstellt,  die  jedoch,  was  zum  mindesten 
Marokko  und  Tripolis  anbelangen  soll,  in  einer  sehr  nahen 
Zukunft  ausgefüllt  sein  dürften.  Damit  in  Znsammenhang  gebracht 
ist  auch  die  in  neuerer  Zeit  aufgetauchte  Idee  einer  transsahart- 
schen  Linie  nicht  mehr  als  bloßes  Hirngespinst  anzusehen,  ab- 
gesehen von  der  möglichen  AusnQtzung  der  Funkentelegraphie, 
deren  Fortschritte  in  der  Überwindung  großer  Entfernungen  die 
Schaffung  transkontinentaler,  sowie  transozeanischer  Telegraphen- 
verbindungen als  eine  der  wichtigsten  elektrotechnischen  Errungen- 
schaften der  kommenden  Zeit  hervortreten  laßt.  Wenn  man 
übrigens  sich  in  Erinnerung  ruft  und  vor  Augen  halt,  daß  beute 
schon  mit  Hilfe  bedeutend  vervollkommneter  Apparate  ein  direkter 
Depcsehenwocbsol  zwischen  ungemein  weit  voneinander  entfernten 
Undern,  wie  zwischen  England  und  Persien  auf  über  6000  km 
stattfinden  kann,  so  dürfte  an  der  Erreichung  noch  größerer  Er- 
folge auf  telegraphontechnischem  Gehiete  kaum  zu  zweifeln  sein 
nnd  selbst  die  Losung  der  schwierigsten  Probleme  nicht  zu  den 
Unmöglichkeiten  gehören,  wie  es  heute  noch  den  Anschein  hat. 

Was  schließlich  die  Herstellung  von  Telecraphcnlinien  in 
8od-  und  Südwestafrika  betrifft,  so  ist  man  damit  besonders  eifrig 
in  den  britischen  Kolonien  Betsehuanaland  und  Rhodesia  be- 
schäftigt, zwei  wichtige  gTößere  Zweiglinien,  Buluway»  -  Gwanda 
Geelong  und  Buluwayo  gegen  die  Grenzen  von  Portugiesisch- 
Kongo  und  Deutsch-Südwestafrika  hin.  fertigzustellen,  wovon  die 
Strecke  von  Buluwayo  bis  Gwanda  bereits  im  Monate  März  1»<>4 
vollendet  war.  Das  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ausgebaute  Tele- 
graphennetz in  Rhodesia  hat  damit  eine  Gesatntlänge  von  beinahe 
4000  km  Linien  mit  8660  km  Drahtlänge  erreicht,  das  von  bei- 
nahe 70  Stationen  bedient  wird.  Die  letzte  vom  internationalen 
Telegraphonbureau  in  Bern  zusammengestellte  Telegraphcnfctatistik 
für  das  Jahr  PJ03  weist  für  einige  LBndergcbiete  in  Afrika  fol- 
gend« Daten  nach:  Kapland  hatte  l2.f>H.ri km  Linien  mit  48.4H2  km 
Drahtlftnge  und  528  Stationen;  die  Oranp-tUißkolonic  in  Südafrika 
2552  km  Linien  mit  7ti.'J0  km  Drahten,  8!»  Stationen;  Franzosiseh- 
Kongo  lö!H>  km  Linien,  1716  km  Drahte,  14  Stationen,  nicht  ge- 
rechnet eine  im  Bau  begriffene  Linie  und  projektierte  Linien  von 
Libreville  und  Brazzavilln  aus  von  uncefahr  14f«0A-m  Linicnlange. 
die  gegenwärtig  teilweise  schon  im  Betriebe  stehen:  Dahomev  an 
der  Westküste  Afrikas  mit  277»  km  Linien.  2867  km  DrSbtcn. 
28  Stationen;  Senegal  21!»5  km  Linien.  Ö05f>  km  Drahte.  :15  Statio- 
nen; Madagaskar  '.278  km  Linien,  »1 78  fem  Drähte.  .V.i  St.K  iomn; 
endlich  die  nördlichen  Gebiete:  Ägypten  mit  442'.»  km  Linien, 
17.526  km  Drähte.  '286  Stationen,  außerdem  4!»1 1  km  Linien, 
5558  km  Drahte  im  ägyptischen  Sudan  und  107s  km  Linien, 
2852  km  Drähte,  teils  der  „Eastero  Telegraph  Company",  teils 
der  Suczknnal-Gesellschafr,  teils  der  „Delta  Light  Kailway  Com- 
pany" gehörig;  Algerieu  mit  1  l.!»3ö  km  Linien,  34.823  km  Drähte, 
581  Stationen  und  Tunis  mit  &155  km  Linien.  »866  Jim  Drähte, 
131  Stationen,  eingerechnet  die  interUrbanen  Telephonlinien. 
Daraus  geht  hervor,  daß,  was  Ausdehnung  und  Dichte  der  Telo- 
grapheuuetze  betrifft.  Knpland,  bezüglich  iler  Zahl,  der  Stationen 
aber  Algerien  au  erster  Stelle  steht,  wfthrend  Ägypten,  inbe- 
griffen den  Septischen  Sudan  etc..  an  Ausdehnung,  sowie  an 
Dichte  der  Telecraphcnlinien  teilweise  erheblich  nachsteht. 

Hann  t.  HeVriiil. 

Referate. 

1.  Dynamomziohlnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Berechnung  4c*  Elsenverlnstea  von  WeehaelHtromgenr* 
rntoren.  T.  S.  Allen  schildert  das  Verfahren  der  Berechnung 
des  Eisenverinste*,  welches  bei  der  A  1 1  i  s  -  C  h  al  in  er  »  Co.  in 
Gebrauch  steht.  Wenn  es  sich  «.  B.  darum  handelt,  die  Verluste 
bei  einem  60  Feriudeu-Drehstromgciierutur  für  JOOn'IP,  4400  1', 
12t»  Umdrehungen  pro  Minute  zu  ermitteln,  so  werden  vorerst 
die  Wirbelstrom-  und  Hvsterofosverluslo  gemessen,  indem  aus 
den  fertigen  Armaturblechen  mit  einer  Spezialstanze  Bleche  von 
40  > :  140  mm  geschnitten  «erden  und  aus  diesen  Bleeben  ein 
Transformator  'aufgebaut  wird.  Die  beträchtlichen  Verlu-te  sind 
das  2— 3fache  diese»  Wertes.    Dann  mißt  man  die  Eisenverluste 


Digitized  by  Google 


Seite  478. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  »2. 


direkt,  indem  die  Armatur  bei  erregtem  Feld  durch  einen  Gleich- 
strommotor, dessen  Wattverbrauch  beobachtet  wird,  in  Drehung 
versetzt  wird,  so  findet  man,  daß  die  tatsächlichen  Verluste  t-mal 
größer  sind,  wobei  ifc  alle  Wert«  von  1 — 4  annehmen  kann.  Der 
Unterschied  rührt  offenbar  her  von  der  ungleichmäßigen  Ver- 
teilung des  Fluxet  Uber  Kern  und  Zähne  der  Armatur.  Da  man 
die  Art  der  Verteilung  nicht  kennt,  so  ist  man  gezwungen,  mit 
dem  Mittelwert  zu  rechnen.  Zusätzliche  Verluste  werden  auch 
durch  Hysteresis-  und  Wirbelströme  in  den  Polschuben  verur- 
sacht. Die  Konstante  k  achwankt  für  eine  Typ*  zwischen  tiem- 
lieh  engen  Grenzen.    („Eleetr.  World  &  Eng.J,  Bd.  56,  Nr.  l.> 

8.  1»  tunken,  LcituxtfammUrUl,  *oh*ita.ppajat«. 

Eine  experimentelle  Stadl«  Aber  SpanniingiierhShnBgea 
In  Übertragung^leitnngen  veröffentlicht  P.  H.  Thomas  in 
Form  eines  Vortrage«  vor  der  A.  I.  E.  E.  Die  Versuche  wurden 
an  der  Telluride-Linie  und  der  Butte-Canvon-Furry-Linie  unter 
normalen  Betriehsverhältnissen  durchgeführt.  Die  Spannungs- 
erh Oh u ngen  wurden  gemessen  gegen  Erde  und  überdies  zwischen 
den  Kontakten  gewisser  Schalter.  Da  es  sich  bei  Bolchen  Metwungen 
nur  um  den  Höchstwert  der  auftretenden  Spannungen  handelt,  so 
erschien  als  geeignetstes,  wenn  auch  nicht  genauest««  Meßinstrument 
diu  Funkenstrecke.  Um  zu  verhindern,  daß  die  an  den  Funken- 
strecken auftretenden  Entladungen  das  Netz  und  damit  die  übrigen 
Funkenstrecken  beeinflussen,  wurde  jeder  Funkenstrecke  ein  Kon- 
densator vorgeschaltet.  Da  die  Kapazität  des  Kondensator»  groB 
ist  im  Vergleich  zur  Kapazität  der  Funkenstrecke,  so  entfällt  der 
größte  Teil  der  Spannung  auf  die  Funkenstrecke.  DieSpannungs- 
erböhunge-n  durch  Ein-  und  Ausschalten,  Kurzschließen  etc.  hingen 
ab  von  dem  Augeublickswert  des  Stromes  in  dem  betrachteten 
Moment.  Die»«  Me*»ungen  wurden  daher  wenigstens  zehnmal 
wiederholt,  um  sich  über  die  größtmöglichste  Spannung  zu  orien- 
tieren. Die  Messung  der  Spannung  ist  dann  am  genauesten,  wenn 
die  Funkenstrecke  sozusagen  durchschlagen  will,  ohne  tatsächlich 
durchzuschlagen.  Die  Ergebnisse  der  Versuche  sind  folgende:  Das 
Gesetz,  demzufolge  die  Überspannung  beim  Schalten  und  Ent- 
laden von  Blitzschutzvorricbtuiigen  iwenn  man  sekundäre  Wir- 
kungen ausschließt  i,  kleiner  ist  als  2  X  Linienspannung,  scheint 
richtig  zu  sein.  Tatsächlich  ergaben  sich  nur  (  berspunnungen 
von  weniger  als  1'5  X  Linienspannung,  doch  werden  diese  Resultate 
durch  sekundäre  Phänomene  wesentlich  modifiziert.  Die  Versuche 
haben  bewiesen,  daß  statische  Störungen  eine  Konzentration  des 
Potentiale*  an  dem  äußeren  Teil  der  Wickelungen  zur  Folge 
haben.  Doch  ist  damit  nicht  notwendig  auch  eine  erhöhte  Bean- 
spruchung verbunden,  sondern  die  Versuche  zeigen,  daß  wesent- 
liche Schaden  durch  diese  Konzentration  selten  verursacht  werden. 
Die  den  Transformatoren  bisweilen  vorgeschalteten  Drosselspulen 
bedingen  nicht  immer  einen  wirklichen  Schutz.  Bei  Drehstrom- 
transforraatoren,  welche  primAr  und  sekundär  in  Y  geschaltet 
sind  und  wo  der  neutrale  Punkt  auf  der  Hochspannungsseite  ge- 
erdet ist,  entstehen  Überspannungen  gegen  Erde  gleich  1-7  X  Nor- 
tnalspannung,  wenn  ein  Kurzschluß  auftritt,  der  nur  eine  Phase 
der  Hochspannung  berührt.  Da  diese  Überspannung  die  Isolatoren 
gefährdet  und  die  Blitzschutzvorrichtungen  zum  Ansprechen 
bringen  kann,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Entstehung  zu  vermeiden, 
indem  man  auch  den  Neutralpunkt  dos  Generators  erdet.  Die 
Überspannung  tritt  nicht  auf,  wenn  zwei  Phasen  gleichzeitig  kurz- 
geschlossen werden.  („Electr.  World  «v.  Eng.".  Nr.  25., 

5.  Elektrisoha  Bahnen,  Automobile. 

Elektrischer  Betrieb  ron  VoUbahnen.  C.  de  M  u  r  a  1 1 

gibt  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  einen  Vergleich  zwischen 
folgendem  System:  1.  Dreh  ström — Uniformer — Gleichstrom  mit 
Serienmotoreu.  2.  Drehstrom — Transformator— Drehstrom  mit  In- 
duktionsmotoren.  3.  Wechselstrom  Drehstrom)— Transformator— 
Wechselstrom  mit  Kommutatormotoren.  4.  Wechselstrom  Motor- 
generator auf  der  Lokomotive— Gleichstrom.  (Ward -Leonard- 
Gcrl  i  ko n-System.i  System  1  mit  Serienparallolregelung  und 
System  2  mit  Widerstsndsregelung  sind  in  bezug  auf  den  Energie- 
verbrauch so  ziemlich  gleichwertig.  Der  Gleichstrommotor  ist 
ökonomischer  im  Anlauf,  der  Induktionsmotor  bei  vollem  Lauf. 
Der  Unterschied  im  Wirkungsgrad  der  Motoren  kann  höchstens 
1 — 2"  o  betragen.  Hingegen  ist  der  Wirkungsgrad  der  Käuzen  An- 
lage sumt  Übertragung  Ixji  Drehstrom  um  etwa  15  —  25%  besser. 
Der  Veifnsser  hat  ein  gegebene»  Projekt  für  die  Systeme  1 
und  2  durchgerechnet  und  kommt  zu  folgenden  Ziffern  für  die 
Kr*tellunt;sko»t''n: 

Olrithitmm  DtvIiitod 

Kraftwerk  K      K NU* K l      K  -J.SiKI.DMt 

Ubcrtragungsleitung .    .    ..  3.450.1  mo      ,.  3.45O.Ö0O 

Unterstation   2,7>UH>0      ..  24»>.<»*> 

Kontaktleitung  ......  4,21  H M m h >      ..  2.*Ki.UI>0 

System  H  ist  nach  Ansicht  des  Verfasser»  —  ohne  Kuck 
sieht  auf  die  Mou.rivpe  —   zum  Vollbahnbotriub  nicht  geeignet. 


Da  der  Mittelwert  der  Zugkraft  nur  die  Hälfte  des  maxi- 
malen ist,  müssen  Wechaelstromlokomotivon  ein  viel  größeres 
Adhäaionsgewicht  haben  als  Gleich-  oder  Drehstromloknmotiven. 
Die  Kommutatorspan nung  des  Wechselstrommotors  wird  200  V 
kaum  übersteigen  dürfen,  der  Wirkungsgrad  ist  kleiner  und  das 
Gewicht  größer  als  bei  den  entsprechenden  Gleichstromtypen. 

System  4  ist  nur  zur  Förderung  schwerer  Lastsüge  bei 
geringer  Geschwindigkeit  geeignet.  Bei  gemischtem  Betrieb  (leichte 
and  schwere  Züge.  Schnell-  und  Personenzüge)  ist  es  kaum  vor- 
teilhafter wie  das  reine  Drehstrom»ystem.  Der  Verfaasor  kommt 
zu  folgendem  Endresultat: 

Das  beste  und  billigste  System  ist  das  Drehstromsystem. 
Dasselbe  hat  nur  einen  scheinbaren  Nachteil:  die  beiden  Ober- 
leitungsdrähte. Bedeuten  die  beiden  Drähte  aber  wirklich  einen 
Nachteil  V  Daß  der  anstandslos©  Betrieb,  selbst  bei  komplizierten 
Weichen,  heute  möglich  ist,  beweisen  die  im  Betrieb  stehenden 
Drehstrombahnen.  Man  kann  schon  bei  den  bestehenden  Kon- 
struktionen dio  Lokomotive  unmittelbar  unter  der  Weiche  halten 
lassen  und  nach  beiden  Fahrtrichtungen  in  Bewegung  setzen.  Und 
dabei  sind  diese  Luftweichen  keineswegs  sehr  kompliziert.  Natür- 
lich sind  dio  Reparaturkosten  bei  zwei  Drähten  höher  als  bei 
einem.  Doch  ist  es  bei  jeder  Bahnanlage  notwendig,  uine  Arbeits- 
maan6chaft  für  den  Notfall  zur  Verfugung  zu  halten  und  diese 
Mannschaft  kann  ebenso  gut  zwei  Drähte  in  Ordnung  halten,  wie 
einen.  Der  Unterschied  in  den  Kosten  gegenüber  Wechselstrom 
beschränkt  sich  daher  auf  die  verringerten  Materialkosten.  Über- 
dies hat  man  im  Auge  zu  behalten,  daß  die  Instandhaltung  der 

Fahrleitung  viel  weniger  |--_Aj  kostet  als  die  Instandhal- 
tung der  Motoren.  letzterer  Posten  ist  bei  Drehstrom  natürlich 
ungleich  niedriger  wie  boi  Gleichstrom  oder  Wechselstrom. 

(„El.  World  4  Eng.',  Nr.  25.  , 
7.  Antrlebsmasohinen  etO. 

Die  Abwlrmekraftmuschllie.  Versuchaergebnis&e  an  großen 
Anlagen  dieser  Art,  sowie  eine  recht  scharfe  Kritik  Uber  deren 
Zweckmäßigkeit  hat  II.  Schröter  im  ..Bayerischen  Bezirksver- 
ein deutscher  Ingenieure"  gegeben.  Die  Versuche  wurden  einer- 
seits von  Schröter  selbst  an  einer  Maschine  (I)  von  Balcke 
Ä  Co.,  Bochum,  für  rund  2800k;  Abdampf,  die  im  Düsseldorfer 
Köhrenwalzwerk  vormals  Poensgen  aufgestellt  ist,  andererseits 
vom  Ober  -  Ingenieur  Pietzscb  dor  „Badiscbon  Gesellschaft  zur 
Überwachung  van  Dampfkesseln",  Mannheim,  an  einer  für 
5750 kg  Abdampf  bestimmten  Maschine  (II)  der  Spinnerei-  und 
Weberei  Steinen  in  Wiesenthal  vorgenommen.  Diese  5750  kg 
konnten  beim  Versuche  nicht  erreicht  werden,  da  der  Abdampf 
von  zwei  Maschinen,  einer  alten  ia)  und  einer  neuen  >.b)  mit 
3650  kg  und  2450  kg  Abdampf,  bei  gemeinsamen  Arbeiten  sogar  — 
wie  aus  der  letzten  Vertikalkolonne  der  Tabelle  zu  ersehen  ist  — 
nur  5870  kg,  herrührt.  Auch  die  Versuche  an  der  Maschine  I  in 
Düsseldorf  konnten  nur:  1.  mit  2170  kg,  2.  mit  2710  kg  Abdampf 
angestellt  werden. 

Die  Maschine  II  ist  von  GebrOderSulzer  in  Winter- 
thur  gebaut  und  bowftltigt  400  PS  in  einem  Zylinder  anstands- 
los. Besonders  empfindlich  sind  allerdings  die  Schwefligsfiure- 
Ahw&rmemascbinen  gegen  Undiehtheiten  in  den  Kühlrohren,  da 
sofort  H,SOt  entsteht,  was  Betriebsstörungen  durch  Korrosionen 
verursachen  kann.  Ammoniak  hat  diesen  Nachteil  nicht,  erschwert 
aber  durch  hohe  Drücke  den  Verdampferbetrieb. 

Von  großem  Einriuß  auf  die  Leistung  der  Abwärmekraft- 
maschiuen  ist  die  Eintrittstemperatur  des  Kühlwassers.  Schröter 
errechnet  aus  den  Versuchswerten  der  obigen  Tabelle  mit  Hilfe 
der  bekannten  Temperatur  der  Schweffigsäure  beim  Austritt  aus 
dem  Kondensator  (24*2  und  27-7»  ('.  bei  Maschine  1,  für  Ma- 
schine I  eine  „spezifische  Dainpfmenge*  bei  Kxpansionsbegi nn 
von  0!>5  und  0"')S,  bei  Expansionsbeendigung  O'US  und  O'M.  Diese 
Zahlen  zeigen,  daß  der  Einfluß  der  Zylinderwan- 
düngen  hier  verhältnismäßig  gering  ist  gegenüber 
den  Wasserdampfmasc-hiuon. 

Infolge  der  großon  Stromungswiderstände  maß  bei  modernen 
Abwllrmemaschinen  der  Eintrittsi|uerschnitt  außerordentlich  groß 
gehalten  werden,  was  schädliche  Räume  bis  zu  35%  zur 
Folge  hat. 

IMe  letzten  Ziffern  der  Tabelle  sind  am  wichtigsten  für  die 
Kritik,  sind  aber  bei  anormalen  Betriehsverhältnissen  (Vakuum 
nur  03  gewonnen,  ferner  ist  dio  sehr  große  Pumponarbcit  für 
die  riesigen  Kühlwasserinengen  nicht  berücksichtigt. 

Der  Vortragende  resümierte  dahin,  daß  die  Fälle,  wodurch 
Abwärmevorrichtungen  erheblicher  Gewinn  geliefert  wird,  nicht 
sehr  häutig  seien.  Der  bekannte  Zentralenfachmann  v.  Miller 
glaubt  sogar,  daß  es  immer  vorteilhaitersei,  eine 
schlechte  Dam  p  im  aschine  durch  eine  gute  neue 
zu  ersetzen,  als  eine  A  b  w  »  r  m  e  m  a  s  c  h  i  n  e  an  tu- 
h  ä  n  gen.  ,.//.  d.  V.  D.  I.1-,  6.  5.  1906.) 
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Zimmermann 

berichtet  der  Am.  Electrochem.  Society  Uber  neuere  Messungen 
an  Aluminium*ellen»j.  Die  Aluminiiim-Anodeiiplatte  einer  Zelle 
hatte  eine  einseitige  Oberflache  von  8X12«"  und  war  i/i  em 
dick;  die  Dicke  des  FilmB  auf  der  Platte  war  75  X  10-«  em.  Der 
Elektrolyt  Instand  aus  einer  neutralen  Lösung  von  (N  ILtaL'«  ILO«  (- 
4-  K  Na  C,  IL  O».  Die  Spannung  am  Film  war  100  T,  daher  der 
Widerstand  pro  lern«  gleich  l  33 . 10-«  Ohm. 
Die  Spannung,  durch  welche  der  Fi 


Spannung 
wird,  ist  viel  höher 
so  bat  sich  ergeben: 
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Film  durchgeschlagen 
als  bei  fesUm  Dielektrika,  z.  B.  Glimmer; 
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anzeigt,  ist  bei  kleineren  Wecb*el/.ahlen  eine  gerade  Linie,  erst 
bei  höheren  Wechaelzahlen  (von  40  aufwärt»)  wachsen  die  Verluste 
rascher  an.  Die  Bexiehnungen  zwischen  der  Spannung  dos  in 
die  Zelle  hinoingesandleu  Wechselströme«  »  dea  derselben  ent- 
nommenen Gleichstromes  gibt  Fig.  I  an,  u.  zw.  acigt  die  gestrichelte 

Kurve  die  theoretische  Beziehung     ec_^^tr^I^P"nl;lu?K  = 

Gleichstromspünining 
die  vollauagczogene  Knrvo  die  Ergebnisse  der  Messung.  Bei 
niederen  Spannungswerten  (unter  10  V  Wechselstrom)  zeigt  die 
Kurve  eine  Abweichung  von  der  Geraden.  Verlängert  man  dio 
Gerade  bis  zum  Schnitt  mit  der  Abezissenachse,  so  erhält  mau 
4-5  1*  Gleichstrom.  Das  ist  zum  größten  Teil  die  Polarisation* 
Spannung  der  Kette  Aluminium-Elektrolyt-Kohle. 

(„El.  Ke»."  N.  Y.  20.  5.  1!»05.) 


Himer  im  :in  n 


2.10«  V,  nach  Steinmetz  4.10«  P  pro  1. 
Dio  Kapazität  einer  Zelle  rechnet 

der  Formel  ('=  X  -j^rf  ,  »»bei  6'  die  Oberfläche 

Platte  in  d  die  Vilmuicko  in  em  betragt.  Ea  war  bei  e 
Zelle  C  --  220  .V/',  S  «  51 10  ca.«,  d  ==  3O.10-«  cm; 
sich  die  Dielektrizitätskonstante  A~  146.  Der  Autor  hat 
die  Waltverluate  im  Film  als  Funktion  der  Wechselzahl  des  an 
die  Zelle  angelegten  Wechaelatromea  gemeaaen;  dieselben  setzen 
sich  zusammen  aus  O  h  m'schen  Verlusten,  solchen  im  Widerstand 
des  Films  und  dann  aus  KapaziUltsverluaten;  dio  Kurve,  welche  die 
Verlust«   Abszisse^  als  Funktion  der  Wechselzahlen  (Ordinate) 


0.  ■aguiuuu  «-»  ~  

Eine  Einrichtung  zur  Beobachtung  oszillierender  K.t- 
ladnngea,  welche  es  gestattet,  die  Entladungen  genau  zu  beob- 
achten, zu  messen  und  auch  photographisebe  Aufnahmen  zu 
machen,  wird  von  llemsalech  angegeben.  Zwoi  Kupterplatten  A 
und  B  von  8  mm  Dicke  mit  keilförmig  zugespitzten  Ränder ri 
■  Fig.  2)  werden  so  aufgestellt,  daß  sich  die  Kanten  einander 
gegenüberstehen  und  etwas  geneigt  sind.  Am  oberen  Rand  der 
Platten  sind  mittels  zweier  kleiner  angeschraubter  Hänchen  a,  b 
zwei  Platindrtthlo  befestigt,  die  sieh  auf  3  mm  gegenüberstehen. 
Zwischen  diesen  treteu  die  Entladungen  auf.  Durch  ein  Glasrohr 
wird  ein  Luftxtrom  auf  die  Funkenstreck«  geleitet.  Wird  die 
Funkwnatrecke  an  ein  Induktorium  o<ler  einen  Transformator  an- 
geschlossen und  der  Luftstrom  konstant  gehnllen,  so  erhält  man 
einen  kontinuierlichen  Funkonstrom  Im  photogruphiseben  Bild 
sieht  man  einen  scharfen,  geraden  Funkenslreifeu,  das  ist  die 
Anlaugseutladung,  und  unterhalb  desselben  ein  breites,  weniger 
leuchtendes  gekrümmtes  Band,  die  oszillatorL-ehu  Entladung.  Das 
Spektrum  zeigt  die  Linien  für  Luft  und  Stickstoff,  llemsalech 
berechnet  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Jonen  zwischen 
den  Elektroden  sich  bewegen,  mit  2!>m  pro  Sekunde  bei  27.400 
Schwingungen.  („Kev.  electr.",  30.  5.  lSMtn.) 

Cb«r  eines  ztmrlaaalgen  PlatlnschlleDkonUkt  berichten 
Martin  Gilde  meister  und  Otto  Weiß.  I>erselbu  besteht  aus 
einem  Helmholtz'acben  Pendel  in  Verbindung  mit  einem  von 
Edelmann  („Ann.  d.  Phya.",  3,  p.  274,  PH». 
Platinschlieükoiitakt,  der  iu  "Fig.  3  dar- 
gestellt ist.  Ein  um  r  drehbarer  Hebel  p 
wird  von  einer  Feder  «  nach  links  gc-  . 
zogen  und  stützt  sich  gegen  den  um  c  H4Jk_ 
drehbaren  Hebel  b.  Trifft  ein  in  der  ^^p^ 
Richtung  des  Pfeile«  ankommender  Fort-  Li  H 
sats  dee  Pendelkörpers  den  Hebel  6,  so  (yvVWrN 
verliert  p  seinen  Stützpunkt  und  wird 
von  8  gegen  die  Schraube  q  gezogen, 


wodurch  der  zu  r  und  g  geführte  Strom- 
kreis durch  Berührung  des  an  p  ange- 
löteten Platinstüekebens  mit  der 


Fig.  3. 
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tinspitse  der  Schraube  q  geschlossen  wird.  In  der  Ruhelage 
liegt  Helml  b  an  eine  Schraube  m  aa,  m  daß  bei  entspre- 
chender Strom  führuog  die  Vorrichtung  auch  als  örTuungs- 
kontakt  arbeiten  kann.  Die  dem  Apparate  noch  anhaftenden 
Fehler  wurden  dadurch  beseitigt,  daß  die  Feder  *  mit  einem 
Gummitcblauch  Itbereogen  und  an  den  Hebel  p  eine  Stab  11  ei  et« 
mit  Wachs  angeklebt,  sowie  daa  ganxe  mit  Eiaendraht  umachnOrt 
wurde.  Der  ao  adjustierte  Kontakt  klingt  bleiern  und  funktioniert 
mit  außerordentlicher  Präzision.  Der  mittlere  Fehler  beträft 
+  G-0OO00199  Sekunden.  („Ann.  d.  Phys.u,  Nr.  6,  1905.) 

10.  Elsktroohemls,  Elsments,  Elsktrometallurgie. 

Im  elektrischen  Ofen  Ton  Heroa.lt  erfolgt  die  Herstellung 
von  Stahl  auf  elektrischem  Wege  nach  dem  Ton  de  La  Tal  an- 
gegebenem Prinzip.  Nach  diesem  Verfahren  ist  eine  direkte  Be- 
rührung «wischen  den  Elektroden  und  dem  Metallbad  dadurch 
verhindert,  daß  Ober  dem  Bad  eine  Schiaikendecke  sich  befindet, 
in  welche  die  Elektroden  hineinragen.  Der  Strom  gebt  von  einer 
Elektrode  Uber  da*  Mutallhad  zur  anderen,  weil  er  dort  einen 
kleineren  Widerstand  findet  als  in  der  Schlacke.  Die  letztere 
kann  im  Ofen  durch  einen  Kalk-  oder  Qaarzzoa 
werden  oder  sie  wird  einem  Hochofen  entnommen. 

Der  Ofen  besteht  aus  feuerfestem  Material«,  ist  von  einem 
Eieeninantel  umgeben  und  oben  durch  einen  Deckel  geschlossen, 
mit  einem  Abzngskanal  für  die  Verbrenimngsjiase  und  zwei  Ein- 
fUhruD^öttnungen  für  die  Elektroden.  Das  Heben  und  Senken 
der  Elektroden  erfolgt  nach  den  Angaben  der  elektrischen  Meß- 
instrumente durch  hydraulische  Vorrichtungen;  ebenso  da»  Kippen 
de»  Ofens  zwecks  Entleerung.  Zum  Schmelzen  einer  Stahkhar^e 
von  8  r  ist  Wechselstrom  von  4000  A  und  120  V  erforderlich.  In 
Ijipax  in  Kroges  werden  täglich  6  -  7  <  Werkzeugstahl  aus  Roh- 
eisen und  Abfallen  auf  dieae  WeiBe  hergestellt  Nach  Heroult 
enthalt  der  Suhl:  (r6-l-8*/0  C.  0-15»/,  Mn,  0-08»/,  Si,  0-008»/o  P 
und  0-007»/«  S.  (.Schweiz,  el.  Z",  10.  6.  1905.) 

U.  Talegraphie,  Telephon!«,  tUgnalweaan. 

Das  Kl»enbahn-Si(rnsN)«tem  von  Thailen,  bei  welchem 
Wechselstrom  zur  Betätigung  der  Signale  dient,  ist  achematisch 
in  Fig.  4  dargestellt.  Der  Bahngenerator,  welcher  den  Betrieb*- 
^leichstroin  liefert,  ist  an  die  Kontaktschiene  und  die  Mitte  einer 


Wtxhstlsr. 


tz 


Fig.  4. 

Spule  F,  einer  sogenannten  induktiven  Schienenverbindung,  an- 
gelegt, welche  beide  Fahrschienen  Überbrückt;  der  Eisenkern 
dieser  Spule  wird  daher  durch  den  Gleichstrom  nicht  magnetisiert. 
Die  Fahrschi^nen  sind  durch  Isolationsstücke  E  in  einzelnen 
Blockstrecken  A,  B  geteilt  und  die  Schienen  einer  jeden  Block- 
strecke an  die  Sekundlire  eines  Transformators  C  gelegt;  alle 
1'riinärwickluugen  desselben  liegen  parallel  zu  einer  Leitung,  die 
längs  des  Gleises  verlegt  ist  und  von  einem  Wechselstrom- 
cenerator  gespeist  wird.  D  ist  ein  an  die  Schienen  angeschlossene* 
Relais  zur  Betätigung  der  Signale.  Die  Spulen  /''haben  einen 
lamollierten  Eisenkern  mit  nicht  geschlossenem  magnetischen 
Kreis  und  einige  Kupierwindungen;  durch  diese  wird  der  Oh  iri- 
sche Widerstand  der  Leitung  einer  Blockstrecke  von  MIO  m  nur 
um  l»/0erhöht.  Im  East  Boston-Tunnel,  wo  diese  Einrichtung 
schon  seit  Monaten  in  Betrieb  steht,  werden  die  Signalhaupt- 
leitungen  von  Wechselstrom  von  600  V  und  00  -v.-  gespeist.  Der 
Transformator  hat  zwei  Wicklungen;  eine  liefert  Strom  von  3  V 
Spannung  an  die  Schienen,  die  andere  50  V  für  die  Beleuchtung 
der  Signallampen.  Der  Energieverbrauch  in  einer  Blockstrecke 
(ohne  Lampen)  betragt  75  W.  Die  Signalisierung,  ob  die  Strecke 
frei  oder  besetzt  ist,  erfolgt  durch  das  Aufleuchten  von  roten  und 
grUnen  Lampen.  Je  vier  I*ampeii,  zwei  zu  einander  parallel  ge 
schaltet«  hinter  einer  roten  Linse  und  darunter  zwei  parallele 
l«ampen  hinter  einer  grünen  Linse,  sind  in  einem  Signalkasten 
eingebaut;  je  zwei  Lampen  sind  hintereinander  aufgestellt,  so 
daß  der  Brennpunkt  der  Linse  zwischen  beide  fallt.  Eine  Lampe 
dient  dabei  als*  Reserve  für  die  andere.  Das  Einschalten  der  roten 
rtlnen  Lampen  erfolgt  durch  ein  Kelai*.  Dieses  ist  wie  eiu 


Blathy-Zlhler  gebaut;  es  besteht  aus  einem  geblätterten  hufeisen- 
förmigen Magneten,  welcher  zwei  an  die  Schienen  angeschlossene 
Spulen  tragt;  zwischen  den  Polen  desselben,  die  mit  Kupfer- 
scheiben versehen  sind,  ist  eine  Aluminiumscheibe  drehbar  an- 
gebracht. In  der  einen  Lage  derselben  leuchten  die  grünen,  bei 
Verdrehung  der  Scheibe  die  roten  Lampen  auf.  Die  Wirkungs- 
weise der  Einrichtung  ist  ans  der  Figur  an  entnehmen.  Steht 
kein  Zug  auf  der  Blockstrecke,  so  ist  daa  Relais  unter  Strom,  die 
Scheibe  wird  verdreht  und  die  grünen  Lampen  sind  eingeschaltet. 
Durch  einen  auffahrenden  Zug  wird  der  Transformator  C  kurs- 
geschlossen, das  Relais  wird  stromlos,  die  Scheibe  fallt  zurück 
und  schaltet  die  roten  Lampen  «in. 

Diese  Signal  ei  nriehtung  wird  jetzt  vielfach  in  Amerika  in 
Betrieb  gestellt  u.  a.  auf  der  Long  Island  Rd .;  dort  sind  auf  der 
im  Niveau  laufenden  und  auf  der  Hochbahnlinie  an  Stelle  der 
Lichtaignale  Semapbore  aufgestellt,  welche  durch  Elektromotoren 
betätigt  werden.  Der  Signals trom  hat  2000  V  Spanuung. 

(„EL  Eng.*,  IG.  6.  1906.) 


Chronik. 

Versiehe  mit  drahtloser  Telegraph!«  In  Finne.  Wie 

wir  hören,  wird  die  Post-  und  Telegraphen-Fachabteilung  des 
ungarischen  Handelsministeriums  im  Oktober  1.  J.  iu  Fiume 
Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie  vornehmen  lsaeen.  Vor- 
läufig sind  die  Vorarbeiten  im  Zage  und  soll  auf  der  Anlage 
der  Union-Chemikalien-Fabrik  ein  36  m  hoher  Mast  aufgestellt 


mit  dem  Fabrikaschorn- 

steine  mittels  Eisenstangen 
Station  soll  der  Dampfer  „Elörea 
dienen,  dessen  Mäste  entsprechend  verlängert  werden.  Die  Ver- 
suche leiten  die  Organe  des  Handelsministeriums  mit  Hilfe  des 
Telegraphenamtes  und  sollen  dieselben  in  erster  Reihe  bis  zur 
Insel  Cherso  durchgeführt,  später  aber  bis  Ancona  ausgedehnt 
werden,  nm  so  zu  bestimmen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  mit 
Ancona  radiotelegraphisch  in  unmittelbare  Verbindung  zu  treten. 
Die  Stromlieierung  (2000  V)  wird  die  Ungarische  Elektrizität* - 
A.-G.  besorgen  und  wird  zu  diesem  Zwecke  von  der  Zentralanlage 
dieser  Gesellschaft  bis  zur  Versuchsstation  in  der  Unionfabrik 
eine  auf  10  m  hohen  besonderen  Säulen  angebrachte  Leitung  her- 
gestellt. Auf  der  Versuchsstation  seihst  wird  ein  Morseapparat 
und  eine  ordentliche  Telephonstation  errichtet  werden,  damit 
während  der  Versuche  die  ununterbrochene  tomographische  und 
telephonische  Verbindung  mit  dem  Hauptpostamt«  bestehe  und 
die  vom  Dampfer  „Elüre"  anlangenden  telegraphischen  Nach- 
richten gleich  weitergegeben  werden  können.  Gelingen  die  Vor- 
suche, so  werden  diese  auch  auf  größere  Entfernungen  als  Ancona 
fortgesetzt.  Jf. 

Literatur-Bericht. 

Fernsprecher  für  den  Hausbedarf,  ihre  Anlage,  Prüfung 
und  Instandsetzung.  Von  G.  B  e  n  a  r  d,  Konstrukteur,  Vorsitzender 
des  Verbandes  elektrotechnischer  Unternehmer  und  Konstrukteure 
Paris)  etc.  Frei  übersetzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher 
Verhältnisse  mit  Erlaubnis  des  Verfassers  erweitert  von  Friedrich 
A.  Wellner,  Diplom-Ingenieur.  Mit  177  in  den Tezt gedruckton 
Abbildungen.  Leipzig  1904.  Arthur  Feliz.  Preis  Mk.  3. 

Da«  Buch  ist  hauptsächlich  für  Installateure,  besonders 
für  Anfänger  und  alle  jene  geschrieben,  denen  es  darauf  ankommt, 
die  Hinrichtungen  kennen  zu  lernen,  die  sich  im  Gebrauche  be- 
währt haben.  Dabei  werden  vor  allein  diejenigen  Apparate  und 
Schaltungen  berücksichtigt,  die  den  häuslichen  Bedürfnissen  am 
besten  entsprechen. 

Daa  Buch  setzt  voraus,  daß  der  Leser  über  das  Fernsprech- 
weeen  im  allgemeinen  unterrichtet  ist  und  beginnt  nach  einer  im 
I.  Kapitel  enthaltenen  Aufzeichnung  der  Sprachrohre,  im  II.  Kapitel 
mit  den  elektrischen  Fernsprechern,  die  in  zwei  Arten  eingeteilt 
werden,  je  nachdem  sie  eine  äußere  Stromquelle  erfordern  (Mikro- 
phone) oder  nicht  (magnetische  Fernsprecher).  Das  in.  Kapitel 
beschäftigt  sieb  mit  dem  Verwendungsbereiche,  der  Schaltung, 
Regelung  und  Prüfung  der  magnetischen  Fernsprecher.  Im 
IV.  Kapitel  wird  die  Anordnung  der  Kernsprecher  im  allgemeinen 
behandelt.  Das  V.  Kapitel  enthält  die  Bedienungsvorschriften  filr 
Mikropbonstellen  mit  einem  oder  zwei  Hörern.  Im  VI.  Kapitel 
sind  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Fernsprechstellen  mit 
primärem  Stromkreise  enthalten,  bei  welchen  der  Strom  de« 
Keihe  nach  die  Sender  und  Hörer  durchläuft  und  die  sich  beson- 
ders in  privaten  Anlagen  'Villen,  Bureau»,  Fabriken,  Kauf- 
häusern etc.)  eingebürgert  haben.  Das  VII.  Kapitel  hat  die  Ver- 
legung der  l/eitiingen  zum  Gegenstände.  Daa  VIII.  Kapitel  ent- 
hält Angaben  über  die  Schaltung  von  Fernsprechern  mit  Primax- 
stromkreifon,  an  denen  drei,  vier  oder  bieben  Klaiiw 
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sind  und  das  IX.  Kapitel  die  diesbezügliche  Leitungsanordnung. 
Im  X.  Kapitel  werden  die  Zubehörteile  besprochen.  In  den  nächst- 
folgenden zwei  Kapiteln  wird  eine  Reihe  von  Schaltungen  behandelt, 
die  ain  häufigsten  Verwendung  finden  und  von  allgemeinem  Inter- 
esse »ind,  so  daß  man  unter  denselben  immer  diejenigen  heraus- 
mn,  die  einem  gegebenein  Falle  entsprechen.  Dabei  wird 
auf  die  verschiedenen  Arten  eingegangen,  in  denen  man 
drei  Fernaprechstellen  miteinander  verbinden  kann  und  die  in 
Geschäftshäusern,  Frivatwohnungen  u.  s.  w.  Verwendung  finden, 
worauf  der  Fernsprechverkehr  zwischen  einer  beliebigen  Zahl 
von  Stellen  in  fünf  verschiedenen  Hauptftllen  der  Betrachtung 
unterzogen  wird.  Das  XIII.  Kapitel  behandalt  die  Fernsprecher 
mit  Induktionsspule,  das  XIV.  die  dazugehörigen  Meldetafeln, 
das  XV.  die  tragbaren  Fernsprechstollen  und  das  XVI.  Kapitel 
befaßt  sich  mit  der  Prüfung  und  Instandhaltung  der  Fernsprecher. 

Das  Buch  ist  allgemein  verständlich  und  klar  verfaßt,  die 
Zeichnungen  sind  durchwegs  deutlich  und  übersichtlich,  sein 
Studium  wird  zweifellos  der  Praxis  Dienste  leisten. 

 W.  Krejza 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19  913.  —  An*.  20. 2. 1904.  —  11.21  h.  —  Wesstinghouse 
Electric  Comp.  Lim.  In  London.  —  SchalUngselnrlchtnng 
Vertellsng  von  Gleichstrom  tob  einem  rotierenden  Um- 
former nus. 

,S 


Fig.  1. 

Der  Vierphasenuxnformer  4  ist  an  den  Generator  ;  durch 
die  Transformatoren  9,  3  angeschlossen ;  mit  je  einem  Speiseleiter 
ist  in  Reihenschaltung  eine  Reaktaiuspule  7,  8  verbunden,  so  daß 
ebensoviele  Spulen  ala  Speiseleiter  vorhanden  sind,  und  bei  Ände- 
rung der  Erregung  die  Spannung  in  jedem  Teil  der  Ankerwick- 
lung nm  denselben  Betrag  geändert  wird.  Die  in  die  Hin-  nnd 
Hcrleitung  einer  Phase  eingeschalteten  Induktionsspulen  haben 

Schließung.  (Fig.  1.) 


Nr.  19.915.  — Ang. 5. 4. 1904.  —  Kl.  21g.  —  Siemens  *  Halake 
A.*G.  In  Wien.  —  Elektromagnet  mit  topfformigem  Magnet 

system. 

Der  Mantelpol  des  Magneten  wird  von  einer  den  Mantel 
nach  oben  abschließenden  ringförmigen  Scheibe  p  gebildet,  welche 
den  mittleren  Schenkel  k  bis  auf  eine  enge  Ringöffnung  r  um- 
vFig.  2.) 


Fig.  8. 


Nr.  19  91«.-  Ang.  10  8. 1904.  -  Kl.  21  h.  -  Österr.  Siemens- 
Schuckert-Werke  in  Wien.  —  Einrichtung  xnin  Anf- 
«rapannnngen  In  elektrischen  Anlagen  unter 
Verwendung  von 


Von  den  Überspannungen  werden  an  die  Leitungen  /,  I* 
hloesene  auf  bestimmte  Schlagweite  eingestellte  Funken- 


atrecken  /  ausgelost,  durch  welche  die  Friller  c  zum  Ansprechen 
gebracht  werden.  Die  letzteren  registrieren  dadurch  die  Über- 
spannungen in  ihrer  Häufigkoit,  Dauer  und  Grüße.  (Fig.  3.) 


St.  19917.  -  Ang. ».  6  1904.  -  Kl.  21h.  -  Angnste  Megroi  In 
i  (Schireis).  —  Schaltungselnrichtang  zur  Regelnng 
OlpIchNtromhnhnmotoren. 


Fig.  4. 


Die  Motoren  /  //  haben  neben  der  HaupUtromwickelung  r, 
ein  der  maximalen  Geschwindigkeit  n.t  und  der  mini- 


Geschwindigkeit 

f  u 
malen  Zugkraft     —  entsprechendes  konstantes  Feld  — —  hervor- 

n  Ii 
ruft,  noch  eine  Hilfswicketung  r,  welche  Ober  einen  Widerstand  tr 

an  die  Leitungen  -|  angeschlossen  ist.    Je  nach  der  Stellung 

des  Widerstandshebels  f  wird  die  Hilfswickelung  r  die  Erregung 
der  Motoren  verstärkt  oder  geschwächt.  Durch  die  Hilfswickc- 
lung  r  wird  ein  nach  Maßgabe  der  Änderungen  der  Betriebs- 

geschwindigkeit  verändertes  Feld  U  ^  erzeugt,  welchoa  mit 

dem  Feld  der  llauptwickelung  das  Gesamtfeld  U  gibt,  so  daß 
die  Leistung  des  Motors  konstant  bleibt.  (Fig.  4.) 


Ausländische  Patente 


Ein  Repulsionsmotor  der  El  ektrizitits  -  Aktien  •  Ge- 
sellschaft vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co.  besitzt  folgende  Ein- 
richtung, um  die  Drehrichtung  des  Motors  zu  Indern.  Der  Stator 
tragt  eine  Hauptwicklung  und  zwei  gegen  diese  nach  entgegen- 
gesetzten Seiten  versetzte  Hilfswicklungen.  Mittel»  eines  8chalter, 
wird  die  Hauptwieklung  mit  der  einen  oder  anderen  Hilf«. 
Wicklung  kombiniert  und  dadurch  die  Lage  der  Achse  des 
Statorfeidea  gegenüber  der  Burstenachse  in  dem  einen  oder  an- 
deren Sinne  geändert.  (Schw.  P.  Nr.  30*256.) 

A.  Baumann  gibt  einen  Motor  an,  dessen  Anker  eine 
oszillierende  Bewegung  macht  Der  Motor  hat  ein  zweipoliges 
Feld  und  einen  Ringanker,  von  dessen  Wicklung  vier  Punkte 
mit  gesonderten  Kontakten  verbunden  sind,  und  zwar  so,  daß  je 
zwei  Punkte  in  einem  Ankerdurchnieeser  liegen.  Ein  Schalter 
verbindet  nun  zwei  gegenüberliegende  Punkte,  wodurch  der  Motor 
in  einer  Richtung  in  Gang  kommt.  Hierauf  verbindet  der  Schalter 
die  zwei  anderen  gegenüberliegenden  Ankerpunkte,  wodurch  die 
Bewegung  umgekehrt  wird.  Das  Drehmoment  in  einer  Richtung 
dauert  so  lange  an,  bis  die  jeweilig  kurzgeschlossenen  Punkte 
der  Ankerwicklung  in  der  Richtung  de«  Statorfeldes  zu  liegen 
kommen.  Der  Schalter  wird  vom  Anker  durch  Reibung  mit- 
genommen und  die  Schaltbewegung  des  Schalters  findet  dadurch 
statt,  daß  ein  Ansatz  des  letzteren,  während  des  letzten  Teiles 
ung  in  einem  Sinne  an  einen  Anschlag  stoßt  und  dadurch 
ird.  D.  R.  P.  Nr.  167934.) 
Die  Allgemeine  Elektrizität«  - Gesellschaft 
bildet  die  Ankerstromkreise  mehrpoliger,  ein-  oder  mehrphasiger 
Maschinen  derart  aus,  daß  je  zwei  ungleichnamige  Bürsten  der- 
selben Phase  auf  elektrisch  untereinander  nicht  verbundene 
Sekundarteile  von  Transformatoren  geschlossen  werden,  wobei  die 
gleichnamigen  Bürsten  derselben  Phase  untereinander  gar  nicht 
oder  nur  Uber  Widerstände  verbunden  sind.  (I).  R.  P.  Nr.  166000.) 

(Fortsetzung  folgt) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Tramwar-   und   ElektrlrlUtsgesellschaft  Llnz-l'rfahr. 

Nach  dem  Geschäftsberichte  über  das  abgelaufen«  7.  Geschäfts- 
jahr betragen  die  Gesamteinnahmen  K  800.181  (i.  V.  K  750.091). 
Di©  Betriebe-  und  Verwaltungsausgaben  K  488.811  (i.  V.  Kronen 
410.284)  und  der  Betriebsübersehuß  K  »61.370  fi.  V.  K  »»9.807  i. 

Es  wird  beantragt,  daß  von  dem  zur  Verfügung  »teilenden 
Reingewinn  per  K  120  804,  welcher  nach  Abzug  der  für  die 
Amortiaierung  dea  Aktienkapitals  erforderlichen  TilgungBfjuote 
erübrigt, 

«)  auf  die  im  Umlauf  befindlichen  5580  Stück  Priorität* 
akÜen  eine  Dividende   von  4«/o  (K  16  per  Stück i  K  89.2*0, 

h\  auf  die  im  Umlauf  befindlichen  2920  Stück  Stammaktien 
eine  Dividende  von  2%  (K  8  per  Stück  1.  K  23.360  aus 
bezahlt, 

c)  der  verbleibende  liest  per  K  öl 61  auf  neue  lt>i-hnung 
vorgetragen  werde. 

Aua  den  Mitteilungen  Uber  die  Anlagen  und  den  Betrieb 
entnehmen  wir  folgende«: 

Dia  Stromerzeugung  hat  »ich  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  wieder  verbilligt.  Erzeugt  wurden  1,806.040  A'B';Std.  (i.  V. 
1,614.750 A'H'/Std),  hingegen  »teilt«  sieh  der  Kohlenverbraneb 
auf  4,914.793  kg,  gegenüber  4,996.877  kg. 

Die  Kraft  Station  bestand  am  Ende  de»  Betrieb»  jahrea 
der  Hauptsache  nach  au»  folgenden  Einrichtungen:  7Babeock- 
\V  il  eo  x- Kesseln  mit  je  III  m-  Heizfläche  und  mit  je  oinem 
l'berhitzer  von  Kim*.  1  Ekonoiniser.  I  Elektrnventdator  für  den 
kleinen  Schornstein,  3  Dampfgeneratoren  ü  100  JfH',  1  Zentral 
Kuiidenaationsmaachine  Tür  obige  drei  (ieneraloren,  1  Dampf- 
generator h  200  A  H  '  mit  eigener  Kunde nsmaschiiie,  I  Turbo- 
Alternator  von  300  A  H'  mit  eigener  Kondonsmaechine,  1  Turbo- 
Alternator  von  500  A'O'  mit  eigener  Kondensmaschine. 

Betrieb  der  Dampfkessel:  Täglicher  Kohlen  ver- 
brauch durchschnittlich  13.4281;//  (i.V.  13.690 ky'i,  Kesselbclricb»- 
slunden  im  Jahre  1904  28.250  gegen  25.986  im  Jahre  1908. 

Betrieb  der  Generatoren:  Maschinenstundeii 
13.020  (i.  V.  17.1071,  erzeugte  A'H'/Std.  Wechselstrom  1,678.670 
i.  V.  1,252.156.,  erzeugte  A  B'/Sld.  Gleichstrom  127.370  Jänner— 
Mai  ;i.  V.  426.8301,  insgesamt  erzeugte  A«7Std.  1,806.040  i.  V. 
1,678.986),  Kilogramm  Kohle  pro  erzeugte  ÄH'Std.  Mittel  2  72 
i.  V.  2-95i. 

U  in  f  o  rm  e  r  a  t  a  t  i  u  n  e  n  :  Der  Nutzeffekt  der  Strom- 
umfonnung  achwankt  zwischen  70  und  80%. 

Empfang  an  A"H','Std.  Wechselstrom  zuaaminen  430.724, 
Abgabe  an  A'W/Std.  Gleichstrom  zusammen  839.199. 

Leistungen  der  Straßenbahn  Linz  Urfahr 
und  I.  i  n  i —  K  1  e  i  n  m  Ü  n  c  h  e  n  K  b  e  I  s  b  e  r  g:  Anagegebene 
Fahrkarten  2,4*2.407  (i.  V.  2,43n.786). 


Verbrauchte  AMStd.  383.413  fi.  V.  401.530),  geleistet« 
Motorwagenkilometer  621  276  i.  V.  616.685),  geleistete  Aiihänge- 
Wagenkilometer  371.695  (i.  V.  369.040).  beförderte  Personen 
2.462.407  (i.  V.  2,430.786;. 

Leistungen  der  Pöstlinghergbahn:  Ausge- 
gebene Fahrkarten  134.364  i.  V.  128.289). 

Verbrauchte  Alf'/Std.  II ».801  (i.  V.  91.769;,  geleistete  Zugs- 
kilometer  58.34»  ii.  V.  52.!»8Ü>,  beförderte  Personen  173.693  ii.  V. 
1 59.854 i. 

Die  Anschlüsse  für  Lieht  und  Kraft  haben  auch  in  1904 
wieder  bedeutend  zugenommen. 

An  Am 

II.  D«l.  INI    II.  I>aa.  1B04 

Anzahl  der  Konsumenten   1.08*  1.240 

„  „  angeschlossenen  Glühlampen  .  21.447  23.741 
v        „  „  Osmiuinlamp.  .        185  492 

„        „  „  llogeiilampeu .       340  371 

„  Motoren  178  209 

Angeschlossene  Motore  in  Pferdestärken   .    471'li2  558-07 
„  ,.       „  Kilowatt  .    .    .    424-4»;  502/26 

„  Apparate  in  Kilowatt    .    .      20*51  2.V90 

.,  Kilowatt,  total  1541  »7  171510 

Das  Kabel  netz  betrug  .'14.695  m   i.  V.  27.437  m:. 
Elektrizität»  tuest  er:  1388  Stück   ii.  V.  1135,  in 
•jiiMii  S.'i  K  M'  ii.  V.  28ti4  7u  A'H'h  r. 

r'inmaner  elektrische  Straßen  bah  u.  Dem  Rechenschaft«' 
berichte  l'iir  das  Jahr  l'J04  nach  bat  »ich  der  Verkehr  im  Gegen- 
sramtsjahro  wieder  erfreulich  gehoben,  indem  um  102.35t»  Per- 
sonen mehr  betoniert  wurden  und  auch  die  Kiiiuabmen  um 
l\  16.3-.f7  stiegen. 

Gewinn-  und  V  e  r  1  u  s  t  -  K  o  n  t  o:  Die  Betriebsein- 
«ahmen  betragen  K  15!  21*  96.  die  Betriebsausgaben  K  89. 179-3«, 
Üetrielisiiberscbuß  K  <",_•<  M.9iiu.  Hiezn:  Einnahme  für  Hauszins 
K    18*7   und   für  Zinsen   K   ■.'50  tili,   zeigt   sieh   als  Gewinn. 


K  64.90720.  Nach  Aluchlag  des  für  Aktiontilgung  verwendeten 
Betrages  toii  K  3400  und  Berücksichtigung  des  Vortrages  vom 
Vorjahre  mit  K  403-92,  bleiben  K  61.91112  zur  Ver- 
fügung. Von  diesem  Betrage  wurden  nach  den  im  Umlaufe  be- 
findlichen 6029  Stück  Aktien  je  K  10  —-fr,  o,  zusammeu  K  50.290 
als  Dividenden  verteilt,  K  58105  dem  Investitions-Reaervefonds 
zugewiesen,  ferner  nach  5029  Stück  Aktien  im  Umlaufe  und 
«2  Stück  Genußecheiue  je  K  2— l»/o,  iusainmen  K  10.182  als 
Superdividende  anabezahlt  und  der  Reut  mit  K  858  07  auf  nene 
Rechnung  vorgetragen.  .V. 

Poiaonver  Elektrizität«  •  Aktiengesellschaft.  Laut  de« 
Jabrceberichtes  dieser  Unternehmung  für  1904  wurden  auf  der 
Pozsonyer  s  tRd  tischen  elektrischen  Ei  sei»  bah  n  l»70.4l!2 
(i.  V.  674.326)  Wagen/tm  idie  Ein  und  Ausfahrt  der  Wagen 
inbegriffen  und  2  Beiwageu/fcm  als  1  Motorwugen/tm  gerechnet) 
geleistet  und  1,674.753  ( 1,596. 563 1  Personen,  auf  1  Wagen/im  2  491t 
^2*367)  Personen  bülördert.  Im  Laufe  des  Jahres  w  urdon  verw  hiwlene 
UmgesLaltnngaarbeiten  an  den  Wagen  begonnen,  indem  diese  mit 
leistungsfähigeren  Moloreu  versehen  uud  an  denselben  mehrere 
für  die  Bequemlichkeit  der  Reisenden  dienende  Änderungen  vor- 
genommen werden  sollen. 

tiewinn-  und  Verlustkonto.  Einnahmen:  Aus  dem 
Personenverkehre  K  232.753,  verschiedene  Einnahmen  K  4241, 
Zinaeneinnahme  K  210.  zusammen  K  237.204.  Ausgaben: 
Betriebsausgaben  K  140.164,  heaondure  Ausgaben  K  39.919,  zu- 
sammen K  180.083.  Übers chull  K  57.120.  Den  Vortrag  vom 
Vorjahre  mit  K  6513  hinzugerechnet  und  die  Tilgungs<|uate  mit 
K  14.000  abgeschlagen,  bleiben  K  49.633  zur  Verwendung 
bereit.  Von  diesem  Betrage  wurden  nach  6985»  Stück  Aktien 
je  K  7  =  »-6;»,  zusammen  K  48.923  als  Dividenden  i 
und  K  710  auf  da»  neue  Jahr  übertragen. 

Diu  Bilanz  schließt  folgend:  Aktiv  um: 
K  1,460.000,  neuere  überprüfte  Herstellungen  und  Anschaffungen 
K  3*6.582,  verschiedene  Itauten  K  56.496,  Kassenstand  K  1735, 
Material-  und  Inventarvorrtto  K  31.143.  Debitoren  K  15.442, 
zusammen  K  1,951.398.  Paasivum.  Aktienkapital  K  1,460.000 
hievon  getilgt  K  62.200i,  Agiodifferenzreserve  K  700,  Aktien- 
tilgungsfonds  K  14.131,  Erneucrungsreaorvo  K  »000,  Kreditoren 
K  423.934,  Gewinn  K  49.633,  zusammen  K  1,951.39*.  M. 

dieaellschaft  IBr  elektrische  Hoch*  and  llntergrnnd- 
bahuen  In  Berlin.  Laut  Rechenschaftsberichtes  pro  1904, 
stellten  sich  die  Betriebeergebnisse  der  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn folgendermaßen:  Befördert  wurden  32,117.742  ij.  V. 
29,628.4»W)  Fahrgäste  und  vereinnahmt  3,971.449  Mk.  (i.  V. 
3,660.814  Mk  ).  Die  Durchachnittaeinnahme  auf  oinen  Fahrgast 
betrug  12*36  Pfg.  Der  größte  Ts gee verkehr  im  Berichtsjahre  fiel 
auf  Sonntag  den  1.  Mai  mit  129.317  Fahrgtaten  und  16.761  Mk. 
Einnahme,  der  geringste  auf  den  5.  August  mit  61.70*  Fahrgästen 
und  7499  Mk.  Einnahme.  Wahrend  des  Jahres  1904  wurden  im 
ganzen  2,293.094  Zugkilometer  gefahren.  Die  Züge  waren  teils 
V  ierwagenzüge,  teils  Dreiwagenzüge,  außerdem  verkehrten  in  den 
Sommermonaten  wie  im  Vorjahre  ZwciwBgenzüce  :l'/j  Wageu 
Hl.  Klasse,  >  i  Wagen  II.  Klasse).  Die  engste  Zugfolge  in  den 
Stunden  starken  Verkehrs  hat  zwei  Minuten,  die  durchschnitt- 
liche Zugfolge  wahrend  des  ganzen  Tages  etwa  vier  Minuten. 
Auf  der  Flachbahn  wurden  3,102.673  li.  V.  2,507.649)  Fahr 
gaste  befördert  und  vereinnahmt  192.351  Mk.  ij.  V.  157.263  Mk.). 
K.  wurden  357.363  Nutzkilometcr  meist  mit  einem  Wagen,  in  den 
Stunden  des  stärkeren  Verkehres  mit  Zügen  zu  je  zwei  Wagen 
gefahren.  Hoch-  und  Untergrundbahn  und  Flachbahn  zusammen 
brachten  mithin  eine  Einnahme  von  4,163.801  Mk.  (i.  V. 
3.818.077  Mk.).  Die  Betriebsunkoston  stellen  sich  auf  2,269.431  Mk. 
<i.  V.  2,002.525  Mk.).  Verschiedene  Einnahmen  aus  Pacht  etc. 
brachten  275.733  Mk.  li.  V.  307.830  Mk.).  Inkloaivo  Vortrag  ergibt 
sich  somit  ein  Überschuß  von  2,213-332  Mk.  fi.  V.  2.128.935»  Mk.i. 
Es  erforderten  Dbligatiouenzinsen  312.000  Mk.  (i.  V.  312.000  Mk.j, 
Abschreibungen  81.885  Mk.  fi.  V.  69.463  Mk.),  Rücklage  in  den 
Tilgungsfonds  83.000  Mk.  (i.  V.  72.001)  Mk..,  in  den  Ernenerungs- 
fomls  a<Hf.000  Mk.  (i.  V.  425.00O  Mk.),  für  außergewöhnliche  Aus- 
gaben 100.000  Mk.  .i.V.  100.000  Mk.\  Der  sich  ergebende  Rein- 
gewinn betrügt  somit  1  ,»»6.447  Mk  (L  V.  1,150.476  Mk...  Hieraus 
sind  dein  gesetzlichen  Reservefonds  zuzuführen  64  660  Mk.  (i.  V. 
57.246  Mk.),  die  Aktionäre  erhalten  4»/o  Dividende  mit 
1,200.000  Mk.  (i.  V.  8i,,vv.=  1,050.(X)0  Mk.),  restliehe  71.786  Mk. 
werden  vorgetragen 

=  Beilage.  = 

Der  ganzen  Auflage  unserer  heutigen  Nummer  liegt  ein 
Preiskur«nt  der  I.  nngar.  Kithelfabrik  Percl  tc  Schüchei 
Budapest  bei,  worauf  wir  besonders  anftuerksam  machen. 


Schluß  der  Reduktion  Kita  31.  Juli  1905. 
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Die  mechanische  Arbeitsleistung  von  Hubmagneten  nach 
dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie. 

Von  Paal  Schienann,  Kleinzschachwitz  bei  Dresden. 

Bei  der  Beschäftigung  mit  einem  mechanisch-elek- 
trischen Problem  fand  ich  vor  einigen  Jahren  folgend« 
Formel    für   die   mechanische    Arbeit   von  Elektro- 
magne.cn:  j^v^y,] 
Am-  -2 

JZ—  Amperewindungszahl .  AT,  —  Ar,  =  Änderung  des 
Kraftlinienstromes  infolge  der  Ankerbewegung. 

Wenngleich  ich  auch  heute  noch  nicht  in  der 
Lage  bin,  günstige  Resultate  Uber  die  praktische  An- 
wendbarkeit dieser  Formel  zu  bringen,  möchte  ich  doch 
die  Ableitung  derselben  jetzt  der  Öffentlichkeit  Uber- 
geben, da  dieselbe  gleichzeitig  die  energetischen  Vor- 
gange in  Elektromagneten  Obersichtlich  veranschaulicht 
und  meines  Erachten»  noch  nirgends  im  v  Druck  er- 
schienen ist. 

Ohne  Kenntnis  obiger  Formel  lilßt  »ich  bekannt- 
lich die  Arbeitsleistung  eines  Hubmagneten  nur  be- 
stimmen, indem  man  stufenweise  nach  derMaxwell- 
sehen  Formel: 

F=  -  Q 

8  T. 

die  verschiedenen  Zugkräfte  berechnet  und  nach  diesen, 
sowie  dem  jedesmal  dazugehörigen  Hub  ein  Diagramm 
aufzeichnet,  dessen  Flache  dann  die  Größe  der  mecha- 
nischen Arbeit  ergibt.  Dies  ist  offenbar  ein  Verfahren, 
welches  nicht  nur  sehr  umständlch,  sondern  auch  un- 
genau ist. 

Demnach  richtet  sich  bekanntlich  die  Arbeits- 
leistung der  Elcktromagnete  nach  einem  einfachen  Ge- 
setz, welches  in  der  Tatsache  liegt,  daß  jone,  nftmlieh 
die  mechanische  Arbeit  in  letztem  Grunde  immer  von 
der  Ausübung  des  Bestrebens  jedes  elektromagnetischen 
Systems,  die  Zahl  seiner  Kraftlinien  zu  vermehren, 
anhangt.  Erwähntes  Gesetz,  welches  in  seiner  Allgemein- 
heit zuerst  von  S.  Thompson  erkannt  wurde,  lautet 
folgendermaßen:*) 

•)  S.  a.  8.  Thompson:  „Der  Elektromagnet-,  S. "24a - '244. 


.Jedes  elektromagnetische  System  zeigt  das  Be- 
streben, die  Gestaltung  seiner  Teile  so  zu  andern.  dalJ 
die  Strömung  der  magnetischen  Linien  durch  den  leiten- 
den Kreis  ein  Maximum  wird". 

Diese  Abhängigkeit  der  Arbeitsleistung  dor  Elek- 
tromagnete  von  der  Vermehrung  ihrer  magnetischen 
Strömung  ließ  mich  vermuten,  daß  zwischen  beiden  eine 
bestimmte  mathematische  Beziehung  bestehen  müsse. 
Deshalb  untersuchte  ich  die  gesamten  Enorgievorgange 
eines  elektromagnetischen  Systems,  welche  mit  der  me- 
chanischen Arbeitsleistung  desselben  verbunden  sind, 
also  z.  B.  auftreten,  wahrend  ein  Anker  angezogen  wird, 
wie  folgt: 

Die  einem  Elektromagnet  zugeführte  Stromenergie 
sei  A,  und  die  in  ihm  entwickelte  Stromwarme  .-lw. 
ferner  die  magnetische  Energie  odor  das  Selbstpotential 
dea  Strome«  zu  Anfang  der  Ankerbewegung  /',  und  das- 
jenige  am  Ende  derselben  Pt.  Mit  Am  schließlich  sei 
die  mechanische  Arbeit  bezeichnet,  welche  das  System 
wahrend  der  Ankerbewegung  leistet. 

Da  andere  Energien  offenbar  nicht  vorhanden  sind, 
muß  sich  nach  dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Ar- 
beit eine  Bilanzgleichung  zwischen  dem.  dem  System 
wahrend  der  Ankerbewegung  zugeführten  und  den  von 
ihm  abgegebenen,  resp.  in  ihm  aufgespeicherten  Energie- 
mengen aufstellen  lassen. 

Also: 

A.=  A„  -      +  Am. 

Hieraus: 

Am  —  A.-Aw--Pt  +  P.. 
Zur  Auflösung  der  Gleichung  sei  zunächst  .1,» 
also  die  dem  System  zugeführt»  elektrische  Energie  be- 
stimmt. Hiezu  müssen  wir  uns  vergegenwärtigen,  daß 
die  Bewegung  des  Anker«  Veranlassung,  zur  Vermeh- 
rung der  magnetischen  Linien  in  dem  System  gibt. 
Diese  Kraftlinienzunahme  erzeugt  in  der  Wickelung  des 
Elektromagneten  eine  elektromotorische  Kruft,  welche 
derjenigen  der  Stromquelle  entgegengesetzt  gerichtet  ist 
und  welche  Gc^enspannung  veranlaßt,  daß  nicht  die 
gesamte  Stromenergie  in  Wttrrao  umgewandelt  wird. 
Deshalb  besteht  Am  aus  zwei  Teilen: 

-"Li  T"    Irl  —  A^ 
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von  denen  .4.,  einen  jener  Gegenspannung  entsprechen- 
den Betrag  der  Stromenergie  darstellt  der  nicht  in 
Wärme  umgewandelt  wird,  während  der  Restbetrag  A.t 
nur  Wärme  hervorruft. 

Also  A,%  =  ,4W. 

Bezeichnen  wir  nun  die  in  der  Spule  des  Elektro- 
magneten entstehende  Gegenspaunung  mit  F.  so  ist: 

A.,  =  S  J(—  fydt, 
wenn  ./  die  Stromstärke  und  /  die  Zeit  der  Ankcr- 
hewegung  bedeutet. 

Berücksichtigen  wir.  daß 


worin  X  den 


dt 

Kraftlinienstmtn  und 


Z  die   Zahl  der 


Windungen  des  Elektromagneten  darstellt,  so  folgt:. 
=  Z.fJdX, 

oder,  wenn  .V,  und  A's  die  Kraftlinicnströmc  am  Anfang 
und  Ende  der  Aiikcrbewegung  sind: 

Atl  =  Z  f'jd  X. 
h. 

Nunmehr  müssen  wir  noch  eine  Spezialisierung 
der  gestellten  Aufgabe  vornehmen,  denn  offenbar  würde 
es  hier  zu  weit  führen,  die  Arbeitsleistung  eines  Elek- 
tromagneten mit  beliebig  veränderlicher  Stromstärke  be- 
stimmen zu  wollen.  Deshalb  sei  angenommen,  daß  auf 
irgend  eine  Weise,  z.  B.  dadurch,  dall  sich  der  Anker 
unendlich  langsam  bewege,  die  Stromstärke  konstant 
gehalten  werde.  Wir  können  dann  sehreiben: 
A.,  =  JZ[X\  —  X,}. 

Auch  zur  Bestimmung  der  Selbstpotentiale 
und  fj  wollen  wir  noch  eine  kleine  Einschränkung  der 
Aufgabe  vornehmen,  indem  wir  die  Ankerbewegung 
nur  «o  weit  erfolgen  lassen,  daß  auch  am  Ende  der- 
selben noch  der  größte  Teil  des  magnetischen  Wider- 
standes des  Systems  in  «lern  Luftzwischenraum  liegt. 
Dann  können  die  SelbstinduktionskoefRzicnten  sowohl 
bei  Anfang-  als  auch  bei  Endstellungen  des  Ankers, 
welche  wir  mit  L,.  resp.  L.,  bezeichnen  wollen,  bis  zu 
der  angewandten  Stromstärke  ./  als  konstant  angesehen 
werden,  so  daß 

2 
,PLt 
2 


und 


gesetzt  werden  kann. 

Da  die  Selbstinduktionskoeffizienten 
Zahl  der  per  Stromeinheit  verketteten 
sind,  ist: 


gleich  der 
Kraftlinien 


7  _  ZNt 
1  ~~  ~~J 

und 

.  zx. 

demnach 

JZXt 

1  "~  2 

• 

und 

j,  •*  »  "i 

2 

Setzen  wir  nunmehr  die  gefundenen  Werte  in  die 
Gleichung  für  . I,„  ein.  so  erhalten  wir: 


Am^=JZ[X,     A',j  -f  Aw  -  Am- 


.1 Z  X.      .1  Z  X, 


2 


Hieraus  folgt 

_  JZ(Nt  —  Nt) 
■  2 

In  Worten  lautet  diese  Formel:  „Ändert  sich 
die  magnetische  Strömung  eines  elcktro- 
m agne  tischen  Systems  konstanter  m a g n  e  t  o- 
motorischer  K  ra  ft,  so  1  ei  st  e  t  es  m  c e  h  a  n  i  se  h  c 
Arbeit,  welche  gleich  dem  halben  Produkt 
aus  der  Amperewind u n ga za hl  n  nd  de  r  Ände- 
rung des  Kraftliiiienstromes  ist". 

Wie  aus  der  Ableitung  hervorgeht,  ist  dieses  Ge- 
setz ohne  jede  Einschränkung  nur  dann  vollkommen 
richtig,  wenn  in  dem  elektromagnetischen  System  keine 
Eisenmassen  enthalten  sind.  Mit  großer  Annäherung  gilt 
dasselbe  jedoch  auch  in  Gegenwart  von  Eisen,  solange 
der  magnetische  Widerstand  in  den  Eisenteilen  gegen- 
über demjenigen  des  ganzen  Svstems  klein  ist,  wie  es 
z.  B.  bei  Hubmagneten  meist  der  Fall,  oder  wenn  aus 
einem  anderen  Grnnde  die  Selbstinduktionskoeftizienteu 
bis  zu  der  angewandten  Stromstärke  konstant  sind. 

Mit  obiger  Formel  ist  gleichzeitig  das  erwähnte 
Gesetz  von  1 h  o  m  pson  bewiesen,  denn,  wenn  mit  der 
Vermehrung  des  Kraftlinienstromes  eines  elektromagne- 
tischen Systems  von  konstanter  magnetomotorischcr 
Kraft  immer  positive  mechanische  Arbeitsleistung  ver- 
bunden ist,  so  muH  dasselbe  auch  das  Bestreben  haben, 
die  Gestaltung  seiner  Teile  so  zu  ändern,  daß  die  Zahl 
der  magnetischen  Linien  ein  Maximum  wird. 

Schließlich  sei  es  mir  noch  gestattet,  gewissermaßen 
auch  zur  Bestätigung  der  Richtigkeit  meiner  Ableitungen 
auszuführen,  daß  aus  der  gefundenen  Formel  für  die 
Arbeit  sich  auch  die  bekannte  Maxwe  ll'sche  Formel 
für  die  Zugkraft  der  Elektromagnete  ableiten  läßt. 

Für  die  Zugkraft  F  des  Elektromagneten  (Fig.  1) 


ergibt  sich  au* 

F= 


dAm 


r 


da 
.17  dX 

~~2~  ~ds  * 
Vernachlässigen  wir  den 
magnetischen  Widerstand  des 
Eisens  und  bezeichnen  den 
Anker-,  resp.  Luftiiuersehnitt 
mit  (,),  so  können  wir  setzen: 


Fig.  1. 


durch  Einsetzen: 


F=  -  2*J*Z*Q 


Also: 
Da: 


dg-' 

,1s 


wird: 


.       2  -  J*  Z-  i) 
t=  7*  ' 

4  r  ./  7  (,) 

°~ — .v— 


F  = 


8*0' 

oder  durch  Einführen  der  Induktion  Ii: 
F 


ff*  Q 
8-  ' 


lliemit  ist  also  die  M  a  x  w e  I  l'sehe  Formel  für  die 
Zugkraft  der  Magnete  aus  der  Formel  für  die  mecha- 
nische Arbeitsleistung  von  Elektromagneten,  unter  Ver- 
nachlässigung des  magnetischen  Widerstandes  im  Eisen, 
für  Elektromagnete  abgeleitet. 
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Einphasenwechselstrom  Bahnen. 

Der  Stubaitelhahn,  der  ersten  elektrischen  Hahn  in  Europa, 
dio  mit  einphasigem  Wechselstrom  betrieben  wird,  ist  in  dem 
zum  Teil  elektrisierten  K 1  einbah  nni>  t  z  der  Borinagn,  dem 
westlich  von  Möns  sich  erstreckende  Kohlenbecken  Belgiens 
bald  ein  Gefährt  erstanden.  Am  Ü.  April  d.  J.  wurden  vier 
Strecken  diese«  Netzes  in  der  Länge  von  zirka  21  km, 
die  von  der  Allgemeinen  Elektrizität»  ■  Gesellschaft  elektrisch 
ausgerüstet  wurden,  dum  Betrieb  übergeben.  Eine  Erweiterung 
auf  weitere  neun  Strecken  in  der  Gesamtlänge  von  lOfUrnt  ist 
beabsichtigt.  Wir  entnehmen  eine  Beschreibung  dieser  inter- 
essanten Anlage  der  Zeitschrift  „El.  Bahnen  und  Betriehe'4.  Itie 
Strecke  führt  zumeist  eingeleisig  hauptsächlich  durch  bewohnte 
Gegenden  und  besitzt  nur  teilweise  einen  eigenen  Bahnkörper; 
die  grüßte  Steigung  betragt  7-1*.  Auf  dem  gegenwartig  ausge- 
bauten Netz  wurden  fünf  Betriebslinien  geschaffen,  auf  »eichen 
an  Wochentegen  zur  Zeit  des  dichtesten  Verkehrs  Züge  aus 
einem  Motorwagen  und  AnhlUigewagen  in  60  und  30  Minuten 
Intervall  verkehren  werden.  Arbeiterzüge  haben  zwei  Anhänge- 
wagen,  Güterzüge  müssen  ein  Gewicht  von  14 1  ziehen  können. 
Die  Geschwindigkeit  wurde  in  bewohnten  Straßen  mit  12  km,  auf 
freier  Strecke  mit  30*m  (im  Durchschnitt  12  5  km\  pro  Stunde 
festgesetzt. 

Wechselstrom  von  6600  V  und  40  entnimmt  die  Bahn 
dem  von  der  A.  E.  G.  Union  Elektr.-Ges.  erbauten  Elektrizitäts- 
werk  der  Societe  Intercommunale  Beige  d'Electricite,  welche« 
einige  Gemeinden  in  der  Nähe  von  Päturages  mit  Kraft  und 
Licht  versorgte. 

Das  Kesselhaus  der  Zentrale  enthüll  zwei  Flammrohrkessel 
von  je  90  iws  Heizfläche  mit  Überhitzer-  und  Economiseranlagc; 
zur  Speisung  der  Kessel  dienen  zwei  Dampfpumpen  von  je  12  m* 
stündlicher  Leistung.  Die  Kesseln  liefern  Dampf  von  9  Ätm.  und 
350«  ('.  Das  Maschinenhaus  umfaßt  drei  GeneratorslUe,  zwei  von 
400  PS  eff.  und  61019  maximal  bei  120  Touren  pro  Minute  und 
einen  Generator  von  220  PS  eff.  und  350  PS  bei  1*1  Touren.  Die 
Dampfmaschinen  sind  Compound-Tandem-Maschinen  mit  Einspritz- 
kondensalion  und  Steuerung  durch  Kolbenventile  der  Firma  van 
den  Kerchove  in  Gand.  Auf  jeder  Maschinenwelle  ist  ein  Dreh- 
stromgenerator mit  Sternschaltung  und  der  Anker  der  Erreger- 
maschine  aufgesetzt.  Dio  zwei  größeren  Generatore»  sind  40[>olig 
und  geben  1175  KVA  Drehstrom  oder  Wechselstrom,  der  kleinere 
ist  36polig  und  liefert  225  A'l  .!  Wechsel-  oder  Drebstroui  bei 
6600  V  und  40  v>. 

Die  Schaltanlage  ist  aus  drei  Teilen  zusammengesetzt ;  der 
Sehalttafel  für  die  Generator-  und  Erregermaschinen  in  der  Mitte 
und  je  einer  Schalttafel  zu  beiden  Seiten  für  das  Kraft-  bezw. 
Lichtnetz.  Es  sind  zwei  Keinen  von  Sammelschienen,  eino  für 
da»  Bahnnetz,  die  andere  für  das  Lichtnetz  vorhanden,  mit  welcher 
die  Gener.it.  .reu  durch  Umschalter  wahlweise  verbunden  werden 
können;  auch  können  beide  Schienensätze  zur  Zeit  des  Parallel- 
hetriebes  durch  Olschalter  verbunden  werden.  Kur  den  Bahn- 
betrieb werden  natürlich  nur  zwei  Phasen  der  Drehstromgenera- 
toren benutzt.  Von  den  beiden  Sammelschienen  der  Bahnschalt- 
tafel führen  vier  Paare  von  Hochspannungsleitungen  Uber  Blitz- 
ableiter und  Überspannungssichorungen  zum  Verteilerturm  und 
von  dort  auf  Holzmasten  zu  den  vier  Trarisfonnator>talionen,  in 
welchen  die  Spannung  auf  600  V  herabgesetzt  wird. 

Diese  Stationen  sind  je  nach  der  zu  erwartenden  Arbeit 
mit  einem  oder  drei  Transformatoren  von  1b  KVA  ausgerüstet,  dio 
nebst  den  nötigen  Schaltapparaten  in  kleinen  Häuschen  von 
3ü  \  21  m  Grundfläche  untergebracht  sind.  Von  der  Nieder- 
spsnnungsseite  der  Transformatoren  gehen  die  Zuleitungen  zu 
zwei  in  90  cm  Abstand  voneinander  und  6  m  Uber  Schienen- 
Oberkante  verlegten  Arbeitsdrilhten,  Rillendrähte  aus  Hartkupfer 
je  100  mm"  ,  welche  auf  Eisentnasten  aun  Doppel-T-Trägern 
mittels  Armauslegcr,  aus  zwei  U  Eisen  bestehend,  montiert  sind: 
die  Länge  der  letzteren,  die  an  die  Mäste  nur  angekletiiint 
sind,  beträgt  2-9f>  m  filr  Ein-  und  G'4  m  fUr  Doppelgeleis.  Die 
Arme  sind  durch  eine  oder  zwei  Diagonalverstrebungen  aus  6  mm 
Stahldraht  an  den  Mnat  und  bei  zwei  Geleisen  in  den  Ausweich- 
stellen auch  untereinander  durch  einen  Längs«  Int  hl  verbunden, 
der  an  den  Verankerungsmasten  der  Weichen  endigt.  An  der 
l'nterseite  eines  jeden  Annes  ist  mittelst  zweier  Isolatoren  <  in 
Stahldraht  befestigt,  welcher  dio  beiden  Isolatorhalter  tür  die 
Fahrleitungen  trägt;  zwischen  den  Isolatorhalter»  ist  aber  in  den 
Stahldraht  ein  Ballisolator  eingedreht,  so  .laß  die  Fahrdrähte 
gegeneinander  dreilach  und  gegen  Erde  zweifach  isoliert  sind. 
Bei  Weichen  behalten  die  durchgehenden  Drähte  ihre  Polarität, 
während  die  der  beiden  Drähte  des  abzweigenden  Gelci-.es  ge- 
ändert wird. 

Es  wurden  20  Motorwagen  in  Betrieb  gestellt,  die  bei 
7  3  im  Länge,  mit  zwei  gedeckten  Perrons,  für  zwanzig  Sitz-  und 
20  Stehplätze   normiert  sind.    Der  RsdsUuid  betrugt  Mm,  der 


Kaddurcbmesser  0-H  m,  die  Spurweite  1  m.  Die  elektrische  Aus- 
rüstung der  Wagen  besteht  au»  zwei  sechspoligen  Motoren;  Type 
W  i  n  t  e  r  -  E  i  c  h  h  e  r  g,  fUr  je  40  PS  bei  550  I'  mittlerer  Spannung 
und  40^,  dio  mit  , Übersetzung  1:507  auf  die  Laufachseu 
wirken;  die  Motoren,  deren  Wirkungsgrad  und  Leistungsfaktor 
einschließlich  Reguliertransformator  und  l^agerreibung,  aber  aus- 
schließlich Zahnradreibung  durch  die  Kurven  der  Fig.  1  dar- 


v 


Fig.  1. 

gestellt  sind,  besitzen  ein  zweiteilige«  nach  unten  aufklappbare» 
Gehäuse,  mit  Öffnungen  für  den  Zugang  xum  Kollektor.  Der 
Stator  hat  eine  sechspolige  Einphasenwicklung,  der  Rotor  zwei 
um  90°  verstellte  BUrstensätze,  die  Kurzschluß-  und  Erreger- 
bürsten. Die  Regulierung  erfolgt  durch  Reihenparallelschaltung 
der  Stetorwicklungen  an  die  Spulen  eines  luftgekühlten,  ein 
apuligen  Reguliertransformatora;  die  Läuferwicklungen  bleiben 
hei  der  Regulierung  unverändert.  Stator  und  Rotor  jedes  Motor» 
sind  dureh  einen  Trennschalter  doppelpolig  abschaltbar.  Der 
Wagen  enthält  ferner  nebst  zwei  automatischen  und  zwei  Hand 
ausschaltem  auf  jedem  Perron  einen  Fahrschalter;  der  letztere 
enthält  eine  große  Walze  für  Fahrt  und  Bremsung,  welche  fünf 
GeschwindigkeiUstufen  zwei  Reiben-  und  drei  Parallelstufen) 
durch  Änderung  des  Transformationsverhälüiisses  des  Regulier- 
transformators und  fünf  Bremsstellungen  für  die  Kurzschluß 
bremsung  Iwsitzt;  in  letzteren  arbeiten  die  Motoren  als  Genera- 
toren auf  Bremswiderstände,  ohne  daß  das  Transformationsver- 
hältnis geändert  wird.  Die  kleine  Walze  dient  zur  Umkehr  der 
Slromrichtung.  Die  Wagen  besitzen  fenicr  zwei  Rollenstrotn- 
ahnehrner.  die  an  den  Enden  auf  15  m  Länge  behufs  Vermeidung 
eines  Kurzschlusses  beim  Entgleisen  mit  Leder  umwickelt  Bind; 
die  von  jedem  Abnehmer  abgehende  Leitung  ist  durch  eine  In- 
duktionsspule und  einen  Blitzableiter  gegen  atmosphärische  Ent- 
ladung geschützt. 

Das  Gew  icht  eines  Wagens  beträgt  zirka  10t,  davon  3-7  t 
nuf  die  elektrische  Ausrüstung  Die  Motoren  wiegen  13K5  kg,  der 
Transformator  260  ko. 

Wegen  der  kurzen  Zeit  des  bisherigen  Betriebes  kann 
natürlich  noch  kein  endgültiges  Urteil  abgegeben  werden;  es  hat 
sich  aber  gezeigt,  daß  die  Kollektoren  sehr  gut  aussehen  und 
nach  25o0  4-»n  noch  nicht  abgeschmirgelt  zu  werden  brauchen;  ans 
dem  Aussehen  der  Kohlenbürsten  erkennt  man,  daß  die  Motoren 
funkenfrei  laufen.  Man  kann  schätzungsweise  annehmen,  daß  die 
Kur/schlußkohlen  250  300  km,  die  Erregerkohlen  500  km  Lauf 
zeit  halten. 

In  Fig.  2  ist  ein  Fahrdiagramm  nach  Melsungen  in  einer 
Strecke  mit  2  -4»'o  Steigung  zwischen  zwei  Haltestellen  dar- 
gestellt. 

Über  die  mit  einphasigem  Wechselstrom  zu  betreibende 
Bahn  von  Rom  nach  CiviU  (  a-tellana,  welche  gegenwärtig  nach 
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dm  P18n*n  der  \V.' st  in  phouse- Gesellschaft  errichtet  wird,  berichtet 
Kerhaker  in  „Electrica!  Review",  London.  Die  Bahn  wird  von 
Rom  durch  die  Vororte  Uber  Ponte  Milvio  nach  dem  56  km  ent- 
fernten Civita  Caatellana  fahren;  doch  ist  noch  eine  Verfinsterung 
bis  nach  Viterbo  (74  km)  geplant.  Von  der  Stadt  au»  sollen  für 
den  gcwöhnlich-n  Vorortedieost  12/  schwere  Motorwagen  bis 
nach  Ponte  Milvio  verkehren;  die  Betriebsspannung  betragt  650  V. 
Von  letztgenannter  Station  aus  werden  bi»  zum  Endpunkt  der 
Bahn  awei  Motorwageninge,  120«  schwer,  bei  6000  V  Spannung 
25  ro  und  25  bis  35  Jbr^atündlicher  Geschwindigkeit  in  Betrieb 
gestellt. 


Fig.  2. 


Die  Spurweite  betragt  Im;  es  gelangen  bis  Monte  Milvio 
i4fcm<  11  •Ms»  lange  Ph ön i  x •  Schienen  von  85 kg  per  m,  auf  der 
Übrigen  Strecke  22  kg  schwöre  Vignoleechienen  von  gleicher  Lange 
aur  Verlegung.  Stellenweise  bat  die  Strecke  Steigungen  bia  1:14. 
In  Hern  traten  Teil  der  Strecke  hat  der  Fahrdraht  Sr3  mm 
im  Durchmesser  und  ist,  wio  allgemein  üblich,  befestigt,  im 
letzten  Teil  mißt  er  8-8  mm  und  hat  die  Querscbnittaform 
eines  Achters.  Die  Befestigungsweise  des  Fahrdrahtes  auf 
diesem  Teil  der  Strecke  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  I>ur  Fahrdraht 


Fig.  3 


hingt  durch  eiserne  Halter  an  einem  Slahldrabt;  dieser  ist  über 
awei  Zugisolatoren  an  zwei  Isolatorglocken  (12.">  cm  hoch 
und  12-5  cm  im  größten  Durchrncsser)  angebunden,  die  an  dem 
eisernen  Querarm  eines  Holzmastes  befestigt  sind.  Der  Fahrdraht 
iit  demnach  gegen  Krde  in  doppelter  Weis*  isoliort.  Der  Querann 
wird  von  zwei  an  einem  Ende  vernieteten  Flacbcisen  gebildet, 
dio  den  Mast  umklammern.  Die  Mäste  i  KastmiienbUume)  sind 
15  m  lang  und  in  3»  m  Abstand  aufgestellt.  Auf  den  zwei  unteren 
Isolatoren  ist  die  Telephonleitung,  auf  dem  oberen  ein  Prüfdrabl 
für  die  Betätigung  der  Sicherheitavorrichtungen  in  der  Zentrale 


Die  Zentrale  wird  in  Ponte  Milvio  errichtet;  sie  wird 
300  PS  Wochsclstrom-Generatorsltxe  mit  Dampflurbinenantrieb 
enthalten,  welche  einphasigen  Wechselstrom  von  6000  V  bei  25  <v> 
liefern  sollen.  Die  Sicherheitsvorrichtung  in  der  Zentrale,  welche 
die  Linie  beim  Kurzschluß  auf  der  Strecke  oder  Reißen  eines 
Fahrdrahtes  abschalten  soll,  ist  in  Fig.  4  schematisch  dargestellt. 


Fig.  4. 

.V  ist  der  automatische  Ausschalter,  der  durch  den  Elektromagnet  C 
ausgeschaltet  wird.  .V  und  N  sind  zwei  elektromagnetische 
Schalter.  R  und  T  zwoi  Transformatoren,  deren  Primärwicklungen p 
an  die  Spannung  von  6000  V  und  deren  Sekundärwicklungen  S 
an  die  Kontakte  der  Schalter  M  y  angelegt  sind.  Bei  normalem 
Stromverbrauch  fließt  der  Strom  Ober  den  Schalter  S,  den  Elek- 
tromagnet U,  den  Fahrdraht,  Motorwagen  zur  Schiene;  die  Kon- 
takte des  Magneten  bleiben  dabei  unOberbruckt  Steigt  der  Strom 
bei  Kurzschluß  an,  so  überbrückt  der  Kern  von  Af  die  beiden 
Kontakte  und  legt  dadurch  die  Sekundire  *  des  Transformators  T 
an  die  Spule  C  an,  welche  deu  Ausschalter  5  öffnet.  Reißt  abei 
an  einer  Stolle  der  Fahrdraht,  so  wird  er  und  der  mit  ihm  in 
Serie  verbundene  Prüfdraht  und  die  Primäre  p  des  Transfor- 
mators T  stromlos  und  die  Sekundäre  desselben,  welche  an  die 
Spule  des  Elektromagneten  N  angeschlossen  war  und  dessen 
Kern  boi  normalem  Betriebe  schwebend  erhalten  hat,  wird  auch 
stromlos,  der  Kern  fallt  ab  und  legt  dadurch  die  Sekundäre  des 
zweiten  Transformators  K  an  die  Spule  C  des 
den  Strom  unterbricht. 


Fig.  5. 


In  den  Weichen  und  Ausweichpltttsen  wird  der  Fahrdraht 
in  der  in  Fig.  5  dargestellten  Weise  verlegt,  welche  ab  betriebs- 
sicherer angesehen  wird,  als  die  übliche  Schaltung  des  Fahr- 
drahtes in  zwei  parallele  Drahte,  je  einer  für  ein  Gel  eis. 

Speiseleitungen  werden  nicht  geplant;  alle  6  km  werden 
Sektionsausachaltor  eingesetzt.  In  der  IJinschaltestrecke  bei  Ponte 
Milvio,  wo  von  der  niederen  auf  die  höhere  Spannung  über- 
gegangen wird,  ist  in  den  Fahrdraht  ein  36  m  langer  neutraler 
Draht  eingesetzt,  welcher  von  einem  Bediensteten  durch  Sehalter 
entweder  mit  der  Hochspannung»-  oder  mit  der  Niederspannung«- 
solle  des  Fahrdrahtes,  niemals  aber  mit  beiden  gleichzeitig  elek- 
trisch verbunden  werden  kann. 

Die  Wagen  haben  Raum  für  40  Personen;  sie  werden  mit 
zwei  40  PS  Wechselstrommotoren  von  250  V  ausgestattet  Außerdem 
ist  ein  Haupttransformator  vorhanden,  der  für  beide  Spannungen 
(550  und  6000  V)  bemesson  ist  und  sekundär  250  V  abgibt 


Bau*  und  Betriebslänge  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1904. 

Nach  einer  amtlichen  Nachweisung  gestalteten  sich  die 
Bau-  und  BetriobBlSngon  dor  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Ungarn  Ende  des  Jahres  Kt04  wie  folgt: 

BsaUUif*  km  JMrteta- 


a)  Vizinalbahnen. 

1.  Budapest  — Budafoker  .  . 

2.  Budapest—  Szentlürinczor  . 
;(.  Szatmär-  Erdöder  *      .  . 


7-KJ15 
II«* 
5053 


7916 


8-675 
11-506 
5047 


24756      7915  25-22K 


•)  Di»  tod»  Babobut»  dar  tnur»rli«h*n  8l»»<»»»i>>»l>n«a  btt  «u  Bmnvx 
ttrarke  Ifsgaad»  btr*»k»  itl  »ut  *l*ktri»cb»n  B»crl»b,  die  Btrook»  tob  der  8nmo* 
brucku  bi«  sur  Danpfalg»  »uf  »Uktritahro  und  Da4»ptb»iri»b,  dl»  aod»r»a  Uaiea 
mit  M«7J,  bttt.  9»*Jl  km  »uf  JJ»Q»n..lr,.t,  m^rrlcM«  <-**uiMb*ii>kii«» 
tT-7takm,  QaiantbMrUbtlJUig»  2I.71S  km. 
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R.ulU*.  tarn  B^rt.U 

b)  Stadt-  und  Straßenbahnen.  «w»i»»uut»  ki» 

1.  Budapeeter  Straßenbahn**)  .    .    .  66300    56  098  66-304 

2.  Budapester  elektrische  Stadlbahn  .  30  816    361 18     36  244 

3.  Franz  Josef  elektrische  Untergrund- 

bahn   3-700  3701) 

4.  Budapest— Ujpe»t  -  Rakospalotaer 

elektrische  Straßenbahn    ....  12724      6  263  13-444 

5.  Budapest  -  Umgebung  elektrische 

Straßenbahn   6841      3725  6770 

6.  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn  4  413  8-982 

7.  Miskolczer  elektrische  Eisenbahn  .  7  «00  6  578 

8.  Pozaonjor   städtische  elektriache 

Eisenbahn   8-002     2296  7-800 

Ii.  Soproner  elektri»che  Stadtbahn  4-575  8-880 

10.  Szahedkaer  elektrische  Eisenbahn.  10000  10-000 

1 1 .  Szouibathelyer    städtische  elektri- 
sche Eisenbahn   3-026        —  2810 

12.  Teioesvarer  elektrische  Stadtbahn .  10215      2-400  10216 

b,  zusammen    .  173  411   116  600    171  677 

o)  und  b)  insgesamt    .  138167  124  615  196-905 

Demgegenüber  waren  die  Bau-  und  Betriehslängen  der  hier 

anireftthrten  elektrischen  Eisenbahnen  Eude  1903  die  folgenden: 

a)  Vizinalbahnen   24  756      7  915  25-228 

6)  Stadt-  und  Straßenbahnen  ....  170  79»  112181  169096 

insgesamt  .  195-556  120-096^  194  324 

Es  erhellt  hieraus,  daß  die  Baulänge  der  ungarischen  elek- 
trischen Eisenbahnen  sich  iin  Jahre  1904. insgesamt  um  2  612  km 
(die  Länge  der  Doppeigeluise  um  4  419  km)  und  deren  Betriebs 
lange  um  2-581  km  vermehrte,  welche  Vermehrungen  ganz  auf  die 
Stadt-  und  Straßenbahnen  fallen,  und  zwar: 

a)  auf  die  Budapeeter  Straßen- 
bahn: 

Vnrbindungsgeleiee  Darnjanichgasse  — 

Arenastraße  (eröffnet  am  1.  April)  .  0-076      O076  0-076 

Neue  Geleise  der  Varosligeter  (btadt- 
wltldchen;  Station  (eröffnet  am  3.  Sep- 
tember)   O320     0-260  O320 

Verlängerung  dei  Station  Hüvöavölgy 

(Kühles  Tal;  eröffnet  am  17.  .Juli)  .  <r0«5      O108  0-066 

Verbiudungsgeleiso  am  BaruesplaU  (er- 
öffnet am  1.  April   0-200     0-200  0200 

Betriebsgeteiiie  in  der  Palffygasae  ler- 

öffnnl  am  21.  April)   0070  — 

Linie  Graf  Hallergasse  (eröffnet  am 

15.  Juli)    1-540      1-540  1-540 

Zweite»  Geleise  auf  der  Attila-Ring- 
straße   0-800 

Zweilee  Goloise  auf  der  Christina-Ring- 
straße  —  0-410 

Vermehrung  zusammen  .  2271      2-H79  2-201 

b)  auf  die  Budapester  elek- 
trische Stadtbahn: 
Verlängerung  der  Linie  Uarossgaase  und 

zweites  Geleiae  daselbst   0-720       1  390       0  720 

ab:  Längenregel  ungen  infolge  der  Ver- 

binduogsgeleise  (+0-011     0<«6i   .  0-025  — 

Vermehrung  zusammen   .    .  0-720      1-866  0-720 

c\  au f  d i e  Pnzs o n y  e r  städtische 

elektrische  Eisenbahn: 

Vermehrung  des  zweiten  Geleise»  .    .  0-175 

d\  auf  die  Soproner  clek  Irische 

Stadtbahn: 
Brltuhauslinie  (eröffnet   am   24.  Sop- 

(.,,iil,..n   0-750  <r720 

ab:  Aufgelassene  Linie  Parmoiiia— Allg. 

Schlachtham!   1  239  1  170 

bleibt  Verminderung    .  0  489  _<M5° 

ei  auf  die  S*  o  m  b  at  h  e  I  y  er  s  tili!  l  i- 
seho  elektrische  Eisenbahn: 

Verlängerung  bis  zum  neuen  Balmhof  0-110   0-110 

«)  nTsgeeamt "~  '  ~j- :-Hil2      4  419  2-^1 

••>  Anfrordi-m  I  amkw  Bau-  ond  ,l.»wo»UI  B.trl.b«lioir»  rar  UiknwoUr- 


Die  rjeaamtbaulttiige  der  ungarischen  Vizinalbahnen  ist  mit 

9149*975tiii  nachgewiesen  (hieTon  zweigeleisig  27-801  *s»),  deren 
Geeamtbetriebslänge  mit  9877-701  km  angegeben;  somit  spielen 
hei  den  Vizinalbahnen  die  elektrischen  bei  der  Baulange  nur  mit 
0-27°/»  (bei  den  zweiten  Geleisen  mit  28-47»/»)  «nd  bei  der  Be- 
triebslänge mit  0269»/o  mit 

Die  Gesamtlängen  der  ungarischen  Stadt-  und 
Straßenbahnen  (Eisenbahnen  mit  Lokomotiv-  und  elektrischen 
Betrieb,  Dampfseilrainpen)  stellen  sich  Ende  1904  wie  folgt: 
GeeamlbauUtage  ....   235699  km , 
hieven  zweigleisig  .    .   .    117  466  „ 
GesamtbetriebaUnge    .    .    230-483  . 
Vergleichen  wir  diese  Angaben  mit  jenen  der  elektrischen 
Stadt-  und  Straßenbahnen,  so  sehen  wir,  daß  die  elektrischen 
Bahnen  bereit»  73-57»/»  (beim  zweiten  Geleiae  99-27»/»),  der  Ge- 
itbanUnge  und  74-49»/,  der  Gesamtbetriebslänge  der  hier  in 
Kleinbahnen  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 

Jf. 


Di«  Neubauten  dar  Königl.  sächsischen 
Hochschule  zu  Dresden. 

Diese  Neubauten  umfassen,  soweit  sie  bisher  zur  Aus- 
führung und  Benützung  gelangten,  laut  einer  uns  zugekommenen 
Broschüre  zwei  Maschinenlaboratorien,  das  Hauptgeblude  (Kol- 
legienhaua),  die  königl.  sächsische  mechanisch  technische  Versuchs- 
anstalt, das  Elektrotechnische  Institut  und  das  Elektrizität»-  und 
Heizwerk.  Diese  Geblude  nehmen  von  der  angekauften  Bodenfl&cbe 
im  Ausmaße  von  121.807  m*  rund  40.400  a»'  in  Anspruch. 

Das  zn  Ostern  1905  eröffnete  Elektrotechnische  Institut, 
das  uns  hier  am  meisten  interessiert,  dient  dem  Unterrichte  in 
der  gesamten  Starkstromtechnik  mit  Ausnahme  der  Elektrochemie 
sowie  dem  Unterricht  in  der  Telegraphie  und  dein  Signalwesen. 
Dementsprechend  enthalt  es  den  Maachinen&aal  und  die  Labora- 
torien nebst  Zubehör  für  den  experimentellen  Unterriebt  (Prof. 
Görgea),  die  Konatruktioin»ülil<>  mit  der  Sammlung  fllr  Elektro- 
maachinenbau  mit  Einschluß  der  elektrischen  Bahnen  (Professor 
K  Ü  b  I  e  r),  dazu  für  diese  Unterrichtszwetge  einen  großen  Ex- 
perimentierbörsaal  und  einen  kleineren  Hörsaal,  ferner  das  In- 
stitut für  Telegraphie  und  Signalwesen  mit  eigenem  Hörsaal 
fProf.  Dr.  Ulbricht). 

Vom  Elektrizitätswerke  der  Technischen  Hochschule  steht 
dem  Institut  Gleichstrom  von  2X  2201',  spater  auch  Drehstrorn 
von  33  ~  zur  Verfügung.  Vom  Hausanschluß  geht  außer  den 
Leitungen  für  die  Beleuchtung  je  eine  Ringleitung  für  Kraft- 
anschlüsec  ab,  die  auf  Mannortafeln  mit  dreipoligem  Schalter 
mit  Normalklemmen  in  Schutskasten  endigen.  Außerdem  führt 
eine  Leitung  von  2X120"""'  ohne  Mittelleiter  zum  Umformer- 
raum.  Hier  sind  drei  Umformer,  zwei  mit  je  drei  Maschinen  (je 
SOA'K')  und  einer  mit  zwei  Maschinen  (je  10  KW)  aufgestellt. 
Der  erste  liefert  Gleichstrom  von  110  und  600  V,  der  »weite  Dreh- 
strom und  Zweiphasenstrom  von  110  oder  220  V  bei  50 -v,  der 
dritte  Gleichstrom  von  20—  70  F.  Seine  Urnlaufzahl  ist  zwischen 
650  und  1300  Touren  in  der  Minute  veränderlich;  es  ist  daher  noch 
die  Ankopplung  einer  Drehstromdynamo  für  stark  veränderliche 
Periodenzahl  geplant.  Die  Umformer  sind  durch  unterirdisch  in 
Rohren  verlegte  Leitungen  mit  je  einer  Schalttafel  für  Gleich- 
strom und  Wechselstrom  verbunden. 

Den  Institutszwecken  dienen  drei  Akkumulatorenbatterien 
von  je  60  Zellen,  zwei  altere  von  24  bis  36  A  und  eine  neue  von 
100  A,  sämtlich  bei  dreistündiger  Entladung.  Die  Batterien  sind 
in  einpolig  gesicherte  Gruppen  von  je  fünf  Zellen  geteilt  und  an 
drei  an  der  Außenwand  des  Akkumulatorenraumes  angebracht« 
Pachytrogen  angeschlossen.  Die  einzelnen  Gruppen  von  fünf 
Zellen  werden  —  je  nach  der  Stellung  der  Schaltwalze  —  ent- 
weder alle  hintereinander  oder  teilweise  oder  alle  parallel  ge 
schaltet,  so  daß  an  den  Sammelschienen  eine  Spannung  von  etwa 
120,60,40,20  oder  101'  entsteht.  Die  Anordnung  i»t  so  gewählt, 
daß  innerhalb  der  Schaltwalze  gar  keine  Verbindungen  vorhanden 
sind  und  daß  auch  die  Abnahme  sehr  starker  Ströme  keine 
Schwierigkeit  bereitet. 

Die  verschiedenen  Stromquellen  führen  zn  aus  20  X  20mms 
Btarkem  Messing  hergestellten  Horizontalachieuen  zweier  General 
»cbalter,  von  denen  sich  der  eine  im  Maschinensaal  befindet. 

Der  Strom  wird  durch  konische  Stöpsel  mit  Porzellangriff 
und  Kabel  abgenommen. 

Von  den  Gcnoralechalteru  führen  die  I^eitungen  in  die  ein- 
zelnen Lahoratoriumsräome,  zu  den  Kosten  im  .Maschinensaal  und 
zn  den  Hörsälen.  In  den  Laboratorien  endigen  die  Leitungen  in 
Verteiltafeln,  die  ebenfalls  mit  Horizontalschienen  and  niner  unter 
ihnen  angebrachten  wagrechteu  Koihe  von  Klemmen  zum  An- 
schluß der  Experiment!  erleitungcn  ausgestattet  sind.  Die  Ver. 
bindung  geschieht  wieder  durch  Kabel  und  Stöpsel.    Die  E* 
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perimentierleilungon   endigen  in  Nonnalklemmen   auf  an  den 
Wanden  verteilten  Marmortäfelchen. 

Bei  allon  Arbeiteu  im  Laboratorium  ist  ob  Grundsatz,  daß 
die  Studierenden  die  ganze  Schaltung  selbst  herstellen,  von  aller 
nebensächlichen  Arbeit  aber  möglichst  entlastet  werden.  Die« 
wird  durch  Verwendung  einheitlicher  Anschlußkabcl  mit  Normal- 
kabelschuhen sowie  durch  Anbringung  von  dazu  passenden  Normal- 
klemmen an  allen  Maschinen,  Instrumenten  und  Apparaten  er- 
reicht. Die  Vorbindungsdrahte  sind  verschiedenfarbig  umktöppelt, 
ihre  Lange  normalisiert. 

Zur  Aufnahme  der  Instrument«  und  Herateilung  der  Schal- 
tung dienen  vorzugsweise  fahrbare  Schalttafeln. 

Der  Maschinensaal  bat  eine  Große  von  25  X  14m*  und 
besitzt  einen  Laufkran  von  WXX)  kg  Tragfähigkeit  mit  elektrischem 
Hubmotor  in  1.1  m  Höhe.  Vom  Generalacnalter  gehen  O  ^-Leitungen 
i»  ans  Stampfbeton  hergestellten,  40  em  breiten  Kanälen  zu  den 
einzelnen  Arbeitsplätzen.  Für  die  Übungen  hat  aich  eine 
mittlere  Maschinengrcße  von  rund  5  PS  als  besonders  zweckmäßig 
erwiesen.  Zu  ihrer  Aufstellung  dienen  Roste  aus  I- Eisen,  die 
60  cm  Uber  den  Fußboden  vorstehen.  Drei  Roste  gehören  immer 
zusammen;  ein  kleinerer  mittlerer,  von  1'5X2»*  kann  vier  An- 
triebmoloren  von  5—8  PS  aufnehmen,  die  beiden  seitlichen  Roste 
von  2°ö  X  - ml  dienen  zur  Aufstellung  der  zu  untersuchenden 
Generatoren  und  Motoren.  Die  Äußeren  Roste  sind  mit  Wasserzu- 
und  -abfloß  and  berumlaufender  Wasserrinne  versehen.  Die 
Schalttafeln  für  die  Antriebmotoren  mit  Sicheningen,  Schaltern 
nnd  Stromzeigern  befinden  sich  an  den  benachltarten  Mauer-  I 
schiften,  die  Anlaß-  und  Regulierwiderständ»  für  Grob-  und 
Feinregulierung  an  den  Rosten  selbst.  Zur  Aufstellutic  großer 
Maschinen  ist  ein  Planrost  von  8' 75  X  *  "•,  Größe  vorlogt.  Im 
Südflügel  befinden  sich  zwei  Abetellräume  mit  Schranken  für 
Meßinstrumente  und  Regalen  für  Widerstünde  und  andere  Apparate. 

Im  Erdgoecboß  sind  drei  Zimmer  für  einfache  experimen- 
telle Arbeiten  bestimmt.  Ferner  ist  ein  eigene«  Zählerziminer, 
dann  ein  Bogenlampen-  und  Fhotometerzimmer  vorhanden.  An  ' 
die  beiden  letzteren  schließen  sich  zwei  fttr  Wechselstrommessungen 
bestimmte  Zimmer  au.  Für  beide  ist  die  Aufstellung  von  je  einem 
Gleichstrom-Drohstrom-Umformer  von  etwa  1  A'li'  geplant,  um 
uniil'hUngig  von  den  großen  Maschinen  genauere  Versuche  an- 
stellen zu  können.  In  eigenen  Zimmern  sollen  besonders  ein- 
leitende und  unterweisende  versuche  mit  Wechselstrom  und  Dreh- 
stroin  und  Transformatoruntersuchiingen  angestellt  werden. 

Der  grüße  Exporimenticrhörsaal  liegt  im  Obergeschoß  und 
hat  204  stark  ansteigende  Sitzplätze.  Unter  denselben  nnd  nelienan 
befindet  sich  die  Kleiderablage,  südlich  vom  Saal  das  Vorbereitung*- 
zimmer.  Die  Tafel  ist  senkrecht  in  zwei  Hälften  von  je  2  m 
Breito  geteilt  und  jede  Hälfte  besteht  wieder  aus  drei  Teilen. 
Hinter  der  linken  Hälfte  ist  eine  große  Türöffnung  nach  dem 
Vorbereitungszimrner  für  den  Transport  von  Apparaten  in  den 
Hörsaal  vorgesehen,  die  auch  nach  Einsetzen  einer  Mattglastafel 
für  Projektionen  vom  Vorbereitnngszimmer  aus  dienen  soll.  Auf 
eine  Rolle  Aber  der  Tafel  i»t  ein  Schirm  für  l'rojektionszwecke 
gewickelt,  der  herabgelassen  wird,  wenn  durch  eine  in  der  Rück- 
wand hinter  den  Hörern  angebrachte  Öftnung  projiziert  werden 
soll.  Die  Fenster  sind  mit  einer  einfachen,  von  Hand  zu  be- 
dienenden Verdunklungsvorrichtung  versehen. 

Der  Vortragstisch  mit  einer  Gesamtlänge  von  6  m  besteht 
aus  einem  größeren,  festen,  mit  zwei  Rosten  ausgestatteten  und 
einem  kleineren  fahrbaren  Teil.  Zum  Vortragstisch  führen  zehn 
Leitungen,  die  in  eine  Anzahl  von  Kleminentafeln  einmünden; 
von  hier  wird  der  Strom  durch  biegsame  Kabel  mit  Stöpseln  ab- 
genommen. Außerdem  fährt  eine  starke  Leitung  von  300  wm* 
Querschnitt  von  den  Tachytrogen  in  den  Hörsaal,  so  daß  Ströme 
bis  über  1000  A  zur  Verfügung  stehen. 

In  diesem  Geschoß  befinden  sich  auch  die  Bibliothek,  das 
Institut  für  Telegraphie  und  Sigualwesen,  dann  die  Räume  für 
den  Konstruktionsontorricht  und  die  Zeichensäle. 

Die  Beleuchtung  erfolgt  teils  mit  Bogen-,  teils  mit  Glühlicht; 
im  Maschine  nasal  und  in  den  Lahoratoriumsräumen  fit»  I-Uterem 
sind  hauptsächlich  Lilipullanipcn  h  2  A  wird  ein»  Beleuchtung 
von  26,  in  den  Hör-  und  Zeichensälen  (mit  indirekter  Beleuchtung; 
■'ine  solche  von  etwa  130  Lux  {Tischhöhe)  erzioll. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  für  die  Technisch«  Hochschule 
ein  eigenos  Elektrizitätswerk  erbaut,  von  welchem  aus  auch  die 
Zentralheizung  besorgt  winl. 

Die  Elektrizität  wird  durch  ein  teils  über  Tage,  teils  unter 
irdisch  verlegtes  Netz  mit  einer  Betriebsspannung  von  '_' X 
nach  dem  Droileitersystcm  vorteilt.  Diene  Schaltung  wurde  hier 
gewählt,  weil  sie  6B  ohne  übergroßen  Aufwand  an  Leitungsmaterial 
ermöglichte,  die  Akkumulatoren  zumeist  im  elektrotechnischen 
Institut  unterzubringen,  während  nur  der  Teil,  der  mit  dem 
Zellenschalter  verbunden  wird,  mit  Rücksicht  auf  die  Zpllen- 
schalterleitungen  im  eigentlichen  Elektrizitätswerk  aulgestellt 
werden  mußte.  Damit  gewann  man  die  Möglichkeit,  dem  elektro- 


technischen Institut  in  besonderen  Fällen  die  Batterie  zur  Ent- 
nahme sehr  starker  Ströme  (z.  B.  BWO  A  bei  110  I'  eine  Stunde 
langt  ganz  überlassen  zu  können. 

Die  Leitungen  sind  im  allgemeinen  für  Licht  und  Kraft 
getrennt  verlegt;  für  die  Lichtleitungen  ist  ein  Spannungsverlast 
von  •J»;'<i,  für  die  Kraftleitungen  ein  solcher  von  U*/«  zugelassen; 
jede  Speiseleitung  enthält  einen  Zähler,  die  für  Motorspeisung 
auch  ja  einen  selbsttätigen  Ktarkslromausschalter. 

Als  Generatoren  stehen  zwei  15*1  /'S-Turbndynainos  und 
eine  Ausahl  von  Reservemaschinen  zur  Verfügung,  welche,  ein- 
schließlich der  Batterie,  ans  Netz  zur  Zeit  bis  zu  870  KW  (840  A 
bei  2X2201')  abgeben  können. 


Referate. 

l.  Dynamomaschinen,  Motoron,  TrtvnsfonnzvtorsA, 
Umformer. 

Da»  funken  von  UleichstroMnaachlnen.  Tb  ort.  um 
Reid  schildert  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  1.  E.  E.  die  physi- 
kalischen Verhältnisse  während  der  Kommutation.  Wenn  das 
Segment  unter  die  Bürste  kommt,  empfängt  es  momentan  eine 
gewisse  EnergiumeoKe,  u.  zw.:  1.  durch  Reibung,  2.  durch  den 
Strom.  Der  Sitz  der  Energie  iBt  die  Oberfläche  des  Segmentes 
und  wird  dieselbe  fortgeleitet  in  die  Bürsten  und  in  die  Segment' 
■nasse.  Während  das  Segment  von  einer  BUrste  zur  anderen  über- 
seht, wird  die  aufgedrückte  Energie  durch  Leitung  und  Strahlung 
abgegeben.  Die  Oberfläebentemperatur  de»  Segmente  schwankt 
daher  zwischen  einem  Höchstwert  beim  Verlassen  .der  Bürste 
und  einem  Kleinstwert  unmittelbar  vor  Berühren  der  nächsten 
Harste.  Wenn  ein  stabiler  Zustand  eingetreten  ist,  so  muß  der 
Temperaturfall  beim  Übergang  von  einer  Bürste  zur  nächsten 
gleich  sein  der  Tcmperatursteigerung  beim  Passieren  einer  Bürste. 
Daraus  folgt,  daß  die  Energie,  welche  beim  Passieren  einer  Bürste 
auf  der  Segmentoberfläche  erzeugt  wird,  dies«  Fläche  verlassen 
hat,  ehe  das  Segment  die  nächste  Bürste  berührt  Man  kann  die 
Temperatur  an  den  einzelnen  Punkten  des  Kommutators  messen 
und  die  Temperaturverteilung  anf  dem  Kommutator  durch  ein 
Diagramm  darstellen.  Der  Verfasser  ermittelt  unter  Zugrunde 
legung  der  thermischen  Konstanten  de»  Kupfers  rechnerisch  die 
Bedingungen,  nach  welcheu  das  Kupfer  unter  der  Schmelztempe- 
ratur bleibt.  uElectr.  World  &  Eng.",  Nr.  2u.\ 

Die  Beschränknngen  beim  Entwurf  vun  Gleichstrom- 
maitchlnen.  Sebastian  S  e  n  »  t  i  u  s  diskutiert  in  einein  Vortrag 
vor  der  A.  1.  E.  E.  diese*  Problem,  und  bespricht:  1.  die  Reak- 
tanzspannung bei  gewöhnlichen  und  Doppelkommutatormaschinen; 
2.  Funken.  Sprühen,  Glühen  und  Ausfrosseu  des  Kupfers;  3.  die 
Begrenzungen  beim  Entwurf  der  Armaturen. 

Glänzende,  weiße  Funken  sind  die  Folge  einer  zu  hohen 
Reaklanzspannung.  Diese  Art  von  Funken  scheinen  dem  Kommu- 
tator nicht  zu  schaden.  Glühen  der  Bürsten  tritt  ein,  wenn  die 
Armaturreaktion,  gemessen  durch  die  AH'  per  Pol,  eine  gewisse 
Grenze  Übersteigt.  Das  Glühen  wird  mit  wachsender  Polteilung 
stärker.  Die  Annaturreaktion  braucht  nicht  von  dem  Arbeitsstrom 
herrühren,  sondern  kaun  die  Folge  von  Ausgloiehsströtneii,  welche 
zwischen  den  Bttrstenspindeln  fließen,  sein.  Das  Sprühen  scheint 
der  vereinigten  Wirkung  von  zu  hoher  Reaktaiizspnnnuug  und 
starker  Annaturreaktion  zu  entspringen.  Die  Funken  werden  gelb 
bis  grün  und  unter  den  Bürsten  finden  kleino  Fxplosi»nen  statt, 
durch  welche  KohleUnlchen  weggeschlendert  werden.  Der  Kom- 
mutator verliert  sein  glattes  glasartiges  Ausseben  und  wird  schwarz. 

Das  „Ausfressen*  (picking  np)  von  Kupferteilchen  an  der 
Kontaktfläche  der  Bürsten  linder  auch  bei  Leerlauf  statt,  so  daß 
es  den  Anschein  hat,  als  nb  diese  Erscheinung  unabhängig  v«m 
der  Armaturreaktion  sei.  Der  Verfasser  glaubt,  daß  es  durch  den 
ra-chen  Wechsel  der  Kraftliniendicbte  bei  große  in  Luftspalt  be- 
dingt ist.  In  der  kurzgeschlossenen  Spule  wird  eine  hohe  E  M  K 
induziert  und  fließt  daher  ein  starker  Kurzschlußstrom.  Derselhe 
ist  jedoch  nicht  stark  genug,  um  Funken  und  Sprühen  zu  erzeugen. 

Bei  vorgeschobenen  Bürsten  ist  die  induzierte  E  M  K  ein 
Maximum  gegen  das  Endo  der  Kommutiorung»peri"de,  es  ist  daher 
EMK  und  Kurzschlußstroin  am  stärksten  au  der  Vorderkante 
der  Bürste. 

Durch  den  lokalen  Kurzsi  hlußstrumkreis  Segment  — Vorder- 
kante Bürsteninasse  -  Hinterkante  -  Segment  wird  Kupfer  au  der 
Kathode,  d.  b.  der  Vorderkante  der  Bürste,  niedergeschlagen. 
Dies  ist  nur  möglich,  wenn  da*  Kupfer  sich  zersetzt,  was  die 
Folge  von  zu  hoben  Stromdiebton  ist.  Versuche  an  verschiedenen 
Typen  amerikanischer  Kohlenbürsten  haben  ergobel!,  daß  ein 
futikculuscr  Betrieb  b.-i  Funkeusp:iunungeii  von  H»  38  V  und 
Slromdielileii  voll  :i  -  X  .'>  J  per  ewi*  möglich  ist  *.  Um  das  Zittern 
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der  Barsten  zu 
Ither  ISmfSek. 
45  cm  sein. 


soll  die  Uuifangxgest  hwindigkeit  nicht 
i  die  Bürslenspindeln  nicht  länger  als 
(„Electr.  World  &  Eng",  Nr.  25.) 


den  Umformern  gibt  W.  L.  Waters  in  einein  Vortrag  vor  der 
A.  I.  E.  E.  Ein  Umformer  pendelt  leichter  und  ist  überhaupt 
heikler  als  ein  Motorgenerator.  Andererseite  ist  ein  Synehron- 
motor  für  Spannuniren  Ober  6001)  1*  nicht  so  betriebssicher,  wie 
ein  Transformator.  Für  den  Betrieb  sind  bei  25  Perioden  Umformer 
und  Motorgenerator  gleichwertig.  Hingegen  i»t  bei  60  Perioden  der 
Motorgonerator  vorteilhafter.  Hinsichtlich  des  Betriebes  ist  der 
.Motorgenerator  überhaupt  in  jeder  Hinsicht  vorteilhafter,  aus 
genommen  in  bezug  auf  Wirkungsgrad  und  Preis.  Sogar  ilMHI 
auf  Preis  ist  der  Motorgenerator  bei  grüßen  Leistungen  und 
niedrigen  Spannungen  im  Vorteil. 

Für  den  Konstrukteur  ist  der  Entwarf  eines  Umformers 
nicht  schwerer  als  das  Entwerfen  eines  Gleicbstroinorzeugers 
gleicher  Leistung,  Geschwindigkeit  und  Spannung.  Der  Kupfer- 
verlust in  der  Armatur  eine»  Mehrphasenumfnrmera  ist  kleiner 
als  der  Verlust  in  der  Armatur  einer  Gleichatroindynamo,  doch 
sollte  man  deshalb  die  Kupferqueracbnitte  nicht  kleiner  nehmen, 
weil  der  Kupferverlust  nicht  gleichmäßig  über  alle  Leiter  verteilt 
ist.  Hinsichtlich  Erwärmung  besitzen  Sechsphaaenuinformer  einen 
Vorteil  gegenüber  Zwei-  und  Dreiphaaern.  Doch  hält  die  Kom- 
plikation in  Leitungen  und  Schaltanlage  von  der  Anwendung  der 
Sechspbaser  ab.  Beim  Entwerfen  der  Armatur  der  Umformer  wird 
häutig  der  Ausgleich  der  Phasen  übersehen.  Wenn  die  Wicke- 
lungen der  drei  Phasen  nicht  genau  gleich  sind  und  nicht  genau 
symmetrisch  Höge»,  wird  die  Belastung  ungleichmäßig  verteilt 
und  die  Neigung  zum  Pendeln  vergrößert.  Dies  ist  der  Grund, 
warum  sich  nei  Umformern  die  Wellenwickelung  nicht  bewährt. 
Der  Verfasser  faßt  seinen  Vergleich  zusammen:  Für  Lichtnetz 
den  Motorgeneralot,  für  Kraftnete  den  Umformer. 

(„El.  World  &  Eng  «,  Nr.  25.) 

2.  Leitungen,  Leltungsmaterla],  Sohaltapparate. 

Versuche  an  verschiedenartigem  Leltangsmaterlal  machte 
H.  W.  Fisher,  (Iber  deren  Ergebnisse  er  in  einem  Vortrag  vor 
der  A.  I.  E.  E.  berichtet.  1.  Kür  lange  Arbeitsübertragungen  ver- 
wendet er  Drahteeile,  welche  aus  einem  Stahldraht  und  sechs 
Kupferdrähten  bestehen.  Wenn  die  Kupferdrähte  nicht  spiralig, 
sondern  gerade  auf  dem  Stehldraht  liegen,  ist  die  Selbstinduktion 
nur  wenig  größer  als  bei  einem  ganz  aus  Kupfer  bestehendem 
Querschnitt  Wenn  zwei  querschnittegleiche  Schichten  von  Kupfer- 
dräblen  in  entgegengesetztem  Sinn  spiralig  auf  den  Stehldraht 
aufgewickelt  werden,  wird  die  infolge  des  Eisens  größer  gewordene 
Stilbstinduktion  teilweise  kompensiert.  Da  man  annahm,  daß  in- 
folge des  verschiedenen  Ausdehnungskoeffizienten  von  Kupfer 
und  Stahl  ein  Drahtseil  mit  Stahlseele.  brechen  würde,  wurde  zu 
Versuchszwecken  ein  siebenlitziges  Drahtseil  mit  vier  Kupfer- 
und  zwei  Stahldrähtcn  auf  einer  Kupferseele  erzeugt.  Dieses  Seil 
wäre  aber  seiner  hohen  Selbstinduktion  wegen  nur  bei  sehr  langen 
Linien  zu  verwenden  gewesen,  deren  beträchtlic  he  EigeitkapaziUlt 
durch  die  hohe  Selbstinduktion  dos  Lcitungsmatcriales  aulgehoben 
werden  soll.  2.  Von  großem  Interesse  ist  aas  Verhältnis  der  effek- 
tiven Kapazität  eines  Kabels  gegen  Wechselstrom  zu  der  nach  der 
Entladumothodo  gemessenen  Kapazität  gegen  Gleichstrom.  Je 
kleiner  dieses  Verhältnis  ist,  desto  mehr  erwärmt  Bich  das  Dielek- 
trikum, wenn  es  unter  Spannung  steht.  Im  allgemeinen  wird 
dieses  Verhältnis  mit  dem  zunehmenden  (Jchalt  an  Paraguinmi 
größer.  Bei  Kautschuk  ist  diese*  Verhältnis  bei  15»  C.  und 
60  Perioden  075-  096  und  wächst  mit  der  Temperatur,  tür 
Papier  etwa  0-fl  und  für  gefirnißte  Baumwolle  gleich  0  75  -  050. 
8,  Die  Wärmeleituiignfähigkeit  eines  Dielektrikums  wird  erhöht 
durch  Tränken  mit  einer  öligen  Substanz  (Compound/.  Bei  ge- 
tränkten Papierkttheln  ändert  sich  die  Kapazität  mit  di  r  Tempe- 
ratur, u.  zw.  ist  diese  Änderung  umso  größer,  je  weniger  viskos 
die  Substanz  ist.  Öligu  Substanzen  sind  die  besten,  weil  die  Kabel 
in  kaltem  Wasser  leicht  behandelt  werden  können  und  die  größte 
Durchschlagskraft  besitzen.  Früher  verwendete  man  harte  Sub- 
stanzen, um  einen  recht  großen  Isolutions«  idcrslaud  zu  bekommen, 
während  heute  der  Isulationswiderstaud  seitens  des  Abnehmer» 
überhaupt  nicht  normiert  oder  ein  verhältnismäßig  niederer  Wert 
verlangt  wird.  4.  Der  Verfa^er  i«i  der  Ansicht,  daß  Uber  die 
Stromdichte  in  verlegten  Kabeln,  wegen  der  allzu  mannigfaltigen 
Bedingungen  keine  Kegel  angegeben  «erden  kann. 

(„El.  World  .*  Eng  -,  Nr.  25.. 

3.  Elektriaoh«  Beleuchtung. 

Eine  neue  DyiianiomasrhlnenschaUnng  für  Zuirbeleurh- 
tungs- Anlagen  ist  von  Leitner  angegeben  worden  und  steht 
bei  dem  L  e  i  t  n  e  r  -  L  u  c  a  s  -  Zutrliclcuchtungssystcm  ,  wie  es 
von  der  Accumulatnr  Industrie  Ltd.  in  Woking  Eng 


land)  ausgeführt  wird,  in  Verwendung.  Bei  den  früheren  Aus- 
führungsformen  dieses  Systems  war  eine  Hilfsdynamo  vorgesehen, 
welche  mit  der  Hauptmaschine  in  gleichem  Sinne  und  mit  pro- 
portionaler Tourenzahl  umlief  und  welche  dazu  diente,  das  reld 
der  Hauptdynamo  bei  zunehmender  Geschwindigkeit  zu  schwächen, 
so  daß  die  Spannung  an  den  Klemmen  der  Hauptdynamo  prak- 
tisch konstant  bleibt.  Bei  dem  neuen  System  entfällt  die  Hilfs- 
dynamo und  der  Entmagnetisierungastrom  wird  der  Hauptdynamo 
selbst  durch  zwei  besondere  Bürsten  Ii  lt\  entnommen. 


Ihe  Schaltung  ist  in  der  Fig  1 
liefert  von  den   Hauptbürsten   G  Oj  t 


Fig.  1. 

jestellt  Die  Dynam 
über  einen  Ausschalter  C 
Stroin  in  eine  Itatterie  A  Ii  und,  wenn  der  Schalter  E  geschlossen 
ist,  zu  den  Lampen  L.  Die  Zusalzbürsten  l)  U,  sind  über  die  Er- 
regerwickelungen und  Sicherungen  H  an  die  Hauptbüaten  »■>',  G 
angeschlossen.  Beim  Anlassen  in  der  gezeichneten  Drehrichtung 
i  links  für  eine  Drehung  gegen  den  Uhrzeiger,  rechte  im  Uhr- 
zeigersinn) fließt  bei  der  Zusatebflrste  Dx  Strom  durch  G%  zu  f.", 
und  von  G  fließt  Strom  über  Gt  nach  D.  Die  Spannung 
zwischen  Dt  D  ist  also  der  zwischen  G  gleichgerichtet.  Die 
Maschine  erregt  sich  rasch  und  gibt  Strom  ab.  Der  Ankerstrom 
übt  aber  eine  Rückwirkung  auf  aas  Feld  aus,  derzufolge  die  re- 
sultierende, durch  den  Anker  gehende  magnetische  Kraftlinien- 
strömung gegen  die  normale  NS  abweicht,  u.  zw.  im  Sinne  der 
Drehung;  daraus  folgt,  daß  mit  zunehmender  Tourenzahl  die 
Spannung  zwischen  I>\  und  O  allmählich  auf  Null  harabgeht  und 
dann  in  entgegengesetzter  Richtung  auftritt,  indem  />,  negativ 
und  D  positiv  wird.  Von  den  Zusalzbürsten  Hießt  also  ein  Er- 
regerstroin  ab,  welcher  dem  von  den  Hauptbürslcn  entnommenen 
entgegengesetzt  ist,  so  daß  die  Spannung  der  Dynamo  konstant 
bleibt.  Mit  G>  ist  eine  zusätzliche  int  Lampenstromkreis  einge- 
schaltete Erregerwickelung  bezeichnet. 

F  ist  ein  automatischer  Ausschalter,  der  den  Stromkreis 
erst  schließt,  wenn  die  Spannung  der  Dynamo  größer  ist  als  die 
der  Batterie.  Er  wird  von  dem  Anker  C  betätigt,  der  drehbar 
zwischen  den  Magnetpolen  C,  (',  angeordnet  ibI.  Bei  niedriger 
Spannung  fließt  duich  Anker  Cund  das  Feld  C«  ein  Strom  von  solcher 
Richtung,  daß  der  Anker  nicht  verstellt  wird;  steigt  die  Spannung, 
so  wird  durch  den  Elektromagneten  'j  der  Kontakt  cd  ge- 
schlossen und  dadurch  durch  den  Anker  Strom  aus  der  Batterie 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  geschickt,  der  bei  einer  be- 
stimmten Stärke  den  Anker  entgegen  einer  Federkraft  verdreht 


und  den  Hauptstrom  bei  F  schließt  Es  fließt  dann  der  gesamte 
Verbraucbsstrom  über  den  Feldmagneten  und  hält  den  Ausschalter 


Aus  dem  Diagramm  Fig.  2  kann  man  den  Verlauf  von 
Strom  und  Spannung  der  Dynamo  als  Funktion  der  Tourenzahl 
entnehmen.  Man  erkennt,  daß  die  Spannung  von  400  Touren 
pro  Minute  angofangen  konstant  bleibt,  u.  zw.  26  Y  beträgt;  erst 
von  dieser  Tourenzahl  an  liefert  die  Dynamo  Strom.    Der  Wir- 
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kongsgrad  der  Maschine  hat  eich  hei  750  Toaren  mit  76*/,,  bei 
1450  Touren  mit  7H»/,  ergeben. 

Die  kom|ilette  vierpolige  Dynamo  liefert  40—  50  bei  24 
bis  32  1'  (12zellige  Batterie)  and  wiegt  3 1.  Sie  hat  vier  Haupt - 
bürsten  und  zwei  Zusatzhttraten.  »owie  einen  automatischen  auf 
der  Ankerwelle  angebrachten  Umschalter,  durch  welchen  die 
bei  Änderung  der  Drehrichtung  verstellt  werden. 

(„The  Electr.,",  London,  7.  7.  1906.) 


>  li  ii  -  t  in  Mi  t  I  rheher  Lichtqvellen,  insbeson- 
von  Intenaivhogenlampen  bespricht  Bloch  an  der  Hand 
von  Untersuchungen  an  einer  Bogenlampe  mit  schräg  atehenden 
gewöhnlichen  Kohlen  von  10  und  7  mm  Durchmesser.  Beim 
Brennen  der  Lampe  blieb  die  stärkere  Kohle  immer  etwas  länger, 
so  daß  die  beiden  Krater  in  einer  Richtung  ganz  verdeckt,  in  der 
anderen  bis  in  den  Horizont  aichtbar  waren. 

Man  miflt  die  Lichtstärke  der  Lampe  in  einer  vertikalen 
Ebene  und  rechnet  daraus  die  mittlere  sphärische  oder  hemisphüri- 
sche  Intensität.  Diese  ist  jedoch,  weil  die  Messung  nur  in  einer 
vertikalen  Ebene  erfolgte,  mit  einein  Heduktionsfaktor  zu  multi- 

ergibt: 

0° 


Fig.  «. 


Die  Kurve  der  lichtverteilung  wird,  wie  üblich,  in  einer 
passend  ausgewählten  Richtung  A  (Ü°)  aufgenommen.  Für  zwei 
Winkel  gegenüber  der  Vertikalachse,  z.  B.  45»  und  90°,  oder  80», 
wenn  bei  90°  die  Lichtstarke  achon  zu  gering  oder  zu  stark 
schwankend  ist,  wird  außer  in  der  Richtung  A  die  Lichtstärke 
auch  noch  in  den  drei  anderen,  um  90°  voneinander  abstehenden 

Das  Verhältnis  des  Mittelwertes  der 


zu  der  Lichtstärke  in  der 
Richtung  A  ergibt  einen  Heduktionsfaktor.  Mit 
der  heiden  erhaltenen  Beduktionsfaktoren  ist  die 
sphärische  Lichtstärke  in  der  Richtung  A  zu  multiplizieren  und 
so  wird  die  wirkliche  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  der 


Lampe  erhalten. 

Dieser  Heduktionsfaktor  war  bei  der  Verauchslampe  ohne 
Glocke  098,  mit  Glocke  0-695.  („E.  T.Z.",  13.  7.  1905.1 

10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Akkamulator  Bljnr  der  General  Rtorage  Co.  in  New- 
York.  Jede  Platte  wird  durch  starke  Hippen  aus  Antimon 
Bleilegierang  in  mehrpre  (16)  Zellen  geteilt,  in  welche  die  Ele- 
mentargitter eingesetzt  werden.  Diese  beistehen  aus  zahlreichen, 
vertikalen  Hippen  aus  Blei  (Fig.  4i,  welche  durch 
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Fig.  4. 


horizontale  Rippen  versteift  sind.  An  den  beiden  Seiten  hat  jeden 

die  Längsrippen  der  Gitter 


Gitter  eine  durchbroche 

sind  ein  wenig  kleiner  als  dio  Höhe  der  Zellen  beträgt.  Diese 
Gitter  werden  in  Formen  gegossen,  in  die  Zellen  der  Platte  ein- 

P «setzt  und  an  den  vertikalen  seitlichen  Bändern  verlotet.  Die 
'latte  wird  hierauf  formiert;  diu  Gitter  quellen  dabei  auf,  ohne 
sich  zu  deformieren,  weil  die  durchbrochenen  Randleisten  nach- 
geben und  das  Gitter  sich  vertikal  ausdehnen  kann.  Man  erhält 
dadurch  «ine  großflächige  Platte  von  bedeutender  Kapazität.  Bei 
den  für  Zugsbeleuchtungaeinrichtungen  dienenden  Typen  besteht 
jede  Batteriezelle  aua  13  Platten  von  2t>°5  em  Höhe,  20  cm  Breite 
und  lern  Dicke.  Bei  achtstündiger  Entladung  beträgt  die  Kapa- 
zität 432J  Std.  („Hev.  electr.",  15.  6.  1905.1 

IL  T«l*gra>phia,  Telephonle,  8ignaiwe«en. 

Nene«  Telegraphon.*)  Anläßlich  der  Pariser  Ausstellung  1900 
hat  M.  Waldemar  P  o  u  1  s  e  n  mit  seinem  Telegraphon  einiges 
Aufsehen  erregt.  Dieser  Apparat  ist  in  den  letzten  Jahren  derart 
modifiziert  und  verbessert  worden,  daß  eigentlich  nur  das  Prinzip 
beibehalten  erscheint.  Letzteres  besteht  in  der  elektromagnetischen 
Aufzeichnung  der  Tonschwingungen  durch  einen  schwachen  Eisen- 
draht, der  zwischen  den  Polen  eines  Elektromagneten  sich  be- 
wegt, dessen  Windungen  vom  Strome  eines  telephonischen  Trans- 
mitte r  a  durchflössen  werden ;  der  —  transversal  magnetisierte  — 
Kisendroht  wickelt  -ich  ein  zweitosmal  von  einem  Elektromagnet  ab, 
dessen  Stromachwingungen  erst  den  telephonischen  Em p fän ge r 
betätigen.  In  Abwesenheit  des  Abonnenten  können  so  bis  zu  15 
(bei  einer  kleineren  Type  nur  2—3  Minuten  währende  Geapäche; 
normale  Gespräche  aufgespeichert  werden. 

Bei  der  Rückkehr  stellt  der  Abonnent  bloß  den  Hebel  von 
'  ellung  „DicteV  auf  dio  Stellung  „Audition"  und  kann  das 
gewissermaßen  niedergeschriebene  Diktat  abhören. 
Die  gesamte  Drahtlänge  beträgt  bei  der  großen  Type  5  Jan, 
die  Geschwindigkeit  3  m/Sek.  Es  können  100  Worte  pro  Minute 
aufgezeichnet  werden.  Nach  erfolgtem  „Abhören1*  des  aufgezeich 
neten  Gespräches  erfolgt  dessen  rAuswischungu  durch  einen  eigenen 
Magneten.   (.Lind.  iL-  25.  4.  1905.1 

Verschiedenes. 

Rechtsprechung. 

Gerichtliche  Entscheidungen  In  Hache  des  Erxatzatupru«  lies 
bei  Unfällen  auf  elektrischen  Eisenbahnen  In  l'ngarn. 

Ein  Kutscher,  der  mit  seinein  I  .astwagen  parallel  zu  den 
Schienen  der  elektrischen  Straßenbahn,  1-2  Schritte  von  den 
Schienen  entfernt  fuhr  und  zwischen  diesen  und  dem  Lastwagen 
ging,  hörte  nicht  das  Läuten  dos  Motorführers;  als  der  elektrische 
Wagen  nahekam,  wurde  das  eine  Pferd  unruhig  und  schlug  gejjen 
den  Kutscher  aus,  der  auarutachto,  an  dio  Wand  des  elektrischen 
Wagens  anprallte  und  sodann  unter  den  Wagen  geriet  Der 
Führer  des  elektrischen  Wagens  bat  den  Unfall  nicht  einmal 
sehen  können.  Die  ersten  zwei  Instanzen  haben  die  gegen  die 
elektrische  Eisenbahnunternehmung  gerichtete  Schadenersatzklage 
mit  der  Begründung  abgewiesen,  daß  den  Unfall  kein  solches 
Vorkommnis  verursachte,  welches  dio  Eisenbahnuntcrnebmung, 
bezw.  der  Wagenführer  derselben  verhindern  konnte.  Der  Oberste 
Gerichtshof  hat  jedoch  die  Ersatzpflicht  ausgesprochen,  weil  der 
Wagenführer  der  elektrischen  Bahn  schon  von  12—14  Schritte 
Entfernung  sehen  und  bemerken  könnt«,  daß  der  Kutscher  nahe 
den  Schienen  geht  und  auch  aufs  Läuten  sich  nicht  entfernt,  so- 
mit zum  Bremsen  genug  Zeit  hatte.  Der  Umstand,  daß  das  Pferd 
unruhig  wurde  und  ausschlug,  entkräftet  nicht  die  Ersatzpflicht, 
denn  das  Unruhigwerden  des  Pferdes  kann  auch  die  elektrische 
Bahn  verursacht  haben. 

In  einem  zweiten  Falle  mußte  ein  Richter  wegen  seiner  er- 
littenen Verletzung  in  Kuhestand  treten  und  wurde  demselben  die 
Differenz  zwischen  dem  Gehalto  und  der  Pension  als  Schaden- 
ersalz zu  Laaten  der  betretenden  elektrischen  Eisenbahn  zuge- 
sprochen. In  HUcksicht  darauf,  daß  im  Jahre  1904  die  Gehalte 
der  Staatsangestellten  in  Ungarn  erhöht  wurden,  hat  nun  der  Be- 
treffende die  Erhöhung  des  Schadenersatzbetrages  angestrebt,  weil 
sein  Gehalt,  falls  er  im  Dienst«  bleiben  hätte  können,  nach  der 
Gehaltsregelung  um  K  1200  höher  wäre.  Die  erste  Instanz  hat 
die  Klage  begründet  gefunden,  die  oberen  Instanzen  aber  diese 
abgewiesen.  Nach  der  bezüglichen  Motivierung  ist  nämlich  in  den 
Verhältnissen  des  Klägers  seit  der  Feststellung  des  Schaden- 
ersatzes keine  mit  dem  Unfälle  im  Zusammenhang  stehende 
Änderung  geschehen;  der  Umstand,  daß  inzwischen  die  Gehalte 
der  StaaUangestelllon  geregelt  und  erhöht  wurden,  kann  als  eine 
mit  dem  Unfälle  in  keiner  Verbindung  stehende,  spätere  Sache, 
auf  das  Maß  des  Ersatzanspruches  nicht  einwirken.  M. 


„Z.  t   B.-.  I»US,  H»rt  7,  Stil«  108. 
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Chronik. 

Ans  dem  Kerii-hte  des  englischen  Generbeinspektor* 
über  dl«  elektrischen  Einrirhtuairen  in  Zentralen  nnd  Fabriken 
im  .Innre  1H04*)  Mitnehmen  wir  folgendes: 

Während  zu  Ende  des  Jahre»  VMS  in  200  englischen 
Fabriken  Elektromotoren  von  zusammen  zirka  100.000  PS  an  elek- 
trische Zentralen  oder  eigene  Erzeugungsstellen  für  elektrische 
Energie  angeschlossen  waren,  weist  das  abgelaufene  Berichtsjahr 
H40  Anlagen  mit  insgesamt  148.000  PS  auf.  Da  von  40  Li*  50 
Unternehmungen  koino  Daten  zu  erhalten  waren,  »o  muß  diese 
Zahl  noch  höher,  etwa  mit  170.000  PS  angenommen  werden.  Hier 
hei  ist  die  Energie  für  Traktiontzweckc  nicht  inbegriffen.  Diese 
Zunahme  von  «10.000  bis  70.000  PS,  welche  «ich  auf  je  l.'UNil) 
Motoren  verschiedener  Art  bezieht,  zeigt  die  zunehmende  Ver- 
wendung des  elektrischen  Antriebes. 

Die  Unterstolionen  teilt  der  Inspektor  in  drei  Kategorien 
ein.  Zur  ersten  (A)  gehören  solche,  die  eine  fortwährende  Wartung 
und  Beaufsichtigung  erfahren  müssen,  und  mindestens  40  Stunden 
in  der  Woehe,  zur  zweiten  (Ii)  jene,  die  nur  teilweise,  bis  maximal 
40  Stunden  wöchentlich  zu  beaufsichtigen  sind,  und  zur  letzten  (f; 
jene,  die  nur  periodisch  inspiziert  werden.  Die  Art  des  Betriebes, 
Höhe  der  Spannung  und  Leistung  verteilt  «ich  auf  dieselben 
wie  folgt: 
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Statistik  der  Unfälle  in  den 


oder  Gemeinden  sind  im  Berichtsjahre  140  Un- 
6  mit  tödlichem  Ausgang)  an  der  mechanischen 


Der  Bericht  enthalt 
elektrischen  Betrioben. 

In  den  Elektrizitätswerken  und  elektrischen  Zentra 
Gesellschaften 
fülle  daruntei 

AnIngo  Kesselhaus,  Kohleuschuppen  etc.  und  84>  (darunter  11  töd 
lieh)  Unfälle  an  der  elektrischen  Anlage  zu  verzeichnen.  Unter 
diesen  sind  i»  Unfälle,  bei  Betriebsarbeiten  an  den  Scbaltapparaten 
und  'J  Unfälle  1  tödlich  beim  Reinigen  der  stromführenden  Sammel- 
sehienen.  Bei  Arbeiten  an  dem  Schaltbrett  sind  die  benachbarten 
blanken  stromführenden  Teile  zumeist  immer  mit  Gummiplattcn 
/.ngedeckt  oder  sonstwie  gut  isoliert;  da  ist  nun  häufig  der  Kall 
vorgekommen,  daß  da»  Werkzeug  beim  Arbeiten  abgeglitten  ist, 
die  Schutzhülle  zerrissen  ist  und  so  der  Arbeiter  mit  den  stroin- 
leitenden  Teilen  in  Berührung  gekommen  ist.  Ein  Arbeiter  wurde 
auf  diose  Weise  von  Wechselstrom  (200  V)  getötet.  Eine  Keihe 
von  den  erstgenannten  Unfüllen  betrifft  Verletzungen  des  He- 
triobsnersonales  durch  herausgeschleudertes  brennendes  Ol  aus 
den  <  ".Schaltern.  4  Unfälle  idarunter  2  tödlich  >  traten  heim  Keinigvu 
und  Reparieren  von  angeblich  ausgeschalteten  Leitungen  oder 
Apparaten  auf.  Dio  Ursachen  dafür  sind  zum  Teil  unaufgeklärt 
und  betreffen  ungoHcbulte  Arbeiter,  meist  aber  sind  sie  in  der 
Sorglosigkeit  der  Arbeiter  gelegen,  die  die  bestehenden  Instruk- 
tionen zu  wenig  beachten.  Beim  Einstellen  der  Dvnamohürstcn 
sind  4  Unfälle  aufgetreten;  10  Unfälle  sind  ohne  bestimmte  Ur- 
sache angeführt. 

In  privaten,  elektrischen  Stationen  sind  40  Unfälle  an  der 
mechanischen  und  Unfälle  an  der  elektrischen  Einrichtung  zu 
verzeichnen. 

In  Fabriken  und  sonstigen  Werken  mit  elektrischem  Betrieb 
führt  der  Bericht  40  Unfälle  CA  tödlich)  an,  die  sieh  der  Veran- 
lassung nach  wie  folgt  teilen.  1.  I;>  Unfälle  durch  Lichtbogen 
bei  den  Schaltern ;  2.  7  Unfälle  durch  Abschmelzen  von  Sicherungen; 
it.  '.•  Unfälle  durch  Berühren  mit  ungeschützten  Leitern  und 
Apparaten,  die  in  englischen  Fabriken  noch  immer  in  vom  Hoden 
aus  leicht  erreichbarer  Hohe  ohne  jeden  Schutz  montiert  sind, 
und  von  Vorübergehenden  gestreift  werden;  |,  II  Unfälle  il  tot 
lieh)  durch  fehlerhafte  Apparate,  zutuest  Lunipeiihalter  mit 
schlecht  isolierten  Leitungen;  ft,  durch  Sorglosigkeit  und  Ungeüht- 
heit,  meist,  beim  Kernigen  von  stromleitenden  Teilen  sinil  |s  Un- 
fälle «u  verzeichnen:  «>.  durch  Funken  an  den  Molorbürstcn 
.1  Unfälle;  7.  durch  den  Laufkran  s  Unfälle;  f*.  im  VcMiichsranm 
Li    I  toiili.li,  und  !l.  ohne  bestimmte  l'rsjche  iii  Unfälle. 

Der  Bericht  hebt  dann  noch  hervor,  wie  wichtig  es  ist.  die 
I  'oiei  brechiings-lelle  von  Ausschaltern  und  Sicherungen  anlieiha'h 
de*  Bereiches  de»  Hetriehspensouales  zu  bringen,  al-o  hinter  die 
>e|ialtwand  und  sie  durch  herausragnnde  Hebel  etc.  zu  bedienen 
tind  »eist  auf  die  in  Amerika  durchwegs  bestehende  Anonlniing 
der  Schalttafeln  hin,  bei  welcher  die  Olsrhalter  in  einem  feiler 
melieren  Kaum  untergebracht  und  durch  Kelais  betätigt  werden, 
die  vom  Schaltbrett  aus  zu  bedienen  sind, 

Häufig  treten  Unfälle  auf,  weil  die  äammelschieneti  zu 
nahe  dem  Hoden  (1-J»n  und   zu   nahe  aneinander    1.'  bis  10  t<„) 


montiert  sind;  da  kann  leicht  beim  Arbeiten  an  einer  Schimie 
ein  Kurzschluß  auftreten.  Der  Bericht  empfiehlt  die  Anbringung 
eines  Schirmes  zwischen  den  Schienen,  oder  eines  sonstigen 
Schutzes  für  die  seitlichen  Teile  desselben. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

0 s  t  e  r  r  ei  c  h. 

Elektrizitätswerk  Feldklrch.  Die  Stadt  Feldkirch 
läßt  durch  da«  Weizer  Elektrizitätswerk  Franz 
F  i  c  h  I  o  r  &  Co.,  welches  bekanntlich  mit  der  Gesellschaft 
f  il  r  e  I  e  k  t .  r  i  s  c  h  e  Industrie  in  Wien  liiert  ist,  ein  Elek- 
trizitltswerk  zur  Licht-  und  Kraftversorgung  sowohl  ihres  Ge- 
uieindegehietea,  sowie  auch  der  angrenzenden  industriellen  <  >rte 
bis  in  das  Fürstentum  Liechtenstein  errichten. 

Die  Wasseranlage  wird  für  2400  PS  gebaut  und  ühordic- 
eine  Dampfturbine  für  CO**  PS  als  Reserve  vorgesehen. 

Der  Auftrag  an  die  Firma  Pichlcr  erreicht  2irkn 
P  -  Millionen  Kronen. 

Ks  gelangen  zunächst  drei  Turbinen  k  600  PS  und  eine 
Dampfturbine  a  tjtIO  PS  direkt  mit  Drehstromgeneratoren  für 
»50110  V  gekuppelt  zur  Aufstellung  und  soll  die  vierte  Wasser 
turbine  später  eingebaut  werden. 

Schweiz. 

(Die  elektrische  Jungfraubah  n.)  Am  17.  Juni 
wurde  der  vom  Jungfraubahnluntiel  zur  Station  „Eismeer'  führende 
Stollen  durchgeschlagen.  Derzeit  werden  von  der  Anfangsstotion 
„Kloin-Sehcidegg"  i.20ts4  m  ausgehend,  folgende  Stationen  erreicht: 
Station  „Eigcrgletscher"  (2323  w.  der  Durchschlag  „Kotolock" 
2:'>:iOmi,  Station  ..Eigerwald1-  i2rM;8m),  Station  „Eismeer1-  (iilül  m). 
Der  Betrieb  wird  von  ti  Drehstromlokomotiveu  besorgt,  von 
welchen  je  drei  von  der  A.-G.  Brown,  Bovori  &  Co.  und 
der  Maschinenfabrik  Oeriikon  gebaut  wurden.  Die  elektrische 
Energie  ;700O  I"  primär,  500  I'  Bekundar)  wird  von  der  Kraft 
zentrale  in  Lauterbruiin,  welche  das  Wasser  der  weiften  Lutsch  ine 
2C50  PS  leistet,  geliefert. 

(„Sehw.  Elektrot.  Zeitschr.*,  15.  7.  UiO.V; 


u «  ■  i,|ran  jpi^^zaiiisft*  iii'iauo^jc^i-'i'eii  vuiz 

I.  Hand  i  Elektrnphysik  und  Theorie  des  Elektro 
lite  und  dritte  Abteilung.    Leipzig,  Verlag  von 
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Literatnr-Berioht. 

Handbuch     der    Elektrotechnik.  Herausgegeben 
Dr.  V.  H  ei  t.  ke.  I. 
niagnetisinusi,  Zweit 
S.  II  irzel,  l'.Ml-J. 

Der  uns  vorliegende  zweite  Teil  des  ersten  Bandes  umfaßt 
in  der  zweiten  Abteilung  die  elektrischen  Ausgleichs- 
vorgänge und  den  F  e  r  ro  m  a gn e  t  i  s  m  u  s  von  Dr.  C.  Hei  n  k  o, 
und  in  der  dritten  Abteilung  die  Theorie  des  Elektro- 
magnetismus von  Dr.  H.  Eber t.  Ii e i n k e  ist  bemüht,  weniger 
auf  eine  möglichste  Vollständigkeit  in  der  Darstellung  der  Ergeb- 
nisse und  Ansichten,  sondern  vielmehr  auf  eine  möglichst  ein- 
gehende Durchdringung  und  organische  Gliederung  des  viel 
gestaltigeu  Stoffes  nach  einem  einheitlichen,  der  neuesten  Forschung 
angepaßten  Standpunkte  hinzuarbeiten.  Wenn  also  auch  stets  auf 
die  Bestimmung  des  Buches  als  eines  technischen  Werkes  Rück- 
sicht genommen  wurde,  so  war  es  doch  oft  unvermeidlich,  auch 
Fragen  von  vorerst  bloß  physikalischem  Interesse  eingehende 
Behandlung  zu  widmen,  wenn  deren  Wichtigkeit  es  crlorderte. 
Es  gilt  die.  inshesonders  von  den  elektri-chen  Wellen  und  den 
Leitungserseheinuugen  in  Gasen.  Der  Absicht  des  Verfassers, 
innerhalb  der  gesteckten  Grenzen  möglichste  Anschaulichkeit  Und 
Klarheit  zu  gewinnen,  dient  auch  die  Hedachtnahme  auf  die 
philosnphi.sclion  Grutidanschauungeu,  die.  ebenso  wie  in  der  ersten 
Hülftu  des  Bandes,  nach  ihrer  Bedeutung  voll  gewürdigt  und  als 
llaiiptinittel  der  Vereinheitlichung  angesehen  und  benützt  werden. 
In  der  Einleitung  widmet  der  Verfasser  nach  einem  Rückblicke 
auf  ilii-  Entwicklung  der  Grundbegriffe  ein  besonderes  inter- 
essantes Kapitel  der  Entstehung  des  Widerstandsbegriffes.  Die 
Ausgleichs  vorgange  werden  unterschieden  in  beständige  nnd 
unbeständige,  an  deren  Darstellung  sich  ein  Abschnitt  über  die 
elektrischen  Leiter  und  einer  über  die  Vorgänge  an  den  Leiter 
grenzen  anschließt.  Interessant  ist  hier  das  die  Vorstellungen  über 
Leituiigsmechatiik  betreffende  Kapitel.  Die  elektrischen  Schwin- 
gungen linden  ihre  Darstellung  bei  den  unbeständigen  Ausgleichs 
Vorgängen,  die  Strahlungen  bei  der  Darstellung  der  Leitung 
durch  Konvektion.  Den  Schluß  macht  ein  Kapitel  über  die  Energie- 
Umsetzung  bei  den  A usgleichsvorgiingen.  in  welchem  allo6  hieher 
gehörige  zusammengefaßt  ist,  so  z.  lt.:  Elektrolyse.  Strahlung*- 
druck,  l'hoi.!|iliouie,  Hallphlinomen,  Elektromotor,  l'ellier- 
w n kong  u.  s,  w.,  -ielhit  der  ulcktrophysiologischen  Wirkungen 
wird  gedacht 
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Dr.  H.  Kliert,  der  Verfasser  des  dritten  Abschnittes 
(Theorie  dt«  Elektromagnetismus  ,  beabsichtigt,  ohne  zu  großen 
mathematischen  Apparat  und  ohne  Voraussetzung  weitgehender 
Vorkenntnisse,  dein  Leser  au*  technischen  Kreißen  eine  gedrängte 
Übersicht  über  die  derzeit  herrschenden  theoretischen  Gruud- 
nnHehauungen  bezüglich  des  Wesens  der  elektrischen  Erscheinungen 
/u  geben.  Ks  wurde  hiehei  inslie&ondere  auf  eine  möglichst  klare 
und  eingehende  Ableitung  der  der  Max  well  sehen  Theorie  in 
der  Hertz  sehen  Form  zugrunde  liegenden  Gleichungen  hin-' 
gearbeitet  und  diese  in  Vektoren-  und  Koordinatendarstellung 
gegeben.  Um  die  außerordentliche  Fruchtbarkeit  dieser  Gleichungen 
xu  /eigen,  wird  ein  Beispiel  einer  Anwendung  auf  ein  spezielle» 
Problem  durchgeführt.  Neben  der  Maxwell  sehen  Theorie  lindel 
noch  die  C  vk  le  ntheorie  nach  Heimholte  und  Hertz  Be- 
handlung, bezw.  deren  Anwendung  auf  die  elektromagnetischen 
Phänomene,  welche  Theorie  einerseits  als  wichtige  Fortsetzung 
der  Ideen  von  Maxwel  I  angesehen  werden  kann,  andererseits 
ungemein  vielversprechend  für  den  weiteren  Entwicklungsgang 
des  einschlägigen  Wissenschaftsgebietes  ist.      Ihr.  G.  Dimmrr. 

Notions  .IVlertri.-ite  hör  ntiÜKatinn  dans  Pilidustrie. 
Pur  Jacques  G  u  i  1  I  a  u  tu  <•.  Paris.  Gau  t  h  i  e  r-  V  i  1 1  a  r  s,  1 ! H if». 

Populäre  Darstellungen  der  physikalischen  Grundlagen  der 
Elektrotechnik,  die  auf  alle  mathematischen  Hilfsmittel  verzichten 
müssen,  können  wohl  nur  dann  weiter  verwendbare  Grundbegriffe 
vermitteln,  wenn  die  elementaren  Versuche  und  beobachtbaren 
Tatsachen  angegeben  werden,  die  zur  Bildung  dieser  Grundliegriffe 
Anlaß  geben. 

Wenn  aber,  wie  in  der  Einleitung  des  vorliegenden  Buches 
geschieht,  ganz  abstrakte  Begriffe  der  Lehre  vom  Magnetismus 
und  der  Elektrizität  einfach  als  Analogon  mechanischer  Begriffe 
definiert  werden,  z.  B.  der  Begriff  des  magnetischen  Potentials  nur 
durch  den  Hinweis  auf  die  Dampfspannung  erklärt  oder  angegeben 
wird,  daß  das  magnetische  Potential  durch  die  Zahl  der  Ampere- 
windungen bestimmt  ist,  ohne  daß  dem  Leser  vorher  gesagt 
worden  wäre,  was  man  unter  einem  Ampere  zu  verstehen  hat.  SO 
ist  ein  besonderer  Gewinn  für  die  Begriffsbildung  aus  derartigen 
Erörterungen  kaum  zu  erhoffen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  in  einem  späteren  Kapitel  des 
Buches  gemachten  Versuch,  die  Wirkungsweise  des  L  e  b  I  a  n  c- 
«chon  Amortisseurs  zu  erklären,  durch  den  Hinweis  auf  ein 
Differentialgetriebe,  dessen  Planetenrad  bei  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten der  beiden  Kcgolriider  in  Bewegung  kommt  und 
dadurch  ein  Analogon  bieten  soll  zu  dem  Strom,  der  in  den 
Amortisaeurwindungen  entsteht,  wenn  Rotor  und  Statorfeld  eine 
plötzliche  Verschiebung  gegeneinander  erfahren. 

Abgesehen  von  diesen  weniger  gelungenen  Erklärungs- 
versuchen, gibt  das  Buch  in  allgemeinen  Zügen  eine  gute  über- 
sieht über  das  gesamte  Gebiet  der  Starkstromtechnik. 

Es  werden  die  verschiedenen  Sehaltungsw eisen  der  Dynamo- 
maschinen beschrieben  und  die  Hegeln,  die  beim  Zu-  und  Ah. 
schalten  zu  beobachten  sind,  angegeben.  Hieran  schließt  sich  eine 
kurze  Erörterung  der  prinzipiellen  Einrichtung  und  Wirkungs- 
weise von  synchronen  und  asynchonen  Wechselst  rotutnaschinen, 
Transformatoren  und  Umformern. 

Das  Kapitel  Uber  Energieübertragung  enthält  einige  An- 
gaben über  Antriebsmaschineu  (Dampfmaschinen.  Gasmaschinen, 
Turbinen),  ferner  werden  Glühlampen,  Bogenlampen,  Akkumu- 
latoren, Mcßapparato  und  die  wichtigsten  Zählertypen  besprochen. 

Von  den  Anwendungen  der  Elektrizität  werden  zum  Schlüsse 
im  besonderen  die  elektrischen  Bahnen  uud  Automobile  behandelt. 

Dr.  f.  W,HRtly. 

Österreichische  Patente. 
Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  10.018.  An*.  2.  8.  1004.       KL  21  g.  -  Wentlnirhousc 
Electric    Company    Limited  in  London.  -  Erdnngs- 
anzetger  für  elektrische  Leitn  ngsanlagcn. 

Mit  den  drei  Speiseleitern  o0  des  Netzes  sind  unmittelbar 
oder  über  Kondensatoren  "J'J  drei  feststehende  Flügel  4  verbunden 
und  im  Wirkungsbereich  derselben  ein  an  Erde  gelegter  beweg- 
licher Flügel  24  angeordnet:  der  letztere  ist  auf  zwei  einander 
unter  rechtem  Winkel  schneidende  Achsen  montiert,  wodurch  er 
nach  allen  Seiten  hin  frei  beweglich  ist.  Ist  einer  der  festen 
Flügel  geerdet,  so  wird  der  bewegliche  Flügel  durch  die  ver- 
einigte elektrostatische  Wirkung  der  beiden  anderen  festen  Flügel 
von  dem  geerdeten  Flügel  abgezogen.  (Fig.  1). 

Nr.  10.003.  Ang.  14.4.1004.  —  KL  75h.  —  Gunnar  Elias  Cassel 
in  Stockholm.  —  Verfahren  zur  elektrolytlsehen  Herstellung 
von  Ammoniak  sowie  kaustischem  Alkali. 

Das  durch  elektrische  Entladungen  erhaltene  Gasgemisch 
von  Stickstoff  Sauerstoffvorbindungen  wird   in   oinu  Lösung  von 


kaustischem  Alkali  eingeleitet;  die  so  erhaltene  Lösung  von 
Alkalinitrat  oder  Nitrit  wird  mit  unlöslichen  Elektroden  ohne 
Diaphragma  zersetzt  und  das  Ammoniak  abgeleitet.  Um  die  Aus- 
beute zu  erhöhen,  kann  der  Lösung  ein  lösliches  Bleisalz  zu- 
gesetzt werden. 


Fig.  9. 

Nr.  30.060.  Ang.  10. 0.1003.  -  KL20e.  -  Österreichische 
S  I  e  m  e  u  s  -  Sc  h  n  c  k  e  r  t  werke  in  Wien.  -  Einrichtung 
zur  Regelung  des  A nprcssungsdrnckea  von  Stromabnehmern 

Die  Vorrichtung  bezweckt,  den  Stromabnehmer  b  mit  zu 
nehmender  Geschwindigkeit  stärker  an  die  Zuleitung  anzupressen; 
dies  erfolgt  durch  die  Solenoide  »,  und«.,  deren  Kerne  mit  dem 
Stromabnehmer  verbunden  sind.  In  den  Stromkreis  der  Solenoide 
sind  Widerstände  r  eingeschaltet  und  die  Hebeln  »|  />.  derselben 
werden  vou  den  unter  Federdruck  stehenden  Kolben  m>,  m-  der 
Windfängor  n,  nt  betätigt.  Steigt  bei  zunehmender  Geschwindig- 
keit der  Winddruck,  so  wird  Widerstand  ausgeschaltet  und  da- 
durch die  Stromstärke  in  den  Solenoiden,  mithin  der  Druck  des 
Stromabnehmers  erhöht.  Es  können  auch  die  Solenoide  an  eine 
kleine  von  den  Fahrzeugachsen  angetriebene  Dynamo  ange- 
schlossen sein,  so  daß  bei  größerer  Fahrgeschwindigkeit  der  von 
derselben  gelieferte  Strom  und  mithin  der  Anpressungsdruck 
zunimmt.  (Fig.  2.) 

Nr.  20.081.  Ang.  5.  2.  1000.  Prior.  26.  0.  1800  (11.  R.  P. 
Nr.  118.4Ö4).  —  Kl.  21  f.  —  Hugo  Bremer  In  Neheim  a.  Rh. 
—  Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektroden  fOr  Bogenlampen. 

Der  Kohlenmasse  wird  nebst  Kalzium.  Magnesium  uud 
dergleichen  Metallsalzen,  Fluor-  oder  Bromsalze  in  dem  Ausmaß 
von  mindestens  .r>°  „  der  ganzen  Masse  zugesetzt. 

Die  fertigen  Elektroden  erhalten  einen  glasartigen  l  berzug 
von  Wasserglas,  um  ein  leichtes  Abfallen  der  Schlacke  zu  be- 
wirken. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Rassische  Elektrotechnische  Werke  Siemens  k  Hal*ke 
A.-G.  Der  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1!H)4  weist  einen  Gesamt- 
bnrttogewinn  von  I,llKi.4;i2  Rubel  au*.  Nach  Deckung  der  Hand- 
lungsunkiHten,  Zinsen,  Steuern  u.  s.  w.  in  Höhe  von  707.156  Rubel 
verbleibt  ein  Bruttoerträgnis  des  Berichtsjahres  von  4.'52.277  Hubol. 
Gegenüber  den  beiden  letzten  Jahren,  welche  mit  einem  Verlust- 
|    saldo  vou  insgesamt  1<;:I.41«  Rubel  abschlössen,  zeigt  sich  dem- 
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ine  nicht  unwesentliche  Besserung,  welch«  hauptsächlich 
auf  eine  beträchtliche  Erhöhung  des  Gesamtumsatzes  zurückzu- 
führen ist.  Derselbe  betrug  65  Millionen  Rubel  für  11}  Munal« 
gegenüber  6-3  Millionen  im  Vorjahre.  Der  vorhandene  überschoß 
soll  nach  Deckung  des  Verlustsaldos  der  Vorjahr«  gemäß  den 
Vorschlügen  der  Verwaltung  aar  Dotierung  des  Reservefonds 
mit  21.613  Rubel  und  zu  Abschreibungen  mit  186.984  Rubel  ver- 
wandt werden,  so  daß  nach  Aoskehrung  der  Gewinnsteuer  in 
Höhe  von  11.698  Rubel  ein  Vortrag  auf  neue  Rechnung  von 
48.562  Röbel  verbleiht  In  bezug  auf  die  Aussichten  des  laufenden 
Jahres  bemerkt  der  Bericht,  daß  diese  außerordentlich  schwer  zu 
beurteilen  sind,  und  daß  die  in  den  ersten  Monaten  eingegangenen 
Bestellungen  gegen  die  gleiche-  Periode  des  Vorjahres  nicht 
zurückgeblieben  sind.  x. 

Kreis  Rihrorter  Straßenbahn,  A.-U.  In  Ruhrort.  Der 

RechenschaftsWicht  für  DKM  stellt  eine  weitere  günstige  Ent- 
wicklung dos  Unternehmens  fest.  Die  GesamtfahrTeistung  stieg 
auf  1,035.061  (i.  V.  Mk.  992.604)  Wagen  jbw.  Die  Gesamtbeforde- 
rung  belief  eich  auf  3,402.402  (3,120.1,32)  Personen.  Die  Gesamt- 
einnahmen auf  allen  Linien  betrugen  Mk.  404.002  i. i.  V.  Mk.  367.076). 
Zu  diesem  Roh  Überschüsse  von  Mk.  456.830  (Mk.  426.431)  haben 
beigetragen  der  Vortrag  Mk.  417  fMk.  820),  die  Betriebseinnahmen 
Mk.  430.486  (Mk.  396.186),  Zinsen  Mk.  24.646  (Mk.  26.568)  und  der 
Kraftverbrauch  Mk.  1280  (Mk.  2856).  Die  Betriebsausgaben  er- 
forderten Mk.  237.958  (Mk.  252.368 :  und  Hie  Unkosten  Mk.  26.844 
(Mk.  29.640).  Nach  Uberweisung  von  Mk.  60.000  (Mk.  19.000)  an 
den  Erneuernngsbestand  und  von  Mk.  7500  iMk.  45t»)  an  den 
Amortisationsfonds  verblieb  ein  Reingewinn  von  Mk.  124.526 
(Mk.  130.932),  wovon  Mk.  6205  (Mk.  60051  der  Rücklage  über- 
wiesen, 5  S  (wie  i.  V.)  Dividende  auf  2  20  Millionen  Mark  Grund- 
kapital und  Mk.  72.18  (Mk.  4500)  Tantieme  verteilt  und  Mk.  1098 
iMk.  417)  vorgetragen  werden.  z. 

Cle.  du  C'hemln  de  Fer  MetropollUln  de  Paris.  Nach 
dem  Jahresbericht  des  Verwaltungsrates  wird  das  erste  Netz  noch 
im  Laufe  dieses  Jähre«  vollendet  sein.  Die  Einnahmen  aus 
der  Personenbeförderung  beliefen  sich  auf  Pres.  20,348.954 
(Pres.  17,290.899),  die  Nebeneinnahmen  auf  Frcs.  423.654 
(Pres.  489.932),  die  Betriebsspesen  betrugen  Pres.  8,779.645 
(Pres.  7,577.060),  die  Abgabe  an  die  Stadt  Pres.  6,672.541 
(Pres.  5,693.654»,  die  Abschreibung  auf  die  Gründungsspeeen 
Pres.  14.115.  Der  Reingewinn  stellt  »ich  auf  Pres.  5,306.307 
<  Pres.  3,296.369i,  gleich  Pres.  200. 104  (  Pres.  185.818)  auf  den  Kilo- 
meter. Der  Betriebskoeffizient,  der  sich  in  1903  infolge  der  Kata- 
strophe auf  42'90"/t  gestellt  hatte,  ist  ungefähr  der  gleiche  ge- 
blieben. Von  dem  Reingewinn  gehen  Pres.  265.315  in  die  Reserve, 
Pres.  4,000.000  dienen  für  die  Di  v  i den  de  von  Pres.  20  i  Pres.  15) 
auf  200.000  Aktien,  Frcs.  500.000  werden  dem  Vorsehungsfonds 
überwiesen,  der  sich  dadurch  auf  Frcs.  1,097.!>08  erhöht;  die 
Tantieme  des  VerwaltungsraU»  von  8»/„  erfordert  Pres.  283.279, 
der  Gewinnvortrag  erhöbt  sich  von  Frcs.  15.777  auf  Pres.  273.490. 
Diu  Ausdehnung  der  in  Betrieb  befindlichen  Linien  war  bis  in 
den  Oktober  24;82  km,  von  da  bis  Ende  d.  J.  30-85  km.  Seit  der 
im  Jänner  erfolgten  Inbetriebsetzung  des  Restes  der  Linie  Nr.  3 
stellt  sich  die  Gesamtlange  auf  3182  km.  t. 

Schweizerische  tieiellschaft  fttr  elektrische  Industrie  In 
Base).  Alb  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  II.  25,  S.  394  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsberichte  folgendes:  Der  Bruttogewinn  für  1904 
betragt  Frcs.  1,977.651  (i.  V.  Pres.  2,327.963).  IHe  Geschäftsunkosten 
erforderten  Pres.  115.100  i  i.  V.  Pres.  78.724'.  Da  im  vorigen  Jahre 
Pres.  101.938  zu  Abschreibungen  auf  Titel  und  Syndikatsbeteili- 
gungen  und  Pres.  550.000  als  Reserve  für' letztere  verwandt  worden 
waren,  diesmal  für  diese  Zwecke  aber  nichts,  so  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  Pres.  691.490  (i.  V.  FrcB.  378.347:,  woraus 
5"/o  (i.  V.  8u/o)  Dividende  verteilt  werden  sollen.  Von  den 
einzelnen  Unternehmungen,  an  denen  die  Gesellschaft  beteiligt 
ist,  erfuhr  die  Societn  anonima  Klettricita  Alta 
Italia  in  Turin  wiederum  eine  starke  Zunahme  des  Verkaufs 
elektrischer  Energie.  Der  Betrieb  der  Slraöeiibahnen  in  Turin 
ergab  erstmals  einen  bescheidenen  Betriebsgewinn.  Die  Stamm- 
aktien der  S  o  c  i  e  t  a  P  i  e  m  o  n  t  e  s  e  d  i  E  I  o  1 1  r  i  c  i  t  a,  die 
sich  zum  größton  Teile  im  Besitze  der  Gesellschaft  befinden, 
brachten  wie  im  Vorjahre  5"/0  Dividende.  Der  Abschluß  der  Alta 
Italia  pro  30.  Juni  vorigen  Jahres  ergab  einen  Betriehsgewinn 
von  Lire  1,257.484  (i.  V.  I ire  !KJ3.!»26;,  woraus  nach  Oeckung  der 
Zinbcn  Lire  307.611  (Lire  57.976)  dem  Amortisationsfonds  über- 
wiesen wurden,  aus  dem  der  aus  den  ersten  Betriebsjahren  her- 
rührende Betriebsverlust  in  diesem  Jahre  vollständig  zur  Ab- 
schreibung gelangte.  Bei  der  Gesellschaft  für  elek- 
trische Beleuchtung  von  18W  in  St.  Petersburg 


iat  trotz  de»  Krieges  der  Zugang  an  Neuanschlüssen  der  größte 
seit  Beetehen  gewesen.  l>ie  Dividende  betragt,  wie  an  dieser 
Stelle  bereits  im  II.  11.  S.  174  berichtet,  4«/»  (i.  V.  etwa  3>/t  p.  r.  t.i 
auf  die  6  Millionen  Kübel  Stammaktien  und  <»/„  auf  die  im  Vor- 
jahre neugeschaffenen  9  Millionen  Rubel  Vorzugsaktien.  Die 
Dividende  der  Kopenhagener  Straßenbahn  betragt 
wieder  5»/o  *  wie  i.  V.i,  der  M  tllhausenor  Elektrizitäts- 
werke auch  ifijo  (wie  i.  V.).  Die  Dividende  der  A.  -  G. 
Elektrizitätswerke  Salzburg  betrügt  3°/»  gegen  l*,'rVo 
in  Vorjahre.  Die  Union  Electrique  A.-G.  i  n  P  a  r  i  s  hat 
die  neue  KrafUufübrung  für  den  Bezirk  des  Kraftwerkes  Morteau 
im  letzten  Jahre  in  Betrieb  genommen.  Die  Zunahme  der  An- 
schlüsse war  auch  bei  dieser  Gesellschaft  in  1904  befriedigend. 
Bei  der  Kociete  Electrique  des  Pyren£es  in  1'  au 
würden  die  Ergebiiisee  wieder  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  4*/4°/o  (wie  i.  V.)  gestattet  haben.  Da  indes  die  GaagcMolI 
schaft  von  Pau  sich  von  der  Stadt  die  Ermächtigung  erwirkte, 
gleichfalls  eloktrischon  Strom  zu  erzeugen,  so  wurde  im  Hinblick 
auf  einen  möglichen  Konkurrenzkampf  vorgezogen,  den  Gewinn 
zur  inneren  Kräftigung  der  Gesellschaft  ganz  in  Reaerve  zu 
stellen.  Auf  die  Aktien  der  Ouest  Lumirre  gelangt  für 
1903/04  erstmals  eine  Dividende  von  4%  zur  Verteilung.  Die 
Tätigkeit  des  großen  russischen  Syndikats  für  elek- 
trische Unternehmungen  blieb  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  auf  6ein  Interesse  an  den  Straßenbahnen  in  Moskau  und 
an  der  Gesellschaft  „Elektrische  Kraft*1  beschrankt.  Letztere  be- 
treibt zwei  elektrische  Zentralen  bei  Baku,  die  sich  bisher  als  in 
zu  kleinen)  Maßstabe  ausgeführt  erwiesen,  um  mit  guten  Ergeb- 
nissen arbeiten  zu  können,  und  wurde  daher  die  Erweiterung  ins 
Auge  gefaßt.  I'er  Ausbau  der  für  eine  Leistung  von  zunächst 
40.000  FS  berechneten  Wasevrkraftzentrate  der  Mexican  Light 
and  Power  Company  Lim.  wurde  im  Berichtsjahre  soweit 
gefördert,  daß  die  allmähliche  Inbetriebnahme  dieser  Anlage  im 
Laufe  des  Jährte  1905  erwartet  werden  dürfte.  Inzwischen  wurde 
der  „Frankf.  Ztg.*1  aus  Montreal  gemeldet,  daß  die  Gesellschaft 
sämtliche  Licht-  und  Kraftanlagen  der  Stadt  Mexiko  für  11  Mil- 
lionen Dollars  erworben  habe  und  die  Verwendung  weiterer  28  Mil- 
lionen Dollars  für  Erweiterungen  der  Anlagen  beabsichtige,  z. 

Rostocker  Strniienhahn  A.  •  tt.  In  Rostock.  Nach  dem 
Geschäfteberichte  von  1904  haben  sich  die  Erwartungen  erfüllt 
welche  an  die  Umwandlung  der  Bahn  in  elektrischen  Betrieb  ge- 
knüpft wurden.  Die  Gesamtjahreseinnahme  betrug  Mk.  145.921 
ii.  V.  Mk.  96.968).  Am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  basali  die 
Gesellschaft  21  Motor-,  22  Anhänge-,  2  Turmwagen  und  1  Salz 
lowry.  Der  Reingewinn  von  Mk.  18.664  (i.  V.  Mk.  7425, 
wäre  entsprechend  höher  ausgefallen,  wenn  nicht  das  erst« 
Semester,  die  Zeit  des  Pferd ebelriebes,  infolge  der  Störungen  des 
Umbaues  einen  erbeblichen  Auglall  zur  Folge  gehabt  hätte.  Ob- 
wohl die  neue  Anlage  erst  ein  halbes  Jahr  im  Betriebe  war,  wird 
doch  vorgeschlagen,  vou  dem  Reingewinne  Mk.  «iOOO  für  Ab- 
schreibungen zu  verwenden.  Der  dann  noch  verbleibende  Gewinu 
für  1904  stellt  Bich  auf  Mk.  12.664.  Die  Dividende  beträgt  3»/, 

ii.  v.  u/,«/,).  t. 

Nördliche  Elektrizität«-  und  Stahlwerke,  Akt  -Ges.  in 
Dun/Ig.  Nach  dem  Geschäftsbericht  schließt  die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  mit  einem  Fehlbetrag  von  Mk.  805.819.  Dazu 
treten  die  in  reichlichem  Maße  vorgesehenen  Abschreibungen 
in  Höhe  von  Mk.  172.885.  Der  Grund  für  das  ungünstige  Ergeb- 
nis liegt  in  den  Betriebsverlusten,  welche  das  erste  ßetriebsjahr 
auf  dem  Stahl-  und  Walzwerk  zur  Folge  hatte  und  neben  dem 
Verlust  auf  Zinsenkonto  einen  Betriebsverlust  von  insgesamt 
zirka  Mk.  178.000  hervorgerufen  haben.  Bei  dem  Bau  der  Zen- 
trale nnd  der  Straßenbahn  M  e  in  e  1  rechnet  man  mit  Sicherheit 
auf  eine  günstige  Entwickelung  des  Unternehmens.  Die  Betriebe 
der  Elektrizitätswerke  Briese  n,  Straßburg  und  S  t  o  I  \> 
haben  sieh  weiter  recht  günstig  entwickelt.  Wss  die 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  anbelangt,  so  sind  sie  als 
zu  bezeichnen  als  die  des  vergangenen  Jahres. 


Personal  -Nachricht. 

Der  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  hat  den  Ober- 
Ingenieur  und  Direktor  Stellvertreter  der  Klektrizitäts -Aktien- 
gesellschaft vormals  Kolben  X-  Comp,  in  Prag  Alfred  Kolben 
zum  Fachvorstande  an  der  deutschen  Staatsgewerboschule  in 
Brünn  ernannt. 


Schluß  der  Redaktion  am  *.  Autrnsl  1905. 
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Turbodynamos.*) 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Jahresversammlung  (2.  Jani  1£M)A)  der 
Österreichischen  Vereinigung  der  ElektrwitftUwerke  in  Brünn  von 
Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 

Sämtliche  Elektrizitätswerke,  besonders  jedoch 
diejenigen,  die  gegenwärtig  Neuanlagen  oder  Er- 
weiterungen vorbabeD,  verfolgen  die  Entwicklung 
der  Dampfturbinen   und  der   dazu  gehörigen  Turbo- 


|  dynaraos  mit  gespanntem  Interesse.  Obwohl  Dampf- 
turbinen-Aggregate viele  in  die  Augen  springende  Vor- 

|  teile  aufweisen,  die  ich  als  bekannt  voraussetze,  ho 
klingen  doch  die  Betriebserfahrungen   bis  jetzt  nicht 

,  Uberall  erfreulich;  man  hört  öfters  von  abrasierten 
Schaufelkraii7.cn,  explodierten  Kommutatoren,  über- 
mäßiger Erwärmung  der  Dynamos  und  besonders  hautig 
laßt  die  Ruhe  des  Ganges  zu  wünschen  übrig,  d.  h.  die 


Fig.  1.  Turbogenerator 
von  Brown,  Boveri  &  Cie.  1000  KW. 
1500  Umdr.    -JOiM)  V. 


*)  Dieser  Vortrag  soll  nur  eine  f'liersicbt  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Konstruktionen  von  Turbttrlviinuios  geben; 
das  Thema  ist  ausführlicher  behandelt  in  ,./..  V.  D.  I.*~,  ItMlTi, 
S.  7<*>2  ff.;  „Zeitschr.  t.  d.  g.  Turbinenwesen",  U«k'>,  Heft  I-Jf; 
'L  f.  K.",  1W4,  7.  nnd  14.  Februar  und  11HJ5,  S.  1;  „Eleitri.  nl 
World",  l'J04,  19.  und  2G.  Mai  und  16.  Oktober;  ferner  in  einer 
Broschüre. 


Turbodynamos  ktlndcn  nicht  selten  ihr  Dasein  durch 
einen  weithin  hörbaren,  sehr  störenden  Ltlrm  au.  Trotz 
alledem  möchte  ich  gleich  hier  all  diese  Schwierig- 
keiten als  Kinderkrankheiten  kennzeichnen,  die  von 
den  leistungsfähigen  Finnen  bald  vollends  überwunden 
»ein  werden,  ja  ich  habe  z.  B.  von  den  Konstruktionen 
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Fig.  4.  Sutorkonatruktion  der  Siemens-Scbackert- Werke. 


Fi«.  3. 

von  Brown,  Boveri  Ä.  Co.,  sowohl  was  Gleich-  als 
Drehstronitypen  anlangt,  schon  jetzt  die  feste  Über- 
zeugung, daß  sie  bezüglich  Betriebssicherheit  den  Dampf- 
maschinen-Aggregaten nicht  nachstehen. 

Die  Rotoren  von  Turbodynamos  weisen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten von  60  bis  120  m/Sek.  auf, 
d.  h.  daß  auf  jedes  Kilogramm  Kigcngcwicht  ent- 
fallen Fliehkräfte  von  1000  bis  lO.OOOty.  Da  be- 
kanntlich der  Rotor  in  der  Regel  Wickelungen  tragt 
mit  dem  gebrechlichsten  unserer  Konstruktions- 
materialien, d.  h.  mit  Isolation  aus  Papier,  Leinen, 
Glimmer  etc.,  die  sich  alle  leicht  verschieben  und 
verbieget!]  bezw.  wie  man  sagt,  die  wahrend  des  Be- 
triebes leicht  „arbeiten",  so  leuchtet  von  vorneherein 
ein.  daß  betriebssichere  Turbodynamos  nur  von  vor- 
züglich eingerichteten  Werkstätten  zu  erwarten  sind, 
die  über  zuverlässige  und  erfahrene  Arbeiter  verfügen 
und  wo  bestes  Material  verwendet  wird. 

Die  D  r  e  h  s  t  r  o  in  -  Turhody namos  werden  gegen- 
wärtig wohl  allgemein  und  mit  Recht  als  Innenpol- 
maschinen  gebaut,  obwohl  von  verschiedener  Seite  erst 
die  Außenpoltypc  mit  rotierendem  Anker,  sowie  die 
Gleichpol-  oder  Induktortvpe  vorübergehend  versucht 
wurden.  Da  alle  Turbodynamos  wenige  schwere  Pole 
aufweisen,  so  ist  die  Entscheidung,  ob  der  Innenpol- 
rotor  vorspringende  Pole  mit  großen  Erregerspulen  er- 
halt oder  ob  er  als  glatte  Walze  mit  in  Nuten  verteilter 
Wickelung  ausgebildet  wird,  von  größter  Wichtigkeit. 
Ich  glaube,  dtß  für  die  meisten  Falle,  besonders  aber 
für  Umfangsgeschwindigkeiten  über  60— 70 »»/Sek.  der 
FeldkGrper  als  glatter  Zylinder  mit  in  Nuten  unter- 
teilter Wickelung  ausgeführt  werden  soll.  (Fig.  1  von 
Brown,  Bovert  &  Co.,  A.-G.  für  1000  A  lf.  1500  Um- 
drehungen, 2000  V  Drehstrom.)  Diese  Konstruktion 
vereinigt  die  höchst  erreichbare  Betriebssicherheit  mit 
geräuschlosem  fJang.  Feldkörper  mit  ausgeprägten  Polen 


.-••Ilten  jedenfalls  nur  Hochkantkupfer  erhalten,  das 
gegen  Ausbauchungen  zu  schützen  ist,  und  z.  B.  durch 
einen  nichtmagnetischeu  Ring  möglichst  vollstän- 
dig abgedeckt  werden,  so  daß  sie  wie  ein  allseitig 
glatter  Zylinder  wirken,  wobei  jedoch  durch  radiale 
und  achsialc  Kanäle  für  genügende  Kühlung  zu  sorgen 
ist.  Die  Westinghouse  Co.  legt  auch  bei  vorsprin- 
genden Polen  die  Feldwickelung  in  eine  Reihe  einge- 
fraster  Nuten.  Die  Erregerwickelung  der  walzenförmigen 
Feldkörpcr  wird  als  Flachkupfer  (Fig.  2,  unten)  oder 
als  Hochkautkupfer  in  die  Nuten  (Fig.  2,  oben)  ein- 
gelegt und  durch  starke  Metallkeile  festgehalten;  in 
beiden  Fallen  schiebt  man  einen  geschlossenen  Stahl- 
oder Bronzezylinder  Uber  die  Stirnverbindungen.  Übliche 
Maße  für  die  Errcgerwieki  lung  (  Fig.  2,  unten)  sind 
z.  B.:  Nutbreite  =  25  mm,  Tiefe  =  76  mm,  25  Lagen 
Kupferband  2  X  20  mm  mit  03  mm  Preßspahn  iso- 
liert, Natisolation  2  mm,  Nutkeil  8  mm  stark.  Die  ganz 
gleichmäßig  verteilte  Krregerwickelung  (Fig.  2,  oben) 
hat  den  Nachteil,  daß  sie  entweder  großen  Spannungs- 
abfall ergibt  oder  aber  der  Kupferaufwand  für  den 
Rotor  ist  zu  groß.  Der  Feldkörper  selbst  ist  entweder 
gepreßt  oder  aber  aus  lamelliertem 
die  letzte  Methode  scheint  mir  am 
für  zuverlässiges  Material  zu  bieten. 
Die  A.  E.-G.  Berlin,  die  walzenförmige  Feldkörper  be- 
nutzt, befestigt  die  Zahne,  welche  die  Feldspulen  fest- 
zuhalten haben,  mit  Hilfe  eines  patentierten  Keilver- 
schlusses in  Schwalbenschwänzen  des  Rotorkörpers 
(D.  R.-P.  Nr.  140.115  und  Nr.  146.116);  Zahne  und  Rotor- 
körper bilden  also  nicht  ein  Stück,  so  daß  die  Zahne 
teilweise  aus  nichtmagnetisehem  Material  bestehen 
können.  Dies  trifft  auch  bei  der  neueren  Konstruktion 
Fig.  3  der  A.  E.-G.  (  D.  R.-P.  Nr.  160.391)  zu,  wobei 
die  Rotorzahne  mit  Hilfe  von  Schwalbenschwanzen  ein- 
gewtst  sind.  In  Fig.  3  sind  die  doppelt  schraffierten 
Zahne  aus  Messing  o.  a.  —  Der  Aufbau  der  Statoren 
bietet  nichts  besonderes;  sie  werden  allerdings  sehr 
laug.  Man  findet  sowohl  offene,  wie  nahezu  geschlossene 
Nuten  (Fig.  4)  für  die  Hochspannungswiekelung;  die 


massiv  aus  Stahl 
Blech  aufgebaut; 
meisten  Gewahr 
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offenen  Noten  haben  den  Vorteil,  daß  die  Wickelung 
leichter  eingebracht  werden  kann.  Fig.  4  der  Siemens- 
Schuckert- Werke  leistet  r>00  A'H',  1'yQ  V  Drehstrom, 
3000  Touren,  sie  hat  Evolventenstirnverbindungen.  Bei 
starken  Stromstößen,  z.  B.  bei  Kurzschlüssen,  werden 
die  langen  Statorspulen  nicht  selten  durch  elektro- 
dynamische Wirkungen  abgebogen,  man  sollte  sie  des- 
halb z.  B.  nach  Fig.  5  am  Gehäuse  befestigen.*) 


Fig.  5. 


Die  ausstrahlende  Oberfläche  von  Turbo- 
dynamos  ist  im  Vergleich  zu  ihrer  Loistung  sehr  klein, 
d.  h.  die  per  m1  auszustrahlenden  Verluste  sind  sehr 
groß,  was  zu  übermäßiger  Erwärmung  führt,  wenn  nicht 
ganz  energische  Kühlmittel  vorgesehen  werden.  Ganz 
besondere  Schwierigkeit  verursacht  die  Abführung  der 
Eisenverluste**),  die  bekanntlich  schon  bei  Leerlauf  in 
voller  Größe  auftreten.  Die  Kühlung  kann  auf  zwei 
prinzipiell  verschiedene  Weisen  erfolgen: 

L  Die  Maschine  wird  offen  gebaut  und  der  Botor 
saugt  durch  geeignete  Schaufelflachen  von  beiden  Seiten 
Luft  in  die  Dvnamo;  die  Luft  durchströmt  die  ganze 
Maschine  in  radialen  Kanälen  und  verlaßt  sie  an  der 
äußeren  Oberflache.  Es  kann  auch  die  Luft  achsial  durch 
die  Maschine  strömen,  d.  h.  auf  einer  Seite  zu-,  auf  de  r 
anderen  abfließen. 

2.  Die  Maschine  wird  allseits  abgeschlossen  und 
die  Kuhlluft  wird  durch  einen  besonderen  Ventilator 
oder  Exhaustor  (oder  beides)  quer  durch  die  Dynamo 
getrieben.  Statt  der  Kühlluft  kann  man  auch  in  das 
Gehäuse  eingebaute  Wasscrkühlschlangen  anwenden.  Die 


Hoovcn,  Owens.  Rentsehl  er  Co..  Hamilton,  Ohio, 
wirft  nach  Fig.  f>  vermittels  eines  Injektors  Kühl- 
luft durch  die  hohle  Welle  in  die  radialen  Luftknnäle 


*)  Die  Ntirnverbindungcn  der  Nisirar«  •Maschinen 

ebenfalls  am  Gehäuse  festliegt.  Niethammer,  Mod.  Ges.  i 
elektr.  Masch,  und  App.  Fig.  117. 

**)  Die  in  den  langen  und  tiefen  Eisvnpiiketcn  absorbiert« 
Wirme  kommt  nach  dem  Abstelleu  der  Maschine  noch  besonder* 
merkbar  zum  Vorschein  und  bedingt  1<>—  30  Minuten  nach  Ab- 
stellung eine  weitere  Temperaturnteigerung  von  10— A*. 


mit  spiralförmigen  Schaufeln;  in  den  Feldmagneten  sind 
überdies  radiale  Kanäle  vorgesehen. 

Dio  erstgenannt*  Methode,  die  man  Eigen- 
kuh 1  u  n  g  nennen  kann,  ist  von  gewöhnliehen  Dynamos 
her  bekannt  Sie  hat  den  Nachteil,  daß  sie  selten  ganz 
geräuschlos  funktioniert  oder  wegen  Wirbelbildung  nicht 
wirksam  genug  kühlt.  Brown,  Boveri  &  Co.  haben 
diese  Methode  durch  besondere  Anordnung  der  Lüfte- 
kanäle  praktisch  sehr  vervollkommnet  (Fig.  1).  Die 
Luft  strömt  dabei  von  unten  her  kreisförmig  um  Stator 
und  Rotor  und  verläßt  oben  die  Maschine,  so  daß  das 
Stoßen  der  Luft  an  scharfen  Kanten,  wodurch  der  Lärm 
entsteht,  vermieden  wird.  Die  Siemens- Schucker t- 
Werke  kapseln  z.  B.  eigengekühlte  Turbodynamos  so- 
weit ab,  daß  nur  an  der  Welle  beiderseits  Luft  ange- 
saugt werden  kann,  die  radial  nach  außen  abströmen 
muß  und  am  Gehfluserand  außen  im  Zickzackweg  ent- 
weicht. Bei  künstlicher  Kühlung  dürfte  es  leichter 
sein,  geräuschlosen  Lauf  zu  erreichen.  Zur  Erzielung 
ruhigen  Ganges  ist  es  unerläßlich,  daß  die  Bleche, 
namentlich  die  Zähne,  ferner  die  Wickelungen  in  solider 
und  dauerhafter  Weise  festgepreßt  sind,  ferner  sollten 
sich  die  Ktthlluftströmungen  nicht  an  scharfen  Kanten 
stoßen;  es  scheint  in  dieser  Hinsicht  z.  B.  günstiger, 
die  Lüftekanäle  im  Stator  und  Rotor  achsial  gegen- 
einander zu  versetzen,  sie  also  nicht  in  eine  Ebene  zu 
legen. 

Zur  Zufuhrung  des  Erregerstromes  ordnet  man 
links  und  rechts  vom  Rotorkörper  je  einen  Schleifring 
aus  hartem  Gußeisen  oder  Stahl  an,  auf  denen  die 
Bürsten  schleifen.  Wenn  immer  möglich,  sollte  man 
nur  Kohlenbürsten  verwenden,  da  Metallbürsten  sich 
sehr  rasch  abnützen.  Häutig  nützt  sich  c  i  n  Schleifring 
oder  ein  Bürstensatz  mehr  ab,  als  der  andere,  was 
durch  eine  Art  elektrolytische  Wirkung  bedingt  ist. 

Man  sollte  es  stets  vermeiden,  ein  Ende  der  Er- 
regerwicklung an  die  Welle  zu  legen,  was  von  ver- 
schiedenen Firmen  zur  Ersparnis  einer  Leitung  zwischen 
der  Erregerwickelung  und  der  direkt  gekuppelten  Er- 
regerdynamo ausgeführt  wird.  Es  treten  dabei  leicht 
zwischen  Wellenzapfen  und  Lagerschale  Spannungen 
von  5-  20  Vauf,  welche  durch  Funkenbildung  die  Lager- 
schalen  anfressen.  Nachträglich  kann 
dem  Übel  dadurch  abgeholfen  werden, 
daß  man  auf  der  Welle  eine  an  Erde 
liegende  BUrste  schleifen  läßt. 

Die  Compoundierung  von  Dreh- 
stromgeneratoren zur  Erzielung  kon- 
stanter Spannung  bei  variabler  Last 
ist  bekanntlich  kompliziert  und  er- 
fordert wesentlich  mehr  Zubehör  als 
bei  Gleichstrom,  obwohl  sie  wegen 
der  Unmöglichkeit  der  Aufstellung 
von  Akkumulatoren  bei  Drehstrom  am 
wünschenswertesten  wäre.  Bei  Parallel- 
betrieb wird  die  Schaltung  durch  Aus- 
gleichsleitungen  verwickelt  und  Er- 
fahrungen zeigen,  daß  die  Neigung 
zum  Pendeln  viel  ausgesprochener  ist  als  bei  gewöhn- 
lichen Alternatoren.  Trotzdem  halte  ich  die  Compoun- 
dierung gerade  bei  Turbodynamos,  z.  B.  nach  dem 
Schema  Fig.  7  noch  für  am  angezeigtesten,  da  dadurch 
die  großen  Erregerspulen  an  Masse  und  Volumen  ver- 
ringert werden  können;  überdies  benötigt  der  Erreger, 
der  soviel  Pole  wie  die  Hauptmaschine  haben  muß.  nur 
wenige,  meist  2— 8  Pole.  Schließlich  zeigen  die  Turbo- 
dynainos   an  sich   weniger  Neigung   zum  Pendeln  als 
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gewöhnliche  Drehstromgeneratoren.  In  Fig.  7  ist  O  der 
Drehstromgenerator.  CR  der  compoundierte  Erreger  mit 
Kommutator  C  V  und  drei  Schleifringen  R,  die  durch 
einen  Serientran sformator  S  gespeist  werden,  u.  zw,  so, 
daß  Phasennachcilung  eine  feldvcrstärkende  Drekstrom- 
rückwirkung  im  Krreger  erzeugt.  Dieser  ist  fremd  er- 
regt durch  die  Batterie;  A  =  Erregung  von  G,  V  und 
W  —  Regulierwiderstande. 

Im  Brunner  Elektrizitätswerk  laufen  gegenwärtig 
außer  einer  alteren  300pferdigen  Lavalturbine*)  mit  einer 
Gleichstrom-Doppeldynamo  von  Schuckert  &  Co, 
noch  zwei  Pacsonsturbinen.  u.  zw.  eine  mit  einem 
Schucker tBchen  Drehstrom  -  Turbogenerator  von 
700  A  M  ,  1500  Touren.  2000  V,  sowie  eine  »weite  Dreh- 
strom-Turbodynamo der  S i e  m  e  n s -Sc  h  u c k e  rt- 
Werke  für  220  A  M',  3000  Touren,  2000  V,  welche  die 
Energie  einer  städtischen  Mullverbrennungsanlage**)  auf- 
nimmt. Der  große  Generator  für  700  KW  hat  vier  aus- 


Fig.  7. 

geprägte  massive  Pole,  die  massiven  Polschuhe  sind 
nach  Fig.  20,  „Z.  f.  E.u,  1904,  S.  99.  eingeschraubt:  die 
ZylindcrtlRche  des  Rotors  ist  außen  durch  eine  Reihe 
hochkant  gestellter  lameliierter  Ringe  fast  ganz  abge- 
deckt, so  dal!  nur  Luftckanille  frei  bleiben.  Pole  und 
Nabe  bilden  ein  solides  Schmiedestück.  Das  Hoch- 
kanterregerkupfer erhalt  seinen  Strom  durch  je  einen 
breiten  RotguLischleifring  mit  Metallbürsten  links  und 
rechts  der  Maschine,  u.  zw.  unter  zirka  30  V  von  einer 
zweipoligen  direkt  gekuppelten  Krregermaschine  mit 
langem  Kommutator  und  Metallbürsten. 

Das  Magnetrud  ist  auch  soitlieh  durch  mit- 
rotierende  Scheiben  soweit  als  nötig  abgedeckt.  Über- 
dies ist  die  ganze  Maschine  gekapselt.  Rechts  unten  führt 
ein  Ventilator  Kuhlluft  zu,  die  am  flulieren  Umfang  der 
Statorblcche  eintritt  und  radial  nach  innen  und  teil- 
weise achsial  nach  links  Hießt,  um  durch  eine  Reihe 
Öffnungen,  die  an  den  beiden  Seitenwinden  des  Gene- 
rators angebracht  sind  und  vom  Luftspalt  bis  an  die 
Welle  reichen,  zu  entweichen.  Die  Öffnungen  sind 
durchweg  durch  Hauben  etwas  abgedeckt,  um  ein 
Durchpfeifen  der  Luft  zu  vermeiden.  Die  Statorhohrung 
dieser  Maschine  ist  zirka  1150  »im.  die  aclisiale  Kisen- 
liinge  etwas  «her  300  mm. 

*;  Zirka  W)  luur..,,  auo  VuW. 

**:  IV.  h,  Miill  «>:►  -  i  -'h;  Dampf  tin<1  pro  I  M ti  1 1  IUI  W 
A'U'/Stdn.  .nutzbar.. 


Der  kleinere  Drehstromgenerator  hat  einen  glatten 
walzenförmigen  Rotor  (nach  Fig.  2,  oben),  der  aus  ge- 
stanzten Blechen  aufgebaut  nnd  eine  vierpolige,  gleich- 
maliig  verteilte  Gleichstromfaßwickelung  tragt.  Sein 
direkt  gekuppelter  vierpoliger  Erreger  ist  überdies  nach 
dem  Schema  Fig.  7  compoundiert,  wobei  besonders  zu 
erwähnen  ist,  daß  der  Erreger  fremd  erregt  ist,  u.  zw. 
von  einer  Batterie  aus.  Die  Eisenbreite  des  Erreger- 
ankers, zu  dem  außer  dem  Kommutator  noch  drei  Schleif- 
ringe gehören,  ist  kaum  60  mm. 

Die  Ankerwicklung  der  Gleichstromturbo- 
dynamos*) wird  in  den  offenen  oder  halbgeschlossenen 
Nuten  durch  5  bis  8  mm  starke  Metallkeile  oder  aber 
durch  Fiberkeile  und  Bandagen  aus  2  mm  Bronzedraht 
festgehalten.  Über  die  als  Faßwicklung  ausgeführten 
Stirnverbindungen  legt  man  entweder  einen  geschlossenen 
Stahl-  oder  Bronzezylinder  oder  aber  eine  durchgehende 
Bandage  aus  2  mm  starkem  bestem  Stahldraht.  Besondere 
Sorgfalt  verlangt  der  Kommutator,  der  gegenwartig  wohl 
allgemein  durch  2  bis  4  Schrumpfringe  mit.  2  mm  starken 
Glimmerunterlagen  zusammengehalten  wird  (Fig.  8); 
die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Kommutators  liegt 
etwa  zwischen  20  und  50  w/Sck.  Kohlenbürsten  sind 
nur  in  den  seltensten  Fallen  möglich  ,  nur  bis  höchstens 
25  m/Sek.  Umfangsgeschwindigkeit,  bezw.  bei  kleinen 
Leistungen  von  etwa  1  bis  100  KW.  Die  General 
Electric  Co.  hat  allerdings  aoeh  eine  Gleichstrom- 
dynamo für  500  KW,  500  V,  1800  Touren  mit  Kohlen- 
bürsten ausgerüstet.  Die  Metallbürsten  ans  Mcssinglanb 
und  anderem  haben  natürlich  den  Nachteil,  daß  sie  sich 
sehr  rasch  abnützen  und  daß  der  Kommutator  öfters 
abgedreht  werden  muß. 

Von  Wichtigkeit  ist  es  noch,  die  Bürstenbrille 
recht  stabil  zu  bauen  und  die  Bürstenhalter  elastisch 
und  fein  justierbar  auszubilden. 

Die  hohen  Tourenzahlen  der  jetzt  üblichen  Turbinen 
fuhren  zu  einer  solch  hohen  Reaktanzspannung  der 
durch  die  Bürsten  kurzgeschlossenen  Spulen,  daß  ohne 
die  Verwendung  von  Wondepolen  oder  von  Kompen- 
sationswicklungen, welche  beide  die  Reaktanzspannung 
überwinden,  ein  funkenfreier  Betrieb  in  den  allermeisten 
Fallen  unmöglich  ist**)  Nur  die  kleinen  Typen  für  2 
bis  50  KW  werden  von  verschiedenen  Firmen  ohne 
KompBnsatiouswicklungen  ausgeführt.  Die  Wendepole 
sind  in  der  Regel  konstruktiv  etwas  einfacher,  als  eine 
verteilte  Kompensationswicklung,  aber  diese  hebt  nicht 
allein  die  Reaktanzspannung,  sondern  auch  die  gesamte 
feldverzerrende  Ankcrrückwirkung  auf.  so  daß  sie  wohl 
als  die  vollkommenste  Lösung  anzusehen  ist 

Da  alle  Hilfspole  an  sich  die  Reaktanzspannung 
durch  den  EiscnrUckschluß  erhöhen,  den  sie  den  Kraft- 
linien der  Kurzschlußspulen  gewähren,  so  ist  die  Form 

*i  London  beschreibt  im  Journal  Inst.  El.  Eng.  1905* 
S.  1*"  .Juni)  die  erste  10  /"S-Oleichstrom-Turbcdynanio  Ton  Par- 
»ori»  ans  dorn  Jahn-  1884  für  18.000  Umdr.  per  Min.;  der  Anker- 
durehme.iser  tut  7tj  mwi ,  die  Ankoroisenlänge  130  mm,  die  totale 
Ankerlunge  'J60  mm,  die  Kotntnutatorlang«  18H  mm,  der  Kommutator- 
durchinesser  •  mm.  Der  Anker  trügt  «ine  glatte  Wicklung  ans 
RunJslübeu  in  einer  Lace,  die  durch  eine  durchgehende  Stahl- 
drahthandage  gehalten  werden.  Per  Kommutator  i»t  in  Längs- 
richtuug  H  mal  unterteilt  nnd  jede»  dieser  8  kurzen  Stücke  ist  in 
'>  Schwalbenschwanzen  gehalten,  d.  b.  e*  sind  8  gewöhnliche 
Kommutatoren  ineinander  gebehoben. 

**)  Parsons  hat  eine  Oleiehstrornturbodynamo  für 900  A'H' 
iu  =  1()<m')  Touren)  mit  glattem  Anker  ohne  jegliche  Hilfsvor- 
riehtung  ausgeführt:  Aukerdurchmesaer  aoßen  d  =  1420  mm, 
aehsialc  Eiueiilange  /  -  3U"<  mm,  Umfangflgescbwindigkeit  — 
-  -  7".  m  Sek.,  GroßenknmUnla  KW:  d'-  l  u  =  I  G,  Httrntenveri.t«Mung 
erforderlieh. 
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Fig.  ».    Brown,  Boverie  &  Co    250  AH\    500  Touren. 


i.n. 
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(Fig.  9>  der  Hilfspole  nach  R.  Pohl  sehr  empfehlens- 
wert, da  dabei  nur  ein  kleiner  Teil  der  Kurzschlußspule 
Eiaenrückschluß  erhält. 

Kompensierte  Turbodynamos  versehe  man  zur  Er- 
zielang  eines  stabilen  Laufes  je  mit  einer  besonderen 
Erregermaschine  (Fig.  8;  von  Brown,  Broveri  &  Cie. 
für  250  KW,  27(K)  Touren,  150  V  mit  Deris  Kompen- 
aationswicklung)  oder  errege  sie  fremd,  z.  B.  aus  einer 
Akkumulatorenbatterie.  Besser  als  Eigenerregung  ist 
auch  die  Erregung  von  den  Sammelschienen  aus;  zur 
Vermeidung  von  Pendelungen  und  Ausgleichströmen 
kann  sich  eine  Drosselspule  in  der  Zuleitung  zur  Kom- 
pensationswicklung empfehlen. 

Dr.  Lehmann  konstatiert  im  D.  R.  P.  Nr.  160392, 
daß  das  richtige  Wendefeld  für  die  einzelnen  kurz- 
geschlossenen Spulen  wesentlich  verschiedene  Werte 
haben  muß;  es  muß  für  die  mittleren  Spulen  größer 
sein  als  für  die  Äußeren  und  für  die  austretenden  Win- 
dungen größer  als  für  die  eintretenden.  Ferner  wird 
ein  gewöhnlicher  Hilfspol  ein  stark  fluktuierendes  Feld 
zeigen,  weil  er  alternierend  einem  Ankerzahn  und  einer 
Ankernut  gegenübersteht,  was  eine  beträchtliche  Ände- 
rung des  magnetischen  Widerstandes  bedingt.  Lehmann 
bildet  aus  diesen  zwei  Gründen  den  Hilfspnl  nach  Fig.  10 
aus:  Der  Hilfspol  besteht  aus  einer  Reihe  radial  ver- 
stellbarer Lamellen,  deren  Gesamtdicke  der  Bürstendicke 
auf  dem  Kommutator  entspricht;  außerdem  ist  der  Ililfs- 


Eig.  !t. 

pol  gegen  die  Ankerleiter  um  eine  Nutteilung  schräg 
gestellt.  Mittels  dieses  Pol  kann  man  die  Größe  und 
den  Verlauf  der  Kommutierungsspannung  beliebig 
justieren.  Der  Hilfspol  ist  außerdem  achsial  wesentlich 


Fi*.  10. 


kürzer  gehalten  als  der  Anker,  was  unter  anderem  auch 
eine  Kupferersparnis  bedeutet. 

Kür  Ankerwicklungen  mit  stark  verkürztem  Schritt 
liegen  die  kurzgeschlossenen  Stabe  nicht  mehr  in  der 
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geometrischen  neutralen  Zune,  Bondern  links  und  rechts 
davon,  deshalb  gibt  Lehmann  dem  Hilfspol  in  diesem 
Fall  zwei  vorspringende  Polansatze.  dio  eine  Lücke 
zwischen  sich  lassen;  der  Pol  selbst  liegt  wohl  in  der 
neutralen  Zone,  die  gegenüber  dem  Anker  liegenden 
Polansätze  sind  jedoch  links  und  rechts  davon  angeordnet 

Man  verfolgt  gegenwärtig  noch  auf  einem  (»«sonderen 
Wege  den  Bau  von  einwandfreien  Gleichstromturbo- 
dynamos, nämlich  als  sogenannte  Un  ipo  1  a  rm  aschine. 
I)iese  Type  ist  dadurch  immerhin  aus  dem  rein  experi- 
mentellen Stadium  herausgekommen,  daß  die  General 
Electric  Co.  offenbar  mit  Erfolg  eine  Unipolar- 
maschine für  etwa  »00  KW  2000  Touren  gebaut  hat:  Der 
rotierende  Teil  derselben  ist  ein  massiver  Stablzylinder. 
auf  dem  nach  Art  eines  glatten  Ankers  zwölf  ganz 
flache  Kupferleiter*)  liegen,  die  durch  24  Schleifringe 
mit  je  einem  vielfachen  Bürstensatz  hintereinander- 
geschaltet sind.  Der  Wirkungsgrad  ist  von  dem  einer 
gewöhnlichen  Maschine '  nicht  viel  verschieden,  der 
Kommutator  fallt  ganz  weg.  Ihr  Hauptnachteil  ist  die 
große  Anzahl  Schleifringe  und  die  vielen  Bürsten. 

Die  Lage  r  der  Turbodynamos  erhalten  wohl  all- 
gemein künstliche  Schmierung: 

Man  preßt  z.  B.  das  Ol  unter  Druck  durch  vier 
radiale  Kanäle  auf  den  Zapfen  (Parsons)  oder 

man  schmiert  mit  einer  reichlichen  Anzahl  Schmier- 
ringe und  kühlt  den  (Hsumpf  mit  Wasserschlangen  oder 

man  leitet  Kühlwasser  in  den  Lagerkopf  oder  aber 

man  fuhrt  das  Kühlwasser  in  die  untere  Lager- 
schale,  bezw.  in  beide  Lagerschalen,  die  doppelwandig 
ausgeführt  werden.  Die  A.  E.-G.  schmiert  sowohl  mit 
Preßnl  mit  Hilfe  einer  ventillosen  Rotationspumpe  als 
auch  mit  Kühlwasser  in  beiden  Ijigerschalen.  Die  Lager- 
schalen  werden  für  größere  Maschinen  zweckmäßig  mit 
Weißmetallausguß  vcrsehcn.kleine Maschinen  haben  öfters 
auch  Bronzoachalen,  und  zwar  nicht  selten  drei  etwas 
exzentrisch  ineinander  drehbare  Schalen,  so  daß  das 
Wellenzentrum  etwas  verschoben  werden  kann. 

Nicht  geringe  Schwierigkeiten  bietet  bei  Turbo- 
dynamos  mit  stehender  Welle  die  betriebsichere  Durch- 
konstruktion des  Spurlagers.  Die  General  Electric 
Co.  laßt  den  Spurzapfen  der  Curtisturbine  auf  P<>ck- 
holz  mit  Wasserschmierung  laufen.  Die  Maschinenfabrik 
O  e  r  1  i  k  o  n  laßt  die  vertikalen  Turbodynamos  auf 
Stahlrollen  laufen,  die  von  unten  durch  Preliöl  gekühlt 
werden. 

Im  E.  P.  441«  ( Jahr  1004)  werden  die  Uger  von 
Turbodynamos  vollständig  in  den  Rotor  hineingebaut, 
d.  h.  der  Rotorkörper  lauft  direkt  ohne  Welle,  z.  H. 
auf  Kugellagern  dicht  bei  der  Rotormitte;  damit  wird 
der  Lagerabstand  und  die  Lagerbeanspruchung  klein 
und  die  kritische  Winkelgeschwindigkeit  weit  hinaus- 
gerückt. 

Bei  der  Abnahme  von  Turbodynamos  bat  man 
außer  den  üblichen  Proben  namentlich  die  rotierenden 
Wicklungen  mit  einem  Mehrfachen  der  Normalspannung 
zu  prüfen:  z.  B.  eine  UOvoltige  Erregerwicklung  mit 
1000  bis  2000  V  Wechselstrom.  Der  Rotor  mnO  bei 
allen  Geschwindigkeiten  von  0  bis  etwa  HO*,  über  die 
Normale  völlig  ruhig  laufen,  es  darf  kein  Verschieben 
der  einzelnen  Teile  Stattfinden*,  der  Rotor  muß  nicht 
allein  statisch,  sondern  auch  dynamisch  völlig  aus- 
balanciert sein,  d.  h.  die  diametral  gegenüberliegenden 
Ausgleichsgewichte  müssen  je  in  eine  Bbetie  fallen  und 
dürfen  keine  Kraft,  •paare  oiWIen. 

*   Sil«  wi«r<len  «tor'  h  l(;in<i:i;;.-ii  <;i-1imI|i«ii. 


Eine  bequeme  Methode  zum  raschen  Ausbalancieren 
von  Turbodynamos  hat  Per  ran  ti  im  E.  P.  4556  B 
(Jahr  1904)  Fig.  11  angegeben.  Am  Rande  des  Rotors 
wird  eine  schwalbenschwanzförmige  Rinne  b  eingedreht, 
in  die  man  eine  Reihe  Balanciergewichte  </  d'  einschiebt. 
Diese  Gewichte  werden  einfach  so  lange  am  Umfange 
verschoben  und  dann  durch  Schrauben  /  angepreßt,  bis 
dynamisches  Gleichgewicht  vorhanden  ist. 


Fig.  11. 


Eine  einwandafreie  Bestimmung  des  Wirkungs- 
grades der  Turbodynamos  ist  nicht  allein  für  den 
Elektriker,  sondern  noch  viel  mehr  für  den  Turbinen- 
konstrukteur von  Wichtigkeit,  da  dieser  Beine  Dampf- 
verbrauchziffern pro  MV/Std.  auf  den  Wirkungsgrad  des 
elektrischen  Teils  basieren  muH.  Daran  hat  man  jedoch 
bei  Zeiten  zu  denken;  die  elektrischen  Versuche  lassen  sich 
nämlich  häufig  nur  in  der  elektrotechnischen  Fabrik  vor 
der  Ablieferung  und  dem  Zusammenbau  mit  der  Turbine 
einwandsfrei  ausfuhren.  Sofern  eine  direkte  Bremsung 
nicht  möglich  ist,  die  zudem  die  Dynamo  als  Motor 
untersucht,  sollte  man  den  Wirkungsgrad  der  Dreh- 
strommaschinen  aus  einem  Leerlauf-  und  einem  Kurz- 
schlußversuch nach  der  Hilfsmotormethode  bestimmen, 
d.  h.  man  treibt  den  Turbogenerator  mögliehst  direkt  und 
ohne  Verlust  im  Antriebselement  durch  einen  geeichten 
Gleichstrommotor  an,  wozu  eventuell  die  Erregerdynamo 
verwendet  werden  kann,  und  zwar  einmal  bei  offener 
Statorwicklung  und  normalem  Magnetflux  und  einmal 
bei  kurzgeschlossener  Statorwicklutig  bei  normalem 
Hauntstrom;  die  Lager-  und  Hürstenreihung  ist  bei  aus- 
geschalteter Erregung  für  sich  zu  ermitteln.  Damit  findet 
man  direkt  die  Summe:  Eisenverlust  -f-  Statorknpfer- 
verluste  -|-  L»ger-,  Bürsten-  und  Luftreibung  samt  den 
nicht  berechenbaren  Wirbelstromvcrlusten  im  Kupfer 
und  in  den  Polschuhen,  die  allerdings  bei  Vollastbetrieb 
durch  die  Feldverzerrung  noch  etwas  gesteigert  werden 
können.  Der  in  der  Erregerwicklung  verzehrte  Effekt 
sollte  direkt  bei  einer  Vollastmessung  bei  dem  ver- 
langten cos  f  gemessen  werden.  Der  Wirkungsgrad  einer 
direkt  gekuppelten  Erregermaschine  sollte  für  sich  er- 
mittelt werden,  was  allerdings  nur  angeht,  wenn  sie  in 
zwei  eigenen  Lagern  lauft,  sonst  hat  man  sie  in  provi- 
sorische Lager  einzubauen  und  deren  Reibungsverlust  ab- 
zuziehen. Eine  Unsicherheit  besteht  noch  bezüglich  der 
Einstellung  des  normalen  Magtietfluxes  bei  dem  Leer- 
laufversuch: dieser  Flux  muß  nämlich  der  vektoriellen 
Summe:  Klemmenspannung  -  Oh  m  schein  undinduktivem 
Abfall  je  per  Phase  entsprechen  und  der  induktive 
Abfall,  ebenso  der  Abfall,  der  durch  Wirbelströme 
bedingt  wird,  ist  in  einfacher  Weise  nicht  meßbar.  Man 
wird  diese  allerdings  nicht  erhebliche  Korrektion  am 
besten  durch  eine  zuverlässige  Berechnung  des  induk- 
tiven Abfalls  erledigen. 

Bei  Oleichstromdynamos  lassen  sich  die  einzelnen 
Verluste  etwas  einwandsfreier  ermitteln,  die  Eisen-  und 
Reibungsverluste  aus  einem  Leerlaufversuche  durch  An- 
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trieb  mittels  eine*  geeichten  Hilfsmotors,  die  Kupfer- 
verluste im  Anker  und  in  der  HilfHpilwicklung  durch 
eine  Widerstandsmcssung.  die  Kupferverluste  nm  Kommu- 
tator durch  direkte  Messung  des  Hurstcnwiderstuiidc* 
bei  normaler  Drehzahl,  was  allerdings  etwa«  umstHttdlich 
ist;  die  Krregungsverluste  milit  man  direkt  bei  einem 
Vollastversuc.he.  Die  totalen  Kupff rverlnste  im  Anker 
und  Kommutator  lassen  sich  vielleicht  am  sichersten 
durch  einen  Kunwchhtßversuch  finden,  d.h.  miui  schlieft 
die  Klemmen  bei  voller  Tourenzahl  über  die  Hilfspt.le 
kurz  und  erregt  nun  so  stark,  daß  gerade  der  normale 
Strom  auftritt;  die  Effektverlustc  mißt  man  dabei  durch 
Antrieb  mit  Hilfe  eines  Hilfsmotors,  wobei  die  Reibungs- 
verluste durch  einen  besonderen  Versuch  zu  eriticrn 
sind.  Der  KurzschlulJversuch  laßt  gleichzeitig  die  Güte 
der  Kommntation  erkennen. 

Die  Grüße  des  Wirkungsgrades  der  Turbogenera- 
toren samt  Lagerreibung  unterscheidet  sich  nicht  nennens- 
wert von  demjenigen  langsamlaufender  Generatoren 
gleicher  Leistung  ohne  Lagerreibung,  d.  h.  er  ist  bei 
100  KW  zirka  91-92%.  bei  1000  A'H'zirka  93  94  ')»  „ 
und  dartlber  94— 96<7(> 


Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Di«  diesjährige  Generalversammlung  der  Osterreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  wurde  unter  dem  Vorsitz«  des 
Obmann««  der  Vereinigung,  Herrn  Inj;.  F.  Koks  am  2.  und  3.  .Juni 
in  Brünn  abzuhalten. 

Dem  stenographischen  Protokoll  entnehmen  wir  folgcndt- 
intereasante  Daten  Uber  den  Verlauf  der  Generalversammlung. 

Trotzdem  die  Vereinigung  eigentlich  erst  ein  Jahr  besteht, 
gebaren  ihr  schon  4«  Mitglieder  an.  welche  6L»  Elektrizitätswerk« 
vertreten. 

Auf  der  Tagesordnung  waren  verzeichnet  außer  dem  Be- 
richte des  Vorstände«  und  der  Revisoren,  dum  Voranschlag«  und 
der  verschiedenen  Wahlen  auch  folgende  wichtig«-  Punkte.  An- 
trag auf  Abänderung  des  Mitgliedvrbeitrages;  «ler  Bericht  de» 
Enteignungskomitocs,  der  des  Zählerkomitees,  des  Komitees  lör 
Statistik  und  des  technischen  Komitees;  ferner  Beratungen  tech 
niseber  Betriebsfragen  und  Bericht  des  Herrn  lug.  F.  Kos» 
Uber  die  „Betriebsverhftltnisse  de»  Brllnner  Elektrizitätswerkes."  *  < 
AuBordem  wurde  anch  die  Generalversammlung  der  von  der  Ver 
einigung  gegründeten  Einkaufsgenossenschaft  abgehalten. 

Gelegentlich  der  Generalversammlung  haben  sich  lH>reit  er- 
klärt, Vorträge  zu  halten,  die  Herren: 

1.  Prof.  Niethammer:  „(rber  die  an  den  Bau  von  I Hus- 
ums für  Turbinen  zu  »teilenden  Anforderungen-;** 

2.  Ingenieur  Bauer:  „Cbcr  ParaoiiBturhinen-  und 
8.  Ingenieur  Zlamat:  „Cber  Gasgeneratoren". 

Diese  Vortrage  werden  demnächst  in  der  „Z.  f.  E."  ver 
üffentlicht  werden. 

In  einem  dein  Verhandlungssaal  anstoßenden  Räume  haben 
einige  Firmen  eine  Aufstellung  von  Neuigkeiten  veranstaltet,  auf 
die  in  dieser  Zeitschrift  gelegentlieh  zurückgekommen  werden  soll. 

Besichtigt  wurden  von  der  Vereinigung:  die  Werkstätten 
der  I.  ßrünner  Maschinenfabrik»  Gesellschaft,  woselbst  Sauggus- 
generatoron  und  ein  HraunkohteDgas-G«nerator  gezeigt  wurden; 
das  elektrotechnische  Laboratorium  des  Herrn  Prof.  Z  i  c  k  I  e  r, 
woselbst  Apparate  für  drahtlose  Teh-graphie,  Hoebspannungs- 
Apparate  und  Quecksilberdampflampen  das  Interesse  dar  Besucher 
erregten  und  das  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Brünn,  in  welchem 
vor  kurzem  eine  Dampfturbine  v«n  10oo  ]'s  zur  Aufteilung  ge- 
langte. Im  Elektrizitätswerke  selbst  wurde  von  Herrn  Chemiker 
Bayer  ein  Apparat  zur  Bestimmung  des  Kohlensiiuregehaltcs  In 
den  Rauchgasen  vorgeführt;  auch  wurde  ein  Apparat  zur  Unter 
suchung  von  flüssigen  Schmiermitteln  demonstriert.  Über  diese 
zwei  Apparate  wird  auch  seinerzeit  eine  eingehende  Beschreibung 
veröffentlicht  werden. 

Gelegentlich  der  Besichtigung  des  Elektrizitätswerkes  wurde 
von  den  Mitgliedern  der  Vereinigung  such  die  von  der  Stadi- 
gemeinde Brünn  kürzlich  erbaute  Müllverbrennungsanlage  be- 
sichtigt, woselbst  von  Herrn  Direktor  II  er /.er  der  Firma  C  u  s- 
rodia  die  Erklärungen  gegeben  wurden.   Die  B.«chrcib.ing  <ier 


•)  Dn  BaMchl  !•«  »•««!  Hupl  »o  Z.lt  Dicht  «nl.intt  *«r.l«>.  mid  »ird 
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Anlag.-  wird  ebenfalls  in  einem  der  nächsten  Hefte  der  „Z.  f.  E." 
veröffentlicht  werden. 

Nachdem  der  Bericht  de»  Vorstandes  «and  der  Revisoren  er- 
stattet und  der  Voranschlag  genehmigt  wurde,  gelangte  seitens 
de»  Herrn  Ingenieur  Gertei»  iTuni  TeidiUi  der  Antrag  zur  Be- 
sprechung, bei  Elektrizitätswerken  für  Licht-  und  Kraftanlagen, 
deren  Anschlußwert  fiOKÄH'  nicht  erreicht,  den  Mitgliedsbeitrag 
auf  die  Hälfte  zu  ermäßigen.  Bisher  war  nämlich  dur  minimale 
Anschlußwert  für  den  ermatteten  Jahresbeitrag  mit  W)KH  fest- 
gesetzt. Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Im  Namen  des  von  der  vorjährigen  Generalversammlung  ein- 
gesetzten Enteignungs-Komitees  erstattete  Herr  Direktor  Matt 
(Neusalza)  diesbezüglich  Bericht,  dem  wir  folgendes  entnehmen: 

Nachdem  seitens  des  Handelsministeriums  im  Jahre  190.1 
der  Keferentenentwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Be- 
nützung öffentlicher  Kommunikationen  und  fremden  Eigen- 
tum» für  Staat  htelcgTsphenleitungcn  und  für  elektische  Kraft- 
leitungen, zur  Begutachtung  an  die  interessierten  Kreise  der 
Industrie  übermittelt  wurden  war,  hat  sich  auch  die  neuge- 
gründete Vereinigung  der  Österreichischen  Elektrizitätswerke  auf 
ihrer  letzten  Hauptversammlung  am  24.  September  1!*)4  {s-  Heft4t>, 
S.  6tK)  der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik)  mit  dieser  für  sie  so 
wichtigen  Angelegenheit  belaßt,  und  war  beschlossen  worden, 
daß  »ich  die  zu  diesem  Zwecke  zu  wählende  Kommission  für 
Enteignungsrecht  hezw.  Starkstmmwegerecht  an  Hand  von  Frage- 
bogen u.  ».  w.  ülfer  die  Hauptscbwicrigkeiten  Klarheit  verschaffen 
solle,  mit  denen  die  Elektrizitätswerke  infolge  der  für  sie  zur 
Zeit  noch  ungünstigen  Rechtsverhältnisse  zu  kämpfen  haben. 

Es  sollte  dabei  untersucht  werden,  ob  der  vorliegende  Eni 
wurf  den  Bedürfnissen  hinreichend  Rechnung  trügt,  und  welche  Ab 
änderungs-  bezw.  Erwciterungavorschläge  sich  erforderlich  machen. 

Aus  den  eingelaufenen  Beantwortungen  ging  hervor,  daß 
tatsächlich  viele  Werke  unter  den  derzeitigen  Rechtsverhältnissen 
leiden,  und  auch  in  ihrer  Entwicklung  gefährdet  sind,  und  daß 
eine  möglichst  beschleunigte  Fertigstellung  de»  fraglichen  Ent 
»urfe»  dringend  geboten  erscheint.  Besonders  die  Erschwerungen 
bei  Benützung  von  Privateigentum  sind  sehr  zahlreich.  Technisch 
und  ökonomisch  minder  ungeeignete  und  erschwerende  Vor 
Schriften  bei  Kreuzungen  von  Bahnlinien  und  Posttelephouleitungen 
sind  ebenfalls  sehr  häufig.  Stellenweise  findet  man  auch  eine 
durchaus  verschiedenartige  Behandlung  wichtiger  Kreuzungsregeln. 
Die  Kommission  für  Starkstromwegerecht  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  stellte  daher  zu  dem  Entwurf 
eine»  Gesetze»,  betreffend  ilie  Benützung  öffentlicher  Kommuni- 
kationun  und  fremden  Eigentum»  für  Slaatstelegrapbenloitung  und 
fftr  elektrische  Kraftloitungen  einige  diesbezügliche  Anträge, 
welche  auch  einstimmig  angenommen  wurden. 

Für  das  Zühl er- Komitee  herichtete  Dr.  Hiecke.  Wegen 
zweckmäßiger  Abänderung  des  Kichgesetzes  ist  das  Handclsmini- 
nterium  im  Wege  einer  Eingabe  angegangen  worden,  deren  Folge 
vertrauliche  Besprechungen  im  Eichainte  waren.  Definitive  Be- 
schlüsse wurden  hiebei  nicht  gefaßt,  e»  wurden  Xacheichungen 
mit  Hilfe  von  transportablen  Normalzahlern  in»  Auge  gefaßt. 
Nach  Erprobung  dieser  Normalzahler,  für  deren  Lieferung  sich 
die  Firma  Aron,  A.  E  G.  und  Dauubia  bereit  erklärt  haben, 
sollen  die  Verhandlungen  wieder  aufgenommen  werden. 

Für  das  Komitee  für  Statistik  legt  Ober-Ingenieur  Pick 
ausgearbeitete  Formulare  vor.  Es  wurde  beschlossen,  die  ganze 
Statistikfrage  ala  streng  vertraulich  zu  behandeln,  die  Entwürfe 
der  Kommission  zunächst  als  Vorschläge  an  die  einzelnen  Mit- 
glieder gelangen  zu  lassen  und  dann  auf  Grund  der  einlaufenden 
Abänderungsvorschläge  einen  neuen  Entwurf  anzufertigen,  der 
»eiteiis  der  Elektrizitätswerke  auszufallen  wäre. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Berichte  teilte  der  Vorsitzende  eine 
Anfrage  des  Elektrizitätswerkes  Wels  mit,  zu  der  Dr.  Pfaffinger 
das  Wort  ergriff.  Es  handelte  »ich  darum,  zu  konstatieren,  in- 
wieweit Stromdiebstuhl,  wie  z.  B.  Abzweigung  vor  dem 
'/Ith ler,  Verwendung  höherer  Kerzenstarken  bei  l'auschallampen  etc. 
geahndet  werden  knnn.  ob  in  Bolchen  Fällen  eine  strafgericht- 
liche  Verfolgung  eingeleitet  oder  der  Betrugsparagraph  in  An- 
wendung kommen  kann.  Aus  der  »ich  darauf  entwickelten  Dis- 
kussion erhellte,  daß  Fälle  von  Stromdiebstshl  leider  sich  oft 
genug  ereignen  und  daß  man  sich  einstweilen  nur  noch  durch 
gut  ausgefertigte  AnscblußtH-dingungcn  helfen  kann. 

Ks  fand  ferner  auch  ein  Austausch  der  Erfahrungen  in  der 
Frage  der  S  L«  u  «  r  h  c  tn  o  s  s  u  n  g  von  Elektrizitätswerken  statt,  in 
welcher  Frage  die  Auffassung  der  Steuerbehörden,  wie  es  »ich 
herausstellt,  eine  außcrordenlich  verschiedene  ist.  Kommunal« 
Unternehmungen,  weil  sie  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  ver- 
pflichtet sind,  dürften  mich  schlechter  behandelt  werden  als  private. 

Di"  größte  Willkür  herrscht  -  unstreitig  bei  den  Bestim- 
mungen über  die  zulässigen  Abzugsposlen  und  fruchtet  auch  der 
Rekurs  an  den  Verunltnngsgeriehtshof  hier  nicht  viel. 


Uigitizec  by 


Seit*  502.  ZETTSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Die  größte  Unklarheit  bvvtobt  bezüglich  der  Frage,  inwie- 
weit Zinse»  der  im  Werke  investierten  Kapitalien  als  AhxugB- 
I loc teti  (jelten  köunem  da  im  Sinne  einer  1!H'H  getroffenen  Ent- 
scheidung nicht  hypothekisierte  Zinsen  als  Ahzug>pont  nicht  an- 
gesehen werden  können. 

Ed  wird  diesbezüglich  beschlossen,  ein  Komitee  einzusetzen, 
welchem  die  Aufgabe  gestellt  wird,  bich  in  allen  steuerrecht, 
liehen  Kraben  zu  informieren  und  sozusagen  eine  Instanz  zu  bilden, 
wo  sich  die  Elektrizitätswerke  über  die  Art,  wie  die  Passionen 
abzugeben  sind,  um  nicht  zu  viel  zu  bezahlen,  informieren  können. 

Desgleichen  fand  infolge  einer  Anfrag»  ein  Meinungs- 
austausch über  das  Vorgehen  der  Itehürden  Ihm  Aufhellung 
von  Motoren  statt.  Es  ergab  -ich,  daß  gerade  die  Hausindustrien  am 
meisten  durch  die  komplizierten  Formalitäten  der  Behörden  und 
durch  hohe  Kommissionskosten  getroffen  werden. 

Eb  wurde  z.  B.  ein  Fall  angeführt,  bei  welchem  ein  Motor 
von  FS  für  Hausindustriezwecke  angemeldet  und  vom  Gemeinde- 
Amte  die  Bezirkahauptmonnschaft  um  Kommisaionierung  angegangen 
wurde.  Letztere  entsandte  zur  Kommission  einen  Beamten,  einen 
Vertreter  der  Oewerbeinspeküon,  den  Bezirksarzt,  Vertreter  der 
Post-  und  Telegraphendirektion  und  einen  Vertreter  der  Gemeinde. 
Die  Kommianinnskosten  beliefen  sich  auf  zirka  60  K;  außerdem 
muß  die  den  Motor  («nutzende  Frau,  sowie  der  im  selben  Räume 
arbeitende  Ehegatte  derselben  Unfallversicherung  bezahlen,  ob- 
wohl der  Mann  mit  dem  Motor  gar  nichts  zu  tun  bat  und  seit 
zirka  35  Jahren  dasselbe  Gewerbe  iui  gleichen  Räume  ohne  Unfall- 
versicherung ausgeübt  wurde. 

Über  eine  Anfrage  seitens  de«  Wiener  Elektrizitätswerkes, 
welche  Erfahrungen  mit  der  Verwendung  von  Wärmespeiebern 
und  mechanischen  Feuerungen  gemacht  wurden,  berichtete 
Ing.  Kos*  wie  folgt: 

Die  Verwendbarkeit  der  Wllrmc*poieber  ist  ausführlich  in 
einem  Artikel  der  „Elektrotechnischen  Keilschrift"  im  .lahrgang 
JSHM,  Seite  7<NJ,  Heft  36  und  38,  behandelt.  Ohne  Zweifel  sind 
dem  Apparate  dort  Vorzüge  zugesprochen,  wie  sie  in  solchem 
Umfang  in  der  Praxis  nicht  zn  erreichen  sind;  in  Wirklichkeit 
durften  die  Verhü'tnisse  etwa  wie  folgt  liegen: 

Gibt  mau  zu  einem  bestehenden  Kessel  einen  weiteren 
Hilf,kessel,  fllllt  selben  wahrend  Perioden  schwachen  Betriebe» 
mit  Spei-ewasser  an.  welche«  z.  B.  schon  früher  in  einem  Vor 
Würmer  vorgewärmt  wurde  nnd  bringt  dann  den  Inhalt  dieses 
Kessels  durch  Zufuhr  von  direktem  Dampf  auf  die  im  Kessel 
seihst  herrschende  Temperatur,  so  wird  wahrend  der  vorhaltuis- 
mllßig  kurzen  Zeit  der  stärksten  Beanspruchung  des  Werkes,  ein 
gewisser  Warmevorrat  zur  Verfügung  stehen,  welcher  den  Kesseln 
dann  zugute  kommt.  Nehmen  wir  an,  daß  es  sich  in  einein 
speziellen  Falle  um  eine  Dampfspannung  von  12  Atmosphären 
Überdruck  handelt,  eine  in  Elektrizitätswerken  übliche  Größe,  so 
entspricht  dieser  Druck  einer  Temperatur  von  rund  lM^und  sind  zur 
Gewinnung  von  1  kg  Dampf  aus  Wasser  von  Null  Grad  Tempe- 
ratur rund  BK4  Kalorien  erforderlich;  hat  das  zur  Verwendung 
kommende  Speisowasser  ldO*1  Temperatur,  so  sind  ohne  Verwen- 
dung des  W&rmnspeichers  o'U  Kalorien  im  Kessel  aufzubringen, 
bei  Vorwendung  des  Warme-peichers  aher,  wenn  in  diesem  das 
Wasser  schon  früher  auf  190°  gebracht  wurde,  mir  mehr  474 
Kalorien. 

Bei  gleichbleibender  Wärmezufuhr  zu  den  KesH.'lhlechen 
würde  somit,  theoretisch  genommen,  die  Leistung  des  Kessels 
sich  im  Verhältnis»;  von  474:.'>f>4  steigern,  das  heißt  um  zirka 
18o,'0;  gilnstiger  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  das  Wasser,  wie  dies 
in  manchen  Fullen  der  Fall  ist,  normal  mit  erheblich  niederer 
Temperatur  in  den  Kessel  gelangt;  bei  einer  Speisowassor-Tompo- 
ratur  von  50»  z.  B.  würde  »ich  bei  Verwendung  eines  Waime- 
»peichers  die  Leistung  de«  Kessels  im  vorliegenden  Falle  wieder 
l>ei  gleichbleibender  Wärmezufuhr  wie  474:<il4  stellen,  d.  h.  um 
zirka  -T0'»  steigern  lassen.  Um  noch  deutlicher  zu  sein,  sei  an- 
genommen, ein  Kessel  von  l(K)f»l  Heizfläche  leir-tol  mit  Wasser 
von  50°  pro  Stunde  und  1 70 4rj/  Kohle  pro  Stunde  l^»iJri/  Dampf, 
i  s  wird  dann  derselbe  Kessel  mit  demselben  Kohlenqiinntnm  bei 
Entnahme  von  Wasser  mit  190°  au»  dem  Warmespeicher  pro 
Stunde  MiSStkg  Dampf  von  12  Atm.  liefern. 

In  diesen  beiden  Füllen  sollte,  theoretisch  genommen,  die 
spezifische  erhöhte  Leistung  des  Kes-els  ohne  Änderung  des 
Nutzeffektes  erreicht  werden,  da  ja  angenommen  wurde,  daß  an 
der  Beschickung  des  Rostes  nichts  geilndert  wurde;  nun  ist  es  ja 
aber  allgemein  üblich,  in  den  Zeilen  starker  Beanspruchung  ain-h 
die  Id'StHUche  spezifisch  starker  zu  beanspruchen,  wenn  mich  da 
hei  der  Nutzeffekt  etwas  sinkt;  es  kann  somit  keinem  Zweifel 
unterliegen,  daß  in  einem  derartigen  Fall  die  llin/.ufilgung  ehn-s 
Wannespeichers  die  Aufrechlerhaltung  der  Dampforzeugiing 
wahrend  des  Vol'lbotriebe«  Wesentlich  erleichtert.  Die  Verwen- 
dung eines  Wfirmespeicbers  dürfte  den  weiteren  wesentlichen 
Vorteil  haben,  daß  die  Absonderung  des  im  Wasser  enthaltenen 
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Kesselsteines  nahezu  ausschließlich  im  Warmespeicher  selbst  er 
fidgt.  wo  diu  Entfernung  desselben  sehr  geringe  Schwierigkeiten 
macht;  es  wird  dann  die  eigentliche  Kesselheizflache  von  Kessel- 
stein größtenteils  befreit  bleiben  und  in  diesem  Falle  die  vom 
Roste  kommenden  heißen  Gase  auf  einem  gegebenen  Wege  mehr 
Wärme  an  das  Keaseliuuere  abgeben. 

Nach  den  vorliegenden  Berichten  ist  der  War  nie  Verlust, 
durch  Abkühlung  des  Wassers  im  Waruicepeicher,  wenn  dieser 
gut  isoliert  ist,  ein  außerordentlich  geringer,  da  auch  die  Konten 
■ler  Anbringung  eines  solchen  Reservoir«,  welches  beispielsweise 
flir  zwei  bis  drei  Stunden  Vollbetrieb  zu  dimensionieren  ist,  vsr 
hällnisinüßig  gering  sind,  so  erscheint  ein  Versuch  mit  der  An- 
bringung derartiger  Warmespeicher  empfehlenswert. 

Aus  dem  sich  daran  anschließenden  Meinungsaustausche 
über  mechanische  Kesselfeuerung  geht  hervor,  daß 
ein  gute6  Resultat  nur  bei  ganz  gleichmäßiger  Korngröße  des  ver- 
wendeten Brennmaterials  und  möglichst  gleichmaßiger  Belastung 
der  betreffenden  Kessel  zu  erwarten  steht. 

Ing.  Gerteis  bericJitet  hiebei  von  Versuchen,  die  er  an- 
gestellt hat,  wie  dem  ungünstigen  Arbeiten  der  Kessel  in  den 
Zeiten  schwacher  Beanspruchung  des  Werkes  abzuhelfen  ist,  und 
zu  dem  Ende  in  seinem  Werke  die  Einrichtung  getroffen,  daß 
während  der  Zeit  schwacher  Beanspruchung  die  Rostlläche  teil- 
weise mit  Schamotteziegeln  abgedeckt  wird,  womit  sehr  gute 
Resultate  erzielt  wurden. 

Desgleichen  macht  er  auf  ein  nones  Anst r ichm i  1 1  e I  für 
Kessel  aufmerksam,  dem  sogenannten  „Elektralack";  nach  seineu 
Erfahrungen  genügen  geringe  Mengen  des  Anstrichmittels,  um 
das  Ansetzen  schädlicher  Kesselsteiiimen»en  zu  verhindern. 

Für  das  technische  Komitee  berichtet  Herr  Ingenieur 
Singer  über  die  Frage:  .Welche  Erfahrungen  wurden 
mit  Leitungsmasten  gemacht".  Es  handelte  sich  um  Ilolz- 
musto,  speziell  um  deren  Konservierung.  Um  darüber  Klarheit  au 
schaffen,  werden  den  Mitgliedern  Fragebögen  verschickt,  die  Über 
die  Konsorvierungsmethoden,  Uher  die  Holzarten  und  über  ver- 
schiedene andere  diosboz.  Fragen  zu  beantworten  sind. 

Unter  anderem  berichtete  Herr  Ing.  Singer  Ober  ein  sehr 
einfaches  Mittel,  Mast«  zu  konservieren,  welches  in  Norwegen 
vielfach  verwendet  wird. 

Man  grübt  in  deu  Boden  ein  Loch  von  61)0  mm  Tiefe,  in 
welches  man  110  bis  140;  kristallisiertes  Kupfervitriol  gibt; 
dann  setzt  man  die  Stange  ein.  Das  Salz  dringt  nach  und  nach 
in  die  l'oren  des  Holzes,  welches  schließlich  eine  grüne  Farbe 
annimmt.  Von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  man  den  Kupfervitrioleiiiguß. 
Diese  Methode  soll  augeblich  sehr  gute  Resultate  ergeben  haben. 
Neu  ist  dabei  nur  die  Art.  wie  das  Salz  dem  Holze  zugeführt 
wird,  nämlich  man  überlaßt  der  Bodenfeuchtigkeit  die  Lösung 
des  Salzes. 

Wenn  auch  diese  Art  der  Konservierung  dem  Imprägnieren 
unter  Druck  nicht  an  Wert  gleichkommen  kann,  so  wäre  sie 
doch  mit  einer  kleinen  Variante  auch  bei  schon  bestehenden 
I^eitungsmasten  verwendbar. 

Der  Referent  schlagt  vor,  daß  man,  um  die  bereits  ge- 
setzten Mäste  herum  ein  Loch  grabt  oder  bohrt  und  in  dieses 
das  Kupfervitriol  einsetzt. 

Nach  Besprechung  der  Vor-  und  Nachteile  der  V  er k  oh I  u ng 
teilte  er  noch  mit,  daß  gute  Erfolg«  mit  Masten  erzielt  worden 
sind,  die  mit  Karbolineum  gut  getränkt  und  hierauf  mit  einem 
Ibdr.tciuent  überstrichen  wurden. 

Anschließend  an  die  Diskussion  über  Hnlzmaste  sind  noch 
verschiedene  andere  interessante  technische  Mitteilungen  gemacht 
worden.  So  von  Herrn  Direktor  Karel  Uber  Anstände  mit 
großen  Hochdruckkolbenringen;  von  Direktor  Dr.  H  i  e  c  k  e  Ober 
Beeinträchtigung  der  Werke  durch  zufälliges  oder  absichtliches 
Abschmelzen  von  Sicherungen  l>ei  den  Zählern;  von  Herrn  Ing. 
Boss  über  eine  sehr  wichtige  Neuerung  im  Baue  von 
Akkumulatorenbatterien. 

In«.  Boss  machte  mit  Rücksicht  auf  eine  der  Vereinigung 
diesbezüglich  zugegangene  Anfrage  darauf  aufmerksam,  «  laß  die 
Akkumulatoren- Fabrik  6*  Aktiengesellschaft  seit 
dem  vorigen  Jahre  Iwi  einzelnen  Batterien  II  olzdiaphraginen 
einbaut,  bei  denen  das  Holz  in  besonderer  Weise  präpariert  ist; 
nach  den  Angulien  der  Fabrik  soll  hindurch  erreicht  werden, 
daß  die  Bildung  von  Kurzschlüssen  in  den  Elementen  ganz  ver- 
mieden und  die  Kapazität  der  Batterie  erheblich  erhöht  wird 

Im  Anschlüsse  au  den  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Niet 
ha  tu  in  er:  ..I  her  die  an  den  Bau  von  Dynamos  für  Turbinen 
zu  stellenden  Anforderungen'" i  entwickeile  sich  eine  sehr  instruk- 
tive Diskussion,  die  wir  hier  im  Auszüge  bringen. 

Direktor  StiKral  berichtet,  daß  die  im  städtischen 
Elektrizitätswerke  Karlsbad  aufgestellte  1000 A'W-Parsonsturbine, 
was  den  maschinellen  Teil  anbelangt,  von  Anfang  an  anstandslos 
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funktionierte,  der  damit  verbanden«  Wechselatromgonerator  aber 
zunächst,  so  lange  das  Gehäuse  nicht  vollständig  abgeschlossen 
war,  ein  unangenehme*  Geräusch  gemacht  habe,  doch  sei  dieser 
übelstand  jetzt  behobelt,  wohl  aber  habe  sich  bei  der  Maschine 
eine  etwas  stark©  Erwärmung  im  Statoreisen  gezeigt  und  sei  eine 
Eisentemporatnr  von  105  Graden  eine  Viertelstunde  nach  dem 
Abstellen  beobachtet  worden  und  »war  nach  etwa  7  Stunden 
Vollbelastung. 

Die  liefernde  Firma  ist  bestrebt,  diesen  "beistand  zu  be- 
seitigen, und  hat  die  Übernahme  noch  nicht  stattgefunden,  troU- 
dem  der  Generator  in  elektrischer  Beziehung  den  Vertragsbedin- 
gungen entspricht  und  auch  der  Wirkungsgrad  ein  befriedigender 
ist,  bei  il  Atm.  Kesselspanrmng  und  ohne  Überhitzung  war  der 
Dampf  verbrauch  114  kg  pro  ÄW/Std.  bei  einer  Leistung  von 
ß4!i  KW  und  sinkt  auf  '.f  '2  leg  bei  Vollbelastung. 

Die  Regulierung  des  Turboalternators  ist  eine  ideale,  was 
namentlich  bei  der  Parallelschaltung  mit  anderen  Mi 
genehm  empfunden  wird,  der  Ölverbrauch  ist  sehr 
beschränkt  sich  die  Wartung  der  elegant  ausgestatteten  Maschine 
auf  die  Instandhaltung  weniger  Teile. 

Direktor  Scheint g  hat  sich  im  Jahre  1901  veranlaßt  ge- 
sehen, auf  Grund  veröffentlichter  Artikel  über  Abnahme  versuche 
von  Turbodvnarno»  durch  Professor  Schröter,  Professor  Weber 
und  Hofrat  Lindlev,  eine  Parsonsturbine  für  eine  Leistung  von 
800  KW  von  der  Firma  Bro  wn-  Bo  w  e  r  i,  Hadon  (Schweiz)  zu 
bestellen.  Es  war  dies  die  erste  nach  Österreich  gelieferte  Dampf- 
turbine, welche  die  Nummer  3  trug.  Diese  Turbine  ist  im  Linzer 
Werke  seit  1902  durchschnittlich  laglich  10  Stunden  im  Betrieb 
und  funktioniert  bis  zu  dieser  Zeit  anstandslos.  Garantiert  wurden 
bei  U  Atm.  Dampfdruck  nnd  gesättigtem  Dampf  bei  Vollbelastung 
117,  bei  haibor  Belastung  l3  2*o  Dampf  per  KWJUid  bei  einer 
Einsprilxwassertemporatur  von  zirka  Iii  -20»  C.  Bei  überhitztem 
Dampf  von  250»  C.  reduzieren  sich  diese  Zahlen  anf  10  3,  " 


11-7  kg.  Bei  dem  durch 


bezw. 

unparteiischen  Sachverständigen 
:h  wurde  festgestellt,  daß  die 
Garantien  nicht  nur  eingehalten,  sondern  sogar  unterschritten 
wurden. 

Der  hohe  Wert  der  Dampfturbinen  gegenüber  gleich  großen 
Dampfmaschinen  liegt  nicht  im  Dampfverbrauch,  denn  dieser  ist 
eigentlich  nicht  geringer,  als  wie  bei  Dampfmaschinen,  sondern 
er  liegt  darin,  daß  die  bei  einem  Abnnhmeversuch  festgestellten 
Betriebswerte  im  weiteren  Betriebe  gleich  bleiben  und  sich  nicht 
ungünstiger  gestalten,  wie  dies  bei  Dampfmaschinen  durch  die 
Abnützung  der  bewegenden  Teile  der  Fall  ist. 

Vor  allem  ist  es  die  einfache  Bedienung,  welche  beim 
Turbinenbetrieb  große  Ersparnisse  mit  sich  bringt.  Der  bedienende 
Mann  hat  gar  nichts  zu  tun,  die  Schmierung  ist  eine  automatisch 
zwangsweise,  der  Verbrauch  an  Öl  ist  beiläufig  >/4  desjenigen 
bei  gleich  großen  Dampfmaschinen;  Zrlinderül,  Dichtungen  und 
Packungen  entfallen  ganz. 

Ein  weiterer  großer  Vorzug  der  Turbine  ist  die  geradezu 
ideale  Regulierung  derselben.  Der  Ausgleich  di  r  Tonrenzahl  bei 
Bclastungsscbwankungcn  erfolgt  in  wenigen  Sekunden.  Die  Touren- 
schwankungen  bei  plötzlicher  Vollbelastung  oder  Entlastung  be- 
tragen 15  V ,  bei  plötzlicher  halber  Belastung  oder  Entlastung 
0-76  «4. 

Voo  vielen  Seiten  wurde  behauptet,  daß  die  zarten  Schäufel- 
chen  im  lunern  der  Turbine  durch  den  Dampf  einer  raschen 
Abnutzung  unterliegen.  Um  sich  hierüber  Gewißheit  zu  ver- 
schaffen, wurde  nach  l3monatlichetn  Betriebe  die  Turbine,  geöffnet. 
Hiebe)  wurde  kunstatiert,  daß  in  einer  mittleren  Expansionsstufe 
die  Schäufelcheu  mit  etwas  Kesselschlamm  belegt  waren,  welcher 
Schlamm  jedoch  auf  die  wirtschaftliche  Arbeit  der  Turbine  keinen 
nennenswerten  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt  hat,  er  war  leicht 
mit  einer  Bürste  zu  beseitigen.  Es  hat  sich  nur  die  Notwendigkeit 
herausgestellt,  hei  den  überaus  schlechten  Wa*»urvcrhältnisson  in 
Linz  jährlich  einmal  oino  innere  Reinigung  der  Turbine  vorzu- 


Die  außerordentlich  günstigen  Erfahrungen,  welche  mit 
dieser  Turbine  erzielt  wurden,  waren  Veranlassung,  daß  eine 
zweite  Turbine  für  eine  I .«istung  von  500  A'W"  aufgestellt  wurde, 
welche  im  November  l'.KM  in  Betrieb  kam.  Seit  dem  ersten  Tage 
der  Inbetriebsetzung  funktioniert  auch  diese  Turbine  anstandslos. 

Der  Turbinenbetrieb  ist  derart  zufriedenstellend,  daß  für 
das  l.inzcr  Werk  eine  andere  Betrielicart  überhaupt  nicht  mehr 
in  Betracht  kommt. 

Schließlich  sei  erwähnt,  daß  auf  Anregung  des  Vorsitzenden 
beschlossen  wird,  die  Änderung  des  Titels  der  Vereinigung 
auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Generalversammlung  zu  stellen 
und  zwar  zu  dem  Zwecke,  um  den  Beitritt  der  ungarischen  Werke 
zu  erleichtern,  die  teilweise  an  dem  jetzigen  Titel  Anstand 
nehmen. 

Die  Wahlen  in  den  Vorstand,  für  da*  Jahr  l'.Mtft,'«; 
haben  folgendes  Resultat  ergeben: 


Ing.  F.  Rosa,  Vorsitzender; 

Direktor  Sauer,  I.  und 

Ing.  Novak,  II.  Vorstandslell Vertreter. 

Der  Ausschuß  aus  den  vier  Mitgliedern: 

Ing.  Gerteia, 

Direktor  Dr.  Hiecke, 

Direktor  Dr.  Stern  und 

Direktor  v.  W  i  n  k  1  e  r. 

In  da«  Zahlerkomitee  werden  gewählt:  v.  Billing, 
Gortois,  Hiecke,  Karel,  Matulka,  Scheinig, 
S  c  h  e  r  b  a  u  m. 

In  dag  Enteignungekoniitec:  Hartmann,  Dr.  Langer, 
Matt,  Dr.  Hiecke,  Dr.  Pfaffinger. 

Ins  technische  Komitee:  Dr.  F  r  i  s  c  h,  Kinder,  Karel, 
Singer. 

Als  Recbnungsrevisoron:  Singer,  Siegl. 
Als  Ort  für  die  nächstjährige  Generalversammlung  wird 
Linz  einstimmig  r- 


Gleichzeitig  mit  der  Generalversammlung  der  Vereini- 
gung hat  auch  die  der  Einkaufsgenossenschaft  statt- 
gefunden. Mit  Rücksicht  darauf,  daß  eine  Anzahl  der  Mitglieder 
der  Vereinigung  zur  Zeit  der  Einkaufsgenossenschaft  noch  nicht 
angehört,  erstattete  der  Vorsitzende  Bericht  Ober  das  Wesen  der 
Genossenschaft,  die  als  Folge  der  Gründung  des  Glühlampen- 
Kartells  zu  betrachten  ist.  Zunächst  wurden  im  Vereine  mit  der 
,. Vereinigung  der  Elektrizitätswerke11  (Deutschland)  Technische 
Bedingungen  für  die  Lieferung  von  Glühlampen  vereinbart  und 
dann  ergab  sich  naturgemäß  als  weiterer  Schritt  das  Bestreben, 
gegenüber  den  in  der  Elektrotechnik  stets  mehr  zur  (ieltung 
kommenden  Kartellbestrebungen  der  Fabriken  nun  auch  ein  Kartell 
der  größeren  Konsumenten  als  Gegengewicht  zu  bilden;  aus 
diesem  Gedankengange  heraus  ist  dio  am  17.  Dezember  v.  .1. 
gegründete  Einkaufsgenossenschaft  entstanden. 

Zu  bemerken  ist,  daß  sich  inzwischen  in  Deutochland  eine 
Einkaufsstelle  der  Elektrizitätswerke  und  in  der  Schweiz  eine  Glüb- 
lampeneinkaufsveruinigungr  gebildet  hat.  Die  Einkaufsgenossen- 
schaft bat  sieb  einstweilen  mit  dem  Kaufe  von  Gluhlampon 
begnügt,  welche  sie  sowohl  von  der  Verkaufsstelle  Vereinigter 
Glühlampenfabriken  s!b  auch  von  der  außerhalb  des  GlUhlainpen- 
kartella  stehenden  Fabrik  der  Bergmannscbon  Elektrizitäts- 
werke bezogen  hat. 

Die  für  dio  Mitglieder  der  Genossenschaft  gekauften 
Lampen  werden  zunächst  im  Laboratorium  der  Wiener  städtischen 
Elektrizitätswerke  gegen  Vergütung  der  Selbstkosten  untersucht, 
welche  »ich  auf  3-5  Heller  pro  Lampe  belaufen  dürften. 

Es  wurde  ferner  angeregt,  daß  außer  den  Glühlampen  die 
Einkaufsgenossenschaft  auch  der  Frage  dus  Einkaufes  von  Kabeln, 
Osmium  nnd  Nernstlampen,  Kohlenstiften,  Maschinenöl  u.  dgl.  m. 
näher  tritt 

Zum  Vorsitzenden  der  Einkaufsgenossenschaft  wird  Herr 
F.  R  o  s  s  wiedergewählt,  in  den  Aufsichtarat  werden  gewählt  die 
Herren:  Betriebsleiter  Brunnen  schenke,  Preßburg,  Direktor 
Dr.  Hiecke,  Wien;  Direktor  E.  Hassold,  Meran,  Direktor 
Schein  ig,  Linz,  Direktor  Dr.  Stern,  Wien,  Direktor  Sti  bral, 
Karlsbad.  6'. 


Referate. 

^liLneii.  Motoren, 
Umformer. 

Für  die  Diaieoslonleruog  tob  Gif  Ichstrommaschlnen  mit 
Hilfspolen  stellt  Dr.  Breslauer  in  einem  Vortrag  hei  der 
Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
Formeln  auf,  deren  Richtigkeit  er  an  einem  8  PA-Motor  für  500  V 
und  101'»  Touren  bei  Leerlauf  erprobte,  welcher  bis  zu  14  A  Be- 
lastung fnnkenfrei  arbeitete. 

Die  Dimensionen  des  Motors  sind  aus  Fig.  1  zu  entnehmen. 
Der  Anker  hat  •?!)  Nuton,  5  Kollektorlamellen  per  Stück,  also 
145  Lamellen;  jede  Spule  hat  fünf  Windungen  eines  Drahtes  vuti 
'J-3  mm-;  von  jeder  Bürste  werden  10  wirksame  Drähte  kurzge- 
schlossen. Die  mittlere  Länge  einer  Windung  beträgt  0'77  m.  Die 
Reaktanispaimung  erhebt  »ich  aus  der  Formel: 

t,  =«  -i  r»k  .  4«  .  m  .  i .  n  .  10-«  Volt, 

o 

wobei  m  die  wirksamen  Stäbe  eines  Ankerzweiges,  i  der  gesamte 
Ankerstrnm,  n  die  minutliche  Tourenzahl,  nt  di«  Zahl  der  per 
Segment  kurzgeschlossenen  Leiter  bedeutet.  Für  b*  gilt  der  Aus- 
druck OH  b  -|-  0- 1  im,  wo  6  die  wirksame  Eisenbreite  ohne  Luft- 
schlitzabermit  Blecbisolation  und  Im  die  mittlere  Länge  eines  Anker- 
stab»«  ist.  Die  übrigen  Auadrücke  find  konstant.  Für  14  .4  bei 
Vollast  hat  sich  für  den  Motor  ergeben  «,  =  18  Volt. 
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Die  tangentiale.  Breite  des  Hilfepoles  wählt  Dr.  Bres- 
lau er  etwas  großer  als  eine  volle  Nutenteilung,  d.h.  Zahnbreite 
plux  Nutenbrnie;  die  achsiale  Breite  macht  er  gleich  der  des 
Anker»,  also  130  mm.  Der  Hilfspol  erWelt  die  in  Fi«.  2  gezeichnete 
Form  und  wurde  aus  lamelliertem  Eigen 


Fig.  1 


Fig.  2.       — *-h 


Aus  den  Daten  des  Motors  ergibt  sich  dio  Ampcrewindungs- 
zahl  per  Hilfspol  zur  Ncutralisierung  der  MMK  des  Ankers  iu 

—  -4B't  =  l270.    Die  kompensierenden   Ampcrewindungen  per 

llilfspol  rechnet  man  nach  der  Formel  A  K'C|  —     ^  -  AS .  fre,  wo 

A  S  dio  Ampcredrfhte  per  Zentimeter  Ankorumfang,  6o  den  Pol- 

,  .      ,,.,»      ,      .  .  ,  Bürste tiijreite  _ 

tagen  dos  Hilfspoles  bedeuten  und  *  =  -y-     „   .  Zur 

LAmellenteiiung 

Erzeugung  des  Kommutationsfeldes  fit,  das  aus  der  Reaktanz 
spannung  zu  rechnen  ist  und  tllr  den  Motor  gleich  1070  zu  setzen 
war,  sind  beim  Luftraum  i  und  der  achsialen  Linge  /  der  Hilfs- 

h  * 

polen  die  Amperewindungen  A  Wc»  c=  6  . 1 .    ^  .AS  erforderlich. 

Pro  Ililfiipol  sind  daher  aufzuwenden: 

A  Wh  -   l  A  H  j  +  A  W„  +  A  W'c  oder  im  speziellen  Falle: 

1270  +  76-1-220=  15H6, 
d.  i.  bei  14  Ampere   ff  a  —  112  Windungen  per  Pol.    Die  Hilfs- 
spule erhalt  ISO  Windungen,  verbraucht«  1B  Jby  Kupfer  und  hatte 
einen  Widerstand  von  re  ~-  0-85  Ohm  bei  25«  C. 

Der  so  abgeänderte  Motor  zeigte  vorzügliche  Eigenschaften; 
er  konnte  bis  zum  35fachen  des  normalen  Stromes  belastet  und 
die  Tourenzahl  konnte  von  500  bis  1800  geändert  werden,  ohne 
daß  Funken  an  den  Bürsten  auftraten. 

Eingebende  Versuche  haben  gezeigt,  daß  nicht  nur  im 
Interesse  der  Ökonomie,  sondern  auch  der  guten  Kompensation 
möglichst  dünne  Hilfspole  vorzuziehen  sind.  So  wurden  unten 
12  mm  breite  Pole  aus  Blechen  versuchsweise  verwendet;  hiebei 
zeigten  sich  aber  bei  gewissen  Tourenzahlen  bedeutende  Strom- 
schwankungen. Diese  rühret)  davon  her,  daß  die  unteren  Polenden 
in  Schwingungen  geraten,  weil  sie  von  einem  hinwogwandernden 
Ankerzahn  mitgenommen  und  dann  plötzlich  losgelassen  werden, 
also  abwechselnd  das  Hauptfeld  geschwächt  und  gestärkt  wurde. 
Tritt  Resonanz  zwischen' der  Eigenschwingungszahl  des  Hauptpolee 
und  der  Umdrehungszahl  ein,  dann  hfiren  diese  magnetischen 
Schwingungen  und  damit  diu  Stromschwankungen  auf. 

(iure  Resultate  erhielt  Dr.  Breslau  er  mit  massiven, 
lfmm  dicken  Polschuhen  von  70  mm  achsialer  Breit«. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  nur  dann  ein  Bedenken  gegen 
die  Anwendung  der  Hilfspole  besteht,  wenn  durch  dieselbe  die 
Streuung  allzusehr  vermehrt  wird,  was  bei  zu  großer  Breite  in 
Ungentialer  Richtung  der  Fall  ist  Als  Material  kann  massives 
Eis"n  Verwendung  tinden.  Die  Amperewinduiigszahl  per  Hilfspol 
schwankt  »wischen  dorn  1*2  bis  14fachen  der  Ankerampere- 
windnnpen.  Für  die  Hilfspole  sind  mindestens  t.'s  des  Anker- 
kupfers aufzuwenden,  wodurch  sich  die  Kosten  der  Maschine  um 
12".»  venie  brvn,  Es  kann  aber  dadurch  an  Kupfer  der  Haupljiolc 
ge.-part  werden,  weil  der  Luftraum  viel  kleiner  als  bei  nicht  kom- 


pensierten Maschinell  gemacht 
die  Hilfspole  erzielten  guten  Kommutation  kann  auch  der  Kol- 
lektor kurzer  gehalten  werden  und  man  kann  die  Bürsten  starker 
belasten.  Bei  richtiger  Dimensionierung  darf  nach  des  Autors 
Anschauung  die  kompensierte  Maschine  nur  wenig  teurer  als  die 
nichtkompenaierte  sein.  („E.  T.  Z.u,  18.  7.  1906.) 

2.  Leitungen,  Leltungs-materltl,  Bohtltapparate. 

♦•  —  Klne  Schalt bretteiarlchtiing 

zur  Prüfung  von  Bahnanlagen  von 

den  C  a  1 1  e  n  d  e  r  -  Werken  war  auf 
der  Tramway-  und  Bahnaasstellung 
in  London  zu  sehen.  Wie  der  Board 
of  Trade  in  England  vorschreibt, 
muß  auf  dem  Schaltbrett  ein  Apparat 
vorhanden  sein,  an  welchem  jederzeit 
die  Starke  de«  von  den  Schienen 
zur  Erde  fließenden  Stromes  an  er- 
kennen ist;  dieser  Strom  darf  pro 
Meile  Geleis  nicht  mehr  als  2  A. 
oder  Uberhaupt  nicht  mehr  als 
ö°/«  des  gesamten  von  der  Station 
gelieferten  Stromes  betragen.  Zu 
diesem  Zweck  wird  auf  einer  Schalt- 
tafel (Fig.  3)  ein  registrierende* 
Amperemeter  A^  von  El  Ii  Ott  für 
10  A,  ein  Ausschalter  8  und  ein  Um- 
schalter 17  angebracht.  Schließt  man 
den  Ausschalter  .V  und  legt  den  Um- 


J5^L_,  J 


Fig.  3. 

die  gezeichnete  Stellung,  so  fließt  Strom  von  der 
das  Amperemeter,  das  den  Verluststrom  anzeigt,  tu 
zwei  Erdplatten,  die  6  m  auseinander  in  die  Erde  vergraben 
werden.  Um  sich,  wie  da»  -Board  of  Trade"  weiter  vorschreibt, 
monatlich  von  der  Beschaffenheit  der  Erd  Verbindung  zu  Uber- 
zeugen, ist  auf  dem  Schaltbrett  noch  ein  weiteres  Amperemeter  At 
iWestoninatruinent,  und  eine  Batterie  B  von  drei  I.eclatieho- 
Elementen  angeordnet,  welche  in  der  gezeichneten  Weise  mit  den 
Umschalterkontakten  verbunden  sind.  Legt  man  letzteren  nach 
abwärts  um,  so  schickt  die  Batterie  Strom  Uber  das  Ainpereuieter 
und  die  Erdplatte  in  die  Erde  und  die  Angaben  dos  ersteren 
zeigen,  ob  die  Erd  Verbindung  eine  gute  ist  oder  nicht. 

(„The  Electr-,  Land.  14.  7.  1905.} 


She 


es  Werhselstn.mllchtbotrrns.  (i.D. 
>ardson  bat  Versuche  an  einer  gewöhnlichen  Wechsel- 
strorabogenlampe  angestellt,  über  welche  er  in  einem  Vortrage 
vor  der  A.  I.  E.  E  berichtet  Der  Leistungsfaktor  ist  unabhängig 
von  der  Lampenspannung.  Der  I^eistungsfaktor  der  Lampen  mit 
eingeschlossenem  Lichtbogen  und  Dochtkohlen  (11  mm)  schwankt 
zwischen  4'5  und  8-5  A  von  96-  Dieselben  Kohlen  geben 

bei  offenem  Lichtbogen  »4%  bei  5  5  A  und  9i»/0  bei  8-6  A.  Bei 
offenem  Lichtbogen  und  kupferplattierten  Hartkohlen  schwankt 
der  Leistungsfaktor  zwischen  SU  und  90°/*.  Der  Leistungsfaktor 
ist  unabhängig  von  der  Wellenform,  Stromstärke  und  Lampeti- 
spnnnung,  so  lange  die  Licbtbogenspannung  konstant  gehalten 
wird.  Dasselbe  gilt  bei  Konstanz  der  Lichtbogenlange.  Die 
Qualität  der  Kohlen  und  die  Luftzufuhr  beeinflussen  den 
Leistungsfaktor  wesentlich.  Die  Verzerrung  der  Stromwelle  wirkt 
zurück  auf  die  Kurvenform  der  zugeführten  EMK.  Bei  Ilart- 
kohlen  ist  der  Potentiallall  längs  des  Lichtbogens  viel  plötz- 
licher als  bei  Dochtkohlen.  Charakteristisch  für  Dochtkohle  ist 
ein  zweiter  Scheitel  der  Potentialkurve,  der  mit  dem  Maximum 
des  Stromes  nahezu  zusammenfallt  und  dadurch  den  Leistungs- 
faktor verbessert.  Bei  langem  Lichtbogen  wachst  der  Strom  mehr 
allmählich  und  zeigt  die  l'otentialkurve  zu  Beginn  einen  doppelten 
Scheitel.  („Electr.  World  4  Eng.*,  Nr.  26.) 

5.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 
Über  die  GewiehlsTertelluag  bei  elektrischen  Lokomo» 
tiven  hielt  S.  T.  D  u  d  d  einen  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  Er  geht 
davon  ans,  daß  durch  die  motorische  Wirkung  zwischen  dorn 
Rahmen,  den  Aufhängungen  und  Radern  eine  Ueihe  von  Kräften 
ausgelost  werden.  Die  horizontale  Zugkraft  in  der  Höhe  der 
Scbienenoberkante  überwindet  die  Fahrtwidemtftnde,  welche  sich 
folgendermaßen  verteilen: 

1.  Rollende  Reibung,  wirksam   am  Schienenkopf.  2.  Be- 
schleunigungswidersland  und  Widerstand  der  Last    {auf  Stei- 


gen), wirksam  im  Schwerpunkt.  3.  Luftwiderstand,  wirksam  auf 
vorderen  Stirnfläche.  4.  Zugwiderstand,  wirksam  an  der  Kupp- 
lung.   Dieses  System  von  Krfiften.  gleichzeitig  wirkend  mit  den 


gUO| 

der 


inneren,  treibenden  Kräften,  erzeugt  eine  Änderung  der  Gewichts- 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Räder.  Eine  weitere  Änderung,  ver- 
ursacht durch  die  Kompression  der  Aufhangefedorn,  kann  ver- 
nachlässigt werden.    Der  Luftwiderstand  kuinmt  bei  einzelnen 
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Motorwagen  und  »ehr  hoher  Geschwindigkeit  oder  Beschleunigung 
in  Betracht  Das  Gewicht  der  Lokomotive  ist  oft  weniger  als 
10a/,  vom  Zugsgewicht  und  können  daher  die  Fahrwiderstände 
der  Lokomotive  gegen  die  doa  Zöge«  vernachlässigt  werden.  Man 


kann  eich  dann  den  gesamten  Fahrwideratand  als  Zugswideratand 
atn  Zughaken  der  Kupplang  wirkend  denken.  Die  Berechnungen 
des  Verfassers  ergeben,  daß  durch  die  ungleiche  Gewichtaver- 
teilung  Fehler  in  die  Ermittlung  dor  Zugkraft  von  elektrischen 
Lokomotiven  eingeführt  werden.  Die  Verringerung  der  theoretischen 
Zugkraft  au»  dein  obenerwähnten  Grunde  betragt  in  praktischen 
Fällen  6-2*»/,.  Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  daB 
Aufhängungaart  der  Motoren  anstreben  muß,  bei  weichet 
....  -  Gewicbtszuwachs  per  Achse 
hRHn'8  Zugkrsft  per  Triebachse 
erreicht  („El.  World  &  Eng.-'.  Nr.  26.) 

B.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Das  elektrostatische  Okmmeter  von  N  a  1  d  e  r  Brothers 
&  Thompson  {Fig.  4)  enthalt  in  einem  Holzgehäuse  das  Instru- 
ment und  einen  kleinen  durch  eine  Handkurbel  - 
(ienerator. 


Ver- 

ien  kleinstmüglichsten  Wert 


Fig.  4. 


Das  Meßinstrument  besitzt  zwei  „Quadranten"  A  und  B, 
welche  an  die  Enden  eines  Widerstandes  angelegt  sind.  Dieser 
ist  an  einem  Ende  mit  dem  Generator  verbanden  und  iüt  mit 
dem  anderen  Ende  an  die  l^itung  anzuschließen,  deren  Wider- 
stand gegen  Erde  gemessen  werdon  soll.  Die  zweite  Generator- 
klemme ist  mit  dein  an  Erde  K  gelegten  Zeiger  V  verbunden. 
Besteht  zwischen  Leitung  und  Erde  ein  unendlich  großer  Wider- 
stand,  so  ist  der  Widerstand  stromlos  und  V  ist  in  seiner 
äußersten  linken  Stellung  (int.).  Fließt  aber  zwischen  L  und  B 
Strom,  so  ist  an  den  Enden  dos  Widerstandes  ein  Spannungs- 
abfall, welchen  der  Zeiger  anzeigt.  Das  Instrument  wird  empirisch 
geeicht.  <„Tbe  Eloctr.",  London,  7.  7.  1906.) 

Ein  neues  Instrument  rar  Messung  von  Wechselströmen. 
E.  F.  Nortbrnp  zeigt  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  ein 
HiUdraht-Xullinotrument  für  Wechselstrom  und  nimmt  für  das- 
selbe folgende  Vorteile  in  Anspruch: 

1.  Xullinstrument  und  daher  nicht  eichurigsljeditrftig. 
2.  Große  Empfindlichkeit.  3.  AperiodizitäL  4.  Großer  Meßbereich 
bei  Anwendung  von  Shunts  und  6.  Unabhängigkeit  von  Wellen- 
fonn  und  Frequenz. 

Das  Instrument  besteht  aus  zwei  ßilbordrähtcn  von  018  mm 
Durchmesser,  welche  parallol  zueinander  zwischen  Elfenbein- 
klammern  gespannt  sind.  Auf  den  Drähten,  etwa  in  der  Mitte,  ist 
ein  Elfenbein-cheibchen  von  12  mm  Durchmesser  befestigt,  das 
einerseits  einen  Spiogcl,  andererseits  in  der  Mitte  einen  kleinen 
Haken  trägt.  Die  Verbindung  von  Scheibchen  und  Drähten  ge- 
schieht durch  Acbatknöpfe,  in  deren  Nuten  die  Drähte  liegen. 
Der  Haken  hängt  an  einer  verstellbaren  Spiralfeder.  Durch  die 
Wirkung  dieser  Feder  werden  Scheinehen  und  Drähte  um  etwa 
22  mm  aus  der  Vertikalen  abgelenkt.  Fließt  in  einem  der  Drähte 
ein  Strom,  so  ändert  sich  seine  Ijhige  und  Scheibchen  samt 
Spiegel  erfahren  eine  Drehung.  Die*  ist  hingegen  nicht  der  Fall, 
wenn  in  beiden  Drähten  der  gleiche  Strom  fließt.  Das  Instru- 
ment wird  nun  verwendet,  indem  durch  einen  der  Drähte  der  zu 
mossende  Wechselstrom  (Minimum  2—5  Milliampere)  und  durch 
den  anderen  Draht  ein  gemessener,  regulierbarer  Gleichstrom  ge- 
schickt wird,  welcher  die  Drehung  de*  Spiegels  aufhebt.  Der 
Nullpunkt  wird  gefunden,  indem  die  beiden  Drähte  hintereinander- 
geschaltet und  mit  einer  passenden  Gleicbstroinquelle  verbunden 
werden.  („Electr.  World  &  Eng.-,  Nr.  25.) 

0.  lUsrnotlamoa)  ul  ElattctritätKtalehxe,  Physik, 
fber  den  Temperaturunterschied  von  ginnendem  I'latln 
und  schwarzein  Körper  bei  gleicher  »hotometrlsrher  Hellig- 
keit hat  Rieh.  Lucas  Berechnungen  und  Versuche  ungeteilt.  Be- 
zeichnet man  mit  <J)  die  Helligkeit  und  mit  T  die  nl>»otute  Tem- 
peratur, so  gilt  für  die  Ahbängigkeit  der  nhotomotrischen  Hellig- 
keit von  der  absoluten  Temperatur  die  Gleichung 


wobei  Ä  und  C 
Körper 


und  für  Platin 


log.nat*=-  -y-+C, 


gilt  für  den  schwarzen 


log.  nat  *,  -  -  r|  +  (  \ 
log.naL*s  =  -  -fC,. 


so  ist 


Nach  Einstellung  auf  gleiche  photometrische  Helligkeit  er- 
gibt sich 

log.  n.L  *,  =  log.  nat  <l»,  -  -  A  +  C,  -  -  -Jt  -j-  c„ 
nach  Umformung 

J_  _  /  A  «  I     1  4.  '  '  ~  c* 
T,      [K,  )  •  Tt  A'|  • 

Setzt  man  nun 
_*L_.    <h-d  _       1  1 

•,««*,+*. 

Bei  gleicher  photometrischer  Helligkeit 
ist  die  reziproke  Temperatur  ß|  eine  lineare 
Funktion  der  reziproken  Temperatur  #, 

Die  experimentelle  Überprüfung  nach  der  Gleichung 
»,  =  0-98573  »t  4-  0  00005977, 
wie  sie  Bich  nach  Bestimmung  von  a  und  p  ergibt,  bestätigte  voll- 
ständig die  theoretischen  Ableitungen.  Wie  eine  dem  AutsaU  hei- 
gegebene  Tabelle  zeigt,  liegen  die  Differenzen  zwischen  dor  beob- 
achteten und  berechneten  „schwarzen"  Temporatnr  innerhalb  der 
Versuchsfelder.  Es  ergibt  sich  auch,  wie  der  geringe  Unterschied 

des  Verhältnisses  -—•  von  1  zeigt,  daß  di«  Strahlung  des  schwarzen 
«i 

Körpers  und  des  Platins  im  sichtbaren  Gebiet,  obwohl  absolut 
verschieden,  doch  im  gleichen  Maße  von  der  Temperatur  nb- 
hängeo.  Als  „schwane  Temperatur"  eines  Körpers  kann  nach 
obigem  diejenige  Temperatur  bezeichnet  werden,  die  ein  schwarzer 
Körper  von  der  gleichen  photometrischen  Helligkeit  zeigt. 

(„Phys.  Zeitaohr.",  Nr.  18,  1906.) 

10.  Elaktroohamla,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Der  elektrische  Ofen  von  Gslbralth  soll  hauptsächlich  zur 
Verarbeitung  des  eisenhaltigen  Sandes  verwendbar  sein,  der  an  der 
Kttste  von  Nen-Seeland  gefunden  wird,  und  dessen  Verarbeitung 
selbst  in  Form  von  Briketts,  in  elektrischen  Öfen  anderer  Tvpe, 
unmöglich  war.  Der  Ofen  besteht  dem  Wesen  nach  aus  Über- 
einander geschichteten  Graphitringen,  dio  in  einem  feuerfesten 
Räume  eingebaut  sind;  innerhalb  der  Graphitringe  Bind  Gitter  au» 
breiten  Graphitstäben,  die  schmale  Öffnungen  zwischen  sich  frei 
lassen,  Übereinander  und  gegeneinander  versetzt  angeordnet.  Der 
Eisensand  wird  mit  Kuhlenpulver  gemischt,  oben  in  den  Ofen 
gefüllt  und  fällt  Uber  die  Graphitgitter,  die  an  eine  Wechselstrom- 
quelle von  zirka  IS  V  angeschlossen  sind.  Der  Eisensand  wird 
zuerst  reduziert  und  dann,  indem  er  über  die  glöhenden  Graphit- 
Stäbe  herabfallt,  geschmolzen;  die  geschmolzene  Masse  wird  unter- 
halb durch  eine  Öffnung  abgela»sen  und  aufgefangen.  Erst  dann 
mufl  der  Prozeß  der  Reinigung  vorgenommen  werden.  Bisher  ist 
dieser  Ofen  nur  probeweise  in  den  Werken  der  Brosh  Company 
in  Betrieb  gestellt  worden;  er  bedarf  noch  mancher  Verbesse- 
rungen. Angeblich  soll  er  in  einer  Stunde  17  kg  Stahl  produ- 
zieren und  dabei  1-1  KWfStd.  verzehren.  Bei  billiger  elektrischer 
Energie,  wie  sie  z.  B.  von  Wasserkräften  erhalten  werden  kann, 
soll  sich  der  Betrieb  «ehr  ökonomisch  gestalten.  Man  glaubt  in 
Neu-Seeland  selbst,  wo  zwei  große  Wasserkräfte  von  Uber  10.000  PS 
zur  Verfügung  stoben,  die  Energie  zu  96  Kronen  pro  Jabr  und 
pro  Pferdekraft  erzeugen  zu  können;  unter  diesen  Umständen 
wäre  es  möglich,  diesen  elektrischen  Ofen  zur  betriebsmäßigen 
Stahlerzeugung  in  Anwendung  zu  bringen. 

(.El.  Eng.*,  21.  7.  1905.1 

österreichische  Patente. 

Auszüge  au«  österreichischen  Patentschrifen. 

Nr.  20.128.  -  Ang.  26.  4. 1901.  -  Prior.  17.  8.  190«  (D.  R.  P. 
Nr.  122.037).  —  KL  21  f.  —  Hsgo  Bremer  in  Neheim  aa  der 
Rehr.  —  Einrieb  taug  zur  Regelung  des  Lichtbogens  von 
Bogenlampen. 

Der  Lichtbogen  nähert  «ich  beim  Abbrand  der  Kohlen 
einem  festen  Körper,  welcher  bei  seiner  durch  die  Wännewirkung 
bedingten  Formänderung,  bezw.  Widerstandeänderung  eine  Strom- 
Bchlufvnrrichtung  öffnet,  welche  den  den  Nachsehubmechanismus 
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auslösenden  Nebenschluß  schließt  and  öffnet.  Oder  es  kann, 
dor  Rogen  beim  Abbrand  der  Kohlen  mit  den  Polen  eine«  anderen 
Stromkreises  in  Berührung  kommen  und  diesen  so  lange  ge- 
schlossen halten,  «1b  ea  der  von  dem  Strom  beeinflußte  Regulier- 
mechanismu«  erfordert.  Es  kann  auch  die  Einrichtung  so  getroffen 
sein,  dafi  beim  Abbrand  der  Kohlen  der  Widerstand  des  IVogens 
durch  Annähern  an  ein  Kolenoid  erhobt  wird,  um  die  Regulier- 


Nr.   20.180.   —    Ang.  5.    1.  1904.  - 
Kl.  21  d.  —  Westlnghouse  Electric 
Company  Ltd.  in  Loiidon.  —  Magnet- 
irc  hause  für  Maateltransforraatoren. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  einer  An- 
zahl E-föriniger  Bleche  mit  verschieden 
langen  äußeren  Querstücken  iß,  4)  und 
einem  breiten  Mittelstück  (f|  mit  stufen- 
förmigem Einschnitt.  Nach  Einbringen  der 
Spulen  um  das  mittlere  Querstück  wird 
der  magnetische  Kreis  geschlossen  durch 
die  Seiti-nschenkel  7,  welche  sich  an  die 
stufenförmige  Ausnehm ung  von  '.'  anlegen 
und  mit  dem  anderen  Ende  an  eine  Stirn- 
oder Seitenflache  von  -H,  bezw.  4 
.Fig.  1.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Budapest -Szentlörlnczer  elektrische  Ylzlnalbahn.  Der 

Bericht  der  Direktion  der  Budapest-Szentlurinezer  elektrischen 
V'izinalbahn  für  das  Jahr  l>;4  betont,  dafi  die  Einnahmen  aus  dem 
Personenverkehr,  «ich  erfreulich  steigerten;  ferner  dafi  das  elek- 
trische Beleuchtung»-  and  Kraftnbertragungsgrechafc  sich  eben- 
falls gehoben  hat,  aber  auch  in  diesem  Jahre  einen  Ausfall 
brachte. 

Die  Betrieb  sergebnisse  gestalteten  sich  wie  folgt: 
I.  Bahnbetrieb. 

Einnahmen:  Für  Personen-  nnd  Frachteilbeförderung 
K  388.48*,  verschiedene  Einnahmen  K  6136,  zusammen  K  .194.624. 
(Im  Vorjahre  35.Y277,  bezw.  K  ,'»*••>*  und  zusammen  K  .161.176.) 

Ausgaben:  Betriebsausgaben  200,742.  verschiedene  Ans- 
galien  K  56.870,  zusammen  K  257.612.  Ii.  V.  K  184.729,  bezw. 
K  54.181,  zusammen  K  238.910.)  C'herschufi  K  137.012. 

Ktnfi»hm»ti  Ausfftban  Cb«rt«hnt 

Auf  einen  Bahnern  entfallen  34.314-79  K  22  401  01  K  11-913- 78  K 
.       „     Wageu/*m     .  43  57  h        28-44  h        15-13  h 

,.    1000  Brutto,*  Jfcm     r  46-18  K       30-15  K        16  03  K 

Der  Stand  der  Fahrbetriebsmittel  war  Ende 
des  Jahres:  4  elektrische  Lokomotiven,  10  zwei- und  4  einmotorige 
Personenwagen,  8  grofio  und  7  kleine  Beiwagen  und  12  Lust 
wagen.  (Von  den  Beiwagen  *ind  zwei  kleine  der  Budapest-Buda- 
foker  elektrischen  Vizinatbahn  leihweise  überlasten.!  Geleistet 
wurden:  mit  den  Lokomotiven  13.772.  mit  den  Motorwagen  1 12.616. 
zusammen  126  388  Züge,  bezw.  76.1o4  und  «29.466,  zusammen 
905  630  Wagen/fam  ihievon  882.874  Nutz/fcm;..  Befördert  wurden 
2,436.2»»  (im  Vorjahre  2,22*. 451 1  Personen,  welche  12,434.433 
(11,332.4851  km  zurücklegten;  auf  jeden  Wagen/*™  fallen  2  8  (2-6, 
Personen.  Für  Personenbeförderung  wurden  K  &s0.786-!»9  verein- 
nahmt, das  ist  für  einen  Personen  wagen /Am  3-06  ■.'107)  h.  An 
Frachten  wurden  befördert  17,904.*20  il7.556.ii55)  ky;  auf  1  f 
entfallen  43  01  ;4233)  h,  auf  1  Ulm  2  20  (2-*)  h  an  Einnahmen. 
II.  Beleuehtungsgeschält. 

Einnahmen:  Für  Stromverbrauch  und  Installationen 
K  43.386-57  (K  37.522-64..  für  Miete  der  Strommesser  K  1899-67 
iK  1388-92),  verschiedene  Einnahmen  K  Sitrt»  K  .111  «4.  zu- 
sammen K  O.bM  -21  ,K  39.223  20.. 

Ausgaben  :  Betriebsausgaben  K  21.3*501  K  17.700-91), 
verschiedene  Ausgaben  K  13.4x3-34  K  11 -392-31 1,  Zinsen 
K  13.823  18  K  13.247-59i,  zusammen  K  48.691-63  K  42.340  Hl). 
Verlust  K  3095-26  (K  3117  61). 

III.  Rechnungsabschluß. 

Obertrag  vom  Vorjahre  K  2454  77,  Gewitin  des  Bahn- 
betriebes K  137.01251,  zusammen  K  1.19.467  2*.  ab  den  Verlust 
beim  Belenehtung»ge»ch»fte  mit  K  3095-26,  bleibt  U  e  i  n  e  r  t  r  a  g 
K  1:16.372-02.  Von  diesem  Betrage  wurden  K  66Ü-59  der  l.ivesti- 
lionsreserve  zugewendet,  K  132.795  nach  14.755  Stück  Aktien  zu 
K  200  je  K9      4-r^  an  Dividenden  verteilt  nnd  K  21W7  43  auf 


IV.  Bilanz. 

Aktiv  um:  Baukonto  K  2,!HJ7.4O0,  ordentlicher  Reaez-ve- 
fonds  K  60.000,  besonderer  Reservefonds  K  100.000,  neuere  In- 
vestitionen K  247.815-88,  elektrisch«  Beleuchtungsanlage  Kronen 
404.388-4!),  Kassenstand  K  5880-69,  Material-  und  Inventarvorräte 
K  37.052-03,  Debitoren  K  47.668  63,  Wertpapiere  K  63.418-95,  ver- 
schiedene Aktivposten  K  65.644-06,  znBammen  K  3.989.268  72. 
Passiva  in:  Aktienkapital  K  8,127.400  (hievon  im  Umlauf 
K  2,951.000,  getilgt  K  16.400,  im  Portefeuille  K  160.000,  wovon 
K  4<I0  getilgt...  Reeervofonds  K  96.140-94,  Kreditoren  K  7(55.727-78; 
zusammen  K  3,989.26*  72.  M. 

Kontinentale  tJcsellsohaft  für  .  h  ktrl-c  he  Unternehmungen 
ia  Nürnberg.  Da»  abgelaufene  Geschäftsjahr  hrachte,  dem 
Rechenschaftsbericht  zufolge,  eine  weitere  Besserung  der  Verhält- 
nis««. Die  Einnahmen  ans  Unternehmungen  und  Effekten  ergaben 
einen  gegen  das  Vorjahr  erhöhten  Überschuß  über  die  Ausgaben, 
welcher  jedoch  durch  einige  Verluste  und  als  erforderlich  sich 
erweisende  Minderbewertungen  nahezu  aufgezehrt  wurde.  Die 
Kreditoren  haben  eine  erhebliche  Abnahme  erfahren,  da  es  ge- 
lang, eine  Reihe  von  Werten  zum  größeren  Teile  mit  Nutzen  zu 
realisieren  und  einige  liierte  Gesellschaften  in  der  I.age  waren, 
vorgestreckte  Betrage  zurückzuerstatten.  Das  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Konto zeigt  nach  Rückstellung  für  Erneuerung  und  Kapital- 
tilgung  der  Unternehmungen  in  eigener  Verwaltung  von 
Mk.  408.025  i.  V.  Mk.  383.543)  und  nach  Verlust  an  Effekten  und 
Konsortialanteilon  von  Mk.  47*501  (i.  V.  Mk.  691.3661  einen 
Überschuß  von  Mk.  5214.  Um  diesen  vermindert  sich  der 
Verlustsaldo  vom  Vorjahr  auf  Mk.  1.861.129,  welcher  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen  ist.  In  den  Aktiva  der  Bilanz  figurieren 
Effekten  mit  Mk.  16,40.1.962  i.  V.  Mk.  17,601.914),  Beteiligungen 
mit  Mk.  13,424.777  li.  V.  Mk.  17,122  274),  Kas*o  mit  Mk.  21.477 
fi.  V.  Mk.  16.400),  Debitoren  mit  Mk.  8,411.948  Mk.  10,900.990). 
Die  Kreditoren  betragen  Mk.  18,294.386  (i.  V.  Mk.  27,004.590  . 


In  Zürich.  Der 

Geschäftsbericht  enthält  eine  allgemeine  Übarsicht  über  die  elek- 
trische Industrie,  der  wir  folgendes  entnehmen: 

Die  Besserung  bat  im  allgemeinen  angehalten,  wahrend  die 
Verkaufspreise  mit  Ausnahme  im  Dampfturbinenhau,  nicht  als 
befriedigend  bezeichnet  werden  können.  Die  günstige  Beurteilung 
aller  mit  der  Elektrizität  zusammenhangenden  Werte  hat  sowohl 
beim  Publikum  wie  an  der  Börse  Foitschritte  gemacht.  In 
manchen  Fallen  kann  die  Bewertung  sogar  als  übersetzt  ange- 
sehen werden.  Die  großen  Pahrikationsgcachaftc  werden  je  langer 
umsomehr  von  der  zwar  mit  größerem  Risiko,  aber  auch  mit  viel 
bedeutenderen  Gewinnstcbancen  verbundenen  Unternehnierl*'iji- 
keit  größeren  Stiles  ausgeschaltet  und  auf  die  Fabrikatk.,,  .m 
engeren  Sinne  beschränkt.  Die  Idee,  daß  die  Erzeugung  und  Ver- 
wertung elektrischer  Energie,  soweit  öffentliche  Bedürfnisse  in 
Frage  kommen,  Sache  des  Staates  und  der  Geineinden  sei,  macht 
immer  größer«  Fortschritte  und  hat  b.-reits  wenigstens  den  mehr 
negativen  Erfolg  gehabt,  das  Privatkapital  durch  Verschärfung 
der  Konzessionsbedingungen  an  der  Erstellung  mancher  elek- 
trischer Anlage,  dio  sonst  gebaut  wäre,  zu  verhindern.  Ob  auch 
die  Anhandnahme  größerer  Elektrizitfltsuntornehmungen  durch 
staatliche  Korporationen  zu  befriedigenden  Resultaten  führen  wird, 
ist  praktisch  noch  nicht  erprobt,  weil  der  schwerfallige  Geschäfts- 
gang dor  Staatsbehörden  bis  jetzt  nur  selten  die  Verwirklichung 
derartiger  Projekte  für  Rechnung  des  Staates  gestattet  hat.  Ander- 
seits ist  hervorzuheben,  daß  der  Zusammenschloß  der  hauptsächlich 
in  Betracht  lallenden  deutschen  und  schweizerischen  Elelctrizitäts- 
industrie  in  einzelne  (iruppen  und  die  Annäherung,  die  an  andere, 
teils  an  außereuropäische  Konzerns  erfolgt  ist,  zur  Besserung  der 
Industrie  unzweifelhaft  beigetragen  halten  und  sicherlich  noch 
beitragen  werden.  Hiezu  kommt  die  hohe  Stufe  technischer  Ver- 
vollkommnung und  praktischer  Erfahrung,  auf  welche  sich  die 
schweizerische  und  deutsche  Fabrikation  auf  elektrischem  Gebiete 
und  den  damit  eng  zusammenhangenden  der  Dampfturbinen  zu 
heben  vermocht  und  womit  sie  sich  auch  im  Auslande,  namentlich 
so  weit  es  die  Erstellung  grußer  Anlagen  unter  gleichzeitiger 
BetriebsUbemabnie  und  Finanzierung  derselben  betrifft,  eine 
dominierende  Stellung  zu  erringen  gewußt  hat.  Man  wird  daher 
der  Zukunft  dieses  wichtigen  Industriezweiges  auch  ferner  mit 
Vertrauen  entgegensehen  und  ohne  weiteres  erwarten  dürfen,  daß 
es  gelingen  wird,  auch  die  noch  dor  endgültigen  Lösung  harren- 
den Probleme  für  immer  neue  Vrrwendungsarten  der  Elektrizität, 
speziell  des  elektrischen  Vollbahnbetriebes,  zu  bewältigen.  Auf 
jede  Aktie  von  nom.  Fres.  llHHJ  wurde  eine  Dividende  von  8-6»>'0 
des  Nominalbetrages  ausgeschüttet  und  der  Rest  von  Frcs.  162.243- 73 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  H. 

Schlatt  der  Redaktion  am  14.  August  1905. 
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Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 

Von  1.  K.  Samec,  BrBnn. 

Feldformea  beim  Leerlauf.  In  Fig.  1  Rind  die  be- 
kannten Feldformcn  itchmalerSpalen  bei  6  und  ce> 
Nuten  per  Pol  unter  Annahme  eines  sinusförmigen 
Magnetisierungstromes  dargestellt;  und  zwar 
a)  wenn  der  Strom  einer  Phase 
(und  gleichzeitig  die  durch  diese 
Phase  tretende  resultierende  Kraft- 
linienzahl) maximal,  b)  ein  Zwöl  ftel 
Periode  spater,  wenn  der  Strom  \B> 

einer  anderen  Phase  (und  das  re-  <">  i  <->  Z±A  12  Q 

sultiereiide  Feld  in  derselben) 
gleich  Null  ist.  In  Fig.  2  sind  unter 
derselben  Annahme  die  Feld- 
formen breiter  S.p  u  1  e  n  dur- 
gestellt. Wie  zu  sehen,  variiert 
das  Drehfeld  bei  schmalen  und 
breiten  Spulen  zwischen  den- 
selben zwei  Formen,  einer  spit- 
zen und  einer  Hachen;  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  daü  in  dem- 
selben Augenblicke  (z.  B.  wenn 
i-i  =  max.  ist)  bei  schmalen  Spulen 
die  spitze,  bei  breiten  die  flache 
Form  auftritt,  und  umgekehrt.' 

Ist  der  Magnetisierung 
ström  nicht  sinusförmig, 
so  ist  doch  in  der  Praxis  immer 

*'i+«'ii+ini=  0     •    ■  1). 
Infolgedessen  ist  bei  t(   -  1  immer 
'Ii  -f-  »iii=  --  1,  dabei  kann  aber  p     g  ■ 
«n  <  »ni  »ein;  d.  h.  die  Feldformcn  a  ^  ' 
(bei  schmalen  Spulen  die  spitze, 
bei    breiten    die    Hache)  haben 

•)  Dio  wiederholte  Behauptung  Kappel  >ynainouia>chineii 
1«:»:»  S.  422,  42«,  431  und  dt».  1!K4  S.  5o9,  51:»,  519  ;•,  die  breiten 
Spulen  gilben  eine  bessere  Feldkurve,  beruht  offenbar  auf  einem 
\  ersehen.  Anch  nach  der  Tabelle  in  Arnold»  Wechselstrum- 
teebnik,  III.,  8.  31C,  scheinen  die  breiten  Spulen  eine  bessere 
Feldkurve  zu  gelten  ;  ett  ist  jedoch  zu  beachten,  daä  die  in  jener 
Tabelle  angeführten  nehrbedeutendon  .3.  Ilurmoniwlion  der  sehnialen 
Spulen  bei  Zugamiiiengchaltuiig  der  drei  Phasen  sieh  fiegenseitig 
aufheben  und  daher  im  resultierenden  Feld  ebensowenig  vor- 
kommen  wie  bei  breiten  Spulen. 


in  der  Mitte  immer  denselben  Wert  der  Luftinduktion 
wie  beim  sinusförmigen  Magnetisierungstrom,  beider 
seit«  davon  können  Bio  aber  unsymmetrisch  sein  (Fig. 
Reiin  =  0  ist  umgekehrt  immer  il—  —  im,  wc 

beide  ^0866;  d.  h.  die  Foldformen  b  sind  immer  sym- 
metrisch, können  aber  durchwegs  größere  oder  kleinere 


uu  eh 


OKüti 


-  0  86«; 

Fig.  2. 
Luftinduktion  habt 


als  beim  Sinusstrom.**) 


Dali  die  Summe  der  Phasenstrome  gleich  Null 
ist,  leuchtet  bei  Sternschaltung  der  Statorwicklung  und 
Abwesenheit  eines  Neutralleiters  ohneweiters  ein.  Das- 
selbe gilt  abi  r  auch  hei  Dreieckschaltung.  Eine  Ab- 


**.  Foldformen.  die  Arnold  in  Werbselstromteclinik  III 
S.  :»^*7  und  il-S.  anführt,  kommen  in  Drehstrommotoren  in  Wirk- 

|     lichkeit  nicht  vor;  e»  uiiiGte  denn  (|  {  i„  -}-  i',,,  ^  Ü  »ein. 
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weichung  dieser  Summe  von  Null  könnte  nftmlich  nur 
durch  Harmonische  von  3  w-facher  Frequenz  (n  =  ganze 
Zahl)  bewirkt  werden,  weil  jede  andere  Harmonische 
immer  Noll  als  Summe  gibt.  Die  3  n-ten  Harmo- 
nischen   wurden    nun    einen    in  sich 


in  den  bei  Dreiecksehaltung  hintereinander  gereihten 
Statorphasen  kreisenden  Strom  bedeuten;  zu  einem 
solchen  liegt  aber  keine  Veranlassung  vor,  weil  auch 
die  Phasen  span  nun  gc  n  (gleich  den  Leitungspan- 
nungen)  keine  3  «-ten  Harmonischen  enthalten. 


0  <, 


Fl«.  8. 


/  / 
Flg.  4. 


K%.  5. 


Fi«.  «. 


Felil formen  bei  der  Belastung  und  beim  Kurz- 
achtofi.  'mld  das  Kehl  nicht  durch  PrimSlrströnie  allein, 
sondern  ai  h  durch  Sekundarströme  erzeugt  wird,  fallt 
sein  Maximum  weder  mit  dem  der  primären,  noch  mit 
dem  der  sekundären  M  M  Kraft  zusammen  (Fig.  4)  und 


auch  seine  Form  entspricht  weder  der  primären  noch 
der  sekundären  MM  Kraft.  In  Fig.  5  sind  die  dem 
Vektordiagramme  Fig.  4  entsprechenden  Feldfortnen  für 
verschiedene  Augenblicke  gezeichnet,  und  zwar  unter 
Annahme  glatter  Wieklungen  und  sinusförmiger  Ströme 
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im  Stator  und  Rotor.  Li  Fig.  4  ist  OA:AB:OB= 
=  10:7-5:5  genommen  worden,  damit  ein  Phasen- 
winkel OA  B—  30°===  Vis  Periode  resultiere;  d.  h.  daa 
negative  Maximum  der  Sekundärströme  lauft  dem  posi- 
tiven Maximum  der  Primärströme  räumlich  um  Vit  eines 
Polpaare«  oder  um  lL  einer  Bchmalen  Spulenseite  vor. 
Fig.  5  a  stellt  nun  den  Augenblick  dar,  wo  die  pri- 
mären und  sekundären  Phasen  oinander  gegenüberstehen 
und  die  primäre  MM  K-Kurve  spitz  ist;  die  sekundäre 
M  M  K-Kurve  ist  dabei  flach.  Nach  Vit  Periode  (Fig.  56) 
kreuzen  sich  die  Stator-  und  Rotorphasen,  die  primäre 
M  M  K-Kurve  ist  flach  geworden,  die  sekundäre  hat  (in- 
folge der  geringen  sekundären  Frequenz)  ihre  flache 
Form  fast  ungeandert  beibehalten.  Spater  einmal  stehen 
sich  die  beiden  Wicklungen  gerade  gegenüber,  wenn 
die  primäre  MM  K-Kurve  flach,  die  sekundäre  spitz  ist 
(Fig.  5  e)  und  kreuzen  sich  Vi»  Periode  darauf  (Fig.  5  d), 
wenn  beide  spitz  sind. 

Beim  ideellen  (widerstandslosen)  Kurzschluß  fallt 
das  prim&ro  Maximum  mit  dem  negativen  sekundären 
zusammen,  und  ist  dieses  zweite  dem  Werte  nach  im 
Verhältnis  der  primären  Streuung  kleiner;  es  ergeben 
sich  somit  je  nach  der  Rotorstellung  die  Fig.  6  a 
und  66. 

Wie  ersichtlich,  ist  die  resultierende  Feldkurve 
ziemlich  unregelmäßig,  so  oft  die  beiden  Wicklungen 
sich  kreuzen.  Solche  Kreuzung  kann  natürlich  nur  bei 
Motoren  mit  Phasenankern  eintreten,  die  Unregel- 
mäßigkeiten der  Feldkurvo  sind  dann  aber  —  als  Folgen 
der  augenblicklichen  Wicklungsverteiluug  im  Räume  — 
durch  keine  Form  der  Stromkurven  wegzuschaffen.  Bei 
Kurzschlußankern  dagegen ,  wo  jede  Windung 
einzeln  in  sich  geschlossen  ist,  ist  das  sekundäre  Strom - 
bild  in  jeder  beliebigen  Lage  des  Rotors  beim  Kurz- 
schluß vollkommen,  bei  Vollast  annähernd  ähnlich  dem 
primären,  und  bleibt  daher  die  Leerlaufform  des  Feldes 
auch  bei  Belastung  fast  ungeandert. 

Remitierende  Ampere winda igen.  Bezeichnet  man 
mit  AWi  das  zeitliche  Maximum  der  Ampere- 
windungen einer  einzelnen  Phase  und  mit  A  WT  das 
jeweilige  räumliche  Maximum  der  resultierenden 
Amperewindungen  aller  Phasen,  so  ist  das  Verhältnis 
beider 

a  —  A  Wt\AWx 
bei  sinusförmigem  Strome  nach  Fig.  1  und  2  gleich: 
im  Augenblick  |       a       |  b 

bei  schmalen  Spulen  2  1^3 

bei  broiten  Spulen  15  V"3 

Diese  Tatsache  ist  so  elementar  einfach,  daß  es 
höchst  überflüssig  wäre,  sie  ausdrücklich  zu  erwähnen, 
wenn  nicht  auch  noch  in  den  neuesten  Publikationen 
der  aus  den  Kinderjahren  der  Mehrphasenströme 
stammende  Wert  a  =  halbe  Phasenzahl  =-  hier  15 
ohne  Kocksicht  auf  die  Wicklungsart  als  allgemein 
giltig  angeführt  würde.*) 

*)  Benischke,  Drehstrommotor  1904  S.  140. 

Übrigens  scheint  such  der  Begriff  „A  W  oder  rMMKu 
selbst  noch  nicht  überall  genügend  festzustehen,  wie  folgender 
l'a&Mis  ans  dorn  eben  genannten  Bache  (8.  144/5)  beweist:  „Die 
MMK  der  Jfi/j>y  Leiter  einer  Nute  ist  gleich  <)-5.0"4 *  Jx  Xi'py. 
Der  Faktor  0*6  muß  deshalb  dam  gesetzt  werden,  weil  von  einem 
Leiter  nur  halb  so  viel  KraRlinien  induziert  werden,  als  von 
einer  ans  zwei  Leitern  bestehenden  Windung.  Die  Anzahl  der 
nm  eine  Nut  verlaufenden  Streulinieu  iat  also  0-5 .  0-4  n . ./,  Srfpg  h)«, 
wenn  »■  den.  magnetischen  Widerstand  de«  Krafüinienpfades  um 
eine  Nut  herum  bedeutet". 


Mittlere  und  maximale  Feldstärke.  Unter  mittlerer 
Feldstärke  wird  der  Quotient  Kraftfluß  durch  Poiaachc 
verstanden: 

0» 


S  * 


Die  maximale  Feldstärke  läßt  sich  ausdrücken 

durch 

der  Faktor  c  bedeutet  also  nach  Gleichung 
r_B~*_  ÜBm 
~  BaM  ~  (p 

das  Verhältnis  eines  Rechteckes  von  der  Höhe  Bmtx 
zum  Flächeninhalte  der  Feldkurvo  und  ist  als  solches 
aus  Fig.  1  und  2  leicht  zu  bestimmen: 

Für  ein  sinusförmiges  Feld  ist  <vui  =  ~ß  =  157; 
für  die  flachen  Feldformen  Fig.  Ii  und  2a  ist  cfl=l-f>; 
für  die  spitzen  Feldformen  Fig.  la  und  24  variiert  c,p 
ein  wenig  je  nach  der  Nutenzahl:  bei  gerader  Nuten- 
zahl per  Pol  (6,  12,  oo)  ist  ~  12/7  =  1714.  bei  9 
und  15  Nuten  per  Pol  ist  =  27/16  =  1-688  und 
75/44  =  1-705. 

Verhältnis  der  Kraftlinieniahlen  <t\  ud  d>b.  Da 

*  =  -i-  S  Bmn  und  B^  S  A  W,  <^a.  A  Wt  ist,  so 
folgt: 


Es  ist  demnach: 


Ob 

<&.:<!>> 

bei  schmalen  Spulen 

2 
c.v 

K3:c.P 

bei  breiten  Spulen 

J* 
15 

Vs 

d.  b.  die  Kraftlinienzahlen  der  spitzen  und  der 
flachen  Fcldkurve  stehen  zu  einander  immer  im  Ver- 
hältnis y"3:c,P;  die  erste  ist  also  immer  größor.  Die 
Differenz  macht  boi  geraden  Nutenzahlen  (<r,p  =  1-714) 
1%,  bei  9  Nuten  per  Pol  (e,„  =  1688)  2-5"/0;  sie  ist 
Übrigens  ohne  Bedeutung. 

Induktive  Wirkung  dea  Drehfeldes.  Beim  Leer- 
lauf ist  das  Drehfcld  nichts  weiter  als  eine  Über- 
lagerung dreier  räumlich  fester  Wechselgelder;  folglich 
läßt  Bich  auch  seine  Wirkung  als  die  Summe  der 
Wirkungen  dieser  Wechselfelder  ausdrücken.  Ist  L  der 
Selbstinduktionskoeflizient  einer  Priraärphase  und  M 
der  gegenseitige  InduktionskoefTSzient  zweier  derselben, 
so  ist  die  in  der  Primärphase  I  beim  Leerlauf  momen- 
tan induzierte  E  M  K 

«— =- ^+-«(^L+^f)-  •  2> 

(Das  positive  Vorzeichen  des  zweiten  Gliedes  kommt 
daher,  daß  immer  der  positiven  Spulenseite  einer 
Phase  die  negativen  Spulenseiten  der  anderen  Phasen 
am  nächsten  liegen). 

Mit  Rücksicht  auf  die  Gleichung  ij  +  *u  +  »i«  =  0 
kann  man  schreiben: 


=  -  (l  +  m 


dk 
dl 


d.  h.  in  Worten:  Die  Phase  I  wird  bei  beliebiger,  wirk- 
lich vorkommender  Stromkurve  so  induziert,  als  wenn  nur 
ihr  eigener  Strom,  jedoch  bei  vergrößerter  Selbst- 
induktion, existierte.  Die  Wirkung  des  Drcbfeldcs  re- 
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duziert  siel)  hieditrch  auf  die  eines  festen  Wechsel-  | 
foldes;  diese«  Wechselfeld  ist  offenbar  identisch  mit  der  ! 
in  Fig.  1  und  2  dargestellten  «-Form  des  Drehfeldes,  \ 
weil  ja  diese  Form  die  grüßte  durch  die  betrachtete 
Phase  hindurchgehende  Krtiftlinienzahl  darstellt),  und 
die  Vergrößerung  der  Selbstinduktion  ist  äquivalent  dem 
oberhalb  Bi  liegenden  Teile  der  Feldkurvenflache. 

Wicklungsfaktor  der  EMK.  Da  die  Wicklung 
in  mehreren  Nuten  per  Spulcnscitc  verteilt  ist,  so  um- 
fallt nicht  jede  Windung  alle  Kraftlinien,  und  ist  in- 
folgedessen die  gesamte  induzierte  EMK  kleiner,  als 
sie  bei  derselben  Kraftlinien  zahl  wäre,  wenn 
diese  —  wie  in  einem  ruhenden  Transformator  —  von 
allen  Windungen  umfaßt  würde:  diese  Abnahme  der 
EMK  sei  durch  k  ausgedrückt.  Ist 

e  —  die  effektive  Spannung  per  Phase, 

z  =  die  Loiterzahl  per  Phase, 

4>  —  die  maximale  durch  eine  Phase  hindurchgehende 
resultierende  Kraftlinienzahl  per  Pol  (Feldkurve  n). 

/'  =  e:  emi„  =  der  Fleming  sehe  Formfaktor  der  zu- 
geführten Spannung. 

k  — :  der  oben  definierte  Faktor  der  EMK, 

v  =  die  Periodenzahl, 

so  ist  für  eine  beliebige  Spannungskurvc: 

c--=2fkv®z.  10-«  3) 

und  speziell  für  sinusförmige  Spannung  (/' —  l'H): 

e  —  222Avtt>*.  10-»  .  .  .  .  3a). 
Der  Faktor  k  wird  nur  durch  die  Feldform  a 
bestimmt,  weil  nach  vorhergehendem  die  Wirkung  des 
Drehfeldes  dieselbe  ist,  als  <»b  nur  ein  raumlich  festes 
Wechselfeld  mit  dem  zeitlichen  Maximum  gleich  Feld- 
form a  existierte.  Dieser  Faktor  ist  ferner  unabhän- 
gig von  der  .Spannungskurvc:  die  Feldform a  be- 
halt nämlich  in  der  Mitte  —  wie  schon  gesagt  —  bei 
beliebiger  wirklich  vorkommender  Stromkurve 'dieselbe 
Luftinduktion  und  kann  höchstens  nur  beiderseits  da- 
von unsymmetrisch  sein:  diese  Unsymmetrie  ändert 
aber  —  wie  aus  der  Betrachtung  der  Fig.  3  erhellt  - 
die  zwischen  zwei  beliebigen  symmetrisch  zur  Mitte 
liegenden  Nuten  hindurchgehende  Kraftlinienzahl  nicht, 
folglich  auch  nicht  die  in  diesen  Nuten  induzierte  EM  K. 
(Dasselbe  folgt  übrigens  auch  unmittelbar  aus  der  Glei- 
chung 2  fi.) 

k  wird  nach  Aufzeichnung  der  betreffenden  Feld- 
kurve wie  folgt  bestimmt: 

a)  Schmale  Spulen  «Fig.  1«):  Bei  6  Nuten  per 
Pol  umfaßt  jede  Windung  alle  Kraftlinien,  ist  also 
Ir  —  \;  bei  9  Nuten  per  Pol  umfaßt  ein  Drittel  der 
Wicklung  (in  der  mittleren  Nut  jeder  Phase)  alle 
Kraftlinien,  die  übrigen  zwei  Drittel  dagegen  nur  HO  32 

der  Kraftlinienzahl,  so  daß  k  ~  \  -f  "   ^  =  ist. 

u.  s.  w.:  hei  sc  Nuten  |>er  Pol  glatte  Wicklung';  wäre 
die  EMK  proportional  teilweise  parabell'.'.rmig  be- 
grenzten Flache  und  einer  A-  =  <>*/., :  7  —  20: 2 1 . 

l<\  Breite  Spulen.  Wie  aus  Fig.  2<i  ersichtlich,  hat 
die  resultierende  Feldkurve  im  Augenblick  "  dieselbe 
I'.  rni.  wie  die  einer  Phase  allein,  nur  sind  alle  Werte 
1  f>mal  «röiVr;  dieser  Umstand  vereinfacht  die  Auf- 
zeichnung derselben.  Ferner  kann  man.  wie  Fig.  7 
/••igt.  die  breiten  Spulen  in  je  eine  Spule  per  Pol  •  mit 
verkürztem  Schritt)  zerlegen,  so  »lad  die  He.-timnmiig 
v-n    /•   iiiicli    einfacher    wird.      liei   0   Nuten    per  Pol 

erb.lt.    mini    auf  s-lcbe  Weise   /.        1  —    1  ' 

'J     >  S 

u.  s.  w.;  bei  glatter  Wickelung  k 1  •  .:2  —  .">:ß 


Es  ist  zu  beachten,  daß  dieses  ans  der  Feldknrve  n 
bestimmte  k  für  breite  Spulen  nicht  0*866mal  kleiner 
ist  als  das  entsprechende  k  für  schmale  Spulen;  das  Ver- 
hältnis beider  variiert  je  nach  der  Nutenzahl  per  Pol 
zwischen  f>875  und  089.  Der  Grund  davon  ist  der.  daß 
die  Feldform  a,  auf  die  sich  eigentlich  die  Gleichung 
3)  bezieht,  bei  schmalen  Spulen  die  größere,  bei  breiten 
dagegen  die  kleinere  Kraftlinienzahl  darstellt;  deshalb 
ist  bei  letzteren  der  Faktor  k  selbst  entsprechend  größer. 
Wollte  man  auch  bei  breiten  Spulen  die  größere  Kraft- 
linienzahl (entsprechend  der  spitzen  Feldform  b  mit  der 
größeren  Ummx)  in  die  Gleichung  3)  einführen  —  und 
das  wäre  auch  richtiger,  weil  man  erst  dann  dieselbe 
magnetische  Beanspruchung  des  Joches  und  der  Zahne 
erbalt  wie  bei  schmalen  Spulen  —  so  müßte  man  das 
oben  berechnete  k  im  umgekehrten  Verhaltnisse  der 
beiden  Kraftlinicnzahlen  kleiner  nehmen: 


C  *  Ar.  «J».  —  km 


Ks 


Dieser  das  Verhältnis  e:  <K  bestimmende  Faktor  k\  ist 
nun,  wie  man  sich  aus  der  weiter  folgenden  Tabelle 
Überzeugen  kann,  bei  beliebiger  Nutenzahl  gleich 
086(>mal  k  der  schmalen  Spulen. 


Fig.  7. 


1 


Die  meisten  Autoren*)  bestimmen  den  Faktor  k 
unter  Annahme  einer  s  i  nu  s  fö rm  i gen  Feldkurve  mit 
konstanter  Kraftlinienzahl.  In  der  weiter  folgenden 
Tabelle  sind  die  so  bestimmten  Werte  mit  k,iu  bezeichnet. 
Die  Bestimmung  selbst  ist  so  einfach,  daß  ich  sie  hier 
übergehen  kann;  für  breite  und  schmale  Spulen  gilt  hier 
natürlich  daB  Verhältnis  08r>6  ohncw«iters. 

Berechnung  des  Magnetislerongstromea.  Ist  3" 

der  Äquivalente,  d.  h.  im  Verhältnis  des  Einflusses  der 
Nutenschlitze  und  des  Eisenwiderstandes  vergrößert  ge- 
dachte, einseitige  Luftraum,  so  ist 

/,     j.  1"  •  '  "il 
10  2S"' 


Nun  ist  nach  früherem: 


A  Wt^a.A  Wi~a.~Jwaat 

und  sonnt: 

*I»   4  -    n  ^ 

C  S     ■  10  2/,  m"; 

also  die  maximalen  magnetisic renden  Ainperewindungen 
einer  Phase  pro  magnetischen  Kreislauf  (Polpaar): 


-'/' 


*  Kapp,  Üvituiiioiiiubchincii  18!>'J  S.  422  (dto  11)04  S.  fjOÜ '■; 

Fischrr-Hinneii,  '/.  {  K  IIHHI  II.  2!i; 

TlioniJUn,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  VMM  S.  44)7; 

Hombach,  Drehstroiunietnr  l'.Hi;!  S.  ItÜ; 

Ii«)  n  i  seil  k  k,  DrehMnjmmot'ir  l'.SH  S.  li}7. 

H  e  ti  *i  »  ._•  Ii  \  er.incht  zwar  1 1.  c.  S.  1  iS. )  k  aus  auch  der  w  i  rk- 
1  ich«' n  Fei.lkurve  .'.u  li.'M  inure-n.  lo.miut  *U»r  su  dem  unrichtigen 
lcsnltnc  ,S.  1  Kl  ;  .|:,ii  ,|as      bestimmt«  A-  «.«ich  **,  Ist 
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hoefflzlenteiitabelle  für  »rehntroiiiinotoreii. 


Nuteotihl  per  Fol 

ß  !. 

l-> 

...  .-.,J 

CO 

-7-      1  714 

16  -  1  ** 

y^l  714 

-g  -l  705 

»«1-714 

I 

»cbinale 

ktia  <S  *  ■  'Pdn 

k  ~  e  : '» 

e 

a  k  —  |» 

l 

0  807 

0  9C0 

23 

|J=0  9ä8 

.  o  958 

37 
8 

-  =  U  889 

0  957 

f  =0,05 

"8  =0  81.3 

0-955 
U  =  0-953 

A=0-90 

breite 
Spulen 

kb  >■*:*» 

Ü-83G 
i=0H7-, 

K*-=08*; 

-S- =  1-148 

0  »31 

S  -  ° 8W 

"7 

0-8:«» 

5-- 

0  828 
^  -  0-840 

35 

0-827 

[!  ^0833  1 
b 

•21  2 

r-  l-»0 

0 

4  a). 


92' 


3  ,  23*.      23  1/3 

""=2'  rt=K3'  *=  24«S=24 


81 

92' 


oder  wenn  man  noch  <I>  nach  Gleichung  3)  ersetzt: 
z  _c     V6^  e  108 

Es  liegt  am  nächsten,  den  Magnctiaierungstrom 
aus  der  Feldkurve  »i  zu  berechnen.  Man  erhalt  aber 
natürlich  auch  aus  der  Feldkurve  h  denselben  Wert, 
weil  ja  beide  Feldkurven  durch  denselben  Wechsel- 
strom erzengt  werden;  freilieh  muu  man  immer  die 
für  die  botreffende  Feldkurve  giltigen  Werte  der 
Koeffizienten  c,  n,  k  benutzen.  Ein  Beispiel  infige  das  er- 
läutern: Bei  <J  Nuten  per  Pol  und  schmalen  Spulen  gilt 
für  die  Feldkurve  a  (spitz): 

27  23  /  c  \  81 

r"-ir,'  *-24'  {VF),  : 

fUr  die  Feldkurve  t>  (flach): 

c,p  '(  n  k 

Bei  derselben  Nutenzahl,  aber  breite  n  Spulen 
gilt  für  die  Feldkurve  «  (flach): 

«•  ~  -2",  «  -  2  '  k  ~  27"  l  a  k  )r  23' 

füT  die  Fcldkurve  b  (spitz): 

27          ,/•    t_23  *•  c,    /  c  \  _  27 

c.„     jg.  o      l  o.         2„  4)-  -  27  ^     u  t- »  2ä- 

Manche  Autoren*!  berechnen  den  Magnetisierungs- 
strom  aus  der  Feldkurve  a  in  der  hier  angedeuteten 
Weise;  andere**)  benutzen  den  Mittelwert  des  Ausdruckes 
c/rt  von  beiden  Feldfonncn,  ohne  aber  die  gleich- 
zeitige Änderung  des  Faktors  Ar  zu  berücksichtigen.  Will 
man  schon  so  genau  sein,  daß  man  auch  die  Feld  fori» 
h  in  Betracht  zieht,  ho  muli  man  nicht  den  Ausdruck 
c/tt,  sondern  c/ak  benutzen;  dann  bekommt  man  aber, 
wie  eben  gezoigt,  aus  beiden  Feldformen  genau  den- 
selben Wert,  und  ist  es  daher  einfacher  sich  auf  eine 
Feldform  zu  beschranken. 

Bohrend,  The  induetiou  inoiur  11« Jl; 
Heubach,  Drehstrommotor  1!H>3; 
Hobart-Funga,  Moinreu  1  !•().">. 
**)  Kapp,  Dynamomaschinen  1899  und  1!N>4; 
Thomälen,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  1WI. 


Einfluß  der  Kulenachlitze.  Wohl  alle  Autoren*) 
berücksichtigen  den  Einflull  der  Nufenschlitze  dadurch, 
daß  sio  als  kraftlinienführcnden  Luftquerschnitt  das 
Mittel  dcrEisenflachen  dos  Stators  und  Rotors 
(natürlich  korrigiert  mit  Rücksicht  auf  die  Ausbreitung 
der  Kraftlinien  in  die  Nutenschlitze)  einsetzen.  Dieses 
scheint  jedoch  nicht  einwandfrei.  Waren  z.  B.  die  Stator- 
nuten ganz  offen,  die  Rotornuten  ganz  geschlossen,  so 
waro  der  wirksame  I,uftqucrncbnitt  offenbar  nicht  dem 
Mittel  der  beiden  Eisenflachen,  sondern  der  Eisenflache 
de»  Stators  allein  gleich  zu  setzen.  Oder  aber,  waren 
die  Nutenzahlen  und  ungefähr  auch  die  Nuteoftflnungen 
im  Stator  und  Rotor  gleich,  so  gälte  die  angeführte 
Regel  nur  für  den  Augenblick,  da  die  Stator-  und 
Rotornuten  gerade  einander  gegenüberstehen:  dagegen 
nicht  mehr,  wenn  sich  Nuton  und  Zahne  gegenüber- 
stehen. Bei  verschiedenen  Nutenzahlen  im  Stator  und 
Rotor,  was  ja  in  der  Praxis  die  Regel  ist,  stehen  nun 
immer  die  Statorschlitze  teilweise  Rotorschlitzen,  teil- 
weise aber  Rotorzahnen  gegenüber  und  umgekehrt;  in- 
folgedessen kann  obige  Regel  niemals  für  den  ganzen 
Umfang  gelten  und  wird  vielleicht  folgende  Erwägung 
richtiger  sein. 

Die  Statorschlitze  würden  bei  geschlossenen  Rotur- 
nnten  den  Luftquerschnitt  auf  x  % ,  die  Rotornuten  uni- 
gekehrt bei  geschlossenen  Statornuten  auf  y  %  verringern. 
In  Wirklichkeit,  wo  die  Nuten  beider  Teile  geschlitzt 
sind,  wird  sich  die  verringernde  Wirkung  der  Stator- 
schlitze nur  auf  die  y  \  der  Rotoroberflachc  bezichen 
können,  da  ja  dort,  wo  sich  Schlitz  und  Schlitz  gegen- 
überstehen, keine  nochmalige  Reduktion  des  Luft- 
querschnittc*  eintritt;  umgekehrt  bezieht  sich  die 
Wirkung  der  Rotorschlitze  nur  auf  die  *  V  der  Stator- 
oberflache. Die  Gesamtwirkung  ist  also  durch  x .  y  aus- 
zudrucken, d.  h.  der  wirksame  (kraftlinienführende) 
Luftquerschnitt  ist  x  ymal  PolttRche  (mit  oben  erwähnter 
Korrektion)  gleich  zu  setzen. 


*l  Kapp,  El.  inech.  Konstr.  1902  S.  182; 
Niethammer.  Moderne  Gesichtspunkte  1903  S.  103; 
11  e  u  b  a  c  Ii,  Diehstruiiiinolor  1903  $  47; 
ßenisuhke,  Drehütrommulur  1904  S.  137; 
II  v  b  a  r  t  -  F  u  n  g  ft,  Motoren  190Ö  8,  ^35. 
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Welche  Unsicherheit  in  der  Berechnung  de«  Luft- 
widerstände« herrscht,   «oll    an  der  Rechnungsweise 

H  obart«  (Motoren  1905)  gezeigt  werden. 
Er  rechnet  wie  folgt: 


Seit«: 

319 

335 

86M>) 

365  B*)  365  Cj 

16  8 

19  7 

28 

292 

81-4 

Lange  zwischen  Flanschen 
(ohne  Ventilationskanttle) 

20 

28 

33 

40 

76 

Wirksame  Lange*)  .    .  . 

18 

26  2 

29  7 

36 

67' 6 

/.ahnkopfbreite  .     ...  „ 

„  .•  ■  -  .j  lim  .Mittel) 

Ajinnteilung 

08ö 

0-87 

0  80 

0M 

0  88 

1 

Auabrei  tungskoeffiiieot 

1-20 

115 

115 

115 

11» 

Wirklicher  Luftquerechnitt«) 

808 

500 

n,o. 

2140  j 

•)  8l«h  »n*h  ZfK  «04  8. 

1  ZfB  1.  «.  :  M«9.kti»e  K 

n  »1,111   MX«'»  • 

IM. 

•sT.        «.  «.  w. 

1 
1 

Hobart  reduziert  also  zuerst  die  Lange  mit 
Rücksicht  auf  die  Blechisolation  um  10  \  .  Das  ist  jeden- 
falls nicht  richtig;  man  zeichne  sich  nur  die  tatsäch- 
lichen Eisenflachen  in  vergrößertem  Maßstäbe  (etwa 
10:1  oder  20:1)  auf  und  wird  unmittelbar  sehen,  daß 
bei  0-6  mm  -  Blechen  und  10  *  iger  Isolation  die  äqui- 
valente Vergrößerung  des  Luftraumes  durch  die  Isolation 
der  Stator-  und  Rotorbleche  zusammen  etwa  nur  0*006  mm 
beträgt;  d.  i.  beim  kleinsten  Luftraum  =  0*4  mm 
nur  1-5«  desselben!  Hobart  selbst  muß  das  Unzu- 
treffende seiner  Rechnungsweise  gefühlt  haben,  weil  er 
nachher  einen  so  großen  „  Ausbrcitungskooffizienten" 
einführt 

Infolge  solcher  Unsicherheiten  in  der  Berechnung 
des  tatsächlichen  Luft-  und  auch  des  Eisenwidcrstandcs, 
sowie  zum  Teil  auch  infolge  des  Nichtbeacbtens  der 
richtigen  Wicklungsfaktoren  c,  «,  k  wird  man  wohl  froh 
Bein,  den  Magnetisierungstrom  auf  etwa  10  x  genau 
vorausberechnen  zu  können.  Erwägt  man  noch  den  Um- 
stand, daß  der  vorgeschriebene  Luftraum  wohl  kaum 
genauer  als  etwa  auf  10  %  bei  der  Herstellung  ein- 
gehalten oder  der  fertige  bei  der  Prüfung  gemessen 
werden  kann,*)  so  wird  man  sich  damit  begnügen 
müssen,  wenn  der  gemessene  Magnetisierungstrom  mit 
dein  berechneten  auch  nur  auf  15  %  stimmt.**) 

Unter  solchen  Umständen  darf  man  wohl  behaupten, 
daß  man  den  Magnetisierungstrom  nicht  viel 
genauer  vorausberechnen  kann  als  den 
KurzBchlußstrom;  dann  aber  hat  es  keinen  Wert, 
zur  Kontrolle  irgend  einer  Streuformel  das  gemessene 
Verhältnis  „Kurzschlußstrum  zu  Leerlaufstrom" 
anzuführen,***)  es  muß  vielmehr  jeder  Strom  für 
sich  angegeben  sein.  Besonders  lehrreich  ist  dies- 
bezüglich ein  Beispiel  au»  H  o  b  a  r  t  -  P  u  n  g a  (I.  c.  S.  329): 

*)  Hobart-Punga  I.  c.  8.  329:  „Hei  so  kleinen  Luft- 
gpHltnii  wie  0*5  bis  1  mm  ist  eine  genaue  Bestimmung  nicht  möglich 
und  Ungenauigkeiton  von  10  bis  20»/»  sind  kaum  zu  vermeiden-*. 

Pichelmaver  Z  f  E  1905  S.  97:  rI)ie  Ungonauigkeit, 
die  man  bei  der  Messung  des  Luftraumes  begebt,  kann  allein 
schem  10  bii  20o/0  betragen-*. 

")  Hobart-Punga  I.  c:  „Man  findet  bei  Motoren,  die 
ganz  nach  demselben  Entwürfe  aufgeführt  wurden,  Abweichungen 
in  dem  Leurtaufstrom  bis  zu  l50/i>"' 

Niethammer  ETZ  1900  t».  551:  „e'  (=  Konstante  in 
einer  Formel  für  den  Magnetisierungstrom i  schwankt  lant  Experi- 
menten zwischen  1'15  und  1'60". 

**»'.  S<.  z.  I».  in  der  Tabelle  B  e  h  n  -  E  s  c  h  e  n  b  u  r  g  s  in 
ETZ  H"i4  S.  ;i41  und  Zf  E  1905  S.  97. 
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Leerlanfstrom  . 
K  urzsch  lußst  rom 

Leerlaufstrom 

Kurzschlußstrom 

Außerdem  sollte  aber  beim  Kurzsehlaßversuch  immer 
auch  der  gemessene  Leistungsfaktor  angegeben  oder 
aber  der  gemessene  Kurzschlußstrom  anf  den  ideellen 
(verlustlosen)  Kurescblußstrom  korrigiert  und  als  solcher 
ausdrücklich  bezeichnet  werden.  Die  Nichtbeachtung 
dieser  Korrektur  kann  das  Resultat  erheblich  fälschen. 
Beim  Kurzschluß  pflegt  nämlich  der  Leistungsfaktor  von 
der  Größe  cos?»  =^0-4  «u  sein;  nach  Fig.  8  ist  aber  der 
ideelle  Kurzschlußstrom 

O  ff  =  Jt  ideell  >J>gemeW,eP, 
sin  9k 

bei  cospk^O^suKpk  =  0  915)  also  ideell  >  109 
Jk  gemessen.  Wollte  man  diesen  Unterschied  nicht  be- 
achten, so  müßte  man  natürlich  die  9  x  auf  Ungenau ig- 
keit  in  der  Berechnung  des  Streukoeffizienten  schieben. 


Flg.  8. 


Beim  Leerlaufstrom  ist  diese  Korrektur  von  keinem 
so  großen  Einfluß;  der  Leistungsfaktor  ist  hier  von  der 
Grüße  cos  90  «=  0"2  (also  sin«,,=  098)  und  außerdem 
wirken  die  Ohm  sehen  und  die  Eisenverluste  einander 
entgegen,  indem  jene  den  Leerlaufstrom  verkleinern,  diese 

dagegen  vergrößern,  so  daß  J„  ideell  >  ^*  ^mesaep  j8t^ 

Es  möge  noch  ein  Beispiel  nach  II  o  b  a  r  t  (1.  c. 
Motoren  S.  376  und  Z  f  E  1904  S.  154)  angeführt  werden: 

J  J  cos?  J 

berechnet  gemessen  gemessen  korrigiert 

.    .    25-5  23         019  >22-6 

.    .   465  438       0  383  >474 


Leerlauf  .  .  . 
Kurzschluß    .  . 

Leerlaufstrom 
KurzBchlußstrom 


0055  00525 


0-0477. 


Konstruktion  des  Krelsdia|rrarames  aus  dem  Leer- 
lauf-  und  Kurzgchlußversuch.  Das  genaue  Kreisdiagramm 
hat  bekanntlich  seinen  Mittelpunkt  nicht  i  n,  sondern 
über  der  Abszissenacbse.  und  zwar  vom  Ursprung  aus 
gemessen  um  einen  Winkel  «,  der  nach  laConr*)  be- 
stimmt ist  durch  die  Gleichung 


Pig.  9. 


*  7.  (  E  19UJ  S_  i\Ui  und  .Leerlauf-  und  Kurtschluflversuch" 

1904  S.  107.  Vergl.  auch  IN>likop  f  ZfE  1905  H.  24. 

l'm  ubri^enb  j.  .t«^  lliliverttindiiis  auszuschließen,  möge 
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t  4>  sin  (y0  +  ?,) 

g        Ja-- Ja«»  <¥»  +  ?»)' 
Dieser  Winkel  wird  am  einfachsten  graphisch  nach 

Fig.  9  gefunden. 

Aus  dem  so  konstruierten  Diagramm  entnimmt 

man  für  den  soeben  angefahrten  Fall: 


(iL- 


00477, 


Wahl  der  Wieklang:  Serien- and  Parallelschaltung. 

Sind  alle  Spulen  einer  Statorphase  parallel  geschaltet,  so 
erhält  jede  anter  allen  Umstanden  dieselbe  Spannung  und 
muß  folglich  auch  dieselbe  Kraftlinienzahl  entwickeln. 
Es  wird  also  die  Kraftlinienverteilung  längs  des  Um- 
fangcB  auch  bei  Exzentrizität  des  Rotors  gleichmäßig 
bleiben,  somit  kein  einseitiger  magnetischer  Zug  ent- 
stehen. In  jenen  Spnlen,  welche  einem  größeren  Luft- 
spalte gegenüberliegen,  wird  freilich  der  Magnetisierang- 
strom  großer  sein;  das  ist  jedoch  bei  normaler  Belastung 
von  geringer  Bedeutung,  da  der  Normalstrom  mit  dem 
Mugnetisierungtaome  einen  bedeutenden  Winkel  ein- 
schließt und  daher  durch  eine  Änderung  desselben  wenig 
beeinflußt  wird.  Ist  es  wegen  zu  kleiner  Stromstärke 
nicht  tunlich,  alle  Statorspulen  parallel  zu  schalten,  so 
ist  es  gut,  die  Parallelschaltung  wenigstens  teilweise 
durchzufuhren,  indem  man  immer  einige  benachbarte 
Spulen  hintereinander  und  diese  Gruppen  dann  parallel 
schaltet.  Diese  Regel  kann  besonders  für  langsam- 
laufende Motoren  (große  Durchmesser!)  von  Bedeutung 
sein,  da  man  bei  der  Parallelschaltung  einen 
kleineren  Luftraum  wählen  darf,  ohne  exzen- 
trische Züge  befürchten  zu  müsHon.#) 

Ahnliche  Wirkung,  wenn  auch  in  geringerem 
Grade,  hat  die  Parallelschaltung  im  Rotor.  Es  sei 
nämlich  in  Fig.  4  das  Stromdiagramm  des  Motors  dar- 
gestellt; wie  ersichtlich,  ist  tg  (OA  B)  Cö  p,  Os/Js  oder, 
da  J,  =  Ef/r2  ^  s  o>  *„/*•„  ist  (*  =  SchlUpfung,  r,  =  Rotor- 
A  widerstand): 


tg(OAB)*H- 


Hat  nun  der  Stator  Serien-, 
der  Rotor  aber  Parallelschal- 
tung, so  ist  OA—zlJl  für 
alle  Spulen  gleich, 

A  B  =  Zjj  Jt .  pj/p 

dagegen  je  nach  dem  Luft- 
räume von  Spule  zu  Spule 
verschieden:  dort,  wo  der  Luft- 
raum kleiner  ist,  ist  auch  tg 
(OA  #)unddieStreuungOC:(M 
kleiner,  also  gilt  (Fig.  10)  das 
Diagramm   GAB'  G";  einem 

bemerkt  werden,  dafl  obige  Gleichung  nur  für  ^ _  ^  ^  • 
aber  mit  gröflter  Annäherung  gilt 


Fig.  10. 


•)  Eine  Paralle 

sechapoligen  80 iW- Motor  der  A.  E.  O." für  500  V  (Arnold, 
Konetr.  Tafeln  1!>02,  II  Nr.  26);  teilweise  Parallelschaltung  bei 
einem  Sfipoligen  900 .PS-Motor  für  1000  V  von  Lahmerer  (1.  e. 
Nr.  29)  und  wahrscheinlich  auch  bei  einem  24poligen  250  PS- 
Motor  für  2080  V  der  Union-E.  O.  (Nr.  2tt).  Der  Verfasser  bat 
Schaltungen  schon  im  Jahre  1900  angewendet. 
Aus  demselben  Grunde  benutzt  auch  Lamme  die  Parallel- 
nng  der  Magnetspulen  in  »einen  Einphaaen-Bahnrilutnren 
(ETZ  1902  8.  984). 


größeren  Lufträume  entspricht  dagegen  das  Diagramm 
OAB-C".  Zieht  man  ODj_OA,  so  ist  OD':OD"  = 
=  ie(OAB'y.Xs(OAB")  =  ai''.ot"  und  daher: 

—  ^,  .  ^„  —  0]>.  ()D„  . 

Bei  Serienschaltung  im  Stator  und  Rotor  wären 
dagegen  die  Felder  dem  pz'  und  p«"  an  and  für  sich 
umgekehrt  proportional,  also  offenbar  weit  mehr  ver- 
schieden als  im  ersten  Fall. 

Die  Parallelschaltung  im  Rotor  kommt  in  der 
Praxis  oft  vor,  nämlich  in  der  Form  des  K ä  f igan  k er*. 
Man  kann  auch  hier  den  Luftraum  sehr  klein  halten, 
ohne  daß  eine  etwaige  Exzentrizität  zu  schlimme  Folgen 
hätte.  Ein  Aufschneiden  der  Ringe  nach  Ziehl*)  ist 
nicht  zu  empfehlen,  weil  dadurch  eine  Serien  Schaltung 
der  Leiter  geschaffen  wird;  dagegen  hat  ein  Auf- 
schneiden der  Ringe  nach  Osnos**)  diese  ungünstige 
Wirkung  zwar  nicht,  hilft  aber  auch  nicht  weiter,  in- 
dem es  nur  einer  entsprechenden  Vergrößerung  des 
Ringwiderstandes  gleichkommt. 

Wendet  man  als  Kurzsehl u Linker  nicht  die  Kftli^- 
form,  sondern  einzeln  in  sich  geschlossene  Windungen 
an,  so  soll  man  sie  nicht  alB  Wellen-,  sondern  als 
Schleifenwicklung  ausfuhren  l 

Bestimmung  der  Dimensionen.  Soll  der  Motor  Ar 
Pferdestärken  leisten,  so  wird  er 

rt .  cos  <f 

Voltampere  verbrauchen;  tj  und  cos  ?  sind  ungefähr  im 
voraus  bekannt.  Nun  ist  nach  Gleichung  3a)  bei  sinus- 
förmiger Spannung: 

3et  =  2-22  4v<l>  3*i.  10~*, 
oder  wenn  man  die  synchrone  Tourenzahl  pro  Minute  n 
einfuhrt  und  v  =  p.n/60  setzt: 

3c»=MtJfc-^-.2p«P.3*i.lO-*. 

2p4>  ist  das  Gesamtfcld  des  Motors,  3z  i  die  ge- 
samte effektive  Strommenge  am  Statorumfange.  Es  ist 
2  p  <I>  —  -  d  l .  BmM  und  3  z  i  =  r.  d .  A,t,  wenn  A&  die 
effektive  Amp£redrahtzahl  per  cm  des  Umfange«  be- 
deutet; nach  Einsetzen  dieser  Werte  erhält  man: 

60.10»      i  a.i 

III it» 4    A^BmM     n  ' 
oder  wenn  man  d  und  /  in  dm  mißt  und  für  schmale 
Spulen  im  Mittel  k  —  096,  für  breite  Spulen  *  =  0-83 


5-7,  bezw.  6-6  3ei 


[  A,B  \lBmi%i  \ 
V'lOO  )\  1000  ' 


5». 


10001 

Für  Atn  und  BmiH  liefert  die  Praxis  gewisse  als 
passend  befundene  Werte,  etwa  A^=  150  bis  250 
und  BmM  =  2500  bis  3500  (bei  v  =  50);  man  kann  also 
das  Produkt  [d*!]  berechnen. 

Ata  hängt  nur  von  der  Erwärmung  ab,  und  zwar 
wie  folgt:  Ist  0*02  der  Widerstand  deB  warmen  Kupfers 
in  Ohm  per  m/mm*,  q  der  Ijciterqucrschnitt  in  mm*  und 
£  die  Leiterzahl  por  cm  des  Umfanges,  so  beträgt 
die  Stromwärme  in  Watt  per  cm  des  Umfanges  und 
per  m  Länge,  d.  h.  per  dm2  der  Umfangsoberrläche: 

(>(watt/a*m»)  =  002y  is?  =  002y^r   .  6). 

•)  Z  f  E  1902  S.  3W>;  Arnold, 
S.  14<>;  Ho  hart,  Motoren  8.  313. 
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Bei  einem  höchst  zulässigen  Q  ist  hiernach  die  Strom- 
dichte  ijq  umgekehrt,  und  der  Lciterqucrsohnitt  q  direkt 
pro|>ortioiial  der  Größe  Ae„.  Aut  ist  Hber  eben  dadurch 
begrenzt,  daÜ  die  £  Leiter  vom  Querschnitte  7  auf  1  cm 
des  Umfange»  Platz  finden- müssen. 

An  ausgeführten  offenen  und  halbgeschlossenen 
Motoren  der  verBchicdeitstea  Grüße  findet  man  etwa 
Q  _^  7  5  bis  13  Watt/«/»»*;*)  in  folgenden  Beispielen 
wird  als  gute«  Mittel  Q—  10  Watt/</m3  genommen  und 
darnach  die  Stromdichte 

_i_      500  ' 

Der  weitere  Rechuungsgang  naeh  Auswertung  des 
Produktes  [d*  1}  kann  verschieden  sein:  man  wählt  n)  ent- 
weder eine  erfahrungsmäßig  passende  Umfangsgeschwin- 
digkeit (v  =  15  bis  25  w/sek.)  und  berechnet  daraus  d; 
oder  />)  ein  passendes  Verhältnis  >.=  Länge:  Polteilung. 
setzt  also  /  =  X  .  r.  d 2  /> 
Gleichung  , 


und   berechnet  d  aus  der 


Beispiel  2) 
der  Um- 


Am  öftesten  geht  man  jedoch  (siehe 
ohne  jede  Dimensionsforfnel  direkt  von 
fangsgeschwindigkeit  aus,  berechnet  hieraus  den  Durch- 
messer, sieht  dann  zu,  wie  viel  Leiter  mau  am  Umfange 
unterbringen  kann  und  bestimmt  schließlieh  unter  An- 
nahme einer  passenden  Luftinduktion  die  Lange. 

Beispiel  1.  Es  ist  ein  Motor  für  ;V  —  100  und 
n  =  500  bei  v  =  50  zu  berechnen.  Nimmt  man  /,  —  <HM) 

und  cos?  =  0-90an.  so  verbraucht  der  Motor    . .  100 


00 .  OD 

91000  Voltampere.  Wählt  man  A,s  ^=250 
#mltt=3000.  so  erhält  man  für  sehmale  Spulen: 

i*«!*-. 'J'r  =138. 


und 


2  5.3  500 

Wählt  man  nach  a)   v  — 20  w/sek.,   so  resultiert: 
1  (50 

d=  t  500  200  ~  7  ß4  J'"' 
138 


764« 


=  2-30  r/m. 


Wählt  man  dagegen  nach ■  h)  >.  —  1.  so  resultiert: 
d=^~  138  =  81  dm, 


i=-^r~-2\dm. 


138 
8-1» 

In  beiden  fallen  wird  der  äußere  Stator- 
d  b  r  c  h  in  e  s  s  e  r  nahe  an  1 0  dm  sein.  Nun  hat  man  aber 
normale  Blechgröße  1000  X  2000  mm;  man  wird  daher, 
um  diese  normalen  Blechtafeln  gut  auszunützen,  am 
beston  tun,  den  äußeren  Durchmesser  gleich  1000  mm 
zu  nehmen  und  hiernach  den  inneren  zu  bestimmen. 
Beispiel  2.  Zu   berechnen   ist  ein  Motor  für 


.V--  30  und 


d^ 


100(1  bei  v 
1 


50.  Bei  einer  .Umfangs- 


geschwindigkeit t'  =  20  m/xek:   beträgt  der  Durchmesser 


2000  _  _  3S  rm. 


-  1000 

Schlügt  man  für  die  Nuten  2  -  3  rm  und  für  das 

erhält    man  einen 


Stator  joch  2  >.  '1  hn„  **i  dazu,  wi 
äußeren '  Durchmesser  d'  ~  55  <  /„. 


'  *)  Siehe  Arnold,   Kotier.  Tafeln  II;  H«  hart.  Motoren. 

**:  Die  Luftinduktion  ui-V«1  etwa  Hm«\  —  ••*«>  n-in;  toll  das 
Joch  luit  Ii  —  tit-KJti  netto  beanhprui  lit  werden,  »•>  inufl,  da  e.-,  die 


Nachdem  man1  sieh  so  Uber  die  Durchmesser  un- 
gefähr orientiert  hat.  wird  man  wieder  —  wie  im  vorigen 
Beispiel-  —  den  äußeren  Durchmesser  mit  Rücksicht  auf 
die  normale  Blechgröße   festlegen,  d.  <L  denselben  auf 

d'  —50  cm 

reduzieren.  Zieht  man  hievon  etwa  2  X  4 "5  cm  fürs  Joch 
und  2  X  8  f"r  die  Nuten  ab,  so  bleibt  ein  innerer 
Statordurchmesser 

d  =  35  dm. , 

Das  gibt  eine  Polteilung  t  ==  18  3  cm  {c  —  18-3  w/sek.) 
•und  bei  12  Nuten  per  Pol  eine  Nutenteilung  ?„  •=-15-25  mm 
oder  bei  9  Nuten  per  Pol  T0  =  203mm.  Bei  Bmin  ~ 
=  3000  in  der  Lnft  und  etwa  12.000  brutto  im  engsten 
Teile  der  Zähne  kann  die  Nute  im  ersten  Fall  115  mm. 
im  zweiten  Fall  15-5  mm  breit  sein. 

Der  Stator  solle  für  500  V  gewiekelt  werden;  bei 
Sternschaltung  wird  untor  Annahme  von  tj  —  0*9, 
cos  <p  —  09  jeder  Leiter  315. 1  führen.  Will  man 
200.4/cm  jreben,  so  wird  für  10  Watt/rfw4  die  Strom- 
dichte ifq  —  2  5  Afmm*  und  der  Querschnitt  q  —  12  6  mm*, 
d.  h.  der  Drahtdurchmessor  4  0  mm  blank  und  4  0  mm 
isoliert  »ein  müssen.  Bei  einer  Nutenisolation  von  1  mm 
Wandstärke  werden  in  der  engeren  Nut  noch  zur  Not 
zwei  Leiter  nebeneinander,  in  der  breiteren  drei  Leiter 
schief  nebeneinander  Platz  finden;  um  die  200  A  rm  zu 
erreichen,  sind  in  die  erste  Nute  10.  in  die  zweite 
13  Leiter  zu  legen,  die  Nnt«n  also  27  bis  28  mm  tief 
zu  machen. 

Die  Leiterzahl  per  Phase  wird  240  (234),  der 
Kraftfluß  per  PolH2  (1  15)  X  10«  betragen.  Für  Hmtu  — 
=  3000  (hieraus  5800  brutto,  ist  die  Länge  /  - 

=  205  1 210)  cm  zu  machen;  (man  wird  sie  vielleicht 
auf  20  ent  abrunden). 

Bei  ä  =  0-75j»im,  25"/„iger  Reduktion  der  wirk- 
samen PolHäche  durch  Nutcnschlitze  und  15"/«  Zuschlag 
fürKisen  (äq.  ü"  ~  108  mm  1  wäre  der  Magnetisierung- 
strom 

itt  ^  7-8  (8  0)  Ampere. 
Würde  man  dem  Rotor  15  Nuten  per  Pol  geben, 
so   wäre   der  Streufaktor,   berechnet   nach    P  ich  ei- 
nt ayer  (d.  Z.  No.  7,  S.  96): 

'» 

0  070,0073) 

und  somit  der  ideelle  Kurzschlußstrom 
ik—-  111  (110)  Ampere. 
Der  max  cos  o,  gleich 

,k-^     087  (0-864). 

würde  auftreten  beim  Strome 

i < ...  Wik  —  29-5  (29  6). 
Der  grüßte  Wattstrom  würde  betragen 
«*  —  'a 

max  (/  cos     —  -  -        =  51'6  (51); 

dies  bedeutet  ein  max.  Drehmoment 

J)m„  z=  01  (60)  t'S  synchron. 

F.in  Statorleiter  (halbe  Windung)  ist  etwa  0-55  m 
l-iii^r;   im    ganzen  sind   also   ibei   12  Nuten  per  Pol) 
0-55  X  720-  100  m  Draht  nr>tig.    Der  gesamte  Wider- 
!    ^tund    beträgt    warm    0  H4    Ohin,    die  Kupferwärmc 

I  Kruflliiiien  oinoi«  haldeu  JVIob  fahrt  und  10" /„  »eines  Qucrsrhnittoi 
dureli  fMilation  verloren  geht,  seine  \U,\iv  gleich  2  0000  '  '  ~ 
—  O  JTjinal  PulKv-eii  sein;  der  lViU.^'en  ist  aber  aOow. 


igiuzet 


Google 


Nr.  34. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seile  516. 


635  Watt  =  26%.  Das  .Statorkupfer  wiegt  blank  45  kg\ 
das  Rotorkupfer  würde  für  denselben  WattverluBt  etwa 
*/3  des  Statorknpfers  (30kg),  also  das  gesamte  Kupfer 
etwa  lökg  betragen.  Das  Gewicht  des  verbrauchten 
Bleches  (Tafeln  von  500  X  500  mm)  ist.  da  Stator  und 
Rotor  aus  denselben  Stücken  gestanzt  werden: 
0-9  .  7-8  .  2  05 . 5«  =  360  kg. 
Der  Preis  des  rohen  aktiven  Materials  ist  etwa: 
360/77  Blech  ä  K  050  ...    K  180 
75  „  Kupfer  &  „  2  80  .    .    .  „210 
zusammen    .    K  390 
Der  berechnete  Motor  scheint  ziemlich  reich  an 
Kupfer  zu  sein;  er  soll  daher  noch  einmal,  mit  weniger 
Kupfer  und  mehr  Eisen  entworfen  werden.    Es  werde 
genommen:  25  cm  Länge,  8  Leiter  per  Nute  bei  12  Nuten 
per  Pol  (daraus  165  A /cm),  9=  10  »im*  (daraus  Q  = 
=  0-02.315.165=  104  Watt/cm»);  es  folgt  dann: 
_„    20-5  /10\* 

'^  =  00B5, 

ik  r=  154 

majc  coa  f  ^  0-878  bei  »'  =  39  2. 

max  (i  cos     =  72,         =  85  PS  synchron. 

Ein  Statorleiter  ist  jetzt  0-6  m  lang,  die  Gesamt- 
länge also  350  M)  der  Gcsamtwiderstand  0"7  Ohm  warm, 
die  KupferwHrme  695  Watt  =  284°/0,  das  Gewicht  des 
Statorkupfers  31  kg,  des  Gesamtkupfers  etwa  52  kg.  Das 

Gewicht  der  Bleche  360  =  440  kg,  die  Eisenvcr- 

luste  etwa  B/^mc]  größer  ars  früher.  Der  Preis  des 
rohen  aktiven  Materials: 

440  kg  Blech  ä  K  0  50  .    .    .'  K  220 
52  B  Kupfer  fi  „  2  80  .    .    .    „  146 
zusammen    .    K  3<>l>. 


Die  elektrische  Tramway  und  Bahnautstellung  in  London. 

Die  dritte,  vom  „Eloi-trical  World  und  Engincer"  veran- 
staltete, internationale  TuufftV-  und  Bibnius- 
Stellung  wurde  am  Si.  Juli  vom  Earf  of  Derby  eröffnet. 
Gelegentlich  einer  Ansprache  nach  dem  Festessen  erwähnte  Earl 
of  Derby  u.  a.  »uch,  daß  die  Ge*amtgleislUnge  der  im  Jahro 
1878  in  England  bestandenen  Tramways  zirka  430  im  betrug  bei 
oincr  Anzahl  von  1124  Wagen.  Gegenwärtig  beBteheii  zirka 
HOOOfcw  Gleise  und  die  Anzahl  der  Wagen  ist  »4«8.  Von  diesem 
sind  zirka  9QQQ km  mit  Wagen  fllr  den  elektrischen  Botrieb 

eingerichtet. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  nicht  uninteressant  Bein, 
diese  Ziffern  mit  denen  für  Deutsc  hland  zu  vergleichen.  Im  Jahre 
UM).'!  waren  in  Deutschland  hei  den  olektriseb  betriebenen  Straßen 
und  Kleinbahnen  zirka  5500 km  Glei.se  verlegt,  die  Anzahl  der 
Wagen  hetiug  dabei  U100.  Es  besitzt  demnach  Deutschland  mehr 
als  doppelt  so  viel  Gleise  und  zirka  BQf/t  mehr  Wagen.  Dabei  ist 
allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  in  ileutschland  in  bezug  ant 
don  Hau  elektrischer  Trambahnen  ein  gewisser  Stillstand  ein- 
getreten ist,  wtthrend  in  England  gerade  jetzt  die  Bautätigkeit 
eine  sehr  lebhafte  ist  und  voraussichtlich  auch  während  der  uächbleu 
Jahre  bleiben  wird. 

Obwohl  die  heurige  Ausstellung  dem  Umfange,  nach  etwas 
großer  ist  als  ihre  beiden  Vorgängerinnen,  so  ist  sie  dennoch 
■Mir  national  geblieben  (es  sind  nur  zwei' deutsche  und  zwei  fran- 
zösische Firmen  vertreteu)  und  von"  einigen  der  größten  Firmen 
gar  nicht  beschickt  worden.  Auffallend  ist  die  große  Anzahl  von 
ausgestellten  Knopfkiuitiiktqjlfl  i  D.  rph  ■  u-  n  einigt  in  m  n  KM 
Modellen,  andere  in  Naturgröße  und  eines  sogar  auf  einer  kurzen 
Strecke  im  Betrieb  ausgestellt  wurde. 

Großes  Interesse  erregte  die  Ausstellung  der  Firma  Bruce 
Peehles  &  Co.  in  Edinburg.  Diese  Fi rtna  ist  bekanntlich  Lizenz- 


trägerin  der  Ganz'schen  Patente  fllr  England  und  beschäftigt  sich 
speziell  mit  der  Frag«  von  Wecbsclstrouibahnen.  Aasgestellt 
waren  u.  a.  auch  ein  80pferdiger,  sechspoliger  Einphasenniotor, 
Patent  I'eebl  ea- Arnold  •  La  Cour  und  ein  rotierender  Um- 
wandle^ System  Arnold-La  Cour,  ferner  ein  komplette« 
Untergestell  mit  zwei  liKfpferdigen  Motoren  für  eine  Gleichstrom- 
Dreiphasenstromhahn.  Diese  Motoren  sind  für  die  Canadian 
Sou  th  -  W  es  t  er  n  Traction  Co.  in  London,  Ontario,  liestimmt, 
die  eine  von  der  Firma  Bruce  Peehles  &  Co.  gebaute  Werhsel- 
strombahn  von  zirka  50  km  Lange  mit  1100  V  Spannung  betreibt.*) 
Da  die  Stadt  London,  durch  welche  diese  Bahn  fuhrt,  jedoch 
schon  ein  Gleicbstromhahnsystem  von  500  I'  besitzt,  mußten  die 
Motoreu  der  South  W e  1  te rn  Tra cti on  Co.  so  gebaut  werden, 
daß  Bio  sowohl  mit  500  V  Gleichstrom  als  auch  mit  HOOF  Dreh- 
strom betriehen  werden  konnten.  Dio  Motoren  bositzen  eine  ver- 
teilte Drebittromwickelung  und  sind  mit  Kommutator  und  Schleif- 
ringen versehen;  am  Rotor  ist  eine  Gleichslrom-Serionwickelung 
aufgebracht.  Beim  Betriebe  mit  Gleichstrom  werden  die  Motoren 
in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  Hintereinander-  und  Parallel- 
schaltung reguliert.  Heim  Betriebe  mit  Drvbstroin  werden  die 
Bürsten  vom  Ftlhrerstaud  aus  vom  Kommutator  abgehoben,  die 
Motoren  buim  Anfuhren  in  Kaskade,  und  nach  Erreichung  einer 
gewissen  Geschwindigkeit  parallel  geschaltet;  die  Beschleunigung 
des  Wagen«  beim  Anfahren  ist  in  beiden  Fallen  ungefähr  dieselbe 

Die  Societe  Francsise  des  Accumulateurs  des 
Ziegenberg  stellt  einen  sehr  interessanten  elektrischen  Renn- 
wagen aus,  der  in  der  Ebene  angeblich  eine  Geschwindigkeit  von 
zirka  145  km  pro  Stunde  erreicht  Das  Gesamtgewicht  des  Wagens 
ist  bloß  1250  fcj/,  wovon  zirka  900  kg  anf  dio  Akkumulatoren  ent- 
fallen. Die  letzteren  sind  eine  verbesserte  Art  der  Bloizink-Akku- 
mulaloren,  bei  denen  statt  dos  reinen  Zinks  eine  Zinklegierung 
zur  Anwendung  kommt  und  mit  elastisch  aufgehängten  Platten 
versehen.  Nach  Angabe  der  Fabrikanten  halten  diu  Platten  eine 
400malige  Ladung  und  Entladung  aus.  Getrieben  wird  der  Wagen 
von  zwei  40pferdigen  Motoren. 

Die  National  Kail  &  Tramway  Appliancos  Co. 
stellt  eine  hübsche  Vorrichtung  zum  automatischen  Niederhalten 
der  Trolleystange  aus,  wenn  das  Trolley  ausspringt.  I  >us  an  der 
Trolleyslange  befestigte  Seil  ist  um  eine  Trommel  gewickelt,  die 
hl  normalem  Zustande  durch  einen  kleinen  Bremsblock  festge- 
halten wird.  Springt  die  Trolleystange  plötzlich  aus,  so  wird  der 
Brcinsblock  automatisch  gelüftet  und  die  Trommel  entweder 
durch  ein  Gewicht  oder  durch  Federkraft  so  weit  aufgezogen, 
daß  dos  Trolley  dabei  zirka  >/i  "■'  unterhalb  des  Trolloydrahtee 
fesgehalten  wird.  Zirka  80  dieser  Automaten  stehen  in  Sheffield 
seit  zirka  einem  Jahre  im  Betrieb. 

The  Branksome  Carriageand  Motor  Works  stellen 
Kabelwagen  aus,  mittel.-  der  ein  einziger  Mann  innerhalb  einiger 
Minuten  ein«  Kabeltrommel  bis  zum  Gewichte  von  zirka  ii'/i* 
aufladen  kann.  Die  Acbi-e  der  Trommel  wird  dabei  in  besondere 
Lager  eingesetzt,  so  daß  das  Abwickeln  des  Kabels  leicht  und 
sicher  erfolgen  kann.  Die  ganze  Kabeltrommel  wird  durch  eine 
besondere  Winde  in  ihre  Lage  gebracht  (siehe  Fig.  1). 


•  1 


P'K-  L,  .  »'.V  *.  . 
Eine  Sicherhettsstufe  fllr  elektrische  Tramway»  wird  von 
W.  P h  i  1  i  pson  &  t'o.  ausgestellt  Bekanntlich  ist  bei  zahlreichen 
Unfällen  (Niederstoßen  von  Pentonen  durch  elektrische  Straßen- 
bahnwagen) die  Stufe  an  der  vonleren  Plattform  die  Ursache  der 
eigentlichen  Verletzung.  Die  iu  Fig.  '_'  dargestellte  SicherbeUeslufc 
ist  um  eine  horizontale  Achse  beweglieh  angeordnet,  nnd  ihrGo- 

•)  Jt.L  K.*,  IHM,  fei*  S6T. 
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wicht  durch  kräftige  Federn  ausbalanciert,  derart,  daß  bereits  eine 
Kraft  von  tirka  1  kg  hinreicht,  um  die  Stufe  von  ihrer  normalen 
Stellung  in  die  durch  punktierte  Linien  angedeutete  Stellung  tu 
bringen.  Wird  nun  Jemand  seitlich  vom  Wagen  niedergestoßen, 
und  kommt  in  der  Richtung  der  Stufe  zu  liegen,  ao  wird  beim 
Anstoßen  dea  Körpers  an  die  Stufe  die  leUtere  so  weit  gehoben, 
daß  der  Körper  bequem  durchgelassen  wird.  Die  Stufe  ist  über- 
dies ao  angeordnet,  daß  sie  beim  Schließen  des  Gitters  an  der 
vorderen  Plattform  automatisch  abgehoben  werden  kann.  Selbst- 
verständlich ist  es  nicht  der  Zweck  dieser  Stufe,  eine  Schutsvor- 
richtung su  orsetzon,  sondern  vielmehr  sie  zu  ergänzen.  Eine 
große  Anzahl  dieser  antomatiachen  Stufen  hat  sich  im  Betriebe 
beetena  bewahrt. 

Neben  einer  großen  Anzahl  von  Schaustellungen  verschie- 
dener Maschinen,  Instrumente,  StreckenausrUstunga-  und  Ober- 
leitungsmaterialien,  ferner  kom|>lvU<r  Untergestelle  und  Tram- 
wagen sind  auch,  wie  bereits  erwähnt,  einige  Knopf  kon  takt- 
sy  steme  ausgestellt,  von  denen  zwei  ihrer  Einfachheit  wegen 
etwas  niher  beschrieben  werden  aollen. 

Beim  Griffiths  Bedell-Sy stein*)  ist  das  blanke, 
stromzufUbrende  Kabel  in  dicht  miteinander  verbundenen  Stein- 
gutröhren verlegt.  An  jenen  Stellen,  an  denen  aich  die  Kontakt  - 
knöpfe  befinden,  sind  die  Röhren  mit  aufsatxfOrmigen  Erweite- 
rungen verseben.  Fig.  3  zeigt  deutlich  die  Konstruktion  der  Kon- 
takiknöpfe.  Fährt  der  mit  zwei  Elektromagneten  versehene  Wagen 
Uber  einen  Kontaktknopf,  so  wird  infolge  der  magnetischen  Wir- 
kung der  bewegliche  Koblenkontaktschuh  nach  abwärts  gezogen, 
wobei  die  Kohle  gegen  das  blanke  Kabel  gedrückt  und  so  der 
Kontakt  hergestellt  wird.  Hört  die  magnetische  Wirkung  aul,  so 
wird  der  Kontaktschub  durch  kraftige  Federn  wieder  nach  auf- 
wärts gezogen.  Der  Stromabnehmer  am  Wagenuntergestcll  be- 
steht aus  zwei  voneinander  unabhängigen,  gliederförmigen  Stahl- 
bändern, die  in  normalem  Zustaude  einige  Zentimeter  vom  Boden 
abstehen,  daher  nicht  auf  demselben  schleifen.  Da  sio  aber,  zu- 
sammen mit  dem  am  Wagen  angebrachten  Elektromagneten, 
einen  Teil  des  magnetischen  Stromkreises  bilden,  so  werden  s<e 
beim  Fassieren  über  einen  Knopfkontakt  von  letzterem  angezogen 
und  gegen  ihn  gedrückt.  Hiodurcb  wird  nicht  nur  ein  guter  Kon- 
takt und  daher  eine  sichere  Stromabnahme  erzielt,  sondern  es 
können  auch  die  Kontaktknöpfe  soweit  in  das  Straßenniveau  ver- 
legt werden  daß  sie  kein  Hindernis  für  den  Straßenverkehr 
bilden. 

Prof.  S.P.Thompson,  der  das  System  auf  einer  längeren 
Sirecke  ausprobiert  bat,  äußert  sich  sehr  günstig  Uber  dasselbe, 
Ein  zweites  auf  der  Ausstellung  vertretenea  System  ist  das 
dorDolter  Electric  Tracti o n  Co. **)  Durch  einen  am  Wagen 
angebrachten  Elektromagneten  wird  der  leicht  bewegliche,  mit 
Kohlenkontakt  versehene  Kontaktarm  gegen  einen  fiien, 

•>  „Z-  «-  I»0«,  8«IU  1». 

••)  81.1»  ,Z.  f.  E.*,  UM,  Sri«*  HOT. 


Fig.  3. 

mit  dem  Kabel  verbundenen  Kontakt  gepreßt  und  dadurch  die 
Stromzuführung  bewirkt.  Um  zu  verhindern,  daß  einer  der  Knopf- 
kontakte  nach  Passieren  des  Wagens  noch  unter  Spannung  bleibt, 
ist  hinter  den  zur  Stromabnahme  bestimmten,  am  Wagen  ange- 
brachten Schleif  kon  takte  noch  ein  kurzer  Hiltsschleitkontakt  vor- 
gesehen, der  mit  dem  Wagen  dea  Gestelles,  .laber  auch  mit  den 
Schienen  in  leitender  Verbindung  steht.  Bleibt  nun  der  Hebel  in 
der  KonUktatellung,  ao  wird  zwischen  dem  betreffenden  Knopfe 
und  den  Schienen  ein  Kurzschluß  erzeugt,  der  eine  in  jedem 
Knopfstromk reise  vorgesehene  Sicherung  zum  Schmelzen  bringt. 
Eine  Betriebsstörung  kann  dadurch  nicht  hervorgerufen 
da  jeder  Wagen  gleichzeitig  mindestens  zwei  Kontaktstellen 
rührt.    C,  Kimrbrwntr. 

Referate. 

1.  DynamomaaoMnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Qaerksilberllchtbogen-Olelchrlchter.  Dr.  Weintraub. 
Bei  Versuchen  an  Gleichrichtern  mittels  Quecksilberdampf  wurde 
gefunden,  daß  der  Stromdurchgang  nur  bo  lange  aufrecht  erhalten 
bleibt,  ale  der  Jonisationsprozeß  an  der  Oberfläche  der  Kathode 
vor  sich  geht.  Um  daher  bei  Wechselstrom  Stroinunterbrechungen 
zu  verhindern,  benutzt  man  entweder  eine  Hilfs- Gleichslroin- 
quelle  oder  man  schaltet  Induktionsspulen  den  Anoden  vor.  Fig.  1 
zeigt  eine  derartig«  Anordnung,  bei  welcher  nur  die  Wellen  einer 
Polarität  benutzt  werden.  Die  Wechselstromquelle  ist  zwischen  A 
und  B,  die  Reaktanz  zwischen  B  und  C  eingeschaltet  Di-  eine 
Halbwelle  geht  über  A,  C,  D;  während  der  Strom  dieser  Halb- 
welle abnimmt,  fließt  ein  Extrastrom  Uber  B  C  und  erhält  so  den 
Stromdurchgang  aufrecht,  bia  wieder  eine  Halbwolle  der  anderen 

kommt.  Der 
C  E.  Schaltet  man  zwischen  A 
noch  eine  Induktionsspule  ein,  ao 
beide  Halbwellen  ausgenützt. 
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Fi«.  L  Fig.  2. 

Die  Gleichrichter  werden  in  drei  Grüßen  fabriziert,  für  10, 
20  und  :M)  A  Gleichstrom.  Theoretisch  könnte  man  mit  der  Strom- 
stärke beliebig  hoch  geben,  praktisch  aber  stellen  sich  zwei 
Hindernisse  entgegen,  erstens  die  Schwierigkeit,  sehr  starke 
Ströme  durch  evakuierte  Glasröhren  zu  treiben  und  zweiten»  die 
großen  Energieverluste  durch  die  Erwärmung.  Diese  Schwierig- 
keiten können  zum  Teil  überwunden  werden  und  man  hat  Appa- 
rate bis  100.4  gebaut.  Auch  beim  Umformen  hochgespannter 
Ströme  ist  es  Dr.  W  e  i  u  t  r  a  u  b  und  .-einem  Mitarbeiter  Dr.  Krüh 
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gelungen,  Gleichrichter  mit  26.1)00  V  Wechselstrom  zu  speisen. 
Fig.  2  gibt  die  Charakteristik  eines  30  ^-Gleichrichters. 

Die  Gleichrichter  stehen  heult'  zu  deu  verschiedensten 
Zwecken  in  Verwendung,  insbesondere  zum  Laden  von  Akkumu- 
latorenbatterien. Bemerkenswert  ist,  daß  der  Wirkungsgrad  des 
Gleichrichters  (ungefähr  90»/«)  im  Gegensatz  zu  den  rotierenden 
Umformern  von  der  Belastung  unabhängig  ist. 

Ober  das  Anlassen  von  Vuecksilhordajnpnampen  beschreibt 
Dr.  E.  Weintraub  einige  Versuche,  die  er  im  Laboratorium  der 
General  Electric  Company  ausgeführt  hat.  Die  von  ihm 
erfundene  Methode  beruht  auf  dem  Prinzip,  dal!,  wenn  an  der 
Uberflache  der  Kathode  durch  irgendwelche  Hilfsmittel  ein  kh'iner 
Funken  oder  Bogen  erzeugt  wird,  die  hiedurch  leitend  gewordenen 
tjuecksilbordämpfe  sich  gegen  die  Anode  hin  ausbreiten  und 
einen  leitenden  Weg  für  den  eigentlichen  Lichtbogen  bilden.  Für 
ein  rasches  Anlassen  der  Lampe  ist  eine  möglichst  starke  Eva- 
kuierung die  Ilauptbedingung.  Außerdem  dürfen  die  Lampen 
keine  zu  enge  Bohrung  besitzen  und  sollen  auch  nicht  zu  scharfe 
Rohrkrümmungen  aufweisen.  Die  gebräuchlichen  Lampen  sind  40  cm 
lang  und  haben  einen  Durchmesser  von  20  bis  21»  mm.  Die  Anode 
besteht  aus  künstlichem  Graphit.  Man  »ehaltet  je  zwei  Lampen  in 
Serie  an  110  V.  Die  Lebensdauer  beträgt  ungefähr  2INXI  Stunden. 

(«The  Electr.",  London,  23.  6.  1905.) 
3.  Elektrische  Beleuchtung. 

PrOfnag  der  Tantallampe.  Dr.  Louis  Bell  und  Professor 
W.  L.  Paffer  haben  Versuche  mit  110   »*-,  25  UK,  Tantal 
lampen  augestellt.  Die  Lichtverteilung  in  horizontaler  Ebene  war 
beinahe  kreisförmig.  Die  Verteilung  in  vertikaler  Ebene  ist  durch 
Fig.  :\  dargestellt.  Bei  Prüfung  mittel-  Photometer  ergaben  sich 
ungefähr  22-21»  Kerzenstarken  bei  1*85  W  per  Kerze.  Der  Watt 
verbrauch  variierte  bei  verschiedenen  Lampen  zwischen  3S-61  und 
41  dl  II'   Matte  Lampen  ergaben   190«  Kerzenstarke  bei   2  1  II 
per  Kerze  und  der  Verbrauch  betrug  4O-04  bis  40*4«  W. 


Fig.  3. 
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Fig.  4.  ( 

Fig.  4  gibt  ein  Bild  der  Lebensdauer  der  I^ampe.  Man  er- 
sieht auB  dem  Diagramm,  daß  die  Tantallampen  bei  20  Kerzen 
stärken  und  2'05  W  per  Kerze  HIHI  Stunden  brennen;  die»  ergibt 
•ine  Lebensdauer  von  ungefähr  lti.000  Kerzenstunden.  Hei  215  Ii' 
per  Kerze  und  19  Kerzenstärke  ergeben  sich  1000  Stunden, 
während  bis  000  Stunden  der  Energieverbrauch  unter  2  W  per 
Korzenstärke  bleibt. 

Nach  Ansicht  der  Autoren  ist  die  Stromersparnis  hei  Tantal 
lampen  gegenüber  den  Knhlvlauipen  eine  so  bedeutende,  daß 
selbst  bei  einem  Preise  der  Lumpe  von  zirka  5  Kronen  der  Betrieb 


mit  Tantallampen  noch  ein  ökonomischer  ist,  die  Kosten  der 
Kilowattstunde  mit  110  bis  50  Heller  angenommen. 

Aus  stroboskopischen  Untersuchungen  an  mit  Wechselstrom 
von  25  >j  gespeisten  Tantallampen  war  zu  entnehmen,  daß  die 
Lichtschwankungeu  ähnliche  sind,  wie  bei  der  KnhleglUhlampe. 

(„The  Electrician",  London,  23.  6.  1905.. 

Kino  neue  Kohleglühlampe  wurde  von  J.  W.  Ho  well 
der  A.  1.  E.  E.  vorgeführt.  Die  neuen  Kohlefaden  werden  erzengt, 
indem  der  einfache,  karbonisierte  Zellolosefaden  —  die  Faden- 
basis —  einer  Erwärmung  von  außen  bis  auf  3000 — 3700°  C.  aus- 
gesetzt wird.  Die  Erwärmung  erfolgt  bei  Luftzutritt  in  einem 
elektrischen  Ofen  vom  Widerstandstyp.  Der  Ofenkom  besteht  aus 
einer  Kohlerühre,  deren  Enden  durch  große,  wassergekühlte 
Kupferklammern  gehalten  werden.  Die  Röhre  wird  in  Kohlepulver 
gebettet  und  mit  Kohleschachteln,  in  welchen  die  Zellulosefaden 
liegen,  gefallt.  Durch  diese;.  Verfahren  geht  die  Kohle  in  eineu 
anderen  Zustand  Uber,  sie  wird  metallisiert.  Es  handelt  sich 
hiebei  entweder  um  eine  Graphitiaierung  oder  um  eine  allotropischo 
Modiiikation. 

Wahrscheinlich  worden  flüchtige  Beimischungen  entfernt, 
die  bei  dem  gewöhnlichen  Vakuumverfahren  beigeschlossen  bleiben. 
Die  Änderungen  sind:  Bedeutende  Reduktion  des  spezifischen 
Widerstandes  ■0-00006  Q  per  cm»),  Zunahme  der  Dichte,  Verwand 
long  des  negativen  Temperaturkoeffizienten  in  einen  positiven, 
große  Elastizität  und  Zähigkeit.  Metallisierte  Fäden  schwärzen  die 
Glocken  viel  weniger.  Die  Lebensdauer  einer  Lampe  mit  metalli- 
sierten Fäden  beträgt  500  Standen  (hei  20%  Abnahme  der  Licht 
stärke  i.  der  spezifische  Wattverbraucb  2*5  W. 

(„Electr.  World  &.  Eng.".  Nr.  25. 

5.  Elektrlsohe  Bahn  en ,  Automobile. 

Probebetrieb  mit  Motorwagen  mit  einphasigen  Wechsel- 
strommotoren In  Paris.  Auf  einer  lfiOOm  langen  Streck«  der 
Compagnie  gen.  parisienne  des  tramways  wurde  «in  von 
der  Th  oui so n •  H o usto  n  Comp,  mit  einphasigen  Wechsel 
»trommotoren  ausgestatteter  Motorwagen  probeweise  m  Betrieb 
gestellt.  Der  Wagen  ist  mit  2  vierpoligen  Motoren  nach  Latour 
von  je  50  i'S  bei  300  I'  und  25  ausgestattet;  die  maximale  Er- 
wärmung nach  einstündigem  Betrieb  beträgt  75°,  das  Metergewicht 
1350  kg.  Der  Luftraum  I>etriigt2mm.  Der  Motor  besitzt  acht  Bürsten 
sätze.   Beide  Motoren  sind  stets  parallel  geschaltet  und  werden 


Fig.  5. 


von  eitlem  Transformator  gespeist,  dessen  sekundäre  Ahzwei 
gungen  zu  einem  Schalter  fuhren.  Dieser  Transformator  ist  in 
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einem  Ölbehälter  anter  dem  Wagen  angebracht,  und  wiegt 
HOOty. 

Der  Schalter  beisteht  aus  einer  um  eine  horizontale  Achse 
drehbaren  Scheibe,  welche  »ich  zwischen  den  feststehenden  Kon- 
takten, die  von  der  Transformatorwickclung  kommen,  hindurch 
bewegt.  Diese  Scheibe  i  Fig.  ;'>;  wird  unter  Vermittlung  von 
Kegelradern  von  der  Kontrollerwelle  au»  gedreht  und  steht  unter 
Pederwirkung,  so  daß  die  Unterbrechung  der  Kontakte  eine 
Äußeret  schnelle  ist.  Mit  dieser  Scheibe  ixt  der  Umschalter  in- 
vareeur)  zur  Umkehr  der  Fahrrichtung  in  ein  Schal  tgehiluse  zu 
einem  Kontroller  zusammengebaut. 

Die  kurze  Versuchsstrecke  wurde  mit  500  V  Wechselstrom 
gespei  Bt. 

Die  Versuche  sind  zufriedenstellend  ausgefallen;  die  Motoren 
haben  eine  große  Anfahrbeschleunigung  ergeben  und  seibat  bei 
stärkster  Überlastung  hat  »ich  kein  Feuer  am  Kollektor  gezeigt. 

(„Ecl.  clectr.u,  24.  6.  1905.) 

Elektrisierung  von  Vollbahneo.  William  M'Clellan  ver- 
gleicht in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  K.  K.  elektrische  und 
Dampflokomotiven.  Kr  zeigt  an  einer  Sammlung  von  Daten  Ober 
amerikanische  Dampflokomotiven,  daß  ee  Normalien  (Standard»} 
nicht  gibt  nnd  daß  auch  kein  Bedarf  nach  solchen  bestellt.  Auch 
für  elektrische  Motorwagen  ist  ee  schwer,  Normalion  aufzustellen. 
Feld-  und  Armatur- A  W  werden  stete  mehr  oder  weniger  ver- 
Bcbiedeu  sein.  Selbst  das  Übersetzungsverhältnis  des  Vorgeleges 
schwankt  (wischen  1  bis  6.  Der  Verfasser  hat  48  verschiedene 
Übersetzungen  gefunden,  welche  au»  »8»  verschiedenen  Zahnrad- 
kombinationeii  gebildet  wurden.  Früher  wurde  allgemein  da» 
33  Zollrad  (838  mm)  angewendet  Neuerdings  kommen  alle  mög- 
lichen Raddurchmcsser  vor,  doch  ist  o«  nicht  wahrscheinlich,  daß 
Kader  Uber  fi2  Zoll  (1574  mm)  Anwendung  finden  werden.  Denn 
es  herrscht  die  Tendenz  für  den  direkten  Antrieb  vor  und  der 
trieblose  Motor  wird  genau  fUr  den  verfügbaren  Kaum  unter  dem 
Wagenkasten  gebaut  Selbst  bei  großen  Motoren  mit  Vorgebige 
wird  man  die  Kader  «o  klein  als  möglich  machen,  um  das 
„Bücken"  heim  Bremsen  und  Beschleunigen  zu  vermeiden. 

Dos  Normalisieren  muß  selbstverständlich  nach  zwei  Ge- 
sichtspunkten erfolgen:  List  ee  wünschenswert?  *.'.  Ist  es  mög- 
lich? Die  Normalisierung  würde  durch  experimentelle  Daten  sehr 
erleichtert  werden. 

Die  vielen  Abstufungen  in  der  Wahl  der  Motoren  besitzen 
gar  keinen  Wert  Denn  1.  kennt  man  die  Arbeitsweise  der  Motoren 
unter  kommerziellen  Bedingungen  ohnehin  nicht  genau  und 
ist  daher  2.  nicht  in  der  Lage,  den  richtigen  Motor  für  ein  ge- 
gebenes Projekt  zu  ermitteln.  überdies  Bind  8.  die  Betriebs- 
bedingungen wesentlich  verschieden  von  den  Bedingungen,  welche 
der  Berechnung  zugrunde  gw|egt  worden  sind. 

<„EI.  World  *  Eng.-,  Nr.  25.) 

Automobile  Feaerwehrwagrn,  und  zwar  eine  Garnitur, 
bestehend  aus  einer  (iaaspritze  mit  Drehleiter,  einer  Dampfspritze 
und  einem  TendnrrUatwagen,  wurden  vor  kurzem  in  den  Pietist 
der  Wiener  Feuerwehr  gestellt.  Die  von  der  Firma  höhn  er 
&  Comp,  gelieferten  Wagen*)  sind  in  ihrer  elektrischen  Ein- 
richtung ganz  gleich  ausgerüstet»  In  die  beiden  Vorderrader 
jedes  Wagen»  ist  je  ein  Elektromotor  zu  X,  IS  i System  Lohuer- 
l'orachei  eingebaut;  die  Wicklungen  bind  aua  Flachkupfer, 
der  Lenkungsdrehpunkt  de«  Kadee  liegt  innerhalb  des  mitge- 
leukten  llohlachsenschenkels.  Der  außen  gelegene  Kollektor  ist 
durch  einen  Stahldeckel  wasser-  und  staubdicht  abgeschlossen. 
Durch  den  Kontroller  können  fünf  verschiedene  Geschwindig- 
keiten von  9,11,20,28  und  HKk-m  pro  Stunde  eingestellt  werden; 
mit  einer  Ladung  der  Batterie  können  bei  der  dritten  Geschwindigkeit 
4.V  tiOkm  zurückgelegt  werden.  Die  Unterbrechung  im  Kontroller 
seihet  erfolgt  funkenlos;  der  eigentliche  Unterhrvchiinuskoiitnkt 
ist  nach  der  von  Loh  ner  -  forsch  e  angesehenen  Einrichtung 
innerbiilb  des  Kontroller»  verh'gt  und  mit  diesem  zwanglautig 
verbundeu.  Die  Rüder  messen  hMmm  im  Durchmesser  uml  sind 
mit  125  wim-Gummircifen  versehen.  An  Bremsen  sind  vorbanden 
eine  doppeltwirkende  Bremse  auf  die  Hinterräder  mit  aufi'. 
malischer  Stromaub&chaltiing  durch  den  Futlhehel  und  dein  Kon- 
trollergntV  und  eine  elektrische  Widorstand^hremic  durch  die  Mo- 
toren, vom  Kontroller  aus  betätigt.  Ks  kennen  al-o  al.c  vier  Ki.  Lr 
gleichzeitig  gebremst  »erden.  Als  Sicherungen  L"  gen  <l  i-  Zurück 
rollen  in  Sh-igtuigen  sind  Spcrrkcgcl  angeordnet,  in  .lie  llinJcr 
ra.lmtben  cim-cifen.     Die  Batterie   ist  oberhalb  der  \  or  i.  n  ich  r 

v  .r  dem  Lenker  l|,  eingebaut,  dadurch  i-t  ein-  gb-ichi  Iige  lie 

Ustung    der  'I  mbach  eil   Ullli  leichte  •/«g:i„gii,-hkeit   O.r  Ratti  rie 

geL-ehc»  i...\llgem.  Aut.-/eiiung-,      7  t 

•)  S.»h»  .;/..  f.  K."  :■«:.,  s.  :iv.. 


8.  MeßlnatTuxnent«.  Meßmethod«,  Hnrtl(«  Apparat«. 

Registrierende    Inatramente    mit  l'nnkcnaclirelbeni. 

F.  W.  Springer  beschreibt  ein  Instrument,  welches  im  Labo- 
ratorium der  Universität  Minnesota  in  Verwendung  steht.  Als 
Kegistrierapparat  dient  eine  Metallwalze  von  140  nrm  Durchmesser, 
eventuell  für  Simultanbeobaclitnngen  zwei  Walzen,  die  von  der 
Achse  durch  einen  Fibrering  isoliert  sind.  Die  Walze  wird  mit 
Glaspapier  rauh  gewetzt,  aber  nicht  lackiert.  Auf  dieser  Walze 
schreibt  ein  Westuninstruiiiont,  dessen  Zeiger  mit  einer  Funken- 
spitze  aus  Aluminiumblech  versehen  wurde.  Pas  WeBtoninstrutnent 
steht  so,  daß  die  Zeigerstollungen  von  i/t-Skala  bis  »/VSkala  direkt 
unterhalb  der  Walzenaehse  liegen.  Die  Entfernung  von  Spitze 
zur  Walze  ist  ein  Maximum  bei  Null,  >/t  Skala,  Ende  der  Skala. 
Der  Minimalabbtand  ist  1-6  mm.  Parallel  mit  der  Walzenaehse  ist 
ein  Stab  angebrac  ht,  auf  der  eine  zweit«  Elektrode  angebracht 
ist,  wo] che  vom  Papier  einen  Abstand  von  0'8  mm  hat.  Die 
Walze  wird  von  einem  Chronographen  angetrieben  und  ist  mit 
Papier  überzogen.  Ein  Induktoriuin  ist  mit  den  beiden  in  Serie 
geschalteten  Funkenslrecken  verbunden,  derart,  daß  bei  jeder 
Entladung  zwei  Löcher  ina  Papier  gemacht  werden.  Die  Funken- 
strecke des  Induktnrium*  ixt  ausgezogen  auf  einen  Abstand,  der 
größer  ist  als  die  Summe  der  beiden  Funkenstrecken  der  Regi- 
strierwalze. Die  Zahl  der  Locher  per  Längeneinheit  bangt  von 
der  Geschwindigkeit  des  Antriehea  ab.  Der  Lochahstand  soll  etw  a 
3  mm  betragen.  Will  man  —  für  Versuche  auf  elektrischen  Motor 
willen  die  Geschwindigkeit  als  Abszisse  haben,  bo  erfolgt  der 
Antrieb  der  Walze  durch  eine  Übersetzung  von  der  Wagenachse  aua. 
In  diesem  Fall  henützt  man  eine  passende  Zeitregistrierung.  Ge- 
schwindigkeiten können  registriert  werden,  indem  mit  der  Maschine 
eine  magnetelektrische  Maschine  verbunden  wird,  deren  Spannung 
man  aufnimmt.  („Eleetr.  World  &  Eng.-',  Nr.  I  i. 

0.  Magnetismus  and  Elektri *lt*t»la*xe,  Physik. 
Widerstand  voa  Metalldrahten  gegen  Wechaelatröme 
hoher  Frequenz:.  Broca&Turchini  messen  den  Widerstand 
von  MctalldrSbten  gegen  die  Entladungsströme  von  Konden- 
satoren, deren  Frequenz  zwischen  140.000  bis  3'8  Millionen  pro 
Sekunde  wechselt,  um  die  von  Kelvin  angegebene  Foraiel  zu 
prüfen.  Ist  Ji  die  Intensität  des  oszillierenden  Stromes  und  Ja  die 

'  deH  Gleichstromes,  welcher  die  gleiche  Erwärmung  in  Draht  hervor- 
bringt, so   sind  die  Ausschlage  am  Dynamometer,   das  diese 

i  Ströme  messen  soll,  N  =  a./ri  und  0,  =«  Jc>;  die  Wärmemenge 
0  —  l> .  Ht .  Jt*^.  b  .  Re  .  Je*,  wo  o,  b  Konstante  der  Instrumente, 
Rt  und  Rq  die  Widerstande  des  Drahtes  bei  oszillierendem  und 

^i       Jq  ^  ^tf 

bei  (ili-icbstrom  liedeuten.  La  ergibt  sieb  dalier       =  .  .~  • 

0       Jt  * 

Das  Verhältnis  der  Ausschlage  im  Dvnamometer  ist  also  dem  der 
Widerstände  umgekehrt  gleich.  Die  Wärmemengen  wurden  kalori- 
metrisch nach  zwei  Methoden  bestimmt.  Bei  der  einen  ist  der 
Draht  in  ein  Glayrohr  von  Wl  cm  Lüuge  eingeschmolzen;  man 
mißt  die  durch  die  Ktromwltrtne  im  Draht  erhaltene  Ausdehnung 
der  Luft  aus  der  Verschiebung  eines  kleinen  Index.  Der  Strom 
muß  durch  eine  Minute  laug  durch  den  Draht  fließen.  Bei  der 
zweiten  Metbode,  mißt  man  den  durch  die  Ausdehnung  des 
Drahtes,  welche  derselbe  infolge  der  Erwärmung  erhalt,  bedingten 
Durchhang  mit  einem  Mikroskop. 

Die  Versuche  halten  ergeben,   daß   bei  unmagnetischem 
Metnil  bei  niedrigen  Frequenzen  das  Kelvin  'sehe  Gesetz  so 
i    ziemlich  gute  Resultate  gibt.  Für  Eisendraht  hat  das  Kelvin'scbe 
Gesetz-  aber  keine  Giltigkeit.  weil  der  Widerstand  zu  sehr  von 
der  Stromstärke  abhängt.  („L  ind.  electr.\  2;'».  5.  l!M»5.  . 

Verschiedene». 

fher  den  Konkurrenzkampf  der  elektrische»  Straßen- 
bahnen l.oiidons  mit  den  XoturumnihnMKen  berichtet  die  Zeit- 
schrift „Kl.  Hahnen  u  Betriebe":  Die  londoner  Omnibusgesell - 
schalten,  welche  bisher  in  den  mit  Pterden  bespannten  Wagen 
j  innerhalb  der  f.'itv  .Inn  Verkehr  aufrechterhielten,  also  den  elektri- 
schen Straßenbahnen  keine  Konkurrenz  machen,  haben  seit  kurzem 
Motorwagen  in  Betrieb  gestellt.  Diese  sollen  mit  Dampf  oder 
Benzin  betrieben  werden  und  20  -  24  KS"  leisten.  Es  sollen  bis  zu 
;  »tfiOO  Wagen  nach  und  imoh  in  Verkehr  gebracht  werden.  Derzeit 
i  kostet  ein  mit  Pferden  bespannter  Wagen  K  3120;  für  den  Pforde- 
wechset  sind  12  Tiere  zu  K  !MiO  angenommen,  deren  Verpflegung 
K  14.1m.)  ausmacht;  die  Geeamtkosten  belaufen  sich  auf  zirka 
K  :tlUkiO.  Kin  Molorutunibub  stellt  sich  zu  K  I4.!W0;  jeder  Wagen 
kann  aber  nach  der  größeren  (tesrhwindigkeit  und  der  größeren 
Kilometerleistung  täglich  um  K  24  mehr  einnehmen,  als  ein  mit 
Pferden  bespannt-  r. 

Ergin  b<  itil  ein  ben/olartiges  Material,  mit  dem  die  „Deutsche 
Latidwirl-ichattlu-he  «t— .ellscbaft"  in  wilrmetheoretischer  Beziehung 
s.  hr  iM-friedieende  Versn.-he  auire.-tellt  bat.  Kf<  wird  mit  dem  für 
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Molnrenbetriob  gebräuchlichen  bc*«eren  Spiritu«sorlcii  zu  gleichen 
Teilen  gemischt.  Der  Heizwert  der  Mischung  ist  ein 
wesentlich  höherer  und  erreicht  fast  den  de»  Benzin». 

Die  Berliner  l'oliiei  will  jedoch  dem  Motorenhotrieh  mit 
•lieser  Mischung  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen,  da  der 
Spiritus  durch  diesen  hohen  Benzotzusatz  »eine«  größten  Vorzuges, 
einen  fast  ganz  geruchlosen  Betrieh  zu  ermöglichen,  verlustig  wird. 

Acetal-Dralit.  Die  Allgemeine  Elektrizität»  (iesellscbafL 
führt  eine  ueoe  Drahtisolieruna  ein,  deren  Wirkungsgrad  etwa 
doppelt  so  gat  als  der  des  Einfnch-SeMcndrahtes  und  durch- 
schnittlich etwa  2'>u,'o  höher,  als  der  des  Doppelt  Seideodrahtes 
sein  (toll.  Acetat-Drabt  ist  in  allen  Fallen,  wo  die  Uaumfrage 
eine  Bolle  spielt,  dem  Seidendrahte  ganz  bedeutend  Überlegen. 
Ober  trifft  ihn  angeblich  auch  sonst  in  seinen  elektrischen  und 


Eine  nahtlose  Hülle,  in  der  Hauptsache 
als  ganz  hervorragenden  Isolationsinaterial  bekannten  Zellulose 
Tetra  Acetat,  da«  auf  einer  Spezialuiascbinc  in  zahlreichen 
Schichten  auf  den  Draht  aufgetragen  wird,  umgibt  den  kupfernen 
Leiter.  Biegsam  und  doch  zJthe,  von  hoher  Elastizität  und  starker 
Festigkeit  ist  die  Hülle,  trotzdem  sie  nur  zirka  mm  dick  itil, 
selbst  sehr  hohen  mechanischen  Beanspruchungen  gewachsen. 
Sie  ist  vollkommen  unbygroskopisch,  unempfindlich  gegeu  hohe 
Temperaturen  bis  zu  1501  und  von  einer  so  großen  Widerstands- 
kraft gegen  elektrische  Spannungen,  daß  Schichten  von  (MftJ  mm 
im  Mittel  erat  bei  15(10  V  durchschlagen  werden.  Die  Firimi 
stellt  Acetat-DrBbto  hur  in  allen  Stärken  von  (H>7  bis  017  mm 
Kupferdurchtnn&ser.  Die  Raumersparnis,  die  sieb  bei  Anwendung 
der  neuen  Drähte  gegenüber  Einfach-  und  Doppelt  Keidetidrihlen 
ergibt,  gebt  aus  nachstehender  Tabelle  hervor: 
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Fig.  I. 

In  der  Tabelle  ist  »I»  Itnunifuktor  der  Proxentgehalt  an 
Kupfer  in  einem  Quadrat  bezeichnet,  das  den  Umfang  des  iso 
lierteo  Drahtes  umschließt,  so  dall  der  Zahlenwert  des  Kau  in  - 
fakloni,  den  man  auch  als  räumlichen  Wirkungsgrad  des  Drahtes 
bezeichnen  konnte,  in  unmittelbarer  Anschaulichkeit  einen  Man 
»tab  für  die  Ausnutzung  des  verfügbaren  Wickelraumes  gibt. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ostorr  eich  -  Ungarn. 
a)  Ö*t*rreieh. 

Ht.  Pditen.  (Elektrische  Kleinbahnen.  Das  Kiscn- 
hahnministerium  hat  dem  Advokaten  Dr.  Hermann  Ofimr  in 
St.  Polten  im  Vereine  mit  dem  Kcichsrals-  und  Landing»  Abge- 
ordneten Hörgermeister  Wilhelm  Voelkl  in  St.  Pölten  und  dem 
Direktor  der  Aktiengesellschaft  der  Harlander  Baumwollspinnerei 
nnd  Zwirnfabrik  Karl  Saldier  in  St.  Pölten  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  mehrere  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  schmal-  oder  uorniMlspurige  Kleinbahnlinien 
in  St.  Pölten  und  Umgebung,  und  zwar:  1.  vom  Vorplätze 
des  Personenbahnhofes  in  St.  Polten  einerseits  bis  zur  Spitzen- 
fabrik  F.  Austin  in  Vicholen,  anderseits  an  der  Maschinen- 
fabrik J.  M.  Voith  vorbei  bis  zu  der  Arheiterkolon.e  in  der 
»irillparzerarraße,  und  ü.  von  einem  geeigneten,  im  Sudtgebiete 
St.  Pölten  gelegenen  Punkte  über  Oberwagraui  und 
Stattoredorf  nach  Ilarl.ind  erleilt.  £. 

Wien.  (Elektrischer  O  m  n  ib  u  s  v  e  rk  e  h  r.)  Der  Sladt- 
rat  hat  in  seiner  SiUnng  vom  17.  d.  M.  hewchloHBen,  die  Direktion 
der  stadtischen  Straßenbahnen  zu  beauftragen,  ein  Projekt  ftlr  die 
Herstellung  einer  elektrischen  Omnibus- Verbindung  mit  Ober- 
leitung zwischen  dun  Endpunkten  der  städtischen  StraUenbahnen 
in  der  Dresdenerstraue  eventuell  EiigurlhstriÜe  und  d  in  Florid.v 
dorier  Spitz  vorzulegen. 


i  Elektrisch  er  Betrieb  a  uf  d  e  n  A  Ipen  bah  n  en.)  Die 
Eisenbahnbaudirektinn  bat  den  Bezirkshaupt  mannachaften  Hallein 
und  St.  Johann  im  Pongau  ein  Projekt,  betreffend  die  Ausnutzung 
des  Salzaflusses  bei  'Jolling  zum  Zwecke  der  Erzeugung  von 
elektrischer  Kraft  übergeben.  Cber  den  Stand  der  Frage  über 
die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Staaubahnen 
wird  uns  von  informierter  Seite  folgende«  mitgeteilt:  Da*  Eisen- 
bahnministeriuin  studiert  schon  seit  längerer  Zeit  die  Frage  der 
Einführung  de»  elektrischen  Betriel»es  auf  den  Staalsbahnalpon- 
Itnicn:  Ainstettun  -Hieflau  -  Bi  sc  ho  f  ah  •>  f  e  n  Inns- 
bruck —  Br  egen  z  —  Bu c h«,  Sa I z bu i  g  —  Bise h o  fs ho  fen, 
Schwarzach  St.  Veit  -  G  a  s  t  e  i  u  -Spital  a.  d.  Drau 
Villncb  Klagenfurt),  Aßling  G ör z -Tri est,  Linz— 
K  laus- St  ey  er  Ii  ng  -  Sei  zt  ha  I.Selz  thal -8t.  Michael  - 
Villacb  Tarvis-Pontafel  und  Altnang  —  Ischl— 
Steinach  lrdning  und  will  sich  zunächst  die  für  die  Aus- 
führung dieser  I'rojekte  notwendigen  Wasserkräfte  sichern.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  die  Eisenbahnhaudirektion  das  Projekt  für 
die  Ausnutzung  des  Salzati  usses  bei  Golling  den  botreffenden  Be- 
hörden übergeben  und  nach  und  nach  sollen  auch  alle  anderen 
Projekte  für  die  Gewinnung  von  elektrischer  Kraft  lang»  der  be- 
zeichneten Eisenbahnlinien  der  amtlichen  Behandlung  unterzogen 
werden.  Darüber  hinaus  will  das  Ministerium  jedoch  vorlaurig 
nichts  weiter  veranlassen  und  es  werden  voraussichtlich  noch 
einige  Jahre  vergehen,  ehe  an  die  Umgestaltung  der  bezeichneten 
Ktaatshahniimen  ernstlich  gegangen  wird.  Dieser  Stillstand  soll 
sich  nach  Ansicht  de-s  EisenbahnminiHteriums  umsomehr  empfehlen, 
als  man  derzeit  in  Fachkreisen  noch  nicht  mit  sich  im  reinen  ist, 
oh  für  die  Elektrisierung  das  Ein-  oder  das  Mehrphaaensyslem 
gewühlt  werden  soll.  Das  Eiseubabnministerium  hat  auch  die  Ab- 
sicht, die  S  H  d  h  a  h  n  einzuladen,  wegen  Sicherung  der  Wasser- 
kräfte längs  der  Linien  Villach  —  Franzens  feste  — AI  a, 
Innsbruck  -Franzensfeste,  Bruck  a.  d.  Mar  — Graz 
Steinbruck -Laibach  und  St.  Peter-Triest  ebenfalls 
schon  jetzt  das  Geeignete  wegen  Vorbereitung  für  die  Elektrisierung 
dieser  Strecken  zu 


b)  Ungarn. 

Badspest.  (Umsteigeverkehr  zwischen  der  Buda- 
pester elektrischen  Stadtbahn  und  den  Donaupro 
pellern.)  Zwischen  den  Linien  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn  und  den  Donaupropellem  ist  am  1.  August  1.  J.  der 
Umsteigeverkehr  ins  Leben  getreten.  Die  Umsteigekarten  berech 
tigen  aut  den  Propellern  zur  Fahrt  in  der  1.  Klasse  und  geben 
diesell-en  auf  den  Linien  der  elektrischen  Eisenbahn  die  Kon- 
dukteure aus.  jh 

österreichische  Patente. 
Auazöge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.18«.       Ang.  2«.  12.  1803.  -  KL  21  d.  -  Max  Ire rl 
In  Wies.  —  Elnphimen-Kollektonuotor. 

Der  Motor  hat  zwei  Bürstengruppen;  die  Gruppe  e,  d  ist 
in  der  Achse  des  Sanderfeldes  Ii*  angeordnet;  die  andere  a,  b 
unter  fixem  oder  veränderlichem  Winkel  gegen  diese  geneigt  nnd 
je  eine  Bürste  der  einen  Gruppe  ist  mit  einer  Bürste  der  anderen 
Gruppe  kurzgeschlossen,  bezw.  durch  einen  Widerstand  verbunden. 
(Fig.  1.) 


Fig.  I. 


Fig.  -2. 


Xr.  20.277.  -   Ang.  27.  5.  1004.  -  Kl.  48a.    -  Maximilian 
Schwarz  In    Wien.    -    Verfahren  znr  galvanischen  Ver- 
goldung. 

Zur  Herstellung  des  Bades  wird  die  Halfle  des  Gewichtes 
einer  Legierung  benutzt,  die  man  wie  folgt  erhält:  20.7  Pt  mit 
100  0  1,'ti  werden  zusammengeschmolzen,  L»«-ftjf  dieser  Legierung 
wird  mit  *>i g  Au  und  it'öy  Au  legiert;  <be  andere  Hälfte  der 
Legierung  wird  mitiels  Feinsilber  mit  einer  PlatinplaUe  j 
gebchwoilit  und  in  einem  Goldbade  als  Anode  verwendet 
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Nr.  35. 


Sr.  20.202.  -  An*.  25.8.  1003.  -  El.  Md.  -  «atrrr. 
Hlemens-Sehack  ert  Werke  in  W  ien.  -  Anker  für  Ein- 


Die  mit  Gleichstromwickeluiig  vergebenen  Anker  h»beii 
zwischen  den  Leitern  und  den  Kullektorstflbcn  Widerstände  ein 
geschaltet.  Nach  der  Erfindung  sind  diese  Widerstünde  Draht«, 
welche  bitilar  am  Ankerumfang,  bezw.  innerhalb  der  Atikernuteri 
angebracht  sind.   

Nr. 20.204.  -  Amt:.  7. 6. 1903.  -  El. 21  d.  -  Marina  Latou  r  In 
Serres  (Frankreich).  —  Einphasige  KommaUtnruasrhlue. 

Dem  umlaufenden,  mit  dein  Kommutator  versehenen  Teil 
wird  in  bekannter  Weise  mittel«  zweier  Bürsten  (in  Richtung  i ;i) 
Eiuphasenstrom  zugeführt.  Symmetrisch  zur  Achse  r  y  sind  mehrere 
in  sich  kurzgeschlossene  Bürstenpaare  r,  d,,  et  d-,  etc.  angeordnet. 
(Fig.  2.) 

Geschäft liohe  und  finanzielle  Nachrichten. 

Miskoleter  Elektrlzltats-Aktlengesellschaft.  Die  Betrieb* 
crgebnisse  de»  Jahres  1904  haben  «ich  infolge  der  günstigen  Ent- 
wicklung de«  Bahnbetriebe«  und  des  Bcleucbtungsgeechftftcs  er- 
freulich gebessert  and  konnte  daher  eine  größere  Dividende  als 
im  Vorjahre  verteilt  werden.  Während  tiäuilich  im  Vorjahre  je 
K  9  ausbezahlt  wurden,  erreichte  die  Dividende  hener  K  10, 
bezw.  mit  Einrechnung  der  Supordividende  zu  je  K  1,  zusammen 
Kll=  5-fi»/». 

Befördert  wurden  auf  der  elektrischen  Eisenbahn  bei  einer 
Leistung  von  398.711  üm  Vorjahre  .195.202'  Wagen  km  tl«6.69H 
612.224)  Personen;  es  entfallen  auf  1  Bahn/**  6  53  Jt»  i  106.157 
98.7561,  aul  1  Wagen/*«  rund  2  i21  Personen.  Die  Einnahmen 
für  Personenbeförderung  betrugen  K  123.889  (K  1Ü9.28H(,  daher 
anf  einen  Bahn/*«  K  lx.972,  auf  einen  Wagen :irm  K  0-3107 
CK  16.736  und  K  0-2765). 

Die  Betrieb  srechtiung  zeigt  folgende  Angaben: 
n)  Eisenbahnbetrieb. 

Einnahmen:    Aus  dem  Personenverkelire  K  123.889,  aus 
dem  Frachtenverkehre  K  679,  Verschiedenen  K  1150,  zusammen 
K  128.718.  Ausgaben:  Betriebsausgaben  K  72.871.  besondere  Aus- 
gaben K  20.627,  zusammen  K  93.498,  Überschuß  K  35.220. 
b,  Beleuchtungsgoschaft. 

Einnahmen;  Für  Ktromlieferung  und  Installatioosarbeiten 
K  12!»  352,  für  Miete  der  Strommewer  6646,  verschiedene  Ein- 
nahmen K  2521,  zusammen  K  138.519.  Ausgaben:  BetriobsMus 
galHui  K  45.785,  besondere  Ausgaben  K  55  926,  zusammen  K  101.71 1, 
Überschuß  K  36.80«. 

Somit  stellt  sich  der  Gewinn  wie  folgt:  Überschuß  des 
Bahnbetriebe«  K  36.320,  Überschuß  des  Beleuchtungageachäftee 
K  36.808,  zusammen  K  72.028;  hiozu  den  Vortrag  vorn  Vorjahre 
mit  K  4083,  stehen  zur  Verfügung  K  76.111.  (Im  Vorjahre 
K  20.821,  bezw.  K  37.271,  zusammen  K  58.092,  Vortrag  K  3*42, 
insgesamt  K  61.934.)  Von  dem  zur  Verfügung  stehenden  Betrage 
wurden  an  50 '„igen  Dividenden  K  64.020  und  an  O-M^igen  Super- 
divide.nden  K  6490  verteilt,  K  1201  der  Direktion  als  Gewinn- 
anteil  angewiesen  und  K  4399  auf  neue  Rechnung  übertragen. 

ßi  I  a  nz. 

Aktivuin:  Bahnanlage,  Stromerzeugungsaiilage,  Fabrpark 
K  l,29H.0O0,  Reservefonds  K  117.800,  Kassenstand  K  827, 
Wertpapiere  K  14.798,  Material-  und  Invenlarvorrftte  K  15  330, 
Debitoren  K  19.700,  Anlagekosten  de«  ßeleuchtung«geschlUte* 
K  791.67-1,  zusammen  K  2,258.129.  Passivum:  Aktienkapital 
K  1,415.800  (hievon  im  Umlaufe  K  1,280.400,  im  Portefeuille 
K  116.400,  getilgt  K  19.000),  Akticntilguugsroserve  K  5535,  Wert- 
veniiindorungsrescrve  K  14.700*  Kreditoren  K  "45.983,  Gewinn 
K  76.111,  zusammen  K  2.258.129.  Sf. 

(■an*  tt  Comp.,  Wien-Budapest.  Zur  Exploilierun^  dir 
elektrischen  Drehstrom  -  Vnllbahn  -  Patente  der  Firnis  Ganz 
."s  Comp,  in  Amerika  bat  sieh  dort  eine  Aktiengesellschaft,  die 


„Kailwav"  Electric  Power  Company'  gebildet,  deren  eingezahltes 
"  1 Millionen  Dollars  betraut.    Dicm  Aktien- 


Kapital   vorläufig   1\  s 

•„•csellschafl  hat  die  Patente  und  Konstruktionen  der  Firma  (tanz 
•V  Curnp.  für  die  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko  angekauft,  um 
dort  elektrische  I >ri>listr<>iiibahiieu  nach  diesen  Konstruktionen  m 
leinen  und  bestehende  Mahnen  umzuwandeln.  Bekanntlich  luit 
die  Firma  Ii  aiu  &  Comp,  die  erste  wirkliche  elektrische  Voll- 
Icilin  im  Koni inent,  und  zwar  d-.e  Valtellinababu  am  Comosee 
mir  1 1 X V  Km  Klinge  nuf  elektriEcheii  Betrieb  nach  dem  I  belistroin 
System  umgewandelt,  welche  Balm  seit  zirka  2'  .Jal.ren  aus- 
schließlich mit  elektrischem  Betrieb  arbeitet    Die  (  lief-l.lektiti.i-r 


der  neuen  amerikanischen  Gesellschaft  sind  die  Herren  Still- 
well und  W  a  t  e  r  in  a  n  n.  Herr  S  t  i  1 1  w  e  1 1  ist  einer  der  her- 
vorragendsten Elektrotechniker  in  Amerika,  welcher  bei  dem  Bau 
der  Niagarawerke  und  beim  Bau  und  Betrieh  der  elektrischen 
Hoch-  und  Untergrundbahn  in  New-York  als  leitender  Elektro- 
ingenieur in  hervorragender  Weise  gewirkt  hat, 

Hartmaan  k  Brann,  Aktiengesellschaft  Frankfurt  a.  M. 
Wir  entnehmen  dein  Berichte  des  Vorstandes  über  das  FV.  Oe- 
BchSftajahr  vom  1.  J linner  bis  31.  Dezember  1904  folgende«:  Die 
günstige  Entwickelung,  die  bereits  in  der  zweiten  Hälft«  de«  Vor- 
jahres in  der  Elektrotechnik  eingesetzt  hatte,  ist  diesem  Unter- 
nehmen auch  im  Geschäftsjahre  1904  zugute  gekommen,  nbzwar 
die  Umsatzzifrer  nicht  in  dem  gleichen  Maße  gestiegen  ist  wie 
die  Summe  der  zur  Ablieferung  gekommenen  Apparate.  Das  Per- 
sonal belief  sich  am  Jahresschluß  auf  130  Beamte  und  291  Ar- 
beitnehmer, weist  also  mit  421  einen  Zuwachs  von  50  Personen 
eegen  das  Vorjahr  auf.  Der  Bericht  streift  auch  die  neuen 
Handelsverträge  und  bemerkt,  daß  für  den  Handel  in  Instru- 
menten und  Apparaten  die  Auseichten  nur  im  Verkehr  mit  der 
Schweiz  und  mit  Österreich  herabgestimmt  worden  sind;  mit 
diesen  Lindern  allerdings  in  einem  so  erheblichen  Maße,  daß  es 
aller  Vorsorgiicbkeit  bedürfen  wird,  den  bisherigen  Absata  auf- 
recht zu  erhalten. 

Der  Reingewinn  betragt   366.7X8  Mk. 


und  zuzüglich  des  Vortrages  aus  1908 


16.367 


388.155  Mk. 

68.000  Mk. 
152.322  „ 


der  wie  folgt  zu  verteilen  wäre: 
4«,'0  Dividende  auf  1,700.000  Mk.  Aktienkapital 

Tantiemen  

Zuweisung  zur  Speziaireserve  (Haftung  einer  Be- 

amten-PensionBkassei   30.000  „ 

5%  Superdivide  n  de   85.000  . 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  47.833  „ 

z. 

Hachsen  werk,  Lieht-  and  ErafWceaellBehaft  In  Nieder 
Nedlitz  bei  Irreade«,  Die  Verwaltung  der  bekanntlich  aus  den 
„Kummerwerken"  hervorgegangenen  Gesellschaft  berichtet  über 
das  Geschäftsjahr  1904,  daß  das  erste  volle  Belriebsjahr  des 
Unternehmens  seit  dessen  Gründung  noch  vornehmlich  der 
Organisation  und  Einführung  gewidmet  wertlen  mußte.  Bei  der 
außerordentlich  raschen  Entwicklung  des  Werkes  waren  die  mit 
jedem  neuen  Fabrikationsuniernebmen  verknüpften  Anfangs 
Schwierigkeiten  nicht  in  allen  Füllen  zu  vormeiden.  Aus  diesen 
Gründen   schließt  das  Vereinnjahr  nach   allen  Abschreibungen 

Mk.  33.614)  und  Rückstellungen  (Mk.3O.0O0i  mit  einem  Verluste 
von  Mk.  230.564  ah.  Die  flüssigen  Geldmittel  wiesen  bei  Schluß 
dea  Berichtsjahres  ein  Bankguthaben  von  Mk.  518.983  aul,  und 
diese»  Guthaben  besteht  zum  größeren  Teile  auch  heute  noch. 
Zudem  können  aus  der  Kunimerse.hen  Konkursmasse  nach  Aus- 
kunft des  Konkursverwalters  noch  Hingänge  in  ansehnlicher  Höhe 
erwartet  werdet).  Der  augenblickliche  Beschäftigungsgrad  ist  ein 
befriedigender.  z. 

Elektrische  Straßenbahn  Heldelberg- Wiesloch.  Dieses 
Unternehmen,  dessen  Ankauf  die  Stadt  Heidelberg  beabsichtigt, 
berindet  sich  im  Besitze  der  Deutschen  Eisenbahn-Gesellschaft 
Akt.  lies,  in  Frankfurt  a.  M..  in  deren  leUtveröflentlicbter  Bilanz 

pro  31.  Dezember  19(13)  die  Bahn  mit  1  50  Millionen  Mark  zu 
Buche  steht.  Der  Preis,  zu  dem  die  Bahn  an  die  Stadt  Heidel- 
berg übergehen  soll,  wurde  mit  190  Millionen  Mark  angegeben. 
Die  Bahn  bat  sich  bisher  befriedigend  entwickelt.  In  1903  hat  sie 
1,057.633  (1902  1.063.287)  Personen  und  65.574  t  (58.288/)  Güter 
befördert.  Den  Bruttoeinnahmen  von  Mk.  173,130  (Mk.  169.556) 
standen  Mk.  87.095  (Mk.  91.804)  Betriebsausgaben  gegenüber, 
wozu  noch  Mk.  10.235  (Mk.  10.238)  Rücklage  in  den  Erneuerung» - 
fonds  und  Mk.  1475  (Mk.  1316)  Tantieme  treten.  Der  Reingewinn 
brachte  mithin  eine  Steigerung  von  Mk.  66.1 96  auf  Mk.  74.323 
gleich  4'9.'i",',v  des  Anlagekapitals.  Die  Ergebnisse  für  190-1  liegen 
noch  nicht  vor.  Gleichzeitig  mit  der  Erwerbung  der  elektrischen 
Bahn  Heidelberg  Wiesloch  beabsichtigt  die  Stadt  Heidelberg  die 
Erbauung  einer  Anschlußbahn  Rohrbach— Kirchbeim.  z. 

Personal  -Nachrichten. 

Se.  Majestüt  der  Kaiser  hat  den  ordentlichen  Professor  an 
der  Wiener  *  Universität.  Hofrat  Dr.  Victor  Edlen  V.  Lang, 
früherer  Präsident  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  und 
»Ich  Fabriksbesitzer  Franz  Krizik  in  Prag,  als  Mitglieder  auf 
Lebensdauer  in  das  Herrenhaus  des  Ueicbsratee  berufen. 

Schlott  der  Redaktion  am  22.  Aaffost  190». 


Koaitntwieiibvcrla« 


1  •  i r  dir  Kidiikti.m  verantwortlich  :  Maximilian  Zinner.  —  8rlh«iverlajr  dis»  Elrkimtc-hi  i-  lien  Vereine*  In  Wien 
txi  Spielim^eii  AScburieh,  Wien.  —  ln«cnit«'naiifn>dinie  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den 
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und  Torfgeneratoren  für  motorische 
Zwecke. 

Vortrag,  gehalten  in  der  JahresrerMuiimlung  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  am  2.  Juni  1905  von 
Ing.  Arnold  Zlamal,  Brünn. 

Das  Verwendungagebiet  der  Kolbendampfmaschinen 
als  Antrieb  für  Dynamomaschinen  hat  in  den  letzten 
Jahren  eine  sehr  bedeutende  Einschränkung  erfahren. 
Die  grollen  Aggregate,  etwa  von  800  PS  aufwärts,  werden 
bei  neuen  Anlagen  meist  als  Turbo -Dynamos  ausge- 
führt, ganz  kleine  Anlagen,  bis  etwa  100  PS  eff.  mit 
seltenen  Ausnahmen  als  Qasdynamos.  Je  kleiner  die 
Anlage  wird,  desto  mehr  tritt  der  Sauggasmotor,  sowohl 
rUcksichtlich  der  Anlage-,  wie  der  Betriebskosten,  in 
den  Vordergrund.  Das  Bestreben  der  Gasmotoren-Kon- 
strukteure ist  dahin  gerichtet,  die  kolossale  thermische 
Überlegenheit  der  Verbrennungskraftmaschinen  auch  in 
den  größereu  Anlagen  zur  Geltuug  zu  bringen,  bei 
denen  die  moderne  Heißdampf- Ventilmaschine  der  Gas- 
maschine infolge  des  relativ  teuren  Brennstoffes,  den 
letztere  benotigt,  Überlegen  ist.  Bekanntlich  konnte 
bisher  nur  Anthrazit  und  Koka  in  einwandfreier  Weise 
zur  Vergasung  im  Generator  herangezogen  werden. 
Andere  Kohlensorten  machten  wegen  der  Reinigung 
und  TeerabBcheidung  Schwierigkeiten. 

Ich  will  nun  im  folgenden  die  Methode  be- 
schreiben, mittels  wolcher  man  diesen  Schwierigkeiten 
in  den  meisten  Fallen  Herr  wurde  und  es  dahin  brachte, 
mancherlei  Kohlensorten,  insbesondere  Braunkohlen,  im 
Generator  zu  vergasen. 

Der  gewöhnliche  Koks- Anthrazit-Generator  besteht 
aus  einem  aus  feuerfestem  Matcriale  gemauerten,  senk- 
rechten Schacht,  der  mit  Koks  angefüllt  und  unten 
durch  einen  Planrost  begrenzt  wird.  Der  ganze  Schacht 
wird  im  glühenden  Zustande  erhalten,  indem  Luft  mit 
Wasserdampf  gemengt  hindurchgeaogen  wird.  Hiebei 
verbrennt  der  Sauerstoff  der  Luft  zu  Kohlensäure,  zer- 
fällt aber  beim  Durchstreichen  der  oberen  Schichten  zu 
Kohlenoxyd;  ebenso  wird  der  Wasserdampf  in  seine 
Bestandteile,  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  zerlegt.  Letzterer 
verbrennt  wieder  zu  Kohlensäure  und  zerfallt  hierauf 
in  Kohlenozyd.  Die  unterste  Schichte  ist  die  heißeste. 


die  obore  wird  infolge  der  bei  Zersetzung  der  Kohlen- 
säure und  des  Wassers  verbrauchten  Wärme  immer 
kühler.  Die  abbrennenden  Kohlen  werdeu  durch  Auf- 
werfen frischer  Kohlen  von  oben  ersetzt.  Das  erzeugte 
Generatorgas  gelangt  direkt  in  die  Reinigunßsupparate, 
den  Wäscher,  in  dem  es  an  dem  herabrieselnden  Wasser 
gekühlt  und  von  einem  Teile  der  mitgerissenen,  festen 
Bestandteile  befreit  wird,  und  den  Sägespanreiniger,  in 
dem  es  zur  weiteren  gründlicheren  Entfernung  der 
letzteren  durch  mehrere  Schichten  von  Hobel-,  Frase- 
und  Sägespänen  durchgeleitet  wird.  Versucht  man  in 
einem  solchen  Koks-Generator  Brennstoff  mit  wesent- 
lichem Teergehalt  zu  vergasen,  so  werden  gleich  nach 
dem  Aufwerfen  die  fluchtigen  Bestandteile  (Teer)  abge- 
schwelt.  Es  ist  aber  nicht  möglich,  allen  Teer  auf 
diese,  für  Koks-  und  Anthrazitfeuerung  ausreichende 
Weise  zu  beseitigen,  es  bleibt  noch  immer  ein  Teil  in 
feinster  Verteilung  im  Gase  enthalten  und  verschmutzt 
auf  dem  weiteren  Wege  Rohrleitungen  und  Ventile, 
was  zu  häufiger  Reinigung  zwingt  Man  hat  daher  be- 
sondere Teerabecheider  von  der  Art,  wie  sie  bei  der 
Erzeugung  von  Leuchtgas  Üblich  sind,  eingebaut,  deren 
Wirksamkeit  darauf  beruht,  daß  dem  Gasstrome  senk- 
rechte oder  schräge  Flächen  entgegengestellt  werden, 
an  denen  beim  Anprallen  die  Teerteilchen  sich  ansetzen; 
oder  aber  es  wird  dem  Gase  eine  rotierende  Bewegung 
erteilt,  wobei  sich  die  schwereren  Teerbestandteile  in- 
folge der  Fliehkraft  an  den  Außenwänden  absetzen.  Auch 
wird  eine  grundlichere  Waschung  durch  direktes  Hin- 
durchleitcn  des  Gases  durch  Wasservorlagen  ange- 
wendet. 

Bei  teerärmeren  Kohlensorten  läßt  sich  auf  diese 
Weise  eine  auareichende  Reinigung  erzielen,  bei  teer- 
reicheren aber  nicht.  Gerade  unsere  österreichischen 
Braunkohlensorten  zeichnen  sich  durch  hohen  Tcergohalt 
aus,  so  daß  Versuche  mit  dieser  Methode  meist  nicht 
zum  Ziele  geführt  haben.  Überdies  ist  zu  erwähnen,  daß 
der  Heizwert  des  Teeres  für  den  Vergasungsprozeß  ver- 
loren geht;  allerdings  läßt  sich  der  abgeschiedene  Teer, 
soweit  man  ihn  auffangen  kann,  verkaufen,  doch  ist  es 
für  den  Maschineubesitser  unerwünscht,  sich  um  nicht 
immer  leicht  zu  beschaffende  Absatzquellen  für  den- 
selben umsehen  zu  müssen.  Auch  verursacht  die  Mani- 
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pulation  mit  dem  Teere  einen  ao  anangenehmen  Geruch, 
das  für  manche  Fabrikationszweige  sich  solche  Motoren 
von  selbst  verbieten. 

Eine  andere,  weit  aussichtsreichere.  Art  der  Ver- 
gasung von  teerhaltigen  Brennstoffen  ist  die  Verbren- 
nung des  Teeres  und  auf  diesem  Prinzip  beruhen  nahezu 
alle  neuen  Konstruktionen.  Ich  will  an  zwei  Typen  dies 
Der  in  Fig.  1  dargestellte  K  ö  r  t  i  n  g'sehe 


Fig.  1. 

Brikett-Generator  eignet  sieh  zur  Verteuerung  von  Nuß- 
oder Industriebraunkohlen- Briketts  von  nicht  allzuhohem 
Teergehalte  und  solcher  Festigkeit,  daß  sie  im  Feuer 
nicht  zerfallen.  Es  haben  nämlich  besonders  die  im  an- 
gefeuchteten Zustande  gepreßten  Briketts  diese  Eigen- 
schaft, wodurch  der  dnrehgesaugten  Luft  ein  grölierer 
Widerstand  geboten  und  der  Gang  des  Generators  über- 
haupt beeinträchtigt  wird. 

Die  Arbeitsweise  dieses  Generators  ist  folgende: 
Die  Luft  tritt  oben  durch  die  beiden  senkrechten  Roste 
zur  Kohle  und  leitet  die  Verbrennung  ein,  indem  zu- 
erst alle  flüchtigen  Bestände  abdestillieren  und  mit  der 
hinzutretenden  Luft  hauptsachlich  zu  COa  und  ILO 
verbrennen.  Durch  die  Ausaugewirkung  der  Maschine 


durchziehen  diese  verbrannten  Gase  die  glühende 
Schichte  nach  unten  hin  und  verlassen  den  Generator 
bei  A.  Die  unteren  glühenden  Schichten  bestehen  aus 
Kohle,  die  von  ihren  flüchtigen  Bestandteilen  befreit  ist 
also  ans  Braunkohlenkoks.  Beim  Durchstreichen  dieser 
Partie  reduzieren  sich,  wie  beim  gewöhnlichen  Koks- 
generator, die  Verbrennungsprodukte  des  Teeres  zu 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff.  Der  bei  diesem  Prozesse 
nicht  aufgebrauchte  Braunkohlenkoks  wird  ganz  genau 
wie  beim  Koksgenerator  durch  eine  unter  dem  Kost  // 
zutretende  Luftdampfmischung    zu   Kohlenoxyd  und 


-  it 


-■4 


"1 


m  


Fig.  2. 

Wasserstoff  verbrannt.*)  Vor  dem  Austritte  bestreichen 
die  Verbrennungsgase  den  Verdampfer  V,  wobei  die 
ihnen  innewohnende  hohe  Temperatur  zur  Dampf- 
erzeugung wiederum  nutzbar  gemacht  wird;  ich  mache 
hier  noch  darauf  besonders  aufmerksam,  daß  die  Teer- 
verbrennung keinen  Warmeverlust  vorstellt,  da  die 
hiebei  erzeugte  Warme  wiederum  zur  Reduktion  der 
Verbrennunffsgase  nutzbar  gemacht  wird.  Es  wird  in 
jedem  Generator  die  Kohle  zuerst  verbrannt  und  dann 
reduziert,  wobei  die  entstehende  Warme  wieder  zum 
größten  Teile  gebunden  wird. 

*)  SuitlR-he  Türen  mit  stultbsrem  LufUutritt  gestalten  «ine 
BoKulieruiig    dee    Veibrwnnungsvorgangi»»    in    den  mittleren 
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Mit  diesem,  liier  nur  in  groben  Zügen  beschriebenen 
Generator  wurden  ganz  vorzügliche  Resultate  erzielt: 
Auch  weisen  die  Braunkohlenbriketts  die  angenehme 
Eigenschaft  anf,  die  Wärme  in  den  Arbeitspausen  gut 
r.u  halten,  so  daß  der  Abbrand  gering  wird  und  bei 
Wiederaufnahme  des  Betriebes  ein  ganz  kurzes,  even- 
tuell gar  kein  Anblasen  notwendig  ist  Das  Anwendungs- 
gebiet dieses  Generators  wird  aber  durch  die  erwähnten 
notwendigen  Eigenschaften  des  Brennmaterials  be- 
schrankt. 

Der  zweite  in  Fig.  2  dargestellte  Generator  ge- 
stattet einen  größeren  Spielraum  bei  Wahl  des  Brenn- 
materials; er  eignet  sich  auch  für  Förderkohle  mit  be- 
deutendem Teergehalt.  Die  Arbeitsweise  ist  prinzipiell 
die  gleiche,  wie  bei  dem  eben  beschriebenen  Brikett- 
generator, nur  ist  zwischen  den  oberen  Teilen  des 
Schachtes  —  der  Abschwelzone  —  und  dem  Baume 
unter  dem  Roste  durch  zwei  Kanäle  eine  Verbindung 
hergestellt,  so  daß  ein  Teil  der  Schwelgase  abwärts 
zieht,  und  der  unterste  Teil  der  glühenden  Koksachichten 
auch  zur  Zersetzung  der  verbrannten  Schwelgase  heran- 
gezogen wird.  Um  aber  die  Strömungen,  die  in  diesem 
Generator  herrschen,  eine  Anschauung  zu  verschaffen, 
sind  in  Fig.  2  die  Strömungsrichtungen  gezeichnet.  Ein 
Teil  der  Dampfluftmischung  tritt  auch  unter  den  Rost 
und  gestattet  ein  Dreiwegbahn  jede  gewünschte  Ein- 
regelung  der  unten  zutretenden  Dampf-  und  Luftmenge. 
Es  spielt  sich  der  Prozeß  also  in  folgender  Weise  ab: 

Durch  das  Rohr  E  tritt  Luft  und  etwas  Dampf 
zu,  durchzieht  die  ringförmige  Kohlenzone,  gegen  den 
äußeren,  zur  Sammlung  der  Schwelgase  dienenden 
Ring,  wobei  in  der  bereits  erwähnten  Weise  die  fluch- 
tigen Bestandteile  teils  verbrennen,  teils  noch  unver- 
brannt uberdestillieren.  Ungefähr  alle  oberhalb  des 
Sammelraumes  S  entstehenden  Schwel-  und  Verbren- 
nungBprodukte  werden  nach  abwärts  durch  die  Kanäle  K 
der  untersten  Schichte  zugeführt.  Aufsteigend,  gelangen 
diese,  sich  mit  der  unter  dem  Roste  eintretenden  Dampf- 
luftmischung vereinigend,  zum  Gasabzuge  A.  Es  ist  ein- 
leuchtend, daß  diese  Anordnung  den  verbrannten  Schwel- 
gasen mehr  Gelegenheit  gibt,  mit  glühenden  Koks  zu- 
sammenzukommen, deshalb  ist  eB  möglich,  auch  sehr  stark 
teerhaltige  Sorten  zu  verwenden.  Das  abziehende  Gene- 
ratorgas gibt  einen  Teil  seiner  Wärme  an  einen  Ver- 
dunster V  ab.  Bei  einer  etwas  abweichenden  Anord- 
nung durchstreicht  es  noch  einen  Rippenheizkörper,  an 
dem  die  den  Generator  zuzuführende  Luft  vorgewärmt 
wird.  Es  handelt  sich  hiebei  nicht  nur  um  die  Ge- 
winnung der  sonst  verlorenen  Eigenwärme  des  Gases, 
sondern  auch  darum,  den  ganzen  Verbrennungs-  und 
Reduktionsprozeß  im  Generator  durch  Verwendung  der 
vorgewärmten  Luft  energischer  zu  gestalten  und  zu  be- 
schleunigen. Ich  will  noch  eines  Details  beim  Roste 
Erwähnung  tun;  es  befindet  sich  nämlich  oberhalb  des 
Planrostes  ein  von  außon  zu  betätigender  Rostkratzer, 
so  daß  man.  ohne  die  Reinigungstür  zu  öffnen,  die  Asche 
beseitigen  kann. 

In  diesem  Generator  wurde  eine  Reihe  von  Braun- 
kohlensorten (Fördcrkohle)  mit  bestem  Erfolge  vergast. 
Die  Erste  Brünner  Maschinenfabriks-Gesellschaft  ist 
eben  daran,  einen  Versuchsgenerator  dieser  Art  aufzu- 
stellen, um  auch  dessen  Verwendbarkeit  für  österrei- 
chische Braunkohlensorten,  über  die  bisher  wenige  und 
nicht  immer  verläßliche  Versuche  vorliegen,  zu  erproben 
und  sicherzustellen.  Im  allgemeinen  zeichnen  sich  die 
österreichischen  Kohlensorten  durch  sehr  bedeutenden 
Teergchalt  aus  und  es  ist  nur  mit  der  zuletzt  erwähnten 


Konstruktion  eine  Bewältigung  der  Schwierigkeiten  der 
Teerbeseitigung  zu  erwarten. 

In  der  letzten  Zeit  sind  eine  größere  Reihe  von 
Braun-  und  Steinkohlcn-Goneratoren  bekannt  geworden, 
die  aber  sämtlich  auf  dem  gleichen  Principe  der  Teer- 
verbrennung beruhen  und  sich  bloß  in  der  Anordnung 
oder  in  den  Details  unterscheiden.  So  werden  in  der 
heißesten  Zone  statt  der  Schamottmauerung  gußeiserne, 
wassergekühlte  Ringe  eingebaut,  in  der  Absicht,  das  Ver- 
schlacken zu  vormeiden.  Ferner  werden  falsche  Roste 
(Einsteckroste)  zum  Zwecke  der  Rostreinigung  verwendet. 
Auch  wassergekühlte  Roste  wurden  vorgeschlagen.  Ein 
abschließendes  Urteil  über  alle  diese  Konstruktionen 
läßt  sich  nicht  fällen,  da  die  verschiedenen  Veröffent- 
lichungen meist  mangelhaft  Bind  und  die  außerordent- 
liche Verschiedenheit  der  Kohlensortcn  die  Obersicht 
erschwert. 

Schließlich  will  ich  noch  erwähnen,  daß  es  in  der 
letzten  Zeit  auch  gelungen  ist,  mit  sehr  zufrieden- 
stellendem Erfolge  Torf  in  Generatoren  zu  vergasen. 
Die  ersten  Versuche  diesor  Art  wurden  vor  zirka  zwei 
Jahren  in  Körtingsdorf  mit  schwedischen  Preßtorf  von 
2800  Kalorien  Heizwert  vorgenommen.  Der  hiebei  zur 
Anwendung  gelangende  Generator  ist  von  gleicher  An- 
ordnung, wie  der  bereits  beschriebene  Brikett-Gene- 
rator, nur  sind  die  Dimensionen  wesentlich  verändert, 
insbesondere  ist  der  Schachtdurchmesser  ein  größerer 
geworden.  Der  Nutzeffekt  des  Generators  ergab  sich  zu 
75°/o,  so  daß  der  Verbrauch  per  PS  eff.  zirka  kg 
(bei  einer  100  PS  eff.  Anlage)  betrug.  Die  Versuche 
wurden  mit  magerem  deutschen  Torf  fortgesetzt,  wobei 
die  Schichthöhe  größer  genommen  werden  mußte. 
Schwierigkeiten  machte  auch  das  Nachrutschen  des  Brenn- 
stoffes, da  die  Torfstücke  häufig  hängen  blieben,  so  daß 
besondere  Trichter  und  Schachtquerschnitte  notwendig 
wurden.  Anlagen  von  30  PS  aufwärts  entweder  als  reine 
Sauggas-  oder  kombiniert  als  Saug-  und  Drackanlagcn 
wurden  in  Deutschland  wiederholt  ausgeführt,  und  ar- 
beiten zur  Zufriedenheit  der  Besitzer. 

Wie  Sie,  meine  Herren,  sehen,  konnte  ich  Ihnen 
nicht  viel  über  Erfolge  dieser  Generatoren  im  Inlande 
mitteilen.  Der  Mangel  einer  führenden  Gasmaschinen- 
firma, die  alle  mit  solchen  Versuchen  verbundene 
Koston  tragen  kann,  macht  sich  hier  geltend.  Die  Erste 
Brünner  Maschinenfabriks-Gesellschaft  hat  seit  zirka 
l1/»  Jahren  den  Bau  der  Körtin g'schen  Gasmotoren 
und  Generatoren  aufgenommen  und  beabsichtigt  in 
nächster  Zeit  größere  Versuche  mit  Braunkohlen  durch- 
zuführen, so  daß  zu  erwarten  ist,  daß  unsere  Erfolge 
dem  Fortschritte  im  Auslande  nicht  nachstehen  werden. 


Die  Parsonsturbine. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  Brünn  am  3.  Juni  1906 
von  F.  Bauer,  Ingenieur  der  I.  Brunner  Fab.-Oes. 

M.  H.  Die  Arbeitsweise  der  Dampfturbinen  beruht  auf  der  Ver- 
wertung der  lebendigen  Kruft-  oder  Strömungsenergie  de*  Dampfes 
im  Gegensatz  zu  den  Kolbendampfmaseliiaen,  welche  bekanntlich 
das  Auadehnun^sbebirrben  oder  die  potentielle  Energie  ausnützen. 
Die  lebendige  Kraft  wird  in  den  Dosen  oder  Leiträdern  ge- 
wonnen, durch  welche  man  den  Dumpf  ausströmen  läßt;  die  Um- 
Bettang  in  mechaniache  Arbeit  erfolgt  in  den  Laufrfidern  in  ähn- 
licher Art  wie  bei  den  Wasserturbinen. 

Es  tut  eich  nur  ein  Bruchteil  des  Wärme  Vorräte«,  welchen 
der  Dampf  enthält,  in  lebendige  Kraft  verwandeln.  Wenn  man 
aber  diesen  Teil  auf  einmal,  das  beißt  in  einem  einsigen  Düsen- 
kranze odor  Leitrad  in  kinetische  Energie  umsetzt,  dann  erhält 
man  die  hohe  Ausnußgeschwindigkeit  von  rund  1000  m  pro  Se- 
kunde für  unsere  gebräuchlichen  Dampfverhältniase.    Nun  steht 
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aber  die  Umfangsgeschwindigkeit  der  I.aufrSdcr  in  theoretischein 
Zusammenhang  niit  der  Dainpfgeschwindigkeit  und  betragt  bei 
günstigster  Ausnutzung  der  Strömungsenergie  zirka  die  Hälfte 
der  Dampfgescbwindigkcit.  Man  kommt  also  auf  außerordentlich 
hohe  und  namentlich  für  großer«  Leittungen  praktisch  un- 
brauchbare Umfangageechwindigkeiten  und  Tourenzahlen  der 
Laufrflder. 

Das  Beetreben  der  Turhinenkooatrukteure  war  somit  darauf 
gerichtet,  die  Dampfgeachwindigkeiten  herabzudrOcken  und  du 
wirksamste  Mittel  hiezu  bot  die  stufenweis«  Gewinnung  der 
Strömungsenergie.  Auf  diene  Weise  entstanden  die  vielstufigeti 
Systeme,  zn  welchen  auch  die  I'araonsturbine  gehört. 

Es  dttrfte  nun  zunächst  von  Interesse  sein,  auf  Grund  der 
gegebenen  Andeutungen  diu  bestehende  Form  der  Paraonstnrbine 
abzuleiten. 

Das  Naheliegendste  wlre  der  Zylinder  nach  Flg.  I. 


n*  l 


Auf  der  rotierenden  Spindel  sind  alle  Laufrlder  in  Form 
von  Schaufelkränzen  vereint;  auf  dem  feststehenden  Zylinder  in 
gleicher  Weite  die  Leiträder.  Sämtliche  Schanfelkrftnze  besitzen 
den  gleichen  mittleren  Durchmesser  und  der  Dampf  durchströmt 
sie  in  der  bekannten  Weise,  die  auch  in  der  Figur  1  angedeutet 
ist  Die  mittlere  Umfangsgeschwindigkeit  aller  Schaufeln  iat 
konstant,  daher  auch  die  mittlere  Dampfgeschwindigkeit  entlang 
der  ganzen  Turbine.  Weil  aber  die  lebendige  Kraft  des  Dampfes 
wiederum  eine  Funktion  dea  Warmegef&Iles  ist,  so  muß  auch 
letzteres  konstant  sein.  Wir  haben  also  ein  Auf-  und  Abwogen 
der  Dampfgeschwindigkeiten  zwischen  gleichbleibenden  Grenzen. 
In  jedem  Leitrad  entspricht  der  Zuwachs  au  lebendiger  Kraft 
der  Abnahme  an  Wttrmeinhalt  oder  Druck.  In  den  Laufridem 
aber  iat  der  Vorgang  insofern  verwickelter,  als  wir  eine  Reaktions- 
turbine vor  uns  haben.  Bei  dieser  wird  in  den  Ijiufrftdern  eines- 
teils Geschwindigkeit  durch  die  Verwandlung  in  mechanisch« 
Arbeit  verzehrt,  andernteils  aber  auch  erzeugt,  weil  auch  in  den 
I^aufrfidern  Warme  in  lebendige  Kraft  umgesetzt  wird,  wie  es 
dem  Ifeaklionsprinzipe  entspricht.  Diese  einander  widersprechenden 
Prozesse  werden  —  so  wie  in  der  Theorie  der  Wasserturbinen 
durch  Einführung  der  relativen  Geschwindigkeiten  untersucht. 
Doch  würde  dies  hier  zu  weit  führen. 

Auf  seinem  Weg  dnreh  die  Schaufelkr&nze  expandiert  der 
Dampf.  Die  Volumszunahme  ist  eine  hetr&chtlichu  und  muH  in  dem 
Verhältnis  dea  Eintritt»-  und  Austrittsquer»chnittes  der  Turbine 
zur  Geltung  kommen.    Es  fuhrt  dies,  wie  Fig.  1  zeigt,  am  An. 


fang  zu  sehr  kurzen  und  gegen  Ende  zu  unbrauchbar  langen 
Schaufeln.  Daher  legte  Parsons  seiner  Maschine  ein  hyper- 
taUsche*  Conoid  zugrunde,  wie  Fig.  2  seigt. 


Fig.  2. 


Hier  nehmen  die  mittleren  Umfangs-  und  Dampfgeschwindig- 
keiten tu,  das  heifit  das  Warmegefaile  wachst  entlang  der  Tur- 
bine. Daraus  folgt  zunächst,  daß  man  auf  kürzerem  Weg  mit  der 
Umwandlung  fertig  wird,  oder  dab  die  ganze  Turbine  kürzer  wird. 
Ferner  ergibt  sich  sowohl  au*  den  sunehinenden  Durchmessern 
als  aus  den  wachsenden  Dampfgeschwindigkeiten  eine  Verbesse- 
rung des  Verhältnisses  zwischen  Km-  und  Austrittsquerschnitt 
und  man  kommt  zu  gut  verwendbaren  Schaufel  langen. 

Praktisch  wird  die  ideale  Form  durch  Abstufung  der 
Spindeldurchmeaaer  und  Schaufellangrn  naberungsweise  erreicht. 
Fig.  8  zeigt  den  schematischen  Schnitt  durch  eine  Paraonsturbinc 
in  richtigen  Verhaltnissen. 

Die  dreistufige  Spindel  ist  ziemlich  allgemein  von  den 
kleinsten  bis  zu  den  größten  Modellen  durchgeführt.  Die  Um- 
fangsgeschwindigkeiten sind  mattig  und  halten  sich  zwischen  den 
Grenzen  -von  30 —  70  m.  Die  Tourenzahlen  liegen  zwischen  4500 
und  800  pro  Minute.  Die  Schaufeln  sind  aus  Metall  und  werden 
in  Nuten  der  Spindel  und  dos  Zylinders  eingestemmt. 

Wie  Bchon  früher  erwihnt,  findet  auch  in  den  Lauft  ädern 
Ezpanaion  statt  und  der  Druckunterschied  vor  und  hinter  den 
einzelnen  Laufschaufelkranzen  ergibt  einen  resultierenden  Achsial- 
druck  auf  die  Spiudel  in  der  Richtung  des  durchströmenden 
Dampfes.  Dieser  wird  von  den  Ausgleichskolben  a  aufgenommen. 

Man  ersieht  aus  Fig.  3,  da  Ii  die  Rückseite  des  letzten 
Kolbens  durch  ein  Kohr  mit  dem  Auspuflfrauni  b  verbunden  ist, 
ebenso  sind  die  Vorderflttchen  der  Kolben  durch  Rohre  mit  ent- 
sprechenden Teilen  des  Zylinderinnern  im  Zusammenhange.  Man 
kann  also  durch  entsprechende  Wald  der  Kolbuntlachen  bei  be- 
liebiger Spannung»  Verteilung  in  der  Turbine  den  erstrebten  Druck- 
ausgleich- erzielen. 

Einen  etwa  doch  vorbleibenden  Rest  nimmt  das  Kamm- 
lager A-  auf,  welches  nach  beiden  Richtungen  wirksam  ist. 

Die  Ausgleichskolben  sind  mit  Labyrinthdichtung  versehen 
und  können  dauernd  dicht  erhalten  werden,  so  dafl  die  Lässig- 
keitsverluste,  wie  ausführliche  Versuche  bewiesen  haben,  sehr 
gering  sind. 

In  einem  früheren  Entwicklungsstadium  seiner  Turbine 
bat  Parsons  die  Dampfeinströmung  nach  der  Mitte  verlegt 
und  den  Zylinder  symmetrisch  nach  beiden  Seiten  ausgebildet, 
wodurch  die  Ausgleichskollien  vermieden  wurden.  Diese  Kon- 
struktion wurde  jedoch  bald  wieder  verlassen.  Denn  zunächst  sind 
zwei  Turbinen  von  halber  Leistung  schwerer  und  teurer  als  eine 
von  der  Gesamtleistung.    Ferner  werden,  weil  nach  jeder  Seite 
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Von  Wichtigkeit  ist  die  Abdichtung  der  Spindel  bei  ihrem 
Austritte  sus  dem  Zylinder.  Auch  hier  int  die  Labyrinthdichtung 
angewendet 

Bei  Kondensationsbetrieh  stehen  beide  Austrittsstellen  rf  der 
Spindel  von  innen  her  unter  Vakuum  und  die  Süßere  Luft  hat 
das  Bestreben,  einzutreten  und  das  Vakuum  zu  verderben.  Um 
dies  zu  vereiteln,  werden  die  Labyrinthe  von  der  Mitte  aus  unter 
Dampf  gesetzt,  der  nach  beiden  Seiten  hin  expandierend  und 
kondensierend  den  Lufteintritt  hindert.  Bei  Auspuffbetrieb  hin- 
gegen stehen  die  Dichtungen  von  innen  unter  Dampfüberdruck 
und  es  wird  nunmehr,  um  den  Austritt  zu  verhindern,  mittels 
eines  kleinen  Ejekturs  abgesaugt.  Beide  Arbeitsweisen  werden 
mittels  kleiner  Regulierventile  sehr  vollkommen  beherrscht. 

Die  Spindellager  X  werden  bei  kleineren  Turbinen  in  Form  von 
i  ineinander  liegenden  Büchsen  ausgeführt,  die  exzentrisch 
inder  ausgebohrt,  durch  gegenseitige  Verdrehung  die  feinste 
nstellang  der  Spindel  in  der  Höhen-  und  Seitenrichtung  gestatten. 
Es  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  daß  die 
sorgfältigste  Montierung  in  allen  Details  eine  Grundbedingung 
für  den  guten  Lauf  und  ökonomischen  Dampfverbrauch  dieser 
Maschinen  bildet.  Bei  größeren  Turbinen  werden  Kugellager  mit 
WeißmetallfBtterung  angewendet  Da  die  Spindeln  leicht  sind,  so 
fitllt  es  nicht  schwer,  die  spezifischen  Lagerdrücke  gering  zu 
halten.  Auf  diese  Weise  sind  Schwierigkeiten  in  der  Erhaltung 
dieser  Lager  nicht  aufgetreten. 

Die  Lager  werden  mittelst  zirkulierendem  rückgekühltcn 
Die  geschmiert  und  weil  außer  diesen  Spindelzapfen  keine  weiteren 
Teile  an  der  Turbine  zu  schmieren  sind,  so  ist  der  Ölverbrauch 
sehr  gering  und  betrügt  kaum  den  zehnten  Teil  desjenigen  der 
Kolbendampfmaschine.  Dieser  Umstand,  sowie  der  Portfall  von 
Packungsmaterialersatz  bilden  einen  wesentlichen  Vorzug  der 
Fareonsturbine.  Wir  rechnen  den  Ölbedarf  mit  10  bis  20  g  pro 
100  Pferde  und  Stunde.  Eine  750  /'6'- Turbine  z.  B.  verbraucht 
zirka  W g  stOndlich.  Eine  rasch  laufende  Kolbendampfmaschine 
gleicher  Größe  dürfte  mit  1  kg  pro  8tnnde  knapp  auslangen, 
woraus  sich  das  oben  erwähnte  Verhältnis  von  1  :  10  ergibt.  Di« 
•  »Izirkulation  wird  durch  eine  besondere  Pumpe  bewirkt,  die  das 
abtropfende  Ol  aufnimmt  und  durch  eineu  Röhrenkubier  mit  0*5 
bis  1  Atm.  Druck  in  die  Lager  wieder  zurUckpreßl. 

Man  erkennt  leicht,  daß  der  Arbeitsdampf  nirgenda  mit  öl 
in  Verbindung  tritt,  daher  ist  auch  clas  Kondensat  vollkommen 
ölfrei  und  kann  bei  Wahl  von  Obcrtlachenkondensation  unmittel- 
bar wieder  in  die  Kessel  gespeist  werden,  wodurch  die  Betriebs- 
onomie  nicht  unwesentlich  verbessert  wird. 

Die  Regulierung  der  Parsonsturbine  möge  an  Hand  der 
Fig.  4  besprochen  werden.  Der  Dampf  gelangt  nach  Öffnen  des 


Fig.  4. 


HaupUheperrventiles  in  den  Raum  r.  Gleichzeitig  strömt  er  durch 
das  Köhrchen  g  unter  den  Kolben  m  und  hebt  diesen,  sowie  das 
Regulierventil  o,  die  Kraft  der  Feder  p  überwindend.  Nunmehr 
gelangt  Dumpf  in  die  Turbine,  welche  zu  drehen  beginnt 

Der  Regulator,  der  durch  eine  Übersetzung  von  zirka  1  : 13 
von  der  Turbinenspindel  angetrieben  wird,  besitzt  auf  sein«r 
Achse  einen  gleitenden  Konus  t,  der  exzentrisch  adjustiert  ist. 
Bei  jeder  Umdrehung  schiebt  dieser  die  Rolle  *  zur  Seite,  welche 
ihre  Bewegung  mittels  des  in  der  Fig.  3 


auf  den  Relaisschieber  u  übertragt.  So  oft  letzterer  aus  seiner  in 
Fig.  4  gezeichneten  Stellung  gehoben  wird,  öffnet  er  dem  unter 
dem  Kolben  m  befindlichen  Dampfe  einen  Ausweg,  wodurch  der 
Kolben  entlastet  und  samt  dem  Regulierventir  niedergedrückt 
wird.  Dadurch  wird  dem  Dampfe  der  Eintrittsqnerschmtt  in  die 
Turbine  periodisch  verkleinert  und  vergrößert.  Wenn  der  Regu- 
lator bei  steigender  Tourenzahl  in  eine  höhere  Stellung  gelangt, 
dann  wirken  breitere  Teile  des  Konus  /  auf  die  Rolle  ein  and 
die  Schwingungen  des  Relaisechiebers  vollziehen  sich  um  ein  höher 
gelegenes  Mittel.  Infolgedessen  entweicht  mehr  Dampf  unter  dem 
Kolben,  dieser  schwingt,  besser  entlastet,  in  tieferen  Lagen  und 
die  Eintrittsquerschnitte  dos  Dampfes  variieren  zwischen  niedrigeren 
Grenzen. 

P  a  r  s  o  n  s  wollte  dnreh  die  kontinuierlichen  Seh« 
des  Regulierventiles  eine  größere  Empfindlichkeit  erzielen  nnd 
ist  obnweiteres  klar,  daß  ein  Kegulierorgan,  welches  bei  konstanter 
Belastung  der  Maschine  in  unveränderlicher  Stellung  verharrt  und 
sich  möglicherweise  dabei  festsetzt,  bei  plötzlicher  Relastungs- 
schwaukung  schwerer  aus  seiner  Lage  zu  reißen  ist,  als  ein  in 
fortwahrender  Bewegung  befindliches  Ventil,  welches  dann  bloß 
die  Grenzen  seines  Hubes  zu  verschieben  braucht.  Das  vorliegende 
eist  die  vorzügliche  Regulierung  derParsons. 
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Fig.  5. 

Konus,  der  sowohl  die  konstanten  Schwingungen  als  auch 
Verschiebung  bewirkt,  ist  Patent  der  österreichisch« 
turbinengesellschaft. 

Das  Beharrungsvermögen  der  Turbinenspindel  ist  groß 
genug,  nm  den  durch  das  periodische  Schwanken  des  ausströmen- 
den Dampfes  bewirkten  Ungleichförmigkeitsgrad  unter  Vis*/«  herab 
zudrücken,  was  gleichfalls  aus  dem  Diagramme  ursichtlich  ist 
Aus  diesen  Eigenschaften  ergibt  sich  auch  die  vorzügliche 
Kignung  für  den  Parallelbetrieb.  Ein  besonderer  Auslösregulator 
sichert  die  Turbine  gegen  das  Durchgehen. 

I  ber  den  Dampfverbrauch  sind  zahlreiche  Versuche  bekannt 
geworden  und  es  sei  hier  nur  auf  zwei  Ergebniese  verwiesen, 
ehiecho  Dampfturbinengesellschaft  mit  ihren 


welche  die  österreic 
Anlagen  erzielt  hat. 

Bei  der  Tramway-  und  Elektrisittts-Gesellschaft  Lina-Urfahr 
wurde  im  November  1904  ein  500  A'H'-Aggregat  in  Betrieb  ge- 
setzt. Die  am  17.  Marz  1905  unter  Leitung  des  Herrn  Kessel- 
inspektors Pelikan  vorgenommenen  Garantieversuche  ergaben 
bei  einer  Belastung  mit  516  KW  bei  9  8  Atm.,  1911«  C  Dampf) 


Vakuum  von  93-8»/„  9  985  kg  Dampf  pro 
Stunde.  Rechnet  man  dieses  auf  gesattigten  Dampf  und  die 
indizierte  Pferdekraft  um,  so  erhalt  man  zirka  61  kg.  Es  ist  dies 
ein  Datnpfverbrauch,  welcher  von  Kolbendampfmaschinen  gleicher 
Größe  wohl  nur  ausnahmsweise  erreicht  werden  dürfte. 

Die  ausführlichen  Versuche,  welche  vom  Kesselinspektorate 
Töplitz  mit  unserem  an  das  Elektrizitätswerk  Tejditz  gelieferten 
400  «TW-Aggregat  vorgenommen  wurden,  sind  geeignet,  einen  un- 
berechtigten Vorwurf  zu  widerlegen,  den  man  gegen  die  Parsons- 
turbine erhoben  hat,  daß  sie  nämlich  bei  halber  Belastung  un- 
ökonomisch arbeitet 

Gerade  die  Herren  Leiter  elektrischer  Zentralen  aind  das 
berufenste  Forum  zur  Beurteilung  dieser  Frage.  Denn  sie 
wissen,  daß  für  die  Ökonomie  eines  Maschinensatzes  einzig 
und  allein  der  Dampfverbrauch  per  KW  entscheidend  ist,  wie 
ihn  der  Turbtnenbaner  garantiert,  wahrend  im  Kolbendainpf- 
masebinenbau  die  Garantie  per .  indizierte  PS  gebräuchlich  ist. 
Aber  abgesehen  davon,  daß  hiebei  die  Verbrauchsziffern-  selten 
bis  zur  halben  Belastung  herabreichen,  enthalten  sie  auch  nicht 

Generators,  der  in  der^ÄH'-Garantie  zum  Ausdrucke  kommt. 
Wenn  also  letztere  zwischen  Voll-  und  Halblast  größere  Unter- 
schiede aufweist,  so  müssen  diese  vermittels  der  Wirkungsgrade 
der  elektrischen  Maschinen  und  der  Turbine  auf  die  indizierte 
Pferdekraft  zurückgerechnet  werden,  um  sie  mit  der  Kolben- 
dampfmaschine zu  vergleichen.  In  Töplitz  wurde  bei  400  Ä  W 
l<»  :'7  kg  Dampf  pro  KW/Stde.  verbraucht,  bei  200  h  H  11-54.  Die« 
gibt,  reduziert  auf  die  indizierte  Pferdekraft  6'lHfcy  bei  Vollast 
und  ti-9  kg  bei  Halblast  Es  ist  dios  eine  Differenz,  welche  den 
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Ein  weiterer  Vorwurf  betrifft  den  hohen  Dampfverbrauch 
kleiner  Turbinen.  Kleine,  sagen  wir  100  /'^Turbinen,  wird  man 
wohl  mit  den  fttr  solche  Leistungen  üblichen  schnellaufenden 
Kolbenschiebermaschinen  vergleichen  müssen.  Auch  diese  sind  im 
Dampfverbrauche  nicht  gerade  die  günstigsten  und  die  Leitor  der 
elektrischen  Zentralen  wissen  wohl,  daß  solche  Maschinen  schon 
nach  kurzer  Betriebsdauer  im  Dampfverbrauche  betrachtlich  zu- 
nehmen  und  schließlich  bilden  10  kg  für  die  indizierte  Pferdekraft 
keine  Seltenheit. 

Demgegenüber  tnuß  festgehalten  werden,  daß  die  Parsons- 
turbine von  dieser  Größe  ihren  Dampfverbrauch  von  8  bis  9ky 
per  indizierte  Pferdekraft  konstant  beibehält  und  auf  diese  Weise 
die  Kolbenschiebermaschine  bald  schlägt. 

Um  die  Raumersparnis  unserer  Turbinen  zu  erweisen,  sei  hier 
eine  Skizze  der  Kahnzentrale  des  Wiener  städtischen  Elektrizitäta- 
werkee  gebracht  (Fig.  61.  Hier  waren  ursprünglich  acht  Vier- 


pro m'  9  PS  eff. 


pro  m'  36  PS  eff. 


Fig.  & 

zylindcr-Triplexmaechinen  von  je  8600  PS  eff'ekt.  maximal  projek- 
tiert, von  welchen  sechs  Stück  seitens  der  Ersten  BrDnner  Ma- 
schinenfabrik zur  Aufstellung  gelangten.  Nun  ist  aber  die  Stadt 
Wien,  gleich  den  meisten  Großstädten  Ruropas,  in  der  weiteren 
Ausgestaltung  ihrer  Zentralen  auf  Parsons-Turbo-Aggregate  Uber- 
gegangen und  es  gelangen  nunmehr  an  Stelle  der  letzten  beiden 
Kolbendampfmaschinen  drei  Parsonsturbinen  von  je  10.000  PS 
effektiv  maximal  zur  Aufstellung,  von  welchen  zwei  gegenwärtig 
bei  der  Ersten  Brünner  Maschinenfabrik*  Gesellschaft  in  Aus- 
führung sind  iFig.  7\ 


Fig.  7.  Zylinder  der  lO.OOOPS'Parsonsdampfturbinefur  die  Wiener  städt  E.-W.  auf  der  Bohrbank. 

Vergleicht  man  nun  die  Platzbeanspruchuni;,  so  ergibt  sich, 
ilnO  die  Turboaggregate  viermal  weniger  Grundriaehe  per  Pferde- 
kr  ifl  benötigen,  mIs  die  Ti  ipl  i  iiniiirninf  1E(  i  r  Bei  kleinen 
Kinheiten  stellt  sich  dieses  Verhältnis  wie  1:11  bis  l:2Vt-  Die 
Kitumersparnis  allein  kann  in  Elektrizitätswerken  mit  hohen 
I  lodonpreisen  für  die  Turbine  entscheiden. 

Bedeutende  Krsparnisse  ergehen  sich  auch  an  den  Funda- 
menten §0  verhllt  sich  der  Bedarf  au  Fundament mauerwerk  Uber 
der  Kellersohle  bei  der  eben  besprochenen  Wiener  Anlage,  be- 
zogen auf  die  l'fiTiieknil't  bei  Turbinen-  und  Kolbenmaschinen 
ftggTOgaM  wie  1:8.  Hierin  kommt  nicht  nur  die  geringere  Fläehen- 
bcanspruchung  zum  Ausdrucke,  sondern  auch  die  vollkommen 
gleichförmige  Arbeitsweise  der  Turbine  im  Gegensätze  zur  Kolben 


maaebine,  welche  znr  Aufnahme  der  durch  den  Kurbel  mechania- 
mus  bedingten  Reaktionen  schwere  Fundamentinassen  benötigt 
Nach  dienen  Ausfuhrungen  bedarf  es  wohl  keiner  weiteren 
Erklärungen  dafür,  daß  auch  die  Gewichte  der  Parsonsturbinen 
viel  geringer  aind,  als  die  der  Kolbendainpfmaschinen,  wodurch 
Fracht  und  Montage  wesentlich  verbilligt  worden. 

Man  bat  nun  der  Parsonsturbine  eine  ganze  Reihe  von 
Nachteilen  und  Unbequemlichkeiten  gegenüber  anderen  Turbinen- 
Systemen  zum  Vorwurfe  gemacht.  Herr  Geheimer  Regierungsrat 
Prof.  Dr.  A.  Ki edler  hat  in  seinem  Vortrage  in  der  Schiffsbau- 
technischen  Gesollschaft  in  Berlin  im  Jahre  1903  eine  derartige 
Anklage  erhoben,  welche  Herr  Boveri  von  der  Firma  Brown, 
Boveri  &  Co.  in  einer  Entgegnung  widerlegte. 

Es  durfte  von  Interesse  sein,  diese  Gegenüberstellungen 
kurz  zu  betrachten. 

Zunächst  wendet  sich  Herr  Prof.  Riedl  er  gegen  die  zahl- 
reichen Lauf-  nnd  Leiträder  und  die  dadurch  bedingte  Kompli- 
ziertheit der  Maschine,  welche  40—80.000  Schaufeln  trägt  Sollte 
jedoch  die  große  Schaufelzahl  als  Nachteil  charakterisiert  werden, 
dann  mtlüten  damit  entweder  außerordentliche  Herstellungskosten 
oder  sonstige  technische  Unzukömmlichkeiten  verbunden  sein. 
Daß  ersterea  nicht  der  Fall  ist,  wird  jedermann  einsehen,  der  die 
Uberaus  einfache  Methode  der  Verachaufelung  kennt,  anderseits 
aber  bietet  die  durch  die  große  Zahl  bedingte  bedeutende  Flächen- 
entwickelung  der  Schaufeln  einen  beträchtlichen  technischen  Vor- 
teil. Sie  vermindert  nämlich  die  Beanspruchung  durch  den  Dampf, 
und  darauf  dürfte,  abgesehen  von  dem  Spezialmaterial,  der  voll- 
ständige Entfall  einer  Schaufelabnützung  zurückzufUhron  sein, 
unter  der  andere  Turbinensysteme  sehr  zu  leiden  haben. 

Ferner  betrachtet  Herr  Prof.  R  i  e  d  I  e  r  die  kleinen  Spiel- 
räume zwischen  rotierenden  Schaufeln  und  Gehäusewand  als 
gefahrvoll  Diese  betragen,  angeblich  um  das  Durchblasen  des 
Dampfes  zu  vermeiden,  bloß  Millimeter.  Die  Folge  davon  sei 
ein  Streifen  der  Schaufeln  bei  den  geringsten  Formveränderungen 
der  Spindel  oder  bei  Abnützung  der  Lager.  Demgegenüber  betont 
Herr  Boveri,  daß  die  erwähnten  Zwischenräume  tatsächlich 
1  bis  3  mm  betragen,  somit  die  Gefahr  des  Streifens  ausgeschlossen 
ist.  Andererseits  ist  der  Dampfverbrauch  trotz  dieser  größeren 
Spielräume  nicht  schlechter  als  dor  anderer 
Turbinensysteme,  sondern  besser. 

Weitere  Bedenken  richten  sich  sodann 
gegen  die  Ausgleichakolben,  den  großen  Kaum 
henarf,  die  schwere  Belastung  der  Lager  etc. 
Doch  aind  diese  Vorwürfe  schon  in  meinen 
früheren  Ausführungen  behandelt  und  widerlegt. 

Schließlich  sei  noch  der  Tadel  hervor- 
gehoben, der  gegen  die  schwere  Zugänglichkeit 
des  Maschineninnern  durch  Abheben  des  ganzen 
Überteils  auegesprochen  wird.  Hier  weist  Herr 
Boveri  nach,  daß  daa  Abheilen  eines  Deckels 
für  das  Freilegen  des  Innern  mit  Rücksicht 
auf  die  Natur  unserer  Ilobezeugo  die  weitaus 
einfachste  Operation  darstellt  und  jedenfalls 
viel  leichter  zu  bewerkstelligen  ist,  als  die  seit- 
liche Wegnahme  einzelner  Teile  bei  anderen 
Turbinensystemen. 

IHe  best«  Widerlegung  aller  dieser  Ein- 
wände ist  wohl  die  universelle  Verbreitung  der 
Parsonsturbine,  mit  welcher  alle  anderen  Sys- 
teme auch  nicht  annähernd  einen  Vergleich  be- 
stehen können.  Auch  die  österreichische  Dampf 
turhinengesel  tschaft  weist  seit  dem  Jahre  1903 
Ausführungen  und  Bestellungen  von  37  Tur- 
binen mit  mehr  als  46.000  Pferdekräften  aus 
in  Einheiten  von  100  bis  10.000  PS  effektiv. 

Selbstverständlich  ist  für  diese  vor- 
züglichen Ergebnisse  auch  der  technologische 
Teil  von  ausschlaggebender  Bedeutung,  aber 
im  Rahmen  eines  Vortrages  konnte  auf  die 
Herstellungsweise  leider  nicht  eingegangen 
werden. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  weiteren  Verwendungegebiete 
der  Parsonsturbine  kurz  genannt.  Sie  eignet  sich  natürlich  zur 
direkten  Kupplung  mit  rasch  rotierenden  Maschinen,  wie  Zentri- 
fugalpumpen und  Turbogebläsen.  Letztere,  die  eine  Art  verkehrt 
laufende  Turbine  darstellen,  bilden  gegenwärtig  den  Gegenstand 
umfassender  Studien  seitens  der  österreichischen  Dampfturbinen- 
gesellschaft. 

Endlich  hat  die  Parsonsturbine  sich  als  Antriebsmaschine 
der  Schiffsschrauben  ein  zukunftsreiches  Gebiet  erobert  Die 
Anzahl  der  Pferdekräfte,  welche  in  Parsonsschiffsturbinen  in 
Auftrag  gegeben  wurden,  tibersteigt  beute  bereits  350.000  PS  eff. 
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Osmiumlampenmessungen. 

Einem  Gutachten  über  die  Untersuchung  von  Osmiui 
.  i)  auf  die  Brenndauer  und  auf  den  mittleren  spezifisch 
Wattverbraach,  welche«  vom  k.  k.  Technologischen  Gewerbe- 
Museum  in  Wien  kürzlich  abgegeben  wurde,  entnehmen  wir  fol- 
gende interessante  Angaben. 


en 


Von  der  Oamiumlicht-Unternehmung  in  Wien  wurden  dem 
sechs  StUi-k  Oemiumlampen  für  85  V  und  16  Normal- 
kerzen, sowie  sechs  Stuck  Osmiumlampen  für  55  V  und  25  Nor- 
malkerzen zur  Daueruntersuchung  zugestellt.  Bei  dieser  Unter- 
suchung wurden  je  drei  Lampen  mit  angenähert  gleicher  Strom- 
stärke in  Serie  geschaltet  und  an  eine  Wechselstrouispannung  von 
105  V  gelegt. 

Zur  Ermittlung  der  Licht-  und  der  Wattkurve  wurden  die 
Osmiumlampen  auf  ihre  horizontale  Lichtintensilftt  (senkrecht  zur 
Fadenebene)  geprüft  und  zu  diesem  Zwecke  nach  je  zirka  100  Brenn- 
stunden photometriert.  Die  Untersuchung  wurde  bis  zum  Aus- 
'azelnen  Lampen  durchgeführt. 

Diagramm  für  zwei  16kers.  Lampen. 


! 


Fig.  L 

Diagramm  für  zwei  25kera.  Lampen. 


: 


ÖS 


Fig.  2. 

Den  dem  Guiachten  beigefügten  sechs  Tabellen  mitnehmen 
wir  für  die  lumpen,  deren  Prufungsresultate  in  Fig.  1  und  2 
graphisch  dargestellt  sind,  folgendes:  Eine  16kerzige  Lampe 
zeigt  beim  Inbetriebsetzen  15 1  Kerzen  bei  einem  spoz.  Strom- 
verbrauch von  1-68  Watt  pro  Kerze.  Nach  400  Stunden  stieg  die 
Lichtstarke  auf  17  3  Kerzen,  um  nach  2100  Stunden  auf  15  6  Kerzen 
zu  fallen,  wahrend  der  spez.  Wattverbrauch  zur  selben  Zeit  zu- 
nächst auf  1  - 4*5  fällt,  um  dann  auf  1'58  Watt  zu  steigen.  Eine 
zweite  ltikerzige  Lampe  fangt  mit  15*2  Watt  an,  steigt  aui 
17-5  Kerzen  nach  400  Stunden  und  fallt  auf  16-0  nach  2200  Stunden, 
wahrend  der  spezifische  Wattverbrauch  mit  1-62  Watt  anfingt,  auf 
1*43  fallt,  um  dann  am  Ende  auf  1-535  wieder  zu  steigen  (Fig.  I  i. 
Eine  24  kerzige  Lampe  beginnt  mit  22*35  Kerzelt,  steigt  auf  24-6 
nach  600  Stunden  und  fallt  auf  211*7  nach  1700  Stunden,  wahrend 
der  spez.  Wattverbrauch  zunftchst  von  1'65  auf  1*51  fallt  um 
langsam  auf  1-56  zu  steigen;  schließlich  eine  23  kerzige  Lampe 
mit  22*25  anfangt,  nach  301)  Stunden  auf  24*1  steigt  und  langsam 
auf  22*6  nach  2100  Stunden  fallt,  wahrend  der  Stromverbrauch 
von  1*66  zunächst  auf  1*53  füllt,  um  dann  langsam  auf  1*61  Watt 
zu  steigen  (Fig.  2). 

Da  sich  die  in  den  Tabellen  angegebenen  Daten  auf  die 
Lebensdauer  erstrecken,  so  kann  man  die  Beurteilung  der  Lampen 
in  «wei  Kichtungon  vornehmen,  und  zwar: 


1.  mit  Rücksicht  auf  die  Lebensdauer  der  ],ampe  und  auf 
den  sich  dabei  ergehenden  Walt  verbrauch,  und 

2.  mit  Bezug  auf  die  Brenndauer  der  !>ampe  bis  zu  einer 
■0%igen  Liuhtabnahme  und  den  dazugehörigen  Energieverbrauch 
in  Watt  pro  Hefnerkerze. 

Bezüglich  der  enteren  Betrachtung  ergibt  sich  als  mitt- 
lere Lebensdauer  2220  Brenn e t nnd en,  wobei  die  Grenz- 
werte der  untersuchton  Lampen  179«  und  8006  Stunden  be 
trugen. 

Bezüglich  der  zweiten  Beurteilung  iat  festzustellen,  daß 
den  zwölf  eingesandten  lumpen  nur  drei  eine  10»/-jige  Licht- 
bme  aufwiesen,  und  zwar  eine  nach  1750  Stunden,  eine 
zweite  nach  "40  Stunden  und  eine  dritte  nach  820  Stunden. 

Mit  Berücksichtigung  des  10%igon  LichUbfalles  ergibt 
sich  eine  mittlere  Brenndauer  von  1985  Stunden  und  ein  mittlerer 
spezifischer  Wattverbrauch  für  die  16  kerzigen  Lampen  von 
I -SO  Witt  pro  HK  und  für  die  2.'.  kerzigen  Lampen  von  1-SO  Watt. 


Referate. 


1.  Dyn, 
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■ohinen,  Motoren,  Tri 
Umformer. 

Die  Anwendung  vom  Wlrbelstrombremsen  zur  Motor- 
»rttfnng  hat,  wie  Dr.  Morris  und  G.  A.  L  i  s  t  e  r  in  der  Sektion 
Birmingham  der  .Jnst.  of  Electr.  Eng."  ausführten,  große  Vorteile 
gegenüber  den  Seil-  und  Bandbremsmethoden.  Die  wichtigsten 
dieser  Vorzüge  sind:  1.  Empfindlichkeit,  exakte  und  bequeme 
Gleichgewichtseinstellung;  2.  Gleichmäßigkeit  der  Belastung  und 
große  Konstanz,  wenn  nur  die  festgesetzte  Endtemperatur  ein- 
mal erreicht  wurde;  3.  keine  Übertragung  der  ent- 
wickelten Wartne  auf  die  Lager;  4.  keine  Abnützung; 
5.  die  auftretenden  Torsionsmomente  bleiben  nicht  bestehen, 
sondern  wirken  nur  verzögernd. 

Der  Vorteil  unter  8.  ist  sehr  wichtig.  Der  Wll 

ist  eine  Grenze  nur  durch  die 


nder  MagneUpulen  gesetzt.  Die  Kupferscheiben 
ie  WirbeTstrOme  entstehen,  sind  durch  den  Luft- 
i-trum  eenüitend  gekühlt. 

Die  bisher  etwas  vereinzelte  Anwendung  der  Wirbelstroin- 
bremse  zur  Motorprüfung  ist  eine  Folge  der  hohen  Anschaffungs- 
kosten  und  der  Schwierigkeit,  sie  an  verschiedene  Leistungen  und 
Tyj-en  von  Motoren 


Fig.  1. 

Die  Autoren  geben  nun  die  Beschreibung  einer  von  ihnen 
für  das  elektrische  Laboratorium  der  Universität  Birmingham 
konstruierton  Wirbelstrombremae,  welche  kein  besonderes  Gestell 
mit  Lagern  erfordert,  sondern  so  eingerichtet  ist,  daß  sie  an  Stelle 
einer  gewöhnlichen  Riemenscheibe  auf  die  Maschinenwelle  auf- 
montiert werden  kann.  Der  feststehende  Teil  wird  von  dem 
rotierenden  getragen  und  wird,  wo  dies  möglich  ist,  vom 
Kranhaken  de«  für  das  Prüfbett  bestimmten  Liufkranes  gehalten, 
so  daß  der  I,agerdruck  ia  bestimmten  Grenzen  gehalten  oder  gar 
auf  0  reduziert  werden  kann.  Die  rotierenden  Scheiben,  aus  Hart- 
kupfer von  hoher  Leitfähigkeit,  sind  behufs  mechanischer  und 
ele.ktri-.cber  Symmetrie  zu  beiden  Seiten  der  Magnetepulen  an- 
geordnet. Diese  Scheiben  werden  durch  dünne  stählerne  Platten 
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und  ebensolche  Arme  gehalten,  die  an  einer  Büchse  sitzen,  welch 
letztere  wieder  in  dam  Weifimetallfntter  der  Oehäusebohrung  sich 
bewegt.  Zwei  Rohre,  die  in  dieses  Gehäuse  eingelassen  sind,  stellen 
die  Hobelarme  dar,  an  der«>n  kürzerem  daa  Gegengewicht  hangt. 
Der  lttiigere  ist  durch  eine  Skala  in  Zehntel-  und  Hundertstel  füll 
bis  zu  maximal  3'  (0-9 m)  geteilt.  Daa  Gehäuse  trügt  mit  dünnen 
Messingplatten  die  Magnetspuleu;  acht  schmiedeeiserne  Kerne 
mit  je  1400  Kupferwindungeti;  Widerstand  einer  Wicklung  im 
kalten  Zustande  zirka  5  Ohm;  Ventilationaspalt.  Das  äußere 
Aluminiumgehäuse  schließlich  tragt  die  Klemmen.  Rechts  und 
links  ist  noch  je  ein  die  Kupferscheiben  mit  regulierbarem  Luft- 
spalt deckender  Jochring  angebracht.  Der  innere  Luftspalt, 
zwischen  Spulenkern  und  Kupferacheihe,  ist  möglichst  klein  und 
ein-  für  allemal  konstant  gehalten. 

Bei  der  Unterem  huug  dieser  Bremse,  welch  eretere  |>raktiscli 
und  besonders  theoretisch  sehr  gründlich  vorgenommen  wurde, 
hat  sich  gezeigt: 

1.  Die  Bremswirkung  ist  praktisch  direkt  proportional  der 
Anzahl  der  Erregerspulen,  hingt  jedoch  natürlich  nur  von  der 
Größe  des  das  Kupfer  schneidenden  Flui  ab,  nicht  von  der  Zahl 
der  Stellen,  auf  die  dieser  Flui  sich  verteilt. 

2.  Die  äußeren  „Jochringe'*  vermehren  die  Absorptions- 
fähigkeit der  liremse  um  zirka  50»/0. 

3.  Di«  Lager-  und  Luftreibung  betrug  >>ei  500  Touren 
0-3  ft  -  Ib  =  rund  0*05  mbj,  bei  1250  Touren  0365  ft-lb  = 
=  rund  Ö~(»55  mkg. 

4.  Bei  verschiedenen  Erregungen  erreichen  der  Flox  Bowie 
die  verbrauchten  Pferdestärken  an  bestimmten  Stellen  ein  auch 
von  der  Tourenzahl  abhängiges  Maximum  und  fallen  dann  mehr 
oder  weniger  stark  ab  (Zunahme  der  Feldverzeming  bei  größerer 
Geschwindigkeit).  Es  werden  eine  größere  Anzahl  von  Kurven  für 
Flui  und  Streuung  im  Luftspalt  sowie  Diagramme  für  Zusatz- 
windungen an  den  Jochringen  gegeben.  Diese  Zusatxwindun 
haben  einen  bemerkenswert  günstigen  Einfluß 
nalität  der  Wirkung. 

5.  Der  Luftspalt  ist  so  klein  wie  nur  irgend  möglich  zu 
halten.  Bei  einer  Absorption  von  5  PH  (die  Tourenzahl  betrug 
1000  pro  Minute)  war  die  Stromersparnis,  die  durch  Spalt- 
Verminderung  von  10  auf  8  mm  hervorgerufen  wurde,  fast  lö%. 

6.  Die  Temperatur  der  Kopierscheiben  beeinflußten  die 
Bremswirkung  bei  gegebener  Erregung  nur  in  sehr  geringem 
Maße,  da  der  Zuwachs  an  Widerstand  der  Wirbelströme  infolge 
Vergrößerung  der  Bahnlang«,  wettgemacht  wird  durch  die  wach- 
sende Gleichmäßigkeit  des  Feldes. 

Nach   Erwähnung  einiger  besonderen  Eigentümlichkeiten 
Sich  die  beiden  Autoren  zu  der  Theorie  der 
die  fast  ganz  dieselbe  ist,  wie  die  des  In- 
duktionsmotors. 

Eine  wesentliche  Vereinfachung  tritt  noch  hinzu  in  der 
Abwesenheit  von  Induktanz  beim  Rotor.  Eine  Schwierigkeit  für 
die  Übereinstimmung  liegt  nur  in  dem  Vorhandensein  von  aus- 
gesprochenen Polen.  Es  ergeben  sich  dann  für  den  ursprünglichen 
„Hauptflux"  und  dem  tatsächlichen  oder  wirklich  resultierenden 
Flux  2  in  der  Phase  gegeneinander  verschobene  Kosinuskurven. 
Der  Verlust  wird  als  eine  flachere  Sinoidalkurve  in  deren 
Differenz  erhalten.  Die  ganze  Theorie  bezieht  sieb  zwar  nur  auf 
Kupferscheiben  mit  verdickten  Rändern,  ergibt  aher  genügende 
Übereinstimmung  mit  dem  Versuch. 

..  The  Electrieian",  5.  u.  12.  Mai  1905.) 

2.  Leitungen,  Laitnxiffimftterlal,  Soha.ltappa.rate. 

Ein  Prinzip  cur  Konstruktion  von  Spannnngsregmlatoren 

geben  A.  E.  Kennelly  und  S.  E.  Whiting  an.  Verlangt  wird 
MB  Relais,  das  von  den  Spannungsschwankungen  des  Net/es  be- 
einflußt, bei  einer  gewissen  Maximal-  und  einer  gewissen  Minimal- 


windungen 
Proporlio- 


einflußt, 

Spannung  je  einen  "Lokalstromkreis  schließt.  Die  Verfasser  lösen 
diese  Aufgabe  durch  eine  Brflckensvhaltung. 


Fig.  a. 


Eine  W  h c ataton  e'sche  Brücke  besteht  aus  einem  Wider- 
stand r  und  einem  Widerstand  a  (Zweig  I)  und  einem  Wider- 
stand r  und  Widerstand  6  i  Zweig  II).  Die  Zweigpunkte  liegen 
an  der  Netzspannung,  die  äquipotentielle  Diagonale,  d.  i.  die 
Brücke  wird  gebildet  durch  ein  polarisiertes  Relais.  I>er  Wider- 
stand <»  hat  einen  negativen  Tcmperaturkoefnzicnten,  der  Wider- 
stand b  einen  positiven.  Als  Widerstand  a  verwendet  man  einen 
Satz  Koblefadenglühlampen,  deren  Widerstand  bei  geringen  Span- 
nungen von  der  Stromstärke  in  hohem  Grade  abhängt  Der 
Widerstand  b  besteht  ans  einem  Satz  TantalglQhlampen.  Steigt 
die  Netzspannung,  so  wird  der  Widerstand  a  <,  b  >,  das  Relais 
wird  von  einem  Strom  in  positiver  Richtung  durchflössen  und 
schließt  den  Stromkreis  I.  Fällt  die  Spannung,  so  tritt  das 
entgegengesetzte  ein.  Ein  Differentialrelais  der  Western  Union 
von  423  Q  per  Spule,  sprach  bei  i/t  bis  l»/0  Spannungsschwaii- 
knng  an.  Widerstand  a  bestand  aus  drei  120  V  16  K  Kohle- 
glühlampen, Widerstand  b  aus  sechs  110  I"  25  K  Tantallampen. 
Die  Niveauspannung  des  Systems  betrug  120*4  V,  die  Empfind- 
lichkeit 0*6  I*.  Das  Relais  braucht  etwa  1  Sekunde  zum  An- 
sprechen. Die  Tantallainpen  lassen  sich  auch  dnreh  die  Eisen- 
ballastwiderstände  von  Nernstlampen  ersetzen. 

(„Electr.  World  4  Eng.*,  Bd.  56,  Nr.  L) 

Regulierung  von  f hertra«i*npr<leitungen.    Dr.  Harold 
Pender  leitet  eine  Beziehung  zur  Berechnung  des 
abfalle«  t   in    den    Ubertragungsleitungen  voi 
lagen  ab. 

p.E.e 

'  ~  ~ioö— 

p  ist  der  perzentnelle  Wattverlust  in  den  Leitungen,  K  die  Span- 
nung zwischen  zwei  Leitern  am  Empfängerende  und  t  eine  Kon- 
stante, e  hat  eine  einfache  physikalische  Bedeutung;  es  ist  nämlich 
das  Verhältnis  des  perzentuellen  Spannungsverluste«  zum  per- 
zentuellon  Wattverlust. 

Die  Konstante  r  läßt  sich  mit  Hilfe  einer  Annäherungs- 
formel, welche  der  Verfasser  ableitet,  darstellen  durch  dir 
Gleichung 

••-  (1-f^-tg  ?)«»»«?. 

wobei  x  die  Reaktanz  und  r  den  Widerstand  per  Längeneinheit 
und  cos  j  den  Leistungsfaktor  der  Belastung  bedeutet.  Der  Ver- 
fasser gibt  eine  Tabelle  für  e  bei  allen  üblichen  Drahtstärkcn 
und  Frequenzen.  An  zwei  speziellen  Beispielen  zeigt  der  Verfasser, 
daß  der  Fehler  l*i  Benutzung  der  Annäherungsformel  kleiner  als 
2%  ist.  („Electr.  World  4  Eng.**,  Nr.  L) 


5.  Elektrische  Hainen,  Automobile. 

Die  elektromagnetischen  Schlenenbremsen  der  A.  B.-Cl. 
sind  vorzugsweise  lür  Anlagen  mit  großem  Gefälle  auf  langen 
Strecken  bestimmt,  können  aber  auch  als  Notbremse  für  Straßen- 
bahnen in  Verwendung  kommen.  Die  Bremsen  bestehen  aus  einem 
Stablguflkörper  mit  angegossenen  Polstücken,  über  welche  die 
Magnetspulen  aufgeschoben  werden;  diese  werden  in  ihre  Lage 
durch  einen  Rotgußmantel  geschützt  und  festgehalten;  der  Raum 
innerhalb  der  letzteren  wird  mit  Asphalt  ausgegossen.  Auf  die 
l'olstilcke  können  auswechselbare  Polschuhe  mittels  durchgehender 


Fig.  3. 


dem  Untergestell  der 
forgesehen  (Fig.  3l,  in 
An 


Zur  Aufhängung  der 
Wagen  sind  am  Hr-  mt-riieken  zwei 
denen  die  Tragstangen,  mittels 
Untergestell  aufgehängt  werden, 
Stangen  direkt  mit  dem  KremsrQcken  verschraubt.  Die  Stell- 
schrauben h  regulieren  die  mit  etwa  15  mm  zu  bemessende  Ent- 
fernung der  Bremsen  von  Schienenolwrkante,  auf  welches  Maß 
die  Apparate,    so   Junge   kein«  Erregung   stattfindet,   durch  die 
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Federn  i  horhgczogen  werden.  Sobald  die  Bremse»  erregt  werden, 
pressen  sie  sich  gegen  die  Schienen  und  es  muß  nunmehr  die 
Bremswirkung  auf  das  Untergestell  übertragen  werden.  Dies  ge- 
schieht durch  doppel-T-förtnig  ausgestaltete,  tut  den  Breinsrücken 
angegossene  Rippen  k,  dio  «ich  gegen  die  Rippen  der  am  Unter- 
gestell anzubringenden  Mitaehtnerliockchen  I  anlegen. 

Die  Spulen,  deren  jede  Brennte  je  nach  dem  Kadstand 
sechs  bia  zwölf  besitzt,  sind  mit  abwechselnder  Polarität  ge- 
wickelt und  alle  Bremsen  eine«  Wagens  in  dem  Kurzschlußetrom- 
kreis  der  Motoren  eingeschaltet;  es  kann  auch  neben  deni  Kurz- 
«chlußstrom  in  der  letzten  Rremsstellung  des  Kontrollers  Ober- 
leitungsstrom in  die  Wicklung  geschickt  werden.  Die  Kraft,  mit 
der  sich  eine  Bremse  an  die  Schienen  anpreßt,  variiert  je  nach 
der  l'olzahl  und  Querschnitt  zwischen  1500  und  3000  kg.  Die  ge- 
samte Anpressungskraft  aller  Bremsen  eines  Wagens  mit  dem 
zwischen  Bremsen  nnd  Schienen  herrschenden  Reibungskoeffizi- 
enten (0'15  bei  glatten  Schienen)  multipliziert,  gibt  die  Brems- 
kraft. So  betragt  s.  B.  bei  einem  10 i  schweren  zweiachsigen 
Motorwagen  von  1*8  m  Radstand,  der  mit  zwei  Motoren  und  zwei  | 
Schienenbremsen  ausgerüstet  ist,  die  Bremskraft  der  reinen  Kurz- 
schlußbremsung  10.000  X  01  =  1000  kg,  wo  0-1  den  Reibungs- 
koeffizienten zwischen  Rad  und  Schiene  bedeuten;  die  Bremskraft 
der  Scbienenbreniaeu  ist  im  Mittel  "2  X  1800  X  0-16  =  MO  kg,  zu- 
sammen also  1540  kg.  Um  einen  solchen  Wagen  in  lO^oigeni 
Gefalle  zu  halten,  sind  zirka  950  kg  Bremskraft  nötig,  so  daB  zirka 
fiOOlrp  für  die  Verzögerung  bleiben.  Bei  15  fem  pro  Stunde  An- 
fangsgeschwindigkeit würde  der  Wagen  innerhalb  14-6  m  gebremst 
werden,  bei  5->/.igem  Gefalle  in  8  »  und  in  der  Ebene  schon  in 
5  m.  Ohne  Schieneiibremse  konnte  der  Wagen  anf  dem  großen 
Gefalle  überhaupt  nicht  gebremst  werden;  bei  5%igera  Gefälle 
wäre  der  Bremsweg  16  s»,  in  der  Ebene  8*6  st.  Diese  Sehienen- 
bremsen  sind  bereit*  an  "JOD  Motorwagen  angebracht. 

(„El.  Bahnen  und  Betriebe-,  34.  7.  1906.) 

Das  Junkers  •  Kalorimeter  als  Heizwertanzeiger.  Das 

J  u  n  k  e  rs-  Kalorimeter  i»t  in  dem  Entwurf  zu  den  „Normen  fOr 
Leistungs versuche  an  K™ftniu«»iil«frcn  und  Verbrennungskraft* 
maschinen"  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure  als  einziges  In- 
strument zur  Bestimmung  He*  Heizwertes  zugelassen  worden. 

In  seiner  bisherigen  Gestalt  erforderte  es  jedoch  für  jede 
Bestimmung  eine  besondere  Berechnung.  P.  Mever  zeigt  nun, 
daQ  es  mit  genügender  Oenauigkeit  auch  zur  direkten  Ablesung, 
analog  wie  die  Tachometer  und  anderen  Zeigerinstrumente  ver- 
wendet werden  kann.  Man  hat  nur  den  Gaastrom  des  zu  unter- 
suchenden Heizgases  vermittels  eines  Druckreglers  möglichst 
konstant  zu  halten.  Ebenso  soll  die  Temperatur  des  zufiießenden 
Wassers,  das  durch  die  Heizgase  erwärmt  und  dessen  Tempe- 
raturzunahmo  obeu  bestimmt  werden  soll,  möglichst  unverändert  I 
bleiben.  Die  Wassermenge  wird  sowieso  durch  die  eigenartigen 
Überlaufe  konstant  gehalten;  dann  ist  der  Heizwert  proportional 
dem  Temperaturunterschied  des  Wassers;  bei  gleicher  Zulaof- 
temperatur  genügt  ein  Blick  anf  das  Ablaufthermometer,  um 
Schwankungen  des  Heizwertes  sofort  zu  bemerken. 

(„Z.  d.  V.  D.  L",  3.  6.  1906.) 

Bas  wirtschaftlich«  Verhältnis /wischen  Glchtgasinotoren 
nnd  Dampfmaschinen  Im  VerhOttnngugrblet  der  Mlnette.  Die 
Verschiedenheit  der  Unterhaltungs-  und  Betriebskosten  von 
Dampf-  nnd  Gasmaschinen  in  diesem  großen  Industrie-Revier 
hat  Dr.  Ing.  Ehrhardt  znro  Gegenstand  genauer  Untersuchungen 
gemacht. 

Die  Anlagekosten,  die  Verzinsuni;»-  und  Amortisatinns- 
quoten  betragen   bei  Dampfmaschinen-  und  Ko*iselanlsgen  11- 

bis  1  "3-mal  so  viel  wie  bei  gleich  starken  Gichtgasmctorcnanlagen. 
Da  alier  dabei  örtliche  Verhältnisse,  ferner  WasKerbHschattung, 
Kondensation,  UQckkQblung  und  Gasreinigung  in  Frage  kommen, 
da  auch  eine  Gaaanlage  im  Intoresee  der  Betrieb«  Hk-herheit  bis  zu 
l'Smal  so  groB  projektiert  werden  rauB,  wie  eine  Dampfanlage 
von  gleicher  Leistung,  verzichtet  Ehrhardt  auf  das  Heran- 
ziehen von  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitales.  Ein 
(Meiches  geschieht  mit  den  Kosten  für  Wasserbeschaffung.  Diese 
Kosten  sind  trotz  RückkUhlung  etc.  bei  Dampfanlagen  größer  als 
bei  Gasanlagen,  jedoch  ist  der  Unterschied  unerheblich.  Es 
werden  daher  nur  die  reinen  Dampf-  und  Gaskosten,  die  Kosten 
für  Wartung  und  Gesamtinstandhaltung  samt  Reparaturen  mit- 
einander verglichen.  Hiebei  wird  an  mehreren  vergleichenden 
Beispielen  von  Betriebsmaschinen  der  Nachweis  geführt,  daß  bei 
annähernd  gleichen  Verhältnissen  die  Gichtgasmaschinen-  der 
Dampfniaschinenanlage  wirtschaftlich  überlegen  ist. 

Dio  Kosten  für  1000  kg  Dampf  belaufen  sich  je  nach  Lage 
des  Hüttenwerkes  und  Kohlenpreis  (K  ti-6— 9  per  1000  kg  Kohle) 
zu  K  1-4— 1"8.  1000  «•»  Motorengas  kosten,  wenn  man  es  unter 
Zugrundelegung  des  Dauipfwertcs,  seinem  Heizwerte  nach  (höher 


wie  das  rohe  Gichtgas)  einschätzt,  rund  K  1-9 -1*7.  Eine  moderne 
Großgasmaschine  verbraucht  für  1  P.S'e/Stde.  höchstens  2*8  m* 
Motorengas  von  900  Kai.,  und  zwar  bei  Volleistang;  bei  50*/»  der 
V'olleistnng  sind  es  schon  87  m»  für  1  PSe/Stde.  Hiebei  ist  aber 
noch  ein  wichtiger  Unterschied  zwischen  Dampfmaschine  und 
Gasmotor  tu  berücksichtigen: 

Die  Dampfmaschine  arbeitet  bei  mäßiger  Füllung  mit  dem 
besten  Wirkungsgrade,  die  Gasmaschine  errat  bei  maximaler 
Leistung.  Letztere  ist  also  nicht  UberlasUmgsfahig  und  bei 
kleinerer  Leistung  unrationell.  Bei  wechselnden  Widerstanden  muß 
die  Gasmaschine  so  stark  sein,  daß  sie  nur  ausnahmsweise  bei 
günstigem  Wirkungsgrade  vollbelastet  lauft.  Trotzdem  ist  die 
Gasmaschine  wirtschaftlich  günstiger,  wenn  es  sich  nur  um  Hütten- 
werke hsndelt,  die  zur  Erzeugung  ihres  Dampfgebrauches  außer 
Al>gasen  auch  Stochkoble  verbrennen  müssen. 

Auch  für  Maschinen  in  elektrischen  Kraftwerken 
hat  sich  die  Großgasmaschine  wieder  überlegen  gezeigt.  Dio 
jahrlichen  Gesamtbetriebskosten  einer  400  PS  ■  Gaadynamo-Anlage 
sind  K  16.000,  die  einer  gleich  starken  Turbodynamo-Anlage 
K  19.000.  (BZ.  d.  V.  D.  I.»,  8.  6.  1906.) 

8.  M aßlnstramants   Msfimsthodan,  sonstige  Apparats. 

Flr  dl«  Rerrchnniig  tod  Drehspul-MeßgerAtcii  gibt  Friedr. 
Jan us  eine  Methode  an,  welche  mit  der  praktischen  Ausführung 
übereinstimmende  Resultate  ergibt.  Hingt  man  auf  den  Zeiger  des 
Instrumentes  einen  kleinen  Drahthaken  von  genau  bekanntem 
Gewicht  Q,  n.  zw.  bei  stromlosem  Zustand  des  Instrumentes  und 
in  einem  derartigen  Abstand  ss  von  der  Achse  des  Zeigers,  daB 
dieser  auf  dem  Endwert  der  Skala  einspielt,  so  kann  man  das 
Drehmoment  (•? .  »1  für  den  vollen  Ausschlagwinkel  leicht  er- 
mitteln. Es  liBt  sich  sodann  die  Kraitluiendiehte  B  aus  der 
Formel 

Q .  m  .  981 . 10 
2.1.  W.H.a 

berechnen;  t  bedeutet  den  Strom  in  Ampere,  W  die  Windungs- 
zahl  der  Spnle,  //  die  achsiale  Unge  des  Magnetfeldes  und  *  den 
Abstand  der  Wickelung  von  der  Achse.  Zahlreiche  Messungen  an 
verschiedenen  Meßgeräten  ergaben  für  B  die  Werte  400  bis 
3600,  je  nach  der  Größe  des  permanenten  Magneten,  sowie  Form 
und  magnetischen  Widerstand  des  Magnetfeldes.  Die  Kraftlinien- 
dichte  ist  sehr  angenähert  proportional  dem  Volumen  des  perma- 
nenten Magneten,  wenn  dessen  Starke  12  mm  nicht  übersteigt.  Es 
laßt  sich  dahor  die  voraussichtliche  Empfindlichkeit  eines  sonst 
gleichen  Instrumentes  mit  größerem  oder  kleinerem  Magneten  nach 
den  Daten  eines  vorhandenen  Meßgerät«*)  berechnen. 

Das  Verhältnis:  Drehmoment  zu  Gewicht  der  Drehspul-i 
hängt  von  der  Güte  der  I^agerung  ab.  Für  60*  Stahlspitzen  in 
Saphirsteinen  von  90°  Höhlungswinkel  ist  dioses  Verhältnis  un- 
gefähr 0~W.  Besitzt  ein  Meßgerät  ein  Drehmoment  von  0-5,  so 
wird  man  gut  tun,  das  Gewicht  des  beweglichen  Systems  nicht 
höher  als  auf  2-94  y  anwachsen  zu  Uesen. 

Bei  der  Dimensianierung  der  Spiralfeder  ist  darauf  su 
achten,  daß  die  Beanspruchung  des  Materials  durch  Biegung 
unterhalb  desjenigen  Wertes  bleibt,  bei  welchem  eine  vorüber- 
gehende Formänderung,  die  sogenannte  elastische  Nachwirkung, 
eintritt  Für  StarkstrotnSpannonghmesser  ist  Phospborbronze,  für 
Millivoltmeter  eine  stark  kupferhaltige  Bronzelegierung  oder  Hart 
kupfer  am  besten.  Um  für  die  Biegungsbeanapruchung  der  Feder 
einen  passenden  Wert  su  bekommen,  steigert  man  den  Ausschlag- 
winkel so  lange,  bia  eine  elastische  Nachwirkung  wahrnehmbar 
ist.  Ans  den  genan  ermittelten  Abmessungen  der  Feder  und  dem 
Ausschlagwinkel  laßt  »ich  die  Biegungsspannung  berechnen.  Man 
erhült  für  Phosphorbronze  28t)  kglem*,  für  Hartkupfer  180  bis 
200  kg  lern*. 

Für  die  Diinenstonicrung  der  Wickelung  ist  zunächst  der 
Verwendungszweck  maßgcliend;  für  Spannungsmesser  ist  ein  ge- 
ringer Stromverbrauch  vorteilhaft,  man  wird  also  die  Bewicke- 
lung auf  Stromempfindlichkeit  hin  dimensionieren,  wahrend  bei 
Millivoltmetern  eine  möglichst  große  Spannungsempfindlichkeit 
Bedingung  ist.  Aus  einer,  die  Abhängigkeit  de»  Spannungsabfall»;« 
vom  Drahtdurehmesser  darstellenden  Kurve  ergibt  sich,  daß  der 
Spannungsabfall  mit  zunehmendem  Drahtdurchmesser  schnell  sinkt, 
ein  Minimum  erreicht,  um  dann  wieder  langsam  anzusteigen.  Ob- 
wohl man  mit  nur  einer  ungeteilten  Wickelung  den  Spannungs- 
abfall am  geringsten  erhalt,  ist  die  dreifache  Wickelung  am  vor- 
teilhaftesten in  Bezug  auf  geringstes  Gewicht  bei  möglichst  kleinem 
Spannungsabfall.  Zu  besonders  günstigen  Resultaten  für  den  Span- 
nungsabfall gelangt  man,  wenn  man,  wie  dies  die  Weston  Co. 
gezeigt  hat,  von  dem  kreisförmigen  Querschnitt  des  Drahtes  ab- 
geht und  Draht  von  quadratischem  und  noch  besser  von  recht- 
eckigem Querschnitt  hsnützt.         („E.  T.  Z.\  1905,  Heft  24.) 
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Verschiedenes. 

Die  Leitsatz*  für  Maßregeln  tum  Schutte  4er  Gas-  und 
Was»errohren  gegen  «rhlldlichc  Einwirkungen  der  Rückströme 
elektrLnclier  Blelchfttrombalinea  mit  Schiene!  als  Knrklcilug, 

welche  auf  der  44.  Jahresversammlung  de«  Deutschen  Vereine» 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  angenommen  worden,  enthalten 
hauptsächlich  folgendes: 

Der  Fahrdraht  iet  mit  dem  positiven,  die  Gelebanlage  mit 
dem  negativen  Pule  der  Stromquelle  mittels  isolierter  Leitungen 
tu  verbinden.  Alle  tur  KUckleitung  benötigten  Schienen  sind 
durch  Herstellung  von  besonderen  Stoßverbindungen  (mindeatens 
mm  Kupferdraht),  Quer-  oder  Kreuzverbindungen  (mindesten« 
all«  50  m>  zwischen  den  Schienen  eines  Geleises  und  (auf  min- 
destens 100  m)  zwischen  nebeneinanderliegenden  Geleisen,  femer 
durch  gut  leitenden  Zusammenbang  an  den  Weichen  und 
Krcuzungspunkten,  sowie  Kreuzungen  mit  anderen  Dahnen  etc. 
als  möglichst  vollkommene  und  zuverlässige  Leiter  auszubilden. 
Der  Widerstand  des  fertig  verlegten  Geleises  darf  dauernd 
höchstens  20°/o  höher  seinf  als  der  Widerstand  eine«  ununter- 
brochenen Geleise»  von  gleichem  Querschnitt. 

Der  Potentialunterschied  im  Schienennetz  ist  auf  ein  be- 
stimmtes geringes  Mail  zu  beschranken  und  wird  vorlaufig  bis 
auf  weiteres  mit  höchstens  1  V  (Mittelwert  aus  Ablesungen  bei 
Vollbotriob  wahrend  etwa  10  Minuten)  angenommen. 

Wo  das  Schienennett  allein  nicht  genügt,  die  Ruckleitung 
ohne  Überschreitung  dieses  zulässigen  l'otentialunterachiedee  zu 
bewirken,  sind  besondere  RDckleitungen  herzustellen.  Die  Kück- 
leitungspunkte  sind  in  hinreichender  Zahl  und  von  den  Köhren 
möglichst  entfernt  anzulegen,  die  Kuckleitungen  mindestens  vom 
Querschnitte  der  Zuleitungen  isoliert  herzustellen. 

Feststehende  Motoren  »der  Licht-  und  andere  Anlagen, 
die  aus  einer  Bahnleitnng  mit  Sehieneu-ROckleitung  gespeist 
werden,  siud  unter  Einhaltung  des  tu  lässigen  Potentialunter- 
schiedes mit  der  RUckleitung  oder  dem  Schienenneu  durch  iso- 
lierte Leitungen  zu  verbinden,  Erdplatten  sind  unstatthaft. 

I>or  Widerstand  der  RUckleitnng  muH  derart  regulierbar 
sein,  dati  das  Potential  an  allen  Rflckleitungspunkteo  auf  gleicher 
Höhe  gehalten  wird,  wo  erforderlich,  ist  die  Verwendung  von 
Saugdvnamoe  zu  empfehlen. 

Von  allen  Ruckleitungspunk  ton  und  van  allen  Schienen- 
punkten relativ  höheren  Potentials  sind  Prtlfdrähte  bis  zur  Zentrale 
zu  (Uhren;  das  Potential  an  diesen  Punkten  niuB  jederzeit  kon- 
trollierbar, der  in  den  einzelnen  Kückleitungen  fließende  Strom 
meßbar  sein.  Empfohlen  werden  Einrichtungen,  welche  jederzeit 
die  Prüfung  der  Stromstärken  in  den  Röhren,  sowie  der  Spannung 
zwischen  Schienen-  und  Rohrnetz  gestatten.  Der  Widerstand 
zwischen  dem  Schienennets  und  der  Erde  muß,  eventuell  durch 
besondere  Vorkehrungen  (trockene  Kiee-  oder  Scbotterbettung 
oder  schlecht  leitende,  mit  Entwässerungsanlagen  versehene  Unter- 
lage, NichtVerwendung  von  Salz  im  Winter  etc.),  möglichst  hoch 
genalten  werden. 

Metallische  Verbindungen  zwischen  den  Röhren  einerseits 
und  der  Schienenanlage  oder  dem  negativen  Pol  der  Dynamo 
andererseits,  ist  unbedingt  auszuschließen,  wo  vorhanden,  zu  be- 
8-ir.igen. 

Der  Almtand  zwischen  der  nächst  gelegenen  Schiene  und 
Bolchen  Armaturteilen,  die  in  der  Oberfläche  eingebaut  siud  oder 
nahe  an  sie  herantreten  und  mit  den  Köhrenleitungen  in  metal- 
lischer Verbindung  stehen,  muß  mindestens  1  m  betragen,  oder 
wo  dies  nicht  möglich  ist,  hat  für  eine  geeignete  Trennung 
zwischen  Schienen  und  Armaturteilen  vorgesorgt  zu  werden. 

An  Röhren,  die  unter  dem  Geleiso  hindurchziehen,  sollen 
an  der  Kreuzungsstelle  geeignete  Schutzvorrichtungen  angebracht 
werden.  Auf  elektrische  Bahnen,  die  außerhalb  des  I  Vereich  es  von 
Gas-  und  Wasserröhren  liegen,  finden  diese  Bestimmungen  keine 
oder  nur  beschrankte  Anwendung. 

Bestehende  Anlagen  sind  durch  Messung  der  tatsächlichen 
elektrischen  Verhältnisse  des  Schienennetzes  und  der  Rück- 
leitungsanlage  bei  Vollhetrieh  der  Bahn  daraufhin  zu  prüfen,  in- 
wieweit sie  diesen  Bestimmungen  entsprechen.  Hiedurch  werden 
die  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  jener  Maßregeln  gewonnen, 
die  zum  Rohrschutze  zu  ergreifen  waren.  Endlich  ist  eine  ständige 
Betriebskontrolle  zu  führen,  deren  Ergebnisse  der  Verwaltung 
d«?r  Gas-  und  Wasserwerke  zugänglich  zu  machen  sind. 

Die  Betriebsstörungen  and  Unfälle  Im  Straßenbahnrer- 
kfhr*)  hat  ein  Schriftcheu  zum  Gegenstand,  welches,  nach  einem 
Vottrage  des  Geh.  Baurates  Bork  verfaßt,  soeben  in  F.  U.  G  I  asers 
Verlag,  Berlin,  erschienen  ist.  Di«  hier  wiedergesehenen  Fest- 
stellungen dürfen  umsouiehr  Anspruch  auf  Authentizität  erheben. 

•)  Mit  Kein«  auf  ,lk  Im  H  »1.  H  «TO  »otB»Ueneo  litt»  Ob»  die  Un- 
rill»  Hf  den  Wim«  itaduacben  NtraBenbabnen  im  Jahr»  1UIM  glaub«)  »I« 
aas«*»  baten)  die  TOfateiieaden  intenuanten  Angaben  mitteilen  au  lolltii. 

D  K 


als  Geheimrat  Bork  die  technische  Aufsicht  Uber  die  Klein- 
bahnen im  Bezirk  der  kgl.  Eisenbahndirektion  Berlin  auszuüben 
hat.  Wir  entnehmen  dem  Schriftchen,  nach  der  „Berl.  B.-/.lg.u, 
das  sich  nur  mit  den  im  Landespolizeibezirk  Berlin  gelegenen 
Straßenbahnen  beschäftigt,  die  folgenden  interessanten  Mittei- 
lungen: Die  zum  Betriebe  unserer  Straßenbahnen  erforderliche 
Maschinenleistung  stellt  sich  zur  Zeit  des  größten  Bedarfes  auf 
rund  80.000  FS,  wahrend  70.000^8  znr  Verfügung  stehen.  In 
den  letzten  zehn  Jahren  ist  die  Verkehrsbeförderung  auf  diesen 
Bahnen  von  157  auf  395  Millionen  Personen  angewachsen.  Im 
Vergleich  zu  den  Beförderungszifiern  der  Berliner  Stadtbahn 
(  HO  Millionen),  der  Hochbahn  (33  Millionen)  und  der  Omnibusse 
(94  Millionen)  ist  diese  I^eistung  eine  sehr  bedeutende,  sie  er- 
reicht annähernd  die  Leistungsfähigkeit  der  gesamten  übrigen 
Straßenbahnen  im  preußischen  Staate.  Die  Gleislange  betragt 
mehr  als  700  km,  die.  Zahl  der  Wagen  rund  2700,  davon  1600 
Motorwagen.  In  der  Übergangsperiode  —  vom  Pferde-  zum  elek- 
trischen Betrieb  —  hat  sowohl  der  Verkehr,  wie  auch  die  Zahl 
der  Unfälle  erheblich  zugenommen:  auf  eine  Million  beförderter 
Personen  kamen  vor  zehn  Jahren  04&,  im  Jahre  1900  1*18 
schwere,  bezw.  tödliche  Verletzungen  (in  absoluten  Zahlen:  76, 
bezw.  332;  im  übrigen  Fuhrwerksverkehr  643);  namentlich  waren 
die  UnfUle  durch  Auf-  und  Abspringen  (von  0-21  auf  0-36)  und 
durch  Umstoßen,  bezw.  überfahren  (von  012  auf  069)  gestiegen. 
Schon  im  Jahre  1904  zeigte  sich  eine  erhebliche  Abnahme  dieaer 
Unfälle,  sie  sanken  auf  0*21,  bezw.  0-22  herab,  so  daß  sie  nun- 
mehr nicht  höber  sind,  wie  früher  beim  Pferdobetrieb.  Diese  er- 
freuliche Tatsache  ist  auf  die  verbesserten  Bremsvorrichtungen, 
die  Heranbildung  eines  aufmerksamen  und  entschlossen  ein- 
greifenden Fahrerperaonalee  und  die  Anwendung  geeigneter 
Schutzvorrichtungen  zurückzuführen.  In  letzterer  Beziehung  sind 
besonders  die  Schutzrahmen  zu  nennen,  welche  die  RIder  der 
Wagen  umschließen;  die  sogenannten  rSchuUwesten"  (Schulz- 
gitter) an  den  Stirnseiten  der  Wagen  haben  einen  Einfluß  auf  das 
Umstoßen  von  Personen  nicht  gezeigt  Im  ganzen  ist  die  Ge- 
samtzahl der  schweren  Verletzungen  und  Tötungen  in  den 
letzten  fünf  Jahren  von  118  auf  Otä  per  Million  herabgegangen 
und  es  sind  diese  Unfälle  gegenwartig  im  Verhältnis  zu  den  be- 
förderten Personen  nicht  viel  zahlreicher  als  früher  beim  reinen 
Pferdebahnbetrieb  (0-4»)  —  trotz  der  gewaltigen  Zunahme  des 
gesamten  Straßenbahn  Verkehrs.  ?- 

Elektrotechnische  Austeilung  Kiew  190«.  Am  2./15.  April 
1906  wird  in  Kiew  der  Vierte  Russische  Elektrotech- 
nische Kongreß  eröffnet. 

Zur  selben  Zeit  wird  in  Kiew  eine  Elektrotechnisch  o 
Ausstellung  stattfinden,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Anwendung  der  Elektrizität  in  der  Industrie,  in  landwirt- 
schaftlichen Betrieben,  sowie  im  Dienste  der  ärztlichen  Wissen- 
schaft. —  Zu  dieser  Ausstellung  werden  auch  Skizzen,  Plane  und 
Modelle  einschlägiger  Erfindungen  und  Neuerungen  zugelassen. 

Das  Finanzministerium  hat  auslandischen  Ausstellern  Zoll- 
freiheit  auf  ihre  Ausstellungsobjekte  gewährt,  unter  der  Bedin- 
gung, daß  diese  Gegenstände  spätestens  drei  Monate  nach  Schluß 
der  Auastellung  ins  Aualand  zurückgesandt  werden;  die  zurück- 
gesandten Gegenstände  sind  von  der  Eisenbahnfracht  bis  sur 
Grenze  befreit. 

Die  Eröffnung  der  Ausstellung  wird  am  25.  Märt  a.  St. 
erfolgen,  die  Dauer  derselben  soll  ungefähr  drei  Monate  betragun. 

Der  Magistrat  der  Stadt  Kiew  hat  Schritte  getan,  dail 
während  der  Ausstellung  auch  ein  beratender  Kongreß  von  Ver- 
tretern des  Tetegraphendienstes  und  von  Eisenbahn-Elektrotech- 
nikern: ein  Kongreß  von  Ingenieuren  des  Verkehrsdienstes  der 
russischen  Eisenbahnen,  eüi  Kongreß  von  Technikern  der  Zucker- 
industrie, sowie  noch  andere  Kongresse  stattfinden  sollen. 

Das  Komitee  der  Ausstellung  im  Rathause  der  Stadt  Kiew 
stellt  sich  den  Herren  Interessenten  zur  Verfügung  und  wird 
gern  alle  gewünschten  Aufschlüsse  erteileu. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Die  elektrische  Tollbahn  Wlen-Preibmrg,  die  im  Stadt- 
gebiete mit  Gleichstrom,  außerhalb  der  Stadt  mit  Drehstrom  be- 
tru'lii'ii  und  dem  Personen-  und  Güterverkehr  dienen  wird,  wird 
voraussichtlich  sehon  im  nächsten  Jahre,  die  Teilstrecke  Wien  — 
Gruß-Schwechat  voraussichtlich  schon  in  diesem  Jahre  fertig- 
gestellt und  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Sie  wird  eine  Lange  von 
70°'i  im  haben  und  zwar  7  j  km  auf  ungarischem  und  63  fem  auf 
österreichischem  Gebiet,  hievon  13  km  im  Wietier  Stadtgebiet) 
und  ihren  Ausgungspunkt  in  einem  eigenen  Bahnhofsgebäude  iu 
der  Nahe  d.-,  Wiener  Zeniralbuhnhofe-f  nehmen.  Im  Wiener  Ge- 
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Elektrizitätswerk  den  eloktri- 
liefern,  für  die  Fahrt  auf  der  Kernstrecke  ein  Kraft- 
werk, das  in  Begelebruiin,  also  gerade  in  der  Mitte  der  Strecke, 
errichtet  wird.  Von  Wien  bis  Schwechat  und  von  Preßburg  bis 
Engerau  wird  die  Balm  auf  dem  Straßendamm  fahren  und  eine 
dem  Straßenbahnverkehr  entsprechende  blutige  Zugfolge  einge- 
richtet werden,  während  sich  auf  der  Fernatrecke  die  Personen- 
züge alle  l'/t  Stunden  folgen  werden.  Eine  Seitenlinie  von 
Schwechat  Aber  Bannersdorf  und  Maria-Laniendorf  nach  Lieeing 
oder  aber  Lazenburg  nach  Ountramsdorf  ist  in  Aussieht  ge- 
nommen. —  Dem  Personenverkehr  werden  Motorwagen  dienen, 
w&hrend  bei  den  Oflterattgen  elektrische  Lokomotiven  Verwendung 
finden  sollen;  man  rechnet  auf  einen  sehr  bedeutenden  Fracht- 
verkehr, namentlich  mit  Nahrungsmitteln  vom  Lande  nach  den 
Städten,  und  wegen  der  groBen  Fabriken,  Brauereien  u.  s.  w., 
die  an  der  Strecke  liegen.  Die  Bahn  wird  sieh  in  ihrem  ganzen 
Vorlaufe  am  rechten  Ufer  der  Donau  hinziehen.  Von  Schwechat 
big  Fischamend  wird  sie  auf  ungefähr  10  km  die  Geleise  der 
Lokalbahn  der  österreichisch-ungarischen  Suateoisenbahngesell- 
efahren,  ebenso  von  Petronell  bis  Hain  hure  auch  auf 
10  km.  —  Dae  effektive  Baukapital,  einschließlich  der 
elektrischen  Ausrüstung,  des  Fahrparkea,  des  Beservefonds  u.  s.  w., 
betragt  K  14,500.000,  wovon  K  1,440.000  auf  den  auf  ungarischeui 
Gebiete  befindlichen  Teil  der  Bahn  entfallen.  Zum  Zwecke  der 
Finanzierung  werden  zwei  Aktiengesellschaften  gegründet  werden, 
eine  österreichische  und  eine  ungarische.  Das  Ertragnis  der  Bahn 
ist  auf  Grund  statistischer  Daten  veranschlagt  worden  und  wird 
auf: 

aus  dem  Personenverkehr  K  1,560.000 

n    Frachtverkehr  „  450.000 

für  Licht  und  Kraft  .    .  160.000 


Gesamteinnahmen 


K  2,160,000 
„  1,250.000 


Reinertra 

S   K  900.000 

bnen  u.  E 

etr.-,  H.  22.) 

Wien.  (Der  elektrische  Probebetrieb  auf  der 
Stadtbahn.)  Die  in  aller  Stille  durchgeführten  Vorarbeiten 
nnd  Vorverhandlungen  für  die  Einführung  des  elektrischen 
Probebetriebes  auf  der  Stadtbahn  sind  in  ein  entscheidendes 
Stadium  getreten.  Wie  die  „N.  Fr.  Pr."  mitteilt,  haben  die  In- 
stallationsarbeiten  auf  der  vom  EiBenbahnministerium  gewählten 
Versuchastrecke  Praterstern-Hauptzollaint  auf  der  Wientallinie 
begonnen.  Nach  Beendigung  der  maschinellen  und  anderweitigen 
technischen  York  eh  rutigen  wird  in  etwa  sechs  bis  acht  Wochen 
der  Probebetrieb  —  vorlaufig  nur  zur  Nachtzeit  —  seinen  Anfang 
nehmen.  Im  Laufe  der  letzten  Tage  langten  Ingenieure  der  mit  der 
Installation  betrauten  Prager  Firma  Kritik  hier  ein,  um  die  Arbeiten 
zu  Uberwachen.  In  einer  Kasematte  des  alten  Verbindungsbahn- 
viaduktes  auf  der  Station  Prateratern  wurde  Kaum  für  die  Auf- 
stellung eines  Transformatort  geschaffen,  der  die  Aufgabe  hat, 
den  von  der  Gemeinde  Wien  beigestellten  elektrischen  Drebatrom 
in  Gleichstrom  umzuwandeln.  Wahrend  die  Montierung  der  Kraft 
Station  im  Gange  ist,  werden  auf  der  bereit«  vermessenen  Strecke, 
die  bedeutende  Steigungen  aufweist,  die  Leitungsmaste  für  die 
projektierte  Oberleitung  aufgestellt  werden.  Die  Maate  sollen 
6  m  hoch  sein  und  mit  je  einom  der  Strecke  zugekehrten  Tragarm 
an  beiden  Seiten  der  Geleise  in  entsprechenden  Abstanden  aituiert 
werden.  Stellenweise  wird  sich  die  Notwendigkeit  ergeben,  die 
Mast«  durch  an  den  Häuserfronten  anzubringende  Boeetten  wie 
hei  der  Straßenbahn  zu  ersetzen.  Die  Wahl  der  Oberleitung  ist 
bereite  aicher,  doch  ist  bezuglich  der  definitiv  einzuführenden 
Leitungsmaste  noch  keine  Entscheidung  getroffen.  Die  elektrische 
Lokomotive,  die  zu  den  Versuchen  vorwendet  wird,  soll  Pendel- 
zilge  von  zwei  bis  zehn  Waggons  befördern.  Der  Anschaffungs- 
preis der  Lokomotive  wird  mit  K  120.000  beziffert.  Ein  Ähnliches 
Modell  steht  bereits  auf  der  von  Banjalnka  aus  verkehrenden 
bosnischen  Militärbahn  im  Betriebe.  Der  künftige  elektrische 
.Stadtbahnbetrieb  soll  nur  nach  dorn  momentanen  Bedarf  reguliert 
werden,  so  daß  die  Stärke  der  Züge  sehr  differieren  wird.  Uber 
die  jeweilige  Tagesfroquenz  werden  statistische  Erbebungen  ge- 
pflogen. Die  Proben  werden  den  ganzen  Winter  hindurch  fort- 
gesetzt, um  auch  den  Einfluß  der  Witterungsverhältnisse  in  der 
kalten  Jahreszeit  festzustellen.  In  weiterer  Zukunft  dürften  auch 
in  Peraonenwaggons  eingebaute  Motore  zur  Erprobung  gelangen. 
Bei  befriedigendem  Be»ultate  der  Proben  gelangt  zuerst  dio 
Wientallinie  zur  Elektrisierung.  Der  elektrische  Prohezug  wird 
nach  Beendigung  der  ersten  Versuche  auch  zur  Passagierbcfür- 
derung  bereitgestellt  und  abwechselnd  mit  den  mit  Dampf  be- 
triebenen Zügen  verkehren.  Man  beabsichtigt,  beim  künftigen 
allgemeinen  Betrieb  die  Zugaiiilcrvallo  möglichst  kurz  zu  be- 
messen. Die  versuchsweise  angelegte  Unterleitung  zwischen 
Iloiligenatadt  nnd  Michelbeuern  wird  wegen  immerbin  möglicher 
Gefährlichkeit  nicht  zur  weiteren  Ausführung  vorgeschlagen. 


österreiohitohe  Patente. 
Auszüge  aas  österreichischen  Patentschriften. 


Nr.  20.296.  -  lag.  0.  11.  W8.  -  Kl.  21  d.  -  Siemens 
&  Halske  A.-G.  In  Wien.  —  Gleichstrom  man. hlne  mit  Hilf- 
malmet  polen. 

Die  Hilfsmagnetpole,  welche  ausschließlich  zum  Strom- 
wenden dienen  und  mittels  besonderer  vom  Haoptmagnetsystem 
der  Maschine  unabhängiger  Joche  verbunden  sind,  werden  nach 
der  Erfindung  durch  besondere  Erregorwickelungen  magnetisiert. 

Nr.  20.300.  -  Aag.  8.  5.  1908.  —  Kl.  21  d.  -  Charles  Al- 
genon  Pirton  in  Newcaatle  on  Tyne.  —  Ankerwieklang. 

Die  Ankerleiter  bestehen  aus  Drahtlitzen,  welche  um  einen 
an  der  Stromleitung  nicht  teilnehmenden,  unmagnetischen  Kern 
herumliegen,  zum  Zwocke,  die  Selbstinduktion  der  Leiter  durch 
Vergrößerung  ihres  Umfangen  im  Verhältnis  zur  Querschnitts- 
fläche  und  dadurch  die  Funkenbildung  beim  Kommutieren  zu  ver- 
ringern.   

Nr.  20.8231.  —  Ang.  26.2.  IM».  —  Kl.  21d.  -  Cooner-He* 
wltt  Electric  Company  In  New  York.  —  Schalt nnir 
Intermittierender  oder  oszillierender  elektri- 
scher Ströme. 


i 


Fig.  2. 


In  die  Entladangsleitung  eines  Kondensators  7  ist  ein  auf 
dem  Prinzip  der  Quecksilberdampflampe  beruhender  Apparat  4 
eingeschaltet.  Solange  der  Anfangswiderstand  der  Dampfstrocke 
nicht  durch  eine  hohe  Spannung  Uberwunden  wird,  ist  sie  nicht- 
leitend; nach  Überwindung  derselben  wird  sie  für  Ströme 
geringer  Spannung  leitend  und  verliert  die  Leitungsfähigkeit, 
wenn  die  Spannung  unter  einem  tieferen  Wert  gesunken  ist,  als 
zur  Überwindung  des  Anfangswiderstandee  notwendig  war.  Durch 
die  Reaktanzen  6*U'  soll  verhindert  werden,  daß  der  Kondensator 
während  der  Entladung  von  der  Stromquelle  1  aus  soweit  ge- 
laden wird,  daß  die  Spannung  an  den  Kiemmon  der  Dampflampe 
nicht  unter  dio  obenstohend  angegobene  Grenze  sinkt.  (Fig.  2.) 

Nr.  20.324.  —  Ang.  17.  8.  1008.  -  Kl.  21a.  —  Cooper- 
Hewitt  Electric  Company  In  New-York.  —  Schaltangs* 
olnrtchtung  zur  Erzeugnng  elektrischer  Wellen. 


Ein  Schwingungskreis,  der  aus  einer  Spule  10  und  parallel 
geschaltetem  Kondensator  11  besteht,  und  der  auf  angenähert  die- 
selbe Frequenz  abgestimmt  ist  wie  die  Primärleitung  (8,  U),  ist  in 
die  Primärleitung  eingeschaltet  (Fig.  1.)  Als  Punkenstrecke  kann 
ein  Behälter  mit  zwei  im  Inneren  angeordneten  Elektroden  (Queck 
gilber  dienen,  wobei  der  Behälter  mit  Gas  oder  einem  Dampf  ge- 
füllt ist,  der  plötzliche  Stromdurchgängo 


Nr.  20.830.  —  Ang.  2.5.  1903.  —  Kl.  21  c.  —  W.  K.  Blich 
in  Birmingham  nnd  W.  T.  Hcnlevs   Telegraph  Work» 
Co.  Ltd.  In  London.  —  Doppelleltangskabel. 

Die  beiden  mit    magnetisierbarem  Material  umgebenen 
Leiter  a,  b  sind  zu  beiden  Seiten  eines  magnetisierbaren  Streifens  e 


Digitized  by  Google 


Seit*  584. 


Fig.  8. 

isoliert  angeordnet;  der  Streifen  e  und  die  Leiter  a,  b  worden  um 
die  Kabelachse  gewunden  und  von  einem  zweiten  Streifen  d  aus 
magnetisisrbarem  Material  derart  schraubenförmig  umwickelt,  daß 
der  laßere  Streifen  die  schmalen  Seiton  des  inneren  Streifens 
berührt,  mm  Zwecke,  die  Seibatinduktion  de»  Kabeli  zu  erhöhen. 
(Fig.  8.)  

Nr.  20.434.  —  Ang.  11. 7. 1904.  —  Abhängig  tob  Pat.-Nr.  5049. 
—  kU.  40b.  —  Fredrik  Adolf  KJ ellin  In  Gr  singe  (Schweden). 
—  Elektrischer  Ofen. 
In  dem  ringförmigen  Ofenraum  wird  der  Strom  durch  In- 
duktion von  dem  Eisenkern  hervorgerufen,  der  ein  wechselnde« 
Feld  erzeugt.  Zwischen  dem  Ofenraum  und  den  induzierenden 
Windungen  wird  »in  von  einem  Kühlmittel  durchströmter,  mit 
Doppelwanden  versehener  Blochmantel  angeordnet. 

Nr. 


—  Ang.  24.  8. 1908.  -  Abhängig  toru  l'at.-Nr.  141W4, 
1).  -  Kl.  21  b.  -  Consolidated  Rallway 
Electric  Llghtlng  and  Kqnlpmeit  Conpin; 
in  New-York.       Regullcrelnrichtung  für  Zngshelenchtnngn- 


UTfi 


>lung  dor  Spannung  erfolgt  durch  einen  Wider- 
der  Dynamo  und  einen  Widerstand 


im  Lampeukreis,  wobei  die  Schalthebel  beider  Widerstände  elek 
tromotorisch  betätigt  werden.  Nach  der  Erfindung  iat  hiezu  nur 
ein  Elektromotor  vorhanden,  der  durch  zwei  Klinkenschaltwerke, 
eine«  von  der  Spannung  und  eines  vom  Strom  im  äuBeren  Kreis  be- 
einflußt, die  Hebel  betätigt. 

Nr.  20.4«.  -  Ang.  24.  8.  1002.  -  Kl.  21  e.  -  Dr.  Albin 
Kelter  in  Wien.  -  WeehselKtromzähler. 

Zwei  gerrennte  Eisenkörper  A',,  Et  sind  symmetrisch  zu 
System  S  angeordnet.    Jeder  Kisenkürper  trägt 


Fig.  4. 


auf  einem  Schenkel  eine  dünndrahtige  Wicklung  AT,  die  von 
einein  der  Spannung  proportional  und  gegen  diese  stark  phaben- 
verschobonen  Strom  durchflössen  ist.  Der  zweite  Schenkel  trägt 
dickdrahtige,  vom  Verbranchsstrom  durchnossono  Windungen  «: 
diese  letzteren  sind  so  angeordnet,  daß  durch  sie  in  dem  einen 
Kisenkttrper  die  Magnetisierung  erhobt,  in  dem  anderen  er- 
niedrigt wird.   

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


I'mvrhiiliiinir  in  der  deutschen  Elektriiltälsindn-tric. 

An-  Knvklurl  it.  M  lieri.-htet  in:m:  \>\v  Klektri/.it:iMirno-:> : 
Akti.'iip-.-eL^dmt'l  Mro«  n.  B-vri  .*  Co..  Allgemeine  Eloktrizi- 

liiv -i-;iM-l,:ifi.  Berciiianii-Klfktrizitatswerk.',  [Irr: ine r  Ma>ir!>i  i- 

!i.r:  AkliMiiyeüellHrhaft  v.rm.  I.  S  Ii  w  a  r  t  i.  k  |.  f  t,  K:n-t 
Hrit.ri.-b  «eis  l.  EK'ktrizitäJsaktiena.-s.-llf.k.-.lt  V  >■  !  i  ■•  " 
'  i  u  i  1  1  e  u  u  in  e,    I.slimey.!r- Werke.    <  J-si-ilsi-Ul'-  -ür  i -i  • 

Imi'Ktrie  in  Karlsruhe,  Saehsenwcrk  Licht-  u::>l  K r  iv.:ik::.-r.\  ,.-,-!! 


Schaft  und  Sietnens-Schuckert-Werko  haben,  wie  die  .Prkt.  Ztg.u 
ertährt,  ihre  Kundschaft  benachrichtigt,  daß  sie  sich  veranlaßt 
sehen,  infolge  des  allgemeinen  Steigens  der  Rohmaterialien  und 
Löhne  und  dem  dadurch  herausgebildeten  Mißverhältnisse  zwischen 
Verkaufspreisen  und  Herstellungskosten  die  Preise  für  Star  k 
struininasrhinen  und  Motoren,  sowie  für  Tran»foriiifttoren,  Re^ulier- 
und  Aulüßapparate  um  10%  zu  erhöhen.  Die  Erhöhung  tritt  sofort 
iu  Kraft.  t. 

.Motor,  Aktiengesellschaft  für  angewandte  Elektrlr.it ilt 
In  Baden  (Schweiz).  Die  Gesellschaft,  der  die  Elektrizität»- 
Geeellschaft  Brown,  Boveri  &  Co.  nahe  steht,  gibt  ihren 
Gewinn  mit  Frcs.  1,029.810  (i.  V.  Pres.  690.628)  an,  denen  an 
Unkosten  Pres.  1 20.886  (Frc*.  90  603 ,  Anleihezinsen  Frcs.  906.2*10 
(Frca.  203.190)  und  Obligationen,  Ernissionsspeeen  Frcs.  11.200 
i  Frcs.  8580)  gegenüberstehen.  Als  1t  e  i  n  g  e  w  i  n  n  bleiben 
Frcs.  69U.927  (Frcs.  882.709:,,  und  einschließlich  der  aus  dem 
Vorjahr  übernommenen  Frcs.  26.486  (Frca.  189.266)  sind 
Frc*.  617.803  (Frcs.  522.074)  verfügbar.  Hlevon  aollen  Frcs.  500.000 
als  Dividende  von  Bs,',  (1903  4« .'„)  verteilt,  Frc«.  29.54«  der 
Reeerve  zugewiesen,  Frcs.  82.138  als  Tantiemen  verteilt  und 
Frcs.  55.679  (Frcs.  26.436)  vorgetragen  werden.  Die  Aussichten 
för  das  laufende  Geschäftsjahr  werden  als  befriedigend  bezeichnet. 
Die  Gesellschaft  ist  im  Berichtsjahr  wieder  neuen  Geschäften 
nähergetreten,  indem  sie  speziell  die  Ausführung  der  Elektrizitäts- 
werke am  Löntsch  im  Kanton  Glarus  und  an  der  Anas  in 
der  Provinz  Novara  (Ober-Italien)  beschlossen  hat  Das  Löntsch- 
Werk,  soll  mit  dem  bereits  bestehenden  Besnau-Werk  zu- 
ssmmengeschaltet  werden,  woraus  sich  alsdann  eine  verfügbare 
Kraft  von  rund  20.0110  PS  im  ersten,  27.600  PS  im  zweiten  und 
37.600  PS  im  dritten  Ausbau  ergeben  wird.  Die  Anzs-Anlage  wird 
vorerst  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  4000  PS  ausgebaut.  Uber 
die  eigenen  Anlagen  der  Gesellschaft,  deren  Buchwert  sich 
infolge  der  vorgenommenen  Erweiterungen  von  10-82  Millionen 
Frca.  auf  12-84  Millionen  Frcs.  erhöht  hat,  ist  dem  Bericht  fol- 
iu  entnehmen:  Bei  dem  Elektrizitätswerk  Grindelwald 
Bich  die  Zahl  der  angeschlossenen  Glühlampen  von 
af  282'.»,  Bogenlampen  waren  21  (22)  und  Motoren 
und  Heizkörpern  14  (12)  angeschlossen.  Die  Gesellschaft  hat  mit 
der  Beigaufzug-Aktiengesellschaft  in  Bern  die  Lieferung  der 
elektrischen  Energie  für  einen  Bergaufzug  auf  das  Wetterhorn 
vereinbart.  Bei  dem  Elektrizitätswerk  in  der  Beznau  blieb  die 
Entwicklung  de»  Kraftabsatzes  sehr  befriedigend.  Bei  dem  Elek- 
trizitätswerke in  Bingen  stiegen  die  Anschlüsse  suf  7403 
Ii.  V.  6784)  Glühlampen,  166  (153)  Bogenlampen  und  96  (92)  Mo- 
toren mit  zusammen  491  (482)  PS.  z. 

Geraer  Straßenbahn  A.-G.  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes betrugen  im  vergangenen  Jahre  im  Personenverkehr  die 
Betriebeeinnahmen  Mk.  132.855  (i.  V.  Mk.  125.198)  und  die  Be- 
triebsausgaben Mk.  110.20:*)  (Mk.  119.149),  somit  war  der  Betriebs- 
Überschuß  Mk.  22.649  Mk.  6048).  Wenn  auch  das  Ergebnis  des 
Persouenverkebres  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  des  De- 
triebeübersehusses  ergibt,  so  wird  es  selbst  im  günstigsten  Falle 
noch  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  bedürfen,  ehe  sich  der 
Straßenbahnbetrieb  zu  einem  rentablen  entwickeln  wird.  Im  Güter- 
verkehr mittels  Lokomotive  betrugen  die  Einnahmen  Mk.  20.54« 
(Mk.  26.623!.  Die  Betriebsauslagen  beliefen  sieb  auf  Mk.  23.50» 
(Mk.  24.954).  Aus  dem  Licht-  und  Motorenbetrieb  stiegen  die 
Einnahmen  ausschließlich  Zälilermiete  von  Mk.  89.722  im  Vor- 
jahre auf  Mk.  96.678.  Die  Betriebsansgaben  betrugen  Mk.  33.310 
,  Mk.  34.880).  An  elektrischer  Energie  wurden  abgegeben:  zu- 
sammen 228.225  üfH'/Std.  (218.91 1J.  Um  den  Konsum  an  elek- 
trischem Liebte  noch  weiter  zu  steigern,  wurde  vom  1.  April  1905 
ab  der  Preis  für  elektrischen  Strom  zu  Beleuchtungsswecken 
von  80  Pfg.  auf  60  Fig.  pro  Kilowattstunde  und  die  bisherige 
Zahlermicte  ftlr  Beleuchtungsanlagen  auf  Mk.  1  pro  Monat  er- 
mäßigt. Es  wird  vorgeschlagen,  den  sich  ergebenden  Bruttoübor- 
schuß  von  Mk.  H9.H96  in  folgender  Weise  zu  verwenden:  für  Ab- 
Schreibungen  zusammen  Mk.  49.376.  fUr  Rücklagen  in  den  Er- 
neuerungsfonds Mk.  40.000,  für  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Mk.  619.   

Neue  Preislisten. 

Elektrir.itätt-Gesellschaft  „Sanitas-*,  Fabrik  für  elektro- 
medizinische  Apparate,  Berlin  N.  Köntgen-Apparate  und  Apparate 

für  hochfrequente  Ströme. 


Druekfehlei  berichtlgung. 

In,   \  r  I  i  k  (  .  ..  /.n  r  Hi>r,  ■,  ■  litiun  u  v ,  ,n  1  »r-hstrummolortn 
s.  <*»  'ir.<\  F;-   .r,  >si.il  l'iu-   6  .'ii  vert ansehen. 
S    5111  Zi-il-  11  iinö  12  v   n.  iat  zu  lesen:  „propor 

-ir.er  filvi-e  r.aral  „II,  riniu  L.u-rviirten  Fläche,  und l  k  .  .  .« 
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Schluß  der  Redaktion  um  29.  August  1905. 
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WIEN,  10.  September  1905. 


XXIII.  Jahrgang. 


Brmerkunu 


t  Bim  Nachdruck  oder  eine  Übereetzung  au»  dem  redaktionellen  Teüe  dtr  Zeiiethriß  i*t  m 
Quellenangabe  ,Z.  f.  R,  Wien"  gestattet.  Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Amahl 
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Elektrisch  betriebener  Laufkran  großer  Dimensionen 
und  hoher  Geschwindigkeiten. 

Von  E.  Efver,  Wien. 

Der  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  H.  20, 
1905,  erschienene  Aufsatz  des  Herrn  S.Herzog:  „Grund- 
bedingungen für  den  Bau  von  elektrisch  betriebenen 
Laufkranen"  gibt  mir  Veranlassung,  eine  Konstruktion 
zu  beschreiben,  die  von  der  Vereinigten  Klektrizitäts- 
A.-G.  Wie»  bereits  im  Jahre  1901  im  Vereine  mit  der 
Firma  Maschinenfabrik  I.  v.  Pet  ra  vic  &  Co.,  Komman- 
ditgesellschaft, Wien  ausgeführt  worden  ist  und  welche 
den  wesentlichsten,  der  von  Herrn  Herzog  aufgestellten 
Punkte  Rechnung  tragt,  indem  in  ihr  nicht  nur  die 
größte  Ausnutzung  des  Winden-,  Hub-  und  Längs  woge« 
erreicht  ist,  sondern  insbesondere  auch  eine  außerordent- 
liche Übersichtlichkeit  des  Fahrgebietes  für  den  Kran- 
führer dadurch  erzielt  erscheint,  daß  der  Bedienungs- 
stand in  die  Winde  selbst  verlegt  ist.  Hiebet  ist  es  ge- 
geben, daß  der  Führer  sich  senkrecht  zur  Laufrichtung 
des  Kranes  mit  der  Last  selbst  mitbewegt,  was  gerade 
im  vorliegenden  Falle  bei  der  sehr  großen  Spannweite 
des  Kranes  und  der  bedeutenden  Gebäudehöhe  in  sehr 
glücklicher  Weise  ermöglichte,  den  Führer  mit  der  Last 
und  dem  Arbeitspersonalc  in  sicherer  Fühlung  zu  halten. 

Da  der  in  Rede  stehende  Kran,  welcher  unter  den 
sogenannten  Stapcldächern  des  k.  u.  k.  Seearsenales  in 
Pola  lauft,  auch  in  anderen  Eiuzelnheiten  von  Interesse 
ist,  wie  z.  B.  in  der  ganzen  Anordnung  des  Wind- 
werkes, der  Anlaß-  und  Bremsvorrichtungen  etc.,  sei  er 
nachstehend  kurz  besehrieben: 

Die  Daten  für  den  mechanischen  Teil  des  Kranes 
sind  von  Herrn  Ober-Ingenieur  R.  Dub  der  Firma 
I.  v.  Petravic  &  Co.  zusammengestellt. 

Vor  Einrichtung  des  elektrischen  Betriebes  unter 
den  Stapeldächern  waren  dort  nur  ältere  Krane  mit 
Handbedienung  vorhanden,  welche  den  gesteigerten  An- 
sprüchen, die  sich  beim  Baue  neuer  Kreuzer  ergaben, 
nicht  mehr  genügen  konnten.  Es  wurde  nun  zunächst 
erwogen,  die  vorhandenen  Handkräne  auf  elektrischen 
Betrieb  umzubauen,  wobei  sich  alsbald  herausstellte, 
daß  mit  großen  Kosten  nur  Unvollkommenes  orzicl- 
bar  gewesen  wäre. 

Die  Arsenalverwaltung  entschloß  sieh  daher,  zur 
Beschaffung  ganz  neuer  elektrischer  Krane,  deren  Liefe- 


rung nach  dem  Ergebnisse  der  Offertausachreibung  der 
Vereinigten  Elektrizitäts-A.-G.  Ubertragen  wurde,  welche 
den  mechanischen  Teil  von  der  Firma  I.v.  Petravic 
&  Co.  herstellen  ließ. 

Die  Grundbedingungen  für  den  größten  der  be- 
stellten Krane,  der  den  Gegenstand  vorliegenden  Auf- 
satzes bildet,  waren: 

Vorhandener  Strom:  Drehstrom  300  V. 
100  Wechsel  p.  S.. 
für  jede  der  drei  Bewegungen  war  ein  Reserve-Hand- 
antrieb vorzusehen. 

Zu  hobende  Last:  10.000  kg.  Probelast  15.000%. 
Geforderte  Geschwindigkeiten: 

Lasthub  Am  pro  Minute, 
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Kranfahrt  . 
Katzenfahrt 
Hauptdimensionen: 

Hubhöhe   20  m 

Spannweite   24  095  „ 

Länge  der  Fahrbahn  zirka.          83  „ 
Die  Durcharbeitung  des  Programme*  ergab  mancherlei 
Schwierigkeiten,  umsomehr  als  zur  damaligen  Zeit  (1901) 
wenig  Erfahrungen  im  Drehstrombetrieb  von  Kranen 
vorlagen. 

Um  den  vorstehend  angeführten  Bedingungen  zu 
genügen,  mußte  zu  einer  abnormalen  Konstruktion  des 
Kranes  gesehritten  werden,  auf  welche  späterhin  genauer 
eingegangen  werden  soll.  Vorerst  jedoch  mögen  die  Er- 
wägungen, welche  zu  eben  dieser  Bauart  führten, 
klargelegt  werden.  Da  sich  bei  diesem,  vorwiegend 
Montagezwecken  dienenden  Krane  mit  seiner  großen 
Spannweite  und  beträchtlichen  Hubhßhe.  die  Anbrin- 
gung des  Ftlhrerstandes  an  irgend  einem  Fixpunkte, 
sei  es  an  einem  der  Kranenden  oder  aber  auf  Kran- 
mitte, der  schlechten  Übersicht  halber  nicht  empfahl, 
fand  man  die  Lösung,  den  Wärter  auf  der  Katze  mit- 
fahren zu  lassen,  so  daß  er  sich  immer  über  der  zu 
bewegenden  Last  belindet  und  sie  gut  im  Auge  be- 
halten knnn.  Der  Führerkorb  mußte  also  seitlich  von 
der  Katze  herunterhängen,  schloß  demnach  die  Anbrin- 
gung von  Laufstegträgern,  die  zur  Versteifung  der  langen 
Brücke  unumgänglich  notwendig  waren,  aus.  Dies  führte 
wieder  logischer  Weise  dahin,  einfach  die  beiden 
Hauptträger  direkt  durch  oben  und  unten  gelegt«  hori- 
zontale Windverbände  gegeneinander  abzustutzen  und 
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erzielte  so  bei  einer  ganz  außerordentlichen  Steifigkeit 
in  der  Kranfahrtrichtung  (Tragerhohe  -  Spurweite  der 
Katze  =  1400  mm)  noch  eine  recht  erhebliche  Gewichts- 
ersparnis an  Eisenkonstruktionen  der  Kranbrucke  (siehe 
Fig.  1). 

Die  Katze  ist  so  ausgebildet,  daß  sie  die  kasten- 
förmige Kranbrucke  vollständig  umgreift.  (Fig.  2.)  An 
der  Oberseite,  wo  ein  genügend  großes  Licntraumprofil 
zur  Verfügung  stand,  sind  sämtliche  Getriebeteile  auf- 
gebaut und  unten  ist  bloß  die  Trommel  mit  ihrem  un- 
mittelbaren Antrieb  gelagert,  so  daß  an  Hubhöhe  mög- 
lichst wenig  verloren  geht.  Durch  diese  Konstruktion 
baut  Bich  die  Katze  allerdings  ziemlich  voluminös,  doch 
wurde  gerade  hieraus  in  zweifacher  Richtung  Vorteil 
gezogen.  Erstens  war  genügend  Raum  vorhanden,  um 
den  Handantrieb  einfach  hinauf  verlegen  zu  können, 
und  die  sehr  lastigen,  lange  herunter  hangenden  Hand- 
ketten für  die  sonst  übliche  Bedienung  von  unten  zu 
vermeiden,  und  zweitens  konnte  die  wegen  der  großen 
Vorgeschriebeneu  Seilaufwickelung  über  2  5  m  lange 
Trommelachac  parallel  zur  Kranfahrtrichtung  gelegt 
werden,  wahrend  sie  bei  einem  Laufkran  normaler  Bau- 
art senkrecht  hiezu  hatte  liegen  müssen,  um  die  Haupt- 
trager  nicht  gar  zu  weit  auseinander  zu  bekommen. 
Eine  Anordnung,  wie  die  beschriebene,  wäre  eben  nor- 
mal nur  bei  Kranen  mit  kleiner  Hubhöhe  möglich  ge- 
wesen und  brachte  im  vorliegenden  Falle  einen  Gewinn 
an  nutzbarein  Katzenweg  ein. 

Die  beiden  in  gefalliger  Eisenfachwcrkskonstruk- 
tion  ausgeführten  und,  wie  früher  erwähnt,  gegenein- 
ander durch  Windverbflnde  abgestutzten  Haupttragcr 
der  KranbrUcke  liegen  auf  den  beiden  Querträgern  auf 
und  sind  mit  ihnen  noch  durch  große  Knotenbleche  und 
Eckversteifungen  verbunden,  so  daß  dio  beim  Anfahren 
und  Bremsen  auftretenden  Horizontalschübe  mit  Sicher- 
heit aufgenommen  werden  (Fig.  1). 

Über  die  ganze  Lange  der  Brücke  ist  ein  »00  mm 
breiter  hölzener  Laufsteg  verlegt,  an  dessen  äußerer 
Seite,  als  Ersatz  fUr  ein  Geländer,  ein  dickes  Drahtseil 
straff  gespannt  ist  Als  Laufschienen  für  die  Katze 
dienen  normale  Eisenbahnschienen. 

Der  Antrieb  für  die  Kran  fahrt  ist  in  die  Brückon- 
mittc  verlegt.  Er  erfolgt  von  dem  7  fS-Motor  durch 
das  gekapselte  Schneckengetriebe  a  (Fig.  1),  die  lange 
Transmissionswelle  b,  die  gefrästen  Stirnrader  c,  Zwischen- 
räder d  und  Stahltriebe  e.  auf  die  mit  den  Laufrädern  y 
aus  einem  Stücke  bestehenden  Zahnkränze  /.  Die 
Laufräderpaare  g  und  h  von  550  mm  Durchmesser  sind 
aus  Stahlguß  hergestellt.  Sie  sind  ausgebüchst  und  laufen 
lose  auf  ihren  festgelegten  Achsen.  Der  Kranfahrt- 
antrieb ist  durch  eine  Leiter  (Fig.  1,  Schnitt  f  )  zu- 
gänglich gemacht.  Die  beiden  Mittelfelder  der  Brücke 
besitzen  einen  Bohlenbelag  fUr  die  den  Keservchand- 
antrieb  bedienenden  Arbeiter. 

Da*  Gestelle  der  Krankatze  {Fig.  2)  ist  ganz  in 
Eisenkonstruktion  hergestellt,  an  der  Oberseite  ab- 
gedeckt und  ringsum  mit  einem  eisernen  Schutzgeländer 
versehen. 

Zwei  Leitern  führen  von  oben  hinunter,  eine  in 
den  Fuhrerkorb,  die  zweite  zur  Schmierstelle  des 
einen  Trommclachslagers. 

Der  12  /'.S-Motor  für  den  Lasthub  treibt  mittels 
gekapselten  Sehneckengetriebes  <  und  doppelten  Kegel- 
rad Vorgeleges  k;  l  und  m.  n  die  Trommel  an. 

Sämtliche  Kegelräder  sind  aus  Slahlguß  hergestellt 
und  die  Verzahnungen  gehobelt. 


Das  letzte  n  ist  mit  eingepaßten  Schrauben  auf 
der  Trommel  o  befestigt.  Diese  besitzt  rechte  und  links 
geschnittenes  Rillengewinde  für  die  Seilaufwicklnng. 

Die  Art  der  Seilführung  um  die  Ausgleichsrollc  p 
und  die  Rollen  der  Flasche  q  in  nur  einem  Richtungs- 
sinnc  ist  aus  der  Seitenansicht  Fig.  2  ersichtlich. 

Der  geschmiedete  Doppellasthaken  (Fig.  3)  ist 
nicht  nur  um  eine  Vertikalachse  auf  einem  Kugellager 
leicht  drehbar,  sondern  er  kann  auch  um  eine  zur 
Trommelwelle  parallele  Achse  pendeln. 

Das  aus  Pflugstahldraht  hergestellte  Lastseil  be- 
sitzt einen  Durchmesser  von  26  mm  und  eine  Bruch- 
festigkeit von  22.000  kg,  so  daß  die  Sicherheit  in  den 

geraden  Strecken  eine  —  -  -  8  8fachc  ist. 

Die  im  Verhältnisse  zum  Durchmesser  sehr  lange 
Trommel  bedingt  einen  ungewöhnlich  schrägen  Auflauf 
der  Seile,  so  daß  ein  Herausspringen  derselben  aus  den 
seichten  Rillen  zu  befurchten  war. 

Es  wurde  aus  diesem  Grunde  eine  besondere 
zwangläufige  Seilführung,  welche  in  Fig.  4  dargestellt 
ist,  angeordnet. 

Die  Doppelführungsrollen  Q,  zwischen  denen  die 
Seile  laufen,  sind  auf  gerade  geführten  Muttern  r  auf- 
gesetzt, die  auf  der  Schraubenspindel  *  laufen. 

Die  Steigung  derselben  und  das  Übersetzungs- 
verhältnis der  Kettengetriebe  t,  «,  welche  zur  Trommel- 
welle führen,  sind  derartig  gewählt,  daß  die  Muttern 
sich  bei  einer  Trommelumdrehung  genau  um  die  Gang- 
höhe der  Seilrillen  fortbewegen. 

Der  Antrieb  für  die  Katzenfahrt  erfolgt  von  einem 
besonderen  3  /'S-Motor  auf  eine  der  Laufradachsen, 
und  zwar  durch  gekapseltes  Schneckengetriebe  v  und 
Stirnradvorgelege  er,  r.  Die  Laufräder  sind  aus  Stahl- 
guß hergestellt  und  besitzen  einen  Durchmesser  von 
350  mm. 

Jeder  der  drei  Motoren  ist  mit  einem  zugehörigen 
Schneckengetriebe  durch  eine  nachgiebige  Federkupp- 
lung verbunden,  wobei  immer  eine  der  Kupplungs- 
hälften als  Bremsscheibe  ausgebildet  ist,  während  auf 
die  andere  das  G  a  1 1  'sehe  Kettenrad  für  den  Reserve- 
handantrieb aufgesetzt  ist  Auf  den  Handkurbelwellen 
sitzen  die  kleinen  Gegenrader. 

Für  den  Übergang  vom  elektrischen  zum  Hand- 
antrieb oder  umgekehrt,  sind  die  leicht  zu  lösenden 
G  a  1 1  'sehen  Ketten  ab-,  bezw.  aufzulegen.  Die  Bremsen 
für  Hub-  und  Kranfahrt  werden  durch  kleine  Motore 
angestellt,  während  jene  für  die  Katzenfahrt  vom 
Fuhrerkorb  aus  durch  Schnurzug  y  bedient  wird  (siehe 
Fig.  2  Auf-  und  Grundriß).  Aus  Fig.  1,  Schnitt  a—b  und 
der  schematischen  Skizze  daselbst  ist  die  Betätigung 
genau  ersichtlich.  Auf  der  Motorwelle  ist  ein  Rädchen  A 
aufgestellt,  welches  mit  einem  Segmente  Ii  in  Eingriff 
steht.  Diese«  sitzt  an  dem  einen  Arm  des  um  C  dreb- 
baren  Winkelhebels,  während  der  andere  das  Brems- 
gewicht  trägt.  iBt  der  Motor  unter  Strom,  so  wird  das 
Gewicht  angehoben  und  somit  die  Bremse  gelüftet, 
sobald  er  jedoch  stromlos  ist,  fällt  das  Gewicht  und  die 
Bremse  wird  angezogen. 

Die  Drehbewegung  der  Motorwclle  ist  durch 
federnde  Anschläge  (welche  aus  der  Zeichnung  nicht 
ersichtlich  sind)  begrenzt.  Da  es  beim  Bewegen  von 
Lasten  mit  Hand  notwendig  ist,  die  Lastbremse  auch 
unabhängig  vom  Bremsmotor  zu  bedienen,  ist  zu  diesem 
Behufe  ein  besonderer  in  den  Führerkorb  führender 
Sehnurzug  J)  angeordnet. 
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Die  Begrenzungen  gegen  das  Überfuhren  der  End- 
Stellungen  besteht  hei  der  Katze  aus  auf  dem  Rahmen 
befestigten  Holzklötze  K  •  Fig.  '2).  die  an  gtilieisernc 
Prellböeke  der  Brücke  (Fig.  1 )  anstolkm  und  bei  dem 
Kran  in  gefederten  Puffern  welche  auf  die  Enden 
der  Fahrbahnen  festgeschraubt  sind  und  gegen  die 
Querträger  fahren  können. 

Im  Fuhrerkorb  befinden  sich  auller  den  beiden 
Sehnurzügen  zu  den  Bremsen  noch  drei  Reversieranlasser 
samt  Widerstünden  und  das  Schaltbrett. 

Die  Befestigung  der  neun  Kontaktdrahte  für  die 
Katzenfiihrt  ist  aus  Fig.  1  (Auf-  und  Grundriß)  ohnc- 
weiters  ersichtlich  und  jene  der  zugehörigen  Strom- 
abnehmer aus  dem  Querschnitt  der   Katze   in   Fig.  2. 

Im  Kranführerstand  ist,  wie  üblich,  eine  Verteil- 
tafel angebracht,  welche  mit  einem  Hauptschalter, 
Sicherungen  und  Amperemeter  für  den  Gesamtstrom, 
weiters  mit  einem  Voltmeter  und  einem  Amperemeter 
für  den  Hubmotor  ausgerüstet  ist. 

Die  Motoren  sind  offener  Type,  mit  Stabwicklung 
versehen  und  für  ein  mehrfaches  Anzugsmoment  kon- 
struiert. 

Die  Motoren  für  Hub-  und  Kranfahrt  besitzen 
Schleifringanker,  der  Motor  für  die  Katzenfahrt  Kurz- 
sehluilanker.  Die  Bremsmotoren  haben  Kurzschlutiankcr 
und  sind  mit  besonderer  Rücksicht  darauf,  daß  sie 
nach  erfolgtem  Heben  des  Bremsgewichtes  längere  Zeit 
mit  ruhendem  Anker  unter  Strom  stehen  können,  unter 
diesem  Gesichtspunkte  dimensioniert  und  parallel  zu 
den  Gehäusen  der  llauptmotoren  geschaltet. 

Die  Stcucrapporate  fUr  die  Motoren  befinden  sieh 
silmtliehe  im  Fuhrerstand.  FUr  den  Katzcnfuhrmntur, 
welcher,  wie  erwähnt  Kurzschluttanker  besitzt,  ist  ein 
Apparat  vorgesehen,  welcher  prinzipiell  als  zweipoliger 
Umschalter  konstruiert  ist 

Für  die  Betätigung  des  Hubes  und  der  Kranfahrt 
sind  kombinierte  Apparate  vorgesehen,  welche  auf  der 
Vorderseite  den  Umschalter  für  das  Gehäuse,  auf  der 
Rückseite  den  Widerstandsschalter  für  den  Läufer 
tragen. 

Widcrstandsschaltcr  und  Umschalter  sind  mecha- 
nisch derartig  gekuppelt,  dal >  sieh  der  AnlaL'ihebel  bei 
jeder  Bewegungsrichtung  des  Umschalters  nach  der- 
selben Richtung  bewegt,  durch  welche  Konstruktion 
Einfachheit  bei  geringen  Dimensionen  erreichbar  war. 
Die  Einzelnheiten  dieser  Konstruktion  ergehen  sich  aus 
den  Figuren  f).  (>  und  7. 

Aus  den  Figuren  ist  auch  ersichtlich,  daß  die 
Kontaktbahnen  des  (lehüuscumschalters  mit  besonderen 
Abschaltenden  und  auswechselbaren  Abbrcnnkontukten 
ausgerüstet  sind,  wodurch  die  Hauptkontaktfedern  vor 
Verbrennen  geschützt  werden. 

Die  Regulierwiderstftnde  befinden  sich  in  einem 
gut  ventilierten  mit  feuersicherem  Material  ausgekleideten 
Kasten  unterhalb  der  Sehaltapparate  und  bestehen  aus 
Nikelinband,  welches  Uber  Rahmen  aus  feuerfestem 
Isoliermaterial  gewickelt  ist. 

Der  beschriebene  Krahn  ist  nun  seit  ungefähr 
vier  Jahren  im  Gange,  alle  Konstruktionen  haben  den 
gestellten  Anforderungen  genügt,  und  der  Betrieb 
wickelt  sich  vollkommen  störungsfrei  nb. 


Gleichstrom  Turbodynamo  der  A.  E.-G. 

Kleine  Type  bis  21)  KW.) 

Einer  uns  zugeschickten  Beschreibung  entnehmen  wir 
folgende  Angaben  Ober  diese  Turbodynauio  der  Allgemeinen  Eick 
trizitats-Geaellschaft. 

I He  Turbine  ist  eine  einstufige  Aktionsturbine  mit  drei 
Geschwindigkeitsstufen;  sie  hat  nur  ein  einziges  Rad,  das  jedoch 
mit  drei  SchaufelkrAnzen  versehen  ist. 

1  ins  Turbinenrad  ist  auf  das  eine  Wellenende  der  Dynamo 
aufgesetzt.  Die  Schaufeln  sind  in  du-  Rad  eingesetzt.  In  Fig.  I 
sind  nebeneinander  das  Rad  einer  2  A  "  Turbodynamo  (3  /'.Vi, 
sowie  ein  i{ud  einer  Turbine  zum  Sehiffspropellerantricb  für 
.4000 -S/'  bei  600  Umdrehungen  per  Minute  dargestellt. 

Die  Dynamo  ist  zwischen  zwei  Lagern  angeordnet,  außerhall» 
welcher  das  Gehäuse  der  Turbine  angebaut  ist. 

Die  Verwendung  von  nur  zwei  lagern  für  die  Turbo- 
dynamo.  r-owie  eines  einzigen  Budes  und  eines  einzigen  Gehäuses 
bildet  den  Vorteil  eines  außerordentlich  einfachen  und  stnbilen 
Aufbaues  und  eines  leichten  Gewichtes. 


IT*  L 

Das  Gehäuse  der  Turbine  ist  aus  Gußeisen  hergestellt 
und  wird  einer  Wasserdruekprobe  mit  hohem  Überdruck  unter- 
worfen. Durch  den  steilen  Bau  der  Dynamo  wurde  es  ermöglicht, 
das  Gehäuse  frei  gegen  den  Rahmen  zu  schrauben,  so  daß  es  sich 
bei  der  Erwärmung  nach  allen  Seiten  hin  frei  ausdehnen  kann.  Er- 
reicht wurde  hiedurch  ferner,  daß  die  AnlagetlHche zwischen Gehäuse 
und  Rahmen  auf  kleinste  Berührungsfläche  beschrankt  wurde, 
so  daß  nur  eine  geringe  Überleitung  der  Wärme  von  der  Turbine 
auf  diu  Dynamo  stattfindet. 

Der  Dampf  tritt  durch  das  Huuptabsperrventil  in  die 
Dampfregulierkammer.  Von  hier  aus  gelaugt  er  nach  den  Düsen. 
Je  nach  Spannung  und  Temperatur  des  Dampfes  ist  die  Anzahl 
dieser  Düsen  verschieden.  Besondere  Düsen  sind  für  Auspuff- 
betrieb  vorgesehen.  Soll  die  Turbine  im  Dauerbetrieb  mit  Auspuff 
laufen  und  hiebei  nahezu  ihre  volle  Leistung  geben,  so  sind  diese 
Hilfsdüsen  für  Auspuff  von  Hand  zu  öffnen;  bei  plötzlichem 
Übergang  zu  Betrieb  mit  Vakuum  behalt  trotzdem  der  Regulator 
die  volle  Konirolle  Uber  die  Maschine;  der  günstigste  Danipf- 
verbrauch  würde  aber  erst  nach  erfolgtem  Sehließen  der  jeweiligen 
llilfsdüsen  eintreten. 

Der  Regulator  ist  auf  dem  freien  Wellenende  angebracht 
und  als  Kederrcgulator  konstruiert,  wodurch  jedes  Zwischenglied 
■■■■■  ■••htm  dem  umlaufenden  Teil  der  Turbine  und  dem  Regulator 
vermieden  ist;  ein  Aussetzen  der  Regulierung  ist  daher  als  aus- 
geschlossen zu  betrachten.  Der  eigentliche  Regulierapparat  ist  in 
der  Dampfkaiiimer  als  Drosselventil  untergebracht. 
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Die  hier  beschriebene  ein- 
stufige Aktionsturbine  mit  drei 
Gcschwindigkcüsstufcn  wird  in 
Leittungen  von  2,  5,  10,  Iii  nnd 
90  KW  ausgeführt,  und  zwar  fllr 
untenstehende  Spannungen  und 
I '  uilaufszahlen. 


'  1 

Type  Volt 


Gewicht 
zirka  ky 


MX  2 

», 

5000 

lim 

u.v:, 

66 

na 

4500 

:hio 

MX  in 

115 

•4000 

«so 

MX  15 

66 

115 

NM 

MN  90 

115 

3«00 

1220 

Fig.  2. 

Pen  Lagern  wird  da»  Ol  unter  Druck  zugeführt.  Iliefiir 
ist  eine  ventillose  Rotationspumpe  vorgesehen,  welche  durch  ein 
Schneckcnvorgelege  vmi  der  Turbine  selbst  angetrieben  wird. 
Diese  Pumpe  ist  bei  A  'Fig.  2)  angebracht  und  drückt  da«  Ol 
durch  die  mit  U  bezeichneten  Rohre  nach  den  Lagern. 
Nachdem  es  diese  durchströmt  hat,  rlieüt  e*  durch  diu  Ablaut 
röhre  C  nach  dem  Öltopf  in  diesem  tritt  es  durch  ein  Sieb, 
an  dem  »ich  etwaige  Verunreinigungen  absetzen,  worauf  es  wieder 
durch  die  Kohr»  D  von  der  i'uinpe  angesaugt  wird.  Zur  Auf- 
nahme des  sehr  geringen  achsialen  Schubes  ist  ein  Kammlager 
vorgesehen,  I  »ie  Laufflächen  der  l,ager  bestehen  aus  WeiUnMttll, 
Aulter  dem  reichlichen  Oldurchfluß  durch  da»  Lager  ist  noch 
eine  Kühlung  der  Lagersehalen  durch  Wasser  vorgesehen. 

Die  Dynamo  besitzt  ein  zweiteiliges  l'olgehäuse,  dessen 
Unterteil  mit  der  Grundplatte  zusammengegossen  ist.  Die  l'ol- 
schenket  bestehen  aus  zusammengenieteten  Bleehscbeiben,  auf 
denen  die  ebenfalls  laimdliej-ten  Polschuho  aufgeschraubt  -ind. 

Der  Anker  ist  mit  Ventilaüoiiskanillen  versehen.  Die 
Wicklung  wird  gegen  die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  durch 
Fiberkeile  in  Nuten,  sowie  Bronze-  und  Stahldrahtbandagen  sieher 
gebaltun. 

Der  Kommutator  besteht  aus  hartgezogenen  Kupfer  bim  eilen 
mit  CilimmerzwiHchenlagen  und  wird  durch  glimmerisolierte 
Schrumpfringo  aus  Nickelstahl  zusammengehalten.  Zur  Stromab- 
nahme werden  Kohlenbürsten  angewandt. 
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Fig.  3. 

Soll  die  Maschine  zum  Akkumulatorenladen  verwendet  wer- 
den, so  wird  der  Regulator  mit  einer  besonderen  Zusatzfeder  ver- 
sehen, die  es  gestattet,  die  Tourenzahl  entsprechend  zu  erhöhen. 

Die  Tourenflndcrungcn.  welche  an  einer  MX  21t  bei  plötz- 
licher vollständiger  Entlastung  und  ln»i  kleineren  Bclastungs- 
äuderungen  tatsächlich  erreicht  wurden,  sind  aus  Fig.  3  zu 
ersehen.  Garantiert  wird  für  vollständige  plötzliche  Entlastung 
eine  Tourensteigerung  von  nicht  mehr  als  flo'0,  für  Belastung* 
ilnderungen  von  2.V,,I>  eine  Tourenlinderung  von  zirka  9  ,.  Ubm 
regulieren  findet  infolge  der  grollen  lebendigen  Arbeit  in  dm 
rotierenden  Massen  in  Verbindung  mit  dem  rasch  wirkenden 
Regulator  nicht  statt. 


Der  Dainpfverbrauch  soll 
bei  voller  Last  gleich  dein  guter 
Dampfmaschinen  sein,  bei  gerin- 
geren Belastungen  besser  als  hei 
Dampfmaschinen  gleicher  Lei- 
stung. 


Normalabmessungen  im  Maschinenbau.*) 

Ein  jeder  Betriehspraktikcr  kennt  das  Schreckensgespenst : 
..Betriebsstörung  wegen  Maschinendefektes'-.  Dann  beginnt,  falls 
nicht  nur  ein  ganz  kleiner  Schaden,  den  der  Maschinist  oder 
Fabriksmeehaiiiker  leicht  beheben  kann,  vorliegt,  das  Telegraphieren 
und  Korrespondieren  per  Eilboten  mit  der  Firma,  die  die  hava- 
rierte Maschine  gebaut  hat  In  den  seltensten  Füllen  ist  ein  Er- 
satxstuck  fertig  vorbanden.  Es  vergehen  mindestens  Tage,  oft 
auch  Wochen,  bis  der  Schaden  behoben  ist,  da  eben  nicht  nur 
das  gebrochene  Maschinenteil  genau  aufgenommen  und  meist 
dem  llerstellungaort  (Ibersendet,  sondern  dort  erat  wieder  ganz 
von  neuem  hergestellt  wurden  mufl.  Der  Amerikaner  ist  uns  in 
dieser  Beziehung  weit  voraus.  Er  haut  seine  Maschinen  mit  Einzel  - 
dementen,  die  nach  Normalmatlcn  festgelegt  sind.  Jedes  Stück 
bekommt  sein  Zeichen  und  Nummer.  Ereignet  sich  ein  Bruch, 
dann  veranlaßt  ein  kurzes  Telegramm  die  Herstellungslirma  zum 
Absenden  eines  Ersatzteiles,  das,  nach  der  Lehre  gearbeitet,  mit 
absoluter  Genauigkeit  paßt. 

Die  amerikanische  Konstruktionsmethode,  Maschinen 
möglichst  aus  Kiementen  aufzubauen,  die  stets  die  gleichen,  ein 
filr  allemal  festgelegten  Abmessungen  haben,  ist  nicht  mir  für 
den  KUufor  der  Maschine,  sondern  auch  für  deren  Produzenten 
vom  höchsten  Werte.  Wir  kommen  damit  auf  das  Gebiet  der 
Fabriksorganisation.  Wer  die  besten  und  vorteilhaftesten  Einrich- 
tungen nicht  nur  mit  bezog  auf  die  maschinelle  Ausführung, 
sondern  auch  auf  die  Konstruktionsmethode  zur  Anwendung 
bringt.  muli  im  Konkurrenzkampf  Sieger  sein.  Und  das  ist  für 
unsere  vaterländische  Industrie  gegenwärtig,  wo  sich  trübe  Aus- 
sichten für  unsere  Exporlverhältnisse  allenthalben  einzustellen 
scheinen,  direkt  eine  Lebensfrage. 

In  einem  an  den  „Verein  deutscher  Werkzeugmaschinen 
fabriken"  gerichteten  und  in  det  „Zeitschrift  für  Dampfkessel 
und  Maschinenbetrieb"  veröffentlichten  Brief  sagt  -l-.il  West 
unter  linderem:  Bei  meiner  Tätigkeit,  die  mir  "fortlaufend  Gele- 
genheit bietet,  die  Verhältnisse  in  verschiedensten  Fabriken  ein- 
gehend kennen  zu  lernen  und  in  großem  Umfange  Vergleiche  an- 
zustellen, bemerke  ich  fast  tüglicb.  daß  die  Ursachen  der  jeteigen 
geilrückten  Lage  in  den  interessierten  Kreisen  vielfach  verkannt 
werden.  Es  scheint  mir  deshalb  nützlich,  in  kurzen  Zügen  die  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  klar  zu  legen  und  auf  eine 
Anzahl  von  Mitteln  hinzuweisen,  die  geeignet  sein  dürften,  eine 
Besserung  der  Verhältnisse  herbeizuführen. 

Allgemein  genommen,  dürften  nach  meinen  Beobachtungen 
die  schlechte»  »i»t-  hal'tl.ehe»  Ergel.ni,,e  in  den  »leiste»  Füllen 
darauf  zurückzufahren  sein: 

1.  daß  die  Fabriken  ihre  Selbstkosten  falsch  berechnen  und 
daher  im  unklaren  darüber  sind,  welchen  Nutzen  die  einzelnen 
Maschinen  bezw.  Muschinentypen  bringen: 
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2.  daß  sie  daher  außerstande  sind  und  ee  unterlassen,  ziel- 
bewußt danach  au  streben,  den  Absati  in  denjenigen  Maschinen, 
die  den  höchsten  Nutzen  bringen,  zu  steigern  und  die  Produktion 
dieser  Maschinen  zu  verbilligen; 

3.  daß  sie  es  verabsäumt  haben,  hiednreh  und  durch  ziel- 
bewußte Konstruktion  dieser  Erzeugnisse,  besonders  durch  Normali- 
sierung der  Einzelteile,  die  wirtschaftliche  und  technische  Grund- 
lage f&r  eine  Massenfabrikation  zu  schaffen; 

4.  daß  sie  biedurch  außerstande  gewesen  sind,  du,rch  zweck- 
mäßige Teilung  der  Arbeil  die  Arbeitsmethoden  zu  vervoll- 
kommnen und  die  einzelnen  Arbeiter  ihrer  individuellen  Veran- 
lagung und  liefi»hif;ung  entsprechend  sparsam  zu  verwenden  und 
durch  diese  Mittel  die  Fabrikation  zu  verbilligen;  oder  mit 
wenigen  Worten:  Die  Arbeitsweise  in  den  notleidenden  Fabriken 
ist  keine  fabrikmäßige,  sondern  eine  handwerksmäßige;  die  be- 
treffenden Betriebe  sind,  wenn  sie  auch  von  größerem  Umfange 
sind  und  sich  Fabriken  nennen,  in  Wirklichkeit  keino  Fabrik- 
betriebe, sondern  nur  erweiterte  Handwerksbetriebe  (bestenfalls 
mit  vervollkommneten  Werkzeugmaschinen)  und  die  Arbeitsweise 
besteht  in  Einzelanfertigung  ganzer  Maschinen  und  nicht  in 
Massenanfertigung  von  Einzelteilen. 

Man  wird  mir  gewiß  verzeihon,  daß  ich  in  dem  ernsten 
Bestreben,  nützliche  Anregung  zu  geben,  mit  einer  so  rückhalts- 
losen und  herben  Kritik  beginne;  sie  scheint  mir  notwendig,  um 
von  vornherein  die  Aufmerksamkeit  auf  den  wundesten  Punkt 
zu  lenken. 

Ich  gehe  jetzt  auf  die  einzelnen  oben  angeführten  Punkte  ein. 

Die  Frage  der  Selbstkostenberechnung  habe  ich  in  einem 
Aufsatz:  „Falsche  Selbstkostenberechnung  in  Fabrikbetrieben"*} 
eingehender  behandelt. 

Eine  genaue  Selbstkostenberechnnng  setzt  eine  prompte 
und  fibersichtliche  FabrikbnchfOhrung  voraus  und  in  dieeer 
Hinsicht  hapert  es  fast  anf  der  ganzen  Linie.  Wegen  der  großen 
Bedeutung  dieser  Frage  möchte  ich  es  rückhaltlos  aussprechen: 
Wo  ich  bisher  Einblick  in  dio  FabrikbuchfOhrung  erlangt  habe, 
war  die  Buchführung  unbrauchbar:  nie  war  veraltet  und  unüber- 
sichtlich, nicht  für  größere  Betriebe  geeignet  und  schwerfallig 
und  teuer;  sie  lieferte  hinsichtlich  der  Produktionskosten  der 
einzelnen  Erzeugnisse  falsche  Resultate  und  ermöglichte  den 
Abschluß  der  Kostenberechnung  erst  nach  Wochen  oder  Monaten, 
nachdem  die  Erzeugnisse  die  Fabrik  verlassen  hatten. 

Im  Gegensatz  hiexu  muß  die  Fabrikbuchführung  derart 
organisiert  werden,  daß  Bie  von  Stande  zu  Stunde  mit  der  fort- 
schreitenden Produktion  Schritt  halt;  daß  sie  genaue  Resultate 
liefert  und  daß  die  Berechnung  der  Selbstkosten  für  jede  ein- 
zelne in  der  Fabrik  ausgeführte  Arbeit  abgeschlossen  werden 
kann,  wenige  Stunden,  nachdem  die  Arbeit  selbst  beendigt  ist. 

Darüber  hinaus  muß  die  Buchführung  so  oinfacb  und  über- 
sichtlich sein,  daß  die  Leiter,  ohne  untergeordnete  Beamte  zu- 
ziehen zu  müssen,  sich  jederzeit  aber  sämtliche  Einzelheiten  in- 
formieren können.  Ferner  muß  das  in  der  Buchführung  enthaltene 
Zahlenmaterial  in  einfacher  Weise  statistisch  derart  verarbeitet 
werden,  daß  die  Leiter  aus  den  statistischen  Zahlen  fortlaufend 
ersehen  können,  ob  die  Materialien,  die  Arbeitskraft«  und  die 
Werkstatteinrichtungen  richtig  und  sparsam  verwendet  und  aus- 
genutzt werden. 

Hierauf  muß  die  Buchführung  die  weitestgehende  Rück- 
sicht nehmen  und  das  ist  heute  fast  nirgends  der  Fall.  Die 
FabrikbuchfUhrnng,  das  liegt  in  dem  Wort,  muß  den  intimsten 
Verhaltnissen  der  technischen  Produktion  und  der  Arbeitsweise 
angepaßt,  das  heißt,  sie  muß  von  technischen  Gesichtspunkten 
aufgebaut  sein;  nur  wenn  die  Vervollkommnung  der  Arbeits- 
methoden mit  der  Vervollkommnung  der  Buchführung  Hand  in 
Hand  gehen,  kann  man  durch  Teilung  der  Arbeit  und  Vervoll- 
kommnung der  Arbeitsmethoden  und  Werkstatteinrichtungen 
einen  vollen  Nutzen  erzielen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  bezieben  sich  auf  die 
innere  Buchführung,  auf  die  Buchführung  Uber  Verbrauch  und 
Verarbeitung  der  Materialien.  In  der  äußeren  Buchführung  Ein- 
kauf und  Verkauf)  hesonders  in  der  Buchführung  über 
dun  Absatz,  fehlt  ee  fast  üborall  an  Statistik.  In  keiner  von  den 
Fabriken,  von  denen  ich  bisher  als  Berater  zugezogen  worden 
bin,  konnte  man  mir  auf  meine  Frage  sofort  auch  nur  einiger- 
maßen genaue  Zahlen  ülier  den  Absatz  der  einzelnen  in  den  Preis- 
listen verzeichneten  Maschinen  geben.  Man  mußte  zuerst  aus  den 
Vcrkaufsbüchern  Auszüge  machen!  I>aa  ist  natürlich  ein  grußer 
.Mangel.  Erst  wenn  man  von  Monat  zu  Monat  genaue  Statistik 
führt  Ober  den  Umfang  des  Absatzos  in  den  einzelnen  Erzeug- 
nissen und  erst  wenn  man  genau  weiß,  wieviel  Nutzen  jeder 
einzelne  Artikel  bringt,  erst  wenn  man  über  diose  Verhältnis.-«' 
vollständige  Klarheit  hat,  erst  daun  kann  man  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  zielbewußt  und  au  richtiger  Stelle  auf  Vervollkommnung 
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der  Arbeitsmetboden  und  der  Erzeugnisse  hinarbeiten  und  nach 
Massenfabrikation  streben.  Solange  die  Buchführung  ungenau 
und  unvollständig  ist,  tappt  man  im  Dunkeln,  auch  wenn  die 
Leitung  in  technischer  Hinsicht  noch  so  tüchtig  ist. 

Das  Fehlen  eines  zielbewußten  Strebens  nach  Massen- 
fabrikation kommt  in  den  Preislisten  zahlreicher  Werkzeng- 
maschinenfabriken  schon  äußerlich  zum  Ausdruck  durch  den 
Umfang  der  Preislisten,  der  zumeist  in  gar  keinem  Verhältnis  zu 
der  Größe  der  Fabrik  bezw.  zu  der  Zahl  der  Arbeiter  steht.  Ich 
wähle  ein  Beispiel  unter  vielen.  Eine  Fabrik  mit  etwa  iKX)  Arbeitern 
hatte  in  ihren  Preislisten  mehr  als  600  verschiedene  Maschinen 
und  Mascbinengrößen  verzeichnet,  die  sie  selbst  anfertigt.  Man 
erkennt  sofort  das  ungeheure  Mißverhältnis.  Im  Durchschnitt 
würde  pro  Arbeiter  und  Jahr  vielleicht  ein  bis  zwoi  Maschinen 
kommen  und  das  bedeutet,  daß  diese  Maschinen  ganz  unverhält- 
nismäßig hoch  belastot  werden  durch  die  Kosten  fUr  die  An- 
fertigung von  Konstruktionszeichnungen  und  Modellen.  Außerdem 
liegt  es  auf  der  Hand,  daß  von  einer  Massenfabrikation  gar  keine 
Rede  sein  kann.  Als  ich  nun  daran  ging,  die  Verhaltnisse  zu 
untersuchen,  da  stellte  es  sich  heraus,  daß  die  Fabrik  von  mehr 
als  der  Hälfte  der  in  den  Preislisten  angeführte)!  Maachinen- 
typen  bezw.  Größen  überhaupt  nie  ein  Stuck  angefertigt  bezw. 
geliefert  hatte.  Die  betreffenden  Konstruktionszeichnungen  und 
Modelle  waren  also  nutzlos  angefertigt  worden  —  soweit  die 
überhaupt  vorhanden  waren.  —  Ferner  stellte  sich  heraus,  daß 
von  denjenigen  Maschinen,  die  im  Laute  der  letzten  Jahre  tat- 
sachlich angefertigt  worden  waren,  etwa  20,  der  Verkanfssumme 
nach  mehr  als  dio  Hälfte  des  gesamten  Umsatzes  ausmachten. 
Nach  gründlicher  Untersuchung  der  Verhältnisse  kam  ich  hieuach 
dahin,  der  Fabrik  zu  empfehlen,  diese  20  Maschinentypen,  iu 
denen  ein  größerer  Bedarf  vorlag  und  mit  denen  sie  sich  bereits 
in  größerem  Umfange  eingeführt  hatte,  als  Spezialität  zu  wählen 
und  sich  zunächst  darauf  zu  beschranken,  hier  die  Fabrikation 
mit  allen  Mitteln  zu  verbessern,  um  die  Herstellung  zu  ver- 
billigen, so  daß  sie  durch  Ermäßigung  der  jetzigen  Preise  eich 
einen  größeren  Absatz  sichern  würden. 

Die  buchmäßige  Klarstellung  dieser  Verhältnisse  ist  der 
erste  Schritt  zur  Massenfabrikation.  Per  zweite  Schritt  muß  darin 
bestehen,  die  Einzelteile  der  Maschinen  zu  normalisieren,  so  daß 
dieselben  Einzetteile,  soweit  sie  erforderlich  sind,  bei  samtlichen 
Maschinen  verwendet  werden  können.  Dann  hat  man  die  Möglich- 
keit, diese  Einzelleile  in  größeren  Mengen  auf  Vorrat  anzufertigen 
und  dadurch  kann  erstens  die  Anfertigung  au  sich  außerordent- 
lich verbilligt  werden  und  zweitens  erreicht  man  auf  diese  Weise 
eine  größere  Elastizität  hinsichtlich  der  Disposition  im  Betriebe, 
weil  man  nicht  hinsichtlich  der  Beschäftigung  der  einzelnen  Ma- 
schinen und  Arbeiter  abhangig  ist  von  dem  augenblicklichen 
Umfang  der  tatsächlichen  Bestellung;  und  das  itl  ein  nicht  zu 
unterschätzender  Vorteil  hei  einer  sparsamen  Ausnutzung  der 
Arbeitskräfte  und  der  Maschinen. 

AIh  Einzelteile,  die  normalisiert  werden  können,  möchte 
ich  eine  Anzahl  anfuhren: 

Durchmesser  von  Wellen,  Achsen  und  runden  Stangen;  träger 
und   Lagerschalen;   Riemenscheiben;  Riemenführer;  Hand- 
räder  und   Drehkreuze;   Handgriffe;    Hobel;    Kurbel  und 
Kurhelxapfen;  Zahnräder    und    kleine    Getriebe;  Gelenke; 
Kupplungen;  Brillen;  TOrknopfe  und  Vorreiber;  Kastcntüren; 
Ventile;  Hahne;  Unterlegscheiben;  Splinte  und  Zapfen  u.  s.  w.; 
selbstverständlich    gehören    auch   Schrauben,  Bolzen,  Muttern, 
Schraubenschlüssel  u.  s.  w.  zu  den  Gegenständen,  die  normalisiert 
sein  müssen. 

Nachdem  in  so  großem  Umfange  wie  möglich  die  bei  den 
verschiedenen  Maschinen  sich  wiederholenden  Einzelteile  nor- 
malisiert worden  sind,  müssen  natürlich  die  Konstruktionszeich- 
nungen geändert  werden,  das  heißt,  die  Konstruktionen  sind  voll- 
standig  neu  durchzuarbeiten,  indem  alle  die  einzelnen  Maßver- 
hältnisse derart  abgeändert  werden,  wie  es  durch  die  Abmessung 
der  Normalien  erforderlich  wird. 

So  mancher,  der  dies  liest,  wird  sich,  wenn  er  an  seine 
vielen  Hunderte  von  Zeichnungen  denkt,  die  abzuändern  wären, 
vor  die  Stirn  schlagen,  daß  ich  ihm  vorschlagen  kann,  so  im 
Handumdrehen  alle  diese  Zeichnungen  zu  ändern.  Mein  Vorschlag 
bezieht  <iich  abi-r  nicht  auf  die  rftmtlichen  Zeichnungen  bezw. 
Maschinen.  Ich  habe  nur  die  „fetten  Bissen",  nur  die  kleine  Zahl 
von  Maschinen,  die  die  Fabrik  bisher  in  größerer  Anzahl  ab 
gesetzt  hat,  im  Ange.  Diese  wenigen  Maschinen  neu  durchzukon- 
struieren, wird  im  allgemeinen  keine  sehr  umfangreiche  Arbeit 
sein.  Bei  all  den  übrigen  sollte  man  ruhig  die  bisherigen  Ver- 
hältnisse und  die  bisherige  Arbeitsweise  b»i behalten;  denn  diese 
Typen  werden  in  den  meisten  Fällen  Hehr  bald  aufhören,  irgend- 
welche Holle  von  Bedeutung  in  den  betreffenden  Fa!"rikon  zu 
spielen. 

Abgesehen  davon,  daß  die  Zahl  der  umzukonsUu  erenden 
Maschinen  also   keine  sehr  große  ist,  kommt  noch  weiter  iu 
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Betracht,  daß  die  konstruktiv««  und  zeichnerischen  Arbeiten 
durch  die  Schaffung  von  Normalien  außerordentlich  erleichtert 
werden.  Es  war  hisher  üblich,  von  jeder  Maschine  eine  Haupt- 
zeichnung au  machen  und  nach  dieser  Hauplzeichnung  sämtliche 
Einzelteile  einzeln  für  aich  auszuzeichnen.  Diese  Methode  fuhrt 
zu  einer  außerordentlichen  Verschwendung  von  Aiheit.  In  dem 
Augenblick,  wo  Normalien  geschaffen  find,  braucht  man  die  ein- 
zelnen Teile,  soweit  sie  normalisiert  sind,  bei  den  verschiedenen 
Haupt-  und  Neherueichnungcn  nicht  mehr  detailliert  auszu- 
zeichnen, sondern  es  genügt,  in  der  Hauptzeiebnung  und  der 
StÜcklisLo  die  Normaliennumtncr  anzugeben.  Ks  braucht  kaum 
besonder«  betont  werden,  welche  Summe  von  Arbeit  konstruktiver 
und  zeichnerischer  Art  auf  dies«  Weise  erspart  wird  und  wie 
sehr  im  übrigen  die  Ausarbeitung  neuer  Konstruktionen  und  die 
Anfertigung  zugehöriger  Zeichnungen  auf  diese  Weise  beschleunigt 
werden  kann. 

({leichzeitig  empfehle  ich    hinsichtlich  der  Arbeitszeich 
nungen  eine  Vereinfachung  von  erheblicher  Bedeutung. 

Die  Arboitazeichnungen,  die  in  die  Werkstatt  gehen,  sind 
vielfach  go  angefertigt,  daß  eine  verhältnismäßig  weitgehend« 
technische  Ausbildung  des  Arbeiters  dazu  gehört,  sie  richtig 
lesen  zu  können  und  deshalb  müssen  die  Arbeiter  in  sehr  vielen 
Fällen,  nur  um  die  Zeichnung  verstehen  zu  können,  über  weit- 
gehendere technische  Ausbildung  verfügen,  als  nachher  fUr 
die  Ausführung  der  eigentlichen  Arbeit,  das  heißt  für  die  Be- 
dienung der  Werkzeugmaschinen  erforderlich  ist;  das  ist  ein 
Mißstand,  der  dahin  fuhrt,  daß  man  mit  teueren  Arbeitskräften 
arbeiten  muß,  als  es  notwendig  sein  würde,  wenn  man  dem 
Arboiter  eine  einfachere  Zeichnung  gäbe.  Nehmen  wir  zur  Er- 
läuterung ein  Beispiel:  Irgend  einen  komplizierten  Winkelhebel, 
der  nacheinander  von  fünf  Arbeitern  bearbeitet  werden  soll. 
Diese  fünf  Arbeiter  erhalten  nacheinander  dieselbe  Arbeitsreich- 
nung,  in  der  sämtliche,  fOr  alle  fünf  in  Betracht  kommenden 
Maße  enthalten  aind.  Damit  die  Arbeit  richtig  wird,  muß  jeder 
von  ihnen  imstande  sein,  die  Zeichnung  richtig  zu  verstehen  nnd 
die  tür  ihn  allein  in  Betracht  kommenden  Zahlen  sich  heraus 
suchen.  Wie  leicht  hiebet  ein  Irrtum  entstehen  kann,  das  weiß 
jeder  Betriebsingenieur  zur  Genüge  aus  zahlreichen  traurigen 
Erfahrungen. 

Statt  dessen  sollte  man  für  jeden  Arbeiter,  alao  für  jeden 
Arheitsgang,  sich  mit  je  einer  kleinen  Hand»kizxe  Itegnügen.  die 
lediglich  diejenigen  Stellen  bezeichnet  und  diejenigen  Maße  an- 
gibt, die  für  den  betreffenden  Arlteiter  in  Betracht  kommen;  eine 
solche  einfache  Zeichnung  kann  man  in  den  meisten  Fällen  im 
bedenklich  sogar  einem  ungeschulten  Arbeiter  in  die  Hand  geben; 
auch  ohne  besondere  technische  Ausbildung  wird  er  leicht  eine 
solche  Zeichnung  verstehen. 

Gleich  in  Verbindung  mit  dieser  Vereinfachung  bezw.  Er- 
leichterung der  Arbeit,  muß  eine  zweite  Maßregel  erwähnt  werden, 
die  hei  einer  Massenfabrikation  von  normalisierten  Einzelteilen 
von  erheblicher  Bedeutung  ist.  Bei  der  Durchführung  der 
Arbeitsteilung  ist  dus  Ziel  das,  die  Arlteit  so  zu  teilen,  daß 
schwierige  Arbeiten  von  geiibteu  und  leichtere  Arbeiten  von 
welliger  befähigten  Arbeitern  ausgeführt  werden  kennen,  so  daß 
man  für  jede  Arbeit  mit  möglichst  hilligen  Arbeitskräften  aus- 
kommt. Deshalb  sollte  die  Arbeitsteilung  sich  nicht  nur  auf  die 
Trennung  der  einzelnen  Arbeitsgänge  erstrecken,  sondern  t-s 
empfiehlt  sich,  in  sehr  vielen  Fällen  die  Arbeitsteilung  auch  dahin 
auszudehnen,  daß  mau  die  schwierigeren  Vorbereitungen  zur 
eigentlichen  Arbeit  von  geübten  Spezialisten  ausführen  läßt  und 
für  die  eigentliche  Arbeit  selbst,  die  gewöhnlich  leichter  und 
einfacher  ist  als  die  Vorbereitungen,  sich  mit  weniger  tüchtigen 
Arbeitern  begnügt  Das  bedeutet,  daß  man  für  die  Anfertigung 
und  Instandhaltung  sämtlicher  Werkzeuge  geübte  Spezialisten 
anstellt  und  dati  man,  soweit  praktisch  durchfuhrbar,  auch  die 
«eiteren  Vorbereitungen:  Einspannen  der  Werkzeuge  und  Werk 
zeugeinriebtungen  in  den  Werkzeugmaschinen  u.  s.  w.  von  ge 
übten  Spezialisten  machen  läßt. 

Auf  diesem  Wege  sind  sehr  große  Ersparnisse  zu  erzielen, 
nicht  nur,  weil  man  die  Arbeitskräfte  an  sich  sparsamer  ausnutzt, 
indem  man  für  schwierigere  Arbeiten  befähigte  und  für  leichtere 
Arbeiten  weniger  tüchtige  Arbeiter  auswählt,  sondern  darüber 
hinaus,  weil  die  Arbeit  um  so  schneller  fortschreitet  und  um  so 
he-- er  wird,  je  besser  die  Werkzeuge  instand  gehalten  sind  und 
in  den  Werkzeugmaschinen  ciiij.'ospunnl  werden  und  es  ist  seihst- 
verständlich,  daß  ein  geübter  Arbeiter  in  dieser  Hinsicht  bei 
weitem  schnellere  und  bessere  Arbeit  liefert,  als  der  gewöhnliche 
I  turchschnitti-arheiter. 

Wenn  man  die  beiden  vorstehend  betonten  ( lesicht.-punkto: 
Vereinfachung  der  Arheitszeichuutigcn  und  Ausführung  der 
schwierigen  Vorarbeiten  durch  geübte  Spezialisten,  auf  einmal 
ins  Auge  fußt,  so  erkennt  jeder  Praktiker  sofort,  in  wie  zahl- 
reichen Fällen  es  möglich  sein  wird,   für   die  eigentliche  Arbeit 


I    mit  viel  billigeren  Arbeitskräften  auszukommen  ala  heule,  wo 
I   jeder  Arbeiter  auch  ein  geschulter  Techniker  und  ein  geübter 
Werkzeugmacher  sein  muß. 

Ein  weitere«  Ziel,  auf  das  man  bei  der  Teilung  der  Arbeit 
ganz  besonders  sein  Augenmerk  richten  muß,  ist  das,  die  Werk- 
zeugmaschinen so  intensiv  wie  möglich  auszunutzen;  hier  kommen 
zwei  (Gesichtspunkte  in  Betracht: 

1.  Den  Arbeiter  zur  möglichst  fleißigen  Arbeit  anzuhalten; 

iin  dieser  Hinsicht  verweise  ich  auf  einen  Artikel,  den  ich  unter 
dem  Titel:  „Verfehlte  Akkordpolitik* I  veröffentlicht  habe. 
'2.  Die  Zeitdauer  für  das  Stillstehen  der  benutzten  Arbeits- 
maschinen  während  der  Vorbereitung  zur  eigentlichen  Arbeit  auf 
,  ein  Minimum  herabzudrücken,  so  daß  die  Maschinen  so  viel  wie 
möglich  leisten. 

Mit  Bezug  hierauf  muß  die  Erkenntnis  klar  hervortreten, 
daß  auf  jedem  Werkplatz,  auf  jede  einzelne  Werkzeugmaschine 
in  der  Fabrik  ein  bestimmter  standlicher  Unkoatenbetrag  ruht, 
der  größer  oder  kleiner  ist,  je  nach  dem  Anscbaffungswert  der 
Maschine  u.  s.  w.,  der  aber  der  gleiche  ist,  ob  die  Maschine  mehr 
oder  weniger  leistet,  so  daß  die  hergestellten  Gegenstände  um 
so  billiger  werden,  je  kürzere  Zeit  die  belreftcnde  Werkzeug- 
maschine dafür  in  Ansprach  genommen  wird. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

f  her  den  Kontaktnlderstand  von  Kohle  auf  Gußeisen 

hat  Erich  Schönau  im  Laboratorium  der  Universität  Kansas 
Versuche  angestellt.  Die  Frage  ist  von  praktischem  Interesse,  weil 
bei  Induktionsuiotoren  gußeiserne  Schleifringe  mit  Kohlebürsten 
oft  vorkommen.  Der  Kolorwiderstand  eines  1  PS  -  Drehstrom- 
motors sinkt  von  0-6  U  bei  '2  A  auf  0-01  U  bei  40  A.  Der  Kon- 
laktwiderstand,  dargestellt  als  Funktion  der  Stromstärke  ergibt 
eino  hyporhcläbnliche  Kurve. 

Ihirch  diese  Beobachtungen  angeregt,  hat  der  Verfasser 
systematische  Versuche  über  den  Kontaktwiderstand  zwischen 
!  einem  rotierenden  Gußeisenrad  und  einer  Uem*  Kohlebürste  ge- 
macht. Der  Widerstand  wurde  aus  Strom  und  Spannung  berechnet. 
Es  ergaben  sich  folgende  Resultate:  Der  KontaktwidersUind  nimmt 
mit  steigender  Stromdichte  nach  einer  Art  Hyperbel  ab.  Bei  kon- 
stanter Stromdichte  und  Geschwindigkeit  fällt  der  Konuktwider- 
stand  mit  zunehmendem  Bllrstendruck.  Der  Abfall  ist  bei  kleiner 
Stromdichte  stärker.  Hält  man  Bürstendruck  und  Stmmdirhte 
konstant  und  ändert  man  die  Geschwindigkeit,  so  zeigt  sich,  daß 
der  Kontaktwiderstand  anfangs  steigt,  einen  Höchstwert  erreicht 
und  dann  wieder  abfällt,  und  zwar  um  so  rascher,  je  größer  der 
Bürstendruck  ist.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  der  nega- 
tive Tem|K>raturk<»effizient  von  Kohle  keine  ausreichende  Er- 
klärung für  diese  Erscheinungen  bietet. 

(..Klectr,  World  &  Eng.",  Nr,  X, 

(|uecksllberdarapr.<;ielchrl«hter.  P.  H.  Th  n  mas.  Denken 
wir  uns  eine  mit  Quecksilberdnmpf  erfüllte  Vakuumröhre  mit  zwei 
Elektroden.  Um  den  Initialwiderstand  aufzuheben,  ist  eine  Span- 
nung von  etwa  25.000  V  erforderlich.  Ist  der  Initiulwidorstand 
aber  einmal  Überwunden,  so  genügt  eine  Spannung  von  10  bis 
14  I'.  Der  hohe  Initialwiderstand  rührt  her  vom  Kontaktwiderstand 
Quccksilberdaiupf  Kathode.  Im  Betrieb  verteilt  sich  der  Wider- 
stand folgendermaßen:  4  I'  für  Auodenwiderstand  (konstant ,  2  bis 
Ii  I'  für  den  Dampf  (konstant:  und  4  I'  für  den  Kathodenwider- 
stand.  Wird  der  Stroinfluß  auf  den  geringsten  Zeitteil 

^  einer  Sekunde  yj 

unterbrochen,  so  wird  der  hoho  Initialwider-land  sofort  wieder 
wirksam.  Die  Wechselstrom  Gleichrichter  haben  drei  Elektroden. 
Elektroden  a  und  b  liegen  an  den  Klemmen  eines  Autntransfor 
tii-ttors,  »Uhrend  der  Gleichstrom  vom  Mittelpunkt  des  Aulotrans- 
forinators  und  Elektrode  t  abgenommen  wird.  Elektrode  t  wirkt 
als  Kathode  und  muß  der  hohe  lttitinlwidcrtstand  dort  UlHrwunden 
werden.  Dies  geschieht  bei  Wechselstrom-Oleichrichtern  dadurch, 
dal!  eine  Hillselcktrode  c'  angeordnet  wird,  r  und  c'  sind  mit 
einer  kleinen  Akkumulatorenbatterie  verbunden.  Beim  Anlassen 
sind  <•  und  e'  mit  Quecksilber  bedeckt,  der  Stromkreis  dadurch 
"ei-chlossen.  Durch  W  enden  des  GInshallons  wird  die  Quecksilber- 
brlieke  zerrissen,  aber  der  hohe  Initialwiderstand  kann  nicht  auf 
treten,  weil  durch  die  Batterie  beide  Klektrodoil  c  und  t'  unter 
Strom  stehen.  Bei  Dreh-troni  braucht  man  keine  Batterie.  Die 
drei  Drehslroniklemnicn  stehen  in  Verbindung  mit  den  Anoden  a. 
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6  und  e.  Die  Katbode  d  und  der  neutrale  Punkt  dienen  als  An- 
schluß für  den  Gleichstrom.  Die  Hilfselektrode  d'  liegt  unter 
Zwischenschaltung  eine«  Widerstände»  an  einer  Phase.  Die  Queck- 
silberdampfgleichrichter linden  hauptsächlich  Anwendung  zum 
Aufladen  von  Saromlerbatterien,  bei  Autouiobilbositzern.  Es  be- 
steht daher  ein  Bedarf  nach  Wechselstrom-Gleichrichtern,  die  von 
selbst  ansehen.  Tatsächlich  baut  auch  die  Co  o  pe  r-  H  e  w  i  1 1 
Co.  solche  Apparate  bis  zu  .'Ml  A.  Dieselben  bcruheu  darauf,  daS 
dureii  eine  Drosselspule  im  Kreis  Elektrode  e  •-  Mittelpunkt  de« 
Autotransformator*  (beim  einphasigen  Gleichrichter'!  die  l'haao 
des  Stromes  dorart  verschoben  wird,  daß  die  lialhvrellen  einander 
etwas  übergreifen,  daher  der  Strom  nie  ganz  Null  wird.  Bei  der 
Ausftthrungsforra  ist  die  Glasglocke  dreht« r  und  wird  durch  eine 
elektromagnetische  Vorrichtung  die  Glocke  för  das  erste  Anlassen 
gedreht.  Dann  wird  der  AnlaBapparat  automatisch  ausgeschaltet. 

(„Eleclr.  Journal»,  .July.) 

2.  Leitungen,  Leittutffimaterlal,  Bohaitapparate. 

llie  automatische»  Maximal»  und  Blicks!  romrelal*  der 

Firma  Bronn,  Bovcri  &  Comp,  bilden  im  Verein  mit  den 
durch  sie  betätigten  Ausschaltern  den  Ersatz  der  Sicherungen  in 
Hochspannungsanlagen.  Im  Wesen  besteht  das  Relais  aus  einer 
vom  Strom  in  der  Wechsoletromleitung  etwa  durch  einen  Strom- 
transfnrmator  beeinflußten  Spule,  durch  welche  z.  B.  beim  Uber- 
mißigen  Anwachsen  des  Verbrauchssl romcs  ein  Kontakt  ge- 
schlossen und  dadurch  diu  Auslösuspule  des  vom  Relais  getrennten 
Ausschalters  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  an  eine  Strom- 
quelle gelogt  und  dadurch  der  Ausschalter  in  die  Offenstellung 
gebracht  wird.  Der  Elektromagnet  ist  ein  geblättertes  Hufeisen, 
auf  dessen  mittlerem  Schenkel  die  Spule  sitzt,  wahrend  zwischen 
den  mit  kupfernen  Kurzschlußringen  besetzton  Polon  eine  Alu- 
miiiiumscheilie  drehbar  angeordnet  ist.  Es  wird  somit  auf  die 
Scheibe  ein  Drehmoment  ausgeübt. 

Die  Droh  achse  der  Scheibe  ist  horizontal  gelagert  und 
trägt  eine  kleine  Schnurtrommel,  auf  welche  sich  ein  mit  einem 
(■ewichte  belasteter  Seidenfaden  aufwickeln  kann.  Bei  normalem 
Betriebsstromo  bh)  zu  oinor  gewissen  zulässigen  (berlastung  halt 
das  (iewicht  die  Scheibe  in  Ruhe,  l'bersteigt  aber  der  Hclriubs- 
strom  die  betreffende  Grenz«,  so  beginnt  sich  die  Seheibe  zu 
drehen,  wots<i  sich  gleichzeitig  der  Seidenfaden  auf  der  kleinen 
Trommel  aufwickelt.  Das  Gewicht  hebt  sich  dabei  in  die  Höhe 
und  bewirkt,  oben  angekommen,  den  Stromschluß  zwischen  zwei 
horizontal  angeordneten  Kontaklfedem.  Die  Kontaktfedern  sind 
mit  dein  Stromkreise  der  Auslösespulo  auf  dein  Sehalter  verbunden. 
Wird  der  Kontakt  geschlossen,  so  zieht  der  Auslosemagnet  seinen 
Anker  au  und  der  Schalter  wird  durch  Eigongowicht  und  Feder- 
kraft geöffnet.  Der  Auslösestrom  betragt  zirka  zwei  Ampere  und 
wird  bei  dem  Relais  mit  Gleichstromnuslösung  gewöhnlich  den 
Erregermaschiuen  oder  einer  kleinen  Akkumulatorenbatterie  oder 
bei  Wechselstromauslüsung  zweien  Phasen  des  Drehstromnetzes 
entnommen. 

Die  Anwendung  der  Sehnurtrommel  mit  Seidenfaden,  oder 
in  anderen  Worten,  die  Einschaltung  eines  gewissen  Weges, 
welcher  durchlaufen  werden  muß,  bevor  der  Schalter  ausgulöat 
wird,  ist  es,  welche  dem  Relais  den  spezifischen  Charakter  eines 
Zeitrelais  verleibt.  Das  Gegengewicht  besteht  nämlich  aus  acht 
einzelnen  Mesningscheiberi  und  einer  Mcsginginuttcr  und  kann  durch  ' 
Abnahme  einzelner  Scheiben  die  Ausachaltestromstärke  bis  unter 
die  Hälfte  variiert  werden. 

Bei  verschiedener  BetriebsstrouisUrke  werden  nur  die  Über- 
setzungsverhältnisse der  Stromwandlor  geändert  und  zwar  wird 
das  letztere  so  gewählt,  daß  die  Sekiindarstronistärku  beim  maxi- 
malen Ampcroinoterausschlag  immer  1°0  A  betragt.  Alle  Relais 
werden  für  diese  Stromstärke  gehuut  und  können  dieselben  mit 
den  entsprechenden  Stroiiiwandlvm  für  jeden  beliebigen  Strom- 
kreis, ohne  Rücksicht  auf  dessen  Kapazität,  verwendet  werden. 

Die  Normaltype  des  Maxiiimlrelai*  'ist  einpolig.  Diese  wird 
je  nach  Bedart  zu  einem  zwei-  oder  dreipoligen  Apparat  zu- 
sammengestellt. Bei  einphasigen  Anlagen  kommt  das  Rebus 
meistens  zweipolig  zur  Verwendung;  es  gcuugl  indessen  auch  der 
einpolige  Apparat.  Bei  Zweiphasenanlagen  werden  zweipolige,  bei 
Dreiphascnantagvii  zwei-  oder  dreipolige  Relais  verwendet.  Bei 
Dreiphasenanlagen  mit  viertem  Leiter  ist  das  Relais  immer  drei- 
polig zu  verwenden.  Die  Auslosckontakle  weiden  bei  der  mehr 
poligen  Anordnung  parallel  ge-chaltcf. 

Es  werden  auch  1,'elais  für  mechanische  Auslosung  her- 
gestellt, die  natürlich  nicht  so  emplindlicli  sind.  An  Stelle  des 
auf  einer  Schnur  aufgehängten  Gewichtes  wird  bei  diesen  ein 
au  einem  drehbar  angeordneten  Hebel  angebrachte*  Gewicht 
verwendet,  welche-  mittels  eines  Üher-etzungHiiiochanismus  durch 
die  Achse  der  Aliiminium.sclieibe  gehoben  wird.  In  einer  be- 
stimmten Hohe  angelangt,  wird  dieses  Gewicht  wieder  frei  und 
fallt  in  »eine   frühere  Lage  zurück,  wobei  es  an  die  Klinke  des 


am  Ausschalter  angebrachten  Auslöse tnechaniomug  anschlagt,  und 
so  den  Ausschalter  zur  Öffnung  frei  gibt. 

Eine  spezielle  Verwendung  findet  das  Relais  bei  großen 
Wechselstrommotoren  als  Maximal-  und  Nullspannungsrelais.  Die 
ein-,  zwei-  oder  dreipoligen  Maximalrelais  sind  dann  so  eingerichtet, 
daß  sie  beim  Funktionieren  nicht  einen  Stromkreis  schließen, 
sondern  öffnen  und  zwar  jedes  Relais  den  Stromkreis  oinor 
Spannungsspule,  durch  welche  im  erregten  Zustand  ein  Magnet- 
kern in  die  Hube  gehalten  wird.  Wenn  nun  durch  Betätigung  der 
Relais  beim  Auftreten  einer  Überlastung  oder  beim  Verschwinden 
der  Spannung  die  Spannungsspulen  stromlos  werden,  so  fallen 
die  Magnete  ab  und  stoßen  auf  eine  Klinke,  welche  dio  Auslösung 
lies  Schalters  bewirkt. 

Ilei  der  Ausgestaltung  der  Relais  als  Ruckstromrelais  zur 
Betätigung  der  Schalter  beim  Rückfluß  der  Eucrgio  zur  Ver- 
brauchsstollu  zu,  wirken  auf  die  Aluminiumscheibe  der  Relais 
zwei  Magnete,  deren  einer  durch  eine  Stroinspule,  deren  anderer 
durch  eine  Spannungsspulo  erregt  ist.  Das  Wevhselfuld  dur  Strom - 
spule  ist  ungefähr  in  Phase  mit  dem  Betriebsstrom,  dasjenige  der 
Spann ungsspule  angenähert  um  90°  gegen  die  Spannung  phasen- 
verspätet. Eine  Zeitauslösung  ist  beim  RUckstromrelaia  unnötig. 
Die  Aluminiumscheibe  wird  durch  ein  kleines  Gewicht,  an  einem 
Seidenfaden  Uber  einer  kleinen  Trommel  befestigt,  in  der  Ruhe- 
stellung gehalten,  wobei  ein  Anschlag  gegen  die  obere  feste  Kon- 
taktfeder stößt.  Bei  positiver  Leistung  unterstützt  das,  durch 
die  Wirbelströme  hervorgebrachte  Drehmoment  das  Moment  des 
Gewichtes,  bei  negativer  Leistung  von  einem  gewissen  Prozent- 
satz überwiegt  das  erstere  in  umgekehrter  Richtung,  diu  Scheibe 
macht  eine  ganze  Umdrehung  und  schließt  mittels  des  Anschlag- 
stiftes  den  Kontakt 

Bei  Einphason-  und  Zweiphasenanlagen  kommt  das  Rück- 
stromrelais  ein-,  resp.  zweipolig  zur  Anwendung,  bei  Dreiphasen- 
aulagon  zweipolig  nach  der  Zwei-Wattmeter-Schaltung,  unter 
Verwendung  von  zwei  Einphasen-Suannungatransforiiialoren,  oder 
dreipolig  unter  Verwendung  eines  Dreiphasen-Spannungstransfor- 
inators.  Allgemein  kommen  beim  RuckstromrelaiB  Wattmeter- 
schaltungen vor. 

Das  Rilckstromrelais  kann  auch  in  Verbindung  mit  dein 
Maximalrelais  verwendet  werden  unter  Benützung  der  gleichen 
Strom  tranglorniatoren;  hiebei  werden  die  Stromspulon  des  Maximal 
und  Rückstromrelais  in  Serie  auf  die  Sekundärklemmen  des 
Stromwandlers  geschaltet. 

(„Schweiz.  El.  ZeiUchr«,  24.  6.  und  1.  7.  1909.) 

4.  El«ktrlMl»  Xrftlttibtrtragujig. 

Lokonotlvkran  mit  elektrischem  Antrieb.  Zum  Verladen 
von  Zementröhren  und  ähnlichen  Formstücken  auf  Eisenbahn- 
wagen ist  für  die  Zementwarenfabrik  Windschild  &  Lange 
lott,  Cossebaude  bei  Dresden  ein  D/Xf-Krati  von  der  Firma  C.  II. 
Kind  eisen,  Chcmnitz-Gablentz  gebaut  worden,  der  bei  9»  min. 
Hubgeschwindigkeit,  CO m  min.  Drehgeschwindigkeit,  Hm  Rolleu- 
böhe  und  Iii/,  m  Ausladung  besitzt. 

Nach  dem  Verladen  dient  der  Kranwagen  als  elek- 
trische Lokomotive  zum  Transport  der  heladenen  Eisen 
bahnwagen  nach  dem  Staatsbahnhof,  wo  rangiert  und  dann  her 
zurückgefahren  wird.  Bshnllliige  rund  700  m,  Fahrgeschwindigkeit 
1 10  »i  Min.  =  ti  li  i-m/Stde.  Interessant  ist  dabei,  daß  Hub-  und 
Drehwerk  mit  Drehstrom-Oberleitung  220  I",  das  Fahrwurk  aber 
mit  Gleichstrom   110  V,  Akkumulatorenbatterie  betrieben  wird. 

Bedingt  ist  diese  Komplikation  durch  den  Umstand,  daß 
die  Staatsbahn  keine  Oberleitung  zuließ,  während  auf  dem 
Fuhriksgrundstück  (:t20iw>  Drebstrom  mit  230  V  vorhanden  war; 
daß  ferner  eine  öffentliche  Chaussee  bei  einer  Steigung  1:95  ge- 
kreuzt werden  mußte. 

Hub-  und  Dreh  werk  werden  durch  einen  gemein- 
samen Steuerschalter  derart  bedient,  daß  die  Hebelbewegung 
direkt  der  Kranbewuguug  entspricht.  Das  Drehwerk  ist  (auf  dem 
Hsbnhofei  auch  von  Hand  aus  zu  betätigen.  Das  Fahr  werk 
betreibt  die  ÜOzellige  Akkumulatorenbatterie  von  111  .t/Sld.,  die 
mit  ihren         kg  gleichzeitig  als  Krangegengewicht  dient. 

Geladen  wird  die  Batterie  varmiltol«  eines  7>/i  Dreh 
slrum-Glcichstromumformrrs.  Der  Drehstrommotor  des  Um- 
formers hat  Regulier-Schleifringnnker,  leistel  bei  läO  I'  und 
mit  !H>0  Touren  rund  dl  A,  Der  Antriebemotor  für  da«  Fahr- 
werk  leistet  bei  1C.U  Touren  20  -  30  PS  und  arbeitet  auf  einer 
Treil.kettcnübnrsetzue.g  von  1:4  Ä5.  Der  Hubmotor  hat  960  Touren 
und  leistet  4>;i  PS. 

Kür  die  Hubwinde  ist  eine  Zentrifugalbremse  als  Sicber- 
heitsbremse  und  eine  doppeltwirkende  Backenbremse  als  Manövrier 
bremse  un<l  eine  Hnndbremse  vorgesehen. 

I>as  Fahr  werk  ist  mit  einer  auf  der  Kuppelachse  sitzenden 
Hromsscheibe  ausgerüstet,  .leren  Hacken  durch  einen  Gleichstrom 
elektroinagnet  gelüftet  werden.     („Z.  d.  V.  D.  I.-.  Ii.  0.  1906.) 
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6.  Elektrlaohe  Bihmn,  Automobil«. 

Fortschritte  Im  Bao  von  Motorwagen.  A.  Heller  gibt 
unter  vielen  and>-i'eu  BctricliHdateu  auch  solche  für  einen  Feuer- 
wehrmotorwagei)  Betrieb  in  Hannover.  Der  Löschung  besteht  aus 
dum  elektrisch  angetriebenen  Hydrantenwagen  und  der  rhenfall» 
elektromnbilen  Gasspritze,  deren  An.schaffungskosten  K  12  7(10. 
Iimw.  K  18.400  betrafen.  Außerdem  ist  noch  eine  K  1H.800 
kostende  Dampfsprilzo  vorhandeu.    In  den  drei  Betricbspurioden 


l'.Hr.'.OH,  liwm  und  l'.MXft  betrugen  die  Ge*aintko,ten  für 
Unterhaltung  und  Beirieb,  einschließlich  de»  Laden«  und  Neu- 
formieren*  K  1415,  1200  und  22HO,  da»  sind  per  Kilometer  zurück- 
gelegten Wege*  nur  37  6,         und  fi!M'.  h. 

Demgegenüber  betrugen  die  Erhaltung*-  und  Betriebskosten 
eineg  Löschzugea  bei  reinein  l'ferdebetrieb  fast  K  14  4(X).  Einer 
Bolchen  Kumme  gegenüber  kommen  die  geringen  zusätzlichen 
Xinsen-  und  Amortiaatinnsquoten  infolge  größerer  Anschaffnngs- 
kosten  bei  elektrischem  Beirieb  gar  nicht  in  Betracht. 
„Der  Motorwagen-,  LI».  3.  1<J0'.  nach  „X.  d.  V.  D.  I  ",  17.fi.  IVlif..; 
6.  £l«ktrlsltKtawerke,  Anlagen. 

FUr  den  Wa.H*erfall  aar  der  Weltausstellung  In  St  l.oal* 
1904  wurde  da*  Wasser  dem  See  durch  drei  in  einer  Kammer 
unter  dem  Fall  aufgestellte,  horizontale  .%  Zoll-Turbinenpumpeu, 
System  W  o  r  t  h  i  Ii  g  t  o  n,  entnointncn  und  durch  IW  <-m  starke 
I  iruckleitungen  gehoben.  Das  Waaser  tritt  in  das  Laufrad  der 
l'innpe  durch  eine  konzentrisch  zur  Achse  angeordnete  Saug- 
kmnmcr  und  wird  durch  die  Leitschaufcln  in  die  Entladekamuicr 
l"  bracht,  an  welche  sich  die  Druckleitung  anschließt.  Die  Pumpen, 
die  nicht  sclbstsaugcnd  arbeiten,  müssen  durch  die  Wasserleitung 
niigelas-sen  werden;  nie  liefern  140.000  J  pro  Minute  bei  48  m 
Druckhobe  und  werden  jo  durch  einen  2000  l'S  Drehstrommotor 
von  IjOOO  I'  und  25  -v  mit  300  minutl.  Touren  angelrieben.  Die 
Motoren  wiegen  35-fi/,  darunter  der  iJlufer  Krni;  letzterer  mißt 
Jim  im  Durchmesser  und  ist  1*27  m  breit. 

Die  Motoren  haben  in  horizontaler  Richtung  geteilte  Lager 
Schilder,  die  als  Versteifung  des  Stators  dienen  und  dorch  ein« 
irroBe  Anzahl  von  Öffnungen  eine  gute  Lüftung  zulassen.  An 
ihrer  unteren  Httlfte  sind  die  Lager  für  die  Welle  angeschraubt. 
Xu  tu  Anlassen  diente  ein  besonderer  Generator:  dieser  wurde  zu- 
erst auf  4400  1"  erregt  und  dann  die  in  f>4  Stufen  geteilten  Ver- 
schalt» iderstände  für  den  Mutor  durch  eine  in  Ol  laufende 
Schaltwalze  nach  und  nach  ausgeschaltet.  Durch  allmähliche 
Steigerung  der  Generstorspannung  auf  fitHIO  V  der  normalen  Netz- 
spannung, wird  die  Motorspannung  erhöht  und  der  Motor  an  das 
Netz  angelegt.  |„KI.  Bahn.  n.  Betr.",  14.  8.  KHI.Vi 

Fahrbare  l'nterstatloiien  fUr  Bahnanlagen  werden  von 
der  General  Klectric  Comp,  für  I^eisluiigon  von  200—  400  KW 
gebaut  und  kommen  in  Amerika  vielfach  auf  Bahnen  mit  Btark 
fluktuierendem  Vorkohr  in  Verwendung.  Eine  solche  für  die 
Cineinnati  &  Columbus  Company  gelieferte  Unterstalion  ist  in 
einem  gewöhnlichen  Lastwagen  untergebracht.  Oberhalb  des  einen 
Drehgestelles  ist  der  sechspolige  Umformer  für  4**0  A'H'-Leistung 
bei  500  Touren  aufgestellt,  der  MIOF  Gleichstrom  liefert;  ül>er 
dem  zweiten  Drehgestell  ist  der  Drehstrom  Transformator  etnge 
baut  und  mit  dem  Umformer  durch  unter  ( 


dem  Bodenbelag  des 
Wagens  verlaufende  Leitungen  verbunden;  er  ist  für  140  All' 
Leistung  bestimmt  und  kann  primär  mit  33.000  oder  lfi.WI"  be- 
trieben werden;  sekunder  gibt  er  Drehstroni  von  3701'  ab.  F.r  wird 
durch  Luft  gekühlt,  die  ihm  von  einem  Geblase  zugeführt  wird; 
letzteres  wird  von  einem  Drehstrommotor  angetrieben.  Ks  ist 
Vorsorge  getroffen,  daß  der  Umformer  horizontal  steht,  auch 
wenn  der  Wagen  auf  geneigter  Strecke  eingestellt  wird.  Die 
Schaltanlage  iat  einfacher  als  in  einer  normalen  Unterstation;  die 
einzelnen  Schalter  sind  mit  ihren  Marmorsockeln  auf  Holzleisten 
an  der  Waggon  wand  angeschraubt.  Messerschaltcr  fehlen  gänzlich; 
drei  einpolige  Olsehalter  sind  in  einem  Uahmenwerk  eingebaut, 
das  hinter  dem  Transformator  aufgestellt  ist;  dieselbe  werden 
durch  eine  Stange  betätigt,  deren  Handgriff  vorne  auf  einem 
Schaltbrett  vor  dein  Transformier  angebracht  ist.  Oberhaupt  sind 
ulle  Hochspaunungsapparate  hinter  dem  Tran-forinator  aufgcstcllt. 
Der  Umformer  hat  Verbundwicklung,  wobei  die  direkte  Bewick- 
lung zwischen  dem  Anker  und  der  negativen  Klemme  des  Um- 
forme rn  xwwhengeschBltet  ist,  die  an  dein  Wagengestell  an 
u'csvhlossen  ist.  Ist  der  Wagen  in  der  Nahe  einer  Unterstatinn 
und  soll  die  Wiigenstation  als  Reserve  für  erstere  dienen,  so  wir.)  der 
negative  Maschinenpol  Uber  einen  Si -kalter  und  ein  Ksbel  nn  die 
Ausgleich-schicne  der  Unterstation  angelegt.  Im  Übrigen  sind  die 
Sehnltapparate  am  Nieder*p:iimungskreis  auf  die  notwendigsten  re 
dur-iert.  Vom  positiven  Maschinenpol  führt  eine  l.eitiiui/  zu  einer 
Kleninie  an  der  WagenauUenseite,  mittels  welcher  der  Umformer  an 
den  Fahrdraht  oder  oine  Spci-^lcitung  angeschlossen  werden  kann. 

Der  Wagen  milit  M'.im  in  der  Ijinge.  -7m  in  der  Breite  und 
ihi  2  <;»w  hoch.  Kr  \.\  mit  Handbremsen  versehen  und  wird  von 
Motorwagen  an  den  Bedarfsort  gezogen.  (,.Str.  Hy.  .1.",  s.  7.  l'.HfcV 


hat  H.  Klemperer,  Pilsen,  in  seiner 
•rgelegt.  die  im  Heft  24  der  „Mitteilungen 
a"  des  reichadeutschon  Vereines  Deutscher 


7.  Antrlabi 

Versacke  flberden  ökonomischen  Einfloß  der  1 
bei  Barn pfuiasch Inen  hat 

Doktordissertation  uiederg 
«her  Forschungsarbeiten" 
Ingenieure  genauest  veröffentlicht  werden  soll.  Der  vorliegende 
Artikel  stellt  einen  Auszug  dar,  aua  dein  jedoch  schon  in  voll- 
kommen exakter  Weise  hervorgehen  dürfte,  daß  der  Ran  k  i n  e'sehe 
Satz:  Kompression  b:s  zumEinlrittsdruck  hebt  den  Nachteil  de«  schäd- 
lichen Räume«  auf,  in  vielen  Flllen  unrichtige  Resultate  liefert. 

Klemperer*  Verxucbsdatnpfmaschine  ist  von  der  Dres- 
dener M aach in e n I ab r i k  und  Schi  f fswerf  t  A.-G.  eigens 
datür  gebaut,  hat  1HO  mm  Zylinderdurchmeaser  und  450  mm  Hub, 
kegelförmige  Corlissschieber,  die  von  einer  vom  Sicherheitaregulator 
nicht  beeinflußten,  dagegen  von  Hand  aus  verstellbaren  Auslöse- 
Steuerung  betitigt  werden.  Der  von  einem  Lokomotivkessel  ge- 
ifelieferte  Dampf  kann  in  einen  mit  Gasheizung  arbeitenden  Uber- 
hitzer  geleitet  werden,  geht  dann  durch  einen  großen  Waaser- 
abscheider  in  den  Zylinder.  (Eventuell  kann  auch  der  Danipf- 
mantel  anstatt  mit  stehendem,  mit  Arbeitsdampf  gefüllt  werdeu.) 
Aus  der  Maschine  strömt  der  Dampf  in  einen  Receiver,  der  in 
Verbindung  mit  dem  Kondensator  jeden  beliebigen  Gegendruck 
herzustellen  gestattet,  jedoch  auch  ala  Waaaerabscheider  funktioniert, 
wobei  das  abgeschiedene  Wasser  durch  einen  »ehr  einfachen  Kon- 
densationstopf und.  durch  eine  Kühlschlange  zum  Meßgefäß  gebt. 

I>er  Obortlaebenkoudensator  steht  in  Verbindung  mit  einer 
elektrisch  angetriebenen  Naßluftpumpe.  Kondensat-  und  Külilwaaeer- 
menge  werden  genau  gemessen. 

Die  Dampfmaschine  iat  mit  einer  Dynamo,  die  auf  Nickelin- 
widerslande  arbeitet,  direkt  gekuppelt.  Die  Dynamo  bat  Fremd- 
erregung, welche  in  Serie  mit  dem  Regulierwiderstand  liegt.  Von 
fünf  zu  fünf  Minuten  wurden  alle  Instrument«  abgelesen,  sowie 
indiziert 

Klemperer  leitet  zunächst  die  bekannte  Formel  für  die 
per  Hub  verbrauchte  Dampfmenge  d  ab: 
Di  Pt  V 
270 

Die  im  schädlichen  Räume  zurück  behaltene  Dampfmenge 
<i  —  KHlOfa  |  si  l'f  Giamm  und  da«  Verhältnis  -  —  =  m.  Dann 
ergibt  sich  schließlich: 

ptDix.u 


d  -= 


Gramm. 


V  das  Hubvolumen  in  cm',  »  das  Verhältnis  des  schäd- 
lichen Raumes  zum  Gesamtvolumen,  i  das  Verhältnis  der  Ent- 
fernung des  Punktes  (für  den  die  Gleichung  Air  C  gerade  gilt., 
von  der  linken  Totpnnktlage  zum  Gesamlbub  a.  Das  theoretisch 

b-icht  bestimmbare  v  in  — —  ist  da«  spezifische  Gewicht  des 
'  cm» 

Dampfe«  in  dein  betreffenden  Punkte.  pt  ist  der  mittloro  indizierte 
Dampfdruck.  Ü,  iat  der  ge-samte  Daiupfverbrauch  pro  1  /W/Stde. 
I )ie  Großen  '  und  u  rühren  von  der  Gleichung  |M«  her.  x  =  der 
spezifische  Dampfgehalt  in  dem  gekennzeichneten  Punkte;  u  = 
spezitischee  Volumen  des  trocken  gesättigten  Dampfes  —  dem 
spezifischen  Volumen  des  Wassers. 

Die  Schwierigkeit  der  Untersuchung  lag  in  der  Bestim- 
mung des  j*. 

Klemperer  nimmt  zunächst  (mit  Hirn)  für  den  Beginn 
der  Kompression  Xj  —  1  an  und  berechnet  hienacb  m,  sowie  Xt 
Ende  der  Kompression),  r4  —  die  Lberhitsungstemperatur  ete. 
Alle  x  Werte  zusammen  ergeben  eine  Koinpmssionakurve  der  x, 
giltig  für  den  Fall,  daß  j-,  =  1. 

Da  nun  für  xs  =  1  sich  t,  bis  zu  72«°  ergab,  Bo'iet  die 
Annahme  j-,  1  falsch.  Denn  in  den  meisten  Fallen  hat  der 
Dampf  bei  Koinpressionslfeginn  einen  ziemlich  hohen  spezifischen 
Feuchtigkeilsirehall.  Dabei  ist  ein  derartig  hohes  I  nicht  möglich. 
Vielmehr  er^ah  sieh  als  die  richtigste  Voraussetzung  An»«  -  1, 
wobei  j-bi»»  am  ehesten  nis-h  dem  xt  nahekommt.  Auch  das 
-r<i.»i  =  1  stellt  jedoch  nur  einen  Grenzwert  dar,  der  nach  oben 
kaum  überschritten  werden  soll.  Es  wird  weiter«  die  von  den 
Wandungen  während  des  Eintrittes  an  den  Dampf  abgegebene 
Wärmemenge  Vit  l>Br  %  verbrauchten  Dampfes  sowie  schließlich 
die  absolute  während  der  Eintrituzeil  Ubergehende  Wärme- 
menge 7,1  für  den  einfachen  Hub  berechnet: 

•in         ^   fn  Kalorien. 
UNS)  Y" 

Die  Versuche  geschahen  derart,  daß  boi  zwei  verschiedenen 
Füllungen  «  kleine.  Ii  ^roße  Füllung1,  bei  Auspuff  ohne  Mantel - 
bei/iiiig  und  b-i  Kondensation  mit  und  ebne  Mantelheizung 
schließlich  «11  dies  bei  gesättigtem  und  bei  überhitztem  Eintritts- 
dampf  die  (jroße  D,  in        als   Funktion  der  Kompression  auf- 
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genommen  wurde.  Drei  weitere  Versuche  gelten  für  verschiedene 
schädliche  liäume  (künstlich  vergrößert),  hei  nahezu  vollkommener 
Expansion  und  hei  Auspuff;  eine  andere  Versuchsreibe  gilt  fUr  Kon- 
densation bei  großem  schädlichen  Räume;  die  letzte  Versuchsreihe 
beleuchtet  den  Einfloß  der  Kompression  bei  einem  Niederdruck- 
zylinder.  Die  Versuche  mit  ihren  Hauptergebnissen  waren: 

1.  Kondensation,  gesättigter  Dampf,  mit  und  ohne 
Mantelheizung  bei  kleiner  und  bei  großer  Füllung:  Der  Dampf 
verbrauch  pro  l  Rfi/Stde.  wird  ein  Minimum  bei  zirka  12»;»  Kom- 
pression, wenn  kleine  Fällung  (12*/j)  und  bei  20*/o  Kompression, 
wenn  große  Fällung  (28*V,  angewandt  wird.  Beide  Miniina  sind 
sehr  flach,  der  Einfluß  der  Kompression  ist  also  ziemlich  gering. 

2.  Auspuff,  keine  Man  telheizung  mit  gesättigtem 
und  mit  Überhitztem  Dampf  bei  kleiner  und  bei  großer  Füllung. 

Das  Minimum  im  Dampfverbraucb  ist  ein  ausgesprochene» 
und  liegt  bei  ungefähr  S*»/0  Kompression. 

3.  Auspuff,  verschieden  große  schadliebe  Käu  me 
bei  gesättigtem  Dampf  ohne  Mantelheizung.  Um  den  Versuchen 
von  Dwelshau  vers-Dery  nahezukommen,  wurde  fast  voll 
itändige  Expansion  gewählt. 

Die  schädlichen  Räume  waren  4'5,  14  5  und  15-2%,  die 
Minima  lagen  bei  30°/»,  14"/,  und  2U»/0  Kompression.  Im  letzten 
Falle  (15'2°/»  schädlicher  Raum,  23°,'»  Kompression/  war  die  Ober- 
fläche des  schädlichen  Raumes  künstlich  vergrößert  worden,  in- 
dem auf  die  Kolbenstange  zu  beiden  Seiten  drei  Scheiben  aus 
Phosphnrbronzedrabt-Gewebe  aufgeschoben  wurden.  Damit  ist  der 
Fall:  Flach-  oder  Kolbenschieber- Dampfmaschine  und  die  infolge 
der  Kanäle  große  Oberfläche  den  schädlichen  Raumes  gut  imitiert. 

4.  Kondensation,  künstlich  vergrößerte  Ober- 
fläche des  schädlichen  Raumes  von  15-2%;  gesättigter 
Dampf,  keine  Mantelbeizung.  Außerordentlich  flaches  Minimum 
bei  3ö*/o  Kompression. 

6.  Niederdruckzylinder.  Kondensation,  gesättigter 
Dampf,  keine  Mantelheizung.  Eine  Kompressionssteigerung  von 
10%  auf  25»/«  orgibt  hier  sogar  eine  Zunahme  des  Dampfver- 
brauches.  Minimum  liegt  viel  tiefer. 

In  allen  bisherigen  Versuchsreihen  war  die  Kompression 
die  unabhängig  Variable.  Überall  zeigte  sich  ein  innerhalb  der 
VerBucbswerte  liegendes  oder  wenigstens  in  deren  Nähe  zu  er- 
wartendes Minimum  im  Dampfverbrauch  für  eine  ganz  bestimmte 
Kompression. 

6.  Eine  eigene  Versuchsreihe  hielt  die  indizierte 
Leistung  durch  FQllungaveränderung  konstant  und 
widerlegte  die  von  Isherwood  aufgestellte  Behauptung,  daß 
bei  unveränderlicher  indizierter  Leistung  die  Kompression  keinen 
Einfluß  auf  die  Dampf  verbrauchsziffer  ausübe.  Isherwood  hatte 
die  Füllung  hei  seinen  Versuchen  konstant,  den  Eintrittsdruck 
variabel  gewählt,  während  Klemperer  mit  Recht  den  umge- 
kehrten Vorgang  für  allein  maßgehend  erachtet. 

Von  den  Schlußfolgerungen  Kl  etnporcra  ist  flu* die  l'ra.\is 
die  wichtigste,  daß  die  Ökonomie  der  Kompression  nicht 
beeinflußt  wird  durch  deren  Dauer,  sondern  nur  ab 
bängig  ist  vom  erreichten  Enddruck. 

Aus  den  ^-Kurven  wird  abgeleitet,  daß  allgemein  während  der 
Kompression  keine  Vorkonden&atiou  stattfinden  dürfe,  wenn  die 
Kompression  Ökonomisch  sein  soll.  Ist  sie  jedoch  unökonomisch, 
so  wächst  der  Dampfverbrauch  proportional  dem  Verhältnisse: 
Kompreseionsdatn  pf 
_ Fris^hdam^f- "  *  <„Z.  d.  V.  D.  I.",  20.  Ii.  1905.) 

Verschiedene*. 

Dampfturbinen.  Die  Abnahmeversuche  an  einer  2000  KW- 
l'urtis  -  Dampfturbine  der  General  Electric  Company 
haben  folgendes  ergeben: 

VallMt   ',  Lmi     '  .  Uil  LmtIibI 

Dauer  des  Versuche«  in  Minuten  76  56  60  80 
Dampfspannung  am  Einlaß  in  Atm.  117  12  0  10-»  1fr» 
Vakuum  in  cm  Quecksilbersäule  3-M  3  5  3-7  4  7 
fjberbiuung  in  Grad  Celsius  .    .     115        (17        115  Hl 

Belastung  in  KW   2024     1067  555 

Dampfverbrauch  pro  AWStd.  in  *»      6  8       7  4        «-2  — 

Wie  de*-  „Western  Electrician"  berichtet,  hat  die  N  e  w- 
York  Edison  Comp,  für  ihre  New- Yorker  Zentrale  i'Water- 
side)  bei  der  Westinghou  se-Ge  Seilschaft  zwei  Dampf- 
turbinen-Generatoren für  je  7500  AH'  bestellt,  die  grüßten  Tur- 
binen, die  je  in  Amerika  gebaut  worden  sind;  i-s  sollen  in  der 
genannten  Zentrale  bis  zu  10  solcher  Einheiten  zur  Aufstellung 
gelangen,  neben  den  11  bereit»  im  Betriebe  stehende»  großen 
Dreizylinder-Compound-Dampfmaschinon  für  je  65t  W  PS  und  den 
5000  PS  Curtis-Turbinen.  Die  Dimensionen  der  neuen  Turbinen 
sind:  15  m  Länge,  51  m  Breite,  4'5  m  Hohe,  gesamter  belegter 
Bodenraum  76-5  m*  oder  1  rfw»s  per  1  A'H';  die  Dampfmaschinen 
als  den  doppelten  Bodenraum  per  A'H'  «in.  Ein 


Oherflttchenkondensator  wird  unterhnlh  der  Turbine  eingebaut 
wordon.  Die  Dampfspannung  wird  123  Atm.,  das  Vakuum  zirka 
5  cm,  die  Überhitzung  60*  C.  und  die  Tourenzahl  750  per  Minute 
betragen.  Der  Dampfverbrauch  soll  gegen  7  3 pro  1  ÄH'/Stde. 
betragen.  Die  Turbinen  sollen  je  für  kurze  Zeit  auf  zirka 
15.000  PS  überanstrengt  werden  können.  Die  Turbinen  sind  zum 
Antrieb  von  Drehstromgeneratoren  für  6600  1'  bei  25  -v.  be- 
stimmt. 

Ober  die  Entwicklung  der  Dampfturbinen  in  Amerika  be- 
richtete die  .Ind.  eleclr."  in  Paris  wie  folgt:  Es  sollen  224  Dampf- 
turbinen amerikanischer  Konstruktion  für  zusammen  860.(100  PS 
in  Betrieb  stehen,  darunter  14  für  5000  -  5500  A  I» ,  4  Turbinen 
für  3001)  A  ll',  18  für  2000  A'H'  und  1»  Turbinen  für  150O  A'W. 
Der  gleichen  Quelle  zufolge  hat  auch  die  B  r  o o  k  1  y  n  H  e  i  g  h  t .» 
R  a  i  I  r  o  a  d  bei  der  W  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  zwei 
Dampfturbinen  für  normal  je  7500  A  lf,  maximal  je  16.000  PS 
unter  ähnliehen  Bedingungen  wie  die  unerwähnten  zum  Antrieb 
von  Drehstromgeneratoren  für  11.000  V  in  Bestellung  gegeben. 

Zar  Herstellung  sehr  dünner  Metalldrilbt«  schlägt  Henri 
Abraham  ein  cluklrolytische»  Verfahren  vor,  bei  welchem  der 
Draht,  Jensen  Querschnitt  verringert  werden  soll,  als  positive 
Klektrode  in  ein  sehr  verdünntes  Bad,  destilliertes  Wasser  mit 
einigen  Tausendsteln  seines  Gewichtes  an  Kupfereulfnt  (bei 
Kupfcrdrnht)  eingebracht  wird.  Der  Strom  verteilt  »ich  dabei 
gleichmäßig  filier  die  ganze  Länge  des  Drahtes  und  wenn  die 
Elektrolyse  langsam  genug  vor  sich  geht,  kann  das  Bad  das  als 
Salz  rund  um  den  Draht  herum  losgelöste  Metall  aufnehmen.  Ist 
das  Bad  zu  stark  leitend,  so  kann  es  geschehen,  daß  der  Draht 
abbrennt.  Ströme  von  einem  Hundertstel  Ampere  per  cm'-  Draht- 
oberfläche  sind  am  geeignetsten. 

In  dem  Muße,  als  der  Draht<|uerschnitt  abnimmt  den 
gewünschten  Querschnitt  entnimmt  man  einer  während  der  Zer- 
setzung^ ausgeführten   Widerstaiidsmossung  —    muß  die  Strom- 

Prelsauanchrelbunge».  Der  N  ied  o rösterreich i sc  he 
Gewerbeverein  hat  für  das  Jahr  1SIOS/HK«  folgende  Preise 
ausgeschrieben: 

1.  Die  silberne  oder  bronzene  Vereinsmedaille: 
(i)  für  eine  wichtige  Verbesserung,  welche  in  irgendeinem  Erwerbs- 
oder Industriezweige  in  Niederösterreich  eingeführt  wurde,  b)  für 
irgend  einen  neuen  Erwerbs-  oder  Industriezweig,  welcher  in 
Niederösterreich  eingeführt  wurde,  ei  für  eine  neue  Erfindung 
auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  Tätigkeit,  die  für  da*  All 
gemeine  von  Nutzen  sich  erweist  und  in  Niederösterreich  ein- 
geführt wird,  rf)  für  praktisch  wortvolle  Abhandlungen  Uber  zu 
verbessernde  oder  neu  einzuführende  Industriezweige. 

2.  Bro  n  zo  in  cd  ai  1 1  en  für  verdiente  Arbeiter  und 
Arbeiterinnen. 

.').  Stipendien  aus  den  Zinsenerträgnisseti  des  Freiherrn 
v.  Ba  tili  ans-  und  des  J  u  bi  I  ä  u  in  s  Fon  da. 

4.  Stipendien  aus  der  Hermann  llild  Stiftung,  der 
Friedrich  Freiherrn  v.  Lcitenberger  Stiftung,  aus 
dem  Engel  Dollfus  Fonde  und  aus  dur  Moriz  Faber- 
Stiftung  für  würdige  Schüler  gewerblicher  Bildungsanstalteu. 

Die  näheren  Bedingungen  dieser  Preis-  und  Stipendien 
ausschreibongen  können  in  der  Kanzlei  des  Niederösterreichi 
scheu  Gewerbevereiue*,  Wien,  I.  Ksebenbacbgasse  1 1,  eingesehen 
werden. 

Da»  Technikum  Mittwelda  zählte  im  verflossenen  36.  Schul- 
jahre 3610  Besucher.  Der  Unterricht  in  der  Elektrotechnik  ist  in 
den  letzten  Jahren  erheblich  erweitert  und  wird  durch  die  reich- 
haltigen Sammlungen,  Laboratorien,  Werkstätten  und  Maschinen 
anlagen  etc.  sehr  wirksam  unterstützt.  Das  Wintersemester  be- 
ginnt am  17.  Oktober,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den  am 
26.  September  beginnenden  unentgeltlichen  Voruntorricht  von 
Anfang  September  an  wochentäglich  statt.  Ausführlichem  Pro 
gram  in  mit  Bericht  wird  kostenlo.-  vom  Sekretariat  des  Techni- 
kum Mittweida  i  Königreich  Sachsen)  abgogebun. 

Chronik. 

IMe  77.  Versammlung  dentscher  Naturforscher  und 
Xrxtr  findet  in  diesem  Jahre  in  Meran  in  der  Zeit  vom  24.  bis 
30.  September  statt.  Die  erste  allgemeine  Sitzung  wird  um 
25.  September  abgehalten  und  ist  nach  den  Eröffnungsreden  und 
Begrüßungsansprachen  als  erster  Vortrag  der  des  Professors 
Dr.  W.  Wien  (Würzhurgj  ,. Ober  Elektronen"  angesetzt.  An  den 
folgenden  Tagen  bis  inklusive  2».  September  sind  in  der  Plenar- 
sitzung nur  Vorträge  von  rein  medizinischem  oder  allgemein 
nnturwiisenschafllii  heiii  Interesse  angesetzt. 

Unter  den  Vorträgen,  welche  in  der  naturwissenschaft- 
lichen Hiiii|itgrti|i|>e  bisher  angemeldet  sind,  beben  wir  als  für 
Physiker  und  Elektrotechniker  besonders  interessant  die  folgenden 
hervor. 
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Seit«  (Wtlrzburgl:  Uber  eine  neu*  Art  sehr  weicher 
Röntgenstrahlen. 

Simon  (Oröttingenl:  (Iber  Liehtdogenhysteresis  uml  du» 
Duddel'scbe  Phänomen. 

Strointz  (Graz):  Uber  Metallstrahlen. 

Weiae  (Zürich):    ('her  Ferromagnetistnue   der  Kristalle. 

Lücke  (Kerbet  i.  A.i:  Experimentelle  Demonstration  der 
elektrischen  Widerstände  von  Paul  Schwenke. 

Lux  (Ludwigshafen):  Frequenzmesser. 

See  fehin  er  Wien):  (  her  elektrische  Bahnprobleine. 

Löwenberz  (Herlin):  Versuche  (Iber  die  elektrische  Be 
hnndluug  von  Pflanzen. 

Der  Versammlungsbeitrag  beträgt  Dir  Teilnehmer  K  24, 
für  Damen  720.  Gegen  eine  weitere  Zahlung  von  K  7  erhalten 
dieselben  die  „Verhandlungen"  zugesendet,  wenn  Hie  sich  wahrend 
der  Versammlung  in  eine  Liste  einzeichnen.  Die  Huden  und 
Vorträge  der  allgemeinen  Sitzungen  werden  allen  Teilnehmern 
unentgeltlich  zugesendet.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  sich 
behufs  Beschaffung  der  Unterkunft  rechtzeitig  an  den  „Wobnungs- 
»usschuß  der  77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  in  Meran"  zo  wenden. 

über  die  Eröffnung  der  Pnnkentrlrgraphenllnle  Berlin- 
Dresden,  als  der  cr-ten  kontinentalen  und  intcrurlranen  Funken- 
spruchverbindung entnehmen  wir  der  „N.  Fr.  Pr."  das  Folgende. 
Die  Gesellschaft  „Telefunkon"  hat  eine  Station  in  Oberschöne- 
weide  bei  Berlin  nnd  eine  zweite  in  Dresden,  in  IK-Itm  Ent- 
fernung errichtet.  Die  Einrichtung  der  Kraftstntion  umfaßt  das 
Antennensystem,  ein  nach  unten  zu  trichterförmiges  Drahtgohilde 
von  100  Luftdrähten,  das  von  vier  im  (Quadrat  aufgestellten  70  m 
hohen  Schornsteinen  getragen  wird.  Im  Mittelpunkt,  dieses  Baues  ist 
eine  lf>  KW  Wechsclstroinmaschine  aufgestellt,  deren  Strom  auf 
.'jO.000  V  hinauftransformiert  wird.  I>ie  Frequenz  der  Schwin- 
gungen betragt  WXi.OO».  Die  Wellen  wurden  nicht  nur  in 
Dresden  von  der  dort  aufgestellten  Station,  sondern  auch  von 
der  Marinestation  Marienleuchte  auf  der  Insel  Fehmann  (276  km 
und  in  Karlskrona  in  Schweden  (450  km  als  gut  lesbare  Telegramme 
aufgenommen.  Das  von  Oberschöneweide  aus  bestrahlt«  Areal 
betragt  (UMS  km*. 

Wahrend  der  Nacht  können  auch  die  Zeichen  Abgelesen 
werden,  welche  von  der  der  Marconi-Gesellschaft  gehörigen 
Station  Poldhu  an  der  SUdwestspitze  von  England  >122:iJbH)  ab- 
irogeben  werden;  es  wurde  durch  Messungen  an  der  Berliner 
Station  konstatiert,  daß  die  Wellen  der  Station  Poldhu  ÜWifiM 
lang  sind.  Durch  Verwendung  gleichlanger  Wellen  wurde  diese 
Station  gezwungen,  von  Berlin  eine  Depesche  aufzunehmen. 

Als  Empfänger  dient  ein  gewöhnlicher  TeluphonempfUnger 
und  ein  elektrolytiseher  Detektor,  welche  gleichzeitig  und  unab- 
hängig voneinander  zur  Aufnahme  der  einlangenden  Wellen 
bereit  sind. 

Was  diu  Betriebskosten  anbelangt,  enthält  der  Aufsatz  die 
folgenden  Angaben:  Eine  oberirdische  Drahtverbindung  zwischen 
zwei  in  telegraphischon  Verkehr  zu  setzende  Orte  von  IftOOfrm 
Distanz  erfordert  K  420.000  Anlagekapital  und  K  400000  jähr- 
lichen Betriebsaiislagen,  samt  Verzinsung  uud  Amortisation  zu- 
sammen K  820.0UO.  Zwei  Küstonstationen  erfordern  zur  Herstellung 
einer  Telegraphenkabelverbindung  nnd  eines  permanenten  Depe- 
schendienstes einen  Aufwand  von4-7  Millionen  Kronen.  Zwei  Funken 
Stationen,  wie  Berlin  und  Dresden  erfordern  ein  Anlagekapital 
von  K  (iOO.000  uud  jltbrliche  Ausgaben  samt  Verzinsung  und 
Amortisation  von  K  120.000,  zusammen  K  720.O0O. 

Literstar -Bericht. 

Ejektrlsche  Fem  Photographie  und  Xhnllche*.  Von  Dr. 

Arthur  K  o  r  n,  n.  o.  Professor  an  der  Universität  München.  Leipzig, 
Verlag  von  S.  Hirtel,  1004. 

Das  interessante  Büchlein  stellt  sich  dar  als  die  Sonder- 
ausgabo dreier  Abhandlungen  über  elektrische  Fernphotogniphie 
in  der  „Physikalischen  Zeitschrift''  und  enthüll  außer  diesen  noch 
eine  historische  Einleitung  sowie  eine  Scblußhetrachlung  über  die 
ferneren  Aussichten.  Im  Beginne  der  historischen  Einleitung,  in 
wvlcln-r  insbesondere  da»  Verhältnis  der  neuen  zu  alteren  Ver- 
suchen erörtert  wird,  warnt  der  Verfasser  von  der  häutigen  Ver- 
wechslung des  Probleme*  der  Fern  p  h  O  t  o  g  r  a  p  h  i  v  mit  dorn 
den  Fernsehens.  Das  eine  Problem  ist  zufriedenstellend  ge- 
löst, .las  zweite  noch  weit  von  der  L.sung  entfernt.  Erfordert 
doch  beim  Fernsehen  die  Deutlichkeit  des  Bildes  eine  (  lier- 
t ragung  auch  des  kleinsten  Bildclemcntos  inindeslens  in  1  einer 
Sekunde,  wahrend  die  Femphotographic  mit  weit  gröUeren  Zeit- 
räumen ausreicht  und  einetJrenze  nur  durch  die  Inanspruchnahme 
der  Leitungen  uml  die  Kosten  gesetzt  ist.  Ansehlieiieiid  schildert 
der  Verfasser  nach  Darlegung  der  Methode  zur  Erzeugung  svn- 
chroner    Betatronen    an    zwei    entfernten    Stationen    unter  Ver- 


I  Wendung  des  Frequenzzeigcra  von  Ii.  H  a  r  t  m  a  n  n  -  K  e  m  p  f  das 
von  ihm  selbst  craonneue  System  der  Ferapholographie.  IMese« 
gestattet  in  seiner  heutigen  Gestalt  die  Übertragung  von  Portrats 
i  Photographien )  fltr  juristische  nnd  preßtechnische  Zwecke,  sowie 
auch  die  von  Zeichnungen,  Krokis,  Handschriften  u.  s.  w.  Die 
wirklichen  Telegraphen-  und  Telephonleitungen  über  4O0 — 800km 
lassen  sich  bieder  nach  angestellten  Versuchen  zufriedenstellend 
verwenden.  Das  wesentlich  Neue  an  dem  Systeme  des  Verfasser» 
ist  die  Verwendung  einer  evakuierten  Röhre  im 
Empfänger,  deren  Strahlungen  durch  die  Geberströme  regu- 
liert werden  und  das  Bild  im  Empfänger  photogniphiseh  repro- 
dozieren.  ÜW  die  Zukunft  des  Fernsehens  ist  der  Verfasser 
der  Ansicht,  daß  vor  allem  die  Schwierigkeiten,  die  in  der  not- 
wendigen Abkürzung  der  Trausmissiom>zeiten  und  in  der  Un- 
etnptindlichkeit  und  Trägheit  der  Selenzellen  liegen,  überwunden 
werden  müssen,  in  jedem  Falle  alter  der  Weg  Über  die  Vervoll- 
kommnung der  Fern  Photographie  führen  werde. 

lh\  O.  Ihmmer. 
Propagatlon  de  Fclectrlclt*,    histoiro  et  tbeorie.  Par 
Marcel   Bnllouiti.    Paris.    Ijbrairie  acientifique    A.    II  e  r- 
nr  a  n  n  11*04. 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der  Verfasser  die  von 
ihm  am  College  de  France  11*01  11*02  gehaltenen  Vorlesungen 
über  ausgewählte  Kapitel  der  mathematischen  Elektrizitätslehre. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  werden  im  ersten  Buch 
die  Gesetze  von  O  Ii  m  und  Kirebhoff  Uber  die  Strömung  der 
Elektrizität  in  einem  isotropen  homogenen  Medium  entwickelt. 
Das  «weite  Buch  bebandelt  die  Verallgemeinerung  der  (Belebungen 
durch  die  Annahme  eines  isotropen  nicht  homogenen  Mediums, 
wo  also  auch  elektromotorische  Kräfte  in  Betracht  gezogen  werden, 
welche  von  den  Eigenschaften  des  leitenden  Mediums  abhängen 
oder  Irei  der  Berührung  verschiedener  Medien  auftreten.  Nachdem 
im  dritten  Buch  die  Erscheinungen  der  Induktion  mathematisch 
behandelt  uud  die  Grundglcichungeu  durch  Berücksichtigung  der- 
jenigen elektromotorischen  Krltfte,  welche  von  einer  Änderung 
des  magnetischen  Feldes  herrühren,  verallgemeinert  sind,  werden 
i  n  vierteil  Buch  die  M  a  x  w  c  I  I  -  II  c  r  t  z'sehcn  Theorien  behau- 
I  rb'lt,  u.  zw.  ausschließlich  in  der  S-hrerhwei&e  des  Vectoren- 
kalkuls.  Der  historische  Sinn,  mit  welchem  der  Verfasser  stets 
!  auf  die  Oricinalarheiten  zurückgreift  und  daran  kritische  Bemer- 
1  kungen  knüpft,  macht  die  Lektüre  dieser  Vorlesungen  gewiß  zu 
einer  anregenden;  für  eine  erste  Einführung  in  die  mathematische 
Physik  sind  sie  aber  jedenfalls  nicht  bestimmt,  lüne  sehr  umfang- 
reiche Erörterung  findet  im  zweiten  und  dritten  Buch  zirka 
fO  Seiten  •  die  Strömung  der  Elektrizität  durch  Kabel.  Wenn 
hiebei  auch  die  unmittelbaren  Anwendungen  der  Theorie  zur 
Isisung  von  Aufgaben  des  Femsprechwescns  nicht  gegeben  sind 
nnd  sich  auch  kaum  in  die  Systematik  der  Vorlesungen  einfügen 
ließen,  so  werden  doch  die  darauf  bezüglichen  Kapitel  jeden  Elektro- 
techniker, der  eine  eingehende  Information  über  die  mathematische 
Grundlage,  und  Vorgeschichte  der  P  u  p  i  n  sehen  Erfindung  an- 
strebt, zur  willkommenen  Orientierung  dienen. 

Dr.  f.  ll'rWv. 

Handbuch  der  Schall nnpou-heinata  für  elektrische  Stark- 
slmmaiilairm.  Für  die  Praxi»  bearbeitet  von  Emst  Hirsch 
fehl  unter  Mitwirkung  von  Ilalvor  Kittilsen,  liiuenieure. 
II.  Aurlage.  II.  Band:  Sek  u  ndärstationen.  Berlin,  Louis 
Markus  Verlagsbuchhandlung,  lifl.15. 

Unter  dem  Titel:  ..Sekundärstationen-  behandelt  der  Heraus- 
geber im  II.  Bande  seines  Handbuches  das  weit«  Gebiet,  auf  dem 
der  elektrische  Starkstrom  zur  Anwendung  kommt.  (Mit  Figuren 
auf  Ii?«»  Tafeln,  2X2  Seilen  Text.) 

Die    Anordnung    von    VcrtcilungsneUcn   wird  kurz  be- 
j    handelt;  darauf  folgen  zwei  umfangreiche  und  ausführliche  Ab- 
|    schnitte:  Schaltung  von  Motoren  und  einfachen  Anlaßapparaten 
und  Schaltung  von   Motoren   für  Krane    und  Hebezeuge  Hier 
führt  der  Verfasser  im   begleitenden  Texte  den  Ausdruck  »Ge- 
häuse" für  Stator  oder  Ständer  bei  Indnktionsmotoren  ein.  Da- 
durch klingen  Wendungen,  wie:  „Metallanlasser  hinter  dein  Ge- 
häuse"', ..Oehäuscanlasser".  „Gebflusekleuimen",  „Drehstrommotor 
\    mit  Gehäuse  und  Ankeranlasser"   u.  s.  w.  etwas  sonderbar  und 
können  zu  Verwirrungen  Anlaß  geben.  Daß  diese  Neueinfuhriing 
auch  unnötig  war,  beweist   der  Umstand,  daß  in  anderen  Ab- 
schnitten ausschließlich  „Stator1-  verwendet  wird. 

lu  den  folgenden  Abschnitten:  Schaltungen  von  Beleuch- 
tungsanlagen und  Schaltungen  verschiedener  automatischer  Appa- 
rate vermint  mau  die  in  Amerika  gebräuchlichen  sehr  inter- 
essanten Lampen  Serienschaltungen  enter  Verwendung  von  Aulo- 
transformatoren.  Transformatoren  für  konstanten  Strom  etc. 

Die  Schaltungen  von  Meli  ,  Prüf,  Zähl  ,  Signal-  und  Sicher- 
heit-apparaten  sind  sehr  eingehend  behandelt;  doch  nehmen  aus- 
führliche Konstruktionszeichnungen  einiger  Zählersystemu  und 
ähnliche:,  einen   etwas  zu  breiten  Kaum  ein.    Unter  den  Bieber- 
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hpiunpimralen  sind  die  Wasserstrahl  Schutzvorrichtungen  nicht 
erwithnt. 

Schaltungen  von  Straßen-,  Klein-  und  Voltbahnwagcn,  von 
elektrisch  angetriebenen  Automobil  wagen  und  Booten,  endlich  von 


galvanoplastiachen  Anlagen  beschließen  die  lange  Reihe  mrist 
sehr  gut  gewählter  Beispiele.  Ein  Anbang  von  20  Tabellen  Uber 
Kupferleitungen,  Lampen.  Verlegungaarten  etc.  vervollständigt  die 
im  ersten  Bande  begonnene  Sammlung. 

Die  Tafeln  sind  sehr  genau  und  übersichtlich  gezeichnet 
und  auch  der  Toxt  unterscheidet  sich  durch  seine  prägnante  Kürze 
angenehm  von  manchen  Abschnitten  des  ersten  Bandes. 

Im  ganzen  genommen  stellt  da*  Werk  ein  sehr  brauchbare» 
Hilf«-  und  Nachschlagebuch  dar,  dem  der  ausführende  und  der 
projektierende  Elektrotechniker  manchen  wertvollen  Fingerzeig 
wird.  <)ft<,  <;a,h. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.4*4.  -  Ang.  1».  1.  1904.  -  Kl. 21  f.  —  Cooper  He 
wltt  Eleetrlc  Company  In  New-Vork.  -  Vorrichtung 
/in  Regelung  des  Widerstanden  eines  StromkreUrs  In  welchem 
ela  Behälter  mit  einem  leitenden  «as  »der  Bampf  eilige- 
schaltet  ist 

Die  Stromschwankungen,  welche 
in  einer  einen  Elektromagneten  5  enthal- 
tenen l*#itung  auftreten,  können  einer 
anderen  eine  Quecksilberdampflampe 
enthaltenden  Leitung  dadurch  mitgeteilt 
werden,  daß  das  magnetische  Feld  dos 
Elektromagneten,  dessen  Starke  sich  Än- 
dert, auf  die  I  latnpfslreck«  einwirkt,  i  Fig.  1 .) 
Iht  der  Magnet  in  der  Nähe  der  negativen 
Klektrodo  der  Lampe  angeordnet,  so  be- 
einflußt er  die  I>age  der  aus  derselben 
austretenden  Flamme  und  dadurch  den 
p    ^  f"  Widerstand  der  I«ampe.  Wird  der  Magnet 

>— v  p         in  die    die  Lampe    speisende  Leitung 

M      W       W\'      eingeschaltet,  so  reguliert  sich  die  Lampe 
selbsttätig. 


fr 


10 


Im 


1. 


Nr.  20.46«.  -  Ang.  14.  11.  1902.      KL  21  d.  -  Mas  »er i 
Iii   Wi«a.  -  Elnrichtang  xar  Regelang  von  Wechselstrom- 
motoren. 

Der  Motor,  dessen  Anker  nach  Art  der  Repnlsinnsmntorcn, 
einen  Kollektor  mit  kurzgeschlossenen  Bürsten  besitzt,  erhalt 
zwei  Ständerwicklungen,  welche  zwei  räumlich  verschobene  Felder 
erzeugen,  eine  in  Richtung  der  Bfkrstcnachse,  das  andere  senk- 
rocht darauf.  Nach  der  Erfindung  werden  die  beiden  Wick- 
lungen durch  Schalter  an  Stromquellen  verschiedener  elektro- 
motorischer Kraft  he»».  Seibetinduktion  und  Kapazität  angelegt, 
so  daß  durch  Änderung  der  auf  eine  Wicklung  entfallenden  Span- 
der  Größe  und  Phase  nach  die  räumliche  Lage  due  resul- 
Feldes  gelindert  werden  kann. 

Ausländische  Patente 

Wechselst  rem-Kollektormotoren. 

Eine  kompensierte  Mehrpbasenmaschine  der  Klektriai- 
täts-Akticn  - Gesellschaft  vorm.  W.  Lüh  m  e  y  e  r  & 
C  o.  besitzt  zwei  auf  dum  Kollektor  schleifende  Hürsten-tttze.  Die 
Bürsten  des  eiuen  Satzes  sind  in  den  Richtungen  der  Stator- 
felder angeordnet  und  miteinander  verbunden.  Die  Bürsten  dos 
zweiten  Satzes  sind  gegen  die  entsprechenden  Bürsten  des  ersten 
Satzes  um  IM»  versetzt  angeordnet  und  je  mit  einer  Statorphase 
verbunden.  Der  kurzgeschlossene  Bürsteosatz  dient  zur  Kompen- 
sation der  Felder  der  Statorwattkomponenten.  Der  zweite  Büsten- 
salx  erzeugt  das  motorisch  wirkende  Feld.  (I).  Ii.  F.  Nr.  l.W>75.. 

Von  J.  L.  La  Cour  und  E.  Arnold  rührt  ein  Anker 
für  Kommutatonnaschinen  mit  i»  facher  Parallelwicklung  her, 
deren  Windungen  abwechselnd  an  n  aufeinanderfolgende  Seg- 
mente des  Kommutators  angeschlossen  sind,  wobei  die  n  Seg- 
mente durch  »  — 1  Widerstande  miteinander  verbunden  sind 
und  die  auf  dem  Kommutator  schleifenden  Bürsten  schmäler  als 
n  —1  Segmente  sein  müssen.  Bei  Wellenwicklungen  berühren  alle 
Bür.iten  derselben  Polarität  nur  Lamellen  derselben  Wicklungen 
oder  derselben  Ankerstromzweige  und  zwischen  den  Bürsten  sind 
Verbindungen  eingeschaltet,  in  denen  annähernd  ebenso  hohe 
elektromotorische  Kräfte  erzeugt  werden,  wie  in  den  zwischen 
den  Bürsten  liegenden  Spulen  der  Ankerwicklungen.  ll>.  R.  P. 
Nr.  15«!I5!».) 


D.  Qurtzmann  schuf  eiuen  Repnlsionsmotor,  der  eine 
besondere  Einrichtung  zur  Änderung  de*  Drehmomentes,  der  Größe 
und  Richtung  nach,  besitzt.  Die  Statorwicklung  diese«  Motors 
besitzt  vier  Anschlußpunkte,  von  denen  je  zwei  in  der  Richtung 
eines  Durchmessers  liegen,  wobei  die  beiden  Durchmesser  auf- 
einander senkrecht  »toben.  Diese  Punkte  sind  mit  analog  liegen- 
den Anschlnßpunkten  des  ruhenden  Teiles  eines  Induktionsreglers 
verbunden,  lh'e  Bürstenlinie  der  Kurxschlußbürsten  schließt  mit 
jedem  der  genannten  Durchmesser  des  Motors  einen  Winkel  von 
45°  ein.  Zwei  einander  diametral  gegenüberliegende  Punkte  der 
Wicklung  des  beweglichen  Teiles  des  luduktionsreglers  sind  mit 
dem  Wechselstromnetz  verbunden.  Je  nach  der  Stellung  dieses 
beweglichen  Teiles  sind  die  vom  Induktionsregler  abgenommenen 
und  dein  Stator  des  Motors  zugeführten  Spannungen  verschieden, 
wodurch  das  Statorfeld  seiner  Größe  und  Richtung  nach  geändert 
wird.  ,'D.  R.  P.  Nr.  1M307.) 

Die  SocieteSautter,  Harle  &  C  i  e.  schließt  zum 
Zwecke  des  Anlassens  von  Drehstrommotoren  bei  geringer  Be- 
lastung die  auf  dem  Kollektor  schleifenden  Büreten  über  induk- 
tionslose Widerstände  kurz,  während  diese  Bürsten  zum  schnellen 
Anlassen  bei  hoher  Belastung  unter  Vorschaltung  von  Wider- 
ständen an  das  Netz  gelegt  werden.  (D.  R.  P.  Nr.  1557a9.) 

Bei  Einphasenmotoren  der  Eichberg-Latour-Typ«  ordnet 
M.  Latour  statt  eines  KurzachlulShürstenpaares  mehrere  Kurz- 
schlußbürstenpnare  mit  parallelen  Bürstenachsen  an.  Dabei  kann 
die  St  rein  xu-  und  -Ableitung  aus  dem  Rotor  mittels  Doppelbürsten 
erfolgen,  dio  einen  Teil  des  Ankeruinfanges  umfassen.  Im  letzteren 
Falle  können  auch  die  Kurzschlußbürsten  wegfallen.  (E.  P.  Nr.  1494 
ex  lSHM.i 

Von  M.  L  u  n  d  e  1 1  rührt  ein  Kinphasenserienmotor  her, 
dessen  Kollektorbürsten  so  groß  sind,  daß  sie  eine  größere  Anzahl 
von  Kollektorlamellen  und  damit  Teile  der  Armaturwicklung 
kurzschließen  Die  Bürstenachso  ist  bei  einem  zweipoligen  Motor 
unter  4fi*  gegen  dio  Polachse  geneigt.  Tin  den  Motor  zu  reversieren, 
werden  die  BUrsten,  resp.  die  Bürstenachse,  um  5)0*  verstellt. 
I.F.  P.  Nr.  »4740!».) 

B  G.  Lamme  baut  einen  vierpoligen  Einphasenmotor  der 
Serientype  mit  einer  Einrichtung  zur  Ausgleichung  des  Potentials 
zwischen  Koiiuuutatorbürhten  gleicher  Polarität.  Je  zwei  Bürsten 
gleicher  Polarität  sind  an  die  Enden  eines  induktiven  Wider- 
standes angeschlossen,  während  die  beiden  Stromzuleitungen  zum 
Rotor  je  mit  den  Mitten  dieser  beiden  Widerstände  verbunden 
sind.  (A.  P.  Nr.  7*0015.) 

J.  Loh  mann  konstruierte  einen  Repulsionsmotor,  dessen 
Aakerquerfeld  teilweise  kompensiert  ist.  Besitzt  der  Motor  einen 
ringförmigen  Stator  mit  gleichmäßig  verteilter  Wicklung,  dann 
werden  zum  Zwecke  der  Kompensation  die  Stalorwicklungspunkte, 
welche  in  einer  zur  Hauptfoldrichtung  senkrechten  Richtung  liegen, 
über  eine  variable  Selbstinduktion  geschlossen,  wobei  dies«  Selbst- 
induktion auch  die  Sekundärwicklung  eines  Transforumtors  sein 
kann,  dessen  Primärwicklung  mit  den  Rotorbürsten  verbunden 
ist.  Besit/t  der  Motor  zwei  ausgeprägte  Stau.ipolu,  dann  sind 
zwischen  diesen  ebenfalls  zwei  ausgeprägte  Staterpole  vorgesehen, 
deren  Bewicklungen  mit  ihren  einen  Enden  miteinander  verbunden 
sind,  während  ihre  anderen  Enden  mit  je  einer  Rotorbürste  in  Ver- 
bindung stehen.  Diese  Verbindung  ist  eine  regelbare,  derart,  daß  die 
Anzahl  der  cingeachnltoUn  Polwindungcn  verändert  werden  kanu. 
Statt  mit  den  Rotorbürsten  können  diese  Enden  auch  mit  einer 
regelbaren  Selbstinduktion  verbunden  sein. 

Bei  einem  Wechsolstromkollektormotor  von  M.  Latour 
beiluden  sich  am  Rotor  mehrere  Wicklungen,  welche  abwechselnd 
mit  den  aufeinanderfolgenden  Kollektorlamellen  verbunden  sind, 
und  wobei  Bürsten  verwendet  werden,  deren  Breite  gleich  ist  der 
um  eins  verminderten  Zahl  der  Rotorwicklungen  mal  der  Breite 
einer  Kolloktorlamelle.  Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht, 
daß  niemals  zwischen  Windungon  derselben  Wicklung  ein  Kurz- 
schluß eintreten  kann.  Diese  Einrichtung  ermöglicht  zwar  eine 
gute  Komtiiiitation  beim  Anlauf,  während  bei  der  vollen  Ge- 
schwindigkeit, infolge  des  fortwährenden  Ah&cbaltens  einer  j 
unter  vollem  Strom  stehenden  Wicklung  beim  Abgleiten 
BUrsten  von  den  betreffenden  Lamellen,  starkes  Feuern  auftritt. 
Zur  Vermeidung  dieses  Feuern*  wird  die  Bürstenbreite  bei  der 
vollen  GesA-hwiiidigkeit  vergrößert,  und  zwar  auf  die  Breite  einer 
der  Zahl  der  Rotorwicklungeii  gleichen  Zahl  von  1-amellen. 
Die  Bürste  besteht  aus  zwei  miteinander  leitend  verbundenen 
Teilen,  von  denen  jeder  die  Breite  der  kleineren  Lainellenzahl 
besitzt.  Beim  Anlauf  sind  diese  Bürstenteile  in  der  Lamellen - 
llkngonrichtuug  genau  hintereinander  angeordnet,  während  beim 
vollen  Lauf  ein  Bürstenteil  allein  oder  beide  so  gegeneinander 
verschoben  werden,  d:ill  sie  insgesamt  die  größere  Lamellenzahl 
bedecken   >  F.  P.  Nr.  J«t>3AM 

V.  A.  Fynn  gibt  mehrere  Formen  von  zweipoligen  Kin- 
pbasenrcpulsionsinotoren  an,  bei  denen  auf  dem  Stator  außer  der 
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Hauptfeld wicklung  noch  eine  besondere  gegen  diese  verseilte  Er- 
regerwicklung vorgesehen  int,  die  mit  den  Kolorbflrstcn  verbunden 
int.  Es  können  auf  dem  Rotor  auch  vier  Bürsten  vorgesehen  »ein,  von 
denen  zwei  mit  der  Erregerwicklung  in  Verbindung  stehen  und 
zwei  kurzgeschlossen  «sind.  Die  Regelung  des  Motor»  erfolgt  ent- 
weder durch  in  den  Kreis  der  Erregerwicklung  eingeschaltete 
Widerstände  oder  durch  Widerstünde,  die  in  dio  Rotorwicklung 
geschaltet  werden,  zo  welchem  Knocke  die  Rotorwicklung  auch 
mit  Schleifringen  verbunden  ist.  (A.  1\  Nr.  777 19h.) 

Von  der  British  Tlionmon  -  llontlon  ( '  o  in  |>  a  n  y 
rührt  ein  Repulsionsmotor  her.  dem  man  mittels  Umschiiltungen 
an  der  Statorwicklung  zwei  I  Jeschwindigkeiten  in  jeder  Dreb- 
richtung  erteilen  kann.  Die  Statorwickluug  ist  nach  der  rtursten- 
linic  in  zwei  Teile  geteilt.  Sowohl  die  Enden  jedes  Teile»  als 
auch  zwei  den  Enden  naheliegende  Punkte  jedes  Teiles  sind  mit 
Kontakten  verbunden.  Durch  Einleitung  des  Strome*  in  jeden 
der  Teile  mit  Zuhilfenahme  eine«  Endpunktes  und  dem  dem 
anderen  Endpunkt«  benachbarten  Ansehlußpunkte  wird  die  Stutor- 
feldrichtung  so  eingestellt,  daß  sie  mit  der  Rürstenlinie  den 
Winkel  i  oder  —  a  einschließt,  wodurch  der  Motor  in  zwei  Rich- 
tungen laufen  gelassen  werden  kann.  Ihihei  werden  die  beiden 
Statorwicklungsteile  hintereinander  oder  parallel  geschaltet,  welchen 
Schaltungen  zwei  Motorgoschwindigkeilen  entsprechen.  (E.  1*. 
Nr.  8401  ex  1904.; 

Ein  Einphaseiimotor  der  Wagner  Electric  Man  u- 
facturing  Company  trügt  auf  seinem  Rotor  zwei  Gruppen 
von  Spulen.  Die  eine  Gruppe  ist  in  üblicher  Weise  mit  den  Seg- 
menten eines  Kollektors  verbunden,  während  die  Anfänge  und 
Enden  der  Spulen  der  zweiten  (iruppu  zu  gesonderten  Kontakten 
führen.  Beim  Anlauf  schleifen  auf  dem  Kollektor  zwei  diametral 
nngeordnete,  kurzgeschlossene  Bürsten,  so  daß  der  Motor  als 
Repulsionsmotor  angeht  mit  der  Hälfte  der  gesamten  Rotorspulen 
als  wirksame  Spulen.  Nach  Erreichen  des  Synchronismus  legt 
»ich  ein  Kontaktring  sowohl  gegen  die  Kol'lektorsegmentc  als 
such  gegen  diu  erwähnten  Kontakte  und  schließt  so  den  gesamten 
Anker  kurz,  wobei  gleichzeitig  die  Borsten  abgehoben  worden. 
<A.  P.  Nr.  77H400.,i 

Bei  einem  Repulsionsmotor  der  British  Thomson- 
Houston  Company  ist  folgende  Entrichtung  zur  Änderung 
der  Drehricbtutig  vorgesehen.  Der  Stator  des  Motors  trügt  zwei 
Wicklungen.  Die  eine  derselben  erzeugt  bei  einem  zweipoligen 
Motor  ein  Magnetfeld  in  der  Richtung  de»  KurzschlnObürslen- 
paares,  die  zweite  ein  Feld  in  der  darauf  senkrechten  Richtung. 
Diese  zweite  Wicklung  ist  nun  mit  dem  Netz  mittels  eines  Um- 
schalters verbunden  und  so  bemessen,  daß  die  Richtung  des 
resultierenden  Feldes  mit  der  BUrstenachso  oinon  Winkel  von 
17*  einschließt.  Je  nachdem  nun  der  Netzstrom  durch  die  zweite 
Wicklung  im  Vergleich  zum  Strom  in  der  ersten  Wicklung  im 
selben  oder  im  entgegengesetzten  Sinne  fließt,  weicht  die  Dich- 
tung des  resultierenden  Feldes  von  der  Blirstenlinie  in  dein  einen 
oder  anderen  Sinne  ab  und  der  Motor  dreht  sich  in  der  einen 
oder  anderen  Richtung.  Die  Änderung  der  Drehrichtunir  erfolgt 
lediglich  durch  Betätigung  des  Umschalters.  K.  P.  Nr  14*1 
ex  P.XM.i 

M.  Latour  verbindet  aufeinanderfolgende  Punkte  der 
Statorwicklung  eines  Kepulsionsmntnrs  mit  aufeinanderfolgenden 
Segmenten  eines  von  der  Maschine  räumlich  getrennten,  ruhenden 
Kollektors,  und  zwar  derart,  daß  einander  diametral  gegenüber, 
liegende  Kollektorsegmente  mit  diametral  einander  geuenüber- 
lieueudcn  Stutorpunklcs  verbunden  sind.  Mittels  eine*  drehbaren 
Schaltorgans  kann  nun  ein  beliebige»  Paar  gegenüberliegender 
Segmente  an  «Ins  Netz  angeschlossen  und  damit  die  Ijige  des 
len  (E.  P.  Nr.  !io77  ex  l'.MU. 
in  s  o  ii  -  Houston  ('  o  in  p  a  n  y  tuscht 
hohen  Widerstandes,  welche  die  Funken- 
aus  fhichen.  mKanderförmig  gebogenen 


Statorfeldes  gelindert  w 
Die  British  T  \ 
die  Kollektorverbindung 
bildung  verhindern  soll 


Metallstreifen,  deren  Breitseite  senkrecht  itur  Beweguiigsrichtung 
des  Rotors  angeordnet  ist.  ■  K.  P.  Nr.  PH>P.»  ex  l'.<"4.i 

V.  A.  Fynn  gibt  eine  Gramine-Läuferwicklung  für  Wechsel- 
Mromkollektormntoren  an,  die  mit  einem  Kollektor  und  mit  drei 
Schleifringen  verbunden  ist,  wobei  in  dio  Verbindungen  mit  den 
Schleifringen  besondere  Wieklungsteile  eingeschaltet  sind.  Beim 
Betriebe  de*  Motors  mit  Benützung  der  Schleifringe  ist  die  ge- 
samte Wicklung  wirksam.  wUhretid  beim  Betriebe  mit  Zuhilfe- 
nahme des  Kommutaters  und  von  Kiir/*chlulShUr*tcri  nur  der 
in  sich  geschlossene  Wicklungsteil  wirksam  ist.  ;  D.  R.  P. 
Nr.  I.VCMRt  ■ 

Winter  und  F.  i  c  h  b  e  r  g  Ruderten  ihren  bekannten  Ein- 
phftEL'iimntor  dahin  nl>.  dali  bei  Steigerung  der  Motorgeschwindig- 
keit die  Stntorspanitutig  zunimmt  und  gleichzeitig  die  dem  l'otor 
xnget'lilirte  Spannung  abnimmt.  Zur  Durchführung  dieser  K. •se- 
imig sind  die  Statorwickluug  und  die  dem  Rotor  Strom  zuführenden 
Bürsten  in  Serie  an  das  Netz  gelegt.  Der  Vcrhiiidune'poiikt 
/.wischen  der  Statorwieklung   und   der  einen  Hotorbursto  ist  mit 


dein  verstellbaren  Kontakt  eine«  Autotranaformator*  verbunden, 
der  im  Nebenschlufl  zum  Netz  liegt.  (Drittes  Zusatzpatent  Nr.  33!l<> 
zum  F.  P.  Nr.  235440.) 

Beim  Einpbasenmoior  von  E.  S.  Pillsbury  wird  heim 
Anlassen  der  Strom  in  Serie  durch  den  Anker  mittels  Bürsten 
und  durch  die  Feldwickelung  gesendet,  während  beim  normalen 
Betriebe  der  Strom  nur  durch  die  Statorwickelung  fließt  und  der 
Rotor  kurzgeschlossen  ist.  (A.  P.  Nr.  770W23.; 

A.  S.  Mc  Allist  er  gibt  einen  Einphnscnmotor  an,  dessen 
Anker  mittels  zweier  Bürsten  Einphasenstruin  zugeführt  wird  und 
der  zwei  Polpaare  besitzt.  Die  Feldarhse  de«  einen  Polpaare» 
fällt  mit  der  Bürstenachse  zusammen,  während  die  Feldachs*-  des 
zweiten  Polpnares  zu  dieser  Achse  senkrecht  steht.  Die  Bewick- 
lungen der  vier  Feldpole  sind  hintereinander  geschaltet  und  in 
sich  geschlossen.  Das  fluktuierende  Ankerfeld  induziert  in  den 
Feldspulen,  deren  Achse  mit  der  des  Feldes  übereinstimmt,  einen 
Strom,  der  beim  Durchfließen  der  Spulen  des  zweiten  Polpaares 
ein  Magnetfeld  erzeugt,  das  senkrecht  zum  Ankerfeld  steht  und 
die  entgegengesetzte  Phase  als  der  Aukerstrom  besitzt.  Da*  rührt 
davon  her,  daß  in  den  Spulen  des  zweiten  Polpnares  Strom  und 
Feld  phasengleich  sind,  während  dieser  Strom  als  der  vom 
Ankerfeld  in  den  Spulen  des  ersten  Polpaares  induzierte  Strom 
die  der  Phase  des  Ankerstromes  entgegengesetzte  Phase  besitzt. 
Das  Drehmoment  des  Motors  hängt  vom  Zusammenwirken  des 
Ankerstromes  mit  dem  Felde  des  zweiten  Pidpaares  ab  und  kann 
durch  Regeln  dieses  Feldes  geändert  worden. 

(A.  P.  Nr.  7700!)!  j 

Bei  einem  Mehrphasenmotor  der  General  Electric 
Company  sind  aut  dem  Kollektor  des  Rotors  soviel  Kurzschluß- 
burstenpaare  vorgesehen  als  Statorphasen  vorhanden  sind,  wobei 
jede  der  Bürstenachsen  mit  der  Achse  der  dazugebt" igen  Stator- 
phase einen  Winkel  einschließt,  um  oinen  KcpulsionsenVkt  zn  be- 


wirken. Die  Spannungen  der  Statorphaseu  können  geändert  ' 
und  ebenso  können  dio  Bürstenpaare,  statt  kurz  geschlossen  zu 


ii,  an  variable  Spannungen  gelegt  werden. 

(A.  P.  Nr.  772950.) 
Die  B  r  itishThotnson-Hou  et  on  Company  baut  einen 
Repulsionsmotor,  der  eine  Einrichtung  zur  Herabsetzung  der 
Selbstinduktion  dor  motorisch  unwirksamen  Teile  der  Rotorwicko- 
lung  besitzt,  welche  Selbstinduktion  auch  bezüglich  der  motorisch 
wirksamen  Teile  zur  fleltuug  kommt.  Diese  Teile  liegen  bekannt- 
lich zwischen  zwei  zur  SUilorfeldfti-hse  parallelen  und  durch  die 
Bürstenauf lagepunkte  gelegten  Lin  en.  Die  Herabsetzung  der 
Selbstinduktion  dieser  Teile  findet  dadurch  statt,  daß  auf  dem 
Stator  der  Maschine  über  den  betreffenden  Rotorwindungen  kom- 
pensierende Windungen  angeordnet  werden,  dio  entweder  in  Serie 
mit  den  Statorwindungen  liegen  oder  an  die  Bürsten  angeschlossen 
sind.  Eine  weitere  Verminderung  der  Selbstinduktion  findet  da- 
durch statt,  daß  in  den  motorisch  unwirksamen  Teilen  bei  der 
Drehung  des  Ankers  eine  EMK  induziert  wird,  welche  dor  in 
diesen  Windungen  durch  die  Transformator*  trkung  des  Stators 
induzierten  entgegenwirkt.  Um  den  Motor  umsteuerbar  zu  machen, 
ist  auf  dorn  Stator  eine  Dreiphaxeiiwickolung  angeordnet,  mit 
zwei  diametral  einander  gegenüberliegenden  Wickelungsteilen  für 
jede  Pbaae,  wobei  die  Wickelungen  zweier  Phasen  aus  drei  Teilen 
mit  besonderen  Stromzulührungen  bestehen.  Um  den  Motor  in 
einem  Sinne  laufen  zu  lassen,  wird  die  Phase,  welche  für  sich  ein 


Feld  in  der  Richtung  der  Bürstenachse  gebe»  würde,  mit  einer 
der  beiden  anderen  Phasen  und  mit  einem  Teil  der  dritten  Phase 
in  Serie  geschaltet,  wobei  die  WMckelungsteile  der  dritten  Phase 
zur  Kompensation  dienen.  Zur  Erzeugung  der  entgegengesetzten 
!-imlreliung«riehtnng  wird  die  erste  Phase  mit  der  ganzen 
dritten  und  einem  Teil  der  zweiten  Phase  in  Serie  geschaltet, 
wobei  wieder  dieser  Tuil  zur  Kompensation  dient. 

i  E.  P.  Nr.  8*84  ex  1JHH.) 
Dio  B  r  i  t  i  s  h  T  h  o  m  s  o  n  -  H  o  u  s  t  o  n  Company  baut  einen 
Einphasonmolor  mit  ringförmigem  Stator,  welcher  zwei  Erreger- 
wickelungen  trägt.  Die  eine  ist  an  das  Netz  angeschlossen  und 
magnetisiert  in  der  Dichtung  der  Rotorbürstenachse,  während 
die  zweite  mit  den  Rotorbürsten  verbunden  ist  und  in  einer  znr 
genannten  Richtung  senkrechten  Richtung  magnetisiert.  Es  können 
am  Rotor  auch  vier  Bürsten  angeordnet  sein  (bei  einem  zwei- 
poligen Motor  ;  dann  ist  je  eine  Hälfte  der  ciuermaguclisierenden 
Wickelung  an  je  zwei  der  Rotorbllrston  angeschlossen.  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  der  Umstand,  daß  Statorhauptwindungeti 
nur  an  jenen  Stellen  angeordnet,  die  Kotorteilen  benachbart  sind, 
welche  über  die  zusätzlichen  Statorwiekelungsteilc  oder  in  sich 
kurz  geschlossen  Bind.  Durch  diese  Anordnung  wird  dio  Selbst- 
induktion des  Stators  sehr  verringert. 

iE.  P.  Nr.  1183  ex  1904). 
Ein  Einphasenmotor  der  General  Electric  Company 
ist  so  einenrichtet,  daß  er  nur  die  Hälfte  der  sonst  üblichen 
Koturhürslcn  benötigt.    Die  Rotoi  Wickelung  dieses  Motors  ist  in 
der  Richtung  zweier  aufeinander  s'-nkreeht  stehender  Durchmesser 
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durch  Induktionsspulen  in  sich  geschlossen,  wobei  die  Mitten  dor 
beiden  luduktionsspulun  miteinander  verbunden  sind.  Diese  Ver- 
bindungsstelle ist  mit  einem  Statorpunkt  verbunden,  während  der 
diametral  gegenüberliegende  Statorpunkt  an  das  Nets  gelegt  ist. 
Auf  dem  Rotor  schleift  nur  eine  mit  dem  zweiten  Pol  des  Netzes 
verbundene  Bürste,  die  in  einem  Durchmesser  angeordnet  ist,  der 
senkrecht  zur  Linie  der  Statoranschlußpunkt«  liegt.  Es  kann  auch 
nur  der  Stator  an  das  Nets  angeschlossen  werden,  dann  ist  aber 
der  Verbindungspunkt  der  Induktionsspnlen  mit  der  RotorbQxste 
verbunden.  Beim  Anlauf  ist  die  Periodenzahl  der  Rotorströme  so 
groß  wie  die  des  Netzes,  so  daß  die  Induktionsspulen  dem  Durch- 
gang des  Stromes  eiuen  großen  Widerstand  entgegensetzen,  wo- 
durch der  Motor  den  Charakter  eines  Serienmotors  erhalt.  Beim 
normaleu  tauf,  wann  die  Rotorperiodenznhl  klein  ist,  wirken  die 
Induktionsspulen  fast  nur  mit  ihrem  Ohm  sehen  Widerstande, 
wodurch  der  Motor  den  Charakter  eines  solchen  mit  Kurxschluß- 
onker  erhalt.  (A.  F.  Nr.  775-139.) 

M.  Latour  gibt  einen  umsteuerbaren  Einphasenmotor  von 
folgenden]  Aufbau  an:  Auf  dem  Motor  schleifen  zwei  Kurz&chlutt- 
hurstenpaare,  von  denen  eines  mit  einem  Statorpunkt  und  da* 
zweite  mit  einem  Netzpol  verbunden  ist.  I>er  zum  genannten 
Statorpunkt  diametrale  Statorpunkt  ist  mit  dem  zweiten  N'etzpol 
verbunden.  Dabei  ist  die  Linie  dor  Staloranschhißpuukto  senk- 
recht zur  Syinmetrielinie  der  Rntorbürsteupaare.  Um  nun  den  Motor 
umzusteuern,  werden  jetzt  je  zwei  Bürsten  zu  Bürsten  paaren  ver- 
einigt, die  vorher  nicht  verbunden  waren  und  als  SlatoranschluC- 
punkle  für  diese  Schaltung  werden  Statorpuukte  gewählt,  die  iu 
einem  Durchmesser  liegen,  der  senkrecht  zur  neuen  BUrsten- 
syinmelrielinie  liegt. 

(Zusatz-Patcut  Nr.  3K27  zum  F.  F.  Nr.  8290b«.) 
DieBritishThomson- Houston  Company  baut  einen 
Repulsionsinotor,  dessen  Rotorwickelung  durch  besondere  Vor- 
binduugsleitungen,  in  denen  induktive  Widerstände  eingeschaltet 
sind,  geschlossen  wird.  Dies«  Vorhindungsloitungon  bilden  etwa 
im  Schema  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Durchmesser  oder 
die  Seiten  eines  Quadrates  oder  die  eines  Dreieckes,  Beim  An- 
laufe, wenn  die  RotorstrÖmo  eine  hohe  Feriodenzahl  besitzen, 
bilden  die  Verbindungsleitungen  hohe  Widerstände  und  die  Rotor- 
atröme  schließen  sich  durch  das  KurzscbliißbUrstenpaar,  so  daß 
der  Motor  den  Charakter  eines  Rcpulsionsmotor*  erhalt  und  mit 
großem  Drehmoment  anlnuft.  In  dem  Maße,  als  die  Rotorperioden- 
zahl abnimmt,  schließen  sieb  die  Rotorstromo  immer  melir  durch 
die  Rotorvorbindungsloitungvn  und  dor  Motor  erhalt  den  Charakter 
eines  Induktionsmotors.  (E.  F.  Nr.  35*9  ex  1904.) 

Dieselbe  Firma  baut  einen  regelbaren  Repulsionsinotor. 
dessen  Stator  vier  Wickelungsgruppen  tragt.  Beim  Anlassen  sind 
diese  vier  Gruppen  in  Sene  geschaltet.  Mit  zunehmender  (ie- 
sehwindigkeit  wird  eine  (Jruppe  nach  der  arideren,  bis  auf  eine 
einzige,  abgeschaltet,  was  den  gleichen  Effekt  hat  wie  eine  Er- 
höhung der  Statorspannung  bei  einem  gewöhnlichen  Repulsions- 
inotor. Durch  Abschalten  von  Statorwindungen  bei  konstanter 
Statorspannung  steigt  nämlich  das  TransformationsvorbfiltnU 
zwischen  Stator  uud  Rotor  und  die  Rotorspannung  steigt,  ebenso 
wie  in  dem  Falle,  wenn  bei  konstanter  Statorwindungszald  die 
Statorspannung  steigt  (E.  I'.  Nr.  »402  ex  1904.) 

Winter,  Eichherg  und  Alexander  fuhren  dem  Rotor 
eines  Mehrphasen  -  Kollektormotors  mittels  Bürsten  Ströme  zu, 
deren  Spannung  und  Phase  gleichzeitig  variiert  wird.  Zur  Durch- 
führung dieser  Regelung  bei  einem  /.weiphasonmotor  wird  je  ein 
Transformator  von  einer  Phase  gespeist.  Auf  dem  Rotor  schleifen 
zwei  Bürstenpaare  und  jedes  Bürstenpaar  wird  an  eine  Spannung 
gelegt,  die  einen  tixen  Betrug  von  der  Sekundarwiekeluiig  des 
einen  Transformators  und  in  Hintereinanderschaltung  mit  diesem 
SpaunungHwert  einen  variablen  Betrag  von  der  Sokuudärwickelnng 
des  zweiten  Transformators  <-ntnimmt.  A.  F.  Nr.  7WJ310.;- 

Ein  Repulsionsinotor  folgenden  Aufbaues  der  Biitish 
Th  o in  so  n  -  Ho  iis  to  n  Company  besitzt  ein  konstantes  Dreh- 
moment. Der  Rotor  diese*  Motors  besitzt  zwei  (iratnuicwicko- 
lungen.  Die  Burston  der  einen  Wickelung  sind  in  der  Richtung 
des  Statorfeldes  angeordnet.  Diese  Bürsten  sind  mit  jenen  der 
zweiten  Wickelung  verbunden,  welche  iu  einer  zur  erstgenannten 
Bürstenachse  senkrechten  Richtung  angeordnet  sind.  Durch  diese 
Anordnung  der  Bürsten  entnehmen  die  erstcren  Bürsten  einen 
Strom,  der  der  maximalen  Induktion  des  Statorfeldes  entspricht 
und  leiten  ihn  in  die  zweite,  vom  Statorfeld  induktiv  nicht  bn- 


Stotoranschlußpunkte.  In  die  Vorbindungsleitung  wird  «ine  regel- 
bare Impedanz  geschaltet,  Die  Bremswirkung  erklärt  sich  durch 
die  Wechselwirkung  der  im  Rotor  durch  den  permanenten  Magne- 
tismus dos  Stators  induzierton  Ströme  und  des  kurzgeschlossenen 
Stators.  Man  kann  auch  beim  Bremsen  die  Rotorbü  raten  an  die 
regelbare  Sekundärwicklung  eines  an  das  Netz  angeschlossenen 
Transformator*  legen,  wodurch  die  Bremsenergie  an  das  Netz  ab- 
gegeben wird.  iE.  P.  Nr.  24Ö3  ex  1904.) 

Die  Compsgnie  Francaise  Pour  L'K xpl oita tion 
Des  I'rocedc*  Thomson-Houston  versiebt  den  Rotor  eines 
Einphasenmotors  mit  einer  Käfig-  and  einer  Kollektorwickeluug 
und  den  Stator  mit  einer  Sternwickelung.  Beim  Anlassen  wird  der 
Wechselstrom  über  einen  Widerstand  zum  Rotor  und  durch  diesen 
mittels  zweier  von  drei  um  je  120°  abstehenden  BürHten  geleitel 
und  sodann  durch  zwei  Phasen  der  Statorwickelung  ins  Netz 
zurückgeschickt  Nun  wird  der  vorgeschaltete  Widerstand  all- 
mählich abgeschaltet  und  schließlich  der  Wechselstrom  nur  durch 
zwei  Statorphason  geschickt,  wahrend  jede  der  drei  Rotorbürsten 
an  einen  veränderlichen  Punkt  einer  der  Statorphasen  gelegt  wird. 

(Fr.  P.  Nr.  341029  } 

Die  Allgemeine  El  e  k  triz  i  tat  s  -  tiesei  I  sc  h  aft  gibt 
eine  Methode  zur  Bremsung  von  solchen  Itepnlsioiismotorcn  an, 
bei  welchen  im  Stander  zwei  Magnetfelder  erzeugt  werden,  eines 
in  der  Richtung  der  Rotorb  Ii  rstenacbso  und  eines  in  einer  dazu 
senkrechten  Richtung.  Zur  Einleitung  dor  Bremsung  wird  die 
Wickelung  eiues  der  Standerfelder  umgeschaltet  und  gleichzeitig 
die  gesamte  Standerwickelung  in  sich  kurz  geschlossen. 

(1).  R  P.  Nr.  15905B.. 


«inrluBt«  Rotorwickelung.  Der  in  letzterer  Wickelung  nun  fließende 
Strom  erzeugt  im  Vereine  mit  dein  Statorfeld  das  Drehmoment. 

(E.  P.  Nr.  14*2  nx  l'.HM.  i 
Die  British  T  ho  mson  -  H  «us  ton  Company  gibt  eine 
Methode  zur  Bremsung  von  Repulsiousmutoien  an.  Zur  Einleitung 
der  Bremsung  wird  der  Statur  vom  Netz  abgeschaltet  und  in  »ich 
geschlossen  durch  die  Verbindung  zweier  Sutorpuukto  in  einem 
Durchmesser,  der  gegen  die  Rotorbürstenuchso  im  entgegen 
gesetzten  Sinne  ubweicht  als  dor  Durchmesser  der  abgeschalteten 


Einen  Repulsionsinotor  der  eben  besprach« 


hl 


treibt  die  K  le  k  t  ri  zi  täte- A  k  ti  on  gesell  sc  haft  vormals 
W.  Lahmeyer  &  Co.  derart  mit  Gleichstrom,  daß  die  Ständer- 
wickolung,  welche  ein  Feld  senkrecht  zur  Bürstensebse  erzeugt, 
ebenso  wie  der  Anker  mit  Gleichstrom  gespeist  werden,  während 
die  zweite  Ständorwickelung  zur  Kompensation  des  Ankerfeidos 
dient.  (D.  R.  P.  Nr.  150907  ) 

L.  Schüler  und  die  eben  genannte  Firma  geben  eine  Ein- 
n.  welche  dasu  dient,  die  BUrsteu  eines  Repulsions- 
motors  bei  veränderlicher  Belastung  des  Motors  so  zu  verstellen, 
daß  er  mit  konstanter  Geschwindigkeit  umläuft.  Die  Bürsten  haben 
die  Tendenz,  sich  in  der  Richtung  den  umlaufenden  Kollektors 
zu  verstellen.  An  dieser  Verstellung  werden  sie  dadurch  ge- 
hindert, daß  sie  an  einem  Ring  befestigt  sind,  der  einen  mit 
einem  zweiten  Anschlag  zusammenarbeitenden  Anschlag  trägt. 
Der  zweite  Anschlag  Bteht  unter  der  Wirkung  eines  Zentrifugal- 
regulators und  gestattet  hei  seiner  Verstellung  die  Verstellung 
der  Bürsten.  Die  Zurückführuug  der  Bürsten  erfolgt  dnreh  eino 
geeignete  Gegenkraft.  (D.  R.  P.  Nr.  1552HI.) 

Um  das  im  Anker  eines  Repulsionsmotors  entstehende 
Querfeld  zu  kompensieren,  verbindet  D.  U  u  i  Ii  man  n  zwei 
Statorpunkte,  die  in  einer  Richtung  liegen  senkrecht  zum  Stator- 
felde, über  einen  regelbaren  Widerstand  miteinander. 

il).  K.  P.  Nr.  155270.  t 
R.  Mc  Neill  versieht  den  Rotor  eines  Eiuphasenmotors 
mit  zwei  voneinander  unabhängigen  Wicklungen,  die  abwechselnd 
mit  den  aufeinanderfolgenden  Kollektoriamelleu  verbunden  sind. 
Auf  dem  Kollektor  des  Rotors  schleifen  vier  Bürsten,  von  denen 
je  zwei  einander  diametral  gegenüberliegen  und  in  einen  Strom 
kreis  geschaltet  sind,  in  dem  jo  eino  Hälfte  der  Magnetfeldwick  - 
luug  und  eine  besondere  Sekundarwiekeluiig  eines  Transformators 
liegen,  dessen  Priiniirwickelung  mit  Kiiiphasenstrom  gespeist  wird. 
Di"  Bürstonpaare  sind  so  angeordnet,  daß  jede  Aiikerwickolung 
abwechselnd  mildem  einen  und  dem  anderen  Bürstoupaar  in  Ver- 
bindung steht.  (A.  P.  Nr.7f»t*;i78.) 

Um  einen  Repulsionsinotor  umsteuern  zu  können,  versieht 
L.  Schüler  den  Stator  desselben  mit  einer  Sternwickelung,  und 
leitet  den  Statorslrom  entweder  durch  Plinse  l  und  2  oder  durch 
PhaM)  I  und  :i,  wodurch  die  Statorfeldachse  gegenüber  der  Bürsten- 
achse in  geeigneter  Weise  verstellt  wird. 

(E.P.  Nr.  11299  ex  1903.» 


Geschäftliche  and  finanzielle  Naohriehten. 

Elektrische  Kleliibabn-AkHeBgeseUgchRfl  Prag  Lieben - 
Vysocan.  Am  HO.  .Juni  1.  J.  wurde  die  ordentliche  (Jeneralver 
Sammlung  abgehalten.  Nach  dem  lieschaftsheriehte  betrug  im 
Itetricbsjahru  19n4  <lie  Anzahl  der  Fahrten  220.01*4,  bei  denen 
lkkl.127  km  zurückgelegt  wurden.  Befördert  wurden  1,«2»;.JJ00  Per- 
sonen. Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  ergaben 
K  229.459  i  |  K  W.M2).  Was  da»  laufende  Jshr  1905  hetrirl't,  so 
sind  die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  vom  1.  Jänner  bis 
:H.  Mai  gegenüber  dem  Vorjahre  um  K  i(0H7  auf  K  99.13H  ge- 
stiegen. Die  Bilanz  vom  31.  Dezember  19U4  schließt  mit  einem 
Ii  e  i  n  g  e  w  i  Ii  Ii  von  K  *.»:!.!•«;•.    Der  lieschäftsbcricht  sowie  der 
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Rechnungsabschluß  wurden  genehmigend  zur  Kenntnis  genommen 
und  dam  Vcrwaltungsrate  über  Antrag  der  Revisoren  daa  Abso- 
lutorinm  erteilt.  Bezüglich  der  Verwendung  des  Keingewinnea 
wurden  folgende  Beschlüsse  gefaßt:    Zinsen    der  Landeshank 


K  44.835,  dein  Laiidesausschuase  K  262,  Amortisation  der  Landes- 
Unk  K  6383,  dem  Reservefonds  K  800,  dein  Amortisationsfonde 
K  5777,  ala  3«/i%igo  Dividende  K  30  .IKK),  dem  Erncuerungs- 
fonde  K  4000,  den  Revisoren  K  400,  der  Rest  von  K  828  wird 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Bei  den  zum  Schlüsse  vorge- 
nommenen Wahlen  wurden  in  den  Verwaltungsrat  die  Herren 
Johann  Sodläk,  Viktor  Troltsch  und  Karl  Kurfürst  ge- 
wihlt.  z 

Internationale  KlektrlzitiltMteaellarhaft  in  Berlin.  Der 

Rechenschaftsbericht  für  1901  enthüll  in  üblicher  Weise  an  erster 
Stelle  den  Jahresabschluß  der  Coinpagnio  Parisiennede 
Ca  i  r  c  o  in  j>  r  i  m  6  —  forre  mntrico  —  äclairage  c  I  o  e- 
triquo  in  Paris  vom  30.  Juni  1904.  Dieser  Abschluß  ist 
recht  befriedigend.  Der  Gosamtgewinnzuwacb*  von  Frc*.  5,2;t9.373 
im  Vorjahr  auf  Pro*.  5,787.001  in  1903,04  bei  ragt  92%.  Die 
Druckluft  weist  von  Pres.  540.075  in  1902/03  auf  Pres.  633.104 
in  1903/04  eine  Gewinnsteigerung  um  Pich,  93.029  oder  17«/„  auf, 
wobei  alle  Haupthelriebsziffern  < Lieferung,  Einnahmen,  Aufgaben  j 
gegen  das  Vorjahr  eine  erfreulicho  und  dabei  untereinander  kon- 
forme und  normale  Entwicklung  zeigen.  Im  Eloktrizitalsbetricbe 
waebat  der  Gewinn  von  4,759.297  auf  Pres.  5,153.8!«  um 
Free.  394.599.  Die  Geaamtlampenzahl  ist  von  348.453  auf  863.678 
um  15.225  Stück  geatiegen.  In  der  Bilanz  stehen  die  Anlagen 
mit  Frcs.  15,723.666,  Totalabscbreibuiigen  mit  Pres.  17,660.320 
zu  Buch.  Ferner  sind  beweitel  dio  Elektrmliltszähler  mit 
Frcs.  667.775,  Vorritte  Prca.  915.0.1«,  Debitoren  Prc».  790.029.  Unter 
den  I'aasiven  steht  der  Spezialtilgungsfond»  mit  Frcs.  18,621.330  zu 
Buch.  An  den  Bericht  de.»  Pariaer  Unternehmens  schließen  sich  die 
wenigen  Ziffern  der  Bilanz  und  das  Gewinn  und  Verlust-Konto 
der  Internationalen  E  le  k  tri  xi  tft  t  *  Gene  1 1  *<  h  a  ft  in 
Berlin.  Der  Geschäftsabschluß  derselben  weist  Mk.  258.529  Ein- 
nahmen aus  Zinsen  und  Provisionen  auf.  denen  Mk.  «4.924  allge- 
meine Geschäft» Unkosten  gegenüberstehen,  so  daß  sich  ein  Brutto- 
überachuß  von  Mk.  193.605  ergibt,  der  auf  die  Aktien  der  Coin- 
pagnio Parisienne  abgeschrieben  wird.  Letztere  stehen 
demnach  mit  Mk.  9,636.260  zu  Buch.  Nach  Rückzahlung  der  der 
Compagnie  Parisienne  von  Berlin  au«  geleisteten  Vor- 
schüsse wird  die  Internationale  Elektrizität*  Gesellschaft  über  ein 
Barguthaben  von  über  Mk.  5,000.000  verfugen,  llievon  »oll  ein 
Betrag  von  Mk.  5,<J00.000  den  Aktionären  zurückgezahlt  werden. 
Zu  diesem  Zweck  wird  das  Aktienkapital  von  15  auf  10  Millionen 
Mark  herabgesetzt.  - 

Berliner  elektrische  Straßenbahnen  A.«G.  Der  Rechen- 
schaftsbericht der  Gesellschaft,  deren  Aktien  sich  im  Besitze  der 
Stadt  Berlin  befinden,  weist  eine  erfreuliche  Einnahme  im  ab- 
gelaufenen Jahre  auf.  Eh  wurden  im  Betriebsjalir.-  geleistet: 
3,768.140  Wagen.'*».  ;i.  V.  3,75X7101,  darunter  1,278.716  Bei- 
wiigeti/ts»  (i.  V.  1,318.686).  Befordert  wurden  14,034.««»  Pabr- 
gaate  li.  V.  13,586.264 /.  Mit  den  Nebenertrilgon  belaufen  sich  diu 
Einnahmen  auf  Mk.  1,222.755  (i.  V.  Mk.  1,1 72.997  i.  Die  reinen 
Betriebsausgaben  betrugen  Mk.  847.637  vi.  V.  Mk.  WJ2..IOI:.  Die 
Verminderung  der  Ausgaben  ist  auf  den  in  den  vorangegangenen 
Jahren  getroffenen  II  triebs Verbesserungen  zurückzuführen.  Mit 
den  Notenausgaben  für  Abgaben,  Mieten,  Versil  berungen  u.  s,  w. 
belaufen  sich  die  Gesamtausgaben  auf  Mk.  954.891  (j.  V.  Mark 
966.336;.  Die  gesamten  Überschüsse  einschließlich  des  von  der 
Siemens  &  Halsko  A.  -  G.  vertragsmäßig  zu  leistenden  Zu 
Schusses  betragen  Mk.  546.52«  fi.  V.  Mk.  525.61  Ki,.  Nach  Übcr- 
weisung  der  l.'ück  lagen  zum  Erneuerunga-  und  Tilgungsfonds 
von  Mk.  230.787  (i.  V.  Mk.  22*3  837 1,  verbleibt  ein  Betrug  von 
Mk.  315.789  (i.  V.  Mk.  315.789,,  welcher  wie  folgt  zu  verteilen 
ist:  zum  Reservefonds  Mk.  15.789,  5»/„  ,  wie  i.V..  Dividende 
gleich  Mk.  3HO.0O0.  Dio  am  29.  Juni  I.  .1.  ,tatlgohahte  Neneral- 
vcrsaininlung  genehmigte  einstimmig  den  Abschluß  für  19UI.  setzte 
die  Dividende  auf  5%  fest  und  erteilte  die  Entlastung.  Der  bis- 
herige Anfsiehtsrat  wurde  wiedergewählt.  An  Stelle  des  Stadt- 
verordneten D  i  n  s  e,  der  sein  Amt  bereits  vor  einiger  Zeit  nieder- 
gelegt hat,  wurde  Stadtverordneter  Roaenow  in  den  Autsirhts- 
rut  gewählt.  ~. 

Augsburger  elektrische  Straßenbahn  Akt.- Oes.  Im  IV- 

nchtajsthre  hat  sieb  der  Verkehr  wieder  gesteigert.  An  Fahr- 
scheinen und  Karten  wurden  4,090.665  Stück  ii  V.  3,6s7.ti50) 
verkauft.  Im  ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  1,885.187  M.-t»r-  und 


43.96«  Anhangewageukilometor  gefahren  (i.  V.  1,731.703  Motor- 
und  47.134  Aiihängewagenkilometer  1  An  elektrischer  Energie 
sind  verbraucht  worden  1.295.150  <  1,145.950)  JfW'/Std.  Die  Ge- 
samteinnahmen betrugen  Mk.  489.150  (i.  V.  Mk.  445.0911  Die 
Betriebsausgaben  erforderten  Mk.  818.596  fMk.  803.851),  die 
Überweisung  an  den  Aktienkapital  Tilgungsfonds  Mk.  20.000  (wie 
i.  V.i,  an  den  Erneuerungsfonda  Mk.  28.804  (Mk.  35.000).  an  die 
Reserve  Mk.  6087  (Mk.  4312i.  Es  ergibt  sich  danach  ein  Betriebs- 
Überschuß  von  Mk.  115  662  (Mk.  81.928),  wozu  noch  Mk.  13.575 
Mk  23.147)  Vortrag  aua  dem  Vorjahre  kommen.  Die  Verteilung 
wird  wie  folgt  beantragt:  Gratifikationen  Mk.  1500  (wie  i.  V.), 
4"/»  Wa)  Dividende  gleich  Mk.  120.000  (Mk.  90.000),  Tantiemen 
Mk.  773  t.Ui,  Vortrag  Mk.  6964  (Mk.  13.575).  Daa  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  Iwtragt  Mk.  3,000.000,  die  Reserve  Mk.  14.907, 
der  Erneuerungsfonds  Mk.  175.000,  der  Tilgungsfonds  Mk.  106.182, 
alles  einschließlich  der  diesjährigen  Zuweisungen.  z. 

Bergische  Kleinbahnen  in  Bl beHeld.  Der  Rechenschaft*, 
bericht  für  1904/05  bezeichnet  die  Entwicklung  des  Unternehmens 
iiu  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ala  wieder  befriedigend.  Die  Ge 
samteinnahmen  belaufen  sich  auf  Mk.  1,066.692  (Mk  l,O13.803i. 
Im  Gesatnlbetriobo  wurden  2,501.797  1 2.468. 136 1  Wagen,  twi  ge- 
leistet und  4,943.468  (4,580.539,  Personen  befördert.  Im  Güter 
verkehr  wurden  auf  den  Linien  Düsseldorf  —  Vohwinkel  und 
Hilden-Ohligs  29.086  t  (23.ti64  f)  nnd  auf  der  Linie  Velbert - 
Hei  ligonhaus  Hösel  40.437/  (27.898 1)  befördert.  Das  Stromliefe 
rungsgesebaft  hat  wieder  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren, 
da  die  Einnahmen  Mk.  64.388  (Mk.  43.689»  betrugen.  In  der 
eigenen  Kraftstation  worden  2,556.672  (2,240.566)  fiTW/Std.  erzeugt. 
Auf  Wagenkilometer  umgerechnet,  wobei  dio  Anhange  Wagenkilo- 
meter halb  gerechnet  sind,  ergab  der  elektrische  Betrieb  einen 
Uberschuß  von  I4'0  Plg.  (10  8  Pfg.)  und  der  Dampfbetrieb  einen 
Uberschuß  von  17  0  Pfg.  (9-6  Pfg.  '.  Das  Verhältnis  der  Ausgaben 
zu  den  Einnahmen  betragt  65-5%  (72'6I>/»)-  Die  Betriebseinnahmen 
betrugen  Mk.  1,066.692  iMk.  1,013.804t  und  die  Betriebsausgaben 
Mk.  699.321  (Mk.  736.510,.  Nach  Überweisung  von  Mk.  34.859 
Mk.  63.IHHJ  an  den  Ertieuerungsfonds  und  von  Mk.  63.568 
Mk.  54.084)  an  den  Kapitaltilgungsfonda  verbleibt  ein  Gewinn 
von  Mk.  222.392  (Mk.  150.778»,  wovon  ;(•/„  (2»/,)  Dividende  auf 
Mk.  7,000.000  Grundkapital  verteilt  und  Mk.  12-392  (Mk.  10.778i 
vorgetragen  werden.  Die  Einnahmen  im  neuen  Geschäftsjahr,  so- 
weit sie  sich  bis  jetzt  übersehen  lassen,  weisen  durchweg*  eine 
Steigerung  auf.  z. 

lalone  lUHana  Tramwnr»  Elettrlcl  la  Genna.  Der 

Jahresbericht  dieses  Unteruehmcns  für  HKH,  das  zu  der  Bank  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  in  nahen  Beziehungen 
steht,  konstatiert,  daß  das  bilanzielle  Ergebnis  des  Betriebes 
günstiger  als  im  Vurjahre  war.  Das  Aktionkapital  betragt  nacli 
der  Erhöbuni;  15  Millionen  Lire.  Der  Rechnungabschluß  pro 
31.  l>ezember  1904  weist  einen  (Tberachuß  aus  von  1,397.078  Lire. 
Davon  werden  verwendet:  Für  Abschreibungen  424.000  Lire,  dem 
Reservefond  48.693  Lire,  an  die  Bank  für  elektrische  Unterneh- 
mungen anf  ihre  Beteiligung  291.367  Ijre,  5»/<,  Dividende 
für  das  Jahr  1901  auf  das  ursprüngliche  Aktienkapital  von 
7,300.000  Lire,  3ti.'i.(HK)  Lire,  5"/0  Dividende  für  daa  zweite 
Halbjahr  1!H)4  auf  das  Aktienkapital  von  7,700.000  Lire,  11*2^00 
Lire,  für  eine  Superdividende  von  1°/«  auf  das  ursprüng- 
liche Aktienkapital  von  7,300.000  Lire  73.1100  Lire  bezahlt  und 
der  Rest  von  28ÜJ.S5  Lire  auf  neue  Rechnung.  z. 

Kostenloser  Prelskurant  and  Mastcrbochnachwrls  für 
diUS  Baugewerbe.  In  Ausgestaltung  der  vom  Wiener  Bautech- 
niker- Vereine,  VI  1/2  Zollerganso  31,  veranstalteten  permanenten 
Ausstellung  bautechnischer  Neuheiten  und  Spezialerzeugnisae 
wurde  ein  i'reiskurant-  und  Mustorbuchnachweis  ei  Öffnet,  der  sieb 
bereits  der  lebhaftesten  Benützung  seitens  aller  Kreise  der  Bau- 
gewerbe erfreut.  Um  dun  Nachweis,  der  täglich  von  9  bis  12,  1 
bis  5  Uhr  (an  Sonntagen  von  9  bis  1  Uhr;  zur  freien  Einsicht- 
nahme offen  steht,  mttgl'chst  reichhaltig  und  umfassend  auszu- 
gestalten, richtet  die  Vereinsleitung  an  alle  Industriellen  und  Ge 
werhotruibenden,  welche  mit  dem  Baufache  in  Verbindung 
stehen,  das  Ersuchen  um  Einsendung  ihrer  Preislisten,  Muster 
büeberetc  Die  Einreihungin den  Nachweis  erfolgt  vollständig  kosten- 
los Auskünfte  erteilt  das  Verein^sekretariat  laglich  von  1  bis 
3  Uhr.  (Telephon  6240.) 

Schluß  der  Reduktion  am  4.  September  1905. 
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Die  Prüfung  von  Hochspannungs-Isolationsmaterialien. 

Von  C.  Klnzbranner,  London. 

Die  Untersuchung  von  Hochspannungs-Iaolations- 
matcrialien  iat  bekanntlich  ein  noch  ziemlich  wenig 
bearbeitete«  Gebiet  der  Elektrotechnik,  was  bei  der 
hervorragenden  Wichtigkeit  diese»  Gegenstandes  (ins- 
besondere anter  Berücksichtigung  der  zunehmenden 
Verbreitung  von  Hochspannungsanlagen)  sich  öfters 
unangenehm  bemerkbar  macht.  Noch  unangenehmer  ist 
jedoch  für  den  Konstrukteur  von  elektrischen  Maschinen, 
der  nach  zuverlässigen  Daten  Uber  diesen  Gegenstand 
sucht,  die  Tatsache,  daß  die  von  den  verschiedenen 
Autoren  herrührenden  Angaben  Uber  die  Isoliorfestig- 
keit  verschiedener  Materialien  außerordentlich  stark 
von  einander  abweichen.  Zum  Teile  ist  daran  selbst- 
verständlich die  Verschiedenheit  in  der  Qualität  der 
von  den  verschiedenen  Autoren  untersuchten  Materialien 
schuld.  Zum  größten  Teile  dürfte  jedoch  der  Grund 
dieser  Verschiedenheit  der  Prüfungsresultate  in  der 
Vernachlässigung  der  zur  verläßlichen  Prüfung  von 
Isolationsmaterialien  erforderlichen  Bedingungen  in  bezug 
auf  Prllfungsdauer,  Elektroden  form  etc.  zu  suchen  sein. 

Der  Verfasser  hat  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre 
in  dem  eigens  zu  diesem  Zwecke  gebauten  Ilochspannungs- 
laboratorium  der  „Manchester  Technical  School"  eine 
große  Anzahl  von  Versuchen  vorgenommen,  welche  die 
Schaffung  von  geeigneten  Grundlagen  für  die  Prüfung 
der  Isolierfestigkeit  von  Isolationsmaterialien  bezwecken. 

Die  Einrichtung  des  oben  erwähnten  Laborato- 
riums besteht  aus  einem  Einphasengenerator  von  ca. 
40ATW  Normalleistung  bei  ca.  150  V  Spannung.  Diese 
Spannung  wird  zunächst  mittels  eines  Reguliertrans- 
formatora  mit  20  Regulierst  ufen  auf  500  V  und  dann 
mittels  des  eigentlichen  Hochspannungstransformators 
auf  maximal  100.000  V  hinaoftransforiniert.  Der  Hoch- 
spannungstransformator hat  eine  Kapazität  von  40 /f  IV; 
die  vier  Sekundärspulen  können  entweder  parallel,  in 
Serie-Parallel  oder  in  Serie  geschaltet  werden,  so  daß  die 
bezüglichen  Spannungen  25.000. 50.000  oder  100.000  sind. 

Zur  Spannungsniessuug  dienen  drei  Instrumente 
nämlich:  Von  0—4000  V  ein  vertikales  elektro- 
statische« Instrument,  von  3000-  10.000  V  ein  elektro- 
statisches Instrument  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
gesellschaft und  von  10.000—100.000  V  ein  eigens  für 


diesen  Zweck  gebautes  Instrument  in  Form  einer  elektro- 
statischen Wage  nach  Lord  Kelvin.  Das  letztere  In- 
strument wurde  in  der  Fabrik  geeicht  und  überdies  an 
Ort  und  Stelle  nach- 
geeicht, indem  das 

Übersetzungsver- 
hältnis des  Transfor- 
mators möglichst  Generator 
genau  bestimmt 
wurde.  Die  Genauig- 
keit sämtlicher  In- 
strumente beträgt 
nicht    weniger  als 
ca.  3%. 

Fig.  1  zeigt  das 
Schaltungsschcma 
der  Hochspannungs- 
anlage, Fig.  2  den 
Versuchskasten,  in 
dem  die  eigentlichen 
Versuche  ausgeführt 
wurden. 

Zunächst  wurde 
der  Einfluß  des  auf 
die  Elektrode  ausge- 
übten Druckes  auf 
die  Durchschlags- 
spannung unter- 
sucht. Es  wurden 
eine  große  Anzahl 
diesbezüglicher  Ver- 
suche an  verschie- 
denen nicht  zu- 
sammendrückbaren 
Materialien  vorgenommen,  die  nahezu  ausnahmslos  das 
gleiche  Resultat  ergaben.  Fig.  3  zeigt  das  Ergebnis 
eines  derartigen  Versuches  an  Preßspan.  Aus  dieser 
Kurve  ist  ersichtlich,  daß  der  Druck  auf  die  Elektrode 
belanglos  wird,  wenn  er  ca.  03  kg  per  cm2  Ubersteigt 
Dieser  Wert  ist  für  verschiedene  Materialien  etwas 
verschieden;  er  ist  am  kleinsten  für  Papier  (ca.  0-2  kg 
per  cm'1)  und  am  größten  für  Hartgummi  (ca  0-5  kg 
per  cm*).  In  allen  folgenden  Versuchen  wurde  daher  der 
Druck  der  Elektrode  auf  das  zu  prüfende  Material 
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mindestens  ca.  05  kg  per 
Elektroden.) 
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gemacht.  (Für  Hache 

Aus  einer  größe- 
ren Anzahl  von 
Versuchen  mit  ver- 
schiedenen Materia- 
lien ergab  sich,  daß 
die    Frequenz  des 

Wechselstromes 
einen  nur  vernach- 
lässigbar kleinen 
Einfluß  auf  die 
Durchschlagsspan- 
nung hat,  vorausge- 
setzt, daß  sie  nicht 
weniger  aU  20  und 
nicht  mehr  als  75 
pro  Sekunde  betragt. 
Es  wurden  daher 
samtliche  Versuche 
mit  einer  Frequenz 
von  35  pro  Sekunde 
vorgenommen,  wo- 
bei die  mittels  eines 
D  u  d  d  c  1  sehen  Os- 
cillographen  ermit- 
telte Form  desWech- 
selstromes eine  na- 
hezu sinusförmige 
war. 

Wie  zu  erwarten  war,  zeigte  es  Bich,  daß  die  Form 
der  verwendeten  Elektrode,  sowie  die  Zeitdauer  der 
Elektrisierung  den  grüßten  Einfluß  auf  die  Durch- 
schlagsspannung haben.  Die  diesbezüglichen  Versuche 
wurden  daher  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  und  in 
großer  Zahl  durchgeführt  Im  ganzen  kamen  sieben 
verschiedene  Elektroden  zur  Anwendung,  nämlich: 

Nr.  1:  Spitzenförmig  (15"). 

Nr.  2:  Halbkugel,  Radius  1,scm. 

Nr.  3:  Halbkugel,  Radius  1  cm. 

Nr.  4:  Halbkugel,  Radius  2  cm. 

Nr.  5:  Halbkugel,  Radius  4  cm. 

Nr.  6:  Platte,  4  cm  Durchmesser,  abgerundete 
Ecken. 

Nr.  7:  Platte,  10  cm  Durchmesser,  abgerundete 
Ecken: 

Als  erstes  Versuchsmaterial  wurde  Preßspan  ge- 
wühlt. Die  Versuche  wurden  zunächst  mit  der  Elektrode 
Nr.  1  (Spitze)  und  sämtliche  Versuche  wurden  in  fol- 
gender Weise  durchgeführt:  Die  Spannung  des  Trans- 
formators wurde  so  hoch  gemacht,  daß  das  zu  prüfende 
Material  sofort  nach  Einschaltung  in  den  Stromkreis 
durchgeschlagen  wurde.  Sodann  wurde  eine  frische 
Materialprobe  mit  einer  etwas  geringeren  Spannung 
geprüft  und  die  Zeit  gemessen,  die  zwischen  Ein- 
schaltung und  Zerstörung  des  Materials  verfloß.  Für 
immer  frische  Materialproben  wurde  sodann  die  Span- 
nung allmählich  verringert,  wobei  die  gemessene  Zeit 
natürlich  immer  länger  wurde.  Schließlich  wurde  auf 
diese  Weise  eine  Spannung  erreicht,  welche  selbst  bei 
stundenlanger  Einwirkung  nicht  imstande  war  das  be- 
treffende Material  zu  zerstören. 

Fig.  4  zeigt  die  Durehschlagsspaimung  für  1  mm 
starken  Preßspan  als  Funktion  der  Dauer  der  Elek- 
trisierung: diese  Kurve  sei  im  folgenden  Zeitkurve 
genannt;    wir  ersehen   aus   ihr   die   Wichtigkeit,  die 
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der  Zeitdauer  der  Einwirkung  der  Spannung  auf  da» 
Material  beizumessen  ist.  Jedes  Material  kann  für  kurze 
Zeit  einer  weit  höheren  Spannung  Widerstand  leisten, 
als  dies  bei  längerer  Einwirkung  der  Spannung  der 
Fall  wäre.  Es  sollte  daher  die  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung stets  größer  sein  als  die  Zeitkonstante  für 
da«  betreffende  Ma-  uvnt 
terial.  Mit  Zeitkon- 
stante ist  hier  jene 
Zeit  gemeint,  nach 

welcher  die  Zeit- 
kurve (siehe  Fig.  4) 
asymptotisch  zu  wer- 
den beginnt.  Im  vor- 
liegenden     Falle       Preßspan  1  mm  (itark,  Elektrode  Nr.  1. 

(Preßspan  1  mm  stark)  ist  die  Zeitkonstante  zirka 
zwei  Minuten.  Wie  später  noch  gezeigt  werden  soll, 
ist  die  Zeitkonstante  für  verschiedene  Materialien  ver- 
schieden und  variiert  auch  für  ein  und  dasselbe  Ma- 
terial mit  dessen  Starke. 

Um  den  Einfluß  der  Elektrodenform  auf  die 
Durchschlagsspannung  zu  bestimmen,  wurde  eine  Anzahl 
von  gleichen  Versuchen  mit  demselben  Material  (Freli- 
span,  1  mm  Btark)  und  mit  den  verschiedenen  Elek- 
troden (Nr.  2 — 7)  vorgenommen. 

Die  Kurven  in  tooos 
Fig.  5—8  zeigen  die 


b 


Resultate  der  Ver-2""lt 
suche,  die  mit  den  aoo) 
vier  verschiedenen 

kugelförmigen  Ver-  o  i  ?  j  *  %  $  i  a 
suchen  vorgenom-  umutm. 
men  wurden.  Wie  er-  Fig.  5.  Preßspan,  1  mm,  Elektrode  Nr.  2. 
sichtlieh,  ist  die  Gestalt  dieser  Kurven  von  der  für  die 
spitze  Elektrode  nicht  verschieden.  Bezeichnen  wir  mit 
„absoluter  Durchschlagsspannung"  jene  Spannung,  bei 
welcher  die  Zeitkurve  anfangt  asymptotisch  zu  werden, 
so  ist  aus  den  Kurven  Fig.  4 — 8  leicht  zu  ersehen,  daß 
die  absolute  Durchschlagsspannung  ein  und  desselben 
Materials  für  verschiedene  Elektrodenformen  eine  ganz 
wesentlich  verschiedene  ist. 
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Fig.  9  und  10 
zeigen  die  Zeit- 
kurven für  die  zwei 
flachen  Elektroden. 
Auffällig  ist  hier, 
daß  die  Kurven  sich 
bedeutend  verflacht 
haben,  die  Zeitkon- 
stante also  größer 
geworden  ist.  Es  hat 
demnach  den  An- 
schein, als  ob  es  vor- 
teilhaft wflre.diePrü- 
fungen  mit  kugel- 
förmigenElektroden 
vorzunehmen,  da  in 
diesem  Fallcdie  Zeit- 
dauer der  Elektrisie- 
rung und  damit  auch 
der  ganzen  Prüfung 
bedeutendabgekürzt  \J6™ 
werden  könnte.  An-  ;  ;r  1 
dererseits  ist  jedoch  ^v«. 
uus  den  Zeitkurven 
ersichtlich,  d a Li  die 
absolute  Durch- 
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V\g  -i.  Preßspan,  1  mm,  Elektrode  Nr.  4. 
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Fig.  8.  Preßspan.  1  mm,  Eloklrode  Nr.  5- 
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schlagsspannung  bei 

Anwendung  von 
flachen  Elektroden 
bedeutend  geringer 
ist  als  bei  kugelför- 
migen oder  spitzen 
Elektroden.  Um  dies 
klarer  zu  machen, 
ist  in  Fig.  11  die  ab- 
solute Durchschlags- 
6  J,wiM  "P»»nnng  als  Funk- 


Fig.  9. 

Preßspan,  1  mm,  flache  Elektrode  Nr.  C. 


Fig.  10. 

I'reBsiwn.  1  mm,  flache  Elektrode  Nr.  7. 


tion  dos  Radius  der 
Elektrode  gezeich- 
net. Für  die  spitzen- 
förmige  Elektrode 
wurde  der  Radius 
gleich  Null,  für  die 
beiden  Hachen  Elek- 
troden gleich  unend- 
lich gesetzt.  Aus 
dieser,  sowie  einer 
großen  Anzahl  ähn- 
licher, für  verschie- 
dene Materialien  er- 
mittelter Kurven, 
lassen  sich  die  fol- 
genden Schlußfolge- 
rungen ziehen: 
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Fig.  11. 

1.  Zur  Ermittlung  der  absoluten  Durchschlags- 
spannung eines  Materials  ist  es  unbedingt  erforderlich,  die 
Prüfung  mit  einer  flachen  Elektrode  vorzunehmen.  Da, 
wie  später  noch  gezeigt  werden  soll,  die  Durchschlags- 
apannung  bei  einer  flachen  Elektrode  von  ihrer  Grüße, 
bezw.  ihrem  Durchmesser  nahezu  unabhängig  ist,  so 
cmpßchlt  es  sich,  eine  kleine  Elektrode  zu  verwenden, 
da  hiedurch  die  Zeitkonstante  und  die  Prüfungszeit  ab- 
gekürzt wird. 

2.  Die  für  die  verschiedenen  Materialien  nötige 
Zeitdauer  der  Elektrisierung  hangt  sowohl  von  der 
Größe  der  Elektrode  als  auch  von  der  Starke  des  be- 
treffenden Materials  ab.  Die  absolute  Durchschlags- 
spannung  kann  als  jene  maximale  Spannung  deflniert 
werden,  der  das  betreffende  Material  mindestens  wahrend 
der  Länge  der  Zeitkonstante  Widerstand  zu  leisten  vermag. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Temperatur  Bowie 
der  Trocknung  ergab  sich  folgendes:  Die  Erhöhung  der 
Temperatur  bis  zu  einem  gewissen  Grude  sowie  die 
Trocknung  bewirken  bei  den  meisten  Materialien  eine 
Erhöhung  der  absoluten  Durchschlagsfestigkeit;  letztere 
schwankt  jedoch,  insbesondere  bei  höheren  Temperaturen 
und  Trockonheitsgraden,  bei  geringen  Temperatur- 
Schwankungen  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  und  sinkt 
oft  plötzlich  bei  geringer  Temperaturerhöhung  ganz 
bedeutend.  Da  es  nun  sehr  schwierig,  wo  nicht  unmöglich 


ist,  die  Materialien  vor  der  Prüfung  auf  eine  genau 
vorgeschriebene  Temperatur  zu  bringen  sowie  einer 
Trocknung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  unter- 
ziehen, und  da  ferner  bei  den  gebräuchlichen  Tempe- 
raturen von  zirka  15 — 70°  C.  die  Durchschlagsfestig- 
keit der  gebräuchlichsten  Isolationsmaterialien  von  der 
Temperatur  nahezu  unabhängig  ist,  so  wurden  sämtliche 
Materialien  bei  derselben  Temperatur  von  17°  C.  und 
in  natürlichem,  d.  h.  nicht  getrocknetem  Zustande  unter- 
sucht. Die  Luftfeuchtigkeit,  der  jedes  Probestück  min- 
destens für  zwei  Tage  vor  dem  Versuche  ausgesetzt 
wurde,  betrug  70%.  Diese  Verhältnisse  entsprechen  auch 
besser  der  praktischen  Verwendung  der  meisten  Iso- 
lationsmaterialien, als  dies  bei  einer  erhöhten  Tempe- 
ratur und  forcierten  Trocknung  der  Fall  wäre. 

Nachdem  die  Frage  der  Elektrodenform  nunmehr 
zugunsten  der  flachen  Elektrode  entschieden  war,  wurde 
zunächst  untersucht,  ob  die  Größe  der  Elektrode,  bezw. 
die  Größe  der  Berührungsfläche  einen  Einfluß  auf  die  abso- 
lute Durchschlags- 
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festigkeithat.Fig.12 
zeigt  dio  Resultate  | 
eines  diesbezügli- 
chen Versuches,  aus 
dem  hervorgeht,  daß 
der  Durch  messer  der 
Elektrode  minde-  *'e' 
Btens  3  cm  betragen  soll.  Es  wurde  daher  in  allen 
folgenden  ^Versuchen  stets  dieselbe  Elektrode,  nämlich 
jene  mit  einem  Durchmesser  von  4  cm  (Nr.  6)  benutzt. 

Im  folgenden  seien  noch  die  Resultate  einiger 
typischer,  an  zahlreichen  anderen  Materialien  vorge- 
nommener Versuche 

wiedergegeben. 
Fig.  1 3  zeigt  die  Zeit- 
kurven   für  (nicht    ^ 150  ' 
präpariertes)     Ma-     w . 
nilapapier.  Kurve  I 
wurde  mittels  einer 
kugelförmigen  Elek- 
trode von  2  em  Ra-  Fig. 
dius.  Kurve  II  mit- 
tels   einer  flachen 
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13.  Manila-Papier,  0'2  mi 

I.  Kugelförmige  Elektrode. 
II.  fliehe  Elektrode. 
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Elektrode  bestimmt.  Das  Verhalten  dieses  Papieres  ist 
nahezu  dasselbe  wie  das  von  Preßspan. 

Mit  „Insulating  Varnish*  getränktes  Papier  und 
Leinwand  wurde  sowohl  in  einer  einzigen  Lage,  als 
auch,  der  praktischen  Verwendung  dieses  Materiales 
entsprechend,  in  mehreren  übereinander  geschichteten 
Lagen  untersucht. 
Die  Kurven  1  bis  3 
in  Fig.  14  illustrieren 
das  Verhalten  dieses 
Materials.  Die  Stärke 
einer  Lage  betrug 
0*35  mm;  Kurve  I 
bezieht  sich  auf  eine 
einzige  Lage,  Kurve 
II  auf  vier  und 
Kurve  III  auf  sieben 
Lagen.  Wie  aus 
diesen  Kurven  her- 
vorgeht, wird  die 
Zeitkonstante  umso 
grölSer,  je  stärker 
das  Material  ist.  Es  Fig  14  Getränkte»  Paptur,  0  36 mm  stark, 
wurden  u.  a.  auch  l.etiieLage,Il.vierLagen,HI.»iubt>uLiii:eti. 
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20  Lagen  desselben  Materials  untersucht  nnd  die  Zeit- 
konstante dabei  zu  12  Minuten  ermittelt. 

Die  Kurven  I— III  in  Fig.  14  zeigen  auch,  wie 
falsch  es  ist,  die  Zeitdauer  der  Elektrisierung  für  Ma- 
terialprüfungen willkürlich  anzunehmen,  wie  dies  ge- 
wöhnlich geschieht.  Die  auf  solche  Weite  erhaltenen 
Versachsresultate  sind  nicht  nur  absolut  unrichtig, 
sondern  sind  nicht  einmal  für  die  vergleichsweise  Be- 
urteilung verschiedener  Materialien  brauchbar.  Wurde 
z.  B.  für  die  Prüfung  des  oben  beschriebenen  Papieres 
die  Zeitdauer  der  Elektrisierung  zu  Vi  Minute  ange- 
nommen, wie  dies  meistens  der  Fall  ist,  so  würde  der 
für  eine  einzige  Lage  gefundene  Wert  der  Durchschlags- 
spannung  zirka  12%,  der  für  vier  Lagen  gefundene 
Wert  zirka  22"/0  und  der  für  acht  Lagen  gefundene 
Wert  zirka  26%  über  der  wirklichen  Durchschlags- 
spannung  liegen.  Bei  vielen  anderen  Materialien  sind 
diese  Unterschiede  noch  weit  größer. 


8      <t  10 
Minute* 

Fig.  lfl.  Getränkte  Leinwand,  0 36  mm,  I.  Einfach,  II.  Vierfach. 

Fig.  15  zeigt  ahnliche  Kurven  für  1,  bezw.  4  Lagen 
von  mit  „Insulatiner  Varnish"  getränkter  Leinwand. 
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Fig  16.  Gummi,  1.  14  mm  .stark,  II.  185  mm  »tark. 
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Schließlich  sind  noch  in  Fig.  16— 19  die  Resultate 
von  Ähnlichen  Versuchen  an  Gummi,  Guttapercha,  Para 
und  Hartgummi  wiedergegeben.  Diese  stimmen  prinzipiell 
mit  den  Resultaten  der  oben  angeführten  Vcrsucbe 
Uberein,  so  daß  aus  sämtlichen  Versuchen  wir  die  fol- 
genden Schlüsse  auf  die  bei  der  Prüfung  der  Isolations- 
festigkeit von  Materialien  zu  beobachtenden  Bedingungen 
ziehen  können: 


Fig.  19.  Hartgummi,  0.66  mm  stark. 

1.  Die  zu  verwendenden  Elektroden  sollen  flach 
und  abgerundete  Ecken  besitzen. 

2.  Der  Druck  der  oberen  Elektrode  auf  das  Ma- 
terial soll  mindestens  V4  hg  pro  cm1  betragen. 

3.  Die  Kurve  des  Wechselstromes  soll  möglichst 
sinusförmig  sein. 

4.  Die  Frequenz  des  Wechselstromes  soll  zwischen 
20  und  70  liegen.  Es  empfiehlt  sich  die  Verwendung 
von  zirka  36  Perioden. 

5.  Die  Prüfung  des  Materials  soll  in  ungetrock- 
netera  Zustande,  bei  einer  Temperatur  von  zirka  11°  C. 
und  normaler  Luftfeuchtigkeit  «zirka  60—70%)  erfolgen. 

6.  Die  PrUfungsdauer  bezw.  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung soll  Bich  nach  der  Qualität  und  Stärke  de» 
Materials  richten.  Die  folgende  Tabelle  gibt  diese  ex- 
perimentell ermittelten  Zeiten  für  einige  der  gebräuch- 
lichsten Materialien  an. 

Preßspan:  1  mm  stark  4  Min.;  2  mm  6  Min.; 
3  mm  8  Min. 

Papier  (nicht  präpariert):  0*1  mm  V«  Min.;  0  2  mm 
1  Min.;  0  3  mm  V/t  Min.;  05  mm  2  Min. 

Getränktes  Papier:  05  mm  stark  2  Min.; 
1*5  mm  4  Min.;  3  mm  8  Min.;  5  mm  12  Min. 

Getränkte  Leinwand:  05  mm  stark  2  Min.; 
15  mm  3  Min.;  3  mm  5  Min.;  6  mm  8  Min. 

Gummi:  1  mm  stark  1  Min.;  2  mm  5  Min.;  5  mm 
15  Min. 

Guttapercha:  1  mm  stark  3 Min.;  3mm  10 Min.; 
C>  mm  15  Min. 

Para:  1*5  mm  stark  5  Min.;  3  mm  8  Min. 

Hartgummi:  0  5  mm  stark  5  Min.;  1  mm  10  Min.; 
3  mm  20  Min. 

7.  Mit  absoluter  Durchschlagsspannung  eines  Ma- 
terials soll  jene  Spannung  bezeichnet  werden,  welcher 
das  betreffende  Material  während  der  in  der  obigen 
Tabelle  angegebenen  Zeit  Widerstand  leisten  kann, 
ohne  eine  merkbare  mechanische  Veränderung  zu  er- 
leiden. 

Eine  elektrische  Bahn  auf  die  Zugspitze. 

Wir  entnehmen  einer  uns  vnm  Berlin-Charlottenburger  Ver- 
lage für  da»  gesamte  Turbinenwesen  zugekommenen  Kroschüro 
<les  Herrn  Ingenieure  Wolfgang  Adolf  Mull  er,  enthaltend  ein 
Projekt  für  die  Erbauung  einer  elektrischen  Hahn  auf  die  Zug 
spitze,  fnlgendes: 

Di.-  Kahn,  in  der  NShe  eines  großen  Verkebrszentrums 
(München  i  gelegen,  nimmt  ihren  Ausgangspunkt  am  Kahnhofe 
t'arinis. •Ii.|':irtei>kirchen  (700m  Seebühel  der  projektierten  Bahn- 
verbindung I'artenkireheii-lme«brui-k  und  führt  zunächst  als  tnoter- 
8|iurige  Straßenbahn  bis  rur  Station  „Kilwee"  (100O  m),  dann 
'-Ahm  auf  eigenem  eingeleitu'gen  Ifshnkiiriier  zum  End-  und 
Kerghahnkof.  Die  Länge  dieser  Adliiisiimsatreeke  beträgt  lä-'jt)  Ith, 
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der  kleinste  Krümmungshalbmesser  26  m,  die  größte  Steigung 
8S»W  Vom  „Bergbahnbof  bis  zum  Gipfel  besteben  noch  lßö» 
Höhenunterschied,  zu  deren  Überwindung  nur  eine  Zahnradbahn 
in  Betracht  kommen  kann. 

Die  Zahnradbahn  fahrt  vom  „Bergbahnhof-'  zunächst 
560  m  mit  358%,  und  hierauf  von  der  Hübenkote  1400  m  an  mit 
gleichbleibender  Steigung  von  500%»  in  südlicher  Kichtuug,  tritt 
sodann  bei  Kote  1820  m  in  einen  Tunnel  unter  der  „hohen  Riffel", 
um  denselben  hei  Kote  2100  n>  zu  verlassen.  50  im  vor  dem  Aua- 
gang de«  Tunnels  befindet  sich  der  Kreuxungsbahnbof  „Kittel- 
höho>  in  2075  m  Hohe.  An  der  großen  und  kleinen  Riflelwand 
empor  erreicht  die  Bahn  schließlich  auf  Kote  21)20  m  den 
Endhahnhof  „Zugspitze".  Auf  dieser  Strecke  ist  nur  ein  Tunnel 
von  15t)  m  Länge  erforderlich:  die  letzten  300  m  liegen  in  halb- 
offener Tonnelgalerie.  Der  kleinste  Krümmungshalbmesser  der 
Zahnradstrecke  beträgt  150  m. 

Für  den  Betrieh  der  Bahn  ist  (ileichstrom  von  750  V 
vorgesehen.  Maßgebend  für  die  Wahl  dieser  Betriebsart  ist 
linu|>t-*JU  hlich  der  wichtigste  Vorteil  des  Gleichstroms,  welcher  in 
der  praktisch  verwertbaren  Wiedergewinnung  der  Energie  bei 
der  Talfahrt  liegt  und  der  bis  iu  60  ji  von  der  cur  Bergfahrt 
verwendeten  Energie  ausmacht,  wodurch  die  Betriebeiuaschinen 
der  Zentrale  nur  für  die  Hälfte  der  zur  Bergfahrt  eigentlich  er- 
forderlichen Leistung  gebaut  zu  werden  brauchen,  zumal,  wenn 
der  Fahrplan  so  eingerichtet  wird,  daß  Berg-  und  Talfahrten  zu 
gleicher  Zeit  mit  der  Kreuzung  in  der  Mitte  ausgeführt  werden, 
so  daB  der  talwärtsfahrendo  Zug  etwa  55»'»  der  von  dem  berg- 
wärtsfahrenden  Zuge  benötigten  Energie  an  die  Motoren  des 
steigenden  Zuges  abgibt  und  die  Kraftmaschinen  nur  noch  die 
restlichen  45%  in  die  Leitung  zu  arbeiten  haben.  Die  Batterie 
muß  mindestens  so  groß  sein,  um  bei  Ausfall  einer  Talfahrt  die 
fehlenden  50°/«  zur  Bergfahrt  leisten  zu  können. 

Durch  eine  Vergleicharecbnung,  besonders  unter  Berück- 
sichtigung der  kurzen  Betriebszeit  (5  Monate  im  Jahre),  des  Fort- 
falles der  Fernübertragung  von  einem  immerhin  möglichen  Wasser- 
werke mit  kostspieligen  Wasserbauten  und  der  Umformung, 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  daß  zur  Erzeugung  der 
elektrischen  Energie  nur  Wärmekraftmaschinen  in 
Frage  kommen  können. 

Für  die  verhältnismäßig  starkes  Steigungen  von  88°'«  der 
Straßenbabnstrecke  kommt  auch  hier  nur  elektrischer  Betrieb,  und 
zwar  Straßenbahnbetrieb  mit  Oberleitung  in  Betracht.  Demgemäß 
bietet  diese  Strecko  im  allgemeinen  nicht«  Bemerkenswertes  gegen 
über  den  bekannten  Straßen-  bezw.  Überlandbahnen. 

Dagegen  wurde  für  die  Zahnstaugenstrecke,  um  bei  der 
starken  Steigung  große  Betriebssicherheit  mit  billigen  Unter- 
haltungskosten zu  vereinigen,  vom  Verfasser  eine  neue  Unter- 
hauanordnung entworfen.  Dieselbe  besteh)  darin,  daß  die 

übereinander  um  ein  der  Bergneigung  entsprechende*  Maß  in  der 
Höhenlage  auf  entsprechenden  Sätteln  oder  durchlaufenden  Stau- 
mauern (Bogenmauern)  verlegt  werden.  Der  Wagenkasten  muß 
natürlich  auf  der  Seite  der  tieferliegenden  Schiene  durch  höhere 
Stützen  in  der  Horizontalen  gvhalton  werden,  wogegen  an  der 
oberen  Schiene  der  Abstand  zwischen  Schiene  und  Wagenkasten 
so  gering  wie  möglich  zu  halten  ist  Es  weist  also  nur  das  Wagen- 
Untergestell  eine  abnorme,  für  die  Unterbringung  der  Motoren 
und  Zahngetriebe  aber  günstige  Konstruktion  auf;  als  Wagen- 
kasten kann  jede  beliebige  Ausführung  aufgesetzt  werden. 

Dieser  Unterbau  erlaubt  jede  Art  von  üblichem  0  b  e  r- 
b  a  u  zu  verwenden.  Der  Verfasser  schlagt  eine  Zahnstange  mit 
seitlicher  Evolventenverzahnung  (mit  abgeschrägtem  Kopf)  vor, 
in  welche  zwei  horizontale  symmetrisch  angeordnete  Zahnräder 
seitwärts  eingreifen.  Die  von  ihm  entworfene  Zahnstange  wird  als 
Goliathscbiene  ahnlich  der  Zahnstange  von  Strub  mit  normalem 
Fuß  und  Steg  und  verbreitertem,  erhöhtem  Kopf  aus  einem 
Stücke  gewalzt.  In  beiderseitige  Kopfrippen  wird  die  Zahnstange 
durch  Ausbohren  und  Fräsen  eingearbeitet,  wahrend  dor  orhöhte 
Kopf  einmal  als  Laufschiene,  sodann  aU  Führungsschiene  für 
zwei  mit  den  Zahnrädern  auf  einer  Achse  sitzende  Führung*- 
Scheiben,  welche  sich  bei  der  Fahrt  an  der  erhöhten  Kopfrippe 
abwickeln,  dient.  Der  l'rofilquerschnitt  der  aus  Stahl  von 
45  kg!  mm*  Zugfestigkeit  hergestollten  Zahnstange  am  Zahngrund 
beträgt  75  cm-,  ihre  Länge  6  m,  das  Gewicht  68  kg  per  laufenden 
Meter.  Die  obere  Laufschiene  ist  ebenfalls  eine  Goliathschiene  von 
52"I1  fmt  l*rofil(|uer«chnitt  und  41  kg  Gewicht  per  laufenden  Meter 
mit  einseitig  verlängertem  Kopf,  unter  welchem  auf  der  Bergseite 
am  Wagen  befestigte  Fanghaken  zur  Sicherung  gegen  Kippen 
greifen. 

Die  Strom  Zuführung  erfolgt  durch  ^dritte  Schiene", 
eine  aus  Thomasstahl  hergestellte,  mit  zwei  Bn-llern  xum  Schutze 
gegen  Berührung  verkleidete  Vignolosschione  von  2ü  kg  per 
laufenden  Meter  mit  einem  Leitungskoet'tizienten  vou  0  0U!»  auf 


halber  Höhe  zwischen  oberer  Laufschiene  und  Zahnstange  und 
auf  Amhroin-Ieolatoren.  Die  Rückleiüing  geschieht  durch  die 
beiden  anderen  Schienen.  Die  Speiseleitung  ist  ebenso  wie  die 
Telephonleitung  auf  niedrigem,  unmittelbar  in  den  Fels  ein- 
gelsssenen  U-Eisen  mittels  Isolatoren  befestigt. 

Die  Fahrzeuge  bestehen  aus  Personenwagen,  die  gleich- 
zeitig als  Motorwagen  verwendet  werden.  Es  empfiehlt  sich,  an 
Stelle  von  zwei  nur  einen  Motor  (sechspotigen  Nebenschlußmotor 
von  220  PS  Maximalleistung  und  880  minullichen  Umdrehungen)  zu 
wählen,  da  dieser  bei  Strecken  mit  seltenem  Anfahren  vorteil- 
hafter arl>eitet  und  gleichzeitig  nicht  unbedeutend  an  Gewicht  und 
Konten  gespart  wird.  Der  Motorwagen  (mit  56  Sitzplätzen  und 
11-6  (  Leergewicht)  besitzt  fünf  voneinander  unabhängige  Brems- 
vorrichtungen: zwei  Handspindelbremsen,  ein«  elektromagnetische 
Schienenbremse,  eine  auf  die  Zahntriebachse  wirkende  Schnecken 
bremse  und  zwei  voneinander  unabhängige  automatische  Zentri- 
fugal-GeschwindigkeiUbremxen.  Zur  Bewältigung  stärkeren  An- 
dranges werden  Vorschiebwagen  vorgesehen,  die  ein  dem  Motor- 
wagen analoges  Untergestell  haben,  das  van  vier  Laufrollen  ge- 
tragen wird.  In  der  oberen  Laufrollenebene  sind,  wie  an  dem 
Motorwagen,  auf  senkrechten  Wollen  zwei  Führung  scheinen  an- 
geordnet, welche  sich  an  der  Zahnradschiene  abwickeln.  Von 
diesen  Wagen  sind  zwei  verschiedene  Größen  (für  41  und  65  Sitz- 
plätze) vorhanden.  Der  Wagenpark  der  Zahnradstrecke  umfaßt 
zunächst  drei  Motorwagen,  zwei  kleinere  und  zwei  große  Vorschieb- 
wagen. 

Für  die  Zsbnatungenstrecke  wurde  eine  Geschwindigkeit 
von  4,  für  die  8trRÜenbahn»trecke  eine  solche  von  10 — SOfcn/Std. 
gewählt.  Der  Fahrplan  ist  so  eingerichtet,  daß  an  jeden  auf 
dor  Eisenbabnstrecke  Gartnisch  Fartonkircben  eintreffenden  Zug 
(von  München)  eine  durchgehende  Straßen-  und  Bergfahrt  statt- 
findet, während  außerdem  auf  der  Straßenbahnstrecke  Zwischen- 
fahrten für  den  Lokalverkehr  zum  Eibseo  eingelegt  sind. 

Die  Betriebszentrale  wird  aus  Ökonomischen  Rück- 
sichten mit  dem  zum  Obergange  von  der  Straßenbahn  auf  die 
Zahnradbahn  dienenden  Bcrgbuhnhofe  am  Beginn  der  Zahnrad- 
strecke vereinigt  und  es  wird  ihr  eine  gemeinschaftliche  Wagen- 
KepnraturswerkMtatt,  sowie  eine  Wagenremise  angegliedert-  Es 
empfiehlt  sich  als  in  jeder  Hinsicht  billigste  und  zuverlässigste 
Betriebsmaschine  die  direkt  mit  der  Dynamo  gekuppelte  Dampf- 
turbine. Für  die  Straßenbahnstrecko  ergibt  sieb  der  maximale 
Kraftbedarf  am  Wagenmotor  auf  der  Höchststeigung  von  SS'/oo 
bei  20  fcm/Std.  Fahrgeschwindigkeit  und  22 1  /ugsgewiebt  zu 
128  KW,  für  die  Bergbahnstrocke  bei  einem  Zugsgewichte  von 
26/  rund  164  KW,  in  der  Zentrale  bezw.  zu  172  nnd  222  KW. 
Die  Zentralenleistung  kann,  wie  schon  früher  erwähnt,  nach  der 
halben  HCchstgesamtleistung,  also  auf  200  KW  'zwei  Maschinen- 
sätze a  100  KW  nebst  einem  Maschinensatz  von  75  KW  als  Ko- 
serve)  bemeaseu  werden.  Außerdem  ist  eine  genügend  starke 
.    Pufferbatterio  notwendig. 

Von  den  Einrichtungen  der  Bahnhofs  anlagen  ver- 
dient jene  des  Kreuzungsbahnhofes  „Riffelhühe"  besonders  her- 
vorgehoben zn  werden.  Die  Kreuzung  der  ZUge  erfolgt  in  der 
Weise,  daß  der  zuerst  ankommende  Talfahrtzug  auf  einer  in 
500*/M  eingebauten  Schiebebühne  hält,  letztere  durch  einen  Elektro- 
motor seitwärts  fährt,  womit  die  Lücke  des  Hauptgeloisee  durch 
ein  zweites  Geleisestück  der  Schiebebühne  geschlossen  wird.  Auf 
diesem  fährt  dor  bergwärte  fahrende  Zug  durch,  worauf  die 
Schiebebühne  wieder  an  ihre  frühere  Stolle  gebracht  wird,  von 
welcher  die  Talfahrt  fortgesetzt  wird. 

Die  Anlagekoston  der  Straßen-  und  Bergbahn  ein- 
schließlich aller  Ausgaben  für  zugehörige  Nebenarbeiten  wie  der 
Bauzinsen  sind  mit  rund  2  Millionen  Mark  veranschlagt  Die  Be- 
triebskostenrochnung  ergibt  an  Geaamtaostagen  ein- 
schließlich Verzinsung  des  Anlsgskapitals,  Unterhalt  und  Amorti- 
sation Mk.  250.000. 

Die  maximale  Zahl  der  tu  befördernden  Personen  beträgt 
für  die  Zahnradstrecke  für  einen  größeren  Zug  121  Personen,  so 
daß  iu>  Höchstfalle  mit  acht  Fahrten  täglich  1*68  Personen  in 
einer  Richtung  befördert  weiden  (pro  Saison  rund  145.000  Per- 
sonen). 


Das  Telephon  auf  dem  flachen  Lande  in  Deutschland.*) 

Man  kann  heute  mit  gutem  Gewissen  behaupten,  daß  mit 
wenigen  ganz  exzeptionell  liegenden  Ausnahmen  das  Verkehrs- 
bedürfni»  auf  dem  flachen  Lande  in  außergewöhnlich  rascher 
Zunahme  in  fast  allen  l^indgebieten  aller  Herren  Länder  mehr 
oder  weniger  begriffen  ist,  dem  die  Post  und  der  Telegraph  allein 
nicht  mehr  genügt 

•)  Vtrf).  H.  tS,  8.  «o*. 
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Es  gewinnt  deshalb  von  Jahr  zu  Jahr  ein  immer  größeres 
aktuelles  Interesse,  dem  unbestritten  am  billig» ton  und  leichtesten 
einzurichtenden  Verkehrsmittel,  ab  welches  »ich  das  Telephon 
seit  »einem  zuerst  in  Deutschland  in  den  Siebzigerjahrcn  des 
vorigen  Jahrhunderte  begonnenen  Siegesläufe  Uber  die  ganze  Welt 
erwiesen  hat,  die  tunlichst  raschelte  Ausdehnung  zu  geben  und 
damit  der  erbgesossenen  Landbevölkerung  die  Anteilnahme  an 
dem  Weltverkehre  zugänglich  zu  machen,  sowie  nicht  minder  dein 
Welthandel  und  den  auf  dem  Ilachen  Lande  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen emporblähenden  Industrieanlagen  die  notwendigen  neuen 
erweiterten  \  erbindungen  und  weite  Absatzgebiete  zu  verschiffen. 

Die  so  hochwichtige  Sache  hat  erst  wieder  während  der 
letzten  Budgelberatungen  im  Plenum  deB  deutschen  Reichstages 
eine  recht  eingehende  Erörterung  mit  lebhaft  geführten  Debatten 
gefunden,  hauptsächlich  im  Anschlüsse  an  eine  von  der  Kentrums- 
partei vorgelegten  Resolution,  womit  der  Reichskanzler  ersucht 
wird,  den  gemeinnützigen  Arbeitsnachweisstellen  ermäßigte  Telo- 
phonabonnements  zur  Benutzung  der  Telephonlinien  und  Leitungen 
iu  bestimmten  Morgenstunden  einzuräumen,  um  so,  wie  es  bereits 
im  Lande  Württemberg  geschieht,  einen  sogenannten  „Arbeits- 
markt",  der  täglich  Morgens  auf  Grund  telephonischer  Nachrichten 
über  die  Überschüssigen  Angebote  und  Nachfragen  zusammen- 
gestellt wird,  mit  minimalen  Kosten  der  breitesten  Öffentlichkeit 
im  ganzen  deutschen  Reichsgebiete  bekanntmachen  zu  können. 
Im  engen  Zusammenbange  damit  wurdo  von  mehreren  Seiten 
lebhaft  befürwortet,  bei  dem  im  großen  Zuge  vor  sich  gehenden 
Ausbau  des  Reiclis-Telephonuetzea  mit  den  Telephoneinrichtungen 
auf  dem  flachen  Lande  die  kleinen  Orte  mehr  als  bisher  zu  be- 
rücksichtigen. Gerade  viele  kleine  Gemeinden  seien  des  Telephons 
nicht  selten  am  dringendsten  bedürftig,  wie  z.  B.  bei  Feuers- 
und W'asscr^cfahren,  bei  Krankhcitfetklien  etc.  Man  verlange  aber 
von  den  Landorten  eine  zu  hoch  oder  nicht  richtig  bemessene 
Gewährleistung  einer  Jahreseinnahme  von  KP/o  der  Anlagekosten 
auf  fünf  Jahre  oder  die  einmalige  Zahlung  von  40°/»  der  Anlage- 
koston, während  in  den  Städten  dio  Herstellung  der  Telephon- 
netze  sozusagen  unentgeltlich  erfolgt.  Ja  noch  mehr,  in  einem 
besonderen  Falle  habe  die  Verwaltung  von  mehreren  kloinen 
Gemeinden  eines  Kreisbezirkes,  bei  denen  ein  besonderes  Verkehrs- 
bedürinls  auf  Grund  des  nachweisbaren  vorhandenen  Telegraphen- 
verkchres  nicht  bestehe,  dio  Bezahlung  der  gesamten  Anlage- 
kostou  verlangt.  Das  übersteige  weit  die  Steuerkraft  solcher  kleiner 
Landgemeinden.  Weiter  habe  die  Verwaltung  noch  erklärt,  daß 
infolge  zu  erwartender  Steigung  dor  Arbeitslöhne  und  der  Material- 
preise der  Beitrag  zu  den  Anlagekosten  voraussichtlich  überhaupt 
sich  höher  stellen  werde,  was  einer  weiteren  gezwungenen  Vor- 
sicbtleietung  kleiner  nicht  zahlungskräftiger  Landgemeinden  anf 
die  Teilnahme  am  Telephonverkehre  gleichkommt. 

Diesen  Ausführungen  gegenüber,  welchen  eino  gewisse 
Berechtigung  auch  vom  Standpunkte  des  allgemeinen  Interesses 
nicht  abgesprochen  werden  kann,  macht  nun  die  Telephonverwal- 
lung  in  erster  Linie  geltend,  daß  sie  mit  den  Mitteln,  die  ihr 
zwar  im  allgemeinen  eine  verhältnismäßig  rasche  Ausgestaltung 
des  Telephonwesens  gestatteten,  doch  nur  in  einein  gewis-en 
beschränkten  Umfange  den  vielen  Anträgen  auf  Eröffnung  von 
neuen  Telephonstellen  zu  entsprechen  imstande  sei.  Mun  ist  des- 
halb vornehmlich  bemüht,  das  VorkehrsbedUrfnis  der  kleinen 
Landorte,  die  einen  solchen  Antrag  stellen,  nicht  allein  nach  d-rni 
vorhandenen  telegraphischen  Verkehr,  sondern  such  aus  dem 
Briefpost-  und  Paketverkehr  und  der  Übersicht  über  die  sonstigen 
wirtschaftlichen  Beziehungen,  zu  erkennen.  Man  stützt  sich  jedoch 
dabei  mit  gutem  Grunde  auf  eine  diesbezügliche  Schätzung  der 
I<andorte  selbst  und  bevorzugt  danach  jene  Orte  in  der  Reihen- 
folge neu  zu  orrichtouder  Telepbonstellen  auf  dem  flachen  Lande, 
die  das  Vertrauen  haben,  daü  sie  mit  vollem  Rechte  und  gutem 
Gewissen  die  Bruttoeinnahme  von  10°,6  der  Anlagekosten  auf 
fünf  Jahre  gewährleisten  können.  Diese  lf>"/„  bilden  keine  Rein- 
einnahme der  Verwaltung,  sondern  davon  sind  die  Erhaltungs- 
und Bedienungskosten  zu  bestreiten.  Wird  zu  den  Anlagekosteri 
lieber  ein  einmaliger  Zuschuß  von  40« '0  gezahlt,  so  entfällt  die 
Bruttoeinnahme-Gewährleistung  für  die  hergestellte  Anlage. 

Es  ist  nun  öfter  vorgekommen,  daü  die  im  Budget  vor- 
gesehenen Mittel  -  seit  1SW  alljährlich  1  Million  Mark  seriell 
für  Telephotieinrichtungen  auf  dem  flachen  Lande  —  für  bereits 
vorgemerkte  Landorte  mit  erkanntem  Verkehrsbedürfnisse  voll- 
ständig aufgehraucht  erschienen  und  andere  Landorte,  die  ein 
solches  Bedürfnis  nicht  in  dem  Maße  nachweisen  konnten,  mit 
später  kommenden  Anträgen  nicht  mehr  berücksichtigt  wurden, 
ausgenommen,  wenn  sie  darauf  eingehen  sollten,  die  ganzen  An- 
Ingekosten  zu  übernehmen.  Nachdem  aber  die  Verwaltung  nach 
wie  vor  bestrebt  ist.  dem  Telephon  auf  dem  riachen  Lande  dio 
so  wünschenswerte  Ausdehnung  nach  und  nach  in  allgemein  zu- 
friedenstellender Weise  zu  verschaffen,  dürfte  es  iu  nicht  so 
fcn,er  Zukunft  auch  tunlich  werden,  die  bisher  bedungenen  Ge- 


währleistungen und  Zahlungen  etwas  niedrigerstellen  zu  können;  ja 
es  ist  gegenüber  anders  lautenden  Äußerungen  nicht  ausgeschlossen, 
daß  mit  der  Zeit  von  diesen  Forderungen  vielleicht  überhaupt 
abgelassen  werden  kann. 

Nach  der  letzt  veröffentlichten  Statistik  vom  Jahre  HHW» 
scheint  übrigens  das  Telephon  bereit«  in  sehr  vielen  kleineren 
Landorten  eingebürgert  zu  sein.  Allein  im  Jahre  l'JOS  sind  da- 
nach UiSS  Orte  mit  neuen  Telephonein richtnngen  zugewachsen, 
womit  die  Zahl  dor  kleineren  Ortsanlsgeu  auf  insgesamt  15.t£*4 
Ende  1908  gestiegen  ist.  Bezüglich  der  Ausdehnung  bezw. 
Dichte  des  Telephons  wird  angegeben,  daß  Ende  1$03  eine 
Telephonstation  im  deutschen  Reichsgebiete  auf  je  2681  Ein- 
wohner und  24'9  km  entfällt,  gegen  29.'i2  Einwohner  und  27 '4  ktn 
Ende  l'.HKS,  nachdem  im  Jahre  ÜHW  wieder  49.474  Stationen  zu- 
gewachsen sind.  Dementsprechend  hat  sich  natürlich  auch  die 
Anzahl  der  stattgefunden«!!  Gespräche  erhöht  und  wenn  die  Aus- 
dehnung des  Telephons  in  gleichem  Maße  auch  die  letzten  Jährt» 
(1904/(ki:  den  Fortgang  genommen  hat  bezw.  nimmt,  bo  wird  Ende 
1905  die  erste  Milliarde  Geapräche  während  eines  Jahres  ziemlich 


ganz  eigenartigen 
Vorschlages  schließlich  zu  erwähnen,  der  in  Amerika  letzte*  Jahr 
auftauchte  und  dahin  geht,  das  Telephon  auf  dem  flachen  Lande 
einer  weitgehenden  Ausnutzung  nicht  nur  an  und  für  sich,  son- 
dern außerdem  noch  durch  eine  gewisse  Verbindung  mit  der 
Briefpost  vorteilhafter  und  ausnützun^sfähiger  zu  machen.  Die 
Sache  verhält  sich  folgenderweise:  In  Amerika  besitzen  heute 
ebenfalls  viele  Landorte  bereits  mehrere  Jahro  das  Telephon, 
ebenso  einzelne  Farmen  etc.,  doch  der  Iiandpostbeetelldienst,  der 
zwar  in  der  besten  Ausbildung  begriffen  ist,  kann  allen  Ansprüchen 
auf  größere  Raschheit  des  Verkehrs  nicht  voll  entsprechen.  So 
könnte  nun,  glaubt  man,  eine  Verbesserung  sofort  erzielt  werden, 
wenn  man  die  Briefe,  d.  h.  den  Inhalt  natürlich,  den  Adressaten 
auf  dem  flachen  Lande,  analog  wie  die  Telegramme  in  den  großen 
Städten  den  Telephonabonnenten  von  der  Bostellpostanstalt  zu- 
telephouieren  lassen  könnte. 

Zu  diesem  Zwecke  soll  eine  eigene  Freimarke  geschaffen 
werden,  durch  deren  Anbringung  auf  Briefen  oder  Postkarten  da« 
Verlangen  nach  einer  möglichen  Zutelephonierung  die  Ermächti- 
gung zur  Öffnung  des  Briefes  seitens  der  Bestellpostanstalt  in  sich 
schließt,  so  daß  in  vielen  Fällen  die  derart  behandelten  Nachrichten 
bis  zu  einein  ganzen  Tag  früher,  als  es  sonst  mit  Hilfe  des  Land- 
briefträgers geschehen  kann,  den  Adressaten  zur  Kenntnis  kommen 
könnten. 

Die  Hain i Iton-Holzwarth -  D  a m p f t urbine. 

Diese  bemerkenswerte  neue  Turbine  ist  eine  der  Rates  u- 
nehen  Type  ähnliche,  jedoch  vollständig  beaufschlagte  mehr- 
stutige  Ai  hsialdrnrkturbine.  Der  Expansion  den  Dampfes  in  den 
Leitschauieln  alloin  entsprechend,  sind  diese  radial  ziemlich 
tief.  Die  Leitscheiben  sind  im  Gehäuse  vernutet,  die  stählernen  Leit- 
schaufeln  wieder  sind  ringnutenfttrinig  in  die  Leitscheiben  ein- 
gelassen und  mit  Schrumpfring  gesichert,  bezw.  nach  außen  ab 
geschlossen.  Zwischen  den  —  nicht  geteilten,  gußeisernen  —  Loit- 
scheihen  A  befinden  sich  die,  mit  gemeinsamer  Stahlgußnabe  auf 
der  Hauptwelle  verkeilten  Laufräder  B.  Jedes  von  ihnen  besteht 
aus  zwei,  an  den  abgesetzten  Kreisring-Seitenflächen  der  Nahe 
doppelreihig  vernieteten  Stahlblechscheiben,  welche  am  äußeren 
Umfange  uingebördelt  sind  und  die,  ähnlich  wie  die  Leit- 
schaufeln vernieteten  gepreßten,  Laufradschaufeln  festhalten.  Uni 
die  Außenkanten  der  Laufradschaufeln  ist  wieder  ein  dünnes 
Stabband  gezogen,  welches  die  Laufradkanäle  gegen  das  Ge- 
häuse d  dampfdie.ht  abschließt.  Der  Dampfweg  ist  der  folgende: 

Der  vom  Kessel  kommende  Frisehdantpf  geht  zunächst 
durch  einen  im  Fundament  unterhalb  dos  Grundrahmens  aufge- 
stellten Wasserabschcider,  weiter  durch  das  Haupt ein  I  aß  ve  u  t  i  I, 
das  vermittels  des  Hsndrades  ff  H  (rechts  unten  im  Seitenriß  der 
Figun  betätigt  wird,  in  eino  Dampfkammer,  die  das  gemeinsame 
Gehäuse  lür  ein  H  a u  pt reg e  I  ve n  t i  I  'vom  Achsenregulator  A  R 
beeinflußt  ■  und  für  ein  ebenfalls  vom  Regulator  beherrschtes 
("lierlastungsvHtitil  bildet.  Das  Hauptregelventil  ist  ein 
doppclsiuiges  Hubventil  und  wird  nur  mittelbar  mit  Zuhilfe- 
nahme eines  eigenen  Regelungsmechanismus  vom  Regulator  au* 
ver.itollt ,  d.  b.  der  zur  Turbine  strömende  Frischdampf  wird 
weuiger  oder  mehr  abgedrosselt.  Er  strömt  weiter  durch  da»  Zu- 
leitimgttrohr  /  in  das  lloi-hdrm -kturbinengehäuse  II.—  Tt.  Hier  er 
füllt  er  den  an  der  linken  Deckelseite  ersichtlichen  Ringkanal 
uml  tritt  von  hier  aus  direkt  iu  das  erste  Leitrad. 

In  (k'M.i  u  wie  l>ü.s>ti  wirkenden  I<eitschaufeln  wird  die 
i potentielle!  Spaiiniings»nergie  in  kinetische;  Bewegungsenergie 
umgesetzt,  welch  letztere  ihm  im  ersten  Laufrad  wiederteil' 
weise  entzogen  wird:  Ge^hwindigkeitsabnahme.,  Im  zweiten  Loit- 
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rad  nimmt  infolge  der  Expansion  de»  Dampfes  dessen  Geschwindig- 
keit wieder  xn.  Im  zweiten  Laufrad  füllt  sie  jedoch  wieder  in- 
folge weiteren  Energieentzuges  u.  s.  f.  Im  Laufrade  selbst  tindet 
demnach  keinerlei  bedeutsame  Druckändorung  »UM  i  reine  Druck- 
turbine); infolgedessen  entfallen  die  bei  Überdruckturbinen,  wie 
z.  B.  bei  der  Parsons'echen,  nütig  werdenden  Gegenkolben.  Es 
ist  keinerlei  achsiale  Entlastung  nütig.  -  Nach  Passierung  aller 
l.'si-  und  Laufräder  verbißt  der  Dampf  durch  das  Rohr  4  die 
Hochdruckturbine  und  geht  unter  Vermittlung  zweier  nur  durch 
ein  ganz  kurzes  Paßstück  verbundener  Rohrmuffen  bei  5  in  ein 
engeres  Rohr  zum  Gehäusekanal  der  Niederdruckturbine  K.—Tt. 

In  dieser  ist  seine  Wirkung  genau  analog  der  auf  der  Hoch- 
druckseite,  nur  sind  hier  die  Druckslufcn  höher  gewählt  worden, 
um  die  Turbinenradzahl  zu  verkleinern,  »o  daß  die  Dampfgeschwin- 
digkeits  Abstufungen  ebenfalls  grüßer  werden.  Ebenso  wie  in  der 
Hochdruckturbine  nehmen  jedoch  auch  hier  mit  wachsender  Zahl 
der  Druekstufen,  d.  h.  nach  Durchlaufen  einer  größeren  Zahl  von 
Einzelturbinen,  die  Dampfvolumina  immer  mehr  zu,  so  dafi  die 
Schaufeln  der  Leit-  und  auch  der  Laufräder  gegen  das  rechte 
üehäuseende  zu  immer  langer  werden  müssen.    Mit  der  unver- 


meidlichen Verlustgeschwindigkeil  geht  der  Abdampf  durch  das 
sehr  weit«  Rohr  2  zum  Kondensator. 


eine  mit  der  Regelvorrichtung  in  Verbindung  stehende  Stahlfeder 
derart  ge-  oder  entspannt  werden,  daß  die  Tourenzahl  der  Turbine 
in  Grenzen  von  5%  nach  oben  und  unten  verändert  werden  kann. 
Dieser  Regulator  ist,  wie  Versuche  an  einer  1000  A'W  Hamilton- 
Holzwarth-Turbiue  (zu  St.  Louis  ausgestellt)  ergeben  haben, 
sehr  empfindlich. 

Bezuglich  der  Wellen,  des  Lager*,  der  Stopfbuchsen,  der 
Schmierung  etc.  ist  noch  folgendes  erwähnenswert: 

Die  Welle  ist  zwischen  Hochdruck-  und  Niederdruck- 
turbine und  zwischen  letzterer  und  Dynamo  durch  elastische 
Kupplungen  unterbrochen.  Diese  Kupplungen  bestehon  aus  ela- 
stischen Slabllnmellen,  die  am  Umfange  und  an 
gekehrten  Kreisflächen  zweier  auf  den  We" 
und  verkeilten  Scheiben  angeordnet  sind,  und  bürstonartig  inein- 
andergreifen. Diese  Anordnung  dient  dazu,  um  1.  den  einzelnen 
Wellenteilen 
folge  von  ' 

Stück  mit  seinem  Laufrad,  bezw.  mit  seinem  Anker' 
einstellen  zu  können. 

Die  Lager  der   Dampfturbine  sind  erheblich  kürzer  ge- 
halten, als  die  zur  Dyn 


enen.  uiese  Anorunung  uiem  tiaxu,  um  i.  uen  einzelnen 
eilen  eine  möglichst  unbehinderte  Langaausdehnung  in- 
>n  Temperatureinflüssen  zu  ermöglichen;  2.  jedes  einzelne 
lit  seinem  Laufrad,  bezw.  mit  seinem  Anker  aehsial  genau 

npfturbine  sind  erheblich  kürzer  ge- 
gehörigen. Obere  und  untere  Lager 
■rschraubL  Olein-  und  -  auslaB  liegen 


TSJ..L  i  !!! 


Durch  die  vom  Uberlastungsventil  direkt  Frischdampf  ab- 
nehmende Rohrleitung  3  wird  bei  hohen  Belastungen  selbsttätig 
hochgespannter  Dampf  durch  eine  ZusatzdUse  in  den  Ringkanal 
des  Nicderdruckgebäuses  geschickt.  Hiebei  wirkt  dieser,  die  Ar- 
beitsleistung der  Niederdruckturbine  steigernde,  Frischdampf  wie 
in  einem  Injektor  saugend  auf  den  dio  Hochdruckturbine  ver- 
laasenden und  durch  das  Rohr  5  in  den  Niederdruckturbinen- 
Kanal  einströmenden  Niederdruckdampf. 

In  konstruktiver  Hinsicht  bietet  die  11  amil  ton- Holz- 
wart h-Turbino*;  die  von  der  Hooven,  Owens,  Rentschier 
Cy.  zu  Hamilton,  Ohio,  U.  S.  A.  auf  den  Markt  gebracht  wird, 
mancherlei  neue  Details.  Hervorzuheben  ist  eine  sehr  elegante, 
rein  maschinelle  Formung  der  Schaufeln  der  Leiträder,  die 
der  Präponderanz  der  Amerikaner  im  work  saving  alle  Ehre 
macht.  Das  zum  Pressen  der  Stahlblechschaufeln  dienende  guß- 
eiserne Gesenk,  sowie  das  Holzmodell  dazu  werden  mittels  Schablone 
ohne  jede  Hand-  oder  Paßarheit  hergestellt.  Ebenso  ist  die  in- 
direkte Regel  Vorrichtung  dos  Achsenregulators  im  Aufbau  und 
Wirkung  recht  ingeniös.  Der  Achsenregler  verschiebt  eine  auf 
der  Turbinenwelle  gleitende  Hülse  in  achsinler  Richtung.  Hiedurch 
wird  gleichzeitig  eine  auf  einer  parallelen  Nebenwelle  aehsial  be 
wegliche  Friktionsscheibe  derart  verschoben,  daß  sie  mit  der  mit 
ihr  zusammenarbeitenden  —  durch  Schneckengetriebe  von  der 
Hanptwellc  aus  betriebenen  —  zweiten  Frikti.msscheihe  in  ver- 
schiedenen Übersetzungsverhältnissen  arbeitet.  Die  bewegliche 
erste  Friktionsscheibo  steht  senkrecht  zur  zweiten.  Der  Arbeits- 
radius  der  letzteren  ist  variabel,  da  die  erste,  bewegliche  Friktions- 
scheibe  auf  ihr  vom  Achsenregler  aus  radial  verschoben  wird, 
i  Der  Friktionsmechanismus  gleicht  dem  der  Geschwindigkeit«- 
regulierung  bei  den  Mau re r- Union-Automobilen.)  Bei  zu  großer 
Winkelgeschwindigkeit  der  Turbinenwelle  ist  somit  die  Umfangs- 
geschwindigkeit der  beweglichen  Reibrolle  und  dadurch  die  Dreh 
geschw  i  n  d  igk  ei  t  der  mit  dieser  Reibrollo  [vermittels  Kegel- 
rüdorgetriebe  in  Verbindung  stehenden  Drosselventilspindel  eine 
größere.  DieAnderungsschnelligkeit  ist  proportional 
der  sie  verursachenden  G esc h w i nd i gk ei t s ä nd erun g 
der  H  a  u  p  t  w  e  1 1  e. 

Ist  die  Geschwindigkeit  eine  so  große  geworden,  daß  sie 
der  Turbine  schaden  könnte,  so  sperrt  der  Achsenregler  deu  Zu- 
tritt des  Dampfes  durch  das  Einlaßventil  vollständig  ab.  Die 
Maschine  bleibt  stehen.  Das  gleiche  tritt  ein,  wenn  irgend  etwa» 
am  Regulator  (besondere  an  seinen  Federn;  in  Unordnung  geraten 
sollte.  Dadurch  wird  ein  eigener  Sicherung^regulator,  wie  bei 
Zoelly  etc.,  Überflüssig.  Durch  einen  besonderen  Handgriff 


•)  H.  Hol. warth  M  dir 


r,  so  daß  zum  Nach- 
sehen der  Lagerachalen  keinerlei  Rohrverbindungen  gelöst  werden 
müssen. 

Dio  vier  (in  der  Figur  ist  links  der  Schnitt  St  ersichtlich) 
Stopfbüchsen  haben  da«  Konatruküonsprinzip,  die  Spannung  des 
Dampfes  durch  einen  langen,  schmalen  Spalt  nach  außen  stark  zu 
reduzieren  oder  den  Dampf  gar  kondensieren  zu  machen.  Der 
Dampf  wird  zu  großen  Wegen  bei  sehr  geringem  Querschnitt  ge- 
zwungen, wie  bei  einer  „Labyrinthdichtung".  Abdichtungsringe 
sind  ganz  vermieden. 

Dio  Schmierung  ist  die  bei  den  modernen  Dampfturbinen 
übliche,  mit  Drucköl,  automatisch,  jedoch  auch  mit  Regulierung 
der  zu  jedem  Lager  strömenden  Olmenge  von  Hand  aus. 

(  ber  die  gerade  bei  Druckturbinen  so  wichtigen  Konden 
sationsverhältnisse,  sowie  über  die  Dampfverbrauchaziffern  fehlen 
in  dem  sonst  sehr  umfassenden  und  klaren  Aufsätze:  „Die 
Hamilton-Holzwarth-Dampfturbineu  von  Bant  Ii  n*',  dem 
—  abgesehen  von  älteren,  jedoch  nicht  verläßlichen  Literatur- 
angaben»*i  —  die  vorliegenden  Ausführungen  größtenteils  ent- 
nommen sind,  alle  Angaben.   Es  bleiben  daher  wohl  erst  gonaue 

ehe  an  eine  Kritik 
S.  Kr. 


Berichte  Ober  Ahnahmeversuche  abzuwarten, 


Rof  erate. 


•n,  Motoren,  Tri 

Umformer. 


•forma,  torsn, 


Eine  ein  hiebe  Krmlttliing  des  Spannungsabfall«*  hei 
Transformatoren  bei  gegebenein  SekundArstrom  und  PI 
Verschiebung  gibt  Hahnemann  an.  Bei  Werten  de 
abfalles  x  =  WE  unterhalb  lO»/»  der  Leerlaufspannung  gilt  r 
lieh  das  Kappsche  Diagramm  Fig^J)  ungenaue  Resultate. 
In  demselben  bedeuten  bekanntlich  OS  —  Ew  den  O  h  m  sehen 
Spannungsabfall,  Oo  —  E\  den  Spannungsabfall  durch  Impedanz, 
r  —  H  E  den  gesuchten  Spannungsabfall  (alle  im  Verhältnis  zur 
Leerlaufspannung)  und  ~r  die  Phasenverschiebung  vom  Sekundär- 
ström  gegen  Spannung. 

Man  kann  den  Wert  i  rechnerisch  ermitteln  und  erhält  für 


für  &  kleiner  als  O'l  (10%)  *     —  Ei  COS  $  + 


Das 


•)  ./..  d  V.  D.  I  ' 
♦♦)  3l«bc  : 
„Z  f.d.  UM.  ' 
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zweit«  Glied  de«  Ausdruckes  kann  (Ar  praktische  Messung  ver- 
nachlässigt werden,  so  daß  »ich  ergibt  x  =  -  A',  cos  V  Auf  Grund 
dieser  Rechnung  läßt  sich  *  graphisch  einfach  ermitteln  (Fig.  2). 
Man  schlägt  über       einen  Kreis  und  tragt  den  Winkel  ?  in  der 


Fig.  I. 


Fig.  2. 


gezeichneten  Weise  auf;  man  erhalt  dann  den  Schnittpunkt  P 
und  in  OP  =  Ei  cos  (180— T)  den  gesuchten  Spannungsabfall. 

(.E.  T.  Z.u,  27.  7.  1906.) 
Die  l»t  namoiu»M  hlne  von  lllttmar  in  SchUttorf  unter- 
scheidet sich  von  anderen  Üblichen  Konstruktionen  dadurch,  daß 
der  magnetische  Kraftfluß  parallel  zur  Achse  verlauft  (Fig.  8j. 
Die  zu  Paketen  aufgeschichteten  Blechscheiben  werden  so  ein- 
gespannt, daß  keilförmige  Lufträume  zwischen  den  Paketen 
verl. leiben,  die  vom  Ankerkupfer  teilweise  ausgefüllt  werden.  Die 

angeordnet;   das  je  zwoi  I'ole  ver- 


Fig.  3. 

bindende  Joch  ist  parallell  aur  Achse.  Es  steht  daher  einem 
Atikerblech  an  der  einen  Seite  ein  Nordpol,  an  der  anderen  ein 
Südpol  gegenüber.  Die  Anker  haben  Stabwicklung  die  Stirnver- 
bindungen  worden  durch  besondere  gußeiserne  Trommeln  unter- 
stützt und  durch  Bandagen  an  diesen  befestigt.  Angeblich  Bollen 
diese  Maschinen  die  nahezu  doppelte  Leistung  gleichschwerer 
normaler  Maschinen  aufweisen.  Hei  einem  50  PS  Motor  für  650 
Touren  pro  Minute  bei  220  1'  beträgt  das  Gewicht  WiH  iy.  E* 
entfallen  auf  das  Gesatntkupfer  13«  kg  (Mi  ly  auf  den  Anker, 
50  k'i  aul  den  Keldmagneten)  und  U'Xi  ki  aul  das  aktive  Eisen 
170%  Anker,  225  k<j  Feldmagnet  .  Der  Wirkungsgrad  betrügt  h5  <','„. 

t «El.  Bahnen  und  Betriebe",  4.8.  IS06.) 


Eine  neue  Konstruktion  Ton  Widerstanden  ans  pnher- 
förmigem  Material  wird  von  Georg  l'ruuss  in  Charlottenburg 
angegebeu.  Pulverförmiges  Widerdstansmaterisl  bat  bekanntlich 


die  Eigenschaft,  daß  der  Widerstand  einige  Sekunde»  nach  der 
Schließung  des  Stromes  herabsinkt,  für  welche  Erscheinung  die 
verschiedensten  Erklärungen  gegeben  werden.  Diese  Eigenschaft 
dos  pulverfönnigen  Widerslandsinaterialos  wird  bei  der  neuen 
Konstruktion  mehrmals  ausgenutzt,  indem  man  den  ganzen 
Widerstandssatx  in  Stuten  teilt  und  diese  nacheinander  in  den 
Stromweg  einschaltet. 


Fig.  4. 

Das  Material,  Graphitpulver,  wird  in  eine  Trommel  ein- 
gefüllt (Fig.  4).  Durch  die  Trommel  führt  eine  mittels  Kurbel  dreh- 
bare Welle,  auf  der,  isoliert  voneinander  und  durch  Zwischenräume 
getrennt,  kurvenscheibenförmig  gestaltete  Kontaktmesser  ange- 
ordnet sind.  Bei  Drehung  der  Kurbel  tauchen  diese  Messer  der 
Reihe  nach  in  das  pulverformige  Widerstandsmittel  ein,  doch  so, 
daß  jedesmal  eine  von  der  vorher  eingeschalteten  räumlich  ge- 
trennte Pulverschicht  vom  Strom  durchflössen  wird.  Die  An- 
ordnung hat  den  Zweck,  zu  vermeiden,  daß  die  Wärme,  die  bei 
jeder  Einschaltung,  bezw.  Znschaltung  entsteht,  und  die  sich 
einer  unmittelbar  daneben  liegenden  Graphitschicht  noch  mitteilt, 
einen  Einfluß  auf  die  Widerstandsveränderung  der  neu  zuge- 
schalteten Graphitschuht  hat  und  bewirkt  eine  möglichst  gleich- 
mäßige Wärmeableitung  und  -Verteilung.  Sobald  sämtliche  Kon- 
taktscheiben in  das  Pulver  eintauchen,  schließt  die  Trommel 
durch  einen  Knrzschlußkontakt  den  Widerstand  kurz.  Die  An- 
ordnung gestattet  ein  Verteilen  der  Stromstärke  Uber  die  ganze 
Fläche  der  Graphitmasse,  so  daß  übermäßiges  Heißwerden 


mieden  wird.   Daher  können  diese  Apparate  auch  im  Gegensatz 

"  len  Dirnen- 


Konstruktionen  in  verhältnismäßig  kleinen 
sionen  ausgeführt  werden. 

Zur  Ableitung  der  im  Inneren  der  Trommel  entstehenden 
Wärme  Bind  Kühlrippen  an  der  Trommel  angebracht.  Die  im 
Pulver  entstehenden  Furchen  werden  durch  Erschütterung  des 
Behälters  ausgeglichen,  indem  beim  Einschalten  eine  Feder  ge- 
t  wird,  welche  den  beweglichen  Teil  dea  Widerstandes 
einen  auf  der  Rückseite  angebrachten  Anschlag  schleudert. 

(„El.  Bahn  und  Betr  u,  4.  8.  1906.. 

!  ft  al»  Isolator.  H.  T.  _Ry.*n^  Von 


mehreren  Beobachtern  ist  konstatiert  worden,  daß 
Schlagsspannung  in  Luft  von  Druck  und  Temperatur,  das  heißt, 
von  der  Dichte  abhängig  ist.  Ryan  ließ  in  seinem  Laboratorium 
auf  der  Cornoll-Universität  systematisch  Versuche  darüber  aus- 
führen. Der  Apparat  bestand  aus  einer  Metallkammer,  welche  die 
Funkenstrecke  enthielt  und  welcher  Preßluft  zugeführt  wurde. 
Bei  Nadelelektroden  ergaben  sich  folgende  Resultate:  DicDurch- 
schlagsspannung  bei  konstanter  Funkenstrecke  a's  Funktion  des 
Druckes  ergibt  bis  zu  einem  Druck  von  etwa  10  Atm.  einen 
proportionalen  Verlauf.  Dann  steigt  die  Kurve  schwingungsartig 
zu  einem  Höchstwert  und  fällt  dann  langsam  wieder  ab.  Bei  einer 
Funkenlänge  von  ti'4  mm  wird  die  Proportionalitätsgreiuo  bei 
42  AT  und  5'5  Atm.  erreicht.  Hei  44  Atm.  ist  die  Durchscblags- 
»pannung  ein  Maximum,  und  zwar  57  KV.  Die  Art  der  Befestigung 
der  F.lektroden  beeinflußt  die  Resultate  wesentlich.  Man  kann  sich 
dies  erklären,  wenn  mau  berücksichtigt,  daß  die  Befestigungen 
aus  isolierendem  Materini  gemacht  sind.  Die  Dielektrizitätskon- 
die*e>  Material*  ist  großer  als  die  der  Luft,  der  elektro- 
he  Flux  wird  daher  zum  Teil  seinen  Weg  durch  dieses 
und  die  kritische,  elektrostatische  Kraftliniendichtc  in  der 
Luft  zwischen  den  Elektroden,  welche  den  Durchschlag  bedingt, 
hängt  ab  von  der  Größe  des  Streufcldes  durch  das  Befestigungs- 
material. Aus  den  Cornellversuchen  lassen  sieb  folgende  Gesetze 
ableiten: 

1.  Bis  zu  Drücken  von  10  bis  12  Atm.  ist  die  Durchschlags- 
festigkeit der  Luft  direkt  proportioual  der  Dichte. 
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2.  Unter  sonst  gleichen  Bedingungen  wird  dio  Durchschlags- 
von  der  Bildung  elektrostatischer  .Streufelder  beeinflußt 

8.  Dm  Elektrodenmaterial  igt  ohne  EinfluU. 

4.  Bei  atmosphärischem  Druck  Hadert  «ich  die  Durch- 
scblagsspsnnung  nicht  proportional  mit  der  Funkenstreckenlängo, 
sondern  ist  umso  grfjfler,  je  kleiner  die  Entfernung  ist. 

Neuerdings  wurden  die  Versuche  mit  Kugelclektroden  von 
2  bin  3  mm  Durchmesser  aus  Aluminium  wiederholt.  Bei  diesen 
Versuchen  wurde  die  Spannung  durch  einen  Antotransformator 
auf  der  Niederspannungsseite  des  Hiuaaftransformators  stetig  ge- 
steigert und  der  Durchschlag  durch  das  Ansprechen  eines  Automat 
ausschalten  im  Primirkreis  konstatiert.  Die  Messung  der  Hoch- 
spannung erfolgte  mit  einer  gewöhnlichen  Funkenstrecke.  Es  er- 
gab sieb  ein  proportionaler  verlauf  bis  zu  einem  Druck  von 
14  Atm.  und  iO  AT,  dann  stieg  die  Spannung  immer  langsamer. 
Kohlendioxyd  isoliert  um  etwa  20"/»  besser  wie  Luft.  Die  . Isolierung 
von  Transformatoren  durch  Preßluft  als  ErsaU  für  Ül  ist  für 
normale  Typen  nirgends  gerechtfertigt.  („El.  Club  Journal",  Sr.  7.) 

3.  Elsktrischo  Beleac-htoag. 

Über  die  Erfahrungen  alt  Nernstlanipe«  für  Straßen- 
lieleachtung  berichtet  Hoadley,  städtischer  Ingenieur  in 
Maidstone,  wo  seit  drei  Jahren  über  360  Nernstlampen  in 
Betrieh  stehen.  Die  zufriedenstellendsten  Resultate  bat  die 
Lampentype  „Au  mit  vertikalem  GlUhkörper  ergeben;  sie  braucht 
Vi  A  bei  230  V  und  hat  eine  Leuchtkraft  von  zirka  76  SK. 
Außerdem  wurden  noch  gute  Erfolge  mit  einer  neuen  Type  I) 
für  75  A'Ä  bei  110  W  erhalten.  Spannungsschwankungen  von  4°/« 
ond  mechanische  Erschütterungen  haben  die  Lebensdauer  der 
Lampen  nicht  beeinflußt.  Diese  betrug  im  Mittel  676  Stunden. 
Gewöhnlich  wurden  Larapen  für  220  I*  mit  einem  Vorscbalt- 
widerstand,  der  20  1"  verzehrt,  an  eine  Spannung  von  230  V  an- 
gelegt. Nasses  Wetter  soll  ungünstig  auf  die  Brenner  einwirken. 
Photometrische  Versuche  an  einer  3-3  m  hoch  hangenden  Lampe 
mit  Reflektor  haben  ergeben:  Bei  10  Fuß  (8  m)  Entfernung 
0-14  Fußkerzen  als  mittlere  Lichtetltrko,  bei  15  Fuß  0-16,  bei 
20  Fuß  0-03  nnd  bei  40  Fuß  0-007  Fußkerzen;  also  gut«  Resul- 
tate im  Vergleich  au  Gasbrennern.  Man  kann  daher  die  Lampen* 
mäste  16  5  m  auseinanderrücken,  während  Gaslaternen  in  12  bis 
16  m  maximaler  Entfernung  stehen  müssen,  um  gleiche  Beleuch- 
tung au  geben.  Da  die  jährlichen  Kosten  für  Glasglühmantel  und 
Nernstlampen  ziemlich  gleich  sind  (K  84  ),  so  kommen  die  letzteren 
dann  noch  billiger  zu  stehen.  Die  Lampe  braucht  390  KWfiHA. 
pro  Jahr;  10  8  Kronen  kosten  die  Erneuerungen  an  Lampen, 
12  Kronen  die  Reinigung  und  Bedienung,  1)  Kronen  macht  die 
Verzinsung  aus  nnd  3  Kronen  die  Reparaturen.  Die  Umwandlung 
einer  Gaslaterne,  die  man  um  86  Kronen  von  der  Gasgesellschaft 
kauft,  in  einen  Lampenhaller  für  Nernstlampen,  kostet  alles  zu- 
sammen 144  Kronen.  I>er  Belaslungsfaktor  der  Zentrale  ergibt 
sich  bei  Nemstbeleuchtung  mit  40%;  die  Energie  kostet  7  5  Heller 
pro  1  A'W'/Std.  Hoadley  prophezeit  der  Nernstlamp«,  als  Straßen- 
lumpe  eine  große  Zukunft,  insbesondere  wenn  ihr  Preis  noch 
niedriger  wird.  (.El.  Rev.",  London,  14.  7.  1906.) 


die 


Der  FlUsslgkeltswlderstand  fllr  Fördennotoren,  welchen 
.Allgemeine   Elektrizitätsgeaellschafl''   bei  der  Anlage  im 
\  •    Schacht  „Preußen  II"  aufgestellt 
~SS        hat,  ist  in  Fig.  5  abgebildet.  Er 
/ -besteht  dem  Wesen  nach  aus 
(  zwei  Cef  aßen,  welche  die  Flüssig- 
keit   enthalten,    dem  äußeren 
großen  Gefäß,  in  welchem  die 
Flüssigkeit  durch  Kühlschlan- 
gen gekühlt  wird  und  dem  oberen 
(iefäß,  in  das  die  Widerstonds- 
platten  tauchen,  je  eine  für  eino 
Motorphase,  und  in  welches  (ie- 
fäß die  Flüssigkeit  durch  eine 
2-3  PS  elektrisch  betriebene 
Pumpe  gehoben  wird.  Das  obere 
Gefäß  hat  einen  Überlauf,  so  daß 
die  Platten   nur  bis  zu  einer 
bestimmten    'Hefe  eintauchen 
können.  Wird  der  Anlasserhebel, 
der  den  Motorstromkreis  schließt, 
betätigt,  so  wird  das  Ventil  F. 
»Klappe  etc.)  geschlossen,  die 
flg.  5.  Flüssigkeit  Bteigt  allmählich  ein- 

por  und  benetzt  eine  immer  größer«  PlaUcnllUche,  der  Widerstund 
wird  immer  kleiner,  die  Tourenzahl  des  Fördermotors  steigt.  Di« 
Geschwindigkeit  des  letzteren  wird  erreicht,  wenn  die 


Flüssigkeit  In  der  Höhe  des  oberen  Oberlaufes  steht.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  das  Wasser  steigt,  kann  durch  Verstellung 
des  Einströmhahnes  reguliert  werden.  Durch  Rückstetten  deB  An- 
lasserhebels  wird  die  Klappe  V%  allmählich  wieder  geöffnet,  so  daß 
die  Flüssigkeit  wieder  ahfließen  kann  und  die  Geschwindigkeit  de« 
Motor»  mithin  allmählich  abnimmt.  Erst  dann  folgt  durch  eine  weitere 
llebelbewegung  die  Ausschaltung  de«  Stromes.  Die  Klappen  l'i 
dienen  dazui  um  dem  Motor  eine  noch  kleinere  Geschwindigkeit 
zn  ermöglichen,  wenn  z.  B.  das  Förderseil  untersucht  werden 
soll  etc. 

Durch  die  Zirkulation  der  Flüssigkeit  ist  eine  bedeutende 
Erhitzung  derselben  ausgeschlossen.  Immerhin  kann  der  Hieb 
bildende  Dampf  durch  die  Öffnung  rechts  oben  entweichen. 

(„The  Electr.",  11.  8.  06.) 

IL  TelegTaphle,  Telephonle,  BlapuüweMa. 

Messungen  an  einer  fankentelegraphlsrhen  Klnrichtang 

wurden  im  Auftrag  des  englischen  Posta!  Telegraph  Departements 
von  Duddell  &  Taylor  in  Busbey  Park  aufgenommen,  über 
welche  die  Autoren  folgende)  berichten  : 

Die  Sondestation  war  transportabel  aufgestellt  und  konnte 
jeweilig  an  ein  auf  die  Grnstläche  gelegtes  Drahtnetz  von  22  m  Länge 
und  1  m  Breite  angeschlossen  werden.  Die  Empfangsstation  war  fix 
angebracht.  Nur  einmal  wurde  der  Standplatz  geändert,  um  den 
Einfluß  von  Telephondrähten  und  Eisenmasten  et«,  zu  konstatieren, 
welche  in  der  Nähe  eines  Aufstellungsortes  sich  befanden.  Die 
Schaltung  der  Sendestation  zeigt  Fig.  6.  Der  geschlossene 
Schwingungskreis,  Spule  L  und  Leydenor  Batterie  V  wird  durch 
ein  Indnktorium  über  Drosselspulen  geladen;  an  diesen  setzt  sich 
der  offene  Schwingungskreis  der  Antenne  an.  Resonnanz  zwischen 
beiden  wird  durch  Änderung  der  Windnngssahl  von  H  herbei- 
äer  Strom  in  der 


geführt;  dann  ist  d 


Antenne  ein  Minimum,  was 


Duddel 
wurde  einmal  ein  Tur- 
binen nnterbiecher  ge- 
braucht, der  mit  1070 
minimalen  Touren  lief! 
nnd  1711  Gruppen  von 
Schwingungen  pro  Se- 
kunde lieferte,  ein  an- 
dermal ein  Grisson- 
Unterbrecher,  der  bei 
IftOOTouren  lOOSchwin- 
gungsgruppeu  pro  Se- 
kunde gibt.  Bei  den  Ver- 
suchen wurden  30  Se- 
kunden lange  dauernde 
Signale  in  regelmäßigen 
Zwischenräumen  ausge- 
sandt und  immer  der 
Strom  in  dem  Ampere- 
meter des  Empfangsai 


s  fcmpi 

Kapazität  wurden  Weifen  von  drei  verschiedenen 
und  zwar  114  m,  120  m  und  150  m;  dio  Selbstinduki 
dabei  konstant.  Der  Empfängerkreis  wurde  durch 
Windungen  der  Induktionsspule  abgestimmt;  die 
ebenfalls  an  dem  maximalen  Ausschlag  eines  in  dem  Empfangs- 
draht eingeschalteten  Amperemetera  kenntlich. 

Einfluß  der  Höhe  des  Sendedrahtes.  Es 
wurden  dreierlei  Sendeantennen  verwendet,  von  6  3  m,  m  und 
120  m  Länge  und  durch  Änderung  der  Windungszabl  von  //  je- 
weilig die  Abstimmung  mit  dem  umgeänderten  primären  Kreis 
erzielt.  Dio  Strotnstärko  im  Sendedraht  wurde  konstant  gehalten. 
Es  zeigte  sich,  daß  der  Strom  im  Empfangsdraht  (J)  dem  Pro- 
dukte au*  dem  Strom  in  dem  Sendedraht  (-4)  und  der  Höhe 
desselben  (h)  angenähert,  proportional  war  (J  —  16  0  k .  A).  War 
der  Empfänger  nicht  abgestimmt,  so  war  keine  Proportionalität 
vorhanden. 

Einfluß  der  Lage  des  S  e  n  d  e  d  r  a  h  t  e  s.  Wenn 
die  Länge  der  Antenne  die  gleiche  blieb,  und  nur  ihre  vertikale 
Höhe  auf  die  Hälfte  reduziert  wurde,  indem  man  die  Hälfte  des 
Drahtes  an  der  Spitze  einrollte,  oder  ihn  unten  zur  Hälfte"  hori- 
zontal legte,  oder  eine  Schleife  von  halber  Höbe  bildete,  so  war 
dio  Wirkung  dio  gleiche,  als  ob  die  Hälfte  dos  Drahtes  von  der 
Spitze  ans  weggeschnitten  worden  wäre.  Wurde  aber  der  Draht 
von  12-6  m  Länge  auf  6  3  m  in  die  Höhe  gerichtet  nnd  dann 
oben  anf  6  3  m  horizontal  gespannt,  so  war  dur  Strom  im  Emp- 
fänger um  50» stärker. 

Einfluß  der  E  r  d  v  e  r  h  i  n  d  u  n  g.  Durch  Einrollen 
des  Drahtnetz««  an  dou  Enden  bat  man  erkannt,  daß  nur  der 
inittlore  Teil   des  Netzes,  wo  der  Erddraht   angeschlossen  ist, 
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wirksam  war;  der  Anschluß  des  Erddrahtus  fco  dio  BleihUlle  der 
Telephonkabel  anstatt  an  das  Neu  bat  den  Strom  im  Empfänger 
um  40o/o  herabgesetzt. 

EinfluO  der  Höhe  des  Empfintsdrihtos. 
Wurde  die  Lange  de«  Empfangsdrahtes  geändert  una  dabei  immer 
der  Empfänger  auf  Resonnanz  eingestellt,  wobei  die  Empfangs- 
station außerhalb  de«  Bereiche«  der  Telephondrahte  war,  so  zeigte 
sieb,  daß  der  Strom  im  Empfänger  praktisch  der  Höhe  des 
Empfangsdrahles  proportional  war,  wenn  letztere  zwischen  »  und 
17  m  betrug;  unlorh&lb  «J  m  war  die  Stromzunahme  mit  wach- 
sender Drahtlänge  geringer.  War  der  Empfänger  in  der  Nahe 
der  Telephondrabte,  so  konnte  keine  Proportionalität  gefunden 
werden. 

Einfloß  des  Widerstandes  des  Meßinstru- 
mentes. Aua  der  Messung  des  Stromes  im  Empfangsdraht  und 
des  Widerstandes  r  des  Meßinstrumentes  wurde  die  vom  Emp- 
fänger aufgenommene  Energie  bestimmt  Sie  war  bei  r  ■-  60  Ohm 

ein  Maximum.  Der  Strom  iui  Empfänger  ergab  sich  tu  •'=^-^7, 

also  geradeso,  als  ob  der  Instrumentwiderstand  um  66  Ohm 
größer  wäre.  Diese  Zahl  drückt  die  Stromverluste  durch  die 
Erde  und  die  Foucault-Verlust«  im  Empfangssystem  aus. 

Als  Bedingung  filr  die  scharfe  Abstimmung  muß  der  Aua- 
druck W-\-r  sehr  klein  sein;  die  ineist«  Energie  wird  aufge- 
nommen, wenn  r  —  5<i  Ohm  ist.  Um  also  beide  Vorteile  zu  er- 
reichen, muß  man  trachten,  die  Konstante  56  so  klein  wie  mög- 
lich zu  halten. 

Spannung  am  Kohärer.  Der  Kohärer  hat  schon  Ihm 
einer  Wechselspannung  von  08  V  angesprochen;  in  Wirklichkeit 
war  die  Spannung  aniKohUrer  zehnmal  so  groß,  weil  er  in  einein 
Sekundärkreis  von  zehnfacher  Spannung  lag.  Es  treten  im  ab- 
gestimmten Empfangerkreis  Spannungen  von  10  V  im  Kohirer  auf. 

Strahlungaenergie  des  Senders.  In  Entfer- 
nungen von  30  m  hat  der  Empfänger  nur  i<m  der  Energie  des 
Senders  aufgenommen,  in  2'/,  km  Entfernung  nur  ein  Sechs- 
millionstel. 

Einfluß  der  Entfernung  zwischen  Sender 
und  Empfänger.  Bei  Änderung  des  Abstände»  zwischen 
Sende-  und  Empfangsstation,  wobei  alle  anderen  Verhältnisse  die 
gleichen  blieben,  ergab  sich  kein  bestimmtes  Gesetz  wegen  des 
unkontrollierbaren  Einflusses  der  benachbarten  Metallgegeustände. 
Ks  hat  sich  jedoch  gezoigt,  daß  der  Strom  im  Emptanger  schneller 
mit  zunehmender  Entfernung  abnimmt,  aber  nicht  so  schnell  ab- 
nimmt, als  das  Quadrat  der  Entfernung  wachst. 

Endlich  werden  noch  eine  Reihe  von  Vorsichtsmaßregeln 
eben,  die  zur  Erzielung  eines  fehlerlosen  Arbeitens  getroffen 


angeget 
werden 


(„Kl.  Rev.' 


,  23.  6.  11105.) 


13.  Sonstig«  Anwendung  der  Elektrizität. 

Die  elektrischen  Heizapparat«,  System  Lafond,  beruhen 
auf  dem  Prinzip  der  Widerstandserhitzung.  Die  Widerstands- 
körper  aiiB  Kohle  (zumeist   Bogenlampeiistifte)    befinden  »ich 

dabei  in  einer  Flüssigkeit  (Öl)  oder 
in  einem  Gas  von  großer  \\  ärnio- 
loituugsfohigkeiL  Bei  Stronidurch- 
gang  erwärmen  sich  die  Heizkörper, 
geben  ihre  Wärme  an  die  Flüssig- 
keit ab  und  diese  teilt  sie  durch 
das  Gefäß,  in  dem  sie  enthalten  ist, 
der  Umgebung  mit.  Ein  solcher 
Apparat  ist  in  Fig.  7  dargestellt. 
b  ist  ein  Reservoir,  mit  Flüssigkeit 
gefallt,  in  welcher  der  Widerstand  r 
,  mit  den  Zufübrungsdrahten  eingo- 

\^      :  C\  :  E  '»aut  ist.  Die  durch  die  Berührung 

't.  •'     ^  m'1  ^8m  Widerstandskörper  r  er- 

1  bitzte  Flüssigkeit  steigt  durch  dio 

J  mit  Heizrippen  versehenen  Rohre  1 

aufwärts,  kühlt  bich  dort  ab  und 
gelangt  wieder  zum  Reservoir  b. 
Bei  d  kann  etwa  überschüssige 
Flüssigkeit  entnommen  werden.  Bei  p  ist  ein  Zugang  zum  Ue- 
aervoir  b  vorhanden,  zwecks  Regelung  oder  Adjustierung  des 
Widers  tandskörpers. 

Solche  Heizkörper  werden  für  den  hausliehen  Gebrauch  in 
allen  Formen  hergestellt-  Zum  Krwliniieu  von  elektrolytischen 
Badem  besteht  der  Heizkörper  aus  einem  Bleirohr,  das  mit  Pa- 
raftin  gefüllt  ist  und  welches  lilng»  seiner  Achse  den  Widerstands- 
körper  angeordnet  trägt.  In  diosur  Form  ersetzt  der  elektrische 
Heizkörper  die  bisher  üblichen  Heizschlangen. 

{„I.electr/,  l'.l.  8.  tkV: 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Kbrenhausen  in  Steiermark.  (Elektrizitätswerk.)  Dio 
Bezirksvertretung  in  Leibnitz  bat  der  Marktgemeinde  EhrenbauBCn 
die  Genehmigung  zom  Baue  des  Elektrizitätswerkes  und  zur  Auf- 
nahme eines  Darlehens  von  K  -18.(100  für  diesen  Bau  erteilt,  z. 

Freadenthal  in  Schlesien.  (Elektrizitätswerk.)  Der 
Gemeindeausschuß  hat  den  Vertrag  mit  der  Finna  K  c  u  t  e  r  &Co  111  p. 
iu  Wien  bezüglich  de*  Elektrizitätswerkes  endgülüg  genehmigt, 

z. 

Muglitz  in  Mähren.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Ge- 
meindevertretung pflegt  Vorerhebungen  über  den  Ankauf  der  in 
nächster  Nahe  befindlichen  Marchmühle  anlaßlich  Errichtung  eines 
stadtischen  Elektrizitätswerkes. 

Kanct  Leonhard  im  Lavanttale,  Kärnten.  {Elektrische 
Bele  uch  tu  ng.i  Die  Stadtgemeinde  Sanct  Leonhard  beabsichtigt 
die  elektrische  Bele 


Schweiz. 

Elektrizitätswerk  Luzera-Engelberg.  Seit  1.  September 
d.  J.  gibt  die  neue  Kraftetatiou  in  Obermatt  bei  Kngulberg  Licht 
und  Kraft  nach  Luzern  ab. 

Es  ist  eine  Waaserkraftanlage  für  900  m  Gefalle,  gegen- 
wärtig vier  hydroelektrische  Einheiten  ä  2000  PS  entballend. 

Die  Anlage  ist  erweiterungsfähig  auf  16.000  PS. 

Die  Drehttrom  •  Einphaaen  -  Generatoren  erzeugen  bei 
300  Touren  Strom  von  6000  I'  Spannung. 

Ein  Teil  der  Enorgio  wird  mittels  Kabel  nach  dem  4-5  km 
entfernten  Engelberg  geleitet,  der  größte  Teil  jedoch  aut  27.000  I' 
transformiert  und  nach  Luzorn  übertragen  (28  km),  bezw.  an  zirka 
15  Ortschaften  der  Kantone  Nid-  &  Obwalden  verteilt. 

Es  sind  10  Einphasen-Transformer  mit  Wasserkühlung 
aufgestellt  11  70t»  KYA,  6  davon  sind  mittels  Dreieckschaltung 
zu  2  Drehstromgruppen  vereinigt,  3  arbeiten  auf  die  Einphaseu- 
Lichtleitung. 

Das  Werk  ist  besonders  bemerkenswert  wegen  seiner 
interessanten  ausgedehnten  Schaltanlage,  die  nach  den  neuest«*« 
Erfahrungen  durchwegs  nach  dem  Zellensystem  ausgebaut  wurde. 
Gegenwärtig  ist  das  Werk  Luzern-Engelborg  wohl  die  modernste 
Kraftanlage  der  Schweiz. 

In  Luzern  wird  der  Strom  von  25.000  V  auf  2650  V  trans- 
formiert und  teila  ins  städtische  Kabelnvtz  verteilt,  teils  zum 
Antriebe  der  Tramum former  für  die  städtische  Straßenbahn  ver- 
wendet. 

Die  Zentrale  Obermatt,  sowie  die  Transformerstalion  und 
die  Trauiumforuioraiilage  in  Luzern  wurden  sämtlich  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  erbaut. 


Literatur-Bericht 


Arbelt.  Von  Max  Kraft, 
ö.  o.  Professor  in  Graz.  Vierte  Abteilung:  Die  technischen  Grund- 
lagen der  technischen  Arbeit.  .Leipzig,  Verlag  von  Arthur 
Felix  1W2. 

Der  große  Königsberger  Philosoph  Kant,  sagt  —  wir 
glauben  es  steht  das  in  der  Kritik  der  praktischen  Ver- 
nunft —  -,daß  Alle»  in  der  Welt  seinen  Sachwert  habe,  nach 
welchem  ea  mit  anderen  Werten  verglichen,  abgeschätzt  werden 
könne.  Nur  der  gute,  reine,  m or al ische  W i 1 1  e  sei  über  jede 
Bewertung,  über  jede  Schätzung  erhaben!"'  Wenn  das  Werk  von 
Maz  Kraft  nach  diesem  Prinzip  beurteilt  wird,  so  muß  jeder 
Einwurf,  jeder  kleinliche  an  Linzelheiten  sich  hängende  Tadel 
verstummen.  Ich  kenne  Hofrat  Kraft  nur  aus  einem  Vortrage, 
den  er  über  einen  Teil  seines  Werkes  in  dem  Verein  öster- 
reichischer Chemiker,  hier  in  Wien  vor  einiger  Zeit  hielt, 
aber  man  lernt  ihn  am  besten  aus  seiner  Schrift  kennen!  Wenn 
er  die  Behauptungen  und  Bemerkungen  Uber  die  in  Deutschland 
und  Österreich  geübte  Zurücksetzung  des  Technikeratandes  noch 
als  aktiver  Beamte  in  seinem  hier  zu  besprechenden  Werke  tat, 
so  ist  er  ein  unerschrockener,  pflichtbewußter,  ach  tu  ngs  werter 
Charakter,  dessen  Handlungen  aus  reinem  Wollen  HicBend,  nach 
ohgekennzeichnetem  Prinzip  zu  beurteilen  sind! 

Man  kann  diese  vier  der  Reihe  nach  von  una  Imsprochenen 
Kraftbücher  nicht  ><>  auf  einmal  lesen;  zum  ersten  allein  hat 
der  Schreiber  dieser  Zeilen  fust  zwei  Jahre  gebraucht.  Es  geschah 
dies  aber  nicht  etwa,  weil  die  Sprache  des  Buches  abstrus  oder 
unverständlich  wiire;  nein,  man  kann  sich,  weil  man  eben  überall 


Digitized  by  Google 


Nr.  88 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit*  65». 

■  ~-  — 


zustimmen  muß,  weil  man  für  dieselben  Ideale  —  wie  der  Autor  - 
geftthlt,  gekämpft  und  gelitten,  nicht  so  leicht  von  dem  Buche 
trennen!  Die  anderen  drei  Binde  wurden  mir  erst  vor  wenigen 
Wochen  zur  Besprechung  Übergeben  und  so  erklärt  sich  die  Ver- 
spätung der  Referate,  für  welche  ich  um  Entschuldigung  bitte, 
ganz  leicht.  Die  vorliegende  vierte  Abteilung  enthalt  die  V  orrudc 
sunt  ganzen  Werke  und  der  Autor  geht  in  derselben  mit  sich 
selbst  sehr  scharf  zu  Gericht!  Die  Männer,  die  den  Forderungen 
der  Besten  ihrer  Zeit  genug  getan,  tun  sich  selbst  selten 
genug!  Verschiedene«  wirft  sich  der  Autor  vor;  wir  heben  aus 
seinen  -  ihn  ehrenden  -  Selbstanklagen  nur  die  hervor,  ,daß 
es  viele  schroffe  Übergängo  von  einem  Gegenstand  zum  andern" 
und  „schweren,  langatmigen,  verworrenen  Periodenbau  enthalte». 
Etwas  Ahnliches  wurde  auch  in  der  Besprechung  der  ersten  Ab- 
teilung an  dieser  Stelle  gesagt,  aber  wir  fügen  heute  noch  eine  Aus- 
stellung hinzu:  es  finden  sich  auch  häufige  Widerholungen  in  dem 
Werke!  Wenn  das  auch  kein  Kardinalfehler  des  Buches  ist,  da  etwas 
Gutes  auch  zweimal  geengt  werden  darf,  so  war  er  doch  leicht 
au  umgehen.  Hätte  der  verehrte  Autor  vier  selbständige  Binde 
geschrieben,  eine  so  weltumspannende  Betrachtung  der  Technik, 
wie  das  Werk  sie  enthalt,  hatte  diese  Bändezahl  gerechtfertigt, 
dann  w&ren  die  Wiederholungen  kaum  aufgefallen  oder  man  hatte 
sich  ganz  ruhig  auf  die  Stelle  eines  früheren  Bandes  berufen 
können,  ohne  den  mindesten  Anstoß  zu  erregen: 

Die  Vorrede  bitte  unseres  Bedünkens  gleich  an  die  Spitze 
des  ersten  Bandes  hingehört;  sie  spiegelt  den  Geist  des  Werkes, 
gibt  seine  Tendenz  in  kurzer  Fassung,  wie  eine  Art  Prolog  vor 
einem  dramatischen  Werke!  Auch  gegen  den  Titel  der  vierten 
Abteilung  haben  wir  Einwendung  zu  erheben;  er  hatte  lauten 
dürfen  »die  n atur wi ssenschaf 1 1 ich  -  energo ti sc h en 
Grundlagen  der  technischen  Arbeit**.  Denn  der  Verfasser 
bekennt  selbst,  daß  ihm  die  Einordnung  der  verwirrend  mannig- 
fachen Geschehnisse  innerhalb  der  verbreiterten  aller  Arbeits- 
formen  —  nämlich  der  technixeben  Arbeit  —  in  ein  System  nur 
mit  Hilfe  der  jungen  Anschauungsweise,  die  „Energetik"  heißt, 
gelungen  ist";  er  bekennt  auch,  „daß  ihm  die  energetische 
Auffassung  aller  technischen  Handlungen  einen  besonderen  Reiz 
gewfthrt  habe"  und  er  bat  auch  in  dem  obangefllhrten  Vortrag 
hier  in  Wien  auf  diese  in  der  Jetztzeit  durch  Helm,  Ostwald, 
Mach  etc.  so  glänzend  vertretene  Anschauungsweise  alles  Ge- 
schehens hingewiesen.  Mayer,  Heimholt*  waren  auch  Ener- 
getik er  und  der  Herr  Verfasser  befindet  sich  bei  der  Annahme 
dieser  Deutungsweise  der  Erscheinungen  auf  technischem  Gebiete 
in  glänzender  Gesellschaft  Er  hätte,  wie  gesagt,  diese  vierte  Ab- 
teilung nach  dieser  jungen  I^ehre  taofen  sollen!  Doch  das  sind 
wie  bereits  angedeutet,  nur  Fleckenputzerhemeikungen;  denn 
jedem  Leser  wird  es  nach  dem  Studium  des  Werkes  glaubhaft 
erscheinen,  was  der  Autor  von  sich  sagt:  „er  habe  sich  redlich 
bemüht,  das  Rechte  zu  finden  und  zum  Ausdruck  zu  bringend 

Wacker  nimmt  er  sich,  wie  erwähnt,  des  Technikerstandes 
an,  nicht  um  demselben  zu  schmeicheln,  nicht  um  Lob  einzu- 
heimsen, nicht  um  etwa  ein  Ministerportefeuille  „fllr  öffentliche 
Arbeiten"  ohne  Arbeit  aufgewendet  zu  haben,  anzustreben  —  auch 
nicht,  um  vielleicht  die  Juristen  zu  ärgern,  sondern  weil  er  und 
jeder  Ehrliche  und  Vernünftige  anerkennen  muß,  daß  nur  der- 
jenige maßgebend  im  Gebiet*  der  technischen  Arbeil  walton  und 
verwalten  darf  und  soll,  der  die  technische  Arheit  kennt!  Er- 
kennen doch  selbst  die  wahrheitsliebenden  Juristen  in  den  tech- 
nischen Verwaltoogskörpern  an,  daß  sin  von  den  Dingen,  über 
welche  sie  ihr  Vota  abgeben,  meist  wenig  oder  nicht«  verstehe!). 
Es  ist  aber  selten  vorgekommen,  daß  diese  Herren  die  Lücken 
ihres  Wissens  ganz  auszufüllen  bestrebt  gewesen  Bind  und  noch 
gar  nie  ist  es  geschehen,  daß  sie  die  Minister  angeregt  hätten, 
Initiativanträge  im  Parlament  zu  stellen,  um  all  den  ('beiständen, 
(ieechäftskomplikationen, Zeitverlusten  und  unnützen  Ausgaben  etc. 
abzuhelfen,  die  bei  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  unvermeid- 
lich sind. 

'  Die  von  Seite  5  der  erwähnten  Vorrede  anhebenden  und 
weiter  fortgesetzten  Ausführungen  des  Verfassers  könnten  ganz 
vortrefflich  dazu  dienen,  einer  Interpellation  im  Reichsrate  von 
berufener  Seite  zur  Grundlage  zu  dienen;  diese  sollte  darauf  ab- 
zielen, eine  Änderung  in  der  Organisation  der  Amter  und  vor 
Allem  im  Schulwesen  anzubahnen,  welche  von  den  wohltätigsten 
Folgen  für  den  Fortschritt  in  Verwaltung,  in  Unterriebt  und  in 
allen  Zweigen  des  öffentlichen  Lebens  begleitet  sein  mußte.  Denn, 
die  neue  Zeit  bedarf  neuer  Männer! 

Wir  haben  schon  in  der  Besprechung  der  ersten  Abteilung 
dieses  Werkes  darauf  hingewiesen,  wiu  sich  die  Einsicht  in  den 
Wert  und  die  Bedeutung  der  Technik  in  den  Köpfen  von 
Herrschern  und  Staatsmännern  höchsten  Ranges  ihren  Platz  er- 
obert; wir  anerkennen  auch  mit  ehrfurchtsvollem  Danke,  daß 
unser  erhabener  Monarch  —  wie  mehrere  seiner  lle>rierungaakto 
zeigen  —  solche  Einsicht  sich  zueigen  gemacht,  auch  wissen  wir, 


daß  Reorganisationen  des  öffentlichen  Dienstes  nicht  im  Hand- 
umdrehen bewirkt  werden  können,  aber  wenn  in  irgend  einem 
Falle,  so  muß  in  diesem  das  Wort  von  Lichtenberg,  dem 
Kreißen  Physiker  und  Philosophen,  Anwendung  linden.  „Ich 
kann  freilich  nicht  sagen,  ob  es  besser  werdon  wird,  wenn  es 
anders  wird;  aber  soviel  kann  ich  sagen:  es  muß  anders 
werden,  wenn  es  gut  werden  soll.-1 

Der  Verfasser  unsere«  Buches  meint  mit  Recht  —  um 
wieder  auf  die  Energetik  zurückzukommen  —  daß  man  jedes 
Kapitel  dieser  IV.  Abteilung  des  Werkes  zu  einer  ganz  selbst- 
ständigen Abteilung  ausgestalten  könnte. 

Die  Energetik  wird  einst  ein  wohlgefugter,  in  allen 
Teilen  durchleuchteter  Bau  der  Naturwissenschaften  werden  und 
daneben  werden  sich  die  Gebäude  der  eigentlichen  technischen 
Wissenschaften  erheben.  Für  letztere  bildet  die  energetische  An- 
schauung«- und  Erklärungsweise  ein  treibendes  und  förderndes 
Element,  das  sie  emporhebt.  Die  energetische  Anschauungsweise 
wird  auch  umgestaltend  auf  die  Einteilung  der  technischen  Lehr- 
disziplinen einwirken.  Diese  Einteilung  ist  auf  S.  920  des  Werke« 
vorgeführt. 

Wir  können  auf  die  detaillierte  Besprechung  dieser  Ein- 
teilung und  auch  auf  die  übrigen,  so  roichen  Darlegungen  dieses 
IV.  Teiles  dos  Werkes  von  Kraft  nicht  weiter  eingehen;  nur 
soviel  wäre  zu  sagen.  Der  bescheidene  Verfasser  fürchtet,  daß 
die  ersten  drei  Abteilungen  dos  Buches  vom  Techniker  nicht 
recht  gewürdigt  werden  möchten.  Uns  jedoch  will  es  bedünken, 
daß  alle  Teile  dieses  —  den  technischen  Beruf  in  die  rechte  An- 
schauungasphäre  erhebenden  Buches  —  gerade  den  jüngeren 
Loser  nicht  bloß  anregen,  sondern  begeistern  werden.  Der  Tech- 
niker muß  heutzutage  sowohl  Denker  in  ethischer,  als  auch  in 
naturwissenschaftlicher  Hinsicht  sein;  er  muß  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  und  auch  die  rechtliche  Bedeutung  seines  Wirkens 
erfassen  und  wenn  er  auch  nicht  alles  aus  dem  Werke  Kraft's 
erlernen  kann:  Die  Führung  auf  die  rechte  Bahn  gewinnt  er  aus 
diesem  Buche,  das  in  unerschöpflicher  Zahl  Aufrufe  an  den  Geist 
des  Lesers  in  seinen,  den  edelsten  Regungen  entfließenden  Sätzen 
enthält,  ganz  gewiß. 

Wie  die  drei  bereits  besprochenen  Abteilungen  des  Werkes, 
enthält  auch  die  IV.  ein  Literaturverzeichnis.  Wir  begognon  darin 
einer  Fülle  von  Werken,  die  epochemachend  genannt  werden 
müssen.  Speziell  österreichische  Autoren  sind  viele  in  dem  Ver- 
zeichnis berücksichtigt.  Doch  vermisson  wir  einiges:  z.  B.  jene 
Schriften  Ri  edlers,  in  denen  dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
das  „technische  Hochschulwesen"  behandelt,  das  er  aus  dem 
Studium  der  Anstalten  beider  Hemisphären  kennt.  Auch  hätten 
die  Darlegungen  Machs  Ulnar  den  Wert  naturwissenschaft- 
licher Bildung,  die  in  den  so  belehrenden  populären  Vor- 
lesungen dos  bahnbrechenden  Forschers  enthalten  siud,  dem 
Verfasser  unseres  Buches  vielleicht  Anlaß  gegeben  über  die 
Leistungen  unseres  mit  Recht  so  berühmten  Landsmannes  sich 

Das  Namens-  und  Sachregister  ist  eino  dankenswerte 
Zugabe  zu  dem  Inhalt  des  ganzen  Werkes,  da  es  eine  rasche 
Orientierung  über  Personen  und  Gegenstände  erleichtert. 

Wir  endigen  unsere  Ausführungen,  indem  wir  die  Schluß- 
sätze Krafts,  welche  die  Absichten  des  Verfassers  beim  Nieder- 
schreiben seines  Werke«  klurer,  als  wir  es  vormöchten,  dem  Leser 
vor  Augen  führen,  rekapitulieren.  „Seinem  Staate,  seinem  Volke, 
insbesondere  den  Schwächsten  im  Volke,  kurz  —  der  Mensch 
heit  —  seine  physische  und  geistige  Energie  zu  weihen,  sei  der 
liegenstand  opferfreudiger  Begeisterung,  ununterbrochener  Arbeit. 
Wenn  von  dem  biedurch  aufquellenden  Segen  ein  Strahl  auf  ihn 
selbst  fällt,  so  nehme  er  dies  dankbar  bin  und  erblicke  darin 
eine  Aufmunterung  zu  frischer  Tat  und  soweit  dies  ihm  zufällt, 
zur  Führung  der  Menschheit  auf  die  lichten  Höben  des  warmen 
Fühlens  und  guten  Willens:  denn  hoch  steht  am  Altare  der 
Menschheit  das  Wissen  und  Können,  höher  aber  das  Herz.u 

llofrat  Karei». 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.4«7.  -   Ang.  12.  11.  1903.   -  Kl.  21a.  —  Theodor 
Sehe  Im  pflüg  in  Wien.      Einrichtungen  aar  Betätigung 
von  darch  Brachen  oder  Fesselballon»  hochgenommenen  Me- 
chanismen von  Erdboden  aus. 

Diese  Mechanismen  werden  durch  elektrische  Wellen  be- 
tätigt, welche  auf  dem  Erdboden  durch  irgend  eine  bekannte 
Senderanordnung  a,  h  erzeugt  werden.    Nach  der  Erfindung  ist 
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letzter«  durch  einen  Draht  2  mit  dem  die  Mechanismen  auf  dein 
Kohitrer  1  verbunden.  (Fig.  1.) 


Nr.  20.470.  —  Ang.  12. 1.  190S.  -  Kl.  21  h.  -  (ompagnie 
partslenne  de  s  voltnres  electrlqnes  (procedeit 
Krieger)  In  Pari».  —  Schalt nn(r  der  Dynamomaschine  eine« 
elektrischen  Kraftwagens. 

Die  Dynamo  hat  in  bekannter  Weine  eine  Hauptstrom- 
wicklung  und  eine  Nebenschluß  wicklung,  die  einander  ©ntgegen- 
wirken  und  so  bemessen  sind,  «laß  die  Maschine  Btet*  gleiche 
Leistung  liefert  Nach  der  Erfindung  ist  noch  eine  dritte  mit  der 
Nelienichloßwicklung  im  gleichen  Sinne  wirkende  Erregerwicklung 
vorhanden,  welche  von  einer  unabhängigen  Stromquelle  (Batterie) 
gespeist  wird,  um  zu  verhindern,  das  die  Maschine  bei  zu  starkem 
Strom  entmagnetisiert  wird. 


Kr.  20.472.  -  Ang.  28. 10.  1904. 
('  I  a  r  o  n  In  ('harlottcitburg.  - 


-  KI.  21h.  -  Dr.  Hermann 
Elektrischer  Widerstand. 


Die  die  Wtderetandsdrähte  tragondon  Rahmen  sind  nach 
Art  einer  Nürnberger  Schere  gelenkig  miteinander  verbunden,  so 
daß  der  Widerstand  dadurch  : 
fähig  ist 


Nr.  20.487.  —  Ang.  21.  10.  1908.  -  Kl.  21  c.      Eduard  Lob 
nnd  Alexander  Felgelberg  In  .Heran.      Einrichtung  mr 
Verhütung  der  Schneebelaxtonr  elektrischer  Freileitungen. 

Durch  das  Gewicht  des  sich  anf  dem  Mast  ansammelnden 
Schnees  werden  Einrichtungen  in  Tätigkeit  gesetzt,  welche  den 
Mast  in  mechanische  Erschütterungen  versetzen.  Es  wird  z.  B. 
ein  Kontakt  beweglich  so  angeordnet,  daß  er  unter  der  Last  des 
Schnees  gezwungen  wird,  sich  an  einer  anderen  Kontakt  anzulegen 


und  dadurch  einen  elektrischen 
aut  den  I^itmigRinast  aufschlägt. 


zu  betätigen,  welcher 


Fig.  3. 


Nr.  20.001.  —  Ang.  4.  2.  1002.  -  Kl.  21  d.  —  Robert  Bosch 
In  Stuttgart.  —  Maguetelektrischer  Zündapparat  für  Explosions- 
motoren. 

Die  Enden  der  Wicklung  fr  des  drehbaren  Ankers  a  sind 
an  die  Zündelektroden  «,/  angelegt;  ein  Teil  der  Ankerwicklung, 
Leitern  g,  k  hegt, 


der 

Ankers  (durch 


ird  bei  der  Rotation  dos 


i  k,t)  kuncgeiehloHBen  und  wioder  unterbrochen,  so 
don  Spitzen  «,/  ein  Funke  auftritt.  {Fig.  2.) 


Nr.  20.66«.  —  Ang.  7. 8. 1902;  Prior,  r.  10.  12.  1901  (»  B  P. 
Nr.  152.025).  -  Kl.  21c,  -  Feiten  *  tinllleanme,  Carls- 
werk  A.-ö.  In  Xttlheim  n.  R.  —  Lnflraumkabel. 

Die  Leitungsdrähte  a  sind  derart  um  einen  im  Querschnitt 
kreuz-  oder  sternförmigen  Isolierkörper  b  verseilt,  daß  sie  die 
vorspringenden  Kanten  desselben  nur  in  Funkton  berühren. 
(Fig.  9.)  Zwischen  die  Leitungsdrähte,  in  gleicher  Spirale  mit 
diesen,  sind  Isolierfäden  grelleren  Querschnitten  so  gewickelt,  daß 
sie  die  Leitungsdrähte  nicht  berühren. 


Nr.  20.657.  -  Ang.  21.  7.  1904.  -  Kl.  21  c  -  Franz 
Klelnstenber  In  Pankow.  —  HwlispanuungsisnUtnr 


Auf  die  Schutzu 


aus 


ke  fr  aus  möglichst  bruchsicherem  Ma- 
lt eine  brahthalterkappe  a 
(Porzellan,  Glas).  (Fig.  4.1 


terial^  <Harunasse,  Hartgummi)  kommt  eine  Drehthalterkappe  « 

Material 


Fig.  4. 


Xr. 20.558.  -  Ang. 4. 7. 1903.  -  Kl. 21  h.  —  Weatlnghonsr 
Electric  Comp.  Ltd.  In  Westmlnster.  —  Schaltangsetn- 
rlchtang  und  Vorrichtung  sunt  Regeln  von  Elektromotoren 


Der  Fahrschalter  ist  so  konstruiert,  daß  beim  Übergang 
von  der  Serienschaltung  der  Motoren  in  die  Parallelschaltung, 
jener  Stellung,  in  welcher  die  Verbindungen  der  Motorelemente 
voneinander  gelost  werden,  solche  Verbindungen  derselben  vor- 
angehen bezw.  folgen,  welche  durch  die  bei  der  Unterbrechung 
auftretenden  Lichtbogen  an  den  Fahrschalterkontakten  überbrückt 
bleiben  können,  ohne  daß  Kurzschlüsse  oder  andsre  un«rwüii*chte 
Stromkreisverbindungen  verursacht  werden.  Der  mit  dem  Fahr- 
schalter verbundene  Umschalter  kann  sechs  verschiedene  Stellungen 
einnehmen,  in  denen  er  immer  mit  einer  anderen  Kerne  von  festen 
Kontakten  in  Verbindung  tritt  Zwei  dieser  Reihen  dienen  für 
die  Vorwärts-  bezw.  Rückwärtsfahrt,  zwei  andere  Reihen  sind 
dem  einem  Motor  (bei  Ausschaltung  des  zweiten)  für  beide  Fahrt 
richtungen  und  die  letzten  zwei  Reihen  dem  zweiten  Motor  (bei 
Ausschaltung  des  ersten)  zugeordnet 

Nr.  20.559.  —  Ang.  2.  6.  1908.  -  Kl.  21h.  -  The  John- 
««•  Lnndell  Electric  Traction  Comp.  Ltd.  In 
London.  —  Schaltung  «nr  Begelang  von  verhundgewlckelten 
Elektromotoren. 

Bei  Abschaltung  eines  der  Motoren  bei  der  Überführung 
aus  der  Reihen  Verbindung  in  die  Parallel  Verbindung  erhält  der 
im  Stromkreis  vorbleibendo  Motor  ein  starkes  Nebenschlußfeld, 
so  daß  er  als  Nebenschlußmotor  arbeitet  und  eine  von  der  Be- 
lastnng  unabhängige  Geschwindigkeit  annimmt  Wenn  beim  Ar- 
beiten des  Motor*  als  Generator  (beim  Bremsen)  die  Spannung 
desselben  über  die  des  Netzes  anwächst,  wird  durch  ein 
der  Strom  unterbrochen  und  die  Bremse  angelegt 
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Nr.  20.878.  -  Ang.  28.  4.  1909.  —  Kl.  21  d.  —  Siemens 
k  Hai  skr  A.-G.  In  Wien.  —  Keldmagnetpol  für  kommn- 
tlerende  Maschinen. 

Die  konimutierende  Polepitze  ist  um  «in«  zur  Maschinen- 
achse  parallele  Achse  drehbar  oder  parallel  zu  sich  selbst  ver- 
schiebbar gelagert,  bo  d&B  das  Kommutierungsfeld  durch  raecba- 


Geschftft  liehe  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Klektriz ItttU-A  ö.  Wien.  Wie  wir  erfahren, 
wurde  in  der  letzten  Sitzung  de»  Verwaltungsrntes  der  Ver- 
einigten  Kl.-ktri/.i tflte- A.-O.  in  Wien  die  Bilanz  für  das  am 
30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr  vorgelegt.  Die  Bilanz  weist 
dea  von  der  Budapester  Tochtergesellschaft  Uber- 
lentigen  Ertragnisse«  einen  Reingewinn  von 
der  Verwaltung»«!  halt  es  im  Interesse  der  zu- 


K  323.186  ana;  der  Verwaitungsrat 

künftigen  Entwicklung  der  Gesellschaft  fttr  angezeigt,  dienen 
Gewinn  nicht  aur  Verteilung  su  bringen,  sondern  zu  größeren, 
als  den  statutenmäßigen  Abschreibungen  tu  verwenden,  K  20.000 
in  den  allgemeinen  Reservefonds  und  K  50.000  in  die  Wert- 
vermindern  ngareserve  eigener  elektrischer  Zentralen  tu  hinter- 
legen, und  einen  restlichen  Gewinn  von  K  78.215  auf  neue 
Rechnung  vortutragen.  —  Im  vergangenen  Jahr  war  ein  Rein- 
gewinn von  K  161.423  erzielt  worden,  wodurch  der  Verlust- 
vortrag auf  K  307.439  herabgemindert  wurde.  Dieser  wurde  aua 
dem  allgemeinen  Reeervefonds  gedeckt,  der  dadurch  auf  R  108.929 
herabgemindert  wurde. 

Vereinigte  Elektrtsltlto-A-e.  Budapest.  Die  Vereinigte 
Elektrizitäte-A.-G.  Budapest  schließt  ihre  Bilanz  mit  einem  Rein- 
gewinn von  K  168.522  gegen  105.280  i.  V.,  in  welcher  Summe 
der  Gewinnvortrag  vom  vorigen  Jahre  von  K  118.408  nicht  be- 
rücksichtigt ist.  Der  Reingewinn  wird  tnr  Verteilung  einer 
Dividende  von  5  Prozent  (wie  i.  V.)  verwendet,  wozu  R  150.000 
erforderlieh  sind. 

Kiek  trtrltlts- Aktiengesellschaft  vorn.  W.  Lahmerer 
A  Co.  In  Frankfurt  a.  M.  Der  Abschluß  für  das  Geschäfts- 
jahr 1904/1906  ergab  einen  Rohgewinn  von  Hk.  4,765.571  (L  V. 
Mk.  3,722.282),  wozu  noch  Mk.  39.831  (Mk.  0)  Vortrag  kamen. 
Anderseits  erforderten  Anleihezinsen  Mk.  635.835  (Mk.  596.959), 
Zinsen  und  Gebühren  fllr  Bankschulden  Mk.  450.17.1  (Mk.  455.386t, 
allgemeine  Unkosten  Mk.  1,856.040  (Mk.  1,480.601)},  Rückstellungen 
für  zweifelhafte  Forderungen  Mk.  58.000  (Mk.  64.333,.,  Abschrei- 
bungen auf  eigene  Wert«  Mk.  233.55:!  (Mk.  229.259)  und  auf 
Fabrikanlagen  Mk.  299.216  (Mk.  279.115).  Der  verbleibende  Rein- 
gewi nn  von  Mk.  1,272.585  (Mk.  616.632)  soll  folgende  Verwen- 
dung finden:  Rücklage  Mk.  61.638  Olk.  90.832),  Gewinnanteile 
für  Vorstand  und  Beamte  Mk.  112.000  (Mk.  46.969)  und  flu-  den 
Aufsichtsrat  Mk.  25.912  (Mk.  0),  Beamtenunterstützungsfonds 
Mk.  20.754  (Mk.  0),  5»/, (2i/,»/,)  Dividende  gleich  Mk.  1,000.000 
(Mk.  500.000)  und  Vortrag  Mk.  62.281.  Wie  der  Geschäftsbericht 


hiesu  ausfuhrt,  hat  die  stärkere  Beschäftigung  der  Herstellungs- 
abteilung  wahrend  des  ganzen  Jahres  angehalten  und  eine  weitere 
Steigerung  erfahren.  In  den  Auftragen  waren  enthalten  5265 
(3038)  Maschinen  mit  einer  Gesamtleistung  entsprechend  171.000 
(140.000)  PS;  abgeliefert  wurden  4783  (2772)  Maschinen  mit  164.000 
( 1 10.000)  PS.  Die  Zahl  der  Beamten  und  Arbeiter  ist  von  2840 
auf  3125  gestiegen.  Die  Preise  haben  aich  durchschnittlich  auf 
Vorjahrshohe  erhalten;  sie  seien  keineswegs  der  starken  Be- 
srh.'lftigung  entsprechend,  die  in  der  ganzen  elektrotechnischen 
Industrie  vorhanden  »ei.  Da  sowohl  der  am  Schluß  des  Jahres 
vorhanden  gewesone  Auftragsbestand  wie  auch  die  weiter  hinzu 
gekommenen  Neuauftrage  sehr  erheblich  Ober  die  Vorjahrszablen 
hinausgehen,  so  könne  mit  einer  gewissen  Zuversicht  auch  den 
Ergebnissen  des  neuen  Jahres  entgegengesehen  werden,  voraus- 
gesetzt, daß  die  allgemeine  Lage  keine  Verschlechterung  erfahre. 
Trotz  dieser  nicht  ungünstigen  Aussichten  hätten  die  besonderen 
Verhältnisse  in  der  elektrotechnischen  Großindustrie  und  die  Ent- 
wickelung,  die  dieselben  genommen,  schon  seit  längerer  Zeit  zu 
anderweitigen  Maßnahmen  gedrängt,  die  schließlich  zu  Beginn  des 
neuen  Geschäftsjahres  zur  Vereinigung  der  Iteratellungaahteilung 
mit  der  Aktiengesellschaft  Feiten  A  G  u  1 1 1  e  a  u  m  e  Carls 
werk  in  Mülheim  a.  Rh.  führten,  worüber  wir  bereits  im  IL  17, 
S.  271  und  H.  24,  S.  379  ausführlich  berichteten.  Bei  der  Ver- 
einigung  habe  es  sich  um  eine  gegenseitige  Ergänzung  und  nicht 
um  die  Beseitigung  eines  Wettbewerbes  gebändelt  und  hierin 
liege  auch  der  wesentliche  Unterschied  gegenüber  den  sonstigen 
Vereinigungen  in  der  elektrotechnischen  Industrie.  Die  Mül- 
hnimer  Abteilung,  d.  h.  das  seitherige  Carlswerk,  das  für  1904 
8"/0  Dividende  verteilte,  sei  auch  im  laufenden  Jahre  in  allen 
Betrieben  voll  beschäftigt  und  verzeichne  eine  erheblich  höhere 


AuftrngBsumme  als  im  Vorjahre,  so  daß  voraussichtlich  auf  ein 
befriedigendes  Ergebnis  der  vereinigten  Werke  gerechnet  werden 
dürfe.  Dieses  vorausgesetzt,  bedeute  aber  der  Besitz  von  17  Mil- 
lionen Mark  Aktien  der  Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
mey  er  -Werke,  die  zum  Kurse  von  1 10»/o  tu  Buch  stehen, 
eine  bedeutende  Stärkung  der  inneren  stillen  Rücklage  der  Ge- 
sellschaft. Die  Verwaltung  glaubt  daher,  die  vorgenommene  Ver- 
einigung für  die  Gesellschaft  als  durchaus  vorteilhaft  bezeichnen 
zu  kennen,  besonders,  da  die  nunmehrige  Vielseitigkeit  der  Her- 
Btellungshetriebe  eine  größere  Stetigkeit  der  Ertragnisse  mit  sich 
bringen  dürfte.  Die  von  der  Lahme yer-Gesellschaft 
teils  pachtweise,  teils  für  eigene  Rechnung  betriebenen  Elek- 
trizitätswerke und  Straßenbahnen,  ebenso  die  elektrischen  Unter- 
nehmungen, an  denen  sie  durch  größeren  Aktienbesitz  beteiligt  ist, 
hatten  sieh  auch  im  Berichtsjahr  befriedigend  weiter  entwickelt 
und  zum  Teil  gesteigerte  Ertragnisse  gebracht.  z. 

Deutsche  Kabelwerke  A.-O.  In  Berlla«RimmelHb«rg.  Wie 

die  Direktion  dein  Aulsichtsrate  berichtete,  weist  das  vergangene 
Geschäftsjahr  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  868.621  (i.  V.  770  670) 
aua.  Dagegen  betrugen  Luhne  und  Unkosten  Mk.  571.948  (i.  V. 
Mk.  536.191),  Obligations-  und  Hypotbekenzineen  Mk.  45.000  (wie 
i.  V.).  Der  hiernach  einschließlich  Mk.  6696  Vortrag  aus  dem 
Vorjahr  verbleibende  Reingewinn  von  Mk.  258.368  (i.  V. 
Mk.  189.479)  ist  wie  folgt  zu  verwenden:  für  Abschreibungen 
Mk.  84.373  (i.  V.  Mk.  96.472  einschließlich  Mk.  18.000  Abschrei- 
bungen auf  Effektenkonto),  für  Delkredere-Konto  Mk.  30.000  (i.  V. 
Mk.  15.000),  fttr  den  Reservefonds  Mk.  7199  (i.  V.  Mk.  8900),  für 
Vorstands-  und  Aufsichtsratstantieme,  sowie  Heutntengratlfikatioiien 
Mk.  22.009  (i.  V.  Mk.  7410),  fllr  6»/.  Dividende  Mk.  100.000 
(i.  V.  3»/,  =  Mk.  60.000),  für  die  KrankeiiunterataUunvAs-sse 
Mk.  1000  (i.  V.  0)  bleiben  als  Gewinnvortrag  Mk.  13.785.  Der 
Umsatz  i*t  gegen  das  Vorjahr  weiter  gestiegen.  Dies  liegt  so- 
wohl am  größeren  Kabelbedarf  als  auch  an  den  veränderten 
Marktverhaltnissen.  Durch  den  immer  mehr  fortschreitenden  Über- 
gang der  Elektrizitätswerke  aus  dem  Besitz  der  erbauenden  Elek- 
trizitätsgesellschaften in  den  der  Gemeinden  und  Korporationen 
ist  für  die  Deckung  des  Kabelbedarfes  der  Markt  freier  ge- 
worden. Dadurch  gelingt  es  leichter,  größere  Aufträge  zu  er- 
halten, die  früher  ohne  Konkurrenz  der  Konzessionärin  zufielen. 
Die  Preise  konnten  nur  teilweise  eine  Besserung  gegen  das  Vor- 
jahr erfahren.  Der  Wettbewerb  blich  äußerst  scharf  und  das  Roh- 
material sehr  teuer.  Gegenwärtig  sind  die  Deutschen  Kabolwerke 
stark  beschäftigt.  z. 

Nled«r»chle»l»rhe  Elektrizität«-  nnd  Kleinbahn-Aktien, 
gescllachaft.  In  dem  am  30.  Juni  abgelaufenen  Geschäftsjahr 
ergab  sich  oine  weitere  Besserung  des  Geschäftsganges.  Das 
Leitungsneu  wurde  anf  die  Orte  Fellhammer,  Ober- Salzbrunn, 
.lauernig,  Wickendorf  und  Neu-Lässig  ausgedehnt  Die  Neuen- 
schlösse  waren  in  der  Stadt  Waldenburg  so  zahlreich,  daß  be- 
sonders auch  infolge  der  Vergrößerung  der  Straßenbeleuchtung 
die  Kabel  oder  Freileitungen,  sowie  die  Transformatoren  erheblich 
vermehrt  und  verstärkt  werden  mußten.  Die  gesamte  Strom- 
erzeugung belief  sieb  auf  G,206.212  A'JF/St.  Die  Babnabteilung 
leistete  841.868  W  agenkilometer  und  beförderte  2,847.734  Per- 
sonen. Ihre  Einnahmen  beliefen  sich  auf  Mk.  303.287,  per  Wagen- 
kilometer 36-4  Pfg.  Der  Betriebagewinn  beträgt  bei  der  Licht- 
abteilung Mk.  295.620,  gegen  das  Vorjahr  Mk.  81.213  mehr,  bei 
der  Bahnabteilung  Mk.  97.601,  gogon  das  Vorjahr  Mk.  63.164 


mehr.  IJer  gesamt 
gegen  das  Vorjahr  Mk.  1 
ichlosset 


Der  gesamte 

Hk.  lf 

Werk  abgeschlossen  mit  der  Stadt  Gottesberg  Uber  die  Vor- 


lief sich  auf  Mk.  378.674, 
680  mehr.  Nene  Verträge  hat  das 


sorgung  dieser  Stadt  mit  Strom,  so  daß  jetzt  alle  drei  Städte  des 
Kreises  Waldenburg  (Waldenburg,  Friedland  und  Gottesberg), 
ferner  die  Städte  Freiburg  nnd  Schweidnitz  und  31  Landgemeinden 
an  das  Werk  angeschlossen  sind.  Es  gelangt  eine  Dividende 
von  2V»°A  *ur  Verteilung.  *. 

Nürnberg- Fürther  Straßenbahn.  Wir  entnehmen  dem  vor 
kurzem  auagegebenen  Geschäftsberichte  pro  1904  folgendes. 

Das  abgelaufene  Jahr  brachte  unter  dem  Einfluß  der 
Besserung    der    allgemeinen  wirtschaftlichen   Verhältnisse  und 

Steigerung  in  den  Einnahmen. 

Es  betrugen  die  Einnahmen  an  Fahrscheingelder,  Dauer- 
karten, Sonderwagen  und  Nebeneinnahmen  zusammen  Mk.  1,923.508, 
die  Ausgaben  an  Verwaltung  Mk.  53.542,  Fahrdienst  Mk.  406.823, 
Stromerzeugung  Mk.  165.847.  Stromfuhrong  Mk.  16.078,  Wagen- 
unterhalt  Mk.  150.276,  Bahnunierhalt  Mk.  33.899,  Gebäudeunter- 
halt  Mk.  4591,  allgemeine  Unkosten,  Versicherungen,  Steuern 
Mk.  77.413,  Straßonbenützung*get>uhren  an  die  Stadt  Fürth 
.Mk.  2U.849,  Abschreibungen  für  den  Erneuerung»-  und  Er- 
weiterungsfond*  Mk.  256.921,  Zinsen  und  Tilgung  Mk.  552.254, 
Mk.  1,738.493  und  somit  Überschuß  Mk.  185.015. 
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Hievoo  werden  Mk.  31.959  für  eine  tJeleiseschleife  u.  s.  w.  ver- 
wendet und  Mk.  158.056  Reingewinn  an  die  Kämrnerci  abgeliefert. 

Die  Einnahmen  per  Rechnungskilometer  betrugen  31'9  Pfg. 
gegen  331  Pfg.  and  die  Ausgaben  29  8  Pfg.  gegen  32-5  Pfg.  im 
Vorjahr. 

Das  Verhältnis  der  Betriebsausgaben  m  den  Einnahmen 
(Betriebskoetfizient)  betragt  47-2  gegen  48'7  im  Vorjahr.  Die 
reinen  Betriebskosten  eines  Rechnungskilometers  belaufen  »ich 
auf  15-3  Pfg.  gegen  16-3  Pfg.  im  Vorjahr.  Betriebsstörungen  sind 


Über  die  Im  abgelaufenen  Jahre  aufgetretenen  Unfälle 
berichtet,  daß  eahwere  Verletzungen  18  (i.  V.  11)  und  Zu- 
enstöße  140  (i.  V.  104)  zu  verzeichnen  waren. 


spi 
Zi 


Bei  den  Zusammenstößen  traf  in  10»  (i.  V.  83)  Fallen  die 
Schuld  den  Fuhrwerkslenker  und  in  1H  fi.  V.  11)  Pillen  den 
Fahrer.  In  14  (I.  V.  11)  Fallen  lag  die  Schuld  auf  beiden  Seiten 
'■  he  Zufalle  mit. 
Zusammenstöße  zwischen  Straßenbahnwagen  kamen  29 
(i.  V.  18)  vor. 

Ea  trifft  auf  1,740.000  fi.  V.  1,850.000)  Fahrgaste  eine  Ver- 
letzung und  auf  48.000  (L  V.  57.600,  Wagenkilometer  ein  Zu- 
gammenstoß. 

Die  Steigerung  der  Unfälle  ist  zum  grufivn  Teil  durch 
Unachtsamkeit  von  Radfahrern  und  Kindern  und  durch  rück 
iloees  Gebaren  der  Fuhrwerkslenker  veranlaßt. 

Der  Personalst  and  betrug  am    31.   Dezember   1904  ins- 
it  519. 

Enougt  wurden  3,457.209  (i.  V.  3,159.100)  AHVStd.  und 
stellen  sich  diu  reinen  Erzeugungskosten  auf  Mk.  165.847  (i.  V. 
Mk.  163.377),  d.  i.  pro  erzeugte  KW /Stunde  4  8  Pfg.  gegen  5  1H  Pfg. 
im  Vorjahr. 

Stromverbrauch  per  Rechnungakilometer  542  Wattstunden 
(i.  V.  554  Wattstunden),  per  Tonnenkilometer  58  9  Wattstunden 
(i.  V.  60-5  WatUtunden),  entsprechend  per  Reehnungskiloinetor 
2  8  Pfe  (i.  V.  81  Pfg.). 

Mit  dem  Dreileiter»ystem  in  der  Stromverteilung  wurden 
günstige  Erfahrungen  gemacht.  Neben  Vermeidung  schädlicher 
Erdströme  sind  noch  betrachtliche  Eineparungen  an  Kohlen  zu 
verzeichnen.  Wahrend  !8"4*/s  an  Kechnungskilometern  mehr  ge- 
leistet wurden,  stieg  der  Aufwand  für  Heizmaterial  nur  um  O-S4/». 
Zieht  man  in  Betracht,  daB  da»  Heizmaterial  eine  Preissteigerung 
von  etwa  2°  -.  gegen  das  Vorjahr  erfuhr,  so  ist  eine  wirkliche 
Steigerung  Uberhaupt  nicht  eingetreten.  Ungünstig  für  die  Strom- 
ersparnis  war  noch  der  Umstand,  daß  ein  Teil  des  Strome*  mit 
den  kleinen  alten,  infolge  Riemenantriebs  und  schnellen  Laufs 
unwirtschaftlich  arbeitenden  Dampfmaschinen  hat  erzeugt  werden 
müssen,  wenn  die  großen  Dampfdynamos  zeitweilig  nicht  aus- 
reichten oder  wegen  Instandsetzung  still  lagen.  DeB  weiteren, 
daü  zur  ständigen  Betriebsbereitsehaft  die  Dampfleitungen  zu  der 
ftlteren  Maschinenanlage  stete  unter  Dampfdruck  gehalten  werden 


mußten.  Endlich,  daB  die  neu  hinzugefügten  Trieb-  und  Beiwagen 
höhere  Gewichte  besitzen. 

Der  Wagenbestand  war  am  31.  I>ezember  1904  folgender: 
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Ferner  waren  vorhanden: 

6  Salzstreuwagen  mit  Schneeräumern,  3  Wassersprong- 
w (igen,  -  Schienentransportwagen,  10  gewöhnlich«)  VWvWWka* 
wagen,  5  Fahrleitungawagen. 

Die  Betriebslänge  im  Sinne  der  Statistik  des  Vereine« 
Deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- Vorwaltungen  betrug  mit 
Ablauf  des  Jahre«  80.538  m.  z. 

HamhurgUrhe  Elektrizitätswerke.  Der  Rechenschafts- 
bericht der  Gesellschaft  bemerkt  einleitend,  daß  der  Betrieb 
sämtlicher  Werke  in  diesem  Jahre  ohne  Störung  verlaufen  ist 
und  das  Fortechreiten  der  Neubauten  ebenso  wie  die  Weiterent- 
wicklung der  Unternehmung  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprochen haben.  Die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  von  8827  am 
1.  Juli  1904  auf  9834  am  30.  Juni  1905,  und  der  Anschlußwert 
der  Glühlampen,  Bogenlampen,  Motoren  n.  s.  w.  bei  den  Ab- 
nehmern (ohne  Straßenbahnen)  umgerechnet  auf  Glühlampen  vun 
16  Kerzen  —  50  W,  erhöhte  sich  von  465.415  am  Ende  Juni  1904 
auf  544.807  am  Ende  Juni  1905.  Dio  Zahl  der  angeschlossenen 
Motoren  selbst  betrug  4277  mit  10.596  PS  (3608  mit  9437  rs 
i.  V.).  Die  Stromabgabe  belief  sich  im  Jahre  1904/1905  auf 
24,235.110  ÄJryStd.  iim  Vorjahre  23,620.721  A'rF/Std.;,  darunter 
5.176.217  A'W/Std.  (i.  V.  4,564.669  AW'/Std.)  für  Licht,  3,466.735 
ÄrT/Std.  (i.  V.  8,058.992  A'rF/Std.)  für  Kraft,  439.348  A  W'  Std. 
im  Vorjahre  370.612  A'rF/Std.)  für  elektrische  Beleuchtung  und 
15,057.902  AIF/Std.  (i.  V.  15,558.818  ÄrT/Std.)  für  Straßenbahn- 
he trieb.  Das  Kabelnetz  mußte  weiter  ausgebaut  werden,  nnd  zwar 
sind  211.763  m  Kabel  neu  verlegt  worden,  so  daß  die  Gesamtlänge 
der  verlegten  Fern-,  Speise-  und  Verteilnngskabel  sich  von 
1,883.144  m  am  30.  Juni  1904  auf  2,094.907  m  bis  zum  Ende 
Juni  1905  erhöht  hat.  Die  Zunahme  der  Einnahmen  aus  der  Strom- 
abgabe, welche  im  Jahre  1903/04  606.361  Mk.  betrog,  stellte  sich 
auf  376.822  Mk.  Die  Abschreihungen  sind  anf  1,120.000  Mk. 
l  i.  V.  1,175.273  Mk.)  fizierl  worden.  Es  ist  trotz  des  am  8,000.000  Mk. 
auf  18,000.000  Mk.  erhöhten  Aktienkapitals  ermöglicht  worden, 
die  Dividende  wie  im  Vorjahre  auf  7';»%  zu  bemessen,  obgleich 
die  Rentabilität  der  neuen  Betriebsanlagen  teilweise  erat  im 
nächsten  Jahr«  zur  Geltung  kommen  wird.  An  Staatsabgaben  sind 
abzuführen  insgesamt  1,175.886  Mk.  (i.  V.  1,064.623  Mk.).  Der 
Reingewinn  für  1904/05  beträgt  1,715.007  Mk.  (i.  V.  1,426.707  Mk.). 
Er  soll,  wie  folgt  verwendet  werden:  zu  Tantiemen  und  Grati- 
fikationen 199.001  Mk.  (i.  V.  156.605  Mk.),  Abgabe  vom  Rein- 
gewinn an  den  hainhurgischen  Staat  180.998  Mk.  (ü  V.  101.180  Mk.), 
''/»%  (wie  im  Vorjahre).  Dividende  als  Gewinnvortrag  auf 
neue  Rechnung  verbleiben  1145  Mk.  Die  Kosten  für  verschiedene 


Neu-  nnd  Umbauten   haben  die  verfugbaren  Mittel  gänzlich  er- 
höpft.  Weitere  Mittel  sind  noch  erforderlich.  Zur  Deckung  dieser 


Ausgaben  beabsichtigt  die  Gesellschaft 
anleihe  in  Höhe  von  5,000.00»  Mk.  M  * 
der  Finanzdeputation  bereits  d 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Den  Verfasser  des  Artikels  in  Heft  33  Ihrer  Zeitschrift: 

,.Die  mech.  Arbeiteleistung  von  Hubmagneten  nach  dem  Gesetz 
von  der  Erhaltung  der  Energie" 

dürfte  es  interessieren  zu  erfahren,  daß  der  von  ihm  gefundene 
•   für  die  Hubarbeit: 


Z.J.(tit-Nxt 
 2  

sich  schon  in  einem  18110  in  Paris  erschienenen  Buche  von 
A.  Vaschy:  „Traite  d  Eleclricite  et  de  Magnetisine"   Band  II, 


Seite  33  vorfindet  in  der  Form 


,dS 


Es  ist  erstaunlieh,  daß  dieser  schon  seit  15  Jahren  be- 
kannte Ausdruck  für  die  Hubarbeit,  der,  wie  ich  bestätigen  kann, 
mit  dem  Versuch  gut  übereinstimmende  Resultate  liefert,  bis 
jetzt  so  wenig  oder  gar  nicht  beachtet  wurde. 


12.  September  1906. 


Selbst  v 


nissio 


Für  die  Redaktion  verantwortlich    Maximilian  Ziuner. 
rlag  bei  Spiellisten  AScburich,  Wien.  -  Inxeratenaufnahme  bei  der  Adra  ini  strat  Ion  der 

Druck  von  B.  Spie«  *  Co.,  Wien. 


rla«  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien 

beiden 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
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Die  internationale  Wertausstellung  In  Lflttlch. 

Von  J.  Seidener,  Wien, 
t 

Die  Berichterstattung  Uber  eine  Auastellung  ist. 
wenn  es  sich  um  einen  Fachbericht  handelt,  um  so 
leichter  zu  bewerkstelligen,  je  mehr  gedruckte  Behelfe 
man  an  Ort  und  Stelle  erhalten  kann.  Vor  allem  aber 
iBt  ein  offizieller  Katalog  unbedingt  notwenig,  soll  man 
nicht  auch  wichtige  Objekte  Ubersehen.  In  der  Lütticher 
Weltausstellung  sind  wohl  Spczialkataloge,  namentlich 
von  einigen  vertretenen  Staaten,  zur  Zeit  des  Besuches 
dea  Verfasse™  (Ende  Juli)  zu  haben  gewesen,  an  einem 
kompletten  Katalog  hat  es  aber,  trotzdem  die  Aus- 
stellang  doch  bereits  seit  April  eröffnet  war,  vollständig 
gemangelt.  Als  Ersatz  für  den  noch  nicht  fertigen 
offiziellen  Katalog  wurden  die  von  privater  Seite  her- 
ausgegebenen Führer  durch  die  Ausstellung  angepriesen. 
Diese  gaben  jedoch  weder  Uber  die  ausgestellten  Ob- 
jekte, noch  über  die  Aussteller  Aufschluß  und  enthielten 
so  gut  wie  keine  Zahlen,  welche  als  Grundlage  für 
einen  Bericht  hatten  dienen  können.  Sie  scheinen  durch- 
wegs zu  einer  Zeit  verfaßt  worden  zu  sein,  wo  die 
Ausstellung  noch  im  Bau  begriffen  war.  Lobend  ist  es 
jedoch  hervorzuheben,  daß  die  meisten  Aussteller  ihre 
Prospekte  in  zwei  oder  drei  Sprachen  vorbereitet  hatten, 
wodurch  den  Fremden  die  Besichtigung  wesentlich  er- 
leichtert wurde;  auch  ist  hervorzuheben,  daß  man  im 
Lande  der  Vallonen  auch  mit  der  deutschen  Sprache 
durchkommen  kann. 

Auf  eine  sehr  nützliche  Einrichtung  Bei  aber  gleich 
von  vornherein  aufmerksam  gemacht,  welche  den  Zweck 
hat,  die  geschäftlichen  Beziehungen  zwischen  Ausstellern 
und  Besuchern,  die  Erlangung  aller  für  den  Abschluß 
von  Verkäufen  und  Vertrugen  nötigen  Informationen  etc. 
zu  erleichtern.  Es  ist  dies  eine  unter  dem  Namen 
Vorkehrsbureau  (Bureau  commercial,  service  des 
renseignements  industriels  et  cominercianx)  durch  das 
Exekutivkomitee  der  Ausstellung  geschaffene  Organi- 
sation. Das  Verkehrsbureau  ist  nicht  auf  Gewinn  be- 
rechnet. Zu  den  Agenden  desselben  gehört  hauptsächlich 
die  Ausfolgung  von  zur  Aufbewahrung  Übernommenen 


Prospekten  und  sonstigen  Drucksachen  der  Aassteller; 
ferner  Erteilung  von  Auskünften  Uber  Handel,  Trans- 
porte, Zölle,  Patente  etc.  Das  Bureau  hat  eine  Bibliothek 
und  ein  Lesezimmer  eingerichtet,  welch  letzteres  allen 
zugänglich  ist,  und  in  welchem  sehr  viele  Fachzeitungen 
aufliegen,  darunter  selbstverständlich  auch  unser  Ver- 
einsorgan, die  „Z.  f.  E.u. 

In  den  Baumen  des  Verkehrsbureau  ist  endlich  eine 
Zweigstatte  des  „Institut  International  de  Bibliographie11 
installiert.  Hier  kann  man  sich  Uber  alles,  was  bis  jetzt 
in  allen  Lnndern  Uber  angewandte  Wissenschaft,  Uber 
den  Handel  etc.  geschrieben  wurde,  informieren. 

Die  Entstehungsgeschichte  der  Lütticher  Welt- 
ausstellung, welche  noch  in  das  Jahr  1897  zurück- 
datiert ihr  Anlaß  —  die  Feier  des  75jährigen  Be- 
standes des  belgischen  Königreiches  —  und  die  Wahl 
der  Stadt  Luttich,  welche  als  industrielles  und  wissen- 
schaftliches Zentrum*!  Belgiens  gilt,  zur  Statte  dieser 
Ausstellung,  dürfte  den  Lesern  aus  den  Tapesblättern 
genügend  bekannt  sein,  als  daß  es  notwendig  wäre, 
hierauf  weiter  einzugehen. 

Die  Ausstellung  besteht  aus  vier  rflumlich  von- 
einander durch  die  Maas  und  die  Ourthe  getrennten 
Teilen,  welche  durch  einige  Brückeu  miteinander 
verbunden  sind;  eine  derselben  ist  erst  kürzlich  erbaut 
worden,  so  wie  auch  ein  großer  Teil  des  Ausstellungs- 
terrains  erst  durch  Regulierung  der  Flüsse  gewonnen 
werden  mußte.  Eine  andere«  äußerst  leicht  gebaute 
Brücke  aus  Eisenbeton  (Hcn neb iquel  ist  nur  für  die 
Dauer  der  Ausstellung  erbaut  worden. 

Die  Ausstellung  bedeckt  einen  Flachenraum  von 
rund  700.000  rns,  nimmt  somit  in  bezug  auf  ihre  Aus- 
dehnung nach  St.  Louis  und  der  Pariser  Ausstellung 
von  1900  den  ersten  Platz  ein.  An  bedeckten  Hallen 
weist  sie  nicht  weniger  wie  130.000  w*  auf,  wovon  allein 
auf  die  Maschinenhalle  30.000  m8  entfallen. 

Etwa  15.000  Aussteller  bewerben  sich  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Besucher. 

Die  Hauptattraktion  für  den  Techniker  bildet 
selbstverständlich  die  Industrie-  und  Maschinenausstel- 

•)  Lattich  besiUt  eine  Universität  und  eine  technische 
Hochschule,  das  „Institut  Montcfioru". 
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lung,  welche  in  einer  Reibe  aneinanderstoßenden  Hallen 
untergebracht  ist 

Die  Hallen  sind  abwechselnd  25  und  15  m  breit. 
Die  Dachkonstrnktionen  (Polonoeau)  der  enteren  ruhen 
auf  Säulen  von  14  m,  die  der  schmaleren  auf  solchen 
von  8  m  Höhe.  Die  Entfernung  der  Säulen  voneinander 
betragt  10m.  Alle  Konstruktionen  sind  in  Eisen  ausgeführt. 

Die  eigentliche  Maschinenhalle  besteht  aus  drei 
Hallen  a  25  m  und  drei  Hallen  k  15  m  Breite. 

In  einer  der  großen  Hallen  stehen  vier  Krane 
a  30 1  im  Dienste,  sonst  befinden  sioh  in  den  kleineren 
Hallen  noch  mehrere  Krane  zu  10  und  12 1. 

Trotzdem  der  Hallenkomplex  durch  die  Eisen- 
bahnlinie in  zwei  Teile  getrennt  ist,  hat  man  sich  bei 
der  Disposition  der  Hallen  zu  helfen  gewußt:  man  hat 
auf  beiden  Seiten  der  Bahn  die  Hallen  unabhängig  von- 
einander erbaut  und  diese  durch  einen  unter  der  Bahn 
fahrenden,  mit  Spiegeln  dekorierten  Viadukt  miteinander 
verbunden.  Beim  Passieren  desselben  merkt  man  nicht, 
daß  man  sich  unter  einer  Eisenbahnbrücke  befindet 
Die  Hallen  haben  Anschluß  an  die  Belgische  Nord- 
nnd  Staatsbahn. 

Infolge  dar  großen  Entferuungeu  zwischen  den 
einzelnen  Teilen  war  es  notwendig,  innerhalb  des  Aus- 
stellungsgeländes eine  eigene  Schmalspurbahn  zu  er- 
bauen. Sie  wird  entgegen  allen  in  Ausstellungen  Üblichen 
Verbindungsbahnen  nicht  elektrisch  betrieben,  sondern 
von  Benzinmotorwagen  befahren,  die  20-26  Personen 
fassen.  Die  Wagen  verursachen  beim  Anfahren  einen 
unangenehmen  Lärm;  beim  Abstellen  an  den  End- 
stationen erfolgt  jedesmal  eine  schußlhnliche  Detonation. 
Bleibt  der  Wagen  in  einer  Haltestelle  nur  etwas  langer 
stehen,  ao  muß  der  Motor  frisch  angekurbelt  werden. 
Der  Wagen  wird  vom  Motor,  der  gar  nicht  ausbalanciert 
zu  sein  scheint,  fortwährend  erschüttert ;  beim  Einrücken 
der  Obersetzung  hört  man  vor  Lärm  sein  eigenes  Wort 
nicht  Wenn  man  dazu  noch  den  unangenehmen  Qeruch 
des  Auspuffes,  das  stoßweise  Anfahren  und  Bremsen, 
ferner  die  Gefahr  des  Entgleisens  in  den  starken 
Krümmungen,  welche  sonderbarerweise  mit  höherer  Ge- 
schwindigkeit befahren  werden,  als  die  geraden  Strecken, 
wahrnimmt,  so  zieht  man  vor,  auf  den  Gebrauch  dieses 
Vehikels  zu  verzichten  und  die  großen  Strecken  zu  Fuß 
zurückzulegen. 

Hingegen  wurde  behufs  besserer  Kommunikation 
mit  der  Ausstellung  eine  andere  Einrichtung  getroffen, 
die  füx  sonstige  Ausstellungen  wohl  Nachahmung  ver- 
dient Die  städtische  Straßenbahn  hat  namlicb  ihr  Ge- 
leise von  zwei  Seiten  her  bis  unmittelbar  vor  die  In- 
duatriehalle  verlängert  und  so  kann  man  von  einer 
beliebigen  Stolle  der  Stadt  bis  in  das  Innere  der  Aus- 
stellung selbst  gelangen.  Eintrittskarten  werden  bei  einem 
unterwegs  einsteigenden  Organ  der  Ausstellung  gelöst 

Auf  den  weit  voneinander  gelegenen  Teileu  der 
Ausstellung  befinden  sich  außer  den  eigentlichen  Aus- 
stellungsgcbauden  etwa  90  Ausstellungspalllste,  Spezial- 
pavillons  und  sonstige  Baulichkeiten :  Der  Palast  der 
schonen  Künste  -ein  Bauwerk  im  Stile  Louis XVI.  —  der 
Palast  für  alte  Kunst  die  Festhalte  -  -  bestimmt  für 
musikalische  Aufführungen  und  zur  Abhaltung  der  Kon- 
gresse —  das  Palais  de  Ia  femme  et  des  dentelles,  der 
Pavillon  der  Stadt  Lüttich.  der  des  belgischen  Staates 
und  mehrere  Pavillons  für  Kolonialausstellungen  l Tunis. 
Algier,  Asien,  Canadu,  Kongo  eto,  ferner  Einzelpavillons 
von  Serbien,  Montenegro,  Bulgarien  und  Norwegen  etc. 

Um  dem  Leser  einen  Begriff  Uber  die  Vielfältig- 
keit der  Ausstellung  zu  geben,  seien  im  folgenden  die 


in  128  Klassen  enthaltenen  21  Gruppen  angeführt,  in 
welche  sie  eingeteilt  wurde: 

1.  Erziehung  und  Unterricht:  2.  Kunstwerke;  3.Ver- 
vielfältigungstechoik.  wissenschaftliche  Modelle;  4.  Me- 
chanik; 5.  Elektrizität;  6.  Hochbau,  Transportmittel; 
7.  Agrikultur;  8.  Hortikultur  und  Arborikultur;  9.  Wald- 
wesen, Jagd,  Fischfang;  10.  Ernährung;  11.  Bergbau, 
Metallurgie;  12.  Dekoration  und  Einrichtung  von  öffent- 
lichen Gebäuden  und  Wohnungen;  13.  Spinnproduktc, 
Gewebe,  Kleider;  14.  chemische  Industrie;  15.  ver- 
schiedene Industrien;  16.  Nationalökonomie,  Hygiene 
(Assistance    publique) ;     17.    praktischer  Unterricht, 

1  nationalökonomische  Anstalten,  Handarbeit  der  Frau; 
18.  Handel,  Kolonisation;  19.  Kriegswesen;  20.  Sport; 
21.  Kongresse  und  Versammlungen. 

Die  uns  vorzugsweise  interessierende  Gruppe  5 
wurde  unterteilt  in  die  Klassen:  23.  Erzeugung  und 
mechanische  Benützung  der  Elektrizität.  24.  Elektro- 
chemie, 25.  elektrische  Beleuchtung,  26.  Telegraphie  und 
Telephon  ie   und   27.  verschiedene  Anwendungen  der 

|  Elektrizität.  Gruppe  4,  Mechanik  iMateriel  et  procedea 
generaux  de  la  mechanique),   enthält  die  Klassen :  19. 

'    Dampfmaschinen,  20.  Motoren,  21.  Maschinenelemente. 

!    Arbeitsmaschinen  und  22.  Werkzeugmaschinen. 

Bezüglich  der  Gruppe  21  ist  zu  bemerken,  daß 
für  die  Dauer  der  Ausstellung  50  verschiedene  Kon- 
gresse in  Aussicht  genommen  wurden.  Unter  diesen 
fehlen  seltsamerweise  die  für  Elektrotechnik  und  Ma- 
schinenbau.  Es  ist  dies  umsomehr  zu  verwundern,  als 

i  doch  Belgien  einen  hochentwickelten  Maschinenbau  be- 
sitzt und  die  Elektrotechnik  hier  nicht  minder  gepflegt 

\  wird,  wie  in  anderen  iudustriereiohen  Staaten.  Viel- 
leicht ist  der  Grund  hiefür  in  dem  Umstände  zu  suchen, 
daß  seit  dem  letzten  internationalen  elektrotechnischen 

I  Kongresse  in  St.  Louis  kaum  ein  Jahr  verflossen  ist. 

Die  internationale  Eigenschaft  der  Lütticher  Aus- 
stellung wurde  dadurch  bekundet,  daß  an  ihr  außer 
dem  belgischen  auch  viele  andere  (32)  Staaten  teilge- 
nommen haben. 

In  erster  Linie  sind  Frankreich  und  Deutachland 
zu  nennen.  Ferner  beteiligten  sich  in  geringerem  Maße 
England  und  Kanada,  Holland,  Italien,  Luxemburg, 
Montenegro.   Norwegen,   Österreich,  Ungarn,  Bosnien. 

!  Herzegowina,  Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweiz, 
Schweden,  Türkei,  Griechenland,  Bulgarien.  Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika,  China,  Japan,  Kongo.  Tunis. 
Außerdem  haben  sich  verschiedene  andere  Lander  in 
einer  internationalen  Abteilung  kollektiv  am  Wettbewerbe 
beteiligt. 

Belgien  seihst  hat  sich  selbstverständlich  am  meisten 
beteiligt  und  es  wird  kaum  eino  Industrie  in  dienern 
kleinen  aber  industriereichen  Lande  geben,  vielleicht 
auch  kaum  eine  bedeutende  Firma,  die  nicht  ihre  Er- 
zeugnisse zur  Schau  getragen  hätte;  der  größte  Teil 
derselben  befindet  sich  in  der  Maschinenhalle.  Bei  der 
Beschreibung  des  elektrischen  und  maschinellen  Teiles 
der  Ausstellung  in  einem  späteren  Aufsatze  werden  wir 
Gelegenheit  haben,  auf  einzelne  Objekte  zurückzu- 
kommen; hier  sei  nur  der  Ausstellung  der  Firma 
J.  Coekerill  gedacht  welche  man  den  belgischen 
Krupp  nennt:  Eine  Sehiifswelle  der  Firma  von  51  m  Länge, 
mehrere  Geschütze  verschiedenster  Größe,  Panzerplatten, 
grolie  Gasmotoren  und  Gasgeneratoren,  und  eine  sechs- 
zylindrige  10.000  l'S  liegende  Dampfmaschine  für  ein 
reversibles  Walzwerk  erregen  Aufsehen  bei  den  Be- 
suchern und  zeugen  von  der  Leistungsfähigkeit  der  Firma. 
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Die  ans  speziell  interessierende  Maschinen-  und 
elektrotechnische  Industrie  Österreichs  war  in  der  Aus 
Stellung  nur  sehr  wenig  vertreten.  Es  waren  zu  sehen:  die 
ausgezeichneten  Erzeugnisse  der  Karlsbader  Kaolin- 
I nd ustriegesellschaft,  Kesselarmaturen  von  Hubner 
&  Mayer,  darunter  das  bekannte  Rohrbruchventil,  die 
elektromagnetische  Kuppelung  der  Maschinenfabrik 
Vulkan,  die  Schienenverbindung  von  Seh  ein  ig 
&  ilofmann,  die  Erzeugnisse  der  Karborundum- 
werke,  das  Kontaktknopfsystem  Dr.  Hil  Ii  scher.  Im 
ganzen   beteiligten  sich  nur  zirka  hundert  Aussteller. 

Frankreich  weist  nach  Belgien  die  größte  Beteili- 
gung auf.  Mit  Algerien  und  anderen  Kolonien  gerechnet, 
beteiligten  sich  Uber  7000  Aussteller;  hievon  entfallen 
auf  Berg-  und  Hüttenwesen.  Maschinenbau  und  Elektro- 
technik zirka  340  und,  zur  Illustration  bemerkt,  auf  Wein, 
Bier  und  Alkoholgetränke  zirka  2700. 

Die  deutsche  Industrie  hat  sich  nicht  in  dem  Maße 
an  der  Ausstellung  beteiligt,  als  man  mit  Rücksicht 
auf  die  Nahe  und  den  bequemen  Verkehr,  insbesondere 
seitens  des  rheinisch-westsfalischen  Gebietes,  hätte  er- 
warten können.  Ganz  allgemein  ist  die  Meinung  verbreitet, 
duü  dies  nur  der  Ausstellungsmüdigkeit  zuzuschreiben  ist, 
die  nach  der  so  reichlichen  Beschickung  der  Ausstellungen 
in  Paris,  Düsseldorf  und  St  Louis  eingetreten  ist.  Den- 
noch nimmt  Deutschland,  trotzdem  die  Regierung 
Deutschlands  nicht  offiziell  vertreten  ist,  in  der  Reihe 
der  Aussteller  den  dritten  Platz  ein,  bleibt  aber  quali- 
tativ in  mancher  Beziehung,  wie  z.  B.  in  der  Maschinen- 
halle, nicht  hinter  Belgien  oder  Frankreich  zurück. 

Der  interessantere  Teil  der  deutschen  Abteilung 
ist  die  Ausstellung  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
syndikates.  In  einem  geräumigen  Saale,  dessen  Wände 
mit  Karten  behängt  sind,  sind  zahlreiche  Modelle  und 
verschiedene  kleine  Ausstellungsgegenstände,  wie  Zttnd- 
apparate,  Grubenlampen  etc.  ausgestellt.  Die  Modelle 
stellen  dar:  Kcsselanlagen,  Koksofen.  Fördergerüste,  eine 
fahrbare  Brücke  mit  einem  ganzen  Rangierbahnhof  für 
Kohlenverladnng,  Durchschnitte  von  Schach  tanln  gen. 
Hochdruck-Zentrifugalpumpen,  ferner  ein  Rettungswerk, 
eine  unterirdische  Wasserhaltung.  Turbogeneratoren  etc. 
Aus  den  ausgehängten  Karten  und  vielen  aufgelegten 
Broschüren  sind  interessante  statistische  Daten  zn  ent- 
nehmen, von  welchen  hier  nur  wenige  wiedergegeben 
seien:  Die  Kohlengewinnung  im  rheinisch-westfälischen 
Gebiete  wuchs  in  den  letzten  30  Jahren  von  16,000.000* 
auf  68.000.000  <;  die  Arbeiterzahl  von  90.000  auf 
270.000;  der  Durchschnittslohn  der  Arbeiter  von  Mk. 
900  auf  Mk.  1600  jährlich.  Derzeit  beträgt  die  Gesamt- 
kraft der  im  Betriebe  stehenden  Dampfmaschinen  zirka 
140.000  PS.  die  der  Dynamomaschinen  und  Elektromo- 
toren zirka  27.000  PS. 

Die  Ausstellnng  wurde  ferner  reichhaltig  beschickt 
von  vielen  bekannten  Werken  und  Maschinenfabriken, 
so  von  Krupp  in  Essen.  Humbold  in  Kalk  bei 
Köln;  Erhard  &  Schmer;  Schwartzkopff; 
Brown,  Boveri  &  Cie.;  Siemens  &  Halskc; 
Siemens-Schuekertwerke;  A.  E.-G.  Union; 
Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in 
Karlsruhe  und  vielen  anderen  (zirka  400 1  bedeutenden, 
hier  im  Lande  weniger  bekannten  Firmen. 

Die  Besprechung  der  Erzeugnisse  der  angeführten 
Firmen  sowie  anderer  Austeller,  die  sich  auf  tech- 
nischem Gebiete  am  Wettbewerbe  beteiligt  haben,  bleibt 
weiteren  Berichten  vorbehalten. 


Zementfüüe  für  Holzmasten. 

Von  8.  Herzog. 

In  den  Budgets  der  Elektrizitätswerke  bilden  die 
jährlichen  Ausgaben  für  den  Ersatz  von  zugrunde  ge- 
gangenen Ilolzmaaten  einen  großen  Teil  der  Betriebs- 
unkosten. Man  hat  versucht,  diese  Ausgaben  nach 
Möglichkeit  dadurch  zu  reduzieren,  daß  man  die  Hols- 
masten  imprägnierte,  doch  ist  der  mit  den  verschiedenen 
Konservierungsverfahren  erzielte  Erfolg  kein  allzu 
großer,  weil  bekanntermaßen  die  Imprägnierungs- 
austalton  höchstens  sieben  Jahre  Garantie  leisten.  Bei 
der  Auswechslung  der  Uolzmasten  spielen  die  Kosten 
für  die  Neuanschaffung  nicht  allein  die  Hauptrolle, 
Bondern  es  sind  die  Kosten  für  das  Auanehmen  der 
alten  Masten,  das  Einsetzen  der  neuen,  die  damit  ver- 
bundene Abmontage  und  Neumontagc  der  Leitung  und 
vor  allem  die  nicht  zu  umgehenden  Betriebsstörungen 
in  Betracht  zu  ziehen.  Man  ist  daher  von  jeher  bestrebt 


Fig.  1.  Hulzinast  mit  ZrineutfiiB. 


gewesen,  alle  diese  Unzukömmlichkeiten  auf  ein  Mindest- 
maß dadurch  zu  reduzieren,  daß  man  nach  Mitteln 
suchte,  um  die  Auswechslungsperioden  so  lange  als 
möglich  auszudehnen.  Eisenmasten  kommen  wegen  ihren 
hohen  Anlagekosten  weniger  in  Betracht;  die  im  Preise 
zwischen  F.isen  mästen  und  Holzmasten  stehenden 
Zementmasten   schrecken   ebenfalls   wegen   ihrer  An- 
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schaffungskosten,  wenn  auch  mit  Unrecht,  mancherorts 
zurück.  Man  griff  dann  zum  Einbetonieren  der  Holz- 
masten, mußte  jedoch  die  Erfahrung  machen,  daß  da- 
durch da«  Verfaulen  der  Masten  begünstigt  und  gefordert, 
wenn  nicht  direkt  herbeigeführt  wurde.  Da  nun  aber 
dem  Zement  gewisse  Vorzüge  nicht  abzusprechen  sind, 
handelte  es  sich  durum,  zwischen  Zement  und  Holz- 
mast eine  in  ihrer  Zusammensetzung  unveränderliche 
Zwischenschichte  einzubringen,  welche  den  Holzmast 
von  der  Erdfeuchtigkeit  isoliert  Mit  diesem  Grund- 
gedanken war  die  weitere  Folgerung  gegeben,  das  Aus- 
wechseln der  Stangen  einfacher  zu  gestalten,  namentlich 
in  der  Beziehung,  daß  alle  Erdarbeiten,  die  in  erster 
Linie  die  Auswechslungsarbeiten  verzögern  und  teuer 
gestalten,  vermieden  werden. 


Fig.  2.  Fabrikation  dvr  Zementfüße.    Mit  ZemnntfUlieii  armierte 

Mitten.] 

Diese  Aufgabe  findet  ihre  Losung  durch  den 
in  allen  Ländern  bereits  zum  Patente  angemeldeten, 
teils  schon  patentierten  armierten  Zementfuß  des 
schweizerischen  Ingenieurs  M.  K  a  s  1 1  e  r.  Durch  diesen 
Zementfuß  wird  das  untere  Ende  des  Maates  Uber  dem 
Erdreich  hochgehalten  und  dadurch  verhindert,  daß  die 
Erdfeuchtigkeit  mit  dem  Holze  in  Berührung  kommt. 
Der  Mast  selbst  wird  in  dem  Zementfuß  durch  seitlich 
angeordnete  Eisenstiibe  so  befestigt,  daß  zwischen 
Zement  masse  und  Holz  ein  Luftraum  von  einigen  Zenti- 
metern verbleiht.  Der  Zementfuß  ist  prismatisch  aus- 
gebildet, so  daß  ebene  Angriffsflächen  für  den  Erddruck 
geschaffen  werden,  was  größere  Stabilität  zur  Folge 
hat,  als  bei  den  runden  Flächen  der  direkt  im  Kni- 
reich sitzenden  Holzmasten.  Der  dem  Verbindungsglied 
zwischen  Zementfuß  und  Holzmast  zugrunde  gelegte 
FeBtigkcitskoefiizient  betragt  2  5  kg. 


Um  den  durch  die  Befestigungsschrauben  ent- 
stehenden großen  Spannungen  ein  widerstandsfähiges 
Material  zu  bieten,  ist  der  Zementfuß  mit  innerer  Ar- 
mierung versehen,  welche  die  Spannungen  aufnimmt, 
nach  unten  verlegt  und  auf  den  ganzen  Zementfuß  ver- 
teilt. Der  mit  innerer  Armierung  versehene  Zementfuß 
wird  fabrikationsmäßig  hergestellt  und  ist  direkt  ver- 
sandfflhig. 

Zur  Verbindung  des  Zementfußes  mit  dem  Holzmast 
dient  eine  aus  Flacheisenstaben  hergestellte  Außere  Ar- 
matur, welche  mittels  durchgehenden  Schrauben  derart 
an  den  Holzmast  angeklemmt  wird,  daß  infolge  der 
herbeigeführten  Reibung  die  Schrauben  entlastet  werden. 


Fig.  3.  Armierung  eines  vorhandenen  Holzniaste»  mit  Zementfuß. 
[  Abgeschnittener  Maat  wahrend  des  Einsetzens  de«  Zementfußes 
in  der  Leitung  ohne  Betriebsstörung  frei  h&ngend.) 

Die  Auswechslung  von  mit  Zementfuß  versehenen 
Masten  kann  in  In —  80  Minuten  durchgeführt  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  die  neue  Stange  der  äußeren 
Armatur  entsprechend  abgeplattet  und  mit  den  von  der 
auszuwechselnden  Stange  abgenommenen  Isolatoren  ver- 
schen. Durch  Entfernung  eines  der  die  äußere  Armatur 
bildenden  Flacheisens  kann  die  alte  Stange  aus  dem 
Zementfuß  herausgenommen  und  durch  eine  neue  Stange 
ersetzt  werden.  Hierauf  wird  das  F'lacheisen  eingebracht 
der  Holzmast  mit  den  entsprechenden  Lochern  versehen 
und  die  Schrauben  angezogen.  Es  ist  leicht  einzusehen, 
daß  diese  Auswechslungsart  gegenüber  jener,  welche 
einzementierte  Maaten  erfordern,  viel  einfacher  und 
schneller  durchzuführen  ist.  denn  letztere  verlangt  ent- 
weder die  Ausführung  eines  neuen  Betonfundamentes 
neben  dem  alten  oder  Sprengen  des  alten  und  Ersatz 
,   desselben  durch  ein  neues,  oder  Herstellung  eines  neuen 
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Loches  zur  Aufnahme  des  Mastes.  Der  Zemcntfuß  selbst 
reicht  20 — 30  cm  über  den  Erdboden  hinauf,  so  daß 
letzterer  in  keiner  Weise  mit  dem  Holzmast  in  Be- 
rührung kommen  kann. 

Wahrend  bisher  bei  direkt  in  den  Erdboden  ein- 

fesetzten  Holzstangen  ein  verfaulter  Stangenfuß  den 
last  unbrauchbar  machte  und  dessen  vollständigen 
Ersatz  forderte,  kann  unter  Zuhilfenahme  des  Zement- 
fußes der  alte  Mast  wieder  verwendet  werden,  ohne 
daß  an  der  Leitung  selbst  irgend  welche  Arbeiten  not- 
wendig werden.  Der  Mast  wird  hierbei  etwa  20  bis 
30  cm  Uber  dem  Boden  abgesagt  und  wie  dies  Fig.  2 
und  3  zeigen,  schief  bei  Seite  gestellt.  Dabei  bleibt  die 
an  dem  Mast  befestigte  Leitung  intakt  Der  Mast  wird 
dann  unten  der  Äußeren  Armatur  entsprechend  abge- 
plattet, der  verfaulte  Stangenfuß  herausgenommen,  an 
seine  Stelle  der  Zementfuß  eingesetzt  und  dann  in  der 


Fig.  4.  Montage  dos  in  Fig.  3  dargestellten  Maate«  in  den  Zementfufi. 

oben  beschriebenen  Weise  der  abgeschnittene  MaBt  in 
den  Zementfuß  eingeführt.  Hierdurch  wird  die  Möglich- 
keit geschaffen,  den  sonBt  verlorenen  Mast  wieder  fOr 
eine  Betriebsperiode  von  8  bis  10  Jahren  zn  verwenden. 
p]s  worden  dadurch  die  Amortisationskosten  herunter- 
gedrückt und  jede  Betriebsstörung  vermieden. 

Bei  einer  Betriebsdauer  von  48  Jahren  ist  normal 
eine  sechsmalige  Auswechslung  von  direkt  in  den  Boden 
versetzten  Holzmasten  notig.  Die  AnschafTungskosten 
eines  solchen  Mastes  von  etwa  12  m  Lange  sind  mit 
K  22. — ,  das  Ausheben  des  Erdreiches  und  Einsetzen 
der  Stange  mit  K  10.  —  ,  total  also  mit  K  32. —  zu  be- 
werten. Die  Ersetzungskosten  einer  solchen  Stange  be- 
laufen sich  auf: 


Anschaffungskosten  eines  neuen  Mastes    .    .    K  22 — 

Ausnehmen   des  alten  Mastes,  Ausnehmen 

des  Erdreiches,  Einsetzen  des  neuen  Mastes     „  15.  — 

Demontage  und  Neumontage  der  Leitung 
nebst  Zubehör  (Schalter,  Blitzschutzappa- 
rate, Erdleitung,  Isolatoren,  ftlr  eine  Leitung 
von  3X&  MM  Drähten)  „  4.50 

Kebenspesen  (Fuhrlohne,  Kontrolle,  Mehr- 
kosten ftlr  Sonntags-  nnd  Nachtarbeit, 
eventuell  Schadenersatz  n.  s.  w.) .    .   .   .    B  10. — 

Total   K  51.50 


Fllr  Leitungen  von  6X8  mm  Draht  erhöht  sich 
dieser  Posten  auf  K  56. — ;  für  einbetonierte  Stangen 
ist  ein  Zuschlag  von  K  25. —  bis  30.—  zu  machen  Bei 
einer  Betriebsdauer  von  48  Jahren  stellen  sich  die  Kosten 
eines  solchen  Mastes  auf  K  32.  1- 6X51-50  =  341.— . 

Bei  einer  Neuanlage  von  Masten  mit  Zementfußen 
ergeben  sich  folgende  Erstellungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten für  eine  Betriebsdauer  von  48  Jahren: 


Anschaffung  des  Zementfußes   K  23.  - 

„           „    10  M  langen  Mastes  .    .    .  „  15.40 

Aufstellung  des  Mastes   „  15.40 

Total  K  63.80 


Bei  Verwendung  von  Masten  mit  Zementfußen  ist 
die  Auswechslung  nur  alle  16  Jahre  nötig  und  erfordert: 

Anschaffungskosten  eines  neuen  Mastes   .    .  K  15.40 

Auswechseln  des  Mastes                               .  „     5.  — 

Demontage   und    Neumontagc   der  Leitung 

nebst  Zubehör    .    .    ,   „  4.50 

Eventuelle  Kulturschaden                          .  ,„  2.50 

Total   K  27.40 

Für  Leitungen  von  6X8  mm  Draht  erhöht  sieh 
dieser  Posten  auf  K  31.90.  Bei  einer  Betriebsdauer  von 
48  Jahren  stellen  sich  die  Kosten  eines  solchen  Mastes 
auf  K  53.80  +  3X27.40=136.—. 

Fllr  die  Auswechslung  alter  in  den  Boden  direkt 
eingesetzter  Masten  ergeben  sich  folgende  Kosten: 


Erstellung  des  ersten  Mastes  (siehe  oben)  .  K  32.— 
Erste  Auswechslung  nach  acht  Jahren  mit 

Einsetzen  des  Zementfußes  .....  „  40.— 
Drei  weitere  Auswechslungen  nach  zuerst 

acht  und  dann  nach  je  16  Jahren  .    .    .  „  82.20 

Total  K  154.20 


Die  Amortisationskosten   pro  Jahr  stellen  sich 
demnach  ftir  eine  Leitung  von  3X5  mm  Draht: 


Ftlr  eine  Anlage  mit  direkt  in  den  Boden 
versetzten  Masten  K  7.10 

Für  eine  Anlage  mit  anfangs  direkt  in  den 
Boden  versetzten  Masten  und  Auswechslung 
derselben  nach  acht  Jahren  in  solche  mit 
Zementfußen  „  3.20 

Für  eine  von  vorneherein   mit  Zementfußen 

ausgestattete  Anlage  „  2.83 


Diese  Zahlen,  welche  jeden  weiteren  Kommentar 
Überflüssig  machen,  lassen  erkennen,  daß  den  Zement- 
fUßen  in  Zukunft  erhöhtes  Interesse  zugewendet 
werden  wird. 
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Übersichtliche  graphische  Darstellung  der  Leitungsquer- 

Betriebsspannungen. 


Fritz  Hoppe  gibt  in  einem  ziemlich  fundamental  auf- 
bauenden Aufsätze*)  eine  Metbode  zur  Zeichnung  von  Diagrammen 
der  fdr  die  Berechnung  einfacher  Leitungen  in  Betracht  kommen- 
den Größen:  Betriebsspannung,  Querschnitt,  Energiemenge,  Ent- 
fernung und  prozentualer  Spannungsverlust;  bei  Wechselstrom 
auch  noch  cos  •.  Ausgehend  von  der  einfachsten  Formel :  q  = 

=  —  (worin  »  die  spezifische  Leitfähigkeit  =  66  —60,  L  die 

einfache  Lange  in  m,  J  die  Stromstärke  in  Amp.  und  E  der  pro- 
zentuale 8  p  an  n  u  n  g  s  Verlust  in  Volt),  ergibt  sich  sofort  die 
Grundgleichung  für  das  Diagramm: 

_  100.000  L  .  W 

Hiebet  bedeutet:  W  die  Sekundirleibtung  in  A'W,  E  die 
Sekundärspanmmg.  p  den  prozentualen  Energie  Verlust  (»/o  der 
Sekundärloiatung  W);  q  ist  in  beiden  Formeln  der  Querschnitt 
in  mm*. 

In  dieser  letzten  Formel  setzt  Hoppe  zunächst:  p  =  1%, 
E  =  100  Volt,  K/t  =  80  und  q  der  Reihe  nach  gleich  den  ge- 
bräuchlichen Querschnitten  für  blanke  Freileitungen:  6,  10,  itf, 
25,  85,  70,  90  mm*. 

Wählt  man  jetzt  L  =•  y  als  Ordinate  und  H'=>r  als  Ab- 
so  ergibt  sich  /,  =  y  =  Ali  -  Ai. 


y  .  x  =  3  7 


x 

KonM. 


Für  jedes  q  ergibt  «ich  also  eine  andere  gleichseitige 
Hyperbel.  Um  jedoch  bei  diesen  Kurven,  die  ja  nnr  für  p  —  1«/« 
Effektverlust  und  K  -  100  Volt  Betriebsspannung  gelten,  auch 
andere  Werte  von  p  und  E  einfuhren  zu  können,  ist  zu  be- 
denken, daß  q  im  Nenner  das  Produkt  E*.p  enthält,  daß  also 
L  =  y  dasselbe  Produkt  im  Zahler  haben  muß.  Hei  p  =  2%  ist 
also  der  Abszissenmaßetab  für  W  i.den  bei  der  Spannung  E  durch  q 
gerade  noch  Ubertragbaren  Sekundäreffekt)  doppelt  so  groß,  bei 
p  =8»/o  dreimal  so  groß  u.  s.  w. 

Bei  E  =  220  Volt  laßt  sich  W  auf  eine  Leitungslange  yt»  — 

=  ym    -j^y-  =  4  M-lfioo,  »ei  -440  Volt  auf  4-4* -=  19-86-fache 

Leitungslänge  Obertragen.  Hoppe  gibt  dafür  eigene  Kurven- 
scharen für  die  verschiedenen  Spannungen  (Gerade  durch  den 
Nullpunkt  gehend). 

Bei  Einphasenstrom  gelten  für  induktionsfrei»  Be- 
lastung die  gleichen  Kurven,  iOr  induktive  Belastung  ergibt  sich 
für  />=!•/,  und  £=100  Volt: 


und 


L  =  y  =  II  -—.  .  cos  spt 


cos?« 

als  Gleichung  der  Hyperbel. 

Man  hat  demnach  die  für  Gleichstrom  gefundenen  Werte 
von  L  bei  gegebenem  rf  und  einmal  gewühltem  q  mit  cos  zu 
multiplizieren. 

Hoppe  gibt  eine  letzte  Kurvenechar  für  verschiedene 
cos?,  sowie  die  gebräuchlichen  Werte  des  Leistungsfaktors  bei 
Licht-  und  Svnchronbelrieb,  Asynchronmotoren  und  gl 
Betrieb  an. 

Für  Dreh  st  ront  gilt  die  Formel: 

1    L  .  100.000  W 
'       x     E* .  cos  ?i .  p 

die  für  K  —  50  in  die  bekannte  Gleichung  von  D  o  I  i  v  o  -  D  o  h  r  «■ 
wolsky  Übergeht  Für  A"  «0,  /»  1"/,,  und  E  =  1>H»  Volt 
wird: 

-  Li-W 
«cos 's« 

nnd 


also  ist 

«OS  i» 

die  Gleichung  der  Hyperbel. 


G  7 
FI' 


«7 


Man  hat  also  nur  die  Maßstäbe  der  Gleich* tromkurven 
derart  zu  reduzieren,  daß  die  Entfernung,  auf  welche  sich  bei 
gleichem  q  das  H'  übertragen  laßt,  doppelt  so  groß  wird  und  mit 
cos  s  zu  multiplizieren.  Hiezu  wird,  anstatt  die  bei  Gleichstrom 
angewendete  Abaziasenachae  0  t'zu  benützen,  die  für  das  betreffend  ? 
cos  giltige  Gerade»)  im  rechten  unteren  Quadranten  als  Ab- 
sziasenachae 


Eine  genaue,  alle  speziellen  Falle  berücksichtigende  Ge- 
brauchsanweisung für  die  derart  gewonnenen  Diagramme,  deren 
Maßstab  und  die  anzubringenden  Reduktionen  zeigt,  daß  die  gesuchte 
Betriebsspannung  Ei,  bei  welcher  die  Energie  *  auf  y  m  über- 
kann, sich  ergibt  au»: 


100.000 
30 


Hiebet  iat  e  eine  vom  Querschnitte  abhängige  Konstante  e  — 
-  57  H  |f.L  und  />,  die  reduzierte  Entfernung.  Bei  ,  -  iat 


s  y,  bei  p  =  p*jt  ist  Di 


bei  Drehstrom  Dt  =  ■ 


J_ 
P 

Eine  bolgegebeue  Merktafel  gestattet,  für  die  verschied i-usten 
Polle  die  vorzunehmenden  Reduktionen  direkt  abzulösen;  eine 
andere  Merktatel  erlaubt  bei  bekanntem  Ei  das  x  oder  I\  auf- 
zusuchen. 

Die  Diagramme  Hoppes  will  dieser  jedoch  nicht  für  ein 
einzelnes  Beisiiiel  angewandt  wissen  —  dazu  fehlte  ja  auch 
das  wichtigste:  direkt«  Ermittlung  von  q,  bezw.  e  bei  bekanntem  r?,,x 
und  y  —  sondern  nur,  um  „bei  irgendwelchen  gegebenen  Ver- 
hältnissen sich  ein  ausführliches,  übersichtliche»  Bild  zu  ver- 
schaffen.- Sonst  erschiene  die  jedesmalige  Aufzeichnung  eines 
Diagramme«  oder  an  dessen  Stelle  die  nicht  sehr  einfache  Orien- 
tierung in  der  Merktafel  und  in  den  Reduktionsmaß-tSb.jn  auch 
als  zu  kompliziert 

Am  oiniachsten  wäre  ee  wohl,  ein-  für  allemal  eine 
Koihe  von  genügend  großen  und  genauen  Diagrammen 
zu  konstruieren  und  in  Verkehr  zu  bringen,  bei  denen 
füry  =  201»,  400  u.  s.  »  .,  ferner  für  j»  =  1,  12,  14,  15  u.  ».  w., 
endlich  für  cos  9  =  1.  0-9,  O'H  u.  s.  w.,  7  als  Funktion  von  W 
und  eventuell  in  gewissen  Intervallen  auch  der  dafür 
anzuwenden  de  Fabrikationsq  uersch  n  itt  abzulesen  iat 

Zwischenwerte  wllren  ohne  große  Fehler  zu  interpolieren. 

E.  Kr. 


Technische  Hochschulen  in  England. 

Die  Frage  der  Gründung  von  technischen  Hochschulen  in 
England,  die  seit  mehreren  Jahren  die  interessierten  Kreise  und 
auch  das  große  Publikum  lebhaft  beschäftigt  hat,  beginnt  nun- 
mehr ihrer  Entscheidung  entgegenzugeben. 

Die  Erziehung  von  wissenschaftlich  und  praktisch  gebil- 
deten Ingenieuren,  deren  insbesonderB  die  elektrotechnische  In- 
dustrie so  notwendig  bedarf,  lag  bisher  in  England  sehr  im  Argen. 
Dem  zukünftigen  Ingenioure  standen  bisher  eigentlich  nur  zwei 
Wege  offen:  Entweder  er  trat  im  Alter  von  ungefähr  II  bis 
l*>  Jahren  in  eine  der  zahlreichen  Technical  Schools  oder  Poly- 
techuii's  ein,  odor  er  bezog  im  Alter  von  ungefähr  15  -  IG  Jahren 
eine  Universität,  studierte  Physik  und  erhielt  dort  in  den  letzten 
zwei  Jahren  seines  Studiums  auch  einigen  Unterricht  in  den 
Hauplgebieten  der  Elektrotechnik. 


•)  In  der  Fi»«  IM  nur  J.c  (Or  oo.  ?  =  l 
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Di«  Technical  Scboola,  denn  beinahe  jede  halbwegs  größer« 
Stadt  eine  beaitzt,  entaprecben  meist  den  höheren  Gewerbeschulen 
in  Österreich,  erreichen  dieselben  in  violen  Pillen  jedoch  nicht. 
Diese  Schulen  erteilen  sowohl  Tages-  als  auch  Abendunterricht, 
werden  vom  Staate  subventioniert,  stehen  jedoch  bezüglich 
des  Lehrplanes  unter  keinerlei  Kontrolle;  erhalten  und  geleitet 
werden  eie  von  der  betreffenden  Stadtgemeinde;  für  die  Heran- 
bildung von  wissenschaftlich  gebildeten  Ingenieuren  des  Maschinen- 
baues und  der  Elektrotechnik  kommen  sie,  mit  einigen  wenigen 
Auanahmen,  nicht  in  Betracht,  hingegen  leisten  sie  ganz  Bedeu- 
tendes für  die  gediegene  Ausbildung  von  Arbeitern,  Werkmeistern 
und  Monteuren. 

Die  Universitäten  haben  leider  dem  ungeheueren  Auf- 
schwünge der  technischen  Wissenschaften  während  der  letzten 
Jahre  nicht  gebührend  Rechnung  getragen  oder  nicht  tragen 
können.  Eigene  Abteilungen  für  Elektrotechnik  bestanden  bisher 
an  den  Universitäten  nicht,  sondern  es  bildete  die  elektrotech- 
nische Abteilung  nur  einen  Zweig  der  physikalischen.  Die  Labo- 
ratoriumseinrichtungen  waren  kaum  nennenswert;  gewöhnlich  hatte 
ein  einziger  Dozent  sämtliche  Vorlesungen  Uber  Elektrotechnik 
tu  halten,  so  daß  von  einer  Spezialisierung  des  Stoffes  natur- 
gemäß keine  Rede  sein  konnte. 

Dies  war  der  Stand  der  Dinge  bia  vor  einigen  Jahren. 
Selbstverständlich  mußte  sich  dieser  Mangel  in  der  technischen 
Erziehung  sehr  bald  in  der  elektrotechnischen  Industrie  bemerkbar 
machen,  insbesondere  in  Anbetracht  des  Freihandels  Englands. 
Die  Konkurrenz,  die  insbesondere  Deutschland  und  Amerika  der 
englischen  Industrie  nicht  nur  in  den  Kolonien,  sondern  auch  im 
eigenen  Lande  boten,  begann  allmählich  eine  erdruckende  zu 
werden;  das  geringe  Ansehen,  das  die  englische  elektrotechnische 
Industrie  noch  bia  vor  ganz  kurzer  Zeit  genoß,  ist  am  besten  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  vor  zirka  zwo!  Jahren,  anläßlich  des 
Baues  einer  der  grüßten  Elektrizitätswerke  de«  Landes  die  Lieferung 
der  zirka  5000pferdigen  Generatoren  einer  deutschen  Firma  zu- 
geschlagen wurde,  trotzdem  eine  englische  Firma  bedeutend 
billiger  lieferu  wollte.  Die  Begründung  dieses  Vorgehens  war 
hier  dieselbe  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  nämlich  daß  einer 
englischen  Firma  in  bezug  auf  die  Qualität  der  Maschinen  nicht 
dasselbe  Vertrauen  entgegengebracht  werden  könne,  wie  einer 
deutschen  Firma. 

Naturgemäß  wurde  eifrigst  nach  den  Gründen  dieses  Zurück- 
bleibena  der  englischen  elektrotechnischen  Industrie  geforscht, 
und  u.  a.  auch  in  der  mangelhaften  wissenschaftlichen  Ausbildung 
der  Ingenieure  gefunden.  Der  Vergleich  mit  Deutschland  lag  am 
nächsten  und  das  Bedürfnis  nach  höheren  elektrotechnischen  Lehr- 
anstalten nach  dem  Muster  der  deutschen  technischen  Hoch 
schulen  begann  sich  dringend  geltend  zu  machen. 

Es  ist  nun  interessant,  zu  beobachten,  daß  in  London  selbst 
die  Entwicklung  dieser  höheren  Uhranstalten  einen  ganz  anderen 
Verlauf  nahm  als  in  den  Provinzen. 

Vor  zirka  zwei  Jahren  wurde  von  Seiten  Lord  Rosebcrys, 
der  von  Privatleuten  eine  Summe  von  zirka  2t/t  Mitl.  Kronen 
zu  diesem  Zwecke  erhalten  hatte,  die  Gründung  einer  technischen 
Hochschule  in  London  nach  dem  Muster  von  Charlottenburg  an- 
geregt. Diese  Anregung  fiel  auf  fruchtbaren  Roden.  Es  wurden 
weitere,  große  Geldspenden  in  Aussicht  gestellt  und  auch  ein 
passendes  Grundstück  versprochen.  Bevor  jedoch  an  die  Aus- 
arbeitung dieses  Projektes  geschritten  werden  konnte,  machte  Sir 
William  White  in  einem,  vor  der  Institution  of  Civil  Engineers 
gehaltenen  Vortrage  darauf  aufmerksam,  daß  es  ein  gänzlich 
gefehltes  Beginnen  wäre,  einfach  ein  „Charlottenburgu  in  London 
aufzubauen,  wie  es  bis  dahin  die  Absicht  der  leitenden  Kreise 
sei:  daß  man  zwar  die  in  den  deutschon  und  amerikanischen  In- 
stituten gemachten  Erfahrungen  ausnützen  müsse,  vor  allem  aber 
den  nationalen  und  lokalen  besonderen  Umständen  voll  Rechnung 
tragen  müsse,  wenn  das  Unternehmen  von  jenen  segensreichen 
Einflüssen  für  die  Industrie  begleitet  sein  soll,  die  man  sich  all- 
gemein davon  verspricht. 

Inzwischen  begann  man  auch  in  Rogiernngnkreiseu  einzu- 
sehen, daß  in  dieser  Angelegenheit  etwas  geschehen  müsse,  und 
der  von  Sir  William  White  gegebenen  Anregjung  entsprechend 
wurde  im  April  lf04  ein©  königliche  Kommission  eingesetzt,  die 
über  das  bisherige  Wirken  des  Royal  College  of  Science  und  der 
School  of  Mines  au  berichten,  ferner  zu  ermitteln  hatte,  in  welcher 
Weise  die  Einrichtungen  und  der  Lehrkörper  der  genannten  In- 
stitute im  Verein  mit  ähnlich  organisierten  Anstalten  zur  Förde- 
rung der  höheren  technischen  und  wissenschaftlichen  Studieu  aus- 
genützt werden  könnte;  schließlich  sollte  die  Kommission  auch  noch 
solche  Änderungen  in  der  Organisation  der  liostebendcn  Anstalten 
vorschlagen,  die  zur  Durchiübrnng  des  angedeuteten  Projektes 
nötig  erschienen. 

Diese  Kommission  hat  nunmehr  den  ersten  Teil  ihres  Be- 
richtes veröftentlicht;  wir  entnehmen  diesem  Berichte  folgendes: 


1.  l>ss  Komitee  ist  der  Ansicht,  daß  dem  dringendsten  Be- 
dürfnis für  eine  wissenschaftlich-technische  Ausbildung  durch  die 
Gründung  eines  ZentraUnstitutes    abgeholfe^werden  gkö|j?te. 

zweige  eine  derartige  sein  müsse,  daß  dadurch  die  Schaffung  der 
hervorragendsten  technischen  Hochschule  des  Landes  gesichert 
erscheine. 

Zur  erfolgreichen  Durchführung  dieses  Planes  erscheint  es 
nötig,  die  bereits  existierenden  Institute  ähnlicher  Art  mit  dem 
neu  zu  gründenden  Institute  zu  vereinigen.  Die  hiebet  hauptsäch- 
lich in  Betracht  kommenden  Anstalten  sind:  das  Royal  College 
of  Science  mit  der  Royal  School  of  Mines,  das  Central  Technical 
College,  das  City  and  GuildB  of  London  Institute  und  eventuell 
auch  das  Kings  College  (University  of  London). 

In  Anbetracht  des  Umstände«,  daß  die  meisten  der  ge- 
nannten Institute  in  oder  nahe  South-Kensington  gelegen  sind, 
schlägt  die  Kommission  dieses  als  den  Ort  rar  die  zukünftige 
technische  Hochschule  vor. 

2.  Das  zu  gründende  Institut  soll  Abteilungen  für  Maschinen- 
bau, Elektrotechnik,  Chemie,  Bergbau  und  Metallurgie  erhalten, 
und  es  soll  für  die  weitestgehende  Spezialisierung  all  dieser 
Fächer  Sorge  getragen  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende 
Hergbaninduslrie  Englands  in  Indien,  Australien  und  Südafrika 
soll  der  Bergbau-  und  metallurgischen  Abteilung  besondere  Auf- 
merksamkeit zugewendet  werden. 

3.  Daa  neu '  zu  gründende  Institut  soll  sich  ausschließlich 
mit  der  höchsten  wissenschaftlichen  Ausbildung  von  Ingenieuren 
befassen,  es  soll  daher  die  Ablegung  einer  ziemlich  schwierigen 
Aufnahmeprüfung,  die  nicht  nur  die  wissenschaftlichen  Grund- 
prinzipien, sondern  auch  die  Elemente  der  Ingenieurwiasenachaften 
umfassen  soll,  abj  Bedingung  zur  Zulassung  zu  dieser  Hochschule 
gemacht  werden.  Die  nötige  wissenschaftliche  und  technische  Vor- 
bildung könnte  nach  wie  vor  in  einer  der  verschiedenen  Techni- 
cal Schools  erworben  wurden. 

4.  Es  sollen  die  Interessen  sowohl  der  reinen  als  auch  der 
angewandten  Wissenschaften  dadurch  gewahrt  werden,  daß  Ver- 
treter derselben  zur  Leitung  des  neuen  Institutes  berufen  werden; 
andererseits  sollen  aber  die  reinen  Wissenschaften  von  der 
Technik  weder  im  Unterricht  noch  in  den  Forschungsarbeiten 
getrennt  werden. 

5.  Die  Kommission  hält  es  nicht  nnr  für  nicht  wünschens- 
wert, sondern  sogar  für  unmöglich,  daß  die  Leitung  eines  der- 
en Institutes  in  den  Händen  der  Regierung  liegen  solle.  Es 

vielmehr  vorgeschlagen,  daß  die  Leitung  in  der  Hand  eines 
Senats  liegen  solle,  in  welchem  sowohl  die  Regierung,  als  auch 
die  bereits  genannten  Institute,  und  eventuell  auch  die  inter- 
essierten Industriekreise  vortreten  sein  sollten. 

In  diesem  Falle  wäre  es  natürlich  nötig,  daß  die  Unter- 
stützung des  Staates  in  Form  einer  jährlichen,  nicht  unbedeutenden 
Subvention  gewährt  würde. 

Soweit  gehen  die  Vorschläge  der  Kommission.  Selbstver- 
ständlich ist  die  Ausführung  dieser  Pläne  an  Bedingungen  ge- 
bunden, von  denen  die  folgenden  die  wichtigsten  sind: 

1.  Die  Schenkung  eines  genügenden  Kapitals  im  Betrage 
von  mindestens  2>/x  Millionen  Kronen  für  Errichtung  des  ersten 
Teiles  der  Baulichkeiten  und  Einrichtung. 

2.  Die  Schenkung  eines  Grundstückes  in  Soutb-Kensington 
im  Ausmaße  von  mindestens  4  acres. 

3.  Die  Zustimmung  des  Board  of  Education  (Unterrichts- 
ministeriums) zur  Einverleibung  des  South-Kensington  College  in 
die  zukünftige  technische  Hochschule. 

4.  Die  gleiche  Zustimmung  des  City  and  Guilds  of  London 
Institute  in  bozug  auf  das  Technical  College  derselben. 

5.  Die  Bereitwilligkeit  der  Regierung,  in  dem  bereits  vor- 
geschlagenen College  of  Applied  Science  Lehrkanzeln  für  In- 
genieurwissenschaften entweder  neu  zu  gründen  oder  derartige, 
bereits  bestehende  Lehrkanzeln  auf  daa  neue  Institut  zu  über- 
tragen. 

6.  Die  Mitwirkung  der  Universität  London. 

*7.  Die  Beschaffung  genügender  Geldmittel  zur  Erhaltung 
des  Institutes.  0>ese  Mittel  wären  auf  folgende  Weise  zu  be- 
schaffen: Ein  staatlicher  Beitrag,  anf  den  das  nsue  Institut,  als 
im  Range  einer  Universität  stehend,  Anspruch  hätte.  Ein  jähr- 
licher Beitrag  vom  London  County  Council.  Die  Einkünfte  aus 
dem  Beeseuier  Memorial  Fund,  soweit  derselbe  sieht  für  Grun- 
dungsbeilrägo  in  Anspruch  genommen  werden  müßte.  Femer 
kämen  noch  die  Studiengelder  der  Hörer  in  Betracht  und  schließ- 
lich die  Schenkungen  für  einzelne  Lehrkanzeln  seitens  besonders 
interesiierter  Personen,  wie  diese  an  englischen  Universitäten  ja 
so  häufig  vorkommen. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  ist  die  Schenkung  sowohl 
des  erforderlichen  Kapital«  als  auch  des  Grundstückes  bereit«  ge- 
sichert. Zur  Verwirklichung  dieses  interessanten  und  für  die  eng 


artig 
wird 
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Industrie  zweifellos  hochwichtigen  Projekte«  ist  somit  Dar 
die  Zustimmung  der  betreffenden  Behörden  erforderlich. 
Die  Zustimmung  der  Regierung  ist,  wie  Lord  London- 
derry  bereits  erklärte,  so  gut  wie  sicher.  Auch  dss  Exekutiv- 
komitee des  City  and  Guilds  of  London  Inatitute  hst  Ober  diese 
Angelegenheit  bereits  bersten  und,  obwohl  ein  definitiver  Beschluß 
noch  nicht  gefaßt  worden  ist,  so  ging  aus  diesen  Beratungen  doch 
die  prinzipielle  Zustimmung  zum  Projekte  und  die  Bereitwillig- 
keit einer  Angliederung  an  das  neue  Institut  hervor.  Auch  an 
der  Zustimmung  des  Renates  der  Londoner  Universität  kann  nach 
der  Ansicht  der  maßgebenden  Kreise  kaum  mehr  gezweifelt 
werden;  ee  kann  daher  mit  Gewißheit  angenommen  werden,  daß 
diese  Hochschule  moderner  Ingenieurwissenschaften  baldigst  zur 
Wirklichkeit  werden  wird;  es  ist  such  kaum  daran  zu  zweifeln, 
daß  dieses  Beispiel  der  Gründung  einer  selbständigen  tech- 
nischen Hochschule  auch  in  den  anderen  Teilen  des  Königreiches 
baldige  Nachahmung  finden  wird. 

Vorläufig  hat  jedoch  die  Entwicklung  der  höheren  Lehr- 
anstalten für  IngenieurwisBenschaften,  insbesondere  jener  für 
Elektrotechnik  in  den  Provinzen  einen  anderen  Weg  genommen. 
Wir  haben  schon  eingangs  bemerkt,  daß  in  den  meisten  Univer- 
sitäten die  Abteilung  für  Elektrotechnik  nur  eine  Unterabteilung 
der  Lehrkanzel  für  Physik  bildete  nnd  daß  eine  Folge  davon  die 
Unzulänglichkeit  der  Ausbildung  der  Elektro  -Ingenieure  war. 
Dieser  große  Mangel  wurde  denn  auch  in  letzter  Zeit  von  den 
leitenden  Universitätskreisen  eingesehen  und"  zunächst  der  Ver- 
such gemacht,  besondere  Lehrkanzeln  für  Elektrotechnik  zu 
gründen.  Sehr  bald  erwiesen  sich  jedoch  die  vorhandenen  Räum- 
lichkeiten nnd  besondere  auch  die  Laboratorien  als  viel  zu  klein,  so 
daß  man  in  vielen  Fallen  gezwungen  war,  die  Elektrotechnik  von  der 
Physik  völlig  zu  trennen  und  besondere  Anstalten  für  Elektrotechnik 
zu  errichten.  Als  bahnbrechend  in  dieser  Richtung  wirkten  insbeson- 
ders  die  Universitäten  von  Birmingham,  Liverpool  und  Sheffield. 

In  Birmingham  wird  gegenwartig  mit  großem  Kosten- 
aufwands ein  elektrotechnische«  Institut  errichtet,  als  dessen  Leiter 
bekanntlich  Prof.  Kapp  berufen  wurde. 

Auch  in  Liverpool  wurde  von  der  Universität  ein  der 
artige»  Institut  gebaut,  das  am  8.  d.  M.  eröffnet  wurde.  Die  Ge- 
schichte dieses  Institutes  ist  charakteristisch  für  die  Geschichte 
ähnlicher  Anstalten  in  England.  Nach  der  von  der  Liverpooler 
Universität  herausgegebenen  Festschrift  war  die  Abteilung  für 
Elektrotechnik  wahrend  der  letzten  12  Jahre  in  temporären  Räum- 
lichkeiten hinter  dem  Universit&tsgebäude  untergebracht.  Bis  vor 
fünf  Jahren  wurde  Elektrotechnik  nur  als  ein  Zweig  der  Physik 
behandelt  und  der  Unterricht  stand  unter  der  Leitung  des  Pro- 
fessors für  Physik.  Im  Jahre  1900  wurde  eine  Dozentur  für 
Elektrotechnik  gegründet  und  dieselbe  vom  Professor  für  Physik 
unabhängig  gemacht  Im  Jahre  1003  wurde  von  privater  Seite  ein 
Betrag  von  K  240.000  zur  GrUndung  einer  Professur  für  Elektro- 
technik gespendet  und  Dr.  E  Marchant  zum  Professor  er- 
wurden auch  die  bestehenden  Gebäude  und 


Laboratorien  als  gjlnzlicb  unzulänglich  erkannt  und  an  den  Bau 
«ine«  eigenen  Institutes  geschritten,  das,  wio  erwähnt,  vor  kurzer 
Zeil  fertiggestellt  wurde. 

Die  Einrichtung  dieses  Institutes  weicht  im  großen  und 
ganzen  nicht  von  der  ähnlicher  Institute  ab.  Der  mit  schweren 
Maschinen  ausgerüstete,  zirka  17  m  lango  und  18  m  breite  Ma- 
schinensaal befindet  »ich  im  rückwärtigen  Teile  des  Gebäudes 
und  enthält  u.  a.  auch  ein  Gasdynamo-Aggregat  und  ein  Tratnway- 
Untergeatell  mit  Motoren,  ähnlich  dem  in  der  Technical  Schoo) 
in  Manchester.  Außer  diesem  Maschinensaal  ist  noch  ein  große» 
Wechselstromlaboratorium,  ein  Hochspaunungs-Transformatoren- 
rauin,  ein  Eichraum,  ein  Photomelerraum,  zwei  Speziallaboratorien 
und  ein  elektrochemisches  Laboratorium  vorgesehen.  Im  ersten 
Stockwerk  befindet  sieh  überdies  ein  großer  und  ein  kleiner  Vor- 
tragssaal, Räumlichkeiten  für  Professoren  und  Assistenten  etc., 
während  vier  andere  Säle  gegenwärtig  noch  unbenutzt  sind. 

  C,  Kimbrunner. 

Referate. 


Motoren, 

Umformer. 

Klne  Schaltung  fflr  rotierende  Iniformer,  welche  über 
Transformatoren  an  ein  Wech.-elstrotnnelz  angeschlossen  sind  und 
in  Parallelschaltung  ein  GleicliMromnetz  speisen,  gibt  .1.  S.  Peck 
in  Pittshurg  nn. 

Nach  den  bisher  üblichen  Schaltungen  sind  die  Umformer 
an  Gruppen  von  sekundären  Windungen  der  Transformatoren  an- 
geschlossen. Je  nach  der  Zahl  der  eingeschalteten  L'niforini-r, 
also  je  nach  der  Belastung,  ändert  »ich  die  Induktnnz  der  Trans- 
formatoren und  damit  auch  die  Spannung  an  der  Gleichstrom- 
seile,  welche  bekanntlich  nur  durch  Veränderung  d«r  Indnktanz 
auf  der  Wechselstromseite  beetnfiußt  werden  kann. 


Um  di 
■tromseite  zu 
gegeben. 


auf  der  Gleich- 
(Fig-  1)  «- 


tt 


Fig.  1.  Fig.  J». 

1  und  2  sind  zwei  an  den  Generator  angeschlossene  Trans- 
formatoren, deren  primäre  Wickelungen  mit  3,  4,  deren  sekun- 
däre Wickelungen  mit  6,7.  bezw.  8,9  bezeichnet  sind.  Die  Ver- 
bindung der  Umformer  mit  letzteren  ist  aus  dem  Schema  zu  ent- 
nehmen. 

Hier  ist  also  die  Induktanz  die  gleiche,  ob  einer  oder  ob 
beide  Umformer  eingeschaltet  sind,  ee  wird  also  auch  die  Gleich- 
stromspannung bei  jeder  Belastung  die  gleiche  bleiben. 

Für  den  Betrieb  von  vior  Umformern  dient  die  Schaltung 
nach  Fig.  2.  Die  Umformer  1  bis  4  sind  an  die  Sekundären  21 
bis  25  in  der  gezeichneten  Weise  angelegt;  20  ist  die  primäre 
Wiekelung.  Die  compoundieronde  Wirkung,  d.  i.  die  Änderung 
der  Gleichstromspannnng  mit  der  Belastung  ist,  wenn  alle 
Transformatoren  eingeschaltet  sind,  nahezu  die  gleiche,  als 


je  zwei  auf  einer  Seite  der  primären  liegenden  in  Betrieb  i 
Ist  aber  auf  jeder  Seite  der  primären  nur  ein  Umformer 
schaltet,  so  ist  die  compoundierende  Wirkung  nur  halb  so  groß, 
als  wenn  alle  vier  eingeschaltet  sind. 

(„The  Electr.  engineer",  18.  8.  1905.) 
Den  Einfluß  von  Geschwindlgkellsändernngen  elektri- 
scher Generatoren  nnf  die  Spannang  bespricht  Russell 
im  Anschluß  an  Arbeiten  von  ßoucherot  und  Guery.  Es 
soll  das  Verhältnis  bestimmt  werden,  in  welchem  die  perzen- 
tuellcn  Variationen  der  E  M  K  zu  denen  der  Geschwindigkeit 
stehen;  dieses  Verhältnis  nennt  Boucherot  den  „  kinetischen 
Faktor". 

Ist  E  die  effektive  Spannung  an  den  Maschinenklemmen 
und  «■  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Ankers,  so  ergibt  der 

Faktor  A  =»  ~ß-.—  .  Hier  bedeutet  d  E  die 


bei  einer 


dm/« 
nähme  der  E  M  K 
um  den  Wert  d  m. 

Bei  einem  Generator 
mit  Fremderregung  ist  E 
proportional  zu  ■>,  also 
A  —  1.    Bei  Serien-  oder 

Nebenschlußmasch)  m  en 
kann  aber  A  einen  großen 
Wert 


-u  C 

K  u  8  s  e  I  gibt  eine 
graphische    Methode  an, 

um  den  Faktor  A  für  eine  Serienmaschine  zu  bestimmen. 

Es  sei  in  Fig.  3  0  P  die  Charakteristik  der  Serienu 
also  die  Spannung  Ex  als  Funktion  des  Stromes  e  bei 
Winkelgeschwindigkeit  »,  aufgetragen,  mithin  Für 

eine  andere  Geschwindigkeit  <u  ist  die  EMK  E=f(e).   und 

»i 

beim  äußeren  Widerstand  U  ist  E—B.e.  Man  kann  nun  durch 

d  EIE 

Rechnung  des  Ausdruckes  A  =    ,   ,  i  ermitteln  und  findet,  daß 

rf  •/»     

irjfio  to 


ergibt,  wobei  TP,  die  an  die  Charakteristik  der  Maschine  zu 
einem  Punkte  P  (Stromstärke  e)  gezogene  Tangente  darstellt. 
Aus  dieser  Darstellung  ist  die  Abhängigkeit  des  Faktors  von 
der  Stromstärke  A  ersichtlich. 

Für  schwache  Felder  ist  demnach  A  sehr  groß,  für  starke 
Felder  nähert  er  »ich  der  Einheit 

Wenn  bei  starker  Belastung  der  Maschine  dnreh  Anker- 
rückwirkung  die  Charakteristik  nach  Überschreitong  eines  maxi- 
malen Wertes  abfällt,  so  ist  für  diesen  Betriebszustand  A  kleiner 
als  1.  Die  gleiche  Betrachtung  gilt  für  Nebenschloßmaschinen,  wo- 
fern man  auf  der  Abszisse  nicht  den  Haupistrom,  sondern  den 
Erregerstrom  aufträgt. 

Am  günstigsten  für  den  Betrieb  ist  es,  wenn  der  Faktor  A 
den  Wert  2  nicht  Ubersteigt.  („The  Electr.«,  4.  8.  1905.) 
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Lettungamaterlal,  8oha.lta.ppa.rate. 

Eine  Schutzvorrichtung  (reffen  Strom- 
Übergänge  In  Sch  wachst  ronilr  Hungen,  welche 
an  Stelle  der  Üblichen  Schmelzsicherungen  treten 
soll,  wird  von  Van  Deth  angegeben.  In  die 
Stromleitung  wird  dio  Spule  £  des  Apparates 
(Fig.  1  eingeschaltet;  N  ist  der  Kern  der  Spule 
und  C  eine  mit  diesem  verbundene  Nase,  die 
durch  dio  Feder  R  festgehalten  wird.  Der  Strom 
geht  von  Spule  S  über  C  nach  R.  Erreicht  er 
ein«  gewisse  Starke,  so  wird  der  Kern  JV  ge- 
hoben, die  Nase  C  gibt  dabei  die  Feder  frei 
and  di«K«i  schnellt  zurück.  Dadurch  wird  der 
Strom  wieder  unterbrochen.  Um  don  Strom  weg 
wieder  hereustellen,  genügt  es,  durch  Druck  auf 
den  Knopf  E  die  Nase  wieder  in  die  Feder  zum 
Einschnappen  zu  bringen. 

<„L'ind.  electr.",  25.6.  1005.) 

Ober   die    Isolatlonswerte  der  dritten 

Schiene  auf  der  Berliner  Hochbahn  gegen  Erde 
werden  die  nachfolgenden  Werte  angegeben. 
Hie  wurden  durch  Einschaltung  von  Präzisions- 
instrumenten in  die  zu  den  fünf  Teilstrecken 
führenden  Zuführungskabel  benimmt. 

Mai  tat 


Fig.  4. 


I  .    .  4  2  km,  Hochbahn,  W 2.000^  8.400 
II  u.  III  7     ,        .         W=  6.116=  42.812 
IV.    .8     „Tunnel      IT=  29.400  =  88.2410 
V  .    .  6 -2  „      „  H/  _  28.550  =  148.460 

Bei  der  Messung  des  Widerstandes  der  Strecke  I  ist  an- 
geblich ein  Fehler  unterlaufen. 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe»,  24.  8.  1905.) 


3.  Elektrlsohe  Beleuchtung. 

Eine  Zusammenstellung  der  Kosten  der  Lichtquelle«  in 
Straßen  London*  wird  von  dem  Lighting  and  rllectricity 
itee  in  Croydon.  einem  Londoner  Stadtbezirke,  veröffentlicht 
Vergleiches  dienen  die  mittleren  jährlichen 


Die  wichtigsten  Daten  sind  in  nachfolgender  Tabelle  zu- 


t: 


Bogenlampen: 

Gleichstrom,  524»  H',  Alabaater- 
glocke  

Wechselstrom,  650  W,  Halbopal- 
glocke   

Wechselatrom,  451)  W,  Halbopal- 
glocke   

Wechselstrom,  500  W,  Halbopal- 

Gleicbstroin,  690  W,  Alabaster- 

glocke  

Nernstlampen,  >/z  Atnp.     .    ,  . 

Gaaglühlicht  

FiammenbogHiilampen,    550  W, 
opalisierendo  Glocke  .    .    .  . 
Uasflammenderri-ovdonGa&L'o.'i 
„  derSouthSuhurhan<Ai.»'i 


i 

]] 

4 

5 

1! 

M 

Ii. 

Ii 

I1- 
Ii] 
Ii 

Ii* 

K 

h 

'  h 

63 

491 

432 

0-0232 

87 

m 

438 

432 

0  0239 

896 

218 

295 

432 

0-0389 

1459 

65 

270 

432 

IHM« 

1594 

2 

53 

500 
56 

432  i00232 
82-20-0391 
70-0  0  0332 

87-0 

146-6 

1245 

1 

51  >5 

1400 
52 
44 

432  00082 
X2  2  0-0421 
70-0  0  0422 

30-75 

157  9 

158  2 

•>  1 1  »S  h  per  1  m'  ')•■. 
•)  II  lt  h  pat  1  ■»  Um. 


(„The  Electr.",  Lond.,  25.8.  1905.1 


Die  AasnUUing  von  Bogcnlaiupeukohlcnrcsten  kann  nach 
B  e  r  n  a  r  d  in  Brixen  durch  Kittung  derselben  mittels  Wasser- 

Slas  zu  ganzen  Kohlenstäben  erfolgen.  Die  beiden  zu  verlängorn- 
cn  Kohlenstücke  werden  entsprechend  ein-,  bezw.  ausgeschnitten 
und  dann  mit  einem  Brei  aus  Wasserglas  und  Kolilenpulver  be- 
strichen und  fest  aneinandergepreüt.  Die  so  gekitteten  Kohlen 
brannten  so  gut  wie  neue  Kohlen,  auch  an  den  Kittuugsstellen. 
Auch  ist  der  Widerstand  der  gekitteten  Kohlen  von  dein  neuer 

lieden.        („E.  T.  Z.u,  31. 8. 1905.) 


6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Ein  städtisches  Elektrizitätswerk  Mr  4a«  Stadtgebiet 
von  New  York.  Kin  besonderes  Komitee  (Commission  nn  Electric 
Lighting  for  ihe  City  of  New  York)  hat  oinen  Plan  und  eine 
Kostenzusammenstellung  für  die  Errichtung  eines  städtischen 
Elektrizitätswerkes  herausgegeben,  dem  wir  folgendes  entnehmen: 
Von  allen  Straßen  im  Stadtgebiete  in  der  Gesamtlänge  von 
1170  t.»  sind  erst  470  km  elektrisch  beleuchtet.  Um  die  elektrische 
Beleuchtung  in  den  restlichen  700Jfcm  langen  Straflenzllgen,  die 
jetzt  mit  28.000  Gasflammen  (Aiierbreiiner  beleuchtet  sind,  ein- 
zuführen, müssen  15.000  Bogenlampen  zu  7  5  A  aufgestellt  werden. 
In  allen  städtischen  und  öffentlichen  Gebäuden  sind  zusammen 
300.00(1  Glühlampen  zu  16  Kerzenstarke  erforderlich.  Ferner  sind 
bisher  in  den  öffentlichen  Gebäuden  zirka  600  Elektromotoren 
von  zusammen  1000  PS  und  140  Gasmotoren  von  zusammen  6(11  PS 
aufgestellt.  Die  Zentrale  wird  daher  für  eine  Leistung  von 
20.000  KW  au  bauen  sein.  Es  wird  beabsichtigt,  in  derselben 
Drehstrom  von  rund  II. "Ml  I*  und  60  zu  erzeugen  und  neun 
Unterstalionen  im  Bezirke  Manhattan  und  fünf  Stationen  im  Be- 
zirke The  Bronx  durch  Kabel  zu  leiten.  In  den  letzteren  sollen 
Transformatoren  zur  Speisung  von  in  Serie  geschalteten  Bogen 
lumpen  für  die  Straßenbeleuchtung  aufgestellt  werden.  In  anderen 
Transformatoren  soll  die  Spannung  auf  2200  )'  herabgesetzt  und 
mit  dieser  Spannung  ein  sekundäres  einphasiges  V  erteilernetz 
gespeist  werden, 
nung  auf  230 1  '  ' 
Gebäuden  mittel 

Die  Spannung  soll  in  den  Unterstationeu  von  Hand 
aus  konstant  gehalten  werden.  Die  in  Manhattan  zu  er- 
richtende Zentrale  ist  durch  Hochspannungskabol  mit  der 
Zentrale  in  Queens  zu  verbinden;  an  letztere  Zentrale  sind 
auch  alle  Unterstationen  anschlieBhar  einzurichten,  und  die 
Unterstationen  in  (Queens  und  Brooklyn  sollen  an  das  Kraft- 
werk Manhattan  angeschlossen  werden.  In  der  Zentrale,  für 
welche  die  Gemeinde  bereits  einen  passenden  Grund  angekauft 
hat,  kommen  Dampfturbinen  zum  Antrieb  der  Generatoren  zur 
Verwendung.  Die  Kosten  der  gesamten  Anlage  sind  auf  ca.  38 
Mill.  Kronen  geschätzt,  d.  i.  1760  Kronen  pro  Bogenlampe  nnd 
765  Kronen  pro  1  K  W,  in  Glühlampen  verzehrt;  dio  Kosten  der 
Anlage  der  Zentralstation  (in  obigen  enthalten)  machen  141  Mil- 
lionen Kronen  aus. 

Die  Bogenlampen  erfordern  jährlich  28-8  Millionen  Kilowatt- 
Stunden,  die  Glühlampen  5-6  Millionen  Kilowattstunden.  Unter 
der  Annahme  eine«  Wirkungsgrades  von  80%  ergibt  sich  eine 
der  Zentrale  von  43  Millionen  Kilowatts 


lpnnnuim    cm    sesuiKinres    empuiiM^e*    »  ermiierneiz 

den.  Von  einzelnen  Punkten  desselben,  wo  dio  Span. 
91  herabge.-etzt  wird,  erfolgt  die  8tromzufnhr  zu  den 
ittels  Dreileiter. 


jährliche 
Wird  di 


die  Kilowattstunde  in  der 


zu  3-5  Heller 


so  stellt  sich  eine  den  Lampen  zugeführte  Kilowattstunde  auf 
6-9  Heller.  Die  jährlichen  Kosten  des  Itetriehes  einer  Bogenlampe 
il920ÄWyStd.)  ergeben  sich  mit  320  Kronen,  fUr  15.000  Bogen- 
lampen also  4-8  Millionen  Kronen.  Die  Betriebskosten  für  eine 
an  Glühlampen  abgegebene  Kilowattstunde  werden  mit  27-5  Heller 
angegeben,  für  5'6  Millionen  Kilowattstunden  demnach  1'54  Mil- 
lionen Kronen,  zusammen  also  6-34  Millionen  Kronen.  Bei  dieser 
Berechnung  sind  die  Abschreibungen  zu  6%.  die  Verzinsung  zu 
S^/o  angenommen.  Nach  den  im  Jahre  1!KM  in  New  Y'ork  geltenden 
Preisen  für  die  elektrische  Energie  (730  Kronen  pro  Jahr  für 
eine  Bogenlampe  und  50  Heller  pro  1  A'W/Std.  für  Glühlampen), 
hätte  die  Stadtverwaltung  jährlich  13-75  Millionen  Kronen  für  die 
gloiche  Leistung  zahlen  müssen,  wenn  die  Lampen  an  irgend  ein 
Netz  einer  New  Yorker  Zentrale  angeschlossen  wären.  Die  beim 
Kigenbetrieb  zu  gewärtigenden  Ersparnisse  betragen  daher  jährlich 
zirka  7-4  Millionen  Kronen.  Im  vergangenen  Jahr  hat  die  Stadt- 
gemeinde für  die  öffentliche  Beleuchtung  (Gas  und  Elektrizität: 
8  5  Millionen  Kronen  gezahlt.  Sie  würde  also  nach  Errichtung  der 
großen  Zentrale  und  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
allen  Straßen  jährlich  rund  216  Millionen  Kronen  ersparen. 

;,.EI.  Uev.\  New  York,  15.  7.  1905.) 
8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,   sonstige  Apparat«. 

Ein  neues  statisches  Voltmeter  wird  nach  einem  Vortrag 
von  S.  M.  K  i  n  t  n  e  r  von  der  Westinghouse  Electric 
&  Manufacturing  Co.  gebaut.  Das  Instrument  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  aktiven  Teile  in  einem  Ölbad  liegen,  das 
ist  in  einem  Dielektrikum  von  größerer' Du rchschlagsfähigkeit  als 
Luft.  Das  Vollmeter  besteht  aus  zwei  Elektroden  und  einem  aus 
Zylindern  und  Hohlkugeln  bestehenden  beweglichen  System.  Die 
Form  der  Elektroden  ist  so  gewählt,  daß  die  Skala  gleichmäßig 
wird.  Die  Di-tanz  von  Elektrode  und  Kugel  ist  nicht  konstant, 
sondern  nimmt  bei  der  Kotation  ab.  Der  elektrostatischen  Bewe- 
gung wird  durch  eine  Spiralfeder  das  Gleichgewicht  gehalten. 
Für  verschiedene  Spannungsbereiche  werden  zwei  oder  mehrere 
bewegliche  Systeme  verwendet.  Das  Instrument  Im:  einen  metallenen 
Schutzkasten  mit  einem  Schauloch  für  die  Skala.  Das  Meßgerät  hat 
folgende  Vorteile  gegenüber  älteren  Typeu:  L  Die  Distanz  zwischen 
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festem  and  beweglichem  System  i»t  kleiner,  ebenso  die  Distanz 
zwischen  festem  System  und  Schutzkasten,  daher  das  ganze  In- 
strument kleiner.  2.  Die  wirksamen  Kräfte  sind  aus  demselben 
Grund  größer.  3.  Die  Form  der  festen  Elektrodo  kann  so  gewählt 
worden,  <iafi  die  Skala  proportional  ist  4.  Der  metallene  aehutz- 
kasten  schützt  gegen  Ladungen  von  außen  und  macht  das  Instru- 
ment verwendbar  für  geerdete  Netze.  5.  Da»  Ol  wird  dampfend 
und  macht  das  Instrument  aperiodisch.  6.  Die  größere  Dielektri- 
zitätskonstante gegenüber  Luft)  bedingt  eine  Vergrößerung  der 
wirksamen  Kraft.  7.  Durch  entsprechende  Formgebung  des  be- 
weglichen Systems  wird  ein  Auftrieb  erzielt  und  dadurch  die 
Spurlage  entlastet  Ein  Meßgerät  der  beschriebenen  Typen  steht 
bei  der  Westinghouse  Co.  in  An- 
(„El.  World  &  Eng.",  Nr.  25.) 


Iber  rlektlttlg«  Telegraphle  ohne  Draht,  Mitr- 
al, berichtet  der  Erfinder  der  Accademia  dei  LinceV  in  Kom. 


Art« 

Artom  hat  zuerst  den  Vorschlag  Righi»  <1894i,  daß  durch  das 
Zusammenwirken  zweier  rechtwinkliger  elektrischer  Schwingungen 
gleicher  Frequenz  und  von  >/4  Wellenlänge  Phasen  rlirferenz 
Schwingungen  von  rotierender  Polarisation  erzeogt  werden,  für 
Zwecke  der  Punkentelegraphie  ausgenützt.  Um  bei  der  Schaltung 
nach  Fig.  6  die  Ströme  J»  und  -h  einander  gleich  zu  machen 
und  ihre  Phase  um  '/,  Periode  gegeneinander  zu  verschieben, 
schaltet  man  zu  X P  einen  Kondensator  ('  parallel.  Bedeuten  r. 
den  O  hinsehen  Widerstand  und  die  Selbstinduktion  in  SP,  so 
müssen  die  Beziehungen  gelten:  2  r.  n  L.  —  rt  und  4  n«  »» I~  C  =  1, 
damit  das  von  «/»  und  J\,  erzeugte  Feld  ein  rotierendes  werde, 
wenn  die  von  ihnen  aussehenden  Bewegungen  rechtwinklig  verlaufen. 

M,  S,  P  (Pig.  6)  seien  drei  in  den  Ecken  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  angeordnete  Entladungsleiter,  welche  in  der 
angedeuteten  Weise  mit  einer  Stromquelle  für  z.  B.  sinusförmige 
Entladungen  verbunden  sind  Die  Anordnung  laßt  sieh  durch 
richtige  Bemessung  so  treffen,  daß  die  zwischen  .V  und  P  und 
.V  und  M  verlaufenden  Oszillationen  gleichen  Wert  haben  und 
um  90»  gegeneinander  verschoben  sind. 
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Fig.  7.  Fig.  6. 

Die  Gleichung  1  hat  nur  fUr  sinusförmig  verlaufende 
Strome  Bedeutung.  Handelt  es  sich  «her,  wie  bei  Einrichtungen 
für  Funkentelegraphie,  nm  Oszillationen,  so  sind  die  Wideratiuids- 
verhältnisse  so  xa  regulieren,  daß  der  0 hinsehe  Widerstand  der 
Funkenstrecke  (08  Ohm)  den  größeren  Teil  von  r«  ausmacht. 

Man  erb 51t  d:inn,  wenn  C  und  /«  gi'ringe  Werte  haben, 
zwei  gleichwoile  Entladungen;  die  einefJfA'J  kann  als  von  einem 
primären  Scbwingungskreis  kmnmeml.  die  andere  /SP)  als  von 
einem  Resonator  herrührend  angesehen  werden. 

Die  Einrichtung  einer  Sendostation  für  drahtlose  Zcichen- 
gebung  zeigt  Fig.  7.  Von  größter  Wichtigkeit  ist  hieliei  die  An- 
ordnung der  Antennen.  Mit  zwei  Entladern  sind,  wie  man  aus 
der  Figur  entnimmt,  zwei  um  90°  gegeneinander  geneigt  stehende 
Antennensysteme  angeordnet,  welche  den  Ausgangspunkt  von 
Schwingungen  gleicher  Weite  und  >/,  Periode  Phasenverschiebung 
bilden.  Durch  das  Zusammenwirken  beider  Schwingungen  werden 
elektromagnetische  Wellen  mit  rotierender  Polarisation  erzeugt, 
die  sieh  in  der  Richtung  der  im  Kreuzungsptinkl  der  beiden 
Antennen  auf  deren  Ebene  senkrecht  stehenden  Achse  fort- 
pflanzen. Ist  die  Phasendifferenz  nicht    "t-  sondern  =,  so  mtlssen 

sich  die  Antennen  unter  einem  Winkel  n  —  t  kreuzen,  um  rotierende 
Polarisation  hervorzurufen. 

Die  hesondere  Bedeutung  dieses  Systems  li»<;t  riehen  der 
Möglichkeit  der  Abstimmung,  durch  Änderung  der  Werte  /,._, 
und   C,   in   der   HichtfUhigkeit,   wodurch   es   hei   Ersparnis  an 


Energie  möglich  ist,  das  Auffangen  von  Nachrichten,  sowie  die 
Störung  des  Verkehrs  anderer  Stationen  zu  verhindern.  Dies 
haben  die  1903  und  1904  von  Artom  unter  Mitwirkung  der 
italienischen  Marine  ausgeführten  Versuche  bestätigt 

Zunächst  wurde  eine  Verbindung  zwischen  8.  Vit©  und 
S.  Bartolomeo  im  Golf  von  Spezsia  —  Entfernung  4  km  —  her- 
gestellt, wobei  die  um  wenige  Kilometer  seillich  gelegenen  SU- 
tionen  Varignano  und  Palmaria  keine  Zeiche 
folgten  Versuche  in  größerem  Maßstab«  von  der 
Monte  Mario  bei  Rom  aus.  Wurde  der  Radiator  in  die  Richtung 
nach  Anzio  —  Entfernung  IM)  km  —  eingestellt,  so  gingen  die 
Zeichen  dort  gut  ein;  sie  blieben  jedoch  aus,  sobald  man  den 
Radiator  auf  Sardinien  richtete.  Bei  einer  Verbindung  zwischen 
Monte  Mario  und  der  südeüdöstlich  davon  gelegenen  Insel  Ponza 
—  120  km  —  konnte  diu  zur  Zeichenflbermittiung  ausreichende 
Energie  verdreifacht  werden,  ohne  daß  es  der  Punkenstation  auf 
der  Insel  Maddalena  (Nordspitze  von  Sardinien)  möglich  war, 
Zeichen  aufzunehmen.  Umgekehrt  empfing  Ponza  nichts,  als  von 
Monte  Mario  nach  Maddalena  (260  icm)  telegraphiert  wurde.  Ver- 
größerte man  in  dieser  Richtung  die  Reichweite  auf  900  km,  so 
hörte  in  der  Richtung  Monte  Mario-Ponxa  der  elektromagnetische 
Effekt  etwa  bei  100  km  aof.  („E.  T.  Zu,  8.  8.  1906.) 

Verschiedene». 

fber  Erkrankungen    des    Betriebspersonale»    in  den 

Niagara  Werken  berichtet  Dr.  Millener  aus  Buffalo  der  Zeit- 
schrift „Lancet".  Aus  19  Krankheitsfällen  unter  dem  Personal 
dieser  Zentrale  schließt  er,  daß  die  Beschäftigung  mit  Hoch- 
spannung führenden  Apparaten,  oder  die  beständige  Anwesenheit 
in  solchen  Räumen,  die  Wechselstromleitungen  von  hoher  Spannung 
führen,  schwere  Störungen  der  Verdnuungsorgane,  Appetitlosigkeit, 
Beschwerden  nach  der  Mahlzeit  mit  sich  bringt;  die  Leute  halten 
durchwegs  ein  bleiche»,  krankhaftes  Aussehen.  I>ie  Ursache  der 
Erkrankungen  kann  Millener  nicht  erklären;  er  nimmt  an,  daß 
die  von  den  llochspannungsapparaten  ausgehenden  elektrischen 
Strahlen  die  Krankheiten  erregen. 

Einer  Statistik  der  Straßen-  and  Hochbahnen  In  den 
Vereinigten  Staaten  van  Amerika  an  Ende  dieses  Jahres  1004, 
in  der  Zeitschrift  „Street  Railway  Journal"  nach  der  r  American 
Street  Railway  Investments"  veröffentlicht,  entnehmen  wir  das 
folgende:  In  den  Vereinigten  Staaten  sind  993  Bahnen.  Die  ge- 
samte Geleislänge  der  elektrischen  Bahnen  betrug  47.380  km,  die 
Zahl  der  Motorwagen  69.62Ö,  die  der  Auhängcwagen  6900  und 
der  Dienstwagen  5475.  Das  Land  besitzt  ferner  noch  Bahnen  mit 
verschiedenem  Betriebssystem  (Kabelbahnen,  liauipfstraiienbabnen, 
Pferdebahnen i,  mit  der  gesamten  Geleislänge  vou  1022  km,  welche 
von  1357  Lokomotiven  und  2447  Personenwagen  befahren  werden. 
Die  (releislänge  aller  Kleinbahnen  beträgt  48.200  km,  die  Zahl 
der  Wagen  75.904.  Das  Grfinderkapital  der  Betriebegesellscbaften 
heläuft  sich  auf  8810  Millionen  Kronen,  die  fundierten  Schulden 
auf  728D  Millionen  Kronen,  die  gesamten  Verbindlichkeiten  mit- 
hin auf  I6.O90  Millionen  Kronen.  Die  amerikanischen  Kolonien 
Hawaii,  Portorico  und  die  Philippinen  beaiueu  80  km  elektrische 
Bahnen,  die  Insel  Kuba  85  km  elektrische  Bahnen,  während 
Kanada  über  eip  elektrisches  BahnncU  von  1380  km  verBlgt  und 
an  sonstigen  Straßenbahnen  zirka  65  km  Geleise  besitzt. 

Chronik. 

Verein  konsultierender  Ingenieare  flr  Elektrotechnik. 

Wie  uns  mitgeteilt  wird,  hat  sich  vor  kurzem  hier  ein  Verein 
unter  vorstehendem  Titel  konstituiert,  der  sich  die  Aufgabe  stellt, 
einen  Sammelpunkt  der  den  Konsulentenberuf  ausübenden  Elektro- 
ingenieure zu  bilden. 

Diese  Organisation  wurde  durch  das  Bedürfnis  hervorgerufen, 
daß  mit  der  Zunahme  von  elektrischen  Anlagen  die  Notwendig- 
keit zutage  trat,  diese  auf  Sicherheit  und  Zweckmäßigkeit  zu 
untersuchen,  und  weil  periodische  Prüfungen  von  den  Feoerver- 
sichurungs-Gesellschaften  obligatorisch  vorgeschrieben  wurden. 

Die  Überprüfung  der  nach  den  verschiedensten  Systemen 
ausgeführten  Anlagen,  kann  nur  durch  Fachleute  erfolgen,*  welche 
eine  spezielle  elektrotechnische  Vorbildung  und  Erfahrung  sich 
angeeignet  haben. 

Der  Verein  soll  nun  sowohl  auf  die  Verbesserung  der  elektri- 
schen AnIngen  in  hczug  auf  Sicherheit,  Zweckmäßigkeit  und  Wirt- 
schaftlichkeit hinarbeiten,  ein  umfangreiches  statistische«  Material 
sammeln,  jedoch  anch  die  (  bergrifle  durch  sogenannte  r8«ch- 
verständige*  abwehren,  die  einerseits  durch  mangelhafte  Kennt- 
nisse, andererseits  durch  ihre  abhängige  Stellung  als  Agenten  von 
Iiistallations-Firiiien.  zu  diesem  Beruf  nicht  geeignet  erscheinen. 

Die  konstituierende  Versammlung,  in  der  die  Mehrzahl  der 
in  Österreich  ansässigen  Berufe  genossen  dem  Verein  beitrat,  wählt.- 
in  den  Vorstand  die  Herren  H.  Eisler  -Wien,  E.  Klauber- Wien, 
und  R.  Bartelm  Ii»  llrlinn. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (X.  AnhangzurKonzessionaurkunde 
der  Budapester  Straßen  bahn -  Aktien-Gesell- 
«  c  h  >  f  Li  Der  ungarische  Handelsmuster  hat  der  Budapester 
StraflenbahuAktien-Gesellschaft  zu  ihrer  Kou- 
zoaaioa»urkunde  dun  X.  Anhang  herausgegeben,  auf  Grund  dessen 
der  Gesellschaft  da»  Recht  erteilt  wird,  bezw.  dieselbe  die  Ver- 
pflichtung Übernimmt:  vom  Endpunkte  der  .elektrischen  Linie 
Buda-KeltenbrUcke  -Obuda-Hauptplatz  vom  Ubudaer  lAltofnerj 
Hauptplatze  abzweigend  bis  zum  Ubudaer  Fried- 
hofe eine  elektrische  Eisenbahnlinie  mit  Ober- 
leitung auazubauen,  ferner  entlang  dieser  Linie  eine  Betriebs- 
»lation,  als  auch  neben  der  Kelenftilder  Betriehastation  eine  neue 
Betriebsstation  zu  errichten  and  wahrend  der  Konzessionsdauer 
des  Stammnetz«it  ununterbrochen  im  Betriebe  zu  halten. 

Dar  Bau  der  neuen  Linie  und  die  Ausrüstung  derselben, 
sowie  die  Herstellung  der  Obudaer  Betriebsstation  sind  vom  Datum 
der  Konsetuu'onsnrknnde  (MO.  August  d.  J.i,  bezw.  die  Herstellung 
der  Kelenfölder  neuen  Betriebsatation  vom  Tag»  der  Genehmigung 
der  Einzelpläne  an  gerechnet,  binnen  einem  Jahr«  zu  beenden 
und  nach  erfolgter  technisch-polizeilicher  Begehung  dorn  Öffent- 
lichen Verkehre  zn  übergehen. 

Die  effektiven  Kosten  der  In  Rede  stehenden  Bauten  und 
Einriebtungen  wurden  mit  K  1,(569.000  festgestellt,  welcher  Be- 
trag im  Wege  der  Begebung  von  Schnldverscbreibuncen  zu  be- 
schaffen ist.  Die  Modalitäten  der  Begebung  bestimmt  der  Handels- 
minister  im  Einvernehmen  mit  dem  Finanzminister.  Ja*. 

Große,  ardrln  (Nagy-VArad).  Die  Umgestaltung 
der  Nagy-Varader  Lokotnotiv-Straßenbahn  auf 
elektrischen  Betrieb  ist  bereits  im  Zuge.  Ja*. 

Neutra  (Kyitra).  (Verlängerung  der  Konzes- 
sion f  B  r  die  Vorarbeiten  der  Nvitraer  elek- 
trischen Eisenbahn. i  Dar  uugariaehe  Händelsminister  hat 
die  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  N  y  i  t  r  a  der  unga- 
rischen SUatseisenhahnen  ausgehend  aber  das  Innere  der  Stadt 
Xyitra  bis  zu  den  Weingarten  am  Zoborberge  zu  fahrende  elek- 
trische Stadlbahnlinie  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  verlängert  M. 


Literatur-Bericht 

Tratte  theorlqne  d'f  lectrtclte  Par  II.  Peche  uz,  avec 
notes  additionnelles  de  .1.  Blondin.  E.  N.culcea.  Paris, 
Librairie  Ch.  Delagrave. 

Dieses  durch  ein  Vorwort  von  Violle  empfohlene  Buch 
wird  als  eine  Einleitung  in  das  Studium  der  Elektrizität  und 
ihrer  Anwendungen  eich  gewiß  zahlreiche  Freunde  erwerben. 
Der  erste  Abschnitt  behandelt  in  elementarer  Weis»  die  Kr- 
scheinnngen  der  Elektrostatik,  mit  Benützung  der  Potential- 
theorie,  ohne  daß  von  mathematischen  Hilfsmitteln  mehr  als  die 
Grundbegriffe  der  Differentialrechnung  vorausgesetzt  würde.  Im 
zweiten  Abschnitt  werden  die  Gesetze  des  elektrischen  Stromes, 
dessen  Beziehungen  zum  Magnetismus  und  die  Wechselwirkungen 
der  Ströme  erörtert.  Auffallend  ist,  daß  den  Darstellungen  aus- 
schließlich die  Fernwirkungstbeorie  zugrunde  gelegt  ist  und  die 
M a z  w  et  I  schen  Anschauungen  irar  nicht  erörtert  werden.  Der 
Besprechung  der  Hertz'Bchen  Versuche  sind  nur  wenige  Zeilen 
gewidmet,  was  zur  Vorbereitung  fUr  das  Verständnis  der  An- 
gaben Uber  die  drahtlose  Tolegraphie  im  letzten  Abschnitt  gewiß 
nicht  ausreicht  Im  übrigen  enthalt  der  zweite  Abschnitt  die 
Theorie  und  die  mit  sehr  zahlreichen  Abbildungen  ausgestattete 
Beschreibung  der  Stromerzeuger  und  Transformatoren,  sowie  eine 
verhältnismäßig  sehr  eingehende  Behandlung  der  Induktorien. 
Leider  kommt  hei  der  Lösung  von  Wechselstrouiproblemen  die 
für  den  angebenden  Elektrotechniker  »o  wichtige  graphische  Be- 
handlungsweise  gar  nicht  zur  Anwendung.  Der  letzte  Abschnitt 
betrifft  die  elektrische  Verteilung,  Beleuchtung,  Kraftübertragung 
{Motoren),  Elektrochemie  und  die  Schwachstromtechnik. 

-   WWty. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Österreichische  Slemeos-Sc huckert-VTerke,  Hie».  Dem 

der  VUI.  ordentlichen  Generalversammlung  vom  IL  d.  M.  vor- 
gelegten Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir  folgendes:  Das  am 
31.  Dezember  11104  abgelaufene  Geschäftsjahr  war  insoferno  von 
besonderer  Bedeutung,  als  in  diesem  Jahre  die  in  der  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  9.  Dezember  190:)  beschlossene  Ver- 
einigung mit  dem  Stark stromgeechäfte  der  Siemens  &  Halske 
Aktiengesellschaft  durchgeführt  wurde.  Der  Fabriksbetrieb  wurde 
vom  1.  Janner  19«>4  an  in  den  drei  Werken  Engerth Straße,  Leopoldau 
and  Apostelgasse  fortgesetzt  und  dann  allmählich  in  die  neiden 
zuerst  genannten  Werke  zusammengezogen. 


Der  Geschäftsgang  des  Berichtejahres  zeigte  die  Fortdauer 
der  ungünstigen  Verhaltnisse,  die  sich  namentlich  in  der  außer- 
ordentlichen Heftigkeit  de«  Wettbewerbes  und  iu  der  damit  zu- 
sammenhangenden gedruckten  Preislage  äußern.  Trotzdem  hat 
sieb  der  Kundenkreis  der  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  so  wesentlich 
erweitert  und  die  Summe  der  erzielten  Auftrüge  so  zugenommen, 
daß  sie  die  Summe  der  im  Vorjahre  von  den  beiden  früher  ge- 
lrennten Firmen  erlangten  Bestellungen  um  mehr  als  K  8,000.000 
ubersteigt. 

Einen  technischen  Erfolg  hat  die  Gesollschaft  durch  ihre 
Teilnahme  au  dem  von  der  österreichischen  Regierung  veran- 
stalteten internationalen  Wettbewerb  für  ein  Schiffshebewerk  im 
Zuge  des  Donau — Üderkanals  erzielt,  aus  welchem  Wettbewerbe 
die  Projekte  „Universell"  und  ..Habsburg",  deren  elektrotechni«chen 
Teil  die  Gesellschah  geliefert  hat,  als  die  einzigen  preisgekrönten 
hervorgegangen  sind. 

Das  Personal  an  Beamten  und  Arbeitern  bestand  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  aus  rund  90110  Personen  gegenüber  rund  8200  Per- 
sonen am  Anfange  desselben  Jahres,  welche  Vorminderung  sich 
durch  die  infolge  der  Vereinigung  der  Betriebe  erzielte  Ersparnis 
an  Kegio-  und  Verwaltungspersonal  ergeben  hat. 

Die  Ungarische  Siemens-Sc  hucker  l- Werke  E.-A.-G. 
hat  im  Jahre  15KM  die  Vereinigung  der  Ungarische!!  Sehuekert- 
Werke  und  der  Staxk^tromahteiiung  der  Budapest*) r  Zweignieder- 
lassung der  Siemens  &  Halake  A.-G.  durchgeführt  und  hat 
bei  reichlichen  Abschreibungen  und  nach  Tilgung  sehr  bedeutender 
Vorauslagen  noch  einen,  wenn  auch  bescheidenen  Überschuß  erzielt 

Die  nachstehende  Bilanz  zeigt  nach  sorgfältiger  Bewertung 
i  der  Bestünde  und  nach  entsprechend  bemessenen  Abschreibungen 
«in  im  Verhältnisse  zu  dem  erzielten  Umsätze  sehr  bescheidenes 
'  Ergebnis.  Der  Grund  hiefür  liegt  einerseits  in  der  schon  an- 
geführten äußerst  ungünstigen  Preislage  der  Erzeugnisse,  anderer- 
seits aber  in  den  großen  unmittelbaren  und  mittelbaren  Kosten, 
die  in  dem  Ubergaugsjahre  durch  die  zahlreichen  Verschiebungen 
und  Änderungen  in  den  Betrieben,  durch  den  Übergang  auf  neue, 
einheitliche  Konstruktionen  und  durch  die  übrige  Neuregelung 
des  ganzen  Geschäftsbetriebes  entstanden  sind. 

Bilanzkonto:  Aktiva:  Immobilienkonto  K  4,235.028, 
Maschinen-  und  technische  Anlageukonto  K  2,943.011,  Labora- 
torium- und  Mobilienkonto  K  413.790,  Werkzeugkonto  K  930.679, 
Modellokonto  K  74.849,  Warenkonlo  K  9,0»l.lö0,  Elektrizität*- 
zentrale  Kied  K  149.196,  Kassakonto  K  58.732,  Wochaelkunio 
K  12  209,  Kffektenkonto  K  677.03C,  Debitoren  K  14,537.74». 
Kautionskonti  K  1.117.51«  ^  K  34.22«;  044. 

Bilanzkonto:  Passiva:  Aktienkspitslkouto  K  16,000.000, 
Pension&foudsknnto  K  527.700.  Kaufschillingsrestkonto:  Donau- 
Hegulierungs-Komtuission  K  137.400,  Reservefondskonto  K  127.860, 
Kreditoren  K  13,842.097,  Kautionskonti  K  1,117.510,  Gewinn 
K  473.971  —  K  34,22b.044. 

Gewinn- und  Verlustkonto:  Soll:  Geschäftsunkosten 
K  3.614.980,  Steuern  K  1543  289,  Zinsen  K  13*019,  Abtreibungen 
K  G«;».1M.  Reingewinn  K  478.970  =  K  5,051.448. 

Gewinn-  und  Verlustkonto:  Haben:  Bruttogewinn 
des  abgelaufenen  Jahres  K  5,051.44». 

Es  wird  beantragt,  von  dem  Reingewinne  5jf  dem  Reserve- 
fonds mit  K  28.69«  zuzuführen,  2V4»/0  Dividende  auf  das 
Aktienkapital  von  K  18.000.000  K  405,000  zu  zahlen  und  den 
Rest  von  K  45.272  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  r. 


Personal  •Nachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  12.  September  d.  J.  dem  Ingenieur 
und  Direktor  der  Internationalen  ElektriziUUs-Gesellschaft  in 
Wien,  Dr.  Golthold  Stern,  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph- 
Ordens  allergnttdigst  zu  verleihen  geruht. 

Seine  kaiserliche  und  apostolische  königliche  Majestät  bat 
unserem  Korrespondenten  in  Budapest,  Herru  Jini.  Maschinen- 
Ingenieur,  königlichen  Bat  und  Uber-Inspektor  der  königlichen 
ungarischen  StAatseisenlinbneii,  Wilhelm  Maurer,  anläßlich  seiner 
auf  eigenes  Ansuchen  erfolgten  Pensionierung  in  Anerkennung 
suiner  vieljährigen  eifrigen  Dienste  den  Titel  eines  ungari- 
schen königlichen  Hof  rates  allergnttdigst  zu  verleiheu 
geruht 

Wie  wir  erfahren,  tritt  Herr  Ing.  Josef  K  a  r  o  i  b  mit  Endo 
dieses  Jahres  aus  der  Firma  „Vereinigte  F.  lektrizitSt«- 
Aktiengesellschaft  Wien"  au«. 


Anton  Stütreritm) r>  Chef  des  behördlich  konzes- 
sionierten elektrotechnischen  Etablissements  Wien  IV.  ist 
am  13.  September  1.  .1.  gestorl>en. 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

iFür  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 
Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 

In  Heft  36  der  „Z.  f.  E.",  Seite  501»,  gibt  Herr  Suinec 
meiner  Verwunderung  Ausdruck,  daß  auch  noch  in  den  neueeten 
Publikationen  der  Wert  1'5  als  Verhältnis  der  resultierenden 
.M.M.K. aur  M.M.K,  einer  einzelnen  Phase  angeführt  wird,  und 
zitiert  insbesondere  mein  Buch  üher  die  Drehstrommotoren.  Er 
bezeichnet  dieeen  Wert  als  einen  aus  den  Kinderjahren  der  Mehr- 


Kinusgesetz 

und  natürlichste  Annahme,  die  man  machen  muß,  wenn  mau 
die  Gestalt  der  Felder  nicht  naher  kennt.  Tatsächlich  kennt  man 
sie  nicht,  und  insbesondere  auch  ihre  Abhängigkeit  von  ver- 
schiedenen Umstanden  nicht,  die  darauf  Einfluß  haben.  Herr 
Suinec  gibt  dafür  den  Wert  2  bis  \/  &  Je  nach  dem  Augen- 
blick in  der  Phasenstellung)  bei  achmalen  Spnlen  und  15  bis 
V/3  bei  breiten  Spulen  an.  Diese  Zahlen  orgeben  sich  auf  Grund 
von  Annahmen  über  die  Feldforwcn,   die  ebenso  wie  meine  An- 


nahmen nur  als  ideale  Gestehen  und  der  Wirklichkeit  nicht  ent- 
sprechen. Femer  setzt  Herr  Sumpf  voraus,  dafi  die  Wellenform 
des  Magnetieierunpsstrouies  sinusförmig  «ei.  Das  ist  aber  bei 
keinem  Drehstrommotor  der  Fall,  und  am  allerwenigsten 
dann,  wenn  die  dem  Motor  aufgedruckte  K.M.K.  in  den 
einz  einen  Phasen  sinus  förmig  ist.  Diese  letztere  Annahme 
liegt  aber  wiederum  allen  anderen  Berechnungen  und  Diagrammen 
üb«r  Drehstrommotoren  augrunde.  Herr  Suinec  ist  zwar  der 
Meinung,  daß  auch  bei  unsymmetrischer  Wellenforin  dos  Magne- 
tisierungeetroinee  die  Luftinduktion  in  der  Mitte  immer 
denselben  Wert  habe;  ein  Beweis  dafür  wird  jedoch  nicht 
gegeben,  und  es  trifft  auch  tatsachlich  nicht  zu.  Es  besteht  über- 
haupt keine  einfache,  ja-  nicht  einmal  eindeut'ge  Beziehung 
zwischen  der  Wellenform  des  Feldes  t  und  der  des  Magneti- 
sierungsstromes, weil  die  rechte  Seite  der  Gleichung 

0-4*i i  JVu.V 
,  =  —  i  ' 

zwei  Veränderliche  enthält,  nämlich  i  und  die  magnetische  Durch- 
lässigkeit p,  welch  letztere  sich  innerhalb  jeder  Periode  zwischen 
Null  und  etwa  9U00  ändert;  eine  graphische  Beziehung  zwischen 
beiden  ergibt  sich  aus  der  Hysteresisschleife  des  betreffenden 
.Motors.  Line  eindeutige  mathematische  Beziehung  für  die  Feld- 
form ergibt  sich  nur  aus  der  S  p  a  n  n  u  n  g  s  w  e  1 1  e  durch  die 

Gleichung  <  =  —  . 

Dio  Form  der  magnetischen  Feldkurve  hängt  ferner  nicht 
nur  von  der  Art  der  Wickelung  und  von  der  aufgedrückten 
EM  K  ab,  sondern  auch  von  dem  sekundären  Teil  (Läufer)  des 
Motors,  wie  ja  auch  die  Wellenform  der  E  M  K  eines  Drrhstroin- 
erzeugers  nicht  nur  von  der  Art  der  Wickelung,  sondern  auch 
von  der  Form  der  Pole  do»  Magtietrtde*  und  von  der  Anker- 
rückwirkung suhr  stark  abhängt.  Bei  einem  Drehstrommotor  ist 
dieser  Einfluß  verschieden,  je  nachdem,  ob  in  demselben  Ständer 
ein  Ktttig-  oder  Pbasenläufer  eingesetzt  ist.  Im  allgemeinen  be- 
steht der  Einfluß  darin,  daß  die  Spitzen  in  der  räumlichen  Feld- 
kurve des  resultierenden  Feldes  abgestumpft  werden,  so  daß  das 
in  Kede  stehend»  Verhältnis  dem  Werte  1*5  näher  kommt,  als 
dem  Werte  ä,  selbst  wenn  die  von  Herrn  S  u  m  e  e  gemachten 
Voraussetzungen  eher  zutreflen,  als  die  von  mir  gemachten.  Man 
muß  ferner  voraussetzen,  daß  die  Ströme  in  den  drei  Phasen 
gleich  Bind,  was  selten  zutrifft,  weil  die  Wickelungen  der  drei 
Phasen  selten  gleich  ausfallen.  Bei  kleinen  Motoren  sind  die 
Unterschiede  otl  sehr  bedeutend. 

Dio  Darstellung  des  Herrn  Simier  unterscheidet  sich  also 
von  meiner  dadurch,  daß  er  eine  ganze  Reihe  von  Voraussetzungen 
macht,  die  praktisch  ebensowenig  erfüllt  sind,  wie  meine  zu- 
sammenfassende Voraussetzung,  daß  die  F.inzelfelder  zeit- 
lich und  räumlich  sinusförmig  verlaufen. 

Et  entsteht  nun  die  Frage,  welche  Darstellung  ist  unter 
solchen  Umständen  in  einem  Lehrbuch  vorzuziehen;  diejenige, 
welche  mit  den  einfachsten  Annahmen  aufkommt  und  dadurch 
eine  leicht  übersichtliche  Gesetzmäßigkeit  zum  Auadruck  bringt, 
oder  eine  verschiedene  NcbenuinsUliide  berücksichtigt  Ilde,  durch 
zahlreiche  Wenn  und  Aber  verwirrende  Darstellung,  die  schließ- 
lich doch  keine  genaueren  und  zuverlässigeren  Resultate  für  die 
Praxis  eigibti'  Herr  Suinec  bemerkt  ja  selbst,  daß  msn  in  der 
Praxis  zufrieden  sein  müsse,  wenn  man  den  .MngnetisierungvBtrom 
auf  1:">"  i>  genau  erhalte.  Dazu  kommt  noch,  daU  jn  die  verschie- 
denen Lieinplaie  derselben  Mutortvpe  in  der  Praxi«  an  ver- 
schiedene Netze  mit  oft  sehr  verschiedenen  Spannungswellen  an- 
rii  werden,  denu  man  kann  doch  nicht  für  verschiedene 


esnnaere  typen  labnzieren.  tJ&raus  erklärt  stell 
s  O  s  s  a  n  a  sehe  Diagramm  manchmal  schlechtere 
g  mit  der  Messung  ergibt  und  daher  für  die 
r  Wert  hat  als  das  H  e  y  I  a  n  d  sehe,  obwohl  jene» 


Wellenformen  besondere  Typen  fabrizieren.    Daraus  erklärt  sich 
such,  warum  das  '" 
Cbereinstimmnng 
Praxis  nicht  mehr  ' 
theoretisch  richtiger  ist. 

Infolge  der  zahlreichen  Unsicherheiten  und  unbekannten 
Größen  hat  es  daher  weniir  Wert  für  einzelne  derselben  be- 
stimmte ideale  Voraussetzungen  zu  machen  und  danach  Koeffi- 
zienten auszurechnen.  Es  ist  auch  ganz  ausgeschlossen,  d*ß  auf 
Grund  solcher  Koeffizienten  ein  den  heutigen  Ansprüchen  ge- 
nügender, konkurrenzfähiger  Drehstrommotor  geschaffen  werden 
kann,  sondern  das  ist  nur  möglich,  wenn  man  experimentell  fest- 
gestellte /.ahlenwerte  ähnlicher  Tvpen  mr  Verfügung  hat. 

Berlin.  10.  September  1Ü05.  Dr.  G.  BenüeMk*. 


1.  Im  ersten  Vorwurf  gegen  meine  Arbeit  behauptet  Herr 
Dr.  Benischke,  mau  kenne  die  tatsächliche  Gestalt  der  Felde  r 
einzelner  Phasen  nicht;  es  sei  darum  die  einfachste  und  natür- 
lichste Annahme,  daß  sie  sinusförmig  sind,  und  gelte  folglich 
der  Wert  15  als  Verhältnis  der  resultierenden  MM  Kraft  zur 
MM  Kraft  einer  einzelnen  Phase:  die  von  mir  angegebenen 
Werte  ergäben  sich  dagegen  auf  Grund  von  Annahmen 
Feld  formen,  die  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen. 
Vorwurf  betrifft  den  Abschnitt  „Resultierende  Aroperewindungen" 
S.  509.  Dort  wird  aber  ausschließlich  von  Ampe rewin d un ge n 
und  nicht  von  Feldern  gesprochen.  Man  darf  eben  nicht 
dieses  beide  zusammenwerfen,  wenn  man  nicht  fortwährend  durch 
die  veränderliche  Permeabilität  des  Eisens  gestört  werden  will; 
man  muß  jedenfalls  zuerst  Uber  die  resultierenden  Ampere- 
windungen ins  klare  zu  kommen  suchen,  um  dann  unter 
Berücksichtigung  der  Permeabilität  das  resultierende  Feld  be- 
stimmen zu  können.  Die  räumliche  Verteilung  der  Ampere- 
windungen (der  M  M  K  r  a  f  t)  jeder  einzelnen  Phase  kennt 
man  aber  ganz  genau,  somit  auch  die  der  resultierenden 
A  m  p  i'  r  e  w  i  n  du  n  g  e  n,  und  braucht  überhaupt  keine  An- 
nahmen darüber. 

2.  Der  zweite  Vorwurf  betrifft  die  Annahme  eines  sinus- 
förmigen Magnetisierung  Stromes  zu  Beginn  der  Arbeit 
(S.  507  ;  diese  Annahme  sei  mit  der  folgenden  Annahme  eioer 
sinusförmigen  Spannung  nicht  vertraglich.  Herr  Dr.  B. 
hat  hier  vermutlich  die  Verzerrung  des  Leerlautstrome*  durch  die 
Hysteresis  im  Sinne;  in  meiner  ganzen  Arbeit  ist  aber  nirgend* 
von  sinusförmigem  Leerlauf-,  sondern  immer  nur  von  sinus- 
förmigem Magnetisierung  ström  die  Rede;  den  Unter- 
schied zwischen  Leerlaufstrom  (i»)  und  Magnetisierungstrom  (»,,) 

in  dem  Sinne,  wie  beide  in  der  Gleichung  io  =  r^i^i  -f  ih*  bei 

um  ihn 


Kapp  u.  a  vorkommen,  hielt  ich  für  geläutig 
nicht  ausdrücklich  erwähnen  zu  müssen. 


3.  Es  ist  mir  nicht  recht  verständlich,  wieso  ich.  fUr  meine 
„Meinung",  daß  auch  bei  unsymmetrischem  (im  Aufsatze  selbst: 
nicht  sinusförmigem)  Magnetisierungstrom  die  Luftinduktion  in 
der  Mitte  immer  denselben  Werl  habe,  keinen  Beweis  gegeben 
haben  soll;  meines  Krachten»  ist  die  Gleichung  1  auf  S.  507: 
i'i  -f  «u  +  «tu  "  0  ntit  der  darauf  folgenden  Erklärung  ein  ge- 
nügender Beweis  dafür.  Daß  man  ferner  voraussetzen  müßte  oder 
daß  ich  voraussetzte,  die  Ströme  seien  in  allen  drei  Phasen  gleich, 
ist  einfach  futsch;  ich  setze  nur  voraus,  daß  die  zugeführten 


die  Stri 


pannungen  gleich  seien :  die  Ströme  sind  nur  durch  die 
eben  angeführte  Gleichung:  it  -f-  i'it  -J-  tili  =  0  wechselseitig  ge- 
bunden —  dies  ist  indessen  keine  Voraussetzung,  sondern  eine 
Tatsache.  Nicht  eine  „Weihe  von  praktisch  nicht  erfüllten  Voraus- 
setzungen*1 habe  ich  gemacht,  sondern  nur  die  einzige,  praktisch 
wohl  erfüllbare,  daß  die  zugeführten  Spannungen  untereinander 
gleich  (wenn  auch  nicht  sinusförmig!  sind;  von  sinusförmigem 
Magnetisierungstrom  (bedingt  durch  sinusförmige  Spannung) 
bin  ich  zwar  —  der  Einfachheit  halber  —  auagegangen,  habe 
aber  dann  weiter  gezeigt,  daß  dio  entwickelten  Koeffizienten 
auch  für  andere  Spannung*-  und  Stromkurven  gelten. 

4.  Was  schließlich  die  Tauglichkeit  der  einen  oder  der 
anderen  Darstellungsweise  für  Lehrzwecke  betrifft,  so  ist  das  eine 
rein  subjektive  Anschauung,  über  die  man  nicht  diskutieren  kann; 
ich  will  nur  bemerken,  daß  mein  Aufsatz  das  Resultat  einer  drei- 
jährigen Lehrtätigkeit  ist,  und  daß  mein  Ziel  bei  dessen  Ab- 
fassung gewesen,  der  unbestimmten  und  unbeweisbaren  Punkte 
in  der  Theorie  des  Drehstrommotors,  deren  Behandlung  im  Vor- 
trage mich  Jahr  für  Jahr  peinlich  berührte,  ein-  für  allemal  lo 
werden. 

Brünn,  18  September  1!«)5  J.  K. 

Schiaß,  der  Redaktion  am  19.  Soptember  1905. 
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Beitrag  zum  Entwurf  von  Gleichstrommaschinen. 

Von  Arthur  Muller,  Ingenieur  der  Osten-.  Sieinena  Schuckert- 
werke,  Wien. 

Die  erste  Aufgabe  beim  Entwürfe  einer  elektri- 
schen Maschine  besteht  gewöhnlich  darin,  die  üaupt- 
dimenBionen  des  Ankcreiscns  and  die  Zahl  der  Pole  zu 
bestimmen,  weil  diese  Größen  die  Grundlage  für  den 
Aufbau  der  ganzen  Maschine  bilden.  Um  schon  mit 
den  ersten  Annahmen  zu  Dimensionen  zu  gelangen,  die 
nachtraglich  keine  oder  nur  geringe  lerungen  er- 
fordern, ist  es  zweckmäßig,  von  dem  sogenannten  Aus- 
nützungsfaktor  auszugeben,  weil  er  eiu  praktisches  Mull 
für  die  Materialausnlltzung  des  Ankers  ist  und  auf 
Grund  von  ausgeführten  Maschinen  leicht  ermittelt 
werden  kann,  nämlich  nach  der  Formel 


1). 


worin 

KW  die  Leistung  der  Maschine  in  Kilowatt, 
R  den  Radius  des  Ankereisens  in  Zentimeter, 
h  die  Lange  des  Ankereisens  ohne  Lüftungs- 
achlitze in  Zentimeter,  und 

n  die    Zahl    der  Umdrehungen    pro  Minute 
bezeichnen. 

Um  die  Bedeutung  und  Verwendbarkeit  des  Aus- 
nützungsfaktors  zu  erkennen,  genügt  ca  aber  nicht,  ihn 
durch  die  vorige  Formel  auszudrucken,  sondern  wir 
müssen  auch  »einen  Zusammenhang  mit  den  übrigon, 
bei  der  Berechnung  eines  Ankers  in  Betracht  kom- 
menden Größen  untersuchen. 

Die  in  einem  Gleiehstromanker  induzierte  elektro- 
motorische Kraft  E  ist  bekanntlich 

A-60.10*.a  Wt> 


wenn 


4>  die  Zahl  der  nutzbaren  Kraftlinien  pro  Pol, 
z  die  Gesamtzahl  der  induktiv  wirksamen  Leiter, 
n  die  Zahl  der  Umdrehungen  pro  Minute, 
p  die  Zahl  der  Polpaare,  und 
a  die  halbe  Anzahl  der  parallelen  «Stromzweige 


Mit  Rücksicht  auf  die  untergeordnete  Bedeutung, 
die  der  glatte  Anker  gegenwartig  für  den  Bau  von 
Dynamomaschinen  hat,  wollen  wir  bei  den  weiteren 
Betrachtangen  nur  den  Fall  eines  Nutenankers  ins 
Auge  fassen  und  deshalb  die  Gleichung  der  elektro- 
motorischen Kraft  derart  umgestalten,  daß  an  Stelle 
der  Kraftlinienzahl  pro  Pol  das  Produkt  aus  dem  Quer- 
schnitte und  der  Sättigung  der  Zahne  tritt.  Für  die 
Wahl  dieser  Größe  kommen  bekanntlich  nicht  nnr  die 
Verluste,  durch  Hysteresis  und  Wirbelströme,  sondern 
auch  die  Rückwirkung  des  Ankers  und  die  Funken- 
bildung in  Betracht.  Je  starker  die  Zahne  gesattigt 
sind,  desto  geringer  wird  die  Rückwirkung  des  Ankers 
auf  das  magnetische  Feld  und  die  dadurch  bedingte 
Verschiebung  der  neutralen  Zone;  ferner  wirkt  eine 
Erhöhung  der  Zahnsattigung  ähnlich  wie  eine  Ver- 
größerung des  Luftzwischcnraumes,  indem  dadurch  das 
Feld  außerhalb  der  Polschuhe  allmählicher  verlauft  und 
eine  leichtere  Einstellung  der  Bürsten  anf  fnnkenfreien 
Gang  ermöglicht  wird. 

Man  pflegt  daher  im  allgemeinen  die  Kraftlinien- 
dichte in  den  Zahnen  so  hoch  zu  wählen,  als  es  mit 
Rücksicht  auf  die  Verluste  durch  Hysteresis  und 
Wirbelströme  zulässig  ist.  Als  maßgebender  Wert  der 
magnetischen  Beanspruchung  ist  hauptsächlich  die 
maximale,  d.  b.  die  an  der  schwächsten  Stelle  der 
Zahne  herrschende  Kraftlinicndichte  anzusehen.  Da 
dieser  Wert  bei  modernen  Gleichatrommaschinen  nor- 
maler Bauart  nur  innerhalb  verhältnismäßig  enger 
Grenzen,  nämlich  zwischen  20.000  und  24.000  schwankt, 
so  kann  man  ihn  auch  leichter  schätzen  als  die  Kraft- 
linienzahl pro  Pol,  die  je  nach  der  Größe  der  Maschine 
sehr  verschieden  ist. 

Bezeichnet  nun  h  die  Nuttiefe  in  Zentimeter, 
r  das  Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  am  Fuße 
der  Zahne,  v  die  Polbedeckung,  d.  h.  das  Verhältnis 
der  Lange  eines  Polschuhbogens  zur  Polteilung,  /,  einen 
Faktor  <  1,  der  die  Isolation  zwischen  den  Ankcr- 
blechcn  berücksichtigt,  so  daß  J\  L  die  effektive  Lange 
des  Ankereisens  vorstellt,  so  ist  der  in  Rechnung  zu 
setzende  Quersehnitt  der  Zahne 


et»1 


Qt=  ^K- A)(l-  c)./i/,7 
P 
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woraus  »ich  durch  die  Substitution 

0=aßi=  « (B-_ h)  (1  -  c)  fxL*;B, 

t.  (R  -  h)  (1  -t)/,L       *  »  v„lt 


2) 


ergibt,  wenn  B.  der  bereits  definierte  Maximalwert  der 
Kraftliniendichte  in  den  Zahnen  ist.  Nennen  wir  ferner 

./.  den  gesamten  Ankerstrom  in  Amperes  und  *  =  * 

die  Stromdichte,  d.  h.  die  Beanspruchung  in  Amperes 
pro  Quadratzentimeter  des  Leiterquerschnitte«  q,  so 
wird  die  gesamte  im  Anker  erzeugte  elektrische 
Energie 

EJ.      "2-  (R  —  h)  (1  —  c)  ft  L'{Iitozqn  1 
1000  ~ 


A  = 


Kilowatt. 


60 . 10» 

Da  das  in  diesem  Ausdrucke  vorkommende  Pro- 
dukt zq  offenbar  von  der  Isolation  und  den  Dimen- 
sionen der  Nuten  abhangig  ist  und 

zq  =  f,h&2-(R  -  h) 
gesetzt  werden  kann,  wenn  f3  der  Nutfttllungsfaktor, 
d.  h.  das  Verhältnis  des  effektiven  Kupferquerschnittes 
zur  totalen  Qucrschnittsflache  einer  Nute  ist,  ho  kennen 
wir  auch  schreiben 


A  = 


60 . 10» 


Mit  Rocksicht  darauf,  daß  die  abgegebene  Leistung 
um  den  Betrag  der  Kupfcrverlustc  in  der  Anker-  und 
Magnetbewickelung  kleiner  ist  als  die  im  Anker  er- 
zeugte Energie,  wollen  wir  noch  das  elektrische  GUte- 
KW 

Verhältnis  hj.  =  —  in  Rechnung  bringen,  so  daß  wir 
schließlich  die  Beziehung 

A'W'=6^To'»  ^/lL(ß-A)tr(1_f)/;ÄTZ,'an  •  3) 

erhalten,  die  nun  durch  Einfuhrung  in  Formel  1)  für 
den  Ausnützungsfaktor  den  Ausdruck 

°=  60-^T  •       (l  ~  R  f'Q  ^ 
ergibt. 

Man  sieht,  daß  der  Ausnützungsfaktor  hauptsäch- 
lich von  der  magnetischen  und  elektrischen  Bean- 
spruchung des  Materiales,  der  Polbedeckung,  dem  Radius 
des  AnkereiBens,  ferner  von  der  Raumausnutzung  und 
den  Dimensionen  der  Nuten  abhängig  ist.  Allerdings 
sind  diese  Grüßen  nicht  unabhängig  veränderlich,  sondern 
sie  stehen  auch  mit  der  bei  jeder  Gleiehstrommaschino 
zu  erfüllenden  Bedingung  im  Zusammenhange,  daß  sie 
eine  funkenlose  Stromumkehr  ermögliche.  Ks  ist  bekannt, 
daß  zur  Erzielung  eines  funkenlosen  Gange«  ein  mög- 
lichst starkes  Feld,  eine  kleine  Selbstinduktion  und  mög- 
lichst wenig  Querwindungen  vorteilhaft  sind.  Nun  int 
man  aber  in  der  Wahl  dieser  Größen  insoferne  be- 
schrankt, als  eine  Verbreite rimjr  der  Zahne  wohl  eine 
Verstärkung  des  Feldes,  zugleich  aber  eine  Ver- 
ringerung der  Nutbreite,  also  auch  des  Kupferquer- 
schnittes zur  Folge  hat,  weil  die  Summe  der  Zabnbreite 
und  der  Nutbreite  durch  die  Nutteilung  gegeben  ist. 
Üa  die  Beanspruchung  des  Eisens  und  des  Kupfers  die 
durch  die  Erwärmung  und  den  Spanniingsverlust  ge- 
gebenen  Grenzen  nicht  überschreiten  darf,  so  kann 
auch  die  Stärke  des  Feldes  nicht  beliebig  gesteigert 
werden.  Macht  man  umgekehrt  die  N iltenbreite  größer, 


so  erhalt  man  zwar  mehr  Raum  für  die  Unterbringung 
des  Kupfers,  dafür  aber  ein  schwächeres  Feld,  d.  h.  man 
muß  dann  zur  Erzielung  der  gleichen  Spannung  die 
Ankerwindungszahl  erhöhen,  was  natürlich  eine  Ver- 
größerung der  Selbstinduktion  und  der  Querwindungen 
zur  Folge  hat 

Aus  diesen  Überlegungen  geht  hervor,  daß  das 
Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  eine  wichtige 
Rolle  bei  der  Dimensionierung  des  Ankers  spielt  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Größe  des  Ausnützungsfaktors 
und  die  elektrischen  Eigenschaften  der  Maschine  inner- 
halb gewisser  Grenzen  bleiben  muß.  Um  einen  Anhalts- 
punkt für  die  richtige  Wahl  dieses  Verhältnisses  zu 
gewinnen,  wird  es  daher  von  Interesse  sein,  den  Zu- 
sammenhang mit  den  Kommutationsbedingungen  etwas 
eingehender  zu  untersuchen,  zumal  diese  Bedingungen 
auch  für  dio  Wahl  der  übrigen  Größen  von  Bedeu- 
tung sind. 

Zur  Beurteilung  der  Kommutierung  können  wir 
uns  damit  begnügen,  die  Reaktanzspannung  der  kurz- 
geschlossenen Ankerspulen  zu  berechnen,  weil  die  Größe 
dieser  Spannung  im  Vergleiche  zu  dem  Spannungsver- 
luste zwischen  einer  Bürste  and  dem  Kommutator  ein 
praktisches  Maß  der  Funkenbildung  ist  und  demzufolge 
einen  gewissen,  hauptsächlich  von  der  Bürstensorte  ab- 
hängigen Wert,  der  bei  Kohlebürsten  erfahrungsgemäß 
etwa  2  V  beträgt,  nicht  überschreiten  darf. 

Die  Reaktanzspannung  wird  bekanntlich  von  den 
Kraftlinien  des  Streufeldes  erzeugt,  das  durch  die 
Kommutation  des  Stromes  entsteht.  Es  ist  wohl  ohne- 
weiters  klar,  daß  die  Anzahl  dieser  Streukraftlinien 
nicht  nur  von  der  Amperewindungszahl  der  kurz- 
geschlossenen Spulen,  sondern  auch  von  der  Leitfähig- 
keit des  sie  umgebenden  Mittels  abhängig  ist.  Letztere 
wird  aber  durch  die  Permeabilität  sowie  durch  die 
Länge  und  den  Querschnitt  des  Kraftlinienweges  be- 
stimmt und  es  ist  daher  anzunehmen,  daß  außer  der 
Form  und  den  Dimensionen  der  Nuten  auch  die  An- 
ordnung der  Spulen  einen  gewissen  Einfluß  auf  das 
Streufeld  haben. 

Dieser  Einfluß  ist  auch  wiederholt  experimentell 
untersucht  worden.  Aus  den  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen von  Parshall  und  Hobart  sowie  aus 
zahlreichen  Messungen,  die  im  Versuchsraumc  der 
Österr.  Siemens-Scbuckertwerke  vorgenommen 
wurden,  geht  jedoch  hervor,  daß  der  erwähnte  Einfluß 
nicht  so  bedeutend  ist,  als  es  auf  den  orsten  Blick  er- 
scheinen könnte  und  daß  es  für  praktische  Rechnungen 
genügt,  für  die  Leitfähigkeit  des  Streufeldes  pro  Zenti- 
meter Ankerlänge  einen  Durchschnittswert  anzunehmen. 
Diese  Vereinfachung  kann  auch  teilweise  durch  den 
Umstand  begründet  werden,  daß  nicht  nur  der  in  den 
Nuten  liegende  Teil  der  Spulen,  sondern  auch  die  außer- 
halb der  Nuten  befindlichen  Querverbindungen  Streu- 
kraftlinien erzeugen,  wodurch  der  Einfluß  der  Nuten- 
dimensionen  und  der  Anordnung  der  Spulen  weniger 
zur  Geltung  kommt. 

Die  von  Parshall  und  Hobart  angegebene 
Methode  zur  Berechnung  der  Reaktanzspannung  ist 
jedoch  trotz  vereinfachender  Annahmen  sehr  unbequem 
und  zeitraubend.  Man  muß  jedesmal  erst  bestimmen, 
wie  viele  Segmente  von  einer  Bürste  kurzgeschlossen 
werden  und  wie  groß  die  Frequenz  der  Kommutierung 
ist.  Dann  muß  man  den  Sclbstinduktionskoeffizient  der 
kurzgeschlossenen  Ankerspulen  in  Henry  ausgedrückt 
berechnen,  also  größtenteils  mit  unbequemen  Zahlen 
operieren,  die  man  bei  praktischen  Rechnungen  nach 
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Möglichkeit  vermeidet,  weil  sie  leicht  zu  Irrtümern  Ver- 
anlassung geben.  Aus  diesem  Grunde  benutze  ich  bei 
meinen  Berechnungen  eine  Forme),  die  die  verschie- 
denen Einzelrechuungen  erspart  und  dadurch  eine  ein- 
fachere Bestimmung  der  Reaktanzspannung  ermöglicht. 
Die  Entwicklung  dieser  Formel  ergibt  sich  aus  fol- 
genden Überlegungen. 

Ändert  Bich  die  Zahl  der  Kraftlinien  des  mit  den 
Windungen  der  kurzgeschlossenen  Spule  verschlungenen 
Streufeldes  während  des  Zeitelemcntes  d  t  um  den 
Betrag  d  iV,,  so  wird  der  Momentanwert  der  in  einer 
Spule  induzierten  Spannung 

e=-.r-5  10-«  Volt 
d  t 

und  der  Mittelwert 

A'R  =  -^-JeJ<.10  «Volt, 

I  —  n 

wenn  «r  die  Windungszahl  der  Spule  und  T  die  Zeit- 
dauer des  Kurzschlusses  in  Sekunden  bedeuten. 

Da  durch  die  Kommutation  des  Stromes  von  -f- 1, 
auf  —  i»  auch  die  Richtung  des  Streufelde«  geändert 
wird,  so  haben  wir  die  Grenzwerte  4-  iV,  für  t  —  0 
und  —  A',  für  t  =  T,  so  daß  sich  für  den  Mittelwert 
der  Reaktanzspannung  einer  Spule  die  Beziehung 

«|-^M0"=  2fC  10- Volt 

ergibt. 


Nun  ist  Ar,  das  durch  den  Strom  *,  = 


zeugte  Feld.  Da  dieses  im  allgemeinen  nur  eine  geringe 
Stärke  hat  und  der  magnetische  Widerstand  der  im 
Bereiche  der  Kommutierungszone  befindlichen  Zähne 
im  Vergleiche  zu  dem  Luftwiderstände  verschwindend 
klein  ist,  so  können  wir  die  Kraftlinienzahl  Nt  mit 
genügender  Annäherung  als  proportional  der  magneto- 
motorischen  Kraft  und  der  Leitfähigkeit  des  Kraft- 
linienwoges  annehmen,  wobei  natürlich  nicht  nur  die 
Amperewindungen  einer  Spule,  sondern  auch  diejenigen 
der  Übrigen,  in  denselben  Nuten  liegenden  und  gleich- 
zeitig kurzgeschlossenen  Nachbarspulen  zu  berück- 
sichtigen sind,  weil  die  Reaktanzspannung  durch  die 
Selbst-  und  die  gegenseitige  Induktion  der  kommu- 
tierenden  Spulen  zustande  kommt. 

Wenn  also  von  den  positiven  und  den  negativen 
Bürsten  im  Mittel  je  £>'  Spulen  kurzgeschlossen  werden 
und  X  die  auf  die  Ankerlänge  h  reduzierte  Leitfähig- 
keit des  induktiv  wirksamen  Streufeldes  ist,  so  haben  wir 

und  daher 


S  L\  10-"  Volt, 


10  2  fr* 

wenn  k  die  Zahl  der  Kommutatorsegmente  und  z  die 
Gesamtzahl  der  wirksamen  Leiter  bezeichnen. 

Sind  während  des  Kurzschlüsse«  mehrere  Spulen 
hintereinander  geschaltet,  was  der  Fall  ist,  wenn  die 
Zahl  der  BUrstengruppen  kleiner  als  die  Zahl  der  Pole 
ist,  so  wird  natürlich  die  an  den  kurzschließenden 
BUrsten  auftretende  Reaktanzspannung  entsprechend 
großer  als  diejenige  einer  Spule,   und  zwar  im  Ver- 


hältnis 


(! 


wo  V  die  Zahl   der  Pole   und  (i  die  Zahl 


der  BUrstengruppen  (BUrstenstifte)  bedeuten.  Wenn  wir 
jetzt  noch  die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  durch  die 
leicht  erklärliche  Beziehung 

k  "- 
60 

substituieren,  so  erhalten  wir  schließlich 

^*=^  ^nxtiL).  0081. 10-8  yoU  4) 

Mit  Ausnahme  von  \  enthält  die  hier  entwickelte 
Formel  lauter  dem  Berechnuiiga-Ingenieur  geläufige  und 
leicht  erhältliche  Großen,  die  keine  besonderen  Rech- 
nungen erfordern,  weil  sie  ohnehin  für  die  Berechnung 
jeder  Gleichstrommaschine  nötig  sind.*)  Die  Leitfähig- 
keit >  kann  man  bei  einiger  Überlegung  und  Erfahrung 
mit  einer  für  praktische  Rechnungen  genügenden  Ge- 
nauigkeit schätzen,  weil  sie  sich,  wie  die  bereits  er- 
wähnten Messungen  ergeben  haben,  bei  den  gebräuch- 
lichen Nntondimensionen  nur  innerhalb  verhältnismäßig 
engerGrenzen,  nämlich  zwischen  4  und  7*2  bewegt  und  im 
Durchschnitt  zu  5-6  angenommen  werden  kann.  Mit 
Benutzung  dieses  Wertes  können  wir  auch  schreiben 

^-«*«.Z,0-117. 10-»  Volt  .    .  5). 

Man  sieht,  daß  es  günstig  ist,  die  Zahl  der  BUrsten- 
stifte möglichst  groß  zu  wählen,  d.  h.  pro  Kommutator 
cbensoviele  Bürstenstifte  zu  verwenden,  als  die  Maschine 
Pole  hat.  Dies  ist  auch  für  Maschinen  mit  niedriger 
Spannung  und  hoher  Stromstärke  zu  empfehlen,  nin 
einen  zu  breiten  Kommutator  zu  vermeiden.  Ferner  ist 
auch,  wie  die  Formel  zeigt,  eine  geringe  Eisenbreite 
günstig,  d.  h.  es  ist  vorteilhaft,  schmale  Anker  mit 
großem  Radius  zu  bauen. 

Mit  Hilfe  unserer  Formel  und  der  bereits  früher 
entwickelten  Beziehungen  können  wir  nun  auch  den 
Einfluß  des  Verhältnisses  der  Nutbreite  zur  Nutteilung 
auf  die  Leistung  und  die  Dimensionen  des  Ankers 
untersuchen,  indem  wir  zunächst  die  Anzahl  der  wirk- 
samen Leiter,  die  sich  aus  Gleichung  2)  zu 


z  = 


60.10*.«  £ 


«(Ä-A»(l  -c)fi  L  ;H,» 


ergibt,  in  die  Formel  5)  einführen.  Dies  gibt  nach  einer 
kleinen  Umformung 

,  __P    ^   1120.  A'  M' 

(* '  k ' {H  Aro-owiT*.  ' 

oder 


•V. 


1120 


P 

ITT 


als  Ausdruck  der  Leistung,  die  mit  Rücksicht  auf  die 
Reaktanzspannung  zulässig  ist. 

Andererseits  ist  aber  die  Leistung  durch  Glei- 
chung 3)  bestimmt,  die  wir  jedoch  für  den  Zweck  unserer 
Untersuchung  in  der  Weise  umgestalten  müssen,  daß 
der  NutfUllungsfaktor  als  Funktion  der  Isolationsstärke 

*)  Es  ist  hier  xu  bemerken,  daß  die  Formel  den  Mittel- 
wert der  ReaktanKspannung  gibt,  also  unabhängig  von  dem  Ver- 
lauf« des  Stromes  in  den  kurtgeschlosseneii  Ankerspulen  ist. 
Nach  der  Methode  von  1'  a  r  »  b  a  1 1  und  H  o  b  a  r  t  erhält  man 
aber  den  Maximalwert  der  Ueaktanzspannung,  u.  zw.  unter 
der  unzutreffendem  Annahme,  dafl  der  Strom  in  den  kurzge- 
acbloaiteneii  Ankerspulen  nach  »iuor  Sinuslinie  verlauft. 
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und  der  Nutendimensionen  erscheint,  letztere  können 
wir  nicht  mit  ihrem  vollen  Werte  in  Rechnung  setzen, 
weil  das  bequeme  Einlegen  der  Wickelung,  sowie 
etwaige  Ungenauigkeiten  in  der  Fabrikation  einen  ge- 
wissen Spielraum  bedingen.  Den  Koeffizienten,  der 
diesen  Umstand  berücksichtigt  und  erfahrungsgemäß  zu 
IHK)  angenommen  werden  kann,  wollen  wir  mit  e  be- 
zeichnen. Ferner  »ei  v  ein  Koeffizient,  der  von  der  Form 
deB  Leiterquersehnittes  abhängig  ist,  Ew,  die  Summe 
der  Isolntionsschichten  in  Zentimeter,  parallel  zur  Nut- 
breite  gemessen,  und  1ö>2  die  Summe  der  Isolations- 
sehichten  inklusive  des  für  die  Unterbringung  des 
Nutenkeiles  erforderlichen  Raumes  in  Zentimetern, 
parallel  zur  Nuttiefe  gemessen;  dann  ist  offenbar 


hh 


oder 


(tc-  1Wl)<«A  -  Sau) 


wenn  t2  die  Nutteilung  in  Zentimetern  um  Fuße  der 
Zithn«.'  bedeutet. " 

Durch  Einführung  dieses  Wertes  in  Gleichung  ;li 
ergibt  sich 

™=J.t»  -nrlU 

(e  h  —  E  o>2 1  ( 1  —  c)  v  H,  c  » 

woraus  man  nach  den  Regeln  der  Differentialrechnung 
leicht  bestimmen  kann,  für  welchen  Wert  von  c  die 
Leistung  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  der  Aus- 


nfltzungsfaktor  ein  Maximum  wird.  Schreibt  man  zur 
Vereinfachung  der  Differentiation 

wobei  X  ein  Parameter  ist,  so  ergibt  sieh  aus 

dK  W  v(  O  ,      -'"1    \  ix 

'  ~  2  ^  2t<s' 
Da  der  zweite  Differentialquotient 

also  negativ  ist.  so  stellt  der  für  r  gefundene  Wert  das- 
jenige Verhältnis  der  Nuthreite  zur  Nutteilung  vor,  bei 
welchem  die  Leistung,  bezw.  der  Ansnützungsfaktor  ein 
Maximum  wird. 

Ks  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  das  soeben  ge- 
fundene Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  nur 
dann  das  Maximum  der  Leistung  ergibt,  wenn  sieb  die 
den  Gleichungen  7)  und  8>  entsprechenden  Kurven  im 
Scheitelpunkte  der  durch  Gleichung  8)  gegebenen  Kurve 
sehneitlen.  Diese  Bedingung  ist  erfüllt,  wenn 


~2lL 


ist.  Ks  ist  natürlich  nicht  unumgänglich  notwendig  und 
auch  nicht  immer  durchführbar,  dir  in  Betriebt  kom- 
menden (J  röl'.en  so  zu  wählen,  dal.',  die  angegeben«-  Be- 


dingung genau  erfüllt  ist.  Es  genügt,  für  den  ersten 
Entwurf  zunächst  c  =  0T>  anzunehmen  und  dann  zu 
untersuchen,    ob   mit   Rücksicht    auf   die  Reaktanz 
Spannung  u.  ».  w.  ein  größerer  oder  kleinerer  Wert 
von  c  zulässig  ist. 

In  keinem  Falle  witre  es  aber  zweckmäßig,  «las 
Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  größer  als 

1         1  (o. 
r  =  T+  2eV 
zu  wählen,  weil  sonst  der  Schnittpunkt  der  bereits  er- 
wähnten Kurven   in  den  absteigenden  Ast  der  durch 
Gleichung  8)  gegebenen  Parabel  fallen  würde,  was  natür- 
lich eine  sehr  ungünstige  Ausnutzung  des  Ankers  er- 

gäbe.  Da  der  numerische  Wert  von  •  •  -  1 ,  wie  sich  aus 

u  C  ff 

der  Nachrechnung  ausgeführter  Maschinen  ergab.zwischen 
0  053  und  0147  schwankt,  wobei  die  kleinere  Zahl  für 
grolle  Maschinen  und  die  größere  für  kleine  Maschinen 
gilt,  so  waren  also  r  =  055  bis  065  die  Grenzwerte, 
die  das  Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  nicht 
überschreiten  soll. 

Bezüglich  der  Formel  6)  sei  noch  bemerkt,  daß 
sie  sich  in  eine  sehr  einfache,  namentlich  für  Über- 
schlagsrechnungen geeignete  Form  bringen  läßt,  wenn 
man  für  die  Größen  «\  f\,  V  und  Ii,  gebräuchliche  Durch- 
schnittswerte einführt,  die  man  auch  beim  ersten  Ent- 
würfe mittelgroßer  Maschinen  anzunehmen  pflegt.  Setzt 
man  nämlich  c  =  0  5.  /,  0  9,  —  0  7  und  —  22.0OO, 
so  ergibt  sich 

/'  016  KW 

t:'-~k  (//-.:*>"  v 

oder,  da  man  gewöhnlich  macht, 
;      0  16  KW 

k    (Jt—h\       Tj.  ' 

Noch  einfacher  gestaltet  sich  diese   Formel  für 

große    Maschinen,    bei    welchen    gewöhnlich    -  *   —  2. 

•{  =.  tr<5  ist,  und  das  elektrische  Guteverhältnis  rit  durch- 
schnittlich zu  005  angenommen  werden  kann.  Man  er- 
hält dann 

A'R  =  0*>  ™k. 

wobei  der  Faktor  032  natürlich  nur  ein  Durchschnitts- 
wert ist  und,  wenn  sich  z.  B  für  eine  gegebene  Leistung 
ein  zu  großer  Ankerradius  ergeben  sollte,  durch  Ver- 
stärkung des  Fehles  verringert  werden  kann,  soweit  es 
mit  Rücksicht  auf  die  magnetische  Beanspruchung  der 
Zahne  zulässig  ist.  Im  allgemeinen  wird  man  aber  den 
Kaktor  nicht  mehr  als  bis  auf  etwa  024  reduzieren 
können  und  man  muß  daher,  wie  die  Formel  leicht 
erkennen  läßt,  bei  großen  Maschinen  den  Ankerradius 
nahezu  proportional  der  Leistung  wählen,  wenn  man 
nicht  besondere  Hilfsmittel  i  Kotninutationspole.  Ver- 
wendung von  zwei  Kommutatoren  u.  dgl.)  in  Anwen- 
dung bringt.*) 

*;,  Mit  Hilfe  der  Fi.rme)  4)  liiflt  sieh  imrli  leicht  ilio  Stärke 
i|<-s  K'iiiiiiiiitnti.'iihfelil.'H  J<k  bestimmen.  Oh  diuses  in  den  kurz 
<je*chhis»-t!tnju  Ankersnulefi  ••ine  Spauminc  induzieren  inutJ,  die 
die  gleiche  (Jroße  und  eulpueii-tesetil«  liii-hluiig  wie  die  l.'enk- 
tatiitBpatumni.'  bat,  so  ergibt  h,I,  die  ItedinguiiK 

a  l  /•k-4r!/-i,,  <  ;  ,H,-,<  •  i«» " 

und  daher 
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Um  für  einen  bestimmten  Ankerradius  den  ent- 
sprechenden Wert  des  Ausnützungsfaktors  zu  ermitteln, 
ist  es  am  einfachsten,  diesen  Faktor  mit  Hilfe  der 
Formel  1)  für  möglichst  viele  Maschinen  verschiedener 
Größe  zu  berechnen  und  als  Funktion  des  Ankerrudius 
entweder  graphisch  aufzutragen  oder  in  Form  einer 
Tabelle  zusammenzustellen.  Eine  solche  Zusammen- 
stellung ist  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten,  und 
zwar  für  den  genügend  grollen  Hereich  von  Ii  =  3  bis 


Tabelle  drs  AUMiHUuiiifsfiiktor*  C 


IPLn 
gl  n>n -(ienrrnton-n . 


10?  von  Ulelch- 


3 
4 

:> 

6 
7 
* 
'-> 

tt) 
II 
12 
l:t 
14 
10 
in 
17 
18 
i:i 
-.1» 
25 
24 


6 
s 
12 
t>'. 
21) 
23 
2« 
30 
33 
37 
40 
45 
0() 
54 
57 
60 
M 

U 

so 


2H 

30 

32 

:t4 

3»; 

38 
40 
4M 
44 

4<; 
\* 

50 
55 
60 

«a 

70 
70 
so 
»5 


C 

:sj 

13t; 

!H) 

Mb 

137 

;<7 

100 

lax 

102 

110 

140 

107 

120 

142 

112 

130 

143 

ii:. 

140 

144 

11* 

100 

140 

120 

160 

146 

121 

17t) 

147 

122 

1MU 

.  14* 

121 

12.'» 

1 

127 
12* 

| 

130 

132 

133 

134 

iao 

Die  in  der  Tabelle  angegebenen  Werte  sind  Durch- 
schnittswerte und  entsprechen  offen  gebauten,  modernen 
Generatoren  für  Leistungen  von  Ol  bis  1000  A  M  . 
Bezüglich  der  Spannung  ist  zu  bemerken,  daß  sich  die 
für  die  Iladien  U  -  3  bis  Ii  —  6  cm  angegebenen  Werte 
des  AusnUtzungsfaktors  auf  Maschinen  für  110  F.  die 
für  Ii  —  7  bis  H  —  24  rm  auf  Maschinen  für  110  220  V 
und  die  den  Radien  von  I{  —  2€>  et»  aufwärts  ent- 
sprechenden Werte  auf  Maschinen  für  110—550  V  be- 
ziehen. Bei  höheren  Spannungen  reduzieren  Bich  natür- 
lich die  Werte  des  AusnUtzungsfaktors.  und  zwar 
umsomehr.  je  kleiner  der  liadius  ist.  Vom  Radius 
A*  =  2(5  an  aufwärts  ist  jedoch  der  Einfluß  der  Span- 
nung, so  lange  sie  f.fiO  V  nicht  erheblich  überschreitet, 
sehr  gering. 

Reim  Entwürfe  einer  neuen  Maschine  geht  man 
am  einfachsten  in  der  Weise  vor,  dal'i  man  für  einen 
oder  mehrere  Werte  von  It  und  C  nach  Formol  1)  die 
Ankcrlilnge  I,  bestimmt  und  die  mit  Berücksichtigung 
der  erörterten  Gesichtspunkte  am   besten  zusammen- 

10      2  H  - 


Ii*     ;  AS. 

zur  Abkürzung  C"  <i  [!•:•*«'(/.!  wird  und  AS 

di«  Zahl  der  Ampert-aUibt-  pro  /^ntimulor  Ankorumf:m;r  liezeii-hm-t. 

Bpi  Anwendung  von  Komniutiitinnxpob'ii  !»t  luiiürluh  für  i. 
ein  entspreiliend  griiUt-rer  \Wr1  in  Itevhniiui:  isu  -.-tzen,  als  vor 
hin  anzugeben  wurdo.  weil  durch  die  Anwesenheit  «okher  Pole 
der  Luftwiderstand  des  Streufeldee  verringert  wird. 


passenden  Werte  den  ersten  Rechnungen  zugrunde  legt. 
Wenn  es  sich  nicht  um  ganz  außergewöhnliche  Ver- 
hältnisse handelt,  wie  sie  z.  B.  bei  Maschinen  für  sehr 
hohe  Tourenzahlen  vorkommen,  so  liefern  die  auf  die 
angegebene  Weise  bestimmten  Hauptdimensionen  des 
Ankereisen*  in  der  Regel  eine  gute,  wenn  auch  nicht 
immer  gleich  die  vorteilhafteste  Maschine.  Der  in  Bezug 
auf  Materialaufwand,  Herstellungskosten  und  elektrische 
Eigenschaften  vorteilhafteste  Entwurf  der  ganzen 
Maschine  ergibt  sich  naturgemäß  erst  nach  einer  mehr- 
maligen sorgfaltigen  Durchrechnung,  indem  man  den 
Einfluß  von  Abänderungen  in  den  Anker-  und  Magnct- 
dimensionen,  in  den  WiekelungsverhültnisBen  etc.  Schritt 
für  Schritt  bestimmt  und  die  Konstruktion  so  lange 
ändert,  bis  eine  weitere  Verbesserung  ausgeschlossen 
erscheint.  Um  nicht  gleich  von  vornherein  mit  ungün- 
stigen Annahmen  zu  beginnen,  ist  es  zweckmäßig,  die 
Zahl  der  Pole  so  zu  wühlen.  dalJ  der  Querschnitt  der 
Magnctschcnkel  wenn  möglich  quadratisch  oder  noch 
besser  kreisförmig  wird,  weil  diese  Form  bekanntlich 
die  kleinste  mittlere  Windungslllngc  ergibt  und  zugleich 
das  Wickeln  der  Erregerspulen  erleichtert.  Diese  For- 
derung bedingt  aber  ein  gewisses  Verhältnis  der  Größen 
Ii  und  A,  wie  sich  aus  folgenden  Überlegungen  leicht 
ergibt. 

Es  seien  «,  und  «,  die  beiden  Dimensionen  des 
Schcnkelqtierscbnittes,  ersterc  in  der  Richtung  des 
Ankerumtitnges,  letztere  in  axialer  Richtung  gemessen: 
»i,  ist  bei  den  gebrauchlichen  Ausführungen  durch- 
schnittlich gleich  der  halben  Polteilung  und  ungefähr 
gleich  der  AnkcrlJluge  h.  Da  nun  bei  einem  quadrati- 
schen oder  kreisförmigen  Querschnitt  ai  =  <it  ist,  so 
muß  bei  einem  Magnetsystein  mit  P  Polen 


2  Rt. 


L 


und  daher 


oder 


sein. 


/' 
- 

K 

L 


Je  größer  man  die  Polzahl  wühlt,  desto  kleiner 
wird  im  allgemeinen  der  Materialaufwand  an  Eisen 
für  den  Anker  und  das  Magnetsystem;  ebenso  nimmt 
auch  das  Gewicht  des  Magnetkupfers  mit  zunehmender 
Polzahl  etwas  ab,  weil  die  Spulen  kleinere  Dimensionen 
erhalten  und  infolge  dessen  starker  beansprucht  werden 
können.  Diese  Vorteile  der  vermehrten  Polzahl  können 
natürlich  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ausgenützt 
werden,  weil  der  Luftraum  zwischen  den  l'olsehuhen 
und  dem  Ankereisen  ein  gewisses  Mali  nicht  unter- 
schreiten darf,  so  daß  die  Maschine  bei  zu  großer  Pol- 
zahl zu  viel  Erregung  und  daher  auch  zu  viel  Magnet - 
kupfer  brauchen  würde.  Außerdem  kommt  man  leicht 
auf  eine  zu  geringe  Entfernung  zwischen  den  benach- 
barten ungleichnamigen  Bürstenstiftcu.  was  zu  einer 
I.ichtbogcnbildung  zwischen  den  Kommutatorsegmenten 
Veranlassung  geben  kann. 
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Elektromotorische  und  Ponderomotorieche  Kraft 

Von  Erast  Kromttoln. 

Die  Analogie  zwischen  Erscheinungen  der  Elektro- 
physik,  bezw.  -technik  einerseits  und  der  physikalischen, 
bezw.  technischen  Mechanik  andererseits  ist  ein  für  den 
Elektrotechniker  besonders  pädagogisch  wichtiges  Gebiet. 
Immer  und  immer  wieder  sucht  man  —  wie  z.  B.  seit 
längerer  Zeit  schon  in  der  Theorie  der  Leitungsberech- 
nung —  Methoden  der  technischen  Mechanik*)  für 
elektrophysikalische  Vorgänge  nutzbar  zu  machen.  In 
einer  jüngst  erschienenen  Veröffentlichung  des  Professors 
Wehage**)  wird  der  Annäherung  dieaer  beiden  Dis- 
ziplinen das  Wort  geredet;  in  einer  Zuschrift  an  die 
Redaktion  der  „Z.  d.  V.  d.  I."  („Der  Kraftbegriff*, 
ibid.,  3.  Juni  1905,  pag.  938)  gibt  E.von  derBurchard 
einen  Versuch  zur  UberbrUckung  dieser  beiden  Gebiete 
an  einem  wichtigen  Beispiel:  1.  Allgemeine  Schwingungs- 
gleichung  der  Mechanik;  2.  Grundgleichung  der  Wechsel- 
st romprobleinc: 

L  df»  +  li    dt   +   c  Q-K    ■    ■    ■  21 

Hiebei  sind  L.  W,  c  die  Konstanten  der  Selbst- 
induktion, des  Widerstandes  und  der  Kapazität,  M,  k,  x 
diejenigen  der  Masse,  Dampfung  und  Elastizität;  Be- 
griffe, deren  Analogie  zum  Teil  außerordentlich  groß 
ist.  Q  ist  die  mit  der  Zeit  t  veränderliche  Elektrizitäts- 
menge,  s  die  mit  der  Zeit  veränderliche  Koordinate  der 
schwingenden  Masse  (der  Weg).  E  und  P  nennt  v.  d. 
Rurchard  die  Ursachen  beider  Vorgänge  (»er- 
zwungene Schwingungen")  und  •  stellt  die  Begriffe 
E  —  elektromotorische  Kraft  (EMK)  und  f  =  pondero- 
motorisehc  Kraft  (PMK)  als  vollkommene  Ana- 
loga hin. 

Dagegen  erhebt  nun  Wehage  Belbat  in  einer 
anschließenden  Zuschrift  Einsprache.  Er  wiederholt  die 
in  seinem  Aufsatze  für  dio  gleiche  Benennung  von  E 
und  /'  aufgestellte  Bedingung,  daß  nämlich  beide 
gleiche  Dimension  haben  mußten  und  daa  träfe 
nicht  zu.  Es  ist  nun  hochinteressant  zu  sehen,  wie 
die  Gründe  für  oder  wider  diese  ganz  spezielle  An- 
schauungsweise sofort  und  am  prägnantesten 
aus  der  Maßsy stemfragc  erfließen.  Eine  kurze 
Kritik  dieser  Gründe,  die  hier  versucht  werden  mag, 
könnte  vielleicht  auch  als  Nutzanwendung  der  in  diesen 
Blattern  gegebenen  Kompilation  deB  Emde'schen  Vor- 
tragest) einiges  Interesse  finden. 

Zur  Erhärtung  seiner  Behauptung  (P  und  E  seien 
ganz  analoge  Größen)  führt  v.  d.  Burchard  an,  in 
beiden  Gleichungen   1)  und   2)   seien    die  mittleren 

Glieder,  M '         und  Ä        die  Energie  verzehrenden, 

d.  h.  in  Warme  umsetzenden. 

Ferner  böten  die  elektrische  und  mechanische 
Arbeit,  aus  diesen  Gleichungen  definiert,  vollkommene 
Analogie:  vi.,  =  j  E .  d  Q;  AmKk  =  (f  /' .  </*. 

Dagegen  wendet  Wehage  ein,  daß  E  und  V 
keineswegs  durch  dieselbeEinhcit  gemessen  werden 
könnten.  .Den  elektrischen  Größen:  Elektromotorische 

*i  Auch  gruphitselio  (Hertog  und  Feldmann,  Höchen 
ejrp,  König  Ii.  ».: 

**;       d.  V.  d.  1.  \  liH.fi,  pa*.  «22. 
y i  Kruft  K  r u n  a  t e  i  n  „ÜI>or  oleklrotochnischo  Maßsysteme', 
diew  Znits.'l.rift  l'.M>t. 


Kraft  (E)  und  Stromstärke  i  (abgesehen  von  andern) 
entsprechen  eben  keine  mechanischen  Größen,  wohl 
aber  entspricht  ihrem  Produkt  die  mechanische  „Arbeit" 
und  daher  auch  das  Integral  Jf  E  .dQ  dem  Integral  der 

mechanischen  Arbeit  ^P.ds* 

Abgesehen  von  der  auch  au  anderer  Stelle 
v.  Wehage  begangenen  Verwechslung  der  Begriffe 
Q  und  -  i  Wehage  sagt  weiter  oben:  „Die  dem  Wege  * 
entsprechende  Größe  Q  heißt  allgemein  ,Elektrizitflts- 
menge'  oder  ,Stromstarke'  —  ist  für  einen  Vergleich  die 
folgende  Ausdrucksweiae  vorzuziehen: 

AtX    =  [E.dQ  =  ^E-£-.dt  =  ^E.i.dt    .  .$) 
&  h  ^ 

,L^  =  j/\d*  =  JV        .dt  =  jp.c.dl    .  4). 

Aus  Gleichung  3)  und  4)  geht  nun  allerdings 
hervor,  daß  bei  Vorhandensein  der  Analogie  zwischen 
E  und  P  auch  eine  solche  zwischen  i  und  c  bestehen 
mußte.  Li  unseren  gebrauchlichen  Maßsystemen  hat 
nun  t  nicht  die  Dimension  einer  Geschwindigkeit 
ebensowenig,  wie  etwa  Q  die  Dimension  eines  Wege» 
hat.  Selbstverständlich  jedoch  besteht  zwischen  dem 
Wege  in  der  Zeiteinheit  der  Geschwindigkeit  c  und 
der  Elektrizitatsmenge  in  der  Zeiteinheit,  der  Strom- 
starke t  eine  gewisse  Ähnlichkeit  in  der  Begriffsent- 
wicklung. Ebenso  aber  kann  man  auch  den  Größen  P 
und  E  eine  gewisse  Analogie  —  cum  grano  salis  — 
nicht  absprechen.  Nicht  physikalisch,  darauf  macht 
selbst  v.  d.  Burchard  keinen  Anspruch,  auch  nicht 
dimensionell  —  was,  wie  weiter  unten  noch  dargelegt 
werden  soll,  auch  wenig  zu  besagen  hatte  -  jedoch  ge- 
wissermaßen erkenntnistheoretisch.  Daa  Wort  „ Kraft" 
bezeichnet  die  fikti  ve  Ursache  einer  Naturerscheinung. 
Es  charakterisiert  deren  —  oft  nur  scheinbare  —  Ge- 
setzmäßigkeit. Man  kann  in  so  ferne  in  der  Mechanik 
sagen:  Die  Ursache  joder  mechanischen  Gleichgewichta- 
anderung  ist  eine  ponderomotoriache  Kraft.  Ganz  analog 
ist  die  Ursache  jeder  elektrischen  Gleichgewichts- 
anderung  eine  elektromotorische  Kraft.  Das  ist  aber 
auch  alles. 

Wenn  jedoch  Wehage  die  Notwendigkeit  gleicher 
Dimensionen  for  E  und  P  als  Grundbedingung  für 
deren  vollkommene  Analogie  aufstellt,  begeht  er  aller- 
dings einen,  erkenntniskritisch  sogar  grundlegenden 
Irrtum.  Burchards  Zitat  aus  dem  Emde'schen  Vor- 
trag „es  ist  grundsatzlich  falsch,  in  den  Dimensions- 
forineln  einen  tieferen  Sinn  zu  suchen",  welchem  Aus- 
spruche auch  Wehage  zustimmen  muß,  steht  sehr 
wohl  in  Widerspruch  mit  der  von  Wehage  daran 
geknüpften  Behauptung,  daß  trotzdem  für  eine  Fest- 
legung der  Größen  und  ihrer  Beziehung  zueinander  die 
Dimensionsformeln  unentbehrlich  seien.  Mechanische 
und  elektrische  Größen  haben  eigentlich  prinzipiell  ver- 
schiedene Maßsysteme.  Jeder  Übergang  zwischen  beiden 
beruht  auf  einer  sekundären  Annahme  für  die  in  den 
Dimensionsformeln  steckende  Größe  e,  die  Dielektrizitäts- 
konstante. Dieser  Ubergang  ist  jedoch  pädagogisch  sehr 
fruchtbar  und  notwendig.  Man  muß  also  für  das  t  eine 
gewisse  Voraussetzung  derart  treffen,  daß  man  dadurch 
möglichst  einfache  Cbergangsformeln  und  möglichst 
praktische  Einheiten  erhält,  In  unserem  gebrauchlichen, 
dein  magnetostatisch-clektromagnetiachen  Maßsysteme 
hat  E  die  Dimennion  *«'■'»     t~\   im  elektrostatisch- 
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elektromagnetischen  Systeme  die  Dimension  ih'" t~x. 
Dabei  bleibt  aber  immer  eine  Funktion  von  e  „ver- 
schluckt*. In  der  letzten  Formel  z.  B.  «-"».  Für  das 
Vakuum  wird  hier  c  (willkürlich)  =  1  gesetzt. 

Burchard  Bucht  nun  nachzuweisen,  daß  man  E 
sofort  auf  die  Dimension  m .  I .  t~*  einer  mechanischen 
Kraft  bringen  kann,  indem  man  e  die  ebenfalls  will- 
kürlich gewählte  Dimension  m~l  l~x  V  gibt.  Das  ist 
richtig*),  aber  zwecklos.  Denn  nicht  nur  wird  dadurch 
ein  nur  in  diesem  einen  Punkte  —  gleiche  Dimensiou 
von  E  und  P  —  bemerkenswertes,  sonst  unbrauchbares 
Maßsystem  geschaffen,  sondern  auch  diese  gleiche 
Dimension  hat  keinerlei  Bedeutung. 

Ganz  nebenbei  sei  gegen  eine  Begriffsverwirrung 
beacheidentlich  aber  ernstlich  protestiert,  die  durch  die 
folgenden  Sätze,  welche  am  Schlüsse  des  W  e  h  a  g  e  'sehen 
Artikels  zu  finden  sind,  illustriert  wird: 

„Übrigens  wird  in  der  Technik  der  Ausdruck 
elektromotorische  Kraft  nur  selten  benützt;  allgemein 
wird  dafür  der  Ausdruck  „Spannung"  verwondet  (sie!) 
Eine  völlige  Ausscheidung  des  Ausdruckes  elektro- 
motorische Kraff  scheint  mir  daher  nicht  ganz  unmög- 
lich zu  sein." 

Nein,  EMK  und  Spannung  sind  Begriffe,  welche 
wohl  auseinanderzuhalten  sind.  Spannung  ist  gleich 
Potentialdifferenz  und  heißt  vollständig:  Klemmen- 
spannung. EMK  ist  die  Ursache  der  Spannung,  welch 
letztere  erst  als  algebraische  Summe  mehrerer  EMK 
gelten  kann.  Z.  B.  ist  dio  Klemmenspannung  eines 
fralvaniechen  Elementes  die  algebraische  Summe  der 
EMK  des  Elemente«  und  der  gegenelektromotorischen 
Kraft  der  Polarisation.  Der  Ausdruck  EMK  ist  also  in 
doppelter  Beziehung  zutreffend  and  beizubehalten. 


Verwertungen  der  Müllverbrenitung  sind  auf  dem  Kontinent 
sozusagen  eine  Seltenheit,  wogegen  diese  in  England  bereits  eine 
weitgehende  Verbreitung  gefunden  haben.  Eine  derartige  Anlage 
hat  die  Firma  Brown,  Boveri&Co.  Akt-Ges.  für  die  Stadt 
Zürich  erbaut,  worüber  an  dieser  Stelle  berichtet  werden  »oll. 
Da»  Werk  liegt  an  der  Peripherie  der  Stadt;  ee  enthält  gegen- 
wärtig zwölf  Verbrennungsöfen  der  Horsefall  Deetructor  Com- 
pany in  Leeds.  Dieselben  vermögen  bei  vierundzwanzigatündigem 
normalen  Betriebe  etwa  130 1  Kehricht  zu  verbrennen.  Die 
Kehricbtstoffo  werden  durch  Wagen  von  den  Häusern  abgeholl 
und  nach  dem  Werke  gebracht.  Die  Entleerung  der  ankommenden 
Wagen  geschieht  in  der  Weise,  daß  ein  elektrischer  Laufkran 
dieselben  auf  eine  Ober  den  Ofen  befindliche  Plattform  hochhebt 
und  hier  durch  Umkippen  entlad.  Das  von  oben  in  die  Öfen  ein- 
geführte MUll  wird  von  Hand  in  Höhe  der  Kostiiäche  Ober  diese 
verteilt.  Die  Anfachung  des  Feuers  erfolgt  durch  ein  elektrisch 
angetriebenes  Ventilatorgebläse,  welche«  einen  kraftigen,  vor  Ein- 
fuhrung durch  Herumfuhren  rings  tun  den  Ofen  vorgewärmten 
Luftstrom  erzeugt.  Das  Prinzip  der  Kesselheizung  ist  nun  derart, 
daß  die  aus  jedem  Ofen  austretenden  Verbrennungsgase  in  einem 
Uauplfux  gereinigt  und  von  hier  den  Kesseln  zugeführt  werden. 
Zwei  Siederohrkessel  von  170  cm  Heizfläche  nnd»  Atm.  Überdruck 
dienen  zur  Dampferzeugung;  vermittels  Überhitzer  wird  d»r 
Dampf  auf  eine  Temperatur  von  250»  C  gebracht  Bevor  die  ab- 
ziehenden Oase  in  den  tiOm  hohen  Schornstein  gelangen,  werden 
dieselben  zuerst  durch  einen  Zentrifugalventilator  geführt,  um 
die  Flugasche  abzusondern.  Der  Schornstein  hat  oben  eine  lichte 
Weite  von  2  m.  Um  ein  Verbrennen  der  von  den  Gasen  be- 
strichenen inneren  Wände  in  den  Kanülen  von  den  Ofen  an,  so- 
wie auch  des  Schornsteines  zu  verhindern,  sind  diese  mit  feoor- 
festen  Steinen  ausgemauert. 

Bei  einem  Überschuß  von  Hei/gasen  werden  diese  unter 
Umgehung  der  Kessel  direkt  in  den  Staubfänger  und  den  Schorn- 
stein geleitet.    Der  bisherige  Betrieb  war  wegen  häutiger  Unter 


*}  Wehage  korrigiert  irrtümlicherweise  diesen  Wert  und 
gibt  die  erforderliche  Dimension  von  t  für  diesen  Fall  zu  m-> 
an,  was  unrichtig  wäre. 


brechungen  und  der  mangelhaften  Persooalscbulung  noch  nicht 
ganz  normal.  Jedoch  ergab  derselbe  bereits  eine  0*75  fache  Ver- 
dampfung gegenüber  einer  einfachen  Verdampfung  in  England. 
Immerhin  darf  dieses  Resultat  im  Verhältnis  zu  den  verschieden- 
artigen Müllzusammeusetsungen  als  ein  gntes  bezeichnet  werden. 

Der  von  den  Kesseln  erzeugte  Dampf  treibt  eine  ParBons- 
Uurbine  von  Brown,  Bovuri  &  Co.  in  Baden  von  220 PS  an, 
die  mit  einer  Drehstroindynatno  von  150  KW  direkt  gekuppelt 
ist,  welche  Wechselstrom  von  320  V  und  60  vi  erzeugt. 

Die  erzeugte  Energie  ist  größer  als  der  Eigenbedarf  der 
Anlage  ftlr  Beleuchtung,  Betrieb  dos  Ventilators  und  Kranes  sowie 
der  sonstigen  Hilfsmaschinen  es  erfordert;  es  kann  daher  noch 
ein  Überschuß  an  das  städtische  elektrische  Netz  abgegeben 
werden.  Bemerkenswert  ist  fernerhin,  daß  die  Rückstände  der 
Müllverbronnung,  die  ungefähr  00 — 40*/c  des  Anfangsgewichtes 
betragen  und  aus  Flugasche  und  Schlacke  bestehen,  eine  weitere 
Verwendung  für  Bau-  und  Pflastersteine  finden.  Immerhin  durfte 
eine  derartige  Verwertung  des  Mulls  zur  Krafterzeugung  auch 
für  unsere  Städte  von  Interesse  sein. 


Todesfälle  in  elektrischen  Betrieben. 

Die  preußischen  Gewerberlte  haben  in  ihren  Berichten  eine 
Reihe  von  Unfällen  durch  den  elektrischen  Strom  verzeichnet. 
Es  erscheint  daher  von  besonderem  Interesse,  die  Umstände, 
unter  denen  die  Unfälle  vorgekommen  sind,  besonders  kennen  zu 
lernen. 

In  Anbetracht  der  großen  Verwendung  des  elektrischen 
Stromes  ist  die  Anzahl  der  Unfälle  klein,  wie  dies  auch  mehrfach 
hervorgehoben  wird. 

Geh.  Reg. -Rat  Theobald  aus  dem  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  hat  zwei  Todesfälle  an  elektrisch  betriebenen  Lauf- 
kranen gesehen.  In  dem  einen  Falle  wurde  ein  Kranführer  ge- 
tötet als  er  mit  der  einen  Hand  die  zum  Betriebe  des  Kranes 
dienende  Hochspannungsleitung  und  mit  der  anderen  Hand  die 
Kiseukonstruktion  des  Kranes  berührt«.  Die  Leitung  war  im 
Arbeitsbereiche  des  Führers  ringsum  verkleidet  und  nur  durch 
eine  waghalsige  Kletterei  zu  erreichen.  Der  zweite  Fsll  betraf 
einen  Kranführer,  der  sich  entgegen  der  mit  seinem  Mitarbeiter 
getroffenen  Vereinbarung,  während  dieser  sieh  zum  Wiedervin- 
schalten  des  Stromes  fortbegeben  hatte,  ohne  ersichtlichen  Grund 
an  den  Kontaktes  zu  schaffen  machte.  Er  wurde  sofort  getötet, 
als  der  Strom  eingeschaltet  wurde.  Die  anderen  durch  Elek- 
trizität verursachten  Unfälle  waren  meist  leichter  Natur,  sie  be- 
standen zum  größten  Teil  in  Verbrennungen  der  Hände  oder 
des  Gesichtes,  welche  die  Betreffenden  sich  heim  Ein-  und  Aus- 
schalten des  Stromes  zugezogen  hatten.  Häufig  lag  die  Ursache 
in  der  Benutzung  fehlerhafter  oder  unzweckmäßig  gebauter  Aus- 
schalter, auf  deren  Abänderung  oder  Beseitigung  daher  in  vielen 
Fullen  hingewirkt  werden  mußte.  Um  Unfälle,  die  durch  den 
Öffnung»-  oder  Schließungafnnken  beim  Hantieren  der  Schalter 
entstehen  können,  zu  verbitten,  ist  für  Hochspannungsleitungen 
mehrfach  die  Verwendung  von  Ölschaltern  empfohlen  worden, 
die  sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  überall  gut  bewährt 

Aus  dorn  Regierungsbezirk  Hitdesheim  berichtet  Geh. 
Rag.-Rat  Schüler,  daß  infolge  ungenügend  geschützter  Schalt- 
hebel elektrischer  Leitungen  zahlreiche  Verbrennungen  vorkamen. 
Es  wurde  darauf  gehalten,  daß  die  Schalthebel  in  derart  dichten 
Küsten  untergebracht  wurden,  daß  die  heim  Offnen  oder  Schließen 
des  Schalters  entstehenden  Flammon  nicht  herausschlagen  können. 
—  Auf  einein  größeren  Werke,  wo  der  Strom  motorischen  Zwecken 
dient,  wurden  die  in  den  staubdichten  Kästen  untergebrachten 
Sicherungen  so  eingerichtet,  daß  bei  Fehlgriffen  am  Schalthebel 
dar  Strom  unterbrochen  wird  und  der  Motor  nicht,  anlaufen  kann. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  Elektrizitätswerke  mit 
Gaskraftmascbinen  ist  folgender  Fall.  In  einem  städtischen  Elek- 
trizitätswerk mit  Kraftgasanlage  meldete  man  dein  Maschinen 
uieister,  daß  es  im  Keller,  durch  welchen  die  Gasleitung  hindurch- 
führte,  nach  Gas  riecht.  Bevor  der  Maschinenmeister  den  Keller 
betrat,  schaltete  er  die  elektrische  Beleuchtung  ein.  An  der 
Kellertreppe  befand  eich  der  Umsehalter  und  war  in  dor  üblichen 
Weise  mit  oinor  Hartgummikanset  umgeben.  Als  der  Stromkreis 
durch  den  Schalter  geschlossen  wurde,  muß  sieh  ein  Funke  ge- 
bildet  haben,  denn  das  im  Keller  angesammelte  Gas  entzündete 
sich  im  selben  Augenblick  und  verbrannte  der  Maschinenmeister 
derart,  daß  er  an  den  Folgen  der  Verbrennung  starb.  Die  Sicher- 
heitsgiocken  der  im  Keller  untergebrachten  Glühlampen  waren 
unversehrt.  Dieser  Fall  lehrt,  daß  für  die  Beleuchtung  von  Räumen 
mit  feuergefährlichen  Gasen  eine  bloße  f'berdeckung  der  Schall- 
Vorrichtungen  mit  Sicherhcitskapseln  nicht  genügt,  daß  diese 
vielmehr  außerhalb  wlcher  Räume  angebracht  werden  müssen. 
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Regierungsrat  Op  p  e  r  in  a  n  n  berichtet  aus  dem  Regie 
rungshczirk  Arnsberg  über  einen  Todesfall  durch  Elektrizität,  der 
sieh  durch  einen   tragbaren  elektrischen   Rührapparat  in  einer 

I  !-.    Um- Ii  .k!  »e  k  lätt*  zutrug.    ]  >■  i  Apparat  wurde  Immiii 

(ichrauch  vur  die  Brust  gesetzt;  Räderwerk  und  Elektromotor 
befanden  sich  in  einem  gußeisernen  Gehäuse,  das  an  «»ei  gegen- 


überliegenden Seiten  hölzerne  durch  eiserne  Bügel  befestigte 
Handgriffe,  an  zwei  anderen  ebenfalls  gegenüberliegenden  Seiten 
eiserne  Röhrenden  hatte,  die  ebenfalls  al»  HandgriHc  benutzt 
werden  konnten. 

Betrieben  wurde  der  Apparat  mit  '2$)  V  Dreb»troni.  Beim 
Bohren  hatte  der  Arbeiter  die  beiden  Rohrenden  erfaßt;  plötzlich 
erhielt  er  einen  Sjhlag  und  sank  tot  zu  Boden.  Bei  der  Unter- 
suchung ergab  Bich,  daß  eine  Stelle  der  drei  Zuleitungsdrähte  an 
der  Isolation  durchgescheuert  war,  gerade  mit  dem  zu  bohrenden 
Träger,  der  auf  Holzunterlagen  ruhte,  in  Berührung  gekommen 
war,  so  daß  der  Strom  durch  den  Träger  und  den  Bohnipparat 
in  den  Arbeiter  geleitet  wurde.  Zum  Unglück  war  gerade  zu  der- 
selben Zeit  bei  einem  von  derselben  Stromquelle  gespeisten  elek- 
trischen Kran  au  einer  der  beiden  anderen  l<eitungen  Erdschluß 
entstunden,  so  daß  der  Verunglückte  den  ganzen  Strom  erhielt. 

Die  Weiterhentttzuug  des  Apparates  wurde  nur  unter  fol- 
genden Bedingungen  gestattet:  Sämtliche  Handgriffe  müssen  in 
zuverlässiger  Weise  gegen  das  Gehäuse  isoliert  sein;  die  Kohre 
sowie  da«  Gehäuse  müssen   mit   isolierendem  Stoff  überzogen 


werden;  die  Leitungsschnur  muß  in  ihrer  ganzen  Lllnge  in  einem  geer- 
deten Metallschlauch  eingeschlossen  und  mit  dem  Gehäuse  durch 
einen  Nippel  oder  einen  Vorsohraubring  verbunden  werden;  in 
die  Leitungen  müssen  Isolationsinesser  eingeschaltet  werden;  die 
zu  bearbeitenden  Stücke  müssen  eine  gut  leitende  Verbindung 
mit  der  Erde  besitzen.  Die  Lieferantin  de»  Apparate»  hat  sich 
nach  längrren  Verhandlungen  zu  den  geforderten  Änderungen 
des  Apparates  bereit  erklärt. 

KVgierungsrat  R  u  b  o  schreibt  in  seinem  Bericht  aus  dem 
Regierungsbezirk  Liegnitz:  In  einer  Spinnerei  in  Grünberg 
•  Schlesien/  sollte  am  ersten  Weihnachtstage  der  Betriebskessel, 
der  erst  am  Tage  vorher  während  der  ersten  Nachinittagsstundcn 
auUer  Betrieb  gesetzt  worden  war,  gereinigt  werden.  Wie  bei 
früheren  Reinigungen  hatte  im  Einverständnis  mit  dem  Iletriebs- 
inhaber  der  Kusselheizer  zur  Beleuchtung  des  Innern  de«  Zwei- 
tlnminrohrkesscls  fünf  mit  Schutzkörben  versehene  Glühlampen 
au  die  im  Kesselhausu  befindliche  elektrische  Leitung  ange 
schlösset)  und  in  deu  Kessel  gebracht.  Der  Strom  wird  in  dem 
zu  Eiehsdorf  a.  B.  gelegenen  Elektrizitätswerke  mit  einer  Span 
nung  von  lO.tNXt  I'  nach  Grünborg  geleitet  und  den  Verbrauchs 
stellen  nach  Umformung  auf  120  1'  Spannung  als  Wechselstrom 
zugeführt.  Die  bei  der  Reinigung  de«  Kessels  beschäftigten  Ar 
heiler  waren  wegen  der  im  Kessel  herrschenden  hohen  Tempe- 
ratur genötigt,  wiederholt  Pausen  zu  machen.  Als  sie  nach  einer 
solchen  wieder  in  den  Kessel  gestiegen  waren  und  kurze  Zeit  ge- 
arbeitet hatten,  fiel  ein  auf  dem  Flammrohr  sitzender  Arbeiter,  der 
einen  Beleuchtungskörper  in  den  Händen  hielt,  plötzlich  nach  vorn- 
über und  war  auf  der  Stelle  tot.  Bei  der  Untersuchung  w  urde  festge 
stellt,  daß  an  der  Fassung  der  Glühlampe  welche  der  Getötete  gehalten, 
hatte,  der  I'urzellunring  fehlte.  Die  Glühlampe  saß  infolgedessen 
in  der  Fassung  nicht  fest,  sondern  war  leicht  beweglich,  und  der 
elektrische  Strom  konnte  datier  auf  die  sonst  stromlosen  Metall- 
teilo  der  Fassung  und  den  an  ihr  befestigten  Schutzkorb  und 
den  getöteten,  welcher  diese  berührte,  übergehen.  Die  tätliche 
Wirkung  des  Wechselströme-  von  1J0  I*  Spannung  ist  jedenfalls 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  die  Arbeit  wegen  der  Indien 
Temperatur  sehr  anstrengend,  der  Körper  des  Getöteten  mit 
Schweiß  bedeckt  und  die  Kleidung  vollständig  durchnäßt  war. 
Der  Getütete  Arbeiter  war  48  Jahre  alt,  regelmäßig  gebaut  und 
hatte  kräftig«  Muskulatur.  Auf  der  Brust  befanden  sich  mehrere 
Brandwunden  Ob  der  Tote  einen  Herzfehler  halte,  ist  bei  der 
gerichtlichen  Leichenschau  nicht  festgestellt  worden. 

Nach  Reg.  Rat  Hartmann  wurde  im  Lundeipnlizeibezirk 
Berlin  durch  einen  Drehstrommotor  lim  I'  zwar  ein  Arbeiter 
getutet,  welcher  auf  einen  Haufen  spiralförmiger,  den  Motor 
bedeckender  Drehspäno  tretend  mit  ström  führenden  Teilen  in 
Berührung  kam.  Die  erschreckten  Mitarbeiter  hatten  auch  ver- 
gasen, Wiederbelebungsversuche  anzustellen.  Dieser  eigenartige 
Unfall,  dessen  Wiederkehr  durch  Beseitigung  der  älteren  blanken 
Kontakte  zu  vermeiden  ist.  kann  alier  gegenüber  der  Zahl  von 
I JMXi  elektrischen  Motoren  mit  lt'..7:»l  /'.st,  Von  denen  etwa  die 
Hälfte  in  gewerblichen  Betrieben  benutz!  wird,  kaum  in  Betracht 
kommen.  Außerdem  sind  an  elektrischen  Leitungen  nur  8H  leichte 
Unfälle  gemeldet  worden,  welche  meist  in  Verbrennungen  be- 
ll'. Kntpiirr». 


Roferate. 


•foi 


Umformer. 

IM*  Wirbrlstromverlnste  Ist  Ankcrkupfer  elektrischer 
Maschinen  wurden  auf  Veranlassung  von  G.  Kapp  von  Löwen- 
herg  und  v  u  n  der  Hopp  aus  Wänneinessungen  untersucht, 
und  zwar  an  einem  Versuchskörper,  der  aus  einzelnen  aus- 
gestanzten Blechen  Fig.  1:  zusammengesetzt  war,  der  die  Zähne 
und  Nuten  eines  Uchankers  ersetzende  Teile  enthielt.  In  die 
großen  Ausnehmungen  wurdedie 
von  Wechselstrom  durchfloasene 
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Krregerspule  eingelegt,  so  daß 
in  den  schmalen  Mitb-Istegon 
starke  magnetische  Sättigung 
vorhanden  ist  ;  diese  Mittel- 
Stege  Millen  Ankerzähnc  er- 
setzen. In  die  Nuten  des  Mittel- 
steges wurden  nun  Kupfcrstälie 
verschiedenen  Querschnittes  ein- 
gelegt, so  daß  in  ihnen  Wirbel- 
ströme auftreten,  ähnlich  wie 
sie  in  den  Ankerleiteru  durch 
ein  umlaufendes  Magnetfeld  er- 
zeugt werden. 

Die  durch  Wirbelstroinverluste  in  Winne 
Energie  dient  teils  zur  Temperaturerhöhung  dec 
wird  sie  nach  außen  abgeführt.  Der  erste  Teil  ist 
dukte  der  Temperaturerhöhung  und  dem 
stimmen,  die  abgeführte  Wänneinenge  war  im 
der T«m | .erat n rd ili'e retix  zwischen  Kupfer  und 
Aus  diet-er  Überlegung  ergaben  sich 


Kg.  l. 


K«lle 


Durch  Vorversuche  wurde  die  maximale  Induktion  in  den 
Nuten  und  Stegen  bestimmt. 

Die  Temperatur  der  Kupferst&be  w  urde  durch  Widorstnnds- 
messmigen  bestimmt,  und  zwar  mittels  dünner  l'latindräbte,  die 
an  verschiedenen  Stellen  der  Nut  eingelegt  werden  konnten  und 
mit  einer  Meßbrücke  entsprechend  geschaltet  waren.  Die  Tem- 
peratur der  Eisenwandung  wurde  durch  Queeksilberthermometer 
gemessen. 
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Fig.  3. 


In  Fig.  2  die  sind  für  die  vergleichenden  Versuche 
deten  Kupierstäbe  bezw.  ihre  Querschnitte  gezeichnet  und  in  dem 
Diagramm    Fig.  ;!    die   mit  die 

»sultate   mit  Weehe 


resultate  mit  Wechselstrom   von  ."Ml  vi.  Aus 

IUI    WC*    die    allg  ine    Formel    für    die    Berechnung  der 

Wirbelstromverluste  W  in  Watt   pro  I  cm'  Kupfer  angeben  mit 

H'=  A\7. *!./«./  ^-J*.«i'».10-»  Watt.  ^  ist  das  absolute  »pe- 

zitisebe  Leitvermögen  des  K 

/'der  Fornifaktor  der  durch 

die  Amperewindungeti  pro 

j*  die  Leiterstärke  in  Zentimetern   ipjcr  zur  Kraftlin 


»fers,  v  d 
Nutenfeld  induzierten  E 


kundliche  Periodenzahl 


MK;(-,  ) 
i Weges  und 


cm  Länge  des  Kraftlinienweges 
netern  ipier  zur  Kraftliuienricht 
k  ist  ein  Faktor,  der  sich  mit  2  V2  ergab 


tung. 

(,.E.  T.        17.  8.  Ifl05.. 


Digitized  by  Google 


Nr.  40. 


Klne  elektrische  Lokomotive  mit  Einphasenmotoren  wurde 
von  der  British  Weatiughouse  Electric  and  Maiiufactoring  Company 
in  London  fUr  die  schwedischen  Staatshahnen  nach  Angaben  dal 
Ingenieur*  Dahlander  gebaut.  Der  schwere  Hau  des  Unter- 
gestelles, die  Federung  der  Achsen,  BuflWsland  und  Bufferhöhe 
weist  auf  die  bei  Vollbahnon  gebräuchlichen  Formen  hin.  Die 
Lokomotiven  sind  zweiachsig  mit  einem  Fuhrerstand.  Die  be- 
merkenswert höbe  Betriebsspannung  von  IH.000  V  liei  25  c*J  kann 
dem  Fahrzeuge  unmittelbar  durch  den  Fahrdraht  zugerührt  werden; 
doch  kann  anch  die  Spannang  auf  dein  Fahrzeug  auf  3000  V  herab- 
gesetzt werden. 

InduktionBregler,  Ausschalter  und  UmkehrBchalter,  Bremse 
und  Sandstreuer  werden  durch  Druckluftmotoren  mit  elektromagne- 
tischem Ventile  betätigt;  die  Druckluft  wird  durch  einen  Kom- 
pressor geliefert,  der  von  einein  Einphasenmotor  angetrieben  wird. 

Es  kOnnen  auch  zwei  Lokomotiven  zu  einem  Fahrzeuge 
gekuppelt  werden.  Das  Gewicht  von  25  /  verteilt  sieht  gleichmäßig 
auf  di  b  vier  Treibruder  von  10-10  mm  Durchmesser;  auf  jeder  Aeiise 
arbeitet  ein  Motor,  der  bei  70  km  pro  Stunde  150  PS 
kann.  Das  ("bersetzungsverbaltnis  ist  1H :  70.  Eine  Lokomoti 


70  l  schweren  Zug  hefördern.        (,.E.  T.  Z.u,  7. !».  1905.) 
6.  Elektrizitätswerke  Anlagen. 

Die  Kniftzenf rale  der  Ontario  Power  Co.  Eine  neue 
Kraftzentrale  ist  in  jüngster  Zeit,  am  Niagara  errichtet  worden  und 
sieht  hinnen  kurzem  ihrer  Vollendung  entgegen.  Nach  ihrem  voll- 
ständigen Aushau  soll  sie  200.0»J0  /'.V  an  elektrischer  Energie  ab- 
geben. Das  Wasser  strömt  dem  Werke  bozw.  einem  Reservoir 
durch  drei  grolSe  Rohre  aus  Stahl  von  6  m  Durchmesser,  12  mm 
Wandstärke  und  1 980  m  Gesamtlänge  zu,  die  in  Beton  eingebettet 
sind;  die  sekundliche  Wassermenge  betragt  324 «i,  die  maximale 
Strömungsgeschwindigkeit  4  5  m  pro  Sekunde.  Aus  dein  Reservoir 
führen  22  Stahlrohre  von  2-7  m  Durchmesser  zu  ebensoviel  hori- 
zontalen F  ra  n  c  i  s  -  Turbinen  Zwillingsturbinen  mit  innerer  Be- 
aufschlagung!, welche  je  12.0tX»/VV  bei  57  5  m  Gefalle  leisten;  jede 
Turbine  treibt  einen  Drehstromgenerator  mit  188  Touren  an, 
welcher  Drehstrom  von  12.0001'  bei  25  cv>  Perioden  liefert.  Die 
Luger  sind  mit  Selbstschmierung  und  Wasserkühlung  versehen 
und  mit  automatisch  registrierenden  Thermometern  ausgestattet. 

Vor  dem  Eintritt  des  Wassers  in  die  großen  Zulaufrnhre 
sind  drei  automatische  Bechen  eingebaut  durch  zwei  mit  Dampf 
geheizte  Schirme  soll  das  Zufrieren  verhindert  und  zufließende 
Eisstücke  geschmolzen  werden.  Die  Bechen  und  Schirme  können 
durch  elektrische  Wind  werke  gehoben  und  gesenkt  werden;  die 
Ventilsschieber  in  den  Zuflußrohren  werden  durch  Elektromotoren 
von  der  Zentrale  aus  betätigt.  Von  dem  Kraftwerk  getrennt  ist 
die  Verteilerstation.  Diese  ist  in  einem  Wunderen  Gehlude  in 
1*0  m  Entfernung  und  80«  Höhendifferenz  untergebracht.  Das 
Gebäude  ist  dor  Länge  nach  in  drei  Abteilungen  geteilt;  die 
vordere  Abteilung  enthält  die  Summelsehienen,  Schalter  und  Zu 
leitungen  vom  Generator  her  und  ist  mit  diesem  durch  Kabel  ver- 
bunden, die  in  oignen  Tunnels  gerührt  werden;  die  rückwärtige  Ab- 
teilung enthält  die  Sammelschienen  für  die  Übertragungsleitungen, 
während  der  mittlere  Gang  in  drei  übereinander  liegenden  Etagen 
geteilt  ist;  in  der  untersten  sind  die  Transformatoren  aufgestellt, 
von  denen  je  drei  zu  einer  (Jruppe  vereinigt,  einem  Generator 
zugeordnet  sind.  Jeder  Generator  bat  seine  besonderen  Kabeln. 
Schalter,  Beine  besondere  Abteilung  Sammelschienen,  Instrumcnteii- 
tafoln,  Transformatoren,  Ausschalter,  ferner  besondere  Aussehalter 
für  die  Hochspannungsfernleitung;  und  besteht  demnach  die  ganze 
Zentrale  aus  22  kleinen  Zentraler.,  die  durch  Gruppenschalter  in 
lieliebiger  Reihenfolge  zusammen  geschaltet  werden  können.  Ober- 
halb des  Austrittes  der  Kabel  aus  der  Zentrale  sind  die  Haupt- 
schalter aufgestellt.  Auf  einer  Seite  derselben  stehen  die  Erreger- 
maschinen, von  Turbinen  angetrieben,  auf  der  anderen  der  Feld- 
rbeostat,  dessen  Schalthebel  durch  einen  Elektromotor  betätigt 
wird.  Von  den  Hauptschaltern  sind  kleine  Schalttafeln  aufgestellt, 
welche  den  Erregerrheostaten  und  Schalter  zur  Betätigung  der 
Schieber  im  Oberwasserkanat  angebracht  sind.  Im  Maschinenbau* 
sind  ferner  noch  elektrisch  angetriebene  Pumpen  zur  Beschaffung 


de«  Kühlwassers  für  die  Transformatoren  und  Ventilatoren  zur 
Erzeugung  von  Kühlluft  für  die  Generatoren  untergebracht. 

Im  obersten  Stockwerk,  im  Millelraum  des  Verteilerhauses, 
sind  die  22  Instrumententafeln,  jedes  mit  neun  Meßinstrumenten 
ausgestattet,  in  einem  Halbkreis  aufgestellt;  von  dort  aus  können 
alle  <  ieneratoren  angelassen,  abgestellt  und  reguliert  werden.  Die 
Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  der  im  Mittelpunkt  dieses  Halb- 
kreises stehende  Wärter  von  dort  aus  die  ganze  Verteileranlage. 
Sammelschionc,  Trunsformator,  Sehalter  etc.  überblicken  Latin. 
Eine  ähnliche  übersichtliche  Stellung  nimmt  tler  Wärter  auf  der 
Galerie  des  Maschinenraumes  ein,  von  welcher  aus  er  die 
Einlaßschieber  und  Turbinen  regulieren  und  den  Feldrheostat,  die 
Erragermaschiiie  etc.   übersehen   und  bedienen  kann.  Selhstver 


stündlich  ist  für  eine  vollkommen  feuersichere  Trennung  der  ein- 
zelnen Abteilungen  des  Verteilerhauses  strengstens  gesorgt.  Die 
Transformatorcngruppen  sind  voneinander  durch  ein  7  m  hohes 
Mauerwerk  getrennt  und  jeder  Transformator  iu  einen  zylindri- 
schen Behälter  aus  Kesselblech  eingebaut,  welcher  einen  Druck 
von  10  A  tm.  aushalten  kann. 

Nach  ihrer  Fertigstellung  wird  diese  Anlage  als  eine 
mustergiltige  Lösung  für  das  Problem  angesehen  werden  können, 
eine  Milche  Kraftleistting  an  einem  einzigen  Ort  erzeugen  und 
weiterleiten  au  können,     („El.  Rev.',  New  York,  15.  7.  l!HkV> 

7.  Antriebsmaschlnea  eto. 

IMJOO  I  S  Casinotorrn  tum  Antrieb  von  Generatoren  sind 
in  einer  Zentralstation  der  California  Gas  and  Electric  Comp,  als 
Reserve  aufgestellt  worden.  Die  Gesellschaft,  welche  einige 
Wa*serkrattzentraleu  in  Californieii  besitzt,  konnte  die  Strom- 
lieferung  für  die  Straßenbahnen  in  San  Francisco  nur  dann  er- 
halten, wenn  sie  sich  verpflichtet,  eine  Reservezentrale  in  nächster 
Nähe  der  Stadt  zu  errichten.  Wie  J.  Martin  der  Pacific  Coa-t 
Gas  Ass.  berichtet,  wird  das  (Jas  aus  Rohpetroleum  erzeugt.  Die 
Motoren,  die  in  ihrem  Aufbau  großen  Dampfmaschinen  amerikani- 
scher Konstruktion  ähnlich  sind,  sind  doppeltwirkende  Zwilliugs- 
motoron  in  Tandem-Anordnung,  so  daß  bei  jeder  Kurbeldrehung 
2  Explosionen  stattfinden.  Die  Motorenzylinder  sind  oberhalb  des 
Fußbodens  dos  Maschincnhauses  montiert,  die  Kühlwasser-  und  Gas- 
ztileilungen,  sowie  die  I^eitungen  für  den  Auspuff  sind  unter 
dem  Boden  verlegt.  Jeder  der  4  Zylinder  wird  durch  eine  be- 
sondere Ölleitung  mit  besonderer  Olpumpe  geschmiert,  sowie 
auch  für  die  Kühlung  eines  jeden  Zylinders  eine  besondere  Kühl 
Wasserleitung  vorhanden  ist.  Die  Zylinder  sind  zweiteilig.  Das 
Anlasser,  der  Motoren  erfolgt  mittel»  komprimierter  Luft,  Ein 
einzelner  Gasmotor  mißt  21  m  in  tler  Länge  und  10  2  m  in  der 
Breite.  Der  Zylinderdurchmesser  beträgt  10»i7  «im,  der  Hub 
1520  mm.  Die  Hauptlngnr  sind  11)70  mm  lang  und  7t>2  mm  im 
Durchmesser.  Der  zweite  Durchmesser  der  Kurbelwelle  ist 
!»»;ö  mm.  Das  Sehwungrad  wiegt  I/O  I,  der  ganze  Generatorsatz 
545  /.  (.The  Electr.".  Lond.  8.  9.  1905.) 

8.  Meßinstrumente   Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Der  Normal-Kondensator  von  Rymer- Jones,  der  als 
Etalon  für  Kapazitätsmessnngen  dienen  soll,  besteht  aus  einzelnen 
Kondensatorelement en,  die  um  eine  Achse  herum,  wie  die  Speichen 
eines  Rades  verbunden  sind.  Jedes  Element  ist  durch  eine  dünne 
Glimmerplatte  E  gebildet,  die  beiderseits  Staniolbelege  besitzt. 
Diese  Elemente  sind  in  die  Nuten  der  zwei  übereinanderliegenden 
Ringe  >•  aus  Ebonit  in  der  aus  der  Figur  ersichtlichen  Weise  an 
geordnet;  auf  diese  WeiBe  sind  die  Glimmerplntten  in  ziemlich 
gleichmäßiger  Entfernung  von- 
einander angeordnet  Die  Bele- 
gung auf  einer  Seite  einer  Glim- 
merplatte bat  einen  Fortsatz 
nach  unten,  die  der  anderen 
Seite  einen  Fortsatz  nach  oben; 
diese  Ansätze  sind  durch  feine 
Drähte  II,  //'  an  die  starken 
Kupferringe  (i*  angelötet, 
von  welchen  aus  Leitungen  zu 
den  Klemmen  C  t  f  am  Deckel  Ii 
des  Gehäuses  A  führen,  in  wel- 
ches der  Kondensator  einge- 
schlossen ist.  Die  einander 
zugekehrten  Belegungen  zweier 
Kondensatorelemente  sind  mit 
einem  und  demselben  Ring 
verbunden,  so  daß  die  Kapa- 
zität des  ganzen  Satzes  durch 
Verschieben  der  Elemente  ge- 
geneinander nicht  beeinflulit 
wird.  Ein  solcher  Kondensator 
enthält    ebensoviel  Gliinmer- 

filatten,  aber  doppelt  »o  viel  Slaniolplatten,  als  ein  nach  gewöhn- 
ichcr  Art  hergestellter;  diesem  gegenüber  hat  er  den  Vorzug, 
daß  die  einzelnen  Elemente,  die  für  sich  eine  bestimmte  Kapa- 
zität hallen,  sich  gegenseitig  nicht  beeinflussen.  Auch  diu  Kapa- 
zität eines  Elemente*  ändert  sich  nicht,  selbst  bei  höheren  Tem- 
peraturen (bis  60*  C. i,  wenu  für  eine  gute  Herstellung  gesorgt 
wird.  („El.  Rov."\  Lond  30.  G.  1905.) 

Die  Messnng  de«  Hrhlnpfes  von  Induktlonsmotoren  kann 
auf  verschiedene  Weine  erfolgen.  Nach  einer  Methode  wird  die 
Tourenzabi  des  Motors  gemessen  und  durch  Nebeneinanderstellung 
mit  der  Sync hmngcscliwindigkeit  des  Wechselstromes  der  Schlupf 
berechnet.  Man  kann  auch  so  vorgehen,  daß  mun  auf  der 
Generator* eile  einen  umlaufenden  Kontakt  und  auf  der  Motor- 
welle ehcnfalN  einen  Kontakt  anbringt,  Iteide  miteinander  über 


Fig.  4. 
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eine  Batterie  an  ein  Telephon  oder  eine  Glocke  anschließt  Die 
Zahl  der  KontakUcbließuQgen  und  Unterbrechungen  pro  Minute, 
dit>  an  diesen  Anzeigeiustruinenten  wahrgenommen  werden,  gibt 
die  Zahl  der  verlorenen  Touren  an.  Nach  einer  von  II  o  o  r  an- 
gegebenen Methode  wird  an  die  Rotorsehleifringe  ein  Amper«' 
moler  angeschlossen;  der  Schlupf  ist  gleich  der  Zahl  der  Schwin- 
gungen de«  Ainpcremeterzeigera  in  der  Minute.  Endlich  gibt  es 
eine  Reihe  stroboskopischer  Methoden.  Alle  die  Methoden,  die 
mannigfache  Modifikationen  erfahren  haben,  werden  mit  mehr 
oder  weniger  Erfolg  in  der  Praxis  ausgeführt.  Sie  erfordern  alle 
Rechnen 


Fig.  5. 


Nun  wird  von  C.  V.  1>  r  v  *  d  a  1  e  ein  Indikator  für  direkte 
Ablesung  angegeben.  Auf  die  Welle  des  Motor«  wird  eine  konische 
Waise  aufgekellt;  an  ihrem  Umfang  ruht  eine  Scheibe,  die  von 
der  Walze  l>ei  der  Rotation  mitgenommen  w  ird  und  mittels  einer 
Schraube  lang»  der  Walze  verstellt  worden  kann.  Der  Durch- 
messer der  Scheibe  ist  das  Mittel  aus  den  beiden  Enddurcb- 
ineesern  der  Walze.  Die  Scheibe  ist  mit  weißen  und  schwarzen 
Sektoren  beklebt,  deren  Zahl  gleich  ist  der  Zahl  der  Motorpole. 
Bei  der  Messung  wird  die  Scheibe  von  einer  an  da«  Netz  ange- 
schlossenen Bogenlampe  beleuchtet  und  so  lange  mittels  der 
Schraube  verstellt,  bis  sie  still  zu  stehen  scheint.  Ist  D  der  Scheiben- 
durchmeeaer,  rft,  rfj  die  Enddurchmesser  der  Walze,  /  ihre  Lange. 
A'  die   synchrone  Tourenzahl  und  n  die  Tourenzahl  de«  Motors. 

,         \  „ 

so  daß  der  prozentuelle  Schlupf  — — -  —  — — —  betragt,  so  ist  der 
r  100  A 

Abal&nd  x  der  Scheibe,  wenn  sie  »tili  zu  stehen  scheint,  von 

jenem  Punkt  der  Skala,  wo  der  Schlupf  gleich  Null  ist,  gegeben 

durch  .  Nach  dieser  Formel  kann  die  Skala 

rfj—  di  100—» 

gleich  in  Perzenten  des  Schlupfes  geteilt  sein  und  von  einem 
Nullpunkt  in  der  Mitte  au»  für  Vor-  oder  Nachlauf  gerichtet  sein. 
Die  Scheibe  mißt  5em  im  Durchmesser,  die  Walze  ist  15*6  cm 
lang  und  mißt  an  den  Enden  t>  H  und  it'8  am.  Dann  kann  man  mit 
dem  Apparat  einen  positiven  oder  negativen  Schlupf  von  30°'» 
messen. 

8.  M&gnetlamus  and  Elektrizltitslehre,  Physik. 

Größe  mnd  Ursache  der  Doppelbrechung  in  Kn  mit 'sehen 
SpWelu  and  Erzeugung  tob  Hoppe Ihrer  hung  1b  Metall- 
spiegeln  durch  Zag.  K  u  n  d  t  (Wied.  Ann.  17,  p.  59,  1886)  hat 
nachgewiesen,  daß  durch  Zerstäubung  einer  Drabtelektrode  als 
Katbode  im  Vakuum  hergestellt«  Metallspiegel  doppelbrochcnd 
sind.  Ebenso  hat  U  o  s  s  a  u  (Wied.  Ann.  29,  p.  853,  188t>)  ge- 
funden, daß  die  durch  Kalhodenzerstaubung  erhaltenen  Oxyd- 
Spiegel  die  Eigenschaft  der  Doppelbrechung  zeigen.  Es  gelang 
woder,  die  Doppelbrechung  zu  messen,  noch  eine  befriedigende 
Erklärung  zu  hnden.  Bezuglich  beider  Fragen  hat  F.  Kaompf 
(Leipzig)  Versuche  unternommen,  die  von  Erfolg  begleitet  waren. 
Im  Lauf  der  Untersuchung  ergab  sich  vor  allem  das  auch  an 
sich  wichtige  Resultat,  daß  Mutalle  (Silber,  Platin  durch  Zug 
doppelbrecbund  worden,  in  dem  Metallspicgel,  die  einem  Zuge  aus- 
gesetzt wurden,  Doppelbrechung  zeigten.  Von  hier  au«  konnte 
auf  die  Erscheinungen  an  den  Hundt  schon  Spiegeln  ge- 
schlossen werden,  und  dürfte,  wie  namentlich  durch  die  Ver- 
gleiche der  Mellingen  der  Doppelbrechung  wahrscheinlich  ge- 
macht wird,  anzunehmen  sein,  duß  auch  bei  den  Hundt  sehen 
Spiegeln  elastische  Spannungen  die  Ursache  der  Doppelbrechung 
find.  Die  von  der  Kathode  fortgeschleuderten  Molekulaggregate 
erleiden  bei  Auftreffen  sul  die  Platte  Deforniatinneu  und  weiden 
zugleich  festgehalten.  w>  daß  eine  elastische  Spannung  zurück- 
bleibt. Wn*  die  <|uantitative  Bestimmung  der  Dopjielbrechung 
anbelangt,  so  ergab  sich  der  größte  Wert  der  Differenz  der 
Hr.  chuimsevponenten  gleich  »>2f. 

i„Ann.  d.  Pbvs-,  Nr.  '2.  11«C>. 

I  her  die  Diffusion  nasclerenden  HasserHtoTes  durch 
Eisen  bat  A.  \V  i  n  k  e  I  in  a  n  n  -Jena,  interessante  Versuche  an 
gestellt.  Ein  in  eine  einprozentige  Losung  von  Natronlauge  ver- 
renktes, unten  geschlossenes  und  oben  mit  einem  Glasrohr  ver- 
bundenen Eisi  tirohr  wurde  liei  einer  durch  Platin  stattfindenden 
Stromzuführung  als  Kathode  benutzt.  Hei  dein  naeb  ziemlich 
langer  Zeit   sieb   herstellenden  stationären  Zustande  diffundierte. 


pro  Zeiteinheit  eine  konstante  Menge  des  an  der  Süßeren  Ober- 
rlllcho  des  Eisenrohres  sich  entwickelnden  Wasserstoffe*  in  das 
Innere  des  Rohres.  Hiebe!  war  in  den  Grenzen  des  Versuches 
diese  Meng«  vom  laßeren  und  inneren  Drucke  unabhängig.  Es 
scheint  sonach  der  treibende  Druck  ganz  anderer  Art  zu  sein, 
ala  man  voraussetzen  möchte;  die  aus  den  Versuchen  für  diesen 
Druck  ableitbare  untere  Grenze  betragt  58  Atm.  Mit  zunehmender 
Temperatur  wftchst  bei  konstanter  Temperatur  die  Diftassion 
sehr  stark;  sie  wird  mindestens  der  5.  Potenz  der  Temperatur 
proportional  zu  setzen  sein.  Bei  gleichbleibender  Temperatur 
wachst  die  Diffusion  langsamer  als  proportional  der  Stromstärke. 
Bei  sonst  gleichen  Bedingungen  ergab  sich  die  Diffusionsmenge 
proportional  der  wirksamen  Polentialdifferent.  Die  gefundenen 
Resultate  erscheinen  verständlich  mit  Kucksicht  auf  eine  von 
N  ernst  angestellte  Betrachtung,  derzufolge  der  Druck  der  bei 
Elektrolyse  abgeschiedenen  gasförmigen  Jonen  sehr  groß  werden 
kann  und  nur  von  der  Potentialdifferenz  abhängt.  Demgegenüber 
erscheint  es  verständlich,  daß  die  bei  den  Versuchen  anwend- 
baren Druckendem ngen  ohne  Einfluß  blieben.  Auch  die 
Be  1 1  at  i  und  L  u  s  s  a  n  a  auftretende  Diffuasion  bei  , 
Gegendrucke  von  20  Atm.  erscheint  nicht  mehr 

(„Ann.  d.  Phya.",  Nr.  9,  1905). 

11.  TelegTaphle,  Telsphonie,  HlgnaJwesan. 

We  KuBkentelegraphenntation  im  Hafen  tob  Hevsbnm 

wurde  von  der  .Midland  Ry."  errichtet,  zum  Zwecke,  vom  Hafen 
aus  mit  den  ein-  und  auslaufenden  Schiffen  in  Verbindung  zu 
treten.  Die  Station  ist  nach  dem  System  Lod ge-M  n  irh »ad 
eingerichtet.  Bemerkenswert  ist  bei  diesem  System  das  Fehlen 
Erdatuichlusses  für  die  Antenne.    Die  letztere  ist  (Fig.  »>) 

4_£._         unten  an  ein 
*>K-  f t  /  quadratische« 

 c   ST  Drahtgitter 

von  580  m*  an  - 
geschlossen, 
das  auf  Iso- 
latoren in 
90cm  Abstand 
von  der  Erde 
gelagert  ist. 

Das  obere 
gleich  große 
der  Spitze  von 
Masten  befe- 
stigt. Wie  Fig.  7  zeigt,  ist 
die  Funkenstrecke  in  fünf 
in  Serie  geschaltete  kleine 
Funkenstxecken  geteilt,  wel- 
che durch  Kondensatoren  A' 
Oberbrttckt  werden.  An  die 
Stromquelle  ist  ein  Am- 
peremeter  A,  Sicherung  f\  Drosselspulen  C  V,  der  Taster  S  K 
und  die  Primärwicklung  eines  Transformators  ST  angeschlossen. 
Die  Einrichtung  einer  Empfangsstation  auf  dem  Dampfer  pMax- 
»"  zeigt  Fig.  7.    /,,  lt  sind  die  Wicklungen  des  Tranafor- 


4 


Fig.  7.  ^ 


mann'  zeigt  rig.  i.  i\,  ii  sin«  uie  wicaiungen  ues  11 
mators,  J  eine  Kompensationsspule.  W  R  der  Koharer, 
Kapazitäten  und  K  der  Empfangsapparat.  Die  Wellenlange 
4t»  m.  („The  Eleetx.",  Lond.,  4.  8 


WR  der  Koharer,  A',  A» 
e  betrügt 

8.  05.) 


KBnr.schlnBvorrlcht.ung  der  Allgemeinen  Elektrizität»- 
GcselNdiafL  Dabei  der  Sicherung  durch  Abaclimelzvorrichtunge» 
und  MaximalauBschalter  hknfig  Brande  dadurch  entstehen  können, 
daß  die  Zeit  bis  zum  vollständigen  Unterbrechen  des  Stromes 
eine  nicht  unerhebliche  ist,  hat  die  Allgemeine  Elektrizität* 
Gesellschaft,  Berlin,  einen  Apparat  konstruiert,  der  am  Anfang 
der  Leitung  den  Sicherungen  nach  der  alten  Art  vorgeschaltet 
werden  soll.  Ein  einfacher  Elektromagnet  schließt  bei  größerer 
Stromstärke  als  der  zullUsig  eingestellten  durch  seinen  Feder- 
anker die  Leitung  plötzlich  kurz.  Der  Kußero  Stromkreis  wird 
praktisch  sofort  stromlos.  Dann  erst  erfolgt  das  Abschmelzen  der 
Sicherung  oder  das  Herausfallen  dos  Maximalautomaten.  Der 
Apparat  laßt  sich  leicht  auf  jede  maximale  ßetriebsstromstarke 
einstellen,  und  stellt  sich  nach  einmaliger  Wirkung  automatisch 
wieder  in  seine  alte  Ruhelage  ein. 

Emalldraht.  *)  Wie  wir  einer  uns  zugegangenen  Ver- 
öffentlichung der  Allgemeinen  Elektrizitäts-OeBellschaft,  Berlin 
entnehmen,  bringt  diene  Kinna  bei  Drahtel&rkon  Uber  0*17  mm  bis 
zu  2  mm  an  Stelle  des  Aietatdrsbteg  Emaildrahte  auf  den  Markt. 
Dieses  neue  1  solat ioiisinarerisl  hat  nur  dl 

•l  V„l.  „Aw»tUr»lK-  In  H..tt  »r..  (-»«.  61»,  a.  e. 
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ist  jedoch  sehr  biegsam,  geschmeidig,  gegen  mechanische 
Verletzungen  stark  widerstandsfähig.  Die  Dicke  der  isolierenden 
Schicht  betragt  im  Mittel  nur  O015  bis  0-O25  mm,  ist  »her  auch 
auBerordentlich  stark  isolierend.  Die  Durchschlagspannung 
von  zwei  verseilten  Drähten  {Durchmesser  je  1-2  mm}  beträgt  trocken 
2500  bis  UOUO  V,  gegen  Quecksilber  bedarf  es  bei  einem  einzelnen 
Drahte  noch  21)00  bis  2500  gegen  Wassor  nach  24Btündiger 
Einwirknng  noch  800  Iis  10UO  V.  Die  Isolation  ist  ferner  voll- 
st umlig  unhygroskopisch,  wird  von  schwachen  Säuren  nicht  oder 
erst  bei  honereu  Temperaturen  angegriffen.  Basen  verträgt 
die  Email-Isolation  jedoch  nicht,  ebensowenig  Terpentin  oder 
Chloroform. 


•«  \%  \s  \t 


Der  Hauptvorteil  dieser  Isolation  sart  ist  jedoch, 
gleichwie  beim  Acetatdraht,  die  außerordentlich  große 
Raumersparnis.  Die  beigegebene  Figur  zeigt  die  Kaum- 
faktoren  gegenüber  der  gewöhnlichen  Kaumwolle-  oder  Seiden- 
isolatiou. 

Beispielsweise  lassen  sich  in  den  Wicklungarauin  eiuer 
kleinen  Spule  «J0U0  Windungen  von  06  mm  Emaildraht  unter- 
bringen,  jedoch  nur  25t>0  Windungen  eines  gleichstarken  Zweifacb- 
Seidedrahte*  oder  ebensoviel  eines  Einfacb-Bauniwolledrabtes, 
und  gar  nur  1940  Windungen  bei  doppelter  Baumwollumspinnung. 
Außerdem  ist  auch  der  Emaildraht  noch  belaatongsfähiger 
als  der  gewöhnliche.  Emaildrahupulen  können  bis  200»  C 
dauernd  vertragen.  Die  Allgemeine  Elektrizittüj-Gescllschaft  stellt 
auch  noch  Einaildrähte  mit  umklöppeltem  imprägniertem  Baum- 
wollschutz als  Ersatz  für  Oummibanddrilhte  fUr  trockene  Räume 
ber.  Die  eigentliche  Verwendung  des  Emaildrahtee  dürfte  je- 
doch mehr  auf  dem  Gebiete  der  Erregerwicklungen  von  Genera- 
toren und  Motoren,  ferner  für  Bogenlampenspulen,  Klingeln,  In- 
duktoren etc.  liegen. 

Über  die  Wasserkraft«  des  Kantons  Teasln  entnehmen 
wir  der  „Schweizerischen  E.-T.  Z.u  folgende  interessante  An- 
gaben. Nach  den  Melsungen  von  Bonzanigo  stehen  145.0UU  J"S 
zur  Verfügung,  wovon  der  Hauptanteil  dem  Livinental  zukommt. 
Eine  bedeutende  Wasserkraft  kann  der  Tessin  selbst  liefern,  der 
an  zwei  Stellen  ein  Btark  konzentrierte»  Gefalle  und  eine  gegen- 
über anderen  AlpenfliUben  sehr  reichliche  Minimal-AhHttßmenge 
von  18'S  Sekundenliter  aufweist  Eine  andere  reichliche  Wasser- 
kraft bildet  der  Ritomsee,  der  1  km*  mißt  und  dessen  Abfluß 
Bich  durch  eine  in  die  Bergwand  von  Altanca  eingeschnittene 
tiefe  Schlucht  ergießt.  Durch  einen  gemauerten  Steindamm  kann 
die  Sceoberfläche  vergrößert  werden,  so  daß  ein  Reservoir  von 
'20  bis  iJO  Millionen  Kubikmeter  zur  Verfügung  steht.  Das  Ein- 
zugsgebiet, das  gegenwärtig  2*1  km*  mißt,  kann  durch  zweckmäßige 
Anordnung  übrigens  auf  :$2'5  km*  vergrößort  werden.  Der  See 
liegt  auf  Hole  1821t;  durch  Rohrleitungen  kann  dos  Wasser  nach 
Piotta,  Kote  1002,  geführt  werden,  also  ein  BruttogefBHc  von 
WK)  m  ausgenutzt  werden.  In  Piott«  können  dann  12.800  Pt,  elf. 
gewonnen  werden.  Nun  ißt  der  Kraftverbrauch  des  ganzen  (iott- 
hardthahnneUes  5200  PS  am  Radumlang  der  Lokomotiven  ge 
messen.  Unter  der  Annahme  eines  50o,„  Verluste«  bei  der 
Übertragung  der  Energie  in  Form  von  elektrischem  Strom, 
wären  also  10.4(10  PS  erforderlich,  die  nach  obiger  Berechnung 
der  Ritomsoe  allein  zu  decken  imstande  wäre. 

Im  Bau  begriffene  and  projektierte  elektrische  Elsen- 
bahnest  In  Ungarn  Ende  1904.  Diesbezüglich  entnehmen  wir  dem 
unter  dem  Titel  „Eisenbahnen  der  Linder  der  Ungar. 
heil.KroneleUö — 1904^  unlängst  erschienenen  statistischen  Werke 
des  Josef  Tominac,  Beamter  der  ungar,  StaatHeisenbuhneii,  zu 


welchem  das  Vorwort  der  ungarische  Handelsminister  Ladislaus 
v.  Vöröa  schrieb,  folgende  Angaben: 

o)  Elektrische  Vizinalbahnen: 
Im  Hau  begriffen:  keine. 

Vizinalbahnen,  deren  Konzossi  o  n  8  vor  h  an  d  In  n  g  be- 
reits stattgefunden  bat: 

km 

Budapest-  Väcz-fiödolloer  elektrische  684 

Debreczen-Nagyvärader  elektrische  «7_-l 

zusammen   .    :  125-5 
b)  Elektrische  S  t  ad  t- (St  raßen ->Bah  n  e  n: 
Im  Bau  begriffen: 

Nagyvarader  Straßenbahn,  Umgestaltung  auf  elektrischen 


Betrieb   14  Ii 

Nagyszebener  sUdtieche  elektrische  Kisenbahn     .    .    .  ii  .l 
Projek  tierte: 
Arsder  Straßenbahn,    Umgestaltung    auf  elektrischen 

Betrieb   »6 

Budapest — Schwabenborger  Kabelbahn   47 

Budapest — Kerepeserstraße-Untergrundbabn   6'0 

Budapester  Hochbahn   12-0 

Budapester  „Metropof-Eisenbahn   f»-0 

Budapest— Pöczelcr  elektrische  Kleinhahn   20  4 

Budapest— Budakeezer  elektrische  Eisenbahn  ....  6-7 
Debreczener  Lokalbahnen,  Umgestaltung  auf  elektrischen 

Betrieb   UM» 

Herkulesbader  elektrisch»  Eisenbahn   5*6 

llodmezovaaiirhelyer  elektrische  Eisenbahn   liS'O 

llüvosvolgy  -Märiaromotus  elektrische  Eisenbahn  (Kühles 

Tal  -  Mariaeinsiedler,  bei  Budapest;   2  5 

Kolozsvarer  Straßenbahn,  Umgestaltung  auf  elektrischen 

Betrieb   7-2 

Kasaaer  Straßenbahn,  Umgestaltung  auf  elektr.  Betrieb  10-7 

Maköer  elektrische  Stadtbahn   7-0 

Miskolcz^Tapolczaer  elektrische  Eisenbahn   C-7 

Modor — Senkvicz  -Modorer  elektrische  Eisenbahn   ...  4*1 

Moson  -.Magyarövarer  elektrische  Eisenbahn     ....  7-0 

N'yiregyhäza— Sösloer  elektrische  Eisenbahn     ....  Ö  l 

Orsovaer  elektrische  Eisenbahn   4'4 

Piicser  städtische  elektrische  Eisenbahn   5-0 

I'ÖBtyener  elektrische  Eisenbahn   <)4 

Szeke«fohe.rvärer  städtische  elektrische  Eisenbahn     .    .  OH) 

Ujvideker  elektrische  Stadtbahn   llH) 


zusammen    .    .  P'.V5 
il. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Osterreich. 

Karlsbad.  : 'El  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Bah  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  der  S  tad  tgetn  e  i  u de  K  a r  I  s bad  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Eisenbahn  niederer  Ordnung  mit 
gemischtem  Betriebssysteme  vom  H  ol  e  nenh  o  f  e  zur  Stephanie- 
warte in  Karlsbad  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  erteilt. 


Literatur-Bericht 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  ete. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.: 

Das  Elektrizitätswerk.  Erläuterungen  für  Gemeinden  über 
Errichtung  und  Betrieb  kleinerer  Elektrizitätswerke  in  den  öster- 
reichischen Alpenltndern.  Von  Ingenieur  Louis  Bernard.  Ii  roß 
oktav,  143  Seiten  mit  zahlreichen  Tabellen  und  Fonnularien. 
Frei»  hroschiort  K  5.—  =  M  4.60.  Wien  l!KKi.  Verlag  von  R.  v. 
Waldbei  m. 

Einführung  In  die  Elektrlzltiltslehre.  Vortrage  von  Hruno 
Kolbe,  Oberlehrer  der  Physik  an  der  St.  Annen  Sehulo  in 
St.  Petersburg.  II.  Dynamist-be  Elektrizität.  Zweite  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  M  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin  1!>05.  Verlag  von  Julius  Springer. 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  Halle  a.  S. 
liH>5.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

XVII.  Band.  Hy  p  oc  Ii  I  or i  t  e  und  ein  k  tri  ach  o  Blei  ch  e. 
Theoretischer  Teil.  Theorie  der  elektrochemischen  Darstellung 
von  BUmhlaugc  von  Dr.  Emil  Abel,  Chemiker  der  Siemens  i 
Halske  A.-G.,  Wien.  Mit  10  Figuren  und  10  Tabellen  im  Text. 
IVeif  Mk.  4.60. 

XVIII.  Band.  El  ok  t  rol  y  i  i  s  ch  o  Vorzinkung.  Von 
Sherard  Co  wper- Co  I  es,  lyondoti.  Ins  Deutsche  übertragen  von 


Digitized  by  Google 


Nr.  40. 


Dr.  Emil  Abel,  Chemiker  der  Siemens  &  HaUke  A.-G.,  Wien. 
Mit  30  Figuren  und  9  Tabellen  im  Teil.  Preis  Mk.  2. 

XIX.  Band  Die  ei  ek  troly  t  i  sc  he  Ch  lorat  indu«  t  r  i  e. 
Von  John  B.  (,'.  Kershaw,  F.  J.  C.  (I/Oudoii).  Ins  Deutsche 
übertragen  vuu  Dr.  Max  lluth,  Chemiker  der  Siemen*  4  Halske 
A.-Ii.,  Merlin.  Mit  39  Figuren  und  3  Tabellen  im  Text  und  einein 
Anhang,  welcher  die  «örtliche  Wiedergabe  der  wichtigsten  Patente 
enthält.  Preis  Mk.  6. 

ifanstelegraphen  and  Telephonanlagen.  Anleitung  zur 
Installation.  Von  Dr.  H.  Zwiesele,  Leiter  der  staatlichen  In- 
stallationskurse in  Württemberg.  Mit  Atlas  von  48  Tafeln,  l'reis 
(mit  Atlas  >  Mk.  6.  Verlag  von  Otto  Maier  in  Ravensburg. 

Die  Anleitung  bietet  in  klarer,  leicht  verständlicher  Dar- 
stellung und  erläutert  durch  zahlreiche  Illustrationen,  alles 
Wissenswerte  über  derartige  Anlagen. 

Die  rassischen  Vorschriften  Ober  dir  Errlchtang,  Instand- 
haltung und  Revision  elektrischer  Anluven  mit  Niederspannung 

«bis  au  250  V).  Aus  dein  Russische»  Übersetzt  von  EM.  Bing, 
Fabriksdirektor  in  Riga.  Verlag  von  Georg  Siemens,  Berlin, 
l'reis  Mk.  -  50. 

Man  muß  es  dem  Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
Bchaftinteressen  der  deutschen  Elektrotechnik  zu  Dank  wissen, 
das  er  als  neueste  Veröffentlichung  eine  korrekte  Ülwrsetzung 
der  russischen  Sicherheitsvorschriften  bringt,  die  gewilt  Vielen 
willkommen  sein  wird. 

Vorlesungen  Uber  mathematische  Nllherungsmethndrn. 
Von  Dr.  Otto  Biermann,  o.  o.  Professor  der  Mathematik  an 
der  deutschen  technischen  Hochschule  in  Brünn.  Mit  85  ein- 
gedruckten Abbildungen.  Preis  Mk.  8,  in  Leinw.  Mk.  8.HO.  Brauu- 
schweig  1905.  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn. 

IMe  elektrische  Kraftübertragung  und  Ihre  Anwendung 
in  der  Praxis.  Dargestellt  von  Eduard  J  a  p  i  n  g.  Nach  dem  Tode 
des  Verfassers  neu  bearbeitet  von  Ingenieur  J.  Zacharias.  Mit 
««Abbildungen.  Preis  geh.  K  3-30,  geb.  K  4  40.  (Elektrotechnische 
Bibliothek.  Band  II.  Viert«  Auflage.«  Wien  1905.  A.  Hartleben» 
Verlag. 

Sichtbare  und  BBsIchtharc  Strahlen  gemeinverständlich 
dargestellt  von  Frof.  Dr.  Ii.  Bornstein  und  Prof.  Dr.  W.  Mark- 
wald. Mit  82  Abbildungen  im  Text.  iAus  Natur  und  Geistes- 
wolt.  Sammlung  wissenschaftlich  gemeinverständlicher  Daretel- 
lungen.  64.  Bändelten.)  Leipzig  19Ü5.  Verlag  von  L.  G.  Teuhner. 

Vorlesungen  Ober  dl«  Vektorearechnung.  Mit  Anwen- 
dungen auf  Geometrie,  Mechanik  und  mathematische  Physik.  Von 
Dr.  K.  .lahnke.  Mit  32  Figuren  im  Text.  PreiB  geb.  Mk.  fc«0. 
Leipzig  1906.  Verlag  von  L.  G.  Teubuer. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Von  Wilhelm  Philippi, 
<  tberingenieur.  Mit  321  Abbildungen  und  4  Tafeln  Leipzig  1905. 
Verlag  von  S.  Hirzel. 

Bericht  Uber  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrs- 
vrrhiiltuixse  In  Nlederflsterreira  wahrend  des  Jahres  1904.  Dem 
k.  k.  Handelsministerium  erstattet  von  der  Handeln-  und  Gewerbe- 
kammer in  Wien.  Wien  190'». 

Elektrotechnik  In  Einzel-Darstellungen.  Herausgegeben 
von  Dr.  G.  Beni sohlte. 

Heft  Ii.  Die  elektrischen  Bogenlampen,  deren 
Prinzip,  Konstruktion  und  Anwendung.  Von  J.  /.ei 'II  er.  Preis 
Mk.  5,  in  Leinw.  Mk.  »J.  Mit  13t)  Abbildungen  und  einer  Kurven- 
tafel. BraunBchweig  1905.  Verlag  von  Friedr.  Vieweg  .4  Sohn. 

Lexlbaa  der  gesamten  Technik  und  Ihre  Bilfsviisscn» 
schaffen.  Im  Vereine  mit  Faehgonossen  herausgegeben  von  Otto 
Luegcr.  VI.  und  VII.  Abteilung.  Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete  Autlüge.  Stuttgart  und  Leipzig 
1IHJ5.  Deutsche  Verlag*  Anstalt. 

Elektromechaalache  Konstruktionselcwente.  Skizzen, 
herausgegeben  von  Dr.  (4.  K  I  i  n  gen  b  vrg,  Professor  und  Dozent 
an  der  königl.  techn.  Hochschule  zu  Iterlin.  7.  Lieferung  :.Ma- 
»chineni.  Blatt  61—70.  Preis  der  Lieferung  Mk.  2-40.  Berlin  KHtt. 
Verlag  von  Julius  Springer. 

Nautisch-technisches  Wörterbuch  für  dl«  Marine.  Vol.  II. 
Part  I.  Englisch,  französisch,  deutsch,  italienisch.  Preis  K  3<>, 
Von  .Mitteilungen  aus  dem  Gebinte  des  Seewesens".  Pola  1905. 

J.  Bruneiii  cd  K.  Longo.  Tratlsto  dl  Telephonla. 
Pis-  icob.  1,  II.  Prer-ii  |..  pj.ri  pr.  Fase.  Uoma  ÜHIf».  Stabilimeato 
'I  ipugralica  G.  Scott!  »V  Co. 

Elektrische  Glockensignale,  Telephone  und  Blitzableiter. 

\  on  l'iuberto  Zedn.  Autorisierte  l'ber-euung  aus  dein  Italieni- 
M'lion,    Mit    1-lt;  Abbildungen,  Oktav.  Geh.  K  2-2D,  geb.  K 
Wien  V.nft.  A.  Hart  leben»  Verlag. 

Berechnung  der  Wechselnder  zum  Gobchwiudesi-linoMeii 
auf  .1er  Drehbank   mit   einer  Einleitung  Maschinen   und  Werk- 


zeuge  für  Dreherei  und  einem  Anhange  Schneckenberechaung, 
Riemenübertragung,  Riemen-  und  Schnittgeschwindigkeit,  Be- 
rechnung der  Arbeitszeit  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Otto 
Lippmann.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Tech- 
nischer Verlag.  Otto  Lipp  mann.  Dresden-Trachau  19U4. 

Bas  Hotorswelrad  and  «eine  Behandlung.  Von  W.  Vogel. 
Zweite  durchgesehene  Auflage.  142  Seiten  in  KI.-8»  mit  58  Ab- 
bildungen. Kart.  Mk.  1-50.  Berlin.  Verlag  von  Gustav  Schmidt. 

In  der  vom  Verfasser  bearbeiteten  neuen  Auflage  dos 
Buches  sind  alle  wesentlichen  Fortschritte  in  der  Fabrikation 
berücksichtigt  und  im  Texte  sowie  in  den  erläuternden  Abbil- 
dungen zum  Auadrucke  gebracht.  Das  Buch  gibt  denjenigen, 
welche  den  Motorfahrradern  Interesse  entgegenbringen,  Ober  die- 
selben eingehende  Auskunit  und  antwortet  den  Motorradbesiteern 
Uber  sämtliche  Fragen,  welche  ihr  Zweirad  betreffen. 

Lehrbuch  «er  praktischen  Physik.  Von  Friedrich  Kohl- 
rauBcb.  10.  Auflage.  Leipzig  und  Berlin  1905.  Verlag  von 
L.  C.  Teubner. 

Technische  Abhandlangen  ans  Wilsen  schalt  and  Praxis. 
Herausgegeben  von  Ingenieur  Siegfried  Herzog.  Zürich  1905. 
Verlag  von  Alb.  Baustein. 

\  III  lieft.  IMe  elektrischen  Bnhnsvsteme  der  (iegen 
wart.  Von  Prof.  Dr.  F.  Niethammer.  Mit  202  Abbildungen. 
Preis  Mk.  r,-20. 

XII.  Heft.  Wecbselstromkomruututormotoren.  Von  Prof. 
Dr.  F.  Niethammer.  Mit  111  Abbildungen.  Preis  Mk.  3—. 

XIII.  Heft.  Neuere  Bestrebungen  im  Lokomotivbau.  Von 
A.  Röhl.  Mit  33  Abbildungen.  Preis  Mk.  240. 

Revue  universelle  des  mlnes,  de  In  metallurgle  des  trn- 
vaux  public«,  de»  sclenres  et  des  arte  appllqaes  a  Flndastrie. 
49«  anu^e.  4*  Serie,  juin  190Ö.  tome  X.  3»  nnmera.  Liege. 

Jahrbach  der  Automobil-  and  Motorboot-Industrie.  Im 
Auftrage  des  deutschen  Automobil-Verbandes.  Herausgegeben  von 
E.  Neuberg.  II.  Jahrgang.  Mit  867  Figuren  im  Text  und  einer 
Tafel.  Borbn  1905.  Verlag  von  Boll  &Pickardt 

Die  Kraftmaschinen,  deren  Anwendung  and  Betrieb)« 
kosten.    Von  k.  k.  Ober-Inspektor  Alfred  Springor.  Preis 
1    K  1-  -  Graz  1905.  Selbstverlag  des  Stoiermarkiecheii  Gewerbe- 
förderuugs-lnstitut  in  Graz. 

Schaltungsbnch  flr  Schwachstrom- Anlagen.  179  Scbal- 
tungs-  und  Strom verlaufsskizzen  mit  erläuterndem  Text  für  Haus- 
telegraphen-  und  Signalanlagen,  Fernspreehanlagen,  Waseeratands- 
uioldo-,  Sicherheit«-,  Feuermelde-  und  Kontrollanlagen,  elektrische 
Uhren  und  Elementbeleuchtung.  Nebst  einem  Anhang  mit  Ta- 
bellen. Zusammengestellt  von  Max  Lindner.  Fünfte,  vermehrte 
und  verbesserte  Auf  läge.  Preis  geb.  Mk.2— .  Leipzig  1905.  Ver- 
lag von  Hack  meist  er  &  Thal. 

In  den  Kreisen  der  Installateure  und  Monteure  hat  diese 
praktische  Sammlung  so  beifällige  Aufnahme  gefunden,  daß  sich 
jetzt  bereit*  die  fünfte  Auflage  nötig  machte.   Dieselbe  zeigt  an 
;    vielen  Stellen,   besonders   in   den  Kapitelu  Fernsonchaolagen, 
'    Feuermelder,  elektrische  Ubren  durch  Hinzunahme derTüröffner etc. 
wesentliche  Verbesserungen  uud  Erweiterungen. 

Die  Neuordnung  des  Wasser-  und  ElektrUltütsrechtes 
In  dar  Schwel«.  Kritik  und  Vorschlage  von  Dr.  Emil  Klöti, 
Direktions-Sekretär  in  Zürich.  37  Seiten,  8»,  Zürich  1905.  Verlag 
von  Artistischen  Institut  Greil  Füss Ii.  Preis  Free.  P—  (80  Pfg.j. 

Die  vorliegende  Broschüre  beschäftigt  sich  mit  der  für  die 
Schweis  besonders  wichtigen  und  aktuellen  Frage,  welche  gesetz- 
geberischen Maßnahmen  zu  treffen  sind,  um  die  Waiiserkrafte  in 
;    den  Dienst  dur  Allgemeinheit  zu  stellen  und  ihre  Ausnutzung  su 
fordern. 


Besprechungen. 

Lehmigen,  Schall-  und  SlcherheiUapparate  für  Stark- 
stromaulugen.  Von  Pohl  Ji  Soschinsfi.  Handbuch  der  Elektro- 
technik, Band  VI. 

Der  erste  Ti-il  dieses  Randes  behandelt  die  elektrischen 
Leitungen  uud  Isolierinittel  und  zwar  zunächst  die  Form  und 
Materialausnützung  der  Leiter,  dann  die  elektrischen  Eigenschaften 
von  Kupfer.  Aluminium  und  Eisen.  Daran  schließt  sich  die  Be- 
sprechung der  Erwilrmung  elektrischer  Leitungen,  inkl.  der 
Kabel.  dann  der  Widerstandsfähigkeit  der  lsoherinittel  gegen 
Durchschlagen.  Die  Bestandteile,  Herstellung  und  Eigenschaften 
der  wichtigsten  lsoliermateriulieu  für  Leiter  und  Apparate  werden 
im  einzelnen  ausführlich  angegeben.  An  Hand  zahlreicher  Ab- 
bildungen wird  die  Fabrikation  elektrischer  Leitungen  und  Kabel 
besprochen:  die  Herstellung  des  Leitungsdrahtes  (Kupferwalzwerk  i, 
die  Verseilung,  die  Umspinnung,  Isolierung  und  Imprägnierung 
der  blanken  Leiter,  die  Ksbelmasehinen,  die  Bleipressen  und  die 
Panzerung  von  Kabeln,   im  nächsten  Kapitel  finden  sich  die 
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Messungen  am  Kabel  wahrend  und  nach  der  Fabrikation.  Das 
Kapitel  marktgängige  Leitungen  und  Kabel  enthalt  viele  Tabellen, 
die  den  Listen  der  Kabelfabriken  entnommen  sind,  mit  Angaben 
Ober  die  Verwendung  der  verschiedenen  kommerziellen  Leitungs- 
materi  allen. 

Der  zweite  Teil  wird  mit  der  Besprechung  der  Schalter 
eröffnet:  Installationsschaller,  Steckkontakte  und  Anschlußdosen, 
Hebelschalter,  Hochspannnngsschalter,  Trennschalter,  Automatische 
Schalter,  RHck«trom-  und  Nullstromschalter.  Feruschaltcr,  Zollen- 
schalter und  deren  automatische  Antriebe,  überall  sind  Preislisten 
entnommene  Tabellen  Üblicher  Apparate  eingefügt,  dagegen  sind 
nur  wenige  konstruktive  Entwürfe  aufgenommen.  Im  übrigen  ist 
dieser  Abschnitt  ebenso  wie  die  anschließenden  über  Sicherungen 
und  Über  Schutzvorrichtungen  gegen  Üli 


sphärische  Entladungen  Uberaus  reichlich  und  gut 

F.  N. 

Die  Berechnung  elektrischer  Lcilunganetse.  Von  Her-  • 
sog  und  Feldmann.  2  Teile  und  2  Bande.  9.  Aufl.  Verlag 
von  Julius  Springer,  Preis  Mk.  24.—. 

Das  vorliegende  Werk,  das  sich  in  die  swei  großen  Ab- 
schnitt« Strom-  und  Spannungsverteilung  in  Neuen  sowie  Dimen- 
sioniernng  der  Leitungen  teilt,  ist  zweifelsohne  die  klarste  und 
erschöpfendste  Abhandlung  über  elektrische  Leitungen,  die  wir 
besitzen.  Einerseits  haben  die  theoretischen  Grundlagen  die  ihnen 
gebührende  Berücksichtigung  vollauf  gefunden,  andererseits  ent- 
spricht aber  auch  das  Buch  den  praktischen  Bedürfnissen  in  jeder 
Hinsicht.  Die  Verfasser  verlieren  sich  nirgends  in  unnützen 
theoretischen  Spekulationen.  Erwünscht  wäre  allerdings,  daß  der 
Leitnngsbau  vom  rein  praktischen  Standpunkt  aus,  speziell  auch 
für  Hochspannungsleitungen  ausführlich  aufgenommen  würde. 
Auch  dem  vorgerückten  Studierenden  und  dem  jungen  Ingenieur 
bieten  die  beiden  Verfasser  die  beste  Möglichkeit,  sich  über  elek- 
trische Leitungen,  eine  solide  und  praktisch  brauchbare  Basis  zu 
verschaffen;  rar  diesen  Zweck  sind  namentlich  die  überall  ein- 
geflochtenen  Beispiele  sehr  förderlich.  Bei  den  vielen  Formeln 
und  Ziffern  erscheint  es  fast  unvermeidlich,  daß  hin  und  wieder 
sieh  ein  Druckfehler  einschleicht,  so  ist  z.  B.  auf  S.  354,  1.  Toil 
die  kilometriauhc  Kapazität  nicht  richtig  angegeben. 

In  der  Einleitung  zum  ersten  T'eil  geben  die  Verfasser 
einen  sehr  wertvollen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Ent- 
wicklung der  elektrischen  Verteilungssysteme  für  Licht  und  Kraft, 
sowie  des  gesamten  Leitungsbaues.  l>er  erst«  Teil  behandelt 
weiterhin  sunichat  die  elektrische  Energie  und  ihre  Strömung, 
d.  h.  die  Grundgesetze  für  einen  Stromkreis  mit  Widerstand, 
Selbstinduktion  und  Kapazität  bei  den  verschiedenen  Stromarten 
i  O  h  m  'aches  Gesetz),  dabei  wird  der  Begriff  des  Richtungswider- 
s  Landes  statt  der  Impedanz  eingeführt.  Im  zweiten  Kapitelwerden 
einfache  Leitergebilde  in  Hintereinander-  und  Parallelschaltung 
mit  Hilfe  von  komplexen  Zahlen,  sowie  unter  Zuhilfenahme  von 
trigonometrischen  und  graphischen  Methoden  besprochen.  Die 
Begriffe  gegenseitige  und  eigene  Induktion  werden  mit  Recht 
ausführlich  erörtert,  daran  schließen  sich  die  1  Hagramme  des 
allgemeinen  WechselstromtranBformators,  des  asynchronen  Motors, 
sowie  des  Syuehron-Generators  und  -Motors.  Das  dritte  Kapitel 
bringt  die  Theorie  der  Leitungsnetze  mit  Hilfe  von  Determinanten. 
In  diesem  Kapitel  finden  wir  weiterhin:  die  Suporposition  von 
Spannungen  und  Strömen,  die  K  i  rchho  fachen  Kegeln,  sowie 
die  Transfiguration  von  Netzteilen.  Die  Strom-  und  Spannungs- 
verteilung  in  praktischen  Netzen  wird  im  vierten  Kapitel  gegeben, 
wo  wir  das  Schwerpnnktsprinzip  und  die  Schnittmethode  auseinander- 
gesetzt sehen;  es  ist  sowohl  eine  analytische  als  eine  graphische 
Behandlung  für  induktionsfrei  und  induktive  Belastungen  mit- 
geteilt. Anch  veränderliche  Belastungen  sind  berücksichtigt. 

Das  Iflnfte  Kapitel  enthalt  die  Strom-  und  SpannungBver- 
teilung  in  langen  Leitungen  in  angenäherter  und  genauer  Be- 
handlung, a.  ß.  nach  den  Methoden  von  Breisig  und  von 
Kennelly.  Hier  ist  auch  die  wichtige  Rerechnung der  Indnktanz 
und  der  Kapazität  der  Luftleitungen  und  Kabel  aufgenommen. 
Der  erste  leil  schließt  mit  einer  Besprechung  der  Resonanz  und 
der  Erscheinungen  beim  Ein-  und  Ausschalten  langer  Leitungen. 
Dieses  letzte  Phänomen,  da«  für  die  modernen  Hochspannungx- 
übertragungun  so  bedeutungsvoll  geworden  ist,  behandeln  die 
Verfasser  auf  Grund  der  theoretischen  Entwicklungen  von  St  ei  n 
metz,  die  nicht  sehr  durchsichtig  sind.  Es  wäre  hier  die  Auf- 
nahme einer  elementaren  Theorie  am  Platz. 

Der  zweite  Teil  enthalt  die  Anwendung  der  im  ersten  Teil 
gegebenen  Grundlagen  auf  die  verschiedenen  Probleme  der  Praxis: 
Dimensionierung  der  Leitungen  für  die  verschiedenen  Stromver- 
teilungssysteme,  zuliWsiger  Spannung«-  und  Energieverlust  ^n  den 
I Leitungen  mit  Rücksicht  auf  lumpen  u.  Motoren  (Speise  u.  Aus- 
gleichsleitungen),  die  Erwärmung  der  elektrischen  Leiter  und 
zwar  von  Luftleitungen  und  Kabeln,  die  wirtschaftlichen  Rück- 
sichten bei  der  Berechnung  elektrischer  Leitlinien.  In  diesem 
Kapitel   werden    mit  Recht  nicht  allein  thoorotUche 


rechnungeil,  einschließlich  der  Thomson'schen  Regel  gegeben, 
sondern  auch  an  der  Hand  von  Tabellen  über  Anlage-  und  Be- 
triebskoston in  graphischer  Weise  für  spezielle  Falle  die  günstigsten 
Verhaltnisse  ermittelt. 

In  dem  fünften  Kapitel  über  die  Berechnung  der  Leiter 
für  die  indirekten  Systeme  wird  behandelt:  die  rationelle  Dirnen- 
sioniernng  von  Zellenschalterleitungen,  die  Vorteile  hohor  Span- 
nungen, die  Verteilung  mittels  Transformatoren  und  deren  gün- 
stigste Anzahl;  daran  schließt  sich  der  wichtige  Vergleich  der 
verschiedenen  Verteilungsarten  in  bezug  auf  die  erforderliche 
Menge  von  Leitungsmetall.  Nun  folgt  die  praktische  Dinien- 
sionierung  geschlossener  Leitungsnetze,  dann  dio  Dimenaionierung 
von  Fernleitungen,  beides  mit  ausführlich  durchgerechneten  Bei- 
äelen.  Den  Abschluß  bilden  die  Leitungen  für  elektrische  Bahnen, 


h.  die  Ermittlung  des  Fahrplanes,  des 
itungen  und  der  Stn>mrückleitung. 


österreichische  Patente. 
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Nr.  20.787.  -   Aug.  25.  4.  190.1. 


KL  21  e.   -  Sebastian 


Zlani  de  Ferrantl  nnd  William  Hau  II  tun,  beide  in 
Holllnwoed  (Englaad).  —  WochselstroturacDgerat. 

Das  Moßinslrument  nach  Ferrari  s  'schein  Prinzip  mit 
scheibenförmigem  Anker  a  besitzt  einen  Nobenschlußeleklro- 
tnagneten  0  mit  mehreren  Nordpolen  und  mehreren  Süd  polen 
//,  >,  die  symmetrisch  an  derselben  Seite  der  Scheibe  ineinander- 


greifen, so  daß  eine  beträchtliche  Streuung 
auftritt,  wodurch  die 
erforderliche  Pha- 
senverschiebung von 
90»  erreicht  wird. 
Die  einzelnen  Nord- 
und  SUdpole  können 
von  den  parallelen 
Hauptschenkeln  des 
Nebenschlußmagne- 
ten vorstehen  und 
in  einer  geraden  Li- 


den  Polenden 


springen 
mitt- 


oder 
radial 
leren  Hauptteil  des 
Magneten  vor  und 
sind  im  Kreise  oder 
in  einem  Kreisbogen 

angeordnet.  Zwi- 
schen Spule  d  und 
den   Polansatzen  b 
sind  Eisenschuiben 


Fig.  1. 

von  verschiedener  Dicko  zur  Einstellung 
des  Zählers  angebracht.  (Fig.  1.) 


Nr.  20.742.   -    A»g.  2.  4.  1004.   Zusatz  zu  P.-Xr.  10.42»; 
Prior.  Tom  30.  11. 1001  (I).  R.  P.  Nr.  150.867).      KL  21  4.  - 
Franz  Baslacher  In  Frankfurt  a.  M.  —  Compoundiertcr, 
asynchroner  Wechselstremercenger  oder  Motor. 

Die  liotorwick- 
lung  besitzt  außer 
dem  zur  Erregung 
des  Läufers  dienen- 
den Bürstenaatz  b,  b 
noch   einen  beson- 


letzteren 

Bürstensatz  HH,  der 
mit  der  Statorwick- 

lung  .V  verbunden 
ist ;  auf  diene  Weise 
ixt  die  Rückwirkung 
der  Statuierst  rome» 
auf  das  Feld  des 
Läufers  aufgehoben 

und  eine  gleich- 

mftßigo  Spannung 
der  Maschine  bei  veränderlicher  Belastung  und  Phasenverschiebung 
erzielt.  (Fig.  -'.)   

Nr.  20.744.    -   Ang.  4.6.  1003.  —  Kl.  74.  —  Siemens 
&  H  a  1  x  k  e  A.-G.  In  Wien.    —  Slchcrheits»chaltnng  flr 
Wechselstromwecker  In  einer  Kingleitung. 

Die  Weckerwicklungen  haben   nur  geringe  Windungszahl 
und  sind  über  Spulen  mit  hoher  Selbstinduktion  an  Erde  gelegt. 
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Im  normalen  Zustand  der  J^eitung  fließt  Strom  durch  die  in  Reihe 
geschalteten  Weckerwicklungen,  bei  Drahlbruch  «her  ist  eine 
Rückleitung  für  den  Strom  durch  die  geerdeten  Spulen  hoher 
Sellwttinduktion  zum  geerdeten  Pol  der  Stromquelle  selbsttätig 


Nr.  20.745.  —  Aug.  21.  4.  1904.  Kl.  21  d.  -  Josef 
Seidener  In  Wien.  —  Hinrichtung  nr  Erzeugung  ton  ein- 
oder  mehrphasigem  Wechselstrom  niedriger  Perlndcnw»»l  mit 
einer  doppelt  synchron  laufenden,  asynchronen  Induktions- 
maschine. 


Fig.  3 

Stator  S  und  Rotor  //  sind  an  da»  Netz  angeschlossen.  Der 
Itotor  wird  mit  einer  soleheu  Tourenzahl  mechanisch  angetrieben, 
daß  zwischen  dem  jeweilig  induzierten  Teil  der  Maschine  und 
dein  induzierenden  vom  Netz  erregten  Drcbfeld  eine  Relativ- 
geschwindigkeil  besteht,  welche  der  Syncbroiigeschwindigkoit 
gleich  ist  Auf  dies»  Weise  kann  au*  dem  jeweilig  induzierten 
Teil  der  Maschine  Wechselstrom  von  der  l'eriodenzahl  des  Netzen 
entnommen  werden.  Zwischen  Stator  und  Netz  oder  Rotor  und 
Netz  können  Regelungstransformatoron  eingeschaltet  sein  zur 
Kompensation  de«  Spsniiiiiigsahfalles  in  der  Maschine  und  im 
Transformator.  Dur  Stator  kann  auch  um  die  Rotorachse  zum 
Zwecke  de»  Synchronisieren»  drehbar  angeordnet  sein.    Fig.  3.) 

Nr.  20.7«2.  -  An*.  16.  «.  1«*4.  —  Kl.  21  e.  -  Hermann 
Meldet  In  Wien.  -  ElektrUlUtszahler. 

Der  Anker  des  Zählen  besitzt  kreisförmige  Ankerspulen, 
deren  Wicklungsachsen  zur  Ankerspule  parallel  liegen  und  welchen 
die  Feldspulen  gegenüberstehen.  Die  mit  geringen  inneren 
Öffnungen  gewickelten  Spulen  sind  so  dimensioniert,  daß  inner- 
halb des  aufleren  Umfangos  einer  Feldspule  mehr  als  zwei  Anker- 
sputen zu  liegen  kommen,  zum  Zwecke  einen  gleichmäßigen 
Ankernntrieb  auch  bei  kleinen  Stromstärken  zu  erzielen. 


Ausländische  Patente. 

Verhinderung  der  Karoten Infifunken  bei  Wechselstrom- 
kollektormotoren.  Schwei/..  I'at.  32079,  Klasse  32.  1.29.  Sx.pt 
Sie  mcns-Se  hucker  t- Werke,  Herlin. 

Met  einphasigem  Wechselstrom  entstehen  hei  Kollektor- 
motoren Funken  infolge  von:  1.  Selbstinduktion  durch  Spulen- 
kurzschlufl;  2.  Ankerreaktion  (Feldverzerriingi;  3.  magnetischem 
Fehlwechsel  in  den  Polen  und  im  Anker  während  dos  Spulen- 
kurzicblusses. 

Die  Obelstande  I  und  2  i.!f  gilt  nur  bei  Wechselstrom, 
werden  hei  Gleichstrommotoren  nötigenfalls  durch  llilfspol*.  die 
in  Serie  mit  dem  Anker  liegon.  paralysiert,  B»-i  Wechselstrom 
liegt  jedoch  die  transforinatoriscbe  K  M  K  nach  3  nicht  in  der 
gleichen  Phase,  wie  der  AukerkurzschluU-trom,  .sondern  ist  ihm 
um  90"  voraus,  Heide  gehen  ein  in  der  Diagonale  liegende* 
resultierendes  Fehl  .Wr. 

l>er  Patentanspruch  betrifft  nun  Hilf-pule  hei  Wechsel- 
-trollt,  die  jedoch  parallel  zur  Musi-hine  geschaltet  sind.  Die 
Wicklung  kann  so  bemessen  Werden,  es  können  ferner  Wider 
stände  und  Drosselspulen  so  eingeschaltet,  werden,  daß  dadurch 
ein  Feld  —  -Vr  entsteht,  das  um  IM'"  dem  Funkenfeld  .Vr  in  der 
Phase  vorauseilt  und  diese»  aufhebt.  Der  Nachteil  einer  kompli- 
zierteren Regulierung  der  Erreger-  und  Hil l'saiup- rewindungen 
uiuli  allerdings  dabei  in  den  Kauf  genommen  werden. 

Senkbrenissrhaltuug.  D  I!.  I'.  161375.  Klasse  35.  A  II  ge- 
rn e  i  11  e  K  I  e  k  t  r  i  /.  1  t  a  t  s  -  H  e  s  e  )  l  s  c  h  a  f  t,  Berlin. 

Zum  llerabla.-seu  einer  schweren  und  dann  einer  leichten 
Last  oder  de»  leeren  Kranhakens  bei  elektrischen  I lebzeugen 
«ird  zunächst  ein«  Stellung  des  Steuerhebels  herbeigeführt,  bei 
der  die  sinkende  Nutzlast  elektrisch   gehmnst  wird,   dann  folgt 


die  Nullstellung,  wobei  der  Motor  stromlos  ist,  hienach  erst  wird 
die  leichte  Last  oder  der  leere  Haken  mit  Kraft  ström  gesenkt 
Senkkraflstellungi.  Bei  letzterer  Steuerhebelstellung  ist,  beeondo 
wenn  sie  durch  Verschen  auch  bei  schweren  Lasten 
wird,  ein  zu  rasches  Fallen  der  Last  möglich,  was  durc 
liegende  Patent  vermieden  werden  soll. 

Anker,  Feld  und  Regulierwiderstand  Hegen  in  Serie,  da- 
zwischen  jedoch  noch  ein  sogenannter  „SicberheiUwiderBtand*'. 
Dieser  ist  in  der  Null-  und  in  der  Kraftstellung  eingeschaltet,  <• 
der  Hebe-  und  Bremsstellung  durch  einen  Kurzschluß  überbrück 
so  daß  Arbeitsverluste  beim  Heben  vom 
vollem  Bremsstrom  gesenkt  werden  kann. 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachriohten. 

WBrzbnrger  Straßenbahn  A.-0.  In  WBrzburg.  Nach  dem 
Geschäftsberichte  fUr  1904/05  stallen  aich  die  Betriebseinnahmen 
auf  Mk.  250.762  i.  V.  Mk.  240.674).  Zuzüglich  Mk.  960  an 
sonstigen  Einnahmen  ergeben  sich  Mk.  261.722  (i.  V.  Mk.  242.099). 
Diu  GesamUusgabeo  belaufen  sich  auf  Mk.  227.169  11.  V.  Mk.  220.191i, 
so  dsß  ein  Betriebsüborschuß  von  Mk.  24.063  (i.  V.  Mk.  21.908, 
verbleiht.  Die  Betriebspachterin,  die  Elektrizität*- A.-G.  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg,  hat  einen  Zuschuß  von 
Mk.  167.1(70  i.  V.  Mk.  162.025.  zu  leisten,  so  daß  Mk.  191.733 
zur  Verfügung  stehen.  Hievon  erhalt  der  Raservefonds  Mk.  6315 
ii.  V.  — ).  die  Tilgungsrücklage  Mk.  25.860  (wie  i.  V.)  und  die 
ErneuerungarUcklage  Mk.  94.718  ti.  V.  Mk.  26.917).  Ala  Divi- 
dende gelangen  6»/«  —  Mk.  120.000  (wie  i.  V.)  aur  Verteilung, 
die  Tantieme  des  Aufsichtsrats  und  des  Vorstandes  betragt 
Mk.  36<I0  (wie  i.  V.)  und  Mk.  1250  (wie  i.  V.)  werden  für  Re- 
munerationen an  die  Angestellten  verwandt.  Die  Betriebspachterin 
ist  auf  Grund  eines  Schiedsspruches  verpflichtet,  die  Rücklagen 
in  dem  von  der  Gesellschaft  beanspruchten  Umfange  zu  stellen. 
Wegen  der  Höhe  der  Rücklagen  in  den  Krneuerungsfonds  schweben 
noch  Verhandlungen  mit  der  Hol riebspachterin.  Die  Einnahmen 
im  laufenden  Geschäftsjahre  weisen  eine  weitere  maßige  Steige- 
rung auf.  *. 

Elektrische  Bahn  Altona — Blankenese  A.-G.  in  Alton». 
Die  Bahn  hat  auch  im  Geschäftsjahre  1904/05,  das  mit  dein 
31.  Mai  1905  abschloß,  ungünstig  gearbeitet,  so  daß  sich  der 
Verlust  von  Mk.  39.676,  der  in  das  Jahr  1904/05  übernommen 
wurde,  auf  Mk.  75.446  erhübt  hat.  Daa  Aktienkapital  von  Mark 
1,200.000  befindet  sich  ganzlich  im  Besitze  der  Heuos-GeaelUchaft 
in  Köln.  Dein  Amortisationsfonds  wurden  wie  im  Vorjahre 
Mk.  21.000,  dem  Erneuerungsfonds  wieder  Mk.  10.000  ruge- 
schrieben.  Der  erstere  steigt  dadurch  auf  Mk.  112.454,  der  letztere 
auf  Mk.  31.718,  die  Reserve  enthalt  nur  Mk.  5370.  Alles  in  allem 
scheinen  sich  die  Erwartungen,  die  man  an  die  Rentabilität  der 
Hahn  geknüpft  hatte,  nicht  erfüllt  zu  bähen.  Die  Position  der 
Bahn  wird  noch  ungünstiger  werden,  wenn  auf  der  StaaUbahu- 
strecke  Blankenese  -  Hamburg— Ohlsdorf  mit  dem  1.  Oktober  1906 
der  elektrische  Betrieb  mit  seiner  raschen  Zugfolge  eingeführt  wird. 

  z. 
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Vereins -Nachriohten. 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Berlin  sendet  uns  eine 
Anzahl  Exemplare  der  Sonderabzüge  »einer  Veröffentlichungen 
und  Verhandlungen  über  die  Frage  der  „Definition  der 
elektrischen  Eigenschaften  gestreckter  Leiter, 
insbesondere  von  Mehrfachleitun  gssy  Sternen"  und 
bittet  etwaige  Beitrage  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Ausschuß 
des  Elektrotechnischen  Vereines  z.  11.  des  Herrn  Geh.  Ober- 
Postrats  Chris  liani.  Berlin  W.  66,  Leipzigerstraße  15,  zo  richten. 

Die  Soliderabdrücke  können,  soweit  der  Vorrat  reicht,  von 
unseren  Vereinsniitgliedern  frei  bezogen  werden. 

Der  Generalsekretär. 


M.  H.  Ilartotrh,  ehemaliger  Direktor  dor  Union  Elek- 
truitäts-Gesellschaft,  gewesenes  Mitglied  des  Ausschüsse* 
de-  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  ist  am  27.  Sep- 
tember gestorben. 


Schluß  der  Redaktion  am  27.  September  1905. 


Kllr  Hie  Itctuklinn  verantwortlich:  Muzimilian  Zinrirr.  -  SvlMwlag  de»  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wies. 
Kri-riin-v-ioasrerls«  bei  S  pi  r  1  Ii  ;i  p  e  »  A  Schurich,  Wien.  -  lD~-iatonaufnal>m«  bei  der  Ad  mi nietrat ion  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annonosnbnreaus. 

Ton  K.  Spies  4  Co.,  Wien. 

Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osterreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  leden  Sonnlag.  Redaktion:  J.  Seidener. 


Heft  41.  WIEN,  8.  Oktober  1905.  XXIIT.  Jahrgang. 


iittnrrl<un(/rn  <lrr  Redaktion:  Ein  Sachdruck  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
der  Quellenangabe  nZ.  f.  E.,  Wien"  gestattet.  Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom 
Autor  gewünschten  Separatabdrucke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  ist  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 


INHALT: 


Die  Umformerstation  Monbijou.  Von  8.  Herzog  .  .  .  .  589 
Die  Wasserkraftanlagen  im  kanadischen  Xiagaragebiet  .  .  595 
Vergleiche  einer  Kraftübertragung  mittels  Elektrizität  und 

Hochofengases  595 

Referat«  '  5% 


Verschiedenes  591» 

Literatur  599 

Österreichische  Patente  599 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  WJO 

Kriefe  an  die  Redaktion  600 


Die  Umformerstation  Monbijou. 

Von  Ing.  8.  Herzog. 

Die  Elektrizitätswerke  der  Stadt  Bern,  welche 
Uber  ein  aus  kleinen  Anfängen  heraus  sich  entwickeltes 
ausgebreitetes  Verteilungsnetz  besitzen,  verfügen  Uber 
drei  rdumlich  von    einander  getrennte  Stromquellen 


mit  verschiedenen  Stromsystemen.  Den  Konzentrations- 
punkt derselben  bildet  gewissermaßen  die  mitten  in 
der  Stadt  liegende  Umformerstation,  welche  durch  die 
Eigenart  ihrer  kombinierten  MHSchinenanlage,  durch 
die  musterhafte  Apparatenanlage  und  durch  die  Viel- 
artigkeit des  von  ihr  gespeisten  'Netzes  einige  Auf- 
merksamkeit vordient. 


Fig.  1.  (}leicliBtr>iin-A|iparatenajilage  der  l'iuforinerBtation  Monbijou. 


Digitized  by  Google 


S«te  590. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  4L 


EHo  früher  erwähnten  Stromquellen  werden  ge- 
bildet durch  da«  „Mattenwerk"  einer  im  Jahre  1892 
dem  Betriebe  übergebenen  hydro-clcktrischen  Anlage, 
welche  Gleichstrom  von  120  bis  140  V  liefert,  dareb 
da«  Kanderwork,  von  welchem  die  Stadt  Bern  1000  PS 
in  Form  von  hochgespanntem  Drehstrom  von  40  sekund- 


Das  Stadtnetz  selbst  setzt  sich  zusammen  aus 
einem  Gleichstromverteilungsnetze,  welches  nach  dem 
Dreilei  tersy  steine  für  eine  Spannung  von  2  X  120  V 
gebaut  ist  und  an  welches  Beleuchtungskörper  und 
Kleinmotoren  angeschlossen  sind,  aus  einem  3000  V- 
Primär-Wechselstromnetze,  welches  Transformatoren- 
stationen  speist,  die  die  Stromspannung  für  Beleuch- 
tungszwecke auf  2  X  1^0,  fttr  Kraftzwecke  auf  240  V 
transformiere»,  aus  dem  Sekundär-Wecbselatromnetze. 
an  welches  Beleuchtungskörper  und  Motoren  ange- 
schlossen sind,  und  aus  dem  Gleichstromnetze  fflr  den 
Straßenbahn-Betriebsstrom  von  F>00  V. 

Die  eine  Bodenflache  von  zirka  650  m*  bedeckende, 
10  m  hohe  Umformerstation  zerfallt  in  drei  Hauptteile: 
Maschinensaal  im  Parterre  (Fig.  2),  Hochspannung»- 
apparatenanlage  im  Souterrain,  Akkumulatorenraum  im 
ersten  Stockwerke. 

Die  Maschinenanlage  besteht  teils  aus  reinen 
Umformergruppen,  teils  aus  solchen,  welche  mit  Gas- 
motoren kombiniert  sind.  Die  Umformergruppen  dienen 
zur  Umwandlung  von  Drehstrom  von  3000  V  und 
40  Perioden  in  Gleichstrom  für  Licht-  oder  Stralicn- 
bahnbetrieb.  Die  Leistungsfähigkeit  von  vier  Dreh- 
strommotoren beträgt  je  220  PS,  jene  des  Motors  der 
fünften  Gruppe  400  PS. 

Für  ausschließlichen  Lichtbetrieb  ist  eine  Um- 
formergruppe vorgesehen  (Fig.  6),  welche  aus  einem 
asynchronen  Hochspan  nungsmotor  und  zwei  Gleich- 
stromdynamos besteht.  Jede  Maschine  hat  ein  besonderes 
Gestell  mit  zwei  mit  selbsttätiger  Hingschmierung  ver- 
sehenen Lagern.   Die  Maschinen  sind  durch  Zoddel- 
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liehen  Perioden  und  16.000  V  Spannung,  welche  an 
der  Stadtgrenzc  auf  3000  ^'transformiert  wird,  bezieht, 
und  durch  die  Dampfzentrale  auf  der  Marziiiinsel,  welche 
in  ihrem  jetzigen  (ersten)  Ausbau  zwei  750  PS- Dampf- 
turbinen besitzt,  welche  Drehstrom  von  3000  bis  3ö00  V 
Spannung  und  40  sekundlichen  Perioden  liefern. 


MIO 

Fi({.  3.  a0(J  CS-Horhspannung-AHvnchron-.Motor. 

kupplungen  miteinander  verbunden.  Der  hochgespannte 
Strom  wird  im  asynchronen,  nach  der  Oerlikon-Type  3068 
gebauten  asynchronen  Motor  nur  dem  ringförmigen. 
Äußeren,  feststehenden  Teile  des  Motors  zugeführt, 
während  in  den  Wieklungen  des  umlaufenden  Teiles 
nur  Ströme  bis  zu  hJkshstens  300  V  induziert  werden. 
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Die  minutliche  Umlaufzahl  des  Motors  be- 
trägt 395.  Die  be i den  Gleichstrom  m aacb  i ne n , 
Oerlikon-Type  NNXIa,  sind  für  eine  Auf- 
nahmefähigkeit von  jo  110  FS  gebaut,  mit 
Nebenschlußwicklung  und  einer  zusätz- 
lichen Hauptstromwicklung  versehen  und 
so* ausgeführt,  daß  die  Klemmenspannung 
in  den  Grenzen  von  135  bis  21Ü  V  regu- 
lierbar ist.  Als  Stromabnehmer  dienen 
Kohlenbürsten.  Die  Dynamos  sind  auf 
Porzellan-Isolatoren,  der  Motor  direkt  auf 
dem  Betonklotz  aufgestellt.  Die  Wirkungs- 
grade betragen  für  den  Motor  bei  voller 
Belastung  92°/,,,  bei  halber  Belastung 
86%,  fUr  die  Dynamos  bei  voller  Bela- 
stung 92«/0. 

Eine  zweite  Umformergruppe,  welche 
speziell  nur  Betriebsstrom  für  die  Straßen- 
bahn liefert,  besteht  aus  einem  gleichen 
asynchronen  Motor  (Fig.  3),  wie  ihn  die 
vorgenannte  Gruppe  besitzt  und  einer  mit 
ihm  gekuppelten  Dynamo  (Fig.  4)  Oerlikon- 
Type  NNAXm«,  welche  bei  395  minut- 
lichen Umdrehungen  Gleichstrom  von 
550  V  Spannung  liefert. 


ISSO 


Fig.  4.  800  PS-GI«!ich«tromdynaino. 


Die  beiden  anderen  Um- 
formergruppen,  von  .  welchen 
die  eine  für  Lichtbetrieb,  die 
andere  für  Straßcnbahnbctrieb 
Strom  liefert,  sind  mit  je  einem, 
konstruktiv  gleichartig  durch- 
geführten Gasmotor  der  Winter- 
th urer  Lokomotivfabrik  kom- 
biniert. Die  Gasmotoren,  welche 
als  Reserve  dienen  und  an  das 
städtische  LeuchtgaRnetz  ange- 
schlossen sind,  leisten  je  200 /'S. 
Zur  Erzeugung  der  zum  An- 
lassen der  Motoren  nötigen  I'n-ü 
luft  dient  ein  3  /'.S-Gasmotor, 
der  mittels  Riemen  eine  FrelS- 
luftpumpe  speist. 


Fig.  0.  t'iiiforinergruppe  für  JJeleuchtung»«iU-ou). 
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Zur  Erzielung  eines  regelmäßigeren  Ganges  und 
der  Möglichkeit  des  Parallolschaltens  wurden  die  Gas- 
motoren als  Zwillingsmaschincn  mit  nebeneinander- 
licgenden,  im  Viertakte  arbeitenden  Zylindern  ausge- 


führt, welch  letztere  abwechselnd  nacheinander  arbeiten, 
so  daß  bei  jeder  Umdrehung  eine  Explosion  stattfindet. 
Hierdurch  erhielt  man  mAüig  schwere  Schwungmassen 
fUr  einen  verhältnismäßig  hohen  Gleichförmigkeitsgrad 

der    Bewegung.  Zw 


sehen  beiden  Zylin- 
dern ist  das  als  Riemen- 
scheibe dienende  11T>/ 
schwere  Schwungrad 

angeordnet.  Die 
Schwungmassen  wer- 
den   noch  vergrößert 
durch  die  als  Schwung- 
rad ausgebildete  Rie- 
menscheibe des  syn- 
chronen  Motors  ünd 
die  bewegte  Armatur 
desselben.   Die  Regu- 
lierung der  Geschwin- 
digkeit erfolgt  durch 
einen  Härtung  'sehen 
Generator  mit  genau 
einstellbarer  Umdreh- 
ungszahl, welcher  ver- 
schiebbare, die  Bewe- 
gungdeaGasventiles  im 
Sinne  veränderlicher 
Füllungen  beeinflus- 
sende Daumen  auf  der 
Steuerwelle  einstellt. 
Die  Zündung  des  Ge- 
misches erfolgt  durch 
den  elektrischen  Fun- 
ken,    der  vermittels 
eines  Magnetinduktors 
erzeugt  wird.  Das  An- 
lassen der  Motoren  er- 
tnljrt    durch  l'reliitiit. 
I  HeHuu|itiil)!nessutigeu 
sind:  Zvlinderbuhrun«r 
4M)    irmi.  Kolbenhub 
740  mm,  minutliche 
Umlaufzahl    180  mm. 

Die  eine,  für  Straßen- 
bahnbetrieb vorgese- 
hene Umformergruppe, 
ist  mittels  ausrückba- 
reu  Zoddelkupplungen 
mit  dem  Gasmotor  ver- 
bunden und  besteht  aus 
einem  Drebstrom-Syn- 
cbroninotor  (Fig.  Ii) 
mit  direktgekuppeltem 
eigenen  Erreger  und 
einer  Dyuamo.  Der  mit 
einem  besonderen  zwei- 
lagcrigem  Gestell  aus- 
gerüstete synchrone 
Motor,  Oerlikon-Type 
0068,  leistet  bei  3200  V 
Betriebsspannung  und 
400  tninutlichen  Um- 
drehungen 200  PS.  Die 
mit  ihm  gekuppelte  Kr- 
regermaschinc  liefert 
Stmm  von  100  V  und 
»0  A.  Der  synchrone 
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Fig.  8.  Inneres  der  Qleichstrom-Apparatenanlage. 


Motor  hat  als  Drehstromgenerator  laufend  bis  200  PS  Be- 
lastung und  cos  'f  =  0'7  einen  Wirkungsgrad  von  92°/0, 
bei  ansloger  halber  Belastung  einen  solchen  von  86°/,,.  Als 
Einphasengenerator  laufend  betragt  der  Wirknngsgrad 
dieser  Maschine  bei  170  PS  Aufnahme  und  cos  f  =0'9 
90%,  als  synchronen  Motor  laufend,  bei  200 PS  Leistung 
92°/n.  Der  Antrieb  der  Maschine  auf  Synchronismus 
erfolgt  mittels  der  gekuppelten  Gleichstromdynamo. 
Letztere  hat  eine  Aufnahmsfähigkeit  von  200  PS  und 
erzeugt  Strom  von  550  V.  Ihr  Wirkungsgrad  betrAgt 
92°/0.  Sie  ist  mit  Compoundwicklung  versehen.  Auf 
ihrer  einen  Seite  ist,  mittels  der  lösbaren  Zoddelkupp- 
lung  verbindbar,  die  zum  Antrieb  vom  Gasmotor  her 
dienende  Kiemenscheibe  angeordnet. 

Der  andere  Gasmotor  arbeitet  auf  eine  für  Licht- 
betrieb dienende  Umformergruppe  mittels  Riementrieb, 
der  ebenfalls  abkuppelbar  ist.  Die  Umformergruppe 
besteht  aus  einem  200  AS'-Synchronmotor,  gleich  jenem 
der  vorher  erwähnten  Gruppe,  der  mit  zwei  Gleich- 
strom-Compounddynamos  von  je  1 10  PS  verbunden  ist. 
Der  Wirkungsgrad  der  letzteren  beträgt  91°/n. 

Ftlr  Straßenbahnbetriob  ist  noch  eine  weitere 
von  der  ElektrizitätsgesellHchaft  Alioth  gelieferte 
Umformergruppe  vorgesehen,  welche  aus  einem  400  PS- 
Synchronmotor  und  einer  sechspoligen  Gleichstrom- 
dynamo  besteht.  Beide  auf  einem  gemeinsamen  Fun- 
damentrahmen aufgebauten  Maschinen  sind  durch  eine 
Scheibenkupplung  fest  miteinander  verbunden. 

Die  Reguliergruppe  für  Strnßenbahnhetricb  besteht 
aus  einem  65  f'.S'-GIcichatrom-Nebenschlußniotor,  Oer- 


likon-Type  NNVnin  (550  F  Betriebsstroinspannung. 
350  minutlichc  Umdrehungen)  und  einer  nach  der 
gleichen  Type  gebauten  48  A'M'-Gleichstromdynamo, 
welche  Strom  vom  72 V  und  660  A  erzeugt.  Die  Span- 
nung der  Dynamo  ist  ausreichend,  um  Entladcstrom- 
stöße  bis  660  A  und  Ladostromstüße  bis  zu  500  A  auf- 
zunehmen. 

Die  Beleuchtungsbatterie  besteht  aus  150  Tudor- 
elementen  mit  1320  ^4/Std.  Totalkapazität,  die  Puffer- 
batterio  für  Straßenbahnbetrieb  aus  276  Tudorclemcnten 
mit  450/i;'Std.-Kapazität. 

Ftlr  die  Disposition  der  Apparatenanlagc  (Fig.  7) 
waren  die  Bedingungen  maßgebend,  daß  alle  Betriebs- 
kombinationen leicht  durchführbar  sind  und  gleich- 
zeitig eine  leicht  Ubersichtliche  Handhabung  der  zur 
Messung,  Schaltung  und  Regulierung  nötigen  Apparate 
und  Instrumente  ermöglichen.  Der  Maschinist  sollte 
seinen  Standpunkt  bei  den  Manipulationen  so  wenig 
als  möglich  verändern  und  gegen  Hochspannung  ge- 
sichert sein.  Um  dies  zu  erreichen,  wurde  die  Gleich- 
stromapparatenanlage  in  den  Masehinensaal,  die  Iloch- 
spannungsapparatenanlage  in  das  Souterrain  verlegt. 

Die  vollständig  abgeschlossene  Gleichstrom- 
apparatenanlage  (Fig.  8)  zerfällt  in  drei  Teile,  welche 
für  den  Lieht -Straßenbahnbetrieb  und  die  Batterien 
die  nötigen  Anparate  und  Instrumente  gesondert  ent- 
halten. Die  sieben  ersten  (von  links  nach  rechts  gezählt) 
zur  Bedienung  der  Straßenbahnspciseleitungen  dienenden 
Felder  tragen  je  »-in  Amperemeter,  einen  Maximal- 
umsehalter mit  Signalvorrichtung  und  die  Zugstange 
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Fig.  9,  Hochspannung»!  »um. 


für  den  Umschalter  der  mit  Amperemeter  ausgerüsteten 
Erdschlußprüfvorrichtung.  Zur  Messung  des  gesamten 
Bahnstromes  dient  ein  Generalamperemeter,  zu  jener 
der  Speisepunktespannung  ein  Voltmeter  mit  Umschalter. 
Die  nächsten  Felder  tragen  die  Vorrichtungen  für  die 
Bedienung  und  Regulierung  der  Pufferbatterie,  darunter 
einen  selbsttätigen  Regulator.  Durch  einen  Umschalter 
kann  die  Pufferbatterie  im  Bedarfsfälle  auf  das  Be- 
leuchtungsnctz  geschaltet  werden. 

Die  für  die  Dynamos  vorgesehenen  Felder  sind 
mit  einem  Amperemeter.  Voltmeter,  dreipoligem  Aus- 
schalter, Erregerausschalter  und  Reguliervorrichtung 
ausgerüstet  Die  Felder  der  Bcleuchtungsmaschinen 
haben  außerdem  noch  zwei  zweipolige  Umschalter,  um 
beide  Dynamos  einer  Gruppe  parallel  oder  in  Serie 
schalten  zu  können.  Die  weiteren  drei  Felder  dienen 
für  die  Lichtbatterie.  Das  neunzehnte  Feld  trugt  ein 
(ieneralvoltmeter  mit  Umschalter,  um  die  Spannung  der 
Maschine,  die  Lade-  und  Entladespannung  zu  messen. 
Die  zu  beiden  Seiten  dieses  Feldes  liegenden  Felder 
haben  fllr  jede  Batterichülftc  ein  Amperemeter,  ein  Volt- 
meter mit  Umschalter  (für  Ladung  und  Entladung), 
einen  selbsttätigen  Miniinalausschalter  und  einen  ein- 
poligen Umschalter  für  Laden  und  Entladen.  Die 
übrigen  Felder  sind  für  die  Bedienung  der  Lkhtspeise- 
leitungen  eingerichtet.  Senkrecht  zur  Hauptsc.haltwand 
sind  die  beiden  Handdnppclzcllcnhaltcr  montiert. 

Der  hintere  von  einem  BedienungNgung  durch- 
zogene Raum  enthalt  die  Regulatoren.  Vorsehaltwider- 


stflnde,  die  Sicherungen.  Zahler  und  die  aus  Aluminium 
hergestellten  Verbindungsleitungen. 

Von  der  Gleiebstromapparatenanlage  sind  die  In 
strumeutensaulcn  der  Drehstrommotoren  aufgestellt. 
Die  für  die  synchronen  Motoren  vorgesehenen  tragen 
den.  in  Kulisse  geführten  Hauptschalterhebel,  das  Hand- 
rad des  RegulierwiderBtandes  und  jenes  zum  Aus- 
schalten des  FlUssigkeitswiderstandcs.  Oben  sind  die 
Meßinstrumente  und  Phasenlampen  angeordnet.  Die 
Säulen  der  asynchronen  Motoren  haben  einen  Hebel 
für  den  Hauptstromausschalter,  das  Handrad  für  den 
Flllssigkcitswidcrstand  und  oben  die  Instrumente. 
Außerdem  ist  eine  Zentralinstrumeutensaule  vorhanden, 
welche  ein  Voltmeter  mit  Umschalter  für  die  Drehstrom- 
sammclschicnen,  zwei  Phasenlampen  und  einen  Hebel 
zur  Betätigung  eine*  Schalters  tragt,  durch  welchen  die 
Drehstrom-  und  Emphasen-  Weehselstromsammelschienen 
parallel  geschaltet  werden  können. 

Im  Hochspannungsraum  (Fig.  9  [Souterrain]), 
sind  unter  den  Säulen  Apparatengestelle  angeordnet, 
welche  die  Schalter,  Sicherungen,  Widerstande  und  Meß- 
transformatoren tragen.  Auf  dem  gegenüberliegenden 
Appurntcngcstcllc  sind  die  Sammelschienen,  Schalter 
und  Sicherungen  der  Verteilungsleitungcn,  ein  zur 
Messung  des  in  denselben  fließenden  Stromes  dienendes 
Amperemeter  und  für  jede  abgehende  Motorenleitung 
ein  Umschalter  montiert,  der  dazu  dient,  die  Motoren 
auf  Dreh-  und  Einphasenwechselstrom  zu  schalten. 
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Die  Waaaerkraftanlagen  im  kanadischen  Nlagaragebiet. 

Cecil  B.  Smith  berechnet  diese  in  einer  Zusammenstellung 
»The  Engineering  Magazine")  nach  statistischen  Angaben  xu 
228.000  PS,  ein  Zehntel  aller  bestehenden  überhaupt,  sie  bind  in- 
folge  beständiger  Zunahme  der  industriellen  Unternehmungen  in 
stetem  Wachstum  begriffen.  Letztere  sind  Ober  ein  Gebiet  von 
125  engl.  Meilen  mit  einer  Bevölkerung  von  l'/5  Millionen  verteilt. 

Die  Anlagen  zerfallen  in  zwei  Klassen: 

1.  solche,  mit  Waaserzuftuß  von  einein  Sammelbecken  ohne 
unmittelbare  Eisgefahr;  2.  die  an  den  .Niagaraatromschnellen  ge- 
legenen mit  unmittelbarer  Eisgefahr. 

A)  W  ella  n  dk  anal-Zentralen,  mit  nur  12  -  M  Fuß 
Oeralle  ftlr  10.000  PS  (zur  Klasse  1  gehörig). 

#l  Hamilton  Cataracten.  Licht-  und  Kraft- 
anlagen an  den  De  Cew  Kalla. 

letztere  wurden  1895,  mit  einem  b  Meilen  langen  Kanal, 
anschließend  an  den  Wellandkanul  und  anschließenden  Stahli uhr- 
netz mit  267  Fuß  Gcfillle  für  4  Aggregate  zu  1000  KW  begonnen; 
diese  worden  spater  durch  2  neue  Gouoratoren  für  2100  KW  von 
A.  Kiva  Monnurct  &  Co.,  Mailand  ersetzt,  an  wie  bei  2  der 
ursprünglichen  Aggregate  von  derselben  Firma  neue  ltäder  gebaut, 
so  daß  die  Anlage  OOUO  KW  zu  legten  imstande  war.  Der  erzeugte 
Strom  wurde  nach  der  32  engl.  Meilen  entterut  liegenden  Stadt 
Hamilton  mit  22.000  V  Spannung  (neuerdings  40.ÖU0  V,  Drei- 
phasen 66i/j  Perioden)  geleitet  und  zu  Beleuchtung»-,  Traktions- 
und  motorischen  Zwecken  verwendet,  welche  im  Jahre  1903  eine 
weitere  Vergrößerung  notwendig  machten.  Ks  wurde  ein  Kanimol- 
bassin  von  500  acres  Fläche  und  10  bis  40  Fufl  Tiefe  geschaffen. 

Die  Neuanlag«  umfaßt  nach  vollständigem  Ausbau  2  Gruppen 
in  fiOOO  KW,  und  4  a  6500  KW;  außerdem  werden  noch  4  Gruppen 
zu  &000 KW  gebaut,  von  denen  boreil*  2  fertiggestellt  aind;  jede 
derselben  besteht  ans  einer  horizontalen  Spirallurhine  (System 
Francis)  von  Voith  in  Heidenbeiin  mit  267  Fuß  Gefalle  und 
286  Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit  5000  KW  Generatoren 
der  Weslinghouse  Electric  Co.  mit  2400  »'  Spannung  nnd  <5«/j 
Perioden. 

Die  ganze  Anlage  hat  gegenwärtig  eine  Leistungsfähigkeit 
von  16.000  KW,  welche  auf  29.000,  beaw.  42.000  Alf*  erhöht 
werden  soll. 

C)  Internat.  Uailway  Co.  Centrale,  Niagara- 
falls, Ontario.  1892  wurde  für  die  Linie  Queenstown- 
Chippewa  (11  uiiles)  ein  Krafthaus  mit  2  vertikalen  100U  /'.V 
Turbinen,  56  Fuß  Gefalle  errichtet.  Die  Turbinen  sind  von 
W.  Kennedy  &  Sons,  Ontario  ausgeführt. 

Dieselben  troiben  mittels  Kiemen  und  Zwischenwelle  8  Ein- 
heiten zu  200  KW  500  1'  Gleichstrom  zu  Bahnzwecken,  sowie 
2  Gener.toron  2200  V,  450  KW  zu  Kraftzweckcn. 

Diese  Zentralen  arbeiteten  unter  großen  Betriebsschwierig- 
keiten wegen  des  engen  Oberwaasergraoens  und  der  großen  Zu- 
Hubgeschwindigkeit,  und  wurden  deshalb  1903  umgebaut  und  der 
Schacht  für  die  Anfstellnng  einer  2(NX>  PS  vertikalen  Francis- 
turbine  ausgebaut.  Der  Obergrabeu  wurde  für  eine  Leistung  ent- 
sprechend 8000  PS  vergrößert  und  ein  neuer  Gleichstromerzeuger 
für  1500  KW,  175  Touren,  575  V  der  General  Electric  Co.  auf- 
gestellt, sowie  6  kleinere  Generatoren  zu  20U  KW  und  eine  zwei- 
polige Zusatzmaschine,  insgesamt  2700  KW. 

An  Stelle  der  alten  Turbinen  können  3  weitere  Einheiten 
zu  1500  KW  insUlliert  werden,  so  daß  die  Anlago  6000  KW  um- 
fassen wird. 

D)  Canadian  Niagara  Power  Co.  Centrale. 
Die  Anlage  ist  fUr  110 000  PS  projektiert  und  wurde  1901 

in  Angriff  genommen.  Hiebei  waren  folgend«  Gesichtspunkte 
maßgebend:  1.  Generatoren  fltr  10.000  PS,  Inuenpolytpe.  2.  Ver- 
kürzung des  Schachtes  von  80  anf  44  Fuß  pro  Maschinensau. 
3.  Dreiphasengeneratoren  für  12.1*10  V  25  Perioden,  für  Kraft- 
Übertragung  ohne  weitere  Transformation.  4.  Die  umlaufenden 
Teile  haben  Drucköllagerung  mit  Reserveeinrichtung  für  Kühl- 
wasser. 

Der  Unterwassergraben  ist  als  Schacht  in  Beton  und  Ziegel 
25  Fuß  hoch,  19  Fuß  breit,  in  Hnfeisenprotil  ausgeführt.  Gesamt- 
länge 2200  Fuß.  Der  Obergrabeu  wird  von  einer  mMchtigen  Stein- 
bracke überspannt  und  bildet  ein  Becken  von  15  m  Tiefe  und  1  m 
Wahsargeechwindigkeit;  es  sind  starke  Eisbiicke  eingebaut. 

Der  Einlsuf  ist  durch  ein  stählerne*  SchUtzontor  gesperrt, 
welches  von  einem  20  PS'  Motor  betätigt  wird. 

Zu  allererst  wurde  eine  Zwillingsturbiue  von  5000  PS  mit 
freiein  Abfluß  aufgestellt.  Sodann  wurde  im  zweiten  Gebäude  ein 
zweiter  Satz  für  5500  PS  mit  Saugrohr  aufgestellt;  zulotzt  ent- 
schloß man  sich  zu  vertikalen  Zwillingsfraticisturliineu  für 
10.000  PS  mit  13«  Fuß  Druckhöhe  und  250  Touren,  vun  welchen 
drei  Gruppen  von  Escher,  Wyss  *  Cn.  ausgeführt,  werden. 
Die  Firma  .1.  Morris,  Philadelphia,  stellt  zwei  derartige  Aggre- 


gate auf,  so  daß  insgesamt  50.000  PS  installiert  werden.  Als 
Stromerzeuger  dienen  die  eingangs  erwähnten  Dreiphasengene- 
ratoreu  der  Gen.  Kl.  Co. 

Kine  derartige  Maschinenanlage  erfordert  eino  lieihe  von 
Hilfsmaschinen,  welche  in  einem  besonderen  Gebäude  unter- 
gebracht sind.  Ein  1000  PS  vertikaler  Turbogenerator,  welcher 
125  V  Gleichstrom  erzeugt,  dient  zur  Erregung  und  zum  Kran- 
an trieb;  ein  anderer  Kaum  dient  zum  Antrieb  zweier  Zentrifugal- 
nunipen  für  das  Kühlwasser  der  Transformatoren;  außerdem  eine 
Reihe  von  Filtern,  Bubaltern  und  Pumpen  für  Öl  von  hohem  und 
niederen  Druck.  Endlieh  befindet  sich  am  Ende  des  Einlauf- 
grabens  ein  mächtiges  SchOtzentor,  welches  mittels  Schraohu  und 
85  PS  Motor  bewegt  wird. 

Die  Kabel  werden  in  betonisierten  Kanälen  nach  Niagara 
Falls  geleitet,  welche  für  50.000  PS  dimensiou  ert  sind,  sowie 
weitere  60.000  PS  nach  der  Transfoi  uiatorcnstation.  Letztere  ist 
vorläufig  für  25.000  PS  mit  Öltransformatoren  eingerichtet,  für 
40  bis  00.000  I'  Spannung.  Nehen  dem  Umformergobäude  steht 
ein  Wasserturm  116  Fuß  hoch,  SO  Fuß  Durchm.  als  Reserve,  für  den 
Fall  als  die  Pumpeu  und  Kühlwasserzuleitung  außer  Betrieb  sind. 
Durch  einen  kloinen  Zubau  kann  der  bestehende  Betrieb  von 
50.000  PS  auf  100.000  PS  vergrößert  werden. 

Die  drei  Stationen  zusammen  mit  200.000  PS  können  den 
Elementen  TroU  bieten  und  bilden  eine  sichere  Kraftquelle. 

E)  Ontario  Poverl!».  Central  e.*> 

Die  gegenwärtige  Anlage  umfaßt  ein  Sammelbecken  in  der 
Nähe  der  Dufferin  Inseln  für  180.000  PS;  vom  inneren  Basein 
desselben  führt  eine  18  Füll  starke  Htahlrohrleitung  zu  sechs 
horizontalen  Francisturbinen,  welche  60.000  PS  entwickeln.  Die- 
selben treiben,'  wie  bei  Niagara  Power  Co.  Centrale,  Dreiphasen- 
generatoren für  12.000  V 25  Perioden,  ausgeführt  von  der  Westing- 
house  Co.  Die  Errogerinaschinennnlage  fltr  1000  PS  dient  auch 
zu  Beloucblungs-  und  Kraftzweckeu.  Die  Schalt-  und  Verteilungs- 
anlage befindet  sich  500  Fuß  entfernt  und  enthält  drei  Gruppen; 
Transfortnation,  hohe  und  niedere  Spannung. 

F)  Toronto  und  NiagaraPower Co. Centrale 
Für  die  Anlage  waren  folgende  Bedingungen  aufgestellt: 

1.  Der  Obergraben  soll  75  Fuß  lang,  für  20.000  PS  für 
zwei  Generatorsätze  hergestellt  werden. 

2.  Die  Turbinen  sollen  derart  Uber  dem  Abflußgraben  an 
geordnet  werdon,  daß  jede  der  Doppelmaschinen  durch  ein  sepa- 
rates Raugrohr  mit  einem  Abfluuschacht  in  Verbindung  steht, 
daher  ohnewoiters  für  sich  arbeiten  kann. 

8.  Verschiedene  Gewölbeverstärkungen  im  Rad- 
schacht an  Stolle  von  eksernon  Trägern  für  die  vertikalen  Haupt- 
wellen. 

4.  Abflußschacht  unterhalb  der  Flußsohle  in  Eisenkonstruk- 
ü'on.  Dieser  ist  1900  Fuß  lang  und  bereite  zur  Hälfte  volleudet 
und  faßt  12.000  Kubikfuß  Wasser. 

Das  Sammelbassin  für  diese  Anlage  mußte  einen  mächtigen 
Schutzdamm  erhalten,  wegen  der  benachbarten  Stromschnellen 
und  ergab  große  bauliche  Schwierigkeiten. 

Das  Kraftbaus,  im  Renaissancestil  erbant,  soll  11  Aggregate 
zu  8000  KW  enthalten,  mit  Dreiphaeengeneratoren  25  Perioden 
12.000  V,  250  Touren  direkt  gekuppelt  mit  Zwillingsfrancis- 
turbinen. 

Mit  dem  Bau  einer  Transforinatorenstation  wurde  ebenfalls 
begonnen  und  soll  dieselbe  das  80  Meilen  entfernte  Toronto  mit 
Strom  von  60.000  V  Spannung  versorgen  mittels  Oberleitung.  Di- 
Anlage  soll  190«  vollendet  sein.  Die  voraussichtliche  Vergrößerung 
sämtlicher  Zentralen  um  160-  175.000  PS  innerhalb  der  nächsten 
fünf  Jahre,  würde  eine  Steigerung  der  Gesamtleistung  auf 
375  -400.000  PS  bedeuten.  Dieser  Wert  kann  bei  der  Bedarfszu 
nähme  beider  Länder  während  der  nächsten  Generation  leicht 
t/t  Million  erreichen.  11. 


Vergleiche  einer  Kraftübertragung  mittels  Elektrizität 
und  Hochofengas 

In  Hüttenkreisen  ist  man  fortdauernd  bemüht,  die  Hoch- 
ofengase wirtschaftlicher  als  bisher  auszunützen,  iliezu  gehören 
auch  die  Bestrebungen,  die  Hochofengase  auf  weite  Entfernungen 
fortzuleiten,  um  sie  Heiz-  und  Kraftzwecken  nutzbar  zu  machon. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  daher  die  Zusammen- 
stellung einer  Kraftüliertragung  von  IU0O/'S  auf  eine  Entfernung 
von  4  km  sein,  worüber  Herr  lug.  Kurt  Randel-Schiltig- 
b  e  i  m  im  Elsaß-Lothringer  Be/.irksverein  deutscher  Ingenieure 
einen  Vortrag  hielt.  In  demselben  wurden  die  verschiedenen 
Systeme  von  Fernheizungen,  die  bisher  —  namentlich  in  Nord- 


•)  DlMxlb*  ut  im  «tacre  Htsnl  »«»  t.  Okt..  Stlw  MS  «er  .2.  f.  K  "  la 
1'ir«i»  i|iu>t«  Umr<»g*  tMHhrl*bM. 


Digitized  by  Google 


Seite  59G. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  41. 


amcrika  —  zur  Ausführung  gelangt  sind,  »ehr  eingehend  be- 
sprochen. Der  Vortragende  t-ulilii^t  hieran  anschließend  vor,  die 
Kessel  der  zentralen  Warmwasser-  oder  Niederdruckdampf- 
heizungen anstatt  durch  Koks  oder  Anthracit  mit  leichteren  Ga»- 
arten,  wie  Kraftfra»,  zu  heizen. 

Um  nun  die  Zweckmäßigkeit  der  Übertragung  von  Energie 
durch  die  Gagleitung  tu  veranschaulichen,  gibt  der  Vortragende  ein« 
vergleichende  Zusammenstellung  einer  Übertragung  von  10IIO  /">' 
auf  4  km,  wobei  Hochofengas  und  elektrische  Energie  in  Wett- 
bewerb traten. 

I>aa  Hochofengas  »oll  per  Kubikmeter  1000  WE  abgeben. 
I>ie  Che  rtragung  durch  elektrische  Energie  erfordert  eine  Ver- 
größerung des  Gasmotors,  um  den  ganzen  Verlust  der  (Übertragung, 
der  zirka  17'  „  der  Primärkraft,  also  zirka  20%  der  Sekundär- 
kraft  «ein  wird.  Es  ist  also  eine  Vergrößerung  der  Maschine  von 
1Ü00  auf  121(0  PS  notwendig  und  erfordert  die  Annahme  einer 
Drehstromdynamo  von  1200 /'.V einen  Drehstrommotor  von  1000 
ein  DreileilerstromneU  von  4000  m  iJtnge  und  je  35  mm-  Quer- 
schnitt und  eine  Schalttafel. 

Die  Übertragung  vermittels  Gasleitung  erfordert  keinerlei 
Änderung  an  dem  (Gasmotor,  aber  sie  benötigt  eine  4000  m  lauge 
Gasleitung  und  eine  Einrichtung,  um  den  Widerstand,  den  du* 
Gas  in  der  Leitung  findet,  zu  überwinden.  Dieser  Widerstand 
laßt  sich  sowohl  saugend,  als  auch  drilrkeud  überwinden. 

Damit  die  Rohren  nicht  zu  großen  Durchmesser  erhalten, 
darf  der  Widerstand  nicht  gering  angenommen  werden.  Wir  wollen 
als  Grenze  des  Widerstandes  I  m  \\  assersäule  annehmen,  die  Bich 
noch  mit  dem  einfachen  Mittel  des  Ventilators  überwinden  laßt. 

Bei  geringen  Mengen,  bei  denen  die  Dichtigkeit  der 
Leitung  als  gewahrleistet  angesehen  werden  kann,  erscheint  eine 
Sauganordnung-  statthaft,  da  schädigende  oder  gefährliche  Wir- 
kungen durch  eingesogene  Luft  nicht  auftreten  können. 

Anders  ist  es  bei  langen  Leitungen,  die  im  Boden  liegeu 
und  bei  denen  Undichtigkeiten  entsprechend  wahrscheinlicher 
werden,  die  dann  dazu  führen,  daß  Luft  dem  Gase  in  größerer 
oder  geringerer  Menge  beigemischt  wird.  Durch  Beimischung  von 
Luft  wird  die  wirklich  von  der  l'umpe  eingesogene  Gasmenge 
entsprechend  geringer,  dio  Maschincnkralt  also  um  el»ensoviel 
verkleinert  und  hei  sehr  erheblichen  Luftmengen  kanti  sich  sogar 
ein  trennbare»  Gemisch  in  der  Leitung  bilden,  das  bei  zufälliger 
Entzündung  bedenkliche  Zerstörungen  anrichten  könnte.  Es  würde 
also  in  solchen  Fällen  immer  die  Druckanordnung  zu  wählen 
sein.  Wenn  bei  kurzer  Leitung  Sauganordnung  zulässig  erscheint, 
braucht  eine  besondere  maschinelle  AnInge  nicht  gemacht  zu 
werden,  da  die  Gaspumpe  der  doppelt  wirkenden  Zweitaktmaschine 
für  »ich  den  Widerstand  überwinden  kann,  ohne  daß  die  Maschinen- 
kraft eine  höhere  Einbußo  erlitte,  als  die  wirklich  theoretische 
Leistung,  da  ftlr  diese  Förderung  der  mechanische  Nutzeffekt  der 
so  wie  so  arbeitenden  Pumpe  gleich  1  eingesetzt  werden  kann. 

Wird  bei  langer  Leitung  die  Druckanordnung  gewählt,  so 
erscheint  die  Anordnung  eines  Hochdruckventilator-  passend,  da 
dann  die  Betriebssicherheit  und  die  Vermeidung  von  Unzuträg- 
lichkoiten  bei  etwaigem  Stillstände  der  Maschine  am  größten  er 
scheint  und  die  Mehrleistung  für  einen  größeren  Antriebsmotor 
durch  die  Mehrkosten  eines  Zvlindutgeblitse«  ausgeglichen  werden 
dürfte.  Im  vorliegenden  Falle  würde  die  Druckanordnung  anzu- 
wenden sein,  da  die  Leitung  40*10»»  lang  ist.  Ein  Druckverlust 
bei  Im  Wassersäule  bei  4000  m  Leitung  und  3300  m>  (ins  vom 
spezifischen  Gewicht  =  1  {auf  Luft  bezogen  l.  erfordert  einen  Rohr- 
durchmesser von  400  mm.  Es  würden  demnach  folgende  Einrich- 
tungen für  diese  Anordnungen  zu  beschaffen  sein: 

4000  m  Gasleitung  von  400  mm  Durchmesser  per 

Meter   K  |o:t.5n0 

1  Gasmotor  von  50 PS  für  den  Ventilator  .    .    .  „  11.300 

1  Hochdruck-Flügelventilatnr  für  tiOmä  per  Minute  .,  1.000 

Riemen,  Rohrleitung,  Montage  und  Ansehlü-se  .  .,  3.400 

1  Reglcrglocke   „  700 

Fundamente  und  Bolzen                                .    .  „  450 

Summa  .    .  K  120.960 
Die  elektrische  Übertragung  erfordert: 

200f5-Ma»chinen*erstärkung  K  87400 

1  Drehfitrotnprimärmnschine  von  1200 PS  mit  Er- 

regermnschine    .    .    .    .   '  „  .'10.000 

1  Sckundärdrebstrommotor  von  1 OOO /'S  mit  An- 
lasser   .    ,  ,    ,    .    .     „  4O.000 

Drehstrnmleitung.    loou  m  lang,  von    je  .'15  mm* 

auf  Masten  verlegt     .   ILM»! 

1  Schaltbrett  mit  Hinrichtungen   2.3m 

Verschiedenes.  Fundamente  etc.    .    .  6.7;*' 

Summa.   .   K  117.150 


»;.o5o 


Die  Transportkosten  für  Material  sind  nicht  mit  in 
gesetzt. 

Die  Betriebskosten  stellen  sich  wie  folgt: 

I.  Bei  Anwendung  der  Gasleitung: 
Zinsen  vom  Anlagekapital  mit  &*/,  von  K  120.950  K 
Amortisation    und   Unterhaltung  de«  Leitungs- 
rohre« K  103.500  zu  4o;  „  „  4.140 

Amortisation  und  Unterhaltung  des  Motors,  des 

Ventilators  etc.  K  12.900  mit  7-5%  .  .  .  .  „  970 
Wärter,  Schiniermaterial,  Putzmatorial,  Wasser  .  „  2.200 
t ;  i? verbrauch,  150  m3  pro  Stunde  zu  K  0  2H  pro 

Stunde,  in  5400  Stunden  r  1.510 

Gasverlust  =  10%,   von  3000  m'  —  »00  m»  pro 

Stunde,  zu  K  f>5ö  pro  Stunde,  in  5400  Stunden    .  2.970 

~T"K"  n:»4o 


2.  Bei  elektrischer  Übertragung: 

Zinsen  vom  Anlagekapital  K  117.150  mit  5»/»    .  K  5.S4>0 

Amortisation  und  Unterhaltung  auch  mit  5»/„    .  ,.  5-ciliO 
Wärter,    Schmier-    und  PuUmalerial   pro  Tag 

K  .150  •    .    .    -  „  1.270 

Gasverbrauch  lür  200  KS  je  3000  WE  pro  Stunde 
gleich  öOO.OOO  W  K  —  t'>00  ni  pro  Stunde  zu 
0-190  Heller  pro  1000  W  K  =  K  115  pro  Stunde, 

macht  bei  54oo  Betriebsstunden  im  Jahre  .    .  „  H.2IO 

Summa  .    .  K  19.200 

Es  geht  hieraus  die  interessante  Tatsache  hervor,  daß  bei 
den  angenommenen  Verhältnissen  bei  4*100  m  Entfernung  die 
Kraftübertragungen  durch  Leitung  des  elektrischen  Stromes  und 
durch  Leitung  des  Gases  nach  Anlagewerten  und  nach  Betriebs- 
kosten nahezu  gleich  Null  sind.  Bei  geringerer  Länge  würde  die 
Gasleitung,  bei  größerer  die  elektrische  Leitung  vorteilhafter  sein. 
Andere  örtliche  Verhältnisse  ändern  natürlich  die  Resultate  der 
Berechnung  und  können  zu  anderen  Entschließungen,  führen.  Im 
vorliegenden  Falle  würde  man  wohl  die  elektrische  Übertragung 
wählen. 

Wenn  man  jedoch  bedenkt,  daß  hier  nur  Hochofengas  mit 
zirka  1O00WK  pro  Kubikmeter  zur  Verfügung  steht,  wä 
Kraftgas  um  25-:«*  „  mehr  W  E  enthält,  so  dürfte  bei  Anw«* 
von  Krajas  die  Gleiebbewertung  der  beiden  Betriebs.nitU 
bei  5  Arm  Ijlnge  eintreten.  W.  K. 


.Referate. 

en,  Motoren,  Tri 
Umformer. 


Zum  4 


lelch  der  Spannungen  zwischen  den  Bürsten 
gleicher  roiarität  eine«   Einphasrn-komnintatorDiotorft  hat 

Lamme  neuerdings  eine  Schaltungsweise  angegeben.  Solche 
Spannungsdifferenzen  können  zwischen  gleichpoligen  Bürsten 
eine«  Ankers  mit  Parallelwicklung  durch  ungleiche  Bürsten- 
widerstände  and  Ungleichheiten  in  den  Feldmagnetpolen  auf- 
treten. Diese  Schallung  ist  in  der  Fig.  1  dargestellt,  in  welcher 
15  die  Wechselstromquelle,  1  der  Motor,  2  der  Anker,  4  bis  7 
die  Bürsten  bedeuten:  die  Bürsten  4  und  5  bezw.  G  und  7 
gleiche  Polarität.  An 
diese  Bürsten  gleicher 
Polarität  sind  nur  Dros-  /.-. 
seispulen  oder  Trans- 
formatoren  8,  9  ange- 
schlossen, deren  Milte 
durch  die  Leiter  lObezw. 
11  mit  der  Stromquelle 
verbunden  ist.  Bei  der 

Scrienschaltung  von 
Feld-  und  Ankerwick- 
lung ist  die  Mitte  11  der 
Spule  9  mit   dem  An- 
fang 12  der  Feldwick- 
lung   verbunden;  das 
Ende  14  derselben  liegt 
»n  einer  Leitung  des 
Netzes.  Unter  normalen 
Verhältnissen  fließt  von 
»r  Spule 
*.  B.  c 
den  Teil  16  der  Spule  M 
Spuleuleile  aber  indukt 


Fig.  L 


der  Mitte  10  der  Spule  8  jeder  Bürst 
zu.  Steigt  nun  z.  B.  der  W 


t. 


derstand 


•  ein  gleich  starker  Strom 
Bürste  5,  so  fließt  durch 
>hr  Strom  als  durch  17;  da  die  beiden 
aufeinander  wirken,  so  wird  dadurch 

im  Teil  17  ein  zusätzlicher  Strom  induziert,  so  daß  den  Bürsten  4, 
5  abermals  gleich  starke  Slrömo  zufließen. 

(„The  Klectr.",  Und.  8.  9. 1906.) 
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Eine  Einrichtung  mr  Verhinderung  4m  Feuern»  bei 
Wechaelstroni'Kollektorniotoren  wird  von  A.  1'.  Zani  antreffeben. 
Auf  dem  Stator  werden  dabei  neben  den  Hauptpolen  noch  Hilfs- 
pole  angeordnet,  in  der  Weise,  daß  sie  in  der  gerade  kurz 


aufhebt. 


jenen  Spule  «inen  magnetischen  Kraitfluß  hervorrufen, 
dem  der  Hauptpole  entgegengesetzt  gerichtet  ist  und  ihn 


Die  Hauptpole  b,  bx  tragen  die  Spulen  c  und  haben  ab- 
ität;  zwischen  ihnen  sind  die  IlilfBpole  d,  t  an- 
bewickelt, daß  sie  die  in  die  Figur  gezeichnet« 


Fig.  2. 


Verfolgt  man  nun  die  Rotorwicklung,  so  Bieht  man,  daß 
der  Strom  von  der  Lamelle  /  zum  Leiter  g  Hießt,  dann  durch 
die  Rückverbindung  zum  Leiter  h  und  von  dort  zur  Lamelle  Ji- 
gelangt.  Die  durch  die  Bürste  I  kurzgeschlossene  Wicklung  um- 
fallt demnach  den  Hauptpol  4  und  zwei  Polansätze  der  diesem 
benachbarten  Hilfspole  von  entgegengesetzter  Polarität,  deren 
Kraftfelder  das  Feld  des  Hauptpolee  aufheben. 

Hauptpol  und  Hilfspol  können  auch  in  sich  kurzgeschlossene 
Windungen  m  bezw.  it  erhalten.  Durch  die  erstere  soll  eine 
gleichmäßige  Verteiluug  des  Magnetfeldes  auf  der  Oberfläche  des 
Hauptpoles  erzielt,  durch  letztere  die  Streuung  zwischen  Hauptpol 
und  Hilfspol  verbindert  werden.       („The  Eloctr.",  25.  8.  1905.) 


I  Zwecke  geeignete  Quecksilber- 

berichtet  Fr.  Fischer  (Berlin). 
In  einem  äußeren  Glas- 
körper A  befindet  sich  ein 
innere«,  aus  Quarzglas  her- 
gestelltes, doppelwandiges 
und  evakuiertes  Gefäß  Ä, 
welches  mittels  des  Schifte« 
E  mit  Siegellackdicbtung 
in  das  äußere  Glasgefäß  A 
eingesetzt  ist.  An  zwei 
eingeschmolzenen  Platin- 
drahten n  und  Z>,  hingt 
ein  die  Anode  bildender, 
den  Quarzzylinder  umfas- 
sender Eisenring  K.  Das 
Glasrohr  >'  mit  Hahn  0 
H  stellt  die 
mit  der  Luft- 
pumpe her.  Unten  in  der 
Lampe  befindet  sich  das  die 
Kathode  bildende  Queck- 
silber. Mittels  eines  Gum- 
miringes wird  die  I.:  

in  den  Hsls  einer  um- 
gestürzten Flasche  mit  ab- 
gesprengtem Roden  ein- 
gesetzt, in  welcher  Kühl- 
^  wasser  zirkuliert.  Durch  die 

Ktllilung  wird  die  Temperatur  herabgedruckt  und  eine  geringe 
Dichte  des  Quecksilberdampfes  erhalten,  wodurch  die  Bildung 
ultravioletter  Strahlen  begünstigt  wird.  Die  Lampe  brennt  mit 
blauviolettem  Licht.  („Phya.  Zeitschr."  Nr.  18,  1905.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Die  Werkstätten 
(Schwell).  Das  Work 
uneingerechnet  61.000  m»  der  Anlage  in  Wettingen.  Gegenwartig 
sind  2200  Arbeiter  und  400  Beamte  daaelbet  beschäftigt. 

Die  Maschinenbauwerkstättebeetehtaus  einem  Hauptgebäude 
von  10.000  fli>  Flache,  welches  in  14  Arbeitsräume  geteilt  ist;  vier 
derselben,  in  welchen  die  Montage  und  die  Bearbeitung  der  großen 
Dynamos  von  9  m  Durchmesser  und  Uber  50  /  Gewicht  geschieht, 
sind  mit  Laufkranen  von  10  bis  30  /  ausgerüstet. 


Ton 


Brown,  Bnverl  &  Co.,  Baden 
Flachenraum  von  87.600  m*. 


Die  Krane,  sowie  all 
elektrischen  Antrieb. 

Im  nördlichen  Trakte  befindet  sieh  die  Dampfturbinenfabrik; 
■ie  besteht  gegenwärtig  aus  drei  Arbeiteräumen  von  »>0  m  Länge 
mit  einem  Laufkran  für  20  /,  nebst  einer  Kessel-,  Kondensatiotis- 
und  Ruckkühlanlage,  deren  Leistungsfähigkeit  2000  PS  beträgt. 

Das  Kraftwerk,  1500  m  entfernt  gelegon,  enthält  eine 
600  PS-  Wasserkraftanlage  und  dient  zugleich  als  Licht-  und 
Kraftzentrale  für  die  Ortschaft  Baden. 

Der  Strom  wird  mit  1000  V  Spannung  zu  Verteilungstafeln 
geleitet,  auf  110  V  transformiert  und  durch  unterirdische  Kanäle 
den  verschiedenen  Werkstätten  zugeführt. 

Der  Antrieb  der  meisten  Werkzeugmaschinen  ffeschieht  in 
Gruppen;  der  Motor  ist  an  vertikale  Gleitschienen  montiert, 
welche  wiederum  an  den  eisernen  Säulen  der  Tragkonstruktion 
befestigt  sind. 

Einige  größere  Werkzeugmaschinen,  wie  Drehbänke,  Wickel- 
maschinen, Luftkompressoren,  Ventilatoren  besitzen  Einzelantrieb. 
Im  ganzen  sind  etwa  100  Motoren  von  1  bis  60  PS  in  der  Fabrik 

im  Betriebe. 

Die  Leistung  der  Wa-sserkraftanlage  reicht  für  den  Kraft- 
bedarf nicht  aus;  sie  wird  von  einer  neben  dem  Turbinenhaus« 
gelegenen  S u Izor-Maschine  unterstützt;  neben  dieser  besteht 
noch  eine  Reserveanlage  von  drei  Dumpfmaschinen  4  150  PS,  mit 
je  einem  Generator  von  100  KW. 

Die  Hälfte  eines  der  großen  Arbuilasäle  im  Hauptgebäude 
dient  als  Prüffeld  für  fertige  Maschinen,  Neukonstruktionen,  so- 
wie iUr  Rohmaterialien  und  Hochspannungsi»olationen;  zu  letzterein 
Zwecke  dient  eiu  Oltransformator  für  100.000  V. 

Im  östlichen  Teile  der  Anlage  befindet  sich  die  Kessel-  und 
Kupferschmiede,  im  westlichen  sind  die  liureaux  der  Werktitätteo- 
vorstlnde,  sowie  der  Raum  für  Handwerkzeuge  etc.  gelegen. 

Unter  den  Werkzeugmaschinen  i«t  besonders  hervorzuheben: 
eine  Drehbank  mit  6  m  Körnerdistanz,  eine  Zylinderbohrmaschine 
für  6>/]  m  lange  Zylinder,  eine  große  Richtplatte  zum  Anreißen  etc. 

In  einem  der  kleineren  Arbeitssäle  wird  die  Verschaufolung 
der  Läufer  und  Leiträder  vorgenommen,  welche  Schaufeln  mit 
Hilfe  von  Spezialmaschinen  geformt  werden. 

Die  früher  erwähnte  Kesselanlage  dient  als  Versuchsfeld 
für  Turbinou  und  ist  so  einfach  eingerichtet,  daß  jeder  Laie  sofort 
einen  Uberblick  gewinnt.  Ein  Fluaai'gknitswiderstaud  gestattet  eine 
beliebige  Belastung  der  Turbine  mit  Hilfe  einer  direkt  gekuppelten 
Dynamo;  die  Belastung  wird  mittels  genauer  Meßinstrumente 
kontrolliert. 

Der  Abdampf  aus  den  Turbinen  wird  durch  Uborflächou- 
kondenBatoren  durchgeführt;  das  erforderliche  Kühlwasser  wird 
von  einer  elektrisch  betriebenen  Zentriiugalpumpe  geliefert.  Das 
Kondensat  wird  von  einer  Luftpumpe  angesaugt  und  in  einen 
mit  einer  Skala  versehenen  Bottich  geleitet,  welcher  mit  einem  zweiten 
derart  verbunden  ist,  daß  bei  gleichzeitiger  Entleerung  dee  einen, 
die  Füllung,  bezw.  Messung  am  zweiten  fortgesetzt  werden  kann. 
Man  kann  daher  mittels  einfacher  Ablesung  an  der  Skala  das 
Kondenswasser  messen,  somit  auch  die  Dampfmenge  für  eine 
bestimmte  Zeit  und  Leistung.  Durch  Vergleich  mit  der  Ablesung 
an  den  elektrischen  Meßinstrumenten  findet  man  das  Q  Uteverhältni» 
der  Maschinen  (Dampfmungo  pro  PS/Std.). 

Im  Jahre  1899  wurde  eine  Filiale  von  der  Unternehmung 
in  Mannheim  gegründet,  in  welcher  gegenwärtig  1900  Arbeiter 
und  200  Beamte  tätig  sind;  das  Areal  derselben  betragt  85.000  n»t. 

(„ Revue  de  l'Electricite",  81.  8. 1905.) 

Fnt  e  urr  und  Anordnung  moderner  Kraftanlagen.  Franz 
K  o  e  s  t  e  r  stellt  in  einer  neuen  Veröffentlichnns  einen  inter- 
essanten Vergleich  zwischen  amerikanischen  und  europäischen 
Kraftanlagen  an.  Während  in  Europa,  besonders  am  Fesliande, 
die  Projektierung  von  Zentralen  einen  eigenen  Beruf  bildet,  wird 
in  Amerika,  von  einigen  Firmen  abgesehen,  der  Entwurf  von 
einigen  wenigen  Sachverständigen  durchgeführt.  Wie  verschieden 
das  Urteil  des  letzteren  ist,  kann  man  aus  dem  Umstände  er- 
sehen, daß  am  Kontinent  ein  Dampfverbrauch  von  4  bis  5  kg 
pro  ind.  PS,  in  England  und  Amerika  hingegen  von  6  bis  7  lg 
als  guter  Durchschnittswert  gilt. 

Das  ursprüngliche  GloichslromvorteilungssvBtem  machte 
kleine,  zentralisierte  Kraftwerke  und  kleine  Betriebsoinheiten 
notwendig.  Min  gutes  Beispiel  bieten  die  Hamburger  Elektrizitäts- 
werke, woselbst  fünf  Kraftstationen  für  eine  Gesamtleistung  von 
50.0ÜO  PS  bei  sukzessiver  Erweiterung  im  Anschlüsse  an  die  alte 
Anlage  errichtet  werden  mußten. 

Die  Einführung  de«  Wechselstrouisystems  gestattete  da- 
gegen) zufolge  der  hohen  Spannungen)  ausgedehnte  Gebiete  von 
einer  Hauptzentrsle  zu  versorgen.  Bei  der  Valtellinahabn  z.  B. 
erhält  eine  Bahnstrecko  von  120  km  iJlnge  Drehstrom  von 
20.000  F,  15  Perioden  von  einem  Kraftwerk. 
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Im  gewaltigsten  Maßstäbe  zeigt  aicb  der  Fortachritt  bei 
der  New  York  Subway  Centrale  mit  130.000  PS  Maximalleietung. 
üieaer  Vergrößerung  der  Kraftwerke  entsprach  eine  entsprechende 
Vergrößerung  der  Retriebseinheiten;  da«  Elektrizitätswerk,  in  Essen 
ist  mit  10.000  PS  Dampfturbinen  ausgerüstet,  die  New  York  Central 
and  Hudson  R.  R.  Co.  erbalt  10.000  PS  Dampfmaschinenaggregate. 

Für  die  Wahl  der  Lage  einer  Zentrale  ist  außer  der  Nahe 
eines  Fluß  laufe«  und  einer  Bahnlinie,  besonders  in  England  und 
Amerika,  der  Preis  des  Baugrundes  von  größter  Wichtigkeit.  Auf 
die  stilvolle  Durchbildung  wird  besonders  am  Kontinente  viel 
Gewicht  gelegt  (Zentralen  Mains,  München  etc.). 

Die  beliebteste  Anordnung  ist  diejenige,  nach  welcher 
Kessel-  und  Maschinenraum  einander  mit  der  Längsseite  berühren; 
sie  gestattet  die  kürzesten  Dampfwege. 

Die  Verwendung  der  Dampfturbinenaggregat«  laßt  eine 
weitere  Reduktion  des  Raumes  zu;  der  Kesselraum  nimmt  hier 
natürlich  den  weitaus  größten  Teil  der  Gesamtfläche  in  Anspruch. 
Derartige  Anlagen  bestehen  x.  B.  in  Carville,  England,  St.  Denis 
in  Paris,  letztere  mit  vier  Gruppen  P  arsons  Turbinen  k  5000  KW 
und  20  Kesseln  in  vier  Reihen.  Ilm  die  große  Lange  einer  der- 
artigen  Anordnung  zu  vermeiden,  baut  man  mehretagige  Kessel- 
häuser, doch  verbietet  das  Daugesets  in  Frankreich  (und  anderen 
Landern)  die  Verwendung  derselben,  weshalb  in  Frankreich  die 
Babcoz  and  Wilcox  Marinekcssel  beliebt  sind. 

Letztere  haben  große  Zwischenräume  zwischen  den  Kessel- 
reihen; es  ergaben  sieb  daher  4  m-  Heizfläche  per  »i!  Grundfläche 
des  Kesselhauses.  Die  Chelsea  t'entrale  in  London  ergibt  bei 
zweictagig^em  Kesselhaus  4'3  m-  Heizfläche  per  m<  Grundfläche, 
die  New  V  ork  Rapid  Transit  Werke  sogar  7>/t">*  per  mt;  letzterer 
Wert  ist  dem  Umstände  zu  verdanken,  daß  die  Kconomiser  bei 
dieser  Anlage  iu  das  zweite  Stockwerk  verlegt  wurden,  auch  sind 
alle  sechs  Schornsteine  direkt  auf  Eisetikonstruktiou  über  den 
Kesseln  aufgesetzt.  Von  Interesse  ist  auch  ein  Vergleich  der 
»struktions 


Eisenkonstruktionsgcwichte  der  beiden  letztgenannten  Anlagen. 
Beide  haben  direkt  unterhalb  der  Schornsteine  eiserne  Köhlen 
bunker  für  15.000  t  Koblo.  Bei  einer  Gesamtfläche  von  7200  ml 
und  einer  Gesamtleistung  von  57.700  KW  ergibt  die  Chelsea 
Centrale  mit  6000  /  an  Eisenkomstruktionen  ein  relatives  Gewicht 
von  0-83  t  per  m*  Grundfläche  oder  0-105  t  per  KW,  wahrend  die 
New  York  R.  T.  Werke  mit  12.G00  n»s  Areal  und  insgesamt 
72.000  A  H',  bei  oiuor  Eisenkonstruktion  von  12.300  t  Gewicht 
die  Werte  von  0-97  /  pro  m*,  heew.  0-17  /  per  KW  besitzt,  d.  i. 
um  14»/«,  bezw.  i>7«/0  Mehrbedarf  als  im  ersten  Falle.  Der  Ma- 
schinenraum der  Chelsea  Centrale  ist  bei  gleicher  Läng«  mit  elf 
Dampftnrbinengruppen  sowohl  enger  als  niedriger  wie  der  Kessel- 
raum, wahrend  dio  New  York  R.  T.  Werke  mit  neun  vertikalen 
DampfmaachinBnaggregateti  im  Vergleiche  mit  dem  zugehörigen 
Kesselraum,  bei  gleicher  Höhe  und  Länge  einen  breiteren  Ma- 
schinenraum aufweist. 

In  Europa  werden  mit  Rücksicht  auf  den  billigeren  Bau- 
grund die  Zentralen  fast  ausschließlich  einetagig  gebaut.  Eine 
Ausnahme  bildet  die  Zentrale  dor  Berliner  Hoch-  und  Untergrund- 
bahn, bei  welcher  »ich,  nach  dem  Muster  der  New  Ynrk  Kdison- 
Werke,  der  Kesselraum  direkt  Uber  dem  Maschinenhause  befindet. 

Ein  typisches  Beispiel  für  die  kontinentale  Bauart  bilden 
die  Wiener  städtischen  Elektrizitätswerke. 

(.The  Engineering  Magazine1*,  August  1905.) 

7.  Antrlebsmaaohlnen  eto. 

Die  WUlans>Par»oiis>8ch(-  Dampfturbine  ist  "eine  kon- 
struktiv und  fabrikationstechniech  verbesserte  l'irsuo  s-Turbine, 
bei  der  das  (amerikanische)  Prinzip,  möglichst  wenige,  austausch- 
bare Teile,  übersichtliche  und  betriebstechnisch  besunders  bequeme 
Anordnung  zu  haben,  weitgehendst  durchgeführt  ist.  An  Ab- 
weichungen von  der  in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  beschriebenen 
Persona-  Turbine  sind  zu  erwähnen: 

1.  Olpurapen,  BÜmtliche  Rubre  und  deren  Verbindungen, 
Kegulatorgetriehe  etc.  sind  auf  der  unteren  Lagerhoek-  um! 
Fuiidamenthälffc  montiert.  Der  Turhinemleckel  und  die  drei 
llauptlagerdeckel  sind  rasch  und  leicht  (zwei  Mann  in  einer 
Stunde)  abzuheben. 

2.  Da.«  Ausgleichsvfteni  von  F  u  1 1  a  g  a  r  bat  es  ermöglicht, 
den  großen  Gegenkulben  am  Hochdruckende  durch  einen  viel 
kleineren  am  Niederdruckende  zu  ersetzen,  was  auch  symmetrische 
Gußstücke  und  gleichmäßigere  Ausdehnung  durch  die  Wärme 
bewirkt.  Kerner  ist  die  Turbinenlätige  durch  Umänderung  der 
Amgleicbskanille  kleiner  geworden. 

II.  Die  Schaufelriiijre  sind  viel  steifer  und  fester  wie  frühei 
durch  eine  neue  Aufbringung  der  Schaufeln.  Die  Hinge  sind  jetzt 
geteilt   und   die  Vertiefungen   für  die  Schaufeln   sind  darin  mit 
automatischen  Maschinen  besonders  exakt  eingeschnitten. 

4.  Die  Schaufeln  werden  umgeben  von  eigenen  Kanal- 
radkiSn/.en  ,  Patent  Ful  Ugar).  Vorteil:  Kleinere  Dampf-Zwischen- 


verluste, kein  Abschleifen  der  Schaufeln  am  Gehänge  bei  ungenauer 
Montage. 

5.  Einfachere  Regulierung.  Einige  Zwischengetriebe  sind 
fortgelassen. 

Es  sind  Turbinen  von  750  bis  5000  KW  nach  dieser  von 
den  Konstrukteuren  Willans  &  Robinson,  Ltd.,  in  aller- 
jßngster  Zeit  im  Umfange  von  zirka  25.000  KW  auf  dem  Markt 
gebrachten  Type  im  Betriebe. 

(„Z.  f.  d.  ge*.  Turbinenwesen",  15.  9. 1906.) 

9.  Magnetlimus  und  Elektriiltitalehre,  Physik. 

Der  Einfluß  der  Ionisation  auf  die  Leitfähigkeit  des 
Koharera.  Die  bekannte  Kohärerwirkung  besteht  darin,  daß  auf 
loses  Metallpnlver  auftreffende  elektrische  Wellen  dieses  dauernd 
leitend  machen.  Dasselbe  Resultat  bewirkt  ein  um  das  Pulver 
herum  geführter  Kurzschluß.  Es  wurde  ferner  eine  sogenannte 
kritische  Polen tialdifferenz  festgestellt,  die  für  die  Erscheinungen 
am  Kohärer  nötig  ist  und  unter  welcher  dieselben  ausbleiben. 
Zur  Erklärung  der  Kohärererscheinungen  wird  angenommen,  daß 
unter  dem  Einflüsse  der  Wellen  zwischen  den  Pul verlei leben 
kleine  Funken  auftreten,  die  die  Teilchen  zusammenschweißen 
und  so  eine  ununterbrochene  Strombrücke  bilden.  Durch  Er- 
schüttern oder  Erwärmen  kann  diese  wieder  zerstört  und  die 
Leitfähigkeit  aufgehoben  werden.  Neben  dieser  mechanischen  Er- 
klärung besteht  noch  eine  elektrische,  derzufolge  eine  durch  die 
Wellen  hervorgerufene  Ionisation  dein  Dielektrikum  höhere  Leit- 
fähigkeit verleibt.  Bei  starkem  Kröffnungsfunkeu  ist  das  Auf- 
treten von  kleinen  Funken  im  Pulver  und  deren  verbindende 
Wirkung  wohl  zweifellos,  nicht  aber  bei  schwachem,  bei  dem 
trotzdem  die  Leitfähigkeit  eintritt.  Es  wäre  also  von  Bedeutung, 
zu  untersuchen,  ob  unterhalb  der  kritischen  Potoutialdifferenz 
durch  andere  Mittel,  etwa  erhöhte  Ionisation,  der  Widerstand 
des  Kohärer»  herabgesetzt  werden  kaun.  Derartige  Versuche  hat 
K,  T  h  ö  I  d  t  e  (Dessau)  unternommen.  Diese  ergaben,  daß  der 
Kohärerwiderstand  durch  die  Bestrahlung  mit  einem  Radium- 
präpnrate  auch  unter  der  kritischen  Potentialdifterenz  zu  einer 
meßbaren  Größe  absinke.  Bei  erhöhter  Ionisation  können  elek- 
trische Schwingungen  in  Spulen  von  wesentlich  geringerer  Starke 
nachgewiesen  werden.  Die  durch  Kurzschluß  bewirkte  Leitfähig- 
keit des  Kohärers  wird  durch  Radiumbestrahlung  bedeutend 
erhöht.  Es  erscheint  sonach  die  Leitungsfähig- 
keit  des  Kohärers  als  Funktion  zweier  Variabein, 


der  elektrischen  Schwingungen  und  der  loni 

D  I). 

I  ber  elektrische  1 


sation. 


1 


ngung. 
„Ann.  d. 


Phys."  Nr.  9,  1905.) 


bei  niedrigem  Potential  hat  G.  W.  Eimen  (Lincoln.  NebntsU 
Versuche  unternommen.   Wenn   unter  45«  zu  den  Kraftlinien 


polariaiurtes  Licht  durch  gewisse,  zwischen  zwei  parallelen  Elek- 
troden befindliche  Dielektrika  hindurch  gesendet  wird,  so  werden 
diese  Dielektrika  doppelbrechend.  Für  die  Phasondifferenz  4 
zwischen  den  beiden  Lichtkomponenten  (senkrecht  und  parallel 
zu  den  Kraftlinien;  bat  Kurr  die  folgende,  mehrfach  bestätigt* 
Formel  angegeben: 

—  o* 

wobei  ß  die  vom  Dielektrikum  abhängige  elektro-optische  Kon- 
stante, /  die  Länge  und  a  die  Entfernung  zwischen  den  Platten- 
elektroden  in  Zentimetern,  P  endlich  die  Potentialdifferenz 
zwischen  den  Elektroden  im  CG.  S. -Einheiten  ist.  Eimen 
hat  nun  aus  seinen  Versuchen  eine  unverkennbare  Abweichung 
von  diesem  Gesetze  für  niedrige  Potentiale  gefunden.  Wird  das 
Potential,  von  zirka  2tK)  I*  per  Millimeter  Elektrodeuontfernung 
angefangen,  verkleinert,  so  zeigte  sich  die  Abnahme  von  {  lang- 
samer als  die  Abnahme  von  P».  Eimen  bemerkt  noch,  daß 
zwischen  der  mittels  der  Doppelbrechung  bestimmten  elektrischen 
Polarisationskonstante  H  (in  C  St)  und  der  Permeabilität  [>,  die 
mittels  magnetischer  Induktion  gemessen  wird,  große  Ähnlichkeit 
besteht,  so  daß  die  Annahme  nahegelegt  wird,  die  Doppelbrechung 
in  unter  elektrischer  Spannung  stehenden  Flüssigkeiten  sei  einem 
PolarisMtionszustande  zuzuschreiben,  der  dem  in  einer  magneti- 
schen Substanz  im  Polariaalionszustand  ähnlich  ist. 

(„Ann.  d.  Phy*."  Nr.  2,  HKkVi 


U.  Telegraphie,  Telephonle,  Blg**H 

Kinen  elektrolytisches  Wellendetektor  hat  Ferrie  be- 
reits im  Jahre  1900  angegeben.  Der  Apparat  besteht  aus  einem 
feinen  Plaünilraht  von  "Ol  mm  Durchmesser,  welcher  ein  wenig 
in  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  eintaucht.  In  Verbindung 
mit  dem  Telephon  konnten  Wellen  auf  20  km  wahrgenommen 
werden.  Nach  neueren  Verbuchen  w  ird  der  Apparat  empfindlicher, 
wenn  in n ii  im  die  Zolle  eine  EMK  anlegt,  derart,  daß  man  den 
positiveu  Pol  derselben  mit  der  Aluminiumspitze  verbindet.  S<>- 
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lange  dies«  E  M  K  so  gering  ist,  daß  keine  Zersetzung  in  der 
Zelle  eintritt,  wird  die  Empfindlichkeit  erhobt  Ist  diese  Cromo 
überschritten,  so  vernimmt  man  im  Telephon  ein  zischendes  Ge- 
räusch. Schaltet  man  an  die  Zelle  ein  ballistisches  Galvanometer 
an  Stelle  des  Telephons,  so  erzeugt  jeder  einlangende  Wellenzug 
einen  Ausschlag  im  Galvanometer;  verbindet  man  die  Zelle,  wie 
oben,  mit  einer  EM  R,  so  kehrt  sich  der  Ausschlag  beim  Ein- 
treffen von  Wellen  um.  („Compt.  renaV,  Sl.  7.  05.) 
12.  Sonatigo  Anwendung  dsr  Elsktrlsttht. 
Das  elektrische  Backen  am  Niagara.  In  den  Anlagen  der 
Natural  Co.  bei  den  Niagarafallen  backt  man  mit  Elektrizität 
1  Pfund  Brot  bei  einem  Verbrauche  von  8685  M'/Std.  Um  die- 
selbe Menge  in  einem  gewöhnlichen  Backofen  zu  orzengen, 
braucht  man  0-8306  Pfund  Anthracitkohle.  Die  Fabrik  besieht 
dun  elektrischen  Strom  von  der  Niagara  Fall»  Power  Co.,  die 
ungefthr  1  km  entfernt  ist,  und  zwar  in  Form  ei  nee  Zweiphasen- 
stromes mit  25  Perioden  und  2200  V.  Diesen  Strom  empfangen 
18  Transformatoren  mit  2900  A'tf  Gesamtkapazittt  Vier  von 
diesen  Transformatoren  liefern  das  Liebt,  weitere  vier  dienen 
zum  Betrieb  der  Induktionsmotoren  und  Umformer  und  10  Trans- 
formatoren von  je  140  KW  liefern  den  Strom  für  die  elektrischen 
Ofen.  Je  zwei  Transformatoren  sind  für  jeden  Ofen  erforderlich. 
Der  Energieverbrauch  hingt  von  der  Schnelligkeit  ab,  mit  welcher 
das  Gebäck  bewegt  wird.  Dur  Stromverbrauch  an  der  Primar- 
seite  der  Transformatoren  betragt  60  bis  70  A\  bei  2200  V 
Spannung  stellt  dies  einen  Wattverbrauch  von  286.000  W  an  der 
Primarseite  dar.  Das  gibt  ungefähr  3686  rF/Std.  pro  Pfund  Brot 
Eine  Wattstunde  ist  äquivalent  3 ASM.*)  Wärmeeinheiten.  Bei  voll- 
ständiger Verbrennung  gibt  1  Pfund  Antbracitkohle  12.000  Wärme- 
einheiten, 0'3806  Pfund  also  89G7  Einheiten.  Die  Verbrennung 
ist  aber  niemals  eine  vollständige  und  man  kann  annehmen,  daß 
nur  70%,  also  2777  Wärmeeinheiten  entstehen.  Diese  Wirme- 
menge ist  äquivalent  807  KVStd.  Die  Gesamtkoeten  dieser  Kohle 
betragen  0-0687  Cent,  und  der  Preis  für  die  elektrische  Energie 
ist  0840  Cent  per  A' KVStd.  Die  elektrische  Heizung  ist  daher 
billiger  als  die  Kohlonheizung. 

(>Electr.  Wold  and  Engineer",  12.  8.  1906.) 

Verschiedenes. 

IM©  technische  Horbachs]©  in  Wien.  Nach  Berichten  soll 
dein  dringenden  Bedürfnis  nach  Erweiterung  der  Wiener  tech- 
nischen Hochschule  endlich  Kechnung  getragen  wurden.  Diu 
diesbezüglichen  Arbeiten  sollen  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff 
genommen  werden.  Der  dreistöckige  Zubau  wird  sich  an  den 
Hauptlrxkt  gegen  die  Karlskircho  zu  angliedern  nnd 
keilen  für  die  Masch! 
enthalten. 

Der  elektrische 

Schwcißung  von  Kupferdrfthlon  bis  10  mm»  nnd  Eisendrahton  bis 
30  mm«  besteht  aus  einem  eisernen  Gesteil,  welches  gleichzeitig 
da»  Gehäuse  für  einen  Transformator  von  1600  Watt  für  Netz- 
spannungen von  100—  300  V,  50  Perioden  bildet.  Die  Nieder- 
spannungsleilung  fuhrt  zu  zwei  auf  dem  Gestell  angebrachten 
Kupferachlitten,  die  gegeneinander  verstellbar  sind.  Die  Strom- 
starke  kann  mittels  eines  besonderen  Reguliertransformators  nach 
Bedarf  verändert  werden:  das  Einschalten  geschieht  mit  Hilfe 
eines  Druckknopfe«,  das  Ausschalten  dnreh  einen  automatischen 
Stromunterbrecher. 

Die  Handhabung  des  Apparates  ist  wie  folgt:  Nachdem 
die  Schlitten  mittels  eine»  Daumcnhchols  eingestellt  sind,  werden 
die  zu  schweißenden  Drahtstficke  mit  einem  Klemmhebel  fest- 
geklemmt und  durch  eine  Druckfeder  selbsttätig  aneinander- 
gepreßt.  Durch  Betätigung  des  DruckknopfeR  rindet  unter  Ein- 
wirkung des  Stromes  die  Schweißung  iiinerhslb  '/«  — 10  Sekunden 
htatt.  Mit  Hilfe  der  Druckfeder  und  einer  besonderen  Einstellung 
der  Aunxchaltevorrichtung  kann  die  Stauchung  de»  Diahtes  in 
weiten  Grenzen  gehalten  werden. 
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Xr.  20.768.  -  Aug.  13.  2.  1903.  -  El.  21  f.   -  Coopei- 
Hewltt  Electric  Coup  an;  ls  NewYork.   -  Elek- 
trische Gas-  oder  Danipflauipc. 


Fig.  1. 


Die  negative  Elektrode  erstreckt  sich  durch  das  Lauipvn- 
rohr  bis  zur  positiven  Elektrode,  um  den  AliBtand  zwischen  den 
Elektroden  beim  Anlassen  der  Lampen  gering  halten  zu  können 
und  den  Lichtbogen  von  der  positiven  Elektrode  bis  zu  dem  von 
ihr  weiter  entfernten  Ende  der  negativen  Elektrode  gelangen  zu 
lassen.  Bei  einer  anderen  Ausführungsform  steht  jeder  Lampen- 
pol  mit  drehbaren  Ringen  57,  H2  in  Verbindung,  dio  sich  im 
stromlosen  Zustand  gegen  einen  in  der  Längsrichtung  des  IJcht- 
bogens  gelegenen  Leiter  5  legen,  nach  Stromeinschaltung  aber 
von  einem  Elektromagneten  12  abgehoben  werden.  (Fig.  1.) 

Nr.  20.76«.  -  Ang.  80.  0.  1904.  Zusatz  zu  Pat.-Nr.  15.588.  -•- 
Kl.  21  h.  —  Österreichische  Slemcns-Sc  hncker  t- Werke 
in  Wien.  —  Hchaltnngselnrlchtung  zum  selbsttätigen  Anlassen 
ton  Gleichstrommotoren  nnd  Mehrpk-asenlndaktlonsmotoren. 

Die  Relaisanker,  dio  alle  auf  einer  Stütze  aufliegen,  werden 
im  stromlosen  Znstand  den  RolaUüpuleii  durch  Federn  ange- 
hoben, so  daß  die  Kurzschlußkontakte  offen  stehen;  wird  der 
Strom  eingeschaltet,  so  werden  durch  einen  gemeinschaftlichen 
oder  durch  getrennte  vom  Hauptslrom  oder  von  einem  Noben- 
schlußstrom  en-egte  Elektromagnete  die  Federn  außer  Wirkung 
gebracht. 

Nr.  20.852.  Ang. 25.  10.1904;  Prior,  v.  23.4.1901  (I)  K.P. 
Nr.  156.622).  KL 21  d  Allgemeine  Elekt r  Izl  lEts-U  ©Seil- 
schaft in  Berlin.  —  ßefrstlgangselarichtung  fOr  die 
Wicklung  des  umlaufenden  Teiles  elektrischer  Maschinen. 

Die  fertig  gewickelten  Kpulun  A  des  Läufer  küi  per»  wurden 
durch  zweiteilige  Mitnehmer  Ii  gegen  die  Wirkung  der  Fliehkraft 
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ein.  (Fig.  2.) 


Fig.  3. 

U  «in  Teil  des 

»erlegt.   Man  schiebt  beim 


achsialer  Richtung  in  mehrere  Teile  ser 

Befestigen  der  Spule  den  nicht  »erlegten  Teil  in  radialer  Richtung 
ein  und  netzt  die  Stücke  dm  zerlegten  Teile»  in  achsialer  Rich- 


Xr.  20.861.  —  Aug.  1.4. 1604.  -  Kl.  214.  -  ttalrailache 
Metall-Papier-Fabrik  A.-B.  In  Berlin.  -  Verfahren 
zur  Herstellung   von   Meiall-Kohlelittnten   ttr  elektrische 
Maschine». 

I>ie  mit  Blattmetall  durchsetzten  KohlcnmasaeblCcke  werden 
stark  geprellt,  so  daß  alle  Hohlräume  verschwinden.  Hierauf 
werden  die  Blocke  in  einen  Glühoion  gebracht  und  während  des 
Glühens  durch  passondo  Vorrichtungen  einer  starken  und  hohen 
Druckwirkung  ausgesetzt  und  zwar  so  lange,  Iii»  Blattmetall  und 
Kohlenmasse  eine  einheitliche  Verbindung  eingegangen  sind. 

Nr.  20.862.  —  Ang.  28.  12.  196».  —  Kl.  21  f.  —  Klemens 
*  H  a  1  s  k  e  A.-(l.  tu  Wien.  -  Ulahlampen  mit  MetallglUhflldea. 

Der  Ulühfadcn  J  ist  an  einem  Traggeetell  befestigt,  das 
aua  einem  ESngsteil  e  und  zwei  den  Glühfaden  eventuell  mittels 
Klemme  haltenden  Qocrstlbcn  oder  Scheiben  a,  b  besteht.  Der 
Faden  muH  nicht  aebsial  zur  Birne,  sitndern  kann  auch  geneigt 
zur  Birnenachse  angebracht  sein,  um  beim  Erweichen  des  Glüh- 
fadens Kurzschlüsse  zu  vermeiden.  Tig. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereioigte  Elektrizität*  -  Aktiengesellschaft  In  UJpesl. 

Zur  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  Ilett  :1h,  S.  .V>1  cnlnelniicn 
wir  dem  Geschäftsberichte  über  das  !».  Geschäftsjahr  l'.HH- l:  Ufi 
folgendes: 

Im  abgelaufenen  Gcsehäft«jahre,  d.  i.  vom  1.  Mai  11*04  bis 
.in.  April  l!»0.r>  erzielte  die  Get-elUi-haft  einen  Reingewinn  von 
K  281.9MO,  in  welchem  der  K  118.404  betrauende  Gcwiiinvortrag 
vom  vorigen  Jahre  enthalten  ist  <\.  V.  K  2W.407  inklusive  dos 
tiewinnvortrages  von  K  ÜU.127}. 

Das  erzielte  finanzielle  Ergebnis  »loht  noch  immer  nicht 
im  Yerhllllnis  zu  den  abgewickelten  1'msikUcn,  da  infolge  der 
durch  die  Konkurrenz  s(nrk  bcrsbgcM'i/l cii  Verkaufspreise  sieh 
einige  GeHchKilszwcige  nicht  geb.-scrt  haben,  während  sowohl 
die  Entstehungskoeleu  der  erforderlichen  Materialien,  als  auch 
•  1 » ■>  Aibeit«liihne  eine  Steigerung  erfuhren. 

In  diesem  Jahre  hat  die  Biidnfukcr  Zentrale  4'V' „  und  die 
l.-s»ne/.cr  Zentrale  '„  Dividende  aiisgesel.üttet.  R*  ist  begründete 
Aussieht  Mirliiindeti,  ilaß  die  KrtrUgiiiss«-  dieser  beiden  Zentralen 
im  nächsten  G eschaH- jähre  sich  noch  günstiger  gestalten  »erden. 

Hinsichtlich  der  Exploitation  der  l'olhik  V  i  r  i'i  g  sehen 
SvhnellU'h  griiphen  Patente  bat  die  Gcsellx ■hilft  in  Ell«  and  und 
in  Frankreich  Vereinbarungen  getiotUn  und  hofft,  d:  U>  dieselben 
im  bevorstehenden  Geschäftsjahre  bereits  Früchte  trugen  werden. 


Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  haben  wir  die  ftlr  Rechnung 
der  ungarischen  Regierung  in  Agram  ausgeführt«  neue  Telephon- 
zentrale  (Zenlralbatterie-System  dem  Betriebe  abergeben.  Sowohl 
diese  Telephonzenti-ele,  als  auch  die  im  vorigen  Jahre  in  Buda- 
pest von  uns  eingerichtete  und  dem  Betriebe  tthergebene  neue 
Telephonren trale  funktionieren  tadellos. 

Das  EzportgeeehAft  in  Schwachstromerzeugnissen  hat  eine 
erfreuliche  Zunahme  erfahren. 

Die  Verkante  von  Glühlampen  sind  in  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre ebenfalls  gestiegen. 

Gewinn-  und  Verlustkonto  am  30.  April  1905.  Aus- 
sahen: GeschNftsregie:  Gehalte  der  Direktoren,  Beamten  und 
Diener,  Bureau-  und  Keiseauslagen,  Provisionen  etc.  K  305.61l>, 
Steuern  nnd  Gebühren  K  12.fi25,  Zinsen  K  1  l4^S«il ;  Abschreibung: 
von  Immobilien  und  Fabrik seinrichtung  K  1781)5*5,  von  Patenten 
K  29SÜ,  für  dubiose  Forderungen  K  21  Sil7,  zusammen  K  208.271; 
Gewinn  alt  Saldo  .  .  .  Vortrag  vom  vorigen  Jahre  K  ll*40t<, 
Gewinn  K  163.522,  zusammen  K  281. 980;  Gesamtsumme  K  917.S08. 
Einnahmen:  Vortrag  vom  vorigen  Jahre  K  1 18.4(18,  Fabrikation»- 
Gewinn  and  Einnahmen  der  Zentralen  K  777.868,  Hauszins- 
ertragnis K  21.528,  zusammen  K  917.803. 

Neue  Preislisten. 

Bergn»nn«B1ektriBltKto>Werke  Aktiengesellschaft.  Fabrik 
fllr  Isolier-I.eitangsrohro  und  Spezial-Installationsartikel  für  elek- 
trische Anlagen.  Berlin,  N. -Xachlragsliste  Nr.  26.  Apparate  für 
elektrische  Anlagen  im  Freien,  in  feuchten  Räumen,  in  chemischen 
Fabriken,  in  Brauereien  etc. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 
geehrte  Rodak 
üben  nne  mit  der 


Wir  erlauben  nne  mit  der  höfl.  Bitte  an  Sie  ut-r...»u>r<-«-u, 
nachstehende  Anregung  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  zu  ver- 
öffentlichen. 

Die  schnelle  Entwicklung  der  elektrotechnischen  Industrie 
in  den  letzten  Jahren  bringt  o»  mit  sich,  daß  viele  Ingenieur« 
eine  Fortsetzung  ihrer  elektrotechnischen  Studien  unter  Führung 
eines  bedeutenden  Fachmannes  wünschen.  Wir  schlagen  daher 
unseren  Herren  Kollegen  der  Praxis  vor,  sich  unserem  Beftrebcn 
anzuschließen,  die  elektrotechnische  Lehrkanzel  der  Wiener 
Technischen  Hochschule  zu  veranlassen,  ein  Privatissi innin  fitr 
in  der  Praxis  stehende  Ingenieure  abznhalten.  Wir  glauben  damit 
den  Wunsch  vieler  unserer  Herren  Kollegen  auszusprechen,  die 
anB  verschiedenen  (Gründen  gezwungen  sind  oder  waren,  auf 
anderen  technischen  Gebieten  tUtig  zu  sein,  oder  sieh  in  einein 
elektrotechnischen  Gebiete  zu  sehr  spezialisiert  haben,  so  daO  eine 
zusammenhangende,  eingehende  Behandlung  verschiedener  elcklro- 
acber  Fragen  vom  modernsten  Standpunkte  am  Platze  wäre. 
Die  Unterzeichneten  wördon  nachstehendes  Programm 
provisorisch  vorschlagen: 

1.  Die  wichtigsten  modernen  Theorien  über  Magnetismus  etc. 
mit  besonderer  Berücksichtigung  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate. 

2.  Bau  und  Berechnung  von  Glcichstrommascbineu. 
II.  Bau  und  Berechnung  von  Wectuolstrotmnaschinen. 
4.  Transformatoren  für  Strom-  und  Phasenumformer. 
f>.  Hochspannungsanparato,  Schaltanlagen. 

Wir  denken  uns  die  Behandlung  obigen  Programmes  an 
Hand  von  Beispielen  aus  der  Praxis  unter  Voraussetzung  der 
Grundbegriffe. 

Wichtig  ist  es,  den  Beginn  der  Vorlesungen  so  anzusetzen, 
daß  us  auch  jenen  Herren  Kollegen,  die  in  entfernten  Bezirken 
in  Stellung  sind,  möglich  ist,  nach  BnreauschluB  rechtzeitig  zu 
erscheinen:  etwa  7  Uhr  abends. 

Wir  bitten  alle  jene  Herren,  welche  Interesse  an  dem  Zu- 
standekommen dieser  Vorlesungen  haben,  ihre  Zustimmung  nnd 
speziellen  Wünsche  an  Ingeniour  Max  Heller,  Wien,  XVII.  Jörgei - 
slraße  47,  zu  richten. 

Wir  stellen  an  die  geehrten  Herren  Kollegen  das  höfliche 
Ansuchen,  sich  möglichst  zahlreich  zu  beteiligen,  um  an  daa  löhliche 
Rektorat  noch  vor  Scmesterbegiiin  mit  konkreten  Vorschlagen 
herantreten  zu  können. 

Für  das  Komitee: 

Ingenieur  A/*r  HtUrr 
Ingenieur  Viktor  Huel  Ingenieur  Sirg^fritd  Den  tick. 


Schluß  der  Reduktion  um  3.  Oktober  1905. 


Für  die  Itrilnküou  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien.  ■ 
Konuni».- 'im  sverlsn  bei  Mpielhacen  A  Schorieh,  Wien.  -  Inserntenaofnahm«  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoooaobureaua. 

Druck  von  R,  Spie«  4  Co.,  Wien. 
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Über  Hochspannung»  Batterien. 

Von  L.  Schröder,  Berlin. 

Fllr  die  Versuche,  welche  die  Akkumulatoren- 
Fabrik  A.-G.  in  der  Kraftstation  der  Siemens-Schuckert- 
werke  in  Großliehterfelde  mit  einer  Hochspannungs- 
hutterie  angestellt  hat,  mußten  Anordnungen  getroffen 
werden,  die  mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Spannung 
wesentlich  von  Üblichen  Einrichtungen  abweichen. 

Sie  sollen  im  nachfolgenden   beschrieben  werden. 

Die  Siemcns-Schuekertwerke  haben  daselbst  eine 
Versuchsstreckc  von  4UU  ni  Lange,  auf  welcher  ein 
Wagen  mit  Gleichstrom-Hochspannung  betrieben  wer- 
den soll.  Die  Firma  hat  einen  Hoehspannungs-Gleich- 
strommotor  für  15<H>  V  verwendet,  den  sie  bis  zu 
2200  V  probiert  hat.  Zur  Ladung  der  Batterie  ist  eine 
Gleichstrom-Dynamomaschine  fUr  8000  V  vorhanden, 
welche  Spannung  bis  zu  4500  V  erhöht  werden  kann. 
Heide  bleiben  wahrend  des  Betriebes  parallel  geschaltet. 

Der  Akkumulator  besteht  aus  1584  Elementen 
J  S  4  und  wird  für  diese  Versuche  mit  100  A.  beim 
Anfahren  mit  150  bezw.  200  .1  beansprucht. 

Eine  sehr  wichtige  Frage  bei  Hoehspannungs- 
Batterien  ist  diejenige  der  Isolierung.  Hier  kann  man 
sich  jedoch  die  Erfahrungen,  die  an  Isolatoren  für 
Hochspannungsleitungen  ■  bisher  gemacht  wurden,  zu- 
nutze machen. 


Fi(f.  1.  Fifi. 


Ursprünglich  wurden  vielfach  Olisulatoren  nach 
Fig.  1  angewandt,  wobei  die  inneren  Hohlräume  mit 
0)  ausgefüllt   wurden.    Diese  Isolatoren   wirken  zwar 


anfangs  ganz  vorzüglich,  im  Laufe  des  Betriebes  lagert 
sich  jedoch  Staub  auf  dem  Öl  ab,  der  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  anzieht,  so  daß  die  Isolation  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  verschlechtert  wird.  Man  wendet  daher  jetzt 
überhaupt  keine  öliaolatoren  für  Hochspannung  mehr 
an.  sondern  ist  dazu  Ubergegangen,  für  den  Stromüber- 
gang möglichst  weite  Wege,  die  gegen  Witterung»- 
eintfüssc  möglichst  geschützt  sind,  zu  schaffen,  wie  dies 
bei  dem  Isolator  nach  Fig.  2  geschehen  ist. 

Bei  dieser  Anordnung  hat  sich  jedoch  gezeigt, 
daß  Insekten  in  die  Hohlräume  kriechen  u.  s.  w.,  wo- 
durch ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  die  Isolation  schlecht 
wird,  und  ist  man  daher  allgemein  zu  Fig.  3,  welche 
man  als  Delta-Glocke  bezeichnet,  oder  derselben  ähn- 
lichen Formen  Ubergegangen. 

Die  Delta-Glocke  nach  Fig.  3  wird  von  dem  Fa- 
brikanten als  brauchbar  bis  zu  10.000  V  angegeben, 
doch  verwendet  die  Allgemeine  Elektrizitats  -  Gesell- 
schaft sie  nur  bis  zu  5000  V, 


Fig.  it.  Fig.  4. 


Für  noch  höhere  Spannungen  eignet  sich  der 
Isolator  nach  Fig.  4,  wobei  derselbe,  wie  aus  der 
Skizze  ersichtlich,  aus  zwei  aufeinandergeschraubten 
Teilen  besteht. 

Die  Porzellanfahrik  Hermsdorf,  Kloster  -  Laus- 
nitz, S.-A.,  gibt  die  Isolatoren  in  etwas  anderer,  besser 
geeigneter  Form  als  verwendbar  bis  zu  65.000  V  an. 

Dadurch,  dali  die  Glocke  aus  zwei  Stücken  zu- 
sammengesetzt ist,  ist  es  leichter  möglich,  die  Einzel- 
teile von  gleichmäßigerer  Dicke  herzustellen,  so  daß 
beim  Brennen  weniger  Risse  entstehen.    Ebenfalls  be- 
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steht  die  Maate,  c  d  c,  welche  sich  an  der  Trennungs- 
stelle der  beiden  Teile  befindet,  aus  Glasur,  und  sind 
beide  Teile,  nachdem  sie  ursprünglich  eineein  herge- 
stellt sind,  nachtraglich  aufeinander  gebrannt. 

Es  ist  nun  zwar,  wenn  man  Fig.  2  der  Fig.  3 
gegenüber  betrachtet,  nicht  zu  befürchten,  daß  sich  hei 
Anwendung  von  Fig.  2  Insekten  im  Akkumulatorcn- 
raum  in  den  Zwischenräumen  des  Akkumulators  ein- 
nisten, doch  hat  Fig.  3  den  Vorteil,  daß  man  zur 
Reinigung  innen  leichter  an  den  Isolator  herankommen 
kann.  Es  wurde  daher  diese  Form  gewählt,  und  ist, 
gestutzt  auf  die  Erfahrungen  mit  Hochspannungs-Isola- 
toren  für  Leitungen,  der  Isolator  für  Hochspannungs- 
Akkumulatoren  nach  Fig.  &  entstanden. 


Bei  der  hohen  Spannung  von  3000  F  ist  Gefuhr 
vorhanden,  daß,  wenn  der  Isolator  sich  zu  nahe  um 
Huden  befindet,  derselbe  infolge  der  Feuchtigkeit  des 
Bodens  beschlagt  und  somit  nicht  gut  isoliert.  Es  ist 
daher  Vorsorge  getroffen.  daß  der  Isolator  mindestens 
einen  halben  Meter  vom  Boden  entfernt  ist.  Um  dicht 
am  Boden  das  Gestell  nochmals  zu  sichern,  würde  unter 
Umstanden  ein  gewöhnlicher  Glasfuß  mit  Abtropf- 
kante  genügen.  Es  liegt  jedoch  die  Gefahr  vor.  dal» 
ein  Hochspannungsisolator  bricht  und  soll  daher,  um 
alsdann  noch  genügende  Sicherheit  zu  haben,  auch  nahe 
dem  Boden  ein  Hochspannungsisolator  angebracht 
werden,  so  daß  doppelte  Sicherung  durch  Hochspannung»- 
iaolatoren  vorhanden  ist. 

Aus  diesem  Gedankengang  ist  alsdann  die  Gestell- 
und  Laufbühnenanordnung  nach  Fig.  fi  und  7  ent- 
standen. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Batterie,  wie  aus 
der  Zeichnung  hervorgeht  des  Raumes  wegen  und  weil 
es  sich  nur  um  einen  Versuch  handelt,  auf  Etagen- 
gestellen angeordnet,  doch  dürfen  in  der  Praxis  hiefUr 
nur  Bodengestelle  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Laufbühne  ist,  wie  aus  Fig.  6  hervorgeht,  in 
gleicher  Weise  isoliert  wie  das  Gestell. 

Um  die  Sicherheit  zu  haben,  daß  sich  die  Lauf- 
bühnon  den  Gestellen  gegenüber  nicht  verrücken  können, 
befinden  sich  zwischen  den  Untersatzklötzen  beider  die 
Brettchen  A.  Dieselben  sind,  wie  in  Fig.  8  angedeutet, 
mit  Einschnitten  versehen  und  fassen  Uber  die  Klötze, 
so  daß  hiedurch  die  sichere  Lage  gewährleistet  bleibt. 


*  Zweiteiliger  JsDlatir 
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Diese  Isolatoren  werden  von  der  Porzell  an  fabrik 
Hermsdorf  auf  20.000  V  geprüft. 

Der  Isolator  ist  auf  einem  Holzklotz  angeordnet, 
der  unten  viereckig  und  oben  rund  gedreht  ist.  Der 
Klotz  hat  eine  solche  Höhe,  daß  man  noch  bequem 
innen  in  den  Isolator  zum  Putzen  ankommen  kann. 
Der  Isolator  selbst  ist  der  einfacheren  Herstellung 
wegen  von  runder  Form  und  sind  oben  und  unten  an 
demselben  Ansätze  a  h  und  c  d  vorhanden,  wodurch 
derselbe  unten  Führung  in  dem  Klotz  hat  und  oben 
die  sichere  Lagerung  des  Gestelles  gewährleiste!  wird. 


Fi*  7. 

Zwischen  den  Isolatoren  der  Laufbuhnen  und  Ge- 
stelle ist  ein  Zwischenraum  von  100  mm  vorhanden  und 
ebenfalls  zwischen  den  Gestellen  und  den  Laufbübnen. 
Die  Laufbuhnen  sind  mit  einem  vorstehenden  Rund 
versehen  i  Fig.  7),  damit  es  verhindert  wird,  daß  jemand 
zwischen  Laufhllhnc  und  Gestell  tritt. 

Es  ist  zunächst  vorgesehen,  daß  die  Isolatoren  alle 
Vierteljahr  einmal  innen  und  außen  mit  Wasser  abge- 
waschen und  mit  einem  sauberen  Lappen  abgerieben 
werden,  üb  ein  Zeitraum  von  alle  Vierteljahr  genügt, 
oder  ob  die  Reinigung  öfter  oder  in  längeren  Zwisehe.n- 
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räumen  vorzunehmen  igt,  muß  die  Erfahrung  lehren; 
jedenfalls  aber  müssen  die  Isolatoren  innen  und  außen 
zugänglich  sein  und  ist  hierauf  bei  der  Konstruktion 
des  Gestelles  Rücksicht  zu  nehmen.  Es  darf  daher  bei 
einem  Gestell  niemals  in  der  Mitte  noch  eine  dritte 
oder  mehr  Isolatoren  reihen,  wie  dies  sonst  bei  großen 
Elementen  bezw.  bei  Doppelgestellen  ausgeführt  wird, 
angeordnet  werden.  Ebenfalls  dürfen  aus  diesem  Grunde 
keine  Gestelle  an  der  Wand  stehen,  sondern  es  muß 
zwischen  Gestell  und  Wand  immer  noch  ein  Bedienungs- 
gang vorhanden  sein. 


ML 


Fig. 

die  vorgeschriebene  Spannung 


anfassen,  so  muß  man  die  Laufbühne  auf  dieselbe 
Spannung  bringen  wie  die  betreffende  Elementreihe. 

Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Potentialausgleicher 
nach  Fig.  11  angewandt  Derselbe  besteht  aus  einem 
Bleistab  A.  der  an  einem  langen  Hartgummigriff  Ii 
befestigt  ist.  Beim  Gebrauch  wird  der  Bleistab  in  das 
Element  getaucht. 


Fig.  & 

Die  Gesamtanordnung 
ist  aus  Fig.  9  ersichtlich. 

Es  sind  auf  einem  Ge- 
stell nur  68  Elemente  auf- 
gestellt und  genügt  daher 
für  die  Isolierung  der  Ele- 
mente gegen  das  Gestell  die 
normale  Isolierung.  Ferner 
geht  aus  der  Anordnung 
(  Fig.  10)  hervor,  daß  zwischen 
zwei  Elementen  im  Be- 
rUhrungsbcrcichc  des  War- 
ters nie  eine  höhere  als 
von  2f>0  V  vorhanden  ist 

Bei  Hoch!<pannungshattericn  ist  es  ebenfalls  nötig, 
die  Wand  zu  isolieren.  Zu  diesem  Zwecke  wurde,  wie 
aus  Fig.  10  hervorgeht,  die  Wand  mit  einem  Latten- 
verschlag  von  175  »i  Hohe  versehen,  der  mittels  Hoch- 
spannungsisolatoren an  der  Wand  befestigt  ist. 

In  gleicher  Weise  müssen  natürlich  etwaige 
Säulen  im  Räume  und  sonstige  im  Bcrührungabeiviche 
des  Wärters  befindliche  Gegenstande,  die  mit  der  Erde 
Verbindung  haben,  isoliert  werden.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  daß  der  Pol  der  Batterie,  welcher  an  Erde 
liegt,  bei  der  Tür  des  Akkumulatorraumes  iFig.  91 
liegt.  Es  ist  daher  an  dieser  Stelle  keine  Spannung 
gejron  Erde  und  ist  hier  die  Stirnwand  des  Akkumulators 
selbst,  welche  an  der  Tür  liegt,  nicht  isolirt. 

Der  Warter  soll  mit  guten  Gummischuhen  aus- 
gerüstet sein  und  darf  hiefür  nicht  die  gewöhnliche 
Handelsware  genommen  werden,  sondern  ein  dement- 
sprechend solider  isolierter  Gummischuh.  Handschuhe 
soll  der  Warter  zum  Isolieren  nicht  tragen,  dagegen 
wie  gewöhnlich  beim  Arbeiten  zum  Saureschutz. 

Die  Batterie  ist  in  fünf  Gruppen  a  600  V  getrennt, 

zwischen  denen  sich  je  eine  herausnehmbare  Blcisieherungj  ? 

befindet.  Allgemein  soll  das  Nachfüllen  der  Batterie, 
sowie  das  Arbeiten  an  derselben  nur  nachts,  wenn  die 
Batterie  keinen  Strom  abzugeben  hat,  stattfinden,  und 
muß  alsdann  die  betreffende  Gruppe  durch  die  als  Aus- 
schalter dienende  Bleisicherung  abgetrennt  werden. 

Normal  dar)  der  Wärter  die  Batterie  in  derartigen 
Fallen  Uberhaupt  nicht  berühren,  sondern  nur  die  Lauf- 
bühne  zur  Beobachtung  der  Batterie  betreten. 

Findet  ein  ununterbrochener  248tündi^er  Betrieh- 
mit  der  Batterie  statt,  oder  muH  man  wahrend  des  Be- 
triebes die  Batterie  aus  bestimmten  Gründen  unbedingt 


Fi*.  10. 

An   dein   Bleistab  ,1  befindet 
Ijcitung  d  c  verbunden,  eine  Bleiplattc  (,', 


Fig.  IL 

durch  eine 
welche  auf  die 


Laufbühne  gelegt  wird  und  erhalt  somit  die  Laufbühne 
dieselbe  Spannung  wie  das  Element,  in  welchem  sich 
der  Bleistab  befindet.  Da  aber  der  Teil  der  Laufbühne, 
von  welcher  der  Warter  auf  die  Laufbühne  zu  treten 
hat,  welche  auf  die  gleiche  Spannung  des  Elementes 
gebracht  ist,  eine  andere  Spannung  haben  kann  wie 
die  letztere  Laufbühne,  muß  der  Warter  der  Sicherheit 
halber  zunächst  auf  einen  isolierton  Tritt  treten,  der  in 
Fig.  12  angedeutet  ist. 


Fig.  12. 
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Der  Tritt  ist,  wie  aus  der  Skizze  hervorgeht,  I 
durch  vier  Hochspannuugsisolatoren,  wie  solche  ge- 
wöhnlich für  Hochspannungsleitungen  verwandt  werden, 
vom  Boden  isoliert.  Er  ist  sehr  leicht  tragbar  und  lassen 
sich  die  Isolatoren  auch  leicht  vor  jedesmaligem  Ge- 
hrauch gut  abputzen,  so  daß  man  sicher  ist,  daß  der 
Tritt  gut  isoliert  ist. 

Die  Einführung  des  Apparates  Fig.  11  muß  in  der 
Weise  vorgenommen  werden,  daß  der  Warter  hiebei 
auf  dem  betreffenden  Tritt  Fig.  12  steht. 

Der  Versuch  mit  der  Hochspannungsbattcric  ist 
Äußerst  wichtig.  Gelingt  derselbe,  wogegen  einstweilen 
wohl  keine  Bedenken  vorliegen,  so  wird  der  Anwendung 
von  hochgespanntem  Gleichstrom  für  Kähnen  ein  weite-. 
Gebiet  eröffnet.  Wenn  auch  hiebei  die  Fernschnell- 
bahnen  dem  Drebstrom,  bezw.  dem  einphasigen  Wechsel- 
strom anheimfallen  sollten,  so  werden  doch  wohl  alle 
Vorortbahnen  und  alle  Bahnen  -/.wischen  Städten  von 
nicht  allzugroßer  Entfernung  mit  Gleichstrom  ausgeführt 
werden,  da  die  großen  Vorteile  der  Aufspeicherung 
und  der  bedeutenden  Momentreserve  jedenfalls  das 
Übergewicht  nach  der  Seite  des  Gleichstrom  hinneigen 
werden.   

Turbodynamos. 

Von  V.  Niethammer. 

Über  die  kleineren  Curtisturbinen  mit  horizon- 
taler Welle  für  Leistungen  von  100JTW  abwärts,  ist 
bis  jetzt  nicht  viel  bekannt  geworden,  so  daß  die  mir 
von  der  General  Electric  Co.  (Schenectady)  Uber- 
laasene  Abbildung  (Fig.  1)  von  einigem  Interesse  »ein 
durfte.  Das  Aggregat  leistet  bei  2400  Touren  und  12.'»  I' 


Fi*  l. 

7")  A'H'.  Der  Gleichstromgenerator  ist  eine  gewöhnliche 
vierpolige,  offene  Lagerschildtype  mit  Kohlenbürsten 
ohne  jegliche  Kompensation;  er  ist  durch  eine  einstell- 
bare Stahlkupplung  mit  der  zweistufigen  Turbine  ver- 
bunden. Beide  Maschinen  mit  insgesamt  vier  Lagern 
sitzen  auf  gemeinsamer  Grundplatte.  Auch  die  Turbine 
hat,  wie  die  Dynamo,  beiderseits  Lagersehilder;  außer- 
halb des  vorderen  Lugerschildcs  sitzt  der  Achsrcgier, 
welcher  den  Dumpfzuuuß  durch  die  Düsen  bi 
einrlußt.  Oben  sitzt  die  Dampfeinstromting  mit  den  Ab- 
sperrventil, das  mit  Hilfe  Bin  Ol  Handrades  mit  feinem 

Gewinde  verstellt  wird;  dieses  Ventil  k  nm  aber  nach 
beim  Durchgehen  der  Turbine  oder  daran  einen  Griff 
von  Hand  mittels  der  Stange  n  momentan  p-sehlosscii 
werden.    Die  Damp fauastrßmung  ist  riebt*  unten;  diu 


Gehäuse  ist  nach  Art  der  Dampfmaschinenzylinder  ver- 
kleidet. 

Die  von  der  British  Westinghouse  Co.  ge- 
lieferten Turbodynamos  der  Mctropolitain  (London i 
für  3500  A'H',  1Ö00  Touren,  sind  in  „Z.  f.  E.4  1905, 
Heft  1,  beschrieben;  die  ganze  Zentrale  mit  sieben 
dieser  Generatoren  zeigt  Fig.  2.  Rechts  von  den  Turbo- 
ajrgregatcn  verlauft  die  mehrstöckige  Schaltanlage  nach 
dem  Zellensystem  (s.  „Z.  f.  E.u  1905.  Heft  3,  Niet- 
Ii  a  m  m  e  r);  in  der  Milte  springt  ein  Sehaltpodium  und 
ein  allgemein  sichtbares  Synchronoskop  in  die  Ma- 
schinenhalle vor.  Ganz  vorne  auf  Fig.  2  sind  zwei  der 


Fig.  9, 


vier  Erregeraggregate  zu  sehen;  es  sind  stehende 
Westinghouse-Schnelliiufer;  neben  den  Erregerdvnamos 
stehen  Schaltaaulcn.  Unterhalb  der  Maschinenhalle  liegt 
die  Zentralkondensation. 

Die  Westinghouse  Co.  hat  neuerdings  auch 
den  Bau  von  Gleichstromturbodynamos  in  der  aus  Fig.  3 


Fig.  a. 

ersichtlichen  Form  aufgenommen.  Sie  gleichen  außerlieh 
den  bekannten  Gleiehstromt  vpen  der  Westing- 
house Co.;  zwischen  den  vier  Hauptpolen  sitzen  je- 
doch vier  Kompensation »■  oder  Wendpole.  Die  Kom- 
mutatoren werden  durch  drei  Sehrumpfringe  in  der  bei 
Turbodynamos  üblichen  Weise  befestigt.  Die  langen 
Bürstenspindeln  sind  bei  den  zwei  linken  Maschinen 
der  Fig.  3  in  drei  kraftigen  Ringen  mit  T-Qucrschnitt 
befestigt,  die  auf  Rollen  laufen,  welche  auf  besonderen 
Böcken  der  Grundplatte  sitzen.  Die  Bürsten  Verstellung 
geschieht  durch  Handrad  und  Spindel.  Bei  den  kleineren 
Maschinen,  rechts  i  Fi^.  'A).  ist  der  Bürstenstern  auf  der 
einen  Seite  in  das  ttagnetgebftUM  eingelassen.  Die 
Metallbürsten  sind  lang  und  gut  federnd  ausgeführt. 
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Generalversammlung  des  Schweizerischen  Elektrotech- 
nischen Vereines  in  Freiburg  am  24.  September  1905. 

Von  Ing.  S.  Herzog,  Zürich. 

Die  mit  einer  kleinen  Ausstellung  verbundene  Generalver- 
sammlung des  Schweizerischen  Elektrotechnischen  Vereines  fand 
am  24.  September  in  Freiburg  statt.  Die  Ausstellung  präventierte 
verschiedene  neuere  Elektrixiutszühler,  neuere  selbsttätige  Aus- 
schalter der  Siemens  -  Schuckertwerke,  Hocbctpaonongsecbalter, 
Sicherungen  und  8traßenbahnmaterial  der  Allgemeinen  Elektrizität? 
Gesellschaft  und  die  K a s  1 1  e  r'schen  armierten  ÄementfüBe  für 
Holzmasten.  *) 

Der  Verein,  Uber  dessen  Organisation,  Titigkeit  und  all- 
gemeinen Nutzen  ein  demnächst  erscheinender  größerer  Artikel 
Aufschluß  geben  soll,  ist  der  Gründer  und  Besitzer  der  techni- 
schen Prüfanstalten,  «reiche  sich  aus  dem  Starkstrominspektorat, 
der  Materialprüf  ungeanstelt  und  der  Eichatttte,  welche  erst  im 
leUten  GsseliRftsjahre  ins  Leben  gerufen  wurde,  zusammensetzen. 
Letztere  wird  von  der  Eidgenossenschaft  mit  Frcs.  10.000  sub- 
ventioniert werden.  Die  Anstalt  ist,  wie  aus  dem  Bericht  des 
Präsidenten  der  Aufsichttikommission  hervorgeht,  an  die  ver- 
schiedenen Netze  des  Elektrizitätswerke«  der  Stadt  Zürich  an- 
geschlossen und  bat  auf  diese  Weise  Emphasen-,  Dreh-  uud 
Gleichstrom  zur  Verfügung.  Für  Eicharbeiten  wird  daneben  noch 
der  Strom  ans  einer  eigenen  Akkumulatorenbatterie  benutzt.  Die 
aufgestellte  Umfonnorgruppe  besteht  aus  einem  Gleichstrommotor 
und  einem  Drehatrom-Doppelgenerator.  Diese  Maschine  gestattet 
Umlaufzahlen  von  750  bis  2100,  Periodenzahlen  von  25  bis  70  und 
beliebige  Einstellung  der  Phasenverschiebung.  Der  Haupteichrauni 
dient  zur  Vornahme  von  Zählereichungen.  Ein  besonderer  Kaum 
ist  für  die  Durchführung  von  Präzisionsmessungen  vorgesehen. 
Im  abgelaufenen  Jahre,  aas  infolge  der  Errichtungsarbeiten  eigent- 
lich nur  fünf  Betriet-smonate  umfaßt,  wurden  35«)  Apparate  ge- 
prüft Die  Materialprüfanstalt  erledigte  134  Auftrage,  welche  8173 
Prü 'gegenstände  umfassen;  die  Zunahme  gegenüber  den  ent- 
sprechenden Zahlen  des  Vorjahres  beträgt  B7»/o  fOr  die  Auftrage 
und  394o/o  für  die  Prüfgegenständo.  Die  für  eine  Nonnalien kom- 
misaion  nunmehr  abgeschlossene  Untersuchung  Uber  die  Kupfer- 
qualität  soll  demnächst  veröffentlicht  werden.  Von  den  wichtigeren 
Arbeilen  sind  zu  nennen:  Die  Prüfung  von  Glockenisolatoren  im 
Freien  bei  verschiedenen  Witterungsverhältniesen,  uro  aus  dem 
Vergleich  mit  den  im  Laboratorium  erzielten  Resultaten  Schlüsse 
über  den  praktischen  Wert  der  verwendeten  Prüfmethode  ziehen 
zu  können,  die  Messung  des  Erdungewiderstandes  von  eisen- 
annierten  Zementmasten  und  die  Untersuchung  einiger  Handole- 
typen von  Schmelzsicherungen,  deren  neuere  Konstruktionen  dabin 
gerichtet  sind,  das  Durcbacbtnulzen  des  Drahtes  von  außen  erkennen 
zu  Isssen.  Das  Starkstrominspektorat,  dessen  Vertrag  mit  der 
Kundesbebörde  als  amtliche  Überwachungsstelle  auf  weitere  drei 
Jahre  verlängert  wurde,  hat  eine  Neubearbeitung  der  1896  ver- 
öffentlichten „Anleitung  aar  Rettang  eines  vom  elektrischen  Strom 
betäubten"  herausgegeben  und  durch  Beifügung  von  Anweisungen 
Ober  die  Behandlung  von  Brandwunden  ergänzt.  Die  große  Zahl 
der  vom  Starkstrominspektorat  als  eidgenössische  Amtastelle  er- 
ledigten Planvorlagon  (689  erledigt,  123  in  Behandlung  befindlich) 
zeigt,  daß  die  Bautätigkeit  auf  dem  elektrotechnischen  Gebiete 
in  der  Schweiz  sehr  rege  ist  Das  Starkstrominspektorat  bat  im 
abgelaufenen  Jahre  276  Elektrizitätswerke  und  72  Einzelanlagen 
inspiziert,  17  Exprnpriationsbegehren  behandelt,  ft  derzeit  anhängig 
und  768  Berichte  abgefaßt. 

Der  Überschuß  der  Jahresrechnung  1904/1906  der  tech- 
nischen Prüfanstalten  im  Betrage  von  Frcs.  18.236W  wird  wie 
folgt  verwendet:  Frcs.  8600  wurden  dem  Fonds  der  Technischen 
Prüfanstalten  überwiesen,  Frcs.  4736*60  werden  auf  neue  Betriebs- 
rechnung der  Technischen  Prüfanstalten  vorgetragen. 

Der  Verein  zählt  derzeit  1  Ehrenmitglied,  260  Kollektiv 
initglieder,  87:'>  Einzelmitglieder,  total  636  Mitglieder. 

Von  einiger  Bedeutung  ist  dur  Rechenschaftsbericht  des 
Vorcinspräsidenten,  der  die  Frage  der  Elektrifizierung  der  Bahnen 
sehr  energisch  bebandelt.  Der  Bericht  sagt  u.  a.:  „Die  Arbeiten 
der  Studienkoinini&sion  für  elektrischen  Bahnbetrieb  schreiten 
nunmehr  vorwärts  und  es  ist  r.u  hoffen,  daß  in  nicht  mehr  allzu- 
ferner  Zeit  die  Resultate  der  Untersuchungen  einein  weiteren 
Interessentenkreise  zugänglich  gemacht  werden  können.  Wenn 
einBt  mit  der  Verwirklichung  dos  großen  Gedankens  des  elek- 
trischen Betriebes  der  schweizerischen  Vollbahnen  begonnen  wird, 
darf  unser  Verein  stolz  darauf  sein,  den  ersten  Anstoß  zum  ein- 
gehenden Studium  dieses  Probleme  auf  breiter  Grundlage  ge- 
geben zu  haben.  Der  Vorsitzende  des  Verbandes  deutscher  Eick 
trotechniker  hat  in  seiner  Eröffnungsrede  zur  Generalversammlung 
sein  Bedauern  darüber  ausgesprochen,  daß  der  Betrieb  im  Siroplon- 
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tunnel  mit  Dampflokomotiven  eröffnet  wurde.  Ich  glaube,  wir 
können  uns  diesen  Gefühlen  nur  anschließen  und  im  weiteren 
unser  Befremden  darüber  ausdrücken,  daß  die  Anregung  zum 
nachträglichen  Studium  des  elektrischen  Betriebes  im  Siinplon- 
tunnel  von  der  italienischen  Regierung  ausgehen  mußte.  Die  Stark- 
stromtechnik wird  eben  leider  in  den  Generaldirektionen  der 
Bundesbahnen  immer  noch  stiefmütterlich  behandelt  und  mehr  so 
als  notwendiges  Übel  betrachtet" 

Zum  Studium  des  eidgenössischen  Wft*d«rreehtsgefleUe>. 
wurde  vom  Verein  eine  Kommission  eingesetzt.  Das  bisherige 
Jahrbuch  des  Vereines  soll  nunmehr  eine  Zweiteilung  erhalten 
uud  in  einen  administrativen  und  in  einen  rein  technischen  Teil 
zerfallen. 

Der  Studienkommission  für  elektrischen  Bahnbetrieb  wird 
für  das  Jahr  1905  eine  Subvention  von  Frcs.  500  auagerichtet. 

Versuchsweise  soll  künftighin  außer  der  ordentlichen 
Generalversammlung  mindestens  einmal  pro  Jahr  eine  Versamm- 
lung der  Veroinsmitglieder  stattfinden  tum  Zwecke  der  Diskussion 
wichtiger  Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik. 

Von  der  Generalversammlung  wurde  folgende  Resolution 
beschlossen,  welche  auf  das  derzeit  iu  Beratung  befindliche  Wasser- 
rechtsgesetz Bezug  hat: 

„Die  Generalversammlung  der  schweizerischen  Elektrotech- 
niker erachtet  es  als  ihre  Pflicht,  gegen  jede  Erschwerung  in  der 
Ausnutzung  von  Wasserkräften  Stellung  zu  nehmen.  Der  Bund 
•oll  diejenigen  anderweitigen  Maßnahmen  treffen,  welche  geeignet 
sind,  sieb  die  seinen  Interessen  dienenden  Wasserkräfte  zu 
sichern.  Monopolisierung  der  Ausnutzung  aller  Wasserkräfte  in 
der  Hand  des  Staates  würde  einem  wesentlichen  Hindernis  in  der 
Ausbeutung  der  noch  sahireich  vorhandenen  Wasserkräfte  gleich- 
kommen, sowie  einer  Schädigung  der  elektrotechnischen  Industrie. 
Die  Generalversammlung  des  Schweizerischen  Elektrotechnischen 
Vereines  begrüßt  die  im  eidgenössischen  Zivilgeaetzentwurf  vor- 
gesehenen wasserrechtlichen  Bestimmungen;  sie  spricht  indessen 
den  Wunsch  aus,  behufs  Geltendmachung  praktischer  Gesichts- 
punkte bei  diesem  und  dem  Ausbau  der  Künftigen  Spesialgeeetz- 
eebung  noch  weiter  beratend  mitwirken  zu  können,  in  der  Meinung, 
dafl  die  Hundeabehiirdeii  Ähnlich  wie  beim  Starkstromgesetz  eine 
Kommission  von  Fachmännern  konsultieren  und  in  dieser  Kom- 
mission auch  den  Schweizerischen  Elektrotechnischen 
Verein  berücksichtigen  möchten". 

In  der  Begründung  dieser  Resolution  führte  der  Referent 
Dr.  Frey,  Direktor  des  Rheinfelder  Werkes,  aus,  daß  eine 
Monopolisierung  der  Wasserkräfte  gleichbedeutend  wäre  mit  einer 
Lahmlegung  der  Industrie  und  eine  Stagnation  mit  schweren 
volkswirtschaftliehen  und  industriellen  Folgen  nach  sich  ziehen 
würde. 

Im  Anschlüsse  an  die  Generalversammlung  fanden 
im  physikalischen  Institute  der  Freiborger  Universität  von 
J.  M  o  i  <•  i  e  k  i  vorgeführte  Demonstrationen  von  Störungen 
in  den  Leitungsnetzen,  verursacht  durch  elektrisch©  Ent- 
ladungen sehr  hoher  Frequenz  und  Spannung,  statt  unter 
Vorführung  der  Hochspannungskondensatoren  als  Schutzmittel. 
Diese  Demonstration 00  werden  als  Folge  wahrscheinlich  eine 
vollständige  Umwälzung  in  der  Anlagensicherungstechnik  zu  ver- 
zeichnen haben.  Vor  Erörterung  und  Beschreibung  dieser  Demon- 
strationen dürfte  ein  kurzes  Referat  über  die  Hochspannungs- 
kondensatoren angezeigt  erscheinen,  welche  nach  den  Patenten 
von  J.  M  o  s  c  i  c  k  i  gebaut  sind  und  deren  Hauptprinzipien  in 
der  vorteilhaftesten  Ausnutzung  der  Durchbruehsfestigkeit  der 
Dielektra  bestehen. 

Nachdem  Herr  M  o  i  c  i  c  k  i,  der  die  Verwendung  im  großen 
von  Hochspannungskondensatoren  zum  Zwecke  der  Salpetorsuure- 
fabrlkation  benötigte,  bei  seinen  Versuchen  festgestellt  hatte,  daß 
koin  für  dio  Dauer  sicheres  Funktionieren  von  sogenannten  Platten 
kondensatoren  , zu  erwarten  sei,  unternahm  er  eingehende  For- 
schungen, um  die  Ursache  kennen  zu  lernen,  welche  diese  Un- 
sicherheit im  Betriebe  mit  diesen  Kondensatoren  hervorrufen.  Die 
Schlußfolgerungen  seiner  längeren  Arbeit  lassen  sich  kurz  wie 
folgt  fassen: 

In  erster  Linie  ist  es  die  ungenügende  Abkühlung,  welche 
beim  Bau  von  Platten  Hocbspannniigskondcnsatoren  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  die  bei  Dauerbetrieb  nach  relativ  kurzer  Zeit  die  Zer- 
störung der  Apparate  begünstigt.  In  zweiter  Linie  zeigt  sich  die 
Tatsache,  daß  der  Durellbroch  des  Dielektrikums  fast  allgemein 
am  Rande  der  Belegungen  stattfindet,  weil  gewisse  Umstände  die 
Beanspruchung  de»  Dielektrikums  gegen  Durchbruch  an  dieser 
Stelle  bedeutend  vergrößern.  Eine  hierauf  unternommene  größere 
Reihe  von  dielektrischen  Festigkeitsversuchen  führten  einerseits 
zur  weiteren  Bestätigung  der  früher  gemachten  Beobachtungen 
und  zu  der  Konstruktion  eines  Kondensators,  für  den  Herr 
Mofcicki  den  Patentschutz  in  den  meisten  Industriestaaten 
erwarb. 
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Fi^.  '  teigt  das  Diagramm  von  zwei  Reiben  von  Durch- 
hrachsvcrsuchen,  aus  welchem  sich  du  wichtigste  Gesotz  Dir  den 
Kondensatorenhau  ergibt,  welches  sich  ungefähr  in  folgender 
Weine  zusammenfassen  laut: 


Durchbruchsspannung  in  Volt. 

Fig.  L  A  =  Durebtitueu  «■!•»  denn  ttuide  der  Belegung. 
B  '     Durchhroch  in  Innern  der  rlelegnagj. 

Der  Rand  der  Belegung  ist  der  gefährlichste  Teil  fUr  den 
Durchbrach  des  Dielektrikums,  deshalb  mufi  das  Dielektrikum 
unter  dem  Rande  viel  starker  gebaut  werden  als  im  Innern  der 
Belegungen.  Ferner  muß  die  Ausdehnung  des  Randes  in  mög- 
lichster Weise  beschränkt  werden. 

Aus  der  einen  Kurve  des  beiliegenden  Diagramme«  ist  zu 
ersehen,  bei  welcher  Wechselstromspannung  (50  Perioden  pro 
Sekunde)  eine  gewisse  Dicke  einer  Glassorte  unter  dem  Rande 


Fig.  IL 
Schnitt 
einer 
ROhre 
vor- 
bereitet 
fUrDurch- 
bruebs- 
proben. 


einer  Belegung  durchbrochen  wird  | 
dir  andere  Kurve  zeigt,  welche 
Spannung  fUr  die  gleiche  Dicke 
desselben  Glases  einen  Dureb- 
bruch im  Innern  der  Belegung 
hervorbringt.  Der  verschiedene 
Verlauf  der  beiden  Kurven  kenn- 
zeichnet den  frappanten  Inii-r- 
Bt-hiud,  welcher  zwischen  der  Be- 
anspruchung der  Dielektrika  be- 
steht, je  nach  Ihrer  Lage  am 
Rande  oder  im  Innern  der  Bele- 
gungen. Im  Innern  der  Belegun- 
gen ist  einfache  Proportionalität 
zwischen  Dicke  des  Glases  und 
Durchhruchsspannung,  wahrend 

am  Rande  die  Dicke  wie  das  Quadrat  der  Durvhbrncbsspannung 

wachst. 

Diese  Versuche  wurden  mit  Glasröhren  ausgeführt.  Die 
typische  Gestalt  der  Röhren  wurde  nachher  endgültig  für  die 
Fabrikation  von  Kondensatoren  angenommen.  Der  Teil  der  Röhr«-, 
auf  den  sich  der  Rand  der  Belegung  stützt,  ist  gewöhnlich  von 
kleinerem  Durchmesser  als  iler  Rest  der  Köhre.  Diese  Verstärkung 


Fig.  III. 
Verschiedene  Grölten  und 
Kapazitäten  von  Kunden- 
satoreueleinenten. 


der  Dicke  des  G  lasen  nnter  dein  Rande  der  Belegung  ist  gerade 
die  wichtigste  Sache.  Der  innere  silberne  Belag  ist  auf  chemischem 
Wege  aufgetragen.  Um  die  Außere  Belegung  zu  bilden,  gibt  man 
der  Röhre  zuerst  einen  dünnen  silbernen  Belag  und  verstärkt 
ihn  nschher  nach  entsprechender  Behandlung  durch  eine  Schiebt 
von  Kupfer  auf  galvanischem  Wege.  Um  dieObertilchenentladuiigen 
zwischen  der  inneren  und  äußeren  Belegung  zu  vermeiden,  tie- 
dient  man  sich  eines  Porzellanisolators,  der  mit  dem  offenen  Teil 
der  Röhre  mittels  eines  vollständig  isolierenden  und  sowohl  zum 
Porzellan  als  zum  Glas  haftenden  Stoffes  verbunden  ist.  Röhren, 
die  auf  diese  Weise  gebaut  und  deren  innere  und  äußere  Be- 
legung je  mit  einer  Stromabnahme  versehen  sind  (Fig.  II),  werden 
einer  Festigkeitsprobe  auf  Durchbruch  unterworfen. 

Die  Versuche  werden  auf  folgende  Weise  ausgeführt:  Die 
Röhre  wird  in  den  Stromkreis  eines  Transformators  eingestellt; 
es  wird  das  Dreifache  der  Spannung  angewendet,  die  als  normal 
für  sie  bestimmt  ist.  Man  erniedrigt  nachher  die  Spannung  auf 
das  D/ifache  der  normalen  und  so  verbleibt  sie  fünf  Minuten 
lang.  Die  Köhren  werden  dann  mittels  eines  Normalkondensator» 
nach  ihrer  Kapazität  geeicht.  Diese  Kapazität  ist  verschieden,  je 
nach  den  Modellen   Fig.  Uli. 

Die  so  behandelten  Röhren  werden  einzeln  oder  gruppen- 
weise in  metallische  Gehäuse  eingebaut.  Eine  Gruppe  von  solchen 
Gehäusen,  welche  vier  oder  sechs  Röhren  enthalten,  werden  zu 
einer  Batterie  montiert.  Das  Blechgehänse  dieser  Batterie  ist  zum 
Zwecke  der  Luftzirkulation  mit  Löchern  versehen.  Die-  eine 
Stromabnahme  befindet  sich  auf  dem  metallischen  Gehäuse,  welches 
von  der  Erde  durch  1'orzrllan  isoliert  ist.  Die  andere  ist  durch 
die  inneren  Belege  aller  einzelnen  Kondensatoren  (Fig  V)  ge- 
bildet.   In  den  Batterien  von  10.(00  bis  20<«X)  V  sind  die  Kon- 


Fig.  IV. 
Altere  Kondensatoren- Hut 
terie  Dir  Hochfrequenz  mit 
elektrulyliscber  Belegung. 

satoren  in  zwei  Gruppen  von  glei 
eher  Kapazität  geteilt,  die  dann 
in  Reii.-  geschaltet  sind.  Das 
metallische  Gehäuse  bildet  den 
Kontakt  zwischen  den  beiden 
Gruppen  und  die  beiden  Strom- 
abnahmen sind  durch  die  Kon- 
takte der  inneren  Belegungen  ge- 
bildet. Für  die  für  Hochfrequenz 

bestimmten  Batterien  muß  in  Anbetracht  der  großen  Energie- 
menge, welche  durch  die  Kondensatoren  geführt  wird,  für  das  Glas 
eine  Kiihlung  verschnfft  werden,  die  energischer  wirkt  als  bloße 
Luft  Zirkulation. 

Die  Fabrik  benutzte  zuerst  für  diesen  Zweck  ein  Elektrolyt, 
welches  in  einein  Glaszylinder  enthalten  war  und  in  welchem  eine 
Reihe  von  eiit/eliieu  Kondensatoren  eingetaucht  war,  so  wie  ee  die 


Fig.  V. 

Blitzschutzapparate  für 
BOOO  V  und  06  Mikrofarad 
für  einen  Leiter. 
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angeschlossene  Skizze  angibt  (Flu.  IV).  In  diesem  Modell  dient  du 
Elektrolyt  zugleich  als  die  äußere  Belegung  und  als  da«  Mittel 
zur  äußerlichen  Abkühlung. 

Ea  wurde  aber  beobachtet,  daß  für  verschiedene  Zwecke 
und  speziell  für  drahtlose  Telegraphie  mit  hoher  Frequenz  der 
Wideretand  des  Elektrolyt»,  der  für  gewöhnliche  SUÖme  minim 
ist,  sehr  stark  steigt;  der  Grund  liegt  darin,  daß  infolge  deB 
Skinneftekts  der  Strom  bloß  eine  sehr  dünne  Obertitchenechicht 
des  Elektrolyts  durchströmt.  Um  daa  zu  umgehen,  wurde  ein 
neuer  Typus  ausgearbeitet,  wo  die  äußere  Belegung  durch  die 
Metalle  Silber  und  Kupfer  gebildet  sind.  Die  Glasröhre  ist  dann 
in  eine  Messingröhre  eingeschlossen,  die  mit  einer  Flüssigkeit 
(destilliertes  Wasser  nnd  Glyzerin)  gefüllt  ist.  Uni  den  Apparat 
leichter  benutzen  zu  köunen  ist  die  Meaaingröhre  hermetisch  ge- 
schlossen, wobei  natürlich  für  die  Ausdehnung  der  Flüssigkeit 
bei  Temperaturschwankungen  entsprechend  gesorgt  ist,  Fig  V. 

Die  Kühlung  mittels  einer  Flüssigkeit  ist  nicht  durch  die 
Verluste  im  Apparat  (diese  Verluste  im  Apparat  betragen  un- 
^cfilhr  l'L  der  Energie,  die  die  Kondensatoren  duicbströmt), 
sondern  lediglich  durch  die  kleine  kalorische  Kapazität  dieser 
Glasröhren  *- 
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t)  Fig  5  s    Fig.4  <*  fig«1» 

Die  Kondensatoren  haben  große  Verwendung  als  Blitz- 
scbutzTorrichtungen  für  Hocbspannungaatromnetze.  Die  Anwendung 
der  Kondensatoren  als  Blitzschutavorrichtungen  für  die  Hoch- 
spannongsstromführungen  rührt  daher,  daß  die  Intensität,  welche 
der  Kondensator  durchströmen  läßt,  nicht  bloß  der  Spannung, 
sondern  auch  der  Frequenz  des  Wechselstromes  proportional  ist. 
Es  kann  nämlich  nicht  widerlegt  werden,  daß  die  häufigsten 
Störungen  in  den  Hochspannungsnetzen  von  Strömen  sehr  hoher 
Frequenz  herrühren,  welche  infolge  von  atmosphärischen  Ent- 
ladungen (600.000  Perioden  per  Sekunde  und  sogar  mehr)  und 
auch  durch  die  Ströme  der  Gencrstoren  hervorgerufen  werden 
können  (Frequenzen  von  mehreren  taufenden  Perioden  in  der 
Sekunde).  Wenn  man  mittels  eines  Kondensator*  einen  Hoch- 
Spannungsteiler  Ihm  seinem  Eintritte  in  die  Station  mit  der  Erde 
verbindet,  so  ist  es  klar  genug,  daß  alle  diese  Ströme  von  hoher 
Frequenz  diesen  Weg  zur  Erde  nehmen  werden,  weil  hier  der 
Widerstand  am  kleinsten  ist.  Eine  SelbstinduktionsBpule  von 
zweckentsprechender  Dimension  parallel  geschaltet  mit  dein  Kon- 
densator  zwischen  der  Stromlinie  nnd  der  Erde  eliminiert  alle 
slatiacbou  Entladungen,  die  das  Netz  stören  könnton,  wobei  »ie 
noch  wie  der  Kondensator  selbst  einen  genügenden  Widerstand 


den  Generatorströmen  von  normaler  Frequenz  bildet.  Diese  An- 
ordnung wirkt  als  eine  ausgezeichnete  Sicherheit  und  vermeidet 
die  Verwendung  der  oft  sehr  gefährlichen  Punken*trecken.  Die 
Fabrik  hat  eben  eine  wichtige  Neuerung  in  ihren  Apparaten  für 
Blitzschutz  eingeführt  Jeder  einzelne  Kondensator  in  der  Batterie 
Ist  mit  einer  sehr  empfindlichen  Schmelzsicherung  für  hohe 
Spannungen  versehen.  Sollte  ein  Einzelkondensator  zufällig  be- 
schädigt werden,  so  wird  er  sofort  auegeschaltet  und  durch  die 
Schmelzung  der  Sicherung  nnd  die  Batterie  kann  weiter  funk- 
tionieren. Die  beschädigten  Rohren  können  dann  sehr  leicht 
gegen  Ersatzstucke  an  Ort  und  Stelle  ausgewechselt  werden. 

Im  nachstehenden  sind  die  Demonstrationen  und  deren 
Schemata  erlantert. 

Fig.  1  zeigt  daa  Schaltungsscbema  der  Einrichtung  zur 
Erzeugung  von  elektrischen  Entladungen  hoher  Frequenz  nnd 
hoher  Spannung.  Der  Transformator  T I  transformiert  Wechsel- 
strom (50  Perioden  per  Sekunde)  von  150  V  auf  9000  V.  Von  den 
Klemmen  9000  I*  des  Transformators  T 1  zweigt  eine  Leitung  ab 
zn  Transformator  7' 2,  der  diese  Spannung  weiter  auf  60.001)  V 
i  rs  n  a  formiert.  Der  Transformator  T'i  speist  mit  der  Spannung 
von  60.000  V  den  Schliedungskreis  für  hochfrequente  Ströme, 
welcher  gebildet  ist  aus  einer  Serie  von  Entladungastrocken  »), 
durch  die  Kondensatoren  C I  und  einer  größeren  Funkenstrecke  f). 
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Zwischen  den  Klemmen  des  Transformators  7'  2  und  dem  vor- 
genannten Hochfrequenzstromkreis  ist  einn  Schutzvorrichtung  ein- 
geschaltet, bestehend  aus  den  beiden  Selbstinduktionen  L  und  L 
und  swei  Grnppep  Kondensatoren,  welche  letztere  die  beiden 
Zuleitungen  erden.  Diese  Schutzvorrichtung  vorhindert  daa  Ein- 
dringen der  Hochfrequenzströme  in  den  Transformator  7'  2. 

In  deu  Fig.  2,  3,  4  und  5  sind  die  Anordnungen  gezeigt, 
welche  dazu  dienen,  das  Verhalten  hochfrequenter  Ströme  dem 
Auge  sichtbar  darzustellen. 

Fig.  2  zeigt  einen  Bügel  von  5  mm  dickem  Kupferdraht, 
gebogen  im  Kreis  von  1200  min.  Der  Spannungsabfall  für  den 
hochfrequenten  Wechselstrom  erzeugt  durch  die  Selbstinduktion 
diese«  Bügels  zeigt  sich  durch  die  disruptivo  Entladung  In  der 
dem  Bügel  parallel  geschalteten  Fankenstrecke  f. 

Fig.  8.  In  dieser  Anordnung  zeigt  die  Entladung  in  /,  welche 
Spannung  auf  12  in  Reihe  geschaltete  lüO  völlige,  lOkerzigc  Lampen 
abfüllt,  obwohl  die  Lampen  nicht  mit  voller  Lichtkraft  brennen. 

Fig.  4.  Ein  Kondensator  V.  parallel  geschaltet  den  Lampon, 
bringt  diese  Lampen  zum  Erlöschen. 

Fig.  5.  Die  geringe  Srhlagweite  bei  /  zeigt  den  vermin- 
derten Spannungsabfall  beim  Einschalten  eines  Kondensator«. 
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Fig.  6.  Hochfrequenter  Wechselstrom  Ton  60.000  V  wird 
in  a  and  b  in  die  gleichen  Leitungen  eingeschaltet  wie  Wechsel- 
strom von  9000  V  (50  Perioden  per  Sekunde)  in  A  und  B.  In  / 
zeigt  sich  die  Spannung  Ton  Hochfrequenz,  welche  durch  die 
Schutzvorrichtung,  bestehend  aus  /.  und  /,  kleinere  Seibatinduk- 
tionsspulen und  C  Kondensator,  an  dem  weiteren  Vordringen 
gegen  A  und  B  verhindert  wird,  was  sich  durch  die  Normal- 
spannung von  ilOOO  V  in  der  Entladungsstrecke  «  *eigt- 

Fig.  7  zeigt  die  Anordnung  zur  Veranschaulichung  der 
Einwirkung  durch  Induktion  von  hochfrequenten  atmosphärischen 
Entladungen  auf  die  Leitungsnetze.  Durch  die  15  Windungen  aus 
dickem  Kupferdralit  L  geht  hochfrequenter  Strom  ans  a  und  b 
und  induziert  in  den  90  Doppelwindungen  /.  2  eine  Spannung 

fegen  Erde,  welche  sich  durch  die  Lufts  trecke  1 1  aasgleicht. 
>ie  beiden  Windungen  /.  2  sind  angeschlossen  in  A  and  B  an 
den  Transformator  T I  wie  in  Fig.  6  /.  und  L  sind  Selbstinduk- 
tionsspulen. Jede  der  beiden  Leitungen  ist  durch  je  einen  Konden- 
sator V  mit  der  Erde  verbunden.  Die  Wirkung  diese»  Schutzmittels, 
bestehend  aus  den  beiden  Kondensatoren  C  und  Selbstinduktion»- 
spulen  L.  zeigt  sich  durch  den  geringen  Abstand  der  Entladungs- 
•trecke  t2,  wo  die  normale  Spannung  gegen  die  Erde  vorhanden  ist 
Fig.  8.  Auf  Grund  der  vorgeführten  Experimente  empfiehlt 
sich  für  Leitungsnetze  eine  Schutzanlage  gegen  Überspannungen, 
verursacht  durch  atmosphärische  Elektrizität,  deren  Schaltung  in 
Fig.  8  schematisch  dargestellt  ist.  Die  drei  Leiter  einer  Dreh- 
stromanlage fuhren  zu  einer  Station,  deren  Apparate,  Maschinen 
oder  Transformator  T  gegen  Überspannungen  zu  schützen  sind. 
In  jeder  Zuleitung  ist  eine  passende  Selbstinduktionsspule  L  ein- 
geschaltet. Zwischen  L  und  den  zu  BchQtzenden  Apparat  7'  wird 
jeder  Leiter  durch  eine  Kondensatorenbatterie  (  2  geerdet,  was 
im  Verein  mit  der  Selbstinduktionaapale  L  die  Anlage  T  gegen 
mäßige  atmosphärische  Störungen  elektro  -  dynamischer  Natur 
schützt  Gegen  allzu  heftige  Störungen  worden  als  Schutzmittel 
die  Kondensatoren  C I  eingeschaltet,  welche  in  der  Weise  wirken, 
daß  sehr  gefährliche  Spannungserhebungen  den  Durebbruch  eines 
Kondenaatorenoletnentes  der  Batterie  C I  zur  Folge  hat,  was  den 
sofortigen  Ausgleich  mit  der  Erde  direkt  bewirkt.  Da  jedem  ein- 
zelnen Kondensatorenelemunt  eine  spezielle  Hochspannungs- 
Schmelzsicherung  S  vorgeschaltet  ist,  wird  der  Kurzschluß 
momentan  unterbrochen,  und  die  übrigen  Kondensatorenelemente 
bleiben  weiter  wirksam,  ohne  Betriebsstörungen  zu  verursachen. 
Die  Drosselspulen  d,  welche  für  Wechselstrom  sehr  groBen  Wider- 
stand bilden,  leiten  statische  Ladungen  in  die  Erde  ab. 

Über  das  Elektrizitätswerk  Hauterive,  welches  vom  Kanton 
Freiburg  gebaut  und  betrieben  wird,  soll  demnächst  ausfuhrlich 
herichtet  werdon.  Hier  seien  nur  kurz  die  Hauptsachen  diese» 
interessanten  Werkes,  welches  von  den  Teilnehmern  besichtigt 
wurde,  erwähnt.  Das  Wasser  der  Sarine  wird  bei  Thasy  gestaut, 
mittels  ofienem  Kanal,  anschließenden  Stollen  and  doppelter 
Drnckrohrleitung  der  in  Hauterive  liegenden  Kraftzentrale  zuge- 
führt, um  hier  vorläufig  9  Turbinen  zu  speisen,  von  welchen  3  zu 
je  100  PS  Erregermaschinen  (125  V),  die  übrigen  6  zu  je  1200  PS 
Drehstromgeneratoren  (8000  V,  50sekundliche  Perioden)  antreiben. 
Turbinen  und  elektrische  Maschinen  sind  direkt  gekuppelt  und 
vertikalachsig.  Gefälle  67'5ra,  Maximalwasseruicnge  !MMJ0  Sekunden- 
liter,  Leistung  der  Kraftzentrale,  in  welcher  noch  weitere  vier 
Generatorgruppen  später  aufgestellt  werden  sollen,  bei  Sieder- 
wasser 5000  bis  5500  PS. 

40jähriger  Bestand  der  Straßenbahnen  in  Wien. 

Am  4.  Oktober  1865,  also  vor  40  Jahren,  wurde  in  Wien 
die  erste  rund  32  km  lange  Pfenlebahnlinie  in  Benützung  ge 
no  in  inen;  sie  führte  vom  Sehottentor  nach  Hernais  nnd  wurde 
von  der  Firma  Seh  a eck,  Jaquet  &  Co.  erbaut  und  betrieben. 
Diese  nebst  einigen  anderen  von  der  genannten  Firma  erbauten 
Linien  gingen  im  Jahre  1868  in  den  Bant!  der  „Wiener  Trsmwav- 
Gesellachaftu  über,  welche  bei  ihrer  Auflösung  im  Jahre  18!'* 
über  ein  Netz  von  162  km  Geleise  verfügte,  auf  welchem  481 
Pferdebahnwagen  und  14  elektrische  Motorwagen,  sowie  31  Bei- 
wagen für  den  elektrischen  Betrieb  verkehrten:  der  Personalstand 
betrug  damals  4661  Personen. 

Ku  die  Stelle  der  „Wiener  TriniwäT-Qow»1läfhlfr  trit  In 
Jahre  1898  die  von  der  Firma  Siemens  &Halske  gegründete 
,.Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft  ftlr  städtische  Straßenbahnen", 
welche  aber  schon  am  1.  Jänner  UHrJ  ihren  ganzen  Benitz  an  die 
Gemeinde  Wien  verkaufte;  diese  vollendete  die  schon  begonnene 
und  ziemlich  weit  vorgeschrittene  Elektrisierung  des  Netzes.  Die 
Gemeinde  Wion  erwarb  im  Jahre  19<t2  auch  den  Be-.it/,  der  im 
Jahre  1*72  gegründeten  „Neuen  Wiener  Trnmway -Gesellschaft-, 
welche  57  km  Geleise  besaß,  die  teils  im  Dampfbetrieb,  teils  im 
l'ferdebetrieb  standen;  liiefdr  waren  •_'•<  Lokomotiven  und  901 
Wagen  vorhanden;  im  Jnhrc  l'.Msl  wurde  noch  die  im  Jahre  1898. 
gegründete  elektrische  Straßenbahn  von  Wien  nach  Kagrun   6-9  km 


Geleise,  10  Motor-  und  9  Beiwagen)  eingelöst,  so  daß  sich  nun- 
mehr das  gesamte  Straßenbahnneu  von  Wien  mit  Ausnahme 
einiger  weniger  im  Dampfbetriebe  stehender  Linien  der  .Dampf 
tramway-Gesellschait  vorm.  Krau»*  &  Co."  in  den  Händen  der 
Gemeinde  Wien  benndet. 

Die  städtischen  Straßenbahnen  haben  gegenwärtig  eine 
Streckenlänge  von  184  km,  eine  Betriebsgeleisefänge  von  34ü  km 
(davon  29  km  Geleise  mit  unterirdischer  Stromzurahrnng)  nebst 
28  km  Bahnhofs-  und  Hallengeleisen;  sie  haben  14  Betriebsbahn- 
hofe nnd  eine  große  Haoptwerkstätto;  für  den  Betrieb  sind  955 
Motorwagen  und  876  Beiwagen  nebst  einer  Anzahl  von  Last-  und 
Spesialwagen  i  Schneekehren,  Sprengwagen  u.  s.  w.)  vorhanden. 
In  den  Diensten  des  Unternehmens  standen  Ende  1904  6848  Personen; 
das  Anlagekapital  beträgt  gegenwärtig  rund  127  Millionen  Kronen. 

1865. 


Wagenlänge  6  m 

Wagengewicht  (leer)   4000  kg 

Sitzplätze  im  Wagen  18 

Sitzplätze  auf  der  Imperiale  18 

StehplittJtO  6 

Fahrpreis:  Schottentor—  Hemals  20  h. 

Im  ersten  Halbjahr  1905  betrug  die  Verkehrsleistung  26  Mil- 
lionen Wagenkilometer,  die  Anzahl  der  beförderten  Personen  (ein- 
schließlich Zeitkarten  i  aber  90  Millionen  mit  einer  GeBaniteinnahme 
von  rund  13  Millionen  Kronen. 

1905.   


Motarwignn  B«tw»CUl 

Wugonlänge  (zwischen  den  Brustwänden)        9-9  m  9-3  m 

Wagengewicht  (leer)   10.850    kg  6900  kg 

Stehplätze                                                 24  24 

Sitzplätze  18  20 

Fahrpreis:  Schotlentor— Hernals  12  h. 

Der  gegenwärtige  Tarif  ist  nach  dem  Zonensystem  auf- 
gebaut und  betragen  die  Fahrpreise  10,  12,  20  und  30  h  mit 
einer  *ehr  weit,  gehenden  llmsteigoberechtigung,  je  nach  der 
Länge  der  Strecken:  während  ursprünglich  für  die  3'2  km  lange 
Streek«  »in  Tarif  von  10  kr.  =  201)  uingehobeu  wurde  und  später 
wahrend  der  Zeit,  des  l'fi -ni. -betriebe*  bei  der  ^Wiener  Tramwnv- 
Gesellschaft"  die  mittlere  Hinnahme  von  einem  Fahrgaste  z.  B. 
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itn  Jahre  1895  et.  8-8  kr.  =  17  «  h  betrug,  hcläuft  »ich  die  leU 
tere  gegenwärtig  auf  rund  14-43  h,  wobei  aber  die  durchgefahrenen 
naturgemäß  wesentlich  grüßer  geworden  sind. 

Die  Strotnlieferung  für  die  Straßenbahnen  (Gleichstrom 
500  (')  besorgen  die  städtischen  Elektrizitätswerke. 

I  ber  nie  wirtschaftliche  Entwicklung  de«  Unternehmens 
geben  die  beistehenden  Diagramme,  welche  erst  vom  Jahre  1868 
an  aufgestellt  werden  konntvu,  den  besten  Aufschluß.  Aua  dingen 
Schaulinien  ergibt  eich  insbesondere  der  ganz  außerordentliche 
Auf»chwung,  den  das  Unternehmen  nach  der  in  den  Jahren  1900 
hi»  1902  erfolgten  Elektrisierung  und 
führung  des  städtischen  Eigenbelrivhes 
1  Juli  1H03)  genommen  bat.  Was  ins 
besondere  die  Benützung  der  Straßen- 
die  Bevölkerung  anbelangt, 
■  sehr  ausgebreitete  Umsteige- 
verkebr  entsprechende  Berücksichtigung 


seit  der  Ein- 
Graphiseho  Darstellung 


findlichen  Fahrgäste  gefahrlich  waren;  auch  würde  durch  die 
Imperiale  der  Aufenthalt  auf  den  Haltestellen  sehr  verlängert 
werden,  was  vermieden  wurden  muß.  Die  ersten  Wagen  wurden 
von  vier  Pferden  gezogen,  die  späteren  seit  1870  ohne  Imperiale 
aber  von  einem,  meist  zwei  Pferden  und  nur  auf  großen  Steigungen 
wurden  Vorspannpferde  verwendet 

Die  jetzigen  neuesten  Motorwagen  haben  ein  Leergewicht 
von  10.850  kg,  eine  Länge  von  9''J  m  zwischen  den  Plattform- 
wänden,  eine  Breite  von  21  m  und  eine  Höbe  von  8'2  m ;  sie 
haben  24  Ritz  und  18  Stehplätze:  die  Häderpaaro  haben  Kader 
von  800  mm  Durchmesser  und  Achsen  von  11»!  mm 


der  Verkehraentwicklung  der 
vom  Jahre  1865  bis  1905. 


Wiener  Straßenbahnen 


Die  nachstehende  kurz«-  Beschrei- 
bung der  Gelei'eiuibtgen  und  de«  Wa- 
genparkes von  diimuls  und  heute  wird 
einen  sprechenden  Beweis  Uber  die  gruß- 
artiire  technische  Entwicklung  de» 
Stratienbahnwoaeii»  in  den  letzten  4"  Jah- 
ren liefern. 

Kür  die  ersten  l'f-rdehuhtilinien 
wurden  auf  hölzernen  Lunghchwellen 
aufgenagelte  KiWelschicnen  «us  Schwei 
einen  verwendet,  die  eine  LUn^'«  vi 
7-  8  tu,  eine  Hube  von  17  mm  m; 
eine  obere  Breite  von  67  mm  halten; 
dann  kamen  die  Flach-  oder  Breitschie- 
nen,  welche  ebenfalls  zuerst  ans  Schweiß- 
eisen, dann  aus  Stahl  von  50—60  kg 
Festigkeit  hergestellt  waren;  sie  hatten 
bei  einer  Länge  von  7—9  m,  einer  Höhe 
von  88  mm  und  einer  Breite  von  86  mm 
ein  Gewicht  von  rnnd  90-6  kg  fttr  den 
laufenden  Meter;  die  Langschwellen 
waren  alle  S  m  auf  Quersch wellen  auf- 
gesetzt; die  ersten  Rillenschienen  nach 
dem  Phönix-Proiii,  welche  bereits  ohne 
Holzschwelion  verlegt  wurden,  waren 
aus  Stahl  (von  Deutschland  bezogen) 
mit  einer  Festigkeit  von  60 — 7»>  hj  pro 
mm*  hergestellt;  A>-  wurden  in  euer 
Lilnge  von  10  m  verwendet,  hatten  eine 
Hohe  von  155  mm,  eine  Fußbreite  von 
120  mm.  eine  Kopfbreite  von  115  mm 
und  ein  Gewicht  von  41-07  kg  für  den 
laufenden  Meter.  Demgegenüber  haben 
die  jetzt  auf  den  Strecken  mit  ober- 
irdischer KtromzufUhrung  verwendeten 
1'honiiMchienen  eine  Festigkeit  von 
70-80  fco  per  mm*;  bei  einer  Länge 
von  15»«,  einer  Höhe  von  1']'i»imv,  einer 
Fußbreite  von  15t)  mm  und  einer  Kopf- 
breite  von  ll  Mi  mm  iietr^^t  ihr  Ii.  •wicht 
rund  i>4'4  iy  fiir  den   bmlenden  M.  Icr 

Die  ersten  »uf  Hol?  genn^elieu 
S«hionen  hatten  iiherhau|it  kein'-  Li 
scJieuvorbiixluin.'  und  wurden  die  Stolle 
nietet  auf  Bün  ieiscnunterl.Lgen,  welch.' 
eich  frei  verschieben  konnten,  dann  iiuf 
gußeisernen  und  später  auf  stählernen 
SattelstUcken  aufgeseUt.  Die  ersten 
Phönixfchicnen  hatten  Laschen  von 
?*.«.*  mm  Limgc  die  mittels  4  Schrauben 
hcfe«ti,r1  rtuiil^n;  die  jetzigen  Laschen 
haben  eine  Lange  von  760  mm  und 
sind  mit  12  Schrauben  befestigt;  neu- 
ntens werden  Schienenverbindungen 
mittels  Sehienenschoh  von  Schein  ig 
und  Hoffmann  oder  die 
den  Stoß 


Die  ersten  ivei  nlei--  ,,  1 T.  rdebahnwagen  hatten  ein  Leer- 
jrewir-ht  von  4(sH)  fc;.  -ine  Lriiigo  von  rund  6  m  zwischen  den 
Plattform  wänden,  bestich  um:»»  e:»c  eine  Länge  von  rund  4*6  m 
zwischen  den  Ka-ten- Kintn - ii.ii iL  n :  sie  hatten  IM  Sitzplätze  im 
Wagenifinern  und  di-M-U-e  \u/.:ih  von  Sitzplätzen  auf  der  Impe- 
riale, welch'  letztere  aber  bald  aufgegeben  wurde,  da  sie  sieb  für 
die  Wiener  Verhältnisse  nicht  als  zweckmäßig  erwies.  Es  sind 
hier  zu  viel  niedrige  Durchlässe,  welche  fttr  die  am  Dache  be- 


tr.?. Die  neueston  Anhfingewaseu 
haben  ein  Leergewicht  von  tc'mfcj,  eine  Länge  von  9-3  m  zwischen 
den  vorfrhtrten  Phrttforincn,  eine  Breite  von  1-97(1  m  und  eine 
Hohe  von  :i  _M"  fw:  sie  hsh  n  24  Sitz-  und  20  Stehplätze;  ein 
Motorwagen  zieht  bis  zu  zwei  solcher  Beiwagen;  die  Käderpanre 
haben  einen  ttiiddurchmosaer  von  800  mm,  Achsen  von  95  mm 
Durchmesser  und  ein  Gewicht  von  je  42'l  kg.  Die  Radreifen  von 
Motor-  und  Beiwagen  haben  eine  Festigkeit  von  75—85  kg  per 
mm-.  Während  früher  mit  einem  von  zwei  Pferden  gezogenen 
Wagen  normal  höchsten.-»  :I2  Personen  befördert  wurden,  beträgt 
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eines  der  jeuigen  neuen  Drsiwagenzüge  normal 


der  Passungsraum 

1210  Personen. 

Die  I l  in  Ii  .  I:  ■  i' I  -  geschwindigke  t  der  Pferdebahnen  betrug 
s— km  in  der  Stunde,  wahrend  die  der  elektrisehen  Straßen 
hahnwagen  heute  10 — \Wt  km  im  Durchschnitte  betragt. 

"remae  hat  sich 
Stehenbleiben 

Wagen,  was  nicht  nur  im  Gcfahrsfalle  ungemein 
wichtig,  sondern  auch  für  den  gewöhnlichen  Betrieh 
Werte  ist. 


Die  durchgehends  angewendete  elektrische  Br 
ausgezeichnet  bewahrt  und  ermöglicht  ein  rasche» 
der  elektrischen  Wagen,  was  nicht  nur  im  Gcfahrsl 


r — 


Geleisqucrschnitt 


Jahre  1W1Ö. 


u  ~r~rr 


a 


Gelcisquorschnilt  aus  dem  Jahre  li<05. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Umstand,  daß  die 
Arbeitsleistung  der  Bediensteten  durch  die  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  und  durch  die  l  hernähme  in  den  Eigenbetrieb 
der  Gemeinde  bedeutend  geringer  ,•  wi  Ii  ,-t;  so  z.  B.  betrug  die 
Durchschnittgfahrdienstleistung  eines  Bediensteten  im  Jahre  IHim 
rund  14'/(  Standen,  wovon  ll'/i  Stunden  auf  den  reinen  Wagen- 
dienst  enttielen;  beute  betrügt  die  durchschnittliche  Dienstleistung 
eines  Fuhrbediensteten  rund  II1/»-  - IS  Stunden,  wovon  aber  nur 
—  7>/4  Stunden  auf  den  reinen  Wagendionat  entfallen.  Dabei 
ist  der  mittlere  durchschnittliche  Jahresverdienst  von  tSOU  auf 
1ÖX0K  gestiegen,  obwohl  gegenwärtig  noch  sehr  viel  junge,  also 
geringer  bezahlt«  Angestellte  vorhanden  sind,  wahrend  der  frühere 
Durchschnitt  sich  auf  meist  »llure  Bedienstet«  bezog. 

Aus  den  vorstehenden  Darstellungen  ergibt  sich,  daß  die 
wesentlich  größer  und  schwerer  gewordenen  \\  agen  mit  um  rund 
W/i  gesteigerter  Geschwindigkeit,  in  Zügen  bis  zu  drei  Wagen 
vereint,  das  ganz  außerordentlich  groß  gewordene  Setz  der  Straßen- 
bahnen auf  sicherem,  kräftigem  Schienenwege  durcheilen;  wenn 
die  Straßenbahnen  solcherart  befähigt  wurden,  den  ganz  außer- 
ordentlich wachsenden  Ansprüchen  des  Verkehres  gerecht  zu 
werden,  so  war  dies  nur  durch  die  großartige  Entwicklung  dieses 
Zweiges  der  Technik  ermöglicht,  welche  dem  einträchtigen  Zu- 
sammenwirken der  Bau-  und  Botricbsingenieure  mit  den  Hütten  . 
Waggonbau-  und  Elektro  Ingenieuren  zu  verdanken  ist. 

So  hat  denn  die  technische  Welt  alle  t'rsacbe,  sich  des 
außerordentlichen  Aufschwünge.-,  zu  erfreuen,  «  eichen  die  Straßen- 
bahnen in  Wien  genommen  haben,  was  sie  insbesondere  dem  ziel- 
bewußten Streben  der  jetzigen  < Jemeindeverwaltuiig  und  ihres 
gegenwartigen  Bürgermeisters  Dr.  Karl  Lueger  zu  verdanken 
haben,  welcher  mit  großer  Energie  alle  die  Schwierigkeiten  Uber 
wunden  hat.  die  sich  der  Schntt'ung  und  Ausgestaltung  dieses 
bedeutenden  Unternehmens  vielfach  in  den  Weg  gestellt  haben. 


Referate. 

on,  Motoren, 
Umformer. 

Ben  Einfluß  ton  Spannung*-  und  Frequi 

auf  die  charakteristischen  fögenschaftea  von  [nduktioostaotorea 

diskutiert  J.  W.  Welsb.  Die  Schlü|>fung  ist  angenähert  verkehrt 
proportional  dem  IJuadrst  der  Klemmspannung.  Einer  geringen 
Erhöhung    der  Spannung  entspricht   eine  -e  Abnahme  il.-r 

SchlQpfang,  eine  perzcnluell  ebenso  grolie  Verminderung  der  Span- 
nung erzenst  eine  doppelt  SO  grüße  Zunuhme  der  Schlüpfung. 
Die  Zugkraft  ist  proportional  dem  (Quadrat  der  Spannung  und 
Verkehrt  proportional  dem  Quadrat  'ler  Kr>«|in  n/.  Die  maximale 
Zugkraft  ist  von  der  Schlüplung  unabhängig.  Wenn  ein  Motor 
tür  eine  gewis.-e  Frequenz  z.  B.  '-'."i  Per.  gebaut  wurde,  kann  er 
in  einein  ü<>  Per.  N»'tz  verwendet  werden,  wenn  die  Spannung 
verdoppelt  wird.  Bei  gleicher  Zugkraft  entwickelt  der  Motor  bei 
."h>  Per.  die  doppelte  Leistung.  Sdl  der  Motor  dieselbe  Leistung 
abgeben,  so  hat  man  die  Spannung  im  Verhältnis  der  \'  aus  der 


Frequenz  zu  vertnehron  ix.  B.  25  Per.  —  300  V  nnd  50  Per.  — 
28JI  r),  Leerlaufstrom  und  LeerlaufwaU  nehmen  mit  abnehmender 
Frequenz  zu.  Der  Wicklnngagrad  kann  annäherungsweise  ausge 
drückt  werden  durch  das  Verhältnis  der  wirklichen  zur  synchronen 
Geschwindigkeit.  Der  Wirkungsgrad  nimmt  mit  steigender  Span- 
nung zu  und  wird  durch  geringe  Änderungen  der  Frequenz  nicht 
beeinflußt  Der  Leistungsfaktor  nimmt  mit  steigender  Spannung 
zu.  Ändert  man  gleichseitig  Frequenz  und  Spannung,  so  daß  die 


Zugkraft 

Ein 
36 -40»/. 


lauft  mit 
Zugkraft. 


Phase  weiter  und  entwickelt 
(„Klectr.  C-Journal",  Sept.i 


mit  Pnfferbatterlen.  B.  Jakobi  beschreibt  die  von  Siemens 
tt  Halske  bei  der  Straßenbahn  in  Remscheid  getroffene  An- 
ordnung. Dort  wird  das  Buhnnet/  von  einem  rotierenden  Umfortner 
und  einer  Pufferbatterie  gespeist,  wobei  der  Umformer  über  einen 
Transformator  an  ein  Drehstroinnctz  angeschlossen  ist.  Um  die 
Pufferwirkung  der  Batterie  voll  auszunützen,  ist  mit  ihr  in  Serie 
eine  Zusatzdynarno  geschaltet,  welche  von  einem  Elektromotor 
angetrieben  wird:  letzterer  liegt  an  den  Gleichstromklemmen  des 
Umformers.  Der  Zusatzdynamo  erhalt  eine  dicke,  vom  Hauptstrom 
durebflossene  Wicklung  und  eine  dieser  entgegenwirkende  dünne 
Wicklung,  die  an  den  Batterieklemmen  angeschlossen  ist.  Bei 
normalem  Verbrauch  im  Bahnnetz,  für  den  der  Umformer  bestimmt 
ist,  beben  sich  die  Erregungen  beider  Wicklungen  auf  und  die 
Batterie  nimmt  weder  Strom  auf,  noch  gibt  sie  welchen  ab.  Sinkt 
oder  steigt  die  Belastung  im  Netz,  so  kommt  die  eine  oder  die 
andere  Erregerwicklung  zur  Geltung  und  die  Zusstzinaschine 
liefert  eine  Spannung,  die  sich  zu  der  des  Umformers  oder  zu 
der  der  Batterie  addiert.  Der  Umformer  wird  also  immer  nahezu 
konstant  belastet  sein.  Die  Anordnung  eines  zusätzlichen  Motor 
generatoraatzeB  ist  aber  in  ökonomischer  nnd  betriebstechnischer 
Hinsicht  ein  Nachteil.    Es  wird  daher  die  in  Fig.  1  dargestellte 


Fig.  1. 

Schaltung  empfohlen,  hei  welcher  die  gewünschte  Wirkung  durch 
Änderung  der  Drehstromspannung  erfolgt.  Zwischen  Transformator 
und  Umformer  werden  drei  induktionsfreie  regelbare  Widerstände 
angeordnet,  deren  Kegulierkurbeln  gekuppelt  sind.  Die  Erregung 
des  Umformers  erfolgt  direkt  von  der  Batterie  über  den  Rheo- 
staton  H.  Die  Kurbeln  von  U  und  W  können  ebenfalls  gekoppelt 
sein,  wodurch  erreicht  wird,  daß  bei  jeder  eingestellten  Belastung 
die  richtige  Erregung  und  damit  cos  s  —  1  vorhanden  ist. 

I„E.  T.  Z  ",  24.  8.  1905.) 

8.  Leitungen.   Leltungamaterlal,   Bohaltap parate. 

Ein   neue.   Modell  de«  aelbstUtlgen  Reglers,  Bauart 

Thury.  Eine  der  Ältesten  Vorrichtungen  zur  automatischen  Anf- 
rechtbaltung  einer  konstanten  Netzspannung  ist  die  von  Thury. 
Die  Firma  H.  t  u  e  n  o  d  in  Genf  teilt  nun  eine  neue  Vorrichtung 
dieser  Art  mit,  welche  verschiedene,  der  alten  Vorrichtung  noch 
anhaftende  Nachteile  vermeidet.  Ein  in  der  Mitte  drehbar  ge- 
lagerter Hebel  K  trügt  auf  der  einen  Seite  einen  Anschlag  C,  auf 
der  anderen  Seite  eine  mit  den  Klemmen  der  sn  regulierenden 
Maschine  verbundene  Spule  lt.  Auf  dieser  rJeite  befinden  sich 
auch  eine  mittels  der  Muttern  e  und  r  regulierbare  Spannfeder  A 
und  eine  liegenfeder  lt.  Spule  und  Hebel  nehmen  bei  normaler 
Klemmenspannung  eine  mittlere  Lage  ein.  Steigt  oder  sinkt  die 
Spannung,  so  hewegt  sich  auch  der  Anschlag  nach  auf-  oder  ab- 
wärts, du  die  bewegliche  Spule  Ii  durch  den  sich  ändernden 
magnetischen  Zng  bewegt  wird. 

Von  diesen  kleinen  Bewegungen  des  Anschlages  C  zwischen 
den  Anschlagschrauben  b  und  ¥  wird  nur  die  Bewegung  des  mit 
der  Feldieglerkurbel  koaxialen  Zahnrades  //  abgeleitet  und  damit 
die  Hegulieriing  bewirkt.  Dus  Winkelstück  1),  welches  durch  einen 
kleinen  Hilfsmotor  in  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung  vor- 
setzt wird,  trugt  die  Beb«!  *  und  k'  sowie  die  Klinken  l  und  t. 
Hei  normaler  Spannung,  also  Mittelstellung  von  F,  bezw.  Ä  und  C 
gehen  die  Kniestucke  k  und  *•'   beim  Pendeln  von  Ü  an  C  vor- 
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bei  und  du  von  den  Klinken  l  und  /'  nicht  berührte  Rad  II, 
sowie  die  Reglerkurbel  bleiben  in  Ruhe.  Schwankt  aber  die 
Spannung  um  den  zulässigen  Normalwert,  so  stößt  der  sich 
hebende  oder  senkende  Anschlag  C  gegen  h  oder  die  eine 
der  beiden  Klinken  .'  oder  .'•  wira  freigegeben  und  füllt  in  da« 
Kadi/  ein,  welches  nun  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  bewegt 
wird  und  die  Reglerkurbel  verstellt.  Die  Drehung  dauert  er- 
sichtlich so  lange  an,  bis  der  normale  Zustand  hergestellt  ist  und 
C  in  der  Mittellage  Rieh  befindet. 


Fig.  2. 

Bei  normaler  Geschwindigkeit  des  Motors  kann  das  Rad  11 
in  90  Sekunden  eine  Umdrehung  machen ;  wenn  also  t ,  des 
Kreise«  mit  Keglerkontakten  besetzt  sind,  so  kann  die  Kurbel 
alle  Kontakte  in  2t)  Sekunden  bestreichen,  welche  übrigens  leicht 
steigerungsfähige  Geschwindigkeit  meist  genügen  durfte.  Um 
periodische  Schwingungen  durch  das  l'endeln  von  D  zu  vermeiden, 
ist  eine  aus  der  Blattfeder  O,  dorn  von  der  Achse  des  Hades  H 
angetriebenen  Zahnsektor  M  und  der  beide  verbindenden  1>1- 
dämpfung  N  bestehende  Dftinpfervorrichtung  angebracht,  welche 
bei  Verwendung  für  Wechselstrom  von  einer  zweiten,  den  durch 
die  wechselnde  Magnetisierung  hervorgerufenen  Schwingungen 
Öldftmpfung  Q  unterstützt  wird.  Auch  bei  sehr 
arbeitenden  Vorrichtungen  ist  leUtere  Dämpfung  an- 
gebracht. 

Der  Regler  kann  auch  statt  auf  elektrischem  Wege  durch 
an  Stelle  der  Spule  B  angeordneten  Geschwindigkeitsmesser, 
oder  dgl.  betrieben  werde 


begegnenden 
schnell 
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6.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Eine  neue  Konstruktion  für  die  «dritte  Schiene"  ist  bei 

der  New-York  Central  Kailroad  auf  den  innerhalb  der  Stadt 
liegenden  Strecken  eingeführt  worden.  Hiebe!  erfolgt  die  Strom- 
abnahme nicht  auf  der  oberen,  sondern  auf  der  nach  abwärts 
gekehrten  Seite  der  Schiene.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  dio  Schiene 
besser  gegen  zufallige  Berührung  geschützt  werden  kann,  weil 
der  nach  oben  freie  Teil  mit  Holz  abgedeckt  wird.  Die  Trag- 
isolatoren  der  Schiene  werden  weniger  beansprucht,  als  bei  der 
bisher  üblichen  Form,  weil  der  Stromabnehmer  von  nuten  hinauf, 
also  der  Schwerkraft  entgegen  andrückt.  Außerdem  ist  die  nur 
nach  unten  freie  Schiene  nicht  so  den  Unbilden  der  Witterung 
ausgesetzt,  vor  Vereisung  und  Korrosion  geschützt 

Die  Schiene  liegt  74  cm  außerhalb  der  Fahrschiene  und  die 
untere,  oder  Berührungskante  liegt  G!>  mm  oberhalb  der  Oberkante 
der  Fahrschiene;  auf  dem  übrigen  Teil  der  Strecke,  wo  die  alte 
Konstruktion  noch  besteht  mit  Stromabnahme  von  Oberkante, 
liegt  letztere  80  mm  oberhalb  der  Fahrschienenoberkante.  Diese 
verschiedene  Höhenlage  der  Stromabnahmeflache  hat  »her  auf 
den  Gang  de«  federnden  Stromabnehmers,  der  i 
der  einen  Schiene  auf  die  andere  übergeht,  bei 
keinen  Einfluß. 

Die  Befestigungsart  dieser  Schiene  zeigt  Fig.  3.  Nach  je 
84  m  «  iri  dio  Schiene  von  eisernen  Trägern  der  gezeichneten 
Form  unter  Zwischenlegung  von  zweiteiligen,  16  cm  langen  Isolier- 
blocken,  getragen.  Als  Isolatoren  ist  Granit,  (iunimi,  Fiber  etc. 
versuchsweise  angewendet  worden.  Zwischen  je  zwei  aufeinander- 
folgenden Tragarmen  wird  der  obere  Schivnenteil  mit  Holzlatten 


guter  Federung 


.tri  , 


Fig.  :t_ 

Die  Schiene  wiegt  8B  k;,  pro  laufenden  Meter;  sie  liegt  mit 
geringem  Spiel  in  den  Tragarmen  und  ist  nur  an  gewissen  Ver- 

(„Str.  Ry.  Journ.«,  2.  9. 1905.) 
7.  Antriebsmao  hinan  eto. 

Die  Fortschritte-  Im  Gasraaschlnenbau.  In  einem  Vor- 
trage, den  Itodolphe  E  Mathot  vor  der  Versammlung  der 
Institution  of  Mcchanical  Engineers  gehalten  hat,  bespricht  er  die 
Entwicklung  des  Gasmascbinenhaiies  in  den  letzten  Jahren. 

Regulierung.  Da  Maschinen,  welche  durch  Änderung 
des  Verhältnisses  der  Mischungsbestandteile  reguliert  werden,  bei 
NichtVollbelastung  einen  zu  großen  Gasverbrauch  aufweisen,  griff 
man  zu  dem  System  der  Regulierung  durch  eine  variable  Menge 
der  Mischung,  während  man  das  Verhältnis  der  Mischungsbestand- 
teile konstant  ließ.  Hiedurch  wird  aber  wahrend  der  Saugeperiode 
bei  kleinen  Ladungen  ein  Vakuum  oder  negative  Arbeit  erzeugt, 
welche  hei  großen  Maschinen  ganz  beträchtlich  werden  kann. 
Man  vermeidet  diesen  Nachteil  dadurch,  daß  man  bei  der  Füllung 
dem  konstanten  Gemische  eine  zusätzliche  Luftmenge  beifügt. 

Kühlung.  Die  wichtigste  Bedingung,  um  die  Zylinder 
vor  Schaden  zn  bewahren,  ist  eine  richtige  Zirkulation  des  Kühl- 
wassers. Gegenwärtig  wird  für  O  1 1  o  -  Maschinen  jene  Type  be- 
günstigt, bei  welcher  das  Ein-  und  Auslaßventil  in  derselben 
vertikalen  Achse  liegen.  Beide  Ventile  werden  in  eine  Kummer 
eingesetzt,  welche  auf  allen  Seiten  von  Wasser  umgeben  ist; 
das  Wasser  tritt  am  unteren  Ende  des  Zylinders  ein  und  verläßt 
ihn  am  oberen  Ende.  Bei  Maschinen  mit  hoher  Kompression  sind 
auch  Kühlvorrichtungen  an  der  anderen  Zylinderseite  vorgesehen. 

Zündung.  Diese  Frage  wurde  vor  einigen  Jahren  durch 
die  magnetische  r  unkenzündung  gelöst.  Mit  dem  Wachsen  der 
Dimensionen  der  Maschinen  hat  sich  auch  die  Notwendigkeit  er- 
geben, größere  Mengen  de«  explosiven  Gemisches  zn  entzünden. 
Bei  solchen  Maschinen  werden  zur  Sicherheit  zwei  Zündvorrich 
tungen  verwendet. 

Schmierung.  Bei  kleinen  Maschinen  werden  die  Haupt 
lagcr  mit  Schmierringen  versehen,  bei  großen  Maschinen  wird  Ol 
unter  Druck  zugeführt. 

Schwungrad.  Zur  Bestimmung  der  Dimensionen  des 
Schwungrades  wird  folgende  Formel  verwendet: 

PI»  =--%., 

a  Ii  « 

/'  bedeutet  das  Gewicht  des  Kranzes,  Ü  den  mittleren  Durch- 
messer, a  den  Ungleichformigkeitsgrad,  «  die  Tourenzahl,  X  die 
Pferdestärken  und  K  einen  Koeffizienten,  welcher  von  der  Type 
abhängt,  z.  B.  K  14.« UM*  für  Otto-  Maschinen  mit  einem  Zvlinder, 
einfach  wirkend;  K  =28.0110  für  O  1 1  o  -  Maschinen  mit  zwei 
Zylindern,  einfach  wirkend,  oder  mit  einem  Zylinder,  doppelt 
wirkend. 

Oechelhäuser  - Maschine.  Dieses  System  war  eines 
der  ersten,  welche  für  größere  Maschinen  verwendet  wurden.  Die 
hat  einen  Zylinder,   in  welchum  zwei  Kolben  arbeiten. 
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Die  eine  Kolbenstange  ist  mit  der  mittleren  Kurbelachse  einer 
dreifach  gekröpften  Welle,  die  andere  Kolbenstange  durch  Ge- 
•-länu'"  mit  den  beiden  äußeren  Achsen  verbunden.  DieOechel- 
hiius er- Maschine  ist  eino  Zweitaklma*cbine. 

Koerting  -  Maschine.  Über  250  PS  verwenden 
K  Harting  Co.  doppelt  wirkende  Zweitaktmaschinen.  Der 
arbeitende  Hülben  besorgt  nicht  das  Ansaugen  der  Mischung, 
»ondorn  ee  sind  biezu  eigene  Pumpen  vorhanden.  Zum  Anlassen 
der  Maschine  wird  Preßluft  verwendet. 

Cockerill-Maschine.  Um  die  Leistung  der  Maschinen 
zu  erhöhen  ohne  Vergrößerung  der  Dimensionen  des  Kolbens  hat 
die  Cockeril  I  Co.  Tandemmaschinen  gebaut.  Eine  di 
Typen  von  doppelt  wirkeuden  Einzylindermaschinen  hat 
Ilauptdimensionen:  Durchmesser  des  Maschinenkolben»  \  :im  und 
Kolbenweg  P4  m.  Diese  Maschine  wird  zur  Kompression  von 
Luft  auf  einen  Druck  von  tMi  m  Quecksilbersäule  benutzt.  Die 
Zahl  der  bisher  von  dieser  Firma  uehanten  Maschinen  betragt  14* 
mit  einer  Gesamtstärke  von  102.!»25  PS.  Der  Verwendungszweck 
war  ungefähr  folgender:  für  elektrische  Zwecke  i.r  „  für  Hoch- 
öfen 52"/»,  für  Walzwerke  2°/i>,  für  verschiedene  Zwecke  1%. 

Otto-Deutz  - Maschine.  Im  Jahre  1W»2  hat  diese 
Gesellschaft  ihre  erste  doppelt  wirkende  Maschine  von  200  PS  in 
ihrer  eigenen  elektrischen  Zentralstation  dem  Betrieb  übergeben 
und  benutzte  dieselbe  auch  als  Versnchsmaschine.  Bei  sehr  grölten 
Maschinen  dieser  Firma  besteht  der  Zylinder  aus  drei  Teilen, 
die  beiden  Endteile  dienen  zur  Aufnahme  der  Ventile.  Eine  be- 
sondere Sorgfalt  wurde  auf  die  Ausführung  de 
doppelt  wirkenden  Maschinen  verwendet. 

Nürnberg-Maschine.  Die 
durch  leichte  Demontage  der  Ventile  und  Zylinder  aus.  Von  den 
größten  von  dieser  Firma  gebauten  Maschinen  verdienen  erwähnt 
zu  werden  die  3600  PS  Doppel-Tandemmaschine,  weicht 

einen 

Teil  eines  Aggregats  von  9100  PS  bildet  und  zw  ar  vom  ..Schalker- 
G  ruhen  und  Hütten  verein"  in  Geilenkirchen  und  die  Iustallation 
von  12.000  PS  in  sechs  Einheiten  für  die  elektrische  Zentrale  der 
„Kociedad  de  (iasitication  Iridustrial  of  Madrid-. 

I)  i  n  g  1  e  r  -  M  a  s  c  h  i  n  e.  Statt  in  einem  geschlossenen 
Zylinder  die  Mischung  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  des  Kolbens 
zur  Explosion  zu  bringen,  sind  bei  dieser  Maschine  zwei,  an 
einem  rinde  offene  Zylinder  vorhanden  und  die  Explosion  rindet 
in  jedem  Zylinder  nur  an  der  inneren  Seite  des  Kolbens  statt. 
Die  beiden  Kolben  sind  durch  eine  Kolbenstange  verbunden.  Da 
die  Zylinder  offen  sind,  ist  die  (  berwachung  sehr  leicht. 

UThe  Electrieian1-,  LI.  und  2.'».*.  1906.) 

8.  Mefllnitrnmint«    Moßmethoden,   sonstige  Apparat«. 

Ein  neues  Meßinstrument  für  Wechselströme  beschreibt 
E.  P.  Northrup.   Es  ist  ein  Hitzdrahtinslrument 
an»  zwei  parallel  gelegten  Silberdr&hten,   welche  an 

'  n  eingespannt  sind.  Ungefähr  in  der  Mitte  drückt  mittel* 
Feder  eine  klein»  l-'.lfenT>einplatte  cegon  die  Drähte.  Aul 
dieser  Platte  ist  ein  kleiner  Spiegel  angebracht.  Geht  nun  Strom 
durch  einen  der  Drähte,  so  dehnt  sich  dieser  au.*  und  der  Spiegel 
wird  an  dieser  Seite  durch  die  Feder  zurückgedreht.  Die  Größe 
der  Drehung  kann  durch  Femrohrablesung  bestimmt  werden. 

Fließt  z.  B.  ein  Wechselstrom  unbekannter  Stärke  durch 
den  einen  Draht  und  ein  Gleichstrom  durch  den  andern,  so  kann 
man  durch  Variation  des  lulzteren  den  Spiegel  nieder  in  die 
Nullngo  bringen.  An  einem  im  Glcichstromkreis  eingeschalteten 
Amperemeter  kann  man  dann  die  Stromstärke  des  Wechselstromes 
ablegen.  Das  Instrument  ist  leicht  zu  handhaben  und  wird  durch 
die  Nachbarschaft  von  Eisen  nicht  beeinflußt.  Das  Instrument 
kann  auch  durch  Ersatz  des  Spiegels  durch  einen  Zeiger  trnns 
portabel  gemacht  werden.  ,.The  Electrieian",  1K,  8.  1  !K)i">.  ■ 

I  ber  die  Quelle  der  vom  Radium  entwickelten  Wärme. 

In  einer  Zuschrift  an  die  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
»tollt  Prof.  K.  P  uschl,  Seitenstetten,  eine  neue  und  eigenartige 
Hypothese  über  die  Quelle  dor  Kadiuuiwäruie  auf. 

Denkt  man  sich  »in  Weltätherteilcben  weiter  aus  unendlich 
vielen,  unendlich  kleinen  Teilchen  bestehend,  jede*  von  dem 
anderen  durch  kleine  Zwischenräume  getrennt,  so  kann  man  sich 
wohl  eine  fortwährende  Bewegung  dieser  Teilchen  um  eine  Mittel 
lagt  vorstellen,  ohne  daß  die  mittler»  Energie  eines  Teilchen  sich 
ändert. 

Kommt  irgend  ein  fremder  Körper  von  absoluter  Tempe- 
ratur in  diesen  Äther,  so  wird  er  durch  die  Impulse  der  Ather- 
atome  einen  Teil  von  deren  nEigenonergieu  aufnehmen;  er  wird 
warmer  und  sendet  dann  selbst  Wärme-  oder  andere  Energic- 
strahlen  aus. 

Änderungen  des  Wärmegleichgewichtes  irgend  eines  Körper* 
von  besonders  merkbarer  Größe  lassen  «ich  demnach  so  erklären, 
daß  -  ■  wenn  keine  andere  bekannte  äußere  Ursache  vorlieft 


der  Körper  für  diese  Athorvibrationen  ein  besonders  vorzügliches 
Absorptionsvermögen  besitzt.  Nun  kann  dieses  Absorptionsvermögen 
bei  anderen  Körpern  auch  wieder  besonders  gering,  bei  den 
meisten  aber  noch  zu  klein  sein,  um  es  nachweisen  zu  können. 

Körper,  bei  denen  das  Absorptionsvermögen  gering,  aber 
nicht  verschwindend  ist,  müssen  nach  der  P  D  8  c  h  I  sehen  Hypo- 
these kleine  Teniperaturdifferenzen  an  ihren  Borührungsatelleu 
zeigen,  was  durch 
»ein  soll. 

Beim  Kadi  tun  speziell  und  bei  radioaktiven  Substanzen  ist 
das  Absorptionsvermögen  für  die  von  der  „Eigenenergie-  de» 
Athen  herrührenden  Schwingungen  so  groß,  daß  man  eine  dem 
Kadiumgewichte  proportionale  konstante  Wärmeabgabe  deutlich 
bemerkt.  Diese  Wärmeemission  ist  mit  der  Ausstrahlui 
intensiven  B  e  c  q  u  e  r  e 
schafl,  die  in  mehr  o 
Körpern  gemeinsam  ist 


ung  < 

intensiven  ßecquerelstrahlen  verbunden,  auch  eine  Eigen- 
schaft, die  in  mehr  oder  minder  merkbarem  Grade  fast  allen 


Schließlich  gibt  P  u  s  c  h  1  der  Vermutung  Ausdruck,  daiä 
die  Quelle  der  hypothetischen  Eigenenergie  der  Verlust  an  leben- 
diger Kraft  sei, "den  die  Ucht-  und  Wärmestrahlen  bei  ihrer 
Fortpflanzung  mit  Hilfe  des  Weltälhers  zu  dessen  Gunsten  er- 
leiden. 

Die  Kadium-Wärmeemission  hätte  darnach  als  letzte  Ursache 
die  nReibungs"-Verluste  der  Licht-  und  Wärmestrahlen  im  Welten- 
rauine. 

iSitzungsber.  der  math.-nat-  Kl.  der  nKaia.  Ak.  d.  Wissenach.". 

211.  6.  IftOö.j 


11.  Telegraphle.  Telephone,  Signal« 

Ober   de«  Elnfln«   der  Erdung   de»  Lnftlelten.  hat 

«t  Evans  Versuche  angestellt.  An  da»  obere  Ende  einer 
i  war  der  Luftleiter  angeschlossen  und  letzterer  mit 
dem  Mittelpunkte  eines  Netze»  aus  Kunfcrdraht  von  51  X  M  m 
verbunden,  das  in  4  2  m  Abstand  vom  Boden  isoliert  aufgehängt 
war.  An  der  unteren  Funkeuelektrode  war  ein  eben  so  großes  Draht  - 
netz  aus  Eisendraht  angeschlossen,  daa  genau  unter  dem  Kupfer- 
netz lag  und  in  06  m  Abstand  vom  Erdboden  isoliert  angeordnet 
war.  Durch  Einschaltung  eines  Strummessers  in  dem  Luftdraht, 
konnten  die  Stromstärken  gemessen  werden,  wenn  das  untere 
Net«  von  Erde  isoliert  oder  durch  daran  angebundene  Drähte 
mit  der  Erdoberfläche  leitend  verbunden  war  oder  durch  Erd- 
leitungen an  eine  gute  Erde  angeschlossen  war.  Bei  Verbindung 
des  unteren  Netzes  mit  der  Erdoberfläche  war  der  Strom  im 
Lnftleiter  56»/o  und  bei  guter  Erdverbindung  des  unteren  Netzes 
H5»/9  desjenigen  Wertes,  den  er  bei  vollständig  von  Erde  iso- 
liertem Netz  annahm,  gleiche  Entfernung  der  Netze  und  gleiche 
Wellenlänge  angenommen.  In  gleicher  Weise  wurde  durch  die 
genannte  Veränderung  des  unteren  Netze»  der  Strom  beeinflußt, 
der  in  dem  Luftleiter  auftritt,  wenn  er  mit  einem  Kuipfaugsayateui 
verbunden  ist.  Evans  zieht  aus  den  Versuchen  den  Schluß,  daß 
eine  Erdverbindung  der  Luftleiter  nicht  notwendig  ist,  wie  auch 
das  Lodge'sche  Svstetn  keine  solche  vorsieht. 

(„The  Electr.",  London,  L  9.  1W05.) 

EI«  Telephoakabel  Im    Zur  Hurstellung  einer 

telpphonischen  Verbindung  zwischen  den  Orten  Bellagio  und 
Cadenabhia  wurde  in  den  Comosee  ein  von  der  Finna  Pirelli 
*  Comp,  in  Mailand  hergestellte»  Kabel  verlegt.  Das  Kabel 
Fig.  4)  besitzt  zwei  Kupferleiter  von  je  146 1 
jeder  Kupferleiter  besteht  aua  7 
Kupferdrähten  von 0-55  mm  Durch- 
messer, die  durch  drei  Lagen 
Guttapercha  von  einander  isoliert 
sind.  Der  äußere  Durchmesser 
eines  Kupferleiters  ist  Hm».  Um 
die  tiuttaperchaisolation  kommen 
Fasern  au»  Jute,  welche  beide 
Leiter  zu  einem  Kabel  von  17  mm 
Durchmesser  vereinen.  Diese»  wird 
durch  I H  galvanisierte  Eisendrähte 
von  .'  ■  '  mm  armiert,  w  orauf  meh- 
rere Lagen  geteerter  Bänder  ge- 
wickelt werden.  An  den  beiden 
I.aiidungsstellen  erhält  das  Kabel 
noch  »ine  zweite  Armierung  mittels  |H  Eisendrähten  von  4-5  mm 
Durehmesser.  Die  Kapazität  eine»  l>citern,  wenn  der  andere  au 
Erde  liegt,  beträgt  <HH1  MF.  per  km,  der  Kupferwiderstand 
ist  6-82  Ohm  per  Am  bei  15«  C,  der  Isolationswidcrstand  llfOO  Meg- 
ohm  per  1  km  bei  24«  C.  Das  stellenweise  140  m  unter  .lern 
Wasser  liegend»  Kabel  ist  1980  tn  lang  und  wiegt  4170  *y  Die 
Verlegung  desselben  geschah  in  der  bei  Seekabeln  üblichen  Art. 

(„Lelectr.»,  26.  «.  1905., 
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Verzeichnis  der  elektrotechnische«  Vorlesungen 

und  Übungen,  welche  in  Studienjahre  1905/1906  In  den  Safer 
reienleehee  Hochschulen  abgehalten  werden. 

K.  k.  Technische  Hochschule  In  Wien. 

Grundlagen  der  Elektrotechnik.  Vorträge.  (Diese 
setzen  die  Elemente  der  Differential-  und  Integralrechnung  voraus.] 
Grundgesetze  magnetischer  und  elektrischer  Erscheinungen.  Elek- 
trische Maße.  Galvanisch«  Elemente  und  Akkumulatoren.  Gene- 
ratoren und  Motoren  für  Gleichstrom,  einphasigen  und  mehr 
|. hasigen  Wechselstrom.  Uniformer.  Transformatoren.  Gleichrichter. 
Stromverteilung.  ArheitsUbcrtr&gung.  Elektriache  Keleuchtiing. 
Blitzschutzeinnchtungen.  Sicherheitsvorschriften.  Kurzer  Überblick 
über  die  Anwendung  der  Elektrotechnik  in  anderen  Gehieten. 
(Wi  M.  4-5,  Mw.  und  F.  ',4—5,  S  I).  4-f>  Do.  und  F.  '/t4 
bis  ft,  o.  5.  l'rof.  Dr.  Johann  Sahulka.  (Elektrotechnisches 
Institut,  Hörsaal  Uli  Woch.  Stz.  (W)  4,  i'S.i  4. 

Elektrotechnische  Meßkunde.  Vortrage.  Absolutes 
elektromagnetisches  Maßsystem.  Praktische  Einheiten.  Mcßapparste 
und  Meßmethoden  nur  Bestimmung  der  in  der  Elektrotechnik  zu 
messenden  Größen.  Untersuchung  elektrischer  l^eitungeti,  Trans- 
formatoren. Generatoren,  Motoren  und  Umformer.  (Wl  D.  und  Do. 
4-5,  (&!  Mw.  und  F  tt-7.  o.  ö.  l'rof.  Dr.  Johann  Sahulka  (Elek- 
trotechnisches Institut,  Hörsaal  III )  Woch.  St*.  i\V)  2,  (S)  2. 

Dynamobau.  Voraussetzung:  Kenntnis  der  Grundlagen 
der  Elektrotechnik. 

Dynamobau  A.   Vortrage  über  Theorie  und  Berechnung. 

1.  Allgeineines  und  Geschichtliche«.  2.  Baustoffe.  3.  Grundgesetze. 
4.  Theorie  der  Wicklungen.  5.  Berechnung  induzierter  elektro- 
motorischer Kräfte.  Ii.  Theorie  der  Strom  Wendung.  7.  Einfach  er- 
regtur  magnetischer  Kreis.  Ü.  Mehrfach  erregter  magnetischer 
Kreis  der  elektrischen  Maschinen.  Insbesondere:  Ankerreaktion 
der  Gleichstrommascbino.  —  Zusammensetzung  der  Felde  und 
elektromotorischen  Klüfte  in  den  Synchronmaschinen.  Umformer  ' 
und  asynchrone  Maschinen.  Diagramme  des  allgemeinen  Trans- 
formators. -  Wechselstrom-Serienmotoren.  !).  Berechnung  der 
Verluste  und  Erwärmung.  10.  Mechanische  und  elektrische  Bau- 
elemente für  elektrische  Maschinen.  Allgemeiner  Aufbau  derselben. 
Technologische  und  wirtschaftliche  Gesichtspunkte  für  die  Kon- 
struktion. 11.  Entwurf  der  elektrischen  Maschinen  im  allgemeinen 
und  der  einzelnen  Maschinenarten.  Durchrechnung  von  Beispielen. 
12.  Kostenberechnung  elektrischer  Maschinen.  Woch.8tz.(W)4,(S)4. 

Dynamobau  b.  Konstruktive  (  Untren.  Voraussetzung: 
Kenntnis  der  Festigkeitslehre  und  der  Maschineneleuiento  des 
allgemeinen  Maschinenbaues  eowio  einige  Fertigkeit  im  Kon- 
struieren. 1.  Freies  Kopieren  vollständiger  Maschiiienzeichnungen. 

2.  Entwurf  der  elektrischen  und  mechanischen  Bauelemente. 
;(.  Entwurf  elektrischer  Maschinen  und  Transformatoren.  Woch. 
SU.  (YV;.  10,  CS,  10. 

Dynamohau  ('.  Messungen  und  Untersuchungen.  1.  Prüfung 
der  Baustoffe.  2.  KrmiUclung  von  Itorcchnungs-  und  Konstroktions- 
diiten.  3.  Kontrolle  der  Theorie  durch  Messungen  an  Maschinen. 
4.  Technisch-wissenschaftliche  Untersuchungen.  Wöch.  Stz  (\V)  8, 
S)  8.  Der  Name  des  Dozenten  für  Dyiiamobau  wird  später  be- 
kanntgegeben werden.*)  Die  Anseuung  der  Vortrags-  und  Übungs- 
stunden  erfolgt  nach  Vereinbarung. 

Elektrische  Arbeitsübertragung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  elektrischen  Bahnen.  (Die  Grundlagen  der 
Elektrotechnik  werden  alsbckannt  vorausgesetzt  .j  Die  verschiedenen 
Gleichstrom-  und  Wechselstrommotoren,  deren  Eigenschaften  und 
deren  Anwendung  für  elektrische  Arhcitsübcrtragunir  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  elektrischen  Bahnen.  (VV)  M.,  I)., 
Mw.  von  ö  — 7,  o.ö.  Prof.  Karl  Hochenegg.  •  Elektrotechnisches 
Institut.,  Woch  Stz.  i\Vi  a. 

Bau  und  Betrieb  elektrischer  Anlagen.  Übungen 
im  Entwerfen  elektrischer  AnIngen  und  im  Berechnen  der  An- 
lage- und  Betriebskonten.  i  W  Mw.  >  .12  1;  iS  Mw.  »-«/tlO. 
o.  o.  Professor  Karl  Hochenegg.  '"Elektrotechnisches  Institut.  I 
Woch.  SU.  :  W  u.  Si  1'  .. 

Elektrische  Stromverteilung.  Die  Grundlagen  der 
Elektrotechnik  wurden  als  bekannt  vorausgesetzt.)  Anordnung 
und  Bemessung  elektrischer  Leitungen,  Stroniverteilungssy.tteme, 
Zentralstationen.  iS,  Do.,  F.  von  8  ;«;'s,  o.  ö.  Prof.  Karl 
Hochenegg.  (Elektrotechnisches  Institut    Wöch.  Stz  (8)  3. 

Elektrotechnik.  P r ak t  is ch e  Uhu n g e n  und  Unter- 
such u  ngen.**;  i  Nur  für  Solche,  welche  die  Vortrüge  über  Grund- 
lagen  der  Elektrotechnik  an  dieser  Hochschule  bereits  gehört 
haben.)  Widerstandsinesauneen  au  festen  und  flüssigen  Leitern. 
Bestimmung  der  Loitungsfahigkeit  von  Drahtsorten.  Verhalten 

•)  WU  ana  bek*Bn<,  Ii«  far  dirna  Mhrkanal  Herr  O.  P  i  ofavl  msjrar 
bertimnit.  II  K 

••)  Kor  dl*  Teilnahme  ui  d»n  prsklU«li«u  Cbusnen  Im  aUktrottoksuc haa 
Inrtimte  krt  atna  Tut  wti  6  Kronaa  pro  Saaaaur  und  «*Aijh«i«!lcli»  rnurrishla- 
•t'ioda  «j  i-ou. etilen 


induktiver  Widerstände  Bestimmung  von  Selbstindoktions-Koefli- 
zienten.  Elektromagnetische,  elektrochemische  und  elektrokalori- 
sche  Stroininessunir.  Indirekte  Strom messung.  Eichuog  vonSlrom- 
meßgoraten.  Messung  elektromotorischer  Kräfte.  Eleklrotncter- 
Measungen.  Messung  elektrischer  Leistungen  im  Gleich-  und 
Wcchselstromkreis.  Eichung  von  Wattmetern  und  Zählern.  Be- 
stimmung der  Horizontalkomponente  dos  erdmagnetischen  Felde». 
Ballistisches  Galvanometer  und  Erdinduktor.  Untersuchung  mag- 
netischer Felder.  Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften 
verschiedener  Eisensorteu.  Technische  Apparate  zur  Prüfung  der 
magnetischen  Eigenschaften  des  Eisens.  Bestimmung  von  Kapazi- 
täten mit  dein  Ballistischen  Galvanometer.  Untersuchung  von 
Gleich-  und  Wechselstrom-Generatoren  (Umformern).  Verwendung 
der  Versuchsergebnisse  zur  Vorausberechnung.  Abbremsung  von 
Gleich-  und  Wechselstrom-Motoren.  Untersuchung  vno  Transfor- 
matoren. Bestimmung  des  Wirkungsgrades  und  der  Kapazität 
von  Akkumulatoren.  Elektrische  und  photometrische  Messungen 
an  Glüh-  und  Bogenlampen.  Isolationeinessungen  an  Kabeln  und 
installierten  Leitungen  außerhalb  und  wahrend  dee  Betriebes. 
(W  u.  5)  Do.  von  2— Ii,  oder  F.  von  i/.S—  >/,7  im  Elektrotech- 
nischen Institut,  o.  o.  Prof.  Karl  Hochenegg  im  Vereine  mit 
dem  o.  fl.  Prof.  Dr.  Johann  Sahulka  und  den  anderen  Lehr- 
kräften des  Elektrotechnischen  Institutes.  Wöch.  Stz.  (W)  4,  ;S)  4. 

Elektrisches  Bei  euch  tun  g  »trete  n.  Einleitung.  Be- 
leuchtungskörper. Konstruktion.  Lichtauealrahlung.  Wirkungs- 
grad. Schaltung.  Leitungen.  Herstellung,  Dimensionierung  und  Ver- 
legung derselben.  Hilfsapparate,  (W  u.  8)  1  Stunde  wöchentlich. 
Privatdozent  Prof.  August  Grau  (Hörsaal  II  dee  Elektrotech- 
nischen Institutes.) 

Elektrische  8c h w i n gu nge n  und  Wellen.  Grund- 
gesetze für  Schwingungen  und  Wellen.  Dämpfung.  Reflexion. 
Fortschreitende  und  stehende  Wellen.  Verfahren  und  Geräte  zur 
Erzeugung  von  Schwingungen.  Singende  Bogenlampe.  Unter 
suchungen  von  Hertz.  Teslas  Versuche.  Wellen  in  Leitungen. 
Pupinsche  Anordnung  für  Telephonleitungen.  Anzeiger  elek- 
trischer Wellen.  Die  Systeme  der  drabtloseu  Telegrapnie.  Ab- 
stiminungserscheinungen.  ,\V)  a.  o.  Professor  Dr.  Max  Heil- 
hof fer.») 

Drehstrommotoren  undTransfo  rmatoren.  Aufbau 
und  Grundgesetze  der  Induktiousmotoren.  Wicklungsartun  für 
Feld  und  Anker.  Da»  Drehmoment.  Diagramm  de«  allgemeinen 
Transformators.  Die  Asynchronmaschine  als  Motor  und  Generator. 
Der  ruhende  Transformator.  Die  Verluste  und  Autteilung  der- 
selben. Durchrechnung  von  Beispielen.  iS'i  a.  o.  Professor  Dr.  Max 
Reit  hoffer.*) 

Elektriache  Telegrap hie  und  Eisenbahn-Signal- 
wesen.  Elektrizitfttsauellen:  Batterien  und  Induktoren,  oberirdi- 
sche, unterirdische  und  submarine  Leitungen, Ladungserscheinungen. 
Messung  der  elektromotorischen  Kraft,  des  Leitungswidcr*t»ndeH 
und  der  Kapazität.  Telegraphen-Apparate.  Schaltungslehre.  Gegen- 
sprechen,  Doppeltsprechen,  Multiplex-Apparate,  Telephouie.  Telo- 
graphie  ohne  Draht.  Eisenbahntelographen. Signal  Vorschriften.  Hand,- 
Distanz-,  Glocken-  und  Blockaisnalo  Interkominunikations-Signab-, 
Zentral-Weichen,  Signalstell-  und  Sicherungs- Vorrichtungen,  Ver- 
wendung des  elektrischen  Lichtes  im  Eisenhahii-Sigaaldicnste. 
(\V  u.  S)  M.  von  «5-8,  a.  o.  Prof.  dipl.  Ingenieur  Dr.  techn.  Ms\ 
J  itll  ig.  (Hörsaal  HI  dee  Elektrotechnischen  Institute»-)  Wöch. 
Stz.  (W>  2.  .S)  2. 

Erdmagnetismus  Methoden  zur  Messung  der  erdmag- 
netischen Elemente.  Variationen  derselben.  Uogonen,  Isodynamen 
und  Isokliuen.  Tä  -licher  und  jährlicher  Gang.  Störungen.  Graphi- 
sche Darstellung  der  Variationen.  Einfluß  der  Sonne  auf  die  erd- 
magnetischen Erscheinungen.  (8)  Tage  und  Stunden  nach  I  ber 
einkunft,  n.  ü.  Prof.  der  Hochschule  für  Hodenkultur  Josef 
Liznar   XI)  Wöch.  Stz.  fS,  2 

Technische  Elektrochemie.  Einführung.  Theoretische 
Grundsätze.  Elektroaualysu.  Einrichtung  elektrochemischer  Labo- 
ratorien. Methoden  zur  Bestimmung  uud  Trennung  der  Metalle 
und  Metalloide.  Gnlvanostegie.  Dekapieren,  Verkupfern,  Ver- 
messingen, Vernickeln,  Verzinken,  Versilbern,  Vergolden  ete. 
Vollendungsarbeilen.  Galvanische  Atzung.  Galvanoplastik.  Repro- 
duktion von  Kunstgegonst&nden,  Klischee-Erzeugung.  Kalkulation. 
Elektrometallurgie.  Raffination  und  Metallgewinnung.  Kupfer, 
Silber,  Gcdd,  Zink,  Nickel,  Blei,  Antimon,  Zinn,  Entzinnilng  von 
WeiOhlechabfallen,  Aluminium,  Magnesium.  Natrium.  Berechnung 
von  Fabriksanlagen.  Elektrotherinische  Prozesse.  Elektrische  Ofen, 
Eisen  und  seine  l^egierungen.  z.  B.  Ferro-Silizium.  Karbide, 
Phosphor.  Alkali-  und  Chlorindustrio.  Chlor,  Chlorkalk,  Alkali  - 
hvdroxyd,  Hypochlorit,  Bleichverfahren,  Chlorat,  Gewinnung  an- 
organischer und  organischer  Präparate.  Permanganat,  Perkar- 
bonale,  l'ersulfate.  l'berschwefelsäuro.  Mineralfarben,  i.  B.  Blei- 

•\  in,  und  «mihi  aia  VoTteeas**ii  im  Studienjahre  l»«Ml»0i)  »ultünJi-u, 
wird  dor,;h  lirtusdarru  Ao.cliljg  l"-k«»nlt«H«b»«i  wi-rdaa. 
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weiß,  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff,  Uzon,  Reduktion 
von  Nitrnbenzol,  Jodoform  etc.  Gerberei,  Kühensaftreinigung  u.  a. 
Die  Akkumulatoren.  Theorie,  Herstellung,  Montierung,  Behand- 
lung, Kosten,  Besprechung  der  bekanntesten  und  besten  Typen. 
Uber  Patentschutz  von  Erfindungen.  Mit  Demonstrationen  und 
Exkursionen.  i\Vu.S)  Do.  von  ö— t*.  Privat- Dozent  Dr.  Heinrich 
l'twofk,  Wöcb.  Stz.  <AV)  2,  |S)  2. 

Theoretische  Elekt  roch  e  oi  ie.  Meßmethoden.  Vorgtlnge 
im  Elektrolyten.  Elektrolytiscbe  Dissoziation.  Frei«  Ionen.  L*it- 
filbigkeit  Überführung.  Kataphorese.  Vorginge  an  den  Elektroden. 
Thermodynamische  und  oainoüacbe  Theorie  der  galvanischen 
Stromerzeugung.  Die  Hei  mholz'scho  und  die  Nernsl'sche 
Formel.  Berechnung  elektromotorischer  Kräfte.  Ihre  Bedeutung 
als  Aftinitätsmaß.  Itezugpelektroden.  Reversible  und  Irreversible 
Elektroden.  Gaskeltun.  Oxydations-  und  Itedukliouspotontiale. 
Normalelemente.  Thermodynamische  und  osmotische  Theorie  der 
Elektrolyse.  Zersetzungsspannungen.  Reatstrom.  Theorie  der 
hlcktroanalyse.  Theorie  der  wichtigfiten  galvanischen  Element-, 
insltesoudore  des  Bleiakkumulators.  Atomistische  Auffaaaung  der 
Elektrizität  (8)  Tag  und  Stunde  nach  Übereinkunft.  I'rivat-Dozenl 
Dr.  Etnil  Abel.  Wüch.  SU.  (S,  2. 

K.  k.  Technische  Hochschale  In  Graz. 

Elektrotechnik.  Das  praktische  Maßsystem  und  die 
elektrotechnischen  Meßverfahren.  IHe  magnetischen  Eigenschaften 
des  Eisens.  Gesetze  des  Wechselstromes.  Verkettung.  Die  Gene- 
uiioren  und  Motoren  fttr  Gleich-,  Wechsel- und  Mehrphasenstrom. 
Drehfeld.  Elektrische  Arbeitsübertragnng.  Transforinatoren.  Klek- 
Irischo  Beleuchtung.  8  St.  Prof.  Dr.  v.  Ettingshausen. 

Ausgewählte  Kapitel  der  Elektrotechnik.  1  St. 
S.  S.  Prof.  Dr.  v.  Ettingshausen. 

Elektrotechnische  Übungen  (praktisch»  Messungen). 
Eichung  und  Gebrauch  der  Meßinstrumente  für  Strom,  Spannung 
und  Effekt  bei  Gleich-  und  Wechselstrom.  Verbrauchsmesser; 
l'iiotnmeter.  Kapazitäts-Selbatinduktionsbcatitnmungen.  Phasen 
me^sungeti.  Untersuchung  von  Dynamo-Maschinen  und  -Motoren 
Ihr  Gleich-  und  Wechselstrom.  MehrphasenstroD)mascbinen  und  Um- 
former. Transformatoren.  W.  S.  und  8.  8.  je  8  Stunden.  Prof.  Dr.  v. 
Ettingshausen.  (Montag  und  Mittwoch  von  5  bis  ft  Uhr  abends. 
Teilnehmereahl  beschrankt;  vorhergehende  Anmeldung  notwendig.) 

Maße  und  Meßmethoden  der  Elektrizität.  2  St 
W.  S.  Prof.  Dr.  St  rein  tz. 

Elektrochemie.  I.  Teil.  Theoretische  Elektrochemie. 
--'  St  S.  8.  Prof.  Benj.  Keinitzer. 

K.  b.  deutsche  terhalsche  Hochschule  la  Brunn 

Allgemeine  Elektro  lechn  i  k.  Prof.  %  i  c  k  1  e  r. 
WS.  j  St.  V.  Allgenteines.  Elektrische  Maße.  Elektrotechnische 
Meßinstrumente  und  Meßmethoden.  —  Erzeugung  von  Gleich- 
st rom  und  ein-  und  mehrphasigem  Wechselstrom.  Theorie  der 
Gleichstrom-Maschinen.  Theorie  der  Ein-  und  Mehrphasenstrom 
Maschinen.  Transformatoren.  Strotnsammler.  Elektrische  Arheits- 
uhertragung.  Elektrische  Beleuchtung. 

E  I  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  M  e  s  s  u  n  g  e  n.  Prof.  Z  i  c  k  I  e  r. 
S.S.  2  St,  V.  Erweiterung  des  hierüber  in  den  Vorlesungen  über 
allgemeine  Elektrotechnik  Vorgetragenen.  Spezialisierungen,  be 
bunders  mit,  KUck-ocht  auf  die  Untersuchung  von  Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren  und  Transformatoren.  Aufnahme  von 
Wechselstromkurve.».  Magnetische  und  photometrisch«  Messungen. 

Elektrische  Beleuchtungsanlagen.  Prof. 
/ick  ler.  SS  3  St.  V.  Lampen.  Lichlverteilung.  Leitungsbau 
l.eitungsdimensioniurung.  Verteilungs-  und  Uegulierungs-Syslenic. 
Ililfsapparate.  Einzelanlsgen  und  Zentralstationen.  Kostenberech- 
nungen. Exkursionen. 

Elektrotechnisches  P  r  a  k  t  i  k  u  m  I.*)  (für  An- 
fänger .  Prof.  Z  i  c  k  1  e  r.  SS.  4  St.  C.  Grundlegende  L  bungen 
im  technischen  Messen  elektrischer  Größen;  deren  Anwendung 
bei  Eichungen  und  den  einfacheren  Untersuchungen  von  Dynamo- 
maschinen. Transformatoren,  Strotnsamiiilern,  Kabeln  und  Lampen. 

Eick  t  ro  t  c  c  h  n  i  s  c  h  e  s  Praktikum  II.**)  Speziell 
für  Elektrotechniker  .  Prof.  Z  i  c  k  I  e  r.  WS.  K  St.  Ü.  Ausge- 
dehntere und  auch  schwierigere  Übungen  zur  Messung  von 
Widerstünden,  Stromstärken,  Spannungen,  Elektrizitatsuieugeii. 
Leistungen,  Kapazitäten  und  luduküousltoeflizietiten.  Eichungen 
jeder  Art.  Untcrauchungun  an  galvanischen  Elementen,  Akkutnu 
laturen,  Kabeln,  Leitung*-  und  Isoliermalerialien.  Magnetische 
Arbeiten.  Prüfung  von  Eisunsorten.  Aufnahme  von  Wechsel 
slrinnkurvi'ii.  Berechnung  von  Leitungsnetzen. 

•)  in  fcucli  tut  du  UQnr  ii<»  Vuckiunbun  TuryMokii»li*n.  Vor»»,. 
gweUtl  wird  alUc°>«dnft  Klwktrotectinik . 

••>  \Wu««-.Mit  wir.ldD  ft»kiu»m  I,  nod  dO»  SpeaiilTorlMunani  u*»r 
il-kttJl^linUcb»  M^»uagr». 


Elektrotechnisches  Praktikum  III.*)  (Sipe- 
ziell  für  Elektrotechniken.  Prof.  Z  i  c  k  1  er,  RS.  8  8t  Ü.  Um- 
fangreichere Untersuchungen  an  Gleichstrom-  und  Wechsolstroin- 
maschinen,  Elektromotoren.  Umformern  und  Wechselstrom- 
Transformatoren  jeder  Art.  Photometrische  Arbeiten  bei  Glilh- 
uud  Bogenlampen. 

Bau  elektrischer  Maschinen  I.  Kur a.**':  Prof. 
Dr.  Niethammer.  88  S  8t  V.  Berechnung  und  Entwurf 
von  Gleichstrommaschinen. 

Bau  elektrischer  Maschinen  IL  Kurs.  Prüf. 
Dr.  Niethammer.  WS.  3  St  V.  Berechnung  und  Entwarf 
von  Wechselstrommaschinen,  Umformern  und  Transformatoren. 

Bau  elektrischer  Apparate.  Prof.  Dr.  N  i  e  l- 
bam  mar,  SS.  1  St  V.  Anlasser,  Kegler,  Schalter  u.  s.  w. 

Projektierung  elektrischer  Anlagen,  ein- 
schließlich elektrische  Arbeitsübertragung  und  Kostenberech- 
nungen. Prof.  Dr.  Niethammer.   WS.  2  St  V.,  SS.  2  St.  V. 

Elektrische  Bahnen.  Prof.  Dr.  Niethammer. 
SS.  I  St.  V. 

Elektro  technischoKonstruktionsObunge» 
I.  Kur..  Professor  Dr.  Niethammer,  88.  4  8t.  WS.  6  St  Ü- 
G  leichstroinmaschinen. 

ElektrotechniscbeKonstruktionaUbunge-ii 
IL  Kurs.  Prof.  Dr.  Niethammer,  WS.  4  St.  SS.  G  SL  Ü. 

Elektrotechnische  Konstruktion« Übungen 
III.  Kurs.  Prof.  Dr.  Niethammer,  WS.  2  St,  88.  8  St.  Ü. 
Apparate  und  ganze  Anlagen,  Kostenanschläge. 

Elemente  der  Elektrotechnik  fttr  die  Hörer 
der  Bauingenieur-  nnd  chemischen  Fachschule.  Adjunkt  Rudolf 
C  z  e  p  e  k. 

E.  k,  bAhm  Ische  technische  Hochschule  la  Brlna. 

Allgemeine  Elektrotechnik.  Grundlegende  Er- 
scheinungen und  Begriffe,  Mafieinheiten,  Meßinstrumente,  Mail- 
inethoden,  Ililisinslrumente,  Akkumulatoren,  Transformatoren, 
Dynamoelektrische  Maschinen:  Generatoren,  Motoren,  Konverter, 
Elektrische  Beleuchtung:  Begriffe,  Einheiten  und  photometrische 
Methoden,  Glühlampen,  Bogenlampen,  Einrichtung  elektrischer 
Zentralstationen  und  Netze.  Stationär  elektrische  Kraftübertragung. 
Elektrische  Bahnen.  Wöcb.  Stz.  (W  u.  8)  2.  Prof.  Josef  8  u  in  e  c. 

Spezielle  Elektrotechnik.  Theorie  und  Kon- 
struktion dvnamoelektriBcher  Maschinen,  Transformatoren,  Appa- 
rate  und  Schalttafeln.  Einrichtung  von  Zentraletationen.  Wahl 
der  Systeme.  Theorie  der  BeleuchlungsneLte.  Übungen:  Absolute 
Bestimmungen  des  magnetischen  Feldes,  des  Stromes  und  de* 
Widerstandes,  Messung  von  Widerständen,  Isolation,  Induktion 
und  Kapazität,  Strom-  und  Spannungstneaser.  Magnetische  Unter- 
suchung des  Eisens.  Prüfung  und  Untersuchung.  Maschinen, 
Transformatoren  und  Akkumulatoren.  Wöch.  SU.  (W  u.  Si.  V. 
4.  u.  fi.  St.  Ü.  Prof.  J.  Su  inee. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Zur  Berechnuug  von  Drehstrommotoren. 

Die  Entgegnung  des  Horm  Prof.  J.K.  Sumec  auf  meine 
Erwiderung  in  Nr.  3'.*  nötigt  mich  nochmals  auf  diose  Sache  zu- 
rückzukommen. 

Herr  Sumec  sagt,  daß  die  Tauglichkeit  der  einen  oder 
der  anderen  Darstellungsweibe  für  Lehrzwecke  eine  rein  sub- 
jektive Anschauuug  sei.  Das  ist  ganz  meine  Meinung.  Er  aber 
war  es  ja,  der  die  Darstellung  der  resultierenden  M.  M.  K.  in 
meinem  Lehrbuche  bekämpfte  und  als  aus  den  Kinderjahren  der 
Mehrphasenströme  herrührend  bezeichnete.  Es  konnte  Herrn 
Sumec  aus  der  Literatur  bekannt  sein,  daß  ich  an  der  Ent- 
wicklung über  die  Kinderjahre  hinaus  einigen  Anteil  habe.  Wenn 
ich  trotzdem  jene  Anschauung  „aus  den  Kinderjahren''  beibe- 
halten und  ihr  ein  ganzes  Kapitel  gewidmet  habe,  so  ist  zu  ver- 
muten, daß  ich  es  nicht  ohne  triftige  Gründe  getan  habe.  Diese 
Gründe  ergeben  sich  aus  meinen  Einwänden  gegen  seine  Dar- 
stellung, aus  denen  hervorgeht,  daß  er  ebenso  wie  ich  Annahmen 
machen  muß,  die  mit  der  Wirklichkeit  nicht  genau  überein- 
stimmen. 

Herr  Sumec  erwidert  auf  meinen  ersten  Einwand,  daß 
man  zuen-t  über  die  resultierenden  Atnpercwindungen  ins  klare 
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kommen  müsse,  um  dünn  da.»  resultierende  Feld  zu  bestimmen. 
Das  ist  aber  nicht  zulässig,  weil  nicbt  die  Ainperewindungen, 
sondern  da*  tatsächlich  vorhandene  Feld  die  Eigenschaften  doa 
Motors  bestimmen,  und  weil  dieses  Feld  durch  die  aufgedrückte? 
E  M  K  bestimmt  Ut.  Von  den  Amperewindungen  dürfte  man  nur 
dann  Ausgehen,  wenn  die  KM  K  und  der  Magnetisierungsstroin 
gleiche  Wellenform  hätten,  (L  b.  wenn  die  magnetische  Durch- 
lässigkeit u  eine  Konstante  wäre.  Diese  Annahm»  scheint  Herr 
Sumec  allerdings  zu  machen,  denn  er  sagt:  „in  meiner  ganzen 
Arbeit  ist  aber  nirgends  von  sinusförmigem  Leerlauf,  sondern 
immer  nur  von  sinusförmigem  Mag no  tisierungas  t  r  o  in  die 
Rede1*,  und  weiter  unten:  „von  sinusförmigem  Mngneti- 
siorungsstrom,  bedingt  durch  sinusförmige  Spannung". 

Ich  kann  dies  nicht  anders 
verstehen,  als  daß  Herr  Sumec 
meint,  bei  sinusförmiger  E  M  K 
sei  zwar  der  Leerlaufstrom  nicht 
sinusförmig,  wohl  aber  der  Ma- 
gnetisierongSHtrom.  Tatsächlich 
können  beide  wegen  der  Hyste- 
reaisscbleife  nicht  sinusförmig 
«ein.  Die  beistehende  Figur  zeigt 
die  mit  einem  Oszillographen  auf- 
genommenen Wellonformen  der 
Phasen'pannung  (i)  (sinusförmig1 
und  du»  I  »erläufst  mm  es  (i0)  eines 
Drehstrommotors.  Die  Ietztore 
besteht  aas  zwei  Komponenten,  die  aus  dieser  Figur  zu  nnmhau 
sind.  Die  eine  (im)  ist  der  der  Luft-  und  Lagerreibung  sowie 
dem  Wirbelstromverlnst  enstpreehende  Wattkomponente,  die  an- 
dere (ip)  der  Magnetisierungsstrom,  also  jener  Leerlaufstrom,  der 
vorhanden  wäre,  wenn  der  Motor  reibungslos  und  wirbelstromfrei 
wäre.  Da  jene  (i*>)  reiner  Wattstrom  ist,  hat  sie  gluicho  Form 
und  Phase  wie  die  Spannung  *,  ist  also  in  jeder  Hinsicht  bestimmt. 

Durch  Subtraktion  derselben  vom  gesamten  Leerlauf- 
ström  i«  ergibt  sich  nun  die  Wellenform  des  Magnetisierungs- 
stromes  i^;  wie  man  sieht,  ist  sie  ebenso  unsymmetrisch  wie  die 
des  Leorlaufstrotnee  Man  kann  den  Magnetisierungsstrom  auch 
direkt  konstruieren,  wenn  man  die  Spannungswelle  und  die 
Hysteresiaechleife  des  betreffenden  Motors  kennt,  wie  ich  dies 
bereits  in  „Magnetismus  and  Elektrizität",  S.  148  und  in  -Orund- 
ie««tH  der  Wechselstrointecbnik",  S.  10f>  gezeigt  habe.  Die  von 
Herrn  Sumec  angeführte  Formel  aus  einein  Kapp  sehen 
Buch  für  die  effektiven  Werte  {Jt=  V -+-  «Ar*)  ist  falsch.  Sie 
wäre  nur  dann  richtig,  wenn  alle  drei  genannten  Ströme  sinus- 
förmig wären  und  ihre  Vektoren  ein  rechtwinkliges  Dreieck  bildeten. 

Aus  der  Gleichung  ii  +  ill  -r  iiii  -  0  kann  ich  immer 
noch  keinen  Beweis  dafür  herausfinden,  da»  auch  bei  unsymmetri- 
schen Magnetiaierungsstrom  (denn  tatsächlich  ist  er  immer  un- 
symmetrisch, wie  aus  obiger  Figur  hervorgeht)  die  Loftinduktinn 
immer  denselben  Wert  habe. 

Berlin,  28.  September  1905.  Dr.  G. 


Zu  der  Arbeit  des  Herrn  Arthur  Müller  in  Holt  Nr.  40 
der  „Z.  f-  E."   möchte  ich   mir  die  folgenden  Bemerkungen 


1.  Die  auf  S.  57(5,  Spalt©  2  erwähnten  Versuche  wurden 
im  Jahre  1901  von  mir  durcbgefUrt.  Damals  stand  Herr  Muller 
den  in  seiner  letzten  Arbeit  entwickelten  Ideen  noch  ganzlich  ferne. 

2.  Die  auf  S.  677  entwickelte  Formel  (5>  ist  nach  gering- 
iUgigen  Umformungen  als  identisch  mit  der  von  mir  in  der 
„E.T.Z."  11KB,  Heft  29  angegebenen  und  in  der  „Z.  f.  E."  1904, 
Heft  1  nochmals  abgeleiteten  Formel  für  die  Berechnung  der 
mittleren  Selbstinduktionsspannung  in  der  kommutierten  Spule 
zu  erkennen. 

8.  Die  anf  S.  577.  Spalt«  2  am  FuBe  gemachte  Bemerkung 
ist  in  meiner  Arbeit  in  der  „E.  T.  Z."  1901,  8.  967  ebenfalls 
»ntlialten. 

4  Die  auf  S.  57«,  Spalte  2  unten  angeführte  Ableitung 
für  die  Starke  des  Wendefeldes  rührt  von  mir  her. 

5.  Der  Oedankengang  do«  ganzen  Artikels  rührt  von 
Arnold,  Hobart  und  mir  her. 

Karl  ISekelmai/tr. 


Auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Karl  Pichelinayer 
habe  ich  folgendes  zu  erwidern: 

Die  von  Herrn  Pichelmayer  in  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift",  1902,  Heft  29,  angegebene  Formel  zur  Berechnung 
der  Reaktanzspannung  ist,  abgesehen  von  der  Verschiedenheil  in 
der  Form,  mit  der  von  mir  auf  einem  ganz  anderen  Wege  ge- 
fundenen Formel  nicht  identisch,  weil  sie  den  Faktor  P/fJ,  der  die 
Zahl  der  heim  Kurzschlüsse  hintereinander  geschalteten  Spulen 
berücksichtigt,  nicht  enthüll.  Sie  gilt  vielmehr,  im  Gegensätze  zu 
meiner  allgemein  giltigen  Furmel,  nur  unter  der  einschränkenden 
und  nicht  immer  zutreffenden  Voraussetzung,  daß  dio  Zahl  der 
Burstengroppen  gleich  der  Zahl  der  Pole  sei.  So  würde  eich 
beispielsweise  für  die  Reaktanzspannnng  einer  vierpoligen  Maschine 
mit  Wellenwicklung  und  nur  zwei  Bürstengruppen  nach  der  von 
Herrn  Pichelmayer  angegebenen  Formel  ein  zweimal  kleinerer 
Wert  ergehen,  als  nach  meiner  Formel.  Daß  dieser  Umstand  nicht 
außer  acht  gelassen  werden  darf,  geht  auch  aus  den  Beziehungen 
hervor,  die  E.  Arnold  in  seinein  Buche:  „Die  Theorie  der 
Gleicbstrommaschinen",  Bd.  I,  1902,  ausführlich  erörtert  bat. 
Im  übrigen  ist  die  in  Rede  stehende  Formel  im  Grunde 
genommen  nichts  anderes  als  die  sogenannte  Ankerkonstante, 
di>!  als  Faktor  bei  der  Berechnung  der  in  der  kurzge- 
schlossenen Spule  induzierten  olektoinotorischen  Kräfte  auftritt 
und  von  E.  Arnold  in  dem  bereits  erwähnten  Buche  und 
in  den  dazugehörigen  Konstniktionstafelu,  die  vor  dem  Artikel 
der  Herrn  Pichelmayer  erschienen  »ind,  angegeben  und  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  der  Funkenbildung  besprochen  wurde. 
Außerdem  hat  A.  Rotbert  in  Heft  15  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift"  1902,  also  ebenfalls  vor  dem  Erscheinen  dos  Pichol- 
may  ersehen  Artikels  eine  Formel  zur  Berechnung  der  Keaktanz- 
spannung angegeben,  die  nach  einer  geringfügigen  Modifikation 
dieselbe  Formel  ergibt,  die  Herr  Pichelinayer  später  ver- 
öffentlicht und  jetzt  zum  Gegenstände  seiner  fiktiven  Prioritäts- 
ansprüche gewählt  bat.  Daß  sein  Gedankengang  durch  die  bereit« 
Autoren  nicht  unbeeinflußt  geblieben  ist,  geht  auch 
hervor,  daß  es  ihm  bei  der  Ableitung  der  ursprünglichen, 
in  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift«  191)1,  S.  967,  angegebenen 
Formel  nicht  gelungen  war,  die  Zeildauer  des  Kurzschlusses 
durch  einen  allgemein  giltigen  Ausdruck  darzustellen.  Erst  später, 
nachdem  die  Arbeiten  der  bereits  erwähnten  Autoren  tebon 
monatelang  vorher  erschienen  waren,  hat  Herr  Pichelmayer 
die  Gleichung  für  die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  durch  einen 
allgemeinen  giltigen  Ausdruck  substituiert.  (Siehe  auch  dio  Knt 
gegnung  des  Herrn  H.  Gallusser,  „Elektrotechnische Zeitschrift" 
19H2,  Heft  32.) 

Herr  Pichelinayer  will  auch  bereits  vor  der  Publikation 
■neiner  Arbeit  6olbsU)tändig  eine  Formel  für  die  Stärke  des 
Wendefeldes  aufgestellt  haben.  Da  er  aber  hierüber  weder  etwas 
veröffentlicht,  noch  mir  privat  eine  diesbezügliche  Mitteilung  ge- 
macht hat  und  ich  davon  auch  durch  keine  drilti*  Person  in  Kenntnis 
gesetzt  wurde,  so  kann  ich  auch  den  auf  diese  Formel  bezüglichen 
Einwand  des  Herrn  Pichet  in  aver  nicht  anerkennen.  Es  ist  ja 
nicht  ausgeschlossen,  daß  Herr  Picholmayor  in  seinen  Privat- 
notizen eine  diesbezügliche  Formel  niedergeschrieben  hat;  da  er 
aber,  wie  bereits  erwähnt,  hierüber  nichts  publiziert  hat  und  ich 
kein  Gedankenleser  bin,   so  kann  er  auch  in   dieser  Hinsicht 


keinen  Prioriültsanspruch  erheben. 

Die  in  der  Fußnote  der  Seite  577,  Spalte  2  gemachte  Be- 
merkung, die  übrigens  in  ähnlicher  Form  auch  in  dem  Stein- 
metz'sehen  Buche  Uber  die  theoretischen  Grundlagen  der  Stark- 
stromtechnik enthalten  ist,  habe  ich  hauptsächlich  zu  dein  Zwecke 
eingefügt,  um  den  Unterschied  aufzuklären,  der  sich  ergibt,  wenn 
man  einmal  mit  dem  Maximalwert  und  das  anderem»]  mit  dein 
Mittelwert  der  Reaktanzspannung  rechnet-  Daß  letxterer  unab 
hs'ngig  von  der  Form  der  Kurve  ist,  ist  ja  allgemein  bekannt. 

Die  Bemerkungen  des  Herrn  Pichelmayer  könnten, 
wenn  man  sie  nicht  näher  prüft,  leicht  den  Anschein  erwecken, 
als  ob  ich  bei  der  Abfassung  meiner  Abhandlung  seinen  Rat 
eingeholt  bäUe.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  sondern 
ich  muß  vielmehr  ausdrücklich  bemerken,  daß  mir  Herr  Pi ch e I 
mayer  weder  bei  dieser  noch  bei  meinen  früher  erschienenen 
Abhandlungen  RaUchläge  erteilt  hat. 

H<>«ii*ohtu»gtVMll 

Arthur  MMUr. 

Wien,  am  8.  Oktober  1905. 


Schloß  der  Redaktion 
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lienterkungen  der  Setiaktion:  Ein  SacMruck  oder  eine  Cbtrtelsung  au*  dem  redaktionellen  TeiU  der  Xeittchrift  iet  nur  unter 
der  Quellenangabe  nZ.  f.  E.,  Wien"  gettattet.  Originalarbeiten  werden  nach  dem  feetgetetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anaahl  der  vom 
Autor  gewünschten  Separatabdrüeke,  welch*  zum  SelbttkaHenprei**  berechnet  werden,  ist  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 


INHALT: 

Schtütungaanordnungen  zur  Vermeidung,  bezw.  Verringerung  I    Verschiedene«   tWtf 

der  Leerlanfsariieit  bei  Ein-  und  Mehrphaaeu- Wechsel-  Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen  und  Übungen 
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in  Meran  «AI  I    Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  (KU 

Referate  «•_'«       Vereinsnachrirhten   <'>3-_> 


Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung,  bezw.  Verrin- 
gerung der  Leeriaufaarbeit  bei  Ein-  und  Mehrphasen- 
Wecheeletromtransformatoren. 

V.>n  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

Bekanntlich  benötigen  in  Wcchselstromnnlagcn. 
bei  welchen  die  Stromverbraucher  nicht  direkt  von  den 
Dyntimos,  hindern  unter  Zwischenschaltung  von  Trans- 
formatoren mit  Strom  versorgt  werden,  zur  Umformung 
des  von  der  Dynamomaschine  gelieferten  Strome«  in 
den  Vcrhrauchsstrom,  die»c  Transformatoren  einen  ge- 
wissen Leerlaufsstrom,  gleichgiltig.  ob  dieselben  vidi 
oder  gering  belastet  sind  oder  ganz  leer  laufen.  Dieser 
Leerlaufsstrom  ist  erforderlich  zur  ständigen  Ummagne- 
tisierung  des  Eisens  und  richtet  sich  die  hiefur  aufzu- 
wendende Strommengc  nach  der  Anzahl  und  Grülie  der 
in  einem  Wechselstromnetze  vorhandenen  Transforma- 
toren. In  bezug  auf  die  Grüße  derselben  kann 
man  bei  den  neueren  Typen  von  Transformatoren  die 
gesamten  Eisenverlustc  zu  1  —  3°/n  ansetzen,  woraus 
hervorgeht,  dali  ein  ausgedehntos  Wechselstrom- Ver- 
teilungsnetz mit  einer  grollen  Anzahl  von  Transforma- 
toren einen  bedeutenden  Prozentsatz  seiner  Maschinen- 
leistung für  die  Magnetisierungsarbeit  aufzuwenden  hat, 
ohne  hiefur  eine  Vergütung  von  irgend  welcher  Seite 
zu  erhalten.  Die  Folge  davon  ist,  daß  der  Strompreis 
derartig  hoch  normiert  werden  muß,  daß  auch  dieser 
Aufwand  seitens  der  Konsumenten  gedeckt  wird,  um 
die  Rentabilität  eines  Werke«  nicht  in  Frage  zu  stellen. 
Da  hievon  jedoch  weder  der  Besitzer  des  Elektrizitäts- 
werkes und  noch  weniger  die  Konsumenten  einen 
Nutzen,  sondern  vielmehr  einen  nicht  unbedeutenden 
Schaden  haben,  so  war  schon  seit  langer  Zeit  das  Be- 
streben der  Konstrukteure  und  Betriebsleiter  solcher 
Wechselstrom  -  Elektrizitätswerke,  die  mit  schlechtem 
Nutzeffekt  ihrer  Werke  infolge  der  für  Transformatoren- 
leerlauf nutzlos  aufgewandten  Arbeit  zu  rechneu  hatten, 
dahin  gerichtet,  nach  Mittel  und  Wege  zu  suchen,  die 
den  Aufwand  an  Leerlaufsstrom  auf  ein  Minimum  herab- 
zudrucken gesttttten,  um  so  entweder  die  Rentabilität 
des  Werkes  zu  erhöhen  oder  den  Strompreis  billiger 
dem  Konsumenten  anzurechnen,  was  direkt  für  beide 
Teile  von  Nutzen  wäre. 

Die  Vermeidung,  bezw.  Verminderung  der  Magne- 
tisierungsarbeit ließe  sich  nun  auf  dreierlei  Weise  er- 
reichen: 


1.  Durch  eine  möglichst  zweckmäßige  und  gut 
durchgerechnete  Konstruktion  und  durch  Aufstellung 
eines  dem  jeweiligen  Höchststromverbrauch  knapp  ent- 
sprechenden Transformators  unter  Berücksichtigung 
seiner  in  der  Regel  bis  zu  50%  Beiner  Normalleistung 
betragenden  zulässigen  Überlastung. 

2.  Durch  Ausschaltung  der  jeweils  nicht  zur 
Stromlieferung  erforderlichen  Transformatoren  von  Hand, 
womit  auch  die  Einschaltung  je  nach  Bedarf  vorge- 
nommen werden  mußte,  und 

3.  durch   selbsttätiges   Ab-  und  Zuschalten  der 
|  Transformatoren  mittels  automatisch  wirkender  Vor- 
richtungen. 

In  bezug  auf  die  Verminderung  der  Eisenverlustc 
durch  zweckentsprechende  Konstruktion  ist  man  bereits 
I  auf  einer  derartig  vollkommenen  Stufe  angelangt,  daß 
in  dieser  Hinsieht  nichts  mehr  zu  erwarten  ist. 

Bei  den  modernen  und  erstklassigen  Konstruk- 
tionen können  die  konstanten  Leerlaufsverluste  folgender- 
maßen festgesetzt  werden:  Bei  einem  5  KW  '-Transfor- 
mator zu  8%  gleich  lf>0  »»'.  bei  einem  10  A'H'-Trans- 
forraator  zu  2  o»/0  oder  250  W,  bei  einem  15,  20  und 
25  A  H -Transformator  zu  2%  oder  300,  bezw.  400,  bezw. 
500  lf.  bei  einem  30  K  W  -Transformator  zu  1  75%  oder 
525  W,  bei  einem  50  A'H '-Transformator  zu  l-5°/0  oder 
750  H'  und  bei  einem  100  A'»» -Transformator  zu  1% 
oder  1000  W. 

Hiezu  »ei  bemerkt,  daß  diese  Zahlen  noch  als 
sehr  niedrig  angesehen  werden  können  und  daß  die 
vorgenannten  Typen,  wenigstens  in  europäischen 
Wechselstrom  werken,  als  die  gebräuchlichsten  gelten. 
Nehmen  wir  an.  daß  im  Durchschnitte  die  reinen  Selbst- 
kosten filr  Heiz-  und  .Schmiermaterial  —  also  ohne 
Berechnung  irgend  welcher  weiterer  Betriebskosten  — 
pro  Kilowattstunde  8  Pfg.  betragen,  so  ergeben  sich 
die  Ausgaben  für  die  Lcerlaufaverluate  in  Mark  aus  den 
Kurven  der  Fig.  1  undl«. 

Angenommen  z.  B.  ein  Elektrizitätswerk  hat  in 
ihrem  Netze  zur  Umformung  des  von  der  Zentralstation 
gelieferten  hochgespannten  Stromes  in  Niederspannungs- 
atrom  200  Transformatoren  von  folgenden  Größen  auf- 
gestellt: 20  Transformatoren  der  Type  5  All',  20  der 
Type  10.  30  der  Type  15.  40  der  Type  20,  50  der 
Type  30,  3t)  der  Type  50  und  1 0  Transformatoren  der 
Type  100  A  H'.  Zugleich  ist  der  Einheitlichkeit  wegen 
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angenommen,  daß  alle  Transformatoren  durchschnittlich 
12  h  Uglich  zur  Stromlicferung  beuötigt  werden,  was 
als  äußerst  günstig  angesehen  werden  kann,  die  übrigen 
12  h  taglich  dagegen  leer  laufen,  lliebei  erhalten  wir 
unter  Berücksichtigung  der  Fig.  1,  bezw.  In  aU  für 
die  MagnetisierungBarbeit  aufzuwendenden  jährlichen 
Unkosten  bei  den  20  Transformatoren  der  Tvpe  5  K IV 
Mk.1060,  bei  den  20-10  A  H -Transformatoren  Mk.  1700. 


Fig.  L 
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bei  den  30-15  K M  -Transformatoren  Mk.  2750,  bei  den 
40— 20  A'H -Transformatoren  Mk.  5000.  bei  den  50  bis 
30  AM  '-Transformatoren  Mk.  9250,  bei  den  30  —  50  K  M- 
Transfurmatoren  Mk.  7950  und  bei  den  10  Transfor- 
matoren der  Type  100  A  M'  Mk.  3500,  was  in  Summa 
den  respektablen  Betrag  von  Mk  31.870  ausmacht.  Da 
sieh  dieser  Betrag  durch  Verbesserung  der  Konstruk- 
tion nicht  mehr  weiter  herunterdrücken  laßt,  so  ist  es 
einleuchtend,  daß  man  zu  den  unter  2  und  3  genannten 
Mitteln  seine  Zuflucht  nahm  und  wollen  wir  hierauf 
im  nachfolgenden  naher  eingehen,  und  zwar  an  Hand 
diesbezüglicher   Zeichnungen    und  Xehaltungssehemata. 


Die  Ein-  und  Ausschaltung  der  jeweils  nicht  zur 
Stromlicferung  dienenden  Transformatoren  von  iland 
ist  aus  verschiedenen  Gründen  nur  in  gewissen  ein- 
zelnen Fullen  ermöglicht.  In  erster  Linie  haben  wir 
zwei  Arten  von  Transformatoren  zu  unterscheiden,  die. 
je  nach  ihrem  Zwecke,  welchem  sie  dienen,  einmal  als 
Motortransformatoren  und  das  anderemal  als  Netztrans- 
furmatoren  bezeichnet  werden.  Krstcre  dienen  lediglich 
dazu,  einzelne  Kraft-,  bezw.  Motoranlagen  mit  Strom  zu 
versorgen,  wahrend  letztere  den  Zweck  haben,  einen 
bestimmten  Bezirk  in  unmittelbarer  Nahe  demselben  zu 
speisen.  Hieraus  geht  nun  ohneweiteres  hervor,  daß  es 
bei  den  Transformatoren  cratercr  Art  ermöglicht  wäre, 
den  unbelasteten  Transformator  abzuschalten,  falls  in 
den  Primärstromkreis  desselben  ein  dem  Bedienungs- 
personal des  Motors,  bezw.  der  durch  diesen  angetrie- 
benen Arbeitsmascbinen  zugänglicher  Ausschalter  ein- 
gebaut wäre.  Doch  kann  diese  Methode  nicht  empfohlen 
werden  und  ist  auch  in  den  meisten  Fällen  Uberhaupt 
nicht  ausfuhrbar.  Denn,  wird  der  Transformator  von 
einem  unterirdisch  angelegten  .Stromverteilungsnetz  ge- 
speist, so  ist  dessen  Aufstellungsort,  namentlich  in 
größeren  Städten,  der  Platz-,  Raumvcrhältniasc  und  An- 
schlußkosten  wegen  im  Keller  des  Vorderhauses,  wah- 
rend der  von  dem  Transformator  gespeiste  Motor  in 
der  Regel  sich  in  irgend  einem  Stockwerke  und  nicht 
selten  in  einem  Hinterhaus  befindet.  Demnach  ist  nicht 
sehwer  einzusehen,  dall  der  im  Koller  in  den  Primiir- 
stromkreis  eingebaute  Schalter  illusorisch  wird,  wvil 
aus  Bequemlichkeit  es  häutig  unterlassen  werden  durfte, 
nach  Ausschalten  des  Motors  in  den  Keller  zu  gehen, 
um  auch  den  Transformator  abzuschalten,  um  wiederum 
vor  dem  Einschalten  des  Motors  den  gleichen  Qang 
zum  Einschalten  des  Transformators  zu  machen.  So  ein- 
fach also  die  Ausfuhrung  diese«  Vorschlages  an  und 
für  sich  wäre,  so  unsicher  ist  aber  auch  der  damit  er- 
zielte Erfolg  und  namentlich  bei  periodisch  eintreten- 
den Pausen,  wie  bei  Aufzügen,  Kranen  u.  dgl.  gleich 
Null.  Bei  Motortransforinatoren,  welche  außer  der 
Kraftanlage  auch  die  Lichtanlage  und  sei  es  auch  nur 
eine  einzige  Lampe  mit  Strom  versorgen  und  bei  allen 
Netztransformatoren  ist  die  Unterbrechung  des  Primilr- 
stromkreises  in  vorerwähnter  Weise  Uberhaupt  nicht 
angängig,  bezw.  nicht  möglich. 

Ein  sicherer  Erfolg  ließe  sich  nur  dadurch  er- 
zielen, daß  die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Transfor- 
mators zwangsweise,  also  unabhängig  von  der  Gewissen 
haftigkeit  des  Bedienungspersonals  erfolgt.  Dies  wird 
bei  den  Motortrausformatorcn  auch  in  der  Regel  da- 
durch zu  erreichen  gesucht,  dall  die  Einsehaltung  des 
primären  oder  hochgespannten  Stromkreises  beim 
Schließen  des  sekundären  Stromkreises,  sowie  die  Aus- 
schaltung des  primären  bei  Unterbrechung  des  sekun- 
dären Stromkreises  auf  selbsttätige  Weise  bewirkt  wird. 
In  gleicher  Weise  kann  dies  auch  bei  Transformatoren, 
welche  eine  ein/eine  Lichtanlage  speisen,  erfolgen,  in- 
dem bei  Einsehaltung  einer  oder  mehrerer  Lampen 
oder  sonstiger  Stromverbraucher  auch  der  Transforma- 
tor primär  eingeschaltet  wird,  und  bei  Ausschaltung 
sämtlicher  Lumpen,  bezw.  der  letzt  benötigten  Lampe, 
derselbe  ebenfalls  abgeschaltet  wird.  Bei  den  Netzt  rans- 
formatoren,  die  mehr  wie  eine  Anlage  mit  Strom  ver- 
sorgen, ist  auch  diese  Schaltungsweise  nicht  an- 
wendbar. 

Die  einfachste  zwangsweise  Ein- und  Ausschaltung 
der  Transformatoren  ernteter  Art  auf  ihrer  Primärseite 
bei  Unterbrechung,   bezw.   Schließung  des  Sekundär- 
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Stromkreises  dürfte  zweifellos  die  vom  Verfasser  dieses, 
im  Jahre  1899  vorgeschlagene  und  in  Fig.  2  dargestellte 
Scbaltungsweisc  sein,  welche  eine  Motortransformator- 
anlage veranschaulicht,  der  Transformator  also  lediglich 
auf  einen,  eventuell  auch  auf  mehrere  Motoren  arbeitet. 
Wie  aus  dem  Schema  ersichtlich,  ist  von  dem  Hoch- 
spannungsverteilungskabcl  XK  das  Hausanschlußkabel 
HK  abgezweigt.  Von  dem  End  verschlusse  E  führen  die 
beiden  Leitungen  a  —  ax  (bei  Drehstrom  drei  Leitungen) 
zu  den  PrimHrsicherungen  8.  />  des  Transformators.  Von 
hier  aus  führt  Leitung  a  direkt  zum  Transformator, 
wahrend  Leitung  o1  erat  zu  einem  dreipoligen  Schalter 
führt,  dessen  Hebel  zwangläutig  miteinander  verbunden 
»ind.  Von  den  Sekundärklemmen  fuhren  die  beiden  Lei- 
tungen b  und  bl  über  die  Sehaltmesser  /  und  zu  der 
Sicherung  f  und  Uber  diese  zu  dem  Anlasser,  bezw. 
Motor.  Gegenüber  der  gewöhnlichen  Schaltungsweise 
finden  wir  also  nur  einen  dreipoligen,  anstatt  eines 


Fig.  a. 

doppelpoligcn  Ausschalters  und  die  Führung  der  einen 
Hochspannungsleitung  über  den  Schalter.  Die  Primär- 
seitc  des  Schalters  ist  von  der  sekundären  durch  eine 
Isolierwand  w  getrennt.  Der  Sehaltgriff  ist  doppelt 
isoliert  und  kann  demnach  ohne  Gefuhr  bedient  werden. 
Eine  Sperrvorrichtung  bezweckt,  daß  der  Deekel  des 
Schalters  nur  bei  ausgeschalteter  Stellung,  also  in  strom- 
losem Zustande,  abgenommen  werden  kann.  Bei  näherer 
Betrachtung  des  Schalters  und  des  SchaltungBschemas 
geht  ohne  weiteres  hervor,  daß  bei  Ausschaltung  des 
Motors,  bezw.  Unterbrechung  des  Sekundaratronikrcises 
auch  der  Transformator  von  dem  Primärnetze  abge- 
schaltet, bezw.  der  Primärstromkreis  unterbrochen  ist, 
wodurch  auch  bei  jeder  kurzen  Arbeitspause  der  Trans- 
formator stromlos  gemacht  und  der  unnötige  Aufwand 
an  Magnetisicrungsarbcit  vermieden  wird.  Die  Ein- 
führung dieser  Schaltungsweise  scheiterte  damals  an 
der  Befürchtung,  daß  es  nicht  ratsam  sei,  Hochspannung 
führende  Leitungen  von  dem  Hochspannungs-Trans- 
formatorschutzkasten  zu  dem  Schalter  zu  führen. 

Eine  ahnliche  Ausführungsweise  ließ  sich  zwei 
Jahre  spfltcr  Herr  We  i  s  »  m  a  n  n  -  Paris  patentieren  und 
beruht  der  Kern  derselben  in  der  Verwendung  eines 
entsprechenden  Verbindungsstöpsels,  welcher  ein  gleich- 


zeitiges Ein-  und  Ausschalten  des  Primär-  und  Sekundflr- 
stromkreises  gestattet,  indem  bei  Entfernung  des  Ver- 
bindungsstöpsels eine  gleichzeitige  Unterbrechung  der 
Primär-  und  Sekundärleitung  und  bei  Ausschaltung 
des  an  den  Stöpsel  angeschlossenen  Stromverbrauches 
gleichzeitig  eine  Ausschaltung  des  Transformators  ein- 
tritt und  so  ein  Leerarbeiten  desselben  in  jedem  Falle 
verhindert  wird.  Fig.  3  zeigt  eine  Anwendungsart  dieses 
Verbindungsstopsels  und  geht  hieraus  zugleich  dessen 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  hervor.  Derselbe 
besteht  aus  einem  Stromschlußstück  o,  an  welches  die 
Primärleitung  b  angeschlossen  ist,  und  aus  einem  Strom- 
schlußstUcke  c,  von  welchem  die  Leitung  bl  zu  der 
einen  Primärklemme  des  Transformators  Ir  gefuhrt  ist. 
Von  der  anderen  Primärklemme  des  Transformators 
führt  Leitung  fr*  zurück  zum  Hochspannungskabel.  Von 
den  Sekundärklemmen  des  Transformators  fuhren  die 
beiden  Leitungen  d  —  dx  zu  den  beiden  in  der  Mitte 
mit  einer  Bohrung  versehenen  Stromschlußstückeny  —  gl, 
welche  wie  die  Schienen  a  und  c  auf  einer  isolierenden 
Grundplatte  montiert  sind.  Die  Leitungen,  die  dem 
transformierten  Strom  dem  Verbrauchskörper  zuführen. 
mUnden  in  dem  Stromschlußstopse)  i.  welcher  mit  drei 
Stiften  k.  kl  und  k-  ausgerüstet  ist  und  die  in  ent- 
sprechende Aussparungen  derStromschlußstückc  a — c — g 
und  gesteckt  werden,  wahrend  die  Leitungen  c  —  tf', 
welche  an  den  Stöpsel  angeschlossen  sind,  in  die  Stifte 
k  und  kl  münden.  Wie  aus  der  Abbildung  zu  ent- 
nehmen, sind  die  Teilschicncn  a  und  c  derart  angeordnet, 
daß  sie  durch  Aufstecken  des  Stöpsels  i  mittels  des 
Stiftes  ts  kurzgeschlossen  werden.  Wird  demnach  der 
Verbindungsstöpsel  i  auf  die  Anschlußdose  geBteckt,  so 
werden  die  beiden  Stromschlußstücke  a  und  c  durch 
den  Stift  **  kurzgeschlossen  und  mithin  auch  der  Primär- 
stromkreis, weshalb  der  Transformator  zu  arbeiten  be- 
ginnt und  da  der  Sekundärstromkreis  durch  die  beiden 
Stifte  k  und  £'  ebenfalls  gleichzeitig  geschlossen  wird, 
fließt  der  induzierte  Niederspannungsstrom  zur  Ver- 
brauchsstcllc,  die  jedoch  keinen  besonderen  Schalter 
mehr  im  Sckundarstromkreis  erhalten  darf,  um  zu  ver- 
meiden, daß  dieser  Schalter  bei  Außerbetriebsetzung 
des  Motors  geöffnet,  der  Verbindungsstöpsel  dagegen 
eingesteckt  gehalten  wird,  wodurch  die  erhoffte  Wirkung 
vereitelt  würde.  Beim  Herausziehen  des  Stöpsels  wird 
der  Sekundär-  und  gleichzeitig  auch  der  Primarstrom- 
kreis  des  Transformators  geöffnet.  Da  hier  jedoch  zum 
Unterbrechen  des  Hochspannungsstromkreises  ein  Steck- 
kontakt verwendet  wird,  so  ist  die  Anwendung  dieser 
Methode  sehr  begrenzt  und  nur  für  niedrigere  Span- 
nungen zulässig. 

In  ähnlicher  Weise  hat  man  auch  schon  die  An- 
ordnung getroffen,  daß  man  dem  zuletzt  abzuschaltenden 
von  der  Sekundärwicklung  gespeisten  Stromverbraucher 
keinen  eigenen  Sekundarachalter  gab,  sondern  denselben 
durch  einfaches  Unterbrechen  der  Primärwicklung  außer 
Strom  setzte,  so  daß  also  auch  hier  ein  zwangweises 
Abschalten  des  Transformators  vom  Primärnetz  erreicht 
und  somit  ein  Leerarbeiten  vermieden  wird.  Bei  Vor- 
handensein von  mehreren  Motoren  oder  sonstigen  Strom- 
verbrauchern stellt  diese  Einrichtung  allerdings  zur 
Bedingung,  daß  immer  der  gleiche  Motor  als  letzter 
abgeschaltet  wird,  was  natürlich  nicht  in  allen  Fällen 
ermöglicht  oder  wenigstens  nicht  immer  erwünscht  ist. 
Um  jedoch  jeden  beliebigen  Stromverbraucher  als  letzten 
absehalten  und  gleichzeitig  auch  den  primären  Strom- 
kreis des  Transformers  öffnen  zu  können,  haben  die 
Siemens- Schlickert- Werke  in  neuester  Zeit  eine 
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meiner  in  Fig.  2  dargestellten,  ähnliche  Anordnung 
getroffen.  wobei  gleichfalls  ein  kombinierter  Primar- 
und Sekundärschalter  Anwendung  findet.  Als  Schalter 
wird  hier  gegenüber  der  Fig.  2  ein  DoppelBchalter 
—  es  ist  naturlich  gleicbgiltig,  ob  dien  ein  Doppel- 
schalter oder  wie  bei  der  Anordnung  des  Verfassers 
ein  Dreifachschalter  ist,  da  im  ersteren  Falle  der 
Sekundärstromkreis  einfach  einpolig  und  bei  letzterer 
doppelpolig  unterbrochen  wird  —  mit  gleichfalls  mecha- 
nisch gekuppelten  Kontaktpaaren  verwendet,  von  denen 
je  eines  im  Sekundärstromkreis  liegt,  wahrend  das 
andere  den  Stromkreis  der  primären  Wicklung  des 
Transformators  schließt.  Durch  die  gezeigte  Schaltungs- 
weise  wird  hier  bei  Vorhandensein  von  mehreren  an 
ein  und  demselben  Transformator  angeschlossenen 
Stromverbrauehern  erreicht,  dali  bei  Ausschaltung  eines 
beliebigen,  jeweils  letzt  abgeschalteten  Strom  Verbrauchers, 
die  vollständige  Abschaltung  des  Transformators  be- 
wirkt wird.  (Vgl.  die  bereits  früher  bekannte  Schaltung 
nach  Fig.  13  und  14  am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes I.  In 
Fig.  4  sehen  wir  diese  Schaltungseinrichtung  bei  Auf- 
stellung nur  eines  Motors  oder  auch  sonstigen  Strom- 
verbrauchers.  Wie  hieraus  ersichtlich,  ist  Motor  k  an 
die  Sekundärleitung  s  des  Transformators  unter  Ver- 
mittlung des  Schalters  a  angeschlossen,  welcher  mit  dem 
Schalter  «'  mechanisch  zu  einem  Doppelsehalter  ver- 
bunden ist.  Letzterer  liegt  nun  auch  im  Stromkreis  der 
Primärwicklung  />  des  Transformators  und  muß  daher, 
wie  bei  der  Schaltung  nach  Schema  Fig.  2,  bei  der 
Betätigung  desselben  der  primäre  wie  sekundäre  Strom- 
kreis des  Transformators  gleichzeitig  geschlossen  und 
ebenso  auch  im  anderen  Sinne  geöffnet  werden. 
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Fig.  f>  veranschaulicht  den  Anschluß  zweier  Mo- 
toren —  an  die  Sekundftrleitung  des  Transformators 
in  Parallelschaltung  mittels  je  eines  Schalters  a — n. 
Diese  Schalter  sind  wiederum  mit  je  einem  der  Schalter 
'(,  —  (/,  zu  Doppclschaltern  verbunden.  Hierbei  sind  die 
festen  KuntaktstUcke  der  Schalter  «'  mit  einem  Pole  c 
der  Primärwicklung  /;  des  Transformators  verbunden, 
während  die  Kontakte  auf  der  beweglichen  Hebelseite 
an  den  anderen  Teil  c'  desselben  Poles  gelegt  sind. 
Sind  nun  beide,  oder  falls  eine  größere  Anzahl  von 
Stroinverbrauchern  aufgestellt  sein  sollte,  wobei  die 
Schaltung  genau  dieselbe  bleiben  wurde,  sämtliche 
Motoren  ausgeschaltet,  so  ist  auch  der  Primärstromkreis 
des  Transformators  geöffnet.  Die  Einschaltung  eines 
beliebigen  Motors  mittels  des  zugehörigen  Doppel- 
sehalters bewirkt  gleichzeitig  das  Schließen  des  primären 
und  des  sekundären  Stromkreises,  oder  umgekehrt, 
wenn  alle  Motoren  bis  auf  einen  beliebigen  ausgeschaltet 
werden,  so  ist  der  primäre  und  mitbin  auch  der  sekun- 
däre Stromkreis  noch  geschlossen,  wird  aber  geöffnet, 
sobald  auch  dieser  letzte  Motor  ausgeschaltet  wird  und 


ist  es  ganz  gleichgiltig,  welcher  Motor  als  letzter  ab- 
geschaltet wird. 

Die  Anwendung  dieser  Schaltungsanordnung  bei 
Anschluß  der  Stromverbrauchcr  an  die  sogenannten 
Spartransformatoren,  wobei  die  Motoren  /•,  A-,,  k2  durch 
besondere  Wickelungsabteilungen  w,  wl,  ws  gespeist 
werden,  geht  aus  der  Fig.  6  hervor.  Die  Schalter  n  der 
Doppelschalter  //  liegen  wieder  in  den  Stromkreisen 
der  Motorc,  während  die  Schalter  «',  welche  unter  sich 
parallel  geschaltet  sind,  den  ganzen  Transformator  aus- 
schalten, sobald  sie  sämtlich  geöffnet  sind.  Wie  aus  dem 
Schema  zu  entnehmen,  ist  es  auch  hier  ganz  gleich- 
giltig,  welcher  der  vorhandenen  Motoren  als  letzter 
abgeschaltet  wird.  Da  jedoch  auch  bei  dieser  Schaltungs- 
weise, der  eine  Pol  der  Hochspannungsleitung  zum 
Sekundärschaltcr.  welcher  sich  in  der  Regel  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Motors  befindet,  geführt  werden  muß. 
so  ist  deren  Anwendung  ebenfalls  beschränkt  und  in 
erster  Linie  von  der  Höhe  der  Primärspannung  ab- 
hängig. 

All  die  vorerwähnten  Schaltungswcisen  haben  in 
erster  Linie  das  gemein,  daß  bei  Betätigung  des  kom- 
binierten Primär-  und  Sekundärschalters  ein  unbedingtes 
Funktionieren,  also  ein  absolut  sicheres  Zu-  und  Ab- 
schalten des  Transformators  vom  Primärnetz  erreicht 
ist,  daß  die  Primärleitung  entweder  ein-  oder  doppel- 
polig zum  Schalter  geführt  werden  muß  und  daß  die 
Ein-  und  Ausschaltung  des  Transformators  direkt  von 
Hand  vorgenommen  wird.  Der  schwerwiegendste  Nach- 
teil bei  vorgenannten  Schaltungsanordnungen  ist,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Führung  der  einen  Primärleitung 
vom  Transformator  zum  Schalter. 


Fig.  ü.  Fig.  7. 

Um  jedoch  auch  in  solchen  und  überhaupt  in  all 
den  Fällen,  in  welchen  die  Verlegung  einer  Hoch- 
spannungsleitung im  Inneren  eines  AnweBens  nicht  an- 
gängig ist.  die  unnötige  Zuführung  von  Strom  für 
Magnetisierung  des  Transformators  und  den  damit  ver- 
bundenen Aufwand  von  Arbeit  zu  verhüten,  mußte  man 
zu  anderen  Mitteln  greifen,  bei  welchen  eine  Führung 
der  Primärleitung  zum  Sekundärschalter  des  Motors 
nicht  mehr  erforderlich  ist.  Ohne  weiteres  ist  jedoch 
klar,  daß  ohne  Hin  bau  eines  Schalters  in  den  Primär- 
stromkreis  des  Transformators  eine  Unterbrechung  des- 
selben nicht  möglich  ist,  und  daß  zur  Unterbrechung 
des  Primärstroinkreises  die  Betätigung  des  Schalters 
bezw,  der  Unterbrechungsvorrichtung  eine  absolute  Be- 
dingung ist.  Da  nun  eine  direkte  Bedienung  der  Schalt- 
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Vorrichtung  von  Hand  nicht  mehr  ermöglicht  ist,  bo 
kann  dieselbe  nur  auf  indirektem  Wege  unter  Ver- 
mittlung einer  elektromagnetischen  oder  einer  mechani- 
schen Kraft  erfolgen.  Ein  derartiger  und  in  Fig.  7  in 
Ansicht  dargestellter  Apparat  wurde  vor  einigen  Jahren 
seitens  der  Elektrizitats- Aktiengesellschaft  vormals 
Schuckcrt  &  C i e.-Nürnberg,  den  jetzigen  Siemen s- 
Schuckert-  Werken  auf  Anregung  des  damaligen 
Direktors  des  städtischen  Elektrizitätswerkes  Nürnberg. 
Herrn  Scholtes  auf  den  Markt  gebracht  und  hat 
sich  dieser  Sehalter  bereit*  bei  einer  größeren  Anzahl 
von  Weehselstrnmwerken  eingeführt  und  sich  dort  sehr 
gut  bewahrt. 

Wie  aus  der  Fig.  7  zu  entnehmen,  besteht  diese 
Schaltvorriehtung  in  der  Hauptstiche  aus  drei  mit  Sehult- 
koutakten  versehenen  und   auf  entsprechenden  Stützen 


ruhenden  Isolatoren,  von  welchen  die  beiden  äußeren 
feststehend  angeordnet  sind  und  die  Kontakte  der  vom 
Netz  kommenden  und  zum  Transformator  gehenden 
Primärleitungen  tragen.  Der  mittlere,  die  Schaltmesser 
tragende  Isolator  ist  mit  dem  Anker  der  großen  Spule 
starr  verbunden,  welche  auf  einer  unten  im  Hinter- 
grunde ersichtlichen  Grundplatte  befestigt  ist.  Diese 
Spule  dient  zur  Ausschaltung  des  Transformators.  Links 
unter  diesem  Solcnoidmagneten  sehen  wir  auf  der 
gleichen  Grundplatte  einen  weiteren,  jedoch  hufeisen- 
förmigen Elektromagneten  mit  darunter  befindlichen, 
drehbar  gelagertem  Anker  montiert.  Dieser  dient  zur 
Schließung  des  Primllrstroinkreises.  Auf  der  Grund- 
platte erkennen  wir  noch  diverse  Anschlußklemmen, 
welche  mit  den  verschiedenen,  weiter  unten  naher  be- 
zeichneten Ililfsleitungen  in  Verbindung  stehen.  Die 
Wicklung  der  beiden  Elektromagnete  wird  bei  einzeln 
arbeitenden  Transformatoren  durch  je  einen  Hilfskon- 
takt, die  mit  dem  in  dem  Sekundärstromkreis  des 
Transformators  liegenden  und  von  Hand  zu  bedienenden 
Hebelschalter  verbunden  sind,  aus-  und  eingeschaltet. 
Demnach  wird  bei  dieser  Schaltvorrichtung  der  Se- 
kundärstromkreis  direkt  und  der  Primitrstromkreis 
des  Transformators  indirekt  von  Hand,  mittels  eines 
Elektromagneten  unterbrochen  und  ebenso  auch  wieder 
geschlosseu.  Zur  Verbringung  des  Primärschalters  in 
seine  Aussehaltestellung  dient  der  Sekundärstem  des 
abzuschaltenden  Transformators  selbst,  während  zur  Be- 
tätigung des  Einschaltemagueten  eine  besondere  Hilfs- 
stromquelle  erforderlich  ist  die  entweder  in  einer 
Trockenbatterie  oder  in  Kabelnetzen,  bei  welchen  ein 
besonderes  Niederspannungsverteilungsnetz  verlegt  und 
ein  eigener  Niederspannungsanschluß,  z.  B.  für  Be- 
leuchtungszwecke  in  das  gleiche  Anwesen  eingeführt 
ist,  in  dem  Niederspannungsauschlusse  besteht.  Die 
Wirkungsweise  dieser  Schaltvorrichtung  lälit  sich  an 
Hand  der  Fig.  S  am  besten  verfolgen,  in  welcher  ein 
doppelpoliger  Primarsehalter  in  der  Ausführung  nach 
Fig.  7  schematisch  dargestellt  ist.  Als  Beispiel  ist  eine 
Einphasen- Wechselstromanlage  und  die  Aufstellungeines 
einzelnen  Motors  angenommen.  Von  dem  lloehspannungs- 
Vcrteilungskabel  werden  die  beiden  Schienen  H  Srh 
und  ff  .S'cA,  gespeist  und  diese  versorgen  unter  Zwischen- 
schaltung einer  doppelpoligen  Unterbrechungsvorrieh- 
tung,  hier  also  eines  Schalters  nach  Fig.  7.  einen 
Transformator,  welcher  wiederum  auf  einen  Motor 
arbeitet,  mit  Strom.  In  der  gezeichneten  Stellung  be- 
findet sich  der  automatische  Sehalter  Sch  in  ausge- 
schalteter Stellung,  der  Primärstromkreis  des  Trans- 
formators ist  demnach  unterbrochen  und  es  kann  auch 
der  Motor  M  keinen  Strom  erhalten.  Verfolgen  wir 


nun  das  Schema,  so  führen  die  beiden  Leitungen  a — «' 
zu  don  Kontakten  1 — 2  des  Schalters  Sch  und  von  den 
Kontakten  3 — 4  zur  Primärwickelung  p  des  Trans- 
formators 7V.  Von  dessen  Sekundärwicklung  s  führen 
die  beiden  Leitungen  n-  »>  Uber  einen  doppelpoligen 
Schalter  A  zu  dem  Motor  M.  Auf  dem  Sckundärschaltcr 
finden  wir  außer  den  vier  Hauptkontakten  zwei  Hilfs- 
kontakte mit  den  Schaltfedern  x  und  w.  Während 
letztere  feststehend  angebracht  ist,  ist  erstere  beweglich 
angeordnet  und  mit  dem  linken  Schaltmesser  starr  ver- 
bunden. Von  Kontakt  u>  aus  führt  eine  Leitung  v  zur 
Klemme  «,  mit  welcher  das  eine  Ende  der  Spule  • 
verbanden  ist.  Das  andere  Ende  ist  zur  Klemme  q 
geführt,  von  welcher  einerseits  Leitung  t  zur  Spule  / 
und  andererseits  Leitung  p  über  Sichorung  S  zur  Ab- 
zwcigklemme  o  der  Leitung  «»  verlegt  ist.  Das  untere 
Ende  der  Spule  /  ist  mit  der  den  Eisenkern  f  ein- 
schließenden Hülse  d  fest  verbunden;  letztere  macht 
bei  hochgehobener  Hülse,  also  bei  eingezogenen  Eisen- 
kern Kontakt  mit  der  U-förmigen  Feder  Ä  der  gleich- 
namigen Klemme,  von  welcher  Leitung  «  zu  dem  einen 
Pol  einer  kleinen  Batterie  fi  führt.  Der  andere  Pol 
steht  mittels  der  Leitung  m  und  der  Abzweigklemme  y 
mit  der  Sekundärleitung  «'   in  leitender  Verbindung. 


//  Sch 


HSch1 


HSch'. 


"  i  i 


ora  * 


PI*  8. 

Bei  Inbetriebsetzung  des 
Motors  M  spielt  sich  nun 
folgender  Vorgang  ab:  Se- 
kundarschalter .-I  wird,  wie 
bei  den  ohne  Automaten  an- 
geschlossenen Motoren,  ein- 
geschaltet und  hiedurch 
gleichzeitig  ein  Stromkreis 
geschlossen,  welcher  gebildet  Fig.  9. 

wird  durch  die  Batterie  H, 

Leitung  m,  Klemme  und  Feder  h,  Hülsenansatz  d. 
Spule  /,  Leitung  t.  Klemme  q.  Sicherung  S,  Leitung  p. 
Abzweigstelle  r.  Leitung  «'.  linken  Schalthebel.  Ab- 
zwcigklemme  y  und  Leitung  tu.  Elektromagnet  /  wird 
infolgedessen  erregt  und  dessen  Anker  k  angezogen. 
Gleichzeitig  wird  der  mit  k  fest  verbundene  Hebel  t, 
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dessen  Ende  die  den  Eisenkern  f  einschließende  Hülse, 
auf  welcher  die  Schaltstange  c  mit  den  beiden  Schalt- 
armen befestigt  ist,  stutzt,  um  g  gedreht,  -wodurch  der 
Eisenkern  mit  Hülse  and  Schaltstange  nach  unten  fallt 
und  infolge  Einfallens  in  die  Kontaktfedern  1 — 5 
und  2—4  ein  Schließen  des  Primarstromkreises  des 
Transformators  ZV  bewirkt.  Da  der  Sekundarstromkrcis 
deB  Transformators  mittels  des  Schalters  A  bereits  ge- 
schlossen wurde,  so  kann  der  Motor  M  ohne  weiteres 
in  Betrieb  genommen  werden.  In  dem  Moment,  in 
welchem  die  Schaltatange  c  ausgelöst  ist,  wird  durch 
die  Hülse  d  Anker  k  vom  Elektromagnet  /  weggestoßen 
und  gleichzeitig  auch  der  Batteriestroro kreis  bei  i  and  h 
geöffnet. 

Die  Außerbetriebsetzung  des  Motors  und  das 
gleichzeitige  Abschalten  des  Transformators  vom  l'rimar- 
netz  erfolgt  durch  einfaches  Wiederöffnen  de«  Schal- 
ters A,  wobei  die  mit  dem  linken  Hebel  verbundene 
Kontaktzunge  w  gegen  die  Kontaktzunge  r  gedrückt 
und  hiedurch  ein  neuer  Stromkreis  geschlossen  wird, 
der  gebildet  ist  durch  den  Transformator,  Leitung  n. 
Kontakt  C  und  u;  Leitung  v.  Klemme  -.  Spule  e, 
Leitung  r,  Klemme  q,  Sicherung  S,  Leitung  p,  Ab- 
zweigkleraine  o  und  Leitung  «'.  Infolgedessen  wird  die 
Solenoidspule  mit  der  vollen  Spannung  des  sekundären 
Wechselstromes  kraftig  erregt,  Anker  /  in  die  Spule  e 
hineingezogen,  Hochspannungsschalter  c  in  seine  Aus- 
schaltestellung gebracht  und  somit  der  primäre  Strom- 
kreis unterbrochen.  Da  hiedurch  auch  gleichzeitig  der 
Erregerstromkreis  der  Solenoidspule  e  unterbrochen 
wäre,  würde  Eisenkern  /  mit  Schaltstange  c  wieder 
sofort  nach  unten  fallen  und  den  Transformator  wieder 
einschalten.  Dies  wird  jedoch  durch  das  Vorfallen  des 
stutzenden  Hebels  i  unter  die  Hülse  d  verhindert.  Da 
der  ganze  Schaltapparat  in  seinen  Ruhelagen  stromlos 
bleibt,  so  verzehrt  er  auch  keine  Energie  und  macht 
kein,  bei  Wechselstrom  oft  sehr  unangenehmes  Geraasch. 
Die  Ausführung  dieser  Transformatorenschslter  erfolgt 
für  Spannungen  bis  5000  V  sowohl  doppelpolig  für 
Einphasen-,  wie  dreipolig  für  Mehrphasen- Wechselstrom 
oder  Drehstrom  und  sind  die  Scbaltkontakte  derart 
dimensioniert,  daß  sie  für  Stromstarken  bis  30  Amp. 
ausreichen. 

Der  Einbau  eines  solchen  dreipoligen  Hoch- 
spannungsschalters in  eine  Drehstroman  läge  geschieht 
in  ahnlicher  Weise  wie  vorerwähnt  und  gehen  weitere 
Einzelheiten  hierüber  aus  dem  Schema  Fig.  9  hervor. 
Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Teile  und  Leitungen 
der  Motor-Transformatoranlage  sind  im  allgemeinen 
dieselben  geblieben,  wie  bei  dem  Schema  nach  Fig.  8. 
Als  Hilfsstromquclle  für  den  Krregerstmmkrcis  des 
Einschaltemagnoten  /  wird  auch  hier  eine  Batterie  ver- 
wendet, wahrend  als  Stromquelle  für  den  Erreger- 
stroinkrcis  des  Ausschaltcmagneten  wiederum  der  Trans- 
formator selbst  dient.  Im  übrigen  ist  auch  hier  das  bei 
vorerwähntem  Sehalter  für  Einphasen-Wechselstrom- 
anlagen  Gesagte  zutreffend. 

Diese  Transformatorensehalter  für  Handbetatigung 
werden  in  neuester  Zeit  in  zwei  Ausführungen  herge- 
stellt, die  von  der  Höhe  der  jeweiligen  Betriebsspannung 
abhängig  ist,  indem  die  Sehalter  für  Spannungen  bis  zu 
5000  I  mit  Sulenoidmagneten,  wie  wir  einen  solchen 
durch  Fig.  7  kennen  lernten,  und  die  für  Spannungen 
bis  zu  10.(100  V  mit  Magnet  mit  drehbarem  Anker  ge- 
baut werden.  Eine  Konstruktion  letzterer  Art  ist  uns 
durch  Fig.  10  veranschaulicht  und  möchte  ich  schon 
jetzt  vorausschicken,  dalS  diese  Ausführungsweise  erst 


in  neuerer  Zeit  auf  raeine  Anregung  („E.  T.Z.*  1902. 
Nr.  25V 

..,  sondern  auch 
Transformatoren  auseun 
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25V.  diese  Sehalter  nicht  uar  zur  Abschaltung  ein- 
arbeitender, sondern  auch  von  parallel 


Fi*.  10. 


demnach  auch  nicht 
richtig,  den  in  Fig.  10 
gezeigten  Schalter  ein- 
fach als  „ Trans forma- 

torenschalter  for 
10.000  V,  dreipolige 
Ausführung",   wie  er 
in  einer  der  Siemens- 
Schuckort  sehen 

Mitteilungen  Uber 
Transformatorensehal- 
ter zur  Unterbrechung 
dcsPr  i  m  arstrom  kreise« 

einzeln  arbeitender 
Transformatoren  be- 
nannt ist,  zu  bezeichnen, 
denn  der  illustrierte 
Apparat  dient  nicht  zum 
Einbau  in  DrehBtromanlagen  zur  dreipoligen  Unter- 
brechung  deB  Primarstromkreises,  sondern  kann  in  dieser 
Aasführung  nur  in  einer  Einphasen-  Wechselstromanlage 
zur  doppelpoligen  Abschaltung  der  Primärwicklung  und 
doppelpoligen  Unterbrechung  des  Sekundarstromkreises 
des  Transformators  Anwendung  finden,  wie  dies  auch 
in  einer  späteren  Mitteilung  (9.  Februar  1905)  seitens 
genannter  Firma  richtiggestellt  wurde,  wenngleich  in 
beiden  Mitteilungen  vermieden,  bezw.  übersehen  wurde, 
zu  erwähnen,  daß  der  Bau  der  Schalter  für  parallel 
arbeitende  Transformatoren  auf  Veranlassung  des  Ver- 
fassers seitens  der  damaligen  Elektrizitats- Aktiengesell- 
schaft vorm.  Schuckert&Cie.  aufgenommen  wurde. 
Da  wir  au  dieser  Stelle  auf  Transformatorenschalter 
letzterer  Art  erst  in  einer  spateren  Arbeit  eingeben 
werden,  so  wollen  wir  uns  hier  auch  nicht  n&her  mit 
der  Wirkungsweise  dieser  Apparate  befassen.  Um  den 
in  Fig.  10  dargestellten  Schalter  zur  Abschaltung  einzeln 
arbeitender  Drehstromtransformatoren  verwenden  zu 
können,  sind  nur  die  unteren,  ebenfalls  auf  den  gleichen 
Rillenisolatoren  sitzenden  und  für  Niederspannungsstrom 
bemessenen  Schaltkontakte  auszuwechseln.  In  diesem 
Falle  unterscheidet  sich  der  HochspaiuiungKschalter  selbst 
von  den  in  Fig.  7  gezeigten  nur  durch  die  dreipolige 
Ausführung.  Die  Anordnung  und  Wirkungsweise  des 
elektromagnetischen  Schaltapparates  ist  dagegen,  wie 
schon  erwähnt,  eine  andere,  indem  statt  eines  Solenoids 
ein  Magnet  mit  drehbarem  Anker  angeordnet  ist,  welchen 
wir  in  der  Illustration  unter  den  Isolatoren  auf  einer 
winkelförmig  gebogenen  Grundplatte  vorfinden.  Dieser 
hufeisenförmige  Magnet  dient  zur  Ausschaltung  des  in 
der  Abbildung  in  eingeschalteter  Stellung  gezeichneten 
Hochapannungsachalters,  weshalb  der  Anker  sich  außer- 
halb der  beiden  Magnetsehenkel  befindet.  Sowohl  die 
Unterbrechung  wie  die  Schließung  der  Schaltkontakw- 
erfolgt  auf  elektromagnetischem  wie  auf  mechanischem 
Wege,  also  unter  Zusammenwirken  beider  Kräfte.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  die  den  mittleren  Isolator  tragende 
Stutze  als  Scbaltstange  ausgebildet  und  in  dem  oberen 
und  unteren  Winkclansatz  der  Grundplatte  beweglich 
gelagert.  Sic  ist  durch  den  Anker  des  Hufeisenmagneten 
frei  hindurchgeführt  und  mit  der  über  letzteren  er- 
sichtlichen Scheibe  starr  verbunden.  Diese  ist  mit  einem 
kleinen  Schlitz  verschen,  durch  welchen  ein 
befestigter  Stift  frei  hindurchragt  und 
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auf  der  Scheibe  sitzendon  Stift*  mittels  einer  Feder 
in  Verbindung  steht.  Sobald  demnach  der  Anker  dnreh 
Erregung  der  Schenkel  in  diese  hineingezogen  wird, 
bewegt  sich  erat  der  Ankerstift  in  dem  Schlitze,  spannt 
hiebet  die  vorerwähnte  Spiralfeder  and  schlagt  sodann, 
sobald  er  am  Ende  des  Schlitzes  gegen  die  Scheibe 
selbst  stößt,  mittels  der  Anziehungskraft,  welche  die 
beiden  Schenkel  auf  den  Anker  ausüben  und  auch 
mittels  der  gespannten  Feder,  welche  gleichfalls  die 
Scheibe  mitzuziehen  trachtet,  die  Sehaltstange  ans  den 
auf  den  beiden  äußeren  Isolatoren  festsitzenden  Kon- 
takten und  unterbricht  somit  den  primären  Stromkreis. 
Da  jedoch  auch  gleichzeitig  die  über  der  Scheibe  mit 
der  Schaltstange  und  der  Grundplatte  direkt  verbundene 
starke  Spiralfeder  gespannt  wurde,  so  wtlrde  die  Schalt- 
stange durch  diese  Federkraft  sofort  wieder  in  die 
Einschaltestellung  gezogen  werden,  weil  mit  Unter- 
brechung des  Primarstromkreises  auch  der  Sekundär- 
st rorok  rein,  welcher  den  Erregerstrom  des  Ausschalte- 
magneten liefert,  unterbrochen  wird  und  so  die  diese 
Federwirkung  ausgleichende  Gegenkraft  aufgehoben 
wäre.  Um  dieses  Spiel  zu  vermeiden,  wird  die  Scheibe 
nach  angezogenem  Anker  mittels  einer  einfallenden 
Klinke  festgehalten  und  somit  auch  die  obere  Feder  in 
ihrem  gespannten  Zustande.  Auf  der  linken  Seite  der 
Scheibe  sehen  wir  noch  eine  Schleiffeder,  welche  zwei 
auf  dem  Magnetschcnkel  sitzende  Kontakte  kurzschließt, 
sobald  sich  der  Schalter  in  aua^ehohalteter  Stellung  be- 
findet. An  der  rechten  Seite  der  Grundplatte  erkennen 
wir  einen  weiteren  Hufeisenmagneten  mit  darunter 
liegendem  Anker,  welcher  in  einem  am  oberen  Winkel 
angegossenen  Lappen  beweglich  gelagert  ist  und  mittels 
de«  verlängerten  Ankerhebels  in  die  obenerwähnte 
Klinke  eingreift.  Bei  Erregung  des  Magneten  und  An- 
ziehung seines  Ankers  wird  diese  Klinke  von  der 
Scheibe  ausgehoben  und  diese  von  der  frei  werdendem 
Feder  mit  dem  Anker  des  Ringmagneten  in  die  ge- 
zeichnete EinBehaltstellung gebracht,  wodurch  der  Primär- 
stromkreis  des  Transformators  und  gleichzeitig  auch 
mittels  des  bekannten  Sekundärschalters  der  Sekundier- 
st romkreis  desselben  geschlossen  wird.  Die  Wirkungs- 
weise dieses  Schaltapparatos  läßt  sich  an  Hand  des 

Schemas  nach  Fig.  11  ver- 

n  Sth .  folgen,  welches  wiederum 

eine  Einphasen  Wechsel- 
strom -  Motortran  sforma- 
toranlage  darstellt.  Die 
Fuhrung  der  Hochspan- 
nungsleitungen Uber  den 
Schalter  Sch  zum  Trans- 

■V'/'/WaJ  formator  Tr  und  von 
JumMAv     ttDer  den  Niederspan- 
vWVS'wj  nungaschalter  A  zum  Mo- 
tor M  ist  die  gleiche  ge- 
blieben   wie     bei  dem 
Schema  nach  Fig.  8;  auch 
alsHilfsstromquelle  finden 
wir  wieder  eine  Batterie  B 
vor.    Der  automatische 
Schalter  befindet  sich  je- 
doch   in  eingeschalteter 
Stellung  und  womit  der 
Motor   in   Betrieb.  Um 
setzen    und  hiemit 


— <r:n>— 


■k 


Fig.  11. 


nuu  letzteren  außer  Betrieb  zu 
gleichzeitig  zur  Vermeidung  der  Magnetisierun^sarbeit 
des  leerlaufenden  Transformators  letzteren  vom  Primar- 
netz  abzuschalten,  braucht  man  nur  Sehalter  A  zu  offnen, 


wodurch  die  beiden  Kontakte  i  und  tr  kurzgeschlossen 
werden  und  hiedurch  ein  Stromkreis,  bestehend  aus  dem 
Truasformator,  Leitung  b  und  d,  Elektromagnet  e,  Lei- 
tung /",  Kontakt  tc  und  jt  und  Leitung  n  gebildet  wird. 
Elektromagnet  e  wird  infolgedessen  kräftig  von  der 
Sekundarspannung  des  Transformators  erregt,  Anker  g 
mit  Scheibe  h  ünd  Schaltstange  c  angezogen  und  somit 
die  an  c  befestigten  Schaltarme  aus  den  Schaltkontakten 
gestoßen  und  so  der  Schalter  in  seine  Ausschaltestellung 
gebracht.  Mit  der  Einziehung  des  Ankers  und  Drehung 
der  Scheibe  k  wurde  gleichzeitig  die  Spiralfeder  i  ge- 
spannt, während  der  um  p  drehbare  und  durch  die 
Feder  m  gegen  die  Scheibe  gepreßte  Hebel  /  vor  die 
Nase  z  einfiel  nnd  so  ein  Zurückschnellen  der  Scheibe  h. 
beaw.  eine  Wirkung  der  Spannkraft  der  Feder  t  ver- 
meidet. Da  Hebel  lc  die  Bewegung  der  Scheibe  h  gleich- 
falls mitmachen  muß,  so  schließt  er  in  ausgeschalteter 
Stellung  des  Hochspannungaschalters  die  beiden  Kon- 
takte 1  und  2  kurz. 

Soll  nun  der  Motor  M  wieder  in  Betrieb  genommen, 
der  Transformator  wieder  eingeschaltet  werden,  so  braucht 
man  nur  den  Sekundarsehalter  A  zu  schließen,  wodurch 
ein  neuer  Stromkreis  entsteht,  der  gebildet  wird  aus  B, 
Leitung  *  und  linken  Schaltklinke,  Leitung  b  und  «, 
Elektromagnet  r,  Leitung  5,  Kontakt  v,  Bruckenhebel  k, 
Kontakt  2  und  Leitung  tc.  Elektromagnet  r  wird  in- 
folgedessen erregt,  dessen  Anker  q  unter  Überwindung 
der  Federkraft  m  angezogen  und  somit  Klinke  /  aus 
der  Nase  z  gehoben;  hiedurch  wird  Feder  t  frei  und 
Scheibe  Ä  mit  der  Schaltstange  und  dem  Anker  g  der- 
art gedreht,  daß  die  Schaltarme  gegen  die  festen  Kontakt- 
stucke gepreßt  werden.  Hebel  lc  hat  den  Kontakt  zwiseben 
1  und  2  wieder  aufgehoben  und  somit  den  Batterie- 
stromkreis wieder  unterbrochen.  Der  elektromagnetische 
Schaltapparat  bleibt  also  auch  bei  dieser  Konstruktion 
in  seinen  Ruhelagen  stromlos. 

(Schluß  folgt.) 


Die  77.  Veraammlunfl  deutscher  Maturforscher  und 


Y 


von  zumeist  in  der  Abteilung  2  der 
Gruppe  gehaltenen  Vortragen. 

H.  Beteuere!  (Paris):  Über  Uadiumstrahlen,  ihre 
Eigenschaften,  und  Zerlegung  in  drei  Strahlen- 
arten. Der  berühmte  Gelehrte  hat  auf  der  Naturforscher- Ver- 
sammlung in  Meran  «einen  in  LflUich  anläßlich  de»  internatio- 
nalen Kongresses  der  Radiologen  gehaltenen  Vortrag  wiederholt. 
Der  Vortragende  gab  zuerst  ein  Bild  Uber  die  Entwicklung  diese« 
Bauen,  vielversprechenden  Gebietes  der  Physik.  An  der  Hand 
zahlreicher  Lichtbilder  nach  Kadiogr&nimen  zeigte  Bec  quere  1 
den  Unterschied  in  der  Strahlung  des  Poloniums  und  Radium* 
und  den  Unterschied  der  drei  als  a-,  und  f  Strahlen  bezeivh- 
neten  Scrub  Unarten.  Der  Vortragende  fahrte  ferner  einige  von 
ihm  und  Kutherford  angegebene  Methoden  xur  Trennung 
dieser  Strahlen  an. 

Prof.  ItJeck«  ( Göttingen)  :  Über  die  Elektro- 
raechaaik  des  Gil  rinitmai  nnd  der  Wllrrne. 
Einer  Aufforderung  des  wissenschaftlichen  Au&schueeee  der 
deutschen  physikalischen  Gesellschaft  folgend,  berichtete  Siecke 
(Göttingen)  über  eigene  Arbeiten*),  sowie  Uber  Arbeiten  von 
Drude**)  und  von  Lorent»***),  deren  j;emoiii«ames  Ziel  in 
der  Begründung  einer  elektroinechanischen  Theorie  de«  Galva- 
nismua  und  der  Warme  besteht.  Anknüpfend  an  die  alteren  Vor- 
stellungen Wilhelm  Webers  entwickelte  er  xnerst  die  Grund- 
lagen, welche  seiner  eigenen  Tboorie  nnd  der  Ton  Drude  ge- 
meinsam sind.  Diese  fußen  auf  der  Anschauung  von  &  o  h  I- 
rausch,   daß  mit 
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Wärmastrom  verbunden  ist,  und  auf  welche  Annahme  Kühl- 
rausch  auch  eine  Theorie  d«r  Thermoelektrizität  gegründet 
hat.  Sodann  betonte  der  Vortragende  die  zwischen  den  Grundan- 
nahmen  bestehenden  Verschiedenheiten.  Die  wichtigste  davon 
bezieht  «ich  auf  dun  Wert  st,  den  die  lebendige  Kraft  der  be- 
wegten elektrischen  Teilchen  bei  der  absoluten  Temperatur  1 
besitzt.  Die  Theorie  von  K  i  e  c  k  o  lädt  die  Frage,  welehen  Wert  * 
für  verschiedenartige  Teilchen  hat,  unentschieden,  Drude  be- 
trachtet «  als  eine  universelle  Konstante,  deren  Wert  mit  den 
Hilfsmitteln   der  kinetischen  Gastheorie  bestimmt  werden  kann. 

Der  Vortragende  berichtete  budanti  über  die  Gesetze  der 
Wirme  und  der  ElektriziUtsleilnng  in  Metallen,  »«wie  über  die 
hegleitenden  Erscheinungen  der  MitfUhrung  von  Elektrizität  und 
von  Wärme,  Zu  einem  Vergleiche  mit  der  Erfahrung  gibt  die 
Berechnung  des  Verhältnisses  zwischen  Wärmeleitfähigkeit  und 
elektischem  Leitvermögen  Veranlassung.  Der  Wert,  der  au»  der 
Theorie  von  Hiecke  folgt,  verwandelt  sich  im  wesentlichen  in 
den  von  Drude  gegebenen,  wenn  man  in  dem  ersteren  den 
Drudesche  universellen  Wert  von  a  einsetzt;  nur  im  Zahlen ■ 
faktor  des  Ausdruckes  bleibt  eine  Verschiedenheit  bestehen.  Den 
Beobachtungen  nach  hat  jener  Faktor  im  Mittel  den  Wert  1-41 ; 
dio  Theorie  von  Uiecke  gibt  */«.  die  von  D  r  u  il  «  *:t,  eine 
auf  allgemeinerer  Grundlage  aufgebaute  Theorie  von  Lorentz 
*/(.  Keine  Theorie  steht  in  voller  libereitistimmung  mit  der 
Beobachtung. 

Die  Vortragende  wendet  sich  weiter  zu  der  Beobachtung 
der  Erscheinungen  im  Magnetteide;  er  gibt  an,  weshalb  auf 
diesem  Gebiete  weder  »«ine  eigene  Theorie  noch  die  von 
Drude  mit  den  Beobachtungen  übereinstimmt  und  deutet  den 
Weg  an,  auf  dein  eine  Verbesserung  der  Theorie  zu  erstreben 
ist.  Unter  gewissen  Voraussetzungen  ergibt  sieh  dabei  eine  Be- 
ziehung zwischen  dem  Koeffizienten  der  vier  Effekte  im  Magnet- 
felde, die  bei  Wismut ,  Nickel  und  Kobalt  welligsten*  der 
Größenordnung  nach  zutrifft. 

Einen  weiteren  Gegenstand  den  Berichtes  bildeten  die 
MitfUhrungstheorie  der  thermoelektrischeu  Erscheinungen  und 
die  Theorie  der  kontakt-elcktromotorischen  Wirkungen. 

Die  aus  den  Theorien  von  R  i  e  «•  k  e,  Drude  und 
L  o  r  e  n  t  a  sich  ergebenden  Gesetze  fOr  die  Spanrtungsdiftcrenz 
an  der  Grenze  zweier  Metalle  werden  miteinander  verglichen. 
Den  Schluß  des  Vortrages  bildete  ein  Bericht  Uber  eine  Unter- 
suchung von  Lorentz,  in  dor  dio  Emission  und  die  Absorption 
eines  Metalles  für  den  Fall  langer  Wellen  berechnet  und  daraus 
das  Flaue  k'sche  Strahl  tiugsgcsetz  abgeleitet  wird,  in  der  ein- 
fachen Form,  die  es  im  Falle  langer  Wellen  annimmt 

Professor  Warbarg  (Berlin;.  Bemerkungen  Uber 
die  chemische  Wirkung  der  stillen  Entla- 
dungen. Der  Vortragende  bespricht  die  verschiedenen  Faktoren, 
welche  die  Ausbeute  bei  der  Ozonisierung  de»  Sauerstoffs  durch 
die  Btiile  Entladung  günstig  beeinflussen  können  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  der  Herd  der  i  ►zonbildung  auf  den  leuchtenden 
Teil  der  Gasstrecko  beschrankt  ist.  IM  einer  bestimmten  der 
Oasstrecke  «ugefuhrten  KloktriziÜltameng.-  bezw.  elektrischen 
Arbeit,  sollen: 

1.  ein  möglichst  großer  Teil  der  Gajstreeke  zum  Leuchten 
gebracht  werden, 

2.  sollte  dio  Temperaturerhöhung  und  do-halb  die  Strom- 
dicht«  im  Ozonherd  möglichst  klein  sein,  da  die  durch  Tempo-, 
raturerhöhung   hervorgebrachte  Gasverdünnung  ungünstig  wirkt, 

8.  sollte  die  Ozonkonzentration  im  Ozonherd  möglichst 
klein  sein;  dieselbe  kann  rütmlicb,  auch  wenn  in  dein  den 
Apparat  verlassenden  Gasstrom  sehr  klein,  doch  im  Ozonherd 
seibat  erhebliche  Werte  annehmen. 

Das  suh  2  Gesagte  trügt  vielleicht  zu  der  günstigen 
Wirkung  der  S  i  e  m  e  u  «'sehen  Gasrohre  erheblich  bei. 

Dr.  Marx  (Leipzig  ■  :  Die  Geschwindigkeit  d  <■  r 
l{  ö  n  t  g  e  n  B  t  r  a  h  I  e  n.  Die  direkte  Messung  der  Geschwindig- 
keit der  K  ii  n  t  g  e  n  s  t  r  n  h  I  e  ti  ist  Iiisher  wiederholt,  versucht 
worden,  aber  obue  Erfolg.  Ks  ist  dies  nun  neuerdings  dein 
L  e  i  p  z  i  g  o  r  Privatdozenteu,  Herrn  Dr.  Erich  M  a  r  x  geglückt 
und  zwar  nach  einer  Methode,  die  insofern  allgemeineres  Inter- 
esse hat,  als  sie  es  ermöglicht,  durch  direkte  Messung  Zeiten  zu 
bestimmen,  die  kleiner  sind  als  die.  welche  du»  Lieht  braucht, 
um  10  cm  Entfernung  zurückzulegen,  a'-)  kleiner  als  der  dritte 
T  e  i  l  eines  Tausendstel  einer  Milliontel  S  e  k  u  n  d  e. 

Die  Methode  beruht  darauf,  daß  die  zu  untersuchende 
Strahlung  periodisch  durch  kurze  elektrische  Wellet,  erzeugt 
wird.  In  gleichem  Takt  mit  dem  Strahle  schwingt  eine  Elektron« 
in  einer  besonderen  Hohr«;  diese  Elektrode  ist  also  ebenso  oft 
in  der  Sekunde  positiv  und  negativ  wie  die  Kuthode  der  Köutgen- 
röhre.  Wird  die-«.»  Elektrode  von  den  I'önlgenstrahlen  getrollen. 
während  sie  gerade  negntiv  ist,  so  gehen  Kathodenstrulilcn  veti 
ihr  aus:  wenn  sie  jm-iliv  ist,  nicht.  Wird  der  Abstand  * i •  •  f 
ltöntgeuröhre  verändert,  so  wird  bei  kurzen  elektrischen  Wellen 


ein  Punkt  erreicht,  bei  dem  gerade  die  Elektrode  in  positivem 
Zustande  von  der  Hontgenstrahluug  angetroffen  wird,  dann  gehen 
keine  Kathodenstrahlen  von  ihr  aus.  Schaltet  mau  aber  in  den 
i  Zuführungsdraht  zu  der  Elektrode  eineu  Draht  von  10  ent  Länge 
ein,  so  gehen  wieder  welche  aus  und  oine  Verschiebung 
des  Abstände»  der  Uühre  ist  notwendig,  um  wieder  einen  Ka- 
thodenstrahlaustritt  aus  der  bestrahlten  Elektrode  zu  vermeiden. 
Da  die  Verschiebung  dur  Itöhre  identisch  ist  mit  den  10  cm  ein- 
gefügter Drahtlftnge,  so  ergibt  sieh  Gleichheit  der  Geschwindig- 
keit der  Höntgenxtrahlen  mit  der  Lichtgeschwindigkeit. 

Herr  Marx  wies  noch  darauf  hin,  daß  mit  dieser  ahnlichen 
Methode  sich  die  fUr  die  Naturnnschauung  der  Physiker  funda- 
mentale Frage  nach  dem  Einfluß  der  Erdbewegung  auf  die  Ge- 
schwindigkeit dos  Lichtes  würde  entscheiden  lassen. 

Prof.  Kratter  (Graz):  Tod  durch  Elektrizität. 
In  der  Abteilung  für  gerichtliche  Medizin  halt  Prof. 
J.  Kratter  als  erster  Kedncr  einen  Vortrag  über  „T  o  d 
durch  Elektrizität".  Er  stützt  sich  hiebei  vorwiegend  auf 
seine  eigenen,  jahrelangen  Beobachtungen  und  experimentellen 
Forschungen,  deren  Ergebnisse  er  schon  1  HJMi  in  einer  großen 
Monographie  veröffentlicht  hat. 

Das  Wesen  des  Todes  durch  Elektrizität  sieht  Kratter 
in  einer  zentralen  Atmungslähinung,  also  in  einer  besonderen 
i  Art  der  inneren  Erstickung.  Die  zugrunde  liegenden  Verän- 
derungen sind  im  zentralen  Nervensysteme  gelegen  und  bestehen 
nebst  mikroskopisch  kleinen  Blutungen  im  Gehirne  und  ver- 
längerten Mark  jedenfalls  in  noch  nicht  genügend  genau  bekannten 
molekularen  und  vielleicht  auch  chemischen  Veränderungen  der 
Ganglienzellen. 

Die  Diagnose  wird  gesichert  durch  charakteristisch«  ört- 
liche Veränderungen,  an  den  Berührungsstellen,  die  in  brand- 
artigen Effekten  bestellen.  Diese  Verbrennungen,  durch  Lage  und 
Form  eigenartig,  sind  eine  spezifisch«  Wirkuug  der  Elektrizität, 
welche  beim  Übertritte  auf  den  schlecht  leitenden  menschlichen 
Körper  durch  Verdichtung  Wärme  entwickelt. 

Die  Geiahrengröße  bei  Berührung  eines  Starkstrom  fahrenden 
Leiters  hingt  neben  der  elektromotorischen  Kratti  Spannung)  haupt- 
sächlich vom  Körpeiwiderstaude  ab,  der  innerhalb  sehr  weiter 
Grenzen  schwankt.  Er  kann  mehrere  hunderttausend  Ohm  be- 
tragen, aber  auch  bis  auf  wenige  tausend  Ohm  absinken.  Gehen 
hundert  Milliampere  durch  den  menschlichen  Körper  hindurch, 
so  ist  dies  eine  lebensgefährliche,  oft  schon  tedliche  Einwirkung 
Mit  jeder  weitereu  Steigerung  «liebst  die  Gefahr.  Durch  de 
großen  Schwankungen  des  Körperwiderstaude«  erklärt  es  eich, 
daß  Menschen  auch  schon  durch  Ströme  von  wonig  Uber  100  I' 
Spannung  getötet  wurden,  andere,  die  mit  Strömen  von  mehreren 
lUOO  V  in  Berührung  kamen,  am  Leben  bliebon.  Für  den  Aus 
gang  der  Verunglüekung  sind  auch  noch  individuelle  Eigen 
schalten  mitbestimmend.  Besonders  gefährdet  sind  Alkoholiker 
und  Herzkranke. 

Die  Erkennung  der  elektrischen  Verunglückung  als  «ine 
Erstickung  hat  das  segensreiche  praktische  Ergebnis  gehabt,  daß 
durch  Einleitung  der  künstlichen  Atmung,  wie  bei  einen  in  ge- 
wöhnlicher Erstickungsgefuhr  bctindlicheri  Menschen,  das  Lehen 
gerettet  werden  kann. 

Dr.  S.  Jellinek  Wien  :  Tod  durch  Elektrizität. 
Auf  Grund  seiner  seit  Ö  Jahren  ununterbrochen  geführten  For- 
schungen auf  dem  Gebiete  der  Elektropatbologie  bespricht  der 
Keferent  den  Mechanismus  und  da«  Wesen  dos  Todes  durch 
Elektrizität.    Als  Grundlage  der  Schlußfolgerungen  dienen: 

1,  Erfahrungen  der  Unfallpraxis.  '2.  Ergebnisse  der  Tier- 
versuche. «J.  Histologische  Untersuchungen  des  zentralen  und 
peripheren  Nervensystem». 

Die  Erscheinungen,  welche  durch  elektrischen  Starkstrom 
Sterbende    darbieten,    werden    von    fünf  Gesichtspunkten  ans 
einer  Kritik  unterworfen;  es  werden  besprochen:  1.  Erscheinungen 
,    seitens  des  Bewußtsein«,  der  Psyche,  i.  Äußerungen  der  motori- 
i    sehen  Sphäre.  ;i.  Erscheinungen  seitens  des  Kespirationxapparates, 
4.  seilen«  de«  Herzens.  ?>-  Zeitpunkt  dea  Todeseintrittes. 

Sowohl  die  Erfahrungen  der  Unfallprnxis,  sowie  die  Ergeb- 
nisse der  Tierversuche  lehren,  .laß  es  kein  einheitliches  Schema 
des  Tmles  durch  Elektrizität  gibt.    Von  den  technischen  Stmro- 
beilingnugen    einerseits,    und    den    individuollen  Verhältnissen 
andererseits  hilng!   es  ab,   «Juli  gefahrdrohende  Syiniitome  bald 
von  seiten  des  Bewußtseins,  bald  Atmung,  bald  de»  Herzens  etc. 
im  Vordergründe  stehen.    Der   Mechanismus  des  Todes  durch 
I    Elektrizität  w  ird  durch  eine  Doppelwirkung  erzielt;  die  psychische 
i    Komponente  wirkt  als  Überreiz,   welcher  der  Shokwirkung  nahe 
I    steht;  die  dynamogene.  resp.  rein  elektrische  Aktion  des  elek- 
trischen Strome-  beruht  in  der  ..Berührung"  der  Zellen  und  Zell 
komplexe   in   den   verschiedenen  Organsy steinen.   Zwei  Tierver- 
|    suche,  die  Dr.  Jellinek  ausgeführt,  und  welche  auf  die  beidi  n 
Komponenten  Be/ug  bulo  n.  verdienen  hervorgehoben  zu  werden: 
l     I.  Der  Nnrkosevcrsuch,  d.  i.  narkotisiert«  Kaninchen  bleiben  trotz 
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Berührung  mit  einem  sonst  todlichem  Strom  ganz  unversehrt  — 
in  diesem  Falle,  wird  psychische  Komponente  eliminiert.  2.  Der 
Herzversuche  i.  e,  das  stillstehende  Her»  eine»  durch  Starkstrom 
getöteten  Kaninchen»  wird  Vi  Stunde  nach  dem  Tode  durch 
Applikation  desselben  Strome«  neuerdings  zum  Schlagen  gebracht, 
die  drnamogene  Wirkung  ruft  Störungen,  resp.  Hemmungen 
lebenswichtiger  Funktionen  bevor,  die  aber  zuweilen  wieder 
besserungsfähig  sind. 

Aus  diesem  «runde  erscheint  et»  höchst  wahrscheinlich, 
daB  der  elektrische  Tod  in  vielen  Fallen  nur  ein  Scheintod  ist 

Prof.  Strelnt«  (Graz):  Über  Metallstrahlen.  Die 
Metalle  Magnesium,  Aluminium,  Zink  und  Kadmium  besitzen  die 
Eigenschaft,  sich  in  blankem  Zustande  auf  mit  .lodkalium  ge- 
tränktem Papier  abzubilden.  Die  Zeit,  die  zur  Entstehung  gut 
sichtbarer  Judbilder  erforderlich  ist,  hingt  wesentlich  von  der 
Natur  der  Metalle  ab.  Magnesium  und  Aluminium  rufen  bereite 
nach  einer  halben  bis  zwei  Minuten,  Zink  nach  ein  bis  zwei, 
Kadmiom  erst  nach  mehreren  Stunden  Bilder  hervor.  Es  konnte 
festgestellt  werden,  "laß  die  erforderliche  Exposilioiisdauer  in 
einem  Zusammenhange  mit  der  Stellung  der  Metalle  in  der  elek- 
trischen Spannungsreihe  steht.  Die  Spannungsreibe  erscheint  in 
folgender  Ordnung: 

-f  . . .  Mg,  AI,  Zn,  f'd, 

Versncho  mit  Jodkaliumpapier  sind  vorteilhaft  anzustellen, 
»eun  die  Wirkung  schon  nach  kurzer  Zeit  ersichtlich  gemacht 
werden  soll.  Die  Metbode  hat  aber  den  Nachteil,  daß  sich  die 
hervorgerufenen  Hilder  nicht  festhalten  lassen,  offeubar,  weil  das 
spursnweise  abgeschiedene  Jod  bald  verdampft.  Um  die  ent- 
stehenden Bilder  vorwuisen  zu  können,  wurde  für  die  späteren 
Versuche  die  gewöhnliche  photographi&che  Bromsilbergelatine- 
Glasplatte  gewählt. 

Die  untersuchten  Metalle  beistanden  aus  kleinen,  recht- 
eckigen Blechen,  die  in  der  Dunkelkammer  sorgfaltig  blank  gefeilt 
und  sodann  rasch  und  unmittelbar  auf  die  Schichtseite  der  Glas- 
platte aufgelegt  wurden.  Nach  24 ständiger  Einwirkung  wurden 
die  Bleche  abgehoben.  Die  Platto  hatte  ein  latentes  Bild  erhalten, 
da*  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  hervorgerufen  und  fixiert 
wurde.  Man  sieht  dann,  daO  das  Bild  von  Magnesium  sehr  kräftig, 
das  von  Zink  schwach,  aber  immerhin  deutlich  begrenzt  ist. 
Aluminium  ist  weniger  hell  wie  Magnesium,  aber  bedeutend 
kräftiger  als  Zink. 

Aus  den  Versuchen  mit  Jodkaliumstarkepapier  hatte  sich 
ergeben,  daß  die  Metalle  ihre  Wirksamkeit  xuin  großen  Teile  ein- 
büßen, wenn  die  abzubildenden  Flachen  längere  Zeit  der  Luft 
Miis^esetzt  waren. 

Um  die  Abnahme  der  Wirkung  mit  der  Entfernung  des 
Metalle«  von  der  Schicht  festzustellen,  wurden  zwei  Ringe,  ein 
kleinerer  aus  Magnalium,  ein  größerer  aus  Aluminium,  schief  auf 
die  Platt«  gelegt  Mit  wachsender  Entfernung  verbreitern  sich 
die  Bilder,  die  Rinder  werden  unscharf.  Es  sieht  also  so  ans, 
als  ob  eine  Zerstreuung  der  Metallstrahlen  durch  die  Luft  er- 
folgt wäre. 

Auch  die  magnetischen  Metalle,  Eisen,  Nickel  und  Kobalt 
haben  da«  Silbersalz  der  Platte  geschwärzt,  allerdings  ist  hiezu 
eine  Berührungsdauer  von  mehreren  Tagen  erforderlich.  Kupfer 
und  die  Edelmetalle  hinterlassen  keine  Spur  auf  der  Platte. 

Außer  den  bisher  verwendeten  Metallen  gibt  es  bekanntlich 
noch  einige,  die  stärker  elektropositiv  siud.  Es  sind  dies  die 
Alkalimetalle.  Ans  der  Heftigkeit,  mit  der  sie  Wasser  zersetzen, 
schließt  man,  dal)  die  bekannteren  unter  ihnen  in  die  Spannungs- 
reihe zu  stellen  sind,  wie  folgt: 

i  ...  K,  Na,  Li  -  . 

Dem  Lithium  schließt  sich  recht»  zunächst  daB  Magnesium 
an.  Streintx  hat  versucht,  «uch  diese  Metalle  photographi>ch 
abzubilden.  Die  photographisc-hu  Platte  kam  in  uin  Bad  von 
Potroleumäther,  in  dem  die  Metalle  zerschnitten  wurden.  Sie 
wurden  dann  mit  ihren  Schnittflächen  auf  die  Platte  aufgelegt 
und  mit  Gewichton  beschwert. 

Aus  den  erhaltenen  llildern  glaubt  Streintz  zu  dem 
Schlüsse  berechtigt  zu  sein,  daß  die  lutonsitätsroihe  dur  Bilder, 
natürlich  unter  Berücksichtigung  der  Beruhrungsdauer,  sich  mit 
der  elektrischen  Spannungsreihe  deckt.  In  einer  trockenen  Kohlen- 
»äureatmosphäre  wirken  die  Metalle  auch  im  blanken  Zustand 
nicht  auf  Jodkaliumpapier.  Ks  scheint  »»mit  ein  beginnender 
t  Ixydationsprozoß  die  Erscheinung  hervorzurufen. 

Die  besprochene  Erscheinung  hat  den  Charakter  einer 
Strahlnng  und  «oll  als  Motrtllstrahlung  bezeichnet  worden.  Der 
chemische  Prozeß  der  Oxydation  würde  demnach  durch  Strahlen 
eingeleitet  worden. 

In  dem  von  Professur  Nernst  in  die  Elektrochemie  ein- 
Keführten  elektrolytNchen  Usungsdruck  der  Metalle  sucht 
Streintz  den  Urheber  der  Strahlung.  Durch  den  l^isungsdruck 


werden  positive  loneu  {Metallionen)  in  die  Umgebung  des  Metalles 
enteendet.  Die  umgebende  Luft  erhält  dadurch  positive,  das 
Metall  selbst  negative  Ladung.  Die  Wirkung  wird  um  so  kräf- 
tiger eintreten,  je  größer  der  Lösungsdruck  oder  mit  einem 
andern  Worte,  je  leichter  oxydierbar  das  betreffende  Metall  ist. 
Durch  den  Stoß*  der  Metallionen  tritt  eine  Volumionisation  der 
Luft  ein.  Das  Silborsaiz  der  photographischen  Platt«  oder  die 
Jodkaliumlöaung  des  Papiere»  werden  dadurch  gleichfalls  ionisiert. 

Durch  die  Ionisation  muß  aber  die  Luft  leitend  wordon. 
Mit  Hilfe  einer  elektrostatischen  Methode  gelingt  es,  die  Leit- 
fähigkeit nachzuweisen.  Die  zu  prüfenden  Metalle  werden  in 
der  Form  von  quadratischen  Platten  zu  Luftkondensaloren  zu- 
sammengestellt. Die  eine  Platte  ist  zur  Erde  abgeleitet,  während 
die  andere  nach  erfolgter  positiver  oder  negativer  Ladung  durch 
eine  Akkumulatorenbatterie  mit  einem  Elektromotor  in  dauernde 
Verbindung  gebracht  wird.  Aus  der  Abnahme  der  Ladung  des 
Kondensators  mit  der  Zeit  läßt  sich  die  Leitfähigkeit  der  Luft 
ermitteln.  Untersucht  wurde  bisher  das  I^eitvermögen  der  Luft,  das 
entstellt,  wenn  frischpolierte  Platten  aus  Magnesium  zum  Kon- 
densator zusammengestellt  wurden.  Um  einen  Vorgleich  mit  der 
durch  die  gewöhnliche  Zerstreuung  der  Elektrizität  in  die  Um- 
gebung erfolgten  Abnahme  der  Spannung  ziehen  zu  können, 
wurden  Versuche  mit  einem  kongruenten  Kondensator  aus  einem 
schwer  oxydierbaren  Metalle,  and  zwar  aus  Kupfer  gemacht 

Erhält  der  Kupferkondensator  eine  Ladung  von  80  V,  bo 
besitzt  er  nach  Ablauf  von  21  Minuten  lfiO  V,  gleichgilrig,  ob 
die  Laduug  mit  positiver  oder  negativer  Elektrizität  erfolgt  war. 

Ein  mit  derselben  positiven  Ladung  versehener  Magnesium- 
kondensator  in  vollkommen  trockener  Luft  dagegen  weist  in  den- 
selben Zeiten  nur  13"7  V  auf.  Wird  er  aber  negativ  geladen, 
dann  finden  sich  nach  21  Minuten  nur  mehr       I'  vor. 

Man  gewinnt  aus  den  Versuchen  den  Eindruck,  als  ob  das 
Magnesium  durch  die  positive  Ladung  den  Charakter  eines  edleren 
Metalle«  angenommen  hätte,  edler  als  Kupfer  und  es  entsteht 
die  Vermutung,  daß  man  ein  Metall  durch  entsprechend  hohe 
positive  Ladung  vor  Oxydation  schlitzen  kann. 

Prof.  Weiss  (Zürich) :  Cber  denFerromagnetis- 
m  u  s  der  Kristalle.  Der  Vortrag  hat  die  Beziehungen 
zwischen  Krystallstruktur  und  Magnetismus  zum  Gegenstand. 
Während  luv  die  schwach  magnetischen  Substanzen  diese  Itatie- 
I  hungen  längst  erforscht  sind,  waren  sie  für  die  2  starkmagneti- 
sehen  oder,  wie  man  auch  sagt,  ferro-uiagnetisclien  Sulietanzen, 
|  welche  in  schönen  Kristallen  vorkommen,  nämlich  für  den  Mag- 
netit und  den  Pyrrhotit,  bis  vor  wenigen  Jahren  gänzlich  unbe- 
kannt. Die  Untersuchung  dieser  Substanzen  erwies  sich  als  eine 
höchst  dankbare,  indem  dabei  mehrfach  neue  Gesichtspunkte  über 
den  Magnetismus  gewonueu  wurden. 

Boim  Magnetit,  welcher  mit  der  Symmetrie  des  Würfels 
kristallisiert,  hat  jede  Uichtung  ihre  eigeuu  Art,  deu  Magnetismus 
anzunehmen,  i>o  jedoch,  daß  das  Gesamtbild  der  magnetischen 
Eigenschafton  die  gleiche  Symmetrie  wie  die  äußern  Form  besitzt. 
Hierin  unterscheidet  sieb  dieser  Körper  von  den  schwach  mag- 
netischen, welche,  wenn  sie  in  gleicher  Weise  kristallisieren,  in 
allen  Richtungen  dieselben  magnetischen  Eigenschaften  aufweisen. 

Auch  die  optischen  Eigenschaften  der  im  WUrfetsystein 
kristallisierten  Körper  haben  eine  solche  Udgloichworfigko*it  der 
verschiedenen  Richtungen  nicht  erkennen  lassen. 

Oer  Pyrrhotit  oder  Magnetkies  besiut  die  »ehr  merk 
würdige  Eigenschaft,  nur  in  einer  Ebene  Magnetismus  anzunehmen. 
In  dieser  Ebene  aber  besitzen  die  magnetischen  Eigenschaften 
eine  Verteilung,  welche  gestattet,  sozusagen  in  den  Bau  des 
Kristalls  hineinzusehen  und  zu  bewoisen,  daß  er  immer  aus  drei 
einfacheren  ElemenUirkristallen  zusammengesetzt  ist  Eine  der- 
artige Zerlegung  gelingt  vielfach  bei  durchsichtigen  Kristallen 
durch  optische  Hilfsmittel.  Oa  die  magnetischen  Materialien  nicht 
durchsichtig  sind,  war  bei  diesen  die  Anwendung  der  optischen 
Untersuchung  ausgeschlossen.  Die  neue  magnetische  Methode  be- 
deutet dalier  eine  Bereicherung  unserer  Hilfsmittel  für  die 
Analyse  der  zusammengesetzten  Kristalle. 

Die  meisten  stark  magnetischen  Substanzen,  welche  die 
Technik  in  so  ausgedehntem  Maße  verwendet,  sind  nichts  anderes 
als  Gemische  vuu  unregelmäßig  durcheinander  gulagorleu  Kri- 
stallen. Es  ist  daher  die  Kenntnis  der  an  einfachen  Kristallen 
beobachteten  Eigenschaften  ein  Mittel  zur  tiüferou  Erkenntnis  der 
Ei  jeuschaften  der  magnetischen  Substanzen  überhaupt.  Vun 
diesem  Standpunkte  hat  die  Beschroil.ung  und  mathematische 
Formulierung  der  am  Pyrrhotit  festgestellten  magnetischen  Eigen- 
schaften ein  besonderes  Interesse.  K*  wird  für  dieselben  auf  die 
teilweise  schon  erschienene  Originalabhandlung*)  hingewiesen. 

Prof.  Raoul  PI  et  et  (Berlin!:  Zur  Geschichte  und 
Theorie  der  Verflüssigung  der  Luft 
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Schon  im  Jahre  1804  nahm  William  Siemen»  ein 
Patent  auf  ein  Verfahren  zur  Verflüssigung  der  Luft,  dem  fol- 
gende Idee  zugrunde  lag:  Komprimierte  Luft  kühlt  sich  bei  der 
Entspannnng  ab;  die  entspannte  und  dadurch  ahgekühlle  Luft 
sollte  weiterer  komprimierter  und  durch  Kühlwasser  auf  U  Grad 
abgekühlter  Lnft  in  einem  Temperaturaustanecher  entgegengefahrt 
«erden,  so  daQ  die««  komprimiert«  Luit  schon  vor  der  Ent- 
spannung kälter  wurde  und  bei  der  Entspannung  »ich  noch  weiter 
abkühlte.  Durch  Fortsetzung  dieses  Vorgänge»  hoffte  Siemens 
schließlich,  bis  zu  so  tiefen  Temperaturen  zu  kommen,  daß  die 
Luft  sich  vernttsaigte.  Damit  hat  Siemeng  zweifellos  als  erster 
das  tiebiet  der  Verflüssigung  der  Luft  betreten,  aber  die  ihm 
zur  Verfügung  stehenden  Mittel  reichten  nicht  aus,  das  Endziel 


Siemens  blieb  dreißig  Jahre  ohne  Nachfulger.  In- 
»urde  die  Thermodynamik  außerordentlich  gefordert, 
durch  die  Arbeiten  der  hervorragendsten  Physiker  und  speziell 
die  Verflüssigung  der  sogenannten  permanenten  Gase  erhielt 
oiuen  großartigen  Anstoß  durch  die  Entdeckung  des  kritischen 
Punktes  für  jede  Flüssigkeit  von  A  u  d  r  e  w  im  Jahre  1869.  Um 
dieselbe  Zeit  begann  C  a  i  1 1  e  t  e  t  und  ebenso  P  i  c  t  e  t  ihre  Ar- 
beiten, die  durch  stufenweise  Abkühlung  zur  Verflüssigung  der 
permanentem  Gase  führte.  Ohne  einander  zu  kennen  und  von- 
einander zu  wissen,  verfolgten  beide  Forscher  dasselbe  Ziel  und 
erreichten  auch  verschiedenen  Wegen  ihren  Zweck.  Es  schlössen 
sich  an  sie  in  den  folgenden  Jahren  ein«  Reibe  anderer  Arbeiten, 
so  von  Wrobnewsky,  U  1  s  z  e  w  »  k  i ,  Solvay  und 
Kamerlingh-Onues,  der  zum  ersteuinalo  im  Jahre  1891  in 
Leyden  flüssige  Luft  in  etwaa  größerem  Maßstäbe  erhielt,  natu  lieb 
fi — Hl  stündlich  mit  8 — 10  PS.  Nicht  zu  übergeben  sind  auch  die 
Arbeiten  von  I)  e  w  a  r,  die  ebenfalls  anf  der  stufenweisen  Er- 
niedrigung der  Temperatur  beruhten.  Ganz  besonders  praktisch 
sind  die  von  ihm  eingeführten  doppelwandtgen  Gefäße  mit 
evakuiertem  Räume  zwischen  den  Wänden,  die  versilbert  sind. 
In  diesen  Gefäßen  halt  sich  llussige  Loft  »ehr  lange. 

In  den  Jahren  18Ü5  und  18%  hat  Prof.  v.  Lind«  in 
München  eine  neue  Methode  zur  Verflüssigung  der  Luft  an- 
gegeben. Die  auf  200—  260  Attn.  komprimierte.  Luft  sollte  bei 
ihrer  Entspannung  auf  einer  Atmosphäre  ohne  jede  Leistung  von 
Arbeit  nur  auf  Kosten  der  sogenannten  inneren  Arbeit  sich 
erheblich  abkühlen.  Dio  abgekühlte  Lnft  in  einem  Temperatur- 
austiiuseh  erweiterer  komprimierter  Luft  entgegengefBhrt.  ktthlt 
diese  erheblich  ab,  so  daß  man  bei  der  Entspannung  sehr  bnld 
zur  Verflüssigung  kam.  Linde  verbesserte  die  Maschine,  indem 
er  die  komprimierte  Luft  sich  nur  auf  etwa  20  Atm.  ent- 
spannen ließ,  wodurch  die  Tcmperaturerniodrigong  nur  wenig 
die  Arbeit  der  Kompressoren  bedeutend  verringert  wurde.  Mit 
den  Li  o  d  eschen  Maschinen  erhielt  msn  300— 10»*/  flüssige  Luft 
stündlich  per  Pferdestärke. 

Linde  benutzt  in  seiner  Theorie  und  von  Lord  Kelvin 
und  Joule  angegebene  Formel  für  die  Temperaturerniedrigung  der 
Luft  bei  ihrer  Entpannung  zufolge  innerer  Arbeit.  Danach  beträgt 
diese  Temperaturerniedrigung  bei  0»  6S-7«,  bei  -  41»,  dem  kriti- 
schen Punkt  der  Lnft,  294«,  bei  —  1H4  5»,  dem  Verflüssigung«- 
punkt  der  Luft,  gar  423». 

Der  Vortragende  polemisiert  gegen  die  Theorie  Lindes, 
die  er  für  vollkommen  verfehlt  halt.  In  Wirklichkeit  ist  bei 
der  Entsi»annuug  der  Luft  nach  Pieteta  Ansicht  von  innerer 
Arbelt  gar  keine  Rede;  die  Lnft,  welche  sich  gegen  die  Atmo- 
sphäre entspannt,  muß  hiebei  durchaus  äullcre  Arbeit  leisten,  und 
die  durch  die  Leistung  dieser  äußeren  Arbeit  eintretenden  Tem- 

Cturerniedrigung  lüßt  sieb  nach  eiufachen  und  elementaren 
>tzen  sehr  leicht  berechnen.  Sie  betragt  bei  der  Entspannung 
von  250  auf  eine  Atmosphäre  bei  0°  Klo,  also  beinahe  so  viel, 
als  auch  Linde  heransreehnet,  bei  — 141«  dagegen  nur  2H-fi» 
und  bei  —  194-r>°,  dem  Verrllis-*igungspunkt  der  Luft,  sogar  nur 
17*60.  Tempemturcrniedrigung  hei  der  Entspannung  wird 

also  mit  abnehmender  Temperatur  bestandig  geringer  und  nicht, 
wie  es  hei  der  von  L  i  n  d  e  benutzten  Formel  der  Kall  sein  wurde, 
immer  größer.  Versuche  mit  Hilfe  von  Wnsserstoftthermometern 
und  Thermoelementen  haben  unwiderleglich  gezeigt,  daß  die  e\- 
porimniilellen  Zahlen  —  entgegen  der  \j  i  n  d  e  sehen  Theorie 
um  denjenigen  übereinstimmen,  welche  sieh  aus  der  Berechnung 
der  äußeren  Arbeiten  erireben. 

Gleichzeitig  oder'  «'gar  einige  Wochen  vor  Linde  ist 
von  Ha  mp  sou  eine  LiiftvcrffüssigungMiiasehine  konstruiert 
«Orden,  dio  in  derselben  Weise  wirkt  wie  die  L  i  n  d  e  sehe,  nur 
wird  hier  mit  einer  einzigen  Entspannung  bis  auf  eine  Atmo- 
sphäre gearbeitet,  nicht  mit  einer  Entspannung  bis  auf  20  und 
von  da  bis  auf  eine  Atmosphäre.  Dan  gleiche  gilt  von  dun  in 
Amerika  konstruierten  Maschinen  von  Trip  p  1  e  r.  Oslergreen 
und  B  u  rge  r. 

Eine  fruchtbare  Anwendung  kann  die  flüssige  Luft  dadurch 
tinden,  daß  aus  ihr  zuerst  der  Slickololl  verdampft  und  spater 


erst  der  Sauerstoff.  Mau  kann  daher  aus  flüssiger  Luft  Sauerstoff 
von  beliebiger  Reinheit  herstellen.  Eis  W/o  iger  Sauerstoff,  der 
sogenannt*  industrielle  Sauerstoff,  wird  eine  fruchtbare  Ver- 
wendung in  den  verschiedensten  Gebieten  der  Industrie  finden. 
Vou  P  i  c  t  e  t  Ul  in  Manchester  und  jetzt  in  Wilmersdorf  bei 
Berlin  eine  Fabrik  gegründet  worden,  tn  welcher  Sauerstoff  aus 
flüssiger  Luft  in  einer  Weise  gewonnen  wird,  bei  dar  die  ur- 
sprünglich flüssige  Luft,  abgesehen  von  den  unvermeidlichen  Ver- 
lusten zufolge  der  unvermeidlichen  Uuvollkonimenkeit  aller 
Apparate  immer  wieder  gewonnen  wird.  In  der  Wilmersdorfer 
Anlage  ist  auch  ein  Motor  zur  Erzeugung  der  flüssigen  Luft  nach 
einein  neuen,  sehr  ertragreichen  Verfahren  (mit  adiabatischer 
Entspannung)  aufgestellt,  der  an  Leichtigkeit  des  Arbeitens  und 
Ergiebigkeit    alle  früheren   Verfahren    weit    in    den  Schatten 

Pref.  Raoul  Pictet  ( Berlin i:  Über  industriellen 
Sauerstoff,  seine  Herstellung  und  Bedeutung. 
Wenn  man  einmal  Luft  verflüssigt  hat,  so  kann  man  mit  ei  nein 
Druck  von  2  Atm.  die  Lnft  immer  flüssig  erhalten.  Ans  ihr 
wickelt  sich  zuerst  Stickstoff,  dann  Sauerstoff,  den  man  in 
liebiger  Reinheit  erhalten  kann.  Mit  einem  Gemisch  von 
stoff  und  Leuchtgas  kann  man  leicht  eine  Temperatur  v« 
bis  34000  erzeugen.  Selbstverständlich  müssen  Glühkörper 
einer  solchen  Flamme  ein  viel  helleres  Liebt  geben,  als  in 
solchen  von  1500"  Temperatur. 

Pictet  demonstriert  eine  solche 
außerordentlich  intensives  Licht  gab.  Eine  Schwierigkeit 
darin,  (Jlühstrümpfe  herzustellen,  welche  diese  Temperatur  aus- 
hallen. Gewöhnliche  Auerstrümpfe  gehen  in  der  Saueretoffflairum« 
zugrunde.  Es  ist  P  i  c  tc  t  gelungen,  solche  haltbare  Glühstrümpfe 
zu  erzengen.  Nach  seinen  Angaben  stellt  sich  der  aus  flüssiger 
Luft  hergestellte  Sauerstoff  zu  einem  Pfenuig  pro  Kubikmeter. 

Pr»f.  Flacher  (München):  Ein  neues  Magnetometer 
zur  direkten  Ermittlung  vonFeldstirken  mit- 
telst Millivoltraeters.  Der  Apparat  besteht  dem  Wesen 
nach  aas  einem  Metallröllchen  von  zirka  S«as  Durchmesser, 
zwischen  dessen  äußerem  Umfang  und  seiner  Nabe,  die  sonst 
elektrisch  voneinander  isoliert  sind,  ein  feiner  Metalldraht  ge- 
spannt ist.  Da»  Röllchen  kann  mittels  Schnur! auf  von  einem  Uhr- 
werk aas  in  rasche  Umdrehung  versetzt  werden,  wobei  auf 
seinem  Umfang  und  anf  seiner  Nabe  je  eine  metallische  Borst« 
schleifen,  welche  mit  den  Enden  eines  Galvanometars  oder  Milli- 
voltmeters verbanden  werden.  Wird  die  Ebene  des  RoUchea*  senk- 
recht zu  den  Kraftlinien  eines  magnetischen  Feldes,  also  z.  B. 
zwischen  die  Pole  eines  Hufeisenmagneten  oder  zwischen  Anker 
und  Feld  einer  Dynamomaschine  gehalten,  so  schneidet  der 
Metalldraht  b«i  der  Drehung  des  Röllchens  die  Kraftlinien.  Es 
entsteht  daher  an  seinen  Enden  «in«  EMK,  welch«  in  einem  an- 
geschlossenen Instrument  einen  Strom  hervorruft.  Des*  Ausschlag 
im  Instrument  ist  proportional  der  Anzahl  der  geschnittenen 
Kraftlinien.  Es  kann  daher  das  Instrument  nach  vorhergehende« 
Eichung  zur  Bestimmung  der  Feldstärke  dienen.  Mit  dem  im  Vor- 
trag vorgeführten  Apparat  war  es  möglich,  schon  bei  der  Drehung 
des  Röllchens  im  Räume,  also  nur  unter  dem  Einfluß  des  Erd- 
magnetismus, eine 
zu  erzielen. 


n.  Motoren,  Trans formato ran, 
Umformer. 

Da»  Lokalisieren  von  Kn rasch nssea  In  fileichstrom 
nnnstnren  erfolgt  nach  H.  G  i  1 1  i  a  m,  indem  der  Wicklung  Wechsel- 
strom zugeführt  wird,  der  in  einem  lokalen  Telephonkreis  beob- 
achtet wird.  Als  WeehBclbtromquelle  dient  entweder  ein  Licht- 
netz  mit  100  2<l0  V  Spannung  oder  eine  Batterie  in  Serie  mit 
einem  Unterbrecher.  Der  Telephonkreis  besteht  sus  dem  Telephon 
und  den  beiden  Elektroden,  welche  auf  zwei  benachbarten  Seg- 
menten liegen,  und  so  lange  verschoben  worden,  bis  der  Ton  im 
Telephon  verschwindet.  („El.  Journal",  Sept.) 

Kine  Klnrkhtnng  xnr  Regelung  der  Rrreguug  vom  Kol- 
lektormotoren,  welche  abwechselnd  mit  Gleichstrom  und 
Wechselstrom  betrieben  werden,  ist  von  B.  G.  Lamm«  ange- 
geben worden.  Von  Bedeutung  iat  dieselbe  für  die  Motoren  von 
ltahnfahrzeugon,  welchen  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt 
Gleichstrom,  außerhalb  der  Stadt  aber  Wechselstrom  von  der 
Fahrleitung  aus  zugeführt  wird.  Dio  Versuche  haben  ergehen, 
daß  für  einen  befriedigenden  Betrieb  des  Motors  dio  Erreger- 
Amperewindungen  bei  Wechselstrom  geringer  sein  müssen  als 
bei  Gleichstrom.  Dies  erfolgt  nach  L  a  m  m  e  selbstUtig  i 
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Methoden.  Bei  de r  «raten  Schal- 
tung (links  in  der  Figur)  wird 
ein  induktkmsfrejer  und  ein 
induktiver  Widerstand  in  Serie 
einem  Teil  der  Erregerwin- 
donge»  parallel  geschaltet  i 
die 

die  beiden  Widerstände  verlegt. 
Wird  Gleichstrom  angefahrt, 
so  fließt  derselbe  ohne  merk- 
liche Abecbwachung  durch  die 
Induktionsspule,  deren  O  h  Bi- 
scher Widerstand  gering  ist; 
er  durchfließt  beide  Teile  der 
Erregerwickelung.  Wird  aber 
Wechselstrom   zugeführt,  eo 


Fi«.  1. 

dnktive  Widerstand  nur  wenig  Strom  durch,  der  obere 


läßt  d< 

Teil  der  Erregerwindungen  wird  also  nur  von  einem  schwachen 
Strom  durchflössen  und  die  Ueb^mterregnn«  ist  daher  gering.  Bei 
dur  zweiten  Schaltung  (rechts  in  der  Figur)  tat  der  ganzen  Erreger- 
wickelung ein  aus  induktivem  und  induktionsfreiem  Widerstand 
bestehendes  (Jeliilde  parallel  gelegt  and  der  Strom  wird  der 
Mitte  der  Induktionsspule  zugeführt  Die  Wirkung  dieser  An- 
ordnung bei  den  verschiedenen  Stromarten  ist  die  gleiche  wie  oben. 

(„Rev.  cleclr.",  30.  8.  1905.) 


L«itunr»ma.UrUa 

Elsen  nev.es.  ^uecksflbemnterbrfcher  demonstrierte  bei 
Gelegenheit  einer  Ausstellung  der  französischen  physikalischen 
Gesellschaft  Herr  A.  Oaiffe,  Paris.  Der  Unterbrecher  kann  für 
Induktionsapparat,  sowie  für  jede  Hochspannungagleicb- 

stromquelle  verwen- 
d  et  werrb' n  und  zeich- 
net eich  vor  anderen 
Ausf  iih  rangen  durch 

die  unmittelbare 
elektrische  und  me- 
chanische Verbin- 
dung den  Motors  mit 
det  Unterbrechervor- 
richtung  aus. 

In  einen  zvlin- 
drischen  Behälter 
taucht  ein  kegelför- 
miger Eisenkern  d, 
der  mit  schräger 
Bohrung  lang»  der 
Erzeugenden  eine« 

Kotationshvper- 
boloids  verseben  ist, 
eo  daß  das  im  Gefuß 
befindliche  Queck- 
silber iufolgoder  Zen- 
trifugalkraft  bei  o 

austritt.  Hiebet 
kommt  es  mit  den 
Zähnen  a  b  eines  am  Deckel  de«  Behälters  isoliert  befestigten  und 
durchbrochenen  Metallkranzes  (in  der  F'igur  leider  nicht  ersichtlich  i 
in  Berührung,  wodurch  der  Strom  nacheinander  geschlossen,  bezw. 
geöffnet  wird.  In  das  GefBß  eingegossene  Kippen  verhindern  das 
Mitrotieren  des  Queckailberinhalles  (oberes  und  unteres  Niveau 
in  der  Figur  bezeichnet). 

Der  Raum  oberhalb  des  Quecksilbers  ist  mit  denaturiertem 
Alkohol  gefüllt 

Der  Stromverlauf  (Pfoilrichtung)  und  die  Wirkungsweise 
ist  folgendermaßen:  Von  der  Klemme  AT  aus  geht  der  Strom 
durch  die  Elektromagnele  fj  it  nach  Klemme  Cdes  Motors,  dessen 
Anker  P  mit  den  Aähnen  p\p%  vor  der  Stromunterbrechung  an 
den  Magneten  vorüberkruist,  von  Klemme  C  Uber  den  rotierenden 
Teil  uud  den  Quecksilberstrom  nach  Zahn  a  des  Melallkranaee 
zur  Klemme  E  und  übur  den  in  Keilte  geschalteten  Induktions- 
apparat (beiw.  Gleichstromnetzi  nach  der  Stromquelle  Akkumu- 
latorenbatterie aurück.  Riehe  Fig.  2  a 

Zur  Regelung  der  Unterhreehungszahl  dient  ein  in  Serie 
geschalteter  Widerstand  oder  NebeusehlulrrbeosUt  Der  Apparat 
beansprucht  außer  Öfterer  Filtrierung  des  Quecksilber»  keinerlei 
Wartung.  (rElektrot  Anzeiger",  14.  1».  UH«5.} 

4.  Elelrtrtaohe  Kraft  üb  ertrag  ung. 

Elektrischer  Aolrieb  von  Walzwerken  betitelt  A.  B  a  y  e  i , 
PKbram,   eine  Veröffentlichung  über  die  Berechnung  ;der  Bewe- 


gungagleichungen  für  den  Aatriebsmotor.  Der  Verfasser  behandelt 
biebei  jenen  Fall,  bei  welchem  ein  Drehstrommotor  mit  Schwung- 
rad zum  Antrieb  der  Walzenstraße  dient,  bei  direkter  Strom- 
ne  von  der  Zentrale,  also  ohno  Zwischenaggregat*).  Die 
bnungen  sind  mit  denen  einer  Abhandlung  von  O.Lasche 
in  „Stahl  und  Eisen"  (1899,  lieft  1»)  identisch. 

Beim  Walzvorgang  zerfallt  jede  Betriebeperiode  in  zwei 
Teile:  die  eigentliche  Arbeitsperiode  zur  Überwindung  des  Wale- 
Widerstandes,  wahrend  welcher  Motor  und  Schwungrad  Arbeit 
abgeben,  zweitens  die  „Erholungsperiode-',  wahrend  welcher  die 
Arbeit  zur  Beschleunigung  der  Schwungmassen  (Beschleunigungs- 
periodei  nebst  der  geringen  Leerlaufswiderstand&arbeit  zu  leinten 
ist.  Hiebei  wird  der  Arbeit«'  und  Leerlaufswiderstand  als  kon- 
stant angenommen,  und  der  Geechwindigknitsabfall  vom  Leerlauf 
bis  zur  Maximalleistung  als  direkt  proportional  der  Motorleistung. 
Aua  letzterer  Bedingung  ergibt  sich  die  Umfangakrafl  P 


>bei  P. 


J',  bezw.  r. 


v,  die  entsprechenden  W 


1, 


der 


Umfangskraft,  bezw.  Geschwindigkeit  zu  Anfang,  Ende,  Zwischen- 
zeit der  Arbeiteperiode  bedeuten.  Als  Ausgangspunkt  der  Be- 
rechnung dient  die  (irundgleicbung 


oft» 


2), 


wobei  Jf  die  sof  1  m  reduzierte  Schwnngmaase, 


dr 
dt 


die  Winkel - 


Beschleunigung,  /*  die  Umfangakraft  des  Motors  zur  Zeit  /  am 
Kadi us  1  m  =  Summe  aller  Drehmomente  am  Radius  1,  W  der 
Arbeitswiderstand  im  Radius  1  m  bedeutet 

Für  P  ist  hiebei  der  Wert  aus  Gleichung  1)  einznseUen. 
Mau  kann  durch  Einsetzen  der  Werte  zu  Beginn  I  —  0  und  am 
Schluß  der  Arbeits periode  t  =  T\  bei  bekauntom  rk,  vt,  Pt,  Pt 
and  der  Walsseit  7\  die  Schwungmassen  M  aus  Gleichung  2} 
berechnen,  desgleichen  die  Beziehung  zwischen  /'  nnd  f. 
Wahrend  der  Erholungsperiode  setze  man  analog 
dr 


dt 


P—P; 


wobei  Pt  das  Drehmoment  der  Leerlaufswiderstajide  auf  den 
Kadius  1  bezeigen  ist. 

Durch  Einsetzen  der  Werte  zu  Beginn  t  —  Tt  und  am 
Schluß   t  =  7»  erhalt  man  bei  bekanntem  P,  den  Wert  F,  zu 

Beginn  der  Leeriaufsperiode.  Man  kann  sodann  eine  Kurve  kon- 
struieren, welche  die  Änderung  der  Geschwindigkeit  nnd  der 
Kraft  P  in  Abhängigkeit  von  der  Zeit  darstellt  Es  muß  natürlich 
die  während  der  Erholungsperiode  vom  Schwungrad  aufgenommene 
Arbeit  gleich  der  währund  der  Walzperiode  abgegebenen  sein. 

(„Ö.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen-,  38.  Sept.  WUft.) 

«.  Elektrische  Bansten,  Automobile. 

SteuerungbeiWerhselslrombahnen  System  Westlnghoose. 

(It.  P.  Jackson.)  Als  Keirulicrapparat  wurde  ursprünglich  der 
Indiiktionsregler  verwendet;  doch  hat  es  sich  gezeigt,  daß  die 
feine  Abstufung,  welche  dieser  Apparat  gibt,  unnötig  ist.  Jetzt 
geschieht  die  Änderung  der  Spannung  durch  einen  regelbaren 
Autolranaformator.  Der  Autotransforinator  liegt  mit  einem  Pol 
an  der  Fahrleitung,  mit  dem  andern  an  Erde  und  empfangt 
IWOU  I"  (WiOO  V).  Die  Motoren  liegen  einerseits  an  Erde,  andrer- 
seits an  verschiedenen  Punkten  der  Transformatorwickluiig,  welche 
herausgeführt  werden.  Die  Motoren  sind  parallel  geschaltet.  Es 
werden  zwei  Typen  von  Kontrollern  gebaut,  1.  der  Walzenkon- 
troller für  Wagen  bis  4  X  «nd  2.  die  tnultiple-unit-Steue- 
ruug  mit  Meisterschalter  und  elektropnenmatischen  Einaelachaltern. 
Der  Walzenkontroller  hat  5  Stufen  und  sind  U  Punkte  der  Trans- 
fnrniatorwicklung  herausgeführt  Die  Stromabnahme  erfolgt 
durch  einen  Doppelkontakt,  dessen  beide  Kontaktstücke  auf  zwei 
aufeinanderfolgenden  Kontaktkoöpfen  liegen  und  durch  eine 
Drosselspulo  verbunden  sind;  von  deren  Mittelpunkt  der  Strom 
abgenommen  wird.  Das  Prinzip  des  Doppelkontaktes  ist,  daß 
wahrend  der  Schaltbewegung  Kontakt  I  liegen  bleibt,  wahrend 
Kontakt  II  Uberspringt  Die  Walzenschalter  haben  kein  magneti- 
sches Geblase.  Bei  der  multiple-unit-Steuerung  erfolgt  das  Schließen 
und  Otfuen  der  Schalter  durch  Druckluft  Die  Druckluflveiitile 
werden  durch  ;V0- 1"  Wechselstrom magnete  betätigt.  I>er  Reversier- 
ist  ein  pneumatisch  betätigter  Walsenschalter.  Die  Motor 
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Spannung  beträgt  140—270  V.  Dor  Transformator  ist  luftgekühlt. 
Die  Kühlluft  wird  durch  einen  eigenen  kleinen  Ventilator  ge- 
liefert. Beim  multiple-unit-Systom  werden  keine  AbscbinelzHiche- 
rungen,  sondern  Unerstromrelais  verwendet,  welche  gleichzeitig 
alle  Magnete  ausschalten.  Die  Unterbrechung  erfolgt  bei  Wechsel- 
strom eher  besser  wie  bei  Gleichstrom,  jedoch  hat  man  auf  die 
Wärmeentwicklung  infolge  dor  Wechsclstrommagnetisierung  Rück- 
sicht zu  nehmen.  („Eleclr.  Journal",  Sept.j 


fillmniUeht-Ofulllograpb    E.  Gohrko  Lbarlottcnburg. 
Physikalisch-Technische  Rcicbsanslalt )  berichtet   über  eine  neue 
Form  seines  Glimmlicht-Oszillographen  i „Zeitschr.  f.  Inftruinenten- 
kunde",  Jahrg.  25,  S.  33),   Als  Eloktroden  {A  und  Ii,  siehe  per- 
spektivische Fig.  3i  dienen  zwei  rechteckige  hochpoliorte  Nickel- 
bloche  mit  den  Maßen  10  .  1  3  .  O  l  cm.  Diese  Bloche  stoßen  mit 
ihren  schmalen  Seiten  bis  auf  einen  kleinen  Zwischenraum  von 
1  mm  aneinander  uud  werden,  in  derselben 
Ebene   liegend,  von   seitlichen  Glimuier- 
^(~~^  Scheiben  gehalten,  welche  mittel»  Kupfer- 

A)  nieten  1    8  auf  einem  rechteckigen  Glim- 

merblatt  als  Grundplatte  befestigt  sind.  Je 
zwei  andere  Nieten  au  den  Enden  der  Elek- 
troden selbst  (bei  a  und  p)  verhindern  oine 
seitliche  Verschiebung  dieser.  Senkrecht  zn 
der  Ebene  der  Elektroden  A  und  Ii  im 
Zwischenraum  zwischen  dieen  ist  eine  dop- 
pelte Glimmerscheib*  a  angebracht,  die 
durch  Knickungen  an  den  Rändern  (Fig.  4) 
an  der  Grundplatte  festgehalten  wird.  Sie 


Fig.  3. 


hat  halbkreisförmige  Gestalt  und  ••»treckt 
sich  bis  an  die  innere  Wand  de.«  Glas- 
röhren, in  welches  die  ganze  Vorrichtung 
eingeschmolzen  ist.  l>i«  Scheibe  a  besitzt  in 
der  Milte  ihres  Randes  eine  rundliche 
Ausnebmung,  um  hiebei  dem  Strom  einen 
Weg  zu  schaffen.  Das  im  Durchmesser 
4\>em  messende  Kohr  tragt  eingeschmolzene 
Platindrähte  als  Zuführungen  zu  den  Elek- 
troden und  ist  mit  trockenem  Stickstoff 
von  8— '.>  mm  Queckgilherdruck  gefüllt.  Bei 
Stromdurcbgang  zeigt  sieb  auf  der  Kathode 
eine  nahezu  rechteckige  blaue  Lichtdäche 
mit  einer  konkaven  Krümmung  an  der 
Seit«  der  Drahtzufiibrung.  Der  Haupt' 
vorteil  der  neuen  Einrichtung  gegenüber 
der  alten  ist  die  größere  Lichtstärke,  da  man 
passend  das  parallel  zur  Klektrodenebene 
Licht  benutzt,  welches  von  den 
dos  Glimmlichtes  aushobt. 
Dadurch  wird  dfe  Untersuchung  schneller  Wechselströme  ermög- 
licht. Die  erhaltenen  Stromknrven  zeigen  zum  Unterschiede  von 
den  früheren  neben  größerer  Helligkeit  auch  undeutlichere  Null- 
stellen de«  Stromes,  was  von  der  erwähnten  Ausbauchung 
herrührt.  i„Zeilachr.  f.  lnslrumentenkunde"  Nr.  !',  190&.) 

9.  Magnetismus  und  Elektriiltätalabxe,  Physik. 

(  her  KanerstAffenlxiebuiig  durch  Platin.  A.  Magnus 
München)  bat  Versuche  angestellt,  welche  zeigen,  wie  man  Gase 
leicht  vollständig  von  Sauerstoff  befreien  kann.  Es  wurden  Drahte 
oder  dünne  Klebstreifen  von  Platin,  Iridium  und  Palladium 
/.wischen  starken  Plnt indrahten  gefaßt  und  in  dem  zu  untersuchen- 
den Gase  ausgespannt,  sodann  wurden  die  Drähte  durch  den 
elektrischen  Strom  *o  höchster  Weißglut  gebracht  und  die  im 
umgebenden  Gase  auftretenden  Druckllnderungcn  mittels  eines 
Manometers  gemessen.  Hei  Verwendung  von  Platin  oder  Iridium 
und  Vorhandensein  von  Sauerstoff  im  Gase  zeigte  sich  eine  stetig 
langsamer  werdende  Drnckabnahme,  bis  der  Druck  schließlich 
konstant  wurde.  Es  entsprach  dann  die  Drur-kubiinhinc  dem 
Siiuurstoffgehalte  des  verwendeten  Gases.  Es  ist  also  auf  diese 
Weise  möglich,  Gase  von  Sauerstoff  zu  befreien,  wobei  die  Ab- 
sorption über  die  gewünschte  Größe  nicht  himiiisL-cht,  da  sie  mit 
Aufzehrung  des  Sauerstoffes  von  selbst  aufhört.  Hei  1'slladium 
ist  die  Zerstäubung  so  stark,  daß  wohl  eine  kleine  Druck.ihnahme 
konsriitiert  werden,  jedoch  kein  konstanter  Druck  erreicht  werden 
konnte,  da  die  dicksten  Drähte  bald  durchschinolzen.  Hei  Ver- 
wendung von  Gliiblaui|H'nHidcn  zeigte  sich  ebenfalls  eine  Ali- 
sorption des  umgehenden  Gases,  doch  verschwand  neben  dem 
Sauerstoff  auch  der  Stickstoff.  Es  zeigte  sich  nämlich  bei  Anwen- 
dung von  Luft  in  drei  Stunden  eine  Druckabnahme  von  OL'ltJ  mm 
auf  UCKJf»  mm,  was  einer  Absorption  von  !«?»/„  entspricht. 

IpPhys.  Zcilsehr."  Nr.  1,  HKif,.) 


über  die  Magnetisierung  «lalger  Alkalimetalle  Das 

Natrium  wird  von  Faraday  zu  den  diainagnetischen  Metallen 
gezahlt,  da  sich  zeigte,  daß  ein  kleiner  Klotz  dieses  Metalles  von 
einem  Magneten  stark  abgestoßen  wurde.  Lamy  klarte  den  Irrtum 
dahin  auf.  daß  Faraday  durch  die  WTirkung  der  induzierten 
Ströme  getauscht  wurde.  Bernini  (Holagna)  hat  nun  das  mag- 
netische Verhalten  der  Metalle  Natrium  und  Kalium  neuerlich 
untersucht  und  die  Versuche  auch  aut  das  Lithium  ausgedehnt, 
dessen  magnetische  Eigenschaften  noch  unbekannt  sind.  Er  be- 
diente sich  einer  von  F.  Curie  und  (*.  ("h^nevau  für  die  Be- 
stimmung des  magnetischen  Konstanten  der  Kadiumsalze  („Jourti- 
de  Phys>,  11,  1V03j  vorgeschlagenen  Apparates,  welcher  Apparat 
für  Bestimmung  der  magnetischen  Konstanten  schwach  magneti- 
scher und  diamagnetischcr  Körper  geeignet  ist.  Kr  fand,  daß 
Natrium,  Kalium  und  Lithium  schwachmagnetische  Körper  seien, 
deren  Magneli*ierung*koeftizienten  in  der  angegebenen  Reihen- 
folge 0-5438  X  10-*.  0-IHJ2  X  10-«  und  0-3836  X  1«  4  betragen. 
Die  Koeffizienten  sinken  mit  der  Temperatur  und  erleiden  bei 
Änderung  des  Aggregatzustandes  keine  sprungweise  Veränderung. 

i„Phy8-  Zeitachr."  Nr.  4.  HKk'i.) 

Über  eine  violette  and  ultraviolett«  Strahlung  der 
Metalle  bei  gewöhnlichen  Temperaturen.  G.  Melander  (Hei- 
singfors)  hat  die  Eiuwirkung  verschiedener  Metalle  auf  die  photo- 
graphische  Platte  unter  verschiedenen  Umständen  studiert  und 
glaubt  aus  den  Ergebnissen  schließen  zu  dürfen,  daß  alle  Metalle 
schon  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  violette  und  ultraviolette 
Strahlen  aussenden,  welche  für  die  Wahrnehmung  durch  unser 
Auge  allerdings  noch  zu  schwach  sind.  Bei  Ti'tnpcralureteigerung 
wird  diese  Strahlung  immer  instuisiver,  bis  bei  Weißglut  auch  die 
Augen  dadurch  beeinflußt  werden.  Die  Quelle  dieser  Strahlungen 
dürfte  in  irgendwelchen  chemischen  Prozessen  an  der  Oberfläche 
der  Mutalle  zu  suchen  sein,  und  zwar  ist  die  Oberfläche  selbst, 
nicht  von  ihr  ausgebende  Emanationen  wirksam.  Die  Berübrungs- 
stello  zweier  Metalle  ist,  wie  Versuche  mit  Thermoelementen 
zeigten,  in  keiner  Weise  bezuglich  der  Energieausstrahlung  aus- 
gezeichnet. Meiander  weist  darauf  hin,  daß  die  violetten  and 
ultravioletten  Strahlungen,  die  nicht  nur  bei  Metallen,  sondern 
bei  fast  allen  Körpern  vorhanden  sein  dürften,  durch  ihre  ioni- 
sierende Wirkung  vielleicht  eine  ungeahnte  Rolle  in  der  Natur 
spielen.  Auch  das  Sehen  vieler  Tiere  im  Dunkeln  erscheint  in 
der  Weis«  erklärbar,  daß  man  deren  Augen  als  empfindlich  ins- 
besondere für  diese  Strahlen  annimmt. 

(„Ann.  d.  Phya  -  Nr.  9,  1905.) 

10.  Elsktrooheml«,  Elament»,  ElaktTomntaJJargi«. 

Ober  die  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen  Ofen 
unter  besonderer  Berücksichtigung  de»  KJelllnschen  In- 
daktlonaverfahrena  schreibt  in  Erweiterung  eines  Vortrages  Ober- 
Ing.  V.  Engelhardt  der  Siemens  &  Halsko  A.-G.  Berlin. 
Der  Verfasser  stellt  tabellarisch  den  Kraft  verbrauch  der  wich- 
tigsten elektrischen  Verfahren  zur  Stahlerzeugung  zusammen.  Die 
älteren  Methoden  mit  direkter  Stromzuführung  durch  Kobk-nolek- 
troden  (S  i  e  tu  e  n  s,  S  t  a  s  s  a  n  o)  werden  w  egen  der  direkten  Kin- 
wirkung  der  Kohlenuloktroden  am  chemischen  Vorgang  uud  deren 
raschen  Verbrauch,  sowie  wegen  der  geringen  Wärmeausbtiutung 
bei  großem  Kraftbedarf  (3000  ATH  /Std.  pro  I  Stahl)  vielfach  als  un- 
ökonomisch  erachtet.  Hei  den  indirekten  Verfahren  (Heroult, 
Koller,  Härmet),  welche  die  Reduktion  des  Erzes  von  der 
Weiterverarbeitung  de*  Roheisens  zu  Stahl  trennen,  sowie  die  direkte 
HerUhrung  der  Kobleuelektroden  mit  dem  geschmolzenen  Roh- 
eisen vermeiden,  kann  die  unkontrollierbare  chemische  Einwirkung 
der  Lichtkohlen  tr.it*  geringeren  Kraft  Verbrauches  (760  A'rFpro  t 
nicht  ganzlich  umgangen  werden. 

Erst  Gin  versuchte  W02  mit  seinem  Widerstandsofen  das 


Metall  zwischen  zwei  wassergekühlten  SUhlblöcken  direkt  zum 
Schmelzen  zu  bringen. 

Das  K  j  e  I  1  i  n  sehe  Verfahren  beruht  auf  der  Verwendung 
des  sogenannten  Transtormatorofeue,  welcher  durch  Induktion» 
Wirkung  geheizt  wird.  Die  Primärwicklung  eines  Schenkeln  eines 
Kern  -  TränsforinaWs  wird  direkt  an  einen  Wechselstrom- 
generator für  IM" Kl  V,  15  Perioden  ungeschlossen.  Die  Sekundär- 
wicklung wird  von  einer  schmalen  kreisförmigen  Rinno  gebildet, 
in  welche  dne  Schmclz|irodukt  eingetragen  wird,  und  infolge  der 
hohen  Stromstärke  :  15.0U0  A  und  mehri  verflüssigt  wird. 

Der  Transformator  erfahrt  eine  kräftige  Luftkühlung  vom 
einem  unterem  Luftsdiachte;  die  Primärwicklung  hat  i ' 
gekühlten  Messingblechioantel. 


•r  V 
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en  entleert,  wobei  «glich  5-S  I 
erzeugt  werden  können;  der  epex 
800  A'H'Std.  pro  1  /  Stahl  für  k 


Das  Futter  der  Schinelzrinne  ist  basisch  und  besteht  aus 
einer  300  mm  starken  Schichte  Sintermagneeit,  welche  die  Uber- 
mäßige  Siliziumaufnahme  hinlanhält. 

In  den  Gysinger  Stahlwerken  (Schweden)  wird  sowohl 
nach  dein  Schrotverfahren  als  mittels  Erzfrischen  Stahl  erzeugt. 
Die  Chargen   werden  nach  je  Tier  Stunden  in  Gußpfannen  oder 

Stahl  in  einem  175  KW 
ha  Verbrauch  beträgt 
pro  1  /  Stahl  für  kaltes  Roheisen,  bei  Char- 
ng  von  geschmolzenem  Roh-  und  Flußeisen,  nach  dem 
tverfahren,  jedoch  nur  650  KW,  bei  Erz  frischen  hingegen 
1200  KW.  Boi  Verwendung  größerer  Öfen  würden  sich  die  ge- 
nannten Betrüge  auf  5IH),  bezw.  400  KW  für  Roheisen  er 
mäßigen  bei  1600»  Schmelztemperatur. 

F.ine  genaue  chemische  und  mechanische  Probe  wurde  an 
der  Wiener  technischen  Hochschule  von  den  Professoren 
v.  J  ü  p  t  n  o  r  und  T  e  t  m  a  j  e  r  vorgenommen  und  ergab  in 
bezug  auf  Homogenität  und  Festigkeit  vorzügliche  Resultate 
>,88  kg/mm*  Bruchfestigkeit).  Engelhardt  berechnet  die 
Herstellungskosten  mit  17-75  Mk.  pro  1  /  Stahl  (800  KW 
ii  2  Pfennige). 

Im  Vergleich  mit  den  thermischen  Verfahren  betragt  der 
Ahbrand  nur  2°/o  gegen  5»'«  (S ie  ra  e  n  s- M  a  r  t  i  n  verfahrvnl, 
wogegen  der  Kraftbedarf  um  30  bis  50°  »  für  einen  1000  PS 
Ofen  größer  ist,  welcher  Unterschied  bei  Verwendung  von 
billiger  Wasserkraft  aufgehoben  werden  könnte.  Die  Gesamt- 
kosten  inkl.  Rohmaterial  sind  beim  Martin-Siemen» ver- 
fuhren 75—88  Mk.  je  nach  dem  Futter,  beim  Kj  e  1  linschen 
Verfahren  rund  70  Mk.  pro  1  t  Stahl  unter  Zugrundelegung 
cineB  lOtK)  PS  Ofens. 

Die  kanadische  RegierungHkommisaion  hat  den  Preis  unter 
Zugrundelegung  des  170  'KW  Ofens  mit  1445  Mk.,  ein  englischer 
Fachmann  sogar  mit  173't>  Mk.  angegeben,  welcher  Unterschied 
sich  wohl  hanplsSchlich  auf  den  verschiedenen  Einheitspreis  des 
Flu  Uelsens  ,4.'<  gegen  175  Mk.  pro  ')  zurückfuhren  ließe.*; 

Bei  Verwendung  von  billigen  Wasserkräften  und  größeren 
Einheilen  könnte  das  genannte  \  erfahren  wohl  ehestens  in  Kon- 
kurrenz treten. 

f(„Ö.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen",  Aug.  Sept.  l'JOö). 

IL 
Dal 

wohl,  wie  Uber  die  weiteren  Fortsch 
zu  den  jüngsten  erfolgreichen  praktischen  Ausführungen  von  .1.  B. 
Millet,  macht  Th.  K  aras»  bemerkenswerte  Mitteilungen.  —  Die 
Versuche,  den  Schall  vermittelst  des  Waasers  auf  größere 
i  Schiffssignalzwecken  zu  Ubertragen,  haben  Co  1 1  ado  n 
und  Sturm  schon  im  Jahre  1827  angestellt.  Es  ergab  sich  biebei 
eine  Unterwasser-Schallgeschwindigkeit  von  1435  m  Sek.  gegen- 
über dem  bekannten  Werte  von  830  m  'Sek.  für  trockene  Luft 
von  0»  C. 

AU  im  Jahre  1878  das  Mikrophon  erfunden  wurde,  begann 
man  solche  auch  für  diese  Zwecke  zu  probieren*),  ohne  jedoch 
günstige  Resultate  zu  erhalten.  Erst  der  Vizepräsident  der  Sub- 
marine Signalling  Co.,  J.  B.  Millet  hat  es  erreicht,  daß 
heute  auf  5,  ja  15  und  2»  km  exakt  praktisch  unter  Wasser  sig- 
nalisiert wird. 

Millet  hat  das  Ergebnis  seiner  Versuche  «in  14.  April  1909 
der  „Inst,  of  Naval  Arehitecls",  London  vorgetragen.  —  F.ine  große 
Schwierigkeit  lag  darin,  diejenigen  Stellen  an  der  Schiffswand  zu 
ermitteln,  auf  die  die  von  den  Maschinen  herrührenden  ( lerausche 
i  Schiffes  nicht  störend  einwirken.  DieseStetlen  sind  wahr 
...Jich  Schwingungsknoten,  deren  Luge  von  der  Schiffslange 
der  Größe  der  Eintauchung  des  Schiffes  abhängen.  Die 
Einpfangsmechanismen.  sowie  diu  Mikrophone  selbst 
auch  eigenartig  konstruiert  sein.  Die  Hauptsache  war  die 
Form  des  sie  umschließenden  Hohlkörpers,  der  als  Resonanz- 
boden dient.  Ferner  mußte  das  Mikrophon  auf  hohe  Töne  so  ge- 
stimmt werden,  daß  es  auf  liefe  (wie  das  vom  Schiffsgerftusche 
herrührendo  Summcn  l  nicht  anspricht.  Die  unterhalb  der  Wasser- 
linie zn  beiden  Seiten  des  Vorderstevens,  an  der  Schiffswand 
angebrachten  beiden  Mikrophone  sind  von  einem  Behälter  (Tank  ' 
umgeben,  der  mit  einer  schallvermittelndcn  Flüssigkeit  gefüllt 
ist.  Das  Mikrophon  nimmt  die  von  einer  eigenartigen  Glocke 
auf  einem  anderun  Schiff 'Feuerschiff,  Itojcj  erzeugten,  durch  das 
Wasser  fort  geleiteten  Schallwellen  auf,  wobei  letztere  zunächst 
auf  den  ,.Tank"  und  durch  dessen  Flüssigkeit  i Glyzerin  mit 
Wassen  erat  auf  die  Mikrophnnmeinbranen  w  irken.  Das  Mikrophon 
liegt  in  Serie  mit  einer  Batterie  und  ein  oder  mehreren  Tele- 
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irhtangen.  Über  die  Genesis  so- 
chritte  auf  diesem  Gebiete  bis 


*)   VnrnUtelL»   ,,KI*ktmchan>.  ZutfKhi 
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Diese  sind  im  Steuerraum  oder  sonstwo  im  Schiff  unter- 
gebracht, so  daß  man  sie  jederzeit  hören  kann.  Auf  diese  Art 
werden  Schiffe,  besonders  des  Nachts  oder  im  Nebel  auf  die 
sicherste  Art  gewarnt  Ja,  man  kann  sogar  mit  Hilfe  eines  Um- 
schalters für  je  eines  der  beiderseitigen  Mikrophone  die  Fahrt- 
richtung des  signalisierenden  Schiffes  erraten. 

Eine  ganz  eigenartige  Ein- 
richtung hat  das  Mikrophon.  Bci- 
gegobene  Figur  4  nach  D.  R.  P, 
Nr.  1Ü2000  Kl.  74  d  zeigt  den 
Längsschnitt  durch  das  Mikro- 
phon, das  Äußerlich  uhrenförmig 
aussieht. 

/•'  sind  die  äußeren  Mein 
brauen,  welche  auf  den  Ton  der 
Signalglockeabgeslimmtsind.  Der 
Schall  wird  von  den  Membranen 
auf  fingerförmige  Federn  dj, 
von  dienen  auf  die  Zapfen  rf|, 
weiters  auf  die  Kohlenteller  « 
Ubertragen.  Letztere  nähern  sich 
einander  mitsamt  den  Glimmer- 
scheiben m,  wodurch  der  Kontakt 
mit  den,  den  Zwischenraum  aus- 
füllenden, Kohlenkörnern  variiert 
wird.  Dadurch  wird  die  Starke  ■_ 
des  durch  die  Drahte  a  und  6 
über  die  Kohlenstücke  gelei- 
taten  Batteriestrome«  analog  ver- 
ändert, und  man  hört  in  den  in  : 
Serie  geschalteten  Telephonen  daß 
Glockensignal. 

Der  erste  Dampfer  des 
Kontinents,  der  mit  dieser  Signal- 
einrichtung versehen  worden  ist, 
war  der  ^Kaiser  Wilhelm  U" 
de»  Norddeutschen  Lloyds;  es 
sollen  jetzt  schon  möglichst  alle 
Feuerschiffe  der  Nord-  und  Ostsee 
was  für  die  Küstenfeuerschiffe  der 


Fig.  L 


damit  eingerichtet  werden, 
ganzen  Vereinigten  Staaten 
auf  Kongreßbeschluß  hin  gehon  geschehen  ist. 


Für  IXoutschland,  Holland  und  IMgien  liegt  die  Fabrikation 
und  Installation  der  beschriebenen  Einrichtung,  die  für  die  Schiff- 
fshrt  Behr  nützlich  zu  werden  verspricht,  in  den  Händen  der 
„Norddeutschen  Maschinen   und  Armaturenfnbrikk  in  Bremen. 

(„&  T.  Z."  21.  Sept.  1906), 

Verschiedenes. 

Die  New  York,  New  Häven  £  Hartford  Itallroad  Company 
in  New  York  hat  sich  zn  einem  interessanten  Experiment  für  die 
Beförderung  von  Personenzügen  mittelst  elektrischer  Einpbasen- 
Lokomotiven  entschieden.  Diese  Gesellschaft  hat  nämlich  der  West- 
ingbouse  Electric  &  Manufacturing  Company  in  Pittsburg  einen 
Auftrag  auf  25  elektrische  Lokomotiven  erteilt,  deren  jede  mit  4 
Westinghouse  Emphasen  Kommutator- Motoren  ausgerüstet  sein 
wird.  Der  Preis  einer  jeden  Lokomotive  beträgt  $  3O.O00.— . 

Die  Lokomotiven  sollen  zunächst  auf  der  der  New  York 
Central  Railroad  Co.  gehörigen  Strecke  zwichen  dem  Central  Depot 
in  New  York  und  Woodland,  welche  zur  Zeit  durch  die  New  York 
Central  Railroad  Co.  für  elektrischen  Betriol)  mit  Gleichstrom  ein- 
gerichtet wird,  versucht  werden.  Die  Emphasen-Lokomotiven 
werden  daher  zunächst  mit  Gleichstrom  lietrieben  werden.  Erst 
zu  einer  späteren  Zeit  wird  auf  den  eigenen  Linien  der  New  York. 
New  Häven  &  Hartford  Railroad  Co.  der  Betrieb  mit  Einphasen- 
Wcchselstrom  aufgenommen  werden. 

Die  für  den  Versuch  gewählte  Strecke  hat  einen  äußerst 
dichten  und  lebhaften  Verkehr.  Bei  dem  Entschluß  zur  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  hat  man  sich  Von  der  Erwägung  leiten 
lassen,  daß  es  hierdurch  möglicher  ist,  die  Züge  mit  größerer 
Geschwindigkeit  und  billiger  zu  befördern  als  es  bei  dem  gegen- 
wärtigen Dampfbetrieb  möglich  ist. 

Jeilo  Lokomotive  hat  ein  ungefähres  Gewicht  von  78/  und 
ist  imstande  im  lokalen  Verkehr  mit  einer  durchschnittlichen 
Geschwindigkeit  von  zirka  4H3  km  einen  Zug  von  200  /  zu  beför- 
dern, wobei  durchschnittlich  alle  3  5  km  eine  Haltestelle  gelegen 
ist  und  die  maximale  Geschwindigkeit  zwischen  den  Stationen 
zirka  48  km  pro  Stunde  beträgt.  Im  Sihnellzugsvorkehr  kann  bei 
einem  Zuggewicht  von  2511/  eine  Geschwindigkeit  von  '.Hi  bis 
112  A  rn  pro  Stunde  erreicht  werden.  Um  schwerere  Zöge  zu  be- 
fördern, werden  zwei  oder  mehrere  Lokomotiven  miteinander 
gekuppelt,  wobei  die  Steuerung  der  Motoren  von  dem  Fübrerstand 
der  ersten  Lokomotive  vermittelst  des  Multiple  Unit  Kontrol- 
Systems  erfolgt. 
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1  He  Motoren  werden  direkt  auf  der  Achse  montiert,  g» 
die  Achsen  abgefedert  und  mit  derselben  derartig  flexibel 
bunden,  daU  die  nicht  abgefederte  Masse  nuf  ein  Minimum 
reduziert  ist.  Je  zwei  Motoren  werden  dauernd  in  Reihe  ge- 
schaltet; bei  dem  Betrieb  auf  der  t ili-ichstromstrecke  werden  die 
beiden  Motorenpaare  in  Serien  -  Parallelschaltung  verbanden, 
»ilhrend  bei  Wechaelstroinhetrieb  die  Regulierung  dorrb  Änderung 
der  Spannung  erfolgt. 

Bei  Gluichstroinbetrieh  bat  joder  Motor  eine  Leistung 
von  **>  I'S. 

€b«r  «In  neue»  Radiamvorkomuicn  und  Gewinnung  be- 
richtet I>r.  S.  Saubermann.  Berlin  („'/>.  d.  öst.  I.  u.  A.  V.\  13.  10.  06.). 
Ks  ist  Prof.  Giesel  in  RrauiiBchwoit;  gelungen,  au»  schwefeleaure- 
freier  Aekererde  von  l'apri  durch  wiederholte  Auslaugung  mit 
Salisiluro  Bariumradiumkarbonal  zu  gewinnen.  Allerdinga  wäre 
die  Aktivität  der  Ackererde,  dem  (»ehalte  an  Radium  entsprechend, 
etwa  H'IUO  inixl  geringer  als  bei  Pechblende,  doch  würde  nach  Be- 
rechnung 1  g  Radium  nur  Kehnmal  teuerer,  da»  ist  auf  2,tKK).IAKJ  Franc» 
zu  stehen  kommen. 

Ein«  Zentralstation  für  drmhtlo 
Svstein  Telefunken.  soll  von  der  Deutschen  1 
in  Norddeich,  mit  einem  Wirkungsbalbmesser  (Reichweite 
IfsJOiwi,  errichtet  werden.  Der  Bau  von  t>5  m  hohen  Türmen 
und  eines  massiven,  »teineroen  Aufnahmsgebiudes  ist  bereit« 
in  Angriff  genommen. 

Von  Amerika  kommende  Schiffe  können  bereit»  zwölf  Grad 
westlich  von  Greenwicb  mit  der  Station  korrespondieren. 


Verielebnis  der  elektrotechnischen  Vorlegungen 

welche  im  Studienjahre  1905/1906  In  den  «atar- 
HoehMhulen  abgehaltei  werden* i 
K.  k.  deulsrhe  technische  Hochschale  Iii  Prag. 

Allgemein«  Elektrotechnik,  obliaat  für  die 
Hörer  der  Ma«chinenhausehule.  (W)  Elektrische  Meßmethoden 
und  Meßinstrumente.  Theorie  und  Konstruktion  der  Gleich-  und 
Wechselstrominasehineii  und  Transformatoren.  Vortrag  4  Stunden. 
Di.  5-7,  Mi.  4  ti.  Praktische  Übungen.  3  Stunden  nach  Über- 
einkunft. Die  Hörer  in  Gruppen.  8:  Elektromotoren  für  Gleich- 
und  Wechselströme.  Elektrische  Bahnen.  Vortrag  2  Stunden.  Di. 
5— 7.  Praktische  Übungen  3  Stunden  nach  Übereinkunft  die 
Hörer  in  Gruppen.   Hörsaal  XII.  Prof.  Dr.  J.  Puluj. 

Spezielle  Elektrotechnik.  ,S)  Elektrische  Zen- 
tralen für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Berechnung  der 
Leitungsneue.  Vortrag  2  Stunden.  Mi.  4  G  Hörsaal  XII.  Prof. 
Dr.  J.  Puluj. 

Ausgewählte  Kapitel  der  Wechselstrom- 
Elektrotechnik,  i W)  und  ;S;.  Vortrag  1  Stunde.  Do.  5-6. 
Hörsaal  XII.  Prof.  Dr.  J.  Puluj 

K.  k.  bffhmtsche  technische  Hochschule  in  Prag. 

Elektrotechnik.  I.  Teil.  Elektrische  Mcflkundc 
Elektrische  Maschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Deskrip- 
tiver und  theoretischer  Teil.  Berechnung  der  Leistung  elektri- 
scher Maschinen  aus  gegebenen  Dimensionen  und  Berechnung 
der  Dimensionen  elektrischer  Maschinen  fUr  eine  gegebene 
Leistung.  —  Praktische  Übungen:  Messung  von  Widerstand, 
Intensität,  Potential  und  Isolation.  Ermittlung  der  Wirkung», 
weise  und  des  Wirkungsgrade»  an  Maschinen  für  Gleich  und 
Wechselstrom,  an  Transformatoren  und  Akkumulatoren.  Vortrag 
Ii  Stunden,  Übungen  2  Stunden  wöchentlich. 

Elektrotechnik.  II.  Teil.  Ausgewählte  Kapitel  ans 
der  Elektrotechnik.  Eingehende  theoretisch«  und  experimentelle 
Ermittlung  der  Wirkungsweise  vun  Gleich-  und  Wechsclstrom- 
inaschineti,  Motoren  und  Transformatoren  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Konstruktion.  Eingehende  Bestimmung  der  Dimensionen  von 
Maschinen,  Motoren  und  Transformatoren.  J  Stunden  wöchent- 
lich. Prof.  Dr.  K.  Domalip. 

Konstruktive  Elektrotechnik.  Wintersemester. 
ISau  der  elektrischen  Leilung»»iihii:cn:  Giaphisehe  Bestimmung 
der  Leitungen,  der  Speisepunkte,  Ermittiurm  der  Speiselc  ilutigcu 
nie!  Ausgleichsieitunireu  Bemessung  der  Leituntren  vom  wirt- 
•ichntl lieben  Stancipiii.kte.  Praktischer  Leitnnü-bau.  Kon 
-truktionsuliuugeu:  Projektierung  und  1  bim«  ii>i"Tiieiung  von 
Leitiliigsnet/en.  Kcpetitt«riun»,  Studium  ausgeführter  Leitungs- 
netze verbunden  mit  Exkursionen.  Somniersemester.  Bau  co  r 
elektrischen  Maschinen:  Maschinen  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom, Tj  :tosl',>rrn-itiu-.  n,  asvncln  one  Motoren,  —  Konstruktive 
Maschinenteile,  Ites'iinmiiiig  ihrer  Dimensionen,  Projekte  von 
Maschinen  mit  K.»»>1  ruktionsübin:  een  verbunden.  Rekapitulation 
und  Exkursionen.  —  V..vlrair  und  Koiistruklionsiiluingcii  4  Stun- 
den. 1  Stunde  Repititoriutu.     Hon.  I> idi.lug.  K.  N  o  v  ;i  k. 

-.         it. n  x..  u 


Elektrochemie.  Grundinge  der  Elektrochemie,  t^uan 
elektrolytische  Analyse.  —   Vortrag  1  Stunde,  Übungen 
2  Stunden  im  Wintersemester.  Dozent  Jaroslav  Forma  nek. 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und  Übungen,  welche  im  Studienjahr  1905  1906  in  den  österreiotii 

•eben  k.  k.  $taiU|ewerbe«chulea  abgehalten  werden. 
K.  k.  Staatsgewerheerhnle  im  X.  Wiener  tiemelndebeclrk«. 

A.  Fachschule  fflr  Metallindustrie. 
4.  Semester  kurs.   Elektrotechnik.  Wöchent- 
lich 2  Stunden.  Übersichtliche  Darstellung  der  elektrischen  Bo- 


ung,     KraftulHärtragung,  Elektrochemie, 
teclinik.  bei  steter  Berücksichtigung  der  Sicherheitsvorschriften. 


Heiz- 
und  Motoren 


Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen. 

Praktische  Übungen  im  elektrotechni- 
schen Laboratorium.  Wöchentlich  2  Stunden.  Messung 
von  Stromstärken,  Spannungen,  Widerstanden,  Arbeitsmesoungen, 
Übungen  im  Gebrauche  von  Instrumenten,  Apparaten,  Maschinen 
und  Motoren. 

Ii.  Fachschule  für  Elektrotechnik. 
Ii.  Semesterkurs.  Grundiüge  der  Elektro- 
technik. Wöchentlich  5  Stunden.  Wiederholung  der  Grund- 
lehren des  II.  Seinesterkurses.  Magnet,  magnetisches  Feld.  Be- 
ziehungen zwischen  zwei  Magneten,  Kraftleider,  Erscheinungen 
des  galvanischen  Stromes,  des  Elektromagnetismus,  der  Induktion 
und  des  freien  magnetischen  Feldes.  Elektrostatik  und  Blitz- 
ableiter. Gleichstrom.  —  MeUkumlo  und  Bau  aller  bezüglichen 
wissenschaftlichen  und  technischen  Apparate. 

AngewandteElektroteehnik.  Wöchentlich  4  Stun- 
den. Apparatenbau.  Ausschalter,  Umschalter,  Polweebsler,  Siche- 
rungen,  Automaten,   Blitzschutzvorrichtungen,  Rhoostat<- 
apparate,  Fassungen,  Schwachstromtechnik,  Dynanv 
für  Gleichstrom. 

4.  S  e  n»  e  s  t  e  r  k  u  r  s.  GrundzUge  der  Elektro- 
technik. Wöchentlich  tj  Stunden.  Wechselstromkunde.  Bau 
der  bezüglichen  wissenschaftlichen  und  technischen  Apparate. 
Beleuchtung  samt  Stromverteilung.  Elektrochemie.  Elemente, 
Akkumulatoren,  Anwendungen  der  Elektrolyse. 

Angewandte  r.  lektroteclin  i  k.  Wöchentlich 
i\  Stunden.  Generatoren,  Motoren  und  Transformatoren  für 
Wechselstrom,  Kraftübertragung,  Kraftanlagen,  Mascbinensntriebe, 
elektrische  Bahnen.  Kostenvoransehlage,  Sicherheitsvorschriften. 
Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen. 

Für  Schlosser,  Monteure  und  andero  Metall- 
arbeiter. 2.  Jahrgang. 
Elektrotechnik.  Wöchentlich  4  Stunden.  Grund- 
lehren über  Magnoliemus  und  Elektrizität.  Zähler,  Photometrie, 
Malle.  Industrielle  Galvanometer.  Generatoren,  Elektromotoren, 
Akkumulatoren,  Beleuchtung.  ArbciUQbertragung.  Schwachstrom 
technik.  Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen,  Sicherheitsvorschriften 
in  den  Lehrstoff  eingestreut. 

K.  k.  deutsche  Staatsgewerbesrhale  In  Brünn. 
M  a  s  c  h  i  n  e  n  t  c  c  h  n  i  s  c.  h  e  Abteilung. 
IV.  Jahrgang.    Enzyklopädie    der  Elektrotech- 
nik. Wöchentlich  2  Stunden.  Konstruktion  und  Verlegung  elek 
Irischer  Leitungen.  Erweiterung  des  Ohm-,  Joule-  und  der  Kirch- 
hof!" sehen  Gesetze.  Glüh-  und  Bogenlampen,  elektrisches  Heiz- 
und  Sehweiüverfahron.   McBkunde.   Akkumulatoren.  Dynamoma 
schiuen  und  Transformatoren.  Elektrische  Kraftübertragung. 
El  cktro technische  Abteilung. 

III.  Jahrgang.  Allgemeine  Elektrotechnik 
Wöchentlich  3  Stunden  Stunden  im  Wintersemester,  4  Stunden 
im  Soinnierseinesteri.  Einleitung.  Wiederholung  der  wichtigsten 
Matlsvsteme  «Grundmafle,  mechanische  Maße,  international«  Maße  . 
I 'Obermaterialien.  Berechnung  von  Leitungen.  Da»  Herstellen  iso- 
lierter Leitungen  und  Kabel.  Die  Installation  blanker  und  isolierter 
Leitungen.  Sicherheitsvorschriften.  Wiederholung  und  Erweiterung 
der  Lehre  vom  Magnetismus  auf  Grundlage  dar  KraftlinienÜieorie. 
Wiederholung  und  Erweiterung  der  Gesetze  der  Induktion  in 
linearen  und  körperlichen  Leitern.  Anwendung  der  Gesetze  von 
tlhin,  Joule  und  Kirchhof»"  auf  den  Wechselstrom.  Effektive  und 
mittlere  Stromstärke  und  Spannung,  Phasenverschiebung  durch 
Induktion  und  Kapazität.  Die  Arbeit  des  Wechselstromes. 

IV.  Jahrgang.  Allgemeine  Elektrotechnik. 
Wöchentlich  S  Stunden  im  Wintersemester,  Ii  Stunden  im  Sommer 
senie&ter.  Die  Gleichstromgeneratoren  und  Motoren.  Das  Wesen 
de  s  Ein  und  .Mehrphasenstromes.  Die  Induktoren,  Wechselstrom- 
trausfonmitoren,  Divisoren-  und  Drosselspulen.  Die  Wechselstrom- 
gencratoren  und  Motoren.  Die  rotierenden  Umformer.  Das  Schalten 
und  Anlassen  der  Gleich    und  Wechsolstromgeneratoren,  Motoren 
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und  Umformer.  Die  elektrische  Arbeitsübertragung.  Die  mit 
Elektromotoren  Itetriebenen  Fahrzeuge  und  die  Methoden  zur 
Übertragung  der  elektrischen  Energie  auf  dieselben.  —  Die  Be- 
leuchtungstechnik: Glühlampen,  Bogenlampen  und  deren  Schaltung 
lür  Gleichstrom,  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstrom.  Die  elek- 
trischen Heiz-  und  Scbwcißapparato.  Die  Elektrochemie.  Wieder- 
holung der  elektrolytischen  Grundgesetze,  die  galvanischen  Kie- 
mente, die  Galvanoplastik  und  Galvanoategie,  die  Herstellung  ein- 
facher und  zusammengesetzter  Körper  mittels  des  elektrischen 
Stromes.  Die  elektrochemischen  Akkumulatoren.  Theorie,  Bau 
und  Wartung  derselben.  Schwachstromtechnik.  Signalwesen.  Telc- 
graphie,  Telephonie  und  elektrische  Uhren.  Kostenvoranscbläge. 
Werkmeisterschule. 
II.  Jahreskurs.  Elektrotechnik.  Wöchentlich 
4  Stunden,  Grundgesetze  der  ElektrizitkUlehrc.  Berechnung  der 
Querschnitts-  und  Spannungsverluste  in  einfachen  I  Leitungen, 
I  .eilung*-,  Befestigung*'  und  Isoliermatvrial.  Au«scJ<alter,  Um- 
schalter, Regulierwiderst&nde.  Sicherung  der  Leitungen  (Abschmelz- 

matem.  Dyn 
Behandli 


Elektromotoren.  Wirkungsweise  und  1 
Akkumulatoren.  Die  wichtigsten  Instrumente  zur  Messung  des 
Stromes,  der  Spannung,  des  Widerstandes  und  der  elektrischen 
Arbeit.     Elektrische    «eleuchtungsvorrichtungen  (Glühlampen, 

(Schluß  folgt.) 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ö  s  t  e  r  r'e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)  Ögterttith. 

lantteck  in  Tirol.  Das  elektrische  Kraftwerk  an 
der  Trisanna  wird  demnächst  durch  Aufstellung  einer  2000- 
pfcrdigen  hydro  elektrischen  Gruppe  erweitert  werden.  Das  Kraft- 
werk ist  unterhalb  des  großartigen  Trisanna-Viaduktos  der  Arl- 
berghahn  gelegen;  85  m  oberhalb  der  KrafUtation  wird  das 
Wasser  der  Trisanna  und  der  Roaanna  gefaßt,  durch  TnnneU  in  ein 
gemeinsames  Wasserschloß  geleitet  and  von  da  durch  eine  Rohr- 
leitung aus  Stahlblech  dem  Turbinonhauae  zugeführt.  Bei  rollern 
Ausbau  wird  das  Werk  eine  Leistungsfähigkeit  von  8500  PS 
besitzen;  vorläufig  sind  St  Gruppen  zu  1500  PS  in  Betriob,  im 
Dezember  wird  noch  die  neue  2000  pferdige  Turbinen  -Dynamo- 
gruppe  hinzukommen.  Diese  letzter«  ist  insoferne  von  besonderem 
Interesse,  als  die  Hochdruckturbine  nach  einem  neuen  System 
des  Professor  Pfarr  in  Darmstadt  als  Doppelturbine  von  der 
Elektrizitflts  Aktiengesellschaft  vormals  Kolben  St  Co.  in  frag 
ausgeführt  wird,  welche  Firma  auch  den  mit  der  Turbine  direkt 
gekuppelten  Drehstromgenerator  für  12.000  V  herstellt.  Die  im 
Trisanuawerk  gewonnene  Energie  wird  nach  dem  12  km  ent- 
fernten Landeck  geleitet  und  dort  in  der  großen  Karbidfabrik, 
iu  einigen  industriellen  Etablissements,  cur  Kraft-  und  Lichtab- 
gabe im  Orte  und  am  Bahnhof  verwendet.  Für  die  Suatobahncn 
ist  ein  Teil  der  Energie  vertraglich  für  den  Zugförderungsdienst 
auf  der  Arlbergstrecke  g  ' 


Moll«  in  Oberösterreich.  (Elektrizitätswerk.;  Die  Er- 
richtung des  Elektrizitätswerkes  beim  Stoyrdurchbruch  wird  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  im  Frühjahre  UMH5  in  Angriff  genommen; 
gegenwartig  Bteht  die  Unternehmung  in  Verhandlung  mit  den 
beteiligten  Grundbesitzern  bezüglich  Anbringung  der  Leitungen. 

O. 

bi  Ungarn. 

Miskolcz.  (Auszug  ans  der  K  onzessionsurkunde 
der  Miskolcz  ■  Diosgyöror  Vizinalbahn  für  Dam  pf- 
und elektrischen  M  o  t  or  h  et  ri  e  b).  Der  Unternehmer 
Ingenieur  Emil  Török  erhalt  das  Recht,  bezw.  übernimmt  der- 
selbe die  Verpflichtung,  eine  von  der  nächst  der  roten  Kirche 
in  Miskolcz  liegenden  Ausweiche  ausgehend  entlang  der  Mis- 
kolcz -  Diöagyürer  Muiiizlpalslraßu  mit  Berührung  der  Anlagen 
der  Diüagvörer  k.  nng.  Eisen-  und  Stahlfabrik  bi»  Diösgyör 
zu  führende  normalapnrige  Vizinalbahn  für  Dampf-  und  elektrischen 
Motorbetrieb  auszubauen  und  «Ahreud  der  ganzen  (INI  Jahre 
Itetragendeni  Konzessionsdaner  ununterbrochen  im  Verkehre 
zu  hatten. 

Die  Betriebsführung  übernimmt  die  Miakolezer  ElektrizitAte- 
Aktiencesellschaft. 

Dor  Konzessionär  ist  verpflichtet,  binnen  3  Monaten  vom 
Tage  der  Herausgabe  der  Konzessionsurkunde  an  gerechnet  'so- 
mit bis  Ib.  November  I.  J.)  eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen, 
welche  ermächtigt  wird,  das  erforderliche  Kapital  im  \\  ege  der 
Begebung  von  auf  Namen  oder  Überbringer  lautende  Titres  zu 
beschaffen. 

Der  Sitz  der  Geaellachaft  ist  Miskolcz. 

Hinsichtlich  der  Baubedingungen  sei  kurz  folgendes  ( 
Die  Buhn  ist  b«  atiszuführeii  und  auszurüsten,  daß  auf  d 


die  Züge  in  Miskolcz,  in  der  Diöagyörer  Fabrikaaidage  und  in 
Diösgyör  mit  einer  anläßlich  der  technisch  polizeilichen  Begehung 
den  Lukalverhältnisacn  entsprechend  zu  bestimmenden  Fabrge- 
schwindigkeit,  auf  der  offenen  Bahn  aber  mit  einer  Höchstge- 
schwindigkeit von  40  i-m'Std.  verkehren  können.  Der  Unterbau 
ist  für  ein  Normalgeleis  herzustellen;  die  höchste  Steigung,  bezw. 
das  größte  Gefalle  ist  mit  21  °!w  bestimmt:  der  kleinste  Halb- 
messer der  Krümmungen  darf  auf  offener  Strecke  nicht  weniger 
als  100,  in  Miskolcz,  in  der  Diösgyörer  Fabriksanlage  und  in 
Diösgyör  nicht  weuiger  als  'S. im  betragen. 

Die  Schienen  sind  aus  Suhl  zu  erzeugen  und  dürfen  nicht 
weniger  als  20  kg  für  einen  laufenden  Meter  wiegen;  dieselben 
sind  mit  schwebendem  Stoß  auf  so  dicht  eingeteilte  Schwollen 
zu  legen,  daß  deren  Inanspruchnahme  bei  5000  kg  Raddruck  für 
je  einen  cm'  nicht  1000  übersteigen.  Die  Geleise  der  Ausweichen 
und  der  Betriebastatton  in  Oasen  von  einander,  Mitte  zu  Mitte  ge- 
messen, 3-6  m  entfernt  liegen. 

Der  elektrische  Betrieb  ist  auf  Oberleitung  einzurichten; 
zur  littckleitung  dürfen  die  Schienen  benütxt  werden.  Die  Arbeits- 
teilung ist  auf  entlang  der  Bahn  aufzustellenden  Säulen  bezw. 
zweiarmigen  Eisenkonsolen,  oder  aber  auf  über  die  Straße  ge- 
spannt« Suhldrahte  55  m  hoch  über  die  Schienenkanto  auf- 
zuhängen. 

Zur  Abwicklung  des  Verkehr«  sind  wenigstens  3  Stück, 
mit  80  PS  starken  Maschinen  versehene  Dainpfmotorwagen  zu  ver- 
wenden; außerdem  aind  4  Beiwagen  für  je  60  Personen, "-'  Lowry 
und  3  Stück,  jenen  der  Miskolczer  «luktriachen  Eisenbahn  gleiche 
elektrische  Motorwagen  anzuschaffen.  .V. 

, (J-TtitratUred.  (Konzession  für  die  Vorarbeiten 
der  O-Tatrafttrod  -Tarajkaer  elektrischen  Vizinal- 
bahn.} Der  ungarische  Handelsminister  hat  für  die  Vorarbeiten 
der  von  O-Tätrafüred  'Alt-Schmeks)  bis  zum  Ausflugsorte 
Tarajka  (nächst  dem  Hotel  TarpaUkfilrod  im  wildromantischen 
Kohlbarhtale)  projektierten  schmal-(0'70  m,spurigen  elektrischen 
Vizinalbahn  die  Kouzession  auf  die  Dauer  oinea  Jahres  erteilt.  iL 


Deutschland 

iu  Württemberg.  (Elektrizitätswerk.) 
In  der  am  18.  V.  M.  »Uttgofundcnen  außerordentlichen  Sitzung 
der  bürgerlichen  Kollegien  wurde  die  Erbauung  eine»  städtischen 
ElektririUlUwerke»  beschlossen.  0. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Stettlner  Elektrizitätswerke.  Nach  dem  Kerhenschafts- 
bericJite  lassen  die  Betricbsergebnissc  des  abgelaufenen  Geschäft« 
jahrea  einen  guten  Fortschritt  erkennen  und  können  als  befriedi- 
gend bezeichnet  werden.  An  das  Kabelnetz  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  installiert:  4415  Glühlampen,  521  Nernstlampen,  53  Bogen- 
lampen, 53  Motoren  mit  142-01»  PS,  ao  daß  am  30.  Juni  1J»05 
58.236  Glühlampen,  1-4H2  Nernstlatupeti.  1!»I8  Bogenlampen,  14*1 
Motoren  mit  zu&amiuen  1117  3  PS  angeschlossen  waren,  mitbin 


insgesamt  5305  A'a  gegen  4853  KW  des  Vorjahres.  Der  Betrieb 
Zentrale  ergab  abzügl.  Mk.  7<U47  Abgabe  an  dio  Sudtgemcinde 
Mk.  4!»9.07ti  (i.  V.  Mk.  4ti5.2!i7>,  das  Installations-Konto  abzügl. 
Mk.  U.8'J2  Abgabe  an  die  Sudtgemeiude  Mk.  81.142  (i.  V.  Mk. 
1 14.H04).  MietsertrSge  brachten  Mk.  831K)  (i.  V.  Mk.  035!» ;..  Der 
Zinsertrag  und  Kursgewinn  aus  Kautionspapieren  belief  sich  auf 
Mk.  18.48«  ;i  V.  10.3!»3).  Nach  Abzug  der  General  Unkosten  in 
Höhe*  von  Mk.  61.059  (i.  V.  Mk.  68.626i,  sowie  der  Zinsen  von 
Mk.  RHüO  (i.  V.  Mk.  0447;!,  verbleibt  ein  Gewinn  von  Mk.  535.070 
(i  V.  Mk.  532.643),  der  wie  folgt  Verwendung  finden  soll:  zur  Ver- 
teilung einer  Dividende  von  (><>/„  (wie  im  Vorj.  Mk.  300.000,  zu 
Abschreibungen  Mk.  18!'.H40  I  i.  V.  Mk.  188>>8!<;,  zum  Ernenernngs- 
fonds  Mk.  I7.6t>s  i.  V.Oi,  zu  Tantiemen  Mk.  27.45!»  i.  V.  Mk.  26.5MH. 
< Tcwinnanteil  der  Sfadtgcuieindc  Mk.  41.  Als  Gewinnvortrag  ver- 
bleiben Mk.  123.  Der  Keehenschaftsberielit  bemerkt  schließlich, 
daß  sieh  für  da»  laufende  Geschäftsjahr  weiter  befriedigende  Aus- 
sichten eröffnen. 

In  der  am  21.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsiehls- 
rates  der  Thüringischen  Elektrizität*»  utid  Ons-Werke  A.-G. 
in  Apolda  wurde  der  Abschluß  für  das  am  30.  Juni  er.  beendete 
GeschÄftsjsbrvorgelegt.  welcher  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  120.o25 
I.Mk.  »8.040  i.  V.i  aufweist.  Her  zum  21.  Oktober  er.  einberufenen 
Generalversammlung  wird  vorgeschlagen,  hiervon  Mk.  40<H5 
(Mk.  38.885  i.  V.>  zu  Hockstellungen,  Mk.  WOO  (Mk.  «OtK»  i.  V.', 
zur  Abschreibung  des  I  »isagio-Oontos,  welches  hierdurch  gänzlich 
getilgt  wird,  und  Mk.  als  \\«  V.  i.  V.  4i;."Vi  Divido  n  d  o 

auf  das  Aktienkapital  von  Mk.  1,0t UM »00  zu  verwenden. 

Die  Lenne,  Elektrizität*-  und  liidnstrlcwerkc  Akt.  «es. 
in  Werdohl  hat  laut  tiescMll'tsherichles  im  vergangenen  Gvachüfu- 
jahre  einen    Keingewimi    von   Mk.   41.513  erzielt,  welcher  sich 
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zuzüglich  Vortrag  aus  1903/04  auf  Mk.  47.125  erhöht.  Es  soll 
hieraus  eine  Dividende  von  l»/„  (0  auf  die  Vorzugsaktien  zur 
Verteilung  gelangen.  *■ 

ElektrUitäU-AktlenaroelKchaft  vormals  Hermann  Pöge 
In  CbemnlU.   Entsprechend  dem  Oeneralversainmlimgsbeschlutt 


25».  April  wird  jetzt  die  Halbjahresbilanz  für  die  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  .TO.  Juni  190»  veröffentlicht.  Obwohl  das  Sommer- 
halbjahr den  geringeren  Anteil  an  dem  jährlichen  Ergebnis  hat, 
gestattet  der  für  diese  Periode  aufgestellt«  Abschluß,  Ivei  sehr 
reichlichen  Ahscbreibuneen  und  Rückstellungen,  eine  Dividende 
von  ö°/o  pro  anno.  Die  Filiale  Dresden  hatte  reichliche  Aufträge. 
Auch  das  junge  Bureao  Leipzig  hat  sieb  gut  eingeführt.  Die 
drei  Zentralen  Thum,  Pausa  und  Sebönbach  haben  etwa  das. 
gleiche  Ergebnis  gehabt,  wie  um  diesellte  Zeit  des  Vorjahres.  Der 
Pnhrikationsgewinn  beträgt  für  das  Semester  Mk.  204.220.  Da- 
gegen waren  ertorderlich  für  Unkosten  Mk.  (10.8S4,  Obligationen- 
Zinsen  Mk.  11.250,  Abschreibungen  Mk.  47.K25.  Rückstellung  auf 
Debitoren  Mk.  20  853.  Als  Reingewinn  blieben  Mk.  6».<iOK.  Davon 
gehen  »um  Keaervefonds  Mk.  81K),  als  Tantieme  werden  Mk.  5042 
verteilt,  dein  Konto  der  Zentralen  Mk.  10. 000  Uberwiesen.  Die 
Dividende  von  >/„  n.  r.  t.  erfordert  Mk.  37.501».  Ala  Vortrag  auf 
Rechnung  bleiben  Mk.  7885.  Zu  dem  Abschuß  bemerkt  der 


Bericht,  daß  die  Abschreibungsquoten  in  gleicher  Weise  wie  im 
Nach  Ab 


Vorjahre  bemessen  find.  Nach  Abschluß  der  Halhjahrsbilanz  ist 
es  gelungen,  die  Zentralen  Pausa  und  Thum  in  einer  vorteil- 
haften Weise  abzustoßen.  Das  Resultat  dieser  Transaktion  wird 
im  nächstjährigen  Bericht  zum  Ausdruck  kommen.  Dio  Direktion 
hofft,  für  das  laufende  Geschäftsjahr  auf  ein  befriedigende«  Re- 
sultat (vergl.  II.  IM,  S.  302  ex  1!«05  . 

Metall-Marktbericht  von  B  r  a  n  d  o  i  s,  <  1  o  I  d  8  c  Ii  m  i  d  t  £  Co. 
London  15.  Oktober.  Kupfer:  Die  Position  des  Artikels  ist 
unverändert  und  dio  Preise  haben  auch  keine  nennenswerte 
Fluktuationen  erfahren.  Die  englischen  Produzenten  von  Tough 
Kupfer  zogen  sich  wieder  vom  Markte  zurück,  nachdem  sie 
etwas  Novemberware  zu  vollen  Preisen  abgestoßen  hatten.  Der 
Konsum  kauft  noch  stetig  kleine  Posten  für  sofortige  Lieferung, 
wogegen  für  entfernte  Daten  kein  Interesse  zn  derzeitigen  Preisen 
zu  verspüren  ist.  Die  ersto  Rand  in  Amerika  faßt  die  Marktlage 
immer  noch  höchst  günstig  auf,  da  der  heimische  Konsum  bereit* 
vor  einiger  Zeit  bis  Ende  dee  Jahres  zo  guten  Preisen  willig 
Abschlüsse  machte  und  die  allgemeine  industrielle  Lage  höchst 
befriedigend  liegt.  Wir  notieren:  Standard  Kupfer  prompt  71  £ 
15  ah.  bis  12  £,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  70  £  bis 
70  £  16  sh.,  Englisch  Tough  je  nach  Marke  77  £  bis  77  £ 
15  sh.,  English  Best  Selected  7<  £  bis  77  £  15  sh.,  Amer.  und 
Englisch  Electro  Kathoden  7«  £  5  ah.  bis  77  £,  Amer.  und 
Engl.  Electro  Cakes,  IngotB  und  Wirebars  7G  £  10  sh.  bi*  77  £ 
5  sn.  —  K  u  p  f  o  r  f>  u  1  p  h  a  t:  Ganz  nominell  zu  22  £  bis  22  £ 
III  sh.  —  Zinn:  Baisse-Spekulanten  benutzten  die  Nachricht, 
daß  die  Banca-Auktionen  nirhstes  Jabr  um  1*00 1  vergrößert 
würden,  um  den  Markt  zeitweilig  herabzusetzen.  Der  Artikel 
liegt  jedoch  so  günstig,  daß  solche  Manipulationen  nur  ganz 
vorübergehenden  Einfluß  auszuüben  vermögen.  Wir  schließen 
fest  zu:  Straits  Zinn  prompt  147  £  5  sh.  bis  147  £  10  sb., 
Straits  Zinn  per  drei  Monate  140  £  15  sh.  bis  147  £,  Austrat 
Zinn  14K  £  bis  14t!  £  5  sh..  Englisch  Lamm-Zinn  148  £  15  sh. 
bis  14t»  £.  Antimon:  Schwächer  zu  fiO  £  bis  äst  £  je  nach 
Marke.  —Zink:  Kehr  fest  2«  £  f>  sh.  -  Blei:  Prompte  Ware 
ist  sowohl  hier  als  auf  dem  Kontinent  sehr  knapp  und  stark 
gesucht.  Die  höheren  Preise  sind  lediglich  auf  effektivem  Mangel 
sn  Ware  in  allen  Positionen  zurückzuführen.  Wir  schließen  fest 
zu  14  .f  15  sh.  bis  15  .f".  —  Silber:  28'  j,  —  Quecksilber: 
7  £  •">  *h.  —  Eisen:  Cloveland  52  £  10  7< '.  d.  bis  53  £  I '  j  *h. 


Vereins-Nachrichten. 

Frau  Marie  Hurtogh  hat  uns  ans  der  RUchersammluug 
ihres  verstorbenen  Gemahl«  die  nachstehend  verzeichneten  Werke 
und  Zeitschriften  für  unseru  Bibliothek  gespendet,  wofür  wir  ihr 
hiemit  verbindlichst  dnnken. 

I >r.  Theodor  Heye.  Die  Geometrie  der  Lage. 

R.  Lobst to    Lessen  Over  de  ditl'ercntaal-en  intcgraal-Rekcniiig. 

I.  und  2.  Teil. 
R.  Lob  all  o.  Lehern  over  de  lloogcre  Algebra. 
Karl  von  Ott.  Der  bigarithinische  Rechenschieber. 
Josef  Hrahük.  Hilfshuch  für  Dampfmaschinen-Techniker. 
John  T.  l'sher.  Moderne  Arbeitsmethoden  im  Maschinenbau. 


I.  J.  Reifer.  Einfache  Berechnung  der  Turbinen  auf  Grundlage 
des  v.  Reche  sehen  Hauptgesetzee  und  eigener  Erfahrung 
im  Turbinenban. 

Armengaud.  La  vignole  des  niecaniciens. 

Dr.  Jul.  Weisbach.  Statik  der  Bauwerke  und  dor  Mechanik 
der  Umtriebsmaschinen. 

Dr.  Jul.  Weisbach.  Lehrbuch  der  theoretischen  Mechanik. 

Ad.  Wer  nicke.  Uhrbuch  der  Mechanik  in  elementarer  Dar- 
stellung. 

Kr.  Laissle  und  Ad.  Sch  übler.  Der  Bau  der  Brückenträger 
mit  lteaonderer  Rücksicht  auf  EisenkonBtruktionen. 

Rinaldo  Perri  nj.  Technologie  der  Wärine,  Feuerungsanlagon, 
Kamine,  Ofen,  Heizung  und  Ventilation  der  (iebftude 
etc.  etc. 

Dr.  E.  Winkler.  Die  Lohre  von  dor  Elastizität  und  Festigkeit 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre 

Heinrich  Müller.  Elementares  Handbuch  der  FestigkeiUb 
mit  besonderer  Anwendung  auf  die  statische  Berechn 
der  Eisenkonstruktionen  des  Hochbau«*. 

Dr.  phil.  August  Ritler.   Fleineutaro  Theorie  und 
eiserner  Dach-  und  Brückenkonstruktionen. 

Dr.  phil.  August  Ritter.  Lehrbuch  der  technischen  Mechanik. 
Wasserversorgung  und  Entwässerung  der  Stadt  Hamburg. 

Joly's  Technisches  Auskuoftsbuch.  Für  das  Jahr  18!*4. 

Des  Ingenieurs  Taschenbuch.  Herausgegeben  vom  Verein 
Hütte.  I.  und  V.  Abteilung. 

Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure.  Jahr- 
gang 18*5  bis  11*04. 

Herin.  Haeder.  Die  Dampfmaschinen  unter  hauptsächlichster 
Berücksichtigung  kompletter  Dampfanlagen,  sowie  markt 
fähiger  Maschinen. 

R.  Zierbarth.  Gcwicbtatabellen  für  Walzeisen. 

f.  Grawinkel  und  K.  Strecker.  Hilfsbuch  für  die  Elektro- 
technik. 

Gi-bert  Kapp.  Dynamomaschinen  für  Gleich- nnd  Wechselstrom 

und  Transformatoren. 
Gisbert  Kapp.  Dynamomaschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom. 

8.  Aufl. 

Gisbert  Kapp.  Elektrische  Wechselströme. 

Gisbert  Kapp.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Gisbert  Kapp.  Transformatoren  für  Wechselstrom  und  Drehstrom. 

F.  tirünwaid.   Die  Herstellung  und  Verwendung  der  Akku- 

mulatoren in  Theorie  und  Praxis. 

E.  Hartman  n.  Allgemeine  Elektrizitlts-Gesellscbaft  Herlin. 
I'her  Anwendungen  elektrischer  Kraftübertragung. 

Dr.  E.  Kittlvr.  Handbuch  der  Elektrotechnik.  I.  Band. 

Rinaldo  Ferrini.  Technologie  der  Elektrizität  und  des  Mag- 
netismus. 

Kurze  Beschreibung  der  öffentlichen  Anlagen  für  die  Beleuchtung 
Herzog   und    Feldmann.    Verteilung   des   Lichtes   und  der 

Lampen  bei  elektrischen  Beleuchtungsanlagen. 
Thomas  H.  Blakesley.  Dio  elektrischen  Wechselströme. 
Dr.  Gustav  Bettischke.  Magnetismus  und  Elektrizität  mit  Rück 

sieht  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis. 
J.  Fiscber-Hinnon.    Die   Wirkungsweise,  Berechnung  nnd 

Konstruktion  elektrischer  Gleicbstrommaschinen. 
Silvanus  P.  Thompson.   Mehrphasige  elektrische  Ströme  und 

Wechselstrommotoren. 
Dr.  Ignaz  G.  Wallentin.   Lehrbuch  der  Elektrizität  und  de» 

Magnetismus. 

G.  Itoe.-sler,  Fhdctromotoron  für  Wechselstrom  und  Drehstrom. 
(',  P.  Feldmann.  Wechselstrom-Transformatoren. 

Dr.  Frederick  Bedell   und   Dr.  A.  C.  Cr e höre.   Theorie  der 
Wechselströme  in  analytischer  und  graphischer  Darstellung, 
Elektrotechnische  Zeitschrift.  Jahrgang  1Ö1»4—  l'.f04. 
Zeitschrift  für  El k t rotec h ni k.  Jahrgang  18i«i— 1!«01. 
Mu<pratt's  Technische  Chemie,  Band  1-  7. 

Die  Vereinsloitung. 

Wir  bringen  hiemit  zur  Kenntnis,  daü  unsere 

Vorträge-Saigon  1806/1906 

mit  dem  8.  November  1905  beginnt. 

Das  Vortragsprogratnm  für  den  Monat  November  wird  im 
nächsten  Hefte  veröffentlicht. 

Die  Vereinsleit  ung. 
Schiaß  der  Redaktion  am  17.  Oktober  1905. 


Für  dio  Krdaktion  verantwortlich:  Maximilian  /,  iniirr.    -  S<:lh»lverlag  de»  Kj.-kinXiflniis.hfn  VrrfioM  In  Wien. 
Komnilutionnverlag  l«i  S  plel  hagen  A  Sohnrieh,  Wien.  —  Inaeratenaafnahme  bei  der  Adiniulnlratlou  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoooenbureaui 

an  K.  Spist  A  Co.,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elekfrofechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  Jeden  Sonnlag.  Redaktion:  1  Seidener. 

Heft  44.  WIEN,  29.  Oktober  1905.  XXIII.  Jahrgang. 

litmerfcMnurn  detr  Redaktion :  Bin  Saehdruek  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
der  Quellenangabe  XZ.  f.  K,  Wien"  gestattet.  Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Ansaht  der  vom 
Autor  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  mm  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  ist  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 
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Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung,  bezw.  Verrin- 
gerung der  Leerlaufsarbeit  bei  Ein-  um 
Wechselstromtransformateren. 

Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 
.Schlufl.i 

Bei  Anlagen,  bei  welchen  neben  dem  Hochspan- 
nungsnetz ein  besonderes  Niederspannungs- Verteilungs- 
netz verlegt  ist  und  wobei  ersteres  lediglich  zur  Spei- 
sung der  Netz-  und  Motortransformatoren,  letzteres  zur 

Speisung  der  Lichtanlagen 
dient,  kommt  es  häufig  vor, 
daß  in  ein  und  demselben 
Anwesen  außer  dem  Iloch- 
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apannungsanschlussc  für  den 
Motor  auch  ein 
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Niederspan- 

  '4-  '  |   nungsanschluß  für  die  Be- 

jy    °|  lcuchtungsanlagc  eingeführt 

c  '  ist.  In  solchen  Anlagen  kann 

bei  dein  Automaten  die  Auf- 
stellung einer  besonderen 
Batterie  erspart  und  als 
HilfBstromquelle  der  Nieder- 
spannungsanschluß benutzt 
werden.  Die  Schaltung  des 
Apparates  und  seines  elektro- 
magnetischen Systems  geht 
in  diesem  Falle  aus  dem 
Schema  der  Fig.  12  her- 
vor, wobei  mit  H  Srh  der 
Hochspannungs-  und  mit 
Ar  Sch  der  Niedciupannungs- 
ansehluß  bezeichnet  ist.  Als 
Apparat  findet)  wir  hier  und 
auch  bei  den  noch  zu  er- 
wähnenden Schaltungsarten 
einen  solchen  mit  Solenoidmagnetcn.  Der  Stromverlauf 
und  die  Wirkungsweise  des  Schaltapparatcs  ist  der 
gleiche,  wie  bei  dem  Schema  Fig.  8  erläutert.  Die  Kon- 
struktion des  Apparates  bleibt  demnach  vollkommen  die 
gleiche,  nur  ist  Spule  /  für  120  F.  bezw.  der  jeweiligen 
Betriebsspannung  entsprechend  zu  bewickeln.  Bei  Ver- 
wendung der  Netzspannung  zur  Erregung  oVs  Kinschalt- 
magneten  ist  ein  Nichtfunktionieren  des  Apparates,  so- 


Fig.  12. 


wohl  mit  Solenoidmagneten  wie  mit  Magneten  mit  dreh- 
barem Anker  soviel  wie  ausgeschlossen.  Bei  Verwen- 
dung von  Trockenelementen  könnte  eventuell  eine 
Störung  dadurch  eintreten,  da«  die  Hilfsstromquelle 
erschöpft  ist  und  übersehen  wird,  dieselbe  zu  erneuern, 
was  allerdings  nur  bei  nachlässiger  Kontrolle  zu  er- 
warten ist.  Um  daher  die  Verwendung  von  Trocken- 
elementen als  Hilfsstromquellcn  eine  allzu  schnelle  Er- 
schöpfung der  an  und  für  sich  geringen  Kapazität  hint- 
anzuhaltcn,  ist  bei  der  Montage  des  Automaten  vor 
allem  darauf  zu  achten,  daß  die  Leitungen  nach  dem 
Apparate  gut  von  der  Erde  isoliert  sind.  Auch  ein  Ver- 
sagen des  Ausschaltemagneten  ist  bei  sachgemäßem  Be- 
triebe soviel  wie  ausgeschlossen  und  wäre  ein  Nicht- 
funktionieren nur  zu  erwarten,  wenn  aus  irgendwelchen 
Gründen  die  Wechsclstromspannung  gerade  im  Moment 
der  Ausschaltebetätigung  eine  starke,  mindestens  25",  „ 
betragende  Verminderung  erfahren  würde,  wobei  es 
möglich  sein  könnte,  daß  die  Solenoidspule,  bezw.  der 
Magnet  njeht  genügende  Kraft  äußert,  um  das  voll- 
standige  Öffnen  des  Hochspannungsschalters  zu  be- 
wirken, worauf  die  für  Dauerstrom  nicht  bemessene 
Bewicklung  durch  die  Schmelzsicherung  .S  außer  Strom 
gesetzt  würde.  Nach  Wiederauftreten  der  normalen  Be- 
triebsspannung kann  demnach  der  Apparat  erst  nach 
Auswechslung  des  Sicherungsstroifens  funktionieren. 

Wenn  auch  bisher  die  Anwendung  dieser  Schalter 
bei  Aufstellung  nur  eines  Motors  gezeigt  wurde,  so 
können  bei  entsprechender  Schaltungsänderung  diese 
Automaten  auch  zur  Inbetriebsetzung  von  zwei  und 
mehr  Motoren  und  auch  zur  Speisung  von  ganzen  Be- 
leuchtungsaulagen in  den  Primarstromkreis  des,  bezw. 
der  Transformatoren  eingebaut  werden,  ohne  daß  der 
Konsument  durch  die  Zu-  und  Abschaltung  des  seine 
Anlage  speisenden  Transformators  irgendwie  unange- 
nehm beeinflußt  würde.  In  Fig.  13  sehen  wir  z.  B.  eine 
größere  Kraftanlage  mit  drei  Motoren,  zu  deren  Be- 
trieb drei  Transformatoren:  Tr.  I.  Tr.  II  und  Tr.  III 
aufgestellt  sind,  deren  Primitrwickelung  parallel  und 
deren  Sekundärwickelung  hintereinander  geschaltet 
sind,  zu  dem  Zwecke,  die  Motoren  /,  //.  ///  mit  drei- 
facher der  normalen  Betriebsspannung,  bezw.  Netz- 
spannung zu  speisen.  Die  Konstruktion  des  automati- 
schen Hochspanmiiigssehalters  bleibt  wiederum  dieselbe 
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wie  früher  and  •  braucht  auch  die  Aussclialtespule  e  fdr 
keine  höhere  als  die  normale  Netzspannung  bemessen 
werden,  falls  man,  wie  in  dem  Schema  gezeigt,  den 
Ausschaltcstromkreie  nur  durch  einen  Transformator 
bildet.  Als  Hilfsstromquclle  zur  Betätigung  des  Ein- 
schaltemagneten l  finden  wir  wieder  eine  Batterie  vor. 
Wie  ans  dem  Schema  zu  entnehmen,  ist  es  hei  der  ge- 
zeigten Schaltungsweise  ganz  gleichgiltig,  welcher  der 
drei  Motoren  (das  auch  beliebig  viele  nein  kßnnen)  zu- 
erst ein-  und  welcher  zuletzt  ausgeschaltet  wird,  immer 
ist  damit  das  Funktionieren  des  Automaten  und  somit 
die  Zu-,  bezw.  Abschaltung  der  Transformatoren  ver- 
bunden. Die  Schaltung  selbst  wird  nur  mittels  der  Se- 
kundarschalter  At,  Au  oder  .4m  und  der  beiden  Hilfs- 
kontakte ic-x  genau  wie  bei  Vorhandensein  nur  eines 
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Fig.  13. 


Motors  vorgenommen.  Samtliche  Hilfskontakte  w  -x 
sind  jedoch  hintereinandergeschaltet,  um  eine  Abschal- 
tung der  Transformatoren  erst  bei  Ausschaltung  »amt- 
licher Motoren  zu  erreichen.  Das  Schema  zeigt  uns  nun  den 
Hochspannungssehalter  in  ausgeschalteter  Stellung,  sämt- 
liche Motoren  atao  außer  Betrieb.  Um  nun  irgend  einen 
Motor,  z.  B.  M.  II  in  Betrieb  zu  setzen,  schließt  man . 
einfach  den  Sekundarschalter  Au,  wobei  man  gleich- 
zeitig den  Einschaltestromkreis,  bestehend  aus  der 
Batterie  Ii.  Leitung  «,  Klemme  ä,  Elektromagnet  /. 
Leitung  /,  Klemme  q,  Leitung  p,  i1  und  ;/3,  rechte 
Schaltklinke  des  NiederBpanuungsschaltcrs  «u,  Abzweig- 
klemmc  //'.  Leitung  ml,  Ah/weigklemme  //  und  Lei- 
tuug  »«  schließt.  Elektromagnet  /  wird  infolgedessen 
erregt  und  der  Schalter  .SVA  eingeschaltet.  Die  beiden 
anderen  Motoren  können  nun  beliebig  zu-  und  abge- 
schaltet werden,  was  natürlich  von  zwei  beliebig  an- 
deren zutreffend  ist:  immer  hat  dies  auf  den  jeweils 
als  letzt  laufenden  Motor  keinen  EinHuli. 

Angenommen  nun,  es  seien  sämtliche  Motoren  in 
Betrieb  und  es  werden  erst  die  Motoren  /  und  II  und 
als  letzter  Motor  ///  ausgeschaltet.  Ks  find  demnach 
zuerst  alle  Kontakte  w  .r  geöffnet,  sodann  schlicht 
sieh  tr--x  von  hierauf  u  —x  von  .In-  Kim  Ildiiii- 
gung  des  Schalters  Sc/t  kann  jedoch  nicht  stattfinden. 
Erst    nachdem   auch   Motor  ///  aul'.er  Betrieb  g.  si  tzt 


urtd  demnach  Schalter-  Am  ebenfalls  geöffnet  ist,  wobei 
sich  auch  die  Hilfskontakte  w--x  von  Am  schließen, 
hat  sich  ein  Stromkreis  gebildet,  bestehend  aus  Trans- 
formator III,  Abzweigklemme  o,  Leitung  p,  Klemme  j. 
Leitung  r,  Elektromagnet  e,  Klemme  s,  Leitung  r.  Kon- 
takt w—x,  Leitung  r1,  Kontakt  tt  —xt,  Leitung  r*.  Kon- 
takt ic— xu  und  Leitung  d.  Elektromagnet  e  wird  also 
durch  die  sekundäre  Netzspannung  erregt  und  hiedureh 
Schalter  Sch  in  die  Ausschaltestellung  gebracht  und 
der  Primflrstromkreis  unterbrochen.  Ware  die  Bewicke- 
lung des  Solenoids  e.  für  die  dreifache  Netzspannung 
bemessen,  so  könnte  Leitung  d  auch  an  Leitung  b  an- 
geschlossen werden  und  wäre  die  Führung  zum  Trans- 
formator unnötig.  Ob  natürlich  Motor  I  oder  Motor  II 
statt  Motor  ///  als  letzter  abgeschaltet  wird,  ist  für  die 
Wirkungsweise  des  Automaten  gleichgiltig. 

Daß  diese  Schaltapparate  auch  für  umfangreiche 
Beleuchtungsanlagen,  welche  von  einem  besonderen 
Transformator  gespeist  werden,  verwendbar  sind,  um  bei 
ausgeschalteten  Lampen  auch  den  Transformator  zwangs- 
weise abzuschalten   und  somit  die  Leerlaufsarbeit  zu 
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Fig.  14. 
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vermeiden,  gebt  aus  dem  Schema  Fig.  14  hervor.  Wir 
finden  in  demselben  drei  Stromkreise  mit  je  vier  Glüh- 
lampen, das  ebenso  beliebig  viele  mit  beliebig  vielen 
Glühlampen  oder  auch  anderen  Stromverbrauchskörpern 
sein  könnten.  Jede  Lampe  ist  für  sich  abschaltbar,  wes- 
halb mit  jedem  beliebigem  Schalter  die  Ein-  und  Aus- 
schaltung des  Transformators  ermöglicht  sein  muß,  was 
dadurch  erreicht  ist,  daß  man  an  jedem  Schalter,  der 
hier  einpolig  angenommen  ist,  drei  Hilfskontakte  an- 
bringt. Mittels  des  Sehalthebels  werden  das  eine  Mal, 
und  zwar  in  seiner  Ausschaltung,  die  beiden  oberen 
llilfskontakto  und  das  andere  Mal  in  seiner  Einschalte- 
stellung der  untere  Hilfskontakt  und  der  linke  Haupt- 
kontakt  kurzgeschlossen  und  hiedureh  entweder  der 
Erregerstromkreis  des  Aussehaltcinagucten  c  oder  der 
des  Einschaltemagneten  /  geschlossen.  Ersterer  hat  als 
Stromquelle  den  Transformator  Tr.  selbst,  letzterer  die 
Batterie  Ii.  Grundbedingung  ist  auch  hier  wieder,  daß 
jede  beliebige  Kampe  zu  jeder  beliebigen  Zeit  ein-  und 
ausgeschaltet  werden  kann,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
gerade  eine,  mehrere  oder  auch  alle  anderen  Ivimpen 
eingeschaltet  oder  auch  ausgeschaltet  sind  oder  ob  zu- 
fällig zu  gleicher  Zeit  eine,  mehrere  oder  auch  alle 
übrigen  Beleuchtungskörper  ein-,  bezw.  ausgeschaltet 
i  werden.  Dieser  Bedingung  ist  hier,  wie  aus  dem  Schema 
:    zu  entnehmen,  dadurch  entsprochen,  daß  man  samtliche 
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Einschaltchilfskontakte  parallel  und  sämtliche  Aus- 
schaltchilfskontaktc.  wie  bei  Schema  13.  hintereinander 
schaltet.  In  der  gezeichneten  Stellung  sind  aamtliche 
Schalter  in  Ausschaltestellung,  also  auch  der  Hoch- 
spannungsschalter, welcher  den  I'rimarstromkreis  des 
Transformators  unterbrochen  hat.  Wird  nun  irgend  eine 
Lampe  eingeschaltet,  was  durch  Schließung  des  im 
Lampenstromkreis  eingebauten  Sehalters  erfolgt  und 
nehmen  wir  an,  daß  dies  r-  H.  Lampe  G8  sei.  so  sehen 
wir,  dali  hiedurch  auch  der  Einschaltestromkreis  des 
Elektromagneten  /  geschlossen  wurde,  was  sich  an  Hand 
des  Schemas  Fig.  14  leicht  verfolgen  lallt.  Im  Momente 
des  Schließens  des  Schalters  der  Lampe  6?8  wird  also 
auch  der  Transformator  zugeschaltet  und  die  Lampe 
leuchtet  Anstatt  der  Lampe  G«  kann,  wie  aus  dem 
Schema  leicht  zu  entnehmen,  jede  beliebige  als  erste 
eingeschaltet  werden.  Das  Zu-  und  Abschalten  der 
Übrigen  Lampen  oder  Lampengruppen  vollzieht  sich 
ohne  Beeinflussung  des  Automaten.  Nur  wann  samt- 
liche Lampen  ausgeschaltet  sind,  wie  dies  in  dem 
Schema  veranschaulicht  ist,  wird  der  von  dem  Trans- 
formator gespeiste  Erregerstromkreis  des  Ausschalte- 
magneten geschlossen. 

Diese  Schaltungsweise  würde  sich  vereinfachen 
lassen,  wenn  man  in  jedem  Stromkreis  einen  Haupt- 
schalter und  eine  unaussc.haltbare,  nur  mittels  des 
Hauptschalters  außer  Strom  zu  setzende  Lampe  legen 
wurde,  welche  als  zuletzt  abzuschaltende  und  zuerst 
einzuschaltende  Lampe  einzurichten  und  somit  der  Kon- 
sument gezwungen  wäre,  entweder  die  eine  Lampe  und 
somit  auch  den  Transformator  abzuschalten  oder  diese 
eine  Lampe  einfach  zwecklos  brennen  zu  lassen.  Lei- 
tung m  und  v  waren  in  diesem  Falle  nur  bis  zu  den 
Hauptausschaltern  zu  führen,  letztere  also  nur  mit  den 
drei  Hilfskontakten  zu  versehen. 

Auch  seitens  Herrn  Mühl  e-Bcrlin  wurde  zur  Ver- 
meidung de«  Leerlaufs  von  unbelasteten  Transformatoren, 
welche  eine  Glühlampenanluge  speisen,  eine  ähnlich 
wirkende  Vorrichtung  angegeben,  bei  welcher  jedoch 
die  Einschaltung  des  primären  Stromkreises  des  Trans- 
formators  beim  Schließen  des  sekundären  Stromkreises, 
sowie  die  Ausschaltung  desselben  bei  Unterbrechung 
des  sekundären  Stromkreises  auf  selbstätige  Weise  be- 
wirkt wird,  ohne  die  einzelnen  oder  auch  nur  einen 
Schalter  mit  besonderen  Hilfskontakten  versehen  zu 
mtlssen  und  ohne  durch  die  Anlage  eine  besondere 
Hilfsleitung  ziehen  zu  müssen,  wie  dies  bei  vorerwähnter 
Schaltungsanordnung  unbedingt  erforderlieh  ist.  Wie 
bei  letzterer  Anordnung,  wird  auch  bei  dieser  durch 
Einschaltung  einerGlUhlampe  oder  irgend  eines  sonstigen 
Stromverbrauchers  iu  den  sekundären  Stromkreis  der 
Stromkreis  einer  Hilfsstromuuclle  geschlossen  und  da- 
durch ein  in  denselben  geschaltetes  Relais  erregt  und 
derart  beeinflußt,  dali  hiedurch  auch  die  Einschaltung 
des  Transformators  in  das  Verteilungsnetz  veranlaßt 
wird.  Eine  hiebei  zur  Anwendung  kommende  Sehalt- 
vorrichtung  zeigt  uns  Fig.  15  in  Seitenansicht,  während 
die  Wirkungsweise  derselben  aus  dem  Schema  Fig.  16 
hervorgeht. 

Wie  aus  der  Fig.  15  zu  entnehmen,  besteht  diese 
Vorrichtung  aus  einem  aufrechten  Gestell  //.  welches 
auf  einer  Grundplatte  K  ruht,  die  zugleich  zur  Ucfesti- 
gung  der  übrigen  Teile  dient.  In  der  Mitte  dieses 
Gestells  erblicken  wir  eine  Reihe  übereinander  ange- 
ordneter Solenoide  Ii.  I>\.  J{„  .  .  .  .  //,.  welche  gegen- 
einander isoliert  und  in  der  gezeichneten  Weise  be- 
festigt sind.  Zur  Erhöhung  der  magnetischen  Wirkung 


schließt  jede  Spule  ein  Kernrohr  von  dünnen  Eisen- 
drähten ein.  Die  ganze  Spulenreihe  ist  von  einem  Ende 
bis  zum  anderen  von  einen  dünnen  Messingrohr  durch- 
zogen, in  welchem  sich  die  bewegliche,  dem  inneren 
Durchmesser  des  Messingrohres  genau  entsprechende 
Spule  P  befindet,  deren  Lange  etwas  größer  ißt,  als  die 
einer  feststehenden  Spule.  Dieselbe  ist  an  dem  einen 


i  Kopfende  durch  eine  Metallstangc  starr  mit  dem  inner- 
halb eines  viereckigen  Schachtes  auf  und  abbeweglichen 
Kolben  p  verbunden.  An  der  einen  Schachtwand  be- 
findet sich  ein  langer  Metallstreifcn  O  (Fig.  16)  und  an 


Fig.  lfi. 


einer  anderen  Wand  sind  kurze,  vom  Gestell  H  und 
untereinander  isolierte,  einen  Stromwender  bildende 
Met  all  streifen  angeordnet,  von  denen  jeder  je  mit  einem 
Drahtende  der  Spulen  R  leitend  verbunden  ist.  Vom 
unteren  Kopfende  der  beweglichen  Spule  geht  ein  bieg- 
samer isolierter  und  mit  den  Enden  der  Drahtumwick- 
lung der  Spule  verbundener  Doppelleiter  weg,  welcher 
über  Rollen  geführt  ist  und  eine  solche  Länge  besitzt, 
dali  er  die  Spule  /'  an  ihrer  Aufwartsbewcgung  bis 
zum  obersten  Ende  des  Messingrohres  nicht  hindert. 
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Bei  w  fuhrt  die  eine  Leitung  der  Doppcllitze  zur 
Klemme  /,  die  andere  zu  den  zugehörigen  Schalt- 
hebeln. Spule  P  ist  ferner  durch  die  Spiralfeder  Q  mit 
dem  .Schalthebel  B  verbunden,  welcher  in  seiner  Ein- 
schaltestellung gezeichnet  ist,  wobei  er  die  beiden  Hoeh- 
spannungsklemmen  '/'— 7'1  kurzschließt  und  auch  Strom- 
schluß bei  den  Stöpseln  *  uud  **  herstellt,  von  denen 
s-  die  Verbindung  der  beiden  Klemmen  t  und  f  be- 
wirkt und  so  den  sekundären  Stromkreis  schlieft, 
wahrend  s  die  Spulenreihe  7? — B1  und  die  zu  diesen 
Spulen  parallel  geschaltete  Spule  P  mit  den  Lampen 
des  sekundären  Stromkreises  parallel  schaltet  (Fig.  IG). 
Die  Konstruktion  des  Schalthebels  B  und  die  Lagerung 
desselben  geht  au«  der  Fig.  15  ohneweiters  hervor.  An 
diesem  Schalthebel  sitzen  ferner  die  StromschlußstUekc 
ii.  «',  «*  und  i,  welche  voneinander  und  von  dem 
Stöpsel  S  isoliert  sind  und  die  Einschaltung  der  Stöpsel 
sl  und  sowie  die  Herstellung  eines  Strom  Schlusses 
mit  dem  Anker  des  Elektromagneten  wil  bez\vccken. 
Über  letzterem  sehen  wir  zwoi  Relais  r  und  r1,  von 
welchem  r  einem  gewöhnlichen  Galvanometer  gleicht, 
bei  dessen  Erregung  durch  einen  schwachen  Strom  da- 
zwischen seinen  Spulen  aufgehängte  Magnetnadel  ab- 
gelenkt und  bei  o  mit  dem  kleinen  Leiter  Stromschluß 
bildet,  wahrend  das  aus  wenigen  Windungen  bestehende 
Relais  r1  einen  Teil  des  sekundären  Stromkreises  bildet, 
bei  dessen  Schließung  diese  Drahtwindungen  einen 
kleinen  Eisenkern  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder 
anziehen  und  solange  angezogen  erhalten,  als  der  Strom- 
kreis geschlossen  ist.  Ferner  finden  wir  noch  zwei 
kleine  Elektromagnet«  ni  und  inK  welche  durch  die 
Trockenbatterie  D  erregt  werden,  sobald  Strom  durch 
eine  der  beiden  Relaisvorrichtungen  r  oder  r<  geschickt 
wird.  Wahrend  der  Anker  von  in  in  seiner  Ruhelage 
dazu  dient,  den  Kolben  p  mittels  einer  Klinke  zu  er- 
greifen und  damit  auch  Spule  7'  in  ihrer  höchsten 
Stellung  festzuhalten,  hat  Elektromagnet  w1  die  Aufgabe, 
den  Schalthebel  B  in  der  in  Fig.  15  dargestellten  l^age 
festzuhalten,  wenn  auch  die  gespannte  Spiralfeder  <J 
den  Hebel  B  zu  heben  bestrebt  ist. 

Die  Wirkungsweise  dieser  Sehalt  ungsvorriehtung 
laßt  sich  aus  der  Fig.  IG  entnehmen  und  ist  folgende: 
Vor  Einschaltung  irgend  einer  Lampe  ist  der  primflre 
Stromkreis  des  Transformators  unterbrochen,  wahrend 
der  Schalthebel  B.  die  Spule  l'  und  der  Kolben  ;>  sich 
in  ihrer  höchsten  Lage  befinden,  wobei  nach  Fig.  16  p 
durch  den  Anker  des  Elektromagneten  m  festgehalten 
wird  und  die  Stöpsel  S,  *  und  s-  ausgeschaltet  sind, 
wahrend  der  Stöpsel  *'  Strom  seh  lu  Ii  herstellt.  Wird  nun 
der  Anlagenstromkreis  durch  Einschaltung  irgend  einer 
Lampe  z.  B.  »V  geschlossen,  so  wird  auch  der  Strom- 
kreis der  Batterie  I)  geschlossen  und  der  Strom  geht 
durch  die  Galvanometerspule  r.  den  Leiter  /.  7A  die 
Lampe  S3  und  den  Leiter  /,  und  /'  Uber  Stöpsel  .«' 
zurUck  zur  Batterie  1).  Dieser  Battrricstrom  gentigt,  um 
die  Nadel  zur  Ablenkung  und  in  Berührung  mit  dein 
Stift  o  zu  bringen,  wobei  dir  Batterie  durch  den  Elektro 
nuigneten  »i  geschlossen  und  dieser  hiebei  so  stark  er- 
regt wird,  daß  er  seinen  Anker  anzieht  und  somit  den 
Kolbe»  j>  freigibt.  Dieser,  sowie  Spule  /'.  Spiralfeder  Q 
und  >ehulthebel  B  bewrgen  sieh  demnach  in  die  in 
Fig.  1.»  gezeichnete  Lage,  wobei  die  Klemmen  T — T' 
kurzgeschlossen  und  somit  der  l'ritnllrstromkreis  des 
Transforma  tnrs  geschlossen  sind,  Gleichzeitig  werden 
aber  auch  die  Stöpsel  .*  und  .s-  eingeschaltet,  in  Fig.  16 
punktiert  gezeichnete  Stellung  des  Schalthebels,  dagegen 
Stöpsel  si  ausgeschaltet. 


Wie  aus  dem  Schaltungsschema  zu  ersehen,  sind 
die  Reihe  der  Spulen  7i\  B,  .  .  .  .  H-  zusammen  mit  der 
Spule  7' parallel  mit  den  Lampen  des  Hauptstromkreises 
geschaltet  und  zwar  mittels  des  Stöpsels  S'  und  der 
Leiter  L  und  LK  Die  bewegliche  Spule  7>  wird  daher 
direkt  vom  sekundären  Netz-  bezw.  Transformatorstrom 
erregt,  welcher  sodann  durch  Leitung  /*,  über  Stöpsel  * 
und  durch  die  Leitung  /3,  das  isolierte  Stromsehl uti- 
stück  g  und  Kolben  p  in  dem  untersten  Teil  des  Strom- 
wenders und  von  hier  durch  Leitung  /*  über  die  Spule  7f7 
und  Leitung  L  zurUck  zum  Transformator  geht.  Spule  }' 
wird  daher  bis  zur  Spule  7?'  um  die  Länge  derselben 
gehoben,  wobei  der  die  gleiche  Bewegung  nach  oben 
mitmachende  Kolben  p  den  Erregerstromkreis  der 
Spule  B7  öffnet,  indem  er  den  untersten  Teil  des 
Stromwenders  vorlaßt  und  mit  der  zur  Spule  Jtt 
führenden  Leitung  lb  Stromschluß  herstellt.  Letztere 
wird  infolgedessen   erregt    und   Spule  P  von  dieser 

1  Spule  //*  angezogen  u.  s.  w.  Dieses  Spiel  wiederholt  sich 
so  oft,  bis  Spule  1'  seine  höchste  Lage  erreicht  hat. 
wobei  dann  Kolben  /<  durch  den  Anker  des  Elektro- 
magneten in  festgehalten  wird,  welcher  infolge  seiner 
Isolierung  von  ij  den  Erregerstromkreis  der  Spule  7*. 
bezw.  B  unterbricht,  wahrend  die  Feder  Q  bis  zu  ihrer 
äußersten  Grenze  gespannt  ist.  Feder  Q  hat  nun  das 
Bestreben,  den  Schalthebel  B  in  seine  frühere  Stellung 
zurückzuziehen,   wird  jedoch   durch    den  Anker  dos 

!   Elektromagneten  »i1  daran  gehindert,  weil  er  sich  unter 

I   eine  am  Ende  von  B  angebrachte  Metallnase  t  legt. 

j  sobald  B  seine  tiefste  Stellung  erreicht  hat.  Dieser 
Zustand  erhalt  sich  so  lange,  als  Strom  durch  die 
Windungen  der  Relaisvorrichtuug  rx  »ließt,  so  lange 
also  durch  den  Sekundärstrom  der  Eisenkern  in  die 
Spule  hineingezogen  wird  und  die  beiden  Stromschluß- 
stUeke  c     <•'  von   einander  getrennt  gehalten  werden. 

Sind  jedoch  alle  Lampen  ausgeschaltet,  ist  also 
der  Sekundarstromkreis  unterbrochen,  so  fließt  auch 
kein  Strom  mehr  in  r1.  weshalb  der  Eisenkern,  der 
Wirkung  seiner  Feder  folgend,  aus  den  Windungen 
heraustritt  und  leitende  Verbindung  zwischen  den  Strom- 
sehlußstückcn  c  und  cl  herstellt.  Hiedurch  wird  der 
Erregerstromkreis  des  Elektromagneten  m1,  bestehend 
aus  der  Batterie  7>,  Leitung  7,  Metallnase  »,  dem  Anker 
von  mi',  dem  Elektromagneten  >»',  der  Leitung  /.  2 
und  3  geschlossen,  so  daß  Elektromagnet  »«'  seinen 
Anker  anzieht  und  somit  den  Schalthebel  B  freigibt 
Letzterer  wird  nun  durch  die  gespannte  Feder  Q  aus 
den  Klemmen  T  —  7',  gerissen  und  nach  oben  in  die 
in  Fig.  IG  gezeichnete  Lage  mitgenommen,  womit  die 
primäre  Abschaltung  des  Transformators  vom  Ver- 
tcilungsnetze  vollzogen  ist.  In  dieser  Stellung  von  B 
sind  nun  die  Stöpsel  *  und  «9  wieder  aus-  und  Stöpsel  s1 
wieder  eingeschaltet.  Die  ganze  Schaltvorrichtung  be- 
findet sich  demnach  wieder  in   der  in  Fig.  16  veran- 

|  schaulichten  Stellung,  ist  also  jederzeit  bereit,  bei  Ein- 
schaltung einer  Lampe  auch  den  primären  wie  sekun- 
dären Stromkreis  selbsttätig  zu  schließen  und  zwar  in 
genau  derselben  Weise,  wie  weiter  oben  erwähnt. 

Bezüglich  der  Stöpsel  s>  und  bliebe  noch  zu 
erwähnen,  daß  erstem-  hauptsächlich  dazu  dient,  um 
den  primären  Stromkreis  entweder  vor  oder  nach  dem 
Schließen  irgend  eines  Teiles  des  sekundären  Strom- 
kreises geschlossen  zu  halten,  wahrend  Stöpsel  *'  ver- 
meidet,  daß  die   Batterie  Strom   an  die  sekundären 

,  Windungen  des  Transformators  abgibt,  wenn  der  sekun- 
däre Stromkreis   mittels  der   Klemmen  *  und  /'  gt- 

|    schlössen  ist.  Stöpsel  .vi  bezweckt  einerseits  die  Schließung 
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und  Unterbrechung  de«  sekundären  Stromkreises  de» 
Transformator»  —  der  Transformator  wird  also  hier,  wie 
oben  schon  erwähnt,  primär  und  sekundär  abgeschaltet 
und  zwar  mit  ein-  und  derselben  Schaltvorrichtung  — 
und  andererseits  in  ausgeschaltetem  Zustande  die  Ver- 
meidung einor  Verbindung  der  Batterie  mit  den  sekun- 
dären Windungen  des  Transformators. 

Seitens  des  Herrn  Mühle  wurden  noch  ver- 
schiedene ähnliche  und  den  gleichen  Zwecken  dienende 
Schaltvorrichtungcn  entworfen,  die  alle  mehr  oder 
weniger  auf  dem  vorerwähnten  Principe  beruhen.  Es 
möge  demnach   hier  auch  nur  noch  die  in  Fig.  17 


Fig.  17. 


und  18  veranschaulichte  Ausfuhrungsform  kurz  be- 
sprochen werden,  bei  welcher  die  Spulen  H — J{7  nicht 
wie  in  den  Fig.  Iii  und  16  senkrecht  Ubereinander- 
stehen, sondern  in  einem  Kreisbogen  angeordnet  sind. 
Wahrend  dort  die  bewegliche  Spule  /'  von  den  hohlen 
festen  Spulen  eingeschlossen  ist,  werden  hier  letztere 
von  der  hohl  geformten,  beweglichen  Spule  1'  nach- 
einander umschlossen.  Die  Spulen  R — Itx  ....  sind  sämt- 
lich mit  ihren  einen  Drahtenden  parallel  geschaltet 
wahrend  ihre  anderen  mit  dem  kreisförmigen  Strom- 
wender k  verbunden  sind,  an  welchem  außerdem  eine 
isolierte  Metallscheibe  starr  befestigt  ist  Der  die 
bewegliche  Spule  P  tragende  Hebel  A  ist  an  dem  der 
Achse  a  zugekehrten  Ende  gegabelt  und  trägt  die  eine 
Seite  der  Gabel  zwei  Bürste»  b-  />',  welche  mit  k  und  kl 
StromschluLS  bilden,  wahrend  beide  Seiten  der  Gabel  in 
zwei  lose  auf  der  den  Stromweuder  /•  tragenden  fest- 
liegenden Achse  o  ruhenden  Ringen  h  —  fil  endigen. 
Hebel  A  ist  mit  isoliertem  Draht  bewickelt  und  hohl 
ausgeführt,  zwecks  Aufnahme  eines  Kolbenkernes  ir, 
dessen  eines  Ende  als  Gelenk  ausgebildet  ist,  wahrend 
dessen  anderes,  der  Spule  zugekehrtes  gegen  eine  Spiral- 
feder druckt  Der  •um  Achse  a  drehbare  Schalthebel  H 
wird  mittels  dieses  Kolbenkernes  in  der  gezeichneten 
Stellung  festgehalten,  sobald  /'  ihre  unterste  Lage  er- 
reicht hat.  Auch  diese  Vorrichtung  besitzt  genau  die- 
selben Stromkreisverbindungen  wie  in  Fig.  16*  zu  er- 
sehen und  entspricht  hier  Spule  »t  dem  Elektromag- 
neten »i,  welcher  durch  Relais  r  erregt  wird,  wahrend 
Elektromagnet  in  Fig.  17  mit  dem  Relais  verbunden 
ist.  Die  Wirkungsweise  dieser  Vorrichtung  ist  demnach 
unter  Benützung  des  Schaltungsschemas  nach  Fig.  Mi. 
nachdem  Fig.  17  diejenige  Lage  der  einzelnen  Teile 
der  Vorrichtung  angibt,  bei  welcher  noch  keine 
lumpen  eingeschaltet  sind,  der  Transformator  also  ab- 
geschaltet ist,  folgende. 

Bei  Einschaltung  einer  Lampe  wird  demnueh  die 
Batterie  durch  Spule  I'  mittels  des  festen  Stromschliiii- 
stückes  t<  und  der  Kelaisvorrichtung  r  wie  bei  Fig.  1;'» 
kurzgeschlossen,  wobei  hier  der  in  .1  ungeordnete 
Kolbcnkern,  entgegen  der  Wirkung  seiner  Feder,  in 
die  Spule  m  eingezogen  und  Sehalthebel  Ii   somit  frei 


wird.  Letzterer  fällt  frei  nach  unten  und  schließt  mittels 
der  Stöpsel  S  und  den  primären,  wie  auch  den 
sekundären  Hauptstromkreis.  Sodann  werden  die 
Spulen  H  von  dem  Sekundärstrom  des  Transformators 
erregt,  indem  der  Strom  durch  den  Leiter  L  dem 
Stromwender  k1  zugeführt  wird  und  von  hier  Uber 
Bürste  6«,  Fig.  18.  und  Spule  P  zu- 
rück zur  Bürste  b  fließt.  Da  b  und  M 
der  Bewegung  de*  Hebels  A  fol-  kc 
gen,  so  halten  sie  den  Stromkreis  *^ 
derart  geschlossen,  daß  jede  der 
festen  Spulen,  sobald  /'  sich  ihrer 
Stirnseite  nähert  sofort  die  unter- 
halb befindliche  feste  Spule  aus  ,8- 
dem  Stromkreise  ausschaltet.  Spule  V  mit  Hebel  vi 
wandert  daher  rasch  in  die  iu  Fig.  17  punktiert  ge- 
zeichnete Stellung,  in  welcher  sie  durch  den  Anker 
des  Elektromagneten  »«'  festgehalten  werden. 

Bei  Unterbrechung  des  Niederspannungsstrom- 
kreises wird  »»'  durch  die  Batterie  unter  Vermittlung 
von  rx  genau  so  erregt,  wie  bei  Fig.  16.  Der  Anker 
von  »«'  wird  demnach  angezogen,  wodurch  Hebel  A  mit 
Spule  /'  frei  werden  und  in  die  in  Fig.  17  veran- 
schaulichte Lage  zurückfallen,  wobei  das  Ende  des  im 
Hebel  A  angeordneten  Kolbenkernes  in  Berührung  mit 
dem  in  die  Gabel  von  A  vorstehenden  Teil  des  Schalt- 
hebels b  kommt  so  daß  letzterer  gleichfalls  in  die 
gezeichnete  Stellung  gebracht  wird,  der  Transformator 
also  wieder  abgeschaltet  ist.  Die  Gestaltung  des  vor- 
stehenden Endes  dos  Kolbenkernes  gestattet  ein  Auf- 
wart&Bteigcn  des  Hebels  A,  wenn  der  Schalthebel  sich 
in  seiner  untersten  Lage  befindet.  Hat  I'  ihren  höchsten 
Funkt  erreicht  so  ist  Bürste  b  auf  einem  isolierten 
Teil  des  Stromwenders  gekommen  und  hiedureb  die 
Verbindung  zwischen  der  Vorrichtung  und  dem  sekun- 
dären Stromkreis  aufgehoben.  Eine  geeignete  Vorrich- 
tung verhindert  den  Batteriestrom  nach  dem  Trans- 
formator zu  Hießen,  wahrend  der  Sckundarstromkreis 
geschlossen  ist. 

Daß  natürlich  diese  Sehaltvorrichtuugen  nicht 
nur  bei  Transformatoren,  welche  eine  Beleuchtungs- 
anlage speisen,  sondern  auch  bei  solchen  Anlagen,  bei 
welchen  nur  ein  oder  auch  mehrere  Motoren  aufgestellt 
sind,  »weckentsprechend  Anwendung  finden  können, 
geht  eigentlich  aus  dem  bisher  Erwähnten  zur  Genüge 
hervor.  Für  Motoranlagen  ist  diese  Schaltuugsvorrichtung 
gegenüber  der  S c  h  u  cker  t  sehen  als  sehr  kompliziert 
zu  bezeichnen. 

T   

u_ 


Fi*,  lt.. 

Eine  weitere  Anordnung  für  die  selbsttätige  Ab- 
schaltung der  Transformatoren  vom  l'rimärnetze,  wenn 
von  Seiten  des  Konsumenten  kein  Strombedürfnis  vor- 
handen ist  und  die  selbsttätige  Zusehaltuug  derselben 
in  dein  .Momente,  in  welchem  der  Abnehmer  den  Strom 
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benutzen  will,  wird  seitens  der  Herren  Schlatt  er  & 
S  z  u  k  -  Budapest  vorgeschlagen  und  gehen  weitere 
Details  aus  den  Scheinatis  Fig.  19  und  20  hervor, 
welche  beide  den  Transformator  als  abgeschaltet  ver- 
anschaulichen. Die  Wirkungsweise  dieser  Vorrichtung 
gegenüber  der  vorerwähnten  Anordnung  ist  im  grollen 
und  ganzen  die  gleiche  und  dementsprechend  folgende: 


Fig.  J<). 

Wird  ein  Verbrauch-« ibjekt,  ■/..  B.  .S.,  eingeschaltet, 
so  fließt  der  sekundären  Spannung  des  Schalttransfor- 
mators /  zufolge,  welcher  mit  seiner  Primärwicklung 
in  Reihe  mit  der  primären  Wicklung  des  Arbeitstrans- 
formators  T  beständig  an  das  Primärnetz  angelegt  ist. 
ein  dem  Verbrauchskörper  entsprechender  Strom  durch 
die  Windungen  des  Magne  ten  M',,  so  dal!  dieser  seinen 
Anker  anzieht  und  letzterer  somit  den  Sehalthebel  Jf, 
mitnimmt,  wobei  durch  die  Gabeln  zwischen  den  tjueck- 
silbernflpfeu  bei  IS  uud  A  Stromschiuli  hergestellt  und 
zugleich  der  sekundäre  Stromkreis  von  /  bei  H,  der 
primäre  desselben  bei  .1  kurzgeschlossen  wird,  während 
der  Arbeitstransformator  T  bei  A  direkt  an  da«  Primär- 
netz angelegt  wurde.  Da  nun  der  Nutzstrom  auch  die  Be- 
wicklung des  Magneten  M',  durchfließt,  bleibt  '/'  so  lange 
zugeschaltet  als  sein  Sckundürstromkreis  geschlossen 
bleibt.  Beim  Abschalten  des  letzten  Stromverbrauchs- 
körpers, also  bei  Unterbrechung  des  Sekundärstrom- 
kreises  von  T  führt  das  Gegengewicht  G  den  Hebel  ;lf, 
in  die  gezeichnete  I^age  zurück.  Der  sekundäre  Strom- 
weg ist  während  der  Schaltung  /.  S.l7  Si}  St,  T,  S2. 
M*2,  M'„  t  nach  der  Schaltung  'J\  S,.  S3.  S,„  h,  H',. 
M''2,  T.  Um  zu  erreichen,  daß  Magnet  to\  bei  praktisch 
geringster  sekundärer  Belastung  den  Arbeitstransfor- 
mator zuschaltet  und  dabei  auch  noch  hei  200—  'iOOfaohcr 
Belastung  ohne  merkliehe  Änderung  der  Lampcn- 
spannung  in  dem  Sekundärstromkreis  eingeschaltet 
bleibt,  werden  hier  je  nach  Bedarf  zwei  oder  mehrere 
—  hier  zwei  H't  und  H'4  —  mit  verschiedener  Win- 
dungszahl  versehene  Magnete  in  Serie  geschaltet  und 
deren  Anziehungskräfte  so  abgestuft,  daß  sie  ihre  Anker 
bei  verschiedenen  Belastungen  des  sekundären  Netzes 
anziehen  und  dabei  die  Bewicklung  des  vorhergehenden 
Magneten  kurzschließen,  den  Schalthebel  Mx  jedoch  in 
seiner  angezogenen  Lage  festhalten.  Um  die  beim  Zu- 
schalten des  Transformators  unvermeidlichen  Stoße  un- 
schädlich zu  machen,  wird  der  herabgezogene  Schalt- 
hobel J/,  durch  Haken  u  und  die  am  Anker  des 
Elektromagneten  //  befestigte  Klinke  £  in  dieser  Lage 
so  lange  mechanisch  festgehalten  bis  die  Wirkungen 
des  Stol'ies  und  die  Schwankungen  des  Hebels  aufhören, 
was  in  zwei  bis  drei  Sekunden  erfolgt,  worauf  sieh 
diese  Kupplung  wieder  lösen  muß  Diese  Kupplung  des 
Schalthebels  .1/,  mit  dem  Anker  von  //  ist  nur  dann 
ermöglicht,  wenn  die  beiden  Magnete  IC,  und  II  nicht 
gleichzeitig  wirken,  was  dadurch  erzielt  wird,  daß  man 


in  den  Stromkreis  des  Magneten  H  einen  Widerstand, 
z.  B.  wie  hier  eine  Kohlefaden-Glühlampe  Ar  einschaltet, 
wodurch  nur  ein  allmähliches  Anwachsen  des  Stromes 
in  diesem  Kreise  veranlaßt  wird. 

Zur  Vermeidung  des  bei  Ausschaltung  eines 
größeren  Beleuchtungskörpers  oder  eines  Motors  als 
letztes  Stromverbrauchsobjekt  auftretenden  remanenten 
Magnetismus,  welcher  unter  Umständen  eine  größere 
Anziehungskraft  auf  den  Anker  auBübcn  würde,  als  der 
beim  Zusehalten  eines  gewöhnlich  üblichen  kleinsten 
Verbrauchsobjekt  durch  den  Magneten  fließende  Strom 
hervorrufen  kann,  der  Apparat  demnach  nicht  aus- 
schalten würde,  dient  gleichfalls  Elektromagnet  //. 
Welche  Größe  der  remanente  Magnetismus  erreichen 
kaun,  zeigt  folgendes  Beispiel:  Angenommen  H*,  be- 
sitze 120  Windungen,  so  wird  er  bei  einer  Stromstärke 
von  050  Ampere,  entsprechend  dem  Stromverbrauch 
einer  lokerzigen  Glühlampe,  mit  12005  —  60  Ampere  - 
Windungen  erregt,  wobei  der  Anker  sieher  festgehalten 
und  das  Gewicht  (}  demnach  entsprechend  eingestellt 
werden  muß.  Wird  nun  aber  als  letztes  Verbrauchs- 
j  objekt  eine  16  Ampere-Bogenlampe  abgeschaltet,  so  war 
der  Magnet  mit  120-16  —  1920  Amperewindungen  erregt 
und  es  verbleibt  nach  Abschaltung  dieser  Lampe  bei 
der  Annahme,  daß  der  remanente  Magnetismus  10%, 
des  gewesenen  effektiven  beträgt,  eine  192  Ampere- 
windungen  entsprechende  Anziehungskraft,  so  daU  das 
Gewicht  (S  den  Anker  nicht  abreißen  und  somit  den 
Transformator  nicht  abschalten  könnte.  Dies  wird  nun. 
wie  oben  schon  erwähnt,  durch  den  Hilfsmagneteii  // 
dadurch  vermieden,  daß  er  so  geschaltet  ist  daß  das 
eine  Ende  seines  Stromkreises  direkt  an  die  Klemmen  / 
und  das  andere  hinter  dem  Magneten  M',  an  die 
Klemme  .Ss  beständig  angeschlossen  ist,  bo  daß  der 
Strom,  welcher  in  dem  Stromkreis  S'2,  //,  iV,  /  so  lange 
Hießt,  als  der  Arbeitstransformator  zugeschaltet  ist,  auch 
die  Windungen  von  durchfließen  muß.  sich  mit 
dem  Mutzstrom  addiert,  aber  von  diesem  unabhängig 
ist.  liiedurch  wird  der  Strom  in  den  Windungen  des 
Schaltmagneten  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Nutzstrom, 
sondern  erst  nach  Abschaltung  von  T  Null  und  somit 
das  Auftreten  eines  nachteilig  wirkenden  remanenten 
Magnetismus  verhindert.  G  wird  demnach  so  bemessen, 
daß  die  Anziehungskraft  von  H'„  welche  nur  von  dem 
im  Stromkreise  N2.  H.  A',  l  fließenden  Strome  herrührt, 
zum  Festhalten  des  Schalthobels  ungenügend  ist.  damit 
T  abgeschaltet  wird,  wenn  der  Nutzstrom  Null,  d.  h. 
das  letzte  Verbrauchsobjekt  abgeschaltet  wird. 

h  ig.  20  zeigt  die  Verwendung  einer  Batterie  K 
an  Stelle  des  Schalttransformators  t.  Die  Wirkungs- 
weise dieser  Vorrichtung  ist  in  diesem  Falle  aus  dem 
Schema  zu  entnehmen  und  im  wesentlichen  die  gleiche 
wie  vorerwähnt.  Auch  finden  wir  im  übrigen  alle  bereits 
durch  Fig.  l'.t  bekannten  Einzelteile  dieser  Vorrichtung 
wieder,  wenn  auch  deren  Sehaltungsweise  nicht  immer 
dieselbe  geblieben  ist.  So  darf  nach  Zuschaltung  des 
Arheitstranstormators  die  Batterie  nicht  wie  der  Sehalte- 
transformator f  kurzgeschlossen  werden,  weshalb  in 
dein  Batteriestroinkreis  e  ine  besondere  Unterbrecher- 
vorrichtung m  eingebaut  ist.  die  nach  Zuschaltung  des 
Transformators  in  Tätigkeit  tritt.  Auch  Hilfsmagnet  // 
hat  hier  auiVr  dem  obgenannten  Zweck  noch  den,  eine 
Erschöpfung  der  Batterie  bei  gewissen  Betriebsunter- 
brechungen zu  verhüten,  welche  entweder  absichtlieh, 
wie  durch  Abschalten  einer  Hauptleitung  behufs  Ar- 
beitens am  Brimarnetze  oder  auch  unabsichtlich,  wie 
beim  Abschmelzen  einer  l'rimarsicherung.  Durchschlagen 
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der  Transformatorwicklung  u.  dgl.  eintreten  könnte, 
wobei  der  automatische  Schalter  den  Transformator 
primär  fortwahrend  zuschalten,  der  Schalthebel  also 
nicht  zur  Ruhe  kommen  würde  bis  entweder  die  Be- 
triebsstörung beseitigt  oder  die  Batterie  erschöpft  ist, 
was  mit  einem  Unbrauchbarwerden  des  Schalters  gleich- 
bedeutend wäre.  Dies  wird  jedoch  mittels  des  HilfB- 
magneten  dadurch  vermieden,  daß  dessen  Anker  den 
einmal  angezogenen  Sehalthebel  jV,  nicht  eher  freigoben 
kann,  als  bis  die  Verbindung  des  Arbeitetransformators 
mit  dem  Primarnetze  wieder  hergestellt  ist. 

Wenn  sich  auch  der  Einbau  der  bis  jetzt  ange- 
führten Schalter  und  Schaltungssysteme  in  allen  An- 
lagen, welcher  Art  sie  auch  seien,  ermöglichen  laßt,  so 
wird  man  sich  immerhin  in  erster  Linie  zu  überlegen 
haben,  ob  sich  die  Anschaffung  derartiger  Apparate 
und  der  Einbau  der  hiedurch  bedingten  Schaltungs- 
anlage auch  wirklich  rentiert  oder  ob  vielleicht  die 
Anlage-  und  Unterhaltungskosten  für  die  Schaltungs- 
anordnung in  keinem  Verhältnis  zu  dem  durch  die 
Vermeidung  der  Lcerlaufsarbeit  erzielten  Gewinne 
stehen.  Dieser  Gesichtspunkt  wird  namentlich  bei  An- 
lagen, bei  welchen  ein  kleiner  Transformator  aufgestellt 
ist  oder  bei  Anlagen,  welche  nahezu  Tag  und  Nacht 
ununterbrochen  im  Betriebe  sind,  zu  beachten  sein. 

Im  allgemeinen  kann  jedoch  nach  dem  bisher  Er- 
wähnten behauptet  werden,  daß  uns  genügend  Mittel 
und  Wege  offen  stehen,  die  Leerlaufsarbeit  einzeln  ge- 
schalteter Transformatoren  zu  verhindern,  sobald  sie 
nicht  zur  wirklichen  Stromabgabe  erforderlich  sind.  In- 
wieweit die«  auch  für  parallel  arbeitende  Transforma- 
toren zutreffend  iat,  werden  wir  demnächst  an  dieser 
Stelle  in  einer  besonderen  Arbeit  zeigen. 


Die  Gasmaschine  von  Mees. 

Schon  seit  Beginn  der  Fabrikation  von  Gasmaschinen  mit 
Kogolung  dor  Leistung  durch  Füllungsäiidpruug  (PUllungsregoluiig) 
hat  man  einsehen  gelernt,  daß  such  dieses  System,  das  heute 
zumeist  angewandt  wird,  an  und  für  sich  nicht  geeignet  ist,  das 
Verfahren  mit  konstanter  Füllung  und  Regelung  durch  Verände- 
rung deg  Mischungsverhältnisses  Mischungsregelung)  ganz  zu 
verdrängen.  Die  Nachteile  de»  Misch  Verfahrens  —  hei  kleiner 
Belastung  unsichere  Zündung  und  schleichende  Verbrennung  zu 
geben,  so  daß  bei  geringer  Belastung  Arbeitsverluste,  bei  Leer- 
gang überhaupt  keine  Zündungen  eintreten  —  werden  durch  das 
Fallverfahren  allerdings  vermieden.  Jedoch  wird  bei  letzterem 
wieder  bei  gleichbleibender  Mischung  die  Verdichtung  mit  der 
kleiner,  die  Spannung  des  Gasgemisches  sinkt;  außer- 
dem ist  für  g  r  o  Ii  e  Belastun- 
gen das  llischverfnhren  ent- 
schieden ökonomischer. 

Ks  lag  daher  nahe,  eine 
Maschine  mit  einer  Kombi- 
nation beider  Systeme  zu 
bauen,  derart,  daß'  bei  kleinen 
Belastungen  das  Füll  verfahren, 
hei  größeren  aber  das  Misch- 
verfuhren angewandt  wird. 
Außer  einer  von  Prof.  Rei 
chenbach  gegebenen  \ä>- 
snng  dUrfte  diejenige  von  Ing. 
Mees  in  Düsseldorf  wohl  am 
meisten  Beachtung  verdienen. 
Ks  sei  daher  unter  Zugrunde- 
legung eines  von  Herrn 
Fi.  Frey  tag  im  Chemnitzer 
Hezirk» verein  deutscher  Inge- 
nieure*: gehaltenen  Vortrages 
über  die  MeesVhe  Maschine 
kurz  berichtet. 


Die  weitaas  wichtigste  Eigenschaft  der  nach  dem  kom- 
binierten Verfahren  arbeitenden  M  e  e  «'sehen  Gasmaschine  ist 
jene,  daß  ihr  Wirkungsgrad  bei  der  normalen  Leistung  und  nicht 
erst  bei  dor  maximalen  am  größten  ist.  Die  Maschine  arbeitet  bei 

Kntzündbarkeit  gerade  noch  ausreicht.  Bei  dieser  Belastung  ist  aber 
gleichzeitig  nahezu  Vollfüllung  vorhanden,  so  daß  die  Vordich- 
tungsspannung eine  sehr  hohe  ist;  beides  Vorbedingungen  für 
hohen  Wirkungsgrad,  der  übrigens  bis  nahezu  Maximalhelastung 
wenig  sinkt.  Eine  kleinere  Belastung  als  die  normale  wird  bei 
derselben  Gasmischung  (nur  etwas  weniger  verdichtet)  durch 
kleinere  Füllung  orroichl. 

Die  M  e  e  s'sche  Steuerung  besitzt  ein  durch  Dauinenscheibe, 
Rollhobel  zwangläulig  gesteuertes  Einlaßventil.  Mit  dem  Einlaß- 
ventil ist  durch  einen  Mitnehmer  ein  Kolbenschieber  derart  ver- 
bunden, daß  er  die  im  zvlindrisch  geformten  Ventilsitz  aus- 
gesparten Luft-  und  Gaskanäle  öffnet  und  schließt  'Fig.  1);  außerdem 
ist  der  Kolbenschieber  aber  noch  mit  dem  Regulator  in  Verbindung, 
was   den  tiehalt  der  Mischung  an  Gas   und  Luft  zu  Indern 


Fig.  2. 

Das  Verhältnis  der  Eintriltsquorschnittc  für  Gas  und  iUr 
Luft  kann  konstant  gehalten  werden :  reine  Füllungsregolung.  Durch 
Drosselung  der  Gaszufuhr  mit  einem  Drehschieber  kann  man 
alier  auch  bei  stets  offenen  Luftkanälen  die  Mischungsregelung 
von  Hand  aus  durchführen.    Beide  Verfahren  vereinigt  man,  in- 


•)  ,z.  d.  v.  d.  t*  Kr. 
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dem  man  die  G«squor»chnitte  bei  höherer  Belastung  vom  Kegler 
automatisch  drosseln  läßt,  bei  kleineron  Belastungen  jedoch  auch 
noch  de»  Luftquerschnitt  äquivalent  verringert.  Oder  man  kann 
dies  durch  eine  besondere  Formgehung  der  Kanüle  erreichen, 
derart,  daß  die  Luftkanäle  hei  gleicher  Lftngo  wie  die  Qaa- 
kanale)  bei  dem  Schieber  (i,)  eine  kombinierte  Dreiecks-Rechtecks- 
form  haben,  wahrend  die  Gaskanalo  im  Schieber  im,i  und  beide 
in  der  Schieberbüchse  H  (i  und  m)  alleinige  Rechtecksform 
behalten. 

Außer  dieser  theoretisch  einwandfreien  Regelung  bat  der 
Gasmotor  der  Mees'schen  Konstruktion  noch  einige  wichtige 
bauliche  Details  erhalten,  die  sein  Äußeres,  seinen  Wirkungsgrad 
und  seinen  Betrieb  denen  einer  Dampfmaschine  kleiner  Leistung 
ähnlich  machen. 

Das  gebräuchliche  Mischventil  ist  bei  der  Neukonstruktion 
in  Wegfall  gekommen,  da  es  liei  Sauggas  verschmutzt  und  durch 
da»  kombinierte  Misch-  und  Fülluiigsreitelventil  überflüssig  ge- 
macht wird.  Die  Zündung  ist  während  dos  Betriebes  ebenso  ver- 
stellbar, wie  8ie  Mischung  und  Füllung. 

Schließlich  wird  dor  Motor  ohne  besondere  Handhabungen 
mittels  Preßluft  (Kompressor 
gesetzt.  Ist  die  regelmäßige  Z 
arbeiten  gesichert,  so  wird  die 
abgestellt.  , 

Vor  dem  Gashahn  des  Motors  liegt  ein  Kippenreiniger  für 
Toer  und  Schmutz  im  (rassU-om,  der  alle  SagemenLroinigcr  ent- 
behrlich machen  soll. 

Der  in  der  Figur  2  wiedergegebene  215  PS  M  e  e  s  -  Motor 
hat  nach  Versuchen  des  Herrn  Frey  tag  bei   222  Touren  und 
i-r/  Kolbendruek  bei  seiner  Xormallcistung  nur  O-IKW  k>j  Anthra- 
zit   pro  l/Wi/Std.,  bozw.  0-4"i8  kg  Anthrazit  pro   1  /N.  SM. 
gebraucht. 


3lolor  oune  oesonaerc  iiaiiotianungeu 
.r  und  Behalten  selbsttätig  in  Betrieb 
Zündung  und  das  normale  Weiter 
die  Preßluft  zu  fuhr  vom  Behälter  hur 
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Über  die  Reform  des  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Unterrichtes  an  den  Mittelschulen 

Die  Reformbestrebungcn  Huf  dem  Gebiet«  des  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Unterrichtes,  die  Mit  mehr  als 
zwanzig  Jahren  sich  in  Deutschland  geltend  machen,  sind  nun- 
mehr von  der  bloßen  Kritik  der  bestehenden  Zustande  zu  prak- 
tischen Vorschlafen  übergegangen.  Zum  erstenmal  haben  die 
deutschen  Naturtorsoher  und  Ärzte  auf  ihrer  Versammlung  in 
Mamburg  im  Jahre  l!»Ol  und  spater  in  Cassel,  ItNM,  entschieden 
Stellung  zu  dieser  Fra«e  genommen.  Auf  dem  Naturforschertag 
in  Breslau,  11104,  wurde  eine  Kommission  eingesetzt,  in  welcher 
die  einschlägigen  Fragen  weiter  behandelt  und  praktische  Vor- 
schläge gemacht  werden  sollten.  Die«  ist  nun  geschehen  und  im 
Auftrag  dieser  Kommission  berichtete  Professor  Gtitzmcr 
l  Jena)  Ober  die  Tätigkeit  derselben,  der  im  September  d.  J.  in 
Meran  tagenden  77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
A rzto. 

Da  der  große  Umfang  der  Arbeit  möglichste  Beschränkung 
bedingte,  wurden  zunächst  nur  die  preußischen  Verhältnisse  be- 
rücksichtigt. 

Der  Bericht  erhebt  die  Forderungen,  daß  an  den  Mittel- 
schulen weder  eine  einseitig  mathematisch-naturwissenschaftliche, 
noch  eine  einseitig  sprachlich-geschichtliche  Ausbildung  gegolten 
werden  solle ,  daß  vielmehr  beide  Riehtungen 
gleichberechtigt  seien,  und  daß  auch  die  notwendige 
Gleichberechtigung  der  Gymnasien,  Realgymnasien  und  Real- 
schulen vollständig  durchgeführt  werden  müsse. 

Was  die  Mathematik  angeht,  so  bat  die  Kommission 
die  Stärkung  des  räumlichen  Anscbauungevermögens  und  die  Er- 
ziehung zur  Gewohnheit  des  funktionalen  Denkens  als  wichtigste 
Aufgabe  des  Mathematik-Cnterrichtes  hingestellt.  Gymnasien  und 
Realgymnasien  wurden  in  bezug  auf  den  mathematischen  Unter- 
richt gleichgestellt  und  in  dem  Lehrplan  vier  Stunden  Mathe- 
matik bezw.  Rechnen  wöchentlich  gleichförmig  durch  alle  Klassen 
des  Gymnasiums  als  Norm  aufgestellt.  An  den  Oberrealschuh-n 
müssen  mehr  Wochenstunden  ftlr  den  inathematischen  Unterricht 
verbleiben;  denn  es  »oll  einerseits  ein  tiefere«  Eindringen  in  den 
behandelten  Stoß?  ermöglicht  sein,  andererseits  der  praktischen 
Anwendung  ein  größerer  Raum  gewährt  werden.  Während  in  den 
Gymnasien  imch  Ansicht  der  Kommission  der  Unterricht  bis  an 
die  Schwelle  der  Infinitesimalrechnung  vordringen  soll,  wird  für 
die  Oberrealschulen  die  Ausgestaltung  des  Unterrichtes  in  analyti- 
scher Geometrie  und  in  der  Infinitesimalrechnung  empfohlen. 

Was  die  natur  Wissenschaft  liehen  Disziplinen 
anlangt,  so  wurden  sieben  Wochenstunden  in  den  Olierkla&scii 
als  das  Mindestmaß  hingestellt,  um  den  Schülern  eine  natur- 
wissenschaftliche Bildung  mitzugehen,  wie  sie  für  ein  volles,  auf 
sicherer  Grundlage  ruhendes  Verständnis  des  modernen  Lebens 
unerläßlich  ist.  Auch  an  den  humanistischen  (Gymnasien  wird  eine 
grundliche  naturwissenschaftliche  Bildung  befürwortet,  weil  bei 
den  jetzt  herrschenden  Verhältnissen  au»  diesen  Anstalten  Männer 
hervorgehen,  die  später  in  leitender  Stellung  Einfluß  auf  die  Ge- 
staltung unseres  öffentlichen  Lebens  nehmen. 

Für  don  Unterricht  in  der  Physik  sollen  die  Grundsätze 
maßgebend  sein,  daß  diese  Wissenschaft  nicht  als  ein«  mathe- 
mathische,  sondern  als  Naturwissenschaft  zu  behandeln  ist,  daß 
der  Unterricht  vorbildlich  sein  soll  über  die  Art,  wie  Erkennt- 
nisse in  Erfahrungswissciischaftcn  gewonnen  werden  können  und 
daß  planmäßig  geordnete  ('bongen  erforderlich  sind. 

Reim  Unterricht  in  der  Chemie  nelmt  Mineralogie, 
Zoologie  nebst  A  n  Ih  r  o  p  o  I  o  g  i  e,  H  o  t  a  n  i  k  und  G  e  o- 
1  o  g  i  e  soll  der  empirische  Charakter  der  Naturwissenschaften 
hervortreten,  indem  die  Fliege  der  Anschauung  und  planmäßigen 
Beobachtung  sowie  die  Erziehung  der  Schüler  zur  Selbsttätigkeit 
als  wichtigste  Aufgabe  betrachtet  wird.  Hygienische  Fragen  sollen 
im  biologischen  und  chemischen  Unterricht  schon  auf  der  Unter- 
stufe, in  den  Ober  k  lassen  namentlich  bei  Besprechung  des  Baues 
des  menschlichen  Körpers  behandelt  werden.  Sexuelle  Belehrungen 
sollen  nicht  in  den  eigentlichen  Lehrplan  aufgenommen  werden. 
Mit  der  Aufklärung  in  dieser  Frage  und  in  der  Uber  die  Gefahren 
des  Alkoholismus  ist  der  Arzt  oder  IHrektor  der  Anstalt  zu 
betrauen. 

Prof.  G  u  t  z  tu  o  r  betonte  das  große  Interesse,  welches  die 
Hochschulen  naturgemäß  an  der  Vorbildung  ihrer  Hörer  und  an 
der  Ausbildung  der  Mittelschullehrer  nehmen  müssen  und  die 
Bedrohungen  der  Kommission,  die  Diskussion  dieses  Programme-» 
auch  in  llnehschiilkreisen  in  die  Weg«  zu  leiten.  Kr  sprach 
ferner  der  preuliischen  llnterrichtsvcrwultunc;,  welche  bereits  an 
einer  Anzahl  von  Schulen  Versuche  zur  Durckfiihrutii;  der  Re- 
formen machen  läßt  und  den  Bestrebungen  der  Kommission  sym- 
patisch  gegenübersteht,  den  Dank  aus.  ebenso  allen  externen 
Mitarbeitern   an   dein  großen  Werk  und  dem  Vorstände  der  Ge- 


sellschaft, welcher  die  beträchtlichen  erforderlichen  Geldmittel 
zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Iii  der  nun  folgenden  Diskussion  stellte  Herr  Dr.  Norbert 
Herz  aas  Wien  unter  Anerkennung  der  vorausgegangenen  Ar- 
beiten der  Professoren  Finger  und  C  z  u  b  e  r  den  Antrag,  die 
Versammlung  möge  eine  ähnliche  Kommission  für  Österreich  ent- 
weder selbst  bilden  oder  die  Bildnng  einer  aolchen  Kommission 
für  wünschenswert  erklären,  die  im  Einvernehmen  mit.  der 
deutschen  Kommission  im  nächsten  Jahre  Vorschläge  für  Öster- 
reich erstatten  solle.  Der  Referent  wendete  sich  aber  dagegen,  daß 
'  die  deutsche  Kommission,  welche  zunächst  äußerste  Beschränkung 
für  notwendig  halte,  vergrößert  oder  mit  einer  zweiten  Kommission 
zusammengekoppelt  werde,  während  Hofrat  Prof.  C  z  u  b  e  r  von 
der  technischen  Hochschule  in  Wien  vollständige  Ablehnung  der 
Herzachen  Voi Schläge  beantragte.  In  diesem  Sinne  entschied 
auch  die  Versammlung. 

In  einer  Abteilungssitzung  des  Naturforsehertagos  in  Meran 
erörterte  Prof.  Ca  n  her  (Wien),  nachdem  er  die  Entwicklung 
des  mathematischen  Unterricht««  an  Mittel-  und  Hochschulen  in 
t  hiterrreich  historisch  beleuchtet  halte,  die  seit  Jahren  in  Deutsch- 
land lebhaft  diskutierte  Frage,  ob  es  möglich  und  empfehlens- 
wert sei,  die  Elemente  der  Infinitesimalrechnung 
in  den  Mittelschulunterricht  einzuführen,  vom 
österreichischen  Standpunkt.  Er  kommt  zu  dein  Schlüsse,  daß 
eine  Revision  des  I^ehrpensums  an  Gymnasien  und  Realschulen 
und  seine  Durchdringung  mit  den  Cedankenbildungen  der  elemen- 
taren Funktionentheorie  nicht  nur  als  zeitgemäß,  sondern  auch  im 
Interesse  der  Erleichterung  des  Studiums  zu  empfehlen  sei  und 
formuliert  bestimmte  Vorschläge  fUr  die  Durchführung  dieser 
Reform.  <•'. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen  Motoren,  Trajuformfttoren, 

Ein  großer  Transformator  für  eine  elektrochemische 
Fabrik  am  Niagara  wurde  von  der  Stanley  Electric  Co. 
gebaut.  Der  Transformator  erhält  primär  Wechselstrom  von 
5T200  I'  und  25  ~.  Sekundär  «oll  er  20.000,  4O.U0O  und  80.000  A 
bei  25  bis  60  V  liefern. 

Die  primäre  Bewicklung  ist  in  einzelne  Spuleiigruppeu  ge- 
teilt, von  welchen  aus  Verbindungen  zu  einem  unter  Olarbciten- 
deu  Kegutierapparat  führen,  durch  welchen  zwecks  Variation  des 
sekundären  Stromes  eine  Anzahl  von  primären  Windungen  «u- 
und  abgeschaltet  werden  können.  Die  sekundäre  Bewicklung  be- 
steht aus  12  ein/einen  Windungen  eines  starken  Kupterleiters, 
welche  vermittels  großer  Schalter  in  verschiedenen  Kombinationen 
parallel  geschaltet  werden  können.  I>er  Transformator  ist  !l-5  m 
hoch,  nimmt  eine  Grundfläche  von  560  rmJ  ein  und  wiegt  2;i  f. 

IKr  ist  für  eine  normale  Leistung  von  iäOOOÄlT  bestimmt,  kann 
aber,  ohne  sich  stark  zu  erhitzen,  längere  Zeit  das  Doppelte 
leisten.  („El.  Eng.",  22.  t>.  FJ0.\, 

Über  Qaecksllber-ttlcichrlrhter  wurde  in  der  General- 
versammlung der  Ohio  Electric  Light  Association  ein 
Vortrag  gehalten,  welchen  P.  D.  Wagoner  auszugsweise  be- 
spricht. Die  von  der  General  Electric  Company  in  Sehe 
iiectadv.  S.  V.,  in  den  Handel  gebrachten  Gleichrichter  werden 
in  drei  Typen  für  10,  2ü  und  MO  A  gebaut  und  sind  für  110  oder 
220  V  Wechselstrom  von  liO.v  bestimmt.  220  I"  wird  vorwendet, 
wenn  man  Gleichstrom  von  45-115  V  erzengen  will,  110  1' 
Wechselstrom  dient  zur  Erzeugung  von  Gleichstrom  von  10  bis 
45  I'.  Der  Wirkungsgrad  der  Gleichrichter  ist  ungefähr  !HW/n. 

Die  l/ebensdau«r  der  Glasröhre  ist  unter  normale»  Botlin- 
gungen  wenigstens  40O  Stunden.  Doch  haben  Versuche  ergehen, 
daß  die  Lebensdauer  auch  beträchtlich  höher  sein  kann.  8o  kam 
man  zu  4500  Stunden  bei  einer  10  .(  Röhre.  2.ri"X)  Stunden  bei 
einer  20  A -Röhre  und  14'H)  bei  einer  :tO  .l-U.ihre. 

Um  die  Ersparnis  bei  Verwendung  von  Quecksilber-Gleich- 
richtern zu  zeigen,  werden  die  Kosten  zur  Ladung  einer  Akku 
iniilatoreuhaUertc  vun  44  /eilen  unter  Benützung  eiues  rotierenden 
Umformers  und  eines  i^ucoksilber  Gleichrichters  verglichen.  Beim 
rotierenden  Umformer  müssen  dem  Netz  für  eine  bestimmte 
Ladung  ;>1  lö  A'H'  Std.  entnommen  werden,  heim  IjuecksilUer- 
Cleicbricbter  für  dieselbe  Ladung  nur  217  A'HVStd.  Kostet  die 
Kilowattstunde  ilo  h,  so  betrügt  die  Ersparnis  K  20  hei  einer 
Ladung,  „Electr.  Kev.",  N.  Y.,  2.  9.  1905.) 

Ein«  Berechnung  *ou  Transformatoren  auf  den  Mindest 
betrag  an  Kosten  des  wirksamen  Materials  wird  von  Dr.  Pohl 
und  II.  Bohle  angegeben.  Iliehei  werden  die  I/cistung.  die 
hei  len  Spannungen,  die  Peri. aienzahl  und  der  Wirkungsgrad  des 
Tran-formiilors  «U  bekannt  angenommen.  Die  Rechnungen 
«ei  l.  n  hu  einem  Kernt  ransfurimitor  mit  zwei  Schvnkoln  von  der 
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und  zwei  Jochstücken  angestellt.  Die  drei  zu  berechnen- 
den Unbekannten  sind  der  Durchmesser  d  den  dem  Kernquer- 
schnitt umschriebenen  Kreises,  d,  der  Abstand  der  beiden  um 
die  Korne  gezogenen  Kreise  und  die  Höhe  der  Kerne  h.  Hei  der 
Berechnung  spielen  die  Werte  für  die  Stromdichte  *  im  Kupfer 
und  die  Kraftliniendichte  Ii  im  Eisen  eine  Holle.  Die  Kupfer- 
verluste für  das  Kupfergewicht  O0  ergaben  sich  mit  H'c  ma 
=  tfc.  *«.*,;  hiebe!  ist  i,  bei  40»  C  Erwärmung  und  U*/(  zu- 
sätzlichem Verlust  für  Wirbelstrome  und  Skineffekt  mit  2-6  an- 
Die  Ei*enverluste  für  das  Eisengewicht  6,  sind  dem 
r  Induktion  proportional  gesetzt:  W%  =  «#  .k..Bi.  Für 
«^=55(»  und  50  v;  bei  dicken  Blechen  wird  *»  -=  4-15  X 

X 10-».  Das  Verhältnis  l7c/<7.  =  Ar,  ist  bei  Gleichheit  am  Kupfer- 
und  Eisenverinste  mit  3  angenommen.  Der  Gang  der  Rechnung 
ist  der  folgende:  Für  einen  bestimmten  Wirkungsgrad  des  Trans- 
formators werden  auf  Grund  der  Betriebsverhältnisae  die  Ver- 
luste auf  Kupfer  und  Einen  verteilt,  dann  werden  die  Quer- 
schnittsform  des  KerneB  und  die  Art  des  Einbaues  der  Spulen 
bestimmt  und  die  sogen.  „Füllziffern"  festgelegt,  und  zwar  die 
Eisenfüllziffer  /.  =  Verhältnis  des  Kernquerschnittes  zu  di .  */4 
und  die  Kupferniiiziffer  /c  -  Verhältnis  des  wirklichen  Kupfer 
querschnittes  zum  Produkt  d,  .  h.  Mit  Benutzung  der  bekannten 
Koeffizienten  k,,  kt,  k3  werden  drei  Faktoren  berechnet  und  auB 
diesen  die  Beziehung  zwischen  dem  Kernkreisdurchmesser  d  und 
dem  Produkt  *  .  H  aufgestellt.  Die  diese  Beziehungen  dar 
stallende  Kurve  hat  einen  Scheitelpunkt,  welcher  den  günstigsten 
Wert  von  d  ergibt  Daraus  lassen  sich  die  übrigen  Werte  und  die 
Erwärmung  ermitteln.  Ist  letztere  zu  hoch,  so  muß  ein  höherer 
Wirkungsgrad  genommen  oder  die  Kühlung  verbessert  werden. 
Interessant  ist  die  Änderung  im  Preis  des  aktiven  Materials  mit 
dein  Wirkungsgrad ;  der  Preis  dos  Transformators  liei  98»/0  stellt 
sieb  fast  3>/jtnal  so  groß  als  bei  97«/o  Wirkungsgrad.  Hiebvi  wurden 
die  Preise  für  Kapfer  mit  K  21  und  der  des  Eisens  mit  K  07 
per  I  kg  angenommen.  („E,  T.  Z.",  28.  9.  1905.) 

3.  Elektrlsohe  Boleuohtnng. 

Eine  Untersuchung  an  Tantallampen  hat  Prof.  Wm. 
Amhler  vorgenommen  und  darüber  der  Ohio  Electrical  Asso- 
ciation berichtet.  Photomet  rischo  Messungen  an  zwei  Tantallampen 
für  HO  V  mit  durchsichtiger  und  mit  matter  Birne  sowie  an  einer 
gewöhnlichen  16 kerzigen  Kohlenglühlarnpc  haben  die  aus  Fig.  1 
ersichtliche  Lirhtverteilung  ergeben.  Die  Tantallarapo  mit  durch- 
sichtiger Glocke  {A\  hat 
o..  bei  110  V  Strom  von 
0-35  A  aufgenommen; 
die  maximale  horizon- 
tale Lichtstärke  war 
22  Hefnerkerzen,  d.  i. 
P75  Watt  per  Kerze, 
die  mittlere  sphärische 
Lichtstarke  war  17'.' 
Kenten,  d.  i.  2-23  Watt 
per  Kerzo.  Dia  Lampe 
mit  matter  Birne  (H\ 
hat  bei  fast  gleichem 

Wattvorbrauch  19-8 
Kerzen  in  horizontaler 
Richtung  gegeben,  d.  i. 
2  Watt  per  Kerze;  die 

mittlere  sphärische 
Lichtstärke  war  1482 
Kerzen  oder  2  67  Watt 
pro  Kerze.  Die  Kohlen- 
glühlainpo    hat  13-32 
Kerzen  mittlerer  sphä- 
rischer Lichtstärke  und 
372  Watt  per  Kerze 
ergeben.  Die  Änderun- 
gen des  Widerstandes 
de»  Glühfadens  mit  der 
Spannung  haben  gezeigt 
talfaden»  mit  wachsender  Spannung, 
•r  Temperatur  immer  zunimmt  und  sich 
nähert,   während  der  Widerstand  des 
da»  umgekehrte  Verhältnis  zeigt,  Stellt 
am  Glühfaden  und 
e  mit  zunehmender 

 l  als  beim  Kohle- 

Während  heim  letzteren  eine  Spannungsitnderung  von  4»'0 
ung  der  Leuchtkraft  um  24«/„  mit  sieh  bringt,  ver- 
ursacht beim  TanUlfaden  die  gleiche  Spannungsänderung  eine 
Änderung  von  nur  !*/„  in  der  Lichtatltrke.    Diese  Beziehungen 


9     n  - 


-  ■■: 


daß  der  Widerstand 
also  auch  mit  ztuiehmcm 
einem    maximalen  Wert 
Kohlefadens  bekanntlich 
man  die  Beziehungen  zwischen  der  Spnnnu 
der  Leuchtkraft  auf,  so  sieht  man,  daß  die  letzt 
Spannung  beim  Tantalfoden  viel  langsamer  wäch 


sind  im  Diagramm  Fig.  2  durch  die  Kurven  T,  für  den  Tantal 
faden  und  (',  für  die  Kohlenglühlampe  ausgedrückt.  In  dem 
gleichen  Diagramm  zeigen  die  Kurven  T.  und  C.  das  Verhalten 
des  Wattkonauines  der  Glühfaden  zur  Spannung.  Eine  Spannungs- 


P.-orenle  dar  Svanninur 


arl 


hung  bei  der  Kohlenglühlampe  um  5*/»  hat  eine  Abnahme 
des  spezitischen  Verbrauches  von  3'1  auf  2'62  Watt  pro  Kerze 
zur  Folgo;  bei  der  Tantallampe  hat  die  gleiche  Spannungser- 
höhung  eine  geringere  Verminderung  des  spezifischen  Ve  ' 
von  1-75  au 


Folge.  Im  Diagramm 
Fig.  3  zeigten  die  Kur- 
ven Ti  C'i  den  Verlauf 
der  Lichtstärke  mit  der 
Brenndauer  für  beide 
I^impeti,  während  dem 
die  unteren  Kurven  T% 
( i  desselben  Diagram- 
me« das  Verhalten  des 

spezitischen  Verbrau- 
ches  zur  Brenndauer 

angeben.  Die  einge- 
zeichneten Werte  sind 
Mittelwerte  der  Messung 

an  3  Tantallampen 
bezw.  einer  großen  Zahl 
von  Glühlampen. 
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geben,  daß  eine  Tantul- 
lampo  in  Deutschland 
4  K  (en  gros- Preis)  kostet,  gegeu  HO  h,  dem  Preis  einer  Kohlen- 
glUblampe.  Nimmt  man  als  nütztliche  Lebensdauer  für  jede  ljunpe 
500  Brennstunden  an  und  als  mittlere  Lichtstärke  für  die  Tantal 
lampe  mit  durchsichtiger  Birne  (A)  1987  Kerzen,  für  die  Tantal- 
lampe mit  mattor  Bime  (Ii)  17-88  Kerzen  und  für  die  Kohlen- 
lampe  (C)  15  37,  d.  i.  186,  212  und  3-25  Watt  per  Kerze,  so 
ergehen  sich  bei  drei  verschiedenen  Strompreisen  die  Kosten  für 
die  Lampe  und  die  Energie  der  drei  verschiedenen  Lampen  wie 
folgt: 

Strompreis  pro 

I  A'rf/Std   60 

Lampe  A  13'25  (66-7) 

„     B  13-50  i'75-öj 

C  13-80  (89-8) 

Die  Zahlen  in  den  Klammei 


25 

8-tiö  i43-5) 
8-75  (48'9) 
7-01  45-6) 
gelten  den 


h 
K 
K 
K 


16 

7-1  (358; 
715  (40  . 
4-95  (32  2) 
eis  in  Hellem 

für  1  Kerzen»  tarko  für  500  Brennstunden  für  jede  der  Lampen 
hei  den  drei  verschiedenen  Strompreisen,  aus  welchen  man  ent- 
nehmen katin,  ob  die  Verwendung  von  Tantallampen  Ersparnisse 
oder  Verluste  gegenüber  den  Kohlonglühlampen  mit  sieh  bringt. 

(.The  Electr.'\  Und.  29.  9.  1905.) 

6.  Elektrlsohe  Bahn  en,  Automobile. 

f'ber  einen  Hockspannnngsbahnmotor  fOr  Gleichstrom 

berichtet  Ki k Ii-K ehl s tad t,  Ing.  der  A.-G.  J.  J.  Rioter  &  Co., 
Winterthur. 

Letztere  Firma  baut  für  Bahnen  von  1  m  Spurweite  einen 
Motor  für  1500  bis  170O  V  Gleichstrom  mit  einer  Leistung  von 
75  PS  bei  430  Touren.  Die  Hauptabmessungen  dieses  Motors  sind 
folgende: 

Ankerdun  l  '  i  440  mm,  Ankerbreite  220  mm,  Nuten 
zahl  53,  Lamellenzahl  265,  Kollektordurchmesser  360  mm,  nutz- 
bare Kollektorhreite  90  mm,  Motorwiderstand  bei  70*  C  2'65  Ii, 
Motorgewicht  inkl.  Vorgelege  und  Schutzkasten  1750  kg. 

Die  charakteristischen  Kurven  des  Mulors  bei  1700  V  sind 
in  den  Figuren  wiedergegeben. 

Der  Motor  lief  anstandslos  bei  Überlastungen  von  30"/i>; 
die  Erwärmung  betrug  60  big  70"  C.  bei  normaler  Leistung.  Um 
die  ungleiche  Lage  der  zu  kommutierenden  Spulen  zum  Haupt- 
feld infolge  der  großen  Lamellenzahl  hintanzuhalten,  wurde  eine 
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spulen  sind  hiebei  derartig  geformt,  daß  sie  in  < 
sieb  dem  Ankerumfang  anschmiegen,  wodurch  das  Ankerfeld  teil- 
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I>.  Zehnder- 


woiso  kompensiert  worden  soll.  Homerkenswert  ist  auch  die  Ver- 
wendung von  Keilen  statt  der  Ankerhandagen.  deren  weit  höhere 
<4'/;  fache)  Betriebssicherheit  gegen  die  geringe  Verschiebung 
der  Funkengrenze  in  Kauf  genommen  werden  kann.  Je  vier 
Motoren  collen  auf  der  im  Hau  befindlichen  Strecke  Bellinzona- 
Mesoeeo  bei  1500  I'  Betriebsspannung  eine  Zuglast  von  60  f  bei 
liO"1!«!  Steigung  mit  20  hm  Stundengeschwindigkeit  befordern. 

Derselbe  Motor  leistet  bei  24  f>  hm  Zuggoschwindigkoit  und 
IHM)  minutlichen  Umdrehungen  110  IV. 

(»El.  Hahnen  und  Betriebe",  '.'3.  S».  19fl5.t 
Uber  Versuche  mit  elektrischer  Doppelt  rnktion  auf  der 
Montreax'BerneruberlandbahD    berichtet  Ii 
Spörry,  Direktor  dieser  Balm. 

Von  der  ri3  Im  langen  Schmalspurbahn  Montreux-Zwei- 
simtnen  sind  derzeit  4tUrm  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet 
Hiebei  ist  eine  22km  lanee  Rampe  mit  04'>/«,  Steigung  zu  Uber- 
winden; es  können  bei  voller  Inanspruchnahme  aller  vier  Motoren 
nur  18/  von  einer  Lokomotive  gezogen  werden,  zufolge  ihres 
geringen  Adhäsionsgewichtes.  I>a  die  Züge  im  Anschluß  an  die 
Dampfbahn  schwere  fiarnituren  bei  langen  Intervallen  besitzen, 
müssen  dieselben  demzufolge  zwei  Lokomotiven  Vorspann)  er- 
halten. Die  elektrische  Kupplung  beider  Maschinen  erschien  mit 
Rücksicht  auf  die  geringe  Betriebsicherheit  nicht  geeignet;  jede 
Lokomotive  besitzt  daher  einen  eigenen  Führci-stand,  welcher 
derart  eingerichtet  ist,  daß  jeder  Fuhrer  mittels  eines  zweiten 
AmpöremeU-rs.  welchos  die  Beamspuchung  der  anderen  Lokomo- 
tive anzeigt,  eine  genaue  Kontrolle  hat.  Mittels  eines  Läutwerkes 
kann  die  Verständigung  der  beiden  Fuhrer  >  auf  das  Zeichen 
„Serie",  ..Parallel"  und  »Hall")  erfolgen.  Die  Motoren  sind 
nachdem  Sorienparallelsystem  für  750  I"  ( Jleichstrom  gebaut. 
Die  Bremsung  erfolgt  mit  Hardy-  und  elektromagnetischer 
Schienenhremse,  System  Sehiemann,  von  einem  Fuhrerstand 
aus.  Im  Notfälle  können  durch  eine  Kurzsehluflvnrriobtung  samt- 
liche Bremsen  blockiert  werden,  wobei  bei  Lokomotive  II  der 
Maxiuialauasohalter  in  Funktion  tritt.  Die  ElektrizitStsi>oscllsobaft 
Allioth  hat  20  elektrische  Automobilwagen  i.  320/«  maximal, 
•27  I  geliefert.  Bei  den  l'robeverwuchen  wurde  mit  der  Luftsauge- 
bremse  ein  »Ii  t  schwerer  Zug  auf  einem  liefalle  von  (Hl"  .  und 
25Jbm  Geschwindigkeit  auf  57  m  Distanz  zum  Stehen  gebracht, 
bezw.  52  m  nnter  uleicluoitiger  Verwendung  der  Schienenhremse. 
a3  „Schweiz.  K.  T.  Z.\  Heft  22-».) 

7.  Antrlebsmasohinen  eto. 

Klektrlsoher  ZUnder  fllr  Gasmotoren. 

Die  Sooie.le  industrielle  des  Telephonen  hat 
einen  /.  Und  er  mit  M agu e t i nd u kto r  zur 
ZU  nd ung  bei  M o t ort)  n  konstruiert,  «elcher 
die  Vorteile  der  Induktions/.ündung  und  Ab- 
roißzündumr  vereinigt. 

Der  Apparat  netzt  sich  aus  einem  ro 
tieren'ien  Elektromagnet  und  einer  der  Zy- 
linderanzahl entsprechenden  Ziinderzahl  zu- 
sammen. Der  Zünder  (Fig.  fti  besteht  aus  einer 
Spule  J,  welche  vom  Strom  de»  Elektroma- 
gneten durchflössen  ist.  Diese  magnetisiert 
den  festen  Kern  /(,  welcher  sodann  den  beweg 

P lieben  Anker  C  anzieht,  wodurch  der  IMatin- 
koutakt  bei  />  unterbrochen  wird  und  daselbst 
ein  Funken  überspringt;  der  Apparat  wirkt 
somit  selhsttätig.  Der  vierpolige  Elektromagnet 
rotiert  mit  der  halben  Motorg« m  hwindigkeit, 
hat  daher  zwei  Folwechsel  per  Umdrehung  des 


1» 

Fig.  5. 


Motor».  An  der  Antriebswelle  des  Induktors  ist  ein  Verteiler  an 
gebracht,  welcher  den  Induktionsstrom  zu  den  Lamellen  eines 
Kollektors  führt,  welche  mit  den  entsprechenden  Zündern  in 


Der  Apparat  kann  von  Batterien.  Akkumulatoren  oder  In- 
duktoren Strom  erhalten.  Entere  empfehlen  sich  jedoch  nicht, 
wegen  der  großen  Anzahl  von  Elementen. 

Bei  Verwendung  von  Akkumulatoren  genügen  zwei  Zellen; 
dieselben  reichen  jedoch  bei  höheren  Touren/ab  Um  nicht  aus, 
und  es  empfiehlt  sich  mittels  eines  Umschalten  dann  'statt  einer 
größeren  Zellenzahl)  die  Verwendung  des  beschriebenen  Induktor». 

(.La  Revue  Electrique",  30.  9.  1906.) 


Der  \\  eilen  i„r. -er  von  Fleming.  Die  zu  messenden  Wellen 
rufen  durch  Induktion  in  einer  Spule  Wellen  hervor;  es  sind 
dann   Einrichtungen  ^getroffen,    daß    an  ^ der  Spule   eine  oder 

Länge  der  Spule  gemessen  werden  kann.  A',  A'j  ist  die  Spule 
aus  i/s  mm  starkem  Kupferdraht  mit  Seido  umsponnen,  der  auf 
einem  Ebonit-  oder  lilasstab  A's  von  3  bis  4  em  Dicke  und  2  bis 
3  m  Länge  aufgewickelt  wird;  die  Spule  ruht  in  den  Lagern 
fi  r.  fs,  Das  eine  Ende  A',  ist  über  den  Luftkondensator,  Metall 
Scheiben  von  15  cm  Durchmesser,  an  di«  Antenne  A  angeschlossen; 
auf  der  Spule  schleift  ein  sattelförmiger  Metallkontakl,  der  durch 
den  Draht  W  an  dio  Erde  Äj  angeschlossen  ist.  Der 
besteht  aus  dem  Induktorium  J\, 
der  Kunkenstrecke  .S',,  Konden- 
sator C  und  Transformator  7'; 
die  Sekundäre  des  letzteren  ist 
an  die  Antenno  A  und  an  die 
Erde  K,  angelegt.  Die  durch 
die  Funkenentladuniren  des  Kon- 
densaton  im  Luttdraht  auftre- 
tenden Schwingungen  werden 
durch  den  Kondensator  l'i  auf 
die  Spule  Ubertragen,  in  welcher 
stehende  Wellen  auftreten.  Hei 
A',  tritt  ein  Knotenpunkt  dersel- 
ben auf;  man  muß  nun  I>  so  weit 
verschieben,  daß  dort  ebenfalls 
ein  Knotenpunkt  entsteht.  Man 
überzeugt  sich  am  besten  davon 
mittels  einer  Spektralröhre  eine, 
dünne  (Slasröhre  mit  zwei  ange- 
blasenen Kugeln,  die  ein  ver- 
dünntes Gas  enthält.  Die  Röhre 
leuchtet  an  dem  Ort  dcrSchwin- 
gungsbäuehe  der  Wellen  auf,  am 
Ort  der  Knoten  bleibt  sie  dunkel. 


Fig.  6. 


Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Wellen  läng»  der  Spule 
verlaufen  ist  B'=|/|/  CTL,  wo  C  die  Kapazität  der  Längen- 
einheit der  Spule  gegen  Erde  und  L  die  Selbstinduktion  pro 
Längeneinheit  der  Spule  bedeuten.  Der  Werl  von  W  läUt  sich 
also  ermitteln,  die  Wollenlänge  x  nach  obigem  messen,  demnach 
orgiebt  sieb  die  Zahl  n  der  Schwingungen  aus  der  Gleichung 
W^n.X.  Die  Länge  der  Wellen  im  Luftleiter  A  ergibt  sich 
dann  mit  II"«  .*.]/"<.'. /,  in  Zentimetern.  Um  die  Wellen  in  der 
Spule  nicht  durch  die  des  Luftleiters  zu  stören,  empfiehlt  es  sich, 
zwischen  beiden  einen  metallischen  Schirm  anzuordnen. 

„The  Electr  ",  Lond..  27.0.  l'.MJf,. 

Her  Krdsrlilußaozeigrr  von  Ererslifd  (Evershed  &.  V  i  g- 
noles.  Die  Schaltung  dieses  Apparates  ist  in  Fig.  1  dargestellt. 
Man  ersieht,  daß  die  Spule  S  dos  Indikators  einerseits  an  dio  Erd- 
leitung anzuschließen  ist.  andererseits  mit  zwei  federnden  Schlüsseln 
A'j   und    A'j  leitend 


verbunden  ist.  Diese 
liegen  für  gewöhn- 
lich  auf  den  Kon 

taktenden  zweier 
Widerstände  J\  und 
J*   auf.   welche  mit 
den  zwei  Klemmen 

iles  Instrumentes 
verbunden  sind:  an 
diese  sind  die  Haupt 
Icilungen  (-f-  und  —  i 
anzuschließen.  Ist  die 
Isolation  b«id< 


-M«„t.if,ttr  -.| 


schwebt  der  Zeiger  des  InsLru 


mentes  Uher  dem  Nullpunkt.  Tritt  in  irgend  einer  Leitung  ein 
Erdschluß  auf,  so  weicht  der  Zeiger  von  der  Null  ab.  Gleich 
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leitig  gelangt  eine  elektrische  Klingel  ins  Tönon,  welche  der 
Bedienungsmannschaft  ein  Signal  gibt.  Uni  den  absoluten  Wert 
de«  bolstionswideretandes  jeder  Leitung  zu  erhalten,  drückt  man 
iu«n>t  den  Schlüssel  A'j,  dann  den  Schlüssel  Jfi  nieder  und  liest 
immer  die  Stellung  des  Zeigers  ab,  welche  den  Isolationswider- 
staad  in  Megohin  angibt  Die  gesamte  Netzspannung  dividiert 
durch  die  Summe  der  beiden  Wideratandewcrte,  gibt  den  zur 
Erde  fließenden  IaoUtionastrom. 

(„The  Electr.",  London,  22.  1).  1905.) 

9.  Magnetlamas  uA  Elekttisltatalehre,  Physik. 

über  das  Verhältnis  i/u  bei  Katnodeostrahlen  ver- 
sehiedeien  Ursprunges.    Der  großen  Bedeutung  der  fraglichen 
IjiröÖe  gemAß    ist   daH  Verhältnis    der   elektrischen  Ladung  i 
znr  Masse  ji  für  Knthodenstrahlen  der  verschiedensten  Herkunft 
ermittelt  worden.    Hei  last  allen  Versuchen,   mit  Ausnahme  der 
Untersuchungen   über  Kathndenatrahlen  radioaktiver  Subatanzen, 
stammten  di«  Kathodenstrahlon  aus  Leitern;  für  Kathodcrustrshlen 
aus  Isolatoren  oder  solchen,  die  im  Oase  entstehen,  ist  das  Ver- 
hältnis «/fi  noch  nicht  bestimmt  worden.  Da  sieb  Leiter  einerseits 
und  Isolatoren  sowie  Gase  anderseits  elektrisch  sehr  verschieden 
verhalten,  ho  erschien  eine  Bestimmung  von  t/t»  für  die  beiden 
letzteren  Fälle  von  Wort,  ob  sich  etwa  eine  Übereinstimmung 
zeige.  Diese  Versuche  Rollten   die  Unabhängigkeit  von  t/|»  von 
dem  elektrischen  Verhalten  des  emittierenden  Körpers  zeigen, 
während  die  bisherigen  Versuche   die  Unabhängigkeit  des  Ver- 
hältnisses  vr.n  der  Art   der   Entstehung  der  Kathodenstrahlen 
zeigten.    Die  entsprechenden  Versuche  wurden  von  H.  Ueiger 
Erlangen)  angestellt  nnd  ergaben,  daß  sowohl  die  für  KaÜiuden- 
-trableti  aus  Isolatoren  als  auch  diu  für  solche  aus  dem  Gase 
gefundenen   Werte  von  i/u.  der  Größenordnung    nach  unter- 
einander nnd  mit  den  bisher  gefundenen  Werten  Ubereinstimmen. 
Ks  scheint  somit  üborall,  wo  in  der  Natur  Knthodenstrahlen  auf- 
treten, die  Größenordnung  von   t/p,  dieselbe  zu  sein.   Dies  laßt 
den  wichtigen  Schluß  zu,  daß   entgegen  der  Vielheit  der  Atome 
der  Materie  eine  Einheit  des  elektrischen  Atom«  besteht. 

(rAtm.  d.  Phye."  Nr.  10,  1905.) 

Lichtelektrische  Zerstreuung  aii  Isolatoren  bei  Almo- 
H|iliilrondrnck.    Die  unter  dem   Einflüsse    ultravioletter  Licht- 
strahlen stattfindende  Zerstreuung  einer  negativen  Ladung  gilt 
im   allgemeinen  als  eine  Eigenschaft  der  Metalle  und  einiger 
nichtinetallischer   l<eiter.   R.  I{  e  i  g  e  r  (Erlangen)  bul  nun  Ver- 
suche unternommen,  aus  welchen  hervorgebt,  daß  die  lichtolektri- 
sche  Zerstreuung  keineswegs  auf  die  Metalle   beschränkt  ist, 
sondern  in  gleicher  Weise  auch   bei  den  Isolatoren  auftritt.  Kin 
Unterschied  bezüglich   der  einzelnen  Substanzen  besteht  nur  in 
der  verschiedenen  Intensität  der  Ströme,   und  zwnr  zeigten  sich 
dio   lichtelektrischen  Ströme  bei   Isolatoren  schwacher  als  bei 
Koblo   und  auch  bei  dem  zur  VorgluK-bsmes«ung  angewendeten 
Aluminium.  Als  Ursache  des  Unterschiedes  ist  nicht  der  Wider- 
stund  der   Isolatnmlatten  anzunehmen,     da  bei  ausreichender 
Kleinheit   der  Dicke  der   Isulatorschichto  der  Spannungsabfall 
längs   der  Isolatorplatte  vernachlässigt  werden  kann.    Die  Zer- 
streuung an   Metallen  entspricht   nach   den  Versuchen  von  I'. 
L  e  u  a  r  d   (»Ann.  d.  I'hys.-  2.  p.  35!»,    lMOOj  Kathodcnstrahlen, 
die  vom  Metalt   ausgesendet   und   in   nächster  Nähe  desselben 
absorbiert  werden.  Für  Isolatoren  gilt  das  gleiche,  es  gehen  auch 
von    einer   negativ  geladenen  Isolatorplatte  im  Vakuum  bei  Be- 
strahlung mit  ultraviolettem  Lichte  Kathodenstrnhlen  aus. 

(„Ann.  d.  Phys."  Nr.  10,  1905.) 

lO.  Elektroohemle,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Eine  Trockenbatterie,  dein  DanieM'schen  nachgebildet-, 
wird  von  J.  Brown  angegeben.  Qnadrtitische  Zink-  und  Kupfer- 
platten  von  2.1  cm  Seitenlange  werden  auf  einer  Seite  mit  grober 
liHUtnwolleinwand  bodeckt,  dio  in  einer  10"  „igen  Kupfersulfat-, 
liezw.  Zinküulfatlösung  getaucht  worden  ist.  Im  trockenen 
Zustand  werden  diese  Platten  unter  Zwischenlegung  von  Lösch- 
papier zwischen  je  zwei  Loinwandbelcgungen  aufeinandergelegt 
:mcl  dat*  (tanze  zwischen  Gummiplatten  mit  einer  Schraube  zu- 
«aininorige/preUt.  Das  Löschpapier  spielt  die  Bulle  eines  Diaphrag- 
lui«.  Dio  clektromotori-che  Krall  eines  Elementes  war  beim 
Cu«aniiiiei>boiien  gleich  1  Dan.  und  tiel  nach  2'/,  Jahren  auf 
>"!>  I  >an.  Beim  Auseinandernehmen  und  Wiederzusammenbauen 
v-Hr  die  elektromotorische  Kraft  die  gleiche.  Ein  vorübergehender 
vurzuchluß  hatte  keinen  schRdigenden  Kinfluß  auf  die  Zelle.  Eine 
1  einer e  Sfiule  aus  10  cm  Metallplatton  zusammengestellt,  hatte 
rs)irUiif<lic)i  eine  elektromotorische  Kruft  von  OK  Dan.,  die  in 
'  -.  .Monaten  auf  0  !«  Dan.  stieg. 

„The  Electr.u,  l.ond..  15.  !t.  1!M>;>.: 

11.   Telegraphle,  Telephons«,  Blgnalweaan. 

Faiikenlcleirrnphic,  System  Fessendei.  In  jüngster  Zeit 
it    FosHcnden  einige   Verbesserungen    und   Neuerungen  an 


seinem  System  der  Funkentelegraphie  angegeben,  von  welchen 

einige  hier  erwähnt  seien. 
Als  Empfänger  dient  ein 
Flüssigkeits-Detektor,  ein 
Glasrohr  (Flg.  8),  das  eine 
Lösung  von  Salpetersäure 
enthalt,  und  in 
zwei  feine  Drähte 
,  die  in  der  gereich- 
Weise  mit  dem  Ant- 
onnonsyslem,   bezw.  dem 
Empfänger  verbunden  sind. 
Auf   die   Flüssigkeit  im 
Rohr  wird  von  oben  her 
ein  Druck   von  3  bis  3T> 
Attu.  ausgeübt.  Durch  den 

Empfangsapparat  (Tele- 
phon/ fließt  ein  konstanter 
Strom;  so  oft  aber  in  der 
Antenne  und  dem  damit  verbundenen  Transformator  eine  oszil- 
lntorischc  Entladung  auftritt,  rindert  sich  die  Starke  des  lokalen 
Strömen,  welche  Änderung  im  Telephon  wahrgenommen  wird. 
Diese  Erscheinung  tritt  ausgeprägter  auf,  wenn  auf  die  Flüssig- 
keit im  Rohr  ein  höherer  als  Atmosphärondruck  ausgeübt  wird. 

Auf  Schiffen  kann  nach  Angaben  Fessendens  als  Luft- 
leiter ein  Wasserstrahl  dienen;  ein  Pumpwerk  preßt  zu  diesem 
Zweck  Wasser  durch  ein  metallisches  Schlangenrohr,  an  welches 
in  üblicher  Weise  die  Empfangs-,  bezw.  Sendennordnung  angelegt 
ist  Aus  dem  Rohr  springt  der  Wasserstrahl  in  die  Höhe. 

Bemerkenswert  ist  eine  von  Fe ss enden  angegebene  Kon- 
struktion eines  Luftkondensators,  den'  er  bei  seiner  Schaltung 
verwendet.  Derselbe  besteht  aus  mehreren  in  geringen  Abstünden 
übereinander  geschichteten  Metallplatton,  innerhalb  eines  starken 
Gefäßes.  Die  Luft  in  diesem  Gefüß,  die  das  Dielektrikum  für  den 
Kondensator  bildet,  wird  auf  einen  Druck  von  zirka  Ii*  Atin.  er- 
halten. Es  hat  sich  dabei  gezeigt,  daß  bei  Spannungen  von  27.500  l" 
zwischen  den  um  '2  mm  abstehenden  Platten  kein  meßbarer  Vor- 
lust der  Ladung  durch  Strahlung  und  Ableitung  zu  bemerken 
war,  wie  er  sonnt  bei  LuftkondcnsAtorcn  in  Luft  von  normaler 
Spannung  auftritt.   Bei  einer  um  nur  1000  I  höheren  Spannung 

den   Platten   durch  Funken- 


erfolgt*-  cm 
entladung. 


Ausgleich  zwischen 


(„The  Eleclr.41,  1.  !».  1905.) 


Verschiedenes. 
Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 
und  Uhingen,  welche  Im  Studienjahr  1905/1906  in  den  Ssterrelohi 
•dien  k.  k.  Staatigewerveechilen  abgehalten  werden. 
K.  k.  Technologisches  Gewerbemasenat  in  Wien. 
Höhere  Fachschule  für  Bau-  und  Maschinen 
schlosserel. 
Elektrotechnik.  II.  Jahrgang.  W.  und  S.  S.  •_*  Stunden 
wüch.    Speziallvhrkurs    für    MilitJlrwerkmeister.    1.  Jahrgang. 
Elektrotechnik  wöcb.  W.  S.  2  Stunden.  S.  S.  2  Stunden.  II.  Jahr 
gang.  Elektrotechnik  wöcb.  W.  8.  3  Stunden.  S.  S.  :t  Stunden. 
A.  Niedere  Fachschule  für  Elektrotechnik. 
II  Jahrgang. 

Magnetismus.  Magnete,  Kraftlinien,  Magnetisches 
Feld.  Polo.  Magnetische  Achse.  Wirkung  zweier  Pole  aufeinan- 
der. Einheit  der  magnetischen  Masse.  Magnetisches  Moment. 
Wesen  des  Magnetismus.  Magnetische  Influenz.  Magnetisierung 
durch  Streichung.  Temporäre  uud  permanente  Magnete.  Wirkung 
zweier  Magneto  aufeinander.  Erdmagnetismus.  Deklination, 
Inkliualion. ,  Horizontal  Komponente;  Bestimmung  derselben. 
Magnetometer. 

Elektrizität.  A.  Reibungselektrizität.  Mit- 
teilung der  Elektrizität.  Positive  und  negative  Elektrizität. 
Kteklroskope.  Elektrische  Influenz.  Sitz  der  Klcktriziüit,  Wirkung*- 
gesetz  der  elektrischen  Kräfte.  Dichte.  Spannung.  Eloktropbor. 
Kcibungselektrisiermaschinc.  Influenzmaschine.  Kondensatoren. 
Wirkungen  der  Reibungselektrizität.  Geschwindigkeit  der  Fort- 
Dauer     des     Entladungsfuiiken*.  Auuoapharische 


pHanzung 
Elektrir.it 


Ut. 

H.  B  e  r  ü  h  r  u  n  g  s  c  1  o  k  t  r  i  z  i  t  S  t.  Fundamcntalvcr.-uch. 
Spannnngsreihe.  Potentini.  NivcautlaVhen.  Kapazität.  Voltasche» 
Klement.  Wirkungen  dos  galvanisches  Stromes.  Elektrolyse.  Po- 
hirisution.  Galvanische  Elemente.  Akkumulatoren.  Wirkung  eines 
Stromelementei  auf  einen  Magnetpol.  Wirkung  eines  Kreisstromes. 
Multiplikatoren.  Ohmsches  Gesetz.  Folgerungou.  Absolute  und 
praktische  Einheiten.  Stromverzweigungen.  Elektromagnetismus. 
Wirkung  von  Magneten  auf  Ströme.  Induktion:  Magneto-Induktion, 
Volta-Iiidukti.m  Selbstinduktion.  Induktion  in  körperlichen  Lei- 
tern. Induktionsapparat. 
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<.'.  Therm  o-Elektrizität.  Thermo-elektrische  Reihe. 
Thermoelemente.  Thermoslulen. 

Telegraphie  and  Telephonie.    2  St.  wöeb. 

Elemente  des  I/eitungsbaues.  Kenntnis  der  biezu  verwen- 
deten Materialien,  Beschaffenheit  und  Bearbeitung  des  Tele- 
grapheninateriales  im  allgemeinen.  Gewitterscbulzvorrirbtungen 
für  Telegraphen  und  Telephone.  Elektromagnetische  Sehreils- 
telegrapben:  Das  Mörse-System  mit  seinen  Haupt-  und  Neben- 
apparaten,  polarisierte  Apparate;  Schaltungsavsteme  für  Arbeits-, 
Rahe-,  Differenz-  und  amerikanischen  Ruhestrom.  System  der 
gemeinschaftlichen  Batterien,  Tranalationsschaltungen,  Doppel- 
und  Gcgenspn-chmethoden,  Apparate  ftlr  „submarine  Leitungen". 
Typendrucktelegraph  von  Hughes.  Die  automatischen  Systeme. 
Kopiertelegraphen,  Hau»-,  Markt-  und  Feuertelegraphen.  Telephon- 
und  Mikrophonsysteme.  Schallungsmethoden.  Einrichtung  von 
Zentralstationen.  Interurbane  Telephonie.  Zeittclegraphon  {llhrcnj. 
III.  Jahrgang. 

Dynamomaschinen,  Transformatoren,  Kraft- 
Übertragung.  2  St.  wöch. 

A.  Glei  chatrommaachinen.  Armatur,  magnetisches 
Feld.  Rückwirkung  der  Armaturatröme  auf  das  Feld.  Grund- 
gleichung  der  elektrischen  Maschinen.  Theorie  der  magneto- 
ulektriscben  Maschinen.  Theorie  der  Scricnmascbinen.  Charakte- 
ristik. Strmnkurve.  Theorie  der  Nebenschluß-  und  Kompound- 
maschine. Ober  Feldmagnete.    Beschreibung  spezieller  Typen. 

Ii.    Wecheelstrommaschinen.    Entstehung  den 
Wechselstromes.  Phasenverschiebung.  Scheinbarer  Widerstand. 

C.  Motoren.  Das  Wichtigste  Uber  Gleichstrom-,  Wechsel- 
strom- und  Drehstrommotoren. 

D.  Transformatoren.  I  her  die  Transformation 
von  Gleichstrom-  und  Wechselstrom.  Elementare  Theorie.  Be- 
»prechung  spezieller  Typen. 

Beleuchtungstechnik.  -  St.  wöch. 

lyeitungen,  oberirdische  und  unterirdische.  Anschlüsse  nnd 
Verbindniigen.  Montage.  Isolierung.  Berechnung  und  l'rflfnng 
der  Leitungen.  Glühlampen.  Bogenlampen.  Zwei-,  Drei-  und 
.Mehrlei  tungasystem. 

Meß-  und  Instrumenten  künde  m  i  t  p  r  a  k  t  i- 
sehen  Übungen.  8  St.  wöch. 

I.  M  e  6-  und  Instrum  entenku  n  de.  Beobachtungen 
im  allgemeinen  und  besonderen.  Wagen,  Spiegelablesuug,  Sinus- 
und  Tangcnton-Boussule,  Galvanometer,  Elektrodynamometer, 
Voltameter,  Elektrometer,  Kalorimeter,  Rheostato.  Methoden  und 
Apparate  der  Widerstandsmesaung;  Leitungsftlhigkeit,  Tempe- 
raturkoeffizient.  Methoden  und  Apparate  der  Strommessung  und 
der  Bestimmung  der  elektromotorischen  Kruft  (Spannungsdiffe- 
renz).  Pholoineter  (Art  der  Messung,  Betrachtung  der  dazu  dien- 
lichen Instrumente).  Arheitamessang,  Effektbcetiinmung. 

II.  Praktische  ('  b  u  n  g  e  n.  Dieselben  haben  den 
Zweck,  den  Schüler  mit  den  frühor  kennen  gelernten  Instru- 
menten und  ihrer  Handhabung  vollständig  vertraut  au  machen, 
ihm  alle  jene  Arbeiten  und  Messungen,  denen  er  im  theoreti- 
schen Unterrichte  gefolgt,  praktisch  ausfuhren  zu  lassen,  um  ihm 
jene  Fertigkeiten  und  Selbständigkeit  zu  verschaffen,  deren  er 
in  seinem  späteren  Berufe  bedarf. 

Signalwesen      und  Blitzableitcrtechnik. 
1  St.  wöch. 

Signal-  und  Kontrollapparate  für  besondere  Zwecke  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  im  Eisenbahnbetriebe  verwen 
deten,  Besprechung  der  Blitzableiter,  ihrer  Konstruktion.  Auf- 
hellung und  Erdleitung.  Sonstige  Blitzachutzvorrichtungen.  Prä 
fung  von  Blitzableitern. 

Galvanoplastik.  2  St.  wöch. 

Das  ("herziehen  von  Metallen  und  deren  Legierungen. 
Vor-  und  Nacharbeiten  bei  diesem  Prozesse.  Anfuhrung  der 
gebrauchlichsten  Methoden,  um  Metalle  zu  überziehen.  Kciiiigungs- 
prozesse. 

W  e  r  k  s  t  U  1 1  c.  1»!  St.  wöch. 

Anfertigung  von  Apparaten  und  Meßinstrumenten  für 
physikalische  nnd  elektrotechnische  Laboratorien.  Sehaltapparatc 
für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Drehen, 
Kohren,  Fräsen,  Schleifen,  Poliere».  Vernickeln,  Lackieren  u  s.  w. 
Ti'ilmaschinen,  Patronendrehbank.  Lcitspindvldrchhank. 

I .  Jahrgang  der  höheren  F  a  c  h  s  c  h  u  1  e. 
E  I  e  k  l  r  o  t  o  c  h  n  i  k.  .'i  St.  wöch. 

Mehrpolige  Gleichstrnmiiiaschiiicri.  Berechnung  derselben. 
Gleichstrommotoren.  Kruftübertragung.  Is.dations.nn  ssungeii  an 
Kabclnetzeii.  Felilerbestiiuniung,  Theorie  des  Wechselströme». 

II.  Jahrgang  der  h  ö  h  e  r  e  n  F  a  e  h  s  c  h  u  I  e. 
Elektrotechnik.  ;i  St.  wöch. 

Wechselstrommaschinen  und  -Motoren.  Transformatoren. 
Diehstroiniiia-sebiiieii  und  -Motoren.  Elektrische  Bahnen.  Pro 
jukliernng  von  Zentralstationen, 


Speziallehrkurse  mit  Abend-  and  Sonntags- 
unterricht. 

Elektrotechnik,  a)  Grundbegriffe  derElek- 
trizitttslohre  und  desMagnetismus.  Dozent  Gustav 
T  h  a  1  e  r.  Abends  1  Doppelstunde  wöchentlich.  Magnetismus, 
Reibung*-.  Berührung*-  und  Thermo-EloktriziUit. 

b)  Telegraphen,  Telephone  und  elektrische 
Uhren.  Dozent:  k.  k.  Ober-Postkontrollor  Josef  Alois  Mayer. 
Abends  2  Doppelstunden  wöchentlich. 

t)  Elektrische  Maschinen  und  Transfor- 
matoren. Dozent:  k.  k.  wirklicher  Lehrer,  Ingenieur  Alois 
Berninger.  Abends  1  Doppelstunde  wöchentlich.  Induktion, 
(tleichstroiiimawhinen.  Weehselstrommaschinen.  Transformatoren. 

rf)  Kraftübertragung,  Leitungen,  Lampen. 
Dozent:  k.  k.  wirklicher  I>ehrer,  Ingenieur  Robert  Edler. 
Abends  I  Doppelstunde  wöchentlich.  Theorie  der  Kraftüber- 
tragung. Verscniedene  Systeme  und  Schaltungen.  Konstruktion 
der  Bogenlampen.  Glühlampen.  Anlage  und  Berechnung  von 
I  Leitungen. 

t)  Batterien  und  Akkumulatoren,  elektro- 
technisches Messen.  Dozent:  Assistent  Ingenieur  Robert 
Schuster.  Abends  1  I>onpelstunde  wöchentlich.  .Maßeinheiten. 
Galvanische  und  Thermo-Eieuiente.  Akkumulatoren,  die  wich- 
tigsten Systeme.  Meßinstrumente.  Methoden  der  Widerstands-, 
Strom-  und  SpannungBme&sung;  Photometrie. 

Praktikum  biezu  an  Sonntag  Vormittagen  iür 
eine  beschrankte  Zahl  von  Frequen tauten.  Bestimm ung  des 
Widerstandes,  der  Stromstärke,  der  Spannung,  der  Lichtstarke  etc. 

Bäkmische  StaaUgewerboacbale  In  Brunn. 

.{.Höhere  Staatsgew  erbescbule.  Mechanisch 
technische  Abteilung.  Im  III.  Jahrgang  wöchentlich  2  Stunden. 
Elektrische  Maßeinheiten.  Elektrische  Meßinstrumente  und  Meß- 
methodeu,  Dynamomaschinen,  Transformatoren,  Akkumulatoren. 

Im  IV.  Jahrgange  wöchentlich  2  Stunden.  Elektrische  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung.  Galvanotechnik.  Gruppenunter- 
richt, wöchentlich  2  Stunden.  Jeder  Schüler  des  IV.  Jahrganges 
bat  nach  seiner  Wahl  an  dem  Unterrichte  in  einer  der  nachge 
nannten  Lehrgruppen  teilzunehmen:  Elektrotechnik.  Praktische 
Übungen  im  elektrotechnischen  Laboratorium. 

Ii.  Wcrkineisterscbule.  Mechanische  gewerbliche 
Abteilung.  Im  II.  Jahrgange  im  2.  Semester  wöchentlich  4  Stunden. 
Elektrische  Maßeinheiten.  Die  wichtigsten  Instrumente  zum  Messen 
von  Stromstärke,  Stromspannung  und  Strom  widerstand.  Elek- 
trizitlltezahler.  Dynamomaschinen,  Transformatoren,  Akkumula- 
toren, Elektrische  Leitungen.  Elektrische  Beleuchtung  und  Kraft 
Übertragung.  <  ialvanoplastik  und  Galvanoslegie.  Wartung  der 
elektrischen  Maschinen. 

C.  S  p  e  z  i  a  1  k  u  r  s  e  für  Meister  und  Gehilfen. 
Spezialkurs  für  Elektrotechnik.  In  diesem  Kurse  werden  die 
Wilrter  elektrischer  Anlagen  sowie  elektrotechnische  Monteure 
ausgebildet.  Aufnahmsbedingungen  sind:  die  absolviert«  Volks 
schule  und  eine  mindestens  dreijährige  Praxis  im  Mechaniker 
oder  Schlossergewerlte.  Absolventen  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen haben  bei  der  Aufnahme  den  Vorzug. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  4 Stunden.  Physikalische 
Grundlebreii  Uber  Magnetismus  und  Elektrizität.  Elektrischc 
Leitungen,  Isolierungen.  Sicherheitsvorkehrungen.  Apparate  zur 
Kriuittlting  von  iBulationsstörungen  und  zur  Messung  von  Wider- 
standen.  Beschreibung  der  wichtigsten  Typen  der  Dynamoma- 
schinen, deren  Wartung  und  Instandhaltung.  Beschreibung  und 
Handhabung  der  Reguliervorriebtungen.  Anlaß-  und  Regulier 
widerstände.  Akkumulatoren.  Transformatoren.  Telegraphen-  und 
Telephonleitungen.  Blitzableiter.  Galvanotechnik.  Der  Unterricht 
wird  durch  Modelle  und  Experimente  unterstützt. 

K.  k.  Staat sgewerbes.  hole  In  Kelchenberg. 

IV.  .1  a  h  r  e  s  k  u  r  s.  Elektro  masch  inen  künde. 
Wöchentlich  3  Stunden.  Dynamomaschinen.  Elektromotor»!!,  Akku- 
mulatoren. Elektrische  Meßapparate  und  Messungen  (elektrotech- 
nische* Praktikum;-.  Elektrische  Lampen  und  Leitungen. 
W  e  r  k  m  e  i  s  t  e  r  s  c  b  n 1 e  für  m  e  c  h  a  n  i  a  c  b •  t  e  e  h n  i  s  c  h  e 
G  e  w  e  r  b  e. 

IV.  Seinesterkurs.  Elektromaacbinenkunde 
Wöchentlich  5  Stunden.  Dynamomaschinen.  Elektromotoreu.  Akku 
mulatoren.  Elektrische  Mouapparale  und  Messungen  'elekrotech 
uischc*  Praktikum*.  Elektrische  Lampen  und  Leitungen. 

k.  k.  Staatsgew  erbcsebale  In  KochensUdt. 

III.    Jahrgang.    Elektrotechnik.  Wöchentlich 
:t  Stunden.    Der  elektische  Strom   und  seine  Wirkungen.  Die 
•  Jcselzo    von    Ohm,   .1  o  u  I  e,    Kircbhoff  und   Paraday.  Der 
Magnetismus  und  das  1 '  n  u  I  o  in  b  »che  Gesotz.  Die  Induktion  und 
|     I  is  Leu  /sehe  Gesetz.  Das  ah  oluie  Maßsystem.  Meßinstrumente 
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und  Meßmethoden.  Elektrische  Beleuchtung  mit  OlOh-  und  Bönen 
lampen.  Elektrische  Schweiß-,  Koch-  und  Heizapparate.  Instal- 
latinnstechnik  für  Licht  und  Kraft. 

IV.  Jihrgmi.  Elektrotechnik.  Wöchentlich 
2  Stunden.  Elektrische  Generatoren».  Motoren  und  Stenerapparate 
für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Transformatoren.  Akkumulatoren. 
Elektrische  Kraftübertragung  (Zentralen,  elektrischer  Antrieb  von 
ArbeiumaBchinen,  Hebeseugen,  Bahnen  und  Fahrzeugen).  Elektro- 
chemie. 

M.  k.  Fachschule  für  Masthlnengewerbe  und  Elektrotechnik 
In  Komotan. 

IL  Jahrgang. 

Grundbegriffe  der  Elektrizitätslohre  and 
des  Magnetismus.  Wintersemester  wöchentlich  8  Stunden. 

Dynamomaschinen,  Umformer,  Transfor- 
matoren, Kraftübertragung.  W.  -  u.  S.  8.  wöch.  3  St. 

Heß-  und  I  nstrnmentenkunde.  W.-  u.  S.  S.  «roch.  2 St 

Elektrische  Beleuchtung,  Installation  und 
Bemessung  elektrischer  Leitungen.  S.  8.  wöch.  3  St 

Elektrolyse,  Batterien  und  Akkumulatoren. 
W.  -  u.  S.  S.  wöch.  1  St. 

EloktrotecbnischesFachzeichnenW.-u.  8.  S. 
wöch.  6  St. 

PraktischeGegenstände.  Laboratorium.  Wöch.  4  St 
im  W.  S.  und  ß  St  im  S.  S. 

Praktische  Arbeiten  in  der  Werkstalte  für 
Feinmechanik  • Elektrotechnik).    W. -  u.  S.  S.  wöch.  15  St. 


Chronik. 

Zar  Frage  der  Abloanng  der  Elektrizltatsanlage»  In 
lluilapest.  Die  Ungarische  Elektrizität«-  Aktiengesellschaft  bat 
schon  im  Jahre  1902  dem  Budapester  Magistrate  den  Antrag 
gestellt,  daß  sie  auf  der  Budaer  (üfner)  Seite  eine  neue  elek- 
trische Zentralanlage  errichtet,  wenn  die  Hauptstadt  in  die  Um- 
gestaltung der  Petroleumbeleuchtung  auf  elektrische  Beleuchtung 
eingeht. 

Im  Verlaufe  der  diesbezüglichen  Verhandlungen  wurde  der 
Vorschlag  gemacht,  die  Hauptstadt  möge  dio  fragliche  neue  An- 
lage in  eigener  Regie  herstellen.  Später  haben  Baron  Arthur 
F  ei  Ii  tzsch  und  Genossen,  ferner  die  Ungarischen  Siemens- 
Sc  hu  ekert  -  We  rk  e  und  auch  die  Budapest- Umgebung 
S t ei nkohlen werks- A.-G.  Offerte  für  den  Bau  der  Budaer 
Beleuchtungsanlage  eingereicht. 

Der  Magistrat  hat  die  betreffenden  Eingaben  an  das  haupt- 
städtische Ingenieuramt  geleitet  und  dasselbe  beauftragt,  aber  die 
Präge  Bericht  zu  erstatten,  ob  es  Oberhaupt  zweckmäßig  er- 
scheine, für  die  dritte  Zentralanlage  die  Konzession  zu  erteilen, 
oder  ob  es  nicht  viel  nutzlicher  wäre,  im  Jahre  1910  die  Anlagen 
der  l>e«tehenden  zwoi  Etekt^Uts- Aktiengesellschaften  einzulösen. 
Das  Ingenieuramt  beantragt  in  seinem  Berichte  die  Abweisung 
des  Offerts  der  U  ng  ari  seb  e  u  Sie  me  n  s  -  Bch  uck  er  t  Werk  e, 
weil  diese  die  neue  Anlage  in  riesiger  Ausdehnung  projektieren 
und  der  Hauptstadt  wohl  das  Recht  einräumen,  die  Anlage  schon 
nach  zwei  Jahren  einlösen  zu  können  oder  den  Strom  zum  Preise 
von  1  h  fnr  jo  1  HW/Stdt.  zn  Übernehmen  und  beliebig  zu  ver- 
werten; im  letzteren  Falle  müßten  jedoch  die  gesamten 
180,000.000 /frryStd.  bezahlt  werden  und  diese  kann  die  Haupt- 
«tadt  nicht  ausnötzen.  ('hernimmt  aber  die  Hauptstadt  nicht  den 
Strom,  so  bedingt  das  Offert,  dal)  dor  Strom  für  dieZcutralmarkt- 
tialle,  die  Schlachthäuser  und  die  Krankenhäuser  fär  2'ö,  für  all- 
gemeine Beleuchtung  um  3  h  von  der  neuen  Anlage  bezogen 
»-erde  und  auch  die  Beleuchtung  des  Budaer  Teiles  der  Haupt- 
ttadt  diese  besorge,  u.  zw.  für  eine  Glühlampe  und  Jahr  um  den 
•'reis  von  K  5(1.  Die  Konzessionsdaner  wäre  mit  45  Jahre  zu  be- 
i  Lim  inen.  Die  erwähnten  Bedingungen  sind  unannehmbar.  Hin- 
sichtlich der  Ablösung  der  bestehenden  zwei  Zentralanlagen  sagt 
las  Ingenieuramt,  daß  die  Einlösung  ungefähr  K  29,000.000  be- 
anspruchen dürfte.  Nach  der  Einlösung  kommt  die  Hauptstadt 
laiin  auf  ihre  Rechnung,  wenn  der  Strom  für  Beleuchtung  um  4, 
ur  gewerbliche  Zwecke  um  3  5  h  abgegeben  wird.  Werden  die 
'reise  nach  dem  Fei litz sch  ien  Offerte  zur  Grundlage  der  Be- 
cchnung  angenommen,  so  wäre  der  Nutzen  der  Hauptstadt  auf 
t  1,500.000  zu  veranschlagen;  wenn  aber  die  jetzigen  Preise  filr 
Beleuchtung  auf  6,  für  gewerbliche  Zwecke  auf  .Y5  h  herab- 
esotzt  werden,  so  kann  ein  Nutzen  von  K  2,000.000  erwartet 
•  erden.  Das  Ingenieuramt  beantragt  daher,  daß  die  Vorverhand- 
ungen  bezüglich  der  Abtönung  der  zwei  Zeiitralanlagcn  je  eher 
ingeleitet  werden  mögen.  Jf. 

Internationaler  Straßenbahn-  und  Kleinbahn -Verein 
Union  Internationale  de  Train ways  el  de  t'hetnins  de  fi-r  d  inieret 
>calt.  Wie  unseren  Lesern  erinnerlich,  beschloß  der  Internationale 
tnißenbahn-  und  Kleinbahn-Verein  zur  Zeit  Heiner  Hauptversatnui  | 


lang  in  Wien  im  Jahre  1904,  den  nächsten  Kongreß,  bezw.  die 
Hauptversammlung  des  Vereines  im  Jahr»  190«  in  Mailand  ab- 
zuhalten. Gleichzeitig  findet  dort  eine  von  der  italienischen  Re- 
gierung veranstaltete  internationale  Ausstellung  von  Trans- 
portmitteln statt. 

Das  Direktions  -  Komitee  des  ohieon  Vereines  hat  die 
Gegenstände  für  die  Tagesordnung  desMailänderKongresscs 
bereits  festgesetzt  welche  wie  folgt  eingeteilt  sind: 

A'rjrf*  Kategorie.  Zur  Diskussion  gestellte  frage».  A.  Frage 
allgemeiner  Art.  Erste  Frage:  Normalien  für  die  Gleichstrom- 
hah  n  motoren. 

H.  Fragen  betreffend  die  Straßenbahnen.  Zweite 
Frage:  Bewährung,  Anschaffung*-  nnd  Unterhaltungskosten  der 
für  elektrische  Straßenbahnen  verwendeten  mechanischen  Bremsen. 

—  Dritte  Frage:  Das  Normalprnßl  der  Straßenbahnwagen  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Breitenmaße. 

C.  Fragen  betreffend  die  Kleinbahnen,  bezw. 
Lokalbahnen.  Vierte  Frage:  I  ber  die  höchatzulässigen  Ge- 
schwindigkeiten der  Kleinbahnen,  bezw.  Lokalbahnen:  o)  fllr 
Linien  mit  besonderem  Planum;  l>)  für  Linien,  welche  das  Straßen- 
ulanum  benutzen.  —  Fünfte  Frage:  Oberbau  der  Kleinbahn-,  bezw. 
Lokalbahnlinien  unter  besonderer  Berücksichtigung:  a)  dor  Schienen- 
länge;  fr)  der  vergossenen  und  geschweißten  Stöße  (Falk,  Gold- 
schmidt u.  s.  w.v  e)  der  versetzten  Schienenstöße;  d)  der  Mittel 
zor  Vermeidung  des  Lösens  der  I^aschenschrauben. 

Zweite  Kategorie.  Zur  Berichterstattung  gesellte  fragen. 
A.  Fragen  allgemeiner  A  rt.  Sechste  Frage:  Die  Dampf- 
turbinen in  ihrer  Anwendung  auf  den  elektrischen  Bahnbetrieb. 

—  Siebente  Frage:  Neueste  Fortschritte  au!  dem  Gebiete  de» 
elektrischen  Straßenbahn-  und  Kleinbahnbetriebes.  —  Achte 
Frage:  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Sauggasanlagen  nnd 
Sauggasmotore  für  ßetriebarwecke  bei  Straßenbahnen  und  Klein- 
bahnen. 

B.  Fragen  betreffend  die  Straßenbahnen.  Neunte 
Frage:  Geleisbau  der  innerstädtischen  Straßenbahnen.  —  Zehnte 
Frage:  Vor-  und  Nachteile  der  Speisung  größerer  Straßenbahnnetze 
mittels  voneinander  isolierter  oder  nichtisolierter  Bezirke,  im  Ver- 
gleiche zur  Speisung  ohne  jede  Sektioniernng.  —  Elfte  Frage: 
Praktische  Ergebnisse  aus  der  Verwendung  der  Wagenstromzähler. 

C.  Frage  betreffend  die  Kleinbannen,  bezw. 
Lokalbahnen.  Zwölfte  Frage:  Verfahren  zur  Reinigung  des 
Spoisewassers  für  die  Lokomotivkessel  der  Kleinbahnen,  bezw. 
Lokalbahnen. 

Kurzschluß.  Der  Verein  zur  Wahrung  ge- 
meinsamer Wirtschaftsinteressen  der  den  I- 
schen  Elektrotechnik,  Berlin,  schreibt  uns: 
Wenngleich  die  Falschmeldungen  über  Kurzschluß  erfreulicher- 
weise in  letzter  Zeit  einen  zahlenmäliigen  Rückgang  erfahren 
haben,  so  können  manche  Berichterstatter  auch  heute  noch  nicht 
umhin,  überall  da  von  einem  Kurzschluß  zu  berichten,  wo  die 
Ursache  eines  Brandes  nicht  sofort  festzustellen  ist.  Aus  dem 
uns  vorliegenden  umfangreichen  Material  greifen  wir  zwei  krame 
Fälle  ans  den  letzten  Monaten  heraus:  Endo  August  wurde  die 
Notiz  verbreitet,  daß  in  dem  eingestürzten  Altenbecken  er  Eisen- 
babntunncl  unter  dem  aufgespeicherten  Holzmaterial  Feuer  aus- 
gebrochen und  „wahrscheinlich  durch  Kurzschluß  veranlaßt" 
worden  sei.  Einige  Zwillingen  brachten  kurz  darauf  eine  Richtig- 
stellung, wonach  ein  Kurzschluß  nicht  vorliegen  könne,  weil  in 
dem  in  Betracht  kommenden  Teil  des  Tunnels  überhaupt  keine 
elektrische  Starkstromleitung  liege;  bei  dem  großen  Publikum 
blieb  natürlich  die  Vorstellung  von  der  Gefährlichkeit  der  elek- 
trischen Leitungen  und  der  Häufigkeit  des  ominösen  Kurzschlusses 
bestehen.  Am  8.  Oktober  setzte  ferner  das  Wolffscho  Tele- 
graphenbureau  die  Nachricht  in  die  Welt,  daß  der  bei  den  Ver- 
einigten Gummiwarenfabriken  Harburg  - Wien 
in  Harburg  vernrsachte  Brandschaden  von  za.  2  Millionen 
Mark  „vermutlich  durch  Kurzschluß  entstanden  sei".  Diese  Firma 
teilt  uns  nun  aut  unsere  Anfrage  mit,  daß  Kurzschluß  ausgeschlossen 
sei,  das  W  o  I  f  f  sehe  Telegraphenbureau  hat  sich  aber  nicht  ver- 
anlaßt gesehen,  seine  Falschmeldung,  die  der  ganzen  elektro- 
technischen Industrie  schweren  Schaden  zuzulügen  in  der  Lage 
igt,  richtigzustellen,  weshalb  es  hiemit  geschehen  sei. 

Drahtlose  Telegraphle.  Wie  der  „Berl.  Börs.  V."  mitteilt, 
hat  die  Regierung  der  Republik  Peru  beschlossen,  Stationen  für 
drahtlose  Telegrapbie  von  der  Hauptstadt  Lima  westlich  Uber 
das  Kordillerengchir<.'c  hinweg  bis  nach  Vquitns,  dem  wichtigsten 
Flußhafen  am  Amazonenstrom,  einzurichten.  Bisher  hat  es  zwischen 
don  peruanischen  Gebieten  ostlich  und  westlich  des  Kilsten- 
gehirgea  Uberhaupt  keine  telegraphische  Verbindung  gegeben,  weil 
man  es  nicht  wagen  konnte,  in  den  l'rwilldern  eine  Telegraph en- 
leitung  zu  legen.  Einmal  hiitlc  das  fa.<t  undurchdringliche  Dickicht 
große  Hindernis*!-  verursacht,  außerdem  hätte  mau  sich  kaum 
gewöhnlicher  Telegraplieiistangen  bedienen  können,  da  sie  durch 
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Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungar ii. 
a)  ötterreich. 

KlatUu  in  Böhmen.  (Elektrizitätswerk.!  In  Klatlau 
wird  in  nächster  Zeit  ein  Elektrizitätswerk  errichtet  and  hiezu 
teilweise  die  Wasserkraft  des  fhlavatlusses  ausgenützt  werden. 

:. 

I)  Ungarn. 

Itutlnpeat.  (Gegenseiti  ger  Umsteig  verkehr  zwischen 
den  Linien  derolektrlschenEisonbahnen  in  Budapest.! 
Die  Direktionen  der  Budapoater  Straßenbahn  (elektrischer 
Betrieb),  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  und  der 
Franz  Josef  elektrischen  Untergrundbahn  haben  am 
I.  Oktober  I.  J.  den  gegenseitigen  Umsteigverkebr  eingeführt. 
Mit  dieser  Einrichtung  kommen  die  genannton  Direktionen  einem 
langgehegten  Wunsche  des  Publikums  entgegen,  welches  infolge 
der  hohen  Fahrpreise  bisher  bloß  die  eine  oder  die  andere  Bahn 
benutzte  und  nun,  nachdem  es  Zeit  und  Geld  erspart,  wohl  von 
den  Vorteilen  des  Umsteigeverkehrs  ausgiebigen  Gebrauch  machen 
durfte.  Die  Fahrpreise  bewegen  sich  zwischen  20  und  30  Heller. 

M. 

Deutschland. 
Kerlln.  (Untergrundbahnen  in  Kerlin.)  In  einer  der 
letzten  Stadtverordnetenversammlungen  teilte  Oberbürgermeister 
K  i  rsch  n  er  mit,  daß  das  Untergrundbahnprojekt  l'otedaiucrplatz— 
Spittclmarkt  im  Anschluß  an  die  Huch-  und  Untergrundbahn  mit 
\erlängerung  nach  dem  Alexanderplatz,  sowie  die  UnterpHaster- 
babn  Nord— Süd  betreffend,  in  nächster  Zeit  zum  Abschluß  ge- 
langen durfte.    H. 

Literatur-Bericht 

Elektrotechnik  In  Einzeldarstellungen.  Herausgegeben 
von  Dr.  0.  Benisehke.  Heft  1:  Die  Schutzvorrich- 
tungen dcrStarkstromtechnik  g  e  g  e  n  a  t  m  o  s  p  h  II- 
rische  Entladungen.  Von  Dr.  Gustav  Benisehke.  Mit 
•14  eingedruckten  Abbildungen,  Bnuinsehweig  1H02.  F.  V  i  e  w  e  g 
&,  Sohn. 

Dieses  Sammelwerk  ist,  wie  anfangs  desselben  angekündigt, 
in  erster  Linie  für  Studierende  an  höheren  technischen  Schulen 
und  für  Ingenieure  bestimmt,  die  bereits  in  der  Praxis  stehen 
und  über  einzelne,  (jiubieto  der  Elektrotechnik  in  möglichster 
Kürze,  dennoch  aber  zuverlässig  nnterrichtet  sein  wollen. 

Das  Unternehmen  verspricht  einem  allgemein  empfundenen 
Bedürfnis  Rechnung  zu  tragen,  denn  die  vorhandenen,  zumeist 
sehr  amfangreicheu  Spozinlwcrke  und  Handbücher  über  diu  ein- 
schlägigen Gebiete  der  Elektrotechnik  sind  wegen  ihrer  Kost- 
spieligkeit nur  einem  geringen  Bruchteil  des  grellen  Inti-rcs.icii- 
kreises  zugltnglich. 


die  Feuchtigkeit  nnd  durch  allerhand  Tiere  schnell  zugrunde 
gerichtet  worden  waren.  Geradezu  zwingend  aber  war  die  Rück- 
sicht auf  die  Eingeborenen  dieser  Gegend,  die  in  einer  aber- 
gläubischen Furcht  vor  jedem  elektrischen  Draht  loben  und  ihn 
zu  vernichten  streben  wie  einen  brisen  Geist.  Endlich  war  noch 
in  Anschlag  zu  bringen,  daß  die  ungeheuren  Ströme  des  Gebietes 
östlich  der  Anden  für  eine  Luftleitung  zu  breit  und  für  die  Ver- 
legung des  Kabels  zu  reißend  gewesen  wären.  ]>anach  ist  es  be- 
greiflich, daß  die  von  der  drahtlosen  Telegraphie  dargebotenen 
Mittel  von  der  peruanischen  Regierung  als  eine  wahre  Erlösung 
von  Schwierigkeiten  begrüßt  worden  siud.  Ein  Berliner  Ingenieur 
wurde  damit  Beauftragt,  sich  in  Begleitung  von  40  Arbeitern  und  ! 
zahlreichen  Eingeborenen,  die  zum  Transport  von  Lebensmitteln 
und  Gerätschaften  dienen,  ins  Innere  zu  begoben.  Diese  Expe- 
dition war  dazu  bestimmt,  die  geeigneten  Plätze  für  fünf  Stationen 
auszusuchen,  und  hat  trotz  der  geradezu  abenteuerlichen  Schwierig- 
keiten, die  der  Erfüllung  ihres  Zweckes  entgegenstanden,  ihre 
Aufgabe  mit  vollem  Erfolge  durchgeführt.  Zum  Teile  hatte  sie 
Gegendon  zu  durchreisen,  in  die  noch  nie  ein  Europier  gelangt 
war.  Die  deutsche  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  hat 
darauf  ein  Monopol  zur  Ausübung  dor  Telegraphie  ohne  Draht 
innerhalb  der  Republik  Peru  erhallen.  Zwei  Ingenieure  sind  gegen-  < 
wRrtig  im  Innern  des  Landes  mit  der  Einrichtung  der  Stationen  - 
beschäftigt.  Die  Ortschaft  Puerto  Berinudez  am  östlichen  Abhänge 
der  Kordilleren,  der  Endpunkt  der  gewöhnlichen  Telegraphie,  ist 
als  Ausgangspunkt  für  den  neuen  Telegraphendienst  «userseben,  j 
Zwischen  diesem  Platze  und  Ynuitos  liegen  noch  etwa  1000  km. 
Später  soll  dann  die  drahtlose  Telegraphie  bis  zur  Mündung  de« 
Amazonenstromes  weitergeführt  werden,  und  zwar  natürlich  auf 
brasilianisches  Gebiet,  zunächst  bis  nach  dem  großen  Flußhafen 
Mnuaoe  am  Amazonas  und  dann  abwärt*  bis  Para.  e. 


Und  so  bildet  denn  gleich  das  vorliegende  erat«,  uns  jedoch 
etwas  verspätet  zugekommene  Heft  nicht  etwa  eine  Sammlung 
aller  zum  Schutze  gegen  atmosphärische  Entladungen  vorge- 
schlagenen und  verwendeten  Mittel,  sondern  greift  ans  der  großen 
Zahl  derselben  tatsächlich  nur  die  wichtigsten  und  bewali>te.»ten 
heraus. 

In  demselben  macht  uns  der  Verfasser  zunächst  mit  den 
Arten  der  atmosphärischen  Entladungen  bekannt,  und  zeigt,  welche 
Formen,  insoferno  es  sich  darum  handelt,  Schutzmaßregeln  da- 
gegen zu  treffen,  in  Betracht  kommen.  Es  iat  dies  hauptsächlich 
jene  Art  von  Funkenentladungen,  welche  ihre  Ursache  in  der 
direkten  Ladungsaufnahme  aus  dor  Atmosphäre  haben.  Hierauf 
erklärt  er  das  Wesen  der  ßlitzachutzvorrichtungen,  bespricht 
jene  Bedingungen,  welche  bol  einer  guten  Erdleitung  erfallt 
wei  den  müssen,  sowie  jene  Eigenschaften,  welche  der  Entladungs- 
weg Uber  da«  zu  schützende  Objekt  aufzuweisen  hat  und  wie  der 
einer  Entladung  nachfolgende  Kurzschluß  und  damit  auftretende 
Lichtbogen  zu  beseitigen  ist.  Es  folgen  dann  kurze  Kapitel, 
welche  bebandeln  :  Die  Anforderungen,  welche  an  eine  gute 
Blitzsehutzvorrichtung  zu  stellen  sind,  die  Einteilung  der  Blits- 
schutzvorrichlungen,  die  Vorrichtungen,  bei  welchen  infolge  der 
Unterteilung  und  Abkühlung  des  Funkens  ein  Lichtbogen  über- 
haupt nicht  Zustandekommen  soll,  dann  Vorrichtungen,  bei 
welchen  der  Lichl bogen  durch  mechanische  Bewegung  oder 
magnetische  Gebläse  oder  endlich  durch  seine  Eigenwirkung  er- 
lischt. In  weiteren  kurzen  Kapiteln  werden  die  Empfindlichkeit  der 
Hömerblitzschutzvorrichtungen  und  solche  Vorrichtungen  er- 
läutert, die  einen  großen  Widerstand  in  der  Erdleitaug  enthalten 
und  jene,  welche  das  Zustandekommen  einer  atmosphärischen 
Ludung  in  den  Luftleitungen  verhindern  sollen. 

Die  beiden  letzten  Kapitel  sind  einer  Erörterung  dor 
Periodenzahl  der  atmosphärischen  Entladungen  —  der  Verfasser 
kommt  an  Hand  weniger  Argumente  zu  dem  Schluase,  daß  diese 
Periodenzahl  keine  hohe  sein  kann  —  und  der  Frage  gewidmet, 
wo  BlitxschuUvorrichtungen  anzubringen  sind. 

Wenn  alle  übrigen  Hefte 
gedrängte  nnd  dennoch 
hinreichende  Darstellung 

wird  dasselbe  zweifellos  gesucht  sein.  W.  Krejta. 


gen  Hefte  dieses  Sammelwerkes  die  gleiche 
ch  für  den  angestrebten  Zweck  vollständig 
mg  des  reichhaltigen  Stoffes  aufweisen,  dann 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

N  r.  20.865.  —  An*.  28.  f.  1903.      Kl.  21  h.  —  Firns  Crom  |>- 
(•■  i  ('«.  Lim.  aad  Rudolf  Goldschmidt  in  l'helmsford 
(England).  —  Schaltungselarlchtang  zur  fonipoandlernng  von 
Wecharbttronr  rxengern  mit  Glelrhstnmerregung. 

Dem  durch  Gleichstrom  magnetisch  stark  gesättigten 
Feld  der  Wechselstroramaschine  oder  der  Krregermaschiue  wiid 
durch  eine  besondere  Compoundierungswicklung  ein  Wechselfeld 
Überlagert.  In  Fig.  1  ist  der  Anker  der  We 


Fig.  1. 

an  das  Netz  angeschlossen;  das  Feld  F  wird  von  der  Gleich  - 
strommaschine  b  mit  Nebenschlußwicklung  *'i  erregt-  Die 
Maschine  H  hat  noch  eine  zweite  Erregerwicklung  Sly  welche 
durch  die  Compoundierungseinrichtung  (Spanuungstransformator  T 
und  Stromtransformator  U)  im  WechseUtromnetz  mit  Wechsel- 
strom gespeist  wird.  Die  Wirkung  ist  aus  der  Figur  verständlich. 
Wird  die  Errcgcrrnaschine  von  einem  Gleichstrommotor  ange- 
trieben, so  kann  dieser  ini^Weirhselstroin  compouudiert  werden. 

Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Klclrlclln  Alt«  Italla,  Akt.-Ges.  In  Tarin.  Das  Unter- 
nehmen, das  zu  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie  in  Basel  in  nahen  Beziehungen  steht, 
konnte  in  !!M)4.0.r>  das  Netz  weiter  ausdehnen.  In  Turin  und  Um- 
gebung stiejr  die  Stromliefernngsziffer  von  (>0ti3  I'S  auf 
i7l'")/'.S.  Die  Betriebseinnahmen  betragen  388  Millionen  Lire,  zu 
denen  Lire  10H.77  I  Zinserträgnisse  hinzukommen,  so  daß  sich  der 
Bruttogewinn  auf  Millionen  Lire  belauft.  Such  Deckung  der 
l'nkoston,  Zinsen   u.   s.   w.    verbleibt    ein    Reingewinn  von 
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Lire  933.659,  wovon  u.  a.  Lire  245.069  dem  Amortisationsfonds 
iberwi<sen  werden.  Die  Aktionäre  erhalten  mithin  noch  keine 
Dividende.  Bei  10  Millionen  Lire  einbezahlten)  Aktienkapital  und 
9-77  Millionen  Lire  Obligatiüiienscbuld  steht  die  Zentrale  mit 
21  Millionen  Lire,  die  Trainbahnen  mit  7  41  Millionen  Lire  zu 
Back 

Ernst  Heiarieh  «eint.  Elektrizität«  A.-G.  Köln  a.  Rh. 
Preisliste  1905.  Gleichetromdyuamos  5  bis  (JOA'BV  Gleichstrom- 
motor« von  5  bia  75  PS.  Elektromagnetische  Sortiermaschinen. 
Wechselstrommotors,  Type  C  M,  für  Anlauf  mit  Last  Wechsel- 
itrotnnotore  mit  Kurzschluß-  und  Sckleifringanker  von  Vi  bis 
300  PS.  Drehstrommotor«  mit  Kurzschluß-  und  Schleifringanker 
von  '/i  bia  300  PS.  HochspannungB-Drehstrommotore  von  10.000  V 
too  10  bis  250  PS.  Trockentransforinatoren  für  Wechsel-  und 


ordentliche  Mit 


Neue  Mltjrlieder. 

Die  nachstehend 
giieder  aufgenommen: 

In  der  V.  A  i;  »seh  uO  Sitzung  vom  7.  Juni  1905. 
OTfe  Marcel,  Ingenieur,  Wien. 

Ed  I  er  Robert,  Maschinen-Ingenieur,  k.  k.  Professor,  Wien. 
Ken(?er  K.  L.,  Ingenieur,  Tetsehen. 


Fragekasten. 

i  Die  Redaktion  der  „Z.  f.  E.w  erhielt  nachfolgende^  zwei  An- 
fingen, und  bittet  die  Leser  um  gefällige  Beantwortung  der- 
selben t 

1.  Wer  liefert  ßlechgehauae  für  elektrische  Zahler  V 

2.  Welcho  österreichischen  Firmen  befassen  sich  mit  der 
Herstellung  von  transparenten,  elektrisch  beleuchteten  Turm- 
uhren?   D.  H. 

V  er  eins-Nao  h  richten. 

Chronik  des  Vereines. 

2.  Mai.  Sitzung  des  Agitations-Komitees. 

3.  Mai.  Sitzung  des  Sub-Koroitees  des  Ausschusses. 
6.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee». 

6.  Mai.  Sitzung  des  Komitees  für  Revisionen  elektrotech- 
nischer Anlagen.  • 

10.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 
12.  Mai.  Sitzung  des  Komitees  für  Revisionen  elektrotech- 
nischer Anlagen. 

15.  Mai.  Sitzung  de«  Agitations-Komitees. 
17.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 
19.  Mai.  Sitzung  des  Komitees  für  Revisionen  cleklrotech-. 
Anlagen. 

23.  Mai.  Sitzung  des  Allgemein  technischen  Komitees. 
2fi.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

2.  Juni.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

9.  Juni.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

7.  Juni.  V.  Ausschußsitzung:  Tagesordnung:  Antrag 
dos  Komitees:  Revision  elektrotechnischer  Anlagen.  Antrage  des 
Agitations-Komitees.  Verschiedenes.  Aufnahme  tieuer  Mitglieder. 

15.  Juni.  VI.  Ansschußsitzukg  (entfiel). 

16.  Jnni.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 
7.  Juli.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

7.  September.  VIE  Ausschußsitzung. Tagesordnung: 
Nominierung  der  Kandidaten  für  die  Wahlen  in  die  Handels-  und 
Gewerbekammer.  Komiteeberichte.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

19.  September.  Sitzung  des  Vortrag!-  und  Exkursions- 
Kouiitees. 

20.  September.  Sitzung  des  Agilations-Komitoes. 

2.  Oktober.  VHL  Ausschuß  sitzung.  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  die  Antrage  des  Agitationa-Komitees:  1.  Auf 
Entsendung  eines  Delegierten  behufs  Fühlungnahme  mit  den 
Maschinenfabriken.  2.  Auf  Änderung  der  Vereinslokalitüten.  Ver- 
schiedenes. Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

6.  Oktober.  Sitzung  des  Vortrags-  und  Kxkursions- 
Komitees. 

12.  Oktober.  Sitzung  des  Bedaktions-Komitees  und  des 
Agi  tations-  Kom  i  tees. 

13.  Oktober.  IX.  Ausschußsitzung.  Tagesordnung: 
BoHchlußfaasung  Ober  den  Antrag  des  Redaktion*-  und  des  Agi- 
tat ions- Komitees  auf  Änderung  de«  Titels  der  Voreinazeitschrift. 
<  «onohmigung  des  Vertrages  pro  1906  mit  den  Annoncenagenten 
tlfr  Vereinszeitschrift.  Verschiedenes.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 


Städtisches  Elektrizitätswerk  Vöc klabruck. 
Kalmar  Muriz,  Elektrotechniker  und  Vertreter  der  Firma  Sturm 

&  Comp.,  Wien. 
Officina  comunale  del  gas  illuminante,  Trieat. 

In  der  VII.  Ausschußsitzung  vom  7.  September  1905. 
Voreinigte  Telephon-  und  Tel  egr  ap  h  enf  abr  i  k  «- A  k  t- 

Ges,  Czeja.  Nissl  &  Comp.,  Wien. 
Goldsclimid  Zdenko,  Dipl.  Ingenieur,  Berlin. 
W ernicke  Gustav,  Ingenieur,  Berlin.  i 
S  o  h  r  Richard,  Ingenieur  und  Maachinenfabrikant  l'rag, 
Tauber  Josef,  Ingenieur,  k.  k.  Baukommissir,  Böhm.-Leipa. 
Top  harn  &  Comp.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei,  Wien. 
Janik  &  Comp.,  Elektrotechnisches  Etablisae 
Poldibütte,  Tiegelgiiüstiihlfabrik,  Kladno. 
Scherner  Franz,  Betriebsleiter,  Sternberg. 
Helletzgruber  Josef,  Elektrotechniker, 

Als  außerordentliches  Mitglied: 
Schiller  Friedrich,  Techniker,  Wien. 

In  der  VIII.  Ausschußsitzung  vom  2.  Oktober  1905. 
I Ig n er  Karl,  Oberlngenienr,  Wien. 

in  der  IX.  Ausschußsitzung  vom   13.   Oktober  1905. 

Sc  hiemann  Paul,  Ingenieur,  Kleinzschachwitz. 

Redlich  Ewald,  Maschinen-Ingenieur,  Budapest. 

Kronstein  Ernst  Dipl.  Ingenieur, Wien. 

Kren  u,  Dr.  techn.  August,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Die  Veroinsleit  ung. 


An  unsere  P.  T.  Mitglieder! 

Den  Mitgliedern  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines in  Wien  bringen  wir  hiemit  zur  Kenntnis,  daß  die 
Vereinsleitung  mit  Herrn  Stadtbaurat  Uppenhorn,  München, 
Herausgeber  des  „Kalenders  für  Elektrotechnik1',  eine  Verein- 
barung getroffen  hat,  wonach  vom  Jahre  1908  an  bia  auf  weiteres 
der  ^österreichische  K  ale  nder  f  U  r  Elek  t  ro  tech  ni  k  er" 
vun  Stadtlraurat  Uppenborn  und  unserem  Vereine  gemeinsam 
herausgegeben  wird.  In  der  Eigenschaft  des  Mitherausgebers 
nimmt  der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  selbstverständlich 
Einfluß  auf  die  inhaltliche  Gestaltung  dieses  Kalenders,  indem 
nunmehr  in  denselben  auch  solches  Material  zur  Aufnahme  ge- 
langt, welches  speziell  für  den  österreichischen  Elektrotechniker 
von  Interesse  ist. 

Die  Vereinsleitung  bat  ferner  mit  der  Verlagsbuchhand- 
lung R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin,  ein  Ubereinkummen 
getroffen,  laut  welches  eB  unseren  Mitgliedern  ermöglicht  wird, 
den  ^Österreich  ischen  Kalender  fUr  Elektrotech- 
niker" zu  einem  besonders  billigen  Preise  zu  beziehen.  Wahrend 
der  Ladenpreis  lör  den  Kalender  K  t>. —  ist,  betragt  er  für 
unsere  Mitglieder  nur  K  1.80.  Wir  werden  durch  eine  Mit- 
teilung in  unserem  Vereinsorgano  das  Erscheinen  dieses  Kalenders 
rechtzeitig  bekanntgeben  und"  können  unsere  Mitglieder  dann  den 
selben  durch  die  Administratiou  der  „Zeitschrift  tür  Elektro 
technik"  zu  obigem  Preise  - 


Beginn  der  Vorträge-Saison  1905/1906. 

Unseren  Mitgliedern  bringen  wir  hiemit  zur  Kenntnis,  daß 
die  Voreinsversammlungen  in  der  diesjährigen  Saison  am  Mitt- 
woch den  H.  November  beginnen  und  wie  bisher  im  Vortrags- 
saale des  „Klub  österreichischer  Eisenbahnbeamtenu,  I.  Eschen- 
bachgasse 11,  Mezzanin,  jeweils  um  7  Uhr  abends,  stattfinden. 

Für  die  erste  Versammlung  am  Mittwoch  den  8.  No- 
vember sind  zwei  Demoustrationen  angesetzt: 

1.  Neue  Quecksilberdampflampen,  demonstriert  von  Herrn 
E.  Uonigmann,  Wien. 

2.  Transformatoren  mit  Kuhlrippen,  Patent  Pichler,  de- 
monstriert von  Knbriksbcsitzur  F.  Pichl  er,  Welz  bei  tlraz. 

Am  15.  November  findet  feiertagshalber  kein  Vor- 
trag statt. 

Am  22.  November:  Vortrag  des  Herrn  Ober-Ingenieurs 
Emil  Dick  über:  „Ein p h as  ige  It  ah  n m  o to ren". 

Die  Veroinsleit  ung. 

Schluß  der  Redaktion  am  24.  Oktober  1005. 


Kür  die  Redaktion  verantwortlich:  MaiimiJiau  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Eleklröteoriuiaeben  Vereine*  in  Wien. 
Kommioioniiverla*  bei  Spielhazen  ASchurich,  Wim.—  Inwrntcnaufnahme  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annonoaeburcnu*. 
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Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installation»  -  Material). 

Fabrik   für  Isolirleitungarohre  and 
Spexial-Installations-Artikel  für 
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Accumulatoren-Fabrik  Actien  Gesellschaft 

General-Reprasentanz  Wien. 
Fabriken  In  Hlrachwang  N.-Ö.  und  Badapest.   
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Österreichische  Siemens-Schückert-Wsrke 

Wien,  XX/2  Engerthstraße  Nr.  150. 
Bogenlampen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom 

(Dreischaltlampen). 
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de  Untersuchungen  über 

magnetische  Hysteresis,*) 

Von  Dr.  Ing.  W.  Wecken,  Cbarlottenburg. 
1.  Allgemeine!*  und  frühere  Uatersuchungen. 

Man  unterscheidet  vornehmlich  zwei  Arten  der 
Ummagnetisierung,  bei  denen  ein  voller  Kreisprozeß 
durchlaufen  wird:  1.  Ummagnetisierung  durch  kon- 
tinuierliche Änderung  der  magnetisierenden  Kraft,  wobei 
dieselbe  stet«  in  ein  und  derselben  Riehtungslinie  ver- 
lauft, und  2.  Ummagnetisierung  durch  kontinuierliche 
Drehung  eines  magnetisierten  Körpers  in  einem  mag- 
netischen Felde  von  konstanter  Richtung  und  kon- 
stanter Intensität  Der  ersten  Ummagnetisierungsart 
entspricht  die  „lineare*,  der  zweiten  die  „drehende" 
oder  „rotierende"  Hysteresis. 

Hinsichtlich  der  Zeit,  in  der  ein  vollständiger 
magnetischer  Kreisprozeß  durchlaufen  wird,  unterscheidet 
man  zwischen  Kreisprozessen  von  unendlich  langer 
Dauer  und  solchen  von  mehr  oder  weniger  kurzer  Dauer. 
Einem  unendlich  langsam  (oder  praktisch  langsam, 
d.  h.  in  mehr  als  einer  Minute)  durchlaufenen  Kreis- 
prozeß entspricht  die  sogenannte  „statische  Hysteresis". 
während  man  bei  schnell  verlaufenden  Kreisprozessen 
(d.  h.  bei  Vollendung  mehrerer  Prozesse  wahrend  einer 
einzigen  Sekunde)  logischer  Weise  von  „dynamischer 
Hysteresis"  sprechen  sollte.  In  der  bisherigen  Literatur 
wurde  nur  der  linearen  Hysteresis  (zuweilen  auch 
„Wechaelstromhysteresis"  genannt,  wenn  es  sich  um 
relativ  schnell  verlaufende  Kreisprozesse  handelt)  ein 
statischer  und  ein  dynamischer  Zustand  beigelegt. 
Folgeriehtiger  Weise  sollte  dies  auch  für  die  drehende 
Hysteresis  geschehen.  Ferner  sollten  Vergleiche  zwischen 
der  linearen  und  der  drehenden  Hysteresis.  nur  dann 
angestellt  werden,  wenn  sie  sich  auf  den  gleichen 
Zustand  beziehen.  Es  sind  also  nur  die  statischen 
Hysteresisarten  unter  sich  zu  vergleichen  und  die 
dynamischen;  bei  letzteren  ist  auch  noch  die  Bedingung 
der  gleichen  Periodenzahl  einzuhalten. 

Bezüglich  der  Unterschiede  zwischen  der  statischen 
und  der  dynamischen  Hysteresis  bei  gleicher  Um- 
magnetisierungsart und  bei  gleicher  maximaler  Induk- 
tion ist  zu  bemerken,  daß  nach  den  Untersuchungen 
der  letzten  Zeit  die  dynamische  lineare  Hysteresis  stets 

*i  Ausxug  aus  der  von  der  Herzogl.  Techn.  Il.uhschul« 
C'arolo  Wilhelmina  zu  Braunschweig  genehmigten  Dissertation  des 
über  den  gleichen  Oegei.ataiid,  1!*W. 


größer  ist  als  die  statische,  und  daß  bei  der  dynamischen 
linearen  Hysteresis  der  Hysteresisverlust  pro  Periode 
mit  der  Periodenzahl  zunimmt.  Dies  bestätigen  die 
Versuche  von  Niethammer*).  Wien**),Pcukert***) 
und  anderen. 

Unbekümmert  um  diese  Frage  soll  im  folgenden 
versucht  werden,  festzustellen,  ob  Unterschiede  zwischen 
der  linearen  nnd  der  drehenden  Hysteresis,  beide  be- 
zogen auf  den  statischen  Zustand,  vorhanden  sind,  und 
in  welchen  Grenzen  diese  eventuellen  Unterschiede 
liegen - 

Bevor  auf  die  zu  diesem  Behufe  ausgeführten 
Untersuchungen  eingegangen  wird,  soll  zunächst  in 
Kürze  auf  bereits  früher  über  diesen  Punkt  veröffent- 
lichte Arbeiten  zurückgegriffen  werden. 

Bailyt)  bestimmte  zuerst  den  Verlust  der 
drehenden  Hysteresis  durch  die  Messung  eines  Dreh- 
momentes. Er  fand  hierbei,  daß  von  einem  gewissen 
Induktionswerte  an  der  Verlust  abnahm  und  sich  dann 
dem  Werte  Null  näherte.  Zu  demselben  Ergebnis  ge- 
langten, dasselbe  Maßprinzip  wie  Baily  benutzend, 
auch  Beattie  und  Clinkerft).  Nach  den  Ergebnissen 
ihrer  Versuche  erreichen  die  Verluste  der  drehenden 
Hysteresis  bei  einer  Induktion  von  1 7.000  c-g.-s/o»»2 
ein  Maximum  und  werden  dann  wieder  sehr  schnell 
kleiner. 

Zu  einem  ähnlichen  Resultat  fuhren  auch  die 
Versuche  von  Schenkelfff).  Dieselben  ergeben  für  den 
Verlust  dor  drohenden  Hysteresis  bei  einer  Induktion 
von  16.000  c.-g.-s./«M2  ein  Maximum.  Bei  noch  höheren 
Induktionen  nehmen  die  Verluste  erstaunlich  rasch  ab 
und  scheinen  Bich  asymptotisch  dem  Werte  Null  zu 
nähern.  Bei  der  Induktion  von  23.000  c-g.-s./c»»*  soll 
hiernach  der  Verlust  der  drehenden  Hysteresis  bereits 
so  klein  sein,  daß  er  nur  noch  8%  des  Maximalwertes 
beträgt 

Auch  Niethamm  er  §)  benutzte  zur  Bestimmung 
der  dynamischen  drehenden  Hysteresis  gewissermaßen 
die  Messung  eines  Drehmomentes,  indem  er  den  Ver- 

*)  Niethammer,  „Wied.  Ann.u  189*,  Bd.  66,  S. 
**)  Wien,  ebenda  1898,  Bd.  66,  8.  859. 
•»*  .  Peukert,  „E.  T.  Z."  1*99,  Heft  38. 
f  Baily.  „Electrician",  XXXIII, 81. Ang.  1894,  Proc.Ruy. 
Sc*.,  4.  Juni  1806. 

tt'  Beattie  und  Clinker,  „Electrician",  2  Okt.  1896. 
■H-t)  Schenkel,  „E.  T.  Z  ".  1902,  S.  429. 

Niethammer,  „Wied  Ann«,  1898,  Bd.  66  u.  „K.T.Z.-, 
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suchskörper  durch  einen  Elektromotor  in  einem  mag- 
netischen Felde  drehte  und  den  vom  Motor  verbrauchten 
Effekt  feststellte.  A1b  Versuchskörper  bediente  er  «ich 
eines  gewöhnlichen  gezahnten  Gleichstromankers,  der 
in  einem  zweipoligen  Dynamogestell  rotiert*.  Die  Mag- 
netisierungaarbeit  ergab  sich  aomit  au»  der  Differenz 
der  Arbeitsbetrage  des  Elektromotors,  welche  zum  An- 
trieb nötig  waren,  falls  das  Feld  erregt,  bezw.  nicht 
erregt  war.  Die  jeweilige  Induktion  bestimmte  er  aus 
der  offenen  Klemmenspannung  des  Versuchaankera.  Da 
aber  der  Anker  Zahne  hatte,  so  machte  die  Berechnung 
der  Verteilung  der  Induktion  und  der  Hysteresisverluste 
erhebliche  Schwierigkeiten,  so  daß  die  so  ermittelten 
Resultate  nicht  sehr  einwandfrei  sein  dürften. 

In  einigem  Gegensatz  zu  den  bisher  betrachteten 
Ergebnissen  stehen  die  folgenden,  welche  in  allerneuester 
Zeit  veröffentlicht  wurden.  Wahrend  nach  den  Ver- 
suchen von  Baily,  Beatty  und  Clinker,  Schenkel 
und  Nietham  mer  die  Verluste  der  drehenden 
Hysteresis  stetB  ein  charakteristische«  Maximum  haben, 
nach  dem  sie  wieder  kleiner  werden,  ja  sich  sogar  dem 
Werte  Null  nahern  sollen,  ist  dies  bei  den  Versuchen 
von  D  i  n  a*)  nicht  der  Fall.  D  i  n  a  benutzte  bei  seinen 
Messungen  ein  von  den  vorhergehenden  vollkommen 
abweichendes  Prinzip.  Er  bestimmte  den  VerluBt  der 
drehenden  Hysteresis  aus  der  Erwärmung  des  Eisen- 
körpers, der  der  drehenden  Ummagnetisierung  unter- 
zogen wurde. 

Die  nach  seinen  Versuchen  für  die  drehende 
Hysteresis  gefundenen  Verluste  beziehen  sich  auf  eine 
Periodenzahl  von  20  pro  Sekunde.  Hienach  ist  die 
drehende  Hysteresis  bis  B  =  10.000  c.-g.-«./cm8  großer, 
von  da  ab  kleiner  als  die  Btatische  lineare  Hysteresis. 
Die  Verluste  für  die  drehende  Hysteresis  sind  bis 
B  =  18.000  a-g.-e./cm*  ermittelt  worden  und  steigen  bis 
hiehor  stetig  an,  wahrend  nach  den  früheren  Unter- 
suchungen schon  bei  B  =  14.000  bis  17.000  c.-g.-8./cm* 
ein  Maximum  hatte  eintreton  sollen. 

Eine  gewisse  Übereinstimmung  mit  den  Resultaten 
DinaB  zeigen  auch  die  Versuche  von  Bloch**)  inso- 
fern, als  letzterer  ebenfalls  kein  Maximum  des  Ver- 
lustes der  drehenden  Hysteresis  beobachtet  hat.  Bloch 
benutzte  gleichfalls  wie  Schenkel,  Miethammer, 
Baily  und  Beatty  und  Clinker  zur  Bestimmung 
dos  Verlustes  der  drehenden  Hysteresis  das  Prinzip 
der  Messung  eines  Drehmomentes.  Ein  „glatter"  Eisen- 
kern von  05  mm  Blech  mit  Papierisolation  wurde  in 
einem  Dynamofelde  durch  einen  Elektromotor  gedreht. 
Nach  den  Ergebnissen  dieser  Versuche  ist  im  Gegen- 
satz zu  den  Resultaten  D  i  n  a  s  die  drehende  Hysteresis 
von  B  —  11.000  c.-g.-s./cw«8  an  größer  als  die  statische 
lineare  Hysteresis.  Die  drehende  Hysteresis  zeigt  hier 
bis  B  =  18.000  c.-g.-s-/cm8  ebenfalls  kein  Maximum, 
sondern  steigt  stetig  an. 

Die  Resultate  der  bisherigen  Untersuchungen 
stehen  hiernach  zum  Teil  in"  direktem  Widerspruch  zu 
einander.  Bei  einigen  der  zitierten  Versuche  dürfte  das 
Ergebnis  vielleicht  durch  die  Wirbelströme  getrübt 
sein.  Immerhin  ist  die  Frage,  ob  die  Verluste  der 
drehenden  Hysteresis  größer  oder  kleiner  sind  als  die 
der  linearen  bei  gleichem  statischen  oder  dynamischen 
Zustande  und  bei  gleicher  maximaler  Induktion,  noch 
als  eine  nicht  vollkommen  beantwortete  zu  betrachten 


*;■  Di  na,  „E.T.Z.",  1WI2,  8.  43. 
**)  Bloch,  siehe  Arnold,  „Die  Gleicbstroinuiaschine",  IW.  I, 
S.  459. 


und  es  durften  daher  weitere  Untersuchungen  nach 
dieser  Richtung  uoch  von  Vorteil  sein. 

2.  Prinzip  «ad  Ausführung  der  Messungen. 

Um  alle  störenden  Einflüsse  der  Wirbelströmc 
von  vornherein  auszuschalten,  erscheint  es  zweckmäßig, 
die  drehende  Hysteresis  zun  ach  st  im  statischen  Zu- 
stande zu  ermitteln  und  sie  mit  der  statischen  linearen 
Hysteresis  zu  vergleichen.  Zur  Messung  der  statischen 
drehenden  Hysteresis  laßt  sich  hierbei  das  gleiche  Meß- 
prinzip benützen,  wie  bei  der  Messung  der  statischen 
linearen  Hysteresis,  nämlich  die  Ermittlung  der  Ver- 
luste aus  den  Hystercsisschleifen. 

Der  Knergieverlust  infolge  der  Ummagnetisierung 
ist  bekanntlich  pro  Kreisprozeß  und  pro  Volumeneinheit 
durch  die  Beziehung: 

J.  b. 

gegeben,  wenn  J  die  zu  einer  bestimmten  Feldstarke  H 
gehörende  Intensität  der  Magnetisierung,  resp.  B  die 
zu  dieser  Feldstarke  H  gehörende  Oesamtinduktion  be- 

zeichnet.  Der  Ausdruck  ,f  H  .d  J,  resp.  .f  H .  d  B,  ist 

durch  den  Flacheninhalt  der  Kurvenschlei  fc  ./=  f  (W, 
resp.  B  =/  (H)  gegeben. 

Die  Ermittlung  der  Schleifen  für  die  drehende 
Hysteresis  geschieht  auf  die  gleiche  Weiße  wie  die 
der  statischen  linearen  Hysteresis.  Wahrend  man  bei 
letzterer  den  jeweiligen  Wert  von  H,  resp.  A  H.  aus 
dem  Magnetisicrungsstrom  und  den  Abmessungen  der 
Magnetisieruugsspule  zu  boreebnen  imstande  ist  hat 
man  bei  der  Aufnahme  der  Schleifen  für  die  drehende 
Hysteresis  die  Werte  von  //,  resp.  .i  H,  gegebenenfalls 
ballistisch  zu  bestimmen,  wodurch  die  Messung  etwas 
umständlicher  wird. 

Bei  der  benutzten  Versuchsanordnung  befand  sich 
der  durch  schrittweise  Drehung  umzumagnetisierende 
Probekürper  in  einem  Felde,  welches  von  einer  langen 
Magnetisicrungsspule  oder  von  einem  zweipoligen  Dy- 
namogestell erzeugt  wurde. 

Als  umzumagnetisierende  Probekörper  wurden  ge- 
schlossene Ringe  von  rechteckigem  Querschnitt  und 
den   in  Fig.  1    gegebenen  Abmessungen  gewählt  Die 
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Ringform  wurde  in  erster  Linie  deshalb  genommen, 
um  dem  praktischen  Falle  der  Dynamoanker  möglichst 
nahe  zu  kommen.  Die  Ringstarkö  wurde  im  Vergleich 
zum  Durchmesser  relativ  klein  gewählt,  um  eine  mög- 


Digitized  by  Ooo 


Nr.  45. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  651. 


liehst  gleichmäßige  Verteilung  der  Gesamtinduktion 
Uber  den  ganzen  Ringquerschnitt  zu  erhalten. 

Da  es  ferner  darauf  ankommt,  festzustellen,  ob 
die  drehende  Hysteresis  allgemein  Abweichungen  von 
der  linearen  aufweist,  und  ob  beide  Hysteresisarten  in 
einem  gewissen  Verhältnis  zu  einander  stehen,  so  wird 
es  zweckmäßig  sein,  diese  eventuellen  Unterschiede  an 
verschiedenen  Mnterialien  zu  konstatieren,  die  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen  der  drehenden  und  der 
linearen  Umtnagnetisierung  unterzogen  werden.  Wenn 
die  drehende  Hysteresis  dann  tatsächlich  eine  andere 
Erscheinung  als  die  lineare  ist,  so  dürfen  die  relativen 
Unterschiede  beider  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
bei  verschiedenen  Materialien  keine  erheblichen  Ab- 
weichungen von  einander  aufweisen. 

Um  hierüber  Aufschluß  zu  erhalten,  wurden  des- 
halb die  Versuche  an  drei  verschiedenen  Materialien 
ausgeführt.  Bei  der  Wahl  dieser  kam  es  weniger  auf 
Berücksichtigung  praktiacher  Verhaltnisse  an,  als  auf 
Eigenschaften,  welche  im  vorliegenden  Falle  besonders 
zweckdienlich  waren.  Hieher  gehört  in  erster  Linie  ein 
relativ  hoher  Hvsteresisverlust.  um  relativ  kleine  Un- 
terschiede möglichst  sicher  feststellen  zu  können.  Es 
wurden  deshalb  gewählt:  Schmiedeisen,  ausgeglühter 
Stahl  und  Gußeisen.  Bei  den  beiden  letzteren  dürfte 
eine  praktische  Anwendung  wohl  niemals  vorkommen. 
Da  bei  den  vorliegenden  Versuchen  aber  das  theoreti- 
sche Interesse  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  als  das 
praktische,  so  dürfte  die  Wahl  der  genannten  Ma- 
terialien doch  als  gerechtfertigt  erscheinen.  Es  ist  noch 
zu  erwähnen*  daß  der  verwendete  ausgeglühte  Stahl  eine 
Permeabilität  besaß,  die  der  des  Sehmiedeisens  ziemlich 
nahe  kam  (cf.  Fig.  10). 

Bei  Ermittlung  der  Induktionsändcrungen  nach 
der  ballistischen  Methode  ist  es  ein  Haupterfordernis, 
daß  die  Änderungen  exakt  und  momentan  vor 
sich  gehen.  Von  der  mehr  oder  weniger  guten 
Erfüllung  dieser  Bedingung  wird  deshalb  die 
Genauigkeit  der  Messung  in  hohem  Grade  ab- 
hängig sein.  Es  wurde  daher  bei  den  vor- 
stehenden Messungen  eine  Vorrichtung  (Fig.  2) 
verwendet,  welche  dieser  Forderung  möglichst 
gerecht  wird.  Der  Probering  ist  mit  einer  Klemm- 
vorrichtung (Fig.  2,  b)  zentrisch  auf  der  Achse  A 
befestigt.  Letztere,  in  einer  Büchse  gelagert,  trägt 
auf  der  anderen  Seite  einen  starr  mit  ihr  ver- 
bundenen Kurbelarm  K.  Dieser  dient  dazu,  den 
Ring  in  jeder  beliebigen  Winkelstollung  zu 
fixieren.  Dies  geschieht  durch  einen  in  Richtung 
des  Kurbelradius  verschiebbaren  Riegel  //, 
welcher  in  die  Löcher  der  feststehenden  Scheibe  8 
eingreift.  Über  den  aus  dor  Kurbel  heraus- 
ragenden Teil  des  Riegels  ist  ein  Faden  ge- 
schlungen, welcher  mit  dem  einen  Ende  an 
dem  Kurbelarm  K  befestigt  ist  und  am  anderen 
Ende  ein  Gewicht  P  trägt,  Letzteres  wird,  so 
lange  der  Riegel  Ii  in  ein  Loch  der  Scheibe 
fixierend  eingreifen  soll,  von  dem  Hebel  // 
getragen,  so  daLi  es  keine  Zngwirkung  auf  den 
Riegel  ausüben  kann.  Das  Gewicht  fällt  da- 
gegen frei  herab,  sobald  der  Elektromagnet  M 
die  Klinke  k  anzieht;  der  Riegel  wird  alsdann 
durch  den  gespannten  Faden  radial  nach  innen 
gezogen.  Hierauf  zieht  die  gespannte  Feder  F 
den  Kurbclarm  so  weit  nach  links,  bi*  er  gegen 
den  Anschlag  u  anschlügt  und  halt  ihn  fest 
gegen  diesen  geprellt,  so  daßer  seineStellung  nicht 


1^ 


verändern  kann.  Der  Anschlag  a  und  der  Fixpunkt  /. 
der  Feder  F  sind  längs  des  Umfanges  der  Scheibe  S 
verschiebbar,  bo  daß  ein  schrittweises  Weiterbewegen 
der  Kurbel  K  um  eine  beliebige  Strecke  s  an  jedem 
Teile  des  Umfanges  der  Scheibe  S  stattfinden  kann. 
Ehe  der  Anschlag  a  und  der  Fixpunkt  p  im  Sinne 
der  Drehrichtung  weitergeschoben  werden,  wird  die 
Kurbel  K  durch  Einschieben  des  Riegels  in  das  über 
letzterem  liegende  Loch  fixiert.  Zu  diesem  Zwecke 
trägt  die  Scheibe  S  auf  ihrem  vorstehenden  Rande  eine 
gleichmäßige  Lochteilung.  Auf  der  rechten  Seite  der 
Achse  A  ist  dann  die  Magnetisierungsspule  oder  das 
Dynamofeld  (Fig.  2,  dl  so  angeordnet,  daß  sich  der 
Probering  zentrisch  in  letzterem  dreht.  Die  Magneti- 
sierungsspule besteht  aus  zwei  Hälften,  die  von  beiden 
Seiten  her  über  den  Ring  geschoben  werden.  Eine 
kleine  Aussparung  in  den  Spulenflanschen  läßt  die 
Achse  A  hindurchtreten.  Die  Wicklungslange  der  Mag- 
netiBierungaspule  beträgt:  l  =  40  cm  und  ihre  Windungs- 
zahl:  »,  =  1410. 

Diese  Einrichtung  ermöglicht  außer  dem  momen- 
tanen und  exakten  Vorwärtsschnellen  des  Versuchs- 
ringes noch  die  Betätigung  aus  einer  beliebigen  Ent- 
fernung ohne  Verwendung  einer  besonderen  Hilfskraft, 
welche  das  Auslösen  des  Apparates  zur  gewünschten 
Zeit  besorgt 

Die  Versuchsringe  tragen  eine  Prüfspule,  welche 
nach  Art  einer  Trommelwicklung  in  Richtung  eines 
Durchmessers  über  den  Ring  gewickelt  ist.  Zur  Er- 
mittlung der  Af/=  Kurven  des  Dynamofeldes  dient 
ein  mit  einer  gleichen  Prüfspule  versehener  Messing- 
ring.  Die  Spulen  haben  eine  Breite  von  10  »im;  sie 
sind  also  relativ  schmal,  so  daß  die  Induktion  in  den 
sämtlichen  Querschnitten  unter  der  Spule  als  gleich 
groß 
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Auller  diesen  Trommelwicklungen,  welche  für  die 
Messungen  der  drehenden  Hysteresis  dienen,  haben  die 
drei  Eisenringe  noch  jeder  eine  zweite  Prüfspule  nach 
Art  einer  Ringwicklung,  welche  zu  den  bekannten 
Messungen  der  statischen  linearen  Hysteresis  verwendet 
wird. 

Über  die  Berechnung  der  zu  ermittelnden  Größen 
und  Uber  die  praktische  Ausführung  der  Messungen  ist 
folgendes  zu  bemerken: 

Die  Feldstärke  im  Innern  der  Magnetisierungs- 
spule (Fig.  3)  ist  in  Richtung  der  Spulenachse  duroh 
die  bekannte  Beziehung 

4  -  ».», 
Ii)  r 

gegeben,  worin  i  den  Magnetisierungsstrum  in  Ampere, 
«i  die  Windungszahl  und  l  die  Lange  der  Spule  in 
Zentimetern  bedeutet.  Ist  die  «Spule  einigermaßen  lang, 
so  ist  praktisch  die  Feldstarcke  in  ihrem  mittleren  Teile 
durch  diese  Formel  richtig  ausgedrückt.  Gleichzeitig 
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ist  durch  diese  Beziehung  der  bei  der  Drehung  des 
Probekörpers  auftretende  Maximalwort  der  Feldstärke 
gegeben.  Für  den  in  der  Mittellinie  au  (Fig.  3|  be- 
findlichen Querschnitt  des  Probekörpers  gilt  also: 

4  tt    i.  », 
10  / 


1». 


In  der  um  den  Winkel  a  gedrehten  Lage  ist  die 
Feldstärke  H  gegeben  durch: 

II  =        .  cos  x  2). 

Die  Feldstarke  in  irgend  einer  Lage  des  ge- 
drehten Körpers  ist  also  dem  Kosinus  des  jeweiligen 
Positionswinkels  a  proportional  und  somit  ohneweiters 
bestimmbar.  Der  zeitliche  Verlauf  der  Feldstärke  in 
einem  beliebigen  Querschnitt  des  Proberinges  kann 
also  für  eine  Umdrehung  vollkommen  rechnerisch 
ermittelt  werden*).  Er  ist  z.  B.  durch  die  Kurve  // 


*)  Damit  ein«  derartige  Berechnung  der  H-  resp.  A  //  Kurve 
zulässig  ist,  inufi  man  Gewißheit  darüber  haben,  ob  das  Feld  der 
Msgnetiaiernngsspule  in  dem  von  dem  Probekörper  eingenommenen 
Räume  auch  wirklich  gleichförmig  int,  d.  h.  ob  in  diesem  Räume 
sich  die  Wirkung  der  Spulenenden  noch  nicht  bemerkbar  macht. 
Im  allgemeinen  wird  dies  bei  einer  Spule,  die  die  dreifache  Lange 
des  ProHekörpers  besitzt,  und  bei  der  sich  letzterer  in  der  Mitte 
befindet,  nicht  der  Fall  sein.  Um  sichor  zu  gehen,  wurde  die 
Kurve  A  //  —  f  (a)  einmal  rechnerisch  nach  Gleichung  Si":  und  da* 
andere  Mal  ballistisch  Unit  dem  bereite  erwähnten  Messingriug' 
Kchtiinuit.  Die  erhaltenen  Werte  sind  folgende: 

(ierechnet:    ±H  Gemessen:    A  '/ 
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Die  l'bercinstininmny  ist  slsu  sehr  gut.  Das  Feld  der  Spule  kann 
hieiiiu-li  ab«,  in  dem  vom  IV.hekorpeT  eitiu'ei:..nnnejieu  Räume  :its 
gleichförmig  und  die  FeldSiinlerung  demiiii«  h  als  siiinidiscii  an 
riehen  werden. 


in  Fig.  4  gegeben.  Die  zugehörige  ß-Kurve  er- 
halt man  als  Summationskurve  der  mit  Hilfe  des 
ballistischen  Galvanometers  ermittelten  Ändenings- 
kurve  \  B  —  f  (x).  Infolge  der  Hysteresis  gehen  die 
H-  und  /f-Kurve  (Fig.  4)  nicht  gleichzeitig  durch  Null, 
und  wahrend  die  H-Kurve  in  bezug  auf  ihre  Maximal- 
ordinate symmetrisch  ist,  ist  dies  bei  der  B-Kurve 
nicht  der  Fall.  Aus  den  beiden  Kurven  ff=/*(a)  und 
B  =  fix)  erhalt  man  die  Hysteresisschleife,  indem  man 
die  zu  einem  Werte  »  gehörenden  Werte  H  und  B  zu 
einer  Kurve  B  —  f  (H)  kombiniert. 


Fig.  4. 

Die  Anordnung  der  Magnetisierungsspule  nach 
Kig.  3  wurde  jedoch  nur  zu  einem  Teile  der  Messungen 
benützt.  Es  zeigte  sich  nämlich,  daß  die  mit  der  ver- 
wendeten Magnetisierungsspule  erzielte  größte  Feld- 
stärke nicht  ausreichte,  um  die  gewünschten  größeren 
Induktionswerte  zu  erreichen.  Zur  Erzeugung  dieser 
wurde  deshalb  das  Feld  einer  zweipoligen  Dynamo- 
maschine (Kig.  2,  d)  verwendet  und  in  diesem  der 
Probekörper  einer  Ummagnetisierung  unterzogen. 

Während  bei  der  Magnetisierungsspujo  die  Feld- 
änderung in  einem  Querschnitte  des  Versuchsringe« 
bei  der  Drehung  eine  sinoidische  ist,  ist  dies  bei  dem 
Dynamofeld  nicht  der  Fall,  da  hier  infolge  der  Pol- 
senuhe  das  Feld  nicht  gleichförmig  ist.  Infolge  des 
ungleichmäßigen  Luftabstandes  der  einzelnen  Teile  der 
Pol  flachen  ist  die  Feldstarke  an  den  Ecken  der  Pol- 
schuhe eine  relativ  hohe,  wahrend  sie  in  der  Mitte  der 
Polflflchen  relativ  klein  ist  Der  Verlauf  der  \  H  = 
resp.  /7-Kurven  kann  hier  nur  durch 
ermittelt  werden. 

Die  bei  dem  ver-  A_ 
wendeten  Dynamofelde  4*SJ"\ 
auf  ballistischem  Wege 
gefundene  Feldande- 
rungskurve  A  H  ist  in 
Fig.  5  dargestellt.  Die 
zu  dieser  Änderungs- 
kurve A/7  gehörende 
Summationskurve  ist 
durch  die  Kurve  H  in 

Fig.  6  gegeben.  Dieselbe  weicht  wesentlich  von  der  in 
Fig.  4  dargestellten  ab.  Wahrend  letztere  sinoidischen 
Verlauf  hat,  zeigt  diese  nach  der  Abszissenachse  zu 
eingezogene  Flanken.  Die  Kurven  Aß  in  Fig.  5  und  B 
in  Fig.  6  geben,  bezw.  die  Anderungskurvc  und  Sum- 
mationskurve der  zugehörigen  Gesamtinduktion  B  für 


Fig.  5. 


Ii  <!* 


F.g.  B. 
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Gußeisen.  Aus  zusammengehörenden  Werten  von  B 
and  H  erhält  man  dann  wieder  die  Hystereseschleife. 

Die  Änderung  des  Geaamtkrafttiuases  A  N  in  der 
Prüfspule  bei  einer  momentanen  Drehung  des  Versuchs- 
ringes um  einen  bestimmten  Winkel  ergibt  sich  in 
bekannter  Weise  aus  dem  ballistischen  Ausschlage,  dem 
Schließungskreiswiderstande  und  den  charakteristischen 
Größen  des  ballistischen  Galvanometer».  Wird  nun,  wie 
es  bei  den  vorliegenden  Prüfspulen  der  Fall  ist,  der 
Windungsquerschnitt  der  Prüfspule  zum  Teil  durch 
Luft  und  znm  Teil  durch  Eisen  gebildet,  und  ist  die 
auf  die  Luft  entfallende  Querschnittsfläche  =  /'  und 
die  auf  das  Eisen  entfallende  =  F&,  so  ist  bei  gleicher 
Verteilung  der  Feldstärke  H  über  den  Luftquerochnitt 
der  Anteil  A<D  der  geänderten  //-Linien  an  der  Ge- 
samtkraftnußänderung: 

A«J>  =  Aff./. 
Die  Änderung  der  gesamten  nur  im  Eisen  ver- 
laufenden Kraftlinien  beträgt  demnach: 
\N~  \<t>  =  \N-AH.f. 
Hierana  ergibt  sich  die  Änderung  der  spezifischen 
Eiseninduktion  Aß,  das  heißt  die  Änderung  der  ge- 
samten Kraftlinien  im  Eisen  pro  1  cm*  Querschnitt  zu: 

\N—  A  H.f 


3> 


Hierin  ist  beim  Feld  der  Magnetisierungsspule 
für  A  II  der  nach  Gleichung  2)  berechnete  Wert  ein- 
zusetzen. Die  Feldändcrungen  A  H  des  Dynaraofeldes 
ergeben  sich  aus  der  Beziehung: 

\«  A* 

Fu  ' 

worin  A  <J)  die  mit  Hilfe  de»  ballistischen  Galvanometers 
bestimmte  Änderung  des  gesamten  Feldes  und  Fu  der 
Windungsquerschnitt  der  Prüfspule  (des  erwähnten 
Messingringes)  ist. 

Zum  Vergleich  des  nach  der  vorstehend  be- 
schriebenen Methode  ermittelten  Verlustes  der  statischen 
drehenden  Hysteresis  wurde  der  Verlust  der  statischen 
linearen  Hysteresis  an  den  gleichen  Probekörporn  eben- 
falls durch  Aufnahme  der  Hystercsisschleifen  ermittelt 
Die  Proberinge  wurden  zu  diesem  Zwecke  mit  einer 
gleichförmig  über  den  ganzen  Ringumfang  verteilten 
Magnetisierungswicklung  versehen.  Die  Bestimmung 
von  A  H  und  A  B.  respektive  von  H  und  B,  geschah 
alsdann  in  der  bekannten  Weise  mit  dem  ballistischen 
Galvanometer. 

Um  bei  ballistischen  Messungen,  wie  den  in  Frage 
stehenden,  die  größte  Genauigkeit  zu  erzielen,  ist  die 
Anwendung  eines  Galvanometers  von  möglichst  großer 
Schwingungsdauer  ein  Hanpterfordernis.  Dieselbe  betrug 
bei  dem  verwendeten  Galvanometer  17.634  Sekunden. 
Bei  zu  kleiner  Schwingungsdauer  erhalt  man  bei  schritt- 
weiser Änderung  von  H  einen  kleineren  Wert  der  Ge- 
samtinduktion als  er  in  Wirklichkeit  vorhanden  ist, 
und  zwar  wird  der  ermittelte  Wert  um  so  kleiner,  in 
je  mehr  Schritte  man  das  gesamte  Induktionsintervall 
zerlegt*).  Schon  aus  diesem  Orunde  ist  es  ratsam,  die 
Anzahl  der  schrittweise  aufzunehmenden  Punkte  einer 
Schleife  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren.  In  je  mehr 
Schritte  man  überhaupt  das  zu  durchlaufende  Induk- 
tionsintervall bei  Aufnahme  einer  Rystoresisschlcifc 
zerlegt,  um  so  größer  wird  die  Möglichkeit,  einen  von 
der  Wirklichkeit   unter   Umstanden    sehr  bedeutend 


abweichenden  Flächenwert  für  die  Hystcresisachleife 
zu  erhalten;  da  mit  einem  einsigen  falsch  ermit- 
telten Punkte  auch  sämtliche  folgenden  Punkte  eine 
falsche  Lage  erhalten,  so  ist  ersichtlich,  daß  hiedurch 
sehr  leicht  der  Flachenwert  einer  Schleife  ein  ganz 
anderer  werden  kann.  Es  wurde  deshalb  bei  den  vor- 
liegenden Messungen  die  Punktzahl  pro  Schleife  so 
klein  als  möglich  gewählt  Besonders  bei  Bestimmung 
der  drehenden  Hysteresis  ließ  sich  aus  später  noch  zu 
erläuternden  Gründen  mit  einer  ziemlich  kleineu  Anzahl 
von  Punkten  der  Verlauf  der  Schleifen  sehr  genau 
verzeichnen.  Hier  genügte  es  vollkommen,  für  das 
ganze  Induktionsintervall  (+  B,^  bis  —  Am)  8  Punkte 
—  also  für  die  ganze  Schleife  16  Punkte  —  aufzu- 
nehmen. Es  zeigte  sich  nnn,  daß  bei  dieser  Anzahl 
von  Schritten  bei  dem  verwendeten  ballistischen  Galvano- 
meter eine  merklich  große  Abweichung  zwischen  der 
Summe  der  einzelnen  Schritte  und  dem  einmaligen 
Schritte  über  das  gleiche  Intervall  nicht  zu  konstatieren 
war.  Dies  zeigen  folgende  Versuchsreihen: 

1.  Schmiedeisenring: 


10  Schritte:    A  H 

324 

348 

983 

847 
1.610 
4.270 
10.950 
4.880 
1.430 

 1.168 

~  EtA/*)  =  26.80&- 
1  Schritt:  £  (AS)  =  26.880. 

Differenz  =  75;  also 
75.100  n„ä0/ 
26\880  =        /o  **  WCD,g" 


2.  Gußeiseisenring: 
10  Schritte:  \B 
362 
316 
381 
327 
438 
700 
1.644 
2.545 
1.386 
1.140 


*)  ef.  Wien,  „Wied.  Ann.-\  IM.  G«!,  8.  «J7,  189». 


£(A/i)  =  9.238 
1  Schritt:  £  (A  B)  =  9303. 

Differenz  =  65;  also 
65.100  A_n/ 
"93Ö3~         /o  ,nwoni&- 
Die  Abweichungen  sind  also  kleiner  als  l°/oi  sie 
dürften  daher  im  vorliegenden  Falle  wohl  vernachlässigt 
werden  können. 

Bevor  bei  Aufnahme  einer  Hysteresisschleife  mit 
der  Messung  begonnen  wurde,  wurde  der  betreffende 
Probering  erst  durch  Wechselstrom  entmagnetisiert. 
Alsdann  wurde  bei  Ermittelung  der  Schleifen  der 
drehenden  Hysteresis  der  Magnetisierungsstrom  ge- 
schlossen und  auf  den  gewünschten  Betrag  einreguliert. 
Hierauf  wurde  der  Ring  von  Hand  erst  etwa  hundert- 
mal herumgedreht,  so  daß  er  schon  eine  Reihe  von 
gleichen  Kreisprozessen  durchgemacht  hatte,  ehe  mit 
den  Ablesungen  begonnen  wurde.  Es  zeigte  sich,  daß 
man  alsdann  für  mehrere  aufeinanderfolgende  Kreis- 
prozesse stets  dieselben  Werte  erhielt,  was  ohne  das 
der  Messung  vorausgehende  Drehen  nicht  der  Fall  war. 

Auch  bei  den  Versuchen  über  die  lineare  Hysteresis 
wurde  erst  jedesmal  eine  Reihe  von  gleichen  Kreis- 
prozessen durchgemacht,  bevor  mit  den  ballistischen 
Messungen  begonnen  wurde. 

Auf  die  Erzielung  gleicher  sich  entsprechender 
positiver  und  negativer  Änderungen  von  H  wurde  bei 
beiden  Untersuchungsreihen  aus  folgendem  Grunde 
Wert  golegt: 

An  sich  ist  es  ganz  gleichgiltig,  ob  das  betreffende 
Induktionsintervall  von   —  Um„  bis  -j-  Bmtx  (Fig.  6) 
in  aufsteigender  Richtung  (-f  Änderungen)  durch  z.  B. 
Schritte  und  in  absteigender  Richtung  (  Änderungen) 
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durch  z.  B.  10  Schritte  durchlaufen  wird.  Es  fallt  je- 
doch hierbei  jede  gegenseitige  Kontrolle  der  positiven 
und  der  negativen  Änderungen  fort,  da  dieselben  von 
ungleicher  Größe  und  ungleicher  Anzahl  sind.  Dies 
kann  infolge  unvermeidlicher  kleiner  Meßfehler  sehr 
leicht  dazu  führen,  daß  die  Kurvenzüge  von  H  und  H 
in  bezug  auf  die  Nullinie  und,  was  bei  H  auch  noch 
der  Fall  Bein  maß,  in  bezug  auf  die  Maximalordinate 
nicht  symmetrisch  werden.  Natürlich  sind  somit  dann 
auch  keine  symmetrischen  Hysteresisschlcifen  zu  er- 
halt*- n,  was  an  sich  allerdings  noch  nicht  fehlerhaft 
zu  Bein  braucht.  Sehr  leicht  tritt  aber  dann  der  Fall 
ein,  daß  sich  mehrere  Fehler  auf  der  einen  Seite  sum- 
mieren, und  daß  infolge  dessen  die  Schleife  gar  nicht 
geschlossen  ist  oder  zum  mindesten  hinsichtlich  ihres 
FlÄchenwerteB  von  der  Wirklichkeit  stark  abweicht. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  unbedingt  erforderlich,  eine 
gegenseitige  Kontrolle  über  die  sich  entsprechenden 
positiven  und  negativen  Änderungen  zu  haben;  und 
dies  ist  nur  durch  Innehalten  der  gleichen  Grüße  von 
sich  entsprechenden  positiven  und  negativen  Änderungen 
möglich.  Bei  den  Messungen  Uber  die  drehende  Hyste- 
resis  müssen  also  die  einzelnen  Schritte,  mit  denen 
eine  Umdrehung  zurückgelegt  wird,  möglichst  gleich 
groß  sein,  was  durch  eine  möglichst  genaue  Lochteilung 
deB  beschriebenen  Apparates  erreicht  wird.  Bei  den 
Messungen  der  linearen  Hysteresis  müssen  hingegen 
die  sich  entsprechenden  positiven  und  negativen  Strom- 
anderungen gleich  groß  gemacht  werden,  was  durch 
einen  zweckmäßig  konstruierten  Quecksilberschalter 
sehr  gut  ersielt  werden  kann. 

Durch  die  so  erreichte  Übereinstimmung  sich 
entsprechender  positiver  und  negativer  Änderungen  von 
H  sind  natürlich  auch  gleiche  Werte  der  zugehörigen 
positiven  und  negativen  Änderungen  von  B  bedingt. 
Ganz  geringe  Unterschiede  zwischen  den  entsprechenden 
positiven  und  negativen  Änderungen  weisen  die  er- 
haltenen Versuchswerte  natürlich  auf;  denn  vollkommen 
lassen  sich  praktisch  die  Bedingungen  für  absolute 
Gleichheit  nicht  erfüllen. 

Die  Abweichungen  vom  Mittelwerte  aus  den  sich 
entsprechenden  positiven  und  negativen  Änderungen 
betragen  jedoch  bei  der  hier  benützten  Meßanordnung 
durchschnittlich  nur  etwa  O5°/0  vom  Mittelwerte.  Ks  ist 
deshalb  aus  den  sich  entsprechenden  positiven  und 
negativen  Änderungen  der  Mittelwert  gebildet  und 
dieser  zur  Konstruktion  der  Schleifen  benutzt  worden. 
Hierdurch  sind  also  gewissermaßen  die  in  Wirklichkeit 
nicht  absolut  symmetrisch  verlaufen  müssenden  Schleifen 
durch  symmetrische  ersetzt  worden,  die  gleichsam  den 
jedesmaligen  ideellen  Fall  repräsentieren.  Jedenfalls  ist 
die  hierdurch  erzielte  Genauigkeit  bezüglich  des 
Flächenwertes  der  Schleife  eine  weit  größere  als  ohne 
diese  kleine  Korrektur. 

Die  einzelnen  Schleifen  wurden  auf  Millimeter- 
papier möglichst  genan  und  in  hinreichend  großem 
Maßstabe  verzeichnet  und  ihr  Flachenwert  mit  Ililfe 
eines  Polarplan imeters  ermittelt 

Wie  aus  den  Figuren  7  (lineare  Hvst.),  8  und  9 
(drehende  Hyst.)  zu  ersehen  ist.  weichen  die  Schleifen 
für  drehende  und  lineare  Hysteresis  ihrer  Forin 
nach  bei  den  vorliegenden  Versuchskörporn  wesentlich 
von  einander  ab.  Die  starke  „Scheerung0,  welche 
bei  der  drehenden  Ummagnetisierung  des  Ringkörpers 
im  konstanten  Felde  auftritt,  hat  bei  der  letzteren 
für  gleiche  Induktion  eine  viel^  größere  Feldstärke 
zur  Folge,  als  bei  der  linearen.  Uber  die  Größe  dieser 


Scheerung  geben  die  Kurven  der  Fig.  10  Auskunft. 
Die  Kurven  I  sind  die  gewöhnlichen  Magnetisierungs- 
kurvon  (Ii  =  f  (H)'t  der  drei  Proberinge.  Sie  sind  kon- 
struiert mit  den  zusammengehörenden  Werten  von  77max 
und  BM%,  welche  bei  Aufnahme  der  Schleifen  für  die 
statische  lineare  Hysteresis  erhalten  wurden;  es  sind 
also  die  „  Spitzenpunkte  a  dieser  Schleifen.  Die  Kurven  II 
hingegen  sind  mit  den  Spitzenpunkten  der  Schleifen 
für  drehende  Hysteresis  gezeichnet,  wobei  die  mit  der 
Magnetisierungsspule  (sinoidischo  Feldänderung!)  er- 
haltenen  Werte  zugrunde  gelegt  sind.   Wahrend  die 


Schleifen  der  linearen  Hjatoresis. 
Fi*.  7. 

ersteren  die  charakteristische  gekrümmte  Form  haben, 
verlaufen  die  letzteren  fast  geradlinig,  erst  bei  relativ 
hohen  Induktionswerten  gegen  die  AbszisBenachse  ge- 
neigt. Die  ahnliche  Form  müssen  natürlich  auch  die 
entsprechenden  Hysteresisschleifen  haben. 

Diese  Scheerung  muß  bei  Probekörpern  von  der 

I  Ringform  —  mit  solchen  hat  man  es  in  der  Praxis 
hinsichtlieh  der  drehenden  Ummagnetisierung  fast  stets 
zu  tun  —  immer  in  der  gleichen  Größe  auftreten,  da 

j  der  Kntmagnetisierungsfaktor  für  alle  Ringe,  welche 
Abmessungen   dieselben   auch  haben  mögen,  derselbe 
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igt;  denn  beim  Ring  ist  da»  den  Entmagnetiesicrungs- 
faktor  bedingende  Dimensionsverhftltnis  konstant.  Im 
vorliegenden  Falle  diese  Erscheinung  jedoch  weiter  zu 
verfolgen,  ist  nicht  von  Interesse,  da  durch  die  Schee- 
rung  nur  die  Form  der  Schleifen,  nicht  aber  ihr  den 
Hysteresisverlust  darstellender  Flachen  wert  geändert  wird. 
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Schleifen  der  drehenden  H  v  »  t  e  r  e  b  i  ». 
(Mugnetisierungwpnle). 
Fig.  8. 
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Die  relativ  geradlinig  verlaufende  Form 
Schleifen  fUr  drehende  Hysteresis  laßt  M  zu,  den  Ver- 
lauf derselben  mit  relativ  wenig  Punkten  sicher  fest- 
zulegen, ein  günstiger  Umstand,  auf  den  bereits  oben 
hingewiesen  worden  ist. 

3.  ZusainncnsteUung  der  Ergebnisse  and  Folgerungen 


Die  durch  die  vorstehend  beschriebenen  Messungen 
ermittelten  Arbeitswerte  für  die  beiden  Hysteresisurten 
sind  in  folgenden  Tabellen  zusammengestellt;  sie  be- 
ziehen sich  auf  einen  Kreisprozel)  und  die  Volumen- 
einheit (1  cm*).  Der  Index  ,rfu  gilt  fUr  die  drehende, 
der  Index  „/"  fUr  die  lineare  Hysteresis. 


Schleifen  der  drehenden  II; 

(2-pol.  Dyiiamofeld. 
Fig.  ». 


Fig.  10. 
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Fig.  11. 


2.  Lineare  Hysteresis 
•hmiedeisen: 
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13.052  1  7.150 
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In  diesen  Tabellen  sind  neben  der  maximalen 
Induktion  und  dem  zugehörigen  Hysteresisverluste  noch 
die  maximalen  Feldstärken  vermerkt,  welche  sich  bei 
der  drehenden  Hysteresis  auf  die  Versuche  mit  der 
Magnetisierungsspule  beziehen.  Mit  den  zusammenge- 
hörenden Werten  von  2/m„  und  //„»x  sind  die  Magneti- 
sierungskurven in  Fig  10  gezeichnet  worden. 

In  den  graphischen  Darstellungen  dieser  Tabellen 
—  Fig.  II  bis  13  -  geben  die  Kurven  I  den  Verlust 


Mg.  12. 


Fig.  18. 

durch  lineare  und  die  Kurven  II  und  III  den  durch 
drehende  Hysteresis  in  Abhängigkeit  von  der  maximalen 
Induktion.  Zu  den  Kurven  I  und  II  gehört  der  links 
vermerkte  Ordinatenmaßstab.  wahrend  die  Kurven  III 
(Werte  der  drehenden  Hysteresis  für  höhere  Induktionen 
im  Dvnamofcldt  in  dem  rechts  angegebenen  kleineren 
Urdinatenmal'tstabe  gezeichnet  sind.  Für  alle  drei  Probe- 
ringe zeigen  die  Kurven  einen  ahnlichen  Verlauf;  die 
drehende  Hysteresis  ist  bei  allen  größer  als  die  lineare. 

Um  einen  besseren  zahlenmäßigen  Vergleich  beider 
Hysteresisarten  anstellen  zu  können,  sind  im  folgenden 
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die  jeweiligen  Werte  der  drehenden  und  der  linearen 
Hysteresis  für  gleiche  Induktion  zusammengestellt  Diese 
Werte  sind  den  in  Fig.  11  bis  Iii  dargestellten  Kurven 
entnommen.  Ferner  ist  in  den  folgenden  Tabellen  noch 

das  Verhältnis  -      für  gleiche  Induktionen  vermerkt. 


a)  Schmiedf lHen: 


/f™**             Aa  Krir 

Ai  Erir 

Äl 

2.(100  455 
4.000     i  1.200 
6.000     ,  2.1(50 
8.000      i  8.425 
10.000  :>.120 
12.000  7.220 
14.000     1  10.175 
16.000     |l  14.700 

b)  Stahl: 

376 
1.075 
1.930 

3.030 

4.850 
(5.100 

«.530 

1  214  ! 
1117 
III!» 
1 130 
1176 
1184 
1194 
1-240  J 

Mittel:  1 
'  1171  | 

1 

B»„      i  Erg. 

Erg. 

A* 
Ai 

2.000 

4.000 

6.000 

8.000 
10.000 
12.000 
14.000 

r)  Guß 

1.300 

a.:>oo 
6.650 

10.650 
15.650 
22.050 
30.800 

1.035 
2.850 
5.500 
8.870 
12.900 
18.250 
25.250 

1-255 
1-228 
1-210 
1-202 
1-213 
1-210 
1-220 

Mittel: 
122 

J 

Ai  Erg.     |        A\  Erg. 

A4 

A 

2.000 
8.000 
4.000 
5.000 
6.000 
7.000 
8.000 

2.200 
4.150 

•;.:»8o 

10.650 
14.750 
.  19.550 
25.250 

1.850 

3.450  s 

5.550 

8.500 
12.050 
16  200 
21.100  , 

1-180 
1-203 
1-258 
1  253 
1-228 
1-207 
1197  ' 

Mittel: 
1-22 

Aus  diesen  Tabellen  geht  also  hervor,  daß  in  den 
den  Versuchen  zugrunde  liegenden  Induktionsintervallen 
dio  drehende  Hysteresis  bei  Schmiedeisen  im  Mittel 
1  17  mal,  bei  Stahl  und  Gußeisen  1 -22 mal  größer  ist 

als  die  lineare.  Das  Verhältnis  * /   ist  hiernach  uffen- 

Ai 

bar  nicht  sonderlich  von  dem  Material  abhangig;  es  ist 
in  runder  Zahl  bei  allen  drei  Probekürpern  gleich  1-2. 
Bei  höheren  Induktionen,  als  den  in  den  letzten  Ta- 
bellen vermerkten,  durfte  jedoch  dieses  Verhältnis  ein 
größeres  sein,  was  aus  der  steigenden  Tendenz  desselben 
bei  Schmiedeisen  und  Stahl  zu  schließen  ist. 

Die  vorstehenden  Zahlen  dürften  also  doch  ein 
Beleg  dafür  sein,  daß  es  bezüglich  des  Hysteresisver- 
Iustes  nicht  gleichmütig  ist,  ob  die  Unimagnetisierung 
durch  Stromänderung  oder  durch  Drehung  in  einem 
konstanten  Felde  erfolgt.  Der  Unterschied  ist  allerdings 
nicht  so  bedeutend,  wie  es  wohl  manchmal  irrtümlicher- 
weise vermutet  worden  ist. 

Eine  Abnahme  des  Verlustes  der  drehenden 
HystereBis  bei  höheren  Induktionen  lassen  die  Versuche 
in  Übereinstimmung  mit  denen  von  Dina  und  Bloch 
nicht  erkennen;  der  Verlust  scheint  viclrm-hr  bei  höheren 
Induktionen  noch  bedeutend  starker  /.u  wachsen,  als  bei 
niedrigen.  Die  höchste  bei  den  Messungen  erreichte 
Induktion  betrug  bei  Stahl  21.191  e.-g.-s.-Kinheiten; 
nach  Schenkel,   Benny    u nd  C  I  i  n  k  e  r  hatte  das 


Maximum  des  Verlostes  für  Schmiedeisen  bei  B  =  16.000 
bis   17.000  c-g.-s.-Einbcitcn  erreicht  werden  müssen. 

Mit  den  Resultaten  von  Bloch  stimmen  die  vor- 
liegenden insofern  überein,  als  auch  nach  diesen  die 
drehende  Hysteresis  größer  ist  als  die  lineare;  aller- 
dings handelt  es  sich  bei  den  Versuchen  von  Bloch 
um  dynamische  drehende  Hysteresis,  so  daß  ein  exakter 
Vergleich  nicht  angestellt  werden  kann. 

Inwieweit  eine  Berechnung  der  Hysteresisverluste 
nach  der  Stc  i  n  metzschon  Formel 

A  =  /, .  /W  • 
zulässig  ist,  geht  aus  den  Kurven  der  Fig.  14  hervor, 
welche  die  Abhängigkeit  des  Hysteresiskoefhzienten  tj 
für  lineare  und  drehende  Hysteresis  von  der  maximalen 
Induktion  angeben. 


Fig.  14. 

Wie  man  aus  diesen  Kurven  ersieht,  kann  von 
einer  Konstanz  des  Koeffizienten  ti  nicht  die  Rede  sein. 
Selbst  für  die  lineare  Hysteresis  bei  Schmiedeisen  sind 
die  Vuriationen  von  Yj  ziemlich  beträchtlich,  worauf 
schon  von  verschiedenen  Seiten  hingewiesen  worden  ist. 
Auf  die  drehende  Hysteresis  ist  die  Stei  n  mctz'sche 
Formel  bei  höheren  Induktionen  keineswegs  anwendbar, 
da  hier  die  Abweichungen  von  den  wahren  Werten  ins 
Ungeheuerliche  wachsen.  Bei  Gußeisen  ist  eine  An- 
passung an  die  S tei  n  m  e  tz'sehe  Formel  überhaupt 
vollkommen  unmöglich,  sowohl  bei  der  linearen  wie 
auch  bei  der  drehenden  Hysteresis. 

Bei  diesem  Ergebnis  der  bisherigen  Untersuchungen 

\  angelangt,  drängt  sich  die  Frage  auf:  Wie  steht  es  mit 
dem  Verlust  der  dynamischen  drehenden  Hysteresis? 
Ob  er  größer  oder  kleiner  als  der  der  statischen 
drehenden  Hysteresis  sein  wird,  kann  nur  durch  das 
Experiment  entschieden  werden.  Ein  Vergleich  mit  der 
dynamischen  linearen  Hysteresis  läßt  eine  Vergrößerung 
mit  der  Periodenzahl  vermuten,  da  ja  auch  letztere  mit 
der  Periodenzahl  wächst,  wie  die  Versuche  von  Wien*). 
Peukert**)  und  Niethammer***)  gezeigt  haben. 
Wie  bei  der  dynamischen  linearen  Hysteresis  so  dürfte 

I  jedoch  auch  bei  der  dynamischen  drehenden  Hysteresis 
bei  den  zur  Zeit  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Perioden- 
zahlen dieser  Zuwachs  mit  der  Periodenzahl  nicht  sehr 
groß  sein. 

*;  Wien,  „Wied.  Am..  ',  1898,  Bd.  66,  S.  869. 
**:  INmi kort,  „E.T.Z.",  1899,  Heft 38. 
***••  Niethammer,  „Wied.  Ann.",  1898,  IW.  66,  8.  29. 
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Um  die  dynamische  drehende  HysteresiB  experi- 
mentell genau  zu  untersuchen,  dürfte  es  sich  empfehlen, 
auch  hier  den  Verlust  aus  den  Schleifen  zu  bestimmen, 
um  eine  Verzerrung  des  Resultats  durch  den  hierbei 
natürlich  auftretenden  Wirbelstromverlust  zu  verhüten. 
Um  eine  übermäßige  Erwärmung  der  VerBuchskürper 
bei  der  Rotation  zu  vermeiden  und  um  die  Schirm- 
wirkung der  Wirbelströme  auf  das  kleinste  Mall  herab- 
zudrücken, müßte  man  in  diesem  Falle  gut  unterteilte 
Probek<irpcr  verwenden.  Dieselben  würde  man  alsdann, 
um  die  Bestimmung  von  //  möglichst  einfach  und  doch 
genau  zu  gestalten,  in  dem  Felde  einer  langen  Mag- 
netisierungsspule rotieren  lassen,  analog  den  hier  be- 
schriebenen Versuchen.  Mit  Milfe  eines  Kontaktapparates 
oder  eines  Oszillographen  brauchte  man  alsdann  nur 
die  Kurve  der  EMK  zu  bestimmen,  welche  in  einer 
auf  dem  Probekörper  angebrachten  Wicklung  bei  kon- 
stanter Tourenzahl  induziert  wird.  Aus  dieser  laßt  sich 
alsdann  leieht  die  in  jeder  Stellung  der  Prüfspule  vor- 
handene Induktion  B  herleiten.  Indem  so  die  Schleifen 
bei  gleicher  Induktion,  d.  h.  also  auch  bei  gleicher 
Feldstärke,  aber  bei  verschiedenen  Tourenzahlen  er- 
mittelt werden,  muß  sieh  eine  Antwort  auf  obige  Frage 
erreichen  lassen. 


Die  Wasserkraftanlagen  in  Oberitalien. 

M.  G.  Stmenil  bringt  eine  übersichtliche  Zusammen- 
fassung*! der  im  Stromgebiete  des  Po  und  an  der  Riviera  (te- 
legenen hydroelektrischen  Kraftübertragungsaiilagen. 

Ibra  Gesamtleistung  belauft  sich  gegenwärtig  auf  150.(100  PS, 
und  wird  Bich  n«ch  Vollendung  der  im  Kau  befindlichen  Kraft- 
werke auf  210.000  PS  «teilen.  Unter  den  zahlreichen  Alpenströmen 
im  Pogebiete  stellen  namentlich  die  Abflüsse  der  oberitalieui- 
schen  Seen  wegen  ihrer  konstanten  Waasermenge  und  bedeu- 
tenden Gefälle  eine  sehr  Künftig.'  natürliche  Kraftquelle  dar; 
dieser  Umstand  ist  von  umso  größerer  Bedeutung,  da  Italien  bei 
seiner  geringen  Kohlenproduklion  mit  900.000*  jahrlich  nur 
5°/o  seinen  Bedarfs  au*  dem  Inland  bezieht. 

Bs  ist  daher  begreiflieb,  daß  die  Regiernng  den  Bau  von 
Wasserkraflan lagen  gesetzlich  unterstUUt.  Die  erste  hydroelek- 
trische Anlage  wurde  18*7  an  der  Dora  Baltea  für  die  Eisen- 
hütte Ponte  San  Marti no  für  60  PS,  600  I'  Gleichstrom,  errichtet; 
zwei  Jahre  spater  wurde  für  Genua  eine  Kraftübertragungs- 
anlage nach  System  Thury  mit  Hintereinanderschaltung  dreier 
kleiner  Wasserkraftzentralen  betrieben.  Die  erste  Cberlandzentrale 
im  groflc-ii  Stile  wurde  erst  lfiiMI  für  Mailand  mit  14  000 /'.V  gebaut. 
Es  folgte  nun  rasch  eine  Reibe  ähnlicher  Anlagen,  deren  wich- 
tigsten in  folgendem  beschrieben  sind. 

1.  Die  Kraftwerke  für  Turin  und  Umgebung. 

Dieselben  versorgen  ein  Gebiet  bis  zu  <«U-m  Entfernung 
und  bestehen  aus  einer  Reibe  kleinerer  l'berlondzentralen  mit 
insgesamt 20.000  PS**).  Da  dieselben  von  mehreren  kleinen  Alpen- 
rlüssen  mit  variabler  Wassermenge  Kraft  bezogen,  entschloß  sich 
die  Sucietä  Alta  Italia  die  Ellectricittii  znm  Bau  mehrerer  Dainpf- 
reserreanlngen,  welche  namentlich  im  Winter,  zur  Zeit  des 
stärksten  Bedarfes,  im  Tollen  Betriebe  sind.  Im  Jabre  1SI03  wurde 
die  Übertraguiigssuunnting  auf  25.000  V  erhöht  und  zwei  weitere 
Hoehdruck-Wasserkraftzentralen  am  Cenischio  mit  je  4lX)m  Gc- 
fälle  und  14 mS  Wasser  angelegt,  deren  eine  bereits  vollendet 
ist  und  Aggregate  zu  1600  PS  enthalt. 

2     I>l«  ZmilrfllAti    linrl  1'ltArlrftinni 
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Die  Zentralen  und  Cbertragungeanlagen  für  Mailand  und 


Vom  Kraftwerke  Paderiio  werden  11.000  PS  mit  I5.HOO  1" 
Spannung  nach  der  3tüm  entfernten  Hauptstadt  <  Iberitulieus  ge- 
leitet. Das  Krafthaus  enthält  sieben  Masi-hinetisAt/e  .:i  I 5' J0  MI' 
entsprechend  52  mJ  Wasser  und  30  m  Gefälle.  Dreiphasengene- 
rat.iren  der  Kdis..ii-G,  Seilschaft  für  15.000  V  g.-talten  eine  un- 
mittelbare ('liertragling.  Eine  Veigroliermig  der  Anlage  geschah 
durch  da*  Kraftwerk  Z'  gno  am  Brembo.  Die-os  erhalt  von  einer 
oberhalb  gel,. ,_.,.„„„  Verteileratatioij  mit  Sammelbassin  durej 
mehrer«  geneigte  Rohrleitungen  den  notigen  Zufluß,  welcher  vier 
Gruppen  .i  2'M>AU    mit  Umdrehungen    in  Bewegung  trtr.l. 

Dil«  gesamte  Instillation  wurde  durchwegs  von  italienischen  Kinnen 


ausgeführt;  die  ilochspannungsverteilungs-Bchalttafel  ist  nach  dem 
Zellensystem  gebaut,  wobei  jeder  Schalter  sieh  in  einer  zemen- 
tierten Vertiefung  befindet. 

Die  HochspannungsleiUingsdrähte  sind  mittels  sogenannter 
elastischer  Aufhängung  auf  10  m  hoben  eisernen  Trägenna&ten 
befestigt,  mit  Spannweiten  bis  su  280  m  wegen  der  bedeutenden 
Höhenunterschiede  in  der  Trasse;  die  Kosten  der  Lcitangsanlage 
wurden  hiedurch  bedeutend  vermindert.  Die  industrielle  Um- 
gehung von  Mailand  -machte  eine  neuerliche  Erweiterung  not- 
wendig. Es  wurde  am  Ticino,  Abfluß  des  Lago  Maggiore,  ein 
Werk  bei  Vigevona  mit  fünf  Gen eraloreä Izen  ä  1000_PS  errichtet, 
entsprechend  80  m»  Wasser  bei  18  m  Gefälle,  mit  Übertragung*- 
leitung  für  25.000  V  und  Spannweiten  von  110  m,  nach  Mastern 
der  Breinbo-UbertragnngBleitung.  Das  zweite  Werk  bei  Trezzn 
an  der  Adda  für  3500  PS  bei  8  m  Gefälle  enthält  vertikale 
Francisturbinen.  Die  Übertragung  mit  12.000  V  geschieht  ebenfall? 
mittels  elastischer  Aufhängung. 

Die  Anlagen  für  Mailand  und  Monza  liefern  zusammen 
32.000  PS;  man  plant  bereit«  eine  weitere  Vergrößerung. 
3.  Die  Zentralen  Vizzula  und  Turbigo. 
Dieselben  versorgen  ein  Gebiet  von  rund  2000  km*.  Das 
Kraftwerk  Viazola,  anweit  vom  Ticino,  das  größte  Überitaliens, 
erhält  von  einem  Wasserschloß  durch  10  Köhren  von  2  m  Durch- 
messer, entsprechend  70  m'  Wasser  bei  21*  m  Gefälle,  die  Zu- 
leitung für  10  Maschinensätze  h  2000 I"S,  mit  8  horizontalen 
Francisturbinen  von  Riva,  Montieret  &  Co.,  2  von  Voith, 
Heidenheim  nebst  2  Gruppen  a  220  PS  für  die  Erregung  der 
Generatoren.  Letztere  gehören  der  Gleichpoltype  iSchucker  t&CV»-  ■ 

Übertragungsspannung  von  11.000  I 


an  und  sind 
gebaut. 

Das  zweite  Werk  in  Turbigo  enthält  5  horizontal«  Francis- 
turbinen a  1000  PS'  für  8  m  Gefälle,  mit  Dreiphasengenerstoren 
für  11.000  I',  welche  auf  das  gleiche  Nets  bei  einer  Gesaint- 
leitungslängo  von  300  km  wie  das  Vizsolawerk  arbeiten. 

Die  Unterstationen  mit  179  Transformatoren  dienen  für 
den  Betrieb  und  Beleuchtung  von  162  Fabriken  mit  30.000  Ar- 
beitern. 

4.  Die  Kraftwerke  Brusio  und  Morbegno. 

Dio  Zentrale  Brusio  wird  nach  Vollendung  20.000  PS  auf 
«ine  Entfernung  bis  180  km  bei  40.000  V  Übcrtragungsspannung 
Strom  abgeben. 

I)ie  Kraftstation  für  die  Valtellinababn  *)  in  Morbegno  für 
7500  PS  und  20.000  V  in  der  Fernleitung,  erhält  von  einem  Vw- 
teilerhauB  durch  zwei  Stränge  von  2  6  m  Durchmesser  den  nötigen 
Zufluß. 

5.  Die  Kraftaulagen  für  Genua  und  die  Riviera. 

Die  Societa  dell'  Ao|uedotto  de  Ferrari  Gallier»  hat  eine 
durch  die  Kühnheit  der  Anlage  hervorragende  Ausnutzung  der 
Wildbäche  der  Appenninen  ins  Leben  gerufen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  am  nördlichen  sanfteren  Abhänge  des  Gehirgsslockes  je 
zwei  große  Sammelbecken  angelegt  mit  40  im  hoben  Schutz- 
dämmen, und  da»  Wasser  des  oberen  Bassins  durch  den  Berg 
mittels  Schacht  hindurchgeleilet  und  sodann  mit  370  m  Gefälle. 
0'5  m3  Waseermenge  nach  den  eingangs  erwähnten  drei  Kraft- 
stationen geleitet,  welche  spätor  für  eine  Gesamtleistung  von 
6000  PS  mit  Wocheelstromsystem  von  5000  V  umgebaut  wurde». 
Nach  Mustern  dieser  Anlage  wurde  vor  kurzem  eine  Reihe  von 
Zentralen  errichtet,  welche  noch  teilweise  im  Bau  sind.  Zu  diesen 
zählt: 

A.  Die  Anlage  für  den  Kriegsbafen  la  Spezia,  mit  800  m 
Gefälle  für  8000  PS  bei  80.000  V  Spannung. 

B.  Die  Werke  am  Aveto  für  Genua,  für  18.000  PS'  projek- 
tiert, mit  750  m  Gofällu. 

C.  An  der  Orba  für  75<X>  PS  mit  550  m  Gefälle. 

D.  An  derBormida  für  2400  PS.  Alle  die*e  Kraftstationen 
ergeben  zusammen  28.000  PS. 

0.  Die  Cberlatidzentrale  für  Venedig**!. 

Das  Kraftwerk  an  der  Cellina  überträgt  1 5.000  Ptf  nach 
dein  itOJkm  eiitfernten  Veuedig  mit  einer  Ubertragungsleitung 
für  30.000  -36.000  V  auf  Doppelholzmasten,  welche  nur  in  den 
Ijigunen  durch  zementierte  Eisenkonstruktion  ersetzt  wurden. 

7.  Die  Übrigen  Wasserkraftanlagen  in  Oberitalien. 

Auller  den  bereits  angeführten  Kraftwerken  besteht  noch 
eine  grolle  Zahl  kleinerer  Zentrale  für  die  oberitalienischen  Städte. 
Die  bedeutendsten  sind: 

A.  Breseia.  zwei  Werke  ä  1000 /'.V,'ein  drittes  54  km  ent- 
fernt für  lo.ooo  ps,  40.000  V  im  Bau. 

».  Conio  mit  fünf  Gruppen  zu  650  PS,  Fernleitung  40  Arm 

10.000  V. 


"I 
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B   4114.  .7.   t  K  -  H,  ». 


•)  ./.   f.  K  -  HOS.  K'.o-  H'S.   .Klcktr.  Vullbohata    mit  > tsob^ »H>"inl*m 
Hr»lMtn»  In  OWi«»ll«r  C.rliati. 

»,  .11«.  KUktrtsitai.».rk  V.n,dig«.   Von  F  »IKktaml  ,V.  t  K* 
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C.  Lecco,  drei  Graupen  11  560  /%',  15.000  V  Fernleitung. 

Ii.  Veron»  für  1000  PS. 

K.  Bergamo  3500  PS  und  mehrere  andere. 

Außerdem  bestehen  noch  mehrere  Anlagen  für  kleinere 
Ortschaften  and  Industriehezirke.  Deren  wichtigste  sind: 

a  Ossolana  für  5000/»,  mit  drei  Peltonrädern,  12.000  V 
l  bertragung. 

A)  Agonotta  fBr  »X»  PS  und  86  Im  Entfernung. 

e.  Pinerola  und  Casale  am  Po,  zu  je  1000  PS. 

d)  Cromo,  erste  Anlage  mit  40.000  V  Übertragung. 

Von  Interesse  ist  auch  eine  Zusammenstellung  der  Kosten 
des  Pferdekraftjahrce  in  den  verschiedenen  oberitalienischen 
Zentralen. 

Nimmt  man  die  Baukosten  zu  GOO— 1000  Frs.  pro  PS  an, 
so  berechnen  sich  die  Selbstkosten  der  Pferdekraft  pro  Jahr  bei 
5°/o  Amortisation  und  Verzinsung  zu  12 — 15°/0,  d.  i.  Frs.  70—150 
pro  Jahr,  uneingerechnet  ein  Zuschlag  von  Frs.  10—20  für  Ober- 
leitung und  Frs.  30- 60  für  Kabelleitung. 

Die  Verkaufspreise  hingegen  stellen  sich  wie  folgt: 

In  Mailand  per  A* HVSt.  9  bis  39  ctms.  für  motorische 
Zwecke,  bei  Entnahme  von  mehr  als  tiOOO  KWfStd.  pro  Jahr  auf 
4  >/i  ctms.,  d.  i.  Frs.  280  pro  PS  und  Jahr. 

In  Genua  Frs.  270—400  bei  12stündiger,  Frs.  200  -  300  bei 
24*tündiger  Stromentnahme. 

In  Turin  Frs.  200-800  je  nach  der  Strommenge. 

In  AgoneUa  Fr».  150-300,  ersterer  Wert  von  40  PS 
aufwfij-ts. 

Die  Societii  Lombarda  hat 
bei  24stündiger  Entnahme. 

Der  mittlere  Preis  des  /»'-Jahres  betragt  im  Durchschnitt 
Frs.  225,  im  Vergleich  zum  mittleren  Preis  der  Dampfmaschinen 
PS  mit  Frs.  150  ein  hoher  Wert.  Dagegen  ist  jedoch  zu  er- 
wägen, daß  der  Kohlenbedarf  in  Italien  seit  dem  Jahre  1898  von 
4'/t  nur  auf  6  Mill.  r,  d.  i.  um  5»,'0  jahrlich  gestiegen  ist,  wahrend 
die  Wasserkraftanlagen  einen  jährlichen  Zuwachs  von  40%  auf- 
weisen, ein  Umstand,  der  wegen  der  eingangs  erwähnten  geringen 
Kohlenproduktion  zugunsten  der  Wasserkraftanlagen  spricht. 


.Minimaltarif  von  Frs.  117 


1.  Dl 


TJmformajr, 

Ein  neu it  Boroteabalter  wird  von  der  Firma  Electro- 
motore  Lim.  in  Manchester  auf  den  Markt  gebracht.  Wie  aus 
den  Figuren  zu  ersehen  ist,  ist  die  Feder,  welche  die  Bürste  an 
den  Kollektor  anpreOt,  ganz  in  den  patronenartigen  Arm  des 
Bürstenhalters  eingeschlossen,  also  vor  Verunreinigung  bewahrt. 
Die  Spannung  der  Feder  kann  durch  die  Schraube  A,  an  welche 
sie  sich  mit  einem  Ende  anlegt,  geregelt  werden;  das  andere  Kndo 


*V  l.  Fig.  2. 

der  Feder  ruht  auf  einem  kleinen  Kolben,  der  an  den  Daumen  H 
anstoßt.  Letzterer  ist  fest  auf  der  Bürstenspindel  C  angebracht 
Sobald  der  Bürstenarm  durch  stetiges  Abschleifen  der  Bärste 
immer  tiefer  sinkt  Fig.  2  ,  stoßt  der  Ansatz  D  an  den  Kolben 
und  verbindert  das  Herabsanken  des  Bürstenhalters  Iiis  zur 
etwaigen  Berührung  desselben  mit  dem  Kollektor.  Wird  der 
Bürstenhalter  durch  Drehung  um  die  Spindel  C  vom  Kollektor 
abgehoben,  so  bleibt  er  zufolge  der  Form  de*  Daumens  in  jeder 
Ijage  fix,  so  daß  ein  Auswechseln  der  Kohlen  leicht  erfolgen  kann 

„The  Electr.»,  Lond.,  22.  9.  1906.) 
2.  Leitungen,   Leltungimateriai,  Bchaltapparate. 

Die  Verwendung  von  Drurkknöpfen  bei  elektrischen 
Schaltapparaten,  wie  solche  zum  Schließen  von  Handschuhen 
Anwendung  finden,  wird  von  Bernard  in  Brisen  vorgeschlagen. 
Fig.  3  zeigt  den  Anschluß  eines  Leitungsdrahtes  an  eine  Sammel- 
schiene, rig.  4  stelt  einen  Korperanschluß  .lar,  wie  er  häutig  bei 
mannigfachen  Apparaten  Verwendung  lindet;  Fig.  5  zeigt  einen 
Druckknopf  als  Steckkontakt  oder  Lampenhalter.  Der  Druckknopf 
könnte  mit  besonderem  Vorteil  fitr  vorübergehende  Schaltung  im 


draAl 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  3. 

Ubomlorium  Anwendung  finden.  Als  Vorteil  der  Anordnung  wird 
der  sichere,  gute  Kontakt,  die  leichte  Anbringung  und  Lösbarkeit 
hingestellt.  ÜE.T.Z.",  14.  8.  1905.) 

Ben  praktischen  Wert 
Hittelleiten  bei  ~ 

für  illusorisch. 

Man  hat  dem  blank  in  die  Erde  verlegten  gegenüber  dem 
isolierten  aber  an  Erdo  gelegten  Mittelleiter  folgende  Vorteile 
I.  Die  größere  Billigkeil;  die  Ersparnis  macht 


Verlegung  eine»  blanken 

Fr.  E  r  e  n  s  in 


größere  Billigkeil;  die  En 
aber  nur  2»/,  der  ganzen  Anlagekosten  aus  und  wird  noch  ge- 
ringer, wenn  man  den  Leiter  mit  einem  Bleimantol  umpreßt. 
2.  Die  geringeren  Telephonstörungen;  diese  kommen  heute,  wo 
die  Telephonanlagen  allmählich  auf  Doppelleitungen  übergehen, 
nicht  mehr  in  Betracht  3.  Die  größere  Betriebssicherheit;  der 
Verfasser  weist  aber  durch  Rechnung  und  Angabe  von  Betriebs- 
unfällen nach,  daß  der  blanke  Mittelleiter  keine  Gewähr  für  das 
Ausbleiben  von  Betriebsstörungen  in  den  Außenleitern  gibt. 
4.  Besserer  Spannungsausglcich;  dieser  läßt  sich  jedoch  nach  der 
Meinung  von  Erena  mit  einem  isolierten,  an  Erde  gelegten 
Leiter,  bei  richtiger  Bemessung  ebensoleicht  erreichen.  Das 
isolierte  Kabel  bietet  sogar  gegenüber  dem  blanken  den  Vorteil, 
daß  man  den  Isotationazustand  des  Kabels  fortwährend  über- 
wachen und  sich  zeigende  Fehler  bald  aufheben  kann,  etwa 
durch  einen  Erdsehlußstrorauiesaer,  den  man  zwischen  Mittelleiter 
und  Erde  legt.  Hat  man  noch  einen  Spannungemesser  zur  Ver- 
fügung, so  kann  man  durch  zwei  Snannnnga-  nnd  zwei  Strom- 
messungen den  Isolationswideretand  der  beiden  Außenleitcr 
in  rascheeter  Weise  bestimmen.  Verfasser  gibt  hiefnr  eine  Meß- 


Ks  bezeichne  /'t  und  Pt  die  Spannung  der  beiden  Außen- 
leiter gegen  Erde,  r,  und  r9  ihren  Widerstand  gegen  Erde  und 
den  Strom  im  Erdschlußanzeiger;  dann  legt  man  einen  künst- 
lichen Widerstand  zwischen  einem  Außenleiter  und  dio  Erde, 
dadurch  wird  das  Potential  auf  /V  und  Pt'  geändert  Durch  den 
künstlichen  Widerstand  fließe  der  Strom  ./,.  durch  den  Erd- 
schlußanzeiger der  Strom  J0.  Es  ergibt  sich  danu  für  die  Isola- 
tion» widerstände  der  Wert: 

PS__  Pt  &  IV 

r        P*'      P*     r         p.  /y 

r,-J„-JL_  i,  • r'--  J„  J    i,  ■ 

Pt'  Pt  Px  P, 

(,E.  T.  8.«  28.  9.  1905. 

4.  Elektrlsohe  Kraftübertragung. 

Eine  große  Kraftabertragangsanlage  In  Yorkshlre  (Eng- 
land) ist  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Nach  ihrem  voll- 
ständigen Ausbau  wird  dio  von  der  Yorkshire  Electric  Power  Co. 
errichtete  Anlage  ein  Gebiet  von  2900  km*  umfassen,  das  die 
industriereichsten  Städte  Englands  enthält,  in  welchem  gegen- 
wärtig ca.  3  Mill.  PS,  zumeist  in  kleinen  Dampfzentrulen  erzeugt, 
in  Betrieb  stehen.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  um  Energie  an 
Gemeinden  oder  auch  an  einzelne  große  Abnehmer  abzugeben, 
durch  Zentralisierung  der  Energieerzeuguni;  den  Strom  zu  einem 
bedeutend  billigeren  Preis  abzugeben.  Das  ganze  mit  Energie 
zu  versorgende  Gebiet  wurde  in  mehrere  Distrikte  mit  je  einer 
HaupUentrale  und  mehreren  Unterstationen  geteilt  Eine  solche 
Zentralstation  in  Thornhitl  mit  ihren  Unterstationen  ist  bereits 
in  Betrieb  gestellt.  Diese  Zentrale  ist  Tür  eine  Leistung  von  8450  KW 
bestimmt.  In  übersichtlichster  und  ökonomischester  Weis«  ist  für 
eine  mechanische  Kohlenzufuhr  und  Aschenahtuhr  für  das  Kessel- 
haus vorgesehen.  In  letzterem  sind  ti  Bal>coek  ü  Wilcox-Kcs»el 
für  die  stündliche  Verdampfung  von  '.NHKI  kg  Wasser  in  Dampf 
von  115  Atm.  aufgestellt;  der  Dampf  wird  um  85'>  (.'.  überhitzt. 
Die  Kessel  sind  mit  automatischer  Kttttenrnslfeuerung  ausgestattet. 
Von  den  Kesseln  geht  eine  ringförmige  Dampfleitung  von  31  cm 
Durchmesser  mit  21 1  cm  im  Durchmosser  messenden  Zweigleitungen 
zu  den  einzelnen  Dampfturbinen.  Gegenwärtig  sind  2  Curtis- 
Dampfturbineu  direkt  mit  10.00Ü  V  Drehstromgeneratoren  ge- 
kuppelt in  Betrieb.  Die  vertikale  Turbinenwelle  läuft  mit  10011 
Touren  pro  Minute  auf  Preßwasser  28  Atm.},  das  von  einem 
hydraulischen  Akkumulator  geliefert  wird.  Dieser  wird  von  zwei 
dreistiefeligen   Pumpen  gespeist,  welche   von  je  einem  75  PS 
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Nebenschluümotor  angetrieben  werden.  Don  übrigen  Lagcrtuilen 
wird  Öl  unter  0  7  Atm.  Druck  zugeführt.  Jeder  Turbine  ist  ein 
Kondensator  und  diesem  eine  elektrisch  angetriebene  Edwards- 
Luftpntnpe  zugeordnet.  Zur  Erregung  dienen  drei  Gleichstrom- 
generatoren für  220  V  mit  Dampf  rnaschinenantrieb.  Die  elektrische 
Einrichtung  wurde  von  der  British  Tli  o  tnson-Hous ton  Comp, 
geliefert,  nach  deren  bekanntem  Svstetn  auch  die  llorhspannungs- 
schaltanlage  ausgeführt  wurde.  Von  der  Zenit*!«  Thornbill,  die 
in  Mitten  von  174  Kohlenbergwerken  gelegen  ist,  führen  Dreh- 
stromkabel zu  drei  Unterstationen,  während  eine  vierte  Unter- 
station in  Thornhill  selbst  angelegt  int;  weitere  8  Unterstationen 
werden  demnächst  errichtet.  Die  Einrichtungen  derselben  sind  die 
typischen.  Doppelte  Hoehspannungsfeeder  speisen  zwei  getrennte 
Ssmnielsehienen  Abschnitte  und  sind  durch  Messerschalter  ah- 
sc  haltbar;  die  Samuielschieneu  können  in  mehrere  Sektionen  unter- 
teilt werden.  Von  diesen  führen  diu  Zuleitungen  über  Olausschalter 
zu  den  Transformatoren,  welche  sekundär  Diehstrom  von  2000  I* 
Uber  Ölschslter  an  die  sekundären  Sammelschienen  liefern.  Diese 
sind  ebenfalls  in  mehrere  Sektionen  geteilt  und  von  jeder  der- 
selben geht  ein  Speiseleiter  zur  Versorgung  des  im  Umkreis  von 
3  2  km  um  die  Station  liegenden  Gebietes.  Für  Üeleuchtnnes- 
zwecke  wird  Einphasenstrom  der  gleichen  Spannung  geliefert.  Zu 
den  Hauptabnehmern  der  Zentrale  in  Thornhill  gehören  die  Kohlen- 
bergwerke der  Umgebung  uml  «ine  Spinnerei. 

(„El.  Rev.-1,  Lond.,  1.  9.  1905.1 
Die  elektrische  Kraftübertragungsanlage  der  Socleta 
l.niiibarda  per  U  dlstrlbnilone  die  energla  elettrlca,  welche 
vorzugsweise  das  Gebiet  der  Gemeinden  Gallarate,  Busto  Arsigio 
und  Legnano  mit  ihren  zahlreichen  Spinnereien  und  V»  ebereien 
umfaßt,  besitzt  ein  Hauptkraftwerk  in  Viazola.  Dasselbe  leistet 
12.001)  A'H'  und  speist  ein  '200  km  langes  I,eitunganeU  mit 
162  Unterstationen.  Zur  Unterstützung  derselben  dient  das  Wasser- 
kraftwerk in  Turbigo,  ebenfalls  in  Tessin.  das  3500  A'H'  liefert 
und  eine  Danipfreeerve  in  Castellansa  im  Zentrum  des  Verbrauches, 
welche  auf  5400  PS  veranschlagt  ist.  Um  eine  nene  Kraftquelle 
■d  in  der  Schweiz  nahe  an  der  italienischen  Grenze 
nlage  gebaut,  welche  20.000  bis  40.000  PH  aus  den, 
beziehen  kann.  Das  Verteilungsgebiet  wird  sich  auf 
150  km  erstrecken. 

Das  Werk  in  Turbigo  hat  einen  .VC  km  langen  Oberwasser- 
graben, wovon  5  im  auf  einen  alten  Schiffahrtakanal  entfallen; 
das  verfQgbaro  Gefalle  betragt  8  2  n»,  die  sekundliche  Wasser- 
menge  61  «•*.  Es  sind  fünf  Turbinerigeneratoren  zu  ,je  15O0  PS, 
davon  einer  als  Reserve  aufgestellt;  sie  liefern  bei  125  min. 
Touren,  Drehstrom  von  11.000  V  und  50  ^.  Da»  Dampfwerk  in 
Castelianxa  enthält  zwei  Dampfgeneratoren  zn  2700  PS.  liegende 
VierzyUndennaschinen  mit  Drei  fach -Expansion  der  Fabrik  Franco 
Tosi  in  Legnano.  Mittel-  und  Hocbdruckzy linder  sind  mit  je 
einem  Niederdruckzylinder  in  Tandem  angeordnet  und  die  beiden 
Kurbeln  um  90°  versetzt  Der  Dampf  von  12  Atm.  wird  auf  280° 
überhitzt.  Die  Maschinen  besitzen  Kondensation  und  haben  bei 
44«/o  Füllung  die  höchste  Leistung  bei  90°,'«  Wirkungsgrad;  hie- 
boi  betragt  der  Dampfverbrauch  4  !»  kg.  Die  Generatoren  von 
Hrown-Bovöri  liefern  bei  107  Touren,  Drehstrom  von  1980  KW 
(cos? -  0-8)  und  10.500  V  bei  50  ~.  Der  Wirkungsgrad  beträgt 
bei  Vollast  »3-fto/,,  bei  Halblast  92«:0.  Der  Spannungsabfall  zwischen 
Vollast  und  Leerlauf  beträgt  2:i%  bei  induktiver  Belastung  und 
!>V«  bei  induktionsfreier. 

Dieses  Kraftwerk  kann  entweder  allein  oder  mit  den  anderen 
parallel  aufs  Netz  arbeiten.  Die  Anlagekosten  bei  501X1  PS  Ge- 
samtleistung betragen  K  670  pro  l  PS  gegenüber  K  465—  in 
der  Zentrale  Vizzola. 

Die  Berechnung  der  Stromkosten  für  den  Bezirk  Gallerate- 
Busto  Arsigio-Legnatio  erfolgt  auf  folgender  Grundlage:  Der 
Lichtslrnm,  der  vom  Niederspannung*!!«!/,  ans  geliefert  wird 
120  I'),  wird  nach  Angaben  der  Zähler  für  .">8  Heller  pro  K  H'Std. 
verkauft.  Bei  einem  Verbrauch  von  Uber  500  bis  2000  jährlichen 
A  H'/Std.  wird  ein  Rabatt  von  5  bis  30°,',,  gewährt.  Der  Tari»  für 
Strom  zu  Kraflzweckon  unterscheidet  dauernden,  aussetzenden 
und  wechselnden  Betrieb  kleiner  Anlagen  und  Großbetrieb.  In 
jedem  Falle  ist  die  Abnahme  auf  die  12  Tagesstunden  beschränkt, 
unter  Aufschluß  der  Feiertage.  Für  kleine  Motoren,  die  mit  120, 
500  oder  H00O  V  betrieben  werden,  wird  eine  Pausehalgebühr 
erhoben.  Wo  Zähler  eiugebaut  sind,  wird  die  Kilowattstunde  mit 
4  »  Heller  berechnet. 


Für  große  Anlagen 
folgender  Tabelle: 
tieiUllliTt«  TR.clULIlKliig 

K.i 

lo<»  bis  UM) 

ISO  ,.  200 
25ii  ..  4O0 
400  „  700 
700 


die  Pauschalsumme 


rr.it  p«.  *rir>id. 

K 

192— 
182— 
173- 
163— 
IM- 


Für  Anlagen  mit  längerer  oder  wechselnder  Betriebszeit 
gelten  besondere  Abmachungen. 

Nach  den  Angaben  des  Geschäftsberichtes  betrug  der 
Reingewinn  der  Anlage  im  verflossenen  Jahre  11  Millionen 
Kronen;  das  Anlagekapital  verzinst  sich  mit  9°/u. 

(„El.  Bahnen  und  Betriebe",  4.  9.  1905.) 

0.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobil*. 

F.ln  Einphasenbahnmotor  der  Weatlnghonse-Gesellschaft 

wird  von  Clarence  F  e  I  d  m  a  n  n  beschrieben.  Das  Magnetgestell 
besteht  aus  ringförmigen  Blechen,  die  im  zylindrischen  Gußstahl- 
gehäuse verschraubt  sind;  letzteres  ist  durch  seine  Endscheiben, 
welche  angegossene  ungeteilte  Lager  mit  Woißmetallfütterung 
besitzen,  dicht  abgeschlossen;  die  Ölkanimern  der  Vorgelegewelle 
samt  dem  unteren  1  .agerteil  derselben  werden  an  den  am  Motor- 
gehäuse befindlichen  überteil  angeschraubt  Die  Feldbleche  haben 
ausgeprägte  Pole  mit  Kupferbandwickelung.  Der  Anker  besitzt 
offene  Nuten  mit  Fiberkeifen  zur  Befestigung  der  Formspulen. 

Die  Motortypen  sind  für  Nennleistungen  von  50,  75,  100 
und  150  PS  gebaut  entsprechend  66,  95,  115,  135  effektiven  PS, 
bei  1140.  1050,  1000,  920  Touren  und  88°/.  mittloren  Wirkungs- 
grad bei  cos  f  =  0  9. 


Die  Fabrdrahtspannung  von  1000—1200  V  wird  mittels 
Autotran.'fonnators  je  zwei  hintereinandergeschalteten,  an 'jedem 
der  beiden  Drehgestelle  befestigten  Serien  tri  otoren  zugeführt, 
welche  unter  ZufUgung  einer  Ausgleiehsspule  parallel  geschaltet 
werden  können.  Ein  Indnktionsregler  gestattet  die  Abnahme  von 
sechs  Spannungsstufen  zwischen  2X0  und  1050  V. 

Die  Schaltung  ist  aus  dem  Schema  (Fig.  6)  ersichtlich. 
Der  mittels  eines  kleinen  Reihenschlußmotors  angetriebene  Kom- 
pressor betätigt  die  Luftdruckbremse,  sämtliche  Schalter  und  den 
Induktionsregler.  Die  Luftdruckzylinder  werden  mittels  magne- 
tisch betätigter  Ventile  von  einer  Meisterwalze  mit  Batteriestrom 
ausgelöst  („Z.  d.  V.  D.  L",  16.  9.  1905.) 

Die  Elnphaaenbabnstrecke  der  Atlanta  Northern  Kall- 
way  zwischen  Atlanta  und  Marietta  wurde  Ende  Juli  d.  J.  er- 
öffnet Sie  hat  eine  Länge  von  24  km  bei  30°/«,  größter  Steigung 
und  einen  kleinsten  Krümmungshalbmesser  von  180  m.  Das 
Kraftwerk  ist  mit  Wasserkraft  betrieben,  30  km  von  der  Bahn 
linie  entfernt  und  enthält  Dreiphasengeneratoren  fttr  10  500  A'H', 
25  Perioden  nebst  einer  Daronfroserveanlage.  Die  Bahnstrecke 
ist  in  drei  Abschnitte,  entsprechend  den  drei  Phasen  geteilt,  wo- 
bei zwei  Transformatorstationen  in  5  km  Distanz  voneinander,  an 
jede  Phase  angeschlossen  sind.  Die  Übertragungsspannung  be- 
trägt 22.000  V.  In  jeder  der  Unterstationen  befinden  sich  zwei 
selbstktlhlende  Transformatoren  i«  150X1»',  deren  Sekundärwicke- 
lung die  Abnahme  zweier  Spannungen,  für  2200  und  550  F  ge- 
staltet Die  Transformatoren  sind  auf  einer  fahrbaren  Plattform 
befestigt  *°  daß  im  Falle  einer  Beschädigung  derselben,  der  in 
der  Wsgenremise  der  Endstation  befindliche  ebenfalls  fahrbare 
Reservetian*formator  sofort  nach  der  betreffenden  Stelle  ge- 
bracht werden  kann. 

Dessenungeachtet  reicht   die   Leistung  eines  der  beiden 
Transformatoren  zur  Deckung  des  Bedarfes  einer  Teilstrecke  aus. 

Die  Personenwagen  sind  mit  vier  W  estinghouse-Serien- 
motoren  ä  50  PS  ausgerüstet,  welche  mittels  eines  Doppelschaltcr» 
mit  zwei  verschiedenen  Klemmen  des  am  Wagen 
Autotransformator-i  verbunden  werden  können,  je  i 
Linienspannung  550  oder  2200  V  beträgt  Die  Motoren  selbst  ar- 
beiten mit  fünf  Stuten  zwischen  159  und  277  )',  welche  an  den 
neutralen  Punkten  der  zum  Transformator  parallel  geschalteten 
Drosselspulen  abgenommen  werden.  Die  Spulen  sind  mit  den 
sechs  Klemmen  für  144-288  V  des  Transformators  einerseits 
und  den  Kontrollersegmenten  andererseits  verbunden. 

Die  fünf  Segmente  der  Kontrollerwalze  sind  derart  ange- 
ordnet, daß  beim  i'bergang  von  einer  Stufe  zur  anderen  eine 
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Stromunterbrechung  zwischen  den  Ai-kerlin-uten  vermieden  wird. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Widerstand  parallel  zu  den  Sicher- 
heitsepulen  geschaltet,  welcher  den  vollen  Strom  bei  geringein 
Spann ungs vertust  aufnimmt.  Die  Lastwagenmoloren  haben  sowohl 
eine  Widerstands-  als  Induktionaregelung  um  auch  mit  Gleich- 
strom betrieben  werden  an  können.  Die  StromrUckloitung  ge- 
schieht durch  einen  »weiten  KontaktdrHht,  an  welchem  ein 
»weiter  Trollevkontakt  schleift. 

(.Street  Kr.  J.u.  16.  9.  1905.. 
a    BSaßins-traniente   Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 


Behandlung  ven  Meßgeräten.  H.  B.  Taylor  bespricht 
Fehler,  welche  durch  falsche  Aufstellung  und  Behandlung  von 
elektrischen  Instrumenten  aultreten  und  Vorsichtsmaßregeln, 
welche  man  bei  der  Behandlung  vou  Instrumenten  beobachten 
muß.  Unter  Streufeldern  leiden  im  allgemeinen  die  Instrumente 
für  starke  Ströme  mehr,  als  solche  für  schwache  Ströme.  Instru- 
mente mit  permanenten  Magneten  sollen  mindestens  1  m  von 
einander  entfernt  aufgestellt  werden  und  wenn  dies  nicht  möglich 
ist,  so  sollen  wenigstens  die  Pole  entfernt  genug  sein.  Strom-  und 
Spannungen) esser,  welche  für  Wechsel-  und  Gleichstrom  benutzbar 
sind,  müssen  bei  Gleichstrom  in  beiden  Slromrichtungen  abgelesen 
werden.  Bei  Apparaten  für  sehr  starke  Ströme  sollen  die  Zu- 
leitungsdrabte in  der  Nähe  das  Instrumentes  verdrillt  sein.  Bei 
hohen  Spannungen  legt  man  Voltmeter  und  die  Sbuntwicklung 
von  Wattmetern  an  die  Linienkleniroe  des  Strommessers  (vor 
den  Strommesser),  bei  niedrigen  Spannungen  an  die  Lastklemme. 
Wechselstrommeflgerlt*  für  niedrige  Spannungen  von  etwa  1t»  V 
haben  einen  großen  Temperaturkoeffizient  und  hohe  Induktunz. 
Bei  Nullinstrumonten  ist  die  Induktanc  konstant,  bei  direkt  ables- 
baren Instrumenten  nimmt  man  die  Induktanc  bei  halber  Skalen- 
breite als  Mittelwert.  Der  Korrektionsfaktor  ist  gleich  dem  Ver- 
hältnis Impedanz  zu  Widerstand.  Man  kann  einen  Leiatungamesser 
auf  gegenseitige  Induktion  prüfen,  indem  man  die  Spannungs- 
spule an  Wechselstrom  schließt  und  die  Stromspule  kurzschließt 
Ist  die  gegenseitige  Induktion  Null,  so  tritt  keine  Ablenkung  auf. 
Es  empfiehlt  sich  Spann ungsinoa.ser  nur  während  der  Ablesung 
einzuschalten,  sofern  dadurch  keine  Änderung  der  Stromverhält- 
nisse  auftritt  und  Strommesser  wahrend  des  Nichtgebrauches 
kurzzuschließen.  i  „El.  Journal'',  Aug.) 

Das  elektrostatische  Voltmeter  von  Jona  gestattet  die 
Messung  von  Spannungeu  zwischen  130.000  bis  200,000  V.  Es  be- 
ruht (Fig.  7)  auf  der  Anziehung  einer  beweglichen  Platte  /'  von 
rs  einer  fixen  Platte  Q,  die 

beide  an  die  zu  messende 
Spannung  bei  A,  B  ange- 
legt werden.  Die  erstere  ist 
mittels  eines  feinen  Fadens 
an  den  horizontalen,  an- 
dererseits durch  ein  Ge- 
gengewicht belasteten  Arm 
eines  um  seine  Mitte  dreh- 
baren Kreuzes  aufgehänpt. 
mit  dessen  Drehpunkt  ein 
Zeiger  verbunden  ist.  Die 
beiden  anderen  nach  oben 
und  unten  ragenden  Arme 
de«  Kreuzes  sind  durch  die 
Schraube  S  und  das  Ge- 
wicht »  belastet,  so  daß 
das  schwingende  System 
vollkommen  ausgeglichen 
ist.  Die  Feinheit  der  Ska- 
lenteilung hängt  natürlich 
vom  Gewicht  p  ab.  Die 
T]  Ms»vM -i  J  H*-u  fixe  Hatte  Q  wird  bei  dem 
U  l'j  Voltmeter  für  100.000  V 

Uf  I*)  '  J  Meßbereich  von  einem 

durch  den  Boden  eine»  mit 
,}  I.,.  Öl   gefüllten  Glaagefäßee 

ragendes  Kbonitstäbchen 
getragen;  in  letzteres  igt 
■  C  eingeschoben.  Beide  Platten 
Das  Instrument  wird  empirisch  geeicht, 
doch  ist  die  Eichung  immer  nur  für  eine  und  dieselbe  Glfüllung 
giltig;  wechselt  man  das  Ol,  80  muß  wegen  der  verschiedenen  Di- 
elektrizitätskonstanten verschiedener  ( )|e  das  Instrument  nochmals 
geeicht  «erden.  Bei  dem  Voltmeter  für  den  höheren  Meßbereich, 
bis  200.000  I',  ist  der  Boden  des  Gefäße«  nicht  durchbrochen.  Die 
fixe  Platte  ist  dort  durch  einen  metallischen  Belag  (Staniolblntti 
an  der  Innenseite  des  Bodens  ersetzt,  dem  gegenüber  auf  der 
Außenseite  des  Gcfäßliodena  ein  zweiter  mit  dem  einen  Pol  der 
zu  messenden  Stromquelle  verbundene  zweite  metallische  Be- 


legung angebracht  ist.  Hiebei  ist  der  Aufhäiigel'urien  durch  ein 
hohles  Ebonitrohr  gezogen,  das  auf  dem  Gefäßdeckel  ange- 
schraubt ist;  am  oberen  Ende  des  Rohres  ist  die  Aufhängevor- 
richtung, am  unteren  ein  metallischer  Zylinder  boiestigt,  inner- 
halb welchen  die  bewegliche  Platte  spielt.  Dieser  Zylinder  »oll 
seitlich«  Entladungen  zwischen  der  Gefäßwand  und 
liehen  Platte  verhindern. 


(„Lind,  clectr.«,  10.  9.  1906.) 


tu  and 


Demonstration  4er  parabolischen  Bahn  von  Kathoden- 
Btrahlen  im  elektroslatlscheD  Felde.  Ein  durch  ein  homogenes 
elektrostatisches  Feld  gesendeter  Kathodenetrahl  beschreibt 
nach  der  Theorie  eine  Parabel.  Dies  wird  meist  in  der  Weise 
dargestellt,  daß  ein  Kathodenstrahl  in  einer  Rohre  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  parallelen  Kondensatorplatten  parallel  zn  diesen 
bindurchgesendeL  wird;  hiebei  ist  jedoch  die  einen  Parabelaat 
bildende  Bahn  der  Kathodenstrablen,  die  bei  Herstellung  eines 
elektrostatischen  Feldes  zwischen  den  beiden  Kondensatorplatten 
entsteht,  sehr  flach,  da  die  Ablenkung  gering  ist,  Sie  kann  daher 
nicht  ohneweiters  als  Parabel  erkannt  werden.  Auch  sind  die  auf 
gewöhnliche  Weise  hergestellten  schnollen  Kathodenstrahlen  im 
Gase  nur  sehr  schlecht  wahrnehmbar,  so  daß  dieselben  durch 
Fluoreszenzachirme  in  ihrer  Bahn  sichtbar  gemacht  werden  müssen. 
II.  W  e  h  n  e  1 1  (Erlangen)  beschreibt  nun  ein  Verfahren,  die 
parabolische  Bahn  im  elektrostatischen  Felde  mittels  langsamer 
Kathodenstrahlen,  wie  sie  bei  Anwendung  glühender  Metalloxyde 
entstehen  („Ann.  d.  Phys.--  .41  14,  1904,  p.  468^459),  mit  einem 
besonderen  Apparate  darzustellen.  In  der  Fig.  8  ist  ein  solches 
Rohr  dargestellt,  wobei  A  die  Anode 
aus  Aluminium,  K  die  besonders  kon- 
struierte Kathode  und  P  eine  Alumi 
niumplatte  bedeutet.  Die  in  der  Figur 
noch  besonders  dargestellte  Kathode 
besteht  aus  einem  schmalen,  durch  eine 
Akkumulatorenbatterie  II  erhitzbareti 
Streifen  Platinfolie,  auf  welchem  sich 
ein  stecknadelkopfgroßer  Metallozydfleck 
F  befindet.  Wird  K  mit  dem  negativen 
und  A  unter  Zwischenschaltung  eines 
passenden  Widerstandes  (Glühlampe) 
mit  dem  positiven  Pole  einer  Strom- 
quelle von  110—220  V  verbunden,  so 


entsendet,  bei  Rotglut  von  K,  F  ei! 


del  Kathodenstrablen,  welches  bei  Iso- 
/*  dieses  in  einem  Punkte 
i.  Wird  jedoch  P  mit  A 
i  besteht  zwischen  A  und  /' 
sowie  zwischen  A  und  K  dieselbe  Poten- 
tialdiflerenz.  Dieses  zwischen  A  und  P 
bestehende  elektrostatische  Feld  müsse 
nun  die  von  K  ausgehenden  Kathoden- 
strahlen durchlaufen,  welches  Feld  seiner 
Richtung  gemäß  die  Bewegung  der 
Strahlen  au  hindern  sucht.  Dieselben 
erreichen  daher  nicht  mehr  die  Platte  /',  sondern  wei 
vor  derselben  in  Parabelform  abgelenkt  (in  der  Figur 
sichtbar).  („Phys.  Zeitscbr.--  Nr.  19/  1906.) 

Die  Dielektrizitätskonstante  4er  Luft  In  Ihrer  Beziehung 
znr  Dichte.  Augusto  Occhialini  (Pisa)  hat  die  Dielektrizi- 
tätskonstante der  Luft  für  wachsende  Drucke  bis  200  Atm.  unter- 
sucht und  ist  zu  dein  Ergebnis  gekommen,  daß  die  von  M  o  s- 
sotti  für  die  Abhängigkeit  der  Konstante  von  der  Dichte  an 

l 


g-  a=  konst. 


A"  —  1 
K+l 

nicht  erfüllt  sei,  Bondern  daß  der  Betrag  obiger  Größe  mit  wach- 
sendem Druck  um  die  Beobachtungsfehler  überschreitende  Be- 
träge wachse.  Nimmt  man  dennoch  in  erster  Annäherung  die 
M  o  s  s  o  1 1  i  sehe  Beziehung  als  richtig  au,  so  ergibt  sich 

-*~J    ^=0  0001,1. 

Ans  dieser  Formel  ergibt  sich  für  die  Dielektrizitäts- 
konstante der  flüssigen  Luft  K  1476,  was  mit  dem  von 
De  war  gefundenen  Werte  von    1*496  sehr  gut  Übereinstimmt. 

(„Phys.  Zeitschr.",  Nr.  20,  1905.. 

IL  Talegraphle,  Telephonle,  Blffnalweeen. 

Ein  ßloclulgnajsystem  mit  Wechselstrombetrieb  ist  Ijei 
der  elektrischen  Bahn  in  San  Juan,  Porto-Rico,  in  Verwendung. 
Längs  des  Geleise*  führt  eine  Wecbsolslroindoppelleitung  von 
200  V.  An  diese  sind  in  jeder  Hlockstation  die  Signallampen  unter 
Vorschaltung  der  primären  Wicklung  je  eines  2  A'H'- Transfor- 
mators tür  die  links  und   rechts  vom  Block  gelegene  Strecke 
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angeschlossen;  die  sekundären  Wicklungen  beider  Transformatoren 
sind  in  der  Fig.  9  dargestellten  Wense  mit  der  durchgehenden 
geerdeten,  bexw.  den  Sektionen  der  isolierten  Schiene  verbunden. 


4  4-  4fp- 

B  I  A 


aut  Festigkeit  geprüft.  Die  Verlängerung  betrug  5*6  mm 
enf  öO-timm  Longe;  die  Elastizitätsgrenze  lag  Vi  5000  kg  per 
1  rmi,  das    Abreiften    des  Kopfes    vom   Bolzen    erfolgte  bei 


Fig.  9. 

Die  Verhältnisse  sind  nun  so  bestimmt,  daß  im  normalen  Zustand 
die  Drosselwirkung  des  Transformators  so  groß  ist,  daß  die 
Lampen  nicht  tum  Leuchten  kommen.  Führt  aber  ein  Wagen  in 
die  Blockst» tion  ein,  so  wird  durch  Überbrücken  der  Schienen 
die  Sekundare  des  Transformators  kurzgeschlossen,  die  Impedanz 
sinkt  und  die  Lampen  leuchten  auf.  Die  Spannung  an  den  Lampen 
soll  je  nach  der  Stellung  dee  Wageus  zwischen  W>  und  120  I" 
variieren,  dannch  bestimmt  sich  die  Zahl  der  Lampen.  Ks  emp- 
fiehlt sich,  viele  Lampen  von  geringer  Kerzenstarke  anzuordnen. 
Am  besten  haben  sich  120  1'  Lampen  erwiesen.  In  dem  Schema 
sind  6  Signalkasten  gezeichnet,  jeder  mit  2  Sitzen  von  Laternen. 
Jede  Laterne  enthalt  zwei  hintereinander  liegeude  Lampen,  so 
daß  beim  Erlöschen  einer  Lampe,  die  zweite  noch  Licht  geben 
kann.  („Str.  Ky.  J.*,  lä,  7. 1903.) 

Tragbar«  Stationen  für  drahtlose  Telegraph  1«.  Bei  den 
tragbaren  Stationen  dienen  zur  Befestigung  des  Luftleite ra  drei 
Mäste  ans  Stahlrohren,  die  teleskopartig  zusammengeschoben 
werden  können.  Sie  messen  zusammeneelegt  8*8  m  und  lassen 
sich  auf  10  m  ausziehen.  Ein  Mast  einschließlieh  Drahtseil  wiegt 
20  kg.  Zwischen  den  aufgestellten  und  im  Erdboden  gesicherten 
Masten  sind  verzinnte  Kupferseile  aus  8  Drahten  als  Luftleiter 
gespannt,  die  durch  Karabinerbaken  aus  Messing  an  den  Masten 
befestigt  und  durch  Glasisolatoren  getragen  werden.  Als  Ersatz 
für  das  Grnndwasser  dient  ein  Gegengewicht.  Als  Stromquelle 
dient  eine  sogenannte  Tretdynamo,  eine  kleine  (Jleichstrom- 
maschine  ftir'lOO  V  im  Gewicht  von  <W  kg,  die  in  einem  Gestell 
nach  Art  eines  Zweiradee  befestigt  ist;  das  letztere  ist  mit 
einem  Sitz  für  den  Mann  verseben,  der  die  Maschine  durch  Treten 
in  Bewegung  halt  Bei  regelmäßigem  Treten  kann  man  4  cm 
lange  Funken  aus  dem  Induktorium  erhalten.  An  Stelle  der 
Dynamo  werden  auch  Akkumulatoren  verwendet,  eine  Batterie 
von  S  Zellen  mit  einer  Kapazität  von  .10  A  'Std.;  die  Zellen 
sind  in  Hartguinmikasten  eingebaut,  die  auf  zwei  Holzkisten 
von  je  30  kg  Gewicht  verteilt  sind.  Das  Gewicht  einer  solchen 
Station,  die  eine  Reichweite  von  25  km  hat.  betragt  bei  Ver- 
wendung einer  Tretdynamo  200  kg  und  bei  Verwendung  einer 
Batterie  290  kg;  im  ers leren  Falle  sind  10  Mann,  im  letzteren 
11  Mann  zu  ihrer  Forusebatiutig  erforderlich. 

(„E.T.Z.-,  .">.  10.  1906.) 

12.  Sonatige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Ein  Verfahren  zar  Herstellnag  von  elektrisch  ge 
schweißten  Schmähen  wurde  von  David  J.  Kurtz  erfunden 
und  wird  von  der  Cleve  land  Cap  Screw  Comp,  ausgeführt. 
Die  Scbraubenkopfe  werdeu  von  sechseckigen,  quadratischen  oder 
kreisrunden  Stangen  durch  spezielle  Maschinen  horunt<Tge*chnitten 
und  auf  ihrer  unteren  Flache  mit  einer  Eindrehung  tili-  den  ati- 
zuschweißenden Schraubenbnlzen  ausgedreht.  Oer  Scbroubcnkopf 
und  der  SchraubenhoUen  werrlen  dann  je  in  eine  starke  Kupfer 
klemme  dur  SchweiÜmuschiiie  eingespannt,  mit  welchen  der  sekun- 
dere Stromkreis,  eine  Trarisfnrinatorwimluntr.  verbunden  ist. 
I'rimilr  wird  dem  Transformulur  Wechselet  nun  von  d'Ht  I'  und, 
n<  nach  dem  I  !<  Ozend  urchmes  -er,  Strom  von  /.irka  l'i'.l  zugeführt; 
der  sekundäre  Strom  ist  14..~>m  .1  und  h:i1  2  •  Spannung. 

Wenn  die  zwei  zusunmien-chw  eit-uden  Knill».  l:en  von 
Kopf  und  Bolzen  den  notwendigen  HilAgrid  erreicht  bsln-n,  wird 
durch  einen  mittel*  Ftilätritt  betagten  Schulter  der  Strom  primiir 
unterbrochen,  und  dann  werden  die  Kodon  von  Hund  uns  oder  durch 
eine  hydraulische  Einrichtung-  mit  starkem  Druck,  bis  zu  II/,  mf- 
einander  geprellt.  Auf  diese  W  eise  las.-en  sieh  Schrauben  jeder  An 

und  (iroÜ«>  lier-lellen,  auch  solche  mit  Stab Igeu  iml»  und  Iti  

köpfen.  Kit»  besondere-  Komitee  des  ..  Krank  litt  I  n-titutc.1-  hu  Mut 
Proben   dieser   Schrauben    von        Zoll    und  H   Zoll    Lange  des 


fiOäö  kg  per  1  cm«.  Bei  zirka  80%  der  Schrauben  war  die  Schweiß- 
stelle die  schwächste  Stelle,  an  dieser  waren  die  Schrauben  ab- 
gerissen. 

Auch  bei  Tonionsversuchen,  wo  eine  Torsionsfestigkeit 
von  5ß!K)  kg /cm,-  erzielt  wurde  (bei  90°  Verdrehung),  erfolgte  der 
Bruch  an  der  Schweißstelle.  Das  Institut  hat  dem  Erfinder 
einen  Preis  verliehen.  (.EI.  Eng.-,  22.  9.  1905.) 


Verschiedenes 

Über  das  mechanische  Äquivalent  der  Verbrennung  und 
Konstruktion  eines  rationellen  Verbrennungsmotors  hat  Prof. 
Dr.  Cantor  :  Würzburg)  am  Naturforschertag  in  Meran  einen 
Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  sich  mit  der  Frage  beechilttigt, 
welche  mechanischen  Arbeitsbetrage  durch  Verbrennung  Ober- 
haupt gewonnen  werden  können.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Verbrennung  nur  eine  besondere  chemische  Verwandlung  ist, 
deren  hervorragende  Bedeutung  für  die  Praxis  darin  »eine  Be- 
gründung findet,  daß  einer  von  den  in  Reaktion  tretenden  Stoffen, 
der  Luftaauerstoff,  überall  in  unbeschrankten  Mengen  zur  Ver- 
fügung steht.  Das  allgemeine  Problem,  welche  mechanische  Arbeit 
durch  einen  chemischen  Vorgang  geleistet  werden  kann,  hatte 
bisher  keine  Losung  gefundeu.  Der  Vortragende  entwickelt  zu- 
nächst die  allgemeine  Losung  dieser  Aufgabe  und  zeigt,  daß  für 
die  Arbeit,  die  durch  einen  chemischen  Vorgang  geleistet  werden 
kann,  sieh  ein  Grenzwert  angeben  läßt,  den  er  als  mechanisches 
Äquivalent  der  Keaktion  bezeichnet.  Durch  dieses  mechanische 
Äquivalent  wird  die  äußerste  Grenze  des  durch  die  Motoren- 
technik Erreichbaren  bestimmt.*)  Wendet  man  das  theoretische 
Ergebnis  anf  die  Üblichen  Maschinelltypen  an,  bei  welchen  me- 
chanische Arbeit  durch  die  /.ustandsiindernng  bestimmter  Gas- 
oder  I>ampfmai>sen  geleistet  wird,  so  ergibt  sich,  dafi  der  durch 
«ine  Verbrennung  zn  erzielende  Arbeitsertrag  wesentlich  be- 
stimmt wird  durch  daa  Verhaltais  des  End-  zum  Anfangsvolumen 
der  Gasmassen.  Je  kleiner  insbesondere  letzteres  gemacht  werden 
kann,  desto  günstiger  der  Nutzeffekt.  Die  konsequente  Verfol- 
gung dieses  Resultates  verlangt,  daß  die  Vereinigung  der  reagie- 
renden Stoffe,  Brennstoff  einerseits,  Sauerstoff  anderseits,  in  mög- 
lichst kleinsten  Volumen  vor  sich  geht.  Diese  Forderung  fuhrt 
zu  einem  neuen  Arbeitsverfahren,  bei  welchem  der  Sauerstoff  nicht 
gasförmig,  sondern  physikalisch  oder  chemisch  gebunden,  zum 
Beispiel  in  Form  von  Oxyden,  Verwendung  findet.  Der  Vor- 
tragende gibt  eine  praktische  Ausführungsform  an.  bei  «'elcher 
in  glühendes  Kupferoxyd  flüssiger  Brennstoff,  etwa  Petroleum, 
hineingepreßt  wird,  bo*  daß  die  bei  der  Verbrennung  mit  dem 
SauerBtoft  des  Oxydes  entstehenden  Verbrennungsgase  das  denk- 
bar kleinste  Anfangsvolumen  besitzen.  Daa  reduzierte  metallische 
Kupfer  wird  dann  durch  den  Sauerstoff  eines  durchgeblaeenen 
Luftstroms  wieder  in  0.\yd  verwandelt,  wobei  die  chemischen 
Kräfte  die  Kompressionsarboil  leisten  und  den  Sauerstoff  auf 
etwa  ein  "OOOinal  kleineres  Volumen  bringen,  als  er  in  der  Luft 
besitzt.  Ein  Diagramm  laßt  unmittelbar  die  Überlegenheit  des 
ueuen  Arbeitsverfahrens  erkennen.  —  Durch  den  Vortrag  wird 
das  Überhaupt  erreichbare  Ziel  und  in  allgemeinen  Umrissen 
auch  ein  Weg  angegeben,  auf  welchem  dasselbe  erreicht  werden 
kann.  Die  Sache  der  Technik  wird  es  sein,  das  Verfahren  zur 
praktischen  Durchführung  zu  bringen. 

Ein  neaer  Aaapufftopf  für  Marinemotoren,  welcher 
auch  für  stationäre  Gasmotoren  verwendbar  ist,  wird  von 
ltankin,  Kennedy  and  Bona,  Glasgow,  hergestellt.  Der- 
selbe ermöglicht  eine  Expansion  nnter  den  atmosphärischen  Druck. 
Hiezu  dient  ein  Ejektor,  welcher  vom  Kühlmantel  de»  Motors 
mler  von  der  See  direkt  Wasser  erhalt.  Daa  Gas  tritt  durch  ein 
Kohr  in  den  Auspufftopf  ein  und  saugt  das  Wasser  an,  wodurch 
ein  teilweise*  Vakuum  entsteht;  es  empfiehlt  sich,  bei  Verwen- 
dung des  Mantelwaseers  eine  Zirkulationspumpe  zur  Überwindung 
der  Widerstände  einzusehalten;  bei  Seewasser  ist  ein  Regulier- 
bahn  vorgesehen.  („Engineering-.) 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Ein  Apparat  zur  Jtessaag  des  mechanischen  Wlrnie- 

iiqulTalcnts  von  Callendar  ist  von  der  Cambridge  Seien- 
t  i  f  i  c  Instrument  Co.  hergestellt  worden.  Das  Kalorimeter 
besteht  uu»  einem  geschlossenen,  zylindrischen  Gefäß  aus  Messing- 
blech, welches  um  eine  horizontale  Achse  rotiert  und  eine  be- 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  twa. 


nthftlt  LH» 
eines  Handrades  oder  mit  Riementrieb 


motor.  Um  den  1 V-  facb«n  Umfang  des  Zylinders  ist  ein 

d  geschlungen,  an  ' 


»/.„PS-Elektro 
st  ein  schmieg- 
dessen  beiden  Enden 


seines,  silbernes  Breinsband  geschli 
ungleiche  Gewichte  hingen. 

Tier  Gewichtsausgleich  wird  durch  eine  dem  kleineren  Ge- 
wicht« entgegenwirkende  Federwage  erleichtert,  so  daß  die  Ge- 
wichtsdifferenz, abzüglich  der  Federspannuog,  ein  Mai  der  Reibung 
iat.  Mit  Hilfe  eines  Rotationszahlwerkee  an  der  Radachse  kann 
man  bei  bekanntem  Zylinderdurchmeaser  sodann  die  Reibungs- 
arbeit berechnen.  Die  Temperaturerhöhung  des  Wassens  wird  an 
einem  Quecksilberthermometer,  dessen  Ende  in  das  Kalorimeter 
hineinragt,  nach  je  100  Umdrehungen  abgelesen  und  die  Messung 
nach  etwa  10  Minute»  (5tO — ÖOO  Umdrehungen)  beendet;  bei  be- 
kannter Waseermenge  ergibt  sich  die  W&rmeoie «ge  in  Kalorien. 

Die  Aasstrahlungsvcrlusle  können  mittels  der  R  u  im- 
fordschen  Kompensationsinetbode  oder  durch  Vergleich  zweier 
Messungen  mit  verschiedenen  Gewichten  eliminiert  werden;  bei 
einer  Messungsdauer  von  10  Minuten  können  dieselben  iedoeb 
praktisch  vernachlässigt  werden. 

Das  Broca-Kalvanoneter  der  Cambridge 
Scientific  Instrument  Co.  beaijst  ein  astati- 
sches Nadelpaar  (Fig.  1 1,  welches  von  einein  fremden 
Magiiettelde  onbeeinflußt  bleibt,  da  beide  Enden 
]eder  Magnetnadel  gleiche  Polarität  haben.  Das 
"adelpaar  ist  an  einem  sehr  dünnen  Quarzdraht 
vertikal  aufgehängt;  die  Anordnung  ermöglicht 
bei  kleinem  magnetischen  Momente  grobe  Emp- 
findlichkeit. Dix  Richtkraft  wird  durch  einen 
leicht  adjustierbaren  Richtmagnet  erzeugt.  Die 
Dämpfung  kann  durch  Verstellung  eine»  Flflgel- 
paarna  aus  Messingblech,  unterhalb  des  Spiegels, 
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Die 
und 


Spulen  des  Multiplikators 
eringen  Widerstand  aus- 


Fig.  1- 


verändert  worden, 
sind   für  hohen 
wechselbar. 

Der  r'lainnienbogen-Cuterbrechrr,  System 
Ruhtuer,  für  den  Betrieb  von  Funkeninduktoren 
besteht  aus  zwei  Effektkohlen,  deren  Licht- 
bogen durch  Einwirkung  eines  krfftigen  Elektro- 
magnetfeldes ausgeblasen  whrd.  Die  entstehenden  Schwingungen 
«eigen  eine  sehr  höbe  Frequenz,  welche  es  ermöglicht,  eine  Über- 
einstimmung mit  der  Kigenschwinguugszabl  der  Sekundarspule  des 
mit  dein  Unterbrecher  parallel  geschalteten  Induktoriums  zu  er- 
zielen. Der  Stromverbrauch  beträgt  2  —  5  A  bei  220  V,  ist  datier 
bedeutend  geringer  als  bei  FlOesigkeitsunterhrechern. 

Der  Apparat  eignet  sich  besonders  für  Hochfrequenz- 
versuche. 

DI«  Centrator-Elektromotoren  der  Feiten  t  Gnllleaiinic- 

te  für  Gleich-  und  Drrbstrom  und  Leistungen  von 


1  ||  bis  6'/j  PS<  gestatten  mit  Hilfe  der  Centratorkapplung  eine 
Tourenredaktion  in  den  Grenzen  12: 1  hie  4:1  ohne  jede  Zwischen- 
Übersetzung.  An  der  Laufrolle  a  des  Wellooendes  dos  Elektro- 
motors (Fig.  2)  rollen  drei,  bezw.  vier  Hinge  b,  welche  vermittels 
eines  durch  Drucksahraulien  *  verstellbaren,  gulleiserneu  Druck- 
ringes d  gegen  den  konischen  stählernen  Klumniring  e  gepreßt 
werden. 

Die  Leitrullcn  /  nehmen  an  der  uuilaufcndeu  Bewegung 
der  Ringe  b  teil  und  verhindern  ein  Ausweichen  der  letzteren; 
die  redozierte  Umfangsgeschwindigkeit  übertragt  »ich  nun  durch 
die  Bolzen  g  nnd  die  Mitnehmerachoibc  h  auf  die  Achse  i  der 
angetriebenen  Maschine.  Der  l.agerkörper  k  ist  durch  Schraulwn  / 
mit  dem  Motorgehäuse  dicht  verbunden. 

Die  Anordnung  sichert  bei  geringem  Kuumbedarf  uud  Ge- 
räuschlosigkeit einen  günstigen  Wirkungsgrad. 


aaterial  stellt  die  A.E.U. 
Dasselbe  zeichnet  sich  durch  eine  hohe! 
aus  nnd  besteht  aus  einer  Mittelschici 
Vulkanasbestplatten  oder  Foruistucken,  auf 
heideraeiU  unter  hohem  Druck  feuerfeste  AsbesUchichten  aufge- 
preßt werden.  Die  Verteilung  der  beiden  verwendeten  Materialien 
kann  nach  Bedarf  vorgenommen  werden;  es  genfigt,  um  den 
Stromültergang  an  den  Rindern  zu  verhindern,  die  Mittelschicht« 
oder  auch  die  Oberttkcuenechichte  bis  zum  Rande  durchgehen 
zu  lassen. 

Das  beschriebene  Isoliermaterial  eignet  »ich  besonders  ftlr 
Schutzkasten  bei  Sicherungen  nnd  für  Hochspannungaschalter. 

Das  Elektrometer  von  Dolezalek  der  Cambridge 
Scientific  Instrument  Co.  ist  ein  elektrostatisches 
Quadrantelektrometer.  Die  an  einem  Quarzdraht  befestigte,  mit 
Silberpapier  Aberzogene  Nadel  weist  eine  große  Empfindlichkeit 
auf,  ohne  daß  eine  besondere  Dampfung  nötig  ist.  Das  Instru- 
ment ist  für  Fotenlialdifferenzen  von  50  bis  200  I*  gebaut;  um 
die  Stromzofubrung  zu  erleichtern,  wird  die  Aufhängung  mittels 
Eintaucben  in  eine  10°/t>ige  Losung  von  Kalziuiuchlorid  leitend 
gemacht,  die  Nadel  kann  mittels  eines  Ladekontaktee  mit  der 
Stromquelle  verbunden  und  sodann  isoliert  werdon;  die  Ladung 
bleibt  mehrere  Tage  erhalten- ' 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

A  gram  ,Zägr*b).  (Zagraber  elektrische  Werke.) 
Die  Stadt  Z&grab  hat  betreffend  der  zu  errichtenden  elektri- 
schen Werke  beschlossen,  die  Wasserkraft  des  Kulpaflussee  aus- 
zunutzen und  die  ZenlriilHnlugo  für  5000  PS  herzustellen;  ferner, 
die  neuen  elektrischen  Werke,  obzwar  diesbezüglich  ein  gunstiges 
Offert  vorlag,  nicht  zu  verpachten,  sondern  dieselben  in  eigener 
\x  l^Uhiia     •    C-^io  (^t^ffjtflit'lavosloci  dlss^^Gfi  Bind  ni  1 1  l^A  t\ f 

lionen  Kronen  veranschlagt.  M. 
Var»Palota.{V  ar-PalotaeroIcktrisches  Wasser 
leitungswer k.)  Die  Behörde  hat  den  Grafen  Witzleben, 
bezw.  schon  dessen  Recbtsvorglnger,  verpflichtet,  anstatt  den  im 
unteren  Teile  der  Stadt  Var-Palota  infolge  des  Betriebes  der 
dortigen  Steinkoblengruben  versiegten  Brunnen  eine  Wasser- 
leitung herzustellen.  Die  Wasserleitung,  deren  nach  den  vor- 
gelegten Planen  zu  erfolgende  Herstellung  bereit«  behördlicher- 
seits genehmigt  wurde,  wird  das  Wasser  der  Sallhegyer  (Sxel- 
bergs-iQuellan  in  die  Stadt  fahren.  Die  hiezu  erforderliche  Kraft 
wird  ein  elektrisches  Werk  liefern.  M. 


Vereins -Nachrichten. 
Beginn  der  Vortrags-Saison  1905/1906. 

Unseren  Mitgliedern  bringen  wir  hiemit  zur  Kenntnis,  daß 
die  Vereinsversammlungen  in  der  diesjährigen  Saison  am  Mitt- 
woch den  ri.  November  beginnen  und  wie  bisher  im  Vortrags- 
saale des  „Club  österreichischer  Eisenbahnheamten",  I.  Eschon- 
bachgasse  11,  Mezzanin,  jeweils  um  7  Uhr  abends,  stattfinden. 

Für  die  erste  Versammlung  am  Mittwoch  den  8.  No 
v einher  sind  zwei  Demonstrationen  angesetzt: 

1.  Seue  Quecksilberdampflampen,  demonstriert  von  Herrn 
E.  Honiginann,  Wien. 

2.  Transformatoren  mit  Kühlrippen,  Patent  Pichler.  de 
monstriert  von  Fabriksbesitzer  F.  Pichl  er.  Welz  bei  Graz. 

Am  15.  November  findet  feieriagshalber  kein  V..r 
trag  statt 

Am  22.  November:  Vortrag  des  Herrn  Ober  Ingenieur 
Emil  Dick:  -Über  den  Entwurf  des  E  i  uphas  en  -  Serie  n- 
tnotors  für  Bahnzwecke". 


Schluß  der  Redaktion  am  .10.  Oktober  190». 


Tür  die  Uniaktion  verantwortlich :  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  de»  Eltktruleelinliiehen  Vereines  in  Wien. 
Koaimi>*ionivcrlag  bei  BplelhaRen  ASehuricb,  Wien.-  ln«eratciiaiifnahroe  bei  der  Admin  istratlon  der  Zeitschrift  oder  bei  Aon  Annoneesbnreans. 

Druck  von  R.  Spiet  A  Co.,  Wien. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann 

Isolir-Rohre 

rar  Verlegung  Kataloge 

un  zerstörbarer,  feuersicherer  n»d  und  Prospekte 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen,    auf  Wunsch. 


General- Vertretungen: 

Für  Österreich  :  Alfred  Vloreokl, 

"Wien,  VL  Eggerthgnase  10. 
PQr  Tirol  and  Vorarlberg:    Ina;.  Emil 

Maurer,  Hören,  ßindergaase  20. 
Für  Böhmen,  MUren,  österr.  Schienten, 

Galizlea  nnd  Bukowina:  Dr.  Sohubert 

4  Berger,  Prag,  II,  Wassergsaae  22. 
Für  Ungarns  Blan  *  Lukao»,  Budapest, 

VI,  Podmanitxkygaase  2. 


Isolir- 

■■■■■■■■■■■■■■■ 

Rohre 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installation»  -  Material). 

Fabrik   für  Iaolirleitungirobxe  and 
Speaial-Inatallaüona-Artikel  for 
elektrische  Anlagen. 

Htnnl(idotf«ntrnn  »8  88 

TtUfhon-Amt  II  1fr.  1200  »  M 

TtUfr-Adr. :  .CondnU- BtrUmt. 

ohne  Metallschutz  (Schwärzt  Isolirrohre), 
mit  MessingUberzug.  w 
mit  verbleitem  Eisenüberzug  <B!'n,mo„,. 
mit  Stahlpanzer. 


Staatliche  Zubehörteile 


nnd  Werkzeuge  rar 


mit  Eisenarmirung.  Rohrverlegung. 


Ladeschalter 

für  die  Luduoi  von 

Akkumulatoren  Batterien 

mit  dar 

Betriebsspannung. 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


1!  I 


II,  Piaristengasse  17  ^^IEN   V1"'  Pwislergasse  17 

ingros-Lager 


sämtlicher  elektrotechnischer  Bedarfaartlkel 
für  Stark-  nnd  Schwachstrom.  = 

tlühlampen,  erstklassiges  Fabrikat,  unter  Kartellpreisen  erhältlich. 
131  Telephon  1S.870. 


Größte  Ausnutzung  des  Brennmaterials 

Geringster  Kohlen  verbrauch. 
Killigster  a.  sparsamster  Betrieb 


Elektrische  Zentralen 
and  Wasserwerke  mit 
Motoronbetrleb. 


4ß 


wm 

bares 

UrSBen  bi« 
100  PS  beatändig 
in  Arbeit  und  Inner- 
halb einer  angeraeaaenen 
Zeil  lieferbar. 


230 


Motorenfabrik 

Langen  &  Wolf 

WIEN.  X. 


Laxeniurgeretraße  Nr.  53. 


F.  A.  Lange,  Wien 

VII.  Westbahnstraße  5.  » 
Widerstände-Materialien,  Drähte,  Bleohe,  Bän- 
der,  Nickelin,   Rheotan,    Alpaka,  Paekfong, 
Kupfer-,  Messing-,  Bronze-Bleche  nnd  -Drähte. 


Guniml-  und 


Kabelwerke 


Gegründet  1832. 


Josef  Reithoffer's  Söhne 


r 


Zentralbureau:  Wien,  VI/1  Rahlgasse  L 

Fabrikation  aller  Leitungsmaterialien  für  elektrisches 
Licht,  Kraft-,  Telegraphen-  u.  Telephon- 
anlagen. 

Erzeugung  aller  elektrotechnischen  Artikel,  wie :  Para- 
I sollt  In  Platten,  Röhren  und  Stangen,  Hartgummirohre, 
Isolierbänder,  Paragummibänder  etc. 

f|  beetet  Gummi  .  Anbeat  -  Flla  -  PacUo»g  fttr 
Ii h«. rhi «aten  Di 


Elivalit 


ipf,  »anreaj,  Alk» He«. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
 Erscheint  Jeden  Sonntag.  Redaktion:  J.  Seidener. 

Heft  46.  WIEN,  12.  Sovember  1905.  XXIII.  Jahrgang. 

U*,n+rkunv<n  der  JUtdakUtm:  Ein  Ktukdruek  »der  eine  Übereelzung  aus  dem  redaktionellem  Teile  der  Zeittehrift  ist  nmr  unter 
der  QuMenngabe  mZ.  f.  E,  Wien"  feetatiet.  Orioinalarbeiten  werden  naeh  dem  fextaeeetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anzahl  der  tont 
Autor  geteüneekten  Sepmratahdr  tickt,  welche  zum  Selbetkoetenpreiee  berechnet  werden,  ist  am  Manuekriute  bekanntzugeben. 
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Ober  das  elektrische  Durchschlagsgesetz  für  feste 
Isolationsmaterialien. 

Von  C.  Klnsbruuer,  London. 

In  einem  früheren  Berichte  (siehe  „Z.  f.  E.",  H.  38, 
1905)  wurde  eine  Anzahl  von  Bedingungen  aufgestellt, 
welche  bei  der  DurchscblagaprOfung  von  Isolations- 
materialien eingehalten  werden  sollten.  Diese  Bedin- 
gungen sind: 

1.  Die  zu  verwendenden  Elektroden  sollen  flach 
•ein  und  abgerundete  Ecken  haben. 

2.  Der  Druck  der  oberen  Elektrode  auf  das  Mate- 
rial soll  mindestens  V4  %  per  cm9  betragen. 

3.  Die  Kurve  des  Wechselstromes  soll  möglichst 
sinusförmig  sein. 


Obwohl  es  bereits  als  feststehende  Tatsache  an- 
gesehenwerden kann. daß  die  Durchschlagsfestigkeit  eines 
Materials  langsamer  wachst  als  seine  Starke,  so  gehen 
doch  über  das  Gesetz  der  Durchschlagsfestigkeit  selbst 
die  Ansichten  der  verschiedenen  Autoren  weit  ausein- 
ander. Nicht  zum  geringsten  Teile  dürfte  daran  der 
Umstand  schuld  sein.  daß  die  verschiedenen  Experi- 
mente unter  ganz  verschiedenen  Bedingungen  durch- 
geführt wurden.  Manche  Autoren  messen  sogar  diesen 
Versuchsbedingungen  so  wenig  Wert  bei,  daß  sie  Uber 
die  Form  der  Elektroden.  Zeitdauer  der  Versuche  etc. 
gar  keine  Angaben  machen. 

Bei  der  Schwierigkeit  und  Unverlaßlichkeit  der- 
artiger Versuche  ist  es  unbedingt  notig,  daß  sie  in 
großer  Anzahl  und  an  möglichst  gleichwertigen  Matc- 
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Fig.  1. 


Fig.  Dunkelbrauner 


D  1  2  Sit 

Fig.  3.  Gelbbrauner  PreJSbpan. 


4.  Die  Frequenz  des  Wechselstromes  soll  zwischen 
20  und  70  liegen.  Es  empfiehlt  sich,  die  Verwendung 
von  zirka  35  Perioden  pro  Sekunde. 

5.  Die  Prüfung  des  Materials  soll  in  ungetrock- 
netem  Zustande  bei  einer  Temperatur  von  zirka  17°  C. 
und  normaler  Luftfeuchtigkeit  (zirka  50  bis  70%)  er- 
folgen. 

6.  Die  Prüfungsdauer,  bezw.  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung soll  sich  nach  der  Qualität  und  Starke  des 
betreffenden  Materials  richten.  (In  einer  Tabelle  wurden 
diese  Zahlen  für  eine  Anzahl  verschiedener  Materialien 
angeführt) 

Unter  Beobachtung  der  obigen  Bedingungen  wurdon 
nunmehr  zahlreiche  Versuche  zum  Zwecke  der  Bestim- 
mung des  Zusammenhanges  zwischen  der  Durchschlags- 
festigkeit und  der  Starke  der  verschiedenen  Materialien 
durchgeführt 


rialien  durchgeführt  werden.  Bei  den  hier  zu  bespre- 
chenden Versuchen  stellt  jeder  Versuchswert  das  Mittel 
von  mindestens  drei  gleichen  Versuchen  dar.  Betrug 
die  Abweichung  eines  dieser  Versuche  von  dem  Mittel- 
wert der  Versuche  mehr  als  10%,  so  wurde  die  Ver- 
auchszahl  auf  sechs,  in  manchen  Fallen  sogar  auf  zehn, 
erhöht. 

Die  erste  Versuchsreihe  bezieht  sich  auf  Prell- 
span, von  dem  eine  grolle  Anzahl  verschiedener  Quali- 
täten zur  Verfügung  stand.  Jede  der  drei  folgenden 
Qualitäten,  nämlich:  lichtbrauner  Preßspan,  dunkel- 
brauner und  gelbbrauner  Preßspan,  war  überdies  in 
drei  verschiedenen  Starken  vorhanden. 

Die  Resultate  der  Versuche  mit  den  oben  näher 
bezeichneten  Preßspanarten  sind  in  Fig.  1.  2  und  3 
graphisch  dargestellt  und  zeigen  die  Durchschlags- 
Spannung  als  Funktion  der  Materialstarke. 
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Diese  drei  Karren  sind  offenbar  quadratischer 
Natur,  so  daß  wir  zunächst  für  Preßspan  das  Gesetz 

niederschreiben  können,  wobei  E  die  absolute  Durch- 
schlagsspanuung  in  Volt  A'  eine  Konstante  und  &  die 
Starke  des  Materials  in  »im  bedeutet.  Zweckmäßiger- 
weise wird  man  K  als  die  spezifische  Durchschlags- 
spannung, d.  Ii.  jene  Spannung,  bei  welcher  1  mm  des 
betreffenden  Materials  durchschlagen  wird,  bezeichnen. 

Die  folgenden  drei  Tabollen  zeigen  die  nach  der 
obigen  Formel  berechneten  und  die  beobachteten  Durch- 
schlagsspannungen für  Preßspan,  sowie  die  perzentuelle 
Differenz  zwischen  den  beobachteten  und  berechneten 
Werten. 

Tabelle  I. 

lichtbraun,  K-.m*>. 


MkMri*  ,Urk»  In 

MllllmMtro 

H*r*uh  iiiif* 

D  i  i'-i     *  In 
ProieoMo.  Birk» 

0-  5 

1-  0 

1-  5 
20 

2-  5 

3-  0 
35 
40 

Pro 

2600 
8800 
4700 
5360 
5900 
6300 
8700 
7800 

Tabell. 

Bspan,  dunkelt) 

2680 
3H4N) 
1650 
5380 
6000 
6580 
7100 
7600 

i  II. 

raun,  K  ~  54XX 

-  2 

-r-0-6 
+i 

-4 

--6 
6 

M»urUIMarlre  In 

RtOtMchtnt* 

Bmehn«* 

0-  25 
<>5 
0  75 

1-  0 
125 
15 
1-75 
20 

P 

3800 
4850 
5«<l0 
65t  Ml 
7100 
7600 
7850 

Tabelli 

reBspan,  gelbbr 

2WK) 
3950 
4850 
5600 
6250 
6850 
7400 
7950 

III. 

aun,  A-=  440O. 

+  4 

-4 

- 

-  »Vi 
+  IV« 

Mttorlnbuik*  In 
Millimetern 

Spunnn«  Spaannng 

0-  6 

1-  0 

1-  5 

2-  0 
25 

3-  0 

—  3110 
4400  4400 

5600  6890 
6400  6220 
6800  6890 
7200  7690 

-3 

Auffällig  ist  hier  die  vorzügliche  Übereinstimmung 
zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werten,  die 
ihren  Grund  nur  in  der  Gleichmäßigkeit  der  Versuchs- 
bedingungen haben  kann. 

Die  spezifische  Durchschlagsspannung  von  Preß- 
span schwankt  in  den  obigen  Versuchen  zwischen  3800 
und  5600.  Die  große  Differenz  zwischen  diesen  Werten 
ist  zweifellos  auf  die  Verschiedenheit  der  Qualität  der 
untersuchten  Materialien  zurückzuführen,  die  ja  be- 
kanntlich bei  Preßspan  besonders  groß  ist. 

Um  verläßliche  Mittelwerte  für  die  mittlere  Durch- 
schlagsspannung  für  Preßspan  zu  erhalten ,  wurden 
außer  den  drei  angeführten  Qualitäten  noch  weitere  vier 
Qualitäten  untersucht  und  A'  zu  .'5700,  4600,  4800  und 
5000  ermittelt.    Das  Mittel  aller  sieben  Konstanten  ist 


also  4650;  unter  Zugrundelegung  dieses  Wertes  ist  in 
Fig.  4  die  relative  (d.  h.  die  auf  1  mm  Stärke  des  be- 
treffenden MaterialeB  bezogene)  Durchschlagsspannung 
als  Funktion  der  Materialstärke  aufgetragen. 

Diese  Kurve  zeigt 
sehr    klar  die,  allen  Vo)l 

festen Isolationsmateri- i»oaci;^  i  .,..,,  |  ,.  [.„.r.juzrr 
alien  eigene  Eigentum-  :::  'Irr::'  ::::  :: 

lichkeit,  daß  die  rela- 
ttft  Isolierfestigkeit 
bei  Abnahme  der  Mit 
terialstärke  unter  ein  ■ 
gewisses  Maß  ganz  be- 
deutend wächst.  Es 
fragt  sich  nun,  ob  diese 
Eigenschaft  nicht  vor- 
teilhaft ausgenützt  wer  - 
den  konnte,  indem  man 
z.  B.  das  Material  unter 
teilt,  bezw.  eine  Isolier- 
schicht auseiner  großcu 

Anzahl  sehr  dünner  Fi«.  4.  Preßspan  (relative  Dnrchachlags- 
Schichten  des  betreffen-  featigkeii). 
den  Materials  zusam- 
mensetzt. Dieses  Vorgehen  wäre  natürlich  nur  dann 
von  Erfolg,  wenn  die  Gesamtdurchschlagsfestigkeit 
eines  derartig  zusammengesetzten  Materials  der  An- 
zahl von  Lagen  direkt  oder  nahezu  direkt  propor- 
tional wäre. 

Um  den  Einfluß  der  Anzahl  von  Schichten  auf 
die  Durchschlagsfestigkeit  zu  untersuchen,  wurde  daher 
eine  zweite  Reihe  von  Versuchen  zunächst  an  Preßspan 
angestellt.  Die  oben  erwähnten  Qualitäten  A,  B  und  f, 
von  denen  je  drei  verschiedene  Stärken  vorhanden  waren, 
wurden  hiezu  benützt. 


tt  « 
Mgln 

Fig.  5.  Lichtbrauner  Prellspan. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  in  Fig.  5  und 
wiedergegeben.  Um  verläßliche  Resultate  zu  erhalten, 
wurden  bis  zu  20  Lagen  gleichzeitig  geprüft.  Aus 
diesen  Kurven  ergibt  sich  leider,  daß  die  Durchschlags- 
spannung eines  derartig  zusammengesetzten  Materiales 
nicht  der  Zahl  der  Lagen,  sondern  nur  deren  Quadrate 
proportional  ist.  Es  ergibt  sich  weiters  daraus  die  eigent- 
lich Uberraschende  Tatsache,  daß  es  in  bezug  auf  die 
Durchschlagsfestigkeit  eines  Materiales  völlig  glcichgiltig 
ist,  ob  es  nur  aus  einer  einzigen  Lage  besteht  die  zum 
Beispiel  5  mm  stark  ist  oder  aus  fünf  Lagen,  von  denen 
jede  einzelne  1  mm  stark  ist.  Ks  sei  allerdings  schon 
hier  bemerkt  daß  die  Giltigkcit  dieses  Satzes  sowohl 
nach  obenhin  als  auch  nach  abwärts  beschränkt  ist.  Es 
er^ib  sich  nämlich,  daß  die  Durchschlagsfestigkeit  ein- 
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seiner,  sehr  starker  Stücke  geringer  ist  als  die  eines 
gleich  starken,  aber  aus  vielen  Schichten  desselben 
Materials  bestehenden  Stuckes.  Dies  rührt  offenbar  da- 
v>  in  her,  daß  Behr  starke  Stucke  nicht  in  derselben 
Homogenität  hergestellt  werden  können,  wie  dünnere 
Schichten.  Andrerseits  wird  spater  noch  gezeigt  werden, 
daß  sehr  feine  Schiebten  eines  Materials  ebenfalls  ein 
anderes  Verhalten  zeigen. 


Fig.  6.  Dunkelbrauni-r  Preßspan. 

Obwohl  nun.  wie  gezeigt,  die  Schichtung,  bezw. 
Unterteilung  eines  Materials  in  dünne  Schichten  vom 
rein  elektrischen  Standpunkte  aus  keine  Vorteile  bietet, 
so  ist  es  doch  klar,  daß  in  manchen  Fallen  die  rein 
mechanische  Festigkeit  einer  Isolationsschichte  durch 
Unterteilung  bedeutend  erhöht  werden  kann.  Insbe- 
sondere ist  dies  der  Fall,  wenn  das  Material  z.  B.  durch 
Biegen  oder  Drücken  auch  mechanisch  beansprucht 
wird,  wie  die«  meist  bei  der  Isolation  von  Ankernuten 
der  Fall  ist. 

Das  nächste  der  untersuchten  Materialien  war 
trockenes,  nicht  getränktes  Papier.  Auch  von  diesem 
Materiale  standen  vier  verschiedene  Qualitäten  zur  Ver- 
fügung, von  denen  eines  als  „Manila^-Papier  bezeichnet 
war,  wahrend  die  anderen  als  „Isolier" -Papiere  bezeichnet 
waren. 


Grauos  Iaolierpapior. 


Fig.  7  zeigt  die  absolute  Durchschlagsspannung 
als  Funktion  der  Starke  eines  grauen  Isolierpapieres 
mit  rauher  Oberflaehe.  Dieses  Material  folgt  in  einer 
einzigen  Lage  dem  oben  angeführten  quadratischen  Ge- 
setze. Andrerseits  zeigt  Papier  in  vielen  Lagen  ein  eigen- 
tümliches Verhalten.  Fig.  8  zeigt  die  Durchschlags- 
spannung als  Funktion  der  Lagenzahl  für  drei  ver- 
schiedene Starken  der  gleichen  Qualität  grauen  Isolier- 
papieres, nämlich  für  0056  mm,  0089  »im  und  0  32  mm 
Stttrke.  Wahrend  nun  die  Kurven  für  die  zwei 
schwächeren  Papiorsorten  nahezu  gerade  Linien  bilden, 
ist  jene  für  die  stärkste  Sorte  (032  mm)  schon  merk- 
lich nach  abwärts  gekrümmt.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit 
der  Kurve  in  Fig.  9,  die  sich  auf  02  IMfH  starkes 
Manilapapier  bezieht.  Schließlich  zeigt  noch  Fig.  11  die 


Versuchsresoltate  mit  gelbem  Isolierpapier,  die  besonders 
instruktiv  sind.  Die  Kurve  für  das  0O3  mm  starke 
Papier  ist  noch  nahezu  eine  gerade  Linie;  für  012  »im* 
starkes  Papier  ist  die  Kurve  schon  etwas  gekrümmt, 
und  für  die  letzte.  0-18  mm  starke  Sorte  ist  die  Krüm- 
mung am  stärksten.  Fig.  10  zeigt  die  Durchschlags- 
spannung einer  einzigen  Lage  derselben  Papiersorte  als 
Funktion  der  Stärke  in  MM. 


10  «  SO  40 

Fig.  8.  Graus*  Isolierpapier. 


Fig.  9.  Manilapapier. 


1»      OZ     0<.     06     08      1      12      U»    U  «mm. 
Fig.  10.  Gelbe«  Isolierpapier. 


Fig.  11.  Gelbes  Isolierpapier. 

Aus  den  Kurven  in  Fig.  7 — 11  können  wir  nun- 
mehr die  folgenden  Schlüsse  ziehen: 

In  bezug  auf  die  Durchschlagsspannung  einer  ein- 
zigen Lage  fulgt  Papier  dem  bereits  ausgesprochenen 
Gesetze,  nämlich 
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Andrerseits  aber  ist  die  Geaamt-Durchschlagsspannung 
mehrere  Lagen  der  Lagenzahl  proportional,  oder  doch 
nahezu  proportional,  sofern  die  Starke  einer  einzelnen 
Lage  zirka  0-07-008  mm  nicht  übersteigt.  Je  starker 
die  einzelnen  Lagen  sind,  deato  mehr  nähert  sich  die 
Durchschlagskurve  einer  quadratischen;  aus  einigen 
diesbezüglichen  Kurven  und  daraus  abgeleiteten  Be- 
rechnungen ergab  sich,  daü  fllr  Papier  von  zirka  1  mm 
Starke  die  Durchschlagsspannung  wieder  mit  dein 
Quadrate  der  Lagenzahl  wachsen  würde. 

Eh  fragt  sich  nun:  Ist  die  Ursache  dieses  be- 
sonderen Verhaltens  nur  in  der  Qualität  des  Materials, 
oder  auch  in 'dessen  Feinheit  (geringer  Stärke)  zu  suchen? 
Leider  konnte  diese  Frage  bisher  mit  Sicherheit  nicht 
beantwortet  werden,  weil  es  nicht  möglich  war,  andere 
Materialien  als  Papier,  wie  z.  B.  Gummi.  Hartgummi. 
Fibre  etc.  in  gleich  dünnen  Schichten  zu  beschaffen. 
Andrerseits  bietet  das  Verhalten  vom  Glimmer  einen 


zwei  Kurven  in  Fig.  12  konstruiert  worden,  welche  die 
relative  Durchschlagsfestigkeit  als  Funktion  derMaterial- 
stärke  darstellen. 

Die  Versuche  mit  getränktem  und  imprägniertem 
Papiere  wurden,  der  praktischen  Bedeutung  dieser 
Materialien  entsprechend,  sehr  sorgfaltig  durchgeführt. 

Unter  getränktem  Papier  versteht  man  gewöhnlich 
ein  Papier,  das  in  erwärmtem  Zustande  durch  einen 
dickflüssigen  Isolierlack  gezogen  wurde,  derart,  dali  der 
Lack  die  Oberfläche  des  Papiere«  vollständig  überzieht, 
und  eine  Schichte  bildet,  die  sich  unter  Umständen 
vom  Papier  wieder  ablösen  lälit. 

Andrerseits  versteht  man  gewöhnlich  unter  im- 
prägnierten Papier  ein  Papier,  welches,  durch  dünn- 
flüssigen Isolierlack  gezogen,  seine  Papieroberflächo 
behält  und  nur  vom  Lacke  durchtränkt  wird. 

Fig.  13  zeigt  die  Versuehsrcsultatc  von  drei  ver- 
schiedenen Qualitäten  von  getränktem,  ziemlich  dünnen 


0      i      l      J      I.      i  6 
Flg.  12. 

I.  Isotierpapier  I  Relative  Durchschlag* 
'er  j  festigkeit. 


Fig.  14.  Vergleich  dreier 

getränkter  Papiere. 

V.H 

JOOM 


:aocü 


•.ÜMO 


Hg.  15.  Relativ»  üur*hBchUg^ehti(tk«it 
Papier. 


0  s 

La  Jon 

Fig.  13.  Getränktes  Papier. 


Fig.16.  Schwarze«,  imprSgnierU-B 
Papier. 


Fingerzeig  dafür,  duli  die  Feinheit  des  Papieres  zu- 
mindest die  Ilaupturaachc  seines  besonderen  Verhaltens 
ist.  Die  relativ  sehr  große  Isolierfestigkeit  von  Glimmer 
scheint  nämlich  zum  grollen  Teil  eine  Folge  des  Um- 
stände* zu  sein,  dali  jedes  Stück  dieses  Materials  aus 
einer  grollen  Anzahl  von  übereinander  ^eseliiehtcten 
BQllerordentlich  feinen  Blätteheu  besteht-  Auf  diesen 
Gegenstand  soll  noch  gelegentlich  der  Besprechung  der 
Durschlagsfestigkeit  von  Glimmer  und  Glimmcrprupa- 
raten  zurückgekommen  werden. 

Jedenfalls  empfiehlt  es  sieb,  in  allen  Fällen,  in 
«lenen  reines  Papier  als  Isolation  zur  Anwendung  kommt, 
dieselbe  aus  möglichst  vielen  und  mögliehst  dünnen 
I .  igen  zusammenzusetzen. 

Aus  den  obigen  Versuchen  ergab  sich  das  Mittel 
der  spezifischen  Durchschlagsfestigkeit  von  gewöhn- 
lichem Papier  zu  14f>4)  V  und  für  Manilapapier  zu 
2800  V.   Unter  Zugrundelegung  dieser  Werte  sind  die 


Fig.  17.  Schwarzes,  imprägnierte»  Papier. 

Papier.  Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dali  getränktes 
Papier  in  bezug  auf  die  Anzahl  der  Lagen  dem  quadra- 
tischen Gesetze  folgt.  Da  von  den  gleichen  Qualitäten 
meiBt  nur  zwei  verschiedene  Stärken  vorhanden  waren, 
so  war  es  leider  nicht  möglich,  für  dieses  Material  das 
Durehaehlagsgesetz  für  eine  einzige  Lage  zu  bestimmen. 

Interessant  ist  der  Vergleich  zwischen  den  ver- 
schiedenen Qualitäten  von  ungefähr  gleich  starkem,  ge- 
tränktem Papiere.  Die  drei  Kurven  in  Fig.  14  beziehen 
sich  auf  Materialien  verschiedener  Fabriken;  /  und  /// 
sind  amerikanischen.  // deutschen  Ursprunges.  Kurve  / 
bezieht  sich  auf  ein  Material  von  049  mm,  //  Mlf  ein 
Material  von  019  mm  und  ///  auf  ein  Material  von 
0  2  mm  Starke.  Die  Durchschlagsspannung  dieser  drei 
Materialien  von  ganz  verschiedener  Herkunft  sind 
einander  nahezu  gleich. 

Aus  den  obigen  Versuchen  ergibt  sich  de t  Mittel- 
wert der  spezifischen    Durehsehlairsspannung   für  im- 
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prilgniertes  Papier  zu  10.F)00  V.  Unter  Annahme  diese* 
Wertes  zeigt  Fig.  1T>  wieder  die  relative  Dnrechlags- 
festigkeit  von  getränktem  Papier  als  Funktion  der 
Materialstarke. 


Fig.  18.  Red  Kupe  Papier. 


iDCOO 


IOC  30 


Fig.  19.  Getränkte  I^einwand. 


ist  für  imprägniertes  Papier  von  018  mm  (also  stärkeres 
Material)  die  Durchschlagsspannung  noch  nahezu  pro- 
portional der  I .  tgenzahl. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  einander  berühren- 
den Lacksehichten  beim  getränkten  Papier  sich  zu  einer 
zusammenhangenden  Schicht  vereinigen  und  der  Ein- 
fluß der  zwischen  die  einzelnen  Papierschichten  ge- 
lagerten Luftschicht  entfallt. 

Das  nämliche  ist  offenbar  bei  dem  sogenannten 
„Red  Rope"-Papier  der  Fall,  wie  aus  den  für  ver- 
schiedene Starken  und  verschiedene  Qualitäten  er- 
mittelten Kurven  (siehe  Fig.  18)  hervorgeht.  Die  spezifi- 
schen Durchschlagsfestigkeiten  dieses  Materials  sind 
8900.  8600.  9000  und  11.000,  die  mittlere  spezitische 
Durchschlagsfestigkeit  daher  9400. 


Fig.  23.  Guttapercha. 

Die  Herstellung  sowie  da»  Verhalten  von  ge- 
tränkter Leinwand  entspricht  vollständig  dem  von  ge- 
tränkten Papier,  d.  h.  das  Durchschlagsgesetz  ist  ein 
quadratisches   Bowohl  für   eine  einzige  als  auch  für 


t  ?.  TT-.T. 


Fig.  20.  Relative  Durchschlagsfestigkeit 
von  getränkter  Leiuwand. 


0  1  l 

Fig.  22.  Outtapercha. 


3  mm 


Fig.  24.  Relative  Durchschlagsfestigkeit  von 
Guttapercha. 


Imprägniertes  Papier  zeigt  wieder  ein,  dem  reinen 
Papier  ahnliches  Verhalten.  Zahlreiche  Versuche  wurden 
an  einem,  mit  einem  schwarzen  Lacke  imprägnierten 
Papiere  angestellt,  da  dieses  in  gleichmaßiger  Qualität 
und  vier  verschiedenen  Stärken,  nämlich  008  mm, 
O  l 8  wiw»,  0  23  »im  und  0-49  mm  vorhanden  war. 

Fig.  16  zeigt  die  Durschlagsspannung  einer  einzigen 
Lage  als  Funktion  der  Starke;  für  dieses  Material  gilt 
also  das  quadratische  Gesetz.  Andrerseits  ist  die  totnle 
Durchschlagsspannung  dieses  Materials  der  Lagonzahl 
nahezu  proportional,  wie  aus  den  vier  Kurven  in  Fig.  17 
hervorgeht.  Daß  diese  Abweichung  vom  quadratischen 
Gesetz  nicht  nur  auf  die  Starke  der  einzelnen  Lagen 
zurückzuführen  ist.  Bondem  auch  auf  die  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  des  Materials  geht  schon  aus  dein  fol- 
genden Vergleich  hervor:  Wahrend  getränktes  Papier 
von  014  «i/»  Starke   dein   quadratischen  Gesetze  folgt, 


mehrere  Lagen.  Andrerseits  schwankt  die  Qualität  dieses 
Materials  in  ziemlich  weiten  Grenzen,  wie  dies  aus  den 
fünf  Kurven  in  Fig.  19  ersichtlich  ist.  Die  spezifische 
Durchschlagsfestigkeit  schwankt  für  die  verschiedenen 
Qualitäten  von  7500  bis  14.000  V.  Unter  Benutzung 
dieser  Werte  ist  in  Fig  20  die  relative  Durchschlags- 
festigkeit als  Funktion  der  Materialstärke  dargestellt. 
Kurve  /  bezieht  sich  auf  die  geringste,  Kurve  11  auf 
die  best«  Qualität 

Weichgummi  wurde  in  fünf  verschiedenen  Stärken 
u.  zw.  von  0-5  bis  2'5  mm  untersucht.  Die  Versuchs- 
rcsultate  sind  in  Fig.  21  aufgetragen. 

Fig.  22  zeigt  die  Durchschlagsspannung  von  ein- 
zelnen Guttaperelmblattcrn  als  Funktion  deren  Stärke; 
das  gleiche  Material  wurde  auch  in  zwei,  drei  und  vier 
Lagen  untersucht  (Stärke  jeder  Lage  Vi  mm).  Die 
Resultat«  dieser  Versuche  zeigt  Fig.  23.  wahrend  Fig.  24 
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Kig  26.  Hartgummi.  Fijr- 

die  relative  Durchschlagsspannung  diese«  Materials  als 
Funktion  der  Starke  darstellt  i  A'  =  19.000). 

Sowohl  fllr  Guttapercha,  als  auch  für  Hartgummi 
gilt  das  quadratische  Gesetz  für  eine  und  mehrere 
Lagen.  Die  Versuchsresultate  für  das  letztere  Material 
sind  in  Fig.  25  und  26  aufgetragen. 

Aus  all  diesen,  sowie  einer  großen  Anzahl  anderer, 
an  verschiedenen  Isolationsmaterialen  von  geringerer 
Bedeutung  angestellten  Versuchen  können  wir  nunmehr 
die  folgenden  Schlußfolgerungen  ziehen: 

1.  Die  Durchschlagsfestigkeit  von  festen  Isolations- 
matcrialien*)  ist  dem  Quadrate  der  MaterialBtärke  direkt 
proportional. 

2.  Die  Gesamt-Durehschlagsfestigkeit  einer  aus 
mehreren  Lagen  desselben  Materials  bestehenden  Iso- 
lationsschicht ist  dorn  Quadrate  der  Lagenanzahl  pro- 
portional. Eine  Ausnahme  hievon  bilden  trockenes  und 
imprägniertes  Papier  und  im  allgemeinen  jene  Mate- 
rialien, die  aus  einer  großen  Zahl  von  Behr  feinen 
Schichten  zusammengesetzt  sind.  Bei  solchen  Materialien 
ist  die  Durchsehlagsspannung  der  Lagenzahl  proportional 
oder  nahezu  proportional. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  experimentell 
bestimmten  Mittelwerte  von  K  für  verschiedene  Mate- 
rialien zusammengestellt: 

Tabelle  IT. 


"llllHl 


Preßapa  n  

Manilapapicr  

( iewöhnliches  Isolierpapie 

Fihre   

(•('tränktet*  Papier 
Imprägniertes  Papier 
hVd  ltope-l'npier  ■ 
(»otrankte  Leinwand  .  . 
Empire  Cloth  .... 

I.ealhroid  

Hartgummi  

Wciehgummi  .... 
( >iittnpercha  


al«  Funktion  der  Materialstärke  [mm). 


Unter  Zugrundelegung  dieser  Werte  sind  die 
Kurven  in  Fig.  27  konstruiert  worden,  welche  die 
absolute  Durchsehlagsspannung  der  gebräuchlichsten 
Isolationsmaterialien  direkt  für  die  • 
von  1  bis  8  mm  anzeigen. 


Die  Kehrichtverbrennungsanstalt  der  Stadt  Fiume. 

Nach  einer  Veröffentlichung  eine«  im  Ingenieur-  and  Archi- 
tekten-Verein in  Triest  gehaltenen  Vortrages  des  Baudirektors 
L.  ßescocca  ist  die  von  der  Firma  A.  C  u  s  to  d  i »,  Wien- Buda- 
pest eingerichtete  Anlage  seit  Mitte  Mai  d.  J.  in  ununterbrochenem 
Betrieb.  Dieselbe  unterscheidet  »ich  wesentlich  von  den  von  der  Horse- 
fall-Gesellschaft  in  Hamburg,  Brüssel  und  Zürich*)  ausgeführten 
Verbrennung&anlagen  und  soll  in  nachstehendem  auszugsweise 
begehrieben  werden.  Die  Verhrcnnungsamdalt  ist  am  '/.v.r.  unweit 
des  Wasserwerkes  gelegen  und  besteht  aus  der  Ofenhalle  mit 
dem  Schornstein,  dem  Maschinenbaus,  dem  Schlackenbrecher-  und 


Ventilatorenraum  und  den  Wage 

In  Fiume  werden  täglich  20  bis  22  /  Kehricht,  wovon  «..» 


*)  Reine  Para  bildet  anscheinend  ein«  Ausnahme  von  der 
■  »Ingen  Regel.  Die  Untersuchungen  über  dieses  Material  Bind  gegen 
wfrtig  noch  nicht  ahgeschlo 


ht  ist,  durch  geschlossene  Wagen  gesammelt.  Die 
der  Wagan  geschieht  in  einen  eisernen  Behälter  für 
80  t  oberhalb  der  Verbrennungsofen,  r.u  welchem  Zwecke  eine 
Auffahrtrampe  ; statt  eines  Elevators,  angelegt  wurde,  mit  &•/„ 
maximaler  Steigung.  Eine  Belästigung  der  Arbeiter  durch  Staub- 
entwicklung ist  vermieden,  da  die  vorhandenen  Ventilatoren 
etwaige  Staubwolken  bei  der  Beförderung  des  Kehrichts  in  die 
Beschickungsvorrichtung  durch  4  Kapuzen  aufsaugen.  Der  Ofen 
besteht  aus  4  Rosten  und  2  Verbreunungakammern;  es  können 
noch  2  Koste  zugebaut  werden.  Die  Verbrennungskammer  hat 
2  Abteilungen,  damit  eine  vollständige  Verbrennung  erzielt  wird. 

Oberhalb  des  Ofens  ist  die  Plattform  für  die  Arbeiter  ge- 
legen, zur  Beschickung  der  4  Ofenzellen  mittels  langer  Eisenhaken. 
Die  Plattform  erhält  durch  in  Beton  gelagerte  Drainröhron  die 
für  die  Bedienung  nötige  Luftkühlung. 

Die  Verteilung  des  Brenngutes  auf  den  Kosten  geschieht 
von  Hand  aus,  wobei  zur  Beschickung  und  Heizung  3  Schichten 
/u  l>  Mann  notwendig  sind.  Die  Schlacke,  welche  eine  kompakte 
Masse  bildet,  wird  mittel»  eiserner  Hebel  vom  Roste  entfernt, 
durch  Handwagen  nach  dem  Schlackendepot  befördert  und  durch 
Wasserstrahl  abgekühlt. 

Der  zur  Verbrennung  nötige  Zug  wird  mittels  zweier 
Ventilatoren  mit  einem  gemeinsamen  Hochdruck  von  320  mm 
Wassersäule  erzeugt,  wobei  die  Luft  aus  dem  Arbeitsraume  abge- 
laugt   wird.  Die   gleichmäßige   Luflverteilung   geschieht  durch 

•)  He»  Lretbung  dar  teureren  Anlag«  unter  ,. Verwertung   der  Müllyer- 

breanung"    In    Heft  «0   der  ../.   f.  K  "    Bin*   eingehen.!.   Heeehrelbnng  dar  tot 

Kur/..»  .!-.„  Heirat,,  uberg-t.ene,.  MnllTerl.rmnungMuil.ge  in  Brünn  werde.,  wir 

1».  R 
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14  Schieber,  welche  mit  160  Düsenrohren  an  den  4  Kosten  tu 
Verbindung  »tehen. 

Hiodurch  wird  eine  lange  Flamme  mit  einer  Temperatur 
von  800— WO»  C.  erseugt.  so  daß  die  Verbrennung  eine  nahezu 
*  ge  tat;  die  Verhrennungugafle  enthalten  IO»/s  CUt  und 
iit  2H0»  C.  hinter  den  kesseln  ab.  Die  hohe  Verbren- 
nungatemperatur  aiehert  einen  konstanten  Keaaeldrnck.  Die 
liaucbgase  werden  nach  einem  Wasserrohrkeasel  mit  118  m> 
Heizfläche,  für  10  Atm.  Druck,  System  Simonie  &  La  nz  ge- 
leitet und  gelangen  nach  Verbrennung,  durch  einen  Ilauptfux 
in  den  40  m  hohen  Schornstein.  Der  im  Keaael  erzeugt«  Dampf 
wird  auf  290—2500  C.  überhitzt  und  daa  Speiaewaaaer  vom  Wasser- 
werk auf  40»  ('.  vorgewärmt 

Am  Tage  des  Veraucbea  wnrden  in  6  Stunden  8*3  t  Keh- 
richt verbrannt,  d.  i.  345>/t  kg  pro  1  s»i  Roatfläche  nnd  Stunde. 
Die  Verdampfung  betrug  1-034  kg  Wasser  pro  1  hg  Röhricht, 
ein  Wert,  welcher  von  der  Züricher  Anstalt  nicht  annähernd  er- 
reicht wurde. 

Ea  ergab  sich  ein  fester  Rückstand  von  2-03  I,  d.  i.  un- 
gefähr 27%  an  Asche  und  Schlackensand.  Aua  letzterem  kann 
ein  vortrefflicher  Mörtel  bereitet  werden. 

Die  trockene  Schlacke  wird  tu  dieeem  Zwecke  im  Schlacken- 
brecher durch  eiserne  Backen  gebrochen,  sodann  in  einem  Tei- 
lungazylinder  gesiebt,  gelangt  auf  eine  oszillierende  Ebene  um! 
Uber  einen  Elektromagnet  für  etwaige  Eisenteilchen  in  ein  Hart- 
walzwerk;  ea  kann  aber  auch  grobe  Schlacke  erzeugt  werden 
Der  Schlackenbrecher  nnd  die  Ventilatoren  werden  von  einem 
»0  PS  (normal  32  PS)  Motor  mittels  Transmission  angelriehen. 

Daa  Maschinenhaas  enthalt  eine  vertikale  Compound- 
inaachine  mit  Kondensation,  welche  bei  210  Touren  160  eff.  /V» 
leistet.  Dieselbe  ist  direkt  geknppelt  mit  einem  Dreiphaaengene- 
rator  von  Ganz  &  Co.  für  100  KW  5000  V  bei  42  Perioden. 
An  der  Marmorschattlafel  ist  ein  Haupt-,  ein  Erre 
und  2  Wattmeter,  System  Ferraris  anmontiert 

Dur  erzeugte  elektrische  Strom  wird  für  Beleuchtung» 
und  Kraftzwecke  verwendet;  in  der  Anstalt  selbst  sind  20  Glüh- 
lampen und  10  hintereinandergeschaltete  Bogenlampen  a  12  A 
vorgesehen,  sowie  der  erwähnte  Elektromotor  für  30  PS  bei 
fiOO  Touren.  Der  größte  Teil  der  gelieferten  Energie  wird  nach 
dorn  150  m  entfernten  Wasserwerk  geleitet  und  dient  zum  Be- 
triebe einer  llocbdruckzentrifugalputnpe  fUr  100  /  pro  Sekunde 
und  20  m  Förderhöhe,  direkt  gekuppelt  mit  einem  Elektromotor 


für  135  PS  bei  1200  T 

Auch  der 
erhalten.  Die 

K  220.000. 


Schlachthof  soll  elektrischen  Betrieb 
stellen  sich    anf  rund 

K. 


Neue  elektrische  Bahnanlagen  in  Berlin. 


In  Berlin  beschäftigt  man  sich  zur  Zeit 
neuen  Verkehrafragen  im  elektrischen 
die  große  Berliner  Straßenhahn- 
cesellschafl  mit  einem  neuen 
Kiesenprojekt  an  die  Öffentlich- 
keit. Dieses  verdient  besondere 
Beachtung  deshalb,  weil  es  ge- 
eignet ist,  den  bestehenden  großen 
Mißständen  abzuhelfen.  Der  Stadt 
Berlin  kann  der  Vorwurf  nicht 
erspart  bleiben,  die  Verkehra- 
fragen nicht  rechtzeitig  und  nicht 
in  der  richtigen  Weise  erwogen 
zu  haben.  Mit  dem  ungeheueren 
Verkehrszuwachs  in  den  letzten 
10  Jahren  haben  die  Verkehrs- 
Verhältnisse  nicht  im  gleichen 
Maße  Verbesserungen  erfahren, 
und  so  ist  ea  erklärlich,  daß 
die  Abwicklung  des  Verkehrs 
namentlich  in  den  Hauptverkehr* 
gegend en ,  in  unzulänglicher  Weise 
heut«  vor  sich  geht,  waa  eine  Be- 
obachtung sofort  bestätigt. 

Die  Ursache  biezu  mag 
wohl  znm  Teil  darin  auch  zu 
suchen  sein,  daß  das  gesamte 
Straßenbahnnetz  mit  Ausnahm.- 
einiger  Linien  der  oben  erwähnten 
(jesellschaft  gehört  und  es  an 
einem  richtigen  Zusammenarbeiten  ^ 
zwischen  dieser  nnd  der  Ver 
kehraabteilung  der  Stadt  Berlin 


sehr  eifrig  mit 
Kürzlich  trat 


Die  große  Berliner  Straßenbahn  will  nun  im  Verein  mit 
dar  ihr  verbundenen  Charlottenburger  Straßenbahn  and  der 
westlichen  und  südlichen  Vorortbahn  die  Gleiae  in  der  Leipziger- 
straße beseitigen;  die  Linien,  welche  den  jetzigen  starken  Ver- 
kehr vom  Westen  und  den  westlichen  Vororten  Berlins  in  der 
Richtung  nach  dem  Spittelmarkt  vermitteln,  sollen  unterirdisch 
verlegt  werden.  (Siehe  nebenstehenden  Verkehrsplan.)  Diese  zu 
erbauende  Untergrundbahn  soll  an  der  Potadamerhrücke  ihren 
Anfang  nehmen  und  viergloisig  unter  der  Potadameratraßo,  dem 
Potsdamer-  und  Leipzigerplatz  nnd  der  lyoipzigerstraße  bis  zur 
Charlottenr-traße  Punkt  A  geführt  werden,  wo  eine  Abzweigung 
des  einen  Gleispaares  in  der  Richtung  der  Charlottenstraße  bis 
zum  Gcnsdannenmarkt  (Rampe  2)  stattfindet  und  hier  wieder 
nach  dem  Straßenniveau  geführt  wird.  Das  andere  Gleispaar 
wird  unter  der  I^eipzigeratraße  nach  dem  Spittelmarkt  gehen, 
von  hier  weiter  nach  der  Wallstraße  und  an  der  Rohrstraße  bei 
Rampe  5  wieder  das  Straßonniveau  gewinnen,  mit  Anschluß  an 
das  jetzige  oberirdische  I^eitungsnetz. 

Es  ist  ohne  weiters  einleuchtend,  daß  die  Potsdamer-  und 
Leipzigerstraße  mit  Potsdamerplatz  hiedurch  die  bereits  längst 
gewünschte  Entlastung  erfahren  wurden.  Hier  ist  der  Verkehr 
so  dicht  aneinander  gedrängt,  daß  eino  glatte  und  sichere 
Weiterentwicklung  in  dieser  Hauptverkehrsader  ganz  unmöglich 
ist.  Die  Anzahl  der  die  Potsdamer-  und  leipzigerstraße  pasaieren- 
den  Straßenbahnwagen  ist  eine  derartig  große,  daß  sich  hei  einer 
Verkehrsstörung  innerhalb  weniger  Minuten  eine  kaum  ttbersofa- 
bare  Wagenreihe  angesammelt  bat.  Verkehrsstörungen  gehören 
hier  nicht  zu  den  Seltenheiten,  denn  eine  große  Anzahl  von 
Wagen  muß  beim  Passieren  des  Potsdamerplaues  die  ober- 
irdische Leitung  auaschalten  und  unterirdische  StmmzufUhrung 
benutzen  bis  zur  Ronnatraße.  Nun  kommt  es  namentlich  am 
Potsdamerplatz  bei  der  großen  Ansaht  von  < 'leiskreurangen  und 
Weichen  des  öftern  vor,  daß  der  durch  die  eine  Fahrschione  bis 
unterhalb  des  Straßenniveaus  versenkte  Stromzuftlhrungsachuh 
versagt,   bezw.  hangen  bleibt,  und  die  Retriebastörnng  ist  fertig. 

Diese  beschrankt  sich  nun  nicht  allein  auf  die  Straßen- 
bahn, sondern  auch  auf  den  übrigen  Verkehr  zum  großen  Teil 
und  was  das  heißt,  erhellt  man  aus  der  Tatsache,  daß  beispiels- 
weise den  Poladamerplatz  heute  rund  115.000  Personen  und 
rnnd  5300  Wagen  Ulglich  pasaieren.  Wenn  dieser  bedeutende 
Bahnverkehr  von  und  nach  dem  Stadtinuern  sich  in  Zukunft 
unter  dem  Pflaster  bewegte,  so  wäre  mit  einem  Schlage  der 
heutige  Wunsch  nach  Umänderung  der  kann»  haltbaren  Zu- 
stande erfüllt. 

Die  Gleise,  welche  gegenwärtig  die  Potsdam  erst  ruße 
durchziehen,  würden  fortan  nur  noch  für  den  Verkehr  vom  Westen 
in  der  Richtung  nach  dem  Brandenburgertor  und  Ober  die 
Königgriltzerstraße  nach  dem  Askanischen  Platz,  bezw.  umge- 
kehrt, dienen. 

Der  weitere  Plan  der  großen  Berliner  Straßenbahn  geht 
dahin,  das   Brandenburgertor  mit   dein   Platz  am  (rpenihause 
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durch  eine  zweigleisige  Untergrundbahn  im  Zuge  der  Straß« 
Unter  den  Linden  zu  verbinden.  Die  Wagen,  welche  beute  den 
Platz  am  Brandenburgertor  und  die  Linden  am  Üpernhause 
durchziehen,  sollen  in  Zukunft  unterirdisch  geführt  werden.  Die 
Verbindung  zwischen  Tunnel  und  den  jetzigen  («leisen  soll  durch 
Ramiten  hergestellt  werden.  (Siehe  Kainpe  3  und  4  liezw.  6  und  7). 
K«  handelt  eich  hier  um  die  l-ösung  hochwichtiger  Verkehrs- 
fragen  und  es  wäre  im  Interesse  des  Verkehrslebens  wünschen»« 
wert,  wonn  hier  bald  eine  zufriedenstellende  Lösung  herbeige- 
führt würde.  Für  da»  Verkehrsleben  der  Stadt  Berlin,  die  heute 
mitsamt  der  Vororte  rund  3  Millionen  Kinwohner  hat,  würde  dies 
von  gewaltigem  Vorteil  und  für  das  /.tikunftsleben  von  Groß- 
Berlin  von  größter  Bedeutung  sein. 

Die  Stadt  Berlin  hat  bekanntlich  vor  einiger  Zeit  ehenfills 
die  Herstellung  eine»  Tunnels  ciuer  unter  den  Linden  zur 
dung  ihrer  nach  Pankow  und  Treptow  führenden  Straßen- 
bahnlinien erwogen;  das  neue  Projekt  der  großen  Berliner 
Straßenhahn  tritt  dieser  Absieht  nicht  entgegen  und  es  müßte 
die  Straßenbahngesellachaft  der  Stadt  Berlin  da*  Mitbenutzungs- 
recht ihrer  Tunnelstrecke  ohne  Zweifel  einräumen.  Umgekehrt 
würde  dies  auch  die  Stadt  Berlin  gegenüber  der  Gesellschaft  tun, 
wenn  ihr  Projekt  zur  Ausführung  gelangen  sollte. 

Was  die  Kosten  des  gesamten  Projektes  anbelangt,  so  sind 
tiO  Millionen  Mark  veranschlagt.  Zur  Durchführung  denselben 
würde  das  jetzt  rund  100  Millionen  Mark  betragende  Aktien- 
kapital der  Gesellschaft  auf  200  Millionen  Mark  erhöht  werden. 
Die  Gesellschaft  macht  es  zur  Bedingung,  daß  ihr  eine  Kon- 
zession auf  die  Dauer  von  HO  Jahren  eingeräumt  wird.  Die  bis- 
her erteilte  Konzession  Utuft  bis  zum  Jahre  VMM.  Bei  der  neu 
zu  erteilenden  Konzession  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  in  Aus- 
sicht genommenen  Projekte  im  wesentlichen  nur  eine  Verbesse- 
rung in  der  Betriebseinrichtung  bereits  dem  Verkehr  erschlossene 
li.'l.iele  darstellen,  es  sich  also  nur  dumm  handelt,  den  Verkehr 
in  solche  Bahnen  zu  lenken,  die  eine  sichere  und  schnelle  Ab- 
wicklung gewährleisten. 

Das  Projekt  der  Straßenbahn-Unterführung  im  Zuge  der 
Potsdamer-  und  Leipzigerstraße  mag  auch  wohl  dem  Umstände 
zum  großen  Teil  entsprungen  sein,  daß  die  Gesellschaft  die  Kon- 


kurrenz der  bereits  im  Bau  begriffenen  Untergrundbahn  der 
Untergrundbahn  -  Gesellschaft  vom  Potsdamerpiatz  nach  dem 
Spittelmarkt  fürchtet.  Diese  lelztero  Buhn  wird  nach  ihrer  Furtig 
Stellung  eine  Anschlußstrecke  an  die  bereits  seit  dem  Jahre  1!HI2 
in  Betrieb  befindliche  Hoch-  und  Untergrundbahn  Charlottenburg 
Potadamerplatz  und  Warschauerplatz-Potzdamerplatz  bilden.  Da 
es  sich  hier  um  einen  Schnellverkehr  handelt,  so  ist  es  ohne 
weiteres  einleuchtend,  daß  das  Publikum  bei  der  gegenwärtigen 
langsamen  VerkehrBabwicklung  der  Straßenbahn  in  Zukunft  sieh 
des  schnelleren  Verkehrsmittels  bedienen  würde.  Führt  die 
Straßenbahn-Gesellschaft  ihr  Projekt  durch,  so  richtet  »ie  parallel 
zu  genannter  Bahn  der  Untergrundbahn-Gesellschaft  ebenfalls 
einen  Schnellverkehr  ein,  denn  die  gewöhnlichen  Straßenbahn- 
wagen gestatten  ohne  weiteres  eine  größere  Fahrgeschwindigkeit 
im  Tunnel.  Der  Verkehr,  der  sich  durch  die  Verkebreaufhosse- 
rung  bald  ganz  bedeutend  vergrößern  wird,  hat  aber  heute  be- 
reits «olcho  Dimensionen  angenommen,  daß  für  die  Rentabilität 
beider  Tunnellinien  kein  Zweifel  vorliegt. 

Dio  Projekte  zur  Umgestaltung  der  Straßenbahnanlagen 
sind  den  staatlichen  Behörden  bereit*  zur  Genehmigung  unter- 
breitet. Allerdings  wird  die  Verständigung  zwischen  Slraßcn- 
babnverwaltung  und  Stadt  Berlin  noch  eingehender  Verband- 
lungen bedürfen,  da  durch  das  Projekt  erstgenannter  Gesell- 
schaft die  Pläne  der  Kommune  Berlin  betreff«  der  Untergrund- 
Imhn  PotsdamerplaU  Spittelmarkt  gewissermaßen  betroffen  werden. 
Ks  wird  eine  Unterkreuzung  der  Untergrundbahn  mit  der 
unterirdisch  zu  verlegenden  Straßenbahn  am  LeipzigerplaU  statt- 
linden  mUsseu. 

Ein  weiterem  größeres  Projekt  bedeutet  die  Verlängerung 
der  jetzigen  Hoch-  und  Untergrundbahn  vom  Pntsdauierplatz  bis 
zum  Nordringbahnhof  Schonhauscr-Allee.  die  ursprünglich  nur 
bis  zum  Spittel markt  geplant  war.  Die-«- Linie  ist  von  der  städti- 
schen Verkehrsdeputation  bereits  genehmigt  und  zu  einem  Kosten- 
aufwand von  ">f>  Millionen  Mark  berechnet.  Hei  diesem  Unter 
nehmen  kommen  12  »um  Teil  seliwierige  Haltestellen  und  einige 
Kreuzungen  hezw.  Unterführungen  in  Präge,  die  viel  Kosten 
verursachen.  Sa  würde  sieh  beispielsweise  die  Unterführung  der 
Spree  an  der  Wuiscnhrücke  auf  etwa  4  Millionen  Mark  belaufen. 

Durch  .Iis  Projekt  der  grollen  Herluicr  Stn.Jeiiluibn  ist 
'Im  bereits  Jsdir«  alte  Sebwel»'l.iilinpniiekt  Berlin  Nord-Rixdorf 
« leder  in  den  Vordergrund  gerückt.  Die  Schwierigkeit,  warum 
in  dieser  Frage  noch  keine  bestimmte  Entscheidung  gefallen  ist, 
liegt  vornehmlich  in  d-iii  ablehnenden  Standpunkt  der  Stadt 
liertiu.  Die  Stailt  bat  nämlich  U-.il, ottsclic  lle.e uken  und  verlangt 
vo"  <|er  Baugesellsi-haft  die  kostenlose  V.-1-fuhrung  einer  Probe- 
KreeUe,  obv, etil  derartige  liulii.en    beispielsweise  in  Ellienfeld  in 


großem  Umfange  bestehen.  Die  kontinentale  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  hat  kürzlich  Mit- 
gliedern der  städtischen  Behörden  eine  Denkschrift  zum  Entwurf 
einer  Sehwebebahn  für  Berlin  eingereicht,  der  ein  reichhaltiges 
Zahlenmaterial  mit  guten  bildlichen  Darstellungen  beigegeben 
ist.  An  Hand  der  Abbildungen  soll  gezeigt  werden,  daß  eine 
Verunzierung  der  Straßen  in  Berlin  durch  die  Schwebebahn  nicht 
eintritt.  Derartige  ästhetische  Bodenken  lagen  ebenfalls  beim  Bau 
der  beutigen  Hochbahn  vor,  wo  man  eine  Verunzierung  der 
schönen  Plätze  durch  dio  Bauten  befürchtete.  Die  Gewohnheit 
hilft  jedoch  alle  ästhetischen  Bedenken  Überwinden,  denn  nach- 
dem man  die  Annehmlichkeit  und  den  außerordentlichen  Nutzen 
dieses  Verkehrsmittels  erkannt  hatte,  hat  man  kaum  noch  ein 
Auge  dafür.  Man  sollte  sich  von  derartigen  Gedanken  in  einer 
innerhalb  weniger  Jahre  gewaltig  heranwachsenden  Verkehrest  ndt 
nicht  allzusehr  leiten  lassen,  sondern  dafür  sorgen,  daß  Hilfs- 
mittel geschaffen  werden,  die  geeignet  sind,  den  Verkehr  in 
schneller  Weise  abzuwickeln  und  weiter  zu  fördern.  Immerbin 
spielt  auch  der  Kostonpunkt  eine  Frage,  denn  nicht  immer  ist 
eine  Untergrundbahn  der  hohen  Kosten  wegen  am  Platze,  wo- 
die  Kosten  einer  Schwebebahn  erheblich  geringer  sind. 

K—t,  log. 


Referate. 


I'ber  »ene  200  t*S  Bahnmotoren  der 
Oerllkon  berichtet  Dr.  He  h  n  -  Eschenburg: 

Der  Sprienmotor  ist  für  eine  Spannung  von  7U0  bis  800  V 
bei  401)  Touren  gebaut  und  weist  in  seiner  Konstruktion  mehrere 
Eigentümlichkeiten  auf. 
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Fig.  J. 

Die  Stabwicklung  der  Armatur  ist  in  vollständig  geschlossene 
Nuten  verlegt,  die  Stabenden  sind  außen  durch  Suhlreifen  und 
innen  mittels  Büchaeu  festgehalten.  Der  Kollektor  besitzt  26'.»  La- 
mellen von  5  mm  Stärke,  entsprechend  518  Leitern.  J>er  Motor 
besitzt  vier  lamellierte  Haupt-  und  vier  Hilfspole,  welche  eine 
Regulierung  zwischen  400  und  1000  Min. -Umdrehungen,  sowie 
Belastungen  bis  300,1  zwischen  0  und  800  V  ohne  Funkenbildung 
gestatten.  Die  Regelung  geschieht  durch  Änderung  der  Zahl  der 
Erre^erspulen,  von  2  bis  4,  doron  entsprechende  Tourenzahlen 
bis  ntl  aus  den  Kurven  ersichtlich  sind. 
Das  Motorgewichl  ist  9Ö00  kg. 

(„Schweiz.  E.  T.  Z.u,  W.  ".  IHOTm 

Eine  SchaltsngxweUe  für  Boosler  Maschinen  zun  Laden 
vnn  Akknmnlaterenbatterlfn  wird  von  A.  S.  Hubbard  von  der 
4 •  o II  1  d  St o  rage  Batterie  Comp,  in  New- York  angegeben. 
Die  (Heichstminmaschinen  sind  an  den  Hauptsammelschienen  an 
geschlossen.  Die  Batterie  besitzt  Regulierzellon  und  ist  Uber  die, 
den  Anker  einer  Booster- Maschine  enthaltende  Leitung  an  die 
Hilfsschionun  angelegt,  welche  mit  den  HaupUchienen  verbunden 
sind  und  von  welchen  die  Lampen  abzweigen.  Die  Erregerwicklung 
der  Booster- Maschine  liegt  an  den  Hilfsschienen  unter  Zwischen- 
schaltung  einer  gegenelektromotoriscben  Kraft,  welche  von  dem 
Anker  einer  Hilfsmascbine  geliefert  wird.  Die  letztere  bat  eine 
Feldbewicklung,  welche  vom  Hauptstrom  der  Generatoren  durch- 
flössen wird,  und  deren  Wirkung  dnreb  zu  ihr  parallel  gelegte 
Widerstünde  geregelt  werden  kann  und  eine  zweite  Erregerwick- 
lung, welche  über  einen  Umschalter  und  Rheostaten  von  den 
Hilisebienen  abzweigt,  al<o  an  der  Lampenspaonung  liegt  E» 
wird  demnach  die  Erregerwicklung  des  Boosters  von  einer  Span- 
nung erregt,  die  gleich  ist  der  Differenz  zwischen  der  Spannung 
der  Haupt -eh  jenen  und  der  Ililfsma&ehine.  Um  zu  verhindern, 
diu)  diese  Wicklung  durch  irgend  einen  Zufall  zu  starken 
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erhalt,  ist  «in  Widerstand  vor  derselben  eingeschaltet,  der  im 
normalen  Zustand  automatisch  durch  einen  elektromagnetischen 
Schalter  kurzgeschlossen  igt.  Da»  Solenoid  des  Schaltars  ist  in 
den  Erregerstromkreis  des  Boosters  eingeschaltet.  Steigt  der  Strom 
übermäßig  an,  so  wird  der  Anker  des  Magneten  ausgelöst,  er 
fällt  ab  und  schaltet  den  Widerstand  automatisch  ein. 

(„EI.  Eng.-,  6.  10.  1905.) 


8.  Elaktrlaohe  Beleuchtung. 

Untersuchungen  an  Tantallampen  veröffentlicht  Professor 
Wedding.  Es  wurde  eine  25  HK-Ijimpe  für  110  V  untersucht, 
welche  ft-!Htä5.4  aufnimmt,  mithin  SW-82  H*  verbraucht.  Infolge 
der  symmetrischen  Anordnung  Je-  Glühfadens  ist  eine  Messung 
in  einer  senkrechten  Rhene  ausreichend.  Die  Lampe  wurde  um 
die  wagreclite  Achse  gedreht  und  von  b>  zo  5»  nach  rechts  und 
links  zugleich  photouietriert  und  aus  den  entsprechenden  Werten 
das  Mittel  gezogen.  Die  Fig.  2  zeigt  die  Lichtverteilung;  die 
grünte  Lichtstärke  ist  dicht  unterhalb  der  Wagrechten.  Das  Ver- 
hältnis der  oberhalb  der  Wagrechten  zu  der  unterhalb  derselben 
entwickelten  Lichtmenge  ist  0875.  Die  mittlere  sphärische  Licht- 
stärke ist  I'-:IHK.  d.  i.  2  065  W  per  Kerze,  bezogen  auf  die 
canze  Kugel  und  1-6  W,  bezogen  auf  die  wagrechte  Lichtstarke, 
liolnmetrisrhe  Messungen  orgaben,  daß  der  Wirkungsgrad  der 
!  in  0-86C  .  10-«  betragt,  daß  also  noch  nicht  1»',  der 
Enorgie  in  Lichtstrahlen  umgesetzt  werden. 


Fig.  2. 

Zur  Bestimmung  der  Lebensdauer  wurden  vier  Tantal* 
lampen  für  25  HK  mit  vier  Kohlenglühlampen  für  je  25  IIK  und 
16  HK  bei  gleicher  Spannung  verglichen. 

Anfangs  steigt  bekanntlich  die  Lichtstarke  immer  etwas 
an.  Die  Tantallampen  haben  nach  zwei  Stunden  schon  ihr  Maxi- 
mum an  Lichtstarke  erreicht  und  nach  350  Stunden  wieder  den 
normalen  Wert  angenommen.  Die  Lichtstarke  der  Kohlenlampen 
steigt  durch  50  Stunden  an  und  erreicht  nach  250  Stunden  ihren 
Normalwert. 

Nach  «Oft-'KlftstUndiger  Brennzeit  erreichen  die  Kohle- 
glühlampen ihre  Nutxbrenudauer,  wo  die  Lichtstärke  um  20»/, 
gefallen  ist,  während  bei  den  Tantallampen  im  Mittel  nach 
1000  Stunden  der  Faden  zum  erstenmal  durchbrennt.  Die  freien 
Fadenenden  kommen  aber  gleich  wieder  in  Berührung,  ver- 
schweißen und  die  Lampe  brennt  weiter,  so  dnB  man  oft  das 
Durchbrennen  gar  nicht  bemerkt.  Oft  tritt  dann  eine  Zunahme 
der  Leuchtatftrke  auf.  W  u  d  <1  i  n  g  schließt  darsus,  daß  man 
bei  der  Tantallampe  von  einer  Nutzbrenndauer  nicht  sprechen 
kann;  die  Lampe  leuchtet  eben  m  lange  gut,  als  der  durch- 
brennende Faden  wieder  zusammenschweißt. 

Es  ergab  sich  da  eine  mittlere  Brenndauer  von  1866  Stunden, 
wahrend  welcher  Zeit  die  Tantallampeii  nur  wenig  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Lichtstarke  einbüßten,  die  Kohlenlampen  aber  auf 
die  Hälfte  ihrer  Leuclitstilrke  herabsanken. 

Was  den  wirtschaftlichen  Vergleich  zwischen  der  Tantal- 
lam]te  und  der  KohlenglUblau.pe  anlangt,  so  ergibt  rieh  ans 
W  e  d  d  i  n  g  s  Messungen,  daß.  einen  Preis  von  K  4  H  für  die 
erster«  und  K  06  für  diu  letztere  beim  Strompreis  von  48  Heller 
pro  A'W'/Std.  angenommen,  bis  zu  einer  Brennzeit  von  270  Stunden 
die  Ausgaben  für  die  Knhleiiladenlampe  geringer  sind.  Von  dieser 
Zeit  an  aber  wird  das  Tantallicht  billiger,  selbst  wenn  man  an- 
nimmt, daü  man  jede  Tnutallampe  nach  einmaligem  Durchbrennen 
des  Fadens  durch  eine  neue  ersetzt.  Will  man  aber  eine  1»;|1K- 
Kohleofadcnlampe  durch  eine  25  HK  Tautallumpe  ersetzen,  so 
ergibt  sich,  dafl  der  Betrieb  mit  letzterer  erst  nach  145üstiindiger 
Brennzeit  billiger  wird.  Dabei  liefert  aber  die  Tantallampe,  und 
zwar  immer  dieselbe,  ein  immer  unverändertes  Licht,  während 
unterdessen  bei  der  Kohbnlnmpe  zweimal  die  Lichtstärke  um 
20»/,,  gesunken  ist,  („E.  T.  8."  12.  10.  IflUß.) 


4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Elektrischer  Antrieb  von  trbeltsaiasehlaeu  <  J.H.K  linckV 
Der  moderne  Antrieb  ist  gekennzeichnet  durch  die  Anpassung 
des  Elektromotors  an  die  mechanischen  Bedingungen  der  ange- 
triebenen Maschine.  Regelung  von  Gleichstrommotoren  durch 
Widerstand  im  Anker  empfiehlt  sich,  wenn  die  verlangten  Go- 
hwindigkeitsstufen  unter  der  Normalgeschwindigkeit  liegen; 
rch  Widerstand  im  Feld,  wenn  Geschwindigkeiten  Uber  der 
rden.  Man  hat  zu  unterscheiden  o)  Antriebe 


mit  konstantem  Drehmoment  (Pumpen,  Winden  etc.  und  Ii)  An- 
triebe mit  konstanter  Leistung  (Werkzeugmaschinen).  Bei  Antrieben 
mit  großem  Anlaufsdrehmoment  wie  überhaupt  dort,  wo  bei 
konstantem  Drehmoment  viel  mit  geringer  Geschwindigkeit  ge- 
arbeitet wird,  ist  die  Feldregulierung  am  Platz,  Dies  ist  auch  der 
Fall,  wenn  ein  grußer  ■  hwindigkeilsbereich  bei  konstanter 
Leistung  verlangt  wird.  Sehr  wesentlich  ist  auch  die  Festsetzung 
der  Maximalgeschwindigkeit,  Größere  Geschwindigkeit  bedeutet 
einen  leichtern  und  billigeren  Motor,  vergrößert  aber  die  mecha- 
nischen Schwierigkeiten.  Der  Hauptnachteil  des  Feldregelungs- 
verfahrens  ist  die  erschwerte  Kominulation.  Normale  Motoren  mit 
Feldrheostat  lassen  Geechwindigkeitsvariationen  bis  zu  25*/o,  in 
manchen  Fällen  bis  zu  50»/o  zu.  Der  Wirkungsgrad  ist  bei  Feld- 
regelung konstant,  bei  Armaturregelung  proportional  der  Ge- 
schwindigkeit. Ventilatoren  sind  am  besten  zu  regeln  mit  Fcld- 
regelung  für  die  hohen  und  Armaturregelung  für  die  kleinen  Ge- 
schwindigkeiten. Auch  für  Druckpressen  empfiehlt  sich  ein  kom- 
biniert«» Verfahren.  Aofzugatnotoren  erhalten  zweckmäßig  Com- 
ponndwicklung.  Beim  Anlassen  ist  der  Serienwiderstand  vor- 
geschaltet, die  Nebenschlußwicklung  an  der  vollen  Spannung.  Im 
Lauf  ist  Serienwicklnng  und  widerstand  ausgeschaltet  und  der 
Motor  lauft  als  reiner  Nebenschlußmotor.  („EL  C.  Journ.",  Sept,) 

Uie  Kohlenve rladeanlagen  in  Ottenbach  a.  M..  welche 
im  vorigen  Jahre  von  der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augs- 
burg und  Maschinenbaugcsellschaft  Nürnberg  A.  -  G.  geliefert 
wurden,  bestehen  aus  drei  Verladebrücken  für  4/,  einem  Voll- 
portalkran für  4/  und  sechs  elektrisch  betriebenen  Spills  mit 
750  *</  Zugkraft 

"  Die  Verladebrücken  fordern  mittels  eines  auf  deren  Ober 
gurt  laufenden  Drehkranes  Kohle  von  den  Schiffen  nach  den 
Eisenbahnwagen  und  Fuhrwerken.  Der  Drehkran  gestaltet,  daß 
mit  der  Last  Uber  die  Obergurt  hinweg  manipuliert  werden  kann, 
sowie  eine  kürzere  Brücken-  und  SttUzlänge  als  bei  Verwendung 
einer  Laufkatze;  das  Beladen  kann  lediglich  durch  Drehen  des 
Auslegers  von  10  m  Auskragung  erfolgen,  wodurch  auch  die 
nötige  Geleislänge  reduziert  wird.  Die  Läng«  der  Brücke  betrügt 
70  m,  diu  Höhe  der  Untergurt  78«  über  der  Uferkante,  ent- 
sprechend 7  m  Stapelböhe.  Dia  linksseitige  Stütze  der  Brücke  ist 
als  Pendeljnch  ausgeführt  und  der  Balkenträger  zum  Durchfahren 
von  Kurven  von  1-to  m  Radius  gelenkig  angeordnet.  Die  äußeren 
Stützen  ruhen  vermittels  kräftiger  Zangen  direkt  auf  den  Lauf- 
rädern, während  die  inneren  steifen  Stützen  behufs  gleichmäßiger 
Druck  Verteilung  mittels  SlUtazapfen  auf  zwei  Schemeln  mit  je 
vier  Ivaufrädern  gelagert  sind.  Der  Antrieb  der  Brücke  erfolgt 
durch  einen  Serienmotor,  der  mittels  Kuppelung,  Schnecken 
trieb  und  Zwischen vorgelege  auf  zwei  vertikale  Wellen  wirkt. 
Diese  arbeiten  wiederum  unter  Zwischenschaltung  eines  Kogel 
i  auldie  mit  Stirnrädern  vorgelege  versehenen  Laufräder. 


Die  Regelung  der  Fahrbewegung  erfolgt  vom 
des  Drehkrans  ans.  Der  letztere  ruht  samt  dem  FUbrerhaus  mit 
vier  Laufrädorn  und  Drehzapfen  auf  dem  .Kranwagen,  welcher 
seine  Bewegung  wiederum  von  einem  16  I'S  Serienmotor  erhält. 
Die  Bremsung  erfolgt  elektrisch.  Der  Hubmotor  für  44  PS  über- 
trägt seine  Bewegung  mittels  Rohbautkolbens  auf  ein  Gußeisen- 
rad und  Stirnrädernvorgelege  aus  Stahlguß  auf  die  Hubtrommel, 
letztere  ist  durch  eine  Reibungskupplung  mit  der  Trommel  der- 
art verbunden,  daß  sie  mit  der  auf  der  Achse  aufgekeilten 
<treifcrseiltrnmmel  gleichzeitig  gekuppelt  wird. 

Auf  die  Vorgelegewelle  wirkt  eine  Bandbremse,  welche 
durch  eine  besonder«  Vorrichtung  nur  sanft  anzieht.  Der  Greifer 
dient  für  eine  l^ost  von  JJ-8/.  Die  Hubgeschwindigkeit  ist  0'65m, 
Drehen  l'4m  pro  Sekunde,  Krftnfahren  PS  m,  Brückenfahren  0-3  m\ 
totale  Hubhöhe  13m,  Transportweite  B6 m,  Betrieb  mit  Gleich 
ström  580  V. 

Die  gesamte  Einrichtung  gestaltet   eine  stündliche  Ent- 
ladung von  100  bis  24«/  Kohle. 

(„El.  Bahnen  und  Betr.",  14.  !>.  IW>  ! 

6.  Elektrlaohe  Bahnen.  Automobil*. 

Die  Beförderung  schwerer  Klsenbahnxuge  mit  elektrl 
M'hcra  Strom  behandelt  Bela  Valatin  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Drelistromsysteiiis.  Die  Vorteile  des  letzteren 
gegenüber  anderen  Systemen  liegen  vor  «Hein  in  dei  uueinge 
schränkten  Wahl  der  Bctriebsspamiu 
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Ein  weiterer  Vorzug  liegt  in  dem 
bei  möglichst  hoher  Drehzahl,  bebufa  direkter  Kupplung.  Der 
Antrieb  mittels  Kurbel  and  Kuppelstange  hat  den  Vorteil  der 
gleichmäßigen  Übertragung  auf  alle  Achsen,  sowie  der  Unab- 
hängigkeit der  Motorbewegung  und  -befestignng,  doch  ist  nach 
F.  N  i  e  t  b  a  in  in  e  r*)  bei  ungleichen  Kaddurchuioeaern  oder  Ad- 
liäsionsverhältniBsen  die  Gefahr  der  hoben  Belastung  eine«  der 
Motoren  hiebei  nicht  ausgeschlossen. 

Die  günstigen  Gewichtsverhältnisse  der  Drehstrommotoren 
bind  aus  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  des  GewichU- 
O  n 

faktors    jqqq  i>$     ^*  verschiedene  Systeme  ersichtlich.  Für 

Gleichstrommotoren  bis  '2Q0PS  nnd  750  V  betragt  derselbe  bei 
direkter  Kupplung  (Central  London  Railwayj  40  bis  100, 
Tourenzahl  n  —  160—520.  Bei  Einphasenmotoren  bis  226  PS,  durch- 
wegs mit  Zahnradübertrsgnng,  sogar  bis  444,  kleinster  Wert  98. 
Drehstrommotoren  der  Valtellinabahn,  direkte  Kupplung,  bis  600 
J-S,  3000  V,  haben  einen  Gewichtsfaktor  von  25  bis  45;  bei  Kaskaden 
Schaltung  betrügt  derselbe  51,  daher  immer  noch  ein  relativ  gün- 
stiger Wert;  das  Gewicht  des  Wechselstrommotors  ist  bei  gleicher 
Leistung  etwa  doppelt  so  groß  als  bei  Drehstrom. 

Weitere  Vorteile  sind  der  hohe  Wirkungsgrad  und  die 
lrborlaatunjj; a  Fähigkeit  der  Drehstrommotoren  »j  (=  96%),  bei 
Gleichstrom  mit  98%,  Einphasenetrom  mit  87°;'»  angegeben;  dieser 
Vorteil  ist  besonders  bei  großen  Stationsentfernungen  von  Be- 
deutung. 

Ein-  fünfter  Voraug  ist  die  Möglichkeit  der  Stromrück- 
gewinnung bei  Gefallen  und  Endstrecken,  welche  bei  der  Val- 
telliuahahn  eine  bedeutende  Entlastung  der  Zentrale  hervorrief. 

Endlich  sind  noch  die  geringen  Unterhaltungskosten  und 
Reparaturen  infolge  Fortialls  des  Kommutators  bei  Drehstrom  zu 
erwähnen. 

Der  Nachteil  des  Drehstrombetriebes,  der  schlechten  Re- 
gulierbarkeit kann  mit  Hilfe  der  mehrfachen  Kaskadenschallung 
von  Koloman  v.  Kandö,  allerdings  auf  Kosten  des  Gesamt 
wirkung.-ijrrailya,  aufgehoben  werden. 

Als  Hauptnachteil  wird  bei  Drehstrombahnen  die  teuere 
Leituiigaanlagc  hervorgehoben,  doch  ist  die  Preiserhöhung  bei 
einer  2<0  km  langen  Strecke  (Wien— Budapest)  nur  '20%  gegun 
Wechselstrom,  bei  30.000  V  Frimärlcistung  nur  8%%. 

Dieser  Nachteil  wird  durch  die  teuere  Primäranlago  bei 
Wechselstrom,  infolge  der  schwereren  ZugausrUstung  wohl  gilnz- 
licli  kompensiert.  Beim  Drebetrom-Gleii-hetromsysteui  sind  teuere 
Unterstationen  nötig.  Für  lange  Strecken  mit  Gefallen  und 
schweren  Zügen  dürfte  nach  dem  Angeführten  das  Drehstrom- 
system den  Vorzug  erhalten.       („El.  B.  u.  B.",  14.  10.  1905.1 

Die  Birsigtalbahn  in  der  Schwell,  welche  bisher  Dampf- 
betrieb hatte,  ist  jetzt  für  elektrischen  Betrieh  eingerichtet 
wordon.  Die  Überlegenheit  des  letzteren  ergibt  sich  aus  dem 
Vergleiche  der  Betriebseinnahmen  für  den  gleichen  Monat  des 


Vorjahres  und  des  laufenden  Jahres.  Dieselben  betrugen  bei 
Dampfbetrieb  Frca.  18.101,  bei  elektrischem  Betrieb  Frca.  24.520 
infolge  des  gesteigerten  Verkehrs.  Der  durchschnittliche  Strom- 
verbrauch belief  sich  auf  64  W  Std.  per  Tonnenkilometer;  es 
wurden  67.940«  km  zurückgelegt,  bei  Dampfbetrieb  rund  45.000. 
Zum  Betriebe  der  Motorwagen  wird  Gleichstrom  von  75(1  bis 
1000  V  verwendet,  welcher  vier  Motoren  von  A  1 1  i  o  t  h  an  zwei 
Drehgestellen  der  13-5  m  langen  Wagen  zugeführt  wird.  Zur 
Siromerzeugung  dienen  Generatoren  für  6500  V  Drehstrom, 
50  Perioden,  von  welchem  die  Energie  nach  der  :t  km  entfernten 
Umformeretation  Uberwil,  teils  durch  Kabel,  teils  mittels  Ober- 
leitung übertragen  wird. 

Die  Uniformerstation  enthält  atwei  Motorgeneratoren  k  150  AS', 
sowie  eine  Akkumulatorenbatterie  für 250  ^1/Std.  Kapazität;  außer- 
dem ist  noch  ein  kleiner  Transformator  für  226  V  Niederspannung 
vorhanden,  welcher  für  Beleuchtungszwecke,  sowie  für  den  Dreh- 
strommotor zum  Antrieb  einer  Booster  -  Maschine  Strom  liefert. 
Die  Speiseleitung  hat  einen  Querschnitt  von  \tbmm*. 

(„Schweiz.  K.T.Z.',  Heft  3*  42.1 

7.  Antriebs 


X.  B  a  a  s  h  u  u  s,  Ingenieur  bei  Esther,  W  y  s"s  i  < '  o.  jWh 
rechnerische  Ermittlung  einer  Charakteristik  kK  —  -})  |/  - 

in  Tourenzahl,  p  Minuten,  II  Nutzgefall.'  in  m,  X  Leistung  in  PS) 
mit  1'ücknicbt  auf  deren  innige  Beziehung  zum  Wirkungsgrad  t 
durchgeführt. 

Bei  Francisturbiiien  mit  Gofällen  bis  M*m  schwankt  *„ 
zwischen  ;iO  und  'J50,  ersterem  Werte   entspricht  bei  geringer 


•)  K,  Nl.t  hsmm.rr  „Fl 


Umdrehungszahl  ein  ij  =  80%,  letzterem  ein  r,  —  75%  für 
laufende  Kader.  Der  Wirkungsgrad  iat  ein  Maximum  mit  84%, 
für  einen  Mittelwert  von  *N  —  IVO-  125);  man  kann  bei  ge- 
gebener Leistung  hienach  die  günstigste  Tourenzahl  ermitteln. 

Bei  Peltonrädern  bis  500«  Gefalle  betragt  *N  6  bis  20, 
für  enteren  Wert  ist  r,      -~  81%. 


eines 


nachdem 

Gewichte 
//. 


Bei  gleichem  Gefälle  verhalten  sich  die  Turbinengewichte 

Satzes  bei  verschiedener  Größe  wie  (       *  bis  ,  je 

\  N         \  O  i  / 


Dt 
D, 


1  oder      1  iat.    Bei  gleicher  Größe  stehen  die 


< 1,  letzterer  für 


Verhältnis 
II. 
II-. 


ersterer  Wert  für 


m1  -  (-»•)■ 

>  1;  hieraus  ergeben  sich  durch  Pro- 
portionalität die  Preise.  („E.  T.  Z.-\  19.  10.  1905.) 
Nlederdrnck'Turblnenanlage  mit  Rateaa-Akkumulator. 

In  einer  in  Düsseldorf  in  Betrieb  gesetzten  Anlage  wird  der  Alt- 
dampf von  mehreren  Walzwerkmaschinen  zur  Krafterzeugung  in 
Niederdruckturbinen  mit  Kondensation  ausgenützt.  Dieser  Gedanke 
ist  bekanntlich  zuerst  von  K  a  t  e  a  u  vorgeschlagen  worden.  Den 
Schwierigkeiten,  die  sich  in  der  atosawebron  Zuführung  des  Ab- 
dampfes, entsprechend  dem  intermittierenden  Betrieb  der  Ma- 
schinen, ergeben,  begegnet  R  a  t  e  a  u  durch  die  Einschaltung  einen 
Dampfakkumulators,  ein  großer  stehender  Kessel,  der  eine  Anzahl 
gußeiserner  mit  Wasser  gefüllter  Hecken  enthält  Die  Aufspeiche- 
rung findet  durch  Aufnahme  der  Dampfwärme  durch  Eisen  und 
Wasser  nnd  vorübergehende  Kondensation  der  entsprechenden 
Dampfmenge  statt.  Bei  der  von  Martin  y  beschriebenen  Düssel- 
dorfer Anlage  werden  der  Dampfturbine  stündlich  11.500  kg  Dampf 
durch  eine  Kohlenleitung  zugeführt. 

Ein  Sicherheitsventil  auf  dem  Akkumulator  bläst  bei  einem 
Überdruck  von  0~2  bis  0*25  Atm.  ab.  Sinkt  der  Druck  unter 
0-05  Atm.,  so  wird  durch  einen  Spannungeregler  ein  Ventil  geöffnet, 
durch  welches  soviel  Frischdampf  zuströmen  kann,  als  zur  Aul- 
rechthaltung des  Betriebes  notwendig  ist.  Der  Akkumulator  kann 
bei  Druckschwankungen  von  0°2  Alm.  eine  halbe  Minute  lang 
Dampf  aufstapeln.  Von  dort  gelangt  der  Dampf  zur  Niodordruck- 
turbine,  System  K  il  eiu,  welche  mit  zwei  Gleichstrom-Dynamo- 
maschinen von  je  220-250  V  gekuppelt  ist  Der  abgegebene  Strom 
dient  zum  Betrieb  von  Hilfsmaschinen.  Die  Turbine  leistet  650  PS 
bei  1850  minutlichen  Touren.  Der  Abdampf  kann  entweder  zum 
Akkumulator  oder  zur  Kondcnsationsanlage  geleitet  werden.  Der 
Dampfverbrauch  der  Turbine  betrug  angenähert  16-5  kg  pro  einer 
elektrischen  Pfurdekraft  und  Stunde  und  bei  1  Atm.  Admissions- 
druck  und  014  Atm.  Kondensatordruck. 

Der  Verfasser  berechnet,  daß  die  gleiche  Damplmonge  in 
einer  Dampfmaschine  ausgenützt  nur  190  elektrische  Pfnrdekräfte 
leisten  könnte,  9  k#  Dampf  pro  Stunde  und  Pfurdekraft  angenommen. 
Mit  der  Dampfturbine  nnd  Kondensatoranlage  konnte  dorn  Ab- 
dampf die  3%fache  Energie  entnommen  werden. 

(„El.  Anz.",  29.  10.  1905). 
».  Magnitlamiu  und  El«ktrlxltlztsl«hr«,  Physik. 

Die  Wärmestrahlnng  der  Metalle«  Die  von  einem  absolut 
schwarzen  Körper  ausgestrahlte  Energio  läßt  sich  in  ihrer  spek- 
tralen Verteilung  nach  M.  Planck  dnreh  die  Formel 

-»  i     XT  | 
E     ctX     \e  -1/ 

ausdrücken,  wobei  E  die  Strahlungsintensität  der  Wellenlänge  X 
bei  der  absoluten  Temperatur  7',  c,  und  c,  zwei  konstante  Größen 
bezeichnen,  wobei  c*  den  Wert  14.600  hat,  wenn  1  |»  als  Einheit 
für  X  benützt  wird.  Bei  einem  nicht  schwarzen  Körper  wird  die 
Strahlung  5  nicht  nur  von  X  und  T,  sondern  auch  von  seinem 
Kerlexionsvcrmögou  abhängen.  Wird  das  prozentische  Reflexion«- 
vermögen  eines  solchen  Körpers  mit  R  bezeichnet,  so  gilt  nach 
Kirchhof  f schon  Satze 


100  -  R 
100 


-  R  1(10  -  *  .-*(  TT7  A 


Da  hierin  U  eine  im  allgemeinen  unregelmäßige  Funktion 
von  X  und  T  ist,  so  erscheint  os  ausgeschlossen,  für  die  Strah- 
lung der  nicht  schwarzen  Körper  allgemein  giltige  Gesetze  zu  er- 
halten. K.  Aschkinass  hat  nun  gezeigt  daß  aus  den  bisher 
erlangten  Kenntnissen  Strahl ungsgesetze  für  alle  Metalle  abge- 
leitet werden  können.  Seine  (Verlegungen  ergeben,  daß  die  auf 
experimentellen  Wege  gefundenen  Gesetze  über  die  Einission 
des  Platins  innerhalb  gewisser  Greinen  auch  für  die  anderen 
reinen  Metalle  gelten.  Auch  zeigt  sich,  daß  im  Sinne  der  elek- 
tromagnetischen Lichttheorie  die  Strahlung  der  Metalle  in  hohem 
Maße  durch  die  flektri.-chc  Leitfähigkeit  bestimmt  wird. 

...Ann.  d.  Fbys.'-,  Nr.  10,  1905.1 
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Iber  die  »rftnderans:  der  Kla^tizltätskonstanlen  durch 
Magnetlslernnf  haben  K.  Honda  und  T.  Ter  ad«  Versuch« 
angestellt.  AI»  Elastizitätakunstante  eines  Materials  itn  Magnet- 
feld wird  zweckmäßig  da«  Verhältnis  der  angelegten  Belastung 
zu  der  verursachten  Spannung  bei  konstantem  Felde  bezeichnet. 
Die  Differenz  der  Werte  bei  ein-  und  abgeschaltetem  Felde  ist 
dann  die  gesuchte  Veränderung.  Die  untersuchten  Substanzen 
waren  Nicke),  schwedisches  Einen,  Wo  If  ram  a  ta  hl  und 
Nickelstahl  von  verschiedenen  Prozentgehalten.  Im  allge- 
meinen waren  die  Versucbskörper  dünne  Drähte,  doch  wurden 
zur  Messung  der  Veränderung  der  Tonrionselastizität  bei  Nickel 
und  Eisen  auch  Stühe  angewendet.  Bei  Nickel  ist  die  Ver- 
änderung der  ElastizilätekonstaDten  außerordentlich  groß,  u,  zw. 
beim  Elastizitätsmodul  cirka  15°/«  und  beim  Torsionsmodul  7°/». 
I>ie  Konstanten  nehmen  zuerst  ab,  gehen  durch  ein  Minimum 
nnd  wachsen  dann  wieder  mit  der  Feldstarke,  wobei  das  Mini- 
des Elektrisisätamodnla  weit  ausgeprägter  ist  als  das  des 
onsmodule.  Bei  schwedischem  Eisen  und  Wolfram- 
stahl nehmen  die  Konstanten  im  allgemeinen  durch  die  Magne- 
tisierung zu,  u.  zw.  ist  die  Veränderung  sowohl  des  Elastizitäts- 
moduls als  auch  des  Torsionsmoduls  im  allgemeinen  Verhalten 
und  im  numerischen  Betrage  gleich.  Nickelstahl  von  28-74»/o 
zeigt  Zunahme  der  Konstanten  in  sehr  geringem  Malle,  solcher 
von  50-72  und  70-32»/,  zeigt  deutliche  Zunahme.  Bei  allen  Ver- 
suchstucken bewirkt  Ausglühen  erbebliche  Vergrößerung  der 
Veränderungen,  im  allgemeinen  zeigten  sich  die  Veränderungen 
nicht  so  klein,  wie  man  allgemein  annimmt,  so  daß  sie  bei  einer 
Theorie  der  Magnetostriktinn  in  Betracht  zu  ziehen  sein  werden. 

;„Phys.  Zeitschr.",  Xr.  1!»,  11H15.) 
Welter«  Ventache,  das  Helium  so.  rerfllaslgen.  K.  0 1  «■ 
zewski  hat  bereits  im  Jahre  1H95  Versuche  zur  Verflüssigung 
des  Heliums  unternommen  und  gezeigt,  daß  mit  Hilfe  der  da- 
mals bekannten  Kältemitteln  und  der  adiabatischen  Eulspannung 
des  Gases  eine  Verflüssigung  nicht  zu  erreichen  war.  Ans  der 
Berechnung  der  Temperatur,  welche  das  Helium  l>eim  Entepannen 
bis  zu  1  Atm.  annimmt,  ließ  sich  schon  damals  annehmen,  daß 
«ein  Siedepunkt  unter  —  iH>to  liegt.  Die  von  De  war  1898  und 
1901,  sowie  die  von  T  r  a  v  e  r  s  und  J  aquerord  1902  unter- 
nommenen gleichen  Versuche  ergaben  ebenfalls  ein  negatives  Re- 
sultat. 0  I  s  ze  w  sk  i  hat  nun  neuerlich  Versuche  zur  Heliumver- 
Aüssigung  unternommen,  bei  welchem  Helium  mittels  flüssigen 
und  erstarrenden  Wasserstoffes  abgekühlt  und  einem  Drucke  von 
180  Atm,  ausgesetzt  wurde.  Auch  diesmal  zeigte  sich  hei  der 
darauffolgenden  Entspannung  keine  Spur  einer  Verflüssigung. 
Die  Berechnung  der  wahrscheinlichen  Temperatur  bei  Entspan- 
nung auf  1  Atm.  ergab,  daß  der  Siedepunkt  unterhalb  -  '271' 
liege,  alao  nur  mehr  weniger  als  2*  vom  absoluten  Nullpunkt 
entlernt  sei.  Dieses  Ergebnis  IHßt  eine  Verflüssigung  des  Heliums 
im  statischen  Zustande  überhaupt  zweitelhaft  erscheinen,  da,  je 
näher  der  Siedepunkt  am  absoluteu  Nullpunkt  liegt,  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Verflüssigung  immer  geringer  wird.  Der  viel- 
leicht auf  anderem  Wege  erbringliehe  Beweis,  daß  Helium  ein 


ladungen  dann  auftreten,  wenn  ein  mit  Oleichstrom  geladener 
Kondensator  sich  plötzlich  in  einen  mit  geringen  Widerstand  be- 
hafteten Stromkreis  entladt.  Man  kann  daher  ein  Induktorium 


permanentes  Gas  sei,  würde  für  die  Wissenschaft  die  gleicho  Be- 
deutung haben  wie  die  eventuelle  Verflüssigung. 

„Ann.  d.  Phys.",  Nr.  10,  1905.) 


a,  Clement«,  EMrtromatallitrgi«. 

Kloekelement  (Plle-Bloc)  enthalt  eine 
der  Erregerflüseigkeit  dienendo  Paste,  die  au« 
Kokosnnßfaser  besteht,  welche  verschiedenen  Verfahren  unter- 
worfen wird,  um  sie  zu  lockern  und  dabei  doch  widerstands- 
fähig zu  machen.  Dio  Kokosnußfaser  sangt  in  dieser  Zubereitung 
Gaae  und  Flüssigkeiten  begierig  auf  und  gibt  selbst  bei  beträcht- 
lichem Druck  die  aufgewogene  Flüssigkeit  nicht  frei. 

Als  Erregerflüssigkoit  diunt  Chlorammonium,  als  Elektroden 
wirken  zwei  Zinkplatten  und  eine  von  pulverisierter  Kohle  und 
Braunstein  umgebene  Kohlenplatte.  Da»  Oanze  ist  in  einein 
paraffiuierten,  hermetisch  verschlossenen  Eichenliolzkaetcn  unter- 
gebracht. An  den  Innenflächen  des  Kastens  sind  Federn  ange- 
bracht, wclcho  auf  die  Zinkplalten  einen  Druck  ausüben,  so  daß 
die  ganze  Inneneinrichtung  unter  beständigem  Druck  steht. 

Bei  der  von  der  französischen  Telegraphenverwaltung  ver- 
wendeten Type  G  des  Elementes  beträgt  der  innere  Widerstand 
etwa  009  U,  die  elektromotorische  Kraft  16  V,  der  Kurzschluß- 
Strom  18  A.  Ein  Element,  welches  100  Tage  ununterbrochen  mit 
10  U  geschlossen  war,  gab  wahrend  dieser  Zeit  IGT  Amperestundon 
ab,  dabei  fiel  die  Spannung  in  einer  sehr  beständigen  Kurve  von 
lu"  auf  0  8  V  ab.  Einen  Nachteil  de«  Elementes  bilden  die  hohen 
Kosten.  Bei  dem  äußeren  MaUe  von  3tJ0  X  20»  X  HO  mm  und 
einem  Gewichte  von  !t      kostet  es  im  Handel  Freu.  lti. 

i  „Elektrotcehn.  Anz.",  15.  10.  190.V 
11.    TelegTaphle,  Telephon!«,  Blgnalwesen. 

Rei  der  funkentele graphischen  Einrichtung  von  King 
beruht  die  Setideraiiordnung  darauf,  daß   osr.illatorisehe  Knt 


oder  einen  Transformator  entbehren  und  eine  Ginichstromquelle 
benutzen.  Die  Gleichstrommaschine  G  ladet  über  die  Selbst 
induktionsapulen  F  vermittels  der  schwingenden  Zunge  L 
den  Kondensator  C.  Durch  di»  Vorrichtung  K  .V  M  wird  die  Zunge 
in  schnellem  Wechsel  zwischen  den  Kontakten  a  und  #  hin-  und 
berbewegt  und  zwar  nach  Maßgabe  dee  Niederdrückens  am 
Taster  K  der  zur  telegraphischen  Zeichengobung  dient.  In  der 
einen  Lage  der  Zungo  ladet  sich  der  Kondensator  C,  in  der 
anderen  entladet  er  sich  durch  die  Spule  und  den  Luftdraht.  Als 
EuipfangBVOrrichlung  dient  ein  Spiegelgalvanometer,  auf  dessen 
schwingende«  System  zwei  magnetische  Felder  einwirken.  Dazu 
dient  eiu  permanenter  Magnet,  dessen  Magnetismus  durch  einen 
in  einer  Zahl  von  Windungen  um  seine  Pole  gelegten  Ortstrom- 
kreis verstärkt  wird.  Im  normalen  Zustand  ist  die  Wirkung 
beider  Pule  des  Magneten  auf  die  Magnetnadel  die  gleiche.  Erst 
beim.  Eintreffen  elektrischer  Wellen  tritt  eine  Ungleichheit  in  der 
Wirkung  ein,  wodurch  die  Nadel  abgelenkt  wird. 

(„L'eclr.  cl",  27.5.1906.1 

Verschiedene». 

t'ber  den  Unfall  auf  der  New-Yorker  Hochbahn,  der  am 

11.  September  d.  J.  an  einer  Abzweigung  von  der  9.  Avenue  zur 
53.  Straße  sich  ereignete,  berichtet  Freund  der  rE. T. Z."'.  Die 
llauptlinie  der  9.  Avenue  besiut  drei  Geleise,  die  beiden  äußeren 
für  die  Lokalzüge,  das  mittlere  für  Schnellzüge.  Von  den  beiden 


sn  geht  eine  Abzweigung  in  einer  Kurve  von  38  m 
zur  53.  Straße  und  weiter  zur  6.  Avenue.  Die  äußeren  Schienen 
dieser  Krümmung  sind  natürlich  nicht  überhöht,  die  Geleise  aber 
mit  seitlichen  Sicherheitsschwellen  versehen,  durch  welche  bei 
Entgleisungen  verbindert  wurden  soll,  daß  die  Räder  das  Hoch- 
babngerüst  verlassen. 

An  dem  genannten  Tag  fuhr  ein  aua  sechs  Motorwagen 
bestehender  Zug  die  !•.  Avenue  herab.  Infolge  einer  Verspätung 
erhielt  der  Wagenführer  die  Anweisung,  in  beschleunigter  Fahrt 
die  hinter  der  Abzweigung  gelegeue  Haltestelle  zu  durchfahren. 
Als  er  zur  Abzweigung  kam,  erkannte  er  aus  den  Signalen,  daß 
die  Weiche  für  die  Abzweigung  in  dio  Bahnkrümmuiig,  also 
falsch  gestellt  war.  Er  setzte  die  f^uftbremse  in  Tätigkeit,  Konnte 
aber  die  in  der  Abzweigung  zumindest  40Jb»fStd.  betragende 
Fahrgeschwindigkeit  nicht  mehr  genügend  ermäßigen,  so  daß  eine 
Entgleisung  erfolgte.  Der  erste  Wagen  fuhr  in  die  Abzweigung, 
der  zweite  stürzte  auf  dasStraßeiipflaster,  der  dritte  Wagen  blieb 
an  dem  Gesimse  eines  Hauses  mit  dem  Vorderende  hängen.  Die 
letzten  beiden  Wagen  waren  unbe-chitdigt.  Es  wurden  13  Per- 
sonen getötet  und  eine  Anzahl  schwer  verlotzt.  Daß  der  Unfall 
durch  Umstellen  der  Weiche  während  der  Durchfahrt  des  Zuges 
erfolgte,  ist  ausgeschlossen,  da  da»  Weichen.tellwerk  eine  Be- 
tätigung während  der  Zugdurcbfahrt  nicht  gestaltet,  eine  Ein- 
richtung, die  auch  auf  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrundbahn 
getroffen  ist. 

Eine  Ansglcßmaxse  fBr  Abzwelgmaffen  u.  dgl.,  welche 
lange  Zeit  leichtflüssig  bleibt  und  erst  nach  dem  Eingießen  in 
die  Mutten  zäher  wird  und  erstarrt,  gibt  Stadelmann  im 
-,EI.  Anzeiger"  an.  Die  Muffe  besteht  aus  40  CuwichUteilen  Kolo- 
phonium und  10—16  (•ewichtgteilert  Talg.  Bei  geringem  Zusatz 
von  Talg  bleibt  die  Masse  neun  Minuten  lang  noch  dünnflüssig, 
wird  erst  nach  zehn  Minuten  dickflüssig,  nach  17  Minuten  zähe 
und  nach  25  Minuten  pla«ti*ob.  Eiu  größerer  Zusatz  von  Talg 
erhält  dio  Masse  länger  dünutlÜBtig.  Man  hat  also  für  denTrans- 
port  der  flüssigen  Masse  vom  Schmelzort  zur  Installation  ge- 
genUgend  Zeit  und  braucht  ein  frühzeitige«  Erhärten  nicht  zu  be- 
fürchten. 
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SIrkHfundort   ist  in 


beträgt  85H6. 


E"  D«  Senf« 


Vor- 


Riemenscheiben  aus  Holzstoff.  In  jedem  größeren  Bc- 
triebe,  der  über  maschinelle  Einrichtungen  verfügt,  sind  die  Kon- 
struktion. Anschaffung  und  Instandhaltung  der  Transmissionen, 
zufolge  deren  Einflufi  auf  die  Sicherheit  und  Ökonomie  der  Er- 
ein  Gegenstand 


zeugung  ein  Gegenstand  angestrengtester  Aufmerksamkeit  I>es- 
halb  tauchen  alljährlich  Neuerungen  und  Verbesserungen  auf 
diesem  Gebiete  auf.  80  auch  die  Holistoffriemenscheiben  „Patent 


Heran". 


Der  Kr  mir  k  dieeor  Scheiben,  die  nebenstehend  veranschau- 
licht werden,  besteht  ans  einem  Spezial  Holzstoff,  der  zur  Kom- 
pensation etwaiger  schädlicher,  chemischer  Wirme-  oder  Feuchtig- 
keitaeinwirkungen,  je  nach  Lage  des  Falles,  einem  besonderen 
Imprügnierungsprozeeee  unterworfen  wird.  Die  nach  Zahl  und  Ab- 
messungen der  Scheibengruße  und  Beanspruchung  entsprechenden 
Anne  o  werden  ans  trockenem  Holze  hergestellt  und  in  einge- 
fräste  Schlitz*  des  Kranzes  genau  eingepaßt.  Jede  Holzstoffscheibe 
ist  zweiteilig;  die  Befestignng  derselben  auf  der  Wells  geschieht 
für  leichten  Betrieb  mittels  der  die  beiden  Scheibenhälften 
chrauben,  für  große  Arbeiteflbertragungen  mittels 
für  diesen  Zweck  konstruierter  eiserner  Klemmvorrich- 
tungen r,  die  ein  Aufkeilen  der  betreffenden  Scheiben  auf  die 
Welle  ermöglichen.  Leerscheiben  erhalten  eine  Metallbüchse. 
Auch  Bord-,  Stufen-,  Seilscheiben  und  konische  Scheiben  werden 
aus  Holzstoff  erzeugt. 

Im  „Laberatoire  d'essais"  in  Paris  wurden  die  Reibungs- 
koeffizienten für  Riemen  auf  der  Holzscheibe  mit  0853,  auf  der 
Holtetoffriemenseheibe  mit  0-448  bestimmt. 
Holzstoffscheibe  zur  Übertragung  einer 
1  fV" ' ,  schmäler  »ein  als  eine  Holzacheibe. 

Beachtenswerte  Resultate  lieferten  ferner  die  mit  Holzsloff- 
scheiben  vom  k.  k.  Technologischen  Uewerberauseum  Wien  unter- 
nommenen Erprobungen.  Hier  wurde  zuerst  der  Widerstand 
ermittelt,  den  eine  Holastoff-  nnd  eine  Holzriemenscheibe  den) 
Gleiten  eines  Riemens  an  ihrer  Lauffläche  entgegen  setzen.  Bei 
ganz  geringer  Beanspruchung  des  Riemens  schon  zeigten  die 
Versuche  an  der  Holzstoffriemenscheibe  ein  größeres  Gleitgewicht. 
Bei  normaler  epoii6scher  Belastung  des  Riomens,  10-12  kg  per 
Quadratsentimeter,  war  das  com  Gleiten  des  Riemens  erforder- 
liche Übergewicht  bei  der  Holzstoffscheibe  um  SO»/»  größer  als 
Lei  der  gleichgroßen  Holzscheibe.  Und  nun  trat  bei  steigender 
Beanspruchung  des  Riemens  bei  ersterer  ein  ungemein  rasches 
Anwachse«  de»  Gleitgewichtes  ein,  welches  bei  -"0  kg  Kiemen- 
spannung auf  den  Quadratzentimeter  des  Querschnittes  mehr 
als  die  doppelte  Grüße  de»  Gleitgewich  tos  der  Holzscheibe  er- 
reichte. Bei  der  Druckbelastung  hielt  die  HolzstonVheibe  eine 
um  66°/o  höhere  Belastung  ans  als  die  Holzscheibe.  Ebenso 
zeigten  sich  bei  der  Ermittlung  des  Widerstände*  gegen  Zu- 
sammendrucken einer  normalen  Gußeisen-,  Holz-  und  Holzstoff- 
scheibe, „Patent  Beran\  ausgeführt  am  28.  Mai  1904  in  der 


königlichen  mechanisch-technisch 


Versuchsanstalt  Charlotten- 
Werte. 


Die  Scheiben  wurden  dabei  auf  eine 
aufmontiert  und  durch  ein  umgelegtes,  bela 
anspracht.  Während  die  Holzriemenscheibe  bei  5210  kg,  "die  Eisen- 
scheibe  bei  7970  kg  barst,  erreichte  die  Holzstoffscheibe  eine 
last  von  9170  kg.  Die  Riemenscheiben  hatten  300  mm  Dnreh- 
r,  100  m 


Die  hadmiun-Noruialeleiuente  werden  nach  Angaben  Lord 
Ravleigbs  von  der  Cambridge  Seien  t.  Instrument  Co. 
in 


die  Art  des  Verschlu 
weder  (Fig.  2}  aus  Kork  und  Wachs 
bei  A  oder  hermetisch  ist,  und  durch 
die  Drahtableitung,  welche  von  den 
Quecksilber-,  besw.  Amalgam-Elektroden 

8 ei  A   und  Mi  im  Innern  durch  ein 
lasrohr  oder  außerhalb  der  Zelle  ge- 
führt ist. 

Der  Innenraum  ist  mit  festem  und 
gelöstem  Kadmiumsulfat  gefüllt  (bei  C 
und  S). 

Die  Spannung  zwischen  den  Elek- 
troden betragt  bei  18*  C.  10195  V,  der 
Temperaturkoeftlzient  —  0-000025  für 
1*  C.  und  Temperatorgrenze  von  32*  C. 

Eine  neue  Tjrpe  mit  40  Ohm  inne- 
rem Widerstand  ist  für  Stromkreise  mit 
starkem  Strombedarf  von  Prof.  Cal- 
lendar  angegeben 


Fig.  2. 


Die  elektrische  Schweinmasrhlne  der  A.E.-G..  Type  5  A  A, 
zum  Schweißen  von  Kupferdrähten  bis  60  mm-  und  Eisendrfthten 
bis  180  mm*,  Schweifidauer  20  bis  25  Sekunden,  erfordert  7500  W 
bei  50  Perioden  und  100—800  V  an  den  Primärklemmen  des 
Transformator».  Die  Stücke  werden  hier  durch  Gewichte  anein- 
andergeprefit,  welche  je  nach  Einstellung  der  Ausschaltovorrichtung, 
die  Stauchung  des  Metalles  bewirken. 

Für  Schweißstücke  von  ahnormalen  Dimensionen  ist  ein 
Reguliertransformator  hinzugefügt.  Im  übrigen  «leicht  die  Vor- 
richtung dem  bereits  im  Heft  41  beschriebenen  Schweiflapparat, 

Else  aene  selbsttätige  VentllaUoaa-YerorblnßklappeTür 

Ventilatoren  wird  von  Mestern  &  Co.  Nachfolger  her- 
gestellt. Die  Klappen  der  Ventilationsöffnung  werden  (Fig.  8) 
durch  den  Luftstrom   gehoben  und  schließen  sich  automatisch 

ihres  Eigengewichte 


Chronik. 

Elektrische  Ulirenzrichen.  Wie  die  „Wr- Zeitung"  mit 
teilt,  finden  gegenwärtig  technische  Vorarbeiten  in  einem  Pro- 
jekte statt,  das  die  Errichtung  einer  elektrischen  Uhranlage  im 
Wiener  Telegraphengebäude  zum  Gegenstande  hat,  von  der  aus 
sowohl  den  Wiener  Telenhonabonnentoii  als  den  österreichischen 
Telegraphenämtern  täglich  zu  einer  bestimmten  Stunde  die  genau« 
mitteleuropäische  Zeit  mittels  eine«  elektrischen  Zeichens  bekannt - 
gegelwn  werden  soll. 

Kompetenz  zar  Bewilligung  tob  Elektrizitätswerken. 
Über  die  Kompetenz  zur  Genehmigung  und  Beaufsichti- 
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rung  toi  Elektrizitätswerken,  die  entweder  ausachliefilich 
•  der  unter  andere«  ■um  Betrieb  von  Eisenbahnen  elektrische 
Kraft  beistellen,  sind,  nach  Angabe  der  „Industrie",  «wischenden 
'liniaterien  des  Innern,  de«  Handel«  und  der  Eisenbahnen  Ver- 
einbarungen getrotFen  worden,  diu  nach  einem  an  die  politischen 
Landeastollen  ergangenen  Erlasse  die  Kompetens  der  Gewerbe- 
und  Eiaenbahnbehurden  nach  folgenden  Grundsätzen  abgrenzen: 
Dient  ein  im  Eigentum  eines  Eisenbahnuntornehniens  stehendes 
Elektrizitätswerk  ausschließlich  den  Zwecken  dieser  Bahn,  SO  wird 
es,  als  Hilfsanetalt  der  Eisen  bahn  behandelt  und  flllt  demnach 
unter  die  ausschließliche  Kompetenz  der  Eiaenbshnbehörden. 
W.^nn  dagegen  daa  einer  Eisenbahn  gehörige  Klektriaitittewerk 
nicht  susechlietllich  den  eigenen  Zwecken  der  Bahn  dient,  ao 
untersteht  es  im  allgemeinen  der  Kompetenz  der  Gewerbebebörden 
Erat  von  jener  Steile  ab,  von  der  die  ausschließlich  für  Kiacn 
babnzwecke  dienenden  Leitungen  abzweigen  (Schaltbrett,  Haopt- 
au»scbalter,  Automat)  tritt  die  Zuständigkeit  der  Eisenbahn- 
behörden ein.  In  gleicher  Weite  wird  ein  Elektrizitätswerk,  daa 
iwar  ausschließUch  für  die  Eieenbahn  arbeitet,  aber  nieht  im 
Eigentum  der  Eisenhahn  eelbat  steht,  ala  gewerbliches  Unter- 
nehmen betrachtet  und  bis  aur  Abzwuigung  der  ausschließlichen 
liabnleitungen  in  die  Kompetenz  derGewerbubehßrden  eingereiht. 
Hiedurch  sind  die  seit  der  immer  weitergreif enden  Ausbreitung 
der  elektrischen  Bahnen  hinaichtlich  der  Kompetenz  für  die  zu- 
gehorigen  Anlagen  vielfach  entstandenen  Zweite!  behoben,  s. 

Hygienische  Ansstellnng  In  Wien.  Das  außerordentliche 
Interesse,  welche«  die  in  der  Zeit  vom  24.  Mars  bis  16.  April  1906 
in  den  Sofiensäleo  in  Wien  stattfindende  Allgemeine  Auestellung 
für  Volk&erniihrung  und  GesundheiUnllege,  Haus- und  Wohnunga- 
bygiene  etc.,  deren  eventuelle«  Roinerträgnis  wohltätigen  Zwecken 
zugeführt  werden  soll,  in  allen  Kreisen  gefunden  bat,  boten 
Ihren  Exzellenzen,  dem  Herrn  Leiter  des  Handelsministeriums, 
Leopold  Oralen  Auersperg  und  dem  Herrn  Statthalter  Erich 
Grafen  K  i  e  Im  a  n  s  e  gg,  sowie  dem  Herrn  Polizeipräsidenten 
Ritter  v.  Habrda  und  dem  Bürgermeister  von  Wien  Herrn 
Dr.  Karl  Lueger  Veranlassung,  diese  gemeinnützige  Aus- 
stellung durch  Übernahme  des  Ehrenpräsidiums  auszuzeichnen 
und  zu  fördern.  Dem  Ehrenkomitee,  welche«  bereits  eine  glän- 
zende Reibe  illustrer  Gelehrten  und  auf  allen  Gebieten  dea  üttunt- 
lichen  Lebeos  hervorragend  tatiger  Fac  hauten  täten  aufweist,  ist 
Seine  Durchlaucht  Fürst  Alfred  W  r  e  d  e  beigetreten. 

Eine  weitere  Förderung  und  Unterstützung  von  ganz  be- 
sonderem Werte  erfuhr  die  Ausstellung  dadurch,  daS  aas  hoho 
k.  k.  Eisenbahnministerium  mit  Erlaß  der  Eisenbehndirektereii- 
Konferenz  vom  'il.  Oktober  19U5  die  Bewilligung  der  fracht- 
freien Rückbeförderung  unverkauft  gebliebener  Ausstellungsgüter 
im  Sinne  des  Abschnitte«  C— IX  des  öeterr.-ungar.  Gütertarif.«- 
Teil  I,  Abteil.  B,  erteilt  hat. 

Alle  wünschenswerten  Auskünfte  werden  im  Ausstellung* 
bureau,  III.  Marxergaase  13,  bereitwilligst  erteilt. 

Drahtlose  TelegrapMe,  Aua  Rom  sehreibt  man  dem 
„B.  B.  C.A:  „Die  Funkentelegrapbie.  System  Marconi,  vermag  sich 
in  Italien,  dem  Heimatlande  dee  Erfinders,  in  der  Praxis  nicht 
recht  einzubürgern.  Die  funkentelegraphisehe  Linie  Bari-Anlivari, 
die  Italien  mit  der  ßalkmihalbinsel  verbindet,  arbeitet  mit  einem 
jährlichen  Fehlbeträge  von  22.000  Lire,  weil  Österreich,  Deutsch- 
land und  Frankreich  die  neue  Linie  für  Telegramme  nach  der 
Halkanhslbinsel  nicht  benutzen.  Der  Verkehr  Italiens  mit  dem 
Gebiet  jenseits  der  südlichen  Adria  ist  aber  zu  achwach,  als  daß 
er  allein  die  Betriebskosten  decken  könnte.  Dieser  finanzielle 
Mißerfolg  hat  in  der  italienischen  Presse  Zweifel  an  der  Güte  des 
Systems  Marconi  und  an  der  Angemessenheit  der  Betriebs  verträgo 
zwischen  der  italienischen  Regierung  nnd  der  Marconi-Gesollsehaft 
»achgerufen.  Infolgedessen  bat  Marconi  der  italienischen  Regierung 
die  Aufhebung  der  Betriebsvertrlge  angeboten,  doch  hat  die 
Regierung  diese»  Anerbieten  in  hütlieher  und  für  Marconi  sehr 
schmeichelhafter  Weise  abgelehnt.  Die  Arbeiten  an  der  großen 
funkentele^mpbischen  Station  in  Coltano  werden  nachdrücklich 
gefordert.  Vormittels  dieser  Station  soll  Italien  in  direkte  funken- 
telagraphisehe  Verbindung  mit  England  und  Südamerika  gesetzt 
werden.  Doch  sind  die  Schwierigkeiten  sehr  groß,  nicht  die  tech- 
nischen Schwierigkeiten,  aber  die  Verhandinngen  mit  den  Kabel- 
gesellschaften,  die  auf  Grund  ihrer  Vertrage  die  Inbetriebsetzung 
der  überseeischen  funkentelegiaphischcn  Linien  verhindern  zu 
können  glauben.  Der  Verwirklichung  naher  sind  die  Plane  einer 
fnnkentelegraphischen  Verbindung  zwischen  Mast.au ah  und  Adis 
Abeba,  der  Hauptstadt  Ahessinien»,  uud  zwischen  don  italienischen 
Hafenstädten  an  der  ostafrikanischen  Benadirkilste.  Die  italienische 
Regierung  ist  nach  Krltften  bemüht,  jede  Konkurrenz  des  Marconi - 
Systems  niederzuhalten.  Auf  der  Weltausstellung,  die  nächstes 
Jahr  in  Mailand  stattfindet,  wollte  eine  deutsche  Gesellschaft  eine 
funkentelegraphiscbe  Station  nach  dem  System  Slnby  einrichten. 
Einer  Meldung  der  „Zeitschrift  für  öffentliche  Arbeiten"  zufolge. 


bat  aber  die  italienische  Regieruni;  gegen  diesen  Plan  ein  Veto 
eingelegt  mit  der  Begründung,  daß  die  Telegraph!«  Monopol  des 
Staute»  sei.  Die  deutsche  Gesellschaft  hat  gewiß  nicht  beabsichtigt 
daa  italienische  Steatamonopol  der  Übermittlung  telegraphiscber 
Nachrichten  zu  verletzen,  sondern  nur  auf  der  Mailänder  Wellaue- 
stellnng  ein  deutsches  funkentelegraphisches  System 
zu  allgemeiner  Kenntnis  zu  bringen.  Dazu  worden  doch 
wohl  Austeilungen  veranstaltet. 

Ein  Monument  (»raaimes  nach  Entwürfen  des  Bildhauer« 
Thomas  Vincotte  wurde  in  seiner  Vaterstadt  Lattich  am  7.  Ok- 
tober d.  J.  enthüllt.  Auf  hohen  Steinsockel  ist  die  Büste 
Gramme«  aufgestellt,  der  ein  weiblicher  Genius  ein«  Palme 
reicht;  zwei  Figuren  zu  beiden  Seiten  de«  Sockels  stellen 
Gramme  bei  der  Arbeit  und  beim  Studium  dar.  Das  Monument 
wurde  aus  den  Beiträgen  eines  Komitees  ehemaliger  Schüler  der 
Ecole  de  Liege,  wo  Gramme  seine  Studien  absolvierte,  sowie 
aus  Zuschüssen  von  der  belgischen  Regierung,  der  Provinz  und 
Stadt  Lflttich  errichtet.  Mit  dieser  Ehrung  des  großen  Erfinders 
lief  parallel  die  Anbringung  einer  Gedenktafel  an  seinem  Geburts- 
haus. Für  die  genannte  Schule  wurden  Stipendien  geatiftet 


Ausgeführt©  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Elektrischer  Betrieb  auf  den  k.  k.  Staatshahnen.  In  Er- 
gänzung unserer  Mitteilung  im  H.  36,  S.  619,  teilen  wir  mit,  daß 
das  Projekt  der  Eisenhahn-Baudirektian  fttr  die  Strecke  Salz- 
burg-Innsbruck und  Tauernbahn  die  Errichtung  einer  7000  KW- 
Tnrhinenanlage  bei  Golling  an  der  Salsaeh  nach  folgender  Dis- 
position umfaßt: 

1.  Stauanlage  bei  der  Konkordiahütte; 

2.  künstliche«  Gerinne.  Wasserschloß  und  Druckrohrleitung 
zur  Turbinonanlage; 

8.  Tnrbinenkraftwerk  in  Farrew. 


Uteratur-Be  rieht 

Bei  der  Redaktios  emaeiangen«  Werk«  tie. 
(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.} 
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schnitt I.  Preis  Mk.  4.  Hannover.  Dr.  Max  J  t  n  e  c  k  e,  Verlags- 
buchhandlung. 1906. 

Transaktion«  «f  the  International  Electrica]  Congress, 
Sl.  Lonls  1104.  lu  three  Volume«.  Published  under  Gare  of  the 
General  Seeretary  and  the  Treasurer.  1906. 
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Delegates.  Transactions  of  Section  A.  —  General  Theory. 
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Transactions  of  Section  D.  —  Electric  Power  Transmission. 
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tation. Transactions  of  G.  -  Electric  Communication.  Trans- 
actions of  H.  —  Electrotherapeutica.  Roll  of  Members. 
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Be.echnung  uud  Entwarf  elektrischer  Maschinen,  Appa- 
rate nnd  Anlagen  für  Studierende  und  Ingenieure.  Von  Doktor 
F.Niethimmer.  6  Ilde.  in.  Band:  Elektrische  Schalt- 
anlagen und  Apparate  samt  Grundlagen  zur 
Projektierung  elektrischer  Anlagen.  Mit  H09  Text- 
abbildungen und  13  Tafeln.  Preis  Mk.  16.  Stuttgart  Verlag  von 
Ferdinand  Enke.  1905. 

Kepelitorien  der  Elektrotechnik.    Herausgegeben  von 

A.  Königswerther.  I.  Band:  Physikalische  Grund- 
Ingen  der («leich- und  Wechselstrom  technik.  Von 

A.  Königswerther.  Hannover.  Dr.  Max  J  ä  n  e  c  k  e,  Verlags 
huchbandlung.  1906.  Preis  broschiert  Mk.  2"60,  gebunden 
Mk.  3 ■*>. 

Elektromagnetische  Theorie  der  Strahlung.  Von  Doktor 
M.  Abraham.  Mit  6  Figuren  im  Text.  Leipzig.   Verlag  von 

B.  G.  Tenbner.  1906. 
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Kursor  Leitfaden  4er  Kleklrotecbaik  für  Unterricht  und 
Praxis  in  allgemein  verständlicher  Darstellung.  Von  H.  Krause. 
Kerlin.  Vorlag  von  Jul.  Springer.  1905. 

Hammlaag   Elektrotechnischer   Vortrage.    VII.  Hand. 


1.  — 7.  Heft.  Die  Erwärmung  der  elektrischen  Lei- 
t  n  n  ge  n.  Von  Pr< 
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Geschftftliohe  und  finanzielle  Naohriohten. 

Interessengemeinschaft  zwischen  der  Gesellschaft  Gaue 
A  die.  and  der  Berliner  Allgemeinen  ElektrltltltageaelUchaft. 

Aua  Budapest  wird  der  „N.  Fr.  Pr>  berichtet:  Gcneialdirektor 
Kornfeld  von  der  Ungarischen  Allgemeinen  Kreditbank  ist  mit 
dem  Vizepräsidenten  der  Aktiengesellschaft  Ganz  .4  Cie.,  Herrn 
Andreas  v.  Mechwart  und  dem  Generaldirektor  Emil  v.  Aaboth 
nach  Wien  abgereist.  Die  Anwesenheit  der  genannten  Funktionirc 
der  ungarischen  Gesellschaft  in  Wien  verfolgt  den  Zweck,  zwischen 
der  Maschineiifahriksgeeellechafl  Ganz  &  Co.  und  der  Berliner  All- 
gemeinen ElektrixiUtsgesellschaft  eine  Verständigung  aber  die 
Wahrung  der  gegenseitigen  Absatzgebiete  herbeizuführen.  Durch 
ein  zu  treffendes  Abkommen  soll  der  heftige  Konkurrenzkampf, 
der  bisher  bestand,  vermiedeu  werden.  Die  neiden  Gesellschaften 
würden  eine  Vereinbarung  des  Inhaltes  treffen,  daß  die  Allge- 
meine Elektrizilätageaellscbaft  nicht  in  Ungarn  bei  öffentlichen 
Lieferungen  und  sonstigen  größeren  BautUhrungen  mitbietet, 
während  die  Gesellschaft  Ganz  &  Cie.  die  gleiche  Haltung  bei 
Lieferungen  in  Osterreich  und  Deutschland  beobachten  würde. 
Durch  die  zu  treffenden  Abmachungen  soll  uueh  ein  gemeinsamem 
Vorgehen  bei  allen  Fragen,  welche  die  gemeinsamen  Interessen 
beider  Gesellschaften  berühren,  ermöglicht  werden. 

Telephonfabrik  Aktiengesellschaft  vorm.  J.  Berliner. 

Wie  der  Vorstand  in  seinem  Bericht  mitteilt,  hat  in  dem  am 
30.  Juni  abgelaufenen  7.  Geschäftsjahre  die  Besserung  der  allge- 
meinen Geschäftslage  weitere  Fortschritte  gemacht.  Der  durch- 
schnittliche Verdienst  an  den  Fabrikaten  ist  generell  geschmälert 
durch  eine  Herabsetzung  der  Preise  der  konkurrierenden  Fab- 
riken der  Schwachstrombranche,  durch  die  Preiserhöhung  in  den 
meisten  benutzten  Kohmaterialien  und  endlich  durch  das  allge- 
meine Anziehen  der  Arbeitslohne  für  tüchtige  Feinmechaniker. 
Die  in  der  vorjahrigen  Generalversammlung  beschlossene  Er- 
höhung des  Aktienkapitals  um  1  Million  Mark  Aktien,  welche 
an  dein  Beinertrilgnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  zur  Hälfte 
teilnehmen,  ist  inzwischen  durchgeführt.  In  der  Bilanz  figuriert 
daher  das  Aktienkapital  mit  H  Millionen  Mark.  Der  Vorstand 
beantragt,  eins  Dividende  von  !•»/„  auf  Mk.  2,O00.<  «tu,  alte 
Aktien  und  t'.y'/a  auf  Mk.  1,000.000  junge  Aktien  zu  verteilen. 


Das  laufende  Geschäftsjahr  zeigt  bisher  einen  günstigen  Verlauf. 

-  • 

Berliner  rilektrizltiltawerkc.  In  der  am  :SO.  v.  M.  statt- 
gehabten  \  ufsichtsratssitzung  wurde  vom  Vorstaride  Bericht  Uber 
du*  Ergebnis  des  verflossenen  Geschäftsjahres  erstattet.  Ks  er- 
m..gli<'ht  die  Verteilung  einur  Dividende  von  UX>;„  Ii.  V.  !H,,'.  , 
••in  Hesultat,  das  um  so  erfreulicher  ist,  als  der  um  etwa  27V« 
,1'nr  die  Mehrheit  der  Anlagen)  ermäßigte  Licbttarif  das  ganze 
,l»hr  hindurch  in  Geltung  war.  Wie  erwartet,  ist  unter  diesen 
l  instanden  die  Stromabgabe  in  erhöhtem  Mali"  gestiegen;  sie  be- 
trug 111,572.781'  ATH  /Std.  igegon  9*,:>»il.404  A'H'Std.  i.  V.  Die 
Zahlungen  an  die  Stadt  Berlin  beziffern  sich  auf  Mk.  :l,-Jln.l.'>n 
gegen  das  Vorjahr  Mk.  .'ili.'l.XH  mehr:.  Zur  Kiiekzahlung  der 
nnlit  konvertierten  Schuldverschreibungen,  zur  Tilgung  der 
-  iiwbenden  Verbindlichkeiten  und  zur  Bestreitung  der  aufs 
neue  in  Aussieht  genommenen  Erweiterungsbauten  i.--t  die  A  u  s- 
z  a  l>  ii  e  i  Ii  e  r  n  o  u  e  n  Anleihe  von  *  Million  e  n  Mark 
in  Aussicht  genommen.  Auch  im  lautenden  (»i-.-i-liUl't -jähre  ml 
wickelte  sich  ii)is  [Jnteniebinun  in  erfreulicher  \Wi-c.  r. 

Akllen-Iiesellschaft  vorm.  Job.  4iicoh  Rieter  A  Co.  in 
Wlnterthlir.  Wie  wir  erfahren,  geht  die  K  I  e  k  t  r  i  s  e  Ii  ••  Ab. 
I  e  i  I  Ii  n  g  der   A.-t;.    v  o  r  in.  .1  o  h.  .1  ii  <■  e  b  Ii  i  e  t  er  ,v    f  o. 


in  Winterthur  mit  I. Jänner  1906  an  die  Maschinenfabrik 
Uorlikon  Uber.  Diese  Abtretung  erfolgt  in  Anbetracht  der 
Vielgestaltigkeit  der  Unternehmungen  der  Firma  J.  J.  Bieter 
und  der  WÜnechbarkeit,  sich  im  Interesse  der  Weiterentwicklung 
der  übrigen  industriellen  Abteilungen  der  Firma  mehr  auf  diese 
zu  konzentrieren.  In  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit,  während 
welcher  die  elektrische  Abteilung  von  der  Firma  Bieter  ge- 
führt wurde,  hat  sich  diese  einen  bedeutenden  Namen  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  geschaffen  und  sowohl  im  eigenen 
Lande,  als  auch  im  Auslände  durch  Ausführung  zahlreicher  Elek- 
trizitätswerke und  namentlich  auch  einer  Beine  von  elektrisch 
betriebenen  Bahnen  einen  guten  Buf  erworben 

A.-G.  Offlclne  Klettro  Ferrorlerle.  Am  29.  Oktober  I.  .1. 
hat  sich  in  Mailand  die  Aktiengesellschaft  „Officine  Elettro- 
Ferrovierie"  mit  Lire  1,5410.0(10  Kapital,  welches  bis  zu 
Lire  4,000.000  vom  Verwaltungarat  erhöht  werden  kann,  gegründet 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Bau  von  Fahrbetriebsmittel  und 
elektrischen  Maschinen.  Zum  Generaldirektor  wurde  Herr  Doktor 
Giorgio  Finzi,  der  für  seine  Arbeiten  iin  Einphaaeuwechsel- 
slrouigebiet  bekannt  ist,  und  zu  Direktoren  die  Herren  Ingenieure 
Einil  T  a  1 1  e  r  o  und  Hugo  T  a  1 1  e  r  o  ernannt. 

Unter  der  Firma  Compngnle  Beige  ponr  les  Tramwaj* 
et  l'Kclalrage  elcrtrliiue*  d«  Ss raten*  hat  sieh  in  Brüssel  eine 
Gesellschaft  gebildet,  die  in  das  zwischen  der  Stadt  Saratoff  und 
der  (Jouipagnie  Muluelle  de  Trainways  abgeschlossene 
('hereinkommen  auf  Ankauf  und  Elektrisierung  der  Pferdebahn 
in  Saratoff  und  Errichtung  einer  elektrischen  Zentrale  zur  Ab- 
gabe von  Licht  und  Kraft  eintreten  soll.  Das  Kapital  wurde  auf 
Free.  10,000.1*10,  eingeteilt  in  100.000  Knpitalaktien  i»  Pres.  100 
festgesetzt;  außerdem  wurden  100.000  Dividendeaktien  ohne  Wert- 
bezeichnung geschaffen,  deren  Zahl  niemals  vennehrt  werden 
kann.  z. 

MetalbMarktherlrht  von  Brand  eis,  Goldschmidt 
*  Co.  London,  .'1.  November.  (Vom  »R  B.C.".)  Kupfer:  Um 
sätze  in  diesem  Artikel  hielten  sich  in  engen  Grenzen,  da  diu 
Spekulation  noch  immer  der  Lage  des  Standard-Kupfermarktes 
sehr  mißtraut  Die  »tetige  Abnahme  des  effektiven  Lagorbestandes 
lieunruhigt  Operateure,  welche  infolgedessen  wenig  Geschälte 
machten.  Der  Konsum  ist  gut,  kauft  jedoch  nur  von  Hand  zu 
Hand.  Wir  notieren:  Standard  Kupfer  prompt  71  Pfd.  St.  15  sh. 
bis  72  Pfd.  St..  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  70  Pfd.  St. 
12  sh.  <;  d.  bis  70  l'fd.  St.  17  sb.  6  d..  Englisch  Tough  je  nach 
Marke  7«  Pfd.  St.  10  sh.  bis  77  Pfd.  St.,  English  Bert  Sclected 
77  Pfd.  St.  10  sh.  bis  78  Pfd.  St..  Amerik.  und  Englisch  Electro 
Kathoden  76  Pfd.  St  5  sh.  bis  76  Pfd.  St  15  sh  ,  Amerik.  und 
Engl.  Electro  Cakes,  Ingot*  und  Wirehar*  76  Pfd.  St.  10  sh.bis 
76  Pfd.  St.  Iii  sh.  —  Kupfeisulfat:  Fest  22  Pfd.  St.  10  sh. 
bis  23  l'fd.  St.  10  sh.  —  Zinn:  Der  Markt  bleibt  fest  trotz 
mehrfacher  Angriffe  seitens  der  Raissiers.  Vom  Osten  wird  etwas 
mehr  Ware  angeboten,  welche  jedoch  der  Konsum  schlank  ab- 
sorbierte. Wir  schließen:  StraiU  Zinn  prompt  149  Pfd.  St  12  eh. 
6  d.  bis  Mit  Pfd.  St.  17  sh.  6  d.,  StraiU  Zinn  per  drei  Monate 
14*  Pfd.  St.  17  sh.  6  d.  bis  149  Pfd.  St.  2  sh.  6  d..  Austrat.  Zinn 
l&O  l'fd.  St.  bis  161  Pfd.  St.  Engbsch  Lamm-Zinn  löl  Pfd.  St. 
10  sh.  bi*  152  Pfd.  St.  10  Bh.  -  Antimon:  Fest  50  Pfd.  St. 
bis  52  Pfd.  St.  -  Zink:  Etwss  matter,  ÄMVi«  Kassa.  SS-* 
2  Mou.  -  Blei:  Fest,  14  Pfd.  St.  17  »h.  6  d.  bis  15  Pfd.  St 
2  sh.  6  d  Silbe  r:  2tW,t.  -  Quecksilber:?  l'fd.  St 
:.t  sh.  c. 

Vereins -Nachrichten. 
Programm 

der  Vcrclnsveisaromlnngen  Im  Monate  November  WOft 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Eieenbabnhcaniteii". 

I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  15.  November  rindet  feiertsgabalber  kein  Vor- 
trag statt. 

Am  22._N  <i  vember:   Vortrag  des  Herrn  Ober- Ingenieur 
Emil  Dick.  ..Über  den  Entwurf  des  E  i  n  ph  äsen  -  Ser  ien 
inotors  f  tl  r  Bahnzweckua. 

Am  2!'.  November:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Karl  Satori:  „I  ber  neuere  Untersuchungen  in  der 
Photometrie", 

Die  Vereinsleitung. 
"Schluß  d*r  Redaktion  am  7.  Xovember  1905. 
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Der  Einfluß  der  Ankerrückwirkung  auf  die  Wellenform 
von  WechBelstrommaschinen. 

Von  Dr.  Gustav  Benlachke. 

Den  Einfluß  des  Strome«  und  seiner  Phasenver- 
schiebung auf  die  Spannungswelle  einer  Wechselst  roro- 
Erzeugermaschinc  habe  ich  schon  in  meinem  Buche 
„Die  Grundgesetze  der  Wechsclstromtechnik" *)  kurz 
besprochen  und  durch  ein  Wellenbild,  welches  die  Ver- 
zerrung der  Spannungswelle  darstellt,  illustriert.  Seither 
habe  ich  aus  -einer  Reihe  wetterer  Aufnahmen  eine 
Gesetzmäßigkeit  abgeleitet,  welche  diesen  Einfluß  der 
AnkerrUckwirkung  unter  einheitliche  Gesichtspunkte 
bringt. 

In  einem  Vortrage  vor  dem  Wiener  Elektrotech- 
nischen Verein**)  hat  Herr  W.  Horn  au  er  die  Meinung 
auagesprochen,  daß  eine  Wellenform,  die  nur  wenig  von 
dem  theoretischen  Ideale  einer  Sinuswelle  abweicht, 
auch  durch  Änderung  der  Belastung  nicht  wesentlich  ver- 
ändert werde.  Die  Wellenform  der  Klemmenspannung 
eines  Drehstromerzeugers  bei  induktions- 
freier Belastung,  welche  Herr  Hornauer  veröffent- 
licht, ist  allerdings  rein  sinusförmig;  aber  es  handelt 
sich  dabei  wohl  um  die  verkettete  Spannung,  aus 
welcher  keine  Schlüsse  gezogen  werden  können,  da  bei 
Drehstrommaschinen  die  unmittelbare  Beeinflussung  der 
Wellenform  in  der  Phasenspannung  erfolgt  Die 
verkettete  Spannung  ergibt  sich  daraus  erst  durch  Ober- 
einanderlagerung zweier  Phasenspannungen  unter  120° 
Phasenverschiebung  und  entgegengesetztem  Vorzeichen, 
wodurch  alle  Glieder  dritter,  neunter  Ordnung,  die  in 
der  Phasenspannung  allenfalls  enthalten  sind,  in  der 
verketteten  Spannung  verschwinden.  Besteht  also  die 
durch  AnkerrUckwirkung  bewirkte  Veränderung  der 
Wellenform  einer  Phasenspannung  im  wesentlichen  aus 
Gliedern  dritter,  neunter  Ordnung,  wie  es  tatsächlich 
zumeist  der  Fall  ist,  ao  verschwinden  diese  in  der  ver- 
ketteten Spannung,  und  die  Wellenform  der  letzteren 
erscheint  unverändert.  Ist  die  Phasenspannung  sinus- 
förmig, so  wird  sie  durch  AnkerrUckwirkung  ver- 
ändert, ebenso  wie  irgend  eine  andere  Wellenform.  Die 
verkettete  Spannung  hingegen  kann  aus  dein  oben  an- 
gegebenen Grunde  ihre  Sinusform   beibehalten,  kann 

*)  Braunscbweig,  1902,  S.  110. 
**,  „Z.  f.  K.",  1905,  Heft  30,  S.  44'». 


aber  auch  eine  Veränderung  erleiden;  ob  das  eine  oder 
das  andere  eintritt,  hängt  von  der  Beschaffenheit  der 
Maschine  ab.  Aus  Fig.  1  ist  ersteres  zu  erkennen;*) 


Fig.  1.  Phaaeoapannung  eines  Dreipbaaen-Stromeneugers  bei 
Leerlauf  und  bei  induktionsfreier  Belastung. 

'  sie  enthält  die  Phasenspannung  einer  Drehstrommasehine 
I  bei  Leerlauf,  die  nahezu  sinusförmig  ist,  und  bei  induk- 
|  tionsfreier  Belastung.  Andererseits  zeigen  die  Fig.  2  bis  5 
bei  einer  Maschine  mit  stumpfer  Wellenform  (breite  Pol- 
schuhe), daß  trotz  starker  Verzerrung  der  Pbaaen- 
spannung  P  die  verkettete  Spannung  V  immer  nahezu 
sinusförmig  bleibt. 

Die  theoretische  Überlegung  ergibt,  daß  im  all- 
gemeinen bei  jeder  gewöhnlichen  Wechselstromma- 
Bchine  eine  Veränderung  der  (Phasen-)Spannung«welle 
durch  AnkerrUckwirkung  eintreten  muß.  Für  eine  ge- 
wöhnliche, einphasige  Wechselstrom maachine  (Wechsel- 
poltype) zeigt  Fig.  6  die  Stellung  eines  Magnetpoles  (Be 
wegung  in  der  Pfeilrichtung)  gegenüber  der  entspre- 
chenden Ankerspule  A  in  dem  Augenblick,  wo  in  dieser 
Spule  der  Scheitelwert  der  Spannung  induziert  wird. 
Ist  die  Maschine  induktionsfrei  belastet, 
so  herrscht  in  demselben  Augenblicke  auch  der  Scheitel- 
wert des  Stromes,  durch  dessen  Ruckwirkung  auf  den 
Magnetpol  eine  Schwächung  des  magnetischen  Feldes 

*)  Die  Fig.  1,  21,  26,  27  sind  mit  dem  Frank  eschen 
Kurvenindikator,  die  Übrigen  mit  dem  Siem ena  4  Hatskeschen 
Ossillograpben  aufgenommen. 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 


bewirkt  wird.  Wie  man  sieht,  erstrekt  sich  diese  schwä- 
chende  Ruckwirkung  nur  auf  den   rechten  Teil  des 

Poles.  Die  Folge  da- 
von ist  eine  un- 
symmetrische 
Gestultungder  Span- 
nungswelle. Gleich- 
zeitig hat  der  Strom 
in  der  Spule  H  ent- 
gegengesetzte Rich- 
tung wie  in  A.  Ks 
wird  also  in  der 
linken  Hälfte  des 
Poles  daa  magne- 
tische Feld  durch 
Rückwirkung  der 
Spule  B  verstärkt. 
Die  Folge  davon  ist 
eine  noch  größere 
Ungleichmftßigkeit 
der  Kraftlinienver- 
teilung und  daher 
eine  noch  stärkere 
unsymmetrische 
Verzerrung  der 
Spaunungswelle.  Ist 

hingegen  der 
Stromium  eine 
Viertelperiode 
gegen  die  EM  K. 
verzögert  (Fig.  7), 
so  tritt  sein  Scheitel- 
wert um  eine  Vier- 
telperiode spater  ein 
als  der  der  E  II  K. 
Der  letztere  wird 
also  gerade  in  dem 
Moment  induziert, 
wo  der  Ankerstrom  t, 
also  die  Ursache  der 
Rückwirkung  Null 
ist  Ftlr  diesen  Fall 
zeigt  Fig.  8  die  Stel- 
lung eines  Poles  ge- 
gen die  entspre- 
i'lienden  Spulen  in 
dem  Moment,  wo 
der  Strom  i  seinen 

Scheitelwert  hat. 
Man  sieht,  daß  jetzt 
dio  Rccintiussung 
des  Polos  durch  die 
magnetische  Klick 
Wirkung  desSlromes 
nicht  mehr  unsy me- 
trisch erfolgt,  wie 
im   vorigen  Falle, 
selbst  wenn  die  Pha- 
senverschiebung 
nicht  genau  90"  ist. 


Flg.  1 


Fig.  5. 

Fig.  2 — .').  I'liMbcnspaiHiung  ( /')  und  ver- 
kettete Spannung  ( V)  eine*  Dreiphasen- 
Stnmerzouger»  mit  breiten  l'olschubon. 


oder  kurz  vor  und  nach  der  in  Fig.  8  gezeichneten  Stellung. 
Insbesondere  ist  bei  Polschuhcn,  die  kürzer  sind  als  die 
Spulen  i  p  <  m).  die  Ruckwirkung  eine  ganze  Weile  gleich- 
mäßig. Die  Spannungswelle  zeigt  daher  entweder  gar  keine 
Veränderung  —  das  ist  dann  der  Fall,  wenn  die  Spule 
auf  den  ganzen  Pol  in  gleichmaßiger  Starke  zurück- 
wirkt, was  sich  bloß  als  Verminderung  der  Spannung 
(Spannungsabfall)  bemerkbar  macht  -  oder  die  Span- 
nungswelle wird  abgestumpft;  natürlich  hat  dies  außer- 
dem auch  noch  einen  Spannungsabfall  zur  Folge. 
Fig.  5  illustriert  den  ersten  Fall;  wie  man  sieht  ist 
die  Pbasenspannung  (f)  nur  sehr  wenig  verzerrt 
gegenüber  derselben  Spannung  bei  Leerlauf  (Fig.  2), 

t  obwohl  die  Phasenverschiebung  noch  nicht  eine  Viertel- 
periode, sondern  nur  78°  (cos  p  —  0  2 )  betragt.  Dasselbe 

I  zeigt  Fig.  lf)  bei  einer  trapezförmigen  Phasenspannung, 
die  sich  nur  wenig  von  der  Leerlaufspannung  in  Fig.  10 
unterscheidet  Den  anderen  Fall,  ntlmlich  eine  Ab- 
stumpfung der  Spaunungswelle  durch  induktive  Belastung 

i   bei   nahezu  90°  Phasenverschiebung  (cos  ^tsjO)  zeigt 


B 


7 


Fig.  ». 


Fig.  9. 


Fig.  <; 


sehr  deutlich  die  von  Herrn  Hornauer  auf  Seite  447, 
Nr.  6  veröffentlichte  Spannungswelle  eines  Einphasen- 
stromerzeugers, die  hier  als  Fig.  9  abgezeichnet  ist. 
Bei  der  sehr  breiten  Phasenspannung  (Fig.  ft)  eines 
Drehstromerzeugers  mit  sehr  breiten  Polschuhen  zeigt 
sich  dasselbe  durch  eine  Einsattelung  gegenüber  der 
Leerlaufspannung  in  Fig.  2.  Auch  aus  dem  Vergleich 
der  Phasenspannung  in  Fig.  10  mit  der  in  Fig.  15 
ist  eine  schwache  Einsattelung  der  letzteren  zu 
erkennen.  Die  Rückwirkung  ist  eben  in  der  Mitte 
des  breiten  Polschuhes  am  stärksten. 

Eine  Verzerrung (unsymmetrischeVerÄnderung) 
der  Spannungswelle  tritt  also  bei  90°  Phasenverschie- 
bung nicht  ein,  sondern  höchstens  eine  Abstumpfung 
oder  Einsattelung  derselben;  hingegen  ist  in  diesem 
Falle  die  Verminderung  der  Spannung  gegenüber  der 
hei  Leerlauf  (Spannungsabfall)  am  stärksten.  Man  kann 
nun  daraus  den  Schluß  ziehen,  daß  bei  allen  anderen, 
zwischen  0°  und  90°  liegenden  Phasenverschiebungen 
die  unsymmetrische  Verzerrung  umso  starker  sein  wird, 
je  kleiner  bei  gleicher  Stromstarke  die  Phasenver- 
schiebung, d.  h.  je  größer  der  Leistungsfaktor  (cos  9) 
ist,  wie  die  Fig.  3 
bis  :">  dies  tatsach- 
lich zeigen.  Zerlegt 
man  den  Strom  in 
Beine  wattlose  und 
in  seine  Watt-Kom- 
ponente, so  folgt, 
daß  die  unsymme- 
trische Verzerrung 
nur  durch  die  Watt- 
komponente verur- 
sacht wird,  wahrend 
die  wattlose  Kom- 
ponente entweder 
gar  keine  Vcr&nde- 
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Fig.  10. 
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Fig.  17. 


Fig.  10—19,  l'hnscnopanuung  l'\  und  verkettete  Spannung  (F.    ein«1*  Preiplu^eti- 
Stromerzeugers  bei  Leerlauf  und  vurevhieilencr  Ikdu&tung. 


rung  der  Wellenform  bewirkt,  oder  nur  eine  Ab- 
stumpfung oder  Einsattelung  derselben.  Dagegen  hat 
sie  den  Haupteintluß  auf  den  Spannungsabfall.  Den 
Beweis  dafür,  daß  nur  die  Wattkomponente  die  uns«,  m- 
inetrische  Verzerrung  bewirkt,  liefern  insbesondere 
die  Fig.  11  bis  15,  welche  die  Wellen  form  der  Phasen- 
.ipannung  (P)  und  der  verketteten  Spannung  (V)  bei 
gleicher  Stromstarke  aber  verschiedenen  Wattkompo- 
nenten darstellen.  Die  Phasenspannung  ist  der  besseren 
übersieht  wegen  starker  hervorgehoben.  Fig.  10  zeigt  die 
Wellenformen  bei  Leerlauf.  Fig.  11  bei  12  A  induktions- 
freier Belastung  (ungefähr 
die  Hälfte  der  normalen  Be- 
lastung). Fig.  12  bis  15  bei 
derselben  Stromstärke  aber 

abnehmender  Phasenver- 
schiebung, d.  h.  bei  abneh- 
mender Wattkomponente. 
Fig.  16.  jjan  gjehf?  daß  trotz  gleicher 
Stromstärke  die  Verzerrung 
umso  geringer  ist,  je  ge- 
ringer die  Wattkomponente 
(J  cos  ist.  Rechts  daneben 
stehen  die  Fig.  16  bis  15), 
welche  für  rein  induk- 
tionsfreie Belastung  gel- 
ten und  zwar  jede  für  die- 
selbe Stromstärke  wie  die 
Wattkomponente  der  links 
daneben  stehenden  Fipur. 
Man  sieht,  daß  die  Wellcn- 
formen  der  Phasenspannung 
in  den  nebeneinanderstehen- 
den Figuren  gleich  Bind,  weil 
eben  trotz  verschiedenen  Oe- 
samtstromes der  Wattstrom 
gleich  groß  ist.  Aus  den  vier 
Ubereinandcrstchenden  Fi- 
guren jeder  Reihe  orkennt 
man,  daß  die  Verzerrung 
umso  größer  ist,  je  größer 
der  Wattstrom  ist. 

Natürlich  können  beide 
Einflüsse,  der  des  Watt- 
stromes und  der  des  watt- 
losen Stromes  auch  gleich- 
zeitig vorhanden  sein.  Duraus 
erklaren  sich  die  kleinen 
Unterschiede,  die  zwischen 
den  Wellenformen  der  neben- 
einander stehenden  Figuren 
12  bis  19  bei  genauer  Be- 
trachtung  erkennbar  sind. 

Auf  die  Grüße  der 
Verzerrung    bei  verschie- 
denen Maschinen  haben  ver- 
Fig.  10.    sehiedene  Umstände  Einfluß. 

Wir  haben  aus  Fig.  6  er- 
sehen, daß  nicht  nur  die  zu 
dem  betreffenden  Magnetpol 
gehörige  Spule  A,  sondern 
auch  die  im  Sinne  der  Dre- 
hung vorhergehende  Spule  Ii 
eine  Rückwirkung  ausübt, 
welche  die  Verzerrung  ver- 
größert. Dieser  Einfluß  der 
benachbarten  Spule  ist  ver- 


Fig.  I». 
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schieden,  je  nachdem  es  sich  um  Ein-,  Zwei-  oder  I 
Dreiphasenmaschinen  handelt.  Betrachten  wir  im 
Gegensätze  zu  jener  Figur,  welche  ftlr  eine  Kin- 
phasenmaschine  gilt,  die  Spulenanordnung  einer  Droi- 
phaaenmaschine  ( Fig.  20)  in  dem  Augenblicke, 
wo  Spannung  und  Strom  in  der  Phase  1  ihren 
Scheitelwert  haben.  In  demselben  Augenblicke  hat 
bekanntlich  der  Strom  in  den  Phasen  2  und  3  den 
halben  Wert,  aber  mit  entgegengesetzter 
Richtung.  Da  die  Spule  3  fast  den  ganzen  Pol  umfaßt, 
so  verstärkt  sie  sein  magnetisches  Feld  nahezu  gleich-  * 
maßig  und  übt  daher  keine  erheblich  verzerrende  Wir- 
kung aus.  Die  Spule  2  liegt  schon  fast  außerhalb  des 
Polbereiches.  Die  Verzerrung  der  Spannungswelle  muß 
also  unter  sonst  gleichen  Umständen  geringer  sein  als 


bei  einer  Einphasenmaschine,  wo  die  Spule  D  ebenso 
stark  verzerrend  wirkt  als  die  Spule  A. 

Aus  den  Fig.  8  und  20  ergibt  sich,  daß  unter 
sonst  gleichen  Umständen  die  Länge  p  der  Polschuhe 
im  Verhältnis  zur  Spulenlange  m  Einfluß  auf  die  Größe 
der  Verzerrung  haben  muß.  Denn  da  die  Verzerrung 
ihren  Grund  darin  hat,  daß  die  Rückwirkung  der  Watt- 
komponente des  Stromes  auf  die  beiden  Hälften  eines 
Poles  verschieden  ist,  so  folgt,  daß  diese  Verschiedenheit 
umso  geringer  ist,  je  kürzer  der  Pol  ist  Die  Fig.  21  be- 
stätigt dies.  Sie  gilt  für  dieselbe  Stromstärke  bei 
derselben  Maschine  mit  auswechselbaren  Polschuhen 
wie  die  Fig.  1  bis  i>  und  zwar  gilt  Fig.  2  bis  5  für 
lange,  Fig.  1  für  mittlere  und  Fig.  21  für  kurze 
Polschuhe.  Man  sieht,  die  Größe  der  Verzerrung  nimmt 


mit  der  Länge  der  Polschuhe  ab.  Bei  den  kurzen 
Polschuhen  (Fig.  21)  ist  die  Verzerrung  der  Wellen- 
form sehr  gering;  man  bemerkt  sie  erst,  wenn  man 
die  Lage  der  Nullpunkte  und  Scheitelpunkte  unterein- 
ander vergleicht;  sie  sind  zu  diesem  Zwecke  unter- 
einander gezeichnet. 

Wir  haben  bisher  nur  den  Fall  betrachtet,  daß 
der  Strom  der  Spannung  nacheilt.  Eilt  aber  der  Strom 
um  eine  Viertelperiode  voraus,  so  zeigt  Fig.  22  die 
Stellung  des  Magnetpoles  zur  entsprechenden  Spule  A 
in  jenem  Augenblick,  wo  der  Scheitelwert  des  Stromes 
herrscht  Wie  man  sieht,  steht  der  Pol  in  diesem  Falle 
seiner  zugehörigen  Spule  A  nicht  gegenüber,  sondern 
der  (im  Sinne  der  Drehung)  vorhergehenden  Spule  B, 
in   welcher  der  Strom  entgegengesetzte  Richtung  hat 


wie  in  A.  'Sie  wirkt  also  verstärkend  auf  das  magne- 
tische Feld  des  Poles.  Da  der  Pol  zur  Spule  B  sym- 
metrisch steht,  so  kann  eine  unsymmetrische  Verzerrung 
der  Spannungswelle  in  dieser  Stellung  nicht  eintreten, 
sondern  sie  bleibt  entweder  ganz  unverändert,  wenn  die 
Spule  auf  den  ganzen  Pol  in  gleichem  Grade  verstärkend 
zurückwirkt  oder  die  Spannungswelle  wird  spitzer,  wenn 
sieh  die  Verstärkung  hauptsachlich  auf  den  mittleren 
Teil  des  Poles  erstreckt.  In  jedem  Falle  aber  findet 
eine  betrachtliehe  Spannungserhöhung  statt.  Es  ist  dies 
der  ideale  Fall  der  Selbsterregung  einer  Wechselstrom- 
inaM-hinc  durch  voreilendcn  Strom.  Die  Verhältnisse 
liegen  entgegengesetzt  wie  bei  der  Nacheilung  de* 
Stromes  um  eine  Viertelperiode  (Fig.  8).  Liegt  die  Vor- 
eilung  des  Stromes  zwischen  0"  und  90°,  so  hat  auch 
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da  nur  die  Wattkomponente  Einfluß  auf  die  unsym- 
metrische Verzerrung,  und  «war  muß  sie  im  gleichen 
Sinne  erfolgen,  wie  bei  nacheilendem  Strom,  weil  auch 
da  Spule  A  auf  die  rechte  Seite  des  Poles  schwächend, 
Spule  H  auf  die  linke  verstärkend  wirkt.  Die  Fig.  23  bis  25 
zeigen  dies.  Sie  sind  an  derselben  Maschine  und  mit 
denselben  Polschuhen  wie  Fig.  2  bis  5  aufgenommen; 
als  Belastung  diente  jetzt  aber  ein  Synchronmotor.  Um 
eine  Störung  durch  die  Wellonform  des  letzteren  von 
vornherein  auszuschließen,  war  ein  asynchroner  Dreh- 
strommotor mit  Schleifringläufer  dadurch  zum  Synchron- 
motor  gemacht  worden,  daß  der  eine  Schleifring  mit 
dem  einen  Pol,  die  beiden  anderen  mit  dem  anderen 
Pol  einer  Akkumulatorenbatterie  unter  Zwischenschal- 
tung eines  Kegulierwiderstandcs  verbunden  war.  Die 
Spannungswelle  eines  solchen  Motors  ist  in  ihrer  Grund- 
form, d.  h.  abgesehen  von  den  durch  die  /Sahne  ver- 
ursachten Oberschwingungen  sinusförmig.  Fig.  23  zeigt 
die  Phasenspannung  und  verkettete  Spannung  des  Strom- 
erzeugers bei  derselben  Stromstarke  wie  in  Fig.  3.  wobei 
der  Synchronmotor  so  einreguliert  war,  daß  cos  f  =  1  war. 
Sieht  man  von  den  durch  die  Zähne  des  Synchron motors 
hinzugekommenen  Oberschwingungen  25.  und  250.  Ord- 
nung ab,  so  erkennt  man,  daß  die  Verzerrung  der  Wellen- 
form in  gleicher  Weise  stattgefunden  hat,  wie  bei  Fig.  3 
durch  Gluhlampenbelastung.  Fig.  24  zeigt  die  Phasenspan- 
nung Pn  bei  nacheilenden,  und  die  Phasenspannung  fv 
bei  voreilendem  Strom,  jedesmal  bei  gleich  großer 
Stromstärke  und  gleichem  Leistungsfaktor  (cos  9).  Wie 
man  sieht,  ist  die  Verzerrung  bei  nach-  und  voreilendem 
Strome  in  demselben  Sinne  erfolgt.  Die  beiden  Kurven 
sind  nur  mit  verschiedenem  Ordinatenmaßstabe  auf- 
genommen worden,  damit  sie  nicht  Obereinanderfallen. 

Daß  bei  voreilendem  Strome  mit  großer  Phasen- 
verschiebung eine  Zuspitzung  der  Spannungswelle  ein- 
tritt, wie  oben  aus  der  theoretischen  Überlegung  ge- 
folgert wurde,  läßt  Fig.  25  erkennen,  welche  für  einen 
voreilenden  Strom  von  6  7  A  bei  cos  *p  =  <r37  gilt.*) 
Wie  man  durch  Vergleich  mit  Fig.  23  und  2  sieht,  ist 
die  Phasenspaniiung  /\  etwas  zugespitzt  —  abgesehen 
von  der  unsymmetrischen  Verzerrung  und  den  Ober- 
schwingungen —  im  Gegensätze  zu  den  Fig.  4  und  5 
bei  nacheilendem  Strom,  wo  die  Phasenspannung  /' 
eine  Einsattelung  zeigt.  Auch  in  Fig.  24  bemerkt  man 
bereits  bei  P»  eine  Zuspitzung,  bei  /'„  eine  Einsattelung. 

Das  Vorstehende  bezieht  sich  nur  auf  die  Ver- 
änderung der  Grundform  einer  Spannung» welle,  wie 
sie  durch  die  Glieder  erster  bis  siebenter,  höchstens  neunter 
Ordnung  bestimmt  wird  und  durch  die  Gestalt  der 
Polschuhe  und  Ankerspulen  bedingt  ist.  Eine  besondere 
Rolle  spielen  die  Glieder  höherer  Ordnung,  wie 
sie  durch  die  Kanten  der  Ankerzähnc  und  Polschuhe 
verursacht  werden.  Aus  den  Fig.  10  bis  19.  welche 
ein  Glied  23.  Ordnung  enthalten,  erkennt  man  zu- 
nächst, daß  die  höheren  Glieder  weniger  beeinflußt 
werden,  selbst  wenn  die  Grundform  der  Welle  bereits 
stark  verzerrt  ist.  Bei  induktionsfreier  Belastung,  also 
bei  reinem  Wattstrom,  bleiben  sie  nahezu  unverändert 
und  prägen  sich  sowohl  in  der  Spannungswellc,  als 
auch  in  der  Stromwelle  in  voller  Stärke  au*.  Hingegen 
steigt  sich  bei  Entnahme  eines  starken  wattlosen  Stromes 
eine  Verkleinerung  dieser  Glieder  in  der  Spannungs- 
welle  (Fig.  26  und  27)  und  zwar  liegt  der  Grund  darin, 
daß  dieses  Glied   in  der  Stromwelle  11')   des  wattlosen 


Stromes  ganz  verschwunden  ist  (Fig.  27).  In  diesen 
Figuren  bedeutet  Pa  die  Phasenspannung,  F.  die  ver- 
kettete Spannung,  einer  alteren  Maschinentype,  mit  sehr 
breiten  Polschuhen,  weshalb  ein  stark  ausgeprägtes 
Glied  3.  Ordnung  vorhanden  ist,  das  die  abgestumpfte 
breite  Phasenspannung  verursacht.  Außerdem  ist  ein 
stark  ausgeprägtes  Glied  11.  Ordnung  darin  enthalten, 
welches  durch  die  weit  geöffneten  Zahnnuten  bei  gleich- 


tun! 


und 


*)  Bei  Fig.  'ib  iat  irrtümlich  die  verkettet»  Spannung  von 
zwei  anderen  Klemmen  abgenommen  worden,  »I»  in  r*ig.  und  -'4, 
so  dsü  die  gegenseitige  Lage  von  V  und  /'  eine  «mlcro  ist. 


Fig.  27.  Verkettete 
Strom  welle  (»)  desselben 
wie  Fig.26. 

Fig.  26.  Phasenapannung  eine« 
Drebstromerzeugers  bei  Leer- 
lauf  and  halber  Belastung 

(cos»  0-2). 

zeitigem  engen  Luftzwischenraum  verursacht  ist.  /*, 
V<>t  sind  die  entsprechenden  Spannungswellen  bei  25  A 
und  cos  «»  ungefähr  02,  also  bei  etwa  24  5  A  wattlosen 
Strom  (die  normale  Belastung  der  Maschine  beträgt 
50  A).  i  ist  die  Welle  dieses  Stromes.  Daß  darin  das 
Glied  11.  Ordnung  nicht  mehr  zu  merken  ist,  erklärt 
sich  aus  der  Gleichung  für  den  Scheitelwert  dieses 
Gliedes,  nämlich: 

.>  =   ^ 

°"       |/ ll*(2«vL)' 
oder  näherungs weise 

J»  -  11  .2*vL' 
wenn  v  die  Periodenzahl  dor  Grundwelle  bedeutet.  Der 
induktive  Widerstand  erscheint  also  mit  11  multipliziert, 
so  daß  3n  verschwindend  klein  ist,  trotzdem  ($„  ungefähr 
ein  Neuntel  des  Gliedes  erster  Ordnung  betragt.  Da 
also  der  Strom  dieses  Glied  nicht  enthält  und  daher 
einen  glatten  Verlauf  zeigt,  so  wirkt  er  auf  die  durch 
die  Zabnkanten  verursachten  magnetischen  Variationen 
ausgleichend  ein.  Daher  ist  dieses  Glied  in  Pn  und 
V»  weniger  ausgeprägt  als  in  den  Leerlaufapannungen 
Po  und  V„. 

In  entgegengesetzter  Weise  wirkt  ein  Kapazitäts- 
strom auf  die  Glieder  höherer  Ordnung  ein.  In  ihm 
sind  sie  viel  stärker  ausgeprägt,  als  in  der  Spanuungs- 
wellc.  Denn  der  Kapazitätastmm  eines  Gliedes  {ter 
Ordnung  ist  3>i  =  H  ■  2  C(5\,.  also  das  gfachc  eines 
Gliedes  erster  Ordnung.  Fig.  28  zeigt  dies.  P,  ist  die 
Spannungswelle  der  leerlaufenden  Maschine,  »„  die 
Stromwelle  eines  Glimmerkoudensators  von  5  MF. 
Man  sieht  wie  stark  das  in  der  Spannungswelle  nur 
schwach  auftretende  Glied  23.  Ordnung  in  der  Strom- 
welle hervortritt.*)  Nun   eilt  dieses  Stromglied  dem 

*  Auch  da«  in  der  Spannungswelle  enthaltene  Qlied 
5.  Ordnung  i»t  in  dor  Stromwelle  deutlich  zu  erkennen,  durch 
die  drei  treupetifijrmigen  Erhebungen  mit  zwei  dazwischenliegen- 
den Vertiefungen  in  jeder  Halbwelle. 
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entsprechenden  Gliede  der  Spannungswelle  um  806  vor- 
aus und  verstärkt  daher  das  magnetische  Feld  der 
Zahnkanten  aus  demselben  Grunde,  der  oben  als  Ursache 
der  Spannungserhöhung  und  der  Zuspitzung  der  Grund- 
forin  angegeben  wurde,  so  dal»  dieses  Glied  in  ver- 
stärktem Maße  auftritt.  Aus  Fig.  29,  welche  die  Span- 
nungswelle ohne  Anschluß  des  Kondensators  (F„)  und 
mit  Anschluß  des  Kondensators  (Fc)  enthält,  ist  dies  zu 
erkennen.  V„  in  dieser  Figur  ist  identisch  mit  U„  in 
Fig.  28.  Bei  Papierkondensatoren  und  Kabeln,  die 
etwa  einen  nicht  unbeträchtlichen  Wattstrom  aufnehmen, 
kann  es  sein,  daß  diese  Erscheinung  nicht  zu  merken  ist. 

Wir  sehen  also,  daß  auf  die  Glieder  höherer 
Ordnung  im  Wesentlichen  nur  der  wattlose  Strom 
Einfluß  hat  im  Gegensatz  zu  den  den  Grundzug  der 
Welle  bestimmenden  Gliedern  niederer  Ordnung,  auf 
welche  der  Wattstrom  vorherrschenden  Einfluß  hat. 


Fig.   28.    V,    Leerlauf*pannung    einer  Fig.         V,  Leerlaufspan- 
Maschin*,  i.  Kapazität  «ström  eines  an  oung,  IV  Ihm  AnachluB  des 
iüohc  angeschlossenen  Glimmerkonden-  Glimmerkondensators  wie 
satora.  in  Fig.  '28. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  gelten  natürlich 
nur  für  jene  Fälle,  wenn  im  äußeren  Stromkreis  selbst 
keine  neue  Wellenform  hinzukommt,  wie  dies  z.  B.  der 
Fall  ist,  wenn  der  Stromerzeuger  auf  einen  Synchron- 
motor arbeitet,  der  ja  seine  eigen«',  durch  dieselben 
Umstände  wie  im  Stromerzeuger  bedingte  Spannungs- 
welle hat.  So  sieht  man  aus  den  Figuren  23-26,  daß 
durch  die  Zähne  des  Synchronmotors  (und  weil  sein 
Luftzwischeuraum  nur  0  26  mm  ist)  sehr  ausgeprägte 
(llieder  höherer  Ordnung  zu  den  in  Fig.  2  f>  dar- 
gestellten Spannungswellen  hinzugekommen  sind.  Wäre 
die  Grundform  der  Spanuungswclle  des  Motors  nicht 
sinusförmig  gewesen,  so  hätten  die  Wellenformen  in 
Fig.  23 — 2.r>  nicht  nur  die  Oberschwingungen,  sondern 
auch  ver-inderte  Grundformen  erhalten.  Dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  die  Belastung  eines  Stromerzeugers  nur 
aus  eisengeschlossenen  Drosselspulen  (leerlaufenden 
Transformatoren)  besteht.  Solche  haben  infolge  der 
II vstercsissehlcife  eine  durch  diese  bestimmte  Wellen- 
f<»rm  des  Stromes  und  zwar  eine  unsymmetrische.  Wäre 
also  eine  Maschine  damit  so  stark  belastet,  daß  der 
Strom  eine  genügende  Kuckwirkung  ausübt,  so  würde 
er  durch  seine  unsymmetrische  Wellenform  auch  die 
Spannungsweih'  beeinflußen,  abgesehen  von  der  oben 
erörterten  Rückwirkung  seiner  wattloeen  und  seiner 
Wattkomponente.  Haben  aber  die  Drosselspulen  einen 
Uuftzwisehenranm  dessen  magnetischer  Widerstand  den 
des  Eisens  vielmals  übertrifft,  oder  sind  die  Transfor- 
matoren etwas  belastet,  so  verschwindet  der  Einfluß 
der  II vsteresisschieife. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  beziehen  sich 
durchwegs  auf  gewöhnliche  Maschinen   der  Wechsel- 


poltype;  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei  unge- 
wöhnlichen Konstruktionen  z.  R.  Gleichpoltypen  die 
Beeinflußung  der  Wellenformen  etwas  anders  ist. 

Beim  Parallelbetrieb  mehrerer  Maschinen  mit  un- 
gleicher Spannungswelle  tritt  ein  durch  diese  Ver- 
schiedenheit verursachter  Ausgleichsstrom  auf,  welcher 
sie  wieder  abschwächt 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  kurz 
zusammengestellt  —  sind: 

1.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  der  Grundform 
einer  Spannungswelle  (bei  Drehstromerzeugem  der  Phasen- 
spannung) durch  AnkcrrUckwirkung  rührt  im  wesent- 
lichen nur  von  der  Wattkomponente  des  Stromes  her 
und  erfolgt  bei  voreilcndem  und  nacheilendem  Strome 
in  gleichem  Sinne  und  gleicher  Stärke. 

2.  Die  wattlose  Komponente  hat  entweder  gar 
keinen  Einfluß  auf  die  Wellenform  oder  sie  verursacht  uei 
nacheilendem  Strome  eine  symmetrische  Abstumpfung 
oder  Einsattelung,  bei  voreilendem  Strome  eine  sym- 
metrische Zuspitzung  der  Spannungswelle. 

'fc  ,7'  3.  Der  Spannungsabfall  bei  nacheilendem  Strom  und 
die  Spaunungserhöhung  bei  voreilendem  Strom  rührt 
zum  größeren  Teile  von  der  wattlosen  Komponente, 
zum  kleineren  Teile  von  der  Wattkomponente  her. 

4.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  der  Spannungs- 
welle  ist  unter  sonst  gleichen  Umständen  umso  geringer, 

S schmäler  die  Polschuhe  sind  und  bei  dreiphasigen 
aschinen  kleiner  als  bei  einphasigen. 

5.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  besteht  in  de» 
meisten  Fällen  hauptsächlich  aus  Gliedern  dritter  und 
neunter  Ordnung.  Da  diese  bei  dreiphasigen  Maschinen 
aus  der  verketteten  Spannung  herausfallen,  so  zeigt  die 
Wellenform  der  letzteren  meist  nur  geringe  Verzerrung. 

6.  Die  Glieder  höherer  Ordnung  in  der  Spannungs- 
welle,  wie  sie  in  der  Regel  durch  die  Ankerzahne  ver- 
ursacht sind,  werden  im  Wesentlichen  nur  durch  den 
wattlosen  Strom  beeinflußt,  und  zwar  durch  den  nach- 
eilenden Strom  abgeschwächt,  durch  den  voreilenden 
verstärkt. 

Über  Wirtschaftlichkeit  elektrischer  Leitungsanlagen. 

F.  Sarrat  behandelte  in  einem  Vortrage  Tor  der  Vereini- 
gung der  Klektro-Ingenieure  des  Institute»  Monte  finrs*)  die 
Frage  der  wirtschaftliehen  Leitungen  unter  Zugrundelegung  der 
günstigsten  Bedingungen  für  diu  elektrische  ArbeitbUhertragung. 
Cr  betrachtet  zunächst  die  wirtschaftliche  Stromdicbte  und  Be- 
triebsspannung und  nimmt  hiehei  auf  eine  Veröffentlichung  Pro- 
fessors Swyngedauw  «„Bull,  de  ls  Hoc.  Intern,  de»  Eiectr.-, 
1904]  Bezog.  Letzterer  berechnet  die  wirtschaftliche  Slromdichto 
für  volle  Generatorbelastung ./,  entsprechend  der  Beziehung  im  f  = 
=  J.T  (im  mittlere  jährliche  Belastung  in  Ampere  während  der 
Zeit  i  nach  dem  Thomson  schon  i  Lord  Kelvins)  Gesetz  mit 

I    ?/'  ' 

worin : 

n  die  Leitungskosten,  bezogen  auf  die  Volumseinheit  des  Leiter- 
metalls; 

a  jährliche  Zinsen  und  Amortisation  dar  Leitung  in  Purzenten; 
s  den  sjtezifischen  Widerstand; 

/<'  diu  hoxton  der  Wattstunde  an  der  Kmpfangsstelle 
bedeuten. 

Sarrat  legt  der  Berechnung  den  Wert 

|._JfjL*  v> 


•j  JiulL.  da  I  Ahoc   «Im  In«.  Eiectr   Moataftor*   SO.  8a|>w«bar  l»0&. 
•*  i  Lltarmtar  :  »)   Kapp,  RUktrlMiha  Kr*ttnL.artr*f;tnif .  C.  IIochont|f. 
Anordnung  und  Hemueeainj  *l«ktriieher  Laitungan. 

Dt,  J.  Tatchm  ft  Itar.  Iii«  alaktrtaehan  Laitungan. 

11«  non  1  Fildminn.  IM«  Bvrachnnng  elaktrfachar  l>eltrjagt»a4>e  io 
Tliaorte  und  Praxie.  Kaar*ftar,  Vart*-ilunf  «Im?  el*k*ri-rH*>(»  Kuargla. 

IUI  luiir  A    lliuiroinD     Thoorla   «nd  Ba— «rwg  alaktriarliar 
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zugrunde,  welchen  «ine  Verringerung  Her  Leitungskosten  mit 
Rücksicht  auf  den  wirtschaftlichen  Queischnitt  entspricht. 

Die  wirtschaftliche  Stronidichte  und  Querschnitt  int  hienach 
unabhängig  von  der  Betriebspannung  und  I<eitung8l*nge  unter 
Annahme  einer  konstanten  Belastung. 

Die6  ist  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  wenn  der  Spannungs- 
verlust in  der  Leitung  16  — SO^'o  der  PrimSrspannung  betraut. 

In  den  meisten  Fullen  handelt  es  sich  darum,  eine  be- 
stimmte Leistung  P  hei  gegebener  l'riraarspannung  E  auf  eine 
Entfernung  l  in  übertragen;  an  ermitteln  ist  der  wirtschaftliche 
Querschnitt  S. 

Der  wirtschaftliche  Spannungsverlust  berechnet  sich  mit 
^  =  2p /«o  (»»  au*  Gleichung  I);  der  Wert  der  Stromstarke  i  in 
der  Leitung  i  wird  »ich  hiedurch  auf 

P 


Hieraua  ergibt  »ich  ein«  Stromdichte 


,) 


-.5,. 


1 


worin 


Hypothennse  ein*«  Dreieckes  tg  »  =  ' 


(».  <  Vi, 


bedeutet. 

Da  der  Kupferquerschnitt  (und  Leitungskosten)  mit 

ist  ee  von 

ermitteln,  für  welche  die  jtthr- 


Quadrate  der  Spannung  abniuiuit,  ist  ee  von  größter  Wichtigkeit, 
diejenige  Betriebsspannung  V  au  i 
liehen  Kosren  ein  Minimum  werde 

Der  günstigsten  Spannung  V  gibt  Sa r rat  unter  Berück- 
sichtigung der  Anlage         =  bezw.  Veilegungskosten  den  Wert 


daß  Mir 


beliebigen  Leiluntrsabschnitt  das  Verhältnis 


|    C«|  ax  -J-  rs  o.) /o  l  |/  8  cos  f 

worin  zu  ermitteln  (meist  0'5  bis  1  A;  und  /„(>,•,  -f-  %,  <ttj  • 
=  -2  f  b  gesetzt  werden  kann.  .V,  ist  die  Leiterzahl,  beaw.  / 
sind  Koeftiaienten.  b  Verzinsung  der  gesamten  Anlage,  wobei  auch 
die  Preiserhöhung  der  Primtranluge  infolge  des  Arbeitsverlustes 
in  der  Leitung  inbegriffen  sein  soll. 

Die  Formel  liefert  relativ  hohe  Wirte,  al«  deren  oliere 
Grenz»  ohnedies  die  kritischen  Spannungen  (4O-8O.000  V)  gelton, 
aoefa  ist  keine  Rücksicht  auf  Uolationsfebler  und  gegenseitige 
Induktion  der  Drahte  iLeiterdistanz;  genommen;  die  Formel  kann 
daher  nur  als  Anhaltspunkt  für  die  Berechnung  dienen. 

In  einem  weiteren  Kapitel  erörtert  Sarrat  die  Bedingungen 
des  Minimums  der  jährlichen  Kenten.  Das  Lord  Kelvlnache 
(Jesetz  wird  hierin  zufolge  der  Annahme  konstanter  Belastung 
iSlroindichte)  fttr  alle  Leiter<iuenchnittu  als  Gesetz  des  abso- 
luten Minimums  der  Jahreskosten  Weichnet.  Ist  S  —  f <X\ 
jener  »Querschnitt,  für  welchen  in  irgendeinem  Schnitt  in  der  Ent- 
fernung x  (riierlragungsweite)  die  jährlichen  Anlagekotten  A' 
gleich  den  Kosten  des  EnergieverluHte«  A"'  sind,  so  ergibt 
sich  für 

r/,     — >■ 

ea  Ändert  sich  somit  der  Querschnitt  if  bei  konstantem  8»  pro- 
|K>rtional  dem  Leiterslrome  i  —  z(x) 

Ändert  sich  nun  die  Belastung,  bezw.  der  Querschnitt  nach 
Gesetz  £  =  wobei  jedoch  angenommen  ist, 

•  nitt  das  " 


.V  V  P 
S    ~  Q  t" 

konstant  bleibt'  /'und  V  bedeuten  die  Knergieverlust-,  bezw.  Leitungs- 
kosten der  einzelnen  Abschnitte)  und  nur  fUr  die  getarnte  Leitungs- 
anlage P«  •—  Qq  angenommen  Ut,  so  drückt  da»  Parameter 

in  der  Gleichung  .V  _  H  i  Verhältnis  von  ^,  aus;  letztere 

Annahme  führt  zu  einem  relativen  Minimum  der  Jahres- 
ausgaben. 

Das  entsprechende  Minimum  des  Leitungsvolumens  Q  bei 
bekanntem  Spannungsabfall  V 


d.  i.  fiir  .Vs  =  X  t  p  wobei  i  — / \r),  und  i  eine  I 
Der  liuerwhnitt  ist  hier  proportional  l/i. 

Für  einen  gegebenen  Arbeitaverlobt  W  ist  das  Kupter- 
gewicht  ein  Minimum,  wenn  der  Querschnitt  proportional  dem 
Leitelstrome  ist,  d.  i.  für  kon*tantes  S. 

L  L 


j     w  C  j  Cid* 


Unter  Annahme  eines  gleichmäßig  verteilten 
geben  sich  nun  drei  IjeiterpyRteme  je  nach  der  Struktur  der 
r  orincl  tf— für  J—i.r  mit  verschieden  ungehörigen 
Profilen. 

I.  ZvIindriBches  Leitungsnetz  für  konstanten  Strom  und  Quer- 

Leitungallnge. 


auf 


schnitt,  unabhängig  von  der  Leitungalan.;«. 
IL  Querschnitt,  proportional  dem  Leiteratrome  i,  mit  Rücksicht 
den  Arbeit« verlnst  W. 
III.  Querschnitt,  proportional  der  ]Ar,  mit  Rücksicht  auf  den 

Spannungsverluet  I*. 

Der  Verlauf  der  entsprechenden  Kurven  S  ="?{*)  ist  in 
der  Fig.  1  graphisch  dargestellt. 


ergibt  sich  aus  der  Beziehung: 


Fig.  1. 

E*  lassen  sich  nun  filr  jedes  Profil  die  zugehörigen  Werlo 
des  Querschnitt*,  Stromdichte,  Spannungsvorluat,  Kupfervolumen 
und  Aibeitsverlust  auf  (irund  der  angeführten  Gleichungen  be 
stimmen,  sowohl  fllr  einen  gegebenen  toUlon  Spannungsabfall  V 
als  mit  Rücksicht  auf  ein  relatives  Minimum  der  Jahresknüten. 

Durch  Vergleich  der  Werte         ( »'„  wirtschaftlicher  Span 

nungsverlust)  ergibt  sich  sodann  das  sonstigste  Leitersystem. 

Sarrat  versucht  auch  die*«  Beziehung  auf  rein  anatyti 
schein  Wege  zu  ermitteln. 

Die  angeführten  Methoden  des  relativen,  bezw.  absoluten 
wirUchaftlichen  Kupferminiinum*  können  bei  der  Rechnung  als 
theoretischer  Anhaltspunkt  dienen;  es  ist  jedoch  zu  berücksieh 
tigen,  daß  einerseits  zufolge  der  verwendeten  Normali|uersehnitte, 
bezw.  Änderung  der  Leiterzahl  eine  stufenförmig  Abänderung 
der  Querschnitte  der  erwähnten  drei  Profile  erfolgt,  andererseits 
keine  Btronge  Scheidung  derselben,  vielmehr  eine  Interpolation 
stattfinden  wird. 

Da  us  sich  nun  gewöhnlich  darum  handelt,  eine  bestimmte 
Leitung  auf  eine  bestimmte  Entfernung  zu  ubertragen,  wobei  die 
Höhe  der  Betriebsspannung  außer  mit  Rücksicht  auf  Renta- 
bilität noch  von  anderen  Faktoren  (Siromsyatom,  Generatoren- 
spanuung,  Sicherheit  etc.i  abhängig  ist,  wird  nach  cndgiltiger 
Wahl  derselben  der  wirtschaftlich  günstigste  Energievorlust  tur 
einen  provisorischen  Querschnitt.  Uezw.  dur  sich  hieraus  ergebende 
kflingewinn  am  vorteilhaftesten  rein  graphisch  zu  ermitteln  sein.'i 


•>  M.  O.  8«m»»i»    Du  eftlsnl  d«  Im  8ectl'»i  U  pla« 
uuo  w»a*mliaion  4'<«rr|rl>  *l*etrlqs«.  .L^lolt.  «Icctr  *,  1901. 
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Die  Elektrizitäte-AusBtellung  in  London. 

Auf  Anregung  und  unter  den  Auspizien  der  „Institution 
of  Electrical  Engineers",  sowie  der  „National  Electrica)  Manu 
facturers  Association"  ist  die  vor  kurzem  eröffnete  Elektrizität«- 
Ausstellung  in  London  entstanden.  Obwohl  offiziell  als  „inter- 
national" bezeichnet,  ist  die  Ausstellung  beinahe  ausschließlich 
von  englischen  Firmen  und  den  Vertretungen  bezw.  Tochter- 
gesellschaften auslandischer  Kinnen  beschickt  worden. 

Die  Ausstellung  steht  in  ganz  ausgesprochener  Weise  unter 
dem  Zeichen  der  Anwendung  der  Elektrizität  für  praktische, 
vorwiegend  hausliche  und  gewerbliche  Zwecke,  und  zeigt  die 
letzten  Fortschritte,  die  auf  diesen  Gebieten  gemacht  wurden 
sind;  am  zutreffendsten  Iie6e  sie  sich  wohl  als  populäre  Aus- 
stellung bezeichnen.  Nicht  etwa,  daß  sie  für  den  Fachmann  ohne 
großes  Interesse  wäre,  sondern  vielmehr,  weil  die  Aussteller  sich 
augenscheinlich  emstlich  bemüht  haben,  dem  großen  Publikum 
zu  zeigen,  wie  vielseitig  die  Elektrizität  im  täglichen  Leben  sich 
verwenden  laßt  und  wie  groß  die  Vorteile  imbesonders  der  elektri- 
schen Beleuchtung  gegenüber  allen  anderen  Beleuchtungsarten  sind. 

Charakteristisch  für  die  gegenwärtige  Ausstellung  ist  e« 
auch,  daß  keine  der  größten,  sich  hauptsächlich  mit  dem  Baue 
großer  Maschinen  und  Anlagen  befassenden  Firmen,  wie  t.  ß. 
die  Westinghouse  Comp.,  Dick  Kerr,  Mather  «& 
Platt  etc.,  in  der  Ausstellung  vertreten  iBt;  die  wenigen  großen 
Firmen,  welche  die  Ausstellung  beschickt  haben,  haben  es  auch 
unterlassen,  große  Maschinen  auszustellen,  so  daß  die  ganze  Aus- 
stellung wie  schon  bemerkt,  völlig  der  elektrischen  Beleuchtung, 
Beheizung,  Ventilation  und  Kraftübertragung  für  gewerbliche 
Zwecke  gewidmet  ist. 

Es  scheint  somit  die  Ausstellung 
ein  Bild  des  heutigen  Standes  der  elek- 
trischen Industrie  Englands  zu  bieten: 
Bekanntlich  steht  ja  die  letzten-  in  be/.iig 
auf  den  Großmaachincnbau  noch  nicht 
ganz  sicher  auf  eigenen  Füßen,  wovon 
u.  a.  auch  der,  nicht  unbeträchtliche 
Import  von  großen  Maschinen  Zeugnis 
ablegt.  Andererseits  ist  es  aber  auch 
ganz  unverkennbar,  daß  die  englische 
Industrie  auf  anderen  Gebieten,  wie  z.  B. 
mittleren  und  kleinen  Maschinen,  Lampen 
etc.  die  auslandische  Konkurrenz  nicht 
zu  scheuen  hat,  wovon  wieder  die  gegen- 
wärtige Auastellung  hinreichend  Zeugnis 
ablegt. 

Die  Ausstellung^  ist  in  Olympia, 
einer  aus  Glas  und  Eisen  konstruierten 
Halle  von  ganz  bedeutenden  Dimensionen 
untergebracht,  und  von  zirka  250  Firmen 
beschickt  worden.  Schon  beim  Eintritt 
in  die  Halle  während  des  Abends  machen 
sich  die  Vorzüge  einer  elektrischen  Aus- 
stellung angenehm  bemerkbar.  Die  Be- 
leuchtung der  Halle  ist  eine  brillante, 
und  die  Luft  trotz  der  stets  sehr  großen 
Besuchorzahl,  rein  und  frisch,  wss  nicht 
zum  geringsten  Teile  der  elektrischen 
Ventilation  nnd  den  zahlreichen  im  Be- 
triebe befindlichen  Luftverbesscrungs- 
Apparaten  i'Ozonisatoren)  zuzuschreiben 
sein  dUrfte. 

Von  Kollektiv-Ausstellungen  er- 
regen die  der  beiden  Gluhlampenfirmen 

.Robertson"  und  „Edison  und  Swan"  das  größte  Interesse. 
Beide  Fi  rmen  stellten  Modell-Glühlampenfahriken  aus,  in  denen 
bis  auf  einige  wenige  Prozesse,  der  ganze  Fnbrikationsgang  von 
Glühlampen  in  sehr  anschaulicher  Weise  vorgeführt  wurde. 

Die  Lahmayer  Co.  war  die  einzige  Firma  die  größere 
Maschinen  ausstellte;  eines  ihrer  Ausstellungsobjekte  war  eine 
komplete  Förderungsanlage,  die  mittels  seines  Drehstrommotors 
von  100  PS,  187  revs.  pro  Minute  und  98  Perioden  ange- 
trieben wird. 

Der  Bedienungsstand  dieser  Maschine  enthält  nur  einen 
einzigen  Hebel  für  das  Anlassen  und  Abstellen,  sowie  das  Re- 
versieren des  Motors;  die  bezüglichen  Bewegungen  sind:  Vor- 
wärts und  Rückwärts  (für  Anlassen  und  Anteilen,  und  links 
und  rechts  -  für  die  beiden  Drvhrichtungen  des  Motors  l. 

Die  Schaltwalze  selbst  ist  hinter  dem  Fuhrerstand  ange- 
ordnet und  arbeitet  unter  Öl.  Zwecks  leichter  lnspektion  und 
Reparatur  sind  Schaltwalze  und  Kontaktringe  am  umleghnren 
Deckel  des  Ölbehälter»  befestigt,  so  daß  durch  Umklappen  des 
letzteren  die  ganze  Schaltwalze  aus  dem  Ojhade  gehoben  wird. 
Die    Widerstände   haben    Ölkühlung;   das  Ol    wird    durch  den 


Widerstandskasten  durch  eine,  von  der  Kupplung  des  Motors 
mittels  Riemen  angetriebene  Pumpe  gepreßt. 

Dieselbe  Firma  stellte  auch  einen  25Upferdigen  Motor- 
generator, sowie  eine  :HI  A  H'  Znaatzm aschine  für  0 — 70  1  aus, 
die  mit  Hilfspolen  ausgestattet  ist,  und  schließlich  noch  einen 
Wasser-Desinfektionsapparat,  der  an  jedem  gewöhnlichen  Wasser- 
hahn angebracht  werden  kann,  und  das  aus  dem  Hahn  heraus- 
strömende Waaser  mittels  Ozon  vollständig  von  Bakterien  befreit. 

Vicker  Sons  and  Maxim  stellen  als  Spezialitftt 
Motoren  für  Xebenschlußregulierung  von  1:4  und  hohen  Nutz- 
effekt aus;  eine  große,  mittels  eines  solchen  Motors  angetriebene 
Hobelmaschine  wird  im  Betriebe  vorgeführt.  Riemen  sind  bei 
diesem,  besonders  ausgearbeiteten  Antriebe  völlig  vermieden; 
die  Geschwindigkeit  der  Bank  kann  beim  Vorwärtsgehen  durch 
entsprechendes  Einstellen  eines  kleinen  (Nebenschluß)  Hebels 
von  zirka  6—20  m  pro  Minute  variiert  werden.  Die  Geschwindig- 
keit beim  Rückgang  ist  unabhängig  von  der  beim  Vorwärtsging 
20  ei  per  Sekunde.  Die  Schalter  werden  mittels  Kettentriebes 
von  der  Maschine  aus  angetrieben.  Der  Schaltvorgang  ist 
folgender :  Reim  Hingang  läuft  der  Motor  mit  der  Minimal- 
tourenzahl von  zirka  250  reva.  per  Minute  (oder  je  nach  Größe 
des  Arbeitsstückes  bexw.  Größe  des  vorgeschalteten  Neben- 
schlußwiderstandes mit  höherer  Geschwindigkeit).  Am  Ende 
der  Fahrt  wird  der  Motor  automatisch  reversiert  und  dabei 
der  ganze  Nehenschlußwiderstand  eingeschaltet,  so  daß  der 
Motor  bei  Rückgang  des  Schlittens  mit  der  höchsten  Tourenzahl 
von  zirka  1000  per  Minute  läuft  Vor  dem  nächsten  Rever- 
sieren wird  der  ganze  Nebenschlußwiderstand  kurzgeschlossen. 


Fig.  I. 

so  daß  der  Motor  für  den  Hingang  volle  Anzugskraft  ent- 
wickeln kann. 

Drake  and  Gorham  stellen  mehrere  elektrisch  angetrie- 
bene Maschinen  für  das  Kleingewerbe  aus;  sehr  kompendiö-  und 

Erak  tisch  konstruiert  ist  eine  komplette  Zentralstation  für  Villen, 
•andblluser  etc.  Dieselbe  besteht  aus  einer  D  o  w  I  o  nschen  Saug- 
gasanlagc,  einer  mit  dem  Ga-motor  direkt  gekuppelten  7  A'H'-Dv- 
namu,  Schaltbrett  mit  automatischen  Bedienungsapparaten  etc.  Ein 
hübsch  konstruierter  Knllektnrschleifapparat  ist  interessant  insotern 
als  der  Antrieb  der  Schmioruelseheibe  durch  eine,  auf  den  Umfang 
de*  Kollektors  gepreßte  Guinmi-Friktionsscheibe  erfolgt.  Die  Kon- 
struktion des  ganzen  Apparates  ist  aus  Fig.  I  ersichtlich. 

Zahlreiche  Firmen  stellen  Gleichstrouimuschinen  mit  Hilfs- 
pulen  aus,  so  z.  B.  die  Phönix  Co.  ;  System  P  o  h  1 1  und  die 
Morris  Hawkins  Electrical  Co.  Letztere  Firma  zeigte 
zwei  Xi  A'lf'-Maschinen  auf  gemeinsamer  Orundplatte;  Fig.  2 
zeigt  die  Anordnung  der  llilt'.spole  dieser  Maschinen.  Zwecks 
Verminderung  der  Selbstinduktion  der  koininutterenden  Anker- 
spulen sind  die  Pnlschuhe  der  Haupt-  und  llilfspole  durch  Bleeh- 
St reifen  H  miteinander  verbunden. 
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Fig.  2. 


Zwei  elektrisch  angetriebene  Aufzüge  werden  im  Betriebe 
vorgeführt,  o.  zw.  ein  von  Entmin  und  ein  von  Drtki 
and  G  »rh  am  gebauter.  Der  letztere  besitzt  Druckknopf- 
steuerung.  Oer  Stromkreis  wird  erat  durch  die  an  aamtlichen 
Türen  befindlichen  Kontakte  geschlossen,  so  daß  der  Aufzug 
nicht  arbeitet,  solange  eine  der  Türen  offen  ist,  und  sofort 
stehen  bleibt,  wenn  wahrend  des  Funktionieren«  des  Aufzuge« 
eine  der  Türen  geöffnet  wird. 

Eine  große  Anzahl  von  Firmen,  wie  z.  B.  Crompton  & 
Co.,  dieBrush  Co.,  Bruce  l'eebles  etc.  «teilen  kleinere 
Dynamos  und  Motoren  ans,  die  nicht«  besondere«,  außer  der 
Tendenz  zur  Normalisierung  in  bezng  auf  Große,  Äußere  Form 
und  Tourenzahl  erkennen  ließen. 

Schal  tbreltapparate  und  Instrumente  sind  in  reicher  An- 
zahl vertreten.  Bezüglich  der  automatischen  Ausschalter  ist  be- 
merkenswert, daß  die  meisten  denselben  mit  einem  Zeitrelais 
versehen  sind.  Ein  derartiges  Relais  der  Firma  Dorman  and 
Smith  besteht  im,  wesentlichen  au«  zwei  GlasgolKßen 
von  denen  da»  eine  mit  Luft,  das  andere  mit  (Quecksilber 
gefüllt  ist  und  die  durch  eine  Urion»  miteinander  verbunden 
sind,  »o  daß  bei  Erwärmung  des  mit  Quecksilber  gefüllten 
Uefaßt'R  das  letztere  durch  die  Bohre  in  das  mit  Luft  ge- 
füllte Gefäß  fließen  kann.  Das  Quecks!  Ibergefäß  ist  von  einer 
Wicklung  umgeben,  durch  welche  entweder  der  Huuptstrotn 
oder  eine  Abzweigung  desselben  fließt;  steigt  der  Hauptstrnm 
plötzlich,  aber  nur  für  kurze  Zeit  Ulier  das  Normale,  so  ist  die 
m  der  Spule  entwickelte  Wärmemenge  nicht  hinreichend,  um 
das  Quecksilber  von^  der  einen  in  die  andere  ttöhre  zu  treiben. 
Bei  einer  gewissen  Überlastung  für  eine  gewisse  Zeit,  die  durch 
einun  im  Nebenschluß  zur  Spule  liegenden  Widerstand  beliebig 
reguliert  werden  kann,  wird  ein  Teil  den  Quecksilbers  so  hoch 
in  die  zweite  Köhre  getrieben,  daß  zwei  in  die  letztere  hinein- 
ragende l'laliukontakte  miteinander  leitend  verbunden  werden 
und  dadurch  eine  Spule  kurzgeschlossen  wird;  letzteres  bedingt 
ein  sofortiges  Funktionieren  dos  Automaten,  eo  daß  der  Strom- 
kreis geöffnet  wird.  Um  den  letzteren  auch  überdies  gegen  plötz- 
liche, sehr  hoho  Überlastungen  zu  schützen,  (die  das  Zeitrelais 
nicht  zum  Funktionieren  bringen  würden,  da  dasselbe  mindestens 
5— 10  Sekunden  zur  Wirkung  benötigt'  ist  der  Automat  über- 
dies mit  einer  Hauptsfromspule  versehen,  die  den  Automaten 
bei  beliebiger  momentaner  l'berlastung  zur  Wirksamkeit  bringt. 

Elliot  Bros,  stellen  u.  a.  ein  direkt  zeigendes  Uhm- 
metcr  zum  Gcbrauehe  in  Installationen  aus.  Dasselbe  besteht 
aus  einem  zusammengelaufen  Volt-  und  Amperemeier  in 
normalem  Zustande  ist  das  am  Schaltbrette  montierte  In- 
strument durch  zwei  Schalter  kurzgeschlossen ;  soll  der  In 
stallationswiderstand  gemessen  worden,  so  werden  die  beiden 
Her  geöffnet:  der  Krenzungspunkl  der  beiden  Nadeln  zeigl 
direkt  den  Widerstand  an. 
Ein  Instrument,  das  von  Betriebsleitern  kleinerer  Zentralen, 
größeren  Konsumenten,  und  allgemein  von  Käufern  von  Glüh 
Inmpen  sehr  willkommt  werden  wird,  ist  das  von  E  v  e  r  e  1 1 
Edgcumbe  &  Co.  aufgestellte  transportable  l'hotometer,  das 
mit  einem  Wattmeter  ausgerüstet  den  Nutzeffekt  von  Glüh- 
lampen, d.  h.  den  Wattverbrnueh  per  Kerze  direkt  anzeigt. 

Dieser  Apparat   i'siehe    Fig.  Iii   besteht    im  webentliehen 
Feltflockphot«  ter,  das  vollständig  eingeschlossen  ist, 


o  o 


C.C. 


Fig.  :i. 


so  daß  es  auch  bei  Tageslicht  b«nutxt  werden  kann.  Als  Normal- 
lampe  dient  eine  sehr  sorgfältig  kalibriert*  Glühlampe.  Da»  Watt- 
meter hat  zwei  Skalen.  Wird  der  kleine  Wattmeterumschaltar 
nach  abwHrUi  gelegt,  so  zeigt  da»  Wattmeter  die  verbrauchte 
Wattzahl  der  zu  prüfenden  Lampe,  während  ihre  Kerzenstärke 
mittels  eines  Zeigers  an  der  Skala  abgelesen  werden  kann.  Bei  der 
zweiten  Stellung  des  Wattmetorumsehalten»  wird  der  längs  der 
Skala  ausgestreckte  Widerstand  in  den  Wattuieterkreis  einge- 
schaltet. Je  nach  der  Große  der  seitlichen  Verschiebung  der 
Lampe  ändert  sich  somit  der  Widerstand  und  der  Wattmeter 
ansschlag.  Das  Wattmeter  zeigt  dann  auf  der  zweiten  Skala  die 
Wattzahl  per  Kerzenstärke  direkt  an. 

Soll  dieses  Instrument  auch  für  Nernstlampen  verwendet 
werden,  so  wird  das  Fettfleckphotoraeter  durch  ein  ,.Fiickerupbolo- 
ineter  ersetzt.  Zur  Fholomelrierung  von  Bogenlampen  kann  ein 
einfaches  Spiegelarrangement  benützt  werden,  womit  dann  die 
Intensität  unter  jedem  beliebigen  Winkel  gemessen  werden  kann. 

Zahlreiche  Kabelfabrikate,  Verlegungssysteme  etc.,  sind 
ausgestellt,  ohne  etwa»  besonders  Neues  zu  bieten. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Ausstellung  an  elektrischen  Lampen, 
Scheinwerfern,  Beleuchtungskörpern  etc.  Außer  den  bereits  er- 
wähnten zwei  Modell-Glühlampenfabriken,  die  stets  von  Zuschauern 
überfüllt  sind,  sei  noch  als  Kuriosität  eine  lOOOkerzig«  Glühlampe 
erwähnt.  Interesse  erregten  auch  die,  von  der  Bastian  Mercury 
VapourLamp.  ('o.auagostollteu  kleinen  Quecksilberdampflampen. 
Dieselben  werden  für  Gleichstrom  100-260  V  und  zirka  60  W 


Verbrauch  gebaut;  für  Innenbeleucbtung  werden  sie  noch  mit 
einer  kleinen  Glühlampe  versehen,  die  den  Mangel  an  roten 
Strahlen  toilweiso  behebt.  In  dieser  Kombination  geben  die  Lam 
pen.  die  in  großer  Anzahl  brennend  gezeigt  werden,  ein  nicht  un- 
angenehmes, ruhiges  Lieht. 

Eine  große  Anzahl  der  Einzelpavillons  ist  mit  rLinolitu- 
lumpen  beleuchtet.  Die  für  dieses  Beleuchtungssystem  verwendeten 
einzelnen  Lampon  sind  röhrenförmig,  haben  einen  l 
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einem  zweiten  und  dritten  Preise 
von  je  1200  und  500  K.  POr  den 
besten  einzelnen  Kochapparat 
Preise  von  K  500  nnd  K  900.  Die 
kräftigste  Unterstützung  in  dieser 
Hinsicht  gewähren  jedoch  die 
Zentralstationen  Londons  selbst, 
vod  denen  einige  sich  dazu  ent- 
schlossen haben,  den  Strompreis 
für  Koch-  und  Heizzwecke  auf 
10  Heller  per  A'lf  Std.  zu  er- 
mäßigen. 

Neuartige  Heizkörper  wur- 
den von  Isental  &  Co.  ausge- 
stellt; die  Heizdrthte  sind  von 
einer  Tonniasse  umgeben,  aber 
die  der  gußeiserne  Heizkörper 
gegossen  ist.  Die  Heixdrtht«  sind 
somit  sowohl  gegen  mechanische 
Verletzungen,  als  auch  gegen 
Oxydation  vortrefflich  geschützt. 
Fig.  5  zeigt  einen  kompletten 
transportablen  Ofen  derselben 
Firma. 


iu  der  Mitte  mit  oiuer  Schleife  versehenen  Faden,  Fa-sungen  an 
beiden  Enden  und  werden  mit  einem  AluminiuinrehVklor  zu 
sammengpbaut  Für  Innenbeleuchtung  werden  diese  Larapen- 
koinbinationen  knapp  unterhalb  der  Zimmerdecke  montiert,  so 
daß  das  Licht  auf  die  Zimmerdecke  geworfen  und  von  dort 
uach  abwärts  reflektiert  wird,  wahrend  die  Lampen  selbst  von 
unterhalb  unsichtbar  bleiben.  Eine  andere  Verwendungsaxt  dieser 
Lampen  für  lokale  Beleuchtung  z.  B.  Tische,  Schreibtische  etc. 
zeigt  Fig.  4. 

Zahlreiche  Systeme  von  Flainnienbogenlampen,  sowie  eine 
sehr  große  Anzahl  von  neuartigen  und  sehr  geschmackvollen  Be- 
leuchtungskörpern sind  ausgestellt.  Von  den  letzteren  verdient 
ein  neuartiges  Anschlußsystem  von  Stehlampen  und  anderen  Be- 
leuchtungskörpern Erwähnung.  Die  Stromzufuhrung  erfolgt  bei 
diesen  Beleuchtungskörpern  nicht  durch  Steckkontakte,  sondern 
durch  zwei,  am  unteren  Ende  der  Lampe  angebrachte  nadet- 
formige  Kontakte;  die  Beleuchtungskörper  werden  dann  auf 
ein  eigens  präpariertes  Tuch  gestellt.  Zwischen  zwei,  an  der 
Innenseite  mit  Qummi  belegte  Tücher  ist  eine  Anzahl  parallel 
angeordneter,  schmäh  r  Kupferstreifen  eingelegt,  die  miteinander 
parallel  geschaltet  und  mit  einem  rleiibelu  Kübel  verbunden, 
positive  und  negative  Leiter  bilden.  Die  Distanz  der  nadelförmigen 
Kontakte  an  den  Beleuchtungskörpern  voneinander  ist  größer  als 
die  Distan«  zwischen  den  Kupfer'-treifen  im  Tuche.  Wird  daher 
der  Beleuchtungskörper  auf  das  Tuch  gestellt,  so  ist  damit  die 
Verbindung  hergestellt.  Natürlich  kann  auf  einem  Tuche  eine 
beliebige  Anzahl  von  Lampen  aufgestellt  werden.  Anstatt  die 
Kontakte  am  unteren  Ende  des  Beleuchtungskörper!«  anzubringen, 
können  auch  kurze  Verhiudungskabel  vorgesehen  werden,  die  am 
Ende  eine  gleiche  Kontaktvorrichtung  Itesitzou. 

Zahlreiche  elektrisch  anget  riebene  Ventilatoren  aller  Systeme 
werden  von  Sturtevant  und  Blackman  ausgestellt.  Die  Ozo- 
nair  Co.  seigt  einen  Apparat  zur  Verbesserung  der  Luft  in  ge- 
schlossenen Räumen.  Theatern,  Konzcrthullcn  etc.  und  auch  für 
PrivathBuser  und  Spitäler.  Derselbe  besteht  aus  mehreren  Alu- 
mininmgewebeplatten.  die  die  beiden  Polo  eine»  luiluktoriuins 
bilden  und  zwischen  denen  dunkle  Entladungen  hervorgerufen 
werden.  Der  daliei  erzeugte  Ozon  wird  durch  einen  kleinen  Ven- 
tilator aus  dem  Apparate  herausgedrückt. 

Die  zahlreich  ausgestellten  Heiz-  und  Kochappariite  bieten 
»••hl  prinzipiell  nichts  Neues,  sind  aber  meistens  dun  praktischen 
lleillirfuissen  an tsproch und  gut  durchkonstruiert.  Besonders  prak- 
tische und  schöne  Apparate  sind  von  ihr  British  Prome- 
theus l'o.  und  der  Oencral  Electric  ausgestellt.  In  einem 
Annexe  der  Ausstellung  sind  vollständige  Küchen  eingerichtet, 
in  denen  eine  Dame  zweimal  tüglich  populiire  Vorträge  ulter  das 
elektrische  Kochen  mit  Demonstration  abhält.  Zur  Förderung  der 
Fabrikation  elektrischer  Kochapparate  hat  das  Auhsteilungskomitee 
■•ine  Konkiirrenx  mit  den  tollenden  Preisen  ausgeschrieben: 
K  SM)  10  lür  die  beste  und  /.we.kni.idigst  eiligem  biete  Küche,  mit 


Fig.  5. 

Eine  Vorrichtung  für  emaillierte  KochgoUUse,  die  eine  Uber 
mäßige  Erhitzung  und  Zerstörung  der  Emailoberflflche  durch  Ein- 
schalten in  ungefülltem  Zustande  verhindert,  wird  ebenfalls  von 
dieser  Firma  gezeigt  siehe  Fig.  »■  .  Ein  Kontakt-Kick  a  wird  an 
den  Boden  des  Gefäßes  mitte's  eines  leicht  schmelzbaren  Metalls 
angelötet.  Wird  der  Boden  zu  heiß,  so  schmilzt  das  Lot  und  dar 
Koiilaktstilck  fällt  herunter,  wodurch  der  Stromkreis  unter- 
brochen wird. 


Fig.  «. 


r§>H_ 


Fig.  7. 
I  triginal. 


Ate, 


—■x 


Fig.  8. 
Ibert  ragung 


Von  den  ausgestellten  Telegraphen  und  Telephonapparaten 
crn-gie  sowohl  die  von  der  Marconi  Co.  ausgestellte  Schirls 
fcahioe  mit  einer  vollständigen  Sender-  und  Empfängerstalion,  als 
auch  die  Kollektiv-Aus-telluiig  der  <  J  enera  I  Post  -O  f  fi  ce  Int er- 
e-se.  LeUt'-rc  enthielt  dieselben  Ausstellungsobjekte,  die  auf  der 
\  ii    i.  Ilung  in  St.  Louis   zu   sehen   waren.    Die  historische  Ab 
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teilung   i  tehl  au«  einer  großen  Zahl  von  Musterstücken  der 

ersten  Unterseekabel,  alter  Nadelinstrumente  etc.  Die  moderue 
Abteilung  enthält  u.  a.  auch  einen  Duplex-Schnelltelegraphen,  der 
hauptsächlich  für  Zcitungstelegramme  benütxt  wird  und  einen  im 
Betriebe  befindlichen  Vierfaeh-Tolegraphenapparnt. 

Die  Facsimile  Syndicate  stellt  mehrere,  im  Betriebe 
befindliche  Telautographen  aus.  Diese  sehr  kompendiö*  gebauten 
Apparate  können  an  jede  bestehende  Telephonleitung  ange- 
schlössen  werden  und  schreiben  ohne  jede  Bedienung  die  Nach- 
richten in  der  Originalschrift  nieder.  Die  Apparate  sind,  nebenbei 
bemerkt,  bereits  in  zahlreichen  Londoner  Geschäftshäusern  in 
Gebrauch,    wozu  zweifellos  ihr  geringer  Preis  beigetragen  hat. 

Von  der  praktischen  Brauchbarkeit  dieser  Apparate  dürften 
auch  die  nachfolgende  Schriftprobe  Zeugnis  abfegen,  die  der 
Schreiber  dieser  Zeilen  au  einem,  in  der  Ausstellung  befindlichen 
Apparate  aufgenommen  bat  (siehe  Fig.  7  u.  8i.  Die  Schriftzüge 
wurden  in  beiden  Fallen  auf  eine  Strecke  von  mehreren  Kilo- 
metern abertragen,  können  aber  auch  auf  beliebig  längeie 
.-trecken  übertragen  werden.  C.  Kinsbrunntr. 


Referat« 

L  DynamomuQhlinn,  Motoren,  Transformatoren, 

Umformer. 

Amiatnrrtaktlon  ron  rotierenden  Cm forsiern.  Bei  cos»  =  1 

ist  die  Armaturreaktion  eines  Umformers  gleich  Null,  doch  bei 
anderen  Leistungsfaktoren  besteht  eine  gewisse  Rückwirkung 
auf  das  Feld,  welche  im  Laboratorium  der  Purdue  University 
von  Fecbhenner  nnd  B  e  r  t  h  o  I  d  theoretisch  und  praktisch 
untersucht  wurde.  Die  Armaturreaktion  einer  synchronen  Maschine 
ladt  »ich  bekanntlich  zerlegen  in  eine  direkte'  Wirkung  der  watt- 
loeen  Komponente  7  .  sin  «  und  eine  Querwirkung  der  Wattkom- 
ponente  J .  cos  o  Bei  cos  o  =  t  und  bei  Vernachlässigung  des 
Verluststromes  hebt  sich  die  Querwirkung  der  Wechsel-  und 
Gleicbatrom-Amperewicklung  auf. 

Bei  cos  f  <  1  und  nacheilendem  Strom  wird  die  Wirkung 
des  Gleichstroms  durch  die  Komponente  J  cos  ■  aufgehoben.  Die 
Wirkung  der  J  sin  ?  Komponente  besteht  in  einer  Verstärkung 
des  Feldes  in  der  Richtung  der  Polachse,  welche  auch  experi- 
mentell konstatiert  wurde.  Bei  voreilendem  Strom  ergibt  sich 
eine  Schwächung  des  Feidos  in  der  Polachse  und  Verstärkung 
der  Polrandfelder.  Das  Querfeld  durch  den  Verluststrom  ver- 
stärkt das  Feld  am  vorderen  Polrand  (in  der  Richtung  der 
Rotation).  Der  neutrale  Punkt  ist  unabhängig  vom  Leistungs- 
faktor. Es  laut  sich  theoretisch  zeigen  und  wird  durch  daa  Expe 
rimeut  bestätigt,  daß  bei  gegebener  Klemmspannung  und  Frequenz 
zur  Erzeugung  einer  gewissen  E  M  K  bei  voreilendem  Strom  eine 
hühere  EM  K  erforderlich  ist  als  bei  nacheilendem. 

Die  Experimente  wurden  an  einem  vierpoligen  Dreiphaaen- 
umformer  für  7«,'t  KH'  vorgenommen,  und  zwar  wurde  die  Feld- 
kurve  bei  verschiedenen  Leistungsfaktoren  ermittelt  Dieselbe 
wurde  aus  der  E  M  K  einer  Prüfspule  berechnet.  Die  EMK  wurde 
mit  Hilfe  eines  Widerstandes  durch  Kompensation  gemessen. 

(„El.  World  &  Eng.\  Nr.  15.) 


Laltung.materlsJ,  Bohaltappaxate. 

Ein  SelbsUnlasser  für  Kiekt rometorea  mittels  Relais,  die 
miteinander  in  Reihe  geschaltet  sind,  aber  parallel  zum  Aulaßwider- 
stand  liegen,  wird  von  Jessen  angegeben;  er  wird  durch  die 
Spannungsänderungen  an  den  Klemmen  des  Vorschaltwiderstandes 
beim  Anlassen    beeinflußt.    Die  Schaltung  isl 


,  ist  ans  der  Figur  er- 
sichtlich. Der  Hauptstrom  wird  durch  das  Relais  Bt  geschlossen, 
die  Stufenwiderstände  durch  die  Relais  /f,  I{t  /<•,.  Schließt  msri 
die  Ausschalter  A,  At,  so  wird  der  Erregeratramkreis  für  den 
Motor  hergestellt:  +  St  At  P  III  IV  II  (j  A,  ."vj.  Dal>ei  werden  die 

drei  Relais  erregt  auf  dem  We- 
ge: -f  S,  Ax  Vp  i  133  456h 
At  ij.  Die  Elektromagnete  ziehen 
ihre  Anker  an  und  schließen 
die  Kontakte  ab,  cd,  tf  und 
damit  den  Strom  für  Relais  H, 
auf  dem  Wege  A>,  At  Ppi  ab  e 
il/7«ft  A.  Der  Anker 
von  1^  stellt  dann  im  angezo- 
genen Zustand  den  Kontakt  bei 
jfk  her  und  schließt  den  Anker- 
strom; gleichzeitig  »erden  die 
Kontakte  /  u  geschlossen,  so 
daß  K,  direkt  an  der  Strom- 
quelle liegt.  Der  Anker  de«  Mo 
tors  erhält  also  erst  Strom  bei 
erregtem  Feld.  In 


Anlaufen  die  Gegeukraft  des  Motors  steigt  und  mit- 
hin   die  Spannung    am   Vorschaltwiderstand    allmählich  sinkt, 


lassen  die  Rebus  Ä,  llt  kt  der  Reihe  nach  ihre  Anker 
durch  die  aufeinanderfolgenden  Stufen  des  Vorschaltwiderstandes 
kurzgeschlossen  werden.  Die  Wicklungen  der  Relais  müssen  so 
abgestimmt  sein,  daß  die  Relais  der  Reihe  nach  in  Wirkung 
treten.  („E.  T.  Z.",  8L  S.  UM».) 

Neue  Schal  tbrcttap  parate  tob  Frrrantl.  In  letzter  Zeit 
haben  die  typischen  Formen  der  Ferrantischen  Schal tapparate  eine 
Änderung  erfahren,  besonders  die  Apparate  für  Hochspannung» 
anlagi-n.  Es  ist  zwar  das  Zellensystem  beibehalten  worden,  aber 
es  ist  jetzt  für  jedes  Schaltbrett  gewissermaßen  ein  kleines  Haus 
bis  zu  4  m  Höhe  aus  Betoneisenkonstruktion  aufgeführt,  das  in 
drei  nebeneinanderliegende  Abteilungen  -  Generator-  und  Feeder- 
Schaltgehäuse  auf  beiden  Seiten,  das  Schaltgehäuse  tflr  die  ge- 
samte Leistung  in  der  Mitte  geteilt  ist.  Diese  sind  wieder 
durch  Quorwände  in  drei  übereinander  liegende  Abteilungen  ge- 
trennt und  durch  eiserne  Türen  verschlossen.  In  die  einzelnen 
Abteilungen  sind  die  Sammelsehienon.  die  Strom-  und  Spannungs- 
transformatoren,  die  ulschalter  und  Trennschalter  so  eingebaut, 
daß  Kreuzungen  von  1/eitern  vermieden  sind.  Alle  Apparate  mit 
Ausnahme  der  Trennschalter  sind  in  Ölbehälter  getaucht,  deren 
(iehäUBn  geerdet  ist.  Das  Innere  der  gußeisernen  Ölbehälter  ist 
mit  Holztafeln  ausgekleidet,  die  etwas  von  den  Wänden  abstehen; 
zwischen  diesen  und  der  Holzliekleidung  wird  ebenfalls  Ol  ein- 
gefüllt. Die  Leitungen  innerhalb  der  Seliultgehäuse  sind  blank 
und  hei  Durchführungen  durch  die  Betonwände  durch  Porzellan 
Isolatoren  gelegt. 

In  Wechselstromanlagen  spielen  eine  große  Rolle  die  Rück 
strmnrelais,  welche  ein  Rückfließen  der  Elektrizität,  x.  B.  von  der 
Unlerntation  zur  Zentrale,  verhindern  sollen.  Das  Rückstromrelais 
von  F  e  r  r  a  n  t  i  besteht  im  Wesen  aus  einer  leichten,  um  eine 
Achse  drehbaren  Metallecheibe,  auf  welche  zwei  Elektromagnete 
wirken;  einer  derselben  wird  unter  Vermittlung  eines  Strom  - 
transformators  vom  Strom  des  Generatora  beeinflußt,  der  andere 
von  der  Spannung  derselben  durch  Vermittlung  eines  Spannungs- 
transformatora.  Solange  der  Generator  Strom  abgibt,  wird  durch 
die  beiden  Magnete  ein  Drehmoment  ausgeübt,  dem  die  Scheibe 
zufolgo  eines  Anschlages  nicht  folgen  kann  Kehrt  sich  aber  der 
Krafttluß  um,  so  ändert  auch  das  Drehmoment  seine  Richtung, 
die  Scheibe  dreht  sich,  windet  dabei  ein  Gewicht  in  die  Höhe 
und  schließt  in  der  höchsten  I.Kge  desselben  einen  Kontakt,  durch 
welchen  ein  den  <  llausschalter  des  Generators  betätigendes 
Solenoid  in  einen  Hilfsstrom  kreis  eingeschaltet  wird.  Auf  die 
Scheibe  wirkt  gleichfalls  ein  permanenter  Magnet;  durch  Ein- 
stellung des  letzteren  mittels  einer  Schraube  Bowie  durch  Ver- 
änderung de«  Gewichtes  läßt  sieh  die  Zeit  ändern,  innerhalb 
welcher  das  Relais  den  Schalter  in  Wirksamkeit  bringt.  In  ähn 
lieber  Weise  sind  die  Zeitrelais  gebaut,  welche  beim  Ansteigen 
des  Stromes  Ober  seinen  Normalwert  die  Abschaltung  der  Speise- 
leitungen bewirken  sollen.  Die  Scheiben  stehen  dabei  nur  unter 
dem  Einfluß  eines  vom  Hauptstroui  durebflossenen  Magneten, 
dessen  beide  Pole,  zwischen  welciieu  die  Scheibe  wie  bei  einem 
B  I  a  i  h  y  -  Zähler  sich  dreht,  mit  starken  KupferslUckcn  bedockt 
sind,  zwecks  Hervorhringung  eines  Drehmomeutes  auf  die  Scheibe. 
Es  ist  ebenfalls  ein  verstellbarer,  permanenter  Magnet  znr 
Dämpfung  der  Scheibendrebung  angebracht,  durch  dessen  Ver- 
stellung die  Zeit  eingestellt  werden  kann,  innerhalb  welcher  das 
Relais  liei  einer  bestimmten  f'berlastung  in  Wirkung  tritt. 

Bei  den  Sehaltern,  welche  durch 
Solenoidkerne  betätigt  werden,  ist  eine 
sinnreiche  Einrichtung  getroffen,  dnreh 
welche  der  Hub  der  Kerne  verlängert 
werden  kann.  Es  sind  zu  diesem  Zweck 


Fig.  I. 


stellt  Fig.  2.)  I>er  Kern  des  unteren 
Solenoides  ist  mit  dem  Querbalken  C 
fix,  der  die  Kontaktatangen  A  trägt,  an 
deren  unterem  Ende  die  Schaltkontakte 
sich  hetinden.  An  den  Kern  setat  sich 
eine  Stange  U  mit  dem  Bund  5  an, 
welche  lose  durch  den  Kern  des  oberen 
Solenoides  hindurchgeht.  Die  Kerne 
beider  Solenoide  sind  also  so  gegen- 
einander versetzt,  daß  der  eine  im  wirk- 
samsten Bereich  ist,  wenn  der  andere 
außerhalb  de*  Solenoides  steht.  Beim 
Einsehalten  der  Solenoide  wird  der  obere 
Kern  eingezogen  und  dabei  durch  den 
Bund  S  die  Stange  />',  somit  der  untere 
Kern  und  der  Querurm  gehoben,  da- 
durch ist  der  untere  Kern  in  den  wirk- 


Fig.  -'. 
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bracht  worden;  er  wird 
die  Stange  ft  lose  durch 


samsten   Bereich   »eines  Solonoidee 
also  jeUt  von  diesem  gehoben,  wob 
den  feststehenden  oberen  Kern  hindurchtritl. 

I  He  beiden  Federn  .S",  ÄT,  »ind  in  der  Oflenstellung  de*  Au* 
Schalter*  gespannt,  in  welcher  sie  drei  Viertel  des  zu  hebenden 
Gewichtes  halten;  in  der  geschlossenen  Stellung  sind  sie 
spannungsfrei.  Durch  die  Federn  .Sj  St  soll  den  Kernen  beim 
Heginn  der  Öffnungsbewegung  ein  StolS  gegeben  werden,  durch 
welchen  die  Reibung  an  den  Kontakten  Uberwunden  werden  soll. 
Ein  derartiges  Solenoid  kann  bei  25cm  Hub  Zugkräfte  von  Mt 
bis  MO  kg  ausüben.  („The  Etaetr.*,  SO.  10.  1!»05.) 

6 .  Elektrische  B ahnen.  Automobil». 

Über  die  Anwendung  der  elektrischen  Traktion  für 
Postsendungen.  In  Frankreich  hat  sich  eine  Studiengesellsebaft, 
welche  unter  dem  Namen  „Sucietc  des  Chuinins  du  Ter 
electro-postaux-4  gegründet  wurde,  zur  Aufgabe  gemacht, 
die  technischen  und  ökonomischen  Bedingungen  für  eine  rasche 
Beförderung  von  Briefen  und  kleiuen  Gepäckstücken  auf  einer 
elektrischen  Bahn,  welche  nach  Art  der  pueumatischen  Font  aus- 
gestaltet ist,  festzulegen.  FUr  die  Wagen  wurde  eine  Geschwindig- 
keit von  250  km  pro  Stunde  gewühlt.  Bei  dieser  Geschwindigkeit 
wird  in  Kurven  von  kleinem  Krümmungsradius  die  Zentrifugal- 
kraft schon  einen  großen  EintluB  ausüben.  Um  ein  Kippen  de* 
Wagens  zu  verhindern,  wurde  die  in  Fig.  3  dargestellte  Kon- 
struktion gewählt.  Der  Wagen  läuft  auf  einer  Schiene,  während 
zwei  Paare  von  Rollen  oben  am  Wagen  an  einer  Führungsschiene 
gleiten.  Cm  die  Reibungsverluste,  welche  bei  scharfen  Krümmungen 
durch  die  Fliehkraft  hervorgerufen  werden,  zu  vermindern,  wird 
der  ganze  Wagen  unter  45"  geneigt,  so  daß  die  Schwerkraft  zum 
Teile  der  Fliehkraft  entgegenwirkt. 


Oberhalb  de*  Maschinenraumes  befindet  sich  eine  6  m 


Galerie  für  die  Schalttafel  und  Apparate,  »owie  eine  eigene  i 
teilnng  für  die  Hoch-  und  NiedcrspannungskabelanBchlüsse; 
ist  auch  eine  Batterie  von  S000  .I/Std.  Kapazität  vorgesehen. 


breite 
Ab- 


Fig.  a. 

Der  Wagen  hat  zwei  Laufräder,  welche  durch  Kiemen  von 
je  einem  Drehstrommotor  angetrieben  werden.  Diese  Motoren  sind 
vierpolig,  der  Stator  ist  innen  und  der  itotor  außen.  Der  Motor 
ist  im  Wagengestell  in  zwei  Balancier*  aufgehängt,  die  «ich  um 
einen  kleinen  Winkel  drehen  können.  Zwei  Federn,  welche  gegen 
dieselben  drücken,  rufen  die  nötige  Riemenspannung  hervor.  Der 
Wagen  kann  eine  Nutzlast  von  500  kg  in  einem  Fassungsratime 
von  2  mt  befördern.  Er  ist  7~t>4  m  lang,  HJ5  m  breit;  die  Höhe, 
von  der  Schiene  au*  gemessen,  beträgt  133  m.  Der  Abstand  der 
beiden  Radachsen  ist  4ÖO  ra.  IIa»  Gusamtgewicht  des  Wagens 
beträgt  G750  kg.  Die  Schmierung  erfolgt  durch  zwei  Gruppen  (je 
eine  an  jedem  Ende  des  Wagens  von  sechs  Pumpen.  Die  Ver- 
suche, welche  auf  einer  Ringbahn  von  600  '»  l.'adius  unter  Be- 
nützung von  Drehstrom  von  Kloo  V  verketteter  Spannung  und 
40  Perioden  gemacht  wurden,  haben  bewiesen,  daß  für  den  ge- 
wünschten Zweck  sich  eine  Geschwindigkeit  von  250  km  pro 
Stunde  praktisch  verwirklichen  läUt. 

UL'tadtutria  EleäriqaV-,  25. 8.  1905.) 

6.  El ektrli.lt ata  werke,  Anlagen. 

Ilic  neue  Willlam*burg>Zcntra)e  für  die  Straßenbahnen 

der  Brooklyn  Rapid  Transit  Company  i*t  für  eine  Leistung  von 
Ü5.U00  h  IC  mit  acht  Dampfturbineiigruppen  ä  7500  A  M'  i  10.000  FS 
und  einer  :i  ö.MO  A  H'  angelegt,  Von  denen  vorläufig  nur  zwei 
Westinghouse-Parsoiislurhincmiggregate  mit  Drehstromgeneratoren 
für  MIOO.  bezw.  ll.ooo  I',  25  Perioden,  und  eine  Allis  Chalmers- 
Pnrsonstiirhinc,  ebenfalls  für  17  Atm.,  750  Touren.  7-  £  ky  Dampf 
per  l'S  bei  Vollast  aufgestellt  sind.  Unterhalb  der  Turbine  .-ind 
l  »li.-rtlacbenknndensatoreti  mit  Ii»*"  ,„-  I  tbertliieh-  untergebracht. 

Das  Kraftwerk  liegt  am  Wellaboutkan.il  und  kann  gegen 
Norden  hin  erweitert  werden;  die  IJliigs.-eite  miüt  Bfi  m,  das 
Kesselbaus  bat  3O00m-,  der  Maschinenraum  21 »  m  mi  Grundfläche. 


Kapazität 
be.tel.en  aus  drei  " 


argesehe 

Die  Erregermasc  ■ 
a  150  K  W  für  150  V. 

Das  Kesselhaus  ist  zweistöckig  und  für  72 
Baheoxkcssel  mit  je  töO  m"  Heizfläche,  20  Atm.,  50»  t.. 
eingerichtet  von  denen  vorläufig  3*5  mit  zwei  Schornsteinen 
gestellt  sind. 

Die  Kessel  haben  künstliche  Luftzufuhr  mittel*  kräftiger 
Ventilatoren.  Die  stählernen  Schornsteine  von  HO  m  Höhe  sind 
selbsttragend;  unterhalb  derselben  sind  eiserne  Kohlenbunker  für 
je  15.000/  angebracht. 

Die  Kohlen-  und  Aschenfiirderung  geschieht  in  45  m  hohen 
Türmen  und  einer  Kabelbahn  von  den  Türmen  zu  den  Galerien 
oberhalb  der  Bunker,  bezw.  eine  elektrische  Schmalspurbahn  vom 
Aschenfalle  zu  den  Türmen. 

An  jedem  Turme  befindet  sich  oin  Krangerüst,  mit  dessen 
Hilfe  die  Kohlen  von  den  Känen  in  einen  schrägen  Trog  und 
von  da  aus  automatisch  in  die  Eimer  eines  Schöpfwerkes  entleert 
und  zu  der  automatischen  Kabelbahn  hochgehoben  werden.  Die 
Eimer  fassen  1 »/,  t  und  es  kOnnun  hieniit  stündlich  300  r  Kohle 
gefördert  werden.  f„Str.  Ry.  J.u,  23.  H.  1!H>5.) 

Von  dem  Kraftwerke  In  Electron  i  Washington)  wird 
elektrische  Energie  mit  55000  1'  Spannung  nach  Seattle  und 
Tacoma  in  50,  bezw.  75  k  tu  Entfernung  übertragen.  E»  sind 
acht  DrehstromgeneratorsUtze  zu  je  3500  KW  bei  2300  V  und 
CO  ■■*<*  projektiert  und  die  Hälfte  aufgestellt.  Die  Spannung  wird 
in  neun  Oltranaformatorcn  von  2333  A'H'  mit  Wasserkühlung  auf 
55.001)  I'  Phasenspannung  erhöht,  so  daß  die  verkettete  Spannung 
V5.000  I"  beträgt.  Die  Spulen  der  Transformatoren  wurden  vor 
dem  Einbau  unter  Vakuum  bei  80"  getrocknet  ;  für  die  Kühlung 
konnten  nur  solche  (Hsorten  zugelassen  werden,  welche,  ohne 
durchgeschlagen  zu  werden,  eine  Spannung  von  40.000  I'  zwischen 
zwei  Elektroden  aushielten.  Jeder  Transformator  ist  in 
Nische  aus  feuersicherem  Mauerwerk  eingeba 
eiserne  Rollbalkeii  verschließbar.  Von  den 
Leitungen  Uber  Ulschaltcr  zu  zwei  Sülzen  von 
und  von  diesen  wieder  über  Olschalter  zu  den 
Zur  Seite  der  (»Ischalter  sind  Messerschalter  angeordnet,  welche 
die  ersteren  spamiungslos  machen.  Die  Hochspannungaschienen 
sind  in  drei  durch  Trennschalter  verbundene  Abschnitte  geteilt, 
deren  jeder  mit  einem  Transformatoraatz  Uber  Hochspannung* 
ölscbatter  verbunden  ist,  während  von  den  äußeren  die  Fern- 
leitungen über  Hochspannungsschalter  weiterfuhren.  All«  nicht 
stromführenden  Teile  dieser  Schalter  sind  aus  imprägniertem 
Holz  hergestellt;  die  Schalter  sind  fast  3  m  hoch  ohne  die  Au— 
lösungsmechanismen.  Durch  parallelgeachultete  Mcsserumschalter 
werden  sie  spannungslos  gemacht.  Die  beiden  Fernleitungen  sind 
auf  12*5  m  hohen  Masten  in  25  m  Absland  voneinander  errichtet; 
die  Masten  sind  in  Abständen  von  3H  m  in  der  Geraden  und  30  m 
in  Kurven  aufgestellt.  Die  Fernleitung  ist  aus  Kupfenlraht  von 
107  mm»  Querschnitt.  Die*  drei  Drähte  sind  in  den  Ecken  eines 
gleichseitigen  Dreieckes  von  l«a  cm  Seitenlange  errichtet  und 
nach  je  12  km  um  ein  Drittel  Umdrehung  verdrillt. 

Die  in  2  m  Absland  darunter  verlaufenden  Telephondrahte 
sind  bei  jedem  zehnten  Mast  verdrillt.  Die  Isolatoren  sind  vier- 
teilig, aus  braunem  Porzellan,  der  größte  Durchmesser  ist  350  mm. 

(„El.  Bahn.  u.  Betr  *,  14.  10.  1906.! 


und  Elektrizitätslehre.  Physik. 

Über  die  Anwendung  de»  Wechselstromes  zotu  Betriebe 
von  Röntgenröhren.  Da  die  unmittelbare  Anwendung  von 
Wechselstrom  für  Röntgenrühren  mit  Schwierigkeilen  verbunden 
Ist,  hat  man  bisher  den  Wechselstrom  immer  in  Umforuier- 
uiaschiuen  in  Gleichstrom  umgewandelt  oder  man  hat  sogenannte 
Gleichrichter  verwendet,  «leren  Zweck  es  ist,  aus  dem  in  das 
Iudiiktorium  hineingeschickteu  Wechselstrom  nur  gleichgerichtete 
Induktionsstrome  zu  erhalten. 

|)ie-e  Gleichrichter  wurden  früher  nur  in  primären  Kreis 
eingeschaltet,  Km  waren  entweder  elektromagnetische  Gleich- 
richter, bei  welchen  durch  einen  unter  dem  Einfluß  des  Wechsel- 
stromes federnden  Unterbrecher  nur  die  Stromwellcn  einer  Rich- 
tung in  das  Induktorium  geschickt  wurden,  oder  elektrolytische 
Gleichrichter  verwendet,  wie  der  Apparat  von  Wehnelt  oder 
den  Aluminium-Ble, -Gleichrichter  in  Graetzscher  Schaltung 
Während  die  erstgenannten  Apparate  zu  kompliziert  sind,  zeigen 
die  letzteren  einen  unökonoiui.-ichen,  teueren  Betrieb. 

In   leUterar  Zeit   sind  von  Koch  und  Dr.  Walter 
Schaltungen   vorgeschlagen  worden,   bei  welchen  die  Gleichrieh 
tung  der.  Wechselstromes  erst  im  sekundären  Kreis  erfolgt.  Die 
hiebe!  verwendeten  [aduktorien,  Fanken transfor  matoren 
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genannt,  erhalten  dann  einen  entweder  einseitig  oder  doppel- 
seitig goschlosBanen  magnetischen  Kreis.  Bei  dem  Apparat  von 
Koch  wird  ein  Metalls  tah  A  B  (Fig.  4)  der  in  horizontaler 
I«age  isoliert  gehalten  wird,  synchron  mit  dem  Wechselstrom  in 
Umdrehung  versetzt,  so  dafi  er  in  jeder  Periode,  also  einmal  bei 
jeder  Umdrehung  in  die  Verbindungslinie  der  beiden  Metall- 
klemmen C,  D  iu  liegen  kommt,  so  dafi  nur  einmal  in  jeder 
Periode,  wie  es  die  Zeichnung  erkennen  läßt,  Strom  durch  die 
Röntgenröhre  fließen  kann  und  daher  nur  die  Induktionswirkung 
dereinen  Richtung  zur  Geltung  kommt.    Das  Liebt  bleibt 


Fig.  4.  Fig.  5. 

Die  Induktlonsstöfio  der  anderen  Richtung  werden  e 

dafi  sich  dasjnduktoriura  in  der  um  90o 
des  Stabes  A  B  über  die  Klemmen  Q,  H 

Bei  der  Einrichtung  von  Dr.  Walter  (Fig.  £>)  entfallt 
ein  beweglicher  Oleichrichter.  Die  verkehrte  Phase  wird  hier 
von  der  Röntgenröhre  durch  zwei  asymmetrische  Funkeustrecken 
(Spitze-Platte)  abgebalten;  die  Fuukenstrocke  F  int  über  einen 
Widerstand  W  von  einigen  Millionen  Ohm  parallel,  die  Strecke  / 
in  Serie  mit  der  Rühre, 

Die  Wirkungsweise  solcher  Funkenstrecken  beruht  näm- 
lich  darauf,  dafi  bei  der  angegebenen  verschiedenen  Form  der 
Elektroden  die  Entladung  viel  leichter  vor  sich  geht,  wenn  die 
Spitze  positiv  und  die  Platte  negativ  ist,  als  umgekehrt.  Daraus 
folgt,  dafi  bei  der  angegebenen  Schaltung  der  Funkenstrecken  F 
und  /  diejenige  Phase  des  Hochspannungsatroincs,  bei  welchor 
der  Pol  P%  des  Transformators  positiv  ist,  ihren  Weg  über  die 
Eunkenatrecke  Fand  den  Widerstand  W,  nicht  aber  Ober  die 
Funkenstrecke/  und  die  Röntgenröhre  R  nehmen  wird; 
denn  bei  F  kommt  eine  vollkommene  bei  /  aber  fast  gar  keine 
Entladung  zustande.  Anderseits  wird  die  entgegengesetzte  Phase, 
bei  welcher  der  Pol  Px  positiv  ist,  ihren  Weg  Uber  die  Röhre  B 
und  die  Funkenstrecke  /,  nicht  aber  über  den  Widerstand  lr 
und  die  Funkenstrecke  F  nehmen,  da  nun  bei  /  eine  leichte,  bei 
F  fast  keine  Entladung  vor  sich  geben  wird.  Bei  richtiger  Lange 
der  Funkenstrecken  F  und  /  entladen  sich  also  alle  Induktions- 
stfiOe  der  einen  Richtung,  in  der  Reget  ja  50  in  der  Sekunde, 
ah)  Funken  durch  die  Funkerislrecke  F,  die  der  anderen  Rich- 
tung aber  durch  die  Röntgenröhre  B  und  die  Funkenstrecke  /, 
deren  lJInge  aber  bei  einer  guten  Röhre  nur  wenige  Millimeter 
betragt.  Der  Lärm,  der  durch  die  zahlreichen  und  langen,  bei  F 
überspringenden  Funken  entstehen  würde,  wird  dabei  voll- 
kommen durch  den  Widerstand  W  aufgehoben,  der  das  knallende 
Geräusch  der  Funken  in  ein  sausendes  verwandelt. 

Der  Betrieb  gestaltet  sich  wie  folgt:  Bei  f  bringt  man 
zunächst  Spitze  und  Platte  zur  Berührung  und  stellt  bei  F  einen 
Abstand  von  5  bis  15  em  her.  Bei  Einschaltung  de»  Stromes 
werden  dann  gewöhnlich  zuerst  noch  beide  Phasen  durch  die 
Funkenstrecke  F  überschlagen,  da  die  Luft  in  F  trotz  der  An- 
wesenheit von  W  noch  zu  stark  ionisiert  wird:  die  Röhre  B 
bleibt  also  dunkel.  Bei  nun  größer  werdender  Entfernung  der 
Platte  F  wird  bei  einer  bestimmten  Stellung  die  Röhre  plötz- 
lich aufleuchten.  Man  Iflflt  dann  die  Platte  F  stehen,  denn  durch 
noch  gröfiere  Entfernung  würde  man  keine  Beseitigung  de»  vor- 
handenen Schliefiungslichtos  erreichen,  da  ja  der  verkehrten, 
über  /'  zu  leitenden  Phase  der  ibergnng  dadurch  noch  er- 
schwert wird.  Dagegen  erreicht  man  dieses  Ziel  bequem  durch 
•ine  geringe,  nnr  einige  Millimeter  betragende  ÖtTriung  der 
Funkenstrecke  /  und  hat  dann  das  gewünschte  gleichmäßige 
Licht.  h 

Man  hat  es  also  bei  dieser  asymetriachen  Funkenstrecke 
mit  einer  Art  Ventilwirkung  zu  tun;  dieso  laßt  «ich  aber  na-h 
Dr.  Walter  mit  dem  sogenannten  Ventil-  oder  Drosselröhren 
nicht  erreichen.  (,.K.  T.  Z."  14.  !>.  U>0;>. 


o,  Elektrometallurgie,. 

Über  dem  elektrischen  Slahlofen  von  Gin  bezw.  dessen 
Vorteile  berichtete  der  Erfinder  selbst  bei  Gelegenheit  des 
Latticbor  Kongresses.  Der  offene  Herd  besteht  ans  drei  kom- 
munizierenden Abteilungen,  welche  den  drei  Prozessen  der  Ver- 
flüssigung des  Roheisens,  Oxydation  der  Schlacke  und  Reduktion 
bezw.  Rokarburation  (Raffinade)  der  Charge  entsprechen.  Das 
Metall  wird  in  schmalen,  gewundenen  Rinnen  unmittelbar  durch 
den  elektrischen  Strom  zum  Schmelzen  gebracht.  Ea  ist  hiemit 
eine  weitgehende  Konzentration  des  Raumes  besw.  der  Wärme- 
abgabe mit  2700  Kalorien  per  Kubikdezimeter  bei  18000  C  er- 
möglicht; der  Martinofen  erfordert  bei  gleicher  Schmelztemperatur 
einen  größeren  Raum  und  langer«  Zeit. 

Ein  weiterer  Vorzug  ist  die  Vermeidung  der  Gaseinwirkung 
beim  chemischen  Vorgang;  der  Ofen  eignet  Bich  demnach  be- 
sonders zur  Herstellung  feinor  Stahlsorten,  er  gestattet  einen 
genau  kontrollierbaren  Arbeitsvorgang.  Für  den  RaffinadeprozoB 
in  Witkowitzer  Stahlwerken  könnte  statt  des  Martinsofens  der 
G  i  n'aehe  Widerstandsofen  mit  Vorteil  verwendet  werden.  Ein 
Gleiche«  hat  auch  Geltung  bei  den  gemischten  Verfahren  Tal  bot- 
Martin  und  Bertrand  - Thiel. 

Der  Kraftverbrauch  beträgt  bei  Verarbeitung  des  Erzes  im 
Ofen  selbst  2800  KWj$A&.  Bei  Verwendung  von  kaltem  Roheisen 
zirka  lOOOÄ'rfyStd.,  von  geschmolzenem  ÖÜOA'rK  und  endlich  für 
den  Raffinationsvorgang  allein  nur  2— 800  K rT/Std.;  im  Vergleich 
Verfahren  *)  günstige  Werte. 

.„Revue  Electr.",  15.  9.  1906.) 


Ein  Apparat  znr  Betätigung  entfernt  angeordneter 
Mechanismen  mittels  elektrischer  Wellen  wird  von  HU  le- 
rn eye r  in  Düsseldorf  angegeben.  Um  zu  verhindern,  dafi  andere 
Wellen  mit  den  vom  Apparat  ausgesandten  kollidieren  und  dafi 
Unbefugte  die  Tätigkeit  derselben  störeu,  ist  die  Wellenlänge 
abstimmhar  gemacht  und  sind  im  Sender  und  Empfänger  syn- 
chrone Laufwerke  angeordnet,  welche  Schaltrftder  antrerben,  die 
durch  Kontnktstücke  mit  in  Abstünden  angeordneten  Schienen 
in  Verbindung  treten.  Das  Geberschaltrad  ist  mit  einer  Zeitskala 
versehen,  auf  welcher  die  Kontakte  verstellbar  angeordnet  sind, 
so  dafi  man  je  nach  Zahl  und  Stellung  der  Kontakte  mit  einem 
Geber  mehrere  Empfänger  unabhängig  betätigen  kann.  Die  Sende  r- 
einrichtung  ist  in  Fig.  6,  die  dazu  gehörige  EmpfJngereinrichtung 
in  Fig.  7  dargestellt. 


Fig.  7. 

Drückt  man  den  Taster  j4'  (Fig.  6)  nieder,  so  geht  der 
Strom  der  Batterie  A*  von  dem  isoliert  angeordneten  Schalt- 
rade A>,  das  von  einem  synchronen  Laufwerke  angetrieben  wird 
und  eine  Kontaktbürste  A*  uud  einen  Sperrzapfen  A&  besitzt, 
dann  von  dem  federnden  Sperrbebol  A"  unter  der  Führung  A> 
um  den  Elektromagneten  .1"  durch  die  Primärspulo  A*  in  das 
Induktnrium  und  zurück  zur  Batterie.  Der  hochgespannte  Strom 
der  SekundBrspule  A™  wird  zu  der  einen  Belegung  zweier  Kon- 
densatoren A"  und  A™  geleitet,  deren  andere  Belogung  mit  dem 
Oszillator  AM  in  Verbindung  steht. 

Die  von  dem  Oszillator  aut-ge^andte»  elektrischen  Wellen 
werden  von  der  Antenne  £'  des  Kob&rers  B*  (Fig.  7)  aufgefangen. 
Der  Strom  der  Batterie  B*  flieflt  nun  um  den  Elektromagneten  B* 
auf  das  Schaltrnd  ß4,  welches  ebenso  angetrieben  wird  wie  A*, 
über  den  Kontakt  und  den  federnden  Hebel  B7,  durch  die 
(jeitung  B»  und  den  Kobärer  /J*  und  zurück  zur  Batterie  B*. 


♦1  V*rnl.kch.  ab»,  .Oewionn 

Ii  Oktal.«.  „/.   f  K. ". 
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Bei  den  Siromschlüsaen  des  Gehe-,  wie  i 
apparatcs  werden  in  demselben  Zeitpunkte  die  beiden  "Schalt- 
rädi-r  A>  und  W*  von  den  anziehenden  Elektromagneten  A*  und 
B*  ausgelost  und  drehen  sich  synchron.  Um  da«  Scnnltrad  A*  des 
Oebeapparates  (Fig.  6)  ist  eine  mit  einer  Zeitskala  versehene 
Kuutaktschiene  A**  ungeordnet,  in  der  ein  Kontakt  Au>  verschieb- 
bar angeordnet  ist.  Um  dae  Scbaltrad  de»  Empfangsapparates 
(Fig.  7.i  sind  ebenso  von  einander  isolierte  Kontaktschienen  ange- 
ordnet. 

WSbrend  nun  die  Kontsktbürste  A*  des  Schaltradeo  A\ 
den  Kontakt  An  der  Kontaktschiene  Au  erreicht,  ist  aueb  Ü» 
in  demselben  Moment  zu  dein  ausrückbaren  Kontakt  B*  gelangt. 
Durch  den  im  Gebeapparat  (Fig.  f>i  erfolgten  zweiten  Stroingchlnß 
und  den  dadurch  hervorgerufenen  Wcllenstoß  wird  der  Kobärer  B* 
geschlossen,  nnd  der  Strom  der  Batterie  /f  nimmt  nun  folgenden 
Weg:  Von  der  Batterie  if»  um  den  Elektromagneten  B*  auf  das 
Schaltrad  B*,  Ober  den  Kontakt  B*  und  B*  und  durch  die  Leitung 
Äin  nach  der  betreffenden  Stelle,  sei  es  zum  Ztlnden  von  Minen, 
zum  elektromagnetischen  Einschalten  von  Stromkreisen  zu  irgend- 
einem gewerblichen  Zwecke,  oder  zum  Auslösen  von  Kontakten. 
Der  Strom  Hießt  danu  durch  die  Leitung  ß»  und  den  Kohärer  B* 
zur  Batterie  B*  znrttck. 

Daß  nun  elektrische  Wellen,  welche  der  Nachrichten-Über- 
mittlung oder  irgend  einem  anderen  Zwecke  dienen,  oder  aber 
von  Unbefugten  herrühren,  beim  Auftreffen  auf  den  KobKrer  nicht 
die  beabsichtigte  Wirkung  haben  können,  wird  dadurch  erreicht,  daß 
um  da«  Scbaltrad  Iß  der  Empfangsstation  zwischen  den  Kontakten 
Schienen  Zfr'  angeordnet  sind,  die  miteinander  leitende  Verbindung 
haben  und  mit  einem  Elektromagneten  //i*  verbunden  sind.  Treffen 
nun  elektrische  Wellen  nicht  in  der  durch  die  Konstruktion  dos 
Empfängers  vorgesehenen  Zeitdauer  und  Roihenfntge  den  Kohkr.-r, 
fto  fließt  der  Strom  der  Lokalbatterie  B*  von  dem  Schaltrad  fl& 
über  den  Kontakt  if  nnd  die  Schiene  um  den  Elektromagnet 
ß",  zieht  den  mit  einem  Anker  versehenen  Hebel  an  und 
entfernt  so  den  Kontakt  B*  aus  der  Berührungsbahn  des  Schalt- 
rade» Ä».  Nachdem  der  Kontakt  ß*  des  Sehaltrades  den  Raum 
de»  Koutaktes  B*  passiert  hat,  wird  letzterer  von  dem  Schalt- 
rade B*  und  dem  isoliert  angeordneten  Hebel  B>*  automatisch 
wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage  eingerückt.  Dieses  Spiel 
wiederholt  sich  so  lange,  bis  die  elektrischen  Wellen  in  der  vor- 
gesehenen Weise  den  Kohärer  In  treffen.  Es  ist  daher  fUr  den- 
jenigen, der  nicht  einen  dem  Empfänger  analogen  Geber  besitzt, 
nilglich,  enteren  in  wirksamer  Weise  zu  betätigen. 

(„El.  Anzeiger",  17.  9.  1905.) 


Verschiedenes. 

Eine  Kraft-Leitnng  über  den  Sacrainentofluß  in  Kali- 
fornien mit  420m  Spannweite  wurde  kürzlich  fertiggestellt. 

Dieselbe  besteht  aus  Aluminiumdraht  und  ist  an  zwei  Türmen 
au«  Eisenfacbwerk  mit  je  49  m  Höhe  befestigt;  sie  hat  einen 
Durchhang  von  12  m,  so  daß  Schiffe  mit  hinreichendem  Zwischen- 
passieren 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Eine  Lanx'sche  Heißdampf-Hochdnirk-Kinzylinder>Loko- 
mobile)  welche  in  Laibach  vom  k.  k.  Igenieur  Hinnni  einer 
Prüfung  unterzogen  wurde,  bat  sehr  günstige  Resultate  geliefert, 
welche  in  nachgebendem  wiedergegeben  sind. 

Die  HauptabmcBgungen  der  Maschine  waren: 

Zylinderdurcbinesser  220  mm,  Hub  890  mm,  1W)  Touren, 
10  atm.  Druck;  Heizfläche  2:i>/4  m>,  totale  RostHttche  045  m*. 
16»/,  Füllung. 

Versuchsdauer-.  '248  Minuten. 

Indizierte  Leistung  311  PS,  gebremst«  (effektive)  Luistung 
29-0  PS;  mechanischer  Wirkungsgrad  -'r-HWi. 
Dampfverbrauch  pro  elf.  PS  9-Qö  kg. 

Steinkohle  pro  elf.  PS  713S  (Kalorien  -Heizwerti  :  1  (Ml'  k;i. 
Dampftemperatur,  gesättigt  1H4*  (';  überhitzt  231"  C. 
Rauchgase  vor  dem  Ül.erbitzer  ÄS»  L\ 
tiariuitiorter  Dampfverbraueh  !•  !•  k;i. 

Zufolge  der  großen  HiiirtlnVhe  kann  aueh  direkt  mit  Sntt - 
diiinpf  gearbeitet  weiden;  der  Überhitzer  ist  als  vertikale  Spiral.- 
leicht  /.ngiiriglich  angeordnet.  Kino  von  Prof.  Schröter 
iMlliichcni  vorgenommene  Prüfung  einer  oii  PN-Ileißdriinpf-Loko- 
mobile  ähnlicher  Ausführung  ergab  bei  22.141  mt  Keshclrliicho 
einen  Dnmpfvcrhrauch  von  '.»-3  kg. 

Die  Finna  htm  baut  eine  Kurhelwellenlagerung  mit 
K.-tleiixhinierung  für  Lokomobile,  bei  welcher  in  den  Lager- 
koipcru  ein  Ölbehälter  eiugegost.cn  ist.  in  welchen  eine  Uber  die 
Kurbeliich.-.e  laufende  endlose  Kette  eintaucht.  Die  La  ".er  werden 


durch  starke  SUhlatÜUen,  welche  mit  dem 
sind,  getragen,  wodurch  die  Lager  der 
der  KeBeelhitze  e;  ' 


Kessel  vernietet 
en  Einwirkung 


und  projektierte 

Deutschland. 
Schwebebahn  für  Berlin.  Die  „Cnntinentale  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen11  hat  nach  „Dingl  Politechn. 
Journal"'  ein  Schwebebahnprujekt  für  die  Nord-Südlinie  Berlin 
mit  einer  Gesamtlänge  von  11-9  im  eingereicht.  Die  Bahn  soll 
17  Haltestelle-i  erhalten;  kleinster  Krümmungsradius  50  m,  größte 
Meigung  1  :30,  Höhe  der  Fahrbahn  10  bis  21  m  über  dem  Straßen- 
niveau, je  nach  den  zu  überspannenden  Objekten.  Die  Wagen 
sollen  mit  je  zwei  Motoren  und  durchgehender  Zugachaltungs- 
einricblung  und  die  Strecke  mit  Blocksignaleinrichtung,  System 
Natalia.  versehen  sein. 

Mittloro  Fahrgeschwindigkeit  80  km,  maximal  50  tm/Std.. 
so  daß  die  gesamte  Fahrzeit  auf  22'/i  Minuten  berechnet  ist,  der 
Zweiininutenverkebr  mit  Zügen  zu  8  Wagen 
Beförderung  15.000  Personen.*) 


österreichische  Patente. 
Auar.Qge  au*  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  20.809.  -  Ang.  20.  9.  1901.  -  Kl.  21b.  -  Ernst  Waldemar 
Jungner  in  Norrköptng  (Schweden).  —  Verfahren,  um 
Elsen,  Nickel  nnd  Kobalt  als  Masseträirer  für  Santmlcrelek- 
troden  geeignet  zn  machen. 
Die  Oberfläche  der  Metalle  wird   nach  vorheriger  Auf- 
rauhung auf  mechanischem  Weg  als  Anode  in  einem  alkalischen 
Bade  verwendet,  dem  ein  Salz  beigemischt  ist,  dessen  Säureradikal 
mit  der  Anode  ein  in  reinem  Wasser  lösliches  Salz  bilden  kann 
und  alsdann  die  auf  der  Anode  gebildete  Metallverbindung  zur 
Auflösung  bringt,  zum  Zwecke,  die  Oberfläche  «u  vergrößern. 

'?s  mechanischen  Aufrauhen»  wird  die  Anode  bei  der 
mit  einem  durchlochten  Überzug  versehen,  oder  es 


wird  ihr  eine  Kathode  mit  Spitzen  gegenübergestellt,  wobei  die 
Kathode  mit  einem  nur  die  Spitzen  frei  lassenden  nicht  leitenden 
l  berzug  versehen  ist. 


Kr.  20.888.  Ang.  7  10.  1904;  Prior.  14.  4.  1903  (D.  R.  P. 
Nr.  164.262).  —  Kl.  21  f.  —  Br.  Alesander  J  n  s  t  nnd  Frans 
B  an  am  an  in  Wien.  -  Verfahren  mr  Herstellung;  von  (JlBh- 
körpern  ans  Wolfram  oder  Molybdän  für  elektrische  Gllb> 

lanipen. 

Ein  Kohlefadon  wird  in  dem  Dampf  von  Oxybalogenver- 
bindungen  des  Wolframs,  bezw.  Molybdäns  bei  Anwesenheit  von 
wenig  freiem  Wasserstoff  mittels  hindurchgesebickten  Stromes 
auf  eine  hohe  Temperatur  gebracht;  hierbei  wird  die  Kohle  durch 
das  Wolfram,  bezw.  Molybdän  vollkommen  ersetat. 

Nr.  20.920.  —  Ana;. 29. 5. 1903.  —  Kl.  21e.  —  Allgemeine 
Klektrlzltats. Gesellschaft  In  Berlin.  -  Vorrich- 
tnng  zur  Einstellung  Ton  Motor-Amperefttundenzahler  für 
Terschiedene  Spannungen. 

Um  die  Angaben  des  Amperestundenzählers  mittels  einer 
festen  Lbersetzung  am  Zählwerk  unter  Voraussetzung  einer  be- 
stimmten Spannung  richtig  in  Wattstunden  zu  registrieren,  ist 
der  Zähler  mit  einer  von  außen  zugänglichen,  aber  plombierbareu 
Vorrichtung  zur  Geschwindigkeiteregulieruug  veraeben.  Diese  kann 
in  einem  vor  den  Hauptwidvrstand  geschalteten  Zusatzwiderstand 
bestehen,  der  von  dar  Außenseite  des  Zählers  durch  einen  Heiter 
regulierbar  ist. 

Vereina-Nachriohten. 

Programm 

der  »relnsversammlungen  Im  Monate  November  1905 

im  Vortragsaale  des  r('lub  österreichischer  Eisenbahnbeamteu", 
I.  Esebenbacbgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 
Am  22.  November:  Vortrag  de»  Herrn  Ober-Ingenieur 

Emil  Dick:  nÜber  den  Entwurf  de«  E i n ph asen -Ser ie n- 

inotors  für  Bahnz  weck  eu. 

Am    29.   November:    Vortrag    des    Herrn  Ingenieur 

Karl  Satoii:   .Uber   neuere  Untersuchungen  in  dei 
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An  unsere  P.  T.  Mitglieder! 

12s  ist  eine  unverkennbare  Tatsache,  dal)  sich  in 
den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  des  Maschinen- 
wesens eine  wichtige  Umwandlung  vollzogen  hat.  Es 
haben  die  Elektrotechnik  und  der  Maschinenbau  ihre 
früher  durch  die  Spezialisierung  der  Ingenieuro  ab- 
gegrenzten Bereiche  aberschritten  und  heute  tragen 
beide  auf  beinahe  allen  ihren  Einzelgebieten  ein  sicht- 
bares Ineinandergreifen  zur  «Schau. 

Eine  Dynamomaschine  oder  sogar  ein  Schalt- 
apparat ist  z.  B.  lange  nicht  mehr  ein  physikalischer 
Apparat.  Sie  sind  in  jeder  Beziehung,  besonders  aber 
konstruktiv,  regelrechte  Maschine»,  bei  welchen  die 
FeKtigkeitseigenschaften  des  verwendeten  Materiales  oft 
nicht  geringer  anzusehlagen  sind,  als  die  geforderten 
elektrischen  oder  magnetischen  Eigenschaften.  Noch 
wichtiger  ist  folgender  Umstand.  Es  gibt  derzeit  wohl 
selten  eine  Industrie,  bei  welcher  die  Elektrotechnik,  sei 
es  durch  die  Einführung  von  Licht  oder  durch  die  elek- 
trische Kraftübertragung,  nicht  eine  wichtige,  Rolle  spielt- 
DcrElektro-Ingenieur  muß  Uber  die  technischen  Vorgänge 
in  sehr  vielen  Industrien  unterrichtet  sein,  will  er  durch 
seine  Rutschlfigc  oder  zu  treffenden  Anordnungen  nicht 
grobe  Fehler  begehen.  Des  öfteren  kommen  Maschinen- 
Ingenieure  in  die  Luge,  mit  elektrischen  Maschinen 
oder  Apparaten  manipulieren  zu  müssen.  Anlagen  zu 
inspizieren  oder  elektrotechnische  Probleme  zu  lösen. 
Da*  Ineinandergreifen  der  Elektrotechnik  und  des 
Maschinenwesens  tritt  in  solchen  Fallen  mehr  denn  je 
zutage. 

Indessen  ist  auch  Tatsuche,  daß  es  in  Öster- 
reich an  einem  Organe  mangelt,  welches  nicht  nur  diu 
Interessen  des  Maschinenbaues  und  der  Elektrotechnik 
gemeinsam,  sondern  auch  den  des  Maschinenbaues 
uliein  gewidmet  wäre. 


Da«  in  der  letzten  Generalversammlung*)  zum 
Zwecke  der  Hebung  des  Vereines  eingesetzte  Agitations- 
komitee hat  daher  in  Würdigung  der  eben  dargelegten 
Gründe  unseren  Vorschlag,  das  Vereinsorgan,  die  „Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik",  nach  dieser  Richtung  hin 
auszugestalten  und  zu  erweitern,  nach  jeder  Richtung 
hin  geprüft  und  schließlich  dem  Verein sausschusse  zur 

|   Annahme  vorgeschlagen. 

Der  Ausschuß  hat  nach  mehrfachen  Beratungen  zum 

i  Vorschlag  des  Agitationskomitees  sein  Einverständnis 
gegeben  und  nun  bleibt  es  Uhrig,  auch  die  Zustimmung 
dir  Vereinsmitglieder  für  diesen  wichtigen  Schritt  zu 
erlangen. 

Mehrfache  Umfragen,  welche  wir  inzwischen  bei 
den  einheimischen  Maschinenfabriken  und  bei  vielen 
Ingenieuren  des  Maschinenbaufaches  gehalten  haben, 
überzeugten  uns  davon,  daß  unser  Vorhaben  von  diesen 
als  Äußerst  zeitgemäß  und  mit  Freude  begrüßt  werden 
wi  rd. 

Wir  hoffen  daher  zuversichtlich,  daß  wir  auch  bei 
unseren  Mitgliedern  Zufriedenheit  Uber  die  geplante 
Erweiterung  und  Ausgestaltung  der  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik"  hervorrufen  werden,  umsomehr.  als  auch 
die  Absicht  besteht,  den  Umfang  des  Organcs  in  dem 
Maße,  als  in  ihm  nach  und  nach  der  Maschinenbau  auf- 
genommen werden  soll,  zu  vergrößern.  Die  Erweiterung  der 
.Zeitschrift  für  Elektrotechnik'4  nach  der  Richtung  des 
Maschinenbaues  soll  somit  nicht  auf  Kosten  de«  elek- 
trotechnischen Teiles  derselben  geschehen. 

Es  sei  jedoch  schon   hier  bemerkt,  daß  es  sich 
,   dabei  hauptsächlich  um  diejenigen  Zweige  des  Maschinen- 
wesens handelt,  bei  welchen  die  Elektrotechnik  und  der 
.Maschinenbau  gegenseitig  auf  ihre  Entwicklung  einen 

*j  XXIII.  Ordontliche  Ii ciicrnlrersHinmluug  des  Elektro 
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großen  Einfluß  haben  und  in  beiden  eine  Anpassung 
aneinander  erkenntlich  ist.  So  kommen  in  erster  Linie 
Maschinen  und  Apparate  in  Betracht,  die  zum  An- 
trieb der  elektrischen  Maschinen  dienen,  wie:  Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen  und  Dampfkessel,  Gas- 
motoren und  Gasgeneratoren,  Wasserturbinen  und  son- 
stige Triebwerke;  ferner  Köllen  alle  diejenigen  Arbeits- 
maschinen berücksichtigt  werden,  welche  durch  den 
elektrischen  Antrieb  eine  Anpassung  an  diese  Betriebs- 
art erfahren  mußten,  wie:  Krane.  Aufzüge,  Werkzeug- 
maschinen, Schnellpumpen.  Zentrifugen,  Webstühle  und 
dergleichen  mehr. 

Diese  Zweigo  des  Maschinenwesens  in  ihrer  Theorie 
und  Praxis,  sowie  auch  in  ihren  Elementen,  insoferne 
letztere  von  besonderem  Interesse  sein  könnten,  sollen 
bei  der  geplanten  Erweiterung  der  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik-  Berücksichtigung  finden. 


Damit  der  maschinentechnischc  Teil  der  Zeit- 
schrift auch  in  dem  Titel  derselben  zun)  Ausdrucke  kommt, 
besteht  ferner  die  Absicht,  ihre  bisherige  Benennung: 
„Zeitschrift  für  Elektrotechnik.  Organ  des  Elektrotech- 
nischen Vereines  in  Wienu  umzuändern  in:  „Elektro- 
technik und  Maschinenbau.  Zeitschrift  des  Elek- 
trotechnischen Vereines  in  Wien".  Nach  wie 
vor  bleibt  sie  auch  Organ  der  Österreichischen  Vereini- 
gung der  Elektrizitätswerke. 

Der  endgiltige  Beschluß  sowohl  über  die  Erweite- 
rung des  Vereinsorgans  nach  der  Richtung  des  Maschinen- 
baues als  auch  Uber  die  Änderung  des  Titels  der  Zeit- 
schrift soll  in  der  speziell  für  diesen  Zweck  auf  den 
2(1.  Dezember  d.  .1.  anberaumten  außerordent- 
lichen General  Versammlung  gefaßt  werden  und 
die  umgestaltete  Zeitschrift  «oll   mit  Heft  Nr.  1  des 

Jahrganges  190«!  beginnen.  r.  .     „    .  . 

*    e  *  Die  Redaktion. 


In  Heft  Nr.  40  bringt  A.Müller  einige  Formeln 
für  die  Berechnung  der  Reaktanzspannung.  Professor 
Pic  helmayer  hat  in  lieft  Nr.  42  darauf  hingewiesen, 
daß  diese  Formeln  wesentlich  Neues  nicht  enthalten,  in 
dem  gleichen  Heft  legt  jedoch  A.  Müller  Wert  auf 

p 

den  von  ihm  benutzten  Faktor      .    mit    dem  er  die 


Einiges  über  Kommutation  und  Wendepole. 

Von  K.  Arnold. 

den  kleinen  Einfluß  des  Widerstandes  der  Spule  und 
der  Verbindungsleitungcu  zum  Kollektor  vernachlässigt. 
Man  kann  in  diesem  Fidle  von  einer  reiuen  Wider- 
staudskommutatiou    sprechen    (s.  Steinmetz: 


Reaktanzspannung  multipliziert.  Dieser  Faktor  ist  allge- 
mein nicht  richtig. 

Wenn  ein  Generator  P  Pole  und  G  Bürstensatzc 
hat  (wobei  G  gleich  oder  kleiner  /'  sein  kanni,  so  ist 
die  Zahl  der  weggelassenen  BürstensAtze  P —  G.  Be- 
zeichnet pm  die  Zahl  der  gleichnamigen  und  a  u  f- 
e  i  nanderfolgenden  Bürstensatzc  welche  an  irgend 
einer  Stelle  des  Koinmutatorumfanges  weggelassen 
werden,  so  sind  an  dieser  Stelle  •  1  -f-/v>  kurzgeschlossene 
Spulen  hintereinandergeschaltet  (s,  Gl.  M.  Bd.  1.  S.  101»). 
Ist  e,  die  mittlere  Reaktanzspannung  einer  Spule,  so 
ist  die  Summe  der  Reaktanzspannungen  der  hinterein- 
andergeschalteten Spulen 

tfr  —  (1  + /,„)   1) 

p 

und  nicht  =  —  cr. 

G 

Ist  /..  B.  /'=^12  und  lassen  wir  an  irgend  einer 
Stelle,  z.  B.  zwei  aufeinanderfolgende  negative  Bürsten 
weg,  so  ist />„  =  2  und  1  -|-  />„  —.  3  dagegen  G  —  12—2  10 

p 

und  =1-2. 
G 

Die  in  Bd.  I  der  Gleichstrommaschinc  gegebene 
Darstellung  ist  somit  von  A.  Müller  nicht  zutreffend 
benutzt  worden. 

Ein  besseres  Urteil  über  die  Vorgänge  bei  der 
Kommutation  ergibt  sieb  aus  folgender  Überlegung. 
Bei  einer  Kommutation  mit  geradliniger  Kur/.sehl  Hil- 
st ronikurve  ist  die  Stroindiehle  über  die  ganze  Bürsten 
breite  konstant  und  alle  mit  der  Bürgte  in  Berührung 
stehenden  Lamellen  haben  das  gleiche  Potential.  Knie 
geradlinige  Kommutation  wird  bekanntlich  erhalten, 
wenn  die  Summe  der  E  M  Ke.  die  in  einer  kurzge- 
schlossenen Spule  induziert  werden.  Null  ist.  sofern  man 


„Theoretische  Grundlagen  der  Starkstromtechnik".  1901 
und  Pichelmeyer:  „Z  f.  E.u,  1904.  Heft  1). 

Wird  dagegen  in  den  kurzgeschlossenen  Spulen 
eine  E  M  K  induziert,  bezw.  ist  die  Summe  der  in  einer 
Spule  vom  Eigenfeld  der  kurzgeschlossenen  Spulen  und 
vom  kommutierenden  Felde  induzierte  EMK  wahrend 
der  Kurzsehlulizeit  nicht  Null,  so  tritt  eine  Potential- 
differenz  zwischen  den  von  der  Bürste  berührten  La- 
mellen auf.  diese  hat  zusätzliche  Ströme,  die  quer 
durch  die  Bürste  verlaufen,  zur  Folge  und  die  Kurzschluß- 
stromkurve  weicht  von  der  Geraden  umsomehr  ab,  je 
größer  die  Putentialdifferenzen  der  berührten  La- 
mellen sind. 

Damit  die  zusatzliehen  Kurzschlußströme  und  die 
Stromdichte  an  den  Bürstenspitzen  eine  gewisse  Grenze 
nicht  überschreiten,  muß  daher  die  Potentialdifferenz 
der  beiden  Äußeren  von  den  Bürstenspitzcn  berührten 
Lamellen   unter  einem  gewissen  Maximalwert  bleiben. 

Die  Zahl  der  kurzgeschlossenen  Spulen,  die  bei 
einer  beliebigen  Wicklung  zwischen  den  Äußeren  La- 
mellen, bezw.  zwischen  zwei  Bürstenspitzen  liegen,  ist 

-  Vi 

wo  6,  die  Btlrstenbreite.  [i  die  Lamellcnbreite.  j>  die 
Polpaarzahl  und  a  die  halbe  Ankerzweigzahl  bedeutet. 
(Ich  werde  überall  die  im  Bd.  I  der  Gleichstroni- 
maschine  gewählten  Bezeichnungen  beibehalten i.  Das 

+ -Zeichen  bedeutet,  daß    1  auf  die  nächst  größere 

t* 

ganze  Zahl  und  das  -Zeichen,  daß  der  ganze  Aus- 
druck auf  die  nMchst  kleinere  ganze  Zahl  abzurunden 
ist.  denn  jede  berührte  Lamelle  zählt  als  ganze  Lamelle 
und  zwiseiien  zwei  Lumellen  liegt  immer  eine  ganze 
Zahl  Spulen. 

Wird  nun  in  jeder  der  kurzgeschlossenen  Spulen 
eine  FMK.  die  wir  zunächst  mit  c,  bezeichnen  wollen. 


1'. 
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induziert,  so  hatten  wir  zwischen  den  flu  (Jeron  Lumellen, 
wenn  wir  uns  zunächst  die  Bürsto  nicht  aufgelegt 
denken,  die  Spannung 


Legen  wir  jetzt  die  Bürste  auf.  so  treten  zwischen 
den  Lamellen  mit  verschiedenem  Potential  zusätzliche 
Ströme  o  uer  über  die  Bürste  auf  und  zwischen  den 
äußeren  Lamellen  erhalten  wir  einen  zusätzlichen  Strom, 
der  A  v  proportional  int;  die  Spannung  zwischen  den 
flu üe reu  Lamellen  wird  infolge  des  Spannungsvcrlustes, 
den  der  entstehende  Strom  im  Widerstand  der  Spulen  Sk 
und  in  den  Verbindungaleitungen  zum  Kommutator  er- 
leidet, kleiner  als  A<\  der  verbleibende  Rest  von  Ae 
verteilt  stich  auf  die  Bürstenspitzen. 

Die  Formeln  1)  und  2)  gelten  für  eino  beliebige 
Anzahl  Bürstensätze,  denn  die  Zahl  der  Spulen,  welche 
zwischen  den  Spitzen  einer  Bürste  liegen,  ist  unab- 
hängig von  der  Zahl  der  Bürsten.  Die  Zahl  der  Bürsten 
hat  jedoch  bei  Wellenwicklungen  Einfluß  auf  die 
Potentialdifferenz,  bezw.  die  Ausglciehstrome  zwischen 
den  gleichnamigen  Bürsten. 

Bekanntlich  haben  bei  Wellenwicklungen  je 
'»-Lamellen  ein  gleiches  Potential  und  dürfen  durch 
Aquipotontialverbindungen  verbunden  werden,  wie  ich 
an  anderer  Stelle  (Gl.  M,  Bd.  I,  S.  63 1  gezeigt  habe. 

Bei  einer  Wellenwieklung  »ollen  mindestens  «-posi- 
tive und  «-negative  Bürsten  vorhanden  Hein,  die  so  ge- 
legen sind,  daß  sie  die  «-Lamellen  gleichen  Potentials 
und  deren  benachbarte  Lamellen  berühren.  Bringen  wir 
mehr  als  a  gleichnamige  Bürsten  an,  so  können  nicht 
alle  ein  genau  gleiches  Potential  haben,  sondern  es  be- 
steht zwischen  den  a  ersten  und  den  übrigen  Bürsten 
die  Potentialdifferenz 

A    —  (1  -|  //„)<•.     .    .    .    .  " .  3), 

wenn  wieder  die  in  einer  Spule  induzierte  EMK 
bedeutet. 

Ist  z.  B.  ]>=  9,  ii  ^  3  und  liegen  alle  Bürsten  auf. 
8"  haben  je  drei  Bürsten,  u.  zw.  1,  4.  7,  ferner  2,  5,  8 
und  3,  6,  9  ein  gleiches  Potential,  wenn  wir  die  posi- 
tiven und  negativen  je  für  «ich  von  1  bis  9  numerieren 
und  ihr  Potential  ist  gegen  die  benachbarten  gleich- 
namigen Bürsten  umf,  verschieden;  lassen  wir  im  Ganzen 
drei  Bürsten  von  gleichem  Potential  weg.  so  liegen  an  drei 
Stellen  je  zwei  Spulen  zwischen  den  glciehnamigen 
Bürsten  in  Reihe  und  ihre  Potentialdifferenz  betragt  da- 
her 2  e.  Volt. 

p.  kann  höchstens  gleich  der  Zahl  di  r  gleich- 
namigen Bürsten  »ein.  die  zwischen  zwei  Bürsten  von 

leichem   Potential  liegen,    also   in    obigem  Beispiel 

ochsten«  gleich  2. — . 

Aus  dem  reduzierten  Schema  einer  Wellenwiek- 
lung (s.  Gl.  M.  Bd.  I,  S.  f>4>  ist  der  Einfluß  der  Ver- 
mehrung der  Bürstenzabl  über  2  a  hinaus  deutlieh 
sichtbar. 

Wir  müssen  also  zweierlei  Spannungen  unter- 
scheiden; erstens  die  Spannung  A<  zwischen  den 
äußeren  von  einer  Bürste  berührten  Lamellen,  und 
zweitens  der  Spannung  A />  zwischen  zwei  benach- 
barten  gleichnamigen    Bürsten.   A/j  ist  eine  Wechsel 

Spannung  von  der  Periodenzahl  und  hat  nur  einen 

(>() 

kleinen  Einfluß  auf  die  Funkenbildung 

Durch  das  Auflegen  von  mehr  als  2  «  Bürsten  wird 
jedoch  die  Kurzschlußzcit  vorlanircrt.  die  Kurzschluß- 
stromkurve  muli  daher,  wenn  alle  2 /■>- Bürsten  aufliegen, 


einen  anderen  Verlaufhaben,  als  wenn  nur  2  «-Bürsten 
aufliegen.  Denken  wir  uns  z.  ß.  eine  sechspolige  Ma- 
schine mit  Reihenwicklung  (o  =  1).  so  werden,  wenn 
nur  zwei  Bürsten  aufliegen,  jo  drei  Spulen  gleichzeitig 
in  den  Kurzschluß  ein-  und  austreten,  legen  wir  dagegen 
alle  sechs  Bürsten  auf,  so  treten  die  drei  Spulen  jetzt 
nacheinander  in  den  Kurzschluß  ein  und  aus. 

Im  allgemeinen,  sofern  die  Kurzsehl ußzeit  bezw. 
die  ihr  entsprechende  Bürstenbreite  nicht  zu  groll  wird, 
hat  das  Autfegen  aller  Bürsten  einen  guten  Einfluß  auf 
die  Funkenbildung  und  zwar  auch  deshalb,  weil  erst 
dann  in  jedem  Ankerzweig  eine  gleiche  Zahl  aktiver 
d.  h.  nicht  kurzgeschlossener  Leiter  liegt. 

Wir  haben  als  o  hauptsächlich  den  Einfluß  von  A  e 
zu  berücksichtigen. 

Wird  in  einer  Spule  von  dem  Eigenfeld  der 
kurzgeschlossenen  Spulen  die  ReaktanzBpannung  er  in- 
duziert, so  ist  die  resultierende  Reaktanzspan- 
nung aller  zwischen  zwei  Bursteiispitzen  liegenden 
Spulen 

H(?UjV  

Jedoch  nicht  nur  diese  resultierende  sondern  auch 
die  Reaktanzspannung  ei  n  er  Spule  wird  von  Parshall 
und  Hobart  und  denjenigen,  die  ihren  Spuren  gefolgt 
sind,  nicht  zutreffend  berechnet.  In  der  Arbeit  betitelt: 
„The  Commutation  of  direkt  and  altemating  currents  by 
Prof.  E.  Arnold  und  J.  L.  laCour,  Eleetrotechnieal 
Institute  of  Karlsruhe,  presented  at  tho  International 
Kleetrical  Congreß  of  St.  Louis  1904",  ist  angegeben, 
wie  die  Reaktanzspannung  berechnet  werden  soll  und 
welche  Größen  für  die  Beurteilung  der  Kommutation 
maßgebend  sind.  Im  nachfolgenden  will  ich  mit  einigen 
Verbesserungen,  die  dort  gegebenen  Formeln  kurz 
wiedergeben,  auf  eine  vollständige  Begründung  der 
Formeln  machen  diese  Zeilen  keinen  Anspruch. 

Man  kann  sich  das  Stromvolumen  einer  Nut  in 
einem  einzigen  Leiter  fließend  denken,  denn  die  von 
den  einzelnen  Strömen  erzeugten  Felder  sind  derart 
mit  den  Leitern  verkettet,  daß  die  gegenseitige  Induk- 
tion der  Leiter  einer  Nut  etwa  80  bis  ^5%  des  gesamten 
Kraftflusses  umfaßt,  während  die  gegenseitige  Induktion 
zweier  Leiter  benachbarter  Nuten  zirka  20bi8l5»V„  des 
Krat'tflusses  eines  Leiters  umfaßt.  Wir  berücksichtigen 
daher  Selbstinduktion  und  gegenseitige  Induktion  in  fast 
genau  richtiger  Weise,  wenn  wir  bei  Nutenankern  an- 
nehmen, daß  der  ganze  Kraftfluß  eines  Leiters  alle  anderen 
Leiter  der  Nut  ebenfalls  umschlingt,  die  gegenseitige 
Induktion  der  Leiter  benachbarter  Nuten  auf  die  Leiter 
der  betrachteten  Nut  ist  dann  nicht  mehr  besonder»  zu 
berücksichtigen. 

Das  Stromvolumeii  einer  Nut  wird  (wie  eine  nähere 
Rechnung  ergibt,  wenn  man  mit  dem  ungünstigsten 
Fall  d.  b.  mit  der  kleinsten  Zeit  rechnet)  in  der  Zeit 

'i  +  '»ii  —  ;j>d  .  a 


7*K  =-- 


P 


100  v 

kommutiert.  /,  '  Zahnteilung,  f>n.  ßr>  auf  den  Anker- 
umlang  reduzierte  Bttrstenbrcite  bezw.  Lamellenbreite 
in  rw,  v  Ankergeschwindigkeit  in  m/Sek. 

/,  .  .1  .S  ist  das  Strom volumcn  einer  Nut  und 
/ .  AN  .tt.A  8  ^  4>.s 

«las  Eigenfeld.  daß  in  der  Zeit  V'n  von  —  «I'.s-  zu 
kommutiert  wird,  so  daß  die  gesamte  Kraftflußvariation 
gleich  2  *l*s  ist.  Km  wird  daher  für  eine  Spule 
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/,  .1  S 


/i  +  ''o  - 


5). 


Für  offene  Nuton  ist  die  magnetische  Leitfähigkeit 
\K  =  1  25  (/r)  +  ^  |  +  0-92  log,. .  | ''(  +  0  8  6,. 

Sind  Wendcpole  vorhanden,  so  wird  die  Leit- 
fähigkeit zwischen  den  Zahnköpfen  vergrößert  und  wir 
erhalten 


3-1 +k 


+  0-1)2 


+ 


/         "  2  r, 

wo  /„  die  achsialc  Lange  des  Wendepoles,  5, 
spult  unter  dem  Wendepol  bezeichnet. 
Dan  Wendefeld  «oll  die  Starke 

/,  A  S 


Ils  —  2  .  Xjjw  • 


'i  -{-  f>t,  —  £n 


haben  und  auf  der  Strecke 


f's  *n  —  ia  -  ^ 


■  7), 
Luft- 

■  8} 
-  «) 


am  Ankerumfange  annnahernd  konstant  .»ein  oder  bei 
einem  Generator  gegen  die  auflaufende  Polspitze  zu 
etwa»  ansteigen,  wenn  man  den  Einfluß  des  Wider- 
standes der  Spulen  und  Verbindungsleitungen  zum 
Kollektor  berücksichtigt. 

Um  Fluktuationen  des  Wendefeldes  zu  vermeiden, 
soll  der  Wendepol  mindestens  eine  Nut  und  einen  Zahn 
oder  besser  zwei  Nuten  und  zwei  Zahne  bedecken  und 
damit  die  Lage  dca  Kurzschlusses  ftlr  jede  Spule  im 
Felde  die  gleiche  ist.  sind  unter  schwierigen  Kommu- 
tationsbedingungen  nur  zwei  Stabe  in  einer  Nut 
anzuordnen.  Der  Wicklungsschritt  soll  nicht  verkürzt 
werden. 

Wie  aus  Ol.  8  ersichtlich,  soll  das  Wendefeld  pro- 
portional mit  der  Ankerbelastung  A  S  wachsen.  Sehalten 
wir  die  Erregerwicklung  der  Wendcpole  mit  dem 
Anker  in  Reihe,  so  mußte,  wenn  keine  Streuung  zwischen 
dem  Wendepol  und  dem  gleichnamigen  Hauptpol  vor- 
handen wäre  und  keine  Eisensattigung  eintreten  würde, 
das  zutreffen. 

Der  Kraftfluß  des  Wendepoles  muH  sich  durch  den 
Wendopol,  das  Joch,  den  benachbarten  ungleichnamigen 
Haupt  pol.  zwei  Luftschlitze  und  den  Anker  schließen. 
Kür  diesen  magnetischen  Kreis  des  Wendcpole»  müssen 
wir,  unter  Berücksichtigung  der  bereits  durch  den  Haupt- 
kraftfluß  vorhandenen  Sättigung,  die  Magnetisierungs- 
kurve berechnen.  Sic  laßt  sich  auch  experimentell  durch 
ballistische  Messungen  bestimmen. 

Man  wird  finden,  daß  die  Magnet i s  ieru  ngs- 
kurve  des  Wendepoles  von  der  gewünschten 
(ieraden  abweicht,  es  ist  deshalb  nicht  möglieh  bei 
stark  gesattigten  Maschinen  oder  großer  Streuung  mit 
Wcndepolen  gute  Resultate  zu  erhalten,  wenigstens  nicht 
mit  der  üblichen  Anordnung.  Die  Siemen  s-Schuckcrt- 
Werke  haben  eine  Anordnung  mit  besonderem  .loch  für 
die  Wendcpole  patentieren  lassen,  um  den  Einfluß  der 
Sättigung  durch  den  Hauptkraftflnß  zu  beseitigen.  Auf 
eine  kleine  Streuung  ist  großer  Wert  zu  legen,  die 
Wendepole  sind  daher  bis  nahe  an  den  Anker  heran  zu 
bewickeln. 


Itazeichnet  für  irgend  eine  Belastung  A  fis  die 
Abweichung  der  Magnetisierungskurvc  von  der  gefor- 
derten Geraden,  so  wird  die  in  den  zwischen  zwei 
Bürstenspitzen  liegenden  Spulen  induzierte  EMK 

Ae.=[(iL)  -jj.-./.r.A/is.lO  «      .  10), 

sie  kann  leicht  die  zulassige  Grenze  von  3  bis  4  V 
überschreiten,  weil  die  Reaktanzspannung  z.  B.  bei 
Turbogeneratoren  40  V  und  mehr  betragen  kann  und 
somit  eine  Abweichung  von  mehr  als  etwa  8"/,,  von  der 
Geraden  in  diesem  Falle  nicht  gestattet  ist. 

Bei  Turbogeneratoren  wird  man  zugleich  eine 
kleine  Cberkominutation  anstreben,  damit  die  Strom- 
dichte  der  ablaufenden  BUrstcnspitze  nahezu  Null  ist 
wahrend  die  Abweichung  von  der  Geraden  nach  der 
Abszissenachse  zu,  wie  es  die  Magnetisierungskurve  er- 
gibt, eine  Unterkommutation  bedingt,  so  daß  8"/„  Ab- 
weichung eher  zu  viel  als  zu  wenig  ist. 

Sind  keine  Wendepole  vorhanden,  so  ist 
das  von  den  Ankeramperewindungen  in  der  neutralen 
Zone  erzeugte  Feld  (das  Ankerfeld)  nicht  kompensiert. 

Bezeichnen  wir  die  bei  Leerlauf  vom  Fehle  Ii,, 
in  einer  kurzgeschlossenen  Spule  induzierte  EMK  mit  c„ 
und  die  vom  Ankcrfelde  induzierte  EMK  mit  <•,,, 
so  ändert  sich  von  Leerlauf  bis  Belastung  die  Feld- 
stärke in  der  Kommutierungszone  um 

und  die  Starke  H.  des  zusätzlichen  Feldes,  daß  eine 
Abweichung  der  Kurzschlußstromkurve  von  einer  Ge- 
raden verursacht  wird 


li^  IL  |  lis  -  H0 


11;. 


Ist  der  Wicklungsschritt  annähernd  gleich  der 
Polteilung,  so  wird  die  zwischen  zwei  Bürstenspitzen 
wirkende  EMK 


.V 


=-./.»(  nu)  10  «  Volt  i: 


Die  Wertci<H  untl/f»  sollen  in  d e i»  n a c 
folgenden  Formeln  der  normalen  Belastung 
entsprechen.  Geben  wir  der  Feldstärke  li0  einen 
passenden  Wert.  bezw.  stellen  wir  die  Bürsten  passend 
ein.  so  können  wir  für  eine  beliebige  Belastung  die 
EMK  A<?  /.u  Null  machen.  Bei  genau  kompensierten 
Maschinen  ist  für  alle  Belastungen 

lis  =  li0-  Ii,,  und  Ac  =  0. 
Die  Starke  des  Ankerfcldes  setzen  wir 

Jiv=2\.AS  13b 

wo  >w,  die  magnetische  Leitfähigkeit  zwischen  Anker- 
eisen und  dein  Feldsystem  für  1  cm  Lange  des  Ankers 
ist.  Die  Berechnung  von  X,,  ist  auf  Seite  311,  Bd.  II 
der  Glcichstrommaschine  zu  finden. 

Bezüglich  der  Werte  von  müssen  wir  zunächst 
unterscheiden,  ob  wir  konstante  oder  veränderliche  Er- 
regung haben. 

Für  konstante  Erregung  ist  Ii,,  als  konstant  zu 
betrachten.  Bn  ist  immer  für  diejenige  Erregung  zu  be- 
rechnen, welche  bei  der  Belastung  vorhanden  ist,  ftlr 
welche  Ae  ermittelt  werden  soll. 

Bei  Nebenschlußmasehinei)  ergeben  sich  folgende 
zwei  typische  Falle: 

1  Die  Bürsten  sind  bei  Leerlauf  soweit 
im  Felde  vorgeschoben,  daß  bei  Mal  blast 
die  k  um  in  u  t  ic  rc  u  de  Feldstärke  gleich  der 
Starke  des   Eigenfeldes  der   k  u  r  /.  g  es  c  1»  1  o  s- 


h 
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1 


Bs-    Das  ist  der 


seuen  Spulen  ist,  also  gleich 
Kall,  wenn  tlic  BUraten  bei  Leerlauf  im  Felde 

stehen,  denn  es  int.  wie  verlangt. 

"  4>  Mi  =  9  #n- 

Bei  Vollast  haben  wir  nach  Gl.  10)  die  zusatz- 
liehe Fddstarke 

B.      B»  +  B„  -  l  («„  +  /i,)  =  9  (Ä,  r  /<„,)  = 


=  >,  .1  S  + 


>.K  .  *,  .1  s 


i  t 


—  [; 


somit  folgt  nach  Gl.  12): 


X 


oder 


-HM-* 

\        <i  +  ''D  -  £ny  / 


15). 


In  diesem  Falle  ist  bei 


Die  koiumutierende 
Fuldul&rke 

diu  erforderliche 
FeldstRrke 


i 


-  Ar, 


,   *  K  "S 

1)  A  f. 


somit  die  zusätzliche 
Feldotirko 
diu  E  M  K  i  f 
( K  arzschl  ußspan  nang  ■ 

2.  Die  Bllrsten  stehen  bei  Leerlauf  in 
der  g  e  o  in  e  t  r  i  *  e  h  n  e  u  t  r  a  1  e  n  Z  o  n  e.  Ks  ist  H0  —  0 
und  nach  Gl.  10) 

Ii,  =  B,t  +  lis  ^  2  \  A  S  -|  2  /.N         '»  vl  S'fl  , 

«i  •  An  ■  -  £d 

daher 


1.10- 


'  Kij 


fxlcr 


*[(U:L* 

£/»,l.s|Vl  ^ 


**--[(>1,v]J<<+*>  •  •  •  17>- 


In  diesem  Fülle  ist  bei 

..•.r.l 

das  erforderliche  Feld  0 


l>as  kommittierende 
Feld 


I 

■i 


Voll»« 

-Ä, 


" 


1 

2 -f-  'V 
1 


somit   die  zii-UUliche 
Fcldstiirku 

die  EMK  A<  ^ 
Kurzbchlu£ls|)atniiiii(.'  / 

VVilre  B,,  in  beiden  Fallen  gleieh  grüß,  so  w;lre 
Ar,  =  2  Ar,. 


II,,  -f  Ils) 

A '., 


ß,  ist  jedoch  im  Falle  2)  etwas  kleiner  und  daher 
ist  A  c,  etwas  kleiner  als  2  A 

Für  harte  Kohlenbürsten  darf 
Ar,  =  3  bis  4  Volt 

und 

A    =  4  bis  6  Volt 
betragen.  Die  Konstruktion  des  Bürstenhalters,  Härte- 
grad der  Kohle,  Symmetrie  im  Bau  der  Maschine  sind 
dabei  von  großem  Einfluß. 

Eine  Erhöhung  de«  Widerstandes  der  Vcrbinduugs- 
d ruhte  zwischen  Wicklung  und  Kumuiutator  vermehrt 
den  Spannungsverlust  des  zusätzlichen  Stromes  und  er- 
möglicht daher  ein  größeres:  Ae. 

Die  EMK  Ac,  oezw.  Acw  kann  aU  K  u rzach  1  u  II- 
spannuug  bezeichnet  werden,  diese  Spannung 
und  nicht  die  Reaktanzspannung  ist  maß- 
gebend für  die  Funkenbildung,  bezw.  für  die 
Stromdichten  unter  den  BUrstenspitzon.  Ich  hoffe,  daß 
die  hier  gegebene  Berechnung  von  Ae,  die  sich  auch 
in  der  Praxis  als  zuverlässig  und  zutreffend  bewahrt 
hat.  in  weiteren  Kreisen  Beachtung  findet.  Die  Berech- 
nung von  Xs  und  \  ist  rasch  und  leicht  durchzufuhren 
und  da  diese  Werte  bei  normalen  Maschinen  wenig 
schwanken,  können  sie  bei  Vorausberechnungen  leicht 
geschätzt  werden. 

Die  Ankerkonstante 


und  die  Größe 


£  l.v.ASAO- 


18) 


19), 


welche  die  Art  der  Wicklung  und  die  Btlrstendeckung 
berücksichtigt,  spielen  somit  die  wichtigste  Rolle. 

Außer  der  Kurzschlußspannung  kommt  bei  nicht 
kompensierten  Maschinen  für  die  Funkenbildung  noch 
die  Kurzsehlußkonstante  in  Betracht. 

Damit  die  EMK  der  Selbstinduktion  des  von  Ar 
erzeugten  zusatzlichen  Stromes  im  Momente  der  Beendi- 
gung des  Kurzschlusses  kleiner  ist,  als  die  von  diesem 
Strome  erzeugte  Übergangaspannung  zwischen  Bürsten- 
spitze  und  der  ablaufenden  Lamelle,  muß 

A  =  B*T>\ 

A      Ftt'S  * 

sein;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  erhalten  wir  einen 
Offnungsfunken.  Es  bezeichnet  llk  den  spezifischen  Über- 
gangs widerstand    zwischen   Kommutator   und  Bürste, 

T'  =  -r~r-r —  die  Zeitdauer,  wahrend  der  ei  Ii  c  Lamelle 
100  u» 

von  der  Bürste  ublnuft;  /'„'  —  ß  .  /  b  die  Berührungsflache 
einer  Lamelle  mit  den  Bürsten;  pk  die  Umfangsgeschwin- 
digkeit des  Kommutators  in  »»/Sek.;  1%  die  achsiale 
Ijingc  eine»  BUrstcnsatzes. 

Die  Kunwchlußkonstante  soll  größer  als  1  sein;  es 
ergibt  sich  somit  die  Bedingung 

A=  100VT/B~Sr>l   •       •  • 
Wo  der  Streuinduktionakoeffizient 

.S:  .,  Ibis  2)  (-£-)*.  Henry.    .  22). 

Die  Bedingung  A  >  1  ist  nicht  streng  zu  nehmen, 
weil  A'k  eine  Funktion  der  Stromdiehte  ist,  und  zwar 
nimmt  /?n  mit  der  Stromdiehte  zu,  wahrend  Äk  bei  der 
Ableitung  der  Formel  21))  als  konstant  angesehen  wird. 

Der  Faktor  2  in  Gl.  22)  ist  zu  wählen,  wenn  zwei 
Spulen,  die  in  dergleichen  Nut  liegen,  gleichzeitig  aus 
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dem  Kurzschluß  treten,  d.  h.  wenn  =  einer  ganzen 
Zahl  ist. 

Ein  Verstellen  der  +  -  Bürsten  gegen  die —  Bürsten. 

ungleiche  Lamellenteilung,  bewirken  jedoch,  daß  die 

Spulen  auch  dann  nicht  gleichzeitig  aus  dem  Kürz- 
el' 

schluß  treten,  wenn     —  eine  ganze  Zahl  ist.  Der  Faktor 


wird  dann  kleiner  als  2.  Sind  die  positiven  und  nega- 
tiven Bürsten  etwa  um  eine  halbe  Lamellenteilung 
relativ  zum  Kommutator  verschoben,  so  ist  der  Faktor  1 
zu  wallen. 

Bei  Sehncnwicklungen,  deren  Spulenweite  so  weit 
verkürzt  ist,  daß  die  aus  dem  Kurzschluß  tretenden 
Spulen  in  verschiedenen  Nnten  liegen  und  bei  mehr- 
fachen Parallelwicklungcn  ist  der  Faktor  1  giltig. 

Der  Faktor  k,  in  Formel  22)  ist  kleiner  als  1  und 
berücksichtigt  die  Dämpfung  de«  Streufeldes  des  zu- 
satzlichen Kurzschlußstromes  durch  Metallteile  u.  s.  f. 

In  einer  kürzlich  erschienenen  Kieler  Dissertation 
versucht  P.  Riebeseil*)  nachzuweisen,  daß  der  von 
Dr.  G.  14  ie  und  mir  in  der  „E.  T.  Z",  1899,  S.  97 
erbrachte  Beweis,  die  Kurzsehlußkonstantc  A  müsse 
gri'iüer  1  sein,  unrichtig  sei.  Die  von  P.  Riebcsel)  an- 
gestellten Berechnungen  sind  jedoch  ganz  unzutreffend. 
Eine  ausführliche  Erwiderung  darauf  wird  an  anderer 
Stelle  erscheinen. 


Elektrische  Beleuchtung  von  Personenwagen  nach  dem 
gemischten  Betrieb.**) 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

Die  Frage,  aus  welchem  Grunde  viele  Bahnver- 
waltungeu  elektrische  Wagenbeleuchtung  eingeführt 
haben,  bezw.  sich  mit  der  Einführung  einer  solchen 
Beleuchtung  befassen,  soll  an  dieser  Stelle  nicht  erörtert 
werden;  man  könnte  ja,  von  diesem  Spezialgebiete  ab- 
weichend, ebensogut  die  Frage  aufwerfen:  wieso  es 
kam,  daß  die  elektrische  Beleuchtung  allseits  und  in 
dem  großen  Maße  in  Verwendung  gelangte. 

Eb  dürfte  ferner  wohl  überflüssig  erscheinen,  die 
elektrische  Wagenbeleuchtung  nach  dem  System  des 
reinen  Akkumulatorenbetriebes  zu  behandeln  und  so 
gehe  ich  direkt  zur  Besprechung  des  Systeme»  über, 
das  sich  in  der  Praxis  in  bezug  auf  Ökonomie  und 
Zweckmäßigkeit  am  besten  erwiesen  hat,  u.  zw.  zum 
System  des  gemischten  Betriebes. 

Unter  dem  System  des  gemischten  Betriebes  ver- 
steht man  eine  Beleuchtung  mittels  Dynamomaschine 
und  Akkumulatorenbatterien,  welche  im  Zuge  unter- 
gebracht sind. 

Nach  der  einen  Anordnung  liefert  eine  im  Gepäck- 
wagen oder  auf  der  Lokomotive  aufgestellte  Dynamo- 
maschine den  erforderliehen  St  mm  zur  Speisung  aller 
I^ampen  des  Zuges.  Du  zur  Fortleitung  des  Stromes  die 
Wagen  untereinander  elektrisch  gekuppelt  sein  müssen, 
hat  sieh  diese  Anordnung  im  Laufe  der  Zeit,  insbeson-  , 

*,i  I'.  UieliRgell:  „Ober  den  Kurz*chluü  Her  Spulen  und 
die  Vorgänge  bei  der  Kommutation  d«B  Strome»  eines  (ileich-  ; 
itromankenr',  Kiel  1<H)sY 

**)  Erweiterung  eines  Vortrages,  gehalten  am  l'i.  Septemlier 
in  Tatra-Lonmicx  während  der  Zusammenkunft  des  Ausschule* 
für  technische  Angelegenheilen  de«  Vereine  Deutscher  Kiseubalm- 


ders  mit  Rücksicht  auf  die  Freizügigkeit  der  Wagen 
nur  in  wenigen  Fallen  bewahrt. 

Nach  der  anderen  Anordnung,  der  sogenannten 
Einzelwagenbeleuchtung,  ist  jedoch  jeder  Wagen  mit 
Dynamomaschine  und  Akkumulatorenbatterie  ausgerüstet; 
es  besitzt  demnach  jeder  Wagen  seine  eigene,  kleine, 
selbsttätig  wirkendo  Zentrale;  der  Wagen  ist  daher 
freizügig  und  ganzlich  unabhängig  von  Ladestationen. 

Letztere  Anordnung  ist  wohl  die  einzig  richtige, 
den  besten  Beweis  dafür  liefern  ja  die  Bahnen  selbst, 
da  laut  Statistik  der  gemischte  Betrieb  mit  überwiegender 
Mehrheit  in  Verwendung  steht. 

Es  bestehen  nun  eine  große  Zahl  Systeme  elek- 
trischer Einzelwagenbeleuchtung,  worüber  am  besten 
die  periodisch  erscheinenden  Patentlisten  Aufschluß  er- 
teilen können. 

Eine  Besprechung  aller  in  der  Praxis  vorkommen- 
den Systeme  würde  den  Rahmen  des  Vortrages  bei 
weitem  überschreiten  und  so  beschranke  ich  mich  darauf, 
an  Hand  eines  allgemein  giltigen  Schaltungsschemas 
das  Wesen  der  Wirkungsweise  zu  erklären  und  die 
Bedingungen  anzuführen,  die  eine  rationelle  Anlage  er- 
füllen muß. 


I 


Fig.  1. 

Im  vorliegenden  Schema  (  Fig.  1)  bezeichnet  D  die 
Dynamomaschine,  welche  am  Wagenrahmen  befestigt 
ist  und  den  Antrieb  von  der  Achse  aus  erhalt,  u.  zw. 
ist  bei  fast  allen  Systemen  die  Tourenzabi  der  Dynamo 
proportional  der  Zuggeschwindigkeit,  so  daß  nunmehr 
die  Aufgabe  besteht,  sei  es  in  der  Maschine  selbst,  sei 
es  außerhalb  dieser  durch  besondere  Hilfsapparate  die 
Klemmenspannung  der  Dynamo  zu  regeln.  Die  Bedin- 
gungen, die  erfüllt  werden  müssen,  sind  die  folgenden: 

Schon  bei  der  niedrigen  Zuggesehwindigkcit  von 
zirka  2h  /w/Std.  sollte  die  Maschinenspannung  die 
Spannung  der  Akkumulatorenbatterie  erreichen,  damit 
die  Maschine  auch  bei  Bergfahrten,  wie  bei  LokalzUgen 
die  erforderliche  Leistung  abgibt.  Ist  Spannungsglcich- 
heit  vorhanden,  so  muß  im  gegebenen  Moment  die  Dynamo- 
maschine mit  Hilfe  einer  selbsttätig  wirkenden  Vor- 
richtung an  die  Batterie,  bezw.  an  die  Lampen  ange- 
schlossen werden.  Diese  Funktion  werde  durch  den 
Apparat  S  erzielt.  Die  Dynamomaschine  soll  unter  allen 
Umstanden  selbsterregend  wirken  und  in  beiden  Dreh- 
richtungen  einen  Strom  gleichbleibender  Richtung  er- 
zeugen. 

Die  selbsttätige  Regelung  der  Dynamomaschine 
hat  in  der  Weise  zu  erfolgen,  daß  trotz  veränderlicher 
Zuggeschwindigkeit  oberhalb  der  kritischen,  d.  i.  von 
zirka  25  hu/St.  die  Maschine  bei  eingeschaltenen  Lampen 
nicht  allein  den  Strombedarf  der  Lampen  deckt,  son- 
dern daß  auch  gleichzeitig  eine  Ladung  der  Batterie  B 
erfolgt,  damit  bei  Nuchtzügen,  wie  bei  Stillstand  des 
Zuges  die  Batterie  imstande  ist.  die  Lampen  mit  Strom 
ausreichend  zu  versorgen.   Eine  ökonomisch  wirkende 
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Anlage  ist  selbstredend  mit  solchen  Lampen  ausgerüstet, 
die  bei  Stillstand  des  Zuges  direkt,  ohne  Zwischen- 
schaltung von  kraftabsorbierenden  Widerstanden  von 
der  Batterie  gespeist  werden. 

Zur  Ladung  der  Batterie  muß  nun  die  Maschinen- 
spannung größer  sein  als  die  Spannung,  für  welche  die 
Lampen  geeicht  sind,  a.  zw.  ist  die  Maschinenspannung 
von  der  Art  der  Ladung  abhangig,  je  nachdem  die 
Batterie  mit  konstantem  Strom  oder  konstanter  Spannung 
geladen  wird.  Im  ersten  Falle  muß  die  Klemmenspannung 
der  Dynamo  bis  zu  zirka  26  V  per  Zelle  gesteigert 
werden,  während  in  letzterem  Falle  eine  Spannung  von 
2  4  V  per  Zelle  im  Maximum  zur  vollständigen  Ladung 
aus  reicht. 

Wir  können  demnach  prinzipiell  zwei  Regelungs- 
arten unterscheiden,  u.  zw.:  Regelung  mit  konstantem 
Strom  oder  konstanter  Leistung  und  Regelung  mit  kon- 
stanter Spannung. 

Wegen  der  Haltbarkeit  der  Batterie,  bezw.  deren 
Lebensdauer  ist  es  nun  von  großer  Bedeutung,  daß  die 
Batterie  nicht  überladen  wird.  Treten  andauernde  Über- 
ladungen auf,  so  wird  die  überschüssige  elektrische 
Energie  in  der  Batterie  zum  Schaden  dieser  vernichtet, 
M  findet  außerdem  eine  intensive  Zersetzung  de«  Elek- 
trolytes  statt,  wodurch  die  Flüssigkeit  in  den  Elementen 
rasch  verdunstet;  gleichzeitig  sinkt  natürlich  der  Wir- 
kungsgrad der  Anlage  nach  Maßgabe  der  Dauer  der 
Überladungen. 

Die  Mehrzahl  der  Systeme,  welche  auf  dem  Prin- 
zipe  der  Regelung  mit  konstantem  Strome  oder  an- 
nähernd konstanter  Leistung  beruhen,  haben  nun  keine 
Vorrichtung,  um  eine  Überladung  der  Batterie  zu  ver- 
hindern. Nur  bei  wenigen  sind  Vorrichtungen  vorgesehen, 
die  bei  Eintritt  der  Uberladung  in  Abhängigkeit  der 
erhöhten  Spannung  u.  a.  Apparate  in  Tätigkeit  versetzen, 
die  daraufhin  eine  Reduktion  der  Maschinenspannung 
bewirken.  Letztere  Systeme  aind  theoretisch  einwand- 
frei, während  eratere  als  solcho  wohl  gut  funktionieren 
können,  jedoch  den  großen  Nachteil  aufweisen,  daß  die 
Batterien  in  verhältnismäßig  kürzerer  Zeit  ruiniert 
werden.  Die  damit  verbundenen  Unkosten  der  Erneuerung 
der  Platten  fallt  je  nach  dem  obliegenden  Vertrage 
ontweder  der  Bahn  oder  dem  Akkumulatorenlieferanten 
zur  Last,  trotzdem  dieser  doch  ein  brauchbares  Fabrikat 
hergestellt  hatte,  während  der  eigentliche  schuldtragende 
Teil  frei  davon  kommt. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  nicht  unterlassen, 
speziell  darauf  hinzuweisen,  daß  Systeme,  die  keine 
Vorrichtung  gegen  ein  Überladen  der  Batterie  haben 
und  in  die  Kategorie  der  Regelung  mit  konstantem 
Strome  gehören,  prinzipiell  unrichtig  entworfen  sind. 
Bekanntlich  ist  die  Lampenbrennstundenzahl,  bezw.  die 
Amperestundenzahl  der  Lampen  keine  periodisch  kon- 
stante, sondern  ändert  sich  je  nach  der  Zugsgattung, 
in  welche  der  Wagen  eingereiht  ist,  dann  je  nach  den 
Jahreszeiten  und  unvorhergesehenen  Zwischenfällen,  so- 
wie nach  der  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen. 
Die  Lampenbrennstundenzahl  oder  richtiger  ausgedrückt, 
die  Amperestundenzahl,  ist  demnach  eine  unter  Um- 
ständen stark  veränderliche.  Der  von  der  Dynamo- 
maschine in  die  Rampen,  bezw.  in  die  Batterie  fließende 
Strom  muß,  wie  bereits  erwfthnt,  so  stark  sein,  daß  auf 
alle  Fälle  nicht  allein  der  Strombedarf  der  Lampen 
gedeckt  wird,  sondern  daß  auch  noch  ein  gewisser 
Überschuß  in  die  Batterie  gelangt,  damit  auch  bei  aus- 
schließlichen Nachtfahrten  die  Batterie  im  Ladezustand 
erhalten  bleibt. 


Wenn  der  Wagen  nun  vorwiegend  am  Tage  ver- 
kehrt und  wenn  die  Beleuchtungsdauer  eine  verhältnis- 
mäßig kurze  ist,  so  tritt  mit  Rücksicht  auf  die  kleine 
Entladung,  die  eventuell  die  Batterie  erfnhrt,  eine  fort- 
währende Überladung  zum  großen  Schaden  der  Batterie 
auf.  Auch  bei  Nachtzügen  können  Überladungen  auf- 
treten, vorausgesetzt,  daß  der  Zug  wenige  Aufenthalte 
hat  und  diese  in  den  Stationen  von  kurzer  Dauer  sind. 
Aus  dem  Angeführten  geht  somit  ohne  weiters  hervor, 
wie  unwirtschaftlich  solche  Systeme  infolge  der  gleich- 
zeitig damit  verbundenen  Kraftvergeudung  arbeiten.  Man 
hat  nun  allerdings  versucht,  diesem  Übelstandc  abzu- 
helfen, u.  zw.  durch  Aufstellung  von  schweren  Batterien 
mit  überaus  großer  Kapazität,  wobei  natürlich  die  Lebens- 
dauer der  Batterie  nur  scheinbar  vergrößert  wird,  denn 
die  täglich  auftretenden  Verlust  bleiben  ja  doch  die- 
selben; dann  wieder  durch  Vorschriften,  die  das  ent- 
sprechend instruierte  Zugspersonal  einhalten  muß.  So 
z.  B.  soll  die  Dynamomaschine  erst  bei  Eintritt  der 
Dunkelheit  oder  zu  gewissen  festgelegten  Zeitpunkten 
in  Betrieb  gesetzt  werden.  Andere  Vorschriften  lauten 
dahin,  daß  je  nach  der  Zahl  der  Lampenbrennstunden 
eine  Veränderung  an  der  Regelungsvorrichtung  vor- 
genommen werden  muß.  Bedenkt  man  jedoch,  wie  stark 
das  Zugspersonal  schon  belastet  ist,  so  werden  in  An- 
betracht dessen  die  Vorschriften  unzureichend,  bezw. 
auch  unzweckmäßig  befolgt,  wie  die  Praxis  zur  Genüge 
gelehrt  hat. 

Um  nur  einen  Fall  anzuführen,  waren  seinerzeit 
an  Bcleuchtungseiiirichtungen  mit  gemischtem  Betrieb 
zwei  Schalter  zu  bedienen,  der  eine  zum  Ein-  und  Aus- 
schalten der  Glühlampen,  der  andere  zum  Schalten  auf 
Fahrt  und  Ruhe,  d.  h.  wenn  der  Wagen  im  Vorkehro 
stand,  mußte  letzterer  Schalter  auf  die  Marke  „Fahrt", 
bei  länger  andauerndem  Stillstande  auf  die  Marke 
„Ruhe*  gestellt  werden. 

Trotz  hinreichenden  Instruktionen  kam  es  den- 
noch hin  und  wieder  vor,  daß  während  der  Fahrt  der 
Schalter  auf  Ruhe  geschaltet  war  und  umgekehrt,  was 
ein  Anstand  in  der  Beleuchtung  verursachte.  Von  Seiten 
des  Zugspersonals  Bollte  sich  demnach  die  Bedienung 
allein  nur  auf  das  Ein-  und  Ausschalten  der  Lampen 
erstrecken. 

Es  soll  nun  die  zweite  Methode  der'  Regelung, 
und  zwar  die  mit  konstanter  Spannung  besprochen 
werden. 

Akkumulatorenbatterien  können  nämlich  bei  einer 
Spannung  von  zirka  2  4  V  per  Zelle  voll  geladen  werden. 

Wird  eine  entladene  Zelle  an  die  soeben  erwähnte 
Spannung  angelegt,  so  ist  der  Ladestrom  im  Anfange 
der  Ladung  verhältnismäßig  groß  und  nimmt  dann  mit 
zunehmender  Ladung  nach  einer  gewissen  Kurve  ab, 
d.  h.  der  Ladestrom  Binkt  auf  ein  Minimum,  bezw.  auf 
den  Wert  Null  herunter.  Der  große  Ladestrom,  der  bei 
Beginn  der  Ladung*  auftritt,  kann  durch  Vorschalten 
eines  in  die  Batterieleitung  verlegten  Widerstandes  auf 
ein  zulässiges  Maß  reduziert  werden. 

Selbst  wenn  nun  die  Zelle  beliebig  lange  an  der 
konstanten  Stromquelle  von  zirka  2*4  V  angeschlossen 
bleibt,  fließt  praktisch  genommen,  kein  Ladestrom  mehr 
in  die  Zelle,  es  ist  somit  der  große  Vorteil  erreicht, 
daß  eine  Überladung  der  Zelle,  wenn  diese  mit  kon- 
stanter Spannung  geladen  wird,  unter  allen  Umständen 
nicht  stattfinden  kann.  Wenn  also  die  Dynamomaschine 
so  gerogelt  ixt,  daß  sie  eine  konstaute  Klemmspannung 
(von  annähernd  2  4  mal  der  Zellenzahl  der  Batterie) 
aufrecht  erhält,  und  zwar  von  zirka  25  fan/St.  an  auf- 
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wärts  bis  zur  maximalen  Zuggeschwindigkeit,  so  ent- 
fallen alle  der  früher  beschriebenen  Methode  der 
Regelung  mit  konstantem  Strom  anhaftenden  Mangel, 
und  ein  solches  System  ist  in  bezug  auf  die  Lebens- 
dauer der  Batterie"  wie  auf  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Anlage  das  zweckentsprechendste. 

Aber  nicht  Rllein  wahrend  der  Ladung  der  Bat- 
terie, sondern  auch  wahrend  der  Beleuehtun^sdauer. 
wo  die  Dynamo  gleichzeitig  Strom  an  die  Lampen  wie 
an  die  Batterie  liefern  soll,  treten  weitere  Vorteile 
zugunsten  der  Regelung  mit  konstanter  Spannung 
hervor. 

In  diesem  Betriebszustande  muß  der  sogenannte 
Lampen  widerstand  W  die  überschüssige  Spannung  von 
1 2-4— 2)  =  04  mal  der  Zellenzahl  vernichten,  wenn  alle 
Lampen  des  Wagens  hell  brennen.  Nachdem  nun  die 
Klemmenspannung  der  Dynamo  konstant  bleibt,  bleibt 
demgemäß  auch  die  Spannung  an  den  Lampen  konstant 
und  diese  ist  unablittngig  von  veränderlichen  Lade- 
zustande der  Batterie. 

Bei  Wagen,  die  mit  sogenannten  Dunkelstellern 
ausgerüstet  sind,  die  zum  Schalten  der  Lampen  von 
hell  auf  matt  dienen,  verändert  sich  der  Stromkonsum 
je  nach  der  Zahl  der  dunkel  gestellten  Lampen.  Die 
verbreiteste  Type  ist  die  der  Schaltung  zweier  Lampen 
in  Serie  zur  „Dunkclstellung"  und  der  Schaltung  dieser 
Lampe  in  Parallel  zur  „Hellstellung;  in  der  Dunkel- 
stellung  verbrauchen  die  beiden  hintereinander  ge- 
schalteten Lampen  einen  Bruchteil  des  Stromes,  der 
durch  die  Lampe  bei  normaler  Spannung  fließt. 

An  dieser  Stelle  sind  die  auf  obigem  Prinzipe 
beruhenden  Dunkelsteller  nach  System  Szaszy  zu  er- 
wähnen, welche  Schalter  sich  in  der  Praxis  gut  bewahrt 
haben. 

Da  nun  die  Seitengänge  und  Abortlampen  wahrend 
der  Beleuchtung  des  Wagens  immer  hell  brennen 
müssen,  und  weil  die  auf  dunkel  gestellten  Coupelampen, 
außerdem  eine  gewisse  Belastung  aufweisen,  so  ist  der 
Spannungsverlust  im  Lampenvorsehaltwiderstande  H' 
immer  noch  groß  genug,  um  die  Spannungscrhöhung. 
welche  die  hellbrennenden  Lampen  erfahren,  als  zu- 
lässig zu  betrachten. 

Aus  dem  Gesagten  geht  somit  hervor,  «laß  bei  der 
Regelung  mit  konstanter  Spannung  ein  besonderer  Ap- 
parat zur  Konstanthaltung  der  Lampenspannung  selbst 
dann  nicht  erforderlieh  ist,  wenn  in  den  Coupes  die 
Lampen  auf  Dunkel  gestellt  werden.  In  der  Beleueh- 
tungsperiode  ist  endlich  ebensowohl  wie  bei  ausge- 
schaltenen  Lampen  eine  Überladung  der  Batterie  aus- 
geschlossen, da  ja  die  Betriebsverhaltnisse  dieselben  sind. 

Nach  diesen  Ausführungen  Uber  die  beiden  Re- 
gelungsmethoden erübrigt  es  noch  auf  den  Lampen- 
widerstand zurückzukommen. 

Unter  der  Zugsgeschwindigkeit  von  2")  Am /St.  wie 
bei  Stillstand  des  Wagens,  muß  der  Lampenwiderstand 
kurzgeschlossen  sein,  damit  die  Lampen  mit  der  nor- 
malen Spannung  der  Batterie  brennen,  wahrend  dieser 
erst  dann  in  den  Lainpeustromkreis  in  entsprechender 
Weise  eingeschaltet  sein  soll,    wenn  die  Dynamo  den 

vollen  Lampcnstrom  und  die  Speisung  der  Batterie 
übernommen  hat. 

Das  Kurzschließen,  wie  auch  das  Einschalten  des 
Laiupenwiderstandcs  wird  zweckmiißigcrweise  auf  den 
Apparat  verlegt,  der  die  Dynamo  selbsttätig  bei  Span- 
nungsgleiehheit mit  der  Batterie  verbindet,  da  ja  diese 
Funktionen  organisch  zusammenhangen.  Die  Wirkungs- 
weise ist  nun  wie  folgt: 


Ist  die  Verbindung  bei  Spannungsgleiehheit  der 
Dvnamo  mit  der  Batterie  bewerkstelligt,  so  fließt  in 
diesem  Moment  kein  Strom  von  der  Maschine  weder 
in  die  Batterie  noch  in  die  Lampen;  die  Batterie  liefert 
somit  noch  den  vollen  Lampenstrom.  Erst  wenn  sich 
die  Zuggeschwindigkeit  um  ein  geringes  erhöht,  nimmt 
die  Klemmenspannung  der  Dynamo  etwas  zu  und  dem- 
zufolge deckt  dann  diese  allmählich  den  Strombedarf 
der  Lampen,  wobei  gleichzeitig  der  von  der  Batterie 
zu  den  Lampen  fließende  Strom  in  gleichem  Maße  ab- 
nimmt und  zuletzt  den  Wert  Null  erreicht.  Wahrend 
des  l'bcrgunges  vom  Batterielieht  zum  Maschinenlicht 
hat  sich  die  Lumpenspannung  praktisch  nicht  ver- 
ändert, trotzdem  der  Lampen  widerstand  noch  kurzge- 
schlossen ist. 

Nun  muß  jedoch  zum  Zwecke  der  I^adung  der 
Batterie  die  Klemmenspannung  der  Dynamomaschine 
eine  weitere  Erhöhung  erfahren,  es  muß  demnach  im 
gleichem  Maße  wie  sich  die  Klemmenspannung  der 
Dynamo  durch  die  gesteigerte  Zugsgeschwindigkeit 
erhöht,  gleichzeitig  der  Lampenwiderstand  nach  und 
nach  eingeschaltet  werden,  damit  die  Lampenspannung 
konstant  bleibt;  der  Widerstand  W  muß  demnach  in 
mehrere  Stufen  unterteilt  und  der  momentan  herr- 
sehenden Klemmenspannung  der  Dynamo  entsprechend 
zur  Einschaltung  gelangen.  Diese  Vorgange,  welche  sich 
in  der  Nähe  der  kritischen  Zuggeschwindigkeit  von  zirka 
25  km! St.  abspielen,  haben  Bezug  auf  beide  Regelungs- 
methoden,  ob  die  Regelung  mit  konstantem  Strom  oder 
mit  konstanter  Spannung  erfolgt.  letztere  Methode  be- 
sitzt insoferne  den  Vorteil,  als  die  Größe  des  Lampen- 
widerstandes und  somit  die  Stufenzahl  kleiner  sein 
kann;  die  Verluste  sind  demnach  im  Lampenwiderstand 
geringer. 

Die  feine  Unterteilung  des  Lampenwiderstandes 
kann  nun  leicht  in  der  Weise  umgangen  werden,  wenn 
anstatt  einer  Batterio  deren  zwei  in  Verwendung  ge- 
langen, wobei  die  Kapazität  beider  Batterien  zusammen 
nicht  größer  »ein  muß,  als  die  Kapazität  einer  Batterie 
per  Wagen. 

Beim  sogenannten  Zweibatteriensystem  werden 
beide  Batterien  am  Tage  während  der  Fahrt  gemein- 
schaftlich geladen,  hingegen  ist  die  Schaltung  bei  Be- 
leuchtung derart,  daß  eine  Batterie  parallel  zu  den 
Lampen  sich  befindet,  während  die  zweite  Batterie  eine 
Ladung  erfahrt. 

Die  Wirkungsweise  ist  nun  eine  wesentlich  ein- 
fachere und  die  Regelung  der  Lampenspannung  bei 
konstanter  Klemmenspannung  der  Dynamo  eine  sozu- 
sagen vollkommene. 

In  erster  Linie  braucht  der  Apparat  S  ider 
gleichzeitig  die  Zuschaltung  der  Dynamomaschine  wie 
die  Einschaltung  des  nicht  unterteilten  Ijampenwider- 
sttinde«  besorgt)  nicht  mit  der  großen  Präzision  bei 
Spannungsgleiehheit  der  Dynamo  mit  den  Batterien  nu 
funktionieren,  sondern  die  Ein-  und  Zuschaltung  kann 
innerhalb  der  Spannungsgrenzen  von  2  bis  24  T,  auf 
die  Zelle  bezogen,  erfolgen.  Es  leuchtet  dies  auch  sofort 
ein.  wenn  man  bedenkt  daß  während  des  Zuschalten s 
des  Lampcnwidcrstandes  in  den  Lampenstronikreis  die 
Lampen  direkt  von  der  Ausgleichsbatterie  gespeist 
werden.  Sollte  selbst  nach  Einschalten  des  Lampen- 
widerstandes  die  Zuschaltung  der  Dynamo  erst  bei  der 
normalen,  konstanten  Spannung  vor  sich  gehen,  so  ist 
trotzdem  an  den  Lampen  kein  Zucken  beim  Übergang 
vom  Batterielicht  zum  Maschinenlicht  bemerkbar,  weil 
eben  der  Laiiipenvor.«.chiiltwiderstand  die  Überschüssige 
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Spannung  der  Dynamo  sofort  vernichtet.  Die  zu  den 
Lampen  parallel  angelegte  Batterie  erfüllt  ferner  die 
Aufgabe,  auf  Spannungsschwaiikungcn  an  den  lumpen 
ausgleichend  zu  wirken.  Zu  dorn  Zwecke  darf  natürlich 
die  Dynamo  nicht  den  gesamten  Strombedarf  der 
Lampen  decken,  sondern  etwas  weniger,  so  daß  ein 
kleiner  Teilstrom,  der  sogenannte  Ausgleichsstrom,  von 
der  Ausgleichsbutterie  in  die  Lampen  fließt;  die  Re- 
gelungsvorrichtung als  solche  erfordert  dann  nicht  den 
hohen  Empfindlichkeitsgrad,  als  unter  der  Verwendung 
einer  einzigen  Batterie  per  Wagen. 

Es  könnte  nun  wohl  der  Einwand  geltend  gemacht 
werden,  daß  die  Ausglciehsbattcrie  ungleich  entladen 
wurde;  dies  wäre  allerdings  dann  zutreffend,  wenn  die 
Ausgleichsbatterie  ständig  parallel  zu  den  Lampen  ge- 
schaltet Ware.  Dem  ist  nun  nicht  so,  denn  die  Aus- 
gleichsbatterie wird  mit  dem  Lichtschalter  zwangsläufig 
umgeschaltet  in  der  Weise,  daß  dio  Bntterie  bei  aus- 
geschalteten Lampen  gleichzeitig  mit  der  anderen  auf- 
geladen wird,  und  da  die  gegen  elektromotorische 
Kraft  der  Ausgleichsbatterie  kleiner  ist  der  andern,  so 
empflingt  erstere  einen  größeren  I^adestrom.  Mit  zu- 
nehmender Ladung  gleichen  sich  die  Ladeströme  der 
beiden  Batterien  atiH. 

In  der  darauffolgenden  Beleuchtiingsperiode  wirkt 
nun  durch  Umstellen  des  Lichtschalter»  die  zweite 
Battorie,  die  in  der  letzten  Nacht  geladen  wurde,  als 
Ausgleichshattorie.  wodurch  die  Batterien  abwechselnd 
die  Regelung  der  konstanten  Lampenspannung  be- 
sorgen. 

Bei  anhaltendem  Zuge,  wie  bei  Stillstand  ist 
endlich  dio  wahrend  der  Fahrt  geladene  Batterie  mittels 
des  selbsttätigen  Sehalters  .S  parallel  an  die  Lampen 
gelegt  und  weil  diese  eine  höhere  gegenelektromotori- 
sche Kraft  hat.  so  wird  die  Ausgleichsbatterie  ent- 
sprechend entlastet. 

Der  gemischte  Betrieb  bei  Einzelwagenbeleuchtung 
ist  auf  Grund  des  allgemeinen  Schemas  zur  Genüge 
erklart,  es  wurden  die  hauptsächlichsten  Momente,  und 
zwar  die  beiden  Regeliingsmcthoden:  .konstante  Leistung 
und  konstante  Spannung",  sowie  das  „Ein  und  Zwei- 
batteriensystem"  mit  seinen  Vor-  und  Nachteilen  be- 
sprochen. 

Wahrend  die  bisherigen  Ausführungen  ein  fast 
theoretisches  Gepräge  haben,  so  will  ich  im  folgenden 
die  Beleuchtungseinrichtung  mehr  vom  praktischen 
Standpunkte  aus  behandeln.  Der  wichtigste  Teil  der 
elektrischen  Ausrüstung  ist  die  Dynamomaschine;  sie 
muß  dem  harten  Betriebe  vollkommen  gewachsen  Bein 
und  gleichzeitig  minimaler  Wartung  bedürfen. 

Um  dio  Maschine  widerstandskraftig  zu  gestalten, 
mUBsen  die  empfindlichen  Organe,  als  Kollektor,  Bürsten. 
Anker  und  Magnetwicklung  vollständig  geschützt  sein, 
damit  nicht  Fremdkörper,  als  Staub,  Sund,  Ruß.  Wasser, 
Schnee,  Steine,  Eis  u.  s.  w.  Anstände  verursachen;  die 
Maschine  soll  demnach  von  der  Kupseltype  sein.  Ein 
Hauptaugenmerk  ist  der  Konstruktion  der  Träger  zu 
widmen.  Diese  sollen  wie  obige  Bestandteile  vollkommen 
abgedichtet  sein;  die  Schmierung  der  Lager  hat  wo- 
möglich nur  hulhjährig  zu  erfolgen;  in  dieser  Hinsieht 
haben  sieh  Kugellager  am  besten  bewährt,  welche  auch 
der  geringsten  Wartung  bedürfen. 

Bei  Ringsehrnierliiger  besteht  die  Gefahr  des  An- 
fressens der  Lagerzapfen;  der  Sehmicrring  kann  stecken 
bleiben,  was  inshesoiidcrs  im  strengen  Winter,  wo  das 
Öl  durch  die  Kälte  konsistent  wird,  der  Fall  sein 
dürfte. 


Was  den  Kollektor  anbetrifft,  so  sollte  ein  Über- 
drehen dieses  höchstens  einmal  jährlich,  wenn  Uber- 
haupt erforderlich  vorgenommen  werden  müssen,  ja  es 
gibt  Maschinen,  die  trotz  mehrjährigem  Betriebes  fast 
keine  Abnützung  am  Kollektor  aufweisen.  Von  einer 
guten  Maschine  ist  ferner  zu  verlangen,  daß  die  Bürsten 
einen  mindest  einjährigen  Betrieb  aushalten;  es  bedingt 
dieses  Funkenfreiheit  am  Kollektor. 

Ankerwicklung  und  die  Magnetwicklung  sind 
gegen  Eisen  gut  zu  isolieren  und  mit  einem  feuchtigkeits- 
beständigen Lack  zu  tränken.  Da  sich  bei  gut  abge- 
dichteten Maschinen  besonders  in  der  kälteren  Jahres- 
zeit im  Gehäuse  Kondenswasser  ansammelt,  so  ist  in 
der  Konstruktion  des  Gehäuses  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Bezüglich  des  Antriebes  hat  sich  der  Riemen- 
antrieb am  besten  bewährt,  während  der  Friktions- 
antrieb  erst  dann  betriebssicher  arbeitet,  wenn  die 
Dynamoachse  parallel  zur  antreibenden  Wagenachse 
■  montiert  wurde,  was  ziemliche  Schwierigkeiten  bietet. 
Der  Zahnradantrieb  ist  aus  vielen  Gründen  nicht  zu 
empfehlen. 

Um  eine  kleine  Maschine  zu  erhalten,  erfolgt  der 
Antrieb  von  der  Achse  aus  von  langsamen  ins  schnelle. 
Gebräuchliche  Übersetzung  ist  1 :  4.  Beim  Riemenantrieb 
muß  der  Riemen  immer  entsprechend  gespannt  bleiben, 
auch  ist  dieser  gegen  ein  Abrutschen  von  den  Scheiben 
zu  sichern.  Eine  einfache  Riemenspannvorrichtung  ist 
durch  Aufhängen  der  Dynamo  an  einen  Drehzapfen 
geschaffen,  die  Spannung  erfolgt  entweder  durch  das 
eigene  Gewicht,  dor  Dynamo,  oder  durch  eine  besondere 
Spannfeder  oder  durch  beide  Mittel  gemeinschaftlich. 
Den  Riemen  einzukapseln  halte  ich  für  überflüssig. 
Sämtliche  Bolzen,  Muttern,  Schrauben  und  dergleichen 
sind  selbstverständlich  gegen  Lockern  zu  sichern.  Alle 
Bestandteile  dor  Dynamo  sollten  normalisiert  sein,  so 
daß  fehlerhafte  Teilo  leicht  ersetzt  werden  können. 
Sorgfältige  Arbeit  und  Primamatcrial  ist  Bedingung. 
Auf  eine  Uberaus  solide  Befestigung  der  Dynamo  an 
den  Wagenrahmen  ist  besonders  Gewicht  zu  legen. 

Über  dio  Kcgulierapparate  kann  nur  im  allge- 
meinen gesprochen  werden,  da  solche  in  Anbetracht 
der  vielen  Systeme  überaus  zahlreich  sind  und  im 
Gegensatz  zur  Dynamomaschine  nicht  nach  denselben 
Grundsätzen  behandelt  werden  können.  In  erster  Linie 
müssen  die  Regelungsvorrichtungen  folgende  For- 
derungen erfüllen: 

Kräftiger  Bau,  größte  Betriebssicherheit.  Unemp- 
findlichkcit  gegen  Erschütterungen,  gegen  Staub  und 
dergleichen  und  minimalste  Wartung.  Die  Betriebs- 
sicherheit der  Apparate  soll  ebenso  hoch  sein,  wie  die 
der  Dynamomaschine,  da  ja  beide  in  der  Arbeitsweise 
verkettet  sind. 

Die  Regelungsapparate,  können  teils  elektro- 
chemischer, teils  mechanischer,  teils  elektrischer  Natur, 
oder  auch  entsprechend  kombiniert  sein. 

Es  frilgt  sich  nun,  welche  Art  der  Regelung  die 
richtigere  ist;  die  Beantwortung  dieser  Frage  jedoch 
muß  wohl  der  Zeit  überlassen  bleiben.  Ich  bin  der  An- 
sicht, daß,  weil  alle  sich  abspielenden  Vorgänge  vom 
elektrischen  Strome,  direkt  abhängig  sind,  die  Regelung 
auf  elektrischem  Wege  wohl  die  natürlichere  ist. 

Ein  gewisses  Vorurteil  besteht,  wenn  von  elek- 
trischen Apparaten  gesprochen  wird;  dasselbe  ist  jedoch 
vollkommen  unbegründet,  da  man  heutzutage  Apparate 
i  baut,  welche  Dank  ihrer  äußerst  einfachen  Konstruktion 
durchaus  tadellos  funktionieren,  ja   man  kann  füglich 
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sagen,  daß  inbczug  auf  Betriebssicherheit,  Erhaltung 
und  Wartung  ein  auf  dem  elektromagnetischen  Prinzip 
beruhender  Apparat  jedem  andern,  wenn  nicht  über- 
legen, au  doch  entschieden  gewachsen  ist;  die.  Er- 
fahrungen in  der  Praxis  liefern  darüber  genügend 
Beweise. 

Was  die  Ausführung  und  Anordnung  der  Apparate 
anbetrifft,  müssen  die  einzelnen  Bestandteile  aus  bestem 
Material  bestehen,  während  die  Bearbeitung  eine  erst- 
klassige sein  soll. 

Zarte  Teile  als  Federn,  Relaiskontakte  u.  s.  w. 
sind  empfindlich  und  tunlichst  zu  umgehen,  im  übrigen 
sollen  alle  Schrauben  und  Muttern  gegen  Erschütterungen 
gesichert  Bein.  Die  Zahl  der  Apparate  ist  natürlich  auf 
ein  Minimum  zu  beschranken,  endlich  sind  dieiie  in 
der  Weise  anzuordnen,  daß  eine  Revision  leicht  und 
rasch  erfolgen  kann,  und  dal)  gleichzeitig  ein  Ersatz 
eventuell  abgenützter  Teile  ohne  großen  Zeitverlust 
möglich  ist. 

TemperatureneinflUsse  sollen  womöglich  auf  die 
Genauigkeit  der  Apparate  nur  einen  geringen  Einfluß 
ausüben.  Auf  große  Haltbarkeit  der  Apparate  ist  Ge- 
wicht zu  legen,  so  daß  eine  Revision  höchstens  nur 
halbjährlich,  gleich  wie  bei  der  Dynamomaschine  zu 
erfolgen  hat.  Man  ist  in  der  Lage,  elektrische  Apparate 
zu  bauen,  dio  absolut  betriebssicher  arbeiten,  einer 
höchst  geringen  Abnützung  unterworfen  sind  und  eine 
fast  unbegrenzte  Haltbarkeit  besitzen. 

Zu  den  Akkumulatorenbatterien  übergehend, 
richtet  sich  die  Kapazität  dieser  nach  der  Anzahl  und 
Starke  der  Lampen,  wie  auch  nach  der  größten  Zeit- 
dauer des  stillstohendcn.  beleuchteten  Wagens.  Gewöhn- 
lich werden  die  Batterien  derart  bemessen,  daß  die- 
selben imstande  sind,  die  Beleuchtung  auf  die  Dauer 
von  sechs  Stunden  ohne  Mitwirken  der  Dynamo  auf- 
recht zu  erhalten.  Für  fahrplanmäßig  verkehrende 
Wagen  genügt  diese  Kapazität  vollauf,  jedoch  ist  es 
bei  Salonwagen  angezeigt,  eine  reichliehe  Reserve  vor- 
zusehen, weil  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  erscheint, 
daß  der  beleuchtete  Wagen  im  Laufe  der  ganzen  Naeht 
an  einem  Ort  stehen  bleibt.  In  Verwendung  sollen 
Batterien  mit  positiven  Großobcrflächcnplatten  gelangen. 
Ein  solcher  Akkumulator  besitzt  im  Vergleich  zu  den 
Masse-  oder  Gitterplatten  den  wesentlichen  Vorteil 
größerer  Haltbarkeit  und  größerer  Betriebssicherheit, 
gegen  starke  Entladungen  ist  die  Großobernächcn  platte 
auch  weniger  empfindlich. 

Eine  Batterie  besteht  aus  mehreren  in  Holztrügen 
eingebauten  Elementen,  wobei  die  Verbindungen 
zwischen  den  Elementen,  um  Brüche  zu  vermeiden, 
äußerst  solid  ausgeführt  sein  müssen. 

Tritt  ein  Bruch  an  einer  Verbindung  beim  Ein- 
batteriesystem auf.  so  versagt  bei  Stillstand  des  Zuges 
die  Beleuchtung,  beim  Zweibatteriensystem  hingegen 
ist  die  Sicherheit  eine  wesentlich  größere,  da  es  wohl 
ausgeschlossen  erscheint,  daß  gleichzeitig  in  beiden 
Batterien  Brüche  an  den  Verbindungsstellen  entstehen. 

Man  könnte  nun  der  Ansieht  sein,  da)'«  die  Bc- 
l'-uehtung  auch  wahrend  der  Fahrt  versagen  würde, 
wenn  die  Batterie,  bc/.w.  beide  Batterien  unter- 
brochen sind. 

Bei  vielen  Systemen  ist  dies  auch  der  Fall,  bei 
der  Regelung  mit  konstanter  Spannung  jedoch  arbeitet 
die  Dynamomaschine  unabhängig  von  der  Belastung 
mit  konstanter  Spannung,  so  daß  die  Beleuchtung  von 
der  Maschine  allein  oberhalb  der  kritischen  Zugs- 
geschwiudigkeit  aufrecht  erhalten  bleibt,  welcher  Um- 
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stand  auch  zugunsten  der  Regelung  mit  konstanter 
Spannung  spricht. 

Eine  Batterie  besteht  aus  zwei  oder  mehreren 
Trögen.  Zur  Unterbringung  dieser  ist  gewöhnlich  am 
Wagenrahmen  ein  solid  befestigter  Kasten  angebracht, 
welcher  in  Anbetracht  einer  leichten  Revision  der 
Batterie  leicht  zuganglich  montiert  sein  muß.  Zweck- 
mäßigerweise  sollen  die  Tröge  mit  Stöpselkontakten 
und  nicht  mit  Schraubenverbindungen  versehen  sein, 
damit  die  Tröge  rasch  getrennt  und  einzeln  aus  dem 
Kasten  hervorgezogen  werden  können. 

Bezüglich  der  Verlegung  der  Leitungen  ist  zu 
erwähnen,  daß  diese  fachgemäß  durchzuführen,  und  nur 
bestes  Iicitungsroaterial  zu  verwenden  ist 

Auf  alle  Falle  sollen  die  Leitungen  im  Wagen 
verdeckt  angebracht,  das  heißt,  mit  Holzleisten  verschalt 
sein,  um  böswillige  Beschädigungen  auszuschließen, 
wahrend  die  unter  dem  Wogen  befindlichen  Leitungen 
zweckmäßig  in  Bergmannröhren  zu  verlegen  sind. 

Bevor  ich  meine  Ausführungen  schließe,  will  ich 
noch  kurz  die  Kostenfrage  beim  gemischten  Betriebe 
streifen.  Zu  dem  Zweck  benütze  ich  eine  Broschüre 
der  Österreichischen  Siemens-Schuckert -Werke, 
in  welcher  daB  System  Dick  beschrieben  ist,  und  bei 
welchem  System  die  Regelung  mit  konstanter  Span- 
nung erfolgt 

In  dem  angeführten  Beispiele  der  Beleuchtung 
eines  Personenwagens  wurde  die  Berechnung  der  Kosten 
der  Lampenbrennstunden  auf  Grund  von  22  Stück 
installierten  Glühlampen  vorgenommen.  Die  Kostenbe- 
rechnung lautet  wie  folgt: 

Anlagekosten  und  Spezifikation  der  vollständigen 
Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  einen 
Durchgangs  wagen  II.  und  III.  Klasse,  welcher  mit 
22  Glühlampen  ä  8  HK  ausgerüstet  ist: 

1  ciscnumschlossene  Waggondynamo  der  Type  BL 
für  Riemenantrieb,  mit  einer  zweiteiligen  Antriebs- 
scheibe von  480  mm  Durchmesser  und  einem  Stellring 
aus  Stahlguß,  inklusive  Aufhängung  und  Spannvorrich- 
tung für  den  Antrieb,  für  eine  maximale  Leistung  von 
32  A,  30  V  bei  einer  Tourenzahl  von  700  bis  2400  pro 
Minute.  Übersetzungsverhältnis  des  Antriebes  1:4.  Ge- 
wicht der  kompletten  Dynamo  zirka  200  kg\ 

1  Apparatenschrank,  enthaltend  alle  erforderlichen 
Regulierapparate,  Widerstande  und  Hauptsicherungen. 
Gewicht  zirka  35  kg\ 

2  Zugsbatterien  mit  positiven  Großoberflachon- 
plattcn,  bestehend  aus  je  12  Elementen,  von  denen  je 
l»  Kiemente  in  einen  Trog  eingebaut  sind;  für  eine 
Kapazität  von  60  ^/Stdn.  bei  10  A  Entladcstrom  per 
Batterie,  inklusive  Säure.  Totales  Batteriegewicht  mit 
Säure  zirka  320  ty; 

1  Batterie überkasten  samt  Beschlägen; 

8  Coupelampen,  jede  für  zwei  aentkerzige  Glüh- 
lampen, mit  Klarglasglocke  und  Lampenschleier; 

6  Deckenlampen  für  Seitengang  und  Toiletten, 
jede  für  eine  achtkerzige  Glühlampe,  mit  Klarglasglocke; 

Installation    (Leitungsmaterialien)   und  Montage. 

Das  Anlagekapital  eines  Wagens  beträgt  K  8500.—. 

Betriebskosten-Berechnung. 

Für  die  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitales  sind  analog  der  Berechnung  der  Firma  Julius 
P  i  n  t  s  c  h  7".',,  zugrunde  gelegt.  Wird  ferner  für  die 
Unterhaltungskosten  der  Batterie  in  Anbetracht  geringer 
Beanspruchung  und  unter  Hinweis  auf  das  stationäre 
Verweilen  derselben  in  den  Aufhängekaaten  (»°/0  vom 
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Anlagekapitale  der  Batterien  gerechnet,  dann  resultieren 
folgende  jährliche  Auagaben: 

A.  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlage- 

kapitales 7»/o  K  245.- 

B.  Erhaltung:  für 

1.  Dynamo, 

2.  Apparate, 

3.  Beleuchtungskörper, 

4.  Installation  und  Batteriekasten, 

5.  Batterien  Zusammen  K  115.— 

C.  Betriebsun kosten: 

1.  Mehrkohlenbedarf  der  Lokomotive: 

176.23  .  6  .  365  _ 

 736.065       -  18,3  7'Sbtd- 

a  K  0-04  K  74.92 

2.  Lampenersatz,  viermal  jahr- 

lich  „  52.80 

3.  Schmicrmatcrial  und  Diverse*  „  32.28  K  160.— 

Somit  die  gesamten  laufenden  Ausgaben 

pro  Jahr  K  520. — . 

Der  Mehrkohlenbcdarf  der  Lokomotive  ist  unter 
der  Annahme  berechnet,  daß  die  Lampen  eine  Öko- 
nomie von  2  3  W  besitzen  und  die  tagliche  Brenndauer 
sechs  Stunden  im  Mittel  betragt. 

Die  Berechnung  der  Betriebsunkosten  ist  nur  inso- 
ferne  richtig,  so  lange  man  eine  andere  Beleuchtung, 
z.  B.  Gas,  außer  Betracht  laßt  Zieht  man  jedoch  einen 
Vergleich  mit  der  Gasbeleuchtung,  sei  muß  berück- 
sichtigt werden,  daß  das  Gewicht  der  elektrischen  Aus- 
rüstung nur  620  kg,  dagegen  das  Gewicht  einer  Gas- 
ausrUatung  bei  einem  vierachsigen  Personenwagen  rund 
1200  betragt 

Der  Mehrkohlenbedarf  der  Lokomotive  ist  nun, 
wie  eine  eingehende  Berechnung  ergibt,  in  beiden  Fällen 
derselbe,  da  die  Zugkraft  für  den  Wagen  dieselbe 
bleibt,  ob  nun  dieser  mit  einer  leichten  Dynamomaschine, 
welche  zum  Betrieb  eine  kleine  Kraft  absorbiert,  oder 
ob  der  Wagen  mit  der  fast  doppelt  so  schweren  Gasaus- 
rüstung  versehen  ist. 

Es  ist  demnach  bei  einem  Vergleich  der  elek- 
trischen Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung  unrichtig 
und  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  entsprechend, 
wenn  bei  elektrischer  Beleuchtung  nach  dem  gemischten 
Betrieb  der  Melirkohlenbedarf  der  Lokomotive  in  den 
Betriebsunkosten  figuriert. 

Die  gesamten  laufenden  Ausgaben  betragen  daher 
pro  Jahr 

520  -  74  92,  das  ist  rund  K  445.-. 
Die  Kerzenbrcnnstunde  stellt  »ich  somit  auf 

6.^7«=(mr,He,fer 
und  daher  die  Lnmpenbrcnnstunde  auf  092  Heller. 

Diese  Ziffer  beweist  zur  Genüge,  daß  elektrische 
Beleuchtung  nach  dem  gemischten  Betrieb  mit  jeder 
andern  Beleuchtung  konkurrenzfähig  ist. 


Referate.  , 

L  Dynamomaaohlnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Zusätzliche  Verloste  In  Dynamos.  Nach  A.  Press 
rührt  der  zusXttliche  Eisenverlust  in  (ileicbstrorndyuamoB  boi 
rlrluxtung  von  einer  Änderung  der  Wirbelstroinverluste  infolge 
der  Verzerrung  des  Feldes  durch  die  Ankerrückwirkung  her.  Kr 
superponiert  die  Wirbelstromverluste  bei  Verlauf  und  die  Wirbel- 
stroinverluste durch  des  Qaerfeld  und 
(ileichung: 

Wirhelttromverlust  — 


262/X  Zahnvolomen  X  Watts 

Ü^/yriJtXl'ohahlX'*'  ' 
/  ist  dss  Verhältnis  Polbreite  zu  l'olteilung,  r  das  Verhältnis 
Zahnbreite  zu  Zabnteilung,  i  der  Luftspalt  in  cm  und  *  der  Flui 
per  Pol  in  Linien. 

Zusätzlicher  llysteresisverlust  » 0-2  X  (H  vsteresisverluat  bei 
Leerlauf).  („El.  World  &  Eng.",  Nr.  15.) 

a.  Leitungen,  Leitung  amatarlal,  Sohaltappaxate. 

Die  Schaltanlage  der  Generatorstation  des  Elektrizität«- 
werko§  Lur.crii-F.nfrpliiberg*)  ist  nach  den  neuesten  Erfahrungen 
eingerichtet.  Die  Generatorspannung  wird  in  zehn  waasergek  ühlten 
Ültransfortnatoren,  welche  in  feuerfesten  Zellen  suf  Schienen  mon- 
tiert sind,  auf  27.000  V  erhöht  nnd  sodann  zu  den  Sekundllr- 
schaltern  der  nach  dem  Zellensystem  errichteten  Schaltanlage 
geleitet. 

Die  Schaltanlage  enthält  drei  (»nippen  in  drei  Etagen: 
1.  tlOOO  1 -Schal  tapparate  fUr  die  Generatoren;  Schaltung  für 

Erregung  und  Ballerte,  Semmelachiene  und  Primarachalter  für  die 

Transformatoren. 


2.  27.000  V  Sammelschiene,  8ekundtrschaHer. 
9.  Linienscbalter  und  BliUscbutzvorrichtungen  in  einem  be- 
en  Turme,  von  welchem  Einphasenstrom  nach  dem  28  km 


Turme,  von  welchem  Einphasenstrom 
>n  Luzern  geleitet  wird. 
Die  Generatoren  können  mittel»  Umschalter  auf  die  ge- 
trennten Licht-  oder  Kraftsammeischienen  geschaltet  werden, 
welche  mit  den  entsprechenden  Licht-  oder  Krafttranaformatoren, 
bezw.  -Leitungen  in  Verbindung  stehen.  Die  primären  und  sekun- 
dären Maxjmal-Olschalter  sind  mit  Zeitrelais  und  mit  besonderen 
Signiiivorrichtungen  'rote  und  weifte  Glühlampen,  Lautewerk) 
versehen  nnd  mittels  Verriegelung  twanglttufig  schaltbar. 

Zur  Parallelschaltung  ist  eine  Pbasenlampe  nnd  ein  Syn- 
ebroakop,  System  Weslinghouse  vorgesehen.  Die  Generalvoltmeter 
fOr  Lieht  und  Kraft  haben  einen  Skalcnbalbmesscr  (transparent ) 
von  1-1  m. 

Die  Akkumnlatorenbatterie  bat  1000  Aftitd.  Kapazität  und 
1600  A  maximalen  Endladestrom;  die  Betätigung  des  Lade-  und 
Entladeschlittena  geschieht  mittels  eines  Gleichstrommotors. 

FUr  den  Betrieb  der  Bahn  Engelberg-Stantwad  ist  ein  be- 
sonderer Generator  für  600  PS,  78U  V  Drehttrom  vorgesehen. 

Die  elektrische  Anlage  ist  von  der  Firma  O  e  r  I  i  k  o  n  ein- 
gerichtet. („Scbw.  E.  T.  Z.",  Heft  40-44.) 

3.  Elektrisohe  Belenohtnng. 

Versnche  an  Kohlenllehtbogea.  Bocknol  bespricht  eine 
Erscheinung  am  Kohlenlichtbogen,  die  darin  besteht,  daß  nach 
dem  Erlöschen  des  Bogens  eine  KMK  zwischen  den  Elektroden 
besteht.  Um  sie  zu  messen,  konnten  mittels  eines  Umschalters 
die  beiden  Koblenelektroden  von  der  Stromquelle  abgetrennt  und 
gleich  darauf  an  ein  Galvanometer  angelegt  werden,  in  welchem 
noeh  10  Sekunden  nach  Unterbrechung  des  Bogens  eine  der 
Spannung  der  Stromquelle  entgegengesetzte  residuelle  EMK. 
meftbar  war.  Um  die  Natur  dieser  Erscheinung  zu  prüfen,  wurde 
nach  dem  Erlöschen  des  Bogens  ein  Kupferblattchen  oder  ein 
Glimmerbltttchon  zwischen  die  Kohlenspitzen  eingeschoben,  ohne 
sie  zu  berühren.  Der  Ausschlag  im  Galvanometer  ging  sofort  anf 
Null  zurück  nnd  stellte  sieh  wieder  bei  Entfernung  der  ülKttchen 
ein.  Der  Versuch  mit  dem  Kupferblattchen  zeigt  nach  ßeckuel, 
daß  die  Erscheinung  nicht  aul  die  Ihormoelektriscbo  Wirkung 
zwischen  den  Kohlenspitzen  und  den  sie  umgelienden  heißen 
Gasen  zurückzuführen  ist,  weil  nach  dorn  Einschieben  der  Kupfer- 
platte der  Beststrom  dann  hätte  anwachsen  müssen.  Der  Aus- 
schlag im  Galvanometer  ging  auch  vollständig  zurück,  wenn  man 
beide  Elektroden  durch  einen  Kupierdraht  miteinander  leitend 
verband,  nach  dem  Autor  ein  Beweis,  daß  auch  keine  außerhalb 
des  Bogens  wirkende  thernioelektri&che  Kraft  die  Ursache  der 
Erscheinung  bilden  könnte.  Durch  einen  kalten  Luftstrom,  den 
man  zwischen  die  Elektroden  im   Momente  des  Erlöschens  den 

•)  Hnclireitmn«  ilrr  0«n«ratoratstl<Mi  nator  .KI«ktriitUl*w«rk  I.sierp 

.  Heft  &h,  Solu  ir.s,       f.  K  \ 
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Bogens  blies,  konnte  der  Reststroni  ebenfalls  aufgehoben  werden, 
um  beim  Abstellen  'der  Luftströmung  wieder  «inzusetzen,  wenn 
der  Luftstrom  niclit  länger  als  6  Sekunden  gedauert  hatte.  Ein 
solcher,  allerdings  schwacher  Reststrom  konnte  auch  nachge- 
wiesen werden,  wenn  die  Kohlen  nur  ganz  kurze  Zeit  an  die 
Stromquelle  gelegt  waren,  so  daß  kein  eigentlicher  Bogen  auf- 
trat. Auf  die  Starke  des  Koststromes  bat  die  Beschaffenheit  der 
Kohlen  großen  Einfluß.  Der  Autor  erklart  die  Erscheinung,  die 
beim  W  echsolstrumbogun  nur  in  sehr  vermindertem  Maße  auf- 
tritt, als  eine  Art  elektrischer  Strahluug,  die  von  der  Difusiou 
der  von  beiden  Kohlenspitzen,  und  zwar  von  der  positiven  iu 
größerer  Menge  aL  von  der  negativen,  ausgestrahlten  negativen 
Ionen.  („El.  Eng.",  22.  il.  ÜHtö.) 

Die  Flamaienhogcnlninpe  „Excella**  von  K  1  o  s  t  e  r  m  a  n  n 

Fig.  lj  ist  eine  Difterentiallampc;  je  i 
in  Serie  an  eine  Spannung  von  1201' 
Hauptetrom-  undi"'  der  Nebenschluß- 
magnet;  D  und  V  sind  die  um  die 
Acbne  d  beweglichen  Armaturen 
beider  Magnete.  Mit  den  Armaturen 
durch  die  Schrauben  a  b  verbunden, 
ist  da*  um  die  Achse  t  schwingende 
Gehäuse  A,  das  aus  zwei  halbkreis- 
förmigen Scheiben  besteht;  zwischen 
den  Seheiben  ist  die  um  d  drehbare 
Holle  P  mit  Schnurlauf  angeordnet, 
gegen  deren  Umfang  sich  die  Feder  /' 
anlegt.  Mit  dem  einen  Ende  des  Ge- 
hliusea  ist  ein  Dämpfer  6' verbunden, 
da*  andere  Ende  g  tragt  das  Gewicht 
<;.  M  und  }i  «ind  die  beiden  Kohlen- 
halter, die  von  der  Kette  H  getragen 
werden;  diese  ist  bei  /  fix,  bei  7 
mittels  Feder  R  an  dem  Gehäuse  A 
befestigt.  Reim  Einschalten  der 
Kampe  Hießt  der  Strom  durch  die 
Spulet';  der  Anker  D  wird  angezogen 
und  Gehäuse  A  schwingt  nach  links 
aus.  Die  Kohlen  gehen  also  aus- 
einander und  der  Lichtbogen  entsteht. 
Die  Bewegung  der  Sehnurscheibe  /' 
wird  durch  die  Feder  A  gebremst  und  Fig.  1 

es  stellt  sich  bald  ein  Gleichgewichtszustand  her;  dann  liegt  A 
auf  dein  Anschlag  A  aul.  Sobald  durch  den  Abbrand  der  Kohlen 
der  Strom  sinkt,  uberwiegt  die  Wirkung  der  Nebeuschlußspule  K; 
diese  wirkt  auf  die  Armatur  lr,  welche  das  Gehäuse  A  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  nach  rechts  zu  drehen  sucht.  Dabei 
wurden  die  Kohlen  einander  genähert  u.  s.  w.  Der  Kremskopf  S 
wirkt  nur  hei  der  der  Annäherung  der  Kohlen  entsprechenden 
Bewegung  des  Gehäuses  A  bremsend. 

UK  electr.1-,  21.  10.  P.Hlö. 

TanUllampi  u.  Wie  die  Firma  Siemens  Brothers  in 
Kondon  verlauten  laßt,  eignet  sich  die  Tantallampe  für  den  Bo- 
trieb mit  Wechselstrom  weniger  als  für  Gleichstrom;  die  Birne 
schwärzt  sich  leichter  und  diu  Kebensdauer  der  Kampen  ist  eine 
geringere.  Deshalb  wird  nur  die  Verwendung  der  Kampe  bei 
G leichstrom  empfohlen.  Die  mittlere  nützliche  Kebensdauer  wird 
mit  400-liOO  Brennstunden,  die  totale  Kebensdauer  mit  über 
1000  Brennstunden  angegeben.  Die  gewöhnlich  in  Gebrauch 
stehende  Kamp«  gibt  bei  110  V  23  engl.  Kerzen;  Kämpen  für 
kleinere  Lichtstarken  können  für  diese  Spannung  bei  gleicher 
Ökonomie  nicht  hergestellt  werden. 

Es  werden  neuerdings  Kampen  für  2  2  W  por  Kerze  für 
Spannungen  von  50,  55,  fit),  65,  73,  75,  100  und  IU)  V  fabriziert, 
welche  eine  doppelt  w>  lange  Kebensdauer  als  die  obgenannten 
hochökonomischen  Kämpen  haben,  aber  eine  ;10  -  40"'o  geringere 
Liehtausheute  erueben.  Eine  110  K- Kampe  dieses  Modelle?  gibt 
14'fi  Kerzen,  dio  nützliche  Kebensdauer  ist  WKJ— 1000,  die  loule 
1500-  2000  Brennstunden.  i.K'ind.  et.-',  25.  10.  P.<05., 

4.  Elaktrisohe  Kraftü  bertrag  uns;. 

Elektrische  Aufzugsslenernng.  Bei  den  in  letzter  Zeit 
immer  hantiger  verlangten  elektischen  Aufzügen  mit  mehreren 
llultestcllen  ergeben  sich  bei  größeren  Fahrgeschwindigkeiten  in- 
t'dae  der  durch  die  Steuerung  bei  jedem  Sehaehtzngange  zu  be- 
tätigenden Sperre  gewisse  Schwierigkeiten,  die  Ü.  l'ollok  da- 
durch vermeiden  will,  daß  alle  Arbeitsvorgänge  bis  auf  das  Ein- 
schalten und  das  Festlegen  der  Fahrtrichtung  direkt  elektrisch 
sich  vollziehen.  Anstelle  lies  einfachen  Druckes  auf  einen  Knopf 
{Druekknopfsteuerungen  1  bei  den  rein  elektrischen  Metboden  wird 
hiebei  allerdings  noch  ein  Zug  am  Steuerseil  notwendig.  Die  Ab 
Stellung  jedoch  erfüllt  genau  wie  hei  den  Druckknopfsteuerungcu, 
ulme   daß   die  Pollok'scbc   Methode,  die   den  letzteren  zuge- 


schriebenen Nachteile:  Unübersichtlichkeit,  Empfindlichkeit,  hohe 
Anlagekosten,  besitzen  soll. 

Die  Figur  2  stellt  schematisch 
diese  Aufzugssteuerung  dar.  Wesentlich 
ist,  daß  nur  ein  einziger  Strom- 
kreis vorhanden  ist.  Der  Magnet  .V  sitzt 
an  der  Aufzugswinde,  hebt  beim  Strom- 
durcbgnnge  das  Gewicht  IC  und  löst 
dadurch  die  Klauenkupplung  A'  aus. 

Bei  geschlossener  Kupplung  (Nor- 
inalstelluugl,  also  bei  stromlosem  Ma- 
gnet, kann  nicht  eingeschaltet  werden. 
Die  Türkontakte  C  befinden  sich  im 
Stromkreise  des  Kupplungsmagneten  M 
derart,  daß  hei  Otfensein  irgend  einer 
Schachttür  die  Steuerung  gesperrt  bleibt. 
Analog  wirken  eine  Fangvorrichtung 
und  Schlaffaeilausrflckung. 

Der  Stockwerkschalter    ist  im 
Fnbrkorb  selbst  angebracht;  ur  be- 
steht aus  einem  doppelarmigen  Hebel, 
dessen  kürzerer  Arm   in  den  Schacht 
hineinragt  und  eine  Kugel  trägt.  Ketz- 
tere  läuft  auf  eine  im  Schacht  ange- 
brachte Keiste  auf,  sowie  dor  Fahrkorb, 
der  durch  Seilzug  in  normaler  Weise  in 
Heweguug  gesetzt  wird,  vor  dein  be- 
treffenden Stockwerk  angekommen  ist. 
ingesetzt,  daß  sie  mit  der  dem  Stockwerk 
lstellung  korrespondiert  Die  auflaufende 
1  Stromkreis,  M  hebt  das  Gewicht  0'  nicht 
ung  rückt  ein,  das  Iobb  Rad  It  wird  durch 

liese  nimmt 


Jede  Keiste  ist  so  > 
entsprechenden  Kug 
Kugel  unterbricht  de 
mehr  auf,  die  Kupp 

die  Kupplung  fest  mit  der  Trommolwelle  verbünde 


die  Steuerwelle  so 
gelangt. 


mit, 


bis  der  Anlasser  in  die  Knilage 

„Z.  d.  V.  I).  K",  1905,  Nr.  27.) 

Elektrisch  betriebene  Kältemaschinen  für  den  Haus- 
halt werden  von  den  Berliner  Elektrizitätswerken  im  Verein  mit 
der  Gesellschaft  für  Kindes  Eismaschinen  A.-G.  auf  den  Markt 
gebracht. 

Die  mit  Ammoniak  arbeitende  Maschine  besteht  aus  einer 
doppelstiefeligeu  Druckpumpe  mit  zwei  von  einem  Kurbelzapfen 
angetriebenen  in  Ol  laufendun  Plungerkolben.  Pumpe  und  Elektro- 
motor, 1-3  PS  bei  400  minutl.  Touren,  sind  aul  einer  gußeisernen 
Platte  angebracht  und  diese  auf  einem  Sockel  aufgestellt. 
Letzterer  enthält  den  Verdichter  und  die  Kühlspiralen.  Das  ge- 
preßte wasserfreie  Ammoniak  wird  »um  Verdampfer,  einen«  nuf- 
und  abgehenden  Kohrnetz  im  Kühlschrank,  geleitet  und  entzieht 
dort  beim  Verdampfen  der  Umgebung  Wärme,  um  dann  in  einer 
Druckpumpe  von  neuem  verdichtet  zu  werden  Bei  —  10»  Gas- 
temperatur ist  die  Leistung  dor  Maschine  luÜO  Kalorien  pro 
Stunde;  es  sind  500  J  Kühlwasser  und  zur  Füllung  :\kg  Ammoniak 
erforderlich. 

Mit  diesen  Maschinen,  die  bequem  und  sauber  zu  hand- 
haben sind  und  sich  für  die  Kühlung  von  Nahrungsmitteln  wegen 
der  trockenen  Luft  im  Kühlraum  besser  eignen  als  die  Kühlung 
mit  schmelzendem  Eis.  können  Temperaturen  unter  0"  erzeugt 
werden  und  kann  auch  unmittelbar  Eis  erzeugt  weiden. 

,„K.  T.  Z»,  12.  10.  1!K)5.) 

s.  Elektzisotis  BaJwon,  Automobil*. 

IHe  Straßenbahnen    der    Philadelphia   Kapld  Transit 

Company  halten  im  Jahre  1!K>I  eine  Frequenz  von  400  Millionen 
Personen,  bei  einer  Bevölkerung  von  1,300.000  Einwohnern.  Die 
gesamte  Betriebslauge  belief  sich  auf  tiSO  km,  von  denen  mi folge 
der  engen  Straßen  520  km  eingeleisig  waren;  es  wurden  110  Mil- 
lionen Wagenkilometer  zurückgelegt.  Die  Gesamteinnahmen  be- 
trugen Hl  Millionen  Dollars,  die  Ausgaben  nur  b  Millionen  Dollars. 


Die  Kosten  des  Wsgonkilonieturs  sind 


mit  7  •/*  Cents  ge- 


ringer als  in  allen  anderen  amerikanischen  Großstädten  1  New  York 
11  Cents;. 

Die  Kraftanlagen  bestehen  aus  II  Zentralen  mit  einer 
Gesamtleistung  von  ♦10.000  PS  und  einer  jährlichen  Arbeitsleistung 
von  Klo  Millionen  A'MVStd.,  welch«  durch  die  Errichtung  einer 
Neuanhige  für  55.0HO  A'lf,  in  welcher  vorläufig  nur  drei  Sätze 
ii  »iiXJO  KW  aufgestellt  sind,  erhobt  werden  »oll.  Die  derzeit 
größte  Kraftstation  in  der  hecondstreet  enthält  außer  zwei  direkt 
gekuppelten  10* ".)  KW  Wcchselstromgeneratoreu  sechs  neue 
Parsonstui  bsnenaggregate  ä  1500  A'lf  der  Westinghouse  Co. 

Die  Verteilung  geschieht  teils  iu  den  Kraftwerken  selbst,  teils 
von  zehn  Uriterstationen  mit  Transformatoren  und  Kiuanker- 
uuiformern  mit  einer  Primflrspannung  von  13  IHM  V  und  25  Peri- 
oden- Zur  Speisung  dienen  in  leicht  zugänglichen 
verlegte  K:;bel  mit  einer  Gesamtlänge  von  1 'ji  11  >  A-m. 
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In  den  Unterstatiouen  sind  sechs  Hilfshatterien  mit  einer 
Kapazität  von  5200  Amperestunden  untergebracht. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  2000  geschlossenen  und 
1200  offenen  Wagentypen  mit  zwei  Drehgestellen;  bei  tiflO  Wagen 
sind  je  zwei  Motoren,  bei  den  übrigen  Fahrzeugen  ein  Motor  ner 
Drehgestell  angebracht;  es  sind  KS  Wagenremisen  vorhanden.  Zur 
Bearbeitung  der  Schiene»,  Herstellung  von  Kreuzungen  und  anderen 
Reparaturen  dient  eine  große  Werkstalte. 

Die  Zahl  der  Unfälle  infolge  der  Straßenbahnen  betrug  im 
Jahre  etwa  t>900. 

Die  zur  Zeit  noch  im  Bau  befindliche  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn in  Philadelphia  ist  in  einer  Art  Schleife  um  die  im 
Zentrum  gelegene  C'itybal!  angelegt. 

(„Str.  Ry.  J.*,  2:t.  9.  1905., 

Die  Verwendung  ven  Rollenlagern  bei  Motorwagen  and 
die  dabei  erzielte  Kncrgieersparni*  bespricht  llow  an  der  Hund 
von  Verglichen  mit  zwei  Motorwagen  der  Croydon  Comp.  Die 
Wagen  waren  in  ihrer  Konstruktion  ganz  gleich,  nur  besaß  der 
eine  Rollenlager  und  der  andere  gewöhnliche  Lagerschalen  aus 
Phoephorbronze.  Daß  Leergewicht  betrug  10»,  die  Belastung  Hl. 
Es  wurden  Versuche  auf  einer  18  km  langen  Strecke  gemacht 
und  die  den  Wagen  zugefuhrte  Energie  mittels  Wattmeter  ge- 
messen. Der  Wagen  mit  gewöhnlichen  Lagern  inachte  auf  der 
genannten  Strecke  47  Stationen,  der  Verbrauch  war  0"56  A'R'/Std. 
per  1  km;  der  Wagen  mit  Rollenlagern,  der  nur  44  Aufentbalte 
machte,  verbrauchte  nur  0-47  A'H'/Std.  per  1  km.  Es  wurden 
hierauf  14  Wagen  mit  Rollenlagern  ausgerüstet  und  bei  870.000 
Fahrkilomeiern  pro  Jahr  zirka  79.  1 55  K  W Std.  an  Energie  er- 
spart, was  bei  einem  Preis  von  20  h  pro  1  AW/Stde.  einer  Er- 
sparnis von  K  15.831  oder  K  1140  per  Wagen  gleichkommt. 
Rechnet  man  10»/o  Htr  Reparaturen  der  Lager  und  10ca  für 
Amortisation,  so  botrftgt  die  durch  Verwendung  von  Rollenlagern 
erzielte  Ersparnis  noch  immer  zirka  K  900  pro  Jahr  und  Wagen. 
Prof.  Wilson  hingegen  ist  der  Ansicht,  daß  die  Encrgitersparma 
durch  Rollenlager  nur  eine  geringe  sein  kann,  weil  die  Lager- 
reihung  gegenüber  dem  Widerstand  der  Luft  überhaupt  in  den 
Hintergrund  tritt.  Ei  hat  sieh  bei  seinen  Versuchen  gezeigt,  daß 
bei  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  56  km  die  Energie- 
erspar  ni  8  durch  Rollenlager  130/o,  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
16  im  pro  Stunde  hingegen  Aflo/e  betrug.  Rollenlager  sind  seiner 
Ansicht  nach  nur  bei  langen,  langsam  laufenden  Zügen  und  gutem 
Bahnguleise  zu  empfehlen.  „The  Eiset.",  2".  1<>.  190!).) 

8.  ElektrlkltKtawerke,  Anlagen. 

Über  die  neu  erstellte  Kraitverttorgnagsaiilngc  der  Stadt 
Zürich  berichtete  Ing.  H.  Wagner.  Direktor  der  Züricher 
Elektrizitätswerke  daselbst  in  einem  Vortrage. 

Die  Elektrizitätswerke  Zürich  zeichnen  sich  durch  ratio- 
nelle Trennung  der  Anlagen  für  Liebt  und  Kraft  aus.  Die  ur- 
sprüngliche Einphasen-Wechselstroinzeiitiale  ist  ausschließlich  für 
UchUwecke  reserviert,  wahrend  die  Neuaulaee  Drehstrom  von 
25.000  1"  mit  Fernleitung  vom  Elektrizitätswerk  in  Bozn»u*j  be- 
zieht und  mittels  Ringleituug  auf  Zemeutmasten  in  den  Transfor- 
■  natorenstationen  Gnggach  und  Alhishof  2500  A'M*  auf  WtOO  V 
transformiert.  Von  letzteren  wird  der  Strom  mittel»  Bleikabel 
nach  den  in  der  Stadt  gelegenen  ii  Unterstationen  für  "(Ott  V  Nieder- 
spannung geleitet,  an  welche  das  Verteilungsnetz  für  die  Motoren 
angeschlossen  ist. 

Im  Falle  einer  Betriebsstörung  des  Hauptwerkes  in  Beznau 
können  die  Unterstationen  auch  von  der  städtischen  Dampflicht- 
zentrale Ivetten  mit  einein  neuen  Dampfturhiiien-Koserveaggrogat 
für  15<I0  A'W)  Kraft  erhalten;  zu  diesem  Zwecke  ist  die  letztere 
mit  der  Tramdormauironststion  Guggach  durch  Kabel  verbunden, 
wobei  die  Spannung  von  2tK>0  auf  tiOOO     erhöht  wird. 

Zwei  von  den  l'nterststionen  enthalten  je  drei  Umformer- 
gruppen  für  die  städ tischen  Straßenbahnen  zu  000  und  900  KW 
nebst  einer  Batterie  für  H*KI  Ampi '  reestundon.  welche  bei  Störungen 
in  der  llöehspanniingsanlage  sofort  Strom  liefern  kann. 

(, Schweiz.  E.  T.Z.",  Heft  17.; 

Über  die  Entwicklung  elektrischer  Unternehmungen  in 

England  wahrend  der  letzten  10  Jahre  gibt  A.  lt.  Mountains 
einige  Zahlen  an.  I>auach  i-t  die  Zahl  der  elektrischen  Anlagen 
von  HO  im  Jahre  1894  mit  einem  Anlagekapital  von  l  lli  Millionen 
Kronen  auf  445  im  Jahre  1!<;>4  mit  einem  Kapital  von  1488  Mil- 
lionen Kronen  gestiegen.  Die  Leistung  der  Vorbrauchsnpparnten. 
in  Äquivalenten  von  Iii  NK  Glühlampen  ausgedrückt,  ist  von 
zwei  Millionen  auf  zirka  20  Millionen,  die  jährlich  verkauften 
Kilowattstunden  von  30  Millionen  im  Jahre  1894  auf  418  Mil- 
lionen im  Jahre  1904  gestiegen;  gleichzeitig  ist  al.-r  der  Ver- 
kaufspreis für  1  VH  'SiiI,  von  I***,  h  Ii  i    ge.,  |U,  hnftliehen  Zon- 

•1  Dia  8cli»IU"l»K"  <l«r  l'b»rUm!  /mint*  tto/nnn  I«  toc  V  Ni«t- 
l>smin*r  In  „Z.  f.  K.      ir,  Juni  luoü  b,->i.-hri«l»a. 


tralen  und  53  2  h  bei  städtischen  Werken  auf  39,  bezw.  27  h  ge- 
sunken. Die  Herabsetzung  der  Anlagekosteu  um  AOo/g  hei  in 
letzter  Zeit  errichteten  Anlagen  gegenüber  alteren  ist  durch  die 
Einstellung  großer  Generatoreinheiten  und  Verdoppelung  der 
Itetriebsspannung  erreicht  worden,  so  daß  die  Hauptspeiseleiler 
heute  die  vierfache  Lamponzahl  speisen  können  als  seinerzeit. 
Die  Gesaintanlagekosten  pro  8-kerzige  Lampe  sind  z.  B.  in  Hud- 
derafield  von  K  72  auf  K  30  zurückgegangen.  Die  bedeutende 
Verbilligung  der  Energie  ist  auch  bedingt  worden  durch  die 
günstigere  Ausnutzung  der  Zentralen  zufolge  der  Errichtung 
elektrischer  Bahnen,  die  den  Leistungsfaktor  der  Anlage  heben, 
durch  die  Verwendung  ökonomischerer  Anlriebsmaschinen  und 
durch  die  itahatte,  die  man  bei  größerer  Abnahme  von  Energie  ge- 
wahrt Mountain«)  verspricht  sich  für  die  Zukunft  noch  be- 
hedenteude  Fortschritte  auf  diesem  (iebiete  durch  die  Vorwendung 
noch  größerer  Generatoreinheilen  von  hoher  Ökonomie  und  den 
immer  stetig  wachsenden  Bedarf  an  Licht  und  Kraft. 

(„The  Electr",  8  11.  1905., 

IMe  ladende  Wlrkang  der  Röntgenstrahlen.  Zwei  von 
den  elektrischen  Wirkungen  der  Röntgenstrahlen,  die  ioni- 
sierende und  die  entladende,  sind  heule  allgemein  bekannt.  <»b 
die  Röntgenstrahlen  jedoch  imstande  sind,  einen  von  ihnen  be 
strahlten  neutralen  Körper  elektrisch  zu  laden,  iht  noch  völlig 
unentschieden.  Es  finden  sich  sowohl  für  als  gegen  diese  An- 
nahme Stimmen.  K.  Halm 'Gießen I  hat  nun  Versuche  augestellt, 
die  die  Frage  bejahend  beantworten. 

Es  ergab  hieb,  daß  alle  direkt  von  Röntgenstrahlen  ge- 
troffenen Körper  positive  Ladung  erhalten,  wobei  sehr  dünne 
Metalle  sieb  stärker  aufladen  als  dicke  Platten  vom  gleichen 
Metall.  Der  Unterschied  ist  umso  größer,  je  kürzer  die  Be- 
stmhluiigsdauor  ist.  Die  Oberfiüchenlieschatlenheit  ist  nur  von 
geringem  Einfluß.  Das  der  bestrahlten  Platte  mitgeteilte  Potential 
i»t  von  mehrfachen  Umstünden  abhängig,  vor  allem  von  der  mit 
der  Plnttu  verbundenen  Kapazität,  indem  die  Elcktrir.i'.ÄUinenge 
Potential  und  Kapazität)  für  größere  Potentiale,  d.  h.  geringere 
Kapazitäten  kleiner  wird.  Nimmt  man  die  Leitfähigkeit  der  Luit 
als  Ursache  an,  ho  ergibt  sich  die  von  bestimmten  Strahlen  er- 
zeugte Klektrizitatsmenec  als  konstant.  Mit  der  Bestrahlung-lauer 
wachst  das  Potential  bis  zu  einer  Dauer  von  20  Sekunden,  von 
wo  ab  es  ziemlich  konstant  bleibt.  Bezüglich  des  Einflüsse«*  der 
Strahlenart  ergah  sich,  daß  harte  Strahlen  eine  stärkere  Ladung 
als  weiche  hervorrufen.  Die  Abhängigkeit  vou  der  Alt  des  Metalle* 
ist  derart,  daß  größere«  Atomgewicht  größeres  Potential  erzeugt. 
Auch  ist  da»  Potential  umso  höher,  je  elektronegativer  das  Metall 
ist.  Da«  Atomgewicht  ist  besonders  bei  harten,  die  Stellung  in 
der  Spannungsreihe  besonders  hei  weichen  Strahlen  wirksam. 
Schließlich  z-igt  sich  das  Potential  abhängig  vom  umgebenden 
tins;  in  Lnft  ist  das  Potential  höher  als  in  Kohlensäure.  Vor- 
handene Sekuiidltrstruhleii  wirken  der  Ladung  entgegen,  woraus 
die  verschiedenen  Resultate  der  Beobachtungen  über  die  ladende 
Wirkung  überhaupt  erklärlich  sind. 

.  „Ann.  d.  Phys.*,  Nr.  11,  1905.: 

Uber  einige  Kntladnngsernchelnungen  in  evakuierten 
Köhren.  R.  Fürstenau  berichtet  Uber  eine  Reihe  von  Licht- 
erscheittutigen  au  Glühlampen,  die  er  auf  Änderungen  des  elek- 
trischen Feldes  in  den  Lampen  zurückführt  und  von  denen  ins- 
besondere die  von  ihm  al*  „sekundäre-  leuchten"  der  Lampen 
bezeichneten  Erscheinungen  interessant  sind.  Wird  eine  solche 
Lampe  gerieben  und  dann  nach  Einstellung  des  Reibens  in  der 
Hand  behalten  oder  an  einem  Stativ  befestigt,  so  bleibt  sie  8  bis 
10  Sekunden  dunkel,  dann  zeigt  sich  plötzlich  ein  vom  Fuß  der 
Lampe  ausgehende.-,  sehr  schwache»  Leuchten,  wobei  auch  der 
Kohlenfaden  in  seiner  ga  zen  Länge  matt  gclUn  h  leuchtet.  Wird 
die  Olaswandung  der  Lampe  nach  dem  Reil.,  u  in  der  Hand  ge- 
halten und  der  Fassung  die  andere  Hand  genähert,  so  erhalt  man 
ein  suhr  starkos  „sekundäres  Leuchten",  inslMMondere  strahlt  der 
Faden  bei  Berührung  sehr  stark.  Die  Strahlung  wird  allmählich 
schwacher  und  erlischt  endlich.  Bei  diesem  sekundären  Leuchten 
befindet  sich  der  so  empfindliche  kalte  Kohlenfaden  auffälliger»  eise 
vollständig  in  Ruhe,  was  auf  magnetische  Dämpfung  durch  dio  be- 
wegten elektrischen  Ladungen  in  der  Lampe  zurückzuführen  sein 
durfte  ebenso  wie  der  glühende  Faden  nnch  H  a  r  t  m  a  n  n- 
Ke  m  p  f  durch  magnetische  Dämpfung  zur  Ruhe  kommt.  Durch  An- 
hauchen einer  Lampu  ist  ebenfalls  sekundäres  Leuchten  zu  erreichen. 

KlektrodenloRe  Köhren  zeigen  kein  sekundäres  Leuchten, 
doch  erzeugt  ein  mit  der  Hachen  Hand  gegen  das  Ende  einer 
längere  Zeit  geriebenen  olektrodenlosen  Röhre  geführter  Schlag 
ein  Aufleuchten  am  anderen  Ende,  welches  sich  oft  über  diu 
ganze  Röhre  verbreitet.  (pAnn.  d.  Pbys.u,  Nr.  9,  1905.) 

Jonenztililungen  bei  Gelegenhell  der  totalen  Sonnen 
llnsternis  am  30.  August  1W6.  II.  Eben  {München)  hat  in 
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I'alma  de  Mallorcs  (Baleaien)  wahrend  dur  letzten  Sonnen- 
finsternis mit  seinem  Aspirationsapparat  eine  Reihe  van  Melsungen 
de«  Jonongehaltes  der  Luft  vorgenommen,  Die  außerhalb  der  Zeit 
der  Verfinsterung  vorgenommenen  Messungen  ergaben,  daß  an  der 
Küste  von  Mallorc  a  die  in  der  Raumeinheit  der  Luft  enthalten» 
.Jonenzahl  wesentlich  kleiner  ist  ala  im  Inneren  des  Kontinentes, 
insbesondere  die  Zahl  der  -\ — Jonen. 

Anf  freier  See  sind  die  Worte  noch  geringer  als  in  M  a  I- 
Iure«.  Ferner  ist  die  auffallend  geringe  Unipolarität  zu  be- 
merken. Was  den  Einfluß  der  Verfinsterung  der  Sonne  selbst  an- 
belangt, so  zeigte  bich  wahrend  oder  nach  di  r  Total  iUU  ein  deut- 
licher Rückgang  der  Zahl  dor  -  -.Ionen.  Es  erscheint  fraglich,  ob 
hier  eine  direkte  Wirkung  der  Abbiendung  de*  Sonnenlichtes  zu- 
tage tritt  oder  ob  indirekte  Ursachen  im  Spiel  sind.  Es  kann  an 
genommen  werden,  daß  die  lokale  Abkühlung  durch  da*  Ein- 
treten des  Mondschatten«  in  die  Atmosphäre  partielle  Konden- 
sationen de*  Wiuvterdatnple*  hervorruft,  für  welche  die  hiezu  be 
.sondere  befähigten  Jonen  ala  Kerne  dienen.  Die  solcherart  be- 
lasteten Jonen  durchfliegen  den  Aspirator  ohne  Abgabe  ihrer 
Ladungen,  diu  er  nur  den  rascher  «ich  bewegenden  .Ionen  ab- 
nimmt Ea  wllre  also  hiedureb  ein  indirekter  Einlluß  der  Finsternis 
auf  die  Wandorungsgeschwindigkeit  der  Jonen  dargetan,  ein  Er- 
gebnis, welches  durch  die  Tatsache  gestutzt  wird,  daß  auch  beim 
Einbrechen  der  Nacht  sowohl  die  Dichte,  namentlich  der  —  Jonen, 
als  auch  ihre  Wanderungsgeschwindigkeit  sinkt. 

(„I'hy»  Zcilschr.",  Nr.  20,  1906.) 

Elemente, 


Ein  Element  mit  konstanter,  aber  sehr  geringer  l'nlen- 
tialdiffereac  wird  von  <».  Hulutt  angegeben.  Es  besteht  aus 
Kadmium,  Kadmium -Sulfat,  Kadmium-Amalgam  5  bis  15*/,).  In 
den  Boden  eines  dünnwandigen  Glasruhrchens  von  Ü  mm  Durch- 
messer wird  ein  Platindraht  eingeschmolzen  und  2  bis  3  cm  darüber 
in  die  Wand  des  Robreuen»  eine  l'latinspirale.  letztere  wird  nun 
an  die  Wand  gedrückt  und  in  das  Gelaß  zu  i/;  o»'  Kadinium- 
Amatgam  von  Iii»/»  Kadmiumgehalt  gefüllt;  darüber  kommen  kleine 
Kristalle  von  Kadmiumsulfat.  Man  legt  nun  die  Suirale  zurück, 
so  daß  sie  auf  die  Kristalle  zu  liegeu  kommt  und  schüttet  darüber 
noch  einige  Kristalle  des  Salze«;  dann  füllt  man  das  Röhrcheu 
uiit  einer  Losung  denselben  Salzes  und  schmilzt  das  Rohrchen  zu. 

Das  ganze  wird  dann  in  eine  etwas  größere 
Eprouvette  getaucht,  mit  Ol  umgössen  und 
die  an  den  Platinelektroden  angelöteten 
Zuleitungen  nach  außen  geführt,  (Fig  3.) 
Nun  formiert  man  das  Element,  das  heißt 
man  schickt  einen  schwachen  Strom  bis 
zu  2  Milliampere  so  in  das  Element  hinein, 
daß  sich  auf  der  Spirale  eiu  feiner  Nieder- 
schlag von  Kadmium  bildet.  Ein  Strom 
von  1  Milliampere  setzt  in  der  Stunde 
2  Milligramm  Kadmiain  ab.  Es  genügt  ein 
Niederschlag  von  20  Milligramm.  Nach 
einiger  Zeil  besitzt  das  so  gebildete  Ele- 
ment eine  elektromotorische  Kraft  von 
0  05175  V  bei  20"  C;  sein  Temperatur- 
koeffizient ist  negativ  '  IM*  10244  pro  1»  ('.  . 
Die  Spanuung  des  Elementes  bleibt,  wie 
sich  Hui  et t  durch  genaue  Messungen 
Uberzeugt  hat,  bis  auf  "001  Millivolt  kon- 
stant. Spannung  und  Tempernturkoefhzient 
sind  von  der  Konzentration  des  Elektrolyten 
unabhängig;  es  ist  auch  gleichmütig,  ob 
feste  Kristalle  vorbanden  sind  oder  nicht. 
Das  Element  soll  nur  zu  Messungen  nach 
dem  Kompensatinusvorfahren  benutzt  wor- 
"X'iiid.  cleclr",  25.  9.  l''»>5.i 


Fig.  a. 

den  und  darf  keinen  Strom  liefern. 


11.    Telegraphle.  Telephonle,  Signal  weaen 

Tlier  eine  S<-haltv«rrl«iiInng  für  Sekundenuhren  berichtet 
R.  G  I  a  n  t  e.  Hei  vielen  physikalischen  und  leelmisehen  Messungen, 
welche  eine  genaue  Zeitl»cstiinmung  erfordern,  i-*t  es  notwemlig. 
zu  bleicher  Zeit  einen  Stromkreis  zu  schließen,  bezw.  zu  offnen 
i l Ii 1 1   eine   Sekundeuulir  ein-  und   «ut-zii-eh  dto     Sollen  H  e  ent 

-l        le-rnle,,  (J riffe   mit   beulen    Händen   aufgeführt   «erden,  so 

-teilt  die«  gr-db-  Anforderungen  an  die  Go,chiekliohke:t  d<  -  Ein 

■  Inen.  Ks  erscheint  dalier  von  Bedeutung,  .-ine  Verrichtung-  zu 
'"•-Lt/i-ii.    welche-   beide   Betätigungen  durch  zw ;ni:/  läufige  Kupp 

uiig  rli-v-cilieii  mit  einem  Grille  zu  bewirken  und  ■->  'Iii1  Genyuig 
l.eir  ,|cr  Messungen  von  der  Fertigkeit  des  Mi      :nb  n  unabhängig 

■  ii  n riehen  -e-ra-tet  |  ):,.M  ]be  ist  tvim-ntlich  .bitin  von  S'ut/.en.  wenn 
•  lie  Griffe  s.-hr  oft  g>  iiiiicbt  «erden  müssen,  e  B.  -ei  Srhliipfn;-g~ 
iu-.-r  nngen.  Die  i'ig.  I  zeigi  ejre  ti  -"l'  li'  n  Apparat  Ein  unter 
t'cdcriiiuthul  stellender  II. diel  //  druckt  heim  N  ledcnli  ii"ken  aut 
den  Knopf  E  der  Sekuielcnulii /  ',  wodurch  dio.-elbc  enlspreehemi 


betätigt  wird.  Mittels  der  Klinke  X  dreht  der  Hebel  zugleich  das 
Zahnrad  Ii,  anf  dessen  Achse  ein  zweites  Zahnrad  IC  festsitzt, 
dessen  Zahne  die  aus  Fig.  5  ersichtliche  Gestalt  haben  und  von 
denen  ein  Zahn  auf  je  drei  Zähne  des  Rades  U  kommt.  Die  Zähne 
des  Rades  h'  drücken  auf  den  Anschlag  A  an  der  Feder  /',  wo- 
durch diese  bei  Berührung  mit  V  den  an  A'  und  A''  angeschlossenen 
Strom  achließt.  Mit  dieser  Vorrichtung  lassen  sich  folgende  not 
wendige  Sehallzustände  bewirken: 


1 


Fig.  5. 


Fig.  4. 

1.  Uhr  eingcachallet  und  Strom  eingeschaltet; 

2  I  hr  ausgeschaltet  und  Strom  ausgeschaltet; 

:i.  Uhr  auf  0  gestellt  und  Strom  ausgeschaltet. 

Zu  Anfang  ist  sowohl  die  Uhr  als  auch  der  Strom  ausge- 
schaltet, welcher  Zustand  durch  die  Stellung  a  in  Fig.  5  dar 
gestellt  ist.  Beim  Niederdrücken  von  //  gelangt  A  nach  b,  wolwi 
Uhr  und  Strom  eingeschaltet  sind.  Bei  einem  weiteren  Druck 
werden  l.'hr  und  Strom  ausgeschaltet,  indem  A  nach  c  gelangt. 
Beim  dritten  Druck  endlich  wird  die  Uhr  aut  0  gestellt  und  der 
Strom  bleibt,  da  A  nach  a'  i  Anfangsstcllungi  gelangt,  ausge- 
schaltet, womit  die  Uhr  wieder  zum  Arbeiten  bereit  ist. 

(„E.  T.  Z.-,  Nr.  3«',  l'.toro 

Verschiedenes. 

Tclephonkabel  mit  sehr  geringer  Kapazität  werden,  wie 
„Kl.  Eng.1-  berichtet,  in  Schweden  versuchsweise  in  Verwendung 
genommen.  Bei  diesen  Kabeln  sind  diu  blanken  Kupferleiter 
durch  perforierte  Scheiben  aus  isolierendem  Material  hindureh- 
gesteckl  und  das  fertige  Gebilde  durch  Eisenrohre  ^  hindurch- 
gezogen.  Diu  Leiter  verlaufen  in  Schraubenlinien.  Die  Entfernung 
zweier  Drähte  einer  Leitung  betrügt  17  mm,  die  zweier  ver- 
schiedener Linien  2 »mm,  die  geringste  Entfernung  der  Drahte 
vom  EiBOtirohr  5  mm.  Die  Kapazität  der  Innenleiter  von  2  iura 
Dicke  betragt  O-0H9S5  Mikrofarad,  die  der  Außenlei ter 0-0182  Mikro- 
farad per  1  km.  Würden  die  obgenannten  Abstünde  der  Leiter 
voneinander  und  von  dem  Rohr  auf  20,  bezw.  36  6,  bezw.  1»»  mm 
vergrößert,  so  waren  die  entsprechenden  Werte  für  die  Kapazität 
0  00935  und  00125  Mikrofarad. 

Die  Roheisenerzeugung  Im  Jahre  1904  verteilt  sich  nach 
statistischen  Angaben  in  folgender  Weise: 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  16.500.0(10/   1903:  18  Mill.). 

Deutschland  10.100.10O/  (1903,  1904;. 

England  8,500.000  /  (1903:  8  H  Mill.). 

Frankreich  8,000.000  /  (1903:  2  8  Mill. , 

Rußland  a9"3|   2,400.000/. 

Belgien  «1903 -.   1,300.000/. 

Osterreich   ohne  Ungarn;    ....    1J «0.000  /  « 1903:  810.000/ , 

(mit  Ungarn  13  Mill.  /). 

Gesamtproduktion  IVMKi)  46,OOO.l«Of. 

Die  Ausfuhr  betrug  in  Perzenton  des  erzeugten  Roheisens: 
Belgien  Sl»ia.  Deutschland  32%,  Frankreich  HK0,  Vereinigte 
Slaateu  von  Nordamerika  7%.  R- 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Kln  Belastnuganicsscr  für  Dampfkessel  zur  Bestimmung 
>les  Diimpfvcrbrauches  von  Maschinen  und  Apparaten  Ratonl 
Gehre,  wird  von  II  a  I  I  w  a  c  h  s  Je  Co.  hergestellt. 

In  die  Dainpfi obrleilutig  .-I  «Fig.  1)  ,de*  Kasels  wird  ein 
Dros^eln'anr.ch  f '  eingesetzt,  welcher  einen  geringeren  Durchgangs- 
•  (uer.-chuitl  /'  hat;  zwei  Kanäle  H  und  E\  zu  beiden  Seilen  de» 
l'lan-clios  fuhren  zu  zwei  Kupferspiralen  f'  und  F1(  von  welchen 
i'ie  Rohrleitung  '•'  und  '.,  ziini  eigentlichen  Meßapparat  führt. 
S., wi.l,]  die  SpiiaVn  als  ilie  Rohrleitung  sind  mit  \N  a-ser  gefüllt 

 I  initt.d-.  der  Hahne  // //,  un  l  <>  O,  absperrbar.    Der  Apparat 

s.dhst  bctelit   aus  einer  IMV.rinigeu  IWhre  J  K,  welche  tjueck- 
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Silber  enthält  (bei 
H)]),  dessen  Stand 
am  Glasrohr  I.  und 
der  Skala  1/ ablesbar 
ist.  Die  Wirkungs- 
weise des  Apparates 
ist  folgende:  Infolge 
der  Drossclungswir- 
kung  bei  C  entsteht 
an  den  Kodon  E  und 
7v'|  ein  Spannungsab- 
fall von  zirka  Oüö  A, 
welcher   durch  die 
als  Wasserregula- 
toren  dienenden  Spi- 
ralen F  Fi,  behufs 
genügender  Abküh- 
lung und  gleich 
mäßiger  Druckliber- 
tragung,  auf  die 
liuecksilberstale 
llbertrage«  wird.  In 
da»  Quecksilborrohr 
isteiiiGlasrohr/,  ein- 
gebaut, an  welchem 
sich  eine  Skala  .1/  be- 
findet,   welche  die 
Ablesung  der  dem 
Druckunterschiede 
P  p    bozw.  der 
Dampfgeschwindig- 
keit proportionalen 
,  .  I  >ainpfmenge  go- 
'  ""stattet. 

Die  Bestimmung 
der  Skala  geschiebt 

mit  Hille  der 
Z  e  u  n  o  r  Xapier 
sehen  Formel  für  die 
Dauipfiiicnge  .»•;  bei 


einem  Kosseidruck  /'  ist  j- =  e. /-'.I^  - — ^-'-^ ,  wobei  s  in  kg  pro 

m-  Heizfläche  und  Stunde  angegeben  ist. 

Ringehende  Prüfungen  des  Apparates  ergaben  durch  Vor- 
gleich mit  den  bei  Abuabmeveisuchen  vorgenommenen  Gowichts- 
incssungen  des  Kesseldampfes  einen  mittleren  Ablesungsfehler 
von  l'/t'/n  (maximal  '-Pin)  der  Skala.  Der  Bclastungsmcsser 
gestattet  eine  genaue  Kontrolle  der  Inanspruchnahme  de*  Kessels 
und  somit  der  Leistung  des  Heizen)  und  ermöglicht,  namentlich 
bei  Keseelgruppen,  genaue  Aufschlüsse. 


Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Unga  rn. 
a)  Österreich. 

Land  eck,  :Dio  Elek  frisier  ungder  A  rl  borg  -  Rah  n  ) 
Wie  d«r  „Wr.  Ztg."*  aus  Innsbruck  geschrieben  wird,  hat  die 
dortige  k.  k.  Staatsbahndirektion  hei  der  Bezirkshaupt  mannschaft 
I  .and  eck  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Wasserkraft 
anläge  am  Inn-Flusse  angesucht.  Durch  die  geplante  Anlage  soll 
das  freie  Gefalle  des  Inu-Flusses  iwischen  der  Ortlichkeit  „Unterer 
/oll"  der  Gemeinde  FlicB  und  der  Station  Landeck  sowie  das  in 
dieser  Flußstrecke  vorhandene  Minimal-Wasserquanlum  von  IS  8i»J 
(13.800  Sek.//,,  beziehungsweise  die  beanspruchte  maximale  IVetrieb»- 
wassennenge  von  15  m'  ( 'la.WiU  Sek.  /i  zur  Erzeugung  elektrischer 
Kraft  ausgenützt  werden.  Zur  Fassung  des  Betriebswassers  wird 
zirka  200  m  unterhalb  der  Inn-Brücke  am  „Unteren  Zoll*1  eine 
»teinerne  Wehranlage  in  den  Fluß  eingebaut.  Von  der  Wehr- 
anlage  führt  am  rechten  Ufer  mit  einem  Gefalle  von  »"'oo  der 
ö-7  m  lange  Zuleituimsstollen  das  Betriebswasser  dem  in  der 
(ienivinde  Zams  gelegenen  Wasserschlosse  zu.  Das  durch  die 
VVaHserkraflanlagu  gewonnene  Gefalle  betragt  70  m,  die  erzeugt.« 
mechanische  Energie  im  Minimum  10.800  PS,  welche  zum  längst 
projektierten  elektrischen  Betriebe  dor  Arlberg-Bahn,  hauptsilch- 
lich  in  der  Tunnelstrecke  St.  Anton  -  Langen  benutzt  «erden 


h)  t'nijaru. 

Budapest.  (V  e  r  1  u  n  g  e  r  u  n  g  de  r  Linie  X  a  g  y  m  e  r  <j- 
((  i  r  o  ß  e  F  c  1  d- 1  g  a  s  s  e  d  e  r  B  u  d  u  p  o  s  t  e  r  elektrischen 
Stadtbahn.)  Der  Minister  des  Innern  »oll  den  Beschluß  dos 
hauptstädtischen  Munixipiums   in  Angelegenheit   des  Vortrages 


Uber  die  Benützung  der  ffir  die  genannte  Linie  erforderlichen 
Gemeindegründe  bestätigt  haben.  St. 

Uebrexin.  (ElektrischeBeleuchtung.)In  Debrezin 
soll  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  werden.  Die  Finna 
G  a  n  z  &  Co.  hat  ein  Offert  eingereicht,  welches  auch  angenommen 
wurde.  Bemerkenswert  ist  der  Unutand,  daß  unter  den  Bedin- 
gungen die  Annahme  des  Offertes  einen  rein  po  I  i  t  i  s c  h  e  n 
Charakter  bat,  indem  verlangt  wird,  daß  die  Firma  anläßlich 
der  bevorstehenden  Abgeordnetenwahl  im  II.  Bezirke  der  Haupt- 
stadt (Sitz  der  Firma/  ihr  Personal  nicht  dazu  zwinge,  für  den 
Regierungskandidaten  abzustimmen,  sondern  diesbezüglich  die 
fruie  Kundgebung  der  politischen  Anschauung  eines  jeden  ihrer 
Angestellten  wahren  möge.  Af. 

Balassa-Iiyarmat.  iV  c  r  I  &  n  g  e  r  u  n  g  der  Konzes- 
sion für  die  Vorarbeiten  der  Räd-l'encz 
Balassagyarmater  elektrischen  V  i  z  i  n  a  1  b  a  h  n.i 
Der  ungarische  Handelsininister  hat  die  für  die  Vorarbeiten  der 
von  der  Station  Riid-Pencz  der  Nebenlinie  Szöd-Duka- 
N.'igräder  Koraitatsgrenze  der  Budapest  !  Jödollö-Vaczer  elektrischen 
Eisenbshn  abzweigend  Uber  Bank  und  Rombany  bis  B  a  1  a  s  a  a- 
g  y  a  r  m  a  t  projektierten  normalspurigen  elektrischen  Viainalbahn 
erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  woiteren  Jahres  erstreckt. 

.V. 

Schweiz. 

ScbalThAaaen.  Da»  nunmehr  fertig  gestellt«  und  demnächst 
zur  Ausführung  gelangende  Projekt  der  Erweiterung  des  Eleklrizi- 
tfttswerke.s  der  Stadt  Schaffhausen  sieht  eine  vollständige  Trennung 
der  Anlage  für  Kraftstromlieferung  von  jener  Air  Beleuchtungs- 
strom vor.  Bekanntlich  besteht  das  Elektrizitätswerk  aus  zwei 
auf  demselben  Ufer  des  Rheins  liegenden  Kraftwerken,  von 
welchen  das  untere  fünf  300  TW-Turbinen  enthalt.  Diese  werden 
nun  durch  &t N>  PS-  Francis-Turbinen  ersetzt,  so  daß  dann  2601»  PS 
zur  Verfügung  stehen.  Die  in  den  Nachtstunden  frei  werdende 
Kraft  wird  verwendet,  am  Hochdruckzentrifugalpumpon  anzu- 
treiben, welche  das  Walser  des  Rhein  in  ein  Hochdruckreservoir 
von  L'8.000  m'i  Inhalt,  das  18*)  m  Uber  der  Kraftzentrale  liegt, 
fordern.  Das  hier  aufgespeicherte  Druckwasser  dient  zur  Zeit  des 
Murksten  Stromverbrauches  zum  Antrieb  von  zwei  ">00  /'.S'-Hoch- 
druckturbinen,  welche  mit  drei  Stromerzeugern  gekuppelt  sind. 
Als  Bauzeit  sind  <i  bis  7  Monate  vorgesehen.  //. 


Literatur  -  Bericht. 

Vorlesungen  Uber  mathematische  Nähe mngamethoden 

von  Professor  Dr.  Otto  B  i  e  r  m  a  n  n  Verlag  von  F.  V  i  e  w  e  g 
Jt  Sohn,  Braunschwoic).  Obwohl  die  rechtierischen  Aufgaben 
des  Ingenieurs  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  Näherungs- 
rechnungen  sind,  so  weiß  doch  der  Durchschnittsingenieur  im 
Vergleich  zu  dem  umfangreichen  mathematischen  Stoff,  den  er  an 
der  Hoch-  und  Mittelschule  verarbeitet,  von  den  mathematischen 
Xifberungsmothodcn  sehr  wenig  und  die  Zahl  derer,  die  diese 
Nttherungsmethodon  in  unserem  „Zeit  und  Arbeit  sparenden"1 
Zeitalter  praktisch  verwerten,  ist  noch  viel  geringer.  Das  vor- 
liegende Werk  von  etwa  14  Druckbogen,  das,  von  einer  technischen 
Hochschule  ausgehend,  den  Bedürfnissen  der  Technik  Rechnung 
trägt  und  doch  streng  mathematisch  bleibt,  ist  sicherlich  dazu 
berufen,  dieso  für  die  Praxis  so  bedeutungsvolle  technische 
Bildungslücke  der  jungen  Ingenieure  auszufüllen  und  es  ist  zu 
wünschen,  daß  recht  viele  Ingenieure  dieso  Vorlesungen  als  täg- 
liches llandwerkzeug  bei  ihrer  praktischen  Tätigkeit  benützen. 
Im  ersten  Abschnitt  behandelt  der  Verfasser  das  Rechnen  mit 
genauen  und  ungenauen  Zahlen  (Addition,  abgekürzte  Multipli- 
kation und  Division);  besonders  beachtenswert  ist  der  letzte 
Paragraph  dieses  Abschnittes,  wo  der  Fehler  eines  Resultates  ln-zw. 
ein  üesultat  mit  vorgeschriebener  Genauigkeit  ermittelt  wird.  Im 
nächsten  Abschnitt  wird  bei  Behandlung  der  unendlichen  Reihen, 
die  praktisch  stet*  an  einer  bestimmten  Stelle  abgebrochen  werden, 
das  Restglied  eingeführt  und  ermittelt. 

Zur  ni'lierungsweisen  Auflösung  von  Gleichungen  gibt  der 
Verfasser  eine  Reihe  dein  Ingenieur  naheliegender  graphischer  Ver- 
fahren, an  die  sich  dann  rechnerische  Methoden  anschließen 
(N  o  w  l  o  n'sche  Sahorungsuiethodeii:.  Der  vierte  Abschnitt  bringt 
die  für  die  praktischen  Bedürfnis»«  besonders  wichtige  [nler- 
polutionsrechnung  mit  Angaben  über  die  beste  Xäherungsfunktion 
sowie  über  Di  (Wenzen  und  Differenzenquotienton  und  mit  einer 
Anwendung  auf  die  Fehler,  die  aus  ungenauen  Talelwerten  ent- 
springen. Der  Schluß  dieses  Abschnittes  über  die  trigonometrische 
Interpolutionsfunktion  >  F  o  u  r  i  e  r'sche  Reihe  und  ihr  Restgiieil, 
Harmonische  Analysatoren!  ist  für  die  Wechselst! omtechuikor  von 
besonderem  Interesse,  Im  fünften  Abschnitt  wird  die  Intcr- 
polationsriichnung  auf  die  näherungswoise  Quadratur  und  Kubatur 
angewendet,  d.  Ii.  die  Bildung  eines  Integrals  ans  der  Summe 
von  Rechtecken,   Trapezen   etc.   erörtert    S  i  in  p  s  n  n'sche  und 
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Cute  r'sche  Kej 
sprechung  einig 
von  NÄherungsr« 
graphcn  und  de; 
genügen,   um   zu  zeigen 


Ii.     D  il  All 

mathcmatii 
hnungen  wi 
PlanicnetPrs. 


khluU  des  Werke-  liildet  die  ISe 
eher  Instrumente  zur  Ausführung 
i  dun  Rechenschiebers,  den  Inle- 
Diese  kurze  Inhaltsangabe  dürfte 
der  Vei  fasser  lauter  Methoden  br- 


zeitige  Herstellung  von  /.ins.  und  t  arnorunaum,  in 
wird  auf  die  C»rhorunduniproduktion  hingewiesen,  u. 
l'roduktion  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jabrei 


handelt,  die  der  Ingenieur  fast  täglich  anzuwenden  Gelegenheit 
hat;  wer  rasch  und  doch  dem  Einzelfalle  entsprechend  ge- 
nügend genau  reebnen  lernen  will,  wird  das  besprochene  Werk 
sicherlich  mit  Sutzen  studieren.  /'.  Xiethammcr. 

Monographleu  Uber  angewandte  Elektrochemie.  XIII.  Bd.. 
C  a  r  b  o  r  u  n  d  u  m  von  Francis  A.  J.Fitz-  G  er«!  d.  Chemiker 
der  International  Graphite  Co  ,  Niagara  Fallt  N.  V.  Ins  Deutsche 
übertragen  von  Di.  Max  H  u  t  h,  Chemiker  der  Siemens 
&  Halske  A.-G.  in  Wien,  Halle  a.  S.,  Wilhelm  Knapp. 

Der  an  der  Carhorundune Industrie  und  Literatur  selbst 
hervorragend  beteiligte  Verfasser  gibt  zuerst  einen  geschichtlichen 
{'herblick  über  die  Herstellung  des  Carburundum  Silizium 
karhid,  SiCi,  welcher  so  außerordentlich  harte  und  feuerbestän- 
dige Körper  zuerst  von  A  diesen  als  Ersatz  für  Diauiantslanb 
in  Handel  gebracht  wurde.  Daran  anschließend  werden  die  Car- 
tiorunduiuofen  von  Acbeson  uither  beschrieben  und  insbesondere 
die  Einrichtung  und  Arbeit-weise  der  Carboruiiduninerke  an  den 
Niagarafullen  dargestellt.  Das  nächste  Kapitel  behandelt  die 
Reinigung,  die  Eigenschaften  und  die  Analyse  dee  Carborundnms, 
worauf  eine  Erörterung  der  Anwendungen  des  Carborundums 
folgt,  u.  xw.  als  feuerfestes  Material,  in  der  Stahlfabrikation  und 
zur  Siliziumherstellung.  Das  Scbluükapitel  behandelt  die  gleich- 
zeitige Herstellung  von  Zink  und  Carborundum.    Im  Anhange 

ist  die 
Jahren  1HM1  bis 

l!t02  von  454  auf  l,r.ft7.200  kg  gestiegen.  Aiiüerdem  enthalt  der 
Anhang  noch  eine  Patentitheraicht  und  eine  Bibliographie.  Da« 
klar  und  übersichtlich  geschriebene  Küchlein  ist  trotz  seine«  ge- 
ringen Umfange«  (411  Seiten:  ruicbhaltig  und  ziemlich  eingebend. 

l)r.  IHmmer. 
Monographien  Uber  angewandte  Elektrochemie.  XIV.  UJ.: 
Elektrolytischea  Verfahren  zur  Herstellung 
parabolischer  Spiegel  von  Sherard  Cowper-Co  los, 
London.  Ins  Deutsche  übertragen  von  Dr.  Emil  Abel,  Chemiker 
der  Siemens  *  Halske  A. G..  Wien.  Halle  a.  S,,  Wilhelm 
Knapp. 

Der  Verfasser  beschreibt  nach  einer  kurzen  Einleitung  und 
Iiistorischen  Libersicht  das  von  ihm  selbst  orfuudene  Vorfahren, 
nach  welchem  Metallspiegel  über  einer  Glasform  mittels  Elektro- 
lyse hergestellt  werden.  Die  auf  der  konvexen,  also  leichter  zu 
bearbeitenden  Flache  sorgfältig  au-gcschliffene  Form  wird  mit 
metallischem  Silber  überzogen  und  dies  mit  Kupfer  hinterkleidet. 
Durch  Einsetzen  in  ein  allmählich  erhitztes  Wasaorhad  wird  der 
Spiegel  von  der  Form  abgenommen,  indem  die  ungleiche  Warme- 
ausdebnung  das  Metall  vom  Glas  zu  trennen  gestattet.  Diese  so 
hergestellten  Metallspiegvl  weisen  wesentliche  Vorzüge  auf.  Sie 
sind  sehr  exakt  in  der  optischen  Wirkung,  leichter  als  gleich 
große  Giasspiegcl  und  ziemlich  hart.  Außerdem  können  sie  leicht 
ausgebessert  werden.  Die  Spiegel  sind  auch  sehr  widerstands- 
fähig gegen  Hitze.  Ein  Spiegel  wurde  versuchsweise  sechs 
Stunden  lang  der  Hitze  einer  1 75  -l-l.ainpe  ansge^etzt,  ohne 
Schaden  zu  nehmen.  Ein  anderer,  durch  mehrere  Gewehrschüsse 
beschädigter  Spiegel  zeigte  fast  normale  Reflexion;  den  Ver- 
gleicbsspiegvl  aus  Glas  zersplitterte  der  erste  Schuß  in  Stücke. 
Itei  kleinen  Spiegeln  mit  kurzer  Brennweite  </.  B.  für  Kopt- 
laternen von  Isokomotiven)  wird  eine  ausschmelzbare  Wachsform 
statt  der  in  diesem   Falle  schwer  herstellbaren  Glasform  ver- 

lh:  G. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Interessengemeinschaft  zwischen  der  Ganz  tt  <"«•• 
Maschinenfabrik  lindapest  nnd  der  Allgemeinen  Klektrizltiits 
Gesellschaft  In  Berlin.  Mit  Bezug  auf  unsere  gleichnamige 
Notiz  im  Heft  4t»,  Seite  »>7s  wird  aus  Uudape-t  heiichtet: 
,,Die  Verhandlungen  zwischen  der  G  a  n  z  &  C  o.  -  M  a  s  e  h  i  n  o  n- 
f  a  b  r  i  k  und  der  Allgemeinen  I".  I  e  k  t  r  i  z  i  t  Ii  t  s  -  G  e  .-  c  1 1- 
schaft  in  Berlin  führten  zu  einem  positiven  Resultate.  Die 
elektrische  Abteilung  von  Ganz  &  Co.  wird  von  der  Wuggon- 
ahteilung  abgetrennt  und  mit  der  Allgemeine  n  E  1  e  k  t  r  i- 
i  i  t  ä  t  s  -  «;  e  s  e  I  1  s  c  Ii  a  f  t  fu-ionicrl.  Zu  diesem  Behuf"  wird  aus 
dieser  Abteilung  eine  neue  Aktiengesellschaft  mit  dein  Sitze  in 
Budapest  gegründet.  Von  «lein  Aklh'ukapjtJti  der  neuen  Gesell- 
schatt  verbleiben  '.-n  im  Besitz  von  Ganz  &  Co.,  bezw. 
der  Uli;;«''  «•  !'  e  i.  K  i  ci.il  ii  .i  Ii  k,  wodurch  d.c.c.l.c  über  iK' 


Majorität  verfügen  wird  und  Y13  übernimmt  die  Allgemeine 
Elektrizität»  -  Gesellschaft  im  Vereine  mit  dein 
Wiener  Bankverei  n."  z. 

Metall-Marktbericht  von  Brandeis,  Goldschmidt 

6  Co.  London,  17.  November.  Kupfer;  Der  Markt  leidet 
fortwahrend  an  mangelnder  Ware.  Der  kleine  Vorrat  in  Liver- 
pool und  Swanseu  hat  sich  nochmals  um  litjOr  verringert  und 
Standard  Warrants,  welche  das  spekulative  Medium  bilden, 
werden  von  interessierter  Seite  nach  Möglichkeit  eingeschlossen 
und  dein  Markte  vorenthalten.  Unter  diesen  Umstanden  mußte 
sich  der  Abstand  zwischen  prompter  und  Lieferungsware  noch 
mehr  erweitern.  Produzenten  von  Feinknpfer  sind  auch  sehr 
zurückhaltend  und  halten  nur  wenig  fitr  prompte  Lieferung  ab- 
zugeben. Höhere  Preise  wurden  daher  aut  der  ganzeu  Linie  er- 
zielt. Wir  notieren  heute:  Standard  Kupfer  prompt  75  Pfd.  St.  15  sh. 
bis  7)i  Pfd.  St.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  72  Pfd.  St. 
15  sh.  bis  7.1  Pfd.  St.,  Englisch  Tough  je  nach  Marke  7S  Pfd.  St. 
15  sh.  bis"!»  Pfd.  St.,  English  Ben  Selected  SO  Pfd.  St.  bis  80  Pf.  St. 
10  sh  Amerik.  und  Englisch  Electro  Kathoden  77  Pfd.  St.  10  sh. 
bis  78  Pfd.  St.  10  sh  ,  Amerik.  und  Engl.  Electro  Cakes,  Ingot-s 
und  Wireliars  7H  Pfd.  Sl  bis  7H  Pfd.  St.  Kupfersulfat: 
Die  Situation,  in  welcher  sich  Kupfer  befindet,  hat  endlich  auch 
ihre  Wirkung  auf  Sulphat  ausgeübt  und  gnte  Umsätze  fanden  zu 
steigenden  Preisen  statt  bis  Vi!  Pfd.  St  10  sh,  für  Frühjahrs- 
lieferung. Wir  notieren  jetzt  24  Pfd.  St.  bis  24  Pfd.  St.  10  sh.  — 
Zinn:  Wir  hatten  einen  ruhigen,  aber  langsam  anziehenden 
Markt.  Der  Konsum  kauft  stolig,  teilweise  schon  für  FrUhjahrs- 
lieferung  und  diu  Proixe  haben  sich  etwa  2  Pfd.  St.  gehohen. 
Wir  schließen  heute:  Straits  Zinn  prompt  152  Pfd.  St.  15  sh.  bis 
153  Pfd.  St.,  Straits  Zinn  per  drei  Monate  161  Pfd.St.  15  sh.  bis 
152  l'fd.  St.,  Austral.  Ziun  153  Pfd.  St.  10  sb.  bis  154  Pfd.  St.. 
Englisch  Lamm   und  Flagg-Zinn  154  Pfd.St.  10  sh.  bis  155  Pfd.  St. 

Antimon:  Fest,  51  Pfd.  Sl.  bis  52  Pfd.  8t,  -  Zink: 
27  Pfd.  St.  15  sh.  bis  2H  Pfd.  St.  5  sh.  -  Blei:  In  sehr  leb- 
haftem Begehr  zu  steigenden  Preisen;  gute  Umsätze  zu  15  Pfd.  St. 

7  sh.  Ü  d.  bis  15  Pfd.  St.  10  sh.  -  Silber:  2lt  Pfd.  St.  11  sh. 
Mi  d.  -  Quecksilber:  7  Pfd.  St.  5  sh.  -  Eisen:  Höher, 
52  sh.  10'  ;  d.  bis  53  sh.  3  d. 

Nach  der  Zusammenstellung  der  Firma  Henry  R.  M  e  r  t  o  u 
&  Co.,  Ltd.  in  London.  Birmingham,  Manchester  und  Glasgow 
betrugen  am 

in.  Nov.     «i.  Okl      i«.  Ukt. 

III«    ^        ^1«0»  IM» 

Vorritte  in  England  und  Frank 

reich  COHS        »i.iW  8.1131 

Schwimmend  von  Chile  .    .    .    .     t.;UK)        3.875  3.500 
,.  ..    Australien  .    .    5.SO0  _   4.<»00  :i.50ü 

insgesamt  .    .    lti.lS.V"    15.772  15.331 
Die  Gcsatutzufubren  betrugen  in  der  ersten  Novemberlrfilfte 
12.17<»f   [im  ganzen  Monat  Oktober  25.573  t)  und  die  Gesamt 
ablicfernngen  11.710/  ,„„  ganzeu  Monat  Oktober  2rj.lS05r.  *. 


Vereins-Naohrichten. 

Verelnsversamnilnngen  im  Monat«  Xoremeer  nnd  Dezember  190» 

im  Vortragsaalc  des  „Club  österreichischer  Kiseiibahnbeamten", 
I.  E*chenbachga*sc  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  2'*.  November:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Karl  Satori:  .1  bor  neuere  Untersuchungen  in  d  e  i 
Photometrie".   Mit  Demonstrationen i. 

Am  <!.  Dezember:  De  mo  nst  r«  t  i  o  u  sa  be  n  d.  Nlheres 
im  Heft  4>  vom  3.  Dezember. 

Am  13.  D  e  z  e  m  her  :  Vortrug  dos  Herrn  Dr.  Max  Roloff, 
Privnldozent  au  der  Universität  H.ille  a.  d.  S.  «her: 
„Alkalische  A  k  k  u  m  u  l u t  ore  n". 

Am  2t J.  Dezembur  : 


Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Professor  Josef  Sumec,  Rrilnn, 
über:  .Ankerrück  Wirkung  in  Dr  ehat  r  om  g  eu  e  rato  re  nu. 
Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Die  V  ereiuslei  t  ung. 

Schluß  der  Redaktion  am  21.  November  1905. 


Cur  .««  l'oli :'.:i..n  verantwortlich:  Maximilian  Ziiincr.  —  S.-lli«< .--rlag  des  Rloktroteelmisrhen  Verein««  in  Wien 
»•«■::in:U-ioiisv«rl»»  bei  «  pl  el  h  u  r.  u  Je  Schurich,  Wien.-  lu««Wimufnahm«  bei  dur  Administration  der  Zeitaebrtft  oibr  beiden 

Druck  von  B.  Spios  A  Co.,  Wien. 
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und  Berechnung  der  Eisenverluste  in  den 
asynchronen  Drehstrommotoren. 

Von  Jeus  Bache-Wlg  und  Ü.  8.  Bragstad,  Karlsruhe  i.  B. 

Um  die  Verlust*  in  asynchronen  Drehstrommotoren 
zu   trennen,  kann   man  in  folgender  Weise  verfahren. 

Der  su  untersuchende  Motor  wird«  entweder  durch 
direkte  Kupplung  oder  mittel«  Kiemen,  von  einem 
G  Icichstrom-Xebenschluümotor  angetrieben. 

Zuerst  wird  die  Wattaufnahme  de»  Hilfsmotors 
bestimmt,  wenn  derselbe  den  Drehstrommotor  mit 
offenem  Rotor  leer  antreibt,  u.  zw.  bei  verschiedenen 
Tourenzahlen,  die  Uber  und  unter  der  synchronen  des 
zu  untersuchenden  Motors  liegen.  Hiehei  millt  man  dem 
vom  Hilfsmotor  verbrauchten  Kffekt  plus  Kffektverbrauch 
von  Riemen  plus  Reibung  des  Drehstrommotors.  Im 
Kalle  der  direkten  Kupplung  fallt  der  Wattverbrauch 
des  Riemens  weg. 

Zweitens  mißt  man.  ebenfalls  bei  einigen  Touren- 
zahlen über  und  unter  der  synchronen,  den  KfTektver- 
brauch des  Hilfsmotors,  wenn  derselbe  den  Drehstrom- 
motor antreibt,  mit  offenem  Rotor  aber  mit  erregtem 
Stator;  gleichzeitig  wird  die  Wattaufnahme  des  Stators 
bei  diesen  Tourenzahlen  festgestellt. 

Die  so  erhaltenen  Werte  in  Kurven  aufgetragen? 
zeigen  den  charakteristischen  Sprung,  vom  Hysteresis- 
drchinoment  herrührend,  beim  Durchgang  durch  Syn- 
chronismus, u.  zw.  sowohl  in  der  Wattau fnahme  des 
Hilfsmotors  als  auch  in  der  des  Stators. 

Die  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors  setzt  sich  zu- 
sammen aus  dem  Verlust  des  Hilfsmotors  und  des 
Riemens  (bei  direkter  Kupplung  füllt  der  letztere 
wiederum  weg),  der  Reibung  und  den  zusätzlichen  Ver- 
lusten des  Asynchronmotors,  sowie  aus  einem  Ver- 
brauch, welcher  dem  Hyateresisdrchmoment  des  Rotors 
des  Asynchronmotors  entspricht. 

Dieser  letztere  Verbrauch  ist  bei  Untersynchro- 
nismus  negativ,  hei  Üb«  rsynehronistnus  positiv  zu 
rechnen.  Die  Differenzen  in  der  Wattaufnahmc  des 
Hilfsmotors  bei  der  zweiten  und  der  ersten  Messung 
geben  somit  bei  Untcrsynchronismus  die  zusätzlichen 
Verluste  minus  Roturh\ steresis  und  bei  Übcrsviichro- 
nismus  die  zusätzlichen  Verluste  plus  Rotorhystcresis. 
Die  zusätzlichen  Verluste  sind  somit  gleich  dem  Mittel 


aus  den  beiden  Differenzen  für  Unter-,  resp.  Übersyn- 
chronismus. 


5' 


MOLI 


•-0JU 


TCO 


MO 


- 

— ■ 

r — ■ 

-l 

_ 

— i 



— ' 

- 1 

— 

- 

- 

- 

— 

-  ■ 

1 

— ' 

r. 

* 

... 

... 

- 

■ 

z 

- 

- 

■ 

- 

— 

* — • 

— 

t- 



• 

— 
— 

- 

£ 

~ 

r  ■ 

55  n 


-nv  •t'-i  -'       '■'  .j 

Fig.  I 

Trügt  man  den  von  dem  Hilfsmotor  aufgenommenen 
Effekt  als  Funktion  der  Umdrehungszahl  auf,  einmal, 
wenn  der  Asyin'hronmotor  stromlos  lauft  (Kurve  1  in 
Fig.  1)  und  ein  anderes  Mal,  wenn  der  Stator  des 
Asynchronmotors  erregt,  aber  der  Rotor  desselben  offen 
ist  (Kurve  2,  Kig.  1),  so  gibt  bei  Synchronismus  der 
halbe  Sprung  dieser  letzteren  Kurve  2  die  Rotorhyste- 
resis  und  die  mittlere  Höhe  dieser  Kurve  2  Uber  der 
ersteren  Kurve  /  die  zusätzlichen  Verluste  an. 


Digitized  by  Google 


Seit«  714. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  40. 


Der  d»m  Stator  durch  den  Drehstrom  zugeführte 
Effekt  stellt  die  Eisen  Verluste  desselben  dar,  u.  zw.  in 
derselben  Weise  zu  verstehen,  wie  die  vom  Hilfsmotor 
zugofuhrten  zusatzlichen  Verluste,  indem  bei  Unter- 
synchronismus  ein  Teil  des  gemessenen  Effektes,  der 
Größe  nach  dem  Effekt  des  Hysteresisdrehmomentes 
entsprechend,  dem  Rotor  zugeführt  wird,  wahrend  um- 
gekehrt bei  Übersynchronismus  der  gleiche  Effekt  von 
dem  Rotor  auf  dem  Stator  Übertragen  wird.  Der  Mittel- 
wert von  dem  aufgenommenen  Effekt  bei  Unter-  und 
Übersynchronismus  ist  somit  der  Eisenverlust  des 
Stators. 

Es  ist  aus  dem  vorhergehenden  einleuchtend,  daß 
der  Sprung  in  der  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors  beim 
Durchgang  durch  den  Synchronismus  gleich  ist  der 
Differenz  in  der  Wattaufnahmc  des  Stators  bei  Übcr- 
uud  Untersynchronismus. 

Um  die  Reibung  des  Drehstrommotors  zu  er- 
mitteln, mißt  man  die  Leerlaufverluste  desselben,  in- 
dem man  ihn  leer  mit  geschlossenem  Rotor  und  abge- 
kuppeltem Hilfsmotor  laufen  läßt,  den  ermittelten 
Effektverbrauch  vermindert,  um  den  Betrag  der  er- 
mittelten Eisen-  plus  zusätzlichen  Verlusten  ergibt  die 
Reibung. 

Ist  der  Hilfsmotor  mit  dem  zu  untersuchenden 
Motor  gekuppelt,  ermittelt  man  auch  die  Reibung  direkt 
durch  Messung  vom  Wattverbrauch  des  Hilfsmotors 
allein;  man  hat  somit  gleichzeitig  eine  Kontrolle  für 
die  Richtigkeit  der  vorhergehenden  Messungen.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  daß  die  oben  angeführten  Effekte 
wegen  den  Verlusten  in  den  Wicklungen  entsprechend 
korrigiert  werden  müssen. 

Zusammengestellt  sind  die  vorzunehmenden  Mes- 
sungen folgende: 

1.  Die  Effektaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  zu  unter- 
suchenden Motor  leer  antreibend. 

2.  Die  Effektaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  zu  unter- 
suchenden Motor  in  der  Drehrichtung  des  letzteren 
leer  antreibend,  mit  erregtem  Stator  und  offenem 
Rotor.  Gleichzeitig  die  Wattaufnahme  des  Stators 
des  zu  untersuchenden  Motors  durch  Wattmeter- 
messungen. 

3.  Die  Effektaufnahme  des  Hilfsmotors  allein. 

4.  Die  Leerlaufverluste  deBzu  untersuchenden  Motors. 
Die  Messungen  1,  2  und  H  habon,  wie  vorhin  er- 
wähnt, bei  einigen  Tourenzahlen  über  und  unter  Syn- 
chronismus zu  erfolgen.  Am  besten  verfahrt  man  in  der 
Weise,  daß  man  in  dem  Ankerstromkreis  des  Hilfs- 
motors einen  Regulierwiderstand  einschaltet  und  mit 
konstantem  Felde  arbeitet.  Die  Tourenvariation  bewegt 
sich  in  relativ  sehr  kleinen  Grenzen  und  der  Effekt- 
verbrauch des  Hilfsmotors  ist  oben  falls  gering.  Kei 
kleineren  Motoren,  etwa  unter  5  J'S,  sind  die  Messungen 
schwierig  vorzunehmen,  weil  hiebei  die  Eisenverluste 
im  Verhältnis  zu  den  Reibungsverlusten  meist  sehr  ge- 
ring sein  werden.  An  Motoren  mit  Kugellagern  sind  sie 
allenfalls  noch  möglich,  an  solchen  mit  Ringschmier- 
lagcrn  dagegen  kaum  durchführbar. 

Die  Fig.  1  stellt  die  Resultate  einer  nach  der  er- 
wähnten Methode  vorgenommenen  Messung  an  einem 
150  /\S- Motor  dar.  Der  Motor  wurde  auf  dem  Probier- 
stand durch  die  Gleichstrommaschine,  mittels  welcher 
dieselbe  in  gewöhnlicher  Weise  belastet  wurde,  indem 
die  Gleichstrommaschine  umgekehrt  alB  Motor  arbeitete, 
angetrieben;  die  Tourenregulierung  wurde  mittels  dem 
Anlasser  der  Gleichstrommaschine  vorgenommen,  die 
erforderlichen  Instrumente  sowohl  auf  der  Gleiehstmin- 


wie  auf  der  Drehstromseite  waren  dieselben  wie  bei 
der  normalen  Untersuchung  des  Drehstrommotors  ver- 
wendet, besondere  Schaltungen  um  die  Messungen  vor- 
nehmen zu  können,  sind  somit  nicht  erforderlich. 

Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  sind  die  erhaltenen 
Resultate  in  Abhängigkeit  von  der  Umdrehungszahl 
aufgetragen. 

Kurve  /  stellt  die  Effektaufnahme  der  Gleich- 
strommaschine bei  dem  leeren  Antreiben  des  Asynchron- 
motors dar. 

Kurve  2  diejenige  beim  Antrieb  vom  Asynchron- 
motor mit  angeschlossenem  Statorstromkreis.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  Kurve  ist  die  Kurve  .V,  welche  den 
vom  Stator  aufgenommenen  Effekt  bei  1000  I' Klemmen- 
spannung darstellt  aufgenommen. 

Die  Kurve  -/  stellt  die  Effektaufnahme  der  Gleieh- 
strommaachine  allein  dar. 

Aus  dem  früher  erwftbnten  ergeben  sich  nun  die 
Verluste  des  Drehstrommotors  bei  der  synchronen 
Tourenzahl  480  pro  Minute  wie  folgt: 

Die  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  Asyn- 
chronmotor leer  antreibend,  betragt  bei  480  Umdrehungen, 
der  Kurve  /  entnommen: 

4570  Watt. 

Diu   Wattaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  Asyn- 
chronmotor in  der  Drehrichtung,  bei  einer  Spannung 
von  1000  V  an  den  Statorklemmen,  antreibend,  uber- 
synchron gemessen,  Kurve  2  entnommen,  betragt: 
5770  Watt. 

Die  Differenz  dieser  beiden  Messungen  beträgt 
1200  Watt.  Hievon  muß,  um  die  totalen  zusatzlichen 
Verluste  zubekommen,  derjenige  Teil  abgezogen  werden, 
welcher  dem  Stator  zugeführt  wurde,  da  in  diesem 
Falle  bei  Übersynchronismus  abgelesen  wurde.  Dieser 
Effekt  ist  gleich  der  Halft«  des  Sprunges  vom  Hyste- 
resisdrehmoment  herrührend,  hier  gleich  435  Watt. 

Somit  betragen  die  gesamten  zusätzlichen  Ver- 
luste des  Motors: 

765  Watt. 

Die  Wattaufnahme  des  Stators  betragt,  Ubersyn- 
chron abgelesen,  der  Kurve  .?  entnommen.  1100 
plus  435:  153& 

und  stellen  die  Eisenverluste  des  Stutors  dar.  Die  Hfllfte 
des  Hystcreaissprungcs  muß  hier  hinzuaddiert  werden, 
da  dieser  Betrag  Obersynchron  vom  Rotor  zuge- 
führt wird. 

Aus  den  Kurven  ist  ersi«  'htlich,  daß  die  Sprünge 
der  Kurven  2  und  .7  glcioh  groß  sind. 

Die  Gesamteisenverluste  des  Motors  sind  somit: 

Der  Leerlaufverbrauch  des  Motors  beträgt,  bei 
1000  V  gemessen:       4%()  ^ 

Die  Reibung  desselben  ist  demnach:  43G0—  2300: 
20(10  Watt. 

Der  Motor  war  mit  drei  Lagern  ausgerüstet,  die- 
selben waren  bei  der  Leerlaufmcssung  vielleicht  nicht  voll- 
kommen eingelaufen,  darum  erscheint  der  Reibungs- 
verlust etwas  hoch. 

Die  Kurve  4  ergibt  für  den  Wattverbrauch  der 
Gleichstrommaschine  allein:  2160  Watt,  demnach  ent- 
fallen für  Riemen  uud  Reibung  des  Asynchronmotors: 
2410  Watt,  und  der  Verbrauch  des  Riemens  ergibt  sieh 
zu:  24,0  -2060:  ^  ^ 
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Ist  dieser  Weise  ist  somit  eine  Trennung  der 
Eisen-  von  den  Reibungsverlusten  und  von  den  Eisen- 
verlusten die  Trennung  in  zusätzlichen  und  in  reinen 
Eisen  verlusten,  durch  verhältnismäßig  einfache  Messungen 
möglich. 

Diese  Trennung  kann  dar.u  benutzt  werden,  die 
Konstanten  der  Hysteresis-  und  Wirbelstromverluste  ku 
untersuchen.  Zu  diesem  Zweck  sei  zunächst  das  Bei- 
spiel des  150  /VS'-Motors  weiter  durchgeführt  und  dieser 
in  bezng  auf  seine  Eisenverluste  nachgerechnet. 

Der  Motor  ist  von  der  Gesellschaft  für  Elektrische 
Industrie,  Karlsruhe  i.  B.  gebaut  und  die  Messungen 
wurden  im  Probierraum  der  Gesellschaft  vorgenommen. 

Die  Dimensionen  dieses  MotorB  sind: 

Äußerer  Eisendurchmesser  des  .Stators  120  cm. 

Eisenbohrung  des  Stators  95  cm. 

Äußerer  Eisend urch messe r  de«  Rotors  94  8  cm. 

Innerer  Eisendurchmesser  des  Rotors  76  cm. 

Effektive  Eisenlange  22  cm  -f-  3  Luftscblitee  a  1  cm. 

Anzahl  derPolel2,  entsprechend  480Umdrehungcn 
bei  48  Perioden. 

Polteilung  24  8  cm. 

Im  Stator:  144  Nuten  k  14  Ijcitor,  zwei  Leiter 
parallel  gewickelt,  Drahtdurchmesser  4-2  -4  7  mm. 

Die  Nuten  sind  halb  geschlossen.  Höhe  42mm 
Breite  13-5  mm,  Schlitzbreito  4  mm. 

Im  Rotor:  180  Nuten  a  2  Stabe,  zwei 
ander,  a  3-5  X  12  mm. 

Nutenform  wie  oben.  Hohe  32mm,  Breite  9  mm,  i 
Schliubreite  3  mm. 

Die  gemessene  Impedanz  betragt  2-08  U  per  Phase 
und  der  Strom  bei  Leerlauf  und  Stillstand  17  .1  per 
Phase.  Da  die  Phasenverschiebung  bei  Kurzschluß  und 
Leerlauf  annähernd  dieselbe  ist,  so  ergibt  die  Klemmen- 
spannung von  1000  I'  eine  induzierte  EMK  per  Phase 
von  580—208.17;  544  5  V  im  Motor. 

Die  Wicklung  des  Stators  ist  eine  gewöhnliche 
Spulenwicklung,  diejenige  des  Rotors  eine  tortschreitende 
Wellenwicklung.  Die  Nachrechnung  de*  Motors  ergibt 
folgendes: 

KraftHuß  per  Hol  159  .  10«. 

Induktion  im  Lufträume  4350. 

Zahnsattigungen  im  Stator  14.550—12.950  -  11.650. 

Zahiisftttigungen  im  Rotor  1 1.1 00-  1 1 .900- 1 2.800. 

Induktion  im  StatorciBen,  hinter  den  Zahnen  4850. 

Induktion  im  Rotoreisen,  hinter  den  Zahnen  6500. 

Volumen  des  Statorkernes  57  4  dem3. 

Volumen  der  Statorssahne  9  7  dem3. 

Volumen  des  Rotorkornes  31-5  «fW. 

Volumen  der  Rotorzahne  7-95  dem9. 

Die  Dicke  der  verwendeten  Eisenbleche  betragt 
05  mm.  Die  Bleche  sind  gestanzt,  jedoch  sind  die  Nuten 
nachträglich  ausgefeilt. 

Was  zunächst  die  Hysteresiskonstante  it  anlangt, 
so  kann  dieselbe  in  einem  Eisenuntersuchungsapparat 
in  bekannter  Weise  durch  Trennung  der  Verluste  nach 
der  Perioden  zahl  ermittelt  werden.  Die  so  bestimmte 
II ysteresiskonstantc  für  verschiedene  Blechprohen  der 
verwendeten  Eisensortc  ergab  im  Mittel  den  Wert 
o,,  =0-85.  Da  diese  Konstante  von  der  Bearbeitung  der 
Bleche  unabhängig  ist,  muß  man  durch  die  Messung 
de*  Motors  den  gleichen  Wert  fdr  dieselbe  erhalten. 

Der  llysteresisverlust  im  Rotor*)  des  obigen  Motors 
bei   48   Perioden   und   einer   induzierten    EMK  von, 

*j  Die  Ki«enverlu»Ü»erechnuiigen  «riolgen  wit>  in:  E.  Ar- 
nold: „Die  Gloich*trommaR-l.ine-\  Hd.  1,  .S.  46t;  u.  f. 


544  5  V  per  Phase  findet  sich  aus  dem  halben  Hystc- 
resissprung  zu  435  Watt  Es  ist  also: 

<x„  ^  048  (65" .  31-5  4  1-05 .  1  I  I'  « .  7-95)  =  435. 
Hieraus  findet  sich: 

ch  =  088. 

Die  Hystercsisverludte  des  Stators  mit  der  Kon- 
stante <T|,  =  0-88  gerechnet,  betragen: 

1.  fUr  den  Kern: 

Whl --_  0-88  .  0  48  . 4-85'  « .  57  4  =  305  Watt; 

2.  für  die  Zahne: 

ir,,.  =  088  . 1  1  . 0-48  . 1 1-65'  * .  9  7  =  228  Watt. 

Die  gesamten  Hystcrcsisverl  ustc  im  Stator  be- 
tragen hienach 

305  -f  228  =  533  Watt. 
Die  totalen  Statorverluste  waren  nach  der  oben 
angegebenen  Messung  1535  Watt,  demnach  bleiben  für 
die  Wirbelstrumverluste  im  Stator  1002  Watt.  Hieraus 
findet  man  die  Konstante  ow  für  die  Wirbelstroinvor- 
lusto  im  Stator  aus  den  Gleichungen: 

1.  Wirbelstrumverluste  für  den  Kern: 

rF„  =  i. .  (05  . 0-48  . 4-85)* .  57  4; 

2.  Wirbelstromverluste  für  die  Zahne: 
H„  =  ow  .  1  15 .  (05 .  0  48 . 1 1  -65)» .  9  7. 

*„  (0-5.0-48)«.  f4-85«.  57  4  4-  115.  1165* .  9  7)  = 
=  1002  Watt. 
Hieraus  ergibt  sich: 

1002 

T65  =61' 

Es  kann  unter  Umstanden  noch  einfacher  sein, 
die  Wirbelstromkonstante  gemeinschaftlich  für  Stator 
und  Rotor  zu  bestimmen,  dadurch,  daß  man  die  Watt- 
aufnahme der  Statorwicklung  bei  Stillstand  des  Motors 
und  bei  offener  Rotorwicklung  mißt.  Diese  Wattaufnahme 
de*  betrachteten  Motors  bei  Stillstand  betrug  2680  Watt 
bei  derselben  EMK  wie  vorher.  Der  Hysteresisverluat 
bei  Stillstand  betragt: 

Im  Stator  (berechnet)  533  Watt. 

Im  Rotor  (aus  dem  Sprung)  435  Watt. 

Totaler  Hysteresisverlust  968  Watt. 

Es  bleiben  somit  für  Wirbelstrfime  im  Stator  und 
Rotor.  2680  968  =  1712  Watt.  Diese  berechnen  sich 
für  Stator  und  Rotor  wie  folgt: 

Statorkern :   H  „  =  a„  (0  48  . 05  .  4-85)» .  57  4  ^  *„  .  78. 
Statorzahne:  H'w,  =     .  1  15  .  (048  .  05  .  1 165)»  .  9  7  =.■ 
^=     .  87-5. 

Rotorkern:  H  „  =  nw .  (0-48 .  0  5  .  6-5)»  .  31-5  =  «m  .  76-5. 
Rotorzahne:  Wwt—tm.  11  (O48.05. 1  l  lj».7-9f>  =  <rw.62. 
Hieraus: 

,  .     1712  -^ßT, 

Diese  gemeinschaftliche  Wirbelstrom  konstante 
braucht  nicht  genau  mit  der  obeu  für  den  Stator  allein 
gefundene  Übereinzustimmen.  Eine  Differenz  kann  z.  B. 
durch  verschiedene  Bearbeitung  der  Bleche  im  Stator 
und  Rotor  entstehen. 

Als  weiteres  Beispiel  sollen  nun  die  Eisenverlust- 
konstanten  für  einen  7-5  /'ö'-Motor  nachgerechnet  werden. 
Die  Messungsresultate  an  diesem  Motor  Bind  in  der 
„Z.  f.  E.u,  Heft  25.  veröffentlicht  worden. 

Die  Eisenvolumina  und  die  Sättigungen  dioses 
Motors  waren  wie  folgt: 

Stator:  Kernvolumen  4*88  rfem', 
Induktion  im  Kern  5100. 
Zahnvolumen  061  dem*. 
Induktion  im  Zahn  10.050  (minimal).  . 
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Rotor:  Kernvolumen  811  rfrm3. 

Induktion  im  Kern  4060. 
Zabnvolumen  079  fa'. 
Induktion  im  Zabn  9650  (minimalt. 
Der  halbe  Hystereaissprung  ist  aus  der  Messung 
(Fig.  4,  S.  383)  gleich  27  Watt.  Man  hat  also 

1.  für  den  Rotorkern: 

H'..=  «ii  •  0  5  . 4  Ofi' « .311  =  oh  .  15; 

2.  Air  die  Rotorzflhne: 

M'„.  =  nh  .  12  .  05  .  9  65'  • .  0-74»  —  vk  .  18  8. 
Also  ist: 

Th  (15  -|-  18-8)  =  27  Watt. 

-  OH. 

Die  WirbeUtromverlustc  im  Rotor  bei  50  Perioden 
finden  sich  aus  den  Kurven  zu  90  —  27  =  63  Watt.  So- 
mit ist: 

1.  für  den  Roturkern: 

»'„.  =  nm  (05  .  0-5  .  4-0«)*  .  31 1  ^  *w .  3  34; 

2.  für  die  Rotorzähne: 

Wn  —  aw  .  14  (0  5 .  05 .  9 •<»)*  .  0  79    :  nm  .  iS  b. 
Hieraus  hat  man: 

«.  .  (3  34  -f  65)  z_  63  Watt. 
<jw  =  6  4. 

Mit  der  Konstante  ah  =  08  gerechnet,  ergibt  sieh 
der  Hysteresisverlust  im  Stator  zu: 
0  8  .  0-5  (51'  •  .  4-88  +  1  15  .  1005'  «  .  061)  =  36  Watt. 

Der  Gesamtverlust  im  Stator  beträgt  nach  der 
Messung  HO  Watt.  Somit  ist  der  Wirbclstromvcrlust 
des  Stators  gleich  74  Watt.  Die  Wirbelstromkonstante  o. 
des  Stators  findet  sich  nnn  wie  folgt: 

»>,  =  tw  .  (0  5  .  0  5 .  51)« .  4  88  =  <rw  .  7-95. 
M'„  =  r,K  .  1-3  (0-5  .  0  5  . 10-05)s .  061  =  ow  .  5  0. 
1295  ^74  Watt. 
«w=5  7. 

Diese  Wirbelstromkonstante  ist,  wie  man  sieht, 
nicht  wesentlich  verschieden  von  derjenigen  für  den 
Rotor. 

Durch  Messung  und  Nachrechnung  einer  Reihe  von 
Motoren  von  verschiedener  Grölie  wurden  llysteresis- 
konstanten  iu  gefundon,  die  zwischen  0-8  und  0  9  lagen. 
Die  Wirbelstromkonstanten  <sm  dagegen  variierten  zwischen 
5  und  65. 

Die  Verschiedenheit  der  Ilysteresiskonstantcn  ist 
zum  Teil  in  Verwendung  von  Blechen  verschiedener 
Fabrikate,  diejenige  der  Wirbelstromkonstanten  außer- 
dem auch  darin,  daß  die  Nuten  nach  dem  Stanzen  etwas 
ausgefeilt  werden,  zu  suchen.  Unter  Berücksichtigung 
dieses,  sind  die  Änderungen  nicht  groß. 

Die  Messungen  und  Nachrechnungen  haben  vor 
allem  gezeigt,  daß  es  wohl  berechtigt  ist,  auf  eine 
Trennung  der  zusätzlichen  von  den  eigentlichen  Eisen- 
verlusten hinzuarbeiten  und  daß,  wenn  man  diese  Ver- 
luste einfach  als  Eisenverlustc  behandelt  und  berechnet, 
dies  nur  .sehr  angenähert  mit  den  im  Motor  tatsächlich 
auftretenden  Verlusten  übereinstimmen  kann,  denn  die 
Große  der  zusätzlichen  Verluste  betragen  bei  ahnlieh 
gebauten  Maschinen  das  05-  bis  2-fache  der  reinen 
«nverluste. 

Einen  Anhaltspunkt  Uber  die  Größe  derselben  hat 
— -  wenn  auch  nur  sehr  angenähert  ■  dadurch, 
daß,  wenn  die  Wattaufnahme  eines  Motors  bei  Leer- 
lauf sehr  viel  größer  ist  als  diejenigen  bei  Stillstand, 
man  meist  annehmen  kann,  daß  die  zusatzliehen  Ver- 
luste groß  sind,  denn  bei  Stillstand  hat  man  die  Ver- 
luBte  im  Rotor  bei  der  Periodenzabi  des  primären 
Feldes,  bei  Leerlauf  hat  man  Reibung  und  die  y.usstz 


liehen  Verluste;  bei  Motoren,  wo  der  Effektverbrauch 
de*»  stillstehenden  Rotors  gleich  ist  die  Reibung  plus 
den  zusätzlichen  Verlusten  ist  die  Wattaufnahme  des 
Motors  bei  Leerlauf  und  Stillstand  die  gleiche. 

Weitere  Untersuchungen  in  bezug  auf  die  Messung 
und  Berechnung  der  zusätzlichen  Verluste  sind  im  Gange 
und  behalten  wir  uns  vor,  bei  spaterer  Gelegenheit 
hierauf  zurückzukommen. 


Der  StraßenbahnkongreB  in  Philadelphia. 

Di«  diesjährige  Versammlung  der  amerikanischen  Straileu- 
hahn Vereinigungen  Tand  Knd«  September  in  Philadelphia  statt 
und  wurden  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Keihe  interessanter  Vor- 
träge gohalten,  von  denen  die  wichtigsten  in  folgenden  nach 
Berichten  dos  „Street  Kailway  Journal»'*  auszugsweise  wieder- 
gegeben sind: 

]>n*  KraltverttllnngMNTstem  In  Boston  der  Elevated  Rail- 
wav  Co.  wurde  von  C.  II.  Hole  geschildert.  Von  den  »cht  be- 
stehenden Kraftwerken  arbeiten  fünf  mit  einer  Gesamtleistung  von 
50.000 y*'  mit  direkt  gekuppelten  Gleichstromgeneratoren  von  KOO 
bis  2701)  KU  ständig  auf  da»  Balmnelz.  Die  Anlage  ibl  nach 
folgenden  Gesichtspunkten  angelegt: 

1.  Die  Zentralstationen  Bind  in 
gehörigen  Speisehezirk*  gelegen. 

2.  S&mtlicbo  Werke  arbeiten  parallel  auf  daa  Netz  und 
sind  behufs  gleichmäßiger  Belastung,  bei  hohem  Belastungsfaktor 
(0-8—  0-!l>,  durch  Kabel  miteinander  verbunden;  der  Mehraufwand 
an  Kupfer  soll  durch  den  geringeren  spezifischen  KoMenverhrauch 
aufgewogen  werden. 

3.  Eine  möglichst  große  Elastizität  der  Anordnung,  welche 
allen  Betriebsstörungen  Rechnung  tragt;  die  Speiseleitungen  er- 
halten stets  von  zwei  oder  mehr  Zentralen  Strom. 

4.  Eine  genaue  und  übersichtliche  Anordnung  des  Ver- 
teilungssyateuis;  es  sind  WJ4  Streckcnisolatoren  und  15W  Sektiotis- 
Bchalter  vorhanden. 

6.  Eine  leichte  Überwachung  und  Prüfung  der  [yoitungs- 
lage.  Letztere  besteht  au»  670  km  Überleitung  und  25  km  dritter 
hiene,  welche  von  KlOOfcm  Speiseleituug,  hievon  400  km  Kabol, 


möglichst  im  Zentrum  der  zu- 


Strom  erhalten. 

Die  Kabel  sind  in  leicht  zugänglichen  Kanälen  mit  nicht 
weniger  als  BKi  genau  bezeichneten  Mannlöchern  verlegt.  Diesem 
Umstände  ist  es  auch  zu  verdanket!,  daß  innerhalb  der  letzt«  n 
zehn  Jahre  nur  l'/t»/o  aller  Kabel  schadhaft  wurden. 


Iber  «>n  Elnflaß  de»  Relsstnnirsraktora  von 

auf  die  Betriebskosten  berichtete  F.Cr.celin«,  Chor  Elek- 
triker der  United  ltailways  Co.  in  St.  I.ouis  auf  Grund  von 
Betriehsdisgrammen  die-wr  Hahnen.  Letztere  werden  von  vier 
Zentralen  versorgt,  von  denen  zwei  mit  je  14.000  und  700o  AH' 
ständig  auf  das  Netz  arbeiten.  Die  beiden  kleineren  Werke 
arlwiten  nur  wflhrend  7  Morgen-  und  Abendstunden  und  sind  zu 
diesem  Bebufe  mit  dem  grelleren  Hauptwerke  durch  Leitungen 
verbunden  und  von  dort  au»  schallhar.  Die  geringeren  Kosten  der 
/VH/Std.  mit  0-007  /  gegen  O  lHM".  Dollar  wiegen  den  Mehrbedarf 
an  Kupfer  auf.  Die  Itetrieb.«kosten  der  beiden  Hauptatationeu 
ermaßigten  sich  daher  nach  Installation  der  VerbindungBleitungeu 
um  nahezu  15°/»,  der  Beiast  ungsfaklor  stieg  mit  Zuhilfenahme 
der  Nebenstationen  von  50  auf  5*f*/o.  Es  ergab  sich  >>oi  einem 
Tagesbedarf  von  310.000  AH'/Std,  eine  Ersparnis  von  17K  Dollars 
tfiglich.  Die  aufgestellten  PurVerbatterien  hatten  nur  einen  geringen 
Einfluß  auf  die  Belaistungsverhtlltni&se. 

Da»  Mnltlple-Unitsystem  fttr  Zagwhaltnar  bei  Voll 
bahnen  wird  von  Iiugh  Hazelton,  New  York  geschildert.  Die 
orste  Ajiwendung  des  S  p  r  a  g  u  e  'sehen  Vielfachscbaltungssyi>teins 
wurde  1KD5  in  Chicago  vorgenommen;-  der  erste  Kontroller  wurde 
Von  einem  eigenen  Motor  angetrieben.  Der  Wcstinghomsc  Walzen- 
kontrollor  wird  von  einem  Luftzylinder  in  Bewegung  gesetzt, 
dessen  Ventile  elektromagnetische  Auslösung  habon,  und  von 
einer  Meisterwalze  aus  hetfttigt  werden.  Die  Gen.  El.  Co.  verwendet 
elektrisch  betätigte  Schalter  (Manhattan  El.  Ky.  New  York)  mit 
FunkenloH-huiiiu'iieteii  und  Solenoid  fiir  WJO  I";  die  Schleifkontakte 
bewirken  ein*  Änderung  der  Widerstandsstufen  an  je  zwei  Motoren. 


Die    gegenwärtige    Ausführung    des  Sprague-Ge 
Klei  tric  Kontrollen!   ist   für  Spannungen  bis  750  V  ausroi( 
und   benötigt  eine   Stromstärke  von   ungefähr  2"/t  A,  bei 
Motoren  a  125  I'X;  die  WcMingbouse  elektropneutnatischen  Kon 
troller  benötigen   bei   14  K   (Batterie;   10  A,    sind  unabhängig 
von  der  Linienspannung,  verlangen  jedoch  eine  schwerere  Au- 
ruslung  als  die  ersten«  Bauiirt. 
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Bei  Heiden  Typen  ein  Eleküvwagnet-Stromrelais  vor- 
gesehen,  welch««  den  Kontrollcr  beim  Anfahren  selbsttätig 
schultet;  es  ist  auch  ein  Sireckenrelais  vorhanden,  welches  bei 
plötzlicher  Stromunterbrecbung  wirksam  int.  Sämtliche  Motor«* 
sind  durch  oino  Kabelleitung  miteinander  vorbunden  und  mit 
Stromunterbrechern  und  Sicherungen  versehen. 

fber  die  Konstruktion  der  Schlenenrerblndungen  für 
elektrische  Bahnen  berichtet  Mg.  R.  Nicbol»  und  Voynor 
der  Philadelphia  Rapid  Transit  Co. 

Der  grüßte  Teil  der  Hchienenverbindungen  für  elektrische 
Bahnen  wird  tilgbar  ausgeführt,  so  daß  die  geschweißten  Ver- 
bindungen nur  in  «dieneren  Fällen  Auwendung  finden;  auch  be- 
steht hier  die  Gefahr  der  ungleichmäßigen  Abkühlung  beim 
Schweißverfahren,  ho  daß  namentlich  bei  der  Schweißung  mit 
geschmolzenem  Gußeisen  kein  hinreichender  elektrischer  Kontakt 
entstehen  könne.  In  Philadelphia  werden  Z-förmige  Verbindungs- 
stücke, welche  sich  an  das  Scliienenprofit  anschmiegen,  jedoch 
nur  am  Stege  der  Schiene  dicht  anliegen,  verwendet;  der  Zwischen- 
raum am  Fuße  und  Kopf  der  Schiene,  zwischen  Schiene  und 
Verbindungsstück  von  5  «im  wird  mit  geschmolzenem  Zink  gefüllt. 

Die  Herstellung  einer  solchen  Verbindung  geschiebt  nach 
Freilegung  des  Schienenstoßes  und  Reinigung  mittels  Sandstrahl. 
Hierauf  werden  die  Platten  mittels  provisorischer  Holzen  an- 
geschraubt und  an  den  Enden  durch  Stahlstirte  filiert,  hierauf 
die  Nietlocher  mittels  pneumatixcher  Hohrer  hergestellt,  welcher 
transportabel  angeordnet  ist,  desgl.  die  pneumatische  Niet- 
masenine.  Nach  Erwärmung  der  Vcrbinduogsplatten  durch  Preß- 
gas wird  das  geschmolzene  Zink  durch  ein  Loch  in  den  Zwischen- 
raum eingetragen.  Die  Verbindung  kann  mit  geringen  Kosten 
hergestellt  werden. 

Die  elektrische  ttcblenenschwflßnng.*  Nach  Reinigung 
der  Schienenstoße  durch  ein  elektrisch  betriebenes  Sandstrahl- 
gebläse wird  der  nebst  Zubehör  auf  zw«  Motorwagen  unter- 
gebrachte Sibweißapparat  vor  die  Schienenvcrbtndungsstelle  ge- 
fahren. Zur  Manipulation  des  Apparates  dient  ein  fahrbarer  Kran, 
welcher  mittels  rriktionsaulrien  von  einem  5  PA- Motor,  welcher 
am  Wagen  angebracht  ist,  betitigt  wird.  Derselbe  Motor  betreibt 
auch  eine  Zirkulationspumpe,  welche  das  Kühlwasser  für  einen 
125  KW- Transformator  durch  eine  Kühlvorrichtung  hindurch- 
gehen läßt 

Der  Transformator  erhält  von  einem  am  Wagen  befind- 
lichen rotierenden  Umformer  Wechselstrom  von  8»K>  F',  transfor- 
miert diesen  auf  zirka  7  V,  so  daß  die  einzige  Sekundftrwindung 
einen  Strom  von  20—90.000  A  aufnimmt,  welcher  zur  Schwoißung 
hinreicht 

Zu  beiden  Seiton  des  Transformators  hängen  zwei,  den- 
selben tragende  Hebel,  welche  vermittels  einer  hydraulischen 
Presse  (mit  Handpumpe )  einen  Druck  von  80  kg/etn*  ausüben 
können. 

Behufs  Herstellung  einer  Schienenverbindung  werden  die 
stromführenden,  mit  Klemmbecken  versehenen  Hehnlenden  gegen 
die  stählernen  SchienenverbindungsstUcke  gepreßt.  Die  Verbin- 
dungsstücke haben  an  der,  dem  Schiencnsteg  zugewendeten  Innen- 
seite Angen,  welche  die  Kontaktstellen  bilden;  zwischen  Schienen- 
stoß und  die  Verbindungsstücke  ist  ein  3  mm  starkes.  Mittclstück 
eingeschoben.  Die  Schweißung  wird  am  Mittclsteg  und  jedem  der 
beiden  Angen  für  sich  vorgenommen.  Der  Strom  kann  durch 
Änderung  der  Pressung  reguliert  werden.  Die  Schweißung  kann 
innerhalb  von  15  Minuten  vollzogen  werden;  die  Abkühlung 
findet  hiebei  unter  Druck  statt 

Nach  Beendigung  de»  Prozesses  mUsson  die  Schienen 
mittels  einer  SehmirgeUcheibe,  die  elektrisch  betätigt  ist  gereinigt 
werden. 

Die  Kosten  d<r  elektrischen  Schweißung  betragen  nach 
Angaben  der  Lo rr ai n  S tee I  C o.  Dollar  6>  '» — Ii  per  Verbindung, 
welche  sich  bei  Thermitschwcißung  ungefähr  gleich  hoch,  bei  der 
in  Europa  gebräuchlichen,  äußerst  einfachen  Sehweißnng  mittel-" 
geschmolzenen  Gußeisens  jedoch  inklusive  Obcrbsuarbciten  nur 
auf  Dollar  — 4  stellt,  so  daß  die  okonoinisrhe  Überlegenheit 
der  letzteren  außer  Zweifel  steht. 

Über  Kraftstationen  sprach  N.  Bushncll,  Chcftng.  der 
Rhode  Island  Co.,  Providence.  Unter  anderen  Angaben  soll 
die  Errichtung  einer  Zentrale  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
erfolgen: 

1.  Einfachheit  der  Anordnung. 

2.  Zweckmäßige  Unterteilung. 

3.  Rücksicht  auf  Erweiterung. 

Jeder  Generator  soll  mit  dem  zugehörigen  Kessel  und 
licbliltapparatcn  «ine  selbständige  Kruppe  bilden,   namentlich  Ih>J 


♦)  Kuh  Tb»  Iron 
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großen  Kraftwerken.  In  Amerika  sind  ungefähr  tiO0/»  aller  Kraft- 
anlagen mit  Wechsel  •  (Dreh-)  Stromerzeugern  eingerichtet;  in 
kleineren  Orten  sind  auch  Gleichstrommaschinen  aufgestellt, 
welche  Jedoch  eine  Zentralisierung  des  Werkes  erfordern. 

Line  Kohlenersparnis  von  16— 20«Vu  läßt  sich  durch  An- 
ordnung dreier  Maschinensätze  statt  zwei  größerer  erzielen,  von 
denen  einer  als  Reserve  dient.  Die  Verwendung  von  Dampf- 
turbinen ist  in  stetiger  Zunahme  begriffen  und  in  Amerika  die 
vertikale  Curtisturbine  beliebt  iQuiucy  Zentrale i;  an  Hand  einer 
Tabelle  wird  die  I>amplersparuis  bei  ÜberhiUnng  bis  150«  C 
Übertetnperatur  mit  25«,,  bei  Dampfturbinen  (siehe  auch  Vortrag 
Potior  über  „  Elektrische  Zugsausrüstuug  •)  und  mit  SO»/,  bei 

Bei  einer  ökonomischen  Kosselanlage  soll  für  hinreichende 
Luftzufuhr,  vollständige  Vorbrennung  und  hohe  Vurbrennungs- 
temperatur  Sorge  getragen  werden;  die  Verwendung  von  mecha- 
nischen HeizvorricTitungeu  erscheint  empfehlenswert,  namentlich 
bei  ausgedehnten  Kosselanlagen. 

Die  Svstcmisierung  des  Betriebes  und  der  Angestellten  ist 
ein  Haupterfordernis  für  die  Rentabilität  der  Anlage,  sowie  eine 
genaue  Kontrolle  der  VerbrauchszifTern. 

Über  den  Bau  großer  (Jasnuuvcnlnen  berichtete  A.  West 
Die  W  es  t  i  ngh  ouse  Co.  baut  für  Straßenbahnzeutralen  doppelt- 
wirkende Viertaktinascbincn  in  Tandemanordnung  mit  zwei 
Zylindern  bis  1000  PS  oder  vier  Zylindern  bis  3500  PS.  Durch 
dies«  Anordnung  werden  die  Störungen  infolge  falscher  Zündung 
gegenüber  der  einfach  wirkenden  tinzy lindermaschine  ein  Mini- 
mum. Die  Ventile  sind  wio  boi  einer  Ventil-Dampfmaschine  an- 
geordnet und  daher  leicht  zugänglich.  Die  beweglichen  Teile  sind 
leicht  domontierbar,  da  namentlich  bei  Verwendung  von  Gicht- 
gasen eine  oftmalige  Revision  erforderlich  ist.  Da  die  Stouerwello 
für  den  Ventilantrieb  nur  die  halbe  Umdrehungszahl  der  Haupt- 
welle bat  kann  letztere  für  höhere  Geschwindigkeiten  gebaut 
werden.  Die  Gesehwindigkeitsregulierung  ist  mittels  eines  Relais- 
zylinders unabhängig  von  den  VentilwideretAnden  gemacht,  der 
mechanische  Wirkungsgrad  wesentlich  böbor  als  uei  Zweitakt- 
maschinen [üt>  gegen  tlO"/«!  bei  demselben  Gleichförmigkeita^rait: 
das  Luft-  und  Gasgemisch  wird  ohne  Zuhilfenahme  von  Pumpen 
oder  Kompressoren  im  Zylinder  angesaugt  und  verdichtet  Die 
Reibungsverluste  sind  nicht  größer  als  bei  guten  Corlissmaschinen; 
die  Ulschinierung  geschieht  automatisch  und  lirkulierend.  Die 
Üborlastougsfähigkeit  beträgt  allerdings  nur  10°/o,  doch  ist  der 
thermische  Wirkungsgrad  25  bis  So^'o,  daher  entsprechend  ge- 
ringere Betriebskosten  als  bei  guten  Dampfmaschinen.  Das  An- 
lassen geschieht  mit  komprimierter  Luft  bei  geöffneten  Ventilen 
und  abgestellter  Zündung. 

Nach  R.  B  i  b  b  i  n  s  sind  in  Nordamerika  etwa  100  Zen- 
tralen von  200  bis  2500  PS  mit  Gasmaschinen  eingerichtet,  in 
England  2t»  Zentralen  von  40  bis  2000  PS. 

Ober  das  FinphnHenbalinsTStem  und  dessen  Fortschritte 
in  letzter  Zeit  berichtete  Ch.  F.  Scott  consult.  Ing.  der  Wewting- 
house  I  'o. 

AU  Vorteile  gegenüber  dem  Gleichstromiystem  werden 
die  höhere  Spannung  der  Kontaktleitung,  ferner  der  größere 
Wirkungsbereich  der  Kraftüberlragungsleitung  bezw.  der  ein- 
facheren und  billigeren  l'nterstationen  herverge hoben. 

Die  Wageninotoren  verlangen  zwar  eine  schwerere  Aus- 
rüstung, gestatten  hingegen  eine  einfache  und  betriebssichere 
Geschwindigkeilsregulierung  mit  Hilfe  der  Rtguliortransfor- 
matoren,  der  Kontroller  kann  demzufolge  eine  sehr  einfache 
Konstruktion  aufweisen.  Funkenbildung  oder  Kurzschlüße  an  den 
Schaltapparaten  beim  Übergänge  zu  verschiedenen  Geachwin- 
digkeitsstufen  können  durch  Einschaltung  von  Drosselspulen  ver- 
mieden werden.  Kurzschlüßo  in  der  Leitung  und  L'ntersUtionen 
sind  bei  Wcchselstromanordnungeu  viel  seltener  als  bei  Gleich- 
strom. Als  Generatoren  können  auch  Mehrphnseiiinaschiuen  bis 
zu  25  Perioden'!  verwendet  werden.  Die  Wochselstrotnsoriun- 
motoren  können  auch  mit  Gleichstrom  betrieben  werden  und 
auf  gemischten  Strecken  Anwenduug  fiuden. 

Die  Indianopolis  &  Cincinatli  Kailway*  »oll  zufolge  der 
günstigeu  Ergebnisse  den  Kinphaaenhotrieh  auf  ltiO  km  Bahn- 
strecke ausdehnen. 

Die  Spokane  Inland  Kailwitv  Co.  hat  einen  Vertrag  für 
|  den  Betrieb  einer  240  £*m  langen  Strecke  südlich  von  Washington 
•hge.schloßen  ;  die  A  usrüslung  soll  aus  15  Personenwagen  mit  je 
vier  Motoren  ü  100  PS,  sechs  l^stwugon  mit  4  X  150  PS'- Motoren 
und  sechs  Lokomotiven  i  40/  für  schwere  Züge  bestehen. 

Die  New  York  Now-Havc,  &  ll,,rtf,.rd  Kailway  Co.  will 
Hilf  einer  20  km  Isngen  Hauptstrecke  ebenfalls  den  Einphascti- 
betrieb  einführen. 


•i  U»f.  *.  .»  1«   Mira  d  J. 
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Über  elektrische  Zugt-ausrüstungen  berichtete  B.  Potter- 
Zuvor  wird  an  Hand  einer  Scbaulinie  der  günstigste  Dampf- 
rerbrauch  einer  2000  A'W-Curtisturbino  bei  überhiUung  bis  120"  C 
(15  Atm.  Druck)  mit  7  b  km  per  Kilowatt  angegeben. 

Die  Verbesaerangen  der  Gleichstrommotoren  bis  IHK)!'  in 
bezug  auf  funkenlosen  Gang  (Unterteilung  der  Spulen  und  des 
Kollektors),  Ventilation  und  Hchaltapparato  haben  es  ermöglicht  in 
Amerika  mit  einer  200(1  /^'-Lokomotive  der  New  York  Cen- 
tral &  Hudson  River  Kailway  bei  einer  Probefahrt 
190  fem  Maximalgeschwindigkeit  xa  erreichen;  die  Vcrsuchsresul- 
Ute  werden  sodann  beschrieben.  (Hoft  52,  1904,  Heft  2(i,  l!MJö. 
Z.  f.  E.i.  Desgleichen  wurde  mit  Erfolg  der  Betrieb  mit  Ein- 
phasenstrom  aut  oinigen  amerikanischen  Bahnen  eingefBhrt  und 
hat  «ich  in  bestimmten  Fällen  als  vorteilhaft  erwiesen. 

Diskussion  Ober  die  Vorträge  der  Herren  Scott  nnd 
Potter.  W.  E.  Goldsborough  bemerkt,  dafl  bei  dichtem 
Zugaverkehr  mit  beschranktem  Fahrpreis  (auf  kurzen  Streckern 
das  Gleichstromsystem  in  bezug  auf  Itetriebskosten  und  Instand- 
haltung dem  Wechselstromsystem  ohne  Zweifel  Uberlegen  Lt. 

C.  0.  M  a  i  1 1  o  u  x  empfiehlt  bei  zentralisierten  Anlagen 
mit  starkem  Verkehr  auf  kurzen  Distanzen  ausschließlich  das 
Gleicbslromsystem  ohne  Umformung,  bei  Entfernungen  über 
25  engl.  Meilen  die  teilweise  Transformation  von  Gleichstrom  auf 
Wechselstrom. 

W.  B.  Potter  erwidert,  daß  Kur*aehllU»c  im  Motor  und 
in  der  Magnetbowicklung  bei  Wechselstrom  viel  gefahrlicher  sind; 
da  die  Wechselstrommotors  eineu  kleineren  Luftspalt  haben, 
empfiehlt  Bich  die  Verwendung  von  Hilfswidersländcn  aus  Blei 
zwischen  Ankerwicklung  und  Kollektor,  welche  bei  Kurzschlüssen 
abschmelzen.  Die  erhöhten  Betriebskosten  für  die  Wagenaus- 
rüstung spielen  hiebei  kein«  wesentliche  Kollo,  wobl  aber  darf 
die  erhöhte  Notwendigkeit  der  Revision  bei  Wechselstrommotoren 
nicht  übersehen  werden.  Auch  gegen  die  möglichen  Störungen 
von  parallel  laufenden  Telephon-  oder  Telegraphenleitungen  bei 
Wechselstrom  müsseu  Vorkehrungen  getroffen  werden.  K. 


Referate. 

1.  Dynajnoma.aoh.lnen,  Motoren,  Transformatoren, 

Umformer. 

Wechselstrommotoren.  -   Danlelsoii.    —  Der  Verfasser 
vergleicht  den  Serien-,  KepuLions- und  kompensierten  Repulsion» 
uiotor  hinsichtlich  Kommutierung,  Verluste,  Anlassen,  Zugkraft, 
Anwendung. 

Es  gibt  zwei  Ursachen  der  Funkenbildung:  n)  Heaktanz- 
Spannung,  h)  Induktionsspannung  durch  Transformatorwirkung. 
Bei  zunehmender  Umlaufszahl  wird  o)  beim  Serien-  und  Repul- 
sionstnotor  größer.  In  beim  Serienmotor  kleiner,  beim  Repulsions- 
motor  umso  kleiner,  je  geringer  die  Tourendifferenz  gegen  Syn- 
chronismus ist. 

Die  Eisen  Verluste  wachsen  beim  Kvpulsionstnotor  bei  l'ber- 
synchronismus  und  nehmen  beim  Sorienmotor  ab. 

Der  Vorteil  de«  Wechselstromes  gegenüber  Gleichstrom 
beim  Anlassen  ist  nur  bei  niedrigen  Frequenzen  unter  IlO.vi 
vorhanden. 

Das  Anzugsdrehmoment  in  kg/m 

n      w  f  .  Polpaare 
D  —  h  VA  „    1         X  Konstante. 
t  requenz 

Di«  Konstante  bUngt  von  Luftspalt,  Polbreite,  Nutenform 
und  Zahl  ab  und  ist  lti  bis  24. 

Das  Anzugsdrehmoment  =  125  --  L85X  Drehmoment  bei 
Synchronismus. 

Wenn  die  Frequonz  gewählt  werden  kann  ist  der  Serien- 
motor,  da  er  bei  niederen  Frequenzen  der  beste  ist,  zu  wählen. 
Er  braucht  einen  Hinablrniisl'ormstor,  ergibt  sich  daher  für 
schwere  Lokomotiven,  große  Geschwindigkeitsändeningen  und 
teilweise»  Gleichatrombetrieh. 

Der  Reputsionsmotor  eignet  sich  für  Frequenzen  über  2.'>v. 
Der  kompensierte  Repulsionsmotor  kann  beinahe  ohne  jede  Rück- 
sichtnahme auf  jene  Faktoren,  welche  sonst  den  Leistungsfaktor 
bestimmen,  konstruiert  werden.  Der  kompensierte  Kepulsinns- 
motor  kann  zwar  direkt  für  Hochspannung  gewickelt  werden, 
braucht  aber  einen  Transformator  für  den  Kompcnsierungsrtroin. 
Er  eignet  sich  am  besten  für  hohe  Frequenzen,  kleine  Phasen- 
verschiebung, großen  Luftspalt  und  kleine  Umfangsgeschwindig- 
keit. Die  Allmänna  Svenska  El.  A.  G.  bat  einen  Motor  nach  den 
Angaben  des  Verfassers  im  Bau,  der  bei  Gleichstrom  und  bei 
Wechselstrom  und  großen  Geschwindigkeiten  als  Serienmotor, 
bei  kleinen  Geschwindigkeiten  als  kompensierter  Repulsions- 
motor läuft. 

(..Schwedischer  Elektr.  Kongreß.  „El.  World  &  Eng.1-,  Nr.  17. 


Erwärmung  von  Dynamos.  A.  Press.  Wenn  die  Ver- 
luste ausschließlich  zur  Erhöhung  der  Temperatur  dienen  und 
keine  Wärme  nach  außen  abgegeben  wird,  so  wird  nach  einer 
gewissen  Zeit  der  Zeitkonstaiito,  eine  gewisse  Endtemperatur 
erreicht,  welche  von  der  Wärmemenge  und  der  Wärmekapazität 
der  Maschine  abhängt  Tatsächlich  wird  aber  Wärme  abgegeben 
und  nimmt  man  an,  daß  für  einen  stationären  Zustand  die  Tem- 
peraturänderung  pro  Zeiteinheit  proportional  ist  der  Differenz  der 
Endtemperatur  gegen  die  augenblickliche  Temperatur,  so  findet 
man,  daß  die  Temperatur  als  Funktion  der  Zeit  sich  darstellen 
läßt  durch  eine  logarithmische  Kurve  iFig.  Ii.  Der  Verfasser  ent- 
wickelt eine  Formel  für  T  als  Funktion  des  Armaturdurch- 
messers />  und  Her  UmlauLzahl  u,  welche  für  eine  Temperatur- 
erhöhung von  40«  gegen  die  Außentemperatur  gilt. 


Fig.  I. 


Für  Feldspulen  und  40°  ('  gegen  Ankertemperatur  ist 

1^  lfv3tf, 

wobei  d  die  radiale  Wickeltiefe  in  em  bedeutet.  Zeichnet  man  sich 

nach  Fig.  1  eine  zweite  Kurve  mit    ^    a'*  Abszissen   und  der 

Temperatur  in  o/o  der  Endtemperatur  als  Ordinalen,  so  kann  man 
leicht  die  Temperatur  nach  einer  gewissen  Zeit  fz.  B.  eine  Stunde 
Vollast]  berechnen.  („El.  World  &  Eng.",  Nr.  IS.) 

3.  Elektrisch*  Bel*QOhtang. 

Über  die  Llcktrertellnng  an  »rngllampen  mit  <•)•*• 
glocken  hat  M.  Kilomon  Untersuchungen  angestellt.  Als  Licht- 
quellen dienten  Nernstlainpen  für  200  V  Gleichstrom;  bei  swei 
Typen,  zu  0-H6  A  und  zu  0~»2  A  war  der  Ix>uchtkörper  vertikal, 
bei  der  dritten  Type  für  0  25  A  horizontal  angeordnet.  Die  photo- 
metrischen Messungen,  bei  welchem  eine  gewöhnliche  Glühlampe 
als  Etalun  diente,  wurdeu  ohne  Glasglocke,  mit  durchsichtiger 
Glocke  au*  geätztem  Glas,  sowie  mit  (Hocken  aus  Holophanglas, 
kugelförmigen  und  nach  unten  spiu  zulaufenden,  vorgenommen. 
S  a  I  o  m  o  n  benutzte  bei  der  Berechnung  der  mittleren  sphäri- 
schen Lichtstärke  aus  den  einzelnen  Messungen  eine  neue  Methode, 
welche  für  derartige  Lichtquellen  mit  unsymmetrischer  Licht- 
verteilung um  die  vertikale  Achse  geeignet  ist. 

Die  Versuche  /.eigen,  daß  bereits  durch  die  durchsichtige 
Glasglocke  eine  gleichmäßiger«  Lichtverteilung  erzielt  wird,  die  nur 
wenig  noch  durch  Reflexion  der  Lichtstrahlen  an  der  Innenwand 
der  Glocke  gestört  wird.  Am  größten  zeigt  sich  die  gleichmäßigere 
Verteilung  bei  den  Holophanglockcn;  die  Lampen  mit  einer  nach 
unten  spitz  zulaufeuden  Glocke,  weisen  die  stärkste  Lichtstrahlung 
in  der  Richtung  nach  abwärts,  während  die  Lampen  mit  kugel- 
förmigen Holophanglockcn  am  meisten  Licht  in  Richtung  etwas  unter 
der  Horizontalebene  ausstrahlen,  die  man  durch  die  Mitte  des  Leucht- 
körpers  legt.  Außerdem  hat  sich  bei  Benützung  der  Glasglocken 
eine  geringe  Zunahme  der  mittleren  sphärischen  Kerzenstärke 
gegenüber  den  Lampen  ohne  Glocke  gezeigt,  die  bei  der  1  A- 
Ijimpe  zirka  1%.  bei  der  >/«  ^  Lampe  .'l'  >/»  ■usmaclit,  in  Wirk- 
lichkeit aber  größer  ist.  Diese  Erscheinung  bat  in  dem  Umstand 
ihren  Grund,  daß  die  Luft  in  der  Glocke  sehr  beiß  ist  und  daher 
der  Glühkörper  nicht,  wie  beim  Brennen  ohne  Glocke,  stet»  durch 
die  vorüberstreiehende  Luft  abgekühlt  wird.  Aus  diesem  Grunde 
wird  bei  amerikanischen  Lampen  der  Neriist 'sehe  Leucbt- 
kürper  in  kleine  Glaskugeln  eingeset/.t- 

Man  kann  aus  den  Versuchen  ferner  schließen,  daß  die 
durchsichtigen  Glocken  viel  weniger  als  10°/0  Licht  absorbieren, 
wie  bisher  angenommen  wurde.  Das  gleiche  gilt  für  die  Glocken 
aus  geätztem  Glas.  Diese  ließen  !»4,  bezw.  i'H'.VVs  des  Lichtes 
durch,  das  die  Lumpen  von  1  .1,  bezw.  t'4  .1  lx»i  durchsichtigen 
Glasglocken  lieferten.  i  „The  Kleetr.J,  3.  11.  l'.HJO.) 

Untersuchungen  am  cleklrlachen  Lichtbogen  über  die 
Beziehungen  zwischen  Wattverbrauch  und  mittlerer  sphärischer 
Intensität  bei  Gleich-  und  Wechselstrom  bat  G.  Dyke  angestellt. 

Beim  WechselstromboKen  wurden  als  obere  Kohle  eine 
IWhtkoble  von  12  mm  Dicke,  als  untere  eine  Homogctikohle  ver- 
wendet, die  Perioden/uhl  betrug  *0  >^  pro  Sekunde.  Ef  ergab 
sich  für  eine  bestimmte  Bogenlänge  die  Beziehung  W a -\- b  ,J„ 
wo  I»  die  verbrauchten  Watt,        die  mittlere  sphärische  Licht- 
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sUrke  a  und  b  Konstante  sind.  Der  Wert  von  a  liegt  zwischen 
200  bis  401)  W,  wenn  die  Bogenlänge  zwischen  1*5  bis  10  mm 
variiert.  Der  Werl  von  A  ist  beim  Gleiehstrombogen  verschieden 
von  dem  Wert  beim  Wechselstroinbogen.  HelrÄgt  die  Bödenlange 
2*3  mm,  so  sind  die  Werte  von  b  für  beide  Bogen  gleich,  bei 
kleineren  Bogen  wird  der  Wert  b  für  den  Wechselstrombogeu 
kleiner  als  der  Wert  für  den  Gleiehstrombogen,  gleiche  Bogen- 
länge vorausgesetzt;  bei  Bogenlängen  tlber  2-3  mm  findet  da« 
umgekehrte.  Verhältnis  statt.  Ks  ergibt  Bich  daraus  ein  hilherer 
Wirkungsgrad  de«  Wechselstrotnbogens  nur  bei  Bogenlfiiigen 
unter  2-8  mm.  Dieser  Wei  t  stimmt  so  ziemlich  mit  jenem  Uber- 
ein, den  die  von  Dyke  aufgestellte  Theorie  ergibt. 

iL'ecl.  Ii.  4.  1 1.  1905.  t 

5.  Elektrlaohe  BaJinen,  Automobile. 

Bei  der  elektromagnetischen  Westinghousebremse  sind  die 
.Schienenbremsmagnete  mit  dem  Gestänge  für  die  Kadbremsschuhe 
derart  mechanisch  verbunden,  daß  der  mechanische  Zug  gleich- 
zeitig zum  Anziehen  der  Radbremse  benutzt  wird,  wodurch  die 
Bremsung  der  Radachsen,  teils  mechanisch  durch  die  Brems- 
schuhe, teils  elektrisch  durch  die  Generatorbremse  bis  auf  90% 
der  aus  dem  Reihungszustnnd  zwischen  Kad  und  Schiene  maximal 
möglichen  gesteigert  wird.  Das  Übersetzungsverhältnis  zwischen 
Magnetzug  und  Radbreinezug  wird  so  gewählt,  daß  dieses  Ver- 
hältnis nicht  überschritten  wird  und  sich  die  Bremsung  bei  ver- 
schiedener Geleisebeschaffcnhcit  selbsttätig  reguliert. 

Die  Bremsen  werden  für  alle  Formen  der  WagenuiiU>rgc*tolle 
als  Innen-  oder  Außenklotxhrcmse  gebaut  und  der  Magnet  nach 
der  Iflee  von  Braun  derart  angeordnet,  daß  er  die  Schienen 
<|uermsgnejisiert,  l>ieser  quertiiagnetisiorende  Bremsschub  hat 
gegenüber  der  alteren  Anordnung  manche  Vorteile:  er  hat  nur 
zwei  Schuhe  in  Richtung  der  Schiene  und  hat  eine  Gesamtlänge 
Von  zirka  40  cm.  Die  einzige  Magnetspule  von  sehr  geringem 
ohuischen  Widerstand  ist  ganz  in  Stahl  eingeschlossen  und  die 
Flacheisenpole  leicht  auswechselbar.  Er  ist  so  konstruiert,  daß  sein 
Eisen  innerhalb  der  Grenzen  der  praktischen  Magnetisierung  nicht 
gesättigt  ist;  die  Veränderung  des  Reibungskoeffizienten  ist  durch 
geschickte  Anpassung  an  die  Magnctieierungkurvo  des  Stahles 
ausgeglichen,  so  daß  trotz  abnehmenden  Bremsdruckes  die  Brems- 
wirkung nicht  vermindert  oder  überschritten  wird. 

Mit  diesen  Bremsen  wurden  auf  den  Straßenbahnlinien  der 
London  ('  o  n  ii  ty  C  o  n  n  c  i  I  eingebende  Versuche  angestellt, 
welche  eine  Reihe  von  Betriebsfragen  zu  klaren  hatten.  Es  wurden 
durch  einen  registrierenden  Strom-  hezw.  Spannuiigsxciger  der 
Verlauf  des  totalen  Biemsatrqnie»  und  der  Klemmenspannung  der 
Motoren,  ferner  durch  eiu  Tachometer  die  Geschwindigkeit  und 
durch  besondere  Kontakte  am  Kontroller  der  Beginn  der  Bremsung 
und  der  Moment  des  Stillstände?-  des  Wagens  auf  einem  fort- 
laufenden Papierstreifen  registriert.  Beim  Vergleich  mit  der  Wider- 
standsbremsung  wurden  die  Bremsspulen  kurzgeschlossen.  Aus 
dem  seitlichen  Verlauf  der  von  den  Motoren  erzeugten  Ströme  und 
Spannungen  für  die  Widerstands-  und  fllr  die  Westinghouse- 
bremsen erkennt  man  bei  den  ersteren  starke  Stromvarialiuticn 
während  des  Bremsern«  und  da»  Auftreten  von  Strouimaxima  mit 
jeder  neuen  Br  einsstufo,  während  bei  der  Schienenbremse  die 
Stromstärke  allmählich  mit  wachsender  Geschwindigkeit  von  einem 
Maximum  auf  Null  herabsinkt,  was  für  die  gute  Wirkung  der 
Bremse,  bei  der  ein  «.leiten  der  linder  vermieden  werden  soll, 
von  Wichtigkeit  ist.  In  einer  lieibe  von  Diagrammen,  die  aus  den 
registrierten  Kurven  entnommen  wurden,  werden  die  mittleren 
und  höchsten  Werte  fllr  den  Bremsstrom  und  die  Spannung  fllr 
beide  Bremsarten  als  Funktion  der  maximalen  Geschwindigkeit 
dargestellt;  aus  diesen  ist  ersichtlich,  daß  trotz  vielmals  stärkerer 
Bremswirkung  die  RreiiisstromstKrkoii  und  Spannungen  bei  der 
Westinghousebremse  nur  ein  Bruchteil  jener  Werte  bei  der 
Widerstandsbremse  waren,  und  daß  der  im  Stromkreis  bei  der 
Bremsung  erzeugte  und  in  Wärme  umgewandelte  Betrag  in  Kilo- 
wattsekuiidon  bei  der  ersteren  Bremse  nur  ein  Zehntel  der  bei 
letzteren  erzeugten  ausmacht;  die  Erwärmung  der  Motoren  dutch 
die  Breinsarhcit  ist  als»  bei  der  neuen  Bremse  vollständig  ver 
nachlftssigbar.  Die  Verzögerung  bei  der  Widerstandshremse  war 
2  km  pro  Stunde  pro  Sekunde,  die  bei  der  Westinghousebremse 
nahezu  das  Fünffache  9-5)  und  blieb  oborhalb  einer  Fahr- 
geschwindigkeit von  10  i  m  nahezu  gleich. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  die  Verteilung  der  bei  der 
Bremsung  des  Wagens  vernichteten  kinetischen  Energie  in  Per- 
zenten  der  gesamteu  Energie  für  beide  Bremsen  bei  Geschwindig- 
keit von  lfi-24tm;Std. 

WMtiogiioas«-  Widanludi- 
tiT-'ni«"  t>r»mm 

Reibungsverluste  d"M  Wagens  ....    il-.V»  IS  O 

Unmagnetisierungsarbeit   und  Reibung 

iu  den  Motoren     ........    MA  *-22 

Kupfcrverlust  :.n  .Icn  Motoren  ....    <>  4.">  f.  ti* 

Vnrlust  im  Bremswiderstaud     ....    4  7f.  .',71 


erforderliche  Wartung  macht  s 
Straßenbahnbremse,  «ei  es  die 


Die  Bremswirkung  beträgt  daher  bei  der  Westinghouse- 
bremse 89-6°/0  gegen  67-1%  bei  der  Widerstandsbremse.  Die  Ab- 
nützung der  Kremsmagnete  ist  eine  geringe  nnd  gestattet  eine  Be- 
nUUungsdauer  von  >/t~  Ii/.  Jahren. 

Auf  Grund  «einer  Untersuchungen  kommt  der  Verfasser 
zum  Schlüsse:  1.  Die  magnetische  Westinghousebremse  ermöglicht 
all«  praktisch  erforderlichen  Stärkegrade  bei  allen  Geschwindig- 
keiten. 2.  Sie  übertrifft  im  Notfalle  durch  Einfachheit  der  Hand- 
habung, geringen  Zeitverlust  bis  zum  Eintreten  der  Wirksamkeit, 
Verzögerungskraft  alle  bisher  bekannten  Bremsen.  3.  Sie  be- 
seitigt die  stoßwoiso  Wirkung  der  Widerstandsbremse,  ihre 
Unzurerlässigkeit  und  starke  Wärmeentwicklung  in  den  elektri- 
schen Motoren  und  Widerständen.  4.  Die  Einfachheit  ihrer  Teile 
und  die  fast  gar  nicht  erforderliche  Wartung  macht  sie  im  Botrieb 
billiger  wie  jede  ai 
Hand-  oder  Luftbremse. 

(„El.  Bahn  und  Betriebe1,  14.  11.  1905.) 

7.  An  trlob*  m aa o"bi n e n  eto. 

IM*  Dampfturbinen  werke  von  Richard  »ons,  Wettmar)  h 

and  Co.,  Ilartlepool,  haben  ein  Hauptgebäude,  welches  vollständig 
in  Eisenkonstruktion  gebaut  ist,  und  aus  zwei  liebten  Hallen  von 
120  m  Länge  und  SO  m  Breite  liosteht;  dieselben  sind  mit  Lauf- 
kranen ausgerüstet.  Die  Herstellung  der  Turbinenverscbaufelung 
(System  Parsons.,  sowie  die  Montage  derselben  geschieht  in 
getrennten  Räumen.  Das  Prüffeld  für  die  fertiggestellten  Tur- 
binen ist  in  einem  eigenen  Gebäude  untergebracht,  nebst  einer 
zugehörigen  Kest-olanTage  für  1500  PS.  Vorläufig  ist  daselbst  ein 
Wasaerrohrkessel  für  17  5  A  Druck  nebst  Überhitzer  für  »Kl«  C 
aufgestellt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  zugehörige  Konden- 
sation aanlage,  welche  zwischen  Kesselhaus  und  Prüffeld  gelegen 
ist,  mit  einem  besonderen  Gegenstroinkondcnaator;  letzterer  besteh t 
aus  drei  übereinanderliegenden,  kommunizierenden  Kaminern; 
jede  Kammer  ist  durch  ein  Außenrohr  mit  dem  unleren  WasBer- 
raum  verbunden.  Durch  diese  Anordnung  »oll  eine  vollständige 
Trennung  von  Luft  und  Kondenswassor  erzielt  werden;  trotz  der 
hohen  Temperatur  des  letzteren  wird  ein  gutes  Vakuum  erreicht. 
Das  Kondenswasser  wird  direkt  von  der  Speisepumpe  auf- 
genommen, und  die  Luft  von  einer  besonderen  Luftpumpe  ab- 
gesaugt. Oberhalb  des  Kondensatorraumes  befindet  sich  der 
eigentliche  Meßruura,  iu  welchem  die  elektrischen  Meßinstrumente 
für  den  Kraftverbrauch  der  mit  den  Turbinen  gekuppelten 
Dynamos,  sowie  ein  Meßhottich  zur  Messung  der  Dauipfinenge 
untergebracht  sind.  „Engineering",  13.  10.  1905. i 

Aber  den  Einfloß  der  Dauipfmilntel  an  Dampft/lindern 
auf  den  Dampf  verbrauch  hatMeflamby  Versuche  angestellt, 
Uber  welche  er  dem  Coogn'-s  inec.  in  Luttich  berichtet  hat.  Die 
Versuche  wurden  an  einer  120  PS  horizontalen  Compound-Dampf- 
masebinen  vorgenommen,  die  mit  60  Touren  in  der  Minute  lief. 
Die  Dampfspannung  betrug  10 5  Atm.,  das  Vakuum  üScm  Queck- 
silber. Die  Zylinderdurrhinesser  betrugen  290  und  508  mm,  der 
Hub  914mm.  Der  Hochdruckzylinder  hatte  Corliß-Steuerung,  der 
Niederdruckzylinder  Meyer  Steuerung.  Die  Einrichtung  war  so 
getroffen,  daß  sowohl  die  Zylinderwandung  als  auch  die  Deckel 
der  Dampfzylinder  mit  voneinander 
versehen  waren.  Die  Dampfmengo  wurde  aus 
die  Leistung  aus  den  Indikalordiagrammen  bestimmt.  Für 
verschiedene  Füllungsgrade  wurden  fünf  verschiedene  Versuchs- 
reihen angestellt,  u.  im:  1.  Boide  Zylinder  ohne  Dampfmäntol. 
2.  Nur  die  Deckel  des  kleinen  Zylinders  waren  mit  Dampf  ge- 
heizt. H.  Der  kleine  Zylinder  war  vollständig  mit  einem  Dampf- 
mantel umgeben.  4.  Außerdem  waren  die  Dampfmäntel  zu  dun 
Deckeln  des  Niederdruckzvlinders  geheizt  und  5.  I»eide  Zylinder 
waren  vollständig  mit  Dampfmäutel  versehen.  Die  Versuche  zeigten, 
daß  für  jode  der  fünf  verschiedenen  Anordnungen  es  eine  be- 
stimmte Füllung  gibt,  bei  der  Dampfverbraucb  für  eine  bestimmte 
Leistung  ein  Minimum  war  und  daß  die  Anordnung  nach  4 
hei  welcher  also  der  ganze  Hochdruckzylinder  und  die  Ik'ckel 
des  Nietlerdruckzylinders  mit  Dampf  geheizt  waren,  den  geringsten 
Dampfverbraucb  ergab.  („Lech  el.u,  11.  II.  1905.1 

9.  Magnetlamaa  nnd  Elektrliltatslehre,  Phyalk. 

Über  die  Bestimmung  des  SclbMInduktlonskofflTzlenten 
Tun  Solenoldeu  berichtet  B  St  rasser  vDanzig\  Bezeichnet  mau 
mit  /.  den  Selbstiuduktionskuxflizionteii  eines  Solenoides,  mit  <i 
den  mittleren  Radius,  mit  «  die  Anzahl  der  Windungen,  mit  b 
die  Länge  und  mit  e  die  Höbe  der  Spule,  ferner  mit  yi  und  yj 
zwei  Grüßen,  die  von  cjb  abhänge»,  so  gilt  nach  Stefan: 

.-  —  yi+   ,e*_.  1 


nten  Dampfmänteln 
dorn  Kondensat  und 


Die  Werte  von  y,  und  yj  sind"  aus  einer  von  Stefan  be 
rechneten  Tabelle  zu 


Y  bi~+  «z 
d  aus  einer 
Drude  hat 


lb'  o* 


uigmzea  □  y  Goo 
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daß  fllr  kurze  Solenoide  mit  wenigen  Windungen  die  au«  der 
Stcf  ansehen  Formel  berechneten  Werte  nicht  mit  den  Ver- 
suchsergebnisaen  übereinstimmen;  die  experimentell  abgeleiteten 
Werte  weichen  bis  zu  20%  von  den  nach  der  Formel  berechneten 
ab.  Drude  hat  schnelle  Schwingungen  angewendet,  Strasser 
hat  für  langsame  dasselbe  gefunden.  Es  seboint  sonach  die 
Stefan  »che  Fonuel  für  kurze  Solenoide  nicht  anwendbar  zn 
»ein.  Der  Bedeutuug  kleiuer  Selbstpotentiale  für  schnelle  elek- 
trische Schwingungen  gemaB  scheint  es  wünschenswert,  eine  für 
Solenoide  mit  wenigen  Windungen  giltige  Formel  abzuleiten  und 
ihren  Geltungsbereich  experimentell  foetznlegen.  Stefan  nimmt 
fllr  »eine  Furuiol  an,  daß  der  yuerschnitt  des  vom  Drahtwinduugs- 
■netall  erfüllten  Ringes  ein  Rechteck  sei,  eine  Annahme,  die  nur 
bei  Spulen  mit  sehr  vielen  engen  Windungen  annähernd  gestattet 
ist  und  nur  in  diesem  Falle  ausreichend  genaue  Selbstinduktions- 
werte gibt. 

Bei  Spulen  mit  wenigen,  eventuell  nur  zwei  Windungen 
dagegen  weicht  die  Querschnittsgestalt  bedeutend  von  einem 
Keehtocko  ab  und  muB  aus  zwei  oder  mehreren  nebeneinander- 
liegenden Kreisen  l>estebend  angenommen  werden.  Ferner  lassen 
sich  in  diesem  Falle  die  Grüßen  b  und  e  nicht  genau  bestimmen. 
Auf  (»rund  der  genaueren  Annahmen  über  die  (Juerschnitts- 
gestaltung  leitet  nun  Strasaor  folgende  Formel  für  das  Selbst 
Potential  eines  Solenoides  ab 

L  =  4  n  r  J  n  |  log.  nat- 


-4-  »  .  <»  -  1;  (log.  nat.    ^r  -'-')-  ^ 


+  f;t  [(:,„,„ *..•;_,)(-«-'»_.)] 


worin  ij  die  (•anghöhe  der  Spule,  r  den  mittleren  Radius  der 
Spule  und  die  Dichte  des  Drahtes  bezeichnet.  A  und  b  sind 
nur  von  der  Windu ligazahl  n  abhangige  Großen,  die  ein-  für  alle- 
mal berechnet  und  in  Tabellen  zusammengestellt  »erden  können. 
Die  Veisuche  zur  Ermittlung  des  Geltungsbereiche*  ergaben,  daß 
erst  für  g  =  r  Abweichungen  von  den  nach  der  Formel  berech 
urteil  Werten  eintraten. 

Auch  für  Solenoide,  deren  LUnge  da*  Fünffache  des  Halb 
messers  betragt,  ist  die  Fonuel  noch  anwendbar.  Das  angeführte 
Heispiel  einer  Messung  zeigt  die  gute  ("boreinstiminuiig  der  be- 
rechneten und  experimentell  bestimmten  Werte;  der  berechnete 
Wert  war  /-  — 87ÜH rm,  der  experimentell  gefundene  /,  =  37iMi<i«. 
Vergleicht  man  die  . erheblich  von  den  nach  der  Stefanscheii 
Formel  erhaltenen  Werten  abweichenden  Versuchsergebnisse 
Drudes  mit  den  nach  der  neuen  Formel  berechneten  Werten 
für  die  von  Drude  verwendeten  Spulen,  so  zeigt  dies  elicnfalls 
die  Brauchbarkeit  der  Formel,  wie  folgende  beiden  Reihen  er- 
kennen lassen: 

8  i'ra  "'l'**'"*1 

tt  2584  -J-Hia  ->m«. 

(„Ann.  d.  Phy*.-,  Nr.  I5K>5.) 

f  her  die  dielektrische  Festigkeit  leitender  FloMlgkelten. 

Durch  hinreichend  große  und  schell  gesteigerte  Spannungsunler- 
sehiede  kann  man  auch  in  leitenden  Flüssigkeiten  z.  B.  Salz- 
lösungen in  Wssser  oder  Alkohol;  Fnnkenentladungen  zwischen 
.Metallelektrnden  In-rbeiftihreu.  Durch  die  hie/u  nötigen  Spannungs- 
unterschiode  wird  eine  Größe  bestimmt,  welche  für  die  betreffende 
Substanz  ebenso  charakteristisch  wi«  andere  elektrische  Kon- 
stanten, etwa  Leitvermögen  und  Dielektrizitätskonstante,  die 
dielektrische  Festigkeit. 

A.  Heydweillcr  teilt  nun  Versuche  von  P.  Leppcl- 
iii  a  n  n  mit,  in  welchen  untersucht  wird,  ob  und  in  welchem 
Maße  die  dielektrische  Festigkeit  durch  das  Leitvermögen  beein- 
flußt wird.  Da  fllr  Gase  dargetan  ist,  daß  ihre  dielektrische 
Festigkeit  durch  Erhöhung  des  lA-itverniögeiis  stark  herabgesetzt 
wird,  erscheint  es  von  Interesse,  den  entsprechenden  Erscheinungen 
bei  Flüssigkeilen  nachzugehen.  Hei  den  Versuchen  wurden  wässe- 
rige Sulz-  und  Süurelösungen  von  geringer  Konzentration  heiuitz*. 
wobei  Unterschiede  des  Leitvermögens  von  1  :  lmXJ  und  mehr 
vorkommen.  Es  ergab  sich,  daß  die  Zunahme  des  Leitvermögens 
eine  Abnahme  der  dielektrischen  Festigkeit  bediuge,  und  zwar 
bei  geringem  Leitvermögen  eine  schnelle,  liei  höherem  eine  stark 
verzögerte.  Die  Abnahme  ist  lediglich  von  der  Erhöhung  de« 
Unvermögens  abhängig,  ein  spezieller  Einfluß  des  gelösten  Körners 
ist  nicht  ersichtlich.'  Die  dielektrische  Festigkeit  des  reinen 
Wassers  ist  etwa  neunmal  so  grot.  wie  die  der  normalen  l.uft. 

l„Aun.  d.  Phvs      Nr.  7,  V.K*.) 
I  ntersucliuugcn  Uber  ultraviolette  Huorcsr.euz  durch 
Königen-  nnd  Kathodenslrnhlen  hat  P.  S  c  h  u  h  k  u  e  c  h  t  unter- 
Nimtut  mau  an.  daß  r  *  ischen  erl  egender  Strahlung  und 
auch  hier  derselbe  Zusammenhang  besteht,  wie  beim 


gewöhnlichen  Lichte,  so  läßt  sich  nach  dem  S  t  o  k  e  Sachen  Gesetze 
erwarten,  daß  Röntgenstrahlen  Fluoreszenz  von  sehr  kurzer  Wellen- 
lange erregen  werde.  Tatsächlich  haben  auch  A.  Winkel- 
in  ■  n  u  und  R.  Straube!  bei  Untersuchung  der  Fluoreszenz 
von  Flußspat  im  Spektrum  ein  kontinuierliches  Hand  von 
i  -  it96  -  233  (i  u  (Maximum  280  u  u)  gefunden.  Bei  anderen  Ver- 
suchen fanden  Bie  eine  mittlere  Wellenlange  A  =  274  |i  |i.  Schuh- 
knecht wandte  statt  des  zu  wenig  intensive  Fluoreszenz  er- 
regenden Röntgenlichtes  Kalhodenstrahlen  an  und  fand  bei  einer 
Reihe  von  Körpern  Fluoreazenzlicht  von  Behr  kurzer  Wellenlänge, 
also  Licht,  welches  »ehr  weit  im  Ultravioletten  liegt.  Insbesondere 
bei  Baryumflorid  zeigte  sich  solches  Licht,  und  zwar  von 
i  —  21«  i»  u.  Zirkon  zeigte  i  =  220  \>  u,  Fluorit  i  =  225  u  u,  Baryt 
<  —  246  ;j  u.  Die  Versochsbeobachtungen  schließen  das  Vorhanden- 
sein noch  kürzerer  Wellenlangen  keineswegs  aus. 

(„Ann.  d.  Phya.a,  Nr.  9,  PK».) 

10.  ElektroohHnl«,  ElMnrat«,  El  ek  tr  o  m  etaj  1  nrgl«. 

Die  Vorgange  Im  Wechselstrom  kreis  bei  der  Elektrolyse 

hat  W.  R.  C'oopor  mit  dem  Duddell'schen  Oszillographen 
studiert.  Im  Jahre  1SS»1  hat  Mengarini  aus  seinen  Versuchen 
geschlossen,  daß  die  bei  der  Elektrolyse  mit  Wechselstrom  ab- 
geschiedene Menge  kleiner  ist  al«  bei  Gleichstrom  —  gleiche 
Elektrizitatsmengen  pro  Sekunde  vorausgesetzt  —  daß  die  ab- 
geschiedene Menge  des  Stoffes  mit  zunehmender  Stromdichte 
wachst  und  daß  unter  einer  bestimmten  Stroiudichto  nnd  ttbor 
einer  bestimmten  Periodenzabi  eine  Ahscheidung  Oberhaupt  nicht 
stattfindet.  Andere  Experimentatoren  haben  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  bei  der  eleklroly tischen  Zersetzung 
gefunden  und  der  Elektrolyse  eine  ähnliche  Wirkung  auf  dem 
Wechselstromkreis  wie  einem  Kondensator  zugeschrieben.  Die 
Verhaltnisse  sind  aber  nach  dem  Autor  nicht  so  einfacher  Natur, 
als  die  Annahme  eines  sinusförmigen  Wechselstromes  erscheinen 
lllßt.  Wenn  auch  die  Polarisation  z.  B.  in  einem  Voltameter,  das 
an  Wechselstrom  angeschlossen  ist,  so  rasch  Bteigt,  wie  der  Strom 
wahrend  einer  1  ,  Periode  ansteigt,  so  nimmt  die  E  M  K  der 
Polarisation  nicht  so  rasch,  sondern  viel  langsamer  ah  als  der 
Sirom  in  der  zweiten  Viertelperiode  herabsinkt.  Die  Ähnlichkeit 
im  Verhalten  der  Zelle  mit  einem  Kondensator  ist  also  nur 
während  der  Ladeneriode  gegeben.  Dieser  Vorgang  ist  graphisch 
in  Fig.  1  dargestellt,  hei  welcher  angenommen  wird,  daß  der 
Widerstand  vernachläasigbnr  ist  und  die  maximale  Spannung 
unterhalb  der  Polarisationsgrenze  liege.  V  ist  die  Sinuskurve  der 
aufgedrückten  Spannung.  Ist  dies«  ein  Maximum  M),  so  ist  der 
Strom  auf  den  Nullwert  gesunken  (A).  Fällt  die  Spannung  von 
.»/  nach  .V,  so  überwiegt  die  E  M  K  der  Polarisation  in  der  cnl- 


Fig.  2. 


Fig.  f.. 


Fig.  4. 


gegengesetzteit  Richtung  und  es  tritt  ein  negativer  Strom  i.l,  11) 
auf.  Steigt  die  Spannung  negativ  an,  so  unterstützt  sie  die  Polari- 
sation, der  Strom  wächst  also  negativ  rasch  an  (Cj.  Die  ursprüng- 
liche Polarisation  ist  nun  verschwunden  und  die  anwachsende 
Spannung  erzeugt  eine  ihr  entgegengesetzte  Polarisation,  welche 
nunmehr  eine  Abnahme  des  Stromes  bis  zur  Null  (bei  Ü)  bewirkt 
u.  s.  w.  Die  Stromkurve  ist  daher,  wie  ersichtlich,  keine  sinus- 
löiiniue;  sie  eilt  der  Spannuugskurvc.  um  90°  voraus. 

Bei  den  Versuchen  wurde  mit  einem  Oszillographen  der 
Verlauf  der  Spannung  und  mit  einem  zweiten  der  des  Stromes 
verfolgt.  Es  wurde  Wechselstrom  von  der  Freouenz  85J  pro  Sekunde 
benutzt  Die  Elektroden  bestanden  aus  Platindrähten  0*18  mm  dick, 
die  in  Glasröhren  eingeschmolzen  waren,  aus  welchen  sie  auf 
2  ein  herausstaiiden.  Sie  waren  in  :V2  cm  Abstand  in  verdünnte 
Schwefelsäure  ill.'i  spezifisches  Cewicht;  getaucht.  Bei  sehr 
schwachen  Spannungen  ist  der  Verlauf  der  Slromkurve  von  dem 
oben  theoretisch  bestimmten  etwas  abweichend.  Beil  V  Spannung 
an  der  Zelle,  kommt  er  ihm  sehr  nahe  gleich  (Fig.  21.  Steigt  die 
Spannung  noch  weiter  auf  I  3  I',  so  ergaben  sich  l'nregelmlßig 
keilen  im  Strumverlauf,  die  ihre  Crsache  wahrscheinlich  in  der 
Bildung  einer  tiasschicht  an  der  Spitze  der  Elektrodeu 
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Fig.  8).  Diese  Wirkung  hört  bei  höherer  Spannung  (2-2  V)  auf, 
wo  bereits  Gasblaaen  an  den  Spitzen  erscheinen  (Flg.  4).  Sowie 
die  Spannung  noch  mehr  ansteigt  (5  I')  nimmt  der  Strom  einen 
der  Sinusform  ahnlichen  Verlaut  an  und  die  Phasenverschiebung 
verschwindet  (Fig.  Tu.  Bei  Elektroden  aus  Platitildechen  von  je 
1 10  cm-  benetzter  Obertische  bstte  die  Slromkurve  mehr  sinus- 
tOriuigen  Verlauf,  obgleich  eiue  Phasenverschiebung  sich  zeigte. 

Man  kann  also  au»  den  Versuchen  den  Einfluß  der  Klek- 
trodenform  anl  die  l'haseu Verschiebung  und  die  Slroinforin  er- 
kennen, deren  Verlauf  auf  die  Messung  des  Stromes  von  großem 
Einfluß  ist.  („Electr.  Eng.*,  3.  U.  1905.1 

11.    Telegraphle,  Telephonle.  Blgn&lwesen. 
Sicherungen    für   Fernsprechanlagen.    Die  Starkstrom. 
Sicherungen  an  Pernsprechanlngen  »ollen  bei  Berührung  der  Telc- 
mit  einem  Starkstrom  fahrenden  Droht  den  t'ber- 
in  den  Anparat  verhindern,  sie  sollen  auch  zur 
irenn  durch  fehlerhafte  Isolation  einer  Licht- 
von  den  Schienen  einer  Bahn  Strom  durch  den  Eni- 
in  die  Telephonleitung  gelangt  Dazu  dienen  die  Fein- 
iingen,  welche  bei    ,  X  nach  15  Sekunden  schon  eine  Unter- 
brechung der  Leitung  bewirken. 

Die  Sicherung  besteht  aus  einer  Iiitzdrahtspulo  vou  '/w  mm 
Niekeldrabt,  in  deren  Metallkem  ein  Stift  mit  leichtflüssigem 
Metall  eingelötet  ist.  Bei  zu  Ktarkem  Strom  wird  das  Lot  weich 
und  der  Stift  wird  durch  eine  Feder  herausgetrieben  und  öffnet 
dabei  die  Leitung.  Vor  die  Sicherung  werden  Kohlenblitzableiter 
mit  015  mm  Plattenabstand  eingeschaltet.  Dem  Kohlenhlitz- 
ableiter  ist  noch  eine  Grnbsicherung  vorgeschaltet,  welche  den 
Ubertritt  von  hochgespanntem  Strom  verhindern  soll.  Diese 
besteht  auB  einem  Kheotandraht,  der  in  ein  mit  Schmirgel- 
pulver ausgefülltes  Glasrohr  gestockt  und  mit  Metallkapiren  ver- 
lötet, die  (Iber  die  Enden  des  Olasrohres  gestülpt  werden;  die 
Metallkunden  werden  zwischen  Federzangen  gehalten.  Bei  den 
Ausgleich  größerer  Ladurigeu  atmosphärischer  Elektrizität  dienen 
dann  die  vor  die  Grohaicherung  gelegten  Mctallblitzableiter,  die 
meist  dadurch  gebildet  ist,  daß  eine  der  Federklemmen  herunter 
gebogen  ist  und  einer  an  Erde  gelegten  Metallplatte  am  Sockel 
der  Sicherung  in  kleinem  Abstand  gegenübersteht.  Bei  Anlagen 
mit  Induktionsbetrieb  verwendet  man  Sicherungen  für  25  Ohm, 
bei  solchen  mit  Batterieaufruf  Sicherungen  von  1  Ohm  Wider- 
stand, die  erst  bei  1  A  schmelzen. 

Die  Firma  M  i  z  &  Genest  bat  mit  solchen  Sicherungen 
in  den  Telephonllintern  Signaleinrichtungen  mit  Klappenapparaten 
verbunden,  durch  welche  immer  beim  Schmelzen  einer  Sicherung 
ein  Signal  ertönt  und  eine  Klappe  die  flrnppo  der  Sicherungen 
anzeigt,  von  welchen  eine  durchgebrannt  ist. 

„El.  Amt.*,  26.  10.  1905.) 

Verschiedenes. 

llle  elektrische  Bahn  zwischen  hohe  and  Osaka  ist  die 

erste  elektrische  Bahn  in  Japan,  die  zwei  große  Städte  mit- 
einander verbindet,  die  bereits  durch  eine  Vullbahnli  nie  verbunden 
Bind.  Sie  ist  zirka  32  km  lang,  mit  .'10  Haltestellen  und  wird  in 
12  Minuten  Intervallen  von  1H  Wagen  japanischen  Fabrikats  mit  je 
50  Sitzplätzen  befahren.  Die  Strecke  ist  in  vier  Zonen  eingeteilt, 
innerhalb  deren  der  Fahrpreis  12\>  h  betragt;  jede  dieser  Zonen  ist 
in  zwei  Zonen  mit  7  5  h  Fahrpreis  geteilt,  so  daß  der  Fahrpreis 
für  die  ganze  Strecke  50  h  betrügt.  Die  bureits  bestehende  Strecke 
der  japanischen  Staatshahn  hat  zwischen  beiden  Städten  nur  drei 
Halte-  stellen;  >•-  verkehren  stündlich  Züge;  der  Fahrpreis  betragt 
85  h  für  die  dritte  und  K  24  für  die  erste  Klasse.  Die  mittlere  Fahr- 
zeit auf  den  elektrischen  Motorwagen  ist  halb  so  lang  als  auf 
der  Dampfeisenbahn. 

Zur  Krzeugnng  des  Vakuums  In  elektrischen  Glüh- 
lampen oder  Vakuumröhren  schlügt  Prof.  Dcwar  ein  neues  Ver- 
fahren vor.  Bekanntlich  hat  vorher  auf  Uotglut  erhitzte  Holz- 
kohle die  Eigenschaft.  G;i«c  zu  absorbieren,  u.  zw.  bei  gewöhn 
lieber  Temperatur  umsomehr,  als  die  Gase  leichter  verflüsf igbsr 
sind.  Man  konnte  daher  voraussehen,  daß  die  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  wenig  absorbierten,  schwer  zu  verflüssigenden  Gase 
in  dem  Mase  besser  absorbiert  werden,  als  man  ihre  Temperatur 
erniedrigte.  Die*  hat  Dewar  mit  flussiger  Lnft  bewiesen.  \A  ilhrend 
1  jf  Holzkohle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nur  4  cm»  Wasserstoff 
und  18  em*  Sauerstoff  absorbiert,  wurden  von  lg  Holzkohle  dieäe 
verflüssigten  Gase  in  einem  Ausmaße  absorbiert,  das  |;15  o»s 
Wasserstolf  und  230  em'  Sauerstoff  von  Gasform  und  normaler 
Temperatur  entspricht.  Nack  Denars  Vorschlag  sind  also  die 
zu  entlüftenden  Köhren  nur  mit  einem  die  Hol/kohle  enthalten- 
den Behälter  zu  verbinden  uud  auf  eine  entsprechend  niedere 
Temperatur  abzukühlen. 

Die  Eigenschaft  der  Holzkohle,  verschiedene  Gase  in  ver 
chiedenem  Ausmaße  zu  absorbieren,  ksnn,  wie  „Ifev.  il.- 
5.  November  d.  J.,  der  wir  die  obigen  Ausführungen 


anführt,  praktisch  zur  Trennung  von  Gasgemischen,  z.  B.  de« 
Stickstoffs  und  Sauerstoffs  aus  flüssiger  Luft  verwendet  werden. 
Leitet  man  über  die  auf  —  m.wt'  abgekühlte  Kohle  einen  Leicht 
gasstrom,  so  wird  die  Kohle  die  im  Gas  enthaltenen  Kohlen- 
wasserstoffe absorbieren,  Wa«serstoff  und  Kohlcnoxyd  werden  ab- 
strömen. Mim  hat  dann  eine  an  Kohlenwasserstoffen  reiche  Holz- 
kohle, aus  welcher  dann  Leuchtgas  von  hoher  Leuchtkraft  ge- 
wonnen werden  kann. 

Elektrische  Omnibusse  wurden  auf  der  5.  Avenue  in  New 
York  eingeführt.  Der  Autrieb  des  7<  schweren  Wagens  erfolgt 
durch  zwei  General  Electric  Motoron,  welche  den  Strom  von  einem 
40  rs  Benzinmotor-Dynamoaggregat  erhalten.  Die  Übersetzung  auf 
die  Bäder  erfolgt  durch  Ketten.  Außerdem  ist 
Sanimierbatterie  vorhanden,  welche  zum  Anlasi 
motors  und  zur  Beleuchtung  dient.  Der  Omnibus  hat  2«  bis 
30  Sitze  und  hat  eine  M aximalgcechwindigkcit  auf  ebener  Strecke 
von  24  km  pro  Stunde. 

Wert  der  Material*  nnd  InventaransrhafTungeii  der  nn- 
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a)  V  i  z  i  n  a  1  b  a  h  n  e  n : 
Budapest-  -Szentlorinczer.  . 
Budapest  -  Budafoker  .  .  . 
Szatmi'ir—  Erdöder  (teilweise 

Irisch  i  

6)Stadt-undStraßenbah 
Budapester  Straßenbahn*;  . 


Franz  JoBef  elektrische  Untergrund- 
bahn   

Budapest- Ujpest-  Bäkospalolaer 
elektrische  Straßenbahn  .  .  . 
Fiumaner  elektrische  Straßenbahn 
Miskolczor  elektrische  Eisenbahn. 
Pozeonyer    städtische  elektrisch» 

Eisenbahn  

Soproner  elektrische  Stadtbahn 
Szabadkner  elektrische  Eisenbahn 
Szombathelyer    städtische  elek- 
trische Eisenbahn  

Tcmesvärer  elektrische  Stadtbahn 
Zusammen  . 
in  Perzenten  . 


Oer  Kupfer» erhrauch  Im  Jahre  1904  ergibt  sich  «in 
einer  graphischen  Darstellung  von  II.  W  e  e  d  im  .,Mining  Maga- 
zineu.  Bei  einer  Gesamtproduktion  von  613.000  f  (siehe  rKupfer- 
produktion  1904",  „Z.  f.  E.u,  Heft  27,  Seite  417;  sind  die  ange- 
führten Verbraucbsziflern   mit   der  in  der  zweiten  Kolonne  ver- 

fcfc] 


45.1450 
23.877 

8.074 

!«;•.> 

53.924 
24.889 

47.729 

47.729 

2,242.70.'» 
[JjfJSJH 

149.543 
564.742 

2,392  24ti 
2,373.139 

0.869 

102.809 
7.92« 
32.978 

8.027 
•."0.898 
377 

110.836 
28.319 

88JS5 

54.tWO 
4.913 

29  «56 

2.57«; 
2.543 

57.23« 
4.913 

32.399 

3.782 
47.801 
4,459.650 
85-48 

200 
169 
7,ri7  606' 
14  52 

(UMS 
47.970 
5,217.25« 
lOO'OO 
Jtf. 

Vcrbrsaoh 

(SDDUl«rwl) 


Am  fuhr  <-f  ) 
RUfnhr  (-) 


Vereinigten    Staaten  von  Nord- 
amerika  200.000  +  185000 

England                                   .  121X000  —119.500 

Deutschland  HI0.000  —  79.000 

Frankreich   50.000  -  42..VMI 

Österreich-Ungarn         ....  20.000  -  18.500 

I  Kußland   I&.000  -  7.000 

Italien   6.000  —  8.000 

Japan   5  000  +  80.000 

Spanien   -  47.0*10. 

Mexiko   50.0110 

Südamerika   -  40.(Mm>  *, 

Australien   8t  ».(Xsl 

Kanada   2O.0tH.I 


Kig*ii  bedarf 


Chronik. 

Nene  Telophoullnlf  Budapest  Belgrad.  Am  20.  No- 
vember d.  J.  wurde  die  neu«  Fernsprechlinie  Budapest — 
Belg  r  a  d  dem  allgemeinen  Verkehre  übergeben.  Auf  der  neuen 
Linie  kann  Budapest,  UjvidtV  k  und  Zimnny  unmittelbar 
mit  Belgrad  sprechen;  außerdem  können  bei  Vermittlung  von 
Ujvidek   auch    die   Städte   B  .1  j  a.   S  z  n  b  n  d  k  a,   Z  o  n  t  n  und 

•)  Den   Hsdsrr  <t«r  llndsprai    l  iririljtirir  elektritctxa  Kttsscntabe  lo- 
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Z  o  in  b  o  r  mit  Belgrad  telephonisch  verkehren.    Der  Preis  de«  I 
Gespräches  ist  für  ja  drei  Minuten  von  Zimony  aus  mit  K  1,  von 
den  anderen  Städten  aus  mit  K  2  bestimmt;   für  dringende  Ge- 
spräche sind  für  je  drei  Minuten  K  Ii  zu  zahlen.  M. 

Verblllignng  der  Einheitspreise  de»  elektrischen  Strom- 
verbrauche!»  lu  Budapest.  Dip  Ungarische  Eloktrizitüts-Aktien- 
gesell achaft  hat  an  den  hauptstädtischen  Magistrat  die  Anzeige  er- 
stattet, daß  sie  die  Abisicht  hege,  den  Preis  de-  elektrischen 
Strome»  herabzusetzen.  Der  Magistrat  bat,  die  Anzeige  zur 
Kenntnis  nehmend,  den  Wunsch  geäußert,  daß  die  Preisermäßigung 
schon  am  1.  Dezember  d.  J.  in  Kraft  treten  möge.  Die  Gesell- 
schaft hat  diesem  Wunsch  Rechnnng  getragen  und  die  Verfügung 
getroffen,  daß  der  elektrische  Strom  für  den  der  im  Laufe  des» 
Monates  Dezember  vorzunehmenden  üblichen  Ablesung  folgenden 
Verbrauch  für  je  1  AHStd.  schon  statt  H  mit«  Heller  berechnet 
werde.  •  V. 


Literatur-Bericht. 

Da»  Elektrizitätswerk.  Erläuterungen  für  Gemeinden  über 
Errichtung  Und  Hctrieb  kleinerer  Eh ktrizitälswerke  in  den  öster- 
reichischen Alpenländern.  Von  Ingenieur  Louis  Kernard, 
Magistratsdirektor  und  Prokurist  der  Hienzwerke  in  Briten. 
Großoklav,  Ii-  Seiten  mit  zahlreichen  Tabellen  und  Foimularion. 
Verlag  II.  v.  W  a  I  d  h  e  i  m,  Wien  11*15  (Preis  broschiert  K  5' — . 

Vorliegendes  Werk  ist  ein  recht  guter  Berater  für  Ge- 
meindefunktionäre und  andere  Bewohner  kleinerer  und  mittlerer 
Orte,  welche  die  Errichtung  hydroelektrischer  Werke  planen  und 
durchführen  wollen.  Es  werden  von  der  ersten  Anregung  an,  bis 
zum  normalem  Betriebe,  alle  Vorkommnisse,  soweit  als  empfehlens- 
wert und  nötig,  klar  und  einfach  besprochen. 

Nur  ein  Hauptgegenstand,  und  zwar  die  Preise  und  Be- 
dingungen fDr  den  Bezug  von  elektrischen  Strom  erscheint  uns 
zu  kurz  behandelt.  Dieses  Thema  sollte  im  vorliegenden  Werke 
eingehend  dargestellt  werden.  Es  wKren  alle  bisher  klar  gewordenen 
Gesichtspunkt«  der  Tarifpolitik  hydroelektrischer  Werke  vom 
Standpunkte  der  höchst  erzielbaron  Preise  zu  bearbeiten.  Gute 
Kegulalivs  für  den  S'romverkauf  mit  möglichst  hohen  Preisen 
und  für  das  Elektrizitätswerk  rechtlich  wichtigen  Bedingungen 
sind  für  die  in  Kode  stehenden  Werke  iiußerst  werlvoll.  In  dieser 
Hinsicht  können  nns  schweizerische  Regulativs  als  Vorbild  dienen. 
Wir  können  vorliegendes  Werk  Laien,  Beamten  und  jüngeren 
Ingenieuren  bestens  empfehlen.  S.  Winter. 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  XV.  Bd.: 
K  ti  n  s  t  I  i  <•  h  e  r  Graphit  von  Francis  A.  J.  F  i  t  /. -  <I  e  ra  I  d, 
Chemiker  der  International  (irsphitc  Co.,  Niagara  Falls  N.  Y.  Ins 
Deutsehe  Ubertragen  von  Dr.  Maxlluth,  Chemiker  der  Si  eine  n  - 
.*  Halske  A.  G.,  Wien.  Halle  a.  S..  Wilhelm  Knapp. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  einen  geschichtlichen  Über- 
blick über  die  grundlegenden  Arbeiten  von  Despretz,  Ber- 
Ihelot  und  Moissan.  Im  Hauptkapitel  wird  die  Herstellung  des 
künstlichen  Graphites  besprochen,  u.  zw.  wird  zunächst  die 
Castner&che  Anode  für  elektrnlytisrhe  Prozesse  beschrieben, 
woran  sich  die  Darlegung  der  verschiedenen  üblichen  Verfahren 
i.Girard  und  Street,  Acheson.  Ii  u  do  1  ph  s  und  11 1  rd  e  n) 
anschließt.  Das  Verfahren  von  Achcson  tindet  eine  besonders 
ausführliche  Darstellung.  Im  Anhange  werden  noch  die  Versuche 
von  Fi  tz -Gerald  und  Wilson,  sowie  von  Ludwig  und 
Borchers  besprochen,  welche  mit  der < iraphither.stelluug  in  Zu- 
sammenhang stehen.  Am  Schlüsse  wird  die  Herstellung  des 
Graphites  in  den  Vereinigten  Staaten  kurz  erwähnt,  die  in  den 
Jahren  1H97— I!*r2  von  73.655  auf  l,069.95O«y  gestiegen  ist,  so- 
wie eine  Patenlübersicht  und  Bibliographie  gegeben.  Das  Buch 
entspricht  bezüglich  Inhalt  und  Ausfuhrung  dem  Buche  desselben 
Verfassers  über  das  Carborundum.  Ihr.  O.  himmrr. 

Dr.  J.  Frieks  Physikalische  Technik  oder  Anleitung 
zu  Kxperimentalvortragen  sowie  zur  Selbsthvrstellung  einfacher 
Demoustration.sapparate.  Siebente  vollkommen  umgearbeitete  und 
stark  vermehrte  Auflage  von  Dr.  Otto  Lehmann,  Professur  der 
Physik  an  der  technischen  Hochschule  in  Karl-ruhe.  In  zwei 
Bünden.  Erster  Band,  erste  Abteilung.  Braunscbweig,  Friedrich 
V  i  e  w  eg  &  So  h  n. 

Durch  das  vorliegende  Buch  solider  vorwiegend  theoretisch 
gebildete,  mit  der  Apparattechnik  wenig  vertraute  Physiker,  ins- 
besondere der  Lehrer  der  Physik,  in  den  Stand  gesetzt  weiden, 
die  notigen  ArbeitsMielfc  im  weitesten  Sinne  mich  nach  ihrer 
technischen  Seite  Inn  nicht  nur  genau  kennen  und  verwenden  zu 
Jemen,   sondern   auch  einfache  Apparate  im  Not  falle  selbst  her- 

/"••teilen.    Auch    Ai  ;aben    über    die    Z  -   lenstelhing    ,;.  r 

hrUuchlichsteu  Apparate,  ihre  Bezugsipiellen  und  Preise  werden 
gemacht.  Was  an  dem  lltiche  sofort  auffüllt,  ist  die  gerade  /u  vor 
bluffende  Ausfubrlichkeit  und  Gründlichkeit;  auch  nicht  die 
allergeringste  Kleinigkeit,  die  bei  Bau,  Einrichtung  und  Führung  . 
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eines  zu  Lehrzwecken  dienenden  physikalischen  Laboratoriums 
in  Betracht  kommen  könnte,  ist  vergessen.  Die  vorliegende  erst« 
Abteilung  des  ersten  Bandee  umlaßt  die  Einrichtung  des  Ge- 
bäudes, des  großen  und  kleinen  Hörsaale«,  des  Vorbereitungs- 
ziinmers,  der  Sammlnngs-  und  Verwaltung*  räume  und  endlich 
der  Diener  und  Meehanikerräume,  alles  bis  ins  kleinste  ausge- 
führt. Daraus  allein  erhellt  schon  der  große  Wert  des  Buches  als 
Nachsschlagebuch,  als  Batgeber  in  allen  schwierigen  Fallen  ein- 
schlägiger Art.  Nicht  uninteressant  ist  die  Vorrede  de«  Heraus- 
gel-ers,  welche  vom  physikalischen  Unterrichte  handelt  und  in 
welcher  die  einzelnen  Unterrichtsmethoden  gegeneinander  abge- 
wogen werden  und  vor  Einseitigkeit  gewarnt  wird. 

Dr.  <i.  Dimmer. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  «US  Österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.986.  -  Ang  18.  9.  1008.  -  KL  21  e.  -  österreichische 
Slemens-Schurkert- Werke  In  Wien.  —  Einrichtung 
zur  ErxirUng  einer  90°  und  mehr  betragenden  Phasenver- 
schiebung zwischen  Spannung  und  Feld  Im  Nebcnschluostroni- 
krela  ron  ffet  hselstromzflhlern. 
Auf  diis  Nebenschlußeisen  kommen  süßer  der  eigentlichen 
Erregerwicklung  zwei  Zusntzspulon;  diese  sind  mit  gleichem  oder 
ungleichem  Wicklungssinn  unter  sich  parallel  geschaltet  uud 
werden  zusammen  mit  der  Erregerwicklung  in  Reihe  geschaltet. 
Durch  die  gemeinsame  Wirkung  beider  Spulen  wird  eine  Kom- 
ponente der  Amperewindungen  erzeugt,  welche  dem  Felde  stark 
nacheilt.  Diese  Komponente  erzeugt  ein  mit  ihr  nahezu  phasun- 
gleiihes  zusätzliches  Triebfeld,  weiches  mit  dem  ersten  Feld  ein 
der  Spannung  um  IK)"  nacheilendos  Gesamtfeld  hervorruft. 

Xr.  20.088.  -  Ang.  18.5.1904.  -  Kl.  20 d.  —  Siemens 
k  Halske  A.-G.  in  Wien.  —  Elektrisch  betriebene  Weichen  - 
stell  Vorrichtung. 

Diese  hat  den  Zweck,  hei  durch  Elektromotoren  betätigten 
Weichen  das  Umstellen  der  Woiche  unter  dem  Fahrzeug  dadurch 
zu  verhindern,  daß  die  Arbeitsleitung  für  den  Motor  durch  das 
Fshr/eug  unterbrochen  wird.  Um  hiebei  eine  Unterbrechung  der 
einmal  eingeleiteten  Weichenbewegung  zu  verhüten,  ist  im  Motor- 
strotnkreis  ein  Elektromagnet  angebracht,  welcher  den  Strom  fiir 
den  Motor  geschlossen  hält,  bis  dieser  am  Ende  seiner  Bewegung 
den  Strom  selbst  unterbricht 

Xr.  21.070.  —  Ang.  24.  3.  1904.       Kl.  21h.  —  Österreichische 
Siemen  »-Schlickert- Werke  in   Wien.    —  Schaltung 
zum  Antriebe  elektrisch  betriebener  Kahrxeuge. 

Von  der  Eiuphasenleitung  wird  durch  den  Stromabnehmer  2 
den  Primärwicklungen  6,  7  der  Einphasenmotoren  Strom  zuge- 
führt; die  Sekundärwicklungen  S,  9,  10,  bezw.  //,  12,  13  sind  an 
den  sechepoligen  Umschalter  14  angeschlossen,  von  welchem 
Leitungen  zu  einem  zweiten  Schalter  21  und  zu  den  Schleif, 
ringen  15  eines  Umformer»  Iti  führen;  der  Anker  17  desselben 
ist  mit  dem  Anker  18  eines  zweiten  Umformers  19  gekuppelt. 
Durch  Umschalter  gl  kann  der  zweite  Motor  .i  zum  ersten  parallel 
oder  an  die  Schleifringe  angeschlossen  werden.  27,  2K,  bozw. 
•2'J,  30  sind  die  (ilen  hstrombürsten  der  beiden  Umformer,  «3,  24 


Fig.  1. 


ihre  Erregerwicklungen.  26  die  dazu  gehörigen  Yorsehaltwidcr- 
stftnde.  32.33  sind  die  die  Wagenachse  antreibenden  Gleichstrom- 
motoren mit  den  Umschaltern  :<4,  J.~>  zur  Umkehr  der  Dreh- 
riehtUBg  und  31  ein  kontrollerarliger  Schalter  in  der  gezeichneten 
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Verbindung,  durch  welchen  die  beiden  Gleichstrom  liefernden 
Anker  17,  18  hintereinander,  parallel  oder  gegeneinander  und  die 
beiden  Motoren  .W,  A3  hintereinander  oder  parallel  geschaltet  werden 
können.  Betm  Anfahren  wird  durch  Schließen  de»  Schalters  3!l  über 
den  Transformator  40  ein  kleiner  Repulsion»motor  3t;  angelassen, 
der  auf  der  Welle  beider  feststehend  am  Fahrzeug  untergebrachten 
Umformer  aufgekeilt  ist  und  dies«  auf  Byncbroue  Tourenzahl 
bringt  Ist  dies  geschehen,  so  werden  die  Gleichstrombürütcn  auf- 
gelegt und  die  Schalter  14,  21,  34,  3ü  ao  umgelegt,  daß  dio  Wick- 
lungen 8,  9,  10,  bexw.  11,  12,  13  parallel  geschaltet  sind;  dann 
»teilt  Behälter  31  in  seiner  ersten  Stellung,  in  welcher  die  beiden 
hintereinander  geschaltete!!  Motoren  an  die  beiden  gegeneinander 
geschalteten  Anker  17,  in  angelegt  sind,  also  von  der  Differenz 
beider  Spannungen  gespeist  wird.  Der  Umformer  6'  läuft  nämlich 
zunächst  als  einphasiger  Synchronmotor  im  Glcicbetromfeld;  diese« 
induziert  in  den  drei  nni  120«  Phasenabstand  versetzten  Zweigen 
des  Ankers  17  Drehatrom,  der  Drehfelder  in  den  Motoren  4,  5 
erzeugt,  so  daß  diese  anlaufen.  Der  Repulsionsmotor  kann  nun 
abgestellt  werden.  Der  Ankor  17  nimmt  den  Anker  18  mit,  dur 
in  dein  durch  Wicklung  24  erzeugten  Feld  Gleichstrom  erzeugt, 
der  bei  29,  30  abgenommen  werden  kann;  durch  Einstellung  der 
Feldwiderat&nde  wird  die  Spannung  an  den  Bürsten  von  18  kleiner 
gemacht  als  ai>  denen  von  17.  Die  Wechselstrommotoren  4.  .5  und 
die  Gleichstrommotoren  32,  33  treiben  nun  zusammen  das  Fahrzeug 
an.  Durch  Verstellung  des  Kontrollen  31  wird  die  Spannung  der 
Umformer,  ihre  gegenseitige  Schaltung,  sowie  die  Schaltung  der 
Motoren  so  geändert,  daß  die  letzteren  immer  an  eine  höhere 
Spannung  angelegt  werden. 


Geschäftliche  und  flnanaielle  Naohrichten. 

Allgemeine   KlektrlzIfäU-Gesellschaft  In  Berlin.  Der 

Rechenschaftsbericht  über  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli  1904  bis 
HO.  Juni  1905  betont,  daß  die  gesellschaftlichen  Geschäftsbetriebe 
im  Berichtsjahre  sieb  den  Erwartungen  entsprechend  entwickelt 
und  auf  allen  Gebieten  eine  befriedigende  Steigerung  der  Um- 
sätze und  Auftrüge  erbracht  haben.  Als  wichtige  Errungenschaft 
bezeichnet  die  Verwaltung  die  Ausgestattung  der  Dampf 
t  u  r  b  i  n  e  n,  deren  Konstruktion  für  Erzeugung  von  Elektrizität, 
wie  für  Scbiffsmaschinen  Erfolg  und  Anerkennung  finden.  Auch 
für  die  Einführung  elektrischer  Voll-  uud  Sehn  eil- 
bahnen  scheinen  die  technischen  nnd  wirtschaftlichen  Vorbe- 
dingungen jetzt  erfüllt,  aber  bei  der  einschneidenden  Bedeutung 
dieser  Aufgaben  wird  die  Umgestaltung  bestehender  Netze  voraus- 
sichtlich erst  in  dem  Malle  sich  vollziehen,  wie  Erfahrungen  mit 
der  neuen  Betriebskraft  auf  den  zur  Zeit  in  Ausführung  be- 
griffenen Strecken  gewonnen  werdeu.  Rascher  schreitet  die  elek- 
trische Beleuchtung  von  E isen hah n zügen  voran,  ob- 
wohl auch  hier  Rücksichten  aut  vorhandene  Einrichtungen  das 
Tempo  zu  verzögern  scheinen.  Die  Maschinenfabrik  lieferte 
u.  a.  25.82!)  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  sowie  1962 
Transformatoren  mit  476.761  KW  oder  (547.773  PS  Leistung,  ein 
Zu  w  achs  von  ö5»/o  >»  der  Zahl  und  von  6H»/o  in  den  I^eistungen 
gegen  das  Vorjahr.  Die  Kopfzahl  der  in  der  Maschinenfabrik  Be- 
schäftigten betrug  am  30.  Juni  19(0  703t»,  am  30.  September  1905 
7252.  In  der  Apparate fa bri k  ut  der  Umsatz  um  25»/„  ge. 
stiegen.  Di«  Zahl  aller  hier  Beschäftigten  war  am  SO.  Juni  1906 
5826,  am  30.  September  1905  IM0i>.  Die  Turbinenfabrik  ist  mit 
Auftrügen  reichlich  versehen ;  sie  beschäftigt*  am  30.  Juni  1905  12*1, 
am  30.  September  1905  156H.  Das  Turbinensystem  mit  achsialer  Be- 
aufschlagung ermöglicht  die  Anwendung  von  Gesehwindigkeits- 
stufen  bei  kleinem  Durchmesser  der  Räder,  die  Vereinigung  einer 
Mehrzahl  derselben  in  einem  gemeinsamen  Gehttuse  uud  an  nur 
einer  Seite  der  Dynamo,  ferner  infolge  der  verringerten  Umfang« 
geechwindigkeit  die  Anwendung  eines  billigeren  Radmaterials.  In 
dieser  Konstruktion  hat  die  Gesellschaft  Turhodynamos  für  Gleicb- 
und  Drehstrom  geliefert,  die  eich  im  Betrieb  tadellos  bewähren 
und  Anerkennung  finden.  Im  Kabelwerk  Oberspree  betrog 
die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Angestellten  am 
30.  Joni  1905  5272,  am  30.  September  1905  5634.  Der  Verbrauch 
an  Kupfer  hat  mit  14.800/  die  größte  Höhe  seit  Bestehen  des 
Werkes  erreicht;  sein  l'reis  untertag  großen  Schwankungen  und 
stieg  bis  auf  Mk.  145.  Der  Gnm  mibe  darf  stellte  sieh  auf 
365 »;  auch  hier  verfolgten  die  Preise  während  des  ganzen  Jahres 
eine  steigende  Richtung,  die  l'aranotierung  erreichte  mit  5  hb. 
per  Ib.  ihren  Höhepunkt.  Die  bedeutende  Verteuerung  ist  haupt- 
sächlich auf  die  vielen  nuuen  Verwendungsarten  de»  Materials, 
namentlich  die  Pneumatikzwecke,  zurückzulühren;  leider  hielten 
die  Preise  für  Fabrikate  mit  denen  der  Rohmaterialien  w  iederum 
nicht  Schritt.  An  Blei,  Zinn,  Zink,  Aluminium  und  anderen 
Metallen  verarbeitete  die  Gesellschaft  13.650/,  an  Garnen  und 
Textilstoflen  1230/  und  an  Isoliermatcrialicn  1900/.  Die  Be- 
schäftigung des  Kabelwerke»  war  während  des  ganzen  Jahres 


außerordentlich  lebhaft  und  der  Umsatz  nm  2O»/0  größer  als  im 
Vorjahre.  In  der  Fabrik  isolierter  Drähte  wurde  neben  der  bereits 
im  Vorjahre  begonnenen  Herstellung  von  Azetatdrähteu  die 
Anfertigung  von  Emai  II  ed  raht  aufgenommen  und  hiemit  eben- 
falls gute  Resultate  erzielt.  Die  A u tom o bi I fa br i k  hat  in  der 
kurzen  Zeit  ihre*  Bestehens  zu  einer  angesehenen  Stellung  in 
dieser  Industrie  sich  emporgeschwungen;  die  Zahl  ihrer  Ange- 
stellten war  am  30.  Juni  1905  59«,  am  30.  September  1905  663. 
Mit  steigendem  Absatz  hielt  die  technische  Vervollkommnung  der 
Nornstlampen  Schritt  und  die  niedervoltige  Gleicbstromlampe 
kann  jetzt  als  gleichwertig  mit  der  Hochspannungslampe  ange- 
sehen worden.  Durch  Vereinfachung  der  Brenner  ermäßigt  sich 
ihr  Preis  so,  daß  bei  uur  halbem  Stromverbrauch  der  Ersatz  keine 
größeren  Kosten  als  bei  der  Kohlenfadenlampe  von  gleicher 
Lichtstärke  verursacht.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  war 
695  am  30.  Juni  1905  und  «37  am  30.  September  1906.  Annähernd 
die  gleiche  Arbeilerzalil  beschäftigte  die  Gesellschaft  in  der 
Glühlampen  fa  bri  k,  deren  Ausdehnung  durch  die  Zugehörig- 
keit zum  Gliihloiiipenkartell  Schranken  gezogen  sind.  Ea  mnß 
alter  anerkannt  werdon,  daß  der  Produktionsbeacbränkung  gewisse 
wirtschaftliche  Vorteile  gegenüberstehen.  —  In  sämtlichen  Be- 
trieben waren  30.336  Personen  beschäftigt,  ohne  die  Angestellten 
der  außerdeutschen  Fabriken,  doch  inklusive  der  Angestellten 
der  ausländischen  Verkaufsorganiaalionen.  Dio  Organisation  zur 
Bearbeitung  der  Alwatzgebiete  gliedert  sich  in  32  Aktiengesell- 
schaften und  Gesellschaften  m.  b.  H.  mit  62  Bureaus  im  Aus- 
lände, 26  Installationsbureaus  und  17  Ingenieurabteilungen  im  In- 
lande;  außerdem  unterhielt  die  Gesellschaft  29  Vertretungen  in 
außereuropäischen  Ländern.  Wie  in  Österreich,  bat  die  A.  E.-G. 
unter  dem  Druck  der  Zollverhältnisse  auch  in  Rußland  die  Fabri- 
kation aufnehmen  müssen.  Dio  rassische  Tochtergesellschaft  hat 
zu  diesem  Zweck  ihr  Grundkapital  erhöht  und  von  der  in  Liqui- 
dation tretenden  Russischen  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft  die 
Fabrik  in  liiga  erworben.  Alle  Zweige  der  Industrie  vorsorgten 
die  Gesellschaft  reichlich  mit  Aufträgen.  Die  Eisenhütten- 
werke brachten  für  den  Antrieb  ihrer  llilfstnaschinen  steigende 
Nachfrage.  Bei  Rollgangs-  und  Adjuatagouiaschinon,  Cbargiervor- 
richtungen,  Einsetzmaschinen,  bei  Kranen  und  Transportvorrich- 
tungen verdrängt  die  Elektrizität  immer  mehr  die  hvdraulischon 
uud  mechanisch"!«  l-t.c  rtragungt-mittel,  da  der  Elektromotor  in 
seiner  gegen  äuß.-ro  Einflüsse  geschützten  Form  und  dank  seiner 
Lherlastungsfahigkeit,  rlie  vcrwickeltaten  Betriebsbedingungen  in 
fast  idealer  Weise  löst.  Der  Antrieb  der  Walzenstraßen,  der  Iii* 
vor  kurzem  der  f>ainpfuiasehino  ausschließlich  vorbehalten  zu 
»ein  schien,  nützt  auf  elektrischem  Wege  die  Zentralisierung  der 
Kraft  mit  Erfolg  aus  und  die  durchsichtigen  Euergiemessungeii 
eröffnen  hier  dem  Walztechniker  Methoden  neuartiger  Kalibrierung, 
durch  dio  in  weniger  zahlreichen  und  vorteilhaft  abgestuften 
Stichen  das  Endprofil  zu  erstellen  ist.  Das  Problem  des  elek- 
trischen Antriebes  von  Revursierstreeken  veranlaßt«  eingehende 
Studien  und  Messungen,  aus  denen  Aufträge  auf  drei  Reversier- 
straßenantriebe  von  je  10.000  PS  Motorleistung  sich  ergaben. 
Nicht  minder  als  in  der  Eisenindustrie  war  die  Gesellschaft  mit 
Anlagen  für  Bergwerke  beschäftigt-  Die  Verbrennung  der 
Abfallgase  in  Gasmotoren  »im  Antrieb  von  Dynamomaschinen 
weist  dem  Elektromotor  den  Betrieb  der  Wasserhsltmigen  mittels 
Hochdruck-Zentrifugalptimpen  zu,  die  Haupteehnehlfördorung  ist 
für  die  üblichen  Laston  und  Teufen  nahezu  normalisiert  und  die 
automatische  Retardierung  läßt  für  Seilförderung  die  berghehörd- 
liehe  konzessionierte  Geschwindigkeit  zu.  Elektrische  Lokomotiv- 
transporte für  Kohle  und  Belegschaft  i  untertags;  erhöhen  die 
I  Produktion,  sowie  die  Sicherheit  uud  dio  erstrebte  Abkürzung 
der  KinfahrtszeiL  Es  wurden  in  Kohlen-  und  Kaligruben  liaupt- 
l  Schachtförderungen  mit  einer  stündlichen  Gesaintförderleistung 
von  zirka  15(10/  neben  einer  großen  Schar  elektrisch  betriebener 
Sireckenförderungen  mit  Seilbetrieb  ausgeführt.  Während  der  in- 
dustrielle Aufschwung  den  Bau  von  Zentralstationen  in  Deutsch- 
land völlig  unberührt  gelassen  hat,  herrschte  auf  diesem  Gebiet» 
eine  rege  Bautätigkeit  im  Auslande.  Die  Gesellschaft  stellte,  ab- 
gesehen von  Erweiterungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke,  An- 
lagen für  eine  Leistung  von  65.K40  PS  gegen  47.540  i.  V.) 
her  und  übernahm  Aufträge  für  74  Werke  mit  einer  Leistung 
von  *i>.W)  PS  (91.350  PS  i.  V.  ins  neue  Jahr  Außerdem  erwarb 
sie  Konzessionen  für  Röthen,  Lahr,  Dinglingen,  Reichenau,  Krim- 
mit.scbau  und  Werdau.  Auch  im  Straß u  n  bah  n  goachä ft  zoigte 
sich  eine  Steigerung  der  Aufträge.  Eb  wurden  u.  a.  die  umfang- 
reichen Kahnanlagen  der  City-Straßenbahngesellsehaft  Buenos 
Aires  in  elektrischen  Betrieb  übergeführt,  der  Ausbau  der  Aachener 
Kreisbahnen  und  der  Straßenbahn  Dortmund,  Unna,  Worms  und 
Hertnaunstadt,  sowie  eine  größere  Reihe  Ergänzung»-  und  Er- 
weiterungsau flräg«  für  bestehende  elektrische  Straßenbabnanlagen 
der  Gesellschaft  ültortragen.  Das  Ei  n p has en -W  ec Iis e I  « t r«>  m- 
I  System  für  Bahnbetrieb  hat  dio  Erwartungen  erfüllt.  Im 
1    Berichtsjahre  konnte  der  Betrieb  nneh  diesem  System  auch  auf 
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den  Linien  in  der  Borinagc  aufgenommen  werden,  er  hat  sich 
dort  in  technischer  wie  wirtschaftlicher  Beziehung  ebenso  be- 
wfchrt,  wie  auf  der  bereit«  im  Vorjahre  in  Betrieb  genommenen 
Stubaitalbahn.  Auf  der  Strecke  Niederschöneweide — Spindlerafeld 
waren  die  Belriebsergehnisee  der  von  der  Preußischen  Staats- 
eiseobabnverwaltung)  übernommenen  Versuchsanlage  so  günstig, 
JaJS  die  genannte  Verwaltung  Bich  endgiltig  für  die  Einführung 
des  Einpnaaen-Wechsulstromsystems  und  den  für  Stadt-  und  Vor- 
ortverkehr bestimmten  Geleisen  in  Hambarg-Altona  entschieden 
und  inzwischen  auch  bereit«  den  bedeutenden  Auftrag  für  die  er- 
forderlichen Betriebsmittel  dieser  Bahn  erteilt  hat. 

I>er  Ge*eblft*gev»inn  pro  ItKH  1905  beziffert  sich  auf 
Mk.  P2,3»1.530  iL.  V.  Mk.  lD,-Wü.7tJ«/.  Dazu  triU  ein  Vortrag  mit 
Mk.  m.m  li.  V.  Mk.  ^J4WJ5,.  Die  Geschäftsunkosten  für  IHtrt 
bia  lt«5  betrugen  dagegen  Mk.  H41.HÜ5  (i.  V.  Mk.  1,144.!»52).  Da 
von  iat  abzusetzen  der  von  den  Berliner  Elektrizitätswerken 
empfangene  Verwaltungsbeilrag  in  Höbe  von  Mk.  «U.04S  ij.  V. 
Mk.  009.13'.',  ao  daß  die  Unkosten  sich  per  Saldo  auf  Mk.  880.758 
:i.  V.  Mk.  5rJ5.»17;  belaufen.  Steuern  erforderten  Mk.  704.!»:»4 
i.  V.  Mk.  l,0M.84il>.  Nach  Kürzung  der  Abschreibungen  im  Ge- 
aamtbetrage  von  Mk.  576.272  (i.  V.  Mk.  4B'A8U6>  verbleibt  ein 
Heingewinn  von  Mk.  10,W>4.676  (i.  V.  Mk.  m,55«.»i2Ö),  der  wie 
folgt  verwendet  werden  »oll:  ItHVo  ii.  V.  !►%.  Dividende  auf 
Mk.  Mi.OOÜ.OOO  (i.  V.  Mk.  »2^00.000)  gleich  Mk.  K.fiOO.oOO  >.i.  V. 
Mk.  7,425.000),  zu  Tantiemen  des  Aufsichtsrstes  Mk.  258.000 
i.V.  Mk.  J0«.260;,  Gratifikationen  Mk.  400.000  fi.  V.  Mk.  Jl&O.WM.»). 
zum  l'ensiona-  und  Unterstützungsfonds  Mk.  400000  i.  V. 
Mk.  H5O.000),  au  einer  Rückstellung  für  den  Bau  de«  Geschäfts- 
hause»  Mk.  1,000.1100  (i.  V.  Ui,  als  Vortrag  pro  l!H>5  -  1HO«  ver- 
bleiben Mk.  2!M>.t>7«  i.  V.  Mk.  2il6.ö78i  t. 

General  Electric  <'ninpuni.  Die  *'■>> I!.-  luift  beal>-:clitigl. 
die  Erhöhung  de»  Aktmnkapitals  um  IUI.  1 1 7  I  ■  *  h  i  :iuf  D.-'lnr 
60,000.000.  Dif  Vn  „n  i.rutiL-  des  Aktienkapital*  wird  durch  die 
Ausbreitung  dos  <  ■  •  •  - 1  1 1 :i.t  t <■  ^ ,  mich  diu  .  h  den  Bau  grober  und 
kostspielige  i  Ma.-idi  im  ii  notwendig  gemacht,  deren  Pu  I  i^r-  Ti.l  n  im 
in  manchen  Füllen  .lahn  in  Ansprueh  nimmt.  Die  flru['"eiim  ahmen 
der  Gesellschaft  tili-  da.-  let/ie  mir  dem  Jiinr.er  er.  In-. ml. de 
Geschäftsjahr  leimten  fiel,  auf  Mk.  .IlT.mx  i.ui»'  und  für  da-  ' 
laafende   Jahr  w-r-b-n  auf   Doli.    ;>_\hmm'Mi    Vrn»t.:-.  hbrgt. 

Wthrend  diese  Kniuahini  n  zur  Zeil  g-roib-r  -ind  al.-  je  /nvur.i-l 
mit  Rückaieht  au»  die  holnm  lielimUtern.lK,.,!-,,,  Lull-,.  „.  ,.  w. 
die  Zunahm.'    m    den  Nettoeiunalirn.  n  k.  in.    ml  ^ir-eiernd  gr.  Ii.  •. 

Mit    ihrer   Dampfturbinen -Itri.n.  die     ist     d:e    loselU  I .  lt.1t    ,,,  eif.'lg- 

reich,  daß  sie  am  de  ■■■:>:  Ge.e|,r.ft><w:i:    i : I -  i 1 1  av.f  ein.-  die, 
lualige  Jahrc-cimiahnm  v,,„  l'.il:.  MMn.mi  i  .■..■|ir,.-l .     Allen  mn-li 
Jat>an  hat  sie  -eit   lel/toln  Julin-  ;I7  -..Mli-r  \|  ii:.,1,i  li-n::  n  :  rn  >l  •;  11  ""Ii 

geliefert.  i. 


Es  ist  auch  schon  eine  Änderung  des  Titels  der  „Zeit- 
schrift" ins  Auge  gefaßt  worden;  dieser  soll  lauten:  -Elektro- 
technik und  Maschinenbau.-  Zeitschrift  des  Elektrotechnischen 
Vereine*  in  Wien.  Organ  der  Österr.  Vereinigung  der  Eleklri- 
zitstswrke". 


Veroins-NachricDten. 

(  lirottik  des  Vereine*. 

8.   N  e\  eil,  l,e  r    —  V  e  I  C  I  n  .-  •.  c  r-  u  in  III  I  Ii  11  •  Der  V.-r 

sitzende,   Prä  el,  .,:    Ier.k:.-r    < .  <- ),  c  a  ,  ,1  .    e,..|ln.r    .1-  >:i/ung. 

richtet  lunach.-t  -um.'.-  t'i .  . j 1 1 . i I : .  I . . •  Wem-  d.  r  K.  'ii.L..m         •.)  .- 

recht  zfthlrei.  li  ,-r-.eli  ,-e. -m  i,  Mi-.-l,.. de,- im  I  * : ; i , i  d  i.-ilt  hierauf 

folgendes  mit. 

I.  W.e  besann-,   »-.ti.te  in   il-r   I  e !  / 1  •  i-ru  im  .  v  eiu  a  .uuj 

«in  Agitale -,. -kein:  ne  l-.-«.iIi  i.  de  .b-n  s  iia\  in  d.ii  \'i.i-u 

neues  Leben  /.u  I  •  r  i : . .  ii  und  d . ■  u i  - i-i  1 . .  -,  um  !  ueie  M  ii;'  lie- 1 i-  .ui 
zuführen.  Dieses  Komitee  hat  in  einer  größeren  Anzahl  Ton 
Sitzungen  getagt  und  ist  daliei  zur  Überlegung  gekommen,  daß 
es  ungeheuer  befruchtend  auf  den  Verein  wirken  würde,  wenn  es 
gelang«,  demselben  auch  dem  Maschinenbau,  insbesondere  soweit 
dieser  mit  der  Elektrotechnik  /.usamnienlilliigt,  näherzubringen. 
Ein  diesbezüglicher  Antrag  ist  speziell  vom  Goneral-Sekre'iir 
.1.  Seidener  gestellt  worden  nnd  hat  sowohl  beim  Agitation» 
komitee  als  auch  im  Atisaehu^se  ungeteilten  Hei  lall  gefunden.  In 
der  Tat  kann  nicht  bestritten  werden,  daß  die  Klcktroteehmk 
huuto  soweit  vorgeschritten  ist,  daß  hie  ohne  Maschinenbau  und 
dieser  ohne  Klektrotechnik  nicht  mehr  denkbar  ist.  Nachdem  nun 
d.T  Masehir  enliau  in  l'sli  rreich  bisher  keine  eigentliche  ll.-im 
-talte  in  einer  Zeitschrift  gefunden  hat.  m  ist  angeregt  Horden, 
das  Vereinsorgan  derart  zu  erweitern,  dall  in  di  tn.selli.-ii  der  mit 
iler  Klektrotechnik  innig  verknüpfte  Maschinenban  eh.  n falls  die 
min  gebiihn'nde  Aufnahme  linden  soll. 

In  Verfolg  dieser  Aktion  wurde  Kühlung  genommen  mit 
einer  gröberen  Anzahl  bedeutender  Maschinenfabriken,  die  denn 
im  allgemeinen  der  Sache  außerordentlich  sympathisch  gegen- 
überstehen,  Ks  lililt  sieh  daher  erwarten,  daß  sie  der  „Zeitschrift" 
nicht  nur  recht  viele  interessante  Artikel  zukommen  lassen, 
sondern    in    derselben    auch   tieißig   inserieren    werden    und  der 

Verein    wird    in   der  Lage  sein,   zu  ihrer  Ausgestaltung  gröbere 

Geldmittel  zu  verwenden. 


Über  den  definitiven  Beschluß  wird  in  einer 
I'lonarvprsammlungen  Vortrag  gehalten  werden. 

2.  Das  Komitee  für  Revision  elektrischer  Anlagen  hat  in 
seinen  Arbeiten  zwar  weitere  Fortschritte  gemacht,  dieselben 
aber  trotz  allen  Fleißes  noebt  nicht  zum  Abschluß  gebracht 

ii.  Mit  dein  Stadlbaurate  F.  Uppenborn,  München,  ist  ein 
Abkommen  von  der  Art  getroffen  worden,  daß  der  Verein  den 
„Kalender  für  Elektrotechnik"  gemeinsam  mit  dem  Genannt«« 
herausgeben  wird;  dafür  wird  das  Buch  den  Vereinsmitgliedani 
um  a0»;0  billiger  zur  Verfügung  stehen. 

Nach  diesen  geschäftlichen  Mitteilungen  ladet  der  Vor- 
sitzende Herrn  E.  Iloniginann  ein,  die  angekündigte  Demon- 
stration von  neuen  (juecksilberdainpflaurpen  vorzu- 
nehmen. 

Herr  Honigmann  entwirft  zunächst  einen  kurzen  Köck- 
blick über  die  Fortschritte  der  Beleuchtungstechnik  in  den  letzten 
Jahrzehnten  und  hebt  das  Bestreben  der  modernen  Elektro- 
technik hervor,  don  wirtschaftlichen  Nutzeffekt  der  Licht.iuellen 
zu  erhöben.  Das  Nemstlicht,  die  Osmium-  und  Tantallampe,  die 
Vervollkommnung  der  Bogenlichttechnik  durch  die  Einführung 
der  sogenannten  Triplexschaltung  einerseits  und  die  Verwendung 
von  Metallsalzkohlen  andererseits  bedeuten  ganz  wesentliche 
Fortschritte  in  dieser  Richtung.  Jetzt  tritt  auch  zu  diesen  die 
Quecksilberdampflampe  hinzu.  Diese  hat  bekanntlich  einen  so  außer- 
ordentlich günstigen  spezifischen  Wattverbrauch,  daß  schon  diese 
Tais.-icl.e  an  sieh  gelinge»  muß.  um  ihr  diu  größte  Aufmerksamkeit 

der  l'Vhki  eisi  d  deren  liilcres-e  für  alle  Phasen  ihror  Entwicklung 

/.ii  -u  i.ern.  Die  Lampe  hat  ^veifcllos  d»<  Stadium 

....  'ttr^* 


Fig.  2. 

oder  der  lediglich  wissenschaftlichen  Bedeutung  bereits  verlassen 
und  ist  reif,  neben  den  anderen  I>ampentypen  ihreu  eigenen 
l'latz  zu  finden  und  aufzufüllen.  Daß  ihr  noch  mancherlei  Unvoll- 
kotnmenbeiten  anhaften,  ist  bei  der  kurzen  Zeit,  seit  der  man 
überhaupt  die  Wirkungen  des  Quecksilberlichtbogens  studiert, 
natürlich:  allmÄhlich  werden,  wie  diea  auch  sonst  immer  der  Fall 
gewesen  ist,  dio  Bedürfnisse  der  Praxis  durch  die  Praxis  selbst 
olieiibar  werden  und  ihre  Befriedigung  finden. 

Ohne  auf  die  bekannte  Geschichte  nnd  Theorie  des  Queck- 
siiticrlichtos  eingehen  zu  wollen,  erinnert  der  Vortragende  daran, 
■laß  schon  lmal  Way  in  einer  an  eine  Stromquelle  ange- 
schlossenen Köhre  zwischen  zwei  Quecksilberelektroden  einen 
Lichtbogen  zustande  brachte, 
Aufsehen  erregte. 
A  r  o  n  s  in  Berlin, 
gehende  Untersuchungen 
gemacht.  Alter  erst  dem  Amerikaner  Peter  t'ooper  Hewitt 
ist  es  gelungen,  einen  Typus  der  Quecksilberdampflampen  zu 
schaffen,  der  dieselben  d«r  praktischen  Verwertung  erschließt 

Seitdem  dieser  im  Jahre  HlOl  zum  erstenmal  seine  Quecksilber 
dampf lainpe  der  Dlfontlichkcit  vorgeführt  hat,  sind  bedeutende 
Vervollkommnungen  derselben  erreicht  wordeo  und  in  der  Welt- 


en erregte.  Neuerdings  haben  die  bekannten  Forseber: 
s  in  Berlin.  Dr.  Kellner  in  Wien  u.  a.  sich  durch  ein 
e  Untersuchungen  aof  diesem  Gebiet«  äußerst  verdient 
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ausstellung  in  St.  Ixiuis  waren  ImroiU  eine  ganze  Anzahl 
von  Lampentypen  vertreten,  welche  auch  in  europäischen  Zeit- 
schriften von  verschiedenen  Autoren  liearhriehen  worden  lind. 
Auch  «ollen  solche  Lampen  in  Werkstätten,  Zvichensfilen.  Repro- 
duktionaanstalten,  photograpbischen  Ateliers  u.  s.  w.  bereit»  viel- 
fach Verbreitung  gefunden  haben,  ja  sogar  für  Straßenbeleuchtung 
bat  nie  Steinmetz  mit  Erfolg  benutzt.  Auch  Bastians  hat 
eine  Lampe  mit  automatischer  Zündung  konstruiert  (vergleiche 
„E.  T.  Z.  ISKM*,  pag.  40*1,  die  bei  der  elektrischen  Ausstellung 
in  l.ondon  sehr  gefallen  haben  soll.  Am  Kontinent  hat  sich  ins- 
besondere die  Quarzglaslampe  von  lUrlus  für  arztliche  und 
wissenschaftliche  Zwecke  bwwabrt.  Bekanntlich  lftttt  Quarzglas  die 
ultravioletten  Sirahlen  durch,  welche  sowohl  physiologisch  aU 
chemisch  Butterst  wirksam  sind.  Allerdings  ist  die  Herstellung  der- 
artiger Lampen  sehr  schwierig  und  ihr  Preis  ein  außerordentlich 
■ 

Nun  ist  es  dein  bekannten  Glaswerk  von  Schott  und 
Schaffung  einer  neuen  Glasaorte  eine 
1  jimp*  zu  verfertige»,  „welche  allen  billigen  Anforderungen  für 
Wi*»en*chaft  und  Praxis  enUprechen  durfte".»  Die  1-ampe  wird  in 


zwei  Ausfuhrungen  hergestellt;  aus  der  ultraviolette  Strahlen  durch- 
lassenden Glassort«,  welche  zur  Abkürzung  Uviolglas  genannt  wird 
und  aasThüringerglas,  welche  letztere  zum  Unterschied  kurzer  Hand 
Hagehlampe  Tilg  —  Quecksilber)  genannt  wird.  Äußerlich  sind  die 
1  Jimpen  voneinander  nicht  zu  unterscheiden,  nur  daß  bei  den 
I  lim'-blampen  außer  dein  Firmenstempel  und  der  laufenden 
Nummer  auch  noch  die  Bezeichnung  Hg  angebracht  ist.  Da-« 
Wellenbereich  der  Uviollampe**)  erstreckt  sich  bis  zur  Wellen- 
lange  263,  wahrend  das  der  H  e  r  II  u  s  sehen  Quecksnlierrtmnpf 
lampe  noch  weitergebt  und  zwar  bis  220  u  fi,  also  für  Zweck«, 
bei  denen  da«  alleräußerste  Ultraviolett  eine  Rolle  spielt,  in  Ver- 
wendung bleiben  wird.  Für  Beleuchtungszwecke  kommt  lediglich 
die  Hagehlampe  in  Betracht,  die  noch  den  Vorteil  hat,  keinerlei 
ungünstigen  Einfluß  auf  die  Augen  auszuüben,  auf  welche  be- 
kanntlich ultraviolette  Strahlen  sehr  schädigend  einwirken,  so 
daß  man  sich  bei  Arbeiten  mit  Uviollampcn  durch  eine  Brille 
schützen  muß.   Konstruktion  und  Bedienung  der 


Schotfi 

Lampen  sind,  wie  Redner  demonstriert,  äußerst  einfach.  Zur  Zeit 
werden  die  Köhren  in  drei  Lflneen  von  4f»,  «.'»  und  06  cm  normal 
hergestellt.  Sie  sind  symmetrisch  gebaut  und  haben  zwei  Kohlen- 
elektroden, deren  Pole  beliebig  miteinander  vertauscht  worden 
können,  nur  ist  bei  der  Zündung  darauf  zu  achten,  daß  der  auf 
der  negativen  Seite  eingeschaltete  Pol  während  des  Brennens  nie 
von  Quecksilber  entblößt  wird.  Die  Ausrüstung;  der  Polenden  mit 
Kohlenknöpfen  im  Innern  der  Röhre  hat  den  Effekt,  daß  die 
Zündung  vom  positiven  nach  dem  negativen  P<d  und  umgekehrt 
ohne  Zerstörung  der  I,ainpe  durch  Zerstäubung  oder  Verschmelzen 
de»  Platindrahtes  erfolgen  kann.  Infolgedessen  kann  sogar  der 
negative  Pol  der  Lampe,  wahrend  die  Zündung  erfolgt,  au?  einige 
Hektinden  ohne  Beschädigung  der  Lampe  freiliegeu;  für  längeres 
Funktionieren  muß  jedoch  der  negative  Pol  unbedingt  vom  Queck- 
silber bedeckt  sein.  Die  Zündung  selbst  erfolgt  durch  einfache«, 
nicht  zu  rasches  Kippen,  wobei  Quecksilber  in  dünnein  Strahle 
von  der  positiven  zur  negativen  Elektrode  fließt  nnd  so  den 
Kontakt  herstellt  {Experiment i.  Im  Gegensatz  zu  den  amerikani- 
schen Lampen,  die  bliulig  versagen  sollen,  funktionieren  die 
Sc  hott 'sehen  Lampen  wie  z.  B.  Axmann  i„E  T.  Z.  l'.Xtt", 
Heft  37)  hervorhebt  und  wie  Redner  selbst  bei  allen  Exemplaren 
beobachten  konnte,  einwandfrei.  Man  hat  nur  darauf  zu  seilten, 
daß  die  Zündung  der  I-ampe  vom  ]>o*itiv«ii  zum  negativen  Pole 
stattfindet,  da  im  umgekehrten  Falle  in  kurzer  Zeit  Versprühen 
der  Kohle  unter  Schwärzung  des  Lampeninnern  und  Zerstörung 
der  Lampe  eintreten  kennen.  Auch  muß  man  sich  hüten,  nach  Aus- 
löschen der  Lampe  sie  xurfic  kzukippen,  solange  der  positive  Pol 
sich  noch  in  rotglühendem  Zustande  befindet.  Es  könnte  sonst 
vorkommen,  daß  das  kühlere  Quecksilber  das  stark  erwärmte 
Glas  am  positiven  Kode  zum  Zerspringen  bringt.  Auch  wird 
empfohlen,  dafür  zu  sorgen,  daß  reichliehe  l.uftzirkulation  vor- 
handen ist,  wenn  man  die  Lampe  in  einem  geschlossenen  Kaum 
eiiiliaul,  da  dieselbe  auf  die  Spannung  einen  allerdings  zift'ennKßig 
noch  nicht  nachgewiesenen  Kintiiitt  au-iil.l. 

Um  die  Hagehlampe  auch  für  praktische  Zwecke  nutzbar 
machen  zu  können,  hat  nun  die  Firma  Konrad  Hahn  in  Braun 
schweig  »utterst  praktische  St-hallvorrichtungen  zu  den  Lampen 
geschaffen,  die  in  Gleichstromnelzen  v..n  litt  bis  220  V  wie  ge- 
wöhnliche Beleuchtungskörper  von  2  und  3  A  angeschlossen 
werden  können  und  deren  Montage  aut's  einfachste  liewirkt 
werden  kann.  In  Vnrbinduiig  mit  den  Hahn  '.-icheu  Sehalt 
Vorrichtungen,  die  zuiiK«  h>t  sowohl  zur  .Anbringung  im  der  Wand, 
wie  an  der  Decke  eingerichtet  sind,  ist  die  praktische  Verwendung 

*>  Sl»S.«  A  >  m  »n  •  .K  T  Z   Hi'H",  H«f|  ;i<. 

••I  l>r  i).  Sehnti:  tb.r  «In«  n*u«  Uli,,,  loMt  ^uMkiiibn-lsmp. :  Uftol- 


von  Hagehlampen  in  jeder  elektrischen  Gleichstromanlage  und 
ilie  zuverlässige  und  gefahrlose  Bedienung  durch  jeden  Laien 
ermöglicht.  Die  einfachste  Forin  bildet  das  Wandslativ.  Dasselbe 
enthält  nur  die  eingebaute  Selbstinduktion,  welche  nicht  nur  dazu 
dient,  im  Augenblick  der  Zündung  die  Spannung  zu  erhöhen, 
sondern  auch  bei  auftretenden  Spannungsschwankungen  regu- 
lierend zu  wirken,  sodann  einen  Ausachalter,  der  den  Strom  bei 
verkehrter  Kippung  unterbricht,  weitors  den  Handgriff  zum 
Kippen  der  Röhre,  die  Anschlußleitungen  für  die  Lampe  und  die 
Bügel  zum  Halten  derselben.  Letztere  besitzen  Stellschraulten, 
durch  welche  es  ermöglicht  wird,  kürzere  oder  langer«,  dünnere 
oder  dickero  lumpen  in  demselben  Stativ  zu  verwenden.  Dieser 
Ausfübrungsform  muß  ein  regulierbarer  Rheoatat  vorgeschaltet 
werden.  Wenn  die  Lampe  in  einer  für  die  Hand  schwer  erreich- 
baren Höbe  angebracht  wird,  kann  der  Handgriff  durch  Zug- 
ketten ersetzt  werden.  Wo  es  sich  um  höhere  Spannungen  als 
110  V  und  möglichst  günstigo  Ausnutzung  der  Energie,  eventuell 
auch  tun  Bevorzugung  kürzerer  Lampen  handelt,  können  2  auch 
8  I<ani|>en  in  demselben  Stativ  Platz  finden.   Das  Modell  eignet 
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der  Hagehlampen  an  Halmschen  Stativen  bei 
verschiedenen  Netzspaanuugen. 
Spannung                Röhre  n  an  zahl  und  Lilngc 
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Fig.  3. 

sich  auch  für  Außenheleuchtung,  doch  muß  dann  unbedingt  dafür 
Sorge  getragen  werden,  daß  die  Lampe  vor  der  Berührung  mit 
liegen  durch  ein  sicheres  Dach  geschützt  wird.  Dasselbe  Modell 
wird,  wie  Fig.  1  zeigt,  mit  2  oder  3  Glühlampen,  die  als  Vor- 
sebaltwiderstand  dienen,  ausgerüstet,  so  daß  es  ohne  weitere  Vor- 
bereitungen an  tlie  vorhandenen  Spannungen  angelegt  werden 
kann.  Die  größte  Verbreitung  dürfte  das  vom  Redner  im  Vor- 
tragssaalc  montierte  Stativ  Nr.  7  (Fig.  2)  finden,  da»  für  die 
Montage  sowohl  an  der  Wand  als  an  der  Decke  mit  und  ohne 
Reflektor  ausgeführt  wird.  Ks  w  irf  mit  3  Schrauben  an  der  Mauer 
befestigt  nnd  enthalt  außer  den  2  als  Vorschaltwiderstund 
'Heuenden  Glühlampen  noch  3  weitere,  welche  zur  Hagehlainpe 
parallel  geschallet  sind  und  dazu  dienen  sollen,  die  Farbe  des 
Lichtes  zu  mildern.  Um  Verwechslungen  vorzubeugen,  sind  die 
\Viderstandsl*."8ungcn  für  Swansockel,  die  anderen  für  Edison- 
sockel  eingerichtet.  Das  ganze  ist  einfach  wie  ein  Wandarm  an 
eine  Lichtleitung  anzuschließen.  Die  Schaltung  der  Köhren  ist 
ans  Kifj  .'I  zu  ersehen.  Die  Inbetriebsetzung  der  Lampen  erfolgt 
nun  lediglich  dadurch,  daß  die  Stellung  der  Elektroden  durch 
Kippen  verändert,  wird  (Experiment). 

Die  eigentümliche  Färbung  des  Lichtes  rührt  bekanntlich 
davon  her,    daß   das  Spektrum  des  Quecksilherdampfe*  keine 
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intensive  grüne  und  blaue  Strahlen  enthält. 


it,  diesem  Mangel  dadurch  abzuhelfen,  daß  ninn 
dem  Hg  andere  Chemikalien,  z.  B.  Kalium,  Strontium  etc.  welche 
vnrzugsweiBe  rote  Strahlen  emittieren,  beimengte,  jedoch  ohne 
sonderlichen  Brfolg.  Ferner  verwendet  man  rot  nuoreazirende 
Schinne,  z.  B.  au»  einer  mit  Rhodamin  getränkten  Seide.  Dieselben 
wirken  zwar  anfangs  recht  gut,  bleichen  aber  mit  der  Zeit.  Am 
betten  bewahrt  Bich  die  Kombination  mit  Glühlampen,  deren 
rotes  Licht  mit  dem  bläulichgrünen  des  (jueckailberlichtbogens 
vermiiM'ht  keine  Üble  Wirkung  erzielt.  Dies  kann  bereit«  durch 
die  am  Stativ  montierten  Lumpen  erreicht  werden,  doch  bietet 
aich  gerade  hier  Gelegenheit  für  den  Installateur,  durch  die  ge- 
eignete Verteilung  vonGlühlainpen  eventuell  nuchNemstlampen  — 
und  (Juecksilhurlainpen  in  Innonrüumen  die  richtige  Mischung  zu 
linden  und  dadurch  die  bestmögliche  Wirkung  zu  eriielen.  I>a 
im  Vortragssaale  aus  lokalen  Gründen  an  der  Decke  keine  Be- 
leuchtungskörper angebracht  werden  durften  sondern  nur  an  der 
Wand  provisorisch  montiert  werden  konnten,  hatte  Herr  Ingenieur 
Robert  Hertmann  liebenswürdigerweise  dem  Rodner  einige 
transportable  Holzkftstcn  zur  Verfügung  gestellt,  in  denen  die 
Stative  Fig.  3  fixiert  waren  Die  Wttnde  waren  innen  weiß  lackiert, 
wahrend  da»  Licht  durch  ein  schräges  Holophanglasfenstcr  fiel, 
das  die  Glühlampen-  und  Quecksilherdampfslrahlen  angenehm 
vermischte.  Die  tielenchtung  de«  großen  liaumes,  die  im 
ganzen  noch  nicht  8  A  bei  110  V  erforderte,  war  ausreichend 
hell  und  für  die  Augen  durchaus  nicht  anstrengend,  in  der 
Färbung  wenn  auch  ungewohnt  so  doch  nicht  störend.  Bei 
einer  Probe,  die  Redner  in  einem  in  grünen  Tönen  gehaltenen 
Zimmer  gemacht  hat,  fiel  es  allgemein  auf,  welch  saftige  Färbung 
alle  Gegenstände  annehmen.  Die  Winde  brillierten  geradezu, 
ein  lfouquett  aus  Tannenzweigcn  leuchtete  so  frisch,  wie  im 
Walde  nach  erquickendem  Hegen  u.  s.  w.  Hierin  liegt  der  Be- 
weis, daß  für  Hnumo,  in  denen  die  grüne  Farbe  vorherrscht, 
B.  in  Wintergärten,  Blumenladen,  grün  dekorierten  Schau- 
fenstern u.  s.  w.  H  a  ge h  1  a in  pc n  eine  ganz  besonders  günstige 
Bekmchtuiigsart  bieten.  Daß  die  menschliche  Gesichtsfarbe  im 
t^uecksilberlicht  sich  nicht  besonders  vorteilhaft  präsentiert,  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Wenn  jedoch  Glühlampen  im 
selben  Räume  brennen,  zeigt  sie  auch  nicht  die  fahle  Leichen 
blasse  von  der  man  oft  gesprochen  hat.  Die  Konturen  sind  wohl 
etwa«  scharf,  doch  inoß  man  daran  erinnnm,  daß  auch  im  Anfang 
der  elektrischen  Bogenltchtbeleiichtung  die  Lebensberechtiguiig 
aus  dem  gleichen  Grunde  abgesprochen  wurde;  trotzdem  bat  man 
sich  an  sie  so  rasch  gewöhnt,  daß  sie  gerade  heute  für  Gesell- 
schaftsriiume,  Konzert-  und  TbeatersÄle  etc.  vorherrschend  ge- 
worden ist.  Das  gleiche  war  beim  Auerlicht  und  letzthin  den 
liitetieivlampen  der  Fall,  ohne  daß  die  Färbung  auf  die  Dauer 
ein  Hindernis  bleiben  konnte. 

Das  Hauptanwendungsgebiet  wird  sich  jedoch  die  Ilageh 
htmpe  zunächst  bei  der  Effektbeleuchtung,  insbesondere 
in  Schaufenstern  erwerben;  hier  dürfte  den  Iiistallationafirmen 
ein  umso  lohnenderes  Feld  durch  die  Propagierung  der  Hageh- 
I smpe  eröffnet  werden,  als  sich  bei  Geschick  und  Geschmack 
mit  ihr  die  mannigfachsten  Arrangements  treften  lassen.  In 
manchen  Geschäften,  in  denen  es  lediglich  darauf  ankommt,  die 
Aufmerksamkeit  der  Passanten  zu  erregen,  wird  man  die  Lampe 
sichtbar  quer  in  der  Mitte  dor  Auslage  schwebend  anbringen,  in 
anderen,  in  denun  die  Gegenstände  möglichst  scharf  beleuchtet 
werden  sollen,  werden  sich  Decken-  oder  Rampenbeleuchtungen 
mit  mehr  oder  weniger  Ginblicht  kombiniert,  empfehlen.  Ganz 
besondere  schön  wirkt  das  Quecksilberlicht  in  .Juwelierauslagen; 
ferner  bei  der  Ausstellung  von  Gla*  Porzellan  und  ähnlichen  Gegen- 
ständen, die  dadurch  oin  ganz  eigenes  Feuer  erhalten.  Derartige 
Geschäfte  dürften,  neben  Bluiiienhandtungen  die  erstell  dankbaren 
Abnehmer  bilden.  Auch  in  Theatern,  Konzertsälen,  Varietes  u.  s.  w. 
wird  die  Lampe  für  Effektbeleuchtung  ihren  Platz  behaupten. 

Kineo  weiteren  Vorzug  bildet  ihre  absolute  Betriebs- 
sicherheit, die  sie  besonders  für  die  Moulage  in  feuergefähr- 
lichen Räumen,  z.  B.  in  Pulverfabriken,  Tischlereien,  Droguerien. 
Petroleumraffincricn  und  Lagerhäusern  u.  8.  w.  empfiehlt.  Ferner 
ist  hervorzuheben,  daß  gerade  der  Mangel  an  roten  Strahlen 
auch  einen  sehr  bedeutenden  Vorzug  des  Hageldichtes  in  sich 
schließt,  iiUmlich  den  dor  geringen  Ermüdung  des  Auge». 
Ii  e  c  k  I  i  Ii  g  h  a  u  s  e  n*  i  bebt  hervor,  daß  Zeichner,  die  Ihm  künst- 
licher lleleuchtuirg  stets  mich  relativ  kurzer  Zeit  wegen  ('bwr- 
austrengting  des  Auges  die  Arbeit  einstellen  mußten,  beim  Lichte 
von  yticcksilbcrdanipflaiiipeii  auch  nach  stundenlangem  Arbeiten 
nicht  die  geringste  Ermüdung  fühlten.  Die-©  Fähigkeit  wird  der 
lUgehlampe  einen  Platz  in  mechanischen  Werkslliltvii ,  in 
Druckoreicu,  wo  auch  diu  starke  Diffusion  ihres  Lichtes  sich  au 
genehm  bemerkbar  macht,  in  lithographischen  Anstalten,  in  Glüh 
lainponfabriken  beim  Einsetzen  der  Kublcniadeii,  in  Bureaux  und 
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es  auf  feine,  das  Auge  anstrengende  Arbeiten  an- 
kommt, sichern.  Die  außerordentliche  Ruhe  des  Lichte«,  der 
Fortfall  scharfer  Schatten,  die  Möglichkeit,  die  Lichtquelle  ohne 
sehr  bedeutende  Einbusso  an  Wirksamkeit  versteckt  anzubringen, 
die  außerordentlich  einfache  bequeme  Montage,  die  leicht«  Trans- 
purtfähigkeit  der  Ilih  n schon  Stative  bilden  weitere  Vorzüge, 
die  sich  in  der  Praxis  mit  fortschreitender  Verbreitung,  der  gewiß 
bald  auch  daraus  sich  ergebende  Verbesserungen  folgen  werden, 
sicherlich  rasch  geltend  inachen  dürften.  Ganz  besonders  hervor- 
zuheben ist  aber  der  geringe  Energieverbrauch.  Herr  8 1  r  a  u  s  » 
bat  hier  bereits  die  Messungen  von  Prof.  Geer  hervorgehoben,* . 
die  Hur  Hagohlampen  einen  Nutzeffekt  von  40-9  bia  47-9%  ergaben, 
»ithrend  er  für  gewöhnliche  Glühlampen,  z.  ß,  nur  6*/«  betrügt. 
Im  I .aboratorium  von  Schott  &  Genoason  siud  mit  Ifviob 
Ismpen  verschiedener  Große  bei  220  V  Netzspannung  Versuche  an- 
gestellt worden,  welche  als  die  günstigste  Anordnung  die  Hinter- 
einanderschaltung von  drei  Lampen  von  zusammen  178  cm 
Lange  und  IC  mm  Durchmesser  ergaben.**)  Die  l^impeiispannuni; 
belief  sich  hiebei  auf  178  V,  also 


1  I'  pro  Zentimeter,  die 
auf  2i/,  A,  der  Energieverbrauch  also  auf  44;'.  W. 
Hiebei  wurde  eine  Licbtintensität  von  84!»  IIK  erreicht;  dies  enl 
spricht  einem  spezifischen  Wsttverbrauch  von  Qrb'lWiHK  oder 
inklusive  Widerstand  WAWjliK.  Nach  den  dem  Vortragend.-,, 
von  Herrn  Ing.  Hahn  indessen  zugegangenen  Kachrichten  kann 
man  aber  den  Widerstand  noch  verringern  und  boi  2201' drei 
I  Jimpen  a  8ö  em  Lange  in  Serie  schalten  und  somit  256  em,  also 
eine  um  77  em  längere  leuchtende  Flache  erhalten.  Hiebei  dürfte 
sich  der  spezitisch«  Wattverbrauch  auf  airka  0-4IF/AA  Blellen,  was 
ungefähr  den  Angaben  Hewitts,  Recklinghause  na, 
Basti  ans  etc.  entspricht.  Durch  die  Liebenswürdigkeit  der 
Herren  Ingenieure  Satori  und  Libesny  war  es  dein  Vor- 
tragenden möglich,  die  Meß  Verhältnisse  der  normalsten  Handela- 
type,  nämlich  einer  üb  cm  Hagehlainp«  in  Verbindung  mit  Stativ 
Nr.  7  (Fig.  2)  festzustellen.  Die  Netzspannung  betrug  ungefähr 
110  V,  der  Vorschaltwiderstand  wurde  durch  zwei  Glühlampen 
von  82  A'A'  und  66  V  gebildet  Im  Moment  des  Einschaltens  betrug 
die  Stromstärke  3t  ,  A,  die  Spannung  4M';  letztere  wuchs,  erstere 
sank  sukzessive,  bia  nach  einigen  Minuten  der  Strommesser  ganz 
konstant  2  A  da»  Voltmeeser  75  f  anzeigte  und  mit  nur  minimalen 

liell.    Eine  reichliche  Anzahl  photo- 
den  Mittelwert  von  275  WA'.  Nach 
H  ö  g  n  e  r  beträgt  nun  die  mittlere  sphärische  Intensität 

Im  vorliegenden  Falle  also  216  HK.  Durch  einen  Reflektor 
kann  nun  mindestens  SO"'«  der  nach  oben  fallenden  Strahlen 
zurückgewonnen  werden.  Es  wird  also  die  mittlere  1 
Intensität 

•/»».  =  216  +  108  ^  824  HK 
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Fig.  4.  Strom-  und  Spanuiingskurve  einer  0T>cm  Hagehlainpe 
in  Verbindung  mit  Wandstativ  9  bei  110  V  Netzspannung. 

-ein.  Da«  bedeutet  eine  Wattigkeit  von  (H>H  if'  HK  inklusive 
Widerstand  gemessen,  entspricht  also  ziemlich  genau  den  oben 
ein  Ith  iitcn  Meüurigen  von  Schott.  Auch  eine  an  einer  der  im 
Vortragssaalo  montierten  Lampe  genommene  Strom-  und  Spnn- 
imngskurv©  zeigt  einen  mit  obigen  Messungen  identischen  Verlauf. 
<  Fig,  4.  i  Vergleicht  man  damit  die  Wattigkeit  von  Bogenlampen, 
die  hinsichtlich  des  Wirkungsgrades  unter  allen  praktischen  Licht- 
quellen  bisher    d-n  ersten   Platz  innehatten   und   zieht  sowohl 
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eine  Zweischaltungidauipe  von  4  A  ala  eine  Dreischaltungslampe 
von  6  A  in  Vergleich,  die  Iteide  bei  einer  Netzspannung  von 
110  V  ebenso  wie  die  obeu  erwähnte  Hiigolilampeu  einen  effek- 
tiven, d.  h.  Tom  Ueeitzer  zu  bezahlenden  Verbrauch  von  220  H' 
besitzen,  so  kommt  man  zu  folgendein  Resultat. 

/.«.iMluhsnasUm».  t  A         Trlplnlup.  0  4 

l.ii litstürke  lies  nackten 
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Lichtstarke  mit  Glocke 
liiU»/,  Verlust  i .    .    .      „    200  „  344  „ 

Wattigkeit  220:  200=  11  WjHK    220:U44  =  0-64  W 

also:  Die  Wattigkeit  der  Schot  t'schen  Ilagehlampe 
ungefähr  der  einer  gleichwertigen  Tripleibogenlatn]>e. 

Diese  Ziflern  sind  natürlich  cum  grano  sali»  zu  verrieben. 
Denn  für  die  Praxis  kommt  noch  eine  ganze  Anzahl  weiterer 
Faktoren  in  Betracht,  wie  Lampenor&atz.  Kuhlenverbraucb, 
A mortisation,  Bedieniineskot-ten,  Lichtverteilnng  u.  s.  w.  Ganz 
besonder»  aber  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  Anwendungs- 
gebiete der  Quecksilber-  und  Kohlenbogeulampen  durchaus  nicht 
identisch  sind.  Ulmrbaapt  muß  betont  werden,  dal  eine  jede 
Lichtquelle»)  ihre  Berechtigung  ans  ihren  individuellen  Eigen- 
schaften herleitet  und  daß  es  eben  Sache  des  Kachmannes  i*t,  von 
zu  Kall  die  technischen,  wirtschaftlichen  und  hygienischen 
Qge  der  einzelnen  Beleucbtungsarten  gegeneinander  abzuwägen 
die  jeweilig  richtigste  anzuwenden. 
Ein  ganz  eigene«  Kapitel  bildet  die  Verwendbarbeit  der 
Queckeilberlampon  fBr  technische  Zwecke.  Die  aktinisrhen  Strahlen 
der  Uviollampon  befähigen  sie  in  unguwöhlichem  (trade  dazu, 
als  Lichtquelle  beim  Kopieren,  bei  Porträtaufnahmen,  bei  photo- 
churnischen  Untersuchungen,  ferner  hei  dein  Reproduktionsver. 
fuhren,  für  Lichtheilzwecke  u.  s.  w.  zu  dienen.  Ein  von  Hahn 
konstruierte»  HebeUtativ  (Kig  5],  durch  das  die  Ijtinpe  mit  einem 
Griff  vertikal  verstellbar  ist,  wahrend  ein  zweiter  Griff  eine 
kreisförmige  Bewegung  derselben  auszuführen  gestattet,  ermög- 
licht die  bequemste  und  einfachste  Anwendung  an  allen  Platzen, 
an  denen  elektrischer  Gleichstrom  vorhanden  i*t 

Wa»  die  p ho toch em i sc h e  Wirkung  der  Quecksilber- 
dampflampe anlangt,  so  hat  Satori  in  »,,  Minuten  mit  einer 
ilagehlampe  Ceiloidinpapier  völlig  geschwärzt;  die  Lampe  eignet 
»ich  demnach  ganz  ausgezeichnet  Tür  Kopierzwecke.  Da  man  die 
Rohren  von  der  Schaltvorrichtung  entfernt  anbringen  kann,  so 
wird  es  sich  empfehlen,  letztere  irgend  wo  an  der  Wand  anzu- 
schließen und  den  Strom  mittels  flexibler  Leitungen  zu  den  in 
einem  bequemen  transportablen  Rahmen  untergebrachten  ent- 
sprechend geschatteten  Lampen  zu  führen.  Schott**)  empfiehlt  die 
Anwendung  von  zwei  I^ampen,  von  denen  die  eine  vertikale,  die 
ander«  hurixontale  Lage  hat,  wodurch  die  räumliche  Ausdehnung 
weiche  und  tiefe  Schatten  zustande  bringt.  l>ie  Hagehlainpcu 
eignen  sieb  auch  in  Verbindung  mit  einer  Diffusiunarorrichtung 
vorzüglich  zu  Porträtauf  nahmen,  bei  denen  man  nach  Hahn  in 
der  Reget  mit  einer  Belichtungszeit  von  wenig  mehr  als  1  Sekunde 
auskommt.  Schott  berichtet  auch  ia.  z.U.,  S.  7t  von  gelungenen 
Versuchen,  mittels  der  U  v  i  o  I  lampen  die  Echtheit  von  Parastoffen 
zu  prüfen,  wozu  die  Karbenfabriken  oft  monatelang«  kostspielige 
Proben  in  Bildlichen  Himmelsstrichen,  in  denen  die  bleichende 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  mehr  zur  Geltung  kommt,  durch- 
fuhren mußten.  Die  physiologische  Wirkung  des  Uviollichtes 
hat  hier  seinerzeit  Professor  Schiff»**;  eingehend  geschil- 
dert. Vielleicht  wird  es  interessieren  zu  erfahren,  daß  in- 
zwischen nach  dieser  Richtung  (s.  B.  von  Prof.  Slintzin  und 
Matthesj  weitere  Erfolge  gezeitigt  wurden.  So  gelangte  ein 
Kall  von  Rose  fast  ohne  Fieber  zur  Heilung;  ebenso  gluckte 
durch  Bestrahlungen  mit  L'viol  die  Entfernung  hartnäckiger 
Ekzeme  u.  s.  w.  Dio  bakteriologische  Wirkung  wird  durch  Pro- 
fessor Gä  r  t  ne  r  •  Jena  atudiert;  airer  auch  auf  größere  Lebe- 
wesen scheinen  die  Uviol&tnihlen  totlichen  Kintiuß  auszuüben, 
wenigstens  fand  man  unter  einer  in  Sommernächten  am  offenen 
Fenster  brennenden  Uviollnuipe  den  nächsten  Morgen  tausende 
von  kleinen  getöteten  Nachtinsekten.  Daß  die  Strahlen  und  nicht 
die  hohe  Temperatur  die  (Ursache  des  Todes  sein  mußten,  geht 
daraus  hervor,  daß  eine  Ii,,  em  von  der  PJihre  entfernte  Stuben- 
fliege in  einer  Mimitu  verendete-;-).  Schließlich  sei  nicht  ver- 
russen zu  erwähnen,  daß  sowohl  die  Lampen  selbst,  wie 
die  H  ah  tischen  Schaltvorriehtungen  im  Preise  sehr  hillig 
gehalten  sind  und  ganz  wesentlich  niedriger,  ala  die  bisher 
auf  dein  Markt  hetindlichen  zu  stehen  kommen.  Die  Lebensdauer 
wird  als  außerordentlich  lang  seitens  der  Fabrikanten  bezeichnet. 
Schon  die  in  der  Anfangsjieriod«  erzeugten  Röhren  erreichten 
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mehr  als  UWO  Rrennstunden.  Auch  mit  s 
konnte  eine  merkliche  Abnahme  der  Lichtstärke 
werden. 

Zum  Schlüsse  spricht  Redner  den  Herren  Ingenieuren 
Bergmann,  Högner,  Kahn,  Satori  nnd  L  i  b  e  s  n  y,  die 
ihn  bei  dieser  Arbeit  mit  Rat  und  Tat  aufs  wirksamste  unter- 
flutet  haben,  an  dieser  Stelle  seinen  herzlichsten  Dank 

An  die  mit  Beifall  aufgenommene,  «ehr  gelungene 
stratinn  schloß  sich  folgende  kurze  Diskussion  an: 

Herr  Prof.  Schiff  macht  auf  eine  Arbeit  von  Dr.  Keller 
aufmerksam,  welche  interessante  Daten  Uber  die  Unterschiede  in 
der  physiologischen  und  baktericiden  Wirkung  der  Uviol-  und 
der  Heräuslampen  enthält. 

Herr  Satori  erklärt,  daß  „UvioP1  eine  Abkürzung  fttr 
ultraviolett  bedeute  und  daß  das  Uviolglas  Bariuraphosphatchrom 
glas  i*t.  Mit  der  Kabrikation  dieses  Glases  befassen  sich  Schott 
und  Genossen  in  Jena  schon  seit  zirka  10  Jahren.  Daß  diesos 
lila«  bisher  wenig  populär  geworden,  ist  darauf  zurnckznfUhreu, 
daß  es  bisher  schwer  war,  fUr  (Jliisaorten,  die  ultraviolette*  Ucht 
durchlassen,  Anwendungsgebiete  zu  finden. 


X  f  Ii  o  1 1  («  a.  (I., 
•••>  Vgl.  „Z.  f.  ►:.  Iä*5,  U.<t  iv. 
t)  Scholl  Ol  ».  f).,  ».  JS, 


Was  die  Durchlässigkeit  des  Uviolglases  gegenüber  dem 
Quarz  anbelangt,  so  int  nach  den  Untersuchungen  von  Hofrat 
Ed  er  erwiesen,  daß  Quarz  erheblich  durchlässiger  ist.  Wie  weit 
dies  physikalisch  von  Wert  ist,  läßt  sich  atier  nicht  bestimmen. 
Weiß  man  ja  doch  überhaupt  nicht,  wie  weit  ultraviolette 
Strahlen  existieren.  Da  man  nämlich  die  Wellenlänge  einer 
Strahlengattung  nur  mittels  ihres  Spektrums  erforschen  kann,  ao 
sind  wir  von  der  Absorption  desjenigen  Mediums  abhängig,  da« 
wir  zur  Erzeugung  des  Spektrums  verwenden. 

Redner  erinnert  noch  an  die  Gefährlichkeit  der  Uviol- 
lnuipe; diettcfulir  ist  utnsu  größer,  als  mau  dieselbe  nicht  gleich 
bemerkt,  die  Polgen  «teilen  sieh  gewöhnlich  erst  später,  oft  nach 
24  —  4«  Stunden,  ein.  Aber  sämtliche  Quecksilberdampflampen 
und  überhaupt  alle  Lampen,  dio  ultraviolette  Strahlen  aussenden 
und  durchlassen,  baln-n  vermöge  dieser  Stiahleneniission  die  Eigen- 
schaft, den  Snucrstofl  der  Luft  in  Ozon  zu  verwandeln,  den  man 
an  den  ihm  eigentümlichen  tierueh  erkennt,  so  daß  man  sich 
dann  entsprechend  schützen  kann. 

Herr  Siraosa  bemerkt,  daß  man  die  Wirkung  der  Lampe 
noch  durch  Kühlung  mit  Wasser  erhöhen  könne.  Köhler  in 
Jena  bat  gezeigt,  .laß  man  Umpen  mit  einer  solchen  KUhlvoi 
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richtung,  die  sonst  mit  "iA  betrieben  werden,  auch  mit  12  A  Itc- 
lasten kann.  Diese  Eigenschaft  kann  möglicherweise  für  physika- 
lische Zwecke  und  überall  dort  von  Vorteil  nein,  wo  es  auf  eine 
Erbübung  der  Fliuhenbelligkeit  ankommt 

Herr  Egg  er  findet  in  der  angegebenen  Wattigkeit  der 
Schott  sehen  Hagehlainpc  nicht«  Hervorragendes  und  glaubt,  dafl 
wenn  »ich  diese  Lampe  nicht  etwa  für  besondere  physikalische 
und  medizinische  Zwecke  Anwendungsgebiete  wird  erobern,  dies 
für  gewöhnliche  Beleuchtungsxwecke  schon  aus  dem  Grande  nicht 
der  Kall  sein  dürfte,  weil  )it  kurzer  Zeit  Metellfadenlampen  auf 
den  Markt  kommen  werden,  die  bezüglich  der  Ökonomie  der 
llagehlampe  wenig  oder  gar  nicht  nachstehen  werden. 

Herr  Satori  erwidert,  daB  es  einfach  gar  nicht  möglich 
sei,  (juecksilberdanijiflampen  einwandfrei  zu  photoinetriorcn.  Es 
ist  Uberhaupt  durch  verschiedene  neue  Lichtquellen  eine  gewisse 
Verwirrung  in  die  l'hotometrie  gekommen,  worauf  Redner  dem- 
nächst in  einem  Vortrage  naher  zurückkommen  werde.  Tatsache 
ist,  daB,  wenn  eine  Quecksilberdampflampe  pbotometriert  wird, 
hei  verschiedenen  Messungen  ein  nnd  dasselbe  Individuum  zu 
ganz  verschiedenen  Ergebnissen  gelangt;  noch  größer  werden  die 
Unterschiede,  wenn  die  Photometrie  solcher  Lampen  von  ver- 
schiedenen Individuen  ausgeführt  wird. 

Wenn  ferner  von  der  Ökonomie  einer  Lampe  rlie  Bede  ist, 
so  tnufi  man  immer  die  Beschaffenheit  des  zu  beleuchtenden  Ob- 
jektes in  Betracht  ziehen.  Denn  selbst  wenn  die  Photometrie  ganz 
einwandfrei  ist,  so  wird  man  finden,  daB  gefärbte  Objekte  bei 
Belichtung  mit  (juecksilberlainpen  immer  heller  erscheinen 
werden,  als  bei  Verwendung  von  gewöhnlichen  lumpen. 

Da  sich  niemand  »um  Worte  meldet,  spricht  der  Vor- 
sitzende dem  Herrn  Honigmanu  für  seine  interessante  Demon- 
stration den  Dank  des  Vereines  aus  und  erteilt  das  Wort  dem 
Herrn  Fabrikbesitzer  F.  Pich  lor  zum  zwoiten  Gegenstände  des 
Vortragsprogramms:  Demonstration  von  Transformatoren 
mit  Kühlrippen. 

Wir  werden  den  Vortrag  samt  der  kurzen  Diskussion  in 
einem  der  nächsten  Hefte  vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 

Unter  dem  Beifall  der  Versammlung  und  Worten  der  Be- 
glückwünschung und  des  Dankes  an  den  Redner  schließt  der 
Vorsitzende  die  Sitzung. 

14.  November.  —  X.AusschuBsitznng. Tagesordnung: 
Bericht  des  Generalsekretärs  über  den  Besuch  der  Maschinen- 
fabriken in  Brünn  und  Prag. 

Definitive  Beschlußfassung  Uber  die  Erweiterung  des 
Vereinsorganes.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

'■12.  November.  —  Vereinsversatnmluug.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Direktor  Gebhard  eröffnet  dio  Sitzung  und 
teilt  mit,  daB  am  20.  Dezember  1.  J.  eine  außerordentliche  General- 
versammlnng  einberufen  werden  wird,  um  über  die  in  der  Ver- 
sammlung vom  8.  November  1.  J.  mitgeteilten  Vorschlüge  zur 
Erweiterung  der  Vereinszeitschrift  schlüssig  zu  werden.  Der  Vor 
sitzende  ladet  die  Mitglieder  zum  zahlreichen  Erscheinen  ein  nnd 
orteilt  hierauf  das  Wort  dem  Ober-Ingenieur  E.  Dick  zur  Ab- 
haltung des  angekündigten  Vortrages:  „Uber  den  Entwurf 
d  es  Ei  np  h  aBcnsorieum  «tor  s  f ü r  Ba  Ii  n z  w  eck  e."  Wir 
werden  diesen  Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte  de»  Vereins- 
organs  vollinhaltlich  publizieren. 

Die  Voreinsleitung. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

In  der  Arbeit  des  Herrn  Prof.  E.  Arnold  in  Heft  48  ist 
auf  diu  „reine  Wider.staudskomniutatinn"  hingewiesen.  Ich  möchte 
nur  bemerken,  dnO  ich  diesen  Ausdruck  in  „Z.  f.  K."  i'M^i  in 
etwas  anderem  Sinne  gebraucht  habe,  wie  Steinmetz  in  seinen 
„Grundlagen".  Wahrend  Steinmetz  dio  Widerstandskoininiitation 
als  diejenige  definiert,  welche  auftritt,  wenn  das  äußere  Feld 
Null  ist,  dio  Selbstinduktion  jedoch  wirkt  (vgl.  Stein- 
metz: Grundlagen.  I  >eutsche  Ausgabe  S.  202 1,  wollte  ich  in 
„Z.  f.  K."  l!'Ül  unter  ,.  Widerstaiidskomiiiutation"  eine  Strom- 
wiMiduug  unter  a  1 1  e  i n i  g e  m  Einfluß  der  konstanten  und  variablen 
Widerstünde  des  Kurzschlußkreises,  dein  buchstäblichem  Sinne 
<I.'S  Wortes  entsprechend,  verstanden  wissen.  Kiue  solche  Stmiii- 
wendung  tritt  aber  auf,  wenn  die  Aukexgosehwiiidigkeit  nahezu 
Null  it,t.  wenn  also  weder  eine  erhebliche  KMK  der  Selb  st- 
i  uduk  t  lud,  noch  eine  äußere,  die  Stromwciidurig  befördernde 
"der  hemmende  KMK  auttreten  kann.  }{arl  l'ieMnutijn: 

Erwiderung. 

Zu  obiger  Bemerkung  des  Herrn  Prof.  P  i  c  b  el  in  ay  e  r, 
der  ich  zustimme,  möchte  ich  nur  hinzufügen.  d:iu  die  bezeichnete 
\\  iil.T-taiiilski«ininut:iti<.n  auch  dann  ••intrilt,  wenn  die  KMK  der 
.SelbHtindukliini  durch  das  kommutiereiid«  Feld  kompensiert  wird. 


wenn  also  r  —  L,  .  —  0  ist,  wo  e  die  kommutierende  E  M  K, 
dt 

Lt  den  Koeffizienten  der  scheinbaren  Selbstinduktion  und  i  den 
Kurzschlußstrom  bedeutet.  Bei  Maschinen  ohne  Kompensations- 
wicklung llßt  sich  obige  Bodingung  bei  konstanter  Biltstnristellung 
uud  konstanter  Erregung  nur  für  eine  bestimmte  Belastung  der 
Maschine  erfüllen.  Gewöhnlich  stellt  man  die  Bürsten  so  ein,  daß 
die  reine  Widerstandskominutation  ungefähr  bei  Halbiast  auftritt. 

  E.  Arnold. 

Geehrte  Radaktion! 

Herr  Arthur  Müller  hat  in  Nr.  40  der  „Z.  f.  E.u,  Wien 
11HJÖ  einen  Artikel  „Beitrag  zum  Entwurf  von  Gleichstrom 
maschinen")  veröffentlicht.  Herr  Prof.  P  i  c  h  e  I  ni  e  y  e  r  sandle 
hierauf  den  in  Nr.  42  der  „Z.  f.  E."  veröffentlichten  Brief  ein, 
der  Herrn  Müller  Verletzung  von  Autorenrechten  vorwirft;  im 
gleichen  Heft  erschien  eine  Erwiderung  des  Herrn  A.  Müller. 
Diese  uud  ein  weiterer  Versuch  die  Angelegenheit  in  der  „Z.  f.  E.w 
zu  diskutieren,  ließen  Herrn  Prof.  Pichelinayer  erkennen, 
daB  auf  diesem  Wege  eine  Klarstellung  schon  aus  dem  Grunde 
nicht  zu  erreichen  sei.  «eil  es  ihm  unmöglich  gewesen  wäre,  das 
große  ihm  zur  Verfügung  stehende  Material  in  der  „Z.  f.  E."  an- 
zuführen. Um  die  Angriffe  des  Herrn  A.Müller  dokumentarisch 
widerlegen  zu  können,  wollte  Herr  Prof.  Pichelmayer  die 
Angelegenheit  einem  Schiedsgericht  unterbreiten  und  betraute 
die  Unterzeichneten  mit  seiner  Vertretung  vor  demselben.  Die 
Unterzeichneten  überbrachten  diesen  Vorschlag  Herrn  A.  M  ul  ler, 
der  es  jedoch  nach  fünftägigem  Bedenken  vorzog,  ein  Schieds- 
gericht abzulehnen. 

Die  Unterzeichneten  verfaßten  hierauf  zusammen  mit  Prof. 
P  i  c  h  e  I  in  e  y  e  r  ein  Protokoll,  welches  die  Widerlegung  der 
von  Herrn  A.  Müller  gebrachten  Anwürfe  und  den  Nachweis 
der  vollen  Richtigkeit  der  in  dein  Brief  des  Herrn  Prof.  P  i  c  b  e  I- 
meyer  („Z.  f.  E.u,  11104.  Heft  42,  angefühlten  Punkte  enthält 
und  von  welchem  Abschriften  Jedermann  zur  Verfügung  stehen. 

Wien,  am  25.  November  H«5. 

Ing.  Oskar  Primavesi.  Wien. 
Ing.  Richard  J  i  r  e  t  z,  Wien. 

Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung, 

G.  Z.  lina  ex  PJ05.  Wien,  den  28.  November  lütt'». 

An  die  p.  t.  Ver ei  nsmitglieder! 
Sio  worden  hieinit  zu  der  am  Mittwoch  den  20.  Dezember 
1906,  um  7  Uhr  abends,  im  Vortragssaale  des  Klub  österr.  Eisoii- 
bahnbeaiuteii,  I  Eschenbacbgasse  II,  Mezzanin,  stattfindenden 


„Elektrotechnische.  Vereine»  In  Wien" 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  des  Vereins- 
organes „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  nach  der  Bicbtung  de« 
Maschinenbauo«. 

5ä.  Beschlußfassung  übur  die  Änderung  des  Titels  des 
Vereinsorganes  in  „Elektrotechnik  and  Maschinenbau,  Zeitschrift 
deB  Kiekt rotechnim-hen  Vereines  in  Wien,  Organ  der  Öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitätswerke". 

a.  Eventuelle  Antrage.*) 
— —  — _  Die  Voreinsleitung. 

•)  HMb*  |  »  dar  Vmlswtolal«» 

VerelnsTersammlaagen  Im  Monat«  Dezember  190."» 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeamtenu, 
I.  Escheubachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Ubr  abends. 
Am  Ii.  Dezember:  Demonstrationsabend. 

1.  Iimenieur  W.  Schaff  er,  Berlin,  über  „Kurzschlüsse 
1  nnd  Beseitigung  geffthrlichor  Folgeerscheinungen 
j  derselben'1. 

2.  Ingenieur    H.   Ginge,  Wien,    über  das  „Hoch 

I  Spannung*-  und  S  t  ra  Ue  n  b  ab  n  m  a  ter  ial  der  Johns- 
1    Monville  Cie." 

Am  lö.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Max  Koloff, 
Privnldozeiit  au  der  Universität  Halle  a.  d.  S,  über  : 
„Alkalische  Akkumulatoren". 
Am  20.  Dezember: 

Außerordentliche  OnnÄralveraammlnns;. 
Hierauf  Vortrug  des  Herrn  Professor  Josef  Su  ine c,  Brünn, 
iib.r:  ..Ankerrückwirknng  in  Drehstromgeneratoren". 
Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Die  Vercinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  2H.  November  190B. 
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,   Spannung8ditTerenz,  Potential, 
differenz.  elektromotorische  Kraft 

Von  Prttz  E»«e. 

I. 

Eine  Preßspanplatte  von  10  mm  Dicke  wird 
zwischen  platten  förmigen  Elektroden  etwa  bei  100000V 
durchschlagen.  Ein  Preßspan  r  o  h  r  von  20  mm  lichter 
Weite  and  10  mm  Wandstärke  halt  dann  nur  bis 
70  000  V  stand.  Eine  H  o  h  1  k  u  g  e  I  aus  Preßspan  von 
40  mm  Bußerm  Durchmesser  und  10  mm  Wandstärke 
vertragt  sogar  nicht  mehr  als  50000  V.  Die  Tatsache, 
daß  die  Durchschlagsfestigkeit  für  dieselbe  Wandstarke 
um  bo  kleiner  ausfallt,  je  starker  die  Begrenzungs- 
Httchen  des  Dielektrikums  gekrümmt  sind,  erklären  wir 
uns  so,  daß  die  elektrischen  Kraftlinien  sich  nach  der 
hohlen  Oberflache  zu  zusammendrängen  und  nach  der  er- 
erhabnen Oberflache  zu  auseinander  laufen.  An  der 
hohlen  Oberfläche  ist  die  Kraftliniendichte  grölicr 
als  an  der  erhabnen.  Bei  der  Platte  ist  dagegen  die 
Kraftliniendichte  Uberall  dieselbe,  daher  vertragt  sie 
eine  größere  Anzahl  Volt.  Den  Quotienten  aus  Kraft- 
liniendichte und  Dielektrizitätskonstante  bezeichnen  wir 
als  elektrische  Feldstärke.  Die  Kraftliniendichte  können 
.    Coulomb        ,        ,.    „  ,  Volt 


etwa  in  - 


cm* 


angeben,  die  Feldstarke  in 


In  der  zu  anfang  erwähnten  Preßspanplatte  wäre  also 

die  Feldstärke  10000  -— -  gewesen.    Die  elektrische 

mm 

Kraftliniendichte  hat  Maxwell  auch  dielektrische 
Verschiebung  genannt.  Wir  können  daher  von 
einem  elektrischen  Verschiebungsfluß  sprechen,  ebenso 
wie  wir  von  einem  magnetischen  Induktionsfluß  zu 
reden  gewohnt  sind.  Statt  Verschiebungsfluß  können 
wir  auch  ..Zahl  der  elektrischen  Kraftlinien*1  sagen. 

Wie  die  Verschiebung,  so  laßt  sich  auch  die  elek- 
trische Feldstarke  durch  Richtungslinicn  geometrisch 
versinnbildlichen  (Starkenlinien).  Die  Feldstärke  ist  also 
eine  gerichtete  Größe,  ein  Vektor.  Wir  bezeichnen  sie 
mit  £.  Nun  genügt  aber  eine  einzige  Zahlenangabe 
nicht,  um  eine  gerichtete  Große  vollständig  zu  bestimmen, 
sondern  es  sind  drei  Zahlenangaben  erforderlich.  Dazu 
zerlegen  wir  die  Feldstärke  £  in  Komponenten  nach  den 


Richtungen  eines  rechtwinkligen  Cartesischen  Achsen- 
kreuzes x,  y.  z  und  bezeichnen  diese  Komponenten  mit 
£„£,,£,. 

Ist  das  Dielektrikum  eine  Flüssigkeit  oder  ein 
Gas,  so  laßt  sich  die  Feldstärke  an  irgend  einem  Punkte 
grundsätzlich  durch  das  Drehmoment  messen,  das  ein 
sehr  kleines  Metal Istabcken  erfahrt.*)  Das  Drehmoment 
ist  proportional  mit  £a.  Das  Stabchen  sucht  sich  in  die 
Richtung  der  Kraftlinien  zu  stellen.  Es  ist  aber  er- 
sichtlich, daß  solche  Messungen  mit  außerordentlichen 
Schwierigkeiten  verknüpft  waren,  wenn  sie  einiger- 
maßen genau  ausfallen  sollten.  Bei  den  wirklichen 
Messungen  wird  nicht  £  selbst  gemessen,  sondern 
Größen,  die  aus  der  Feldstärke  £  abgeleitet  sind.  Mit 
diesen  wollen  wir  uns  im  folgenden  beschäftigen. 

II. 

Von  einem  Punkte  des  Raumes  möge  eine  Strecke  a 
ausgehen.  Ihre  Projektionen  auf  die  Koordinatenachsen 
seien  a*,  a-,  a,.  Dio  elektrische  Feldstarke  an  dem  Aus- 
gangspunkte sei  (£„  £v,  £,). 

Wir  wollen  jetzt  die  Größe 

(£.a)  =  £  .  a  .  cos  (£  ,  a\  1) 

das  richtungslose  Produkt  der  beiden  Vektoren  £ 
und  a,  durch  die  Komponenten  dieser  Vektoren  aus- 
drücken. Hierbei  sind 

■*\  =  V  + 

die  absoluten  Betrage  oder  die  „Größen"  der  beiden 
Vektoren.  Nach  einem  bekannten  Satz  aus  der  analy- 
tischen Geometrie  des  Raumes  ist 

cos  (£,  a)  -=  cos  (£,  x)  .  cos  (o,  x)  -f-  cos  (£.  y) .  cos  (ct.  tj) 
-f-  cos  (£,  z) .  cos  (a,  2|, 

und  wenn  man  die  Cosinus  durch  die  Komponenten 
ausdrückt, 

£*■    Ctx   .  £«    et«    .  £»  a« 


COS  (£.  ü): 


,    £  v 


av  £. 

a1  "r  £ 


S«ite  11». 
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Hieraus  und  aus  1)  erhalten  wir  die  für  uns  wichtige 
Formel  *) 

(€  .  a)  =     a,  +  €y  a„  +  £.  a„.  H) 
Es  seien  nun 

jr  =/,(*) 

und 

*  =/«(*) 

die  Projektionen  einer  Raumkurve  auf  die  .ry-Ebene 
und  die  z*-Kbcne.  Durch  diese  Projektionen  oder  die 
beiden  Gleichungen  ist  die  Raumkurve  selbst  voll- 
kommen bestimmt.  Die  Lauge  eines  Rogens  dieser 
Raumkurve,  dessen  Endpunkte  die  Koordinaten 

■»m        yo  =/i  '«  =/■  (A») 

und  a-,  y,  z  haben,  beträgt 

Xu 

Wenn  wir  x  aus  dieser  Gleichung  ausrechnen, 
erhalten  wir  etwa 

*  =  /«(•), 

mithin 

y=/ilM*>)      und  ^=/«(/4<»))- 

Wir  haben  also  die  Koordinaten  der  Kurve  als 
Funktionen  ihrer  von  einem  beliebigen  Kurvenpunkte 
An  yo?  2«  gcinessnen  Bödenlange  s  ausgedrückt.  Es  ist  j 
jedoch  hierbei  zu  beachten,  datf  die  Funktionen  J\  und  /', 
durch  die  Anfangsabszisse  x0  und  die  Funktionen  /, 
und  fs  vollkommen  bestimmt  sind. 

Wenn  wir  daher  allgemein  eine  Raumkurve  durch 
drei  Gleichungen 

*=FlH),  y  =  'iW>  *  =  *>(*)  •*) 
darstellen,  so  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dalS  diese 
drei  Funktionen  nicht  voneinander  unabhängig  ange- 
nommen werden  dürfen,  sondern  dali  sie  der  Bedingung 

aV  -  i/aS  4-  rfy»  4-  rf** 

oder  wenn  man  durch  ds-  dividiert. 

i  =  iri      +  W (>>]*  + MW         r»)  : 

genügen  mUssen.  Mit  andern  Worten,  es  ist 

-  -  F9 , s)  -  ^  4  //-V  (■«)  rf*  =  *„  4  h\  (*)    />;  (()) 

s 

=  zn  4-Jrf, Ki- i^v  (-)]*- |/V(.)K 

Für  *  =  0  wird 

-  =  *V        •»■  =     1 0 1  =  x0,        ij  =  h\  iß)  —  y„. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  betrachten  wir  das 
richtungslose  Produkt  (£.</»),  wobei  </s  ein  Element  der 
Kurve  *  ist  mit  dein  absoluten  Betrage  di  —  dt.  Die 
Projektion  von  €  auf  di,  d.h.  £  .  cos  (£.</s)  ist 

=       cos         4-  <£y  .  cos  (rf*,y)  4      ■  cos 

^  £* .      (')  4      •  /-V  (*!  4-  €«  •  *V  l». 

Die    Kom|H,neuten   f^.  £v.  £a    der  elektrischen 
Feldstärke  i£  werden  sich   im  allgemeinen   stetig  von  , 
Punkt  zu  Punkt  andern,  sie  sind  Ortsfunktionen,  d.  h. 
Funktionen  von  r,  y.  z  und  daher  nach  4)  an  Punkten  . 
der  Kurve  s  auch  Funktionen  der  Bogenlänge  v.  Also 


*;  Ut  b  die  dritte  Seit»  de*  Dreieck*  tun«  £  und  o.  i«t 
nach  dum  (_'osii«us»utz 

2         :a| .  cos  iß,  ai ,    4  -  -f-  >  -  ■  b|*- 
worin  bx*  -   ■■£jr—aJ,:",  »•  »•  w  S..  erhalt  muri  die  Formel  .'Ii  un- 
mittelbar. 


ist  auch  die  Tangentialkomponente  £,  der  elektrischen 
Feldstnrke  £ 

£,  =  f  v  .>•) .  -4  £r  («)•     V '  4  €.  W  *Y«*)         6 > 

=  (*) 

eine  Funktion  der  Bogenlänge  *  und  durch  6)  als  solche 
dargestellt.  Nach  der  Definition  1)  ist 
(«.«/*) 

und  wir  verstehen  jetzt,  was  der  Ausdruck  „Linien- 
integral -Z?  der  elektrischen  Feldstarke  £  längs  einer 
gegebenen  Kurve  *u  bedeutet:  Daa  ist  die  Funktion 

* 

i 

«ler  oberen  Grenze  des  Integrals  auf  der  rechten  Seite, 
was  durch  die  Schreibung 

t 

^?(*)  =  |  £,iu).du  7a) 
5 

deutlicher  hervorgehoben  werden  kann.  Das  Linien- 
integral ist  es  nun,  was  in  der  Elektrotechnik*)  ge- 
wöhnlich elektrische  Spannung  genannt  wird. 

Läuft  die  Kurve  s  in  sieb  selbst  zurück  und  ist 
ihre  Gesamtlänge  «0,  so  wird  das  Linienintegral  -£?(slt) 
für  die  geschlossene  Kurve,  die  Gesamtspannung, 
als  elektromotorische  Kraft  bezeichnet,  und  zwar  nicht 
als  elektromotorische  Kraft  schlechthin,  sondern  als  „in- 
duzierte" elektromotorische  Kraft.  Diese  wollen  wir  mit 
E  bezeichnen  und  die  Integration  über  eine  geschlossene 
Kurve  durch  einen  Kreis  andeuten: 

E  =|€,  t>M*.  Si 
ö 

Bilden  wir  die  Linienintegrale  /;J  («,  i  und  <fiJ(sÄi 
für  zwei  KurvenstUcke  *t  und  *„  so  werden  wir  den 
Unterschied  beider 

folgerichtig  als  Spannungsdi/ferem  zu  bezeichnen  haben. 
Diese  Differenz  wird  besonders  in  Betracht  kommen, 
wenn  «,  und  s2  nicht  zusammenhängen,  sondern  getrennt 
liegende  KurvenstUcke  sind.  Gehen  aber  »,  und  *s  von 
demselben  Punkte  aus  und  haben  sio  aucli  einen  ge- 
meinsamen Endpunkt,  ergänzen  sie  sich  also  zu  einer 
geschlossenen  Kurve,  so  wird 

(*i)  —  -&t      ~  E.  9, 
Fflr  zwei  beiderseits  zusammenhängende  Kurven- 
stUcke ist  die  Spannungsdifferenz  gleich  der  induzierten 
EMK  für  die  geschlossene  Kurve  (4  -V  —  **)■ 

III. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  hätte  es  nur 
dann  Sinn  von  einer  elektrischen  Spannung  zu  sprechen, 
wenn  man  jedesmal  die  zugohorige  Kurve,  den  Inte- 
grationsweg, angibt.  Vergleichen  wir  hiermit  den  tat- 
sächlichen Sprachgebrauch,  so  sehen  wir,  daß  dies  fast 
nie  geschieht,  sondern  daß  meist  nur  von  der  elektri- 
schen Spannung  zwischen  zwei  Punkten  ge- 
sprochen wird.  Eine  solche  Ausdrucksweise  kann  doch 
nur  zulässig  sein,  wenn  es  glciehgiltig  ist,  auf  welchem 
Wege  wir  von  dem  einen  Punkt  zum  andern  gehen. 

*)  In  der  Theorie  der  Elektrizität  wird  das  Wort  „Spannung-, 
übereinstimmend  mit  der  F-lastizitäLsleliro,  zur  n«zeichnun|(  von 
ineekaniseheri  FlUrheiikräften  (Zugspannungen.  Sehubepaunungen: 
g.  bn»it<-ht.  M  m  «<•  I  I  b  „Zwang  '.  -  Maxwell.  LI.  u.  Magn., 
Art.  lO.'.  und  ItJH  (Sebludi. 
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Dies  trifft  nach  (9)  zu,  wenn  die  induzierte  EMK 
für  jede  beliebige  geschlossene  Kurve,  die  durch  die 
beiden  Punkte  gelegt  werden  kann,  verschwindet. 

Wir  brauchen  nun  nicht  gerade  zwei  bestimmte 
Punkte  in«  Auge  zu  fassen  und  können  dann  Hagen, 
daß  die  „Spannung  zwischen  irgend  zwei  Punkten" 
eines  Raumes  eine  definierte  Größe  sei,  wenn  nicht  nur 
für  eine  oder  einige,  sondern  für  alle  möglichen  ge- 
schlossenen Kurven  innerhalb  des  betrachteten  Kaum- 
gebietes  die  Bedingung 

\&.d*  =  0  10) 

6 

erftlllt  ist.  Wir  wissen,  daß  diese  Bedingung  erfüllt  ist, 
wenn  erstens  alle  Körper  ruhen  und  zweitens  das  mag- 
netische Feld  durchweg  stationär  ist. 

Denken  wir  uns  nun  aber  einmal,  daß  €„  iy.  £, 
analytisch  als  Funktionen  von  x,  //.  ;  gegeben  seien, 
so  wäre  doch  die  Gleichung  10)  kein  sebr  bequemes 
Kriterium.  Wenn  wir  uns  etwa  davon  überzeugt  hatten, 
daß  die  Gleichung  10)  für  mehrere  geschlossene  Kurven 
erfüllt  ist,  so  wüßten  wir  doch  immer  noch  nicht,  ob 
es  nicht  eine  oder  einige  oder  gar  unendlich  viele 
Kurven  gibt,  für  die  sie  nicht  gilt.  Wir  wollen  deshalb 
der  Frage  auf  andre  Weise  beiv-ukommen  suchen. 
Dazu  müssen  wir  jedoch  wieder  einiges  vorausschicken. 

Aus  den  Komponenten  von  £  können  wir  nach 
einem  gewissen  Schema  durch  partielle  Differentiation 
nach  den  Koordinaten  die  Komponenten 
Vektors  2?  ableiten,  nämlich: 

_  r£,  c£v 


2tv 


_  *£,       <  £, 


ix 


11 


(•  ii  — 


IX 


dr=fx<x,y.z)dx 


«.=  '.«'- 

r  x  cUj 

Diese  Verknüpfung  von  £  und  2t  kann  durch  die 
folgende  Aussage  geometrisch  anschaulich  gemacht 
werden:   Wftre   £    die    lineare   Geschwindigkeit  der 

Punkte  eines  Rades,  so  wäre  '  2t  Beine  Winkelge- 
schwindigkeit und  t  ^  2t  seine  Drehzahl.  Deshalb  wird. 
2?  auch  als  „Rotation  von  £ u  bezeichnet:*) 

2t-^rot£.  IIa) 

Für  den  Vektor  £  gibt  es.  wie  wir  spater  sehen 
werden,  nur  soweit  Niveauflaehen.  d.  h.  Flachen, 
auf  denen  £  überall  senkrecht  steht,  als  2t  und  £  einen 
rechten  Winkel  einschließen,  also  nur  dort,  wo 

£,2U  |-  £^  +  £„2^  =  0 
ist.  Für  jede  Kurve,  die  ganz  in  einer  Niveaufläche 
liegt,  ist  das  Linicnintegral  0.  Besitzt  da*  elektri- 
sche Feld  NiveauÜJichcn ,  so  heißt  es  f  Iii  che  n- 
normal  (oder  komplcx-lamellar)**).  Die  Bedeutung 
von  2t  wird  bald  zutage  treten. 

In  einein  wllrmcdurchströmten  Raum  hat  die 
Temperatur  nicht  überall  denselben  Wert  und  wird  im 
allgemeinen  eine  stetige  Funktion  des  Ortes  sein.  An 
dem  Punkt  ix.y.z)  «ei  die  Temperatur 

K  ---.fix.  I/,  Z). 

Gehen  wir  von  diesem  Punkte  parallel  zur  x-Achse 
um  die  sehr  kleine  Strecke  dr  weiter,  so  treffen  wir 
auf  eine  um  den  Betrag 

*i  M  a  \  w  !•  I  I,  Kl.  ii.  Magn.,  Art.  'Jf», 
**}  M  •  *  w  e  I  I,  Kl.  ii.  Ma*.,  Art.  4ja. 


höhere  Temperatur.  Gehen  wir  von  demselben  Punkte 
aus  parallel  zur  //-Achse  um  dtj  vorwärts,  so  bemerken 
wir  eine  Tenipcraturstcigerung  um 

r/(.r.y,  ;i  , 


f  y 


entfernten 


und  in  einem  parallel  zur  ^-Achse  um  d. 
Punkte 

Schlagen  wir  jetzt  eine  zu  keiner  der  Koordi- 
natenachsen parallele  Richtung  ein  und  legen  wir  in 
dieser  einen  Weg  du  zurück,  dessen  Projektionen  auf 
die  Achsen  dx,  dt/,  dz  sind  (so  daß  da  großer  ist,  als 
dx  und  di/  und  dz),  so  beobachten  wir  eine  Tempe- 
raturzunahme gleich  der  Summe  der  drei  vorher- 
gehenden 

du  =  c',  m  -f  cy  II  -f  ?r  II 

0  tl  '    Ö«  C>  II 

^  e  x  c  '  y    '  ^  1^ 

=  ,t  (x,  y,  :)dx+fy  <x,  //,  z) dy  +  /■  u.ij.  z)  dz.  1 2) 
In  dieser  Summe,  die  uns  die  totale  Tcmperatur- 
zunahme  darstellt,  haben  die  drei  Faktoren  von  dx.  dy, 
dz  die  Eigenschaft,  daß  sie  aus  einer  einzigen  Funktion  u 
der  drei  voneinander  unabhängigen  Variabein  j.  y.  z 
erzengt  werden  können,  indem  man  nämlich  diese 
Funktion  partiell  nach  x,  dann  nach  y,  endlich  nach  z 
Uiffcrentiiert.  Eine  solche  Summe  heiLlt  ein  totales  oder 
exaktes  Differential.  Die  Temperatur  ist  die  Integral- 
funktion dieses  Differentials,  und  ein  daraus  gebildetes 
bestimmtes  Integral  hat  don  Sinn  einer  Tempe- 
raturdifferenz. 

Nachdem  wir  uns  dies  ins  Gedächtnis  gerufen 
haben,  kehren  wir  zu  dem  Linienintegral  der  elektri- 
schen Feldstarke  £  zurück.  Nach  Gleichung  3)  ist 

i  £  .  di)  =  £,  (x,  y,  z) .  dx  -    £y (x.  y,  z)  dy  -}-  £a  [  x,y,z).  dz .  1 3) 

Nach  unsorn  bisherigen  Betrachtungen  hat  ein  In- 
tegral von  diesem  Diffcrontialausdruck  einen  Sinn, 
wonn  irgend  eine  Kurve  vorgeschrieben  ist,  wenn 
also  x,  y.  z  durch  zwei  voneinander  unab- 
hängige Beziehungen  miteinander  ver- 
knüpft sind,  so  dali  sich  jener  Ausdruck  in  das 
Differential  einer  Funktion  von  einer  einzigen  Variabcln 
umformen  lftl't  (Gleichung  6).*)    Durch  das  Beispiel 

*')  Da*  int  das  wesentliche.  Denn  wir  hätten  ja  das 
LinieninteffTül  *•  H-  auch  auf  die  Form 

S  (*,<  '.'f«,  '■" -A [X)  +-    *>  ■  /»'  <-r0  dx 

bringen  können,  wenn  J\  ix)  =  y  und  /.  (x)  z  die  Gleichungen 
der  Kaumkurve  sind.  Die*  ist  aus  19)  leicht  zu  erkennen.  Wenn 
aber  zwei  Uloichungon  zwischen  x,  y,  z  fehlen  und  wenn  man 
dann  etwa  durch  unbestimmte  Integration  aus  13)  eine  Funktion 

U  <r,  y,  *)  =  f      dx  _  )  t,  dy  +     £,  rf, 
lieri-rlinen  und 

,V       «_>         9l,  Z-)  ■  ~  L>  (<■„.*,,«,) 

als  Wert  dc<  Linienintef^ales  zwischen  dun  Punkten  («i>  -i 
und        y.,       an.sehen  wollte,  so  wäre  das  falsch.  M  ist  nicht 
ein  Kiriienintupral   de»   Vektor*  >£,   noiidern   das  LinicnintegrHl 
eine»  Vektors  ^  -crad  Ii  i  vergl.  14  a.  bi).  Die  Vektoren  ,)f  und  £ 
sind  abrr  verschinden,  denn  es  ist  z.  B. 


,f  utiil  i£  sind   d.iher  nur  dann  identisch,  wem«  die  Inte- 
grale von  €  die  Form 
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der  Temperaturänderung  worden  wir  nun  darauf  auf- 
merksam, daß  ein  Integral  unsere  Ausdruckes  13) 
unter  Umstanden  auch  einen  Sinn  haben  kann,  wenn 
.r,  y,  z  von  einander  unabhängig  sind,  wenn  also  für 
das  Linienintcgral  keine  Linie  vorgeschrieben  ist.  Dazu 
ist  nach  12)  nur  nötig,  daß  eine  Funktion  *  (x,  y,  z) 
mit  der  Eigenschaft  existiert,  daß 

<?#  r«I»  r<l» 

7    — *jt.  =  £,.  =  £,  14at 

er  r  ij        -  cz 

wird.  In  diesem  Falle  wird  £  der  Gradient  von  4>  ge- 
nanntrr) 

£  =  grad4».  14  b) 

Eh  würde  uns  gentigen,  zu  wissen,  daß  es  eine  solche 
Funktion  4>  Uberhaupt  gibt,  ohne  daß  wir  sie  kennen 
oder  zu  finden  verstehen.  Das  Kriterium  für  die  Existenz 
einer  solchen  Funktion  können  wir  aber  leicht  finden. 
Angenommen,  es  gebe  eine  solche  Funktion  <I>.  Dann 
berechnen  wir  2*  aus  11).  indem  wir  für  £*,  £y,  £c 
die  Werte  au»  14  a)  einsetzen,  und  finden  z.  B. 

r    r  <1>        f  r(J) 


ry  c1. 
r"4> 


i ycz     f'y?z  ' 
da  ja  dio  Reihenfolge  der  Differentiation  gleiehgiltig 
ist.  ebenso 

ay  =    =  o. 

Also,  wenn  eine  Funktion  <I>  existiert,  so  ist  rot£  =  0. 
Nach  der  Existenz  der  Funktion  0>  brauchen  wir  nur 
unter  den  Fallen  zu  forschen,  in  denen  2.1  verschwindet. 
Ohne  es  hier  zu  beweisen.*!  fügen  wir  hinzu:  Wo 

rot£  =  0  15) 
ist,  da  gibt  es  immer  eine  Funktion  «I>.  Das  Ver- 
schwinden der  Rotation  der  elektrischen  Feldstarke  £ 
ist  demnach  nicht  nur  eine  notwendige,  sondern  nuch 
die  hinreichende  Bedingung  dafür,  daß  der  Vektor  £ 
ein  Gradient  ist  und  daß  daher  das  Linienintegral  von  £ 
zwischen  zwei  Punkten  Px  (*i,y„*,)  und  Pt  =  fx?,y8. z.,) 
einen  bestimmten  Wert  hat,  auch  wenn  kein  bestimmter 

J'€xdt  =  -,,„,,)  +  :  (,,  s)  +  Z  (x,  y) 

J'<£,  dt  ?  (y,  i)  -(-  •}.  (r,  xl  —  x  l>.  »), 

und  such  dieeer  besonder«:  Fall  isl  nicht  möglich,  ohne  daß  man 
bei  der  Integration  von  ,  €v  .  passende  Funktionen  will- 
kUlirlich  hiwnfllgt,  da  z.  B. 

sein  müßte. 

f  II.  A.  Loren  t  z,  Enzyklopädie  der  math.  Wiss.,  Ltd.  V. 
Art.  13  (Leipzig  l'.wvtj:  M  a  x  w  e  1 1  *  elektromagnetische  Theorie, 
Seite  72,  A.  Sommerfeld,  l'hys.  7/eit«chr.,  S.  Jahrgang, 
Nr.  15,  Seite  4«;7,  #  •!. 

•)  Der  Beweis  hoe  teilt  darin,  daß  man  «I»  angeben  kann. 
Wenn  Gl.  1:0  erfüllt  ist,  »etze  man 

£  /  . 


hivon.     dilti  diu 


l><uin  ist 

■I'  *T  ...  .,      4  / 

Miui    uI.lt/.  ii!;t  »ich     Ici.  lil 

leiliuigeu  die».-  Ai.s.lnicU*  -Er.  <£v.  f.-  <ind.  Hei-piel: 

y 


ji»itic|K'ii  Ali- 


r- 

•I'  j  "Im 

:  ■ 


Integrationsweg  vorgeschrieben  ist,  daß  man  also  von 
der  „elektrischen  Spannung  zwischen  zwei 
Punkten"  sprechen  kann.  Die  Funktion  qp  =  —  4> 
heißt  das  elektrische  Potential  an  dem  Punkte  (x,  y.  z). 
Die  elektrische  Feldstarke  können  wir  dann  als  Potcn- 
ti  algefalle  bezeichnen. 

£  =  — grads,  14c> 

d.  h. 


und  das  Linicnintegral  der  elektrischen  Feldstärke 
•/.wischen  den  Punkten  Px  und  P* 


(£  .  d  »)  —  t?  (x„  y„  *,)  -  y  fo,  y»  -a) 


16) 


als  Potcntialdiffermz  dieser  Punkte.  Also  nur  in  he- 
sondern  Fallen  hat  man  ein  Recht,  zu  be- 
haupten,   daß    eine    elektrische  Spannung 
eine  Potentialdiffcrenz  sei. 
Wie  wir  gesehen  haben,  ist 

7X  =  -  rot  grad  <p  =  0  1 7) 

Deshalb  sagt  man,  der  Vektor  £  sei  rotationslo» 
(oder  lainellar) oder  trirfk'lfrei  verteilt.*)  Nur  ein  wirbel- 
freies elektrisches  Feld  laßt  sich  durch  ein  Temperatur- 
feld abbilden.  Wenn  das  elektrische  Potential  y  durch 
die  Temperatur  u  abgebildet  wird,  so  entspricht  der 
elektrischen  Feldstarke  £  das  Temperaturgefalle 
( —  grad  m).  Wann  und  wo  ist  nun  ein  elektrisches  Feld 
wirbelfrei  V  Wenn  alle  Körper  ruhen,  ist  an  jedem 
Punkte  des  Raumes,  wenn  »cy^u^  eine  vom  Maß- 
system abhangige  Konstante  bezeiebnet,**) 

a  =  --£?-.-  4—  18) 
*4'  «<»:^> 


dt 


proportional  der  zeitlichen  Abnahme  der  magnetischen 
Induktion  33.  (Für  bewegte  Körper  ergibt  sich  ein  etwas 
komplizierterer  Ausdruck,***)  auf  den  wir  deswegen  nicht 
eingehen.)  Wo  das  in  ag  n  et  i  sc  h  e  Fei  d  konstant 
ist,  da  ist  das  elektrische  Feld  wirbelfroi. 
Nur  an  solchen  Punkten  laßt  sich  dio  elektrische  Feld- 
starke als  ein  Potentialgefalle  ansehen.  Aus  11),  17 
und  18»  schließen  wir  weiter:  Innerhalb  eines 
magnetischen  Wechselfeldes,  z.  B.  in  dem  Luft- 
spalt eines  Drehstrommotors,  existiert  auch  unbedingt 
ein  elektrisches  Feld,  aber  kein  elektrisches  Po- 
tential. Denn  das  elektrische  Feld  ist  nicht  wirbelfrei. 

In  einem  wirbelfreien  Feld  würde  sich  eine 
S p a n  n  u  n  gsd  i  f  fe ren z  in  folgender  Form  dar- 
stellen: 


*i  Um  ein  wirhelfreies  Feld  zu  erhalten,  wähle 

und  die  Funktionen  y,  f),  /(y,  »),  X  tt)  beliebig. 

**;  x  Zahl  der  magnetischen  Krattlinien,  die  von  der 
Menge  Ein»  ausgeben,  c  Lichtgeschwindigkeit  im  leeren  Kauine, 
i«  und  |j«  Hiplektrizitaukonstante  und  Permeabilität  de»  leeren 
Kauuu-K.  Im  absoluten  eleklromagneti»chen  MaBsvsteut  i»t 


=  4:. 


1 

4«cs' 


Ca  = 


4n  - 


*** .  Ist  die  Geschwindigkeit  der  Materie  an  dem  betrachteten 
l'unkt  p,  i^l 

-  '■<■  V       »  -       ■  +  div  2?  -  v  +  rot  L»  pj. 
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Ein  wirbelfreies  (oder  potentielles)  Feld  ist  ein 
spezieller  Fall  eines  flächennormalen  Feldes.  Wenn  das 
elektrische  Feld  Niveauflächeu  besitzen  soll,  so  muß 
«ich  die  elektrische  Feldstärke  durch  zwei  Ortsfunk- 
tionen  /  und  F  in  der  Form 

€  =/(x,  y,  *) .  grad  \F  (x,  y,  *)} 
darstellen  lassen.  Dann  ist  die  elektrische  Feldstarke 
Uberall  mit  dem  Gradienten  von  F  gleichgerichtet  und 
nur  durch  einen  veränderlichen  Faktor f  von  ihm  ver- 
schieden. Eine  Flache  F  —  const  ist  daher  eine  Niveau- 
flache für  £.  Man  aberzeugt  sich  leicht  davon,  daß  in 
diesem   Falle  >£   und  IX  einen  rechten  Winkel  ein- 

sehließen.*)  2X  war  mit  proportional.         d  t  ist 

Ct    1    1  Ct 

die  dritte  Seite  eines  Dreiecks,    dessen    beide  andre 


Seiten  5J,  und  ¥>t 


'tat 


d. 


Das  flftchennormale  Feld  wird  nach  11)  wirbel- 
frei, wenn  die  Funktion  /  in  eine  Konstante  Ubergeht 
Also  nur  in  besoudern  Fallen  darf  man  von 
einer  Kivcaufläche  sagen,  sie  sei  eineÄqui- 
potentialflache.  Jedes  beliebige  Vektorfeld  läßt  sich 
in  ein  wirbelfreies  und  ein  flächcnnormales  zerlegen, 
also  in  zwei  Teile,  von  denen  jeder  Niveauflachen 
besitzt.*«) 

IV. 

Man  könnte  nun  leicht  meinen,  daß.  wenn  an  allen 
Punkten  einer  geschlossenen  Kurve  rot£  =  0  ist,  also 
ein  Potential  «p  existiert,  daß  dann  auch  für  diese  Kurve 
die  Gl.  10) 

<£,  d  a  =  0  10) 


gelten  mUsse.  Denn  da  bei  einer  geschlossenen  Kurve 
der  Ausgangspunkt  zugleich  der  Endpunkt  ist,  so  hat 
nun  das  Potential  des  Ausgangspunktes  von  sich  selbst 
zu  subtrahieren,  um  das  Linienintegral  zu  erhalten.  Ein 
einfaches  Beispiel  wird  aber  zeigen,  daß  dann  Gl.  10) 
keineswegs  immer  erfüllt  ist.  Denken  wir  uns  einen 
eiBerneu  Ring  in  sehr  vielen  Windungen  mit  isoliertem 
Kupferdraht  eng  umwickelt,  so  daß  die  magnetische 
Streuung  unterdruckt  wird.  Auch  die  verdrillten  Zu- 
leitungen werden  kein  merkliches  magnetisches  Feld 
erzeugen  können,  da  bei  vielen  Windungen  nur  wenig 
Strom  erforderlich  sein  wird.  Schicken  wir  durch  die 
Wicklung  Wechselstrom,  ao  entsteht  in  dem  Hinge  ein 
magnetisches  Wechselfeld.***)  Im  Außenraum  ist  dagegen 
die  magnetische  Feldstärke  l)  =  0.  Folglich  gilt  auch 
im  ganzen  Außenraum  die  Gl.  14)  rot  •£  =  0,  mithin 
auch  Gl.  16)  £  —  —  grad  9.  Ziehen  wir  aber  durch  den 
Hing  einen  Draht  und  bringen  wir  seine  Enden  mitein- 

*;  Wenn  mit  [ ]  das  gerichtet«  Produkt  »umdeutet  wird, 
ergibt  fti.-h  nämlich  aus  11; 

H^[grnd/.gr»dn 

also  nach  3) 

«£  .  S)  — /.  (grad  f[grad /.  grad  F\)  =  o 
**)  Als  Krclinzung  zu  diesem  Abschnitt  empfielt  es  sieb, 
Seite  26  bis  40  in  dorn  vortrefflichen  Werke:  „Theorie  de  l*(;loctrieiU'' 
(Expose des phen.iinenps  i  l©cU-i(|ue*etma«n.'lM|iii  »fonJeiu]i(iuem<Tit 
sur  l'experienc  <-l  le  raisonnc  turnt  1  von  A.  V  a  s  c  b  y,  Paris  lHIMl. 
zu  lesen,  namentlich  Seite  33. 

***,  Wir  sollten,  streng  genommen,  nicht  Wechselstrom, 
Sondern    gleichförmig    veränderlichen  SLrom    durch    die  Wick- 


lung schicke 


d"r- 


—  o 


weil  sonst  im  Anßfinmum  ein  Ver- 


schiehungsstrom  entsteht,  der  seinerseits  wieder  ein  magnetisches 
Feld  erzeugt.  Aber  bei  gewöhnlicher  Frequenz  sind  das  unmerk- 
liche Wirkungen. 


ander  in  Berührung,  so  entsteht  ein  Kurzschlußstrom. 
Obgleich  also  die  elektrische  Feldstärke  an  dem  ganzen 
Draht  entlang  ein  Potentialgefälle  ist,  verschwindet  ihr 
Linienintegral  über  die  geschlossene  Leitkurvc  des 
Drahtes  dennoch  nicht. 

Hier  hilft  uns  ein  von  S tokos  gefundener  Satz- 
Wir  wollen  ihn  nicht  ableiten,  sondern  annehmen,  er 
sei  richtig,  und  uns  damit  begnügen,  uns  seine  Aussage 
verständlich  zu  machen.*)  Denken  wir  uns  eine  be- 
liebige Fläche  S  im  Felde  eines  Vektors  IX.  An  jedem 
Flächenteilchen  d  S  dieser  Flache  bilden  wir  die  Kom- 
ponente IX&  des  Vektors  II,  die  in  die  Richtung  der 
Normalen  AT  des  Flächenteilchens  d  S  fällt,  multi- 
plizieren darauf  die  Normalkomponeute  l\y  mit  dem 
Flächeninhalt  dS  und  summieren  alle  Produkte  lXx.dti. 
Auf  diese  Weise  erhalten  wir  das  „Flächenintegral  des 
Vektors  IX  über  Su  odor  den  „Fluß  des  Vektors  IX 
durch  die  Fläche  Su.  Ist  nun  der  Vektor  IX  nach  der 
Vorschrift  11)  aus  einem  willkürlichen  Vektor  €  ab- 
geleitet, so  ist 

fe,d*=^v.dS,  19) 

wenu  die  Kurve  *  der  vollständige  Rand  der 
FlHche  S  ist.  Das  ist  die  von  Stokes  gefundene  Be- 
ziehung. Damit  die  linke  Seite  gleich  Null  wird,  ist 
nicht  gerade  erforderlich,  daß  die  Normalkomponeute  2Xx 
an  allen  Punkten  der  Fläche  verschwindet.  Denn  das 
Integral  auf  der  rechten  Seite  könnte  sieh  ja  z.  B.  auch 
aus  einem  positiven  und  einem  gleich  großen  negativen 
Teil  zu  Null  zusammensetzen.  Aber  wenn  der  Vektor  H 
uberall  tangential  zu  der  Fläche  A'  gerichtet  ist  (H.v=  0), 
so  ist  die  Gl.  10)  sicherlich  erfüllt.  Und  sie  ist  natür- 
lich erHt  recht  erfüllt,  wenn  der  Vektor  H  selbst  (seine 
GrölJe  \iX\)  an  der  ganzen  Fläche  S  verschwindet  oder 
anders  ausgedrückt,  wenn  der  andre  Vektor  £  an  allen 
Punkten  der  Fläche  ein  Potentialgefälle  ist. 

Jetzt  sind  wir  darüber  im  klaren,  in  welchem 
Verhältnis  die  Gl.  10)  und  15)  zueinander  stehen:  Läuft 
eine  geschlossene  Kurve  dureb  ein  wirbelfreies  elektri- 
sches Feld,  so  dürfen  wir  nur  dann  ohne  weiteres 
behaupten,  daß  das  längB  dieser  Kurve  genommene 
Linienintegral  Null  sei,  wenn  wir  imstande  sind,  eine 
Fläche  so  zu  konstruieren,  daß  sie  von  der  Kurve 
allein  vollständig  begrenzt  wird  und  sich 
selb  st  auch  ganz  in  einem  wirbelfreien  elek- 
trischen Felde,  also  nach  18)  in  einem  unmagne- 
tischen  oder  konstanten  magnetischen  Felde  befindet. 
Können  wir  das  nicht,  so  kann  nur  durch  eine  besondere 
Untersuchung  entschieden  werden,  ob  das  Linien- 
integral Null  ist  oder  nicht.  Kehren  wir  zu  dem  Bei- 
spiel des  Eisenringes  zurück.  Wir  sind  hier  nicht  im- 
stande, Uber  die  Leitkurve  des  sekundären  Drahtes 
eine  Fläche  so  auszuspannen,  daß  sie  durchweg  in 
einom  wirbelfrcien  elektrischen  Felde  verliefe.  Denn 
sie  wird  unter  allen  Umständen  von  dem  Eisenring 
durchbrochen  und  innerhalb  des  Ringes  ist  das  elek- 
trische Feld  nicht  wirbelfrei.  Die  Wirbelströme,  die  in 
dem  Ringe  fließen,  haben  kein  Potential,  ihre  Strom- 
dichte  ist  kein  Potentialgefnlle. 

Wie  ist  es  aber  möglieh,  daß  das  Potential  des 
Ausgangspunktes  der  geschlossenen  Kurve,  von  sich 
selbst  subtrahiert,  nicht  Null  ergibt'/  Ein  Beispiel  wird 
das  erklären.   Es  sei  das  Potentin) 


*l   Die    Ableitung    tiaUct  man    in  jedem   l^ehrbnch  der 
VektoraualysiB  oder  der  theoretischen  Physik. 


igmzet 


Google 


Seit«  736. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  60. 


Dabei  seien  T'  and  /  Konstanten,  so  daß  die  Kom- 
ponenten der  Feldstärke  nach  14d) 

"       r.  X*-)y* 

c  -    -  r~x- 

n     j>'  +  y* 

sind  und  ihr  absoluter  Betrag  »ach  2) 

ist.  *)  Ziehen  wir  in  der  Ebene  z  =  i  einen  Strahl,  der 
gegen   die  Projektionen   der  positiven   .r-Achse  und 


y-Achse  auf  diese  Ebeue  um  45"  geneigt  ist.  so  hat  das 
Potential  f  auf  diesem  Strahl  Uberall  den  Wert  V.  Den- 
selben Wert  hat  es  auch  auf  der  Oeraden  (z  =  /,  y  =  0) 
der  xz-Ebene.  Wir  fassen  jetzt  einen  willkürlichen  Punkt 
Px  = (j?, ,  ylr  zx  \  ins  Auge  und  subtrahieren  sein  Potential 
von  sich  selbst.  Wir  erhalten 

V-  + 


V  I  I 

2  W, 


4 

- 


arc 


*5KÜ+4«*i) 


=  2  « I ', 

wobei  n  irgend  eine  ganze  Zahl  bedeutet.  Null  inbe- 
griffen. Also  dadurch,  daß  das  Potential  eine  viel- 
deutige oder  mehrwertige  Funktion  von  r.  y,  z 
ist,  wird  es  möglich,  daß  eine  ganz  in  einem  wirbel- 
freien Felde  gelegene,  geschlossene  Kurve  ein  von  Null 
verschiedenes  Linienintegral  liefert.  Die  Komponenten 
der  Feldstarke  sind  natürlich  unter  allen  Umstanden 
einwertige  Funktionen  von  x,  y,  z.  Eine  mehrwertige 
Ortsfunktion  kann  niemals  eine  Feldstärke  bedeuten. 
So  könnte  z.  B.  das  Potential  niemals  den  Wert 

4       l  Ii 

*  =  -  ■  V  -  .  arc  tg  — 

haben,  weil  dann  <£,  nicht  einwertig  wäre. 

Wenn  man  imstande  ist,  über  jede  beliebige  ge- 
Kurve in  einem  Felde  eine  Flache  so  aus- 


zuspannen, daß  auch  sie  ganz  in  dem  Felde  liegt,  ho 
heißt  i 


ganz 


das  Feld  einfach  zusammenhangend, 
sonst  mehrfach  zusammenhangend.  Lallt  sich  ein  mehr- 
fach zusammenhangende»  Feld  durch  Anbringung  einer 
Sperr  flache,  d.  h.  einer  Flache,  deren  Rand 
in  der  Oberfläche  des  Feldes  liegt,  einfach 
hängend  machen,  so  heißt  es  zweifach  zusammen- 
hängend. Es  heißt  »-fach  zusammenhangend,  wenn 
(« —  1)  Sperrflachen  erforderlich  sind,  um  es  einfach 
zusammenhangend  zu  machen.  Einfach  zusammen- 
hangend ist  z.  B.  eine  Kugel  und  der  Außenraum  einer 
Kugel,  zweifach  zusammenhängend  ein  Ring  und 
der  Außenraum  eines  Ringes.  Der  Eisenkörper  eines 
Drehstrümtransformators  ist  dreifach  zusammen- 
hangend, eben*,  der  den  Eisenkörper  umgebende  Luft- 
ruum.**) 


*:>  I>ie  Dichte  clor  freien  Elektrizität  ist 

e"<2v 

+    -    +  ■  - 


div  € 


**)  Vgl.  Jie  Abbildungen  '-'!>4  nuf  Suite  .Vi:»  den  Lehrbuches 
der  Phvsik  von  Andrew  (iray  .deuUch  von  Felix  Auerbach. 
Bd.  I  i  BrauosehweiK.  VM* 


Es  wird  nun  oft  gefragt  wann  bei  einem  Trans- 
formator eine  sogenannte  „halbe  Windung"  zu 
zählen  Bei  und  wann  nicht.  Bei  einem  Einphasentrans- 
formator  spanne  man  Uber  das  Fenster  eine  Sperrfläcbe, 
bei  einem  Drehstromtransformator  Uber  zwei  seiner 
Fenster.  (Liegen  die  drei  Kerne  in  einer  Ebene,  so 
gibt  es  überhaupt  nur  zwei.)  Durch  die  Sperrflächen 
wird  der  Außenraum  des  Transformators  einfach  zu- 
sammenhangend gemacht.  Dann  ist  jedes  Drahtstuck 
so  oft  als  Windung  zu  zählen,  als  es  die  Sperrfläche  durch- 
sticht. Dabei  sind  jedoch  die  Verletzungen  der  Sperr- 
fläche algebraisch  zu  addieren.  Man  nenne  die  eine 
Seite  der  Sporrfläche  positiv,  die  andre  negativ.  Einem 
Durchstich  von  —  nach  -f  gebe  man  den  Wert  -+-  A-, 
einem  Durchstich  von  -f-  nach  —  den  Wert  —  Ar,  Die 
Konstante  k  erhält  für  die  verschiedenen  Sperrflächen 
verschiedne  Werte  kt,  A-s,  k3  ...  entsprechend  den 

verschiedenen  EMK.  Durchsticht  ein  Draht  in  algebrai- 
scher Summe  m,  -mal  die  Sperrflach o  /,  Wj-mal  die 
Sperrflache  2  u.  s.  w.,  bo  entspricht  die  induzierte  EMK 
der  Summe 

w,  Ar,  -f  m,     -f  ma  Aj  +  +  m»^  ArB_,. 

Indem  man  stillschweigend  voraussetzt,  daU  die 
Zuleitungen  zum  Spannungszeiger  die  Sperrflachen  nicht 
verletzen,  macht  man  die  Differenz  zwischen  den 
Potentialen  an  den  Klemmen  eines  Transformators 
einwertig,  was  sie  sonst  nicht  wäre.  Genau  genommen, 
kann  man  aber  auch  hier  nicht  von  einer  Potential- 
differenz  sprechen,  da  das  veränderliche  magnetische 
Feld  in  der  Umgebung  (Streufeld)  nur  schwach, 
aber  nicht  vollständig  Null  ist.*)  Besteht 
etwa  die  Wicklung,  die  an  die  Klemmen  angeschlossen 
ist,  nur  aus  einer  einzigen  Windung,  so  wird  der 
Spannungszeiger  verschiedene  Spannungen  an- 
geben, wenn  die  Drahte,  die  ihn  mit  den  Klemmen 
verbinden,  dicht  beieinander  und  wenn  sie  in  großer 
Entfernung  voneinander  geführt  werden.  Das  Linien- 
integral zwischen  den  Klemmen  des  Transformators  ist 
also  nicht  unabhängig  vom  Integrationswege  und  es  hat 
keinen  Sinn,  seine  Klemmenspannung  eine 
Potcntialdifferenz  zu  nennen. 

Man  sieht  ferner,  dall  der  Satz  von  Stokes  (19) 
nur  dann  für  jede  geschlossene  Kurve  in  einem 
wirbelfreien  Felde  als  Wert  des  Linienintegrals 
nichts  andres  als  Null  ergeben  kann,  wenn  das  wirbel- 
freie Feld  einfach  zusammenhängend  ist. 
Nur  in  einem  einfach  zusammenhängenden,  wirbel- 
freien Felde  ist  das  Potential  unter  allen  Umständen 
einwertig.  Die  vielwertigen  Potentiale  kann  man 
dadurch  einwertig  machen,  daß  man  das  mehrfach  zu- 
sammenhängende wirbelfreie  Feld  durch  Sperrflachen 
einfach  zusammenhängend  macht.  An  einer  Sperrfläche 
hat  das  Potential  dann  auf  der  einen  Seite  einen  um 
einen  endlichen  Betrag  großem  oder  kleinern  Wert 
uls  auf  der  andern  Seite.  Nur  dieser  Potentialsprung 
hat  an  der  beliebigen  Sperrfläche  überall  denselben 
Wert,  nicht  etwa  das  Potential  auf  derselben  FlBehen- 
seite  selbst,  wenn  die  Sperrflaehe  nicht  zufällig  eine 

•)  Aus  dienern  Grunde  hat  Zenneck  in  seinem  elementar- 
mathematischen  Buche  über  elektromagnetische  Schwingungen 
Stuttgart  lÖOGi  den  Potentialbegritr  Oberhaupt  garoicht  erst  ein- 

Pjführt,  ein  für  die  Technik  nor  nachahmenswertes  Beispiel.  Ha* 
ofeulial  ittt  eine  HilfsgrdUe  der  lieehnung  und  hat  in  der  Technik 
mehr  Unklarheiten  gezeitigt,  alt)  Nutzen  gestiftet,  Spricht  man 
von  Spannung  und  versteht  darunter  das  Linienintegral  der  elek- 
trischen Feldstärke,  *o  macht  man  nieinalH  einen  Fehler  und  < 
ven  selbst  zu  richtigen  VonU-Hungen  geleitet. 
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NiveauHäche  ist.  Hieraus  geht  die  Bedeutung  der  Kon- 
stanten k  bei  den  Sperrflachen  eines  Mehrphasentrans- 
furraators  hervor. 

V. 

Die  elektrische  Feldstärke,  mit  der  wir  uns  bisher 
beschäftigt  haben,  ist  maßgebend  für  die  elektrische 
Energie.  Diese  ist  nflmlieh 

Wt  -  5  jdx  jdyjdz  .  *  (£„*  +  £,*  -f  €.=*). 

—  X     — »     —  X 

(r/e,,  —  Dielektrizitätskonstante.) 

Ebenso  entscheidet  £  Uber  die  Wanderung  der 
elektromagnetischen  Energie  W=  M',  -+-  Wm.  Nach  einer 
Hypothese  vonPoynting  strömt  die  elektromagnetische 
Energie  Überall  senkrecht  zur  elektrischen  Feldstarke  £ 
and  zur  magnetischen  Feldstarke  Ej,  und  ihre  Strom- 
dichte  W  ist  gleich  e  \/rt1)\i0m&\  dem  Flacheninhalt  des 
Parallelogramme«  aus  £  und  £j. 

Wo  Strom  fließt,  da  entsteht  Joule  sehe  Warme. 
Strom  erzeugen  heißt  Jouleschc  Wärme  aufbringen. 
Wir  können  nun  Strom  durch  Entladung  eines  Kon- 
densators erzeugen.  Daun  entsteht  Joulesohe  Warme 
auf  Kosten  von  elektrischer  Energie.  Oder  wir 
können  ein  magnetisches  Feld  verschwinden  lassen.  Die 
hierbei  auftretende  Stromwfirme  wird  aus  der  verschwin- 
denden magnetischen  Energie  bestritten.  Ferner 
kann  mechanische  Arbeit  in  Joule  sehe  Warme 
verwandelt  werden,  wie  bei  einer  Gleichstrommaschine, 
die  Glühlampen  speist.  Endlich  kann  J  o  ul  esche  Warme 
auf  Kosten  von  anderer  Warme  oder  —  was  am 
längsten  bekannt  ist  —  anf  Kosten  von  chemischer 
Energie  entstehen,  nämlich  in  den  Thermoelementen 
oder  in  den  galvanischen  Elementen  (Akkumulatoren). 
Um  hier  die  Vorgange  darzustellen,  reicht  die  elek- 
trische Feldstärke  £  nicht  mehr  aus.  Dazu  muß 
ein  Vektor  ganz  andrer  Art  eingeführt  worden,  der 
jedoch  auch  nach  Volt/mm  gemessen  werden  kann.  Wir 
wollen  diesen  Vektor  mit  £  bezeichnen  und  ihn  die 
„innere  elektromotoritehc  Stärke"  nennen.  Er  kommt  nur 
in  Leitern  vor  und  auch  in  diesen  nur  dort,  wo  das 
Leitermaterial  physikalisch  oder  chemisch  hete- 
rogen ist.  Er  weist  nach  der  Richtung,  in  der  sich 
das  Leitermaterial  am  stärksten  raumlich  Ändert.  Be- 
deutet >.  das  elektrische  Leitungsvermögen,  so  sind  an 
jedem  beliebigen  Punkte  die  Komponenten  der  elek- 
trischen Stromdichte 

>(*,+  «%) 
5,  =  a  (€,  +  £,)  20) 
5,  =  X  <£,  +  £,) 
(Ohmsches  Gesetz).    Ahnlich,  wie  früher,  können  wir 
hieraus  bilden 

ti  *  *j 

|-5,xWdf=  J  £,(«)<**+  |  £,(i)Ji, 

's,  's,  's, 

Beschranken  wir  uns  auf  den  Fall  eines  statio- 
nären Feldes,  ho  hat  £  ein  einwertiges  Potential  9.  Be- 
trachten wir  ferner  einen  linearen  Leiter  mit  dem 
laufenden  Querschnitt  o.  so  ist  S,(/--<  die  längs  s 
konstante  Stromstärke,  und  die  linke  Seite  wird  wi.  Das 
Linienintegral  der  innern  elektromotorischen  Starke  £ 
nennen  wir  ettktromutorwehe  Kraft  (schlechthin)  und  be- 
zeichnen es  mit  E: 


Sf 

\<£,(s)ds  ~E.  21) 
«1 

Die  EMK  E  ist  also  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  induzierten  EMK  E  (GL 8).  Damit  bekommen  wir 
die  bekannte  Gleichung 

»«' =  ?(»i)  —  ?      +  22) 

und  daraus 

W  =  [9  (>, )  -  •>  (»,)]  i  =  10  i«  —  E  i,  23) 

eine  Größe,  die  für  den  ganzen  Stromkreis  (*,  =  «,)  ver- 
schwindet. Allgemein  ist  W  der  Uberschuß  der  Joule- 
schen  Warme  Uber  die  in  den  Elementen  (Akkumula- 
toren) verlorene  Energie  oder  der  Gesamtbetrag  der 
neu  entstehenden  chemischen  und  thermischen  Energie. 
Nur  wenn  E  nicht  Null  ist,  ist  T  auch  fUr  den  ge- 
samten Stromkreis  von  Null  verschieden. 
Aus  dem  Ohm  sehen  Gesetz  (20)  folgt 

£*  —  -y-  —  £*>  n.  s.  w. 

j  Wo  in  einem  Leiter  (X  ">  0)  kein  Strom  fließt  (5  =  0), 
da  ist  die  elektrische  Feldstärke  £  der  innern  elektro- 
motorischen Starke  £  entgegengesetzt  gleich,  im  h  o  m  o- 
genen  Leiter  also  Null.*) 

Die  elektrische  Feldstärke  £  ist  im  allgemeinen 
nicht  nur  eine  Funktion  dos  OrteB  (von  x,  y,  z),  sondern 
auch  der  Zeit.  Dagegen  ist  die  innere  elektromotorische 
Starke  £  als  von  der  Zeit  unabhängig  zu  betrachten, 
zum  mindesten  innerhalb  der  Zeiten,  in  denen  sich 
eine  Periode  eines  elektromagnetischen  Vorganges  in 
der  Regel  abspielt  Die  innere  elektromotorische  Stärke  £ 

1  gesellt  sich  dadurch  zu  der  Dielektrizitätskonstante  c, 
dem  Leitungsvermögen  1  und  der  Permeabilität  u.  Alle 
diese  Größen  hangen  nur  davon  ab,  wie  der  Raum  mit 
Materie  erfüllt  ist.  Zwischen  £  und  £  und  daher  auch 
zwischen  E  und  E  bestehen  also  einschneidende  phy- 
sykalische  Unterschiede.  Nur  weil  es  für  den  Strom 
lediglich  auf  ihre  Summe  ankommt,  nicht  auf  ihre 
Einzelbeträge,  werden  die  Integrale  E  und  E  beide  als 
EMKe  bezeichnet 

Wir  müssen  noch  auf  den  Fall  zurückkommen, 
wo  Jou lösche  Wärme  lediglich  auf  Kosten  von  me- 
chanischer Arbeit  entsteht,  wo  sich  also  nament- 
lich die  magnetische  Energie  nicht  ändert, 
wie  z.  B.  bei  einer  Gleichstrommaachine  oder  bei  einer 
synchronen  Mehrphasenmaschine.  **)  Die  induzierte 
h M  K  E  ist  bisher  nur  für  eine  geschlossene  Kurve 
definiert  worden  (Gl.  8),  dagegen  E  auch  für  offene 
Kurven  (Gl.  21).  In  unserm  jetzigen  Spezialfall  läßt 
sich  auch  E  für  eine  offene  Kurve  definieren.  Die 
einzelnen  Teile  eines  fadenförmigen  Leiters  können  wir 

*}  Hieraus  gabt  hervor:  Wählt  man  als  geschlossenen  Integra- 
tionBweg  *  etwa  die  Leitkurve  des  sekundären  Stromkreises  eine« 
Transformators,  so  liefert  die  sekundäre  Wicklung  xum  Linien- 
integral E  nur  den  (meist  kleinen;  Beitrag  tri  ,  mithin  der  äußere 
Stromkreis  den  hei  weitem  größten  Anteil.  Ist  insbesondere  an 
die  sekundären  Klommen  kein  Äußerer  Stromkreis  angeschlossen, 
die  Wicklung  also  stromlos,  «<>  igt  das  Linienintegral  in  ihr  Null, 
das  gesamte  Linienintegral  E  liegt  zwischen  den  Klemmen  in  der 
Luft.  (Ttiereitt  wäre  es  aber  hieraus  zu  schließen,  dies  fähre  zu 
der  mit  der  Erfahrung  unverträglichen  Folgerung,  daß  die  Wicklung 
auch  hei  Hochspannung  nur  schwach  isoliert  zu  werden  braucht. 
Das  erkennt  man  leicht,  wenn  man  den  Integrationsweg  zwischen 
den  Klemmen  in  der  Luft  so  wählt,  daß  er  zum  Teil  außen  an 
der  Wicklung  entlang  und  senkrecht  zu  den  Windungen  verläuft. 

**)  Damit  diese  Beispiele  passen,  sollten  die  Schenkel  nicht 
Elektromagneie,  sondern  permanente  Magnete  sein.  Sonst  int  die 
wechselseitige  magnetische  Energie  zwischen  Schenkelkreis  und 
I    Ankerkreis  veränderlich. 
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gegeneinander  verschiebbar  machen  und  dadurch  physi- 
kalisch bestimmen,  wie  sich  die  mechanische  Uoaamt- 
kraft,  die  nach  der  Lenz  sehen  Regel  bei  der  Strom- 
erzeugung zu  Uberwinden  ist,  auf  die  einzelnen  Leiter- 
stucke verteilt.  Entsprechend  können  wir  dann  auch  F 
verteilen.  Wenn  sieh  aber  die  magnetische  Knergie, 
dio  nach  der  Theorie  ihren  Sitz  hauptsächlich  aultorhalb 
des  Leiters  hat,  ändert,  so  iat  die  Verteilung  des  Inte- 
grales E  aber  den  Stromkreis  physikalisch  unbestimmt.*'! 

ZuammmwxurUUang. 

IreflnltioneB. 

\.Sptmnung=  Linienintcgrul  der  elektrischen  Feld- 
starke. 

2.  Spnnnungmliff'erenz  —  Differenz  der  Linieninte- 
grale  der  elektrischen  Feldstürke  über  zwei  verschiedene 
Kurven. 

3.  Induzierte  clekiromolorisrhe  h'ra/'t  ~  Linienintc- 
gral  der  elektrischen  Feldstarke  (ibcroine  geschlossene 
Kurve. 

4  Kkktromotoriadie  Kraft  =  Linienintegral  der 
innern  elektromotorischen  Starke. 

5.  Potential  heitit  eine  üilfsfunktion  der  Rechnung. 
Ihre  physikalische  ISedeutung  liegt  darin,  dall  ihre  par- 
tiellen Ableitungen  nach  den  Koordinaten  den  Kom- 
ponenten der  elektrischen  Feldstärke  entgegengesetzt 
gleich  sind.  (Ersatz  von  drei  Unbekannten  durch  eine 
einzige.) 

6.  Potentialdiffereiu  =  Differenz  der  Werte,  die  die 
Potentialfunktion  an  zwei  verschiedenen  Punkten  an- 
nimmt 

7.  Niveaujlilche  =  Flache,  an  deren  sämtlichen 
Punkten  die  Feldstarke  eine  zu  ihr  senkrechte  Rich- 
tung hat._ 

8.  Ä({uipoteiitialtlärlw=  Flache,  an  deren  sämtlichen 
Punkten  das  Potential  denselben  Wert  hat. 

1.  Kin  Potential  existiert  nur  im  wirbelfreien  Feld. 

2.  Im  wirbelfreien  Feld  ist  das  Linienintegral  gleich 
der  Differenz  der  Potentiale  an  den  Endpunkten  des 
Integrationsweges. 

;i.  Nur  in  einem  mehrfach  zusammenhangenden 
twirbclfrcien)  Felde  kann  das  Potential  vielwertig  sein. 

4.  Das  Linienintegral  zwischen  denselben  End- 
punkten ist  nur  dann  vom  Integrationswcgo  vollkommen 
unabhängig  oder  anders  ausgedruckt,  das  Linienintegral 
verschwindet  nur  dann  für  jede  beliebige  ge- 
schlossene Kurve,  wenn  ein  einwertiges  Potential 
existiert. 

b.  Niveauflächen  gibt  es  nur  dann,  wenn  die  Feld- 
starke  Überall  mit  einem  wirbelfreien  Vektor  gleich- 
gerichtet ist. 


Die  zweite  Zentrale  der  Edison  Company  in  New  York  **) 

Von  dein  ungeheuer  raschen  Wachstum  der  Stadt  New 
Vork  und  dem  dadurch  bedingten  stetig  zunehmenden  Bedarf  an 
elektrischer  Knergie  neigt  der  l 'instand,  dnfl  die  große  Zentral- 
station, welche  die  Ellison  Company,  die  grüßte  Elektrizität« 
( teselUchaft  der  Stadt,  am  Ufer  des  Kaut- Hiver  für  eine  normale 
Leistung  von  '(2.000  KW  und  eine  maximale  lycisturig  von 
li-1.000  A'H'  angelegt  hat,  kaum  drei  Jahre  nach  ihrer  Inbetrieb- 
setzung für  den  Bedarf  nicht  mehr  ausreicht. 

Gegenwärtig  sind  hu  die  alte  Zentralstation,  Watersidc- 
statjon  genannt,  und  an  die  ltt  Cnterstiitionon,  elektrische  Ver- 
hraiirhskorper  für  ein  Äquivalent  von  3-4  Millionen  Ki-ker/.iger 
(iliihlumpen  angeschlossen,  wobei  der  größte  Vtrhrauch  am  22.  De- 
zember 1!H>4  b'.l .<>».*)  MC  betrug.    Da  die    altu  Zentrale  dem  für 

•j  K.  C  o  h  n,  Elm.  Feld,  Seite  »37. 
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die  Zukunft  zu  gewkrtigenden  Bedürfnis  an  elektrischer  Energie 
nicht  mehr  genügte,  hat  die  Gesellschaft  den  Bau  einer  zweiten, 
noch  größeren  Zentrale  beschlossen,  die,  nur  durch  eine  Straße 
von  der  allen  Zentrale  getrennt,  dieselbe  in  der  Lieferung  elek- 
trischer Energie  unterstützen  soll;  dabei  wird  die  Einrichtung  au 
getroffen,  daß  jede  ITuterstation  mit  jeder  Zentrale  durch  getrennte 
Spciseloiter  verbunden  wird,  so  daß  die  eine  Station  hei  einer  Be- 
triebsstörung der  anderen  als  Beservo  dienen  kann. 

Da«  Gebäude  der  neuen  Station  bedeckt  einen  Flachenraum 
von  103X&9<"*<  es  zerfällt  der  Lange  nach  in  drei  gesonderte 
Gebäude:  dem  Kesselhaus  mit  den  in  zwei  Stockwerken  übereinander 
liegenden  Kesseln,  oberhalb  welcher  die  Vorrichtungen  für  die 
Kohlenzufahr  und  unterhalb  welcher  diejenigen  für  die  Ascbeu- 
abfnhr  untergebracht  sind,  dem  Maschinenhaus  und  dorn  Apparaten- 
haus,  das  in  sechs  Ubereinanderliegenden  Stockwerken  die  Schalt 
apparate  enthalt 

Von  den  auf  dem  East-Kivor  anfahrenden  Kohlonschiffen 
wird  die  Kohle  durch  zwei  Hebewerke  auf  einen  sogenannten 
Kohlentnrm  zu  den  Kohlenschuppen  gehoben,  von  wo  sie  den 
Zerkleinerungsapparaten  zugeführt  wird.  Von  diesen  aus  wird  dir 
Kohle  bis  zur  Spitze  des  Turmes  durch  einen  Aufzug  gehoben 
und  gelangt  in  die  Wagen  einer  kleinen  Kabelbahn,  welche 
/.n  den  Kohlenbehältern  des  Kesselhauses  führt.  Es  sind  sieben 
Wagen  mit  3 1  Fassungsraum  vorhanden,  welche  in  40  m  Abstand 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  SU  m  pro  Minute  laufen  und  in 
zwei  Minuten  aufgeladen  werden,  so  daß  stündlich  357  /  Kohto 
zugeführt  werden  können. 

Die  Wagen  entleeren  sich  in  die  fünf  Kohlenbehälter  von 
18.000  l  Fsssungsraum. 

Es  gelangen  im  ganzen  1*6  Babcock  -  Wilcoxkessel  zur 
Aufstellung,  in  jedem  Stockwerk  48  Kessel.  Diese  sind  in  drei 
Gruppen  zu  je  12  Kessel  angeordnet,  von  denen  je  sechs  in  einer 
Reihe  den  sechs  Kesseln  der  anderen  Reihe  mit  der  Feuerungsseit« 
gegenüberstehen.  An  den  beiden  äußeren  Flanken  jedes  Stock  - 
werken  steht  dann  noch  je  eine  Reihe  von  sechs  Kesseln.  Es  sind 
immer  zwei  Kessel  zusammen  eingebaut,  und  je  12  Kesseln  eines 
Stockwerkes  sind  an  einen  Schornstein  angeschlossen,  deren  vier 
errichtet  wurden.  Die  Ascbe  wird  von  kleinen  Wagen  aut  schmal- 
spurigem Geleis«  im  Kessolfundatuent  zu  einem  Hebewerk  un<1 
von  diesem  einer  1000  r-hälligen  Aschengrube  zugeführt. 

Jeder  Kessel,  für  eine  l-eistung  von  4550  PS  beatinn.it, 
liefert  Dampf  von  14  Atm.,  der  um  55  bis  80«  C.  überhitzt  wird; 
die  Heizfllche  eines  jeden  lietrflgt  bei  21*4  Dampfrobren  von 
10  cm  Durchmesser  und  5  4  m  l^lnge  ungefähr  585  m»  Zur  Er- 
zeugung künstlichen  Zuges  sind  zwei  Geblase  vorgesohe n,  welche 
pro  Minute  24;»)  m>  Luft  tür  jede  Reiho  von  6  Kesseln  liefern. 

Besonderes  Augenmerk  mußte  bei  einer  solch  großen 
Kesüvlanlage  auf  die  in  jeder  Hinsicht  betriebssicher«  Führung 
der  Dampfleitungen  gelegt  werden,  die  so  geführt  sind,  daß  jede 
Battcric,*also  je  zwei  Kessel,  auf  zwei  gesonderten  Dampfwegen 
ihren  Dampf  an  das  llauptdampfrohr  angeben  können.  Die  An- 
bringung von  Kconomisern  ist  nicht  beabsichtigt,  doch  sind  die 
Essen  mit  Rücksicht  auf  ihren  •pateren  Einbau  angelegt. 

Bei  der  Anlegung  der  Speiaewasserleitung  wurde  darauf 
Bedacht  genommen,  daß  jeder  Kessel  von  mehreren  Seilen  aus 
mit  der  Hauiitlcituni;  für  das  Speisewasser  verbunden  ist  und 
das  jeder  Teil  der  letzteren  bei  Ueparaturen  ausgeschaltet  oder 
ersetzt  werden  kann,  ohne  den  Betrieb  zu  störou. 

Das  Maschinenbaus  ist  für  die  Aufnahme  von  10  Dampf 
turbinenuinheiten  von  ie  7500  bis  84)00  A'H*  bestimmt,  so  daß  die 
Zentrale  nach  ihrer  Fertigstellung  IO0.OOU  PS  normal  oder 
150.0(10  /■>  bei  l'lterlastung  wird  abgeben  können.  Vorlaufig 
weiden  aber  nur  zwei  Einheilen  von  der  Type  Parsons-Westing- 
house  und  zwei  Einheiten  von  der  Type  Curtis  (Jeneral  Electric  Co. 
aufgestellt. 

Die  7500  A'H'  Parsonsturbinc  unterscheidet  sich  von  der 
bekannten  5<JO0  A'M'-Type  nur  unwesentlich.  Die  große  Turbine 
ist  4'5  m  hoch  und  nonnit  einen  Bodenraum  von  15  m  Länge 
und  51  m  Breite  ein;  es  entfallt  daher  I  'In*  auf  1  A'H'  der 
Leistung.  Die  Turbinen  laufen  mit  750  minutlichen  Tonren 
und  verbrauchen  «'3  kg  Dampf  pro  I  A'HVStd  .  wobei  eine  Eiu- 
laßspannung  de»  um  55°  C.  überhitzten  Dampfes  von  13'3  Atm. 
und  ein  Vakuum  von  71  cm  vorausgesetzt  ist.  Die  mit  den  Tur- 
binen gekuppelten  Stromerzeuger  liefern  Drehstrom  von  l>4>00  l" 
(oder  bei  gelinderter  Schaltung  von  11.000  I")  und  'i.i  -v;.  Die 
feststehende  Armatur  besitzt  in  halbgeschlossene  Nuten  eingelegte 
Ankerleiter;  der  umlaufende  Feldmairnet  ist  vierpolig,  >lie  aus 
Flachkupfcr  bestehenden  Kriegerwindungen  sind  hochkantig  in 
i  die  aiistjelrflsten  Nuten  eines  jeden  Fol»  eingelegt  und  dort  durch 
Brunzeetücke  gehalten.  Der  Wirkungsgrad  der  Maschinen,  dio 
eine  nO'.'nijje  l 'berlastung  dureh  drei  Stunden  aushalten  müssen, 
betrugt  '!)7'5'>  o. 

Die  großen  Curtis  Turbinen  sind  in  ihrem  Aufbau  eben- 
falls dem  Wesen  nach  dem  kleineren  5OO0  A  H' -Typ  gleich.  Jede 
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Turtrino  nimmt  eine  kreisförmige  ßodenfläche  von  4  5  m  im 
Durchmesser  ein  und  mißt  15-t!  m  in  der  Holl«;  das  Gewicht  be- 
tragt 317  /.  Die  Welle  Hüft  auf  einem  Druckwasserfußlager  mit 
750  minutlichen  Touren.  Die  Stromerzeuger  sind  vierpolijr. 

Im  Untergeschoß  de«  Maschinenhauses  wird  die  Konden- 
satoranlage  eingebaut.  Für  den  Zufluß  des  Kühlwassers  ist  vom 
FluB  her  ein  Tunnel  gebaut  von  .'Hl  m  im  Quadrat  im  Quer- 
schnitt, und  zwei  Tunnel«  von  h.ilb  so  großem  Querschnitt  zu 
beiden  Seiten  desselben  für  den  Rückfluß. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  in  dem  Apparatengebäude  die 
Schalt-  und  MeBapparste  in  sechs  Stockwerken  Übereinander  ange- 
ordnet. In  gleicher  Höhe  mit  dem  Maschinenbaus  gelangen  vier 
Erregersfitze  zur  Aufstellung,  Motorgeneratoren  für  ju  150  A' If" 
Leistung,  welche  Gleichstrom  von  200  bis  2#0  V  abgeben;  sie 
arbeiten  parallel  mit  einer  von  zwei  Batterien  von  140  und  150 
Kellen,  die  im  Untergeschoß  aufgestellt  sind.  Im  Krregerraum 
aiud  noch  ein  Booster-Maschinensatz  für  die  Ladung  der  Gene- 
ratoren und  zwei  Zellenscbalter  untergebracht.  Im  Stockwerk 
darüber  befinden  sich  die  Haupt-  und  Hilfssamniclscbieneii  in 
feuersicheres  Mauerwerk  eingebaut,  an  welche  die  Generatoren 
durch  Trennschalter  angeschlossen  werden.  Das  dritte  Stockwerk 
Anhält  die  Gruppenscbalter,  durch  welche  die  Speiseknbelgruppen 
und  Generatoren  an  die  Abteilungen  der  Saininalsehiencn  an- 
schließbar sind.  Im  vierten  und  fünften  Stockwerk  sind  die  auto- 
matischen Olachalter  für  die  einzelnen  Speiseleiter  angeordnet 
und  im  obersten  Stockwerk  sind  Gerüste  für  die  Hilfsleitungen 
für  den  Kontrolstrom  aufgestellt,  durch  welchen  die  Schalt- 
apparate betätigt  werden.  K«  ist  demnach  jede  Speiseleitung  nur 
durch  einen  automatischen  Ölschalter  und  einen  Gruppenscbalter 
von  dem  Generator  getrennt. 

Die  neue  Zentrale  wird  mit  der  benachbarten  alten  Zentrale 
nicht  nur  durch  die  elektrischen,  sondern  auch  durch  die  Dampf- 
leitungen verbunden,  so  daU  sich  beide  auch  auf  direktem  Wege 
gegenseitig  werden  unterstützen  können.' 

Referate. 

3.  Elektrische  Beleuohtang. 

Uber  die  Beciehnagen  zwischen  der  mittleren  sphäri- 
schen and  der  mittlere*  horizontalen  Lichtstarke  einer  Glüh- 
lampe gibt  Fleming  du»  folgende  an.  Nach  den  Messungen 
von  G.  D  y  k  e  an  neun  verschiedenen  Glühlampen  ist  da«  Ver- 
hältnis der  mittleren  sphärischen  znr  mittleren  horizontalen  Licht- 
stärke       —■  0  7S  oder  -*-„  einen  kurzen  ausgestreckten  Faden 

vorausgesetzt  Ist  die  Fadonlänge  nicht  mehr  gegenüber  dem 
Radius  der  Glasbirne  vernachlässigbar,  so  gilt  nach  Fleming  die 

Beziehung:     v1  -   ?    T      ,  .    X  wo,,t,i  -  *  der  Winkel 

Jn  4     1  COS»  J  -T  f  Cot  ?  J 

ist,  den  die  von  den  Fadenenden  zur  Mitte  der  Photoineterscheibe 
gezogenen  Strahlen  bilden;  ist  der  Faden  nicht  geradlinig,  so 
muB  eine  weitere  Korrektion  gemacht  werden. 

Ist  die  Fadenebene  geneigt  gegen  die  Photomoterbahn,  so 

ist  das  gunannte  Verhältnis  größer  als    *  .  Fleming  empfiehlt, 

die  Lampe  in  einer  solchen  Entfernung  von  riiotomeler  aufzu- 
stellen, daß  der  Winkel  2  ?  kleiner  als  Hl»  wird.   Der  filr  diu 

mittlere  horizontale  Lichtstärke  erhaltene  Wert  ist  dann  mit  ~ 

4 

zu  multiplizieren,  um  den  Werl  für  die  mittlere  sphärische  Licht- 
stärke au  erhalten.  („L'ecl.  clectr.1-,  4.  11.  I'.*i5.) 

IIa«  elektrische  ZagboletH lilnritr»M-.teni  von  1/ Hoest 
A  "Pieper,  das  von  der  Coinji.  internationale  d'Eleetricite  in 
Luitich  ausgeführt  wird,  benUUt  als  Stromquelle  eine  auf  der 
Lokomotive  hinter  dem  Dampfdom  montierte  kleine  l>ampf- 
dynamos.  Die  zwoizylindrige  Dampfmaschine  arbeitet  mit  gleicher 
Füllung  und  ohne  Geschwindigkeit-reglor.  Die  Tourenzahl  ibis 
au  KHK)  pro  Minute)  riebtot  sich  nach  der  Belastung.  Die  Dynamo- 
maschine ist  eine  Sorienmaschine.  an  welche  die  auf  jedem 
Wagen  vorhandenen  und  für  eine  dreistündige  Beleuchtung  der 
Lampen  ausreichenden  Batterien  in  Reihe  angeschlossen  sind. 
Ks  kann  daher  niedrige  Lanipenspannung  verwendet  worden.  Die 
Spannung  der  Dynamo  richtet  sic  h  nach  der  Belastuiig.  Von  den 
Batterien  zweigen  die  Lampen  sl>.  Beim  Anlassen  wird  durch 
«•inen  besonderen  Anla«scr  die  Dynamo  als  Motor  geschaltet,  so 
dati  sie  nnlliuft  und  selbsttätiir"  da*  Dampfanlaßventil  öffnet 
nunmehr  treibt  die  Dampfmaschine  die  Dynamo  an;  durch  den 
Dampfdruck  wird  dann  der  Anlasser  in  eine  solche  Stellung  ge- 
bracht, daß  die  Leitung  der  Wai/en  an  die  Klemmen  der  Dynamo 
angeschlossen  sind.  Wenn  die  Wacen  abgekuppelt  sind,  sö  wird 
durch  einen  Elektromagneten  an  Stelle  der  Batterie  und  Lampen 


ein  Belastungswiderstand  eingerückt.  Beim  Speisen  der  Lampen 
durch  den  DynamoBtroin  wird  ein  Widerstand  den  lumpen  durch 
einen  Elektromagneten  vorgeschaltet,  im  abgekuppelten  Wagen 
worden  die  Lampen  von  der  Wagenbatterie  gespeist.  Durch  jeden 
Wagen  gehen  zwei  Leitungen,  in  deren  einer  die  Batterien  und 
Scbaltapparate  liegen,  während  die  andere  nur  eine  Hnckleitung 
ist.  Die  Leitungen  werden  zwischen  den  Wagen  durch  Leitnugs- 
schläuche  mit  Stahlpanzer  mittels  Steckkontakten  und  Steck- 
dosen verbunden;  durch  die  obgedac.hte  Anordnung  der  Leitungen 
ist  ein  Vertauschen  heim  Zusaminenkuppeln  von  Wagen  ausge- 
schlossen. Die  Batteriekasten  40  X  '"'0  X  10"  '"•)  »>nd  "ut  den 
Lokomotiven  neben  den  Rauchkammern  und  auf  den  Wagen  unter 
den  Rahmen  befestigt.  In  den  l'robezug  auf  der  Latticher  Aus- 
stellung waren  Osmiuuilainpen  eingebaut. 

(„E.T.Z.".  1«.  11.  HMJfj.) 

4.  Soktrisoho  z&*JtM>«i^a*»n*. 

LaftpQiupenantrieb  mit  kommatatorlogem  Wechsel- 
stmmantrleb.  t:  o  r  s  e  p  i  u  s  beschreibt  den  von  ihm  angegebenen 
Einpha-erimolor,  der  von  der  Firma  E.  II.  Geist  in  Köln  zum 
Antrieb  einer  Luftpumpe  für  Ii  Atm.  Druck  für  das  städtische 
Elektrizitätswerk  in  Frankfurt  a.  Ii.  gebaut  worden  ist.  Der 
sechspolige  Motor  wird  mit  einphasigem  Wechselstrom  von  12.'i  I' 
und  45  :l  v  gespeist  und  leistet  normal  20  PS,  Uberlastet  durch 
eine  Stunde  8t>  PS.  Der  Motor  besitzt  einen  in  der  Achseiiricbtung 
langen  Stator,  in  weichein  zwei  Rotoren,  ein  Haupt-  und  ein  Hilfs- 
rotor, drehbar  angeordnet  sind;  letzterer  sitzt  mit  Kugellager 
lose  auf  der  Achse.  Auf  dieser  sind  die  Schleifringe  angeordnet, 
an  welche  Widerstände  in  bekannter  Weise  anzuschließen  sind. 
Der  Vorgang  beim  Anlassen  erfolgt  in  der  im  Hett  1  dieser 
Zeitschrift  auf  Seite  12  beschriebenen  Weise  mittels  eines,  einem 
Fahrschalter  nachgebildeten  Anlasser»,  indem  zuerst  durch 
Schaltung  dos  Feldes  in  zwei  gegeneinander  um  nahezu  90°  ver- 
schobene Felder  der  Hilfsmotor  angelaasen  wird  und  dann  unter 
Benützung  der  vorn  Hilfstäufer  hervorgerufenen  Ankerreaktion 
zur  l'hasenspaltung  der  Hauptrotor  wie  bei  einem  Zweiphaswn- 
molor  zum  Anlauf  gebracht  wird.  Der  Wirkungsgrad  hat  sich 
mit  0-8t>,  der  Leistungsfaktor  mit  083  ergeben.  Der  Hilfsrotor, 
dessen  Drehzahl  li/,mal  so  groß  als  die  de»  Hauplrotors  ist, 
braucht  20  Sekunden  zum  Anlaufen. 

„El.  Bahnen  u.  Betriebe".  24.  11.  1005.) 

Kitte  elektrische  Beschickung»-  und  Entleerungs-Vor- 
rii-htnnf  für  Gasretorten  ist  nach  Angaben  deBrouwurs  von 
W.  J.  J  o  n  k  i  n  s  &  Co.,  Retford,  erbaut  worden. 

Die  Beschickungsvorrichtung  ist  anf  einem  fahrbaren  Ge- 
rüst mit  oberer  oder  unterer  Laufbahn  angebracht;  sie  besteht 
im  wesentlichen  au»  einer,  mit  einer  halbkreisförmigen  Rille  ver- 
sehenen Riemenscheibe,  die  von  einem  breiten  Rieinon  angetrieben 
winl.  Der  letztere  wird  vom  unteren  Ende  der  Scheibe  noch  ein 
Stück  horizontal  über  eine  Leitrolle  bis  auf  1  m  Distanz  vor  die 
Uetorteninfiudung  geführt.  Der  Antrieb  der  Riemenscheibe  ge- 
schieht mittels  Riemenübertragung  von  einem  30  PS  Elektromotor, 
welcher  von  einer  Kontaktleitung  Strom  (110  220  Fi  erhält.  Die 
Kohlenförderung  geschiebt  von  einem  oberhalb  befindlichen 
stationären  Kohlenbehälter  durch  einen  am  Wogen  befindlichen 
vertikalen  Trichter  in  den  Hohlraum  zwischen  der  Rille  und  dem 
Riomen,  woraut  die  Kohle  vom  Riemen  erfaßt  und  in  die  Retorten 
müudung  geschleudert  wird. 

Die  Entleerungsvorricbtnng  besteht  ebenfalls  aus  einem 
fahrbaren  Gerüst,  auf  welchem  ein  dopiwlter.  kastenförmiger 
Querrahmen  montiert  ist.  Der  innere  teleakopartige  Teil  des- 
selben ist  ausziehbar  und  ist  auf  Rollen  innerhalb  des  Außen- 
rahmens geführt;  er  erhält  seine  Bewegung  mittels  eines  beson- 
deren Triebwerkes  von  einem  7  /'.V  Elektromotor.  Der  Außen, 
rahmen  ist  steif,  jedoch  nach  vorn  und  rückwärts  in  der  Richtung 
der  Retortenötfnung  beweglich.  Am  vorderen  Ende  de*  auszieh- 
baren Rahmens  int  eine  Greifervorricbtung  für  dos  Löschmaterial 
angebracht.  Die  erwähnte  Firma  hat  auch  eine  Kombination 
beider  Typen  ausgeführt.  u Engineering-,  fi.  10.  1W5.) 

6.  EUktriaob.«  Bahnen,  Automobil«. 

Ble  elektrisch  betriebene  Straßenbahn  Schleilhelm 
Nrliiiulianaen  wird  v.oi  S.  Herzog  beschrieben.  Die  Bahn  ist 
17  1m  lang  und  schließt  sich  an  die  2-5  km  lange  städtische 
Straßenbahn  von  Bahnhof  SchahThauseii  nach  Neuhausen  Schcidcgg  , 
an;  diu  Ma\imalateigttng  ist  *!0"/w,  der  größte  Höhenunterschied 
beträgt  l.~>Um;  kleinster  Krümmungsradius  12  m.  Die  Bahn  ist 
/.um  Teile  ala  Überlaudstrecke  mit  höherer  Betriebsspannung 
vun  7501"  und  Vignoleschieiienoburbau  ausgeführt,  während  auf 
der  Anschlußsirecke  eine  Betriebsspannung  von  500  V  gegeben 
war  (Rillenschienenf;  dio  Geschwindigkeit  bewegt  sieh  zwischen 
12  und  25  km  pro  Stunde. 

Der  Betriebsstrom  wird  von  der  Uiiiformerstation  Siblin  gen 
bei  Km.  10   geliefert,   welche   ihrerseits   vom  Elektrizitätswerke 
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Schaff  hausen  DretusLrom  Tun  10.01  Kl  F  50  erhält  und  drei  aelbet- 
kühlendcn  Transformatoren  zu  je  150  A'IF  zugeführt  wird,  welche 
die  Spannung  auf  3S0F  herabsetzen.  Der  Maschinenraum  der  Uui- 
fortneranlago  enthält  drei  Gruppen  von  asynchronen  Motor- 
Generatoren,  welche  hei  736  Touren  j« 


mit.  ilhnliohpn 


jo  165  PS  leibten  und  die  ge-  | 
samte  SchaJtanlago.  Die  vierpoligen  Gleichstromgeneratoren  der  | 
Umforuiergruppcn  sind  für  8001  Spannung  gebaut.  Zur  Unter- 
stützung der  Generatoren  dient  eine  Batterie  mit  81)0  Zellen  für 
200  /t/Std.  hei  einslündiger  Entladung.  In  den  Stromkreis  der 
Fahrdrahtleitung  sind  ein  Erdschlußprülor  und  je  zwei  selbst- 
tätige Maximalauaschaller,  Ampcremeter  und  Btittschutxapparatu 
eingeschaltet.  Der  Fahrdraht  von  MO  mm»  und  die  Spoiseleitung 
i  .16  mf»S|  ist  auf  llolzmasten  mit  Auslegern  geführt. 

Die  vier  vierachsigen  Motorwagen  von  l'.»-5  f  Gewicht 
{elektrischer  Teil  6f)  und  16  at  Lange  sind  mit  Luftdruckbremsen 
System  R  ö  c  k  e  r  und  Handbremse  ausgerüstet  und  werden'  von 
je  vier  Motoren  der  Type  O  e  r  1  i  k  o  n  zu  je  45  PS  angetrieben, 
welche  zu  je  zwei  an  der  Vorgelegewello  (Übersetzung  1 : 5 
montiert  sind.  Die  Dauerproben  mit  47  PS  ergaben  eine  Ober- 
tetnperatur  von  52°  C,  wobei  je  ein  Motor  al#  Generator  arbeitete. 
Jeder  Motorwagen  zieht  einen  Anhäiigewagcn  von  5-5/  Gewicht. 

{„Schweiz.  E.  T.  Z.",  Heft  3S-45.) 
Die  Vontilge  des  elektrischen  Aatomohilantrieb  werden 
von  Walter  C.  Haker  angegeben. 

1.  Gefallige  und  dauerhafte  Konstruktion. 

2.  Große  Regulierbarkeit  innerhalb  beliebiger  Grenzen. 

:l.  Geringe  und  einfache  Instandhaltung  des  Fahrzeuges. 

4.  Betriebssicherheit  und  kompendiöse  Anordnung  de» 
Antriebes. 

5.  Geräusch-  und  Geruchlosigkeit,  keine  Krschötterungen. 

0.  Keine  hin-  und  hergehenden  Massen. 

7.  Reibungsfreie  Layer,  daher  leichte  Lenkbarkeit. 
K.  Geringer  Redarf  an  Schmiernmterial,  kein  Kühlwasser 
und  Pumpen  notwendig. 

9.  Reinlichkeit  infolge  Punkt  8. 

10.  Für  Luxusfahrzouge  und  Stadtverkehr  sehr  geeignet. 

11.  Kein  Versagen  der  mechanischen  Retriehsteile. 

12.  Einfache  Handhabung  und  Einrichtung  der  Schalt 
Apparate.  Elektrische  Beleuchtung. 

Nachteile  nach  E.  Apperson. 

1.  Hei  Akkumulatoren  große  Ladungszeit  nötig  und  Ab- 
hängigkeit von  der  Ladestation. 

2.  Geringerer  Wirkungsgrad  als  bei  Benzinmotoren  be- 
zogen auf  die  Ausnutzung  dos  Brennstoffes. 

3.  Abhängigkeit  von  der  Betriebsdauer;  dieselbe  ist  bei 
Eloktroraobilen  bedeutend  geringer  als  beim  Benzinwagen. 

(„Allg.  Aut.-Z.1-,  2».  10.  HHX).; 

Dia  Teledo-  und  Indianahab»  wurde  kürzlich  auch  auf 
der  Strecke  Wauseon-Bryan  (35*mi  für  den  elektriscben  Betrieb 
eingerichtet,  so  daß  sich  die  gesamte  Botriebsläuge  gegenwärtig 
auf  IX)  km  belauft  und  soll  letztere  binnen  kurzem  auf  BIO  km  bis 
Fort  Wayne  erhöht  werden;  die  Bahn  schließt  unmittelbar  au 
die  Straßenhahn  in  Toledo  an. 

Die  Oberleitung  (500  Fi  ist  auf  llolzmasten  mit  elastischen 
Auslegern  in  je  85  m  Distanz  befestigt  und  auf  je  500  m  mit 
Blitzschutz  Vorrichtungen  versehen. 

Die  Personenwagen  sind  17m  lang,  frir  54  Personen  ein- 
guriebtot  und  werden  von  vier  Westinghousemotoren  n  75  PS 
an  beiden  Drehgestellen  betrielten;  die  maximale  Fahrgeschwindig- 
keit betragt  100  fcw/Std. 

Das  Kraftwerk  ist  in  der  Mitte  der  zukünftigen  Botriebs- 
lange bei  Km.  80  gelegen  und  enthalt  vier  Wasserrohr-Stirling- 
kesael  mit  je  400  m*  Heizfläche  und  Ii'  Atm.  Druck,  zwei  Corliss- 
Compoundmaschinen  zu  je  800  PS,  107  Touren  pro  Minute  direkt 
«ekuppelt  mit  «00  AIF  Drehstromgeneratoren  für  1S.200  V, 
25  Perioden  und  deii  Erregermaschinen  für  35  A  H',  125  F;  außer- 
dem besteht  noch  ein  besonderes  Erregermascbinenaggregat, 
welches  auch  zur  Beleuchtung  der  Zentrale  Strom  liefert.  Ferner 
Mnd  für  den  Betrieb  der  Strecke  in  der  Zentrale  noch  unter- 
gebracht: ein  rotierender  Umformer  für  »10  AH  ,  «00  F  Gleich- 
strum, 5<X)  Touren  pro  Minute,  welcher  von  drei  luftgekühlten 
EinphaseiiTransfurmatoron  ii  110  A  H',  13.200/370  F,  Drehstrom 
von  .'170  F  erhält,  nebst  zwei  Ventilatoren. 

In  den  drei  Unterstationen  in  jo  "JO  km  Entfernung  befinden 
sieh  ebenfalls  drei  Transformatoren  und  ein  Konverter  von  gleichen 
Dimensionen  wie  in  der  Zentrale   („Str.  Ky.  .1-,  21.  10.  UHJö.i 
«.  EUktrlslt&tswerk.,  Anlagen. 

Spaunnngserho'huniren  in  Hochspannungsanlairen.  Nach 
Norbfig  gibt  es  vier  Kln*M?n  von  Spanriuug»crhühungen: 

1.  Resonanz  der  driuen,  fünften  oder  höherer  Harmonischen 
mit  der  Eigcnfrei|iicnz  der  Linie, 

2.  Plötzliche  Änderung   der   Stromstärke,   welche  Schwill 
mit  der  Eigenfi  ••.(Uenz  hervorrufen. 


3.  Plötzliche   Änderung  der 
Folgen. 

4.  Ungleichmäßige  Verteilung  de 
lung  von  Transformatoren  und  Motoren. 

Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,   daß   die  l'bortraguiigh- 
durch  I,  der  Enorgiehetrag  durch  2  begrenzt  ist. 


Spannung 
Potential»  auf  die  Wick- 


Als  Mittel  gegen  solch«  Snannungsernoliungon  empfiehlt 

der  Westinghouse  Co.  Olechalter  unterbrechen  den  Strom  im 
Nullwert,  daher  sind  Störungen,  Klasse  2,  nicht  zu  befürchten. 

Häufig  entstehen  auch  durch  Funkenstrecken  Spannungs- 
erhöhungen  uud  ist  die  Atmosphäre  von  Einfluß  auf  die  Isolation 

der  Linie. 

(Schwedischer  Elektrotechniker  Kongreß.  -  .El.  World  *  Eng.-, 

Nr.  17.) 

Die   Anlagen  der   Haaibnrtrlschea  Elektrizitätswerke 

werden  von  Direktor  Rupprecht  beschrieben.  Die  Anlagen 
umfaßten  im  Jahre  189«  zwei  benachbarte  Kraftworke  und  zwei 
Unterstationen,  deren  Batterien  mit  Hilfe  von  Zusatzmaschinen 
in  der  Zentrale  geladen  wurden.  Das  zweite  Kraftwerk  an  der 
Zotlverein.sniederlage  für  5«00AW  «sieben  Gruppen)  und  «00  F 
Gleichstrom  für  Straßenbahnen  wurde  im  gleichen  Jahre  dem 
Betrieb  übergeben  und  zwei  weitere  Unterstationen  angeschloseen. 
Im  Jnhre  IW8  wurde  eine  dritte  Gleichstromzentrale  im  Norden, 
Barnibeck  für  3500  AH'  errichtet,  nachdem  daa  erste  im  Zentrum 
Belegene  Werk  mit  250 -  350  F  Generatoren  auschließlicb  für 
Liebtversorgungszwecke  umgebaut  worden  war;  diesem  folgte 
U*01  ein  viertes  Werk  für  12.000  AH'  Gesamtleistung  im  Süd- 
osten, an  der  Dille,  das  zur  Entlastung  des  ersten  Werkes  'Poet- 
straßei  dienen  sollte  und  zwei  weitere  Unterstationen  mit  Dreh- 
Rtrom  von  5000  F  speiste,  welche  dieselbe  mittels  rotierender 
Umformer  auf  2  X  HOF  Licbtspannung  umformten;  im  Sommer 
1!*04  kam  noch  eine  siebente  Umformerstation  hinzu. 

Die  Spannung  von  «00  F  wird  in  drei  Unterstationeu  mittele 
der  sogenannten  teilweisen  Trausformierung  auf  2X  llOFhersd)- 
gesetzt,  wobei  zwoi  Motorgeneratoren  zur  Verwendung  gelangen, 
deren  Stromkreise  hintereinander  geschaltet  sind,  so  daß  mit 
Zuhilfenahme  der  zu  den  Motoren  parallel  geschalteten  Batterie 
für  2X  HO'',  die  Dynamos  nur  rar  ein  Viertel  der  Sekundftr- 
leistung  gebaut  sein  müssen;  da«  Anlassen  geschieht  von  der 
Batterie  au«. 

Die  Vorteile  der  teilweisen  Transformierung  liegen  in  ge- 
ringen Raum-  und  Anschaffungskosten,  hohem  Wirkungsgrad  und 
leichten  Schaltbarkeit. 

Das  neue  Kraftwerk  an  der  Bille  enthält  drei  Dainpf- 
dynamos  von  je  2500  PS  maximal  für  600  V  Gleichstrom,  zwei  für 
Drehstrotn,  nebet  zwei  Akkumulatorenbatterien  für  2400  A'fF/Std., 
eine  für  Licht,  eine  für  Kraft;  in  nächster  Zeit  sollen  swei 
Turbodynamos  (Drehstrotn)  für  je  1750  A'IF  aufgestellt  werden. 

Die  sieben  Unter*tationen  entbalton  insgesamt  100  Spoise- 
leitungsanschlQsse  und  acht  Batterien  mit  40.000  Afflid.  Kapazität; 
die  Gesamtleistung  von  1«  installierten  Motorgeneratoren  a  500  A'IF 
beträgt  nach  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  8000  AH-', 
weitere  sechs  dienen  als  Reserve.  Die  Gesamtleistung  aller  Zentralen 
beträgt  rund  .10.000  PS.  f„Z.  d.  V.  d.  J.«,  Heft  34  -4».) 

8.  Meßinstrumente   Meßmethoden,  ■onntigo  Apparat«. 

Über  die  Theorie  von  Phasenmessem,  insbesondere  ihre 
Verwendung  in  ungleich  belasteten  Drehstromnetzen,  bat  jüngst 
Dr.  Sumpner  in  der  Phys.  8oc.  in  London  einen  Vortrag  ge- 
halten. Auf  Grund  seiner  Messungen  führt  er  aus,  daß  die 
Phasenmesser  hei  gleichbelasteten  Drebotroinnetzon  sehr  genaue 
Werte  geben,  wenn  sie  in  mechanischer  Hinsicht  richtig  kon- 
struiert sind.  Ihre  Genauigkeit  ist  von  der  Wellenform  unab- 
hängig. Auf  die  Bemessung  der  Skala,  nicht  aber  auf  die  Ge- 
nauigkeit der  Messung  haben  die  Zahl  der  Spulen,  daa  Verhältnis 
der  Amperewindungen  der  zwei  Spulensysteme,  die  Verteilung 
der  Windungen  und  die  Permeabilität  des  Eisenkernes,  wenn  ein 
solcher  vorhanden  ist,  Eintluü.  Bei  gteichbelasteten  Drehstrotn- 
netzen  können  die  Instrumente  mit  Gleichstrom  geeicht  werden. 

Der  Fehler  bei  der  Phasenmessung  in  ungleich  belasteten 
Netzen  wächst  rascher  al«  der  Leistungsfaktor,  wenn  die  B«' 
lastung  abnimmt.  Er  kann  nur  durch  Vergrößerung  dar  Zahl 
der  festen  und  beweglichen  Spulen  und  durch  symmetrische 
Anordnung  derselben  klein  gemacht  werden.  Wenn  der 
Power- Faktor  eus  -r  ist,  so  zeigt  das  Instrument  bei  ungleicher 
Belastung  einen  Wort  an:  »•/+  «sin?.  Der  Wert  von  %  ist 
ein  Produkt  aus  dem  maximalen  Wert,  deu  H  bei  der  herr- 
sehenden Differenz  in  der  Belastung  der  drei  Zweige  annehmen 
kann,  uud  einet  zwischen  —  1  un-l  -  I  gelegenen  Faktors,  der 
angiht,  ob  das  Instrument  zu  hohe  oder  zu  niedrige  Werte  liefert. 

Di-r  grollte  Wert  vun  ist:  1.  Bei  einem  Instrument  mit 
einer  Spule  in  einem  System  und  zwei  oder  drei  Spulen  im  zweiten, 
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B»„  =  «  V  27  2.  Für  ein  Instrument,  daa  drei  Spulen  in 

nnd  iwei  Spulen  im  an  deren  System  enthalt,  Hm.i  =  ^  t  K  2. 

3.  Für  ein  Instrument  mit  ««che  Spulen  in  symmetrischer  Ver- 
teilung H  =  0.  Der  Wert  von  >  ist  dabei  die  Quadratwurzel  aus 
dem  mittleren  Quadrat  der  Grotten  i1(  i,,  um  «eiche  die 
Ströme  in  den  drei  Zweigen  von  ihrem  Mittelwert  abweichen. 

(„El.  Eng.",  8.  11.  1906.) 
Eine  Methode  and  einen  Apparat  zur  Prnfong  tau  Erd- 
leltunggwiderständea  gibt  M.  C  o  r  s  e  p;i  n  g  an.  In  Fig.  1  ist  die 
für  Wechselstrom  gezeichnet.  Von  der  Sekundären 
einen  Transformators,  welchem  durch  einen 
Seh  alter  Spannungen  von  5  big  20  V  entnommen 
werden  können,  fuhren  zwei  Leitungen  Uber 
ein  Amperemeter  und  einen  Umschalter  1* 
au  zwei  Erdanscblüssen .  Vor  dein  Strommesser 
aweigt  eine  Iveitung  ab,  die  ein  Voltmeter 
und  einen  Widerstand  enthalt  und  zur  Hilfs- 
erde  führt,  als  welche  ein  in  die  Erda  ge- 
steckter Eiaeuatab,  die  Wasserleitung  oder 
Eisenbahnschienen  dienen  können.  Bei  der 
Messung  wird  die  Schaltkurbel  so  weit  ver- 
stellt, bis  daa  Ampcremetor  einen  bestimmten 
Auaschlag  zeigt,  dann  schließt  man  da»  Volt- 
meter an  und  liest  ab.  l>ie  Eichung  muß  eine 
solch«  sein,  daß  der  Ausschlag  des  letzteren,  r 
den  Widerstand  der  Prüferde  in  Ohm  angibt, 
und  zwar  je  nach  der  Stellung  des  Um- 
schultere,  der  beiden  Erden. 

Man  kann  auch  den  Widerstand  be- 
rechnen aus  den  Angaben  der  beiden  Instrumente. 

Der  Widerstand  der  Hilfserde  k  _  .  -  -  ist  der  Quotient 

aus  den  Ablesungen  des  Voltmeters  ir)  und  des  Amperemeters  (t;, 
wobei  der  Widerstand  der  PrUferdnng  gleich  Null  gesetzt  wurde. 
Mit  diesem  annähernden  Werte  von  h  rechnet 

Prüferdung  p  -  


t 


— wo  e 


Konstante  ist. 


Wird  die  Messung  mit  Gleichstrom  vorgenommen,  so 
kommt  eine  kleine  Akkumulatorenbatterie  und  ein  Kurbelrbeoetat 
zur  Anwendung.   Beide  Messnngarorgänge  gehen  nahezu  gleiche 


Nach  den  Messungen  hatte  ein  Eisenblech  von  1X1'5» 
mit  angelötetem  Kupfer&eil  eine  Widerstand  von  7  Ohm,  Drahte 
fttr  Ktangenblitzableiter  je  50  U.  Ein  10  m  langes  llleimhr  von 
20  mm  äußerem  Durchmesser  gab  in  einem  1-2  m  tiefen  Graben 
einen  Widerstand  von  (>-5  big  c!-5  Ohm.  Unterirdisch  verlegte 
Rohrnetze  bilden  die  beste  Erdung.  Ist  ein  Erdanschluß  an  ein 
Rohrnetz  und  an  oine  besondere  Erdung  angelegt,  so  ist  er  hei 
abgetrenntem  HohrneU  an  prüfen.      („E.  T.  Z.u,  19.  10.  1906.) 

0.  Xa^netlamua  and  El ek tri zJtk talehre,  Physik. 

Potential  •  Messungen    an    elektrodeu losen  Kühren. 

W.  Matthies  (Hamburg)  hat  Vorsuche  angestellt,  bei  welchen 
elektrodenlose  Röhren  der  Einwirkung  eines  elektrostatischen 
Feldes  ausgesetzt  wurden.  Es  zeigte  sich,  daß  in  diesem  Falle  in 
der  Röhre  die  gleichen  Erscheinungen  im  Gase  auftraten,  wie 
bei  Ocißlerrßhrnn.  Ferner  war  auch  hier  ein  britisches  Feld* 
vorhanden,  unter  welchem  keine  Louchterecheinnngen  auftreten. 
Die  Vorginge  unmittelbar  vor  dem  Stromdurchgange  befolgen 
bereits  die  gleichen  Gesetze  wie  hei  demselben.  Daa  kritische 
Feld,  oder  besser  die  kritische  Potentialdifferenz  zwischen  den 
Enden  des  Gefäßes  setzt  sich  demnach  hauptsächlich  aus  einem 
Kathodenfall,  einein  Anodenfall  und  einem  Gefalle  auf  der  posi- 
tiven Säule  zusammen,  die  die  bekannton  Gesetze  befolgen. 

„Phys.  Zeitachr.",  Nr.  21,  1905.) 
IM«  Geschwindigkeit  von  Jonen  In  den  Gasen  farbiger 
Flammen.  Die  Jnnengeschwindigkeit  in  der  farblosen  Bunaeu- 
flamme  bat  M  c.  Clolland  gemessen,  Messungen  an  farbigen 
Flammen  scheinen  noch  nicht  gemacht  worden  zu  sein.  Porcival 
Lewis  (Berkeley)  hat  nun  gefunden,  daß  die  Entladung*- 
geschwindigkeit  eines  einer  BunsenÜammu  genäherten  Elektro- 
skopes  stark  herabgesetzt  wird,  wenn  in  die  Flamme  ein  Siilz 
irgend  eines  Alkalimetalles  eingebracht  wird.  Da  dies  die  .Ioni- 
sierung der  Flamme  bedeutend  erhöht,  so  dürfte  die  verminderte 
Leitfähigkeit  der  Flamniengase  auf  eine  Verminderung  der 
Geschwindigkeit  der  Jonen  in  solchen  Flaininen  zurückzuführen 
sein.  Das  Einspritzen  von  Wsssor  in  die  Flamme  laßt  die  Ge 
s<hwindij:keit  iingeändert,  es  kann  also  Wssserdampf  nicht  die 
Ursache  der  Geschwindigkeiisilndcrung  sei".  Entsprechende  Ver- 
suche seilten,  daß  dio  Jonen  furhiger  Flammen  tatsächlich  »ich 
nl*   die   fsrblfisKii  Flammen,  und  zwar 


weit  langsamer  bewegen 
wechselt   die  Jouciigesehwindigkeit  mit   der  Konzentration  der 


eingebrachten  Lösung.  Ee  zeigte  sich  inabeaonders,  daß  die  Ge- 
schwindigkeit der  Jonen  gleichen  Vorzeichens  aus  äquimolekularen 
Lösungen  aller  Alkalimetalle  aebr  angenähert  die  gleiche  ist, 
ferner  daß  die  Salze  der  Kalziumgruppe  die  gleiche,  etwa  die 
Hälfte  der  Geschwindigkeit  der  Jonen  der  Alkalimetalle  betragende 
Jonengeschwindigkeit  ergeben  (für  Jonen  gleichen  Vorzeichens 
aas  äquimolekularen  Lösungen).  Die  Geschwindigkeit  der  negativen 
Jonen  ist  etwas  kleiner  als  die  der  positiven  und  die  spezifische 
Jonengeschwindigkeit  wechselt  im  umgekehrten  Verhältnis  der 
Quadratwurzel  aus  der  Konzentration. 

(„Phys.  Zeitschr",  Nr.  21,  1906.1 


Ktn  elektrischer  Aufzog  auf  dem  Bürgemtock  soll  im 
Anschluß  an  deu  156  m  unterhalb  des  Gipfels  liogenden  Endpunkt 
der  den  Berg  hinaufführenden  elektrischen  Bahn,  daa  Besteigen 
des  Berggipfels  erleichtern.  Wie  wir  einer  Beschreibung  im 
„Genie  civil"  entnehmen,  wird  der  Fahrkorb  zuerst  durch  zirka 
4Um  durch  einen  vertikalen  Schacht  geführt,  an  welchen  sich 
beim  Austritt  aus  dem  fast  senkrecht  ansteigenden  Bergrücken 
ein  eiserner  Turm  anschließt,  in  welchem  der  Fahrkorb  bis  auf 
weitere  110  m  gehoben  wird. 

Zum  Fahrkorb  gelangt  man  am  Fuße  des  Aufzuges  durch 
einen  10  m  langen  in  den  Felsen  eingebanonen  horizontalen  Gang, 
während  von  der  Spitze  des  Turmes  eine  eiserne  Brücke  zum 
Berggipfel  geschlagen  ist,  über  welche  die  Passagiere  aus  dem 
Fahrkorb  anf  den  Gipfel  gelangen.  Der  Fahrkorb  wird  von  zwei 
lß  mm  dicken  Stahlseilen  aus  1  nun  dicken  Stahldrähten  getragen; 
dio  Seile  schlingen  sich  um  eine  llolztrommel  von  2  m  Durch- 
messer und  gelangen  znr  Winde  am  Fuße  de»  Schachtes,  die 
durch  einen  15  P&Nebonschlußmotor  mit  900  Touren  pro  Minnte 
angetrieben  wird.  An  einem  dritten  Seil  hängt  ein  Gegengewicht. 
Der  zirka  ItiOO kg  schwere  Fahrkorb  wird  mit  Im/Sek.  gehoben, 
so  daß  der  ganze  Aufstieg  zirka  drei  Minuten  dauert. 

Der  Motor  wird  von  der  Fahrleitung  der  elektrischen  Bahn 


inatisch  abgeschaltet  und  eine  Solenoidbremse  erregt,  die  den 
Motor  zum  Stillstand  bringt.  Bei  einer  noch  größeren  Geschwindig- 
keit von  136  m/Sek.,  die  bei  Unwirksamkeit  der  Bremse  erreicht 
werden  kann,  öffnet  sich  ein  Fallschirm,  der  den  Korb  rasch  zum 
Stehen  bringt.  Aus  einer  Anzeigevorrichtung  erkennt  der  Maschinen- 
führer jederzeit,  wo  sich  der  Fahrkorb  befindet,  so  daß  er  ihn  an 
der  richtigen  Stelle  anhalten  kann.  Beim  Überfahren  der  äußersten 
Enden  wird  übrigens  Strom  auch  automatisch  abgeschaltet. 

Die  KraflTertellung  von  den  Vlktoriaflllen  In  Süd- 
Afrika  behandolte  W.  E.  Ayrton  vor  der  British  Association 
in  Johannesburg.  Bei  120  m  Gefalle  ist  eine  Wasserkraft  von 
580.000  PS  verfügbar,  welche  zur  Zeit  des  Tiefstandes  auf  300.000/%' 
herabsinkt.  Durch  Heranziehung  anderer  Wasserfälle  könnte  man 
nach  anderen  Mitteilungen  diese  allerdings  auf  1,000.00»  IS 
erhöhen. 

Die  Emiiinen  des  Witwatererandgebietee,  liegen  mehr  als 
500  englische  Meilen  entfernt:  die  Entfernung  beträgt  längs  der 
vollendeten  Eisenhahnlinie  über  1200  ifcm.  Nach  dem  heutigen 
Stande  der  Elektrotechnik  wäre  die  Ausnützung  nur  in  einem 
Umkreis  von  4410  km  möglich  und  rentabel.  Die  Minen  arbeiten 
seit  1897  mit  hoben  Betriebskosten. 

Die  Kohlendiatrikte  von  Witbank,  welche  durch  eine  im 
Bau  befindliche  Bahn  mit  den  !H>  englischen  Meilen  entfernten 
Minen  verbunden  werden  sollen,  würden  allerdings  die  Rentabilität 
der  KraRübertragung  in  Frage  ziehen;  doch  fehlt  es  in  Süd-Afrika 
au  geeignetem  Personal  und  Material  für  Dampfzentralen,  auch 
ist  in  der  Elektrometallurgie  ein  ununterbrochener  Betrieb  er- 
forderlich, welcher  mit  WasserkraftUlsartragung  leichter  erzielt 
werden  könnte. 

Die  Frage,  ob  hochgespannter  Drehstrom  oder  Gleichstrom 
*u  benutzen  wäre,  ist  naen  der  Ansicht  de.s  Obgenannten  zufolge 
der  gefährlichen  Resonanzerscheinungcii  und  geringeren  Isolations- 
festigkeit hei  langen  Drehstromübertragungcn  nicht  ohne  weiters 
zugunsten  des  Drehstromes  zn  entscheiden. 

Elektrische  Bahnen  In  Holland.  In  New  York  ist  vor 
kurzem  eine  Gesellschaft  gegründet  worden,  deren  Zweck  der 
Bau  eines  elektrischen  Bahnnetzn*  in  Holland  von  etwa  50<)  km 
Länge  ist.  Die  Hnoptlink-  goht  von  Wykan  Zee  an  der  Nordsee. 
Über  Zaandnm  nnd  Amsterdam,  Utrecht  nach  Rheine  bis  an  die 
deutsche  Grenze.  Das  Bahunetz  ist  für  Vollbahnbetrieb  mit  Fracht 
und  Personenverkehr  und  einer  Maximalgeschwindigkeit  von 
SO  frm/Std.  bestimmt.  Die  elektrische  Ausrüstung  soll  durch  die 
Westinghouse  Co.  erfolgen,  welche  finanziell  an  der  l!:ni 
gesellscbaft  beteiligt  ist. 
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Das  Telephon  als  Wünschelrute.  Man  staunt  wobl  mit 
Recht  darüber,  wenn  man  sieht,  welche  neuen  Gebiete  sich  da« 
Telephon  noch  immer  zu  erobern  weiß.  Allein,  wenn  man  sieh 
erinnert,  daß  kurz  nach  seiner  Erfindung  Männer,  wie  Siemens, 
Thomson,  H  c  1  in  h  o  1 1 z  etc.  sich  mit  dem  wunderbaren  In- 
strumente und  mit  dein  Studium  desselben  befaßten,  so  kann  man 
nichts  geringe»  von  demselben  erwarten;  es  war  Heimholt!, 
der  den  schönen  Ausspruch  tat:  -Es  stecke  mehr  Physik  in  dem 
kleinen  Dinge,  als  es  sich  viele  Gelehrte  träumen  lassen.-' 

Man  erinnere  sich  ferner  der  1  n  d  u  k  t  i  o  n  s  w  a  g  e  von 
Hughes,  vermittel«  welcher  der  Experimentator  imstande  war, 
die  einzelnen  Metalle  voneinander  zu  unterscheiden,  auch  wenn 
or  dieselben  weder  »ah,  noch  wog  oder  sonst  einen  physikalischen 
Versuch  mit  denselben  anstellt*;  einfach  durch  ihre  verschieden- 
artige induktive  Wirkung.  Dieser  bewunderungswürdige  Apparat 
war  eigentlich  der  Vorläufer  dessen,  was  wir  in  obigem  Titel 
bezeichnen  wollten.  nUmlich  ein  Apparat,  der  u.  a.  auch  tum 
Auflinden  unterirdischer  Wasserlaufe,  von  Kohlenlagern.  Erz 
gangen,  Goldminen  etc.  dienen  sollte,  aber  man  konnte  sich  Reiner 
zu  noch  ganz  andere  Untersuchungen  bedienen;  es  war  eine  Art 
Universalinstruuient.  Die  elektrische  W  ü  u  s  c  h  e  I  r  u  t  e 
moderner  Faktur  besteht  nun  aus  folgenden  Teilen: 

1.  Aus  einem  Indoktorium,  das  seinerseits  eine  Batterie, 
einen  Umformer,  eine  Funkenslrecke  und  zwei  Erdplatten  enthalt 

2.  Ein  zweites  l'aar  Erdplalten  in  deren  Verbindunga- 
leitung  ein  Telephon,  oder  auch  ein  Paar  Telephone  geschaltet 
werden,  damit  eventuell  zwei  Beobachter  Zeichen  abhören  können. 
1.  Ist  die  (lebesUtion,  2.  die  Empfangsstation,  mittels  deren  man 
das  Gebiet  absucht,  in  welchem  die  unterirdischen  l-ager  etiler 
Wasserlaufo  vermutet  werden.  Grabt  man  die  Erdplatten  von 
1.  tief  genug  ein  und  zwar  so,  daß  sich  ihre  Verbindungslinie 
senkrecht  auf  die  Richtung  dos  vermuteten  Erzlagers  befindet; 
und  verjährt  in  analoger  Weise  in  einiger  Entfernung  mit  den 
zwei  Erdplalten  von  2.  so  wird  man  nach  Entsendung  der  hoch- 
gespannten Iiiduktionsströme  in  die  Erde,  in  2.  sicher  das  In- 
duktionsgerausch  um  so  deutlicher  hören,  je  besser  leitend 
das  Erdreich  zwischen  I.  und  2.  ist.  Hei  guter  l'bung  und 
scharfer  Beobachtungagabe  kann  eine  Methode  zur  Auffindung 
der  Erzadern,  Kohlenlagern  etc.  zustande  kommen,  die  recht 
brauchbar  ist. 

Die  Herren  W  i  1 1  i  a  in  s  &  D  a  f  t,  zwei  englische  Ingenieure, 
wollen  mit  dieser  verhältnismäßig  einfachen  Vorrichtung  bedeutende 
Erfolge  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  in  Kanada  und  Sibirien  h«-i 
Exploitierung  von  Schürfen  erzielt  haben.  Je  besser  das  Erdreich 
leitet,  je  erzreicher  also  dasselbe  ist,  desto  kräftiger  werden  sieh 
die  Strorawirkungen  in  den  Empfatigslelephonen  vernehmbar 
machen. 

Eine  Kombination  dieser  Vorrichtung  mit  der  entsprechend 
abgeänderten  Induklionswage  oder  auch  mit  dein  Mikro- 
phon m Düte  doch  noch  viel  sicherere  Anzeichen  von  Strom- 
variationen geben,  die  der  Leitungsfähigkeit  des  Erdbodens  zu- 
zuschreiben Ware.  Vielleicht  linden  wir  in  englischen  oder 
amerikanischen  Fachzeitungen  bald  von  einer  solchen  Verbesserung 
der  elektrischen  Wünschelrute.  Eine  eingehende  Beschreibung 
des  Apparates  der  Herren  William»  &  Daft  findet  sich  in 
clor  Zeitschrift  der  Faraday -  Gesellschaft:  ..The  Electro- 
(heniist  and  M  v  t  a  1 1  u  r  g  i  stu.  J.  K- 


Chronik. 

Uber  die  auszuführenden  Versuchsfahrten  mit  elcklrl- 
Mchrn  Lokomotiven  auf  der  Wiener  Stadtbahn.  Unter  diesem 
Titel  hielt  kaiserlicher  Rat  Franz  K  r  i  z  i  k  il'rag;  am  2.  De- 
zember I.  J.  im  .,0»tcrr.  Ingenieur  und  Architekten-Verein"  in 
Wieu  vor  einem  ttußerst  zahlreichen  Auditorium  einen  nahezu 
dreistündigen  interessanten  Vortrag. 

Er  knüpfte  dabei  an  den  in  demselben  Vereine  kürzlieh 
abgehaltenen  Vortrag  des  Oberbaurates  Bitter  v.  Ferstl  an, 
der  sich  mit  den  Versuchen  des  elektrischen  Betriebes  bei  Voll 
bahnen  in  den  europäischen  und  amerikanischen  Staaten  befaßte. 
Diese  Verliehe  wurden  zumeist  von  den  lJegierunger.  oller 
gr.»lieu  EiVoiibahngesullschafteu  angestellt. 

In  Österreich  werden  seit  lilnger.-r  Zeil  im  k.  k.  Eisen- 
bahiiiniuis'eriuni  ebenfalls  diesbezüglich«-  Stu.bYu  geinnehl  und 
wir  /v,-i  .Iahten  hat  ticktuinilieh  «In-  Firma  S  i  c  in  «•  u  s 
\  Ilairk  e  Vei-uebst'ahi'en  auf  der  für  «b-ii  «•l-ktriselmn  Betrieb 
sieh  l.es.mdiTs  <-iu  n.-mhli  Wiener  Stadtbahn  milfiriiiiiimeii.  Ks 
galt  dabei  ab..r  1,-ji-lieli  festzu  l' T-'n.  wie  sich  die  Neben««  Muß 
i»<it  reu  bei  (lie-.iT  Traktion  Verhalten  würden. 

Es  hat  «laiin  im  Jahre  l'.a'il  das  k.  k.  F.isi-iibaliniiiinUt..r:imi 
ein  Betriebsjirograiuiu  erstellt,  «bis  j"ti«  n  einheimischen  Firmen, 
die    sich    mit    elektrischen  Bahnanlagen    bclasaeii,    mit  der  l.in 


ladung  zugesendet  wnrde,  Studien  au  machen  und  dem  k.  k. 
Eisenbahnministerium  Vorschläge  Uber  das  für  den  elektrischen 
Betrieb  zu  wahlende  Traktionssyatem  vorzulegen,  ohne  jedoch 
—  das  k.  k.  EiBenbaiinministerium  verfügt  unter  den  gegenwärtigen 
politischen  Verhältnissen  über  keine  Mittel  —  Anspruch  auf 
Vergütung  der  hieraus  erwachsenen  Auslagen  zu  erheben. 

Das  Programm  enthielt  in  der  Hauptsache  die  nachfolgen- 
den Bedingungen: 

1.  Daß  jene  Züge  der  Wiener  Stadtbahn,  welche  auf  die 
Lokaletrccke  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen  übergehe« 
sollen,  ohne  Schwierigkeit  behufs  Weiterbeförderung  von  iMmpf- 
lokomotiven  übernommen  werden  und  ein  Umsteigen  in  den 
Stationen  Hütteldorf—  Hackin g  und  Heiligenstadt  vermieden  wird. 

2.  Die  größte  Zugseinheit  soll  10,  die  kleinste  5  Wagen 
enthalten  und  es  »ollen  beide  Einheiten  durch  das  zu  wählende 
Traktionssystem  die  ökonomische  Abstufung  des  Arbeitsver- 
brauches  bei  Verwendung  von  Zügen  verschiedener  Wagenzabi 
möglichst  gewährleisten. 

8.  Die  Zugsteuerung  soll  von  der  Zugspitze  von  einem 
einzigen  Menschen  erfolgen. 

4.  Für  Beleuchtung  und  Beheizung  ist  nicht  vorzuaorgen. 

6.  Die  normale  Geschwindigkeit  bat  441  km  per  Stunde  zu 
betragen. 

Diesen  Bedingungen  kann,  erklärt  der  Vortragende,  dessen 
Firma  ebenfalls  eine  Einladung  erhielt,  sowohl  durch  Motor 
wagen,  bei  welchen  man  stets  genügende  Adhaaion  zur  Verfü- 
gung hatte  und  große  Zugkräfte  zur  Wirkung  bringen  könnte, 
als  auch  durch  Lokomotiven  entsprochen  werden.  Motorwagen 
würden  sich  aber  nur  für  die  größeren  Zugeinheiten,  sofern  deren 
Teilung  in  Abzweigstationen  in  Aussicht,  genominen  »Ire,  eignen, 
nur  müßte,  was  ein  Nachteil  wäre,  eine  genügende  Anzahl  der- 
selben vorhanden  sein,  weil  sie  beim  Übergange  auf  die  Lokal- 
strecke dem  Stadthahnbclriebe  entzogen  und   nicht  ausgenützt 


Da  eino  Zugteilung  aber  nicht  in  Aussicht  genommen 
worden  war,  somit  die  Verwendung  der  elektrischen  l^oko- 
motiven  einfacher  und  ökonomischer  ist,  so  hat  der  Vortragende 
seinem  vom  k.  k.  Eisenbahnministeriuin  angenommenen  Versuch* 
Projekte  eine  solche  Ixikomotive  zugrunde  gelegt.  Dieselbe  hat 
nur  zwei  Achsen.  Hiefür  sprach  der  Umstand,  daß  zwei  auf  die 
maximal  zulassige  Höhe  belastete  Achsen  und  die  hiezu  nötigen 
Zugkräfte  für  die  in  Aussicht  genommene  Zugbelastung  eine  ge- 
nügende Adhäsion  erzeugen.  Daß  nun  diese  maximal  zulässige 
Belastung  von  zwei  Achsen  mit  2  X  !•*'•»  —  2"  '  hei  einer  f**' 
komotive  zur  Erzeugung  der  notwendigen  Zugkräfte  genügt, 
soll  durch  den  Versuch  zunächst  festgestellt  werden.  Bei  »<is- 
geführteu  amerikanischen  Lokomotiven  kommt  man  noch  tnit 
geringeren  AdhSsiousgewichten  vollkommen  aus.  Es  liegt  die* 
übrigens  in  der  Eigenart  der  elektrischen  Traktion.  Bei  dieser 
bat  man  es  in  der  Hand  durch  allmähliche  Vergrößerung  der 
Zugkraft  den  Zug  ins  Hollen  zu  bringen.  Bei  der  Dampflok«» 
mntive  hingegen  muß  man  was  joder  Lokomotivführer  aus  Er 
fahrung  weiß,  mit  dem  variablen  Druck  wahrend  jeden  Kolben 
hubes  und  der  jeweiligen  Stellung  der  Antriebskurbel,  v»ü 
welcher  der  stets  zum  Anfahren  nötige  Kolltendruck  abhängt, 
rechnen,  weshalb  ein  größeres  Ad hüsionsge wicht  nötig  ist. 

Um  Vergleichsziffern  zu   bieten,  stellt  der  Vo  - 
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Im  l'rograinm  war,  wie  erwähnt,  die  Beleuchtung  und  K>' 
heizung  des  Zuges  nicht  enthalten,  dennoch  hat  der  Vortragende  üi 
.seinem  l'rojekte  beides  berücksichtigt,  um  damit  auch  die  Frage 
der  lyokinuotivsignalisieruiig  und  der  Bremsung  lösen  zu  können 
Dabei  ließ  er  sich  von  dem  Gedanken  leiten,  die  bestehenden 
Kinrii  htuiitreii  au  den  Fahrbetriebsmitteln  möglichst  zu  erhalten. 
Bei  Eintiihriing  dt-r  «-lektriscben  Beheiznng  hüllen  samtliclie 
Wagen  werben  der  Lokslstrecke  die  Dampf behoixung  beibehalten 
müssen   und  die  Installation  d«r  elektrischen   Beheizung  »ür* 
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hinzugekommen  oder  «0  wäre  notwendig  gewesen,  die  elektrische 
Heizung  so  einzurichten,  daß  der  dszu  erforderliche  Strom  von 
den  Fahrzeugen  selbst  durch  besondere  Einrichtungen  erzeugt  wird. 

Der  Vortragende  hat  nun  in  »einem  Projekte  einen  kleinen 
Kessol  ron  etwa  10 — 12  m*  Heizfläche  in  Aussicht  genommen,  in 
welchem  bei  Anordnung  einer  rauchlosen  Feuerung  und  eventuell 
auch  automatischen  Heizung  der  nötige  Dampf,  und  zwar  nur 
in  jenen  Strecken,  in  welchen  keine  Tunnels  vorhanden  sind  oder 
in  den  Eudatationen  mit  größeren  Aufenthalten  erzeugt  werden 
kann,  um  wie  bisher  die  Signalpfeife,  die  Vakuumpumpen  und 
eventuell  auch  einen  Kompressor  zu  betreiben.  Im  Sommer,  wo 
keine  Heizung  nötig  ist,  kann  sowohl  der  Wasser-  als  auch  der 
Dampfraum  zur  Aufnahme  von  komprimierter  Luft  aus  »labilen 
Einrichtungen  gewisser  Stationen  wahrend  des  Aufenthaltes  ent- 
nommen (ähnliches  war  liei  der  letzten  Aufteilung  in  Paris  zu 
sehen)  und  zur  Betätigung  der  Dampfpfeife  und  der  Vakuum- 
bremse  benätzt  worden. 

An  der  Probelokomotive  wurden  indessen  zwei  kleine 
Doppelmotoren  aufgestellt,  von  denen  einer  zwei  Vakuumpumpen 
für  die  Bromsen.  der  andere  einen  Kompressor  flir  die  Signal- 
pfeife betreibt. 

Erfahrungen,  Studien  und  Erwägungen  aller  Art  führten 
den  Vortragenden  schließlich  zur  Wahl  des  Gleichstrom- 
Systems  mit  Serien  motoren,  deren  Eigenschaften  er 
auch  unter  Hinweis  auf  die  ein-  und  mehrphasigen  'Wechsel- 
strommotoren ausfuhrlichst  erörterte.  Hat  man  es  im  Laufe  der 
Zeit  für  nötig  erachtet,  tu  anderen  Strotnarteu  zu  greifen,  so 
geschah  dies  nicht,  weil  das  Gleichstromsystem  anvollkommen 
wäre,  sondern  weil  man  bei  der  Spannung  (600— 750  V),  für 
welche  sich  Gleichstrommotoren  anstandslos  bauen  lassen,  die 
elektrische  Energie  nicht  auf  größere  Entfernungen  übertragen 
kann,  außer  man  würde  zahlreich»,  kostspielige  und  schlecht 
ausgenützte  L'nteratalionen  errichten  nnd  Leitungen  von  großem 
Querschnitt  verwenden. 

liedner  trachtete  nun  da»  Uloichstromsystom  dadurch  für 
die  Stadtbahn  auszunützen,  daß  er  znr  Erhöhung  der  Spannung 
das  Dreilcitersysteni  (Schienen  alt«  Mittelleiter)  zu  Hilfe  nahm. 
Die  dabei  erzielten  Vorteile  sind  hauptsächlich: 

1.  Völlige  Unabhängigkeit  von  den  Schienen,  sonach  ein 
ungestörter  Betrieb  bei  verunreinigtem  oder  mit  Schnee  be- 
decktem Geleise. 

2.  Keine  Störung  im  Betrieb  der  Schwachslromloitungen, 
weil  fast  keine  Spannungadifferenz  zwischen  verschiedenen  Stellen 
der  Schienen  vorhanden  ist. 

3.  Aus»,  hluß  der  Wirkungen  der  vagahondieronden  Ströme, 
weil  die  Schienen  normal  fast  stromlos  sind. 

4.  Erhöhung  der  Sicherheit  der  Personen  gegen  Berührung 
des  isolierten  Wagens  und  dor  Erde. 

f».  8chonnng  dor  Schienen  gegeu  das  Abbrennen  beim 
StroinUhergange. 

6.  Leitungsreserve.  Diese  ist  von  ganz  besonderer  Be- 
deutung, denn  man  kann  im  Kalle  der  Störung  einer  Leitung 
die  andere  mit  dem  Mittelleitor  benützen  und  den  Zug,  wenn 
auch  mit  verminderter  Geschwindigkeit,  weiterbefördern. 

Die  doppelte  Spannung  von  1500  V,  welche  Redner  mit 
Erfolg  auf  der  24  km  langen  uinseitig  gespeisten  elektrischen 
Vollbahn  Tabor-Bechin  angewendet  hat,  wäre  hier  zur  Ver- 
meidung von  Energieverl usten  aber  noch  zu  niedrig  gewosen 
und  so  entschloß  er  sich  zu  deren  Verdoppelung  mit  Hilfe  der 
SerienHchaltung  von  zwei  Motoren  in  einem  Leituugsast  des 
Dreileiter». 

Die  in  Serie  geschalteten  beiden  Motoren  sind  nber  nicht 
nur  elektrisch,  sondorn  im  Gegensätze  vom  System  Thury 
auch  mechanisch  grkuppult,  und  zwar  so,  daß  sie  zwangs- 
weise immer  die  gleiche  Tourenzahl  machen  und  Mich  daher 
selbst  im  Falle  des  Gleitens  der  Ach*o  vollständig  gleich  in  die 
Spannung  teilen  müssen. 

Zur  Erzielung  einer  absolut  funkenlosen  Kommutierung 
haben  die  Motoren  hohe  Sättigung  im  Ankereisen,  einen  5  mm 
großen  Luftspalt  .  gegenüber  2  midi  bei  den  Drehstrommotoren; 
eigens  geformte  Poisehiihe,  günstige  Nutenform.  große  Lamellen- 
zahl  und  S  t  a  b  w  i  c  k  1  11  n  g  mit  einer  einzigen  Schleife  pro 
Kominutatorlainelle.  Sie  sind  auf  dein  <»ehäu.~e  und  am  Kuniiim 
tatordeckel  mit  geschützten  Vontilaliuusöflnungun  versehen.  Der 
Anker  hat  drei  breite  radiale  Ventilatiutifrspalten  und  vier  große 
achsiale  Ventitatioiisüflnungen;  es  kann  aber  auch  der  Luft 
kompresaor  durch  einen  schon  vorgesehenen  An^uß  die  warme 
Luft  aus  den  Motoren  »äugen. 

Die  mechanische  Kupplung  der  Motoren  wurde  in  der 
Weise  hergehtellt,  daß  beide  Motortri.liriider  in  dasselbe  Zahnrad 
aul  der  Achse  eingreifen. 

Zn  diesem  Behuf«  sind  di.«  Motoren  auf  beiden  Seiten  der 
Achse  angeordnet;  dadurch  ist  die  ("bertragung  der  doppelten 


Kraft  auf  dieselbe  möglich  und  e*  wird  auch  erzielt,  daß  man 
durch  Motoren  mit  gewöhnlicher  Zahnradubersctzung  bei  kleinem 
Gewichte  dor  Lokomotive  und  unter  Einhaltung  des  höchsten 
zulässigen  Raddruckes  (von  7»;'4  /)  auf  eine  Achse  400  PS  Uber- 
tragen kann,  ohne  daß  es  nötig  wäre,  noch  andere  nicht  an- 
getriebene Achsen  »nzuordnen.  Das  gesamte  Gewicht  der  Loko- 
motive bildet  das  Adbäsionsgewicht  und  diosee  wird  bis  zur 
äußersten  Grenze  für  die  Zugkraft  ausgenützt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  im  Hinblicke  auf  die  zahl- 
reichen nahe  aneinanderliegenden  Stationen  dem  Anfahren  ge- 
widmet. Dies  geschiebt  in  der  Weise,  daß  alle  Motoreu  zuerst 
auf  einen  Dreileiterast  in  Serie  geschaltet  werden.  Wenn  die 
entsprechende  Schnelligkeit  bei  375  Volt  pro  Motor  erreicht  ist, 
erfolgt  der  Anschluß  der  Motoron  zu  je  zweien  in  Serie  an  beide 
Äste  und  bei  einer  Schnelligkeit,  welcher  pro  Motor  7RO  Volt 
entsprechen,  werden  bei  gleichzeitiger  Entlastung  der  Magnete 
noch  zwei  weitere  WiderstandsMufen  beigegeben. 

Die  Beschleunigung  eines  IM  (Zuges  beträgt  0-42  m,  der 
Stromverbrauch  bis  zur  Erzielung  einer  Geschwindigkeit 

von  40  Am  4.271  /YW/Std. 

,4;,  5-4G1  „ 

1    50  »  '  »8 

n     56  n  9  37  * 

Der  Nutzeffekt,  nach  Errechnung  der  Verluste  im  Motor, 
Rädergetriebe  und  in  den  Widerstanden,  beträgt  beim  Anfahren 
auf  40  km   73  «/„ 

n   '5&0/» 

.,    :>0  ,  77T>»/» 

,    56  „   79  % 

Der  totale  Stromverbrauch  wird  sich  nach  der  Dichte  der 
Stationen  und  der  Zahl  der  Anfahrten  richten;  die  Entfernung 
der  Stationen  voneinander  beträgt  durchschnittlich  za.  9HO  m,  auf 
der  Versuchsstrecke,  die  auch  die  größte  Steigung  (2.t0'«)  hat. 
jedoch  nur  za.  625  m ;  der  Stromverbrauch  wird  Uezw.  47  und 
49'5  Watt  pro  Tonnenkilometer  betragen. 

Der  Trolleydraht  bat  einen  Querschnitt  von  115  mm*  und 
Bisnuitform.  Die  Größe  de»  Querschnittes  ist  mit  Rückeicht  auf 
die  voraussichtliche  apätore  Fortsetzung  des  Drahtes  berechnet. 
Die  Spannungsverlusto  werden  durchschnittlich  J»/o  ausmachen. 
Der  Draht  wird  auf  Ambroinisolatoren  aufgehängt,  die  mit  30.00(11' 
geprüft  wurden;  gegen  Erde  sind  noch  Isolatoren  mit  einer  Kraft- 
spannung von  15.000  V  eingeschaltet.  Beide  Drähte  werden  in 
einer  Höhe  von  6~5  m  selbständig  aufgehängt  und  voneinan- 
der 1-4  m  entfernt  sein.  Die  Kontaktwalze  ist  1200  mm  breit. 

An  den  Weichen  und  Kreuzungen  sind  die  Leitungen  so 
angeordnet,  daß  es  bei  der  Fahrt  in  direkter  Richtung  nicht  er- 
forderlich ist,  den  Strom  zu  unterbrechen  oder  uusziiechalten, 
was  mit  Zeit-  und  Stromverlusten  (Anfahren!  verbuuden  wäre. 
Dies  wird  hauptsächlich  dadurch  erreicht,  daß  die  inneren  und 
äußeren  Leitungsdrähte  auf  der  ganzen  zweigeleinigen  Strecke 
immer  dieselbe  Polarität  haben.  Als  Folge  davon  ist,  daß  man 
alle  Verbindungen  zwischen  den  inneren  Drilhteu  an  deuWcichen- 
und  Kreuzungsstelion  nnisoliert  lassen  kann.  Die  Manipulalions- 
und  Nebengeleise  haben  nur  immer  eino  und  dieselbe  einpolige 
Leitung.  Der  rbomboedrische  Stromabnehmer  braucht  daher  nicht 
gewendet  werden. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  besprach  kaiserlicher  Rat  Frauz 
Kritik  noch  an  der  Hand  zahlreicher  Lichtbilder  die  Leitung» 
anordnung  am  Praterstern  und  in  der  Station  rHauptzollamt", 
den  Kontroller  mit  seinen  3  Schaltwalzen  i  l  Umkehr-  und  2  Pahrt- 
walzon),  das  Schaltunga&cbema  der  Lokomotive,  die  Abschmelz- 
sicherungs-  und  Aussclialterdetaila,  den  Stromabnehmer,  die  Ein- 
richtung und  Anordnung  der  Widerstaude  (mit  A*bosl  isoliertes 
Bandeisen),  die  Motoren  und  ihre  uinzelnen  Teile,  ihre  federnde, 
die  Achse  entlastende  Aufhängung  sowie  den  Eingriff  in  das 
Achscnzahnrad,  den  Aufbau  der  ganzen  Ixikomotive  o.  dgl.  in. 

Herr  K  r  i  i  i  k  führt  die  Versuche  auf  eigene  Kosten  aus, 
jedoch  hat  sich  da»  k.  k.  Eisenbahnministerium  bereit  erklärt,  die 
Bauart  zu  übernehmen,  wenn  sie  sich  bewähren  sollte. 

Der  Vortragende  entwickelte  während  seiner  Ausführungen 
auch  seine  Ansicht  bezüglich  der  KrfUllung  dos  Zweckes  der 
Stadtbahn.  Dieselbe  soll  neben  der  Verbindung  der  Wiener  Bahn 
hole  auch  dem  Stadtverkehr  dienen.  Den  einen  Zweck  erfüllt  nie 
wobt,  dem  andern  entsprach  sie  aber  nur  in  den  ersten  Jahren 
ihres  Bestandes.  Seitdem  jedoch  diis  Straßeiibahnnetz  erweitert 
wurde,  kann  die  Stadtbahn  für  den  städtischen  Verkehr  nicht  mehr 
in  Frage  kommen.  Pin  diesull>e  lebensfähig  zu  machen,  müßten 
die  l.okalstrecken  der  in  Wien  einmündenden  Bahnen  im  An- 
schlüsse an  die  Stadtbahn  womöglich  erweitert  und  gleich  dieser 
elektrisch  betrieben  werden.  An  die  so  betriebene  Stadtbahn  müßten 
sich  diu  Straßenbahnen  als  Nebenlinien  anschließen.         W.  K. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

U  n  g  a  r  n. 

Budapest.  (Kröffnung  dnrl,  ininErzscbetfalvn 
der  B  u  d  a  )i  e  h  t  e  r  elektrischen  Stadtbahn.)  Die 
technisch-polizeiliche  Begehung  der  Linie  Erzscbetfalva  der  Buda- 
peater  elektrischen  Stadtbahn  hat  am  21.  November  d.  J.  statt- 
gefunden und  erteilte  der  Leiter  der  BegohungskommUainn  im 
Namen  des  ungarischen  Handelsminiaters  die  Bewilligung  zur 
sofortigen  Eröffnung  derselben  für  den  allgemeinen  Verkehr. 

.V 

(Projektierte  neuo  elektrische  Linien  der 
Budapester  Straßenbahn.,  Die  Budapeater  Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft  hat  in  Berücksichtigung  dea  Imstande*,  daß 
eich  der  Verkehr  dea  V.  Bezirkes  (Leopoldstadt)  stetig  hebt  und 
um  dem  Publikum  den  Zugang  tur  neuen  Börse  und  zur  Öster- 
reichisch-ungarischen Natiunalbank  zu  erleichtern,  den  Ausbau 
mehrerer  neuer  elektrischer  Linien  in  Aussicht  genommen.  Diese 
Erginzungalinien  werden  einerseits  an  die  bestehende  elektrische 
Linie  Lwpoldsringstroße  anschließen,  andcrnteils  den  Kranz  Deäk- 
platz,  hozw.  die  Fürdo  (ßadtgaase  Wöhren.  .V. 

(Administrative  Begehung  der  projek- 
tierten Verlängerung  der  elektrischen  Linie 
Kiraly  —  iKöni  gs-)ga  s  ae  —  N a gy  m  ez  ö— (G  r  o  ß  e  Feld 
gas  so  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.) 
Diu  administrative  Begehung  der  Verlängerung  der  bestehenden 
elektrischen  Linie  Kirnlygasso-  Nagymezttgaaao  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn-Aktiengesellschaft  hat  auf  Anordnung  de« 
ungarischen  Handelsministers  unter  Beteiligung 
Behörden  und  Interessenten  am  30.  November  d. 


betreffenden 
stattgefunden. 
Af. 

rarbeiten 
mit  e  I  e  k- 


Kesithely.  (Konzession  für  die  Vc 
der  Kesztbely-Hcvizer  Vizinalbahn 
Irischem  oder  Dampfbetrieb.)  Der  ungarische  Handels 
minister  hat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Keszthely 
der  Keszlhely-Umgebung-Vizinalbahn  ausgehend  Uber  die  Haupt- 


gnsso  der  Stadt  Keszthely  und  dann  entlang  der  Hevizer  Straße, 
eventuell  auf  derselben  bis  zum  Badeorte  H6  v  i  z  zu  führenden 


schmalspurigen  iO70  m'i  Vizinalbahn  mit  elektrischem  oder  Dampf- 
betrieb die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahre«  erteilt.  M. 


Großwardeln  (Nagyvarad).  In  Ergänzung  unserer  Mit- 
teilungen in  Heft  12,  80.  und  31*  der  Z.  f.  E.  teilen  wir  mit,  daß 
inach  „El.  Bahnen  und  Betriebe1"  daa  mit  oberirdischer  Strom- 
zuführung ausgerüstete  2t)  km  lange  Leitungsnetz  auf  X-Eisen- 
masten  montiert  wird  und  teils  in  Vignolsehienen  mit  loschen 
Verbindung,  teils  in  Riilenschienen  mit  Kupferkontnkt  rück- 
geleitet  wird. 

Der  Wagenhark  besteht  aus  14  Motor-  und  6  Beiwagen 
für  Personenverkehr  und  2  elektrischen  l.okomotiven  für  Last- 
züge von  120  t  Netlogewicht.  Die  motorische  Ausrüstung  besteht 
aus  2  Motoren  ä  30  FS. 

Das  städtische  Elektrizitätswerk  stellt  für  den  Betrieb  der 
Bahn  einen  120  A  H'  Umformer  und  Pufferbnttorie  von  270 .1/Std. 
Kapazität  auf. 

Die  Umformoranlage  wird  von  der  Firma  Ganz  &  Co.,  die 
Strecken-  und  Wagenausrttstung  von  den  Ungarischen  Siemens- 
Schuckertwerken  ausgeführt. 

Deutschlaii  d. 

Hamburg.  Der  Senat  der  Stadt  Hamburg  hat  eine  neue 
Vorlage  in  betreff  der  zu  erbauenden  elektrischen  Stadt-  und 
Vorortbahnen  eingebracht,  welche  den  Wünschen  der  Bürger- 
schaft entsprechend,  als  Hoch-  und  Untergrundbahn  auf  Staata- 
rechnung  unter  Verpachtung  des  Betriebe«  auf  40  Jahre  an  ei 
Unternehmer,  welcher  die  Betriehsausrtistuiig  zu  liefern  hat, 


richtet  worden  soll.  Das  von  Siemens  «  Halske  und  der 
A.  E.  (J.  ausgearbeitete  Projekt,  mit  einem  Haunicis  von  41  Mitl. 
Mark,  umfaßt  eine  Haupt-  und  Bingliuie  und  sind  drei  Anschluß- 
linien von  27  im  Gesamt Hinge,"  hievon  sind  etwa  7  km  unter- 
irdisch als  Tunnel,  und  Unterpflasterbahn  auszuführen;  größte 
Steigung  1:40.  Das  notwendige  Betriebskapital  betrügt  lf>  Mill. 
Mark.  Mit  dein  Bahnbau  ist  ein  Straßeiidnrehbruch  verbunden  von 
71X1  m  Lange  und   »im  Breite;  Kostenaufwand  13  Mill.  Mark. 

H. 

Schwei  /.. 

Elektrischer  Betrieb  im  S  i  m  p  1  o  n  t  u  n  n  e  1. 1 
Der  20  km  lange,  zum  Teile  auf  italienischen  Gebiet«  beiiudliebe 
Tunnel  »oll  mit  DrehslromhetnVb  eingerichtet  werden;  die 
italienische  Regierung  will  den  schweizerischen  Bundesbahnen 
fünf  elektrische  Lokomotiven  der  Veltliiibahn  zur  Verfliguiic 
stellen.  /,-. 


Literatur  -  Bericht. 

Radloartlvitr*  an  elementary  treatise  Irom  the  standpoini 

ot  the  diaintogration  theory.  By  Fredk.  Soddy,  M.  A.,  Lecturer 
on  pbysical  cheinistry  an  radioactivity  in  the  universitv  of  Glas- 
gow. „Tho  Electrician"  printing  &  Publishing  Company  Ltd., 
London. 

Das  vorliegende  Werk  dürfte  das  beste  Buch  über  Radio 
nktivität  sein,  da  wohl  nirgends  sonst  die  Erscheinungen  und 
'l*heorien  dieses  Gebietes  in  Ähnlicher  Ausführlichkeit  und  in 
gleich  klarer,  lebendiger  und  Ubersichtlicher  Darstellung  behandelt 
sind.  Nach  einer  kurzen  einleitenden  Charakterisierung  der 
Strahlungsphänomenc  überhaupt  werden  zuerst  die  radioaktiven 
Elemente  Uranium,  Thorium,  Radium,  Polonium  nnd  Actinium 
besprochen.  Daran  schließen  sich  zwei  Kapitel,  welche  die  elek- 
trischen Eigenschaften  der  Gase  behandeln,  worauf  die  Messung 
der  Radioaktivität,  die  a-,  }■  und  7- Strahlen,  die  eigenartigen 
Substanzen  Uranium  X  und  Thorium  .V,  sowie  die  Tborium- 
emanation  besprochen  werden.  Es  folgt  die  Darlegung  der  Theorie 
der  atomistischen  Zersetzung,  der  radioaktiven  Eigenschaften  des 
Radiums,  der  materiellen  Eigenschaften  der  Radiumemanation  und 
deren  Verwandlung  in  Helium.  Das  vorletzte  Kapitel  bebandelt 
die  bei  den  radioaktiven  Vorgingen  statthabendon  Energie- 
umwandlungen. Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  das  letzte 
„Anticipations"  betitelte  Kapitel,  in  welchem  die  aua  den  radio- 
aktiven Erscheinungen  sich  ergebenden  weitreichenden  Folge- 
rungen betrachtet  werden.  In  welchem  Geiste  dieses  Kapitel  ge- 
schrieben ist,  läßt  die  Oberschrift  des  Scblußabscbnittes  er- 
kennen: „The  Poasibility  of  Cvclic  Evolulions  in  Coemical  Pro- 
eesses."  Dr.  Q.  Dia 


Hayons^A**.  Recueil  des  Communications  faites  a  l'Acadöuie 
des  Sciences  par  R.  Blond  1  o  t,  Correepondant  de  l'Institut, 
Professeur  a  l'Universite  de  Nancy,  avec  dea  notea  complcmen- 
taires  et  une  Instruction  pour  la  confoction  des  ecrans  phos- 
phorescants.  Pari»,  G  au  th  te  r  -  Vi  I  la  r  s. 

Das  Büchlein  enthalt  eine  Sammlung  der  Arbeiten  von 
Ii.  Blondlot  über  die  .Y-Strahlen,  die  er  zuerst  in  denComptes 
rendus  der  Akademie  veröffentlicht  hat  und  wird  wohl  demjenigen 
»ehr  willkommxn  sein,  der  sieb  für  das  so  viel  umstrittene 
l'roblem  der  .V-Strahlen  interessiert.  Bekanntlich  wird  die  ob- 
jektive Existenz  dieser  Strahlen  von  vielen  Forschern,  namentlich 
deutschen,  geleugnet  und  die  betreffenden  Beobachtungen  werden 
einer  subjektiven  Täuschung  zugeschrieben.  Blondlot  will  die 
A'-Strahlen  bei  Versuchen  Uber  Polarisation  der  Röntgenstrahlen 
entdeckt  haben  und  sollen  dieselben  in  allen  künstlichen  Licht 
<|uellon  vorhanden  eein.  Ihre  Hauptwirkung  soll  in  der  Hellig- 
keitavermehrung bei  Quellen  gewöhnlicher  Lichtstrahlen  bestehen. 
Außer  den  Arbeiten  selbst  enthalt  das  Büchlein  noch  eine  Reihe 
ergänzender  Notizen  und  eine  Anleitung  zur  Beobachtung  der 
A-Strahlen,  insbesondere  Augabon  für  die  Herstellung  phoe- 
Substanzen,  mittels  welcher  das  Vorhandensein 


von  A'-Strahlen  unter  gegebenen  Umstanden  konstatiert 
soll.  Eine  Probe  solcher  Substanzen,  auf  schwarzes  Kartonpapler 

aufgetragen,  i*l  dem  Buche  beigegeben.  Dr.  C  Dimmer. 

Schriften  des  Vereines  cur  Verbreitung  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse  In  Wien.  Wien  1905.  Im  Selbstverläge 
des  Vereines;  in  Kommission  bei   W.  Braumüller  *  Sohn 

in  Wien. 

Dieser  Verein  hat  sich  durch  Abhaltung  von  Vorträgen 
und  durch  Sammlung  dieser  Vorträge,  sowie  durch  Herausgabe 
der  betreffenden  Schrillen  ein  großes  Verdienst  um  die  Popu- 
larisierung aller  Zweige  der  Wissenschaft  erworben.  Kaum  ein 
Fach  der  im  Bei  ei  che  des  Katurwissens  einschlägigen  Kenntnisse 
entbehrt  der  Fliege  durch  diesen  Verein:  Chemie,  Physik, 
Mechanik,  Hygiene,  Astronomie,  Metallurgie  —  alles  kann  man 
sagen,  was  die  Forschung  Neues  bringt  -  ist  durch  hervor- 
ragende Lehrer  und  Ingenieur©  den  Wissensdurstigen  dargeboten 
worden. 

Der  vorliegende  45.  Band  der  vom  Vereine  edierten 
Schriften  enthält  17  Vorträge.  Ii  davon  (also  wenn  wir  genau 
nein  wollen,  J15*/a  des  Inhalts)  befassen  sich  mit  elektrischen 
Gegenständen.  Aus  der  Reihe  derselben  empfehlen  wir  besonders 
die  von  Prof.  Sahulka,  Prof.  Reithofer,  Ober-Ingenieur  Viktor 
Engelhardt  und  Ober-Baurat  Prof.  Hochenegg;  dieselben 
sind  durch  den  Stoff  und  durch  die  Behandlung  in  gleichem 
Maße  schätzbar.  Zumeist  sind  die  Abhandlungen  auch  durch 
schöne  Illustrationen  geschmückt.  ./.  Ä. 
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österreichische  Patente. 

Aussfige  aas  Osterreichlachen  Patentschriften. 

Hr.  20.9S3.  -  .log.  5.  9.  1904.  —  Kl.  20 e.  —  S  lern  es  a- 
Schsrkert'  Werke  ii.  m.  b.  H.  In  Berlin.  —  Ober!  rd  Urb« 
Kontaktleltung  (Tlr  elektrische  Hahnen  mit  seitlicher  Strom. 


Fig.  1- 

Zwei  in  einer  senkrechten  Ebene,  eventuell  symmetrisch  zu 
einer  horizontalen  Mittellinie  laufende  Kontaktleitungeii  3,  4  sind 
zwischen  AufhPlngopunkten  3  so  geführt  und  durch  leitende  oder 
iaolierende  Zwischenstücke  S  »o  verbunden,  daB  das  Kontaktdraht- 
systeni  widerstandsfähig  gegen  Ablenkungen  nach  allen  Rich- 
tungen wird.  iFig.  1 .1 

Nr.  21.068.   -   Asg.  8.  S.  1904.  -   Kl.  40».  -  Soclete 
Anonyme  de  X  e  t  al  1  s  r  g  1  e  K 1  e  c  t  r  o  Tktrnlqu« 
In  Paria.  —  Elektriker  Ktrahlungxofen. 

In  die  möglichst  niedrig  geformt«  Ofenkaintner,  deren 
inneres  Deckengewölbe  ans  Graphit  nnd  deren  äußeres  ans  ge- 
wöhnlichem, feuerfesten  Material  besteht,  welche  durch  eine 
Zwischenschicht  au«  indifferenten  Gasen  getrennt  sind,  munden  zu 
beiden  Seiten  geneigte,  nach  oben  sich  verengende,  geradlinige  Be- 
achickungskanije  ein,  deren  Gefälle  dem  Keibungawinkel  des  zu 
▼erarbeitenden  Materialee  derartig  angepaßt  ist,  daß  letzteres  in 
dem  Maße  nachgleitet,  ak  e«  am  unteren  Ende  der  Kanäle  durch 
die  dort  einmündenden  Elektroden  niedergeschmoizon  wird. 


Ausländische  Patente 


für 

Generatoren. 

Das  elektromochanische  Reguliersystem  von  R  o  u  t  i  e  r  für 
durch  Dampf-  oder  Wasseruiotoren  angetriebene  Generatoren  *i 
hat  neuerdings  eine  Veränderung  erfahren,  durch  welche  die  Ein- 
riebtung  zur  Regelung  von  Wechselstromerzeugem  befähigt  wird. 
Nach  der  neuen,  in  Fig.  I  dargestellten  Anordnung  wird  der 
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Fig.  1. 

Hilfsinotor,  welcher  die  Kegelungsorgane  betätigt,  durch  eine 
wattmeterartige  Einrichtung  je  nach  der  Belastung  in  dem  einen 
oder  anderen  Sinne  angelassen.  In  der  Zeichnuug  bedeutet  /  den 


,.s.  f.  K  ■•  mos,  n,n  *.  s«ii.  st. 


Wechselstrom generator  mit  der  Erregerwicklung  3,  welche  von 
der  Errcgerinaschino  3,  4  Strom  erhalt;  &  ist  der  Regulierwider- 
stand; seine  Betätigung  erfolgt  durch  Solunoid  3>s  in  gleicher 
Weise  wie  bei  der  ursprünglichen  Einricbtnng.  Auch  die  An- 
ordnung des  Fliehkraftreglers  31  ist  die  gleiche.  Mit  16  ist  der 
Anker  des  Hilfsmotors  bezeichnet,  der  von  der  Maschine  3,  4  je 
nach  der  Stellung  de»  Umschalter.'.  ts  Strom  in  einein  oder  dem 
anderen  Sinne  erhält  and  daher,  da  sein  Feld  17  dauernd  erregt 
bleibt,  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  umlaufen  kann  und  mithin 
auf  die  Regelungsorgane  in  entsprechender  Weise  einzuwirken 
vermag.  Die  Betätigung  des  Umschalters  J*  erfolgt  durch  Kelais 
und  deren  Einschaltung  wieder  durch  einen  um  den  Punkt  11 
drob  baren  Hebel  10.  Auf  diesem  ist  die  dUnndrabtige  Spule  Vi 
befestigt.  Senkrecht  zu  ihr  ist  die  dickdrahtige  vom  Hauptgtrom 
in  der  Leitung  *,  9  durchfloseene  dickdrahtige  Spule  13  ange- 
bracht. 14  ist  eine  an  der  Rolle  lf>  befestigte  Feder,  welche  dem 
zwischen  den  Spulen  12  und  13  bei  normaler  Belastung  herrschenden 
Drehmoment  das  Gleichgewicht  hält.  Wenn  durch  Änderungen 
in  der  Belastung  unter  dem  Einfluß  des  Wattmeters  ii',  13  der 
Hebel  10  urn  den  Punkt  11  sich  nach  oben  oder  unten  verdreht, 
so  wird  durch  das  andere  I  lebelende  der  Strom  der  Hilfs- 
batterie 21  bei  den  Kontakten  22  oder  23  geschlossen  und  da- 
durch entweder  der  Elektromagnet  19  oder  20  erregt,  mithin  der 
Umschalter  J>S  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hin  verstellt. 
Der  Anker  16  des  Motors  erhält  nun  Strom  in  solchem  Sinne, 
d«ß  er  die  Regulierorgane  der  veränderten  Belastung  entsprechend 
betätigt.  Um  die  rasche  Unterbrechung  an  den  Kontakten  22,  23 
zu  erreichen,  ist  an  dem  Hebel  10  hui  25  eine  Feder  24  ange- 
bracht, die  den  Anker  2K  trägt;  letzterer  steht  unter  dem  Einnuß 
der  beiden  Elektromagnet«  27,  28,  die  in  Serie  mit  den  Mag- 
neten 1»  hezw.  20  geschaltet  sind.  Hat  der  Hebel  z.  B.  in  solchem 
Sinne  sich  verdreht,  daß  der  Kontakt  bei  22  geschlossen  wird,  so 
bleibt  die  Feder  24  in  dioeor  Lage,  solange  als  beim  Zurückgehen 
des  Hebels  Ober  die  Nullage  der  Stift  29  die  Feder  24  vom 
Magneten  27  abreißt.  Dann  wird  der  Strom  bei??  plötzlich  unter- 
brochen und  der  Umschalter  22  durch  die  Feder.»«  in  eine  Mittel- 
Stellung  gebracht,  in  der  der  Motoranker  16  kurzgeschlossen  ist 
und  daher  rasch  stehen  bleibt.  Der  Stift  30  dient  fllr  den  gleichen 
/.weck   bei  Verstellung  des  Hebels  in  entgegengesetztem  Sinne. 

(Franz.  Patentschrift  vom  10.  Juni  IS«»,  Nr.  41K5, 
Zusatz  zum  Hauptpatent  Nr.  S42.380.) 
Von  Rudolf  Z  w  a  c  k  wird  eine  Regelungsvorrichtung  für 
Kraftmaschinen  angegelwn,  durch  welche  die  Geschwindigkeit, 
die  Arbeit,  die  gelieferte  Monge  der  Kraft  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  konstant  gehalten  werden  soll.  Hiebe!  ist  eine  Anzeige- 
vorrichtung angeordnet,  welche  von  der  gelieferten  Arbeit 
i  Amp^retnetor,  Voltmeter,  Wattmeter)  oder  Geschwindigkeit  (Go- 
schwindigkeitsregulator)  beeinflußt  wird,  und  durch  welche  ein 
die  Steuerung  betätigender  oder  das  antreibende  Kraftmittel  der 
Maschine  beherrschender  Hilfselektromotor  über  einen  Umschalter 
■  n  eine  Stromquelle  angeschlossen  wird;  je  nach  der  Stellung  des 
Umschalters  läuft  der  Motor  in  der  einen  oder  anderen  Richtung 
und  wirkt  daher  in  verschiedener  Weise  auf  die  Mittel  ein.  In 
den  Stromkreis  des  genannten  elektromagnetischen  Umschalters 
ist  nun  ein  oder  sind  mehrere  Nobenumschalter  angeordnet,  durch 
deren  Stellung  die  Lage  des  Hauptumschalters  unter  Vermittlung 
der  Anzeigevorrichtung  bedingt  ist.  Man  kann  auf  diese  Weise 
dio  Kraftmaschine  von  jedem  beliebigen  Ort,  wo  ein  Neben- 
umschalter aufgestellt  ist,  anlassen  oder  abstellen.  Der  Anzeige- 
apparat hat  drei  Kontaktstellen,  eine  für  den  normalen,  die  beiden 
anderen  für  unter-  bezw.  übernormalen  Gang  der  Maschine.  Steht 
der  Zeiger  der  Anzeigevorrichtung  auf  einem  der  beiden  letzt- 
genannten Kontakte,  d.  h.  läuft  die  Maschine  z.  B.  zu  langsam 
bezw.  zu  schnell,  so  wird  beim  Umlegen  des  Nebenumschaltcr.s 
in  eine  bestimmte  Lage  der  Hauptutnachalter  so  umgelegt,  daß 
er  durch  den  die  Steuerung  beeinflussenden  Hilfsmotor  eine  Er- 
höhung bezw.  eine  Erniedrigung  der  Tourenzabi  bewirkt;  wird 
hingegen  der  Nebenuiuschalter  in  eine  zweite  Lage  gebracht, 
so  wird  unter  allen  Umständen  die  Geschwindigkeit  der  Kraft- 
maschine erniedrigt  und  diese  abgestellt. 

(D.  R.  P.  Nr.  160  ÖHrt. 

Elektromagnet«. 

Kleine  toplforraige  Magnete  für  Wechselstrom  hat  man  bis- 
her durch  Ausdrehen  aus  einem  vollen  Stück  Eisen  oder  durch 
Ziehen  aus  Eisenblech  hergestellt.  Anßer  der  verhältnismäßig 
hohen  Aufwendung  an  Arbeit  bat  dies  den  Nachteil,  daß  durch 
die  Materialbeanspruchung  die  Struktur  dee  Eisens  sich  ändert 
und  damit  seine  magnetischen  Eigenschaften  sich  verschlechtern. 
Außerdem  mußten  diese  Töpfe  der  Länge  nach  zur  Vermeidung 
vor  Wirbelströmen  aufgeschnitten  werden.  Nach  einem  der  Firma 
Mix  &  G  e  n  e  s  t  patentierten  Verfahren  wird  ans  dem  Eisen 


Digitized  by  Google 


Nr.  50. 


blech  ein  Kreuz  ausgeschnitten,  dessen  Arme  am  äußersten  Ende 
verbreitert  sind.  Die  Arme  werden  dann  um  rechte  Winkel  herum- 
gebogen,  so  dnü  sie  sich  zu  einer  Mantelfläche  ergänzen.  Eh  er- 
übrigt dann,  besondere  Einschnitte  zur  Verhinderung  der  Wirbel- 
ströme  zu  machen.  <D.  Ii.  P.  Nr.  10o.l07.) 

Um  in  einfacher  und  billiger  Weise  Klektromagnetsysteme 
für  Wecker,  Heiais,  Signalklappen  etc.  in  großer  Masse  zu  er- 
zeugen, wird  von  der  Firma  S  e  h  w  a  b  e  &Co.  in  Berlin  ein  Ver- 
fahren angegeben.  E-  wird  zuerst  ein  Blechstuck  von  der  in  der  Fig. 3 
unten  dargestellten  Form  ausgestanzt  und  das  Blechstück  an  den 
punktiert  gezeichneten  Linien  gebogen.  Der  Teil  a  hildet  das  Mag- 
netjoch, das  frei  liegt  und  die  Erregerspule  i  erhält,  die  Teile  b 
und  e  bilden  die  Schenkel.  ./  die  Irische  zur  Befestigung  des 
Systems  auf  der  Grundplatte  und  /  die  Lasche  für  die  Befesti- 


gung des  Ankers  g. 


;D.  R.  P.  Nr.  161.367.) 


Einen  Wechselstrom-Elektromagneten  mit  sehr  kräftiger 
Anziehunga-  oder  Abstnßungswirkung  erhalt  11.  11  e  I  d  in  Berlin 
durch  die  nachstehend  beschriebene  Anordnung,  bei  welcher  die 
den  Anker  durchsetzenden  Kraftlinien  nahezu  geschlossene  Kreise 
bilden.  Der  die  Bewicklung  tragende  Weicheisenkern  a  verbindet 
die  neutralen  Zonen  der  bei  len  Hufeisenmagnete  </  und  t,  die  in 
der  gezeichneten  Weise  mit  dem  Kern  verbunden  sind  und  bei 
m,  n,  bezw.  o,  p  gleichnamige  Pole  bilden  (Fig.  4i.  Der  rahmen- 
förmige  Anker  i  ist  schwingbar  in  einen  Bügel  /  eingespannt,  der 
an  den  Magneten  d  angeschraubt  ist  und  dessen  Ebene  senkrecht 
steht  auf  der  der  Hufeisen.  Der  Baumen  kann  bei  k  einen  Klöppel 
oder  eine  Schaltklinke  tragen.  Wenn  nun  durch  die  Spule 
Wechselstrom  Hießt,  so  werden  wechselweise  die  Pole  m,  /.  ge 
stärkt,  j»,  o  gesehwacht,  der  Anker  i  gerat  also  in  kraftige,  syn- 
chron mit  den  Stromstößen  verlaufende  Schwingungen. 

(D.  K.  P.  Nr.  m.WX) 

Bei  dem  Elektromagneten  mit  polarisiertem  Anker  von 
Hell  m  und  in  New-Vork  urbalt  dor  polarisierte  Anker  (ein  per- 
manenter Magnet)  die  in  Fig.  5  dargestellte  Form  und  Polarität, 
bei  welcher,  falls  der  äußere  oder  Feldmagnet  unerregt  ist,  die 


Fig.  5. 


Fig.  6. 


Kraftlinien  nach  den  gestrichelten  Linien  verlaufen  Da  die  Kraft- 
linien bei  dieser  Stellung  einen  kürzeren  Weg  zu  den  Kiseiitcilcn 
lies  Magneten  liinlen.  als  in  jeder  anderen  Stellung,  so  wird  der 
Anker  immer  bei  uiierregtein  .Magneten  in  die  gezeichnete  Stellung 
zurlickkomiiien,  wenn  er  auch  durch  eine  äußere  Kraft  ans  derselben 
verstellt  wurden  ist.  Erregt  mau  nlier  den  äußeren  Magneten  so. 
daß  er  die  in  Fig.  6  gezeigte  Polarität  aufweist,  so  sucht  .-.ich  der 


Anker  so  einzustellen,  daß  seine  magnetische  Achse  in  die  Rich- 
tung der  Kraftlinien  des  Süßeren  Feldes  fallt,  d.  h.  er  sucht  sich 
in  Richtung  des  Pfeiles  zu  drehen  Fig.  6).  Hört  die  äußere  Er- 
regung aul,  so  kehrt  dor  Anker  in  die  Mittellage  (Fig.  5)  zurück, 
W  ird  der  ätißore  Magnet  in  verschiedener  Richtung  magnelisiert. 
so  wird  der  Anker  nach  verschiedenen  Seiten  hin  verdreht;  der 
Elektromagnet  kann  daher  gut  als  Relais  mit  verschiedenen  IM 
richtungen  verwendet  werden.  (Dl  R.  P.  Nr.  161.213.) 


Vereins-Nachrichten, 

Die  Leitung  der  Wiener  Urania  schreibt  uns: 
Hochgeehrtes  Präsidium! 

Bekanntlich  bangt  die  Existenz  der  Urania  davon  ab, 
daß  die  Errichtung  dos  Gebäudes  auf  dem  von  der  Gemeinde 
Wien  gewidmeten  Baugrunde  am  Aspernplatz  binnen  ganz  kurzer 
Zeit  in  Angriff  genommen  werden  kann.  Seitens  der  öffentlichen 
F'aktoren,  welche  der  Urania  das  größte  Entgegenkommen  zeigen, 
stehen  sehr  bedeutende  BeitragsleiBtungen  in  naher  nnd  ziemlich 
sicherer  Aussicht.  Ein  Teilbetrag  des  Bauerfordernisses,  nnd  zwar 
der  Betrag  von  K  150.000,  muß  aber  durch  private  Sammiuns 
bei  der  Wiener  Bürgerschaft  aufgebracht  werden. 

Zu  diesem  Behufc  wendet  Bich  das  Präsidium  der  Urania 
vertrauensvoll  an  Ihre  bewährte  Sympathie  für  unser  Unter- 
nehmen, indem  es  die  dringende  Bitte  stellt,  Ihre  Vereinsmit- 
gliedcr  bei  der  nächsten  Gelegenheit  anf  den  Existenzkampf  umi 
die  Bedeutung  der  Urania  nachdrücklichst  aufmerksam  zu  machen 
und  denselben  die  Unterstützung  des  Unternehmens  durch  reich- 
liche Beiträge  zum  Baufonds  wärmsten«  zu  empfehlen. 

Indem  wir  Sie  bitten,  unserem  gemeinnützigen  Institute  in 
seinem  schweren  Existenzkämpfe  Ihre  wertvolle  Hilfe  nicht  zu 
versagen,  zeichnen  wir 

mit  vorzüglicher  Hochachtung: 

Für  die  Leitung  der  Wiener  Urania: 

(Unterschriften,  i 


Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung, 

0.  Z  1918  ex  1M&  Wien,  den  28.  November  l!«>5. 

An  die  p.  t.  Verei  nsmitglieder! 

Sie  werden  biomit  zu  der  am  Mittwoch  den  20.  Dezemb 
1905,  um  7  Uhr  abends,  im  Vortragssaale  des  Klub  österr.  Eis 
babnbeauiten,  I  Escbenbachgasse  11,  Mezzanin,  stattfindenden 

außerordentlichen  Generalversammlung 

da* 

„Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien" 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  des  Vereiiw- 
organeg  ..Zeitschrift  für  Elektrotechnik1*  nach  der  Richtung  de* 
Maschinenbaues. 

2.  Beschlußfassung  über  die  Änderung  dos  Titels  de» 
Verei nsorganes  in  „Elektrotechnik  nnd  Maschinenbau,  Zeitschrift 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wion,  Organ  der  Oitcr 
reiebiseben  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke". 

8,  Eventuelle  Anträge.*! 

  Die  Vereinsleitung. 

•)  Stahe  |  a  dar  VsreiiuaUtaUa. 


im  Vortragsaalo  des  „Club  österreichischer  Eisen! 
L  Fs.  henbachgasse  1 1,  Mezzanin,  um  7  Uhr 
Am  13.  Dezember  :  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Max  Kol  off. 
PrivaUluzent  an  der  Universität  Halle  a.  d.  S.  über  : 
„Alkalische  Akkumulatoren1*. 
Am  20.  D  e  z  e  m  b  e  r  : 

Außerordentliche  deneralveraammlung. 
Hierauf  Vortrag  de»  Herrn  Professor  Josef  Sumec,  Brünn, 
über  :  ..  A  n  k  e  r  r  ü  c  k  w  i  r  k  u  n  g  in  Drehstromgeneratoren". 
Am  J7.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Die  Vereinsleitung. 

Schluß  der  Redaktion  am  4.  I)  wember  1906. 
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G«»ch4ftliche  und  finanzielle  Nachriohten. 

Berllaer  HektrisJtata-Werke  Akt-Üe»-  la  Berlin.  Nach 
dem  Geschäftsberichte  für  1904/06  bat  der  verbilligte  Stromterif 
für  Beleuchtungazwecke  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  die  Ent- 
wicklung des  Unternehmen«  nicht  ungünstig  beeinflußt  Das  den 
Krwarlungen  entsprechende  Ergebnis  der  Preisherabsetzung  winl 
diu  Verwaltung  ermutigen,  in  Zukunft  auf  dem  eingeschlagenen 
Wege  fortzufahren.  Daa  Netto- Erträgnis  ist  auf  Mk.  4,766,747  (i.  V. 
Mk.  4,196^28)  gestiegen  und  gestattet  10»/,  (i.  V.  9i/i°/o)  Dividende 
für  die  alten  Aktien  aussuschUtteu,  während  auf  die  in  diesem 
Jahre  emittierten  p.  r.  t.  2°/o  entfallen.  Im  verflossenen  Jahre 
wurden  in  Berlin  neu  anges.  h losaen  81.118  Glüh-  bezw.  Nernat- 
lainpen,  3881  Bogenlampen,  1937  Motoren  mit  6133  FS  Leistung, 
367  Apparate,  so  daß  im  ganzen  78,436  KW,  nämlich  583.375  Glnh- 
b**w.  Nernstlampen,  24.23-2  Bogenlampen,  12.54»  Motoren  mit 
39.921  PS  Leistung,  2057  Apparate  aus  den  Werken  der  Gesell- 
schaft mit  Elektrizität  versorgt  wurden.  Die  Zahl  der  Strom- 
abnehmer erhöhte  sich  von  10.785  auf  12.989  (+  20»U,  dio  der 
Hausanschlüsse  von  6659  anf  7896  (-j-17-7*/<>);  das  Maximum  des 
Hntinbetriebe*  erforderte  nahezu  den  gleichen  Kraftaufwand  wie 
im  Vorjahre  (15.540  gegen  15.730  KW),  lu  den  Vororten  botrag 
ier  Ge*ainintan*chluß  17.049AH'  (-f-  SO»/,),  insgesamt  wurden  also 
!<ö.4ci5  KW  versorgt.  Durch  inzwischen  angeschlossene  Anlagen 
wird  der  Gesamtanschluß  von  1 00.000  KW  —  2  Millionen  Normal- 
lampen      j ulzt  Uberschritten.  Die  öffentliche  Beleuchtung  umfüllte 
am  Schlüsse  de«  Geschäftsjahres  651  Bogenlampen  und  160  Glüh- 
bezw.  Nernatlaiupen;  von  letsteren  dienten  68  der  Beleuchtung 
von  Normal-  besw.  Kandelaber-Uhren.  In  Berlin  und  Vororten 
wurden  nutzbar  abgegeben  1 1 1.572.782  K  W/Std-,  und  zwar  für  Licht 
und  Kraft  64,284.97  4JSfIT«ti,  Bahnbetrieb  47,287.808  KWßtA.: 
gegen  da*  Vorjahr  ein  Zuwachs  von  13,071.878  Ärf/Std.  ~  18-8«/,. 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  der  Elektrizität  in  Berlin, 
der  im  Vorjahre  nach  Abzug  der  Abgabe  an  die  Stadt  15-89  Pfg. 
betrug,  ist  im  laufenden  Jahre  anf  15  48  Pfg.  ermäßigt.  Die  Lange 
der  zur  Stromversorgung  in  Barlin  verlegten  Kabel  betrug  3736  Ins, 
von  denen  2876  km  auf  das  Licbtnetz,  416  km  auf  das  ßahnnetz, 
187  km  auf  das  Telephon-  und  Prüfdrahtnetz,  257  km  auf  Hoch- 
spannungskabel entfallen,  die  Länge  der  mit  Verteilungsleitungen 
belegten  Häuserfronten  beziffert  sich  auf  412  km.  In  den  Vor- 
orten wurden  844  km  Hochspannungs-,  182  km  Niederspannung«- 
kabel  und  68  km  Leitungen  für  das  Telephon-  und  Prufdrahtnetz, 
/usnmiam  695  km  Kabul  verlegt.  Die  Leitungen  umfassen  jetzt 
nahezu  das  gesamte  Weichbild  Berlins  nnd  eine  ansehnliche  Zahl 
von  Vororten.  Wahrend  das  Aktienkapital  durch  die  Ausgabe 
neuer  Aktien  auf  81-5  Millionen  Mark  sich  erhöht,  verminderte 
sich  die  alte  4°  »ige  Ohligation»«chuld  durch  Rückzahlung  von 
Mk.  397.500  auf  Mk.  4,377.000.  Die  vertraglich   der  Stadt  zu 
zahlende  Abgabe  belauft  sich  auf  Mk.  1,614.987  (i.  V.  Mk.  1,482.671) 
der  Gewinnanteil  auf  Mk.  1,595,193  (i.  V.  Mk.  1,363.623).  Die  ge- 
samten Bezüge  betragen  demnach  Mk.  3,210.130  (i.  V.  Mk.  2,846.295) 
Der  Gewinn  aus  dem  Betriebe,  aus  dem  Geschäft  in  Lampen, 
Uhren,  Elektromotoren,  Beisteuer-Anlagen  und  verkauften  Ma- 
schinen beziffert  sieh  auf  Mk.  9,871.779  (i.  V.  Mk.  8,977.294).  Die 
Abschreibungen  betragen  Mk.  2,694.024  (-f  Mk.  158.498;.  Dem 
Brutto-Gewinn   (einschließlich    Mk.  25.498  Gewinnvortrag)  von 
Mk.  10,664.858  (i.  V.  Mk.  9,601.591)  stehen  an  Handlungsunkosten, 
Steuern,  Ob'.igationszinsen,  Dotierung  des  Er*eugungsfonds,  Ab- 
schreibungen Mk.  6,799.110  (i.  V.  Mk.  6,406.062;  gegenüber,  so 
daß  ein  Reingewinn  von  Mk.  4,765.747  iL  V.  Mk.  4,196,528) 
verbleibt,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird :  für 
gesetzlichen  Reservefonds  Mk.  237,012  (L  V.  Mk.  208.711),  10% 
Dividende  auf  Mk.  25,200.000  und  2°/o  auf  Mk.  6,800.000  gleich 
Mk.  2,646.000  (i.  V.  9>/t°/o  gleich  Mk.  2,394.000)  Gewinnanteil  der 
Stadt  Berlin  Mk.  1,595.192  (i.  V.  Mk.  1,368.623),  Tantieme  des 
Aufaichtsrats  Mk.  88.702   (1.  V.  Mk.  79.694),  Gratifikation  etc. 
Mk.  132.800  (i.  V.   Mk.  125.000»,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Mk.  66.540  (i.  V.  Mk.  25.498). 

Aktiengesellschaft  für  KlektrlzItHts-Anlagcn  in  Berlin. 

Die  Gesellschaft,  deren  Aktien  sich  fast  sämtlich  im  Besitze  der 
ElektrischenLicht-undKraftanlagenAkuGes.  befinden, 
domizilierte  fr  Ober  in  Köln  und  verlegte  im  August  1905  ihren 
Sitz  behufs  Vereinigung  mit  dem  genannten  anderen  Unternehmen 
nach  Berlin.  Nah  dem  Geschäftebericht  für  1904/05  hat  »ich  die 
Zahl  der  eigenen  Unternehmungen  durch  den  Verkauf  des  Elek- 
trizität« und  Wasserwerks  Ballenatedt  und  des  Elektrizitätswerks 
Rändern  um  zwei  verringert.  Im  Besitze  der  Gesellschaft  verbliobeu 
sind  acht  Werke,  und  zwar  die  Elektrizitätswerke  Bühlau,  Ott- 


I  weiler,  Beicbenbach  i.  Sch-,  Zoppott  und  dio  Elektrizität»-  und 
Wasserwerke  Bergen  auf  Rügen  und  Zossen,  die  auch  in  diesem  I  ie- 
»chäftsjahre  eine  befriedigende  Entwickelang  aufweisen.  Ende  des 
Berichtsjahres  waren  angeschlossen  :  bei  den  Elektrizitätswerken 
1423  Abnehmer  mit  insgesamt  21026  KW.  (i.  V.  1218  Abnehmer 
mit  insgesamt  1689  35  KW.)  Die  Einnahmen  aus  Strom-  und  Wasser- 
lieferung der  Werke  stellten  sich  zuzüglich  des  Gewinnes  aus  In- 
stallationen auf  316.927  Mk.  (i.  V.  284.142.  Mk.)  Ed  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  &KS.859  Mk..  aus  dem  6»/o  Dividende  auf  die  fünf 
Millionen  Vorzugsaktien  gleich  800.000  Mk.  gezahlt  werden  •  der 
Rest  von  3859  Mk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Eine 

|  Dividende  an  die  2  Millionen  Mk.  Stemmaktien  kann  nicht  ver- 
teilt werden.  Aus  dem  künftig  zu  erzielenden  Reingewinne  würde 
erst  dann  eine  Dividende  an  die  Stemmaktien  verteilt  werden 
können,  nachdem  die  Vorzugsaktien  für  jedes  Jahr  eine  Dividende 
von  6*/o  erhalten  haben.  In  der  Bilanz  hgnrieren  nnter  den  Ak- 
tiven :  Effekten  und  Darlehen  2,968.562  Mk.  (i.  V.  2.658.662  Mk.) 
Beteiligung  an  der  Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische  An- 
lagen 3,000.000  Mk.  (wie  i.  VA  Anlagen  1,889.118  Mk.  (i.  V. 
2,250.000  Mk.  Debitoren  545-598  Mk.  (i.-  V.  687.743  ML)  Unter  den 
Passiven  befinden  sich  384.528  Mk.  (i.  V.  779.142  Mk.)  Kreditoren. 

Compagnie  parlslenne  de  l'alr  comprtme  (Popp)  In 
Paris.  Das  elektrische  Leitungsnetz  in  1904/1905  ist  ungefähr 
das  gleiche  geblieben  wie  im  Vorjahre,  Die  Abonnentenzahl  für 
Elektrizitätsueferung  war  4944  (i.  V.  4757)  und  umfaßt  Liebt- 
and  Kraft-Spender  aller  Art,  die  auf  die  Einheit  von  Zebnkerzen- 
lampen  zurückgeführt,  611.517  (581.885)  solcher  repräsentieren. 
Das  RcinertrSguis  dieser  Abteilung  war  Free.  5,380.707  (Frcs. 
5,158.896).  Der  Luftdruckbetrieb  hatte  8083  (2648)  Abonnenten, 
die  Zahl  der  Aufzugsanlagon  hat  sich  wieder  von  2024  auf  2419 
erhöht,  dagegen  bat  der  Betrieb  in  pneumatischen  Uhren  weiter 
nachgelassen,  die  Zahl  derselben  verringerte  sich  von  3937  auf 
3728.  Der  Überschuß  betrug  Frcs.  638.104  (i.  V.  Frcs.  640.075). 
Der  Jahresgewinn  stellt  sich  insgesamt  auf  Frcs.  5,707.930  (i.  V. 
Frcs.  5,132.132),  die  dem  Spezialkonto  für  die  Anlagetilgung 
überwiesen  werden;  dasselbe  erhöht  sieb  hiednreh  auf  24-33  Mil- 
lionen Francs,  während  das  Aulagekonlo  selbst  abzüglich  der 
Abschreibungen  mit  49  Millionen  (i.  V.  97-66  Millionen  Frcs.)  zu 
Buche  steht.  Die  schwebende  Schuld  hat  eich  weiter  auf  Francs 
965.449  0.  V.  Frcs.  6,706.790)  vermindert  und  die  Zinsvergütungen 
betrugen  dementsprechend  nur  Frcs.  176.687  (i.  V.  Frcs.  438.945). 

z. 

Metall-Marktbericht    von    Brandeis,  Goldschmidt 

6  Co.  London,  1.  Dezember.  Kupfer:  Der  Markt  eröffnete 
diese  Woche  mit  einer  Erhöhung  von  2  £  gegen  die  Preise  der 
vorigen  Woche  und  befestigte  sich  noch  am  Dienstag,  an  welchem 
Tage  75  £  15  sh.  für  prompte  und  78  £  für  spätere  Lieferung 
erreicht  wurden.  Dann  war  der  Markt  ziemlich  wechselnd  mit 
einem  mäßigen  Preisrückgang,  veranlaßt  durch  beträchtliche  Reali- 
sationen. Standard  Warrants  sind  nun  reichlich  im  Markte,  wo- 
durch die  Rückprämie  fast  verschwunden  ist.  Indessen  ist  Fein- 
kupfer noch  immer  rar.  Die  hiesigen  und  amerikanischen  Produ- 
zenten offerieren  nichts  früher  als  Februar-  und  März-Lieferuugen 
die  zweite  Hand  hat  wenig  übrig,  um  den  dringenden  Bedarf  der 
Konsumenten  für  prompte  und  Dezember  Jänner-Lieferungen  zu 
befriedigen.  Wir  notieren  beute:  Standard  Kupfer  prompt  77  £ 
12  sh.  6  d.  bis  77  £  17  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate 
77  £  6  sh.  bis  77  £  10  sh.,  Englisch  Tough  je  nach  Marke 

82  £  10  Bh.  bis  83  £  Engliah  Best  Selected  83  £  bis  84  £ , 
Amerik.  und  Englisch  Electro  Kathoden  82  £  10  sh.  bis  83  £ , 
A merik.  und  Engl.  Electro  Cakes,  Ingots  und  Wirebars  83  £  bis 

83  £  10  sh.,  I^ake  Superior  Ingots  82  £  10  »h.  bis  84  £.  — 
Kupfersulphat  ist  foster,  war  aber  dioso  Woche  nicht  sehr 
lebhaft.  Wir  notieren:  25  £.  —  Zinn  war  fortdauernd  fest  und 
Preise  gingen  stetig  höher.  Ein  Anflug  von  Flauheit  inachte  sich 
kurz  vor  der  Bancu- Auktion  bemerkbar,  welche  indessen  den 
guten  Durchschnittspreis  von  86*12  fl.  =  106  £  5  sh.  erzielte.  Die 
stetistische  Position  ist  weiter  günstig;  der  Vorrat  in  London  ist 
zurückgegangen  und  der  Konsum  scheint  trotz  der  höheren  l'reiso 
weiter  zu  wachsen  und  die  neue  Produktion  bringt  nur  knapp 
ho  viel  herein,  um  denselben  zu  docken.  Wir  schließen  heute: 
Stroits  Zinn  prompt  158  £  10  ab.  bis  159  £,  Stroits  Zinn  per 
drei  Monate  157  £  bis  167  £  10  sh.,  Austral  Zinn  159  £  bis 
159  £  10  sh.,  Englisch  Lamm-  und  Flag-Zinn  lflU  £  bis  161  £. 
■--  Antimon  fester  und  teurer  mit  größerer  Anfrage  53  £  bis 
54  £.  -  Roh  sink  fest  28  £  15  sh.  -  Blei  fest  und  höher 
16  £  5  sh.  bis  16  £  6  sh.  —  Silber:  80 d.  -  Quecksilber: 

7  £  5  ah.   —  R  o  h  e  i  s  e  n :  57  sh.  6  d.  prompt.  z. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien 
i)iMiLonsveriag  bei  Spiel  b»|en  «Sehn  rieh,  Wien.  —  Inwratcnaafnahnw  bei  der  Admialstrstlon  der  Zeitschrift  oder  bei  den  A  nnonneebaresus. 
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Die  Akkumulierungeanlage  in  Ruppoldlngen 

Von  lug.  S.  Herzog. 

In  den  letzten  beiden  Jahren  ist,  wie  eine  Durch- 
ficht der  .Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  ergibt,  des 
öfteren  in  Österreich  die  Frage  erörtert  worden, 
welche  Wege  einzuschlagen  wären,  um  hydroelektrische 
Werke,  welche  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  ange- 
langt sind,  wenigstens  fllr  gewisse  Stunden  noch  leistungs- 


fähiger zu  machen  und  ihnen  eine  für  die  Sicherheit 
des  Betriebes  unbedingt  notwendige  Reserve  zu  schaffen, 
ohne  zu  letzterer  die  vorhandene  Wasserkraft,  welche 
ja  Nutzarbeit  leisten  muH,  direkt  heranzuziehen.  Ur- 
sprünglich half  man  »ich  in  solchen  Fällen  durch  Auf- 
stellung eines  LokomobiU  bei  kleineren  Anlagen,  durch 
Angliederung  einer  Dampfzentrale  bei  größeren,  bis 
mit  der  konstruktiven  Entwicklung  der  Gasmotoren 
diese  in  Verbindung  mit  einer  eigenen  Gaserei  in  den 
Vordergrund  traten,  um  in  allerjllngster  Zeit  durch  die 
Dampfturbine,  welche  grolle  Raum-  und  Betriebsvor- 
teile besitzt,  verdrängt  zu  werden.  Doch  zeigte  sich  oft, 
dali  die  hydroelektrischen  Werke  mit  diesen  Aushilfe- 


Pig.  1.  Situationspliui. 

mittein  nicht  immer  auf  ihre  Rechnung  kamen,  ja 
manchmal  einen  Teil  de«  lieneüze*  des  Wasserkralt- 
betriebe*  durch  die  Kosten  de.-*  Betriebe»  der  durch 
Wftrmemotoren  gebildeten  Reserveanlage  aufzehrten. 

Diese  Erscheinung  ist  um  so  erklärlicher,  je 
weiter  die  Anlagen  im  Gebirge  drinnen  liegen  und 
je  teuerer  daher  die  Kohlenzufuhr  zu  stehen  kommt. 
Viele  im  Gebirge  liegenden  Klektrizitätswerke  haben 
daher  von  einer  Molchen  Reserve  einfach  abgesehen  und 


die  Beschränkung  ihres  Stromversorgungsgebietes  als 
ein  unabwendbares  Obel  in  Kauf  genommen.  Sie  hatten 
aber  dabei  auf  einen  Umstand  vergessen,  nämlich 
darauf,  daß  zur  Winterszeit  —  in  der  wasserarmsten 
Zeit  —  gewisse  Beleuchtungsstunden  früh  und  abend 
noch  mit  den  Kraftatundeu  zusammenfallen,  was  zur 
Folge  hat,  daß  daB  Werk  einfach  versagt.  Denn  alle 
voll  ausgenutzten  Elektrizitätswerke  mit  Wasserkraft- 
anlagen, welchen  keine  Reserve  zur  Verfügung  steht 
(die  gleichzeitig  Licht-  und  Kraftabonnenten  zu  ver- 
sorgen haben),  kranken  an  dem  namentlich  im  Winter 
sich  fühlbar  machenden  Fehler,  daß  sie  in  den  Morgen- 
und  ersten  Abendstunden,  in  welchen  die  Licht-  und 
Kraftäbonnenten  ihren  ganzen  Anschlußwert  ausbeuten, 
Uber  zu  wenig  Kraft  verfügen,  während  in  der  übrigen 
Tageszeit  und  in  einem  Teile  der  Nacht  die  sogenannten 
Kraftspitzen  dos  täglichen  Leistungsdiagrammes  der 
Kraftzcntrale  unbenutzt  bleiben.  Nun  kann  wohl  das 
Tagesdiagramm  durch  Abgabe  der  erfahrungsgemäß 
stets  gute  Nachfrage  aufweisenden  „Tageskraft"  etwas 
gehoben  werden.  Wenn  nun  auch  durch  Angliederung 
einer  kalorischen  Hilfsanlagc  bei  be- 
_„  sondere  günstigen  lokalen  Verhältnissen 
vielleicht  noch  kleine  Vorteile  erzielt 
werden,  so  darf  doch  nicht  vergessen 
werden,  daß  das  Werk  in  der  Nacht 
keine  Rendite  abwirft,  weil  die  „Naeht- 
kraft"  von  zirka  8  Uhr  abends  bis 
(>  Uhr  morgens  unausgenützt  bleibt. 
Diese  „Nachtkraftu  stellt  aber  einen 
bedeutenden,  jedoch  gebundenen  ökono- 
mischen Wert  dar,  dessen  Auslösung 
angestrebt  worden  muß,  um  einerseits 
die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  zu 
erhöhen,  anderseits  ein  Versagen  des 
Werkes  in  gewissen  stromverbrauchstärksten  Zeiten 
hintanzuhalten  und  um  die  Totalrendite  des  Werkes 
durch  Nutzbarmachung  und  Umwertung  der  „Nachtkraft" 
zu  erhöhen. 

Da  liegt  nun  der  Gedanke  nahe,  die  „Nachtkraft4, 
aufzuspeichern,  um  sie  im  gegebenen  Momente  auszu- 
nutzen. Dieser  Gedanke  ist  zur  Ausführungsmöglichki  it 
erst  herangereift,  als  die  Ilochdruckzentrifugalpumpen 
in  vollkommener  Durchbildung  zur  Verfügung  standen. 
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Zwei  Anlagen  in  der  Schweiz  haben  nun  diesen 
Gedanken  der  „Nachtkraff-Aufspeicherung  aufgegriffen: 
Das  Elektrizitätswerk  Olten-Aurhurg  und  die  Elektri- 
zitÄts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Schaffhansen.  Wahrend 
die  Akkumulierungsanlage  der  letzteren  sich  derzeit  im 
letzten  Stadium  der  endgilt  igen  Projektausarbeitung  be- 
findet und  demnächst  in  Ausbau  gelangen  wird,  ist 
jene  des  erstgenannten  Werkes  seit  Beginn  dieses 
Jahres  in  Betrieb.  Sie  kann,  besonders  durch  die  geniale 
maschinentechnische  Maschinenkombination,  als  Muster- 
anlagc  dienen  und  soll  daher  im  nachstehenden  'ein- 
gehend beschrieben  werden. 


Fig.  8.  Reservoir  mit  8<bie»teiliau8. 

Das  von  der  A.-G.  Brown,  Boveri  &  Cie.  in 
Boden  gebaute  Elektrizitätswerk  Olten-Aarburg,  welches 
die  Wasserkraft  der  Aare  bei  einer  sekundlichen 
Wassermenge  von  150  bis  100  mH  und  einem  mittleren 
Gefalle  von  2  5  m  ausnutzt,  enthält  zehn  800  /'N-Tur- 
binen,  welche  sechs  300  PS-  und  zwei  000  /'N-Zwei- 
phusengencratoren  autreiben,  von  welchen  die  ersteren 
Strom  von  5000,  die  letzteren  von  530t»  V  beim  Puls  40 
liefern.  Als  nun  infolge  der  zunehmenden  Strom- 
anschlüssc  die  Notwendigkeit  eintrat,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Anlage  zu  erhöhen,  wurde  die  Angliede- 
rung  einer  Akkumulierungsanlage  an  da»  Werk  be- 
schlossen. Die  Ausführung  des  vom  Direktor  des  Elek- 
trizitätswerkes, Herrn  Th.  A  1 1  e  m  a  n  n,  im  Vereine  mit 
der  A.-G.  Brown.  Boveri  &  Cie.  und  der  Firma 
Gebrüder  Su  1  z  e  r  ausgearbeiteten  und  von  Herrn  Pro- 
fessor C.  Zsehokke  überprüften  generellen  Projektes 
wurde  der  A.-G.  „Motor"  übertragen,  um  für  die  e  i  n- 
h  ei  1 1  ic  h e  Durchführung  der  Anlage  eine  sichere  Ge- 
währ zu  haben.  Die  dem  „Motor"  gestellte  Aufgabe, 
auf  Grund  welcher  er  die  Arbeitspläne  ausarbeitete  und 
den  Bau  ausführte,  war  folgende: 

„Die  durch  die  Maschinenkapazität  des  Elektri- 
zitätswerkes Olten-Aarburg  einerseits  und  die  durch  die 
in  der  Aare  vorhandene  Energie  anderseits  bestimmte 
Arbeitsfiuote,  die  nutzbar  gemacht  werden  kann,  ist 
während  24  Stunden  im  Tage  zur  Verfügung.  Es  wird 
aber  davon  nur  ein  Teil  verwendet,  der  das  Mali  tür 
den  Anschluß  des  Werkes  darstellt  oder  mit  anderen 
Worten,  das  Werk  kann  im  Moment  des  stärksten  Ver- 
brauches nur  Uber  diese  Leistung  verfügen.  In 
jenen  Zeiten  aber,  wo  diese  Leistung  nient  aufgebraucht 
wird,  bleibt  ein  Teil  unbenutzt.  Der  Zweck  der  Akkn- 
mulierungsanlage  soll  nun  darin  bestehen,  diesen  Teil 
nutzbar  zu  machen.  Die  gan/.e  zur  Verfügung  stehende 


Energie  kann  für  den  Antrieb  einer  Putnpenanlage  ver- 
wendet werden,  sofern  es  sich  um  eine  betrachtliehe 
Leistung  handelt  (denn  die  Verwendung  der  kleinen 
Reste  in  nächster  Nahe  der  Spitzen  ist  zur  Umwand- 
lung mit  Rücksicht  auf  die  Verluste,  die  bei  mehr- 
maliger Umsetzung  entstehen,  nicht  mehr  rationell ),  die 
durch  eine  richtig  angeordnete  Akkumulierungsanlage 
nutzbar  gemacht  werden  kann." 

Bei  Ruppoldingen,  in  der  Nähe  des  Elektrizitäts- 
werkes, liegt  ein  Berg,  dessen  Abhang  bis  direkt  an  das 
Ufer  des  Ohcrwasserkanales  reicht,  wodurch  es  mög- 
lich war,  die  neue  Anlage  unmittelbar  neben  dem  Ober- 
wasserkanal zu  errichten.  Es  ergaben  sieb  dadurch 
günstige  Verhältnisse  für  das  Anaaugen  des  Wassers 
und  ein  Druckrohrleitungstrace.  das  keine  horizontale 
Strecke  aufweist.  Das  auf  dem  terrassenförmig  ausgebil- 
deten oberen  Teile  des  Berges  zum  Teil  im  Aushub, 
zum  Teil  durch  Umfassungsmauern  erstellte  Reservoir 
hat  eine  quadratische  Grundfläche  von  43  0  m  Seiten- 
lange und  bei  6  m  Wasserspiegelschwankung  12.000  m3 
Inhalt.  Das  felsige  Ausbruchmaterial  wurde  verschottert 
und  zur  Herstellung  der  Kalkbeton-Umfaaaungsmauern 
und  für  die  Verkleidung  des  Reservoirbodens  verwendet. 
Das  durch  Steinbruchmaschinen  zerkleinerte  Aushub 
matcrial  erwies  sich  bezüglich  seines  Inhaltes  an  Band- 
artigen Bestandteilen  als  sehr  günstig,  so  daß  nur  ein 
geringer  Zusatz  von  Sand  nötig  war.  Die  mit  einer 
Böschung  1:5  erstellten  Umfassungsmauern  und  durch 
den  Aushub  gewonnenen  Wände,  sowie  der  vorher  gut 
abgedichtete  Reservoirboden  erhielten  eine  20  bis 
30  cm  starke  Betonverkleidung.  Die  Umfassungsmauern 
sind  mit  einer  wetterbeständigen  Steinlage  bekrönt. 

Um  bei  vollständiger  Entleerung  des  Reservoirs 
(bei  Reparaturen  oder  Reinigung)  eine  Wasscrrescrve 
zum  Anfüllen  der  Druckrohrleitung  zu  besitzen,  damit 
die  Pumpe  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann,  bis  der 
weiter  unten  erwähnte  Synchronmotor  auf  normale  Um- 
drehungszahl behufs  Parallelschaltung  zu  den  Kraft- 
zentrale-Generatoren  gebracht  worden  ist,  wurde  durch 
Errichtung  einer  80  cm  hohen  Betonmauer  auf  dem 
Reservoirboden  eine  für  sich  abschlicßbare  Unter- 
abteilung geschaffen. 

Die  Schieberkammer  ist  an  einer  gegen  die  Aare 
zu  gelegenen  Ecke  des  Reservoirs  angeordnet.  Die  durch 
Decken  vermittels  eines  Krümmers  geführte  Druckrohr- 
leitung mündet  an  der  Sohle  der  Schieberkammer.  Das 
Endo  der  Druckrohrleitung  ist  in  einer  Vertiefung  des 
Beckens  gelagert  und  mit  einem  kupfernen  Sieb  abge- 
schlossen. Vor  und  oberhalb  dieses  Siebes  ist  je  ein  mit 
Drahtgeflecht  überspannter  beweglicher  Rahmen  ange- 
ordnet, der  mit  zwei  seitlich  angeordneten  Mauervor- 
sprüngen  zusammen  eine  geschlossene  Kammer  bildet 
Der  vordere  Rahinen  kann  mittels  einer  auf  Höhe  der 
Beekeninauer-(  »Vierkante  betindliehen  Aufzugs  Vorrichtung 
hochgezogen  werden. 

Neben  einer  Drosselklappe  und  einem  von  Hand 
zu  betätigenden  Absperrschieber  ist  in  die  Druck- 
rohrleitung, innerhalb  der  durch  ein  Häuschen  abge- 
schlossenen Schieberkammer,  ein  selbsttätiger  Robr- 
abschluß  eingebaut,  welcher  den  Zweck  hat,  die  Rohr- 
leitung vom  Reservoir  abzuschließen,  wenn  ein  Rohr- 
brueh  eintritt.  Eine  eigentliche  Leerlaufleitung  wurde 
dadurch  erspart,  daß  auf  der  Sohle  der  Schieberkammer 
eine  mittels  Schieber  absperrhare  Rohrleitung  ange- 
ordnet wurde,  die  tiefer  als  die  Druckrohrleitung  mit 
geringerein  Gefälle  als  diese  verlegt  ist  und  in  sie 
unterhalb  der  Schieberkam mer  mündet.  In  diese  Rohr- 
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Fig.  8.  Dil*Utionitvo!Ticbttti>K. 


leitung  mundet  die  Entwässerungsleitung  dos  Schicbcr- 
schachtes.  die  ebenfalls  mit  einem  Schieber  abgesperrt 
werden  kann.  Da  fUr  spater  die  Aufstellung  einer 
zweites  Akkumulierungsgruppe  vorgesehen  ist,  wurde 
der  Schieberschacht  so  bemessen,  daß  die  Leitungen 
und  Apparate  ftlr  den  weiteren  Ausbau  der  Anlage  unf 
die  doppelte  Größe  Plate  finden  kennen.  Auch  wurden 
diejenigen  Rohrstttcke,  die  für  den  weiteren  Ausbau 
dienen,  aebon  beim  ersten  Kinbau  in  die  Kammer  ein- 
gesetzt und  mit  Blindflanschen  verschlossen.  Die  Be- 
dienung sämtlicher  Apparate  erfolgt  von  einer  erhobt 
ungelegten  Bedienungsbühne  aus. 

Als  Ersatz  des  hier  fehlendeu  Ablanfrohres  ist  ein 
besonderer  Apparat  vorgesehen,  der  den  Wasscrzutluß 
bei  einer  besstimmten  Höhe  des  Wasserspiegels  im 
Becken  abstellt  und  durch  die  vorher  erwähnte  Drossel- 
klappe automatisch  betätigt  wird.  Im  Innern  der  Schieber- 
kummern  ist  ein  um  eine  horizontale  Achse  drehbarer 
doppelarmiger  Hebel  angeordnet,  dessen  einer  Hebelarm 
eine  stets  gleichbleibende,  dessen  anderer  Hebelarm 
eine  veränderliche  Lange  hat.  Auf  der  Seite  des  ersteren 
hangt  ein  in  vertikaler  Richtung  beweglicher  Bleeh- 
kasten,  wahrend  der  veränderliche  Hebelarm  durch  ein 
Drahtseil  mit  einein  auf  der  Achse  der  Drosselklappe 
aufgekeilten  Hebel  verbunden  ist,  der  ein  verstellbares 
gußeisernes  Gegengewicht  trägt. 

Wenn  der  Wasserspiegel  im  Reservoir  seine  nor- 
male Höhe  Übersteigt,  fließt  durch  eine  Rohrleitung 
Wasser  in  den  Bleehkasten,  der  bei  offener  Druckrohr- 
leitung (normaler  Betriebszustand)  sich  in  seiner 
obersten  Stellung  befindet.  Bei  einer  bestimmten,  im 
Blechkasten  befindlichen  Wassermenge,  wird  das  Dreh- 
moment des  gußeisernen  Gegengewichtes  durch  das  Ge- 
wicht des  im  Blechkasten  befindlichen  Wassers  über- 
wunden, der  Blechkasten  senkt  sieh,  wobei  sich  die 
Drosselklappe  zu  schließen  anfingt.  Da  aber  dann  der 
Hebelarm  des  Drosselklappengewiclitr*  wachst,  muß 
eine  weitere  Wassermenge   dem  Bleehkasten  zufließen, 


damit  die  Drosselklappe  ihre  Bewegung  fortsetzt  und 
schließlich  beendigt.  Ist  der  Bleehkasten  vollständig 
gefüllt,  so  wird  durch  eine  Vorrichtung  der  weitere 
Wasserzuduß  aus  dem  Reservoir  zum  Bleehkasten  ab- 
geschnitten. Durch  diese  Anordnung  wird  ein  langsames 
Schließen  der  Drosselklappe  herbeigeführt,  so  daß  ein 
Stoß  in  dem  Kraftaufwande  der  durch  das  Schließen 
der  Drosselklappe  entlasteten  Pumpe  nicht  auftreten 


Fig.  4.  EtobxkffliBBMr. 

kann.  Das  Öffnen  der  Drosselklappe  erfolgt  durch  Ent- 
leerung des  Blecbkastens  mittels  eines  an  seinem  unteren 
Teile  angeordneten  Schieber.  Dadurch  sinkt  das  Gegen- 
gewicht nnd  stellt  den  normalen  Zustand  wieder  her. 

Die  Druckrohrleitung  hat  eine  Länge  von  1  km 
und  einen  lichten  Durchmesser  von  450  um.  Sie  be 
steht  zu  etwa  einem  Drittel  (oberer  Teil)  aus  guß- 
eisernen Muffenrohren  von  4«/  Lange,  im  übrigen 
(unteren  Teil)  aus   schmiedeiseruen,  gezogeneu  Hoeh- 
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druckröhren  von  10  m  Lange.  Die  Leitung,  welche  in 
der  Linie  der  größten  Steigung  des  Berges  angelegt  ist, 
hat  ein  stärkstes  Gefalle  von  70%,  ein  mittleres  Ge- 
lalle von  40"/. .  Zur  Gewinnung  der  Trasse  wurde  der 
am  Bergabhange  sich  erstreckende  Wald  auf '  eine 
Breite  von  5 m  ausgerodet. 

Die  tiefste  Stelle  der  gußeisernen  Leitung  hat 
einen  Betriebsdruck  von  zirka  lf)  Atm.  auszuhaken.  Die 
im  unteren  Teile  der  gußeisernen  Leitung  befindlichen 
Muffcnverbindungcn  sind  mit  Sicherheitsringen  versehen. 

Der  geschweißte  Teil  der  Rohrleitung,  in  welchen 
drei  Expansionsvorrichtungen  eingebaut  sind,  besteht 
aus  sechs  Druckzonen,  welche  aus  nachstehender  Tabelle 
hervorgehen: 

Zone  I 

Wandstärke,  effekt..  mm  15 

„  theor.,  mm  12  5 

Beanspruch ung  p.  cm-,  kg  600 


«3-4 


II 

14  5 
12 
600 
32 


III 

13 
10-5 
600 
28 


IV 

li  r. 

9 
600 
24 


V 
10 

7  r. 

600 
20 


VI 

9 

6-5 
600 
17  3 


Druck,  Atm 

Unmittelbar  ne- 
ben den  mit  Messing- 

rohrUberzug  ver- 
sehenen Expansions- 
vorrichtungen  sind 

im  gewachsenen 
Fels  fundierte  Ver- 
ankerungsklötze an- 
geordnet   Um  die 
Dichtung  der  Bohr- 
leitung unabhängig 
von  der  Starke,  mit 
der  die  Schrauben 
angezogen  wurden, 
und  unabhängig  von 
den  Folgen  derTem- 
peraturveranderu  n  - 
gen    zu  gestalten, 
wurden  einerseits 
Gummiringe  ver- 
wendet, wahrend  die 
Enden  der  einzelnen 
Rohrstucke  metal- 
lisch aneinander- 
sitzen,  wobei  die  Ver- 
bindungsschrauben 
nur  wenig  angezogen 
sind.   Die  Gummi- 
ringe  sind   in  be- 
sondere, dafür  aus-  

gesparte  Ausneh- 
mungen eingelagert,  * ,g 
deren  Form  so  gewählt  wurde,  daß  unter  Einwirkung 
des  inneren  Drucke«  die  Gummiringe  von  selbst  gegen 
die  Wände  der  Ausnehmungen  gedruckt  werden. 

In  der  horizontalen  Projektion  weist  dio  Druck- 
rohrleitung eine  einzige  Biegung  auf  an  der  Stelle,  wo 
sie  die  •  Kantonsstraße  Aarburg — Boningen  unterfuhrt. 
Der  seitliche  Druck  der  hier  auf  einem  Gleitsattel  »er- 
legten Leitung  wird  durch  eines  als  Vcrankerungsblock 
ausgeführtes  Widerlager  der  Straßenunterführung  auf- 
genommen. 

Die  Konstruktion  der  Hrcchpunkte  der  Ruhrleitung 
besteht  aus  paarweise  in  die  Leitung  eingebauten  klini- 
schen Hingen.  Durch  Verdrehung  der  zwei  Hälften 
dieser  Ringe  kann  ein  beliebiger  Kreuzungswinkel  bis 
zu  6'  der  beiden  angeschlossenen  Rührstücke  erstell 
werden. 


Der  Enddruok  der  Rohrleitung  wird  durch  das 
Maschinenhaus  aufgenommen,  welches  eine  Lange  von 
175  w  und  eine  Breite  von  12h»  besitzt  Die  Haupt- 
mauern des  Gebäudes  sind  im  unteren  Teile  aus  Beton, 
im  oberen  aus  Bruchsteinen  hergestellt.  Die  Kranbahn  ruht 
auf  Betongewölben  auf.  Zur  Eindcckung  des  Gebäudes 
wurde  Holzzement  verwendet. 

Wegen  der  geringen  Entfernung  des  nahe  am 
Obcrwasserkanal  des  Elektrizitätswerkes  Olten-Aarburg 
gelegenen  Maschinenhauses,  wurde,  da  man  vor  Be- 
ginn des  Baues  nicht  bestimmt  auf  einen  sicheren 
Baugrund  rechnen  konnte,  das  ganze  Gebäude  auf  eine 
B. -tun platte  von  70  cm  Starke  gesetzt,  welche  mit 
den  nötigen  Aussparungen  versehen  wurde,  damit  der 
Auftrieb  bei  außerordentlich  hohem  Wasserstande  im 
Überwasserkanal  nicht  zu  gefahrlicher  Wirkung  kommen 
könne.  Diese  Anordnung  wurde  mit  Rücksicht  auf  die 
zur  Aufstellung  gelangten  schnellaufenden  Maschinen 
mit  1200  Minutenumdrehungen  getroffen,  um  eine  innige 


■Mm  . 


i  a 


5.  Inner«*  <les  Muecbinensosles. 

Verbindung  der  einzelnen  Teile  des  Souterrains  zu  er- 
zielen. In  diesem  Klotz  wurden  nur  kleine  Aus- 
sparungen in  Form  von  Kanälen  vorgesehen,  in  welchen 
die  nötigen  hydraulischen  und  elektrischen  Leitungen 
verlegt  sind.  In  dem  mit  zwischen  eisernen  Tragern 
verspannten  Betongewülbo  Uberdeckten,  mittleren  Gang, 
der  zur  Aufnahme  von  zwei  Leitungen  bemessen 
wurde,  ist  die  Hauptdruekleitung  des  ersten  Ausbaue* 
angeordnet.  Die  Druckrohrleitung  ist  dort,  wo  sie  in 
den  Betonklotz  hineingeht,  mit  Winkeleisen  armiert, 
die  in  die  Betonmasse  eingelassen  sind.  Durch  diese 
Anordnung  wird  der  Enddruck  der  Leitung  auf  den 
Betonklotz  Übertragen. 

\)\i>  zur  Füllung  des  Bergreservoirs  nötige  Wasser 
wird  einer  zwischen  Oberwasserkanal  und  Gebäude 
eingebauten  Wasserfassungsnisehe  entnommen,  die  bis 
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auf  den  oberen  Teil  der  beiden  au»  Bruchsteinen  be- 
stehenden Seitenmauern  aus  Beton  erstellt  ist.  Die  für 
den  zweiten  Auabau  notwendige  WasserfasBungsnische 
wird  symmetrisch  zur  Gebäudeachse  zu  liegen  kommen. 
Vor  der  W  asserfassung  i«t  ein  feiner  Rechen  von 
15  mm  Spaltbreite  angeordnet,  um  Verunreinigungen 
abzuhalten.  In  die  Wasserfassungsniscbe  ist  ein  guß- 
eiserner, auf  drei  Seiten  mit  perforiertem  Blech  ver- 
schaltetcr  Kasten  eingebaut,  oberhalb  dessen  sich  ein 
Rückschlagventil  befindet,  von  dem  die  mit  einem  Sieb 
ausgerüstete  Saugrohrleitung  zur  Pumpe  führt,  wahrend 
aii  die  hintere  Wund  des  Kasten»  die  Leerlaufleitung 
der  Turbinen  anschließt.  Dadurch  ist  es  möglich.  Ver- 
unreinigungen, die  sich  wahrend  der  Pumpperiode  am 
Sieb  oder  Rechen  angesammelt  haben,  bei  der  nächsten 
Turbinenperiode  durch  das  eintretende  Wasser  zu  ent- 
fernen. In  die  untere  Xiwhenmaucr  ist  die  gußeiserne 
Leerlaufleitung  der  Anlage  eingelassen. 

(SchluB  folgt.) 


Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staateeisen- 
bahnen im  Jahre  1904. 

('her  die  elektrischen  Einrichtungen  Her  ungarischen 
Staatseisenbahneu  und  deren  Aufsicht  und  Instandhaltung  linden 
wir  in  dem  unlängst  herausgegebenen  Jahresberichte  für  11« «4 
folgend«  Mitteilungen: 

In  der  Station  Szoml.athely  wurde  die  elektrische  Helenen- 
tung  eingeführt. 

Im  Interesse  di  r  Sicherheit  de»  Betriebes  wurden  in  den 
Stationen  Alnms-Füzitö.  Hanhid»,  Divcny-lTjfulu,  Dugnrosa,  Mäiia- 
Radna,  Nagy/illus.  Opulin,  Szeged.  Szigetkamarn  und  Taksuny,  als 
auch  (im  stehen  l'iski  in  gelegenen  Endo  der  Suitinn  I 'otroszen y 
gröllore   U  ei  hselsicberunga  -  Vorrichtungen  hergestellt  und  die- 


jenige der  Station  Su&ica  umgestaltet.  Die  auf  der  Strecke 
Pozaony  —  Galanta  in  Arbeit  begriffene  Blockvorrichtung  zum 
Zwecke  der  Sicherung  des  Fahren»  der  Züge  in  bestimmten  Ent- 
fernungen wurde  itu  Ge-genatandsjahrc  fertiggestellt  und  in  Be- 
trieb gesetzt;  die  bei  der  Kreuzung  der  Zagrao  —  Saveer-StrafSe  er- 
richtete Sohrankenvorriehtnng  wurde  in  die  Zagräber  Block- 
Sicherung  eingeschaltet. 

Der  Austausch  der  veralteten  auf  Galvanstrom  eingerichteten 
Glockensignalspparate  gegen  zugleich  für  Femeprechzw  ecke 
dienende  Apparate  tnit  Indtiktionsetrom  wurde  fortgesetzt  und  im 
Laufe  des  Jahres  die  alten  Apparate  der  Strecken  Györ  — 
Lcbctiyszentmiklö»,  Nyitra  — üzheg.  Füzeaahony  —  Miakolcz,  Ban- 
reve-  Miskolcx.  Stnjol  l'ilapokladiiny,  NagykAta— l.'jdzasi,  Sätor- 
aljanjhelv  -Sznrenca,  .Kärolvväros—  Zagräb,  Zagräb-  Gyekenvcs, 
Szajol -{'saba— Amd,  Ermihalyfalva -Kiralyhäza  und  TemeavAr- 
Orsova  mit  neuen  ausgetauscht.  Auf  einzelnen  Linien  wurden  für 
die  Zwecke  der  neuen  gleichzeitig  zum  Fernaprechcn  verwend- 
baren (Glockensignalspparate  mit  Induktionastrom  W achterhaus 
zubauten  und  besondere  Hutten  hergestellt. 

Die  Entwicklung  de*  Tclcphonuelzea  wurde  auch  im 
Jahre  gefördert.  Die  Kosten  der  Instandhaltung 

der  S  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  (S  i  g  n  n  I  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n  und  der 
Bahnerhaitun  gawerkzouge  betrogen  K  360.675  (im 
Vorjahre  K  :Mil.4o7);  die  Umgestaltung  derselben  erfordert* 
K  1J.1Ü7  iK  U3.!»2L. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Eröffnung  neuer  Linien,  Sta- 
tionen und  Auswcichestellen,  «sowie  der  Erweiterung  einzelner 
Stationen  vermehrt«  sieh  natürlich  auch  die  Anzahl  der  Tele- 
graphen-, (ilockensignal-  und  Telephoneiorichtungen.  Ebenso 
mußten  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhte  Dichtigkeit  des  Zugsver- 
W  eh  res  und  die  eingeführten  größeren  Fahrgeschwindigkeiten  ver- 
schiedene auf  diu  Hebung  der  Sicherheit  des  Verkehres  abzielende 
Maßnahmen  getroffen,  so  die  elektrischen  Signal-  und  Telephon- 
apparate  vermehrt  und  vervollkommnet  werden. 

Die  Erhaltung  der  Telegraphen  und  son- 
stigen elektrischen  Einrichtungen  und  deren 
Leitungen  haben  im  Jahre  11*04  einen  Aufwand  von 
K  S4">.ii:t7  im  Vorjahre  K  i*07.Htil)  in  Anspruch  genommen;  fhr 
Umgestaltungen  un  denselben  wurden  K  115.M9  (im  Vorjahre 
K  184.440;  aufgebraucht. 
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Von  den  Erhalt un^kosten  fallen: 

1  BB  Jlkll 

itot  m»b 

auf  1  Bahnkilometer  K  56-80  K  54  63 

..    1  Zugskilouteter  „    1  -27  1-24J 

„    1000  Bruttotonnenkilomefir   .    .     ,    4-458  ,.  4"«0 

.,    100  Wagenacbsenkilometer    .    .    „   21«  ,.  a-!»2 

Hinsichtlich  der  cloktrischonBuleucbtung  führt 
der  Bericht  folgende»  an: 

Die  Leistungen  der  auf  den  Stationen  Budapest-Ost  bahn- 
hof  und  Pozsony-Rangierbahnhof  bestehenden  elektrischen  Zentral- 
anlagen, sowie  "der  auf  dem  Budapest- Westbahnhofe  befindlichen 
Akkumulator-Füllanlagen  waren  folgende: 

im  Jahre  IHM   .    t'.,652.1>20  ff  H/Std. 

,      1903   .  4,741.75» 

somit  im  Jahre  1904  mehr  uui  .    1,91 1  161  //W/Std. 

Von  diesen  Leistungen  entfallen: 


fm.ua»  IM. 
HW/Bul.  Hwrau. 

a)  Auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze, 
Bahnhofshallen  und  Stationsrtumlicb- 

keiten  6,409.920  4.472.820 

b>  Auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  243.000  2)18.939 
Die  Steigerung  der  unter  a>  angeführten  Lüstlingen  ist 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  die  auf  dem  Pozsonyer  Rangier 
bahnhofe  befindlicho  elektrische  Zentralanlage  das  ganze  Jahr 
hindurch  im  Betriebe  stand,  wahrend  der  Ausfall  bei  den  unter  hl 
bezeichneten  Leistungen  daher  kam,  weil  der  größte  Teil  des  zur 
Füllung  der  für  Beleuchtungszwecke  der  Wagen  benutzten  Akku- 
mulatoren erforderlichen  elektrischen  Stromes  von  der  Budapesler 
Allgemeinen  ElektrizitBls-Aktiongcsellschaft  bezogen  wird. 

Die  Kosten  der  gedachten  Stro  merze  u- 
gungs -  Anlagen  waren: 

im  Jahre  1904  K  83.6«5 

j.  „  190»    .    .    .    .    ._  „  56.618 

daher  im  Jahre  1904  mehr  .    K  27.052; 
hievou  entfallt: 

a)  Aof  die  Beleuchtung  der  Vorplatze,  der  Bahnhofshallen 
und  Stationsriumlichkeiten  K  26.641);  b)  auf  die  Füllung  der 
Akkumulatoren  K  403.  Diese  Mchrau«lagen,  welche  nach  Abzug  des 
der  Regelung  der  Bezüge  der  Angestellten  entstammenden  Mehr- 
erfordernisses auf  ungefähr  K  25,1X10  sinken,  finden  in  der  Er- 
höhung der  Leistungen  ihre  rolle  Begründung;  nebet  bei  wurden 
einige  richtigstellende  Buchungen  durchgeführt. 

FOrUing  estalt  u  ri  gen  der  maschinellen  Hinrichtungen 
der  auf  dem  Budapester  Ostbahnhofe  befindlichen  elektrischen 
Zentralanlage,  welche  Umgestaltungen  eich  notwendig  erwiesen 
und  weiter  nicht  verschoben  werden  konnten,  wurden  K  3000 
verwendet. 

Die  Auslagen  für  eine  Hektowat  [stunde  gestalteten  sich 
wie  folgt: 

Im   J  .  1.  r  . 


a)  Beleuchtung  der  Vorplatze,  der  Bahn- 
hofshallen und  Stationsriunilicbkeiten       b   1  256 
h)  Fllllung  der  Akkumulatoren  1  279 


h   1  205 

„  L006 

II  .  .V. 


Neue  Untergrundbahnen  in  London. 

Nach  englischen  Berichten*;-  wird  dem  dringenden  Be- 
dürfnisse nach  Erweiterung  und  Neugestaltung  der  Londoner  Ver- 
kehrseinrichtungen endlich  Rechnung  getragen. 

Der  Polizeibezirk  von  Groß- London  ti'/i  Millionen  Kin- 
w  ebner',  besaß  bei  IBM*  km*  Fläche  im  Jahre  11*03  Wi  km  Stadt- 
und  Vorortbahnen  und  306  km  Sti  al'enbahticn,  d.  i.  I  Irm  Straüen- 
bahn  pro  21.000  Bewohner  i  Manchester  1:3500;  von  letzteren 
waren  zufolge  der  engen  St raüen  nur  lifo  km  elektrisch  betrieben, 
da  in  dem  Inneren  Londons  > < «rafschaflsili .-- 1 1 ik t  l1  ;  Millionen  Ein- 
wohner! mit  wenigen  Ausnahmen  nur  «Ihn  elektrische  ITntcr- 
leituiigsy.-steui,  he  zw.  Unterpflasterbahn,  zulässig  i.-t. 

Der  Verkehr  in  dem  Stadtzentrum,  der  Ciiy  of  London,  he- 
tr'i^t  beispielsweise  |r(  Millionen  Personen  tätlich,  zu  dessen 
AiifrechtcrhaltiiDg  an  I4MOO0  Fahrzeuge  Omnibusse.  Selbstfahrer, 
KilKpänncr  aufgeboten  werdin;  auch  fehlt  es  in  London  an 
einer  geeigneten'  Verbindung   der   !<•  Haupthahtihöfc.   snwie  an 


einem  geschlossenen  Ringverkehr,  da  die  meisten  Verkehrsadern 
stumpf  onden. 

Der  zur  Regelung  der  Verkehrsfrage  von  der  Regierung 
eingesetzte  Verkehrsausschuß  sucht  in  seinem  neuesten  Berichte 
diesem  Übelstand  durch  den  Vorschlag  von  StraüendurchbrUchen, 
darunter  je  zwei  von  7  km  Lange  bei  50  m  Breite  in  der  Richtung 
Nord- Süd  und  Ost- West  abzuhelfen;  die  Ausführung  der  Beschlüsse 
des  Ausschusses  wird  durch  das  Vetorocht  der  Gemeinden  er- 
schwert. 

Es  treten  daher  vor  allem  die  Unterpflasterbahnprojekt« 
in  den  Vordergrund  und  ist  bereits  In  den  letzten  fUnf  Jahren 
ein  ansehnlicher  Teil  dorselben  zur  Ausführung  gelangt.  In  enter 
Linie  gehört  hieher  die  Neuanlage  von  108  km  Gesamtlänge  der 
Metropolitan  Railway  and  Metropolitan  District  Ry.,  von  welcher 
bereits  über  40  km  auf  der  inneren  Ringbahn  und  Teilstreck« 
Bakcrstreet-Harrow  dem  Betriebe  übergeben  wurden. 

Die  Stromzuführung  und  Rückleitang  geschieht  durch  zw« 
getrennte,  isolierte  Schienen,  der  Zugsverkehr  soll  in  IM/,  Minuten 
Intervallen  mit  6-7  Wagen,  hievon  2— 3  Triebwagen  (Vielfach- 
Schaltung,  WH)  V  Oleichstrom)  aufrecht  erhallen  werden.  Fahr- 
geschwindigkeit 30- 50  km/Stunde.  Zur  Krafterzeugung  dient 
da»  Kraftwerk  Neasdan  für  15.4)00  KW  für  die  inneren  Strecken 
und  das  im  Bau  befindliche  in  Chelsea  für  55.000 /TW*  nnd 
11.004)  V  Drehslroin,  woselbst  derzeit  acht  Turbodynamos  (Pzr- 
sons-Westinghouse)  ii  5500  KW  aufgestellt  sind;  die  Kraft- 
verteilung geschieht  von  30  Unterstatinnen  mit  rotierenden  Um- 
formern; der  Bau  eines  weiteren  Kraftwerkes  ist  geplant. 

Die  im  Bau  befindliche  Unterpflasterbahn  High  Holborn— 
Strand  mit  Anschluß  an  die  Straßenhahn  nnd  spaterer  Verlänge- 
rung unterhalb  der  Themse  bis  Victoria-Enbankemeot  ist  nach 
dem  in  London  vielfach  verwendeten  Rimrensystem  gebaut. 

Auf  samtlichen  sieben  Stadt-  und  Vorortbahnen  Londons 
ist  der  elektrische  Betrieb,  größtenteils  Untergrundhahnen 
(Kohrensystetn ),  teils  eingeführt,  teils  in  Ausführung  begriffen. 

Hieher  gehören  die  North  London  Ry.  \ 17  km),  die  City 
and  South  of  London  (lOfcm),  die  Central  London  Ry.  (lOlnay 
die  Great  Northern  Ry.  (5  Ith),  die  Great  Western  Ry.  (S  h»i. 

Auf  der  Strecke  Battersea-Park— Backham  Rye  ('20  Inn)  der 
London,  Brigbton  and  South  Coast  Ry.  wird  der  Einpbssenbetrwb 
(6000  V)  demnächst  eingeführt. 

Line  angloamer  ikanische  Unternehmung,  dio  Electric  Rail 
way  Company  of  London  (380  Millionen  Baukapital)  nimmt  bis 
Ende  1906  die  Elektrisierung  der  mit  Dampfkraft  betriebenen 
Strecken  der  Bakorstroet- Watertonbahn (10 km).  Great  Northern, 
Picaditly  and  Broinptonbahn  (12  km)  und  der  Charingcrosf. 
Kuston'and  Hampstoadttahn  nebst  Anschlnßstrecken  auf  HO  km 
Llinge  vor,  wodurch  die  Hauptbabnhöfe  Londons  verbunden 
werden  sollen;  dio  Bahn  wird  größtenteils  in  Tunnels  mit  Auf- 
zügen und  Stiegengangen  an  den  Haltestellen  angelegt. 

Die  Gesamtlänge  der  Neuanlagon  lietragt  220  km,  mit  Hinzu 
rechiiung  der  bestehenden  gibt  es  in  London  sodann  etwa  450 1-m 
elektrische  Bahnen.  K 


Referate. 


Die  Fabrikation  dieser  Maschinen 
nach  den  Patenten  von  Bragatad  und  La  Cour  ist  von 
mehreren  Firmen,  so  von  Bruce  Peebles  &  Co.  in  Edinburgh 
und  den  Ateliers  de  Construction  Electrique,  Cbarleroi  auf- 
genommen worden.  Der  K»»kadenkonvertor  _  besteht  bekanntlich 
au*  einem  luduktionsmotor  und  einem  rotierenden  Umformer, 
welche  direkt  gekuppelt  sind.  Bei  gleicher  Polzahl  der  Maschinen 
lauft  das  Aggregat  mit  der  halben  synchronen  Umlaufszahl  und 
wird  die  Energie  auf  den  Umformer  zur  Hälfte  elektrisch,  zur 
Hlllfte  mechanisch  übertragen.  Der  Motorkonverter  besitzt  viele 
Vorteile  gegenüber  dem  rotierenden  Umformer  und  Motor- 
generator, insbesondere  in  beziig  auf  Anlassen,  Regulieren. 
Funken  etc.  Ein  15  KW  bis  1500  U.  p.  M.  Motorkonverter  bat 
folgende  Dimensionen. 

A     Induktionsmotor.    Phasenzahl    3,    Polzahl  2, 
IVriodcnzabl  5»,  Volt  HO.  Amperes  Y  55  5. 
Stator:  Rotor: 

Durchmesser  .     .    430 ..2:10  mm      Durchmesser  .  .  .     227  60  mm 

Breite   110  „       Nutenzahl   -*2  - 

Nutenzahl   36  ..       Nut  *-5  X  3"  - 

Nut   13  v  24;  .,       Leiter  pro  Nut  .  .  13  - 

Leiter  pio  Nul  .  .  Ii   „       Leiter  0»   3/33  - 

Leiter  'I'    3/3.3  „ 

l.uft-palt    1-5  „  , 
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H\   Umformer:  Polzahl  I, 
Amperes  32'7. 
Anker: 

Durchmesser  .  .  .  180/66  m 

Breite   160  , 

Nutenzahl    ....  45  . 

Nut   T  U  X  1!'  . 

Leiter  pro  Nut   .  12  . 

Leiter  *  2' 1/24  , 

Kommutator  •!>  150  r 

Koinmutatorlänge  75  r 

Segmentxahl  ...  90  , 

Karsten  pro  Spindel  2  ,. 

Bürste   15X*>  , 


25,  Volt  250, 


Feld: 

Bohrung  «!>    .  .  IM  mm 

Fol  .   175X  1Ö5  „ 

ltiÖ  cm« 
100  „ 
4000  „ 


Polquerschnitt . 
Jochquerschnitl 
Windungen  .  . 
Leiter  •  .  .  .  . 


9/1-1  mm 
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(„Klecti.  World  &  Eng.' 

Phasearegulator.  F.  G.  Watmough  schlagt  verschiedene 
Anwendungen  oines  selektiven  Apparates  vor,  der  aul  Phasen- 
verschiebung reagiert.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  konzen- 
trischen Systemen,  von  welchen  das  innere  beweglich  ist.  Jeden 
System  trägt  eine  Zweiphasenwicklung,  die  durch  Kombination 
von  Selbstinduktion  und  Widerstand  von  Einphasen'itroni  erregt 
wird.  System  I  wird  von  der  Spannung,  System  II  vom  Strome 
beeinflußt  und  die  gegenseitige  Verschiebung  der  Systeme  ist  ein 
Maß  ftlr  die  Phasenverschiebung.  Durch  die  Bewegung  de*  inneren 
Systems  wird  ein  Relais  gesteuert,  das  weitere  Schaltbewcgungen 
einleitet.  Handelt  es  sich  darum,  den  I  Leistungsfaktor  von  syn- 
chronen Maschinen  dauornd  gleich  1  zu  halten,  so  betätigt  das 
Relais  einen  Motor,  welcher  die  Feldrheostaten  der  Maschinen 
ilie  Erregung  ändert.  Ersetzt  man  den 
ein  Voltmeter,  so  ist  das  System  zur 
weitere  Anwendung  findet  das 
mg,  j*enn  die  Verschiebung  durch 
.„.teil  der  Antriebsmaschinen  verursacht 
auf  die  Admissionsventile  wirkt. 

(Electr.  World  &  Eng  «,  Nr.  17.) 


Compoundiorur 
Verfahren  zur 
Änderung  der  ( 
wurde,  wobei  r 


Die  Anwendung  von  Kondensatoren  bei  Dauerbetrieb 
von  Drehstrommotoren  wird  zur  Hejelung  des  Drehmoments  bei 
Einpliasenhetrieb  bei  Bahnen  von  J.  Da  lernen  t  empfohlen 


Parallel  zur  Phase  I,  welche  an  das  Kinphasennetz  ange- 
isen  ist.  ist  eine  Induktionsspule  It  und  Kondensator  V  ge- 
schaltet Fig.  1);  die  Selbstinduktion  und  Kspazitiil  können  bei 
Dreieckschaltung  so  bemessen  werden,  daü  die  elektromotorischen 
Kräfte  gleichen  Wert  haben,  und  um  HO»  gegeneinander  ver- 
schoben sind. 

Bei  Sternschaltung  iS.-O»  muß  Phase  I  entgegengesetzt 
geschaltet  werden,  die  Enden  a  und  6  sind 
Die  Verauchsergebnisse 
der  Schaulinie  (Fig.  2,  e 
spule  1;  bei  Umkehrung 
lieber  Weise. 


uchsergebnisse  bei   70  V 

ersichtlich,  ohne  Umkebruiig  der  lluupt 
derselben  verliefen  die  Kurven  in  ähn- 

.„E.T.Z.-,  2.  11.  1906.) 


Leltnngsmaterial.  Sohaltapparate. 


Ende 

Roh  befestigt.  Die 
der  Befestigung  ist 
der  Figur  rechts  in 
größertem  Maßstäbe 
gestellt.  Parallel  mit 
sem  Schmelzstreifen 
ein  zweiter  zwischen 
Zapfen   PP  gespannt, 


KIne  neue  Schmelzsicherung  war  auf  der  Ausstellung  in 
London  Olimpia}  zu  sehen.  Der  Schmelzstrvifcu  ist  innerhalb 
eines  zylindrischen  Fiberrohres  angeordnet  und  mittels  I 


des 
Art 

in 
vor- 
der- 
die- 
ist 
den 
so 

daß  er  in  einem  Läugs- 
schlitz  des  Rohree  zu  liegen 
kommt.  Eine  Hülse  C  mit 
Öffnung  U  ist  leicht  ver- 
drehbar nm  das  Fiberrohr 
angeordnet.  Für  gewöhn- 
lich ist  der  Schmelzdraht 
durch  die  HOIse  verdeckt, 
nur  wenn  man  nachsehen 
will,  ob  der  Draht  intakt 
ist,  verdreht  man  die  Hülse  in  die  in  der  Figur  gezeichnete  Lage 

{„The  Electr."  Lond.,  27.  10.  1906.» 

4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

über  die  Wahl  der  Spannung  bei  Kraftübertragung 

berichtet  W.B.  Esson  vor  der  englischen  Civil-  ond  Mechaaical 
Engineers  Society. 

Das  Hochspannungagleichatromsyatem  T  h  u  r  y,  welches 
für  L hertragungsspannuogen  bis  60.000  Kauf  ISOJfcm  Entfernung 
von  Montiers  nach  Lyon  übertragen  werden  soll,  ist  in  bezug  auf 
Motorregulierung  dem  Drehstromsyslemeals  überlegen  zu  betrachten, 
erfordert  aber  eine  sorgfältigere  Wartung  und  wird  daher  in 
Amerika  nicht  verwendet;  in  Kalifornien  ist  bekanntlich  eine 
Übertragung  mit  67.000  V  Drehstrom  auf  850  km  Entfernung  in- 
stalliert und  will  man  daselbst  neuerlich  80.000  V  in  Anwendung 
bringen.  In  Europa  geht  man  vorläufig  nicht  über  40.0IIU  V  hinaus. 

Die  Gründe  hiefür  sind  einerseits  in  der  Schwierigkeit  der 
Isolation,  ferner  den  bekannten  atmosphärischen  Endladungaer- 
acheinungen  bei  Wochselstromspannungen  über  40.000  V,  welche 
nach  Prof.  Arrton  durch  entsprechende  Erhöhungen  der 
Leiterdistanz  (Uber  ISm)  und  Vergrößerungen  des  l.eitorquer- 
schnittes  (Uber  ti  mm-  vermindert  wird;  auch  müssen  die  Isola- 
toren bei  plötzlichen  Stroinänderungen  (Kurzschlüssen,  Eutin 
düngen^  zufolge  der  InduktionEwirkung  die  doppelte  Spannung 
aushalten  können  und  treten  auch  bei  Wechselströmen  schäd- 
liche kapazitive  l,adurigBert<cheinungen  auf.  Nach  Prof.  A  y  r  t  o  u 
beträgt  die  Spannungserhöhung  in  einem  Leiter  mit  90.000  I' 
zwischen  2  Drähten  47.500  V.  daher  mehr  als  das  Doppelte. 
(77.500  V). 

Eine  Regel  für  die  Höhe  der  Spannung  ist  im  allgemeinen 
nicht  aufstellbar,  doch  wird  1000  »"  pro  engl.  Meile  aus  gute 
fahrungszahl  angesehen,  welche  jedoch  durch  " 
Gründe  begrenzt  ist.  Nach 
i/a  der  Meilenentfernung 
lagen    erwiesen   ist.  In 
20.000  V  nur  schwer  erteilt. 

Ein  besonderes  Augenmerk  ist  aul  die  Leitungsbefestigung 
zu  legen  und  ist  das  Bestreben  vorhanden,  für  lange  Übertragungen 
»lastische  Slahlmasten  mit  großen  Spannweiten  zu  verwenden, 
welche  auch  gegen  Winddruck  widerstandsfähig  sind  nnd  geringere 
Erneuorungskosten  verursachen. 

Die  Einflüsse  der  elektrischen  Kraftübertragung  aut  die 
Entwicklung  des  Maschinenbaues,  namentlich  der  Dampfturbinen, 
von  welchen  000.000  l'S  nach  System  Parsons  mit  Einheiten 
bis  10.000  l'S  installiert  sind,  ferner  die  Gasmaschinen,  von 
welchen  mehr  als  100  mit  54X1  bis  2500  PS  im  Betriebe  sind, 
endlich  die  elektrischen  Bahnen  Englands  mit  mehr  als  flOOO  km 
Betriehslänge  zeigen  die  Folge  der  gewaltigen  Verbesserungen 
in  den  letzten  20  Jahren.  („Meehanicai  Engineer Nov.  190Ö.) 

6.  Elektrische  Bahnen.  Automobil«. 

Die  Lokomotiven  der  New  York  Central  and  Hudson 
River  Railroad  beschreibt  E.  Eichel.  Die  8t>  I  schwere  l.-.<ku 
motive  ruht  auf  zwei  Drehgestellen;  bei  einer  Oesamtlänge 
zwischen  den  Puffern  von  27  3  m  und  einer  Breite  von  l  i>  m  ist 
sie  2  7  m  hoch,  leistet  normal  2200  PS,  um.  3000  PS  und  soll 
einen  450  t  schweren  Zug  mit  M  fcm/Srd.  ziehen.  ti2  t  entfallen 
auf  die  Treibräder.  Jede  Lokomotive  ist  mit  vier  zweipoligen 
Motoren  der  Gen.  El.  Comp,  für  je  550  PS  bei  650  V  ausgerüstet ; 
der  Vollaststroui  belauft  sich  auf  8000  bis  4500  A.  Die  Motor- 
anker  sind  starr  mit  den  Triebrädern  verbunden  und  der  Feld 
tnagnet,  aus  Stahl  hergestellt  und  mit  flachen  lamellierten  Polen 
versehen,  an  dem  Lokomotivrahmen  federnd  aufgehängt  und  voll- 
ständig unabhängig  von  der  Achse.  Der  Anker  mißt  7;»i  mm  im 


welche  jedoch  durch  die  angeführten 
h  F.  S  c  o  1 1  ist  eine  Spannung  gleich 
usreichend,  was  durch  angeführte  An- 
Enirland    werden    Konzessionen  Uber 
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Durchmesser  und  wiegt  samt  Achse  und  zwei  Triebrädern  600  leg. 
Er  kann  zwischen  den  Polstücken  nach  unten  hin  herausgenommen 
werden.  Durch  die  stählernen  Querverateifnngen  des  Lokomotiv- 
rahmens sind  magnetische  Nebenschlüsse  geboten,  durch  welche 
Unregelmäßigkeiten  im  Kraftfluß  der  vier  Motoren  vermieden 
und  damit  die  richtige  Verteilung  der  Leistung  auf  die  einzelnen 
Motoren  gesichert  erscheint.  Die  Anker  »ind  mit  ungleicher 
Nutenzahl  ausgeführt.  Die  Steuerung  erfolgt  nach  dem  System 
Sprague  (Reiben-Parallel-Syatem'i.  Der  Steuerhebel  des  Kon- 
trollers  wird  durch  eine  Bremse  gesperrt,  die  eine  Verstellung 
von  einer  Lage  in  die  der  nächst  höheren  Fahrgeschwindigkeit 
entsprechende  nur  dann  gestattet,  wenn  die  Stromatärke  ein 
bestimmtes  Mail  nicht  Obersteigt.  Die  Stromabnahme  erfolgt  von 
einer  dritten  Schiene  mittels  federnd  niedergedruckter  gußeiserner 
Schuhe,  bei  Kreuzungen  aber  von  einer  Oberleitung  durch  ein 
Paar  federnder  Schuhe  am  Dach,  die  mittel«  Druckluft  gehoben 
werden  können.  Zur  Erzeugung  der  Druckluft  dient  eine  Doppel- 
luftpumpe, bestehend  an»  zwei  Serienmotoren,  die  eine  doppelt 
gekröpft«  Welle  antreiben,  an  welcher  die  Kolbenstangen  beider 
Pumpenstiefel  angreifen.  Die  Pumpe  fördert  79  m>  pro  Minute 
und  wird  bei  einem  Druck  von  3-7  bezw.  4-1  Atin.  automatisch 
ein-  bezw.  ausgeschaltet.  Zur  Heizung  der  Wagen  dient  ein 
schnell  heizender  Kessel  der  Automobil-Type. 

Der  Strom  wird  von  der  unteren  Fläche  einer  dritten 
Schiene  abgenommen,  die  mittels  zweiteiliger  Iaolatoren  an 
Winkelträger  mit  geringem  Spiel  befestigt  ist;  die  übrigen  drei 
Seiten  der  Schiene  sind  durch  Schutzleisten  aus  Kiefernholz  ab- 
gedeckt, so  daß  die  Schiene  vor  Vereisung  goschützt  ist.  Durch 
den  Druck  des  Stromabnehmers  von  unten  auf  die  Schiene 
werden  die  Isolatoren  vom  Schienengewicht  entlastet  Der  Strom- 
abnehmer ist  so  eingerichtet,  daß  er  auch  zur  Stromabnahme  von 
Schienen  gewöhnlicher  Hauart,  also  von  der  Oberkante  geeignet 
ist.  Für  eine  Schiene  von  38  kg  pro  1  m  sind  4780  Isolatoren  auf 
den  Kilometer  erforderlich;  die  Herstellungskosten  »ind  um  10»/, 
geringer  als  hei  den  üblichen  Konstruktionen. 

Die  Stromrückleitung  erfolgt  durch  alle  acht  Fahrscbienen 
der  vier  Geleise. 

Der  Strom  wird  vorläufig  von  dem  Kraftwerk  der  (Jen. 
El.  Comp.,  11.000  V  Drehstrom  von  25  >s,  geliefert,  nach  einein 
Unterwerk  in  Wyatla  geführt,  dort  in  drei  luftgekühlten  Trans- 
formatoren für  je  :V>0  KW  heruntertransformiert  und  in  1500 KW 
Umformern  in  1650  V  Gleichstrom  gleichgerichtet 

Um  praktische  Angaben  über  die  Beschleunigung«-  und 
Geschwindigkeitscharakteristik  der  Dampf-  und  elektrischen 
lxtkomotiven  zu  erhalten,  wurden  im  April  d.  J.  Wettfahrtver- 
suehe  zwischen  einer  solchen  elektrischen  Ix>komotive  und  einer 
Schnullzuglokomotive  der  Pacirictype  vom  Gesamtgewicht  von 
156  l  angestellt  und  Weltfabrteu  unter  den  verschiedensten  Be- 
dingungen und  zwar  verschiedene  Zahl  der  angehängten  Wagen, 
verschiedene  Uüige  des  Versuchsweges,  verschiedene  Geschwin- 
digkeiten von  SO  ihn  bis  190  hu  pro  Stunde  etc.  unternommen. 
Über  die  Ergebnisse  der  Versuche  wurde  in  Heft  26  dieser  Zeit- 
schrift, Seite  40*2  bereits  berichtet. 

(„El.  »ahn.  u.  Betriebe-,  Okt.  I!»05.) 

Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Long 
l»lai)dhahn  zwischen  New-York,  Manhattan,  Brooklyn  und  Um- 
gebung wird  auf  mehr  als  40  km  Länge  ausgedehnt  werden. 

Die  Stromzuführung  geschieht  mittels  dritter  Schiene  mit 
600  V  Gleichstrom  von  fünf  Untenttntionen  auß;  die  Schienen 
dienen  zugleich  als  Speiseleitungen  und  sind  Hern  über  der  Lauf- 
Schienenoberkante  gelegen;  ihre  Gesamtlänge  beträgt  !»"'/»  engl. 
Meilen. 

Das  nahezu  vollendete  Kraftwerk  am  East  Hiver  enthält 
vorläufig  drei  Westinghouse-ParsonFturbinenaggregate  ü  5500  AIP 
mit  Dreiphssengeneratoren  für  11.000  I'. 

In  der  größten  Unterstation  sind  vorläufig  drei  (später  sechs) 
rotierende  Umformer  zu  je  1500  K  W  aufgestellt,  welche  von  neun 
ruhenden  Einphasen-Transforiiiatoren  ü  .ViO  A'lf  gespeist  werden. 
Die  übrigen  (Tnterstationen  enthalten  kleinere,  auswechselbare 
Einheiten  ft  1000  A'M'  in  gleicher  Gruppierung  mit  375  K W Trans- 
formatoren; die  Schalttafeln  sind  auf  erhöhten  Galerien  an- 
geordnet. 

Bemerk ons wert  ist  die  Einrichtung  von  zwei  transportablen 
Unterstationen  in  Stahlpanzerwa^en,  enthaltend  einen  Umformer 
und  drei  Transformatoren,  behufs  rascher  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit einer  ruhenden  UntersLation. 

Der  Wagenpark  besteht  au»  130  Stahlwagen  und  werden 
diese  in  Zügen  zu  fünf  Wagen,  hievon  drei  mit  je  zwei  Motoren, 
oder  in  Elfwagenzügen,  hievon  Wageu  1,  3,  5,  6  und  8  mit  je 
zwei  Weatinghouse  -Multiple-Unit-Motoren  zu  -?(H>  P.s  hetrielwn. 

Das  Wagengewicht  int  40  /,  die  mittlere  und  maximale 
Fahrgeschwindigkeit  4"  beiw.  !M>  twt/Std.;  es  sind  drei  große 
Wagenreinisen  vorhandeu.  (..Str.  Ky.  J".,  4.  II.  1!HÖ.; 


6.  KlektrlzJtätawerke,  Anlagen. 

THe  groß  e  Wasserkraftren  trale  der  Ontarlo  Power  Com  p.  aa 
der  kanadische«  Seite  de»  Xlttgarafallt»  wurde  für  eine  Leistung 
von  110.000  PS  in  elt  Einheiten  zu  10.000  PS  geplant  und  für 
diese  Leistung  sind  die  Wasserbauten  ausgeführt  worden.  Das 
Maschinenhaus,  vorläufig  für  die  halbe  Leistung  bestimmt,  sowie  die 
unterirdischen  Leitungen  nach  Niagara- Falls  und  der  Transformator- 
station in  Niagara-Falls  Park  sind  bereits  fertig  und  zum  Teil  dem 
Betriebe  Ubergeben.  Vom  Flusse  aus  strömt  das  Wasser  über  eiuen 
Eisrecber  zum  Eintrittskanal,  der  von  der  Eisenbabnhrücke  der 
Niagara-Fall»  Park  and  River  Ry.  in  fünf  Bögen  zu  15m  Spann' 
weite  überbrückt  ist,  und  von  dort  zu  einem  weiten  Bassin,  von 
dem  aus  oa  dem  Turbinenschacht  zuströmt.  Dieser  ist  170  m  lang, 
und  *>"4  m  breit.  Vom  Boden  des  Schachtos  fließt  das  Unterwasser 
durch  einen  7*5  m  hoben  Tunnel  von  zirka  36  m*  Querschnitt, 
660  in  Länge  und  einem  Gefälle  von  sieben  per  Mille  dem  Flusse 
unterhalb  des  Horseshoe  Falles  zu.  Vom  Gehäuse  der  Haupt- 
turbinen  gehen  zwei  Saugrohre  knapp  ober  dem  Einlaß  aus  zum 
Schacht  nach  abwärts;  sie  sind  14T  m  oberhalb  der  Tunnelsoble 
eingebaut,  so  daß  die  Saugwirkung  nur  7*5  m  Wassersäule  ent- 
spricht. Vor  dem  Eingang  in  den  Tunnel  ist  im  Turbinenschacht 
ein  riesiges  Wassertor  errichtet  worden,  das  von  einem  K5  PS- 
Gleichstrommotor  für  125  V  gehoben  und  gesenkt  wird.  Die  Tur- 
binen, von  Eseher-Wyss  geliefert,  sind  Francis  -  Zwillings- 
turbinen  mit  innerer  Beaufschlagung,  laufen  mit  250  minutlivhon 
Touren  und  leisten  bei  40  8«.  effektiver  Fallhöhe  10.000  PS.  Das 
Laufrad  ist  aus  Bronze  und  mißt  15  m  im  Durchmesser. 

Die  Turbinenwelle,  aul  welcher  die  beiden  Laufräder  und 
der  umlaufende  Teil  des  Generatora  aufgekoilt  sind,  ruht  auf  dem 
Kolben  eines  Wasserdruckzylinders,  dem  durch  ein  30cm  weites 
Hohr  Wasser  aus  dem  Bassin  zugeführt  wird  und  der  die  Last 
von  zirka  1 10  r  zu  tragen  hat.  Unterhalb  dos  Generators  wird  die 
Achse  noch  durch  ein  Kaminlager  gehalten,  das  mit  Drucköl  ge- 
speist wird.  Die  Welle  besteht  aus  nahtlosen  Rohren  von  1  m 
Durchmesser,  die  an  zwei  Lagerstellen  im  Schacht  durch  Nickel- 
stablstangen  von  85  cm  Dicke  zusammengehalten  werden.  Das 
Zuflußrohr  zu  jeder  der  Turbinen  ist  aus  fünf  Rohrstücken  von 
3'1  m  Durchmesser  und  zwei  Kniestücken  zusammengesetzt;  das 
Wasser  strömt  in  denselben  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3  8  m 
pro  Sokunde. 

Vom  Turbinenschachte  sind  seitwärts  in  das  Erdreich 
Kammern  ausgemauert,  in  welchen  kleinere  Turbineu,  z.  B.  suin 
Antrieb  der  Erregertnaachinon,  stehen,  welchen  durch  besondere 
Rohrleitungen  daa  Wasser  vom  Bassin  zufließt.  In  einer  dieser 
Kammern  sind  drei  Turbinen  für  je  332  PS  mit  innerer  Beauf-  ■ 
schlaguug  und  600  Touren  mit  Lombard-Regulatoren  znm  An- 
trieb der  125  I'-Erregerdyiiamos  aufgestellt.  In  einer  sweiten 
Kammer  sind  zwei  Pumpen  errichtet,  die  jede  von  einer  hori- 
zontalen Turbine  angetrieben,  zirka  14,000.000  /  Wasser  in 
24  Stunden  liefern;  sie  dienen  dazu,  bei  Feuersgefahr  in  dem, 
dem  Kraftwerk  benachbarten  Transfonnatorhaus  Druckwaaaor  zum 
Löschen  zu  liefern.  Diese  Turbineu  erhalten  ebenfalls  das  Wasser 
aus  dem  Bassin  durch  besondere  Rohre,  während  dio  Pumpen 
das  Wasser  aus  dein  Unterwassergraben  holen.  In  einer  dritten 
Kammer  sind  die  Ölpuinpen,  die  Kuhleinrichtungen  für  das 
Druckiii,  sowie  ein  Luftkompressor  mit  l'eltonradantrieb  ein 
gebaut. 

Im  Maschinenbaus  sind  die  elektrischen  Generatoren,  vor- 
läufig deren  drei  zu  jo  750  A  H',  mit  außen  angeordneter  fest- 
stehender Armatur,  die  Turbinenregulatoren  und  daa  Schaltbrett 
aufgestellt.  Die  Generatoren  messen  5'4  m  im  Durchmesser  und 
liefern  Drehstrom  von  12.000  V  und  25  Neben  dem  Turbineu- 
schacht  verläuft  zu  beiden  Seiten  je  ein  zementierter  Kanal  durch 
die  ganze  l^änge  des  Gebäude»,  deren  einer  zur  Aufnahme  und 
Führung  der  Kabel  dient,  während  der  zweite  den  Unterbau  de» 
Schaltbrettes  enthält,  also  die  Sammelschienen,  die  in  feuer- 
sichere Kammern  eingebaut  sind  und  die  <H»chalter,  Meßtrans- 
formatoren etc.  Die  Schalt-  und  Meßapparate  sind  am  Schaltbrett 
im  Niveau  des  Maschinenbaues  angebracht.  Vom  Maschinenhaus 
fuhren  Hochspannungskabel  zu  dein  Transfonnatorhaus  oder  zu 
deu  obgenannten  beiden  Orten.  Die  Kabel,  mit  Papierisolatiuli 
und  Bleiumpressutig,  enthalten  drei  l>eiter,  jeder  aus  lü  Drähten 
von  12  7  mm  zusammengedreht. 

Im  benachbarten  Transfonnatorhaus  «ind  12  Transforma- 
toren mit  Wasserkühlung  für  je  15.000  AH'  aufgestellt,  welche 
die  Spannung  für  die  Fernleitung  auf  40001»  oder  60.000  V  er- 
höhen; sie  sind  von  dem  Hoch-  und  Niederspannungsschaltbrett 
durch  feuersichere  Wände  getrennt,  durch  welche  die  Hoch 
Spannung  ileitungeii  hindurch  führen. 

In  d:is  lluos  kann  durch  ein  vertikales  Wasserrohr  Druck- 
wiisHiT  von  8  :i  Atin.  aus  der  I'mnpenkammer  des  Turbinen- 
schachte*  bei  Fem-rsgelabr  zugeleitet  werden.  Bei  normalem  Be- 
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trieb  wird  durch  die«««  Rohr  du  Kühlwasser  für  die  Transfor- 
matoren zugeführt.  („El.  Eng.",  Lond.,  3.  11.  l'.KJö.j 

Wasserkraft  an  laec  In  Nexaca,  Mexiko.  Diese  Anlage  nützt 
das  (iefillo  der  Plüsso  Tenango  und  Nexaca  au»  und  versieht  die 
Stadt  Mexiko  und  da»  El  Oro  Gebiet  mit  Energie.  Die  Flüsse 
Tenango  und  Nexaca  speisen  ein  Reservoir.  Von  diesem  Reservoir 
geht  das  Wasser  durch  Tunnel»  und  Röhren  mit  einein  Gefalle 
von  "JSO  nt'jtr«  zum  ersten  Kraftwerk,  wird  aber  später  nach  einem 
zweiten  Gefalle  von  SüOm  in  einem  zweiten  Kraftwerk  ausgenützt 
werden.  Beid*  Kraftwerke  geben  etwa  KO.OOO  PS.  Die  elektrische 
Ausnütxuug  dea  Kraftwerkes  Nr.  1  ist  von  der  General  Elec- 
tric Co.  und  den  8i «in e n a -Sch ucker  t  w  e rk  e  n  geliefert 
worden.  Es  sind  vorhanden  »ochs  5000  A'W'  -HXK)  l'-.V)  Perioden- 
Drehstroingeneratorcn  mit  «teilender  Wolle,  direkt  angetrieben 
von  8200  PS,  i300  Umdrehungen  pro  Minute)  Druckturbinen  von 
Escher,  W  ys*  &  Co.  Der  Strom  wird  in  1H  General  Electric 
2000  KW Transformatoren  mit  Ölisolation  und  Wasserkühlung 
auf  60.000  V  transformiert.  Das  Schaltbrett  nach  der  l'ulttype 
mit  horizontalen  Protilinstrumenten  wnrde  von  der  G.  E.  (-.  "ge- 
liefert. Die  Erregung  ertolgt  durch  zwei  J.V.)  A  H'  Motorgeneraton-n 
und  drei  50  A' W'-Turbinendvnamo. 

Die  Übertragung,  deren  totale  Lange  etwa  270  km  betragt, 
besteht  aus  vier  Drnhslromleirnngen.  zu  je  drei  Vi"  Kupferkabeln, 
welche  durch  mehrteilige  Glasisolatoren  an  25  m  hohen  Stahl- 
türmen,  bei  einer  Spannweite  von  150  m  aufgehängt  sind.  Die 
Unterstatiou  in  Mexiko  hat  zwölf  1»'«>  A'H'-Transformatoroii  für 
IÖ00— ÖOOO  I'  und  die  l'ntcrstnlion  El  Ort)  neun  löOO  A'W  -Trans- 
formatoren. („El.  World  &  Eng.u,  Nr.  18.1 

Die  Wahl  der  Yerbraochsspannaog  fttr  neu  anzulegende 
KlektrUitiitswerke  Uhandelt  E.  Wikander.  Düsseldorf  in 
eingehender  Weis.-. 

Die  seit  ltt!i7  zumeist  verwendete  Dreileiterspannung  von 
2X^Ä)  V  bot  die  Vorteile  eines  größeren  Wirkungsbereiches  bei 
kleineren  Kabelquerschnitten,  sowie  unmittelbare  Verwendung 
für  Straßeubahnbetrieh.  Die  seit  neuerer  Zeil  auf  dem  Markte  ge 
langenden  Metallfadcnglüblampen  (Tantal Osmium-Zirkonlaiupej. 
ferner  die  Plaminenltogenlsmpen  (System  Bremer)  eignen  sich 
nur  für  110  V,  auch  die  gewöhnliche  Kohlenfadnnglüblampe  und 
1  >auerbrandbogenlamp«  benutzt  man.  zufolge  des  geringeren 
spezifischen  Stromverbrauches,  bes>er  für  110  V  Spannung  und 
können  hiefOr  mit  geringeren  Kerzeimtsrkeu  (geringeren  Strom- 
kogteu)  gebaut  werden. 

Es  empfiehlt  sich  daher  bei  Neuanlagen,  solcrn  die  An- 
lagekosten sich  nicht  bedeutend  erhohen,  eino  Netzspannung 
von  110  V  bezw.  2X210  I'  anzuwenden.  Bei  Ausführung  von 
Gleichstroinanlagen  für  2X110  1'  werden  im  allgemeinen  nur  die 
Speiaekabel  Mehrkosten  verursachen,  während  die  Kosten  für 
\  erleguugsarbeiten,  Hausanschlüsne,  Muffen  VerteilungHleituiigen 
fast  diesell^en  wie  bei  2X220  I'  sind.  Bei  günstiger  Anordnung 
der  UntersUtJonen  kann  ein  Gebiet  von  2  bis  2  1  km  Halbmesser 
in  wirtschaftlicher  Weis.-  verborgt  werden. 

Für  Straßenbahnzweckc  empliehlt  sich  die  Verwendung 
von  Doppeldynamomaschinen,  in  den  Unterstationen,  welche 
bei  etwas  erhöhten  Anlagekosten  die  Annehmlichkeiten  einer 
beliebigen  Entlastung  für  die  aufgestellten  Batterien,  bieten 
(bei  l.ichtWtriulij  und  zur  Aushilfe  für  dieselben  verwendet 
werden  können.  Uei  Wechselstrumanlngeu  können  bei  geerdetem 
Mittelleiter  die  Vorzüge  hoher  Sokuodärspannung  beibehalten 
werden;  bei  Drcbstromübertragungcn  ergibt  »ich  sodann  Vier- 
leiter- l vicradrige.  Anordnung.  Es  kann  lik-durch  eine  Ver- 
minderung   der  TransforinMtoretinn"cbliltlpunkle    erzielt  werden. 

Ein  weiterer  Vorteil  de»  geerdeten  Mittellcilcr»  ist  die 
Spaunuugslosigkeit  der  augeschlosAeuen  Gebrauchaleitungen.  wo- 
durch die  Feuer-  und  Lebensgefahr   wesentlich    geringer  wird 

Die  mit  Mittelleiter  versehenen  Kabel  sind  bei  Drehstrom 
mir  um  etwa  20",0  teuerer  als  dreiadrige  Kabel  mit.  gleichem 
Einzelm|Uer»chnitt;  wegen  der  höheren  Außeiileilerspaiinumr 
können  jedoch  die  Querschnitte  und  die  Zahl  der  Transformatoren 
Stationen  verringert  werden,  „□  daß  das  Netz  billiger  nls  bei 
dreiadrigem  Kabel  wird.  („E.  T.  Z  '  Heft  II, 

8.  Meßinstrumente    Meßmethoden,   sonstige  Apparate. 

Klne  Methode  zur  lte»t itnmnng  dea  Hclhsllndnkllniis- 
koeftlzlenten  tob  Spnleu  wird  von  l'rof.  l'cuk  erl  an-e-el.-,, 
An  eine  Spule  von  Sclhbtinduktionskuefnzieuten  in  welcher 
auf  irgendeine  Weise  eine  nach  dem  Sinusgesetz  periodisch  sieh 
ändernde  E.  M.  K.  erzeugt  wird,  ist  ein  Ohmscher  Widerstand  Ii 
und  parallel  zu  diesem  ein  Kondensator  von  der  Kapazität  f  an- 
geschlossen. Durch  passende  Wahl  von  *'  und  Ii  hat  mim  es 
nun  in  der  Hand,  die  Phasenverschiebung  zwischen  dem  Strom 
in  der  Spule  und  der  E.  M.  K.  aufzuheben.  Dann  gilt  die  Beziehung 

ir-  C  •>  * 
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Henry  und  ('  in  Farad  einzusetzen  ist.  L  läßt  sich  slso  aus  '' 
und  H  berechnen.  Um  diesen  Zustand  der  Phasengleichheit  zu 
prüfen,  befestigt  P  e  u  k  e  r  t  die  zu  untersuchende  Spule  an  dem 
einen  Arm  einer  empfindlichen  Wage  und  gleicht  ihr  Gewicht 
i  an».  Unterhalb  der  Spule  ist  eine  andere  vom  Wechselstrom 
durchflossene  Spule,  eventuell  mit  Eisenkern  aufgestellt,  durch 
welche  in  der  zu  untersuchenden  Spule  eine  K.M.K  induziert  wird. 
Die  hängende  Spule  wird  durch  den  Widersland  uud  den  dazu  paral 
le'en  Kondensator  geschlossen.  Für  gewöhnlich  muß  eine  Abstoßung 
zwischen  beiden  Spulen  auftreten,  weil  der  in  der  oberen  Spule 
induzierte  Strom  gegen  den  induzierenden  Wechselstrom  in  der 
unteren  Spule  eine  Phasenverschiebung  von  180*  hat.  ändert 
man  nun  C  und  /.  so  lange,  bis  zwischen  der  induzierten  K.  M.  K. 
und  dem  induzierten  Strom  in  der  Spule  keine  Phasenverschie- 
bung be-teht,  an  herrscht  zwischen  dem  induzierten  Strom  in  der 
oberen  und  dem  induzierenden  in  der  unteren  Spule  eine  Phasen- 
verschiebung von  90",  d.  h.  diu  Spulen  werden  sich  gegenseitig 
nicht  beeinflussen.  Wenn  man  nun  bei  konstantem  C  den  Wider- 
stand Ii  so  lange  abändert  bis  die  Wage  wieder  Gleichgewicht 
zeigt,  so  kann  man  aus  den  Werten  von  C  und  R  nach  obiger 
(tleichung  die  Selbstinduktion  L  bestimmen. 

(„E.  T.  Z",  5.  10.  1906.1 

0.  M*gn*tlcmtu  and  EUktrisltttiUbx«,  Physik. 

EmpflndllchkeltastetgermBg  der  Braun'schen  Rühre 
durch  Benutzung  von  Kathodenztrahlen  geringer  Geschwindig- 
keit. Von  der  Tatsache  ausgehend,  daß  langsame  (weiche. 
Kathodenstrahlvn  von  großer  Strahlendichte  starke  Fluoreazenz- 
wirkungen  ausüben  und  das  derartige  Strahlen  von  glühenden 
Metalloxyden  i<\  0,  Ä»  O.  S,  ()  als  Kathoden  in  Entladungsrohren 
ausgesendet  worden,  hat  A.  Welincll  eine  Verbesserung  der 
Braun'schen  Röhre  für  magnetische  und  elektrostatische  Ab- 
lenkungsversuche ersonnen.  Auf  einer  aus  einem  schmalen  Streifen 
Platinfolie  beliebenden  Kathode  befindet  sich  ein  einige  Quadrat- 
millimeler  großer  Fleck  von  U  (oder  W«  0,St  0  :  Wird  während 
de»  Betriebes  der  Rohre  die  Platinfolie  durch  den  Strom  einer 
Akkumulatorenbatterie  glühend  gemacht,  so  sendet  der  C»  O-Fleck 
ein  intensives  Bündel  weicher  Kathudeustrahlen  aus.  Die  als 
Diaphragma  ausgebildete  Anode  läßt  hiervon  nur  einen  scharf 
begrenzten  Strahl  hindurch,  der,  zwischen  zwei  Kondensator 
platten  hindurchgehend,  auf  einem  im  Innern  der  Röhre  befind- 
lichen Fluoreszenzschirm  einen  scharf  begrenzten  hellen  Fleck 
erzeugt.  Die  Strahlen  sind  sehr  leicht  ablenkbar.  Die  Röhre  muß 
gut  evakuiert  sein,  da  weiche  Strahlen  das  Gas  stark  ionisieren 
und  das  Kondensatorfeld  Iteeinfluaoen.  Die  Kathode  braucht  nur 
schwach  rotglühend  zu  sein,  so  daß  ihr  Ucht  die  Beobachtung 
des  Fleckes  nicht  stört. 

(„Phys.  Zeit»chr.\  Nr.  22,  P.'Oß.i 
IL   TelegTaphle.  Telephonle.  Big-nalwesen. 

Cntersacliongen  Dber  den  Einfluß  der  Krde  hei  der 
drahtlosen  Telegraphle  bat  J.  S.  Sachs  Uber  Veranlassung 
Prof.  D  r  u  d  e  s  unternommen,  bei  welchen  Versuchen  Sender 
und  Empfänger  in  verschiedener  Höhe  Uber  dem  Erdboden  an- 
gebracht wurden.  Die  langbekannto  Tatsache,  daß  elektrische 
Wullen  auf  dem  Wasser  leichter  als  auf  der  Erde  Ubertragen 
werden  können,  ließ  auf  einen  Einfluß  der  Erde  auf  das  elektro- 
magnetische Feld  einer  11  e  r  t  z  sehen  Welle  schließen  und  die 
Versuche  hatten  den  Zweck,  die  Art  dieses  Einflusses  näher  fest 
]  zustellen.  Ks  ergab  «ich,  daß  die  Erde  bei  Wellen  von  .11  tu 
Litnge  wie  ein  stark  absorbierendes  uud  schwach  reflektierendes 
Medium  wirkt  und  der  Ersatz  eiuer  Kapazität  durch  Erd 
Verbindung  die  l'bedragung  sehr  ungünstig,  die  Isolation  der 
Apparate  gegen  Erde  dieselbe  jedoch  günstig  beeinflußt.  Gut 
gegen  Erde  isolierte,  hoch  über  der  Erde  angebrachte  Apparate 
werden  daher,  wenigstens  bei  kurzen  Wellen,  am  besten  wirken 
Von  belaubten  Räumen  werden  die  Wellen  absorbieit  und  reflek- 
tiert, so  daß  die  Räume  je  nach  ihrer  Stellung  zwischen  oder 
hinter  den  Apparaten  ungünstig  oder  günstig  i durch  Bildung 
stehender  Wellen  wirken.  Bei  gekoppeltem  Svstctu  erweist  sich 
die  in  einer  Ebene  senkrecht  zur  Antenne  verlaufende  Wicklung 
gün.-tig  Ein  System  mit  je  zwei  Antennen  hat  ein  etwa  3 -4  mal 
si-   großes   Strahluiigsvermiigen,   wie   ein    solcher  mit   nur  einer 

Ant»  f  und  einer  Kapazität.  Drähte,  die  senkt  echt  zur  Antenne 

und  zur  Linie  (iebcr-Einpfiliiger  verlaufen,  sind  ohne  Einfluli. 
während  Drähte  in  dieser  Linie  verstärkend  wirken.  Ein  zur  An 
tenne  paralleler  Draht  schirmt  die  Wirkung  je  nach  dem  (Jradc 
der  Erdung  ab,  ein  ungeerdeter  Draht  schwächt  in  geringein 
Malie.  Hei  Aufstellung  von  Heber  oder  Empfänger  auf  zwei  ent- 
gegengesetzten Seiten  eines  («ebiludus  zeigte  sich  ein  sehr  deut- 
licher lietigwigseflekt.  Der  intcgmlcflckt  der  Übertragung  nimmt 
bei  :iHm  Wellenlänge  mit  dem  Quadrate  der  Kntferiiiing  ab 

„Ann.  d.  Pleys.",  Nr.  12,  ll'Mf». 
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Verschiedenes. 

Elektrische  HIorkTorricht  nagen  auf  den  ungarischen 
Eisenbahnen.  Nach  einer  Mitteilung  der  halbamtlichen  _V  a-ui i 
es  közlekesi  kflalöny"  (=  „Zeitschrift  für  Eisenbahnen  und 
Verkehr";  sind  im  Laufe  des  Jahre»  1WÖ  Block  Vorrichtungen 
System:  Siemens  &  llulske  auf  folgenden  Linien  der  utiga- 
rischea  Ktaatseisenhahnen  im  Betriebe:  Budapest  Hatvan  -Salgo- 
tarjän  V2G  km,  Hatvan— Füzesabuny  B6  km.  Budapest — Marchegg 
'2iH)km,  Budapest  —  Kelenfiild  •  Tatatoviros  99  km,  Ujsziin  —  Stob 
nuk—  Szaiol  M  km,  Fuzine  —  Fiuine  44  km,  Mezölabora  Lupkow 
I-  km.  Kölmnya  loberer  Bahnhof :  —Budapest — Franzstadt  .'I  km, 
Zugräb  Staatsbahnhof— SOdbuhnhot  -km,  Abzweigung  gegen 
Karoly  varos  und  Sziszek  3  km.  zusammen  <J05  km.  Für  das  nächste 
Jahr  ist  die  Inbetriebsetzung  der  Blockvorrichtungen  der  Strecken 
Volöca  —  Beszkid  13  im  und  Füzesahony  —  Mickolcz  bl  km,  zu- 
sammen 7<»  km,  in  Aussicht.  —  Ferner  sind  elektro-autotnatische 
Blockvorrichtungen  (System:  Vereinigte  Elektrizität*  -  Aktien- 
gesellschaft uucl  Södbahn-lnsneklor  Neumannl  versuchsweise 
auf  der  Sudbahnstrecke  Kamzsa— Murakerentür  1  1  A-»i  in  Ver- 
wendung; endlich  sei  erwähnt,  daß  diu  Kaschau-l  »derberger  Eiseu- 
bahn  A.-G.  auf  der  ihrem  Betrieb  Uberlaesenen  ungarischen 
Sluatsbabnlinie  Caiicza  —  Zwardon  (21  m)  die  Blockvorrichtung  ein- 
führen wird.  M. 

i  her  die  Einwirkung  der  Eruption  des  lont  I'elee 
aor  die  atmosphärische  Elektrizität  hat  Prof.  A.  \V.  Wright 
Messungen  angestellt,  Uber  die  der  Londoner  rKlectrician"  be- 
richtet. Am  Laboratorium  in  New  Häven  werden  von  den  Studie- 
renden täglich  Messungen  der  LuftelcktriritSt  vorgenommen. 
Wahrend  am  8.  Mai  19U2,  dem  Tag  des  Ausbruches,  nur  einige 
plötzliche  Schwankungen  der  Luftcloktrizitflt  mittels  der  registrie- 
renden Instrumente  nachgewiesen  werden  konnte,  zeigten  diese 
am  folgenden  Tage  bei  schönem,  klarem  Wetter  ein  beträchtliches 
negativea  Potential  der  Luft,  das  erst  am  späten  Nachmittag 
:illitiählieh  zurückging.  Man  hatte  dort  bisher  durch  20  Jabie 
hindurch  bei  schönem  Wetter  immer  nur  positive  Ladungen 
der  Luft  beobachtet  und  nur  bei  starkem  Hegen  oder  Schnee 
konnten  längerdauernde  negative  Ladungen  nachgewiesen  werden. 
Währenddem  sonst  der  Cbergang  von  der  einen  zur  anderen 
l^adung  der  Luft  eine  allmähliche  i«t.  waren  an  diesem  Tage 
heftige  Schwankungen  zu  beobachten.  Wright  schlieft  daraus, 
dntl  die  bei  der  Eruption  aus  dem  Krater  des  Vulkans  geschleu- 
derten kolossalen  (iasmassen,  die  gewiß  elektrisch  geladen  waren, 
den  elektrischen  Zustand  der  Atmosphäre  gestört  haben,  der  sich 
such  einen  Tag  später  in  der  Entfernung  nachweisen  bell.  Die 
Störungen  in  der  Ladung  der  Atmosphäre  am  Tag«  der  Eruption 
führt  er  auf  Induktionswirkungen  in  die  Kerne  zurück. 

(Iber  die  sanitären  Zustünde  auf  der  New  Yorker  l'nter- 
grnndbaha  hat  Dr.  So  per  Versnebe  angestellt,  Uber  die  im 
Londoner  „Elcctrician"  berichtet  wird.  Durch  die  reichliche 
Lüftung  während  der  Versuchszeit  war  der  Sauerstofl'gehalt  der 
Lutt  der  normale.  Die  Temperatur  im  Tunnel  war  um  4"  C  höher 
als  auf  der  Straße,  die  Feuchtigkeit  aber  geringer  [66*2  , 
Während  der  heißesten  Tage  im  Anfang  Augn-l  war  «Ii«-  Tem- 
peratur um  51/.  Grad  im  Tunnel  höher,  die  Feuchtigkeit  stieg 
auf  7.V2»/,.  Die  hohe  Temperatur  rührt  seiner  Ansicht  nach  von 
der  in  den  Motoren  und  Wagenbremsen  in  Wärme  umgesetzten 
Energie  her.  Dr.  Soper  empfiehlt  daher,  eine  Schaltung  einzu- 
führen, bei  welcher  die  Energie  nicht  in  Wärme  umgewandelt, 
sondern  an  die  Zentrale  zurückgeschickt  wird.  Auch  soll  man 
die  Fahrgeschwindigkeit  herabsetzen  und  dafür  kürzere  Aufenthalte 
in  den  Stationen  nehmen.  Die  Analyse  der  Luit  im  Tunnel 
ergab  4'5«  Teile  Kohlcndiotyd  in  lii.tNM»  Teilen  Luft,  gegen 
3'4b  Teile  Kohlendioxyd  im  gleichen  Volumen  Straßenluft.  Die 
chemische  Analyse  de-  In  der  Luft  herumfliegenden  Kusses  zeigte 
eineu  (ichall  von  63°/0  metullii-chen  Ki-ens,  das  von  den  ab- 
gewetzten Bremsschuhen  herrührt.  Solche  MetallstUcke  konnten 
von  sichtbarer  Größe  an  bis  herab  auf  solche  von  >/luu,  mm  im  Durch- 
uo-h-.-r  nachgewiesen  werden.  Der  Bakteriengehalt  der  Luft  im 
Tunnel  war  geringer  als  der  auf  der  Straße  und  ergab  sich  als 
Mittel  tu  8600  Untersuchungen  mit  IBM  gegen  I2"*'  als  Zahl  der 
Bakterien,  die  sich  in  der  Minute  auf  ein  Quadrat t'ull  Obvrilch« 
abbeizen. 

Nach  eingesandten  Prospekten 
llle  xclhstlatiircii  HorbspaiiiinnKs-Ülsrhnltcr  der  .4.  E.-Ii. 

für  Spannungen  bis  :■*»>  V  und  Stromstärken  bis  Ü0H4I  i  werden 
sowohl  fUr  Handbetrieb  mit  Ketteuscilrad  oder  nbnehmbarer 
Doppelkurbel  als  auch  für  Fanuchaltung  von  der  Sehalttafel  aus 
mittel»  elektrischen  Druckknupfes  oder  als  Ma\iinitlau.-.schalter  ge 
baut.  Dieselben  werden  auch  als  Kohrcnöl-ehaltcr  mit  hober 
Kapazität  geliefert.  Die  Hochspannutigs-FemscliHlter  Fig.  1  Bf. 
sit/en  einen  Einschalt-  und    einen  Ausschaltmagnet ;  erstorer  hat 


einen  schwingenden  Anker  mit  Zuhnradsegment,  welcher  auf  die 
Sehaltwelle  einwirkt,  wobei  nach  Beendigung  der  Einschalt- 
bewegung der  Kontakt  für  den  Einschaltmagnet  selbsttätig  unter- 
brochen wird.  Der  Ausschaltmagnet  hebt  die  Sperrklinke  einer 
auf  der  Schaltwelle  sitzenden  Arretierscheibe,  wodurch  sich  der 
0! Schalter  durch   die  Einwirkung  einer  Feder  selbsttätig  tut 


S; 


f.ui»..k«lime$>«»» 
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Fig.  1. 


Fig.  2. 

schallet.  Der  Koniakt  für  den  Einschaltinagnet  schließt  sich  hiebe-; 
e  Ii  ittätig.  >n  daß  dieser  Einscbiillinagnct  mittels  des  Druckknopfes 
für  Einschaltung  wieder  betätigt  werden  kann.  Die  Schaltunc 
kann  auch  mit  einem  Handrad  i.Fig  2i  vorgenommen  werden. 
»•  I  bes  bei  Fernbetätigung  durch  den  Ausschaltmagnet  frei  au*- 
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Fig.  ;i. 


gelöst  (cutkuppelt)  wird,  um  eine  falsche 
Manipulation  nintanzuhalten.  1  )io  momen- 
tane Ausschaltung  kann  durch  einen 
Zugknopf  in  der  Mitte  des  Handrades 
bewerkstelligt  werden. 

Der  Hochspannungs-Maximalaus- 
schalter  hahen  eine  Maximalstem- Rclaig- 
auslösung,  Fig.  3)  welche  ein-  oder 
zweiphaaig  ausgeführt  wird.  Hiebei 
schließt  ein  Elektromagnet  heim  l  *  her- 
schreiten  einor  Maximalstromstärko  den 
Kontakt  für  den  Aushieemagnet  lies 
Olschalters.Znr  Unterbrechung  h<>i  Kurz- 
schluß oder  Dauerüberlastung  dient  ein 
Zeitrelais,  welche»  einen  kleinen  Klektro- 
motor  enthält,  welcher  einer  Federkraft 
entgegenarbeitet;  durch  Regulierung 
der  Federapannung,  bezw.  einer  verstell- 
bareu  Anschlagschraube  kann  sowohl 
die  Maxiuuilstromslärkc  ab  die  Zeitdauer 
vi- Hindert  werden.  Das  Helaia  enthillt 
seinen  Strom  von  einem  Stromwandler 
Transformator);  der  Aualösemagnet 
kann  Ton  einer  eigenen  XiederspannungB- 
stromquellc  Stnun  erhalten  oder  von 
einem  eigenen  Stromwandler. 

Zum  Schutze  gegen  Rückstrom 
werden  Maximal-  und  Rückstromzeit- 
reluia  geliefert;  auf  Wunsch  stehen  auch 
Nullspsnnungsrelai»  für  Aualösung  bei 
Spunnungslosigkeit  der  Leitung  zur  Ver- 
fügung. 

•  »Ihcbiüter  mit  direkter  Maximal 
auslttsung    vom    Ausschaltmagnet  aus 
«irden  nur  für  Spannungen  bis  71XKI  V 
geliefert. 


her  Krahnischc  Freqienz-  and  I  rndrchungs-rern/elrer*) 

für  Seeschiffe  und  Lokomotiven  beruht  auf  der  Eigenschaft  des 
kräftigen   Mitschwingens  verschieden    ««gestimmter,  elastischer 
Körper   Stahlfedern    bei    geringen  Impulsen,   «eiche  der  Kigeu 
Schwingungszahl  dieser  Körper  entsprechen. 

Als  Erzeuger  oder  .(Jeher"  dient  ein  kleiner  Weehsel- 
stromgenerator  (Fig.  4-,  dessen  rotierender  Zahnanker  in  der  Pol- 
bewicklung  eine»  Hufeisenmagnetes  Ströme  mit  einer  Frenuenz 
von  3000-  6000  Perioden  pro  Minute  induziert  und  dessen  Welle 
mittel-  oder  unmittelbar  mit  derjenigen  Welle  verbunden  ist, 
deren  Umdrehungen  gemessen  werden  sollen.  Die  Wechselströme 
werden  durch  ein  Kabel  nach  dem  Anzeige»), parat  oder 
..Empfänger"  geleitet,  welcher  im  wesentlichen  aus  den  bereit» 
beschriebenen1^  Stahlfedern  besteht,  deren  F.igenschwingungcn 
verschiedenen  Periodenzahlen  entsprechen  (Fig.  5).  Di©  Schwin- 
gungen, bezw.  Umdrehungszahlen  der  Welle  sind  an  einer,  lang» 
der  Federköpfe  angebrachten  Skala  sichtbar  und  gestatten  bei 

Fig.  5. 


Seeschiffen  eine  genaue  Kontrolle  der  Schrauhonumdrehungszabl 
i  Fahrgeschwindigkeit):  mit  dem  Umdrehungsxeiger  verbunden  ist 
eine  Vorrichtung  tum  Anzeigen  der  Drehrichtung,  welche  aus 
einem  mit  dem  Geber  verbundeneu  Magnetiuduktor  besteht, 
welcher  ein  Relais  mit  Ankerhebel  am  Empfinger,  je  nach  der 
Drehrichtung,  in  verschiedene,  farbig  unterschiedene,  End- 
Stellungen  bringt.  Es  können  auch,  z.  B.  bei  Dreiscbraubenachiffen, 
mehrere  Ueber  mit  einem  oder  mehreren  Empfängern  ohneweiters 
verbunden  werden. 

Bei  Lokomotiven  wird  die  Ankerwelle  den  Geben  mittels 
Anschlußflansche*  und  Schrauben  an  der  Laufradacbse  befestigt 
und  das  Kabel  vom  Gehergehäuse  durch  ein  Stahlrohr  hindurch 
geführt,  welches  am  Lokomotivrahmen  befestigt  ist.  Der  Empfänger 
ist  federnd  angeordnet,  um  ein  Mitschwingen  der  Federn  infolge 
der  Rahmenerachlitterungen  zu  vorhindern  und  gestattet  die 
Messung  von  Geschwindigkeiten  zwiacben  30-  -60  km,  Ihjzw.  UO 
Ins  12ii  km  tu  beiden  Seiten  der  Skala. 

Der  Apparat  von  Prahm  wird  in  den  verschiedensten 
Ausführungen,  auch  für  Demonstration*  ..Schob  «werke  oder  für 
unmittelbare  Ablesung  an  der  Maschine,  von  der  Firma  F.  Lux, 
Ludwigshafen,  hergestellt. 


1  KttlM  .,/.  f.  K.  ',  II.  IS,  8*11.  »s«. 


Chronik. 

Die  elektrische  Klnphasen  Motor-Bub ■  Mirnao-Ober- 
amraergau  *)  bildete  den  Gegenstand  eines  vom  Uber-Ingenieur 
Scheie  hl  am  II.  Dezember  I.  J.  im  Oaterr.  Ingenieur-  und 
Architekten  -  Vereine  altgehaltenen  Vortrages.  Wir  entnehmen 
demselben  folgendes:  Die  Bahn  ist  vor  allem  deshalb  höchst 
interessant,  weil  sie  derzeit  die  längste  mit  einphasigem,  hoch- 
gespunnloin  Wucbsclstrouibutriebo  ausgerüstete  Strecke  am  europäi- 
schen Kontinent  darstellt.  Sie  schließt  in  Murnau  an  die  königl. 
bayerischen  Staatsbahnen  an.  Mit  dem  Baue  wurde  schon  im 
Jubre  1H99  begonnen.  Im  darauffolgenden  Jahre  war  derselbe  bis 
auf  die  Probefahrten  vollendet.  Da  trat  ein  wirtschaftlicher  Tief- 
stand ein;  der  elektrische  Betrieh,  für  welchen  DrebBtrom  vor- 
gesehen war,  konnte  nicht  aufgenommen  werden,  an  seine  Stelle 
trat  der  Dampfbetrieb.  Am  1.  Jänner  v.  J.  übernahm  die 
M  unebener  Lokalbahn  -  Aktiengesellschaft  die 
Ifcihnanlagc  samt  den  vorhandenen,  jedoch  nicht  vollkommen  ent- 
sprechenden elektrischen  Einrichtungen  und  beschloß  im  Hinblicke 
auf  das  vorhandene  Kraftwerk  wieder  auf  den  elektrischen  Be- 
trieb überzugehen.  Der  definitive  AbschluS  mit  den  Siemens- 
Schuckert-W  orken  in  Berlin  erfolgte  im  Mira  1904. 

Mit  Rücksicht  auf  eine  tunlichst  gleichmäßige  Bean 
spruchiing  des  Kraftwerkes,  leicht  durchfubrbare  (iaschwindig- 
koitareguliorung  der  Motoron  und  die  umfangreichen  Weichen- 
anlagen  der  Bahnhöfe  'maßte  vom  Drehstrombetriebe  abgesehen 
werden.  Gegen  den  Gleichstrom  sprachen  bei  dem  verhältnismäßig 
schwachen  Vorkehre  die  relativ  hoben  Bedienungs-  und  Erhaltung*- 
kosten  mehrerer  Unterstationen  mit  Umformeraggregaten  und  so 
entschloß  man  sieb  tu r  den  einphasigen  Wechselstrom  mit 
nie  Irigcr  l'eriodenzahl 

Die  Bahn  hat  Normalspur,  eine  Lange  von  23-7  Inn  und 
ausgesprochenen  Charakter  einer  Gebirgsbahn.  Die  größte  Steigung 
von  30°''M  erstreckt  sich  auf  eine  Ijtnge  von  zirka  **»  km. 

Der  Betriebsstrom  wird  vom  Kraftwerke  geliefert,  das  in 
einer  Klamm  am  Ammerflusae,  3  km  von  der  Station  Saulgrub 
entfernt,  liegt.  Der  Oberwasserkanal  hat  eine  Länge  von  14U<>n» 
und  führt,  von  einem  Wehr  abzweigend,  zuerst  durch  einen 
'JHO  m  langen  Tunnel,  dann  über  einen  MO  m  langen  eiserneu 
Aquädukt  längs  einer  Berglehne  zum  Wasserschloß  und  von  da 
durch  eine  7f>  m  lange  Leitung  von  2000  mm  Durchmesser  zum 
Turbinenhaus.  I>ns  nutzbare  Gefälle  beträgt  23'7om,  die  effektive 
Leistung  4t<0  PS  durch  zehn  und  :1X>  PS  durch  zwei  Monate  im 
Jahre. 

Im  Maschinenhause  stehen  zwei  500  PS-  und  'JSO  l S- 
Turbinen,  von  denen  die  cm  leren  240,  die  letzteren  (00  Touren 
pro  Minute  machen.  Es  sind  Francis-Turbinen  mit  selbsttätig 
wirkenden  hVgulaturcn.  An  jede  der  500  P.V-Turbinen  ist  ein 
Maschinensatz  angeschlossen, -bestehend  aus  einem  Wechselstrom- 
geuerator  für  Bahn-  und  einem  Drehstromgenerator  für  Lieht 
/.wecke.  1  >er  Weehsclstromgenerntor  fast  eine  Leistung  von  980  A'H' 
:cos  *  =  <!•*  ,  der  Drehstromgenerator  eine  solche  von  150  A'IF 
icos  r  —  <r!*j.  Die  Spannung  der  Wechselstrommaschinen  beträgt 
Vit  K .  1 ',  jene  der  Drehst rommnschineii  fiOOO  F  i' verkettet!.  Die 
kleinen  Turbinen  betreiben  Gleichstromgeneratoren  von  20  A'H' 
zur  Erregung  der  großen  Wechselstromgeneratoren  und  für  Be 
leuchtungs/.wecko  in  der  Kraftzentrale  und  den  Wohnungen  des 
Personales. 


•j  bi.li.  such  Haft  Mr.  IS,  Hof.  BilU  t«l 
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An  die  Drehstromgeneratoren  siud  drei  Umformerstntjoncn 
in  Murnau.  Koblgruh  und  Oberammergnu i  angeschlossen.  Die 
Verteilung  des  Gleichstromes  erfolgt  in  Murnau  und  Kohlgruh 
mit  2  X  150,  in  Oberammergau  mit  '  • 

Die  unter  5000  V  Spannung  bei  -5  Perioden)  »teilend«} 
Pahrdrabtlcitung  mußte  sehr  gut  isoliert  worden.  Dien  wurde  da- 
durch erreicht,  daß  außer  der  normalen  Aufhängung  noch  links 
und  rechte  vom  Geleise  starke  Porzcllatiisolatoren  angeordnet 
wurden.  Diese  sind  entweder  an  den  Auslegern  oder  beiderseits 
an  den  Masten  befestigt-  Außer  der  einfachen  ist  auf  «iner  kurzen 
Sirecke  probeweibe  noch  eine  ViolfachFahrdrahtaufhangung  in  • 
der  Weise  vurgesehen,  dnß  in  der  Mitte  des  Geleises  ein  auf 
Porzellanisolatoren  aufgehängtes  Tragseil  nespaonl  igt,  an  welchem 
Zwischenglieder  mit  Querträgern  befestigt  sind,  die  die  Fahr- 
drahtloitung  tragen.  An  den  WegübergÄiigen  und  in  den  Stationen 
sind  sogenannte  Kurzschlußhügel  angebracht,  vermöge  welcher 
der  Fahrdraht  beim  Reißen  stromlos  gemacht  wird. 

Die  Schienen  sind  durch  10  mm  starken  Kupferdraht  ver- 
banden; Querverbindungen  sind  auf  je  HKim  angebracht;  außer- 
dem  sind  die  Scbienon  au  t'AI  Stellen  mittels  eines  Kupfer- 
gcrlechtes,  da»  ins  Grundwasser  gelegt  ist,  geerdet. 

Rechnet  man  mit  einem  Gesamtwirkungsgrade  v»n  der 
Turhinenwelle  bis  zu  den  Triehrildorn  von  6»*%,  so  ergibt  sich 
eine  Leistung  an  den  Triebrädern  von  im  Minimum  22S  /*.S".  Bei 
einer  Geschwindigkeit  von  lti— 17  lrm,Std.  erhalt  man  eine  Zug- 
kraft von  I!*25— 1800  ty,  bei  einem  Zugwidcrslandc  von  hkg!t 
und  bei  der  maximalen  Steigung  von  80".',,,,  ein  zulässiges  Zugs- 
gewicht  von  f>5 — 51  t. 

Der  Personen-  und  Gepttcksvorkehr  int  im  Winter  schwächer 
als  im  Sommer,  für  den  Güterverkehr  tritt  das  Umgekehrte  ein. 
Man  entechloß  sich  unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse,  für 
den  Winter  und  Sommer  besondere  Wagcnlypcn  zu  verwenden. 
Vorläufig  sind  für  den  Sommer  und  Winter  je  zwei  Motorwagen 
in  Verwendung.  Die  Winterwagen  haben  eine  Abteilung  zweiter 
Klasse  für  i<  und  eine  Abteilung  dritter  Klaute  für  20  Personen, 
ferner  einen  Pont-  und  einen  Gopäckraum.  Die  Rommel  wagen 
und  nur  für  Personenbeförderung  eingerichtet  und  haben  eine 
Abteilung  zweiter  Klasse  für  II!  und  eine  solche  dritter  Klasse 
für  30  Personen.  Der  Einstieg  erfolgt  bei  den  Winterwagen  von 
der  Mitte,  bei  den  Sommerwagen  von  beiden  Seiten  aus.  Außer- 
dem sind  zwei  Führcrslitnde  vorhanden,  die  dem  Publikum  nicht 
zugänglich  sind.  Der  Winterwagen  wiegt  einschließlich  der  elek-  ' 
Irischen  Killrichtung  und  voller  Besetzung  2t>.  der  Sommerwagen 
275'.  Güterwagen  kennen  angeschlossen  worden.  Jeder  Motor 
wagen  besitzt  zwei  Stromabnehmer,  welche  durch  eine  auf  l'or- 
zellanisolatoron  befestigte  Sammelleitung  miteinander  verbunden 
sind  und  durch  Druckluft  gleichzeitig  betätigt  werden. 

Unter  dem  Wagenkasten  ist  der  in  Öl  eingelegte,  mit  Kühl- 
rippen vereohene  Transformator  angeordnet.  Die  primären  und 
sekundären  Spulen  liegeu  nebeneinander.  Die  sekundäre  Wicklung 
besteht  aus  einer  Hauptabteilung  von  180  und  acht  Unterabteilungen 
von  17  5  y.  Von  den  sekundären  Klemmen  fuhren  die  Leitungen 
zu  den  Klemmen  der  Motoren  uud  den  in  zwei  Reihen  angeordneten 
Bltrstenkontakten  des  Fahrschalter*.  Dieser  besteht  aus  zwei  Teilen, 
einer  Hauptwalze  und  einer  Funkenlöschwalze,  welch  letztere 
den  Zweck  hat,  die  Funken,  welche  beim  Übergänge  von  der 
einen  auf  die  andere  Transformators! ufe  entstehen,  auszulöschen. 
Unter  dem  Wagenkasten  sind  ferner  zwei  parallelgesehaltete 
Einphaeen-Serienmoloren  mit  Kompensationswicklurig  von  100  l'g 
und  540  Touren  angeordnet.  Das  Anlassen  erfolgt  durch  Züsch«! 
tung  von  Transformatorenspulen.  Zur  Anlaßkontrolle  dienen  am 
Fuhrerataodc  angebrachte,  au  einer  gemeinsamen  Mcßtransfor- 
matorleitung  angeschlossene  Ampereinetor. 

Die  Bremsung  erfolgt  durch  eine  W.  «tinghouso-  Lufldruck- 
und  eine  Ilandspiudclbrutnse.  Die  für  die  erstere  erforderliche 
Druckluft  wird  in  einem  Luftkompressnr  erzeugt.  Die  Beheizung 
und  Beleuchtung  ist  elektrisch.  Für  die  Beleuchtung  ist  eine 
Akkumulatorenbatterie  vorhanden;  diese  betätigt  auch  die  Ol- 
hochspannungsschalter. 

In  den  Stationen  ist  die  Verwendung  von  Hochspaunuiigs- 
fabrdrahten  ausgeschlossen.  Da  sind  Transformatoren  aufgestellt, 
welche  die  Fahrdrahtlcituiig  mit  Strom  von  150  1' Spannung  ver- 
gehen, welcher  dann  mittels  tragbarer  Stromabnehmer  den  Mo- 
toren zugeführt  wird. 

Zur  Bewältigung  de«  Gülerverkehn".  wird  »  ine  elektrische 
Lokomotive  verwendet  werden,  die  bereit*  im  Bau  i*t.  Dieselbe 
ist  zweiachsig,  ihre  Gesamtlänge  betragt,  zwischen  den  Pudern 
gemessen,  7  .">  m,  der  Radstand  3-5  nt.  Alle  horhspaiiiiungführen- 
den  Teile  sind  derart  situiert,  daß  jede  Gefährdung  des  personales 
ausgeschlossen  ist.  Das  Gewicht  der  Lokomotive  betrügt  20  f. 
Mit  demselben  soll  ein  Zuggewichl  von  70/  auf  der  größten 
Steigung  liefbidert  «erden.  Transformatoren.  Motoren,  Schalter 
U.  S.  w.    erhalten  dieselbe  Ausbildung   wie  bei  den  Motorwagen. 


Der  Betrieb  wurde  am  1.  Janner  I.  J.  aufgenommen  und 
gestaltet  sich  anstandslos.  Es  verkehren  nach  joder  Richtung  im 
Sommer  8,  im  Winter  0  Züge,  außerdem  Krforderniszöge. 

Die  größte  zulassige  Fahrgeschwindigkeit  betragt  in  der 
Horizontalen  und  am  Gefalle  40,  auf  der  maximalen  Steigung 
16 — 17  km/Std.  Als  Arheiteverhranch  ergibt  sich  im  Mittel 
43  H',  Std.  für  einen  Tonnenkilometer  im  Kraftwerke  gemessen 
und  der  mittlere  Wirkungsgrad  von  der  Satnmolachione  bis  zu 
den  Triebradern  beträgt  71»/.. 

Der  Betrieb  des  Kraftwerkes  dauert  von  5  Uhr  früh  bis 
11  Uhr  nachte  und  wird  gewöhnlich  von  einem  Maschinensatze 
bestritten,  da  infolge  der  vorzüglichen  Turbinenregler  sowohl  die 


regle 

Beleuchtung  als  auch  die  Bahn  von  einer  Tnrbine  betrieben 
werden  können. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  besprach  Oberingenieur 
Scheich!  noch  die  ernsten  Versuche,  welche  von  der  schwe- 
dischen Regierung  vorgenommen  werden,  um  den  elektrischen 
Betrieb  auf  den  Staatsbahnlinien  speziell  mit  einphasigen  Wechsel 
strommotoreu  einzuführen. 

Die  Siemens  Schuckert  Werke  i  Berlin)  haben  vor  kurzem 
die  Ausführung  der  Strecke  Rotterdam — Haag — Scheveningen 
übernommen.  Ks  kommen  dabei  Kinphasen-Wechselstrommotoren 
in  Verwendung.  Die  Fahrdrahtspannung  wird  10.000  V,  die  Zahl 
der  Perioden  -5  betragen.  Es  kommen  30  -  40  Motorwagen  in 
Verwendung,  und  zwar  in  Zugeinheiten  von  2  Motor-  und 
I  Anhangewagen.  Jeder  Motorwagen  wird  mit  2  Stück  16(1  PS 
Motoren  ausgerüstet  W.  K. 

TciiernngazBschlag  für  Trlephonmatcrialien.  Man  schreibt 
uns  aus  Berlin:  Die  maßgebenden  Firmen  für  die  Fabrikation 
von  Telephon-  und  Telegraphen- Apparaten  haben,  infolge  der 
fortdauernden  und  sehr  bedeutenden  Steigerung  der  Koomate- 
rialienpreise,  sich  nunmehr  ebenfalls  gezwungen  gesehen,  einen 
Teuerungszuschlag  ron  10«/,  auf  alle  zur  Telophonie  und  Tele- 
graphie  gehörigen  Apparate  und  Hinrichtungen  einzuführen.  Hier- 
mit ist  diese  Industrie  dem  Vorgehen  vieler  anderer  Branchen 
gefolgt. 

Tenernngaznschlag  nf  elektrische  Muchticn  nad 
Materialien.    Die    Österreichisch-ungarischen  Elektrizität*- 

t innen  hahen  beschlossen,  die  Preise  der  elektrischen  Maschinen 
und  .Materialien  ab  1.  Jänner  PHtfi  um  vorläufig  10  V»  *  »• 
erhöben.  Die  elektrischen  Fabriken  sehen  sich  zu  diuser  Maß- 
regel durch  den  Umstand  genötigt,  daß  die  Preise  der  Rohstoffe 
eine  derartige  Höh«  erreicht  haben,  daß  es  dieser  Industrie  un- 
möglich ist,  ihre  ohnehin  gedrückten  Verkaufspreise  weiter  auf- 
recht zu  erhalten,  lliemit  folgen  die  inländischen  Firmen  eiiiir 
von  den  elektrischen  Fabriken  Deutschlands  bereit»  vor  mehreren 
Monaten  durchgeführten  gleichen  Maßregel. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

<  t  s  t  e  r  r  ei  ch. 

Bludenz.  Montafonerbabn.i  Vor  einigen  Tagen  wurde 
diese  neue  elektrische  Bahn,  worüber  wir  in  dieser  Zeitschrift 
S  301  und  891  ausführlich  berichtet  haben,  eröffnet.  Der  Staats- 
hahnhnf  in  Bludenz  ist  gemeinsamer  Bahnhof.  Kurz  außerhalb 
des  Weilers  Brunne  nfeld  erreicht  die  Bahn  die  Haltestelle 
gleichen  Namens.  Sie  zieht  sich  dann  das  Tal  hinan  Und  erreicht 
die  Stationen  und  Haltestellen  Luriin«,  St.  Anton,  V  a  n- 
dans,  K  a  I  te  n  b  rn  n  n  e  n.  'I  's  <•  Ii  n  g  g  u  n  *  und  endlich 
Schruns.  den  Hnuptorl  des  Tales. 

Den  Betrieb  der  Montatoner  Bahn  übernimmt  die  k.  k. 
Staats  bahn.  Die  SteignngsverhaJtniRse  sind  auf  der  ganzen 
Linie  sehr  günstige;  namhafte  Steigungen  sind  nur  auf  der  Strecke 
am  Venser  Todel  und  vor  Sehruns  Maximum  SW/wii,  die  Radien 
haben  IfiO  m  im  Minimum.  Für  den  Winterverkehr  sind  je 
fünf  Züge  Bludenz  — Schruns  und  umgekehrt  in  die  Falirordnung 
eingestellt.   

Ausländische  Patente 

Unterbrecher  für  Induktorlen. 

II.  Sc  h  o  I  l  e  i  hat  einen  Unterbrecher  mit  großer  Wechsel 
zahl  für  Gleich-  und  Wechselstrom  angegeben,  der  auf  der  be- 
kannten Erscheinung,  des  singenden  Kondensators  beruht.  Beim 
Laden  eines  Kondensators  ziehen  sich  nämlich  die  IHflge  an  und 
beim  Entladen   stoßen   sie  »ich  ab;  durch  die  hiebet  auftretende 


zwei  Glasplatten  i  Boden  und  Deckel  gelegt  und  diese  zwischen 
'/ucr^titben  au«  Holz  mittels  Seidenfaden  elastisch  aneinander 
gedrückt.  Auf  dem  Boden  und  Deckel  ist  dann  noch  je  eine 
Traverse  befestigt,  die  einen  einstellbaren  Kontaktstift  tragt,  deren 
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Enden  einander  demnach  gegenüberstehen.  ]>ie  Schw  in^unppii  der 
Kondensatorbeläge  teilen  »ich  dein  Boden  und  Deckel  durch 
den  Travoraen  und  Stiften  mit,  so  daß  die  letzteren  schnell  hinter- 
einander in  und  aufler  Berührung  kommen.  Die  Schaltung  iat  in 
der  Fig.  1  dargestellt. 

l>ie  primäre  Wicklung  6  der  Induktionsspule  ist  über  den 
Unlerbrecherkonukt  x,  der  au»  deu  beiden  am  Boden  und  Deckel 
de«  Kondensators  a  befestigten  Stiften  besteht,  an  die  Strom 
quelle  d  angeschlossen,  c  ist  die  sekundäre  Wicklung  des  Induk- 
tnriums.  Sind  die  Kontaktstifte  bei  x  voneinander  getrennt,  so 
wird  der  Kondensator  von  der  Batterie  d  aus  geladen,  es  ziehen 
sich  somit  die  Belage  zusammen,  die  Stifte  nähern  sich  bis  zur 
Berührung,  so  daß  sich  der  Kondensator  Uber  diu  Wicklung  b 
entladen  kann.  Dadurch  aber  gehen  die  Beläge  und  mithin  die 
Stifte  wieder  auseinander,  der  Kondensator  ladet  sich  o.  a.  w. 
Die  Zahl  der  Unterbrechungen  kann  durch  Wahl  der  Beläge  und 
der  Pressungen  sehr  hoch  (bis  auf  GOUO;  gesteigert  werden  und 
eignet  «ich  nesouders  für  Oleich-  oder  Wechselstrom  von  etwa 
M  V  aufwärts  und  i;M  bis  >  'tA.  (D.  H.  V.  Xr.  l«;i.64b'.) 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Bei  dem  elektromagnetischen  Selbatunterbrechor  von 
Siemens  &  Halske  A.  (».  wird  ein  sicheres  Ansprechen  des 
Unterbrechers,  das  oft  durch  den  veränderlichen  Widerstand  am 
Untorbrechungskoutakt  verhindert  wird,  dadurch  gewährleistet, 
daß  beim  Einschalten  des  Unterbrechers  in  den  Stromkreis  mittel» 
oinee  Hilfskontaktea  am  Schalter  die  Magnetwickluug  vorüber- 
gehend direkt  mit  Umgehung  der  Unterbrocherkontakte  an  die  Strom- 
quelle gelegt  wird.  Hiednrch  erhält  der  schwingende  Anker  einen 
kräftigen  StoU  und  schwingt  in  die  eine  Endlage  stark  aus.  Wird 
der  Schalter  in  die  Normalstellung  gebracht,  so  schwingt  der 
federnde  Anker  wieder  zurück  und  durch  diese  im  Anfang  so 
starken  Schwingungen  wird  das  regelmäßige  Spiel  des  Ankers 
sicher  eingeleitet.  CD.  II.  V.  Xr.  lti?.22n.) 

Bei  dem  Selbstunterbrechur  von  Varl  er  steht  der 
schwingende  Anker  nicht  unter  dem  Einfluß  einer  Feder,  die  ihn 
abreißt,  sondern  eines  Hilfsmagnelon.  Dieser  ist  mit  einem  Fol 
dem  Eisenkern  der  Induktionsspule  gegenübergestellt,  so  daß 
zwischen  beiden  Polen  entgegengesetzter  Polaritilt  der  Anker 
schwingt.  Beim  Schließen  dos  Stromes  wird  der  Hilft tnagnet  erregt 
und  dieser  zieht  den  schwingenden  Anker  an;  in  der  angezogenen 
Lage  schließt  jedoch  der  Hilfsanker  mittels  eines  Kontnktstifte«,  der 
sich  an  einen  zweiten  logt,  den  Strom  für  die  Primäre  der  In- 
duktionsspule. Der  Eisenkern  derselben  wird  also  erregt  und  siebt, 
weil  er  kräftiger  magnetisch  ist  als  der  llilfsinngnet,  don  Anker  an, 
von  letzterem  nb.  Dudurch  wird  der  obgenannte  Kontakt  wieder 
unterbrochen  und  somit  der  Kern  der  Induktionsspule  nnmagne- 
ti*ch,  der  Anker  daher  vom  Hilfsmagneten  angezogen  n.  s.  w. 
Der  Hilfsmagnet  ist  also  dnuornd  an  die  Stromquelle  angelegt. 
Der  Widerstand  seiner  Wicklung,  die  zur  Primärwicklung  der 
Induktionsspule  parallel  liegt,  int  so  buinessvu,  daß  sie  fast  strom- 
los wird,  wenn  die  1'rimllrwieklung  von  Strom  durchflössen  ist. 
Der  eine  der  obgenannten  Unterbreeherkontnkte  sitzt  an  einem 
drehbaren  Stift,  welcher,  so  oft  der  Hilfsinagnet  erregt  ist,  durch 
einen  vom  Kern  desselben  angezogenen  Ann  hin-  und  herbewegt 
wird,  so  daß  sich  die  Kontakttlächeti  aneinander  abreiben  und  da- 
durch rein  erhalten.  il>.  It.  P.  Xr.  u;7.tjiHi.l 

Bei  der  Kontnktvorrirhtung  für  Indnktoricu  von  van 
Raden  &  Co.  in  Coventrv  wird  der  Kubekuntakl  <le^  Unter- 
brecher», an  welchen  sich  <lcr  Kontakt  des  schwindenden  Ankers 
beim  Rücksrhwingen  aidegt,  nicht,  wie  üblich,  durch  die  Spitze 
einstellbaren  Schraube  gebildet.    Der  Kuhekontskt  besteht 


hier  aus  einem  Platinblättehen,  das,  dem  schwingenden  Kontakt 

f gegenüber,  an  einem  federnden  Metallblättrhen  befestigt  i»t. 
)ie«es  ist  an  einem  Ende  festgeklemmt  und  am  anderen  mittels 
zweier  Muttern  und  einer  Schraube  in  regelbarer  Weise  befestigt. 
Auf  diese  Weise  ist  eine  feinere  Regelung  und  ein  Lockern 
durch  Vibrationen  ausgeschlossen.  (D.  R.  P.  Nr.  157.772.) 


Beim  Stromunterbrecher  von  F.  Lagoutte  in  i«u«»i, 
welcher  sich  besonders  für  Zündvorrichtungen  an  Explosions- 
motoren eignet,  erfolgt  Stromschluß  und  Unterbrechung  zwischen 
zwei  leitenden  Kugeln,  die  sich  frei  drehen  können.  In  dem 
Stander  7  (Fig.  2i  ist  die  eine  Kogel  mittels  der  Hülse  4  be- 
festigt. Die  zweite  Kugel  3'  in  Hülse  4'  wird  von  dem  Körper  'J 
getragen,  welcher  sich  um  die  Achse  8  dreht.  Federn  iit  !>' 
drücken  die  Kugeln  aus  den  Hülsen  heraus;  Ränder  t>,  <>'  an 
den  Hülsen  verhindern  aber  daB  Herausfallen  der  Kugeln.  Bei 
jeder  Umdrehung  des  Körpern  2  berühren  sich  die  Kugeln  ein- 
mal und  stellen  Stromschluß  zwischen  den  Drähten  !>,  SP  her, 
dessen  Dauer  vom  Durchmesser  der  Kngeln  und  ihrer  Entfer- 
nung von  der  Achse  h  abhängt.  Die  Kugeln  rollen  sieb  dabei  an 
einander  ab,  so  daß  beim  nächsten  Stromsehl ufl  andere  Stellen 


der  Kugeln  in  Berührung  miteinander  treten. 

(D.  R.  P.  Nr.  158.891.) 


Briefe  an  die  Redaktion. 

reo  in  dieser  Rubrik  übers 
keinerlei  Verantwortung.) 


i  Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt 
ke' 


Vergleichende 
Hyatcreais 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  Herr  Dr.  Ingenieur 
IL  Wecken  einschlägige  Ergebnisse,  welche  an  Ringen  aus 
Eisen  und  Stahl  gewonnen  wurden. 

Die  Ringe  wurden  einmal  längs  ihrer  Mantelfläche  linear 
inagnetisiert,  das  anderemal  in  einem  parallol  zur  Ringobene 
gerichteten  magnetischen  Felde  um  ihre  geometrische  Achse 
gedreht. 

Wesen  Verbuchen  ist  wegen  ihrer  Analogie  mit  don  An- 
ordnungen und  Vorgängen  in  Dynamomaschinen  ein  praktisches 
Interesse  gewiß  nicht  abzusprechen,  wenngleich  die  gewählten 
Dimensionsverhttltuisso  der  Ringe  (109  mm  innerer  und  120  mm 
äußerer  Durchmesser  gegenüber  lfc'2  mm  Breite)  nur  bei  ganz 
großen  Maschinen  vorkommen  dürften. 

Hinsichtlich  des  theoretischen  Interesses  liegt  jedoch  die 
Sache  wesentlich  anders.  Der  Verfasser  hat  ebenso  wie  seine 
Vorgänger  Ingenieur  D  i  n  a  und  Prof.  H  e  r  r  in  a  n  n,  ungeachtet 
der  Warnung,  die  aus  den  von  ihm  zitierten  Versuchen  von 
B  e  a  1 1  i  e  und  ('linker  leicht  zu  entnehmen  war,  Versuchs- 
körper  von  solchen  Dimensionsverhältnissen  gewählt,  daß  die 
drehende  Magnetisierung  nur  in  Begleitung  einer  weitaus  über- 
wiegenden Wechselmagnetisierung  auftreten  konnte.  So  wurden 
Resultate  erhalten,  welche  sich  größtenteils  auf  lineare  Hysterese 
beziehen  und  sonach  auch  die  charakteristischen  Eigentümlich- 
keiten der  letzteren  aufweisen. 

Wie  Fig.  1  der  in  Rede  stehenden  Veröffentlichung  zeigt, 
ist  die  Breite  des  Ringes  mehr  als  dreimal  so  groß  als  Beine 
Dicke.  Dort  also,  wo  die  Magnotisierungsrichtung  auf  der  Mantel- 
fläche des  Ringes  Benkrecht  stand  —  wenn  man  drehende  Mag 
uotisierung  annehmen  will,  mußte  ja  auch  diese  Richtung  an  zwei 
einander  gegenühorliegenden  Stellen  vertreten  sein  --  war  die 
entmagnetisierende  Kraft  des  oberflächlichen  freien  Magnetismus, 
oder,  wenn  man  will,  der  magnetischu  Widerstand  ganz  unver- 
hältnismäßig großer,  als  dort,  wo  die  Induktionslinien  parallel 
der  Mantelfläche  verliefen. 

Von  der  Größe  dieses  Unterschiedes  kann  man  auf  fol- 
gendem Wege  eine  Vorstellung  gewinnen: 

Die  Induktion  senkrecht  zur  Ebeno  einer  dünneu  Platte 
ist  niemals  von  höherem  Betrage  als  die  Feldstärke  in  der 
gleichen  Kicbtung;  dagegen  kann  die  Induktion  in  einem  quvr 
zur  Achse  inagnetisiertou  kreiszylindrischen  Drahte  selbst  bei  der 
höchsten  Pormenbiiität  nur  den  doppelten  Betrag  der  Feldstärke 
erreichen.  Das  Dimensionsverhältnis  des  Uingquerschnittes  liegt 
aber  zwischen  diesen  beiden  Fallen;  man  kann  also  senkrecht 
zur  Mantelfläche  bestenfalls  eine  Induktion  von  dein  duppelten 
Betrage  der  Feldstärke  erwarten. 

Es  variieren  also  die  Indoktionswcrte  in  den  Fällen  nach 
Fig.  S  und  9  des  Verfassers  zwischen  folgenden  Beträgen: 
H«haisdMtMn  Stahl  r.ulsfMo 
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Daraus  ^eht  wohl  unzweifelhaft  hervor,  'laß  sich  diese 
Falle,    wie  eingangs  behauptet,  im  wesentlichen  als  Wechsel 
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Magnetisierung  darstellen,  der  ein  geringes  Mafl  von  drehender 
Magnetisierung  heigemischt  ist 

Diese  Ansicht  wird  ferner  durch  die  Form  der  Hysterese 
kurven  in  Fig.  S  und  9  bestätigt,  welche  beträchtliche  Ab- 
weichungen von  der  durch  die  Theorie  geforderten  eiliptiachen 
Form  zeipen,  die  noch  mehr  hervortreten  wurden,  wenn  die 
Kurven  nicht  durch  die  starke  Scbeerung  in  die  Läng«  gesogen 
wären. 

L)er  Verfaseer  befindet  sich  also  nicht  ganz  im  .Höchte, 
wenn  er  seine  Untersuchung  als  einen  Versuch  der  Feststellung 
bvxeicb.net  „ob  Unterschiede  zwischen  der  linearen  und  der 
drehenden  Hystereais,  bezogen  auf  den  statischen  Zustand  vor- 
handen siud,  und  in  welchen  Grenzen  diese  eventuellen 
Unterschiede  liegen*'. 

Herr  Dr.  Ingenieur  Wecken  hat  nur  gezeigt,  daß  schon 
eine  geringe  Beimengung  von  drehender  Hysterese  die  Energie- 
verluate  nicht  unbeträchtlich  erhöht.  Um  jedoch  die  Grenzen 
dieser  Erhöhung  festzustellen,  hatte  er  auch  Versnchskörper  von 
solchen  Formen  verwenden  müssen,  welche  für  die  Ausbildung 
möglichst  reiner  drehender  Magnetisierung  geeignet  waren;  welche 
also  bei  der  Drehung  im  Felde  weder  eine  Änderung  der  Mag- 
netisierung in  bezog  auf  dieses  letztere,  noch  an  irgend  einor 
Stelle  eine  Änderung  der  daselbst  herrschunden  Magnetisierungs- 
intensität aufweisen.  Dieser  Bedingung  entsprochen  genau 
genommen  nur  Rotationsellipsoide,  welche  am  ihre  geome- 
trische Rotationsachse  gedreht  werden,  annähernd  jedoch  auch 
solche  Rotationskörper,  deren  Oberflache  von  keiner  durch  die 
Achse  gelegten  Ebene  in  mehr  als  einer  geschlossenen  Linie 
geschnitten  wird,  wie  Kreisscheiben,  Vollzylinder  etc.;  nicht  aber 
Ringe. 

Baily,  sowie  Beattie  und  ("linker  haben  Kreisscheiben; 
wir  selbst  dagegen,  sowie  Schenkel,  auch  Vollzylinder  unter- 
sucht und  sind  mit  den  genannten  Forschern  zu  Ergebnissen 
gelangt,  die  ven  denen  du»  Herrn  Dr.  Ingenieur  Wecken 
wesentlich  verschieden  sind.  Dieser  hat  unsere  Arbeit  (Iber  diesen 
liogenstand  ganz  Übersehen,  obwohl  dieselbe  nicht  nur  in  den 
Wiener  Akademieberichten  *},  nonderu  anläßlich  der  Diskussion 
Ober  die  Versuche  Dina's  und  Prof.  Horrmann*  auch  in  der 
„E.  T.  Z."**)  angeführt  erschien.  Wir  erinnern  deshalb  daran, 
daß  nach  unseren  Versneben  die  Energieverluste  durch  drehvndo 
Hysterese  in  Gußeisen  bei  niederen  Induktionen  bis  3400  (igs 
etwa  doppelt  so  groß  ausfielen,  als  die  Verluste  durch  lineare 
Hysterese.  Es  wurden  ferner  an  einer  Schmicdeisenseheibe  die 
Versuche  von  Baily,  sowie  von  Beattie  und  f'linkor  be- 
stätigt, welche  ergnhen,  daß  der  Energieverlust  durch  drehende 
Hysterese  bei  einer  bestimmten  Magnetiaitrungeintonsität  ein 
Maximum  erreicht  und  bei  weiterer  Steigerung  der  letzteren 
wieder  rasch  abnimmt. 

Wo  diese  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  tehlen, 
kann  von  drehender  Hysterese  nicht  die  Rede  sein. 

I).  Ii.  Ilüeke.  .1.  <iiau. 


Erwiderung. 

Zu  vorstehenden  Einwendungen  der  Herren  Prof.  tJruu 
und  Dr.  Iii  ecke  möchte  ich  folgendes  bemerken:  Auf  die  erst 
kürzlich  in  der  „E.  T.  Z.**  ***|  veröffentlichten  Versuche  von  Herrn 
l'rof.  Herr  in  Ann  Ober  „Drehende  Hysterese'*  sowie  auf  die  ; 
sich  hieran  anschließende  umfangreiche  Diskussion  Bezug  zu 
nehmen,  war  mir  aus  dum  Grunde  nicht  möglich,  weil  die  Zeit,  in 
der  ich  die  in  der  „Z  f.  E."  veröffentlichten  Versuche  ausführte, 
bereits  über  ein  Jahr  zurückliegt.  (Vergl.  die  Fußnote  auf  S.  «4i» 
der  .Z.  f.  E.*') 

Was  ferner  die  Bemerkung  der  Herren  Grau  und 
H  i  e  c  k  o  anbelangt,  l.ei  den  von  mir  ausgeführten  Untersuchungen 
seien  Resultate  erhalten  worden,  welch«  sich  Kiößtenteils  auf 
lineare  Hysterese  beliehen,  so  möchte  ich  darauf  erwidern,  daß 
es  sich  hei  den  von  mir  angewendeten  Versuchskörpern  aller- 
dings nicht  um  drehende  U^nmagnetisierung  im  Sinne  der  von 
den  Herren  Grau  und  Iiiecke  aufgestellten  Forderung  handelt. 
Abgesehen  davon,  daß  sich  der  Fall  der  reinen  drehenden  Uni- 
ningrieti^ieriiiig  nach  der  in  der  ohigen  Ausführung  ausge- 
sprochenen Forderung  überhaupt  nicht  —  oder  zum  mindesten  nur 
,-etii  schwer  —  herstellen  läßt,  i*t  es  «loch  wünschenswert.  Ver- 
sinke über  drehende  Umniagnetisierung  mich  Möglichkeit  unter 
derurfij-eii  Verhältnissen  auszuführen,  wie  sie  praktisch  in  der 
l!t*j,'el  vorhanden  sind.  Daß  jedoch  bei  den  in  Rede  stehenden 
Untersuchungen  der  .Anteil  der  linearen  Hystoresis  im  dem  ge- 

•l  ..MasiiXliioruiirf  m.t  I>.m*u;[  ,n«n  mcl  Hjrattrrit«  Im  llr«hf«IJ<  ■ 
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samten  Hysteresisverluste  ein  überwiegend  großer  gewesen  Min 
»oll,  scheint  mir  durch  die  obigen  Ausführungen  dar  Horm 
Grau  und  Hiecke  noch  nicht  erwiesen  so  sein,  da  die  tob 
ihnen  in  Obigem  ausgerechnete  Ungleichmäßigkeit  der  laduktica 
keinesfalls  als  zutreffend  angesehen  werden  katin.  Ea  ist  offenbar 
nicht  recht  einzusehen,  inwiefern  „das  Dimensiensvernaltnis  dt« 
Ringquerschnittee  (-Querschnittes?)  zwischen  den  beiden  Fällen*  — 
der  senkrecht  zu  ihrer  Ebene  magnetisiorton  dünnen  Platte  aad 
dem  quer  zu  seiner  Achse  magnetisierten  kreiszy linitriwift 
Drahte  —  liegen  soll.  Es  dürfte  daher  aus  den  in  der  obigen 
Entgegnung  angeführten  Zahlenwerten  für  Bmt*  doch  wohl  weht 
ganz  „unzweifelhaft"  hervorgehen,  das  sich  die  von  mir 
untersuchten  Fälle  „im  wesentlichen  als  WeciiBelmagnetis.eru..,: 
darstellen,  der  ein  geringes  Maß  von  drehender  Magncüsienmc 
beigemischt  ist.** 

Charlottenburg.  10.  Dezember  19t». 

Dr.  Jmg.  Wttkm. 

Vereins-Naohriohten. 

Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung. 

G.  Z.  1913  ez  1906.  Wien,  den  28.  November  1905. 

An  die  p.  UVereinsmitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den  20.  Dezember 
1905,  um  7  Uhr  abends,  im  Vortragssaale  des  Club  österr.  Eises 
bahnbeamten,  I  Eschenbachgasse  II,  Mezzanin,  stattfindenden 


„Elektrotechnische»  Vereines  In  Wie«« 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  des  Vereis» 
urganes  „Zeitschrift  lür  Elektrotechnik"  nach  der  Richtung  des 
Maschinenbaues. 

2.  Beschlußfassung  über  die  Änderung  des  Titels  d» 
Vereinsorganes  in  „Elektrotechnik  nnd  Maschinenbau,  Zeitschrift 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  Organ  der  Öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitätswerke1*. 

:$.  Eventuelle  Anträge.*) 
-  —  Die  Vereinsloitung 

•)  W1»U.  |  S  A-  VsrvhuaUlatea. 


VrrelnsverBiiinniliiuireu  Im  Sonate  Dezember  190T»  und 
Jänner  IM« 

1.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  IN*.  Dezember  : 

Außerordentliche  Qeneralverazmmiuii). 

II ieruuf  Vortrag  des  Herrn  Professor  Josef  Somec,  Brunn, 
über:  ,.A  nk  er  r  ll  c  k  wi  rk  ung  in  Drehstromgeneratoren" 
Am  U7.  Dezember:  Kein  Vortrag. 
Am  8.  Jänner:  Kein  Vortrag. 

Am  i.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Arilin' 
Korn,  München,  über:  „Elektrische  Fernphotographie." 
(Mit  Lichtbildern.) 

Dieser  Vortrag  (ludet  ausnahmsweise  am  Donner«)** 
statt  und  nicht  im  Club  österreichischer  Eisen  bah  ubeamtes. 
sondern  Im  irroOn  Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institute«, 
IV.  tinßhamsstrnße. 

Am  10.  Jänner  :  Vortrag  des  Herrn  Direktor  L.Schröder, 
Borlin.  über: 

1.  Anwendung  von  selbsttätigen  ZusaUmaschinen  in  Elek- 
trizitätswerken. 

•2.  Anwendung  von  Pufferbatterien  bei  Dreh  ström. 

Am  1".  Jäuner:  Vortrag  des  Herrn  Ihr.  Alfred  Menzel, 

Pilsen:  „('her  Gasmaschinen11. 

Am  "J4.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  K.  Pichel- 
mayer  über:    „Die   Kommntation    beim  Wechselstromserien- 

inotor". 

Am  31.  Jänner:  Vortrat  des  Herrn  Ing.  Egon  Siedok 
über:  „Neuere  HoLlispannungsanTagen".  (Mit  Lichtbildern.) 

Die  Vereinsleitung 


Schluß  der  le.liiktioa  um  12.  Derember  1905. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  A  Halske  Aktiengesellschaft  In  B«rllo.  Abb 

dem  Berichte  de»  Vorstandes  beben  wir  folgende  Mitteilungen 
hervor:  Die  Fabrikatioastatigkeit  der  Gesellschaft  hat  rieh  aoeh 
ia  der  Berichtsperiode  in  befriedigender  Weise  weiter  entwickelt 
and  eine  nicht  unerhebliche  Ausdehnung  erfahren.  Gegenüber  dein 
Vorjahre  haben  die  Werke  einen  om  ein  Drittel  höheren  Boslellungs- 
eingang  zn  verzeichnen  gehabt.  Die  Übersiedlung  der  Abteilung 
fOr  Schwachstrom  und  verwandte  Fabrikationazweige,  früher 
„Berliner  Werk",  jetzt  nW  e  r  n  er  w  o  r  k",  in  den  auf  dem 
Grundstücke  am  Nonnendarom  erbauten  Gebaudekomplex  ist  im 
Frühjahre  1906  beendet  worden.  Bei  Projektierung  des  Baues  war 
eine  Betriebaerweiterung  um  ein  Drittel  vorgesehen  worden, 
doch  hat  iniwi sehen  noch  eine  weitere  Vergrößerung  vorgenommen 
werden  mOaaea.  Mit  dem  Verkaufe  dea  alten  Fabrikgrundstückes 
an  der  Markgrafrn.-ttraße  hat  die  Gesellschaft  von  dem  alten 
Stammsitze  der  Firma,  auf  dem  sie  sich  während  eines  halben 
Jahrhunderts  —  seit  1851  —  aus  kleinen  Anfingen  zn  ihrer 
gegenwartigen  Ausdehnung  entwickelt  hat,  Abschied  genommen, 
um  den  Schworpunkt  ihrer  Fabrikationstätigkeit  allmählich 
nach  dem  Nonnendamm  tu  verlegen.  An  diesem  neuen 
Sammelpunkte  wurde  zuerst  das  jetst  den  Siemens-Sehuckort- 
werken  gehörende  Kabelwerk  errichtet.  Dann  wurde  die  Metall- 
gießerei dorthin  übertrafen.  Mit  dem  Neubau  des  Wernerwerkes 
des  Kraftwerkes,  das  demnächst  TXKI  P.S  um 
Ein  Laboratorium  für  den  chemisch- 
Teil  der  Tantalgewinnung  kommt  Anfang 
1906  in  Betrieb  und  wenige  Monate  spater  ein  Neubau  für  die 
Apparate  Werkstatt  der  Sienicns-Sehuekertwerkc.  Die  Anzahl  der 
dort  schon  jetzt  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter  beträgt  7<K)0. 
Durch  eine  neue  Brücke  über  die  Spree  ist  eine  direkte  Ver- 
bindung mit  der  auf  Kosten  der  Gesellschaft  hergestellten  Halte- 
stelle „Fürstenbrunn"  an  der  Berlin-Spandauer  Vorortbahn  er- 
zielt. Abgesehen  von  weiteren  Bauten,  welche  seitens  der 
Siemens-Schuckertwerke  ins  Auge  gefaßt  sind,  ist  für  das  Block- 
werk (Abteilung  für  Eisenbabnsicheruugswesen)  ein  Neubau  am 
Nflunundainni  in  Angriff  genommen  worden,  der  zugleich  die  er- 
forderliche Erweiterung  ffir  dieses  Werk  gewahren  wird.  Die 
jetzige  Betriebsstätte  des  Block  werk  es  an  der  HelmholtzstraBe  in 
Charlottenburg  soll  dem  benachbarten  Glühlampenwerke 
überwiesen  werden,  dessen  Leistungsfähigkeit  dadurch  mehr  als 
verdoppelt  werden  wird.  Diese  Vergrößerung  ist  durch  die  Ein- 
führung der  Tantaltampe  mit  bedingt.  Die  Erzeugnisse  auf  dem 
Gebiete  der  Fernsprech vermi  1 1)  u  ngsäm  t  e  r.  des  Marine- 
we«9na,  der  Feueraignalanlagen  fUr  Städte,  der  Meß- 
instrumente für  Schwach-  uud  Starkstrom  sind  erfolgreich 
weiter  entwickelt  worden.  Durch  das  System  für  Schnell- 
telegraphie  und  die  sich  hieran  anschließenden  Bemühungen 
hofft  der  Vorstand  auf  dem  Gebiete,  welches  die  Grundlage  fUr 
die  Entstehung  du«  Hauses  vor  58  Jahren  gebildet  hat,  weitere 
nützliche  Fortschritte  erzielen  zu  können.  Die  im  vorigen  Ge- 
schäftsberichte erwähnten  Versuche  zur  Entwicklung  neuer  Glüh- 
lampen haben  im  Berichtsjahre  dazn  geführt,  daß  der  Vorstand 
im  Jänner  mit  der  Tantallampe,  als  dem  Produkte  dieser 
jahrelangen  Arbeiten,  vor  die  Öffentlichkeit  treten  konnte,  nach- 
dem die  Tagesproduktion  eine  Hohe  von  etwa  1000  Stück  er- 
reicht hatte.  Fabrikation  und  Verkauf  der  Tantallampc  haben 
rieh  ia  erfreulicherweise  entwickelt.  Die  Elektrochemische 
Abteilung  hat  ihre  Erfahrungen  anf  dem  Gebiete  der  Kalk- 
stlckstoffbereitung  in  die  Cyauid-Geeellschaft  m.  b.  H.  eingebracht. 
Die  letztere  hat  im  Laufe  des  Berichtsjahres  zunächst  zwei 
größere  Lizenzverträge  für  die  Ausübung  ihrer  Patente  in  Italien 
und  Österreich-Ungarn  abgeschlossen  und  dann  ihre  gesamten 
Pateute  auf  eine  neu  gegründete  Gesellschaft  „Societ*  Generale 
per  la  Cianamide"  in  Horn,  übertragen.  Bei  den  von  der  Gesell- 
schaft betriebenen  Boehuin-Gclsenkirchenor  Straßen- 
bahnen sind  in  diesem  Jahre  zwei  neue  Linien  eröffnet  worden. 
Auch  für  die  Berliner  elektrische  Straßenbahn  ist  eine 
Verlängerung  von  Pankow  nach  Nieder- Schönhausen  durch- 
geführt worden.  Die  Betriebaergebnisse  haben  sich  weiter  ver- 
bessert, so  daß  wieder  geringere  Zuschüsse  zur  Deckung  der 
Garantie  zu  leisten  waren.  Dus  Gleiche  gilt  von  den  Zentralen 
der  „Siemens"  Elektrische  Betriebe,  welche  die  Gesell- 
schaft gepachtet  bat.  Die  Fortsetzung  der  Untergrundbahn 
in  Ch a rl o 1 1 en b u rg  vom  Knie  durch  die  Bieinarckatraßo  bis 
zur  viergleisigen  Abzweigbaitestelle  Krummes traße  und  weiterhin 
durch  die  Spreestraße  bis  zum  Wilhelmplatze  wird  im  Jahre  11*06 
eröffnet  werden.  Für  den  Bau  der  an  der  Krumumstraße  an- 
schließenden rund  8  km  langen  Zweigstrecke  der  Untergrundbahn 
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nach  Westend  sind  die  vorbereitenden  Arbeiten  in  Angriff  ge- 
nommen. Für  die  Verlängerung  der  Untergrundbahn  in  das  Stadt- 
innere  von  Berlin  scheinen  die  Verhandlungen  mit  der  Stadt 
Berlin  sich  nunmehr  ihrem  Abschlüsse  zu  nähern.  Mit  dem  Senate 
der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  wurde  in  Gemeinschaft  mit 
der  Allgemeinen  ElektrizitSts-Geselfschatt  ein  Vertrag  über  den 
Bau  einer  Stadt-  und  Vorortsbahn  jn  Hamburg  ab- 
geschlossen, im  Betrage  von  zirka  41,000.000  Mk.  Die  öster- 
reichischen Siemens-Schuckertwerk«  haben  für  das 
erste  Jahr  eine  Dividende  von  21/44/«  verleilt  Wie  zu  erwarten 
war,  ist  dieses  erste  Rechnungsjahr  durch  mancherlei  Umstände 
und  Kosten,  die  durch  die  Zusammenlegung  der  Betriebe  bedingt 
waren,  beeinträchtigt  worden.  Die  Russischen  Elektro- 
technischen Werke  Siemens  &  Halske  A.-G.  haben  für 
1904  einen  gesteigerten  Umsatz  und  angemessenen  Jahresgewinn 
zu  verzeichnen,  der  den  größeren  Teil  des  vorgetragenen  Ver- 
lustes deckte.  Siemens  Brothers  &  Co.  Limited  in 
London  haben  für  das  Geschäftsjahr  1 1*04  eine  Dividende  nicht 
erklärt,  infolge  der  noch  immer  unbefriedigenden  Lage  des 
englischen  Marktes.  I  »er  Gqsch&ftsgewinn  in  Höhe  voii!),U21.f>.r>7Mk. 
ist  um  zirka  D/t  Millionen  höher  als  im  Vorjahre.  Für  Abschrei- 
bungen sind  170.O0U  Mk.  mehr  verwandt,  obgleich  die  Summe 
dea  Vorjahres  noch  eine  Abschreihungsquote  tur  tttnf  Monate 
auf  die  an  die  Österreichischen  Siemens-Scbuokertwsrke  über- 
gegangenen Anlagoweite  enthielt.  Die  vertraglichen  Gewinnanteile 


ismitglieder  und  Beamten  sind,  wie  «blieb,  Uber 


Haudlung&unkosten  vorbucht.  Nach  Deckung 
mit  l,23!t.3W  Mk.,  der  Handlungsunkosten  mit  730.200  Mk.  und 
der  Ohligatioiisainsen  mit  l,184.:tt4Mk.  ergibt  sich  einschließlich 
1,121.156  Mk.  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  ein  Reingewinn  von 
6,y88.788  Mk.  Hie  von  gehen  zunächst  5°/o  Dividende  auf 
54,500.000  Mk.  mit  2.725.1)00  Mk.  ah.  Es  verbleiben  dann 
4,2**). 788  Mk.  Da  der  Reservefonds  die  gesetzmäßige  Höhe  von 
104'e  des  Grundkapitals  längst  überschritten  bat.  Ireantragt  der 
Vorstand,  denselben  nicht  weiter  zu  erhöhen,  sondern  einen 
Spezialrescrvufonds  zu  bilden  und  demselben  aus  dem  dies- 
jährigen Erträgnisse  eine  Summe  von  300.000  Mk.  zu  überweisen, 
für  Gratifikationen  an  Angestellte  und  Arbeiter  800.000  Mk.  zu 
verwenden  und  außerdem  dem  Dispositionsfonds  300.000  Mk.  zu- 
zuführen. (Dieser  Dispositionsfonds  soll  im  Interesse  von  Beamten 
und  Arbeitern  Verwendung  finden,  i  Nach  Abzug  dieser  Beträge 
von  insgesamt  »00.00t»  Mk.  verbleiben  8,363.7*8  Mk.  Der  Auf 
sichtsrat  erhalt  davon  einen  Gewinnanteil  von  Mk.  15ti.'3ti5  Mk.. 
so  daß  dann  3,206.HO3  Mk.  verbleiben.  Hieraus  seh  lagt  der  Vor- 
stand vor,  eine  Superdividonde  von  4»/,  im  Betrage  von 
2,180.000  Mk.  zu  verteilen  und  den  Restbetrag  von  1,02«.803  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  ». 

Metall-Marktbericht  von  Brandet*.  Goldschmidt 
&  Co.  London,  8.  Dezember.  (PB.  B.-C")  Kupfer  eröffnete 
schwach  und  Standard  Kupfer  ging  zurück  anf  77  £  prompt  und 
76  £  12  sh.  6  d.  drei  Monat«.  Von  diesem  Preise  jedoch  stieg  es 
allmählich  auf  7N  £  prompt,  resp.  auf  77  £  15  sh.  und  schloß 
heute  zu  denselben  Preisen.  Inzwischen  bleibt  Feinkupfer  sehr 
rar.  Amerika  offeriert  nicht«  auf  Lieferung  früher  als  März  und 
selbst  dies  wird,  zu  vollen  Preisen  gehalten.  Wir  notieren  heute: 
Standard  Kupfer  prompt  7(1  /  U  sh.  6  d.  bis  78  £  7  sh.  6  d.. 
Standard  Kupfer  per  drei  Neonate  77  £  lö  sh.  bis  78  £,  Englisch 
Tough  je  nach  Marke  KU  £  bis  84  £,  English  Best  Seierted  84  £ 
bis  86  £,  Amerik.  und  Englisch  Electm  Kathoden  83  £  bis  84  £, 
Atnerik.  und  Engl.  Electro  Cakes,  lngots  und  Wirehars  83  £ 
10  ah.  bis  84  £  10  sh.,  Lake  Superior  lngots  84  £  bis  85  £.  — 
Kupfersulphat:  ruhig,  aber  stetig;  25  £  bis  26  £  5  sh.  - 
Zinn:  Konsumenten  haben  stark  gekauft  und  der  Markt  ist 
weiter  befestigt  durch  größere  Deckungen,  sowie  auch  von  frischen 
Kaufen  für  neue  Hausse  Engagements.  Der  amerikanische  Markt 
ist  sehr  ruhig.  Infolue  der  außergewöhnlichen  Nachfrage  für 
promptes  Zinn  ist  die  Prämie  dafür  gegen  drei  Monate  auf  50  sh. 
gestiegen.  Wir  schließen  heute:  Stroits  Zinn  prompt  1(52  £  bis 

162  £  10  sb.,  StraiU  Zinn  per  drei  Monate  160  £  bis  160  £  10  ah., 
Austrat  Zinn  162  £  10  sh.  bis  163  £,  Engliseh  Lamm-  und  Flag-Ziun 

163  £  10  sh.  bis  164  £ .  ■  -  Antimon:  Eine  große  Nachfrage, 
hauptsächlich  für  Amerika,  hat  den  Preis  auf  56  £  getrieben, 
welcher  Preis  bezahlt  und  Mir  weitere  'Quantitäten  geboten  wurde. 
Der  geforderte  Preis  ist  jetzt  58  £.  Kohzink  hat  einen 
ruhigen  Markt,  2«  £  10  sh.  bis  2«  £  16  sh.  Blei:  Der  Ver- 
brnnch  ist  ein  sehr  großer  und  Amerika  scheint  knapp  an  Vor- 
rat zn  sein.  Infolgedessen  ging  der  Preis  schnell  von  16  £  7  sh. 
auf  17  £.  Größer«  Quantitäten  wurden  zum  letzteren  Preise  aus 
dem  Markte  genommen  und  schloß  mit  17^"  5  sh.  •  Silber: 
2»  £  3  ah.  *  d.  -  Quecksilber:  7  £  5  ah.  t. 
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Ober  Kommutation  und  Wendepole. 

Von  E.  Arnold. 

Zu  der  im  Helte  48  d.  J.  gegebenen  Theorie  will 
ich  noch  ein  interessantes  Beispiel  aus  der  Praxis 
hinzufügen.  Es  handelt  sieh  um  folgende  Maschine: 

Umdrehungszahl  1  .">(>. 

Pulzahl  14  ({>=  7i. 

Ankerzweige  4  («  —  2),  /,      HO  .1. 

Ankergeschwindigkeit  r  —  12  w/.Sck.. 

Ankerlänge  /  =  19  cm, 

Stabzahl  1368,  .1N  =  22;>. 

Kommutator  t>«  =  7  »  w/Sek.. 

Lamellenzahl  684. 

Lamellenbreite  JJ»  =  70, 

Bürstenstifte  14, 

KU  ratenbreite  /»D=24T), 

Stromdiobte  tV2  Ajcm*. 

Der  Anker  ist  mit  Äquipotentialverbindungen 
versehen,  jede  sechste  Lamelle  ist  an  eine  Verbindung 
angeschlossen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  fangt  die  Maschine  an  zu  feuern, 
sobald  die  Bürsten  gut  eingelaufen  sind;  das  Feuer 
verschwindet  nach  Abschmirgeln  von  Kommutator  und 
Barsten. 

Die  Nachrechnung  ergibt  nach  Formel  1,  S.  698 
Sk  =  14 

-*)-. /.*..■!*.  in-1  =  0-102 

*,  =  5'n   für  i  =  0  7  und  wenig  gesättigte  Polspitze. 
Ferner  wird  nach  Formel  6.  S.  700 


>.B  =  5-7 


und  somit 

e,  =  2.  0102.  5-5=  11 2  V 
/•r  ^  2  .  0102  .  215  =  0-44  V  nach  Gig.  '>.  S.  700  und 
nach  Gig.  4, S. 609 die  resultierende .Reak t a n z» pa n  nun« 
K,  =  14  .  0  44  =  6  20  V. 
Ks  ergibt  sich  somit  nach  Gig.  14  oder  K>,  S.  701 
die  Kurasehlutispannung 

A<',  —  14.  0102  (Tvr,".{  2  1.'.      11  r. 


Daß  die  Maschine  unter  diesen  ungünstigen  Ver- 
haltnissen bezw.  der  zu  großen  Bürstendeckung  (obwohl 
diese  möglichst  grob  zu  machen  ist)  noch  einige rmalkwi 
befriedigend  arbeitet,  ist  auf  die  Aquipotentialver- 
bindnngen  zurückzuführen 

Es  ist  jedoch  erklärlich,  daß  die  Maschine  zur 
Funkenbildung  neigt,  besonders  wenn  die  Bürsten  gut 
eingelaufen  sind,  denn  das  wird  bei  der  Berechnung 
von  .S'k  vorausgesetzt. 

Berechnet  man  die  Reaktanzspannung  dieser 
Maschine  nach  Hobart,  ao  ergibt  »ich 

=  0-92  Volt, 

oder  nach  der  von  A.  Müller  in  Heft  Nr.  40  d.  J. 
gegebenen  Formel 

Er  =  0-75  Volt 

und  ce  soll  E,  <2  Volt  sein.  Hiernach  mußte  die 
Maschine  sehr  gut  arbeiten. 

Diese  Rechnung  zeigt  sehr  deutlich  den  Unter- 
schied beider  Arten  der  Berechnung  und  beweist,  daß 
die  Reaktanzspannung  E,  allein  nicht  maßgebend  ist 
für  die  Funkenbildung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  berich- 
tigen, daß  es  in  Heft  48.  S.  700,  Absatz  3  von  unten 
heißen  soll  .die  benachbarten  ungleichnamigen  Wende- 
pole" anstatt  „die  benachbarten  ungleichnamigen  Haupt- 
pole". In  Formel  &,  S.  700  fehlt  der  Faktor 
Ferner  darf  die  Grenze  für  A  et  und  A  es  unter 
günstigen  Verhältnissen  bis  zu  6,  bezw.  bis  zu  7'5  V 
und  eventuell  noch  mehr  erhöht  werden.  Bei  Wellen- 
Wicklungen  insbesonders  bei  Reihenparallelwieklungen 
mit  Äquipotentialverbindungen  sind  größere  Werte 
zulässig  als  bei  Parallclwicklungen  und  zwar  bis  etwa 
8  V.  Weitere  Erfahrungen  werden  es  ermöglichen, 
die  zulässigen  Grenzwerte  genauer  festzulegen.  Das 
Nachrechnen  ausgeführter  Maschinen  gibt  übrigens 
jedem  Konstrukteur  darüber  Aufschluß.  Es  darf  aber 
dabei  nicht  übersehen  werden,  daß  die  gegebenen 
Formeln  nicht  das  alleinige  Kriterium  für  die  r  unken- 
bildung  sind.  Es  kann  eine  Maschine,  auch  wenn  die 
genannten  Bedingungen  erfüllt  sind,  feuern. 
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Die  Akkumulierungsanlage  in  Ruppoldingen 

Von  Ing.  S.  Herzog. 

Schiaß.. 

In  der  Maschinenhalle,  welche  für  zwei  Maschinen- 
Gruppen  bemessen  ist,  ist  beim  ersten  Ausbau  eine 
Akkumulicrungsgruppe,  eine  hydro-elektrische  Erreger- 
einheit  und  die  Schaltanlage  aufgestellt  worden.  Die 
Akkumulierungsgruppe  besteht  aus  einer  Turbine 
(Piccart,  Pictet&C  o),  einem  Motorgenerator  ( A.-G. 
Brown,  Boveri  &  Cie.)  und  einer  Hochdruck- 
Zentrifugalpumpe  (Gebrüder  Sulzer),  welche  auf 
einer  gemeinsamen  Grundplatte  vereinigt  Bind.  Der 
Zweck  dieser  Gruppe  geht  aus  dem  im  folgenden  er- 
läuterten Betriebsvorgang  deutlieh  hervor.  Soll  die 
Pumpperiode  eingeleitet  werden,  so  wird  die  weiter 
unten  erwähnte  Ruckschlagklappe  geöffnet,  um  die  Saug- 
leitung der  Pumpe  und  diese  selbst  zu  füllen.  Hierauf 
wird  die  Pumpe  mit  dem  Motorgenerator  gekuppelt 
und  die  mit  letzterem  fest  verbundene  Turbine  an- 
gelassen. Wahrend  dieser  Zeit  bleibt  der  Absperr- 
schieber im  Druckhalse  der  Pumpe  geschlossen. 
Wenn  die  normale  Umlaufzahl  erreicht  ist.  wird  die 
Akkumulierungsanlage     mit    dem  Elektrizitätswerke 

Parallel  und  der  nunmehr  als  Synchronmotor  arbeitende 
lotorgenerator  eingeschaltet.  Hierauf  wird  die  Turbine 
langsam  abgestellt  und  der  Druekhals  der  Pumpe  lang- 
sam geöffnet,  was  sehr  vorsichtig  vorgenommen  werden 
muß,  da  die  von  der  Pumpe  aufgenommene  Leistung 
rasch  mit  der  Schieberöffnung  wächst  Soll  abgestellt 
werden,  so  wird  zuerst  der  Absperrschieber  beim  Druck- 
hals der  Pumpe  langsam  geschlossen  und  die  Turbine 
durch  Beaufschlagung  mit  Reservoirwasser  angelassen. 
Der  Turbine  wird  so  viel  Arbeit  zugeführt,  daß  sie  die 
Lecrlaufarbeit  der  Pumpe  Übernehmen  kann.  Zeigt  der 
Stromzeiger,  daß  dies  eingetreten  ist,  so  wird  der  Aus- 
schalter geöffnet  und  die  Turbine  abgestellt.  Soll  der 
Motorgenerator  als  Stromerzeuger  das  Elektrizitätswerk 
Oltcn-Aarburg  in  der  Stromabgabe  an  das  Netz  unter- 
stützen, so  wird  die  Pumpe  zuerst  abgekuppelt  und 
hierauf  die  Turbine  langsam  angelassen. 

Um  eine  gedrungene  Anordnung  und  eine  geringe 
LangenabmeH"ung  iI<t  Masehinengriippe  zu  erreichen, 
wurde  das  Laufrad  der  lagerlosen  Turbine  auf  der 
Generatorwelle  fliegend  aufgekeilt.  Zwischen  dem  zwei- 
lagerigen  Motorgenerator  und  der  zweilagerigen  Pumpe 
ist  eine  wahrend  des  Ganges  ausrüekbare  elastische 
Stiftkupplung  eingebaut,  die  auch  unter  Belastung  be- 
tätigt werden  kann.  Die  eine  Kupnlungshälfte  trägt 
eine  große  Anzahl  von  Bolzen,  welene  durch  achsialc 
Verschiebung  in  die  mit  Gummiarmatur  versehenen 
Hülsen  der  zweiten  Kupplungshälfte  hineingeschoben 
und  in  ihrer  Endstellung  verriegelt  werden  können. 

Die  Pumpe   ist    eine  vierfach  gekuppelte  Sul/.er- 

Hochdruek - Zentrifugalpumpe  (D.  Ii  P.  Nr.  157979, 

:-  P.  Nr.  35237),  welche  bei  SOO  l's  eff.  Kraftverbraueh 
und  1200  Minuten  -  Umdrehungen.  133  Sekundenliter 
auf  325  m  manometrisch  heben  kann.  Die  Pumpe, 
welche  bei  den  Versuchen  einen  Wirkungsgrad  von 
Tii"  ,,  ergeben  und  sieh  in  der  Gesamtleistung  als  sehr 
stcigerungsfnhig  erwiesen  hat.  besitzt  zwei  Halslager, 
von  denen  eines  gleichzeitig  als  Kamminer  ausgebildet 
ist.  Heide  Träger  der  Pumpenwelle  liegen  außerhalb  der 
\Y;i -serräuine  und  sind  mit  Bingschmierung  versehen. 
Das  Lager  auf  der  Druckseite  wird  durch  einen  Ent- 
lastungsraum vom  Pumpenraum  getrennt  (D.  K.  P. 
Nr.  158847,  +  P.  Nr.  2*>623).  Das  in  den  Entlastungs- 
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räum  hineinlangende  Wasser  dient  zur  Kühlung  des 
hinteren  Lagers,  für  das  außer  der  Ringschmierung 
noch  eine  besondere  selbsttätige  Schmiervorrichtung 
angeordnet  ist.  Die  Druckrohrleitung  ist  durch  einen 
rechtwinkeligen  Krümmer  mit  dem  Druckstutzen  der 
Pumpe  verbunden. 


Fig.  7.  Hochdruck-Zentrifugalpuinpe. 

Der  Motorgenerator  (System  Brown,  Boveri 
&  Cie.)  hat ,  Bowohl  als  Synchronmotor  wie  als 
Generator  arbeitend,  bei  1200  Minutenumdrehungen 
eine  Leistung  von  950  bis  1250  PS.  Als  Generator 
arbeitend,  liefert  er  Zweiphasenstrom  von  5250  V,  Das 
zweipolige  Magnetfeld  (Fig.  9)  ist  dem  vierpoligen  den 
Generators  analog  durchgebildet 


Fig.  b.  »>j  7V-Erregerturbine. 

Die  Turbine,  eine  horizontalachsige  Zentrifugsl- 
turbine  mit  freier  Ausströmung  und  partieller  innerer 
Beaufschlagung,  ist  für  ein  Nettogetälle  von  300  m. 
eine  sekundliche  Wassermenge  von  317  bis  400/  bei 
1200  Minutenumdrehungen  und  für  eine  Leistung  von 
950  bis  1200  /J.S  berechnet.  Die  gewählte  Bcauf 
sehlagungsart  bewirkt  eine  vollständig  ausgleichende 
Wirkung  der  Wasserstrahlen  auf  das  Laufrad,  so  daü 
ein  einseitiger  Druck  auf  die  Welle  nicht  auftreten 
kann  und  die  fliegende  Anordnung  des  I^aufrades  er- 
möglicht wurde.  Das  Beaufschlagungswasser  wird  dem 
Laufrade  vermittels  eines  aus  Stahlguß  hergestellten 
Stutzens  von  400  nun  lichter  Weite  durch  vier  Verteil- 
Organe  zugeführt  Der  Querschnitt  der  Ausström- 
öffnungen <lcr  letzteren  ist  veränderlich  und  wird  durch 


Digitized  by  Google 


Nr.  62. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  767. 


Fig.  1U.  Sichurheiltivunlil  mit  Kederljeliütung. 

vier  Regulierorgane  betätigt,  die  außerhalb  de«  Ver- 
teilers, also  außerhalb  des  Wasserbereiches  liegen.  Der 
auf  den  Regulierorganen  lastende  Wasserdruck  wird 
von  ihren  Achsen  vollständig  aufgenommen.  Die  Form 
der  Wandungen  der  Leitapparate  wurde  89  gewühlt, 
daß  die  Richtung  des  ausströmenden  Wasserstrahles 
stets  die  gleiche  bleibt,  was  zur  Folge  hat,  dal!  auch 
bei  geringeren  ßeaufschlagungsmengen  ein  hoher 
Wirkungsgrad  erzielt  werden  kann.  Die  Turbine  sowie 
jene  der  Erregergruppe  ist  mit  dem  Piccard- 
P  i  c  t  e  t  sehen  Regulator  ausgerüstet. 

Wie  aus  dem  oben  geschilderten  Betriebsvorgang 
hervorgeht,   ist  die  Turbine  für  die  Ingangsetzung  der 


Fig.  9.  Zweipolig*»  Magnetfeld. 

Pumpe  und  deren  Abstellung  nötig.  Die  Anordnung 
einer  lesbaren  Kupplung  zwischen  Turbine  und  Motor- 
generator hatte  ein  fortwahrendes  Ein-  und  Ausrücken 
der  Kupplung  zur  Folge  gehabt,  das  durch  die  fliegende 
Anordnung  des  Laufrades  entfallt.  Die  durch  das  leere 
Mitlaufen  des  gleichsam  als  Ventilator  wirkenden  Lauf- 
rades aufgebrauchte  Leistung  betragt  zirka  5  bis  7  PS, 
welcher  Verbrauch  im  Verhältnis  der  von  der  leer- 
laufenden Pumpe  aufgenommenen  I>eistuiig  (zirka 
liSO/'N)  verschwindend  ist.  Auch  ist  durch  die  ge- 
troffene Anordnung  ein  durch  Abschaltung  von  1  ;">(>/'£> 
erzeugter  Stromstoß  im  Elektrizitätswerke  auf  einfachste 
Art  vermieden;  dieser  Stromstoli  würde  beim  Vorhanden- 
sein einer  heberen  Kupplung  zwischen  Turbine  und 
Motorgenerator  entstehen  und  weil  die  im  Elektrizitäts- 
werke vorhandenen  alteren  Reguliervorrichtungen  lang- 
sam arbeiten,  für  die  angeschlossenen  Abonnenten  sehr 
fühlbar  werden.  Wird  nämlich  zu  pumpen  aufgehört, 
so  arbeitet  die  Pumpe  noch  mit  ihrer  Leerlaufarbeit. 
Würde  nun  mittels  einer  lösbaren  Kupplung  die  Tur- 
bine von  dem  übrigen  Teil  der  Gruppe  abgetrennt,  so 
bliebe  bei  der  Abstellung  nichts  übrig,  als  das  Elek- 
trizitätswerk um  diese  Leistung  „Leerlaufarbeit  der 
Pumpe"  zu  entlasten,  was  den  vorerwähnten  Stromstoß 
nach  sich  ziehen  würde.  Mittels  der  Turbine  wird  er 
aber  vermieden,  indem  man  sie  wieder,  nachdem  der 
Druckhals  der  Pumpe  abgeschlossen  ist,  um  soviel  be- 
aufschlagt, daß  sie  die  Leerlaufarbeit  der  Pumpe  über- 
nehmen kann.  Erst  wenn  dies  geschehen  ist,  wird,  wie 
oben  beim  Betriebsvorgange  gezeigt  wurde,  der  als 
Motor  laufende  Generator,  dessen  Leistung  nun  Null 
ist,  abgeschaltet.  Die  fliegende  Anordnung  des  I^aufradcs 
erspart  auch  ein  bis  zwei  Lager,  deren  Reibung  min- 
destens jenen  des  als  Ventilator  arbeitenden  Laufrades 
gleichgekommen  wäre,  abgesehen  davon,  daß  diese 
Lagerreibungsverluste  sowohl  in  der  Pumpe,  wie  in  der 
Turbinenperiode  zu  verzeichnen  gewesen  wären.  Der 
Wirkungsgrad  der  Turbine  betragt  bei  einer 

■/i         V*         '/j         V*  Beaufschlagung 
78-6%  _  76-5o/0   72-57.,  64%, 

Die  in  der  Mitte  des  Maschinensaales  aufgestellte 
i\h  /'.S-Erregeruruppe  (12(X)  Minutenumdrehungen)  liefert 
genagenden  Strom  für  zwei  Hauptgruppen,  denen 
übrigens  von  den  Batterien  des  Elektrizitätswerkes  im 
Bedarfsfälle  Erregerstrom  zugeführt  werden  kann. 

Von  der  im  mittleren  unterirdischen  Gange  des 
Maschinenhauses  goführten  Druckrohrleitung  führt  eine 
mit  Absperrschieber  mit  Umlauflcitung  ausgerüstete 
Abzweigung  zum  Leitapparat  der  Turbine.  Der  lichte 
Durchmesser  der  Druckrohrleitung  vermindert  sich 
dann  von  450  auf  300  MM.  In  der  weiteren  Folgo  zweigt 
eine  ISO  mm  Leitung  nach  dem  Absperrschieber  der 
Frregerturbine,   eine   mit   Absperrschieber  versehene, 
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Fig.  U.  Leitungseinführuiig, 


250  m/»-Leerlaufleitung  und  eine  mit  Absperrschieber 
mit  Umlaufleitung  versehene,  250  »(»«-Leitung  zu  dein 
am  Pruekstutzen  (vor  demselben  ist  ein  Rückschlag- 
ventil angeordnet)  der  Pumpe  angeschlossenen  Krümmer; 
hinter  der  letztgenannten  Abzweigung  ist  in  die  Druek- 
rohrleitung  ein  Absperrschieber  mit  I.Jtnlaufleitung  ein- 
gebaut, auf  welcher  ein  dreifaches  Sicherheitsventil  mit 
lYderbelastung  (System  P  i  <■  e  u  r  <1.  P  i  e  t  e  t  &  C  <<.). 
welches  den  bekannten  «ehJldtieheti  Hummcrschlag  beim 
Zurückschlagen  verhindert  und  eine  für  4t •  Atiu.  berechnete 
Rrcehplafte  folgen.  Die  Ablaiifleituiig  vorn  Sieherheits- 
vcntil  sowie  die  im  die  Rrcchplatte  tinsehlieHende 
Leitung  mUndcii  in  ein  ;<n  die  Lccrluuflcitung  ange- 
schlossenes Rohr  Die  Saugleitung  der  Pumpe  und  Ab- 
wasxrrleitung  der  Turbinen  sind  übereinander  in  dem 
/um  Mittelgange  benachbarten  Kanal  gelagert.  Zur  Ab- 


führung der  vom  Laufrad  mitgerissenen  Luft  au«  der 
Turbine  ist  unterhalb  der  Gencratorturbine  ein  ge- 
mauertes Reservoir  angelegt,  dessen  Wasseroberfläche 
genügend  groll  ist,  um  die  Luft  aus  dem  Wasaer  voll- 
ständig entweichen  zu  lassen.  In  diese«  Reservoir  fallt 
das  BeaufschlagungswasRcr  der  Turbine  direkt  hinein. 
Hier  hinein  mündet  auch  das  Abwasserohr  der  Krregcr- 
turbine.  die  Pumpen-Kntwasserungslcitung  und  die  Kühl- 
wasser-Ablaufleitung des  Motorgenerators.  Eine  guß- 
eiserne Muffenrobrleitung  führt  das  in  diesem  Reservoir 
angesammelte  Wasser  mit  natürlichem  Gefalle  in  den 
in   der  Wasserfassungsnische  eingebauten  Saugkasten. 

Die  Apparatenanlage  (R  r  o  w  n.  B  o  v  e  r  i  &  Cie.) 
hat  vier  Apparatenfelder,  von  welchen  eines  fOr  die 
spitter  aufzustellende  zweite  Musehinengruppc  als  Re- 
serve dient.  Das  (leneratorfeld  ist  mit  einem  vier- 
poligen, automatischen  l  Msc-halter.  der  unter  voller  Be- 
lastung geotfnet  und  auch  von  Hand  betätigt  werden 
kann,  ein  zur  Auslösung  des  Schalters  bei  Überschreitung 
einer  bestimmten  Stromstärke  dienende«  Relais.  Mei>- 
trunsformator  und  Stromwandler  mit  zugehörigen  Siche- 
rungen ausgerüstet.  Phasenlampen.  Voltmeter.  Errcger- 
Amp.  remeter.   Kegulierwiderstand.  MagBetaus- 
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Fig.  12.  Leitungserfahrung,  tonen. 


Schalter  und  Voltmeterumschalter  vervollständigen  den 
für  den  Motorgenerator  vorgesehenen  Teil.  Das  Erreger- 
feld enthalt  die  Erregerstrom-Sammclschienen,  je  einen 
Schalter  für  den  von  der  Erregergruppe  und  den 
Batterien  des  Elektrizitätswerkes  gelieferten  Erreger- 
strome«.  für  jeder  der  letzteren  ein  Voltmeter  und  ein 
Amperemeter  und  den  Regulierwiderstand  der  Erreger- 
maschine.  Im  Meßfeld  befinden  sich  zwei  Wattmeter,  zwei 
Zahler  und  zwei  Phasenstromanzeiger.  An  der  Vorder- 
seite der  Apparatenanlage  ist  ein  niedergespannter  Strom 
vorhanden.  Oberhalb  der  Apparatenanlage  sind  dieHoch- 
8pannuug8->Sammclschiencn  und  die  AnschlußstQcke  der 
Ilochspannungs-Verbindungsleitung  zwischen  Elektri- 
zitätswerk und  Akkumulierungsanlage  angeschlossen. 
Diese  Verbindungsleitung  geht  von  der  an  der  Gebäude- 
außenwand befestigten  Konsolo  mittels  Mauerdureh- 
führung  hinunter  zu  den  Sanimelsehienen. 

Elektrische  Kraftgewinnung  mittel«  Tatoperren  in 
Deutschland. 

Die  grüßte  Talsperre  Europa*,  die  UrrUolaperre  im  Rhein- 
lands, wurde  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahre«  vollendet. 

Das  wenig  bebaute  Urfctal  erschien  fllr  die  Herstellung 
eine»  Sammelbeckens  von  455  Millionen  m*  Inhalt  besonders 
günstig.    Dm  Wirkung,  welch«  dieses   Sammelbecken  auf  die 


unterhalb  gelegene  Urft  und  Ruhr  auszuüben  Imstande  ist,  drückt 
»ich  dadurch  aus,  daB  man  dem  Hochwasser  der  Ruhr,  «reiches 
bei  DQrun  {Bahnlinie  Köln -Aachen)  400-  450  m»  sekundlich 
betragen  dürfte,  etwa  150m«  pro  Sekunde  entnehmen,  resn.  in  dem 
Sammelbecken  zurückhalten  kann.  Mit  dem  Bau  der  Talsperre 
wurde  im  8eptemh«r  1*99  begonnen  unter  Oberleitung  von 
Prof.  Dr.  Ing,  Int««.  Die  erste  Arbeit  bestand  in  der  Anlage 
einer  12  km  langen  Arbeitsbabu  von  Gemünd  zur  Baustelle,  um 
das  Baumaterial  zur  Sperrmauer  zu  sehaBen,  die  den  Abschloß 
für  die  angestauten  W  aasermengen  bildet.  Sie  ist  in  Bogenfurm 
mit  einein  Radius  von  200  ei  errichtet,  hat  eine  Höhe  von  etwa 
58  m  bei  zirka  220  m  Lange  und  besitzt  am  FuSe  eine  Breite 
von  S0t/tM.  Die  Mauer  umfaßt  100.000  m«  Mauerwerk  und  war 
im  November  1903  bereits  fertiggestellt. 

in  den  vorspringenden  Fulsrückcn  neben  dem  nördlichen 
Mauerende  wurde  ein  .Stollen  gesprengt,  der  jetzt  als  Entlastung»- 
stellen  für  das  Staubecken  bei  Hochwasser  dient. 

Nördlich  von  der  Sperrmauer  hinler  dem  Stollen  ist  ein 
!««  langer  Hochwasserüherfall  mit  Kaskado  für  100m«/Sek. 
errichtet,  der  aus  einem  festen,  im  Grundriß  wellenförmig  ge- 
führten Wehr  beRteht.  dessen  Oberkante  in  Höbe  des  höchsten 
Stau-piegels  li.-gt.  Die  insgesamt  50«  hohe  Kaskado  hat  15m 
hohe  Stufen,  die  in  den  Felson  des  Berghanges  eingearbeitet  sind. 

Etwas  Uber  1  fcs»  nordlich  von  der  Sperrmauer  zweigt  oin 
zweiter  Stollen  ab.  der  gebaut  werden  mußte,  um  das  Kraft- 
wasser zu  der  bei  Heimbach  gelegenen  hydro  elektrischen  Zentrale 
zu  leiten.  Der  Stollen  hat  einen  lichten  Querschnitt  von  zirka 
7m  hei  2>/j  .'Jim  Hohe.  Er  ist  im  Felsboden  mit  einer  Beton- 
schicht von  durchschnittlich  2<$H  mm  Starke  ausgekleidet,  wahrend 
derselbe  im  losen  Gestein  durch  tiewölbe  von  510  -  770  bm* 
Staike  betätigt   ist.    Das  Wseser  des  Staul^eke.is  durchläuft 
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denselben  mit  zirka  4  Alm.  Druck.  An  beiden  Enden  de«  unter- 
irdischen Druckkanales  Kind  xwei  senkrechte  Schichte  big  zur 
Erdoberflache  des  auKUrmenden  Gebirge«  geführt,  die  mit  Eisen  - 
röhren  von  3i/f  m  Durchmesser  ausgekleidet  sind.  An  der  Mündung 
derselben  sind  Wftrterhaunvr  errichtet,  von  denen  aua  die  Regu- 
lierung der  Schleusen  des  Kanäle«  und  der  Wasserzuführung  zu 
den  Turbinen  in  der  Kraftzentrale  erfolgt.  Der  Schacht  am  Aus- 
fluGcnde  de«  Stollen«  dient  gleichzeitig  als  Sicherheitsventil  bei 
übermäßigem  Druck  im  Kanal. 

Die  Kraftzentrale  erhalt  das  Stauwasser  mit  einem 
f}efftlle  von  70— 110  m  (je  der  Wasserstandshöhe  im  Stau- 

becken! zugeführt  Die  mittlere  jahrliche  Zufloßmenge  betregt 
1«)  Millionen  m>  und  wird  somit  das  4T>Vi  Millionen  m*  um- 


1W)  Millionen  m»  und   wird  somit  äaa  4»Vi  Millionen  m*  um 
faxende  Becken  3-4uial  im  Jahre  gefüllt    Ein  einziger  regen 
reither  Monat  kann  jedoch  bereits  zur  vollständigen  Füllung 
ausreichen. 

Es  bandelt  sich  bei  diesem  I lauwerk  um  die  Verzinsung 
eines  Kapitals  von  11  Millionen  Kronen,  wozu  die  Abgabe  elek- 
trischer Energie  für  Kraft  und  Licht  dient.  Das  zur  Umwandlung 
in  elektrische  Energie  zur  Verfügung  stehende  Kraftwasscr  kann 
wAhrend  7200  Stunden  im  Jahre  4800  PS  leisten.  Da  jedoch  als 
jährliche  Betriebsdauer  nur  etwa  4000  —  5000  Stunden  anzunehmen 
sind,  so  hat  man  daa  Kraftwerk  bedeutend  großer  angelegt  Ea 
sind  in  demselben  vorllufig  6  Turbinen  mit  horizontaler  Welle 
mit  einer  Maximalleistung  von  je  2000  PS  bei  500  min.  Unid. 
aufgestellt.  Bei  dieser  Leistung  betrügt  die  sekundliche  Wasser- 
menge 17261  bei  einem  (Sefalle  von  1 10  m.  Bei  wachsendem 
Strombedarf  gelangen  noch  zwei  weitere  Turbinen  derselben 
Grüße  zur  Aufstellung,  deren  Fundament«  bereite  vorgesehen 
sind.  Die  Gesamt  maschmenleigtung  würde  demnach  lb.iaJOi'S 
betragen.  Die  Zentrale  umfaßt  außerdem  noch  zwei  kleinere 
Turbinen  mit  einer  Leistung  von  je  200  PS,  die  zum  Antrieb  der 
Erregermaschinen  dienen,  von  denen  stet*  eine  als  Reserve  dient. 
Samtliche  Turbinen  wurden  von  E  s  c  h  e  r,  Wysi  &  Co.  in 
Zürich  geliefert.  Auf  den  Turbinenwellen  sitzen  unmittelbar 
(>  Drehstrom  Dynamomaschinen  der  Feiten  &  Gnilleaume- 
Lahmeyerwerke  in  Frankfurt  a.  M.,  die  Drehstrom  von  5000  >' 
erzeugen.  An  der  einen  Seite  des  80  m  langen  und  23  m  breiten 
Maschinenraumes  achließt  sich  der  Schaltraum  und  der  Trans- 
formatoreurauin  an.  In  diesem  sind  8  Transformatoren  mit  einem 
Einzelgewicht  von  je  12  t  aufgestellt,  die  den  Strom  von  5000  I' 
auf  35.000  V  berauftransformieren.  Unter  dem  Fußboden  des 
Maschinenraumes  sind  zwei  Kohrleitungen  von  je  1'5  m  Weite 
entlang  geführt,  an  welche  die  Turbinen  angeschlossen  sind. 
Dieselben  sind  in  gleichen  Dimensionen  den  Bergabhang  zum 
Kraftatollen  hinaufgeführt.  Unterhalb  der  Zuleitungarobre  im 
Maschinenraum  befinden  sich  die  beiden  I.eerlaufkanÄle,  deren 
Wirkung  eine  aaugende  ist,  so  daß  hierdurch  das  Gefalle  weiterhin 
ausgenutzt  wird.  Ein  Laufkran  durchzieht  die  ganze  Zentrale, 
um  Montagen  und  Reparaturen  in  einfacher  Weise  vornehmen 
zu  können. 

Eine  derartig  hohe  Spannung  von  35.000  V  ist  nun  ersten- 
in  Deutschland  cur  Anwendung  gekommen;  sie  ist  au»  dein 
Grunde  gewählt,  weil  das  Verieilungsnetz  einen  Umfang  von 
300—  400  Jb*  hat.  Von  vier  Fernleitungen  münden  zwei  mit  dieser 
oder  jener  Zwischenlinie  in  Aachen  ein,  nachdem  sie  die  für  die 
Speisung  vorgesehenen  Ortschaften  sämtlich  bereits  mit  Strom 
versehen  baben.  Die  I>eitungsnetze  ruhen  auf  7  m  hoben  Magien; 
durch  Streckenwärter  mit  Motorrädern,  ferner  durch  Netze  und 
andere  Schutzvorrichtungen  bei  Straßen-  und  Eiaeiibahiilibcr- 
führungen  ist  der  Sicherheit  des  Verkehre*  in  ausgiebigstem  Maße 
Rechnung  getragen.  Der  Nutzeffekt  ist  zu  7o%  angenommen  und 
rechnet  man  mit  einem  Verlust  von  !kH>/0  in  dem  Leitungsnetze. 
Für  die  Stromverteilung  kommen  22  Mill.  A*  W/Std.  in  Betracht,  wovon 
bereits  Iri  Millionen  vergeben  sind;  hiervon  entfallen  8  Millionen 
auf  den  Aachener  Landkreis,  und  2'/j  Millionen  auf  den  Stadt' 
kn-is.  Der  Strompreis  bewegt  sich  zwischen  ti  —  25  Ffg.  pro 
A  M  ,  Std,  je  nach  Größe  und  Bedarf  der  betreffenden  industriellen 
Anlage. 

Der  Betrieb  der  Eisenbahn  Call— Hellenthal  'Anschluß- 
Strecke  nach  Köln— Trier)  soll  der  Heimbacher  Zentrale  ent- 
nuinmeii  werden  und  durch  ein  von  der  Allgemeinen  Elektriziläts- 
Cesellschaft  eingebend  erprobtes  System  mit  einphasigem 
Wechselstrom  erfolgen.  K  ». 

Oie  Entwicklung  der  Berliner  Elektrizitätswerke.*) 

Während  die  Energiemenge  am  15.  August  IS-5  bei  Beginn 
des  Ibdrieb.-.,  nur  150  Ä  II'  betrug,  wie»  das  Endo  des  Koschul'ts- 
juhri-t.  l.y.U,".'"»  bereits  einen  Anschluß  von  10.752  A'M'  auf. 

In  welcher  Weise  sieb  die  Anschl nliwerte  dir  Lieht,  Kraft 
und  Bahnbetrieb  in  den  letzten  10  Jahren    entwickelt  haben,  ist 
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in  der  Kurventafel,  Fig.  1,  dargestellt  Auf  Liebt  entfallt  nun- 
mehr die  Summe  von  42.841  KW,  gleichzeitig  aber  auch  sieht 
man.  daß  sein  Anschluflwert  seit  dem  Jahre  1900  von  demjenigen 
für  Kraft  überflügelt  wird,  der,  2068  Heizkörper,  Kocher  und 
andere  Apparate  einbegriffen,  eine  Höhe  von  52.644  A'M'  erreicht 
hat.  Alle  Anschlüsse  zusammen  mit  den  zur  Zeit  vorliegend«« 
Anmeldungen  betrugen  im  Oktober  bereits  erheblich  mehr  »ie 
100.000  A  H',  das  Äquivalent  von:  2  Millionen  Normallampeo.  Die 
Zahl  der  Konsumenten  ist  bis  14.701,  die  der  angeschlossenen 
Motoren  bis  15.408  mit  einer  Gesamtleistung  von  55.M6  PS  fort- 
geschritten. In  Ergfnsung  der  Tafel  sei  noch  bemerkt  daß  der 
genannte  Anschlußwert  für  Licht  «ich  auf  619.K26  (ilüh-,  beiw. 
Nerastlampen  und  26.612  Bogenlampen  bezieht,  an  welch  letzteren 
die  öffentliche  Beleuchtung  Herlins  vorläufig  erst  mit  G51  Bogen 
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Interessant  ist  auch  die  Znsainmenstellung  der  Betriebs 
arten  mit  Angabe  der  Motorenzahl  und  PS,  die  an  das  Netz  der 
Berliner  Elektrizitätswerke  angeschlossen  sind.  Die  nebenstehende 
Tabelle  beliebt  sich  auf  den  30.  Juni  1905  und 
dieser  Zeit  12.54!"  Elektromotoren  mit  ein« 
.19921  PS  itl  Betrieb. 

PS 

«Ol 
5005 
7551 
97t  H 
4751 

jm 

1890 
11 43 
Mti 
201 
140 
«72 
274 
41" 
25R' 
»>." 
153 
74 
.1491 


Ventilatoren  lt^ftt* 

Fressen  17;U> 

Metallbearbeitung  1775 

Aufzüge  11SW 

Holzbearbeitung.   1241 

Fleiseberbetrieb  678 

Schleif-  und  Foliermaschinen  .176 

Fapierbearbeitung  369 

!t.  Pumpen   252 

10.  Nähmaschinen  229 

11.  Tuchscbneidemascbinen   .    .  IM 

12.  Spül-  und  Waschmaschinen   2.10 

1.1.  Spulenmaschinen  96 

14.  Lederbearbeitung   ....  111 

15.  Galvanoplastik  75 

Ii».  Antrieb  von  Dynamos   76 

1 7.  KalVeeiniiblen  und  Kostmaschinen    ....  7f* 

IS.  Hutbügeluiii^cbinen  27 

19.  Diverse  1446 


1. 
1. 

r>. 
t; 

7. 

-. 
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Für  da«  Jahr  1904/05  ergibt  sich  eine  Zunahme  von 
1937  Elektromotoren  mit  zusammen  8182         Ende  Juni  d.  J. 

betrug  die  Gesamtlänge  des   Kubclnelzes  der  Berlinor  Elek- 
trizitätswerke 37364  km.  K-  #.  | 


Referat» 

1.  Dynamomnohlasn.  Motoren,  Transformatoren. 

Die  Morganlte-Bflrxtrn  der  Morgan  Crueihle  Comp,  für  | 
Motoren  undDynamomaschincn  bestehen  nun  mehreren  übereinandor- 
gepreßten  Lagen  einer  graphithaltigen  Masse.  Äußerlieh  ist  die 
Schichtung  nicht  xu  erkennen,  doch  kann  man  sie  durch  «-ine 
Widoratandsmeesung  nachweisen.  In  dem  National  Physical  Lalto- 
ratory  wurde  ein  Block  von  der  in  der  Fig.  1  dargestellten  Form 
und  Größe  und  ein  Block  aus  Kohle  von  gleicher  Große  auf  den 
Widerstand  Unterpacht.  Beim  gewöhnlichen  Kohlenblock  war  der 
Widerstand  von  A  nach  0  0-0016  Ohm,  von  H  nach  D  000200hm; 
beim  Morganschen  Bürstenblock  betrug  der  Widerstand  von  A 
nach  C  in  Richtung  der  Lagern  O-OOOti  Ohm  und  senkrecht  darauf 
0-OO4*>  <>hm.  Für  Motoren  and  Maschinen,  die  nur  in  einer  Rich- 
tung umlaufen,  wird  die  Masse  so  angeordnet,  daß  der  Wider- 
stand in  einer  Ecke  am  größten  ist.  An  dieser  Ecke  der  Bürste 
soll  dann,  wenn  sie  auf  dem  Kommutator  schleift,  der  Strom 
unterbrochen  werden.  Bei  einer  atplereri  Type  wird  die  Anord- 
nung so  getroffen,  daß  der  Widerstand  in  der  Mitte  der  Reibungs- 
flache  am  größten  ist.  Die  Stromdichte  kann  15  A  pro  1  cm'-  Ia- 
trogen. Der  Auflagerdruck  soll  nicht  kleiner  als  0-2  pro  lern* 
Barstenrlftche  sein;  die  Abnützung  ist  eine  gering«. 


Fig.  2. 

In  Fig.  2  ist  ein  Morganecher  Bürstenhalter  dargestellt, 
der  bei  Turbogeneratoren  zur  Verwendung  kommt.  Wie  ersicht- 
lich, erfolgt  das  Anpressen  der  Bürgte  an  den  Kollektor  nicht 
durch  eine  Feder,  Mindern  durch  einen  von  Druckluft  betätigten 
Kothen,  welche  durch  die  hohle  Biirstenspindel  zum  Bürstenhalter 
gelangt.  Ks  soll  dadurch  das  Hüpfen  der  Bürsten  vermieden 
werden.  („The  Electr.1*,  London,  3.  11.  1905.1 

3.  Leitungen,   Leitnngf materlal.  Bchaltapparate. 

Pner  die   Isolierfähigkeit   von    Vulkanfiber  hat  Karl 

Wernicke  Versuche  mit  10  mm  dicken  Flauen  von  20  X  20  ein 
angestellt;  die  Platten  wurden  auf  beiden  Seiten  mit  Staniel  be- 
deckt, da*  an  die  Spannung  angelegt  wurde.  Um  den  KinHuß 
•ler  Feuchtigkeit  festzustellen,  wurde  eine  durch  24  Stunden  im 
Vakuum  bei  150*C  getrocknete  Platte,  eine  Platte  mit  ß5°/a  und 
eine  Platte  mit  90°/»  Feuchtigkeitsgehalt  untersucht.  I>ie  ersten 
beiden  Platten  hielten  Spannungen  bis  4tKKJ  I'  eine  hulbe  Stunde  | 
lang  aus;  bei  10.000  V  lirig  die  erste  Platte  zu  rauchen  an,  die 
Spannung  fiel  in  drei  Minuten  auf  5*100  1".  Au  der  dritten  Platte 
war  schon  bei  1000  V  ein  starker  Stromdurchgang  bemerkbar, 
demzufolge  die  Spannung  gleich  beim  Einschalten  auf  75<i  V 
sank.  Im  trockenen  Zustand  ein  ganz  guter  Isolator,  ist  Vulkan 
über  in  feuchter  Luft  ganz  ungeeignet,  da  es  die  Feuchtigkeit 
leicht  aufnimmt. 

Die  Platte  zeigte  zahlreiche  Blasen,  die  auch  auftraten, 
wenn  man  sie  der  Lötflainme  aussetzt,  woraus  hervorgeht, 
dal!  im  Vulkanfiber  Wasser  enthalten  ist,  das  in  der  Hitze  in 
Dampf  verwandelt  wird  und  daß  sich  Gase  bilden. 

Wurde  eine  Fiberplatle  .-ine  halbe  Minute  lang  in  die 
Spitze  eines  Lichtbogens  gehalten,  der  mit  20.000  V  Spannung  er 
zeugt  wurde,  so  wurde  die  Platte  an  der  Stelle  der  Klammen 
Wirkung  bis  auf  1  mm  Tiefe  verkohlt.    („E.  T.  Z.-,  23.  IL  1905. 


6.  Elektrliohe  Bahnen,  Automobil». 

Neue  elektrische  Bahnanlagen  In  Hastings  (England.) 

Die  städtischen  Straßenbahnen  haben  gegenwärtig  eine  Betriebs- 
länge  von  251ml,  welche  nach  Vollendung  der  interurbanen  An 
Schlußstrecken  auf  50  km  erhöht  wird. 

Das  Kraftwerk  in  Hastings  enthalt  drei  Babcox-Wücox 
Marinekessel  für  15  Atm.  Druck  mit  Speisung  und  Dberflaehen- 
Kondensationsanlage  für  20.000  kg  Dampf  stündlich. 

Im  Maschinenhause  sind  vier  vertikale  Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen  für  je  540  PS,  375  Touren  p.  M.  aufgestellt,  zwei 
davon  sind  direkt  gekuppelt  mit  Drebetromerzcugern  fUr  (UiOO  I', 
25  Perioden  mit  gekuppelten  Erregermaschinen;  das  dritte 
Aggregat  erzeugt  Gleichstrom  550  I',  das  vierte  dient  als  Re- 
serve und  besteht  aus  einem  Gleichstrom-  und  einem  Wechsel- 
stromgenerator; die  Schalttafel  enthält  20  von  einander  unab- 
hängige Felder,  die  Hoehspannungs-Ölschalter  sind  in  einem  be- 
sonderen Räume  untergebracht. 

Die  beiden  Tuterstationen  enthalten  je  drei  rotierende 
200  A'lf  Umformer  für  550  f  Gleichstrom,  welche  von  drei  Ein- 
phasen-Öltransformatoren  für  64100/340  V  gespeist  werden. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  30  (»pllter  40),  mit  oberer 
Sitzplatt  form  versehenen  Motorwagen,  welche  mit  zwei  Motoren 
ausgerüstet  sind.  („Str.  Ry.  J.^,  4.  11.  1905 J 

llle  Einschienenbahn,  System  A.  Lehnann, ')  Wien 
(tiloggnitz-Semmering,  U>  km  ,  soll  mit  20m  langen  Personen- 
wagen mit  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen,  vier  Drehstrom- 
motoren an  jedem  Drehgestell  zu  je  fÄ)  PS,  Wagengewicht  36  l, 
elektrischer  Teil  hievon  10/,  ausgerüstet  werden;  Fahrgeschwin- 
digkeit 21  km  pro  Stunde,  bei  65«/oo  maximaler  Steigung,  Elektro- 
magnetbremsen. 

Der  Kontakt  geschieht  mittels  DifferenUabRollgalielbügel 
i  Patent)  zu  beiden  Seiten  der  Führungsschiene  i  Fahrscbiene)  mit 
dreiteiliger  Kueellagerung,  deren  Süßere  Teile  an  der  Fahr- 
Bchiene.  der  dritte,  innere  Teil  an  der  Leitungsschiene  rollt. 

Die  Laufrader  haben  Doppelspurkranze  und  ist  zum 
Schutze  gegen  Entgleisung  bei  Radbrüchen  eine  besondere  Ein- 
richtung am  Wagenobergestell  vorgesehen,  welche  im  wesent- 
lichen aus  einem  mit  Drehsegment  versehenen  Querrahmen  be- 
steht, welcher  sieh  bei  Bruch  eines  der  vier  Rader  gegen  den 
Drehgestellrahmen  senkt. 

Als  Vorteil  der  Einschienenbahn  aollen  geringere  Anlage- 
kosten und  Betriebskosten  in  Geltung  kommen. 

(„EL  Bahnen  u.  Betr."  4.  IL  1905. 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

IMe  neue  Ausrüstung  der  k  ruft  zentrale  der  Boston 
Elevated  Rai  1  war  Co.  umfaßt  einen  20O0  KW  Curtis  -  Turbo- 
generator,  750  Umdrehungen  per  Minute,  575  V  Gleichstrom, 
5— 10 Jy  Dumpf  pro  PSßld.  bei  15  Atm.  Druck,  50»  C.  Über- 
hitzuug  in  der  Dorchcsler-Zcutralc,  mit  einem  Worthington  Kon- 
densator mit  700  mt  Oberfläche;  die  zugehörige  Kessclanlage  be- 
steht  aus  zwei  550  PS  Stirling-Wasserrohrkessel  mit  je  550  m • 
Heizfläche,  9  m-  Knstfliiehe. 

In  der  Medtord  Zentrale  wird  eine  975  A'lf  Gasmaschinen 
anlag»  errichtet  und  enthalt  fünf  Gaserzeuger  Tür  Antrazilkohle 
und  Mm  PS  Maximalleistung,  tüuf  Vorwärmer,  fünf  Scrubber, 
zwei  Reiniger,  einen  Gasbehälter  und  drei  direkt  gekuppelte, 
doppeltwirkende  Körting-ZweiUktgasmascbiiien  zu  500  PS,  100 
Touren  pro  Minute,  welche  nahezu  gleichen  Nutzeffekt  zwischen 
750;o  der  Vollbelastung  und  25»',  Überlastung  haben;  die  größte 
Tourenändernng  ist  3-5"/,.  Die  l'roeker-Wbeiler  Generatoren  er- 
zeugen Gleichstrom  von  500  I  .  Die  West-Sommcrville-Zentrale 
enthalt  eine  Kraft  und  Wassergasanlsge.  bestehend  aus  zwei 
Gaserzeugern,  einem  Dampfkessel,  einem  Scrubber,  einem  Be- 
hälter und  zwei  Gasometern.  Die  beiden  Croflley-Zweizylinder 
Gasmaschinen  leisten  je  6410  ]'S  und  erfordern  bei  54>»/„  der  Voll- 
belastung D/ity  Antrazilkohle  pro  A'lL'Std.  und  OHky  bei  HO«',, 
der  vollen  Belastung;  sie  sind  ebenfalls  mit  l'rocker-Wheeler 
Generatoren  für  ;i50A'lt'  und  500  I'  gekuppelt. 

In  der  Haoptzentrale  soll  die  bestehende  Wasserrohr- 
Kesselanlnge  auf  itHHt  PS  Leistung  erhöht  werden,  so  daß  diu 
Gesamtleistung  aller  vier  Zentralen  50.000  PS  betragen  wird. 

i  „Str.  Ry.  J.'',  l.  IL  lt<05.i 
8.  Meßinstrumente    Meßmethoden,    sonstige  Apparate. 

I  ine  Metkode  zur  Messung  der  Oszillationsdaner  einer 
Fiinkcnentladung  wird  von  Tarpdin  angegeben.  Der  bei  .1  auf- 
tretende Funke  w  ird  in  einem  feststehenden  Spiegel  .1/  und  in  einem 
beweglichen  Spiegel  u  reflektiert,  der  sich  um  eine  zur  Zeichnung*  - 
ebene  senkrechte  Ebene  dreht  (Fig.  3<.  Auf  die  photogriiphisclie 
Platte  /'  fallen  aUo  zwei  Lichtbilder,  die  direkt  in  ti  reflektierten 
und  die  -liierst  in  AI,  di.nn  in  |»  reflektierten.  Bei  ruhendem  Spiegel  •■ 

•.  V.nrl.  H.l:  u,  „Z   r.  «.••  Stil«  M«. 
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fallen  die  beiden  Lichtbilder  aufeinander;  rotiert  der  Spiegel,  so 
»iud  sie  an  eine  Strecke  l  verschoben,  die  man  direkt  abmessen 

kann  and  die  sich  aus  der  Beziehung  ergibt  l  —  —  ~y~  ' 

wo  S  die  sekundliche  Tourenzahl  und  V  die  Lichtgeschwindigkeit 
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isL  Da  die  Lichtquelle  bei  A  eine  intermittierende  ist,  so  wechseln 
im  Lichtbilde  leuchtende  Streifen  mit  dunkeln  Bindern  «b.  Be- 
zeichnet man  die  Entfernung  zweier  aufeinanderfolgender  hellster 
Streifen  im  direkten  Lichtbild,  also  in  jenem,  das  n  i  c  h  t  in  M 
reflektiert  wurde,  mit  /'  so  ist  f  =  2*  d  N.  Tß,  wo  T  die  Üszil- 
lationsdauer  bedeutet.  Da  man  l  und  V  messen  und  N  aus  obiger 
Formel  rechnen  kann,  so  ist  T  aus  der  letzten  Formel  zu  er- 
mitteln. („El.  rev.**,  15.  11.  l'JOö.) 

9.  ÄajnetUmuB  and  ElftktrlxttttatUkre,  Mtystk. 

Mngnetisekel'atersacaang  yan  Ktse«  nml  Mahl,  Dillner 
und  EnetrSm  berichten  Uber  Versuche,  welche  «ie  im  Labu- 
ratoriam  der  Technischen  Hochschule  in  Stockholm  an  Stahlblech 
und  Stahlguß  machten.  Für  Stahlblech  verlangt  man  hohe  Perme- 
abilität und  großen  Widerstand,  für  Stahlgoß  hohe  Perme- 
abilität Di«  Messungen  erfolgten  mit  der  Wage  von  Da  Bois 
und  erstreckten  sieb  sut  schwedische  und  deutsche  Produkte.  Hin- 
sichtlich Stahlguß  ist  zu  bemerken,  daß  liei  mehr  als  l'S*/» 
Silizium  Hohlräume  entstehen,  wahrend  bei  mehr  als  l<>/0  Alu- 
minium sich  Schwierigkeiten  beim  Gießen  ergeben.  Es  ergaben 
sich  folgende  Resultate: 

1.  Kohlegehalt.  Hei  Blech  und  bis  0-5»/»  Kohle  ist  tj*)  uro- 
nortional  dem  Kohlegehalt,  bei  Stahlguß  zeigte  sich  bis  zu  30»/, 
keine  wesentliche  Änderung  der  Permeabilität,  hingegen  eine  Zu- 
nahme des  Widerstandes  (r). 

2.  Silizium  ist  bei  Blech  zu  vermeiden,  weil  rt  vergrößert 
wird,  hingegen  empfehlenswert  sei  Stahlguß  wegen  der  Ver- 
größerung von  r,  doch  nur  bis  zu  2*/0. 

H.  Aluminium  verkleinert  ij.  vergrößert  r,  ist  daher 
empfehlenswert  bei  Blech,  zu  vermeiden  bei  Stahlguß. 

5.  Allumininn)  und  Silizium  gleichzeitig,  verbessern  i.  a. 
die  Qualität  des  Materials. 

5.  Ausglühen  verringert  ij.  Die  Ränder  zeigen  gegen  das 
Innere  der  Blechpakete  his  zu  10*/»  bessere  Eigenschaften,  64«  C 
est  die  beste  Temperatur. 

(Schwedischer  El.  Kongreß,  ,.EI.  World  &  Eng."  Nr.  17.) 

Elektrische  Loltung^fahlghrit  nad  ReflexionsverniÖKcn 
der  Kohle.  Cber  Versuche  in  dieser  Richtung  berichtet  K.  Asch- 
kinsss  (Charlottenburgi,  welche  Vursuchu  ergaben,  daß  das 
Kcflexionsvermügen  der  Kohht  fast  iui  ganzen  Spektrum  so  gut 
wie  nusechlieUiicb  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit  bestimmt 
ebenso  wie  die  Wäriiioetni»sioii  der  blanken  Metalle.  Ferner 
zeigte  sich,  daß  die  leitenden  Kohlen  im  ultrnroteu  Wärme- 
Spektrum  im  Gegensätze  zu  den  Metallen,  welche  bei  steigender 
Temperatur  im  ultraroten  Spektrum  infolge  ihres  positivun  Tom- 
poraturkouflizicntcn  des  Widerstande«  immer  schwärzer  werden, 
beim  Wachsen  der  Temperatur  immer  blanker  werden,  da  hiebei 
der  Widerstund  bekanntlich  abnimmt.  Du  bei  manch,  n  Licht 
i|ijcllen,  insbesondere  Kohlenfadenglühlampen.  die  Reflexion 
/.weifellos  von  BedeutunE  i't,  so  muß  Hai  Ansteigen  iler^.-llreri 
gleich  hinter  dem  sichtbaren  Spektrum  von  irnnstiuuni  Einfluß 
auf  die  Ökonomie  sein,  da  der  Anteil  der  unsichtbaren  Strahlung 
an  der  Gesamtemissimi  bei  hoher  Temperatur  immer  geringer 
wird.  Bei  steigender  Temperatur  ist  also  e-ne  solche  Lampe 
ökonomischer  als  ein  absolut  schwarzer  Körper. 

„  Ann.  der  Phys.\  Nr   13.  I!M«V  ) 

•>  Hoiimtliicli«  Kurth«!  DI 


H.   Telegraph!*,  TülvpkMto,  IlgnalwtMa. 

Elfte  nbahnslgnale  drahtlos  z»  Obertragen  ist  schon  viel, 
fach  vorgeschlagen  worden.  In  Amerika  hat  man  Versuche  mit 
verschiedenen  Systemen  dieser  Art  angestellt  nnd  gefunden,  daß 
die  zahlreichen  fast  eine  metallische  Wand  bildenden  Draht 
leitungen  längs  des  Bahnkörpers  der  Übertragung  elektrischer 
Wellen  hinderlich  in  den  Weg  treten,  wenn  nicht  die  Züge  mit 
hohen  Auffangstangen  auf  dem  Dache  versehen  sind.  Dies  ist 
von  J.  Kitsee  versucht  werden,  welcher  die  Anflanir^taiig«  um- 
legbar  wie  eine  Trolleystange  auf  dem  Wagendache  anzubringen 
vorschlagt.  Dabei  erweist  es  sich  aber  für  notwendig,  durch  eine 
besondere  Einrichtung  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Stange  selbst- 
tätig bei  Durchlässen.  Tunnels  etc.  umgeklappt  wird.  Dies  wird 
durch  zwei  Anschlage  auf  der  Strecke  vor  und  nach  dem  Durch- 
laase bewirkt.  Wenn  der  Zag  auf  den  ersten  Anschlag  auftrifft, 
bo  wird  der  Strom  eines  Relais  geschlossen,  das  ein  anter  Feder- 
wirkung stehendes  Sperrad  auslöst.  Der  Umfang  des  letzteren 
ist  zur  Hälfte  leitend,  zur  H<lfte  nicht  leitend.  Nach  der  Aus- 
lösung des  Sperrades  wird  durch  den  leitenden  Umfang  der  Strom 
für  einen  kleinen  Motor  geschlossen,  der  aine  Seiltrommel  an- 
treibt Auf  dieser  wird  das  an  der  Stange  befestigte  Seil  auf- 
gewunden nnd  die  Stange  also  niedergelegt.  Hat  der  Zog  den 
Durchlalä  passiert,  so  stößt  er  auf  den  zweiten  Anschlag  und 
durch  die  Hbermaligo  Ib-tilti^ung  des  Relais  wird  das  Sporrail 
um  eine  halbe  Umdrehung  verdreht,  so  daß  der  Motorstrom 
unterbrochen  wird;  durch  ein  Gewicht  oder  eine  Feder  wird  dann 
die  Stange  wieder  aufgerichtet. 

Ein  anderer  Vorschlag  von  Schölt,  der  im  Prinzipe  der 
I  Jchtteiegraphie  von  Prof.  Zickler  gleichkommt,  geht  dahin, 
mit  Hilfe  ultravioletter  Lichtstrahlen  Signale  auf  Uhrenden  Eiaen- 
bahnzögen  zu  geben.  Bekanntlich  haben  ultrsviolette  Strahlen  die 
Eigenschaft,  daß  sie  den  Widerstand  einer  bestrahlten  Funken- 
strecke  herabsetzen,  so  daß  zwischen  den  Funkenkugeln  durch 
die  Bestrahlung  mit  ultravioletten  Strahlen  eine  Entladung  früher 
auftritt,  als  ohne  dieselbe.  Ein  auf  diesem  Prinzipe  beruhender 
Empfangsapparat  ist,  nach  Scholz,  an  dem  vorderen  und  hinteren 
Zugsende  anzubringen.  Als  Lichtquelle  dient  eine  starke  Bogen- 
lampe mit  Reflektor  und  einer  vorgelegten  Linse  aus  Bergkrystall, 
welche  ultraviolette  Strahlen  durchlaßt  Es  wird  angenommen, 
daß  die  Reichweite  dieses  Lichtstrahlbundeis  300  m  und  darüber 
betragt  Treffen  die  Lichtstrahlen  auf  die  Funkenstrecke  des 
Apparates  eines  nachfahrenden  Zuges  so  wird  dort  eine  Ent- 
ladung auftreten,  dadurch  ein  Relais  angeregt,  welches  nicht  nnr 
ein  Signal  auslösen,  sondern  auch  die  Bremsen  heutigen  kann 

Durch  eine  besondere  Vorrichtung  wird  die  Lampe  beim 
Befahren  in  Kurven  so  verdroht,  daß  sio  eine  ziemlich  große 
Strecke  des  Geleises  beleuchtet. 

„El.  Eng.-',  Lond.  24.  IL  1905.) 


Verschiedenes. 

Iber  den  Einfluß  der  Belnlielt  der  Elekirvlytea  bei  Akku 
Initiatoren  auf  die  Lebensdauer  derselben  hat  Vi  care  y  der  Faraday 
Soc.  berichtet.  Seiner  Anschauung  nach  ist  die  in  manchen  Fallen 
so  kurze  Lebensdauer  von  Batterien  zumeist  dem  ITuistando  zu- 
zuschreiben, daß  man  zum  Nachfüllen  Regenwasser  verwendet, 
dnß  immer  ziemliche  Mengen  freien  Ammoniaks  enthalt,  welches 
schädlich  auf  die  Platten  wirkt.  Aach  WaaeerleiUingawuaser  soll 
dazu  nicht  verwendet  werden,  wegen  seines  Gehaltes  an  alkali- 
schen Substanzen,  insbesondere  Magnesium-  und  < '«IciumsaUen, 
deren  Wirkung  der  des  Ammoniaks  gleichkommt.  Kondensation*- 
wasser  aus  den  Kondensatoren  von  Dampfmaschinen  ist  ebenfalls 
wegen  seiner  Unreinheiten  nicht  zu  empfehlen.  Vicarey  weist 
darauf  hin,  daß  man  unter  alleu  Umstanden  nur  destilliertes 
Wasser  als  Elektrolyt  verwenden  darf.  Die  künstliche  Formierung 
der  Zellen  mit  Hilfe  stickstofl'baJttger  Substanzen  ist  tiur  dann 
zu  empfohlen,  wenn  man  nach  der  Formierung  für  vino  voll- 
ständige Reinigung  der  Platte  sorgt. 

Nach  seiner  Erfahrung  hat  eine  Batterie,  in  deren  Elektrolyt 
sich  niemals  auch  nur  Spuren  von  Ammoniak  vorgefunden  haben, 
tisch  fünfjährigem  Betrieb  nur  eine  um  Iii«/,,  kleinere  Kapazität 
aufgewiesen. 

F.lcktrokultar.  Im  Berliner  Klub  der  Landwirte  sprach 
kürzlich  l'rivaldozent  Dr.  Richard  Lowenherz  über  „Elektro- 
kultur".  Mit  der  Eutwicklnng  der  Elektrotechnik  hat  man  auch 
begonnen,  der  Einwirkung  der  Elektrizität  auf  das  Pflanzen- 
wachsluin  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  nament- 
lich der  Physiker  Professur  I, entström  in  Helsiugfors  unter- 
nahm ausgedehnte  Versuche,  um  zu  erforschen,  ob  und  wie  weil 
ein  förderlicher  Einfluß  de*  elektrischen  Stromes  auf  das  Pflanzen 
leben  und  damit  auf  den  Ertrag  unserer  Knlturgew  äehse  bosteht. 
Der  c%-ktris.  he  Strom  als  solcher  kann  auf  zweierlei  Weise  zur 
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An wandung  gelangen,  einmal  so,  daß  er  die  Erde  durchströmt, 
in  welcher  der  Keim  oder  die  Wurzeln  der  Pflanze  liegen,  oder 
so.  rfaB  er  von  dem  durchwnrselten  Erdboden  aus  durch  die 
Pflanze  hindurch  nach  einem  Über  der  Pflanze  angebrachten 
Leiter  hinströmt.  Bei  der  ersten  Art  bringt  man  beide  Polplatteu 
der  Influenzmaschine  in  der  Erde  jede  an  einer  Seite  des  elek- 
trisch zu  behandelnden  Stückes  Erdboilen  an,  bei  der  zweiten 
nur  eine,  die  andere  aber  in  der  Luft  über  der  Pflanze.  S«?br 
kostspielig  ist  das  Verfahorn  nicht.  Nach  Lomströin  kann  man 
mit  10  PS  100  groBe  Influenzmaschinen  betreiben,  genügend  für 
insgesamt  10U0  Hektar  Pllche.  Der  Strom  gabt  auf  die  Pflanzen 
in  der  Form  der  sogenannten  dunklen  elektrischen  Entladung 
Obor,  also  wie  beim  Blitzableiter  allmählich  und  ohne  Funken 
Lemström  hat  bei  seinen  Versuchen,  die  er  vor  mehr  als 
•JO  Jahren  im  botanischen  Garten  zu  Helsingfors  mit  Topf- 
pflanzen begann  und  dann  im  grüßen  auf  Landgütern  fortsetzte 
Ertragateigerungen  um  50  bis  IOC»/,  erhalten.  Er  experimentiert« 
mit  Getreide,  Hülsenfrüchten,  Wurzelgewächsen,  Erdbeeren  u  a  m 
Löwen  herz  beschäftigt  sich,  wie  die  „Vos».  Ztg.-  berichtet, 
jetzt  mit  der  weiteren  Ausbildung  de»  Verfahrens  und  ist  zunächst 
bemüht,  die  Versuche  auf  eins  strengere  wissenschaftliche  Grund- 
lage zu  stellen  Er  wollte  den  Einfluß  des  elektrischen  Strome» 
auf  daa  Samenkorn  und  das  Keimen  prüfen  und  benutzte  dazu 
Blumentöpfe  mit  je  25  Gerstenkornern,  die  ganz  gleichförmig 
und  re^'ni  ^is  in  fünf  Reiben  gelegt  wurden.  Ließ  er  nun  den 
8trom  rechtwinklig  zur  Lftngenachse  der  Körner  durch  die  F.rde 
t.'eb«n,  so  war  kein  deutlicher  Einfluß  wahrzunehmen,  ganz  anders, 
wenn  die  Polplatten  so  angebracht  wurden,  daß  der  Strom  die 
Körner  in  der  Längsrichtung  durchfloß.  E«  trat  dann  eine  un- 
pünfltign  Kmntfussutig  ein,  und  zwar  so  stark,  daß  fast  sämtliche 
Keime  vernichtet  wurden,  wenn  die  positive  Polplatte  an  der 
Sei  (i-  lag,  nach  der  die  Treibapitsen  der  Körner  zeigten.  Lag 
dort  der  negative  Pol,  so  wurde  nur  etwa  die  Hälfte  zerstört, 
hin  r.*ö!f»tnndiger  Weehsel  der  StmmricbUing  nützt«  nichts;  je 
häutiger  der  Wechsel  erfolgte,  desto  mehr  schwand  die  ungünstige 
Wirkung;  bei  zweimaligem  Wechsel  in  der  Minute  verhielt  sich 

Z   »x^a!l?  udew*?f 1  nt>rmal;  8Pa,cr  fichien  ■«>«■«■  «na 

sehr  förderliche  Wirkung  einzutreten. 

Der  Hauptfundort  flr  Platin  ist  bekanntlich  Rußland 
Im  Jahre  1904  hat  Rußland  6000  ky  I'latin  geliefert,  wahrend  die 
Ausbeute  an  diesem  seltenen  Metall  in  allen  anderen  Lindern 
der  Welt  nur  .100  hj  betrug.  Man  sucht  gegenwartig  eifrig  nach 
neuen  Platinquellen.  So  haben  eich  im  Kupforbergwerk  Sudbury, 
wie  „El.  Eng."  berichtet,  platin-  und  palladi  um  hakige  Erze  vor- 
gefunden. Allein  die  Aufbeut*  war  zu  gering,  als  daß  sie  indu- 
striell verwertet  werden  könnte.  In  neuester  Zeit  hat  Professor 
Hundeshagen  Platin  auf  der  Insel  Sumatra  outdockt.  Auch 
die  Auabeute  in  den  Vereinigten  Staaten  hat  in  letzter  Zeit  zu- 
genommen, doch  boläuft  sie  sich  gegenwartig  nur  auf  einige 
weni'v«  Kilogramme  dieses  seltenen  Motalles. 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Ille  elektromagnetischen  Meß- 
instrumente mit  Dampfang  der 
A.  £.•(}.  beruhen  aut  der  Abatoßung 
zweier,  mit  gleichnamigen  Polen 
nebeneinander  angeordneten  Zy  linder- 
mantvlsvgmente  aus  dünnem  Eisen- 
blech A  und  B  .Fig.  4),  welche  von 
einem  Solenoid  £  magnetisiert  werden. 
Der  Verdrehung  des  beweglichen  Seg- 
mentes A  wirkt  die  Federkraft  der 
Spiralfederf  entgegen;  dieAblenkung 
de«  mit  dem  beweglichen  Systeme 
vorbondeneu  Zeigers  ist  auf  der  Skala 
ersichtlich. 

Zur  Dämpfung  dient  ein,  unterhalb  der  Skala  an  der 
Systeinachse  befestigter  Aluminiumflügei,  der  in  einer  Luft- 
katnmer  mit  kleiner  Luftöftnuug  spielt. 

IMe  Instrumente  werden  für  Gleich-  und  Wechselstrom  ver- 
wendet und  für  Spannungon  bis  55(1  V  ohne  und  1000  I'  mit  Vor- 
schaltwiderstand,  sowie  für  Stromstärken  bis  H00  A  gebaut. 

Das  Ylbratlons-Tacboaieter,  System  Prahm,  zur  Messung 
der  Geschwindigkeiten  von  Dampflurbineo,  welches  auf  der 
Hesonanzttirkung  elektrischer  Körper  (Stahlfedern )  *  i  beruht,  kann 
zufolge  der  besonderen  Empfindlichkeit  des  Apparates  unmittel- 
bar oder  durch  Vermittlung  eines  Winkels  un  das  Maschinen- 
gestell  angeschraubt  werden:  die  auftretenden  Erschütterungen 
genügen,  um  die  Schwingungen  der  Federn  auch  auf  pröBere 
Entfernungen  von  der  Maschine,  z.  B.  bei  Schiften,  zu  übertragen 
und  an  der  Skala  des  Apparate*  ersichtlich  zu  machen. 

•>  H»h.  „St.  f.  B.-.  H.  1»,  S.  HfcB  and  n.h  Ii,  8.  7W. 
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Chronik. 

Der  Österreichlacke  Automobil-Club  wird  in  der  Zeit  vom 
15.  bis  28.  Marz  1906  »eine  VI.  Internationale  Auto- 
mobil-Ausstellung in  den  Sälen  der  k.  k  Gartenbau 
gesellschaft  in  Wien  abhalten.  Die  Erfolge,  die  der  Clnb  durch 
die  Veranstaltung  der  fünf  vorhergegangenen  Anastellungen  in- 
bezog  auf  die  Popularisierung  des  Antomobillsinus  in  Österreich 
erzielt  bat,  sind  diu  Veranlassung  gewesen,  im  Jahre  194)6  wieder 
eine  Ausstellung  in  Wien  au  veranstalten.  Dal  die  bisherigen 
Aufteilungen  auch  die  Aussteller  in  jeder  Weise  vollauf  be- 
friedigt haben,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß  die  Anfrage!! 
nach  Platzen  für  diese  Ausstellung  schon  lange  vor  dieser  ersten 
Ausstellung  zahlreich  eingelaufen  aiad  and  dorrte  aus  dieecui 
Grande  der  Erfolg  auch  im  Jahre  1906  ein  vollständiger  werden. 

au  beiludet  sich  bis  Ut.  Man  1906:  Wim,  1.  Betirk, 
Nr.  10.    Vom  18.  Mira  1906  bw  zum  SchlnsM»  der 
rT  In 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreieh-Unga  rn. 
a)  ötttrrnch. 

Troppau.  (Elektrische  Bah  n.)  Am  4.  Dezember  1906 
wurde  die  elektrisch  betriebene  Kleinbahn  von  1  s»  Spurweite  im 
Gebiete  der  Stadt  Troppau  mit  den  Linien  Nordbahuhef — 
Krankenhaus,  Oberring— Katharein  und  Frans  Josefs- 
Platz —  Schießstatte  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben. 
Die  Bahn  dient  nur  dem  Personen  verkehre.  Die  Züge  bestehen 
aus  einem  Motorwagen.  Der  Betrieb  wird  von  der  Sudtgeineinde 
Troppau  durch  eine  hiofür  aufgestellte  Betriebsleitung  geführt 

c. 

b)  Ungarn. 

Oreaaaaa.  (Elektrische  Bei«  uch  tung.j  Am  1«.  d.  M. 
wurde  die  allgemeine  und  private  elektrische  Bfilenachtung  in 
Betrieb  gesetzt.  Die  Gemeinde  besieht  den  elektriouhen  Strom 
von  der  Zentral sn läge  in  Hodmesö v&sarhaly  «od  wird  der- 
selbe auf  einer  35  km  langen  Leitung  angefahrt.  Di»  Gemeinde 
bat  nur  die  im  Intravillan  befindlichen  Leitungen  auf  eigene 
Kosten  durch  die  Firma  Ganz  &  Cie.  herstelle»  laaaen  und  ver- 
wertet den  von  der  genannten  Zentral»» läge  besogauen 
selbst  bei  den  Lokalkonsumenten.  Orosbaza  iat  <" 
in  Ungarn,  welche  den  elektrischen  Strom  at 
bezieht,  bezw.  keine  eigene  Anlage  besitzt.  Jh*. 

Palota.pjpest.  (Elektrische  Vizinalbahn.)  Der  unga- 
rische Ilandelsminister  hat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  Palotn-Ujpost  der  projektierten  Ujpest — VAcz 
Gödöllöer  elektrischen  Vizinalbahn  abzweigend  ohne  Berührung 
der  Gemeinde  Rnkospalnta  über  die  Szentinihalyer  Pnszta  bis 
zur  Uingeisenbahnlinie  ider  ungar.  Staatseisenbahnen  i,  bezw.  an- 
schließend an  die  von  der  elektrischen  Linie  „Allgemeiner  Fricd- 
hnfu  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  abzweigend  nach 
RAkosfalva  projektierten  elektrischen  Flügelbahn  bis  Rakos- 
falva  zu  führenden  elektrischen  Vixinalbalinncbvnlinio  die  er- 
betene Konzession  auf  ein  Jahr  orteilt.  Jf. 

Budapest.  (Szentgellert-(Blocks-)berger  Berg" 
bahn.)  Der  ungarische  llandelsminister  hat  fUr  die  Vorarbeiten 
des  von  einem  entsprechenden  Punkte  nächst  der  Franz  Josefs- 
Douaubrücko  in  Budapest  aus  auf  den  SzentgellcYtberg  zu 
führenden  Bergbahn  mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe  die 
Konzession  für  die  Dauer  eines  Jahres  herausgegeben.  .V. 


Ägypten. 

Alexandrien.  (Eine  elektrische  Bahn  in  Ägypten.) 
Die  früher  mit  Dampf  betriebene  Bahn  von  Alexandrien 
über  Bulkeley  nach  Ramleh  wurde  von  der  Firma  Brown, 
Bovcri  4  Co.  für  den  elektrischen  Betrieb  umgewandalt.  In 
der  Zentrale  in  Ilarmous  sind  zwoi  Dampfmaschinen-Generatoren 
von  je  C00  A  M'  aufgestellt,  welche  Drehstroni  von  fiöOO  V  und 
25  vi  abgeben.  Jeder  Generator  wird  von  einer  750  PS  Tandem 
Compoundmaschine  von  Franco  Top  mit  107  minimalen  Touren 
durch  direkte  Kupplung  dos  Magnetrades  mit  dem  Schwungrade, 
wahrend  die  Errcgermaschine  für  Iii  KW  und  100  V  von  einem 
Kiemen  angetrieben  wird.  Vom  Schaltbrette  aus  führen  zwei  Dreh- 
etromkabel  zu  der  10  km  entfernten  Unterstation  in  Bulkeloy. 
Dort  wird  die  Spannung  des  Drehstromes  in  drei  EinpbasentranB- 
fonnatore  von  je  110  KW  auf  350  V  herabgesetzt  und  dieser  in 
rotierenden  Umformern  in  Gleichstrom  von  500  V  umgewandelt. 
Das  Anlassen  der  letzteren  erfolgt  von  der  Gleicbsttomseite  aus 
mittels  eines  50  i'ö'-Motorgenorator»,  einer  von  einem  Induktions- 
niotor  angetriebenen  tileichutruiniiiafcchine.  Durch  Compound- 
wicklung  aus  Umformer  und  Drosselspulen  in  der  Drehstroni. 
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loitung,  kann  die  Gleichstromspsnnung  je  nach  der  Belastung 
zwischen  600  und  6:25  V  geändert  werden.  Eine  zweit«  Umformer- 
Station  ist  in  der  Zentrale.  Die  Motorwagen  bähen  nur  Abteilungen 
erster  Klasse,  die  Wagen  iweiter  Klasse  sind  blo*  Anhango- 
wagen. (nTh°  Kleef.  Lond.u,  24.  II.  lfHIö.i 

Literatur-Bericht 

IM©  neneren  Strahlungen.  Kathoden-,  Kanal-,  Königen- 
strahlen  und  die  radioaktive  Sei  hei  btrah  hing  ( Bcquerelstrahlen  > 
Vom  Standpunkte  der  modernen  Elektronentheorie  unter  Berück- 
sichtigung der  neueren  experimentellen  Forschnngsreeultate  he» 
handelt  nnd  im  Zusammenhange  dargestellt  von  Hans  Mayer, 
/weite,  unveränderte  Auflage.  MBhr.-Ostrau.  K.  Pap  an  »c  he  k. 

Diesem  ausführlichen  Titel  gegenüber  ist  Uber  die  mit  dem 
vorliegenden  Buche  verfolgte  Absicht,  berw.  dessen  Inhalt,  kaum 
mehr  etwa*  m  sagen;  es  bleibt  nur  übrig,  zu  bemerken,  daß  der 
Verfasser  sein  Kiel  auch  erreicht.  Es  wird  wirklich  eine  streng 
wissenschaftliche,  aber  dennoch  auch  dem  Laien  verständliche 
Darlegung  der  Strablungserecheitiungeii  geboten.  Dem  relativ  ge- 
ringen Umfange  des  Baches  (65  Seiten)  gegenüber  muß  die  er- 
staunliche Ausführlichkeit  und  Reichhaltigkeit  besonders  hervor- 
gehoben werden,  es  findet  sogar  an  mehreren  Stellen  ein  ziem- 
lich  weitgehendes  Eindringen  in  die  Theorie  der  Elektronen  statt. 

Dr.  (1.  Dimmer. 

Kathoden-  and  Röntgenstrahlen,  sowie  dl«  Strnhlonic 
aktiver  Körper.  Von  Dr.  Friedrich  Neesen,  Professor  der 
Physik  an  der  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieurschule  und  an 
der  Universität  in  Berlin.  Elektrotechnische  Bibliothek,  Bd.  LVIII. 
Wien  und  Leipzig,  A.  Hartlebens  Verlag. 

Das  Ruch  behandelt  in  elementarer  Weise  das  Wesentlichste 
auf  dem  Gebiete  der  Entladungaerschcinungcn  in  Gasen,  der 
Kathoden-,  Kanal-  und  Röntgenstrahlen,  sowie  der  Strahlung  der 
radioaktiven  Substanzen.  Außerdem  wird  noch  die  Luftaktivitat, 
die  Wirkung  dos  ultravioletten  Lichte»  und  die  Jonisation  durch 
glühende  Körper,  Flammen  und  Phosphoroxydation  besprochen. 
Auch  ein  theoretische«  Kapitel  ist  dein  Buche  heigegeben,  sowie 
eine  Darstellung  der  praktischen  Verwendbarkeit  der  Strahlungen. 
Die  Darstellung  ist  Vlar  und  insbesondere  gut  gegliedert;  das 
Buch  kann  jedem  empfohlen  werden,  der,  ohne  in  die  theore- 
tischen Grundlagen  der  Elektronentheorie  eindringen  zu  wollen, 
doch  eine  ausführliche  Belehrung  über  die  Strablungeerscheinungen 
zu  erhalten  wünscht.  Dr.  G.  Dimmer. 


Ausländische  Patente. 

Elektrische  Beleuchtung  von  Rtsenbaharflgen. 

Der  Gedanke,  die  Spannung  einer  parallel  mit  Akkumulatoren 
die  Lampen  eines  Waggons  speisenden  Dynamo  bei  jeder  Fahr- 
geschwindigkeit dadurch  konstant  zu  halten,  daß  man  in  ihren  Er- 
regerkreis eine  gegenelektromotorische  Kraft  einschaltet,  wird  bei 
der  von  F.  L o p p e  angegebenen  einfachen  Schaltung  wieder  aufge- 
nommen. Auf  der  Wagenachse  ist  nebst  dem  Anker  D  der  Haupt- 
maschine  noch  der  Ankerrf  einer  kleinen 
i  Hilfsinaachino  aufgokcill,  so  daß  beide 
gleiche  Geschwindigkeit  annehmen.  Die 
Erregerwicklung  K  der  Hauptdynamo 
ist  an  die  Batterie  V  Uber  den  Anker  d 
!  geschaltet,  so  daß  sie  von  einein  der 
Differenz  der  Spannungen  von  Anker 
und  Batterie  entsprechenden  Strom 
durchflössen  wird.  Die  Erregerwicklung  * 
der  kleinen  Dynamo  wird  hingegen  vom 
Hauptslroin  durchflössen  und  die  Er- 
regung durch  einen  parallel  geschalteten 
W  idorstand  r>,  reguliert.  Die  Spannung 
der  Hilfsdynaino  ändert  sich  daher  nicht 
nur  mit  der  Tourenzahl,  sundern  auch 
mit  der  StiSrke  des  von  der  Haupt- 
dynamo abgegebenen  Stromes.  Sobald  also  der  Zug  schneller 
fahit  als  normal,  oder  die  Spannung  der  Hauptdynamo  über- 
normal  anwächst,  steigt  diu  Gegenkraft  der  kleinun  Dynaim»  und 
die  Erregung  der  Hauptdynamo  wird  geschwächt  und  daher  ihre 
Spannung  herabgesetzt.  Die  llilfsdyuamo  ist  tu  l»-mc-s™.  dal)  fUr 
den  schwächsten  Ladestrom  ihre  Gegenwirkung  genügend  groll  i-t. 

Bei  Umkehr  der  Fahrtrichtung  müssen  die  Bürsten  verstellt 
werden  und  bei  Stillstand  des  Zuges  inuli  durch  einen  auti.mati- 
schen  Unterbrecher  die  Erregerwicklung  von  der  Batterie  ab- 
getrennt werden.  I  m  ein  ('herladen  der  ltallerio  7.u  verhindern, 
erhiilt  die  llilfsinuscliine  eine  /.weite  an  die  Batterie  ungelegte 
Erregerwicklung,  welche  die  Wicklung  e  unterstützt.  Sohinge  der 
Zug  nicht  diu  normale  Geschwindigkeit  erlaugt  hat,  wird  der 
Schalter  i  geschlossen,  wobei  die  Lampen  /  von  der  Batterie  ge- 


speist werden.  Bei  normaler  Geschw  indigkeit  wird  i  geöffnet  und 
j  geschlossen,  so  daß  die  Lampen  unter  Vorschaltung  eines  Wider- 
standes r  direkt  von  der  Dvnamo  Strom  erhalten. 

Engl.  Patente  Nr.  18.016,  13.017  ex  1904-> 

Um  hei  elektrischen  Motorwagenzügen,  deren  Lampen  von 
der  Arbeitsteilung  aus  Strom  erhalten,  zu  verhindern,  daß  die 
Lampen  eines  Waeens  erlöschen,  wenn  derselbe  Über  eine  Strom- 
iiuterbrechungsetelle  Kreuzung, Weiche  etc.)  fährt,  hat  dieUniou 
El  ektrizitfttsge  *.cllsehaft  die  Einrichtung  getroffen, 
daß  die  Lampen  eines  Wagens  an  zwei  Stromkreisen  angeschlossen 
sind.  Einer  der  Stromkreise  erhalt  Strom  von  dem  Motorwagen 
selbst,  der  zweite  Stromkreis  aber  wird  von  dem  zweiten  Motor- 
wagen aus  gespeist,  so  daß  niemals  alle  Lampen  des  Wagen«  er- 
löschen können.  Die  Leitungen  führen  zu  Anschlußdosen  an  den 
W'agenstiruwftndoii  ;  durch  Einstecken  von  Leituugsatöpseln 
werden  die  gewünschten  Verbindungen  hergestellt.  Fahrt  der 
Wagen  allein,  wird  also  die  Verbindungsleitung  gelöst,  so  werden 
automatisch  beide  Stromkreise  miteinander  verbunden. 

(Engl.  Fat  Nr.  15«»  ei  l'.KfcV, 

Durch  eine  von  Mc  Elroy  angegeheno  Schaltung  wird 
dafür  gesorgt,  daß  auf  den  Gängen  und  Vorräumen  der  Eisen- 
bahnwaggons,  eventuell  auch  an  der  Außenseite  der  Türen  an- 
geordnet« Lampen  beim  Stillstand  des  Zuges  Strom  erhalten,  bei 
Bewegung  des  Zuges  aber  erlöschen.  In  bekannter  Weise  arbeiten 
die  Dynamomaschine  und  die  Batterie  in  Parallelschaltung  auf 
die  llauptlampen.  Diese  Hilfslampen  sind  an  die  beiden  Kontakte 
des  automatischen  Schal ters  angelegt,  welcher  Dynamo  und 
Batterie  erst  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  Zuges,  also 
erst  bei  einer  bestimmten  Spannung  der  Dy  namo  zusainmen- 
schahet.  Ist  der  Schalter  bei  stillstehendem  Zug  daher  oflen,  so 
werden  die  Hilfslampen  von  der  Batterie  aus  Uber  den  Anker 
der  Dynamo  mit  Strom  versorgt.  Lauft  der  Zug  normal,  so  ist 
der  Schaltor  geschlossen  und  die  Lampen  sind  ku 
Bei  diesem  Svstetn  erfolgt  di< 
Spannung  iu  )sakannt<-r  Weise  durch 
Kontaktbebel  durch  einen  kleinen  Motor  betätigt  wird.  Letzterer 
erhiilt  zwei  entgegengesetzte  Erregerwicklungen,  welche  Uber 
einen  Umschalter  an  die  Batterie  angelegt  werden.  Der  Um- 
schalter wird  von  dem  Kern  eines  an  den  Klemmen  der  Dynamo 
angelegten  Solenoides  beherrscht.  Je  nachdem  die  Dynanio- 
spaunung  den  normalen  Wert  über-  oder  unterschreitet,  wird 
durch  don  Solenoidkern  der  Umschalter  so  verstellt,  daß  der  Hilfs- 
motor eine  Drehrichtung  annimmt,  bei  welcher  Widerstand  aus 
dem  Erregerkreis  aus-  oder  eingeschaltet  wird.  Der  bewegliche  Arm 
des  vorgenannten  Hauptschalters  ist  nun  mit  dem  Rheoslaten- 
hebel  in  solcher  Verbindung,  daß  bei  einer  bestimmten  Stellung 
des  letzteren,  also  b«i  bestimmter  Spannung  der  Dynamo  der  be- 
wegliche Teil  des  Hauptschalters  durch  den  Rheostatenann  in 
die  Schlußlage  gebracht  wird.  ■  D.  K.  P.  Nr.  lö'.I.WK».) 

Die  Überladung  einer  Batterie,  welche  mit  einer  Dynamo 
für  konstante  Letstuiig  in  Parallelschaltung  l-ampengruppen  speiet, 
wird  bei  einer  Einrichtung  der  Akkumulatoren-  und 
E  lektrizitlitswerke  A.-G.  vorm.  W.  A.  B  o  e  s  e  &  Co. 
in  Berlin  durch  die  Anordnung  eines  Umschalters  verhindert, 
welcher  beim  Abschalten  der  Lampen  selbsttätig  einen  Widerstand 
von  passender  Größe  zwischen  I>ynamo  und  Batterie  einschaltet 
durch  welchen  die  LadeslrouisUrke  auf  ein  beliebiges  Maß  herab- 
gedrückt werden  kann.  (D.  B.  P.  Nr.  162.411. 

Die  obenstehend  als  bekannt  hingestellt«  Anordnung  von 
Hegulierwiderstlliideii  im  Erregerkreis  der  Dynamo,  deren  Grüße 
automatisch  bei  Spannungsänderungen  der  Dynamo  geändert  wird, 
hat  durch  D  o  r  in  a  n  in  Brooklyn  eine  eigenartige  Ausbildung 
erfahren.  Auf  der  Achse  des  Kurbelrheostaten  sitzt  ein  Zahnrad, 
in  welches  eine  Zuhnstange  eingreift.  Diese  w  ird  von  dem  Kolben 
eines  Zviinders  betätigt,  in  welchem  ein  Druckmittel  eingelassen 
wird.  Verbindet  man  ein  vom  unteren  Zylinderrande  auagehendes 
Kohr  mit  einem  Druckluftrezipicnten,  uud  ein  Kohr  vom  oberen 
Zylinderrande  mit  der  freien  Luft,  so  wird  beim  Zutritt  von 
Druckluft  der  Kolben  im  Zylinder  in  die  Höhe  gehen,  mithin 
auch  diu  Zahnstange  nnd  letztere  wird  das  Zahnrad  verdrehen, 
also  den  Hheostatenarm  verstellen.  Die  genannten  beiden  Rohre 
führen  zu  einem  Hahn,  dessen  Küken  von  dem  Kern  eines 
Solenoidea  verstellt  wird,  welcher  entgegen  einer  Federkraft  den 
Kern  je  nach  der  Spannung  der  I>ynamo  verstellt.  Steigt  also 
die  Spannung  *,  lt.,  so  wird  der  Kern  eingezogen  und  dabei  das 
Hahnkükeu  so  verstellt,  daß  die  ungenannten  Rohrleitungen,  wie 
oben  angedeutet,  mit  der  Außenluft  bezw.  der  Druckluit  ver- 
bunden werden.  Der  Kolben  im  Zylinder  wird  verschoben  und 
Widerstand  in  den  Erregerkreis  eingeschaltet.  Sinkt  die  Spannung, 
so  werden  durch  den  emporsteigenden  Solenoidkern  die  beiden 
Hohr»  in  umgekehrter  W  eise  angeschlossen,  der  Kolben  sinkt 
und  Widerstand  wird  ausgeschaltet.  Eh  ist  auch  durch  einen 
zweiten     von     dem    Kern     eines     an     den  Dynamokleinnicn 
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liegenden  Solenoidea  betätigten  Ventile«  Vorsorge  getroffen,  daß 
der  Luftdruckrezipient  Oberhaupt  erst  bei  einer  bestimmten 
Tourenzahl,  also  auch  Spannung  derDynaino,  die  Druckluft  zu  ob- 
genanntem  Hahn  zuläßt.  (Arner.  I'at.  Nr.  790.819.) 

Material  für  Widerstände  und  Heizkörper. 

I>ie  General  Electric  Comp,  verwendet  an  Stelle  von 
Anlaßapparaten  für  Elektromotoren  Vorschallwideratände  mit 
nejrativeut  Temperaturkoeffizienten,  sogenannt«  selbstreduzterendc 
Widerstände.  Die»»  haben  bekoimtlioli  die  Eigenschaft,  daß  sie 
beim  Einschalten  den)  Strom  anfänglich  ein'en  großen  Widerstand 
entgegensetzen,  der  aber  beim  Stromdurchgang  stark  abfallt.  Der 
Widerstandskörper  wird  au»  Magnetit  hergestellt,  welchem  im 
reinen  Zustand  diese  Eigenschaft  im  hohen  Grade  zukommt. 
Durch  Mischung  mit  Nichtleitern  hat  man  es  in  der  Hand,  den 
Temperaturkoefrizienteii  des  Widerstandes  zu  variieren  und  kann 
somit,  bei  Verwendung  des  Widerstande»  als  Anlaßwiderstand, 
das  Verhältnis  der  Wideratandsabnahme  in  Einklang  bringen  mit 
der  wachsenden  Gegenkraft  des  Motors. 

Der  gepulverte  Magnetit  wird  mit  gepulvertem  Glimmer 
oder  Quarz  gemischt  und  in  eine  innen  mit  Isolationsmatorial  aus- 
gekleidet« Metallroltrc  geschüttet.  In  diese  lassen  sich  zwei 
Stempel  eintreiben,  welche  das  I'ulver  zusammendrucken  und  für 
die  Befestigung  der  Stromzuleitungen  dienen.  Zuerst  «endet  man 
Strom  durch  das  Pulver,  welches  dadurch  sehr  stark  erwärmt 
wird;  man  läßt  es  langsam  abkühlen  und  schickt  nochmals,  aber 
auf  kurze  Zeit,  einen  sehr  starken  Strom  durch,  so  daß  die 
Metallkleben  erweichen  und  die  Masse  krystallinische  Struktur 
erhalt.  (Engl.  I'at.  Nr.  9842  ex  1904.) 

Es  ist  bereits  bekannt,  Widerstandskürper  aus  Meull- 
karbiden  durch  Zusammenschmelzen  mit  nichtleitenden  Oxyden 
herzustellen.  Es  bat  sich  aber  gezeigt,  daß  die»e  Widerstands- 
.  körper  zu  hart  sind  und  sich  nach  ihrer  Fertigstellung  schwer 
bearbeiten  lassen,  was  für  Widerstandskarper,  die  für  die  ver- 
schiedensten Zwecke  in  der  Elektrotechnik  verwendet  werden 
sollen,  erforderlich  ist  Diesen  Übelstand  sollen  die  Karbidwider- 
stände  der  Firma  Prometheus  nicht  zeigen.  Diese  Wider- 
stande werden  aus  Silizium  oder  Borkarbid  hergestellt;  diese 
Materialien  werden  fein  gepulvert  und  in  einem  elektrischen  Ofen 
nach  dem  Widentandstypus  auf  «ine  Temperatur  gebracht,  die 
unterhalb  der  Schmelztemperatur  liegt.  Das  Material  wird 
also  nicht  geschmolzen,  sondern  die  Teilchen  werden  nur  zu- 
sammengebacken. Man  erhalt  dann  einen  poru*en  Körper  von 
hohem  Widerstand,  der  dann  eventuell  mit  einer  Emailleschicht 
überzogen  und  gehrannt  wird.  Als  Bindemittel  kann  Borsäure 
dienen.  Bei  einem  Versuche  wurden  9 g  von  Kristallen  des  Sili- 
ziumkarbids mit  lg  Borsäure  gemiBcht,  dann  gepreßt  und  bis  auf 
12t  10*  erhitzt.  Ein  Stab  von  80  mm  Länge  und  BX  Hmm  Quer- 
schnitt kann  für  Spannungun  bis  72  V  verwendet  werden. 

(Engl.  Pat.  Nr.  12.707  ex  11104. | 


Geschäftliche  und  flaanaieUe  Naohriohten. 

Über    die   Aktien-Gesellschaft    der  Nontafnner-Balin 

wird  amtlich  gemeldet:  „Das  Ministerium  des  Innern  hat  auf 
'•rund  Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  dum 
Kisenbahnministerium  und  dem  Finanzministerium  dem  Herrn 
Jakob  Steriler,  Repräsentanten  des  Standes  Hontafnn  in  Schrun«, 
im  Vereine  mit  dem  Herrn  Wilhelm  Mayer  in  Schruns  die 
Bewilligung  zur  Em'chtung  einer  Aktiengesellschaft  unter  der 
Firma:  Aktiengesellschaft  der  Montafoner  Bahn 
Bludenz  —  Sehr  uns  mit  dem  Sitze  in  Bludenz  erteilt  und 
deren  Statuten  genehmigt."  t. 

Wie  der  Vorstand  der  „Siemens*  elektrische  Betriebs- 
Aktiengesellschaft  Berlin  in  seinem  Bericht  bemerkt,  wurde  in 
dem  am  30.  September  d.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ein  be- 
friedigendes Ergebnis  erzielt,  so  daß  nach  Dotierung  des  Ali- 
schreibungs-  und  Erneuerungsfondskontos  mit  zusammen  Mark 
288.96»  (i.  V.  Mk.  SnX.tiöö)  und  des  Rackstellungskontos  mit 
Mk.  10.000  eine  Dividende  von  5'/i*/»  i«  Vorschlag  gebracht 
werden  kann.  Die  Stromahgabe  in  der  im  eiirenen  Betriebe  ge- 
führten Lichtzentrale  und  Straßenbahn  in  Weimar  hat  wiederum 
eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  erfahren.  I>as  Installation«- 
geschäft  entwickelte  sich  weiter  günstig.  Bei  dem  Bahnbetrieb 
ist  eine  kleine  Steigerung  der  Verkehrsziffer  und  dementspre- 
chend auch  der  Einnahmen  um  etwa  5%  gegen  das  Vorjahr  zu 
verzeichnen.  Es  ergibt  sich  aus  den  Betrieben  und  Zinseinuahmen 
ein  Geschaftsgewiiin  von  Mk.  834. Iö7.  Hiezu  kommt  der  Vortrag 
aus  1903/04  mit  Mk.  3204,  im  ganzen  Mk.  837361.  Nach  Abzug 
der  Handlungsunknsten  und  Ohligationszinsen  in  Höhe  von 
Mk.  23«.491  und  Dotierung  des  Abschrcibungs-  und  Ernoneruiigs- 


fondskonto»  in  bisheriger  Weise  mit  Mk.  288.964  und  des  Rück- 
»tellungskouto»  mit  Mk.  10.000,  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
Mk.  301.9043,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  An  den  Kcserve- 

|    funds  Mk.  14.936,  6Vi%  Dividende  auf  Mk.  5,000.000  Aktien  = 
Mk.  275.000,  Tantieme  an  den  Anfsichtarat  Mk.  8377,  Vortrag 

i    auf  neuo  Rechnung  Mk.  3594.  «. 

„Elektro-,  Fabrik  elektrischer  Holz-  nnd  Kochapparat«, 
Bregens,  Österreich  and  Wädrnswyl,  Schweiz.  Auf  dor  in 
London  von  der  „Institution  of  Electrical-Ingeneers"  veranstal- 
teten Klektrizitäts-Ausstelluug",  Uber  welche  wir  in  Nr.  47  der 
„Z.  t.  E.u  berichtet  haben,  erhielt  die  genannte  Finna  den 
ersten  Preis. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Einlies  Uber  Kommutatlen  und  Wendepole. 

In  der  unter  obigem  Titel  in  Heft  48  der  „Z.  f.  E.u  ver- 
öffentlichten Abhandlung  versucht  Herr  E.Arnold  zu  beweisen, 
daß  nicht  nur  die  resultierende,  sondern  anch  die  Reaktanz- 
spannung  einer  Spule  von  Parsball  und  Hobart  und  den- 
jenigen, die  ihren  Spuren  gefolgt  sind,  nicht  zutreffend  berechnet 
werde.  Da  Bich  Herr  Arnold  bei  dieser  Gelegenheit  auch  mit 
meiner  in  Heft  40  dieser  Zeitschrift  angegebenen  Formel  be- 
schäftigt, so  kann  ich  seine  diesbezüglichen  Bemerkungen  nicht 
unwidersprochen  lassen. 

Zunächst  ist  an  bemerken,  daß  die  auf  Seite  698,  Spalte  1 
j  mit  Hilfe  eines  Beispieles  angestellte  Berechnung  der  resultierenden 
Iieaktanzspannung  schon  aus  dem  (ininde  unzutreffend  ist,  weil 
'  dabei  von  den  weggelassenen  Bdrstonstttzen  nur  diu  negativen 
berücksichtigt  werden,  indem  pm  =  i  und  die  Gesamtzahl  der  vor- 
handenen Bttrstensätze  0  =  12—2=10  gesetzt,  also  die  An- 
nahme gemacht  wird,  daß  der  Generator  vier  negative  und  sechs 
positive  BilrBtengruppen  habe. 

Wenn  man  schon  einen  so  extremen  Fall  behandelt,  so 
müßte  man  doch  auch  die  positiven  Bürsten  berücksichtigen,  also 
pm  —  2  für  die  negativen  und  pw  —  0  für  die  positiven  Bürsten 
setzen,  woraus  sich  für  die  resultierende  Reaktanzspannung  oder 
wenn  man  so  sagen  kann,  für  die  äquivalente  Spannung,  die  in 
bezug  auf  die  durch  die  Funkenbildung  verursachte  Abnützung 
de*  Kommutators  die  gleiche  Wirkung  hat,  ein  Wort  ergibt,  der 
zwischen  1 1  -f  2)  et  —  3  r,uml  (1  -f  0) «,  =  1  #,  liegt,  also  kleiner 
als  3  «r  und  großer  alsl  *,  ist 

Aber  nicht  nur  in  diesem  Falle,  der  sich  trotz  seiner  Über- 
triebenbeit  meiner  Formel  subsumieren,  läßt  weil  ich  der 
Allgemeinheit  und  der  Einfachheit  wegen  mit  (l  die  Gesamtzahl 
der  BUrstengruppen  bezeichnet  habe  —  sondern  auch  dann,  wenn 
man  nicht  nnr  zwei  negative,  sondern  auch  zwei  positive  Bürsten- 
gruppen weglaßt,  also  P  -  (i  =  12  -  2  .  ü  =  8  setzt,  ist  die  resul- 
tierende Keaktniizspannmig  nicht  3 rr  sondern  k  lei  nerals3ft.  Man 
muß  eben,  was  Herr  E.  Arnold  außer  acht  läßt,  den  Umstand 
beriii-ksichtigen,  daß  die  Bürsten  derjenigen  BUrslengruppen 
(BUrsteiistifte)  zwischen  denen  drei  hintereinandergeschaltete 
Spulen  liegen,  einerseits  diese  drei  Spulen,  anderseits  drei  durch 
die  Bürstenarme  miteinander  verbundene  Spulen  kurzschließen, 
die  aber  in  bezug  auf  die  in  ihnen  induzierte  Spannung  nur  als 
eine  Spule  zählen,  weil  jode  von  ihnen  bureb  eine  Bürste  kurz- 
geschlossen wird.  Wenn  nnn.  wie  in  unserem  Falle,  während  der 
Zeitdauer  des  Kurxschlusses  drei  hintereinander  geschaltete  Spulen 
mit  drei  durch  die  Bürstenanne  miteinander  verbundene  Spulen 
kombiniert  sind,  so  ergiht  sich  die  mittlere  resultierende  Span- 
nung zu 

3  +  3 

*»  =  T+r 

wenn  man  den  Widerstand  der  Spulen  inkl.  ihrer  Verbindnngs- 
leitungon  zum  Kommutator  vernachlässigt. 

Man  kann  übrigens  anch  beweisen,  daß  das  Verhältnis  der 
Pulzahl  zur  Zahl  der  BUrstengruppen  auch  in  den  von  E.  Arnold 
als  richtig  bezeichneten  Formeln  implicite  enthalten  ist.  Auf 
Seite  7<K>  sind  unter  anderein  zwei  Formeln  5)  und  81  angegeben, 

die  im  Nenner  den  Faktur  /,  i  6i>  ,:o    enthalten.  Dieser 

p 

Faktor  kann  wohl  nur  unter  der  in  dem  Boche  „Die  Gleicb- 
strommaschine1-,  Bd.  1,  Seit«  151  angegebenen  Bedingung  richtig 

sein,  daß  jude  Bürste  mindestens  £  =-  Lamellon  bedeckt, 
weil   sich  sonst   unter  Umständen,  z.  B.  in  dem  Falle  I ,  —  2, 
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» ergeben  würden.  Wenn  aber  Hie  erwähnten  Formeln 

angegebenen  Voraussetzung  Geltung  haben,  dann 

muß  dieselbe  Voransaetzung  »neh  bei  de»  Formeln  2  t,  4)  und  10) 

gelten,  weil  letztere  mit  den  Formeln  6)  und  8)  sosaiumenhangen. 

Der  mathematische  Ausdruck  für  die  Bedingung,  daß  jede  Harste 

o        2  q  2  e 

mindestens  —  =   Q  Lamellen  bedeckt,  ist  6D  ^>    q  >&  wobei 


wir 


Wert  in  den  in  Formel  2,1  vor- 


-2. -iL,« 

fr  > 

kommenden  Faktor|  ^  -|-J  ein,  so  ergibt  sich 
A.  >.  -£„. 

Man  sieht  also,  daJ  auch  die  Kurzschlußspannnng,  die 
Herr  Arnold  als  daa  richtigere  Kriterium  der  Funkenbildung 
halt,  ebenfalls  von  der  Zahl  der  Bürstengruppen  abhängig  ist. 

Daß  die  Faiikenbildang  Ton  der  Zahl  der  Bflrstengruppen 
abhängig  ist,  ist  übrigens  eine  blutig  festgestellte  Tatsache,  die 
durch  keine  Theorie  widerlegt  werden  kann.  Ich  selbst  habe  bei 
Generatoren  mit  WclUnwicklung  wiederholt  die  Beobachtung  ge- 
macht, daß  bei  gleicher  Stromdichte  in  den  Bürsten,  die  Funken- 
bildung starker  auftrat,  wenn  die  Zahl  der  Bürstenstifte  ver- 
mindert wurde.  Selbstverständlich  kann  man  dies«  Erscheinung 
nur  bei  solchen  Maschinen  beobachten,  deren  Reaktanzspannung 
schon  dann  dem  Grenzwerte  nahe  ist,  wenn  alle  Bürsten  auf- 
liegen. 

Den  Einfluß  der  BUrstenbreite  auf  die  Funkenbildung 
pflege  ich  dadurch  su  berücksichtigen,  daß  ich  die  auf  den 
Ankerunifang  heiogeno  Auflagebreite  der  Bürste  in  der  Hegel 
nicht  größer  »1k  ein  Drittel  der  Breite  der  neutralen  Zone  und 

nicht  kleiner  al«    "  f  ■  mal  der  auf  den  Ankerumfang  bezogenen 

Lametlcnbreite  wühle.  Die  zwischen  diesen  Grenzwerten  liegende 
zweckmäßigste  Breite  ergibt  sich  von  Fall  zu  Fall  durch  eine 
einfache  Überlegung. 

Es  wäre  jedenfalls  wünschenswert,  wenn  Herr  E- Arnold 
»eine  interessanten  Aufführungen  gelegentlich  durch  eine  voll- 
ständigere Begründung  seiner  Formeln  und  durch  praktische 
Beispiele  ergänzen  würde. 

Wien,  am  6.  Dezember  l!K)5. 


Wa«  den  Faktor  ri  -f-4u—  —  pü  anbetrifft,  so  wird 


Einiges  Uber  Konmutation  and  Wendepole. 

Auf  die  obige  Mitteilung  des  Herrn  A.  Müller  ist  zu- 
nächst su  erwidern,  daß.  wenn  nur  *wei  aufeinanderfolgende 
negative  Büreten  weggelassen  werden,  die  negativen  Bürsten  unter 
anderen  Bedingungen  arbeiUn  al»  die  positiven.  Denn  zwischen 
den  zwei  negativen  Bürsten,  die  an  die  entstandene  Lücke  an- 
grenzen, liegen  1  -r-  pm  —  3  kurzgeschlossen«  Spulen  hinter- 
einander, dagegen  zwischen  zwei  benachbarten  positiven  Büreten 
nur  je  eine  Spule.  Es  ist  daher  unrichtig,  für  )>m  —  -  und  pw  —  O 
den  Mittelwert  zu  nehmen. 

Macht  man  dagegen  für  die  negativen  und  positiven  Bürsten 
Pm  =  2,  so  ist  für  beide  1  }>w  ^  -i  und  En  :i  .er,  dagegen 
P:0-  15. 

Herr  A.  Müller  wendet  dagegen  ein,  sofern  ich  ihn  recht 
verstehe,  daß  in  diesen)  Falle  die  zwei  an  die  entstandene  Lücke 
angrenzenden  gleichnamigen  Bürsten  allerdings  drei  hintereinander 
geschaltete  Spulen  kurzschließe»,  daß  aber  durch  die  übrigen 
zwei  Bürsten  i  für  p  —  6}  und  die  zuerst  betrachteten  zwei  Bürsten 
außerdem  drei  Spulen  kurzgeschlossen  seien,  die  parallel  zu  den 
drei  hintereinander  geschalteten  liegen.  Dan  igt  richtig,  aber  Herr 
Müller  übersieht  dabei,   daß  es  sich  um  induzierto  EMKc 


bandelt  und  nicht  um  Spannnnge»  an  den  Knden  der  Spulen. 
Denn  die  zusatzlichen  Kurzschlußstrüme  sind  den  induzierten 
EM  Ken  direkt  und  dem  Chergangswiderstand  der  Bürsten  um- 
gekehrt proportional,  wenn  wir  die  kleinen  Widerstand«  der 
Spulen  und  Verbindungen  zum  Kommutator  vernachlässigen. 
Offenbar  wird  in  den  drei  hintereinander  geschaltete»  Spule»  die 
dreifache  EMK  induziert,  denn  die  tugenaunte  HeaktAiizspannung 
ist  diu  mittlere  F.MK  der  Selbstinduktion. 

Ferner  ist  zu  beuchte»,  daß  die  Parallelschaltung  der  drei 
Spulen  über  die  verhältnismäßig  großen  Bürstemvidcrst&ndu  er- 
folgt, wahrend  nie  gleichzeitig  im  Anker  in  Reihe  liegen.  Die 
Parallelschaltung  ül>t  daher  nur  «  inen  kleinen  KintltiU  auf  <lic 
Ketlieiischaltung  an«  und  es.  ist  richtiger  anzunehmen,  daß  sie 
zwischen  den  :in  die  Micke  angrenzenden  Bürsten  i»  Keihe  ließen. 


tcr  gewissen  Annahmen  Null,  wie  Herr  A.  Müller  richtig 
■kt  bat.  In  diesem  Fall  ist  auch  die  Kurzachlußzeit  Null, 
in  GC  starkes  Feld  kann  in  der  Zeit  7 0  nichts  indu 


er  unter 
bemerkt 

und  ei 

zieren.   Die  Formel  für         liedarf  also  nicht  der 


Einschränkung,  sondern  wenn  unbrauchbare  Werte ^für  Ii.  *„, 
fSp,  a  und  p  eingesetzt  werden,  so  ergibt  rieh  auch  ein  unbrauch- 
barer Wert  für  Hji,  bezw.  für  die  Kurzachlußzeit  7\. 

Die  Formel  für  Tj,  auf  Seit*  699  gilt  nur  für  die  Anutlimf, 
lle  Bürsten  aufliegen.   Die  Zahl  der  Bürslensatze  hat,  wi* 


daß  alle 

Herr  A.  Müller 


tatsächlich  eine»  Einfluß  auf  A<,  .\s- 

dadurch, 


doch  nicht  in  der  von  ihm  gedachten  Weise, 
daß  die  Kurzschlußzeit  geändert  wird.  Der  gor 
giltige  Ausdruck  für  Ts  lautet 

'.+*0-(-:i+i.--J-  +4  * 

1UO  i- 


»0 


yi  ist  die  Spulenwoite,  und  das  Vorzeichen 
ist  immer  so  zu  wählen,  daß  es  negativ  bleibt 


des  letzten  Glied« 
Die  Kurzachlußifit 

der  Nut  erhalt  den  kleinsten  Wert,  wenn  yi  —  -*-  =  1  ist,  das 

V 

beißt,  wenn  die  Spulenweite  nor  eine  geringe  oder  keine  Ver 
kürzung  besitzt.  Setzen  wir  noch  pm  =  0,  so  ergibt  sieb  für 
7'jt  die  Formol  auf  Seite  l>t)U,  mit  der  man  für  gewöhnlich 
rechnen  darf. 

Bezüglich  der  Wahl  der  BUrstenbreite  möchte  ich  noch 
bemerken,  daß  nach  der  Formel  für  A«  eine  möglichst  kleinr 
Barstonbreite  als  günstig  erscheint,  so  lange  Ts  durch  Ver- 
kleinern von  in  nicht  zu  klein  wird.  Mit  Rücksicht  anf  di#  auf- 
tretenden Feldpulsationen  in  der  neutralen  Zone  und  der  gsges' 
seitiuen  Induktiun  der  kurzgeschlossenen  Spulen  soll  jedoch  die 
Bürstrnbreite  möglichst  groß  gemacht  werden,  das  heißt,  man 
Boll,  wenn  erforderlich,  mit  A  e  bis  an  die  zulässige  obere  (rrenic 
gehen.  Diu  zulässige  Burstenbreite  hangt  namentlich  von  A  t  aod 
der  Forin  der  Feldkurve  in  der  neutralen  Zone  ab. 

Die  Kurzschlußapannnng  Ar  ist  für  ein  kommutierftnd*" 
Feld  berochnet,  das  etwa  der  Mitte  der  Kommutierungszoiie  rat- 
spricht,  die  Feld  form  ist  also  nicht  lierüc k  s ■  c Ii ti^'t. 
Im  eine  funkenfrei  laufende  Maschine  zu  bauen,  muß  gewöhslich 
ein  Kompromiß  zwischen  verschiedenen,  sich  zum  Teil  wider 


sprechenden  Bedingungen  gemacht  werden,  und  es  genfigt  nicht 
aicli  allein  nach  den  Werten  von  Ar  und  A   zu  richten. 
Karlsruhe,  den  15.  Dezember  1906. 

E.  Arnold. 

Vereins-Naohriohten. 

VercinsTeraammlnngen  Im  Monate  Jftaner  UM« 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  F.iBeiibahnli«iinteD". 
I.  K*chenbarhga»#e  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 
Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 
Am  3.  J  inner:  Kein  Vortrag. 

Am  4.  dünner:  Vortrag  des  Herrn  I'rof.  Dr.  Arthur 
Korn,  München,  über:  „Elektrische  Fernphotographic" 
(Mit  Lichtbildern.) 

Dieter  Vortrag  Andel  ausnahmsweise  am  DoBaerstaf 
statt  and  nicht  Int  Clab  österreichischer  Elaeiibahubeaatti. 
sondern  im  großen  Hörsaale  de»  Elektrotechnischen  Instltntes. 
IV.  Uulllinasstraße. 

Am  10.  J  an  n  er  :  Vortrag  des  Herrn  Direktor  LS  c  h  rödsr, 
Berlin,  über: 

1.  Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatzmaschinen  in  Elek- 
trizitätswerken. 

2.  Anwendung  von  Puff*rl>aUerien  bei  Drebstrom. 

Am  17.  Janner:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Alfred  Menzel. 
Filsen:  rÜber  Gasmaschinen". 

Am  24.  .laiin er;  Vortrag  des  Herrn  Prof.  K.  Pichol- 
maver  über:    „Die    Kommutation    beim  Wechaelstroniserisn- 

motor". 

Am  öl.  Jftniier:  Vortrag  de«  Herrn  Ing.  Egon  Siedek 
„Aus  neueren  lloclispannungsanlagen1*.  (Mit  Lichtbildern 

Die  Vereinsleitung. 


über: 


Schluß  der  Redaktion  am  IS.  Dezember  1905. 


Redaktion  verantwortlich:  Maiinr 


7.  i  ti  t 


Selbstverlag  das  ElekifOt««hnischMi  Vereioes 


Wie« 


Koanniasions verlsg  bei  Spielha(«n  ASehnrieh,  WUn.  —  Inserateaanlhahnie  bei  der  Administration  der  Zellschrift  oder  bsl  < 

Druck  von  B.  Sples  k  Co.,  Wien. 
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